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Vorwort. 


Unter Berufung auf das Vorwort des 1. Bandes übergeben wir das fertig— 
geſtellte „Handbuch von Bayern“ der Oeffentlichkeit und dürfen uns hier wohl 
mit einigen kurzen Andeutungen inbezug auf die Benützung und Beurteilung des 
Ganzen beſcheiden. 

Dieſes will das Ausſehen des Landes entſprechend dem heutigen 
Stande geographiſcher Länderkunde darſtellen und begründen, ſeine 
Leiſtungsfähigkeit, wirtſchaftliche Entwicklung und Eulturellen 
Einrichtungen zeigen und ſowohl durch beides als auch durch die Hin— 
aufügung der Ortsgejhichte den Heimatsfinn fördern. 

Im lettered in entſprechendem Ausmaße zu erreihen, alfo vor allem 
weitefte Verbreitung des Werkes möglich zu machen, bedurfte e8 mander Be- 
Ihränfung des Stoffe, auch wenn folde dem Berfafjer nicht eben leicht wurde. 
Aber im Berhältnis zu dem aufgewendeten Raume werden die Leſer immerhin 
ein faßliche8 und neues Bild ihrer Heimat und des Gejamtlandes in unjerem 
Werfe vorfinden. Dies glauben wir umfomehr dann, wenn diejelben beim 
Suden nad) diejer oder jener wichtigeren Einzelheit ſich vergegenwärtigen, daß 
jie im Zufammenhange verſchiedener Abjchnitte des Buches vorgebradt Sein und 
gefunden werden fann. 

Dies führt und zu etlichen Angaben im bejonderen. Daß wir 3. B. 
die Bevölkerungszahlen nad) der neuejten Zählung in unjerem Werfe früher 
hätten eintreten lafjen, als es gejchehen, war bei dem Gange der Arbeiten des 
k. ftatift. Bureaus nit möglich; vielmehr war nur durch befondere Güte diejer 
f. Stelle es und möglich, bereit3 vor der amtlihen Publikation wenigjtens 
für Bezirksganze und Städte die neuen Zahlen zu bringen. — Sodann ver: 
danken wir eine Reihe von Höhenzahlen, viele dertelben befonder3 bei der Dar- 
ftellung Schwabens, der gütigen Mitteilung noch ungedrudter Mejjungen des 
k. militär-topograph. Bureaus. — Die Angaben über die Großgüter wurden 
faft durchweg den beiden Bänden „der Großgrundbefis in Bayern“ (heraus: 
gegeben durd die Zentrale des landw. Bereins) entnommen, jedoch jo, daß jie 
erjt bei einer Größe von 150 Hektar eingejett wurden. 

Bezüglich der Ortsgeſchichte ſei aud für diejen Band daran erinnert, dat 
diefelbe eine Gejamtleiftung des Herrn Schriftſtellers J. M. Forſter ift, welchem 
für diefe große Arbeit der Dank und die Anerkennung vonfeiten der Lejer gewiß 
nicht verjagt bleiben wird. 

Die förderung des Ganzen wurde durd die Güte derjelben Behörden 
und amtlihen Perjönlichkeiten erleichtert, welche wir bereit3 im 1. Bande nennen 


VI 


durften. Naturgemäß hatten wir neue Freunde der Sache durch einzelne An— 
fragen bei der Darftellung der fünf letten Sreife anzugeben, welden wir aud) 
bier unferen bejonderen Danf ausjpreden. Wenn viele ihrer Mitteilungen und 
Hinweiſe nicht verwertet wurden, fo findet die wohl feine Entſchuldigung darin, 
daß diefelben erjt nad dem Drud des betr. Bogens bier einliefen. Wir werden 
jedod in einem beabjichtigten Nachtrag bezüglihe Ergänzungen und Drudbe: 
rihtigungen bringen und erneuern unſere Bitte an die Lefer, etwaige Ungenauig— 
feiten und veränderte Thatfachen uns gütigft mitteilen zu wollen, damit weiterhin 
dieſes Buch auf das möglichite vervolltommnet werden fünne. 

Zunächſt aber begen wir das feite Vertrauen, daß der Summe aufge: 
wendeter Arbeit und Achtſamkeit, jowie gebradjter Opfer aller Art, wie ſolche 
das „Handbuch“ vom Berfaffer und vom Berleger erforderte, eine freundliche 
Förderung unſeres vaterländifchen Zweckes entjprechen werde. 


Münden, im Dezember 1897. 
Dr. ®. Götz. 
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Vierzehnheiligen und Banz. 


Das WMaingebiet 


in Bayern ijt nahezu gleichen Umfange® mit den drei als „Franken“ 
benannten Streifen, wenn auch Oberfranken nod die oberften Teile des 
Saale: und Egerlandes in ſich befaßt. Lettere Thatſache bringt es aber für 
die gerade hier auftretenden ftärferen Gebirgserhebungen mit fih, daß fie 
zugleidy ein Uebergangsgebiet bilden, welches nad den Nachbarländern auf: 
e'hloflen ift, nad) Böhmen, Sachſen und den thüringifchen Staaten (Fürftentum 
euß, Herzogtum Sadjjen-Meiningen). Auch dort, wo für Unterfranken im N 
ein ojichenbe Wall durd feine bedeutendfte Erhebung, das Mafjengebirge 
der Rhön, gegeben erjcheint, gehört noch ein Eleiner Teil des Wejergebietes zum 
bayeriihen Staate, jo daß wiederum natürlihe Wege in die angrenzenden 
Länder (Meiningen, Großherzogtum Sachſen-Weimar-Eiſenach) binüberleiten. 
(Siehe 1. Bd. ©. 16.) 

Durd die Thäler des Mainſyſtems 1 die fränkifchen Kreife vorteilhaft 
miteinander in Verbindung gejett, während abgejehen vom Jurabereiche die das 
Ganze erfüllenden bergigen oder dod) gehobenen Gebiete den Vorzug befiten, 
reichlich durchgängig zu ein und den aneinander grenzenden Sandfgatten einen 
bequemen Berfehr zu geftatten. Damit verbindet * zugleich, daß überall 
Verwitterungsboden von befriedigender Mächtigkeit lagert, die Arbeiten der 
Bodenkultur erleichtert ſind und fuͤr die Induſtrie keinerlei Nachteile aus der 
Bodengeftalt ſich ergeben. Dieſe hat denn auch in Franken eine bedeutende 
Entwidelung erlangt und es möglich gemacht, daß hier eine dihtere Bevölkerung 
thätig ift, als fie bet der im ganzen nur mittelmäßigen Begünftigung von feiten 
der Bodenftoffe auf grund der Landwirtichaft erwachſen wäre. 

Die Bevölkerung ift, wie der Landesname e3 anzeigt, der Abftammung 
nad; eine fränkiſche oder dod) (in einem Zeile Oberfrankens) fränfijd) geartete. 
Dadurch, daß die Bewohner der Rheinpfalz gleihen Stammes find, bilden die 
Franken die relative Mehrheit der Eimwohnerichaft Bayerns. 

Wie aber unter den drei Kreifen hinſichtlich der Bevölkerung Ober: 
franfen einegemwijje ethnographiſche Mannigfaltigfeit aufweift, fo beſitzt es namentlich 
inbezug auf Kin Landesbeichaffenheit die beträchtlichjten Unterfchiede, zugleich 
die Beten e Berbreitung anziehender Landſchaften. 

Bd. Il. 1 
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Oberfranken. 


Das Ausjehen diejes Kreifes_zeigt einerjeit3 bemerkenswerte Verwandt: 
Ihaft mit dem der Oberpfalz, andrerjeitS jedoch auch eine eingreifend verfchiedene 
und felbjtändige Eigenart. Wie dort, jo haben wir aud) bier drei Gebiete vor 
uns, deren öjtlichjte3 aus waldreichem Gebirgsland der älteften Bildungen befteht, 
odann den großen juraſſiſchen Abſchnitt, zum dritten ein jandreiches Gebiet mit 
anften Profilen. Aber bei näherem Zuſehen weifen diefe Teile beträchtlid) 
andere Züge auf: gründlid) verfchieden von dem Donau: und dem Naabthale find 
die Thalebenen, weldye vom Maine und der Negnig im Laufe langer Zeiträume 
eingefenkt wurden; dazu führt uns die Bekleidung des Landes infolge anderer 
Produftionsweife der merklich andersartigen Bevölkerung Landichaftsbilder vor, 
welche nur ftrichweije an jene der Oberpfalz erinnern. Namentlidy im Norden 
und Nordoften fieht man ſich darauf hingewieſen, daß Oberfranken das 
Nachbargebiet der induftriell hoch entwidelten mitteldeutichen Länder ift. 

Dieſer legtere Teil des Kreiſes hat feine bejondere Bedeutung in dem 
Nebeneinander und der Verbindung von Bodenkultur und Induſtrie, was fi) 
bier für die — —— Bevölkerung ſehr vorteilhaft erweiſt und natürlich 
für das landſchaftliche Bild von großem Belange iſt; der Jura entwickelt kräftigere 
und noch reizvollere Formen und Naturerſcheinungen, als wir im Süden und 
Oſten des Pegnitzthales finden; die Thalebenen erfreuen durch lebhaftere Kul— 
turen, als die genannten der Oberpfalz; der ſandreiche Weſten beſteht aus den 
geneigten welligen Tafeln der Fränkiſchen Terraſſe). Die Bewohnerſchaft aber, 
aus der Mifchung verjchiedener Bevölkerung (bejonders der alten hermundurifchen 
ſthüringiſchen) Einwohner, der jlavijchen und fränkiſchen Anfiedler) hervorgegangen, 
bereichert Bayern durd) einen jchäßbaren eigenen Volkscharakter. 


Bodenoberfläche. 


Den Nordosten erfüllt das Fichtelgebirge und der Frankenwald jamt 
dem Webergangsgebiet rechts der Saale (= BVogtland); den mittleren Teil 
nimmt der Jura ſamt feinem Borland rechts des Maines ein; der Weiten 
bejteht, wie erwähnt, aus der breiten Abdahung der Fränfifchen Terraſſe, hier 
des Gteigerwaldes. 


I. Gebiet des Fichtelgebirges und des Franfenwaldes. 
A. Fichtelgebirge. 1. Bodengeftalt. 


Ein waldiges Mafjengebirge, infolge feiner landſchaftlichen Eindrüde, feiner 
Mineral: und einftigen Metallihäge viel gerühmt, zentral gelegen für Mittel: 
europa, in feinen Streichrichtungen die berzynifche Richtung von S-O nad) 
N-W und die des Erzgebirgg von W-S-W nad O-N-O vereinigend, hebt ſich 
das Fichtelgebirge mit jenen Rüden und Bergen in ausgeftalteter Selbftändigfeit 
durch Höhe und Geftalt von jeiner Umgebung ab. 

er die Häupter dieſes Gebirge nur von außen ber befchaut oder auf 
dem Schienenweg das Innere s-n durcheilt, hat allerdings nur ernfte dunfle 
Geftalten einfachſter Form vor fih, überall mit dem gleichen Sywarz rin bededt, 
zuweilen mit einem mattfarbigen Streifen dazwifchen; er vermißt belebte oder 
malerische Bergbilder und =landichaften, zumal die ftumpfen Gipfel für ihn ohne 
ae Erjheinungen, wie Felsmaſſen, krönende Gebäude, Ruinen oder jonft 
Charakteriſtiſches, in etneeinface gehobene Bogenlinie enden. Weſentlich andersreihen 


1) Die Fränkiſche Terrafie befteht ihrer ausgeprägten Haupterhebung nad aus dem 
Steigerwald und der Frankenhöhe. 


Bobdengeftalt. Fichtelgebirge. 8 


ich die Wahrnehmungen an einander für den, welcher die einzelnen Berge und 
:gruppen bejchreitet. Wohl verläuft der Weg zumeift in en Anftieg und 
nur zumetlen auf rajch geneigter Zwilchenftufe, mag man vom Inneren her oder 
von $ und N die Höhe ſuchen; im S-W und W allerdings geht es feitlich der 
Thälchen meist fteil bergan. Allein man befindet fi) dabei inmitten prächtigen, 
reihen Forjtes und atmet die vortreffliche Luft, welche den Nordoften Ober: 
frankens auszeichnet, um dabei oft einen Blid hinaus und hinab thun zu können 
in große, ruhige Waldbilder, auf lichte freundliche Einfenktungen mit Wiefe und 
Feld; man trifft auf die belebten Brühe und Steinwerke für Gewinnung von 
Granit und anderen wertvolleren Majjengefteinen, zugleich den Fundjtätten 
mannigfaltiger jeltener Mineralien und Kriftallformen; namentlich) aber fieht man 
alle bedeutenden Hochpunkte oder erden mit Felsbildungen malerifcher und oft impo⸗ 
ſanter Art ausgeſtattet, mehrere mit größeren oder — eren Reſten von Ritterburgen. 
Hier oben bieten ſich dann große —— der, Sei ed durd) das Zuſammen— 
wirfen der umgebenden aan Waldnatur mit den mächtigen Nahbarbergen 
und ihren Felſen eindrudsvoll, jei e8 durd) die Weite und freundliche Belebtheit 
welliger Thalflähen und des außen ſich emporhebenden waldigen Berglandes in 
Böhmen, an der Thüringer Grenze oder nad dem Jura hin. 


Jener dem Fichtelgebirge befonder8 eigene Reihtum an turm- und mauerähnlichen 
Granitbänfen, welde die Höhen krönen — im Böhmerwald nur auf dem Dreifeffel ähnlich 
entwidelt — kam dadurch zu wege, da das Geftein auf der Höhe zunächſt feinen Zufamnten- 
hang durch ſchmal einfhneidende Berwitterungs- und Abtragungsborgänge verlor. Die wuchtigen 
Reite, welche fi erhielten, bewahrten größtenteil8 ihre wagrechte Übereinanderlagerung und 
treten Daher wie Reihen ruinofer Türme, Pfeiler oder auch Mauerftreden vor das Auge; 
zum teile find fie auch gegen einander geftürzt und erfcheinen fo als wild zufammen- oder 
an einander geworfene Yelfen und als weiteren Einfturz drohende Maffen von oft mächtiger 
Größe. Lebenskräftige hohe Fichten und Laubbäume neben, zwifchen und auf ihnen erhöhen 
den Reiz biefer feineswegs jeltenen Bilder. Oft breiten in der mittleren Bergzone zahlreich 
gelagerte Felsblöcke auf fie etwas vor; meift aber überrafcht erft die oberfte Nüden- oder 
Gipfelfläche mit den gigantifhen Ruinen. 


Grenze. Die Außenlinie oder Begrenzung des Fichtelgebirgs zu beftimmen, 
bietet bei vergleihender Befihtigung der Nachbarſchaft wenig Schwierigkeit. 
Es entiheidet ja einfach, das Ausjehen und die Geftalt, fowie 3. B. im die 
thatſächliche innige Verbindung, mit welcher die hier hinaustretenden Waldrüden 
an den w Hauptftod des Gebirges angeſchloſſen find. Eine Eigentümlichkeit im 
Bau des legteren kommt bei der Frage nad feiner Ausdehnung zu hilfe: daß 
nämlich faft alle jeine Haupterhebungen zugleid; als Außenwälle diefes Gebirgs- 
gebietes ſich erheben. 

Am ungzweideutigften macht fi das Fichtelgebirge im N mit dem fortlaufenden Rüden 
des Waldfteins (famt der linl3 der Saale gehobenen Borftufe, dem mild geformten Heid» 
berge) und dann mit dem Gewölbe des Kornberges geltend. Die regelloferen Formen, 
welche für legteren eine abgeſchwächte n-6 Fortſetzung bdarftellen, hören jenfeit8 des Dorfes 
Schönwald auf, zum Fichtelgebirge zu gehören, d. h. an dem minder fcharf eingefurdhten Thale 
bes Perlenbaches, welder nah Rehau n-w eilt. Oſtwärts von dem ausgedehnten gefchäfts- 
rührigen Selb fobann verläuft die politifhe Grenze n-s über die Außenerhebungen des 
Gebirges. Jedoch befinden ſich diefe meift auf böhmifchen Boden (Niederd-, Schellen-, Plattenberg); 
erit der zweigipfelige Steinberg rechts der Eger dient innerhalb Oberfranfens als ftattlicher 
Grenzberg. s der Röslaumündung in die Eger beginnt dann eine o-w Folge von erft rubigeren, dann 
ausgeprägteren Walderhebungen. Hier erfüllen den N-O zunächſt die Höhen des Kohlmwaldes 
an der Röslau; das weitere Gebiet zur rechten der Nöslau dom Eliſenfels nächſt der 
Station Seußen an bis nahe an Walderöhof wird als das des Neichsforftes zu bezeichnen 


4 Oberfranten. Bodengeftalt. 


fein; dann folgt w ber Straße Wiefau— Fuchsmuhl —Redwitz ber Steinmwalb 1) (Bb.1,&. 690). 
Die n-n-w verlaufende, d. h. w Außenlinie unferes Gebirges endlich wird von dem Fuße des 
Schwarzberges (s-w bon Ebnath) und den Gewölben bed Fichtelberger Waldes, 
fodann don dem w Ende jener Rüden beftimmt, welche bei Unterfteinach, Nemmersdorf, Gold— 
kronach, Berned und Gefrees niedergehen und den Sodel für den Ochſenkopf und bie 
Hohe Heide (n-w be8 Schneeberges) bilden. 

Der Süden. Waldzüge ruhiger Form, in ihrer dunklen Färbung bie und da 
durch lichtere Stellen unterbrochen, ſei es durch Abholzung oder landwirtichaftliche 
Kultur, treten vor und empor, wenn wir von Meitterteih, Fuchsmühl oder 
singe hir ung nordwärts wenden. Etwas lebhafter erjcheint da8 Profil im 

ften, insbejondere nad der unteren Röslau und Köffeine hin. 

Es ift der Kohlwald, welher n-w der zur Oberpfalz gehörigen Höhen- 
maſſe de8 Mündyenreuter un. und n der fanften Erhebung um Konners— 
reuth als ein jtattliherer Gebirgsteil an der Röslau anfteigt. Allerdings 
geftattete diefem Gewäſſer das Urthonjciefergeftein ein ſchärferes Einfchneiden, 
als es innerhalb —— Bereiches oder auch im Gneiſe der Fall zu ſein 
pflegt. Dadurch kamen hier wie an der Röslau in Verbindung mit den maleriſch 
angelegten Ortſchaften und Einzelanweſen überaus vorteilhafte Züge in das 
landſchaftliche Bild. Aber der bewaldete oder jonjt begrünte Gebirgsteil zeigt 
* überall profiliert; am kräftigſten allerdings dort am — Flußthale 

urch die ausgeprägte breite Kuppe des Lindenberges s Arzberg und daneben 

dur das fankte und regelmäßige, jedocd gleichfalls deutlich gipfelnde Gewölbe 
des a er Letzterer dacht ſich nicht vollftändig zur Röslau bin ab, 
jondern bewirkt mit einem Gteilabbrud an einer ſcharf umbiegenden Durch— 
bruchsſtelle derjelben die von Laub: und Fichtengrün belebte Scenerie bes 
Elifenfeljend. Das fanft eingefentte Thal des Faiſenbaches (n-w von 
Seedorf entjpringend) bildet die Grenze zwifchen dem Kohlwald und 

dem Reichsforſt). Diejer Gebirgsabſchnitt hat feine —F größtenteils 
zur Oberpfalz gehörige Eigenart weſentlich durch ſeine baſaltiſchen Gebilde 
erhalten, iſt aber eben um deswillen im S-W jchwierig zu begrenzen. 

Beim Betrachten von S her erfcheint ber Anfang der nächſten Abteilung, des Stein- 
waldes (ganz innerhalb der Oberpfalz), mit dem Emporgehen bes Rückens gegeben, beffen ſcharf 
auftretender Gipfellamm der Plößberg ift. Hier geht wie eine Einbuchtung bie Umgebung von 
Fuhsmühl n-w dor, und 4 km von ihr trifft man auf die Senke, welche das Odweißenbach— 
thal n bis zum Köffeinebach bei Redwitz herftellt. 

Die ſchwache Tiefenlinie zwischen Reichsforft und Steinwald, welche im 
mwejentlidien von der Straße Wiefau—Redwig gekennzeichnet wird, dient als 
Grenze der beiden Waldberggebiete, obwohl noch w derjelben bajaltifche 
Gipfelfeljen innerhalb fortgejetter Bafaltbildung auftreten. 

Der „Reichsforſt“ nun fügt fi) aus ungeregelt neben einander anfteigenden 
Walderhebungen zufammen, welche ſich oft zu zu eingelagerten ®rasmulden 
abdaden. Einige Bäche bereichern die ruhige, aber durch Wechjel der Beftände, 
zahlreihe Wege und Waldwiefen immerhin anmutige Wirkung der Landfchaft: 
jene find namentlid) der bei Grofchlattengrün der Oberpfalz zufliegende Seibertsbad) 


) Als eine Schwierigkeit wird die s Grenze oder die Zugehörigkeit der ftattlihen und 
deutlich emporgehenden s Waldrüden zum Fichtelgebirge erft dann fi erweifen, wenn man mit 
geognoftiihen Thatfachen allein entfcheiden wollte oder die Verſchiedenheit (auch die geognoftifche) 
biefer Waldgewölbe und ihrer Felsbildungen vom Ausſehen des Naabberglandes fich nicht 
außreihend vergegenmwärtigt. 

2) Der Name Neihsforft rührt in der That davon ber, daß dieſe Waldregion fehr lange 
Reichsgut war, 
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(S. 875) und der Rothbach (zur Köſſeine). Päufig aber werden Gipfel: 
bildungen bemerkbar, entweder durch größere Ueppigkeit des Baumwuchſes bezeichnet, 
wie 3. 9 auf dem Ruheberg (694 m), oder es Rah ſchwache Bertretung desjelben 
infolge dichterer Lagerung von Bafaltblöden, wie am Wappenftein und Stein: 
berg), desgl. auf dem Roßkopf (715 m w-s-w von — Au auf 
die —— einer erwünſchten Ausſicht aufmerkſam. Beſitzt das Ganze auch 
nur die eine großartigere Felsbildung des Hirſchentanzes (1. Bd. —— 
©. 875)2), jo iſt doch jede Durchwanderung in der friedlich ſtillen Waldwelt 
man dur Einförmigkeit ermüdend, und naturfrifche Bilder folgen fi immer 
wieder. Dabei fommt da3 erwähnte didhte Ne von Wegen und die auf 
die Gipfel verwendete Fürſorge für Zugänglichkeit (öfter aud) für Sitzbänke) 
freundlich dem Beſucher zu ftatten. Dies läßt auch über das jpärliche Auftreten 
von Anjiedlungen und den Mangel an Dörfern im Inneren unjchwer hinmwegjehen. 

Ungleid mächtiger und reicher als in dem s-ö Außenrüden prägt ſich der Cha: 
rafter des Fichtelgebirges aus in der höheren Gruppe, welde jenem zunächſt 
fid) erhebt, in der Köſſeine. Bon weitem tritt diefer Gebirgsteil im S und im W 
wie ein kurzer —— Rücken vor das Auge, bis oben dichtbewaldet 
und ohne Andeutung der großartigen Felsgebilde, von welchen die verſchiedenen 
Glieder des Ganzen N ige find, * Andeutung ihrer ausgiebigen Verzweigung, 
welche immer neue Reize gewähren. Der Beſucher aber findet eine Vielheit von 
Gipfelpunften, einen reihen Wechfel ihrer Formen, die größte Entwidlung von 
Granitfelsbauten der Natur und ein chaotifches und dod) durchaus zugängliches 
Selfenlabyrinth von folder Wirkung, daß ſich ihm feine verwandte Stätte eines 
deutihen Mittelgebirges ebenbürtig erweiſen kann. 

Hiebei gedenft man naturgemäß an erjter Stelle des berühmten n Teiles 
der Köfjeinegruppe, nämlich der Luiſenburg. Sie befteht aus einem anfteigenden 
Labyrinth von Felfengruppen in einer Mannigfaltigkeit, Mächtigfeit und Ausdehnung 
der einander folgenden oder parallel nebeneinander emporgehenden Gebilde von 
denkbar höchſter Wirkung, in der Vereinigung wilder Großartigkeit der Felſen 
und lebensfriſcher pl ha des Baum-, Straudj: und fonfiigen Pflanzen: 
wuchſes. Zugleich wurde bier durch das frühzeitige Verſtändnis von feiten ge— 
bildeter Männer des benadybarten Wunfiedel und einiger Badgäfte des nur 
2 km entfernten Alerandersbades die volle Erjchliegung der einzelnen Fels— 
partien hergeſtellt und für die Durchgängigkeit des Ganzen bis zu feiner oberjten 
mächtigen Granitmajje, den Bundesttein, 785 m hoch, durd) zahlreiche Arbeiten 
(befonders Stiegen und Durchſchlagung ſchmaler Spalten) rühmlichſt —* t3), 
Der Name diefes Bergteiles aber, wie er im Volksmunde nicht jelten nöch üblich) 
it, lautete vordem „Losburg“, („Loosburg“), früher auch „Lugsburg“, woran 
die noch jpärli vorhandenen Refte einer Burg erinnern, von welder aus 


1) Näheres findet fi) unter „Bezirf3amtsgebiet Wunfiedel*. Aber fchon hier gebührt 
der verbienftuollen Thätigkeit der Forſtbehörden für die Erleichterung des Befuches diefes ſonſt 
weniger beachteten Teiles des Tichtelgebirgs rühmende Hervorhebung. 

?) Der Hirfhentang erinnert in dem Geſamtumriſſe des Gipfels an jenen des Rauhen 
Lulms (1. Bd. ©. 772), während im befonderen die unregelmäßigen Pfeilerftüde und länglichen 
Blöde wie aus einer Zufammenprefiung befreit emporjtarren und mit der bezügl. jeitlichen Er— 
ſcheinung am Parfftein Berwandtfchaft zeigen (1. Bd. ©. 817). 

N) Nur eine ausgedehnte Beichreibung Lönnte Hier einigermaßen eine zureichende Bor- 
fellung von dieſem großartigen Ganzen erzielen. Es muß aber in unferem Werke darauf 
verzichtet werben. Daher ſei auf die Schilderung berwiefen, welche aus der Feder des hiefür 
jo berufenen Dr. Alb. Schmidt (Wunfiedel) ſtammt (Hof, Lions Berlag), wie auch deſſen 
„Führer durch das Fichtelgebirge“ eine überfichtlihe Darftellung bringt. 
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beobachtet, „geloft“, ausgelugt wurde. Die Stelle ift etwa in der Mitte des 
gefamten Ynttieges und beißt nod „Altes Schloß“ !). Die bedeutenden Felſen 
nahe dem Fuße des Berges erwiejen fi in ihrer Gruppierung und Stellung, 
ugleich beſchattet von — — beſonders günftig für die Anlage eines 
taturtheaters, in welchem ein Volksſchauſpiel mit großem Erfolge wiederholt 
aufgeführt wurde?). Zu dem Merkwürdigen des Ganzen aber gehören wohl neben 
dem reichen Auftreten üppigen Leuchtmooſes in den tiefen Nijchen, welche durch 
Ueberhängen und Umkippen von Felſen gebildet wurden, auch zwei weit oben 
berausfommende Quellen, die eine nod) jenſeits des Bundesiteines. 

Der Weg von da s zum eigentlichen Köſſeinegipfel führt noch aufwärts 
und zwar zuerjt zu dem nad) — wuchtigen und hohen Baſtionfelſen benannten 
Burgſtein, natürlich auch oben zugänglich gemacht als ein ſehr lohnender Aus— 
ſichtspunkt namentlich für die Betrachtung der meiſten Gipfel des Fichtelgebirges 
—9* er erhebt ſich zu 871m inmitten ununterbrochener Hochwaldbeſtände. Immer 
wieder treten weiterhin einzelne hohe Felſen neben den Bäumen empor, 
unmeit des Weges s zum Hauptgipfel. Diejen zeichnet cine reihe Anordnung 
von Felſen aus, Deren höhe Gruppe (940 m) einen gut gededten 
Ausfihtspavilloen trägt, in weldhem man bejfonder® nah N, O und S einen 
reihhaltigen Blid genießt. Das Eljtergebirge und der Mariahilfberg bei 
Amberg, der Rauhe Kulm und der Hohenjtein bei Heröbrud erjcheinen bei 
Elarem Himmel am Horizonte. — Weniger überſichtlich erjcheinen die einzelnen 

weige unjerer Berggruppe jelbft, auf welchen die malerische Wirkung mächtiger 

lſen inmitten ungejtörten Wahstums des Waldes aud) in ö und w Richtung 
ſich wiederholt. Nur im N überragen die höchſten Binnen des Haberfteing, 
der Erafivolliten Anjammlung bedeutender Granittammrefte im Stöfjeinegebiete, 
bei 849 m ü. d. M. gipfelnd, die umgebenden — Man findet hier 
einen ausgedehnten Zug von vorwiegend mauer: oder wallähnlich aufgetürmten 
oder auf einander laftenden Felſen; viele erfcheinen wirr umbergejchleudert, einen 
mit gaftlihen Tiihen und Bänken einladenden Raum („Die Kanzel“) umſchirmen 
aufragende, auch überhängende Koloſſe. Auf den oberiten — Fels 
als einen Ausſichtspunkt Führt eine Treppe: die Felsgipfel in der Nähe (Burgftein, 
Köffeine, Platte) und alle hauptſächlichen Berggeitalten unſeres Gebirges, 
deutlih von einander gejchieden, bilden die Vorzüge diejes Rundblicks. 

Der Reiten. —* einer n-s Einſenkung, welche als kräftige w Abgrenzung 
der Köſſeine dient leitet eine im ganzen n-w ftreihende Waldrüdenmajje zum Ochſen— 
fopfund zum Schneeberg. Innerhalb derjelben erheben ſich deutliche Gipfelbildungen 
und mehrere Badıthäler, und ſchmale Trodenmulden verlaufen in der genannten 
Richtung. Die Gipfel befigen aud) hier die Ausftattung mit Erönenden Fels: 
baftionen oder =trümmerpyramiden, wie jhon der 6 Anfang des ganzen Zuges. 
Die mächtige Pyramide der Hohen Mätze, 815 m hoch, Toben gerade in der 
Mitte zwilchen Köffeine und Ochſenkopf die Platte (884 m) machen ſich bei 
der Betrachtung des Ganzen von außen ber als jtattlichite Erhebungen geltend. 
Die hohe Mäte fteigt rajch empor und zeigt wohl die fteiljte Bergform des 
Gebirged. Den Gipfel überdedt eine ausgedehnte rg von 
etwas kümmerlich ſich emporringenden Bäumen durchwachſen, jo daß der Yu: 
gang zur Spite bejdjwerlicher wird. Auf der Höhe ſodann w fortjchreitend, 





1) Nah den Schmidt'ſchen WUrbeiten wurde die Burg 1352 in ruinöfem Zuſtande von 
den Nürnberger Burggrafen verkauft. 

2) Diefes Feſtſpiel, „Die Loosburg“ von. Hader (Wunfiedel), ift dadurd) von Bedeutung 
für den BZuftand der Luiſenburgwege, wie für die Spazieranlagen bei Wunfiebel, weil der be— 
trächtliche Ertrag auf Berbefferung und Vermehrung derfelben verivendet wird. 
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trifft man unter Begleitung vonfeiten ftattlicher Felſen auf den von folden 
in mächtigen Formen bejegten Girgelftein, und faft n-n-ö jenfeit8 der reic)- 
lihen Wegfreuzung am Silberhauſe geht es in langjamer Erhebung zur 
Platte, einem vorzügliden Ausfihtspuntte, deſſen Höhe wiederum jteile Feld: 
wälle und wirre Trümmer bejegen. Das Profil diefes Waldbergrevierd wird 
von da aus in vorteilhafter Weiſe überfichtlich, fowie das belebte innere des 
Sichtelgebirges und s die Thälchen des oberſten Naabgebietes. Zu einem der 
impofanteften und jchönjten, wenn auch weniger umfangreichen Fyelsgipfel des 
Gebirges führt die Fortſetzung des n-ö Weges, nämlich zum Nußhard!), einem be- 
jonders interejjanten Punkte, zu dejjen Spitze (972 m) eine Treppe hinanleitet. Tifche 
und Bänke in madtvoller Felsumgebung bezeugen die Wertihätung diejes von 
den Umwohnern des Ochſenkopfes gerne befuchten Berges. Auıfer der ausge— 
prägten Gipfelbildung der Granitfeljen, welche aus der Gneismaſſe des Berges ſich 
emporbeben, gehören der bedeutendite höhlenartige Raum des Fichtelgebirgs, die 
„Nußhardſtube“ 2), jodann die Ausbildung fogenannter Drutdenfhüfleln, wie 
jolhe auch auf der Luiſenburg, dem Köffeinegipfel, dem Girgelftein, dem Rudolf: 
itein (n-n-ö des Gchneebergs), Waldftein u. f. mw. erſcheinen ®), — 
das hochgelegene Moor an der n-w Seite des Berges (940 m ü. d. M.) zu 
defien Naturmerkwürdigkeiten. 

Sanft geht es von diefem Moore aus n zum Schneeberg aufwärts, nad) 
S-W aber über das bejcheidene Rinnſal des Weißen Maines zum Ochſenkopf. 
s ded Nußhards lagert die mattbräunlidre Muldenfläche, in welcher die größte 
Moorablagerung inmitten der eigentlihen Berge ſich außsbreitete, der foge- 
nannte Sihtelte e. Durch Moorpflanzen und Sumpfföhren ift diefe Bildung 
aud an ihrem Rande gekennzeichnet, größtenteild aber abgetorft, jo daß ber 
einjtige Seegrund vielfah aufgededt wurde, 775m ü. d. M. Nach 
ſetzt ſich diele Senke längs eines Nebenbaches des Weiten Maines fort, nad) 
80 längs der Gregnit, welche bei Ebnath (Oberpfalz) zur Fichtelnaab kommt. 

Die Fichtelnaab fließt gleichfalls aus diefer Eintiefung, um an der S-Seite bed Fichtel- 
ſees einen beträchtlichen Teich zu fpeifen (den See-Weiher, in einer Öffnung diefes s Fichtelfee- 
randes gelagert [750 m]), und fi unterhalb Fichtelderg mit dein allerdings gleihfalls ftarken 
Bade, defien Gewäfler von Ochfenkopfe herbeieilen, zu vereinigen 9. 

Ochſenkopf. le (1024 m) erweijt ſich durd) die Schönheit feiner Wälder 
(m O und am Wejtabhang von ftattlihen Felſen durchſetzt), durd die Groß: 
ortigkeit der „Weigmainfeljen”, die Vorteilhaftigkeit des Panoramas auf der 
tanitenen Spige der anmutig bewaldeten Gipfelfuppe, durd) das energijche 
Boni ſeines w und s Abhanges, jowie durch feine vortreffliche Wegjamkeit 
ald der bevorzugtere der beiden w Hauptberge. So einfach feine walddunkle 
Slahpyramide, von außen her betrachtet, ſich emporhebt, jo ift dod) der Eindrud 
der angedeuteten Erjheinungen und der Ausficht von überrafchender und 
imponierender Wirkung. 


) Die Benennung Noffer, Nuffer beginnt durch „Nußhard“ auch beim Volle ver- 
drängt zu werben. 

2) Diefer ftollenähnliche Gang ift 25 m lang und 3—7 m breit, größerenteil® von einem 
einzigen Felsſtück überdeckt. 

3) Sie haben ihren Namen von der lange gehegten Meinung, man babe alte Opfer- 
ſchalen vor fich, welche jedoch, in Wirklichkeit nur Ergebniffe eines eigentümlichen Verwitterungs— 
borgang® auf der Oberflähe der Granitbänfe find. 

4) Diefe Auffaffung ift in dem alle nicht einwandfrei, wenn man die bei Neubäu ſich 
lammelnden Ochſenkopfbäche als Naab benennen will. Aber der weitaus längere Quellbach ift 
der oben als Naabanfang bezeichnete. 
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Die beiden hochintereſſanten Gruppen der Weißmainfelſen (die bedeutendere durd) 
Treppenaufgang zu einem vorzüglichen Ausfichtspunfte gemacht und mit einer größeren Zahl von 
Tiſchen und Bänken zu gejelliger Freude in ihrer Mitte einladend), der nahe „VBenedigerfchadht“ 
(eine alte Stollenanlage), die forgfältig gefahte Quelle des Weinen Maine und bie Fels— 
baftionen im W ber Gipfelfläde find eine dichte Folge von feifelnden Punkten. Der Umblid 
auf dem Ausfichtsturne läßt den Döbra, den Jura, den Rauhen Kulm in der Ferne, das w 
Borland, den Waldfteinzug und die Ortſchaften und lichten Flächen, fowie den Schneeberg in 
der Nähe betrachten. Borzüglichere Wege, als fie hier gepflegt werden, hat fein Berg des Landes; 
diefelben geftatten auf mühelofefte Weife, all das Schöne des Ochfenkopfes !) zu erreichen. 

Außenſtufe. Wie man vom Rauhen Kulm aus und von der Bocks— 
leite 6 Bayreuth die waldigen Rüden im S und W des Ochſenkopfes als 
deſſen einheitlichen Sodel anfieht, jo bilden fie aud) thatſächlich trotz ihrer Ser: 
teilung durch s und w entwidelte Thäler, völlig ungetrennt von der Ochſen— 
kopfmaſſe, deren Unterjtufe und Vorterraſſe. Allerdings zeigen diefe Erhebungen 
ſich in ihrer Geftalt wejentlid) unterfchieden von den Häuptern des Gebirges, 
infofern fie durd; überaus jcharf einjchneidende Waflerläufe in fteil gehobene 
Gewölbe geteilt find, woraus für Bodenkultur und Verkehr jehr geänderte Ver: 
hältnifje entjtehen. 

a3 gemäßigter tritt diefe Form zunächſt in dem wald: und feldbededten 
Höhenbereich zwifchen Fichtelnaab und Steinad auf, dem Fichtelberger Wald, 
in feinem s-ö Zeil zur Oberpfalz gehörig. Die Bäche ziehen da und dort in 
muldenähnlihen Streden dahin, wie 3. B. aud der Anka der Heidenaab 
(im Meridian der Ochſenkopfſpitze, in 4/2 km geradliniger Entfernung s-w von 
Sihtelberg, 815m ü. d. M.). Aber op die Fortſetzung — wie öſtlichere 
äche und ſolche ſeitlich der Steinach entbehren meiſt aller Thalſohle längs raſch 
abdachender, auch ſteiler Waldhänge. Ihre ftattlihe Höhe aber ſetzen die Ge: 
wölbezüge bis zu ihrer legten s Abdachung fort, wie dort der ſtumpfe Poppen— 
berg ö der Heidenaab ſich mit 831 m behauptet, der Rindſchenberg mit 703 m 
an der W-Seite des Flüßchens (letzteres bei 580 m dahineilend). 

An dem s-s-w eingejchnittenen Thale der Steinad) beginnt der w und 
größere Teil — großen Geſamtſtufe des Gebirges und reicht bis zum Weißen 
Maine. Vor allem ſind es die oberſten Bäche der lebhaften, wenn auch nicht 
ſtarken Steinach, welche in Nager Ichmalen Einſchnitten die Höhen teilen, um bei dem 
landfhaftlid mit recht oft gerühmten Warmenjteinad) fi, in einer allerdings 
behaglichen, aber nur über 2 km langen Thalerweiterung zu vereinigen. Weiterhin 
n bleibt die bezeichnete Geftalt dieſes Berggebietes ziemlich unverändert: 
die Seitenbäde und Sufäle des Weißen Maines (darunter die Kronach) ziehen 
w, fo daß regelmäßige o-w Rüden und auf diefen en vorteilhafte Wege in 

leiher Richtung an den ©. 4 erwähnten Fuß des Gebirges und feinen ader: 
Bedestten Abhang führen. 

Auch der Veiße Main zieht in einem engen, überaus stillen, teilweiſe als 
einförmig zu bezeichnenden Waldthale zwifchen fräftigen Hängen von der Tiefe 
w Bifchofsgrün an durd) das Bergland. Eine ebene Rückenfläche, abwechjelnd 
mit reihem Walde und von Feldern bededt, führt rechts des Flüßchens nad) 
Berned. n eines parallelen Bachthälchens jchließt in gleicher Richtung ein letter 
derartiger Rüden, niedriger und wenig bewaldet, die Neihe der w Sodelteile 


1) Die Herleitung des Namens aus einer Berdberbung des Namens „Aſenkopf“, Berg 
ber Ajengottheiten, liegt allerdings nahe, ift aber doch nur dann berechtigt, wenn zur Beit ber 
Ehriftianifierung des Umlandes noch ein folcher germanifher Gdttername bier üblich geweſen 
fein follte.. Dann würde eine ſolche abfichtliche Verzerrung dem üblichen Gebrauch entſprechen, 
da8 Andenken an die alten Gottheiten 2c. durch derlei Umnennungen zu berbrängen. 
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des Gebirged. Die beiden legten haben ihre oberjten Anfänge bereit3 an der 
Schneeberggruppe. 

Schneeberg. Zu dieſem höchſten Gipfel der fränfifchen Gebiete kommt 
man von der Quelle des Weißen Maines über deſſen moorige, waldbededte Thal: 
jente auf einem n-Ö Wege, und zwar zunächſt wieder zu einer wie ein Vorge— 
birge auftretenden Erhebung von Granitfeljen, dem Haberftein. Weiter auf: 
wärts findet ſich auch bier eine dichte Bededung mit Felstrümmern um die 
freiftehende, mäßig hohe Felſenmauer, welde nahe dem Scneeberggipfel ſich 
erhebt, durch Geländer und eine Schuthütte al3 Ausfichtsftätte eingerichtet !). 

Ein behaglidher, wenig gejenkter Waldweg führt n-n-ö zu dem bo oft von 
andern Bergen aus fihtbaren Rudolfſtein (868 m). Seine turmähnlichen 
Baftionen oder an einander gedrängten FFelfentürme, von reichen Laubbäumen 
(Ahorn, Buche, Eiche) umftanden, machen im voraus den Eindrud der Ruine 
eines Hochſchloſſes, zeigen aber auch wirklich einige ſchwach erfennbare Refte der 
einſt bier auf girl aturaufbau geftandenen Burg. Bei der freien Lage des 
—— als Ende des n-ö Zweiges der Schneebergaruppe ergibt ſich von ſelbſt eine 
trefflihe Ausficht in das Innere des Fichtelgebirgs, auf die Zinnen des nahen 
Waldſteins und n-w auf den Franfenwald. 

Lesterer kann die fanften Linien feiner Hochwälle dem Auge vorführen, weil fih an bie 
Schneebergpyramide die Hohe Heide als niedrigerer Waldrüden w-n-w anlegt (endend mit 
dem Flachgewölbe bes Wehfteins, 800 m), zwifchen weldem und dem Waldfteinzuge durch 
eine Senfe ein natürlicher Aus» und Eingang in das Gebirge eröffnet wird. Diefen, s ber o-w 
bindurhgeführten Hauptftraße nur etwa 670 m ü. d. Meere, bildet zuerſt ein von naffen 
Höhenwiejen und don Höhrenbeftänden bededter mwelliger Übergang auß ber Weikenftäbter 
Ebene, dann das lebhafter einfchneidende freundlide Kornbachthälchen. 

Waldſtein. Parallel dem n-ö Zweig des Schneebergs (Rudolfftein) zieht un: 
gleich ausgedehnter der Waldftein dahin, von vielen als Kette bezeichnet, da ſich in 
der That im Profile eine Reihe von Bergrüden wohl unterjcheiden läßt, welche 
die genannte Richtung einhalten. An den Hauptgipfel, den Großen Walditein, 
reihen jich demgemäß an: Schindelberg —* m), Hallerſteiner Wald in 
Fortſetzung der Richtung (bis 746 m), Wolfitein— Epprechtjtein (799 m) aber 
oſtwärts, J an den Hallerſt. W. der Kleine Kornberg, ö dann der Große 
Kornberg (827 m), worauf ſich bis zum Rehauer Berlenbadthale hin un- 
regelmäßigere, wald: und feldbededte Erhebungen eritreden, bei Schönwald als 
Rabenberg 717 m bod). 

Ruhig und regelmäßig zieht fich der janft gehobene Rüden des Wald: 
teins vom Kornbadhthälhen n-ö, zuerjt „Zeller Wald“ genannt, in welchem 
n der Gipfelblöde, welhe man als „Seller Fels“ benennt, bei 705 m Höhe 
die Thüringer Saale ihre Duelle hat (ein ſchwaches Büchlein bis n-w Sparned). 
Das ausgedehnte Ganze des — Bergzuges behauptet überall durch ſeine 
reiche — (ſpärlich treten Laubbäume auf) ein ernſtes und doch an— 
ziehendes Ausſehen, deſſen Einheitlichkeit auch durch die zahlreichen Granitbrüche 
an den Hängen nichts einbüßt. 2 km vom Zeller Fels, n-n-w von ee 
trifft man in 863 m Höhe auf eine Lichtung mit dem Waldhaus (Forſthaus) 
und jeiner wechjelvollen Umfafjung. Hier lan ö ſogleich die — 
hohen Felsgebilde, wie fie in gleich auüsgedehntem — — kein andrer 
Gipfel beſitzt, reich durchwachſen und von ftattlihen Bäumen begleitet. Ein 
Zeil davon diente einft dazu, Mauerwerk einer nicht unbedeutenden Burg zu 


!) Obgleih an dem Bergganzen wiederholt im N mie bei ben Felſen Abforſtungen 
bemerlbar werden, ift boch feine oberfte Kuppe mwaldbededt. Dies wird ſowohl auf ben Ausfichts- 
telfen deutlich ald von den Nachbarbergen aus, befonders dem Ochſenkopfe 
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erjegen, von welcher noch Reite —— ſind. In geringer Entfernung finden wir 
die höchſte Granitaufragung, für den Genuß der Ausſicht zugänglich und geſchützt, 
welche bei der freien Außenlage des Hochpunktes ſich natürlich ebenſo reichhaltig 
als weit erweiſt. n des Hauptfelszuges erinnern noch Wallteile einer wahr: 
ſcheinlich wendiſchen Befeftigung an die Geltung diefer Gipfeljtelle vor dem im 
12. Jahrh. erfolgten Burgbau }), 

Auch den Eppredtitein ö des Scindelbergs, vom Gr. Waldftein un: 
mittelbar bejtens zugänglich, zeichnet eine Ruine mit hoher Geviertmauer aus, nn 
daß Hier die gewohnten Granitbanktürme vorhanden wären. Seine lichte Er: 
Icheinung bat diefer Berg von den umfafjenden Steinbrüden in feiner oberjten 
Zone. Die immerhin kräftig eingreifende Thalbildung des beginnenden Lamitz-— 
badje trennt den Epprecht- jamt Wolfitein (w gelegen) an ihrer Nordfeite 
von dem ftark unebenen Hallerjteiner Wald. Die Yamit, weſentlich verftärkt, 
durchfchneidet dann mit einem auf 540 m eingetieften Thale den Zufammenhang 
des n Fichtelgebirgszugs: fie trennt den Kleinen Kornberg (692 m) im W vom 
Großen Kornberg im OÖ. Dieſes mächtige, ee IP Waldgewölbe, zu 
jeiner Höhe frei nad) allen Seiten emporgehoben, zeigt erjt beim Beiteigen nod) 
bejondere Teilerhebungen und Felsgebilde. (Das bemerkenswertejte iſt die Granit: 
mafje des Hirjchfteins an der w Neigung des Berges, die Grundlage einer 
längſt vergefjenen, durch ſpärliche Reſte nod; bezeugten Burg.) Der hohe Aus- 
ſichtsturm auf der felfigen Gipfelfläche geftattet einen Rundblid über das Fichtel- 

ebirge hinaus und auf alle Hauptberge desjelben; faum ein anderes Panorama 
im Fichtelgebirge übertrifft das des Stornberges. 

Wenig kraftvolle Formen aber Shlieken fih 6 und n an die ftattliche 
Gefomterhöhung des Kornberges an. In letzterer Richtung und n-ö wird vom 
Perlenbach da8 Borland des Fichtelgebirges begrenzt, wie weiter w oder S-W 
durch die Saale. w ihrer oberjten Strede aber, wo jenfeit3 des Heidberges 
ſich ein mit Eleinen Zeichen bejetttes und von Bächen durchzogenes Land als ein 
wellige® Gebiet anfügt, mit Feldern und Eleineren Wäldern bededt, kann nur 
eine undeutlichere Grenze an der Zettlig, dann Lübnig, hierauf dem Korn-, 
endli dem Deljhnigbadhe (mündet unterhalb Berned) gegenüber dem 
Frankenwalde erfannt werden. 

Der Oſten des Gebirges entbehrt eines ähnlich) ausgeprägten oder zu: 
fammenhängenden Abjchlufes, wie er im N, W und ſich findet. Ungeregelte 
kurze Rüden und ftumpfe Kuppenforinen (600—657 m) nehmen die Gegend n 
und n-ö von Gelb ein. Ungefähr ö dieſes belebten Drtes beginnt bei dem 
686 m hohen Wartberg der plateauähnlidye, jedocd; jehr unebene „Selber Wald“, 
welcer zum teil die Landesgrenze iiberjchreitet. Jenſeits reihen fid) dann n-s 
Niedersberg, Scellenberg, Plattenberg aneinander (S. 3); diesſeits erheben 
fi) im S die von heraustretenden Felſen gekennzeichneten Gipfel de8 Großen 
Hengitberges, 648 m, dazu an der Eger des Kleinen Hengitbergs, rechts des 
Fluſſes aber der zweituppige Steinberg (653 m). 

So iſt da8 Innere des Fichtelgebirges immerhin deutlich um: 
grenzt. Dasjelbe tritt ſowohl durd) die vielenortS nachdrücklich eingefurchten 
Flüſſe und großen Bäche, als durd) die vorwaltend Eräftig aus den Senken und 
neben den Thälern emportretenden Höhen und Kuppen, fowie jo beträchtliche 
tiefere Flächen, wie w von Weißenftadt, allenthalben mit belebtem oder doch ab: 
wecjelndem Profile vor unfer Auge. Das Dunkel der häufigen, mäßig großen. 
Wälder (vorwaltend Föhren), das lichte Grün der vielen Thälchen mit oder ohne 
Wailerlauf, das Erglänzen unzähliger Eleiner und mancher mittelgroßer Teiche, 


1, Näheres hierüber fiehe unter „Bezirkdanıtsgebiet Münchberg“. 
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die Farben des ausgedehnten Ackerbaues auf dem hellbraunen Boden, die durch 
Schieferdach und hellen Anſtrich, ſowie beſchattende Laubbäume ſo ſcharf ſich 
heraushebenden Anſiedlungen, Dörfer und Märkte, die modernen Erſcheinungen 
zahlreicher Fabrikkamine und ihrer Bauten, dazu häufige Steinwerke, auch Thon- 
ruben — dies und derlei gewährt faft überall anziehende, wenn auch nicht ergreifende 
Bilder. Dazu kommen einzelne beſonders wirkſame Ortserfcheinungen, wie 3. B. die 
impofante Ruine Thierjtein famt anfchließender Bajaltfuppe, Hohenberg, 
Katbarinenberg und Wunfiedel, dsgl. malerifhe Thalftreden, wie die ©. 4 
angedeuteten im S und das Egerthal von Blumenthal an (Wellerthal) bis 
an den Oſtfuß des Hohenberger Schloſſes. Weniger verbreitet erjcheinen 
üppige Wiejen, und fjandiger Boden ift großenteild einem reichen Bodenertrag 
abgünftig: aber die großgewerblidyen Betriebe ergänzen in den meiften Land: 
haften, was etwa der Jahreswachstum verfürzt gewährt. 

Die Gewäſſer beleben, wie ſchon erwähnt, in reicher Zahl die Annenlandfchaften des 
Gebirge, obgleihh nur die Eger ſamt der Röslau in ausgebehnterem Laufe bindurdhzieht. 
Die Eger Hat ihre Duelle an dem n Abhang des Schneeberggipfels in etwa 760 m Höhe!) 
und durchzieht bie weite, teilmeife von Torfgrund und bon Fleinen Teichen bebedte einftige Seefläche 
wobon Weißenftabt, bei welchem fie als ein bereits beträchtliche8 Waſſer ankommt. Steile Gehänge, 
wie ober» und unterhalb Oberrößlau, geben dem Thale ein durchbruchähnliches Ausſehen, wie 
ja an letstgenannter Stelle eine ſcharfe Abbiegung nah N erfolgt, wo dann an ber Erneuerung 
folder Einengung zwifchen fteilen Höhen oberhalb Marktleuthen wieder eine rafhe Wendung 
nad O ftattfindet. In fanftem Wiefen- und Adergrunde zieht die Eger in diefer Richtung weiter, 
aus mehreren Seitenthälhen ber verftärkt, gewinnt aber hierauf ftellenmweife das Aus— 
iehen eine® Gebirgsfluſſes durch herantretende höhere, fteilere Kuppen oder Rüden, wie bei 
Bendenhammer und unterhalb Kaiſerhammer. Dann nimmt fie die Selb auf, welde ein 
ſtattliches Thal von ber Landesgrenze s Aſch in da ftarf profilierte n-ö Gebiet gräbt; etliche 
km abwärts ber Selbmündung aber beginnt bie berühmte Durchbruchſtrecke der Eger, melde 
gewöhnlich nad) der Wellertbaler Mühle benannt wird. (Näheres fiehe unter „Bezirks— 
amtögebiet Wunfiedel*.) Bei Hohenberg erweitert ſich das Thal allmählich, worauf bei 444 m 
die Röslau herzufommt, von deren unterfter Strede die Landesgrenze beftimmt wird. — Auch 
die Roſslau (Rosla) zeigt ben anmutigen Wechſel felßbegleiteter, malerifch hindurdhdrängender 
Laufabſchnitte mit jenen in freundlicher, wiefenreicher Muldenform des Thales; eritere 
Form ziert nicht minder ihren ftarfen Seitenbad), bie Kö ffeine, oberhalb ihrer Mündung (472 m) 
bei Seußen. Die Röslau, der Fluß Wunfiedels, entquillt dem Oftabhang des Schneeberggipfels 
etwa 8IO m ü. d. M. und kommt nad) s-ö Laufe in die teichbebedte Fläche bei Tröftau, bon 
bier in einfachem Thale zur S Seite von Wunfiedel. Unterhalb der Stadt nimmt fie auch 
den Bibersbach auf, welcher dem Zeidelmooje entflieht, deffen wellige Landfchaft, auf dem 
Wege nach Weihenftabt ſich ausdehnend, mehrfach, Torfftiche befitt, ſowie aud) hier beträcht- 
lihe Teiche lagern. — Im N ift endlich noch die Lamitz Hervorzuheben. Bon der O Seite 
des Wolfiteind (w des Epprechtſteins) aus 795 m Höhe herabeilend, biegt fie am w Fuße des 
Großen Kornbergs nad) N um (©. 10) und gelangt ober Martinlamig in einen ziemlich 
breiten Thalboden, welchen aber immerhin raſch geneigte Höhen begleiten; fie erreicht bei 
485 m Seehöhe n von Schwarzenbadh die Saale. 

Die reichlichen eg und die lange Schneebedeckung des Fichtel— 
—— das überaus häufige Vorkommen ſumpfiger Bodenflächen auf Höhen, 

bdachungen und bei Thalmündungen, dazu die hiemit angedeutete Verbreitung 
thonreiher, aljo wenig durdläfjiger Lagen de3 Berwitterungsbodens erklären 
den Reichtum des Gebietes an Gewällern, die vollftändige Freiheit desjelben 


') Diefe Duellenbeftimmung erfolgt nad) derfelben Auffafjung, wie bei der Fichtelnaab 
©. 7. Andere (au Dr. A. Schmidt) wechfeln in ihrer Anwendung des Grundes, den längeren, 
färleren Bachlauf entſcheiden zu laſſen. 
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von eigentlihem „Unland“ und das allenthalben vorhandene wechſelnd grüne 
Gewand ded Ganzen. 


2. Entſtehung und Geſtein (Boden). 


Die Vorzüge des Fichtelgebirges gehen keineswegs in deſſen Formen und 
Farben, im Reiz und den Vorteilen feiner Gewäſſer auf: die Mannigfaltigkeit, 
das Lehrreiche und die überaus große Nutbarkeit feiner Gefteinswelt gehören 
bei deſſen Würdigung mit an die vorderjte Stelle. Auch der Boden befitt 
großenteil3 eine günftige ——— für den Ackerbau, wenngleich klima— 
tifhe Thatſachen ſeiner Leiſtungsfähigkeit abträglich find. 

Nur wenig tritt die * Grundlage des Ganzen zu tage, der Gneis, 
dabei nur an einem der vielbeſuchten Berggipfel, dem Nußhardt. Mit ihm 
hängen die Rücken und die — Landſchaft 6 und n-ö bis Oberröslau 
und bis an die Eger o-s-ö von Weißenſtadt zuſammen, jedoch nicht mehr die n 
Umgebung von Wunfiedel. 

Diefed Gneisrevier war die Lagerftätte des oft gerühnten Binnes der alten Wun— 
fiedler Blech-Induſtrie, für melde zahlreihe „Zinnſeifenwerke“, d. i. Schlämmitellen, 
da8 aus Gehänge- und Thalfchutt zu gewinnende Zinn lieferten. s und s-6 des Nußhardt— 
gipfel8 und längs bes oberften Röslauthales bis Leupoldsborf und Schönbrunn gab e8 foldhe 
Aufbereitungswerke. — Außerdem mwurbe Binnerz namentlih auch s-w von Weißenſtadt 
bei Schönlind aus gneisartigem Glimmerjchiefer mitteld Bergbau gewonnen, wodurd die 
Stadt zum Hauptorte der Induſtrie verzinnten Bleches werden konnte (15. Jahrh.). Ebenfo 
hatte die w Nachbarſchaft von Kirchenlamit bereits im 14. Jahrh. Zinnwerke. — Aber auch 
in dem granitifhen Gebiete wurde im Schutte Zinn gewonnen; dies wird durch Wahr- 
nehmungen nahe dem Silberhaus (S. 6) und in der Geelohe (Fyichtelfee) bezeugt '). 
(Daß dieſes Zinn vermwittertem Granit entftammt, ift aber nicht eine notwendige Folge.) 

Sm O erjcheint noch rechts der oberen Strede des Selbbaches eine Fort: 
fegung des — Gneisgebietes als ſchmale Zone und bildet eine 
unruhiger profilierte Gegend. 

An dieſe Gneiszone lagern ſich an der n-w Seite kriſtalliniſche Schiefer an, der 
Entjtehungszeit nad) mit regelmäßiger Folge: zunächſt Glimmerjchiefer von Aſch 
(Böhmen) bis gegen Beibenftabt, parallel den Gipfeln der „Waldfteinkette“. 
Deren Bergmwaldzug beſteht zwar gleichfall8 zum teil aus gneisverwandten und 
quarzreihen Thonjdiefern; aber dieje Grundlage wurde in ausgedehnter Weife 
von empordrängenden Granitmaſſen unterbrodyen (wohl auch überdedt), jo daß 
aus ihnen der Große Kornberg im gejfamten Umfang, die Höhe des Kleinen 
Kornbergs, der Zug de3 Eppredtjteins:Wolfjteins und zugleic) jener des Großen 
Waldjteind Bis zur Saalequelle gebildet find. Erſt der Mincberger Wald 

ehört dann wieder verſchiedenen Eriitallinifchen Schiefergefteinen an, ja am n-w 
bhang bereit den älteften jedimentären Sciefern (Cambrium, Sitlur). Hier 
tritt mit der ©. 3 genannten Außenhöhe rechts der Saale, dem — 
die bedeutendſte Erſcheinung von Serpentin auf; der geringwertige Verwitter— 
ungsboden des letzteren erklärt die vorhandenen Flächen dürftigen Wachstums. 

Eine weit ausgedehntere Ueberdeckung des Gneisfundamentes — letzteres 
wird an vielen Stellen immerhin fihtbar?) — vermochte der Granit im Innern 
des Gebirgslandes zu bringen; er nimmt faft defjen Hälfte ein. Namentlich 
aber bildet er den zufammenhängenden Zug der s-w und w SHauptrüden und 
:berge, wie ſchon die Angaben über das Ausfehen der Gipfel ©. 6f. andeuten. 


1) Gümbel, Geognoft. Beſchreibung v. Bayern, 3. Abt. ©. 363; auch 310. 
2) Es Lönnen biefe Gneiserfcheinungen wohl auch große Stüde fein, weldhe der Granit 
mit empordrängte, nahdem er den Zuſammenhang der Gneisfchichten zerftört hatte. 
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Die gefamte Köffeine, der Zwiſchenzug von da bis zum Ochjenkopf (aljo 2% 
Mätze, Girgelftein, Platte und die nächſten Barallelböhen an der S:Geite), dazu 
der Schneeberg bezeugen, daß der Granit, wo er beträchtlicher emporgetrieben 
worden, fi) zuſammenhängender und erfolgreicher gegenüber der Berwitterung 
behaupte, als die Urjchiefer, ſowie feine gewölbten, fuppig-fonveren Formen 
bier ähnlich bezeichnend find, al3 im Bayer. Walde. Auh am Kornbachpaſſe 
nn wird dies an deſſen s-w Seite im Reutberg (ö Gefrees) nochmals be- 
merfbar. 

Zwiſchen diefem Gewölbe und dem ——— en cken lagert in 
n-ö Hereinziehen, hier als Geſtein der Hohen Heide, jene bedeutende teils 
gneißverwandte, teils quarzreihe Phyllit-Bildung, aus welcher zugleich der ge- 
—* in w, s-w und s vortretende Rüden zerteilte Sockel des Ochfentupfes 

tebt. 

Dieſes Schiefergebiet weift mit den Aenderungen feiner Schichtenlage auf verſchieden 
gerihteten Drud hin, welcher durch da8 Empordrängen der Granitmaffen und fpäterhin erfolgte. 
Denn wir gewahren zwar hier im N das im Gefamtgebirge feinen Eriftallinifhen Sciefer- 
gebieten nad herrſchende Streichen in der Richtung des Erzgebirgs; aber links der Steinach 
und w bon ihr findet meift meridionale8 Streichen, dabei w Fallen der Schichten ftatt. 

An diefe Schiefer ift im W zmwijchen dem Weißen Main und dem nörd— 
lihiten Bogen der Steinach als lebhafteres bergige® Ende des Ganzen nod) 
ein nicht unbeträchtliches Gebiet ältejter Sedimentbildung angeſchloſſen, cambri: 
ſches Gejtein, früher durch goldhaltige, bis heute durch antimonführende Gänge 
wichtig. (Auf erftere weifen die verfallenen Werke von Goldfronad) zwijchen 
dem —— und der Kronach hin.) Dien-w Außenhöhen aber, von der Linie 
Berned:Gefrees oder dem Oelſchnitzbache begrenzt, zeigen beſonders aud) in den 
Thalaufjchlüffen eine raſch wechſelnde Folge von Lagen der paläozoiſchen 
Schieferformationen (Cambrium, Silur, Devon), Eriftallinicher Schiefer und des 
alteruptiven Diabas, der um Berned die Höhen beherriht. Dabei findet man 
aber über den jcharfen Thaleinfchnitten merkwürdig fanfte Formen der Höhen. 

Wie aber im W und N-W die Granithäupter des Gebirges ſich über 
Phyllite erheben, jo bilden lettere aucd, das s-ö und n Vor: und Umland ber 
ſtattlichſten õ Granitmafje, der Köfjeine. Zugleich erweilt fi) diefe Umgebung 
ol3 Beginn der bedeutenden o-n-ö Begleitzone, auch ſeitlich ftügenden Unterlage 
enes Granitgebietes, von welchem breithin das Innere des Gebirges erfüllt wird, 
und als deften Außenpunkte im N Weißenftadt, Marktleuthen und Selb, im S 
aber Oberröslau, Thiersheim, Hohenberg dienen. Längs dieſes Granitgebiets, 
aljo zugleih Wunfiedel umjchliegend, begleitet der Phyllit aud die Röslau 
amt dem Köfjeinebad und ijt das Gejtein des Kohlwaldes. Aber nur teilweije 
tritt diefe Bildung zu tage: ſchon vom Meridian von Redwitz am wird die 
größere Einfachheit der Bodengeftalt o-n-ö weſentlich durd) diluviale und jung: 
tertiäre jandig-fiefige und lehmige Ablagerungen bewirkt, jo daß man meift nur 
an Abhängen oder in bejonderen, wenn Ku fanften Erhebungen, wie dem 
‚Rartberg“, einer einförmigen Anſchwellung w von Arzberg, die Eriftallinifche 
Schiefermafje erkennt, 

Abber mit diefen älteften ausgedehnten Bildungen und den erwähnten 
!päten Auffchüttungen iſt die Zuſammenſetzung des Gebirgsgebietes erſt feinen 
größten Oberflächenteilen nad) angedeutet. Mannigfaltiger ind die Ablagerungen 
md Gefteine, weldhe weniger Raum einnehmen. Unter ihnen sr ſich als 
die beträchtlichften und als häufige Erfcheinungen die Eruptivgebilde verſchie— 
dener Zeiten, nämlich Porphyrvorkommniſſe und Bafaltee Die von S-W oder 
N-O und ausgiebiger von S-O oder N-W her erfolgten Drudvorgänge, welde 
den Zufammenhang der Eriftallinifhen Schiefer: und der Granitmafjen da und 
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dort einigermaßen ftörten, brachten e8 mit fich, daß in den Riffen dann bie 
porphyriſchen und fpäter olrlöhle Maſſen emportraten. 

Hieher gehört zunächit das Vorkommen von Porphyr im 0. Wir 
finden ihn fogar auf der Höhe des Großen Kornbergs; außerdem bildet diefes 
Geftein nicht wenige ſchärfer profilierte Kuppen in dem großen inneren Granit= 
gebiet, vor allem längs bes — ö Marktleuthen; oft iſt es aber auch 
ohne bemerkbare Wirkung auf die Bodengeſtalt. Der Baſalt ſodann führte 
u. a. zu der Erhebung der Gipfelbildungen ö von Selb (Steinberg, Wartberg); 
bei ee ift der — Steinberg, der kleine Kamm mit der Ruine 
Neuhaus baſaltiſch; dsgl. find es die Hauptkuppen von und nächſt Thierftein. 
Niht nur Einzelhöhen, ſondern die Gejamterhebung des Reichsforftes ift inner: 
halb Oberfrankens von der gleichen ze während in der phyllitifchen 

wifchenzone linf3 de3 Köffeinebadhes und der Röslau außer Graniten befonders 
yenite zu tage treten. 

Ganz deutlich ald Spaltenausfüllung macht fid) in der Ochſenkopfmaſſe ein 
ſchmaler * von Diabas bemerkbar, genauer Proterabas (wohl aus der 
Zeit des Devons), welcher vom Fichtelberg an n-w zieht, den Gipfel teilweiſe 
bildet und erſt s von Biſchofsgrün endet, im S-O für Werkfteine abgebaut. 

Bon anderen Gefteinen iſt als nutzbare Erſcheinung vor allem der Ertftallinifche 
Kalt wichtig, weldher in einer ganz ſchmalen geradlinigen wie eine 
Ausſcheidung der alten Gneisgrundlage, von der zinnführenden Landſchaft ö der 
Platte (S. 8) an Wunfiedel vorliber bis Hohenberg o-n-ö ſich Hinzieht. Die 
mancherlei chemiſchen Umänbderungen, welde in ben alien essen dieſes 
ig und mit Abjchnitten desfelben vor ſich gingen, bewirften u. a. auch 
die Umwandlung Falkdolomitisher Lagen in Spedjtein, wodurd die Gruben 
und Werte w Thiersheim und bei Göpfersgrün hervorgerufen wurden, während 
natürlich grobe Kalkbrüche vor allem der Bauthätigkeit von Wunfiedel dienen. 
Mit dem Erjcheinen des förnigen Kalkes, ſowohl hier wie noch mehr an anderen 
Punkten, bejonder8 bei Arzberg und bei Redwitz-Waldershof, hängt aud) das 
Borfommen von Brauneijenerz !) zufammen, welches w Arzberg, bei Röthen— 
bad), bis in die neueſte Zeit abgebaut wurde. 

Mit den Erzeinlagerungen und Störungen des vorherigen Zujammen: 
Danges der tieferen Geſteinsmaſſen durch Eruptiv: oder andere Drudwirkungen 
Iteht jodann das Auftreten von eiſen- und EOUIEHIER BEN EEN Waſſern 
in Verbindung, wie ſolche u. a. in Alexandersbad und am s-ö Abhange 
von Hohenberg, aud bei Thierjtein verwertbar find. 

Als jüngere Gebilde kommen nur in ſehr geringem Umfang fpättertiäre 
Sühmafjerablagerungen im S, in der s-w Nachbarlandſchaft von Nedwig, und 
im O unmeit Hohenberg vor, lehmig-jandige Maflen, unter deren Dede kleinere 
Braunfohlenlager entjtanden 2). 

Die Bedeutung aller andern 17 eh Steine und Mineralien zufammen 
ift zwar faft verjhwindend gegenüber der Ausbeutung der verjchiedenen 
Granite, welche in Form und Farbe eine vorteilhafte Verſchiedenheit bieten, aud) 
de3 Syenitgranites. (Die bedeutendften und zahlreidhiten Brüche findet man 
an den Hängen des Waldfteing, am Eppredtiteingipfel, am Schneeberg, auch am 
Ochſenkopf und an der 8-Seite der Köſſeine). Aber jowohl durch Mannig- 

1) Diefes ift nad) Guümbel, Geol. von Bayern I, Seite 518, hier eine Umbildung von 
förnigem Spateifenftein. 

2) Ein beträchtlicheres findet fich 8 km s-s-w don Nebwit bei Pilgramsreuth (Oberpfalz). 
Durd den dortigen Abbau wurde die nachbaſaltiſche Entjtehung des Flözes fejtgeftellt. 
(Gumbel a. a. O. ©. 541.) 
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faltigkeit inbezug auf die wirtſchaftliche Benützung der Steine und Erden, als 
auch namentlich durch den auf jo engem Raum einzigartigen Reichtum an ver: 
ihiedenen Mineralien und a an Krijtallformen erweiſt ſich das Fichtel— 
gebirge als das —— e Mittelgebirge in Bayern. 

Der Boden iſt allerdings im ganzen ziemlich gleichartig ſandreich. In den 
Thaleinſenkungen wird durch die überaus häufigen Torfmoor- und Sumpf— 
wieſen, ſowie Teiche auch die Verbreitung thoniger Bodenſchichten angedeutet, 
An den ſanft geneigten Hängen ſind die Lagen meiſt ſandig, der Sand derber. 
Reichere — finden wir wie bei Marktleuthen, ſo namentlich zwiſchen 
unterer Röslau und Eger. Aber faſt überall iſt die Armut an Kalkgehalt neben 
Härten vonſeiten des Klimas eine Erſchwerung regelmäßiger, ausgiebiger 

ten. Bei gleicher Seehöhe erweiſen jih im ganzen bHinjichtli der Boden: 
decke und der Milde der Profile diejenigen Striche, in welchen die Eriftallinifchen 
Schiefer allein die Oberfläche beftimmen, etwas weniger vorteilhaft als die 
des Granites und der jüngeren Ablagerungen. 


B. BVogtland. Frankenwald. Thüringer Wald. 


Die Außenlinie dieſes Berggebietes ift im S-O bon ſelbſt durch jene des Fichtelgebirges 
gegeben, nahen: man da8 Münchberger Laud zum Frankenwalde einzubeziehen bat. Im O 
dringt da8 Thal der Saale die Naturgrenze (S. 19) — rechts des Fluſſes ift da8 Vogtländiſche 
Gebiet. Im N fegt die Saale für den in Oberfranken gelegenen Frankenwald die Grenze 
fort bis zur Selbigmündung. Bon da an ift zwar deffen außgebehnterer s Teil dem bayer- 
iſchen Staate zugewiejen; aber die Naturgrenze, die Mittellinie auf der oberften Fläche, zieht 
fh eine beträchtlihe Strede lang außerhalb unfere® Landes fort bis zum Wepftein, 
dem flahgewölbten, gehobenen Ende bed Frankenwaldes gegenüber dem Thüringer Walde 
(Herzogtum Meiningen), und noch w von ihm bis zur Qauenhainer Höhe (Öberfranten). 
An deren w Neigung treten, wie am Webjtein die Loquitz von N und Haslach von S, fo bie 
Thaleinſchnitte des Steinbaches von S und des Hasbaches (Seitenbacd der Loquitz) von N 
einander ehr nahe. Auf der Wafjerfcheide und zugleich oberften Höhe geht auf der erwähnten 
Nittelinie von Blankenftein nahe ber Selbigmündung der „Rennfteig* (= NRainfteig) als 
ein ununterbrochener, befahrbarer Weg bis an das N-W»Ende des Thüringer Waldes. 
Bepterer beginnt in Oberfranken an ber Einfattelung zwiſchen Steinbadh und Ludwigsſtadt 
an der Loquitz, welche von der Eifenbahnlinie bezeichnet wird). 

Im S Hat der Frankenwald feine Grenze von der Thalmweite aus, in welder Haslach, 
Konad und Rodach zufammentreffen, erft längs der unteren Rodach, dann an der welligen, 
thalahnlichen Einfenkung, welche s-ö zu dem reich belebten Steinad-Thale führt, weiter an 
diefem ſelbſt, bis fie ihre s-s-6 Richtung verläßt, hierauf längs der unteren Schorgaft und in 
so Linie weiter längs ber ſtets raſch abfallenden Höhe 6iß zum Weißen Main bei Berned. 

Wie hienad) im S-W ein hügeliges, ftärfer gehobene Borland bis zum Mainthale als 
Zwiihengebiet zun Jura Hin fich erhebt, fo fügt fi) dem Frankenwald im O rechts der 
Saale das ftarfwellige Gebiet ded Bogtlandes an, eine Weberleitung zum Eilftergebirge 
und zur fogenannten „Thüringer Platte“. 


Vogtländiſches Gebiet. 

Ein Landftrid, von nicht wenigen ausgeprägten Thälden in w-n-w, W, 
sw und s-s-w Ridıtung durchfurdt, aber im übrigen von ruhigen Hügelfornen 
gebildet, erfüllt den Raum von der Saale ö und vom —— 
thale n bis zur Landesgrenze. Auch zu den beträchtlichſten Gewölben, wie z. 
dem Kotzauer Berg (574 m), um 100m am Saalethal emporgehoben, geht es 


ı Für den Augenſchein vom Wejteine aus erfcheint die Grenze beider Gebirgsteile 
eiwad außgeprägter durch bie Natur bereit8 bon der Loquitquelle (w-s-w ber Wetzſteinkuppe) 
sw zur Thalfurche der Haslach ober der bed Dammbaches gezogen. 
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über janfte Hänge hinauf. Der geringe Unterfchied der Meereshöhe all diejer 
Rüden und Flachkuppen geitattet oben ſtets nur einen ziemlid engbegrenzten 
an u überſchauen. Da außerdem die Adertrume aus einem minder 
ergiebigen Berwitterungsboden der älteften Schieferformationen befteht, alſo 
üppige Fluren und dichtere Befiedlung nicht in das Auge treten, find die reid)- 
lid) gedeihenden Nadel: uud gemijchten Wälder, abgejehen von den Dörfern in 
den Thälern, das belebendeite Element in dem landſchaftlichen Bilde. 

a. Im S nehmen zwilchen der Schwesnitz, welche einige Bedeutung erjt 
durd; die Bereinigung des Perlenbaches mit ik bei Rehau erhält, und der 
Regnitz, weldhe von Böhmen ber n-ö von Rehau die Grenze fchneidet, um 
oberhalb Hof au münden, der große Rehauer Wald und w anfdließende Wälder 
wohl mehr als die * des PR gleihförmigen Landitriches ein. Nach 
O Hin jedodh it dieſer beträchtlih gehoben. (600 m Höhe ift nicht jelten, 
633 m die oberjte Wölbung.) Die im S und im N begleitenden Thäler aber 
ziehen ſich bei 520—480 m dahin. 

Cambriſche, filuriihe und devoniſche fandfteinartige Schiefer, auch Kalke, 
bilden neben Schaljtein (dem zerjtörten und wieder gefejtigten Material des 
Diabas) die Hauptmafje des Gefteind. Die Gewölbe an der Saale beftehen 
bereit8 aus den Gneijen, welche den S-O des Frankenwaldes beritellen. 

b. Im mittleren Teil des Bogtländiichen Gebietes, durch die öftliche Regnit im 
S, durch die n von Hof mündende nördliche Regnitz im N-W begrenzt, findet man 
nicht jolhe plateauartige, maflige Waldgewölbe auf, wie den Rehauer Wald, 
jondern es tritt ung ein welligeres Land gegenüber. Durch deutliche Bergkuppen, wie 
jene von Schloß Gattendorf oder den Labyrinthberg bei Hof (560 m), 
aber auch fihtenbededte Gewölbe (Kangenbach-Holz 567 m und Bärenholz 600 m, 
ö von Hof), dazu durd) zahlreidhe, wenn auch janfte Thälchen, viele ohne Gerinne, 
kommt eine etwas belebtere Bodengeftalt in diefem Gebiete zu wege. 


Die nördlihe Regnik, im Unterlaufe auch Feilitzſchbach genannt, entquillt der ſanften 
Einfenkung an ber Landesgrenze, welche von der Eifenbahn Hof— Plauen benüßt wird, und eilt w 
des malerifch gelagerten Trogen, vom Langelohbache verjtärkt, an meift fanften Hängen vorüber 
zur breiten Thalfohle bei Unter-Sogau. 

Das Befälle aller Bähe und Flüßchen aus dem Vogthandsgebiet ö ber 
Saale ift beträdhtlid; die Wafferzüge erweifen fi daher im ganzenals feicht. 


Das hügelige, durch Kuppen etwas mehr belebte Ausjehen der Gegend 
Hk beiden Negnigthälern erklärt jid, im ganzen aus dem bier öfter 
wechjelnden Unterſchied der Gefteinsbildung. Iſt auch in der Silur- und be: 
trächtli mehr in der Devonzeit dieſes Gebiet zumeift als jandfteiniger oder 
quarzreicher Schiefer, wenig aus Kalk zujtande gefommen, jo wurden dieſe Ab: 
lagerungen doch in beiden Zeiten beträchtlich durch empordrängende Eruptiv- 
gefteine a ya a Diabasarten geftört, welche meift als höhere Erheb— 
ungen ſich behaupten oder ſolche ftügen. Felsbeſetzte Kuppen finden wir daher 
wiederholt nahe dem Thale der öftlihen Regnitz (Scredberg, Ganglitberg 
(581 m), wie s des Flüßchens den Geyersberg, 572 m); dazu rühren die Riff: und 
Bloderjcheinungen am Labyrinthberg Hofs und der wuchtiger auftretende Längs— 
berg bei Trogen (s-ö) vom eigentlihen Diabaje her. Weit beträdjtlicheren 
Anteil an dem Aufbau diejes Gebietes hat allerdings die Umbildung verwitterten 
Diabafes, der Schalftein, befonders im N. Wenn aber ftatt feiner die vorerwähnten 
älteften Sedimentſchiefer, ſowie Diabasarten mit vielfahem, raſchem Wechſel in 
jhmaler Zone beiderjeit3 des Unterlaufes der nördlichen Regnitz die Erheb— 
ungen berjtellen, jo ijt dies dod) in der Bodengeitalt faum wahrnehmbar. 
Andrerjeit3 dienten ojtwärts von Hof, n des 575 m hohen Gewölbes des Wart— 
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turmberges, jandige und kieſige Leberdefungen jüngerer Zeit, wohl aus der 
Diluviolperiobe, da und dort zur Wusebnung der Formen. Immerhin 
aber haben in unjerem ebietsabfhmitt die faltenden und verichiebenden Pat 
welche jeit der Mitte der paläozoifchen Zeit fi) für den N-O Oberfranfens ftarf 
geltend gemadt haben, beträchtlich gewirkt. 

c. Weniger in Gefteinsbildungen, fondern mehr im Wechſel der Streihrichtung 
und des Fallens der Bänke tritt folhe Vergangenheit im nördlidhften Ab: 
ihnitte auf, le n Regnig und Saale. Im ganzen nehmen diefen Raum 
nur flach gewölbte Rüden und verwandte Formen ein; nirgends bietet ſich ein 
weiter Ausblid auf lebensvolle Landſchaften. Nur von N nad) S gräbt fich der 
Rohrbach neben fteilen Thalhängen ein, mündend in die Regnitz, während der 
Töpener Bad in fanfterer — den N in s-w Richtung durchfurcht, 
zulegt allerdings n abbiegt, um eine Landeögrenzitrede zu bilden. ?yortlaufende 
ruhige Höhenrüden begleiten dieje8 Thal beiderſeits, 550—598 m hoch. Die 
Neigung zur Saale hin vollzieht ſich teilweife jo raſch, daß der Fels nicht 
jelten zu tage tritt. — Der Gleichförmigfeit der Bodengeftalt entjpricht der 
Umftand, daß diejes Gebiet nahe der Landesgrenze aus filuriihem Schiefer: 
jandftein, nächſt der Saale zu 597 m gehoben, im übrigen faft nur aus 
Scalftein befteht. — Den Boden bildet fait durchweg eine dürftigere thonig- 
jandige Ueberdedung; die Kalklagen des Devon und Silur haben feinen 
bemerkenswerten Einfluß. 

Erft in dieſer nöordlichſten Strede hört die Saale zumeift auf, in einer wiefen- oder 
auch aderreihen Sohle dahinzuziehen. Bon dem Flachgebiet an nämlich, welches fie n des 
Baldfteins bewäſſert, treten faft nirgends Bergrüden oder Borjprünge zu beiden Seiten an 
das Ufer jo nahe heran, daß eine Thalenge gegeben wäre, ſondern als eine Fräftige Thal» 
einfenfung von entfprechender Breite ijt die Tiefe des Fluſſes hindurchgeführt. In Zell hat 
er bei 601 m feinen Bergablauf hinter fi, fommt als vielgewundener Bach bereit zu 516 m 
ö von Münchberg, durchfließt ſchon ziemlich ftattlih Schwarzenbach und erhält nad Aufnahme 
der Lamig und Schwesnik von Oberkotzau (482 ın) an einen langfamen Lauf. Bei 477 m 
mündet die Öftliche Regnit und erft bei Hof, wo die Saale s und n-ö int Bereich der Stadt in 
zwei Arme fich teilt, fommıt fie wieder in einen rafheren Gang. Hier durchſchneidet fie, bezw. 
Ihliegt fie die dichtefte Folge durcheinander gebrängter Gefteinsbildungen auf. Unterhalb der 
Thalweite, in welcher bie nördliche Negnig mündet, beginnt dann der vorhin erwähnte enge 
Abſchnitt, welcher nur s-Ss-w don Töpen don einer mäßig geräumigen Wiesbodenfläche unter« 
drohen wird. In walddunklem, ſchluchtähnlichem Zuge, in welchem malerische ftattliche Fels— 
gruppen an ben Hängen beraustreten, verläßt ber Fluß 445 m ü. d. Meere das Land und 
bildet dann deſſen N-Grenze. Längs bdiefer reihen fich lebens- und eindrudsvolle Thalbilder 
an einander, durch Felswände wie bei bem Scloffe von Hirſchberg oder durch eine burg- 
bebaute Kuppe wie zu Blantenberg noch befonders bereichert. 


Frankenwald. (Thüringer Wald.) 
1. Bodengeftalt. 

Als dunkle langgeftredte Züge, welche parallel hintereinander emportreten, 
hebt man von den Hauptgipfeln des Fichtelgebirges aus den Frankenwald ſich 
erheben. Auch auf feiner zentralen höchſten Kuppe, dem Döbraberge, zeigt 
ſih jenes Bild nicht anders, nur deutlicher; aus S-s-w und n-S gezogenen 
Bällen, welche fi) an einander drängen, fett fid) da8 Gebirge zufammen, als 

zes n-w — Sanft geſchwungene Profile heben ſich am Horizonte ab, 
und walddunkle Bekleidung ſcheint die überall herrſchende Dede zu fein. Mannig— 
faltigere Abwechslung in den Formen und in Verteilung der nugbaren Boden: 
igen die Landichaften in der Nähe des Berges, namentlich ö und s-ö. 
Dies nicht nur, weil deren Oberfläche nahe vor dem Auge ift, fondern weil in 
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der That der Südoſten des Frankenwaldes in Geftalt und Geftein eine merklich 
andere Beſchaffenheit befitt al3 das übrige größere Gebiet. Aber die wejentlichen 
zuge des landſchaftlichen Ausfehens, nämlich die Verwendung des Bodens, die 
ejiedlung und die Farben, treffen wir in beiden Teilen immerhin gleichartig. 
Das Grün in ftarfen Abjtufungen berriht vor. Bemerkenswert dunkel treten 
nämlich die —— im W jehr ausgedehnten Wälder entgegen, ob Fichten oder 
Föhren; als helle Flächen und Flecken machen fid) die vielen Gehängewieſen 
und Weiden bemerkbar; natürlic; wecjjelt nad) Jahreszeit aud) das auf den 
Höhen meift minder reich bejtandene Getreide: und andere Aderland, während 
die mit dem Schwarz ihrer Schiefer: oder Scindeldädher und dem Weiß ihres 
Mauerwerks augenfälligen Ortſchaften von dunklen Laubbäumen eingefaßt 
in erjcheinen pflegen. Auch die wenig rajche Aufeinanderfolge der Dörfer und 
ärkte ift dem Ganzen gemeinfam. Sonft aber fommt die natürliche Ber: 
ichiedenheit der beiden Berglandsgebiete allerdings erfichtlid zur Geltung. 


a. Der Südojten. 

Dieje Abteilung bejteht aus dem großen Oneisplateau, weldes nad) 
dem inmitten gelegenen Hauptorte Mündberg benannt zu werden pflegt. 
(Eine andere Bezeichnung wird fi kaum als gleich nahegelegt empfehlen, 
da feine mächtigere Thalfurhe und feine hervorragende Bergkuppe in dieſem 
Bereiche fi) vorfindet.) Die Umgrenzung kann durd eine Linie ftattfinden, 
welche den Fuß des Sichtelgebirges, da8 Saalethal von Schwarzenbady an bis 
Hof verfolgt, dann w über Ködik, s-w nad) Schauenftein und Grafengehaig, 
endlich s-ö nad) Kupferberg und Marft-Scorgaft zieht. 

Die Gejamterhebung_ ift, wie angedeutet, im ganzen nahezu gleichhob, 
umal aud) die Thälchen fi fanft — Wenn auch einige Ortichaften 
——— auf größere rn einen lebhaften Eindrud maden, zumal 
wenn wir fie am Hang von Gewölben jehen, wie Ahornberg an der gleich— 
namigen Höhe (674 m) ö von Helmbredjt3, oder n-n-Ö von diejem das Schloß 
und den Markt Schauenjtein, erftere® auf dem Vorjprung eines 670 m hohen 
Gewölbes, jo können dod in diefem Gebiete ausgedehntere Rundfichten auf 
dejlen Bereich jelbjt faum gewonnen werden. Aber es haben Hochpunkte, wie der 
ftattlihe Ausfihtsturm auf dem Kirchberge von Helmbredt3 oder jener auf 
dem Goldberge bei Markt-Schorgaft, deögl. der feläbejegte Weißenjtein bei 
Stammbad) (668 m), durch die Erjcheinung des Fichtelgebirgs belohnende 
Biele in der Ferne. In der Nähe fieht man von jeder der zahllofen Er- 
böhungen aus eine Anzahl von Kleinen Thalſenken vor fi, welche falt in der 
Regel von fumpfigen Wiefen eingenommen werden. Deren A 
yon münden in Elare Bäche geringen Gefälles, oder e3 find doch Reihen von 
feinen Teichen vorhanden; die Ufer der beiderlei Gewäljer werden häufig von 
dunklen Erlen ang en. 

Zwar ziehen die Thälchen nad) den verjchiedenften Richtungen; aber vor- 
berrjchend erweift jich doc) diejenige, welde von der ganzen Gneisablagerun 
eingehalten wird, d. 5. nad) NO und S-W. Die Bäche der Saale wenden fi 
ia oftwärts, die zum Maingebiet rinnenden rein s-w. Die fräftigite Thal- 
bildung jedoch wird s-n durd) die — bergeitellt, welche s-s-w von Helm: 
brechts aus einem Teiche abfließt und ſchon vor Schauenitein ſich innerhalb 
jteilerer Hänge tiefer eingegraben hat. 

Der Gefteinsbildung nad) ift außer der dem Urthonfchiefer verwandten 
ſchmalen Zwijcdenzone am Fuße des Fichtelgebirged noch der aus gleihem oder 
Hornblendejchiefer gebildete s-w Außenrand in unfer Gebiet einbezogen, weldyer 
durch die zur Niederung längs des Maines ziehenden Bachthäler (Scorgaft, 
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Köſerbach, Giesgraben, Steinad u. a. Thälchen) ftark profiliert wird, jo daß 
bier fo reizuolle Einfchnitte wie jener an der äußerſten s-w Grenze bei Gutten- 
en entjtehen und von S ber das Ausſehen eine8 beginnenden Gebirges 
gegeben ift. Hier finden wir aud) die einftigen Kupfererzjtätten in Cambrium- und 
m Quarzitablagerungen bei Kupferberg. (Gümbel Geogn. Beſchr. 3. Abt. ©. 394.) 


b. Schieferbergland des Frankenwaldes. 


Das große Gebiet des W und N, weldes oft auch als der eigentliche 
Frankenwald angejehen wird, zeigt troß der Berjchiedenheit der Gejteinsbildung 
des N einheitliche Formen. Die Bäche und Flüßchen vermodten, obgleich fie 
nur wenig Wajjer zu führen pflegen, tief einzufcneiden und in ſchmalen 
Thälhen ihren Weg zu vollführen. Abgejehen von dem Gebiete links der 
Wilden Rodach —— ſie meiſt parallel; wenig von einander entfernt und 
am Rande ihrer ſchmalen Sohle von friſchem Fichtenwald begleitet, zerlegen ſie 
das Berggebiet in Rücken von mäßiger Breite, auf welchen dann die Dörfer und 
Märkte den ihnen an den Gewäſſern oft verſagten Raum fanden. So überſieht man 
denn auf ſo manchen Erhöhungen der Längsgewölbe eine un von Ortichaften, 
welde ihr Kulturland um fich her — und bei chwerlicheren Aderbaues überhoben find. 
Allerdings bat der — Teil des Gebietes ſeichten, ſteinigen Boden; des— 
halb nimmt der Wald ſo ausgedehnte Flächen auch auf Höhen ein, wie er 
* alle Hänge bedeckt, und rechtfertigt vollauf die Bezeichnung „Franken— 
Wald“. Dies zu überjchauen, geftattet freilich innerhalb all der Ash fein 
Gipfel oder dergl., jondern 4 jedem Hochpunkte bejchräntt nad verjchiedenen 
Seiten hin Waldesdunfel den Ausblid, und Wald verhüllt die Bodenformen. 
Einblit in längere Thalftreden hat man nur unmittelbar an * ochrändern. 
Dieſe Beſchaffenheit Is fi) aud) auf der W-Seite des Haslachthales fort, wo die 
Höhen ald s BVorftufe des Thüringer Waldes erjheinen. Der Nordojten 
des Ganzen läßt infolge anderer Bodenform allerdings Einwendungen gegen 
jene Zugehörigkeit zum Frankenwalde zu !). 

1. m einzelnen geiat fi, wie angedeutet, ein weniger regelmäßiges Profil 

— links der Wilden Rodach, welche nur 5 km w-n-w von 
eginnt. Die Thälchen fuchen ſich teils zu diefem lebhaften Gewäſſer 


in dem s A 
Helmbrechts 


1) Die Begrenzung bes Frankenwaldes im N-O ift ſehr erſchwert. Es fehlt nämlich bier 
die bem Ganzen eigentümliche Bobdenform größerenteils; vielmehr begegnet uns borherrfchend 
ein unregelmäßige8 Nadjeinander von verfchiedenartigen Erhebungen (auch Kuppen) und Ein» 
ientungen. Dadurch erfchiene e8 nahe gelegt, diefe Gegenden als w Teil des Bogtlandes zu 
erklären. Deflen Grenze würde dann etwa don Hof an w, bann w-s-w nah Schauenftein, 
bierauf im Selbikthale und vom unteren Froſchbachthale w nah Gerolbsgrün, hierauf 
n zur Rodachquelle verlaufen. Man kann ja überdies die Saale ald begrenzenden Fluß auch 
duch; den Hinweis anfechten, daß fie im N nur in einer gewundenen Schluchtjtrede zwilchen 
beiderſeits gleichen Höhenformen fi hindurchdränge. Der gleiche Grund ſpräche allerdings 
noch ftärfer gegen die Verwendung der unteren Selbik, wo fie in der noch engeren Schlucht 
des Höllenthal3 über Felsblöcke ftürmt (wenigftens abgefehen von dem heutigen Eingriff eines 
Induſtrieanweſens). Trog alledem wird der Geograph fi) kaum anders entfcheiden können, 
als oben gejchehen. Denn erftlich weiſt das Gebiet beiderſeits der Selbit doch die charakteriftifchen 
vw Rüden bes Frankenwaldes in beträchtlihem Umfang auf. Sobann tft die meridionale 
Länge jener Saaleftrede nur kurz. Weiter find Seehöhe, Farben und Bekleidung der Landſchaft, 
dazu auch das Geftein großenteils dem des Frankenwaldes enge verwandt, und letzteres zeigt gleiche 
Shihtenfaltung (Gümbel, Geogn. Beſchr. dv. B. 3. Abt. ©. 630). Ganz befonders aber fpricht 
gegen die angegebene w Abgrenzung bed Bogtlandes der Mangel an zweifellofen Tiefenlinien 
und an aller erwünfdten Einfachheit. 
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teild auch zur Steinady einen gefrümmten Weg und veranlaffen ſamt heute 
wafjerlofen Einfurdhungen eine mannigfaltige — des Berglandes, 
deſſen Bewaldung und deſſen Agrikulturflächen aber ebenſo verteilt ſind wie n 
der W. Rodach. Zu 600—700 m Höhe erheben ſich die meiſten Gewölbe, an 
deren Abhang zu etlihen Bacheinſchnitten elsriffe zu tage treten. Müſſen 
ftärfere Gewäſſer, wie die Steinach, ſich ſchluchtartig — ——— ſo 
findet man romantiſche Scenerien wie bei Eiſenhammer und der Ruine 
Norded,3km n-ö Stadtiteinad), oder bei Wartenfels im N diefes Städtchens. 
Eine bedeutendere Rundſicht bejonder8 nad) S gewährt die Radſpitze n von 
Geibel3borf, 680 m hoch, von ihrem Ausjichtöturme aus. 

Die Wilde Rodach, welde n von Preffek auf 420 m’ zwifhen Höhen von 600 und 
580 m in naſſem Wiesgrund fih eingefchnitten Hat, behält bis zu ihrer Mündung in bie 
Rodach (343 m), 4km w don Wallenfels, eine verhältnismäßig nicht [male Thalfohle. Wie 
erfichtlich, entfpricht ihr Name dem angegebenen Gefälle. 

2. Zwiſchen der Wilden Rodadh und der Saale. Diejes Gebiet 
beginnt im W an der Rodad), deren oberiter Lauf aud eine Strede der 
Landesgrenze bildet. Der öftlihe Teil zeigt im Bereiche des Gaalegebietes 
erſt teilmeife die bejondere Bodengeftalt und das Ausfehen, wie ie dem Ganzen 
unſeres Waldberglandes eignen. Denn der ©. 19 (Anmerkung) genannte 
n-ö Landſtrich weiſt ziwar infolge der Seitenthälhen der Selbik an deren 
0:Seite die Gliederung in o-w Hücten von Naila bis zum Beginn des Höllen- 
thales auf; aber im übrigen ift ſowohl ö der Selbit als w ihrer unterften Strede 
die a. a. D. bezeichnete, unregelmäßig bergige und bi elige Bodenform verbreitet. 

Nah der Saale Hin nd mehrere najje Wietenthälcen innerhalb fteiler 
Böſchungen eingegraben, bejonders der Göſtrabach (von Köditz Eommend) und 
der erbenbadh im N, erjterer nahe feiner Mündung rechts von feljigem Steil- 
hang begleitet. Im übrigen aber find die Formen im ganzen fanft, ſowohl 
bezüglich der Gewölbe ald der Thalprofile; die Farben — größerenteils 
des lebhafteren Eindruds: aus dunklen Wäldern, minder ergiebigen Wieſen 
und desgl. Feldern fett fi der Anblid der Gegend zufammen. Ym N ändert 
fi) das Ausſehen unweit der Saale durd) [eöhofte Einjchnitte, mit welden von 
den n zu dem tiefen Flußthale hinabdrängenden Bächen die waldige oder von 
verwittertem Scieferboden bededte Bergmalle erteilt wurde. Faſt erft am Ufer 
der Saale endet deren im ganzen jäher A fall, wobei teil3 nad) diejer Seite, 
teild in der Nähe Scieferbrüdhe das Geftein bloslegen. 

Diefen Often trennt die robartige lange Schlucht des Höllenthales, 
des malerifchen, waldesüppigen Felsdurchbruches der Selbik, von der Stebener 
Landſchafth. gu legterer gehört nahe dem Höllenthale bereit3 die Kuppe des 
bodhgegründeten Lichtenberg * Ruine, auf welcher ſich eine reiche Sicht 
nad Thüringen und in das Saalethal bietet. Im übrigen nehmen ſanftere Höhen 
und feuchte, zum teile auch von kleinen Teichen befette Grasniederungen oder 
Thälchen das Gebiet s bis zum Lohbache ein. Durch den Wechſel von Wäldchen, 
Grashängen und jenen Gründen, —— auch von fruchtbarem Ackerlande, 
kommt namentlich die Umgebung von Steben zu anmutigem Ausſehen. 

Im Übrigen aber wird die Bodengeftalt durch die nad) W-S-W gerichteten 
Parallellagerung von — beherrſcht, da die zur Selbitz, wie weiter w 
zur Rodach und Wilden Rodach eilenden Bäche jene Richtung einhalten. Be— 
trächtliche derartige Längsgewölbe treten ja ſchon ö der Selbitz auf, wo der 
flache Haidwald zu 647 m und der von Hutweide und Feldern bedeckte Reitzen— 
jtein zu 630 m gehoben ift. 


1) Über Höllenthal und Steben f. unter „Bezirksamtsgebiet Naila“. 
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Stattlicher noch werden dieſe Züge weſtlich der Selbitz. Teils als 
Waldrücken, teils als freundlich mit Anbau und gemiſchtem Wald wechſelnde 
— treten ſie zwiſchen den ſchmalen grünen Bachthälern vor das Auge. 

teil geht es von den Waſſerläufen bergan, und viele raſche Einſenkungen ohne 
Rinnſal verlangſamen außerdem noch den Verkehr, indem ſie allerdings das 
Profil beleben und erwünſchte Wiesgründe bieten. Die maſſigſte Bergregion 
tritt im N dieſes Gebirgsteils mit dem Gerlaſer Wald empor, deſſen oberſter 
Gewölbeteil (735 m) zugleich die Waſſerſcheide zwiſchen Selbitz und Rodach 
bildet (Elbe- und Rheingebiet). Aber die bedeutendſte Höhe erhebt ſich erſt 
auf dem vierten der ſechs großen Rüden, welche vom Lohbad bis zum Münch— 
berger Gneisgebiet zu überichreiten find: es ift der Döbra, 796m ü. d. M., 
der beherrjchende Punkt, deſſen Ausfihtsturm die hochragenden Fichten und 
Tannen de3 ſchönen Gipfelmwaldes überragt (daneben ein tal gleich hoher 
trigonometr. Signalturm). Ueberaus Eräftig erſcheint die dunkle Kuppe nad 
einigen Seiten hin von ferne; aber äußerft fanft ift ö der Anftieg von dem 
Piarrdorfe Döbra aus, während die im W und S den Berg —— Thal⸗ 
bildung durch Steilformen und Felsbildung anzieht. 

Der weſtliche Teil, dem Rodachgebiet angehörig, erleichtert, trotzdem 
ihm die mächtigſte Waldbedeckung des ganzen Berglandes gegeben iſt, die 
Durchwanderung in o-w oder verwandter w-s-w Richtung weſentlich durch den 
gleichen Berlaut aller wichtigeren Geitenthäler der Rodach und der Wilden 
Rodach. Aber aud auf der Höhe der Waldrüden führen großenteil® ausge: 
dehnte Wege parallel durch die Forſte, wenngleich zahlreihe kurze Seitenbäche 
in anderen Richtungen in die Gewölbe fi, einfchnitten. 

3. Im Bergland weſtlich der Rodach (diefe tritt bei Nordhalben zur 
Landesgrenze herein) fommt die oben (©. 19) angegebene Beſchaffenheit unjeres 
Gebietes s-s-w und n-s ausgedehnter Parallelrüden am regelmäßigften zur 
Geltung. Auffallend erjheint die rafche Eintiefung der Thälhen in deren oberen 
und mittleren Streden, weil die Bäche mit einer bemerfenswerth geringen 
Waſſermenge dahineilen. Wenn aud) von ihren fo engen Gründen aus die Hänge 
durch zahlreiche Einjchnitte gegliedert erjheinen, jo führen diefe doch zumeiſt 
nur in nafjen Wochen und bet der Schneejchmelze Waller; außerdem ſieht man 
an ihrer Stelle feiten Fels oder Trümmer und zerriebened Material. Ueber jtei: 
nigen Grund und über Querbänke herabraufchend, drängen fid) all die an kurzen 
Seitenbähen immerhin nicht eben armen Zubringer und Hauptbäce der Rodad) 
abwärts 1), jo daß fie zu dem ruhigen Ernſt der allerorten waldbefegten Abhänge 
einen anmutigen, lebensvollen Gegenjfa bringen. 

Es ergeben ſich zwijchen Rodad und Hasladı fünf, bezw. jech8 lange, mehr 
oder weniger meridionale Rüden, durch den Nordhalbener Ködel 2), (den Tſchirner 
Ködel, den Grümpelbah, die Dober, den Kremnigbad, die Teuſchnitz von 
einander getrennt, wobei das ungleich breitefte Gewölbe ſich zwiſchen dem Nord: 
balbener Bad, bezw. Tichirner Bad) und der Dober ausdehnt, zugleih von 
Bald (Birnbaumer und Tſchirner Forft) faft ganz bededt. Diejer if es aud, 
welder auf einem fo gehobenen freien Punkte, wie die Tſchirner Höhe (n des 


1) Das Gefäll ift im DOber- und Mittellauf auffallend ſtark, was etlihe Beifpiele uns 
gen: Nordhalbener Ködel s-w Nordhalben 14%o (42 m auf 3 km), Doberbach w Tſchirn 
123% (35 m auf 3 km), oberfte Strede des Krümpelbaches (s Tſchirn) 26 Yon (65 m auf 
25 km, Großer Leitſchbach s von Tſchirn 280/00 (140 m auf 5km), Teufchnig s der gleichn. 
Stadt 16% (65 m auf km), Haslad) n-w der Stadt Teuſchnitz 19 Yo (67 m auf 3,5 km) 
und s-w Teufchnig (längs der Eifenbahn) noch 12% (60 m auf 5 km. 

2) Wohl von Sotel (flav.) — Keſſel. 
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Dorfes, faft 900 m), einer den Raumflächen entſprechenden Reichhaltigkeit 
der Rundfiht abbruch thut. Doc wirkt die Größe der bier vor dem Auge 
ausgebreiteten Waldwelt eindrudsvoll. a a 2 weil durd) die Erſcheinung 
der s Dörfer auf den Höhen, ihrer Fluren, der Einzelwälder und Thalſenken 
wechjelvoller, erweift ji unmeit der eben genannten Stelle der Ausblid ſowohl 
n (666 m) als unmittelbar n-ö der Stadt (650 m). Daß man allerdings auf 
den Höhen faft überall der Einficht in Thaljohlen entbehren muß, zeigt namentlich 
auch die Verdedung der von der Eifenbahn benutten fräftigen Furche der Hasladı. 
Ein anderes ift es naturgemäß auf Höhepunften ganz im S, wie 3. B 
der ftattlihen Redwitzer Höhe (529 m) zwiſchen der unteren Kronad und 
der Rodach, wo man ein ungleid) lebensvolleres, abwechslungsreicheres Panorama 
vor ſich hat (fiehe unter ‚BegirfSamtsg, Kronach“). 

Die Verteilung der Seehöhe aber zeigt in dem Gebiete eine überaus lang— 
ſame durchſchnittliche Erhebung zu dem Rennſteig und von S nad) N, genauer 
bejehen nach NNO. Während längs des Rodadıthales die begleitenden Gewölbe 
wijchen 558 und 463 m Höhe ——— überſteigen die gehobenen Punkte 
rei 6—7 km s des Parallel8 von Teuſchnitz 600 m. 


Thüringer Wald. 

Das Borland des eigentlihen Thüringer Waldes an der W:Geite 
des Haslachthales n der Tettaumündung erhält in gleicher Weife wie das 
Gebiet ö der Haslach durch deren Neben: und Zuflügchen eine Einteilung in 
eine Anzahl von langen Rüden (in drei, bezw. vier). Jedoch find jie ſchmaler 
als ihre öjtlihen Nachbarn, zeigen aber jonft die gleihen Höhen: und land: 
Ichaftlihen Verhältniſſe. 

Auch der Höhe nad ermweifen ſich dieje s-n ‚Jüge mit jenen ö des Haslach— 
thales gleichartig; denn nad) dem wuchtigen Steilanjtieg an der unterjten Strede 
de3 Tettauthales (von 380 m zu dem genußreichen großen Ausblid vom Rande 
de8 Prefjiger „Berges“, 520 m) erheben ſich die von ihren beiden 
Geitenthälern aus gleichrala raſch emporgehenden Längsgewölbe jchon einige 
km n-n-w und n-n-ö von Rothenkirchen (395 m) zu über 600 m. Langjam 
und für den Wanderer ganz unmerklich fteigt e$ nordwärts auf den angenehmen 
geraden Fahrwegen inmitten trefflichen, würzigen Waldes längs des Haslach— 
thales, auch über Hutungen und an Feldern vorüber, während das banlige 
Geſtein nicht felten zu tage tritt. Bon Rothenfirhen führt ein jo oft mit weiten 
Sichten auf das verjdieden jchattierte Waldbergland ausgeftatteter Weg fort- 
während oben auf der Rüdenfläche (nur von der ſchmalen Mulde von Hirjchfeld 
angenehm unterbrochen) fort bis in und durd den riefigen Tettauer Forſt 
und hinab in das reizend an der Loquitz fich Hinftredende Ludwigsſtadt. 

Auf diejer Linie kreuzt man natürlid) den „Rennfteig“, nämlid) Kt der Station 
und dem Dorfe Steindad a. Wald, in 681 m Seehöhe; man befindet fidh 
auf dem eigentlichen zentralen N-W-Zug des Thüringer Waldes, der freilich 
völlig von den Beitänden des ebengenannten Forſtes bekleidet ift. Reichlich 
durchziehen Wege in allen Richtungen das Waldrevier, und jo oft man vorher 
oder Inmitten der Haupterhebung in die Nähe eines Thälchens gelangt, erfreut 
der Wechjel des dunklen Nadelgehölzes und der hellen Eurzgrafigen Raſen- und 
Wiesflähen, der lichten Weglinien, der Gerinne und Bächlein, dazu nicht jelten 
ein bejcheidenes® Häuschen, während uns meift feierliche Stille umgibt. 

In jeder Hinficht Eräftigere Mannigfaltigeit in den Formen, in den Farben 
der Geiteine, des Bodens und feiner verjchtedenen Verwendung, in bäufigeren 
Ortſchaften und namentlid, ſtärkeren Bächen und ihren Einzelanweſen tritt uns 
an der N:Geite des Renniteiges, im Bereiche des Loquitgebietes, entgegen. 
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An diefer n Ausbuchtung jeines Gebietes, dem Bezirke Ludwigsftadt, beſitzt 
Bayern eine Landſchaft von hervorragendem Reize. Sie zu genießen, bedarf 
es freilich oft raſch aufeinander folgenden Anftieges auf fteileren Wegen; aber 
jede Höhe erfreut durch einen andern mannigfaltigen Ausblid, mehrere durd) 
weite Sichten nad) der Seite Thüringens in N und O. (Näheres unter „Be: 
zirksamtsgebiet Teujchnit“.) 


2. Entjtehung und Geftein (Boden). 


Als ein wichtiges Gebiet der Scieferformationen erhebt jid) das gejamte 
Bergland dieſes n Teiled von Oberfranken. Den Südoſten nehmen Gneiſe 
und einige Striche anderer kriſtalliniſcher Schiefer ein. Alles andere, den N-O 
und die N-Seite des Thüringerwaldes eingeſchloſſen, bejteht aus den älteften 
Sedimentformationen, dem Cambrium, dem Silur und Devon, fo daß man 
alſo eine dem allmählihen Werden der alten Bildungen der Erdrinde völlig 
entſprechende Folge von Ablagerungen vor ſich hat. 

Thüringerwald: Anteil. 

Das Ludwigsſtädter oder Loquitz-Gebiet tritt als eine en 
aller Abteilungen der genannten Sedimentjchiefergebilde auf, naturgemäß * 
von den Kalken und einigen Sandſteinlagen dieſer Formationen, wenn auch 
in geringem Ausmaße, jowie von etlihen Erjcheinungen der Eruptivgefteine 
diefer Zeiten durchſetzt. Mafjig in der Form erhebt fid im äußerften N-W 
dad älteſte — Thonſchiefergebiet. Das meiſt quarzreiche 
Geſtein * auch durch „Wetzſteinſchiefer“, jedoch nicht fiir Wetzſteine, ſondern 
für Tafelſchiefer nutzbar) zeigt bankartige Formen, welche als Riffe an den 
waldigen Hängen emportreten, letzteres infolge der verſchiebenden Bewegungen, 
durch welche die Schichten aufgerichtet wurden. Umfaßt wird auf baheriſcher 
Seite dieſes Gewölbe von ſil uriſchen Erhebungen, deren Gehänge zur Loquitz 
und deren w Geitenbady herniedergehen, in dünnen Scieferlagen durd eine 
Anzahl von Brüchen der Hausinduftrie dienſam. Weiter ö und s-ö berrichen 
dann die devoniſchen Ablagerungen, weldhe eine lebhaftere Suppen: und 
Gemwölbezerteilung durdy die tiefeingegrabenen Bäche erfuhren, teilweije von 
diinmplattigem Sandjtein (auch bei Ludwigsſtadt), aud) von kalkigen Lagen unter: 
brochenes thonſchieferiges Geftein, ohne auf oberfränfiihem Boden größere 
Zofelichieferbrüche zu veranlaffen. Auh Diabas und Schalftein neben anderen 
unbedeutenden Vorkommen eruptiver Natur treten in dieſem Reviere auf 
und bieten einen zweiten Grund zur Erklärung der jtarfen Störung der ehem. 
Lage der Sedimentgebilde diefer Landſchaft. — Alles übrige Gebiet, die 
Rüdenhöhe und die nad) S ftreichenden Längsgemwölbe, gehört dem fogenannten 
Culmſchiefer an, und zwar der großen kalkarmen Ablagerung, aus welder 
aud der Weiten 

des Frankenwaldes 


aufgebaut wurde. Mit der een w Entwidlung des Culms geht zugleid) 
in der herrſchenden Richtung der Erhebungen von S-W nad N-O, welche ſich 
an dad maßgebende Streichen ber Yanptzüge des Fichtelgebirgs anſchließt, eine 
Art Veränderung vor fid, infoferne die Rüden etwas mehr in meridionaler 
Richtung vom Rennſteig aus nad) S ſich erftreden. Umgekehrt jehen wir im 
N-0, an der Selbit und noch an den oberjten Rodachgewäſſern eine Parallelan— 
ordnung der mehr o-w Gemwölbezüge zur Geltung kommen. 

Im Müncdberger Gneisgebiet aber tritt bezüglich) der Anordnung 
der Erhebungen ein erfichtliches Streichen derjelben nicht vor das Auge. Es 
it lediglich die Lagerung der Schichten, ſowohl des gewöhnlichen als des 
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Hornblendegneijes, welche uns bezeugt, daß ein gewaltiger Drud von S-O ber 
die Faltung der Gneislagen ihrem größerem Zeile nad) bewirkt habe. Daß 
ed jedod in dieſem Urgeſteinsgebiet Feine Negelmäßigkeit im Verlauf von 
Höhenzügen gibt, hat wohl feinen Grund darin, daß aud) von N-O eine 
mächtige Drudwirfung (wohl etwas jpäter) ſich an machte und fo eine 
zur Erzgebirgsrichtung redtwinklig oder meridional kreuzende Scichtenjtellung, 
. B. im s-w Teile diejeg Gneisreviers, bewirkte '), Dazu kommen auch die 
infolge einzelner örtliher Widerftände (3. B. infolge größerer Härte des 
Gefteins) bewirkten andersartigen Aufrichtungen der Schichten und die Störungen 
ihrer Lage, u daß ſich das vorhundene Profil bereits ohne die zudem fo viel 
eingreifende Verwitterung und die Erofion der Gewäſſer als ein unregelmäßiges 
ergeben mußte. 

Im N (wie ja aud) in das Bogtland) fett ſich das o-n-Ö Streichen durd)- 
— fort, ſelbſt die nichtgeſchichteten, die eruptiven Geſteine zeigen ſich 
avon beherrſcht, wie der Diabas?). Aber wir is an den Erzgängen in 
Duarzit und Kalkſpat, welche feitlich des Höllenthale® und bei Steben (aud) 
hon nahe der Saale) Gänge erfüllten, daß jchnurgerade Spalten in der 

öhmermwaldridhtung aa Linie“) vorhanden waren, jo daß aljo ein 
von N-O thätiger Drud al3 die natürlichſte ne. dafür gelten wird. 

Schwächer ald im O, aber immerhin nod) erweislich beeinflußte die lett- 
genannte Kraft aud) den w Frankenwald. In diefem herrſcht ungefähr die 
Faltenrichtung, welche aud) die Höhenrüden beſitzen. Doch haben die Gewäſſer 
nit etwa die vorhandenen Mulden der Falten als Thäler ausgeſtaltet, jo 
daß man in den Rüdenflächen regelmäßig Faltenfättel vor ſich hätte. Es find vor 
allem jedenfalls die Thäler und Rüden zahlreicher als die Halten. Auch haben 
die * einnagenden Waſſerläufe ſelbſtändig die ihnen wohl im Anfange teilweiſe 
durch die Faltung angewieſenen Mulden verlaſſen. Aber immerhin erklärt ſich 
ſowohl ihre ——— im W und im O ebenſo aus dem Streichen der 
alten, al8 die jo überaus häufige plögliche Aenderung der Thalridtung in 
eine zur bisherigen fid) kreuzende durd die Drudvorgänge veranlaßt erſcheint, 
welde rechtwinklig auf die Böhmerwaldridhtung wirkten und die Bodengeftalt 
diesbezüglich änderten. Außerdem fanden überhaupt (nad; Gümbel) viele lofale 
und untergeordnete Faltungen neben der beberrjchenden ftatt, ein Umftand, 
welcher gleihfall3 für viele Anfänge von Thalbildungen und für Thalftreden 
beftimmend wurde. 

Solche Einflüffe waren bier weſentlich durd; die Natur des Gejteins 
erleichtert. Wenn aud) legtere3 jeine heute vorhandene Schieferung hauptſächlich 
erit durch den vielen gewaltigen Drud erhielt, jo war doch für diejelbe die 
Anordnung der Mineralien der älteften Sedimente jehr günftig, jo daß ja aud) 
der nußbare Schiefer zu wege fam. Außerdem aber, wenn 3. B. die jandige 
Ablagerung folder Struktur widerftrebte, entjtand Fein — ondern 
es erhielt ſich der Sandſtein, im O auch Kalkmaſſen (zum teil kam Kalkſchiefer 
au ftande). Der Sandftein der Eulmjdichten, wie er 3. B. nad) den Döbra- 
agen benannt wird, bildet ein jehr gejchägtes Baumaterial; aber aud die 
devoniſchen Kalke, wie w von Hof, dienen als jolhes. Die größte Widhtig- 

1) m S-W bes Fichtelgebirges erweifen fich ja die dortigen Schiefer ähnlich ftreichend, 
wie au im Ochfenkopf der Proteroba® und Duarzitzüge. 

2) Gümbel, Geognoft. Beſchr. v. B. Abt. 3, S. 630. Die Erklärung der Bodenformen 
bed Frankenwaldes (außerhalb des Münchberger Gneisgebietes) auf grund der Faltungs— 
borgänge, in dem Abſchnitt ©. 631—649 genannter Abteilung gegeben, ift jedenfalld eine 
hervorragende morphologiſche Darlegung, welche als völlig überzeugend oben verwendet ift. 
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keit für Hausinduftrie und dauernden Arbeitsverdienit bejigen aber immerhin 
die Dach- und Tafelichieferausbildungen in der ulm: und den älteren 
Formationen, befonders ö der Selbigmündung und im Gebiete um Ludwigsitadt. 


Der Boden ift infolge feines geringen Kalfgehaltes minder ergiebig für den 
Aderbau; aber die Tannen und Fichten zeigen in feinem Höhengebiete Bayerns 
einen jo günftigen Wachstum, als bier. 

Außer dem erwähnten Culmſandſtein am Döbra finden fi noch ähnliche Lager bei 
Rotberberg s-ö don Gelbik, auch im Gerlafer Wald s don Geroldgrün. Diabas brüche 
fodann gibt e8 gleichfall bei Rotherberg und bei Selbig. Der Kalkftein des oberen Devon 
it durch die beträdhtlihen Brüche w und w-s-w bon Hof, aud) s-w bon Naila nutbar; weiter 
w-s-w finden fich folche Lagen bei Lippertägrün, bei Marlesreuth w-s-w bon Gelbit, beögl. 
ss-w bon Döbra (Dorf), w von Schwarzenbad a. W., bei Endenreuth und n-n-Ö von Stabdt- 
fteinah als Baumaterial. Schalftein fodann fommt n don Ködik und s-ö von Steben 
zur Berwendung. Bemerkenswert ift au das Auftreten von Porphyr n-ö don Preſſeck. 

Eiſenerz züge find in nicht geringer Anzahl und Erftredung vorhanden, befonder® s bon 
Selbig beiberfeits des Flußthales und n von Marrgrün, fowie bei Steben. Allein die Werke 
wurden infolge nicht mehr lohnenden Ertrags aufgelaffen. 

Mineralwaffer. Die Störungen der urfprünglihen Lage der Gefteine ſowohl 
durch die alteruptiven Vorgänge, welche ben Diabas emporbrachten, ald durch die Drud» und 
Faltungsvorgänge zeigen fi) namentlich aud in fogenannten VBerwerfungen, hier mit mehr oder 
weniger ſenkrechten Spaltfläden, an welden dann, wenn Erzgänge damit freuzen, in Thalungen 
foblenfäure» und eifenhaltige Waffer ihren Weg nad oben finden. Dies gefchieht namentlic) 
bei Steben, wo vorzügliche Eifenfäuerlinge in mehreren Quellen zu tage treten, zweifellos 
aus großer Tiefe. Ohne zu Kurzwecken verwendet zu werben, zeigen ſich auch anderwärt® 
in diefem n-Ö Gebiete verwandte Quellen. (Gümbeld Geogn. Beichr., II. Abt. ©. 620.) 


Die fließenden Gewäſſer aber, die Bäche und Flüßchen, find für die 
Bodengeftalt des Frankenwaldes durch ihre ungemeine Anzahl und ihren Eroſions— 
erfolg maßgebender als die reihen Flußnetze der anderen fränfifchen Berglande. 
Begründet ift dies teilweie dadurch, daß im undurdläfjigen Thonfchiefer die 
Niederjchlagsgewäfjer wenig nad) unten verfidern, teilweife durch das raſch 
erfolgreihe Einjhneiden der abrinnenden alien: zwiſchen den Schichtflächen 
der gehobenen, alſo zur Oberfläche ſchräg ſtehenden Schieferlagen. Deren Faltung 
wirft ja mittels ihrer Mulden (S. 24) nur für die Anfangsrichtung der Haupt— 
tbäler andeutend; den längeren Weg jchufen ſich die Bäche durch die eben 
angedeutete Einfurhung in den Grenzlinien der betr. Schieferlagen. Aller: 
dings gilt dies nur in abgeſchwächtem Maße von dem Münchberger Gneisgebiete 
und ift in vollitem Sinne auch nicht auf die ganze dem Vogtland fo ver: 
wandte Nordoftgegend anzuwenden. — Räumlich gehören die Wafferläufe zum 
— eren Teile dem Gebiete der Saale an, größtenteils vielmehr dem Maine. 

ie Waſſerſcheide zwiſchen beiden Gebieten hält eine faſt gerade Linie in N-N-W ein. 

Die Saale (©. 17), welche in Hof eine Waſſermenge von 3 cbm bei niederem, von 
1,3 cbm bei niebderftem Stande befigt, nimmt 25 Bäche und Gerinne auf, unter ihnen die Pulſch— 
nig, an welcher ſich Münchberg erhebt, und die Göſtra. Einen beträchtlichen Nebenfluß bildet die 
Selbitg, deren Gebiet w von Münchberg beginnt, während fie im W-N-W biefer Stadt in 
Büktenfelbig ihren Anfang nimmt. Wie ihre oberfte Strede, fo folgen auch ihre linksſeitigen 
und die meiften rechtäjeitigen Bäche im ganzen der Streihrichtung des Berglandes von W-S-W 
nad O-N-O. Ein lebhaftes Gefäll läßt fich vorwaltend an diefen Klaren, etwas bräunlichen 
Gewäflen wahrnehmen; dabei durchlaufen fie im S von Selbig innerhalb des Gneisgebietes 
meift moorige, minder ertragßreiche Wießgründe, welche jedoch don vielen Heinen Zeichen 
anmutig belebt werden. In die breite Thalfente von Markt-Selbig kommen noch zwei 
Seitenbädhe herzu, wie auch bei dem ftattlich auftretenden Naila. s von diefem beginnt infolge 
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des teilen Emporgehens der Hänge bie landſchaftlich anmutige und reizvolle untere Strede bes 
Selbigthales, nahdem ſchon beim Steilabfall von Schauenftein der Profil- und Farbenwechſel 
ein fo vorteilhaftes Bild gewährte. Bald gelangt fie zu der ©. 20 erwähnten großartigen 
wald» und felßbefegten Schludt des HöllentHales, durch welde fie auf einem über 3 km 
langen Laufabſchnitt mit 40 m Gefäll über Felsblöcke oder zwiſchen foldhen jeder Größe ihren 
Meg mit raufchender Strömung nahm, bis man in neuefter Zeit die Hauptwaflermenge rechts- 
feitig in einen Kanal fahte. Diefer läßt infolge feiner geringen Neigung das Bachbette zu— 
nehmend tiefer unter fih, bis aus ihm dad Wafjer nahe dem Nordende der fühlen, waldes- 
dunklen Schlucht zu einer Bapierftoffabrif Herniederftürzt. Beim Austritt aus Bayern nimmt bie 
Selbig noch die w-ö ziehende Mutſchwitz auf, welde von 610 m Höhe (im N bon Langen« 
bad) in rafhem Abwärtseilen ein tiefe Thal eingrub, um 422 m u. d. M. bei Blechſchmied— 
hammer ihr Ziel zu erreichen, zugleich die Landesgrenzlinie bildend. 

Das Rodachgebiet hat vom Maine aus eine beträchtliche Ausdehnung, zugleich eine fehr 
reihe Verzweigung, ohne aber dem Maine eine ftattlihe Waffermenge zuzuführen (f. unten). 
Bier Hauptzügen al den Sammelfanälen eilen die meijten Nebengewäſſer zu. 

Die eigentlihe Rodach entjpringt n-n-w don Langenbad in 620 m Höhe, nimmt bie 
Wilde Rodach (S. 20) 343 m ü. d. M. auf, dann bei 303 m die Kronach, nachdem dieſe fich 
foeben mit der Haslach vereinigt hatte. Den Main erreiht der Hauptfluß in 248 m Seehöhe, 
fo daß denn bis zulett die Lebhaftigkeit des Gefälles anhält. (Bon der Kronahmündung an 
entwidelt die Rodach biß zum Main w von Hochſtadt eine Lauflänge von 19—20 km, fällt 
alfo immer noch 2,7--2,8 9/00 ) 

Ihr längſter meridionaler Zubringer ift die Steinach, welde freilich größtenteils jenfeits 
ber Landesgrenze verläuft, dann aber in die unterfte Rodachſtrecke bei Rebwig mündet. Die 
Haslach nimmt außer dem Danımbad) (S. 15) aus 625 m Höhe gleichfall® rechts den Stein» 
bad und bie Ols nitz oder den Landleithenbach (von 666 m) in Rothenkirchen auf, als 
größten Bad bie Tettau mit der Qangenau (erftere entjpringt jenfeit8 der Grenze). — 
Die Kronad entiteht dur den Zujammenfluß von Grümpel uud Kremnig an ber Fehnen— 
mühle bei 335 m Höhe. Die Kremnitz entquillt nahe der Grenze bei 635 m Höhe, empfängt 
bei Gifting (388 m, rechts die Teufhnig, nachdem biefe gleichfallg 635 m ü. d. M. entfprungen 
— don linf8 die Dober, welde noch im Meininger Gebiet, wohl in 604 m Höhe, ihre Quelle 
hat. Der Grümpelbah fließt 612 m ü. d. M. im S von Tſchirn ab. — Die Rodach jelbit 
eınpfängt recht8 ben Ködel, aus dem Nordhalbener Ködel mit dem Roſenbaunbach (Grenz« 
linie) und aus dem Tſchirner Ködel (662 m) gebildet (erfterer fchneibet die Grenze in 532 m 
Höhe), fobann den Leitſchbach, bei Steinwiefen niündend (359 m); bon links kommt die 
Olsnik aus dem Gerlafer Wald s-ö Geroldögrün bon 635 m herbei. — Die Wilde Rodad 
fpäter auch Wallenfelfer Rodach genannt, zu welder der Rofenbad aus Schwarzen- 
bad a. W. herzueilt, entjpringt in der w-n-w Nähe bon Helmbredts. Bon Schwarzen- 
bad an bis zur Mündung (3,5 km w-n-w bon Wallenfeld) ift die Lauflänge 19 km, das 
Gefäll 290-300 m. Als wichtige Seitenbähe maden fi in bezug auf die Bodengeftalt zur 
rechten aus N-O Thiemig und Lamitz (s bon Geroldsgrün aus etwa 620 m Höhe), zur 
linken von S-O ber Köſtenbach geltend. 

Trotz diefer und der Unzahl nichtgenannter Feiner Bäche und Gerinne führt die gefamte 
Rodach unterhalb der Stadt Kronach bei niederftem Stande fefundlih eine Waffermenge 
bon nur 2 cbm, wovon die Haslad) und die Kronach je 0,5 cbm liefern. 

Die Flöß erei ift erfichtlihermaßen auch bei höheren Wafjerftänden nicht ausführbar, 
meift nicht einmal da8 Triften. Daher wurden fog. Stauteiche angelegt, und zwar a) im 
Haslachgebiet: 1. an der Tettau bei Schauberg, 2. der Landleithenteich bei Hirfchfeld, 
3. jener bei Förtſchendorf an der Haslach; — b) im Kronmadhgebiet: 1. ber Doberteich bei 
Effelter, 2. der Kremnigteich bei Lahm, 3. der Grümpelteich bei Heffelbah; — c) im Rodach⸗ 
gebiet: 1. ber Teih am Tſchirner Ködel s Tihim, 2. der Rofenbaumteich n-n-w Nordhalben, 
3, ber Rodachteich s-ö don Norbhalben, 4. der Ködelteih bei Nurn, 5. der Langenauer Teich 
bei Geroldßgrün; — d) im Gebiet ber Wilden Rodach: 1. ber Teich bei Schwarzenbach a. W. 
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und 2. ber Lamitzteich bei Wellesberg. — Sehr verſchieden ift die Geräumigfeit diefer Teiche, 
infofern der eine nur 2000 cbm, andere bis zu 15000 cbm Waffer zu bergen vermögen. 

Zum Maine eilen endlich aud aus bem Bereiche bes Frankenwaldes einſchließlich bes 
Berglandes von Mündberg die Gewäſſer des oberen Schorgajtgebieted. Die Schorgaft 
ſelbſt ſammelt fi in dürftigem naſſem Grasboden ald dad Ab- und Seihwafjer Kleiner Teiche 
6 Marktſchorgaſt und drängt ſich zwiſchen dunfelbewaldeten Steilgehängen durch den Rand 
der friftallinifchen Schiefermaffen hindurch in die o-w moorige Fläche im N von Neuenmarft 
und bahnt fi) dann nad) Berftärfung durch die Untere Steinach !) im Übergangsbergland einen 
Weg s-s-w, um ben Weißen Main bei 309 m Eeehöhe in wiefenreiher Flur zu erreichen. 
Rehdem fie dur den Berlenbad (n Stammbach abfliekend) und den Köjerbad (ö von 
Narkt⸗Leugaſt aus teihbejegtem, moorigem Weideboden) geringen Zuwachs erhalten, fommt 
die Steinad als ein fräftigered Wafjer in reihem Thale heran. Sie nimmt weit im N-O 
dei Enchenreuth mit zwei längeren Paralleldächen anderen Namens ihren Anfang, nad 
deren Zufammenflug 4km s-s-w von Grafengehaig die Benennung Steinach” beginnt. 
Etwa 312 m ü. d. M. münbet fie unweit des Bahnhofes von Unterfteinad. 

Die jüdöjtlichjten Bäche de Berglandes von Münchberg haben ihr Ziel an dem tief 
gegrabenen Laufe des Flüßchens von Berned, d. i. der Ö lſchnitz (Gebiet des W. Maines ©. 10), 
Klimatifhe Eigenjdaften?). 

Ein bejonderer Vorzug des Frankenwald — Fichtelgebirgslandes macht ſich 
in deſſen Luft beſchaffenheit bemerklih. Ohne daß bereits wiſſenſchaftlich-genaue 
Meſſungen zur Berfügung ftehen, ift dod) die wohlthuende und anregende Be: 
Caffenheit der Luft bier überall, außer etwa in den ſchmalen Gründen der 
Zhäler und in den Schludtthäldhen, als eine finnenfällige Thatjache gegeben. 
Infolge der vielen jcharf eingejchnittenen Tiefenlinien, wie namentlich aud 
des ſtattlichen Mainthales treten in Eurzen Zwiſchenräumen auögeprägtere 
Höhenunterjchiede ein, h daß ein ſtetes Ausgleichsbeſtreben, eine „Bentilation“ 
der Höhen- und der Thalluft zur Geltung fommt. Durch den noch immer jehr 
bedeutenden Waldreihtum des Gebietes wird eine wenn auch ziffermäßig nur 
eringe, dod für den täglichen Luftbedarf des Menſchen nicht bedeutungsloje 
an de3 Dzongehaltes der Luft bewirkt. Auf den vorherrfchend Hoc 
gelegenen Strichen endlich kommt ohnedies die größere Reinheit der Quft zur 
Geltung, während in den atmofphäriihen Schidhten der Thaltiefen und bei 
Seehöhe mehr Staubteile und Bakterien ſchweben, welche aud) bei dem 
uftausgleic zwiſchen Höhen und Niederung nicht mit nad oben geführt werden. 

Bezüglih der Niederſchläge ift auch Hier die ununterbrodyene und lange 
Dauer der Schneebededung von belang, wie im O der Oberpfalz (1. Bd. ©. 898). 
Aber dies bringt immerhin den Borteil einer ausgiebigen, anhaltenden Durd: 
feuchtung des Bodens bis in den beginnenden Sommer hinein und erklärt die 
afreuende Wachsſtumsenergie auf der Flur in den Tagen nad) völliger Weg: 
führung des Schnees.. 


Ia. Vor- und Uebergangsland rechs des Maines. 


Den Raum zwiſchen dem Frankenwald-Fichtelgebirge einerſeits und dem 
Jura andrerſeits nimmt eine Zwiſchenzone von Erhebungen ein, welche durch 
ihre Geſtalt und Richtung ſich als ein Vermittlungsgebiet erweiſen und zugleich 
den Unterfchied der ziwei genannten Gebirgsganzen Seroorheben. 


1) Wir unterfcheiden die Obere Steinach als jenen Nebenfluß des Roten Maines, 
weiber nahe der Eremitage mündet, von der Unteren Steinad, weldie von der Schorgaft 
bei Unterfteinad; aufgenommen wird, — deögl. von der Nördlichen Steinad, von mwelder 
die Rodach in ihrer unterften Strede verftärkt wird. 

2, Diefe Einſchiebung hat an dem betr. Borzuge des n-ö Berglandes ihren Grund. 
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Es handelt fich freilih um eine langgedehnte Zone bei der Gejamtheit 
der Erhebungen rechts des Maines (Moten Maines) von der oberpfälziihen 
Kreisgrenze im S-O an bis zur $ im W. Jedoch reihen fid) vier deutlihe Ab— 
teilungen aneinander, durch Thalniederungen und durh einen fchmalen Thal= 
einfchnitt von einander unterfchieden: dag Gebiet zwiſchen Itz und Rodadh, 
dann bis zur Schorgaft—Weikem Maine, weiter bis zur Oberen Steinad und 
hierauf der Südoſten. 

Den Weiten erfüllen unregelmäßige, nur vom Itz- und Mainthale ftattlich 
emporgehende Gewölbe und Plateauformen, welch letere an den Jura gemahnen, 
deſſen ältejte, minder lebhaft gejtaltete Bildungen in der That bier auch rechts 
des Maines vertreten find. Ebenſo finden wir diefe noch 6 der Rodad; 
aber abgefehen hievon macht ſich die Erfcheinung deutliher Rüden mit einem 
ausgebildeten Rande geltend. Sräftiger und einheitlicher erjcheinen die bewaldeten 
s- Rücken mafjiger Form s des Weißen Maine. Am S-O aber folgt ein zumeift 
flachgewölbtes oder von feichteren Eintiefungen profiliertes Land. 


1. Der Südoften. 

a. Gejtalt. — Grenze. Wenn auch die Bodenformen durch Verſchiedenheit 
nicht dazu auffordern, wird man doch den Roten Main ald W-Grenze anzu— 
fehen haben. Sein Thälchen ift allerdings fchmal, die Gehänge find großenteils 
jteil, die Waldbededung, der dunkle Boden und die Höhenprofile beiderjeit 
gleich; aber eine andere, ebenjo gemeinverjtändlice und wenigjtens der Tiefe 
nad) ebenjo markierte ö Außenlinie für den Jura bietet fid) nit. Südwärts 
wird von der Sreißgrenze die Mainmwafjeriheide über Schnabelwaid hinaus 
nod) überjchritten zum Kütſchenrain bin, diefem bedeutenden o-s-ö ziehenden 
Waldrüden (1. Band, ©. 772), welder mit einem führenbejetten Abhang 
rajd) zur N-Seite ſich abdachti)y. Bon ihn aus verläuft die Kreißgrenze zuerſt 
n-Ö ungefähr auf der hiügelig geftalteten Wafjerjcheide des Maingebietes — 
diejer entfließen die Bäche der Oelſchnitz — dann werden die oberen 
Streden der Heidenaabgewäſſer bis nahe an den Flötzbach (1. Band, ©. 782), 
zuerjt auch Mühlbach genannt, in N-N-O gefreuzt; längs des letteren geht e3 
nordwärt3 am Hange des Poppenbergs in das Fichtelgebirge. 

n dieſer Grenzlinie nun zeigen ſich für das Auge ſowohl von der Eifen- 
bahn Weiden— Bayreuth ald von den vorhandenen Höhen aus beträchtliche 
Nüden, die einen mit dunkler Walddede, die anderen mattgrün mit den 
Färbungen des WUderlandes in s-ö und in s Verlauf. Beide Richtungen 
ſchließen jidh den bezüglidhen Nachbargebirgen an. Parallel dem meridionalen 
Zug des Jura erhebt ſich ein wiederholt lebhaft ausgeprägter Rüden oder 
eine Folge von s-n Gemwölben längs des Wiejengrundes der Oelſchnitz. 
Während diefe 420—355 m ü. d. M. ſich binzieht, erreichen die begleitenden 
flachen Gewölbehöhen 500, ja 564 m, letzteres s-ö von Kreußen auf dem Mühl: 
hügel bei Altenfreußen, einem Punkte mit beträchtlicier Rundfiht. Doc, hemmt 
im S der Kütjchenrain, im O ein s-ö Rüden die Weite des Blides, 

Ein s-5 Etreihen nämlich, alfo parallel der Senkungslinie des Fichtel- 
gebirgsrandes, zeigen die — Hoͤhenzüge unſeres Gebietes. Der eine läßt 
ſich in verſchiedenen ſanften Anſchwellungen von der unteren Oelſchnitz (von 
Lehen an) mehr s-s-ö verfolgen; ein zweiter beginnt am unterſten Steinach— 
lauf und Hält fi) s-ö; dann folgt die jo wuchtig beim Ausblid vom Yichtel: 





!) Diefer düftere große Waldzug, ein fanft bon S-W fi hebender Sandbergrüden, 
bat allerdings feinen höchſten Punkt nicht in Oberfranfen, wo er zu 629 m aniteigt, fondern 
tn ber Oberpfalz mit 643 m. 
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gebirge entgegentretende Bocks- oder Bofesleite, deren Ganzes bei Unter: 
ſteinach mit der Abteilung „Lungen“ anhebt. Sie erreiht w von Weidenber 
war 572 m Höhe (Steinadhthal 432 m), zeigt aber im ganzen auf ihrer — 
—— ö Seite eine ſanftere Böſchung, als von ferne zu erwarten iſt. Eine 
weitgedehnte Landſchaft breitet ſich oben vor dem Auge aus, was die jo an— 
iebende, wechſelvolle Lage und Umgebung von Weidenberg jo weſentlich bereichert. 
—* oder doch ſchwach profiliert erweiſt ſich die übrige Gegend im Bereich 
der Heidenaab. 

b. Entſtehung. Den Formationen nach iſt unſer Gebietsteil ein Ergebnis 
der Faltungsvorgänge, welche infolge eines von N-O ber wirkenden Druckes auf 
die Buntjanditein, Keuper: und Mufchelfalfformationen eintraten und am 
Suraplateau einen wirkſamen Widerftand fanden. Denn letterer bewirkte das 
mertdionale Streichen der Höhen in feiner Nachbarſchaft. Durd) denjelben wurde 
es auch bewirkt, daß in dem erwähnten fteileren Zuge lint3 der Deljchnig die 
ältere Grundlage, die Mufchelfalfbildung, und an ihrer Dftjeite Buntjandftein 
emporgedrängt wurden, die erjtere allerdings dem Materiale nad) zum teil als 
fandiger Kaltjtein. Die geringere Widerjtandsfähigkeit des Sandſteins und der 
tbonigen Sandjteine diejer Formationen der Trias, auch fandigskiefige Leber: 
defungen jüngeren (wohl diluvialen) Alter? am Fuß des Fichtelgebirgsſockels, 
dringen e3 mit fi, daß, abgejehen von der Bofegleite, einigen Thal treden im 
W und den Längsfuppen jenes Mufcelfall-Sandfteins („Mufchelfandftein“) 
ö Kreußen, das Ganze nur ruhige Formen oder bei lebhafterem Profile doch 
geringe Höbenunterjciede aufiweift 

Die Gewäſſer beleben in großer Zahl das Gebiet, ſchließen ſich aber hinfichtlich aller 
ftärferen Bäche der herrſchenden Diagonalrihtung der Erhebungszüge an. Nach dem Maine 
bin entwäffert die lſchnitz; im O und S finden wir das Einzugsbereich der Heidenaab. 
Diefe fommt dom s-w Abhange des Poppenbergs (S. 8). Ahr bedeutendfter Zubringer 
it der Göppmannsbach, vom s-w Borgemölbe des Poppenberg3 kommend, verſtärkt durch 
den beträchtlich weiter ind Fichtelgebirge eingreifenden Mudenreuther Bad, deſſen Rinnfal 
in dunflem, ſchmalem Waldthale s-s-5 von Warmenſteinach abfließt. Diefer Ort befindet fich 
im Gebiete des R. Maines, welder feinen ſtärkſten s- Zufluß an der lſchnitz befikt. 
Sie entfpringt am ö Fuße des Mühlhügels bei Bieber8wöhr o-s-ö von Streußen und ſammelt 
fett alle aus unferem Gebiete zum Main gelangenden Gewäſſer. n von ihrer Mündung (etwa 
360 m ü. d. M.) fommt in dem Thale, in welchem zugleih der nächſte Abſchnitt unferes 
geiamten Zwifchenberglandes beginnt, die Obere Steinad) von O herbei. In einer erften großen 
Lurve drängt fie, über Steinbänfe, Trümmer und Geröll borwärtsraufchend, aus dem Urthon- 
diefergebiet und über fchieferigen, mergeligen Buntfandftein (Röth) in die Thalebene bon 
Beibenberg heraus. Hier nimmt fie in einer fharfen zweiten Biegung zwiſchen den Stufen 
des Rüden zu ihrer linfen und ben Plateauhängen ihrer rechten Thalfeite eine w Richtung, 
ud im diefem Unterlaufe mit zwei größeren Bogen, bis fie nahe der Eremitage bei St. 
Vobannis den R. Main (339 m ü. d. M.) wefentlich verſtärkt. 

Der Rote Main bahnt fi in engem Thale vielgewunden inmitten nafjer Wiesftreifen 
und zwifchen vorwiegend waldigen Steilhängen, ja in einer Schluchtitrefe vor der Aufnahme 

der diſchnitz, ſeinen Weg. Dann aber erweitert ſich das Thal bei ruhigen Profilen, und erſt 
mit der durch zwei ſcharfe Biegungen umfloſſenen waldgrünen Kuppe der Eremitage, deren 
Dang auf 3 Seiten der Wiesgrund umzieht (335 m über 340 m), wird eine häftigere Form an 
diefer mittleren Strede des Flußchens zur Geltung gebracht. 


2. Zwijhen Oberer Steinah und Schorgaft. 


. & Geftalt. Die Obere Steinad; findet die o-w Richtung ihres Thales von 
deſen Mündung an durch eine Strede des Roten Maines Fortgefest. Diejes 
Querthal beider Gewäfjer bildet allerdings feine breitere Einfenkung; aud) 


80 DOberfranten. Übergangsland r. d. Maines. 


jeigen im O die $ormen und Farben der Höhen beiderjeit3 geringe Unterſchiede. 
ber durch jeine fräftigeren Thäler mit gleichartiger Richtung, . durch die 
Regelmäßigkeit langgezogener Höhenrüden bemweilt doch das Gebiet von der 
Ob. Steinad; bis zu der unteren Schorgaft und dsgl. Weißem Main eine erfichtliche 
Eigenart und Bufammengehörigfeit, 

Bier längere und meift ftattlihe Thäler begrenzen ſowohl ie ge als 
fie auch deſſen Inneres durchfurchen, faft durchweg in N-W verlaufend. Gegen 
den Jura bildet das wiefengrüne Thal des Roten Maines die Außenlinie. Parallel 
u dem Rüden an feiner rechten Seite zieht in breiterer, teilweiſe jumpfiger 

lähe die Trebgaft dahin, zulett kurz zum Weißen Maine (hier 320 m) 
n abbiegend. Die Höhenmaſſe zwiſchen diefen beiden Waſſerläufen aber teilt das 
Thälchen der Kronach, welde den W. Main 6—7 km oberhalb Trebgaft erreicht 
(344 m). Das Thal des Weißen Maines verläuft bis in die Nähe von Berned 
am Steilabbruche des Fichtelgebirges, dann allerdings längs dejjen niedriger w 
Borftufe. Aber die große Thalniederung der Schorgajt übernimmt weiterhin 
die Aufgabe, unjer Gebiet im N-O mit einer ausgiebigen Einjenkung zu begrenzen. 

Am Unterſchiede von der Bokesleite s-ö der Steinady zeigen die Erhebungs: 
rüden in der Regel nad) N-O hin eine ruhige und langjame Neigung, dac egen 
einen jchärferen Rand und fteilere Abftufung oder Gejamtabdahung nad) S-W. 

Died tritt ſchon bei einem Beſuche der Fölſchnitzer Höhe s von Unter: 
fteinady vor das Auge, wo man außerdem einen reichhaltig belebten, anmutvollen 
Ausblid auf die umgebenden Höhen und Thalniederungen genießt. Raſch geht 
ed von dem Rüden, welder zwiichen der Schorgaft und dem Weißen Main bis 
455 m gehoben ift, zu letterem hernieder; 320—309 m ü. d. M. zieht er dahin. 

Hat man die oberjte Fläche der anderen Höhenzüge unjeres Gebietsteiles 
beichritten, 1: verläuft diejelbe fait in deren gejamter Länge in einer nahezu 
gleihen Eeehöhe, mögen aud) furze Quereinjchnitte mit und ohne Waflergerinne 
das Profil der Hänge beleben oder in den oberjten Rand eine Bucht einfchneiden. 
Daher kann man, ohne eine beträdhtlichere Einfenkung zu pajlieren, die welligen 
Nüdenflähen von ihrem n-w Beginn bis zu ihrer s-ö Neigung, bezw. Abjall 
zurüdlegen. 

Solches gilt namentlid) auch von der waldreichen Gejamterhebung ö und 
s- von Kulmbach bi8 an da Trebgaft-Querthal, weniger von dem zer— 
teilteren w Anteil de3 Berglandes zwiſchen der Furche der Trebgaſt und 
des Weißen Maines einerfeitS und jener des Noten Maines andrerfeitd. Zus 
nächſt und weitaus am eindrudsvolliten tritt im N die vielbefannte Steilhöhe 
vor das Auge, deren ausgeprägteiten Vorjprung die Plafjjenburg frönt. Hier 
bei Kulmbad) dur ein jchmales wafjerlojes Thal im O-S-O geteilt, breitet ſich 
weiterhin s-ö bis an die untere Trebgaft das einheitliche Längsgewölbe mit 
einer Höhe von 490—531 m (leßtere3 im S) aus. Allerdings zeigt dejjen 
Höhenrand ein mannigfaches Profil, zumal nicht wenige kurze Thälden 
von O und W einbudten. Die s Nadbarichaft bildet der jchmale, mehr: 
mal3 kammähnliche Waldrüden, dejjen S-O als Hoher Berg, dejien N-W 
als Rauher Berg (467 m) bezeichnet wird. Außerdem erinnern nod) 
mande Höhen innerhalb des unregelmäßigen Hügellandes von da w zum 
Noten Maine an die vorwaltende Form der Haupterhebungen, wie 5 B. s von 
RA hm die Große Windwarte und weiter s die Bucdhenleite. Den 
eträchtlihen Raum fodann s von Waldau bis Bayreuth erfüllt ein unebenes 
Plateauland mit bewaldetem Rand und jteilerem Hang nah) W und S. Bis 
zu 470 m erhebt jid) das Ganze nädhjt dem „Siegesturm“ oberhalb des Wagner: 
theater (Mainjpiegel 330 m). 
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b. Entjtebung. Bei der Herjtellung der Hauptformen haben hier die 
für den S-O maßgebenden Kräfte erfichtlich noch gleihmäßiger fid) geltend gemacht. 
Da für diefen zweiten Abſchnitt unjeres Uebergangsberglandes wohl die Ab: 
bruchlinie der Schiefergebirge als der n-ö Juraabfall in ihrer Richtung fich nicht 
unterfdyeiden, ergibt ſich bei auftretendem ſeitlichen Drud das Streichen aller 
Höbenrüden nothwendig von S-O nad) N-W. Uber aud) die damit rechtwinklig 
freuzende Erzgebirgsridtung, welde in der Nähe durd) das Streichen der Münch— 
berger Gneiſe und der Urjchiefer am Fichtelgebirge vertreten wird, erjcheint an: 
gedeutet; eritlic; durd; die Querfurche der Oberen Steinach, jodann durch jene 
von der unteren Trebgait, des dortigen Weißen Maines und des Laubenbach— 
tbales (bei Schlömen), endlich durch die der unteren Schorgaſt und der w ans 
ihliegenden W. Mainitrede. 

Als die Hebung der Gejamtmafje erfolgte, weldhe heute von den n-w vers 
laufenden Flüfjen gegliedert wird, wurde die ältejte oder unterfte der vorhandenen 
Formationen, ————— andſtein ſamt deſſen nächſtoberer Stufe, einer 
hier für Steinbruchanlage nutzbaren Ablagerung, in der Mitte emporgedrängt. 
RH weiter Erjtredung von dem Coburger Gebtet ber jett ſich nämlich dieſe 

ildung meijt als eine nicht eben jchmale Zone aud) links des Weißen Maines 
mittelö der Kulmbader Höhen fort und ftellt dann aud) die unmittelbar rechts 
der Trebgaft jihtbaren dunfelbewaldeten Gewölbe ber. Weiter s wird fie ſchmal 
und niedrig und taucht vor dem Dfchenberge unter. Die ausgeprägteren Steil- 
zänder aber gehören vorwaltend dem Mur helfalfe an, welder hauptſächlich 
an der N-W-Seite des Buntjandfteind gehoben wurde, jedoch auch den fcharfen 
Rüden de3 Rauhen und Hohen Berges (vor. ©.) bildet. Seine ftattlichere Ent- 
widlung allerdings eriheint in dem beherrichenden Höhenzuge von der unteren 
Scorgaft an, von wo er über die Följchniger Höhe hinweg bis zum Dfchenberg 
und der Platte an der Steinad; die bedeutenditen, aber einfad) — Rücken⸗ 
flächen herſtellt; fie fallen mit ſcharfem Rande nach W, an der Steinach nad) S ab, 
d. 5. nach der nächſtälteren Bildung hin (demn aud) der Steinadhthalgrund erweift 
nd als ae et von weldem aljo die einjt deckenden Muſchelkalk— 
mafien weggeführt worden). Nach O aber jetzt fid) die jchon mit der oberiten 
Vujchelfaltitufe begonnene Neigung mitteld der älteften Steuperabteilungen fort, 
welche das Hügelland, ſowie aud) den Thalboden am Fuß des Scieferberglandes 
Asichtelgebirge und Mündberger Gebiet) einnehmen; letteren deden zum teil 
fiejige Mafjen jüngerer, wohl der diluvialen Zeiten. Auch das niedrigere Höhen: 
gebiet auf der W-Seite, nadı dem Thale des Roten Maines bin, beiteht aus 
verihiedenen Stufen der Keuperbildung, welche der Berwitterung und ihren 
Folgen geringeren Widerjtand leifteten, jo daß hier belebtere unregelmäßige 
Brofile vorherrihen. Nur die Höhen n von Bayreuth aeigen majfligere Formen. 
—— nehmen teilweiſe Reſte des Lias, welcher alſo von W ber über das heutige 

einthal ö ſich ausgedehnt hatte, die oberjten Lagen ein, aber als falfiger Sandftein. 

Ueberaus reid) ift en ganzer Teil deö Uebergangslandes an vorzüglichem 
Sanditein für Bauzmwede, jowte aud die Muſchelkalklagen durh Kalkſteinbrüche 
auögebeutet werden. In den Steuperzonen iſt vor allem die jüngite Stufe, 
der lichte Sanditein des Rhät, ergiebig für Baumaterial; aber auch die ältejten 
Ablagerungen diejer Formation find diesbezüglich nugbar (3. B. bei Benk). Die 
Nahbarichaft von Bayreuth befitt vor allem zahlreihe Sand-, aber aud) 
Kalfiteinbrüche. (Mäheres ſ. unter den betr. Bezirfsamtägebieten.) 


3. Zwifhen Schorgaſt—Weißem Maine und Rodach. 
Beniger thaldurdfurdt, aber gleichwohl der fräftigen Bergformen oder 
iharfer Ränder und jteiler Gehänge keineswegs entbehrend, erweift ſich das 
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ausgedehnte Bergland rechts des Maine und linf3 der Rodach. Allerdings 

find die Erhebungen größerenteild mafliger, und da bier die Aderflähen auf den 

Bee nicht ebenjo vorherrichen als weiter ö und bejonders im S-O, wird das 
rofil teilweife von der ftarfen Bewaldung verhüllt. 

Das ausgedehntejte Auftreten der vorherrichenden Rüdengeftalt erjcheint 
vor dem Auge, wenn man auf den Hochpunkten w von Berneck den Zug vor 
fi) Hat, weldyer von der Trebgaftmündung w des Kronachthales faft ſchnureben s-ö 
bis zum Quereinjchnitt der Overen Steinad) ſich erftredt, immerzu zwiſchen 480 — 
496 m body; nur der — als ein kleines Plateau den Steinadlauf s drängende 
Dihenberg erhebt fid) bis zu 528 m. Auf der W-Seite ift befonders der 
Abfall zur Ebene um Bindlad fteil, daher als „Bindlaher Berg“ bezeichnet. 
Im N teilt den Rüden ähnlid) wie bei Kulmbach eine tiefe waldige Thaljchlucht 
s von Trebgaft. Andrerjeits geigt aud) der S eine Wiederholung der Blateau- 
form, infofern die Geftalt des Oſchenbergs ö aud) in den ganz ädnlichen Höhen 
des Mittelbergd und der Platte n Unterjteinad) auftritt (553 m, die Oberfläche 
der Ob. Steinach hier 400 m ü. d. M.). 

Bon geringerer Ausdehnung ift endlich der Zug rechts des Kronachthales, 
ein einfaches Längsgewölbe von 550—568 m Höhe der Nüdenflädhe, welche 
ihren Steilhang zum Weißen Maine hat; häufig wird von Bernef aus s bie 
Gejeejer Höhe befudt, ein Punkt mit mannigfaltigem Thal-, Ortjchaften- 
(3. B. Goldkronach, Berned, Nemmersdorf) und Bergpanorama. 

So haben wir denn ein von den genannten Hauptgewäfjern uud vielen 
Bächlein belebtes und ſtark profiliertes Gebiet vor ung, oft auf den Höhen durch 
ftattlihere Sichten ausgezeichnet, letztere fajt immer auf die dunklen Häupter 
des Fichtelgebirgs, ftet3 auf pn a und baumbelebte Thäler und auf die 
einfacheren Höhen im S oder auf ftumpfe Erhebungen de3 beginnenden Jura. 
Durch die verbreitete Aderbedefung und den meiſt hellen Boden des Ganzen, 
von weldhem Einzelbäume und Baumgruppen fi) fo oft abheben, durd die Be: 
Eleidung vieler maſſiger Rüden und gedehnter Hänge mit Wald und durd) das 
lebhafte Grün der Thalgründe mit ihrer oft dichten Folge von Pfarr: oder 
Kichdörfern, auch größeren Orten, (allerdings nur ſpärlichen Einzelgehöften), 
bieten die freieren Ausblide auch bei bejonderer Einfachheit der Formen doch 
infolge des Wechſels der Farben freundliche Landichaftsbilder, deren Flächen ſich 
bon * matten Dunkel der Waldflächen vorteilhaft abheben. 

Schon infolge der Tiefe der beiden großen Außenthäler tritt das Gebiet 
als eine beträchtliche Mittelgebirgsmaſſe empor, erhält aber aus dem gleichen 
Grunde auch von den oft nur kurz einſchneidenden Nebengewäſſern eine kräftige 
Gliederung und zeigt rajc zu den Thalgründen niedergehende waldige, bezm. 
gebüjch: und baumbejette Hänge. 

Selbſt von der Unteren Steinady im O geht die unterite Stufe des ein- 
fürmigen n-w NRüdens fteil empor, welder die ganze Abbrudlinie des Franken- 
mwaldes von Unterfteinad bis Unterrodad) begleitet und ſich langfam n-ö zur U. 
Steinad famt Zaubad und zur Losnig Rodachgewäſſer) ſenkt. Aber auch 
defjen ausgeprägter Rand und Steilabdadhung ift nad) S-W gerichtet, wie s-ö 
des Steinachbaches. Die gleiche Bildung der gezogenen Plateaurüden wie in 
letzterem Gebiete ift aud; bier emporgehoben, nämlid Muſchelkalk. Allerdings ift 
die Rückenfläche unebener, zeigt auch auf eine kurze Strede eine Steilftufe nad) O, 
namentlich aber viele kurze Grabeneinjchnitte mit und ohne Rinnjal nad dem ö 
Parallelthale Hin. 

Ein mehr durch Quer: und andere Thaljenken zerteilter Abſchnitt von 
waldigen Gemwölben und Rüden begleitet w den vorigen, durch das Thal der 
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Dobrady (zum Weißen Main) und des Grünbadhes (zur Rodach) im S-W 
begrenzt. Die Seitenbäde beider drängen ſich in tiefen bewaldeten Schlucht— 
tbälhen von dem 6 [en an hindurd). 

An Höhe über dem Meere ftehen fi der äußere Mufchelkalfrüden und 

dieje parallele Gemwölbereihe, dem Buntjandftein zumeiſt angehörig, nahezu gleich); 
insbeiondere fteigen beide vom Meainthale (der Main 305 m) rajd) empor, wenn 
auch Aeder dieſen Abhang größerenteild bededen. Zu 502 m erhebt jid) al3bald 
die bewaldete Höhe gegenüber der Blajjenburg, jo daß der letzteren Bodenoberfläche um 
faſt volle 100 m überragt wird. Zwei tiefe, ſchmale Thälchen, mit Bäumen wohl: 
bejegt, teilen belebend den fräftigen Hang n-s, wie die längs des ganzen 
Mainthales nad) kurzen Abjtänden immerzu gejchieht. — Weiter nordwärt3 aber 
behauptet ji die Seehöhe der Gewölbefläcen in der Hegel mit 480—513 m 
(letteres wiederholt). Erſt nächſt dem Rodachthale (310 m), in welchem die dichte 
folge von Mühlanwejen jo vorteilhaft; wirkt, nimmt die ‚pöbe der von engen 
Seitenthälden Kar zerteilten Erhebungen etwa ab. Aber n der Leßbäch— 
mündung, wo die Rodach bei Neujes in etwas niedrigere Gebiet heraustritt, 
erheben ſich wie zwei Thorpfeiler an der W-GSeite des Hauptthales der Neuſes— 
berg und diesſeits in unferm Buntjandjtein der Kaltbudher Knock, diejer 
u 496 m. 
i Ein dritter Zug in n-w Richtung läßt fih in unferem Berglande einiger: 
maßen mitteld zweier ausgeprägter Einzelerhebungen ($ura) unterſcheiden. Jedoch 
befinden fid) dieje in der Mitte jowie im N-W und charakterifieren ſich durch 
ihren Rand und Steilhang nad) der W-Geite als bejondere Gebilde: e3 ift der 
Kirhleujer Berg, ein längliches Plateau mit zwei Flachgipfein, dem Kirch— 
leujer Knock im N, dem Geihügel im S (legterer 525 m) — jJodann weiter n-w 
der Wachtelberg, mit mehr quadratiiher Rückenfläche ae m). Unregelmäßige 
Höhen, von — Thälchen ſtark durchſchnitten, erfüllen das noch übrige 
Gebiet, wobei jedoch die Formen einfacher ſanfter Flachgewölbe mit ausgedehnter 
Ackerbedeckung und unter Waldbekleidung der Hänge vorwalten (Lias auf Keuper). 
Beſonders ſtattlich tritt im W beim Blicke vom Bahnhof Hochſtadt (269 m) 
der Anfang des „Gebirgs“ mit dem breiten s-n GSteilrande des Ebnether 
Berges (435 m) über dichtem Waldhange vor das Auge. 

Entjtehung. Die von S-O nad) N-W ftreihenden Bildungen, wie fie 
im Gebiete s-ö der Schorgaft und des unteren Weißen Maines dahinziehen, 
behalten ihre Richtung und Beichaffenheit bis zur Rodad) bei. An ihrer w Seite 
aber würde vom Weiten Mainthale abwärts Kulmbach aus die Steuperzone 
immer breiter ſichtbar fein, wäre fie nicht größtenteil® nur das Fundament 
für die fehr beträchtliche Ueberdeckung durd) die älteren und mittleren Riasftufen, 
den Braunen und Weißen Jura. 

Im einzelnen nun ift der auf vor. ©. erwähnte breite Zug des Muſchel— 
kalkes jamt dem w anjdließenden der ee aud bier in- 
mitten der jüngeren fyormationen emporgepreßt !,. Denn im O gehört von 
Unterfteinad; an über Seibelsdorf bi zur Rodach der. Boden längs der Abbruch— 
linie des Fyranfenwaldes zum Keuper, im W liegt dem Buntjandftein unmittelbar 
Lias, Brauner, aud Weißer Jura an. Diefer lettere Umftand erklärt ſich 
aus der hier eingetretenen Berwerfung, deren Berlauf in der ganzen Er: 
itredung wie s-ö des Weißen Maines jo aud) von da n-w Bis zur Rodach und 


1) Die Berfhiebung der urfprüngliden Lage und Folge wird ohne Zweifel bon ber 
Mitte der Tertiärzeit (Zeit ber Alpenfaltung und des Bafaltaußtrittes in N-O-Bayern) vor fich 
gegangen fein. v. Gümbel eradjtet die Beränderungen faft nur ald Senkungen an Berwerfungs- 
fpalten. Doch paßt das n-Ö Fallen der Schichten wohl einfacher zu obiger Erklärung. 
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von deren Thal an w eriwwiefen ift !). Es ift durch diefen Bruch [zugleicd) erfolgte 
an ihm fteile Schidhtenfaltung das Nebeneinander der Schichten von Buntſand— 
ftein und Weißem Jura (3. B. am Ebenberg s-ö Kirdjleus), desgl. jüngſtem 
Keuper=Räth (am Rodachthalhang) zu ftande gefommen. Da diejes Empordrängen 
des ig Det gr ugleic; mit der Senkung der vorhandenen Juraablagerungen 
erfolgte, konnten 34 etztere an der W-Seite ſtrichweiſe erhalten; d. h. fie erlagen 
nicht der Verwitterung und Abtragung. Daher blieben bier im N als vereinzelte 
Plateauformen des Weißen Jura (Kalke) der Kirchleuſer und der Wadıtelberg, 
hinreichende Zeugen für die ehedem bedeutendere Ausdehnung der Juraformation. 
— Die w folgenden Erhebungen bejtehen zunächſt aus der Sandjtein und der 
fandigthonigen Stufe des Braunen Jura, in dejjen Bereich auch einzelne lebhafte 
Berggeftalten fich bemerkbar machen, wie der Segel des Spitzberges n Gärten 
rot) und der Batersberg bei Veitlahm. Mit ausgebildetem Rande über den 
Gehängen und Borgewölben am Main: und unmittelbar am Rodachthal von 
Neufes an bildet Liasſandſtein die oberjte flachwellige Fang der emporgehobenjten 
Bergeriheinungen im S und W, 3. B. den Ebnether Berg, weg Se 
Burgkundftadt, Bohlenberg bei Gärtenroth, Lindig w von Kulmbach. ie 
Unterlage, die erwähnten Gehänge und Vorberge der Liashöhen aber bejtehen 
aus Stufen der SKeuperzeit, faſt durchweg Sandfteinbildung, unter welden 
auch bier die oberjte (Rhät) bejonders ergiebig ift inbezug auf trefflihe Baufteine. 

Aud ohne daß eine nahe Berwerfung auf den Untergrund wirkte, tritt 
ein Eruptivgeftein jüngerer, d. i. tertiärer Beit a tage: es ift am s-ö Hange 
des Patersberges und zwiichen Veitlahm und Wernitein Bafalt, ſenkrecht und 
chief auftretende Gangausfüllungen. 

Der Boden ift bei der mergelreihen Zuſammenſetzung der mittleren 
Liasihichten, dem thon- nnd mergelreihen älteren Braunen Aura und desgl. 
mittleren Muſchelkalk größerenteils eine vorteilhafte Grundlage für den Getreide- 
und den Aderbau überhaupt. 

als Gemwäffer von Wichtigkeit für die Bodengeftalt erweifen fi) beſonders bie Bäche 
an der N-O-Grenze. Hier kommt zum Steinahbad der Zaubach, welhen in der Ahbruch- 
jpalte de Trankenwaldes der Rugendorfer Mahlbach sö zueilt. Den N-W biefer 
Thallinie belebt die Losſsnitz. — Dobrad und Leßbach (mit Geretsbach von Kirchleus) 
fiehe dor. Seite. 


4. Zwifhen Rodad und Fr. 

Die w Erhebungen unjere® Vor: und Webergangslandes trennt das 
breite Thal der Nördliben Steinad, diefes rechtsfeitigen Rodachnebenflujjes, 
in zwei ungleiche Teile. 

a) der Kleinere Dften beginnt an der Tettaumündung (S. 22), wo man 
noch an deren rechter Seite einen jteilen Außenberg de3 Frankenwaldes (defjen 
Hormation angehörig) wahrnimmt. Das quar 5 und ſchieferige Sanditein- 
gebiet, von beflen ruhigen Profilen dann das breite Haslachthal rechts begleitet 
wird, gehört bis zu der behaglichen w Thalbucht von Burggrub zu den 

ormationen der 1. Periode: Bier tritt das befannte Steinkohlenlager bei 

todheim auf, ein allerdings eng begrenztes (aud) lange diesbezüglich beftrittenes) 
Borkommen der Carbonformation, und zwar inmitten der die — zu⸗ 
nächſt rechts und links begleitenden ruhigen Hügelzüge oder Vorſtufen, welche 
dem Zechſteine angehören. 





1) Eine Geſamtdarſtellung der Verwerfungen im Juragebiet und deſſen 6 und n Nach— 
barfchaft, gegeben von v. Ammon, bringt Gumbels Geogn. Beichr. v. B. IV. Abt. S. 622—640. 
2) U. a. D. IV. Abt. ©. 570 mit Abbildung. 
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s des Burggruber Thales ändern fich die Erhebungen. Maſſig und raſch 
fteigen fie von dem hier, wie weiter aufwärts, feineswegs üppigen Ihalgrunde 
empor und bilden großenteil3 waldbededte Gewölbe mit der beträdhtlihen Höhe 
von 450—516 m, lettere dur den Heidelberg n von Schmölz. Bon da an 
s erfüllt niedrigeres Dipelenb den Raum zwiſchen Steinach und Rodach. Es 
beſteht aus Keuperſandſteinabteilungen mit ſehr gutem Baumaterial, während 
die Höhen n davon als ausgedehnte Fortſetzung zu der im S-O beginnenden 
Buntjandfteinzone gehören. 

b. Das 2 ebiet wejtlich der Nördlihen Steinad, in feiner Oft: 
hälfte durd die Landesgrenze zu einer ziemlich jchmalen Zone eingeſchränkt, 
wird infolge feiner n-s Gejamtneigung von der Grenze her wiederholt durch— 
furcht; dies jedoch nur mittels ſchmaler Thälchen, deren Bäche zum Main eilen, 
jo der Brunnen-, der Biber:, der Schneybad; letterer mündet oberhalb 
Lichtenfeld. (Der Biberbad) durchzog vor 50 Jahren den Neuenſee-Weiher, 
welcher in der Länge von 1,6 km den Thalgrund völlig bededte) Waldüber: 
zogene Gewölbe, melde — ſcharf eingegrabenen Thälchen emporgehen, 
nehmen den größeren Teil des gehobenen Gebietes bis zum Weiherbäch w 
Lichtenfels ein. Wiederholt treten Stumpfkegel an den Main dicht heran, wie 
der Goritzen ö Michelau (336 m über 267 m des Maines) und der Herberg 
n-n-w Lichtenfel3 (394 m). 

Berjchiedenen Stufen der Keuperbildung gehört diefer Landitrid an, 
großenteil3 von grobfandiger Beſchaffenheit. 

Der nod übrige und s-w Teil unjeres Gebietes endlich, rajch vom Boden 
des Mainthales emporgehend, erjcheint als ein ftattliches Außen: und Borland des 
Nura, wenn man aud) ke beträdhtlichere Seehöhe in den flachen Gewölben am 

sthal vorfindet, welche fie jedod) mit janften Thalhängen begleiten. Faſt zum Ufer: 
rand des Maines fällt ftredenweife da8 Bergland ab, wie vor allem jchon mit 
dem laubgrünen Hange von Banz, hinter welchem Schlofje erſt der — 
dann (zu 473 m) der Banzer Berg, noch weiter n der Kulch (zu 484 m) ſich 
in dem großen berzoglichen Forſte erheben (der Main 253 m). s-w davon zeigen 
die drei Kuppen der bewaldeten Eierberge (bis zu 455 m) ihr kräftiges Profil, 
ebenjo wie der Banzer Berg aus Sandftein des Braunen Jura beſtehend, 
defien verjchiedene Stufen den Often unſeres s-w Gebiete einnehmen. Die 
flahen und, von den genannten Bergen abgejehen, nody etwas höheren Gewölbe 
des W und S, auf Rhätjandftein ruhende Liasgebilde, laſſen wie jene weiter im 
N-O von ihrem in Form ausbuchtender oder vortretender Rüdenteile ausge— 
prägtem Rande eine waldbededte Abdachung rafch niedergehen. Nach W und S ruhen 
diefelben aud hier auf den jüngften Keuperftufen, bezw. dem Ahät!). Der 
ſandige Boden diefer Landitriche zeigt nur mäßige Ausstattung für lohnenden 
Aderbau. Lekterer wird auch durd) das rauhere Klima weniger beglinftigt. 


Das ganze Uebergangsbergland erweift ſich, wie erfihtlih, nicht nur in 
feiner Hauptgliederung, fondern namentlich) auch bezüglich der gejamten Einzel: 
formen (Rüden, Böſchungen, Stufen, Auftreten von Thälern) in bejonderem 
Make abhängig von feiner — Vergangenheit; deren Formationen und 
ihre Stufen hielten ihre Geſtaltunterſchiede gegenüber den erg Wirkungen, 
welhe die Vermwitterungsarbeit anderswo jo häufig erzielt, 
oder greifbarer aufredt. 

Hinſichtlich des Ueberblides über größere Anteile und Landicaften des 
Gebietes ſodann thut es feinen Eintrag, daß die hodgelegenen Punkte und 


1) Der jenfeitS der Itz liegende Fleine Teil Oberfrankens wird bei dem „Bezirk8amts- 
gebiet Staffeljtein“ dargejtellt werden. 
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Rückenflächen in der Regel gleiche Erhebung über den Meeresfpiegel befigen. 
Denn durd) die verfchieden gerichteten tieferen und breiteren Thäler und fräftigeren 
Einſenkungen wurden für viele Höhen gleichſam freiftehende Hochpunkte heraus 
modelliert. So genießt man in geringen Abftänden weite Sichten und viele 
lebensvolle, enger umrahmte Thalbilder des Sinneren, während allerdings die 
ausgedehnten üdenzüge in der n-ö Hälfte durd ihre Geftalt und die gleich: 
mäßig wiederfehrenden Färbungen des beherrichenden Aderlandes auf hellem 
Boden nur als ein Gegenfat gegenüber den walddunflen anderen Höhen oder 
den angedeuteten Erſcheinungen wirken. Die großen Außenthäler machen jich 
vorwiegend als breite behagliche Nicderungen oder doch als wohlzugänglidhe 
Furchen zwifchen den Berggebieten in dunftiger oder lichtvoll erglänzender Tiefe 
geltend. Bearbeitet auch jtredenweiie der Pflug ihren Boden, jo if dies nicht 
um geringeren Teile eine Andeutung, daß letterer nicht ausnahmslos fatte 

tesflächen in voll erwünſchter Weife verjorgt (mittlere Rodach). Gleichwohl wird 
man faft bei jedem Einblid in diefe Thäler, befonders in das de3 Maines und der 
unteren Rodach, durd) den grasdichten Grund, laubreihe Baumgruppen aller 
Art, raſch fid) Folgende größere Ortichaften und andere Anjiedlungen unter dem 
Eindrud erfreut, daß für ein forgenfreieres Dafein der Bewohner von der Natur 
viele8 gegeben jei, wenn auch fein üppiger Boden. Zudem erweiſen fich 
einzelne Flußftreden nit nur für Bewäflerung und Motoren, jondern aud) 
für Güterbeförderung nußgbar, nämlid der Main und die Rodach. 


Main. Das Mainthal Hat für Oberfranken wohl noch eine eingreifendere Bedeutung 
als jenes der Regnit. Denn e8 bringt erfichtlich in das Profil einen noch Fräftigeren Zug als 
letzteres, da e8 auf beiden Seiten von ausgebildeteren Höhenrüden begleitet wird, und mit feiner 
lihten, lebensvollen Weite und Tiefe kommt ein ftärferer Umterjchted gegenüber ben Höhen 
zur Geltung als an ber Regnig. Malerifche und bemerkenswertere Höhen und Bergerfcheinungen 
finden fich öfter al8 an deren Thalrande; fo bei Culmbach (die untere Strede des Weißen 
Mainthales gehört noch zu ber breiten Senke), bei Staffeljtein (beibderfeits) und n von Bamberg. 
Bahlreicher folgen einander die Ortfchaften, wenn auch die Bodenergiebigfeit teilweife nicht 
beträchtlich ift. Belangreicher endlich find die feitlich heranfonımenden natürlihen Wege. 

Der Fluß feldft entwidelt fih in anmutvolleren Windungen, an den Ufern bon eine 
fäumenden Laubbäumen und Gebüfh, innerhalb derjelben zuweilen von Schilf und anderen 
Waſſerpflanzen belebt, während ben Wafferfpiegel Flöhe paflıeren und im Unterſchiede 
bon ber Regnitz zahlreihe Brüden (24) und Kahnfähren die beiden Thaljeiten verbinden. 


Letzteres erklärt ſich allerding® auch aus dem rubigeren Gefälle und der faſt allezeit 
geringeren Waffermenge. Das Mittelwaffer des Maine wird durch Aufnahme der Regnitz 
noch um das Zweifache ſtärker, ſekundlich 75 cbm gegenüber 50 cbm der legteren; bei niederſtem 
Stande aber verjtärft diefe den Hauptfluß mit fefundlid 7 cbm, während er jelbjt nur 5 cbm 
heranbringt )y. Die Wafferftände der Rodad) (S. 26) machen foldye Berfchiedenheit hinreichend 
erflärlih; e8 würde ohne die einigermaßen günftigere Gtleichartigfeit der Zubringer des Weißen 
Maines und der Oberen Steinad der Main nod mehr benachteiligt fein, während dagegen fein 
ruhiger Lauf, bezw. fein windungsreicher Weg allzu große Seichtigfeit verhüten. Auf der entwidelten 
Linie von ber Bereinigung des W. und R. Maines bei Steinenhaufen abwärts Melfendorf 
bis zur Aufnahme der Regnit bei Biſchberg fällt der Yluf nur bon 300 auf 248 m ü. d. M. 

Außer der Rodach erhält der Main felbft zur rechten feinen nennenswerten Bad; zur 
Iinfen find Weismain und Ellernbad nicht ganz unbedeutend, während dem Weißen Main 
rechts die Schorgaft und bie Olsnitz, linls die Kronach und die Trebgaſt zueilen. Bezüglich der 
Duelle des Weißen Maines 887 m ü.d.M., ſ. S. 8. Der Rote Main hat zahlreiche kurze Seitenbäche, 


1), Diefe Thatfache wie die ©. 26 angegebenen Wafjermengen der Rodad wurden durch 
forgfältige Mefjungen de8 Herrn Bauamtmanns Boesheuß (Bamberg) feitgeftellt. 
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als ausgreifendere Zubringer die Obere Steinah, die Olfehnig und die Miftel (non S-W). 
Er entfpringt im Lindenhardter Forft 45km n bes gleichnamigen Marftortes in 581 m 
Seehöhe, bereit3 im Gebiete des Braunen Jura. 


U. $ura. 

Unter den drei großen Erhebungsgebieten Oberfranken it das des Jura 
aud; gegenüber dem Fichtelgebirge mit den meiften Reizen für das Auge, mit 
den wirfungsvolliten Naturmerkwürdigfeiten ausgeftattet, mag aud jeine Er: 
giebigfeit für die erdfundlichen Biffenkhaften inter dem Nordoften des Kreiſes 
jurüdftehen. Nicht weniger al3 fünf Regierungsfreife haben Anteil an dem 
Fränkiſchen Jura (am Wörnitthale beginnend), und hervorragende Naturſchönheit 
bietet er in jedem derjelben; aber bei aller Würdigung der verbreiteten jurafjiichen 
Scenerien an der Altmühl, im Pegnitthale, ſowie fonft in der Oberpfalz und in 
Mittelfranfen wird man dod) Oberfranfen als etwas bevorzugt in diefer Hinficht 
finden. Schon die jahrhundertalte Bezeichnung feines jüdlichen Teiles als 
Fränkiſche Schweiz“ deutet died an. Ein ſolch nahes Beifammenjein von 
Thälern, weldye aus einer Kuliſſenfolge entzüdender Landicaftsbilder beitehen, 
und eine jo anhaltende Gruppierung wunderjamjter Yelsgebilde neben dem Heid): 
tum an Burgen und Ruinen, zu gejchweigen der großartigen Züge unterirdijcher 
Hohlräume — ftellte die Natur nirgends ſonſt in jo mäßigem Umkreiſe des 
Juragebietes zujammen. 

Es trifft hinfichtlich der Erfcheinungen des Gefteined die Schilderung zu: „Da find es 
folofjale Menſchen⸗ und ZTiergeftalten, die auf den Bergvorfprüngen fauern, dort wölben ſich 
Brüden und Thore, hier ziehen lange, Hoch gefchichtete Mauern die Felswand entlang, dort 
niden Hörner und Baden, neben dem unförmlichen, wuchtigen Steinfoloß fteht die fchlanfe 
Felsnadel, die fo dünn und zerbrechlich erfcheint, daß man fchnell an ihr vorüber eilt, und die 
doch ſchon Zahrhunderte fo fteht. Überall fieht das Auge neue Formen, kann e8 fi) neue 
Berwandlungen jchaffen ?).“ 

In den Thälern ergeben fi aber keineswegs nur dieſe Gebilde ald der feſſelnde 
Eharafterzug. Die Bäche mit ihren merkwürdig Haren Elemente, oft auf üppig grünem Teppich) 
des Grundes ruhig babinziehend oder auf der Oberflähe von ſolchem bebdedt, oft mit 
fräufelnden Wellen und weißlicher Bewegung oder raufchendem Drängen über helles Gejtein 
babineilend, von dichtem Gebüfh und Bäumen am Rande befchattet, belebt von ber Forelle, 
von faftigem Wiefengrün neben der trefflihen Straße und dem herniebderfteigenden Laubgehölz 
und Fichtendunkel begleitet — find in anderem Sinne wohl ebenfo wirkungsvoll als die Steil— 
hänge und bie Felſen in der Höhe. Die Hänge felbft bieten den reichften Wechfel von Farben 
und Erfheinungen auch der belebten Natur. Sie überzieht die Felſen mit allerlei Eruftierenden 
Flechten oder aud) Epheu; in ihren taufendfältigen lüften und Vertiefungen wuchert da® Moos 
und bejcheiben fich wie zwifchen den Kanten der Trümmer Fichten und Büſche; überall, wo 
nicht das faftige Laub der Buche, die Fichte und Edeltanne die Sonnenftrahlen für fi bean- 
Ipruchen, erblühen reichlich die anfpruchslofen Blumen der Juraprobinz. 

Stärfere Einriffe und Buchten in den Hängen und Steilabfällen geftatten in großer 
Anzahl, ben Weg nad) oben zu nehmen und das „Gebirge“ in feinen Wefen ald Plateaugebiet 
zu befhauen. Auf der Höhe ift freilich das Bild ganz weſentlich geändert. Hier glaubt man 
nd jo oft auf einförmigerer, fanftwelliger Fläche lange dahinbewegen zu müffen. Aber größ- 
tenteild bietet ſich nad) wenig hundert Schritten fowohl ein weiter Blick mindeftens nad) einer 
Seite und damit die Profile von Berggeftalten, von anfcheinend Träftigen, wenn auch ftumpfen 
Gipfeln, als auch die Erfheinungen don einzelnen Felsaufragungen; der Wechjel von fteinigen 
und dden Streifen, Hedenzügen, Föhren- und Fichtenbeftänden mit Aderflächen und baumbe- 
jegten Dörfern befchäftigt das Auge, und bald kommt man in muldenförmige Thalungen und 


1) fr. Qampert in dem Prachtwerke „Das Königreich Bayern. Seine Denfwürbdigfeiten 
und Schönheiten“, S. 31. Münden, Franz'ſcher Berlag (Joſ. Roth), 
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Trodenthälhen und von bdiefen wieber in die Nähe oder unmittelbar in ben Grund einer ber 
waflerbelebten reizvollen Furchen des Wiefentgebieteß, bes Weißmaines und Eleinerer Zubringer 
des Mainſyſtems. Wenn dann außerden die ſchon erwähnten Ruinen von Burgen an ben 
Rändern der Thäler oder täufhend an ſolche erinnernde Felfenzinnen oder mohlgebaltene 
Schlöffer das romantifche Element vertreten, wird ber Gefamteindrud die oben gegebene Be— 
urteilung der Schönheit des Jura noch vollſtändiger rechtfertigen. 

Sieht man von den bewäflerten Thalzügen im Inneren und ihren oberen 
wajjerlofen Anfängen ab, jo ftellt ſich der Jura trotz feiner aufgejegten fels— 
befeftigten Kuppen oder ftumpfen Gipfel und einzelner Gruppen von Dolomit= 
aden, sjpigen und stürme auf der Höhe gleichwohl als ein großartiges 

lateau dar, welches außen im N und W ein reich profiliertes und in mannig— 
fachem Wechſel lebensvollen Wachstums anmutig befleidetes Höhengebiet minderer 
Erhebung umrahmt. 

Aus der einheitlich zufammenhängenden Beſchaffenheit als Plateau, welches aud) feine 
Gefamtbreite in feinem n-s Berlauf behält, ergibt fi der Mangel natürlicher Gliederung oder 
ber Markierung von Teilen durch Querfurhen oder Einbuchtungen, nad welchen unterſchiedene 
Abfchnitte zu benennen wären. Man folgt daher lediglich der Übung, Teile eines fi) fort- 
fegenden Gebirges nad) jenen Thälern oder Flüffen (Bächen) zu bezeichnen, deren Furche am 
fräftigften einfchneibet, zugleich al8 Sammelrinne für eine Anzahl von Geitenthälern dienend, 
wie fie jedenfalls die wirkfamfte Erſchließung des betr. Gebirgsteiles bietet. 

Der oberfränkiſche Jurateil aber läßt fi am einfachſten als Wiefent- 
und Weismain-Jura unterjcheiden, wobei an den eriteren ö ein Strid) des 
Pegnig-Furas angefügt ift, an den vom Weismain weſentlich aufgeſchloſſenen 
Norden gleichfalls untergeordnete Außenreviere im O und W). 


A. Weismain-Jura. 

Die Abgrenzung diefer Eleineren n Abteilung gegenüber dem Wiefent-Yura bleibt bei 
der angegebenen Eigenart des eigentlichen Jura als eines zufammenbängenden Blateaus, welchem 
vor allem o-w Einfurdhungen abgehen, innerhalb dieſes Höhenganzen nahezu ohne Unterftügung 
duch die Natur, ift alfo faft nur eine theoretifhe. Da aber eine Betrachtung nad) Ab» 
teilungen erforderlich ift und fich andere Thatfachen der Geftalt biefür nicht zeigen, hält man 
fich, wie erwähnt, an die herrfchenden zentralen Tiefenlinien für die Benennung und Feitftellung 
von Abteilungen. Jedoch würde da8 Wußengebiet im O angemefjen durch daß Au- und 
Frieſenbachthal (Thurnau ꝛc) begrenzt, im W dom Leitendbah—Ellerndah (Scheplig). Bon 
bes letteren n-ö Thalende an oder auf der Höhe würde dann die (theoretifche) Grenze durch 
eine Linie angedeutet, weldhe die Orte Wattendorf, Wolkendorf, Stadelhofen, Budenborf, 
Kaltenhaufen, (Hauptftraße nach O), Seubersdorf verbände und den Hang s Kaſendorf erreichte. 

Außengebiet. 

Eine breite niedere Bone lagert ö des Weismaines als ein ſanft profiliertes, 
wenn auch von Thäldyen durchzogenes Vorland unter dem Rande und fteilen 
Abhange der Erhebung des eigentlihen (— Weißen) Jura. Bon der s-ö Seite 
des reich von Wiejengrün, Baumwuchs, Feld und Ortichaften belebten Thurnauer 
Thales an geht dieſes Außengebiet in waldbededte flache Rüden über. Jedoch 
* dieſes Gebiet rechts des Aubah— Frieſenbachthales, alſo ö und s 

hurnau, bereits zur Zone des Wieſent-Jura. Als ein anmutvolles, belebtes 
Gelände bezeugen die wohlbewäſſerten beiden Thalzüge ſamt ihren Hängen, daß 
eine günſtige Bodenmiſchung aus der verwitterten Decke der vorhandenen Ge— 
ſteinslagen hier zuſammengeführt wurde. 


1) Für beide findet ſich Band 1, ©. 69 eine Benennung als Staffelberg- und Thurnauer 
Jura; es ift freilich die legtere nicht von der Natur, fondern von einer Ortichaft an die Hand 
gegeben. 
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Einfacher in Farbe und Geſtalt erfüllt weiter w das Hügelland den Raum 
wiſchen dem Jurahochrand und dem Maine; jedoch ſenken ſich wiederholt helle 
Thalzüge s-n ein, und erſt nahe dem Weismainthale ſieht man ein ausgedehntes, 
wuhiges Gewölbe von einem dunklen Forſt überkleidet, welcher jedoch in der Mitte 
oder auf der Höhe eine lihtere wohlbebaute Fläche umſchließt. 


w de3 Weismained, welcher in einem breiten Einjchnitte zwijchen kraft— 
vollen Höhen feinen Unterlauf zurüdlegt, mindert ſich die Breite unjeres Außen: 
gebietes; ja dieſes fehlt von Lichtenfels an bis s Staffeljtein recht3 de3 Maine 
ganz und zeigt Jich erjt wieder vom Köllbachthale (bei Ebensfeld endend) an 
is zum Scheßliger Thale. 

Bom Gipfel des Cordigaft aus überfieht man eine Anzahl ruhiger wald: 
bededter Rüden und welliger Kulturſtriche dazwilchen als das Gebiet vom 
Weismain an zu dem Langheimer Thale (oder dem Rande des Staffelbergzuges). 
Auf dem Gorigen bei Markt:Zeuln aber hat man einzelne jener Rüden bereits 
als ſtattliche Waldgewölbe vor ji, an der Weismainfpalte den Kulmitz (371 m), 
den Eulenberg und bejonders den Krappenberg (430 m) als jteiles N-W-Ende 
der Erhebung des Langheimer Forjtes, eines mächtigen Laubwaldgebietes. 

Zudem ift w und ö des Weismaines der Abhang oder aud) die legte Stufe 
zum Mlaingrunde großenteils raſch geneigt, jo daß man von der Niederung aus vor: 
wiegend einen ausgeprägten, zuweilen gebirgsähnlichen Anfang des Juragebietes 
wahrnimmt. — 

Seiner Gejteinsbildung nad) befteht dieſer n Außenteil allerdings nicht 
nur aus Ablagerungen des Lias und des Braunen Jura, jondern —— 
auch aus ſolchen der (mittleren und ſpäteſten) Keuperzeit. 

ö des Weismaines nehmen letztere den größeren Raum ein, thonig-ſandiges 
und jandiges Gejtein, dejjen oberjte Stufe aud) hier das Rhät bildet, teilweife 
mit jteilerem Hange und durchweg wie im N des Mainthales die unmittelbare 
Unterftufe des älteren, als thoniger Sanditein ausgebildeten Lias. Aus 
legterem beſtehen aud) bier von der Djtjeite des Thurnauer Thale an die 
plateauverwandten Hochflähen, vom Aderbau vorwiegend benüßt, während die 
an kalkigen Bejtandteilen noch ärmere ARhätablagerung ſich zumeift nur für 
Föhrenbewaldung eignet, aber ebenfo wie im übrigen Maingebiet als Bereich) 
zablreiher Baufteinbrüce ſich erweilt. Der Braune Jura nimmt mit Sand: 
ſtein- und ihonigen Stufen nur wenig Raum unmittelbar unter dem Gteil- 
bang des — Jura ein. — Aus der erwähnten Art des Geſteines ergibt 
ſich, daß undurchläſſigere Bodenſchichten mehrfach vorhanden ſind, ſo daß es an 
fliegenden kleinen Gewäſſern nicht fehlt, welche namentlich auch auf der Grenz: 
fläche zwiichen den Lagen des eigentlichen und Braunen Jura entquellen. 

w des Weismaines vereinfacht ſich die Gejteinsbildung, infofern zuerft der 
Braune Jura vorherricht, dejjen mittlere oder Sanditeinjtufe hier wie rechts des 
Maine mit auögeprägteren Höhen auftritt (Kulmig, Kulm ö von Ysling). 
Weiter weſtwärts aber gehören dem Keuper und dem Lias in ähnlicher Weiſe 
wie im O die Erhebungen an (Krappenberg dem Rhät, Rüden des „Langheimer 
Forftes“ dem Lias). Die unteren Stufen ber Hänge längs des Langheimer 
oder des Leuchſenbachthales, verſchiedene Keuperbildungen, zeigen wiederum eine 
vorteilhafte Bodenmiſchung (mergeligsthonigen Sandboden), daher ein freundlic) 
belebtes Landichaftsbild. 

Das Höhengebiet s Staffeljtein zwijhen dem Kellbad und dem 
Schehliger Thale endlich erweift fi) als ein Aneinander von ruhig anfteigenden 
Gewölben, profiliert durd eine beträchtlihe Anzahl mäßig eingejenkter Wiejen- 
tbälhen mit reichlicher laubiger Säumung der Badufer, wenn nidt an legtere 
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die Waldbeftände des Hanges heran treten. Die oberite Fläche der Höhen pflegt 
vom Aderbau, au 9— Höhenwieſen nutzbar gemacht zu ſein, während die 
Abdachungen vorwiegend der Bewaldung überlaſſen ſind. Wiederholt fällt die 
Geſamthöhe raſch zum Mainufer ab, beſonders n von Breitengüßbach, wo 
der Hängberg zu 374m über dem in 240 m Seehöhe ruhenden Mainthale 
fid) erhebt. 

Die Gefteinsbildung leitete zu der erwähnten Bodenverwendung dadurd) 
an, daß die oberen Lagen zumeift den mergeligen und Falthaltigen, die Hänge 
der bier jandigen Finsftufe angehören. Die w unterfte Neigung und der 
wellige Thalgrund beftehen aus Keuperjandjtein, deſſen Boden hier zum teil aud) 
von diluvialem Geſchiebe und Sand überdedt wird. Im O aber fließt jih an 
den Lias n-s der he 3 und fandige, aber kalkarme Braune Jura an, die 
anjteigende Grundlage de3 eigentlihen Juraplateaus. 

Das Plateau des eigentlihen Jura. 

Allerorten hebt jic mit fteilen Hängen und ausgeprägtem Höhenrande das 
Kalk: und Dolomitplateau empor, mag es aud) da und dort nur halbinjelähnlid) 
verfchmälert vortreten. Ebenſo pflegen aud alle infelartigen Gebilde diejer 
Formation fid) von ihrer Umgebung als Eräftige Berggeftalten abzubeben und 
fie zu überragen. Aber oben auf der Höhe zeigt fih nur ——— in 
einzelnen Abſchnitten eine wagrechte Fläche, welche an das urſprüngliche Ergebnis 
der Ablagerung erinnert. Vielmehr finden wir auch nach der Erſteigung des 
Hochrandes einen ſteten Wechſel der Höhe, bewirkt durch Flachgipfel, ſtumpfe Riffe 
und Köpfe, durch Mulden und Trockenthälchen ohne Zahl, durch flache Trichter und 
Ichärfere Eleine Senken. Ebenfo ift das Auftreten der Wälder wecjelnd inbezug 
auf deren Zufammenfegung; die Dörfer winken bald auf der Höhe eines flach— 
gehobenen Revieres, bald in einer feihten grünen Mulde; vereinzelte, jedod) nicht 
wenige fnorrige Bäume, eg Seldfteinwälle, Hutungen und das vor: 
herrſchende Aderland gewähren wie weiter s, jo aud bein Gang über den Weis- 
main-Jura inmitten wohlthuender Bewegung der Luft eine anziehende Mannig— 
faltigfeit der Yormen und Farben (dazu ſ. ©. 37). Man würde fie nur 
dann vermijjen, wenn man ausnahmslos in jeder ilometerlänge und in jedem 
Monate dies alles zugleicd) für das Auge forderte. 

Am wirfungsvolliten find natürlich die äußeren Teile, ſchon durd ihre 
Steilhänge und deren Zonen, fowie durch den Gegenjag zu den großen Thälern, 
bier aber namentlich auch durd; ganz bejondere Geftalten. Man darf nur des 
nahezu jelbjtändigen n-w Flügels gedenken, nad) welchem man ja aud) al ki 
ganzen Jurateil zu benennen berechtigt ift: es ift der Staffelberg. Wie der 

ebogene Zug eines Settengebirgs ift der Staffelbergrüden einerſeits durd) dag 
hal des Lauterbachs (mündend bei Staffeljtein), jowie feine n und feine ö 
Sortiegung, andrerſeits durch das Langheimer Thal vom Rumpf faft gelöft. 
eiche, teilmweife aus Laub: und Nadelholz gemijchte Wälder befleiden und beleben 
die von Bergbächen durhfurdhten Hänge, welde allerdings aud) von Aedern 
und Weideland bededt, aufwärts immer fteilere Böſchungen zu zeigen pflegen. 
Dben aber geht es auf völlig flahem, ſchmalem Rüden dahin, welder nirgends 
durd eine Querfurche oder dergl. unterbroden wird, wenn auch Verſchiedenheit 
der Meereshöhe fanft ſich wahrnehmbar macht. Dieje Fläche überragen jedoch 
drei oder nur zwei Gipfelgebilde. Wenn der eigentlihe Staffelberg bei 
Staffelftein, wohl der berühmtefte Ausfihtspunft im Gebiete des oberen Maines 
außerhalb des Fichtelgebirgs, nur als gehobenfter Teil des n-w Endes gilt 
(539 m), fo hat man nur nod) den Dolomitfegel des Spitzbergs und den kurzen 
feljigen Stamm des Alten Staffelberges (520 m) als aufgejegte Gipfel an— 
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uerfennen. Auf den n-ö Zug, welchem diefe angehören, folgt ein zweiter s-s-ö 
Zeil, der Lange Berg, dann der bewaldete Große Berg (493 m). Diefer Rüden 
verbindet ſich ebenjo ſchmal, als er bei Staffeljtein endete, mit der breiten Maſſe 
des Gejamtplateaus. Immer wieder bereihern tiefe Ein: und Ausbuchtungen 
auch die Erjcheinung der Ränder des nädjten s-w Teiles, welcher vom Innen: 
plateau abzweigt, um als Höhenzug zwijchen dem Lauter: und dem Kellbadhthale 
nordweſtwärts und zwijchen — und dem Scheßlitzer Thale mit höchſt 
unebener, teilweiſe ödländiſcher Rückenfläche weſtwärts vorzugehen, ein mannig— 
faltiges Bergbild beim Anblick von Höoͤhenſtufen aus. 

Ganz anders ſtellt ſich im N der gleichfalls ziemlich losgelöſte Doppelgipfel des 
C ——— (sl.) !) ſamt ſeinem hohen Sockel dar. Er iſt weithin vom Bergland n 
des Mains und den verjchiedeniten Hochpunkten des Aura aus fichtbar, ein 
Zeugnis für feine jelbftändige Erfcheinung, nachdem feine Höhe die des Staffel: 
bergs kaum übertrifft (535 m). Zwei Eurze feljige Kämme, etwa 10 Minuten 
von einander o-w entfernt, ragen als Refte der einjt zufammenhängenden Ueber: 
lagerung de3 Sodel3 auf. Deſſen Hang geht erjt nad) einer breiteren welligen 
Stufe, die ——— Bodens immerhin dem Ackerbau dient, faſt nach vier Seiten 
nieder. Im S ſperrt die Ausſicht der nahe Kremftein?) (nur auf den Karten 
Kröttenftein genannt), ein von zerrijienen Felswänden getragenes, oben bewaldetes 
Flachgewölbe, welches eine vorzügliche Fernfiht nad) S und W gewährt. 

Es iſt ein lebhafte Bild von Formen, welches man auf den Hoc: oder 
Randpuntten dieſes Rückens bei allem Vorherrſchen des einheitlid; zuſammen— 
hängenden Blateaugebirgs auch in deſſen Innenbereich vor fid) hat. Man fieht 
die fräftigen Thalfurdhen, aus weldhen die Kremſteinmaſſe fid) erhebt, wejentlich 
vertieft infolge der Nähe des Weismainthales (310 m), andere und feichtere 
Trofenthaljenfen, Dörfer im Grün ihrer Laub: und Obftbäume oder nur durd) 
Kirhtürme angezeigt, dazu aufgejegte, riffgetragene und bewaldete Stumpffuppen 
oder jo regelmäßige Kegel, wie den nahen, noch günftigeren Ausfichtsgipfel 
Gorfum (sl.), 577m body, bei Rothmannsthal, auch andere ——— (4. B. 
* Staffelberg) und n die fernen waldig emporgehenden Höhen eines weiten 

bietes. 

Das Maleriſche der Jurathäler aber wird durch das des Weismaines 
und ſeiner Seitenzweige vollauf vertreten. Derſelbe fließt in anmutiger Thal— 
biegung bei dem den Hang beſetzenden Klein-Ziegenfeld ab, kräftigen Gefälles 
und von Mühlenanweſen belebt. Beſonders bei Arnſtein und Wallersberg 
(ober letzterem eine weithin fichtbare einfache Kapelle mit Rundficht) erfreut der 
Anblick farbenfriſcher Thalbilder, deren jaftiger Wiesgrund und teils laubgrüne teils 
Nadelgehölze auf fteilem Hange einen vorteilhaften Gegenfaß zu den Felsrändern 
über der Tiefe oder den jteinigen Höhenftufen bringen. 

Deftlid; des Weismainthales — man allerdings nicht ſo ausge— 
bildete Profile des Hochplateaus als im W. Aber durch ſo ſteil zwiſchen Tiefthälchen 
aufgebaute Bergvorſprünge, wie jenen der faſt verſchwundenen Ruine der Burg 
Nieſten (s-ö Weismain), und von da aus durch den ununterbrochenen Genuß eines 
weiten n Ausblides von der Fläche und dem Rande des Görauer (sl.) Angers 
oder der Buch-Leite (550 m) beit aud) der £leinere ö Teil des Plateaus eine 
landſchaftlich vorteilhafte Ausftattung. Genannter Rand findet erft n Kafendorf 
(sl.) von 510 m Höhe aus jein Ende. Es erneuert ſich dann zwijchen eben genanntem 


ij sl. = ſlaviſch: dies wird im Weiteren die Herkunft einer Anzahl von Berg-, Fluß- 
und Ortönamen anzeigen. 
2) Der Name tft ſlaviſch und weit auf einftiges Gichengebüfch oder Eichenwald (krm) 
als teilmeife Bededung Din. 
Bd. II. 6 
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ftattlihem Markte (375 m) und dem Thurnauer Thale die Erhebung des Plateau- 
randes, bier jedoch wieder mit aufgejetten Höhen, der Flachkuppe des Mangolb- 
turmes und der ald „die Linden“ (545 m) bezeichneten. Nachdem die niedrigere 
Außenzone vorwaltend nur 360—390 m ü. d. M. fi) ausdehnt, überjchaut 
man von den erwähnten Höhen aus ftetS eine weite Landſchaft und die Berg: 
rüden imN und O (aud) das Fichtelgebirge). Bezüglic) der Ausblide befteht überhaupt 
ein Vorteil in der Thatſache, da fi die fuberen Zeile und Reſte des Hoch— 
plateaus im O, N und W ftärfer gehoben zeigen als das Innere, aljo die Um— 
gebung des Weismainthales. Auch weiter s erjcheint die Nuraoberflähe ähnlich 
einer —— ſeichten Mulde, da die Außenberge und Plateauſtücke gleichſam 
eine etwas in die Höhe gebogene Zone vertreten. 

Der Geſteinsbildung oder den Abteilungen der Jurabildung nach 
finden wir auf den Höhen und als Gipfel oder emporragende Köpfe die Ab— 
lagerungen der mittleren und der jpäteren Zeit dieſer Formation vor, während 
am gejamten Außenrande und in den Thälern die ältere Stufe ald Hang und 
Fundament fihtbar wird. Lettere beſteht aus dem dichten, meiſt wmwetterbe- 
ftändigeren Werffalfe, welcher jedod, in diefem Jurateile wenig dur größere 
Steinbrüdhe abgebaut wird. Die beiden nächſten Abteilungen, minder brauch— 
bares Geftein, aber aud) ebenfo wenig durd Herjtellung guter Bodenkrume wichtig, 
dienen wejentlic dazu, die ruhigeren, fanft gewellten Striche, ja jo ganz ebene 
Flächen auszubreiten, wie den Ctaffelbergrüden. Sie ftellen mejentlid die 
n-w und n Zeile und Hocpunfte her. Doch gehören aud hier fo ausgeprägte 
felfige Aufragungen, wie die beiden Staffelberge, bereit3 zur jün * der in 
Oberfranken verbreiteten Juraſtufen, welche freilich den weitaus größten Anteil 
des landſchaftlichen Felſenſchmuckes im geſamten Juragebiet ausmacht: es ift der 
jogen. Frankendolomit. Er beherrſcht das Innere und den Oſten, erhebt ſich 
mit dem Gorkum und dem Kemitzenſtein (sl.), w des vorigen, und trägt 
Bee die keineswegs unfruchtbare frümelige Lehmdecke, welche ald Ergebnis 

er Ausmwitterung (Berwitterung ohne Hinzugetretene Abjpülung) für die Be- 
jiedlung des wafjerarmen Gebietes eine entfeidende Bedeutung hat. Allerdings 
begünftigt diefer Boden erjt s unferes Weismain-Jura ausgedehntere Flächen. 
— Aus der geologijchen Bergangenheit des Gebietes aber erjcheint die in Nord— 
bayern —— ſcharf und tier ausgeprägte Berwerfung am Görauer Anger 
am bemerfenswertejten, eine Bruchſpalte, an welder e8 von dem erhaltenen 
nn der Höhe jäh in die wellige Niederung, allerdings naturgemäß vom 

eißen Aura zum Braunen binabgeht. Sehr anſchaulich erweift fi aud die 
DVerwerfung am n Rande bes Ammiteiner Seitenthälchens des Weismaind. Gie 
jegt ſich sd fort über das Gebiet des Wieſent-Jura hinaus. 


B. Wieſent-Jura. 

Das weitaus größere und noch wejentlid) bevorzugtere Gebiet des Jura 
in Oberfranfen wird dem Profile nad) von den Thälern der Wieſentbäche oder 
ihrer ehemaligen längeren Züge und Geitenarme beherrſcht. Stein Gewäfler des 
Ben Aura Deutſchlands zeigt eine jo ausgedehnte und zahlreihe Thal: 

ildung, und von feinem anderen Flußlauf, aud) von der Altmühl nicht, werden 
die Thäler des Wiejentneges durd eine engere Aufeinanderfolge feſſelnder 
Scenerien übertroffen (ſ. aud) ©. 37). Am weldes Geitenthal immer man 
abgehe, und wenn man aud) über die bewäfjerte Are hinaus deren auf: 
wärt3 fortgejeßte, ehemals durchfloſſene Furche bejchreitet: immer treten die 
Erſcheinungen des Jura, die energijche Arbeit des Waſſers und der Berwitterung 
an den Felſen- und Bodenformen der Gehänge, in reichlicher Abwechslung vor 
dad Auge; die von Elarem Gewäſſer belebten Thalzüge werden freilih umſo 
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reizvoller, je mehr fie auf ihrem Wege fortjchreitend fi eingraben konnten. 
Dieje vorteilhafte Veränderung im Unterlaufe gilt im bejonderen Maße von den 
Thälern, die im N-O und O beginnen. 

Deren oberer Berlauf im Außenteile des Aura nun befindet ſich 
in der welligen, vorwiegend waldigen Zone, welche al3 älteres Sandjtein- und 
mergelig-fandiges Höhenland den Rand des Jurakalk- und :dolomitplateaus im 
N-O und O begleitet. Es ift die s Fortſetzung der ©. 88 bereit3 bis zum 
Thumauer Thal in betracht gezogenen Liad: und Braunen Juraſtriche. 

Diefe im N flachen, im S £räftigeren Gewölbe, welche durd die Thälchen 
der Bäche des Noten Maines und des Wiejent-Syitems eine Richtung von N-O 
nah S-W oder S-S-W erhalten, würden von den „Linden“ bei Kafendorf und 
den Hohpunkten im S (Neubürg, Hohenmirsberger Platte, Püttlacher Berg) 
ald eine weite einförmige Waldzone erjcheinen, wenn nicht das lichte Gebiet des 
Viftelgaues und eben jene hellen Thälchen nad N-O oder nad) S-S-W vorteilhafte 
Züge ın das Bild brädten. Der Miftelgau, d. i. da8 Gebiet des Miſtelbaches 
(„Hummelgau“), dehnt ſich als eine wohlbeftellte Aderbaugegend w und s-w von 
Bayreuth aus; die anderen Bäche des R. Maines aber find dadurch landſchaftlich 
wichtiger, daß fie ſich mit ihren oberen Streden fräftig einjchneiden. 

Im S des Miftelbaches hebt fic die Föhrenwelt des Lindenhardter 
Forſtes und die n-w Folge ähnlicher Beftände fehr beträchtlich empor: feine 
höchſte Stelle hat der Aukenjura in erfterem Reviere, welches zwar im übrigen 
andſchaftlich und bezüglic; des Bodenwertes fpärlid) aus — aber als 
Quellenbereich des Noten Maines und der Pegnitzbäche von Bedeutung iſt. Jene 
beträchtlichſte Höhe, 597 m ü. d. M., finden wir in unmittelbarſter Nähe der 
Mainquelle, die nur um 16 m tiefer als ein kräftiges Waſſer hervortritt }). 
Etwa Yakm füdlicher fließt der eigentlihe Quellbach der Pegnitz ab, die 
Sihtenohe, welde rajcher al3 der Main ein Thal mit ftattlihen Hängen ein: 
zutiefen vermochte. w davon eilt die Püttlach nad) S. Um der bienad breiten 
Entwiflung der juraffifchen Sandfteinzone Raum zu laffen, tritt wie mit einer 
weiten flahen Bucht der Rand des Jurakalkplateaus weſtwärts von Bayreuth 
oder auch w-n-w des Mijtelgaues zurüd; erſt s-w von Lindenhardt erſcheinen 
die zerteilten Kanten des eigentlihen Jura wieder oftwärts gerüdt und len 
dem Sandjtein de3 Braunen Jura nur einen geringen Anteil am oberjten 
Fegrißgebiet. In diefer waldreichen flad gezogenen Einbuchtung des Juraplateaus 
eritredt fi, vom Lindenharter Wald auszweigend, die angedeutete Reihe von 
Forſten auf einem deutlich auftretenden n-w Rücken bis Obernſees am Beginn 
des eigentlihen Truppacht hales; derjelbe läßt nad) S-W wie aud) auf der N-©eite 
kurze Rüden abzweigen. Wefentlih die Bäche, welde zur Wiejent kommen, 
daben hier durch ihre eintiefende und hinwegführende Arbeit diefe Höhen heraus: 
modelliert, unter welchen die grünen, wenn auch großenteil® von minder üppigem 
Grasland erfüllten, oft durch lettigen Boden jumpfigen Thalgründe um 100—120 m 
hefer dabinziehen. Da die niedrigeren Teile dieſes Gebietes als feinfandige 
mergeligthonige Ablagerung eine undurdläffigere Bildung find, erklärt ſich das 
jablreihere Erjcheinen fließenden Waſſers und mit diefem die vermehrte Be: 
lebung des Profils, insbefondere durch die Bäche, welde fi zur Truppad) 
vereinigen, dögl. durch die des A 8: (nachher Ails-)baches und jene der Püttlach. 





Es ift bieß eine fehr bemerkenswerte Höhenlage einer Flußquelle bei einer Eulmination, 
nachdem die nahen Juraberge im S, welche höher gipfeln, ſchon infolge ihres Gefteins (Schwamm, 
talf) faum einen nad) dem N von Lindenhardt wirkenden Grundwaferftand befigen, auch nur 
iu 617 und 614 m gehoben und zudem 8,5 km vom „R. Mainbrunnen“ entfernt find. 
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————— und Geſtein. Die Waldrücken im N dieſer Außenzone 
erklären ſich aus dem Umſtande, daß fie größtenteils dem kalkarmen Sandſtein— 
bereich des mittleren und jüngſten Reupers angehören, namentlich auch dem 
Rhät, welches jedoch hier weniger zur Anlage von Steinbrüden veranlaßte. 
Ohne belang erweift fi) im N unterhalb des Juraplateaurandes die Entwidlung 
von Braunem Jura und Lias. gg en erlangt legterer eine beherrſchende 
Ausdehnung im Miftelgau und an eifen N-Seite. Die mergelführende und 
jedenfalls nicht kalkarme Bildung trägt Hier zu der freundlich belebten 
Erſcheinung der Thäler, zu dem — eichtum an baumreichen Dörfern 
und Gemarkungen weſentlich bei. Der gleichen älteſten Juraſtufe verdankt man 
auch die behagliche Anmut des Kirchahorner Thales, welches der Asbach 
durchzieht. Aehnlich einfache Formen zeigt beim Ueberblick von der Höhe weiter 
n das Thal der Truppach, deren obere öſtlichere Bäche noch in den Miftelgau 
übergreifen, unter welchen ber s-w fließende Eſchenbach, fodann die Truppad) 
elbft, deren Waſſer 5 im „Keſſel“ von Dbernjee3 diejfen Namen erhält, eine 
anftere begrenzende Thalfurdye des Yuraplateaugebietes bewirken. 

Eine jharfe Außenlinie wird bienad) fon durch das Profil diefes Thales 
nicht gegeben; zudem treten aber auch Berggeitalten des eigentlichen oder Weißen 
zn vereinzelt rechts de8 Eſchenbaches und links der Truppad auf: der 

urgftall n-ö von Obernſees rechts des Eſchenbachs auf dem Fundament 
Braunen Juraſandſteins, ebenjo die Neubürg bei Wohnsgehaig s von Obern- 
bis oder n-n-Ö von Waifchenfeld, ein Ausfichtsberg erſten Ranges im Aura, 
eſſen Ruf und Bejud 3. z. allerdings unter der Thatjache leidet, daß er von 
den belebteren Verkehrspunkten ſtark jeitab ſich befindet ))., Von der Neubürg 
aus überfieht man namentlich aud) die Regelmäßigfeit, mit welcher der Sandftein 
des Braunen Jura die Rüden und Höhenzüge bildet, jo 3.3. von bier aus jenen 
waldbededten Rüden, welder s-ö ohne Querunterbredung zur Anfhmwellung des 
Lindenbarter Forjtes führt, zu 530—580 m Höhe gehoben. Die niedrigeren 
Zeile diejer Gegenden aber beitehen größtenteild aus den fandig-thonreihen Ab: 
lagerungen des älteften Braunen Jura, welchem namentlid) auch das teichbejette 
Thal von Trodau angehört, die anmutige erfte Erweiterung des Püttladhthales. 
Kraftvoll jehen auf diefe die Hocränder des Püttlachbergplateaus und der 
— Platte herab, zuſammenhängend mit dem großen Ganzen des 

eißen Jura. 

Juraplateau. 

Eine mächtige Erſtreckung in n-s Richtung zeigt unſer Wieſent-Jura. 
Unterließe man auch eine beſondere ——— des Pegnitz-Jura und ließe man 
lediglich die Grenze des Kreiſes ungefähr als die des Wieſent-Jura gelten, ſo würde 
letzterem fein nennenswerter anderer. Teil dadurch angeſchloſſen. Denn meiſt nur 
kurze Trockenthalſtrecken mit der Neigung oder Richtung zum n Pegnitzthal hin 

ehören noch zum oberfränkiſ — während man im Grenzgebiet der Wieſent- und 

Bennittäalfirchen einen im S-W unruhig profilierten, im N-O und O einförmigen 
Landſtrich vor fi) hat. Die Wiefent aber greift mit einem Thälden ö Gräfen- 
berg bis auf wenige km von der — nad) S aus, nach O bis jenſeits 
der ——— Pegnig— Gräfenberg (Nürnberg). 

er Pegnig- Jura 

nimmt bienad einen ganz geringen Raum des oberfränkiſchen Kreiſes ein. 
Zudem ift diefer Teil vorwiegend von einfachem, ja einförmigem Profile und 


) Eine Tagestour von Bayreuth zu ihm hat außer der Edersdorf— Donndorfer Land» 
ſchaft auf feine anderen anziehenden Bilder zu rechnen; die Waifchenfelder Linie hat nod 
au wenig Anerkennung finden können. 
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überdies meiſt mit Föhrenwald bedeckt. Im N gehört nur die unmittelbare 
Umgebung des Städtchens Pegnit zu beiden Seiten des Thales hieher, eine 
Landichaft, mit welcher der eigentliche Jura fofort an feinem ö Rande in 
aller Lebhaftigkeit jeiner Bann und Eigentümlidjfeiten auftritt. Dies wird 
durch die teilweife fahle Rüdenflähe des Zipfer Berges als Erhebung an 
der Oſtſeite des Thales, durd) die mit gemifchtem Gehölz bekleidete Stegelgeftalt 
des Schloßberges famt Ruine (544 m) an der W-Geite der Stadt und 
durch Riffftufen und Felsgebilde aller Art auf den nächſten Höhen und unten 
an den wajjerlojen Thaleinrifjen ſofort anfhaulid. Manchfaltige Zerteilung 
der Thalhänge und der Höhenfläche begleitet dann noch eine kürzere Strede das 
Flüßchen mit wechjelnden Profilen. Dann verläuft eg a zwiſchen rubigeren, 
waldbededkten Höhen, wobei aber immerhin viele Quereinſenkungen die 
w oder oberfräntiiche Seite mit anmutigen Stellen bereichern. Sanfte Thal: 
erweiterungen zeigen ſich n und s der Enge von Fiſchſtein, bi8 an dem 
romantifchen Steilrüden von Beldenftein (1. Band ©. 780) das Gebiet endet. 

w davon erjtredt ſich unſer oe faum bis zu einer Linie, welche 
von Pegnig s-w in die Nähe von Bepenftein und von bier w-s-w verläuft. 
Erjt der ſchmalere S-W diejes Gebietes erweift fich wieder mit feiner Unzahl 
unregelmäßiger oder gewundener trodener Thalformen, Feiner Einjenfungen 
neben teilen ſchmalen oder breiten Rüden, oft mit beraustretendem Feld 
an den Rändern, als echtes Juradolomitgebiet. Dabei verbefjern faft alle Er: 
bebungen und Hänge burd) ihre Bewaldung, meift nur —— und minder 
—* Wuchſes, zwar nicht die Wegſamkeit des Ganzen, bereichern aber die 
Mannigfaltigkeit der enger begrenzten Landſchaftsbilder. Eine Anzahl zuſammen— 
bängender kr Thalfurchen * trocken hindurch bis in den Pegnitzgrund, 
beſonders der Gansgraben, aus der Nähe von Betzenſtein erſt ö, dann s 
nach Velden gezogen; nur die oberſten Bäche der Schnaittach graben noch 
diesſeits der Kreisgrenze im S-W den Beginn ihrer Thäler zwiſchen kräftigere 
Höhenerſcheinungen oder in der Nähe ſolcher ein. Hier im S-W treten bei Spieß 
w-s-w von Plech) in manderlei Wechjel der Geftalt ftattliche Berge auf: s der 
Blatte des Schweinsbergs (610 m) die Felsköpfe auf der Wand der 
Hohen Reut, n-w davon der Spießer Schhloßberg (616 m) mit reicher 
Ausſicht nad) S, noch beſſer nad) O und N, jo zum nahen Kamme des Kuppen- 
bergs und n-n-w auf die ausgeprägte Gipfelgruppe um den Schloßberg von 
Strahblenfels und die Felszinnen der Ruine Wildenfels; oft erſcheinen 
Profile durch ihre Bewaldung abgefhwädt. Reizende Eleine Thalbilder ge: 
währen ſodann die Höhen, wie nädhft St. Helena fo längs de3 Ittlinger 
und des Naifer: Baches, diefer mühlenbejegten, Elaren Anfangögewäffer der 
Scnaittad). 

w davon fommt wieder Blateauform zur Geltung durd) die Höhen Über den 
oberen Bächen der bei Erlangen mündenden Schwabach, d. i. um Gräfenberg. 

Der Gefteinsbildung und Entftehung nah hat man in dem B, 
unrubig geftalteten und im ganzen wenig ke Ph Weiten diefed Pegnit- 
jura natürlich ein Revier des Franfendolomites vor fid). iſt bier 
wohl auch in bejonderer Mächtigkeit entwidelt; denn die einigermaßen waſſer— 
baltenden Lagen find offenbar erft in beträchtliher Tiefe vorhanden, da 
ed außerdem nit in allen Thaleinfchnitten und am Fuß aller hohen Berge 
an rinnendem Wafjer fehlen würde. — Der größere Diten, waldbededte 
Flachrücken von 470—490 m Höhe, durd) ganz ſeichte, ſchmale Einfurdungen 
von einander unterfchieden, erhielt diefe Geftalt weſentlich mittel3 einer faft 
durchweg zujammenhängenden Sandſtein- und Sandbedeckung, welche als 
Sediment aus der Kreidezeit erkannt wurde. Die Geſamtheit des Forſtes 
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wird beim Volke häufig ala „Plecher Wald” bezeichnet. Weber ihn hinaus 
erftredt fi) nordwärts die fandige Dede des AYuradolomites bis faft w von 
Pegnit. Nur 3 km von letterem ift die Wiejent-Wafjerjcheide (wenigſtens 
für abrinnenden Regen in Trodenthälden). 


Abteilungen des Wieſent-Juraplateaus 
ergäben fi) zwar auch dadurch, daß alle bewäflerten Thäler als Sceibdelinien 
der einzelnen Rüden geltend gemadt würden: aber bei ihrer beträchtlichen 
Zahl und gegenüber immerhin auftretenden Schwierigkeiten ift es angemefjener, 
den Süden, den Dften, da8 Innere und den Weſten der Gejamterhebung 
mit Hilfe von Thälern als Teile in’3 Auge zu faſſen. 
Bobdengejtalt des Juraplateaus und der weftlihen Vorhöhen. 

1. Der Süden. Während nad) den anderen Abteilungen hin im Püttlach-, 
dann im Wiefentthale cine deutlihe Zwifchenlinie gegeben tft, wird der Beginn 
des Pegnitz-Jura wenig aus einer Aenderung der Erhebungsformen oder durch 
—— und Senkungen erſichtlich. Doch kann das n und w Ende des 
„Plecher Waldes“ und die Straße von Betzenſtein w-s-w (nad Nürnberg) als 
Außengrenze unjeres Gebietes gelten, zumal s diefer Straße immerhin das 
Auftreten wirkſam emporragender Felsgeftalten auf fchärfer profilierten Er— 
hebungen ſich häufiger geltend macht (vor. ©.). An die erwähnte Straße fommen 
die feichten und trodenen oberen Anfänge der Trubachthälchen heran, wie diejelbe 
allerdingd aucd unmittelbar an ftattlihen Felserfheinungen bei Stierberg 
(w Begenftein) vorbeiführt, welche man weder dem einen noch dem anderen 
Jurateile mit vollem Rechte zuweijen Fann. 

In der Umgebung des oberen Trubachthales und an den wafjerlojen Ein- 
—— welche zu demſelben führen, großenteils lebhaften Profiles mit ſchmalem 

iesgrunde, zeigen ſich die Dolomitfelsgebilde und -ftufen zahlreich, darunter fo kraft— 
volle Felsruinen, wie der Leyenfelsgipfel (591 m), desgl. ähnliche Geſtalten 
auf dem Bernfels oder Neibertsberg n-6 und n der Trubadyquelle bei Ober: 
trubah. Während die Trubad) fhon auf ihrem w Lauf ein frijch belebtes, 
behagliceres Thal erhält, wird fie nod von fteilen Hängen und ftattliden 
Stumpffuppen begleitet. Nimmt aber auch das unruhige Ausjehen der Rüden: 
flädje der Plateaus etwas ab, fo heben ſich darauf doch immer nicht wenige 
Felsköpfe und Kuppen empor oder auf einer der lekteren, zu BIT BEIKTEN 
Reihen von mafjigen Dolomitfäulen, gigantifchen Ballifaden vergleichbar. 

w des ftattlihen Trubachthales wird die Geſamthöhe ebener, insbejondere 
um Gräfenberg und längs der Schwabach, wenn es aud) zu deren Gewäljer 
tief herabgeht, von 584 und 522 m zu 328 m. Diefer einfachen Form entjpridht 
auch das noch w des oberen Schwabadhthales gelagerte Plateau des Leyerberges 
(549 m, im N Hezlas genannt), desgl. der ihm s-ö benachbarte ſchmalere Etzelberg. 
Sm W und N treten dann die niedrigeren Vorftufen des Jura auf, wohlan— 
gebaute und viel mit Bäumen, auch gemifchten Wäldchen und Wäldern ie 

hebungen, als deren eine der Marlofjteiner Rüden (393 m, meiſt in 
Mittelfranken) w des Leyerberges zur Regnitz verläuft. 

Solche Vorhöhen fehlen Mt unterfter Trubad und Wiefent injofern, 
als hier die aderbededten oder wenigſtens durch trefflihen Wald ertragsreichen 
Thalhänge unmittelbar zu der eigentlihen Plateauhöhe des Jura hinaufführen, 
wie dies aud) ſchon die jattelartige und feldummvallte Gipfelflähe de3 532 m 
hoben, kahlen Walperle (Walpurgisberg) = Ehrenburg zeigt, eine wie der 
Leyerberg vereinzelte, aber dyara teriftihtpe Außengeftalt des Jurakalkgebirges, 
duch das Ehrenbachthal von letterem gelöft. 
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Rechts der Trubach gelangen wir auf dem überaus ſtark hügeligen und 
durch Stumpffuppen und eohafte fleine Senken profilierten, dazu aud) von 
zahlreichen Wäldern oder Wäldchen zum teil bejegten Plateau zunädjt an das 
imponierendfte Gipfelgebilde des Gebirgs, den Wichſenſtein, der |pig aufragenden 
Ruine einer aus mädtigen Felſen en Burg ähnlich, ein Ausfichts- 
punkt faſt ohnegleihen im Jura. n davon ijt nahe dem Rand des Wiejent- 
tbale8 und dem Schloſſe Gailenreuth eines der widtigjten Höhlenreviere, in 
diefem namentlid) die für die Forſchung jo wichtige Gatlenreuther vn Aber den 
Glanzpunkt des ganzen PBlateaugebietes, für weldyen Natur und Kunſt ſich zufammen- 
tbaten, bildet ohne Zweifel Gößweinſtein, jo rn durd) ei jtolzes 
Schloß auf jchroff emporgehobenem Kamm, feinen ſtattlichen Wallfahrtsdom inmitten 
des Marktortes, ſeine Ludwigshöhe undreizvollite Rundſicht aufn vortretender Baftion 
des Kreuzbergs, durch den Bären: 
ftein und die „Haide“, auch durch 
trefflihe Taubgrüne und Nadelwald: z 
tüde mit parkartiger Ausſtattung 
am Scloßhange (Kgl. Anlagen). 7 == 

lsriffzüge wie bei Edorf und n 

—— heben ſich im übrigen n-s 
auf dem weiten Rüden nod als 
etwas Eigenartiges ab, während das 
unrubige, von trodenen Thalzügen 
durchfurchte Ausfehen nur noch ö 
und s-ö von Gößweinſtein herrſcht. 
Weiterhin nah) S und S-O, auch 
beiderſeits des Altenhofer und 
Weihersbacher Thales dehnen 
ſich Flächen mit ſchwachen Anſchwell⸗ 
ungen aus, von vorzüglichen Wald- F 
ungen zum teile bekleidet, jedoch % 
aud zuweilen nurgeringes Hutland. RE 
Genannter Thalzug gehört durd) 
jeine anmutreichen juraflifhen Sce: Be 
nerien zu den befanntejten Tiefen: ° —- 
Iinien des Aura. (Altenhof und 
Chüttersmühle fiehe unter „Bes —⸗?!. 
zirfsamtsgebiet Pegnit“.) — 

An der Shüttersmühle geht ES 
ein ausgedehntes Trodenthal ö ab, ie 
welches erjt etwa 3km von Pegnitz 
endet, von felſigem Höhenrande läng: 
er begleitet, wie aud) feitlic davon — 
wiederum Nebenthälchen die Höhenmaſſe gliedern. Letztere erweiſt ſich beider— 
ſeits als ſtetes Auf und Nieder eines von Oedſtrichen zwiſchen vorwiegendem 
Aderland durchzogenen, oft von Geſteinstrümmern überjäten, da und dort auch 
waldigen Gebietes. Zufammenhängend wird der Hodmald erjt nächſt dem 
Thalrand der Püttlah und ö ihres fcharfen Knies. Hier zwijchen ihrem n-s 
Laufe und dem oberjten Begnitthale (— Fichtenohethale) verviellacht ſich das Empor: 
oder Heraustreten des Kalkfelſens, bald in Form kurzer Riffe, bald als ſeitliche 
Stütze ſtumpfer Kuppen, auch ya auf den größerenteil nur von ſeichtem 
Boden bededten Hängen und oft trümmerreihen Höhenwellen. Einzelne Kleine 
Bipfelgeftalten treten jedoch mit fcharfem Profile auf und geftatten lohnende 
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Ueberblide über dieſe charakteriſtiſche Zergliederung einer Plateauflähe. So 
der durch eine bejcheidene Ruine teilweife befegte Hollenberg (545 m body, 
der 2 km entfernte Püttlachgrund 440 m); in mehrere Felsköpfe zerteilt, erhebt 
fi) die Gruppe des Kleinen Kulms n-ö vom vorigen bei Körbelädorf als 
höchſter Punkt des Jura in Oberfranken zu 627 m; ihm zunädjt tritt an 
ein fanftes Seitenthälchen der Püttlad) die Kuppe Warenberg mit ſchwachem 
Nuinenrefte vor. Jenſeits dieſes Thälchens iſt dann der rubigeren Plateau 
oberflähe des Püttlaher Berges nod) eine gipfelnde Flachpyramide aufgefekt, 
ein überaus lohnender Ausfihtspunft mit 618 m Höhe. Gr gewährt ſowohl 
den Blid auf die näheren Erjcheinungen, fo das große Waldrevier im N und 
die joeben genannten Nachbarberge bei Pegnig, als aud) auf den Schloßberg von 
PVottenftein, auf Gößweinftein, unmittelbar aber hinab in das durd; Waldhänge 
und Wiefengrün, aud, die Teiche von Trodau jo anmutige Püttlachthal oder zu 
dem faft greifbaren Gegenüber, dem ftattlihen Dorf Huhenmirsberg auf der janft 
geneigten Platte (615 m), diefem ausgeprägtem Plateauende des 


2. Oſtens unjere® Aura. Zwiſchen diefem Oſten und der inneren 
uraabteilung ift von der Püttlahmündung an das obere Wiejentthal bis 
ollfeld eingefchnitten, wo die Kainach mündet, deren Thal bis zum — 

namigen Dorfe uns als Grenze dient, hierauf das Krögelſteiner —* eſſen 
oberſte Trockenfurche nahe zu derjenigen von Kleinziegenfeld (S. 41) hinaufführt. 

Auf der Höhe dieſes Teilgebietes hat man faſt überall nur ſanfte Rücken— 
formen vor ſich, vorwaltend von Aeckern, zuweilen auch von Hutungen, weni 
von Wäldern bedeckt. Nur auf der Höhe an der Oſtſeite der Kainach un 
noch etwas ſüdlicher ſchließt ſich ns Wald an Wald, nirgends aber von 
bejonderer Breite, während ullerdingd® auch bier die meilten Steilhänge der 
Thäler durch gemifchten und einheitliheren Raubniederwald einen erfreuenden 
Schmud erhalten. Die Thäler find überhaupt hier für dad Dafein landſchaft— 
liher Reize wichtiger al3 in anderen Abteilungen, 

Dies gilt fon vom Thale von Krögelftein, dejjen Kirche von dem ö 
Hodrande aus zu dem durch merkwürdige Felsbildungen jenkredter, überhängender 
und nifchenbietender Riejenpfeiler fo interefjanten Schludtthale herbeiwinkt. 
Doch ift ſowohl dieſes als auch das nachbarliche der Kainach nicht gerade tief 
eingeſchnitten. Mit der trockenen, immer ſeichteren dertzeung nach N gebt das 
Kainachthal bis w von Kaſendorf an den Rand des 6 Weismain-Jura vor, 
während der Bad erft km n von Wonjees in Schirradorf unter dem 
wandartigen 6 Thalhange zu tage tritt. Die Rückenhöhen aber heben fid) 
beiderjeit3 der Kainach nur 50— 60 m über den Wiesgrund der Bäche, 
während im O wiederum die ©. 42 erwähnte Erhöhung des Äußeren Jura— 
plateauteile8 bemerkbar wird. Steht jhon das 1,6 km n-ö von Wonjees 
eine geringe Yufragung bejegende Schloß von Sanspareil 510 m ü. d. M. 
(die Kainach zu Wonjee 410 m), jo zeigen die einzelnen anderen Erhebungen 
auf dem Plateau 524—546 m Höhe. 

Wellig zieht fic) die Oberfläche längs des nächſten 6 Barallelthales der 
Lochau Sa dejjen trodenen Anfang man gleichfall® nahe dem Außenrande 
de3 Gejamtplateaus bei Tannfeld vorfindet. Dasfelbe nimmt zwijchen flacheren 
Gehängejftufen feinen —— * bis nahe ſeinem Ende kräftigere 
Sen ein malerifches Landſchaftsbild bewirken, wo auf felsgeftügter 
waldiger Suppe die Ruine Plankenſtein 2km n-ö von Plankenfels an der 
Wiejent etwa 110 m über die ZThaljohle ſich erhebt. Während nächſt dem 
Kainachthale Höhlenbildungen mehrfach vorfommen, wurden ſolche in diejem 
öftliheren Gebiete noch nidyt wahrgenommen. In längerem Seitenthale kommt 
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j dem der Lochau dasjenige der Truppad, au welcher parallel das Thal 
es Buchsbachs, dann — genannt, bei dem ſtattlichen, objtgarten- 
reihen Dbernjees berbeiführt. Als einförmiges welliges Plateau — die 
Höhe, wo nur wenig Wald Wechſel in die Färbung der Flächen des Acker— 
und Oedlandes bringt. Die obere Strecke der Truppach und ihre öſtlicheren 
Nebenthäler verlaufen nod) im Bereich des Blateauvorlanded. Nur eine 
fanfte Kuppe der Jurakalkbildung erhebt fich vereinzelt bereit3 an der Oſtſeite des 
Ehrlichbachthales, der Burgftall bei Vorlahm, und zwar zu 535 m, durch dieſe 
jeine Lage immerhin ein trefflicher Ausfichtspunft nad) der Bayreuther Gegend 
bin und nad) S, wenn aud) die nod) milder gehobene Neubürg (587 m, ©. 44) 
linf3 der unteren Truppad) ein bevorzugteres Panorama gewährt. 

An der Oſtſeite des Wieſentthales fodann fteigen biß zu dem bei 
Baifchenfeld von O heranfommenden Zeubadhthale, wo die „Hörfterhöhle“ 
als eine der jehenswertejten Tropfiteinhöhlen zugänglid ift, zwei Außenteile 
des Suraplateaus an. Der nördlichere davon zeigt ausgeprägten Rand nad) O; 
der jüdlichere, ein: breiter jehr unebener Rüden, fällt nur nad) S raſch ab, zum 
teil mit felfigen Stufen. Beide erheben fi) zu etwa 500 m über die auf 
360—350 m ü. d. M. eingetieften Thäler und geftatten den Blid über das 
flachere Plateau zwiſchen den Thälern der Wiejent und des Asbachs (im Unter: 
laufe = Ailsbach), welche s-w ihren Weg nehmen. Der Rüden zeigt in feinem 
n-ö Zeile, wie der ——— Weg zwiſchen Rabenſtein und Rabeneck erſehen 
läßt, eine ſanftwellige O — am Außenende des Kalkſteingebietes auch hier 
etwas emporgehoben; der S-W ift ein ſehr unregelmäßig profilierter Strich, 
jedoch faſt überall mit Wald überzogen. An den Rändern jedoch und dem Ab— 
hange oder Abfall zu jedem der beiden Thäler find alle Vorzüge entfaltet, welche 
mit der Sergliederung der Felswände oder =riffe und mit der laubigen und 
jonjtigen Vegetation den tieferen Yurathälern gegeben zu fein pflegen (©. 37). 

Dieje Reize können allerdings erſt dann zu voller Ausgeftaltung kommen, 
wenn die ſchmalen Gründe tiefeingejenkt find zwifchen raſch oder jäh abfallenden 
beträchtlichen Höhen, bejonders bei einem biegungsreihem Verlaufe. Dies 
tritt längs der Wiejent erft etwas oberhalb Warfchenfeld ein, für den Ailsbad) 
sö von Waijchenfeld, und zwar bei dem Ausblid nächſt der Kapelle auf dem 
Klausſtein, über dem mit ftattliden Laubbäumen und Fichten bejegten Hange 
und nahe den Eingängen der großartigen Sophien= und ö der ns 
Unmweit davon tritt auf einem Felsvorſprung die bedeutende Ruine und Schloß 
Rabenjtein aus dem GSteilhange vor, und faft ununterbrochen begleiten den 
ihmalen Grund immer andere FFelserjcheinungen, die von Baum, Straud und 
manchfachem anderen Grün We der Thalmand unterbredend. 

Dies bezeichnet zugleich den W-Rand des noch Dee Plateauabſchnittes 
zwiſchen Ailsbach und Püttlach. Auf deſſen zergliedertſte, kuppen- und trümmer: 
reichſte Gegend gelangt man gerade links des unteren Ailsbachlaufes. Auch im 
übrigen iſt dieſe Höhenmaſſe meiſt ſehr uneben, ſowohl 7— von Trockenthal⸗ 
furchen, als durch zahlreiche, oft ſteinige Kuppen; vielfach überdeckt der Boden 
nur unvollſtändig das Geſtein. Erſt gegen Hohenmirsberg ebnet ſich die zum 
Außenrand n-ö anſteigende Platte, deren waldbeſetzter Abhang nad) N bereits 
dem Sandfteingebiet angehört, längs des ausgeprägten, faſt rein w bis gegenüber 
dem Klausftein verlaufenden Randes. Ein Krodenthäfchen aber geht von der 
Blatte s-w, halbwegs Pottenſtein, von — aus, zeitweiſe durch ein 
Gerinne bewäſſert; dann ſchluchtähnlich tiefer einſchneidend, erreicht es mit 
breiterer Furche am Zuſammentreffen von drei Thälern den Marktort, welcher 
trotz höchſter Einfachheit der Gebäude ſeines Schloßberges unter maleriſchen Höhen 
gelagert iſt. Das ſchmale Thal der Püttlach, in ſeinem Grunde und breithin 
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auf der n Höhe von einem zufammenhängenden Forſte begleitet, durchwandert 
man auf dem waldeinjamiten Wege aller Yurathäler 7—8 km lang oberhalb 
Pottenftein. Eine freiere, aber überaus abwechslungsreiche Strede —** ſich 
unterhalb dieſes Hauptortes an. Infolge der in den Thälern des Wieſent— 
er vielangewendeten fünftlichen länge dedt lebhafte Grün die 

ohle, während bald Felsvorſprünge, bald eine Wandftufe am Hange zwiſchen 
der Bewaldung fräftig auftritt. Faſt plößlich trifft bei und in Tüchersfeld 
der Zauber einzig großartiger Jurafeljenpfeiler das Auge, weſentlich durd die 
einjtige Arbeit eine3 von N Eommenden Gewäſſers zumege gebradıt, weldyes 
Freitich nur ein Trodenthal hinterließ. Von bier leitet dann wieder ein behag— 
liherer Thalabjchnitt, wenn auch zwijchen hohen Abhängen, zur Mündung des 
Ailsbaches, 322 m ü. d. M., bei dem verfehröbelebten Behringersmühle, faft 
am Fuße des Gößmweinfteiner Scloßrüdens; die Höhen umher erheben ſich zu 
420—470 m. — Rechts der Wiejent aber beginnt 


3. da8 Innenplateau unjeres Wieſent-Juragebietes. Deſſen w Ende 
erſcheint durch da8 Leinleiterthal, auch durch dejjen trodene, immer ſeichtere 
oberſte Strecke bei den Dörfern Laiberds und Poxdorf gegeben. Bon 
legterem aus fehlt es an einer zuſammenhängenden eingejenkten Linie; jedod) 
kann die mächtige Bucht, in weldier vom Sceßliger Thale ber bei Würgau 
die Bamber — reuther Hauptſtraße zum Plateau heraufführt, als ein be— 
——— inſchnitt für Abteilungen des letzteren dienen, ſo daß von Pordorf 
iber Kübelſtein unſere Unterſcheidungslinie dort hinabgeführt wird, 


Ein vorwiegend janftwelliger Höhenteil, dejjen einförmiges Ader- und 
Dedland durd Feine Wäldchen und Baumgruppen einige Belebung in feiner 
Färbung empfängt, wird von der oberjten Strede des reich bewachſenen Scheß⸗ 
litzer —* aus auf mäßig ſteilem Hange erſtiegen. Auch hier zeigt der äußerſte 
Teil des Plateaus ſtärkere Seehöhe als deſſen nächſtfolgende innere Strecke 
(erſterer 500—551 m [n Würgau], die nächſte s-ö Zone 480—500 m). Daher 
nehmen denn aud) die Thälchen des Wiejentgebietes ihren Weg bier von N-W 
nad) S-S-O, wenn auch alle mit — beginnen, letztere teilweiſe 
mit wohlausgeprägtem Profile. So durchzieht ein ſolches Nebenthälchen der 
oberſten Wieſent, welche in Steinfeld 456 m ü. d. M. abfließt, das Plateau: 
land zur linken, wie auch noch ein anderes Trockenthal ganz aus der Nachbar— 
Ichaft des ähnlichen Anfangs des Weismainthales bei dem höchſt malerifh auf 
fteilem Wiefentthalrand gelegenen Schloſſe von Freienfels n-s heranfommt. 
Wald verhüllt zwijchen beiden großenteild den Boden, während Aderland nad 
der Seite des Frögelfteiner Thales die Höhe überzieht. Vorher erfreut an der 
Wiejent das reizvolle Bild von Wiefentfels (gleichfalls ſamt Schloß) im Thal- 
grunde, mit ausgedehnten Felsriffen und pe an den Rändern, auch 
jenen eine bier miündenden Seitenthäldens aus S-W. Laubbäume und Fichten 
am Höhenrand und Steilhang vertreten reichlich und ftattlid) das friſche Leben 
neben grauem Gejtein und verwitternden Felfen. Das s-w Barallelthal der 
Auffeh — fie entfließt einer Wiefe w Königsfeld bei 458 m Höhe — bat 
anfangs nur durd) feine berwaldeten Hänge ein einigermaßen vorteilhaftes Aus: 
jehen. Uber nad) feiner s Biegung bietet e8 in — Folge freundliche und 
romantiſche Ortsbilder, jo beſonders durch das ſtattliche Schloß Oberaufſeß 
mit feiner reizenden Thalſicht und jenes von Wüſtenſtein, während immerzu 
die wieſengrüne Sohle ſamt den Laubbäumen der Bachufer bald von ruhig an— 
ſteigender Waldhöhe, bald von felsbefeſtigtem Steilhange beiderſeits anmutig 
eingefaßt wird. Bevorzugt durch kräftige Formen erweiſt ſich die ö Seite, wo 
u einige ausgeprägtere Trodenthäler in das Plateau einjchneiden. 
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Letzteres läßt zwiſchen Wiefent und Auffeß auf der Höhe meift die Ober: 
fläche eines gleidyartigen, ja einförmigen Nüdens erjchauen. Nur im S nahe 
dem o-w Thalzuge der Wiejent fommt es zu belebteren Profilen, jedod nur 
durch jandige, — Bodenwellen mit ſeichteſten w-ö Furchen, den Seitenthälchen 
der heutigen Wieſent in früheren Erdperioden. Kleinere und einige beträchtliche 
— ———— wechſeln in der Bodenbedeckung mit dem Ackerland. Aehnlich 

eht auch der Abſchnitt zwiſchen dem Aufſeß- und dem Leinleiterthale aus; 
doch machen ſich nahe dem letzteren ſtattlichere Erhebungen geltend, und ausge— 
bildetere Seitenthälchen (3), von Mühlbächen in der unteren Strecke belebt, 
verbreiten nod in das Plateau herein die landichaftlihen Vorzüge des 
Hauptthales. Nächſt deſſen oberer Strede treten ftärkere Erhebungen auf; jo 
der Folgenberg mit 536 m und der Eihenberg mit 528 m bei Oberlein- 
leiter, wie auch Schloß Greifenftein über dem zu 365 m eingetieften Neu: 
mũhlbachthãlchen in 502 m Höhe thront. Im S aber find es Köpfe und 
ftumpfe Gipfel (490—505 m), bewaldet und felfig, der welligen Hochfläche 
(450—470 m) aufgejeßt, 3. B. der Brand (501) und der Gudhüll n-ö Streit- 
berg, wie wir ja —* zum Hochrande der berühmteſten Thalſtrecke der Wieſent 
gelangen, in die 
nächſte Umgebung 
von Streitbergund 
Muggendorf, und 
s-Öö 9 den beſonders 
ausgeſtatteten ſchma⸗ 

len Gebirgsteil, 
welcher von dem ſo 
auffallend ſcharfen 
Knie der Wieſent um⸗ 
floſſen wird. 

Auf demſelben 
bieten ſich in dichter 
Selge ebenjo merf: 
würdige, großartige 

jenaufragungen 
mit präcdtiger Sicht 
in die Nähe und in 
weite Ferne, wie 
mit einer ſolchen aud ganz jchmudlofe gehobene Punkte inmitten des Waldes 
erfreuen. Ueberall ift für Zugänglichkeit und Anftiegerleichterung geforgt, auch 
auf den wuchtigen Helfen des Adlerfteins (532m, unmittelbar s von Engelhardt3: 
berg), ebenfo ganz im S-O —— Pfaffenſtein (mit kleiner Höhle). s-w vom 
Adlerftein gelangt man zu dem Quadenjhloß, diefem berühmten, maflig 
überdedten eg ag während n von Engelhardtsberg die a 3 un 
madtvollen Pfeiler der Riejenburg ſamt Höhlengewölbe den Hang längs der 
S-s-ö Wiejentjtrede zu einer vielbeſuchten Dertlichfeit machen. 

In diefem Bereiche und der unmittelbaren s Nachbarſchaft zeigt ſich aber 
auch, abgejehen vom Ailsbachthale bei Rabenftein, die großartigite und jedenfalls 
bäufigfte Höbhlenbildung im Jura. Nicht erft am Thalrande und =hange, — 
auch in ausgedehnterem Abftande davon öffnet ſich das Geſtein bald mehr ſenk— 
recht, bald ähnlid; dem Anfang eines Stollens an einem niedrigen, feljigen 
Hange, um allerlei Formen von Austiefung und Unterhöhlung des Dolomit- 

zu enthüllen: von der gewöhnlichften Nifche an bis zu hohen Stalaktiten— 
domen oder Gewölbereihen, wie in der Rojenmüller: (unmittelbar n Muggendorf) 
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und der Schönfteinhöhle (n-ö von Gtreitberg). Sübrt ja bier auch ber 
Anftieg der s Randhöhe des Thales alsbald zu den interefjanteften und 
ftattlihften derartigen Erſcheinungen? (©. 47). 

Der Thalweg der Wiefent ſelbſt verläuft bereit3 von Waifchenfeld an als 
ein ftete8 Aneinander von allerlei landſchaftlichen Vorzügen, in weldjem außer 
diefen aud das faftige Grün des Wiesgrundes, durd Fünftliche Bewäfjerung 
erhalten, längs des Elaren, großenteild minder raſchen Flußlaufes eine angenehme 
Bereicherung der Farben bringt. Punkte, wie Rabened, eine jtarke, allerdings 
einfahe Ruine mit Schloßanbau auf jhroffer Feldwand über malerifcher Thal- 
erfceinung, dann die Mündung der Aufjeß bei Doos, wo das klarſte Wafler 
mit kurzem Sataraft herniederfällt, die reichlid; belebte Thälervereinigung in 
der Eleinen Weite von Behringersmühle, der Blid auf Gößweinftein bei der 
Stampfermühle, welde von einer der dort herausdrängenden drei Quellen 
— wird, bieten beſonders reizvolle Bilder. Weiterhin wird durch den An— 

lid des Schloſſes Gailenreuth, das ſtattlich anfteigende Muggendorf und die in 
Terraſſen über einander gebauten Häufer und Villen von Brrelibets, welches 
die hochromantiſchen Ruinen Neided (o-s- auf dem Gübdrande des Thales) 
und Streitburg (unmittelbar n über dem Kurorte) überragen, dazu durch den 
wiederholten jcheinbar völligen Abjchluß des gewundenen Thale und dejjen 
MWiederöffnung — auch bei der Wanderung tief unter den Felſen- und Wald» 
höhen die unübertroffene Reihe landſchaftlicher Schönheiten fortgeführt. 

Bon Streitberg an erhält das objtbaumreihe Thal eine ftattlicd;e Weite, 
gu deren belebtem Ausfehen auch die kurzen buchtartigen Geitenthäler wejentlid) 

eitragen, weldje von der rechten Seite oder 


4. dem Weiten des uraplateaus binzufommen: dad des Thalbaches 
(mündend in Ebermannftadt), des Wüblbahes (mündend nächſt Pretz— 
feld) und des Weilersbaches (m. bei Kirchehrnbach). 

Eine größtenteild ebene und ſchwach gewellte Fläche überjhaut man von 
den meift über die fonftige Höhe etwas emporgehobenen weftlicheren Außen— 
punkten des Plateau. Nur kleinere Waldflede treten in dem Ader: und Hut 
nn auf, abgejehen von dem großen Geisbergforfte im O von Bamberg. 

agegen find nicht wenige trodene und bewällerte Thälchen nad) der Leinleiter 
bin eingefurdht, befonders das Dberngruber= und das Dürrbach-Thal, während 
allerdings tiefe Einjchnitte und jähe Senken von der W-Seite den Plateau— 
rand zerteilen. Der gehobenfte Randteil findet fih in und nädft dem erwähnten 
Geisbergwalde, 560—586 m body, während der als Lange Meile benannte 
n-s Rüden, welder ſich hier s anfchließt, allerdings aud) 512—567 m Seehöhe 
behält. n von demjelben werden einzelne Eleine, felfige Köpfe auf dem etwas 
mehr gewellten Rüden bemerkbar; fie erreichen 561 m im Galzfnod s von Giech. 

Die Ruine des Schloſſes Giech erweift fi in Verbindung mit der ihr jo 
nahen Gügelfapelle als die wirfungsvollite Erjcheinung des ganzen Jura-Weſtens. 


Das gehobene Ende eined w-n-w ziehenden fchmalen Nüdens s von Scheplig wird durch 
die Ruine ausgezeichnet, welche machtvoll mit ihren Außenbefeftigungen, ftattlih mit ihren 
ruinofen Mauer: und Turmerfcheinungen in die Quft ragt, wobei fie infolge eines noch baulich 
erhaltenen (bewohnten) Flügels auf einige Entfernung aud eines maſſigen Eindruds nicht 
entbehrt. Die Romantik des Anblid3 wird noch beſonders gefteigert durch die Gügeltapelle, 
einem gothiſchen Kirchlein, welches o-s-6 durch eine feichte Einfattlung don der Fläche des Giecher 
Schloßhofes (533 m) getrennt, auf einen ſenkrecht emporftehenden Kalkfels geſtellt ijt. 


Die oberfte Höhenzone ift größerenteils Eahl oder dod) ohne Bäume, läßt 
aljo die beiden Erſcheinungen umſo freier weithin zur Geltung fommen. Saftiges 
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Wachstum von Raub: und gemifhten Waldungen ſchmückt von unten an (dem 315 m 
ü. d. M. gegebenen Fuße 3. B. bei Peulendorf) den ruhig aufwärts führenden 
ang. Suppenartig, aber ——— endet in ähnlicher — an dem Scheßlitzer 
hale o-n-ö des Städtchens ein vortretender Zweig des Jura mit dem 555 m 
hoben Reinsberg, während an deſſen 8-Fuße in der Thalbudt von Würgau 
die Bamberg— Bayreuther Straße ö emporgeht, um am * e ein lange dahin— 
iehendes Kalkriff, einer ausgedehnten ruinoſen Mauer ähnlich, rechtwinklig zu kreuzen. 
llenthalben aber find die Gehänge ruhig anſteigend, von gemiſchtem und Nadel— 
wald vorwiegend bedeckt. Die den Jura-Außenrand ſo kräftig at Thäler 
erweijen ſich als freundlihe Gründe, von guten Feldern begleitet und reichlich 
überall durch Objtbäume in der Flur wie — 
in den Dörfern belebt, welche ſowohl 
unmittelbar unter den Jurahöhen als in 
dem welligen, niedrigeren Vorland längs 
der Bäche dicht auf einander folgen. 
Dieſes landſchaftliche Bild des 
Außengebietes erſcheint allerdings 
geändert ö von Bamberg, imo der 
Haupt3moormwald weithin die Ebene 
und eine janfte Stufe bededt bis s an den 
S trullendorfer Bad. Weiter s aber 
tritt an die Stelle baumreicher, jorgfältig 
angebauter Flur rechts de8 Stürmig- 
thales das mafjig gehobene Gewölbe des 
bewaldeten Altenberg (n Eggolsheim) 
und die Waldhöhen o-n-ö von Forchheim. 
Allerdings ift dieſes niedrigere Borland 
großenteild von geringerer Breite ala 
jenes im O des Juraplateaus, aber 
merflich belebter durh Baumgrün, Ort: 
ichaften und höher entwidelte Boden: * 
kultur, insbeſondere hiebei begünftigt ee Fee 
durch die größere Zahl von bewällerten BE 
in den Aura einbuchtenden Thälchen. — 
Kann ja die Tiefe der Regnitzthalſohle 
(260—230 m) aud tiefer gelegene 
„Quellenhorizonte“ des Berglandes auf: 
ichließen, ald die 350—300 m ü. d. M. h | 
elegenen Mainthaljtreden im N-O! Giech und Gügel. 
jentlicher aber für die Beſchaffenheit 
de3 Außenlandes bleibt freilid; dejjen Geftein und formation. 


Entjtehung und Geftein (Boden) des Wieſent-Jura. 

Die Berjgiedenheiten zwiſchen Außenzone und Juraplateau beruben bier 
auf nahezu den gleichen Umftänden wie beim Weismain-Jura. Als des 
legteren unmittelbarfte Fortſetzung aber erweift ſich jedenfalls 

das — Plateau, der Weiße Jura, zumal auch bezüglich des 
räumlichen Auftretens der verſchiedenen Stufen oder Stockwerke der Jura— 
bildungen beide an Größe ſo verſchiedenen Hauptteile (das Weismain- und das 
Wieſentgebiet) verhältnismäßig gleichartig zuſammengeſetzt erſcheinen. Allerdings 
fommen in der Dede des jo ausgedehnten s Gebietes noch andere und ver— 
änderte Erſcheinungen zur Geltung. 
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Es befigt vor allem das Auftreten fandiger und Sandftein-Qagen, aud 
verftreuter Sandfteintrümmer, eine bedeutende Verbreitung. So ift namentlich 
an der oberen Wiefent, an ihrer rechten Seite viel weiter ald an ihrer linfen, 
bis zur Truppahmündung und w von ihr durd eine Sanddede die ſchwache 
Proffierung des Gebietes bewirkt. Man hat höchſt wahrjcheinlid einen größeren 
Reſt einer einft viel ausgedehnteren Ablagerung vor ji, injofern ein ———— 
hang mit der gleichen — im oberfränkiſchen Pegnitz-Jura beſtanden 
haben wird. Nach letzterer wird dieſe Bildung der jüngſten Kreidezeit (von 
v. Gümbeh) ald „Veldenſteiner Sandſtein“ benannt. Die ſchon oft erwähnte 
ſeichte Bodenlage krümeligen Lehms, welche namentlich Juradolomitſtrichen land— 
wirtſchaftliche Nutzbarkeit ſichert, beherrſcht eine ausgedehntere Fläche zwiſchen 
unterer Aufſeß und Wieſent. Anſtatt desſelben tritt nahezu als eine Eigentümlichkeit 
und zwar im Südteil unſeres Plateaus wieder eine * e Bodenbildung auf, 
ſehr rar ange ebenfo ein Verwitterungsproduft einer befonderen er 
Schicht, al3 der erwähnte Lehm. Diefelbe waltet ö de Meridiand von Göß— 
weinftein durchaus vor bis zu der n-w Grenze des Pegnitz-Jura. 

Die Verbreitung zerrifjener Rüdenflähen, felfen: und Eöpfereicher Höhen— 
gebiete gibt einen ziemlich verläfligen Hinweis auf das Bereich unverhüllt zu 
tage tretenden Jura- oder „Zranfen-Dolomites“, der eigentlich beherrichenden 
oberiten Bildung. Allerdings zeigt unſer Gebiet noch einige kleine Striche 
jüngiten, dem Sohlenhofer Blattenfolt gleichalterigen Kalkes (Krebsfcheerenkalk), 
wie in der w Nachbarſchaft des oberen Weismaing jo in der des eg eier zwiſchen 
Betzenſtein und Pegnitz. Aber dies iſt unſcheinbar gegenüber den mittleren 
und älteren Juraſtufen, welche namentlich den N-W und den ganzen Weit: 
teil unferes Plateau (3. B. die Lange Meile) beherrſchen. Sie erjtreden ſich 
in immer jchmälerer Zone s bis unweit Gräfenberg. Obwohl aljo die vor— 
wiegend mittlere und die begleitende ältere Bildung die Fundamente für die 
Dolomitftufe waren (bezw. find), nehmen fie doc den erhöhten äußeren Rand 
ein. Leßteres gilt faft ebenfo aud; vom N-O, wohin fie fi) gleichfall® vom 
Weismain-Jura aus fortjegen. Sie bilden die äußeren ö Nüdenteile bis zur 
unterjten Truppad, hören aber s dieſes Thales faſt ganz auf. Dem Dolomit 
und jeiner Bedeckung gehört das Webrige an, und erjt wieder im Weiten s der 
Wiejent ftellen die mittleren und älteren Jurakalke einen Teil des Gebietes 
lint3 der Trubad) ber. Hier fügt fi) dann w 


die Außenzone an. 

Zunächſt zeigt das obere (n-s) Schwabadhthal zwifchen dem Sfuraplateau 
bei Gräfenberg und dem Leyerberg den lehmigen und den jfandigen Boden des 
Braunen Jura. Diejer wurde in ausgedehnter Weife in diefem s-w Gebiete 
abgetragen, jo daß feine Grundlage, der Lias, bier feine beträchtlichſte Er— 
ſtreckung bejigt, infofern er für de3 Leyerbergs Abdahung (Brauner Jura) die 
Umgebung im S, W und im N bis an den Wiefentthalhang und zum Wejtfuße 
des Walperle bildet, eine mergeligsfandige Bodendede ergiebiger Art. Nach W 
ift der wald: und obfibaumbelchte Marlofjteiner Rüden (S. 46) eine Liashöhe 
(endend bei Rathsberg am Regnitthale in Mittelfr.). Allerdings verhüllt den 
Lias ö diefes Zuges im Neunkirchener Thale und n davon eine Ueberdeckung mit 
diluvialem Sande, Nur wenig kommt nad) der Regnitz und der unterjten 
Wiejent hin als Borftufe des Lias noch jandige Keuperbildung zur Geltung, 
während font im unteren Wiejentthale und den nächſten Seitenfurden nur der 
unmittelbare Untergrund des Weißen Jura aufgededt wurde, nämlid) der Braune 
Nr So bildet er untere Abhänge und Stufen bis Streitberg, im Trubad)- 
thale bis Egloffjtein, n bis über Unterleinleiter hinauf und in den fürzeren w 
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Thälern, während freili der eigentlihe Thalboden der Wiefent aus An- 
ihwemmungsproduften des Fluſſes und etwas diluvialem Lehm beiteht. 

Auch n der Wiejent entjpricht die Beichaffenheit des Borlandes jener im N 
am Maine. Der jandige Braune Aura nimmt die meiſt wohlbewaldeten Ab— 
hänge ein, bietet jedoch hier auc) häufig erwünschten Aderboden. Befjer und regel: 
mäßiger leiltet letteres der thonreidhe ältefte Braune Aura, weldyer die janiten 
Geländeformen im Berein mit den mergelreichen jüngſten und mittleren Lias— 
lagen herſtellt. Der ältere Lias aber, jandreich auch hier, lohnt großenteils nur 
torftlihe Benützung feiner Erhebungen !). Zu legteren gehört u. a. die Höhe o-n-Ö 
von Forchheim und öſtlichſte Teile des — — wu bes bei Bamberg. Diejer 
mächtige Forft ijt allerdings hauptſächlich ein Gebiet der teuperzeitablagerungen 
unferer Außenzone; aber feine thonreiche —— iſt großenteils mit diluvi- 
alem Sand bedeckt, wie überhaupt diluvialer Sand im Regnitzthale viel ver: 
breitet ift, in den Thälern des Hügellandes freilich diluvialer Lehm. Keuper 
jedod bat in diefem w Gebiete eine viel unbedeutendere Entwidlung ald im N-O 
am Maine; er fommt nur nod bei Fordheim wie um die Liashöhen s der 
unterjten Wiejent als Sodelftufe für den Lias zur Geltung. Sein Bereid) ift 
der Weſten Oberfranfens. 

Thalbildung. Die Borgänge, durch welche nad) erfolgter Bildung der vorhandenen For⸗ 
mationen bie Lage ihrer Abteilungen teilweife verändert wurde, bor allem Verwerfungen und 
Spalten, haben zweifelloß auf die Entjtehung und Richtung der bewäfferten Jurathäler be» 
ftimmend gewirkt. In deren Fräftigen ober fozufagen plöglihen Biegungen erfennen wir bie 
im ganzen für Bobdengeftalt und Formationswechſel im n-ö6 Oberfranfen fo entfcheibende Richtung 
von S-S-O nad N-N-W und jene von S-W nad N-O wieder. Nur wenige Einzelftreden von 
Ihälern (3. B. das ber oberen Püttlach und ein Teil der mittleren Wiefent) weichen bon biefer 
Regel durch meribdionalen Berlauf ab. Im übrigen aber zeugt namentlidy auch das rechtwinklige 
Aufeinandertreffen ber Thäler für die angebeutete Thatſache, daß diefelben mehr noch als im 
Franlenwalde durch Borgänge bed Gebirgsbaues veranlaßt und gebahnt wurden. 

Höhlen. Unterſtützt wird dieſe Erkenntnis bezüglich der Thalrihtung dadurch, daß 
auch Hezüglich der Unordnung ber Höhlen Beftimnite und zwar die genannten Richtungen wahr- 
zunehmen find, wenn man letteren auch nicht jedes diefer unterirdifchen Gewölbe beftimmit 
zumeiien fann. Aber jedenfall verfolgen die allermeiften einen Zug parallel und nahe einem 
der Thäler, oder fie gehören doch einer ber beiden Richtungen an. So fann man 3. B. bie 
Höhle bei Mogaft ald den Anfang der Höhlenfolge anjehen, welche bei Neided endet (dazwiſchen 
jene von Endenreuth und im Weißenftein). Oder die Höhle s bon Steifling bei Hohenmirsberg 
(„Zahnloch* nad) ihren vielen Zähnen bes diluvialen Höhlenbären genannt) wäre das Mittels 
ſtüd eines Zuges von ber ö Nahbarfchaft Pottenfteind zu den wichtigen und großartigen 
Höhlen bei Rabenftein (Qubwigs-, Klausſtein- und Sophienhöhle) und zu ber durd) Tropfitein« 
gebilde jo wertvollen Förfterhöhle 6 Waifchenfeld bis zu jenen bei Nankendorf. 

Daß aber eine Störung bed BZufammenhangs ber Schichten oder der Gefteinshänfe, 
wenn auch nicht gleichftart wie für die Thäler, fo doc auch für die Höhlenbildung borbereitend 
wirkte, ift ſowohl aus dem eben erwähnten Dafein einer beſtimmten Richtung als namentlich auch 
aus der oft fo nahen Aufeinanderfolge folder Stätten bes Befettigten Zuſammenhangs von Geſleins⸗ 
lagen zu erfennen. Waren dieſe geftört, etwa von Riffen und Sprüngen in geringer Tiefe durd)- 
zogen, jo ergab die für bie auflöfende Kraft, mit welcher das von oben einfidernde, immer fohlen« 
fänreführende Waffer auf den fohlenfauren Kalt und Dolomit wirft, eine große Erleichterung 
der hemifchen Zerfegung und medanifchen Aushöhlung. Da fodann die Thalfohlen des Jura 
während und unmittelbar vor bem Dilubium höher lagen als jetzt, infolge deſſen auch bie 
Grundwaflerftände, jo fonnte die fortfchreitende Ausfpülung und Wegführung ber geloderten 


1) Über biefelden und dieſes ganze Außengebiet ſ. Th. Schrüfer, das Liad- und 
Reupergebiet ö von Bamberg, 1887. 
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und gelöften Materialien mehr Horizontal gejhehen. Sind aud mande Höhlenein— 
gänge faft ſenkrecht (oder es war dies doc) ber zuerft gefundene Eingang), fo befigen doch bie 
meiften Haupträume der Höhlen, Fuppelige oder flachere Gewölbe, einen ziemlich wagrechten Boden. 

Deshalb waren fie wohl auch die vielgefudhte Wohnftätte größerer Tiere, einzelne ſehr 
wahrfcheinlich auc) die des Menſchen. Ein Teil der unter Kalkfinter- und Lehmdeden oder in 
deren Kruſte vorgefundenen Tierknochen und 
bearbeiteten Steinftüdchen, d. i. roher Werf- 
zeuge, gibt uns bezüglich bed Alters der 
Höhlen und der Befiedlung dieſer Landſtriche 
an, daß wohl erft nach dem Ende ber tertiären 
Beit (von welcher Feinerlei Ergebniffe bor- 
handen find) die Höhlen entjtanden, und 
daß der Menfch bereits in der Diluvialzeit 
bier weilte. Denn er hinterließ Spuren 
feiner Thätigkeit im Zufammenhang mit dem 
Mammut, Rhinozeros, dem Höblenbären 
und verjchiedenen Tieren ber Polarzone 
(Renntier, Eisfuchs) und ber Steppengebiete, 
welch letztere auf die Steppenverbreitung 
innerhalb ber legten Eiszeiten binmweifen. 
Belehrend wirkt diesbezüglich beſonders bie 
Unterfuhung der Sophienhöhle (500 m Ge— 
famtlänge ihrer Gewölbefolge), be Zahnlochs, 
des Zwergloh8 am Weiherbachthale, ber 
Gailenreuther, der Rofenmüller- unb ber 
Schönfteinhöhle. 

Die praktifhe Bedeutung diefer und 
anderer größerer Höhlungen beruht aller« 
dings hauptfählih auf ben Reizen ihrer 
Tropffteingebilbe, durch welche Taufende 
bon Befuchern jährlich in bie Thäler und auf 
die Höhen dieſer Yuragebiete herbeigezogen 
werden. Die von oben zur Höhlendecke 
fidernden Waſſer führen viel Zohlenfauren 
A Kalt in Löfung mit fich, welcher ſich nach 
Inneres der Riefenburg. Erreihung der Dedjlähe an biefer ruftiert 
und (teilweife in Kalkſpat verwandelt) an 
einzelnen Punkten abwärts immerzu fortfchreitend fi anſetzt, fo daß hier die „Stalaftiten“ 
entftehen, die am Endpunkte ſchimmernden, bei Beleuchtung erglänzenden BZapfenbildungen. 
Was zum Boden herabträufelt, bier allmälih emporwählt und fäulenartige Form gewinnt, 
bildet die „Stalagmiten*. Wußerdem entjtehen aber durch das Naturfpiel von allerlei Ber-, 
teilung des erftarrenden Materials die mannigfaltigften Erfheinungen, welde mit ben ber» 
ſchledenſten Gegenftänden und Wefen verglichen zu den Benennungen Ultar, Kanzel, Orgel, 
Tisch, Fahne, Wafferfall veranlaßten, Tier- und Menſchennamen erhielten. Beſonders gefhäkt ex- 
weiſen ſich diesbezüglich die Sophien-, Föriter-, Schönftein-, Rofenmüllerhöhle t). 

Die Verbreitung der Höhlen, namentlich der niſchenverwandten oder Halbhöhlen, erſtreckt 
ſich allerdings auf das ganze oberfränkifche Yuragebiet. Doc find fie im N feltener und räumlich 
beichränft: man findet ſolche auch bei Würgau, auf dem Rand ber Fläche de Staffelbergs, 
bei Weißmain; im O und Stommen fie bei Pegnitz (Tabakspfeife), bei Plech, bei Obertrubadh vor. 





1) Eine zufammenhängende Darftellung der wichtigeren Höhlen gibt v. Gümbel, D. Fränt. 
Ab. ©. 479-502 ff. Weiteres f. bei den betr. Bezirldanıtsgebieten. 
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„Hühlen“ Als eine verwandte, jedoch fortwährend neu eintretende Bildung erfcheinen 
auf ber Plateauhöhe die „Hühlen* und „Erdfalldcher“, trichterförmige Eindrüde, obne 
Zweifel dur eine Auslaugung in geringer Tiefe veranlaßt. Sie zeigen meift Querdurchmeſſer 
von etwa 3— 15 m, fteile Böfhungen und eine Tiefe von 2—6 m, lafjen aud) in der Aufeinanbder- 
folge einer fleineren Anzahl eine bejtimmte Richtung erfennen. Das ausgeprägteite derartige 
Beifpiel finden wir 6 des Gorkum auf dem Weg zu dem reizenden laubbejchatteten Teufelsthal, 
mweldes in daß Langheimer Thal hinab führt. Aber das Intereſſe der Bodenkultur veranlagt bie 
Grundbeſitzer umfomehr zur Berfhüttung und zum Ausebnen diefer Trichter, weil deren immer 
wieder neue dba und dort entitehen. 

Gewäſſer. Faſt fämtliche Bäche bes Wiefentfyftems find bereits bei ben einzelnen Jura⸗ 
teilen hinreichend dargeftellt. Der Wiefent eilen an der linfen Seite zu: 1. Kainach mit Krögel- 
keiner Bad, 2. Truppad mit Lohau, Flurbach, Eſchenbach (mit Seitenbadh) zur rechten, 
ihr Oberlauf heißt Weides (beim Weiler Altenhimmel n-w des Lindenhardter Forſtes in 
560 m Höhe entjpringend); 3. Zeubad; 4. Puttlach (ald Heringsbach aus dem Lindenharter 
Forſt abfliegend); fie nimmt unmittelbar dor ihrer Mündnng bei Behringer8mühl den Asbach 
—Ailsbach auf, welcher ebenfalld bei Altenhimmel feine Quelle hat; von S-O den Weiherd- 
bach; 5. die Trubach, mündend bei Pretfeld; 6. der Ehrenbad. (Die Kleine Trubach geht 
jelbftändig bei Forchheim in die Regnitz, nimmt aber vorher eine Abzweigung der Wiefent auf.) 
— Un ber redten Seite fommen zur Wiefent (von W nad) O aufwärts betrachtet): Weilerd- 
bad, Ruſſenbach, Thalbach, die Leinleiter, die Auffep. 

Zur Regnit gehen vom Hang des Juraplateaud: Stürmig, Deihfelbad!), Zeegen- 
bad (abwärt3 Strullendborfer Bad genannt), Sendbelbad; zum Maine bie Eller. 

Die Pegnik, in ihrem oberften Laufe durch das Untertaucdhen der Hauptmenge ihres 
Waſſers unter einem Hügel s ber gleihnamigen Stadt intereffant, erhält weiter abwärts feine 
Berftärfung aus dem Pegnitz-Jura Oberfrantene. Der „Bansgraben“, ſchon in, ber Näbe 
von Betenftein beginnend, ift nur ein Trodenthalzug, wenn aud zur Zeit der Schneefchmelze 
und nad anhaltendem Landregen eine Wafjerrinne, Er bildet in feinem Unterlaufe ein enges 
Thal (ähnlich dem hübſchen „Antathale* bei Rupprechtſtegen) und wird weiter aufwärts eine 
Hlachere Mulde, welche allerdings bie und da einen Waffertümpel enthält 2), 


II. Der Weſten — Gteigerwald und dejjen Abdachung. 


1. Geitalt und Ausjehen. Ä 

Einfahe Formen der Höhen, ruhige Profile der Thäler und fanften 
Wechſel der Farbe findet man in Franken fajt überall dort, wo das Land ein 
Ergebnis derjenigen Sandfteinbildung ift, welche unmittelbar vor der Jurazeit 
erfolgte. Nur wo ftattlihe Thäler wie die — einen raſchen und beträcht— 
lichen Höhenunterſchied bewerkſtelligten (beſ. bei Bamberg und beiderſeits der 
unterſten Rauhen Ebrach), zeigen ſich auch ſteilere Erhebungen, namentlich dann, 
wenn die älteſten mergeligen Sandſteinablagerungen der Jurazeit die oberſte 
Lage bilden und die Höhe vor verflachender Verwitterung ſchützten, wie z. B. 
die Altenburgkuppe bei Bamberg und die Rücken links der Aiſchmündung. 

Als vorherrſchende Bodengeſtalt ſehen wir nun langgezogene ſanfte Rücken 
wit zahlreichen engen, aber nicht tiefen Quereinſchnittten. Letztere ſind die be— 
ſcheidenen Furchen von Nebenthälchen jener meiſt kräftig eingeſenkten Thäler, 
durch welche die parallelen Rüden von einander in w-ö Richtungen getrennt 
werden. Deren Erhebung über die beiden begleitenden Thaljohlen pflegt 50—70m 
zu betragen, fo daß man aljo auf den Höhen bei der Geräumigfeit der Thäler 
undihrer geradlinigen Erjtredung oft wirfjamere große Sichten auf wohlangebaute, 


1, Der Name Deichsbach ift bei der Bevölkerung nicht üblich. 
2) Hienach ift die betr. Angabe der Hydrograph. (Mil. top. Bureau) und ber Geolog. Karte 
Bayerns unzutreffend, verläffig dagegen diejenige bes Mil. top. Bureaus im Maßſtabe 1: 50000, 
Bd. II. 8 
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wiejengrüne Gründe und eine ziemlich dichte Folge von Dörfern genießt (an 
he der Mittel- und der Rauhen Ebrach und bejonders im behäbigen 
iſchthale). 

Der Blick auf die Höhen ſelbſt aber oder über ſie hin wird allerdings in 
der Regel durch das Dunkel der Waldungen eingeſchränkt (oder einförmigh, von 
welchen die Flachgewölbe oben größtenteils bedeckt ſind, wobei die Ausdehnung 
und der Zuſammenhang der Forſte mit dem langſamen Anſteigen des Gebietes 
in der Richtung zum w Steilhang des eigentlichen Steigerwaldes zunimmt, 
eines herrlichen Buchenwaldlandes von mächtigem Umfange. 

Mehr, als es dem landſchaftlichen Ausjehen dienlid wäre, ift aud) das 
Gebiet s der Aiſch nahe dem Regnitthal von Wald überzogen. Es find bier 
große Föhrenbejtände minder * Wachstums auf ſchwachen Erhebungen 
zwiſchen unbedeutenden ſeichten Thälchen. Aber ein belebender Erſatz tritt bereits 
rechts der Aiſch oder s des Thales der Reichen Ebrach anſtelle der geringeren 
Farbenfriſche und Mannigfaltigkeit der Thalbilder; es find die aud) in den 
ſchwächſten Thalungen erglänzenden Reihen von Teihen aller Art inmitten der 
großen Wälder und auf gejtaltarmer Wiejenflur, ganz ähnlich, wenn aud nicht 
mit ſolchen Raumflähen, wie die Bd. 1, ©. 694 in gleihem Formationsgebiete 
gekennzeichnete Erſcheinung }). 

ienach wird und, wenn aud das Aifchthal durch feine ftattliche Weite 
zunächſt als augenfälligfte und belebtejte Einfurhung in unferem Weſten jid 
rer madt, doc durch die immerhin auch mit 5 Miro Profil eingejentte 

eihe Ebrach die ſachgemäßere — zwiſchen einem s und einem n 
Teile dieſes w-ö Abdahungslandes an die hand gegeben. 

. a. Im Süden reicht des Gebiet des Kreijed nicht unbeträchtlich noch über 
da8 Thal der bei Brud (n Erlangen) mündenden Aurad hinaus, jo daß aljo 
das von feihten Thälchen etwas profilierte Flachgewölbe zwiſchen Aurach und 
gern noch teilmeife zu Oberfranken gehört. Wie der ganze Wejten links der 

egnig neigt fid) die Gefamtoberflädhe langfam w-ö, von 370—380 m auf 
325—306. Mit einer Fräftigen Stufe geht es zu der 280 m ü. d. M. ſich 
binziehenden Wiefenflähe an der Regnig hinab. Die angedeuteten überaus 
ſeichten Thälchen dienen großenteild als unjdeinbare ſchmale Einfenkungen für 
eine Folge von Kleinen Teichen, welche aljo aud) bier (mie im Naabgebiet) an 
der Stelle von einſt zufammenhängenden ——— ſich erhielten, natürlich 
zur Degung von Fiſchen thunlichft benützt. Das Aurachthal beginnt dem Kreiſe 
oberhalb Münchaurach in 307 m Seehöhe anzugehören und verläßt ihn w Niedern- 
dorf 288 m ü. d. M., zwar ſchmal, aber nur von langjam anfteigendem Ader- 
lande begleitet. Doch erfcheinen aucd mehrere Wälder von mittelgrogem Umfang 
auf a Erhebungen, teilweiſe aud) auf dem Abhange, wie w von Herzogen- 
aurad). 

b. Zwifchen Aurad) und Aifch dehnt fi) ein ungleid) größeres Gebiet aus, 
als s der erfteren felbft bis zur Zenn; aber dasjelbe befigt immerhin in feinem 
bedeutenderen ö Stride am Seebache einen wenn aud nur jeicht eingejenften 
weö Thalzug. Mit defjen Linie, welhe w von Weißendorf beginnt, ift injofern 
einiger Wechſel der landſchaftlichen Erjcheinungen gegeben, als n derjelben das 
Auftreten der Teiche und dichter Gruppen oder aud) kurzer Reihen von ſolchen 
inbezug auf Größe einzelner Waſſerflächen und auf Anzahl ebenjo zunimmt, 
als die Bodenbedeckung durd) Föhrenwälder ausgiebiger wird. Hinſichtlich großer 


1) Es ift eine mehr w-ö Begrenzung des Gebietes biefer Ketten Kleiner Teiche infofern 
gegeben, als dieſelbe etwa mit einer Linie von Pommersfelden (Reiche Ebrach) o-8- und nicht 
in der Richtung des Erhebungsrüdens gezogen erfcheint. 
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Teihe gedenfen wir namentlih der Dechſendorfer Giſchofs-) Weiher n-w 
von Erlangen, derjenigen nahe dem Frhrl. v. Erailsheim’shen Schlofje zu 
Neubaus (Bahnlinie Erlangen— Hödftadt) und s-w davon der Weiher ei 
Hejjelberg. Aber der ganze Landſtrich ijt überreich bejett mit mwohlgehaltenen 
& ithteichen, jei es inmitten grafiger Flur oder in den jo ausgedehnten Foriten. 
An Waldungen wird das braunfandige Gebiet n der Aurach jehr bald reicher als s 
derielben, und dieje Föhrenbedefung nimmt vor allem im O zu und auf der 
teihbejäten Anſchwellung recht3 des n-n-ö Abſchnittes des Yifhlaufes, Auf derjelben 
nahe der s-n Kreisgrenze erreidt man im W von Weikendorf 378 m Seehöhe 
und darüber. Wald, lettiges Grasland und Teichketten beherrichen von da aus 
nah Höchſtadt bin das Ausſehen des janfthügeligen Striches. Im O dehnt ſich 
der mächtige Markwald mit geringer Unterbrehung längs der Erlangen— 
Höchſtadter Bahnlinie von der lhmindung an bis zum Seebad, aus; ja rechts 
des letteren fett fi der Fort unter dem Namen Mönau fort. In diefem 
Waldgebiete hebt ſich der Boden nur langjam über das Regnitzthal; dabei tritt 
eine fräftigere Erſcheinung n-n-w von Baiersdorf auf, der 350 m hohe Fürften- 
rangen; das flahe Gewölbe des Markwaldes n der Eifenbahn erreiht im 
„Rabenberge* 374 m. Das übrige Gebiet aber läßt nur verwiſchte Profile 
wahrnehmen; die Teichjenfen find etwa 295 m, die Aderhöhen etwa 305—325 m 
ü. d. M. Abgeſehen von ſolch geringem Höhenunterjchied wird auch durch die 
beträchtlihen und doc) nicht feltenen Wälder es unmöglich, ausgedehntere Sichten 
auf die Höhenflächen ſich zu verjchaffen. Doc, im Fleineren Maßſtabe gewähren 
viele ſchwache Erhebungen anmutige Bilder durd die Teichreihen um fie ber 
und deren Wechſel mit Feld, Wiefe und Nadelgehölz. Cine Landſchaft von 
großer Längserjtredung bietet jid allerdings aud dann nicht, wenn man einen 
freieren Außenpunkt an den Thalhängen der Aijch erreicht, abgejehen etwa von 
den Ausbliden bei den Teljenfellern n von Höchſtadt, wo man in 298 m Höhe 
eine Thalerweiterung in 275—265 m Geehöhe vor ſich Hat. 248 m ü.d. M. 
endet das Thal an der Rednip. 

c. Zwiſchen der Aisch und der Reihen Ebrach ändert ſich dad Ausſehen 
des auch hier in o-n-ö Richtung allmählich niedriger werdenden Höhenzuges 
iniofern, als dejjen Berlauf durd; eine noch einheitlichere Waldbedeckung die 
oberite Fläche demjenigen andeutet, welcher im S oder im N auf benachbarter 

öde fteht. Namentlich herriht im Welten Wald vor, während bier durd ein 

iejenthal eine etwas fräftigere w-Ö — gezogen wird, als s der Aiſch durch 
den Seebad: es iſt die Kleine Weißach, welche von W ber die Kreisgrenze 
ichneidet (w von Tajchendorf in 393 m Höhe aus einem Wieögrund abfliehent), 
Ihr Thal endet bei Lonnerſtadt 272 m ü. d. M., während die begleitenden 

bebungen 40—60 m darüber emporgehen. Zwiſchen Kl. Weißach und Reicher 
Ebrach ſchwillt der waldreiche Rüden zu 330—386 m auf einem 0-w Zuge o-S-Ö von 
Burghaslach (M.:Fr.) an. Während hier das Ausfehen des Gebietes jo deutlich 
den Steigerwald erſichtlich jein läßt, ändert fih im W aud) die Bejegung mit 
Teihen infofern, al3 deren Zahl abnimmt, wenn aud einige folder Reihen noch 
in ftattliher Größe erglänzen, wie 3. B. ö von Ezelskirchen und w vun Willers- 
dort. Das Thal ber ? a Ebrach erjcheint beſonders freundlich: durch feine 
Beite, den Wechjel wertvoller Wiesitreifen und ergiebigen Aderlandes, zahlreicherer 
Laubbäume am Bade und der Objtgärten der * wie an der Aiſch dicht 
gereihten Dörfer. 

Die Reihe Ebrach erreicht und Freuzt die w Streißgrenze bei 305 m Seehöhe ihres Waſſer⸗ 
fpiegeld s von Aſchbach und durchzieht im Oberlaufe einen großenteil® lettigen Wiesgrund 
geringer Breite. Jedoch einige km w-s-w bed großartigen Schloſſes zu BPommersfelden 
beginnt eine ftattliche Weite, welche ſich bis nahe an das Regnitzthal erhält, wo dann die Erhebungen 
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zu beiben Seiten ſich einander nähern, durch ihre Bewaldung noch Fräftiger vor dad Auge 
tretend. Sie bilden das ö niedrigere Ende ber beiben plateauartigen Anſchwellungen, welche 
am Unterlaufe des Flußchens auftreten, beiberfeit8 350—360 m hoch. Die Thalfohle zwiſchen 
ihnen ift auf 260 —250 m eingejfentt. 

B. Der Norden vo he Gebietes befteht wejentlid; aus den von der 
Reichen Ebrach, der Mittel: und Rauhen Ebrach, dazu der Unteren Auradı 
von einander getrennten, janften Gewölberüden, wobei die Rauhe Ebrad) und ihr 
Nebenflug Mittel-Ebrah nur eine kürzere und jchmalere Abteilung abgrenzen. 
Diefe Rüden zeigen im Vergleich zu den füdlicheren Höhenzügen durd) fortlaufende 
umfafjende Bewaldung, und zwar nit nur durd jene auf dem eigentlichen 
Steigerwaldrüden im W, eine noch gleichartigere landſchaftliche Erſcheinung, als der 8. 
Aber infolge des ausgedehnten Staats- und Körperſchaftseigentums bilden den 
Wald im W berrlihe Buchen, außerdem ſtattliche Nadelholzbeitände, jo daß 

ierin ein Erjag für den geringeren Wedjel der Formen, Gegenjtände und 
arben fi bietet. Auch find die Thalzüge mit ihren belebten Bildern fait 
allenthalben nur 5—6 km s-n von einander entfernt. 

Diefelben ändern in ihrer s-n Aufeinanderfolge allmählih ihren w-ö 
Berlauf in einen o-s-5 um. Es geſchieht letteres jhon vom Oberlaufe der 
Rauhen Ebrad, zu welder ihr verfehrswichtiges Geitenthal der Mittel-Ebrad) 
nod) in w-Ö Richtung führt. Längs der letzteren fommt die Hauptſtraße Bam— 
berg— Würzburg zum Weftrand des GSteigerwaldes, welden jie geradlinig in 
einer ſeichten —— von 397 m Seehöhe überjchreitet, während bieher das 
Flüßchen von S herbeieilt und zwar von der ö Neigung ded Rande. Diejer 
erhebt ſich der erwähnten Straße als „Katzenberg“ zu 473 m. 

a. Der fanft gemölbte Rüden zwijchen der Reichen und der Mittel-Ebrach ijt 
aber aud) weiter w mit Wald in der ganzen Erftrefung der oberen Zone bededt. 
Es ift keineswegs eine dichte Folge von Bächen, von welden zur Reichen Ebrach 
hin Thälchen eingefurdht werden ; durd) eine größere Zahl von Badyläufen aber wird 
die zur Mittel-Ebrad) geneigte Abdahung zerlegt, allerdings mit janften Formen, 
und dies aud) dort, wo eine größere Geitenthaljohle fid) zeigt, wie w von Burg: 
windheim die der Steinad, — machen ſich allerdings auch nicht wenige 
von ihren ehemaligen Waſſerläufen verlaſſene Thälchen in der Bodenform nach 
N wie nach S hin geltend. Die Querprofile von Thal und Höhenzug aber 
werden durch den Verlauf des erfteren von Klofter-Ebrad; an dis Burgebrad) 
(nächft der Mündung der Mittel-Ebrad)) 325 m— 245 m ü. d. M. und durd) die 
von 425 auf 330 m fi langſam oſtwärts neigende Rückenfläche gekennzeichnet. 

b. Rechts der Rauhen Ebrach unterhalb der Mündung der Mittel-Ebrad) 
nimmt außer dem von treiflihem Buchenwald ganz überfleideten Rüden 
des Mainbergmwaldes, welder dit an die Regnitz herantritt, nur eine ſchwach 
profilierte Gefamthöhe den Raum bis zum Reichen Ebrachthale ein, reicher mit 
Feld und eingeftreuten Höhenwiejen bededt, als der Diten. n von Bommers- 
felden erlangt diefer Teil jeine beträdhtlichjte Erhebung mit 340—346 m. Deren 
Abdachung nad) N führt zur Mündung der Mittelebrad hinab. 

Zwiſchen diefer und dem Oberlaufe der Rauhen Ebrach hat man ein 
Gewölbe vor ſich, welches (teilweife zu Unterfranten gehörend) von dem nächſt— 
ſüdlichen im ganzen nur dadurch abweicht, daß ſich eine noch verbreitetere Waldüber- 
defung zeigt und noc weniger Formenwechſel eintritt, weil weniger Geiten- 
thälchen nad N und S Ay ae find. Im Oſten hebt fid die dem Rüden 
aufgeſetzte Kuppe, welche die überwachſenen Hefte der Burg Winded n-w von Burg= 
ebrad) trägt, nur wenig heraus, bietet ji) — als Ausſichtspunkt nach O und N. 

c. Die beiden Gewölbezüge n der Rauhen Ebrach und n der Aurach haben 
eine geminderte w Erftrefung, weil der eigentliche Steigerwaldrüden mehr öſtlich 
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gerückt erjcheint. Diefe feine Lage begünftigte es aud, daß die beiden Flüßchen 
rechtwinklig von der Haupthöhenlinie, aljo o-5-Ö ihren Weg nahmen. Der jüdlichere 
der beiden Rüden wird durd) een injofern etwas mehr gegliedert, als 
jener recht3 der Rauhen Ebrach, weil diefelben da und dort etwas Fräftiger ſich 
eingruben; jedoch ift die ——— mehr durch den Wechſel von Wald und 
Aderland belebt als durch Senken und Erhebungen. Im W etwa 365 m it. d. M., 
behauptet fie oftwärts allmählich nur 325—310, um jedod dann gleichfalls nahe 
der Regnig in dem ausgeprägteren Rüden des Diftelberger Waldes ſtattlicher 
über da3 große Thal und die beiden n und s begleitenden Furchen emporzu: 
geben, zu 370 und 372 m. 

d. Ungleich wirkſamer ift freilic) das Anfchwellen des letzten oder nördlichſten 
Zuges nädjt der Regnig, wo die Altenburg auf 387 m hoher Kuppe thront 
und der Michagelsberger Wald in unmittelbarer ö Nähe mit 880 m. Höhe 
beginnt; allerdings finft er w auf 310 m, erreicht aber bald dod; wieder jeine 
dauernde —— zu 850—870 m. — Wie mit einem einheitlichen Walle wird 
alfo das ganze Abdadhjungsgebiet des Steigerwaldes nad) dem Mainthale Hin 
abgeſchloſſen. Ya ohne die Theilung desjelben durd die jo beträchtlichen Thal- 
furhen würde ſich auch hier, freilich aus anderen Gründen die Erſcheinun 
wiederholen, welhe im Suraplateau. fid) jo bemerkbar macht, daß es nämlich 
von der Gejamterhebung vom Innern aus zur Randzone etwas emporgeht. Die 
untere Regnitz fließt in 237 m Geehöhe, der Main bei 226 m unter diefem 
Steigerwaldgebiete dahin, jo daß der Höhenunterjchied von 100—135 m, welden 
auch das n Gegenüber des Maines aufweift, den Eindrud mächtiger Thalbildung 
fihert. Reichen re der Bepflanzung und der Bodenkultur überhaupt zeigt 
allerdings das Mainthal weniger diesfeit3 der Kreisgrenze ald in Unterfranfen. 


2. Entftehung und Geftein (Boden). 

Ruhig und gleichartig erweiſt ſich die Oberflächengeſtalt dieſes Gebietes, 
weil es faſt durchweg einer einzigen Formation angehört, deren Schichten nahezu 
ganz ungeſtört ihre ürſprüngliche wagrechte Lagerung behalten durften und infolge 
vorherrihender Sandfteinbildung mit ſchwerlöslichem Bindemittel den formenden 
Einflüffen des Waſſers und der Witterung feine örtlid) lebhaftere Einwirkung 
— es find die mittleren und oberen Stufen der Keuperzeit. Die 

rztörnden find nämlich zu allermeift durch thonige, im N aud) Fiefelige, 
feltener dolomitifshe und mergelige Bejtandteile zufammengehalten. Daraus 
ergibt fid ein verlangfamtes und deshalb auch janfter profilierendes Erodieren 
der größeren und Eleineren Thalfurden. 

Da dad nn Land nirgends durch gebirgsbildende Vorgänge empor: 
gehoben wurde, fo ift aud) von den Gewäfjern zu den tiefen Außenthälern hin 
(der Regnit und des Maines) feine große Höhendifferenz durch jcharfes Ein- 
ihmeiden (aljo jharfe Thalprofilbildung) zu überwinden gemejen. Wenn laut 
de3 vor. Abſchnittes beträchtlichere Höhen nächſt dem Regnitzthale auftreten, 
meift mit w-ö Eritredung, jo erklärt ſich dies daraus, dar bier noch auf der 
jängften Keuperſtufe ſich 9 und mergelige Schichten der älteſten — 
nämlich des Lias, erhalten haben. Auch wurde höchſt wahrſcheinlich durch eine 
Verwerfung und ein mit ihr erfolgtes Abſinken der ö Seite die Ausbildung des 
Thales — (. TH. Schrüfer, Keuper- und Liasgebiet ö Bamberg, 1887). 
Vie ö der Regnitz und n ded Maine würde diefe Liaserſcheinung Plateau— 
formen mit fantt gewölbter Dberfläche ergeben; allein da die Thäler der 
Aurah, der Rauhen und der Reihen Ebrach nahe aneinander treten und 
immerhin tief ſich einjenfen, wurde durd fie die urjprünglic  zufammen- 
bängende Ablagerung in die ſchmalen Rüden des Mainberger-, Diftelberger- 
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und Brudermwaldes zerlegt, melde aber immerhin Waldhöhen ruhigen Profiles 
find. Lebhafter erjcheint der Eleine Weberreft aus der Liadzeit, welder als 
die Suppe der Altenburg mit baumbejegtem imd überhaupt laubreichem 
—— emporragt, ſowie deren gleichalterige n-w Nachbarſchaft, die ö Rücken— 
äche des Michgelsberger Waldes am Rothhof. Anders vermochte dieſe 

ildung ſich zwiſchen der Reichen Ebrach und der Aiſch zu erhalten, wo ſie ö 
von Pommersfelden großenteils die mäßig gewellte Höhe zunächſt auf dem hier 
ausgiebiger vertretenen oberſten —*5 (= Rhät) herſtellt. Ihre 
mergelreichen Schichten veranlaſſen hier weſentlich das Zurücktreten des Waldes 
zu gunſten des Ackerlandes, Be aud) einige ausebnende Sand: und Lehmſtriche 
aus diluvinler Zeit mitwirken, lettere3 aud) recht3 der unterften Aifh. Hier war 
ohne Zweifel da8 Rhät in feiner urfprünglihen flahen Lagerung aud) durd) 
lange Zeiten vom Lias überdedt, und es blieb deshalb die Waldhöhe w von 
Forchheim als weithin flaches Gebiet erhalten. (Einige geringe Refte von Lias- 
— laſſen dieſe Vergangenheit noch deutlich wahrnehmen.) Dieſer Rhät— 
andſtein bewährt ſeine im O der Regnitz wiederholt erwähnte Bedeutung als 
wetterfeſtes, feinkörniges Baumaterial auch weiter n, wie am Mainbergwalde 
und bei der Altenburg, wo eine lettige Keuperftufe ſich ald die nächſte unter 
dem Rhät erweilt, eine wichtige Unterlage auch im Regnitzthale. 

Die in der Nahbarihaft Bambergs vorhandenen Lagen des Rhät werden 
auch als „Bamberger Baufjanditein“ bezeichnet, welcher ſowohl ö der Regnitz 
als auf der Erhebung des Diſtelberger-, des Bruder-, des Michelberger-Waldes 
gebrochen wird. 

n der Aurach findet man in dem mit kieſeligem Bindemittel gefeſtigten 
Sandftein jehr feftes, wetterbejtändiges Material zu Bauzweden (3. B. bei 
Tütfchengereut, bei Trojjenfurt u. a. 5). Im W werden mehr und mehr die 
Stufen de3 mittleren und älteren Keupers herrihend. Die Höhen nimmt meift 
der „Platten: oder Blajenjanditein“ ein, welder 3. B. in der Nachbarſchaft von 
Burgmwindheim und um Slofter-Ebrad, desgl. bei Schlüfjelfeld ald nutzbar 
— wird. Die begleitenden Thalhänge und -ſohlen gehören vorwaltend 

em —6 an, welcher jedoch hier weniger als in Mittelfranken 
durch ſteilere Gehänge oder als Bauſandſtein zur Geltung kommt. Im äußerſten 
S aber, von Herzogenaurach an, herrſcht die vorhergehende, jüngere Keuperſtufe. 

Am übrigen find die beiden hauptſächlichen Sandfteinftufen des oberen 
Keupers vorwaltend, unter diefen die des Burgjanditeind, welder wegen 
feiner Nutbarfeit für Bauten Wichtigkeit hat. Auf den Höhen liefern diefe 
Bildungen einen thonigen Sandboden, welcher aber infolge feines geringen Kalk— 
gehalts eine faft geringe ae zeigt. In den Thälern und Einjenfungen 
verdichten fich die hier zujammengeführten thonigen Stoffe vielfach zu lettigen 
Lagen, woraus fi) der Reichtum des Gebieted an Teichen erklärt, allerdings 
aud die Häufigkeit fumpfigen, jedoch jet faft überall entwäfjerten Wiesbodens. 


Regnitz- und Mainthal. 


Zwiſchen dem ö Abdadhungsgebiete des Steigerwaldes und dem Jura zieht 
ſich das Reguitzthal durchſchnittlich 2 km breit s-n zum Maine. Dasjelbe tritt 
zwar infolge der niedrigeren Außenjtufen des Juragebietes und durch das ruhige, 
wenn auch nicht langjame Emporfteigen der Waldhöhen der W-Seite mit weniger 
—— Profile vor das Auge als das Thal des oberen Maines, ſteht aber 

eshalb Hinter dieſem inbezug auf landſchaftliche Erſcheinung nicht zurück, be— 
ſonders in der unterſten Strecke. Treffliche Laubwälder der Hänge des Jura— 
plateaus, dunkler Nadelwald auf den flacheren Rücken und Neigungen ſeiner Vor— 
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one, dem Braunen Aura und Lias, auf diefen namentlid) auch die reiche 
Belaubung durch Obftpflanzungen, Gebüſch und Heden, das Wahstum Frucht: 
barer Felder auf den fanften Gemwölbehöhen und Neigungen, reihe Wiejen 
in den vielen Nebenthälhen und neben den Gemüfefeldern an der Regnit, 
großenteild allerdings durch künſtliche Bewäſſerung unterſtützt, — dies bietet den 
mihfarbigen Untergrund für die meijt an dene Dörfer und andere Ort: 
ihaften. Smmer freilich bilden die begleitenden Ränder und bergähnlichen 
Vorſprünge des eigentlihen Jura den ftattlich emporragenden Rahmen für die 
lebensoollen Thalbuchten und die flachgewellte Niederung längs des ebenen 
Aluvialgrundes der Regnig, aud für die weite Föhrenwelt des Hauptsmoor— 
waldes. Diefem gegenüber treten aud) auf der w Thalſeite als fräftigere 
Erhebungen Micaelsberg, Bruderholz, Dijtel- und Mainberg mit ihrer laub— 
grünen Waldbekleidung auf, welche großenteild nahe dem luhufer raſch empor: 
jteigen. s der Aiſchmündung jodann zieht ein — Waldrücken nur in 
eringem Abjtande vom Fluſſe dahin, oder Wald dient der Ackerfläche als 
hattterende erhöhte Einfafjung von N nad S (bi8 gegenüber Erlangen). 

Auf dem Alluvialboden längs des Fluſſes jelbft lagern freilid) nicht überall be— 
wäjlerte, ertragreiche Wiejen nächſt den Aeckern, welhe ihren Boden großenteils 
den jandigen Geſchieben und dem Lehm der diluvialen Zeit verdanken: man fieht 
auch TFöhrenwälder mäßigen Wachstums an Abjchnitten de Unterlaufes. Wenn 
aber auch magerer Sandboden die große Verbreitung in der Thaljohle befitt, 
jo hat die Emjigfeit der Bewohner doch überallhin mit großer ——— der 
Anpflanzung oder Saat eine Decke nutzbringenden Anbaus ausgebreitet. 

Der Fluß ſelbſt vollbringt ſeinen 59 km langen Weg von der Mündung 
der Bruder Aurad) an (276 m) in mäßigen Windungen — mit leb⸗ 
haftem Gefäll, weshalb aber die ſtreckenweiſe Ueberflutung des Anlandes nicht aus— 

eſchloſſen iſt, wie ja namentlich auch bei Bamberg erſt neueſtens durch große 
al yarra der Ausdehnung der Hochwaſſer gewehrt wurde (ſiehe Bamberg). 

Am einzelnen nun fließt die Regnig von Brud aus zuerft, mehrmal® Inſeln bildend 
und von zahlreihen Schöpfräbern am Ufer benüßt, mit 19/00 Gefäll dahin, vom anal dicht 
en der Dftfeite begleitet. Um unmittelbarjten findet dieſe Begleitung n von Erlangen ftatt, 
wo der Steilabfall des Burgbergs herandrängt, nachdem vorher von O die Shwabadin bie 
Regnig unter dem Kanal hindurch mündete (271 m). (Siehe bei „Erlangen“, Mittelfranfen.) 
esterer wendet fi) bei Bubenreuth mehr zum ö Teile ber Thalflähe. Lebhafter werben 
bie Bindungen n des zur linken herzuflommenden Seebachs (auß der teichbefegten Gegend 
w Beißenborf), nämlid von Batersborf an bis w Hirfhaid, wobei ber Fluß während 
35 km Lauflänge von Baierddorf an feinen Wafjerfpiegel um 21 m (auf 243 m) fentt. 
Zahlreiche Heinere Teiche lagern reihenmweife in drei feichteften w-ö6 Mulben auf dem ö Teile 
ber Thaljohle von Baiersdorf bis Forchheim. Oberhalb bes letzteren mündet bie Untere 
oder Kleine Trubah und der redte Arm ber Wiefent 254m ü. db. M.; der Hauptarm 
durchzieht noch die mühlenreiche Stadt felbft. Die Entnahme von Waffer durch eine lebhafte 
Folge von Schöpfrädern hält für die Wiesflähen an. Bon %. an aber bildet vorherrſchend 
Adetland die Thalfohle, in welcher der Fluß rechts eine größere Anzahl fürzerer Bäche, dba- 
tunter beſonders die Stürmig (mündend bei 248 m n-w des Bahnhofes Eggolsheim) und 
den Deihjelbad (mündend w von Buttenheim) aufnimmt, während ihn links die Aiſch 
mändendb 247 m ü. db. M., und die Reihe Ebrach w Hirfhaib verftärfte. In reguliertem 
Bette gelangt von Hirfhaid an die Regnitz zu der Verzweigung, welche den berühmten 
„Hain“ oder Therefienhain bei Bamberg einſchließt, nachdem fie wie reits vom Strullen- 
borfer Bad, fo gegenüber demfelben am W-Ufer von der Rauben Ebrad und ber 
Aura bei 240 m Meereshöhe erreicht worden und foeben der Kanal feinen Eingang in ben 
Fluß erhalten. Der w Arm, in ünftlih dor Jahrhunderten [unflar, wann] ) gegrabenem 

ı) Siehe U. Köberlin, Hift. Geftaltung des Landſchaftsbildes um Bamberg, 1993, ©. 8. 
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Bette, ift innerhalb der Stadt nochmals gefpalten und vereinigt ſich erft 2 km unterhalb 
Bambergs bei Gauſtadt wieder mit bem rechtsſeitigen Teile, um dann in ber 5 km breiten, 
fandigen Bamberger Ebene, welche im N-W ber Kreuzberg (368 m) als eine malerifche Wald» 
bergerſcheinung begrenzt, 228 m ü. d. M. bei Biſchberg ben Main zu erreichen. 

Der Main, |. ©. 36, kommt aus dem fruchtbareren Boden um Hallftadt 
w-s-w herbei, um ſich der Richtung der Regnit bei Biihberg in einem von un: 
ergiebigem Flußgeſchiebe erfüllten Thalgrunde anzuſchließen. Nadel- und ge: 
mijchtes — begleitet großenteils die Ufer als eine Art Auenwald, während 
im N die bewaldeten Höhen der Haßberge, im 8 die des Steigerwaldes zwar mit 
einfahem Hange hernieder gehen, aber häufig durd) kurze Einbuchtungen geglie: 
dert werden und hiedurd das fonft wenig wedjelnde Bild der Thalränder 
beleben. 221 m ü. d. M.ichneidet der Fluß gegenüber Staffelbach die Kreis: 
grenze. 


Statiftiiches. 


Der Flätheuraum von Oberfranken beträgt 6998,78 qkm. Hievon find 
241,629 qkm Forfte und Waldland, 179 qkm Üeiden und Hutungen, 1073 qkm 
Wiefen, 3000 qkm Oed- und Unland, Gewäſſer, Hofräume u. f. w. 

Die Kenülkerung bezifferte ſich 1890 auf 578320 Köpfe, davon 279261 
männl., 294019 weibl. ; der Sonfejfion nad) waren 326426 Proteſtanten, 
243014 Katholiken, 3664 Iſraeliten, 214 Andersgläubige. 

Die Biehzählung wies 1893 243771 Rinder auf, jomit 44482 Stüd weniger 
als 1892. In legterem Jahre gab es 65863 Schafe, 50063 (!!) Ziegen und 
112060 Schweine, zugleih nur 9919 Pferde, 

Der Kreis nimmt inbezug Flächengröße und Bevölkerungszahl die jiebente 
Stelle ein. Er befitt s unmittelbare Städte (Bayreuth, Bamberg, Forchheim, 
Dt Kulmbach) mit 80,76 qkm; das übrige Gebiet mit 6918,02 qkm verteilt 
ich auf 19 Bezirksämter. 


Stellen und Behörden. 

A. Berfehrömwefen: 1 Oberbahnamt (Bamberg), bie Bahnämter und Bahnber 
waltungen: Bamberg, Bayreuth, Forchheim, Hof, Kulmbach, Lichtenfels, Markt⸗Redwitz, 
Neuenmarkt, Oberfogau; 1 Kanaleinnehmerei (Bamberg); 1 Oberpoftamt (Bamberg), 6 Polt- 
ämter und Poftverwaltungen (Bayreuth, Hof, Kulmbach, Lichtenfels, Neuenmarkt und Ober 
kotzau). 

B. Rechtspflege: 1Oberlandesgericht (Bamberg), 3 Landgerichte (Bamberg, Bayreuth, 
Hof) und 33 Amtsgerichte (Bamberg I, Bamberg II, Bayreuth, Berneck, Burgebrach, Eber— 
mannftadt, Forchheim, Gräfenberg, Herzogenaurach, Höchſtadt a. U., Hof, Hollfeld, Kirchenlamitz, 
Kronad, Kulmbach, Lichtenfels, Ludwigsſtadt, Münchberg, Naila, Nordhalden, Pegnitz, Potten- 
ftein, Rehau, Schehlig, Selb, Seßlach, Stadtſteinach, Staffelftein, Thiersheim, Thurnau, 
Weidenberg, Weismain und Wunfiedel). Zum Bezirte des Oberlandesgerichts Bamberg 
gehören außerdem nod die beiden Amtsgerichte Baunach und Ebern in Unterfranken. — 
Strafanftalten find in Ebrach (Männer Zuchthaus und »Gefängnis), St. Georgen und 
Plaſſenburg (Männer⸗Zuchthäuſer) — Ze eine Notariatd- und Anwaltskammer in Bamberg. 

C. Innere Berwaltung: Freisregierung, Kammer bes Innern und der Finanzen. 
Sodann 5 unmittelbare Städte (Bamberg, Bayreuth, Forchheim, Hof und Kulmbad)); 
19 Bezirksämter (Bamberg I und II, Bayreuth, Berned, Ebermannftadt, Forchheim, Hoch⸗ 
ſtadt a. Aiſch, Hof, Kronach, Kulmbach, Lichtenfels, Munchberg, Naila, Pegnitz, Rehau, 
Stadiſteinach, Staffelſtein, Teuſchnitz und Wunſiedel). — 2 Straßen- und Flußbauamter, 
Bamberg und Bayreuth; 3 Landbauämter: Bamberg, Bayreuth und Hof; -- ein Arbeitshaus 
(St. Georgen). 
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1 Bezirksbergamt (Bayreuth), 4 Brandverfiherungsinfpektoren (in Bamberg, Bayreuth, 
Hof und Kronach). — 3 Stiftungsabminiftrationen: Bamberg, Bayreuth und Sceplig. — 
1 Handels» und Gewerbekammer. — 10 Aihämter: Bamberg, Bayreuth, Forchheim, Hof, 
Konad, Kulmbach, Lichtenfels, Münchberg, Redwitz, Waifchenfeld. — Mefjungsbehörden in: 
Bamberg, Bayreuth, Forchheim, Hof, Kronach, Lichtenfels, Münchberg, Pottenftein, Wunſiedel. 
D. Kirche und Schule. 1 Erzbistum (Bamberg) mit Domkapitel und 20 Defanaten, 
weiße fowohl nad) Mittel- und Unterfranken, als aud in die Oberpfalz hinübergreifen. — 
1 pnsteftantifches Konfiftorium in Bayreuth, zu welchem im Kreiſe 17 Dekanate gehören. — 
+Rebbinate(in Bamberg, Bayreuth, Burgebrach und Burgkundftadt). — Lyzeum; Erzbiſch. Klerikal- 
und Snaben», Frhrl. von Aufſeß'ſches Studienfeminar (Bamberg). — Kreisſcholarchat. — Bier 
Sunmaften: Bamberg (2), Bayreuth und Hof. 1 Progymnafium in Wunfiedel. — 1 reis» 
realſchule (Bayreuth), 3 ſechskurſige (Bamberg, Hof und Wunftedel) und zwei vierkurſige Real» 
fhulen (Kronach und Kulmbach), je 2 kath. und prot.' Präparandenfhulen (in Bamberg und 
Kronach, bezw. Kulmbah und Wunfiedel. — 1 kath. Schullehrerfeminar (Bamberg) und 
ein prot. (Bayreuth). — 1 Sreisaderbaufchule Bayreuth. — Städt. Mufifichule (Bamberg). 
Städt. höhere Töchterſchulen (in Hof und Kulmbach). — Waldbaufhule in Wunfiedel. — 
Hebammenfhule in Bamberg, — Erzbifhöfl. Klerikal- und 2 Taubftummeninftitute (fat. 
in Bamberg, prot. in Bayreuth). — Die Kreisbibliothef in Bayreuth, bie k. Bibl. in Bamberg. 
E. Finanzweſen. Hauptzollamt Bamberg mit den Auffchlagsverwaltungen: Forch⸗ 
beim, Lichtenfeld, Memmelsdorf, Neunfichen a. Br, Scheklig und GStaffelftein und ben 
Auffchlageinnehmereien: Bamberg, Burgebrad, Burgkundftadt, Burgwindheim, Ebensfeld, 
Gbermannftadt, Ebern (Ufr.), Forchheim, Frensdorſ, Gleußen, Gräfenberg, Hallitadt, Helligen- 
fabt, Hirſchaid, Höchſtadt, Kirchehrenbach, Königsfeld, Kronach, Lichtenfels, Litzendorf, 
Ludwigsſtadt, Memmelsdorf, Neunkirchen a. Br, Pommersfelden, Rattelsdorf, Reckendorf, 
Rentweinsdorf (Ufr.), Rothenkirchen, Scheßlitz, Schlüſſelfeld, Seßlach, Staffelſtein, Tettau, 
Wallenfels, Walddorf, Weismain, Markt-Zeuln. — Hauptzollamt Bayreuth mit dem Neben- 
zollamt Kulmbach, den Aufihlagverwaltungen Eſchenbach (DOpf.) und Berned, ſowie ben Auf» 
ſchlageinnehmereien: Auerbach (Opf.), Bayreuth, Berned, Buttenhein, Kreußen, Eſchenbach 
(Opf.), Fichtelberg, Gefrees, Göhmweinftein, Hollfeld, Kafendorf, Kemnath (Opf.), Kirchenlaibach, 
irchenthunibach (Opf.), Königftein (Opf.), Kulnibach, Mantel (Opf.), Neudroffenfeld, Neukirchen b. 
Zulzbach (Opf.), Obernjees, Pegnit, Plech, Preffath (Opf.), Stabtjteinad, Unterſteinach, Vilseck 
(Opf.), Waifchenfeld, Waldershof (Opf.) und Weidenderg. — Hauptzollamt Hof mit ben Grenz» 
obertontrollen Rehau und Selb, ben Nebenzollämtern Afc (Böhmen), Selb und Oberneuhaug, 
ſowie ben Auffchlageinnehmereien : Berg, Hof, Kirchenlamig, Lichtenberg, Marktleugaft, Münchberg, 
Reila, Nordhalben, Schwarzenbad a. S., Schwarzenbach a. W. und Selb. — 2 Filtalbanfen 
(Bamberg und Bayreuth), 1 Kreiskaffa, 27 Rentämter (Bamberg Stadt, Bamberg Land, 
Bayreuth, Burgwindheim, Ebermannftadt, Forchheim, Herzogenaurach, Höcjftadt a. A., Hof, 
Konad, Kulmbach, Lichtenberg, Lichtenfeld, Marktihorgaft, Münchberg, Neunkirchen a. Br., 
Vegnitz, Pottenftein, Rothenkirchen, Scheßlitz, Seld, Stadtſteinach, Staffelftein, Thurnau, 
Waiſchenfeld, Weismain). — 45 Forſtämter: (Arzberg, Bamberg Oft, Bamberg Weſt, Biſchofs 
grün, Breitengüßbach, Bud a. F, Burgwindheim, Ebrach, Emtmannsberg, Fichtelberg, Ford» 
bein, Geroldsgrüun N., Geroldsgrün S., Glashütten, Gößweinſtein, Goldkronach, Gräfenberg, 
Heinersreuth, Kosbach, Kronach, Kulmbach, Langheim, Limmersdorf, Ludwigſtadt, Maineck, 
Nattinlamitz, Nordhalben, Pegnitz, Peulendorf, Rehau, Rieblich, Rothenkirchen, Schlüſſelfeld, 
Selb, Sparneck, Stadtſteinach, Steben, Steinwieſen, Tettau, Waidach, Wallenfels, Weiden⸗ 
berg, Weißenſtadt, Wunſiedel, Zentbechhofen. 

F. Garniſonen find: in Bamberg (5. Inf.-. 1. Ulanen-Pegt.) und Bayreuth: (7. Inf.⸗ 

und 6. Chev.-Regt.). 
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Zur Geſchichte 

In der erjten Zeit der beglaubigten hiſtoriſchen Entwidlung begegnet 
man bier der böhmijchen — und der ſorabiſchen Mark, beide teils zur 
Beherrſchung der namentlich am oberen Main anſäßigen Sorben, teils zur 
— a ge Slavenftämme errichtet. In der Folge jehen wir 
daraus die Markgrafihaft der Babenberger entjtehen, innerhalb deren dann die 
Grafihaft Blafjenberg entftand, welde im 12. Jahrh. erbweife an die Grafen 
von Andechs und vondiefen im folgenden —— ſtückweiſe an Böhmen, Bayern, 
Leuchtenberg, Bamberg und die Burggrafen von Nürnberg kam, welch letztere hier 
das Fürſtentum Bran enburg⸗Kulmbach (ſpäter Bayreuth) bildeten, während die 
zahlreichen Burgmänner allmählich ſich frei machten und zur vogtländiſchen Reichs— 
ritterſchaft emporſchwangen. Im W breitete ſich das Bistum Bamberg aus. 

Der dermalige Regierungsbezirk fett ſich zuſammen: aus dem durch bie Verträge 
Bayern® mit Franfreih dom 25. Februar, 18. und 26. Mai 1810 erworbenen Fürftentum 
(ſeit 1791 preuß. Fürftentum) Bayreuth ?), bem durch ben Reichsdeputations⸗Hauptſchluß vom 
25. Februar 1803 an Bayern gelommenen Yürftbistum Bamberg, ferner aus den auf gleiche 
Weife an Bayern gekommenen Befigungen ber bereitö 1796 von Preußen mebiatifierten bogt- 
ländifhen Reichsritterſchaft, ſodann aus dem am 12. Yuli 1806 mit der Reichsſtadt Nürnberg 
erworbenen, vormals reichsftädt. Nürnbergiihen Amte Gräfenberg, ben vormals würgburgifchen 
Ümtern Gungendorf und Seßlach, dem vormals Bambergifchen, von 1803 —1810 preußifcden 
Gericht Herzogenauradh, dem bis 1816 öſterreichiſchen Amte Redwitz und mehreren aufgelöften, 
früher reih8unmittelbaren Klöftern. (Die mehrfach umiftrittene, von 1816—66 zu Bahern 
gehörige Erclave Kaulsdorf wurde im Prager Frieden 23. Aug. 1866 an Preußen abgetreten). 


Bayreuth. 
Kreishauptſtadt. 


Das Gebiet umfaßt 2150 ha mit (1890) 24556 Bew. (12245 männl. 12811w.; 
20092 pr., 3917 f., 399 ifr., 148 Andersgl.) in 5 Ortſchaften. (1895: 27695 Bew.) 
Lage. Eine bejonders vorteilhafte Stelle am Roten Maine ift es, durd 
welche die Entjtehung der Stadt begünftigt wurde. Hier nimmt der Fluß, 
vielleicht von jeher in zwei Arme zur Erleichterung des Leber: 
| J angs geteilt, eine Wendung, ſo daß von zwei Hltungen ber 
(ine Thalwege ſich treffen, wobei die o-w nur eine ortjegun 
er fräftigen Tiefenlinie ift, mit welder die Obere Steinad 
aus dem Fichtelgebirge beranleitet. Aus S-W Eommt der Miftel: 
bad) zu diefem Treffpunkte, von N-N-O die ftattliche Thalung der 
Trebgaft, von welder es bei der jegigen Vorftadt St. Georgen 
nur über eine ganz ſchwache Baflerfheibeerhebung um Main: 
thale hinübergebt; ja aud von S wird durd den Lauf des Sendelbaches 
und feiner Teiche eine — des Bodens zu dem vorhandenen Mainknie hin 
angedeutet. Um gegen die Nachteile der Hochwaſſer und des naſſen Thalgrundes 
u ſichern, ſchob gerade hier eine niedrige Vorſtufe vom Fuße des mwaldigen, 
—— mit dem Siegesturme geſchmückten Plateaus im N, und von dem äußerſten 
Sandſteinhöhenzug des Jura (Saaſer Leite) im S an die Ufer des Maines vor. 
So war ein Folder Baugrund für die entjtehenden Straßen des alten Bayreuth 
und feine Umfeftigung, jowie für St. Georgen gegeben. 
In der Richtung auf die Stadt dacht Jih von W und S her das Juraland 
mittel feiner welligen und niedrigeren Außenrüden ab, wie ja aud von dieſer 
Seite her die Miftel nad) Bayreuth gelangt. Desgleihen mindern vun S-S-O 


1) Es umfaßte 1791 bei der Übergabe an Preußen rund 70 Quadratmeilen = 3860 qkm 
mit 180000 Bewohnern. 
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* und 8.0 her die Sandſteingebiete älterer Bildungen 
einigermaßen ihre Höhe, wie dies hier auch die Thal: 
— J— züge der Oelſchnitz und des ihr parallelen Roten 
Maines andeuten. Nachdem alle Abdachungen den Verkehr zu dem an ihrem 
De gelegenen Orte lenken, jo leiftet ſolches auch die der Stadt im N an 
heinend entgegenitehende raſche Erhebung in n-s Richtung, wo Bayreuth in 
333 m Seehöhe unter 49° 57’ n Breite und 119 35° ö Ränge entftand. 

. Zudem wirft in weiterem Abftande auch dies vorteilhaft, daß die Waſſer— 
iheide des Maines zur Pegnig bin ganz unfcheinbar ift, der natürliche Weg nad 
S-O ohne Erſchwerung längs der parallel ftreichenden Rüden verläuft und a N-W 
dad Mainthal feine Richtung lange beibehält, während weiter ö, etwa von ber 
een. aus, feine auch nur annähernd günſtigere Verkehrslinie längs 
des oft genannten Brudrandes des Frankenwaldes —Fichtelgebirgs zum Naab- 
gebiete zu ziehen märe. 

Ausjehen. Un dem erft infolge der Stadtgründung zu deren Schuß und für gewerbliche 
Zwede jorgfältig regulierten linfen Arme des Maines erhob fi) der Heutige Kern der Stadt als ein 
geihlofiener und wohlbewehrter Ort, von deſſen feſten Thoren das legte famt feinen Gewolben erft 
in diefen Tagen verſchwinden mußte. s-ö zog ſich daß Ganze bis zu ber ftattlichen Grabenbe- 
tettigung, deren Breite die jetzigen Gärten längs der Rüdfeite der Gebäude an der Kanzleiftraße 
ſdeſonders bei der fgl. Regierung) noch erfehen laſſen. Das Alte Schloß an bem n Gehänge- 
rand unb an ber gehobenften Stelle innerhalb der Mauern bildete das O-Enbe, ber innere 
Anfang der Friedrichsſtraße ben s- Ausgang, wie ber vor wenigen Zahrzehnten zugeſchüttete 
„Dammmeiber“ (Stelle ber Dammallee) die Zuverläffigfeit der w Befeftigungslinie erhöbte. 

Die Anlage biefer Stadt zeigte keineswegs Einförmigkeit der Linien in Straßen und 
Gafien oder unfhöne Aengſtlichkeit gegenüber der infolge der Befeftigung geforderten Raum— 
beſchtankung, ſondern mit weitem Blid für eine entwideltere Zukunft ſchuf man die breite 
Marktitraßge, heute Marimiliangitraße genannt, welche die ganze Länge ber älteren Stadt durd)- 
mist. Während diefer mit drei Brunnen gefhmüdte Längsplag im W-S-W an bem einfachen 
Baroddau der Spitalkirche in eine w Hauptftraße umbiegt, erhebt ſich das ſchon erwähnte 
Alte Schloß im O-S-O als breiflügeliges Gebäude, den vom Standbilde des Königs Mar II. 
geaierten Platz umgebend. An das Schloß fchlieht fi) n-6 bie kath. Frauenkirche an, ein hohes 
Bauwerk in einfachem Renaiffancejtile. Daneben ragt der „Schloßturm“ empor, welcher namentlich 
infolge feiner flachen Dachpyramide etwas mafjig erjcheint, jedoch außen eine gefällige Gliederung 
befigt. Das Innere zeigt ung u.a. die Gruft des Markgrafen Friedrich. Nah S vom Scloffe 
aber leitet die Kanzleiftraße, benannt zunächſt nad dem linksſeitigen k. Regierungsgebäubde, 
defien drei hübſche Thore vorteilhaft auf daß Auge wirken; letztere gilt von all den vielen 
Berten des Barodftiles in Bayreuth. Die Häuferreihe an der anderen Straßenfeite unterbricht der 
Kirhenplag mit dem bebeutendften architeltoniſchen Werke der Stadt: e8 ift die in wohldurchge- 
führtem fpätgothifchem Stile emportretende prot. Hauptkirche. Nuribre beiden Türme weichen 






— 
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durch Geftalt und Höhe von der übrigen Baumeife ab. Im Inneren erfcheinen ald bemerfens- 
wert bie Grabmäler von 26 Mitgliedern des markgräflichen Hauſes von 1620 bis 17331), fomie 
ber prachtvolle Altar in NRenalfjanceftil (geftiftet von der Markfgräfin Maria 1615 und jüngft 
renobiert) ?). 

Un dieſe ältere Stadt nun fügte ſchon das vorige Jahrh. im S, O und N neuere Teile 
an. Bu biefen gehört nad S Hin die aus Häufern im Barodftil beſtehende Friedrichſtraße 
mit dem Gymnafium und biefem gegenüber das eherne Standbild Jean Paul Friedrich Richters. 
Die Berbindung von dba zum ö Ende der Marimiliansftraße wird durch die breite „Ludwigs 
ſtraße“ bergeftellt, an welcher zur rechten ſich der Mefibenzplag vor dem Neuen Schloſſe 
ausbreitet, welches als ein ausgebehnter, ſchöner Bau in fortgefchrittenem Nococoftile fi er- 
hebt, zur königlichen Reſidenz eingerichtet. Bor ihm ſchmückt die Mitte des Platzes ein mächtiger 
Brunnen mit dem Neiterftanbbild des Markgrafen Chriſtian Ernft (f 1712) über bizarren und 
allegorifhen Sodelgeftalten, teilweife auf die Feldzüge des Markgrafen Felbmarfhalld hin— 
deutend. Zahlreiche Baulichkeiten verwandten Stiles fliegen fidh s bem Schloſſe an, während 
zu ben ö Schloßflügeln der geihmadvoll, aber wohl etwaß zu einfach gehaltene, jedoh an 
Wafferzügen fait reihe Hofgarten führt. An deſſen N-O grenzt das Anweſen Rihard Wagners, 
zunächſt defien bon Zypreſſen umſtandenes einfaches Grabmal. Das Wohnhaus „Wahnfrieb“ ift 
mehr ber ausgedehnten „Riharb-Wagnerftraße“ zugemwenbet, ber ö Fortſetzung ber Marimilians- 
ftraße. Wo biefelbe an letztere fich anfett, geht e8 die Böihung des Mainthales mittels ber 
„Dpernftraße” hinab, genannt nach bem berühmten Lurusbau des Opernhauſes, dem be- 
fonbderd im Inneren mit üppiger Ausgeftaltung des Zopfſtiles und viel Geldaufwand her- 
geftellten Werke (1749) des Mktgr. Friedrich. Der Weg über die Niederung der beiden Fluß— 
arme auf die n Stufe führt zwiſchen anfprehenden älteren Gebäuden, wie 3.38. dem Sclofie 
des Herzogd bon Württemberg, und modernen Häufergruppen („Wölfel&bau“) hindurch auf die jtatt- 
liche Brüde des n und eigentlichen Mainarmes, fodann an bem Barodbau der Infanteriekaſerne vor⸗ 
bei und hinan zu dem in ber Neuzeit entwidelten Quartier, in welchem das Bahnhofgebäude vorteil- 
haft vor das Auge tritt. Während ö davon in der Thalfohle das infolge induftrieller Neubauten 
fo vergrößerte Biertel „Neuer Weg“ fich bis zu ber auf etwaß gehobenem Grund ftehenben 
großen „Kreisirrenanftalt* ausbdehnt, geht e8 n aufwärts durch Anlagen zu dem berühnteften 
neuzeitlihen Werke von Bayreuth, zum National»-Theater Rihard Wagners, befjen 
Innerem bie einfache terraffierte Anordnung der Site (für 1650 Perfonen), die Größe ber 
Bühne (faft 28 m breit, 24 m tief, 30 m hoch), die Vertiefung für das dem Zuhörer unfichtbare 
Orcheſter eigenartig find, während auf der Terrafie des Baues ſich eine mächtige Sicht weit 
nad; S wie nad) O bietet. Noch bedeutender ift weiter n und aufwärts jenfeits ber „Bürgerreuth“ 
ber Blid vom Siegesturm dem Sriegerdenfmale ber Stabt (für 1870), auf bewaldeter 
n Höhe (S.30), wo der Rauhe Kulm, die Neubürg, der Goräuer Unger, der Ochſenkopf als 
Endziele erſcheinen. 

Unmittelbar vor ſich überfhaut man natürlich die ganze Stadt famt der n-ö des Bahn- 
hofs gelagerten Borftadt St. Georgen. Deren N-O nimmt „der Brandenburger“ ein, eine 
fürftlihe Kolonie aus einfachften Häuferreihen beftehend, wo fich die fogen. Orden 8- 
fire (urfprünglihd „Sophienkirche“) als Sapiteldraum des Ordens de la Sincerite, fpäter 
„Roten Adlerordend“ erhebt, ein quadratiſcher Renaiffancebau mit hohem Turme, beſonders 
wegen feiner zahlreichen Wappenfcdilder im Innern fehenswert. s-w davon befindet ſich bie 
fleine Gravenreuth'ſche Stiftsficche, mit einem Pfründegebäude verbunden. Wie fi in der 
Nähe anfprechende Neubauten zeigen, 3 B. die ber Zuderfabrit, fo nimmt man befonders ein 
Wachstum von Bayreuth im O wahr. Hier tritt dor der „Dirfchnik“, einem Stadtteile, der 
Spätrenaiffancebau bes Lehrerfeminars (feit 1. Oft 1895) entgegen, durch feinen hoben 
Mittelbau und zwei Seitenflügel wirkffam (auch das Innere ift auf's reichite ausgeitattet). 


1) Holle, Fürftengrüfte ber Hohenzollern zu Kulmbach, Bayreuth und Himmelfron. 
2) Diefe Kirche wurde 1439 bis etwa 1469 famt den Türmen erbaut, brannte 1605 ab, 
wurde 1614 wieder aufgebaut; 1621 brannte das Dad, jowie beide Türme ab. 
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Das neue und alte Schloß in Bahreutb, ſowie Jean 
Baus „NRollwenzelbaus”. 
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Obſchon man nun beim Blid auf die Stadt bie ftolze Bier andexer — — 
nämlich eine Anzahl ſtattlicherer oder intereſſanter Türme noch einigermaßen vermißt, erzeugt 
doch daB ganze Ausjehen derſelben durd feine jo zahlreichen anfprechenden Erinnerungen an 
die Bau- und Berfhönerungsarbeit der Marfgrafenzeit und deren unmittelbare Berfnüpfung 
mit modernen nduftrieanlagen und «bauten. ſowie durch die Erfcheinungen, welche man ber 
Rihard Wagner'fhen Wirkfamfeit verdankt, auf wechſelnder Bodenform und in keineswegs 
reizlofer Umgegend behaglich erfreuende Eindrüde. 


Die Umgebung von Bayreuth bietet anmutvolle Ziele. Bor allem führt eine ftattliche 
Ale w zu dem reich ausgeftatteten Parfe des Schloſſes Yantaifie, welches bon feiner 
Terrafie aus einen trefflihen Blid auf das nahe baumreiche Edersborf, wie auf die Garten- 
anlage der Heilanftalt St. Silgenberg und da8 Höhengebtet umher gewährt. Bielbefucht 
it die porzüglihe Ausfiht auf dem großenteil® bewaldeten Sophienberg imS (f. Bez. B.). 
Näber an der Stadt ift im O die Eremitage (S. 29), durch ihren Buchenlaubgang, ihre 
Tempelchen, befonderd den Sonnentempel, durch Mufcelgrotten, Wafjerfünjte und -baſſins 
ſamt Figuren und ben Scloßbau felbjt ein Anzichungspunft. (Auf dem Wege dorthin jteht 
das durch Jean Paul berühmt gewordene „Rollmenzeld Haus“.) 


Ermwerb3leben. Diefed beruht auf einer regen gewerblihen Thätigfeit und eben- 
foldem Verkehr. Der letztere wird ja fon durch das Dafein der zentralen oder Kreisbehörden 
und vieler anderer Stellen, namentlich auch durch die beträchtliche Garniſon gefördert; das nahe 
Fichtelgebirge regt den Zuzug bon Fremden an; großartig ift letzterer zur Zeit der Mlufikfeite. 

Das großinduftrielle und gewerbliche Leben aber ift mannigfaltig und in mehreren 
Zweigen (3. B. Spinnerei, Brauerei, Klavierfabrifation) bedeutend. Wir nennen im befonderen 
4 Kunftmühlen (1 mit Dampfbetr.), 1 Lohmühle, 1 Gerberei, 5 Malzfabr. (3 mit Dampfbetr.), 
5 Brauereien (4 mit Dampfbetr.), 2 Spiritusfabr., 2 Eſſigfabr. (1 mit Dampfbetr.), 4 Schneid- 
lägen (3 mit Dampfbetr.), 10 Baugefchäfte, 4 Möbelfabr. oder »[chreinereien, 3 Wagenbau- 
enftalten, 1 Ceimfabrif, 4 Dampfziegeleien, 1 Ofenfabr., 3 Maſchinenfabr., 2 Eifengießereien, 
I Granitfchleiferei, Mechan. Werkftätte, 1 Schrauben» und Achjenfabr., 1 Feilenhauerei, 2 Blech- 
warenfabr., 1 Harmoniumfabr., 1 Orgelbauerei, 1 Pianofortefabr., 1 Schäftefabr., 1 Papierfabr., 
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1 Dütenfabr., 1 Kaffeebrennerei, 2 Zuderwarenfabr., 1 ZuderMaffinerie, 1 Bigarrenfabr., 
1 Sarngefhäft, Fabr. bon Glimmerſchieferw., 2 Zwirmereien, 3 Baumwollen-Spinnereien unb 
Webereien, bezw. Zwirnerei, 5 Buchdruckereien; 1 Kalkſteinbruch. 

Bayreuth), Sit ber k. Kreißregierung, hat w, &, R Poſt⸗ und Bahnamt, Eifenbahn- 
bau-Section, Land», (Schwur) und Amtsgericht, Notariate, Rent⸗ und Aichamt, Bezirtöbergamt- 
Bezirks, Landbau⸗, Straßen- und Flußbauamt, Brandverſicherungs⸗Inſpektion, Kreisirrenanftalt; 
prot. Eonfiftorium, Dekanat, 2 prot. Pfarreien, 1 reform. Pfarrei, kath. Pfarrei, Rabbinat, Kreis» 
bibliothef, Gymnafium, FKreißreale, Kreisackerbauſchule, prot. Schullehrerfeminar, faufm. und 
gewerbl. Fortbildungs-, 1 prot., 2 fimult. Vollsſchulen, Taubftummeninftitut, Stiftungsadmini- 
ftration, Waifen- und Findelhaus, Rettungsanftalt, Kreiskaſſe, Hauptzollamt, Meffungsbehörbe, 
Auffhlag-Einn., Aichamt, kgl. Filialbank; Commando ber 8. Znf.-Brig., Commandantur, Garni⸗ 
fonsverwaltung und Lazareth, Proviantamt, Landwehr⸗Bezirks- und Gendbarmerie-Compagnie- 
Commando, Zudt- und Arbeitshaus St. Georgen, 4 Jahr⸗, dann Rind», Schafe und Schweine- 
märfte und 2 wöchentliche Schrannen. 

Geſchichte. B. entjtand, wie der ältere Name kundgibt (1194 Baierruthe, 1292 Beuer- 
reuth), aus einer Colonie von Bayern, welche wohl im Gefolge ber Grafen von Andechs nad 
Oberfranken gefommen fein mögen. Bifchof Otto II. von Bamberg, ein geb. Graf von Andechs, 
ftellte am 9. November 1194 in ber villa Baierrute eine Urkunde aus, durch welche er bem 
Abte Rüdiger von Prüfening von feinem Walde bei Kronach, gewöhnlich Nordwald genannt, 
80 Morgen zum Anbauen fchenkte. Die Grafen von Andechs hatten in B. aud einen Sit wohl 
an ber heut. Kanzleiftr.), um welchen fich foviele Unfiedler fammelten, fo daß B. bereits 1231 Stabt, 
angeblich die jetige Vorſtadt Altenftadt, genannt wird. Nach dem Tode des letten Herzogs 
bon Meranien, Otto II., i. %.1248, ging B. erblic an feinen Schwager über, den Burggrafen 
Sriedrich INT. von Nürnberg, welcher die junge Stadt befeftigte und dem geiftlichen Lehen 
[huge des Stiftes Ellwangen unterjtellte. Um den Handelszug von Nürnberg nah Böhnten 
über Bayreuth zu lenken, wurden bie Juden durch Privilegien nad B. gezogen. Letztere erklärte 
zwar Saifer Karl IV. 1347 für ungiltig; aber die Burggrafen kehrten fich fo wenig daran, daß 
die Yuben bereit 1355 wieder in ber Stadt waren, welder Kaifer Karl IV. i. J. 1361 eine 
Münzftätte verlieh, auf welcher 1372 gebiegene Goldgulden geprägt wurden. Am 6. Febr. 1430 
wurde von den Huffiten die Stadt jo verheert, daß ihr Kurfürft Friedrich i. J. 1432 auf 14 Jahre 
alle Steuern erließ. Doch erholte fi B. bald wieder von feinem Schaden unb erhielt 1472 ftarfe 
Mauern. 1476 wurbe die Wehr: und Waffenpflicht der Bürger ausgefprochen, welche in bem ganz 
Sübbeutfhhland bewegenden pfälzifchen Erbfolgefriege 1502 unter dem Stadbtlommanbanten Hanns 
bon Lichtenftein den Angriff böhmifher Truppen auf Bayreuth tapfer abwiefen. Bald litt die 
Stadt wieber durch Brand, 1509, was fi) 1553, 1605, 1621 und 1624 wiederholte. 1552 waren 
die äußeren Teile abfichtlid niedergebrannt worden. Schweren Schaden erfuhr diefelbe für ihre 
Treue gegen den der Reichsacht verfallenen Markgrafen Albrecht. Ste wurde nom 3. Dftober bis 
16. November 1553 don dem mit Ausführung der Acht betrauten Burggrafen von Meiken, 
Heinrich Reuß don Plauen, belagert, wobei ſich der Bürger Ehriftoph Sturm an der Spitze 
ber Tuchknappen bei der heldenmütigen Verteidigung der Stadt befonderd außzeichnete, ohne 
daß dies jebod deren fchliegliche Uebergabe verhindern konnte. Mit den plünbernden Eroberer 
zog auch die Peft in die unglüdlihe Stabt ein, beren Einwohnerzahl ſich dadurch um zwei 
Dritteile minbderte, und welche Graf Koahim von Schlid am 22. Juli 1556 unter Faiferliche 
Abminiftration nahm. Diefe währte indes nur bis 27. März 1557, an weldem Tage Markgraf 

ı) Bundſchuh, Lerifon von Franken, I, 306 f — Heinrig, Verſuch einer Geſchichte von 
B. — Bayreuther Archiv I. 1, 70,102; 2, 68, 145. Wrhiv f. Geſch. des Obermainfreifes J, 
1, 81 u. 98; 2, 70; 3, 118. II. 1, 89. — Oberfr. Archib I, 1, 1; 1, 2, 100; II. 3, 136. III. IV. 
V. VIL VID. X. XIV. XVII XIX. — Sönigreih Bayern I, 107. — Bavaria III, 559, ff. — 
Scöppner, II, 616. IIT, 1062. — Bayr. hiſtor. Kalender von 1827 an; früher mit anderem 
Titel. — Sal. f. Kath. 1879. 1889. — Gießel, Bayreutf. — Hohn, Oberfr. 15. — Holle, Alte 
Geh. d. Stadt Bayreuth bis 1792 (1833). — Dr. Ehriftian Meder, Quellen zur Geſch. der 
Stadt Bayreuth, 1893. — Hühnlein, Führer durch Bayreuth und Umgebung 1889. 
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Georg Friedrich von Ansbach die Huldigung empfing. Er heilte viele Wunden, fekte das 
fog. Meraner Schloß 1565—78 in guten Stand und baute 1594—99 eine neue Nefibenz. 
Inzwiſchen wurde jedod die Stadt (1585, 1595, und 1602) neuerdings von Epidemien heim« 
geſucht. — Markgraf Ehriftian verlegte 1603 die Refidenz und Regierung von Kulmbach nad) 
Bayreuth, welches aber 1605 bis auf wenige Häufer einem Riefenbrande zum Opfer fiel. Ya 
ihon 1621 wurde die Stadt abermal3 von dem wütenden Elemente verzehrt. Noch größeres 
Elend brachte der 30 jähr. Krieg. Nachdem die Reformation im Bayreuther Gebiete ſchon früh. 
zeitig (1529) eingeführt worden, nahm ber Marchefe de Grana die Stadt am 20. Sept. 1632 
für Ballenftein ein und ließ die für die an der Brandfhatung fehlende Summe mitgenommenen 
Geiieln zu tode martern. Im folgenden Jahre brandſchatzten abwechſelnd Manteuflifche und 
Holfiihe Truppen die Stadt, welche fi) am 18. Auguft 1634 dem ligift. General von Wahl 
ergeben mußte und trotz obwaltender Peit von befjen Truppen geplündert wurde. Hierauf 
veröbete B. bergeftalt, daß fogar Wölfe in die Stadt liefen. Auch 1640 Hatte fie bon 
den Schweden unter Baner und 1642 bon ben Franzofen unter Guebriant zu leiden. 
Der Markgraf Chriſtian Ernft, der Türkenheld, gründete 1664 das noch beitehende gympasium 
illustre, erneuerte die Befeftigungswerfe ber Stadt, legte 1670 den Hofgarten an, baute 1701 
bie alte Kaferne und führte 1711 die erfte Poft von Bayreuth nad Kulmbach ein. Sein Nadj- 
folger Georg Wilhelm ftiftete am 16. November 1712 den (noch heute beftehenden) Rothen 
Adlerorden, erbaute in der Vorſtadt St. Georgen die fpätere „Ritterfapelle* und ſchuf den 
fog. Brandenburger Weiher zu einem Fleinen 
See um, der aber 1775 troden gelegt wurbe 





A 


Die Eremitage unb Fantaifie, 


Er begann aud; 1724 den Bau des zu biefem Zwede von anfang an beftimmten Zuchthaufes, 
welches Markgraf Friedrich Karl 1735 vollendete, der auch das Opernhaus, wie die von feinem 
Borgänger begonnene Eremitage ausbaute. Unter ihm wurde auch am 17. April 1730 das Waifen- 
baus errichtet, und 1732 bot er ben Salzburger Emigranten eine zweite Heimat. Markgraf Friedrich 
fiftete die 1743 als Univerfität nad Erlangen verlegte Ritterafadbemie, die ſog. Kanzleibibliothek, 
eine Akademie ber freien Künfte und Wiffenfchaften, erbaute 1735 daß neue Schloß, 1758 bie 
jeit 1813 ber kathol. Kirchengemeinde eingeräumte Schloßfirhe und im nämlichen Jahre das 
Luſtſchloß Fantaiſie (welches er 1761 feiner Nichte Elifabeth Friederile Sophie, Herzogin von 
Bürttemberg, jchenkte, und das nad) bem 1881 erfolgten Tode des Herzogs Alexander von W. 
in Privatbefig (jetzt Hütterott) Überging. 1759 geftattete ber Markgraf den Bau ber 1862 
tmodierten Synagoge. Mit Friedrich Chriftian (} 1769) ftarb die Bayreuther Linie des Hauſes 
Hobenzollern aus, und Bayreuth fiel an bie Linie Ansbach, deren letter Sproffe, Chriftian 
Friedrich Karl Alerander, 1791 der Regierung zu gunften des Königs Friedrich Wilhelm II. von 
Preußen entfagte. Bayreuth blieb nun preußiſch, bis König Friedrich Wilhelm II. von Preußen 
es im Tilfiter Frieden vom 7. Juli 1807 an Frankreich abtreten mußte, von dem bie Stadt 
am 30. Juli 1810 an Bayern fam. Sie litt in den napoleonifchen Kriegen ſchwer, namentlich 
1808, ald General 5’ Eſpagne, Marſchall Mortier, General Dudinot, General Friant mit mehr 
ald 60000 Mann durchmarſchlerten. 1809 überfiel der öfterr. General Radewojewitih B. und 
drängte die Franzoſen nach dem Gefechte bon Lutzenreuth zurüd. Am 15. Mai 1812 weilte 
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Napoleon I. mit feiner Gemahlin Luife im neuen Sclofje, daß fpäter bem am 3. Auguft 1837 
7 Herzoge Pius don Bayern ald Aufenthalt diente und feitbem verwaiſt ift. -— In Bayreuth 
lebten, bezw. ftarben: Jean Paul Friedrich Nichter (ſeit 1804) + 14. November 1825; — 
Richard Wagner (mit Unterbrehungen) 1870—1883, ber bier im März 1873 die „Götter- 
dbämmerung“ vollendete, am 22. Mai 1872 den Grundftein zum Bühnenfeftfpielhauß legte, und 
nad) feinem am 13. Februar 1883 in Venedig erfolgten Tode im Garten hinter feinen: Haufe 
„Wahnfried* (S. 68) am 18. Februar beftattet wurde; Abbe Franz Liszt, F 31. Juli 1886. — Bon 
Bayreuther Stadtkindern find zu nennen: Heinrich Arnold Lange, Archivar zu Hannover, 
Koh. Gottlieb von Mayern, ber Berfaffer der acta pacis Guestphalicae, defjen Sohn Wilh. 
Friedr. v. M., der Hofgerichtsafjefior Henke, der durch feine „Müngbeluftigungen“ bekannte 
Regierungsrat und Arhivar Spies, Joh. Gg. d. Heinrig, Bürgermeifter dv. Hagen und der 
Fabrikant Friedrich Leers, weldheram 12. Juni 1825 ein Waifenhausftiftete, das am 17. Juli 1860 
abbrannte und erweitert wieder hergejtellt wurde; ferner der Rechtslehrer Hans Karl Briegleb, 
geb. 1. Mai 1805, F zu Göttingen 1879; der Maler Wilh. Diez, geb. 17. Jar. 1839, jeit 1872 
Atademieprofeffor in München; der Architekt Ludwig von Förfter, geb. 8. Oftober 1797, 7 1863 
zu Gleichenderg in Steiermark; Heinr. Wild. Aug. Frhr. von Gagern, i. J. 1848 Präfibent 
der Frankfurter Nationalverfammlung, fpäter Reichsminiſter, geb. 20. Auguſt 1799, + 1880 zu 
Darmftadt; Auguft Riedel, Maler, geb. 27. Dez. 1799, } 1883 zu Rom, und fein Bruder Ernit, 
Architekt (u. a. Erbauer des [älteren] Nationalmufeums in Münden), geb. 1. Februar 1813, 
+ als Hofbaubireftor i. J. 1885 zu Starnberg; Morig Wagner, Ethnograph und Naturforfcher, 
geb. 3. Oft. 1813, + zu Münden 1887, und fein Bruder Rudolf W., Phyfiolog und Anatom, 
geb. 30. Juni 1805, + 1864 zu Göttingen. 


Bamberg. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 2222 ha mit (1890) 35815 Bewohnern (17714 männl., 
18101 weibl.; 29639 fath., 4921 prot., 1187 ifr., 68 Andersgl.). (1895: 39804.) 

Mit recht wird die Stadt gepriefen als ein anmutreiches Zentrum, um 
welches das w Oberfranken jeine landjhaftlihen Vorzüge fammelte und in 
charakteriftiicher Anmut deren wechjelnde Erſcheinungen gruppierte. 
Kraftvolle Erhebungen mit Kuppenbildung und Steilgehängen, 
Plateauformen und fanfte "Gewölbehöhen längs der drei ie 
zufammentreffenden Thalflähen, welche troß ihrer Weite doch 
eine wirkjame Ausprägung ihrer Duerprofile befigen — treten 
binfichtlich der Bodengeftalt entgegen. Laubreihe Wälder, Obſt— 
pflanzungen auf den Höhen, Hopfengärten und Weinberge, Ge: 
AR en und allerlei Handeldgewähje in der Ebene, ber 
—— öhrenforſt, Anlagen am Fluſſe, die glänzenden Waſſerläufe, die 
ebhaften Erſcheinungen der Dörfer, Märkte und Fabriken umher — erweiſen 
ſich als die farbenſpendenden Züge und Punkte in der landſchaftlichen Umgebung. 

Die ſchirmenden vage welche unmittelbar vom Fluſſe emporgehen und 
beute von den ftolzeiten Bauten Bambergs oder doch von Häuferquartieren be: 
jett find, Iuden zunächſt zur Anlage der Stadt ein, während doc wahrſcheinlich 
eine von je vorhandene natürlihe Teilung des Fluſſes in Arme zugleich den 
Uebergang erleichterte. Jedenfalls aber war hier durch das Aufeinandertreffen 
der drei großen Thalflähen die Befiedlung lebhaft gefördert, und wenn Hall- 
ftadt, aus der Zeit vor Karl d. Großen jtammend, nicht ftatt Bambergs empor: 
fam, fo waren weſentlich die überdies fruchtbaren Höhen mit entjcheidend, welche 
der Bifchofsftadt den Vorzug eines landſchaftlich ſo anmutenden Ausſehens auch 
an fo vielen Punkten ihrer Straßen und Pläge gewähren. Iſt ja zudem die 
Stätte B.3 das natürliche Ziel des fruchtbaren Schekliger Thales und feiner Wege. 
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Bamberg. (Mltenburg; Seehof.) 


Die Borteile in der Um— 
rahmung des heutigen Bam: 
bergs ſprechen überhaupt mehr 
für deſſen, als für eine etwas 
nördlichere Stelle. Dies gilt 
von den®©. 58 bezeichneten —— und dem Steilrande des Gebirgs (S. 82) 
famt jeinen vortretenden Gipfelformen (Giech, Geisberg, Reisberg u. a.), wie 
von den hügeligen Rüden w der Regnit und dem von — und weiter oben 
von gemiſchtem Wald beſetzten ſteileren Kreuzberg und Bieretsberg, welche beide 

B. für Hallſtadt mehr verkehrshemmend wirken als inbezug auf Bamberg; 

teres genießt nur deren landſchaftlich anmutiges Aus —— Wie reich iſt die 
lebhaft profilierte nächſte Umgebung, find die Hänge der Altenburg bebaut und 
begrünt! Kleinere Haine, Objtbaumreihen, Fructfelder, Hopfen: und Wein- 
gärten bliden in freundliditem Wechjel entgegen, wenn man die ftattlichen Reſte 
der merkwürdigen Veſte umfchreitet. 


Diefer Kegel hat eine fanfte Böfhung nah der Stadt Hin, ſteiler nad) N-W zu bem 
ſcharf eingeriffenen „Teufelgraben* und ähnlich nad) W zur wafferlofen Thalung des uralten 
Dorfes Wildenforg. Nach biefer Seite hin zeigt fich oben noch der baumbefchattete Reft eines 
arten Erdwalles. Die erhaltenen Teile der Veſte umfchirmt ein tiefer Graben, außer an 
dem jähen Abfall vom Burghof au nad) N. Eine Brüde führt an ben Thorbau, in welchem 
no hölzerne Wellen für die SKettenführung der einftigen Bugbrüde ſich erhalten haben. 
Mit diefem Thorgebäude hängt zufammen die auß dem 15. Jahrh. ftanımenbe renodterte 
Schloffapelle mit Glasgemälden jener Zeiten, aber auch die Herentammer, ben betr. Zwecken 
Auhmwürdigfter YJuftiz einft dienend: angebaut find die aufs anmutendfte ausgeftatteten Wirt» 
fhaftsräume. Im Hofraum gewahrt man einige noch benußbare untergeordnete Teile ber 
Burg und plaftifche Urbeiten, wie 3. B. das Epitaphium eines Truchfeß von 1500. Der runde 
Bergfried erhebt ſich freiftehend zu 33 m (fiehe Abbildung) und bietet oben eine ber reichften und 
großartigften Rund- und Fernfihten Oberfrankens. Denn nicht nur die Grenzhöhen und -berge 
der Bamberger Gegend, dazu Banz, Wichfenftein, Walperle, fondern auch der Rathsberg, die 
Burg von Nümberg, Pommersfelden, Lisberg, ja bie beiden Gleihen und ber Streugberg ber 
Hohen Rhön bilden wichtige Randpunkte bei klarem Himmel. 

Im S der Stadt jodann: welde Fülle und Mannigfaltigfeit de3 Baum: 
wucjes erfreut am Fuß des Abfalles der Höhe, wo der „Soin® mit feinen 
mädtigen Eichen und Buchen, mit Linden, Pappeln u. a., aud) Tulpenbäumen, 
dazu — — welche man ſonſt in wärmeren Gegenden ſucht, in Akm 
langer Erſtreckung zu einer großartigen Anlage geſtaltet iſt. 

In ihrer landſchaftlichen Ausſtattung erhielt die heutige Stadt, unter 
499 54’ n. Br. und 10% 54° 5. L., 236 m (Michaelöberg 287 m) ü. d. M 
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durch die beiden De und durch die w emporgehende hügelige Höhe vier 
Abteilungen, welde ſich in ihrem Ausfehen beträchtlich von einander unterſcheiden. 

Ausſehen. Der Often rechts des alten, buch Dämme auf und abwärts für Hochmwafler 
regulierten Regnigarmes erhält durch die ö der Eifenbahn auftretenden großinduftriellen An- 
lagen (Brauereien, Eleltrotechn. Fabrik, Eifengießerei) und Kaferne, durch den Bahnhof und 
durch das große Quartier der Gärtnerſtraßen feinen befonderen Werth. Hier erhebt ſich ber 
einfache gothifhe Neubau der Wunderburger Kirche im S, ald Kern bes Teilgangen aber 
die St. Gangolfkirche, urfprünglich romanifh, dann gothiſch geändert und wiederum im 
Barodftil renoviert, eine Gründung vd. J. 1063 in dem Bororte „Theuerftadt*, weldhen Namen 
die von ber Kirche zur Luitpold⸗GBahnhof⸗)Straße führende Gaſſe bewahrt. 

Bier Brüden führen über den Dftarm bes Fluſſes; darunter war früher bie ältefte Ketten⸗ 
brüde in Bayern. In ber Richtung ber legteren kommt man zunächſt um Narimiltansplaß und 
zum Grünen Markt. Der Pla hat feinen Namen von dem Kunſtwerk des Marbrunnens, 
über deſſen Mittelpunkt eine große Statue bes Königs Marimiltand I. emporragt, während 
auf vorſpringenden Sodeln bie Figuren 8. Heinrich® II, und feiner Gemahlin, K. ſtonrads III. und 
des Bifchofs Otto des Heiligen ftehen (dad Ganze ein Werk Ferdin. v. Miller, 1880). Rechts 
tritt die einfache, aber anſprechende Front des Priefterfeminargebäubes vor daß Auge. 
Am Grünen Markte, dieſer farbenreichen Berkaufsftätte der Bamberger Gärtnerei, erhebt fid 
der mächtige Bau der St. Martinspfarrfirdhe (.Jeſuitenkirche“) in entwideltem Barodftil, 
defien Inneres durch feine mächtige Höhe und bie Weite des Tonnengewölbes, durch feine 
bemalte Kuppel und ben formen- und geftaltenreihen Aufbau des Hochaltar einbrudsvoll 
wirkt!) An der S-Seite ragt ein ftattlicher Turm auf und fchließt fih das Gebäube ber fo be 
beutenden gl. Bibliothek an, welche durch ihren Reichtum an Manuſcripten und Codices aus 
dem 10.—13. Jahrh. zu den herborragendften Europa gehört, auch inbezug auf Bücher fehr 
gut außgeitattet ift. Mit derſelben iſt die große „Heller'ihe Sammlung“ von Rupferftichen 
und Holzſchnitten verbunden?). Ein ö Teil biefer ehemaligen Sefuitengebäube ſchließt das 
Eyceum ein; ein anderer im S dient dem gleichfalls reichhaltigen Naturalienfabinet. Über 
haupt ift Bamberg eine Heimftätte wiſſenſchaftlicher und Zunfthiftorifeher Sammlungen, wie 
ſchwerlich eine andere Stadt ähnlicher Größe. — Der Jugendbildung dienen im N ber eben 
genannten Anftitute das Klofter der Englifhen Fräulein, im Wdas ftolzge Realſchul— 
gebäube, in italienifcher Hocdrenaiffance aufgeführt. Nahezu am s-ö Ende des Grünen 
Marktes aber ragt bie intereffante Giebelftont des alten Rathaufes empor (dann Gebäude bes 
bifchöfl. Zentgerichts, heute des Zollamts). ö von dba geht e8 zu dem Schönleinsplaße, 
welcher durch elegantere moderne Bauten, fo auch ben ber k. Bank, ausgezeichnet wird. s-w 
aber gelangt man zu dem entzüdendften Bilde der älteren eigentlichen Stadt. Die beiden 
ö Zweige bes Flußarmes, ihre Fälle an ben injelnbildenden Mühlen, die mit ben oberen 
Stockwerken über das Ufer bortretenden Fifcherhäufer (im N) und verfchiedene Brüden, 
die auf machtvollen hochgewölbten Bogen rubende Hauptbrüde famt ihrem plaſtiſchen 
Figurenfhmud zur rechten, ganz beſonders aber ber Nathausbau auf fünftlicher Inſel, au 
beffen Durchgang unter dem reich verfhönten Turme ſamt feinen Altanen die Brüde leitet — 
bieß alles in feiner Bereinigung gewährt eine merkwürdig feffelnde Geſamterſcheinung. 

Dem in der Niederung gelegenen, wenn aud) bereit8 unebenen britten w Teil Bambergd, 
zweifellos von hohem Alter, gehört die große Elifabethenfapelle, ein würbiges Werk ber 
Gothik mit hübſchen Schnitzwerken, desgl. die allerdings profanen (Militär-) Zweden dienende 
ehemalige Dominifanerfirhe an. In deren hohem Hallenbau oder breiteiligem Schiff 
find die nichtgewölbten Seitenfchiffe durch ſchlanke Säulen unterſchieden. Rund- und Spitbogen 
beuten durch ihren Wechjel auf das 14. Jahrh. hin. Seitli davon tft der gothiſch gemölbte 
Kreuzgang noch erhalten. Im S des Stabdtteiles findet man am Negnitufer ben in gemifchtem 


1) Haas, Geſchichte der St. Martindpfarrei. 
2) In muftergiltiger Weije geordnet, befigt die Bibl. famt Kunſtſammlung aud einen 
trefflihen „Führer“, 2. Aufl. 1889, von Fr. Leitſchuh (f. Bibliothelar). 
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neuerem Stile bergeftellten reihen Bau ber Gefellihaft „Eoncorbia“ famt Garten, jobanır in 
der Nähe bad „Schuhmannhaus” als Sehenswürbigkeiten neuerer Beiten. 

Ungleidy bebeutenber als alles Bisherige aber und höchft malerifch durch bie Verbindung von 
Höhe und Thalung, Sartengrün und Urchitektur ermeift fich die baulich vereinigte Gruppe der Hügel 
oder „Berge“, zu welchen e8 im W nun binangeht: Stephans- ‚Kaul-, Dont, Jakobs⸗, Michelsberg. 

Schon ber erftgenannte ift durch die auf feinem Höhenrüden, wenn auch weiter im S 
neu errichtete Sternwarte und burd) das frei und ftattlich auf den S ber Stadt herabblidenbe 
Säullebhrerfeminargebäube vorteilhaft bereichert, hat aber feinen Namen bon ber (prot.) 
Stephans kirche. Deren urfprünglicher, von Bapft Benedikt VIII. geweihter Bau wurde durch ein 
in &reuzform angelegtes, 1680 in italienifcher Renaiffance vollendetes Werk erfetzt, deſſen Innerem 
namentlich die Relieflompofition in der Kuppel und einige gemalte Fenſter zur Zierde gereichen. 
— Den Kaulberg zeichnet am meiiten bie Marien» oder Obere Pfarrfirhe aus. Durch 
ben undbollendeten, aber gleihwohl beträchtlichen Turm, durch den mächtig hohen Chor und 
das bedeutende Schiff auf dem Rüden bed Hügels an fteiler Straße erzielt dieſes gothiſche 
Bert bed DOpferfinnes der Bürgerfhaft eine imponierende Wirkung. Beſonders reih und 
felbftänbig erdacht erſcheint 
der Chor mit ſeinen Strebe⸗ 
bogen und an ber N-Geite 
bie pfeilergetragene Bor- 
halle famt Portal. Das 
Innere freilich ift feinem 
sriprünglichen Stile durch 
Zopfausftattung ganglich 
entfrembdet; es behielt aber 
unter feinen Sunftwerfen 
eine überauß großartige 
Scähniterei, einen Tlügel- 
altarauffag von Beit Stoß, 
bazueine verwandte Leiftung 
im fleinen als Zaufftein- 
bedel, wie fi) aud einige 
ältere Gemälde von befon- 
derem Werte vorfinden. In 
der Forfegung des Weg! 
trifft man auf die ehema- 
ige Karmelitenkirche, 
deute gleichfalls demMilitär- Dom ga Bamberg. 
ärar überlafien, deren jetzige Faſſade in Barodftil gegen O gewendet ift, während 
die ehemalige an der W-Geite durch das auch am Dom vorkommende Bidzad- 
ornament ihre® Portals auf das 14. Jahrh. hinweiſt. Befonderd wertvoll ift die noch er» 
baltene n und ö Hälfte des Kreuzgangs durch ihre ſchlanken romanifchen Doppelfäulen mit 
reicher allegorifcher Sculptur der Kapitäle; ein großes Freskogemälde finnender Mönche wurde 
bier erft neueften® don feiner Kalküberdeckung befreit. — Norbweftwärts geht e8 hinab in ein 
ſeht alte Quartier der Stadt, wo man beren älteften erhaltenen Kirchenbau in ber St. 
Naternkapelle erkennt. An ihren Chor fett ſich noch ein kleinerer, wohl älterer Chor an; 
fie enthält die Sammlungen des „Hiftorifchen Vereins“. — Der nächſte n Hügel trägt die St. 
Jakobs kirche, deren Giebelfront in einfachen Barodftile vor das Auge tritt, während ber an ber 
N-Seite jtehende Turm gothifhe Etagen beſitzt. Sinnen entipricht der genau durchgeführte 
wmanifche Stil der Entſtehungszeit i. J. 1108 (flache Dede, höheres Mittelſchiff, Rundfäulen, 
Querſchiff mit gewölbter Seitenfapelle an ber S-Seite). Der Chor jedoch ift gothiſch; deſſen 
hubſch geſchnitzte Stühle find ein Werk ber Latenbrüber ber Franzisfaner, welche von ihrem 
gegenüberftehenden Klofter aus dieſe Kirche bedienen und benügen. 
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Nach O führt die Höhe an dem geſchmackvoll einfachen Barockbau des erzbiſchöflichen 
Palais vorüber zu ben vornehmſten und berühntteften Bebäuben Bambergs, bezw. Oberfrantens, 
zur „alten Hofhaltung“, zum Dom, zur Reſidenz. Ergreifend durch ehrwürdige Vergangenheit 
wirft ſchon bon außen auf fteinernem Erdgeſchoß ber reiche Holzfachwerkbau, mit welchem ber 
„alte Hof“ oder die „alte Hofhaltung* auftritt, bie Stätte fo vieler Hoftage und ger 
Ihichtliher Maßnahmen der Babenberger, ber Ditonen und bes ſächſiſchen Kaiferhaufes über- 
haupt, darunter vor allem des eigentlichen Gründers ber Stadt und des Bistums, Heinrich® IT., 
fodann ber Hohenftaufen; aud wurde Philipp von Schwaben Hier ermordet. Der große 
Hof, welchen die hohen Gebäude ſamt Holzgallerien längs zweier Fachwerketagen dreifeitig um⸗ 
faffen, bot Raum für das größte berittene Gefolge, Der reizvolle jegige Steinfau an ber 
4. und ö Seite erhielt allerdings ebenfo wie das bildhauerifch gefhmüdte Portal daneben feine 
reihe Gliederung und gefamte Außenbeſchaffenheit erft nach Beginn ber Renaiffance, während 
bie Kleine Kapelle nächſt dem Portale noch ihren alten romanifchen Stil (12. Jahrh) aufweift. 
Großartigkeit und ideale Schönheit ber Arditeftur aber vertritt an ber S-Seite bes großen 
geneigten Plage, um melden fich die drei genannten Gebäude erheben, im volliten Ausmaße 
ber Dom. Es gehört diefes Heiligtum fo fehr zu den Glanzleiftungen ber endenden romanifchen 
und aufblühenden gothifhen Baukunft, daß eine genügende, auch nur überfihtliche Darftellung 
bier zu weit führen müßte!). Der 95 m lange, 28,5 m breite und 25,3 m hohe Bau, von je 
zwei 81 m Hohen Türmen an feinem 6 und w Chor flankiert, zeigt die erwähnten beiden 
Stilarten ſchon in feinem Hußeren, wenn auch das Romaniſche entfchteden vorherrſcht. Diefem 
entſprechen die 6 Türme, in 8 Stodwerfe kunſtvoll gegliedert, bie Rundbogen der berühntten 
Portale und der Fenfter, wenn auch die plaftifchen Figuren und Scenen der erfteren bereits 
ber gothifchen Richtung des 13. oder des 14. Jahrh. angehören. Der beginnende gothifche Stil 
tritt ſodann mit der Außenfeite des Oſtchors, ber n front des bortretenden Duerfchiffes, den 
überaus anmutig an ihren Kanten gezierten und gegliederten w Türmen auf. Im Inneren enthält 
der jtreng romanifch geftaltete 6 oder Georgichor den bei ber Renovierung des Doms (durch 
König Ludwig I. 1828—1837) errichteten Hochaltar (mit Ehriftusfigur von Schwanthaler und 
22 Heiligenrelief8, von Schönlaub fomponiert und ausgeführt), fowie n davon ben erzbiſchöflichen 
Thron. Die Nebenſchiffe werben durch je 5 kunſtvoll profilierte Haupt- und vier Fleinere 
Bwifchenpfeiler von dem dreifchiffigen Hauptbau unterfchieben, deſſen Mitte das größte Meijter- 
werk bed Domes aus bem Ende des Mittelalter® ziert, daß Grabmal des Kaiferd Heinrich IL, 
bed Heiligen, und feiner Gemahlin, der heiligen Sunigunde. Es wurde 1513 al8 Schöpfung 
Riemenfchneiders, des berühmteften Würzburger Meifters, zu ende gebracht, nicht nur durch die 
faiferlihen Bilder bedeutend, fondern auch durch fünf Reliefs an den Sarkophagfeiten. 

Während die gefamte neue Ausstattung des Schiffes (Kanzel, Beichtftühle) rein romaniſch 
gehalten ift, beſitzt der nad) W vortretende Peterschor“ im Inneren und im Äußeren gotbifchen 
Stil; in ber Mitte zeichnet ihn der weihevolle Sarkophag des hier beftatteten Papftes Clemens II. 
(vordem Biſchof Suitger) aus. Als befondere Räume find außer anderen am s Querſchiff, 
befien Altar ein uraltes Elfenbeinkruzifir ziert, befonder8 auch bie Schatfanımer mit ihren 
gefeierten Reliquien, Koftbarfeiten und Altertümern, ſowie unterhalb des Georgichors die große 
breifchiffige Krypta von befonderem Intereſſe; in letzterer findet man das ftattlidhe neue Grab» 
mal des Kaiſers Konrad III. Die Haupträume des erhabenen Sotteshaufes aber werden durch 
ihre bauliche und plaftifche Geftaltung, durch die mandherlei Gliederung an den Wänden (mit 
Pilaftern, Friefen, Bogen, Arkaden), ſodann durch den Reihtum an großen und Fleinen Kunft- 
werfen ber Bildhauerei, indbefondere infolge ihres funftbiftorifhen Wertes, da8 Ganze aber 
auch durch feinen vornehmen neuzeitlihen Schmud bereit3 ohne das Walten des Kultus auf 
da8 Empfinden und das Gemüt jeden Befchauer mächtig wirken. 





) Es bedarf zu einer einigermaßen ausreichenden Würdigung namentlich der plaftifchen 
Kunfterzeugniffe gewiß eines zmweimaligen eingehenden Befuches, auch der Kenntnisnahme ber 
bezügl. Abſchnitte Funftgefchichtliher Werke oder doch wenigftend des fo trefflihen „Führers“ 
für Bamberg, welchen riedr. Leiſt derfaßte. 


Bamberg. 77 


n des Domeß ober an ber n-ö Seite des Sarolinenplakes, auf welchem das Standbild 
des trefflichen Fürſtbiſchoſs Frz. Ludw. dv. Erthal fi erhebt, treten ung die ftattlihen Flügel 
ber Refidbenz entgegen, eines großen, prächtigen Renaiffancebaues am n Rande des Dom- 
berged, großenteils für ben Aufenthalt landesfürſtlicher Perjönlichkeiten eingerichtet; einige 
Gemächer enthalten eine k. Bildergalerie; ber ö Teil ift dem Kreisarchive überwiefen. Eine 
weite, reihe Ausficht gewähren bie Fenſter der und n Räume, auch ber von ben Gebäuden 
umihlofjene feine Hofgarten, ähnlich wie der Michaeläberg. 

Zu biefem gebt es unter ber hohen gemauerten Terraffe der Refibenz an bem anziehenden 
Bau des „Auffehianums“, einem k. Studbienfeminar, o-w borüber und neben dem mit reichem 
Saubgrün von Wein- und Obftpflanzungen befeßten Hange empor. Lints des ausgedehnten 
Gefamtbaues ber ehemaligen Michaelöberger Abtei nimmt man auf etwas erhöhter Stelle die 
Lirhe St. & etreu wahr jamt dem als Yrrenanftalt modern ausgebauten Antoniftift; ertere befigt 
x a. Schnitgwerfe und eine Kreuzigungspruppe aus dem Anfang bes 15. Jahrh. (Nürnberger 
Schule). 6 gegenüber umſchließen drei große Flügelbauten und die Kirche ben großen Kloſte r⸗ 
bofvon St. Michael. Den N nimmt da einftige Konventsgebäude ein, nun das für 180 In- 
iaffen beſtimmte Pfründefpital enthaltend; der s Flügel birgt bie beträchtlichen Sammlungen 
des Naturforſchenden Bereines, beſonders paläontologifch wertvoll, ſodann die reiche ftädt. Kunſt⸗ 
fammlung (Gemälde, Bildhauer- und Schnigarbeiten), endlich die Sammlung für Völkerkunde. 

Wie die drei Hauptteile des Klofter8 im Stile ded vor. Jahrh. einheitlih ausgebaut 
wurden, fo erhielt aud) im O bes Ganzen die urfprünglich als romaniſche Pfeilerbafilita, fpäter 
gothifch umgebaute Kirche im 18. Jahrh. Barodformen im Äußeren wie im Anneren. Dabei 
nurden Sanzel und Altäre wie bie Chorftühle ald Werke kunſtvoller Bildfchnigerei hergeſtellt 
und durchweg eine jelbitändige und höchſt anfprechende Stilifierung dem Schiffe, der Dede 
und dem Chore gegeben. Unter legterem findet man in einer Krypta das Grab des Biſchofs 
Otto des Heiligen, wie auch die Nebenſchiffe mit Denfmälern von Biſchöfen gefhmädt find. Wie 
bon Fenſtern des Konventbaues aus, fo hat man namentlich auch in dem terraffierten ehemaligen 
Kloſtergarten ein präcdtiges Panorama über bie ganze Banıberger Umgebung im S, im O und 
befjonderd auch im N — ein troß hochgefpannter Erwartung doch noch überraſchender Blid. 

Wirtſchaftliches Leben. Bei folch reicher und anziehender Ausftattung bes Stadt- 
bildes und ber Wahlfreibeit, in der ebenen Fläche ober höher gelegen zu bauen, könnte man 
vielleicht ein rafcheres Wachstum Bambergs feit Herftellung der Eifenbahnverbindungen er- 
warten, als es thatjädhlich eintrat. Allein gerade dort, wo ber geſchäftlich erwünſchte Ausbau 
geisehen konnte, zwiſchen den Flußarmen, ift derfelbe erft neueſtens durch die Befeitigung der 
UÜberſchwemmungsgefahr möglich gemadt. Mit großen Opfern errichtete die Stadt im S den 
3km langen „Gürteldbamm“ auf der W-Seite und einen andern bon U km Länge nahe bem 
s Ufer des Hauptwaflerarmed. Dadurch find Baupläge und zwar auch ö des Fluſſes gemwonuen, 
dazu verſchiedene Straßen gegen Hochwaſſer gefihert. Doc ift ſchon ohnedies Bamberg in 
ben legten 2 Jahrzehnten in feinem Verkehr und gewerblichen Leben lebhaft fortgefchritten. 

Dem Gütertransport dienen zwar zur zeit bie Gewäffer in fpärlidem Ausmaße, dba 
der Main nur felten mit Laftfchiffen bi zur Negnigmündung befahren wird und der Stanal- 
derleht aus feinem fo ruhigen Gange nicht herauskommt. Dagegen ift der Eifenbahnhof ein 
Ziel der 3 (4) Hauptlinien Nürnberg, Schweinfurt, Hof (Probftzella) und mittelbar ber aus— 

gebehnten Lokalbahn des Baunadıthales. 6 Hauptitraßen münden hier. 

Im Erwerbsleben ift vor allem bie hochentwickelte Gärtnerei wichtig. Gemüſe aller 

Art, bei. Spargel und Sämereien, Rübfamen, werden weit nah W und S ausgeführt, mit 
der Eifenbahn jährlich etwa 150000 Ztr. — Ein blühendes Gewerbe tft ſodann infolge ber 
Thätigfeit des Fiſchervereins die Fiſcherei. Die wohlhabende Fiſcherzunft (35—40 Mit: 
glieder) beſitzt als Wafler die Regnit von Forchheim an, dazu den Main don Bifchberg bis 
Knetzgau und eine Strede oberhalb Halljtadt, um Aale, Hechte (10—12 % fchwer), Karpfen, 
Barden (5—6 @) u. a. zu fangen und bi8 Mainz, Erfurt u. f. w. zu verfenden. Auch Krebſe 
beleben die Regnit und den Main, meift nächft den Buhnen. — Ungleich wichtiger freilich tft für 
B. befien mannigfaltig thätige Großinduftrie; auch die große Spinnerei in der Gemeindeflur 
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Gauſtadt gehört Bieher. Wir finden nun im einzelnen vor: 9 Mühlen, 3 Schneibfägen, 
10 Bierbrauereien, 2 Malafabr., 1 Ziegelei, 2 Baufchreinereien, 3 Holzdrehereien, 1 Möbel» 
fabr., 2 Fenfterfabr., 4 Baugefchäfte (2 mit mehr als 100 Arbeitern), 1 Gementwarenfabr., 
2 Eifengteßereien, 2 Stahlichleifereien, 1 Glockengießerei, 1 Lampenfabr., 1 Seilerwarenfabr. 
(350 Arbeiter), 1 Schubfabr., 3 Schaftfabr., (eine mit 200 Arbeitern), 2 Hutfabr., 3 Seidenfabr., 
2 Buderwarenfabr., 4 Tabakfabr., 2 Chemifche Fabriken, 1 elektrotechnifche Fabrik, 5 Buchbrudereien. 
Bamberg!) hat Schloßvemaltung, w, &, X, Oberbahn-, Bahn», Oberpoft- und 
Telegraphen- Amt, Oberlandesd», Land» und Amtsgericht I. und IL, Notare, Notariatd- und An- 
waltsfanmer, Kreisarchiv, Sit ber Bezirf3ämter B. I und II, Landbau⸗-, Straßen- und Flußbaus«, 
Aich-⸗, Hauptzolle, 2 Forſt-, 2 Rentänter, Aufihlag-Einn., Mefiungsbehörde, Genbd.-Stat., 
Brandverfiherungs-Infp., Irrenanſtalt St. Getreu, Erzbiſchofſitz, Erzbifhöfl. Commiſſariat, 
k. Dekanat, 4 f. Pfarreien, Franziskanerkloſter St. Jakob, Inſtitut der Engliſchen Fräulein, 
4 Filialen der barmherzigen, 1 Filiale der Niederbr. Schweſtern, Filiale der Franziskanerinnen, 
prot. Defanat und Pfarrei, Rabbinat, Lyzeum, Erzbiſchöfl. Klerikal- und Snaben-Seminar 
(Dttonianum), 2 Gymnaflen, Sternwarte (feit 1888), Schullehrerfeminar, Freiherrl. von Auf 
ſeß'ſches Stubienfeminar (von dem Domtkapitular Yo. Bernd. v. Aufſeß i. J. 1738 mit einem 
Fonds von 300000 fl. geitiftet), Präparanbden-, Real-, ftäbt. Mufit-, höhere Töchter», gewerbl. 
und faufmänn. Fortbildungs⸗, 10 k., 2 pr. Vollsſchulen, Taubftummen-Anftalt, Stiftungs- 
Abminiftration, k. Bibliothet, Gemäldegalerie, Hebammenfhule, Waifen- und Findelhaus, 
2 NRettungsanftalten; k. Filialbank, Reichsbanknebenſtelle, Notenbankfiliale, 3 Meffen, große 
Viehmärkte, Wochenfchrannen ; Kommando der 4. Gaballeriebrigade, Gommanbantur, 5. Inf.⸗ 
und 1. Ulanen-Regt., Bezirls-Commando, Garnifons-Lazareth und »Berwaltung. 
Geſchichte. B. verdankt feine Entftehung der auf dem jeßigen Domberge frühzeitig 
erbauten Burg Babenberg, dem Stammhauſe ber Babenberger, eines mächtigen Geſchlechtes, 
welchem ein farolingifcher Feldherr, einige Markgrafen der forabifchen Mark und das dfterreichifch- 
bayerifche Herzogsgeichledht der Babenberger entfprofien. Am Jahre 906 wurde Graf Adalbert 
von Babenberg wegen feiner räuberifchen Fehden gegen die Salter enthauptet und feine Burg, 
um welche bereit8 eine Anſiedelung entitanden war, zum kaiſerlichen Fiscuß eingezogen. 
Kaifer Otto I. verlieh diefelbe um 940 dem Grafen Berthold, Gaugrafen des Bolkfeldes, in 
welchem Babenberg lag, und gebraudte die Burg ald Staatögefängnis, wie er denn 3. 8. 
ben gefangenen König Berengar von Italien mit feiner Gemahlin Willa 964 nad) Babenberg 
fandte, wo Berengar 966 ftarb, morauf Königin Willa ind Slofter ging. Kaifer Otto Il. 
fhentte auf der Reichönerfammlung zu Worms am 27. Yuni 973 dem Herzog Heinrich 11. 
(dem Zänker) von Bayern das Reichsgut Babenberg mit der Stadt Paginbere und das Gut 
„Renbdilin-Uradj* (Ober- oder Stegaurad), wodurch der Grund zum Beſitze bed Bistums 
Bamberg gelegt wurde. Denn Heinrih® Il. Sohn, Heinrich IV., d. i. Kaiſer Heinrich II., Hatte 
feine Jugend in B. verbracht und verfchönerte e8, nachdem er Herzog geworben, durch Erbauung 
neuer Gebäude und Erweiterung des Sclofjes zu einem Fürſtenſitze, den er i. J. 1000 feiner 
Braut, Kunigunde von Lügelburg, zur Morgengabe verfchrieb. Daher holte er bei der Ausführung 
feines ſchon lange gehegten Borfages, in Babenberg ein Bistum zu gründen, ihre Zuftimmung ein. 
Nachdem er an der Burg B. eine Kirche mit zwei Krypten erbaut hatte, welcher er burd Ur» 
funde vom 1. Oktober 1005 das Kloſter Stein und am 6. Mai 1007 feinen ganzen Befig im 
Sau Bolkfeld jchenkte, und nachdem er den von dem Biſchof Heinrich von Würzburg erhobenen 
Einſpruch beſchwichtigt hatte, gab er auf dem Frankfurter Reichsſtag bon 1007 am 1. Robember 


1) Bundſchuh, I, 220 ff. — Jäck, Bambergs Geſchichte. — Jäck, B. und Umgebung. — 
Baterl. Magazin, I. 441. 465. 507. 1I. 254. 191. DI. 200. — Könige. Bayern I, 151. 411. II. 
107, 111. 114. — Roppelt, bift.stopogr. Behr. des Fürftentums B. — Bericht des hift. Ber. 
au Bamberg: II. 1. VI. 49. VII. 1. 45. 67. XIV, 149. XVI, 48. 175, XVII, 1. XVII ı fi. 78. 
XIX. 1. 169. — Schöppner I, 201—214, II, 483—84, II. 1042—57, 1304— 7. — al. f. Rath. 
1863, 64, 65, 66, 68, 69, 70, 71, 80, 81, 82, 83, 84, 85, 87. — Hohn, Oberfr. 16. — Bavaria 
III, 644 —87. — Archiv f. d. Geſch. Oberfr. U, 1, 34. 
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die Gründung bes Bistums bekannt, wobei er feinen Better und Stanzler Eberhard, bed Mark, 
grafen Luitpert don Magdeburg Sohn, zum erften Bifchof !) beftellte. Obwohl das neue Bistum 
ein Suffraganat des Erzbistums Mainz wurde, berlieh ihm Saifer Heinrih doch auch bie 
4 Erzämter bes Reiches — übertrug Brandenburg die Kämmerer, Sachſen die Marichalld«-, 
Böhmen die Schenten- und dem Pfalggrafen bei Rhein die Truchjeffen- Würde — und unter- 
tellte dem Bistum die 6 Abteien Kigingen, Barigin im Nordgau, Neuenburg, Sengenbad), 
Hafelbah und Stein und jonftige reihe Befigungen bis zum Salzach- und Uttergau Um 
6. Mai 1012 weihte ber Patriarch Johann von Aquileja in Gegenwart bed Faiferpaares und 
von 45 Bifchöfen den Dom, neben welchem erſteres noch die mit einem Chorhermitift der« 
ſehene, 1803 aufgehobene und 1807 den Proteftanten übergebene St. Stephanskirche und die 
ebenfalls 1803 fäcularifierte Benediktinerabtei Michaelöberg gründete (fiehe ©. 77). 
Kaiſer Heinrich UI. hielt 1017 und 1020 Reichsſtage zu B.; zu letzterem erſchien 
fogar Papſt Benedikt VII. und weihte die Stephanskirche ein. 1024 fand der Saifer 
feine Rubeftätte im Dome, 1033 die Kaiferin; 1081 brannte ber Dom nieder, wurbe aber big 
1110 wieder aufgebaut. Die zahlreichen Reichſstage (1035, 1040, 1045, 1049, 1072, 1124, 1127, 
1135, 1138) und bie häufige Verlegung des kaiſerlichen Hoflager® nah B. führten mehrfad 
zur Erweiterung der Stadt, welche anfänglih auf den Hügeln vor fi ging, in ber Folge 
aber aud) den „Markt“ und „Zinkenwörth“ hervorrief. Kaifer Friedrich J. welcher 1164 und 1169 
in 8. bof hielt, gewährte den Bambergifhen Kaufleuten, welche er ſchon 1157 von den neuen 
MRainzöllen befreit hatte, am 10. März 1163 die Vorrechte ber Nürnberger Handelsherren. — Die 
Flucht und 6 jährige Abweſenheit des Biſchofs Efbert, welcher ber Mitwiffenfhaft an ber 
Ermordung bes Königs Philipp dur den Pfalggrafen Otto von Wittelsbach (21. Juni 1208) 
beſchuldigt war, bie Verſchwendung des Biſchofs Poppo (entfegt 1242) und der Streit um bie 
Güter bes 1248 erlojchenen Herzogshauſes Meranien veranlaßte die durch faiferlihe Gunſt — 
Kaifer Heinrih VII. gab ihnen die Eremtion von fremden Gerichten, welche Katfer Friedrich II, 
1237 auf alle bifchöflihen Unterthanen erweiterte, während er im Juni 1245 ben Bambergern 
einen breimöchentliden Jahrmarkt verlied — ftolz gewordenen Bürger zum Kampfe gegen bie 
biſchofliche Gewalt. Diejer brach zum eritenmale 1285 aus; 1291 durch einen die Macht ber 
Bifchöfe beftätigenden Schiedsſpruch beigelegt, ermeuerte er ſich 1320 und wurde erft 1333 durch 


1) Reihenfolge ber Bifhöfe und Erzbifhöfe von Bamberg: Eberhard J. 1007—41. — 
Suidger, 1046 (Bapft unter bem Namen Clemens II. bis 9. Dftober 1047). — Hartwig, 1047— 
6. Ron. 1053. — MWbalbert, 1053—14. Febr. 1057. — Günther, 1057—22. Juni 1065. — 
Hermann I., 1066-20. Apr. 1075 (+ 25. Juni 1084). — Rupert, 1075--11. Juni 1102. — 
Otto L, ber Heilige, 1102—30. Juni 1139. — Egilbert, 1139-29. Dat 1146. — Eberhard IL, 
1146—15. Juli 1172. — Hermann II, 1172—1177. — Otto IL, 1177--2. Mat 1196. — Thiemo, 
1196 —15. Oft. 1201. — Konrad, Herzog von Sclefien, 18. Febr. 1202—19. Febr. 1203. — 
Eisert, Graf von Andechs, 1203-5. Juni 1237. — Giegfried, Graf v. Öttingen, erwählt 
m Juli 1237, + 19. Nov. 1238 dor Eintreffen ber päpftliden Beftätigung. — Poppo, 
1233—5. Ian. 1242. — Heinrih 1. von Schmiebefeld, 1242—17. Sept. 1257. — Berthold, 
Staf von Leiningen, 1258—17. Mai 1285. — Arnold Graf von Solms, 1286—19. Juli 1296. 
— Leopold I. von Grundlach, 1296-22. Aug. 1303. — Wülfing von Stubenberg, 1304— 
14. März 1318. — Hohann von Güttingen, 1321—20. Febr. 1324. — Heinrich I. von Stern- 
berg, 1324—1.. Apr. 1328. — Werntho, Erbſchenk von Reicheneck, 1328—8. April 1335. — 
Leopold II. von Egloffftein, 1335—27. Juni 1343, — Friedrih, Graf von Hohenlohe, 1344— 
26. Dezbr. 1352. — Leopold Il. von Bebenburg, 1353—4. Nov. 1363. — Friedrich II., Graf 
don Trubendingen, 1363—19. Mai 1366. — Ludwig, Markgraf von Meißen, 1366—28, April 
1373. — Lambert von Brunn, 1373, refigniert 1398. — Albert Graf don Wertheim, 1398— 
19. Mai 1421. — Friedrich III. von Auffeß, 1421—3. März 1431. — Anton von Rotenhan, 
2%. Mai 1431-5. Mai 1459. — Georg don Schaumberg, 1459—4. Febr. 1475. — Philipp, 
Gref von Henneberg, 1475—26. Jan. 1487. — Heinrich III.. Groß von Trodau, 1487- 
H. März 1501. — Beit, Truchſeß don Pommersfelden, 1501-7. Sept. 1503. — Georg IL, 
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faiferlihen Schiedſpruch zu gunjten des Biſchofs entſchieden. Trotzdem vertrieben die Bürger 
1379 abermals ben Bifchof, mußten dies aber 1381 mit einer Geldftrafe von 16000 Gulden 
büßen. In ben Huflitenfriegen wendete Markgraf Friedrich von Brandenburg bie Plünderung 
ber bon ihren geängftigten Bewohnern verlafienen Stadt durch Bermittlung einer Kriegsſteuer 
von 15000 Gulden ab, worauf die Bürger auf Befeftigung ber bis dahin offenen Stadt drangen. 
Doch führte dies, obwohl Kaiſer Sigmund auf dem Nürnberger Reichätage von 1431 ben 
Bürgern gejtattete, die Stadt mit Mauern zu umgeben und biefe durch Türme und Gräben 
zu fhügen, wegen des Wibderftandes des Domfapiteld zu neuen Srrungen, in beren Verlauf 
die ſog. Immunitätsbewohner (auf ben Stift8ländereien) den „Stiftern“ die Treue auffagten 
und nur ben Bifhof ald Herren anerkennen wollten, ba fie zu den Laiten der Bürgerſchaft 
beigezogen wurden. Auf erhobene Berufung an das Basler Concil wurbe ber gemeinfanıen 
Beſchwerde bed Domkapiteld und ber Immunitätsbewohner gegen die Bürger am 9. Dft. 1434 
folge gegeben und dieſen die Fyortfegung ber Befeftigung unterfagt. Durch Schiedsſpruch vom 
28. Sept. 1439 famen bie Immunen, da8 Domkapitel und bie Pröpfte wieder zu ihren Rechten 
und 1440 wurde zur Tilgung der ftädtifhen Schulden ein Umgeld vereinbart. Eine Beratung 
bes Biſchofs Weigand von Redwitz mit ber Nitterfchaft im Frühling 1525 wegen des Bauern- 
frieges führte die ohnehin unruhigen Bürger zu der irrigen Meinung, daß es fi um einen 
Anſchlag auf die Stadt Handle; der Bifhof mußte auf bie Altenburg flüchten (welche bald 
darauf [1553] Markgraf Albrecht Alcibiades zerjtörte) und wurde bier von ber durch Zuzug 
aus dem Lande verftärkten Bürgerfchaft belagert, welche zuvor die Refidenz, die Domberrenhöfe 
und das Flofter Michaeldberg geplündert hatte. Nachdem Georg Truchſeß, der Anführer des 
Schwäbiſchen Bundes, die Ruhe im Lande mit Waffengewalt wieber hergeftellt hatte, ergriffen 
400 Bürger bie Flucht, 12 Rädelsführer wurden hingerichtet und zum Erſatze des auf 300000 fl. 
veranſchlagten Schadens eine Herbftatt-, Rauchfang- und Vermögensſteuer eingeführt. Mark» 
graf Albreht zog am 17. April 1553 in das von dem Bifchofe und dem Domkapitel verlafjene 
Bamberg ein und nahm, da die von 200000 auf 80000 fl. geminderte Brandfhagung nicht 
aufgebracht werben konnte, 85 Bürger als Geifeln mit. Während bes hierauf folgenden 75 jähr. 
Friedens gründete Bifhof Ernft das Priefterfeminar und das Gymmaftun. Im 30 jähr. Kriege 
nahm der fehmwebifche General Hom B. am 11. Februar 1632 ein, wurde aber bon Tilly am 


Marſchalk von Ebnet, 1503—31. Yan. 1505. — Georg II., Erbſchenk von Limburg, 1505— 
31. Mai 1522, — Weigand von Redwitz, 1522—20. Mai 1556, — Georg IV., Fuchs von 
Rügheim, 1556—22. März 1561. — Beit II. von Würzburg, 1561—8. Yuli 1577. — Yohann 
Georg J. Zobel von Giebelftadt, 1577—7. Sept. 1580. -- Martin von Eyb, 1580-26. Aug. 
1583. — Emit von Mengerdborf, 1583—21. Oft. 1591. — Neidhart von Thüngen, 1591— 
26. Dez. 1598. — Johann Philipp von Gebfattel, 1599—26. Yuni 1609. — Johann Gottfried 
don Aſchhauſen, 160929. Dezbr. 1622. — Zohann Georg IL, Fuchs von Dornheim, 1623 — 
29. März 1632. — Franz von Hatzfeld, 1633—30. Juli 1642. — Meldior Otto Boit bon 
Salzburg, 1642—4. Yan. 1653. — Philipp Balentin Boit von Riened, 1653—3. Febr. 1672; 
Beter Philipp von Dernbach, 1672—22, April 1683. — Marquard Sebaſtian, Schent von 
Stauffenberg, 1683—9. Oft. 1693. — Lothar Franz von Schönborn, 1693—30. Yan. 1729. — 
Friedrich Carl Graf von Schönbom, 1729--25. Juli 1746. — Johann Philipp Anton, Freiherr 
von Frandenftein, 1746—3. Yunt 1753. — Franz Konrad, Graf don Stadion und Thannhaufen, 
1753—6. März 1757. — Adam Friedrich, Graf von GSeinsheim, 1757—18. Febr. 1779. — 
Franz Ludwig von Erthal, 1779—14. Febr. 1795, — Chriſtoph Franz bon Bufed, 1795— 
28. Sept. 1805 (regierender Yürft nur bis 1802), — Georg Karl, Frhr. von Fechenbach, 
29. Sept. 1805-9. April 1508. — Behnjährige Sebißvacang, während welcher bie Geſchäfte 
vom Generalbicariat geführt wurden. — Erzbifchöfe: Joſeph Graf von Stubenberg, 18. Febr. 
1818—29. Yan. 1824. — Joſeph Maria, Frhr. von Fraunberg, 4. März 1824—17. Yan. 1842. 
— Bonifaz Rafpar von Urban, 20. Febr. 1842—P. San. 1858. — Michael don Deinlein, 
15. uni 1858—4. Januar 1875. — Friedrich v. Schreiber, 31. Mai 1875—23. Mai 1890, 
— Joſeph vd. Schorf, feit 26. Aug. 1800. 
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28. Februar wieder vertrieben, worauf Furbayerifhe Truppen unter Oberft Galliberto die Stabt 
bejegten, fie aber am 9. Februar 1633 dem Herzog Bernhard don Weimar überließen. Diefer 
erbob ſchwere Eontributionen, ließ ih am 13. Mat als neuem „Herzog von Franken“ huldigen 
und verließ erft am 13. Mat 1634 die Stadt, welche in der folge noch den kaiſerlichen General 
Piccolomini und den franzöfifhen General Guebriant ertragen mußte Doch mit hilfe des 
Eingreifens der Biſchöfe erholte fih die Stabt bald don ben erlittenen Berluften. Bifchof 
Meldior Dito errichtete 1648 die i. 9. 1735 zur bollftändigen Lniverfität umgemwanbelte 
Akademie. Die Leiter der Univerfität, die ſchon 1610 nach Bamberg berufenen Sefuiten, er» 
bauten 1686— 91 die erft 1721 im Inneren vollendete jetige St. Martinspfarrkirche. Furſt⸗ 
biſchof Lothar Franz fhur 1695 —1704 die neue Reſidenz. (Diefe, von welcher aus Napoleon I. 
am 6. Dftober 1806 feine Kriegserklärung gegen Preußen erließ, bewohnte 1806—37 Herzog 
Rilbelm in Bayern mit feinem Schwiegerjohne, bein franzöfifhen Marſchall Berthier, Herzog 
von Neufchatel und Wagram, der am 1. uni 1815 durch einen (freiwilligen?) Sturz aus 
dem Fenſter feinen Tod fand. 1863 —67 refidierte hier König Otto von Griechenland und bis 1875 
befien Witwe, Königin Amalie.) Neue ſchwere Heimſuchungen erlitt B. im 7 jähr. Kriege durch 
bie Preußen, welche am 31. Mai 1758 die Stadt nad) vorheriger Einäfherung bon 58 Gebäuden 
in der Gärtnerei mit Kapitulation nahmen und fi) der Erlegung ber auf 400000 Thaler feft- 
gefegten Gontribution durch Wegnahme des Hof» und Kirchenſilbers im Anfchlage bon 282840 fl. 
und dur Wegführung don 10 Geiſeln verfiherten. Die Generale Knobloch und Itzenplitz 
fraften einen Überfall ihrer Truppen, am 15. Mai 1759 nad geichehener Übergabe ber Stabt 
durch binter den Meßbuden verſteckte kaiſerliche Cavallerie volführt, mit allgemeiner Plünderung 
der Stadt und Auferlegung einer Gontribution von 2 Mill. Thalern. Dieſe wurbe fpäter bei 
ber Unvermöglichkeit der Einwohner auf den in Monatsraten von je 100000 fl. zahlbaren Be- 
trag bon 700000 fl. Gulden berabgefegt. Bon der am 20. November 1762 dur ben General 
Aleiſt verlangten Contribution zu 1 Million wurden in 14 Tagen nur 200000 Thlr. zuſammen⸗ 
gebracht. Dieſe Wunden fuchten die Bilhöfe durch Wohlthätigkeitsakte und Stiftungen zu 
beilen: Fürſtbiſchof Adam Friedrich ließ 1772 Getreide aus dem Auslande kommen und ftiftete 
1776 eine Brand-Afjecuranzkafie; Biſchof Franz Lubwig gründete daß am 11. November 1789 
eröffnete allgemeine Krankenhaus. Der letzte Yürftbifchof, Ehriftoph Franz von Bufed, welcher 
am 17. April 1795 mit 71 Jahren die Regierung übernahm, mußte dor den am 4. Aug. 1796 
unter Jourdan in Bamberg einziehenden Franzoſen flüchten, welche ſchwere Lieferungen aus— 
ſchrieben und fich beren Ausführung duch Geifeln zu fihern ſuchten. Bier Jahre fpäter 
bertrieben die Franzoſen unter Moreau den Bifhof nah Kronach, don mo derſelbe erft 
22. April 1801 nad) Bamberg zurüdfehrte, das aber ſchon im folgenden Jahre aufhörte, Univerfität 
und biijchöfliche NRefidenz zu fein!) Am 28. November 1802 wurden bereit die bayerifchen 
Bappen angeichlagen. Um 14. Mai 1812 meilte Napoleon I. mit feiner Gemahlin Maria 
Luife zum 2. Male in B. 

Nac ber allgemeinen Organifation der Landesftellen (23. April 1803) blieb B. der Sig 
der oberſten Berwaltungsbehörben und wurde 1808 Hauptitadbt des Mlainfreifeß, verlor aber 
bei der neuen Sreißeinteilung von 1810 den Sig bed Generalkreiscommiſſariats unb erhielt 
dafür das Mpellationsgeriht, was aud) bei den fpäteren Einteilungen von 1817 und 1837 
aufreht erhalten wurde. Durch dad Concordat vom 5. Yuni 1817 war das bißherige Bistum 
8. in ein Erzbistum berwanbdelt worden. — In Bamberg find geboren: die Mathematiker 
Clablus und Jacobs, der Kanonift Frey, ber Dogmatiker Brenner, die Künftler und Ktupfer⸗ 
fteher Seuffert, Wächter, Weigand, die Maler Beinel, Treu (Vater, Sohn und Tochter); 
der Humanift Joachim Camerarius, geb. 12. April 1500, + zu Leipzig 1574: ber Anatom und 
Phyfiologe Ignaz Döllinger, geb. 24. Mai 1770, + zu München 1841; fein Sohn Johann 
Jofeph Ignaz von D., Stiftspropft von St. Kajetan und Vorſitzender ber k. Akademie der Wiflen- 


!) Das ehem. Fürftbistum Bamberg umfaßte bei der Aufhebung ca. 65 Ouabrat-Meilen 
(ca. 3600 gkm) mit 19 Städten, 23 Marftfleden, 715 Dörfern, 170 Höfen und ungefähr 
195609 Seelen in 54 Ümtern. 
Bd. II. 11 
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fchaften, geb. am 28. Februar 1799, + zu Münden am 18. Januar 1890; der Juriſt ob. 
Mid. Franz Birnbaum, geb. 19. Sept. 1792, + zu Gießen 1877; der Mebdiciner Konr. Heinr. 
Fuchs, geb. 7. Dez. 1803, + 1855 zu Göttingen; der Juriſt Karl Gareis, geb. 24. Upril 1844; 
ber Rechtshiftorifer Hein. Gottfr. Gengler, Prof. zu Erlangen, geb. 25. Juli 1817; ber Kunſt— 
ſchriftſteller Joſeph Heller, geb. 22. Sept. 1798, + 4. Yuni 1849; ber Architelt Joſeph Daniel 
Oblmüller (Erbauer der Mariahilfpfarrtirhe [Uu-] München), geb. 1791, F zu Münden 1839, 
der Mebiciner Karl von Pfeufer, geb. 22. Dez. 1806, + 1869; der Kunſtſammler Martin Joſeph 
von Neider, geb. 30. Auguft 1793, beffen Sanımlungen 8. Marimilian II. für das National» 
mufeum erwarb; der berühmte Arzt und Iniverfitätsprofeffor (Würzburg, Zürih, Berlin) 
Dr. Joh. Lukas Schönlein, geb. 30. Nov. 1793, + zu Bamberg 23. Jan. 1864; der Rechts— 
lehrer Hrch. Zöpfl, geb. am 6. April 1807, + zu Heidelberg 1877. In Bamberg ftarb nad 
einem abenteuerlichen Leben am 14. Sept. 1881 mit dem Titel und Range eines öoſterr. F⸗M.⸗L. 
der Fehr. Aug. Giacomo don Jochmus, geb. am 27. Febr. 1808 zu Hamburg, 1848/49 Reichs⸗ 
marine-Minifter. 

Die Kulturgefhichte verzeichnet u. a. au den Anteil Bambergs an ber Förderung ber 
Buchdruckerkunſt, wie denn der Buhdruder und Formenſchneider Albreht Pfiſter zwiſchen 
1453—55 in Bamberg bie Bibel in drei Bänden drudte und 1461—62 eine beutfche und 
Iateinifche biblia pauperum aus feiner Offizin hervorging. Um 1480 befand fi aud in dem 
Klofter Michaelöberg eine Buchdruderei. 


Bezirksamtsgebiet Bamberg I 

Grenzen: im O der Bezirk Ebermannftadt, im S_ jener von Forchheim, 
im W Bezirk Bamberg II, im N Ebern (U.:Fr.) und GStaffelftein, im N-O der 
Bezirk Lichtenfels. 

Das Gebiet umfaßt den Amtsgerichtsbezirt Bamberg II!), Oftbälfte, und 
jenen von Sceklig, 436,07 qkm groß, mit 25208 Basic (12076 männl., 
13132 weibl.; 24695 fath., 248 prot., 263 ifr., 2 Andersgl.) in 76 Gemeinden 
mit 111 Ortfchaften. 

Dasjelbe bildete vordem die fürſtbiſchöflich-bambergiſchen Aemter Eggols- 
heim, Günzendorf, Hallftadt, Memmelsdorf und Sceplig. 

Aus eben und Boden. Bezüglich der Bodengeftalt und der Bededung 
durch Wald und Feld fiehe Anm ©. 39, 41, 55, 58, 61. Beſonders infolge 
der weiten Erftredung nad N-O ift dem Bezirke ein nicht unbeträdhtlicher Anteil 
an dem Plateau des Jura gefichert, jo dab demfelben die von der Stadt aus 
fihtbaren ö Höhen und Gipfelformen angehören, welche großenteil® als treffliche 
Ausfichtspunkte ſich erweifen. Bon dem flahen Plateauteile der „Langen Meile“ 
kommt diesbezüglid; der Frieſenberg, ſodann n davon der Geißberg und ber 
Stodenberg in betradt, zu deren Höhe die wenig niedrigere und mit einem 
Ringwall verjehene w Erhebung des reihbewaldeten Schloßbergs binanführt. 
Sehr lohnend ift auch n des Ellbachthales jenes Ganze, il s Höbe Schammelsberg 
(auch durch Baufandftein nugbar) und deſſen wohlgerundeter n Rüden Stammberg 
heißt, während oben auf der jehr unebenen Höhenfläche ber Salzknock aufgelagert 
ft). Weiter n reiht jid) dann der Culm n-w von Ludwag an. Deffen Nähe 
oder die Umgebung von Scheplig it überhaupt mit dem Vorzug ftattlicher 


1) Daß Amtsgeriht Bamberg II umfaßt 69 Gemeinden, von benendie ©. 85 aufgeführten 
36, welche — vor ber Juftiz-Organifation des Jahres 1879 — das frühere Landgericht Bam- 
berg I bildeten, in adminiftrativer Beziehung dem Bezirksamte Bamberg I, die übrigen 
33 Gemeinden — das frühere Landgericht Bamberg II — dem Bezirtdamte Bamberg II unter« 
ftehen und offiziell al Amtsgericht Bamberg II, erfter, bezw. zweiter Teil, bezeichnet werben. 

2) Um w Hange oberhalb Schammelsdorf tft noch die Brunnenfiube der fürftbifchäft. 
Wafferleitung nach Seehof fihtbar; auch fann man die Linie der legteren noch erfennen. 


' 
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Sihten bejonder8 ausgeftattet. Denn bieher gehört aud der Blid an dem 
16 m hohen fogenannten —— (deſſen Spiegelgläſer bis Bamberg 
ſichtbar ſind) Ir der Höhe über Würgau (©. 58), w-n-w davon derjenige vom 
— (555 m), ſodann Schloß Giech und weiter s der eben erwähnte 
Stammberg Jene Salzfnod). 

Unmittelbar zu den Füßen bat man reichbebaute oder mit gemifchtem 
Wald bejette fanfte Neigungen und Anjchwellungen vor fih, den thonreidhen 
Stufen des älteren Braunen Jura und des mittleren Lias angehörig, oder von 
Lehm in diluvialer Zeit bededte Thalftreden wie bei und s Scheklig. Mit einer 
beträchtlichen, wenn aud) ruhig niedergehenden Stufe dacht fi) im W innerhalb des 
Dep an ont: und Ziergartenforftes mit n-s Verlauf die lette Erhebung gegen 
V ab, meijt obere Keuperſtufe, fandigen Lehmboden liefernd!). Ihr gehört u. a. die 
vielgenannte, durch ihre Nuß- und Saftanienbäume bevorzugte Forftftation 
Kunigundenruh an (319 m ü. d. M., ö von Bamberg), in — Nähe auch 
ergiebige Thongruben angelegt werden konnten. Zur eigentlichen Thalniederung 
aber gehört vom —— Bache n nod eine breite Zone des erſtgenannten 
Waldes, wie auch n der zu Hallitadt mündenden Ellerarme der Wald weit 
berabgeht. Dies hat feinen Grund Brig in der ausgedehnten diluvialen 
Sand» und Gefciebeüberdefung, melde bier der lettigen Stufe des oberen 
Keupers aufliegt, während anderwärts, 3. B. bei Sallftabt, bei piriaab, Lehm 
ch vorfindet. Wejentlid) alluviale Ablagerungen aber bilden den Boden der 
Bamberger Gärtnerei, nachdem ja im Laufe der Reiten der Main fein Rinnjal viel: 
fach änderte, alſo durch Verzweigungen und Hochwaſſer früher ausgiebige Mengen 
von Trümmerden, Sand und Feinerde zu verbreiten vermochte. Daher ift aud) 
eine beträchtliche Ueberdeckung der Keupergrundlage mit Alluvialmafjen vorhanden, 
jo daß man 3. B. bei Bohrungen am Neptunsbrunnen erft nad) 83 m Tiefe auf 
die Keupergrundlage trifft 2). 

Neben den aus Bodengeftalt und ðedeckung ſich —— landſchaftlichen 
Zügen des Bezirks, insbeſondere auch der grünen Fläche der von Gemüfez, 
Kopffraut: und anderen gärtnerijchen Pflanzungen bededten Thalebene, erſcheint 
aud die Art der Siedlungen bezeichnend. Man fieht nämlich nur gefchloffene 
Dörfer, faft alle mit Kirchen, während Weiler oder Gehöfte mit landwirtſchaft— 
lihem Betriebe faum zu finden —* Wenn man aber infolge deſſen durch das 
belebendſte Element der Landſchaft, die menſchlichen Wohnſitze, in weniger dichter 
Aufeinanderfolge erfreut wird, als in anderen Landesteilen, ſo erweiſen ſich doch 
die einzelnen Dörfer als größere, baumreiche Ortſchaften. Sie liegen außer 
auf dem Juraplateau faſt immer an Bächen, deren Ufer hohe Erlen, Weiden 
u. a. Laubgewächſe begleiten und machen von ferne in der Regel den Ein: 
drud entmwidelterer Site menjchlihen Zufammenftehens zu gemeinjamer 
Kulturarbeit. 

Welch ſtattliche Orte find 3. B. im Negnitthale Strullendorf und Hirfhaid! Uber von 
ben füdlichften Häufern Bamberg ift auf 6 km zu erfteren weder Weiler noch Einzelgehöft, 
wie fodann auf dem Wege bis Hirfchaid (3 km) wieder fein Haus fi findet. Nicht anders 
ijt es n don Bamberg, beögl. im Ellerthale bis Schehlig, wo man auf fo ftattlihe Orte wie 
Remmelsdorf, dann das vereinigte Straß- und Wieſengiech als auf die einzigen Vereinigungen 


1) Die vorhandenen Bodenarten bes Hauptsmoorwaldes beranlaften bie erſte Fartograph. 
Darftellung und eingehende Unterſuchung eines derartigen Oberflächenftüdes von Bayern. Es 
zeigt fih, dat dieſer Wald trog der Armut der oberſten Bodenlage an Nährfalzen feinen 
Badstum abgefehen vom W dem (oberen) roten Keuperletten im Untergrunde verdankt. ©. 
A Baumann in Forftl.naturw. Zeitfchrift (Tubeuf) 1892, ©. 329 und ff. 

2) Siehe Th. Schrüfer, Bambergs Untergrund und deſſen Wafjerführung, 1878, 
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von Anweſen außer bem von N beranreihenden Drofendorf innerhalb 13km Weglänge trifft, 
fonft aber auf fein Haus; allerding8 wirken biefe Dörfer umfo eindrudsvoller. In der aller- 
nächſten Umgebung bon Bamberg aber treten allerdings auch Einzelanwefen naturgemäß an ber- 
ſchiedenen Punkten ind Auge. 

Die Gewäſſer des Bezirks fiehe ©. 63. Bemerkenswert erjcheint hiebel die Veränderung, 
welche in diefem Jahrh. bezüglich der unteren Eller vor fi ging. Diefed Gewäffer nimmt in 
Memmelsdorf links den Ligendorfer Bad auf, welder auß dem Ellbache und dem 
Melkendorfer Bade entjteht. w-s-w von Memmelsdorf nun beftanden jtattlihe Teiche auf 
dem roten Seuperlettengrunde, mwejentlich auch für da8 große Schloß Marquardsburg = See- 
hof; heute find Wiefen und Felder an deren Stelle, und ber fie einft ſpeiſende „Seebad“, ein 
Arm des Ligendorfer B., kehrt n-w zu diefem zurüd und mündet bei Gundeläheim, wo dann 
bie Eller fi bei höherem Waflerftande verzweigt; die Eller ſelbſt geht bei Hallftadt in den 
Main; ald ein Ableitungsarm bei mittlerem und höherem Wafferftande mündet 2km n davon 
der Leitenbad. 

Wege. Die Straßen haben naturgemäß nur die Bezirkshaupiſtadt als Ausgangs- 
und Zielpunkt, um fie mit größeren Städten, wie Bayreuth, Nümberg, Würzburg, Schwein- 
furt, Meiningen, Coburg und nördlicheren Plägen Thüringens zu verbinden. Als Hauptftraßen 
erreichen daher Bamberg: 1. die Mainthalftraße von Lichtenfels her, wo die Hauptlinien bon 
Kronach und Coburg münden, während in Breitengüßbacdh aus dent Baunachgrunde die Fulda— 
Rhönſtraße Herbeilommt; 2. jene von Bayreuth über Schehlig, woſelbſt noch 5 andere Straßen 
aufammentreffen; 3, die Straße des Negnitthale8 von Nürnberg. Nur 2 Diftriktöftraßen 
münden außerdem in B. Mit dem W-Ufer der Regnitz verbindet oberhalb Bamberg feine 
Straße (nur 2 Fähren); der Main ift außer in Breitengüßbad) auch in Halljtadt Überbrüdt. — 
Die Eifenbahnen des Bezirks beftehen außer den 3 Hauptlinien im Main- und Regnigtbale 
noch aus ber Anfangsitrede der Lofalbahn von Breitengühbah ind Baunachthal und nad 
Maroldsweiſach (40 km). -- Als Wafferftraße benübt den oberen Main die Flößerei ; der 
mittlere Main dient auch ber Ruderſchiffahrt, allerdings fpärlich, angeregt durd) die Schiffbarkeit 
der Regnitzſtrecke Bamberg, mehr no durch den Donau— Mainfanal, mwelder s-w bon 
Buttenheim in den Bezirk fommt. 

Bodenbenützung. Diefe findet mit der Berteilung ftatt, daß 13075 ha mit Wald 
beftanden find, 1137 ha al® Hutungen dienen, 179 ha als Weide, 4820 ha als Wiefen, 22106 ha 
als Ader- und Gartenland. (866 ha find Od⸗- und Unland.) 


Waldgebiet. Dur ben Hauptsmoormwald, welder in Bayern ben beiten und 
üppigiten Wachstum ber Föhre aufweift, gehört der Bezirk zu den forftlich herborragendften 
im Lande. Diefer Forſt macht für den Bezirk ben Nadelwald überwiegend, wenngleid für 
das Auge beim Überblick von Hodpunften aus der Laube und gemifchte Wald weit außgedehnter 
erſcheint. Es bebedt aber die Föhre 4861 ha, die Fichte 1874 ha. Das Laubholz, foweit jegige 
Hohmaldbeftände in betragt fommen, nimmt 2331 ha ein; darunter find 252 ha Eihenwald 
(def. bet Sieh und n Scheßlitz). Der Mittel- und Nieberwald der Laubbäume bededt 4000 ha, 
darunter find 916 ha Eichenfhälwald (def. am Fuß des Zuraplateaus). — Der Befigftand weit 
6754 ha Staatseigentum auf; 5736 ha find Privatwald, — Der Perarbeitung don Stänmen 
dienen nur 27 Sägmühlen. 

Tierzudt. Der herrſchende Rinderfchlag ift der fogen. Scheinfelder, defien Tiere durch 
Arbeitstüchtigkeit und durch die Qualität des Fleiſches fi auszeichnen. Es gibt (1892) 
17787 Stüd Rindvieh (8294 Kühe). Sodann zählte man 2557 Schafe, 2274 Ziegen, dazu 
7875 Schweine. — (1514 Bienenftöde.) — Pferde finden fi nur 255 dor. — Die Fifcherei 
in der Regnig und im Main f. bei Bamberg ©. 77; die Jurabäche liefern Forellen. 

Der Aderbau benüßte für Getreide und Hülfenfrüdte 13606 ha (Weizen 2217 ha, 
Roggen 3831 ha, Gerfte 2190 ha, Hafer 1621 ha), für Hadfrüdhte und Gemüfe 3881 ha 
(2366 ha Kartoffeln), für Handelsgewächſe 286 ha (darunter 167 ha Hopfen, bef. bei Hallftadt), 
für Futterpflanzen 1970 ha (Klee 1677 ha). — Brad} waren 1641 ha. — Haus und Objt- 
gärten: 390 ha. 
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As Großgüter find vorhanden: 


Buttenheim: 396 ha (Feld 149 ha, Wiefen 74 ha, Wald 172 ha). 
Lei nershof: 188 ha (Feld 112 ha, Wieſen 28 ha, Wald 33 ha). 
Seebof: 200 ha (Wiefen 113 ha, feld 87 ha). 


Bürgerfpitalftiftung: 982 ha (Feld und Wiefen 158 ha, Wald 821 ha). 

Landwirtfhaftlide Anduftrie Nur der Getreidbebau und da8 Brotbebürfnis 
veranlaßten eine größere Anzahl von Betrieben: e8 find 56 Getreibemühlen thätig, zumeift 
Pr von alter, einfadher Einrihtung. Sodann gibt e8 18 Brauereien, 1 Malzfabrif und 
1 Olmüble. 
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Nutbare Steine und Erden. infolge der Verfchiedenheit der vorhandenen For— 
mationen finden ſich mannigfache Gefteinslagen vor, in welchen für den drtlihen Bedarf des 
einfahen Häuferbaues vielenort3 Meinere Brühe angelegt find. Daneben gibt es bejonders 
im Sanditein des Braunen Jura und des jüngeren Keupers beträchtlichere Anlagen für Bau- 
und Werffteine, welche ſeit Jahrhunderten für Kirchen- und Monumentalbauten verwendet 
werden, ſ. ©. 75 und 76. Wir nennen die Brüche bei Zeegendorf, am Schanmtelßberg n 
Lohndorf, am Giecher Schloßberg und n-ö davon, fodann um Lauf, bei Züdshut, am Sreuz- 
berg bei Hallftadt, desgl. im Hauptsmoorwald n bon Kunigundenruh, befonder8 auch bei 
Strullendorf. Die vorhandenen Thonlagen veranlakten außer den ©. 83 erwähnten Gruben 
die Thätigkeit von 7 Biegeleien. 
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I. Amtsgeriht Bamberg II., erjter Teil (Ofthälfte). 
20415 ha; 12316 Bewohner in 36 Gemeinden mit 45 Ortſchaften. 


Altendorf, Df. mit Schule und 259 Einw. — Umlingftabtt), Pfbf. mit w, Defanat, 
Filtale der engl. Fräulein, 2 Schulen und 248 Einmw., erfcheint in einer Urkunde des Kaiſers 
Heinri II. bom 21. Juni 1013, wodurd er bie Pfarrei Amelungeftadbt u. a. bon bem Biichof 
Heinrih von Würzburg für die Domkirche zu Bamberg gegen einen Hof zu Geraha (Gerau 
in Heffen) eintaufcht. Später gelangte U. als Lehen an die Reichsherren zu Schlüffelberg, fiel 
nad deren 1347 erfolgtem Außfterben wieder an das Hodtift Bamberg und kam in das 
Batronat bes Domtapitels. 


Buttenheim, Markt?) am Deichſelbache, hebt fich freundlich von feinem bergigen 
Hintergrunde ab, welcher zur rechten oder s ben walbbebedten fegelartigen Altenberg empor— 
treten läßt, während links oder n ber Fantige Rand eines kleineren Plateau8 das Höhen» 
profil bildet. Reichlich dehnt fi in freier Baumweife der Marktort mäßig aus. Seinem höheren 
Teile gehört die kath. Kirche an, im Renaiffanceftile bed vor. Jahrhunderts erbaut. Die 
Giebelfront wird durch Nifchen mit plaftifhen Figuren belebt, während das Innere eine ge- 
ſchmackvolle neue Bopfitilausftattung zeigt. In einem 6 Ausbau, ähnlich einem Querſchiffteile, 
befinden fi fieben mwohlausgeführte Denkfteine mit Neliefabbildungen von Angehörigen des 
Stiebar'ihen Haufe von 1407 an. Außen erhebt fich feitlich ber aus ähnlicher Zeit ſtammende 
Zum. Daß frhrl. von Seefried'ſche Schloß zeichnet den unteren und s Teil von B. aus. Eine 
ftattliche Frreitreppe bildet den Aufgang des einfahen Baues, welchen über der Hauptthüre 
ein größeres Stiebar-Seefried’fches Doppelwappen ſchmückt. Ein graßreicher Park mit mannig- 
faltigen Bäumen (Linden, Platanen, auch Tulpenbaum) fliegt fih an. — Das Erwerbsleben 
von B. beruht Hauptfählih auf dem Getreidebau, fodann auch auf Biebhzudt. Bon groß» 
gewerblichen Betrieben befinden fich hier: 2 Getreibemühlen und 1 Sägmübhle, 2 Brauereien, 
1 Malzfabrik, 1 Ziegelei. 

2.3) hat , S, F. und pr. Pfarrei, k. Schule, Auffchlag-Einn., 2 Jahrm. und 723 Einw. 
(44 pr., 27 tfr.). — B. fommt urkundlich zuerſt 1017 dor, in weldhen Jahre Kaifer Heinrich II. 
e8 dem Bistum Bamberg fchenkte. Später erfcheinen als Befiger des Sclofjes die Grafen 
bon Schlüffelberg, von welchen Graf Gottfried II. 1307 an Konrad Stiebar mehrere Güter 
dafelbft verkaufte. Außer den Schlüffeldergern waren auch die Lichtenfteine, Tauchsdorffe und 
Eglofffteine zu B. begütert, deren biefiger Beſitz bis 1438 ebenfall® an die Stiebar kam. 
Früher waren in B. zwei Schlöffer, von welden das obere, bie Deichfelburg, als Stammſchloß 
der Stiebar galt. Beide wurden im Bauernfrieg zerftört und nur daß untere wieder aufgebaut, 
das famt dem Grundbeſitze nach Ausfterben der Stiebar 1762 an die Frhrn. v. Seefried kam, 
welde ihrem Namen ben des Fideicommiſſes beifügten. 

Dreufhendborf, Df. mit 201 Einw. — Frankendorf, Df. mit 144 Einw. — 
Friefen, Df. mit 182 Einw. — Geisfeld, Pfdf. mit Schule und 398 Einmw., gehörte ben 
Dynaften von Schlüffelberg, welche auf dem Berge ein Schloß hatten, und wurde 1484 eine 
jelbftftändige Pfarrei. — Gundelsheim, Df. mit Schule und 413 Einw. — Sunzenborf, 
Kchdt. mit Schule. 268 Einw. in 2 Orten. G., ehedem zwiſchen Bamberg und Würzburg 
geteilt, fam 1762 ganz an Bamberg, welches dafelbjt ein Amt errichtete, daß erſt 1810 an 
Bayern überging. Die bieher gehörige Einöde Senftenberg erinnert an die hiefige ehem. 
Sclüffelbergiihe Herrihaft ©., welche 1390 an Bamberg kam. 

Hallitadt *), Markt an der Ellermündung, dehnt fich beiderſeits dieſes Baches biß an ben 
Main aus. Seine beiden o-w Hauptftraßen verlaufen zwifchen meift einfachen Anweſen, 


1) Fink, Geöffn. Archive, IB. 4 H. ©. 349. II, 1, 86, 
2) Der Markt hat fein eigene® Wappen. 

3) Geöffn. Archiv, II, B. 2. H. ©. 69. 

4) Bamberger Stadt» und Landfalender 1895. 
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während am Marktplatz mehrere ftattlihe Gebäude fi erheben. Bu dieſen gehört 
das vormalige Amtshaus (nun Apotheke); älter it daS frühere Rat— 
haus (nun Schulgebäude), an welchem noch Halseifen und Eifenpfahl die 
einftige Gericht3barfeit andeuten; im N-O des Plates fteht die Pfarrkirche, 
ein fpätgothifches Werk von 1442 mit feitlihem Turme und einem Borbau an 
ber W-GSeite, an weldjer eine beträchtlihe Berlängerung des Schiffes vor 
bereitet wird. Das Innere zeigt eine Art Hallenkirche, deren Mittelfchiff 
durch je zwei hohe Säulen markiert wird, don melden jtarfe Rippen zum 
Gemölbeneg abgehen. Die Ausftattung gehört dem Baroditile an, 3. B. auch bie kunſtvoll 
geſchnitzte Außenfeite der Sikreihen. Während aber die Gemälde der Seitenaltäre aus 
neuefter Zeit ftammen (bon C. Schleipner aus Hallftadt), führt ein romanifcher Eingang in bie 
Sakriftei, deſſen Gurtengewölbe auf feinen flahen Knäufen verſchiedene fymbolifche Figuren 
zeigt, an bie romanifche Stilart erinnernd, wie jene über der Thüre (3 Fiſche). Außer diefer 
Kirche gibt e8 innerhalb ded Ortes nur noch im O eine einfache St. Unnafapelle aus dem 
vor. Jahrh. als firhlihen Bau, während von ber alten Umfeftigung bed Ortes nichts mehr 
als Wallgrabenrefte an defien s-ö Seite vorhanden find. 

Das Ermwerbsleben gedeiht dank ber hervorragenden Emfigkeit der Bewohner. Im 
Gemüfe- und Rübfamenbdau erzielen fie den Bamberger Erzeugnifien völlig gleichwertige Pro- 
dukte; der Hallftädter Hopfen iſt von vielgefhätter Güte. An fabrikartigen Betrieben finden 
fih vor: 4 Getreidemühlen, 2 Sägmühlen, 2 Brauereien. 

9.') bat W,5,%, Aufiälag-Einn., k. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkte. 2096 Einw. in 
4 Orten. — 9. ift einer ber älteften Orte Frankens und wird in den Kapitularien Karls des 
Großen von 805 als einer jener Grenzorte der ſüdnördlichen Hanbdelsftraße bezeichnet, big 
wohin die mit ben Slaven handelnden Kaufleute vorgehen durften, und ftand damals unter 
Auffiht ded Markgrafen der Sorbenmarf, Adalgoz. Hier gründete im Unfange bes 9. Jahrh. 
das Bistum Würzburg eine der 14 zur Ehriftianifierung der Slaven beftinmten fog. Slaven- 
firhen. Kaifer Heinrich II. ſchenkte dieſes Krongut mit allen Zugehörungen und ber bon 
Würzburg erworbenen Pfarrei i. J. 1007, bezw. 1013 an das Hodjftift Bamberg, welches bier 
ein eigened® Amt errichtete, das bei der Organifation von 1804 in ein ſchon 1813 wieder auf- 
geldites Landgeriht umgewandelt wurde. Im Bauernfriege wurde Hallſtadt 1525 in Afche 
gelegt; 1632 brannten bie Schweben die Mainbrüdeab, welche erftneueftens wieder hergeftellt wurbe. 

Hirfhaid, Pfdf. mit w, 5, % Gend.-Stat., Auffhlag-Einn., k. Pfarrei, Filiale der 
engl Fräulein, landw. Fortbildungs-, 2 Bollsfhulen, 2 Jahrmärkte und 934 Einw. 9. 
ericheint urkundlih zum erftenmale am 19. Dftober 1079 ald Hirshaide, von wo Saifer 
Heinrich II. eine Urkunde datierte. Im 12. Jahrh. waren Bamberger Klöfter in dieſem 
den Dynaften von Sclüffelberg gehörigen Orte begütert. Biſchof Martin von Eyb gab dem 
bisher eine Filiale von Buttenheim bildenden Ort 1580 ein felbitftändiges Pfarramt. — 
Ralteneggolsfelbd, Df. mit Schule und 178 Einw. — Ketfhendorf, Df. mit 132 Einw. 
— Leeften, Df. mit 124 Einw. — Lindad, Df. mit 81 Einw. — Litzendorf, Pfdf. mit 
vw, Säule, Aufihlag-Einn. und 384 Einw., befteht jeit 1406 als feldftftändige Pfarrei. — Lohn- 
dorf, Bidf. mit Schule und 271 Einw. — Meedensdorf, Df. mit 140 Einw. — Melken— 
borf, Df. mit 285 Einw. — Memmelsdorf, Pfdf. mit w, Schule. 633 Einw. in 2 Orten. 
M. bat großenteild ein marktähnliches Ausſehen, welchem insbefondere auch das vor« 
bandene Schloß mit flanfierenden Kuppeltürmen nnd die plaftifhen religiöfen Figuren auf 
ben BPfeilern der Kirhhofmauer zu ftatten kommen. E8 war ehemals ein Bambergifcher 
Amtsſitz. Bon den Bamberger Minifterialen derer don Memiftorf ftiftete Konrad 1140 
ein Benefizium ins Ügidienfpital zu Bamberg. 1146 fchenkte Biſchof Egildert der Kirche 
St. Theodor im neuen Spitale zu Bamberg feine Güter und den Zehent zu Memiftorf. 

Der bieher gehörige Weiler Seehof, früher Marquardsburg, nach dem Biſchof Mar- 








2) Roppelt, Beichreibung des Fürftentum Bamberg, 133. — Bamberger Arhiv, XXV, 
120. — Babaria III, 668 ff. 
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auard Sebaftian Schenk von Stauffenberg genannt, der bier 1684 ein Luftfhloß anlegte 
Eine hohe Mauer von 2 km Gefamtlänge ihrer vier Seiten, an welcher wiederholt größere 
Nebengebäude in guten Barodftile, befonderd am Haupteingange, erhalten blieben, um— 
fließt den weiten Hof, ben Park mit feinen hohen Baumfronen und in der Mitte 
da große Schloß mit feinen vier flankierenden Türmen erwähnten Stilest). Dasselbe 
wurde von Bilhof Johann Georg (1577—80) zum bequemen Genuffe der Jagd und 
Fiſcherei eingerichtet, während die Fürftbifchöfe Lothar Franz, Philipp Anton und Adam 
Friedrih einen einft berühmten Drangeriegarten mit Wafferwerfen anlegten, welde 1807 
ruiniert wurden. — Miftendorf, Pfdf. mit Schule und 294 Einw., gehörte im 13. Jahrh. dem 
Gottfried von Kluppesdorf, welcher 1217 dem Biſchof Eddert in Bamberg Güter in Mifendorf 
und Zechindorf — jegt Zeegendorf, Df. mit w, Schule und 336 Einw. — für bie Kirchen 
St. Peter und Jakob in Bamberg übertrug. In M. wurde jährlich dreimal ein Zent- oder 
Schöffengeriht gehalten. — Naifa, Df. mit 195 Einw. — Oberngrubd, Df. mit 148 Einw. 
— Pödeldorf, Df. mit Schule. 363 Einw. in 2 Orten. — Roßdorf a. Forft, Df. mit 
208 Einw. — Schammelsbdorf, Df. mit 215 Einw. — Seigendorf, Df. mit Schule und 
247 Einw. — Stadendorf, Df. mit 170 Einw. — Strullendorf, Pfdf. mit u. Poftablage, 
Filiale der engl. Fräulein, Schule. 804 Einw. in 2 Orten. ©. war früher ein Filialdorf der 
Pfarrei Amlingftatt und wurde 1602 felbftftändige Pfarrei; es gehörte nad) dem Salbuche 
bon 1348 zu dem bifchöflichen Kammeramte und zahlte jährlich gegen 100 Pfd. Pig. Steuer. 
Bei dem Ruczuge der Franzofen unter Jourdan am 30. Auguft 1796 wurde ©. von benjelben 
famt der Kirche abgebrannt, welch letztere 1805 wieder erbaut wurde. — Teuchatz, Kchdf. 
mit Schule und 197 Einw. — Tiefenhbödftadt, Df. mit Schule. 202 Einw. in 3 Orten. 
— Tiefenpölz, Pfdf. mit Schule und 161 Einw. — Unterftürmig, Df. mit 232 Einw. 
— Weichendorf, Df. mit 157 Einw. — Wernsdorf, Df. mit 293 Einw. — Zeegendorf 


ſ. Miftendorf. 
II. Amtsgerigt Scheßlit. 
23191 ha; 12892 Bewohner in 40 Gemeinden mit 66 Ortjcaften. 


Scheßlitz, Stadt links des Ellerbadheß in 310m Seehöhe, deutet mit feinem ganzen 
Ausfehen einen befriedigenden Wohlftand an, wie auch die etwas anjteigende Tage dem Ort 
eine vorteilhafte Erfcheinung ſichert. Drei Kirchtürme erhöhen den Eindrud. 
Bunädjft an der Straße zur nädjften Eifenbahnftation Zapfendorf erhebt ſich 
eine Kirche als Spätrenaiffancebau, deren Inneres eine durchaus gefhmadvolle 
Ausitattung im Bopfitile befitt, befonder8 auch Hinfichtlich de Hauptaltars. 
An die Stelle einer uralten Kapelle jodann baute man 1885’eine gothiſche Marien- 
fire in einfacher, aber würbiger nnd anziehender Ausführung (dad Gotted- 
haus einer Bruderfchaft). Auf ganzer Höhe bes Ortes erhebt fi die Stabdt- 

pfarrfirche in gothiſchem Übergangsftile. Im Inneren unterfheiden je 3 ftarfe 
Säulen Haupt: und Seitenſchiff, wozu an der Sübfeite noch ein ſchmales zweites Außenſchiff 
konunt, in welchem ſich außer den Beichtftühlen auch zwei Denkſteine vom Ende des 16. Jahrh. 
mit Meliefabbildungen befinden. Die Ausftattung aber zeigt mäßig entwidelten Zopfitil unter 
dem flachen Gurtengewölbe; zugleich verfhönen Glasgemälde einen Teil der Fenfter, darunter 
zwei unter König Ludwigs II. Regierung geſpendete kunſtreiche Kompofitionen. Die Kirche wird 
ihrer erften Entjtehung nad auf Kilian, den Apoſtel Frankens zurüdgeführt?), welchem zu 
ehren auch die beim 1200 jährigen Jubiläum 1889 gepflanzte Kiliangeihe an der Marftitraße 
grünt. Unziehend erweifen fich an diefer Straße jo mande Giebelhäufer, insbeſondere auch 
das Fünftlich angelegte Fachwerk von Privathäufern (leider meift übertündt), auch die Holz- 


1) Doch macht das Ganze den Eindrud des Berfalles, wird wohl auch deshalb dem 
Fremden unzugänglic gehalten. 

2) Un der S-Seite bezeugt eine Aufichrift aus d. 3. 1449 die Fertigftellung des damaligen 
Sotteshaufes oder wohl der Kapelle, da bie ältejte Kirche wahrjcheinlih an der Stelle ber 
nadmaligen Marienfapelle ſtand. 
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ſchnitzerei an ber Front eines Gafthaufes. Im übrigen gehören zu den Hauptgebäuben bes 
Städthens da überaus wohnliche und modern ausgeftattete Diftriftöfranfenhaus und nament- 
lich die beiden Pfrünbdefpitäler, nämlich das 500 jährige Elifabethenfpital mit etwa !/a Mill. M. Ber- 
mögen und das Marthafpital, welches nicht wenige Bilder aus dem f. 3. aufgehobenen Klofter 
Langheim befitt. Das Außere von Sch. läßt an der S-Seite noch Teile der alten Befeſtigungs⸗ 
mauer wahrnehmen, während ber betr. Graben nur im N erhalten blieb; im S entſtanden 
an jeiner Stelle Gärten, was an dieſem obſtreichen Orte natürlich erjcheint. 

Wie die Umgegend fi bedeutender Nußernten erfreut, fo hat auh Sch. daran Anteil; 
außerdem liefern die Gärten Frühtrauben, wie aud die eßbare Kaftanie in der Nahbarfchaft 
noch gedeiht. Mafgebend aber für die vorhandene Wohlhabenheit ijt die Landwirtichaft, und 
zwar ebenfo durch Viehzucht als durch Getreidbebau (and) Hopfen). Die gewerbliche Thätigfeit 
zeigt als größere oder fabrifartige Betriebe: 4 Brauereien, 3 Gerbereien, 4 Getreide-, 3 Säg⸗ 
müblen, 1 Biegelei. 

Anziebend ift die unmittelbare Umgebung der Stadt durch die hübſche Anlage ber 
„Stepbanshöhe“ und durch jene im Schießgraben. In fehr mäßigem Abftande führen wohl 
gehaltene Wege teilmeife durch prächtigen Wald auf die S. 82 erwähnten Hochpunkte. 

Unter dieſen tritt daß impofante Giech vor allem ind Auge. Die beiden Hauptflügel 
bes Schloſſes find völlig Ruinen; dabei befittt der nördliche nicht nur die Außere, ſondern auch 
no ein Stüd ber bem Hof zugewendeten Mauer biß in das 2. Stodwerf. Im Q erhebt fich 
der mächtige Bergfried, mit etwa 14 m Länge feiner vier Seiten, während erſt in 18 m Höhe 
fein Mauerwerk von zwei Fenfteröffnungen durchbrochen if. Den Thoreingang flankiert ber 
noh bewohnte Schloßteil, während auch die Baftionen und beren ftarfe Mauerbvers 

- — bindung am Rande des Berghanges 
— Da aa großenteils der Zeit troß zu bieten 
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Sch.!) hat w, SE, Amts⸗Gericht, Notariat, Aufſchlag-Einn., Gend.-St., k. Pfarrei und 
Dekanat, Filiale der Niederdronner Schweitern, landw. Kortbildungs- und Volksſchule, k. Hofe 
Ipitalftiftungs-Adminiftration, Rentamt, Kram⸗ und Schweinemärfte und 1297 Einw. (37 prot., 
Hr). — Wie die in der Nähe auf ber Demmelsdorfer und Zedendorfer Lohe befindlichen 
Srabbügel und gemachten Funde von Spangen, Ringen, Fibeln u. f. w. beweifen, war 
Ch. ſchon frübgeitig bevölkert und zwar, wie die in der Karolingerzeit borfommende Namens- 
form „Schehezlice* für Sch. ergibt, von Slaven. Zum erftenmale erſcheint Sch. um 805 in 
einer Schanfungsurfunde des Grafen Bernhard und feiner Gattin Notbirg an Fulda, wo— 
nad) fie ihre Güter in Kumeshofen und Echehezelige mit den Familien und deren Rachkommen⸗ 
Ihaft dahin gaben. Auch wird die Kirche von Sch. zu den unter Karl dem Großen bon dem 
Bietum Würzburg errichteten Slavenfirchen gerechnet. Bei ber Stiftung des Bistums 


!) Pfeffer, Chronik von Ed. — Haas, Nachrichten von dem Elifabethenfpital zu Ed). 
- Sönigr.Bayeın 111, 137. — Obermainsftreif-Ardiv 1.3. ©. 1.— Haas, alte Grabhügel bei Sch. 
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Bamberg noc bei Würzburg verblieben, kam die Pfarrei fpäter doch zu Banıberg; es erfcheint 
auf der Bamberger Synode von 1058 unter anderen Geiftlichen auch ein Arnoldus de Sieslice. 
Später erſcheint Sch. als ein Beftanbteil ber Herrfchaft und Burg Giech und gehörte im 12. 
und 13. Jahrh. den Grafen von Andechs-Plaſſenburg, welche hier auch eine Burg befaßen, 
auf die Otto II. i. J. 1230 feiner berwitweten Schwägerin Sophie gewiffe Einkünfte 
verſchrieb. Nach Erldſchen des Meranifchen Haufe 1248 gingen die Befigungen Giech, Schek- 
lig x. auf Otto's mit Margareiha von Andech8-Meranien vermählten Schwager, den Grafen 
Hriedrih V. von Truhendingen, über. Deffen Enkel, Friedrich VII. verpfändete Scheßlitz, Giech 
und andere Güter 1308 an Bamberg und mußte bei der 10 JZahre fpäter erfolgenden Wieder- 
löfung die Bedingung eingehen, diefe Güter an niemand anderen ald das Hodjtift Bamberg 
beräußern zu mollen. Dies gefhah auch 80 Jahre fpäter unter Bifhof Lambert bon Brunn, 
ber 1395 zu Scheßlitz das nocd heute blühende Elifabethen-Didcefan-Spital gründete, reich 
begabte und ihm auch feine reichhaltige Bibliothek vermachte. Diefe verkaufte fein Nachfolger 
Albert von Wertheim dem Kurfürften Ruprecht von der Pfalz um 350 Goldgulden 
an bie Heidelberger Bibliothek, mit welcher auch die Lambert'ſche Büherfammlung nad) Rom 
wanberte. Anfangs Februar 1430 fehlugen die Huſſiten zwifchen Hollfeld und Scheßlitz ein 
Lager auf und plünderten mit der ganzen Gegend auch Sc., das ſich 1525 dem Bauern 
aufftande anſchloß und den bifhöflihen Sommer-Amtsfig Giech nebſt mehreren anderen be— 
nachbarten Ebdelfigen zerftören half. Hiefür mußte Scheßlitz, in einem Kaufbriefe von 1390 
noch al8 Markt, aber ſchon 1402 Stadt genannt, bedeutenden Schabenerfag leiften. In der 
Fehde des Markgrafen Albrecht gegen ben Biſchof Weigand bon Redwitz i. 3. 1552 befegten 
bed erfteren Raubhorden Sch., brandſchatzten e8 und ftedten viele Häufer in brand. Im 
3Ojährigen Kriege Hatte Sch. von Freund und Feind viel zu leiden, wie ed denn im 
Januar 1633 don den Schweden unter Lohaufen und Zom von Buladh geplündert wurde 
und teilmeife berbrannte. Im Tjährigen Kriege litt Sch. 1757, 1758 und 1762, in ben napo- 
leonifhen Kriegen von 1806—15 durch Einquartierungen und Brandfhatungen bedeutend. — 
Sch. war Aufenthalt®- und Geburt3ort: bed Baumeifterd Johann Bonalino (1616—32); ber 
Maler Hans Weber (1616) und Chriſtoph Bollandt (1624); de Jeſuitenmiſſionärs Johann 
Wolfgang Bayer, geb. 14. Februar 1722; bes Franziskaner-Guardians Chryjoftomus, Propſt 
in Bethlehem, geb. 10. Yuguft 1727; de8 Juriſten Martin Ufchenbrenner, geb. 25. Oft. 1775, 
t 1803. 

Bojenborf, Df. 296 Einmw. in 2 Orten. — Breitengüäßbad, Pföf. m. w,, %, 
Gend.-Stat., Forſtamt, Schule, und 722 Einw., gehörte früher bem Klofter Langheim und 
murde 1215 don dem Bamb. Biſchof Efbert gegen Güter zu Deggendorf eingetaufdht. — 
Burgellern, Kchdf. mit Schl, Schule. 316 Einw. in 2 Orten. B. wird [don 1177 urkundlich 
genannt, erfcheint hierauf im Befige der Ritter von Giech u. a. Adeliger, war fpäter Sitz eines 
domherrſchaftlichen Amtes, welches infolge der Säcularifation aufgeldft wurde. — Burglefau, 
Df. mit 195 Einw,, war ein bambergifche® Mannslehen ber Freihern von Egloffftein. — 
Demmelsdorf, Df. mit 218 Einw. — Dörrnwafferlos, Df. m. 141 Einw., wirb mit 
bem nahen Pdf. Weihenwafjerlos (m. 2 Schulen; 251 Einmw. in 2 Orten) um 800 als 
Wazzerloſe beurfundet. — Drofendorf, Df. ın. 374 Einw. - Ehrl, Kchdf. mit Schule und 
150 Einw. — Gräfenhäusling, Df. m. Schule und 174 Einw. — Herzogenreuth, 
Kchdf. mit Schule 179 Einw. in 2 Drten. — Hohengüßbach, Kchdf. mit Schule und 
216 Einw. in 2 Orten. — Hohbenhäußsling, Df. mit 228 Einw. in 2 Orten. — Kemmern, 
Pdf. mit Schule nnd 718 Einw., wird am 26. Oft. 1017 als Gamerin beurfundet, als es vom 
Bistum Würzburg an das Hochſtift Bamberg abgetreten wurde. — Kirchſchletten, Pfbf. m. 
Schule und 164 Einw., ehedem eine Filiale von Scheklig, aber feit 1698 davon getrennt und 
zur eigenen Pfarrei erhoben, war einſt der Nitterfhaft einverleibt und ein bambergiſches 
Sohn und Tocterlehen ber Frhrn. von Karg. — Kremmelbdorf, (sl), Df. mit Schule. 
332 Einw, in 2 Orten. — Lauf, Kechdf. mit Schule. 400 Einw. in 2 Orten. — Ludwag, 
Pföf. mit Schule und 243 Einw. — Merkendorf, Df. mit Schule und 384 Einw. -- 
Neudorf, Df. 127 Einw. in 2 Orten — Oberobernborf, Df. 172 Einw. in 2 Orten. 
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— Beulendorf, Kchdf. mit Schule, Forſtamt, trug einft ein Rittergeſchlecht. 455 Einw. in 
4 Orten. — Roſchlaub, Df. 246 Einw. in 2 Orten. — Saffenbdorf, Df. m. Schule und 
225 Einmw., vielleidht eines ber von Karl dem Großen im Wenbdenlande angefiedelten Sadjen- 
dörfer. — Schedderndorf, Df. 252 Einw. in 2 Orten. — Schmweisborf, Df. m. Schule 
und 200 Einw. — Stabelhofen, Pfdf. mit w, Gend.-Stat., Schule. 491 Einw.in 3 Orten. — 
Steinfeld, Pidf. mit Schule. 500 Einw. in 2 Orten. Gt., vorden Eigentum der Grafen 
von Trubenbingen, kommt urkundli fon 1393 als Pfarrei vor, wo Burkart von Aufſeß 
und feine Gemahlin Katharina der Kirche beträchtliche Güter ſchenken. 1825 verlor ber Ort 
infolge Blitzſchlags auf einmal 42 Häufer. — Straßgiech, Pfdf. mit w, Schule und 251 Einw. 
1532—84 im teilmeifen Belige von Kloſter-Langheim, wurde 1786 zu einer eigenen Pfarrei 
erhoben. — Stübig, Df., gehörte im 14. Jahrhundert als Stuebwieg zur Herrfchaft Giech. 
232 Einw.in 2 Orten. — Tiefenellern, Df. mit w,223 Einw. — Unteroberndorf, Kchdf. 
270 Einw. — Wattenbdorf, Pfdf. mit Schule. 354 Einw. in 2 Orten. W. gehörte der Abtei 
Langheim, welche zu dem Befike des Dorfes durch die Grafen Otto und Friedrich von Truhen- 
dingen kam, da dieſe mit bemfelben ein Seelgeraite für ihre Eltern fundierten. — Wiefen- 
gieh, Kcho. 487 Einw. in 2 Orten. — Windiſchletten, Df. mit Schule und 266 Einmw., 
— Wölkendorf, Df. 391 Einw. in 2 Orten. — Würgau, Kchdf. mit Schule und 
39 Einw. 1216 übergab ber Biſchof Efdert von Bamberg dem Slofter ber HI. Maria daſelbſt 
bie Bogtei über ein Gut zu Wircheh, und 1302 verpfändete Graf Friedrih von Truhendingen 
dem Klofter Langheim den Ort Würgau um 100 Pfd. Heller. — Zeckendorf, Df. mit Schule. 
278 Einw. in 4 Orten, bon welden das Grafenfchloß Giech (S. 89) und bie Wallfahrtseindde 
Gügel (S. 52) zu nennen find. Giech!) wird als die Stammburg ber jeßigen Grafen bon 
Gieh bezeichnet, deren Ahnen dort Burgleute (Minifterialen) gewefen waren. J. %. 1125 
eriheint ein freier Mann Wilhelm als Eigentümer von Giech, welcher noch 1129 neben einem 
Grafen Reginboto (von Beihlingen?) als Zeuge auftritt und dann verſchwindet, wogegen 
von 1130 an Graf Reginboto ald Herr bon Giech genannt wird. Reginboto's Toter Kunizza 
mar mit dem Grafen Boppo von Andechs⸗Plaſſenburg verheiratet, wurde bon biefem geſchieden 
und übergab ihre Sclöffer Sieh und Lichtenfeld 1142 dem Biſchof von Bamberg, das ihr 
ebenfalld gehörige Miftelfeld aber bem Domkapitel, wodurch zwiſchen ben Beſchenkten und 
Graf Boppo ein Prozeß entftand, der zu ungunften des legteren entfchieden wurde. Gleichwohl 
blieben die Grafen von Andechs⸗Plaſſenburg Lehensträger von Giech — zu weldem im 
Gegenſatze feit 1149 ein im Bolldefige bes Bifchofs befindliche Altengieh (Bügel) erfcheint, 
das fih fogar an bie Grafen don Truhendingen vererbte. ALS diefe im 14 Jahrhundert in 
Bermögendverfall gerieten, erwarb Biſchof Lambrecht i. 3. 1390 den Bollbefig von Glech u. 
a trubendingifchen Gütern um 44000 Mt. Nun teilte Giech die allgemeinen Geſchicke des 
Hochſtifts: im Huffiten- und Bauernfriege geplündert und ausgebrannt und in ber Markgrafen« 
fehbe 1552 abermald zerftört, wurde Giech von Fürſtbiſchof Johann don Gebfattel, der Giech 
ald Luſtſchloß gebrauchte, beffer befeftigt. Bei dem Anrüden der Schweden auf Bamberg 
(. Yan. 1633) flüchteten die Einwohner von Schekli ihre Habe in das von biſchöflichen 
Amtleuten bewohnte Schloß, daß übrigens auch hiebei wieder [haben nahm. 1652—67 wurde 
es reftauriert, verlor aber am Ausgange des 17. Jahrhunderts den Amtmannsfig, der nad 
Scheßlitz verlegt wurde. Hierauf geriet da8 Schloß allmählich in Verfall, der dadurch be- 
ihleunigt wurde, baf 1808 die Gebäude abgebedt wurden, worauf i. 3. 1819 Graf Alerander 
Gieh-Thurnau das Schloß unter der Bedingung der Erhaltung käuflich erwarb. — Der 
Gügel, eine dem HI. Pankraz geweihte Wallfahrtskirche, war urfprünglich die Kapelle des längſt 
zerftörten Schloſſes Altengieh, fam aus ber truhendingifhen Gantmafje an dad Hochſtift, 
wurde 1430 don den Huffiten eingeäfchert, 1439 wieder hergeftellt, 1499 erweitert und 1612—17 
wegen Baufälligkeit wieder neu ausgebaut. — Züdshut, Kchdf. 262 Einw. in 2 Orten. 
1) Bundſchuh, Lex. v. Fr. I, 320. — Bayer. Annalen 1833, S. 129. — Hormaher, 
Taſchenbuch f. 1848, S. 13. — Königr. Bayern II. 229. — Babaria III, 672, Anm. — Kal. f. 
Kath. 1855. — Bayreuther Archiv VII, 3, 41. 
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Bezirksamtsgebiet Bamberg I. 


Grenzen: im O der Bezirk Bamberg I, im S die Bezirke Forchheim, 
Höchſtadt, Scheinfeld (M.:Fr.), im W jener von Gerolzhofen (U-Fr.), im 
N die Bezirke Gerolzhofen, Haßfurt (U... und Ebern (U.:7%.). 

Das Gebiet umfaßt auf 477,86 qkm bie w Hälfte des Amtsgerichts— 
bezirks Bamberg II und ale von Burgebrady und hat 28315 Bewohner 
(18898 männl., 14417 weibl.; 25657 fath., 2244 prot., 410 ifr., 4 Andersgl.) 
in 66 Gemeinden mit 143 Ortſchaften. 

Dasfelbe begreift nur ehemalige Bambergifche Aemter in ſich. 

Ausfehen. Die Bodenformen famt ihrer Bededung ergeben fih im 
allgemeinen aus ©. 60 und 62. Die ö Rüden ſchmückt vorherrihend Laubwald 
(den Mainberg größtenteil3, den Diftelberg durchweg, den Michgelsberg am 
Hange zum Mointhale wie im O, wenn * ſeine Höhe zum teil entwaldet ift, 
während der W gemifchten Beſtand zeigt), aber etwa 4—5 km w ber 
Regnig beginnt die Föhrenzone. Auch Hinfichtlih Tandidaftliher Ueberblide i 
der O weſentlich bevorzugt. Denn bier in der Nahbarjhaft des Regnitzthales 
bieten fich folche infolge diefer ftarfen und weiten ae und der —— 
Rücken (©. 57); fo auf der Höhe rechts der Reichen Ebrach und weiter n, 
insbejondere aber aud) nahe dem Maine, 3. B. o-s-ö von Viereth. Anmutiger 
als die Rüden erweifen fich im Inneren des Bezirks jedenfalld die Erſcheinungen 
einzelner Thalftreden, felbft wenn deren Sohle mit minder reichem Futtergras 
befleidet ift, wie 3. B. zwifchen Neufes und Burgebrad. Im w waldbededten 
Bezirksteil beginnt ungefähr an einer meridionalen Linie Burgwindheim— 
Sclüfjelfeld das Vorherrihen des Laub: und gemijchten Waldes, wenn man 
auch im forftlihen Privatbefit bier gleichfalls Tsöhrenbeftände vorzieht. Durch 
den trefflihen Wuchs der großen Bucenforjte um Kloſter-Ebrach und deren 
forgfältig bergeftellte Wegfamkeit wurde neuerdings diefer Ort ein belebter Sit 
von Sommergäjten. 

Die einjtmals fumpfigen Thalböden an der Aurah und an den Ebrad: 
ewäſſern find feit lange durd) entjprehendes Grabenſyſtem zu ertragsreichen 

u Ba umgeftaltet, abgejehen von Streden an der Rauhen Ebrad; 
nahe der Auradhjmündung treten nod häufig nadhteilige Ueberſchwemmungen ein. 

Unter den vier angedeuteten Thälern hat jenes der Mittel-Ebrad) infolge 
des Uebergangs am w Steigerwaldrande, w von Kloſter-Ebrach, die größte 
Bedeutung erlangt, da in dejjen Sohle die oe er Hauptitraße 
nad £urzer Ben bung des Thale der Rauhen Ebrad) verläuft, die Märkte 
Burgebradh, Burgmwindheim und zuletzt Kloſter-Ebrach durchziehend. 


Bene. Von ben Straßen, (fiehe unter Bez. Bamberg I) fommen zwei Hauptftraßen 
in betradit: bie Linie nach Schweinfurt, welche von Bamberg ber nad Eltmann führt, um bier 
den Main zu überfchreiten, fodann jene nad Würzburg, durch dad Thal der Mittel-Ebrad. 
Die Zahl und Ausdehnung der Diftriktsftraßen ift mäßig; 4 berfelben Freugen bie Thalitraße 
der Rauben und Mittel-Ebrad. — Al Schienenmweg gehört nur bie furze Strede vom 
Main bei Hallftadbt w bis zur Sreisgrenze hieher. — Wafferftraße iſt der Main für 
Flöhe und feicht gehende Ruderſchiffe (fiehe „Bamberg I”). 

Benügung bes Bodens. Bei ber mächtigen Erftredung des Waldes befonders im 
W, wo deshalb auc auf den Höhen faft nirgends fich ein weiterer Ausblid bietet, gehören 
bon ben 41320 ha ber gefamten nußbaren Fläche 13075 ha dem Forftareale; fodann umfaffen 
die Weiben und Huten 1316 ha, die Wiefen 4821 ha, das Ader- und Gartenland 22106 ha, 
die Weinberge 8,5 ha. 

Das Forſtgebiet zeigt troß des Reichtums an Buchenbeitänden und Eichenſchälwald 
einiges Uberwiegen ber Nabelwälber, was ſich aus ber Verbreitung don kalkarmem thonigem 
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Sandboden erklärt. Es gibt 4862 ha Yöhren-, 1875 ha Fichtenwald (7 ha Lärchen). Die 
Laubbölzger bededen 6332 ha (1993 ha Buchenwald, 252 ha Eichenwald, 2884 ha Niederwalb, 
0 ha Weibenheger, meift an der Regnitz, und 917 ha Eichenſchälwald, letzterer hauptſächlich 
im O, bei fyrensborf, Hermsdorf, Zöfen, Röbersborf). — Die Verarbeitung der Stämme, von 
benen viele unbehauen nad) auswärts geführt werden, gefchieht im Bezirke in nur 23 Säg— 
müblen und 2 Dampffägen, wie fi) die auß der mäßigen Anzahl von Bächen erklärt. 

Tierzudt. Die Ausdehnung guten Wiesbodens ift nicht eben beträchtlich, was jedoch 
durh Ausjaat von Futterpflanzen einigermaßen erſetzt wird. Daher zeigt fich die Rinderzucht 
jomobl bezüglich ber Güte der gehegten Tiere (Scheinfelder Schlag), als durch deren Anzahl (1892: 
20344 Stüd, darunter 9218 Kühe) entwidelt. Auf minder ausgiebige Futtermengen deutet das 
verbreitete Halten von Biegen Hin: man zählt 2615. Daneben gab e8 (1892) 2559 Schafe, 
auch 8369 Schweine. — (1135 Bienenftöde.) — Pferde waren 693 vorhanden. — Die Flüffe be- 
berbergen viele Krebfe, mit welchen die —— einigermaßen neu bevölkert wurde. 
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Aderbau. Mit Getreide und Hülfenfrühten wurden 11429 ha befät (2261 ha Weizen 
4353 ha Roggen, 2191 ha Gerfte, 1832 ha Hafer, 120 ha Erbfen); Hadfrüdhte und Gemüfe 
baute man auf nicht weniger ald auf 4063 ha an (2302 ha Sartoffeln, 828 ha Futterrüben), 
Handelsgewächſe auf 584 ha, darunter 527 ha Hopfen (meift im ö Gebiete). Der Anfaat von 
Butterpflangen dienten 1971 ha. — In Brache waren 2002 ha. — Die Weinberganlagen um- 
fefien 85 ha. — Haus und Obftgärten gibt es 240 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Burgebrad; (Gemeinde): 226ha Walb. 
Burglisberg: 800 ha (Feld 170 ha, Wiefen 17 ha, Wald 612 ha). 
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Rleingrefjingen: 184ha (feld 34ha, Wiefen 20 ha, Wald 128 ha). 
Walsborf: 386 ha (Feld 6 ha, Wiefen 21 ha, Wald 357 ha). 

Nupbare Steine und Erden. Mit bem Borherrihen der Sanbiteinbildung neben 
den im O mehrfad auftretenden thonigen (Keuperletten) und mergeligen (Lias) Lagen ift auch 
eine beträchtliche Anzahl guter Steinbrüde verbunden. Bor allem finden fi ſolche in der 
Rhätjtufe und dem Liasfanditein, alſo hauptſächlich nächſt dem Regnitzthale; fo bei Treils- 
dorf, Seußling, Rothenfand, Saffanfahrt, am Diftelberg. In den nädhftälteren Keuperlagen 
wurden Brüche angelegt n Hermsdorf, w und ö Trensborf, bei Grasmannsborf, bei Biſchberg, 
bei Tütfhengereuth, Biereth und Trunftadt, bei Kloſter⸗Ebrach (Buch), bei Kappel (Burgmwind- 
heim), Burgebrad, Steinsdorf und Walsdorf; n des Maines bei Staffelbadh, bei Oberhatd. 
Dazu fommen die Kalkfteinbrühe bis Ober- und Unterhaid, Gauftadbt, Tütfchengereuth (4), 
Treppenborf. — Die zahlreich verteilten Lehmlager des Bezirf führten zur Einrihtung von 
17 Biegeleien mit Steinhauerei, darunter 3 bei Gauftabt. 


I. Amtsgeriht Bamberg II, zweiter (weſtl.) Teil. 
21137 ha; 17070 Bewohner in 33 Gemeinden mit 70 Ortfchaften. 


Biſchberg, Pdf. mit w, %, 2 Schulen. 1039 Einw. in 3 Orten. B. wurbe als Biscoffes⸗ 
berc 1013 don feiner bisherigen Mutterfirche Hallftabt abgetrennt und zu einer eigenen Pfarrei 
erhoben, welche 3. 3. der Refomtation anfangs von den efuiten, dann von den Dompifaren 
zu Bamberg verfehen wurde. — Bug, Kchdf. mit Schule und 323 Einw. — Dörfleing, 
Kehdf. mit Schule und 344 Einmw., wird ſchon 3. 3. 824 ald ZTurphilum am Ufer des Mains 
„im Lande der Slaven“ erwähnt. Bor dem Dorfe, gegen die Ueberfahrt von Hallftadt zu, 
erhebt fich eine mierfwürbige, über 4m hohe fteinerne Marterfäule mit bier außgezadten, bier- 
edigen Türmden. — Erlach, Df. mit 150 Einw. — Erlau, Df. mit w, X und 149 Einw. — 
Frensdorf, Pfdf. mit w, Schule, Auffchlag-Einn., 4 Jahrmärkten. 703 Einw. in 3 Orten. 
F. gehörte den ehem. Bögten des Hochſtifts Banıberg, den Grafen von Abenberg, welche fich 
zeitweilig aud nad) Fr. nannten, und bon welden Graf Friedrich die Bogtei 1189 für 400 M. 
Goldes an das Hochſtift zurüdgab. Bon ihm, dem letten feine® Stammes, vererbte ber 
Befig an feine Nichte, die Gräfin Hedwig von Andechs, worauf F. aus der Andechſiſchen 
Berlaffenfhaft 1248 an Bamberg kam. Aber in der Fehde um dieſe Erbſchaft zwifchen den 
Burggrafen von Nürnberg und den Grafen von Truhendingen wurde das Schloß um 1253 
und nach feiner Wiederherjtellung um die Wende des 14. Jahrh. dur die Grafen von 
Gaftell, weil die Burgleute Raubgut eingebradt hatten, als Raubſchloß zerftört. Um 1352 
verlieh Bifhof Leopold III. den Burgftall ſamt 5 Pfd. Hellern Gefälle gegen die Berpflidtung 
ber Wiedererbauung und Offenhaltung des Schloffes für das Bistum an die Brüder Konrad 
und Heinrich Teucher als Mannslehen. Nach dem Salbude von 1348 war Fr. dem Stammer- 
amt einderleibt und gehörten fünf Burghuten zu dem Schloffe. — Gauftadt!), Pföf. mit 
2 Schulen, w,’%. 1961 Einwohner in 3 Orten. G. gehörte früher zu Würzburg und fam durch 
Schanfung des Stiftäheren Erhandreht am Neumünfter zu Würzburg 1136 im Tauſche an 
dad Kloſter Michaelöberg zu Banıberg, daß 1223 von Heinrich von Steppad auch die Vogtei 
zu ©. erhielt. Hier beftand zur Schlichtung Feiner Streitigkeiten im Werte bis zu 5 fl. ein 
Gemeindegeriht unter dem Namen „Zwölfertiſch“ — Hartlanden, Df. 422 Einw. in 
4 Orten. — Herrnsborf, Pfdf. mit Schule. 669 Einwohner in 5 Orten. H. wird ſchon 1156 
erwähnt, als Bifchof Gebhard von Würzburg dem Klofter Ebrach einen Theil eines Waldes 
und ben Zehnten zu Kötſch ſchenkte. 1271 verzichtete der Bamberger Bifhof Berthold zu 
gunften ſeines Kapitels auf die Bogtei in H. unter der Bedingung, für den Biſchof Efbert 
einen Nahrtag zu halten. Die biefige Pfarrei beftand ſchon früher, ging aber im 16. Jahrh. 
ein und wurde erft 1702 wieder errichtet. Das hieher gehörige Pdf. Schlüffelau?) mit 
alter gothifcher Kirche, 1260 als Gifterzienfer-Nonnenklofter von Eberhard II. von Sclüffel- 


1) Bamberger Archiv VII, 1. — 2) Fink, geöffn. Archive 11, 88. — Königr. Bayern, 
II, 67. — Sal. f. Kath. 1876. — Babaria II, 679. 
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berg gegründet, 1525 im Bauernfriege zerftört, wurde nad feiner Wiederherftellung im 
Rarkgräflerfriege abermald zerftört, das vormalige Kloſter aber erit 1753-57 als 
Priefterhaus ftattlih wieder erbaut — hieß vor der Sloftergründung Seppendorf. — 
Hdfen, Kchdf. mit Schule. 440 Einw. in 5 Orten, bon welden Waizendorf 1109 als Wate- 
manesdorf erfcheint. — Kolmsdorf, Df. 286 Einw. in 2 Orten. -- Lisberg,!) Pfdf. 
nahe dem Aurachthale mit Schule und 590 Einw. Auf der Höhe s-w bes Ortes erhebt 
fih der maſſige Turm bes einfachen altertümlichen Schloſſes, welches Hinter ftattlihem 
Graben fi erhalten hat; über feinem Thore findet fi) noch mwohlerhalten eine Inſchrift aus 
dem 16. Zahrhundert. 2. eriheint fhon un 820 mit einem Hugo de Elizberc, ber hier 
mehrere Güter an's Kloſter Fulda fchenkte. Später waren die Dynajten von Schlüffelberg 
im Befige von L, wo fie die Thünfelde als Bafallen inftallierten, welche fich teilweife nad) 2. 
nannten. Der lebte derfelben, Fabian von 2., gab am 16. Juni 1511 dem Bamberger Bürger 
Hanns Rammermeifter, Bater bes befannten Gelehrten Joachim Gamerariuß, mehrere zu 2. 
gehörige Güter in Afterlehben und verkaufte 2. an Konrad ven Giech. Am 18. Mai 1525 
wurde 2. im Wege ber Sapitulation ben Bauern übergeben, welde die Burg plünberten 
und anzündeten. Durch die Erbtodhter Anna ging 8. an die don Aſchhauſen über, 
welche da8 Schloß 1595 an bie don Münfter verkauften. Im 30 jährigen Sriege kam 
die Ortihaft 2. jo herab, daß fie 1648 nicht einmal mehr 6 Einwohner Hatte. — 
Müblendorf, Kchdf. mit Schule. 295 Einw. in 2 Orten. -- Neubaufen, Df. 253 Einw. 
in 2 Orten. — DOberhaibd,?) Pfdf. mit w, 5, X und Schule. 1002 Einw. in 2 Orten. DO. fommt 
urfundlih zum erftenmale ſchon am 6, Februar 796 im Schankungsbuche von Fulda vor, als 
ein gemwifjer Egilolf für fi und feinen Sohn Helpholfes Güter in Heidu dorthin ſchenkt. Im 
12. Jahrh. war das Kloſter Michaeldberg in H. begütert und baute bafelbjt 1238 eine Kapelle, 
zu weldher Zeit O. (Heyde in der Urkunde) übrigens noch feinen Pfarrer hatte, ba ein folder 
erft im 35. Jahrh. erſcheint. Im 14. Jahrh. beſaß das Katharinenfpital in Bamberg den in 
bie Gemeinde D. gehörigen Kohannishof. Am 2. März 1632 fiel bei D. ein Gefecht zwiſchen 
ligiftifchen Truppen und den Schweden vor, ebenfo im folgenden Auguſt. 1737--63 und 
17986— 1808 litt O. dur Einquartierungen und NRequifitionen. — Pettſtadt, Pfdf. mit 
Säule. 568 Einw. in 4 Orten. P. ift 1109 unter den Gtiftungsgütern von St. Jakob in 
Bamberg aufgeführt und wurde, früher eine Filiale der Pfarrei AUmlingftadt, 1399 zu einer 
jelbitändigen Pfarrei erhoben. — Priefendorf, Pfdf.mitw,’, Schule und 447 Einw., gehörte 
vor Zeiten zur Herrſchaft Lisberg. — Reundorf, Pföf. mit Schule. 454 Einw. in 2 Orten. 
R. war einft eine Filiale der ausgedehnten Pfarrei Burgebrach und wurde 1764 durch die 
reihe Stiftung des in dem nahen Rattelsdorf gebürtigen Büttnermeifterd Koh. Dotterweich 
zu Bamberg zur Pfarrei erhoben. — Röbersdorf, Kchdf. mit Schule und 395 Einw., hieß 
noch zu anfang des 14. Jahıh. Rodweinsdorf und wurde 1331 an das Klofter Schlüffelau 
verkauft. — Rothenfand, Df. 368 Einw. in 3 Orten. — Saffanfahrt, Kchdf. mit Schloß, 
Gend.-Stat., Schule 806 Einw. in 3 Orten. Um 21100 wird Sazzenware genannt. Der 
zur Gemeinde gehörige Juliushof erinnert an ben Nationalöfonomen Julius Graf von Soden. 
— Seußling, Pfdf. mit Schule und 342 Einw., zählt unter die auf geheiß Kaifer Karl des 
Sroßen vom Hodftift Würzburg errihteten Slavenkirchen; bie Kirche zu Siufelingun wurde 
buch 8. Heinrid) II. von Würzburg eingetaufcht und an Bamberg gefchentt. — Staffelbad, 
achdf. mit w, 5, $%, Schule und 470 Einw. — Stegaurad, Pfdf. mit w, Schloß, landw. 
Fortb⸗, Voltsſch. 660 Einw. in 2 Orten. St. gehörte zu dem 973 don Raifer Otto II. eingezogenen 
babenbergiſchen Befige, aus melden Nendilin-Uraha durch Schanfung an Herzog Heinrich IT. 
don Bayern fam, von defjen Sohn, Kaifer Heinrich IL, e8 an das Hochſtift gelangte. Hans 
Müngmeifter zu Bamberg, welder ein Dritteil von U. beſaß, trug basfelbe 1438 dem Hoch» 
fifte, Hermann aber 1442 zwei Dritteille dem Markgrafen Friedrich von Brandenburg zu 
leben auf, der bald darauf feinen Anteil an das Hodjtift abtrat. 1517 erhielt Karl Hieronymus 
Gamerariu St. als Sohn- und Tochterlehen, welches Bifhof Adam Friedrich ca. 1760 um 


_—— 


1, Heller, die Burg 8. — Aönigr. Bayern, III, 67. 2) Bamberger Archiv, XXIV, 71—148. 
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19342 fl. wieder zurüdfaufte. — Trabel8dorf, Pfdf. mit Schloß, w, landw. Fortb-, Volksſch., 
Gend.-Stat. 399 Einw, in 3 Orten. T, war ein Würzburger Lehen, das mitte des 16. Jahrh. 
an die Münfter zu Lisberg und 1664 von Franz don Münfter an Kafpar Adam Marfhalt 
von Oſtheim verkauft wurde. — Trailsdorf, Df. mit 341 Einw-, gehörte als Drawelesdorf 
ſchon 1102 zum bambergifhen Stifte St. Jakob. — Trosdorf, Df. mit 250 Einw., erfcheint 
Ihon 1095 als Troftnefteti. -— Trunftadt, Pfdf. mit w, % und Schule. 665 Einw. in 3 Orten. 
T. behielt Kaifer Heinrich II. 1013 (al8 Druendeftat) dem Biſchof von Würzburg vor. In 
dem Befige des dortigen Nitterlehens folgten ſich als Lehensträger die Familien von Rüfen- 
bad) (feit 1432), von Redwitz (feit 1578), von Schaumberg (feit 1657), Voit von Rieneck (feit 
1668). Anfangs des 19. Jahrh. kam der Beſitz an die Frhrn. von Uretin, von diefen an den 
Hofbankier von Hirfch, welcher das Gut zertrümmterte und da8 Schloß verkaufte. — Tütihen- 
gereuth, Kchdf. mit Schule und 405 Einw., war früher ganerbfhaftlih, wo Würzburg 14, 
Bamberg 20 Unterthanen hatte. — Unterhaid, Kchdf. mit Schule. 272 Einw. in 2 Orten, 
deren zweiter der Sandhof ift, welcher, dem Hochftifte gehörig, von Bifchof Franz zur Dotation 
des Jeſuitenkollegiums in Bamberg verwendet wurde und nad Aufhebung des Jeſuitenordens 
in Privatbefig fam. — Biereth, Kchdf. mit Filiale der Shulihw., 2 Schulen und 657 Einw. 
als Faiferl. Kammergut Fihuriet am 10. November 911 von Kaiſer Konrad an daß Gumbertus- 
ftift in Ansbach geſchenkt, kam jedoch Hundert Jahre fpäter durch Taufh an das Klofter 
Michaelöberg in Bamberg. — Walsdorf, pr. Pdf. mit w, %, pr. Schule, Aufihl-E. 613 Einw. 
in 3 Orten. W. war eine bomfapitel’fche Pfarrei, während den Ort bie Frhrn. von Crailsheim 
zu leben trugen, welche aud die Reformation in W. einführten und 1561 einen Pfarrer 
dafelbft ernannten. — Wilbenforg, Df. mit Schule und 332 Einw. 


II. Amtsgericht Burgebrach. 
26649 ha; 11245 Bewohner in 33 Gemeinden mit 73 Ortſchaften. 
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Burgebrad 


Burgebrach !), Markt rechts ber Mittel-Ebradh, behnt fich beträchtlich o-w in borwiegend 
geichloffener Baumeife aus. Nahezu in ber Mitte erhebt fich die Pfarrkirche, ein neuer romantischer 
Bau mit Spätrenaiffanreausftattung, während ber Chor gothifchen Stiles ift 
und ebenfo wie der Turm aus alter Zeit ftammt. Der überdedte „Olberg” 
auf dem Kirchenplatze wurde aus Furnbach (n ber Rauhen Ebrach) hieher Übertragen, 
etwa aus der Zeit von 1580—1600 ſtammend. ö grenzt das Anweſen bes 
ehemaligen bambergiſchen Amtsgebäudes an, welches zum teil die Stelle der 
alten Burg einnimmt; deren Umfeſtigungsgraben iſt faſt ganz eingelegt und 
mit Bäumen bepflanzt. Im Erwerbsleben erſcheint die Pflege der Landwirt. 
ſchaft belangreiher al8 daß Handwerk. Als großgemwerblidye Betriebe findet 
man nur 1 Getreibe- und 1 Sägmüble, ſowie 1 Brauerei. 


1) Jäck, Obermainkfreis, 307. — Hohn, Oberfranken, 34. — Babaria III, 682. 
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DB. bat w, X, Amtsgericht, Notariat, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei und 
Delanat, Rabbinat, Schule, 4 Jahrmärkte. 948 Einmw. (14 prot., 37 ifr.) in 2 Orten. — Die 
Erichtung einer Parodie ftanınıt aus Karl des Großen Zeit; diefelde wurde von Ludwig dem 
Frommen begütert. Die urbs eberaha, 1023 als Grenzort für den Wildbann des Hochſtifts 
Würzburg genannt, war [päter auch in deffen Befig und wurde von demſelben 1390 fanıt der 
Zent und dem Gerichte an das Hochſtiſt Bamberg verfauft. Um den Ort in aufnahme zu 
bringen, erteilte demfelben Bifhof Georg 1472 vier Jahrmärkte. Biſchof Philipp bewilligte 
ihm 1481 ein Wappen; Biſchof Heinrich ordnete 1499 die Befeftigung des Marktes an, melde 
fi indes auf drei Türme mit Thoren befchränfte; einer berfelben wurde 1720 zum Rathaus 
umgebaut. Das Schloß der Edlen von Eberau, dann fürftbiichöfl. Würzburger, fpäter Banı- 
berger Amtsfig, wurde im Bauernfriege eingeäfchert. Markgraf Albrecht brandſchatzte das Amt 
1552 um 10000 fl. Der 30 jähr. Krieg bradhte die Bewohner zu völliger Berarmung. 1758 
und 1750 wurde B. von den Preußen, 1796 von den Franzoſen geplündert. 

Anmıpferbah, Kchdf. mit Schule. 553 Einw. in 2 Orten. Das ſchon 1023 genannte 
Ampferbach erwarb Kaiſer Heinrich III. mit den umliegenden Maierhöfen von dem Bolffeld- 

grafen Tiemo und ſchenkte e8 1055 dem Erzbiſchof Anno von Köln, aus deſſen Befig e8 an 
das Hochſtift B. überging. 

Aſchbach, Markt!) mit Schloß, w, X, F. und pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗, k. und 
pr. Schule, 6 Zahrmärkien. 672 Einmw. (275 fath., 296 prot., 101 ifr.) in 2 Orten. — Im 
12. Jahrh. eignete U. dem Edelfreien Winezo, deſſen Witwe Gudrun Bier 1136 eine Marien» 
firche ftiftete, welche Biſchof Embriho auf ihr Anfuchen von ber Mutterfiche Burghaslach 
trennte, und zu einer eigenen Pfarrkirche erhob, wogegen fie Burghaslach ſchadlos hielt. 
Außerdem vergabte fie Güter und die Kirche zu U. an das Slofter Michaelöberg, wo Winezo 
feine Rubeftätte fand. Durch die Reformation wurbe die Pfarrei proteftantiih; doch ftifteten 
die Frhru. don Pöllnig, welche bier bis 1848 ein PBatrimonialgerit Hatten und das Schloß 
noch befigen, 1696 ein Hoſpiz für Dominikaner, das von 1745 bis zur Säkularifation Braune 
Franzisfaner inne hatten. Hieraus entftand eine kath. Pfarrfuratie, welcher bie 1399 neu 
erbaute Kirche zum Simultangebraud) bient. 

Birkach, Kchdf. 501 Einw. in 4 Orten. Hier ſchenkte Markgraf Albrecht von Ansbach 
ben Einwohnern bed von Biſchof Johann von Würzburg zerftörten Prichfenftadt zur Wieder 
erdbauung ihres Städthens 1600 Morgen Walb und verlieh ihnen die Marfung des von ihm 
zerſtörten, vordem Kloſter⸗Ebracher Dorfes Kleinſchönbach, wofür fie bem Abte von Ebrach 
gilten und zinſen mußten. — Bud, Df. 124 Einw. in 3 Orten. 

Burgwindgeim, Markt links ber Mittel⸗Ebrach, mit einem mehrflügeligen Schloffe, in beiten 
Baroditile erbaut und von einem anmutigen Garten umgeben; die Räume dienen heute bem Rent» 
und dem Pfarranıte. — Daß Erwerbsleben beruht vorwiegend auf ber Landwirtſchaft. Als groß. 

gewerbliche Betriebe find vorhanden: 1 Getreide» und 1 Sägmühle, 3 Brauereien, 
1 Effigfiederei, 1 Ziegelei. — B. hat ww, X, k. Pfarrei, Schule, Forſt⸗ u. Nentamt, 
Aufihlag-E., Gend.-Stat, 5 Jahrmärfte. 471 Einw. (17 prot.) in 2 Orten — 8. 
war früher ein wurzburgiſches Lehen ber auf Burg Winded bei Ampferbach ge» 
fefienen Eblen von Windheim und Winded, von melden Ludwig, wahrfcheinlich der 
letzte ſeines Stammes, bei feinem Eintritt in das Klofter Ebrach biefem 1278 das 
Schloß mit ben bazu gehörigen Dörfern und Rechten ſchenkte, welche Schankung 
fein Onkel Siekart unter Berzicht auf etwaige Anfprüche 1281 betätigte. Kaifer 
Karl IV. verlieh dem Orte, ber einft Mauern und Thore hatte, 1363 einen Wochen- und Jahr⸗ 
markt, König Wenzel 1398 bier dem Klofter Haupt», Hals⸗, Stod- und Galgengeriht. Das 
oiter verlegte ben früheren Anıtsfig von Hermsdorf nad B., deſſen Schloß Abt Wilhelm 
Sölner 1728 erbaute. Die wahrfheinlih von ben Windheimern im 13. Jahrh. gegründete 
Plarrei wurde nach dem Uebergange bed Ortes an das Kloſter mit dieſem bereinigt und nad 
befien Aufldſung i. 3. 1803 neu dotiert. Die Kapelle zum hl. Blut wurbe 1467 da errichtet, wo 1465 
bei der Fronleichnamgprogeffion die Kapfel ber Monftranz famt Hoftie niebergefallen waren. 
i) Der Markt bat fein eigened Wappen. 
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Ebrach, gewöhnlich Kloſter-Ebrach genannt, ein Marktort, deffen Anwefen zum größten 
Teile Baulichkeiten der vormaligen berühmten Giftercienferabtei waren !), entjtand in einer 
feuchten Thaljtrede der Mittel-Ebrach, 330 m ü. d. M., zwifhen ruhig an— 
fteigenden Höhen, deren fteilere im S bon Feldern bededt ift, während im 
übrigen ein mit Wegen beſtens durchzogener und treffliher Buchenwald dielebens- 
frifhe Umrahmung bildet. Schon bald nach der Kloftergründung war das 
Bedürfnis nad größerem und vielfältigerem Ausbau gegeben, an befjen Stelle 
aber erft ım 17. und 18. Jahrh. die heute fo impofante Erfheinung der groß- 
artigen Abteiflügel und die behagliche Begleitung und Umgebung von Ge— 
bäuden ber früheren Verwaltung trat. Die letzteren bilden großenteil® an ber 
n Seite der Bamberg— Würzburger Heerftraße, wo auch die Drangerie ftand, ein zufammen- 
hängendes Ganzes im Barodflil, während dem von O Kommenden das einladbende Brau- und 
Gaftanwefen (von einft und jet) entgegen fieht. An ber S-Seite aber fefjelt vor allem hinter 
der einfachen, aber beträchtlich großen Ortskirche das gothiſch ftilifierte, mächtige Gotteshaus 
bes Klofterd, eine in der Form eins großen Kreuzes angelegte Bafilifa, trotz Fleineren 
Turmes ſchon durch Höhe und Ausdehnung impofant. Angefügt ift auf der N-Seite ber ältejfte, 
faft rein romanifche Teil der Kloſterkirche (1207 eingeweiht), jet Michaelsfapelle genannt. 
Eine forgfältig ausgearbeitete „Rofe“ von 7 m Durchmeſſer ziert den Giebel über bem 
Haupteingang. Höchit Überrafchend aber wirft das Innere: der gänzlich andere Stil — Übergang 
bon Renaifjance in Zopf — die mit Weiß und Gold überfleideten Formen (Pfeiler, Säulen und 
Wanbteile), der großartige Neihtum in der Ausjtattung mit Kunſtwerken verſchiedenſter Art, 
insbefondere der Plaftif, die ſchönen Mapverhältniffe des hohen, lichten Raumes — bie in 
feiner erhabenen, faft überwältigenden Gefamtheit fichert diefem Münfter eine Stelle in der 
Reihe der ſchönſten Hauptkirchen des Landes, ja Deutſchlands. Wird aud bier von aller 
Einzelihilderung abgefehen, fo fann man es doch nicht umgehen, auf die gejchichtlich und 
kunſtgeſchichtlich ſo wertvollen Epitaphien und Grabmäler (Maufoleum bes 1. Ubtes Adam), 
befonder8 aus dem 13. und 14. Yahrh. (fiehe auch den gefchichtl. Abſchnitt), auf die Holz- 
hhnigereien der Site und Reliefs, auf die wunderbare Plaftit des Hochaltar des hl. 
Bernhard und den Kapellenkranz, auf die plaftifche Kompofition der 14 Nothelfer, auf die Eifen- 
arbeit bes Gitterthores, mit welchen das Schiff abgeſchloſſen erfcheint, auf die vielen Mebdaillon- 
und anderen bedeutenden Gemälde, die Mannigfaltigfeit vornehmer Studarbeit in der Höhe 
wie an ber Mehrzahl der 30 vorhandenen Altäre, auch aufdie ausgebildete Gliederung ber bor« 
bandenen 89 freien und Wandpfeiler hinzudeuten. . Diefe Neufhöpfung des Inneren geſchah 
unter teilweife gewaltfamer Befeitigung der gothiſchen (auch durch gemalte Bilder belebten) 
Ausstattung erft im vor. Jahrh.2); 10 Jahre vor der Säfularifation fand die Einweihung ftatt. 

w folgt auf dieſes großartige Werk des 13. Jahrh. das eigentliche Kloftergebäube, deſſen 
Neuberftellung 1680 begann und 1740 beendet wurde. Die n und Hauptfront, die des Abtei— 
baues, belebt aud der Fraftvoll ftilifierte Mittelgiebel und der Haupteingang zu einem ftolgen 
Treppenhaufe, deſſen Studarbeiten und 6 Gemälde auf ähnliche Ausftattung im Inneren 
hindeuten. Letzteres befigt in ſolchem Stande wenigftens noch der Kapitel- ober Kaiſerſaal, 
befien große Dedgemälde eine Verherrlichung des Giftercienferordens bringt: der Raum - 
dient jedoch heute als ſimultaner Betjaal der Sträflinge. 

ALS ein Strafgefängnisd) wurden nämlich die fünf Flügel des Klofterß 1851 eingerichtet, 
deſſen Zwecken der Abteibau, der Konventsbau im S-O, der Ranzleibau im S, der Saalbau 
im W, ber Oberforftbau im S-W dient. Im S diefe8 mächtigen Ganzen befinden ſich noch zwei 





1) Das Säfularifationsprotofoll von 1803 verzeichnet außer ber TREE und der Mahl⸗ 
und Schneidmühle 21 Gebäude, bezw. »flügel. 

2) Die Bergoldung Eoftete über 80 000 fl.; die Koſten ber gangen Umgeftaltung werben 
au nicht mehr als 170000 fl. angegeben. Die Länge des Münfters beträgt 85 m, die Höhe 27 m. 

3) Im Jahre 1851 erfolgte die Einrichtung der Anſtalt als „Strafarbeitshaus“ (für 
Polizeidetenten); 1862 wurde diefelbe eine Gefangenanftalt, 1872 bezw. 1891 Zuchthaus. 
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größere Dienftgebäube der Anſtalt, auch der mwuchtige, hohe Wartturm. Im W zeigt ber 
Garten bes Ef. Forſtamts eine plaftifhe Kampfesfcene zwifchen Herkules und Antäus auf 
mafjigem Unterbau von ber manchfachen Kunftförderung durch das Kloſter!). 

Abgeſehen von der Strafanftalt wird Ebrach in der Gegenwart zur Sommerszeit in 
raſch anfteigendem Make durch Fremde belebt, welche bier zum teil monatelang die Vorzüge 
der Baldungen und ber Ruhe genießen.?) 

E.) Hat w, X Forſtamt, Gend.-Stat., Zuchthaus, k. Pfarrei, Schule, 2 Jahrmärkte, 
und 1024 Einw. (223 pcot., 5 ifr.). in 2 Orten. — Die Eiftercienfer-Abtei ging aus der Klofter- 
fiftung ber Geſchwiſter Berno, Richwin und Bertrada, Edler von Eberau hervor, von welchen Berno 
felbft in das Klofter eintrat. Das mit ben Steinen des hiezu gefchenkten Schloffes Eberau 
1119 —26 erbaute Slofter wurde 1134 von dem Würzburger Bifhof Embrico eingeweiht. Die 
Anfänge des Kloſters waren jehr befcheiden. Bis zur erften Dotation durch den Bamberger 
Domfuftos und Propft zu St. Gangolf, Konrad, der ihm 60 Talente (ca. 12000 ME.) widmete, 
mußsten die Mönche darben. Aber noch unter dem 1. Abte, Adam (1126-61), hob ſich das— 
selbe durch die Bunft der Hohenftaufen, insbefondere der Gemahlin des Kalſers Konrad III. 
Am +. Juni 1200 begann der Bau ber Kloſterkirche, welche am 13. September 1285 durch 
den Würzburger Bifchof Berthold eingeweiht wurde. In der Kirche ruhen und haben Grab- 
mäler (außer zahlreihen anderen Wohlihätern): Herzog Fyriedrih von Schwaben, Sohn 
Kaifer Konrad III.; des letzteren Gemahlin Gertrude; Irene, Gemahlin des Kaiſers Philipp II. 
Des Grabmal bes Würzburget Patricierd Konrad Deuffel und feiner Mutter Mathilde ward 
Anlaß zu dem Bollswig: Zu Ebrach ijt ber 
Teufel und feine Mutter begraben. In der Klofters 
firche wurden bis ende des 16. Jahrh. die Herzen 
ber Würzburger Fürftbifhöfe niedergelegt. Im 
Bauernfriege wurde das Stlofter 1525 niederges 
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brannt; im 30.jährigen Kriege, der durch viele Brandſchatzungen faſt den Ruin des Kloſters 
derbeiführte, ging durch Unvorfichtigkeit das nad Würzburg geflüchtete Silber verloren. Nach 
NMjährigem Durchſchnitte beliefen fich die Einkünfte diefer Abtei jährlich auf 146000 fl. Die 
nad Aufhebung bderfelben 1803 ftattgehabte Berfteigerung der Realitäten, darunter 32 Haupt- 
und 59 Nebengebäude, und der Vorräte ergab 742.000 fl. Nach Aufhebung der Abtei, welche 
bie Reihsunmittelbarkeit beanfpruchte und einen Gefamtbefig von 45 Dörfern in 8 Aemtern 
hatte, wurden aus ben im Orte liegenden Gütern die jetige Pfarrei, Kaplanei und Schul« 
lebreritelle dotiert und eine Gemeinde gebildet. 
Eckers bach, Df. mit 146 Einw. — Graßmannsdorf, Df. mit 197 Einw. — Groß 
birfad, auh Hohenbirkach, pr. Pfof. mit Schule. 172 Einw. in 2 Orten. — Grof- 
') Ein Führer für Ebrach erſcheint 1896 (von Pfarrer Dr. Jäger, biefem auch um den 
Hremdenverfehr am Orte vielverbienten Forſcher in des Kloſters Vergangenheit ). 
2), Der Berfehr von Sommergäften zeigt von 1891—95 ftetige Zunahme, von 59 auf 114. 
9) Weigand, Geſchichte der Eiftercienfer-Abtei Ebrach. — Jäck, Gallerie der vorzüglichiten 
Klöfter Deutſchlands I, 31. — Eifenmann, Beſchr. d. Erzdiözefe Bamberg, 98. — Zäd, Ober 
mainfreis, 299. — Gropp, Monumenta sepulchralia B. V. M. Ebrach. — Wegele, Monu- 
menta Ebracensia. — Schöppner I, 217. II, 997. — Bavaria III 683. — Sal. f. Kath. 1874 
— Bayerland 1891. 
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greffingen, Df. 383 Einw. in 3 Orten. — Grub, Df. mit Schloß, Schule. 332 Einw. in 
2 Orten. — Halberdborf, Df. mit 105 Einw. — Ilmenau, Kchdf. mit Schule und 100 Einm. 
— Kotſch, Df., einft Gozwinsdorf genannt, weil ber Graf Gozwin zu Höchftabt ber wahr- 
ſcheinliche Erbauer des biefigen Burgftalld war. 241 Einw. in 2 Orten. — Koppenwind, 
Df. mit Schule, hatte ein von dem Ebracher Abte Hieronymus Helb erbaute Schlößchen, 
welches 1628 ber Frhr. Wolfgang von Rotenhan kaufte, deſſen Nachkommen es wieder an das 
Klofter verpfänbeten. 253 Einw. in 2 Orten. — Möndherrnsbdorf, Kchdf. mit Poftablage, 
Schule, gehörte in ältefter Zeit den Luden, unter welchen Adelheid 1144 ihren Befik an das Kloſter 
Ebrach abtrat, worauf dieſes hier ein Amt errichtete. 261 Einw. in 2 Orten. — Mönchſambach, 
Df. 387 Einw. in 3 Orten. M. fam 1291 durch Schanktung der Brüder Eberhard und 
Heinrih don Stolzenrod an Kl.⸗Ebrach. — Neudorf, Df. mit Schule und 102 Einw. — 
Oberharnsbach, Df. 254 Einw. in? Orten. — Oberköft, Khdf. mit Schnle und 571 Einm. 
in 5 Orten. — Reihmannsborf, Kchdf. mit Schloß, w,’%, Schule und 529 Einw., war ein fürft- 
bifch. würgburgifches Lehen und kam nad mehrfahenm Wechfel der Bejiger 1692 an ben 
Frhrn. Wolfg. Philipp von Schrottenberg, welcher daß hier befindliche, im 30-jährigen Kriege 
nebft dem Orte ganz zerjtörte Schloß wieder erbaute unb mit verfchledenen anderen Gütern: 
Dber- und Unter-Melfenborf, Bernrod u. f. w. zu einem Gerichte vereinte. MR. ift 
Geburtsort (28. Dez. 1798) des Sinologen Karl Friedr. Neumann (Sohn bes jübifchen 
Handelömannes Bamberger). Bei feinem Webertritt zum Ghriftentum änderte er den Namen. 
Nach längeren Reifen in China wurde er 1833 Univerfitätsprofeffar in München. 1852 ber 
Stelle enthoben, jtarb er am 17. März 1870 in Berlin. — Schönbrunn, Pidf. mit Schule. 
655 Einw. in 3 Orten. Sch. gehörte zu den Befiungen der Edlen von Windheim, unter 
welchen Ludwig bei feinem Eintritt in das Klofter Ebrach Schloß und Dorf Sch. fant ver- 
ſchiedenen Bogteirehten um 350 Pfd. Heller an ben Bifchof Berthold von Würzburg verfaufte, 
ber nad) kurzem Befige ben ganzen Erwerb 1280 um 600 Pfd. Heller an den Biſchof Berthold 
bon Bamberg abtrat. Hierauf wurde Sch. Sit eines bambergijchen Ober- und Bogtei-Amtes, 
welches aber jpäter bem Amte Burgebrach einverleibt wurde. — Stappenbach, Kchdf. mit 
Säule und 244 Einw., war der Sig ber Herren von Lebergerw. — Steinsborf, Df. mit 
Schule und 229 Einw. — Treppendorf, Df. mit Schule und 212 Einw., war ein teild dem 
Hochſtifte Bamberg, teild dem Fürftentum Bayreuth manniehenbares Rittergut, das 1690 durch 
Kauf an Wolf Philipp Frhm. von Schrottenberg fam. — Untermelfendorf, Df., fanı mit dem 
bieher gehörigen DObermelfendorf ebenfall® ende des 17. ZJahrh. an den Frhrn. bon 
Schrottendurg. 99 Einmw. in 3 Orten. — Unterneufes, Kchbf. mit w,’%, Schule. 204 Einw. 
in 2 Orten. — Unterfteinad, Df. 397 Einw. in 3 Orten. — linterwetler, Df. 
219 Einmw. in 3 Orten. — Bollmannsbdorf, Df. 238 Einwohner in 6 Orten. — Bett- 
mannsborf, Df. mit Schule, hat ein den Befitern von Lisberg gehörigeß altes Schloß 
231 Einw. in 2 Orten. — Biegelfambad, Df. 191 Einw. in 2 Orten. 


Bezirksamtsgebief Bayreuth. 


Grenzen: im O die Bezirke Wunfiedel und Kemnath (D.:Pf.), im S der 
von — im W jener von Ebermannſtadt, im N die Bezirke Kulmbach 

erned. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirfe Bayreuth und Weidenberg, 
445,48 qkm groß, mit 27423 Bewohnern (13157 männl., 14266 weibl.; 
23765 prot., 3648 fath., 3 ifr., 7 Andersgl.) mit 70 Gemeinden in 374 Ortichaften. 

Dasſelbe begreift das ehem. ma rien Kammeramt Bayreuth und die 
Berwaltungen Donndorf, Edersdorf, Altenplos und Weidenberg in fi), welche 
die Amtshauptmannihaft Bayreuth ausmadıten. 

Ausjehen. Während den W das Außengebiet des Jura einnimmt, 
ift der O vorwiegend ein Zeil des ©. 28—31 bdargeftellten Uebergangs— 
landes, reicht aber noch in den Sockel des Fichtelgebirgs. 
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a. Bon letterem gehört vor allem die anziehend belebte Umgebung von 
Fihtelberg und Neubäu am oberjten Fichtelnaabthale hieher. 

Fichtelberg tritt fhon an fi durch die Verteilung bed Orte am Bade und auf 
der Höhe, durch feine Habrikthätigkeit und durch gefällige Neubauten, zugleich im W von einem 
für Sommergäfte wegſanien Fichtengehölg begleitet, einladend vor das Auge. Sehr genußreich 
itt ber Weg von dem hübſch gruppierten Neubäu dur herrlichen, felsdurchſtreuten Wald 
zum Ochſenkof, auch jener n-ö an dem waldesſtillen „Seeweiher“ vorüber auf die granitblod- 
wihe Platte (S. 7). 

Ein einzigartiges Ort3bild des Fichtelgebirge aber bietet fich weiter w 
an ber Steinan. an kommt am s Fuße des Ochſenkopfes auf janften, mit 
Gras und Feld bededten Formen an vielen verjtreuten Gehöften vorüber, deren 
jüdlihere Gruppe Oberwarmenfteinad beißt, von hier abwärts zu dem mit 
recht jo vielbefuhten Warmenjteinad) (620 m), wo fi) die Quellbäche der 
Steinady zu einem fräftigeren, wenn auch meift nicht reichen Gewäſſer in jäh ein- 
geſchnittenen Schludtthälhen jammeln. 

Die Berteilung ber manchfachen 99 Anweſen diefer Gemeinde, in einer Erftredung bon 
mehr al® 3 km auf ben verſchiedenſten graßbebedten Höhenftufen und in ber Thalfohle an- 
gelegt, während bie begleitenden Rüden mit trefflichen Waldbeftänden die hohe Einrahmung 
bilden — wirft höchſt vorteilhaft und zieht zu dem gaftlihen und durch Hausinduftrie betrich- 
famen Ort jährlich zahlreiche Fremde. Bon befonderem Wert für lettere find die Ausfichtö- 
punkte auf ben erwähnten Rüden, wo die Königshaide im W (865 m) und der Schanz— 
berg im O (mit Pavillon verſehen), teil® in den S weit hinaus, teils in die begleitenden 
Thäler, aber auch auf die Waldberge im N eine genußreihe Sicht gewähren. Vorzüglich ge- 
baltene Waldwege laden zu Spaziergängen ein. Nur die auf einem fcharfen Kammteile 
am Steilabfall zurraufhenden Wurzbachmundung ftehende Ruine Wurzftein!) ift infolge ihres 
baumberwachſenen Zuftandes weniger zugänglid. In angenehmfter Weife aber führt rechts 
der munteren, bellen Steinah ein Forftfahrweg inmitten verſchiedenen Geſteins, von ber 
Eiſenbahn auf der anderen Seite begleitet, in die Thalmweite hinaus. Diefe beginnt bei Sophien- 
tbal, worauf weiter w bei bem beftbefannten Gaſtanweſen Roſenhammer ein Erlenhain am 
Flußchen und unter ben jähen Steilhang eines mergeligen Rüdens zu dem Amtsſitze Weiden— 
berg leitet, welcher quer über die Thalweite zieht und malerifch zur Höhe emporfteigt. 

b. Zwiſchen die mit vielen weiteren Ausbliden, bejonders zum Fichtel- 
gebirge, ausgejtatteten Rüden de3 Uebergangsberglandes fodann treten im 
ganzen (S. 29) nur die Delihnig und der Rote Main mit tieferen oder ſchärfer 
prohlierten Thaleinſchnitten; ja das Mainthal bildet bereit3 für dieje® Gebiet 
die W-Grenze. Die Thalgründe find großenteil® nur von mäßiger Ergiebigkeit 
des Graſes, nachdem fie vielfach von lettigem Sandboden erfüllt find. Aber 
höchſt —— wirkt der Wechſel von ſteilen und ſanften Böſchungen, ihrer 
verſchiedenen Bewaldung oder ihrer wohlbebauten Felder und die laubreiche 
Einfäumung der windungsreihen Ufer (S. 29). Auf den Höhen allerdings 
hemmen den Umblid in die Nähe ſehr oft hochſtämmige Föhrenbeftände. 

0. Links des Maines tritt zunächſt, wie angedeutet, nur die Aenderung 
ein, daß Air das hügelige Höhenland nicht mehr in längere s-ö oder n-s Rüden 
gliedert. Bielmehr breitet ſich hier, von vielen, bald jcharf eingegrabenen, bald 
jeihteren Bachthälchen durchzogen, mit keineswegs einförmiger Oberfläche 
dad thonigefandige Außengebiet des Jura aus. Dabei eignet ihm 
der große landſchaftliche Vorzug, daß eine Anzahl kräftiger Erhebungen, 





ı) Durch daß Entfernen verbedender Bäume und einige künftliche Nachhilfe zur Feſtigung 
berfallender Mauerteile würde bier, wie an vielen anderen Punkten ein wertvoller und für 
den Bolfögeift fo vorteilhafter romantischer Schmud der Gegend gewonnen und erhalten. 


— 
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ja aud) Gipfel das übrige Land überragt, daher ſowohl das Profil beleben 
al3 ftattliche Ausfihten, wenn aud nicht nach allen Seiten, gewähren. 

Diefer W ift daher troß feiner meift fanften Formen vielfah ein Gebiet 
anmutiger landjchaftliher Erſcheinungen. Soldes wird ſchon dur den Wechſel 
der Richtung der ftärferen Erhebungen und durch viele Thalbilder —— 
Im N ziehen ſich die waldreichen Höhen zwiſchen den Seitenthälchen des Maines 
0-N-ö, ſ. ©. 43. Dann aber verläuft ein anſehnlicher Rüden, welcher von der 
Miftelmündung (Bayreuth) anhebt, bis an den Eſchenbach (S. 44) weitwärts. 
Derjelbe bietet infolge feiner waldfreien Beſchaffenheit auf der oben 
fortlaufenden Hodftrahe wiederholt weitere Blide auf die Thäler der Miftel, 
auf die vom Lindenharter Fort und dem Gewölbe von Altenhimmel n-w fich 
dehnenden Waldhöhen und die ausgebildeteren Berggeftalten (Sophienberg, 
Scobert3berg, Neubürg). Jenſeits des Miftelthales aber zeigt ſich eine s-S-Ö 
Streihung der gehobeneren Formen. Dies markiert ſchon * bei Bayreuth 
deutlich die Saaſer- und Bärenleite (429 m), s von dieſer der vielbeſuchte 
Sophienberg. Auf dem Wege von Bayreuth zu letzterem breitet ſich zunächſt 
eine ſchwach wellige, durch Einzelanweſen belebte Landſchaft aus, in welcher man 
als näheres Ausflugsziel auf einer Waldhöhe am oberen Sendelbachthale Thier— 
garten erreicht. Hier ift freilid, von dem einjt reicher angelegten Sagpiditoß 
der Markgrafen nur nod) ein ftattliher Kuppelbau erhalten geblieben. Bon da 
elangt man dann in S-S-W zum Sopbienberge, welden im vorigen Jahr— 
ar ein markgräfliches Schloß Erönte. 


Großartig iſt aber der Blid dor allem nad N und O. Die Coburger Befte, der Kordigaft, 
ber Döbraberg und die Waldhöhen ö und w von ihm, die dunklen Gipfel und Rüden bes 
Fichtelgebirgs, das ganze ausgedehnte Bayreuth und die mannigfaltigen Reize feiner Umgebung, 
das Mainthal, im O die Bokesleite, die Höhe von Emtmanndberg, der Kulm, in der Nähe 
aber s-s-ö Kreußen mit feinem wuchtigen Kirchturme auf der Höhe, unmittelbar am Sophien» 
berge feldft Geſees mit feiner hochgelegenen Kirche in malerifh umfeftigtem Friedhofe, die 
Thäler des Miftelbaches, die Fantaiſie (während freilihd den Jura im W vorgelagerte Höhen 
verdecken) — das find die bemerfenswerteren Beifpiele der Erfcheinungen dieſes Panoramas. 


In den Geitenthälern der Miftel überrafhen die fteilen Gehänge, auch 
felfige Partien zweier w Bäche. Der eine davon mündet an den lojen Sand— 
ans bei Geigenreuth, deren Material mafjenhaft für Glasinduftrie und 
Bauthätigkeit weggeführt wird. 

w bon ba bilden die bewaldeten Hänge den Park ber Yantaifie. Den s Hang bebedt 
dichter Nabelholgbeftand ; auf der n Seite wechfeln Kleine Wälder mit Wiefen, auf welchen bie 
berfchiedenartigften Baumgruppen ftehen. Diefer Seite gehört nahe ben W-Ende bes Parkes eine 
Terrafje an, auf welcher das Schloß ſich erhebt (S. 71). Die Plattform vor legterem gewährt 
den oben erwähnten Ausblid, welcher jebod ungleich ftattliher auf dem „Friedensturm 
gegenüber dem Sclofje fich bietet. Am Ende des Parkes teilt fi) da8 Thal; das füblichere, 
Salamanderthal genannt, wirft beſonders durch die Abwechslung don Felsbildungen und 
Waldhängen vorteilhaft. Steil fällt der Rüden zwifchen beiden Thälchen nad allen Seiten ab, 
während ihn oben das don DOftbäumen belebte Eckersdorf frönt. 


n der Straße von der Fantaiſie nad) Bayreuth wiederholt ſich auf der 
Höhe von Meyernberg die große Sicht auf die Stadt und das Fichtelgebirge, 
während die w Richtung in das anmutige Truppadj: und Busbadıthal führt. 
Diefe, ſowie das Auftreten der eigentlichen Surahöhen und die Neubürg ergeben 
im Berein mit den Dörfern (Schlöjjern) anziehende Landſchaftsbilder beim Ausblid 
vom GStreiter Berg bei Mengersdorf und von jenem bei Obernſees. 
Nach S jchliegen die vom Lindenhardter Forſt n-w ziehenden Waldrüden ab. 
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Gewähler. Der Bezirk befitt einen großen Reihtum an Flühchen und Bächen im O 
und W. Mehr als 20 Bäche und ebenfoviele Gerinne kommen zur Steinad; dicht folgen 
einander die Gerinne und etliche Bäche, welche die Südliche Olſchnitzy aufnimmt; den Roten 
Nain verftärft recht3 der Gofenbad von der Höhe von Altenhimmel, die Miftel (mit 7 Bächen 
und mehreren Gerirnen), der Döllbach. Im N gehören noch bie oberiten Bäche der Trebgaft 
bieber, im O noch ber Anfang der Heidenaab, auch nad dem Dorfe Mudenreuth oder 
Hahnenbach genannt“, und bie oberite Strede ber Fich teln aab bei Fichtelberg. 

Teiche don gröherem Umfang finden fich außer dem Seeweiher bei Fichtelberg (©. 7) 
nit vor; doch gibt e8 eine beachtenswerte Anzahl kleinerer folder Gewäſſer ö der Heidenaab 
dei Kirhenpingarten und in der s Umgebung von Bayreuth. 
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Bege. Straßen. Die Hauptitadt des Kreiſes ift das Biel von 4 Hauptitraßen: von 
Rümbderg über Kreußen, von Hof über Berned, von Kulmbach und dem weſtlicheren Mainthale, 
bon Bamberg über Hollfeld und die Yantaifie; auch zur Eremitage wurden vom eigentlichen 
Bayreuth und dom „Brandenburger“ Hauptjtraßen angelegt. Außerden führen unmittelbar 
nad B. oder ihm ganz nahe in eine der Hauptlinien 9 Diftriktsftraßen: von Weidenberg, 
Kirhenlaibach, von S (Haag), von S-S W, von W-S-W (Miftelgau), von W die „Hochſtraße“, 
bon N zwei, von N-O (Goldftonadh), von O-N-O (Unterfteinach). — Drei Schienenmwege, nod) 
nicht mit Hauptbahnenbetrieb, treffen in Bayreuth zufanımen, darunter bie bon ber Stadt 





1) So bezeichnet zur Unterfheidbung vom gleichnamigen rechten Nebenfluß des Weißen 
Maines, der Nordlichen Olſchnitz. Der Name follte Olsnik lauten, nad) olsa (sl.) = Erle. 
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felbft erbaute n Linie, nad Neumarkt; dazu kommt 1896 bie 22 km lange Lokalbahn nad 
Weidenberg — Warmenfteinad). 

Bodenbenügung. Obwohl im ganzen der vorherrſchend ſandige Boden nur mittel⸗ 
mäßige Ergiebigkeit zeigt, fo daß man auf mander der Höhen des 6 Teiles auch Odungen 
ſieht, iſt doch das Ader- und Wiesland weitaus vorherrfchend. Infolge mehrerer großer Forſte 
nahe der ö und der w Bezirkögreuze und bei der Berbreitung Fleinerer Wälder umfaßt das 
Waldland 15435 ha. Die Hutungen nehmen infolge ber leeren Flächen ber plateauartigen 
Rüden 1331 ha ein, die Weide 186 ha. Das Wiesland umfaht 9043 ha, Äder und Gärten 
16743 ha. (Od⸗ und Unland find 430 ha.) 

Das Waldgebiet hat im O feine beträchtlichften Flächen im KFichtelgebirgsanteil und 
s-w bon Kirchenlaibach, ſodann im S-W, wo ein großer Teil bes Lindenharbter Forſtes, der Gubitz⸗ 
moo8wald (um Altenhimmel) und der Glashüttenwald aufeinander folgen, erjtere daß Duellenrebier 
be8 Noten Maines, der Miftel, der Truppach. Der leichter verwitternde Sanbboden im O und 
W läßt bie Föhre vorherrſchen: ihre Beftände umfafjen 9329 ha. Die Fichte bildet den Wald 
bor allem bei Fichtelberg (Gemeinde Neubäu), auch im S-O: ihr Gebiet beträgt 5864 ha- 
(Lärchenwald: 28 ha.) Vorherrſchende oder reine Laubholgbeftände gibt e8 nur 116 ha als 
Hochwald, dazu 97 ha Nieberwald. — Der Staat befitt 8973 ha; Privateigentum find 5994 ha. 
— 31 Sägmühlen und 1 Dampfjäge (Obernfeeß) verarbeiten die Stämme. 

. Tierzudt. Die Ausdehnung bes Wiesbodens be Bezirks ift ſehr beträchtlich. Dies 
und bie Unregung durch den Abfat nad ber Hauptftadt und nad Mittelbeutfhland begünftigt 
die Rinderzucht, weldhe ben Biehfchlag der „Bayreuther Scheden“, eine Kreuzung bes früheren 
Landviehs mit Simmenthalern, vorwaltend pflegt, eine als Fleifchtier und zum Zug gefchätte 
Art. Im Jahre 1892 zählte man 20344 Stüd (9218 Kühe). Dazugab e8 2894 Schafe, 4044 Ziegen, 
fodann 5697 Schweine. — (1711 Bienenftöde) — Pferde waren nur 357 vorhanden. — 
Fifcherei: im Roten Main gibt e8 Hechte, Barben, Barſche, Yale u. a.; in ber Steinach, 
dem Zoppatenbad) und der Ölſchnitz Forellen. 

Die Ackerbaufläche wurde in ber Weife verwendet, daß mit Getreide und Hülfenfrüdhten 
9975 ha beftellt wurden (2045 ha Weizen, 3396 ha Roggen, 2697 ha Gerfte, 1452 ha Hafer, 
137 ha Erbfen), mit Hadfrüdten und Gemüfen 4047 ha (barunter 2670 ha Sartoffeln, 
50 ha Zuderrüben, 265 ha Kopffraut), mit Handelsgewächſen 99 ha (meijt Flachs), mit Futter- 
pflanzen 1091 ha. — 1076 ha waren brach und Ackerweide. — Hauß- und Obftgärten: 456 ha. 

Sn ber landbwirtfhaftliden Inbuftrie find infolge der vielen Bäche und ihres 
lebhaften Gefälle 87 Getreidemühlen (dabei 3 Kunftmühlen) thätig; dagegen gibt es bei ber 
berborragenben Bierprobuftion der Hauptftadbt nur 9 Brauereien, 3 Mälgereien, fobann eine 
Branntweinbdrennerei (St. Johannis), 1 Olmuhle, 2 Lohmühlen. 

Die Fabrikinduſtrie ift befonders in ber N-O-Hälfte bes Bezirks bon großer Wichtig⸗ 
feit, wo 1 große Flachsſpinnerei (zu Lained), 13 Glasfchleifereien und »Bolieren (Gmbde. Neubäu, 
Oberwarmenfteinad, Sophienthal, Warmenfteinacdh und Weidenberg), die Glasfabrik Fichtelderg , 
4 Schmelzperlenfabrifen (Oberwarmenfteinah) Erwerb bringen, bazu 3 Hammerwerfe. 

Nubbare Steine und Erden. Bei dem großen Reihtum an Sandfteinen und 
fandigen Saltfteinen ift das Bedürfnis nad) Badjteinen geringer; e8 würden fonft mehr Ziegel- 
lehmlager zur Ausbeutung kommen, als e8 durch die borbandenen 6 Biegeleien gefdhieht. 
Unter den Steinbrüden find von Bedeutung: die Syenitgranit- und Proterobasbrühe an ber 
S-0-Seite bes Ochfentopfeß, bie Brüche vorzüglichften hellen Sanbfteins bei Hartmannsreuth 
und Leffau, andere bei Schamelsberg, Oberkonnersreuth, Creez, fodann bie um Donnborf und 
Edersdborf, Oberpreufhmwig (3), Heinerßreutb, im N bei Ramfenthal, Bent; fodann die Kalt« 
brüche des Oſchenbergs, Drefiendorf und bie bei Bindlach. 


I. Amtsgericht Bayreuth (Landbezirk). 
27264 ha; 18208 Bewohner in 50 Gemeinden mit 270 Ortfchaften. 


Aichig, Df. 235 Einm. in 2 Orten. — Altdroffenfeld, Df. mit w, X gehörte außgangs 
bes 13. Jahrhunderts ben Grafen von Orlamünde, unter welchen bie Grafen Hermann und 
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Otto 1285 bem Klofter Langheim das Patronatsrecht über die Kirche zu U. verliehen. 177 Einw. 
m 7 Orten. — Altenplos, Df. mit Schloß und. Schule, war eine Gnugerichtsftätte und auch 
zut Zeit der Herrfchaft ber Grafen von Andechs Sit eines Landgerichts. 492 Einw. in 2 Orten. 
— Bent, Df. 572 Einw. in 5 Orten. — Bindlach, Pdf. mit w, 5, X, pr. Schule. 
1010 Einw. in 9 Orten. B. eriheint ſchon 1178 als Pfarrort, da ber Priefter Wilger in 
Pintlofe eine Leibeigene durch den Ebdlen Engilmar von Fogelsbah der Domkirche bes 
bl Georg in Bamberg überwies. Dort ſaß aud eine edle Familie, deren Sproſſen Eber- 
Gerd und Ulrich durch Kaifer Ludwig den Bayern 1323 ein Dritteil der Stadt Münchberg mit 
lm Rechten und Gütern erhielten, wie fie Johann von Sparned dem Saifer zu leben aufe 
gegeben hatte. 1689 wurde ein großer Teil des Ortes durch euer zerftört, 176668 bie 
jehige Kirche erbant. In B. wurde 1772 ber Rechtsgelehrte Chriftoph Joh. Mid). v. Seuffert 
als Sohn eine Pfarrerd geboren. — Busbach, Pfdf. mit Schule. 428 Einw. in 6 Orten. 
3, im 16. Jahrh. durch eine Wiedertäufergemeinde bekannt, ift Geburtsort des durch feinen 
‚Brandenburgifchen Cedernhain“ befannten Schriftftellerd Joh. Wolfg. Rentſch. — Colmdorf, 
U. 19 Einw. in 4 Orten, von melden das „Chauffeehaus“ zu nennen ift, bie frühere 
Rollmenzelei, (S. 62,) wo Jean Paul fait täglich während feines langjährigen Aufenthaltes 
in Bayreuth weilte und arbeitete. — Cottenbad, Df. 273 Einw. in 6 Orten. — Creez, 
DM 48 Einw. in 18 Orten. — Erottenborf, Weiler. 220 Einw. in 11 Orten. — Donns- 
dorf, Df. mit , X. 437 Einw., in 4 Orten, zu welden das Schloß Fantaiſie gehört 
(8.62), welches bie Herzogin life Friederike Sophie don Württemberg von ihrem Onkel, 
dem Markgrafen Friedrich Chriftian, 1763 nebſt den Wittergüten Edersdborf — als 
Eleharteftorf ein . Meranifcher Bafallenfig, ber auß der Meranifchen Erbſchaft an die Burg- 
grafen kam, jegt pr. Pfarrborf mit Schloß; 734 Einw. in 4 Orten — und St. Gilgenberg, 
gleihfall8 einem Meraniſchen Bafallenfig, zum Geſchenke erhielt. — Dreffenborf (sl.), Df. mit 
#. Schule. 399 Einwohner in 5 Orten. — Emtmannsberg, Pfdf. mit Schloß, 
md Schule. 344 Einw. in 2 Orten. E. gehörte den aus blaſſenbergiſchem Geſchlechte ent» 
Ipfienen Freiherrn von Kunsberg, melde E. oder, wie e8 damals hieß, „bie Herrfchaft zu 
dem Berge Nentmannsberg“ 1487 an den Markgrafen Caſimir verkauften. Eine nahe, ber 
H. Helena und bem hl. Georg geweihte Duelle „im Erlich“ zog viele Leute an, namentlich 
bei feierlichen Umgängen, wie beren einer mit mehr als 50 Prieftern noch 1479 gehalten 
wurde. — Eichen, Df. 153 Einw. in 3 Orten. — Euben, Weiler. 381 Einmw. in 9 Orten 
1223 eriheint &. unter der Bezeichnung Obern-Yben als Meranifhes Allod. — Forkendorf, 
MM. 153 Einw. in 3 Orten. — Frankenhaag, Df. 308 Einw. in 8 Orten. — Geſees, 
vr. Pdf. (S. 103) mit Schule. 496 Einw. in 6 Orten. Schon 1080 als ecclesia ad nates Mariae 
Fu Oberngefegge genannt, war &. bor Einführung ber Reformation einer der ftärkjtbefuchten 
Belfahrtdorte Frankens. — Glashütten, Kchdf. mit Schloß, w, pr. Schule, Forſtamt. 
#2 Einw. in 3 Orten. — Haag, pr. Pdf. mit Schule. 372 Einw. in 5 Orten. — Hauen- 
darf, Df. mit pr. Schule. 186 Einw. in 5 Orten. — Heinersreuth, Df. mit pr. Schule, 
derſtamt 659 Einw. in 6 Orten. $. verbankt feine Entftehung ben Grafen von Andechs- 
bleſenburg, welche damit das Andenken an Kaifer Heinrich ehrten. — Hinterfleebad, Pf. 
328 Eins. in 6 Orten. — St. Zohannis, pr. Pdf. mit Schule. 828 Einw. in 10 Orten, 
unter welhen das Tönigl. Schloß Eremitage, (&.62.) Zu biefem legte Markgraf Wilhelm 
15 den Grund, und unter der Markgräfin Sophie Wilhelmine, Gemahlin des Markgrafen 
driehrih (Schwefter bes Königs Friedrich I. v. Pr.), ftand e8 im höchſter Blüte. — Lained, 
Y mt? (eine in ©, die andere in dem zum Gemeinbeverbande gehörigen Friedrichs 
al, w, Schloß, Schule 670 Einw. in 10 Orten. %. eignete 1526 den Herren v. L., 
fm 1657 an bie don @uttenberg, 1671 an bie von Pühel und fpäter an die Herren bon 
Andenſels. — Lehen, Df. 194 Einm. in 5 Orten. — Leffau, 1150 Lefen genannt, Df. 
m&YinStodau). 391 Einw. in5 Orten. -Mengersdorf, pr. Pfdf. m. Schule u. Schloß. 
19 Einw. in 4 Orten. M. war ber Stammfig eines gleichnamigen Ebdelgefchlechts, aus bem 
der Bamberger Biſchof Emft (1583—91), der Stifter des Emeftiniichen Klerikalſeminars zu 
8, fommte. 1601 kam M. durch Kauf von der Witwe des Pankraz von M. an die von 
Bd. II. 14 
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Auffeh. — Meyernbderg, Df. mit Schloß. 224 Einw. in 3 Orten. — Miftelbad, pr. Pfdf. 
mit Schule. 556 Einw. in 6 Orten. DM. ift eine Slavencolonie, in welcher ein Friedrich 
bon Miftelbah ſchon 1190 bekundet wird, defien Geſchlecht bier bedeutende Befigungen hatte 
und 1563 außftarb, worauf M. an die Markgrafen fiel. Im Jahre 1553 wurde M. völlig 
zerftört, im 30jähr. Kriege eingeäfchert; nachden das Gut Eigentum der Markgräfinnen Maria 
und Erdmuth Sophia gewefen, wurde e8 ber Hoffammer einverleibt. — Miftelgau, pr. Pfbf. 
mit w, Schule, Gend.-Stat. 555 Einw. in 2 Orten. M. ift ebenfall eine Slavenfiedlung, was 
durch Sitten der Bewohner noch heute, wenn auch nur ſchwach bekundet wird. In der Folge gehörte 
M. den Edlen von Heubfh und Hainold; 1518 brannte dad Schloß nieder, wurde 1622 an 
die Markgräfin Maria abgetreten und teilte ſpäter das Geſchick von Miftelbad. -— Neun— 
firhen a. M., pr. Pfdf. mit Schule. 303 Einw. in 5 Orten. — Oberfonnersreuth, Df. 
388 Einmw. in 13 Orten. 1150 Kunigundegerewte genannt, erinnert ©. an die Kaiferin Sunigunbe. 
— Obernſchreez, Df. 180 Einw. in 3 Orten, — DObernfeeß, pr. Pfbf. mit Schloß, w, 
, Aufihlag-Einn,, Schule, 3 Kram, große Viehmärkte, 566 Einw. in 5 Orten. Auf einer 
nahen Anhöhe find noch Spuren eines Schloffes, von dem ſich ein Edelgeſchlecht fchrieb, aus 
weldem Heinrich bon Oberngefazze 1180 als bifhöflicher Minifteriale erfcheint. Später war 
D. ein Sitz der Pozlinger, von denen Hanns armuthalber DO. 1594 an den Markgrafen Georg 
verfaufte. Nach dem Landbuche von 1398 befaßen auch die Auffeße Güter zu Obernfees, 
welche fie von Hermann Kungsfelder und Heinrich Tanndorfer gekauft hatten. Die (angeblich) 
fon 1080 genannte Rupertuskapelle zu Oberngeſazze ſoll bie ältejte Kirche des Bayreuther Landes 
fein. — Oberpreufhmwit, Df. (sl.), einft Sitz der Plaſſenburg-Bayreuthiſchen Minifterialen 
Briscwizz. 503 Einw. in 5 Orten. — Oberwaiz, Df. mit pr. Schule. 298 Einw. in 
3 Orten. — Bettenborf, Df. 241 Einw. in 2 Orten. — Bitterdbdborf, Df. mit. pr. 
Schule 252 Einw. in 2 Orten. — Plöfen, Df. mit pr. Schule und 411 Einw. in 4 Orten. 
— Ramfenthal, Df. mit pr. Schule. 371 Einw. in 5 Orten. 1255 wird R. mit Wolfranı 
be Ramfenthal bekundet und Fam fpäter in den Befi ber Sedenborf, Bünau, Rabenhaupt, 
von Suda, bis es 1750 der Markgraf kaufte. — Schamelsberg, Df. 151 Einw. in 
4 Drten. — Seitenbach, Df. 234 Einw. in 6 Orten. — Seulbig, Df. mit, 230 Einw. 
in 3 Orten. Silwitz wurde fon 1137 don dem Bamberger Hochſtifte dem Grafen Berthold 
bon Plaſſenburg abgefauft. — Thiergarten, Weiler, hieß früher Breitengreß und wurbe 
1666 in den vom Markgrafen Chriftian Ernſt angelegten Thiergarten einbezogen. 215 Einw. 
in 9 Orten. - Truppad, Df. 282 Einw. in 3 Orten. — Unternſchreez, Df. mit Schloß. 
213 Einw. in 3 Orten. — Unterwaiz, Df. mit pr. Schule 157 Einmw. in 3 Orten. — 
Wolfsbach, Df., um 1150 Wolfesberch genannt. 213 Einmw. in 8 Orten (Gin Neuenreutb). 


II. Amtsgericht Weidenberg. 
17278 ha; 9215 Bewohner in 20 Gemeinden mit 104 Ortjcdaften. 


Weidenberg, Markt an ber Oberen Steinach, liegt zweigeteilt am Fluſſe und an ber 
Boſchung des jo kraftvoll von S-O nad Bayreuth ziehenden Nüdens (©. 29). Eine große 
Freitreppe von 127 Stufen verbindet den unteren Markt („die Qinde* genannt) 
mit dem oberen, deffen Häuferreihen und oberſte Anweſen auf unebenem Boden 
ben Eindrud bes Gefamtortes umfo borteilhafter gejtalten, als diefelben durch 
Obftbaumanlagen und mwohlgepflegte Gärten belebt find. In mittlerer Höhe 
erhebt fich die Pfarrkirche in einfacher Baumweife des bor. Jahrh. Auf ihrer 
Terraffe ftand in ältefter Zeit die Burg Kurtftein, im Huffitenfrieg zerjtört, 
dann döllig Befeitigt. Außer diefem Scloffe befah die Familie der „Weiden- 
berg“ aud) das obere „Schloß Weidenberg“, welches fpäter an bie Künäberg, 
bierauf an die Lindenfels, im vor. Jahrh. an die Markgrafen farm. Heute dient e8 ald Amts. 
gerichtsgebaude. Im W des oberen Marktes zeigen fih im Kommunbräubaus noch Refte eines 
dritten Schlofjet, welches fich die Künsberge anftatt Kurtftein bauten. (E8 brannte 1770 ab.) 
Zehn Minuten w von da findet man bie auß bem 12. Jahrh. ftammende Stephanslapelle als 
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Friedhofskirche. — Ein reges Gewerbeleben und rühriger Betried der Land» und Forftwirtfchaft 
beitimmen die wirtfchaftlihen Berhältniffe. Bon großgewerbliden Gefchäften find bier 
vorhanden: 5 Getreide» famt 4 Sägmühlen (1 Kunſtgetreidemühle), 2 Brauereien und 
Mälzereien, 3 Gerbereien, 2 Biegelein, 1 Glaspolierwerk (in Rofenhammer, ©. 102), 
I Granitfteinwerf. 

®. bat w, 5, X Amts-Geriht, Forſtamt, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pf. 
und Schule, 4 ram, viele Biehmärkte. 1454 Einw. (53 Tath.) in 6 Orten. — W. erſcheint 
idon frühzeitig als Widenbere mit plaffenburgifchen Lehensleuten, melde dahier 3 
Schlöffer beſaßen. Das Gejchleht derer von W., bon benen einer, Mitter Konrad, 1376 
Amtmann in Hof war, jtarb 1414 aus, morauf die Beligungen an ben Lehensheren, 
den Kurfürften und Markgrafen Friedrich I. von Brandenburg zurüdfielen, ber 1446 mit den 
beiden unteren Schlöffern ben Ritter Adrian von Künsberg belehnte. Als diefe Linie mit 
Jobſt Bernhard 1634 wieder ausftarb, war das obere Schloß im Jahre borher don den 
Coaten eingeäfchert worden. 1646 war Wolf Ernft von Lindenfels im Befige ber Schlöffer, 
on denen er bie Kriegsfchäden nad und nad) wenden lieh. 


Birk, Pdf. mit Schule. 618 Einw. in 11 Orten. 8. ift ſchon fehr alt und wurde 
zuerſt von den Bulnreutern (Billungriut) beſeſſen, welchen [päter die Truchfefje von Kreußen, 
die von Schreez und teilweife das Klofter Speinshart folgten. — Döhlau (sl.), Df. mit 5, 
%. 226 Einw. in 4 Orten. Hifhbad, Df. 181 Einw. in 4 Orten. — Görſchnitz (sl.), Df. mit 
5%, Schule. 412 Einw. in 8 Orten. — Kirchenlaibach (sl.), k. Pdf. mit w, 5%, Uuf- 
ſchl⸗E. Gend.-Stat., kath. Schule und 306 Einw., gehörte als Laiba zur Leuchtenbergifchen Herr- 
haft Waldeck — ebenfo Kirhenpingarten, ehedem ald Billa Bingart erwähnt, Kchdf. mit 
lath Schule. 438 Einwohner in 5 Orten. — Lankendorf, Df. 172 Einw. in 2 Orten. — 
Lienlas (sl.), Df. mit fath. Schule und 331 Einw. in 6 Orten. — Mengersreuth, Df. mit 
5 % pr. Schule 281 Einw. in 6 Orten. — Nairik, Df. mit Schloß. 178 Einw. in 
IDOrten. — Neubau, Kchdf. 1118 Einw. in 4 Orten, darunter Fichtelberg (©. 102), 
Sig des Forſtamts, Gend.-Stat., w, 5, % und 1 Jahrm, früher zur Oberpfalz gehörig; hier fette 
Kurfürft Mar I. 1648 einen früher ausgeblafenen Hocofen wieder in Thätigfeit. — Ober- 
Darmenfteinadh, Kchdf. mit fath. Schule. 571 Einw. in 11 Orten. — Reislas (sl.), Df. 
107 Einw. in 2 Orten. — Seybothenreuth, Df. mit Schloß, w, 5, X. 732 Einw. in 
12 Orten. Bereit 1146 verkaufte Ulrih von Kalwenberg die Billa Zibodenruit an das Hoch— 
fift Bamberg. In der nmeueften Gefhichte wurde ©. durch das unglüdliche Gefeht vom 
29. Juli 1866 befannt, in welchem das 4. Bataillon des b. Leib-Regimentd gegen eine 
Abteilung der II. preuß. Referve-Armee unter Großherzog Friedrich Franz don Medlenburg- 
Schwerin 4 Tote, 36 Berwundete und etwa 300 Gefangene verlor. Bei dem hieher gehörigen 
Beiler Wallenb runn ift der fog. Ofterbrunnen, deſſen abergläubdifcher Gebrauch bis in die 
laviſche Vorzeit zurüdteihen wird. — Sopbienthal, Df. mit S, 244 Einmw. in 2 Orten. 
— Treffau (sl.), Df. 322 Einw. in 3 Orten. — Unterfteinad, Df. mit, % pr. Schule. 
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299 Einw. in 6 Orten. — Warmenfteinad, pr. Pfdf. mt? 5, w, X (eine im Orte, bie 
andere in bem zum Gemeindeverband gehörigen Zainhammer,) Schule. 990 Einmw. in 6 
Orten. — Windiſchenlaibach (sl.), Df. mit Schloß, pr. Schule. 235 Einw. in 2 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Berned. 

en im O der Bezirf Wunfiedel, im S ber von Bayreuth, im W 
jener von Kulmbach, im N der von Mündberg. 

Das Gebiet umfaßt den BEER Amtsgerichtsbezirk, 212,10 qkm 
groß, mit 15306 Bewohnern (7527 männl., 7779 weibl.; 13838 prot., 1465 
ath., 2 ifr., 1 Andersgl.) in 29 Gemeinden mit 149 Ortfchaften. 

Dasjelbe befteht aus den alten Herrjchaften Nedermaresdorf, Hirzperg, 
der Waltpoten und von Scoregaft, welche fid) fpäter zu dem Bambergijchen 
Amte Marktihorgaft geftalteten, 1803 nur teilweife und erft 1810 ganz an 
Bayern fielen, während die burggräfliden Aemter Berne und Goldfronad; 
jhon 1807 an Bayern gefommen waren. 

Bobdengeftalt, Ausfehen. Der — Teil des Fichtelgebirgs und 
die a de oberen Weißen Maines egen den Bezirk zufammen, der zu 
den landjhaftlid bevorzugten des Kreiſes gehört. Hier erhebt ſich vor allem 
der Dchfenkopf mit all feinen Naturſchönheiten, F S. 7. Die fchmalen tiefen 
Thälchen, welche in feinen Sodel unter fihtenbededten Hängen nad) W fid) ein- 
Ichnitten, geben dem Ber gebiete von diefer Seite ein lebhaftes Profil, wenn auch 
nur Rüden mit ruhiger * äche neben einander o-w zu dem bekannten Steil— 
abfalle des Gebirges ziehen. Durch ein gleihjam melandolifhes Waldthal grub 

ch aud der Weiße Main von der Oftfeite des Berges feinen Weg zu jener 

bbruchlinie hin. Bevor er fie ganz erreicht, trennt er mittel® der lebensvollen 
Thalftrede bei Goldmühl — einen w begleitenden Rüden vom Due duch 
yang mit der übrigen Scieferfodelmafje los. Dieſer Thalzug erweift fi durch 
a8 mannigfaltige Grün von Wald an den Hängen, flotten Grad: und Baum: 
wuchs längs bes Erf vormwärt3eilenden Elaren Gewäſſers, dazu durch das 
Maleriſche mehrerer Mühlen: und Induſtrieanweſen und des Dorfes Goldmühl 
er anmutig. s davon fällt der „Leifauer Berg” als ein fantiger Gneis— 
rüden bei dem a ſich — Goldkronach zur welligen Thalfläche der 
Kronad) ab, während ö und s ee Städtchens die der älteften Sedimentbildun 
angehörigen Berge, zunächſt die fpitige „Otterleiten“, als ehemals nadrüdlic 
ausgebeutete Yundftätten von Goldadern emporgehen. 

Eine Anzahl von Schachten, zum teil noch mit Zechenhäuschen oder Einfahrtshütte, find 
erhalten, befonder8 im Gemeindewald von Goldkronach (Gemeinde Brandholz), welcher ö bie 
Höhe bebedt. Ein frühere® Pochwerk in Brandholz dient heute ben Bmeden bes Straßen- 
fteintlopfens und einer Holzdrechslerei. 

s davon beleben die beiden fchlanfen Türme der Sirhe von Nem— 
mer3dorf, eines anmutig auf unebenem Boden angelegten, baumbeſetzten 
Dorfes, den Durchweg zwifchen dem Fichtelgebirgsabbrud und dem erjten 
n-w Längsrüden des Webergangsberglandes. egterer erfreut ebenjo wie jene 
in den Bezirken Bayreuth und Kulmbach durch weite Ausblide auf mafjige und 
waldige Höhen und in die baumbelebten Thaljenten. Sehr ſtattlich ſchließen ſich 
ſtreckenweiſe in legteren die hohen Kronen dicht gereihter Erlen an einander, 3. B. 
im Mainthale zwiſchen Berned, Lanzendorf und Himmeltron, wobei die Nänder 
bon Gräben und Geitengerinnen zahlreiche Erlenzüge in das Wiesland bringen!). 
Im Gegenfag biezu fteht dann eine fo fchluchtartige romantische Thalfpalte mit 


1) Beim Mangel don eigentlihem Waldbefig läßt man da und dort den Anflug von 
Erlengebölzen fich entwideln, um dadurch Brenn» und Werkholz zu erhalten. 
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borfprüngen und jähen Hängen, wie da3 oft ſcharf gewundene Oelſchnitzthal 
von Berned bis Gefreed, während e3 nur fanftere Formen find, in welchen die 
Höhen ö und w bis rg erjcheinen. Bon bier aus nad) S-S-W zieht 
der malerifche enge und tiefe Thalweg, melden, von Fichten: und gemijchtem 
Walde beiderfeit3 begleitet und im S-W über dem freundlichen Wiesgrunde 
des Streitmühlbaches, die Eifenbahn auf hoher, „ſchiefer Ebene“ verfolgt. Ange: 
nehm öffnet hiebei ein Thälchen vorübergehend die Dftjeite, und großartig wird 
beim Heraustreten des Bahnzuges aus der Enge über den Teichen und 
u bei der Streitmühle der Blick auf das Unterland am Fuße 
der Höbe. 

Gewäffer. Der Bezirk befitt außer feinen Hauptthälern des Weißen Maine und ber 
Sal lſchnitz, auch der Tredgaft, noch eine große Anzahl von bemwäfferten Seitenthälchen. 
Unter den anderen Bächen ift die Schorgaft ſchon infolge des n-s herbeifommenden Perlen» 
daches wichtiger, bazu die Kronach mit bem Zoppatenbach, welche ober Lanzenbdorf ben W. Main 
om linfen Ufer erreicht. Die Nördliche lſchnitz kommt aus einem feichten Wiesgrund o-n-ö 
der Eifenbahnftation Stammbach (aus 592 m Höhe), nimmt zuerft den Sidenreuthber Bad 
auf, dann gleichfall8 an der Dftfeite den Kornbach, in melden bei Gefreed die Lubnitz 
fiet (S. 9 und 10). 
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Bege. An Straßen tft der fo wenig ausgebehnte Bezirk troß feiner bergigen Be- 
Mafienheit nicht arın. Hiebei find die Thalfurchen infofern von Wichtigkeit, als fie die Richtung 
der Straßen auch dort anbeuten, wo leßtere nur am Thalhange, wie längs des W. Maines 
und don Berned n nad; M.⸗Schorgaſt, oder parallel dem Gewäſſer verlaufen, wie die Haupt- 
frohe über dem lſchnitzthale. Zu letterer Bayreuth Hofer Straße fommen in und nädjft 
derned 3 andere Straßen, bei und in Gefrees 2 ſolche, während hier zugleich die Hauptſtraße 
ms Fichtelgebirg (nach Weißenftadt) und nad) Eger abzweigt. — Als Schienenweg bient 
dor allem die berühmte Strede der Hauptbahn, zu welder die Schiefe Ebene bei Marlt- 
Schorgaft gehört, ein mächtiger Bau mit meift fehr hoher Mauerung, desgl. Durdläffen und 
drhden. Dazu kommt die Lofalbahn von Neuenmarkt nad Bernet— Boldmühle (13 km). 

Bodenbenüägung. Der Bezirk ift im S-O fehr waldreich; daher umfaßt das Waldland 
10 ha; die Fläche der Weide und Hutungen beträgt 482 ha, die ber Wiejen 3975 ha, jene 
des Ader» und Gartenlandes 6693 ha. (Od- und Unland: 105 ha.) 

Bald. Sowohl auf dem Urfchiefergebiet (S. 13) als im Bereich des Ochſenkopfes 
berricht die Fichte dor: fie bekleidet 8169 ha, die Fohre nur 1108 ha (33 ha Lärchen). Unbe- 
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beutend ift die Berbreitung bon Laubwald, welcher befonders an etlichen Hängen unweit Berneck 
ins Auge fällt: e8 gibt 68 ha Buchenwald, 11 ha Erlen, 3 ha Eichen, 97 ha Niederwald. — 
Nur 17 Sägmühlen find für die Verarbeitung von Stämmen thätig. 

Tierzudt. Die beträchtlichen und ber Berfumpfung faft Überall entzogenen Thalgrünbe, 
aber auch gute Grasland auf ben 6 Höhen erleichterten ben bedeutenden Fortſchritt, welchen 
im legten Jahrzehnt auch hier die Rinderzucht durch Kreuzung mit Simmenthaler Raffe und 
durch Einführung bes Triesborfer Schlages gemacht Hat. Es gab 1892 im Bezirke 8656 Rinder 
(3565 Kühe). Sodann waren (1892) 2726 Schafe und 1560 Biegen, 2394 Schweine vor» 
handen. — (509 Bienenftöde.) — Pferde wurden nur 146 gezählt. — Die Fiſcherei wird im 
W. Maine, aber auch in einigen Nebenbächen erfolgreich betrieben ; in erfterem gibt e8 namentlich 
Üfchen und Forellen. Berlenfifcherei findet im Perlenbade und in ber Olſchnitz ſtatt. 

Der Ackerbau beſäte (1893) 4006 ha mit Getreide und Hülſenfrüchten (249 ha Weizen, 
1540 ha Roggen, 1025 ha Gerſte, 1122 ha Hafer), 1487 ha mit Hackfrüchten und Gemüſen 
(1099 ha Kartoffeln), 63 ha mit Flachs, 449 ha mit Futterpflanzen. — Brache und Ackerweide 
waren 419 ha. — Haus und Objtgärten: 238 ha. 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie weiſt die für den geringen Umfang bes Bezirks 
und feines Aderlandes große Zahl von 39 Getreidemühlen auf, fobann 9 Brauereien, 2 Loh- 
müblen, 8 Gerbereien, 1 Olmüble. — Die Fabrikinduſtrie fand beſonders infolge ber Wafler- 
fräfte und der Holzbeftände eine günftige Entwidlung. Es arbeiten 3 Glasſchleifen und 
spolteren, 3 Pappdedelfabrifen, 1 Hammerwerf, auch 2 Waltmühlen. Sodann gibt es nod 
1 Maſchinenfabrik, 1 Broncefabrif, Bleichereien und kleinere Färbereien. Erfolgreich ift die 
Hiletwarenrabrifation in Himmelkron, eine Hausindujftrie mit Fachſchule. 

Nutzbare Steine und Erden. Es finden fi nur wenige Steinbrühe zum Zwecke 
des Abſatzes der Steine vor: bei Nenntmannsreuth (Sanbdftein), bei Brandholz (Grünftein), bei 
Neudorf (Sanbdftein, 2 Brühe, 1 Steinhauerei), bei Nemmersborf (Kalkftein, auch 1 Kalk: 
brennerei), bei Berned (Grünftein, 2 Steinfchlägereien). Außerdem find 4 Biegeleien thätig. 

Die Gemeinden des Bezirks. 

Berned, Stadt, beiderfeitß der unterften Olſchnitz in fhluchtartiger Enge ſich hinziehend, 
genießt durch feine Naturreize, Ruinen und Kurortanlagen einen wohlbegründeten Ruf als Biel 
von Fur. und Sommergäften und von Touriften. Sei es infolge einer ent» 
ftandenen Kluft oder auch ohne foldhe hat fich das Flüßchen einen tiefen Weg 
gebahnt, auf welchem es über Trümmer und Geröll alteruptiven Gefteins 
(Diabas) und ältefter Schiefer- und Kalkablagerung (Devon) als Fräftiges und 
breite8 Gewäſſer bier den Weißen Main erreiht. Nahezu ſenkrecht, ja auch 
überhängend gehen auf ber n-w ober rechten Seite die gehobenen fchieferähn- 
lihen Bänke des Gefteins hoch empor, bald wie trokig bortretende Baftionen, 
bald als jäh abfallende Wände, während allerdings der ſchwarzbraune Fels 
größtenteils durch blumiges Gras und Kräuter, Büfhe und Bäume grün überfleidet ift. Die 
etwas mildere s-ö Seite, zumelft von Laub» und Nabelgehölz bebedt, wird auch durch einige 
freundliche Billen und Anlagen belebt, welche ebenfo wie verſchiedene Höhepunkte gegenüber 
angiehende Sichten gewähren. Das Profil der Hänge verläuft zudem vorteilhaft auch dadurch, 
daß noch drei Kleine Seitenthälhen zu dem langgeftredten Städtchen hereinführen. 
So erfcheint B. gleihfam in einer hohen Umrahmung von felbftändigen Bergerjheinungen (dev 
Eifen-, Bad» und Mühlleite im O, des Schloßberges im N, der Stirchleite und der Botajche im W), 
während im S die Weite des Weißen Mainthales den Eindrud düfterer Enge völlig befeitigt. 
Der mädjtige Turm auf der n Höhe, 1818 durch einen Aufbau verändert, gehört zu der älteren 
Burg von Berned, welche durch die Hufliten zerftört ward. Weiter n folgt die Ruine einer 
Kapelle von 1480, noch höher die Reſte der jüngeren ausgedehnteren Burg Hohenberneck, 
welche im Kriege de Markgrafen Albrecht Alcibiades gebrochen ward. Ihre Wälle und Gräben 
und bie Stärke ber Mauern bezeugen ihre einftige Feftigkeit. — In ber Stadt ſelbſt, welche 
auf dem rechtsfeitigen Hange großenteil® gleichfalls anfteigt, fteht oben die Kirche, ein Bau 
romanifierenden Stiles, in deſſen Innerem fih aus älterer Zeit nur no ein einfacher Denk⸗ 
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ee Träger der Kanzel), auch eine farbige Glasſcheibe 
ber alten Bifhofsgrüner Induſtrie von 1696 findet. 
Den zum Fluffe bin fi neigenden Marktplat 
* umgeben jtattlihe Häufer, darunter auch zwei 
größere Amtsgebäude. Weiter abwärts folgt 
dad Kurhaus zwifchen dem rechten Ufer an ber Hauptſtraße, an deren anderer Seite das 
beiheibene Rathaus mit fteinernem Wappen. Noch weiter s erhebt ſich als beſonders ftattlicher 
Bau dad Schulhaus, während fi die Anweſen faſt His zum Maine fortfegen. — Abgeſehen von 
den Spazierwegen und Ruhepunkten auf den Hängen in unmitteldarfter Nähe, wie ber 
„Kolonnade* (N-N-O), ber Blüchersruhe (S-W), dem NRothersfelfen (W), find unweit von B 
noch Höhen und Punkte, wie die Zotaſche (567 m) jenfeit des Rimlasthales, bie Hohe Wacht 
auf der Kirchleite (549 m), im N aber da8 Dorf Stein und bie Kapelle Amtftein, im N-O 
und O enbli der „Lubmwigsfelfen”, und der „Sonnentempel® — erfreuende Biele in ber 
wedjelvollen Umgebung der unter 500 3° n. Br. und 110 41° d. 2. gelegenen Stabt!). 

Die Erwerböverhältniffe find nicht nur durch den Fremdenverkehr, fondern auch durch 
Handwerk und Landwirtfchaft, bef. Viehzucht befriedigend geftaltet, wie in B. fih aud bie 
Yaktoreien für die Hausinduftrie der Weberei benachbarter Dörfer befinden und Perlmufchel- 
waren bergeftellt werden. Als großgewerbliche Betriebe find 3 Getreide- und 2 Sägmühlen, 
2 Sbmühlen, 2 Brauereien, 2 Gerbereien, 1 Ziegelei, 1 Glasfchleife und »poliere, 1 Papp- 
dedelfabrif, 2 Grünjteinbrühe in der Stadt B. und dem Gemeindebezirk vorhanden. 

2.2) bat w, 5, X Bezirkdanıt, Amts-Gericht, Notariat, Auffhlag-Einn. Gend.-Stat., 
dr. Pfarrei und Dekanat, gewerbl. Fortb.-, pr. Schule, 2 Ym. 1410 Einw. (124 kath., 
I ifr.) in 8 Orten. — B. gehörte zu den Reichslehen der Waltpoten (Faiferlihe Spezialbeamte), 
bon denen Ulrich auf einem nahen, dem Stifte St. Jakob zu Bamberg gehörigen Hügel eine 





ı) Einen forgfältigen und eingehenden „Führer“ don Berned und Umgebung berfaßte 
DO. Förtih (Merkendorf): „Berned, Kurort ꝛc.“ 3. Auflage, 1893. 

2) Bayreuther Arhiv, 12. ©. 58. 3. ©. 108. — Adler, Berned und Umgebung. — 
Henke, Berned. — Ellrodt, Gefrees. — Dorrſchmidt Befchreibung von Goldfronad. — 
Säöppner III. 1064. — Bavaria III. 589. 
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Burg baute, welche er 1177 vom Fürftbifchof zu Iehen nehmen und für welde er aud das 
Stift entfhädigen mußte Bon dem Schloffe Berned legte er fich ben Namen bei. Als 
Oberherrn von B. bis zu dem um die Mitte des 14. Ihhs. erfolgten Abſterben der Waltpoten 
erſcheinen: biß 1248 da8 Bistum Bamberg und bie Grafen von Blaffenburg, dann abwechſelnd 
die Grafen von Orlamünde und die Burggrafen von Nürnberg, in deren Reihe e8 dem Burg. 
grafen Johann gelang, bon der Gräfinwitwe Podika von Orlamünde gegen Erlag von 
1500 Schod großer böhmifcher Pfennige den Berzicht ihrer Anfprühe auf B., Trebgaft, 
Nemmersborf und Kulmbach verbrieft zu erhalten. Die Burggrafen gründeten bier ein Ober- 
anıt mit befoldeten Amtleuten, welche mit der Burghut belehni wurden. Nachdem die Huffiten 
1431 auch B. verheert und bie Burg gebrochen Hatten, erbaute Arnold von Wallenroth, Burg- 
mann, um 1437 Hobenberned, das feine Enfelinnen (1478—99) an Albredt von Wirsberg 
verfauften, von welchem e8 Markgraf Friedrich 1501 um 3000 fl. erwarb. Bereits 1357 erjcheint 
B. ald Stadt, weldhe 1375 vollftändig abbrannte, 1460 abermals (von ben Böhmen) verheert, 
1632 und 33 bon den Eroaten, desgl. zwiichen 1640 und 48 von ben Schweden und Franzofen 
heimgefucht wurde. Am 13. Mai 1692 brannte e8 infolge Fahrläſſigkeit ab. Auf fürftl. Befehl 
kam e8 bier im Aug. und Sept. 1724 zu einer unrühmlien Niedermetzelung von Bigeunern. 


Bärnreuth, Df. 237 Einw. in 2 Orten. — Bifhofsgrün, pr. Pfof, mit ww, X. 
Horftamt, Gend.-Stat. und 2 Glasperlenfabrifen; Ziel von Sommergäften und befuchter Aus- 
gangspunft für Tyichtelgebirgstouren. 1818 Einw. in 15 Orten. Bifchofesgrune gehörte 
zu der Hirfchberger Herrfhaft Rudolfſtein, ift einer der älteften Orte von Oberfranken, und 
eignete eine Zeit lang dem Klofter Waldfafjen, das hieher Bilder und Ornate ftiftete, fpäter 
den Stuhlbrübern von St. Heinrih in Bamberg; erft 1728 erhielt e8 vom Markgrafen Georg 
Friedrich Karl die Erlaubnis, Bier zu brauen. Um 20. Sept. 1887 zerftörte ein verheerender 
Brand 100 Häufer und bie Kirhe. — Brandholz, Df. (S. 108) mit pr. Schule. 529 Einw. 
in 11 Orten. — Efderlid, Df. 367 Einw. in 12 Orten. — Falls, Df. mit w, 
5, X. 228 Einw. in 3 Orten. — 


Gefrees, Stadt, 503 m ü. d. M., wird duch den Kornbach o-w in zwei Teile ge 
trennt. Der ältere mit der Pfarrkirche, einem Bau gothiſchen Stiles, deren Inneres u. a, mit 
einem reich gefchnitten Altar ausgeftattet ift, zieht ſich an ber reiten Seite 
bes Fluüßchens dahin, wobei am W-Enbe bie Friedhofkirche fi erhebt. 
Anfolge des großen Brandes von 1874 ward ein großer Teil der Häuferreihen 
neu gebaut, fo daß die Stadt in ber grünen Einrahmung ber umgebenden 
Höhen einen freundlichen Anblick von außen und im Inneren gewährt. — Die 
Regſamkeit des Erwerbslebens ift mannigfaltig. Hier arbeitet eine außgebehnte 
PBlüfchweberei, 1 Maſchinenfabrik, 1 Mefferfabrit, Gerbereien, Färbereien, 
3 Brauereien und einige Mälgereien, 1 Säg- und 2 Getreibemühlen, insbe- 
fondere auch die 2—300 Arbeiter befchäftigende Granithauerei, welche ihr treffliches Material 
von der durch eine Drahtfeilbahn mit dem Thale verbundenen „MReuth* bezieht. Wichtig ift 
im Betriebe der Landiwirtfchaft die Rinderzucht (und der VBiehhandel). Den benachbarten Butzen⸗ 
berg oder die Leopoldshöhe zeichnet ein Denkmal bes Prinzregenten (mit Mebaillonbildnis in 
Hartguß von Ferdin. v. Miller) aus. 

G. hat w,5, XGend.⸗«Stat., Aufihlag-Einn., pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗, und 
Volksſchule, Kram- und Viehmärkte. 1442 Einw. (36 Fath.) in 3 Orten. — Bis 1248 gehörte 
G. den Herzogen von Meranien, bis 1338 ben Grafen bon Orlamünde, fam dann buch 
Ganerbfchaftsvertrag an die Burggrafen von Nürnberg und bon biefen erbweife an bie Marf- 
grafen von Brandenburg⸗Kulmbach, litt im Huffiten- und 30s.jährigen Kriege, fowie 1737 
durch Feuer, war jedoch als Station der Reichspoſtſtraße begünftig. Um 13. Yan. 1727 fand 
bier zur Begleichung ber preußifhen Unfprüdhe auf Kulmbach unter Markgraf Georg Friedrich 
Karl ein Landtag ftatt. Im Jahre 1874 zerftörte ein Brand den größten Theil des 
Städtchens. — 

Goſſenreuth, Df. mit pr. Schule und 285 Einw. 
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Goldkronach, Stadt an der Kronach, welche zuweilen mit verheerenden Hochwaſſer 
in ben Ort bereinjtürmt, meift aber ſchwach dahineilt, immerhin von Forellen belebt, verdantt 
feinen Namen den ©. 108 bezeichneten Bergen, an welden G. 448 m u. d. M., auch eine 
vorteilhafte Einfaffung befigt. An der S-W-Seite erhebt fi in einem terraffierten Garten das 
einfache von Regemann'ſche Schloß, während die Hauptftraße zum Marktplatz 
führt, welchen beiderſeits der Kronad) eine Lindenallee beſchattet und aufwärts 
gegen O bie 1852 eingeweihte gothifche Pfarrkirche abfchließt. Deren Inneres 
bat namentlih an der durchbrochenen Arbeit der aus Sandftein errichteten 
bier Emporen und der Kanzel eine wertvolle Ausstattung. An die Goldpro- 
buftion der Umgebung erinnert noch eine Gedenktafel an einem Gafthaufe zu 
ehren Al. vd. Humboldt und das Forftamtsgebäude als Haus des früheren 
Bergamts. 

Nah dem Untergang der Bergwerksthätigkeit gab die Weberei einigen Erſatz im Er- 
werböleben (e8 gibt noch etwa 18 Webftühle) ; aber maßgebend ift für letzteres bie Landwirtfchäft 
und der Arbeitöverbienft in benachbarten Fabriken (bi8 St. Georgen und im w. Mainthale). 
Sodann gibt e8 hier 3 Brauereien, 3 Gerbereien und 2 Mühlen. 

G. bat w, Forftamt, pr. Pfarrei, landw. Yortbildungs-, pr. Bollsfhule, 2 Im. und 
837 Einw. (4 kath.) Zu Anfang bes 11. Jahrh. gehörte e8 den Markgrafen von Schweinfurt, 
dann den Herzogen von Meranien, welche auf daß hieſige Schloß Burgmannen festen, unter 
welchen fi die Träger ber ebeljten fränfifhen Namen befanden. 1338 fam es von ben 
&rafen von Orlamünde an die Burggrafen von Nürnberg und erhielt von Friedrich V. wegen 
ber ſchon jeit dem 12. Jahrh. hier bejtehenden, namentlich von „Wahlen“ (Weljchen) ausge- 
beuteten Antimon- und Goldbergwerfe den Nanıen Golderana. Im Huffitens, im 
lihen-, im 30-jährigen Kriege, jowie 1836 und 1839 litt da8 Städtchen durch Brand. G. ift 
Geburtsort (25. Dez. 1720) des brandenburgiichen Hiftoriker8 und Pfarrer Sam. Wilh. Ötter 
(f 7. Jan. 1795), und bier verließ 1797 Wler. von Humboldt feinen Wirfungsfreis als 
Bergbeamter. 

Golbmühl, Df. mit 5, % pr. Schule und 265 Einw., hat feinen Namen ebenfalls 
von im 15. Jahrh. Hier betriebenen Goldwerken. — Grünftein, Df., gehörte als Grundftein 
zur orlamünde'ihen Herrſchaft Stein, ging dann an die Sparneder über und wurde aus— 
gangs des 14. Jahrh. an ben Markgrafen Friedrich verkauft. 283 Einw. in 4 Orten. — 
Dimmelfront), pr. Pfdf. (S.110), mit w,&, %, Schule. 826 Einw. in 8 Orten. Bon ber 


1) Teihmann, Beihreibung bed Klofterd H. — Bilabel, Beiträge zur Geſchichte bes 
Aloſters H. in Band XV des Bahr. Arch. 2. Heft ©. 275 ff. — Bgl. Bayr. Ar. II, 3 und 
Xu, 9. 2. VIL $. 3. S. 1. VI. 9.3. — al. für Kath. 1875. — Bavaria III, 588. — 
Hühnlein, Fuhrer durch Bayreuth ꝛc ꝛc. — Daheim, 1893. 
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Trebgafter Straße aus macht es durch feine vornehme Stiftskirche und fein ehemaliges 
Schloßgebäube oben auf dem Steilhang über dem rechten Ufer des Weißen Maine ebenfo 
einen fejjelnden Eindrud, als feine zahlreihen Anwefen auf ben beiden Seiten des Rohrers— 
oder Streifmühlbaches malerifch anfteigen, von Obftbäumen, Linden, Pappeln reich befchattet 
und umgeben. Das vordem marfgräflicde Schloß, von befien wohlerhaltenem Bankettfaale 
aus ſich ein weiter Vlick auf die von Erlenreihen durchſetzte Wiefenflur des Maines bietet, 
dient heute fanıt den unanſehnlichen Reften des einftigen Klofterß ben Zwecken einer Haus— 
baltungs- und Induſtrieſchule (60 Zöglinge), fowie einer Blöbdenanftalt (3. 3. 140 Pfleglinge). 
Ungefchlofien ift zunächſt die fogenannte Ritterfapelle, ein Hallenbau, deffen gothifch gewölbte 
und mit der urfprünglicden nıattfarbigen Bemalung verfehene Dede durch je 3 fchlanke, lichte 
Säulen getragen wird, allerdings ein minder hoher Raum; heute dient er als Anftalts- 
fiche. Der ö Teil diefe® Baues wurde als Gruftraum abgetrennt. In diefem bergen 
4 große kunſtreiche Sarkophage fein und feiner Söhne fterblihe Mefte; Trophäen (auch 
aus dem Treffen bei Parma 1734) dienen als Wandfhmud. Der Weg von ba zur heutigen 
Pfarrkirche führt durch den Reſt des herrlichen Kreuzganges, welchen eine in Relief dargeftellte 
Übtıffin 1473 erbaute. Relieftompofitionen "beleben die Wand; bie zahlreichen Knäufe der 
Gewödlbegurten find mit mufizierenden Engeln ald Symbolen der triumphierenden Kirche und 
mit den Inſignien ber geiftlihen Ritterorden plaftifch verfchönert. Das große Schiff ber nur mit 
Dachreiter befegten Pfarrkirche, welche 1285 in einfacherer Gothik erbaut worben, hat dieſen 
Stil verloren, und nur an den Wänden erfcheinen Werke jener Zeiten in trefflich gearbeiteten 
Epitaphien don Übtiffinen ; ſolche von Wdeligen des Ortes: ber Wirsberge, Künsberge und 
etliher Grafen von Drlamünde, au Sarkophage, darunter derjenige des Gründer bon 
Stlofter Himmelfron, desgl. der zwei angeblid ermordeten Finder ber Gräfin Kunig. v. Orla- 
münde, bereichern den gothiſchen Chor. Uralt ift aud) ein Denkftein mit bem Wappen von Sizilien 
und der Inſel Man (ein Einhorn) Um Übergange zum flachgemwölbten Kirchenſchiff zieht 
ein reiches Denkmal eine® StiftSprebiger® von 1675, in ber Höhe ein berühmtes Frugzifir 
(Holz), welche von Beit Stoß herrührt, dad Auge auf fi. Die Fenfter find heute farblos; 
nur eines im Chor hat no ein Stüd Glaßmalerei auß ber Zeit der Gothik. — Das Schloß 
gehörte zuerst den Herzogen bon Meranien zu Plaffenburg; dasfelbe führte nebit bem Dorfe 
(6i8 ins 16. Jahrh.) den Namen Prekendorf. Dur den Bertrag bon Langenftabt (1260) 
kam es an die Grafen bon Orlamünde, unter welden Graf Dito IV. am 28. Dez. 1280 zu 
Pr. ein Eiftercienfer-Nonnenklofter ftiftete, Himmelfron genannt und bon ihm reich befchentt. 
Er und andere Angehörige ſeines Haufes fanden bier ihre Ruheſtätte. Nach dem Ausſterben 
der Grafen von DO. 1340 fiel deren Befigtum laut Erbvertrag von 1338 an bie Burggrafen 
von Nürmberg; bei ber im 15. Jahrh. vorgenommenen Länderteilung fam e8 zum Fürftentum 
Kulmbach Bayreuth. Es litt ftark im Huffitenfriege.e Schon 1529 wurde ein lutherifcher 
Prediger bier eingefeht, daß Kloſter aber erft, nachdeni die legte Äbtiſſin Margaretha don 
Dölau 1548 das Ordenskleid abgelegt hatte, fäcularifiert und 1568 in ein adeliges Töchterinftitut 
umgewandelt, welches jedoch bald wieder einging, worauf baß ehem. Klofter leer ftand. Nachdem 
9. im 30.jährigen Kriege ebenfall® hart mitgenommen worden war, namentlich durch die Peft 
1634 allein 130 Einw. verloren Hatte, Tief Markgraf Ernft Ehriftian die Kloftergebäube aus» 
beffern und für feine Hofhaltung einrichten. 1699 legte er auf bem Platze der alten Burg Pretzen⸗ 
dorf den Grund zu einem neuen Schloffe, welches indeß erft fein Sohn, Markgraf Georg 
Wilhelm, ausbaute. Diefer ließ den Hofgarten und bie 1792 von der preuß. Berwaltung 
aerftörte großartige Lindenallee nad) Trebgaft anlegen. Markgraf Georg Friedrich Karl fügte 
ein Neithaus und ein zur Neiherbeize dienendes Jagdhaus Hinzu, bie Falkenhaube; deögleichen 
richtete er einen Komddienfaal ein, und von ber NRitterfapelle trennte er durch eine Mauer 
einen Teil ab, welcher die neue marfgräfliche Gruft bildete. Durch den Bertrag vom 2. Dez. 
179) trat ber Einderlofe Markgraf Ulerander bie beiden unter ihm wieder vereinigten Lander 
Ansbach⸗Bayreuth an Breußen ab, welches am 5. Yan. 1792 davon befig ergriff und bie Gebäude 
verfaufte. Am 30. Juni 1810 kam das ganze Gebiet an Bayern. — Kornbach, Df. 
347 Einw. in 3 Orten. — Lanzendorf, pr. Pdf. mt, M Schule. 664 Einw. in 


DU. Berned. Lanzenborf— Walpenreuth. 115 


4 Orten. Zum erftienmale erfcheint 2. urkundlich 1317 im Befige ber Eblen von Wirsberg, 
welhe 1687 außftarben, worauf ihre Befigungen, darunter au L., wo 3 Schlöffer ftanden 
(dad alte Schloß am Schlokanger, bie Kemnaten bei ber Kirche und der Neufig ob L.), bem 
Landesherrn anheimfielen, ber hier eine Amtsverwaltung errichtete. Markgraf Ehriftian Ernft 
ihenkte fie 1705 feiner Gemahlin Elifabeth Sophie, zerteilte fie aber 1707, nachdem der 
Reufig ſchon 1683 eingegangen war. Das alte Schloß wurde 1833 in ein Schulhaus umge- 
wandelt. — Leifau (sl.), Df., gehörte im 13. Jahrh. den edlen Schügen von Lained und kam 
fpäter an bie Künsberge. 212 Einw. in 2 Orten. — Lügenreuth, Df. mit pr. Schule. 
34 Einw. in 6 Orten. Hier lieferte am 5. Juni 1809 der Herzog von Braunſchweig⸗Oels 
ben Franzoſen unter Mbrantes ein fiegreiches Treffen. 

Marktſchorgaft (sl.), Markt nahe dem Beginne der Schorgaft und am n-ö Anfang ber 
Shiefen Ebene, 468 m ü. d. M., macht in feiner Anlage auf hügeligem Grunde und bon 

ftattlihen Laubbäumen durchfegt einen freundliden Eindrud. Diefen erhöht 
die beträchtliche Lebhaftigkeit des Ortes, deſſen Bahnhof auch den Hauptverfehr 
bon Gefrees und bisher bon Berned vermittelt. Im Erwerbsleben find abgefehen 

9 von ber Biehzucht auch etliche großgewerbliche Betriebe erwähnenswert, nämlich 
2 Brauereien, 1 Getreide» und 1 Sägmühle — In der Umgebung bietet auf 
ber Höhe s bed Bahnbofes ein Ausfihtsturm einen weiten Ausblid auf das 
Fichtelgebirge; ungleich bedeutender durch allfeitige und ausgedehnte Rundficht 
tft weiter s bie Höhe ö von Köslar (597 m). 

M. dat w, 5, X. Rentamt, k. Pfarrei, k. u. pr. Schule, 3 Im. 1010 Einw. (126 pr, 
I ir) in 3 Orten. — M. war Hauptort ber Babenbergiſchen Herrfhaft Scoregaft, wonach 
Ah auch ein Minifterialengefchleht nannte. Die vom Hodftift Bamberg gegründete Kirche zu 
Soregaft ift 1109 beurkundet und war inmitten der Opferftätten ber heidniſch⸗ſlaviſchen Ber 
bölferung einer ber frübeften Sige ber chriftlichen SHeilslehre unter einem Propfte ober 
Dedanten. Später gehörte bie Herrfhaft zum Befige der Herzoge von Meranten und fam 
duch den Bertrag don Langenftabt an das Hodjftift, das Hier ein Amt errichtete. Das 
Patronatsrecht der Pfarrkirche übergab der Domberr Konrad von Breitenftein mit Einwilligung 
bes Biihofs Werntho (Schenf von Riened) 1330 der Scholafterie von St. Jakob. 1840 brannten 
24 Häufer nebft dem Nentamte ab. 

Metzlerſsreuth, Df. mit pr. Schule 508 Einw. in 8 Orten. — Nemmtersdorf, 
pr. Bibf. mit Schloß, pr. Schule. 697 Einw. in 11 Orten. Bon dem Hauptort ber Herr- 
ſchaft Nebemaresborf wird 1143 Friebrih don N. als Zeuge beurkundet, welcher R. um 1170 an bag 
dochſtift verfaufte; dieſem wies der Bifchof Hermann 1176 zur BVerbefferung bes Fleifchbezuges 
ber Domberm 12 Talente (Pfd. Pig.) auf N. an. Später fam N. an bie Herzoge bon 
Reramien, hierauf an bie Grafen von Orlamünde, von diefen an bie Burggrafen von Nürnberg, 
unter welchen Burggraf Johann die Ausfteuer feiner Schwiegertochter Elifabeth von Meißen 
mit mehreren Städten und Feten, darunter auch N., wiberlegte. Burggraf Friedrich verlieh 
32 N. an die Edlen Schü von Lained, nad beren Abſterben 1684 e8 an bie Gemahlin 
des Markgrafen Chriftian Ernft kam, ber 1703 die zu N. gehörigen Dominikalien an bie 
Juden Joſeph Levi und Abraham Kazzel von Neuftadt a. Aifch, einen Meft derfelben aber 1704 
an feinen Hofrat don Tanner-Reihersborf verfauftee Markgraf Georg Wilbelm kaufte N. 
wieder zutück; Markgraf Syriedrich aber veräußerte e8 1762 an feinen Kammerherrn Sigmund 
don Reitzenſtein, deſſen Nachkommen das 1508 neu erbaute Schloß 1834 in herabgefommenem 
duftande an Private verfauften. Bon N. hat bie Schriftftellerin Baronin don Reigenftein 
iht Peubonym gewählt. — Neudorf, Df. 248 Einw. in 6 Orten. — Rimlas (sl.), Weiler. 
358 Einw. in 5 Orten. — Streitau, pr. Pfdf. mit Schule. 615 Einw. in 9 Orten. ©. 
gehörte 1244 dem edlen Albert Förtſch von Thurnau, dem Stanımvater derer von Wallenrobe, 
welche dasfelbe mit geringer Unterbrechung bis 1728 inne hatten. In diefem Jahre wurde 
% an den Markgrafen Georg Friedrich verkauft, welcher hier ein Amt errichtete. 1835 brannte 
der Ort vollſtandig ab. — Walpenreuth, Df. mit pr. Schule. 270 Einw. in.2 Orten. In einer 
Urkunde bon 1283 ſchenkte Rudger von Spamed die Billa Wolbantruet der Kirche zu Langheim. 
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— Waſſerknoden, Df. mit pr. Schule, gehörte ebenfall® den Herren von Wallenrobe. 
309 Einw. in 2 Orten. — Witleshofen, Df. mit pr. Schule. 348 Einw. in 5 Orten. — 
Wülfersreutb, Df. mit pr. Schule. 191 Einw. in 3 Orten. — Wundenbach, Df. 
205 Einw. in 3 Orten. — Bettlit (sl.), Df. mit pr. Schule und 268 Einw. — Biegenburg, 
Df. 2385 Einw. in 7 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Ebermannſtadt. 

Grenzen: im O die Bezirke Bayreuth und peguit im 8 der Bezirk 
ah gi im W Bamberg I, im N Bamberg I und Lichtenfels, im N-O der 

ezirt Kulmbach. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgericht3bezirfe Ebermannftadt und Hollfeld, 
429,56 qkm groß, mit23235 Bewohnern (11157 männl., 12078 weibl. ; 15115 Eatb., 
7959 prot., 160 ifr., 1 Andersgl.) in 68 Gemeinden mit 160 Ortſchaften. 

Dasſelbe ift — t aus dem ehem. bambergiſchen Amte ber: 
mannftadt, Teilen der ebenfalls hochſtiftiſchen Aemter —— Hollfeld und 
Waiſchenfeld und dem vormals bayreuthiſchen yuftig und Kammeramte Streitberg. 

Bodengeftalt, Ausfehen. Bolljtändig zum eigentlihen Jura gehörig, 
fand die äußere vi einung diefes Bezirkes ihre Darftellung in allem ÜBefent, 
lichen bereit3 ©. 50 f, und 52. An hervorragenden Reizen des Jura bezüglich 

des Ausfehens wird unjer Gebiet nur noch vom Bezirke Pegni überteoffen 
während es durch feine Anregungen und Auffchlüffe für Hößlenforfehung die 
vorderſte Stelle erhielt. 

Ein beträchtlicher Gegenſatz befteht zwiſchen der obitbaumreichen Landfcaft 
an der Wiefent im S-W, wo von der breiten Thalflähe und den fürzeren 
Seitenthälhen und Einjhnitten aderbejegte und reichbelaubte Hänge zu dem 
waldigen oberen Steilhang und dem Hand des Juraplateaus binanführen. 
Rechts der Leinleiter und der Wiefent wird „die lange Meile”, jo bemerkenswert 
aud; oben der Eindrud ihrer ebenen Fläche ift, in befonderem Maße durch eine 
große Zahl baum: und bufchbeitandener, tiefgegrabener Einjchnitte und Thälchen 
an allen Seiten in vortretende Gebirgszweige gegliedert (S. 58). Das Lein: 
leiterthal fodann mit feinem reihen Graswuchs und ergiebiger Aderjaat auf 
lehmigem Boden beleben außer der laubigen Einfäumung des Baches bejonders 
Ortſchaften in ziemlicher dichter En darunter Unterleinleiter mit feinem 
modernen Schlofje und le beitens gepflegten Parke, auch zwei Kirchen links 
des hier mündenden Dürrbadthales. Weiter abwärts beherrſcht die Thalfohle der 
alte Marktort Heiligenftadt (©. 121). Bon da aus n erreidit man nadı 2 km 
Weglänge das zwar einfache Schloß Greifenftein, aber hoch und ausgedehnt 
genug, um mit feinen Flügelbauten w-ö zwei Höfe zu umſchließen, an der 

-Seite von einem quadratiihen Turme überragt. Ein durd) ftattlihen Baum: 
wuchs ausgezeichneter Schloßgarten jchließt fih) an. w-n-w von ba tritt an der 
O-Geite des Thales bei Oberleinleiter ein Bafaltausbrud auf, an jenen 
de3 Pateröberges erinnernd, wie er auch zu Straßenmaterial nußbar gemacht wird. 

Steinige Dede und noch öfter armelige Bodenkrume find im Gegenſatz 
biezu eine vielenort3 auftretende Erſcheinung auf dem welligen und kuppigen 
Plateau ö von Heiligenftadt und Lnterleinleiter und s bis zum Abfall ins 
Wiefentthal. Auch im N zwiichen den wajjerlojen Wurzeln des Leinleiterthales 
(S. 50) und der Aufjeß fieht man außerhalb der Wälder w von Aufjeß und 
Neubaus und des räumlich allerdings beträchtlichen Aderlandes vielfach Hutungen 
und Dedftriche. Lehmig-fandig wird die Bodendedfe in dem mit wenig land: 
Ihaftlihem Reiz dein Höhengebiet feitlih der oberjten Wieſent und 
an der Kainach. Nur die Wiejent felbjt bringt aud hier die Natur ihres 
gefamten Thalſyſtems bejtens zur Geltung, indem fie in den einfach freundlichen 
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Berlauf der grünen Tiefenlinie und ihrer mit Wald und Fels zumeift wechjelnden 
feitlichen Hänge die feflelndften Szenerien durch prächtige Schloß: und Ort: 
ſchaftsbilder Hat: es erjcheinen Wiejentfel3 und Freienfels, weld) letzteres 
beſonders durd das Vortreten —— alten Schloſſes an den Hochrand des Thales 
wirkt (ähnlich wie Rabeneck s Waiſchenfeld). Die Straßen von Hollfeld, eines 
vordem umfejtigten Plaßes, bejegen — das Ende des Höhenrückens zwiſchen 
ber Wieſent und der hier mündenden Kainach, zu welcher der Bad von 
Krögelftein kommt, einem zwijchen und vor —7—— Dolomitpfeiler und deren 
einſturzdrohende Exemplare an- und eingebauten Dorfe (S. 48). In hohem 
Grade anmutig und zugleich ergiebigeren Bodens wird die Landſchaft von dem 
im Stile des vor. Jahrh. erbauten Schloſſe und dem Dorfe Plankenfels an; 
n davon über dem ſchmalen Thale der Lochau ſteht die Ruine Plankenſtein; s 
folgt das baumreiche, behaglic; an der Mündung des Schmierbachthälchens liegende 
Nankendorf, von wo aus die Straße durch das baum: und wiejengrüne Thal 
ebenſo anmutig nad; Waifchenfeld leitet, wie beim Weg über die Höhe bald der 
ganze Reiz der Ruinenteile und der anfteigenden Anlage diefer Stadt entgegen 
tritt. (Der Eingang in die Förfterhöhle befindet fich bereit3 im Bezirke Pegnit, 
während n-n-ö die ausjichtSberühmte Kuppe Neub ir (586 m) bei Wohnsgehaig 
bieher gehört, ©. 44.) Das Wiejentufer dient zunächſt bis abwärts der —— 
dung als Bezirks grenze, ſo daß auch Rabeneck nur von jenſeits der letzteren herein— 
ragt. Dagegen Kb unjer Bezirk bevorzugt durch den vielbeſuchten Punkt Doos (Zoos), 
1. ©. 52, die Riejenburg (f. ©. 56) und auf der Höhe zwifchen den beiden Streden des 
ſpitzen Winkels der Wiejent durch den Adlerftein, das Duadenjchloß und die gefamte 
Umgebung von Engeldardt3berg, Burggaillenreuth auf der S-Geite, die Höhlen 
bei Muggendorf (fiehe diefen Marktort, ©. 121), durch die Höhen n-n-ö von 
Streitberg und deren Sichten (Gudhüll, Brand) und die Ruinen unmittelbar bei 
Streitberg jelbit (©. 123). Ein lebhaftes Profil im Hange der S-Seite des Wieſent— 
thales von Muggendorf an, teilweife durch Laubnicderwald begrünt, entfpricht 
einigermaßen den von Thaltiefen zerteilten Plateauhöhen an der n Geite des Fluffes. 

n von Muggendorf erfcheint am Thalhange der Wiefent der Eingang in die feit 1793 
berühmt gewordene!) Rofenmüllerhöble, bei diefer Lage infolge ihres Reichtums an 
Tropfiteingebilden verſchiedenſter Geftalt befonders viel beſucht. Verzweigungen und Abftuf- 
ungen be8 Bodens bienen bei Beleuchtung zur Bereicherung mit feffelnden Eindrüden. — 
6 des Marftortes gelangt man auf ber Höhe, wo auch der „Sreuzfelfen”“ als vorzüglicher Aus— 
Aötöpunft erfreut, zu ber infolge ihrer hohen Hallenabteilungen gefhägten Oswaldhöhle 
und etwas s-ö von ihr zu der durch Ausbuchtungen und Berzweigungen, wie dur; Tropf- 
feinformen wertvollen Wunderhöhle, während w bon bdiefer die Witenhöhle fi auf 
tut, eine ausgedehnte und einft von Menfchen ftärker benübte Folge von Gewölben mit Tropf- 
fein. — 6 biefer Höhlen geht e8 zum Adlerftein, deſſen Felskuppe künſtlich zugänglich gemacht 
it, um eine reiche, weite Rundficht auf die Höhenpunkte der Fränk. Schweiz zu gewähren. 

Auf der S-Seite des Wiefentthales befindet fi an der 6 Bezirkögrenze bie Eſpers— 
böhle mit dem nebenan befindlichen Klingloch, weiter w-n-w, aber nahe bei Burggaillen- 
reuth, die Zoolit hen- ober Gailenreuther Höhle, durch ihren Reichtum an Gewölbe» 
formen, an Tropffteinbildungen und ganz beſonders an Knochenfunden und menfchlichen Kultur 
überreften merfwürdig.?) Bu den weniger bedeutenden Höhlungen gehört s von Muggendorf 

1) Ueber bie Geſchichte der Höhlenforfhung in Bayern bis 1876 fiehe J. Ranke, Bei— 
träge zur Antbhropol. und Urgeſch. Bayerns, Bd. 8, ©. 196 ff. 

2) Die Höhlen des Jura erachtet J. Ranke als „Felfenwohnungen des Menfchen in 
der jüngeren Steinzeit“, fo wie er fi aud) für die Gleichzeitigkeit des Menfchen mit dem ge 
waltigen Höhlenbären und dem Nenntier ausfpricht. Beiträge 3. U. und Urgefch. B., III. Bb., 
©. 206 fi. und 59. — Einen Durchſchnitt der Gailenreuther Höhle f. Gümbel, Geol. von 
Bayern, ©, 863; nähere Beſchreibung f. des ſelben Geogn. Beichreibung von B. Bd. IV, ©. 491. 
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jene an dem eine weite Ausſicht gemährenden Weikenftein und bie Enchenreuther 
Höhle. Dagegen trifft man im N-W bes Marktortes, amı n Anfange des Langen Thales, 
als eine ber bemerfenswerteften derartigen Erfcheinungen die Schönfteinhöhle, auß einer 
Anzahl don fait jelbftändigen Teilräumen beftehend, mit fehr malerifchen und reichen Stalaftiten- 
und Stalagmitengebildben, durch eine Schicht mit Gerippen bed Höhlenbären, Kohlen und 
Scherben wertvoll geworben. Daneben ift bie wafjerreihe Brunnfteinhöhle Am Wiefent- 
thale treten auch weiter n Höhlen auf; fo jene gegenüber Nabened, fobann die größere 
Nankendorfer Höhle (s de Ortes) neben brei anderen bei biefem Dorfe. Zwiſchen Wiefent 
und Aufſeß befinden fi (nad vd. Gümbela.a.D.©.499) 67 Fleinere Höhlen ; um Königsfelb 
an der Aufſeß gibt e8 zahlreiche derartige oder als Haldhöhlen bezeichnete Hohlräume. (Be 
beutender, aber bereit8 zum Bezirke Kulmbach gehörig, ift die Höhle bei Schirradorf) 

Die Gewäſſer find bie im Vorhergehenden und ©. 67 genannten Bäche bes Gebietes 
Wiefent. Bu ihrem linfen Ufer fommen im Bezirke: Kainach, Truppad mit der Lochau, 
Schmierbach, Zeubad, Trubach; — rechts Aufſeß, Leinleiter, Breitenbadh, Rüſſenbach, Weilerd- 
bad. Zur Leinleiter fommen von rechts und links je 2 Seitenbäcdhe. Beitweife fließende Quellen 
(verſchiedenen Zuragegenden eigen) finden fich bei Heiligenftadt, bei Wüftenftein, bei Hollfeld, 
insbeſondere auch bei Hohenpölz, hier „Tummler“ genannt. 

Wege. Mit Straßen ift der Bezirk trog feiner vielen ſcharf eingefchhnittenen Thäler 
gut außgeftattet. Den N durchzieht über Hollfeld, wo außerdem nod 3 Diftriktsftraßen 
münben, bie Bayreuth-Bamberger Hauptftraße. Diefe o-w ober ihr verwandte diagonale Richtungen 
walten auf den die Höhen überfchreitenden Linien vor; die Thäler find zum weitaus größten 
Teile von Diſtriktsſtraßen durchzogen. Im S-W treffen in Pregfeld 5 Straßen zujanmen. — 
Us Schienenweg bient eine Strede ber EbermannftadtefForchheimer Lokalbahn mit 3 
Stationen (Haltitellen). 

Der nußbare Voden nimmt 40172 ha ein, und zwar find 10490 ha Wald, 1843 ha 
Hutungen, 294 ha Weiden, 2296 ha Wiefen, 25249 ha Ader- und Gartenland. — (1596 ha 
find Od- und Unland.) 

Das forftlihe Gebiet. Auf den Platenuhöhen findet man, abgefehen bon großen 
Wäldern, wie dem Wiefentfeldber und dem Auffeher, größerenteils langfames Wachstum und 
minderwertige Beftände, und zwar bon Föhren, welche überhaupt vorherrfhen; fie nehmen 
3941 ha ein; darauf folgt bie Verbreitung der Fichte auf 2415 ha. Laubholz gedeiht meift an 
den Hängen: 1878 ha find Hochwald, 2232 ha Niederwald. — Dem Staat eignen nur 431 ba, 
während 8116 ha fi in den Händen bon Privaten befinden. — Die erfte Verarbeitung ber 
Stämme wird in 26 Sägmühlen vorgenommen, wie auch fogen. Holänderftämme abgehen. 

Tierzucht. Die Ninderzucht kann für da8 Ganze des Bezirks infolge ber Waſſer⸗ 
armut der Plateauftrihe kaum zu hoher Entwidlung geführt werden. Van hat vorwiegend 
Tiere des Bayreuther Scheckviehſchlages. 1892 zählte man 14231 Rinder (7975 Kühe), ſodann 
7641 Schafe (befonders bei Hollfeld und Wonfees eifriger betrieben), 1476 Ziegen, 7477 Schweine. 
— (1380 Bienenftöde). — Dazu kommen nur 288 Pferde. — Die Fiſcherei ift dank ber 
günftigen Befchaffenheit (Klarheit, niedere und gleihmäßige Temperatur) aller Wiefentgemäfler 
gut entwidelt in bezug auf Forellen, im S-W aucd auf Äſchen und Hechte. (Fiſchereiverein.) 

Der Ackerbau verteilte den Boden wie folgt: Getreide und Hülſenfrüchte gedlehen 
1893 auf 14965 ha (2090 ha Weizen, 4444 ha Roggen, 4552 ha Gerfte, 1933 ha Hafer), 
Hadfrüdte und Gemüfe auf 4008 ha (2536 ha Kartoffeln), Handelsgewächſe auf 314 ha, 
Sutterpflanzen auf 2166 ha (1702 ha Klee). — 2573 ha lagen brach. — Die Haus- und Obſt⸗ 
gärten umfaſſen 423 ha. 

Als Großgüter ſind vorhanden: 

Oberaufſeß: 380 ha (Wald 322 ha, Feld 48 ha). 
Greifenftein u. Burggrub: 535 ha (feld 95 ha, Wiefen 19 ha, Wald 367 ha). 
Stadtgemeinde Hollfelb: 1150 ha (Wald 366 ha). 
Unterauffeh (mit großem Waldbefit). 

Weiher mit Neidenftein und Freienfels gehören zu Thurnau. 
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Landwirtfhaftlihe Anduftrie. Durch die lebhaften Wafjerfräfte entitanden viele 
Mühlen: 71 vermahlen Getreide; daneben gibt es 1 Loh- und 2 Olmühlen, allerdings auch 
I Bindmühle. Außerdem find aber nur noch anzuführen: 27 Brauereien, 2 Mälgereien. — 
Fabrikinduſtrie findet fih im Bezirke nicht dor; doch betreibt die Bevölkerung einzelner 
Dörfer rührig mandes Handwerk, fo 3. B. jene von Srögelftein und Freienfels die Schuh- 
maderei, andere auch die Schneiderei. 
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Nugbare Steine ımd Erden. Im ganzen werden nur für den vorübergehenden 
Örtlihen Bedarf Bauſteinbruche angelegt; für den Abſatz betreibt man bei Drofenbdorf 
1 Dolomitbrud. Die Ziegellehmlager find gering an Zahl; daher gibt e8 auch nur 6 


Biegeleien (2 bei Streitberg). 
I. Amtsgeridt &bermannfadt. 
18907 ha; 11127 Bewohner in 39 Gemeinden mit 71 Ortfcaften. 


Ebermannitadt, Stadt an der Mündung des Eſchlippthalbaches in die Wiefent, zieht 

fh längs der letzteren an feiner ftattlihen Hauptjtraße al8 ein wohlgehaltener Ort hin, welcher 
— — durch dad n fi unmittelbar anfchließende Breitenbach wefentlich vergrößert 
erſcheint. Am Marktplag erhebt fich daß ftattliche Bezirkgamtsgebäubde, während 
n-w bon demfelben die alte, Fleinere Kirche fteht, deren Inneres eine neuere 
Austattung im Zopfftil befitt. Die neue Pfarrkirche tritt im W vor daß Auge, 
ein freundlicher Bau romanifhen Stile8 von gefhmadvoller Einfachheit im 
Inneren. — Durch ihren Befig des großen Waldes am linksfeitigen Thalhang, 
auch bon Waldftüden im N, vermag die Stadt ihren Bebürfnifien. un. 
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Ebermannftabt (Streitberg). 






ſchwer zu genügen. Das Erwerbsleben hängt bon 
* - ber Landwirtſchaft ab, befonder8 von Gerften- und 

Hopfenbau, fowie ber Rinderzuäit Außerdem finden fich auch einige großgewerbliche Betriebe 
vor: 4 Brauereien, 1 Sägmübhle. In der Umgebung erhielten ſich auf der Höhe im W bie in einem 
Wall und Graben, fowie einen Gewölbe vorhandenen Reſte einer Burg des Stiebar'ſchen Hauſes. 

€.) hat w, 5, R, Betriebßleitung, Amtsgericht, Notariat, Bezirls- und Ment- 
amt, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Schule, Kram-, Schaf-, Schweine, T.- und 
Biehmärkte. 700 Einw. (57 prot.) in 2 Orten. — Ebermareftat war der im Radanzgau gelegene 
Hauptort eine großen Befigtums, das ber Eigentümer Razzo mit ben dazu gehörigen Orten 
an das St. Petersftift in Aſchaffenburg ſchenkte, wozu Kaiſer Otto II. am 30. März 981 bie 
Immunität verlieh. Später erjcheint dasſelbe unter den Gütern eines freien Gefchlechtes, 
welchem die Reichsherren von Schlüffelberg entftammıten. Unter bdiefen erwirkte Konrad von 
Schl. bei dem Kaiſer Ludwig dem Bayern 1323 für den Ort Stadtgerechtigkeit und gleiche Rechte 
wie Nürnberg. Nah Erlöfchen dieſes Geſchlechts kam E. 1347 in den gemeinfchaftlihen Befit 
von Bamberg und Würzburg. Letzteres trat, nachdem es feine pälfte von &. mit ber halben 
Beite zu Niederfenftendberg und dem vierten Teil des Dorfes Eggolsheim am 21. Febr. 1384 
um 2000 fl. ungarifch gegen Wiebderlöfung an Bamberg verpfändet Hatte, 1390 feinen Anteil 
ganz an Bamberg ab. Nah dem bambergifhen Salbuche von 1348 gehörte E. zum Amte 
Neided. Am Bauernfriege hatten die Bauern 1525 in E. ein Lager, von wo aus fie die un 
liegenden Schlöffer zerftörten. Markgraf Albrecht bemächtigte ſich 1552 der Stadt, mußte fie 
aber bald wieder abtreten. Am 24. Februar 1633 erlitten die Schweden bei E. durch Jan be 
Wert eine Niederlage. Ym 7 jähr. Kriege errichteten die Preußen bier ein Lager. Beim Rüd- 
auge der Franzofen unter Jourdan aus ber Oberpfalz 1796 wurde E. von ihnen angezündet 
und verlor dadurch 30 Gebäude. 

Albertshof, Df., wird von manden als daß Adelhalmeshove bes 10. Jahrh. angefehen?), 
zu bem Königshofe Forchheim gehörig, fpäter zu Bayreuth. 276 Einw. in 4 Orten. — Birken 
reuth, Df. 267 Einw. in 2 Orten. — Breitenbach, Df. mit Schule. 343 Einw. in 2 Orten. — 
Burggaillenreuth, Df. mit alteinfachem Schloffe (S. 47). 191 Einw. in 3 Orten. Um 1312 
Schlüſſelbergiſch, kam B. um 1348 an das Hochftift, welches bamit eine befondere Linie der Egloffitein 
belehnte. Diefe ftarb 1680 aus, worauf das Lehen auf bie Grafen Boit von Rieneck und 1825 
nad Ausſterben berfelben an die Freiherrn don Horned überging. Das hieher gehörige 
Windifhengaillenreuth erinnert an die ehem. wendiſche Bevölkerung der Gegend. Die 


1) Heller, Muggendorf und Umgebung, ©. 49. — Hohn, Oberfranten, 37. — Schöppner, 
I 146. — Bavaria III, 628, 687. — Bundſchuh, Lex. v. Fr. I, 670. 

2) Dagegen fiehe E. v. Aufſeß: Die alten freien Gefchlechter d. Bist. Bamberg (Biftor. 
Ber. Bamb., 56. Ber.) 1895. 
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bier über den Raubritter Eppelein von Gailingen zirkulierenden Sagen beruhen auf einer 
derwechslung von B. mit Gailingen bei Rothenburg a. d. T. — Burggrubd, Pdf. mit 
Schule. 126 Einw. in 2 Orten. 1151 erſcheint B. als ein Befigtum derer von Kreußen und 
Otlohesdorf, war um 1350 bambergifh und ein Zehen derer bon Schaumburg, welche dasſelbe 
um 1500 an Boit und Peter von Streitberg dverfauften. Nach Ausfterben diefer Familie kam 
8. 1690 wieder an das Hodjitift zurüd, welches nunmehr die Familie der Schenke von 
Stauffenberg damit belieh, die hier noch Befig hat. Das im Bauernkriege zerjtörte Schloß 
wurde 1530 wieder hergeftellt, brannte aber 1747 ab; nur ſchwache Reſte find noch davon bor« 
handen. An ftelle des bier 1803 aufgehobenen Franziskanerhoſpizes ftiftete die Gutsherrſchaft 
(gräfl Linie) eine Pfarrcuratie. — Drofendorf, Pfdf. mit Schule und 232 Einw., fommt 
Kon 1157 dor. — Drügendorf, Pfdf. mit Schule und 333 Einw. — Dürrbrunn, Df. 
mitt Schule. 280 Einw. in 3 Orten. — Engelhardtsberg, Df. mit pr. Schule. 234 Einw. 
m2 Orten. — Eſchlipp, Df. mit 102 Einw. — Gaffeldorf, Df. mit Schule und 258 Einw. 
— Gdgendorf, Df. mit 125 Einw. — Hagenbach, Df. mit Schloß der Frhrn. Seefrieb a. 
Buttenheim, ifr. Schule und 256 Einw. Bor ben Bauernkriege, in welchem das fpäter wieder 
bergeitellte Schloß zerjtört wurde, gehörte e8 den Brüdern Karl und Kaſpar Schüp. 

Heiligenitadt, Markt an der Leinleiter, liegt meiſt an der w Thalfeite, teilweife auf 
erhöhtem, unebenem Boden und ift, wie die meiften Orte des Jura, freundlich durchſetzt 

— von Obſtbäumen. Anerkannt iſt das Alter der Gründung der Pfarrkirche, welche 
im 11. Jahrh. entjtand. Aber im 30 jähr. Kriege (1634) abgebrannt, tritt fie 
größtenteil® als ein Bau diefer Zeit (1656) entgegen und wurde neueſtens 
(1891) auf's beſte reftauriert; der Chor ift gothiſchen Stile. Die Ausftattung 
zeigt als bemerkenswert die mit neuteftamentlichen Figuren (Holzfchnigeret) 
gezierte Kanzel, einen fehr alten Taufftein und Altar, auch die mit biblifchen 
Bildern verfehenen Emporbrüftungen. Der uralte quabdratifhe Turm (mohl 
vom erfiten Kirchenbau herrührend) erhebt fi getrennt n-w bon ber Kirche. 

9. bat w, 5, pr. Pfarrei und Schule, Aufihlag-Einn., Gend-Stat., 6 Kram⸗ 
und 7 Biehmärkte. 415 Einw. (60 fath., 12 ifr.) in 2 Orten. Es erfcheint ſchon 1160 mit 
eıner Pfarrei, in welcher bie 1529 von dem Markgrafen Friedrich von Kulmbach mit bem 
bieigen Burgftall belehnten Herren von Streitberg 1582 die Reformation einführten, weshalb 
ihre Befignachfolger, die Freiherren, jegt Grafen von Stauffenberg, bei der Übernahme (1693) 
ſich verbindlich machen mußten, bie Unterthanen in der freien Religionsübung ungekränkt zu laffen. 

Hegelsborf, pr. Pfdf. mit Schule. 294 Einw. in 2 Orten. H. kommt in Urkunden 
bon 1007 vor; bier war da8 Stammhaus eines längjt erlofchenen gleichnamigen Ebelgefchlechtes. 
— Lügelsdorf, Df. mit 93 Einm. 

Muggendorf, Markt recht3 der Wiejent fteigt in malerifcher Gruppierung nordwärts an, 
don fteilen Waldhängen umfchloffen, von feinem ftattlihen Kurhaus und dem angebauten 
hotel an aufwärts durch viele Obft- und Laubbäume belebt, welche faft alle Anweſen begleiten. 
Auf der Höhe des Hohenfteinfeljend über dem Orte bietet ſich ein trefflicher 
Blid auf M., da8 Thal, bie den gegenüberliegenden Abhang ſchmückenden 
„Anlagen“ und die Ruinen bei Streitberg. Eine befondere Lebhaftigfeit bes 
Fremdenverkehrs bringen natürlih die berühmten Höhlen in unmittelbarer 
Nähe (S: 56, 117), befonders die Rofenmüller- und die Dswalbhöhle. Das 
Erwerbsleben beruht im übrigen auf der Landwirtſchaft, beſonders der Vieh- 
zucht, dankt der trefflihen Wiefen des Thales. Sodann gibt e8 1 Brauerei, 
2 Getreide- und 2 Sägmühlen. 

M.) hat w, N pr. Pfarrei und Dekanat, pr. Schule, 12 Jahrm. 453 Einw. 
(7 kath.) in 3 Orten. Der Hauptort ber fog. Fränkiſchen Schweiz, ift M. einer ber 
ältejten Orte der Gegend. Unter Karl dem Großen hieß die Gegend einfach das Slaben- 


— — 








) Bundſchuh, Lex. v. Fr. II, 692. — Kraußold-⸗Brock, Geſchichte der fränk. Schweiz. 
dellet, Nuggendorf und Umgebung. — Maleriſches Bayern, I, 91. — Schöppner II, 1310. 
Bd. II. 16 
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Muggenborf. (Reideck; Greifenftein ) 





(and und wurde fpäter zum Rednitzgau ge» 
— — rechnet. Im 12. Jahrh. war M. der Sitz 
—3 Herrengeſchlechtes de Mutichendorf, das entweder früh erloſch oder einen anderen Namen anı 
nahm. Nachmals finden fi) die Herren von Schlüffelberg im Befite von M., hierauf das Hochſtift 
Bamberg, von dem e8 an bie von GStreitberg kam, von biefen aber 1507 durch Kauf an bie 
Markgrafen von Bayreuth. Die hierüber mit dem Hochſtifte entitandenen Streitigkeiten wurden 
1539 durch den Forchheimer Vertrag gefchlicytet, der die Hoheit über M. Bayreuth zuſprach 
Am Markgräfler-Sriege litt M. durch die Bamberger und Nürnberger, 1632 durch Eroaten, 
welche an 50 Häufern niederbrannten. 1713 erneuerte Markgraf Chriſtian Ernft die Marlt- 
gerechtigkeit, worüber die Urkunden verbrannt waren; 1726 legte eine Feuersbrunſt den ganzen 
Markt in Aſche, ber auch 1796 beim Rückzuge ber Franzofen unter Jourdan biel zu leiden 
hatte. Er fam am 26. April 1803 mit dem Amte Streitberg an Bayern. 

Neufes, Df. 106 Einw. in 2 Orten. — Niedermirsberg, Kchdf. mit Schule und 
345 Einw. — Oberfellendorf, Df. 292 Einw. in 2 Orten. -- Oberleinleiter, D. 
mit pr. Schule und 242 Einw, — Obermweilersbad, Df. 452 Einw. in 2 Orten. 

Pretfeld!), Markt mit Schloß, w, x, 2 Lokalbahnhalteftellen (im Orte und dem hieher ge 
hörigen Weiler Kolmreuth), £. Pfarrei, Schule, 2 Jahrm. 726 Einw. (36 pr., 4 iſr.) in 2 Orten. 
Pr. beſtand ſchon unter Karl dem Großen, der bier eine der jog. Slavenkirchen errichten lieh, 
wie denn Pretvelth noch 1145 zum Bistum Würzburg gehörte und von dieſem 1350 dem 
Klofter Schlüffelau verliehen wurde. Als Lehensträger bed Schlofjes erfcheinen von 1350-% 
die Stübih, dann die Stiebar, nad) deren Ausſterben 1762 die Güter an die Grafen 
Seinsheim famen. Diefe erbauten bald anftelle des im Bauernkriege hart mitgenommenen 
Schlofjes, da8 Andreas Stiebar nur nothbürftig reparieren ließ, ein neues. 1633 brachte hier 
Yan be Wert bem ſchwediſchen General Zorn von Bulach eine Niederlage bei. 

Reifenderg, Kchdf. mit Schule und 178 Einw. R. war der Stanımfig eine freien 
Geſchlechts, der noch dor deflen Ausfterben (mit Eberhard und Reinhold von MR. auf dem 
Kreuzzug Kaifer Friedrichs 1.) an den Bamberger Biſchof Eberhard II. fan, indefjen die Burg 
im 13. Jahrh. an Eberhard von Schlüffelderg verpfändet war). — Rüffenbad, Df. mit 172 
Einw., ſchon 1129 erwähnt, hatte einen eigenen Adel, deſſen Burg, im Bauernfriege zeritört, 
nad Ausfterben derer von R. 1580 an die Stiebar fam. — Siegritz, Df. 330 Einm. in 
4 Orten, darunter Beildronn mit malerifchem alten Streitberger Schlofje an der Leinleiter. 





1) Der Markt hat fein eigene Wappen. — ?) Siehe E. vd. Aufſeß, Die alten freien 
Geſchlechter im Geb. d. Bist. Bamberg, 1895. (Bericht d. Hift. Ver. Bamberg), S. 3-3. 
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Streitberg!), am Fuße ber durch eine reiche Rundſicht ausgezeichneten Ruine der Streit- 
burg, fteigt vom reiten Ufer der Wiefent rafh an. Nahe der freundlichen einfachen Kirche 
hebt in mittlerer Höhe das hübſche Kurhaus mit anmutiger Gartenanlage, wie überhaupt ber 
Reichtum an Obftbäumen ber einzelnen Anweſen und die Gärten an den meift von Kurgäften 
bewohnten Billen, weiter aufwärts gelegen, das Bild von St. anziehend geftalten. Die 
Nolten» und Babeanftalt’ fihert bem in fo romantifcher Umgebung gelegenen Orte ftet8 einen 
ungen Ftemdenverkehr. Nach N-W gebt es in das Lange Thal und zu den Spagierwegen im 
Yuubgehölge „der Brodsanlage*; w bietet bie Höhe bed Hunnenfteines eine reizvolle Überficht. 
Ronnigfaltigen Reiz gewährt befonders die ftattlihe Auine Neideck auf jähem Felsvor— 
mung der S⸗Seite des berengerten Thale; auf dem vorderen Turme genießt man 
eine beſonders borteilhafte Ausficht nad) ber Muggendorfer und Ebermannftabter Strede 
Mies prächtigen Jurathales. — Str. ift ein pr. Pfdf. mit w, X, Schule 390 Einw. in 
3 Oten. St. befaßen feit Beginn des 12. Jahrh. die meranifchen Minifterialen von Streitberg, 
deren Befig fpäter an die Herren von Schlüffelberg überging. Nach deren Ausfterben fam 
©. 1349 halb an Bamberg, bald an Würzburg. Letzteres verkaufte feinen Untell an Bam« 
bag das jedoch durch Verleihung St's. an die Ritter von Streitberg fein Eigentum bis auf 
ein Bierteil verlor. Später ſchloſſen die Befiker einen Ganerbenvertrag, ber jedoch von 
Ennharb von St. gebrochen wurde, weldher 1486 den Markgrafen Friedrich und Sigmund das 
Ufnungsrecht der Burg verfchrieb. Die daraus entftandenen Streitigkeiten zwiſchen dem Hoch— 
fifte und den Markgrafen wurden erſt 1538 ausgeglichen, wobei die Markgrafen Sieger 
bieben. Sie errichteten das Amt Streitberg, welches 1803 an Bayern kam; das Schloß 
wurde in ber Fehde der fränfifchen Neichsftände wider den Markgrafen Albreht am 8. Juni 
1553 nad) dreitägiger Belagerung eingenommen und zerftört, 1563—67 durch ben Baumeifter 
Keipar Fiſcher wieder erbaut, unter bayer. Verwaltung als Getreibefaften verwendet, aber 
kit 1811 dem Verfall überlaffen und ruiniert. — Zu Str. wurde am 13. Mai 1765 ber Philo- 
ig und „Wafjerdoftor” Eucharius Ferd. Chriftian Ortel geboren. — Auf dem Schloffe Neided 
werde Konrad von Schlüffelberg, der letzte feines Gefchlechtes, bei einer Fehde mit dem 
durggrafen von Nürnberg und den Bifchöfen von Bamberg und Würzburg am 8. Mai 1347 
dur eine Wurfmaſchine getödtet. Das Schloß fiel an Bamberg, daß bier einen Amtsſitz er- 
ütete. Während der Bauernfrieg infolge Bermittlung der Nürnberger glimpflih an R. 
berüderging, famı es in den Raubzügen bes Markgrafen Albrecht 1553 durch Verrat an biefen, 
wurde geplündert und ausgebrannt. 

Städt, Df. 210 Einw. in 4 Orten, darunter dad Schloß Greifenftein, 1172 mit 
Gerhard de Grifinftein genannt, während des Mittelalter8 und bis 1690 im Befit derer 
d. Ctreitberg. Im Bauernkriege wurde es gerftört, fpäter wieder hergeftellt und von ben 
gen Befigern, ben (Freiherrn) Grafen don Stauffenberg, mit Anlagen verfehen. — 
Tiefenftüärmig, Kchdf. mit Schule und 132 Einw. — Traindorf, Df. mit 142 Einw. 
— Unterleinleiter, pr. Pfdf. mit Poſtablage, Schloß, f. und pr. Schule und 488 Einw. 
des feierlich von Sedendorff'ihe Schloß erfheint als ein freundliher Bau im Stile des 
dor Jahrh. Ein trefflich angelegter Garten (mit Fontänen) und Park ſchließt ſich an; 
“sterer enthält mehrere Grabdenfmäler des genannten Geſchlechtes. Die Pfarrkirche ift bon 
wrlüher Bauart. — Unterweilersbach, Khdf. mit Schule und 246 Einw. — 
Senndad, Df. mit w, pr. u. ifr. Schule u. 212 Einw. — Weigelshofen, Df. mit 383 Einw. 
- Boblmannsgefees, Df. 125 Einmw. in 2 Orten. — Wohlmuths häll, Df. mit Schule. 
57 Einw. in 2 Orten. — Wüftenftein, pr. Pfdf. mit Schule. 481 Einw. in 3 Orten. 
des ehemalige Schloß liegt größtenteil® in Trümmern; es gehörte 1327 der Familie von 
Auffeg, wurde 1525 don den Bauern zerftört, aber wieder hergeftellt und 1681 an bie 
Markgrafen don Bayreuth verkauft. — Zoggendorf, Df. mit 140 Einm. 

') Defterreicher, die Burg St. — Gottſchalk, Ritterburgen in Franken. — Hagen’s 
Acchid IM. 2. 108. — Baterl. Magazin, I. 449. — Malerifches Bayern, I. 91. — ſterreicher, 
die Burg Neided. — Heller, Muggendorf 169 u. 123. — Die fränt. Schweiz, das Schwabad;- 
tal x. 3. Aufl, Erlangen 1893. 
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II. Amtsgericht Hollfeld. 

24049 ha; 12108 Bewohner in 29 Gemeinden mit 89 Ortfchaften. 

Hollfeld, Stadt an der Mündung der Kainach, erhebt ſich größerenteil® auf der Höhe 
zwiſchen biefer und ber Wiefent und macht namentlich auf bem ö Steilrande wirkſamen Einbrud, 
zumal bier auch noch beträchtliche Reſte ber ehemaligen Umfeftigung erfcheinen. 
Letztere zeigt fich auch im N, mo neben bem überbauten Thore noch Teile ber Mauer 
und bed Grabens erhalten geblieben. Am ausgedehnten Marftplage fteht das 
Rathaus, ein einfacher, aber ftattliher Bau; jüngerer Entftehung ift weiter w 
am fanften Hang die Pfarrkirche, ein Renaiffancebau mit Zopfitilausftattung, 
namentlich auch bezüglich ber 4 Seitenaltäre und ber reich gefchnigten Beicht- 
ſtühle unter dem kräftigen Gurtengewölbe des Geſamtſchiffes. Im Ausſehen 
ber Stadt aber kommt außerdem nicht nur das im O hoch gelegene Amts» 
gerichtsgebaäude zur Geltung, ſondern im S-O auch der hohe Stadtturm, mit der wenig ſtiliſierten, 
geräumigen St. Gangolfsfirche verbunden und durch feinen bolagezimmerten Umgang eigen- 
artig. Auf Stufen geht e8 zu dem unteren, freundlichen Stadtteil hinab, in deſſen rührigem 
Gewerbeleben auch Mühlen (e8 gibt 5 Getreide- und 2 Sägmühlen im Gemeindebezirk) und 
1 Biegelei thätig find. s bor der Stadt führt die Waifchenfelder Straße an ber St. Salvator- 
kirche vorüber, welche in der Ausftattung die entwideltften Bopfftilformen zeigt. 

9. bat ww, %, Umtsgericht, Notariat, Auffhl.-Einn., Gend.-Stat., f. Pfarrei und Dekanat, 
landwirtſch. Yortbildungs-, Volksſchule, zahlreiche Märkte und 1138 Einw. (79 prot., 15 ifr.). 

Holevelt, alter Befitz der freien Waltpoten von Zwernitz, wurde durch dieſe an St. Gangolf 
in Bamberg 1059 verfchentt, ging aber an die Herzoge von Meranien über, aus deren Nachlaß 
e8 an das Bistum Bamberg fiel. Die Huffiten Hrannten das Städtchen 1430 nieder. Am Bauern» 
friege nahmen bie Bewohner thätigen Anteil und wählten zu ihrem Anführer einen gewiſſen 
Hartung. Im Albertinifchen Kriege 1552 abermals eingeäfchert, entftand e8 bald wieder auß ber 
Aſche und erlitt im 30 jähr. Kriege wieder großen Schaden. 1724 mütete hier ein großer Brand. 

Aufſeß , pr. Pfdf. mit2 Schlöffen, w, X, pr. Schule. 851 Einw. in 3 Orten. Das 
fehr alte Schloß im Orte, Sit der Frhrn. von Aufſeß, ift ein mehrflügeliger intereffanter Bau, 
in welchem fi u. a. eine fehenswerte Kapelle befindet. Im Hofe erhebt fich neben dem uralten 
maffigen Rabenturm die Pfarrkirche, wenig ftilifiert; aber im Inneren finden fi) alte Epitaphien 
und außen nahe dem Eingang eine Büfte des Gründer des Germanifhen Muſeums, Hans 
von U. 1,5kmn fteht auf w Thalhöhe das 1690 erbaute malerifhe Schloß Ober-Auffek, 
bon dem jetigen Befiger vergrößert und mit Türmen verfehen. Große reiche Parkanlagen 
fließen fih an. Auf der Höhe 1 km w bon ba erbaute der heutige Schloßherr einen 
fteinernen Ausfihtsturm, welcher ein großes Jurapanorama vorführt. U. bildete einft ben 
Hauptfit eines freien Herrengefchlechts, welches mit Herolt de Vfsaze 1114 beginnt und ende des 
13. Jahrh. in den Stand von Dienft- und Burgmannen überging. Ritter Otto von Uffezze diente 
ende des 13. Jahrhs. dem Grafen Friedrich von Truhendingen, trug aber 1315 feine Dienfte bem 
Burggrafen Friedrich zu Nürnberg auf und erhielt 1322 von dem Bifhof Johann das Unterſchenken⸗ 
amt bes Bistums Bamberg verliehen, das nad) ben Tode des Ritters unter deſſen 6 Söhnen ftarfe 
Fehden herborrief. Albrecht von A. trug 1374 feinen Anteil an U. dem Burggrafen zu Nürn- 
berg vollftändig zu lehen auf, der fi nun ganz in den Befig der wichtigen Burg fegte. Dies 
führte eine Fehde herbei, welche für die Herren don U. mit der vollen Lehensabhängigkeit von 
ben Burggrafen endete (1378), was jedoch nicht Hinderte, daß ihnen der deutſche König Wenzel 
1387 den Blutbann verlieh. Das am Ausgange bes 14. Jahrh. erweiterte und vergrößerte 
Schloß wurde 1430 von den Huffiten, 1525 von den Bauern zerftört. 1633 brannten die Kroaten 
Ort und Schloß U. nieder. Da die von WM. fich der Reformation zugeneigt hatten und 
im 30jähr. Kriege auf feite der Proteftanten gegen die Kaiferlichen fochten, wollte Kaifer 

1) Bayreuther Archiv, I, 1. 67. I, 3. 79. VI, 1. 1: XI, 2. 43. — Baterl. Magazin V, 39. 
— Heller, Muggenborf, 184. — Maler. Bayern I, 425. — Yäd, Obermainfreis, 529— 607. — 
Auffeß, Entwidlung der kirchl. VBerhältnifie zu U. — Kal. f. Kath. 1890. — Bavaria III, 633. 
— Dfterreicher, Nachrichten von den Reichsherrn v. Aufſeß. 
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Ferdinand ihre Güter Fonfiszieren laffen, wurde aber durch bie Berwendung bes Kurfürften bon 
Nainz und ber Bifchöfe von Würzburg und Bamberg zu einem Generalparbon bewogen, ben ber 
Kanton Gebürg, wozu Aufjek gehörte, mit 10000 Reichsthalern Idfen mußte. 1799 unterwarf 
Preußen bie reichsritterſchaftlichen Güter in feinen fränkiſchen Fürftentümern, darunter auch 
a, feiner Landeshobeit; 1803 kam U. an Bayern. — Breitenlefau(sl.), Df. mit f. Schule. 
370 Einw. in 3 Orten. — Brunn, pr. Pfdf. mit Schule und 188 Einw. — Drofendborf, 
achdf. mit f. Schule, gehörte im 13. Jahrh. den Neich&herren von Arnſtein, im 14. den Herren 
von Auffeß. 445 Einw. in 2 Orten. — Freienfels (©. 50), E. Pfbf. mit Schloß, Schule 
md 328 Einw., wurde bon Ritter Otto bon Auffeh ende des 13. Jahrh. erbaut, gab einer 
Auffeg'ihen Speziallinie ben Namen, wurde im Bauernfriege zerftört, nach ber Wiederherftellung 
1656 von Bamberg erobert, 1681 an die Herren von Aufſeß (fatholifche Linie) zurüdgegeben. 
— Sdffeldborf, Df. 396 Einw. in 6 Orten. — Hodjftapl, k. Pfdf. mit Schule, gehörte 
im 13. Jahrh. zur Reihsherrfchaft Urnftein und Fam dann an Bamberg. 372 Einw. in 3 Orten. 
— Hohenpdlz, Kehdf. mit Schule 265 Einw. in 2 Orten, kommt als Bolence ſchon im 
1. Jahrh. vor. — Huppenbdorf, Df. mit 163 Einw. — Kainach, Df. mit Schloß und 
154 Einw., gehörte feit Anfang des 15. Jahrh. den Frhrn. von Aufſeß. — Königsfeld, 
£. Eidf. mit wer, SE, Aufichl»E., Schule. 655 Einw. in 2 Orten. Als Larolingifcher Königshof heißt 
2. in Urkunden des 9. Jahrhunderts? „Chunegeshof in montanis versus Bohemiam“. 1008 
ſchenlte ihn Kaifer Heinrich zum Bistum Bamberg, das ihn an die Grafen von Andechs 
überiiet. Bon biefen erbten ihn bie Grafen bon Truhendingen, worauf er im 14. Jahr⸗ 
hundert an die Herren bon Auffeß kam. — Krögelftein (©. 48 und 117), pr. Pfdf. mit 
lendwirtſch. Fortbildungs ⸗ und Volksſchule. 439 Einw. in 2 Orten. K. gehörte urfprünglich 
einem im 13. Jahrh. erlofchenen Herrengefhledte, fam dann an das Hodftift Bamıberg und 
gelangte in Der Folge an die Familie Giech. Wegen der Räubereien ded Georg Wolf von Giech 
wurde das hiefige Schloß 1523 vom Schwäbifchen Bunde verbrannt. — Löhlitz, Df. 257 Einm. 
m2 Orten. In ber Nähe gibt es viele wendifche Grabhügel. — Nankendorf, Kchdf. (S. 117) 
mit f Schule. 366 Einw. in 5 Orten. Vordem Lankendorf genannt, hatte der Ort einen eigenen 
Mel, von welchem Pero von N. 1123—25 genannt wird, welcher auch wahrfcheinlich die in 
16. Jahrh. eingegangene Pfarrei ftiftete.e Am 23. Mai 1813 wurde N. durch einen Sturm 
außerordentlich heimgeſucht — Neubaus, Kchdf. mit k. Schule und 230 Einw., gehörte im 
13, Jahrh. den Reichöherren von Arnftein, kam nad beren Außfterben an die Herzoge von 
Meranien, von biefen erbweife an die Grafen bon Truhendingen, von denen Graf Johann N. 
wegen an Kaufleuten verübten Schadens bis nad erfolgtem Erfake dem König Wenzeslaus 
überlaffen mußte. 1394 wurde N. vom Hodjftife erworben und mit bem (1525 zerftörten) Schloffe 
die Familie Aufſeß belehnt, welche hier 1478—1612 eine Nebenlinie bildete. — Plankenfels, 
U mit w, k. und pr. Schule. 775 Einw. in 14 Orten. P. hatte einen eigenen Abel, bem 
2. a der Regensburger Bifchof Friedrich II. (1450—57) entiproß. Später kam Pl. an ber» 
ibiebene Gefchlechter und 1780 an bie vorletten Befiger, die Frhrn. von Egloffitein. Das Schloß 
tt 1525 und im 30 jähr. Kriege, der auch daß nahe Plankenſtein brach, einft Sit eines eigenen 
Gehlehts, dann Eigentum des Hochſtifts Bamberg, welches hier einen Amtsfig errichtete und 
die Burghut verfchiebenen Adeligen übertrug. — Poxdorf, Df. mit k. Schule. 362 Einw. in 
! Orten. — Sachſendorf, Df. mit Schule. 256 Einw. in 2 Orten. Einft Eigentum der Reichs⸗ 
deren bon Arnſtein, dann des Hochſtiftes, kam S. 1492 an die von Aufſeß, 1506 an die Groß, 
genannt Criſtans. Hanns Georg Groß berfaufte e8 1564 um 7000 fl. an ben Gelehrten Eras- 
mus Neuftädter, genannt Stürmer, von beffen Familie e8 1641 die Freiherren Heußlein bon 
Eukenheim erwarben. — Schönfeld, k. Pfdf. mit Schule. 507 Einw. in 7 Orten. ©. gehörte 
den Edlen von Königöfeld, dann den Neuftädtern, genannt Stürmer, wurde 1525 zerftört und 
teilte die weitere Geſchichte mit Sachſendorf. Zu Sch. wurde am 7. Dez. 1525 ber fpätere 
Dombdehant Erasmus Stürmer geboren. — Seelig, Df. mit k. Schule, gehörte im 17. Jahrh. 
der Familie von Streitberg. 121 Einw. in 2 Orten. — Stechen dorf, Df. mit k. Schule. 
234 Einw. in 2 Orten. — Treppenborf, Df. 503 Einw. in 7 Orten. — Treunipß. 
Df. mit £. Schule und 271 Einw. 
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Waiſcheufeld, Stadt, zumeift an der W-Seite der Wiefent, 350 m üt. d. M. gelegen, 
fteigt teilweife rajch die Höhe Hinan und wäre fchon hiedurch eine borteilhafte Erfcheinung, 
insbefondere auf bem Höhenwege bon N ber. Uber ungleich mialerifcher wird 
da8 Drtsbild durch die Felſen, Ruinen und Burgteile, welde auf dem w 
Steilrande und s-w bon biefem auftreten. Auf dem Anſtieg tritt die fcheinbar 
durch einen fpäteren Anbau verbreiterte Pfarrkirche ind Auge, d.h. der Chor, 
eine gothiſche Anlage, fett nur ben Raum ber einen Hälfte des Schiffes fort; 
die Ausftattung zeigt Bopfftil. Ein funftreiher Denkſtein ehrt da8 Andenken 
des Biſchofs Grau, zu Waifchenfeld geboren, des Erbauers des Chor. Hinter 
ber Kirche fteht die St. Annalapelle, wie man auch unten eine „Stabtfapelle* 
findet. Nach oben aber führt der Weg zu der einftigen Hauptburg, bon welder nur ein aus 
gebehntes Dfonomiegebäude und ein Duerflügel ſich erhielt; das Ganze ſchloß zwei fteile Fels- 
borjte ein, deren einer als Ausfichtspunft zugänglich ift, während man nad) N und W die Anlage 
eines ftarfen Grabens vborfindet, durch melden aud unter Umftänden Schuß gegen bie 
höher gelegene Eyb’iche Burg im S-W gegeben war. Bon biefer blieb der hohe Bergfried er 
halten, der weithin fichtbare „Steinerne Beutel“, außerdem nur angehäufte Mauerfteine. Auf 
einem Felſen an ber Wiefent s von W. ftand die Schlüffelburg, Stammfig der Schlüffelberger. 

W. 1) hat w, , E. Pfarrei, Ment- und Aichamt, Gend.-Stat., landw. Fortbilbungs- 
2 Volksſchulen, viele Kram» und Biehmärktee 780 Einw. (22 prot., 1 ifr.) in 6 Orten. — 
W. war einft Sit einer Herrfchaft, deren Befiger vom 12. bis ind 13. Jahrh. auftraten und 
die Herren don Schlüſſelberg zu Befignadfolgen Hatten, von welden Konrad 1315 bon 
Ludwig dem Bayern für W. das Landöberger Recht, 1316 Marktfreiheit erlangte, worauf er 
ben Ort mit Mauern und Türmen umgab. Bon den Erb-Schwiegerföhnen Konrad's erwarb 
Bifhof Friedrid) von Bamberg „Weifhenfeld, Burg und Stadt” 1348, worauf derfjchiedene 
Gefchlechter die Burghut erhielten. Bu W. waren einft 3 Burgen: das alte Schloß auf ber 
Höhe gelegen, den Herren von Schlüffelberg gehörig, wurde 1717 demoliert; das neuere Schloß ober 
Oberamtshaus, wahrjcheinlich im 17. Jahrh. erbaut, wurde 1816 zu einem Getreibefaften ber 
wendet; ber Ueberreſt des dritten, de8 von Eyb'ſchen Schlofjes, 1625 vom Hochſtifte erfauft, 
ift der „Steinerne Beutel.” leid, anderen Orten der Gegend litt W. 1430 im Huffitenkriege, 
im Marfgräflerkriege 1553 und im 30 jähr. Kriege 1633 und 1647, indem e8 von den Schweden 
erftürmt und verbrannt wurde. Der Bamberger Domberr und Oberſtſchenkmeiſter Erhard 
bon NRabenftein ftiftete hier 1514 ein Spital für 7 Perfonen. Der nachmalige Wiener Weib 
Bischof Friedrih Grau (+ 6. Febr. 1552 zu Trient, begraben bei St. Stephan in Wien) mit 
feinen latinifierten Namen Nausea, wurde bier um 1500 als Wagnersjohn geboren. 

Wonfees, Markt, am w Thalhang ber Kainach anfteigend, ift in wenig gefchloffener 
Baumweife angelegt. Die Pfarrkirche auf der n-w Höhe ift ein Werk einfacher 
Spätrenaiffance, in deren inneren ein Altar famt Kanzel in reihen Zopfſftil, 
einige Epitaphien (eines Guttenberg, } 1541; eines Giech, F 1601) und Altar- 
flügelgemälde aus dem 16. Jahrh. (in der Sakriftei) bemerkenswert erjcheinen. 
— Am Erwerbsleben ift Rinder: und Schafzudt von befonderem Belange. 
Zur Gemeinde W. gehören auch vier Mühlen und 1 Windmühle. 

W. hat w, prot. Pfarrei, landw. Fortbildungs-, prot. Volksſchule, 
4 Jahrmärkte. 652 Einw. (6 kath.) in 3 Orten. — In älterer Zeit Wun- 
dingefazza, Wonnengefeß, Wundgeſezz, Wunngeſezz genannt, gehörte der Ort einft einem 
hlenach benannten Herrengefchlechte, hierauf den Herzogen von Meranien und fam auß deren 
Erbe an die Grafen von Orlamünde, welche den Ort 1331 an die Burggrafen don Nürnberg 
verkauften. Diefe befetigten W. und erhielten für dasfelbe dd. Rom 24. März 1355 bon Kaifer 
Karl IV. die Stadtgerechtigkeit glei Nürnberg, fowie den Blutdbann. In W. wurde am 
15. Mai 1565 der befannte Humanift Friedrih Taubmann, Profefjor zu Wittenberg, geboren. 
(Erinnerungstafel am Geburtshaufe.) 

1). Bayreuther Archiv XI, 3. 37. — Bamberger Archiv X, 189. — Brufchius, Bejchreibung 
bes Fichtelgebirgd. — Jäck, Obermainkreis, 590. — Heller, Muggendorf, 193. 
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Weiher, Df. mit Schloß, prot. Schule, gehört feit 1376 den Frhrn. von Aufſeß, 
welche bier eine eigene Linie bildeten. 332 Einw. in 2 Orten. — Wiefentfeld, Df. mit 
prot. Schule. 307 Einw. in 2 Orten. Das auf fteilen Felſen ſich erhebende Giech'ſche 
Schloß wurde zwar don den Bauern 1525 zerftört, aber von Ada von Giech, welcher eine 
Entſchädigung von 3570 fl. erhielt, wieder hergeftellt. Das bieher gehörige Dorf Loch ift als 
Stammfitz der fpäter nad Nürnberg berzogenen, noch im Freiherrenſtande blühenden Lochner 


don Hüttenbah zu nennen. — Wohnsgehaig (wohl von „Wodandgehege‘), Df. mit 
t Schule, an der Neubürg (S. 117), wohl auch einer einftigen Kultusftätte. 371 Einmw. in 3 Orten. 
Sorchbeim. 


Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 1911 ha mit 5971 Bewohnern (2891 männl., 3080 
weibl.; 4394 Eath., 1414 prot., 160 ifr., 3 Andersgl.). 
Der große s-n Naturweg des Regnitthales erfährt in der Mitte 
Nürnberger und Bamberger Ebene eine ähnliche Erweiterung 
durch die Thalflähe der Wiejent. Indem ſich letztere als ein 
| EN] wichtiger Sammelfanal des Verkehrs infolge ihrer zahlreichen 
Kerne Seitenthäler erweift, ift fie es auch allein, welde das außerdem 
N verfehrswidrige Plateaugebirge des Jura tiefgreifend aufichließt. 


| r - 
a Ihre Mündungsitrede ift ſodann befonders bevorzugt durch einen 





SE MI  exgiebigen Boden („der Grund“ genannt), welcher Umftand fchon 
für fd allein an jo vielen Punkten der Erde ausreichend war 
und ift, um Städte von dauernder Bedeutung ind Dafein zu 
rufen. Budem bot fi) bier das reichliche Waller der Wieſent als nußbares 
Element und Xriebfraft für Gewerbe, während die Regnitz den Verkehrs— 
aniprüchen früherer Zeiten gegenüber als Waflerftraße diente. Der nahe 
„Bürgerwald“ aber ftellte Baufteine in erwünfctefter Güte und Menge zur 
Verfügung und Holz in Fülle. Zu dem Emtejegen der Fluren gejellte ſich im 
— der Kultur reicher Ertrag vieler Obſtbaumpflanzungen, beſonders der 
irihen. Doch gerade die frühe politiſche Bedeutung, welche Forchheim ſeit 
Karl dem Großen gewann (ſehe „Geſchichtliches“), erklärt es, daß der hocher— 
freulihe Aufſchwung, weldhen die Stadt jeit zwei ak Hack nimmt, für den 
als ſtarke Feſtung eingerichteten und damit zugleich wirtfchaftlid und räumlich 
eingeengten Platz ſich lange verſchob. 

Ausſehen. Lebhaft und nachhaltig wirkt bei der Betrachtung von Forchheim, unter 
4° 43° n. Breite und 119 4° d. Länge, 260m ü. d. M. gelegen, daß bie thatkräftigen 
Leiſtungen ber neueften Zeit in das altertümliche, aber anziehende Stabtbild die Züge moderner 
Städte und Induſtriethätigkeit bringen, ohne daß im Inneren das Malerifche ber Vergangenheit 
weientlich beeinträchtigt wäre. 

Es ift ja hauptſächlich an der O-Seite der früheren Feſtung um ben fo belebten Bahn» 
bof (Schienenwege nad S und N, O und W) ein neuer Stabtteil durch Fabrikgebäude und 
freundliche andere Anwefen erwachſen. Es fetzen fich letztere längs der neuen Bahnbofitraße 
fort, d. i. w ber erhöhten Brüde über den Donau-Mainktanal, auf welcher ein anziehender 
Ausblid in die Umgebung ber Stadt fich bietet. Links oder s erhebt fich der lichte Bau ber 
drot Kirche in romanifch-gothifchen Übergangsftile; rechts erfreut eine kleine freundliche 
Anlage. Den s-ö Anfang der älteren Stabt aber, welche ein n-n-w gerichtete® längliches 
Bieret einnimmt, heute des ftarfen Befeitigungsgürtels faft völlig entkleidet, bezeichnet an 
genannter Straße das ausgedehnte Gebäude des ehem. Franziskanerkloſters und die große 
Franziskanerkirche, ein Werk romanifhen Stile8 mit Zopfftilausftattung, außen durch 
einen ftattlihen Turm ausgezeichnet. Im Inneren der Stabt macht fi) räumlich daß Vor⸗ 
handenſein des ausgebehnten Parabeplage8 und zweier breiter s-n Hauptjtraßen, auch bes 
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Marktplages vorteilhaft bemerkbar. Wie am Parabeplag und nahe feinen Alleebäumen höhere 
Biebelhäufer, darunter ein mächtiges ehemaliges Magazin, in Auge fallen, jo beftimmen 
berlei Geſtalten malerifcher Art manchfach die Phyfiognomie der Stadt. Diesbezüglich ift 
aber auch bie von dem s-n bindurchgeführten Arme der Wiefent getriebene Folge von Mühlen 
bezeichnend, welche zum teil maflige Säulen als Grunbftügen im Fluſſe haben; (ein geradezu 
malerifcher Bau ift die Kammermühle). n von denfelben tritt das ehrwürdige Katharinen« 
[pital entgegen, anziehend durch feinen Giebelbau und vortretenden oberen Stod, dazu durch 
da8 Alter feines Kirchleins interefjant; darin find wertvolle Bilder, vor allem 4 Gemälde mit 
Doppelgeftalten von Heiligen (übereinanderftehend) aus der Zeit Albrecht Dürer8 und eine 
noch ältere Statue des hl. Antonius. (Das Vermögen des Spitalß beträgt etwa ?/e Million 
Mark.) s-w bon da fommt man zum Marktplage, wo ein hohes Giebeltürmchen auf ftatt- 
licher Front das Rathaus kennzeichnet, deſſen Funftreichere Flügelbauten aber mit ihren 
Erfern, Türmden und altdbeutfhen Fenſtern rückwärts fi befinden. Das Innere enthält 
einen "einfacheren großen und ben Kleinen Saal, welchen bie Bilder einer Anzahl von Fürft- 
biihöfen ſchmücken. s-w erhebt fi ber ftolzge Bau ber St. Martins» oder Pfarrkfirde, 
ein Werk ber mittleren Gothik, deſſen Ehor und Seitenſchiffe ftilgemäße Gewölbe haben, während 
das Hauptfchiff (mohl infolge des Turmbrandes von 1669) nur Flachbede befizt. Die Aus- 
ftattung de8 Inneren jedoch (neu in Farben und Bergolbungen) gefhah in entwidelten Re— 
naiffanceformen, was namentlid bon Hodaltar (mit 2 Gemälden übereinander) und ben 9 
anderen Altären gilt. Unter den Kunjtihägen der Wände und Pfeiler ziehen das Auge be 
fonders auf fi: 12 große Mpojtelfiguren, Holzſchnitzwerke des 14. Jahrh.; daß große Holz 
relief von Beit Stoß, welches wahrfheinlih den Abſchied Chriſti von ben Seinen barftellt: 
an ben Pfeilern des Mittelfchiffes acht Gemälde Über Borgänge aus dem Leben bes hl. Mar- 
tinus (von Wohlgemuth); in 12 flahen Schalen Reliefdarftellungen der Rofenfranzgeheimnifie 
(16. Jahrh.); fobann mehrere Grabdenfmäler, vor allem jenes für den Stadthauptmann Groß, 
+ 1584, fowie basjenige eines 1588 F Ritters v. „Egleffitain“ und feiner Gatlin. Die Außen 
feite ber Kirche verfhönern als bedeutendere plaftifche Arbeiten ein überbedter Delberg und ein 
Kruzifix. Wendet man fi) von da zum N-W-Ende ber Stadt, fo hat man bier als älteres kirch⸗ 
liches Gebäude die romanifhe Marienktapelle vor fih und am 6 Thore daß „alte Schlof“, 
die ehemalige Königspfalz, wo nod Mauer und Wall der Feitung erhalten blieben, wie aud 
ber Graben, weldher diefe Burg von der Stadt fchied. Das fefte Schloß endlich, deſſen hohe, 
altehrwürbige Geftalt neben dem modernen Neubau bed Amtsgerichts umfo mehr zur Geltung 
fonımt, umgibt mit feinen bier Flügeln einen mäßig großen Hof, mo ein mädjtiger Tumt 
ausbau ben Treppenaufgang birgt und wohlgemeißelte Wappen, darunter namentlich ein 
bifchöfliches von 1681, vorteilhaft die Außenwände beleben. An die Feſtungseigenſchaft der 
Stabt erinnert außerdem noch ein neuere® Werk, das vielmals abgebildete, architektoniſch und 
plaftifch fo anfprehende Nürnberger Thor, neben welchem auch ein Teil des ſtarken Walled 
und breiten Grabens dauernd erhalten bleiben foll. So befteht denn für die Bewohner An- 
laß genug, an Reften der Vergangenheit als Bierden des Plage und als rühmlichen Zeugniffen 
der Arbeit und des Geifteß früherer Jahrhunderte ſich zu freuen, zumal ſolche da8 Wachstum 
der Neuzeit nur begünftigen können. 

Diefes Wachstum berubt freilich zunächft, wie ſchon angedeutet, wejentlich auf ber herbor- 
ragenden Entwidlung der Induſtrie. Es arbeiten nämlich hier ſowohl 10 Getreidemühlen 
(darunter 2 große und 2 andere Kunftmühlen), 3 Sägmühlen und 1 Dampffäge, 4 Gerbereien 
(2 große), 1 Färberei, 1 große Möbelfchreinerei, 20 Brauereien (2 große), als aud) 1 mechaniſche 
Buntweberei, 1 Spinnerei, 1 Papierfabrik, 1 Zinnfolienfabr, 1 optiſche Glasſchleiferei, 
1Knochenpräparate- und Leimfabrik, 1 Zementwarenfabr, 3 Ziegeleien, 1 Kalkbrennerel, 
wie auch 2 Sandſteinbrüche zum Stadtgebiete gehören. — Im Warenverkehr iſt ber Obſt⸗, 
namentlich der Kirſchenhandel von beſonderem Belange; im übrigen hat Forchheim die 
Vorteile, daß hier die Eiſenbahnen von Ebermannſtadt und Höchſtadt mit der n-s Hauptlinie 
zufammentreffen und ein Kanalhafen im N ber Stadt zu benügen ift. 2 Haupt» und 3 andere 
Straßen münden bier. 
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31) hat w, S, X Forft- und Rentamt, Amts⸗Gericht, Notariat, Aichamt, Meſſungsbeh. 
Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., kath. Pfarrei und Dekanat, prot. Pfarrei, Filiale der armen Schul- 
ſchweſtern und armen Franzißfanerinnen, 2 fath., 1 prot. Schule, lebhafte Kram. und Bieh- 
märkte und ift Sit bed Bezirksamtes Forchheim. 

5. erfcheint zum erftenmale in einer Urkunde von 741 ald Grenzort zwiſchen Eichftäbt 
und Würzburg; fünfzig Jahre fpäter fuhr Karl der Große von feiner Pfalz zu Voraha auf 
der Regnig in ben Main und auf diefem weiter nad) Würzburg, um da das Weihnachtsfeſt 
zu begeben. In dem Gapitulare?) Karls des Großen von 805 wird Foraheim als ein Königs“ 
bof und Stapelplag an ber Straße von Regensburg nad) Magdeburg bezeichnet, der unter 
der Obhut Autulfs, des Markgrafen der böhmifhen Mark, ftand. Die Stiftung der Pfarr- 
firhe St. Martin foll ebenfalld auf Karl den Großen zurüdgehen, ber die Würzburger Bifchdfe 
mit der Errichtung von Pfarrkirchen an ber flavifchen Grenze beauftragte. Die Stiftung voll» 
endete Ludwig 1. der Fromme, wie denn die Karolinger überhaupt fehr oft nad F. famen und 
bier 855, 858, 871/72, 887, 889, 890, 892, 896 Meichdtage ftattfanden, 890 ein deutſches Pro- 
dinzialfonzil. König Arnulf verwahrte hier 897 die kaiſerlichen Inſignlen; 899 wurde hier 
Ludwig das Kind zum König gewählt und gekrönt. König Konrad I. weilte in F. 911, 918/19; 
Heinrich I. Tieß F. befeftigen; Otto I. beſchloß hier 961 feinen italtenifhen Zug gegen König 
Berengar; Otto II. fchenkte die hiefige Kirche am 5. Zuli 976 an das Hochſtift Würzburg; 
beinrich II. vertaufchte diefem Hochftifte das Gut Königshofen gegen Forchheim und übergab 
diefen Kammerhof am 26. Oktober 1017 an das von ihm gegründete Bistum Bamberg. 
Raifer Heinrich III. machte die Schanfung i. 3. 1040 wieder rüdgängig; Heinrich IV. gab den 
Königshof am 13. Juli 1062 wieder an das Bistum Banıberg zurüd, warb aber eben zu F. 
auf dem am 13. März 1076 gehaltenen Reichstage abgefegt und ftatt feiner Herzog Rubolf 
bon Schwaben zum deutſchen Könige gewählt. Biſchof Leopold III. von Bamberg erhob bie 
bisherige Abbatie F. 1353 zu einem Collegiatftifte mit einem Propſte, daß fich gerade 450 
Jahre erhielt und 1803 aufgehoben wurde. Bifchof Lambert von Bamberg zog fih nad) dem 
Städtefrieg in feine Reſidenz nad F. zurüd, wo er anitelle ber alten, von Heinrich Raſpe, 
dem Gegenkönige Kaifer Friedrichs IL, 1246 zerftörten Kaiſerpfalz eine neue Burg hatte er- 
bauen laffen, und + dafelbft 1399. Bifchof Anton von Rotenhan ſammelte bei dem Banı 


1) Bundſchuh, Lexikon von Fr. VI, 44. — Zäd, der Obermainkreis, 401. — Defter- 
teiher, Darftellung des Königshofes F. in „Neue Beiträge“, 2. — Banıb. hift. Bereind-Berh. 
XXV. — Häbſch, Chronik von F. — Deuber, Geſchichte der Stadt F. — Babaria, II, 699. 
— Baterl. Magazin, II, 359. 

2) Sapitularien find die von den Reihsverfammlungen gewöhnlich auf den Maifeldern 
pelaßten und vom Kaifer genehmigten geſetzgeberiſchen Befchlüffe, welche in befondere Bücher 
eingetragen und den betr. Gaugrafen zum Vollzuge mitgeteilt wurden. 


Ba. II. 17 
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berger Aufſtande von 1433 in F., das ſich gleich Bamberg und Nürnberg mit ben Huſſiten 
abgefunden hatte, Truppen zur Wiedereroberung feiner Hauptftadt. 1524 rebellierten auch bie 
Einwohner von Forchheim, wurden jedoch bald beſchwichtigt; ja e8 nahm Bilhof Weigand 
während des Bamberger Aufftandes von 1525 in F. fogar feinen Aufenthalt. Im branden- 
burgifchen Krieg überfiel Markgraf Albrecht am 13. Mai 1552 F., plünderte e8 und hielt es 
bis 29. Sept. beſetzt, worauf Fürftbifhof Weigand fofort die Stadt beffer befeftigen ließ. Des- 
bald konnte diefelbe den Schweden bei den bdreimaligen Belagerungen in den Jahren 1631 
(24. Dezbr.), 1633 (1. März bis 15. Oft) und 1634 (17. Juni big 15. Auguft) erfolgreihen Wiber- 
ftand leiften, wogegen fie freilich andrerfeit8 durch die Peft litt, fo daß 1632 allein 578 Per 
fonen berfelben erlagen. 1693 wurde in %. ein Franziskanerkloſter errichtet, 1803 aufgehoben, 
Deſſen Gebäude ſchenkte 1843 König Ludwig I. ber Stadt, worauf e8 1850 in eine Kaſerne 
für die damalige Feine Garniſon verwandelt wurde. Auch im 7j. Kriege zeigte ſich F. 1758 
und 1762 uneinnehmbar. Am 7. Auguft 1796 fand zwifchen Forchheim und Eggolöheim ein un- 
glüdliher Kampf einer dfterreichifcher Abteilung mit Franzoſen ftatt. Die 1803 mit dem Bam⸗ 
berger Gebiete an Bayern gekommene Stadt hatte auch 1811 und 1812 durch Truppenmärſche 
zu leiden. 1838 verlor %., welches eine ſcherzhafte Sage ald Geburtsort des römifchen Land⸗ 
pfleger® Pontius Pilatus bezeichnet, die Feitungseigenfhaft; 1844 erhielt e8 eine Eifenbahn- 
Station, 1891 die Lofalbahnen nad Ebermannftadbt und Höchſtadt a. U., nachdem e8 1889 un. 
mittelbare Stabt geworden war. 


Bezirksamtsgebiet Horchbeim. 


Grenzen: im O der Bezirk Pegnit, im S die mittelfr. Bezirke Herd: 
brud, Erlangen, im W jener von —28 im N bie Bezirke Bamberg I 
und Il, fowie der von Ebermannftadt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgericht3bezirfe Forchheim und re 
402,383 qkm groß, mit 28384 Bewohnern (138684 männl., 14700 weibl.; 18780 E, 
9488 prot., 119 ifr., 2 Andersgl.) in 62 Gemeinden mit 157 Ortichaften. 

Dasjelbe beſteht aus den ehem. bambergiichen Aemtern a und 
Eggolsheim, dem ehem. bambergiſchen Bogteiamte Neunkirchen a. Br., dem gräfl. 
Sulzbachiſchen (fpäter Nürnbergiſchen) Amte Hiltpoltjtein und den veiche tät 
Nürnbergifhen Bflegämtern Hiltpoltftein und Gräfenberg, welche Bezirke meilt 
dem * Radenzgau angehörten. 

Bodengeſtalt und Ausſehen. Mit ſeinem ie Teile erftredt ſich 
der Bezirk ö der Regnitz, jo daß der S-W des oberfraͤnkiſchen Jura famt feinen 
Borbergen, fiehe ©. 50 ff. und 54, den ö Teil des Bezirkes einnimmt. n ber 
Wiefent fommen die bewaldeten Hänge und die Ränder der Langen Meile 
(S. 52, 116) zur Geltung, 500—510 m hoch. s und s-w davon aber erheben 
fi nur mäßige Gemwölbeteile, von Saatfeldern und laubigen Obſt- und anderen 
Bäumen bekleidet. 

In befhattendem Grün fteigen die Dörfer langjam an, und von freier Höhe 
bliden große Kapellen, wie die dem HI. Nikolaus geweihte ober dem fchmuden 
Raifenberg — Berierfapelle genannt, weil fie auf Entfernungen hin ihre 
Geitalt au wechjeln jcheint — fodann die St. Annafapelle, über den Dörfern 
am Weilerbache in die Landichaft hinaus, deſſen Bild fie vorteilhaft nad) der 
Wiejent hin beleben, wie das durch das wohlgehaltene Schloß Jägersburg 
über dem einförmigeren Waldhange längs des Regnitzthales geſchieht. 

Der anmutige Baumreichtum, welcher auf der Abdachung rechts der Wieſent 
rünt, ſetzt ſich namentlich infolge der verſchiedenen Waſſerläufe in der unteren 
halebene und an deren Feldern fort, wie man auch an dem ruhigen ackerbe— 

deckten Anſtieg der Südſeite noch viel laubigen Baumſchmuck ſieht. — 
aber erfreuen die obſtreichen großen Ortſchaften, welche teild im Thalgrunde 
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ſich als wichtiges Lebendelement entwidelten, wie Kirhebrenbadh und Gos— 
berg, teils in Höhenlagen, wie der Ort Binzberg mit feiner erhebenden 
Ausſicht, dazu n-ö Wieſenthau. Als mächtig gehobener Randteil ſolch lebens: 
voller Sandicaft feflelt da8 Auge vor allem die Eraftvolle Erjcheinung der 
Ehrenbürg = Walperle (©. 46). 


Auf biefem s-Ö kurzen Rücken erheben ſich zwei Gipfelgeftalten am n-w Rande hinter 
Ralffelswällen. Die fehr unebene Rüdenfläche aber erhielt in ihrem dben, fteinigen Berlaufe 
in der Walpurgisfapelle ein anheimelndes Element, daß Biel für ein vielbefuchtes Wall« 
ſahrts. und Bolksfeft am 1. Mai. Reſte einer „Wallburg” erzählen davon, daß ſich hier ein Zufluchts- 
ort für ben ummohnenden Stamm!) einft befand. Reich ift die Ausficht in die Thalgebicte n und 
w, auf die waldreiden Striche w ber Regnit und auf das Berg- und Höhenland im S, darunter 
auf die maflige Leyenbürg (S. 132), wie auf die Thälchen am 6 und w Fuß des Walperle 
ſelbſt insbeſondere das des Ehrnbaches und befien 8-s-ö ziehende Furche. 


Waldbedeckt in der oberen und ſteilen Zone ſteigt der Jura an der 
0:Seite des Ehrnbachthales an, ein ausgedehntes s-s-6 Plateau, höher im W 
als über der nächſten ö PBarallelfurde, dem beiderjeit3 von Waldhängen be- 
gleiteten Trubadhthale. Ausgeprägte Kleinere Kuppen, meift von dunklem 
Gehölz bededt, und felſige Aufragungen, melde ſich oben auf der welligen 
Rückenfläche behaupten, zeugen auch hier davon, daß die große ——— 
von ihrer urſprünglichen Geſamthöhe beträchtlich verloren hat. Tief eingeſchnittene 
Seitenthälchen an der w und noch mehr an der ö Seite der Trubach geben 
dem Profile diefer Hänge anmutige Lebendigkeit, ſo daß teilweije fegelförmige 
Berge das Hauptthal zu begleiten jcheinen. 

Ein hervorragendes Bild gewährt bier Egloffftein, zwifchen laubigen Obftgärten zu 
feinem Schlofje emporfteigend, diefem mit manchfachen Teilen auftretenden Gefamtbau des alt« 
berühmten gleichnamigen Geſchlechtes. 

s der Trubad geht es zum fogen. Gräfenberger Jura binan; jedod) 
eritredt fid) unſer Bezirk bis über die Grenze des Pegnikgebieted, zu den 
Anfängen der Scnaittad, d. i. den Thälchen des Naifer: und des Jitling— 
bades (©. 45). 

Durch drei dicht einander folgende Mühlen belebt und zwiſchen dem gemifchten Gehdlz 
und beraustretenben Felspfeilern ber fteilen Gehänge nimmt das Naiferthal feinen Anfang 
bei bem malerifch auf ber w Höhe zmwifchen mädtigen Felſen gelegenen St. Helena; einer 
derielben, teilmeife überhängend und ſenkrecht gefpalten, erhielt die Benennung „Burgftuhl“ 2). 
Mit Felſtrümmern überfät, endet die Trodenthalftrede bei Großengfee. Der Charakterzug 
der großen Jurathäler, ben waldigen Steilhängen durch Felsriffe, »pfeiler und dergl. Ab- 
wehölung zu gewähren, waltet demnach auch hierob, desgl. im Zttlingthale und feiner oberften 
maflerlofen Fortſetzung. Ein wohlangebautes Trodenthal ift e8 auch, welches von Großengfee 
nnah Wildbenfels führt und zu feinem fteilen Burgberge. Auf gut erhaltener Treppe 
gebt es zu defien Auine hinauf. Neben den DMauerteilen und über unterirdifchen Gemölben 
fiebt noch ein etwa 18 m hoher Turmreſt auf die führenbededte Umgebung hinaus; fein in 
der Höhe angebrachter Eingang zeigt auf die Anfänge gothifher Wölbung Hin. Nur von W 
war die fonft teil abfallende Veſte zugünglich. Ganz ähnlich geftaltet, diente auch der 6 
Nachbar, der Schloßberg von Strahlenfels, einem Rittergefchlecdhte, von deffen Burg aber 
nur fpärlichfte Mauerrefte fi erhielten. 








') Man glaubt durch Ortd- und Gemwäflernamen wie Ehrenbadh, Ermreus, Ermreut 
und dor allem durch den Namen der Ehrenbürg ſelbſt auf den Stanım ber Heruler hin— 
geiwiefen zu fein. „Walperle“ ift für ung ohne Zweifel aus der Bezeihnung „Wallberg“ er- 
wachſen. Andere leiten den Namen Ehrenbürg von Hertbaburg ab. 

2) Er befindet ſich beträchtlich füdlicher, als die militärstopogr. Karte e8 angibt. 
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w von Strablenfel3 und Wildenfels zeigt der Jura ſtarke Unebenheit des 
Bodens. Biele Heine Rüden, oft von Dolomitriffen ſeitlich geftügt, oder Eleine 
einförmige und öde Kegel, fteinig, wie viele Felder und Raine, jodann größere 
Waldftüdeund Baumgruppen, desgl. regelloje jharfgerandete, aber auch ſanft geformte 
Streden von Trodenthälern fegen die Züge der Gegend zufammen, in welder 

iltpoltftein mit feinem Schloßbau und feinen Feljenzinnen (©. 46 und 137) 
ich erhebt. Einfacher und fanfter wird die Höhe näher um Gräfenberg, wo 
fie auch von ergiebigerem Boden tiefgründiger ausgeebnet wird. Eine tattliche 

ernfiht gewährt bier nahe dem jonderlihen Fels des —— en der 

berbardt3berg, die Außenrandhöhe des Plateau s-w von Gräfenberg. s 
von Gräfenberg aber tritt zwifchen Weißenohe und Rüſſelbach ein jchmaler 
Rüden an das Thal der Schwabach vor, trefflich zur Ueberfidht über die be— 
nachbarten Thäler geeignet, daher auch ſchon in germanifcher Vorzeit durch einen 
Ringwall befeftigt !) und heute Hainburg genannt. 

Die Shmwabad trennte durd ihre J——— n-s Thalbildung das 
Plateau der Leyenbürg?) vom übrigen un 108 (©. 46). Dasjelbe zeigt 
eine meift öde Rückenfläche, 530—546 m hoch (lettere8 auf dem im N-W nad 
dem großen Dorfe Effelterich vortretenden Teile). Niedrigere wellige Gewölbe 
(bis 392 m 833 meiſt von Feldern bedeckt, bilden längs vier grüner Seiten— 
thälchen der Schwabach das s Vorland des Leyerberges. Das übrige Gebiet 
bis zum Regnitzthale und nach Forchheim nehmen — ruhig geformte Er— 
Denen ein, von Thäldyen anmutig profiliert und belebt. Waldig ſenken ſich 
die Abdachungen zur w Niederung; im übrigen — wohlbebaute Felder 
vor, von — ——— insbeſondere Kirſchenbäumen vielfach begleitet; 
von fruchttragenden Bäumen beſchattet, find die Dörfer in den Thälchen meiſt 
freundlich gelagert. 

Das Eye fiehe ©. 62. 

Ueber ben des Bezirks fiehe ©. 58. Das weite Waldplateau, welches 
ganz nahe der Regnig fi gegenüber Forchheim erhebt und bis zur Aiſch bin: 
zieht, jchwillt im S zu 860, ja zu 3881 m Höhe an und hält ſich vorwiegend 
in 830—860 m Höhe ſowohl n al3 auch w-s-w, während die Regnitz 250 m 
ü. d. M. dahineilt. n der ar ift die mit gemiſchtem Wald bekleidete Kuppe 
des Kreuzbergs w Hallerndorf bereit3 mit 842 m Höhe ein treifliher Aus: 
ſichtspunkt. Aber auch defjen unmittelbarer Hintergrund, das fruchtbare Plateau 
um Schnaid, weldes w im Bezirk Höchftadt endet, 844— 8359 m ü.d. M., ge 
währt weite Blide in die n, s und 5 Landichaften und auf den Jura. 

Gewäfler. Die Regnik, welche in ben Bezirk 362 m ü. d. M. tritt, verläßt ihn nad 
einem 20 km langen Laufe bei 247 m Höhe. Bon W nimmt fie bei Haufen den Heroldsbach 
auf, dann bie Aiſch, welche ober Weppersdorf die Bezirkögrenze fchneidet (bei 257 m); im O 
fommt n don Baiersdorf ber Putzbach zur Negnig, bei Forchheim die Trubach, die durch 
einen Arm mit ber Wiefent Berbindung bat. Letztere fommt in den Bezirt mit ihrem s 
Arme oberhalb der Ehmbahmündung. Bei Eggolsheim kommt die Stürmig, in zwei Arme 
geteilt, zur Regnig. — Der Kanal weilt 4 Schleufen auf. — Die Teiche find zahlreich, aber nur 
im W de8 Bezirk und im Regnitthale vorhanden. 

Wege. Das Straßennek ift im größeren Teil des Bezirks wenig dicht, im W wegen 
de8 weiten Waldgebiet8, im O infolge des Jura; nur im S, im Bereiche bed Außenjura und 


) Außer diefen bezeugen auch Grabhügel in der Nähe, erft neueften® durch Dr. Mehlis 
teilmeife geöffnet (Beiträge zur Antropol. u. Urgefch. Bayerns VI. Bb.), auf die Befledlung 
und Bedeutung biefer Punkte im früheften Mittelalter bin. 

2) Er erhielt auf der mil. top. Karte ben Namen Leyerberg von dem Verlaufe feines 
Plateaurandes; daß Volk kennt nur die Bezeichnung Leyenbürg. Durch ein Gräberfeld ift fie 
auch Eulturbiftorifch bekannt. 
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infolge ber über Gräfenberg ziehenden Nürnberg— Bayreuther Hauptftraße, findet man viele 
Straßenverbindungen. In Gräfenberg treffen noch 3 (4) andere Straßen ein, in Forchheim 
außer ber großen s-n Hauptftraße noch 6 andere Straßen — Als Schienenwege bienen 
außer ber s-n Hauptlinie mit 2 Stationen noch bie Lofalbahnen nad; Ebermannftabt und nad 
Höcftadbt, erftere mit 5 Stationen (Haltftellen), Iettere mit deren 3 im Bezirke. — Der 
Donau-Mainfanal ift eine Wafferftraße aud für Flöße. 

Der nugbare Boden bedeckt 38126 ha und zwar 11158 ha Wald, 812ha Hutungen, 198ha 
Beiden, 5709 ha Wiefen, 20249 ha Ader- und Gartenland. -- (396 ha find Od⸗ und Unlanb.) 
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Der Wald Hat feine Hauptgebiete links der Regnig (S. 59) und rechts ber unteren 
Biefent. Auf dem fandigen Boden des erjteren und den niedrigeren Strichen 6 der Regnit 
findet man überwiegend Yöhrenbeftände, nämlich auf 5999 ha; Fichten (menig Tannen) ftehen 
auf 3176 ha. Das Laubholz hat an den Jurahängen viele Verbreitung, allerding® weniger 
als Hochwald, welcher nur 841 ha bededt; dagegen erftredt fi der Laubniederwald auf 1132 ha 
(darunter 115 ha Eichenſchälwald). — Dem Staatsbeſitz von 3049 ha ftehen 11158 ha Privatwald 
gegenüber. — Die mäßige Anzahl von 24 Sägmühlen genügt zur Verarbeitung der Stämme. 

Tierzudt. Den herrſchenden Rinderfchlag bildet die Mifchraffe der „Bayreuther Scheden“. 
Man zählte (1892) 18968 Rinder (10227 Kühe). Sodann hielt man 13327 Schweine. Die 
Schafzucht wird weniger gepflegt; daher zählte man nur 4715 Schafe. E8 gab 1704 Biegen. 
— (1586 Bienenftöde.) — Nur 286 Pferde find vorhanden. — Die Fiſcherei ift ergiebig in 
der Wiefent inbezug auf Üfchen und Forellen (bis zu 10 @); aud gibt e8 Hechte. In der 
Regnig fängt man Barfche, Barben, Hechte, Aale. 

Im Aderbau bejtellte man 12184 ha mit Getreide und Hülfenfrücdhten (1139 ha Weizen, 
4341 ha Roggen, 4337 ha Gerfte, 1368 ha Hafer), 4442 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
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(2963 ha Sartoffeln), 1110 ha mit Handelsgewächſen (997 ha Hopfen, meift im Bezirke Gräfen- 
berg), 1110 ha mit Futterpflanzen (1062 ha lee). — Brad lagen 804 ha. — Die Haus- und 
DObftgärten umfaffen 518 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Eunreutb: 167 ha (Wald 116 ha, Feld 33 ha, Wiefen 16 ha). 
Egloffftein: 364 ha (Wald 332 ha, Wiefen 18 ha). 
Ratharinenfpitalftiftung und Stadtgemeinde Forchheim: 664 ha. 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie ift durch 39 ältere und 4 neuere Getreibe- 
mühlen, 3 Olmüglen und 25 Brauereien (6 in Neunkirchen) vertreten. — Andere Induſtrie 
gibt es im Bezirke wenig; bemerkenswert iſt 1 Glasſchleife. 

Nupbare Steine und Erben. Die jüngfte Keuperlage (Rhät) erweift fi auch 
bier al8 Stätte guter Baufandfteine. Außer den Brüden der Stadt Forchheim im Bürger- 
wald finden fich ſolche befonderd w der Jägersburg, w der Megnig bei Pautfeld und bei 
Hallerndorf. Als Brühe in Kalkftein und Tuff find jene bei Gräfenderg wichtig. An 
Lagern plaftifhen Lehms ift der Bezirk nicht arm; immerhin gibt e8 nur 8 Bıegeleien. 


I. Amtsgericht Forchheim. 

19659 ha; 14293 Bewohner in 83 Gemeinden mit 48 Ortfdaften. 

Bammerdbdorf, Df. mit Schule 275 Einw. in 2 Orten, bon welden Schloß 
Jägersburg (S. 130) zu nennen ift, welches Bifchof Lothar Franz von Schönbom 1721—30 
erbaute. — Budenbhofen, Df. mit 365 Einw. — Burk, Kchdf. mit Schule und 589 Einm. 
An 8. wurde am 1. Upril 1813 der Generaldirektionsrath Bürklein geboren, ber Erbauer 
ber Marimiliansftraße in Münden, (f 1872 in Berned)., — Gunreutb!) pr. Bföf. 
mit w, Schloß, Schule und 425 Einw., gehörte bis 1348 dem Bistum Bamberg, das 
damald bie Herren von Egloffftein damit belehnte. Nicht ein Kuno von Epgloffitein, 
fondern der Bifhof Wulfing don Stubenberg (1304—18) war der Erbauer des Sclofies. 
1524 wurde e8 von ben aufjtändifchen Bauern, 1553 von dem Markgrafen Albrecht Alcibiades 
eingenommen, und nachdem biefer 40 Bauern mit bem Pfarrer Andreas Böllner, die das Schloß 
verteidigt hatten, im Schloßgarten hatte aufhängen laffen, niedergebrannt, in der Folge aber 
wieder aufgebaut. — Dobenreuth, Df. 158 Einm. in 2 Orten. — Effelterich, Kchdf. mit 
Schule und 637 Einw., wurde im Städtefrieg, nachdem bie Nürnberger bereit8 1449 den 
Bauern 250 Stüd Vieh weggetrieben, 14 Bauern tot gefchlagen und 11 gefangen Hatten, 1450 
niedergebrannt, worauf bie Bauern die Kirche befeftigten. Dies hinderte nicht, daß E. von 
dem Markgrafen Albrecht Alcibiades 1552 niedergebrannt wurde. Noch jetzt ift diefe Kirchen- 
befeftigung ſehr fehenswert. 

Egsolsheim?), Markt an der Stürmig, dehnt fich in 258 m Seehöhe, von baumreichen 
Gärten anmutig mit Laubgrün durchfett, beiderſeits genannten Baches beträchtlich von O nah W 
aus. Das einfache Rathaus in der Mitte des Marktortes befigt eine ber in Franken zuweilen 
borfommenden alten Führungsfäulen einer Wendeltreppe, welche man aus einem einzigen 
mächtigen Eichenſtamme ſchnitzte. Ein noch weit höheres Alter befitt freilich der Turm der 
Kirche, welche an ber N-Geite bon E. fid) erhebt. Derſelbe ſtammt nachweislich von 1101, während 
daß ftattlihe neue Bauwerk der Kirche felbft infolge eines Brandes erft anfangs bes 19. Jahrh. 
in fogen, Yefuitenftil errichtet wurde. Das nnere zieren als Kunſtwerke hauptfählih das 
Altarbild (Kreuzabnahme) uünd eine plaftifche Darftellung des Hi. Martinus. 

E. bat w, 5, X, !. Pfarrei, Schule, 2 Jahrmärkte. 1038 Einw. (10 prot.) in 2 
Drten. — €. gehörte als Sig des Archidiakonats Ikolsheym zum Nordgau, wurde als 
Engolvesheim 1002 don Saifer Heinrih II. an Würzburg geſchenkt, 1017 aber wieder für 
Bamberg eingetaufcht. Bon diefem kam e8 an die Schlüffelberge und wurde nad) deren Aus- 


1) Bayreuther Archiv III, 3. 87. — Hübfh, Chronik von Forchheim, 85. — Fink, 
Bedffnete Archive I. 9. ©. 10. — Babaria II, 701. 
*) Der Markt hat fein eigene® Wappen. 
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aber durch Taufh in den ganzen Befit fette. 1456 erhielt E. das Recht zu 4 Jahrmärkten, 
einem Rate von 12 Mitgliedern und zur Führung eined Banners und Siegeld. Während ber 
biichöflichen Regierung war E. Sit eines Oberamtes und Arhidiafonats. 1747 wurde ein 
Spital mit 7000 Gulden gegründet, Hier wurde 1498 der Mathematifer Georg Hartmann 
geboren. Aus neuerer Zeit ift daß große Eifendahnunglüd vom Juli 1890 zu erwähnen. 
Ermreus, Df. mit 159 Einw., wurde 1459 im Städtefriege verwüſtet. — Gaiganz, 
Kchdf. mit Schule und 194 Einw. — Gosberg, Kchdf. mit, Poftablage, Schule u. 385 Einw. — 
Hallerndorf, Pdf. mit Schule. 610 Einw. in 2 Orten. Bon den zwei ehemaligen Schlöffern 
gehörte eines ben Herren don Sedendorff, dad andere den Grafen Wolfsthal; das letztere kam 
infolge einer Adoption an den Grafen Rudolf Franz Erwin von Schönbom, das fogen. obere 
an dad Hodftift. Am 28. Mat 1632 brachten die Schweden den bambergifchen Mannfchaften 
bei H. eine Niederlage bei, wobei faft der ganze Ort niedergebrannt wurde und das Blut in 
Strömen flok, jo daß noch heute der Weg nad) Schnaid die „Blutftraße* heißt. — Haufen, 
Pidf. mit w,5, I uralter Kirche, Schule und 589 Einmw., waıd von K. Heinrich UI. der Dotation 
bes Hochſtifts Banıberg zugefügt und erhielt 1517 eine eigene Pfarrei. Später fam H. an das 
Fürftentum Bayreuth. — Herolds bach, Kchdf. mit w,5, X Schule und 420 Einw., wird 
als Herigoldesbah ſchon zum Jahre 1007 erwähnt, Hatte ein eigenes Edelgefchleht, das im 
14. Jahrh. erlofh, worauf deſſen Güter wie die ſchon im 11. Jahrh. gegründete Kirche an 
Bamberg fielen, welches eritere 1761 an die Familie von Horneck vertauſchte — Kauernhofen, 
Df. mit Schule und 436 Einw. — Kersbach, Pfdf. mit Schule, gehörte ebenfallß zu den 
Henriciſchen Schankungen von 1017 und brannte 1624 ganz ab. 397 Einw. in 2 Orten. — 
Kirhehrenbad, Pfiff. mt w, 5, Aufſchlag-Einn., 2 Schulen und 852 Einw,,wirb in ber 
Stiftungsurfunde des Bistums Bamberg vom 1, November 1007 Arihinbach genannt und hat 
ſlaviſche Grabhügel in der Nähe; bie jet einträgliche Obftkultur wurde durch Pfarrer Karg von 
Bebenburg, + 16. Mai 1759, eingeführt. — Langenſendelbach, Pfdf. mit Schule. 933 Einw. in 
3 Orten. — Leutenbach, Pfdf. mit Schule. 508 Einmw. in 2 Orten. Der Burgftall dieſes Sites 
eines freien Geſchlechts (bis 1203) fteht oberhalb ber Kapelle des nahen St. Morigberges. — Neufes, 
Df. mit 205 Einw. — Desbdorf, Df. (m.5, Yin Boppendorf), Schule. 465 Einw. in 2 Orten. 
— Baugfelbd, Pdf. m. Schule u. 249 Einw., 1241 Bubesmwelt genannt. — Pinzberg, Pfdf. 
mit, w, Schule. 492 Einw. in 2 Orten. Bingzeberg fam am 13. Zuli 1052 von Würzburg an 
Bamberg, das bier 1517 eine bis 1804 vom Gollegiatftift Forchheim verſehene Euratie errichtete. — 
Pordorf, Kchdf. mit Schule und 359 Einw, In Porborf wurde 5. Mai 1836 der jegige Univerfi« 
tätöprofefior Dr. Joh. Friedrich (München), einer der Führer der Altkatholiten, geboren. — 
Rettern, Df.m. 238 Einw. — Reuth, Pfdf. mit Schule. 660 Einw. in 2 Orten. R. hieß ur- 
ſprünglich Zugaftesreuth und ward als Zugehörung zu dem Königshofe Vorchheim von Heinrid) 11. 
an Bamberg geſchenkt. — Schlaifha uſen, Df. mit 294 Einw. — Schlammersborf, Kchdf. 
mit 204 Einw., wird ſchon 1211 genannt; die biefige niedere Gerichtsbarkeit fam 1271 an 
die Abtei Michaeldberg. — Schnaid, Pfdf. mit Schule. 378 Einw. in 2 Orten. Sc. 
hatte ſchon um 1207 eine Kapelle und wurde 1359 Pfarrei, die während der Reformation einging 
und erſt 1790 wieder errichtet wurbe. Im 14. Jahrh. befaß hier das Kloſter Schlüffelau freie 
Güter und Eigenleute, weldhe 1334 vom Bamberger Gerichtöfate befreit wurden. — Thurn, 
Df. mit Schloß und 362 Einw., gehörte früher zu Heroldsbach und ward erft jpäter ein Ebel. 
ft. 1422 wurde Albert Gotsmann mit der Behaufung zu Hergoldsbach, „zun Thurn“ 
genannt, und mit dem dazu gehörigen Gute Wimmelbach — jest Df. mit 294 Einw. — 
belehnt. Bon feinem Gefchleht fam Th. 1709 an die von Bünau, 1748 an die bon Horned, 
welche hier noch begütert find. 1450 wurde Th. von den Nürnbergern überfallen und feines 
Biebes beraubt. — Weppersborf, Df. 368 Einw. in 3 Orten. — Wieſenthau, Pdf. 
mit S, Schloß, Schule und 376 Einw. 1062 als Beftandteil des Königshofes Forchheim ers 
wähnt, war W. der Stammfig des gleichnamigen bambergifhen Dienfimannengefchlechtes, 
nad) deſſen Ausfterben 1814 das Lehengut an die Frhrn. von Horned fan. Das Schloß, ein ftatt- 
licher Renaiffancebau, auch durch feinen Nitterfaal, Schnedenftiegen ꝛe jehenswert, wurde im 
Bauernfriege zerftört, aber von Wilhelm von Wiefentau, Statthalter zu Ansbach, bald wieder erbaut. 


186 Oberfranken. BU. Forchheim. 


Hieher gehört der „Walperlesberg” und deſſen (S. 131) erwähnte Walpurgisfapelle. — 
Willersdorf, Pfdf. mit Schule. 379 Einw. in 2 Orten. — Wimmel bach fiehe bei Thum. 
II. Amtsgeriht Gräfenberg. 

20574 ha; 14091 Bewohner in 29 Gemeinden mit 109 Ortſchaften. 


r- _——— — 


Gräfenberg und Weiſſenohe 





Gräfeuberg, Stadt an der Kalkach, einem n-s Nebengewäſſer der Schwabach, liegt 435 m 
ü. d. M. Wie über dem inneren Anfang eines Fjordes fteht der wichtigere Teil des Städtchens 
auf einer Zurahangftufe, welche durch die hier auß dem Plateau kommende Kalkach und ein von O 
mündendes kurzes Schluchtthälchen beiderfeit# begrenzt ift. Inn dem engen erfteren Thale, desgl. an 
feinem w Hange ziehen ſich die unteren Häuferreihen dahin; der von drei überbauten Thoren als 
ältere Stadt gefennzeichnete obere Teil nimmt die geneigte Fläche ber Höhen- 
terrafje ein, welche nad S-O jteil abfällt und das Bild von Gr. wefentlich 
malerifch geftaltet. Auf den Marftplag münden die erwähnten Thoreingänge 
und bie Straßenlinien von N, O und S inmitten ftäbtifcher Häufer, auch des ehent. 
Schlofjes. Die Pfarrkirche (in einfachfter Baumeife de8 vor. Jahrh.) fteht 
etwaß tiefer auf dem s geneigten Hange Infolge ber anziehenden 
Sichten auf den nahen Höbenrändern (def. dem Engelharbtsberg, ©. 51), 
buch Waldfpaziermege — für bie Benügung beider forgt rührig ber 
Berfhönerungsverein — und dur anmutige Biele in der Umgebung (am Trubachthal, 
„Hainburg“ im S) wurbe das gaftliche Städtchen zu einem bielbefuchten Ausflugs- und Sommer. 
aufenthaltsort. Eine rührige Erwerbsthätigfeit entwidelte fidh infolge lohnender Landwirtſchaft 
auf dem fruchtbaren Boden der Höhe (Hopfenbau) und der Niederung; jedoch ift die Ausfuhr bon 
Holz (Stämme für Kanalflöße ab Forchheim) 3. B. auß dem „Buchwald“ fehr zurüdgegangen. 
Unter den gewerblichen Zweigen gedeiht die Gerberei, fobann gibt e8 3 Brauereien, 3 Getreide⸗ 
und 2 Sägmühlen!); Brüche trefflihen Baufteins nahe der Hauptitraße nad Hiltpoltftein und 
von Tuffftein s der Stadt tragen am meiften zur abgehenden Gütermenge ber Bahnftation bei. 

®. 2) hat w, N, 5, Bahnbetr.-Leitung, Amtsgericht, Notariat, Forftamt, Wuf- 
fhlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Delanat, Schule, 7 Krammärkte und 1154 Einw. 

1) Auch die Kalkach zeigt die Eigenart juraffifher Quellen, fogleich mit großer Kraft zu 
tage zu treten, fo daß dieſelbe bier fofort drei Mühlen treibt. 

2) Dfterreicher, Denkwürdigkeiten der fränk. Schweiz. — Kraufold»Brod, Geſchichte ber 
fränf. Schweiz. — Adler, Gefhihte von Gr. — Heller, Muggendorf und Umgebung. — 
Bayreuther Archiv II. 3. 57. fe — Bayerland 1891, 
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(121 Fath., 1 Underögl.). — ©. foll im 12. Jahrh. durch bie Grafen von Wolfsberg entitanden 
fein, deren Schloß nun verſchwunden ift, und welche fpäter in Nürnberg als ratsfähiges Geſchlecht 
erſcheinen. Konrad von Wolfsberg, der letzte feine® Stammes, erhielt 1331 von Kaiſer Ludwig 
einige Jahrmärkte für Gr. und verheiratete feine Tochter Elifabetb an Berthold Haller von 
Rümberg, der nad feines Schwiegerbater8 Tob (1346) Gr. der Krone Böhmen ald Manns⸗ 
und Weiberlehen auftrug. Sein Sohn Ulrich erhielt von Kaifer Karl IV. 1378 Mauer», Stabt- 
und Umgeldrecht, ebenfo 1387 von König Wenzel weitere Privilegien, kam aber im folgenden 
Jahre mit feinem Schwager Fri don Streitberg in eine Fehde, wobei letterer die Umgebung 
verwüftete. Durch Heiraten der Haller'ſchen Töchter kam Gr. in den Beftg verfchiedener Herren, 
wurde 1449 von Markgraf Albrecht Achilles erobert und abgebrannt und gelangte 1537 —42 durch 
Lauf an die Reichsſtadt Nürnberg. 1552 wurde e8 vom Markgrafen Albrecht Alcibiabes ein» 
genommen und gebrandijhagt, am 22. Dezember 1561 von Bifchöfl. Bambergiſchen Truppen 
erobert, geplündert und bis 10. Janur 1562 befegt gehalten. Am 4 Juni 1567 brannte e8 
mit allen Urkunden ab, litt 1602 durch bie Peft, wurde im November 1621 und im Sept. 1632 
bon den Groaten, im März 1634 bon den Schweden geplündert. Nicht weniger litt Gr. in ben 
Kriegsjahren 1796, 1800, 1801 und 1806, in welch letzterem e8 am 15. September an Bayern 
tım, ferner 1809, 1811, 1814. Am 9. Juni 1852 ſuchte abermals ein großer Brand das 
Städtchen heim. 

Affalterthal, pr. Pfdf. mit Schule, litt 1682 und 1722 arg durch Brände. 559 Einw. 
in 7 Orten. — Dachſtadt, Df. 306 Einw. in 4 Orten. — Dormib, Kchdf. mit 5, 
Säule, Heißt in Urkunden von 1274 und 1334 Dompent. 660 Einw. in 4 Orten. 
— Egloffitein, pr. Pdf. mit w, X, Schloß (S. 131), Schule, 2 Jahrm. 684 Einw. in 
4 Orten. €. gehört angeblich feit ben älteften Zeiten ben noch blühenden Freiherrn von E., 
beren ſchon 996 Erwähnung gefchieht; 1006 war Otto von E. Biſchof zu Regensburg, 1333 
Leopold, Bifhof zu Bamberg und Johann 1401-11 Bifchof zu Würzburg. E. felbft wurde 
in ber Achilleifchen Fehde 1450 und im Bauernfriege hart mitgenommen unb das alte Schloß 
zerſtört. Die Pfarrei wurde 1358 geftiftet, 1525 proteftantiih. — Ermreuth, pr. Pfdf. 
mit w, %, Schloß, prot. und ifr. Schule. 611 Einm. in 3 Orten. €. hatte eine ber 8 Filial⸗ 
firhen von Neunkirchen, von wo aus bis zu ber 1616 erfolgten Einführung der Reformation 
die 1358 von Johann von Egloffftein geftiftete Frühmeſſe verfehen wurde. — Großenbud, 
Df. mit & Schule. 298 Einw. in 2 Orten. — Großengjee, pr. Pfdf. mit landw. Forts 
bildungs«, pr. Schule. 540 Einw. in 8 Orten, darunter St. Helena, (©. 131). — Gutten- 
burg, Df. mit Schloß. 214 Einw. in 2 Orten. — Hetzles, Kchdf. mit k. Schule. 773 Einw. 
in 3 Orten. 

Hiltpoltftein!), Markt, 508m ü. d. M., Durchgangspunkt ber Nürnberg-Bapreuther 
Hauptftraße, bei welcher bier ein Weg von ber unteren Pegnig mündet, macht fi 
weithin Fraftvoll bemerflih duch feine bolomitifche Kuppe und durch das ehemalige Schloß 
auf derſelben (zwei überauß einfache, aber fehr feft gebaute Flügel find durch einen ſchmalen 
Querbau verbunden). Eine vorzügliche Ausficht Bietet fich von feinen Fenſtern. Huf einer Stufe 
des Hanges erhebt fich bie Kirche über ben teilmeife noch ſtroh⸗ und ſchindelgedeckten Häufern. 
Der wenig ergiebige und großenteils feichte Boden ber Umgebung lohnt die auf ihn gewendete 
Mühe nicht reichlich. Als großgewerbliche Betriebe giebt es 1 Brauerei und 1 Ziegelei. 

9. hat w, pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahrmärkte. 544 Einw, (23 fath.) in 3 Drten. 
&8 gehörte den Hergogen von Bayern und fam 1329 an Kurpfalz. Karl IV. erfaufte ben Ort 
1354 von den Pfalagrafen Rupprecht bem Aelteren und dem Jüngeren nebjt anderen benachbarten 
Gütern für Böhmen. Doch kam H. pfandweife wieder an Kurpfalz, fiel aber 1427 bei einer Teilung 
wilden bem Bfalggrafen Kohann und dem Markgrafen Friedrich legterem zu. Dann erwarb 
es Herzog Heinrich von Landshut, berpfändete aber den Ort 1446 um 17000 fl. an Albrecht 
bon Brandenburg, von weldem 1593 die Stadt Nürnberg die Pfandſchaft übernahm. In 
den markgräflichen Fehden mit Nürnberg wurde H. mehrfach verwüſtet. 


) Der Markt hat kein eigenes Wappen. 
Bd. II. 18 
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Hundshaupten, Df. mit Schloß. 264 Einw. in 2 Orten. H. eignete den Freiherrn 
von Pöllnig, wurde aber 1412 als NRaubritterfig von den Nürnbergern, 1525 von den Bauern 
zerftört. — Igensdorf, pr. Pfdf. mit w,5,%, Schule, erfheint urkundlich zuerſt 1345 und 
erhielt 1456 Pfarrrehte. 382 Einw, in 3 Orten. — Kappel, Df. 543 Einw. in 6 Orten. — 
Kleinfendelbad, Df. mit, k. Schule. 503 Einw. in 5 Orten. — Lilling, Df. 
331 Einw. in 4 Orten. — Mittelebrenbad, Df. 545 Einw. in 3 Orten. 

re Markt „am Brand“, d. h. am Brandbache, deſſen Wiesgrund welliges 
Aderland und Hopfenfelber begleiten, zeigt noch manche Refte feiner ehemaligen 
Umfeftigung, darunter beſonders das überbaute Thor im S. Nahe bemfelben 
erhebt fich der ftattlihe Spitturm der Pfarrkirche, wie im O ber dem Marft- 
orte (318 m ü. d. M.) zugemwendete Hang des Gugelberges die fogenannte 
Grabfapelle trägt. Im Ermwerbsleben, welches großenteild vom Aderbau ab» 
hängt, lam die Brauerei zu lebhafterer Entwidlung: e8 gibt darin 6 Betriebe; 
auch arbeitet hier 1 Mühle. 

N. Hat w, 5, X Rentamt, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat.. f. Pfarrei und Dekanat, 
2 Schulen, 7 Zahrmärkte und 808 Einw., (31 prot., 1 ifr.).,. — 1314 ftiftete bier Pfarrer 
Leupold, zugleih Scholaftiter zu St. Gangolf in Bamberg, mit Unterftügung des Biſchofs 
Wulfling von Bamberg ein Auguftinerklofter, welches 1555 verlaffen wurde, worauf bie Banı- 
berger Hoffammer die Güter zunächſt einzog, fpäter aber für daß BPriefterfeminar verwendete. 
Nah dem Bauernkriege wurde hier ein bambergifches Bogteiamt errichtet, 1804 in ein Land« 
gericht umgemwanbelt. 

Oberehrenbach, Df. 643 Einw. in 3 Orten. — Bettenfiebel, Df., gehörte im 
11. Jahrh. zum Taiferlihen Kammergute und war durch feine Weinberge berühmt. 444 Einw. 
in 5 Orten. — Pommer, Df. mit prot. Schule. 203 Einmw. in 3 Orten. — Rödlas, Df. 
mit 100 Einw. — Rüffelbad, pr. Pfdf. mit &, Schule und 479 Einw. in 8 Orten, 1010 Riftili» 
bad) genannt. — Stödad, k. Pfdf. mit Schule. 313 Einw. in 3 Orten, zum Jahre 1092 als 
Stodaha genannt. — Thuisbrunn, pr. Pfdf. mit Schule 748 Einw. in 7 Orten. X. 
tommt in einer Urkunde von 1007 unter dem Namen Turfibrono vor, kam fpäter an Bayreuth 
und wurde 1525 don ben Bauern, 1553 von ben Bunbestruppen eingenommen und ber 
brannt. — Walkersbrunn, pr. Pdf. mit Schule und 467 Einw. in 4 Orten, 1021 als 
Walgereshrunn genannt. In W. foll der berühmte Humanift Martin Erufiuß geboren fein. 

Weißenohet), Pfdf. mit &, Schule und den ausgebehnten vormal. loftergebäuben. 
428 Einmw. in 5 Orten. W. lag an ber burd) das Gapitulare Karl des Großen von 806 feitgeftellten 
Handelsſtraße und wird darin als Guizena benannt. Wohl um 1050 entitand hier ein Benediktiner⸗ 
flofter, welches bereit8 anfangs des 12. Jahrh. 2 Marktfleden und 28 Dörfer beſaß, von Papft 
Pascal II. 1109, fowie von den Kaiſern Konrad II. (1146), Philipp (1205), Ruprecht (1401) und 
Mar I. (1495) Privilegien und Gnaden empfing. Es gehörte zur Oberpfalz und wurbe deshalb bei 
Einführung der Meformation 1554 verlaſſen, fam aber 1628 zu Bayern, deſſen Kurfürft 
Ferdinand Maria dag Klofter wieder heritellte, wobei e8 mit Eonventualen der Klöfter Brüfening, 
Scheyern und Mallersdorf bevölkert wurbe. 1803 erfolgte die Säcularifation. -—- Wildenfels, 
(S. 131). Df. 177 Einw. in 2 Orten. Die Burg war eine bayerifche Befte unter wendifch- 
forbifhen Siedlungen und Sig ber bayerifchen Eblen von Wildenftein, deren erfter, Dietrich, 
1290 genannt wird. Hanns Wildenfteiner verkaufte die Burg um 1405 und zog nad) Nürnberg, 
in deſſen Dienften eine Reihe feiner Gejchlehtsnachfolger ftand. Das Geſchlecht ftarb um 1630 
aus; die Burg aber, welche 1511 an die Nürnberger verkauft worben war, wurde 1525 teil- 
weife, 1553 ganz zerftört. — Zaunsbach, Df. 370 Einw. in 3 Orten. 





1) Hohn, Oberfranken 198. — Kal. für Kath. 1871. — Heller, Handbuch für Neifende 
im ehem. fränf. reife. ©. 361. 
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Bezirksamtsgebief Höchfladt a. Nifch. 

Grenzen: im O die Bezirke Ba und Erlangen (M.-Fr.), im S jener 
nr im W die Bezirke Neujtadt a/Aifh und Scheinfeld (beide in M.:Fr.) 
im N Bez. Bamberg II. 

Das Gebiet umfaßtdie Amtsgerichtsbezirke Höchſtadt a. U. u. Herzogenaurad), 
490,02 qkm groß, mit 27106 Bewohnern (13019 männl.,, 14087 weibl.; 
17082 fath., 9784 prot., 288 ijr, 2 Andersgl.) in 61 Gemeinden mit 160 
Ortſchaften. 

Das Bezirksamt Höchſtadt a. A. beſteht aus den vormals Bambergiſchen 
Aemtern Höchſtadt, Wachenrode, Herzogenaurach und Büchenbach, ſowie dem 
vormals würzburgiſchen Amte Schlüſſelfeld. 

Bodengeſtalt und Ausſehen. Dem Abdachungsgebiet des Steiger— 
waldes faſt vollſtändig angehörend, zeigt der Bezirk — Geſamtheit nach 
infolge ſeiner n-w Erſtreckung ein langſames Anſteigen in dieſer Richtung. Faſt 
bis zur geogr. Breite von Fürth reicht derſelbe nach S und begreift hier das 
ſchwach profilierte, aber durch fürzere Reihen von Teichen oft freundlich be- 
lebte Plateaugebiet beiderjeit3 der Bruder Aurad in ie Auch das Thal 
diefes Flüßchens verläuft zumeift innerhalb gleihförmiger, janfter Gehänge; nur 
im W,nabe der Kreisgrenze, fteigen dieje rajcher, immerhin nur 30—35 m über 
den jhmalen Grund des langjam durdyziehenden Gemwäfjers an. 

Nordwärt3 jodann, zu dem faum merkbar eingefentten, feuchten See— 
bahgrunde Bin, fowie von da zur Aiſch deden bedeutende Föhrenwälder große 
Flã thonigen Sandbodens auf den wenig gehobenen Rüden ſ. ©. 59; 
nur eine mäßig breite Zone von Weifendorf am Seebad nad N-N-O erweiſt 
hd der Landwirtſchaft günftiger. Zugleich gewinnen aber aud hier die Teich: 
anlagen die ‚größte Ausdehnung, |. ©. 59. Ihr Waljerjpiegel liegt 290 bis 
300 m ü. d. M., während der waldreiche Strich w davon aud) nur zu 310 
bis 320 m anfteigt, überall gleichfall® von Teichreihen durchzogen. Gruppen 
von größeren Teichen, teilmeije durch neue Weiheranlagen verftärkt, erglänzen 
aber namentlich auch an der N-Seite des frhrl. von Crailsheim'ſchen Schlofies 
Neubaus und w von diefem, welde Fläche bereit ala s —— des 
Aiſchthales erſcheint (270 m). Ein von mehreren Teichketten in w-ö Aufein— 
anderfolge amgedeuteter ganz ſeichter Thalzug, aus einer zur Aiſch und einer 
zur Regnitz gerichteten Linie an der ſchwachen Waſſerſcheide bei Hembofen zu: 
lammengejegt, bejtimmte den Verlauf der Höchſtadt —Forchheimer Eifenbahn. Auch 
m diefem Bezirke bringen die Teihe wie in immer erneuter Freundlichkeit 
anen friſchen, anmutenden Zug in das minder lebensvolle Ausfehen der Wälder 
und der Flachlandſchaft. Zahlreid finden ſich Objtbaumzeilen auf den Feldern. 
Das breite Thal der Aifch hat oſtwärts von Höchſtadt nur ſchwache, 
jeitlihe Grenzen; daher erflärt es fich zum teil, daß beträchtliche Teiche aud) 
die waldreiche ſchwache Erhebung in N:O und O-N-O genannten Hauptortes 
bejegen, beſonders bei Sieferndorf und n davon. Wald bildet auch weitwärts 
die beherrſchende Bedeckung des bis zur w Sreiögrenze fi) langjam hebenden 
Gebietes zwifhen Aiſch und Reicher Ebrach und läßt dasjelbe ald beginnenden 
Steigerwald erſcheinen. Die Höhen n und w von Lonnerftadt erreichen 330 
bis 845 m, weiter w nahe der Kreisgrenze noch merklich mehr, j. ©. 59, fo 
daß fie über die Thalfurhe der Reihen Ebrach, 3.8. s von Wadhenroth um 
30 m, s von Eljenroth um 100 m, emporgeben. 

Bleihmäßiger und nod mehr gehoben erweift ſich der Höhenrüden n der 
R. Ehrah, wo der große Sclüfjelfelder Stadtwald 410 m erreidt, 
ein Flachgewölbe des ſich ihm n 'anjdhließenden Staatöwaldes 483 m ü. d. M. 
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Naturgemäß werden die Teiche auch in den thalähnlihen Senken dieſes n-w 
Bezirkögebietes rg — Breit und von niedrigen, fanften Anfchwellungen 
begrenzt, verläuft da8 Thal der R. Ebrach von Mühlhaufen an oder n von 
Hochſtadt, wo dann auch eegediger Lehmboden lagert und behagliche Weite den 
Park und das mächtige Schloß von. Bommersfelden umgibt. 

Bege. Das Straßenneh des Bezirks erhielt in ber Neuzeit eine rafche Verdichtung, 
was allerdings zugleich eine manchenorts drüdende Auflage für bie Steuerpflichtigen mit ſich 
brachte. Eine reichliche Straßenführung verbindet insbeſondere das Thal ber Reihen Ebrach 
und daß ber Weifah— Aid. Im Hauptorte münden 6 Diftril8- und 2 andere Straßen, in 
Weifendorf treffen fih 4 Diftrilß-, in Herzogenaurad 5 verfchiebene Straßen. — Schienen- 
wege bienen ben beiden Hauptorten: die Forchheim —Höchſtadter Lokalbahn und jene von 
Erlangen nad Herzogenaurach, jede mit 4 Haltftellen, bezw. Stationen. 

Gewäſſer. Als GSeitenbähe find von belang bei der Reihen Ebrach die Haslach, 
bei ber Aifch die Kleine Weißach; s der Bruder Aurach gehört der Fembach ald Neben» 
gewäffer ber Zenn bieher. Für das reichfte 6 Teichgebiet bildet ber Seebad im Bebarfä- 
falle den wichtigften Abflußkanal. Ueber die Teiche fiehe außerdem ©. 58 und 59. 
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Der nutzbare Boden nimmt 45851 ha ein und zwar 16437 ha Wald, 614 ha Hutungen, 
22 ha Weiden, 5671 ha Wiefen, 23107 ha Uder- und Gartenland. — (246 ha find Oed⸗ und 
Unland.) 

Das forftlie Gebtet, im Vorausgehenden örtlich bezeichnet, weift faft durchweg Föhren- 
bejtände auf, nämlich 15630 ha; bie Fichte bedeckt nur 546 ha. Laubholz findet fi im W 
bes Bezirkes dor; der Hochwald beträgt 184 ha, ber Niederwald 73 ha. — Dem Staat ge 
hören 4538 ha, während 8869 ha Privaten eignen. — In 28 Sägmühlen werden die Stämme 
verarbeitet. 
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Die Tierzucht findet überall gute Pflege, zumal es an Bodenfeuchtigkeit für ausge⸗ 
dehnten Graswuchs nirgends fehlt. Als Rinderſchlag hält man meift Tiere ber Scheinfelder 
Rafie; 1892 gab es 22910 Stüd Rindvieh (9502 Kühe). Sodann gab es 9490 Schweine 
3404 Schafe, 3182 Ziegen. — (1637 Bienenftöde) — Außerdem finden fi 759 Pferde vor. 

Die Fifcherei ift mäßig entwidelt. Doch hat bie Aifch eine große Mannigfaltigfeit von 
Fiſchen (Hechte, Karpfen, Barſche, Barben, Brachfen, Aale); die Reihe Ebrach ift diesbezüglich arm, 
birgt aber Hechte und Barfchen. 

Der Ackerbau bat ben Boben folgendermaßen verteilt: Getreide- und Hülſenfrüchte 
bededen 12852 ha (2430 ha Weizen, 6449 ha Roggen, 1444 ha Gerfte, 2323 ha Hafer), Hack⸗ 
früchte und Gemuſe 4629 ha (3634 ha Sartoffeln), Handelsgewächſe 809 ha (708 ha Hopfen), 
Autterpflanzgen 1947 ha (1887 ha lee). — In Brade find 2505 ha. — Die Gärten nehmen 
316 ha ein. 

Als Großgüter find vorhanden: 


Bommersfeldben I 1140 ha (Walb 660 ha). 

Pommerdfeldben II 1130 ha (feld 240 ha). 

Reubauß 350 ha (Wald 204 ha, Wiefen 30 ha, Feld 70 ha, Weiher 45 ha). 
Beingartögreuth 272 ha (feld 34 ba, Wiefen 10 ha, Wald 201 ha). 
Beifenborf 410 ha (feld 105 ha, Wiefen 31 ha, Wald 240 ha). 


Die landwirtſchafthiche Induſtrie weiſt 40 ältere und 6 neuere Getreibemühlen 
und 26 Brauereien (davon 6 in Herzogenauradh) auf. -— Die anderen Induſtrie zweige 
find vertreten durch 4 Gerbereien, 1 Glasfchleife, 1 Schuhwarenfabrif und eine Anzahl Tucd- 
machereien (in Herzogenaurach.) 

Nugbare Steine und Erden. Die Sanbfteinablagerungen ber mittleren und 
füngeren Reuperftufen find bier wenig von einander verfchieden, und es werben fajt alle Brüche 
nur für den Bedarf einfahen Hausbaues der nächſten Umgebung benüßt. Bon befjerer Be- 
Ihaftenheit find die bei Zentbechhofen, Limbach, und s-ö don Neuhaus gebrochenen Steine vor- 
zügli& jene bei Dechfendorf. Ziegellehm lagerte fich trot des vorherrſchend groblörnigen Sand» 
fteind an nicht wenigen Orten ab: e8 gibt deshalb 16 Biegelbrennereien (3 davon bei Höchſtadt). 


I. Amtsgerigt höchſtadt a. d. Jiſch. 
27833 ha; 15553 Bewohner in 32 Gemeinden mit 89 Drtfchaften. 


Höchſtadt, Stadt, liegt auf der fanft gehobenen n Uferfeite der Aiſch (©. 59) 273 m 
& d. M., unter 49% 42° n. Br. und 100 49° d. ©. Die Stadt zeigt fi) von der einftigen Um— 
feftigung, bon welcher noch beträchtliche Refte der Mauer famt Thorturm, fowie der 
Graben vorhanden find, wohlumgrenzt, zumal im N und O im Laufe ber 
Beiten noch ein weiterer und äußerer Zug hinzukam. Die ftattliche Haupt» und 
Marktſtraße zieht von der Brüde aus s-n hindurch; nahe der Mitte fteht 
das durch ein hübſches Giebeltürmchen gefhmüdte Rathaus. Etwas weiter 
n erfheint der moderne neue Bau bed Nentamtd. Im N-W trifft man in 
dem äußeren Stadtteile das Spitalgebäude mit einfacher aber geräumiger 
Kapelle (von 1513). Die Pfarrkirche aber erhebt fi an dem baumbefetten ö 
Graben der älteren Stadt, von welchem überhaupt nur eine mäßige Strede aufgefüllt 
und überbaut ift, als ein Werk fpätgothifcher Bauart; der Giebel jedoch, zeigt italienifchen Stil. 
Im Inneren ftütt ſich das nahezu rundbogige Gewölbe des Hauptihiffes, von Gurten 
gehalten, zunächſt auf beträchtliche Scheidbewände ber von logenartigen Emporen überbdedten 
Seitenſchiffe; letztere werben durch je 5 rechtedige Pfeiler vom Hauptſchiffe getrennt. Hübfche 
Glasmalereien zieren bie Fenſter des Chores, während ber Hochaltar und bie vier Seitenaltäre, in 
riherem Zopfitile gehalten find. Wirkffamer noch wirb das Bild der Stadt durch daß auf etwas 
erhöhten Grunde aufragende Schloß geftaltet, welches im S-W al8 ein Bau neuerer Zeit 
(Anfang bes 18. Jahrh.), mit feinen n-w und n Flügel aber als ein hohes, wenn auch einfaches 
Gebäude auß dem 16. Jahrh. vor das Auge tritt. Diefe Erfheinung im Borbergrunde nahe 
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Oochſtadt a Alſch. — Schloß Pommersfelben 


der gehobenen Aiſchbrücke beſtimmt den 
Eindruck der Stadt ebenſo vorteilhaft, als 

man dieſe und den weiten grünbelebten 
Thalkeſſel von den ———— befteng eingerichteten Sommerfellern (einer mit Ausſichts⸗ 
turm) auf der hopfenbeſetzten Höhe bes Hintergrundes aus al8 ein interefjant geftaltetes und 
lebensvolle® Ganzes vor ſich bat. 

Dem Erwerbsleben von H. fommen u. a. auch bie bedeutenden Mittel ber Gemeinde, 
fowie die ausgiebige Spitalftiftung zu gute. Das Handwerk ift in mannigfaltigen Zweigen 
lohnend thätig, und die Landwirtſchaft Hat fruchtbare lehmige Adergründe (Hopfengärten). An 
großgewerblichen Betrieben finden fih vor: 5 Brauereien (1 mit Dampf), 2 Gerbereien, 
mehrere Hafnereien, 1 Getreide- und 1 Sägmühle, dazu auch 3 Biegeleien. 

9.2), bat w, 8, X, Umtögericht, Notariat, Bezirk! und Rentamt, Meſſungsbehörde, 
Auffhl.-E., Gend.-Stat., k. Pfarrei u. Dekanat, k. Schule, Kram, Vieh- und Schweinmärfte und 
1880 Einw. (65 pr.). — Es entſtand aus einer alten Slavenfiedlung und gehörte 905 zum Beſitze 
der Babenberger, welcher ſchon in ber Fehde derfelben mit ben Grafen von ber Wetterau geteilt, nad 
Ausfterben ber Grafen aber durch fünf Erbtöcdhter völlig zerfplittert wurde. Um das Jahr 1100 
erfcheint eine Grafſchaft Höchftabt, welche das wurzburgiſche Schlüfjelfeld und das Ardi- 
diafonat Iphofen umfaßte und unter dem Pfalzgrafen Goswin zu Stahleck bei Bacharach 
ftand. Defien Sohn Herrmann zog fih nad einem mißlungenen Aufſtande gegen Kaifer 
Friedrich I. in das Klofter Ebrach zurüd, wo er 1156 ftarb, nachdem er vorher noch feine 
Grafſchaft an das Hochſtift Bamberg abgetreten hatte, welches bier ein Amt errichtete und das 
Schloß zum Site desſelben anwies. Nachdem der Forchheimer Chorherr Mich. Koplinger 1513 
das Spital gegründet, beteiligten fi die Bewohner H.'s am Bauernkriege und verwüſteten 
alle dem Bamberger Klofter Michaelöberg gehörigen Gebäude in dem nahen Gremsdorf, wofür 
Markgraf Cafimir zwei Höchſtädter hinrichten ließ. Markgraf Albrecht nötigte dem Fürſtbiſchof 
Weigand am 19. Mai 1552 mit anderen Befigungen auch H. ab, was Kaiſer Karl V. für un« 
giltig erklärte, worauf Albrecht H. im Mai 1553 belagerte und einnahm. Im 30 jähr. Krieg 
litt da8 wieder an Bamberg gekommene Städtchen zunächſt durch Einquartierung, vom 15.—30. 
Han. 1632 durch die Schweden, welche e8 eroberten, aber ſchon im Febr. vor Tilly flüchten 
mußten, worauf Herzog Bernhard von Weimar H. am 10. März 1633 erftürmte und nad 
erbittertem Straßenkampfe alles über die Klinge fpringen, das Städten ausplündern und in 
Alche legen ließ. Nur 7 Bürger retteten ihr Leben, welche 1636 die Wiederanfiedelung beran- 
laßten. Um 24. Zuli 1668 legte eine Feuersbrunſt den größten Teil ber Stadt in Aſche 1713 
gründete der Amtmann Hanns Georg von Lauter zur Sühne für eine von ihm verfügte Hin« 
rihtung dreier Unfhuldiger zu dem 1711 don Fürftbifchof Lothar Franz von Schönbron 
geftifteten (1803 aufgehobenen) Kapuzinerflofter eine Kirche. 1703 wurde Kaiſer Joſeph I. auf 


1) Haas, Geſchichte des Slavenlandes an ber Aifch, oder Geſchichte des Schloſſes und 
Amtes H. — Maler. Bayern, III. 227. — Kal. f. Kath. 1867. — Bavaria, II, 704. — Bayerland, 1893. 
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ber Reife zur Krönung in Frankfurt im Schloffe von H. durch ben Fürftbifchof Lothar Kranz be» 
wirtet. Bom 14.—18. Mat 1759 litt H. durch preußifche Einquartierung; am 8. Auguſt 1796 
nahm ber franzöfifche General Bernabotte ben Defterreihern unter Wartensleben das bon 
ihnen beſetzte Städthen ab. — In H. find geboren: ber fränfifche Hiftorifer Joh. Wild. 
Heyberger; am 12. Juni 1767 ber Altertumsforfcher, Alademiker, Erconventual von St. Emmeram 
in Regensburg, dann Pfarrer von Bogenhaufen und Eonfervator bed k. Untiquariums in 
Münden, Bernd. Matth. Ant. Stark; 16. Juli 1779 ber geiftliche Rath, Akademiker und Stabt« 
vfarrer in Bamberg, Dr. Nil. Haas; 9. Febr. 1781 der Naturforfher (Brafilien) Dr. Karl 
Phil. Friedr. von Spir; Dr. 2. El. Schmitt, Generalvifar ; Leonh. Romeis, Profefjor (Münden). 
Adelsdorf, Pfdf. mit Schloß, 5, w, !%, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., Rabbinat, k. Schule 
und 871 Einw., wird 1128 Othlohendorf genannt, war das Stammhaus des gleichnamigen Herren 
geichlechtes, welches fi aud von Kreuffen, von Greifenftein jchrieb und feit bem 13. Jahrh. 
den Ramen von Sclüffelberg führte. Nach deſſen Abſterben 1348 fam U. durch Kauf an dag 
Hochſtift B., welches einzelne Stüde an verfchiedene Adelsfamilien zu lehen gab und es 1696 an 
den Fürſtbiſchof Lothar Franz verkaufte, ber e8 fofort an bie Freiherrn von Bibra vertaufchte. 
— Aid, Kchdf. mit Schule. 568 Einw. in 3 Orten. — Bud, Kehdf. mit 241 Einw. — 
Dutenbdorf, Df. mit pr. Schule und 113 Einw. — Elfendorf, Kchdf. mit Schule. 555 Einw. 
in 5 Orten. — Etzelskirchen, Pfbf. mit Schule. 523 Einw. in 5 Orten. Der Überlieferung 
nad baute bier ein Graf Ezzilo von Babenberg um 900 eine Kirche, welche er 903 an das 
Aloſter Zulda ſchenkte. Bon diefem taufchte fie Katfer Heinrich I. 1018 für das. von ihm erbaute 
Klofter Michaelsberg ein, welches 1744 das Patronatsreht an Würzburg abtrat. — Fetzel— 
hofen, Df. 242 Einw. in 2 Orten. — Frickenhöchſtadt, Df. mit 119 Einw. Frimmers— 
borf, Df. 303 Einw. in 3 Orten. Unter bem Abte Gumbold (1094—1112) fam F. an das 
Aoiter Michnelsberg. — Gremsdorf, Pfdf. mit S, Poftablage, Schloß, Schule. 422 Einw. in 
3 Orten. Einſt ftand hier ein Schloß ber Grafen von Babenberg und Höchſtadt, in welchem 
1288 ber legte Gremsdorf, Chriftoph, ftarb, und das im Bauernfriege zerftört wurde, nachdem 
e3 im 14. Jahrh. an das Klofter Michaelsberg gefommen war, welches hier einen Amäisſitz 
Batte. — Greuth, Df. 219 Einw. in 2 Orten. -- Heppftäbt, Df. mit 120 Einw. — 
Heuchelheim, Kchdf. mit Boftablage und Schule. 485 Einw. in 3 Orten. — Klein 
weifad, pr. Pidf. mit Schule. 588 Einmw. in 7 Orten. 
Ponnerftadt, Markt, 286 m d. d. M., zieht fich links der bald darauf in ber Thalfläche 
von Höchſtadt mündenden Kl. Weißach, bezw. von deren linfen Mundungs⸗ 
arm, dem Grumbachsgraben, fanft ben n Thalhang aufwärts, wobei ö in der 
Höhe ber ftattlihe Turm ber Pfarrkirche weithin zur Geltung fommt. — Daß 
Erwerbsleben beherrſcht die Landwirtſchaft, insbeſondere dank des guten Lehm⸗ 
bodens umher, weshalb man auch hier viele Hopfengärten an den Hängen ſieht. 
Entſprechend bat der Ort keine anderen großgewerblichen Betriebe als 1 Ge⸗ 
treide⸗ und 1 Sägmühle. 


2. bat w, X%, pr. Pfarrei, Schule, 5 Jahrmärkte und 885 Einw. — 2. blieb Het Gründung 
des Hochſtifts Bamberg dem Bistum Würzburg vorbehalten und Hatte ein Dienftmannenge- 
I&lecht, welches mit ber Bambergifhen Burghut zu Höchſtadt betraut wurde. Der letzte des⸗ 
felben verkaufte feine Eigengüter zu 2. an ben Biſchof Albrecht; diefer trat fie an ben Nürnberger 
Bürger Hans Rummel (1414) ab, aus deſſen Gefchleht Heinrih R. fon 1403 ben Burgftall 
zu 8. don Ritter Hanns von Beftenberg d. U. erworben Hatte. Bon den Rummel kam L. an 
bie Mengersborfer, dann an die Baumgarten und nad deren Außfterben 1618 an bie Reichs- 
fadt Nürnberg, weldhe hier die Reformation einführte. Die Kirche von 2. hatte zu den bon 
Karl dem Großen errichteten Slavenkirchen gehört, war aber durch wibrige Berhältniffe zur 
Filiale von Höchftadt herabgefunfen. — Mailach, Df. 295 Einw. in 3 Orten. 

Muͤhlhauſen, Markt‘) an der Reihen Ebrach, bat w, %, Schloß, pr. Pfarrei, pr. und 
ir. Schule, 4 Jahrmärkte. 1086 Einw. (95 £., 111 ffr.) in 4 Orten. — Die ältefte Kirche zu M. 


1) Der Markt Hat kein eigene® Wappen. 
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gehörte ebenfalls zu den von Karl dem Großen im Radenzgau begründeten Slavenkirchen. 
Der Ort blieb daher bei dem Hochſtifte Würzburg und wurde von dieſem an die Freiherrn 
bon Egloffſtein verliehen, aber auch deshalb im Bauern⸗ und Albrechtiniſchen Kriege verheert. 

Neuhaus, pr. Pfdf. mit w, Schule und 389 Einw. Das frhrl. von Crailsheim'ſche 
Schloß bildet mit feinen drei Giebeln und feinem feften alten Rundturm einen malerifchen 
Gegenfat zu den Wafjerflähen dicht gruppierter Teiche, welche fi an befien einft ſo außgiebige 
und doch einfache Befeftigung auf drei Seiten wie ein ſchimmerndes Glacid anfügen. Das 
Ganze famt den Nebengebäuben, deren drei Flügel ben geräumigen Hof im W, S und O be— 
grenzen, umgibt ein mit Wafjer noch teilmeife gerüllter Schloßgraben, wobei im O noch ein 
aweiter Wall und Graben binzieht. Innen aber wird durch einen ftattlihen, nun trodenen 
Graben das eigentliche Herrengebäude ſamt einer n Gartenfläche nod eigens abgeſchloſſen. 
Dasfelbe ermeift fich als ein ziemlich mandfaltiger Bau. Im S-W ragt der mafjiger Rund⸗ 
turm mit fpäter aufgebautem Kuppeldach empor, an welchen fich ber dreiftödige Hauptbau w-ö 
anſchließt. Mit feinem ö Giebel fommt er vorteilhaft zur Geltung, da ber eine ber beiden 
n-s Flügel, welche den Schloßhof mit umfaffen, nicht am Giebel, ſondern erft weiter õ vom 
Hauptbau abgeht. Denn Abſchluß des ganzen Quadrates bildet zwifchen den. dortigen Glebel⸗ 
enden ein breifenftriger Hallen- und Galleriegug. Durchweg zeugen bie Fenſter ber Flügel und 
Giebelfeiten duch Wechfel in Anzahl und Form von Fünftlerifcher Unlage bes anziehenden 
Ganzen, welches freilich ſchon faft zu lange einen unverdienten Bauberfchlafe überlafjen tft. — 
Oberndorf, Df. 196 Einw. in 2 Orten. — Bommersdfelden, pr. Pfdf. mit w, X, Auffchl.- 
Einn., k. und pr. Schule. 690 Einw. in 4 Orten. Nahe den Ufer der Neichen Ebrach wird 
das Auge durch die im W Oberfranfens einzigartig machtvollen Laubkronen der Parkanlage 
überrafcht, welche mit einem Umfang von 0,9 qkm das berühnite Schloß „Weißenftein” größten- 
teilß einfaßt. Der berühmte Bau wurbe auf ber erjten s Bodenſchwelle mit o-w Berlaufe als 
ein Werk nad dem Borbild des Berfailler Schlofjes aufgeführt, unübertroffen im Lande durch 
architektoniſche Schönheit. Ein gewaltiger Mittelbau n-s Richtung ift gleichſam der Träger 
ber beiberfeit8 abgehenben Längsflügel, welche wieberum mit zwei bem zentralen Teile parallelen 
Duerflügeln enden. Lettere treten an ber Haupt» ober s Front mittel® eines im Manfarben- 
dadje erhöhten und erweiterten Baues nad vorne. Der zentrale Bau zeigt an ber kunſtreich 
gegliederten Borberfeite ben Haupteingang. An deſſen Seiten gehen mächtige Pilaſter bis zu 
dem Flachgiebel empor, melden daß aufs kunſtreichſte ausgeftattete Schönborn'ſche Wappen 
ziert. Alle Teile de8 Ganzen feffeln durch den Wechfel der Formen und bie Gliederung im 
einzelnen bei aller Einbeitlichleit bed bornehmen Aufbaues ber drei Stockwerke über dem 
Barterre und feinen Hallenteilen. Als ein minder hohes Gegenüber zieht fi in mehrfach ge- 
brochenem flachem Halbkreife das fogen. Marftallgebäube Hin, deſſen reich ausgeftaltetes Mittel« 
ſtück in ber Höhe die große Schlofuhr trägt. Beiderfeit8 enden bie Glieder bed Ganzen in 
verſchledene Steinfiguren und Statuen, ohne daß daß italienische Dach fihtbar wäre. Im O 
und im W der beiden Hauptiwerfe bed Schloſſes laufen vier längere Nebengebäude bin; bie 
nördlichen helfen ben Park begrenzen, welchem auch bie N-Seite des Schlofieß zugemenbet ift. 
Er bietet von beffen Räumen aus in feiner gefamten Unordnung mit bem Wechjel feiner 
Baumgruppen, feiner blumigen Grasflächen und dem Wafjeripiegel eines von Schwänen belebten 
großen Teiches einen Anblid erhebender Art. Die mächtigen Bappel- und Lindenkronen, Fichten- 
Pyramiden und üppigen Gebüfche gewähren Dambirfchen (70 zur zeit) behaglichen Schatten. 
Wenbdet man fi bem Inneren bes Schloffeß zu, deſſen Mittelftüd mit feinem Iururlöfen Dar- 
morfaale (durch zwei Stodwerke reihend) über der fogenannten Mufhelgrotte zum Parke 
bortritt, jo entfpricht dasſelbe dem Reichtum de Äußeren womöglich in verftärktem Maße. 
Die fürftlihe Wusftattung ber Räume an den Wänden und Deden, ber Spiegeljaal, bie 
Bibliothef und die großartige Gemäldegalerie, deren Verminderung durch einige Verkäufe 
(1867) kaum wahrnehmbar ift, namentlich aber auch das mächtig wirkffame Treppenhaus famt 
feinem jüngjt renovierten großen Plafondgemälde rühmen ben Gefhmad und den hohen Sinn 
der Schöpfer und leitenden Meifter bes ſtolzen Geſamtwerkes. Weld ein Gegenfat gegenüber 
bem einfachen, wenn auch keineswegs kleinen, quadratiſch um einen Hof angelegten alten Schlofjes 
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faft am llfer ber R. Ebrach, welches, von einem breiten, nun wafjerlofen Graben umzogen, ver- 
lafien fteht! — Noch 1243 hatte P. einen eigenen Adel, auf welchen die Truchſeſſe des Hochſtifts 
Bamberg folgten, welde anfangs zu Nemaresborf wohnten. Im Bauernfriege wurde das 
Schloß zerſtört; in der Marfgrafenfehde fpielten die Truchfeffe, welche fi der Reformation 
zuwandten, gegen ihre Lehensherren, bie Bifchöfe von Bamberg und Würzburg, eine zweideutige 
Rolle, weshalb ihre bezügl. Lehen eingezogen wurben, bie fie nur mit vieler Mühe wieder erlangen 
konnten. Als eifrige Proteftanten traten die Tr. im 30 jähr. Kriege in ſchwediſche Dienfte und 
verloren auf'3 neue Pommersfelden, daß zeitweife an einen Baron Tilly kam, aber infolge des 
weitfälifchen Friedens den Truchſeſſen zurüdgegeben ward. Der legte Truchjeh, Friedrich Ernſt, 
fegte 1710 den Kurfürſten von Mainz und Yürftbifhof von Bamberg, Lothar Franz Grafen 
bon Schönborn in feinem Teftamente zum Erben ein, ber fich mit ben Verwandten und Lehens- 
böfen abfand, das alte Schloß in P. neu erbaute und an Stelle eine auf einer Anhöhe ſüdlich 
von Bommersfelden gelegenen Schlößchens ber Frhrn. Nothafft von Weiffenftein dur den 
Jeſuiten Loyſon 1711—19 (nad) andern bis 1741) daß neue, noch jet ben Grafen 
Schönbom-Wiefentheid gehörige Schloß nad, jenem bon Berfailled erbauen ließ. In ber 
Renaifjanceficche des n gelagerten Dorfes, welche bis 1349 eine Filiale von Seußling 
war, dann aber felbjtändig und 1751 neu erbaut wurde, find die Grabfteine der Trud- 
ieffe. — Sambad, Pfdf. mit Schule. 497 Einw. in 3 Orten. Auch Gratz⸗S. genannt,‘ 
kam © nad dem Tode Albrecht Grat’, bambergifchen Lehenträgerd, an Nürnberger 
Patrizier, deren leiter, Georg Trekel, ba8 Gut 1622 an die Stadt Nürnberg verkaufte, was 
einen Prozeß zur Folge hatte, der am 27. November 1629 durch Abtretung bed Gutes an 
Bamberg gegen Hinausgabe des Kauffchillings von 23000 Gulden fein Ende fand. Am 
24. Februar 1639 wurde ©. ben Sefuiten eingeräumt, weshalb der Ort auch Jeſuiten⸗S. ge⸗ 
nannt wird. Nach Aufhebung des Jeſuitenordens fielen deſſen Güter und Rechte, mit ihnen 
auch S. ber Univerfität Bamberg zu. — Schirnsdorf, Df. 391 Einw. in 5 Orten. 


Schlüffelfeld, Stadt, 300 m ü. d. M. lints der R. Ebrach, in deren n Thalhang 
zwei Bäche fich einſenken. Diefe fommen zur Stadt heran, während bie Arme der Reichen 
Ebrach, Altwaffer und Mühlbach; erlenbefchattet den Wiesgrund durchziehen. 
Das Drtsbild erhält durch die dichte Zufammenfaffung der Stadt innerhalb 
ber großenteil8 noch erhaltenen Befeftigungsmauer und ber zwei an ibr vor—⸗ 
banbdenen Türme, ſowie durh das sö fih anſchließende laubgrüne Dorf 
Thüngfeld ein malerifches und ftattliches Ausfehen. Durch einen wohl er- 
baltenen Thorturm im N-W kommt man an bem großen früheren Amtshauſe 
(Würzd. Oberamt), jetzt Forftgebäude vorbei auf ben überaus geräumigen 
Marktplatz, deſſen Mitte ein monumentaler Brunnen (bon 1715) mit Statue 
des hi. Petrus ziert. Un der linfen Seite erhebt ſich das Nathaus (von 1723), an welchem 
noch Halseifen die vormal. Gerichtsbarkeit andeuten. Nach N hin befindet ſich der Kirchplatz 
mit der Pfarrkirche, einem alten und Fraftvollen Bau teils in gothiſchem, teil in Renaiffanceftil. 
Südwarts aber führt eine Straße zur 1727 erbauten Marienkapelle, angeblich der Wallfahrts- 
firhe don Mariazell im Heinen nachgeahmt (mit Zopfitilausftattung). Der Turm an ber O- 
Seite der Stadtmauer endlich ift betrachtenswert, da er da8 Wappen bon Sc. trägt, fowie 
das ſeines wahrſcheinlichen Erbauers, des Biſchofs Rubolf (1466-95). In der Umgebung 
bietet ſich beſonders von den ſchattigen Sommerkellern der n-ö Thalſeite aus ein vorteilhafter 
uberblick uber die Stadt ſamt Thüngfeld, das n-w nahe gelegene Rambach, die fruchtbaren 
Saatfelder und Hopfengärten der Abdachung und die Thalweite. 

Schl.i) hat w, X Forftamt, Aufſchlag⸗Einn., Gend.⸗Stat. k. Pfarrei, 2 Schulen, 6 Jahr⸗ 
märfte. 704 Einw. (16 prot.) in2 Orten. — SchL entjtand aus dem bifchöflih bambergiſchen 
Lehen Tunfeld — jegt Thüngfeld, Kchdf. mit Schule und 463 Einw. in 2 Orten — welches 








1) Defterreiher, Neue Beiträge I, 1. — Derjelbe, Burg Neided. — Fink, geöffn. Archive 
I, 2, 122. — Baterl, Magazin I, 481. — Jäck, Obermainkreis, 354. — Haas, Gefchichte des 
Slavenlandes ꝛc. 
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zwar felbft ein Dienftmiannengefchleht hatte, wo fi) aber ber reiche Konrad von Schlüſſelberg 
eindrängte und die Hälfte der Burg und des Dorfes erwarb, für das ihm Kaifer Ludwig, ber 
ihn auch zum Reichsbannerherrn erhob, am 11. Juni 1336 alle Rechte, Freiung und Gewohnheiten, 
wie fie zu Nürnberg herfömmlich find, einen Wochenmarkt und die Gnade verlieh, daß auf 
eine Meile ringsum niemand eine neue Taverne errichten dürfe. Das Städtchen Sch!. muß 
von ihm erft erbaut worden fein, da Slügebelt 1342 zum erftenmale genannt wird. Nach 
Konrad von Schl.'s Tode kam Thüngfeld an Bamberg, wurde 1390 an Würzburg abgetreten, 
das bier das Amt Schl. bildete. Diefes wurde beim Übergange an Bayern aufgelöft, 1806 
wieder an Würzburg abgetreten, 1810 abermald an Bayern zurüdgegeben und dem Land« (feit 
1879 Amts⸗) Gericht Höchſtadt einverleibt. — Shwarzenbad, Df. 177 Einw. in 4 Orten. — 
Steppad, pr. Pfdf. mit w, Auffchl.-Einn., Schule. 572 Einw. in 3 Orten. Im 13. und 
14. Jahrh. gehörte S. den mit den Liebenauern verwandten, auf dem bieher gehörigen 
Stolzenrode geſeſſenen Stolzenrodern. Im 18. Jahrh. Fauften die Grafen von Schönborn 
Steppady mit andern Gütern von ben Markgrafen don Brandenburg. — Sterpersborf, 
Pfdf. mit Schule. 178 Einw. in 4 Orten, bon welden die auf dem Laubberge ftehende Wall- 
fahrtsfapelle zum HI. Antonius zu nennen ift, welche 1763 erbaut wurde. — Thüngfelbd, 
f. bei Schlüffelfelb. 

Veitenbergsgreutp !), Markt mit pr. Schule, 3 Jahrmärkten. 373 Einw. (24 kath. 9 fr.) 
in 2 Orten. 

Badenroth ?), im Wiefenthale der R. Ebrach und an zwei Heinen Teichen gelegen 
(285 m), ift ein einfadher Marktort von mehr ländlicher Bauanlage. Das vorhandene Gefälle 
bes Flußchens treibt 4 Getreide- und 3 Sägmühlen; auch arbeitet 1 Biegelei. — W. hat w, 
k. Pfarrei, Schule und 3 Jahrmärkte. 641 Einw. (31 pr.) in 4 Orten. — Zu ®. befand fi 
eine dem Bistum Würzburg vorbehaltene Slavenkirche, weldhe aber bald an das Bistum 
Bamberg kam, das hier ein Mint. und Burgmänner (die Beitenberge, Sedenborff, Laufenholz 
und Truchſeß) hatte. 

Weingartsgreuth, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule 427 Einw. in 3 Orten. W. ift 
ein ehem. bambergifches Nitterlehengut, das nad) dem Erldfchen der Laufenholz 1574 heint- 
gefallen, an bie Marfhälle von Ebneth und nad deren Ausfterben im Mannesftamme 1728 
durch Heirat an die Freiheren von Seckendorff fam. — Zentbechhofen, Pfbf. mit Schloß, 
Schule, Forſtamt. 340 Einw. in 3 Orten. 3. hieß im 15. Jahrh. Lienharbsbechofen und hat ben 
neueren Namen von dem Bent oder Rügegericht, das hier jährlich dreimal von 12 Schöffen 
abgehalten wurde. Der Zentrichter zu B. war zugleich Forſtmeiſter über die Gretelmark, welche 
ihren Namen bon einem Fräulein Marg. Truchfeß von Pommersfelden erhalten haben foll, 
welche 16 Ortſchaften den Hut» und Holzgenuß auf diefem ihrem Eigentum gewährte. 1738 
begriff der au „Sregelmarf*“ und „Sregelmarf* genannte Wald 1080 Morgen Landes. 


II. Amtsgericht Herzogenaurad. 
21168 ha; 11553 Bewohner in 29 Gemeinden mit 71 Ortſchaften. 


Herzogenaurach, Stadt am n Ufer der Bruder Aura, tritt 303 m dt. d. M. mit 
feinen mächtigen Türmen und infolge be Unfteigens ber Hauptgebäude auf gehobenerem Boben 
—— als eine maleriſche Geſamterſcheinung inmitten einfacher landſchaftlicher Formen 
vor das Auge. Auch hier führte die Entwicklung dazu, der umfeſtigten inneren 
Stadt einen äußeren Teil gleichfalls mit Ummauerung anzuſchließen, bon 
welcher noch etliche Stüde vorhanden find, während die Thorhäufer größtenteils 
befeitigt wurden. Den Beginn des beträchtlichen alten Kernes ber Stadt be» 
zeichnen vor allem im S-O und S-W zwei überaus mächtige quadratiſche Thor- 
türme (dev Öftlihe „Fähnleinsturm”“ genannt), deren Dahpyramide dur 4 
fpige Giebel eigenartiger wird. Einen bebeutenderen Außenpunkt bildet das 
ausgedehnte Schloß im N-W, noch im vorigen Zahrhundert von der übrigen Stadt auß nur 


1) und ?) Der Markt Hat fein eigenes Wappen. 
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mittels einer Zugbrüde über den Schloßgraben zugänglich; Heute dient dasſelbe dem k. Amts⸗ 
gerihte und k. Nentamte. Etwas ö von dba erheben ſich die Marienkapelle und die Pfarrkirche. 
Erftere ift ein beträchtlicher Bau romanifchen Stile8 mit Außsftattung in Bopfftil, ſowohl 
dur feine neuen Heiligenfiguren, auch bon gefchnittem Holze, als durch ältere (auf dem 
Kirhenpflafter) jehenswert. Unterhalb des Schiffes befindet fich eine wohlangelegte große Krypta. 
s davon fteht die mächtige Pfarrkirche, im Schiffe eine Anlage des gothifchen Übergangsftiles, 
dem Chore nad) von außen und im inneren gothifh. Das einheitlihe Schiff jedoch macht 
durch fein gewaltige Tonnengewölbe, aus kraftvollem und doch auch von leichter Gliederung 
begleitetem braunen Balkenwerk zufammengefügt, einen charakteriſtiſchen, feierlich ernften Eindrud. 
Die Altäre vertreten in geſchmackvoller Weife den Zopfftil, def. der Hochaltar im Chore, wo aud) 
ein gothiſches Saframentshäuschen (1319) erhalten blieb, während 11 kleinere Metalltafeln, dazu 
Rappen aus dem 15.—17. Jahrh. am Beginne des Chores als gefhichtlihe Beugniffe von 
Bert find. An ber Bodenneigung des Marktplatzes aber gehört ber altehrwürdigen Bauthätig- 
feit de8 14. Jahrh. au ein Teil bes Rathauſes an, insbeſondere bie ftarfen Gewölbe des 
Erdgeihoffes. Einen Brunnen führt man feiner ehemaligen erften Faſſung nad) auf die Zeit 
des hl. Kilians zurüd, welcher hier 686 die erfte Taufe vorgenommen habe. — Im Erwerbs- 
leben ift neben dem Aderbau (auf gutem fandigem Lehmboden) und ber Biehzucht (Triesdorfer 
Schlag) Handwerk und Hausinduftrie von mefentlihem Belange. Sehr rührig wird bie 
Schuhmacherei betrieben; die Tuchmacherei befchäftigt noch viele, beſonders die Herftellung bon 
Filzſchuhen, für melde auch 1 Fabrik vorhanden tft; deögl. gibt e8 mehrere Streihgarn- 
Ipinnereien und Färbereien; im übrigen: 6 Brauereien, 1 @etreidemühle, 1 Biegelei. 

9!) hat w, 5, $%, Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei 
u. Dekanat, Filiale der armen Schulfcäweftern, 3 Schulen, bedeutende Kram- und Biehmärkte und 
331 Einw. (141 prot., 2 ifr.) in 3 Orten. — Der Ort war wie Forchheim ein Königshof, Uraha, im 
Rangau gelegen, welchen Kaifer Heinrich II. am 13. November 1021 an das Hochſtift Banıberg 
Ihenkte. Indes waren bie Befigverhältniffe weniger klar geordnet. Daraus erklärt fi u. a., daß 
bier die Herzogin Gifela ftarb, die Schweiter des Herzogs Hermann III. von Schwaben, von weldem 
die Bezeihnung Herzogenaurach (zum Unterfchiede von Oberauradh) ftammen fol. Im Bam- 
derger Salbuche aus der Mitte des 14. Jahrh. wird H. bereits oppidum (befeftigte8 Städtchen) 
genannt, welches ein Schloß hatte. 1409 erhielt die Stadt von Kaifer Ruprecht 2 Yahr- 
märkte. Im Markgrafenfriege, im 30 jähr. und den napoleonifchen Kriegen hatte H. viel zu 
leiden. Infolge des Lüneviller Friedens kam es mit dem Hochjftifte an Bayer, vermöge bes 
Stantövergleiches zwiſchen Bayern und Preußen an letzteres, das hier ein Juſtiz- und Kameral- 


1) Hohn, Oberfranken S. 39. — Lang, Bayerns Graffhaften 224. — Ofterreicher, neue 
Beiträge, II, 41. — Bavaria III, 628, 633, 710. 
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amt bildete. Das eritere wurbe 1812, nachdem H. 1810 an Frankreich gekommen, von diefem 
aber an Bayern überwiefen worden war, in ein Land⸗(ſeit 1879 Amts⸗) Geriht umgewanbelt. 

Biengarten, Df. mit 99 Einw. — Borbrunn, Df. 183 Einm. in 3 Orten. — 
Bühenbad?), Pföf. mit Schule, Gend.-St. 771 Einw. in 2 Orten. Im 10. Jahrh. war Buochine⸗ 
bad) ein Faiferl. praedium, welcheß Kaiſer Otto III. dem Erzftifte Mainz ſchenkte, Kaifer Heinrich II. 
aber 1008 für fein Hocftift Bamberg wieder eintaufchte, welches hier ein Oberamt errichtete. 
1529, 1552, 1633/34 Titt B. durch feindlihe Truppen; am 10. Auguſt 1735 lagerten bier 
6300 Mann ruffifhe Hilfsvolker; 1742 wurde B. von 3 Compagnien Ofterreihern beſetzt und 
im franzöfifchen Rebolutionsfriege hart mitgenommen. — Burgftall, Df. (5, in Haupten- 
dorf.) 320 Einw. in 5 Drten. — Falkendorf, Df. 310 Einw. in 5 Orten. — Groß- 
dechſendorf, Kchdf. mit Schule. 206 Einw. in? Orten. — Großenſeebach, Df. mit Poftabl. 
u. 246 Einw. — Hammterbad, Df. 388 Einw. in 4 Orten. — Hannberg, Pdf. mit Schule. 
386 Einw. in 5 Orten. — Haundorf, Df. 277 Einm. in 2 Orten. — Hembofen, pr. Pfbf. mit 
w,5,'%, Schule und Schloß der Winkler v. Mohrenfels, vordem Sit ber Herren bon H., dann 
ben Sobftelöbergen gehörend. 593 Einw. — Heßdorf, Df. 388 Einw. in 4 Orten. — Heffel» 
berg, Df. 158 Einmw. in 2 Orten. — Kairlindach, pr. Pfdf. mit Schule und 274 Einw. — Kos— 
bad, Df. mit Forftamt, hat einen Gefundbrunnen, deffen Wafjer früher häufig gebraucht wurde. 
495 Einmw. in 4 Orten. — Mündaurad, pr. Pfdf. mit Poftabl., Defanatund Schule. 435 Einm. 
in 4 Orten. M. wurde von dem Grafen Goswin von Höchſtadt und feinem Sohn Hermann 
1110 als Benebiktinerklofter geftiftet. Mit Mönchen aus dem Klofter Hirfau befett, gelangte 
es bald zu großer Blüte, wurbe aber 1525 durch Brand zerftört, worauf fi) die Eonventualen 
zerftreuten. Die 1526 unternommene Wieberherftellung des Kloſters vereitelte die mit der 
Reformation eingetretene Säfularifation, infolge deren das Kloſter 1529 einen Luther. Prediger 
annehmen mußte. 1547 30g die markgräfliche Regierung die Kloftergüter ein und bildete daraus 
1550 ein Amt. 1632 wurden Ort und Kirche von den Schweben, 1645 von den Kaiſerlichen 
geplündert und die Gegend jo verwüſtet und entvölfert, daß man Öfterreicher und Schweizer 
zur Übernahme der verddeten Güter beizcg. Infolge der Abtretung des Fürſtentums Bayreuth 
an Preußen (1791) wurde das Klofteramt Mündaurad) aufgehoben und mit dem Juftizamte 
Markt-Erldad und dem Kammeramte Emskirchen vereinigt. Nach dem Übergang bes Fürſten⸗ 
tum Bayreuth an Bayern (1810) wurde das Juſtizamt Marft-Erlbady in ein Landgericht 
verwandelt, 1836 aber M. dem Landgerichte Herzogenaurach einverleibt. — Neunborf, Df. 
mit 166 Einw. — Niedberndorf, Df. nit 5. 425 Einw. in 2 Orten. — Oberlindbad, 
Df. 153 Einw. in 2 Orten. — Oberreihenbah, Kchdf. mit pr. Schule und 202 Einm., 
gehörte einft den Grafen von Bergtheim, aus denen Graf Berthold um 1103 feine dortigen 
Allodien dem Klofter Michaelsberg zumendete. Biſchof Otto der Heilige ſchenkte fie dem Kloſter 
Mündaurad und entihädigte Michaelöberg durd; andere Güter. Im Laufe der Zeit wurben 
in DO. verſchiedene Herren begütert, daher e8 auch berjchiedene Gerichtsbarkeit gab. Ein Teil 
ging bei der Reformation an dad Amt Emskirchen über; der bochftiftifch bambergifche Teil 
gelangte bei der bayeriſchen Organifation im 19. Jahrh. an das Landgeriht Marft-Erlbad) ; 
ein dritter gehörte unter das freiherrl. von Grailsheim’fche Patrimonialgeriht Neuhaus. Die 
hohe Jurisdiltion Über den ganzen Ort befaß vordem das marfgräfliche Gericht zu Hagenbüchach. 
— Puſchendorf, pr. Pfdf. mit Schule und 182 Einw. — Reinersdorf, Df. 163 Einw. 
in 2 Orten, von welden Neubürg zu nennen ift, der ehemalige Sit ber längft ausgeftorbenen 
Truchſeſſe von N. der in der Albrechtinifchen Fehde 1449 von den Nünnbergern verbrannt wurde. — 
Netleinsdorf (Nekelsdorf), Kchdf. mit Schule. 332 Einw. in 4 Orten. — Röttenbad, 
Pföf. mit Schule, gehörte einft denen von Jobſtelsberg und fiel nad) deren Ausiterben an 
Bamberg. 698 Einw. in 3 Orten. — Unterreihenbad, Df. 202 Einw. in 2 Orten. — 
Weifendorf, pr. Pfdf. mit w,’Y, Schloß, Gend.-Stat., k. und pr. Schule, 4 Jahrni. und 
624 Einw., gehörte ehemals zum Ritterlanton Steigerwald und den Herren von Rummers- 
firhen. — Bedern, Df. mit 170 Einw. --- Bweifelsheim, Df. 176 Einw. in 2 Orten. 
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Sof. 
Unmittelbare Stadt. 

Das Stadtgebiet umfaßt 1179 ha mit (1890) 24455 Bewohnern (11630 
männl., 12825 weibl.; 22214 prot., 2144 fath., 58 ifr., 44 —8 in 8 
Ortſchaften. (1895: 27449 Einw.). 

Die Thalverhältniſſe der Saale und die —— der Bodenerhebungen 
in der Nachbarſchaft ſind die nächſten Urſachen für die Entſtehung von Hof, 
deſſen Entwicklung ſodann in unſerm Jahrhundert — von 
den Beziehungen der politiſchen Grenze begünſtigt ward. 

Die Saale nimmt in dem hieher gehörigen Abſchnitte einen 
ruhigen Verlauf; ſie teilt ſich bei der Stadt und heute in derſelben 
wiederholt, was einerſeits eine reichlichere Benützung des fließenden 
Waſſers, andererſeits eine Erleichterung des Uebergangs mit ſich 
brachte. Insbeſondere aber umzieht dasſelbe mit ſcharfer Biegung 
die Erhebung am linken Ufer, ſo daß man ſich hier auf drei Seiten 
vom Fluſſe geſchützt fand. Entſcheidend für die Wahl dieſer Stätte wirkte 
andererſeits auch, daß die alſo — w — ein beherrſchendes 

alſt 





kleines Plateau für die geſamte Thalſtrecke ſich empfahl. Etwa 6 km weiter 
n beginnt ſodann die Gaale in ihre 17 erwähnte e einzutreten, fo daß 
die Vorteile eines geräumigeren Thalgrundes für eine Etabtentwictlung auf: 
hören, während derjelbe fid) für Hof n und s dienlich erweift. 

Das bergige Gebiet der Nahbarjchaft aber leitet gleichfalls auf die Stelle 
der heutigen Stadt mehrfah Hin. Zunächſt fteigt nah O und N-O das 
Gebiet langjam bis über die Landesgrenze an, und 3 Thälden führen von O 
und N-O unmittelbar nad) Hof, weldes zugleih ein Mittelpunkt ift zwiſchen 
den kräftigeren Furchen der Dejtlihen und der Nördl. Regnig (auch Feilitzſch— 
bad) genannt). Auch von N ber wird der Verkehr durd, eine mäßige Geſamt— 
neigung der Bogtländer Erhebung nad) der Stadt hin gelenkt, wenn auch aus: 
geprägtere Kleine Gipfelbildungen noch nahe der Saale auftreten. Im N-W 
ſchwillt (wie died aud) jenſeits der Landesgrenze ftattfindet) die Landſchaft links 
des Saaledurchbruches und an der Selbitz, das all age des Vogtlandes und 
Frankenwaldes (S. 19), beträdhtlih an, wobei dasfelbe infolge wenig frucht— 
barer, waldiger Beſchaffenheit durch eine geringe Befiedlung wirticaftlid minder 
anregend wirkt. Beides gilt aud; vom Weſten. Aber bier erwies die reiche 
Austattung mit gutem mtl (S. 25) befonderen Einfluß für das 
Verden einer Stadt, und zwar gejchieht dies ſchon in der nächſten Umgebung 
von Hof. y der mäßigen Ergiebigkeit des Bodens oder der N EIER 
welhe die Bodenkultur durd die Rauheit und kühle Feuchtigkeit des Klimas 
erfährt, liegt allerdings an ſich eine Erſchwerung für die Stadtentwidlung ; aber 
der damit gegebene Hinweis, in induftriellem Erwerb einen Erjaß zu Mon 
und die von der Natur gepflogene Erziehung der Bewohner zu Genügſamkeit und 
unverdrofjener Arbeitiamkeit führte zu einer erfolgreichen Pflege der Induſtrie, 
welche ja für den Volkswohlſtand der Gegenwart in den meiſten Landſchaften 
—— nn... geworden ift, als Aderbau und Biehzudt. Die 
Nachbarſchaft der Landesgrenze endlic; mußte fich vorteilhaft ſowohl hinfichtlic) 
eben genannter ftädtifcher Produktion als auch für den Warenumfchlag erweijen. 
Günftig ift hiebei zugleich dies, daß Hof nod) genug bayerische Umland befitt, 
um nicht Zollfchranfen (nad) Böhmen Hin) oder den Unterfchied inländifcher 
Steuerverhältnifje von denen Sachſens und Thüringens in nächſter Nähe der 
Stadtgrenze —— zu müſſen. Auch iſt es Hof dienſam, daß auf der 
Außenſeite der Landesgrenze erſt in beträchtlichem Abſtande ein größerer An— 
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iehungspunkt für die Landbevölferung und ihren Verkehr entftehen konnte (Plauen). 

Bofitiv förderlich aber wurde das vielfah und thatkräftig induftrielle Nachbar: 
land jeit dem 18. Jahrh. dur die Antriebe, welche die Hofer Bürgerjchaft 
empfand, ohne Rüdfıcht auf den erworbenen Auf bisheriger Fabrikationszweige 
ihrer Stadt (3. B. der „Schlöre“) fi allen neu in Schwung kommenden In— 
duftrien Bra und im Wettjtreit mit den ſächſiſch-thuͤringiſchen Pläßen 
eine erfolgreiche Fabrikthätigkeit zu entwideln. 

Ausfehen. Die ruhigen Bobenformen s der Stadt veranlaßten bier die Entftehung bes 
Berkehrömittelpunftes, nämlich des großen Bahnhofes, an welchen: auch die k. ſächſiſche Staats- 
bahnverwaltung teil hat. Seinen bisherigen Abftand von ber Stadt befeitigt neuerdings 
rührige Bauthätigfeit und Straßendurhführung. Diefe8 moderne Quartier aber wird bon bem 
Teile, welder fih um ben als „Altſtadt“ benannten Hauptfiraßenabfchnitt anlegt, durch bie 
Einfurdungen des Münfterbach8 und des Pfaffenlohbaches getrennt, einer natürlichen Grenze, 
welche abgefehen von bem ſtark ö geneigten Boden bie Entwidlung nad S hin verlangfamte. Statt 
befjen bildete fih im O die „Fabrikvorſtadt“ aus, das Biertel von bier großen Webereien, 
einer Spinnerei und anderen großen Fabriken. Große Snduftriebetriebe entftanden beſonders 
auch im W, wo vordem ber Bahnhof ſich befand, auch w der Bahnlinie (Brauereien), aber auch 
nahe bem Ufer ber Saale und zwar aufwärts und abwärts, 

Der Berlauf ber eigentlihen Stadt nun orbnet ſich weſentlich n-s und zwar im unfchlufie 
an eine vom Bahnhof 618 zum nörblicften Ende ziehende Hauptftraße (Bismardftr.— Altſtadt 
— Ludwigstr.) und teilmeife längs der parallelen DMartenftraße, vom n-w Ende bed Bahnhofs 
bis zum Beginn der urfprünglichen Stadt geführt. Nur bie erftere leitet zu einer Anzahl 
architektoniſch wichtigerer Bauwerke. Aber nicht wenige Häufer deuten mit ihrem Ausfehen 
daß Lohnende der hiefigen Induftriethätigkeit und bes von ihr belebten Handels an, und überall 
lafjen die Seitengaffen Rübrigfeit und Regſamkeit de8 Handwerks in ber Befchaffenheit ihrer 
Anweſen und ihrer Belebtheit wahrnehmen. Dies u. a. ſchon in dem untergeorbneteren Quartiere 
an dem Saaleaım „Mühlgraben“, wo auf dem fübdlichften Punkt der früheren Stadt, ber 
Höhenftufe des „Klauſenbergs“, die St. Lorenzkirche fteht, ein Bau gemiſchten Stiles, 
in befjen Innerem ein Ylügelaltarauffag von 1590 durch feine Gemälde bon hohem Sunft- 
wert ift. Die von bier und dem zur Kirche gehörenden alten Friedhofe aus auf ber Höbe 
fortführende Lorenzftraße leitet in den Anfang des Hauptjtraßenteils Altftadt oder zum Ende 
der Bismardftraße und zum Sonnenplag, an befjen O-Seite die doppeltürmige katholiſche 
Marienkirche vor dad Auge tritt, in einfacher, gefhmadvoller Gothik errichtet, einfchiffig 
im einfach außgeftatteten Inneren, welches in den Logen bes Chors wertvolle alte Ölgemälde 
fhmüden. Nach N geht e8 bald an dem ftattlihen modernen Gebäude der Mintzel'ſchen Druderei 
vorüber, während im W die Poft in dem hübſchen Hauptbau bes früheren Bahnhofs ſich 
befindet, allmählich zum Rathausplage, wo bie fo breite Lubiwigsftraße beginnt. Das Rathaus, 
in einem zur Renaiffance neigenden Stile erbaut und nad dem furdtbaren Stabtbrande 
bon 1823 neu geftaltet, hat feine hervorragende Bier an dem n bortretenden hohen Turm mit 
Balerie und Zinnenfranz, wie Runderker die 6 front zieren. Diefer gegenüber tritt dagegen 
bon der Straßenlinie die zweitürmige Hauptkirche zu St. Michael beträchtlich zurüd. Sie 
erfuhr in umfaſſender Weife von 1823 (1826) bis 1834 einen Wiederaufbau und 1884 eine 
reichhaltige Renovierung, fo daß fie zu einem in muftergiltiger Weife würdig und gelungen 
ausgeftatteten Gotteshaufe wurde. Das w Portal in feinem einwärts fich verjüngenden, reichen 
Verlaufe bereitet beften® auf dag Innere vor. Diefes zeigt und eine breifchiffige Hallenfirche, 
deren von Gurten gehaltenes Gewölbe je 6 hohe, in hübſchen Kapitälen endende Pfeiler tragen. 
Den Chor zeichnen ſowohl der Reichtum ber plaftifchen Bildiverke des Altars als die vorzüglichen 
Glasmalereien der Fenſter aus (größtenteild Gefchenke Hofer Bürger). Ebenfo ift auch bie 
Kanzel durch Figuren bibliſcher Geftalten und andere plaftifche Arbeit ein meifterliche® Wer. 
In der Sakriſtei blieb eine ſehr interefiante Bibliothek erhalten, i. 3. 1538 gefammelt. Bon 
dem Plate der Kirche aus geht e8 in der Qudmwigsftraße n langſam zur Saale hinab, wo man 
zur linken unmittelbar vor der Brüde an bie Gebäude des Bürgerfpitals und die Spitalfirdhe 


fommt, im Inneren durch eine große 
Anzahl Bilder in den Dedfeldern und 
Emporen, fowie die Gemälde des Fylügel- 
altar8 (von 1511) interefjant. 

Würde aber Hof aud nad einer 
Würdigung der übrigen Öffentlichen Ge— 
bäude nicht als ein baulich hervorragend 
geihmüdter Play erjcheinen, fo gibt doch 
ſchon der Gegenfa feiner neuen und 
älteren Zeile und im einzelnen der 
Wechſel in den Geftalten feiner Häufer, 
dazu ber fo beliebte fanft gebogene Ber- 
lauf der Straßenlinien und ber hügelige 
Boden bem Stabtinneren ein anfprechendes 
Ausjeben. 

Das Ortsbild gewinnt aber nament» 
li durch feine Höhen ö der Saale und 
durch deren frifchgrüne Baumanlagen, auch 
im N-W Zommt bemfelben dergleichen zu 
gute. Im S macht fich die bedeutende Höhe 
des Wartberges, bis 575 m emportretend, 
infolge ihres fteinernen einftigen Wart- 
turms geltend ; bie wohlgehaltene Jordens⸗ 
anlage breitet fi) am oberen Hange aus. 
Unten aber am Flußufer laden die ſchattigen 
Spazierivege ber Saalleite- Anlage (2,5 
ha) ein. Eine unvergleichliche Schöpfung 
allerdings zeichnet bie andere bedeutende 
Höbe des Dftens aus: bie Gefamtanlage des 
Therefienfteins und Labyrinthberges. 
Am Saaleufer im N, wo bie Untere 
Borftadt angrenzt, beginnt dieſes Werk 
opferwilliger Naturfreude der Buͤrgerſchaft 
und ihrer Bertretung, um ſich bis zu bem 
2 km entfernten Stumpfgipfel Laby⸗ 
tintbberg fortzufegen, welchen heute 
eine durch ftattlihe Bauarbeit nach⸗ 
ahmungsweife hergeftellte Ruine mit ftil- 
gemäßem Ausſichtsturm Frönt. Nicht Teicht 
wird fonftmo ohne Fürftengunft oder 
bebeutenbere Zuwendungen eine fo große 
und reichhaltige Parkanlage, noch dazu in fo 
taubem Klima, gefhaffen. Eine über 22ha 
große, felfige und meift fterile Gefamt- 
fähe wurde nad und nach erworben, 
kultiviert und bereinigt. In kundiger 
Beife wählte man für biefe Lage Bäume 
und Buſche und ftellte in geſchmackvollſter 
Abwechslung von Allen, Spazierwegen, 
Bosquets, Blumenbeetfiguren, kleinen 
dainen, Felsblocken, Papillon, einer. 
Grotte, einer in ber Höhe angebrachten 
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Fontäne u. f. m. eine ruhmwürdige Erholungsftätte her, wie fie eine Stadt mit vieler 
Fabrifinduftrie nur irgend wünſchen Kann. ft die Ausfiht auf dem Turme aud in- 
folge der ©. 149 angegebenen Exrhebungdverhältniffe nur von mäßiger Weite, jo befriedigt fie 
natürlih ſchon reichlich dur den Blid auf die Stadt herab und auf ihre Umgebung. In 
leßterer findet man dann auch noch andere freundliche Anlagen, wie die dbe8 Schellenbergß 
(2,2 ha groß) bei der Lofalbahnftation Neuhof, wo an ber W>Geite auch der Garten bes 
Schügenhaufes ergrünt, während man weit nad) N-W den frifhen Saalgrund mit den Augen 
begleiten kann. Diefe Tandfhaftlichen Reize famt einer Anzahl anderer Heiner Anlagen, 6,4 ha 
— die Geſamtfläche der Anlagen der Stadt und des Verſchönerungsvereins beträgt 33 ha — 
bieten ein ſchätzbares Gegengewicht gegen die Schattenfeiten der Yabriferfcheinungen. 

Ermwerbsleben. Auf dem Großgewerbe beruht freilich wefentlich ber Lebensunterhalt und 
der Wohlſtand biefer Stadt. Man zählt Hier Über 80 derartige Betriebe. Zu biefen gehören 
befonders: 3 große mechanifche Spinnereien (176048 Spindeln, 1763 Arbeiter), 1 Qohnbafpelei, 
6 mechan. Webereien (2121 Stühle, 1481 Arb.), 1 mechan. Stiderei, 6 Weberfaftoreien (für 
Hausinduftrie in Hof und Umgebung), 9 AUppreturanftalten (Dampfbetrieb) 5 Dampffärbereien, 
3 med). Zwirnereien (180 Arb.), 1 Teppichfabr., 1 Webgefhirrfabr., 1 Kunftwollefabr., 10 fabrif- 
mäßige Betriebe von wollenen und baummollenen Webwaren (erftere mit 2047 Handftüblen), 
4 mechan. Werkftätten (Dampfbetrieb), 1 Eifengießerei, 2 Mafchinenfabr., 2 mechan. Werfftätten 
(Handbetrieb), 1 Nabelfabrit (aud für Hausinduftrie), 1 Möbelfabr., 2 Dampfſchneidſägen, 
1 Steinfchleiferei mit Steinfägewerf (Dampfbetrieb), 1 Fabrik chemiſcher Produfte, 1 Effigfabr., 
7 Lildrfabriken, 6 Brauereien (Dampfbetrieb, 50000 hi Malzverbraud), 1 Communalbrauerei 
(12000 hi Malzverbraudg), 1 Ehofolade- und Zuderwarenfabr. (Dampfdetrieb), 1 Zuderwaren- 
fabr., 3 ®etreidbemühlen, 1 Kunftmühle (Dampfbetrieb), 1 Lohmühle, 3 Malzmüblen, 
15 Gerbereien, 1 Buchbruderei (Dampfbetrieb), 3 Steinhauereien, 3 Biegeleien (Dampfbetrieb, 
3,4 Mill. Ziegel Jahresprod.) 1 Kalkbrennerei, aud) 2 Steinbrüde (Kalkſtein und Grünftein). 

Dem Verkehr dient bie Hauptbahnlinie nah) N und nad) S, wie von lekterer Richtung 
in ber nädjiten Station bie Egerer Linie heranfommt. Die Lofalbahn von Marrgrün und Naila 
münbet in Hof und bietet bem N-W-Ende der Stadt die Station Neuhof. Zudem führen 
nicht weniger als 6 Haupt» und 2 andere Straßen zur Stadt. 

Hof!) Hat w, 5, N, Poſt⸗ u. Bahnamt, Telephonanlage, Rand» u. Amtsgericht, Notariat, 
Haupt» und Nebenzoll-, Landbau⸗, Rent⸗ und Aichamt, Brandberfiherungs-Infp., Auffchlag- 
Einn., Mefjungsbehörbe, Bezirks-Commando, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, E. Pfarrei, 
Gymnafiun, Real-, ftäbt. höhere Töchter, gewerbl. Fortbilbungs-, 1 ., 6 pr. Volksſchulen, 
fgl. Filialdank, Krame, Rindvieh⸗, Schweine- und Schafmärfte, Schranne; Sit bed Bez.-A. Hof. 

Die Stadt verdankt ihre Entjtehung dem Schlofje Regnighof — Curia Regnitziana — 
dem Site bed Reichsvogtes im Regnitlande, weldher um 1080 bie noch beftehenden, bem 
Meiche Gefahr drohenden Sorbenburgen brach und durch Unlage eine dem bl. Laurentius 
geweihten Kirchleins nahe dem Schloffe den Anlaß zur Anftebelung der „Ultftabt Hof“ gab. 
Nachdem Kaifer Friedrich I. die mit dem Titel „Herzoge von Meranien“ gefämüdten Grafen von 
Andechs 1180 mit der forabifchen Mark belehnt hatte, entftand die „Neuftabt Hof“, welche mit 
der Altftadt ein Gemeinweſen bildete und nad) dem Abſterben ber Grafen bon Andechs 1248 
an die Burggrafen von Nürnberg fiel. Diefe gaben die Vogtet Hof an bie Bögte von Weiba 
als Afterlehen, was Kaifer Ludwig der Bayer 1323 beftätigte. 1373 verkaufte Boigt Heinrich 
der Ältere, deſſen Unabhängigkeitsgelüfte von den Burggrafen mit Entfchiedenheit anrüdigewiefen 
wurden, um 8100 Schod gute Freiberger Groſchen (40500 Gulden) Hof an den Burggrafen. 
Schwer litt die Stadt in den Huflitenzügen, noch ſchwerer im 30 jähr. Kriege, nachdem fie wie 
Ihon früher in den Jahren 1299, 1430, 1507, 1517, fo am 6. November 1625 abermals ein 


1) Bundihuh, Lexikon von Franken II, 205. -- H. Wirth, des Enoch Wirthmann, Rektors 
zu H., Chronik von H. — Dorfmüller, ältere Gefhichte von H. — Emft, Geſchichte von 9. 
— Bavaria III, 569. — Kal. f. Kath. 1872. — H. U. Tillmann, „Die Stadt Hof und ihre 
Umgebungen” (Hof, Lion). 
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Raub der Flammen geworben, was fid) 1690, 1722, 1743 und 4. Sept. 1823 wiederholte. In 
den Jahren 1505, 1520 und 1545 wurbe die Stadt von Peſtkrankheiten ſchwer betroffen; im 
letzteren Yahre allein erlagen 1400 Menſchen der Seuche. Gleichwohl trogte H. 1553, als im 
Aldertinifhen Kriege Heinrih V. Reuß von Plauen und fein Hauptmann Heinz bon Röder 
an der Spitze der bünbdifhen Mannſchaft von Olsnitz aus davor rüdten, einer 7 wöchentlichen 
Belagerung und nahm erjt nad) Eintritt von Mangel an allem Bedarf eine ehrenhafte Kapitus 
lation an. Den Entjag durch Markgraf Albrecht mußte die Stadt nach der Wiedereinnahnte 
durch Heinrich bitter büßen. Schlimmer als ben meijten deutſchen Städten aber erging es Hof im 
30 jähr. Kriege. Un der offenen Grenze der feindlichen Länder und an der sn Heeritraße 
gelegen, wurde es im Berlaufe bdiefer unfeligen Zeit mehr als dreigigmal von den feindlichen 
Parteien und wechjelnden Schugbölfern eingenommen und in einem Jahre dreißigmal gebrand- 
ſchatzt, wodurch die Stadt faft ganz zu grunde ging. Nur allmählich hob fie ſich wieder, erlitt 
freilih im 7-jähr. und den napoleonifchen Kriegen, namentlich 1806- 15 durch Truppendurd)- 
züge abermals fchwere Berlufte. 1791 don Bayreuth an Preußen übergegangen, kam H. durch 
den Tilfiter Frieden an Frankreich und 1810 an Bayern, unter deſſen Herrfchaft fi die Ein- 
mohnerzahl — jeit 100 Jahren (1791: 4800) — berfünffachte, wozu der am 28. Nov. 1852 
eröffnete Bahnhof nicht wenig beigetragen bat. — Bon gebürtigen Hofern find zu nennen: 
der ald Hiftorifer befannte Superintendant Joh. Chr. Lairig, geb. 17. Febr. 1654, + zu Wun- 
fiebel 20. Mai 1731; der Landſchaftsmaler Reinhart, geb. 1761, } 1846 in Rom; ber Genre- 
maler Garl von Enhuber, geb. 16. Dezbr. 1811, F 6. Juli 1867 zu, Münden; ber durch bie 
demofratiihe Bewegung der 30er Jahre (Hambacher Felt) bekannte politiſche Schriftiteller 
Ih. Gg. Aug. Wirth, geb. 20. Nov. 1798, F 1848 zu Frankfurt a. M. 


Bezirksamtsgebiet Sof. 

Grenzen: im O das Königreich Sadjjen, im S-O der Bezirk Rehau, im S 
und S-W der Bezirt Münchberg, im W jener von Naila, im N das Fürjtentum 
Neuß j. 2. und preußiſche Gebietsinjeln. 

Ber Bezirk umfaßt den gleichnamigen AmtsgerichtSbezirf, 306,69 qkm groß, 
mit 24418 Bewohnern (11966 männl., 12452 weibl.; 355 fath., 24060 prot., 
— ifr., 3 Anderägl.) in 42 Gemeinden mit 176 Ortſchaften. 

Dasjelbe befteht aus der 1812 durd Abtrennung mehrerer Steuerdiftrifte 
behuf3 Formation des Landgerichtes Rehau geminderten Amts-, dann Landes: 
hauptmannſchaft Hof, ſeit 1792 „Höfer Kreis“ genannt. 

Seftalt und Ausſehen. Leber diejen Teil des Vogtlandes und des 
Uebergangsgebietes zum Frankenwalde fiehe ©. 16 f. Der eine Hauptteil, recht3 
der Saale, zeigt ſich im einzelnen immerzu von feineswegs einförmigen Land» 
ihaften BR — Nirgends thun ausgedehntere Höhenflächen der Profils: 
bildung eintrag, jondern allerorten find in geringem Abjtand von einander grüne 
Thalfurchen mit bald fteilen, bald fanften Hängen eingefentt, und das 
vorwaltende Höbenland beleben überall Kuppenerjcheinungen oder Fleinere und 
breitere Gewölbeformen, oft durch Wald oder eine fleinere Pflanzung von Raub: 
und engine mebr hervorgehoben. Häufig tritt an fteileren Abhängen 
auch der vorherrſchende Grünftein und fchie — Fels zu tage, zumal 
ſich meiſt nur eine ſeichtere Decke des Verwitterungsbodens über die Höhen und 
hänge ausbreitet. Das eigentlich Beftimmende für das Dafein anmutender 

dichaftsbilder find freilic fait nur die eben erwähnten lebensfriihen Wies- 
gründe mit ihrer dunklen Erleneinfäumung der Saalenebenflüßchen und oft 
auf längerem Wege herzulommender Seitenbächlein derjelben. VBielenort3 erglänzen 
auch Teiche, mei nur £lein, doch um Feilitzſch auch von größerem Umfange, ge: 
wöhnlih in das Höhengebiet nur —— eingeſenkt. 

An der Saale, in deren Thalgrund freilich größere Orte wie Schwarzenbach 
und Oberkotzau nicht hinlänglich Raum finden, ſteigen die begleitenden Höhen 
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zur.rechten, und zwar von den Fräftigen Thälern der Lamitz, der Schwesnit 
und der Deftl. Regnitz o-w oder von S-O nad N-W zerteilt, in einfachen Formen 
empor, wenn aud öfter fteil wie bei ver Auch oben find die Profile rubig 
oder plateauähnlih, wie der 574 m hohe Kotauer Berg mit feinen jtattlichen 
Ausbliden nah) N und W. Schärfer ausgeprägt und anmutig durd die am 
Dange gelagerte Ortſchaft find der Bierfchauer Berg (581 m) und der von Schloß 
attendorf. Der Labyrinthberg, ſ. ©. 151, wie beſonders auch nädft dem 
eiligichbacdhe oder der Nördl. Regniz Eräftigere Erhebungen und felsgeſtützte 
uppen deuten den Wedjjel des Gefteins bezw. jeiner Widerjtandsfähigkeit an 
(©. 16). Dasjelbe befteht zumeift aus Grünjteinmafjen, welche jedod viel von 
anderem, ee ee Sebimentgeftein abgelöft werden (bej. von Devon, 
im fogen. Zeimitichiefer 6 Hof auch von ©ilur, desgl. im N), zuweilen von 
Kalten gleichen Alters (3. B. bei Gattendorf); Kiefelichiefer treten gerne als 
l3bildungen zu tage. Den äußerften N rechts der Saale nehmen die ein— 
örmigeren, aber jäh und teilmeije mit unbededtem Geftein zur Saale und zum 
ZTöpener Bad; niedergehenden Thonjchieferrüden der älteften Sedimentzeiten ein, 
gugleid Stätten für Schieferbrüdhe, j. ©. 17; ebenda fiehe aud; über den 
aaledurchbruch. 

Weſtlich der Saale ſ. ©. 20. Das Gebiet beſitzt ſeltener als der O 
eine Fräftige Profilierung. Doc zeigt fih ein fteter Wechjel der Farbe: das 
Dunkel der Fichten: und Tannenwälder, das al Grasland und die 
Saatfelder, die VBogelbeerbäume und Birken an den Wegen, den Straßen und 
bei den Ortſchaften, ſowie die etwas düftere Erjcheinung der legteren, deren 
Ausfehen ftark von ihren en Schieferdähern beftimmt wird, dazmwijchen 
aud braune lettige Bodenftreifen — dieſe Züge löfen fi raſch nad einander ab, 
außer im Bereich. der großen Wälder, ehe namentlich die Saaleufer im N 
begleiten und da8 im W und im N-W beträchtlich anfteigende flahe Sandboden: 
gebiet (600—651 m) großenteil® bededen. 


Gewäfler. Siehe ©. 25. Die Saale erreicht ben Bezirk 510 m ü.d. M. und verläßt 
ihn nahe dem preuß. Städtchen Blantenberg bei 420 m, nachdem fie dieſe biegungsreiche 
Strede mit ſtark wechjelndem, immerhin raſchem Gefälle durchmeſſen. Zur rechten nimmt fie 
auf: die Lamitz (bei Fattigau), die Schwesnik (bei Oberkogau), die Oſtl. Regnig, I km 
8-5-Ö bes Bahnhofs don Hof; nächſt diefer Stadt die Laimig, ben Letten- und den Krebs— 
bad, ſodann unterhalb Unterfogau die Nordl. Regnit (Feilitzſchbach), deren n-s Neben- 
gewäffer ber Rohrbach ift, an der Landesgrenze ben Töpener Bad. — Bur linken fommen 
zur Saale: PBorfhnig, Untreubach, Göllnitzbach, Pfaffenlober Bad, Gdjtra und 
Schönitzenbach. Diefe Anzahl von Nebengewäflern, neben welchen überbieß nicht wenige fürzere 
Bäche aus der Nahbarfhaft dem Hauptfluffe zueilen, erklärt am meiften, daß die Saale 
mit ungleich geringer entwideltem Gebiete als 3. B. die, Rodach unter Kronach (S. 26) doch 
fon in Hof bei Niedermwaffer ſekundlich 3 cbm, bei niederftem Stande no 1,3 cbm bahinführt. 

Wege. Infolge ber Bedeutung ber Bezirkshauptftadt ift an Haupt» und anderen 
Straßen kein Mangel. Als Hauptitraßen kommen in betrat: n-n-ö die nad Plauen 
(Leipzig), faft 6 jene nad) Olsnig (Zwidau), s-ö die nad Aſch, s jene ins Fichtelgebirge, 
8-s-w die nad) Bayreuth (Kulmbach). Weſtwärts von Hof führen die Straßen nad Helmbrechts, 
nad Naila, nad Lichtenberg— Steben (von Köditz aus), während untergeordnetere, aber gute 
Straßen in ben verfchiedenften Richtungen dem Bezirke eine vorteilhafte Wegſamkeit fichern. 
— AB Eifendbahn dient die s-n Hauptlinie mit 4 Stationen, (abgejehen von Hof); deögl. bie 
Lofalbahn in der Richtung nad Naila mit 3 Stationen (Haltitellen). 

Der nugbare Voden nimmt 29378 ha ein und zwar 6687 ha Wald, 757 ha Hutungen, 
339 ha Weiden, 7062 ha Wiefen, 14533 ha Ader- und Gartenland. — (325 ha find Od⸗ und 
Unlanb.) u 
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An Wald ift der Bezirk trog ber mäßigen Ergiebigkeit des Bodens für: ben Aderbau 
nicht eben reich, obwohl im N fich größere Forfte vorfinden. Die lettig-fanbige Bermwitterungs- 
bede läßt bie Fichte weitaus vorherrſchen; fie bebedt, von ber Tanne Öfter begleitet, 5944 ha, 
wogegen bie Föhre nur 719 ha einnimmt. (Lärdhen: 12 ha). Berfhmwindend find die Laub» 
gebölsflähhen (8 ha). — 15 Sägmüblen verarbeiten die Stämme. 

Die Tierzucht zeigt bank des Reihtums an guten Wiefen (großenteild auch infolge 
deren Rultivierung) günftige Fortſchritte bezüglich bes Rindviehs, beffen mehr und mehr 
berrihende Raſſe bie Simmenthaler— Bogtländer Kreuzung bildet. Es gab (1892) 13709 Rinder 
(4874 Kühe). Die Schweinezudt ift ſchwach entwidelt, wir finden nur 3818 Stüd vor; an 
Nleinvieh kommen 2707 Schafe und 2250 Biegen hinzu. — (584 Bienenftöde) — Außerbem 
gibt e8 553 Pferde. — In der Fifcherei gedeiht die Teihmwirtfhaft, welche teilweife fehr 
einträglich fich ermeift (bef. durch Karpfen). 
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Im Aderbau finden wir eine Bobenbenütung wie folgt: Getreide- und Hülfenfrüchte 
auf 8915 ha (132 ha Weizen, 3757 ha Roggen, 1436 ha Gerfte, 3540 ha Hafer), Hadfrüdhte 
und Gemüfe auf 2804 ha (2411 ha Kartoffeln), Handelsgemähfe auf 156 ha, Yutterpflanzen 
auf 1674 ha (1593 ha Klee). — In Brache und Ackerweide find 791 ha. — Die Haus- und 
Obftgärten nehmen 191 ha ein. 

Als Großgüter find vorhanden: 


Brandftein u. Schlegel: 


504 ha (Feld 137 ha, Wiefen 64 ha, Wald 276 ha). 


Conradsreuth: 218 ha (feld 64 ha, Wieſen 37 ha, Wald 112 ha). 
Feilitzſch: 120 ha. 

Gottmannsgrün: 169 ha (feld 80 ha, Wiefen 26 ha, Wald 61 ha). 
Gumpersreutb: 249 ha (Wiefen und Felder 200 ha, Wald 49 ha). 
Gumpertsreuth: 254 ha (Feld 156 ha, Wieſen 43 ha, Wald 49 ha). 


dartungs m. Stegenwalb: 
dofed: 

doſpitalſtiftung Hof: 
Oberkotzau u. Haided: 
Starten: 


270 ha (Feld 75ha, Wiefen 53 ha, Wald 136 ha). 
175 ha (feld 80 ha, Wiefen 39 ha, Wald 55 ha). 
487 ha. 

337 ha (feld 95 ha, Wiefen 59 ha, Wald 199 ha). 
148 ha (Feld 29 ha, Wiefen 28 ha, Wald 91 ha). 
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Tiefenborf: 220 ha (Feld 129 ha, Wiefen 39 ha, Walb 38 ha). 
Trogen: 388 ha (Wiefen und Feld 177 ha, Wald 210 ha). 
Trogen-Bed: 84 ha (fyelb 43 ha, Wiefen 15 ha, Walb 23 ha). 
Weinzlitz: 200 ha (Feld und Wiefen 100 ha, Walb 100 ha). 


Bei ber landwirtſchaftlichen Anduftrie finden wir 16 ältere und 7 neuere Getreibe- 
müblen, 1 Zohmühle, 1 Knochenmühle, 4 Brauereien, 10 Branntweinbrennereien (lehtere eine 
Frucht fortgeſchrittenen Großgrundbefigbetriebes). — Unbere Induſtriezweige mandfacher 
Art werben betrieben durch 1 Papierfabrik, 1 Holgwollefabrit, 1 Gellulofefabrit, 1 Ehemifche 
Fabrik, 1 Porzellanfabrik, 1 Pappenbedelfabrif, 1 Bleicherei. 

Nutzbare Steine und Erden. Da faft überall Bruchiteine unſchwer zu gewinnen 
find, Fönnen nur die lohnendften Lager plaftifhen Lehms zu Ziegeleianlagen veranlafien; baber 
gibt ed nur 6 Brennereien, eine mit 1 Kalkofen. Die Kaltfteine der Devon- und ber Eulm- 
formation und bie Verbreitung bon Grünftein (Diabas) führten hauptfächlich zur Anlage ber 
vorhandenen Steinbrüche. Kalk wird befonders bei Trogenau und Bierfhau gewonnen (4 Br.), 
fodann bei Gattendorf, bei Jägersruh (Kalkbrennerei); große Grünfteinbrücde finden ſich bei 
Töpen, bei Mofchendorf; Duarzit (Qydit) liefern die Lagen am Leimitthale; nahe bem Labyrinth- 
berg wird Katzenaugenſtein, bei Oberfogau Gneiß gebroden; im N-N-W find Dachſchieferbruche 
(Tiefengrün, Eifenbühl). Zum W f. ©. 25. 


Die Gemeinden bes Bezirks. 

Autengrüön, Df. 78 Einw. in 3 Orten. — Berg, pr. Pfbf. mit w, Aufſchl.⸗ 
Einn., Gend.-Stat., Schule. 678 Einw. in 3 Orten. B. war einft Sig ber Ritter von B. 
melde indeß bon den Rittern von B. genannt Schrimpf, zu unterfhheiden find. — Brud, 
Df. mit w, 3%, Pfarrei, Schule. Bon hier ftammt Kofef Meyer, Begründer des Bibltogr. Anftituts 
(Meyer) zu Leipzig, geb. 1796. 298 Einw. in 6 Drten. -- Brunnenthal, Weiler, (& in 
Neuhof). 146 Einw. in 3 Orten. — Bug, Df. mit Schloß, borbem den Grafen von 
Neuß gehörig, hat 104 Einw. Hier wurbe der Chemiker Joh. Wolfg. Döbereiner 1780 geb., 
+ als Univerfifätsprofeffor zu Jena 1849. — Conradsreuth, pr. Pfbf. mit w, X. Schloß, 
Schule, Bend.-Stat. 1718 Einw. in 10 Orten. €. hieß vordem Runegundensreuth und wurde 
1231 bon dem Domprobſt, fpäter Bifhof Poppo von Bamberg der dortigen Domkirche ge- 
ſchenkt. — Döhlau (sl), pr. Pföf. mit Schloß, Schule und 410 Einw. D. gehörte ben 
Herren von Lobdaburg⸗Arnshaugk und wechſelte fpäter mehrfach bie Befiger. — Eiſenbühl, 
Df. mit pr. Schule 210 Einw. in 6 Orten. — Fattigau, Df. mit landw. Fortb.⸗, pr. 
Schule 281 Einmw. in 3 Orten. F. fam, vorbem im Befige verſchiedener Abeliger, erſt 1755 
an Bayreuth. — Feilitzſch (sl.), Df. mit Schloß, w, 5, X Schule. Das Schloß (er 
baut 1747) ift ein einfacher im Innern fehr behaglicher Edelſitz des alten Geſchlechtes, inmitten 
eines bon Fräftigen Nabel» und Laubbäumen (def. Eichen) bejchatteten Parkgartens, welcher 
auch die Nebengebäude umgibt. Bon bier auß erhielt die fteile Kuppe im N-W bes Dorfes, 
der Stein, eine Baumanlage und wurde bie Stätte für Weite der Bevölkerung; ein Stein- 
bruch wird an ber O⸗Seite ausgebeutet. Trefflihe Wiefen befleiben bie beiden Gründe 
des Regnitz⸗ oder Feiligfhhaches und des Trogener Baches, welche ſamt beiden Ortfchaften 
anmutige Landſchaftsbilder vorführen. 609 Einw. in 2 Orten. — Föhrenreuth, Df. 
mit pr. Schule 258 Einw. in 9 Orten. — Föorbau, Kchdf. mit Schloß, pr. Schule. 
659 Einw. in 2 Orten. — Gattendorf, pr. Pdf. mit Schule 711 Einmw. in 7 Orten. 
G. war einft im Befige derer von Sparned, 1560 der Grafen von Lynar, 1615 derer von 
Streitberg, 1650 der von Schmid, von welchen es an die Frhrn. von Neigenfiein überging. 
— Gottfriedsreuth, Df. mit 174 Einw. in 6 Orten. — GottSmannsgrün, Df. mit 
Schloß. 209 Einw. in 4 Orten. — Habdermanndgrün, Df. 301 Einw. in 5 Orten. — 
Haidt, Df. 442 Einw. in 7 Orten. — Hofed, Df. mit Schloß und 313 Einw., gehörte einft 
ben von Aufſeß, von denen Konrad e8 1412 an bie Markgrafen verkaufte, welche es 1464 an 
die Waldenfels, 1517 an die von der Grün verliehen. Bon letzteren fam H. 1528 an bie bon 
Beulwitz, 1613 an Heinrich Neuß, Graf don Plauen, fpäter an von Plotho und bon Sichert 
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auf Moo8 und Tiefengrün. — Joditz, Pfbf. mit Schule. Yugendaufenthalt Jean Pauls. 
466 Einw. in 6 Drten. — Iſaar, Kchdf. mit Schule. 250 Einw. in 2 Orten, — Koöoditz, 
Pfdf. mit w, 5, X pr. Schule 766 Einw. in 5 Orten. — Leimit, Df. mit Schule. 
342 Einw. in 3 Orten. — Leupolddgrün, BPfbf. mit w, X, Schule 1118 Einw. in 
5 Otten, erlitt 13. Mai 1893 dur Branbftiftung großen Schaden. — Lipperts, Df. mit 
Säule, (5 in Regenwaldhaus). 399 Einw. in 2 Orten. — Martinsreuth, Df. 321 Einw. 
in 4 Orten. — Moſchendorf, Df. mit Schloß, Schule 1002 Einw. in 12 Orten, — 
Mündenreutb, Pfdf. mit Schule. 458 Einw. in 3 Orten. 

Oberlogan, Markt, 484 m ü. db. M., bietet von der n-w Höhe bed Kotzauer Berges aus 
in ber Berteilung feiner drei Beitandteile (Saaldorf, Schweßnig und der Plak) an beiden 
Ufern ber Saale und ber Schwesnit ein ftattlihe8 und mannigfaches Orts⸗ 
bild. Die beträcdtlihen Bahnhofanlagen, die neuen Anweſen, mehrere in 
Billengeftalt auftretend (wie auf der n-6 Höhe, auch w gegenüber), ber 
maffige Turm ber Pfarrkirche, insbeſondere aber ber mächtige Bau bes ben 
S-O verfhönernden Schlofjes am Fuße der dortigen Höhe — fallen vorteilhaft in's 
Auge. Das Schloß, an deſſen ftattlichen, Hohen Fyrontbau rüdmärts ein 
Flügel angefügt ift, wird im n Teil des erfteren durch einen Fräftig über 
dad übrige Ganze binausragenden Turm ausgezeichnet, welcher in einen Zinnenrand enbet. 
Nah O ſchließt fi der Park an, der mit ben gleichfall® hohen Laubkronen feines reichen 
Baummuchfes (darunter viele befonders ftattlihe Birken) fi; den Hang Binanzieht. — Das 
Erwerböleben zeigt eine Anzahl von großgewerbliden Betrieben auf: 2 Getreide- und 1 Säg- 
müble, 1 Lohmühle, 1 Brauerei, 2 Brennereien, 2 Färbereien und 1 Beugdruderei. 

©. bat w, 5, X Poſt⸗- und Bahnverwaltung, Pfarrei, Schule 2075 Einw. 
(3 kath.) in 2 Orten. Borbem im Befige der Edlen von Kotzau, bon welden Konrad be 
Cozeawe 1234 dem Klofter Speinshart drei Höfe in Chätendorf und einen in Trogenau eignete, 
Heinrich von Kt. aber ſich 1361 eidlich verpflichtete, „dag er nymmer mer gerauben fol”, fam 
D. fpäter an die Burggrafen von Nürnberg, welche die Müffling damit belehnten. ALS e8 in ber 
Folge zur Markgrafſchaft Bayreuth gehörte, erfaufte Markgraf Georg Albrecht 1701 die Herr- 
ſchaft und bildete daraus einen Sit für feine Nachkommen aus feiner morganatifhen Ehe mit 
Regina Zug, woher das neue Geſchlecht der noch blühenden Freiherrn von Kogau ſtammt. In 
Oberfogau wurde am 24. März 1709 der Polybiftor J. G. Hager geboren (f 17. Aug. 1777). 
In der Nacht vom 5/6. Dftober 1852 litt der Ort großen Brandſchaden. 

Rubdbolpbftein, Df. mit Schloß, Schule 259 Einw. in 3 Orten. R. gehörte als 
Reihslehen den Grafen von Vohburg, auß deren Erbichaft e8 an die Edlen von Hirfchberg, 
fpäter ald Reichſslehen an die Grafen von Henneberg und weiterhin an verſchiedene Familien 
lam. — Schlegel, Df. mit 227 Einw. — Schnardenreuth, Df. mit Schloß und 156 Einw. 


Schwarzenbad) a. d. Saale, Stadt, 502 m ü. d. M., lagert zwifchen fanfteren Höhen 
und fteigt an dieſen beiderfeit8 bes Fluſſes meift in gefchlofjener Baumweife an. Zu dem größeren 
w Zeile gehört daß ausgedehnte Schloß bes Fürften Schönburg-Waldenburg, 
befien Parkgarten unmittelbar an ber Saale beginnt. Auf einer Terrafje im 
N erhebt fi ber ftattlihe Renaiffancebau der Kirche, in deren würbiger 
innerer Ausftattung u. a. ber bon einer weißmarmornen Engelfigur gehaltene 
ZTaufftein bemerkenswert if. Den Pla vor berfelben fhmüdt eine große 
Lutherbüfte von gleicher Arbeit. Während fonft die beträchtliche Anzahl bon 
Fabriken dem Orte ein ftädtifche® Ausſehen gibt, erjcheint nächſt dem 
Bahnhofe als vornehmſter Neubau von ©. das neue evangel Bereinshaus. 
— Das induftrielle Leben beherrfcht die Erwerbsverhältniffe. Zu den Großbetrieben gehören 
außer 4 Gerbereien, 2 Brauereien und 2 Mälgereien, 3 Getreide, 2 Sägmübhlen, 1 Lohmühle, 
2 Spiritußfabrifen; indbefondere 2 große Färbereien, 1 Holawollefabrif, 1 Baummollzeugfabrif, 
I Borzellanfabrif, 1 höchſt leiftungsfähige Granithauerei und »jchleiferei und 2 Biegeleien. 

Sch. bat w,5,%, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., Pfarrei, private Latein, gemwerbl. 
Hortbilbungs-, Bollsſchule, 4 Jahrmärkte. 3883 Einw. (67 kath. 3 Andersgl.) in 4 Orten. — 
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Schwarzenbach. 

Sch. gehörte vordem ben Herren von Reigenftein, unter melden Hanns bon R. den Ort bem 
Markgrafen Sigmund zu lehen auftrug. Sc. erhielt 1610 Marktrecht und litt 1833 buch Branb. 

Silberbad, Df. 280 Einw. in 6 Orten. — Stobersreuth, Df. 1% Einw. in 
2 Drten. — Tauperlik (sl.), Df. mit Schule, gehörte noch 1587 denen von Rabenftein. 
522 Einw. in 2 Orten. — Tiefengrün, Df. mit Schule. 210 Einw. in 3 Orten. — Töpen, 
Pfof. mit w, X, Gend.-Stat., Schloß, Schule. 880 Einw. in 7 Orten. — Trogen (sl.), Pfdf. mit 
Schule 842 Einw. in 7 Orten. Die beiden Schlöffer von Tr. wurden an ber O-Seite bes 
ausgedehnten Dorfes erbaut. Daß neuere erhebt fih am Hange und im Schute ber ö Höhen- 
gewölbe (S. 16) mit Terrafje gegenüber den Ofonomiegebäuden, mit welden es einen 
quabratifhen Hof umſchließt. Das ältere Schloßanmwefen, zu welchem ein von Qaubbäumen 
beſchatteter Weg führt, zeigt eine ganz ähnliche Gefamtanlage. Deffen Wohngebäude bezeugt fein 
höheres Alter durch feinen ftattlihen Giebel und einen erferartigen Ausbau; laubfrifhe Bäume 
faffen in anmutiger Weife dasſelbe zum teil ein. Es ift die Geburtsftätte des jekigen Staatd- 
minifter8 de8 inneren, Frhrn. v. Feiligfh. T. gehörte vordbem zu dem Eaiferlien, von bem 
Bogte zu Hof verwalteten Gebiete, gelangte aber ſchon frühzeitig an die Freiherrn von Feiligich, 
die Befiger der Schloßgüter. — Unterkotzau, Df. mit Schule und 567 Einw. — Bier 
hau, Df. mit Schule. 375 Einw. in 4 Orten. — Wölbattenbdorf (sl.), Df. mit landw. Yort- 
bildungs», Volksſchule. 634 Einw. in 8 Orten. — Zedtwitz (sl.), Df. mit Schloß und Schule, 
ift die Heimat der Grafen und Freiherrn von Zedtwig. 597 Einw. in 4 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Kronach. 

Grenzen: im O der Bezirk Naila, im S-O die Bezirke Stadtfteinad) und 
Kulmbach, im S jener von Lichtenfel®, im W die Herzogtümer Coburg-Gotha 
und Meiningen, im N der Bezirk —— 

Das Gebiet umfaßt den J—— mtögerichtöbezirf, 310,81 qkm groß, 
mit 29403 Bewohnern (14217 männl., 15186 weibl.; 18043 fath. 11217 prot., 
141 ifr., 2 Andersgl.) in 61 Gemeinden und 241 Ortſchaften. 

Dasjelbe beiteht aus Teilen der ehemals biſchöflich bambergiſchen Aemter 
Kronach, Burgkunftadt, Langheim, Weismain, Furth a. B., Wallenfels, Stadt: 
fteinacy und der ehem. bayreuthiichen Rendantur Seiboldsdorf. 

Bodengeftalt und Ausſehen. Die Natur weilt überaus bejtimmt 
auf die Stätte des Bezirkshauptortes als ein gebotenes Zentrum bin, in 
welchem die vier einzigen Fräftigeren Thaljtreden des ach Landes ſich 
treffen, von N das Thal der Dasl, von S und von O das der Rodach, von 
N-N-O ber da8 der Kronach. Während ehedem das waldbededte Erhebungsgebiet 
längs diefer Flußfurchen befriedigender Gangbarfeit entbehrte und die Bodenpro— 
duktion erſchwerte, hatte aller lebhaftere Verkehr in diefem Bereihe an Kronach 
fein gewiejenes Ziel und hier feinen nädjften anregenden Ausgangspunkt. Zudem 
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(ot das von lebhaften Höhenformen und Berggeftalten umrahmte Landidafts- 
und Stadtbild ſchon durch feine freundliche Erfheinung inmitten frühzeitig wohl: 
angebauter Gründe und use oder fichtenbejtandener Hänge. Hiebei zeigt 
fi) befonders das Rodachthal abwärts der Hauptftadt behaglicd; von Dörfern 
und Mübhlenanwejen bejet, welch legtere von der Rodad) und dem Grünbad 
ihre treibende Kraft erhalten. An beiden, jowie an fleineren Wafjerzügen und 
zwei Armen der Rodach ziehen ſich Weiden: und Erlenreihen in der breiten Wiejen- 
und Aderebene dahin. Schienenweg und Straßen bereihern den Eindrud einer 
wohlausgeſtatteten Thallandichaft. 

Die Höhenfolge, welche den s-n Thalweg, alſo erjt der Rodach, dann der 
vn auf der W-GSeite begleitet, gehört mehrmals bis an das Thal der 

eftl. Steinad zum Bezirke er zu Bayern) und befteht aus waldreichem 
Gebiete, welches durch tief gegrabene Seitenthälchen und desgl. Einſenkungen ausge: 
bildete Profile erhält, jedoch nur in gleichartigeren Formen. Wuchtig erjcheint 
dieje Höhenbegleitung, da fie von dem 805 m (bei Kronach) bi8 277 m ü. d. M. 
dabinziehenden Rodachthale aus unmittelbar zu 400—450 m (Neujesberg, ©. 33) 
anfteigt; das waldbededte Gewölbe n von Eymölz, der Heidelberg, erreicht 
5l6 m. Andere Höhen — fie verlaufen infolge der Richtung der Thälchen zu: 
meift w-Ö oder 0-w — find eg niedriger (485—500 m, z. B. w von Kronach), 
zeigen ich aber mit Feld und Weide bededt. Geht man im unteren Hasladı: 
tbale s-n, jo bat man aud bier zunächſt ein energifche® Emporgehen der w 
Thalfeite vor augen, durch Föhrenbewaldung noch fräftiger erjcheinend; aber bei 
Gundelsdorf, wo der Kienberg von 452 m zu 320 m rajdı) abfällt, öffnet 
ſich nach W und N-W die beträchtliche Niederung der beiden Wiejenthäler von 
Hhaig und Burggrub. Die Höhe wird weiter n fanfter, und es würden bie 
ö mafligen Waldrüden umfo beherrſchender zur Geltung kommen, wenn nicht 
die bejondere Erjcheinung der zwei Kohlenbergwerfe von Stodheim w am 
Fuße des Spitbergs, einer engbegrenzten Ablagerung der Carbonzeit, deren Kuppe 
von Borphyr durhbroden und wie alle Höhen Hier bewaldet ift, ſich bejonders 
demerflih machte. Thalaufwärts tritt dann bald wieder von W ein rafdı 
emporfteigender Berg ins a vor, weldes er abzufperren ſcheint: es ift das 
Ende des Bezirk, der Rauhe Berg an der S-Seite der Tettaumiündung. 

ö zeigen die Rüden zwiſchen dem immerzu mit breiter Sohle verlaufenden 
Zhale der Haslach und der Enge des Kremnitz- und Kronachthales weſentlich die 
©. 21 gezeichnete Beſchaffenheit des Frankenwaldes auf, nur daß hier der Ver: 
tebr dur) das tiefere Einfchneiden der Geitenthälhen mehr erſchwert ift als 
weiter n. Dabei verläuft nur der unmittelbar, aber langjamer zum Haslady- 
thal ſich abdachende Rüden als ganz parallele Höhe; im übrigen tritt aber 
bereitd das s-s-w Streichen der Haupthöhen dieſes Waldgebirges ein. 

Zannen- und Fichtenwälder bededen auch zwiſchen Kronach, bezw. Kremmitz 
und Rodach alle Abhänge der Thälchen, ſowie einen Tzil der Rückenflächen, 
weld legtere aber anderenteils troß ihrer Höhe das eigentliche Gebiet des Pfluges 
md, da fie nicht durch abjchüfjige und bodenfeichte Beichaffenheit die Bearbeitung 

Aweren. Zu 550—604 m erhebt fich der zmweigeteilte Zug zwijchen Kremnit 
und Grümpelbad, zu 525—596 m das von dem langen s-s-w Schluchtthal der 
Remſchlitz [zur Kronach ao und dem unteren Leitihbad, [zur Rodadj], ſowie 
einer Anzahl kürzerer ähnlicher Thälchen zerteilte Plateaugebiet bis au Rodach. 
dis * Thal erhebt ſich mit Gewährung vorzüglicher Ausſicht die Redwitzer 

€ (629 m). 

Dem Namen eines Egg re entfpricht fodann in ausgedehntem Map 
au die Abteilung zwifchen der Rodach und der Wilden Rodach und in der s 
Nachbarſchaft der legteren: nur infelartig kommen Aderflähen auf den Höhen 
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an Stande. Nach O-N-O fteigt der Frankenwald, durch die Wilde Leutnik, Den 
ellesbah, die Lamig, die Thiemig in parallele Züge gegliedert, von 500 m 
u 640 m bei Wolferögrün, s-ö von da zu 680 m an. So tief grub ſich die 
Gilde Rodach ein, daß man bei Wallenfels zu dem 599 m hoben Döbra wald⸗ 
gewölbe !) von der Thalſohle um 214 m ohne Sinienftufe raſch emporgeht. An 
der S-Geite von Wallenfel3 erreicht die nächſte Waldhöhe 634 m, wie der gefamte 
Culm⸗ und — dieſer Seite nichts weniger als eine allmähliche 
Minderung feiner Höhenlage zeigt: vielmehr erreicht bier in der s Fortſetzung 
erwähnter Waldhöhe der Geujerberg 709 m, ohne im Profile diefes Gebietes 
aufzufallen, während die Radſpitze naͤchſt Seibelsdorf an der großen Geſamt— 
abbrudlinie des nordoftbayeriichen Waldgebirgs, 680 m hoch über einer Thalſenke 
von 400—350 m allerdings als fehr ftattlihe Kuppe ſich darftellt. 

Erft mit dem Auftreten vorherrſchender Föhrenwälder und einer Bodendede 
über quarzhaltigem Kalkſtein oder thonigein Sandſtein ift an den Thalftreden nahe 
und nächſt Kronad) eine mäßige Abſchwächung der Seehöhe wahrzunehmen. Dies 
wird bejunders von oder bei der Hadjpige bezüglich der nahen Plateauerjheinungen 
erfihtlih, weldhe einförmiger, wenn auch mit kräftig abgeftuften Hängen 
zu thal gehen, wie vor allem der belle, jcharfrandige Kreuzberg ö Kronadı, 
468 m hoch (am eigentlichen Ausfichtspunft bei der ftattlichen Kapelle am s 
Rande 455 m), desgl. der Rüden des — — ſchwächere im 8 der Stadt. 
Beſonders der erſtgenannte Berg zeigt eine unmittelbare Abhängigkeit des Profils 
von dem Wechſel von Formationsſtufen, hier des Muſchelkalkes. Steinbrüche an 
den Hängen aller drei hier zuſammentreffenden Thäler, im O auf Kalk, im W 
der Kronach und s-ö der Stadt auf Sandftein (Buntfandftein), thun die Nuk- 
barkeit diefer Ablagerungen vielenort3, wenn auch nicht verjchönernd fund. Bei 
der Tiefe des Rodachthales greifen natürlich aud) die Nebenthälden im W des 
Bezirkes, zum teil nicht mehr durch einen ———— belebt, wie s von Kronach 
und bei Küps, ſtark in die ſandige und mergelig-ſandige Höhe links der Rodach 
wie zur rechten ein und bewirken jo bei aller Einfachheit der von Heden und 
Bäumen zwifchen den Feldern belebten Thalhänge doch einen formbelebteren Ber: 
lauf derjelben. Einen reichen Blid auf das untere Rodach- und das Mainthal ge: 
währt nahe der w Bezirfögrenze noch die Höhe bei age und ber dortige 

ang des Kümmelberges (402 m), o-n-ö des Steuperjandfteinbruches. Freilich 
ijt nach dem allen der S-W des Bezirks ungleid; mehr von der Natur bevorzugt 
als das übrige Gebiet. 

Gewäſſer. Dieje find zumeift aus Borhergehendem oder auch auß ©. 16 in ihrer Zu«- 
fammengebörigfeit erfichtlich; ihre geringe Wafferführung desgl. a.a. D. Nur die zur Rodach 
unterhalb Kronach kommenden Bäche ſeien noch angeführt, nämlich zur linken: Grünbach (mit 
Aubach), Fabrikgraben, Teufeldgraben; zur rechten Tüfchniger Graben, Zigeunergraben, Dobers⸗ 
bad. — Die Weitl. Steinach erhält bei Mitwig auch dad Abwaſſer mehrerer größerer Teiche, 
welche bem Breiten Föoritz thale eingelagert find (beide Mübhlteiche, der Breitenjee und mehrere 
andere im S und S-O ber genannten). 

Wege. Die Straßen find im Bereich des Thüringer und Frankenwaldes von ben 
Thalfunchen beſonders abhängig. Daher folgt die eine ber beiden Staatsftrafen nah N von 
Kronach dem Haslachthale, die andere dem ber Rodach; zwiſchen beiden zicht bie Diftrifts- 
ftraße nach) N teilweife auf der Nüdenflähe hin. s-n kommt nad Kronad außer der Staats. 
ftraße von Hochſtadt eine andere über die Höhen von Kulmbad) heran. Mitwik ift ein Biel für 


ı) Der Name Döbra, welcher bei dem Döbra im Bezirke Naila wieberfehrt, ift natur 
gemäß doch vom ſlaviſchen dobar — gut abzuleiten. Es muß ja deshalb ebenfowenig Bier 
ein guter Boden vorhanden fein, als Grönland ein wieſengrünes Land war, ba es biefen 
Namen erhielt. 
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6 einfadhere Straßen. — Als Schie nenweg bient die Hauptbahn Lichtenfels — Probftzella, welche 
im Bezirfe 5 Stationen befitt. 

Der nutzbare Voden umfaßt 29570 ha, und zwar 12965 ha Wald, 446 ha Hutungen, 
23 ha Weiden, 5258 ha Wiefen, 10873 ha Ader- und Gartenland. — (473 ha Od- und Unland.) 

Daß forjtlihe Gebiet ift, wie oben dargelegt, ſehr ausgedehnt und zwar meift mit 
Beitänden don vorzüglichem Jahreszuwachs der Tanne, fodbann der Fichte, welche beide weit- 
auß vorherrſchen und die ftattliche Fläche von 9724 ha bededen; Hierauf folgen die Föhrenbe— 
ftände mit 3066 ha. (Lärchenbeſtand nicht nennenswert.) Laubholzhochwald fteht nur auf 132 ha, 
Laubniederwald auf 33 ha. — Der Staatsbefi umfaßt hier 3851 ha, während 8184 ha fi in 
ben Händen von Privaten befinden. — 5 Dampffägen und nicht weniger ald 83 Sägmübhlen 
(davon 9 in Kronach, 11 in Steinmwiefen, 10 in Wallenfels, 7 in Zeyern) verarbeiten die Stämme. 
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Die Biehzudt kann hienad und bei der Seichtigkeit fo vieler Bodenflähen nur mäßig 
gedeihen. Inbezug auf Rindvieh findet man vorwiegend ben Bogtländer Schlag. Man zählt 
11248 Stüd (5441 Kühe). Die Schweinezudt ift mäßig entwidelt, fie ergab 4079 Stüd. Dazu 
fommen 2504 Schafe, 5494 (!) Biegen. — (1156 Bienenftöde.) — Pferde gibt es 272. — Fiſcherei: 
in den größeren Bäden fängt man orellen; bei Mitwig lohnt die Karpfenzucht. 

Der Aderbau befäte 542 ha mit Weizen, 2701 ha mit Roggen, 1682 ha mit Gerite, 
1391 ha mit Hafer, überhaupt 6579 ha mit Getreide» und Hülfenfrüdten, 2158 ha mit Hadfrüdhten 
und Gemüfen (1824 ha Startoffeln), nur 36 ha mit Handelsgewächſen, 821 ha mit Yutterpflangen 
(74 ha Klee). — 508 ha lagen brach. — Die Haus- und Obftgärten nehmen 310 ha ein. 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie weift 37 ältere und 8 neuere Getreidbemühlen, 
22 Brauereien, 3 Lohmühlen, 5 Gerbereien, 1 Eſſigfabrik und 1 Leimfabrit auf. — Auch die 
Fabrikinduſtrie ift manchfach vertreten, nämlich durch 1 Beleuchtungskohlenfabrik, 1 Mafchinen- 
fabrif, 1 Porzellanf., 1 Fayencef. 3 Schiefertafelf., 1 Glasf. 
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Nutzbare Steine und Erden. Zunächſt ift die Verbreitung don Ablagerungen 
plaftifchen Lehms beträchtlich; daher gibt es 16 Biegelbrennereien, zumeift im W und zwar 
in den Thalftufen. — An Steinbrüden ift namentlid in dem beträdtlihen Buntjandjtein- 
und im Mufchelfalfgebiete der Bezirk reich. Bemerkenswert erſcheinen für Sandftein die Ge— 
marfungen von Fiſchbach (3 Br.), Gehülz, Höfles (3), Kronad) (2 Br., 1 Steinhauerei), Küps, 
Neukenroth (Graumadeftein), Seelach (2 Br.), Steinberg (Graum.), Steinwiefen, Vogtendorf 
(3 Br.), Wallenfel® (Graum. 2 Br.), Weißenbrunn (mit Steinhauerei). Seelah hat auch 
Kalkfteindr. — Außerdem wird noch das Kohlenflöz von Stodheim in 2 Werfen abgebaut. 


Kronach, Stadt, liegt am Zufammenfluß der Kronach und Haslach nahe der Rodach, 
310 m dt. d. M., unter 50% 14’ n. Br. und 119 20° 8.2. Die Stabt fteigt (S. 159) wirfungs- 
r voll an dem laubbefchatteten Hange des Nofenberge8 und zwar bon drei 
Seiten an, wenn fi auch ein wichtiger Theil an den Ylußufern ausbreitet, 
welchen: der Bahnhof, Gafthäufer, die gothifche prot. Kirche, fowie der ftattliche 
Bau der Realfchule Bedeutung geben. Mit gemauerter Wand fällt zu diefem 
unteren Quartiere die Terrafie ab, welche nahe ihrem Rande bie k. Pfarrkirche 
trägt. An diefem Fraftvollen Werke gothifchen Übergangsftiles erſcheint 
zunächſt die beträchtliche Erhöhung des w Teiles bemerkenswert. Sie 
wird dann auch im Inneren hinſichtlich des betr. Gewölbeteiles augenfällig, 
welcher die große Orgel überſpannt. Bier mächtige Säulen unterſcheiden das Haupt- bon 
ben Seitenfchiffen, und ftilgemäß gothifche Fenſter verfhönern die Erhellung ded Raumes mit 
hübſchem Buntglas. Außen am Kirchenplatze treten u. a. als teilmeife Umfafjung zwei große 
Schulhäufer befonders infolge ihres gothifierenden Stile ind Auge, während auf der Fläche 
besfelben in echtem Baroditile die Ruhmesfäule fi) erhebt, welche 1651 der Biſchof Meldior 
Boit als Landesherr (zur Ehrung der tapferen Bertheidigung gegen die Schweden) der Bürger- 
[haft errichten ließ. n etwas weiter aufwärts fteht an ber W-Geite ber Marktitraße das 
Rathaus, gleichfalls im Barodftil an der Giebelfront ausgeftattet, intereffant auch bezüglich 
feiner beiden wappentragenden Geſtalten. Der weiteranfteigende Marktplatz ſchließt ſich n an, 
durch einen mit plaftifchen Figuren bereiherten Brunnen gefhmüdt. Bon ber vordem viel- 
erprobten Befeftigung ber Stadt ſelbſt — auch die Sodelmauer an ber S-Seite ber Kirche gehörte 
dazu — erhielt fi zur Erhöhung des malerifhen Eindbrudes des Ganzen außer beträchtlichen 
Mauerteilen ar deren Linie im O ein ftarfer Rundturm, im W ein folder in Duadratform, 
während zugleich als ſtolze Bier in ber Mitte der N-Geite der hohe Stabturm emporragt, 
welcher auch die Hauptuhr zeigt. — Um ihn ber und über ihm erjcheinen die Laubkronen ber 
Unlage, welche ben fteilen, aber mit trefflihen Wegen verfehenen Hang des Roſenberges 
(379 m) bededt. Soweit bie Natur nicht dur ben Bergabfall e8 unnöthig machte, 
umzieht ein tiefer Graben und bedeutender Wall mit borfpringenden Baftionen und einem 
Portalbau diefe große Befte, deren 4 Hauptflügel einen mäßigen inneren Hof unfdließen, 
in weldem der mädjtige Wachtturm emporragt, ein Hochpunkt für eine prächtige Sicht 
nad den füdlicheren Richtungen. Insbeſondere bat man auch das freundliche Baumgrün 
ber Obftpflanzungen ber verſchiedenen Abhange und die mwechjelnden Erfcheinungen der Thal- 
güge vor fi, die ein fo mannigfaltige8 Erwerbsleben anbeuten. 

Letzteres ift in der Stadt vorwiegend gewerblicher und induftrieller Natur. Hier und 
In ihren Weihbilde treffen wir daher nicht nur etliche Gerbereien und Hafnereien an, fondern 
als Fabrikbetriebe beſonders 1 Fayencefabrik, 3 Sciefertafelfabrifen, 1 Beleucdhtungsfohlen- 
fabrif, I Mafchinenfabrif, 3 Dampffägen; ſodann finden fi vor: 2 Brauereien, 9 Gäg-, 
3 Getreiber, 2 Lohmühlen, 1 Ziegelei, auch 2 Sanbfteinbrüde und 1 Steinhauerei. 

8.1) Hat Poftverwaltung, w, 5, R, Bezirksamt und Amtsgericht, Notariat, Forft«, 
Rent- und Aichamt, Brandderfiherungs-Fnip., Mefiungsbehörde, Auffchlag-Einn., Meldeamt, 


1) Bundſchuh, Lexilon don Franken, I, 562. — Stöhr, neue Chronik von Kr. — Hafner, 
Napoleon in Kr. — Bauer, Kr. im 30 jähr. Kriege. — Baterl. Magazin I, 16. — Schöppner 
II, 1312. — Bavaria, III, 713. 
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- Gend.-Stat., k. Pfarrei und Dekanat, pr. Pfarrei, 
— SIllile der armen Schul» und Niederbronner 
Schweſtern, Reale, k. Präparanden-, 2 £., 1 pr. 
Bollsfhule, große Kram⸗ und Biehmärkte und 4140 Einw. (814 pr., 101 ifr.). 

8. verdankt zweifellos feinen Urfprung den Slaven. Diefe legten bier eine Burg 
(‚erana*) an, unter deren Schu eine Anfiedlung entftand, die fich allmählich zur Stadt 
entwidelte, auf welche ber Name der Burg Erana überging, während dieſe felbft den Nanıen 
Roſenberg“ erhielt. Vordem gehörte alſo 8. famt Umgebung sum Slavenlande und 
wurde mit defien Eroberung faiferlihes Kammergut unter Verwaltung der Markgrafen bon 
Babenberg, nach welchen e8 an den Markgrafen Hezzilo von Schweinfurt Fam, der ſich 1003 
bei jeiner Empörung gegen Kaifer Heinrich III. zuletzt hieher warf und, in die Enge getrieben, 
ben Ort ſchließlich in brand ftedte. Nach feiner Unterwerfung aber erhielt er mit feinen 
anderen Befigungen auch K. wieder, weldes in ber Folge an feinen Sohn Otto überging. 
Bon biefem wurde e8 an bie Grafen von Abensberg und Vohburg vererbt, nad) deren Auß- 
fterben aber an Eble als Reichslehen verliehen, deren leßter, Ulrich von Mafern, K. an ben 
Kaiſer Heinrich IV. zurüdgab. Durch deſſen Sohn, Heinrich V., wurde die Stadt famt dem 
umliegenden Gebiet 1122 an das Hodjtift Bamberg gefchenkt. Bifchof Heinrich I. verpfändete 
zu feiner Befreiung aus ber Gefangenſchaft bei dem Grafen Günther bon Kefernburg mit 
anderen Menfalgütern auch K. und die Veſte Rofenberg. Dadurch gelangte K. an Otto von 
Schwarzenburg, von bdiefen an die Grafen Hermann und Otto von Orlamünde, von denen 
es ſamt ber Veſte im Bertrage von Langenftadt (14. Dezember 1260) gegen Zahlung der Pfanbd- 
fumme an das Bistum Bamberg zurüdfam. Bifchof Leopold III. erhielt von Kaifer Karl IV. 
das Recht, in R. einen Zoll zu erheben. König Wenzel befahl 1383 K. dem Schute des Zent— 
grafen Goldrat vom Bogtlande; 1384 ſetzte Biſchof Lambert in K. einen gefchworenen Nat ein, 
beitehend aus 2 Bürgermeiftern und 11 Beifigern. Als 1430 die Huffiten auch über K. her. 
fielen, zündeten die Bewohner felbft die 4 Vorſtädte an, deren fich der Feind bereits bemächtigt 
hatte und vertrieben ihn daraus; nachher legten fie den äußeren Stadtgraben an. Bifchof 
Georg I. erhob K., das ſchon 1024 als eine Pfarrei genannt wird, zu einem Archidiakonate; 
Biſchof Philipp verftärkte die Veſte Rofenberg, welche den Anprall der aufrührerifchen Bauern 
ebenfo erfolgreich zurückwies, wie vom 17. Mai bis 7. Juni 1631 unter Leitung bes Feitungs- 
commandeurs Franz Meloni die mit ben Schweden bverbündeten marfgräflich-bayreuthiichen 
Xruppen unter den Oberften Haswert und Muffel. Empörende Graufamleiten wurden an ge 
fangenen Berteidigern verübt. Bald darauf wiefen die von den tapferen Frauen unterjtügten 
Bürger vom 18. Mai biß 16. Juni 1633 und am 18. März 1634 den Herzog Bernhard von 
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Weimar ab. Im nächſten Jahre aber trat bie Peſt auf, welche 1100 Opfer forderte. In An» 
erkennung ber bewieſenen Tapferkeit verlieh Biſchof Melchior Otto den Bürgern ein neues 
Wappen, beſtehend in der Bürger⸗, Mauer⸗ und Belagerungs⸗Krone mit zwei geſchundenen 
Männern als Scilbträgern, nebit Teilen feines Familienwappens, ferner Kaiſer Ferdinand II. 
bem Rate das Ehrengewand bes ſpaniſchen Habit8, fowie eine goldene Ehrenkette. Außerdem 
mwurbe die Stadt mit den beiden Rittergütern Theifenort und Weißenbrunn belohnt, melde 
fie 1639 gegen Stodheim und Haßlach vertauſchte. Am 7 jähr. Kriege wurde K. 1757 und 1759 
zweimal vergeblich von den Preußen beſchoſſen, ba bie Befeftigung ber Stabt 1656— 1709 und bie 
bon NRofenberg 1729-53 erheblich berftärft worden war. An ben franzöfifhhen Kriegen er- 
wuchſen ber Stadt allein in ben Jahren 1806/7 235112 fl. Unkoſten. Am 7. Oftober 1806 
hatte Napoleon I., der von bier aus ben Feldzug gegen Preußen eröffnete, vom 9. bis 
12. Oftober fein Bruder Jerome bier fein Hauptquartier. Als dann Ktronach an B. fam, ber- 
blieb den Bürgermeiftern das Vorrecht der goldenen Ehrentette, fowie den rauen und Mäbchen 
in Anerfennung ber von ihren Borfahrinnen 1631 und 1633 bewiefenen Tapferkeit das Bor- 
recht, bei der Fronleihnamsprozeffion vor dem Allerheiligften gehen zu dürfen, mährend ber 
Pla der Frauen fonft Hinter demfelben ift. — K. ift Geburtsort des Malerd Lukas Müller, 
genannt Kranach, geb. 1472, F zu Weimar 1553, ſodann des Tonfünftlers 3. U. Uhlmann, 
geb. 1732, + zu Bamberg 1802 als fürftbifhöflicher Mufikdireftor, desgl. zahlreiher Männer, 
welche als Übte von Michaelsberg, Langheim u. f. w. herborragten. — Die Befte Rofenberg 
wurbe nad 1866 der Feftungseigenfchaft entfleidbet, diente dann längere Zeit ald Strafort 
und wurde bor einigen Jahren an bie Stabt K. verkauft. 

Au, Df. 186 Einw. in 4 Orten. — Beitheim, Df. mit pr. Schule. 281 Einmw. in 
2 Orten. — Burggrub, Pfdf. mit Schule. 398 Einw. in 2 Orten B. gehörte ehemals ben 
Herren bon Grub, melden im 14. Jahrh. die Kottenauer umd nach mehreren andern Adels— 
geichlechtern die Freihern von Würzburg im Befige folgten. — Burgftall, Df., gehörte gemein- 
Ihaftlih Bamberg und Nürmberg, wurde aber 1760 von Ansbach ufurpiert. 158 Einw. 
in 3 Orten. — Dörfles, Df. 170 Einw. in 2 Orten. — Eibenberg, Df. 131 Einm. in 
4 Orten. — Eihenbühl, Df. 70 Einw. in 6 Orten. — Eila, Df. mit 96 Einw. — 
Fiſchbach, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule, gehörte früher ben Herren von Reigenftein. 756 Einw. 
in 10 Orten. — riefen, k. Pfdf. mit , Schule. 777 Einw. in 6 Orten. F. entftand in früher 
Beit und gehörte dor alter8 den Grafen don Schlüffelderg, von denen Graf Eberhard den Ort 
1294 an das Klofter St. Theodor in Bamberg fchenkte. — Gehülz, Gde. 845 Einw. in 
14 Orten. — Geufer, Df. 110 Einmw. in 4 Orten. — Gifting, Df. 137 Einw. in 4 Orten. 
Glosberg, k. Pfdf. mit Schule. 210 Einw. in 5 Orten. — Grödffau, Df. 118 Einw. in 
2 Orten. — Großvichtach, Df. mit pr. Schule. 273 Einw. in 2 Orten. — Gunbel&borf, 
Df. mit w, 5, $ 270 Einw. in 2 Orten. -- Haig, Df. mit Schloß. 359 Einw. in 2 Orten. 
1520 gehörte H. benen von Schaumberg, welche den Ort dem Hodhftifte B. zu lehen auftrugen; 
ihnen folgten 1707 —28 die von Wallenfels, 1728 aber die von Würzburg. — Haßlach, Df. 
mit 145 Einm., gehörte bis in's 14. Zahrhundert den Grafen von Hohenlohe, von denen Graf 
Heinrich 1324 H. an das Hochftift fchenkte, da8 den Ort bis ins 17. Jahrhundert al Manns» 
lehen vergab. 1639 taufchte die Stadt Kronad) die Rittergüter Haßlach und Stodheim — 
jegt Df. mitt w, 5, GendeStat., Schule; 719 Einw. in 3 Orten — gegen Theifenort und 
Weißenbrunn — jebt pr. Pfdf. mit w, 3%, Gend.-Stat., Schule; 937 Einw. in 12 Orten — 
welche durch Schanfung des Kaifers Ferdinand II. 1634 an Kronach gefommen waren, unter ber 
Berpflihtung ein, dem Bistum 200 neugeworbene Soldaten zu ftellen, die auf ben genannten 
Gütern haftende Schuld zu übernehmen und alle 15 Yahre 100 Dukaten Lehengebühr zu ent- 
richten. — Heſſelbach, Df. mit Schloß, Voftablage, k. Schule. 469 Einw. in 4 Orten. — Hdfleß, 
Df. mit f. Schule und 287 Einw. — Hummenborf, Df. mit pr. Schule und 235 Einw. 
— KHohannisthal, Df. mit 442 Einw. — Kaltendbrunn, Df., war früher im geteilten 
Befige ber Grafen von Rotenhan und bes Klofter8 Banz. 194 Einw. in 9 Orten. — 
Knellendorf, Df. 218 Einw. in 7 Orten. 
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Küps !) (sl.), Markt an der Rodach, 286m ü. d. M., mit großenteils baumumgebenen 
Anweſen und mit ftattlihen Häufern, dazu einem Schlofje, fteigt an der s Thalhöhe an. 
Der Ort ift nit nur in Landiwirtfchaft thätig, fondern auch im Grofgewerbe. Es gibt bier 
1 Porzellanfabrif, 2 Brauereien, 1 Getreide-, 1 Säg-, 1 Rohmühle, 1 Biegelbrenneret. — 
2a, X, pr. Pfarrei, pr. und k. Schule, 2 Zahrmärkte und 1135 Einw. (154 kath., 
6 ifr.). — 1248 Cupu, 1271 Chubitz genannt, war K. biß 1495 freie8 Eigentum derer bon 
Rebwig, welche im genannten Jahre den Ort dem Hochſtifte B. zu lehen auftrugen. 1521 trat 
Alerander von R. dem Hochftifte einige Befigungen um K. und anberwärt$ um 300 fl. ab. 

Mitwitz, Markt am Fuß des gleihnamigen Waldberggemölbes und der Bereinigung 
ber beiden Foritzthäler mit dem der Weftl. Steinadh, 312 m ü. d. M., befigt ein Fleinered und 
ein beträchtlicheres Schloß, im Thalgrunde gelegen; an das lettere fügt ſich 
ein ftattlicher Bark an. Das Erwerbsleben wird von ber Landmwirtfchaft beherrfcht: 
— M. hat Schloß, w, X, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Schule, k. Schul-Euratie, 
6 Im. und 901 Einw. (54 fath.) E8 gehörte bis in das 16. Zahrhundert zum 
großen Teile bem Hochftifte Bamberg, das 1506 die bon Rofenau mit mehreren 
Gütern bafelbjt belehnte. Bon 1577 an waren bier bie v. Würzburg 
Lehensträger, welche das 1525 zerftörte Schloß wieder erbauten. 

Neuengrün, Kchdf. mit Schule. 136 Einw. in 2 Orten. — Neufang, Pfdf. mit 
Säule 517 Einw. in 6 Orten. — Neukenroth, Pibf. mit Schule. 654 Einw. in 4 Orten. 
Einft ein Filtalort don Kronach wurde N. durch die von Mofenau, welche hier ein Schloß 
hatten, zur Pfarrei erhoben. — Neundorf, Df. 158 Einw. in 2 Orten. — Neufes, Df. 
mit f. Schule. 481 Einw. in 3 Orten. — Oberlangenftabt, Df. mit Schloß, 5, pr. 
Säule. 689 Einw. in 3 Orten. DO. war ein bambergifches Lehen derer von Künsberg auf 
Nagel, während auch das Klaraklofter und das Domkapitel Bambergs bier begütert waren. — 
Dberrodad, Df. mit prot. Echule. 390 Einw. in 3 Orten. D. eignete mit Unterrodbad — 
pr. Pdf. mit w, X Gend.-Stat., Schule; 1108 Einw. in 8 Orten — 1140 dem Grafen 
Konrad don Dachau, bem Gatten der Adelheid von Limburg, der Enkelin einer der Erbtöchter 
aus dem Haufe Babenberg, welche beide Orte mit Rothenftein, Hohenmirsberg u. a. Gütern 
on das Hodftift Bamberg vertaufchte, das 1688 die Dorf- und Gemeindeherrſchaft dem 
Seniorate derer bon Redwitz abtrat. — Poffed, k. Pfdf. mit Schule und 204 Einw., wurbe als 
Pofeif im Jahre 1180 mit ben Dörfern Meichendorf und Reitfch (sl.) — Df. mit Schule; 
232 Einwohner in 2 Orten — gegen das Gut Pfaffendorf vertaufcht, welches zur Ent» 
hädigung des hiedurch in feinen Einkünften verfürzten Pfarrer von Kronach 1197 an 
denfelben Abtretungen machte. — Reuth, Di. 116 Einw. in 2 Orten. — Roßlach, Df. 
161 Einw. in 8 Orten. — Schmolz, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule. 577 Einw. in 5 Orten. 
1525 von ben Bauern zerftört, wurde S. jedoch bald darauf durch die von Redwitz wieber 
erbaut, die e8 don Biſchof Weigand zum Geſchenke erhalten hatten. — Schnaid, Df. mit 
t Schule. 332 Einw. in 6 Orten. — Schnedenlohe, Df. mit 444 Einw. - Shwärz- 
dorf, Df. 153 Einw. in 5 Orten. — Seelach, Df. mit k. Schule 211 Einw, in 6 Orten. 
— Steinberg, k. Pfdf. mit w, Gend.⸗Stat., Schule. 567 Einm. in 13 Orten. St. trug einft 
die im 15. Jahrh. in die Pfarrkirche umgebaute Burg der Streitberge, von denen Pipin und 
Öotelint 1152 ihre Lehensleute dem Domkapitel zu Bamberg ſchenkten, daß bier ſchon großen 
Befig hatte. Später fam St. felbft an die Bifchöfe, welche cinzelne Befiyungen zu und um 
St. wieder als Burggüter verliehen. — Steinwiefen, k. Pföf. mit w, X Gend.-Stat., 
Forſt · Umt, Filiale der armen Schulſchweſtern, 2 Schulen. 1466 Einw. in 12 Orten 
Einzelne Überrefte ſlaviſcher Gebräuche Haben ſich hier unter chriſtlichen Formen erhalten. — 
Stodheim f. bei Haßlach und ©. 159. — Theifenort, k. Pfdf. mit Schule. 470 Einw. in 
? Orten. Th. gehörte im 14. Jahrh. den Edlen Eberhard und Konrad von Kotzau, von welchen 
Biſchof Leopold II. 1335 diefen und 2 andere Orte um 550 Pfd. Heller kaufte. Biſchof 
Lambert gab fie 1390 den v. Mebwit zu lehen, was aber deren Nadlommen 1634 verwirkten. 
dierauf famen Th. und Weißenbrunn 1634 an Kronach und wurden bon dieſer Stadt 1639 am 


1) Der Martt bat fein eigened Wappen. 
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Bamberg vertaufcht, welches bann bie von Redwitz neuerdings mit TH. belehnte. — Thonberg, 
Df. 330 Einw. in 5 Orten. — Tüfhnik (sl.), Df. mit 202 Einw. — Unterlangenftabt, 
Df. mit Schloß, pr. Schule und 452 Einw. — Unterrodach f. bei Oberrodad. — Bogten- 
borf, Df. mit 170 Einw., Geburtd- und Sterbe-Drt bes Geſchichtsforſchers Dr. Kafpar Zeuß, 
geb. 22. Juli 1806, geft. 10. November 1856. 

WBallenfels, Markt beiderfeit8 der Wilden Rodach, 384m ü. d. M., behnt fi befonders 

n, am Fuße des Leuten und des Schloßberges, beträchtlich auß, tritt auch in das Thälchen 

. zwifchen beiden ein. Auf dem Schloßberge zeigt nur eine Kapelle die Stelle ber 
einstigen Waldenfels’schen Burg, ein Wallgraben deren Außenlinie an. Während 
bie beiden n Höhen mit Üdern und Weide bededt find, ift s-w ber 709 m 
hohe Geuferberg mit dem Allerswalde befleidet. Am Hange des Schloßbergs 
überfhaut die erft 1861 in gothifchen Stile erbaute, geräumige Pfarrlirhe den 
Markt, während das Rathaus, noch jet als ehemaliger Sit bed Bamberger 
Amtsvogtes „Amtshaus“ genannt, am Fuße des Leutenberges fteht. — Das 
Ermwerbsleben erhält durch die 10 Säg- und 3 Getreidemühlen, welde am 
erlenbefchatteten Fluſſe rafch einander folgen, und in Sommer durch den überaus regen 
Floßhandel auf demfelben manderlei Anregung. Außerden gibt e8 an großgewerblichen 
Betrieben 1 Brauerei, 1 Efiigfabril, 1 Gerberei. 

W. hat w, X, Forſt⸗Amt, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Filiale der armen 
Schulſchweſtern, 2 Schulen, je 15 Kram» und Biehmärfte. 1556 Einmw. in 5 Orten (30 prot.) 
Das 1553 geplünderte und zerftörte Stammſchloß der alten, in Franken und im Bogtlande 
reichbegüterten Familie derer von Waldenfels fam 1378 an Bamberg und erhielt von Bifchof 
Franz Marktrechte und die Erlaubnis zu einem Wochenmarfte. 

Weißenbrunn f. bei Haßlach. — Wilhelmsthal, Df. mit kath. Schule und 
745 Einw. — Wökelsdorf, Df. 324 Einw. in 4 Orten. — Wolfersdorf, Df. mit 
143 Einw. — Wolfersgrün, Df. mit f. Schule. 334 Einw. in 2 Orten. — Beyern, E. 
Pfdf. mit w, Schule und 496 Einmw., der Stammfig derer von Zeyern, wurde im 30 jährigen 
Kriege 1632 niedergebrannt. — Biegelerden, Df. mit Schule. 367 Einw. in 3 Orten. 


Kulmbach. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 614 ha mit (1890) 6999 Bewohnern (3442 männl., 
8557 weibl.; 6328 prot., 654 Eath., 17 ifr.). (1895: 8118 Bew.) 

Lage. Beltimmend für die Entftehung der Stadt, unter 50° 6° n. Br. 
und 11° 27° ö. L., 307 m ü. d. M. gelegen, war zweifellos die über ihr 
— tthronende Beite, zu deren Erbauung das Breite und ſchmal an den 
Main w vortretende Ende des Buchwaldgewölbes von jelbft 
aufforderte. Die Stadt fonnte ſich auch auf der S-Seite an den 
Fuß der Höhe anfchmiegen; denn leßtere wird bier durd das 
freundliche Thälchen der Wolfskehle von dem reich angebauten, 
baumbejegten und durch Spazierwege verfchönerten Parallelhange 
des Nehberges getrennt, welcher, wenngleid) weniger raſch, dod) 
beträcdhtlier al8 der Buchwald emporgedt. 

Mangelt auch den genannten Rüden infolge ihres fteilen Abfalles nahezu 
jener maßgebende Vorzug von Höhen für Städteentwidlung, daß ihre Abdahun: 
den Verkehr von mehreren Richtungen aus auf einen Punkt hinlenkt, jo ift doch 
das vom Kohlenbache (Kulmbache) bewäfjerte Wolfskehlthal zwiſchen ihnen nicht 
ohne belang. Jedenfalls aber beruht der Vorteil diefer s Erhebungen wejentlid) 
auf deren landſchaftlichen Reizen, einem fo wichtigen Förderungsmittel vor: 
wärtsfchreitender Stabtentwidlung, während die vorhandenen Waldbejtände 
für leßtere auch eine unmittelbare Förderung bedeuten. 
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Auch die von N zu dem 1,2 km !breiten Thale des Weißen Mains id) 
abdachenden Hänge jind trog janfterer Neigung nur len von wirkjamerem 
Einfluß, al3 fie von zwei kurzen Schluchtthälchen (Teufelsgraben und Burbadı) 
und durd) das allerdingd belangreider n ausgreifende Döbrachthal zerteilt 
werden und diefe n-s Furchen mit der Richtung nad) K. in die Fläche des Main- 
thales leiten. Während aber die bezügl. ftarf unebenen Höhenrüden weſentlich nad) 
S-O gerichtet find, zieht zum Dobradthal, zugleid infolge der darin laufenden 
Kronah— Kulmbacher Straße, eine Anzahl von Fahrıwegen. Kommt fodann die 
betr. Mainthalftrede Hinfichtlich der Lage der Stadt in betrat, fo ift ed von 
Vorteil, daß der — ge der Plajjenburg gerade in der Mitte jenes 
0-w Thalabjchnittes auftritt, zu weldhem von S-O ſowohl der Rote als aud) der 
Reife Main Jr herankommt, jodaß K. gleihheitlid von der Produktion und 
dem Verkehr beider Furchen gewinnt. Außerdem genießt e3 ja an ſich die Vorteile 
der großen ai page vom Bamberger Beden zur Saale und nad) Sadjen. 

Der Wechſel der Bodenformen jowie ihrer Bedeckung mit Nadel: und Laub: 
wald, heckendurchzogenen Aderhängen, Baumreiden und Anlagen, die mächtig 
wirkende Erſcheinung der Reue mit ihren Türmen, das friihe Grün der 
Geitenthälhen und ihre bufchbejegten Bäche, — die lichte Weite des Main— 
thales und deſſen bald baumbeſchatteter, bald lebhaft erglänzender Waſſerlauf — 
dieſe ganze landſchaftliche Ausſtattung bildet eine trefflich wirkſame Begleitung 
oder Umrahmung für das imponierende bauliche Auftreten der neuen großen 
Induſtrien der Stadt. Bon feiten diefer Bevorzugung durd) die Natur erhält 
daber der Heimatsſinn auch der Begüterten Stärkung genug, daß fie ſelbſt nad) 
Verzicht auf ihre Berufsarbeit diefen anziehenden Fleck des bayerischen Landes 
nicht mit einem Wohnfig in einer entfernten großen Stadt zu vertauſchen begehren. 

Ausſehen. Schon abgejehen von der Plafjendurg zeigt die Stadt felbft einen lebhaften 

| Gegenfa durch ihre großen, namentlich auch neuen induftriellen Bauten und durch das meift 
| einfache Ausfehen ber einer wohlgeordneten, Eleineren Stadt entfpredhenden Straßen. Deren Zahl 
it allerdings deshalb etwas mäßig, weil der Baugrund Kulmbach durch bie Überſchwemni⸗ 
ungen des w Maines ſehr eingeſchränkt wird, fo daß es in ſchmaler langgezogener Ausdehnung 
o-w ſich entwickeln mußte; nur zwiſchen der Plaſſenburg und dem Rehberge hatte man am 
Ausgang der „Wolfskehle“ eine behaglichere Raumfläche. Hier trifft man denn auch auf ben 
NMarliplag, wo das in einfacheren Barodftil erbaute Rathaus fi alsbald dur feinen 
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Gtebelturm Tenntlich macht, während neben bemfelben das elegante „Bereinshaus“, auch für 
Abhaltung von ftädtifchen Feſtlichkeiten beftimmt, den neuzeitlihen Stil vertritt. In ber 
oberen Stadt ö don dba anjteigend, trifft man bie bemerfenswertejten älteren Gebäude. Zu 
diefen gehört das einftige branbdenburgifhe Kanzleigebäude, durch reichen fteinernen 
Wappenſchmuck bezeichnet — e8 enthält heute die Räume des Igl. Bezirksamts — ſodaun gegen- 
über das „Prinzeflinhaus“, einjt Wohngebäube einer brandenburgifchen Prinzeffin, gleichfall® noch 
mit dem alten Wappen verfehen. Auf höherer Terraffe erhebt fich in gelungener Gothif — 
abgefehen bon dem unausgeführten Turme — die St. Betrifirhe. Durch 5 hobe, feinge»- 
gliederte Fenfter wird der Chor fanıt deſſen funftreihen Barodaltar erleuchtet; je 4 durch 
Mauerteil querunterbrochene Fenfter befigen die Seitenmauern, zeigen alfo die in Oberfranfen 
häufige Trennung eines Eleineren unteren Abſchnittes von dem oberen. Eine zeitgemäße 
Renovierung vor 20 Jahren brachte auch in der Außftattung den urfprünglihen Stil aufs 
befte zur Geltung. Nur der Altar (von 1652) blieb, unter welchem eine hohenzoller'ſche Fürften- 
gruft ſich befindet. Weiter n-w tritt am Abhange daß vomehnfte Gebäude bed 17. Jahrh. 
ind Auge, der „Mönchshof“, deſſen hohe, reich ausgebildete Giebelfeite der Stadt zugewendet 
ift; heute dient berfelbe dem f. Rentamte und gewährt bon feinen Fenſtern aus eine herr» 
lihe Sicht. Auf dem Wege bieher und von ba w zur Stadt hat man aud) noch große Teile 
ihrer bormaligen Umfeftigung bor ſich; biefelbe fhirmte eine hohe Mauer famt vielen Türmen. 
Bon lekteren find noch fünf vorhanden, vom Wallgraben noch ein beträchtlicher Abſchnitt 
auf der entgegengefegten und s Seite, heute als „Schießgraben* freundlih mit Garten- 
anlagen erfüllt. Dahinter fteigt Tangfam der von Billen (B. Täffner) und anderen Anweſen 
beledte Rehberg an (f. oben), deſſen Fuß den ftolzen Neubau der Realſchule trägt. 

n bes Marktplatzes vertritt die quadratiihe Spitalfirche den italienifchen Renaiffance» 
ftil, während allerdings ihr mafliger Turm ein fuppelähnliche® Dad befigt. Die kath. 
Kirche mit fchlankerem fpigen: Turme, nahe dem Schießgraben, zeigt einfache romanifche 
Baumeife. ALS größter Bau innerhalb der älteren Stadt erſcheint an deren N-Ende jener 
der 1. Aktienbrauerei. Hier im N, d. h. in der Nähe des Bahnhofes, haben die für Kulım- 
bachs Wohlftand unmittelbar wirkffamen großen Neubauten borwaltend ihre Stätte, wo fie 
auch jenfeits der Schienenlinie den nötigen Raum finden mußten. 

Die nächfte Umgebung der Stabt hat ihre beherrfhende Erfcheinung an ber Pinffen- 
burg, am fürzeften am Stonventgebäude Mönchshof und dem nahen „roten Turm“ borüber, 
weiter oben fodann im Schatten einer Allee ftattlicher Linden erreihbar. Die Wallnıauer ber 
Veſte ift größtenteil® wie fat alle ihre umgebende Schugwehr befeitigt worden, was freilich 
auch dem Ausblick auf Stadt und Landfhaft zu gute fommt, 4. B. auf der Fläche des „Rondell3” 
im W. Nahe dem unteren Thorgewölbe endet ber fog. Kafernendau im N-W mit dem madht- 
vollen Bafteiturme (ftattliher Nenaiffanceeingang). Als berborragendfte Sehenswürdigkeit 
aber erweift fich der „jchöne Hof“, der Innenraum, melden bie vier Flügel ber 1564 er 
bauten Reſidenz mit dreifach übereinander verlaufenden Arkaden umſchließen, während bie 
Eden in Türmen (in Barod) -ihren emportretenden Abſchluß Haben. Durch fie im Berein 
mit der machtvollen Höhe bdiefeß ber Stadt und bem Mainthale zugemenbeten Hauptbaueß und 
die noch immer ausgiebige ö Erftredung der anderen Teile ber Befte, fowie durch das Grün bes 
Waldes, welcher an bie gefhleifte 6 Außenbefeftigung ſich anfchliet, wird weſentlich dag fo ein» 
brudsvolle und anmutendbe Bild über den Straßen ſtulmbachs zumege gebracht. (Beichichtl.f.S. 174.) 

Sn den nahen „Buchwalde“, deffen Fohrenbeſtand immerhin nicht felten Taubig gemifcht 
erfcheint, gehören ber befchattete Bergnügungsplag „Bogelherd“, die gehobene Stätte ber beiden 
von König Mar II. 1851 eigenhändig gepflangten „Königseihen“ und die außfidhtfpendende 
„Bachmannsruh“ zu den am meiften befuchten Punkten. — Der Nehberg (©. 30) freilich 
zieht ſchon durch feinen Ausfichtsturm, einen wieder ausgebauten Wartturm früherer Beiten, 
au jeder Jahreszeit Spagziergänger an; feine 127 Stufen führen ja zu einer überaus günftigen 
Höhenlage. Ein entfernteres Ziel auf dem Nehberge iſt die „Tennacher Höhe“. In größerer 
Entfernung aber und zwar nad) N-W (11j2 Std.) ift ber Paterdberg (©. 171) ber lohnendſte 
Ausfihtöpunft um Kulmbad). 
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Kulmbad) !) hat w,5,'%, Bahn. und Boftverwaltung, Amtsgericht, Notariat, Rent⸗, Forſt⸗, 
Ace, Neben-Zoll:, Melde-Amt, Auffhl-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, k. Pfarrei, 
Reals, pr. Bräparanden-, Töchter», gewerbl. Fortbild.⸗, 1 £., ifr., 2 pr. Bollsfchulen, Kramer, Wochen», 
Schweine- und Biehmärkte und ift Sit des Bezirksamts Kulmbach. (1895:8113 Bewohner). 

8. wird urkundlich ſchon amı 18, Januar 966 genannt, jedoch nur als Villa Culmnaha ?) 
und zwar in einer Urfunde K. Ottos IL, welder in berfelben eine Schanfung bon Gütern 
an das Klofter Fulda macht. In ber zweiten Hälfte be 12. Jahrh. nämlich 1174, kommt K. 


ald Stadt dor und zwar mit einem Pfarrer, Ludowicus de Culmnaha, welcder als Zeuge 
genannt wird. 


Zweifelloß entftand R. aus einer Anfiedblung am Fuße der nunmehr zum Gemeinde» 
bezirle Ködnitz (ſ. Bezirksamt Kulmbach) gehörigen Plaffenburg, Sit ber mächtigen 
Reichsherren von Blaffenburg, wie denn in der That an ber unteren Krümmung bed Burg- 
weges hinter ber Hauptlirche zu St. Peter die Bauanlage der Stadt beginnt. Schon frühzeitig 
eriheint Plaffenburg im Befige der Grafen don Andechs als radenzgauifcher Markgrafen 
Bon ihnen vererbte die Burg an die Grafen von Orlamünde, welche erft nad) längerem 
Streite mit ben Bamberger Bifhöfen Heinrich I. und Berthold den Befig antreten fonnten. 
Sie tonnten ſich aber desſelben nicht lange erfreuen, ba Graf Dtto IV. bie „ſtat Culmnach“ 
und den Zoll bafeldft nebft verfchiedenen Zugehörungen bereit 1338 an ben Burggrafen 
Johann IL von Nürnberg verpfändete. Nach ben Finderlofen Tode des Grafen Otto im 
Jahre 1340 beftellten bie Burggrafen Johann und Albreht der Schöne zu Kulmbad einen 
Bogt, ftifteten um 1350 ein Auguftiner-Barfüßer-Klofter und befferten die Einkünfte ber 
Plorrficche. Burggraf Friedrich V., welcher 1372 von Kaiſer Karl IV. das Munzrecht für K. 
erhalten hatte, teilte feinen Befig in feinen Teftamente derart, daß nad) feinem (1399 auf der 
Plaſſenburg erfolgtem) Tode die Herrfchaft unter feine Söhne Johann III. und Friedrich VI. 
in der Weife geteilt werden follte, daß ber erftere „das Land auf dem Gebirg“ — Yürften- 
tum Rulmbadd — der andere das Niederland — Fürftentum Ansbach - erhielt. 


8. wurde num, da ber neue Regent feine Refidenz auf ber Plaffenburg auffälug, bie 
Hauptftadt „auf dem Gebirge“. 1403 wies Burggraf Johann II. dem „obergebirgifchen Hof- 
und Rittergeridhte* feinen bleibenden Sit hier an. Am 7. Februar 1430 legten bie Huffiten 
8. in Afche, aus der e8 jedoch bald wieder entftand. Während Markgraf Albrecht Achilles durch 
feine Kämpfe das Land, bejonders die Geiftlichkeit ſtark belaftete, baute Markgraf Friedrich d. U. die 
Werte der Feſtung aus, führte aber auch gleichzeitig ein fo praſſendes Leben, daß ihn feine Söhne 
Kafımir und Georg (der Fromme) 1515 mit kaiferlicher Genehmigung ber Regierung entſetzten. 
Rarkgraf Georg führte bie Reformation hier ein, weshalb 1528 auch das Auguftinerflofter aufe 
gehoben wurde. In dem Zuge der Bifhöfe von Bamberg, Würzburg und der Reichsſtadt 
Nürnberg gegen den Markgrafen Albrecht Alcibiades wurde die Plafjenburg 1554 gebrochen; doch 
mußten die Bündifchen in Gemäßheit ded Wiener Vertrage8 dom 6. Dftober 1558 zur 
Biederherftellung der Veſte 175,000 fl. beitragen. Markgraf Chriftian verlegte 1603 bie 
Refidenz don Kulmbach nad Bayreuth, wie aus Ahnung, daß erfteres in ber beborftehenden 
Kriegszeit ſchwer zu leiden haben werde, wenn auch bie Feſtung (unter Hanns Chriftoph 
Wuffel) ſelbſt einen Angriff Wallenfteind abſchlug. Der früher um Kulmbad blühende 
Beindau erlofch 1709, als alle Stöde erfroren — ein ſchwerer Schaden für bie erft im Jahre 
vother faft gänzlich abgebrannte Stadt. Nachdem biefelde 1792 an Preußen gefonmen 
war, wurde fie nach der Schlaht von Jena don dem Kommandeur der Beſte (S. 174) 


) Bundſchuh, Lexikon von Fr. I, 566. — Dorfmüller, ältere Kirchengeſchichte von 8. 
im Bayr. Arch. 1, 1 fi. — Oberfr. Arch. V, VII, X. — Hohn, Oberfr. 23. — Bavaria II, 
537 f., 553 f. — Sal. }. Kath. 1872. — Sr. Huther, Rulmbad und Umgebung 1886. — 
®. Schultheiß, Heimatfunde von Kulmbad), 1893. 
2) Der Rame Culmnaha wird mit dem flabifchen Worte: culm (chlum) Berg und 
aha Waſſer, Fluß erklärt. 
Bd. II. 22 
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ohne Schuß und Schwertjtreih an Bayern übergeben, von biefem im Xilfiter Frieden an 
Frankreich Überlaffen, kam aber 1810 wieder an Bayern und wurde 1888 zur unmittelbaren 
Stadt erhoben. -- Aus Kulmbach ftanımt ber 1522 verftorbene Maler Hanns Süß (aud) Wagner), 
genannt Kulmbacher. 


Bezirksamtsgeßief Kulmbach. 

Grenzen: im O die a Münchberg und Bernek, im S der Bezirk 
Bayreuth, im S-W der von Ebermannftadt, im W jener von Lichtenfels, im N 
die Bezirke Kronach und Stadtſteinach. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Kulmbah und Thurnau, 
896,26 qkm, mit 26151 Bew. (12973 männl., 13178 weibl.; 25518 pr., 615 fath,, 
9 ilr., 9 — in 55 Gemeinden mit 296 Ortſchaften. (1895: 28256 Bew.) 

Dasſelbe beſteht aus dem ehem. preußiſchen Juſtizamte Kulmbach und dem 
vormals gräflich Giech'ſchen Herrſchaftsgerichte Thurnau. 

Bodengeſtalt und Ausſehen. Der Rote Main und der Main zerlegen 
den Bezirk nahen in Hälften, deren eine dem Uebergangsberglande, deren andere 
dem Außengebiete des Jura und diefem felbft angehört. Beide find bei aller 
Berfchiedenbeit ihres landfchaftlihen Ausſehens we diesbezüglich ziemlich gleich— 
wertig ausgeftattet. 





Burg Zwernitz in Sanspareil, 
Die — Hälfte — auf dem welligen, beſonders durch viele 


ſeichte, Halb graſige und halb aderbededte ſchmale Längsmulden profilierten Jura— 
plateau, in welches als Thal nur die erſt trodene, weiter s bewäſſerte Furche 
der Kainach eingejenkt ift, desgl. die trodenen Anfänge des Krögelſteiner Thälchens. 
Kleine Föhrenwäldchen — vielenorts in die etwas einförmige Bedeckung 
mit Acker- und Hutflächen Wechſel der Farbe und Erſcheinungen. Aber reiche 
Bewaldung, oft laubi ee er tritt an der ö Höhe bes Kainadıthales auf, 
wo wir auch auf die —F ze Erſcheinung des hochragenden Turmes und Schloſſes 
von Sanspareil (510 m) treffen. 
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Der ehemalige Park, welcher ſich ö anſchloß, zeigt freilich Heute nur Reſte feiner mannig- 
faltigen Anlagen bon 1744. Doc, fteht noch daß eigenartig orientalifierende Hauptgebäude mit 
einem runden Speifefaale famt Seitengemächern und im Walde das antike Theater; bie fteinernen 
Treppen ber Wege find im Berfall; aber mächtiger wuchfen feit jener Zeit die Buchen, welche 
igre Afte befchattend über die Pfade und intereffanten Felsbildungen breiten. Großartig ift 
die Rundfiht vom Schloßturme aus: Fichtelgebirge, Pateröberg, Magnusturm bei Kaſendorf, 
Wiefentfel8 und bie Höhen bei Scheklik, das Schloß don Gößweinſtein, Wichfenftein und 
Walperle find bezeichnende Außenpunkte. 

Mit dem ©. 41 bezeichneten jähen Bruchrande des Görauer Angers, 
welcher eine Art Fortjegung findet an den gehobenen Stüden beim Neudorfer 
Lindlein (545 m), dem Zaunberge * m) und des s gewendeten 
maſſigen Horlachens (mit ſeinem Burgſtallberg 581 m hoch), alle mit waldbe— 
decktem ruhigerem n-ö und 6 Hange — tritt das Ende des eigentlichen Jura 
ſtattlich dem von O Herankommenden entgegen. Großartig iſt die Sicht vom 
Görauer Anger (mo auch Grabhügel mit reicher Ausbeute eröffnet wurden) nad) 
N in die Niederung und auf das Berggebiet. Auf den mergelig-fandigen Lias- 
ungen des Höhenzuges gedeiht vorwiegend friiher EFT 
Laub: und gemischter Wald. Der laubige Shmud, F 
insbefondere von Objtbaumpflanzungen, fett fid) 
aud in der ergiebigen welligen ar Da und dem 
Thalgebiete um Kajendorf und Thurnau fort, 
1. ©. 38. Zuweilen hebt fid) über die geafige 
Niederung aud ein Felsgebilde ald Zeuge, daß 
einjt eine höhere Ablagerung ſich hier ausbreitete. 
Dann aber bededen in dem fandigen Gebiete bis 
zum Maine, dem Boden des Braunen Aura 
und der Seuperzone, Föhrenforfte von großer 
Ausdehnung oder doch mittelmäßig große Wälder 
(©. 48), zuweilen gemifchte Beftände, die meift 

ft profilierte Höbenlanbfchaft (370—400 m). 
ie zumeift n-ö ziehenden Thäler find mäßig ein- 
gegraben (350—300 m). Aber an das Thal des 

Moines und zum Maine tritt dad Ende 
des Berglandes häufig mit ausgeprägten Gewölbe: 
formen heran. Dasfelbe fteigt befonders vom ne — — 

intbale aus raſch an, durch viele ſchmale, oft Bio al Ehren 

bewalbete s-n Thälchen zerlegt. 

Der Main Hat fein Thal durd) den ee feines Bette in früheren 
er breitbin ausgenagt; aber e8 wurde dasjelbe großenteild mit nicht ſehr 

arem jandigem Boden erfüllt. Jedoch treten auch beträchtliche Streden 
guter Ackererde auf. Lettiger Sandboden herricht im Thale des Roten Maines. 

Die nordweftlihe Hälfte des Bezirks fi bereit ©. 30, 83 f. eingehend 
genug dargeftellt. Im Mainthale w-ö gehend, fieht man die Höhe Ian ans 
uigen, anmutig belebt durch den Braud, die Aeder durch Heden oder einen 
Gebüjhzug und Obſt- und andere Laubbäume dazwijhen von einander zu 
trennen. Bon der Höhe n Mainleus fieht das ftattliche, helle Schloß Wernſtein 
berab, von welchem aus man im S-W auf dem Rande der linf3mainifhen Er- 
jebung die Kirche von Wilmersreuth als ältefte der Gegend vor fi hat. Erft 
am Weiten Mainthale bei Kulmbach und bis zur Steinahmündung erjcheinen 
teile Gehänge, gleihjam eine Vorbereitung auf die ftattlihen Berggeftalten, mit 
welhen das Frankenwaldgebiet ö der Steinadh an der großen Abbrudjlinie 
(©. 32) waldbededt herniedergebt. 
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Einen trefflihen Ueberblid über das Bergland w der Steinach gewährt 
der Ausfihtsturm auf dem aus einem Gattelrüden beftehenden Batersberg 
(S. 34), 528 m body. Der Wechſel von Thälern und mandfahen Höhenformen, 
der Wiejengründe, Felder, Nadel: und sen Waldungen, der Schlöſſer 
(Wernftein, Plafjenburg), Kirhtürme und Dörfer, ſowie der Gipfelgeftalten in der 
Ferne (vom Fichtelgebirge biß nad) Banz und zum Staffelberg, auch weiter w, 
dad Neudorfer Lindlein und der Sophienberg, Sanspareil und die Höhen bei 
Gößweinſtein) ergibt ein reiches, anziehendes Panorama. 

Während von dem Abfallgebiet des Münchberger Geißgebieted nur die 
landfchaftlic bevorzugte Umgebung von Wirsberg hieher gehört (jiehe diejes 
©. 175), zeichnet den Rüden links der n-w Strede des Weißen Maine die 
anmutige Anlage von Trebgaft auf feinem s-ö Hange aus, insbejondere aber 
der trefilihe Ausſichtspunkt des Wüſtenbuchs, eine Kuppe bei Spiteneichen 
(529 m hoch) wie auch Neudroffenfeld wegen des Blides auf das Thal des 
Noten Mained von dem terrajjierten Garten ſeines vormaligen Schloſſes zu 
den bevorzugten Ortichaften gehört. 

Gewäſſer. Die Thäler bes Noten, bes Weißen und des vereinigten Maines bringen 
ſamt einer Strede des Schor gaſtthales die maßgebenden Tiefenlinien in die Bodengeftalt 
des Bezirld. Der Rote Main kommt mit rubigftem Laufe zum Bezirke in 310 m Seehöhe 
s Neubdroffenfeld und vereinigt fich 290 m ü. d. M. mit dem Weißen M. Die lebhaftere 
Strömung bes letzteren, welcher auch Fältere Temperatur befitt, wird in ber vielgewundenen 
Strede des Maines nicht fortgefeßt; er fällt daher nur bis 286 m innerhalb 7 km. Der Weihe 
Main kommt bei 329 m über die Grenze und nimmt links die Trebgaſt in 322 m Seehöhe 
auf, rechts die Dobrach, während unter bie zahlreicheren Bäche des R. Maines befonders 
Nöthel-, Reuth-, riefen. und Peeſtenbach gehören. — Die Schorgaft fiehe bei 
Wirsberg, ©. 175. 

Wege. Das Straßennek ift mäßig dicht, was fi auß dem Vorherrſchen von Höhen» 
rüden erklärt. Doc führen nah Kulmbach 4 Staatsftrafen, darunter bie YJuraftraße und bie 
direfte von Bayreuth, fodann die Diftriftsftraße von Kronach, dazu eine auß der w Berggegenb. 
In Kaſendorf kommen zur Bamberger Hauptitraße noch Diftriftsftraßen von Hollfelb und 
Thurnau. Zu letzterem führen 5 Straßen, besgl. nad Trebgaft, darunter 2 Staatsftraßen. — 
Als Schienenweg ift die Hauptlinie des Mainthales vorhanden mit 3 Stationen, fowie die 
Neuenmarkt— Bayreuther Linie mit 2 Stationen. 

Bodenbenũtzung. Die Verwendung ber vorhandenen Bobenfläche zeigt 10486 ha Wald, 
1034 ha Hutungen, 116 ha Weide, 6314 ha Wiefen und 19790 ha Ader- und Gartenland. — 
(664 ha Dbd- und Unlanb.) 

Das Waldland befteht, wie ſchon aus ©. 31 f. und ©. 171 hervorgeht, großenteils 
aus beträchtlichen Forſten, hauptſächlich linfs des Weißen und bes Roten Maines. Der ſandige 
Boden fichert ber Föhre die weitaus ftärfere Verbreitung: fie bedeckt 6340 ha, die Fichte nur 
3329 ha (6 ha Lärdhen). Der Laubwald hat fein Hauptgebiet auf ben mergelreihen Böden ber 
Thurnauer Gegend; e8 gibt 228 ha Laubhochmwald und 580 ha andere Qaubbeftände. — Dem 
Befige nad) finden wir 3645 ha Staatswald; 6359 ha eignen Privaten. — Bon 26 Sägmühlen 
und 1 Dampffäge werben die Stänme berarbeitet. 

Tierzudt. Schon durch die Ausdehnung der Wiesflächen, ſodann durch ben Brauerei» 
betrieb Kulmbachs wird die Rinderzucht begünftigt. Man hält zumeift den gekreuzten Bayreuther 
Scheckviehſchlag; 1892 wurden 19623 Stüd (8858 Kühe) gezählt. An Klein und Borftenvieh 
gab e8: 6914 Schafe, 2539 Biegen, 6745 Schweine. — (1674 Bienenlörbe.) — Auch wieß ber Bezirk 
683 Pferde auf, — Die Fiſcherei benüßt die Maingewäffer mit Erfolg, in welden große 
Hechte, fodann Male, Karpfen, Barfhen, Barben, Schleien gefangen werden, im Weißen M. 
auch Äfchen. In der Schorgaft gibt es Forellen. Krebſe haben nur die Nebenbäche. 

Ackerbau. Der Boden ift Hier folgendermaßen verteilt: Getreide- und Hülſenfrüchte 
nehmen 12414 ha ein (1841 ha Weizen, 3832 ha Roggen, 4503 ha Gerfte, 1694 ha Hafer), 


»> 
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Hackfrüchte und Gemuſe 3068 ha (2054 ha Kartoffeln), Handelsgewächſe 118 ha, Futterpflangen 

2659 ha (2326 ha Klee). — 860 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 451 ha. 
ALS Großgüter find vorhanden: 

Dannborf: 249 ha (feld 114 ha, Wald 69 ha, Wiefen 36 ha). 

Thurnau: 1843 ha (Feld 424 ha, Wald 1204 ha, Wiefen 167 ha). 

Bernftein: 326 ha (Feld 114 ha, Wald 139 ha, Wiefen 72 ha). 
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Das Iandbwirtfhaftlihe Großgewerbe zeigt nur in ber Bierbrauerei und in ber 
Müllerei eine ſtärkere Entwidlung: e8 gibt 18 Bierbrauereien, dazu 7 Mälzereien und Malz- 
fabrifen, fodann 57 @etreidemühlen (darunter 5 Kunftmühlen), endlich 6 Gerbereien. — Zur 
Habrifinduftrie gehören im Bezirke 3 Färbereien, 1 Mafchinenfabrit, 1 Papierfabrif. 

Nutzbare Steine und Erden. Bei dem Borherrfchen ber Triasformationen ift an 
Lagern von baumürbdigen Bänten fein Mangel. Der Buntfandftein befitt nicht wenige Brüche, 
meift in feiner oberften Stufe („Rhät*), wie s von Lehenthal, desgl. an den Höhen von Kauern- 
burg o-n-ö don Kulmbach, s don NRödnig und von Tredgaft. Im Mufchelkalf, weldher großen- 
teil mergelig-kaltig ift, aber im S des Bezirks ſandig zu werden beginnt, finden ſich die Kalk⸗ 
brühe 5 Mangersreuth und bei Feuln (nm Trebgaſt). Der Keuper ift auch bier befonders 
mit feiner jüngften Stufe („Rhät“) nutzbar, fo am Lindig n Burghaig und bei Beitlahm, 
fodann s Beeiten, n-ö von Thurnau und bei Döllnig; dem unteren Keuper gehören die Brüche 
bei Hegnabrunn an. Die Bafalte bei Reitlahm erfahren feine größere Ausbeute mehr. — 
Ablagerungen plaftifhen Thones und Lehms find namentlich im Keupergebiete vorhanden ober 
in jungen Ablagerungen, am meiften im Mainthale; e8 gibt 11 Biegeleien. 


I. Jandbejirk des Amtsgerichts Aulmbad. 
21871 ha; 16719 Bewohner in 31 Gemeinden mit 187 Ortſchaften. 
Blaich, Df. mit pr. Schule. 852 Einw. in 6 Orten. — Brüdlein, Df. mit landw. 
Fortbildungs-, pr. Vollsſchule. 482 Einw. in 7 Orten. — Burghaig, Df. mit pr. Schule. 
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576 Einw. in 5 Orten. B. hat einige Reſte eines Schloſſes, auf welchem bie Haiger oder Hauger, 
meranifche Dienftleute, ſaßen, und bag fpäter bem ZJohanniterorden gehörte, der e8 in ber Folge 
an die Wallenfelfer verkaufte. — Dannborf, Df. mit Schloß. 281 Einw. in 2 Orten. — 
Harsborf, pr. Pfdf. mit w, 5, X, Schule 710 Einmw. in 16 Orten. H. gehörte borbem 
auß ber Orlamundiſchen Erbſchaft den Frhrn. von Künsberg und trug ein noch blühendes 
Edelgeſchlecht. — Hegnabrunn, Df. mit (5, % in Schlömen) landw. Fortbildungs«-, pr. 
Bolksfhule 503 Einw. in 4 Orten. — Kauernburg, Df. 254 Einw. in 5 Orten. — 
Kauernbdborf, Df. 230 Einw. in 3 Orten. — Kirhleuß, pr. Pfdf. mit w, Schule 
364 Einw. in 2 Drten. — Ködnitz (sl.), Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule. 
1607 Einw. in 18 Orten. Unter leteren ift Plaſſenburgh, vormals Schloß und Bergvefte, 
©. 168, nun Männer- Zuchthaus. Wie Kulmbach ift P. flavifchen Urfprungs. Als erfte urfundliche 
Befiter von „Blafinperc” — ohne Zweifel dem in dem nahen Walde beim Stoppenhof ge- 
ſtandenen Alt-Plaffenburg?), da im 13. Jahrh. ein Neu-Plaffenburg erfcheint, welches mit dem 
jegigen BI. identifh ift — erfcheinen die Grafen von Andechs. Bon ihnen überfamen BI. 
erbweije 1248 bie Grafen von Orlamunde und bon biefen 1338—40 die Burggrafen bon 
Nurnberg, durch melde es vergrößert und berftärkt wurde. Im Huffitenfriege wurde Pl. 
belagert, aber nicht genommen, im Marfgräflertriege 1554 von ben Bünbdlern durch Übergabe 
genommen, gefchleift und verbrannt, don Markgraf Georg Friedrich aber wieder ſchöner und 
präditiger erbaut. 1807 wurde Pl., ba8 ber preußiiche General von Uttenhofen am 25. Nov. 
1806 mit 329 Mann Beſatzung, 68 Gefhügen und bedeutenden Borräten an ben bayer. 
Oberften Grafen Bederd ohne Schuß übergeben Hatte, auf Napoleons Befehl geſchleift und 
fam 1810 an Bayern, da8 bie ehem. Befte in eine Strafanftalt ummanbdelte. Bon der PL 
ftanımen die Edelgeſchlechter der Frhrn. von Künsberg und Guttenberg (Hähnlein), deren 
Ahnen dort Dienftmannen der Grafen von Blaffendurg und Orlamünde geweſen waren. — 
Lehenthal, pr. Pfdf. mit Schule. 609 Einw. in 6 Drten. — Leuchau, Df. 691 Einm. 
in 14 Orten. - Lindau, Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Schule 656 Einw. in 
7 Orten. — Lös au (sl.), Df. 159 Einw. in5 Orten. — Mainleus (sl.), Df. mit w,5,%, 
Auffchlag-E., pr. Schule. 483 Einw. in 4 Orten. — Mangersreuth, pr. Pfdf. mit Schloß, 
Schule. 1001 Einw. in 12 Orten. Schon 1091 Meingesriut genannt, war dieſes im Mittel 
alter ein berühmter Marien-Wallfahrtsort, wo fich 1485 eine Brubderfhaft U. 2. Yrau zum 
Schwan bildete. 1553 wurde M., wo bereit? 1528 die Reformation eingeführt worden, 
zerftört. — Melkendorf, pr. Pfdf. mit w, Schule. 451 Einm. in 4 Orten ; unter diefen ift ber 
Schloßweiler Steinenhaufen, melden 1522 da8 ehem. Auguftinerklofter in Kulmbad an 
Rafpar von Guttenberg verkaufte — Metzdorf, Df. 602 Einw. in 4 Orten. — Neu— 
droffenfeld, pr. Pfof. mit Aufſchlag-E., Gend..Stat., Schloß, landw. Fortbildungs-, 
pr. Schule. 948 Einw. in 7 Orten. NR. gehörte zur merantfchen Erbſchaft ber Grafen von 
Orlamünde, welche das Patronatsreht über bie biefige Kirche 1294 dem Klofter Langheim 
übergaben. - Neuenmarlt, Df. mit w, 5, X, Gend.-Stat., pr. Schule 920 Einw. 
in 7 Orten. — Neufang, Df. mit (5, X in dem bieher gehörigen Weißpenbad) Schloß, 
pr. Schule. 591 Einw. in 8 Orten. — Oberbornlad, Df. mit pr. Schule 194 Einw. 
in 3 Orten. — Pechgraben, Df. 302 Einw. in 7 Orten. - Schimmenbdorf, Df. mit 
pr. Schule. 251 Einm. in 3 Orten. — Schmeilsdorf, Df. mit Schloß. 267 Einw. in 
2 Orten. — Shwarzad, pr. Pfdf. mit landiv. Fortbildungs«, pr. Schule u. 326 Einw. — 
Trebgaft (sl.), pr. Pfof. (S. 172), mit Schloß, w,&, X, Schule. 844 Einw. in 10 Orten. 1152 
Treugaft, 1167 Trebegaſt genannt, gehörte da Dorf zum Reichslehen der Waltboten, fpäter zu 
ben meranifchen Befigungen und ging mit einem Zeile berfelben an die Burggrafen bon 
Nürnberg über, von benen Tr. lehensweife an die Guttenberge, Crines, Schod u. Haidenab 

1) Dorfmüller, Schidfale der Veſte Plaffendurg. — Fink, geöffnete Ardive II, 385. — 
Bayreuther Archiv I, 2. 51. II, 2.71. V,3.1. VI, 2. 12. VI, 1.35. VII, 3.1. X, 2.1. 
xl, 3. 60. — Schöppner I, 185—88. 

2) Dazu Bayr. Ar. XVII, Franz Earl Frhr. v. Guttenberg, Negeften des Geſchlechtes 
von Blafjenberg, 1. Teil, mit Stanmtafel. 
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fam. — Unterdornlach, Df. 356 Einw. in 8 Orten. — Veitlahm, pr. Pfdf. mit 
Schule und 190 Einw. — Wernſtein, Df. mit Schloß. 205 Einw. in 4 Orten. Einſt ben 
Blaſſenbergern gehörig, kam „Wehrenſtein“, auch Werdenſtein genannt, von ihnen an die 
Frhrn. von Künsberg. In deren Beſitz wurde W. im Albertiniſchen Kriege 1553 und von 
den Bambergern am 21. November 1632 erobert. 

Wirsberg (sl.), Markt an ber Schorgaſt und Koſſer (Goſſer), liegt in tief eingeſchnittener 
ihmaler Thalfohle, zwar nur 364 m ü. d. M., erfreut ſich aber infolge feiner Gewäſſer und 
laubreihen Hänge und Anlagen Fühler, bezw. jchattiger Sommermonate und 
gehört daher zu den Luftkurorten Oberfranfend. Zunächſt der großen 
n-w gezogenen Abbruchslinie bes Gebirgeß ergab ſich in zweien der Schludt- 
tbäler, welche in befannter Weife bie kriſtalliniſche Schieferzone des Frichtel- 
gebirges und des Frankenwaldes mit den reigendften Tiefenlinien berfehen, 
für W. doch ber nötige Flachboden, daß es fih als ein behaglich zufammen- 
gefaßter Ort entwideln fonnte, in deſſen Gärten Obft- und üppige Ahorn» und 
Eichenbäume (untere Mühle) gedeihen, wie auch Spazierwege an ben Ufern 
reihlih Raum Haben. Ein überbautes Thor führt von W in den Markt, in deſſen Anweſen 
etwa 260 Sommergäfte jährlich zu weilen pflegen. Dod find die Wohnhäufer ebenjo einfach 
wie 3. B. das Rathaus im N bes Marliplages, ö von biefen die Kirche im Bayreuther 
Barodftil, n ber Kirche das fogenannte Schlöhlein mit einem Wappen der Rabenftein, bie 
Friedboffiche (von 1800) im Kofferthale. Antereffant tft ein Mauerreſt ber ehem. Wirßberger 
Beite auf einem außgebehnteren Felsſtück, welches im ö Teile bes Ortes am Bade aufragt, 
jegt für Gemüfebau benütt. Den Zwecken der Neuzeit aber dienen fowohl das Flußbad, 
bad Badhauß (für Warm- und Fichtennabelbäber) und bie Kolonnabe, als namentlich aud 
bie „Anlage“ und die Spazierwege auf ben fichtenbewaldeten, auch Belaubten Höhen. Ein 
folher führt nach N-W zu dem fühn am Rande blinkenden Siegesdenkmal hinauf, in beffen 
Nähe noch ein Wallgraben die Stelle einer zweiten Burg andeutet; in ber Fortjegung nad 
W hat man die „Therefienhöhe* mit Sit in bie Thalebene. Größere Ausblide gewähren 
die Spaziergänge auf den Seffenreuther Berg nad O-S-O und befonderß jener auf bie 
Neufanger-Höhe im N-N-W. — Daß Ermwerbsleben von W. zeigt eine Hausinduftrie auf 
Plüfhweberei (etwa 30 Stühle); Leute des Ortes arbeiten in ber n gelegenen Ablerhütte, einer 
Türkifchrot-FFärberei; im übrigen herrſcht Landwirtſchaft vor, beſonders Rindviehzucht. Als groß- 
gewerbliche Betriebe hat ber Markt 1 Konımunbrauerei, 3 Getreide-, 2 Sägmühlen, 2 Gerbereien. 

W.) hat w, pr. Pfarrei, landw. Fortbildungd-, pr. Schule, 4 Yahrmärfte. 814 Einw. 
(%0 fath.) in 2 Orten. — W. war bordem ein Beftandteil der Herrfhaft Blaffenburg, kam 1248 
an die Grafen von Orlamünde und 1340 an die Burggrafen von Nürnberg. Bis 1687 war 
es Stammfit der ausgeftorbenen Familie gleichen Namens. Deren 1553 zerftörte Burg wurde 
von dem Würzburger Biſchof Friedrih von Wirsberg (1558—73) 1561 wieder erbaut, aber 
bon ſpaniſchen Truppen unter de Grana am 20. September 1632 abermals zerjtört. Das 
andere, Heine „Schloß“ gehörte den im dor. Jahrh. erloſchenen Herren bon Rabenftein. 


II. Amtsgeriht Churnan. 

17756 ha; 9432 Bewohner in 24 Gemeinden mit 109 Ortſchaften. 
Thurnau (sl.), Markt am Aubach, 360 m di. d. M., tritt durch feine Anlage auf anfteigendbem 
Boben, fein mächtige Schloß der Grafen von Giech, feinen Schloßgarten ſamt 
prächtiger Lindenallee wirlungsvoll vor daß Auge. Die Häufer ber wohlgehaltenen 
Straßen deuten befriedigenden Wohlftand an. Uber ihr Eindrud mindert 
fi naturgemäß gegenüber dem großen und dharakterbollen Geſamtbau des 
bochragenden Schlofjed. Deſſen Teile, verfdhiedenen Yahrhunderten ans 
gehörend, umfchließen zwei rechtwinklig zu einander ftehende Höfe, welchen 
auch die architektoniſch wertvolleren Seiten zugelehrt find. Im W flieht ung 

1) Bayreuther Archiv II, 3. 144. V, 1. 67. — XVII, Regeften des Geſchl. v. Blafjenberg 
von Frz. C. Frhr. v. Buttenberg. — F. Bettner, Wirsberg und Umgegend, 1895. 
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Thurnau und Schloß der Grafen von Blech. 
eine mit zwei mafligen Türmen bewehrte ftarfe 
Außenbefeftigung entgegen, hinter welcher 
fi) der ältere Burgteil mit der ehem. Ka— 
pelle erhebt. Die Nordfeite aber ſchließt ber 
wuchtig auftretende höchfte Flügel ab. Bon 
einem feiner turmartigen Erkerbaue führt 
ein Gang in ber Höhe zur Pfarrfiche binüber, während feine dem abwärts geneigten 
Hofe zugefehrte Seite ein Hallenbau und gothifhe Arkaden mit Lünftlerifhen Wappen 
früherer Befiger und ihnen verwandter Geſchlechter ſchmücken. Den öftlihen Hof, beffen 
Mitte ein fehenswerter Brunnen bezeichnet, umziehen in geſchmackvollem Baroditile bie 
neueren Trafte; in den s führt das Hauptportal unter einem @iebelaufbau. Das Innere 
birgt wertvolle kunſtgewerbliche Wltertümer aller Urt (im „roten Zimmer“) und desgl. 
Sammlungen von Waffen, Jagdtrophäen, Porträt3 und eine große Bibliothel. Bor 
züglichfte Pflege findet der Schloßgarten famt feinen befonderen Xreibhäufern. — Das 
Erwerbsleben ded Marktes ift hauptſächlich Iandwirtfaftlier Natur; befonders gebeiht bie 
Biehzucht. Ergiebige Sandjtein- und Schleiffteinbrühe und Thonlager in ber Nähe fchaffen 
AUrbeitöverdienft (17 Hafnereien), wie an großgewerblichen Betrieben, 2 Brauereien, 1 Mälz erei 
3 Gerbereien, 4 Getreide- und 3 Sägmühlen vorhanden find. 

Th.t) hat w, AmtsGericht, Notariat, Rent-Amt, Gend-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, 
Privatlatein-, landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule, 4 Jahrınärkte. 1340 Einw. (45 Tath., 
2 Anderögl.) in 10 Orten. — Th. erfheint in der Gedichte zum erftenmale 25. Mat 1137, da 
Bifhof Otto von Bamberg die Kirche St. Fides (St. Getreu) zu B. u. a. mit Gütern zu 
„Dornowa“ begabte, welcher Schanfung Bifhof Hermann 1172 ben Zehnten des Neugereuts 
„Zurnau” beifügte, daß die Brüder von St. Getreu angebaut hatten. Später enıpfing das edle 
Geflecht der Förtihe TH. als Lehen, das bei ihrem 1564 erfolgtem Ausſterben an das 
Hochftift heimfiel, aber von bemfelden 1566 an Johann Georg von Giech und Hanns Georg 
bon Kunsberg, Schwiegerföhne des letzten örtich, vergabt wurde. Deren Nachkommen 
hatten den Befig bis 1731 gemeinfchaftlih inne, in weldem Jahre die don Künsberg 
das im 3ZOjährigen Kriege verwüſtete und durch die Peit verödbete Th. an bie reichsun«- 
mittelbaren, 1695 in den Neichsgrafenftand erhobenen Herren von Giech als Wlleinbefig 
überließen. Diefe übten über Th. und den dazu gehörigen Bezirk bie volle Landeshoheit 
bis zum Jahre 1796 aus. Dann nahm die Krone Preußen, in den Befig der Fürften- 


1) Bundfhuh, Leriton von Franken VI, 550. — Eiſenmann⸗Hohn, Lerilon bon 
Bayern UI, 847. — Hohn, Oberfranten, 90. Bavaria II, 581, 
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tümer Bayreuth⸗ Ansbach gelommen, auch Th. plöglih an fih und entzog ben Grafen 
bon Giech die Territorialboheit, räumte ihnen jedoch Privilegien und Rechte ein, welche bei 
der Übernahme des Fürftentums Bayreuth durch Bayern fanctioniert wurden und bie ftandes- 
herrliche Eigenfchaft des Giech'ſchen Haufes, ſowie deſſen Eintritt in die Kammer der Reichs— 
räte begründeten. — Th. ft der Geburtsort bed Naturforfcher Georg Auguſt Goldfuß, geb. 
18. April 1782, geit. zu Bonn 1848. 

Alladorf, Kchdf. mit pr. Schule. 710 Einw. in 3 Orten. — Azendorf, pr. Pfbf. mit 
landw. Fortbildungs⸗ pr. Bollsfchule. 465 Einw. in 3 Orten. — Berndorf, Pdf. mit land. 
Hortbildungs-, pr. Bollsfchule 227 Einw. in 7 Orten. B. wird 1307 in einer Urkunde 
genannt, in welder Burggraf Friedrih don Nurnberg dem Albrecht Förtſch von Thumau 
für einen Güterfauf auch 8 Dörfer, darunter B. zum Pfande fehte. — Buchau, pr. Pfdf. 
mit Schloß, Schule 262 Einw. in 5 Orten. Bereit3 1137 kam Bucha an das Slofter 
Michaelsberg in Bamberg, fpäter an die Grafen von Giech und war die Reſidenz ber älteren 
Linie, welde 1729 mit Außfterben der jüngeren Linie nad Thurnau verlegt wurde. — 
Ddllnig (el.), Df. mit pr. Schule. 246 Einw. in 4 Orten. Dölnz gehörte im 13. Jahrh. 
den reihen und edlen Förtſchen, welche bier das Klofter Langheim reich begabten. — Felken— 
dorf, Df. 137 Einw. in 3 Orten. — Heubſch, Df. mit (Poftablage in Krummerohre), 
pr. Schule. 229 Einw. in 3 Orten. — Hutfchdorf, pr. Pfbf. mit Schule. 555 Einw. in 
13 Orten. Hutesborf erfcheint 1286, da Graf Otto IL. (IV.) von Orlamünde jeine biefigen 
Güter an das Klofter Langheim fchentte. 

Kaſendorf, Markt, liegt 356 m hoch am Beginne des Frieſenbaches, beffen an ber neuen w 
Hauptftraße herausdrängende Duelle überaus ftark if. Das Ausfehen der Anweſen zeugt 
von behaglihem Wohlftand und gewinnt namentlich auch durch den grünen 
Schmuck vieler Obſt- und anderer Bäume Die Pfarrkirche ift in ihrem 
älteren Teile, dem großen Chor, gothifhen Stile und enthält u. a. hinter 
dem Altar eine Glasmalerei von 1486 und besgl. ein wertvolles Gemälde 
(auf die Kommunion der Evangelien während bes Reichſtags zu Augs- 
burg bezüglich) und zwei bemerkenswerte Epitaphien (bon 1560 und 1688). 
Auf ber fteilen laubbefleibeten Höhe s des Ortes fteht ber wuchtige runde 
„Magnusturm“, eine Warte aus alter Beit mit nahezu gleich trefflicher 
Ausfiht, wie jene beim Neudorfer Lindlein. — Neben ber gebeihlich betriebenen Landwirtſchaft 
und dem Obftbau find als großgemwerbliche Betriebe vorhanden: 5 Getreide- und 2 Säg- 
müblen, 2 Mälgereien, 1 Biegelbrennerei. — 8. hat w, N, Öffentl. Telephonftation, Auffchlag- 
Einn., pr. Pfarrei, landw. Hortbildbungs-, 2 Volksſchulen, Kram- und Biehmärkte. 637 Einw. 
(? kath., 6 ifr., 1 Andersgl.) in 2 Orten. — Wahrſcheinlich ein alter Sit der Waltboten, ber 
an die Grafen don Orlamunde überging, erſcheint K. 1338 als Eigentum ber Burggrafen, 
welche bier ein Bogteiamt bildeten. Der Ort erhielt durch die Kaifer Ludwig IV. und Karl IV. 
Blutbann, Jahrmarkt und Stadtrechte, „wie Nürnberg fie bisher gebraucht hat“. In die bem 
ÖL. Magnus gewidmete, befeftigte Kapelle wurden 1633 bie Kirchengefäße und «Bücher geflüchtet, 
aber mit derſelben zerftört. 

Katſchenreuth, Df. 571 in 9 Orten. — Langenſtadt, pr. Pfdf. mit Schule. 
249 Ein. in 2 Orten. 2. fam durch Schankung bes Herzogs Dtto von Meranten 1223 an dag 
Klofter Langheim. Später befaken bier Adalbert und Eberhard die Fortſche einen Zehent und 
einen Hof, welche fie bem Grafen Konrad von Wildberg übertrugen, dieſer bem Hochſtifte. — 
Limmersdorf, pr. Pfdf. mit Schule, Forft-Amt. 463 Einw. in 6 Orten. 1196 Cipmar- 
dorf genannt, gehörte die Ortjchaft im 13. Jahrh. den Edlen von Thurnau. Adelheid, die 
Witwe Eberhards von Th., vermachte 1255 dem Kloſter Michaelsberg ein But zu L.; ein anderer 
Eberhard don Th. verſchrieb 1286 ganz 2. zur Widerlage der Morgengabe feiner Frau. — 
Lopp, Df. 241 Einw. in 5 Orten, von welden Bechtelsreuth (Bertelsrode) bereits 
unter jenen Orten erfheint, mit welchen König Otto II. am 18. Januar 966 den Abt Hatto 
bon Fulda für feinen Bekehrungseifer bei den Sorben beſchenkte. — Menchau, Df., 1223 
Menigane, 1332 Menegen genannt. 292 Einw. in 2 Orten. — Mudenreuth, Df. 
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204 Einw. in 10 Orten. — Neuenreuth a M., Df. mit 172 Einw. — Neuftäbdtlein am 
Horft, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule, war der Stammfig der Neuftetter, 
genannt Stürmer, und Sig eines burggräfliden Amtmannes. 393 Einw. in 6 Orten. — 
Peeften, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule, trug einft zwei Burgen, die längft zerftört und ver- 
fallen find. 254 Einw. in 3 Orten. — Prof, Df. 266 Einw. in 4 Orten. — Sanßpareil?), 
Df. mit Schloß, landw. Yortbildungs-, pr. Schule. 613 Einw. in 4 Orten. ©. hieß früher 
Bwernig, nad) der über bem Orte fich erhebenden Burg, von welcher Friedrich und Ulrich de 
Bwernze fon 1163 genannt werden. 1246 wird ein Friedrich Waltbote de Suernik 
genannt, wahrſcheinlich ein blaffenbergifcher Dienftmann, da 3. nad) dem Tode Otto's von 
Meranien an die Grafen bon Orlamünde, von bdiefen an den Burggrafen Friedrich bon 
Nürnberg kam. Hieher floh der Markgraf und Kurfürft Syriedrich 1430 von ber Plafien- 
burg vor ben fiegreihen Huſſiten. Nachdem 3. bereitö 1632 unter ben Spaniern gelitten 
hatte, wurde e8 im Dftober 1634 auf markgräflihen Befehl in brand gejtedt, damit fich ber 
Feind nicht im Schloffe feitfegen könne, und 1635 der Reſt des Ortes von den Soldaten bes 
Generals Gollorebo abgebrannt. 1744—46 endlich lie Markgraf Friedrich) von Bayreuth zu 
8., welches nad einem Bergleiche de8 Humaniften Taubmann Ähnlichkeit mit Ithaka haben 
follte, eine klaſſiſche Eremitage berjtellen und nannte fie Sanspareil, weldyer Name bem 
Orte blieb; ſ. S. 170f. — Schirradorf, Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Schule. 458 Einm. 
in 2 Orten. — Tannfeld, Df. mit pr. Schule und 316 Einw. — Willmersreuth, Khdf. 
mit landw. Fortbildungs⸗, pr. Schule und 132 Einw. 


Bezirksamtsgebiet Lichtenfels. 

Grenzen: im O der Bezirk Kulmbach, im S die Bezirke Ebermannftadt 
und Bamberg I, im W Bamberg I und GStaffelftein, im N das Herzugtum 
Coburg— Gotha und der Bezirk Kronach. 

Dos Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Lichtenfeld und Weismain, 
378,44 qkm groß, mit 31789 Bewohnern (15145 männl., 16664 weibl. ; 21217 Eath., 
10157 prot., 407 ifr., 8 Anderögl.) in 60 Gemeinden mit 162 Orticdaften. 

Dasjelbe begreift die ehemals fürſtbiſchöflich bambergiſchen Aemter Lichten- 
feld, Langheim, Weismain, Scheslig und Banz in id. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Der Bezirk ift einer jener land: 
ſchaftlich gr ech des Kreiſes, welche am Jura anteil haben, und zwar mit 
dem durd Thal: und Bergerfcheinungen fo anziehenden und — Haupt⸗ 
Dr des — Der kleinere n oder rechtsmainiſche Teil gehört 

em ——— an, ©. 33—86. 

Im und N-W bejteht letzteres aus einfachen Höhenrüden, vorwiegend 
von Föhrenwald bededt, darunter dem großen — Forſt“. Jedoch ſind 
die Thälchen ſchmal und ziemlich ſcharf eingegraben — Weiherbach, Schneybach, 
Biberbach, Brunnenbach und mehrere andere — jo daß alſo der Tedhtöfeitige 
Thalhang des Maines, meift von Saatfeldern bededt, zwiſchen welchen laubige 
Bäume häufig auftreten, w-ö bejehen immerhin al3 eine formbelebte Folge 
nahe tretender, oben bewaldeter Höhen erfcheint. Weichen diefe von dem durch 
— gräfliches Schloß ausgezeichneten Schney an infolge der n Ausbuchtun 

er. Thalniederung bei Michelau, dem Stammfite der Korbflechterei, zurüd, 
wobei fich hier allerdings auch die bedeutendfte Suppe wölbt, die dunkel bewaldete 
Hohe Aßlitz, 379 m — fo fehen wir wieder umſo fräftigere Bergformen nahe 
der Mündung der Rodach und unmittelbar am Maine und an letterem empor: 
gehen, ©. 35. Hier aber weitet fi) aufs neue die Thalfläche nad) N, lebensvoll 
dur) jo große Ortihaften wie Markt:Zeuln und Redwitz, fowie durch Obft: 
Eultur und Weidenpflanzungen: es mündet bier das breite Rodadıthal. Bei 


1) Bayreuther Arhiv X, 1. 70. — Hohn, Oberfranfen 175. — Bavaria II, 529. 584. 
— Fink, geöffn. Archive II. 1. 90. — Baterl. Magazin I, 272. V. 318. 
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Redwitz eröffnet fich diefes zudem nochmals, da bier die Weftl. Steinach von 
N in weitem Wiesgrunde herankommt, überjhaut von dem Sirchturme des 
Marktes Grait, welcher aus laubiger Umgebung auf dem w Hange ich erhebt. 

ö der Rodach wiederholt ſich einigermaßen das Ausjehen des Berglandes, 
infofern man auf der Höhe zumeift milde Gewölbeformen vor jich fieht. —— 
iind die Thälchen zahlreicher, in ihrer Richtung — (zur Rodach 
n und n-w, zum Main s) und enger als w der Rodach. Es machen ſich zwei 
Stufen deutlich geltend: die vordere geht meift ziemlich raſch vom Mainthale 
zu 320—8350 m empor, fajt durdiweg dem Aderbau unterjtellt (jowie von 
Obſtbäumen teilweije bejett), ein Gebiet mittlerer Keuperablagerungen; die 
obere Höhe, im W duch den Ebnether Berg (©. 33) jcharf gekennzeichnet, 
fteigt mit waldiger Böſchung zu 410—430 m an, ben beiden jüngften Keuper— 
ftufen und oben dem Lias angehörig. Prächtige Blide nad) S ergeben ſich bereits 
auf der vorderen Stufe: es Bei als Beifpiel nur die Ebnether Höhe w von 
Burgkundftadt genannt. 

Das Mainthal, weldes ö ber Strede an ber Rodbahmündung an Breite verliert, an 
Anmut der Höhenprofile und ihrer Kulturen aber gewinnt, hat namentlich an ben auftretenden 
Erhebungen des Außenjura und zumeilen bereinblidender Gipfel de eigentlihen Jura eine 
reihbelaubte und formbelebte Begleitung. Die Berbreitung der Weide in ber Thalfohle ift 
trotz der fo ſtark entwidelten Korbiwareninduftrie nur ftrichweife beträchtlich, da letztere den 
Hauptbedbarf des Rohmateriald von auswärts bezieht. 

Der Weismain-Aura, f. ©. 88 und 41, zeigt alle Erſcheinungen und 
Eigenihaften diejes fränkiſchen Mittelgebirge. Zunächſt trifft man auf die 
anmutreihen laubfrijhen Hänge und wohlbebauten Höhen im ——— wo 
als großartiger Fichten- und Eichenforſt der Langheimer Wald den W beherridht, 
während im O der Weismainer Forſt ein maſſiges Keuperjandfteingewölbe als 
Nadel: oder etwas gemifchter Wald bedeckt. Ausgeprägte Kamm- und Gipfel: 
geitalten treten übrigens auch in diefem VBorgebiete des Juraplateaus auf, wohl 
teilweiſe durch eine Berwerfung veranlaßt, welde von Hodftadt nad) Alten: 
Eundftadt verläuft und den n Teil abfinfen läßt. Bei erjterem hebt ſich der 
Kreibiger Berg (Rhätjanditein) 362 m hoch empor (da3 Mainthal 270 m 
ü. d. M.), der dunfelbewaldete Külmitzkamm bei Altenkundftadt zu 370 m. 
Beide gewähren, wie die Karolinenhöhe s von Michelau, präctige Sichten auf 
da3 Thal des Maines (Weismaines) und auf die fteile, waldumgürtete Höhen: 
zone des uraplateaurandes, feine Felſenzinnen und ſcharf profilierten Gipfel, 
wie vor allem den doppelhäuptigen Kordigaft und den Kalkberg s Weismain. 

Das SED Ne mit feinem Wechjel der Formen und Bedeckung, 
jeinen Dolinen, jeinen obftbaumbelaubten Dörfern und vielen £leinen Felſenköpfen 
und =riffen fiehe ©. 41. Als ein ununterbrochen reizvoller Zug belebt das 
Ganze von der S-Grenze bis zum Maine das Weismainthal. Bon der 
malerifhen Duelle aus, welde unterhalb des Schloſſes von Kleinziegenfeld 
kraftvoll aus dem Felſen drängt und fogleich noch in diefem Dorfe eine Mühle 
treibt, hat man im Thale immerzu die Abwechslung üppig grüner Waldhänge 
oder auch Ir niedergehender Nadelholzbeitände mit heraustretenden Felszacken, 
:riffen, =baftionen in allen Höhenlagen, mit kahlen Hängen und ihren &einttufen, 
mit dem lichten Grün des Wiesgründcens, deſſen baumbejegten Ufern und freund: 
lihen Mühlenanweſen und Wetlern. Unter diejen erfreut vor allem die reizvoll 
umlaubte Weihersmühle, Ziel des teilweife ſenkrecht eingejchnittenen Verwerfungs— 
tbales (S. 42), an dejjen s Seite der Auinenvorjprung !) von Arnftein abfällt, 

1) Nur einige Mauerrefte erhielten fi nahe dem Kirchhofe des Dorfes, welches in dem 
Grün feiner Objt- und Nußbäume einen etwas behäbigeren Eindrud macht ald andere Dörfer 
biefer Höhen. 
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wie das gothiſche Wallfahrtöfirchlein von Wallersberg die noch beträdtliche 

Höbe an * N-Geite krönt (©. 41). Auch von ber yräßtigen, a Thal⸗ 

weite bei Weismain, welche ber Kraßachbach parallel dem Weismain bewäſſert, 
jest fi die Per bunter der angedeuteten Erfheinungen fort fat bi8 an 
ad n Ende bes ftet3 lebhaften Flüßchens. 

Nach ber Dftfeite des Thale findet von der Weiherdmühler Strede aus die Waffer- 
verforgung des s-ö Hochgebieteß ftatt, welche 6 Dörfer mittel8 eines Hochreſervoirs verſieht 
(134 m höher als die Turbine zwiſchen Weiden und Feſſelsdorf gelegen) und zwar bis Woben- 
dorf, 2 km s ber Bamberger Straße. 

Gewäſſer. Der Main kommt in ben Bezirk bei 283 m Seehöhe, durchfließt ihn mit 
35 km langem Laufe und durchfchnittlich 0,74 9 Gefäll, bis er s-s-w von Köften bei 275 m 
über die Grenze tritt, nachdem manche Altwaſſerſtrecke ſowohl die Beweglichkeit des Bettes 
ober ber genommenen Richtung als das wechjelnd ſchwache ober ftärfere Gefäll bekundete, welches 
ja für bie Fifcherei wie für die Mühlenanlage wichtig iſt. Die von N fommenden Bäde find 
oben genannt, desgl. die Rodach ſamt Weftl. Steinad. Bon S nimmt ber Main ben Lopper⸗ 
bad (mündend im Bez. Kulmbach), dann ben Weißmain, bei Lichtenfels den Leuchſenbach auf. 

Bere. Die Straßen find ihren Hauptlinien nad, außer der von Lichtenfels direkt 
n-w zum Itzthal über bie Landesgrenze leitenden Staatsitraße, in ben Hauptflußthälern geführt, 
wie die Diſtriksſtraße von Redwitz am ö Hange bes Steinachthales n nach Mitwig. Eine foldhe 
zieht fi von Zeuln n über bie Höhen nad Sonnefeld (Cob.) Im Gebiete s bed Maines 
find die Richtungen ber Diftriftd- und Gemeindeftraßen faft nur w-ö und n-s, vom Langheimer 
Thal abgefehen; der füdlichfte Teil wird nod von der Bamberg —Ktulmbacher Staatsitraße 
durchquert. In Welsmain treffen fi) 5 Linien, ebenfobiele in Burgkundftabt, in Lichtenfels 
außer ben Staatsftraßenftreden no 3 von anderen Straßen. — Als Eifenbahnen kommen 
nur Hauptlinien dem Bezirke zu gute, vor allem die Mainthalbahn mit 5 Stationen, zu welchen 
ber Hauptbahnhof von Lichtenfels gehört, zugleich nördlicher Ausgangspunkt des Eifenbahnver- 
kehrs ins Innere Thüringens und nad Berlin (Abſchnitt mit 2 Stationen), fowie aud hier 
bie Werrathalbahn nad) Coburg beginnt (1 Station), — Der Main und bie Rodach bienen 
als Wafferftraßen für die Floößerei. 

Der nugbare Boden bedeckt 36540 ha und zwar find 12618 ha Wald, 5119 ha Wieſen, 
141 ha Weide, 923ha Hutungen, 17509ha Ader- und Gartenland. — (239 ha find Ob- 
und Unlanb.) 

Das Waldbland bat feine mächtigfte Erftredung im N-W und im Außenjura und 
zwar zumeift in Nabelholgbeftänden. Dabei nimmt bie Fichte 6230 ha ein, während bie Föhre 
nur 2926 ha inne bat. An den Laubholzhochwald mit 1462 ha fchlieft ſich der Laubniederwald 
mit 1978ha an. — Dem Staat gehören 4691 ha, während 7258 ha Privaten eignen. In 
23 Sägmühlen und 3 Danıpffägen werben bie Stämme verarbeitet. 

Tierzudt. Der berrfchende Rinderfhlag iſt aud bier jener ber Mifchraffe bes 
Bayreuther Scheckviehs. 1892 zählte man 16689 Rinder (7708 Kühe). Schafe hielt man 3271, 
Biegen 3385, Schweine 6681. — (1589 Bienenftöde.) — Außerdem gibt e8 nur 367 Pferde. 
— Die Fifherei gewinnt aus dem Maine beträchtlihe Ausbeute, und zwar fängt man 
große Hechte, fobann Aale, Barben und im äußerften W aud; Karpfen. 

Im AUderbau beſäte man 1893 ben Boden wie folgt: Getreide und Hülfenfrücdhte 
ftanden auf 10986 ha (1915 ha Weizen, 3146 ha Roggen, 3671ha Gerfte, 1968ha Hafer), 
Hadfrühte und Gemüfe auf 2527 ha (1873 ha Sartoffeln), Handelsgewächſe auf 158 ha, 
Sutterpflangen auf 219 ha (4968 ha Klee). — 863 ha lagen Brad. — Die Haus- und Obft- 
gärten nehmen 417 ha ein. 

Als Großgut ift vorhanden: 

Ströffendorf: 1133 ha (Feld 309ha, Wiefen 196 ha, Wald 571 ha). 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie fand beträchtliche Entwidlung ES gibt 
nämlich 47 Getreibemühlen, 2 Lohmühlen, 28 Brauereien, 1 Efjigfabrit, 12 Gerbereien und 
2 Leimfabrifen. — In der Fabrikinduftrie find zu berzeichnen: 1 Mafcdhinenfabrif, 
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4 Streidgarnfpinnereien, 1 Schuhmwarenfabrif, 1 Möbelfabril, 1 Fayencefabrik. — Dazu 
fommt als einflußreihhe verbreitete Hausinduftrie längs des Mainthales die Korbflechterei. 
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Nutzbare Steine und Erden. Außer den verfchiebenen Kleinen Kalkſteinbrüchen, 
welhe der Landmann für feine Baubedürfniffe im Jura vorübergehend anlegt, ift aud in 
diefem Bezirke die oberfte Stufe des Keupers, welche am Mainthale und am Weißmain 
Verbreitung hat, ergiebig in bezug auf Bau⸗ und Werkfandfteinlagen. Solde finden ihre 
Ausbeutung õ don Weißmain, n-w Mainroth, n Theifau, bei Ebneth, bei Schwürbig, n-w 
bon Lichtenfels. Kalkftein wird im Seuper bei Markt-Zeuln gebrochen. Auch Gypslager 
finden fih im mittleren Keuper vor, fo im O bei Motſchenbach. Plaſtiſcher Lehm ift nicht 
eben häufig gelagert; derſelbe wird in 8 Biegeleien verarbeitet. 


I. Amtsgericht Jichtenfels. 
19145 ha; 20379 Bewohner in 33 Gemeinden mit 68 Ortfcaften. 


Lichtenfels, Stadt am s Ufer des Maines, 272m ü. d. M., unter 50% 9° n. Breite 
und 110 4° d. Länge, fteigt s feine mächtigen Bahnhofes langfam am Fuße des „Burgbergs“ 
an, an beffen w und s Hange die Anweſen von Burgberg, ſ. u. entjtanden. 
Ein modernes Häuferquartier bildete fih um den Bahnhof, während ein 
ftarfer Thorturm in das ältere Ganze führt. Deſſen Hauptjtraße und 
Markt hebt fi) nad S und W, von jtattlichen Giebelhäufern und desgl. 
gefälligen Barodgebäuden begleitet. Ein monumentaler Brunnen und eine 
reichgehaltene Kreuzigungsgruppe zieren ben ausgedehnten Play. An deſſen 
n-w Ende fteht ber intereffante Bau der Pfarrkirche, deren Chor ftreng 
gothiſch iſt; dad Schiff zeigt teils Übergangs» ‚ teil8 neuromaniſchen 
Stil. Der feitlicy angebaute maffige Turm befigt am Beginne ber ſchlanken Dachpyramide 
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Richtenfels, 


vier ftarfe Erfertürmdhen ; die Außenfeite der Kirche aber ſchmückt ein „Ölberg”, eine große 
plaftifche Arbeit höheren Alters. In der Nähe ragt am Ende ber alten Stabt ber weithin 
fihtbare „Pfeifturm* mit der Stadbtuhr empor, ehemal® w Thorturm, an welden ſich eine 
noch erhaltene Strede der einftigen Befeftigungsmauer fant Wallgraben anfhließt. Auf dem 
erhöhten Rand ber alten Stadt erhebt fi als ein mafjiges, Hochgiebelige8 Gebäude das 
frühere Schloß der Grafen von Meranien, dann Jahrhunderte hindurch Getreideſpeicher, jetzt 
Beſitz einer Aftiengefellihaft für Korbwareninduftrie. Lettere bildet einen ber bebeutendften 
Erwerbszweige der Stadt, in welcher neben ftarfem Betriebe der Landwirtſchaft, befonders 
der Biehzucht, noch eine Anzahl von Grofgemwerben vertreten ift. Es gibt hier 4 Brauereien, 
2 Leimfabrifen, 4 Gerbereien, 2 Getreide- und 2 Sägmübhlen, 2 Dampffägen, 1 Ziegelei. 
Außerdem ift unter anderem eine größere Zahl don Tifchlereien vorhanden. Bon großem 
Einfluß auf da8 Ermwerbsleben und bie Entwidlung der Stadt find natürlich der Dienft, bie 
Geſchäfte und Arbeiten, welche der Bahnhof veranlaßt. 

2.1) hat w, 5, X, Bahnanıt, Poftverw., Amtsgericht, Notariat, Aich-, Bezirkd- und Rent- 
anıt, Mefjungsbeh., Aufjhlag-Einn., Meldeamt, Gend.-Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Filiale der 
barmh. und armen Schulſchweſtern, Rabbinat, gewerbl. Fortbildungs-, 2 £., 1 pr. Volksſchule, 
22 Kram» und Biehmärfte. 2959 Einw. (550 prot., 92 ifr., 5 Underögl.) in 4 Orten. — 
2. gehörte 1127 dem Grafen Reginboto von Giech, von dem es durch deſſen Erbtochter 
Kunizza an den Grafen Poppo von Andech3-Plaffenburg vererbt wurde, welche fich aber nach 
ihrer Scheidung von demfelben, die Schlöffer Giech und Lichtenfel8 famt allen Zugehörungen 
dem Hochſtifte B. vermachend, 1142 in ein Kloſter zurüdzog. Obwohl Kaifer Friedrich I. 
ben nad) längerer Fehde zwifhen dem Hochitifte und den Grafen Poppo und Eberhard 
geihlofienen Vergleich über die Lehenseigenfchaft von Lichtenfel® annullierte, blieb 2. doch bis 
zum Ausſterben der Andechſer, von welchen Herzog Otto i. J. 1206 2. zu einem Marfte erhob, 
bei denjelben, Fam dann an die Grafen von Truhendingen und erjt 1376 durch Berpfändung 
wieder an das Hochſtift. Die Pfarrer war fchon ende des 12. Jahrh. von den Herzogen von 
Meranien, das vermögliche Spital 1395 von dem damaligen Kaſtner zu L, Johann von Eßlingen, 
geitiftet. 1430 litt 2. durch die Huffiten, wurde 1553 zweimal von dem Markgrafen Albrecht, im 
30 jährigen Kriege 1632, 1638 und 1648 genommen und geplündert, 1634 don ber Peſt einige» 
ſucht, 1687 don einem Erdbeben, 1764 von einer großen Überſchwemmung ſchwer geſchädigt. Am 
14. Oftober 1562 war Kaiſer Ferdinand I. in 2. anweſend. — In Lichtenfels wurde am 26. Dez. 
1491 Friedrich Myconius, eigentlid Mefum, ein Freund Luthers geboren, + zu Gotha 1546, 


) Hohn, Oberfranken 50. — Maleriſches Bayern II, 19. — Bavaria III, 718 ff. — 
Hager, Heimatsfunde von 2. — Schöppner I, 190. 
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Bud am Forft, pr. Pfdf. mit Schule, Forftamt. 629 Einw. in 5 Orten. B. war 
eine Ganerbſchaft bed Kloſters Banz, welches daſelbſt ſchon 1225 durch Schankung des 
Hermann don Arnſtein ein Gut erlangt Hatte, des Amtes Lichtenfel® und des Seniorats 
ber Redwige. — Burgberg, Kchdf. mit 658 Einw., die Vorſtadt von Lichtenfels, trug das 
ältefte ber drei Schlöfier von 2., aus deſſen Steinen 1742 das Rathaus erbaut wurbe. 

Hochſtadt, Khdf. mit w, 8, X. 499 Einw. in 3 Orten. 9. war fon im 
12. Jahrh. Bambergifche® Lehen, deſſen einen. Teil Friedrih von Nieften inne Hatte, 
welchem Bifhof Otto I. von Bamberg bdenfelben abfaufte und an SI. Langheim 
Ihentte. Daß feite Schloß dafelbft wurde 1494 abgeriffen. 1525 zündeten die aufrührerifchen 
Bauen H. an. 1605 entſtand unter Abt Johann VI. von Langheim ein neues Schloß, 
welches aber in ber Folge in ein Wirtshaus verwandelt wurde. — Isling, k. Pfdf. mit 
Schule, Jahrm. und 325 Einw., gehörte früher dem Hochjitifte Bamberg ; 1314 wurde von Biſchof 
Bulfing die Pfarrei 3. dem Kloſter Langheim übergeben. — Köften (sl.), Df. 397 Einw. in 
2 Orten. — Köttel (sl.), Df., gehörte 1239 dem Edlen Hermann von Arnftein und kam bis 
1271 vollftändig an das Klofter Langheim. 260 Einw. in 2 Orten. — Lahm (sl.), Df. mit 
162 Einw., eignete nach dem Langheimer Urbar bis auf ein der Pfarrei Isling lehenbares Gütchen 
den genannten Klofter; e8 brannte im 18. Jahrh. ab. — Lettenreuth, Kchdf. mit Schule. 

— 450 Einw. in 2 Orten. — Mannsgereuth, Df. mit 233 Einw. 

Marktgraitz (sl.), Markt (S. 179) mit w, 3%, E. Pfarrei, Schule, 
6 Jahrmärften. 940 Einw. (51 prot.) in 2 Orten. Schon 1071 wird M. 
als Grabeke erwähnt; es erhielt 1331 eine Pfarrei, 1719 vier, 1739 weitere 
2 Yahrmärkte und gehörte früher zum Amte Burgkundftadt. Der Markt hieß 
bis 1894 Graitz. 

Markt⸗Zeuln, Markt, 277 m ü. d. M., fteigt am rechten Ufer ber Rodach, 
welche hier zu einem Floßhafen erweitert ift, als ein mehr ftäbtifch gebauter Markt ziemlich rafch an, 
was ben Eindrud des o-w ausgedehnten Ortes vorteilhaft geftaltet. Beträchtlich 
bob im W fteht die Pfarrfirdhe, ein Bau neueren Stile® im Schiffe, aber 
mit gothiſchem Chore, welcher ehemals eine dem Hl. Michael geweihte 
Kapelle war, mit einem wertvollen Wltargemälde ausgejtattet. Bon ber 
einftigen fehr jtarfen Umfafjungsmauer bed Ortes erhielten fi) noch Refte 
an befien O-Seite. — Im Erwerbsleben ift die Hausinduftrie der Korb- 
flechterei, deren Erzeugniffe nah Franfreih, England und Amerifa geben, 
von großem Belang. Bon großgewerblichen Betrieben befinden fich bier 
2 Brauereien, 1 Säg- und 2 Getreidbemühlen, 1 Biegelei. Landwirtſchaft, befonder® auch 
Obftbau gedeihen auf dem fruchtbaren Lehmboden, bezw. infolge der gefchüßgten Lage. — 
In der Umgebung bietet der nahe Spigberg eine trefflihe Rundfhau in die Thäler (Main, 
Rodah, Steinah) und auf die umrahmenden Gebirge aller vier Himmelsrichtungen. 

M.-3. hat w, % 5 (Hodjitadt-Marktzeuln) Aufihlag-Einn., Gend.-Stat. und 1226 Einw. 
(33 prot.). — Bilin, Eylen fommt ſchon 1018 und 1071 vor als ein Ort, ben die Marfgräfin Alberade 
bon Banz inne hatte. Obwohl 3. zu Bamberg gehörte, war die Pfarrei, früher eine Filialevon 
Graitz, bis ins erfte Dezennium diefes Jahrh. zur Würzburger Didzefe zuftändig. 1445 verfegte ber 
Biſchof Anton von Bamberg die Orte 3., Graitz und Burgkundftadt um 1500 fl. an Peter Haller 
bon Nümberg. 1525 beteiligten fi bie Bewohner von 3. am Bauernaufftande und halfen bie 
Orte Trieb und Hochſtadt anzünden. Zähen, wenn auch nicht gewaltfamen Widerftand leiſtete 
bie prot. getworbene Bürgerfchaft ber Gegenreformation. 

Mihelau, pr. Pdf. mit w, 5, X, pr. Pfarrei mit Dekanat, landw. Fortbildungs-, 
Bollsihule. 2062 Einw. in 2 Orten. 1201 wird M. zuerft genannt, ald Biſchof Thimo don 
B. feinem Domkapitel einen Wald bei M. ſchenkte. Der Ort war fpäter teil® unmittelbarer 
bambergifcher Befit, teils Lehen derer von Redwitz, von Giech und ber Herzoge von Sadjjen- 
Coburg. Seit dem Jahre 1796 wirkte M. beſonders als Hauptfig und Ausgangspunkt der 
Korbflechterei. — Miftelfelb, k. Pfdf. mit Schule 583 Einw. in 2 Orten. 1142 wurde 
M. don ber Gräfin Kunizza von Blafjenderg dem Bamberger Domkapitel geſchenkt, welches 
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1249 nad) dem legten Willen des Herzogs Dtto von Meranien gegenüber dem Slofter Lang 
heim unter Vorbehalt des Bezuges für den Jahrtag der Ktunizza darauf verzichtete. Bifchof 
Dtto II. eignete 1195 zwei Neugereute bdafelbit dem Klofter Banz. Die Kirche zu M. liegen 
Herzog Dtto II. von Meranien und feine Gemahlin Beatrir 1233 erbauen. Die Pfarrei 
beſtand ſchon im 17. Jahrh, wurde vom Klofter Langheim verfehen und 1805 aus befien 
Bermögen dotiert. — Mönchkröttendorf, Df. mit 214 Einw., gehörte dem Stifte Lang- 
beim. — Neuenjee, Df. mit pr. Schule. 603 Einw. in 2 Orten. — Neufes a. M., pr. 
Pföf. mit Schule. 268 Einw. in 2 Orten. — Oberlangbeim, Df. mit f. Schule und 
229 Einw. — Obersdorf, Df. mit k. Schule, kam 12991327 durch Kauf von ben 
Häufern Giech und Redwitz an das Klofter Langheim. 411 Einw. in 4 Orten. — Ober- 
wallenftadt, Df. 604 Einw. in 3 Orten. — Redwitz a. Rodach, Kchdf. mit großem 
Schloſſe, , 5, % Simultanfiche, f. und pr. Schule, 2 Kahrmärkten und 986 Einw., ber 
Stammfi ber Herren don Rebwig, wird als ritterfchaftlicher Ort, in ber Bamberger Gerichts⸗ 
barkeit und ebenfoldem Territorium gelegen, bezeichnet. Das Klofter Langheim Hatte bier 
verſchiedene Befigungen. Ein zmweiftödiges Haus mit Stabel gehörte ben Herren von Marichalf 
und fiel nad) Außfterben berfelben dem Hochjftifte heim, während das Schloß ber Herren von 
Redwitz 1873 in anderen Befig überging. — Reundorf, Df. mit 162 Einw. — Roth, Df. 
639 Einw. in 4 Orten, unter weldhen das Kichdf. Langheim!) — auf Sit des Forftamts 
— zu nennen if. Den mächtigen Umfang feiner einft mit Mauern umſchirmten Kloſter⸗ 
anlage erfennt man noch buch die Mefte ber beiden Haupteingänge an ber binburdh- 
ziehenden Straße. Un ber N-Geite erhielt fi ein einfacherer Teil des „Prälatenhaufes“, 
an ber füblihen ba8 ausgedehnte „Dtonomiehaus“ mit reihausgeführtem Giebel, wo ebenfo 
wie an bem im S-W ftehenben Forſtamtsgebaude das fchön gemeißelte Wappen bes SI. noch fichtbar 
ift. Die Durchführung allenthalben gewölbter Innenräume auch im oberen Stockwerk be# 
Dkonomiehaufes deutet auf folide Bauweife aller Flügel des Ganzen Hin. Das Aloſter 
wurde 1132 von Bifchof Otto J. dem Heiligen gegrünbet, nachdem bie breit abeligen Brüber 
Hermann, Gundeloch und Wolfram von Stahled ihre Güter in und um 2. dem Biſchof als 
Grundlage zur Stiftung einer Ciftercienferabtei angeboten hatten. Bollendet wurbe der erfte 
Aufbau bes Klofters, welchem bis zu ber 1803 erfolgten Säfularijation 57 Abte vorftanden, 
1154 und von Ebrach aus bevölkert. Deſſen Befik wuchs infolge reicher Zuwendungen von 
Fürften, Adeligen, Geiftlihen und Weltlihen rafh; dazu kamen päpftliche, Zaiferlide und 
fönigliche Gnabenbriefe und Privilegien aller Art. Mit dem 14. Jahrh. war bie Blütezeit 
überfhritten, und Unglüd, Brand und Berheerungen aller Urt fuchten das Klofter bein, welches 
1429 von ben Hufliten zerftört wurde, weil Abt Nikolauß I. auf dem Eoncil zu Conſtanz 
für Huſſens Tod geftinnmt hatte. 1525 brachten bie aufrührerifhen Bauen Mord und Brand; 
1600 mußte 8. die Oberherrlichkeit der Yürftbifhdfe von Bamberg anerkennen. Nachdem das 
Klofter aus dem Schutte des 30jährigen Kriegeß wieber erftanden und von 1734—51 neu 
gebaut worden war, wurde es am 7. Mat 1802 abermals durch einen furditbaren Brand 
heimgeſucht und am 24. Juni 1803 aufgehoben, ein Teil ber Gebäude als Baumaterial auf 
Abbruch verkauft, die Grundftüde anfänglich verpachtet, dann parzelliert. — Rotbmanns- 
thal, Kchbf. mit Schule und 170 Einw. — Schney, pr. Pfdf. mit Schloß (S. 178), w, landw. 
Hortbildungs-, pr. Volksſchule. 1649 Einw. in 2 Orten. 1288 Schnie genannt, gehörte ber 
Ort urfprünglid dem Klofter Bang, war aber fpäter unmittelbare bambergifches Ritterlehen ; 
erſte Träger desſelben waren bie Marſchalke, welche, weil ihnen ber Bau einer Burg geftattet 
wurde, biefelde dem Bistum offen halten mußten. 1500 folgten ihnen die Schaumburg; 
1563 wurden Schloß und Dorf Schney famt dem XThierftein, welde Mannslehen gewefen, in 
Binslehen verwandelt, als deren Träger von 1702 an die Broddorf erfcheinen, welche 1873 


1) Bundſchuh, Ler. von Franken II, 273. — Bayreuth. Ar. I, 3. 146. II, 1. 77. XI, 
3. 54. — Bamb. Arch. (Copialbuch des Kl. 2.) XXI. XXVL — Öfterreicher, Denkwürdig- 
keiten IV, 1. 35. — Fickenſcher, Verſuch einer Geſchichte ber Abtei 2. — Hohn, Oberfranten 
178. — Bavaria III, 723. 
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ihren Grundbefig famt dem Scloffe verfauften. — Schwürbitz (sl.), Df. mit w, X, k. und 
pr. Schule und 1148 Einw., erinnert befonders in ber älteren Namensform Swerbig an bie 
Sordben. — Seubelsdorf, Df. mit 221 Einmw., 1126 als Siegeboltesdorf genannt, war feit 
1402 Eigentum des Kloſters Langheim. — Stetten, Df. mit Schule. 355 Einw. in 
3 Orten. — Trainau, Df. mit 143 Einw. — Trieb, Kchdf. mit Schloß, landw. Fyort- 
bildungs-, f. Bolksfchule. 461 Einw. in 4 Orten. Der Bamberger Bifchof Otto I. erwarb T. 
von dem Pfalzgrafen Hermann un 80 Mark Silberd und fchenkte e8 um 1142 an das Kloſter 
Langheim, deſſen letter Prälat daſelbſt ftarb. 1525 wurde T. von den Marktzeulnern und 
Burgkundftädtern niedergebrannt. — Wolfsloch, Df. mit Schule. 247 Einw. in 2 Orten. — 
Hettlig (sl), Df. 346 Einw. in 2 Orten. — Zeublig, Df. 140 Einw. in 3 Orten. 


II. Amtsgeriht Weismain. 
18698 ha; 11410 Bewohner in 27 Gemeinden mit 94 Ortſchaften. 


Beismain, Stadt am linken Ufer des gleichnamigen Flüßchens, 315m d. d. M,, 
wird noch teilweife bon feiner alten Befeftigungsmauer umſchloſſen. Un der großen s-n 


Haupt» und Marktitraße erhebt fich rechts 

ber kraftvolle Bau des Rathaufes mit hohem 

Staffelgiebel feines Daches (16. Jahrh.) 

Weiter n fteht ein ehem. Jagdſchloß ber 
Bamberger Bifhöfe, durch ein Hübfches Wappen bes Bifhofs Lothar Franz, Grafen von 
Schönborn, gekennzeichnet, nunmehr Rentamtsgebäude. An ber W-Seite ber 
Straße ragt auf befonderem Plage die Pfarrkirche mit Hoch hinauf maffig 
gehaltenem Turme empor; ihr Chor und die gewölbten niedrigeren Seiten⸗ 
fchiffe zeigen fpätgothifche Bauart, während das Hauptſchiff Flachdecke beſitzt; 
ber nahezu großartige Hochaltar ift in reichen Bopfftile errichtet. Als 
geihichtlihe Erinnerung beherbergt eine Gemeindeſcheune 7 größere und 
6 Heine fchwebilhe Kanonen aus dem 30 jährigen Kriege. Zu den Bor- 
zügen der Umgebung gehört in nächſter Nähe auch die Unlage und das 
Bereinshaus des Lindenkellerd® und bon ben Höhen befonders der Kalkberg mit feiner Sicht 
ind Thal und auf die Berge. — Das Erwerbsleben wird vorwiegend don Landwirtfchaft be- 
berricht (Gerjtenbau, Biehzudt); im Gewerbe und Großgewerbe finden wir 2 Baummoll- 
Ipinnereien, 3 Brauereien, 3 Gerbereien, 4 Getreidemühlen, 1 Sägmüble, 1 Ziegelei. 

Bad. II. 24 
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W.t) Hat w, N, Amts-Geriht, Notariat, NRent-Amt, Aufihlag-Einn., Genb.- 
Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Filiale der armen Schulſchweſtern, gewerbl. Yortbildungs-, 
2 Volksſchulen, Kram- und Viehmärkte. 1130 Einw. (46 prot., 2 ifr.) in 4 Orten. — 
W. gehörte den Herzogen bon Meranien und fam 1249 an das Hochſtift Bamberg, weldes 
das Städtchen 1251 famt dem Amte Forchheim an den meranifhen Amtmann Willibrant 
verpfändete; diefer gab 4 Jahre fpäter W. und die Burg Nieften gegen eine Dompfründe 
und Leibrente zurüd. 1313 erhielt W. Stadtrechte. Der Marfgräfler-, ber 30 jährige und ber 
7 jährige Krieg brachten für W. ſchwere Leiden. Am 13. März 1633 wurde ed bon Herzog 
Bernhard don Weimar erobert und bon bayreuthifhen Truppen bis 16. Auguſt 1634 beſetzt 
gehalten, welche den Bürgermeifter Friedrid Schäg als Geifel (für 800 Thaler verlangte 
Brandfhakung) mitjchleppten, ber in Coburg in der Gefangenfchaft ftarb. Am 17. Yuni 1757 
wurde W. von den Preußen beſchoſſen; 24 Häufer und Stäbel im Gefamtmwert bon 25980 fl. 
verbrannten. In W. find geboren: der Abt Knauer don Langheim, der Berfafler bes 
100jährigen Kalenders, die Brüder Dr. Ignaz von Rudhart, geb. 11. Nov. 1789, Regierungs⸗ 
präfident zu Paffau, 1836 Minifter des Innern und Gonfeil8-Präfident von Griechenland, 
+ 11. Mai 1838 zu Trieft und Dr. Georg Thomas von Rudhart, k. Reichsarchivdirektor, 
geb. 27. März 1792, + 1868, fowie ber Bamberger Weihbifhof Friedrich Fröner. 

Altentundftadt?), Pfdf. mit w, \%, Filiale ber Franzisfanerinnen, k. und ifr. Schule. 
1266 Einw. in 6 Orten. Schon 1071 genannt, kam U. durch Schankung der Übtiffin Irmengard 
von Sonnenfeld 1276 an Klofter Langheim. Die Pfarrei, nah Würzburg zuftändig kam 
1333 an das lofter. In weltliden Dingen unterftand U. dem Umte Weismain. In bem 
bieher gehörigen Dorfe Waffendorf wurde 1258 unter bem Borfige bes Reichsherrn Ulrich 
von Schlüffelberg unter freiem Himmel ein „Landgericht“ gehalten. — Arnſtein (S. 179), 
Pföf. mit Schule. 186 Einw. in 2 Orten. U. wurde auch Marnftein genannt und var 
früheſtens Sit einer gleihnamigen Reichsherrſchaft, die in der Folge an bie Herzoge bon 
Meranien überging, welche damit 1244 die Förtſche von Thurnau belehnten. Nach bem 
Tode des Herzogs Dtto II. an die Grafen von Trubendingen gefommen, mwurbe U. mehrfach 
an bie Bilhöfe von B. verpfändet, welde 1394 in deſſen befinitiven Beſitz famen, 
verſchiedene Ritterfamilien damit belehnten und aus der Herrfchaft das fpäter dem Amte 
Scheßlitz einverleibte Amt U. bildeten. — Budenbdorf, Df. mit 139 Ein, 


Burglundjtadt, Stadt an der n Seite des Mainthales, 297 m ü. d. M., gewährt 
durch feine Lage auf dem Rande des beginnenden Berglandes einen malerifhen Anblid. 
Bon dem unteren Teile an, welder längs be vom Main abgezweigten 
Muhlbaches lagert, führt die teilweife in Sandfteinbänte eingefchnittene Haupt» 
ftraße zu dem s-.n geneigten Marftplage empor. Deſſen 6 Abſchluß wird 
durch eine Terraffe gebildet, auf welcher fich die in neuromanifdem Stile 
erbaute Pfarrkirche erhebt (Turm aus dem Jahre 1786, Langhaus aus bem 
Sabre 1812). Bom Marktplage aus n und etwa aufwärts fteht daß Rathaus, 
durch feine Höhe, namentlich aud des Giebels, insbeſondere aber burdh 
das kunſtreiche, zum teil gefchnigte Holzfachwerk feine® oberen Stodeß eine 
Zierde ber Stadt (ähnlich jenem in Staffelften.. n von bemfelben dehnt ſich ber freundliche 
Neubau der Zdiotenanftalt aus, anſprechend auch in feinen Innenräumen. Das alte einfache 
Baumerf im W aber tft die fogenannte „Bogtei*, an ftelle bes früheren Schlofjeß 1575 erbaut, 
nun als Schulhaus eingerihtet. Bon der Bergangenheit zeugen außerdem nur mäßige 
Teile der Befeftigungsmauer an ber O⸗Seite der Stadt, auch einige Reſte im S. — Im 





1) Hohn, Oberfranken 79. — Bundſchuh, Lex. d. Fr. VI, 145. — Bamberger Archiv II, 1. 
15. III, 2. 86. 

2) Die Schreibweife Alten» und Burgkunftabt erfcheint als die angemefjenere, da das 
einft bier hauſende Geſchlecht nicht Kundftat, fondern Kunftat hieß. Wie in ben meiften ber- 
artigen Fällen folgen wir noch ber fogen. amtlichen Schreibweife, während freilich viele geograph. 
Namen unferes Landes einer angemefjenen Berbefjerung bebürftig wären. 
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Burgkundſtadt. 


Erwerbsleben hat außer der Landwirtſchaft (beſonders Viehzucht) eine beſondere Wichtigkeit 
die Schuhfabrikation (2 Fabriken) und die Weberei (8 Faltoreien, großenteils auch für die 
umliegenden Dörfer), fobann die Korbmacherei (befonders der Korbhandel). Auch gibt es 
3 Gerbereien, 1 Effig- und Spritfabrif, 1 Senffabrit (Dampfdetrieb), 1 Brauerei, 1 Getreide. 
und 1 Sägmühle. 

B. bat w, 5, X, Aufidlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Nabbinat, k. und 
iſt Schule, Kram- und Viehmärkte. 1187 Einw. (171 prot., 189 ifr., 1 Andersgl.) 
in 4 Orten. — 1096 fon urbs Cunftat genannt. war B. bie Wiege der auf dem 
längft verfallenen Bergſchloſſe hauſenden Mitter von Kunſtat, der Erbmarfdhälle von 
Bamberg. B. wurde famt den Burgen Pottenftein, Gößmweinftein und Hodjftadt 1160 von 
Raifer Friebrich I. vom Feudalrechte befreit, blieb aber doch ein Burglehen. Die Ritter von K. 
legten in der Folge diefen Namen ab und nannten fi) nad) dem nahen Ebneth, — Df. mit 
pr. Schule; 283 Einw. in 3 Orten — Marſchalke von E, weldhes Geſchlecht 1728 erloſch. 

Burkersbdorf, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule 366 Einw. in 5 Orten. BZuerft im 
Beige des Hochſtifts Bamberg, wurde B. von bdiefem 1182 gegen andere Güter an das 
Frauenklofter St. Theodor vertaufht, von welchem Klaus von Redwitz 1487 den Ort zurüd- 
kaufte. — Burkheim, Df. 273 Einw. in 2 Orten. — Ebneth, (f. Burgkundftadt)., — 
Feſſelsdorf, Df. 106 Einw. in 2 Orten. — Gärtenroth, pr. Pfdf. mit Schule, hatte 
bordem einen eigenen Abel, ber Gerenderode, welche bie hiefige Kirche erbauten und befchentten. 
433 Einw. in 6 Orten. — Geutenreuth, Kchdf. 498 Einw. in 5 Orten. ©. war einft 
Sit einer Meranifhen Herrfhaft, welde die nachmals bambergifchen Ämter Stadtfteinad 
und Enchenreuth, das nachmalige Patrimonialgerit Heinersreuth und das Amtsgericht 
Naila umfaßte. Gegen Abtretung eines Teiles des Nordwaldes kamen Befigungen bortfelbft 
don 1017 an Bamberg. — Großziegenfeld, Df. 199 Einw. in 2 Orten, war, gleichtwie 
Kleinziegenfelb — Df. mit Schloß; 219 Einmw. in 6 Orten — im 14. Zahrh. Eigentum 
der Dynaften von Trimberg und ging fpäter an die von Schaumberg über. — Hain, pr. 
Pdf. mit Schule. 287 Einw. in 4 Orten. — Kaspauer, Df. 322 Einw. in 3 Orten. — 
Kirchlein, Pfdf. mit Schule. Früher zur Pfarrei Altenkundſtadt gehörig, wurde e8 1477 
ſelbſtandige Pfarrei. 253 Einw. in 3 Orten. — Kleinziegenfeldf. b. Großziegenfeld. — Maine d, 
Khdf. mit Schule, Forſtamt, gehörte den Herzogen von Meranien, wurde von diefen den Fortſchen v. 
Thurnau verliehen, diefen 1322 von Bifhof Johann abgefauft. 351 Einw. in 2 Orten. — Mains» 
roth, Pfdf. mit w, 5, X Schule. 792 Einw. in 5 Orten. — Modſchiedel, Pföf. mit Schule. 
510 Einw. in 3 Orten. M. gehörte in früherer Zeit einer 1509 ausgeftorbenen Familie gleichen 
Ramens, die dort ein Schloß beſaß, daß jetzt in den Pfarchof umgebaut ift. Bis 1382 war M. eine 
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Filiale von Altenfundftadt und fam dann mit bemfelden ſchon 1339 an das Klofter Langheim. — 
Neudorf, Kchdf. mit Schule. 788 Einw. in 7 Orten, unter welden Nieften (S. 41), 
einft Sit der Herzoge don Meranien, beren letter, Otto II., hier 1248 feinen Tod fand; es 
ift bezweifelt, o6 dur Gift und Schwert oder infolge Krankheit. Nieften fiel fodann an 
das Hochſtift, welches bier ein 1804 aufgelöfte® Oberamt bildete. — Pfaffendorf, Kchdf. 
232 Einw. in 6 Orten. — Strößendorf, pr. Pföf. mit Schloß, Schule und 210 Einm., 
gehörte teilweife ſchon 1180 zu Klofter Langheim, teilweife den von Redwitz und dem Hoch— 
ftifte. Diefes belehnte 1469 die von Schaumberg mit bem halben Schloffe, welches jet den 
Frhrn. don Sedendorff aus dem Haufe Aberdbar-Unterzenn-Ebneth gehört. — Theifau, Df., 
1151 Dizau genannt. 320 Einw. in 2 Orten. — Wallersberg, Df. 292 Einw. in 
6 Orten. — Weiden, Kchdf. mit Schule und 290 Einw. — Weidnitz, Df. mit 217 Einw. 
— Wildenberg, Df. mit pr. Schule. 211 Einw. in 2 Orten. 


Bezirksamtsgebief Münchberg. 

Grenzen: im O der Bezirk Hof, im S-O der Bezirk Wunfiebdel, im S jener 
von Berned, im W die Bezirke Kulmbach und Stadtfteinah, im N jene von 
Naila und Hof. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen AmtsgerichtSbezirt, 244,039 qkm 
A mit 26288 Bewohnern (18104 männl., 18184 weibl.; 861 fath., 25416 prot., 
2 ijr., 9 Andersgl.) in 25 Gemeinden mit 200 Ortjchaften. (1895: 26333 Bew.) 

Dasjelbe beiteht größtenteil3 aus der alten Reichsherrſchaft Sparned. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). So gleichartig die landjchaftliche 
Erjcheinung des Ganzen, — von dem kräftig emporgeſchwungenen Zuge 
der Waldſteinkette, vor das Auge tritt, ſo iſt ſie doch infolge ihres Reichtums 
an Wiesgründen, Teichreihen und Bächen neben dem Wedel von zahlreichen 
Wäldern mit dem Aderlande keineswegs reizlos. Im ganzen ift da8 Ausjehen 
bes Bezirks ſchon ©. 18 dargelegt. Fit es auch eini — unerwartet, daß 
trotz der oft ziemlich ſteilen Stellung der Bänke dieſes Hornblendegneis- und 
Gneisreviers faſt nirgends durd) tiefered Einjchneiden eines Baches es zu fteileren 
Hängen, —— Hochrändern und De zu ſtark ausgeprägten Profilen fam, 
wie 3.8. im Bayerifchen Walde, [e it ſchon die große EM der Thälchen ſamt 
ihren ruhig erglänzenden flachen Waſſerbecken und deren teilweiſer Begleitung 
von Erlen, Birken oder auch Fichten ein lebensvoller Zug. Nur wenig abträglich 
iſt dabei die beträchtliche Verbreitung moorigen Bodens und daher minder farben— 
friſchen Grasbeftandes, einer Wirkung der tbonreichen Verwitterungsdede und 
damit der ausgebreiteten geringen Durchläſſigkeit des Grundes, wie ſolche aud) 
an den Waldhängen der vorhandenen Höhen, welche zumeift gleichfalls eine 
mächtige Lage jandigen Berwitterungsbodens tragen, jo oft fühlbar wird. Höhen 
eigen ſich ja immerhin in allen Strichen des Bezirks; jedoch treten diefe wider: 
 andsfähigeren Zeile der einftigen Gejamterhebung ziemlid; ungeregelt und fajt 
nur als fanfte Gewölbe auf, wenn ihnen auch manchenorts von einer oder zwei 
Seiten aus durch fließende Gewäſſer der Gegenwart oder foldhe einer früheren 
Erdzeit eine teilweife Kuppengejtalt gegeben wurde. 

Will man in dem jtetigen Wechſel von mehr oder weniger janften Er: 
hebungen und ruhigen Thalmulden für erjtere eine Art Regelung oder einiger- 
maßen Richtungen und Reihen erfennen, jo würden fi am erjten foldye von 
N nad) S-S-W oder mehr meridional ergeben. So erfennt man von der Kuppe 
bei Ahornberg (674 m, ©. 18) an nad) Stammbad) hin, wenn aud) in quer 
von Thalformen unterbrodenem Berlaufe, eine Reihe von Gemwölben. 

Man kann nämlich als eine foldhe Folge erkennen die Höhen: bei Meierhof (652 m), w und 
ö von Unfriedshof (626, 620 m), den Poppenreuther Berg (617 m) w des gleichn. Ortes, den 
Kotteröberg n-5 von Solch und die Höhe o-s-ö und s von ihm (636, 622, 620 m), endlich bie 
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Goppelböhe bei Stammbach (610 m). Bom Kirchberg (677 m) bei Helmbrechts (fiehe ©. 193) 
laßt fih ein n-s zweiter Zug zufammenfegen, wenn man bie Höhen n und s Wüſtenſelbitz 
(654, 643 m), n-w Aborns (644 m), ben Karlsberg (665 m) n von Förftenreuth und den Röhrig 
n-w von da, auch die Erhebung unmtittelbar w biefes Ortes (619 m), ſodann die Waldrüden des 
Eifenberge8 (619 m) und der Steinbadher Höhe (614 m) n-w und w-n-w bon Stammbad in 
betracht zieht. 

wovon Wüftenfelbit jchmwillt da8 Gneisland am ftärfjten an in ben n-s 
auf einander folgenden waldbededten Flachgemölben des Kriegsmwaldes und 
de3 felögefrönten Hohberges, zu 727 und 707 m. Im übrigen ergibt ſich eine 
mäßige Minderung der Gejamthöhe nad) S hin, womit wohl bier aud) der 
meridionale Lauf der Bäche zufammenhängt, wie das wellige Gebiet am Fuße 
des Fichtelgebirgs im ganzen gleichfalls etwas ſinkt. So kann dann das fels- 
bededte Kammgebilde des Weißenfteins in erjterem Teile troß nicht mehr 
ald 669 m Seehöhe als eine mächtig wirfjame Erjcheinung auftreten, wie die 
anft gehobene Mafje des faft fahlen Heidbergs (©. 12) bei Zell mit 693 m 
Höhe als ein ftattlicher VBorberg des Waldfteinfammes ſich geltend macht, zumal 
er auf Thalzüge von 612 und 570 m berabjieht. 

Jedenfalls ift das Ganze ein echtes und rechtes Wellenhochland, deſſen Gleich: 
artigkeit durch Punkte wie die eine jo ſchöne und weite Rundficht geftattende Kuppe 
bei Ahornberg immerhin faum unterbrochen wird, Das Nebeneinander der hell 
grünen Thalftreifen und der fo oft in deren feichte Senfe eintretenden Waldungen, 
deren vorherrichende Fichten: und immerhin auch verbreitete Föhrenbeftände fo 
oft anmutig mit Birken und Lärdyen untermifcht erfcheinen, die häufigen Baum- 
gruppen oder Kleinen Gehölze auf Erhöhungen, in allen Zagen Eleine Teiche ohne 
Abflußbäche und die Dörfer mit ihrer bereit3 jehr verbreiteten Schieferbedahung 
und ihren fpigen Kirchtürmen, aud) die Reihen von Eberefhen (Vogelbeerbäumen) 
an den Fahrwegen — dies find die zwar nahezu jtändigen, aber zugleid) be— 
lebenden Züge im Antlig diejes Landesteiles. 

Im S nun wird allerdings nur fparjam die freie Sicht vom Pavillon 
des Heidberges nad) N und O und insbejondere auf den walddichten Hang 
des Wald ſteins aufgefudht, da der lettere, überlegen durch feine großartige 
Sipfelnatur und die Fernſicht auf feinen Felszinnen und Ruinenreſten diejenigen 
an ſich zu ziehen pflegt, welche Naturreize überbliden wollen. Bon den Bipfelfelfen 
an (S. 9) mit dem ftattlihen Waldhaus !) und dem aud) durch Granitproduftion 
jo wichtigen n Abhange, ſowie mit defjen w-s-w Fortſetzung, dem ‚Münchberger 
Walde“, gehört der W. zum Bezirfe und hat auch von he Hauptorte aus jeine 
wertvollite Erſchließung und hauptſächliche Zugänglichkeit erfahren, bezw. 
erhalten?),. Einer der vielen, trefflich gehaltenen Fahr: und Fußwege des 
Berges führt in s-w Richtung nahe an dem ftattlihen „Druidenfels* (mit 
freiem Ausblid nad) S-O und 0) vorbei und zu der 131 m unter dem Wald- 
baufe (836 m) gelegenen Saalequelle, jorgfältig gefaßt und durch Ruhebänke 
und Tiſche einladend. 

!) Das Waldhaus, neben dein ein eigentliches Gaſthaus für Erholungsbedürftige und Leidende 
fehlt, fteht an einem überaus naturfchönen freien Plage mit fchattenden großen Linden- und 
Ahombäumen über den Wirtſchaftsbänken, einer friſchen NRafenfläche, fihtenumrahmt auf drei 
Seiten, während die vierte don dem aus Granitbänfen mannigfaltig aufgetürmten Kamme 
gebildet wird, welchen hochitämmige Eichen, Fichten und Tannen durchwachſen oder begleiten. 
Hier an der W-GSeite geht e8 noch etwas aufwärts zum Eingang der einftigen mächtigen 
Baldfteinburg und deren Reften an und auf den Granitfelfen, welche wie eine Gruppierung 
und Reihe von wechſelnd hohen Turmbauten erjcheinen. 

2) Ein Beamter Münchbergs, Ludwig Zapf, ift ja auch der Berfaffer des „Waldfteinbuches“ 
(Hof, Lion). Derf. Über ben Ringwall des Waldft. in „Beitr. zur Anthrop. u. Urgefch. Bayerns“, 1885. 
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Die Bodendede des Bezirkes ift fait überall von gleicher Beſchaffenheit. 
Thonige Sandmafjen lagern auf bem welligen Lande; eine Bone mehr lettig- 
fandiger Beihaffenheit zieht am Fuße des Waldfteinzuges n-ö, teils a 
gene Boden, teil VBerwitterungsdede des Chloritichiefers und ältefter 

edimentjchiefer (j. ©. 12); eine magere frümelige Dede erzeugt der Ser— 
pentinrüden des Heidbergs. 


Gewäfler. Die Richtung ber feihten und ber ftärfer gefurchten Thäler ift beträchtlich 
unregelmäßig. Die Hauptftrede der Saale und ber Selbik geht nad; N. Doch läßt fid 
bezüglich der Nebenbäche beider ein Vorherrſchen w-ö (o-w) und o-n-ö Laufes verfolgen. Zur 
Selbik kommt von W, aber zum rechten Ufer ber Ensmannsbach, zur Saale ber Lehiten- 
mit Mußenbach, die Pulſchnitz, der Ulrichsbach. Die Richtung nad) S erhalten infolge der 
Bobenneigung und der Tiefe an ber großen Abbruchlinie des Frankenwaldgebietes Olſchnitz 
mit Lubnig (zum W. Maine), der Perlbach und bie Koffer oder der Köſerbach (zur Schorgaft). 


Wege. Das Strafennek des Bezirks wird von deſſen Hauptort wefentlich beftimmt, 
zu weldem 3 Staat8- und 4 andere Straßen (3 des Diſtrikts) fommen; 5 Straßen münden 
in Helmbrechts (4 diftriftive). — Die Eifenbahnen beftehen auß der Hauptlinie nad) Hof, 
welche ihre höchſte Erhebung 602m u. db. M. s des 646m hoben Pulfchnigberges hat 
(bei Schödla8), mit 3 Stationen, fobann aus der Lokalbahn Munchberg — Helmbrechts, 10 km 
lang, mit 4 Stationen (Haltftellen). 
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Bodenbenügung. Die bereits bezeichnete Bodenbeihaffenheit läßt eine größere Aus- 
dehnung des Waldes, auch abgejehen vom Fzichtelgebirg naturgemäß erfcheinen, wenn auch der 
Aderbau viele Gewölbehöhen beſetzt. ES umfaht das forftliche Gebiet 6725 ha, die Weiden 
und Hutungen 641 ha; zum Wiesland, durch Grabenziehen vielfach verbefiert, während man 
auch Torfftihen innerhalb einzelner Thäler begegnet, gehören 6736 ha; das Ader- und 
Gartenland beträgt 9260 ha. — (121ha Od-⸗ und Unland.) 


Der Wald befteht größtenteil® aus guten Fichten und Tannenbeftänden, welche 
5834 ha umfaffen; dagegen befetzt die Föhre nur 884 ha. Der Laubwald bebedt nicht mehr 
als 6ha. Dod tritt befonders in ben Walbfteinrevieren neben Heinen Buchenbeftänden 
freundliche8 Laubgrün vielfach zwifchen dem dunflen Nabelholz auf. — Dem Staate gehören 
1484 ha, Privaten 4883 ha. — Die Berarbeitung ber Stämme gejchieht in 26 Sägmühlen. 

Tierzucht. Die Pflege der Rinderzucht befaßt ſich hauptfächlich mit dem Bayreuther 
Schedvieh; 1892 gab e8 11305 Stüd (4405 Kühe). ALS Kleinvieh zählte man 5185 Schafe 
und 1606 Biegen, daneben nur 2649 Schweine. — (502 Bienenktörbe.) — Pferde gab 
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es nur 371. — Der Fiſcherei bieten die vorhandenen Bäche nur im S Forellen, während 
in ben meijten der fleinen Teiche Karpfen gehegt werben. 

Aderbau. Die Anfaat von Getreide und Hülſenfrüchten erftredte fi 1893 auf 
5558 ha (nur 16ha Weizen, fobann 2321 ha Roggen, 441 ha Gerfte, ferner 2713 ha Hafer), 
die der Handelsgewächſe, d. h. des Leine auf 182 ha, die der Hadfrüdhte und Gemüfe auf 
2004 ha (1630 ha Sartoffeln), der Futterpflanzen auf 487 ha (fait nur Klee). — In Brache 
und Aderweide waren 819 ha. -- Die Haus- und Obftgärten umfaſſen 210 ha. 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie weiſt infolge des Gefälles der zahlreichen 
Bäche 45 Getreidemühlen auf (davon je4 in Markersreuth und Sparned), fodann 7 Brauereien, 
I Mälzerei, 2 Spritfabrifen und Brennereien, 8 Gerbereien (zu Münchberg). 

Die Fabrikinduſtrie ift ziemlich mannigfaltig; auch die mehrerenorts als Haus- 
induftrie verbreitete Weberei gehört bieher. Die meiften Fabriken werben bei der Darftellung 
bon Mündiberg und Helmbrecht3 aufgeführt. Außerdem find 4 Färbereien und 2 Appretur- 
enftalten zu nennen. 

Nutzbare Steine und Erden. Bei der fo beherrfhenden Verbreitung don Gneis 
it die Graniterhebung der Waldfteinkette das weitaus wichtigſte Revier für Steingewinnung. 
Auf verſchiedenen Höhenftufen find bier Brüche angelegt ; mittel8 einer Drabtfeilbahn werben 
Steine von der Höhe zu thal befördert (Schwarzenbach Münchberger Unternehmung). Bel 
Marlesreuth find 2 Brühe in Hormblendegneis; bei Straas wird Grünftein, bei Helmbrechts 
Ralkftein gebrochen. Seine Brüche gibt es verſchiedenenorts im Hormblendegneiß, wie bei 
Schönlad. Der nukbar gemachte Ziegellehm findet fich befonders in der Gegend nahe dem 
Baldfteinzug; es gibt im ganzen 9 Biegeleien. 


Münchberg, Stadt unter 50° 11’ n. Breite und 110 48° d. Länge, 554m ü. d. M, 
zum größten Teile an der n Uferfeite der Pulſchnitz raſch anfteigend, tritt mit ihren Fabrik- 
gebäuben, ihrem gotbifhen Pfarrfirhturm und den ſchwarzen Sciefer- 
bähern auf moblgehaltenen Häufern als eine fleinere moderne Stadt 
vorteilhaft in Auge. Durch den legten großen Stabtbrand und durch 
Umbauten entſchwanden faft alle baulichen Refte älterer Zeit, wie fich 3. B. 
bon ber ftarten Stadtmauer nur an ber unteren s Seite ein Reſt als Erb» 
geihoßteil der Pfarrhäufer erhielt. Auch die Kirche ift neuerer Entftehung, 
ein Werk fpätgothifchen Stiles, in deren breifchiffigem Inneren hohe Pfeiler 
das einfache Gewölbe tragen; je 6 feitliche und im Chor 5 gemalte Fenſter erhellen 
ben ftattlihen Raum. In freier Höhenlage n ber Stadt erftand jüngft ber fchöne Neubau 
eine® weithin ſichtbaren Schulhaufes. Einfache, aber freundliche Gebäude find die der k. Ümter. 
Während in einigem Abftand n von M. bie Anlage des Schügenhaufes links ber Hofer 
Straße einlabet, beherrſchen ben s und unteren Teil etliche ber vorhandenen Yabrifen. Als 
derartige und andere großgewerbliche Betriebe find 4 mechanifche Webereien, 1 mechanijche 
wirnerei, 1 Färberei (Dampfbetrieb), 1 große Dampf, 1 Kommun-, 1 Genofjenfchafts- und 
I andere Brauerei, 1 große Steinfchleiferei (Walbfteinmaterial) vorhanden, dazu kleinere 
Färbereien, 8 Gerbereien, 1 Branntweindrennerei, 1 Getreide, und 2 Sägmühlen. 

M.t) hat w, 5, X Bahnbetriebßleitung, Amts-Gericht, Notariat, Aich-, Bezirkd- und 
Rent-Amt, Auffhlag-Einn., Mefjungsbehörbe, Meldeamt, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, 
Diftritt8.Weber-, gew. Fortbildungs⸗, pr. Bolld-, Privat-Ratein-Schule, Qutherftift, Kram- und 
Biehmärkte. 4451 Einw. (214 kath., 1 ifr., 9 Andersgl.) in 6 Orten. — M. gehörte ben Rittern 
von Sparned, weldhe den, wie ber Name befagt, auß einem verfchollenen Klofter entitandenen 
Ort 1361—98 an die Burggrafen von Nürnberg verkauften. Letztere erhielten von Kaifer 
Karl IV. das Recht, auf allen Gängen zwiſchen dem Plaffen- und Münchberge nad) Gold, 
Silber und Kupfer zu fehürfen. Im Hufliten-, ferner im Markgräfler-e und im 30 jährigen 





1) Bapf, Geſchichte der Stadt Münchberg. — Bayreuther Archiv II, 2. 85. XVI, 1. 157. 
— Bavaria III, 522. 593, 
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Münchberg 


Kriege litt die Stadt ſchwer, außerdem durch 
Brände 1430, 1617, 1631, 1701, 1729, 1831, 
und 1845, wobei fie auch alle Urkunden verlor. 

Ahornberg (S. 189), pr. Bibf. 
mit ww, %, Öffentl. Telephonftat., Schule. 
1251 Einw. in 7 Orten. A. wurbe 1633 
bon den Kroaten, welche dabei 65 Männer 
niedermaditen, in brand geftedtt, brannte 
1726 beinahe ganz nieder und gehörte zu den fog. „7 freien Dörfern“ (A., Almbranz, Zebfen, 
Laubersreuth, Meierhof, Olſchnißz und Querenbach), welche Marktrechte befaken, einen befonbern 
Rat, 4 Bürgermeifter und 8 Natsherren hatten. Diefe wurden jährlih am 28. Dezember 
zu Ahornderg gewählt, ordneten unter Borfig bes Stadtrichters don Mündiderg als Boigt, 
ihre Angelegenheiten, waren vom fog. Frohnhafer befreit, brauchten feine Soldaten zu ftellen, 
hatten dagegen das Geleite durch den verrufenen Wald „Untreue“ zwiſchen Conradsreuth 
und Weißlenreuth zu geben u. a. m. — Bug, Df. 210 Einw. in 3 Orten. — Fleisnitz, 
Df. mit pr. Schule. 284 Einw. in 10 Orten. — Forſtenreuth, Df. mit pr. Schule. 
540 Einw. in 10 Orten. — Friedmannsdorf, Df. mit pr. Schule. 271 Einw. in 
3 Orten. — Großenau, Df. mit pr. Schule und 204 Einw. — Gundlig, Df. mit k. und 
pr. Schule. 449 Einw. in 4 Orten. — Hallerftein, pr. Pfdf. mit Schule. 693 Einw. 
in 9 Orten. 


Helmbredhts, Stadt, 718 m ü. d. M., am Beginne eines Seitenthäldens der Selbitz 

und am Fuße des Kirchberges (©. 189), deſſen untere Stufe noch ein Theil des Ortes 
beſetzt, darunter die Kirche und das Rathaus. Erſtere iſt ein einfacher 

Bau gothiſcher Art mit Flachdecke des Schiffes; zwei der Chorfenſter haben 
Glasmalerei. Im Rathaufe befindet fi der Grundftein des einftigen Kloſters, 
welder vor demfelben infolge einer baulichen Veränderung aufgefunden 
wurde. Die große Regſamkeit auf den vorzüglihen Straßen des Städtchens, 
welches auf unebenem Grunde verläuft, entſpricht deſſen vielfeitiger Haus- 
und Yabrifinduftrie. Erſtere iſt zumeift Weberei, für welche aud 5 größere 
Betriebe beftehen. Sodann gibt ed zwei große Färbereien und Appretur 
anftalten, fowie zwei andere Färbereien, 1 große Weberei (Fabrik) und 1 Fabrik für Webereis 
geräte, 1 Möbelfabrif, 1 Kommunbrauerei, 2 Glasfabrifen, 2 Tuchmachereien und «[cheerereien, 
1 Dampffäge, 1 Säg- und 2 Getreidemühlen. — Eine ftattlihe Anlage ſchmuckt den Buchberg 
im N-O, und auf bem 678m Hohen Kirchberg erhebt fih an einer Heinen Anlage ein etwa 
20 m hoher Ausfihtsturm, in der Weife des einft hier geftandenen Wartturms erbaut, beffen 
Dafein aud durch eine Wartturmordnung bon 1498 bezeugt wird. — H. bat w, Si, 
Gend.-Stat., pr. Pfarrei, gem. Fortbildungs⸗, pr. Volksſchule, 4 Jahrmärkte. 4131 Einw. 
(140 fath., 1 ifr.) in 6 Orten. — In ältefter Zeit war H. Eigentum ber adeligen Familie 
von Wolfftriegel und gehörte zur Herrfhaft Schauenftein, mit welcher ber Ort 1386 an das 
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Burggrafentum Nürnberg gelangte, worauf er alsbald Markt- und 1449 von dem Markgrafen 
Johann das Hofer Stadtreht und das Brandenburger Wappen erhielt. Markgraf Chrijtian 
gewährte unter Beftätigung des Stabtrechtes am 7. Dezember 1639 Wochen- und Viehmärkte, 
welche Freiheiten Markgraf Friedrich 1755 beftätigte. H. litt dur die mehrfah erwähnten 
Kriege und beſonders durch den großen Brand von 1839. 


Kleinlosnik (sl.), Df. mit pr. Schule. 359 Einmw. in 5 Orten. — Kleinfhwarzen- 
bad, Df. mit pr. Schule. 483 Einw. in 4 Orten. — Marlersreuth, Df. mit pr. 
Schule. 873 Einw. in 10 Orten. — Medlenreuth, Df. mit pr. Schule 384 Einw. in 
9 Orten. — Meierhof, Df. mit Schule. 1096 Einw. in 15 Orten. — Oberweißenbad, 
D. (5 in Weiffenbadh) mit pr. Schule. 1575 Einw. in 13 Orten. — Poppenreuth, 
Df. (5, % in Hildbbrandsgrün.) 8835 Einw. in 13 Orten. — Sauerhof, Df. mit 
e. und pr. Schule 457 Einw. in 5 Orten. — Seulbitz, Df. mt &, %, pr. Scdule. 
455 Einw. in 5 Orten. 


Sparneck, Markt am Fuße des Waldfteins, deſſen Anweſen ſtattliche Laubfronen von 
Eichen, Ahom, Linden» und Obſtbäume anziehend befchatten. Die gothifche Kirche, durch 3 
Buntglasfenfter im Chore berjchönert, zeigt in der Borhalle zum Schiffe 
etlihe bemerkenswerte Epitaphien aus ber Zeit des nad dem Orte benannten 
Rittergeſchlechtes aus dem 15. und 16. Jahrh. Im Ermwerbsleben find als 
großgewerblihe Betriebe 3 Getreide und 3 Sägmühlen vorhanden. — ©. 
bat w, X, Telephonftat., Yoritamt, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Schule, 
3 Jahrmärkte. 1462 Einw. (4 Fath.) in 11 Drten. — ©. war ber Stammfig 
ber Reichsherren bon Sparned, melde, ſchon 1080 genannt, reich begütert 
waren, aber in ber Folge in Bermögendverfall famen und um 1560 ihre Güter 
an den Markgrafen Georg Friedrih von Kulmbach veräußerten. 1323 wurde das Schloß als 
Raubneft von den verbünbdeten Städten zerftört. Ein 1477 zu ©. gegründetes Franziskaner⸗ 
Hlofter wurde nad der Einführung der Reformation aufgehoben. 


Stammbad !),, Markt am Perlenbach, ift von Höhen rings eingefchloffen. An ber 
fanften n Erhebung fteht bie 1826 erbaute Kirche einfachen gothifhen Stiles. — Der Erwerb 
ber Bewohner ift größtenteild landwirtfhaftliher Urt; dazu gibt e8 bier 
2 Färbereien, 2 Getreide» und Sägmühlen. Bon St. auß wird um feiner 
Fernſicht willen ber im S hervorragende Weißenſtein (feit ben 60er Jahren 
aufgeforftet) gerne befucht, defien trümmerreiche und felsbeſetzte Höhe auf 
einer Platte bis zur Mitte des 16. Jahrh. einen Wartturm trug. — St. hat 
w,&, %, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Schule, 4 Zahrmärkte. 1263 Einw. 
(26 kath.) in 9 Drten. — Früher im Befige derer don Nothafft, litt St. 
1712—15 viermal durch Feuer und brannte am 9. Juni 1822 gänzlich ab. 

Straas, Df. mit pr. Schule. 1188 Einw. in 20 Orten. — Weißbdorf, pr. Pfbf. mit 
Schloß, Poftablage, XR, Telephonftat. und Schule, gehörte einft ben von Weißdorf, Magwitz, 
Sparned, fam bon ben d. Feiligih an die v. Podewils, dann dv. Leufart; e8 brannte 1834 
faft ganz ab. 827 Einw. in 4 Orten. — Wüftenfelbig, Df. mit w, 5, %, landiw. Fort⸗ 
bildungs-, pr. Schule. 1374 Einw. in 11 Orten. 


Bel, Markt, 616m u. d. M., mit w, X, pr. Pfarret und Schule, 
2 Zahrm. 1123 Einw (12 fath.) in 7 Orten. 3. wirft mit feinem ſchlanken 
Kirchturme und ben ftattlihen Laubfronen zahlreicher Bäume (wie Sparneck), von 
bem fi anjchließenden Dorfe Steinbühlaus fanft anfteigend, lebensvoll und 
einlabend. Der Fremdenverkehr im Sommer ift lebhaft, zumal man bon bier 
aus bie gefhhägteften Punkte des Waldfteind am kürzeſten erreicht. — B. er- 
innert an bie Zeit, dba Münchberg noch ein Klofter war. 











1) 2. Reinftädtler, Geſchichte ber Pfarrei St. 
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Bezirksamtsgebief Naila. 


Grenzen: im O der Bezirk Hof, im S die Bezirke von Münchberg und 
Stadtfteinad, im W jene von Kronach und Teufchnig, im N das Fürftentum 
Reuß * L. und das preuß. Gebiet um Blankenberg (Reg.Bez. Erfurt). 

a8 Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtöbezirf, 226,14 gkm groß, 
mit 21784 Bewohnern (452 fath., 21323 prot., 8 iſt. 6 Andersgl.) in 35 Gemeinden 
mit 176 Drtichaften. (1895: 21898 Bew. ; 10781 männl., 11117 weibl.) 

Es befteht aus den ehem. Herrſchaften Schauenftein, Lichtenberg und Thierbad). 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Das anziehende Ausjehen des 
Ganzen beruht weniger auf einem Nebeneinander ſehr verjchiedener Farben und 
ftarker Unterſchiede des Bodenprofils. Vielmehr beiteht der eigentümliche Heiz 
desjelben zunächſt in dem Wechjel energifchen Grüns, weldes die vielen Gras— 
flähen, die für Hackfrucht und Schmaljaat reichlid; verwendeten Felder, insbe: 
jondere aud) das ausgedehnte Waldland tiber das Ganze ausbreiten. Ein eigen 
artiger Zug auf diefer Grundlage oder auf jolhem Hintergrunde ift — das 
Schwarz der reichlichen Schieferverwendung, welche die gern der meilten Dörfer 
und Wetler neben und über ihrem weißen Maueranftrid) zeigen; um fie ber, ſowie 
an den Bächen und Wegen erjcheinen lebensvoll ——— Birken, Eſchen, Erlen 
und Vogelbeerbäume. Als beſonderer Vorzug macht ſich die den Atmungsorganen 
überaus zuſagende Luft geltend (©. 27), und eine Anzahl wirkungsvoller oder doch 
interefjanter Drt3- und landichaftliher Bilder, auch folder des Waldes, zeichnet 
den Bezirk vor vielen des Landes vorteilhaft aus. Das Höllenthal, die Döbra— 
fuppe, Lichtenberg, Naila jet Steben, dazu dag Delsnigthal, Langenau, der 
Großvater u. a. nad) der Thiemig hin dienen als hervorragender Schmuck und 
jehenswerte Stätten. Dazu erfreut auch vom Boden des Bezirke aus der 
Blick auf die Erfheinungen oder freundlichen Scenerien der n oder außer: 
bayerischen Seite des Saalethales und der begleitenden hohen Waldfuppen, vor 
allem de3 Kulm. 

Das Höllenthal (©. 20) ift eine außerhalb der Alpen im Lande nirgends 
an Wirkung übertroffene Schluchtſtrecke des Gelbitlaufeg. Der reihe Tannen: 
und Fichtenwuhs an den fteilen hohen Wänden und das Auftreten vieler, oft 
überhängender Scalftein und Diabasfelfen, welche zwijhen den Bäumen in 
verfchiedenfter Gejtalt auf allen Höhenlagen aus Moos und Farnen herausjeben, 
führt jowohl beim Wandern längs des trümmerbejegten Bachbettes als beim 
Einblid von oben herab in die großenteils walddunfle Tiefe ein merkwürdig 
bedeutendes Bild vollbradıter Durchbruchsarbeit eines Eleineren Gewäſſers vor. 

Im O finden wir zum teil unfruchtbare ſandige Höhen, ftrihweile mit 
geringer Hutweide, zumeift mit ausgedehnterem Wald bededt, wie 3. B. die 
weithin beherrſchende Höhe des Neitenfteiner Waldes n und w de3 mit feinem 
feitlihen Turme und baftionartigen Ausbau weithin ſichtbaren Schlofjes Neu: 
haus. Doch beſitzt da8 Gebiet s und s-ö jenes Waldes tief verwitterten Boden. 

Das Thal der Selbik erfcheint als fortlaufender Wiesgrund, in welchem an bem feines» 
wegs ftarfen Gewäffer, faft ununterbrochen von Erlen und Weiden begleitet, längs feiner vielen 
Heinen Windungen nur in beträchtlichen Abftänden Ortfchaften auftreten. Von bem fo ftattlich 
emporgehobenen Schauenftein an (fiehe dieſes) bis zu ihrer Mündung unter bem fel8durdh- 
festen Waldrüden des Wolffteins (550 m) fällt die ©. um 89 m (bon 502 auf 413). 

Ueber den W vergl. ©. 20 und 21. Hier fieht man nad) einander zwei 
mädtige Erhebungen ſich geltend maden. Steht man nahe der Landesgrenze 
auf dem ader- und waldbejegten Rumpelbühl, jo tritt zunächſt s die dunkle 
Mafje des mächtigen Gerlajer Waldes o-w empor, bi8 785 m hoch. In 
dejjen Bereich oder öftliher hat man fodann im S wie ein ftolzes Höhenfignal 
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den fpiten Kirchturm von Döbra vor fid und w von ihm den grünen Tannen— 
wald der Flachkuppe des gleichnam. Berges, (796 m) ©. 21. 

Schon bie Wege in feinem herrlichen und üppigen Walbe find genußreih. Der Rund» 
bli auf dem eigentlichen Ausfihtsturme iſt großartig. Bor allem wird der Bau des Franken- 
walbes völlig erfihtlih (S 17), dazu die nahen Märkte (Lichtenberg, Naila, Schauenftein, 
Schwarzendad a. W.) und Dörfer, und namentlich in ber Ferne bieten bie Züge des FFichtel- 
gebirgs, die Jurahdhen, bie Rhön u. f. w. ein feltened® Panorama. Der Döbra felbft fällt nad 
W und S-W jteil ab, wo im Türfengrunde ein Wäfferchen zum teil über Felſen zum Eifenbad 
(Rodach) rinnt, wie auch der Amfelgrund im W und N-W fcharf eingefchnitten ift. Dagegen 
eilt im O ber Heine Döbrabad) in der Döbrafhlucht zur Selbitz. Nachbarlich find noch manche 
Refte vormaliger Burgen vorhanden; fo im S bei Rodeck ber fohükende Graben, Stufen 
für die einzelnen Gebäubeteile, Schuttwälle und ein Gewölbe (in ber Fläche bes Bodens), 
während man im W zu Schwarzenftein nur nod die Runbdlinie der Burg an einem [machen 
Walle und ebenfolhem Grabenrefte erfennt. 

Großartig ift häufig der Baumwuchs in Eleinen wie in weiten Forſten, 
wie 3.8. bei Criftusgriin w von Naila, oder bei jenem um Qangenau an der 
Straße von Gerold3grün nad Kronach oder füdlicher, wo die bedeutendite 
Fichte in der Abteilung „Großvater“ auf 54 Ster Holzmafje forftlich berechnet ift. 

Nahe bem in erhebender Waldegftille einladenden Forfthaufe Langenauam gleichnamigen 
Bache quillt eine Therme, dur ein Badhaus nutzbar gemadht, ber „Mar Marienbrunnen“. 
Unmweit bavon findet man eine 120 m lange Höhle famt Seitenhöhle im Devonfalf!). 

Neben Waldnugung und dem Aderbau, weniger dem Ergebniffe der Wies- 
— welche häufig teil infolge von ſandig⸗lettiger, teils infolge ſonſt unergiebiger 

eichaffenheit nur mäßige Futtermengen erzeugen, ift die verbreitete Huusinduftrie 
der Weberei von großer Wichtigkeit für die Verforgung der Bevölkerung, aud) 
teilweife für das Ausjehen der Ortfhaften und den vorteilhaften Stand ber 
Gefittung in diefem und dem Münchberger Bezirke. 

Bu den Gewählern gehören außer ber Selbik, ſ. ©. 25, auch die Anfänge ber Wilden 
Rodach und als Nebenbach der Rodach die Olsnitz, welhe in tannendunflem Thale zwifchen 
malerifchen Felsriffen bon Geroldsgrun ber fi den Weg bahnt. Die Wilde Rodach entfpringt 
swifchen Pilmersreuth und Lehſteln; in fie mündet ein gleichfalls Wilde Rodach genannter Bad, 
bon Unterbrumbad in felfigem Schludtthal Herzueilend, 1,5 km ober ber Löhmermühle. 

Bege. Die Straßen verlaufen, abgefehen von ber s-n Selbigthallinie, weldje vor dem 
Höllentbale feitlich nach Lichtenberg abbiegt -— mehr ober weniger o-w, infoweit e8 fi um 
Diftrittsftragen handelt; doc; werben diefe von anderen mwohlgehaltenen Fahrwegen auch n-s 
miteinander verbunden. Zu ben erfteren gehört außer einer bon Hof w-s-w zur Selbik 
führenden Linie auch jene von dort nad Naila und s-w, fobann bon Neigenftein her über 
Seroldögrün w; aud führt bon Lichtenberg über Steben s-w und bon letterem nad 
Marrgrün eine folde Straße. — Als Schienenweg bient bie Lokalbahn Hof— Marrgrün 
mit 5 Halteftellen und Stationen im Bezirke, beren Ausbau nad Steben unmittelbar beboriteht. 

Der nutzbare Boden umfaßt 21850 ha und zwar 8958 ha Wald, 28 ha Weide, 339 ha 
Hutungen, 4705 ha Wiefen, 7820 ha Uder- und Gartenland. — (121 ha Öb- und Unland.) 

Bewaldung. Der meift tiefer verwitterte Grünftein und fandige Schiefer liefert für 
Fichte und Tanne trefilihen Boden. Trog reichlichen Vorkommens bon Birken, weniger 
Buchen, gibt e8 doch faft nur Nabelbeftände. Diefe ſetzen ſich zuſammen aus 8432 ha Fichten und 
Tannen und aus 508 ha Föhren. — Faſt gleich ausgedehnt wie ber Privatbefig mit 4120 ha tft 
der Staatöbefig mit 4565 ha. — Troß ber vielen Bäche verarbeiten nur 34 Sägmühlen und 
2 Dampfjägen bie Stämme, 

Tierzudt. Man bält in ber Rinderzucht zumeiſt die in Oberfranken vorherrſchende 
Bayreuther Mifchraffe. Bei der großen Berbreitung bes Waldlandes und dem nur mittelmäßig 


1) Bon Dr. U. Windler befchrieben in f. „Führer burh Bad Steben“, ©. #3. 


196 Oberfranken. B.⸗A. Naila. 


ergiebigen Grasboden ber Thäler ift die (1892) vorhandene Anzahl von 8519 Stüf Rindvieh 
(4108 Kühen) nicht unbeträchtlich. Un Kleinvieh zählte man 1041 Schafe, 2113 Ziegen und 
3805 Schweine. — Pferde gibt e8 213. — (850 Bienenftöde). — Fur bie Fifcherei hegen bie 
Saale und Selbig Hechte, Aale, Barfche, ihre Seitenbäche zumeift Forellen. 

Im Uderbau find 4713 ha mit Getreide- und Hülfenfrüdten angebaut (21 ha Weizen, 
2235 ha Roggen, 427 ha Gerfte, 1972ha Hafer), 2055 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
(1836 ha Kartoffeln), 53 ha mit Handelsgewächſen, 429 ha mit Futterpflanzen (412 ha Klee). — 
362 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen nur 79 ha. 
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Die landwirtfhaftlihe Induſtrie ift nicht eben fehr entwidelt. Es gibt 45 Ger 
treide-, 2 Olmüblen, 1 Lohmühle, 12 Gerbereien (9 in Naila), 4 Brauereien, 2 Mälzereien. 

Un Fabrikbetrieben des Bezirks find zu nennen: 1 Holawarenfabrif, 1 Schiefertafel- 
fabrif, 1 Bleiftiftfabrif (Geroldsgrün), 1 Tuch-, 1 Holaftoffe, 1 Pappbdedel-, 2 Schuhwaren⸗, 
1 Zeppich-, 1 Zwirnfabrik, 2 Baummollwebereien, 1 Neufilberwarenfabrif. 

Nutzbare Steine und Erben. Einzelne Brühe find im fogen. Döbrafandftein ber 
Debonablagerung angelegt, ©. 22. Bebeutend ift bie Ausbeute von Schiefer bei Gerolbögrün, wo 
auch Brünftein und Graumadefanditein gebrochen wird. Biegellehmlager find in wenigen 
Thalfenken vorhanden, 3. B. bei Naila; im ganzen gibt e8 nur 5 Biegeleien. — Die früheren Eifen- 
werfe in der Morblau bei Steben und jene bei Lichtenberg und an ber Selbit f. ©. 25. 


Naila, Stadt unter 50% 21’ n. Br. und 110 43° 5. 2. 506 m it. d. M, liegt zum teil 
in der Thalfohle links der Selbig und an der hier mündenden Culmitz; großenteil® aber fteigt 
biefelbe auch den w Hang hinan. Hiedurch und durch die ftattlihen Anduftriean- 
wefen in ber Niederung, bie großenteil® aus neuer Zeit ſtammenden Häufer» 
reihen, fo bevorzugte Gebäude wie jenes des Amtsgerichts im N und bie in 
der Höhe thronende lichte Erfheinung der gothifchen Kirche — wird das Ganze 
zu einem lebensvollen und überaus einnehmenden Ortsbilde. Die Kirche, auf 
einer Fräftigen Terrafje am oberen Ende der Marktſtraße ftehend, ift ein ftil« 
gemäßes Werk von vornehmer Einfachheit, u. a. auch mit der in Oberfr. be» 
liebten Anordnung je zweier Fenfter über einander; fie wurde erft 1863 erbaut, 
barrt daher im Inneren noch mancher weiteren Berfhönerung außer ihren beiden Bunt- 
glasfenftern im, Chore. Die Erfheinung des Ganzen gewinnt fobann beträditlid durch das 
reihe Grün bes fteilen Waldhanges der Dftfeite mit feinen Billen don Induſtriellen ber 
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Stadt, jeinen Spazierwegen, 
Ruheſitzen und Ausfichtspa- 
villons. Die trefflihe Luft 

des Bezirks gehört natürlih auch zu ben wertvollen Eigenfchaften des Hauptortes. — 
Aus dem erwähnten Erwerbsleben von N. find als Betriebe bemerkenswert 1 Schuhmwaren- 
fabrif, 1 Teppichf., 2 Baummollwebereien, 2 Färbereien, 9 Gerbereien, 2 große Brauereien, 
1 Mälzerei, 1 Lohmühle, 2 Säg-, 2 Getreibemühlen und 2 Biegeleien. 

N.) Htw,G, R, Bezirksamt, Amtsgericht, Notariat, Auffchlag-Einn., Gend.» 
Stat., pr. Pfarrei, Schule, Kram- und Viehmärkte. 2045 Einw. (76 fath.) in 13 Orten. 
— N. entjtand ziemlich fpät, da erft im 13. Jahrh. der Ort Newlein, welcher eine Neu- 
Anlage bezeichnet, genannt wird. Er ftand auf dem Nordwalde, welchen Kaifer peinrich I. 
1007 dem Bistum Bamberg zumies, welches fofort daſelbſt wohnhafte Adelige mit Gütern 
uf. w. belehnte. Naila erhielt ein gewiffer Radeder aus dem Gefchlechte der von der Grün, 
bei welhem N. bis 1435 Hlieb, in welchem Jahre die Grüne N. an den Markgrafen Friedrich 1. 
um 195 fl. verfauften. &leichzeitig erfcheinen die von Reitgenftein und Wildenftein auf Schlöffern 
in Naila. 1454 erhielt das bisherige Dorf N. vom Markgrafen Johann Marktrechte und ein 
Bappen, um welche Zeit e8 auch bereit8 al8 Sit eine Amtes erfcheint, daß fpäter zu einem 
Vogteiamte erhoben wurde. Nachdem Naila ſchon im Bauernkriege gelitten hatte, wurde es 
1633 don den Eroaten niebergebrannt, im März 1640 don den Schweden geplündert. 1685 
ließen fi Hier unter dem Schuge des Markgrafen Friedrich; Ernſt franzöfifche Reformierte 
nieder. Im Frieden von Tilfit wurde das Land von Preußen an Frankreich abgetreten, 1809 
von den Ofterreichern befegt, 1810 an Bayern übergeben. Um 3. Auguſt 1862 brannten 
140 Häufer ab. 

Baiergrün, Df. mit pr. Schule. 398 Einw. in 5 Orten. — Bernftein a. W., pr. 
Pdf. mit w, Schloß, Gend.-Stat., Schule. 722 Einw. in 8 Orten. B. gehörte zur Reiten- 
ſteiniſchen Herrfhaft Schwarzenbad), wurde von Friedrich von Reigenftein 1529 nebft anderen 
Gütern dem Markgrafen Cafimir zu Iehen aufgetragen, um feine Befreiung aus der Acht zu 
erwirten, und fiel 1752 an bie Landesheren. — Bobengrün, Df. mit pr. Schule. 526 Einm. 
in 4 Orten. — Carlögrün, Df. mit pr. Schule. 326 Einw. in 4 Orten — Culmit (sl.), 
Df. mit Schloß, pr. Schule 418 Einw. in 7 Orten. C. gehörte 1487 dem Nicol. von 
Volferftorf, kam im folgenden Zahre an die Wildenftein zu Naila und 1683 an die Waldeder, 
nad) deren 1820 erfolgtem Aussterben das Gut dem Staate heimfiel, der e8 in Teilen verkaufte. — 
Döbra (sl), pr. Pfdf. mit Schule. 769 Einw. in 7 Orten. D. gehörte zu dem banıbergifchen 
Amte Enchenreuth, trat aber zur Reformation über und war vor dem 30 jähr. Kriege felbit- 
händige Pfarrei, von 1634—1814 eine Filiale von Schauenftein. — Dörnthal, Df. mit (& 
in Rotbenbürg) Schloß, landw. Fortbildungs-, pr. Schule. 605 Einw. in 5 Orten. D. 
gehörte ſchon vor 1477 denen von Reigenftein, von welchen es 1787 an die Gräfin von Wallen- 
zode und bon beren Erbſchweſter an die Freiherrn don Dobened kam, welche 1859 das 


1) Hubſch, Geſchichte der Stadt und bes Bezirkes Naila. 
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But verkauften. — Froſchgrun, Df., gehörte als Rittergut denen von Meitenftein, wurde 
1634 niebergebrannt und fam 1830 an einen Frhrn. v. Anbrian, ber da8 Schloß neu erbaute. 
214 Einw. in 3 Orten. — Gerold8grün, pr. Pfdf. mit w, X, Forftamt, 2 Schulen, 2 Yahr- 
märften. 1361 Einw. in 9 Orten. — Haidengrün, Df. mit pr. Schule. 240 Einw. in 
3 Orten. — Iſſigau (s].), pr. Pfdf. mit Schloß, w, X Schule, war ebenfalls ein Reigenfteinifches 
Lehen, das 1659 den Beſitzer wechſelte. 639 Einw. in 4 Orten. — Kemlas (sl.), Df. mit Schloß 
und 149 Einmw. 

Lichtenberg, Stadt, beſetzt malerifch eine über 570m Hohe Bergfuppe (420 m dt. d. M. 
verläuft die nahe Selbik). Eine außzeichnende Erſcheinung Hat fie vor allem an ber Ruine 
ihrer ebenfo großen als ftarfbewehrten Befte, deren noch teilweife erhaltener 
Hauptturm den @ipfel am n-ö Ende des Ortes beherrſchte. Bon derſelben gebt 
es in fteilen Stufen, von Laub⸗ und Nadelwald befchattet und von wohlgehaltenen 
Wegen durchzogen, nad) brei Seiten nieder. An ber vierten Seite beginnen bie 
Anweſen der Stadt, zunächſt mit bem auch von den umgebenden Orten aus 
vielbefuchten Harnoniegebäude und dem älteren Bau bes f, Nentamtd. An 
ber von da s-w verlaufenden breiten Marktjtraße, von wohlgehaltenen Häufern 
eingefaßt, befindet fich zur linken das ftattliche Rathaus mit größerem Türmden ; 
ein kunſtvolles, größeres Wappen bon 1560 ſchmückt feine w Außenfeite. Die Kirche aber 
rafh nad dem letzten großen Brande erbaut, zeigt feinen beftimmten Stil. Im Erwerbs- 
leben, in welchem befonders bie Viehzucht gepflegt wird, ift Weberei mehr durch eine Faktorei 
(Fröbel), als durch Weber in der Stadt felbft vertreten; ſodann gibt e8 1 Brauerei, 
3 G@erbereien und im Gemeindegebiet 1 Säg- und 2 Getreidemüblen, 1 Bappbedelfabrif, 
1 Holzſtofffabrik (Höllenthal). 

8. Hat w, X, Rent-Amt, Auffhlag-Einn., pr. Pfarrei, landw. Yortbilbungß», 
Bolksfhule, Kram und Viehmärkte. 839 Einw. (3 kath.) in 8 Orten. — 2. gehörte einft 
zum Königsgute Hof, fpäter den Herzogen don Meranien, vbererbte don dieſen als Allod 
auf die Grafen don DOrlamünde und kam darum aud an eine Geitenlinie berfelben, 
welche 2. 1427 an ben Ritter und Hauptmann zu Kronach, Kafpar von Waldenfels, ver- 
faufte. Diefer nahm 1466 2. vom Markgrafen Albrecht zu leben und erhielt für ben Ort 
ein Wappen. Am 24. November 1489 erteilte Kaifer Friedrich II. Heinrih dem Walbden- 
felfer für die Stadt 2. da8 Aſylrecht, welches die Kaifer Karl V. (1539), Ferdinand I. (1559), 
Martmilian II. (1565), Rudolf II. (1578) und Mathias (1618) beftätigten. 1554 eroberten 
und zerftörten die Nürnberger 2., das fie 110 Yahre früher vergeblich berannt Hatten, worauf 
Hanns don Walbdenfeld das Schloß 1562 mieber erbaute. 1618 wurde 2. mit allen Zu- 
gehörungen an den Fürften Johann von Radziwill, von feiner Witwe Elifabetb Sophia 
1628 an ihren Bruder, den Markgrafen Chriftian, verkauft, der das beim Huldigungsfeſte 
abgebrannte Schloß neu bauen ließ. Diefe8 wurde am 31. Mat 1634 von ben Saiferlichen 
in brand gejchoffen, 1684 aber völlig in Aſche gelegt. 

Lippertsgrün, Df. mit pr. Schule, hieß ehedem Lippharbägrün und mwurbe 1475 
bom Markgrafen Albredt an Hanns und Georg I. von Reibenftein verliehen. 530 Einw. in 
4 Orten. — Löohmar, Df. mit pr. Schule. 459 Einw. in 9 Orten. — Marlesreutb, 
pr. Pfof. mit Schloß, Schule, hieß 1367 Maroltsreut, war ein bambergifches Mannslehen 
und in den Händen verfhiebener Befiger. 800 Einw. in 5 Orten. — Marrgrün, Df. mit 
v,5, %, pr Schule, hieß 1516 Markartsgrune und war Neitenfteinifhen Befites. 
346 Einw. in 5 Orten. — Meterhof, Df. mit pr. Schule 536 Einw. in 7 Orten. — 
Neudorf, Df. mit pr. Schule. 591 Einw. in 8 Orten. In N. ift Johann Will, Pfarrer 
zu Creußen, Berfaffer des „Teutſchen Paradeiß in dem vortrefflichen FFichtelberge“ !), geboren 
(22. Februar 1645). — Neuhaus, Df. mit Schloß (S. 194), pr. Schule. 312 Einmw. in 3 Orten. 
Um 1425 wurde N. ftatt des eingegangenen Schloſſes Rodansgrün, jet — Robesgrün, 
Df. (mit 238 Einw. in 2 Orten), das Konrad und Nikolaus don Neitenftein ſchon 1330 dem 





1) ©. eine neue Ausgabe bievon im Bayreuther Archiv, Bd, XV und XVI. 
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Lichtenberg. 
Vogt don Weida öffnen 
mußten — erbaut. Das— 
felbe fam 1477 an die von 
Grün, melde 1599 aus 
ftarben, worauf N. an bie 
Baldenfelfe fiel, welche e8 1699 an die Beulwige verkauften. Deren Nachkommen gingen 1820 
ſchulden halber nad) Indien, worauf N. an ben Staat heimfiel. — Oberfteben, Df. 317 Einw. in 
3 Orten. — Räumlas (sl.), Df. mit pr. Schule. 634 Einw. in 7 Orten. — Reigenftein, Df. mit 
Schloß. 471 Einm. in 9 Orten. Das Stammhaus der jegigen Frhrn. von Reigenftein hieß urfprüng- 
lich Reichzenftein, war eine Reichsveſte gegen das Slavenland und wurde nad) Abgang ber fora- 
biihen Markgrafen, benen bon ber Grün verliehen, worauf diefer Zweig berfelden den Namen R. 
annahm. Die Oberlehensherrfhaft über R. Hatte ehedem Böhmen, das fie aber 1462 an 
Sachſen abgab. Bon diefem erhielt fie Wilhelm von R., wodurch das Geſchlecht reichäfrei 
wurde. 1430 wies das Schloß den Angriff der Huffiten ab; 1482 erhielten die Neigenfteine 
den Blutbann, mußten aber 1527 ihren Sik von Bayreuth zu leben nehmen. 1557 wurde 
wegen Erbteilung ein neues Schloß am Fuße des Berges ber alten Burg erbaut, welches bor 
lurzem beſonders im Inneren prädtig reftauriert wurde. Der Schloßgarten bededt die Höhe 
bon Alt-Reitenftein, nachdem dieſes am 18. April 1640 don den Kaiferlichen zerftört und 1750 
bon der Familie R. an Private verkauft worden. — Robesgrün fiehe bei Neuhaus. 


Schauenitein, Stadt an der ö Neigung eines nach W zur Selbitz fteil abfallenden 
Ihmalen Rüdend, auf deſſen Höhe der ziemlich maflige Bau des Schloſſes fich erhebt. 
Stattlihe Laubkronen bilden zu ben ſchwarzen Schieferdächern des weithin 
fihtbaren Ortes einen lebensvollen Gegenſatz. Im Ermwerbsleben, zumeift 
landwirtſchaftlicher Art, finden fih als großgewerblide Betriebe vor: 
1 Bwirnfabrif, 2 Getreide und 2 Sägmühlen. — Sch. hat w, X prot. 
Pfarrei, Schule, Kram- und Viehmärkte. 1222 Einw. (5 kath.) in 5 Orten. 
— Sch. tft einer ber älteften Plätze bortiger Gegend; es verdankt ber 
„Schamwinftein“, wahrſcheinlich der deutfchen Grenzwehr gegen die Slaven 
feine Entftehung. Die früheften Befiger dieſes Reichslehens, welches fich in 
ber Folge zu einer Herrfhaft ausbildete, waren die Herren von Wolfftriegel, welche dasſelbe 
zu anfang bes 14. Jahrhunderts dem Bogte Heinrih bon Weida zu leben auftrugen. Als 
aber die Bögte felbit Qehensträger ber Nürnberger Burggrafen wurden, unterwarfen fich letzteren 
auch Wigelas und Hans don Wolfftriegel (1365— 93), indem fie ihre Befigungen um 8000 Pfb. 
Heller fauföweife abtraten, worauf Sch. 1386 Stadtrechte und 1422 ein Wappen erhielt. 
Die Schläge des Huffitenkrieges ſuchte Markgraf Friedrich durch Errichtung einer Münzjtätte 
zu beilen. Weiterhin litt die Stadt im Albertiniſchen und 30 jährigen Kriege. In Sc. 
wurde am 11. Juli 1681 ber durch zahlreihe Schriften befannte, fpätere Superintendent 
zu Kulmbach J. &. Dietrich geboren. 
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Schwarzenbah am Wald, 669m ü. d. M., tft ein ausgebehnter, zumeift neuerbauter 
Marktort mit vielen ftattlihen Häufern und einer geräumigen, aber wenig ftilifierten Kirche. 
n Den Lebensunterhalt der Bewohner bringt neben der Biehzudt und bem 
Uderbau großenteild die Hausinduftrie der Weberei. Much gibt e8 1 Getreiber, 
1 Sägmühle und 1 Ziegelei. — ©. bat Schloß, w, X Aufihlag-Einn., 
Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Schule, 5 Jahrmärkte. 1610 Einw. (19 fath., 
2 ifr., in 2 Orten. — ©. war einft Hauptfig der Herrfhaft Schwarczenpach, 
wobon jedoch ſchon um 1300 der Diftrift Heinersreuth abgelöft wurbe, 
während das übrige von den Wilbenfeld an die Neitenftein kam, bon denen 
Johann III. Sch. mit dem dazu gehörigen Shwarzenftein (S. 195) — jeht Df. 
mit Schloß, pr. Schule. 479 Einw. in 4 Orten — am 22, Febr. 1493 dem Markgrafen Friedrich 
zu lehen auftrug. Sc. wurde 1757 an ben Yrhm. von Künsberg um 80000 fl. verkauft, 
in welchen Kauf jedoch der Landesherr trat, welcher das Gut zertrümmern lief. Ein am 
8. Aug. 1859 ausgebrochener Brand Afcherte faft ganz Sc. ein. 

Selbitz, Markt beiderfeit8 der Selbig und am Föhritzbache, erfcheint mit feinen hell» 
getünchten und ſchwarzgedeckten Häufern in ungefchloffener Baumeife auf dem Wiefengrunbe. 
Dem Broderwerb ber Bewohner bient weſentlich aud eine mechantjche 
Weberei und eine Neufilberwarenfabrif ; ſodann gibt e8 bier 1 Brauerei, 
2 Getreide- und Sägmühlen. — ©. bat w, 5, , pr. Pfarrei, landw. 
Hortbildungs-, pr. Schule, 3 Märkte. 1670 Einw. (11 Zath.) in 3 Orten. 
— ©. gehörte einft den Wolfftriegeln zu Schauenftein, die e8 um 1386 an 
ben Burggrafen Friedrih bon Nürmberg verfauften. 1468 fam e8 als 
marfgräfliches Lehen an Anton von Guttenberg, 1476 an Hans von Lüdhau. 
1486 kaufte e8 Thomas von Reitenftein, 1653 Gotthard Duirin Graf von 
Tattenbach, ber hier 1668 den Kartoffelbau einführte und das Gut an bie Grafen Reuß- 
Lobenftein vererbte. Diefe verfauften die ihnen zugefallene Hälfte 1778 um 48000 fl. an ben 
Markgrafen Alexander, der drei Jahre [päter die andere noch Reitzenſtein'ſche Hälfte um 
80000 fl. erwarb. Setzt find die beiden einfahen Schloßanweſen in Privatbefit. 

Straßborf, Df. 322 Einw. in 4 Orten. — Thierbad, Df. 333 Einw. in 
6 Orten. T. war einft ein bedeutender Ort mit Schloß und Amt und wurde mit Lichtenberg 
um 1427 bon dem Grafen von Orlamünde an Kafpar von Waldenfels verkauft. Defien 
berarmte Nachkommen veräußerten Th. 1661 um 70000fl. an ben Markgrafen Chriftian. 
Die Glocken einer in TH. vordem geftandenen Kapelle kamen 1737 in das neuerbaute Zudt- 
haus St. Georgen; die Steine wurden zu einem Brunnenhaus in Steben verwendet. — Unter» 
fteben, mit w, X, pr. Pfarrei, k. Euratie, Forſtamt, Gend.-Stat., pr. Schule. 874 Einw. in 
3 Orten. Auh Bad Steben genannt, 579 m ü. d. M., bat das Dorf in ber Thalmulbe bes 
Stebenbadhes ben Vorzug einer gefhüßten Lage (daher erft ganz in ber Nähe fihtbar). Der Ort 
feldft Täßt durchweg ben Einfluß des Babbefucdhes auf ben Wohlftand ber Bewohner wahrnehmen, 
während ohnedies der Boden ber Umgebung keineswegs unergiebig tft. — Freundliche Anweſen 
mit Gärten begleiten die Badeſtraße und ihren ſchattigen Fußweg zu bem eigentlichen Bereich 
bes Babes. Deſſen Bedeutung beruht auf bem hohen Gehalte von Eifen und Koblenfäure, wie 
ihn nur bie beften derartigen Wafler Europas (3. B. Schwalbach) glei ben beiden Stebener 
Quellen befigen. Dazu konnte noch infolge bes nahen moorigen Wiesgrundes bie Einrichtung 
eines eifenhaltigen Moorbabeß gefügt werben. Dem zunehmenden Befuche (im jegigen Jahr⸗ 
zehnt 7—900 Kurgäfte jährl.) entfprechend, erhebt fich zunächſt recht vor dem älteren Haupt» 
brunnen („Tempelquelle“) ba8 „Parkhotel“, ein jtattlicher moderner Bau mit neuer Anlage. Weiter 
ö und etwas abwärtd folgen dann: die „Wiefenquelle“, ber Kurpark, die Kolonnabe, das 
Kurhaus mit 60 Bablabinetten 1). Natürlich ift auch in der Umgebung für fürzere Spazier- 
gänge auf fchattigem Wege in Wäldchen und zu luftigen Höhen geforgt, n-w zum Heibeholg, 
s zum Hemplawäldchen und zum Lerchenhügel, 6 zu ben Felſen ber Sachſenruhe. — St. 








1) Dr. M. Stifler, Bab Steben 1893. — Dr. U. Windler, Geſch. db. Babeß Steben 1893. 
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batte bereits 1019 eine ber Hl. Walburgis gewibmete Kapelle, welche 1144 die Mutterkirche 
der Umgegend warb, fam 1427 von den Drlamünde an Kaſpar von Walbenfel®, ber 1446 
feine Güter dem Markgrafen Johann zu leben auftrug. Die Nähe von Thierbach und 
Lihtenbeig brachte dem Orte alle Leiden und Drangfate, welde dieſe Schlöffer 1444, 1453 
und 1454, ſowie 1553 zu beftehen Hatten, wobei berjelbe zweimal in euer aufging. Dazu 
fam noch 1445, 1454 und 1626 die Peſt. Das Mineraldad ift ſchon feit 1443 befannt, doch 
war bis 1729 nur ein Brunnen vorhanden. Als fich aber feit 1802 die Gäfte mehrten, 
wurde ein zweiter Brunnen gebaut; da8 Moor wird feit 1827 verwendet. In Steben wirkte 
1796—97 Uler. von Humboldt als Oberbergmeifter. — Bollmannsgrün, Df. mit pr. Schule. 
331 Einw. in 2 Orten. — Weitesgrün, Df. mit pr. Schule. 185 Einw. in 2 Orten. — 
Windiſchengrün, Df. mit pr. Schule. 273 Einw. in 2 Orten. 


Bezirksamtsgebief Pegniß. 


Grenzen: im O die oberpf. Bezirke Ejchenbad und Kemnath, im S der Bezirk 
Hersbrud in. .), im S-W und W jene von Forchheim und Ebermannftadt, im 
N der Bezirk Bayreuth. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirte Pegnig und Bottenftein, 
557,71 qkm groß, mit 26879 ——— (18275 kath., 18596 prot., 5 ifr., 
3 Andersgl.) in 63 Gemeinden mit 265 Ortichaften. (1895: 26595 Bewohner; 
12849 männl., 13746 weibl.) 

Das Gebiet diefes Bezirksamtes beſteht aus verfchiedenen Beftandteilen, 
indem der Süden ehedem zum Nordgau, der Norden zum Radenzgau gehörte; 
infolge deffen und vielfachen Beſitzwechſels durch Kauf, Verpfändung und Ber: 
leifung waren hier die Kurfürften von der Pfalz (feit 1626 von Bayern), die 
Burggrafen von Nürnberg, rejp. Fürften von Kulmbach-Bayreuth und das 
Bistum Bamberg begütert, bis der Anfang dieſes Jahrhunderts alles unter 
bayerifhe Herrſchaft brachte. 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Durchweg dem Jura nad) 
ſeinen drei Hauptabteilungen angehörig, bat der Bezirk im N-O beträchtlichen 
Anteil an den großen Waldrevieren des Eijenjanditeingebietes (Brauner Jura). 

ondere aber ijt er bevorzugt durch feine weite Erjtrefung im Bereich der 

. Erhebung des eigentlihen Jura und feiner Thäler. Infolgedeſſen finden 
wir eine räumliche Ausbreitung und eine Vielfältigkeit reizvoller Striche und 
fejlelnder Naturfcenerien, wie in feinem der am Aura beteiligten Bezirke: man 
darf nur Dertlichkeiten wie Gößweinftein, Tüchersfeld, Pottenftein, Wichjenftein, 
Leyenfels und die nächſte Umgebung des Bezirkshauptortes jelbft, desgl. etliche 
der Thäler oder auch der Sehentenbhen ach nennen. Nicht leicht ift es troß 
der ©. 37 und 46 f. bervorgehobenen Schönheiten des Jura, der reichen Aus: 
ſtattung dieſes Bezirks im einzelnen vollentjprechend gerecht zu werden. 

1. &3 — ——— der Pegnitzjura bei aller Einfachheit ſeines großen Wald⸗ 
> befondere Würdigung. Bereils bei der Stadt Pegnig jelbjt treten in lebhafter 

Sgeftaltung die Eigenjchaften diefes Berglandes auf. Kuppen wie der Böheim- 
ftein (fiehe unter „Begnit“ ©. 206) und jeine w-n-w Nahbarichaft, die mächtige 
Felsbildung der Tabafspfeife, die Blateauhöhen im N-O und N-N-W, desgl. 
auch das Berfhwinden und Wiederauftreten der Pegnig unter einem Eleinen 
Bergrüden im S der Stadt markieren den Anfang des Jura lebhaft. Dann 
aber beginnt etwa 6 km s der Stadt jene riefige Waldregion des Veldenfteiner- 
Forſtes („Pleher Waldes“) ſich auszubreiten, deren ——— s bis 
nahe Neuhaus und desgl. Plech, ebene bis in die Nachbarſchaft Betzenſteins 
und von da aus mit faſt geradlinig nach Pegnitz verlaufender Grenze ein von 
vielen Thälchen durchzogenes Sandgebiet bedecken. Dieſe Furchen ind zwar 
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größtenteils ſeicht, oft auch von Felsriffen begleitet und lebhaft profiliert. 
— auf Seehöhe ſteht en dieſes Forftland dem übrigen Berggebiete 
nad). So fehr nun aber aud) die gleichjam ununterbrodene Gleichartigkeit einer 
fo einheitlihen Naturerfheinung Eindrud madt, jo kann doch der Mangel an 
menſchlichen Wohnfigen und quellendem oder fließendem Waſſer wenig — 

Letzteres trifft freilich auch in dem übrigen Anteile des Pegnitzſura s und 
w zu. Aber bier haben doch die mächtigen Spuren einſtiger Waſſerläufe 
wejentlihe Neize in die Landſchaft bringen helfen, indem diefelben längs 
waldbededter, oft felſiger Hänge und fteiler Abfälle Eräftige Furchen, * 
und dort auch behäbige Thalweiten herſtellten, welche nun meiſt mit Feldern 
bedeckt ſind. In jeder Richtung und ſehr oft ohne Fortſetzung ihres Zuges 
begegnet man ſolchen lebhaft profilierenden Einſenkungen und Mulden. Als 
eines der ſtattlicheren Thäler erweiſt ſich jenes, welches man w von Neuhaus 
(1. Band, S. 780) an den kantigen ſteilen Felsmaſſen des Weißenſteins 
vorbei in der Richtung nach Plech verfolgen kann. Ausgeprägter und völlig 
durchgeführt, auch mit Seitenthälchen auszweigend, zieht das kräftige Thal des 
Gansgrabens (S. 57) aus der Nähe — oſtwärts, dann mit 
mancherlei Krümmung im O von Pledd s nach Velden. Die Wälder und 
Felder der Dänge, ſowie die an letteren herausragenden Felſen bieten überall 
eine anmutige Abwechslung der Farben und Formen. Gtattlih treten längs 
diefes noch nicht lange ganz verjchwundenen Wajlerlaufes!) einzelne Berg: 
erhebungen auf, wie bei ieh der Rüden des Großberges und unmittelbar 
an diefem Marktorte der „Sottvaterberg“ mit günftiger Fernſicht nach W und 
S-W. Den W nehmen zunädjft waldige Erhebungen, graue Felsränder und immer: 

u lebhafte Trodenthalformen ein, bis mit der dunklen Maſſe des Schwein: 
ergs (gleichfalls mit felfigem Rande Auen den Waldbäumen) und der 
impofanten Hohen Reut eine ausgebildetere Berggruppe beginnt. Dieſe 
beberriht der Spiejer Schloßbera, gekrönt von teilweife ausladenden 
Felszinnen und =pyramiden, weldhe oben nur verfümmerten Föhren Raum und 
Boden verftatten?); es ift ein trefflicer Ausfichtspunft nad N, N-W und N-O. 
Ueber immerzu von freundlichen Thalpartien und waldbededten Kuppen erfülltes 
Land geht ed n zu dem malerischen Betzenſtein auf der ungefähren Grenze 
des Pegnitzjura. Hier iſt es der —3— — Schloßberg mit ſeinen 
Gebäuden und eine w davon aufragende Kammbildung mit ihren riſſigen 
Kaltfelfen und "eg Has Gehölz, welche die n und n-w Seite des Marftortes 
romantiſch geftalten. Verwandte Erſcheinungen erheben ſich w bei Stierberg. 

2. Das Gebiet des ſüdlichen Wiefentjura beginnt mit rubhigeren Formen, 
bald aderbededt, halb waldig. Ein Teil des Trubachthales gehört hieher, 
an deſſen N-GSeite Wolfsberg nod eine Ruine feiner Burg zeigt. n und 
n-Ö aber jchließt fich eine Landſchaft mit 3 hervorragend en Jurapunkten 
an: Leyenfels, Bernfels, Wichſenſtein zeichnen dieſelbe aus. 

Der hochromantiſche Gipfel Leyenfels erhebt ſich als ein kleines Felsplateau, welches 
die Ruine einer mittelgroßen zweiflügeligen Burg trägt. Jäh fallen die Wände des Berges 
nad) 3 Seiten ab, teilweife fenfrechter geftaltet durch eine Mauer vor dem Rande zweier bor- 
tretender Flachteile, die einft wohl mit Gartenanlagen bededt waren; die Kronen von hoben 
Fichten und Buchen des Sodeld treten heran. Der breite, jet feichte Graben an ber 
Anftieg- und Dorffeite lädt dur Bänke und Tifhe zum Weilen ein. Ein großer Ausblid 





4) Der Gansgraben war nad Ausfage des Bürgermeifter8 von Plech vor 40 Jahren 
2 Jahre lang von Waffer durchſtrömt und foll e8 auch vor 100 Jahren gemwefen fein. Nach— 
-forfhungen würden- vielleicht eine ganz merfmwürbige periodifche Erfheinung uns vorführen. 
£ 2) Nur einige Vertiefungen erfhelnen als Grabenrefte einer ehemaligen Burg. 
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nach N-O, N und W bietet auf ber Platte n des Baues reichen Genuß, wenn auch das vor 
dem Auge außgebreitete Land bier oben malbbebedter erfcheint, als es fich bei deſſen Durch— 
wanderung erweift. Lebhaft möchte man biefer freien Höhe das Wiedererftehen eines Ebdel- 
ſihes wünfhen. — n-w bon ba ftand 

s des profilreichen hohen Rüdens des Reipertsberges (Meibertöberges) einft die Burg 
von Bernfels. Neben der Stätte ber verfhmwundenen Burg ragt über bem Dorfe ein 
delßpfeiler von feltener Wucht und Höhe auf, nod nicht zugänglich gemacht, doch zur Not 
erfteigbar. Mit jähen Felsabſtürzen geht ö bed Dorfes Bernfels dreifach zerteilt ber Wolf. 
fiein nieder. — w-n-w bon ba, unweit des wechfelvollen Thalrandes der Trubadh, thront das fühne 
Fundament eines dritten, aber gleichfalls ſpurlos vergangenen Schloffes über dem Dorfe 

Wichſenſtein. Die auf mweitefte Entfernungen fichtbare Feldauftürmung (S. 47) ver» 
dankt man ber befonberen Widerftandsfähigkeit einzelner Dolomitgebilde. Rundlich abgewitterte 
Köpfe der aneinander gebrängten und in vberfchiedener Höhe ftehen gebliebenen Pfeiler, in 
welden Halbhöhlen mehrfah ausgenagt wurden, erfcheinen nad dem Dorfe Hin (s-w) als 
Stügen bed beftend zugänglich gemachten oberften Felſens, zu deſſen faſt überhängender 
Band an ber N-O-Seite die Wipfel hoher Fichten und Laubbäume berantreten. Man genießt 
bei dem Kreuze bed Gipfeld (589 m) eine großartige Fernficht, bei klarem Himmel bis zum 
Fichtelgebirge, Frankenwald, Steigerwald, wie natürlich auch vieles in der Nähe erfreut, fo 
Gögmeinftein und bie obftbaumbefchatteten oder wiefengrünen Thäler ber Trubach und ber 
Biefent famıt ihren Waldhängen?). 

Während w-n-w von Wichſenſtein, noch an einem Seitenthale der Trubadı, 
die kleine Ruine der Burg von Wolkenftein die romantifchen Orte des 
Bezirks vermehrt, geht es n-ö und o-n-Ö unter gewohnten reichlichem Wechfel 
von flahen Mulden und kurzen er Zhalitreden, jowie von bewaldeten 
Stumpfluppen, aufragenden "eis öpfen und =pfeilern nah Gößweinſtein 
(. ©. 47), dem bevorzugteften Landſchafts- und Ortsbilde auf der Höhe des 
Juraplateaus. Das Gebiet s von da erweift ſich zuerjt ſtark uneben, mit 
Wäldchen auf den vielen Erhebungen, mit Feldern größerenteil® auf den 
lacheren Theilen bededt. Sandiger Boden ebnet weiter s bis an die Grenze 
des Pegnigjura (bis nahe an die bergige Umgebung von Hüll und nahe an 
Weidenſees) die Höhe aus, ein Gebiet mit Tannen un gg 
trefflihen Wuchjes, beſonders im Schönholz bei Weidach. ö folgt dann ber 
reizvolle Einfchnitt des Altenhofer und Beiheröbader (Schütter:) Thale. 

Altenhof (Forſthaus) am Steilrande des Thales, gehört zu ben anziehenditen Punkten 
im Jura. Die grüne Thalfohle mit ihren malerifhen Mühlenanmwefen, bie geborjtenen ab» 
geſtuften Felsmaſſen an den Seiten, bie reiche Befegung aller Stufen mit Laubbäumen und 
Fichten, der Wechfel ber farben und die freundliche Wegſamkeit der Umgebung, dazu noch 
Puntte, wie da8 Schloß von Kühlenfels im S und bie laubbefhattete Schütter8mühle 
im N, gruppieren fo viel Schönes um Altenhof, daß dieſes alljährlich fehr zahlreihen Be— 
ſuch erfährt. 

Einfacher, aber immerhin durch Trodenthalbildungen und auf den Er: 
hebungen durh weitere Sichten erfreuend, erweiſt ſich das Gebiet bis zum 
Knie des Püttlachlaufes und ö bis zur vielgegliederten Nachbarſchaft von Pegnip. 

Das o-w Thal der Püttlad, ſ. S. 50, beſitzt abgefehen von feiner erften frifch- 
grünen und waldreihen Strede als bebeutendfted Drtsbild die Burg und den Marktort 
Pottenftein (fiehe diefes). In rafcher Strömung, zuweilen mit Schnellen, fließt von da bie 
Puttlach w, wobei das Thal befonders zur rechten teild Feldterraffen und ein überhängenber 
Felszug, faft ſtets aber Nabelwald und Laubbäunie begleiten. Dann führt eine lebhafte 


%) Die häufig auftretende Bemerkung (auch in dem trefflihen Büdlein „Das Fichtel⸗ 
gebirge und die fränkiiche Schweiz” von v. Horm), man ftehe hier auf dem höchſten Punkte 
der Franliſchen Schweiz, gilt nur für legtere in engerem Sinne. ©. ©. 48. 
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Krümmung zu ben Felspfeilern in Tüchersfeld, welche als bie beträchtlichften Gebilde biefer Art 
im Yura fo hoch und felbftändig aufragen. Etwa 150m unter ben beiberfeitigen Höhen 
— auf ber Norbfeite fteht gleichfalls nächft mächtiger Felfen Schloß und Dorf Kohlftein — 
eilt da8 Gewäſſer (330 m) zu dem Bielpunfte dreier Thäler, bem behaglic gelagerten Dorfe 
Bebhringersmühle, mo ber Ailsbach bie Püttladh, letztere die Wiefent erreicht, welche 
bon bier an ihren lebensvollen Mittellauf in ſchmaler, aber anmutiger Tiefe beginnt und bald 
unter bem jähen Hang des Altſchloſſes Burggaillenreuth den Bezirk verläßt (318 m ü. d. M.) 

Der nördlide — er des Bezirks fteigt am nie der 
Wiefent mit waldigem und felöbefegtem Hange raſch an, um oben mit dem 
Bfaffenftein bei Morit einen trefflihen Ausfichtspunft zu bieten. 

An den Thalhängen der Wiejent und des Ailsbaches, feitlic des frifch- 
rünen rundes, faft ftet3 mit Laub- und Nadelwald, Mooſen, Farnen, blumigen 
räutern und Büfchen neben und auf den heraustretenden Felsblöcken bededt, 

bat häufig Höhlenbildung ftattgefunden. Insbeſondere erſchließt das Ails— 
badıthal ober Rabenjtein (S. 49) bei dem Klausſtein und feiner Kapelle die 
großartige Sophienhöhle und Ludwigshöhle. Die Höhe zwiſchen beiden Thälern 
zeigt die gewohnte Abwechslung von Feld und Wald (Föhre vörberrichend, 
die Birke häufig) und Ausblide auf Bergprofile. Aehnlich, doch noch unebener 
gieht ſich das Plateau ö des Ailsbaches dahin, bis es mit dem erhöhten 
ußenrand und der Hohenmirsberger Platte (S. 48) endet. w von Hohen: 
miröberg befindet ſich bei Streifling die vielgenannte Höhle „Zahnlod“. 

Den DOften von Bottenftein an ſ. ©. 47. Die verſchiedenen Wege 
nad Begniß, fei es über die Schüttersmühle im Weihersbaher Thale oder 
auf der Höhe oder im Püttlaher Thale, wechſeln mit den Vorzligen diejer 
Ziefenlinien und der Höhenfihten des Jura. In der Umgebung von Pegnik 
Ichließt in vorteilhafter Ausbildung der Formen das Dolomit- und Kalkgebirge 
ab (ſiehe ©. 47 f.). 

Die Höhlenbildbung bdiefer Gegend, befonders des Hafenlohes (Püttlahth.), bes 
Bwerglocdes (bei Hollenberg) und des Teufelsloches (Weihersb. Thal) erfuhr neuere Unter- 
fuhungen und ergab u. a. auch die Benügung ber erjteren durch den präbiftorifhen Menſchen !). 

B. Das Bereich des Braunen Jura, der Nordojten des Bezirks, in 
welhem allerdings auc freundliche Liaslandſchaft in dem Thalftrihde um 
Kirhaborn auftritt, ift weniger mit Reizen der Bodenform ausgeftattet. 
Aber das weite Waldgebiet des Lindenhardter are (S. 43) in fo 
ftattliher Seehöhe, jodann ö der beginnenden Wajlericheide bei Schnabelwaid 
der anfteigende Kütſchenrain (S. 28) find immerhin charakfteriftiihe Er: 
Iheinungen von belang, erjterer ſchon durd) feine Bedeutung als Quellenhorizont 
(S. 43), wenn aud) nur der „Mainbrunnen“ noch innerhalb der Bezirksgrenze 
quillt. Außerdem vergl. ©. 44. 

Gewäfler. Bemerkenswert ift die Wafjerfcheide zwifchen dem Noten Main und der 
Pegnitz (Fichtenohe), infofern das Abwaſſer des großen Kraimoofer Weihers troß nächſter 
Nähe des Roten Maines s als Weihergraben zur Fichtenohe gebt, welche den natürlichen 
Anfang der Pegnit bildet. Deren Name tritt aber erft beim Bezirlshauptorte auf, wo eine 
Duelle am Fuß des Böheimiteins als die des Fluſſes erflärt wird. Nach ihrer kurzen 
unterirbifhen Strede s ber Stadt (S. 57) zieht die Pegnig zwiſchen meift bewaldeten, 
zumeilen mit dürftiger Graßnarbe bededten Hängen in erlenreihem Thale, wo aber aud) die 
Birke vielfach vertreten ift, wechjelnden Gefälles dahin; zumweilen münden in dasſelbe anmutige 
Trodenthälden, durch ihre Felsriffe und Waldhänge dem Juracharakter treu. Erſt s ber 
Thalweite bei Ranna kommt man an der Bezirks- und Kreisgrenze zu der fo bevorzugten 
Strede bes Flußthales. — Die Gewäſſer ber Wiefent ſ. ©. 57. 


1) Siehe ob. Ranke, Beitr. 3. Anthr. u. Urgefch. Bayerns II, ©. 279; III, ©. 201 u. 210. 
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Bege. An Straßen ift troß des vorherrſchend unvorteilhaften Bobenprofild ber 
Bezirk keineswegs arm, auch wenn nur Staatd- und Diftriftsftraßen in betradht kommen. 
Zu erfteren gehört bie lange Strede ber BayreutH— Nürnberger Linie, bon melcdher bei 
Creußen die Amberger Straße abzweigt. In biefem Städtchen trifft von O und bon W 
I Diftriktsftraße ein; 5 folde führen nad Pottenftein, 4 nad) Behringermühle, 5 nad) 
Betenftein, 3 nad) Plech, 2 nad Pegnig (außer ber Staatsftraße). — Al Eifenbahn 
dient die Pegnitthalbahn, n fortgefegt durch bie Linie nad) Bayreuth mit 4 Stationen, 
von welcher bei Schnabelwaib der Schienenweg nad Redwitz-Eger abzweigt (mit 1 Station). 

Der nutzbare Boden unıfaßt 53220 ha und zwar 22350 ha Wald, 5398 ha Wiefen, 
197 ha Weiden, 2064ha Hutungen, 23211ha Ader- und Gartenland. — (491 ha find Obd- 
und Unlanb.) 
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42) B2j| Worberflechah . . . || 214] 86) 20) 82 6 15 
14| 23 Meidenfees . . . .„ || 930] 66| 41) 579 173 7 
190 MWichienftein. . . . | 685/ 37 23 340 233) 12 
18) Hl Wolfsberg . . . . 1687] 80 12) 249 308| 38 
108) 9 TREE 1861) 486| 98) 527 561) 239 
308 68 Forfibegirt z0s1) 5 | van| 16 








Wald. Die große Gefamtausdbehnung ber forftlihen Fläche erflärt fi aus ©. 201,1 
und 204, B. Da auch auf der Jurahdhe die mageren Bodenlagen Laubwald nur ftrichweife, 
3. 8. im W, gedeihen laffen, fo herrjcht faft überall die Föhre vor, welche 16924 ha einnimmt. 
Hierauf folgt die Fichte mit 3556 ha. Immerhin find infolge der Thalhänge aud) die Laub- 
beftände nicht unbedeutend, fie beftehen aus 1110ha Laubholzhochwald und 749 ha Laub» 
niederwald. — Eigentum des Staates find 9399 ha, ber Privaten 10863 ha. — Bei der Wafferarmut 
des Yura gibt e8 nur 25 Sägmühlen zur Verarbeitung der Stämme. 

Die Tierzucht erzielt bei forgfältiger und ber Neuzeit voll entfprehender Behandlung 
auch innerhalb des Juraplateaus in bezug auf Rindvieh günftige Ergebniffe; doch hat man 
bier vielfach nur einen minder entwidelten Schlag, ſchon wegen der Verwendung zu ſchwererer 
Arbeit. 1892 gab es 19202 Stüd Rinder (9119 Kühe). Die Schweinezucht ift wenig entwidelt: 
fie wies 1926 Stüd auf. Schafe zählte man 7490, Biegen 2058. — (1942 Bienenftöde.) — 
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Pferde hielt man nur 366. — Die Fiſcherei gewinnt in der Wiefent und ihren Nebenbächen 
befondber8 Forellen. Die Pegnitz Hat erft s don dem Bezgirkshauptorte Hechte, Forellen, 
üſchen, Male, Schleien, dazu auch Krebſe. Karpfen hält man im N des Bezirks, fo in dem 
Sratmoofer Weiher und jenen: bei Trodau. 

Im Uderbau befäte man 13621 ha mit Getreide und Hülfenfrücdhten (1823 ha Weizen, 
5054ha Roggen, 3688 ha @erjte, 2125 ha Hafer), 52°28ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
(3513 ha Sartoffeln); 545 ha dienten ben Handelsgewächſen (396 ha Hopfen, 106 ha Flachs), 
1098 ha ben Futterpflanzen (903 ha lee). — In Brache Befinden fi) 2040 ha. — Die 
Haus» und Obftgärten umfaffen 432 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Kohlſtein: 333 ha (Wald 193ha, Wiefen 11 ha, fyelder 111 ha). 
Trodau: 325ha (Wald 195 ha, Wiefen 48 ha, fyeld 38 ha). 
Schönborn’fhe Befigung: 239 ha (Feld 150 ha, Wiefen 77 ha). 

Die landwirtfhaftlide und andere Induſtrie ift vertreten durch 60 @etreide- 
mühlen, 1 Ol-, 1 Lohmühle, 9 Gerbereien, 16 Brauereien, 1 Mälzerei, 1 Farbmühle, 1 Ar- 
matur- und Maſchinenfabrik. 

Nutzbare Steine und Erden. Der Weiße Jura läßt auch bei borherrfhendem 
Dolomitgebiete vielenorts Brühe für den gewöhnlichen Hausbaubedarf anlegen. Eine 
befondere Ablagerung bon dichtem Dolomit bei Bronn veranlaßte 4 Steinbrüce, deren 
Material gebrannt und als Putzkalk weit verfandt wird. Außerdem find im Plattenfalt bei 
Weidenfels 2 Brühe und Kalkbrennereien. Unweit Pegnig ift eine Bolusgrube. Das 
Sandfteingebiet (Brauner Jura) weift Steinbrühe auf bei Altenfünsberg, Ereußen, Franken» 
berg, Neuhof, Prebig, Trodau (2 Brühe), Vorderkleebach. — Plaftifher Thon bei Plech 
wird nicht mehr zu Töpfereizweden, fondern für Ziegeleien verwendet; die 9 übrigen Ziegeleien 
des Bezirks finden fich zumeift im Bereich de8 Braunen Jura vor. 


I. Amtsgericht Pegnik. 
26663 ha; 12289 Bewohner (1895) in 19 Gemeinden mit 110 Ortſchaften. 


Pegnitz (si.), Stadt unter 49% 451/2° n. Breite und 110 33° 8. Länge, 422m ü. d. M., 
wird dur den Wiesgrund der beginnenden Pegnig in die s Altftadt und die n Neuſtadt 
getrennt. Leßtere wird auf gehobenen Boden von der Fichtenohe im N und 
O umfloffen, ganz wie die Altftabt o-w angelegt, aber im Unterfhied bon 
biefer in neuerer ftäbtifcher Baumweife. In ber Mitte der nah O und W 
fi) neigenden breiten Marktſtraße fteht das von dem letzten großen Stadt- 
brande verſchont gebliebene Rathaus, mit bem alten Wappen von P. verſehen. 
w bon da geht e8 abwärts zur ftillofen Kirche, deren Inneres jedoch an 
Kanzel und Altar bemerkenswerte Schnigereien aufzeigt, auch 2 Denkſteine 
von Amtleuten auf Schloß Böheimftein im 17. Jahrh. Eine Kirche beſitzt 
aud die Altftadt. Eben genanntes Schloß auf dem ©. 201 genannten Berge war, wie aus 
feinen allerdings fehr verfallenen Ruinen noch erſichtlich, eine größere Veſte mit Außen- 
werk, zu welcher angenehme Spazierwege in Baumanlagen emporführen, um oben eine weite 
Fernfiht zu gewähren. Auch; an ben Seiten dieſes „Schloßbergd* bringen gepflegte Wege 
zu Baumpflanzungen, verfchtedenen Felsbildungen („Dianafelfen*), auch zu Höhlen (wie bie 
„Boitshöhle*), oder w nad) den noch mehr als Böheimftein verfallenen Burgreften auf der 
Kuppe von Hollenberg. Im S verfhlüpft fi in der Röfhmühle die Pegnig (S. 57 und 
201). — In dem betriebfamen freundlichen Städtchen findet man außer der Landwirtſchaft 
(Hopfenbau) und ber regen Schuhmacherei als großgewerbliche Betriebe 1 Brauerei, 3 Gerbereien, 
1 Färberei, 3 Getreide und 3 Sägmühlen (2 mit Dampfbetrieb), 1 Ziegelei, 2 Mineralwaſſer⸗ 
fabrifen, 1 Eifengießerei. 

P.!) Hat w, 5, 3%, Unts-Gericht, Notariat, Bezirks⸗, Yorft- und Rent⸗Amt, Auffchlag-E., 
Meldeamt, Gend.St., pr. Pfarrei u. Delan., landw. Fortbildungs-, Volksſchule, 4 Jahrmärkte. 


1) Bundſchuh, Ler. d. Fr. IV, 318. — Hohn, Oberfr. 162. — Bavaria III, 526. 617—18. 
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Pegnik 


1651 Einw. (139 fath., 3 iſr. 1 Anders- 
gl.) im Alt» und Neuftadt. — Nachdem K. 
Heinrih II. die Slaven unterworfen 
hatte (1007), wurde Pegnig fein Befig und von ihm an das neu errichtete Hochftift 
Bamberg gefchentt. Hiebei belehnte er mit P. zunächſt feine Verwandten als Truchſeſſen 
des Hochſtifts. Diefe Würde ging von den ſchwäbiſchen Herzogen an die Grafen von Sulzbach, 
von biefen an bie Hohenftaufen, fchliegli an die wittelsbachiſchen Herzoge von Bayern über, 
auf weldhe Weife auch daß 1119 und 1269 zuerſt genannte Bagenz oder Begenz an Bayern 
tam. Der Bertrag don Pavia fprad die Truchjeffenlehen und damit den bereit8 zun Marfte 
erweiterten Ort ber Rubolfiihen Linie zu. Herzog Rubolf II. verpfändete u. a. auch Pegnik 
für den Brautfhag feiner Tochter Anna an Kaifer Karl IV., welcher wie fein Nachfolger die 
Pandihaftsorte fehr begünftigte. Burggraf Johann Löfte B. und die Burg Böheimftein 
1401 bei Wenzel Gläubigern um 3774 fl. aus und erhielt im folgenden Jahre Böheimftein 
famt dem „Stettlein Begniez“ und BZugehör als Lehen. Die Entwidlung besfelben wurde 
vielfach durch verheerende Kriege gehemmt (1449, 1504, 1553, 1632), und e8 wurbe ber feit 1574 
zur Stadt erblühte Ort um fo mehr niedergehalten, als 1634 die Peft über 800 Einwehner 
babinraffte. 1744 fuchte auch noch ein großer Brand das Städtchen heim. 
Bronn, pr. Pfdf. mit Poftablage, Schule. 539 Einw. in 4 Orten. -- Budau, 
Khdf. mit Schule. 494 Einw. in 8 Orten. — Bühl, Df. 344 Einw. in 11 Orten. 
Greußen, Stadt, tritt infolge des ftarfen Einfchneidens bed Roten Mainthale8 und 
der lebhafteren Höhenprofile unıher, insbeſondere aber durch feine Anlage um und auf einem 
ziemlich teilen Borfprung als ein malerifhes Ortsbild vor das Wuge. 
| Aus uralter Zeit. ftammt die zumeift erhaltene hohe Befeftigungsmauer, 
| an welcher noch etliche ſtarke Türme fich erheben, wie auch noch ein überbautes 
| Thor jtehen blieb. Auf dem Rand der Zuppenartigen Höhe fteht die Kirche 
famt ihrem mafjigen Turme (mit Suppeldad). Unter ihren gothifchen Chore 
hinweg führt ein Durchweg bon einer Seite der ehemaligen Veſte zur andern, 
während noch mehr aufwärts? erbaute Häufer (3. B. daß ber Apotheke) eine 
erfreuenbde weite Sicht gewähren. Der furchtbare Brand von 1892 veranlaßte 
ſowohl verfchönerten Wiederaufbau eines großen Teiles ber früheren Stadt als beren 
Ausdehnung nad) S. — Im Erwerbsleben hat zwar die Herftellung der früher fo berühmten 
„Ereußener Krüge“ aufgehört; doch wird Xöpferei noch getrieben (Thongruben bef. bei 
Engelmannsreuth); außerdem gibt es bier 1 Brauerei, 3 Gerbereien, 1 Biegelet, 2 Mühlen. 
C.) Hat w, 5, X Uufihlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs- 
pr. Schule, Kram, Bieh- und Schmweinemärkte und 955 Einw. (19 kath.). — Es ift bie 
ältefte Stadt im eben. Hürftentum Bayreuth, bei den Annaliſten Cruzni, Cruzina genannt, 





*) Hohn, Oberfr. 109. — Bayreuther Ari. V, 3. 165. VII, 3.26. XI, 1.25 XIII, 3.1. 
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und war ein Reichslehen, welches im 10. Jahrh. bie Markgrafen von Schweinfurt befaßen. 
1003 murbe e8 in dem Aufitande de8 Markgrafen Hezilo von Kaifer Heinrich belagert und 
erobert. Im Unfange des 12. Jahrh. erfheinen Reichsherren von Er., die Stammibäter ber 
Sclüffelderge. 1251 wurde Burggraf Friedrih zu Nümberg von Kaiſer Konrad IV. mit 
Er. belehnt, daß damals ſchon eine Herrfchaft bildete, zu welcher Dienftleute gehörten. 
Er. war eine Münzftätte der Burggrafen, weldhe von Kaifer Karl IV. 1358 das Recht erhielten, 
da8 Dorf Er. zu einem Markt ober einer Stadt mit einem Wochenmarkt und den Rechten 
der anderen Städte de8 Burggrafentumß zu erheben. Im 3Ojährigen Kriege hauften Hier 
1631 und 1632 die Kaiſerlichen fehr ſchlimm, wobei Jan de Werth 16. März 1633 die Stabt 
niedberbrannte. In Er. ift am 24. Dftober 1733 der als Superintendant zu Erlangen am 
13. Mai 1807 +, durch feine Predigten wie Schriften bekannte &. F. Seiler, geboren. 

Gottsfeld, Df. mit pr. Schule 681 Einw. in 8 Orten. — Haidhof (Alt und 
Neub.), Df. mit Schloß, pr. Schule. 376 Einw. in 5 Orten. — Hainbronn, Df. mit pr. 
Schule 752 Einw. in 9 Orten. — Höfen, Df. 564 Einw. in 10 Orten. 

Lindenhardt!), Markt mit pr. Pfarrei, Schule. 491 Einw. (5 Fath., 1 Andersgl.) in 
3 Orten. — Lindradhard kommt ſchon 1125 vor, al8 Saifer Heinrich V. dem Pfalagrafen 
Otto don Wittel$bah bie Reichsdomäne im Ereußener Forſt zu eigen gab. 
Im Salbuche Ludwigs des Strengen erjcheint L. als Zubehör bes bayerifchen 
Amtes Ejchenbah- Frankenberg. Bis zum 14. Yahrb. blieb e8 bei Bayern und 
fam dann an Kurpfalz und Böhmen und durch Berpfändung au den Burg- 
grafen Johann III. von Nürnberg. Durh fein Teftament fiel 2. 1440 
an das obergebirgifche Fürftentum (Bayreuth), deſſen Herrſcher Albrecht 
Ulcibiade® 1550 in 2. die Neformation einführte.e Um 17. März 1632 
wurde 2. von ben Kaiſerlichen geplündert; am 10. Upril 1684 brannte e8 famt ber Kirche ab. 

Neuhof, Df. 504 Einw. in 8 Orten, von melden Altenfünsberg?) zu nennen 
ift, das Stammſchloß ber noch jett als Frhrn. von Künsberg blühenden Blaffenbergifchen 
Minifterialen, welches 1648 von ben Schweden niebergebrannt wurde. — Ottenhof, Df. 
mit pr. Schule 412 Einw. in 5 Orten. 

Plech, ein ausgebehnter Marktort, 462 m d. d. M., befteht großenteil® aus ſtädtiſch 
außfehenden Anweſen. Jedoch bildet Aderbau (Hopfen) und Viehzucht den 
Haupterwerb. Während die früher fehr entwidelte Töpferei aufgegeben wurbe, find 
doch noch 2 Biegeleien vorhanden, auch Komnmunbrauerei. Auf dem Gottvater- 
berge, ©. 202, wird am 30. Januar bie Kirchweihe mit einem Jugendfeſte gefetert. 

B. hat w, X, Auffhlag-Einn., pr. Pfarrei, Schule, 6 Jahrmärkte. 

845 Einw. (23 fath., 1 ifr.) in 3 Orten. Blöge erfheint 1119 in ber Stiftungs- 
urkunde bes Kloſters Michaeldberg und wurbe von König Konrabin 1264 feinem 
Ontel, Ludwig dem Strengen, verpfänbet. 
Prebitz (sl.), Df. mit (5, Yin Engelmannsreutb) pr. Schule. 1234 Einw. in 14 Orten. 
un, Markt am Weihergraben (S. 204), bat in feinem unfcheinbaren Aus- 
fehen auch die vor Jahren noch beachtenswerte Erfcheinung feine vierflügeligen 
Schloſſes verloren, welches nun auf eine Seite zurüdgeführt ift3). -— Bei dem 
minderwertigen Boden umber ift der Betrieb ber Landwirtſchaft weniger 
lohnend. Nur duch 1 Kommunbrauerei und 1 Biegelei ift das Großgewerbe 
vertreten. 

Sch. hat w,5,%, Forſt⸗Amt, pr. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte und 
579 Einw. (23 fath.), gehörte zum Leuchtenbergiſchen Befig und kam dann an bie 
Künsberge, welche e8 1470 den Burggrafen, die hier ein Amt errichteten, zu leben auftrugen. 

















1) Bayreuther Archiv XII, 1. 25. 

2) Bayreuther Archiv V, 3. 1. — Findh, Geöffnete Archive II, 385 ff. 

3) Berfaffer würde eine Pflicht ber Pietät gegen feine Heimat verlegen, wenn er nicht 
bier Schnabelwaid als feinen Geburtsort bezeichnen mwürbe. 
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Seidwitz (sl.), Df. mit pr. Schule und 289 Einw., 1003 Seiwicz genannt, war eine 
ritterjaftlihe Befigung der Herren von Trautenberg. — Spies, Df. 485 Einw. in 5 Orten. 


— Beidenſees, Df. mit Poftablage. 436 Einw. in 2 Orten. — Zips, Df. mit pr. Säule. 
11 Einw. in 10 Orten. 


II. Amtsgeriht Pottenfein. 
29107 ha; 14306 Bewohner (1895) in 44 Gemeinden mit 155 Ortfcaften. 


Pottenjtein, Stadt an der Püttlac) (f. ©. 49, 55, 203), 363m ü. d. M, liegt in 

einer mit bielen Reizen außgeftatteten baumreichen Erweiterung des Thales, in welche von N 
bad Hajelbrunner, von S das Weihersbadher- Thal münden. Beide laſſen 

die Höhen zum teil gipfelartig auftreten, wie befonder8 den von 2 nod 
erhaltenen einfachen Schloßgebäuden und verfchiedenem ftarfem Dauer 
werk ihres Unterbaueß befegten Schloßberg (436 m) an der S-Seite des 
Stäbthend. Dieſes befett teilweife den etivad gehobenen Fuß des Schloßbergs, 
großenteils aber bie beiden Uferſeiten der Puttlach. Nahe der letzteren ſteht 
auch jenes ſchmuckloſe Amtsgerichtsgefängnis, für deſſen Erbauung 1816 der 
Hauptturm des großen Schloſſes demoliert wurde. Zu dieſem führen 
366 Treppenſtufen aus der Nähe ber Pfarrkirche empor, welche ihrem Schiffe nad) als 
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gothiſcher Bau erhalten blieb, innen durch 2 maſſige Pfeiler Hälftig abgeteilt, während ber Chor 
fpätromanifhe Formen erhielt; die Ausftattung zeigt Zopfftil. Eine Kleinere Gedenktafel an 
ber Außenfeite der Kirche ftammt von 1492, Die Baumeife des Ortes zeigt mehr ftädtifches 
als ländliche Ausjehen, wenn auch viele Anweſen von Obft- und anderen Laubbäumen be- 
ihattet werben. Für ben Aufenthalt von Sommergäften ift u. a. durch Spazierwege, beſonders 
auf bie Höhen und deren Ausfichtspunfte, auch durch Ruheſitze vielfach geforgt. — Im Erwerb 
waltet immerhin die Pflege der Landwirtfhaft vor. An großgewerblichen Betrieben gibt es 
2 Brauereien, 2 Gerbereien und an den Thalgewäfjern 7 Getreide», jowie 3 Sägmühlen. 
B.1) hat w, X Amtsgericht, Notariat, Nentamt, Meffungsbehörde, Gend.-Stat., fath. 
Pfarrei, Filiale der armen Franzisfanerinnen, 2 Schulen, Kram- und Viehmärkte und 


1) Öfterreicher, Denkwürbdigfeiten II, 7. — Malerifches Bayern I, 295. — Baterl. 
Magazin II, 351. IU, 75. — Ral. f. Kath. 1886, ©. 89. 
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921 Einw. (16 prot.) — Es gehörte zu anfang bed 12. Jahrh. dem Pfalzgrafen Botho, 
Sohn des Chiemgaugrafen Hartwig, hieß nad ihm Bothenftein und fam durch feine Enkelin 
Ubelheid, Gemahlin des Grafen Konrad von Dachau, vermöge Schankung bom 19. März 
1140 an das Hodjftift Bamberg, welches hier Burgmänner aufftellte.e 1430, 1552, 1633 
wurde P. von feindliden Truppen eingeäfdhert und litt außerbem 1526 und 1667 durch 
Brand, 1628, 29, 38, 43—48, fomwie 1796 durch Truppeneinquartierung. P. ift der Geburts- 
ort bes Hiftorienmalerd Seb. Fortſch, geb. 1750, } zu Ebermannftadt 1803. Der nahe Geburtsort 
be Tübinger Humaniften Martin Erufius (Krauß), geb. 1516, + 1607, Gröbern, berödete im 
Albertinifhen Sriege. 


Adlitz (sl.), Df. mit Schloß und 202 Einw. — Behringermühle, Df. mit w, X 
gehörte einft den Edlen von Hirfhaid, die am Plage der jegigen Biegelhütte ein Schloß 
hatten, das 1525 zerftört wurbe. 272 Einw. in 4 Orten. 


Detzenftein, Stadt (f. S. 202), zieht fih am s Fuße des Schloßberges als ein 
——— Städtchen w und ö geneigt dahin, auf letzterer Seite durch ein überbautes Thor 
abgefhloffen. Das Schloß wirkt mehr burd die ſtarken Schugbauten bes 
Abhanges, auch durch ben runden fogen. Pulverturm famt nebenftehenbdem 
Haufe auf dem Rande der unteren Terraffe, als durch feine befcheibenen 2 
Häuferflügel. Diefe Gebäude ftammen noch aus der erjten Zeit ber Befit- 
ergreifung Nürnbergd. Bemerkenswert ift nad) ber Tiefe bin ber 1543—47 
gegrabene, faft zu 100m ausgeſchachtete Brunnen des Ortes. 

B. hat w, 3, pr. Pfarrei und Schule, Gend.-Stat., 3 Jahrmärkte und 
674 Ein. — Es war einft ber Sit eineß eigenen Adelsgeſchlechtes und fam im 14. Jahrh. an bie 
Landgrafen von Leuchtenberg, ſowie die Herren von Schlüffelberg, denen Biſchof Friedrich 
bon Bamberg 1348 bie Hälfte des Schloſſes ablaufte. 1359 erteilte Kaifer Karl IV. ben 
Landgrafen Ulrich und Johann für das Dorf unter ihrer Beite Marftgerechtigkeit und Stadt» 
reiht. In der Teilung ber Leuchtendergifhen Güter zwifchen den Brüdern Ulrih und Johann 
vom 28. Januar 1366 fielen an erfteren B. und — Stierberg, jet Df. (512 Einw. in 8 Orten), 
anfänglich mit eigenem bel, 1308 im Befige ber Schlüffelberge, 1355 durch Kaifer Karl IV. 
unter böhmifhe Hoheit gebradt, 1417 bon Herzog Johann von Bayern erfauft; 1552 wurde 
das Schloß zerftört. — Landgraf Quitpold verpfändete B. 1417 um 2500 ungar. Bulben an ben 
Herzog Ludwig don Bayern-Sngolftadt. Später gelangte Nümberg in ben Befig von B., 
welches Markgraf Albrecht aus Nahe, daß er Forchheim nicht Hatte nehmen können, 1553 
nieberbrannte. Doc bob ſich B. mit Hilfe der Nürnberger al8balb wieder. 


Biberbach, Df. mit pr. Schule. 442 Einw. in 2 Orten. 1348 fam B. durch Kauf 
feitens des Biſchofs Friedrich von Bamberg aus Konrad von Schlüſſelbergs Nachlaß an das 
Hochſtift; doch waren auch Geſchlechter hier begütert, fo von 1303 bis ins 16. Jahrh. die von 
Wichfenftein, 1556 die von Egloffftein, 1564 die von Wiefentau, 1605 die von Stiebar. 


Büchenbach, Markt mit k. Pfarrei, Schule. 314 Einw. (2 prot.) in 2 Orten. B. war 
fon 1119 als bambergifhe Pfarrei bekannt, welche Biſchof Otto I. nebit 
dem bazu gehörigen Dorfe dem Kloſter Michaelöberg ſchenkte, das dort 
einen Vikar aufftellte. 1318 berpfändete Qubwig' ber Bayer unter anderen 
Dörfern auch Büchenbach für treue Dienfte an Konrad von Schlüffelberg. 

Ehriftanz, Df. 139 Einw. in 2 Orten. Früher gab e8 zu Ch. ein 
ben Groß gehöriges Schloß, nad) welchem ſich 1467—1564 eine eigene Linie 
nannte. Es wurde im Bauernfriege zerftört, während der Ort an bie 
Streitberge, Rabenfteiner und endlich 1665 an bie Grafen Boit von Rined 
tom, aus deren Geſchlecht Philipp Valentin, Bifhof von Bamberg, den Ort am 16. Auguſt 
1671 dem Seelhauſe zu Bamberg vermachte. — Elbersberg, Pfdf. mit Schule. 332 Einw. 
in 6 Orten. 1308 vermachte Gottfried von Sclüfjelberg dem Kloſter Schlüfjfelau, wo er 
begraben zu werben wünfdte, u. a. das Dorf Elwinsberge, deſſen Schloß 1430 zerftört 
wurde. — Freiahorn, Df. mit 157 Einw. — Gefhwand, Df. 244 Einw. in 2 Orten. 








B.⸗A. Pegnitz. Goßweinſtein — Kirhahorn. 211 


Goßweinſtein, Markt, wirkt in ber S. 47 (mit Bild) bezeichneten Weiſe vor allem durch feine 
beiben großen Bauwerke und bie umrahmenden baumbefchatteten Höhen. Das Schloß des 
Frhrn. don Sohlen famt feinem hübſchen Bergfried prangt geſchmackvoll 
ausgebaut und verfchönert auf fteilfter Höhe über dem fchattigen Hang ber 
„Kgl. Anlagen“ und andrerfeit3 um 144 Stufen über dem Marktorte. Von 
feiner Altane aus bietet fich bei ber freien Lage in biefer Erhebung eine 
großartige Rundſicht über die Hauptmaffe des Jura bis zum Fichtelgebirg 
und zum Thüringerwald, fowie in bie lebensfrifhen nahen Thäler hinab. 
Der Marktort bededt in meift freier Bauanlage bügeligen Boben. Etwas 
erhöht ftebt die mächtige doppeltürmige Wallfahrtsfirhe zur hl. Drei» 
faltigkeit, in ihrer jegigen Geftalt 1739 eingeweiht. Daß innere ift ein wirkungsvoll 
engeorbneter Raum. Zwiſchen ben faft überreich emportretenden Hodaltar und dem Schiff 
mit feinen 2 feitlichen, gleihfall8 reihen „Kapellen“ vermehrt eine querihiffähnliche Ermeiterung 
den hellen Raum des Ganzen, wie auch unter den Türmen noch quer zum Schiffe fapellen- 
ortige Hallen auftreten. Die Rundnifchenform beherrfcht die Rüdwand aller genannten Seiten- 
obteilungen, in welchen die lichten Färbungen famt Vergoldungen freundlich erhebend wirken. 
Die plaſtiſche Kunft ift auch außen an ben Türmen und zwar mit zwei großen Heiligengeftalten 
vertreten. Als ein drittes großes Gebäude kommt Hinter dem Chor ber Stiche das Franzis⸗ 
tonerflofter zur Geltung, dazu beffen von ben Wallfahrern fleißig beſuchte große Kapelle mit 
rihem Hodaltar. — liber bie nächte Umgebung fiehe ©. 47. — Für das Erwerbsleben bes 
minder wohlhabenden Orteß hatte bisher ber großartige Wallfahrerverfehr keine durchgreifendere 
Bedeutung; doch vergrößert fi ber Ort infolge der Anregungen durch das Klofter und bie 
anziehende Umgebung zum teil mit villenartigen Anweſen. 

®.2) hat w,  Forftant, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat, f. Pfarrei und Dekanat, 
Ftanziskanerkloſter, 2 Schulen, Kram» und Viehmärfte und 509 Einw. (9 prot). — Es foll 
bon einen Srafen Goswin aus dem Haufe Höhftabt-Stahleld erbaut worden fein. Daß 
1525, 1553 und 1632 arg mitgenommene Schloß wird Bifchof Otto I. ſchon vor 1112 beſeſſen 
haben, da ihm Raifer Heinrich V. am 27. Upril des genannten Jahres ben Erwerb beftätigte und 
1124 der Eble Boppo Burgbogt von Gozwineſten genannt wird. Kaiſer Friedrich I. bezeichnete 
®. in einer Urkunde von 1160 als alte Befitung bes Hochſtifts B., das biefelbe an die Neichd- 
berren von Schlüffelberg verpfänbete, aber nad) ihrem Tode wieder einzog und bafeldft ein Amt 
midtete, das ebenfalld mehrfach verpfändet wurde. Als Lehensträger erfcheinen bie von 
Streitberg, Aufſeß, Stübih, NRabenftein, Königsfeld ꝛc. Im markgräfliden Kriege kam das 
Amt zweimal an ben Markgrafen und dann an Bamberg zurüd. Bis 1766 lag das Schloß in 
Trümmern, und e8 amtierte ber Bogt biß zu befien 1767 erfolgter Wiedererbauung in Wolfsberg. 
Die erfte Wallfahrtskirche wird auf einen Schlüffelderg und das Jahr 1250 zurüdgeführt; 
Fuͤrſtbiſchof Friedrich Karl ließ 1730—39 bie jetige Kirche, melde indeß bei dem großen 
Brande vom 5. Auguft 1746 ſchwer litt, erbauen. Fürſtbiſchof Lothar Franz ftiftete hier 1723 
ein Kapuzinerflofter, das 1803 der Aufhebung wegen ber Wallfahrten entgieng. Aber immer mehr 
mangelte e8 an Konventualen, fo daß dasſelbe 1828 in ein Franziskanerkloſter umgewandelt wurbe. 

Hannberg, Df. 342 Einw. in 4 Orten. — Haßlach, Gde. 400 Einw. in 
6 Orten. — Hohenmirsberg, Pfdf. mit Schule. 354 Einw. in 3 Orten. 1140 fam 9. 
durch Taufchverzicht bes Grafen Konrad von Dachau und feiner Gemahlin Adelheid an Bamberg, 
dann an die Schlüfjelberge und nad deren Aussterben wieder an das Hodjftift. — Kirchahorn, 
pr. Pfdf. mit pr. und E. Schule. 314 Einw. in 10 Orten. K. war Eigentum ber Herzoge bon 
Meranien, als deren biefiger Burgmann 1225 Burfhart von Ahom genannt wird, melder 
nad) Ableben des letzten Meranierd an das Hodjftift mit überging. 1503 kam der Gig als 
Erblehen an die von Nabenftein. Der zu der Gemeinde gehörige Sig Rabenftein war 


1) Baterl. Mag. II, 128. V, 32. — Dal. Bayern I, 131. — Sal. f. Kath. 1843. ©. 39. 
1883. ©. 88. — Schöppner II, 615. — Bavaria III, 728. — Ussermann, Episc. Bamb. 384. 
— Gropp, Würzb. Chronik I, 169. II, 458. 460. — Gößweinftein ꝛc., Führer zc., Verlag des 
dortigen Berfchönerungs-Bereind. — Weber, Gößmeinftein. 
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Schluſſelbergiſches Lehen und kam 1349 an die Burggrafen, welche ihn an bie v. Aufſeß 
verliehen, unter denen die Burg 1479 zerftört wurde. Ein Mirsberger baute fie wieder auf. 
1557 kam fie wieder an das Geſchlecht der Mabenfteiner, daß bier 1742 erlofch, nad deffen 
Ausfterben aber an die Grafen von Schönbom. — Kirchenbirkig, Kchdf. mit Schule. 
393 Einw. in 3 Orten. — Kleingejee, Df. 605 Einw. in 4 Orten. — Körbeldorf, Df. 
mit Schule. 281 Einw. in 4 Orten. — Körzenborf, Df. 418 Einw. in 4 Orten. — 
Kühlenfels, Khdf. mit Schloß (S. 203), Schule. 282 Einw. in 2 Orten. — Langenloh, Df. 
125 Einw. in 2 Orten. — Leienfel® (©. 202), Gde. 244 Einw. in 4 Orten. — Leupolb 
ftein, Df. 149 Einw. in 2 Orten. 2. wurde vom Hodjftift Bamberg ſchon im 12. Jahrh. 
benen bon Wiefentau zu lehen gegeben, war dem Amte Tüchersfeld einverleibt und fam im 
15. Jahrh. al8 bambergiſches Mannslehen an bie vd. Egloffftein. — Leups, Df. 205 Einw. 
in 3 Orten. — Leußdorf, Df. 406 Einw. in5 Orten. — Moggaft (sl.) (Modas), Kchdf. mit 
k. Schule. 231 Einw. in 3 Orten. — Morſchreuth, Df. mit 214 Einw. — Oberailsfelbd, 
Pföf. mit Schule. 253 Einw. in 2 Orten. — Obertrubach, Pfdf. mit Schule. 665 Einw. 
in 8 Orten. DO. war der Stammfig der Truppadher, Auffeßifher Dienftmannen, von welchen 
Albrecht Wirimt und Dtto de Truobboha ſchon 1217 und Degenhart von Tr. 1223 in einer 
Klofter-Langheimer Urkunde genannt werden. Das Gefchleht ftarb im 17. Jahrh. aus. — 
Dttenberg, Gde. 241 Einw. in 4 Orten. -— Poppendorf, Kchdf. mit k. Schule und 
130 Einw. — Püttlad, Df. mit 202 Einw. -- Rabened, Weiler mit Schloß. 265 Einm. 
in 4 Orten. R. war Schlüffelbergifches Eigentum und fam 1348 durch Kauf an das Hochſtift 
Bamberg, von diefem durch Pfandfchaft an Nürnberg, wurde im Städtefrieg 1388 von Ulrich 
bon Aufſeß erobert, erfcheint dann als bambergifches Lehen der Stiebar, don denen ſich eine 
Linie darnach ſchrieb, und Fam nad deren Erlöfhhen, nachdem das Schloß 1525 ſtark gelitten, 
an die Grafen von Schönborn. — Regenthal, Df. (Forftamt in Weidach) 273 Einw. in 
2 Orten. — Reizendorf, Df. 186 Einw. in 2 Orten. — Stabelbofen, Df. 396 Einw. 
in 7 Orten. — Stierberg, Df. 512 Einw. in 8 Orten. 

Trodau !), Markt, 523 m ü. d. M., auf der ö Höhe bes Püttlachthales, bietet, von der 
im S-W anfteigenden Erhebung aus überfehen, im Zufammenbalt mit dem von Mühlen und 
Teihen belebten Thalgıunde ein fehr anmutiges Ortsbild. Dabei kommt namentlih auch das 
bon einem fchattigen Parke umgebene einfache Schloß am n-w Ende bed Marktes vorteilhaft 


1) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 
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zue Geltung. — T. Bat w, %, Gend.»Stat., k. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte. 
376 Einw. (25 prot.) in 6 Orten. Die alte, noch im Freiherrnſtande blühende Familie Groß 
von Tr., welde durch Reichs⸗Hofrats⸗-Reſcript vom 11. Febr. 1737 für reichsunmittelbar erklärt 
wurde, hatte bier ihren Sig. 1798 litt ber Ort ſchwer durch Brand. 

Tühersfeld (©. 204), Df. mit f. Schule. 468 Einw. in 5 Orten. Im 13. Jahrh. 
wird hier ein Schloß ſamt Zubehörungen im Befite bes Herzogs Ludwig von Bayern erwähnt, 
von dem es 1269 an ben Bijchof Berchtold von Bamberg abgetreten wurde, worauf das 
Hochſtift dafelbjt ein Amt errichtete. Am 14. Jahrh. kommt eine zweite Burg vor, weshalb 
fi die Benennungen „obere und untere Burg“ bildeten. Beide Schlöffer, welche ber 1335 41 
Biſchof Wirntho zu Bamberg dem dortigen Domkapitel vermacht Hatte, wurden 1341 an 
Uri von Egloffftein verpfändet, aber bald wieder eingelöft. Als Träger der Burglehen 
und »güter findet man bon: 14. Jahrh. an die Familien von Egloffftein, Gareis, Wolfskehl, 
Rabenftein, Wichfenftein, Groß, Ermreih, Königsfeld, Hirfhhaid. Die Burgen wurden im 
Marfgräflerfriege vermüftet, im 30jährigen Kriege zerftört. — Unterailsfeld, Weiler. 
226 Einw. in 4 Drten. — Volsbach, Pdf. mit Schule 282 Einw. in 4 Orten. — 
Bordberfleebah, Df. mit 73 Einw. — Widfenftein (S. 203), Pfdf. mit Schule. 
466 Einw. in 8 Orten. W. war die Stammburg ber gleichnamigen Edelfamilie, welche 1372 
die biefige Pfarrei ftiftete, nach deren Ausfterben das Schloß an Bamberg fiel. Dasjelbe 
wurde dann bem Amte Wolfsberg unterftellt, i. J. 1600 bie Familie Stiebar damit belehnt. 
Im Bauernfriege wurde e8 zerftört, — Wolfsberg, Kchdf. mit Schloß, Schule, war ehebem 
Sit eines bambergifhen Amtes. 354 Einw. in 5 Orten. 


Bezirksamtsgebief Rehau. 
Grenzen: im O Oeſterreich (Böhmen), im S und S-W der Bezirk Wun— 
hedel, dieſer — im W, wo auch der Bezirk Münchberg angrenzt, im N-W 
und N Hof, im N aud das Königreich Sadjen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Rehau und Selb, 269,58 qkm 
groß, mit 20549 Bewohnern (19693 prot., 851 kath., 2 ifr., 3 Andersgl.) in 29 Ge- 
meinden mit 142 Ortfchaften. (1895: 21699 Bew.; 10727 männl., 10972 weibl.) 

Dasfelbe beiteht auß dem alten markgräflichen Bogteiamte Rehau, dem 
jog. Sechsamte Selb und einigen ausmärkiſchen Bezirken. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Die Nordhälfte des Bezirks 
gewinnt wejentlich durd; die beiden Hauptthäler der ö Regnitz und der Schwesnitz, 
welhe fräftig in die hügelig profilierte aaa fid) eingruben. Mit ihrem 
laftigen Grün, fowie ihren feitlihen Gründchen bilden fie einen vorteilhaften 
Gegenjat gegen da8 Braun des a rg und die einförmigeren, bald ader: 
bededten, bald bewaldeten Gewölbe (von 550—600 m Höhe n der geogr. Breite 
von Rehau). Biele Eleine Erhebungen find mit Waldbaumgruppen und Wäldchen 
bewachſen; oft aud treten Trümmer und Bänke des fandfteinigfchieferigen 
Beiteines über den Boden hervor. o-n-ö von Rehau dehnt ſich die ©. 8 
ee aD ug aus, welche den großen Rehauer Wald trägt (bis 609 m 
oh am Waldhaufe), während auch s-w davon ein großer Forft einfache lad): 
gewölbe (biß 607 m) bekleidet. Beide Wälder wachen auf dem Boden der 
älteften quarzreichen Sedimentjdiefer, S. 12. 

An der n-ö Seite des Perlenbadhes, wie das Wafjer der Schwesnitz 
oberhalb Rehau heißt, herrſcht Wald auf den Höhen zunächſt vor. Dann zerteilen 
die Quellbäche des Perienbaches die ackerbeſetzten Höhen mittel3 feuchter Wies- 
gründe, während auf der s-w Seite jene Erhebung beginnt, welche in kräftig 
pnemienber Höhe zum Kornberg anſchwillt, diefer dunkel beftandenen flachen 

egelmafje in der Linie des Waldfteinzuges. Aber nur als Gewölbe treten 
die Gipfelformen zunächſt bei Schönwald auf, 640-710 m hoch (letzteres ber 


214 Oberfranken. B.⸗A. Rehau. 


Pfaffenberg). Ein deutlicher, zufammenhängender Hochwall leitet fichtenbe- 
ftanden von da zum Kornberge (©. 3, 10 und 14), dejjen s Neigung aller: 
dings zum Wunfiebler Bezirke gehört. 

Das Gebiet im Süden dieſes Berges, welder auf feinem Ausfihtsturm 
einen jo bedeutenden Rundblick gewährt, befitzt — größtenteils ähnliche 
Formen und Farben wie der Norden; aber die Thäler der Selb und der Eger, 
ſowie das rg rc des Städtchen Selb und das Drtsbild von Hohenberg 
beteiligen aud) diefen Bezirk an den Meizen des Fichtelgebirgslandes. 

Das Streihen des Waldfteinrüdend findet eine Fortſetzung jenjeit3 des 
Perlenbaches, n-ö des janften, mit trefflihem Wald bededten Raben: und Bfaffen- 
berges, an welchem das tiefeingejchnittene Thal des induftrieftarfen Dorfes Schön— 
wald beginnt: rechts des Perlenbades (I. Bd. ©. 15) jchließt ſich hochgewölbt die 
Skhönlinder Höhe (684m an ber Hauptjtraße nad Aſch) an. Allein die le 
fheide zieht mehr o-s-ö über die Vielitzer Höhe (646 m) mit ihrer 
prächtigen Sicht auf die Gründe und die gefamte grüne Niederung um Gelb ber. 
Dann verläuft fie über den Hohen Berg bei der Station Gelb (der Hauptbahnlinie) 
und weiter o-n-Ö auf einer augenfälligen Längsanſchwellung unmittelbar links der 
gur Landesgrenze ftrebenden Eiſenbahn: es ift ein Glimmerjcieferrüden, 

ejjen — enes Profil man vor ſich hat. 

achdem ſich die Selb bei dem gleichnamigen ausgedehnten und überaus 
lebhaften Städtchen geſammelt, nimmt ſie zwiſchen — ſteilen Hängen 
ihren tiefgeſchnittenen Weg nah S-S-W und ruft durch dieſes ihr Profil 
einigermaßen den Eindrud eines Gebirgsthales hervor: um mehr als 200 m erheben 
fi) die begleitenden Gewölbe über das 340—302 m ü. d. M. munter dahin- 
eilende Gewäſſer. Bon der Höhe ö ihres Ilnterlaufes bis zur Landesgrenze 
dedt linf3 der Eger immerzu Wald die ſehr unebene Gejamterhebung, desgl. 
w größerenteils, Torweit der Bezirk reicht. 

Bon ber Landesgrenze an, w bon Aſch, ift der Selbbach n-s fanfter eingefenkt, während 
er im weiteren Laufe ſchon vor Selb in Gneis, beſonders aber naher in Granit feine tiefere 
und landſchaftlich wertuollere Strede eingrub. 

Das Thal der Eger aber hat gerade ö der Gelbmündung bis an die 
Landesgrenze feine landſchaftlich weitaus bevorzugteite Strede: bier ift das 
„Wellerthal“ (S. 11) und am Rand einer etwas überhängenden Felſenwand 
am Se der „Hirſchenſprung“, wie aud ſonſt das Beſpülen von felfig 
emporgehenden Uferftreden wiederholt oberhalb Hohenberg eintritt. Dieje ganze 
Thaljtrede, die ftattlihen Sichten hinüber in das Waldbergland und das Eger: 
thal Böhmens vom Hengftberge und von niedrigeren PBunften links der 
Eger, befonders aber der vorzüglicde Ausblid von dem mit Bafaltblodreihen 
— doppelköpfigen Steinberg rechts des Fluſſes erweiſen neben den 
Geſtalten dieſer Berge und den vorhandenen lebhaften Bodenprofilen über— 
haupt, ſowie dem Wechſel der Kulturen den S-O des Bezirks als trefflich mit 
landſchaftlich wirffamen Erfcheinungen ausgeftattet. Auch die leider zu jehr ver: 
wachjene Ruine der jchmalgehaltenen einjtigen Burg n des Dorfes Neubaus 
gehört hieher, während die Auinenrefte de8 Tannenbergs (der untere Teil 
eine® Turms) erjt jenfeitS der Bezirfsgrenze zum unteren Gelbthal gehören. 


Der Boden wird s der Fortjegung des Fichtelgebirgsrüdens, d. 5. des an 
den Kornberg (©. 10 und 14) fih anſchließenden Urthonfdiieferzuges, vorteilhafter: 
ein feinfandiger Lehm, in welchem fid) allerdings nicht wentge undurdläflige 
thonige Ablagerungen vorfinden, jo daß aud) die der Bäche entbehrenden Eleinen 
Thalungen, jowie höhere Lagen von £leinen Teichen und moorigen Gras— und 
Waldflächen viel bejegt find. Letzteres findet ähnlich im Waldbergland beiderjeits 
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des unterften Selblaufes ſtatt. Auch s der Eger blidt man von der Ruine 
Neubaus auf mehrere anmutig eingelagerte Teiche hinab. 

Gewäſſer. Die Bäche bed Bezirkes gehören dem Gebiet der Saale und der Eger 
an; die Waflerfcheide zieht vom Schönwalder Pfaffenberg zum Kornberg. Zur Saale läuft 
bie 6 Regnig, welde n von Aſch entquillt und zur linken 8 kleine Bäche im Bezirke 
aufnimmt. Sie verläßt ihr beträchtliche Thal 2 km w don Regniglofau in 503 m Seehöhe. 
Die Shwesnit entipringt als Lauterbach auf der Landesgrenze w von Afch, erhält dann 
in der bächereichen Niederung um Reichenbach den Namen Perlenbach; nad) der Berftärkfung 
durch die Gewäſſer des Höllbaches, welche dem Rehauer Wald entfließen, beginnt der Name 
Schwesnit. Mooriger Wiesgrund, teilmeife jedoch gut kultiviert, bildet großenteils die Thalfohle. 
2m ü. d. M. verläßt das kräftige Gewäſſer unter Wurlig den Bezirk. — Zur Eger zieht 
die Selb ober der Selbbach, welcher eben noch jenfeit8 der Grenze s-w bon Aſch abfliekt. 
Zablreih und teilweife durch gewundenen Lauf ſehr entwidelt find feine Nebenbäche, welche 
das ſtark wellige und im S waldreidhe Gebiet profilieren ; von rechts kommen insbeſondere ber 
Bernfteinbah und bie Steinfeld von Waldrüden 6 bed Kornbergs. 502 m ü.5.M. mündet 
feindie Eger, welche hier in den Bezirk eintritt und in dieſem als ein ſtarkes, rafches Gewäſſer 
bis 5 don Hohenberg bahineilt; dann berührt der Fluß den O bed Wunfiedler Bezirkes, 
melden er unmittelbar unter Fifchern bei 445m Seehöhe verläßt. 

Bege. Die mohlgehaltenen Straßen des Bezirkd haben an deſſen beiden Hauptorten 
ihre beftimmenden Zielpunkte, abgefehen von ber durch Rehau ziehenden Staatsſtraße Hof— 
Ah—Eger)., In Rehau münden 2 Diftriftsftraßen (von N und W) und 3 andere Straßen; 
Selb haben 4 Diftrifts- und 3 andere Straßen zum Ziele. — 2 Schienenwege bienen dem 
Bezirke: die Hof—Ah— Egerer Linie, über Rehau und 3km n Selb auf ber Höhe bahin- 
Hiebend; fie hat 2 Stationen; fodann führt von ber Station Selb zu biefer Stadt eine 
Lolalbahn mıit 3 Stationen. 
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Der nutzbare Voden umfaht 25923 ha, nämlich 12172 ha Wald, 5444ha Wiefen, 
425 ha Hutungen, 7882 ha Ader- und Gartenland. — (190 ha find d⸗ und Unland.) 

Das Waldgebiet bedeckt, wie bereit dargeſtellt, infolge großer Forſte und vieler anderer 
Wälder eine ausgedehnte Gefamtflähe, nahezu überall mit günftigem, teilmweife fehr 
ergiebigem Wachstum, faft durchaus ungemifchter Nadelwald. Es bededt die Föhre 2621 ha, 
die Fichte und Tanne, dem Bereich des thonigen Schieferbodend entfprechend, 9505 ha. -- 
Dem Befig nad) hat der Staat 6424 ha inne; Privatwald find 5469 ha. — Die Verarbeitung 
der Stämme geſchieht in 25 Sägmühlen und 8 Dampffägen (4 davon in Selb). 
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Tierzudt. Durch den im Ganzen nur mittelmäßigen, wenn auch teilweife gut 
fultivierten Wiesboden des Bezirks erhält die Rinderzucht, zumächft des Bayreuther Scheckviehs, 
bielenort8 feine ausgiebige Unterftügung. Wir finden (1892) 8533 Ninder (3576 Kühe). 
Neben 1923 Schweinen gibt e8 617 Schafe und 1258 Biegen. Pferde find nur 305 vorhanden. 
— (392 Bienenftöde). 

Die Fiſche rei wird firedenmeife durch die Induftriebetriebe, d. 5. deren Berunreinigung 
der Schwesnitz und Selb, geſtört; auch die Eger bedarf forgfältiger Wiedervermehrung ber 
Fiſche; im ihr werden Nutten, üſchen, Kleine Barſche, Barben, Forellen, große Hechte 
gefangen. Das Gebiet der Schwesnitz, deren Unterlauf üſchen, Aale und Forellen hegt, 
wird durch die von Arnim'ſche Fiſchzuchtanſtalt in Sophienreuth immer wieder mit Forellen 
beſetzt. Die Regnitz iſt mit Hechten und geringeren Fiſcharten bevölkert. — In ber Eger und 
im Perlenbach wird Berlfifcherei (Regal.) mit Erfolg betrieben. 

Uderbau. Der Boden wäre für Getreibebau meift ergiebig ; doch beeinträchtigt ihn 
einigermaßen das feuchte, rauhe Klima. Man befäte (1893) mit Getreide und Hülfenfrüchten 
4875ha (2317 ha Roggen, 509 ha @erfte, 1984 ha Hafer), mit Hadfrüdten und Gemüjen 
1943 ha (1678 ha Sartoffeln), mit Flachs 91 ha, mit Futterpflanzen 516ha (419 ha lee). 
291 ha liegen Brad). — Die Haus- und Obftgärten umfaflen 85 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Hobenberg: 263ha (Feld 70 ha, Wiefen 31 ha, Wald 156 ha). 
Dberfoßau und Autengrün: 293 ha (Feld 70 ha, Wiefen 26 ha, Wald 196 ha). 
Sophienreuth: 1061 ha (Wald 809 ha, Wiefen 143 ha, Acker 81 ha). 

In der landwirtſchaftlichen Induſtrie finden fi 30 ältere und 5 neuere 
Getreidbemühlen, 5 ÖOlmühlen, 1 Lohmühle, 3 Brauereien und 1 Mälgeret vor. 

Die Fabrikinduſtrie ift ftark entwidelt, allerdingd nur inbezug auf Mineralftoffe. 
Adgejehen von Fabriken für diefe und bon ben Betrieben in Rehau und Selb finden wir im 
Bezirke 1 Holzfchleiferei, 1 Holzwollfabrik, 1 Mafchinenfabrif, 1 Bleicherei und 2 FFärbereien vor. 

Nutzbare Steine und Erben. Bei ber Beherrfhung des Bezirksgebietes durch 
Urgeftein und ältefte Sedimentfchieferbildbungen, in welden wiederholt im N nußbare Kalt 
ablagerungen auftreten (im Devon), dazu infolge der Bafalte im S gibt e8 zahlreihe Baur 
und andere Steinbrüche. Ebenfo erflärt ſich das Auftreten beträdhtlicher Lagen verwertbaren 
Kaolins und Thones. Erwähnt feien die Brühe im Granit bes Kornbergs und bei Heibelheim 
(je mit Steinhauerei), im Urthonfchiefer bei Schönwald (im Tännig), bei Rehau 1 im Kieſelſchiefer 
und 1 im Schiefer (Hier auch 1 Kalfbrennerei), 2 im Bafalt bei Langenau, 1 im Kalkſtein bei Draifen- 
dorf. — Die Ktaolinlager veranlaßten 6 Borzellanfabrifen (Hohenberg, Plößberg (3), Schönwald, 
Bielig) und 1 Fayencef, die Thonlager 3 Biegeleien und 1 Trottoirfteinfabrif, wozu noch bie 
wichtigen Betriebe in Rehau und Selb zu fügen find. 


I. Amtsgeriht Rehau. 
18265 ha; 8691 Bewohner (1895) in 13 Gemeinden mit 65 Ortjchaften. 


Nehan, Stadt, vom Perlenbach quer durchfloſſen, erftredt fich als ein größerenteil8 neu 
erbauter Ort auch rechts ber hier beginnenden Schweßnig, 530 m dt. d. M., unter 50% 30° n. 
Br. und 120 2° d. L., von fanften Höhen umgeben. Während fich, 
angeregt befonder8 durch bie aufblühende Großinduftrie, die Stadt nach O 
und S in freier Bauanlage vergrößerte, befteht daß o-w ausgedehnte Innere 
aus gerablinigen, breiten Straßen ftädtifher Baumeife, deren Mittelpunkt ber 
durch fchattige Anlage und Allee erfreuende Marplak bildet, mit einem 
würdigen Sriegerbentmale (für 1870) geſchmückt Un bemfelben befinden 
fi) auch die freundlich gehaltenen Gebäude bes Rathaufes, bes Bezirksamts und 
Amtsgerichtd. Im übrigen gehört außer ber Kirche und dem Diſtriktskrankenhauſe 
auch ein Teil der Fabriken zu dem baulich Bemerkenswerten bes Ortes, während außen bie mit 
dem Schüßenhaufe verbundene Anlage im O-N-O zur Berfhönerung des Ganzen beiträgt. — 
Im Erwerbsleben find außer ber Viehzucht und ber regen Schuhmacherei namentlich folgende 
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induftrielle Betriebe von belang: 1 Porzellanfabrif, 2 Ziegeleien, 2 Holawollefabrifen, 1 mech. Bunt- 
weberei, 1 med. Werfftätte, 3 Gerbereien mit Dampfbetrieb und 8 andere, 1 Bleicherei, 1 Mineral— 
waflerf., 1 Kommun- u. 1 Aftienbrauerei, 4 Getreide- u. 3 Sägmühlen, 1 Dampffäge, 1 Lohmühle. 

R. bat w, 5, X, Amtsgericht, Bezirld- und Yorftamt, Grenzoberfontrolle, Gend.- 
Stat., pr. Pfarrei, 2 pr. Schulen, Kram⸗ und Biehmärfte. 3552 Einw. (103 fath., 1 ifr.) in 
6 Orten. — R. gehörte in frühefter Zeit den in biefiger Gegend reich begütert geweſenen 
Herren von Kotzau, welden 1328 Burggraf Friedrih don Nürnberg „Reſawe“ um 800 ung. 
Gulden abkaufte. Durch den Kurfürften Friedrich I. erhielt der Ort Marftrechte und viele 
Hreibeiten. Die frühere Jodokuskapelle wurde 1470 zu einer eigenen Pfarrei erhoben. 
1763 und 1817 brannte der Markt bis auf wenige Häufer ab. 

Draifenbdorf, Df. mit pr. Schule 281 Einw. in 5 Orten. — Faßmannsreuth, 
Df. mit pr. Schule. 422 Einw. in 5 Orten. — Fohrenreuth, Df. 133 Einw. in 4 Orten. 
— Rautenborf, pr. Pfdf. mit Schule. 320 Einw. in 3 Orten. — Martinlamig, Df. 
nit w, 5, X Forftamt. 679 Einw. in 3 Orten. — Nentfhau, Df. mit Schloß, pr. Schule, 
302 Einw. in 7 Orten. — Pilgramsreutb, pr. Pfdf. mit Schule. 572 Einmw. in 5 Orten. 
BP. entftand allmählih unter dem Schutze einer Leuchtenbergifchen Burg, welche Burggraf 
Friedrich IV. 1399 erfaufte, und welche in der folge die v. Mabenftein, Ederöberg, Teufel von 
Pürkenfee, Dredfel und Beulwig zu lehen erhielten. — Brer, Df. mit pr. Schule. 
602 Einw. in 12 Orten. — Quellenreuth, Df. mit pr. Schule. 213 Einw. in 4 Orten. 
— Regniglofau, pr. Pfdf. mit w, Gend.-Stat., Schule. 1111 Einw. in 4 Orten. Schon 
1340 beitand R. als Pfarrort, zu welchem die drei Nittergüter Regnitlofau hinter der Kirche, 
Regniglofau-Hohenberg und Regniglofau-Niebernberg ald amtsfäfjige Lehen des Fürſtentums 
Bayreuth gehörten. — Schwefendorf, Df. 106 Einw. in 4 Orten. — Wurlig, Df. mit 
pr. Schule. 273 Einw. in 3 Orten. 


II. Amtsgeridt Selb. 
13692 ha; 13008 Bewohner (1895) in 16 Gemeinden mit 77 Ortſchaften. 


- Selb (si), Stadt, 555 m it. d. M., dehnt fich als ein anmutiger und mwohlgehaltener Ort 
in der Thalmulde ber Selb und n-ö anfteigend beträchtlich weit aus. Soweit 
nicht ftädtifche Straßen vorhanden find, beleben Obſt- und andere Laubbäume 
vielfach die Anwefen, während überall lebhafter Berkehr und Gefchäftshetriebe 
aller Art ins Auge treten. Vorteilhaft reihen fi ſowohl ftattlihe Privat- und 
Gafthäufer ald größere öffentliche Gebäude im inneren der Stadt aneinander. 
Bu bdiefen gehört zunächſt das große Amtsgerichtsgebäude mit einſpringendem 
Mittelbau und belebter Gliederung der gefamten Außenfeite, ſodann das ſtolze 
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Selb. 

Rathaus, durch einen Fräftigen höheren Turm ausgezeichnet; weiter n-ö die Echulbhäufer, einen 
befonderen Play größtenteil8 umſchließend. Auf einer kleinen Erhöhung ragt bie gothiſche pr. 
Pfarrfirhe als ein ftilvoller Bau empor. Der feitlih hoch emiporftrebende Turm, bie Portale, 
die Gliederung in 3 Schiffe (mit höherem Mittelfchiff), die Glaßmalerei von 4 Ehorfenftern und 
der [höngeformte fteinerne Altar wirken vorzüglid. Anftatt de8 nun anderen Zwecken dienenden 
früheren fath. Kirchlein® erhebt fi bei dem anfteigenden n-ö Stadtende feit 1889 überaus 
borteilhaft die neue Kirche im Bafilifenftile de 12. Jahrh. dreifdiffig, mit 24 gemalten Bogen- 
fenftern, prächtigem Hocdaltar und reicher Bemalung; ber ſchlanke Turm ftcht feitlih. Wie fie, 
fo entftanden auch mehrere villenartige Wohngebäube im Iegten 
Jahrzehnt. Die 2 Babnftationen entfprechen der Au&dehnung 
ber Stadt und deren Großgewerbe; e8 arbeiten nämlich hier 3 
Borzellanfabr., 1 Papierf., 1 Mafchinenf., 2 Brauereien und 
1 Mälgerei, 4 Gerbereien, 2 Fzärbereien, 1 Torfftreufabrif, 4 
Danıpffägen, 2 Säg-, 4 Getreide», 2 Lohmühlen, 3 BZiegeleien. 

S.!) hat w, &, %, Amtsgericht, Notariat, Nebenzoll«, 
Rent» und Forftanıt, Grenzoberkontr., Auffhl.-E., Gend.-St., 
pr. Pfarrei, k. Erpof., gewerbl. Yortbild.», 1 £., 2 pr. Schulen, 
Kranı- und VBiehmärfte. 5426 Einmw. (407 Fath., 2 ifr., 2 An— 
berögl.) in 13 Orten. — Im 13. und 14. Jahrh. Selmwe, 
Selwen, gefchrieben, erſcheint e8 urkundlich erſt 1229, da 
Kaifer Friedrich II. e8 feinem Feldhauptmann Heinrich von 
Plauen verpfändete und damit ihn, fowie feinen Sohn dd. 
porta Naonis 10. Mai 1232 als mit einen Reichslehen be— 
lehnte. Heinrich® d. Ü. Urenkel verlor e8 1322, als K. Ludwig 
mit anderen Orten auch ©. dem Böhmenkönig Johann ver- 
pfänbdete, welcher feinerfeitö die Sperrbogel, genannt Forſter, 
damit belehnte. Kalſer Ruprecht erklärte auf Andringen bes 
Burggrafen Johann IV. von Nürnberg bie Forſter bes Lehens 
berluftig, worauf fie ſich desfelben 1412 gegen eine Ent» 
ſchadigung von 2600 Goldgulden begaben. Markgraf Fried» 
rich I. verlieh dem Orte im Auguſt 1426 da8 Wunfiedler 
Stadtrecht. 1613 wurde das fog. „Sechsamt“ errichtet, 1583 daß don ben Markgrafen zu Jagd» 
aweden benüßte alte Schloß am Selbbache neu gebaut. 1856 litt Selb ſchwer durch Brand. 

Erkersreuth, Df. mit S, Schloß, Schule 468 Einw. in 3 Orten. — Heibel» 
beim, Df. mit pr. Schule. 263 Einw. in 3 Orten. 

1) Bayr. Archiv V. 3, 113. VII. 1,46. — Hohn, Oberfr. ©. 70. — Bavaria III. 520, 612. 
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Hohenberg, Markt, liegt 124m über ber ö borüberfließenden Eger (448 m), wobei ſich 
das einft ftart bewehrte Schloß auf dem jähen Mande bes ziemlich breiten Thales erhebt. 
Noch heute wird dasſelbe durch eine doppelte Thorbefeftigung famt 2 Gräben 
vom Marktorte gefchieden. Tief jet fih der Hauptgraben, wo nicht der Steil- 
abfall im O fhügte, um die von 3 Rundtürmen unterftügte und mit gededtem 
Bruftwehrumgang verfehene Außenmauer fort; in einem außfpringenden 
Duadratbau an bderfelben erhielten ſich Folterwerkzeuge. Das mafjige, hohe 
Wohngebäude mit präcdtiger Sicht nad O Hin fteht in dem weiten Hof und 
Garten. Die meiften Anweſen bes gutgehaltenen Ortes aber begleiten bie n-w in 
das Flußthal hinabführende Selber Straße, während bie aud durch ihre Porzellanmalerei be 
rühmte große Porzellanfabrit auf der s-s-w Höhe arbeitet, durch eine laubreiche Gartenanlage 
anmutiger geftaltet. Zu H., welches beſonders die Rinderzucht eifrig pflegt, gehören noch 
1 Säg-, 1 Lob», 3 Getreidemühlen. 

9. hat Schloß, w, %, pr. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkte. 1126 Einw. (58 Fath.) in 6 Orten. 
— H. reicht bis in bie Zeiten der Sorbenmark zurüd, nad) deren Berfplitterung die Kneuſel 
(Amuzel de Hohenberg, 1280) als Eger'ſche Dienftmannen damit belehnt waren, bon denen 
einer (vir strenuus) H. an ben Burggrafen Friedrich III. verfaufte. H. Hatte eine 1499 im 
Landbuch beftätigte kaiferliche, erft am 13. Mai 1799 aufgehobene Fyreiung. 1708 brannte ber Ort ab. 

Längenau, Df. mit pr. Schule, erſcheint zuerft 1170-80 mit Gotefretus, Dtto und 
Amold be Lengenoue. 349 Einw. in 3 Orten. — Lauterbad, Df. mit pr. Schule. 
414 Einw. in 8 Orten. — Müblbad, Df. mit &. 143 Einw. in 2 Orten. — Neubauß, 
Df. mit pr. Schule 327 Einw. in 5 Drten. — Neuhaufen, Df. mit pr. Schule. 
288 Einw. in 4 Orten. — Oberweißenbad, Df. mit landw. Yortbildbungs-, pr. Bolts- 
ſchule und 234 Ginw. — Plösberg, Df. mit pr. Schule 353 Einw. in 3 Orten. — 
Schönwald, pr. Pfdf. mit w, ‘%, Schule, hat eine Mineralquelle und war einft im Befige ber 
Edlen von Ddlau, Rabenftein, Lindenfels, v. Schmidt, dv. Paſchwitz. 1336 Einw. in 8 Orten. — 
Silberbach, Df. mit pr. Schule. 296 Einw. in 5 Orten. — Spielberg, pr. Pfdf. mit 
Schule. 321 Einw. in 3 Orten. — Unterweißenbad, Df. mit landw. Yortbildungs«, pr. 
Vollsſchule. 246 Einw. in 3 Orlen. — Bielig, Df. mit pr. Schule, gehörte borben zur 
dertſchaft Selb. 393 Einw. in 7 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Stadtſteinach. 

Grenzen: im O der Bezirt Münchberg, im S wiederum Münd;berg und 
Bez. Kulmbach, legterer aud im W, dazu äuch Bez. Kronach, im N die Bezirke 
Zeufhnig und Naila. 

Das Gebiet umfaßt den gleihnamigen AmtsgerichtSbezirf, 228,20 qkm groß, 
mit 18483 Bewohnern (10656 fath., 7824 prot., 2 ifr., 1 Andersgl.) in 34 Gemein 
den mit 172 Ortſchaften. (1895: 17828 Bewohner; 8585 männl., 9243 weibl.) 

Dasjelbe beſteht aus den vormals kassel bambergijchen Aemtern 
Stadtſteinach, Endenreuth, Wartenfeld und Seibelsdorf. 

Bodengejftalt und Ausjehen (Boden). Nicht nur der Ausdehnung nad, 
jondern aud) durd; feine landſchaftlichen Reize hat der Frankenwald den weitaus 
wichtigeren Anteil an dem Bezirke gegenüber dem bereit3 oft genannten Thale 
am s-w Gebirgsabbrud) und dem parallel zu diefem Hinziehenden Rüden des 
ebergangsberglandes. 

ie ©. 18 und 21 bezeichnete Befchaffenheit des Frankenwaldes tritt in 
Formen, Bedeckungsweiſe und Farben aud) bier vor das Auge. So gewahrt 
man aljo demgemäß das Nebeneinander von Rüden, welche, durch s-s-w tief ein- 
ihneidende Schluchtthäler wenig getrennt, der Streihrichtung ihrer Schieferbänte 
gemäß von N-N-O nad) S-S-W fi Binziehen. Wenn biezu die Steinach und 
ie Wilde Rodach, ſowie kurze Seitenthälhen Ereuzend ſich einfägten, fo erjcheint 
dadurch jene Anordnung des Ganzen nicht wefentlic, geändert, fondern nur die 
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©. 24, 31 und 55 für biefe Erhebungen und den Jura erwähnte zweifache 
Drudwirktung und Borbereitung von Thaleinſchnitten auch bier beftätigt. Die 
Streden der Steinad) jelbit und die der Wilden Rodach, befonderd auch die 
Geitenbäde beider (Köftenbah und Zeyern zur Rodach, ſowie linfsfeitige Neben— 
thälchen der Steinach), lafjen mit der Hauptridhtung der Bergrüden nur eine 
jolhe nad N-W wedjeln. 

Auch die Bedekung mit Wald und mit Aderboden gleicht * des n-w 
erst die Rüdenflähen dienen dem Feldbau und die Thalhänge 
ind meift bis an die Ufer der kleinen Bäche mit Tannen= und (btenmalb 
bekleidet. So gehen denn aud) alle wicdhtigeren Fahrwege und Straßen auf ben 
Höhen fort, zumeijt s-s-w. Der öſtlichſte Teil des Bezirks gehört allerdings 
nod zu dem Münchberger Gneisgebiet, weshalb ö des Hauptquellbades der 
Steinach, d. i. des Großen Rehbaches, und s bis um Marktleugaft die fanft- 
— Höhen unregelmäßiger ſich anordnen und die Thälchen ſeichtere Furchen 
ilden. Aber beträchtlich ſind auch hier die Erhebungen: ſolche bis zu 692 und 
676 m begleiten den Großen Rehbach; die Nachbarſchaft des Kl. Rehbaches 
bilden andere zu 628 und zu 614 m Höhe. Die lektere ift der flache, ader- 
und waldbededte Galgenberg n von Marktleugaft, eine jener ftärferen An— 
jhwellungen, welche als ſchützende ö, n-ö, n oder n-w Höhen über den größeren Ort: 
Ichaften dienen, wie jolde Grafengehaig, Enihenreuth, Preſſeck, Reichenbach befigen. 

Lebhafter in den Formen wird jchon infolge der notwendig tiefer ſchneidenden 
Schluchtthälchen die Berglandihaft links der Steinach. Hier gruben fid) der 
Große und der Kleine Koſerbach (Kofjer, Köfer) und die Bäche von Kupferberg 
und Guttenberg (jiehe diefes) nad S und S-W, wie andere zur Steinach nad) 
N und N-W ein; dazu gaben heute entſchwundene Rinnfale dem s Abbruch 
der Gejamtmafje für den im Steinachthale ftehenden Betrachter das Ausſehen 
neben einander s-w abfallender Waldbergzüge. — des Höhengebietes 
aber geht die ſanftkuppige bewaldete Höhe des Torkel n von Guttenberg (620 m 
ü. d. M.) beträchtlicher empor; ungleich ausgeprägter tritt neben der Straße 
Kupferberg-Marktleugaft der felfige Serpentingipfel des Päterlesfteins auf, 
wenn aud nur 592 m od). 


Steinahthal. Durchaus anziehend und wiederholt in fehr romantifcher Strede winbet 
fih zwifchen fteilen und hohen Waldbhängen die Steinach durch das Bergland, nachdem 
ihr Gewäſſer diefen Namen bei der Bereinigung ber beiden Rehbäche erhalten. Die malerifcheften 
Punkte bieten fi bei dem thätigen Waffenhammmer und dem zur Höhe anfteigenden 
Dörfhen Wildenftein, d. 5. ober ber s-w Hauptwendung bed Thale, wo das Gewäſſer 
zwiſchen Porphurfelfen ſich fraftvoll bahn ſchaffen muß und eine jähe Schieferfelsmaſſe links 
bereintretend da8 Bild der Gehänge fo lebhaft ändert. Unmittelbar vor bem Ausgang in bie 
Thalweite von Stadtſteinach wiederholt ſich das [charfe Bortreten eine fchmalen und hoben 
Borfprungs, hier aus dunflem Diabasfels, auf welchem noch Ruinenteile (Turm u. a.) bon ber in 
drei Stufen über einander anfteigenden Beite Norded zeugen mit einem ergreifenden Blid 
in die waldernſte Tiefe, bachabwärts auf das Bild des Eifenhammeranwefend. (rüber 
wurde bier in mehreren Gruben Eifen gefördert.) w gegenüber aber fteigt der fihtenbebedte 
Gipfel der Grünbürg (oder Walleite) fegelförmig an, 562 m hoch, beſonders durch bie 
beiden Ringwälle merkwürdig, welche in beträchtlichem Abftand von einander ben Hang um— 
ziehen. Eine weite Sicht nad) S erfreut auf der länglichen Gipfelfläche. 

Neite von „Walldurgen“, d. h. Ummallungen zum vorübergehenden Schuß der Unmwohner, 
finden fi) andeutungsweife noch von Schwand an (ö des Forkels) nach W über Rugenbdorr hinaus. 

Das Gebiet rechts der Steinad) bis zur Rodach, in welchem zuweilen, 
bejonders in den Thalhängen, Kalkbänfe mit den quarzreichen Thonfcieferlagen 
wecjeln, zeigt durchweg die oben angegebenen een ae Bejonders zieht 
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im ö Teile lint3 des Schladenreuther Bachthales ein Rüden ununterbrochen, 
wenn auch nicht ganz geradlinig, s-w zur Steinady, während rechts des genannten 
Thales ein folder von der Rodach dis an den Brudrand des Frankenwaldes 
vorgeht. Zu erfterem gehört die Buchſpitze n-ö Enhenreuth, welde in 715 m 
Höhe einen weiteren Ausblid geftattet, freilich durd; Wald abgemindert; der 
weitlihere und breitere Längswall, in welchen viele Nebenthälchen ſeitlich tief 
einschneiden, hat auf dem Knock bei dem weithin fihtbaren Schießhaufe (n-ö) von 
Prejjed, 690 m ü. d. M., und befonder8 an der Forkelkuppe s-ö von 
Wartenfels lohnende Ausſichtspunkte. Der Weiten zeigt infolge des Wechſels in 
der Richtung feiner Schluchtthälchen nicht die gleiche Negelmäßigkfeit der Höhen 
und ift für die Durchwanderung bejchwerlider, aber aud) * die nahe Auf— 
einanderfolge ſeiner ſtillen, tiefen Waldthälchen anziehender, während auf den 
Höhenzügen meiſt nach S-W fortlaufende Wege dem Verkehr dienen. Zu den 
wirfijameren Bergformen im S-W gehört vor nn der Schloßberg von Warten: 
fels, während als vorzüglicher Ausfihtsberg die Radſpitze (S. 20) den Ab- 
ihluß im W über der großen n-w Thalung (bei Geibel3dorf) bildet. 

Wenig Berjchiedenheit tritt im Geftein entgegen, in dejjen Bereich aud) 
das Auftauchen von Borphyr in Diabasmafjen n der Straße von Prefjek nad 
Enchenreuth (S. 25) ohne Einfluß auf das dortige Bodenprofil bleibt. 

Ueber die ofterwähnte Tiefenlinie an dem waldigen s-w Abfall des Franken: 
waldes und die Rüden des Mebergangsberglandes s-w davon fiehe ©. 33 f. 

Gewähler. Die zahlreihen ſchwachen Wafferläufe des Berglandes fammeln fi nad) S 
Bin in der Schorgaft und in deren Nebenfluk, der Unteren Steinad, nad) N und W aber zur 
Wilden Rodach und Rodach. — Am O eilt die Koffer (Köſerbach), von Leugaft und Kleiner 
Kofler verſtärkt, zur Schorgaft (S. 175). Die Untere Steinad, f. oben, empfängt von 
Endenreuth ber den Schladenreuther Bad, von Prefieds Nähe den Engerbach, in Stadtſteinach 
den Zaubach, zu welchem von N-W der Rugendorfer Mühlbach kommt, bei Unterfteinadh den 
Lieögraben aus dem reizenden Thale von Guttenberg. — Zur Rodach läuft die Losnig und 
die Beyern; zur Wilden Rodach ber Köftenbad). 

Bege. Die Straßen haben ihr mwichtigftes Ziel an dem Bereinigungspunft bes 
Steinad- und Schorgaftthales zu Unterfteinah, welches die Hof —Kulmbacher Staatsſtraße 
durchzieht, nachdem fie von O die Straße von Marktfhorgaft aufgenommen; von Helmbrechts 
und vom Rodachthale her münden zwei andere Diftriltsftraßen. Bei Stabtfteinadh fommt jene 
von Raila herbei, in welche w von Encdhenreuth die Straße von Helmbrechts mündet. Bei ben 
vorherrſchend ſcharf eingefchnittenen Thälern ift das Straßenneg außer im N-O natürlich 
minder dicht. — AB Schienenmweg bient nur eine furze Strede der Hauptbahn Bamberg 
— Hof, und zwar bei Unterfteinad). 

Der nugbare Voden umfaßt 21949 ha, und zwar 7916 ha Wald, 3363 ha Wiefen, 
132 ha Weiden, 389 ha Hutungen, 10149 ha Ader- und Gartenland. — (284 ha Od» und Umland.) 

Der Wald ift entjprechend dem feidhten und thonig-quarzreihen Scieferboden Nabel» 
wald; e8 find Fichten- und Tannenbeftände fehr guten Wuchfes, in welchen jedoch vielenorts 
auch Laubbäume vereinzelt auftreten. Es bebedt aber bie Fichte und Tanne 6722 ha, bie 
Föhre (im s-w Gebiet und im O verbreitet) 1098 ha; Laubholznieberwald (bei Unterfteinadh) 
ſteht auf 83 ha. — Dem Staate gehören nur 420 ha, Privaten aber 5933 ha. — Die Verarbeitung 
der Stämme erfolgt in 21 Sägmühlen (4 in Stadtfteinad)). 

Tierzudt. Die Rinderzucht wird befonders im s-w und im 6 Bezirkögebiet gepflegt 
(Bayreuther Schedvieh). 1892 zählte man 9045 Rinder (3826 Kühe). An Kleinvieh wies ber 
Bezirk 2228 Schafe und 2250 Ziegen auf. Die Schweinezudht wird nicht viel betrieben; es 
gab 3027 Stüd. — (729 Bienenftöde.) — Pferde finden fih 206. — Die Fiſcherei hat 
wenige Gemwäfler von belang; auch bie W. Rodach und die Steinach) find nicht reih an Forellen. 

Der Aderbau. Trotz der Höhenlage des meiſten Ackerbodens ift deſſen Befchaffenheit 
im ganzen vorteilhaft; doch ift daß fühle und feuchte Klima weniger günftig. Es wurden 1893 
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6136 ha mit Getreide- und Hülfenfrüdten angebaut (341 ha Weizen, 2482 ha Roggen, 1551 ha 
Gerſte, 1517 ha Hafer). Die Handelsgewächſe bebeden 46 ha (39 ha Flachs), die Hadfrüchte 
und Gemüfe 2157 ha (1747 ha Sartoffeln), die Futterpflanzen 743 ha (702 ha Klee). — 569 ha 
befinden fi in Brache. — Die Haus- und Obftgärten umfaflen 148 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 
®uttenberg: 784 ha (Wiefen 83 ha, Uder 163 ha, Walb 473 ha). 
nr. 671 ha ——— 41 ha, Acker 36 ha, Wald 594 ha). 












































un Slächeningalt — III 5 Fein — 
| _ Hievon treffen auf | | "T lebon treffen uf auf 
PRAF: J * 23 5 22* 
J— 9 z 3— 
Gemelnden I$ * 8587 EHFEIGL Gemeinden 5 4 SE $ Else 
| A 5 5288 RE. NEE Eee 
BR: uam. MM: u 

| Bis ” Mas B 

| Hear . dettar 

| | 





























1 I I 1 

Endenreutb . » » . | 640) 115] 14) 844 1386| 81/]| Reihenbah . . . . || 748) 78 \ 808 25 
Eppenreutb - . . “ | 298l 45 8 1831 | 851 2a NRugenborf . . . . 1782) 282] 1421019 53 
GORMUB: .; 2 2% 2001 36 8 9 6 Kl Schladenreutb . . 1590| 781 9) 241 23 
Göflersdorf . . . . 1625| 5A 111] 9329 | 111] 20] Schlodenau . . . . 1981 8a] 1l 9o| 5 
Grafengebaig . . . | 5701 741 24| 265 196| 11) Schwanb . . . . . 1725| 197) 62 809) 26 
BERNIE — eso 80° 6 86 77) 4] Seibeladborf „ . . . 1060| 1683| 45) 479) = 
Buttendberg . -» . . 1080) 1825| 21| 434 4638| B2||| Stabtiteinah . . . 1376) 2956| 65 684) 70 
Heinerßreutb. - .„ . || 9654| 118] 12] 275 508| 46] Zraindorf. . . . „. 111] 21 4“ 7 2 
Sobendberg . . . . || 382] 84) 7| 168) 118] 16|| Zriebenreutb. . . . | 349] 85] 4) 180 7 
BED: a dies 216 41 7| 83 75| 6] Unterfteinah. . .  |1148; 2eıl 75) 647 4 
öftenberg . .. - 2681 87 8) 147 73 Bl Vogtenborf „ . . I 190) 10) ı1) 60 5 
Kupferberg . “1687| 89] 17] 408 180) 18] Walbergrün.. . . | 2781 67) 6 108 11 
Ludivigihorgaft . . || 598] 180| 12] 243 146| 17 Wartenfels ." ... 1] 861] 106] 29) 889 v6 
Marienweiber . . . 15923] 199] 25| 415 846 381 Weidmes . . .. . lımı ml 4 m 4 
Marktleugaft. - . . |1075| 2483| 48| 412 3826| 4611| Wildenftein . . . . || 5418| 57 18 191 7 
Neuenforg . . . . || 454] 62] 14| 168 1988| 17] Zaubah . . | 648 70 29| 405 0 
WIE 5 4890| 80) 8) 208 ım| 28 Forftbezirt | 7001 21 8 5 
Nappetenreutb . 142 u 2 67 36 | 

















Die landbwirtfhaftlide Induſtrie ift nicht —— entwickelt. Sie zeigt 
35 Getreidemühlen älterer Art (je 4 in Rugendorf und Wartenfels) und 1 Kunſtmühle, 5 Loh⸗ 
müblen, 7 ®erbereien, 10 Brauereien, 4 Mälgereien. — Andere induftrielle Betriebe 
find: 1 Schuhmarenfabrif, 1 Papierfabrik, 1 Hammerwerf, 1 Eifengießeret. 

Nutzbare Steine und Erden. Die vorhandenen Yormationen bieten bie verſchiedenſten 
Steine: Porphyr, Diabas, Kalte, Sanbfteine. Doch find nur wenige Brühe in lebhafterem 
ftändigen Betrieb. Am bedeutendften find bie Kallbrüche (7) bei Unterfteinadh ; fodbann arbeitet 
man in Grünfteinbrüchen bei Rupferberg, wo aud in einem Kupfererzſchachte noch abgebaut 
wird (freilich nur wenig). Die Lager plaftifchen Lehms find für 9 Biegeleien nutzbar gemacht. 


Stadtſteinach, Stadt, liegt 395m ü. d. M., unter 500 10‘ n. Br. und 110 31°. 
2., auf einer ausgeprägten Heinen Erhebung, welde an ber O-Seite von der Steinach 
und w bon dem hier al8bald münbdenden Zaubach befpült wird. Durch 
diefe8 Emportreten inmitten des graßreihen Wiesgrundes, auch durch den 
hoch hinauf mafjig gehaltenen und weit fihtbaren Pfarrkirchturm gewährt bie 
Stadt auf beträchtliche Entfernung ein wirkungsvolles Ortsbild. Die Kirche, 
welche bie oberſte Stelle der ganzen Erhebung großenteils einnimmt, ift ein großer 
Spätrenaiffancebau, deſſen innere Ausstattung entwidelten Bopfftil zeigt, 
befonder3 an ben Altären reich an plaftifhen Geftalten, alles in Weiß und 
Gold erfheinend. Weiter n dehnt fi) der geräumige Marktplag aus, von 
wohlgehaltenen Häufern modernen Ausſehens umgeben; nad drei Seiten führen von ba 
aus die Strafen abwärtd. Bon ber ehemaligen Umfeftigung, fo deutlich auch deren Linie 
verläuft, ift nur noch wenig fihtbar (auf der N-Seite). — Im Erwerbsleben ift dank des reichen 
Graswuchſes im Thale und günftigen Aderbodens im w Steupergebiete beſonders die Land» 
wirtfchaft, namentlich die Biehzucht von Belang. Es wird auch oft viel Heu bon bier in ben 
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Stadtſteinach. 


Handel gebracht. Im Gewerbe und Großgewerbe kommen außerhalb der eigentlichen Stadt 
die freundlichen Anweſen der Mühlen (4 Getreide-, 4 Säg- und 2 Lohmühlen) in betracht, 
auch 2 Ziegelbrennereien; ſodann find in St. 1 Brauerei, 2 Mälgereien, mehrere Gerbereien, 
fowie 1 Papierfabrik thätig. 

St. !) hat w, NY, Amtsgericht, Notariat, Bezirk, Forſt- und Rentamt, Aufihlag-Einn., 
Gend.-Stat., E. Pfarrei und Dekanat, landw. Fortbildungs⸗, Bolksfchule, Kram⸗ und Viehmärkte. 
1555 Einw. (85 prot.) in 8 Orten. — ©. gehörte urfprünglicd; den Grafen von Henneberg 
und kam dur den Grafen Boppo um 1150 an Bamberg, welches bier ein Amt errichtete, das 
zu deſſen 6 Hals» oder Bentgerichten gehörte. Die Entftehung ber Pfarrei zu St. fällt in das 
10. Jahrh. — Die ehemalige Burg Nordeck (S. 220), welde im 12. Jahrh. dur Kauf an 
Bamberg überging, wurde im Bauernfriege zerftört. 

Endenreutp 2), Markt mit w, $, f. Pfarrei und Schule, 4 Yahrmärkten. 1001 Einw. 
(4 pr.) in 5 Orten. — E. war ber Sit eineß ber zum Bambergifchen Oberamte Kupferberg gehörigen 
6 Hal8- oder Zentgerichte und bildete eine von dem Gebiete bes Rittergutes Guttenberg, ber 
gräfl. Boit von Rieneckſchen Herrfhaft und dem Fürftentum Bayreuth umfchloffene Enklave. 

Eppenreuth, Df. mit pr. Schule. 282 Einw. in 3 Orten. — Gdsmeß, Df. mit 
Poftablage und 312 Einw. — Goſſersdorf, Kchdf. mit pr. Schule und 220 Einw. 

Grafengebaig?), Markt, in dem Thalkeffel des Pfarrbächleins beiderſeits des letzteren 
terraffenartig anfteigend, beſitzt an feiner gothiſchen Pfarrkirche eine der älteften des Franken— 
waldes; benn biefelbe, ein boppeltürmiger Bau mit großem Chor und einem feitlihen Portal» 
tümıhen, wurde ſchon 1448 renoviert. Im Erwerbsleben ift die Weberei als Hausinduftrie 
neben dem Feldbau wichtig, dazu 1 Fabrifgefhäft für Baummollwaren. — G. hat w, X, pr. 
Pfarrei und Schule, 2 Jahrmärkte. 644 Einw. (20 Fath.) in 6 Orten. — ©. gehörte ehebem 
zur Boit von Riened’fhen Herrſchaft Heinersreuth; die Bent aber handhabten die bambergifchen 
Ämter Kupferberg und Leugaft. 

Grünlaß, Df. mit 225 Einw. in 2 Orten. — Guttenbergt), pr. Pfdf. mit w, k. Pf.-E., 
londw. Fortbildbungs-, k. und pr. Schule 1037 Einw. in 16 Orten. Dur da8 Bufammen- 
greifen don Natur und Kunft tritt hier eine landſchaftlich und baulich bevorzugte Erfcheinung 
in der Umrahmung höherer Erhebungen dor daß Auge. Auf dem s Ende eines fchmalen 
Rüdens erhebt fi romantiſch das Schloß über herrliche Baumfronen von Ahorn, Efchen und 
Buchen, welche beiderſeits, d. h. nad) O und W, bie fteilen, aber durch treffliche Weganlagen 
gangbar gemachten Hänge befchatten. Diefe Anlagebefhaffenheit durchzieht auch das malerifche 


1) Roppelt, Bejchr., 336.- Bayr. Ard., II. 1. ©. 46. — Hohn, Oberfr., 93. — Bab. III, 733. 

2), 3) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 

4) Fink, Geöffnete Archive III, 385. — Hohn, Oberfr. 12. 87. — Ardiv für Oberfr. 
XVII, Regeften des Geſchlechts v. Blaffenberg (von F. E. Frhr. dv. Guttenberg). 
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Schluchtthal an ber O-Seite, desgl. teilweife den Buchenwald des Spigberges, im S bes 
Schloßbergs. Das Schloß jet fi feinem Hauptflügel nad) aus einem maffigeren höheren 
Bau im S-O und einem in anmutigem Barodftil auftretenden s und s-w Teile zufanımen, im 
Inneren aufs vornehmſte außgeftattet. Als ein verbindender s-n Teil führen die gefälligen 
Wirtfhaftsräume zu dem o-w Abſchluß des Schloßhofes, deſſen Thor durch ein wertvolles 
alte8 Wappen und desgl. Infchrifttafel ausgezeichnet wird. n folgt noch eine Art Vorhof, 
welden eine bejondere, einſt ald Befeftigung dienende Mauer (mit Thor) gegen die gleichfalls 
durch laubige Anlagen verſchönerte Kuppe abſchließt, auf welcher oberhalb des Oberförfter- 
anmwefens und feiner Nußbäume ſich noch mehrere Nefte der älteren Burg der Guttenberge 
finden. Malerifch wirft endlich auch die in der Höhe und unten am w Bache verteilte Ortfchaft, 
welche zwei Kirchen befigt und großenteils marktähnlich erbaut ift, gaftlich zu längerem Weilen 
einladend. Das alte Schloß erbaute mit Bewilligung des Bifhof8 von Bamberg 1310 Heinrich 
von Blafjenberg, Sohn des (Plaffendurger) Burgmannes Eberhard, auf älterem Befit ber 
Blafjenberge, welche damals neben einer wefentlid älteren, minder befannten Linie in zwei 
großen Familienzweigen blühten. Der eine davon führte bis 1534 ben Beinamen Henlein und 
erwarb u. a. Steinenhaufen am Maine, welches nad Ausfterben diefer Linie (auch nad 
Kirchleus genannt) um 1550 an die Buttenberge überging. Letztere waren 1490 in Lehensab- 
hängigfeit ber Kulmbadher Hohenzollern getreten. Die Linie Guttend.-Steinenhaufen blüht neben 
jener ber Guttenb.-Guttenberg fort. — Heinersreutb, Df. mit w, X. 630 Einw. in 11 Orten. 
9. gehörte einft ber Familie von Wildenftein, fam 1697 an bie Boite von Rieneck und ging nad 
deren vor ca. 70 Jahren erfolgtem Ausſterben an die Krone Bayern über, worauf K. Qubwig I. 1825 
ben bamaligen Finangminifter Mar Frhrn. von Lerchenfeld mit H. belehnte, daß ſeitdem bei biefer 
Familie geblieben ift. — Hohenberg, Kchbf. mit k. Schule. 379 Einmw. in 3 Orten. — Horbad, 
Df. mit pr. Schule. 181 Einw. in 4 Orten. — Kdftenberg, Df. 169 Einw. in 3 Orten. 


Aupferberg, Stadt, auf fehr unebenem Boden mehrfeitig anfteigend, erinnert an bie 
befieren Zeiten, in welchen von bier aus reger Bergbau in der Umgebung getrieben wurde. 
Nicht unbeträchtliche Nefte ber ehem. Ummauerung und eines Thores beuten 
auf jene Vergangenheit bin, desgl. das jet Schulzweden dienende einftige 
Oberamtshaus auf dem w Hange. Die Kirche ift ein Hallenbau im 
gothiſchen Übergangsftile, in deſſen Innerem je 4 Säulen ein Mittelfchiff an 
deuten und vier Epitaphien abeliger Herren fi) vorfinden. Das untere w 
Ende des Ortes zeichnet ein hübſches, ſtattliches Spitalgebäube famt Türmchen 
aus, im Barodftil erbaut und mit ftattlichenm gemeißeltem Wappen gefhmüdt. 
Im Erwerbsleben bes Ortes ift die Hausinduftrie der Holzfchniger bon belang. 

8.) Hat w, k. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗, k. VBollsfhule, Kram- und Viehmärfte. 
849 Einw. (22 pr.) in 2 Orten. — K. gehörte in ber Karolingerzeit zum Königshofe Regnighof, kam 
dann an die Herzoge von Meranien und von dieſen durch Schanfung an das Klofter Langheim. 
Diefes verkaufte den Ort 1380 an das Bistum Bamberg, das bier ein Oberamt über bie fog. 
6 Haldgerichte (zu Enchenreuth, Kupferberg, Ludwig- und Marktfhorgaft, Marktleugaft und 
Stadtſteinach) errichtete. In K. war auch eine zur Balley Franken gehörige Deutſch⸗Ordens⸗ 
Commende. Stadt und Amt litten vielfach durch Krieg: fo mußte das Amt im Albredtinifchen 
Kriege mit noch 18 Ämtern für 80000 fl. auflommen. Der 30jähr. und der 7jähr. Krieg ſchlugen 
dem Städtchen tiefe Wunden; 1756 und 1768 wurde e8 von großen Bränbden wiederholt zerftört. 
Die hiefige Pfarrei beftand ſchon 1393, wurde aber durch die Schweden auf- 
gelöft und erft 1649 wieder neu errichtet. 

Ludwisihorgaft, Markt mit f. Pfarrei, Schule. 490 Einw, (16 pr.) in 
3 Orten. — 2. fam als meranijches Erbe an Bamberg, das bier ein Hals- 
gericht bildete und 1709 eine Pfarrei errichtete. 

Marienweiher, BPfdf. und Walfahrtsort mit Pfarrei, Franziskaner: 
Hofter, Schule und 3 Kährmärkten. 853 Einw. in 12 Orten. M. hieß vordem 








1) Bundſchuh, Leriton von Franken, II, 247. — Hohn, Oberfranken, 140. 
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Borberfee und gehörte ben Waltboten von Berned, welche den Befig an die Herzoge von Merauien 
verfauften, die ihn ihrerfeitö dem Kloſter Langheim ſchenlten, nachdem Bifchof Otto I. 1124 eine 
dafelbft zu ehren U. L. Frau erbaute Kirche eingeweiht hatte. Da diefe an einem Weiher ftand, 
nannte man die Kirche „Maria am Weiher“, welche zu ende des 13. Jahrh. durch Kauf an das Hoch— 
kift fam und im 30 jähr. Kriege ſchwer zu leiden hatte. Bifhof Melchior berief 1644 Franziskaner 
bieber, denen Bifchof Franz Lothar 1699 ein Klofter baute. Diefes wurde 1803 zu einem Central» 
fofter beftimmt und 1828 fein Fortbeſtand ausgeſprochen. Die jetzige Kirche (italienifcher Stil) 
ſtanmit aus ben Anfange bed vor. Jahrh. Der ehem. Pfarrer und Dedant Koh. Schott 
machte für M. eine große Stiftung für arme Kinder zur Erlernung eine Handwerks !). 

Marttleugaft (sl), Markt mit w, % Auffchlag-Einn,, Gend.-Stat, Schule, Kram⸗ 
und Biehmärkte. 1318 Einw. (60 prot.) in 5 Orten. — Der heutige Marktort 
war im 12, Jahrh. in Ober» und Unter-Lubegaft eingeteilt und Eigentum ber 
Waltboten von Berned und Zwernig und kam durch Pfand und Kauf an 
den Herzog Dito Il. von Meranien, welcher zwei Dritteile bed Ortes an 
Langheim gab. Diefes Hatte wegen des letzten Drittel8 langwierigen 
Streit mit den Waltboten und erlangte auch fchlieglih im Vergleichswege 
ben ganzen Beſitz. Es verkaufte ihn aber 1384 an das Hodjftift, welches 
bie von Rabenftein bamit belehnte, nach deren Ausfterben aber ein Zentgericht 
dafelbft errichtete und das Schloß abbrechen lieh. 

Neuenforg, Df. mit Poftablage, £. Schule. 463 Einw. in 5 Orten. 

Preſſed (sl.), Markt, 642 m 0. d. M., f. au ©. 21, Hat feinen Mittelpunkt n des ge 
räunigen Marftplate8 an feiner Kirche, deren Schiff und Turm in fchmude 
lofem Barodftil erbaut find, während ber Chor ber älteren Gothik angehört. 
Das Erwerbsleben ift von regſamer Mannigfaltigkeit. Einerfeits tft bie hier 
fehr verbreitete Hausßindufirie der Weberei, ſowie der Weik- und Seibenftiderei 
bon Wichtigkeit, andernteils arbeiten zwei größere Fabriken, nämlich 1 mechan. 
Weberei und 1 Schuhfabrik; auch gibt e8 1 Kommunbräuhaus famt Mälzerel, 
1 ®erberei, 1 Lohmühle. 

BP. hat w, RX Gend.-Stat., pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗ pr. und F. Volksſchule, 
5 Jabhrmärfte. 947 Einmw. (146 fath., 2 ifr.) in 3 Orten. — ®. gehörte bis 1693 den bon 
BWildenftein, welche bier ein Gericht hatten, Fanı 1697 durch Kauf an bie Boit von Mined und 
nad deren Ausſterben an ben Staat. 

Rappetenreutb, Df. 146 Einw. in 2 Orten. — Reihenbad, Df. mit k. Schule. 
337 Einw. in 4 Orten. — Rugenborf, pr. Pfdf. mit Schloß, w, , Schule 1042 Einw. 
in 7 Orten. R. war vordem Eigentum bed Hochftifts, welches feine Befigungen bafelbft 
1507 benen von Walbenfeld verlieh, welchen fie 1605 bon den Barell abgefauft wurden. 
Später hatten die Frhrn. von Guttenberg-Steinenhaufen das Burggut inne. -- Schladen- 
reutb, Df. mit pr. Schule. 350 Einw. in 8 Orten. — Schlodenau, Df. 134 Einmw. in 
2 Orten. — Shwand, Df. mit f. Schule. 713 Einw. in 14 Orten. 

Seibelsdorf, Markt rechts der Losnitz, 3 des trefflihen Ausfichtspunktes der Radfpige, ift 
— —  reidlih von Obftbäumen befegt und bat an feiner Kirche einen geräumigen, 
freundlien Bau im Bopfftile (von 1753). 

©. bat w, ‘X, Genb.-Stat., pr. Prarrei und Dekanat, Schule, 2 Jahr» 
märkte. 636 Einw. (14 fath.) in 4 Orten. — Schon 1126 als Sigiboltesborf 
erwähnt, ward der Ort ein Brandenb. Kulmbacher Lehen, al8 deſſen Träger 
1506 bie dv. Waldenfels, 1584 bie dv. Kotzau, 1593 bie v. Zedwitz, 1691 bie 
Aichinger von Aichſtamm erfcheinen, von deren das Thal beherrfchenden 
Burg Mittelberg Feine Spur blieb. Nach ihrer Zerftörung 1523 war ©. ein Marfifleden 
geworben. 











) Öfterreicher, Denkwürbdigkeiten, II. 34. — Hoffmann, Geſchichte der Pfarrei M. — 
Bamberger Archiv IV, 101. — Schöppner I, 189. II. 1076. — Sal. f. Kath. 1851. 1871. 
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Traindorf, Df. mit k. Schule. 402 Einw. in 4 Orten. — Triebenreuth, Df. 
mit f. Schule. 196 Einmw. in 2 Orten. — Iinterfteinad, pr. Pdf. mtw 8, X Auf- 
ihlag-Einn., Schule. 971 Einw. in 3 Orten. — Bogtendorf, Df. mit 83 Einw. — Walbern- 
grün, Df. mit pr. Schule. 305 Einw. in 5 Orten. 

WBartenfels, Markt mit Schloß (©. 221), k. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗, k. Vollsſchule, 
2 Krammärkte, 1 Wochenmarkt. 557 Einw. (64 prot.) in 9 Orten. — ®. war 
der Stammfit derer v. Wartenfels, von denen Riwin 1329 daß dortige Schloß 
erbaute. Die 1421 geftiftete Frühmeſſe erhob bie fpätere Butsherrfchaft, 
bie Familie von Guttenberg, zur Pfarrei. Kaifer Sigmund gab 1421 bem 
Orte eine Freiung, welche allen Berbredern, die ſich dahin flücdhteten, mit 
Ausnahme der Meuchelmörder, bis zum Ausgange bed Prozeſſes bolle 
Sicherheit gewährte. 

Weidmes, Df. mit pr. Schule. 367 Einw. in 3 Orten. — Wilden— 
ftein, Df. 352 Einw. in 7 Orten. Zu ®. war eine bifhöflih-bambergifhhe Burg, welche 
um 1318 unter dem Bifhof Wulfing dem Nikolaus von Grün ald Burglehen verliehen 
wurde, befien Nachkommen ſich um 1400 nad ber Burg zu nennen begannen. 1525 wurbe 
W. don ben Bauern zerftört. — Zaubach, Df. mit k. Schule 337 Einw. in 4 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Htaffelftein. 

Grenzen: im O der Bezirk Lichtenfels, im S der Bezirt Bamberg I, im W 
jener von Ebern (U-Fr.), im N die Herzogtümer Meiningen und Coburg-Gotha. 

Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtsbezirfe Staffeljtein und Seßlach, 
328,57 qkm groß, mit 19420 Bewohnern (15782 fath., 8570 prot., 67 ifr., 1 An: 
derögl.) in 60 Gemeinden mit 116 Ortſchaften. (1895: 19172 Bewohner; 9083 
männl., 10089 weibl.) Dafjelbe begreift verſchiedene frühere Territorialitüde 
und Eleinere Herrihaften in ſich. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). Bierzehnheiligen, der Staffel- 
berg, Staffeljtein, Banz famt Bergumgebung — dieje vier Erjcheinungen genügen 
an fih ſchon, um dem Bezirke eine anziehungsfräftige und wirkjame Ausitattung 
für da8 Auge zu fichern. 

Der Sta elfteiner Anteil am eigentlihen Jura ift allerdings nicht eben 
ausgedehnt, gehört aber durd den tafieibergang zu den bemertenswertejten 
diefer umfangreichen Plateauerhebung. Nur wenige Streden des Jura befigen 
eine ebenſo —— Oberfläche (ähnlich etwa die Lange Meile ©. 116), wie 
man fie vom oberjten Punkte des — ——— aus n-ö und ö ge Ber 
überſchaut. Diejelbe bildete gleichwohl urſprünglich Eeineswegs die oberjte Ab: 
lagerung, jondern wenn man aud) (j. ©. 42) den eigentlidyen Staffelberg ala 
Reit einer Randaufbiegung erklärt, fo treten dod in dem Eleinen Felskegel 
des Spitzbergs ö von da und in dem Riffe des Alten Staffelberges n-ö 
davon Zeugen einft höher aufgefchichteter Bänke vor das Auge. Dies wieder: 
bolt fid in dem welligeren Gebiete nahe der s Bezirksgrenze durch die Dolomit—⸗ 
köpfe des Schlodenfteins und des Kemigen. Im übrigen treten bejonders 
dur den ftarkzerteilten Rand der Plateauhöhe und durch die —— Ver⸗ 
teilung vieler Abhänge, auch durch die ſchmalen Thaleinſchnitte von kurzen und 
längeren Bächen, fo der Lauter (Gewäſſer des N) und des Kell: 
bades Kader von Ebensfeld), lebhajtere Profile vor das Auge, als bei einem 
Bli auf die Jurarückenfläche ſelbſt. Diefe Babe ing einerjeit3, wie 
andrerjeit8 die lebensvolle laubreicdhe Bekleidung der Thalftufen und deren 
Siedlungen wirken zufammen, um die hinaustretenden meift ſchmalen Vorſprünge 
des Plateaus zu erfreuenden Ausſichtspunkten zu machen (joweit dem nicht oben 
Bewaldung entgegenfteht). Zu denjelben gehört der Ans: oder Veitöberg 
(nad) der auf der Höhe ftehenden Beitsfapelle benannt), o-s-ö davon ber breitere 
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Burgſtall, n-n-ö von diefem das jchmale Ende des Dornig, eines breiten, 
— mit Wald und Baumgruppen beſetzten Flachrückens, welcher durch zahl: 
reiche ſtattliche Grabhügel des frühen Mittelalters für die hiſtoriſche — 
wertvoll wurde ). Weitaus der bedeutendſte dieſer vortretenden Randpunkte 
aber wurde der Staffelberg (ſ. ©. 40). 

Der Staffelberg hat feinen Namen nad ben ausgeprägten Stufen am oberen Hange, 
Ergebnifjen ber wechfelnden Jura-Ablagerungsftufen ?2), während w ber Abfall teiltweife über- 
bängende Felfen und infolge mächtiger Klüfte und Höhlungen zerriffene Pfeilermaffen zeigt. Auf 
der Fläche, welche fich 5 fanft geneigt an die platte Hauptkuppe anſchließt, gehört eine kamm⸗ 
artig offene Höhle, die große Adelgundenkapelle, ein Eremitenhaus®) mit einer Sammlung bon 
Betrefakten und Gräberfunden, Refte einer ausgedehnten „Wallburg“, auch die teilmweife torfige 
Bodendede zu den bemerfenswerteren Wahrnehmungen, desgl. die nahen oben erwähnten Fels⸗ 
gipfel. Großartig und reich ift aber vor allem die Rundſicht. Das Mainthal mit all feinen 
Ottſchaften, zunächſt Staffelftein und Lichtenfeld mit feinem Bahnverkehr, gegenüber das 
folge Banz und die Waldberge, weldhe fih n-w und s anſchließen (S. 35), in ber Ferne aber 
die Gipfel ber Rhön, ber Döbra und das Fichtelgebirge find mwefentliche Erſcheinungen dieſes 
vielbefuhten Panorama. 

Bon verjhiedenartigem Reize find die beiden Wege von da nad Bierzehn: 
heiligen, der eine auf der Höhe, der andere abwärts und auf der fruchtbaren, 
mit dos bededten Unterſtufe. Der lettere kreuzt 
— Thälchen, welche ſowohl mit ihren freund— 
ichen Dörfern, deren rebengeſchmückte Häuſer 
ſtattliche Nuß- und Obſtbäume beſchatten, 
als mit der üppigen, verſchiedenartigen Be— 
laubung und der Buchenbewaldung der Hänge * 
bis an den Hochrand hinauf das Aus -· 
ſehen ber übrigen, zwiſchen die Jurahöhe ein: 553% 
Ihneidenden Thäler vorführen. Ebenjo bat 
Vierzehnheiligen an mächtigen Baum: \ 
fronen eine lebensfrifche Umgebung, wie ſolche 
auch deſſen Ortfchaft Frankenthal durchjegen. 
Bezüglich der Kirche fiehe ©. 231. 

Das Mainthal fodann (S. 36) ift im größeren 
Teile links des Fluſſes bis zum Köllbache durch Loß und 
feinfandigen, mergelreihen Boden ein ergiebiges Ader- 
und Wiefengebiet. Letzteres gilt weniger von den Alluvialfandlagen unmittelbar am Fluſſe. 
Sole herrſchen s von Ebensfeld vor, nachdem bie Thaljohle fi bier nur vorübergehend 
berjämälert. Stets aber fieht man reichlichen Baumwuchs bei den Ortfchaften, vielfach Weiden 
in ber Wiesfläche und an den zugleich erlenbefegten Yluß- und Badhufern. 

Zu dem Höhengebiete und den wohlprofilierten Bergen reht3 des Main- 
thales und an der Itz fiehe ©. 34 und 35. Der wiefenbededte Itzgrund ift größeren: 
teild Oberfranken zugeteilt und ſomit unjerem Bezirke, aud) en das ganze n-w 
gebiet (innerhalb Bayerns), nämlid) der betr. Anteil 

de3 Seßlacher Rodachgebietes. In diejes furchen vier Nebengewäſſer 
der Itz zwar im ganzen nur ſeichtere Thäler ein, oder doc) ſolche mit meift 
janfteren Hängen; allein e8 erheben fid) in deren Nachbarſchaft Fräftige Rüden 
und Gewölbe, welche infolge dunkler Waldbedefung noch ftattliher erfcheinen, 


!) Die Ausgrabungen bereicherten meift bie Sammlung des Biftor. Vereines Bamberg. 

2) Die Unterftufe des Braunen Jura zeigt u. a. verkieſte goldglängende Berfteinerungen, 
Goldſchnecken genannt, wie namentlich auch im Bezirke Lichtenfels. 

3) Durch B. Scheffeld Dichtung wurde defien Eremit Ivo zur vielgenannten Perfönlichkeit. 
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al3 ihre Seehöhe erwarten läßt. Die auch in der Nähe des Mainthales die 
Bodengeftalt fo beftimmende Verbindung des oberiten Keuperſandſteins (Rhät) 
mit darauf ruhendem Liasjandftein, in fteiler oberfter Zone ſich erhebend, bildet 
den Langge — Rücken, welcher nach der Seite der Seßlacher Rodach hin 
abfällt ( e er Bürgerwald, 420 m), — zum Thale des Tambaches (der 
w-5 Mönchswald, 390 m). Wiederholt treten lichte Felsbildungen aus dem 
Walde hervor. Andere Waldgewölbe jenes Seuperfandfteins erheben ſich w des 
Rodachthales über das lebhaft wellige Land: im N die breite Mafje des Thon: 
berges (885 m) und s das des Eleineren Gollberges zwiſchen Seßlach (270 m) 
und dem Alfterthale. Sandiger Lehm und Sandboden wechſelt Häufig in dem 
durchweg hügeligen Gebiete. 

Gewähler. Der Main zeigt einen durch ftarke Krünımungen nod) mehr entwidelten Qauf als 
in ber Strede von Lichtenfels und verläßt ben Bezirk 3 km s-s-w bon Ebing, bom Jura her burdh 
Lauter» und Kellbach (dazu 6 lürzere Bäche) berftärkt, während von N nur ſchwache Bäche herzu- 
kommen. — Die Itz fehneibet bie Landesgrenze 262 m dt. d. M. w des mialerifch zwiſchen Obſt⸗ 
bäumen am Hahnberg anfteigenden Schottenftein und nimmt n-w bon Saltenbrunn bie 
Seßlacher Rodbad auf, welde 2 km s von Hildburghaufen entfpringt. Bei Gemünda am 
Oſtfuße des Thonberges kommt zur Rodach von N-W her die Kred, 3km n von Seßlach ber 
Zambad von N-O, kurz vor ihrer Mündung der Alſterbach gleihfalld von N-W. Bei 
Rattelsdorf verläßt die Itz den Bezirk, 243 m ü. d. M. 

Wege. Außer den Straßen ber Hauptthäler und einer folden vom Bezirkshauptorte 
w in daß Itzthal gibt es feine Diftriktsftraßen, während die Staatsftraße von Lichtenfel® ber 
durch Staffelftein und Ebensfeld s zieht. Auch die untergeordnneteren Straßen finden fi in 
dichterer Folge nur zwifchen Main und Itz dor. — Als Eifenbahn dient die betr. Strede 
ber Hauptlinie Bamberg— Lichtenfels mit 3 Stationen. — Der Main ift Wafferftraße für Flößerei. 

Der nugbare Boden umfaßt 31307 ha, nämlid 7949 ha Wald, 4745 ha Wiefen, 60 ha 
Weiden, 600 ha Hutungen, 17953 ha Ader- und Gartenland. — (392 ha find Od» und Unland.) 

Das Waldgebiet. Nicht nur in dem laubfrifchen Bereich der Jurathäler und »hänge, 
fondern großenteil8 auch rechts des Maine und im Itzgebiete trifft man in außgedehnter 
Welſe auf Beftände von Buchen, mit anderen Laubbäumen gemifcht, und auf viele Eichenſchäl— 
wälbder, letztere beſonders zwiſchen Main und Itz und bei Seßlach, aber auch im S. So herrſcht 
denn das Laubholz im Bezirke bedeutend vor, wie ja auch das große Forftgebiet von Schloß Ban, 
740 ha, größerenteil8 Buchen- und Eichenwald ift. 4546 ha find mit Raub» Mittel» und -Nieberwald be- 
deckt, dabei nicht weniger ald 1291 ha mit Eichenfchälwald. Laubhochwald fteht auf 681 ha. Hiegegen 
finden wir Föhrenbeſtände im Umfange von nur 1779 ha, aud 874 ha Fichtenwaldungen. 
— Der Staatöbefig beträgt nur 279 ha, während 6081 ha Privaten eignen. — Die Anzahl 
von 21 Sägmühlen genügt zur Verarbeitung der Stämme. 

Die Tierzudt findet hinfichtlid) der Rinder eine lohnende Pflege (Bayreuther Sched- 
bich zumeiſt), 1892 gab e8 16976 Stüd Rindvieh (7522 Kühe). Die Schweinehaltung ift 
mäßig entwidelt; fie weift 8823 Stüd auf, die Schafzucht 4081 Stüd; man zählte 1966 Biegen. 
— (1448 Bienenftöde.) — Außerdem fanden ſich 422 Pferde vor. — Die Fifcherei bat am 
Maine ein wohlbeſetztes Gewäfler (fiehe Bez. Lichtenfeld S. 180), während die Itz famt Seiten- 
bächen einer erhöhten Pflege und Schonung der Tifchereientwidlung bedarf. 

Der Aderbau hat an ben Böden des mergeligen und fandigen Braunen Jura und 
des Lias, fowie an löhartigen Ablagerungen im Mainthale eine günftige Grundlage. Man 
befäte (1893) 11228 ha mit Getreide und Hülfenfrüchten (1701 ha Weizen, 3052 ha Roggen, 
3898 ha Gerfte, 1974 ha Hafer), 2087 ha mit Hadfrücdten und Gemüfen (1498 ha Startoffeln), 
125 ha mit Handelsgewächſen, 2744 ha mit Yutterpflanzen (2299 ha Klee). — Brad) liegen 
1348 ha. — Die Haus» und Obftgärten umfafjen 295 ha. 

Die landbwirtfhaftlihde Industrie wird vertreten durch 46 Getreidemühlen (5 in 
Schwabthal), 1 Olmuühle, 2 Lohmühlen, 19 Brauereien (8 in Staffelftein), 1 Branntweinbrennerei. 

Außerdem befigt Haufen (Gemeinde Weingarten) 1 Porzellanfabrif. 
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Als Großgüter find vorhanden: 
Banz: 833ha (Wald 740 ha, Üder 40 ha, Wiefen 43 ha). 
Bütenhof und Sorghof: 199 ha (Feld 48 ha, Wiefen 14 ha, Wald 136 ha). 
Haufen: 143 ha (Wald 126 ha, Üder 12 ha. Wiefen 3 ha). 
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Nutzbare Steine und Erden. Durd) die erwähnten Lagen bes Rhät ift der Bezirk 
ausreihend mit gutem Sandftein für Bauten und Steinmebarbeit verſehen. Hieher gehören 
die Steinbrüdhe von Ebing, Oberbrunn (2), Oberleiterbach, Unterleiterbah und Bapfendorf, 
im Seßlacher Gebiet jene von Eggenbach, Kaltendbrunn und Wigmannsberg; andere Sandftein- 
brüche find bei Scleifenhan und n-ö von Banz. Kalkbrüche von belang finden fich vor bei 
Dberbrunn und bei ützing (bier auch) 1 Dolomitbr.). — Die Verbreitung eigentlichen Lehm- 
bodens ift nicht beträchtlich, daher find die Lager von Ziegellehm nicht zahlreich: e8 gibt 9 Ziegeleien. 


I. Amtsgeriht Stafelkein. 
20733 ha; 18279 Bewohner (1895) in 37 Gemeinden mit 71 Ortjchaften. 


Staffelftein, Stadt in 272 m Seehöhe unter 50% 6° n. Br. und 110 0° 8. 8. rechts 
des wafjerreihen Lauterbaches, erfcheint durchaus als ein wohlhabender und wohlgehaltener 
Pla mit intereffanten Bauwerken, um beffen faft durchweg noch vorhandene 
Stadtmauer fi) an ben nad) O, S, W und N führenden Straßen Außenquartiere 
anfügten. Bon ben früheren 14 Türmen an ber Mauer find nur noch wenige 
erhalten, von ben 4 Thorbauten auch nur ein gewaltiger, hoher Turm im 
S-W, und zwar jet feitlih der Straße. In gleicher Richtung fteht außen 
an ber Straße. die Kreuzkapelle, neben welcher fi eine uralte Säule mit 
religidjen Figuren befindet. Nahe dem Turme innerhalb der Stadt aber zeigt 
fi rechts die St. Unnafapelle, deren Inneres eine fehr geihmadvolle, farben- 
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lebendige Ausstattung gemifchten Stil 
es befigt, während ben rein gothiſchen 
Chor neue gemalte Fenſter ſchmücken. Die Krypta bereichert eine große Madonna aus der Schule 
des Beit Stoß, bie Außenfeite des Ganzen ein ftattliche® und wertvolles Kruzifir. Am Marftplage 
in ber s Stadtmitte erhebt ſich als ein ſtolzes künftlerifches Bauwerk das Rathaus (von 1689), defjen 
Borbderfeite durch reihe Wappen (Kaifer Lothars und eines Fürſtbiſchofs), auch dur Inſchriften 
fowie durch eine Gedenktafel für ben bier geborenen Adam Riefe geziert ift, während ber hobe 
Giebel durch feine reihe Fachwerkarbeit Berühmtheit befitt. Weiter n-ö tritt das zweiflügelige 
Bezirksamtsgebäude vorteilhaft ind Auge, vorne mit einem Meltefbild Kater Lothars und 
bifhöfl. Wappen gefhmüdt. Im N-O fteht auf einer Erhöhung bed Stadtbodens bie 
von den ehemaligen „Kaſtenſtädeln“ teilweife umgebene St. Georgskapelle, in beftem Bopfitile 
ausgeftattet. Durch Größe, ſowie durch Fünftlerifh und Hiftorifh wertvolle Arbeiten; aber 
zeichnet fi) vor anderen Bauten ber Stadt die Pfarrkirche aus. Diefes Werk fpätgotbifhen 
Stile fam 1481, Hinfichtlich de Turmes 1515 zu ftande, mußte aber im inneren feinen 
gothifhen Charakter 1730 mit Spätrenaiffanceformen vertaufhen, fo daß die Dede ebenjo 
ein flaches Gurtengewölbe erhielt, wie eine vorhandene Seitenfapelle. Ye 2 mächtige Säulen 
als Stügen für Spigbogen trennen das Hauptſchiff von ben niedrigeren, gewölbten Seiten- 
ſchiffen, über welchen fi je 3 Logenräume befinden. Kunftvolle Neliefbilder und plaftifdhe 
Arbeiten (18. Jahrh.) verfchönern teils den Übergang in das Presbyterium, teild (von 1403 
und 1486) auch bie Außenfeite, an welch Ietterer auch ein bon manchen in das 12. Jahrh. 
verſetzter Denkftein eines Ritters bemerkenswert ift. Eine reiche Reliefkompoſition befigt auch 
die Außenfeite eines Privathaufeß: es ift daß don Goßweinſtein im dor. Jahrh. hieher gebrachte 
Dreieinigfeitsbild, während das vormalige Deutfchorbenshaus mehr durch feine Studarbeiten 
im Inneren und feine Stiege jehenswert ift. n vor ber Stadt endlich erfreut eine laubige An- 
lage an ben Armen des Lauterbaches, nahe babei das fchöne frhrl. von Dungern'ſche Schloß 
Oberau. — Im Erwerbsleben ift neben dem Aderbau auf ergiebigem Boden (S. 227) und 
der Rinderzucht zunächſt das Handwerk von belang: beträchtlich ift die Schuhmacherei, auch 
Sattlerei und Mügenfabrifation. Bon den Großgemwerben blüht vor allem die Biererzgeugung, zum 
teil mit Dampfbetrieb und erportthätig (U. Brütting); es gibt 8 Brauereien; ſodann arbeiten 
7 ®etreidemühlen (1 große Kunftmühle), 2 Säg- und 2 Lohmühlen, 1 &erberei, 3 Töpfereien. 

&t.!) hat w, 5, %, Amtsgericht, Notariat, Bezirkd- und Nentamt, Meldeamt, Auffhl.-E., 
Bend.-St., f. Pfarrei, Schule, Kram- und Biehmärkte. 1632 Einw. (93 prot., 1 ifr.) in 3 Orten. — 





*) Schulte, Hift. Schriften II, 231, 355, 365. — Bundſchuh, Lex. v. Fr. V, 398 ff. — 
Roppelt, Bejchreibung des Fürftentums Bamberg 403. — Bavaria III, 735. 
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St. gehörte als villa Staffelftein zum Rabdenzgau. 1130 verlieh Kaifer Lothar II. bem Orte Stadt- 
rechte und ſchenkte ihn mit ber Gerichtsbarkeit ſamt Marktzoll und allen Nutungen bem Bamberger 
Domkapitel. Darüber kam e8 in ber folge zwiſchen biefem und den Grafen Albert bon Truhen- 
bingen, einem Lebensmanne des Hochſtifts Würzburg, das auch bier Befit hatte, zu Irrungen, 
welche Kaifer Friedrich 1165 zu gunften von Bamberg fchlidhtete. 1169 verlieh Bifchof Eber- 
bard von Bamberg feinem Domkapitel das Zollrecht zu St. Kaifer Karl IV. bewilligte 1358 
der Stadt St. Jahrmärkte und fichereß Geleite zu bdenfelben, wie da8 zu Bamberg und 
Coburg üblich. Bifchof Friedrich ldfte 1422 das Umt St. von dem Bogteibezirte Lichtenfels 
[08 und verlieh ihm einen befonderen Fraiſchbezirk. Dur die Wahlfapitulationen Fam St. 
ihliehlih ganz an das Domkapitel. Dies hinderte aber nicht, daß bie Staffeljteiner fih am 
Bauernfriege beteiligten und 1525 Kirche und Propftei zu Frankenthal niederbrannten. Dagegen 
bauten in St. 1633 die Schweden furchtbar und machten viele Einwohner nieder, woher ſich 
ber Gebrauch ſchreibt, den Hiebei Getöteten zu ehren, feit diefer Zeit an feinem Faſtnachts⸗ 
montag eine Quftbarfeit zu dulden. St. iſt der Geburtdort des befannten Rechenmeiſters Adam 
Riefe, geb. 1492, + 1559, des würgburgifchen Rechtslehrers Yo. Jak. Sünbermaler, des ehem. 
Rarmeliten, dann Seminarbireftord zu Regensburg Gallus Schwab, geb. 1779, + 1837, und 
des Biſchofs Pankratiuß dv. Dinkel zu Augsburg, geb. 9. Februar 1811, + 8. Oktober 1894. 
Altenbanz (sl.), Pfbf. mit Schule, ift feit Karl des Großen Zeiten Pfarrei. 271 Ein. 
in 2 Orten. — Birkach, Kchdf. mit Schule und 248 Einw. — Dittersbrunn, Df. 
180 Einw. in 2 Drten. — Döringftabt, Pfbf. mit Schule. 426 Einw. in 2 Orten, 
gehörte kirchlich zum Bistum Würzburg, bon welchem D. erſt 1810 abgetrennt wurde. Politifch 
fand D., mo das Klofter Langheim feit bem Beginne des 13. Jahrh. begütert war, unter Bamberg. 
Diefes Hatte bier ſchon früher eine Bogtei errichtet, weldhe Bifhof Wülfling 1303 der Dome 
propftei überließ; fie wurde nad) 500 jähr. Beſtande 1804 aufgelöft. 1593 wurde das bis dahin 
nad) Altenbanz eingepfarrte D. felbftändige Pfarrei. — Draisdorf, Df. 110 Einw. in 2 Orten. 
Ebensfeld!), Markt am Main, mit w, 5, X, Aufſchlag⸗Einu., k. Pfarrei, Schule, 
5 Kram⸗, 2 Fruchtm. 814 Einw, (5 prot.) in 2 Orten. — Bereit 804 wurbe 
Eblisfeld genannt, wo Gräfin Blitrud Güter beſaß, welche fie nah Fulda 
fehentte. 1015 übergab 8. Heinrih II. dem Kloſter Michaeldberg einige 
Güter zu E. 1379 beftätigte Biſchof Lambert von B. dem genannten Kloſter 
die Bogtet und Burgbut zu E. unter Borbehalt der landesherrlichen Be- 
ſteuerung. 1470 wurde €. felbftändige Pfarrei, welche einen weiten Sprengel 
umfaßte. 1633 wurde es ſamt ber Kirche bon ben Schweben niebergebrannt. 
Esing?), Markt am Main mit k. Pfarrei, Filiale ber engl. Fräulein, 2 Schulen, 4 Jahr⸗ 
märften und 581 Einw., gehörte vom 14. Jahrh. bis zur Säfularifation bem Klofter Michaelsberg. 
Frauendorf, Pdf. mit Schule. 144 Einw. in 2 Orten. F. hatte im 13. Jahrh. ein 
eigeneß Adelsgeſchlecht und kam zwiſchen 1272 und 1276 an Klofter-Langheim. — Grundfeld, 
Df. 189 Einw. in 2 Orten; beren zweiter ift Bierzebnheiligend) (Bilb f. ©. 1), 
ber vomehmfte Wallfahrtsort des ganzen Frankenlandes. Die ben 14 Nothelfern gemeihte 
Wallfahrtskirche erhebt fi Aber einer mächtigen Freitreppe als ein boppeltürmiges prächtiges 
Bauwert in beftem Baroditile. Das Innere wird vor allen burch daß ftattliche Querfchiff gegliedert. 
Bor defjen Mitte tritt in reicher architeltoniſcher Kompofition das Iofale Heiligtum zweier altehr- 
würdiger Bilder, von brei Altären umgeben, als wirfungsbolle® Zentrum des Ganzen ins 
Auge. Der Hochaltar mit feinem treffliden Gemälde (Mariä Himmelfahrt) ift wie das Ganze 
in vomehmem Zopfftil gehalten, welch letzterer in zahlreichen lichten Statuen und anderem 
plaſtiſchem Schmuck ebenfo wie mit ben drei Fresken der Dede und den Eleineren Bilbern ber 
brei Seitenwände, deögl. an den Seitenältären vorzüglich auftritt. Das ſchöne Oval bes 
Hauptraumes flankieren je vier durch Säulen bereidherte Pfeiler; die Hallen und Loggien Hinter 
1) Bamberger Ardiv III, 106. — Hohn, Oberfr. 112. 
2) Der Markt hat kein eigenes Wappen. 
2) Yad, Frankenthal. — Hahn, das 100jährige Jubiläum der Wallfahrtöfiche B. — 
Weber, Biergehniheiligen. — Kal. f. Stath. 1845. — Schöppner III, 1303. 
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denfelden, ſowie nah W Hin ftattlide Seitenfapellen bereichern bie ftilgemäße Gliederung 
bes erhabenen Ganzen. — An ftelle der jegigen, 1743—72 von dem Würzburger Oberft 
bon Neumann auf Koften des Kloſters Langheim erbauten Wallfahrtöfirche ſtand früher 
ein Maierhof der Familie Kunftatt, welcher 1344 an das Slofter Aberging. Die Sage 
erzählt: i. 3. 1445 fei dem Langheimifhen Schäfer Hermann Leicht ein Heine Kind 
erfchienen, melde Erſcheinung mit noch 14 anderen Heinen Kindern fich 1446 wiederholte 
und auf Chriſtus und die 14 Mothelfer gedeutet wurde. 1447 errichtete ber Abt don 
Langheim an der Stelle der Erfcheinung eine Kapelle, welche in Bauernfrieg niebergebrannt, 
aber 1543 wieder aufgebaut wurde. Deren Ruf nahm fo zu, daß man 1655—1683 nicht 
weniger als 263,746 Wallfahrer zählte. Nach ber Säfularifation beforgten Er-Eiftercienfer 
bon Langheim und Er-Dominifaner von Bamberg die Eura. Am 3. März 1835 flug ber 
Blik in die Kirche, woburd die 2 Turmdächer, der Dachſtuhl und die Orgel berbrannten ; 
doch mwurben fie im Laufe bes Jahres 1838 wieder bergeftellt. Anı 28. März 1839 genehmigte 
König Ludwig I. die Einführung von Franzisfanern in B., welche feitben bafelbit ein Hofpiz 
unterhalten. — Herretb, pr. Pfdf. mit Schule und 272 Einw. — Horsbdorf, Df. mit 
t. Schule. 355 Einw. in 2 Orten. — Kleufbeim!) (sl.), Pfdf. mit Schule. 533 Einw. in 
2 Orten. 1137 Eluocowa, 1293 Kliucade genannt, war der Ort früher im Befige berer von 
Sich, deren Befikungen 1296 an das Klofter Langheim famen. 1625 wurde 8. felbftänbige 
Pfarrei. — Kümmel, Df. mit 118 Einw., erfheint in einer Urkunde bes Klofterd Michaeld- 
berg von 1137 als Kümele. — Medlitz (sl.), Kchdf. mit Schule. 323 Einw. in 3 Orten. — 
Meffenfeld, Df. 152 Einw. in 3 Orten. M. fam 1296 durd) Konrad von Wildenberg an 
das Klofter Langheim. — Nedensdorf, Df. mit Schule 276 Einw. in 2 Orten. N. kam 
1176 durch Schankung bed Bifhofs Hermann II. als Nebemaresborf an bie Dompropftei zu 
Bamberg. — Oberbrunn, Kchdf. mit Schule und 147 Einw, in deffen Nähe fi das Schloß 
Liebenbrunn befand, welches Graf Hermann von Henneberg 1268 an daß Hochſtift verfaufte. — 
Dberfüps (sl.), Kchdf. mit Schule. 333 Einw. in 2 Orten. D. ftand den Herzogen bon 
Meranien zu und fam aus ihrer Erbſchaft an die Grafen von Truhendingen, unter welchen 
Friedrich 1271 feine Befigungen zu „Chubig* dem Slofter Langheim fchenkte. Die hiefige 
Kirche bat 3 wegen ihres Wlter8 merkwürdige Glocken. — Oberleiterbadh, Kchdf. mit 
Schule und 275 Einw., erfheint [don 1126 mit Poppo de Latterbadh in einer Banzer Urkunde. 
— Prächting, Kchdf. mit Schule. 383 Einw. in 2 Orten. 805 Brabtingen genannt, hat 
bie Gemarfung, wie der ganze Amtsgerichtsbezirk, viele heidniſche Grabhügel. 1634 bereiteten 
bie Schweden ben Bewohnern durch Mord und Brand ein traurige Schidfal. 

—— Markt an der Itz mit Schloß, w, zen: «E., k. Pfarrei, Schule, 8 Kram⸗ 
und Biehmärften und 697 Einw. (5 prot.). 8. fam im 9. Jahrh. an das Klofter 
Fulda und wurde 1015 von 8. Heinrid II. zur Schanfung an das Kloſter 
Michaelsberg eingetaufht. Wie alle Orte biefer Gegend Hatte auch R. im 
Bauern» und 30 jährigen Kriege ſchwer zu leiden und wurde am4. Aug. 1796 
von den Franzoſen geplündert. Rattelsdorf ift ber Geburtsort des bekannten 
Agronomen Karl Frans, geb. 6. September 1810, F 10. November 1875. 

Schönbrunn, Df. mit Schule und 258 Einw. — Shwabthal, 
Df. 428 Einw. in 4 Orten. Sch. war ein Königshof, der bei Stiftung bes 
Hochftift8 an dasſelbe kam, während Teile besfelben, welche Adeligen verliehen waren, bon 
biefen teil® durch Kauf, teil buch Schanfung an das Klofter Langheim famen. — Serten- 
dorf, Df. 167 Einw. in 3 Orten. — Stabel, Df. 278 Einw. in 2 Orten. — Stub- 
lang, KKbf. mit Schule und 300 Einw., wird 1256 als Stubelane, 1390 als Stüblad) 
erwähnt. Der Befig im Dorfe war zwiſchen Stlofter-Qangheim, ber Bamberger BPropftei 
St. Stephan und verfchiedenen Edlen getheilt. — Uetzing, k. Pfbf. mit Poftablage, landw. 
Fortbildungs⸗, Volksſchule und 530 Einmw., gehörte in ben früheſten Zeiten dem Stifte St. 





1) Bamberger Archiv III, 109. — Hohn, Oberfranken, 137. 
2) Geſchichte von Rattelsdorf im Bamberger Archiv XXIX, XXX und XLV. 
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Burkard in Würzburg und kam 1144 durch Taufh an das Bamberger Klofter Michaelsberg. 
1392 erwarb bier Bifhof Lambert mehrere Güter, deren Ertrag er 1394 für die 12 armen 
Männer bei der Fußwaſchung am Gründonnerstag beftimmte. — Unnersdorf, Df. mit 
£. Schule und 233 Einw. — Unterbrunn, Df. mit f. Schule und 200 Einw. — Unter» 
letterbach, Kchdf. mit Schloß, Schule 374 Einw. in 2 Orten. — Unterneufes, Df. 
268 Einw. in 2 Orten, von melden das jegige Pferdsfeld 804 als Hengißvelt genannt 
wird, welcher Name fi weit in daß Mittelalter erhielt. — Unterzettlit (sl.), Df. 263 Einm. 
in 2 Orten. — Weingarten, Df., (w, X in Banz). 306 Einmw. in6 Orten, zu melden das 
Schloß Banz !) gehört (Bild ©. 1). Unter den großen Schlöfjern Oberfrankens bat diefer mächtige 
bormalige Kloſterbau wohl bie landfchaftlih wirkungsvollſte Lage. Über dem von ftatt- 
lihen Laube und Nabelbäumen befchatteten fteillen Hange, Park genannt, thront auf dem 
Rande einer großen Stufe bed Banzer Berge® 520m ü. db. M. das ausgedehnte mwohl- 
filifierte Gebäude Die Kirche, ein Teil desfelben, zieht im S als ein geſchmackvoller 
Spätrenaiffancebau mit ihren beiden Türmen von meither den Blid auf fi. Die Flügel 
des eigentlichen Schlofjes (Klofterß) zeigen gleichfall® den erwähnten Stil; zu dem Haupte 
teile, an defien Mitte ein fchöner Giebelbau ind Auge tritt, führt eine große Freitreppe und 
Auffahrtsrampe hinauf. Bon ben Wirtjchaftd- und untergeordneten Gebäuden wird ebenfo 
ein Hof umſchloſſen, wie von ben höheren und Hauptzügen bes großen Ganzen, welches infolge 
feiner Anlage auf verſchiedenen Stufen einen nahezu großartigen Eindrud nad) N-W und 
N bin madt. Das Innere des Scloffes tft durch einzelne befonber8 vornehme Räume, 
wie 3. B. den Saifer- oder Fyamilienfaal, und noch mehr durch feine vorzügliche, überraſchend 
reihe Sammlung bon Juraberjteinerungen berühmt. Die Kirche zeigt in Schiff und Chor durd 
praditreiche Bergoldbung und viele plaftifche Arbeit fehr entwidelten Bopfftil, wobei unter 
anderem auch die Ehorftühle und befonderß bie fünf Fresken der Dede bes Schiffe und bes 
Chores zu längerem Betrachten veranlaffen. Die „Terraffe” dor dem Schloffe aber gewährt 
eine ergreifende Ausficht in bie Nähe und Yerne, bemerkenswert reich bei fo mäßiger Seehöhe, 
beſonders durch die hingebreiteten Thalgegenden. Anmutige Wege in der nächſten ſchattigen 
Umgebung und andere große Ausblicke im erhöhten N und W vermehren die Vorzüge diefeß Ortes. 
Zur Beit ber Gauberfaffung war B. ein feſtes Schloß, von welchem auß bie Grafen be# 
Banzgaues die obere Maingegend befdirnten. Gräfin Ulberada don B., welde nur eine 
mit dem Grafen Hermann von Bohburg vermählte Tochter Hedwig hatte, verwandelte zum 
Seelenbeile ihres frühverftorbenen Gatten, fowie ihrer Söhne das Schloß in ein Klofter und 
übergab es 1058 dem lofter Fulda. Die neue Benebiftinerftiftung unterftellte fie zunächſt 
bem Hochſtifte Würzburg, dann Bamberg. Mit dem Tode ber Stifterin, 1081, Brad) über 
dad Klofter eine ſchlimme Zeit herein, da teils benachbarte Raubritter die Einkünfte ſchmälerten, 
teild die Bogtei über dasſelbe von Coburg angeftrebt wurde. Biſchof Dtto I. führte 1114 
eine neue Blüte bes Kloſters herbei und mwurbe als beffen 2. Begründer angefehen. Abt 
Dito erhielt 1241 von dem Bifchofe Hermann das Recht der Pontififalien. 1505 brannte 
bad Kloſter ſamt der Kirche ab, und kaum war alle wieder bergeftellt, fo brachte der Bauern- 
krieg unfäglien Schaden; bazu leerte die ben Mönchen genehme Reformation faft das ganze 
Klofter. Im 3Ojährigen Kriege pländerten und verwüjleten die Schweden das Kloſter, deſſen 
Mönde mighandelt und zum teil feldft getötet wurden. Der burd den Krieg angerichtete 
Schaben belief ſich auf 132,368 fl. Bon 1667—1720 wurden Klofter und Kirche durch ben 
Bamberger Hofarchitekten Dieyenhofer neu erbaut. 1803 wurde aud) Klofter Banz aufgehoben 
und aus dem Sloftergebiete ein Landgericht und Rentamt gebildet; das Sloftergebäubde wurde 
Amtsfig. Einen Flügel besfelben Grad man ab, um auß ben Steinen da8 Schulhaus zu 





!) Sprenger, diplomatifhe Gejdhichte der Abtei Banz. — Öfterreicher, Geſchichte ber 
Herrihaft B. 2. (Urkunden) Band. — Dr. Theobori, Schloß B. — Baterl. Mag. IV, 400, 
V. 293. — Malerifhe8 Bayern IL, 409. — Bayreuther Archiv II, 2. ©. 1. I, 3. ©. 1. — 
Bamberger Archiv VIL, 84. — Kal, f. Kath. 1861, 1862. — Schöppner I, 191/92. — Yad, 
bie Abtei B. 
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Stetten zu bauen. 1814 aber faufte Herzog Wilheln, der Urgroßvater des Herzogs Karl Theodor, 
das ehemalige Klofter und ermeuerte vieles, was zerftört worden war. Das von ihm errichtete 
Herrfhaftögericht wurde 1848 aufgehoben. Nach Herzog Wilhelms Tod kam Banz erbweife an 
feinen Entel, den Herzog Mar, von biefem an ben Herzog Karl Theodor. Aus der Gruft des 
Schloſſes wurden die Sarkophage des Herzogs Wilhelm, feiner Gemahlin Maria Anna, ihres 
Sohnes des Herzogs Pius und feiner Gemahlin Amalie Ludovika nad) Tegernfee übergeführt. — 
Wieſen, Khdf. mit Schule und 202 Einw. — Wolfsdorf, Df. 339 Einw. in 3 Orten. — 
Bapfendorf, Pfdf. mit w, S, %, Schule und 757 Einw., gehörte einft ben Herzogen bon 
Meranien, fam dann an bie Grafen von Truhendingen und wurde 1390 vom Hochſtift B. gekauft. 


II. Amtsgeriht Zeßlach. 
12123 ha; 5893 Bewohner (1895) in 23 Gemeinden mit 45 Ortſchaften. 


Seßlach, Stadt 271 md. d.M., fteigt als eine romantiſche Ortderfcheinung am ö Ufer 
der nad ihm benannten Rodach langſam an, auf bers-ö Höhe durch die Ruine und das Schloß 
Geiersberg flankiert, deſſen einftiger Bergfried fi) befonder nad) S als 
ein günftiger Ausfihtsturm erweiſt. Das mohleingerichtete gräfl. Orten- 
burgifche Schloß daneben famt nahem Wohn- und Wirtfhaftsgebäude gehören 
fpäterer Zeit an, wie auch der Park, welcher fi nad O erftredt und ſchon 
durch das trefflihe Wachstum feiner Baumfronen einlädt. Das Bezeicdh- 
nenbe bes Stabtbilbe8 aber befteht in feinen hohen wucdhtigen (3) Thor- und 
Mauertürmen (4 mit Dad, 1 ohne ſolches), fowie der rings mwohlerhaltenen, 
das Ganze außer im N überall noch begrenzenden Mauer. Dazu kommt 
auch das ſchlanke Spitzdach bed Pfarrkirchturms, welches über viele hohe Giebel emporragt. 
Bu letteren gehört vor allem jener ded Amtsgerichtsgebäudes, die Räume der ehem. fürftbifchöfl. 
Kcllerei, ö von bem anfteigenden Markte. Un diefem felbft erhebt ſich n der gefällige Bau 
bes Nathaufes, während an ber s-n Hauptftraße die großen ehemaligen Getreibefpeicher ber 
Würzburger Univerfität und des Yuliusfpitaleß ftehen, ber erftere als borzügliches Schulhaus, 
der andere ald Gendarmeriegebäude und Gefängnis. Die nahe Pfarrkirche ift im Äußeren 
ein Werk fpätgothifcher Bauart mit formenſchönem Chor. (Die Gloden ftammen bon 1436, 1441 
und 1506.) Das innere aber wurde einfchlieglih der Dede in geſchmackvollem Bopfftil 
umgeftaltet und ausgeftattet; je 3 ſchlankere Säulen unterfheiden das Hauptfhiff von ben 
Seitenräumen. In biefen befinden fi nad) dem Ehore hin 3 und 2 Epitaphien mit einfachen 
und reihhaltigeren Reliefarbeiten aus bem 15. bis 17. Jahrh. (von dem Lichtenftein.Geiers- 
berger Haufe herrührend). Kunfthiftorifh wichtiger erfcheint eine uralte Madonna, aus der 
Wallfahrtskirche bes nahen Watzendorf (coburg.) übdergeführt, wohin laut einer auf ber Höbe 
noch dor wenigen Jahrzehnten vorhandenen Gedächtnisſäule Karl ber Große gewallfahrtet fei. 
Seitlid des Hauptportal8 ftehen außen noch zwei Dentkfteine, gleichfalls durch Hohes Wlter 
wertvoll. In letzterer Hinficht birgt die Pfarrregiftratur bemerkenswerte Urkunden bon 1393, 
1463, 1473. Den biftorifch ehrwürbigen Befig von Seßlach mehren auch uralte Privathäufer: 
n. a. ftanımt ein foldhe8 am n-6 Zeile bed Marktes von 14341). Die „Siechentapelle* im N 
ber Stabt ift ein einfadher Barodbau. — Im Erwerbsleben herrſcht die Landwirtſchaſt aus» 
ſchließlich; an großgewerbliden Betrieben gibt e8 nur 2 Brauereien, 1 ®etreide- und Sägmühle. 

©.?) hat w, X, Umtsgeriht, Notariat, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., kath. Pfarrei, 
Schule, 5 Sranı- und VBiehmärfte und 645 Einwohner (44 prot.), — Schon 833 wird 
Sezelaha erwähnt, als der Ort durch Schanfung an das Klofter Fulda, fpäter an das Hod)- 
ftift Würzburg kam, welches bier ein bis 1812 beftandenes Amt bildete. Auch KL. Langheim 
war bier begütert. In ber Fehde des Herzogs Otto II. von Meranien mit dem Würzburger 


1) Die biftorifhen Angaben wurden aus einem Manufcript ber Geſchichte von Seßlach 
durch deſſen Autor, Herrn Stadtpfarrer Schneider daſelbſt, mitgeteilt. 

2) Jäck, Obermainkreis S. 490. — Schultes, hiſt. Schriften 94. — Baterl. Mag. V, 
203. — Bundſchuh, Ler. v. Fr. V, 298. — Schöppner I, 193. III, 1028. — Bavaria III, 741. 
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Seßlach. 


Biſchosf Hermann wurde S. 1244 zerftört, hob ſich jedoch bald wieder und erhielt 1335 bon 
Kaiſer Ludwig dem Bayern das Recht ber Befeftigung und eines Jahrmarktes, melde 
Privilegien Bifhof Albert, Graf von Hohenlohe 1365 beftätigte. 1397—1400 fiel die Stadt 
wiederholt von Würzburg ab, wurde aber im. letztgenannten Jahre neuerdings in Pflicht 
genommen. Nach Beendigung des Bauernfriege8 wurden bier 5 Nebellenführer hingerichtet. 
Pfarrer Hufemann madte im 18. Jahrh. eine Stiftung für arme Schulkinder und Franke 
Berfonen mit 15480 fl. Das Schloß Geiersberg, fiehe vor. Seite, war ber Hauptfig ber 
Familie Lichtenftein, fanı 1290 an das Hodftift Würzburg und 1839 durch Kauf an die Grafen 
don Ortenburg. 

Altenhof, Khdf. (o, %, in Tambach) mit Schule. 337 Einw. in 3 Orten. U. war ehedem 
ein Hennebergifched Lehen der Diynaften von Kalwenberg, welche die Schutzherrlichkeit darüber 
1227 an das Kloſter Langheim und 1231 ihren Grundbefig an das Hochſtift Würzburg abtraten. 
Letzteres überließ den Grundbefit ebenfalls an Langheim, welches 1500 eine befondere Dorfordnung‘ 
erließ. 1779 brannte U. ganz ab. Das hieher gehörige pr. Pfdf. Tambach mit ww, % und gräflich 
ortendurgifhen Scloffe, fam 1153 im Tauſchwege als Wüftung dom Klofter Michaelßberg 
an da8 Klofter Langheim, da8 hier eine Kapelle und andere Gebäude errichtete, jo daß ber 
dortige Mlofterhof bereit8 im 13. Jahrh. den Sit eines KloftergerichtS bildete. 1434 befreite 
Raifer Sigmund das Klofteramt Tambah von fremden Gerichten und verlieh für dasſelbe 
dad jus gladii. 1525 wurde der Klofterhof von aufrührerifchen Bauern aus Seßlach angezündet. 
Im 30jährigen Kriege wurde T. für den Herzog Bernhard von Weimar mit befchlag belegt, 
1639 jedoch wieder zurüdgeftellt. 1801 fam e8 an Bayern, 1806 in ben Befig der Grafen von 
Drtenburg, die e8 für ihre Graffchaft in Niederbayern eintaufhten und in T. ein Herrfchaftsgericht 
errichteten, welches 1848 aufgeldft wurde. Der dreiflügelige ftattliche Hauptbau des Schlofjeß erhebt 
fi al ein Werk aus lichtem Steine und erfreut fich einer gefhmadvollen und reich gehaltenen 
nädjten Umgebung don Garten» und Parkanlagen. — Autenhaufen, Pfdf. mit w,  f. 
und iſt. Schule und 332 Einw. 824 als Atihufon genannt, wurde A. Hennebergijches Lehen, 
welhes Graf Poppo 1230 dem Hochftifte Würzburg auftrug. Später fam U. an daß Klofter 
Langheim, das ſchon im 13. Jahrh. Hier bedeutenden Befig hatte. — Bufendorf, Df. mit 
t. Schule. 210 Einw. in 2 Orten. — Dieters dorf, Kchdf. mit w,%, Schule und 269 Einw., kam 
1283 als würzburgifches Lehen an das Klofter Langheim. -— Eggenbach, Kchdf. mit Schule. 
23 Einw. in 2 Orten. — Freiberg, Df. mit 165 Einw. — Gemünbda a, d. Fred, pr. 
Pdf. mit w, X, Schule. 458 Einw. in 2 Orten. 833 kam &. als Germundes durch Schanfung 
an das Klofter Fulda, im Laufe der Zeit als Lehensfig an verſchiedene Adelsfamilien. Es 
wurde im 30 jährigen Kriege furchtbar heimgefucht und kam 1665 ganz an Würzburg. - 
Gleismuthhaufen, Kchdf. mit Schule und 138 Einw., kam als Glismuotes 874 durch 

ber Gräfin Ehunehild an Fulda und von diefem durch Taufh an Würzburg. — 
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Gleußen, pr. Pfbf. mitw,  Aufihl.-E., Schule. 336 Einw. in 3 Orten. ®. gehörte ehebem 
dem Klofter Banz und war fpäter ganerbfchaftlich zwiſchen Banz, Rotenhan und Coburg, was wegen 
ber Territorialherrfhaft zu mehrfahen Irrungen zwifchen Coburg und Bamberg Anlaß gab, ba 
leßtereß Herr über bie Banzifchen Lehen und Vogteileute war. — Hattersborf, Df. 165 Einw. 
in 2 Orten. — Kaltenbrunn, k. Pfdf. mit Poftablage, Schule und 279 Einw., hieß im 
12. Jahrh. Beninborf und gehörte den Herren von Rotenhan, unter welden Wolfram 1288 
ben Hof 8. an das Slofter Banz ſchenkte, welches 1320 auch don ben Brüdern Schott den 
biefigen Zehent erhielt. Der fürſtbiſch. bamb. Landhofmeifter G. W. von Rotenhan führte, 
nachdem die Ortsbewohner die Reformation angenommen hatten, bie Gegenreformation ein 
und trat fein Patronatsreht an Würzburg ab, das hier 1691 eine Pfarrei errichtete, worauf 
aber 1696 das Simultaneum folgte. - Qahm (sl.), pr. Pfdf. mit w, Gend.-St., Schloß, pr. Schule 
347 Einw. in 3 Orten. 8. iſt erft im bor. Jahrh. durch Koloniften eniftanden, welche fi um 
das damals v. Lichtenfteinifche Schloß anfiedelten. Diefes erwarb Herzog Wilhelm in Bayern und 
vermachte dann ſowohl das Prinzenhaus, in weldem bie coburgifchen Prinzen Ernſt Friedrich, 
Leopold und Ferdinand erzogen wurden, als auch einen halben Hof dafelbft aus „dankbarer 
Freundſchaft“ 1837 feinen 1848 + SKanzleidireftor Hardt. In ber hiefigen Kirche ruht 
auch ber Sohn eines türkifchen Pafcha, der bei_ der Belagerung Wiens gefangen, von Kaifer 
Leopold II. einem Herrn don Lichtenftein gefchenktt wurbe und 1730 in Coburg ftarb, — 
Lechenroth, Df. 77 Einw. in 2 Orten. - Merlach, Df. mit pr. Schule und 90 Einw. — 
Neundorf, k. Pdf. mit Schule. 239 Einw. in 3 Orten. N. erhielt 1613 durch Fürftbifchof 
Zulius Echter von Mefpelbrunn eine eigene Pfarrei, welche indeß aus Mangel an Mitteln 
1665 wieder einging, 1797 aber wieder errichtet wurde. — Oberelldborf, Kchdf. mit k. 
Schule und 127 Einw. — Rothenberg, Kechdf. mit 128 Einw. — Schorkendorf, Df. 
251 Einw. in 4 Orten. — Schottenftein, pr. Pfdf. mit Boftablage, Schloß, Schule. 584 Einw. in 
3 Orten. Sch. wurde bon bem Edellnecht Heinrih Schott erbaut, indem er fein Haus zu 
Stein in eine Burg berwandelte, weldhe er don Würzburg mit der Berpflidtung ewiger 
Öffnung zu lehen nehmen mußte. Sie wurbe aber, da im 13. Jahrh. der damalige Beſiher 
bie Rechte des Klofter® Banz jchmälerte, auf befehl der Hochſtifte Bamberg und Würzburg 
1239 für ewige Beiten niedergelegt. — Tambach f. bei Altenbof. — Unterelldorf, Df. mit 
141 Einw. — Welsberg, Df. 185 Einw. in 3 Orten. W. hatte eine Befte, welche nad 
Bamberg lehenspflichtig war und 1652 mit dem Dorfe an bie von NRotenhan kam. — Wit 
mannsberg, Kchdf. mit E. Schule. 332 Einw. in 3 Orten. Im 11. Jahrh. Wicemannes- 
per, hatte das in der Bolköfprahe Migberg genannte Dorf die Dynaften von Kalwenberg zu 
Bögten, welche die Bogtei 1227 an das Klofter Langheim abtraten und ihre Befigungen 1231 
an Würzburg verfauften. 


Bezirksamtsgeßiet Teuſchnitz. 

Grenzen: im O das gerzogtum ©.:Meiningen, das Fürſtent. Reuß j. 2. 
der Bezirk Naila, im S der Bezirk Kronad, im W und N das Herzogtum 

einingen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Ludwigsſtadt und Nordhalben, 
807,76 qkm groß, mit 17458 — (9947 kath. 7511 prot. — iſr) in 36 
Gemeinden mit 106 Ortſchaften. (1895: 17464 Bemw.; 8498 männl., 8966 weibl.) 

Dasfelbe beſteht aus dem ehem. bayreuthiichen Kammeramte Lauenftein, 
welches 1804—837 das bayer. Landgericht Rauenftein bildete und den ehem. 
bambergifchen Vogteiämtern Teufchnig und Nordhalben. 

Bodengeftalt und Ausfehen. Zum größten Teile erfcheint der Bezirk 
hon ©. 21, 25, ſowie durch die Angaben ©. 59 und 220 gejdildert, da defen 

üden und Thälchen ganz bejonders die dort angegebene Eigenart befigen. 

Am öftlihen Teile, dem Diftritte Nordhalben, herrſcht aud oben auf 
den Gemwölbeflähen die Waldbedekung vor, abgefehen von dem Längszuge, 


- 
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welchen die Straße von Thüringen über Nordhalben zum Rodachthale belebt, 
jowie von jenem, welden von N über Tſchirn eine s-s-w Straße benüßt. So er: 
ſtreckt ſich namentlid; der Tihirner und Birnbaumer Wald als ein ununter- 
brohenes Ganzes von N nad) S in der — Ausdehnung des Bezirkes, im 
N naturgemäß höher (727 m), im S nach der maſſigſten Anſchwellung, welche 6 
von Effelter ſich erhebt, noch 880 m hoch. Aber im ganzen iſt dieſe Oſthälfte 
gleichwohl reicher an weiten Ausblicken als der Oſten des Frankenwaldes. 

Das weſtliche Gebiet, welches w vom Haslachthale als Beginn des 
Thüringer Waldes erjdeint, ift ©. 22 binfichtlih der n-s Rüden dargeitellt. 
Der Wetzſtein (786 m), 2 km jenfeit3 der Landesgrenze im N-N-O von Zeufd- 
nig, bildet da8 n-w Endgerwölbe des Frankenwaldes, fiehe ©. 15 1). 

Die Haslad) läuft, entfprechend ber befannten Natur der Frankenwaldbäche, bis nahe 
an Rotbenfirchen in engem und tiefem Waldthale dahin; aber hier erlangt die Sohle eine behag- 
lie Breite, begleitet bon meift langfamer anfteigenden Höhen, zu welchen auch die waldige 
Naſſe bes Preffigberges gehört (bis 561 m Hoch über der um 185 m tieferen Thalfohle). 

Die Rüdenhohflähen dienen großenteil® der Agrikultur aud in diefem 
Bereihe, welches zum Rennſtieg (©. 15) des Thüringerwaldes hin nur wenig 
ih hebt. Die Umgebung genannter Linie der Waſſerſcheide ift freilich allent- 
halben fihten: und tannendunfles Waldland, der „Zettauer Forft“, welchem 
eine Anzahl friſchgrüner ſchmaler Gründe ein anmutig belebtes Profil gibt. 

Dies gilt bejonders in dem landſchaſtlich jo var Ara Gebiete nördlich 
des Rennkienes, den Umgebungen von Ludwigsſtadt. Die Loquig und 
ihre Nebenbäche jchneiden fo tiefgreifende Thäler verjchiedener Richtung und in 
jo anmutig gewundenem Verlaufe ein, daß ſchon hiedurd die Bodenform eine 
große — ——— gewinnt, ſ. S. 22. Die Bedeckung der Hänge mit reichen 
Fichtenbeſtänden und die Beſtimmung der Rückenoberfläche zum Ackerbau finden 
wir au bier, fomweit der Boden günftiger ift. — anmutig und ver: 
fehräbelebt infolge der großartigen Scieferbrüche bei dem dadurch berühmten 
Leheſten (3 km jenfeitö der Grenze) verläuft das Loquitzthal nad) Ludwigs: 
ftadt, wo noch von S und W zwei andere, gleichfall3 keineswegs verfehrgarme 
Thälhen zwifchen etwas mäßigeren Hängen ———— Das eine davon iſt 
dad des Hasbaches, von der Eiſenbahn benützt und mittels eines Nebenbaches 
znach Lauenhain weiſend, wo man auf der 695 m hohen freien Höhe s des 
Orted eine vorzügliche ng ei nad) N hin genießt (©. 22). 

. „Die Mannigfaltigkeit der Profile in dieler Gegend aber ift wefentlic) aud) 
eine Folge des Wechſels der ©. 23 genannten Formationen und des auftretenden 
Mafiengefteind. Ueberaus deutliche Unterſchiede der Bodenform bringt der 
Wechſel der geologischen Stufen mit fih: maffiger, fteiler und durch heraustretende 
geien mehr gekennzeichnet treten die Schieterbänte des Cambriums links der 
vquig und des vom freundlichen Ebersdorf w-ö kommenden Taugwitzbaches 
auf; ruhiger, wenn auch ebenſo hoch erheben ſich zunächſt 6 davon die ſiluriſchen 
Shiefer; mehr mit Verwitterungsboden bededt erweijen fi) weiter ö die Devon- 
lagen, wie ſchon bei Ludwigsſtadt, fo namentlid) aud; oben um Steinbach a. 
d. Haide, wo man an der „Serummen Föhre” (einer Fichte) einen vorzüglichen Aus: 
blick nah N und O, auch in die helle Mulde von Probftzella (gleichfalls de— 
voniſch) genießt. Daß aber auch in der fambrifchen re fi) vorteil- 
hafte Bilder finden, zeigt das malerifch angeordnete Lauenftein unter feiner 


!) Die Fräftigere Einfenktung des Sattels zwiſchen Haslach und Loquit oder bie w 
Neigung des Berges im Vergleich mit jener im O desfelben beftimmt zu folder Begrenzung, 
wenn man nicht die Wafjerfcheide zwiſchen Loquitz und Doberbach als beftimmend erkennt, 
wofür gleichfalls zureichende Gründe fprächen. 
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romantiſchen Mandelburg und die reizende Thalenge von Falkenſtein an 
er Landesgrenze. 

Die zweiflügelige Mandelburg gehört zu den durch Alter und kunſtgewerbliche Arbeit 
wertbollften verfallenden Burgen Norbbayernd. Das alte romaniſche Portal des Hauptflügels, 
das Wuchtige aller Mauerung und gleihmwohl bie Ausbildung von gewölbten Erferausbauten, 
die Säle mit einem mächtigen zentralen Säulenſchaft zum Tragen ber Wölbungen, bie be- 
fonders Zunftreihen und geſchmackvollen Plafonds bei flaher Dede, auß ben Erferfenftern aber 
der entzüdende Ausblid auf Höhen und Thalzüge — dies alles läßt nur fchmerzlich dem Fort⸗ 
gang bed Berfalles dieſes romantischen Sites entgegenfehen. 

Gewäfler. Die zur Rodach eilenden Bäche f. S. 26. Zur Saale bei Eichicht eilt die 
Loquitz, durch Hasbach, Trogenbach und Taugmwik bon ber linken, ben Falkenſteiner Graben 
bon rechts berftärkt. 

Wege. Die Straßen, foweit e8 fih nit um Gemeindefahrwege handelt, ziehen 
naturgemäß zumeift s-n, und zwar, wie oben angegeben, vorwiegend auf dem einfacheren 
Bobdenverlauf der Rückenflächen; fo die Staatsſtraße von oberen Rodachthal nad; Norbhalben, 
bie Diftrifsftraße von Kronach her nad Tſchirn, auch in ihrem n Teile die Staatsftrafe nad 
Ludwigsſtadt. Dagegen hält ſich die weſtlichſte Straße (Diftrilsftr.) meift im Thale der Tettau. 
Bon W nad O führt nur die Straße Teuſchnitz —Tſchirn — Nordhalben (in ftarken Biegungen 
infolge der Schludtthäler). — Als Eifenbahnen Hat der Bezirk die Hauptbahn der Strede 
Lichtenfels — Probftzella mit 5 Stationen; von Ludwigsſtadt zweigt nad) Leheften eine im 
ftaatlihen Betriebe ftehende Schmalfpurbahn ab. 
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Der nutzbare Voden umfaßt 29914 ha, und zwar 16771 ha Wald, 4778 ha Wiefen, 
61 ha Weide, 315 ha Hutungen, 7989 ha Ader- und Gartenland. — (178 ha Od» und Unland.) 

Der Wald befegt, wie ſchon bargeftellt, fomohl weite Räume ber Höhen als fait alle 
Thalhänge und zeigt, wie im ganzen Frankenwald, meift vorzügliche8 Wachstum der Fichte 
und Tanne. Beide Koniferenarten ftehen auf 16139 ha, Föhren nur auf 529 ha. Der Laubwald 
umfaßt ledigli; 52 ha (Niederwald). — In 33 Sägmühlen (davon 6 in Lubwigsftadt, 7 in 
ber Gemeinde Norbhalben) und 1 Dampffäge werben die Stämme verarbeitet. 

Die Tierzudt Hat für Rinder teilmeife (3. B. im Loquitgebiete) an Wiesland und 
Futterbau günftige Borbedingungen. Als Herrfchenber Viehſchlag erweift fih auch bier bie 
gefreuzte Simmenthaler-Bapreuther Raſſe. 1892 zählte man 7721 Stüd Rindvieh (3360 Kühe). 
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Die Schweinezudt ift ſchwach entwidelt; e8 finden ſich 2656 Stüd; ſodann 1842 Schafe, 
3959 Ziegen. — (251 Bienenftöde.) — Außerdem befaß ber Bezirf nur 105 Pferde. — Die Fiſcherei 
ift im ganzen belanglo8, da die Rodachgewäſſer mit Ausnahme ber diesbezüglich vorteilhafter 
befegten Tettau nur wenige und Keine Forellen hegen. Die Haslach bietet Krebje. 

Im Aderbau verteilt fi der Boden wie folgt: 3893 ha find mit Getreide und Hülfen- 
früdten angebaut (66 ha Weizen, 1873 ha Roggen, 366 ha Gerfte, 1531 ha Hafer), 1494 ha 
mit Hadfrüdten und Gemüfen (1322 ha Fartoffeln), 54 ha mit Handelsgewächſen, 247 ha mit 
Autterpflanzen. — 620 ha liegen brach. — Die Haus und Objftgärten umfafjfen 99 ha. 

Die landwirtfhaftlide und andere Induſtrie ift verhältnismäßig gut ent» 
widelt, fie weiſt auf: 29 ältere und 5 neuere Getreibemühlen, 4 Brauereien, 2 @erbereien, 
3 ®lasfabrifen (Tettau), 3 Schiefertafelfabrifen, 4 Porzellanfabrifen (in Tettau 2), 2 Holz» 
mwollefabrifen. 

Nutzbare Steine und Erben. Der Bezirk hat namentlih in dem Ludwigsſtadter 
Zeile viele Lagen nutzbaren Schiefers (Tafelfchiefer), für deſſen Verarbeitung aud) eine mehreren⸗ 
orts (3. B. Lauenftein, Ebersdorf) rege, freilich dürftig lohnende Hausinduftrie thätig ift. Schiefer- 
brüche finden fidh bei Ludwigsſtadt, Ebersdorf, Steinbad a. d. Haide. Sodann werden Grau⸗ 
wadejteine gebrochen bei Tettau (Sattelgrund), bei Welitich (3 Br.), bei Nordhalben. Bei 
Rothenkirchen ift man in Schwerfpatgruben thätig. Natürlich gibt e8 in diefem Schiefergebiete 
wenig Biegellehbm; e8 ift 1 Ziegelei bei Steinbach a. db. H. vorhanden. 


I. Amtsgericht Iudwigsftadt. 
19698 ha; 12086 Bewohner (1895) in 25 Gemeinden mit 58 Ortſch 
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Teuſchnitz. 


Teuſchuitz, Stadt in 617 m Seehdhe, unter 50% 24’ m. Br. und 110 23° 5.8, 
fteigt ö des gleichnamigen Baches nordwärts als ein langgezogener Ort an. Der Regelmäßigfeit 
ber ſchwarzen Schieferbädher und ber einfachen neueren Häufer gegenüber 
treten erft in dem oberen Stabtteil bie ftattlicheren Gebäude des Begirksamts, 
des mit hübfchgegliedertem Giebeltürmchen verfehenen Rathauſes und der 
allerdings einfachen Kirche als bemerfenswertere Erfcheinungen auf. Bor 
der Kirche wurde eine größere fchattige Anlage geſchaffen, da die nächte Um— 
gebung don T. nur baumarmes Wdergebiet ift, wenngleih mit 2 Höhen, 
welde ſehr günftige Ausblide gewähren. Das Erwerbsleben Hat feine 
Stärke in der Rinderzucht, fodann im Feldbau; an großgemwerbliden Betrieben 
gibt e8 nur einige Mühlen in ber Tiefe des Doberthälchens. 
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Teuſchnitz ) Hat w, Gend.⸗St., k. Pfarrei, Schule, 12 Kram⸗- und Biehmärkte. 1061 
Einw. (34 prot.) in 5 Orten. — Im 12. Jahrh. kam die Stätte von T. als eine „Wüftung“ 
an das Kl. Langheim. Biſchof Dtto II. von Bamberg ſchenkte nämlich dieſem SKlofter 1187 alle 
Eindden zwiſchen Kronach und Herlach, darunter aud die Wüftung ZTufchize, welche aber jo 
rafch und zahlreich befiedelt ward, daß fie alsbald eine Kirche beſaß, welche der Bifchof 
ſchon 1190 zu einer Pfarrei erhob und mit Gütern auß den Dörfern Teuſchnitz, 
Windheim, Steinbah und Reichenbach dotierte. Sodann fielen 1222 noch mehrere Güter 
dur eine Schankung Heinrih8 von Lömwen-(Lauen-Jftein an Langheim, welches 1269 aud 
noch einen bis dahin den Grafen Hermann und Dito bon Orlamünde gehörigen Wald im 
Amte T. erhielt. Dazu famen 1276 nod 3 Güter des Vogtes Heinrih don Gera an Lang- 
beim und 1303 bie Pfarrei T. felbjt. Diefe verlieh der bambergifche Bifhof Leopold dem 
Klofter, da8 von dem Herzoge Otto von Meranien bereit8 den Blutbann zu T. erlangt 
hatte, welchen Kaifer Ludwig der Bayer beftätigte. T. brannte 1844 großenteil® ab. Aus 
T. war ber Geometer Peter Zweidler gebürtig, welder viele Landkarten der einzelnen 
Bamberger Ämter aufnahm und 1602 den erften „Abriß“ von Bamberg zeichnete, von Dietrich 
Bang in Kupfer geftohen. Bweidler F am 7. April 1613. 

Brauersbdorf, Df. mit 120 Einw. — Buchbach, Kechdf. mit f. Schule und 
374 Einw. — Ebersborf, pr. Pfdf. mit Schule 784 Einw. in 2 Orten. — Förtſchen— 
dorf, Df. mit w, 5, f. Schule. 311 Einw. in2 Orten. — Friedersborf, Df. 185 Einw. 
in 2 Orten. — Haßlach, Kchdf. mit f. Schule und 327 Einw. — Hirſchfeld, Kchdf. mit 
t. Schule. 281 in 3 Orten. — Kehlbach, Df. mit k. Schule und 286 Einw. — Klein- 
tettau, Df. mit pr. Schule und 288 Einw. — Langenau, pr. Pfdf.mit (win Schauberg), Gend.⸗ 
Stat., Schule, war Stammhaus der Familie von Langenau. 643 Einw. in 3 Orten. — Qauen- 
hain, Kchbf. mit landw. Yortbildungs-, pr. Boltsihule 384 Einw. in 4 Orten. — Qauen» 
ftein, pr. Pföf. mit Poftabl.,5, X, Schule. 721 Einw.in5 Orten. Unter Kaifer Heinrich I. wurde 
Poppo aus dem Haufe Henneberg, der Stammpdater der Grafen Orlamünde, bier Markgraf, 
wodurch die Gegend um 2. an die Grafen von Orlamünde fam. Deren Schloß, von welchem 
aus fie den Erfurtern viel Schaden zufügten, wurde aber 1290 auf befehl des SKaifers 
Nubolf I. zerftört. Erſt 1344 nad Verkauf der Herrfhaft Orlamünde an den Markgrafen 
Friedrich von Meißen baute fi Dtto VII, des Grafen Friedrich II. Sohn, Hier wieder ein 
Schloß. Wilhelm von DO. machte 1427 die Herrfhaft 2. zu einem Lehen ber Markgrafen von 
Brandenburg, verfaufte fie aber 3 Yahre jpäter an bie Grafen von leihen. Bon ihnen 
fam fie 1438 an bie Grafen von Schwarzdburg und bon biefen 1480 an bie Herren bon 
Seldeneck und von Heimburger, welch letzterer die ganze Herrfhaft an fi brachte. Nach 
feinem unbeerbten Tode 1497 fiel fie dem Markgrafen Friedrich anbeim, der mit ihr ben 
Grafen Schtwarzenburg-Leutenberg belehnte. Nach weiterem Verkauf an ben Grafen von Mansfeld 
1501 Fam fie als Afterlehen 1506 an Heinrid von Thüna, deffen Sohn Chriſtoph 1511 das 
Schloß vollendete. 1622 endlich verkauften die von ‚Thüna 2. an ben eigentlichen Qehens- 
herrn un 87000 fl. Durch Vertrag mit Preußen vom 30. Juni 1803 fam 2. an Bayern. (S. 238.) 


Ludwigsftadt, Stadt 447m ü. d. M., dehnt fi) in ber Thaltiefe der Loquitz und 
des Trogenbahes nah S und W beträdtlih auß. In biefer Berteilung ber Anweſen 
unterhalb verfchieden geftalteter Höhen und in dem Wechfel ftäbtifcher Häufer- 
gruppen, ſowohl an dem ftattlichen, zur Terraffe ber Kirche hinanleitenden 
Marktplate als auch dftlicher, mit einfah ländlichen Wohnfiten, während 
oben über das Städtchen bie Eifenbahn Hinmwegzieht, find bie Züge eines 
anmutenden Ortsbildes gegeben. Rährig ift das Erwerbsleben infolge ber 
Holzverarbeitung und Schieferbrudhanlagen in der Nähe, befonders in Leheſten, 
und infolge der daraus entwidelten Haußinduftrie. An großgewerblichen 





1) Büttner, Fränk. Archiv I, 45. II, 123. — Birl, Neue Beiträge I, 305. — Fink, 
geöffnete Arhive I, 5. ©. 64. — Bamberger Ardhiv XXI, ©. 132, XXV, ©. 104. — 
Bavaria III, 745. — Hohn, Oberfranfen, 189. 
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Ludwigsſtadt. 
Betrieben aber find vorhanden: 2 Schiefertafelfabriken, 1 Dampfjäge, 2 Brauereien, 1 Gerberei, 
3 Säg- und 2 Getreibemühlen. 

2.1) hat w, 5, X Amtsgericht, Notariat, Forſtamt, Auffchlag-Einn., Gend.-Stat., pr. 
Porrei und Dekanat, landw. FYortbildungs-, pr. Volksſchule, Kram- und Viehmärkte. 
164 Einw. (107 fath.) in 6 Drten. — Als Namen bed Marktes im Volksmunde hört man 
gemöhnlih „Ludicht“, was weniger eine Berftümmelung, als eine flavifhe Benennung 
fein wird. Die Überlieferung aber bezeichnet einen Saalfelder Abt Ludwig als Erbauer be 
Ortes „Lubwigsdorf“. Die heutige Namensform rührt von ber Erteilung von Stadtrechten 
buch Kaifer Karl IV. i. J. 1377 ber, welche aber Friedrich von Thüna, als fi die Lubmwigs- 
ſtadter im Bauernkriege 1525 gegen ihn empörten, vernichtete. Der Nat gab fich jedoch damit 
nicht zufrieden, fondern bejtand auf Nüdgabe der alten Rechte, worüber e8 zu einem Gtreite 
fan, ben 1588 eine oberlehensherrlihe Commiffion bon Brandenburg-Bayreuth fchlichtete. 
Im übrigen teilte 2. die Gejchide der Herrſchaft Lauenftein. 

Marienrotb, Kchdf. mit k. Schule und 260 Einw. — Ditenbdborf, Df. mit 
2350 Einw. — Preffig, Df. mit k. Schule und 343 Einw. in 2 Orten. — Reihenbad, 
Df.mit f. Schule und 503 Einw. 

Nothenkirchen, Markt an der Haslach mit Schloß, w, 5, X Forft- und NRentamt, 
Aufihlag-Einn., k. Pfarrei, Schule, Kram- und Viehmärkte. 777 Einm. 
(34 prot.) in 2 Orten. — R. war ehemals eine dem Ritterfanton Gebürg 
einverleibte Befigung ber Reichsfreiheren von Würzburg, bon benen bdiefelbe 
an das Hochſtift Bamberg fam, welches hier ein Amt errichtete. 

Steinbad a. d. Haibe, pr. Pdf. mit Schule 315 Einw. in 
3 Orten. — Steinbach a. Wald, Kcdf. mit w, 5, X. 402 Einmw. in 
2 Orten. — Tettau, Kchdf. mit w, X Forftamt, Aufſchlag-Einn., pr. 
Schule, war ber Sit ber Familie von T., aus welcher Konrad i. %. 1412 
Mitglied des fog. Egerifchen Bundes war, ben der Böhmenkönig Wenzel gegen bie Raubritter 
errihtete. 768 Einw. in 5 Orten. — Welitſch (sl.), Kchdf. mit 189 Einw. — Widenborf, 
Df. mit . Schule. 314 Einw. in 2 Orten. — Windheim, Pfdf. mit Schule und 484 Einm. 
Hier war 1187 das Waldgebiet Winthagni, welches bereit3 Bijchof Hermann II. von Bamberg 
dem Klofter Langheim verliehen hatte, aber erſt durch Bifchof Otto II. dem Klofter zuging. 

ı) Zt nicht Stadt (f. vor. Seite), fondern Markt. 





Bd. II. 31 


242 Oberfranken. B.⸗A. Teuſchnitz. 





Nordhalben mit dem Bergdorfe Tſchirn. 


II. Amtsgerigt Lordhalben. 
11078 ha; 5878 Bewohner (1895) in 11 Gemeinden mit 48 Ortjchaften. 

Nordhalben, Markt, fteigt über dem Thälchen zweier Nebenbähe der Rodach n-w 
zu 588 m Seehöhe empor, ein ehedem umfeftigter Ort, was noch im S-O ein Teil bes 
Grabens und ein Stüd Mauer bezeugt, weshalb bier laubreiche @ärten eine 
geihügte Lage fanden, An der ftattlihen Hauptftraße ftehen nachbarlich das 
Rathaus, Ähnlich jenem zu Teufchnig, und die Pfarrkirche, ein beträchtlicher 
Bau in einfachem gothiſchem Stile. — Das Erwerbsleben ift, abgefehen bon 
ber in Rindviehzucht erfolgreihen Landwirtſchaft, ſowohl dur bie 
Verarbeitung der Waldhölger — e8 gibt 7 Sägmühlen — als durch andere 
Induſtrie belebt: es gibt eine Schiefertafelfabril, 1 Zigarrenfabrik, 1 Holz⸗ 
fchnigerei von Haußgeräten, fobann 1 Brauerei und 1 Getreidemühle 

N.) hat w,  Umtsgeriht, Forftamt, Auffchlag-Einn., Gend.-Stat., kath. Pfarrei, 
gewerbl. Fortbildungs⸗, f. Schule, Kram- und Viehmärkte. 1703 Einw. (64 prot.) in 
14 Orten. Un 1150 mwurbe von dem Bamberger Biſchof Eberhard II. das Schloß Norb- 
gualden zur Sicherung ber Umgegend erbaut und don bem Neugereut bafelbft dem Klofter 
Michaelsberg der Zehent gefhenkt. Kaifer Friedrich I. führte 1160 das Schloß N. unter 
denjenigen Menfalgütern auf, welche nicht in ben Lehensverband aufgenommen werben 
durften. 1327 wurde die Burg zerftört, aber wieder bergeftellt. 1354 wurden die Bögte und 
Herren bon Gera-Lobenftein mit der Hälfte bed Schloſſes belehnt, weil dasſelbe nach ihrer 
Behauptung auf ihrem Grund und Boden erbaut worden war. Mit dem Ableben des letzten 
Herrn zu Gera⸗Schleiz⸗Lobenſtein, Heinrich, 1550 fiel daß Lehen an Bamberg zurüd. 

Birnbaum, k. Pfbf. mit Schule, war mit der hohen und niederen Gerichtsbarkeit 
dem Hochſtifte B. unterworfen und ftand unter der Hauptmannſchaft Kronach. 357 Einw. in 


1) Hohn, Oberfranten ©. 59. — Dfterreicher, Denkwürdigkeiten IV, 41. 
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2 Orten. — Dürrenwaid, Df. mitw,’\$, pr. Schule. 316 Einw. in 5!Orten. — Effelter, 
Achdf. mit ww, SE, E. Schule. 314 Einw. in 2 Orten. — Heinersberg, Df. 219 Einw. in 7 Orten. 
- Rahm (sl.), £. Pfdf. mit w, Schule. 282 Einw. in 4 Orten. — Langenbach, Df. mit pr. 
Schule. 583 Einw. in 3 Orten. — Nurn (sl.), Kchdf. mit k. Schule. 365 Einw. in 3 Orten. 
— Rappoltengrün, Df. mit f. Schule und 105 Einw. — Steinbach, Df. mit pr. Schule. 
537 Einw. in 2 Orten. — Tſchirn (sl.), & Pfdf. mit w, %, Schule. 663 Einmw. in 5 Orten. 
Eines ber höchften Dörfer bes Kreiſes, befien helle gothiſche Kirche fich weithin zur Geltung bringt, 
lam T. 1276 bon Otto Schouvenbere (Schaumberg) zur Entihädigung für die don ihm 
dem Klofter Langheim zugefügten Berlufte an das Klofter und ging bon biefem, bereitö eine 
Pfarrei, 1388 an Bamberg über. 


Bezirksamtsgebief Wunfiedel. | 

Grenzen: im O Oeſterreich (Böhmen), im S-O und S die Bezirke Tirfchen- 
reuth (OD. BF.) und Kemnath (O.Pf.), im W jene von Bayreuth und Berned, 
im N-W der von Mündberg, im N und N-O die Bezirke De und Rehau. 

Das Gebiet umfaßt die drei Amtsgerichtsbezirfe Wunſiedel, Kirchenlamig 
und Thiersheim, 470,47 qkm groß, mit 37925 Bewohnern (3770 fath., 34132 prot., 
15 iſt, 8 Andersgl.) in 50 ———— mit 237 Ortſchaften. (1895: 89085 Be- 
wohner; 19543 männl., 19542 weibl.) 

Dasjelbe bejteht im Großen und Ganzen aus den ehemaligen — —— 
Aemtern Wunſiedel, Kirchenlamitz, Weißenſtadt, (der Egeraner Herrſchaft) Thier— 
ſtein und dem zum Amt Hohenberg gehörigen Arzberg. (Dieſe Aemter bildeten 
ſamt dem von — die „Sechs-Aemter“ mit der Hauptſtadt Wunſiedel.) 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Wie der Bezirk Pegnitz im Jura, 
jo erſcheint im Bereiche der älteften Gefteinsablagerungen derjenige von Wunfiedel 
ald beſonders bevorzugtes Gebiet, welche Thatjache freilich in beiden Fällen durch 
die beträchtliche Ausdehnung des Bezirks weſentlich unterftügt wird. 

Inbezug auf Großartigfeit der Erjcheinungen ſteht hiebei das Fichtelgebirgs: 
land an eier Stelle. Man darf ja nur ber Gipfelbilder des Och enkoptes, des 
Rudolffteines, der Köſſeine oder gar der Quifenburg —— thun, an die 
Zahl anderer höchſt wirkungsvoller Naturburgen und -ruinen der Granite auf 
hochpunkten erinnern, auf eine Ruine wie Thierſtein — dieſe Gebirgsgeſtalten 
techtfertigen die erwähnte Beurteilung vollſtändig. In anderer Richtung * hier 
auch der einzigartige Reichtum an lehrreichen, beſonderen Thatſachen der Geſteins— 
welt auf ſo beſcheidenem Raume in betracht und deren mannigfaltige Ergiebigkeit 
für die Produktion. Weſentlich infolge der letzteren erhält der Bezirk ſeine reiche 
Beſetzung mit modernen Fabrikanlagen, welche für die Verſorgung der Bewohner 
und Hr die Gemeinden jo überaus rg fi) erweifen und dem land: 
\haftlihen Ausjehen einen fo interefjanten K geben. I ae wird freilich 
auch durch den beträdtlichen Reihtum an aferläufen und Teichen begünftigt, 
welche zugleich einen wejentlid) anderen Borzug in die Bilder der Gegenden 
bringen als die Bergformen, das Waldesgrün und die Aderjaaten. Aber wenn man 
ch aud noch außerdem die meift treffliche Wegſamkeit des Bezirkes und die an- 
iehenden Ortöbilder feiner Städte, induftriellen Märkte und Dörfer, zumal im 

ger: und Röslauthale, oder ſolche wie Alerandersbad vergegenwärtigt, jo hat 
man mit dem allen doc inımerhin erft die Hauptfächlichen Züge des Ganzen vor ſich. 

Neid) an Schönen Waldpunkten und wirkungsvollen Gipfeln erbebt fih im 
N, W und S-W die Gebirgägrenze unferes Gebietes, wie dies aus der Dar: 
tellung des Waldfteins und Eppredtfteines, auch des Kornberges für den N, 
&. 10 und 12, fodann für den W bei der Kennzeichnung des Schneebergzuges 
von der Hohen Mätze bis zur moorigen Einfentung am Kornbache (s des Wald- 
fteinrüdens) ©. 6 f. erfidhtlid) ift. 


244 Oberfranken. BU. Wunfiebel. 


Bon dem eigentlichen Waldfteinzug ſcheidet der ftattlich eingeſenkte Anfang 

des Lamitzthales die Erhebungen des Wolffteind und Eppredtjteined. Die 
roßen Granitbrücde an legterem, welche faft den Beftand feines ruinengefrönten 
®i fel3 gefährden, find zugleich berühmte Fundſtätten fhäßbarfter Kriftalle und 
Mineralien überhaupt. 

Die Ruine ber Burg (©. 10) zeigt mit ihrem Eingange auf die Zeit gothiſchen Stiles 
bin. Obwohl ber Ausfihtspadillon in derſelben zur zeit nicht beftiegen werben kann, gejtattet 
doch die Höhe einen reihen Blid nah O und S-O und auf den Schneeberg. 

Ueber das wellige, wohlangebaute Gelände um daß ftattlihe Kirchenlamitz 
und an der Gübdjeite des walddunflen Kleinen Kornbergs vorbei geht e8 zu dem 
mädtigen Steinwerfe bei Niederlamit; dasfelbe rief bereitö eine kleine Ort- 
ihaft neu hervor. Es liegt am Fuße des von einzelnen malerifchen Felspartien 
bejegten Großen Kornberges, welchen auf der Gipfelflähe (jenfeit3 der Bezirks— 
grenze) porphyrähnliches Geftein auszeichnet. 

s diefer Waldberge nun dehnt en das ſtark gewellte Sinnengebiet aus, 
welches die Eger als jammelndes Gewäſſer durchzieht. 

Nach ihrer w-ö oberen Strede hört fie bei Oberröslau auf, läng® der inneren Granit- 
zone zu berlaufen, um fi nun in einem kräftig profilierten Thale quer durch diefelde n ihren 
müblenbelebten Weg bis nahe an Marftleuthen zu fuchen, worauf fie dann in einem reichen 
Wiesgrunde wieder oftwärt® eilt. — s-ö ber Bahnftation Oberröslau erhebt fich an ber Eifenbahn 
der „Schloßberg*, auf welchem eine von zwei Gräben gefhütte Ummallung noch erfennbar ift ?). 
Übrigens fand man im Bezirfe Spuren von noch 7 derartigen anderen Wällen. 

Ihre ©. 215 erwähnte Waſſerſtärke verdankt die Eger weſentlich einer be: 
trädhtlichen Anzahl von Seitenbähen, deren Thäldhen für die Landichaft großen- 
teild jenen Reihtum an friſchem Grün mit ſich bringen, weldes einen der an- 
mutigen Charakterzüige des Fichtelgebirgsinneren bildet. Als bejondere Zugabe 
freundlicher Art erjcheinen auch die überaus zahlreichen, meijt abflußlofen Teiche, 
welche jowohl in den Thälchen, jeien fie von einem Rinnfale durchzogen oder 
niht, al3 aud auf gehobenen Bodenflähen in Grasland oder neben Feldern 
erglänzen. Bräunliche Moorflähen, häufige Baumgruppen und die Baumreihen 
an den Straßen und Fahrwegen, an erjteren namentlid;) aud) Birken und Eber— 
eihen (Bogelbeerbäume), der großenteild ergiebige Santenjtand, immer wieder 

ppenformen mit trefflihem Waldwuchs oder mit freiem weitem Ausblide, dazu 
die Ortfchaften, von deren ſchwarzen oder roten Dächern ſich Laubkronen vor: 
teilhaft abheben — diefe wecjjelnden Erjcheinungen und ihre Farben beftimmen 
neben den Thalzügen umjomehr das ftet3 lebensvolle Ausjehen der Gejamt- 
landſchaft s bis zur Röslau (©. 10), als die Oberfläche derjelben nicht viel von 
größeren Wäldern bededt wird. 

Hiebei fommen im W und S-W zwei bedeutende flache Niederungen und 
im O mehrere jtärfere, auch malerijhe Erhebungen bejonders zur Geltung. Zu 
den erſteren gehört die Ebene bei Weißenjtadt, jodann im S-W das Beidel- 
moos n von Wunfiedel (beides j. ©. 11). Im O aber fallen namentlid die 
waldige Suppe de3 Nacdtberges (621m) n-n-ö von Thierftein und die 
Bafaltgipfel in und bei leterem ing Auge, ſ. ©. 13 und ©. 254, während s von 
Thiersheim die fanfte Höhe der ——— Wart (630 m) durch eine große 
Fernfiht auf die Waldrüden des S und auf die Hauptgipfel des Gebirges im 
W und N-W fid) auszeichnet. Anmutig it im O auch die Erjcheinung vieler Einzel: 
gehöfte. (Den Reft einer „Wallburg“ findet man o-s-ö von Thierjtein bei Dürrlas.) 

Den Süden ſchmückt vor allem das Thal der Röslau und das der 
Köffeine ö von Redwig (ſ. ©. 11), welche nit nur durd die wechjelnden 


1) Beichrieben u. gezeichnet v. Dr. Kellermann (Lindau) im Arc). f. Oberfr. XVII, ©. 209 ff. 
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Formen und Farben ber Thalhänge und =ränder, ſondern bejonder8 auch durd 
die maleriiche Anlage der größeren Ortſchaften, ſtattlicher Mühlen und Induſtrie— 
anwejen jo anziehend wirken. 

Während rechts der unteren Röslau, ſowie der Köſſeine das Gebiet des 
Kohlwaldes und das Bafaltgebiet des Reichsforſtes jamt dejjen felögefrönten 
Kuppen bes Ruhbergs und Wappenfteins (beftens zugänglid) gemacht, ſ. ©. 5) 
anfteigen, trennen jtärker gehobene Waldgewölbe das Köfjeinethal bei Redwitz 
nah N-W von der Umgebung von Wunfiedel. Bevor man unmittelbar 
vor diefer Stadt den Katharinenberg (515 m) mit feinen Anlagen und 
feiner Kirhenruine erreicht, gelangt man im Thäldhen des Wenderbades zu den 
Gebäuden und Pflanzungen von Alerandersbad am Fuße der Rouijenburg. 
Jenſeits Wunfiedel aber bilden die Fräftigen Waldhöhen des Wildenbergs 
(682 m), Rehbergs (677 m) und Rohrbergs einen ftattlihen n Hintergrund. 

Auch weitwärtd von Wunfiedel werden die Erhebungen ausgiebiger, von 
ben tiefen Waldthäldhen der Rözlau und des Hammerbades s-w — 
und von der großen, mit ſtattlichen Teichen (darunter der Petersweiher) teilweiſe 
beſetzten Senke bei Tröſtau unterbrochen. Dann geht es w aufwärts zu dem 
mächtigen Gejamtrüden, mit weldem der w Höchwall des Gejamtgebietes 
gegeben ijt. Er verbände ſich unmittelbar — — 
mit dem eigene ge w bohen Sodel 7 ar 
der wunderbaren Luiſenburg und ber 
s von ihr aufragenden Röffeine (die 
Beihreibung beider j. ©. 5 und 6), 
wenn ihn nicht die Einjenfung der 
moorigen „Wurmlohe* und das Thäl- 
hen des Grötſchenbaches von ihnen 
trennte. Mit der mächtigen DT Ai 
Mätze ri beginnt der ſtattliche Zug 
und hut am Girgeljtein, dem Toten 
fopf, dem Silberhaus, der Platte, 
dem Seehaus und Seehügel (952 m), 
dem Nußhard feine Höhenpunkte; letz— 
terem ſchließt ſich dann der Schneeberg 
an. Von ſeiner ausgedehnter Maſſe 
geht ein Seitenzug nach N-O ab, deſſen — 
ſtolzen Endgipfel nach der hohen Fels— en 
gruppe der Drei Brüder der Rudolfftein bildete Die Darftellung 
dieſes allenthalben an herrlichem Wald und großartigen Felögebilden reichen 
Gebirgsteiles, j. ©. 6, 7 und 9. 

ährend der ehedem an jo vielen Punkten rührige bergmännifche Abbau 
von Metallen, bejonder8 von Zinn, ſowie aud) von Een im Anfang diefes 
Jahrh., außer dem Bergwerk im O bei Arzberg, auch die Nutung der Mineral: 
waſſer außer in Alerandersbad zum GStillitand gekommen, ijt die Gewinnung 
von Werkfteinen zu großer Ausbildung gelangt. Der Granit, der Syenitgranit 
——— bei Win ö von Redwitz), der Porphyr, der kriſtalliniſche Kalk 
(beſonders ö von Wunſiedel), der Baſalt und der Speckſtein (bei Göpfersgrün ö 
Wunfiedel und bei Thierdheim, die einzigen Lager von Bedeutung in Europa) 
veranlakten eine große und jteigende Anzahl von Brüchen und Steinwerfen. 

Eine mädtige Berwitterungsdede, wecjelnd zwiſchen thonigem gröberem 
Sandboden und lettigem, fandigem Lehnm, lagert auf allen weniger hohen 
Strihen, legterer namentlic in den Thälern. Aucd auf den Höhen Find neben 
dem vorherrſchenden grobjandigen Boden häufig lettige Lagen vorhanden, 
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welche als moorige Flede ſich bemerkbar machen, wie fie in vielen Thälchen 
erjcheinen. Der Begetation aber fommt —— der ausgedehnten Kalkarmut 
bes Bodens deſſen reiche Feuchtigkeit vielenort3 wohl zu ftatten. 

Gewäſſer. Den Bezirk beherrſchen großenteild die Gewäfler ber Eger, welche oben 
bereit8 genannt find. Zu ihr fommt von N ber Wendernbad, von S ber Bieberbad und 
die Roslau mit Hammerbach und Flitter8bad von links, Grötſchenbach, Wenderbach, Köffeine 
von ber reiten. — Zur Saale geht bie Lamik. 

Wege. Zwei Staatsftraßen durchziehen ben Bezirk: jene vom Naabthal über Redwitz — 
Wunfiedel— Kirhenlamig nad) Hof, fowie von W bie Linie von Gefrees über Weißenftabt— 
Thiersheim nad) Eger. Bon Kirchenlamitz gehen Diftriktsftraßen nach N-W, S-W und O-N-O; 
von Marftleuthen eine folche über Thiersheim nad Arzberg; desgleichen von Wunfiebel nad) 
Thiersheim und n-ö nad) Selb, wie von Thiersheim nad Redwitz, eine andere von Redwitz 
über Urzberg zur böhmifchen Grenze. Gutgehaltene Berbindungswege find anßer im W und 
um bie Koſſeine in beträchtlicher Zahl vorhanden. — Als Schienenmwege dienen bie Haupt- 
bahn von Redwitz nad) N (mit 5 Stationen), von welcher bie Lokalbahn Holendbrunn — Wunfiebel 
abzweigt, fodann bie Hauptbahn bon Redwitz nach Eger mit 3 Stationen. 
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Der nußbare Voden umfaßt 45092 ha und zwar 19294ha Wald, 10390 ha Wiefen, 
265 ha Weiden, 922ha Hutungen, 14221ha Acker- und Gartenland. — (322 ha find Od— 
und Unland.) 

Das forftlihe Gebiet Hat den Vorteil großer Ausdehnung vieler Beftände auf 
uraltem Waldboden. Doc geftatten die grobjandigen oberjten Zonen ber Gebirgsrüden und 
«gipfel meift nur ein langſameres Wahstum. In den meiften Nabelwäldern finden fid 
Laubbäume (Buchen, Eichen unter Fichten, Birken bei Föhren) eingeftreut vor; jedoch nur 46 ha 
haben eigentliche Bejtände von Laubholzhochwald. Die Fichte und die Tanne herrſcht im 
übrigen dor; fie nimmt 12628 ha ein. Die Föhre, im Inneren des Gebietes und im S mehr 
verbreitet, bebedt 6602 ha. Sehr ertragsreich find beſonders im W die meiften Wälder inbezug 
auf Heidel- und Preißelbeeren. Dem Befige nad find 9869 ha Staatöwald; den Privaten 
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eignen 8390ha. — Die gewaltige Ausbeute von Stämmen wird in 44 Sägmühlen und 
4 Dampffägen verarbeitet. 

Die Tierzudt wurde in bezug auf Rinder durch Einführung der Simmenthaler 
Freuzung mit dem Bayreuther Schlage lohnender al8 durch das bisher vorherrſchende „Sechs— 
ämterbieh“, odgleih deſſen Fleiſch ſehr geſchätzt iſt. Es fanden ſich (1892) 17720 Stüd 
Rinder (6894 Kühe) vor. An Kleinvieh gibt es 575 Schafe, 1910 Ziegen, 3984 Schweine. — 
(1306 Bienenftöde). — Pferde zählte man 425. — Die Fiſcherei bat an der Eger ein 
günftiges Gewäfler für Hfchen, Forellen, Hechte u. a, S.215. Die Roslau hat geringere Bebeutung. 
Die Teichwirtſchaft ift von belang; aber ihrer Verbreitung in den kleinen Zeichen ift deren 
Boden nicht überall günjtig. — Berlenfifcherei wird in der Eger betrieben (fiehe Bez. Rehau). 

Der Ackerbau, troß jpäten Eintritte® des Frühjahrs dur die alsdann überaus 
lebhaft fortfchreitende Pflangenentwidlung begünftigt, ift in bezug auf zwei Produkte fehr erfolg« 
reich: durch Hafer (den treffliden „Sechsämterhafer*) und Kartoffeln. Im einzelnen nun 
befäte man 9178 ha mit Getreide- und Hülfenfrüdhten (489 ha Weizen, 4102 ha Roggen, 
1510 ba Gerite, 2887 ha Hafer), 3481 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (2981 ha Sartoffeln) 
% ha mit Flachs, 1106 ha mit Klee. — Brad) lagen nur 96 ha. — Die Haus» und Obſt⸗ 
gätten umfaſſen 224 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Brand: 201ha (Wald 140ha, Uder 42ha, Wiefen 19ha). 
Bödpfersgrüän: 169ha (Wald 100ha, Feld 40ha, Wiefen 28ha). 
Kaiferbammer: 167ha (Wald 56ha, Feld 56ha, Wiefen 55ha). 
Rötbendbad: 272ha (Wald 218ha, Feld und Wiefen 54ha). 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie ift fehr ftark vertreten durch 89 ältere Getreide» 
mühlen (6 in Wunfiedel und in Rebwig, 7 in Weißenftabt) und 2 Kunftmühlen; fodann gibt 
& 3 ÖOlmüblen, 4 Cohmühlen, 14 Brauereien, 11 Mälzereien. 

Noch vielfeitiger entwidelte fi die Fabrikinduſtrie, nämlich in 8 Baummollzeug- 
webereien und »[pinnereien, 1 Streichgarnfpinnerei, 1 mech. Buntweberei, 1 Färberei, 1 Holz⸗ 
wollefabrif, 2 Waltmühlen, 1 Pappdedelfabrif; fodbann find thätig: 1 Hammerwerf, 1 Drabt-, 
I Drabtjeil-, 1 Mafchinen«, 1 Metallwaren» und 1 Stahljaitenfabrif. 

Nutzbare Erden und Steine finden ihre mafchinelle Ber- und Bearbeitung in 
3 Porzellanfabrifen, 2 Fayencef., 1 Steinfchleiferei, 1 Feldfpatmühle, 1 Farbenfabrik, aud 
3 Glasfabriken. Dazu rief ber plaftifche Lehm, an nicht vielen Stellen in größeren Lagern 
vorhanden, 10 Biegeleien hervor. Die Gewinnung von Werk» und Baufteinen ift (ſ. S. 245) 
natürlich fjehr bedeutend und wird fih u. a. auch durch bie entjtehende Lokalbahn nad 
Reigenftabt, bezw. zum Adermannfchen Werke (f. S. 252) noch fteigern, Sowohl @ranite 
und ihm verwandte Steine, als Triftallinifcher Kalk, auch Bafalt, werben gebrochen. Im 
finzelnen find Brüche und Werke zu verzeichnen: für Bafalt in Dörflas, für Kalk in Bernftein, 
dolenbrunn, Wunftebel (3 Br.), wie auch 6 Kalldfen thätig find; Granitbrühe endlich Hat 
Narktleutben (mo man auch fogen. Grünftein-Diorit bricht), Nagel (mit Steinwerf), Nieder- 
lamig (Schleiferei), Oberröslau, Silberbach, Tröftau (mit Steinwerk). Bon Wunfiebel aus 
wird auch eine Feldſpatgrube bei Wilbenau ausgebeutet. 


I. Amtsgeriht Wunfiedel. 
16149 ha; 16669 Bewohner (1895) in 17 Gemeinden mit 84 Ortjchaften. 


WBunfiedel, unter 50° 2° n. Br. und 120 1° 8.2, 535m üt. d. M., auf der gehobenen 
linken Uferfeite ber Röslau gelegen, überrafcht ben Fremden als eine nad) 
dem großen Brande von 1834 größtenteild neu angelegte und ausgebaute Stadt 
mit breiten und zumeift geraden Straßen, ſowohl in den jüngeren w und n 
Teilen, als ganz befonders im Inneren. Bon befjen einftiger Umfeftigung 
blieben aber gleichwohl einige größere Nefte erhalten: Teile bed Grabens 
im S-W und im W am fogenannten Stabtturme, auch „Roppet“ (sl.) genannt, 
befien Geſtalt allerdings fpäteren Urfprungs iſt. Bon ben 18 Mauertürmen 
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aber behauptete ſich allein der baſtionartige Lueginsland an dem s-w Ede ber älteren 
Stadt. Auch von der Mauer ließ man menigftend® im N-O nod eine GStrede aufrecht: 
in ber Nähe des faft mehr durch feine Inſaſſen als durch feine ungeänderte Bewahrung 
aus ber Zeit von 1450-60 merkwürdigen Gebäudes des Hofpitald. Sehr dide Mauern, 
die maflige Wölbung der Räume, im Obergeſchoß die äußerft einfahe Befchaffenheit ber Ge- 
mäder für 12 Pfründner, dazu da8 noch faft ganz in der Weife bes 15. ober 16. Yahrh. 
gehaltene gemeinfame Wohnzimmer — muten mittelalterlih an. In dem letzteren weilen bie 
65— 90 jährigen Greife als Bruderfchaft in der Tradt bon 1451 (fogar mit der Frifur bes 
Stifter8 der Unftalt); in diefer Tracht gehen fie aus oder beſuchen bie hübſch renovierte 
angebaute Stiftsfirhe (gothifchen Übergangsftiles). Etwas s von ihr erhebt fih am ö 
Unfang ber ungemein ftattlihen Marimiltansftraße die Stadtkirche, an welcher aber nur ber 
gothiſche Chor aus früherer Zeit erhalten blieb; das übrige zeigt wie der Turm und fein 
fupferne® Kuppeldach einfachen Barodftil. In ihrer Umgebung finden wir als Bau bon 1521 
ba8 ehemalige „Lyzeum“, aud ein als Geburtshaus Jean Paul Friedrich Richters ausge- 
zeichnetes Schulhaus. Im übrigen beherrfcht nur neuzeitliche Bauthätigfeit das fo vorteilhafte 
Stadtbild. Als Schöpfung der jüngften Zeit tritt da im S-O bie kath. Pfarrkirche mit 
ſchönen Mafverhältnifien in gothifhem Stile auf, einfah und würdig außgeftattet. 
Nach dem erwähnten Brande entftand im Centrum ber Stadt daß Rathaus mit feiner breiten 
und boben Front, bdefien innere u. a. eroberte und fonft ebrenreihe ahnen Birgt. 
Wichtigere andere Gebäude im Inneren find außer denen der Ämter befonders die des 
Progymmafiums und ber Realſchule, während ber eigenartige, um ein große8 Treppenhaus 
angelegte Bau der Präparandenfchule im reihbelaubten n-w Außenteile auftritt. Das erfreuliche 
äußere Gedeihen bed Ganzen aber zeigt fi) beſonders im baulichen Wahstum des W, N-W 
und 0. Seinen ergiebigften Nährboden bat dasfelbe an ben großen Fabrikanweſen und In— 
buftriewerfftätten, wie an mehreren rübrig betriebenen Zweigen des Handwerks. Bu letzteren 
gehört insbefondere die Tifchlerei, Nagelfhmieben (die Herftellung überzinnter Nägel deutet 
auf das Metall bes Fichtelgebirges hin), die Schuhmacherei, die wenn auch zunüdgegangene 
Beugmaderei (4 Betr.), die GSädlerei. Als Großbetriebe find thätig: 2 Mafchinenfabriken, 
1 Spedfteindrennerf., 1 große Steinfchleiferei, 1 Porgellanf. und 1 Buntweberei (beide im O), 
1 Granitgewerkſchaft (mit einer größeren Anzahl bon Brüden, darunter 3 im Stadtwalde), 
I Mineralmühle, 1 Mineralfarbwarenfabrif (Sig in W., Fabrik bei Schönbrunn), 1 große Loh⸗ 
müble, 4 ®erbereien, 1 Säg-, 5 Getreidbemühlen, 1 Kommunbrauerei und 1 andere, 2 Kalkwerke 
und 1 Kalkfteinbruc (in der ö Kalkablagerung, beren Steine fo weſentlich das lichte Ausſehen 
der Stadt mitbewirfen). Auch Landwirtſchaft wird mit Erfolg betrieben (Rinderzucht, Haferbau); 
es finden bedeutende Biehmärkte ftatt. Beträchtlich ift ber Beerenhandel. - Für bie Anmut ber 
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Stadt geſchieht durch Anlagen nicht wenig; bemerkenswert find ſowohl jene beim Bahnhof als 
namentlich diejenige, welche immer ausgebehnter den Abhang des Katharinenberges ebenfo 
wie feine Höhe bededt; letztere gewährt allegeit eine genußreiche Ausficht, minbeftens durch den 
Überblid über bie Stadt. 

B.1) hat w, 5, %, Amtsgericht, Notariat, Bezirks⸗ Horft- und Rentamt, Brandver⸗ 
iderungsinfp., 2. Meffungsbeh., Auffhlag-Einn., Meldeamt, Gend.-St., pr. Pfarrei und Befanat, 
E. Erpofitur, Progymnafium, Real⸗, pr. Präparanden⸗, k. Waldbaus, gewerbl. Fortbildungs⸗, 1 £., 
2 pr. Bollsfhulen, Kranımärkte. 3775 Einw. (352 Lath., 2 ifr., 6 Unbersgl.) in 9 Orten. — 
®. nahm don einer Burg auf bem Bodäberge, bei ber einige Häufer ftanden, und welche 1163 
mit Adelbert de Wunfiedel zuerjt genannt wird, feinen Urfprung. Um 2. April 1285 faufte 
Burggraf Friedrich III. von Nürnberg das castrum Wunfiedel und erteilte bald hernach dem 
dabei gelegenen Orte Stadtrechte. Der Burggraf fcheint die Voitsberge als Dienftmannen 
im W. aufgeftellt zu haben, welche ihre dadurch erworbenen Rechte 1321 an den Burggrafen 
Miedrih IV. und den Landgrafen Ulrich von Leuchtenberg verkauften. Letzterer wurde jedoch 
mit feinen Forderungen bon dem Burggrafen abgefunden, fo daß jener W. Bald allein 
beiak und bem Orte 1326 von Kaifer Ludwig IV. die fyreiheiten von Eger (Befeſtigungsrecht, 
dazu Bollfreiheit in Nürnberg), Mehrung der 1306 verliehenen Jahrmärkte und dergl. erwarb, 
weihe Privilegien Kaifer Karl IV. betätigte. Nachdem Burggraf Friedrich IV. 1344 bie ben 
Hartenbergern gehörige Burg Schönbrumn zerftört Hatte, erwarben feine Nachfolger Johann und 
Albrecht 1352 don ben Thierfteinern die Lugsburg oder Luchsburg, feit 1805 Luifenburg genannt, 
melde in bem berühmten Felfenhaine ftand. Bon nun an nahm W. ſolchen Aufſchwung, daß es unter 
danns von Kotzau 1430 fogar ben Anprall von 18000 Hufliten unter Prokupek heldenmütig abwieß. 
Aud 1462 verteidigte es fich in ber Fehde des Markgrafen Albrecht und des Herzogs Ludwig 
von Landshut gegen die Böhmen, 18000 Mann ftarf, ruhmboll unter Jobſt von Schirnding, 
wofür ihm ber Burggraf den Zollern'ſchen Bradenkopf in rotem Felde ind Wappen fette. 
Bald darauf ftiftete Sigmund Wann mit feiner Hausfrau Katharina am 6. Februar 1451 das 
oben bezeichnete Spital oder Bruderhaus für 3 Priefter und 12 „in Ehren verborbene 
Biederleut*. · Andreas Friesner, Buchdruder in Leipzig, ftiftete in feiner Vaterftadt W. 1518 
die Stadtbibliothek. Im Bauernkriege wurden am 31. Juli 1525 7 Mäbdelsführer zu W. 
Singerichtet, welches 1574 wieder, wie ſchon 1474 und 76, durch Brand litt, wobei die Spitalkirche 
berdrannte. Ein weiterer Brand von 1607 verzehrte 174 Häufer und 40 Gtäbel. Am 
18. Juni 1632 brandſchatzte der kaiſerl. Oberft Butler die Stadt um 15000 Thaler, melde 
zum, ein Spielball ber ringenden Mächte, gleicherweife von ben Schweben (1633, 1640, 1647, 
1648) wie bon den Raiferlichen (1634, 35, 36, 37) drangfaliert wurde. Um 10.—11. Juli 1702 
weilte Kaifer Joſeph I. auf ber Meife nad Frankfurt mit feiner Gemahlin Amalie in W. 
Ein Brand vom 28.29. Zult 1731, wobei 7 Menfchen umkamen, vernichtete 282 Wohnhäufer 
md 80 Stäbel, jener vom 20.21. Oktober 1834 nicht weniger als 205 Wohngebäude und 
> Stäbe. Am 1. Zuli 1810 kam W. mit dem Fyürftentum Bayreuth an Bayern. In W. 
find geboren: der Naturforfcher Eugen Joh. Ehrift. Ejper (2. Juni 1742), + als Univerfitäts- 
dtofeſſor zu Erlangen 27. Zuli 1810; der Dichter 3. P. Richter (21. März 1763), f. ©. 248; 
Karl Sand, durch die Ermordung Kotzebue's befannt (1798); Geheimrat Iwan von Müller, 
Profefior der Philologie zu Münden (am 20. Mat 1830). 

Bernftein, pr. Pdf. mit Schloß, Schule. 665 Einw. in 5 Orten, von welchen 
Göpfersgrün 1182 als Godefriedeßgrune im Egergau genannt wird. B. feldft gehörte zur 
derfchaft Sparneck und Hatte ein biefem Geſchlechte gehöriges Schloß. — Dörflas (bei 
Redwig), Df. mit pr. Schule und 823 Einw. — Hildenbad, Df. mit pr. Schule. 
0 Einw. in 6 Orten. — Holenbrunn?), Df. mit w, 5, X pr. Schule 459 Einw. in 


1) Ruckdeſchel, Gefchichte der Stadt Wunſiedel, wofelbft ©. 7 und 8 eine reiche Litteratur 
aufgeführt ift. — Bayreuther Archib VIII, 1. 19. VII, 3. 39. V, 3. 79. 

?) Die Nähe von Wunfiebel und die Bahnverbindung begünftigt hier das Großgewerbe; 
2. — nur 1 Getreide und 1 Sägmühle, ſondern auch 1 Dampffäge, 1 Glasfabrik 
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5 Orten. — Leutendorf, Df. mit Schloß, pr. Schule. 365 Einw. in 5 Orten. — Lorenz 
reuth, Df. mit Schloß, landw. Yortbildungs-, pr. Schule und 623 Einw. — Nagel, Kchdf. 
mit w, %, Gend.-Stat., k. Schule. 1699 Einw. in 9 Drten. — Oberredwig, Kchdf. mit 
Schloß, pr. Schule. 689 Einw. in 3 Orten. 

Nedwig, Markt an ber Köffeine, beſetzt zumeift über beren Grund und zwar größtenteils 
an der Norbfeite in 531 m Seehöhe einen fehr unebenen Boden. Zu bdiefer Anlage fommt 
da8 Aufragen ber beiden Kirchtürme und der Kamine bedeutender Induſtrie- 
anmwefen, und namentlich der große vielbelebte Bahnhof, von weldem 4 Haupt» 
linien außeinandergehen. So erhält der Ort trog ber Fabriken ein fehr an- 
ſprechendes Ausfehen und erſcheint al8 ein wirtfchaftlih wichtiger Plaß. 
Außen im N-W fteht die neue fath. Kirche als ein beträchtliher Bau romanifchen 
Stiled; innen erhebt fi) auf der fanften n-s Bobenneigung zur Hauptitraße 
hinter dem Rathaufe, welches ein intereffantes Erkerſtübchen befigt, auf dem 
. mit Anlagen verfehenen Kirchplage die prot. Pfarrficche, eine der ältejten des 
Sechsämtergebieted. Ihr Schiff war urſprünglich als Kapelle in das Schloß ber Ritter bon 
Schönbrunn hineingebaut — don demſelben erhielt fi) noch die Ruine eines Turmes an ber 
N-W-GSeite der Kirche — und fjpäter erweitert worden; e8 zeigt romanifchen Stil; der Chor 
jedoch, fpäter angefügt, iſt gothifch, wie ein von 1498 ftammendes Sakramentshäuschen darin. 
Die im Laufe der Zeit faft ftillo8 getworbene Kirche wurde 1883 in vorteilbaftefter Weife reftauriert. 
Am übrigen find noch bie Fabriken und die Wohngebäude ihrer Leiter wichtigere bauliche Erfcheinungen. 
Wir finden bier vor: 1 Glasfabrif, 1 Chem. Fabrik, 2 Mafchinenf., 1 Metallwarenf., 1 Stahl- 
faitenf., 2 Baummollgeugf., 1 Beugdruderei, 1 Dampffäge. Sodann gibt e8 1 Brauerei, 
6 Gerbereien, 4 Färbereien, 2 Loh⸗ und 6 Getreidemühlen. — Wichtig für R. ift auch die Haus- 
induftrie ber Weberei und in dem s angrenzenden Dörflad eine große mechan. Weberei. 

R. bat w, 5, X Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., pr. und k. Pfarrei, Schule, 
Krame, Saaten- und Piehmärkte. 2738 Einw. (747 fath., 8 ifr., 1 Anbdersgl.) in 6 Orten. — 
R. war frühe im Befite eines danach benannten Ebelgefchlechtes, welches bier ein Schloß Hatte, 
Letzteres fam in ber Folge an zwei Junker von Schönbrunn, Aarward und Tuto, da ihnen 
Kaifer Albrecht ‚Radowitz“, das ſchon um 1150 eine Pfarrei hatte, um 70 Pfb. Heller verdienten 
Soldes verfegte. 1329 war das „Stäbdtlein" Radowitz im Beſitze bes Kaiſers Ludwig IV., ber 
es famt der Pfarrkirche dem Kloſter Waldfaffen verlieh. Deſſen Abt Griebel verpfändete R. 
1340 an die Stadt Eger, mit welcher e8 bis 1816 in politifher Verbindung blieb, dba e8 erft 
durch Bertrag mit Öfterreich vom 14. April 1816 an Bayern zurüdfam. 1384 wurde der Ort 
befeftigt, 1649 die Reformation eingeführt, 1776 eine fath. Pfarrei errichtet. 

Shönbrunnt), pr. Pfdf. mit Schule. 638 Einw. in 5 Orten. Im 13. Jahrh. finden 
fi bier Edle von Sconenprun, eine Linie derer von Hertenberg im Egerlande, welchen aud 
der bei Redwitz genannte Tuto angehörte. Er fam 1318 mit dem Burggrafen Friedrich 
don Nürnberg in ein ſolches Zerwürfnis, daß ihm biefer die Landesverweiſung androhte. 
Sein Sohn Heinrich mußte die Burg bon den Burggrafen 1344 zu leben nehmen; aber von 
1412 an verfiel diefelbe. — Sichers reuth, Df. mitw,\%, pr. Schule. 356 Einmw. in 3 Orten, 
darunter Alexandersbad. Die Nähe bed berühmten Babeorteß erkennt man, vom ange 
ber Luifenburg kommend, alsbald an ber lebhafteren Mifhung des Waldes mit Laubbäumen, 
an Spazierwwegen oder aud) an der Denkfäule zu ehren K. Friedrich Wilhelms III. und der Königin 
Luife (1805). Bon bdiefer Seite au bat man am unmittelbaren Ende bed Waldes (in 590 m 
Höbe) zur linfen das ftattliche Gebäude der Wafferheilanftalt (mit 77 Zimmern und zahlreichen 
Babde- und anderen Räumen.) Weiter abwärts erfreut rechts in gefälligftem Schweizerhaußftile 
das „Kurhaus“, d. i. Reftaurationg- und Berwaltungsgebäube. Dann tritt, ben länglichen, mit 
Anlagen gefhmüdten inneren Pla de8 Ganzen o-w gleichjam teilend, im Barodftile das 
„Schloß“ von 1783 entgegen, mit einem Giebelbau in feiner Mitte fich emporhebend: es ift das 
Stahldad-Hauptgebäube. n besfelben führen Kaftanienalleen zur Eifenquelle feldft, von Anlagen 








1) Hirſch, die Burg und Pfarrei Schönbrunn. 
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umgeben, wie ja beſonders ber Reichtum an Baumpflanzungen und Wald um bie Gebäude bon 
Alexandersbad, welches natürlih auch alle von einem modernen Babeort vorausgeſetzten Ein« 
richtungen befitt, deſſen einzigartigen und gefundbeitlich fo wirkfamen Borzug vor anderen 
Stahlbädern bildet. Die Duelle fand ber Bauer Wolf Brodmerfel don Sichersreuth am 
19. Mai 1734 und gebrauchte fie mit Erfolg zu einer Kur. Hierauf baute Markgraf Friedrich 
von Bayreuth 1754 ein Brunnenhaus, welchem Markgraf Alerander 1783 ein Schloß beifügte, 
mobei er auch dem Bade ben Namen gab. Den Glanzpunkt in ber Gefchichte bed Babes bildete 
der Beſuch des Königs Friedrich Wilhelm III. mit der Königin Luiſe 1805. Unter bayerijcher 
Berwaltung wurbe daß Bab an Private verkauft. — Thölau (sl.), Df. mit pr. Schule. 143 Einw. 
in2 Orten. — Tröftau (sl.), Df. mit pr. Schule, heißt in einer Waldfafjener Urkunde von 1314 
Drofen. 1018 Einw. in 10 Orten. — Bordorf, Df. mit pr. Schule, war 1498, damals 
Fahrdorf genannt, ein anfehnliche8 Dorf mit 26 Höfen. 402 Einw. in 7 Orten. — Wölsau, 
Df. mit pr. Schule. 254 Einw. in 5 Orten. — Wölsauerhammer, Df. 405 Einw. 


in 2 Orten. 
II. Imtsgeridt Kirdenlamit. 
19768 ha; 12016 Bewohner (1895) in 16 Gemeinden mit 83 Ortſchaften. 
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Kirchenlamitz. 


Kirhenlamit (sl.), ein ausgedehnter, freundlich und wohlhabend ausfehender,Marft beider. 
ſeits der Lamitz. Seine breite Hauptitraße zeigt geſchloſſene Bauanlage; an derjelben befindet 
fi) das durch ein Türmen aldbald fenntliche Rathaus, auch ein ehemaliges 
Jagdſchloß der Markgrafen bon Bayreuth, num Anıtsgerichtögebäubde; desgl. 
ftrebt an der N-Geite auf einer Erhöhung bie Pfarrkirche in einfacher 
Gothik empor, weithin fihtbar. Auch der jpige, ſchlanke Turm ber Gottes» 
aderfirche im N vermehrt den Eindrud des Ortsbildes nad außen, während 
die Umgebung dur die Wege auf den Kornberg und ben Eppredtitein 
bevorzugt ift, wie andrerſeits bie Binngrubenpläge am Hange des legteren 
als ein geſchichtliches Zeugnis des Bodens erſcheinen. Am Ermwerbsleben 
find u. a. 4 Getreide- und 2 Sägmühlen, 1 Lohmühle, 3 Gerbereien, 1 Farberei( Fabrik) und 
2 Heine Färbereien vorhanden. 

8.1) hat 2? w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., pr. 
Pfarrei und Dekanat, Schule, Kram- und Biehmärkte. 2095 Einw. (39 tath.) in 5 Orten. 
— R. gehörte in älterer Zeit denen bon Sad und kam zu anfang des 14. Jahrh. an bie 
Burggrafen don Nürnberg, don denen Burggraf Friedrich dem Orte 1324 Stadirechte gleich 
Bunfiedel verlieh. 1529 Hagte Bifhof Weigand wider den Markgrafen Georg zu Branden⸗ 
burg, da er ſeines dem Stifte und den Stiftsverwandten zuſtehenden Lehens, der Pfrunde 


1) Bayreuther Archiv V, 3. ©. 107. VII, 1. ©. 38. IX, 3. ©. 48. — Scherber, Volks⸗ 
leben in Kirchenlamig. — Hohn, Oberf. 45. — Babaria III, 609. 
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K., nebſt der geiftliden Gerichtsbarkeit entfett fei. Der Ort wurde im Wlbertinifhen Kriege 
hart mitgenommen. 1830 brannte die Hälfte bed Marktes famt ber Kirche ab. Der hieher 
gehörige Weiler Epprechtſtein erinnert an bie Burg Efeperttein (S. 10 und 244), mit 
welcher Saifer Heinrih VI. 1308 Ulrich, Heinrih und Nidel die Säde (au Sadfen) 
belebnte, neben welchen 1248—1348 auch noch ein Edelgeſchlecht ber Epprechtiteiner erfcheint. 
Die Säde famen bald in Srrungen mit den Burggrafen; ein Schiebstag in Bayreutd am 
21. Juni 1352 verlief refultatlos, worauf bie Burggrafen das Schloß erftürmten und Die 
Säde und ihre Mitbefiger, die Brüder Dtt, Ulrih und Wernher, genannt die „Wilden“, es 
für angezeigt erachteten, 1355/56 die Beite um 2300 Pfbd. Heller und 1000 vollwichtige Gulden 
an die Burggrafen zu veräußern, welche daſelbſt Burgpfleger aufftellten. 1463 beſetzte Heinrich, 
Burggraf zu Meißen und Herr zu Plauen, den Plat, welchen er 5 Jahre inne hatte; 1553 
eroberte ein anderer Heinriy bon Plauen die Burg und legte baburd den Grund zu ihrem 
Berfalle, den ein Erdſturz von 1787 bebdauerlich befchleunigte. 

Dödrflas (sl.) bei Kirchenlamig, Df. 170 Einw. in 11 Orten. — Dürnberg, Df. mit 
pr. Schule. 202 Einw. in 3 Orten. — Franken, Df. mit w, pr. Schule 568 Einw. in 
3 Orten. — Großwendern, Df. mit pr. Schule und 392 Einmw., hatte im borigen Jahrh. 
ein fürſtliches Jagdſchloß, von welchem jet faum mehr Ruinen ftehen. — Grün, Df. (w in 
Unterrößlau) mit pr. Schule. 624 Einw. in 5 Orten. — Hebanz, Df. 667 Einw. in 9 Orten. 
— Ludwigsfeld, Df. mit 239 Einw. 

Marktleuthen, größtenteils rechts ber Eger gelegener Markt, 531 m ü. d. M., gruppiert 
fi in meiſt gefhloffenen Häuferreihen um feine etwas erhöht ftehende Kirche, 
einen wenig ftilifierten Bau, deſſen Inneres jedoch in anfpredhenditer Weiſe 
renodiert wurde. Die 5 gemalten Chorfenfter, der reihgejchnigte und ver— 
goldete Altar und die allerdings noch nicht dverbollftändigten zahlreichen 
Scenenbilder in den Plafondfeldern des Schiffes erjcheinen bier befonders 
nennendwert. Eine freundliche Anlage befigt M. im O an feinem Schieh- 
haufe, fodann an der Kappel“. Als großgewerbliche Betriebe findet man bier 
1 Steinfchleiferei, 1 Glasfabrif, 4 Sägmübhlen, 1 Brauerei, 2 Gerbereien. 

M. hat w,5,%, pr. Pfarrei, Schule, Saatfruchtmarkt, Kram⸗, Schweine- und Biehmärkte. 
1417 Einw. in 6 Orten. — M. gehörte urfprüngli den Herren von Nothafft als Reichs— 
leben, ging dann käuflich an Wilhelm IL, ben Reichen, Markgrafen von Meißen, und erbimeife 
an das mit ihm verſchwägerte burggräflihe Haus Nümberg über. Kurfürft Friedrich L fchlug 
bie beiden Orte Leuthen und Rohrbach zu einem Orte zulammen und erhob daß nunmehr 
vergrößerte Leuthen zum Markte, weldher im Hufjiten«, Albertinifhen und 30 jährigen Kriege, 
ferner durch die Brände von 1577, fowie vom 15. September 1843 fchwer zu leiden Hatte. 

Neudes, Df. 478 Einw. in 7 Orten. — Niederlamik (sl.), Df. mit pr. Schule. 
437 Einw. in 4 Orten. — Oberrdßlau, pr. Pfdf. mit Poftablage (w, 5, X in Röslau), 
Schule, bekannt durch feine Heidelbeergefchäfte, erlitt 30. April 1881 großen Brandſchaden. 
905 Einw. in 3 Orten. — Raumetengrün, Df. mit pr. Schule 235 Einw. in 2 Orten. 
— Reiholdsgrüän, Df. mit pr. Schule. 584 Einw. in 8 Orten. — Boitfumra, Df. mit 
pr. Schule. 605 Einw. in 8 Orten. 


Weiizenftadt, 630 m ü. d. M., bededt ein 20 m über die Eger gehobenes Granitge- 
wölbe und ift ähnlich wie Wunfiebel mit geraden und teilmeife breiten Straßen angelegt, in 
feiner einftigen Umfeftigungslinie zufammengefaßt. Bon biefer befigt bie 
Stadt noch einige Refte der Mauer im S und N-W, des G@rabens im O. 
Im Inneren tritt nad) S bin als bemerkenswerteres Gebäube zuerft das Rat- 
haus famt Türmen ind Auge, deſſen Hausgang 2 hübſch gemeißelte hohen 
zollernfhe Wappen von 1594 zieren, vordem über ben Thoren ber Stabt an- 
gebradt. Sodann erhebt fich in der Nähe die einfach gehaltene gothiſche Pfarr 
firhe. — Steil, in Granit eingefprengt, führt die Hauptitraße hinab über bie 
Eger zu dem großen Granitjchleifwerf der Firma Adermann (250 Arbeiter), 
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befien Wirken zuerft und trog Mangels eines Schienenwegs auf bie Dauer bie Trefflichkeit ber 
Fihtelgebirgsfteine für Monumentalbauten in fernen Ländern zur Geltung bradte!) Auch 
4 Kleinere Steinhaucreien arbeiten rührig im Orte. Als Fabrik ift hier noch eine große Weberei 
vorhanden. Bon anderen großgewerblichen Geſchaften finden fi vor: 1 Dampffäge, 1 Brauerei, 
4 Gerbereien, 5 Säg- und 6 Getreibemühlen, 2 Biegeleien. 

®.2 Hat w, X, Auffhlag-Einn., Forſtamt, Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Schule, 
4 Jahrmärfte. 2596 Einw. (28 fath., 3 ifr.) in 7 Orten. — W. gehörte zur Hirſchbergiſchen 
dertſchaft Aubolfftein, foll aber aus dem Nachlaſſe der Markgrafen von Vohburg an das 
Klofter Waldfafjen gekommen fein. Thatfächlic indes belehnte Kaifer Ludwig IV. 1317 den 
Grafen Berthold von Henneberg und 1333 daß Klofter Waldfaffen mit ber Herrfhaft Rudolf 
ftein, deren fi) aber das Kloſter bereitö 1348 durch Verkauf (um 88000 fl.) an die Burggrafen 
Johann und Albrecht von Nürnberg entledigte. 1429 und 1430 litt W. durch die Hufliten, 
1462 durch die Böhmen, 1533 durch die Ungarn, 1635 durch bie Groaten, am 9. Mat 1823 
dur großen Brand. W. war au der Sit eines Zeidelgerichts und bes in ben Jahren 
1467—1502 pribilegierten Zinngericht8 ber einft bedeutenden Zinnwerke (S. 12). 


III. Amtsgeriht Thiersheim. 
11180 ha; 10400 Bewohner (1895) in 17 Gemeinden mit 70 Ortſchaften. 











Thiersheim, Markt in 552 m Seehöbe, ift ein befonderer Kreuzungspunkt der Straßen 
des Fichtelgebirgs, zeigt jedoch durchweg einfache bauliche Beſchaffenheit; auch von ber einft- 
maligen Umfeftigung erhielten fi wenige Spuren. In feinem Erwerbsleben 
herrſcht die Landwirtſchaft vor; dabei gibt es hier 2 Brauereien, 2 Gerbereien, 
1 Säg- und 2 Getreibemübhlen. 

T. hat w, %, Umtsgericht, Notariat, Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 
4 Zahrmärfte. 1087 Einw. (26 fath.) in 3 Drten. — T. erfcheint urkundlich 
1182 und gehörte ben Herren von Nothafft, welche hier die 1433 als Pfarr- 
kirche erfcheinende Kirche gründeten, und don welchen der Ort 1291 an bie 
Burggrafen von Nürnberg überging. In der Folge Fam es an bie Markgrafen 
don Meißen und von biefen 1415 an den Burggrafen Friedrich IV. zurüd, ber bier ein Amt 
mit dem Site in Thierftein errichtete. 


!) In allen Teilen des Fichtelgebirgd und im Außengebiet vor demſelben (Syenit des 
Weißenſteins bei Stammbach) find die Bruchſtätten dieſes Großbetriebes; in Amerika, in China, 
in Samerun, in Rußland, an der Weichfel Weftpreußens, in Berlin (Neichstagsgebäubde), in 
Leipzig u. f. w. kamen deſſen Arbeiten zur Aufftellung und Berwendung. 

2) Bayreuther Archiv V. 3, ©. 120. VIII, 1. ©. 39. XIX, 3, ©. 9M (eine treffliche Be- 
ſchreihung W.'8 von Pöhlmann enthaltend). — Hohn, Oberfranken 198. 
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—— Stadt, ſteigt vom Thale bes Flittersbaches bie fteile 6 Höhe hinan und ge— 
winnt hiedurch, wie infolge der vielfachen Durdjfegung und Umrahmung mit 
ſchattigen Baumfronen, desgl. durch feine beiden Kirchen und ſtattlichere ältere 
Gebäude in der Höhe ein malerifches und lebensvolles Ausfehen. Unter ben- 
felben ift auch daß ſeinerzeitige Amtsgebäude ler. dv. Humboldi's. Die gotbifche 
kath. Kirche fteht außerhalb de8 Ortes auf bem Rand des Thalhanges, deshalb 
überall leicht fihtbar. Das Ermwerbsleben erfcheint günftig geitaltet, ba 
das Großgewerbe ben Leuten viel Verbienft ſchafft. E8 find Bier nämlich 
1 Fayence- und 2 Porzellanfabrifen thätig; fobann gibt es 3 Brauereien, 
4 Gerbereien, 1 Loh- 1 Säg-, 3 Getreibemühlen. 

4.1) hat w, 5, Forſtamt, Grengoberkontr., pr. Pfarrei, k. Erpofitur, pr. und k. Schule, 
Kram⸗ und Viehmärkte und 2164 Einmw. (145 fath.). Es leitet feinen Namen von bem bier früher 
betriebenen Bergwerke ab und gehörte zu dem Bohburgifchen Reichſslehen, welches nad) Ausſterben 
der Markgrafen an die Herren bon Liebenftein und nad) deren Erlöfchen 1292 als erlebdigtes 
Neichslehen an bie Burggrafen von Nürnberg fiel, von denen Burggraf Johann III. 1400 
dem Drte Stadtrechte verlieh. Zu ende des Landshuter Erbfolgefriegeß legten die durch das 
Egerland heimfehrenden Böhmen die außgeplünberte Stadt in Aſche. Den mit ftarfer Mauer 
ummehrten Kirchhof -- die Kirche felbft war einft Filiale der Deutfhorbens-Eommende 
Eger — verteidigte die Bürgerfchaft 1504 ohne Unterfhied des Geſchlechts unter Anführung 
bes Metgerd Nikol. Unrub gegen bie Böhmen, deren Hauptmann Graf von Sternberg bier 
feinen Tod fand, mit bewundernswerter Tapferkeit, melde ihnen den Namen Holzjchlegler 
eintrug. In Arzberg ift am 28. November 1818 ber vieljährige Direktor der techniſchen Hoc» 
fhule in Münden, Prof. Dr. dv. Bauernfeind geboren, F 1893 zu Feldafing. 

Bergnersreuth, Df. mit pr. Schule und 232 Einw, — Birkenbühl, Df. mit Schloß, 
pr. Schule. 295 Einmw. in 8 Orten. — Brand, pr. Pfdf. mit Schloß, w, pr. Schule 
und 980 Einw. — Fildern, Df. 170 Einw. in 3 Orten. — Grafenreuth, Df. mit 
pr. Schule. 407 Einw. in 4 Orten. G. war ber Stammfit der noch heute im Grafen- und 
Freiherrnſtande blühenden Familie derer von Gravenreuth, davon Wernherus de Grauinriuth 
ſchon im Schenkungsbuche ber BPropftei Nerchtesgaden genannt wird. Das Schloß be 
fteht nicht mehr als ſolches, fondern in der Beftalt zufammenhängender Dfonomenbäufer. — 
Haid, Df. 302 Einw. in 9 Orten. — Höchſtädt bei Thierheim, pr. Pfdf. mit ww,” Schule, 
wurde 1475 ber Abtei Waldfaffen inkorporiert. 989 Einw. in 7 Orten. — Korbersborf, 
Df. mit Schloß und 106 Einw. — Kothigenbibersbadh, Df. 346 Einw. in 8 Orten. 
Rbthenbach, Df. mit Schloß, pr. Schule 683 Einw. in 6 Orten. — Schirnding, pr. 
Pfdf. mit w, 5, X Auffhl.-E., Nebenzollamt II, Gend.-St., Schule, ift der Stammort ber 
Herren von Schirmding, welche auch die hiefige Pfarrei gründeten. 669 Einw. in 2 Orten. — 
Schlottenhof, Df. mit Schloß. 394 Einw. in 4 Orten. — Seußen, Df. mit w, 5% 
pr. Schule. 530 Einw. in 4 Drten. — Stemmaß (sl.), Df. mit pr. Schule. 173 Einw. in 
3 Orten, darunter Neuenreutb mt ©, $. 

Thierftein, Markt in 605 m Seehöhe, tritt als einer der wirkungsvollften Orte im 
Fichtelgebirge auf; denn es befigt auf fteiler, dunkler Bafaltfuppe die hochragendfte Burgruine 
Oberfranfeng, deren runder weithin fidhtbarer Hauptturm auch einen großartigen 
Umblid geftattet. Einerfeit3 befegen Häufer die Stufen des ſchmalen Schloß. 
berges, andrerſeits beſtehen die legteren aus fäulenartig herausſtehenden Bafalt- 
felfen. Bon gleicher Bildung ift der bewaldete Gipfel s des Ortes, oberjter Teil 
eined ausgeprägten Nüdene. Der Marftort erfreut fich beſcheidenſten Wohl- 
ftandes, da für das Gewerbe die Ortslage und für den Aderbau ber Boden 
wenig günftig ift; doch wird beſonders Schuhmadjerei emfig betrieben, aud 
die Weberei. 











1) Bayreuther Archiv V, 3. ©. 105. VII, 1. ©. 32. — Hohn, Oberfranten 97. 


BU. Wunſiedel. Thierftein. 255 


Thierftein hat w, Gend.-St., pr. Pfarrei, Schule. 862 Einw. (8 fath.) in 5 Orten. — X. hat 
feinen Namen bon der meift in Trümmern liegenden Burg (ihre Ruine unterhält der Staat), 
welche ein Reichslehen war, und deren Erbauung wohl ins 9. Jahrhundert fällt; die erften 
Befiger nah) Aufldöfung der Gauverfaffung fennt man nicht. 1343 wurde Albrecht Nothafft 
von Kaifer Ludwig IV. mit der Veſte Tyrſtein belehnt, welche 'Peter Nothafft jamt dem 
Amte um 6000 Schod Meißner Grofhen an den Markgrafen Wilhelm von Meißen verkaufte, 
der 1399 feine Schwefterföhne, die Burggrafen Johann II. und Fyriedrih VI, zu Erben 
diefer Beſitzung einfegte. Sie konnten aber infolge bed gemaltthätigen Eingreifend ihrer 
Lettern, der Markgrafen Friedrih und Wilhelm, nicht zu dem Befige gelangen, mußten ihn 
vielmehr 1415 um 9000 fl. kaufen. Seitdem behielt da8 Haus Brandenburg bie Herrfchaft TH. 
und fegte Amtmänner auf dad Schloß, mweldes im Markgräfler-Sriege von dem Burggrafen 
deinrih Neuß von Plauen zerjtört und nicht mehr aufgebaut wurbe. 


Beim Ueberblid über die einzelnen Teile, bejonderd die Bezirfe des 
Freies ergibt ſich wohl noch in höherem Maße als bezüglich der Oberpfalz ein 
bejonderer Reichtum ſowohl an landichaftliher Anmut, al® an merfwürdiger 
und lehrreicher Naturausjtattung beträchtliher Gebiete. Aber wie liber den 
genannten jüdöftlihen Regierungsbezirk ift auch über Oberfranken ea 
nur ein mittelmäßig, ja teilweife wenig ergiebiger Boden ausgebreitet. Dazu 
ind aud bier längere Winter oder pers rühjahr und kalte Nächte im 
Sommer für einen reihen jährlichen Bodenertrag nicht vorteilhaft; auf dem 
jihten Boden des Turagebietes wirken trodenere Jahrgänge notwendig un— 
günftig, teilmweife aud im Sleuperlande des Weſtens. 

Benn gleihwohl die Bodenkultur ſich jehr viele erfolgreih angebaute 
Gegenden unterftellte und im ganzen der Ertrag der meiftgebauten Getreidearten 
jenem der gejegneten Striche Südbayerns nur wenig nadjfteht!), jo ſpricht dies 
deutlih genug für die Arbeitstüchtigkeit und Gefchidlichkeit der Bevölkerung. 
Diefe Ei ir A wurden aber im ganzen Nordoften des Kreiſes nod in 
imderer Richtung wirffam, nämlich in der Entwielung verjchiedener Induſtrien, 
weldhe vielenort3 das Ausjehen der Gegend beeinflußten, namentlid aber einem 
groben Zeil der Bevölkerung neben dem Bodenertrag nod) einen zweiten wichtigen 

erbözweig jchufen. Immerhin bleiben auf grund oben erwähnter Thatfadhen 
ded Bodens und Klimas trog der keineswegs waldreidhen Stride des Yura 
nit weniger als 36 Prozent des gefamten nutbaren Bodens dem forftlichen 
Gebiete angehörig, nämlid; 241,629 ha, womit Oberfranfen in diefer Ale 
an die 4. Stelle unter den 8 reifen zu ftehen fommt. (Es finden jid vor: 
112751 ha Fichten und Tannen, 95942 ha Föhren, 432 ha Lärdhen, 12196 ha 
Duden, 1234 ha Birken und Erlen, 1194 ha Eichen, 3813 ha Eichenſchälbeſtände, 
3578 ha Laubniederwald und 487 ha Weidenheger.) Außer in den Jura-Bezirken 
und in denen von Hof (21,8%) und Mündberg find je 30—54,5%/0 Wald: 
Nähe vorhanden. 

Die Landwirtſchaft weift rund 70 Prozent der von ihr benütten Boden: 
Nähe dem Aderbau zu. Hiebei fteht (1898) Oberfranken in ber prozentualen 
Verwendung von Aderland für Roggen an der Spite der Kreife, in jener für 
Gerſte an zweiter Stelle). Letzteres gilt ſodann ai; vom Anbau der Kartoffel 
(Balz an 1. Stelle), des Kopfkrauts und des Hopfens, während auf Futterrüben 
Oberfranken mehr Areal verwendet al3 alle andern Regierungsbezirke. 

Die Erntemengen von 1893!) beliefen fich beim Roggen auf 1,805,638 Str. 
von 65717 ha (27,2 Str. vom ha), bei der Gerſte von 44826 ha auf 891,592 Str. 


ı) Gemäß der amtlichen Ernteſtatiſtik. — 2) Bezüglich bes Hafers ift nur bie Güte ber 
im Fichtelgebirge erzielten Frucht, nicht die Gefamternte des Kreiſes wichtig. 
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(19,3 Ztr. vom ha), beim Hafer von 37018 ha auf 434,044 Btr. (11,8 Str. vom ha), 
beim Weizen von 21188 ha auf 546,718 Str. (25,6 Str. vom ha). — Der Ertrag 
des SKartoffelbaues wird von 43478 ha zu 11,960,440 tr. (gefunde 8.) ange: 
geben. Von den Wiefen wurden 8,595,205 Str. Heu —— (84 Ztr. vom ha), 
von den Stleefeldern 629,823 Ztr. (28 Ztr. vom ha), Mit Lein wurden 
1392 ha befät. 

In der Tierzucht hat die Pflege der eg durch immer allgemeinere 
Kreuzung mit Tieren Simmenthaler Rafje zu bejjeren Erträgnifjen geführt. 
Hiebei brachte allerdings die Sommerdürre von 1893 eine empfindliche Einbuße; 
denn am Ende jenes Jahres hatte man um 44472 Rinder, d. h. 15,4 Prozent, 
weniger als vorher Dod wird diefe Minderung nunmehr großenteils aufgehoben 
fein. Strichweiſe befaßt man ſich zu wenig mit Haltung und Zudt von Schweinen. 
Auch ihnen brachte das Jahr 1893 eine Minderung; man zählte 96905 Stück, 
d. h. 13118 weniger ald 1892. Dagegen ift in den Bezirken nächſt der Regnitz 
und im N-O bie Sänfezucht ut entwidelt. — Auf 100 Bewohner treffen nur 
1,7 Pferde, jedoch 50,4 Rinder, 11,5 Schafe, 8,8 Biegen und 19,6 Schweine 
(nad) Maßgabe von 1892). 

Als Verkehrswege hat der Kreis — außer den Wafjerftraßen des Donau: 
Main:Sanales und des — zuletzt ſchiffbaren Maines ſamt Rodach — 
500 km Eiſenbahnen, 641 Staats- und 1447 km Diftriktäftraßen (1894). 

Der Berarmung überhaupt, fodann der Not verlafjener und vermaiiter 
Kinder begegnen Stiftungen und Anftalten mit 16,514,878 Mark rentierenden Ber: 
mögens — dem Statiſt. Jahrbuch von 1894 für ende 1898). — Das rentierende 
Bermögen für Krankenpflege beträgt 1,511,485 M. gemeindliche, gemeindlich ver: 
waltete und biftriftive Stapitalien. — Die Stiftungen für Stipendien, Lehrmittel 
2c. 2c. unter gemeindliher Verwaltung betragen 417,596 Marf. 

Der Bolfsfhulbildung dienen 1400 Lehrer, jowie 485 jonftige Lehr: 
fräfte an 857 Schulen mit 1398 — Dazu beſtehen 21 gewerbliche und 
45 landwirtſchaftliche Fortbildungsſchulen. — Die Unterrichtsſtiftungen beſitzen 
2,548,610 Mark rentierliches Vermögen. 


ANachtrag zu den Hroßgültern. 

Schmölz mit Theiſenort und Lerchenhof (Bez. Kronach): 674 ha (440 ha Wald, 37 ha Wieſen, 

170 ha Üder). 
Wiefen: 238 ha (88 ha Wald, 25 ha Wiefen, 123 ha Üder). Die Hälfte gehört, wie das 

Schloß, zu Unterfranken. 

Zum Bezirte Hof. 
Mündenreuth mit Hartmannsreuth: 380 ha (200 ha Wald, 30 ha Wiefen, 150 ha Üder). 
Hohendorf: 210 ha (100 ha Wald, 40 ha Wiefen, 70 ha Üder), 
Zedtwig: 200 ha (70 ha Wald, 40 ha Wiefen, 90 ha Üder). 
Nachtrag zu Kulmbach. 

Fabriken und großgewerbliche Betriebe: 14 Export- und 12 kleinere Brauereien (300000 hl 
Malzverbraud, nahezu 600000 hi Bierausfuhr), 16 Malzfabriten und Mälgereien, 4 Yärbereien, 
4 Runftmühlen, 1 Lohmühle, I Weiße, 2 Lohgerbereien, 2 Dampfineidfägen, 2 Schreinereien 
(Dampfbetrieb), 1 Elektrigitätswerf, 1 Mafchinenf. mit Metall- und Eifengiekerei, 1 mechaniſche 
Werkftätte und Etfengieheret, 1 Baummollfpinnerei, 1 Plüfchf. und 1 -Appretur, 1 Leinenwarenf., 
2 med. Webereien, 1 Farbholz- und Gemürzmühle, 1 Gementfteinf. Mit Gasmotorenbetrieb: 
2 Buchdrudereten, 1 litogr. Anftalt und Steindruderei, 1 Bauglaferei, 1 Drechslerei, 1 Büttnerei. 


1) Um eine Bergleihung mit ben altbayerifchen Kreifen im 1. Bande möglich zu maden, 
muß wohl auf eine Verwendung ber bem ergiebigeren Jahre 1894 geltenden Berechnung bes 
Statiftifhen Jahrbuches, II. Jahrg. 1895, ©. 42 verzichtet werben. 





Nürnberg. Blick auf bie Burg. 


Mittelfranken. 


Wir haben einen Landesteil vor uns, welcher zwar landicaftlich gleich: 
artiger ift und ala Ganzes inbezug auf feine Bodenformen ein rubigeres Bild 
gewährt als 3. B. Oberfranken, aber durd; die erfolgreiche Bodenkultur, durd 
eine große Anzahl £leiner Städte, zum teil von jehr malerijhem Ausfehen, und 
durch bedeutende Site moderner Großinduftrie dem Auge ebenjo vorteilhafte 
ald interejjante ——— bietet. Dazu ſchließen ſich die Reize des mittel 
fränkiſchen Juraanteils würdig jenen des nordöſtlichen Nachbarkreiſes an. Er: 
a ee rag ne zeigen fi in größerer Zahl und Ausdehnung, ohne daß 
ihre tzbarkeit durch klimatiſche Härten gemindert würde. Die Bevölkerung 
aber ift ihrer Abftammung nad) ee (Schwaben im S-W, Bayern in 
5-0, fränkiſch gemifchtes und — Volk im übrigen größeren Gebiete) als 
in itgend einem der anderen Kreiſe, ſo daß Mittelfranken namentlich hiedurch 
die Eigenſchaft eines der Mitte und Vermittlung gewinnt, wie ja ge— 
nannte Verſchiedenheit auch Wechſel in das Ausſehen, bezw. in die Anlage der 
Dörfer und die Bauart ihrer Anweſen bringt. 


Bodengeſtalt. 

Zweierlei ausgedehntere Bodenerhebungen beherrſchen zunächſt das eu 
des Landes, ber Jura und ber geteilte 2 N a — Beide 
Mittelgebirgserf — haben ihren Steilabfall im Kreiſe und zwar an ihrem 
W: is N-Ranbe. (Mit einem Eräftigen N-Rand endet auch der eine Teil des 
jweitgenannten Zuges, die Frantenhöhe.) Aber die Gewäljer werden zum weitaus 

Bten Teile nad) dem Inneren des Ganzen entjendet, nahdem bier durd) die 
ednig-Regnig eine bedeutende Thaltiefe zumege gebracht worden. Letzteres 
veranlaßte — auch ein tieferes Einſchneiden der Thäler und Thälchen am 
und im Steigerwaldbereiche, deſſen abſolute Höhe hinter dem Gebiete der 
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Frankenhöhe etwas zurüditeht, jo daß es aljo an Belebung des Profiles auch 
dort nicht mangelt. 

Durchs Thal der Rednig, mehr durd) feine einheitliche meridionale Richtung 
und feine Eintiefung, als etwa durd eine breitere Sohle wirkſam, fodann durch 
die große Senke bei der Vereinigung des Fluſſes mit der Pegnik, von da an 
n durch die breite Thaljohle der Regnitz und dag niedere Flachland zur rechten 
wird der Dften Mittelfranfens vom Weiten gefchieden, während aud) den Süden 
ein Teilganzes einnimmt: e3 ift der Altmühljura, in welchem der namengebende 
Fluß nur mit der oberen Strede eine w Unterabteilung begrenzt. 


A. Der Dften. 

Wenn auch das Thal der Schwäb. Rezat, Rednitz und Regnitz den Kreis 
roßenteild® nur in einer ziemlid) jchmalen Sohle durchmißt, jo unter 
cheidet dody auch der Umstand den O vom W, daß auf letterer Seite die 
Erhebung längs des Thales fajt allenthalben höher ift als ö, und zwar 
gilt dies bereit am Unterlaufe der ee Rezat. Sodann ijt die Boden- 
geftalt im O, abgejehen vom Jurarande und feinen infeinctigen Borbergen, flacher 
oder ſchwächer profiliert ald im W. Dabei iſt ald Süd prenge für diejes öjtliche 
Gebiet, aus Yurateilen und vorgelagertem Flachland beftehend, das Ende 
des Altmühljura einjchließlic feiner vortretenden Einzelrüden und „Berge“ an- 
enommen, deren Folge durh Schloß Sandjee bei Pleinfeld, den Schloßberg 
ei Heided, den von einer Ruine gefrönten Staufer Berg und oſtwärts von 
ey ölden durd den dunkel bewaldeten Eihelberg und das Hofbergplateau 
gebildet wird. 

Die Eigenart des Aurabereiches einſchließlich feiner janfter geformten 
Außenftufen läßt deutlich den Nordoften unferes Gebietes vom übrigen und 
zwar flachländiſchen Teile unterſcheiden. 


1. Das Flachland der Sandfteinbildungen. 

Geftalt und Entſtehung y. Somohl eine ö Grenze Mittelfrantens 
als auch die w für die Sfuraberge um Neumarkt bietet im ganzen das Thal der 
Schwarzad, welden-s zur Altmühl zieht, auh Hintere Schwarzach genannt; 
das s-w äußere Gebiet des Pegnitjura durdjjchneidet die Bordere oder Vendel, 
fteiner Shwarzad, von Neumarkt fommend (1. Bd. ©. 708). 

Zwiſchen beiden Bächen und der Rednitz dehnt fih ein überaus waldreiches 
Gebiet aus, in welchem lediglich die Roth fräftigere Thalzüge herftellt, während 
nur im S-O und im äußerten S-W bemerfenswertere * ebungen auftreten, 
welchen durch ihr walddunkles Gewand eine ſtattlichere Erſcheinung verliehen 
wird. Die Roth entſteht aus verſchiedenen Bächen am Fuße der zu den älteſten 
Jurabildungen gehörenden Höhen bei Heideck und bei Eyſölden, während 6 
dieſes oberen Abſchnittes des mühlenreichen, har aber mit Ortſchaften ſpärlich 
bejegten Thälchens ein janft gewelltes, breites Erhebungsgebiet nad) der Hinteren 
Schwarzad) als aderreiher Landſtrich mergelig-fandigen Bodens ſich ausdehnt. 

Es erhielt ji) nämlich hier eine weite Vorftufe de3 Aura, zumeift aus 
der mittleren Liasbildung bejtehend. Ihre ge ift nit nur durch beginnende 
Abdahungen ihrer 430—450 m hohen Fläche erkennbar, jondern namentlich aud) 


1) Die bemerlenswerteren Erfheinungen im Profile, abgeſehen bon ben Thalfurchen, 
find bier faft durchweg fo genau von den vorhandenen Formationsſtufen abhängig, daß ſich 
eine fofortige Verbindung beider Geſichtspunlte ald naturgemäß empfiehlt, ebenfo für den 
Pegnitzjura. 
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duch das Aufbören des Aderlandes und den Beginn von Föhrenwald. Während 
aber die ö Be diefen ausgedehnten gehobenen Strich ö von Hilpoltftein und 
s von Allersberg befitt, macht fi) im S-W nur ein unbedeutender, jedoch aus— 
geprägter Rüden von Heide an w bemerkbar, über das weite Waldgebiet zwiſchen 
der Roth und der Redwitz um etwa 100 m emporgehend (zu 480—494 m): e8 
bat fi ein Zug der oberjten Keuperbildungen erhalten und auf ihnen noch ein 
Reit älteften Liasfandfteing. 

Alles Uebrige bis zur Vorderen Schwarzach befteht aus jenen Sandftein- 
bildungen der mittleren und jpäteren (jedoch nicht ſpäteſten) Keuperzeit, welche 
mit grobfandigem, faltärmerem Lehm: oder thonig-lettigem Sandboden eine 
mädhtige Berwitterungsdede liefern. Aus letterem erklärt fi) zum teil das 
Flache des Gebietes, aus dem Material die geringe Unterbrediung oder 
Minderung des allbeherrichenden Waldes durd) Aderland. Die Seehöhe nimmt 
nah N nur wenig zu und erreidit nahe dem Donaumainfanale (oder auch der 
V. Schwarzach) 385, aud) 396 m. 

Bon der Shwarzad bis zum Nordende der Nürnberger Ebene. 
Bis zur Mitte des Schwarzadjlaufes dehnt fi) von O ber, zwar beiderfeit3 des 
Baches, jedoch mehr an deſſen N-GSeite, wieder ein Plateaugebiet des Lias aus, 
Während guter Aderboden (fandiger Mergel) ſich oben ausbreitet, dedt Wald 
die ruhig geneigten Hänge, welche aus Keuperjandftein jüngiter Bildung (Rhät) 
beitehen. An fie ſchließt fich noch) der unmittelbar darunter entſtandene rote Keuper— 
letten weftwärt3 in gehobenen Waldzügen, nachdem er n-n-ö von Feucht und 
n von da (Hutberg, 409 m) fidh erhalten bat. Durch einen Reft einer Liasdede 
it aber aud) noch weiter n, linf3 des Röttenbaches, ein o-w ausgebildeter 
Rüden vor zerftörender Berwitterung bewahrt worden, der bis 437 m hohe 
Brunner — gleichfalls aus Rhät und Keuperletten zumeiſt beſtehend, aber 
waldbedeckt, wie faſt alles Land zwiſchen Schwarzach und Pegnitz. 


Die Ausdehnung dieſes Forſtgebietes, größtenteils zum St. Lorenzer 
Walde Nürnbergs gehörig, erklärt ſich aus der ausſchließlichen Herrſchaft einer 
ſchwach thonigen Sandauflagerung, welche zwar zumeiſt Verwitterungsdecke iſt, 
teilweiſe aber auch lediglich Flugſandbildung. Letteres gilt insbeſondere von der 
durch lebhafte Dünenbildung ausgezeichneten Waldgegend am Fuße des eigent— 
lichen Jura n und n-w von Altdorf, in welcher a er Röttenbad fammelt. 
Defien Hauptgemwäffer ift hier die Urfprunggquelle, welche in großer Mächtigfeit 
aus einem tiefen Einriß in die Sandbmafje etwa 8 km s-s-ö von Reinburg 
hervordringt. Diejes Stugfandgebiet reicht längs des Röttenbaches nicht nur 
68 zur Begnig, fondern erjtredt ſich noch weiter n-w. Auch in dem übrigen 
Gebiete 3 der Pegnit hat der Flugſand eine große Verbreitung, während fonft 
die Keuperablagerungen des Burg: und Stubenfandfteines in diefem Waldlande 
fowohl flache Striche als namentlich einige ſchmale Längsgewölbe herftellen. Zu 
[egteren gehört vor allem der ausgedehnte o-w Zug, welder im vielgenannten 
— am ſtärkſten anſteigt (bis zu 391 m, während die s Nachbar— 
ſchaft 335 m Seehöhe hat), fowie jener, weldher von Wendelftein an ber 
Shwarzah ſich n-w richtet. Beide find aud Stätten regen Steinabbaueg, 
deſſen Erfolg befonder® durch das fiefige Bindemittel des Materials be— 
geriet wird. Den Gegenfa zu diefen Formen und Bildungen vertreten in 
der Flugſandregion jo manche —————— lächen, wohl eine Folge der 
Verdichtung feinſten Abriebes auf dem undurchläſſigen Grunde von Keuperletten. 
Solcher Untergrund und Moorboden ließ in einer Eintiefung inmitten von Wald 
aud den ſeeartigen Dutzen dteich mit 8319 m Höhe des Waſſerſpiegels zu ſtande 
kommen (gegenüber 825—80 m in der s und s- Waldnachbarſchaft). 
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Während noch zwiſchen Nürnberg und Fürth die Flugfanddede vorherrſcht, 
ift die Felskuppe der Nürnberger Burg als Ueberreft einer größeren Burgjand- 
fteinbildung dem ‚mittleren Keuper, einer zu mannigfaltigerer — — 
verwitternden Sandſteinſtufe, aufgeſetzt. Diele thonreichere ———— — 
von Nürnberg aus die rechte Uferſeite der Regnitz und ſetzt zugleich die ürn- 
berger Ebene fort, welde als eine ausgedehnte Senke etwa 7 km nad S 
(von der Pegnig an) und troß der Eleinen Rüden ö von Erlenftegen bis an den 
Röttenbach oftwärts, nad; N aber bis Erlangen, n-ö freilid) nur bis zu dem 
897, ja 405 m hohen Heidbergzuge ſich ausbreitet. Diejes Flachland ift 
825 m ü. d. M. imS, bis 340 m im O und N-O, 810 m und weniger im W, 
N und N-N-W. Ein beträdtlicher Zeil im N gehört dem lugjandgebiete an 
und iſt von dem großen St. Sebalder ort bededt, wie da8 Meifte der 
Nürnberger Ebene im S zu dem großartigen Lorenzer Forſte gehört. 

Der A, ift eines der ſtehen — Stüde der jüngften Keuper- 
bildungen, des roten Letten und des Nhät, daher aud für Thon: und Gteinge- 
—— nutzbar. Er iſt nur ein vereinzelter, ausgedehnter Zug der Höhenſtufe, 
J cher I in diefem n Gebiete die älteften Ablagerungen der Jurazeit 
erhielten. 


2. Der Pegnitjura und fein o-w Borland. 
Ohne Zufammenhang mit dem 6 Jura macht fic allerdings ſchon am Regnitz⸗ 
thale der ©. 46 erwähnte ag anfteigende Rüden von Marloffftein n-ö 
von Erlangen geltend. Durch die Kirfchengärten und ergiebigen Felder auf dem 
mergelig:jandigen Boden —* Liasdecke, durch trefflichen Waldwuchs auf dem 
für Nadelholz ſehr vorteilhaften roten Keuperletten ſeiner Pe jowie bejonders 
durch die reichen Ausblide auf baumgrünes und von Ortichaften belebtes Gebiet 
und auf die Juraberge ift der aud) durch feine Steinbrüce (im Rhät) fo nut: 
bare 8 mannigfad; begünftigt. Uber erjt s des ihn begleitenden Thales der 
Deftliden Shmwabad und s-ö von ihm tritt eine 
Borhöhe des Pegnikjura mit dem Kaldreuther Rüden auf, welcher 
im fanften Bogen bis an die Pegnig im O von Lauf fidh erjtredt, meift 400 m 
hoc, großenteil3 auch höher (bis 443 m). Wie jo vielfah in dem bisher ge- 
fennzeichneten Gebiete hat man auch bier an derlei Liasgebilden ruhige, meift 
wenig breite ige: Lara mit deutlihem Rande und mäßigem Hange vor fid. 
Einjhnitte und Vorſprünge gliedern legteren mannigfach, deſſen teils ſandiger 
(Rhät), teils lehmiger (oberer Keuperletten) Verlauf vorwiegend für Wald— 
wuchs ſich geeignet erweiſt, während die Liasmergel- und -lehmfläche unſeres 
Rückens als erwünſchter Ackerboden allenthalben benützt iſt. Reichliche Obſt— 
baumpflanzungen in und bei den Dörfern beleben das Ganze, beſonders ſeine 
oberſte, etwas ſteile Stufe. Auf der ee zwijchen den Rhät- und den 
Keuperlettenlagen dringen nicht wenige Quellen hervor, um dann mit bewaldeten 
und anderen, freundlichen Thälchen das Profil der Landſchaft auszugeftalten, mie 
ſolches namentlidy von dem — Neunhof aus —F Schwabach nordwärts 
gelgieht und dur die Bäche der Gründlach an der S-Seite, ebenfo durch den 
iberbad) (bei Lauf mündend) und die Bäche des Neufirchener Röttenbaches 
im S-O. ö von diefem beginnt am Thale der Schnaittad 
bie Erhebung des Juraplateaus. Die Sammlung der landichaftlichen 
Vorzüge des Jura, wie fie in der nächſten und weiteren Umgebung von Dr 
brud, im Begnigthale jelbit, an feitlihen Einfurdungen und auf begleiten: 
den Höhenerjcheinungen ins Auge treten, läßt dieſes Gebiet würdig der Fränkiſchen 
Schweiz anreihen. Die Breite und Tiefe des fruchtbaren, reichbebauten Thales 
famt den üppigen Hopfengärten, aud) auf den erften Höhenjtufen, die vielen 


Der Often. 261 


Dbftbaumpflanzungen an ben —— und in den zahlreichen Dörfern, dazu die 
freundlichen, behaglichen Mündungen der Thäler von N, S und O treten am 
Fuße der Erhebungen als befondere Züge ihres Ausſehens und zugleich ihrer 
wirtichaftlihen Bedeutung vor das Auge. So lange aber das Begnitthel 
enger und mehr in der Weije eine gewundenen langen Durchbruches in 
dad Plateau eingegraben ift, fonımt das Malerijche der vielzerteilten Steilhänge 
oder iffenen Felsaufragungen, Riffe und Köpfe beiderjeit3 in der ©. 202 
(aud) —* ©. 706) angegebenen Weiſe unter reicher Abwechslung der Scenerien 
jur Geltung, inbezug auf zujammenhängende Erftredung kaum erreicht im 
ganzen Jura, wenn man die Länge des Thales, etwa von der Mündung des 
Hirſchbachthales (bei Eſchenbach) an n bis Neuhaus, in betradjt gieht. 

Das Gebiet rechts der Pegnit wird im S durch das Thal des Sitten 
baches in zwei Hauptteile — jener im W tritt mit dem von Dolo— 
mitfelfen gefrönten breiten Gipfel de8 Hansgörgel, 608 m hoch, an das 
San vor, während weiter n am Schnaittachthale die üppig bewaldete 

lachkuppe der verfallenen Veſte des Rothenberges ſich mehr von dem Plateau 
— erhebt. Letzteres zeigt eine ruhigere Rückenfläche, was bei allem Wechſel 
er Kulturen und ihrer Farben auch fir den breiten ö Zug zwiſchen dem Sitten— 
bache und der Pegnik gilt, und zwar bis faft zur geogr. Breite der ftolzeften 
Erhebung ber ganzen Gegend, nämlid) des Sofenfeins (amt Burgreft und 
Zurm), defjen Spite zu 634 m anfteigt. Ein frümeliger, lehmiger Boden, 
die verbreitete Auswitterung des Jurarückens, bededt nämlich zumeiſt die ftarf 
wellige Fläche, und der für die Erſcheinung von Felsbildungen und jchrofferen 
Unebenheiten beftimmende Dolomit tritt hier im ganzen erft in — Ver⸗ 
dreitung auf, wenn auch mit reichlichem Erfolge ſchon im Ndes letzterwaͤhnten ö Teiles, 
bejonder8 bei und mit den Felsköpfen des Langenſteins und Bag mag 
Ueber die Thaljohle der Pegnitz aber erheben ſich die begleitenden Höhen um 
200 m. Weiter n jodann und bis zur Kreisgrenze entwidelt ſich die ganze 
unrubige Lebhaftigkeit des Profiles, das rafche Nacheinander von bdürftigeren 

Öbrenbeftänden und anmutigen Buchenhainen, kargem —— Ackerboden, —* 
öpfen und -riffen und kleinen, wohlbewachſenen Trockenthälchen oft von langem, 
gewundenem Verlaufe, wie dies ſchon ©. 45 bei ganz ähnlicher Beſchaffenheit 
dargeftellt wurde und der Höhenzone der Frankendolomitzone eigentümlic, zu 
jein pflegt. Eine mannigfaltige und eigenartige Flora (f. 1. Bd, ©. 772) — 
dabei zu der beſonderen Ausſtattung des Pegnitzjura auch auf deſſen W-Seite. 

Links der Pegnitz ſetzt ſich dieſe Beſchaffenheit in der n Strecke bis zu 
dem friſchgrünen, zum teil unter Felszinnen s-w ziehenden Hirſchbachthale 
fort. Dann erlangen die von tiefen — in mächtige Vorſprünge 
und ſcharfkantige Teitrücen gegliederten Höhenmafjen wieder etwas ruhigere 
Profle ihrer Rückenfläche, alfo jhon im O von Heröbrud, n des Högenbäch— 
thales, jo jäh auch bier die Hänge, 3- B. bei Hartmanıshof, in der Stufe des 
„Werflaltes“ und Sg Steinbrudanlagen abfallen. s dieſer und — 
thallinie gewinnt das erwähnte Ausfehen der häufig mit £leineren Wäldern 
(mebr Föbren- als Fichtenbeitände) bejeten, jonft wohlbebauten Höhenflächen 
durh häufigere Bildung von Kuppen, unter welchen der Hodhberg (622 m) 
sw von Hartmannshof, desgl. der Wettersberg im S von Förrenbad am 
Dappurger Bade beſonders bemerkbar werden. 

Letzterer, ſowie weiter w der Hammer bach teilen mit ihren tiefgegrabenen 
Thälern den Jura nad) der Be nig bin, welcher bier zwar hohe, aber von 
Hörrenbahthale an nur ruhige Bergbänge zugefehrt find. An diejes Thal 

eilih tritt eines der merfwürdigften kleinen Hochplateaus des Jura heran, die 
waldbedeckte Hohbürg (Hobirg, Happürg), in 617 m gipfelnd. 
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Hier oben erhielt fi ein außgebehnter ftarfer Wall, welchen ein borbiftorifher Stamm 
um bie Or und S⸗Seite des Tänglichen Naturvierecks zog; im S benühte man an einander ge= 
reihte gewaltige Felspfeiler; diefen brachte eine natürlihe Höhlung, einem Thorgewölbe aähn- 
lich, defjen einer Durchgang vermauert ift, ben Namen „am bohlen Fels“. — s ber Hohbürg be- 
fegt den fjcharfen fchmalen Borfprung zwiſchen zwei von den drei Thälden bes Happurger 
Baches ein neuerer Reft eines befeftigten Punktes, bie Ruine der noch nicht lange verfallenen 
Burg Reihened (506 m). 

Unter den Suppen auf dem Plateau aber erlangte infolge eines hohen 
fteinernen Ausfichtsturmes den bedeutendften Auf der gerade s Hersbruck auf- 
tretende Arzberg, am Fuße des Turmes 612 m hoch, um des bier gebotenen 
weitreichenden Panorama willen viel beſucht. Der Gipfel ijt eine letzte 
kleine Dolomitinfel auf den anderen Suraftufen, welche bier die Höhe herſtellen, 
während ſich die ruhige Form des aderbejegten n Abhanges, der janften Hänge 
des Offenhauſener oder Hammerbadthales, überhaupt de übrigen Weſtens bis 
an das Röttenbachthal aus ihrer Zugehörigkeit au den fandigen und mergel- 
thonigen Ablagerungen erklärt. Befondere Gipfel freilich, wie der waldbededkte 
Nonnenberg (584 m), w-s-w von Engelthal, deögleichen jener des w weit vor— 
——— ausſichtsberühmten Moritzberges, 599 m hoch und faſt ſchulgerecht nach 

en drei Hauptbildungen des Geſamtjura terraſſiert, haben als vereinzelte Außen: 
refte der Aurafalfablagerung ihre Höhe behauptet. Wie die Heinen Gewäſſer 
des NRöttenbady im N, fo bringen im Süden die ſchmalen Nebenthälchen der 
Borderen Schwarzach dem waldbejetten en e einen mannigfadhen Wechfel 
vorfpringender Höhen und frifchgrüner Tiefen zwiſchen en oder borfbejegten 
oe Altdorf aber lagert inmitten weiten Hopfengrüns auf thonigem 
andboden der Liasbildung, aus welcher — der Schwarzach die fruchtbare 
Höhenfläche beſteht; von leiten ſanfte, waldige Abdachungen nah W und S 
in das Keuperſandgebiet über (S. 259). Südwärts des letzteren tritt die andere 
Abteilung des mittelfränkiſchen Juragebietes empor: es iſt der Altmühljura. 

Die Pegnitz vollführt ihren Lauf als ein echtes Juragewäſſer in beſchleunigtem Gange 
und mit kühler Temperatur. Nachdem fie bei 380m Seehöhe die Kreisgrenze erreichte, bricht 
fie in ber erwähnten, landfchaftlih Hochberühmten oberen Strede jenen meift ſchmalen, aber 
dur Kurven verſchönerten n-s Durchgang in den Jura und tritt in Überrafhender Wendung 
ö don Heröbrud 348 m ü. d. M. in die breite mergelig-fandige Thalmeite ein, welche nach W 
führt. Unzählige Heine Windungen berlangfamen hier das Gefälle zum Vorteile de Gras— 
landes, Die eigentlihe Thalſohle, d. 5. das Schwenmland bed Fluſſes, erhält allerdings 
größtenteil® durch eine letzte Stufe der Keuperablagerung beiderſeits noch eine befondere Ab— 
grenzung; doch ändert dies nicht? an ber Eigenfhaft des weiten Waldgebieteß im O von 
Nürnberg, eine Niederung und Ebene zu fein. Aus ihr rinnt noch eine Anzahl von „Gräben“ 
und Bächen zur Pegnik, nachdem fie unterhalb der Högenbach mündung (bei Hohenftadt) 
noch die Schnaittad und ben Neukirchener Röttenbad rechts, den Happurger Bad 
und Sübdliden Röttenbah von links aufgenommen; auch das Abwaſſer des Dutzend— 
teiches kommt an ber O-Seite Nürnbergs in ben linfen Arm ber Pegnig. Nachdem biefe 
bei Doo8 dom Donau-Mainfanal überſchritten worden, erreicht fie die Rednitz an der N-Seite 
bon Fürth in 285 m Seehöhe (Über die Wafferftärke fiehe unter B.A. Nürnberg. 


B. Der Altmübljura. 
Wenn aud Teile dieſes Juraabſchnittes ſchon bei der Darftellung bon Oberbayern, 
bon; Niederbayern und namentlid ber Oberpfalz in Auge zu faffen waren (I. Bb. ©. 552, 
700 ff., 738, 797) und berfelbe im S-W nad) Schwaben Hinüberreicht, jo lagert er doch feinem 
beträchtlichftem Umfange nad) in Mittelfranfen. 
Seine Grenze im N tft ©. 258 bezeichnet; im S endet ber Jura teild an ber Donau 
(fie wird freilich am Weltenburger Durchbruch von unferer Gebirgsbildung Aberfhritten), teils an 
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ber Abdachung nad ber Angolftäbter Mulde Hin, ſowie weiter w wiederum an ber Donau 
und zwar biß zur Mündung der Wörnik. Die Beftimmung der Grenze ergibt ſich nicht ganz 
einfah. Doch reichen bie Gründe gegen das Wörnitthal nicht Hin, don diefer größtenteils 
behaglich breiten Furche zu gunften geradezu undeutlicher dftlicherer Linien abzufehen. Die 
Gegengrünbe beftehen in dem immerhin wenigjtens bei Harburg augenfälligen Charakter des 
Thale als eines Durchbruches zwiſchen beiberfeitß fteileren Hängen und in dem erjt weiter 
ö eintretenden Wechfel von geognoftifhen Abteilungen des Jura. 

1. Gejtalt. Der Altmühljura wird durd eine im ganzen mertdional 
verlaufende Tiefenlinie in zwei Hauptteile zerlegt. Das Altmühlthal bis 
Dollnftein und dann n-s das Wellheimer Thal trennen nämlid; den Hahnen- 
kamm jamt der s angejchlojjenen Plateaufortjegung vom Dften, welden das 
Thal des Hauptflufjes wieder w-ö teilt. 

Es find wie in den allermeiften Gebieten des Jura, jo bier in nod) 
vorherrjchenderem Maße die Thäler, in und nächſt welden die Reize diejes 
Mittelgebirgs zur Entwidlung kommen. Ausſchließlicher trifft dies hier info: 
ferne zu, als längs des tiefen Altmühlthales die meiſten anziehenden und 
wirtung3volleren landſchaftlichen Bilder unſeres Teilganzen ſich finden. —— 
kommen außer dem Thale der Altmühl nur drei von Baferläufen durchzogene 
nennendäwerte Nebenthälhen zur Geltung, vier nod) Kleinere in der Hahnen- 
ftammabteilung) Der eigentlihe Plateaurüden aber zeigt fat allenthalben 
rubigere —— als im O und im N unferer großen Abteilung: man ſieht 
von einzelnen Erhöhungen auf demjelben faft nur auf welliges Land hinaus, 

a. Der Dften. Am Thale der Hinteren Schwarzad) treten zunächſt 
einzelne ftattlihe Erhebungen, teil kleine Plateaus mit walddunflen — 
Hängen, teils ausgeprägtere Bergformen, als Beſtandteile des Altmühljura 
auf. Zu den Geſtalten erſterer Art gehören der Hofberg (S. 258) und s-w 
von ihm der Auerberg (555 m), welche ein frudytbares Geitenthal der —— 
von einander trennt. Waldige Höhen erheben ſich n des letztgenannten, insbeſondere 
der ſchmale Rüden des Eichelberges. w von ihm geht ein anderer Fräftiger 
au empor, von weldem die Suppe der ftattlid in die Niederung hinaus: 
lidenden Ruine Stauf durd) eine Einſenkung getrennt wird, deren Hänge 
dad maleriſch —— Dorf beſetzt. w des Auerberges aber t ſich 
die Kuppe Landeck, welche nur durch Grabenreſte an eine hier geſtandene 
Veſte erinnert. In beträchtlicher w Entfernung erhebt ſich der o-w Be des 
Schloßberges von Heided, von dejjen einjt K mächtiger Burg ———— nur 
noch Wälle und Gräben zeugen; eine weite Sicht nad) N Hin 
der jo beträchtlichen Höhe (bis 609 m). 

Das zufammenhängende Juraplateau erhebt ſich von der fruchtbaren Einſenkung 
der Thaläch, welche zur Schwarzad eilt, mit ruhigem, allenthalben bewaldeten 
Hange alsbald beträchtlich, ebenjo der durd die Schwarzach abgetrennte ö Teil, 
nämlich zu 580 m (bei Bergen), 613m und 580m (w-s-w und s von Thal—⸗ 
mäfling, welches 415m ü. d. M. liegt). Aber nur wenige Punkte jind wald⸗ 
frei genug, um einen weiten Blid in das niedrige n Gebiet zu geftatten, wie 
fie — bier über das Plateau nad) S gewähren. Nach O wie nach S hin 
wird die Gejamterhebung mäßiger, alſo aud der Teil ö des Schwarzach— 
tbales, d. h. n und ö von Greding. Diefe untere Strede des einfach 
profilierten Thales, an dejjen oberen Zonen allerdings nicht jelten Kalkfelsbänke 
des Ye zu tage treten, wird entjprechend belebt dadurch, daß eine ganze 
Anzahl von grünen jeitlihen Bachthälchen einmündet, durch welche das Son 
der Höhen mannigfad gegliedert wird, bejonders bei Greding jelbjt. Kurz vor 
ündung kommt dann zur Schwarzady nod die lauter herbei, 
welhe von W-N-W her fajt das ganze Plateau durchfurdt; denn fie bat ihre 


ietet ſich auf 
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Duelle ganz nahe dem Nordrande bei Geyern!). Großenteilß leere, fpärlich 
mit Gras, zuweilen mit Gehölz bewachſene Hänge fteinigen, mageren Bodens 
begleiten den gewundenen Bach und feine frifchgrüne Thalfohle; tiefgefchnittene 
Trodenthälhen vermehren das ſchon durd die Thalkrümmungen belchtere Profil 
der jeitlihen Höhe. Eine der befterhaltenen Ruinen einer römischen Feftung 
tritt am rechten Thalrande oberhalb Titting ins Auge, ein vorgefhobener Plag 
n des großen „limes“ oder „Pfahls“ —— Romantiſch aber waren 
im Mittelalter die beiderſeitigen Höhen der Anlauter mit Burgen und Veſten 
beſetzt, da dieſelben kräftiger über dem tiefer gefurchten Thale anſteigen und 
durch kurze erg Buchten und Trodenthälhen da und dort wie in vortretende 
Kuppen gegliedert find. 

Ober Erlingshaufen tritt rechts die Ruine Bruned im Walde auf, unter genannten 
Orte links die Ruine von Runded; an der Mündung des Thales find links im Laubgehölz 
bie Refte der Burg Rumburg, rechts (nächſt Kinding) die Wälle der Schellenburg, 

Nur in geringem Abjtande s davon ift der Zug der Reichsgrenzmauer 
der Römer zu verfolgen, welder bei Stipfenberg, biefer durch eine ftattliche 
Burg auf der Höhe 1 wirkſam auftretenden Ort3erfheinung, da8 Thal der 
Altmühl überfchreitet. Der limes Romanus begann bei dem heutigen Hien— 
beim nädjft der Donau und verlief ala eine 2—2,5 m hohe und 1—1,4m breite, 

emörtelte Mauer 110km lang in Bayern, weldes bei Weiltingen ver: 
affen wird 2). 

Der limes zieht von Hienheim ber (f. Bb. 1, ©. 552) an Altmannftein vorüber und 
durchſchneidet die Grenze Mittelfrantens bei Bandt, berührt Geldelfee, dann bie ficherlich ſchon 
von ben Römern befeftigte Kipfenberger Schloßfuppe, geht an Pfahldorf vorüber (welches 
ben Namen vom limes ober „Pfahl“ Hat) und geradlinig nad; W meiter bis 3km w bon 
Petersbuch, hierauf ebenfo gerade n-w, um weſtwärts zwiſchen Ellingen und Pleinfeld bie 
Schw. Rezat zu überfhreiten. s von Thannhaufen und n von Pfofeld führen bie Reſte 
nah Gunzenhauſen und von ba w-s-w zur Landesgrenze. 

Wo ber Bug im Walbe verläuft, ift natürlich dieſer 2—2,5 m hohe und 1--1,4 m breite Bau 
oft ziemlich gut erhalten, rafenbededt, auch mit Fleineren Bäumen bewachſen. Viele der Wadht- 
türme, welche in Zwifchenräumen von etwa 1 km (auch mehr und weniger) fi) auf der Dauer 
erhoben, haben quabratifche, Über den Längswall bortretende Schuttwälle Binterlaffen. Auf wald- 
freien Flurteilen trägt der „Pfahl“ beträchtliche Streden lang Buſch und Staudenwuchs. Ein 
fchmaler, feihter Graben („Pfahlgraben“) begleitete den Bau in etwa 12 m Abſtand befonders in 
Waldungen an der N- oder Außenſeite. Auf der inneren ober s Seite läßt ſich balb ganz 
nabe, bald entfernter eine Römerftraße verfolgen, während Stafernen und andere Standbquartiere 
gleichfalls in ber Nähe angelegt waren. In ber ö mittelfränkifchen Strede findet man zew 
wühlte Trümmerwälle eines folhen Baues nahe dem n-w Abfall unferes Jurateiles ö ber 
Wülzburg — Der Zwed des Ganzen war ohne Zweifel eine foldhe Markierung ber Grenze, 


1) Während fi jene Seitenbädlein der Schwarzach daraus erklären, daß ihr Wafler 
bon der unburdläffigen oberen Grenzſchicht des Braunen Jura (gegenüber dem Jurakalk) 
zur Schwarzad abwärts rinnen konnte und die Anlauter gleichfalls ſchon aus Lagen bes 
Braunen Jura abfließt, erhält letztere doch lange Feine feitlihen Berftärkungen. Ihr Mittel» 
lauf fchneidet nämlih nur in Juralalt ein und erft ihr Unterlauf wieder vorübergehend in 
Braunen Jura, wo dann auch fofort von ber n Seite das Grundwaſſer einen Bad herzu⸗ 
ſendet (Norsbach). 

2) Näheres ſ. im Archiv f. Geſch. von Oberpf. und Regensburg 1842; Jahresber. des hiſt. 
Ber. Augsburg 1857 (Yates); Korreſpondenzblatt der D. Anthropol. Geſellſch. 1884 (Ohlen— 
ſchlager); Abholgen. db. k. b. Akad. d. W. 1887 (Ohlenſchlager, die rdöm. Grenzmark ꝛc.); Cor 
haufen, ber Röm. Grenzwall (mit Atlas) 1887; Hugo Marggraff, die römifche Reichſsgrenge in 
Germanten 1894; „Qimesblatt* Jahrg. I—-IV, 
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wie fie jede unerlaubte Uberfchreitung zu ftrafen erleichterte. Die Mauer beſaß zahlreiche Eingänge, 
welche die Zollerhebung fihherten. Der erwähnte Graben aber war wohl eine Linie, welche nad) 
Heritellung der Mauer angab, wie weit der Wald bon ihr entfernt gehalten werben mußte 
(Gobaufen). Es ift aber diefer Graben vielleicht nur eine Folge der Befeitigung jenes mächtigen 
Pallifadenzaunes aus ballenartigen Eichenpfählen, melde man im Boden befeftigt hatte. In 
turzem Abftande dahinter zeigt fih im Boden eine Doppelreihe von ſchwächeren Pfählen, auf 
deren unterjten Teilen großenteil® bie Mauer des limes (bis nahe Lorch in Württeniberg gebaut) 
verlief, in der chriftlichen Zeit „Teufelgmauer* genannt !). 

Im ganzen verfolgt ber Lauf dieſes gewaltigen Werkes nicht gefliffentlich beherrſchende 
Höhen, wenn auch auf einzelnen Streden. 


Wie die Anlauter nad) O hin, fo zieht der Schambad nah W bi zur 
Atmühl bei Treudtlingen eine ausgedehntere fräftige Furche in das Plateau. 
Eine fehr bald nad) ihrem Beginn s-w von Burgjaladı lebhaft ausgebildete, 
lange Trodenthalftrede, erft s, dann w gezogen, zeigt ſich als der obere Teil diejer 
Tiefenlinie, eines wajjerlofen Gründchens längs waldiger, oft felfiger und fteiler 

änge; nachdem aber der fräftige Bad, zu tage getreten, durdeilt er, von 
ühlen reichlich bejett, ein anziehendes frifhgrünes Thal. Meift in naher Auf: 
einanderfolge, jedoch nur Au fchneiden vom Altmühlthale aus Trodenthäldhen 
oder Schludhtgräben in die Höhe ein, insbeſondere dort, wo dasjelbe n gewendet 
ift, in der von lebhafteren Formen der Hänge begleiteten Sipfenberger Strede. 

Die Höhe ns aber oder der Plateaurüden, ſoweit man größere Flächen 
n und s der Anlauter überfchauen kann, erweiſt ſich als ein keineswegs ein- 
förmiges Gebiet: Hebungen und Einfenkungen, mannigfache Aderjaat und Höhen: 
wiefen, ftattlihe Kirchtürme und Laubgehölze, gemifchte oder Nadelmälder 
ergeben Wechſel der Erjcheinung und Farbe. Die Dörfer werden namentlid) 
nah der Altmühl hin anmutiger durch Obftbäume, während Waldflädhen, wie 
der Reitenbucher, der Schernfelder, der Weißenburger und öftlichere Forſte, ſich 
als eine mächtige grüne Dede über den größeren Zeil der S-Hälfte ausbreiten. 
Abgefehen von den Trodenthälhen behauptet fich faft überall die gleiche Höhe 
von etwa 530—560 m. Jedoch ift nicht nur der N-Rand (wie oben angedeutet) 
erhöht, fondern aud) jener im W, wo die lebhaft gegliederten Hänge mit ihrer 
bewaldeten oberen Zone umfo eindrudsvoller in die Weißenburger Niederun 
binabjehen, weil fie meift ohne Zmwifchenftufen um 180—200 m über legtere fi 
erheben. (E3 kehrt alſo bier die im Sura Oberfrankens wahrgenommene gleiche 
Eigenſchaft des Randes wieder.) 

Rechts der Altmühl ändert fi) das Ausfehen der Höhe zunächft nicht; 
im ganzen vertreten nur die Thalfeiten des Fluſſes, insbeſondere in der Eid: 
ftätter Umgebung und aufwärts ununterbrocdyen die landichaftlichen uns des 
Jura. Die ner Ausbildung ausgedehnter, in der Nähe des Altmühlthales 
tief eingefchnittener Trodenthälchen kommt bier dem landſchaftlichen Ausfehen jehr 
zu ftatten; ihre rafengrünen gewundenen Gründen, begleitet von friſchem Laub- 
Sr und ernftem Dunfel der bewaldeten Hänge, bringen in ihrer friedlihen 

tille einen tdylliihen Zug in das Gleihmäßige und Ernjte des Acker- und 
Waldplateaus. 


Beſonders gilt ſolches von der Thalverzweigung nächſt Kipfenberg, vom oberen Teile 
des im Nvom Arnsberger Schambach bewäſſerten Thälchens, weiterhin von jenem, in 
welches man bei Pfünz, dem Orte eines römiſchen castrums und dem Ziele zweier noch 
erfennbarer Römerftraßen, eintritt (auch „Eitensheimer Thal” genannt), endli von ben Thal« 
furchen, welche fi am Bahnhof Eichftätt verzweigen. 


1) Nah Dr. Eidams (Gungenhaufen) Ausgrabungen. Limesblatt 1896. 
Bd, II. 34 
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Das Plateau behauptet feine Höhe zunächſt nur unmittelbar bei Eichjtätt, auf 
dem durd die Willibaldsburg ausgezeichneten Rüden, desgl. w und s-w 
davon, wo der große laubgemifchte Forft ſich erjtredt, weldher beim Bolt in 
Erinnerung an frühere Verwendung eines Teile „Park“ genannt wird, 500— 
548 m body. Ebenjo fett auch das Waldgebiet rechts der Kipfenberger Thaljtrede 
die Seehöhe des linfsjeitigen Landes fort (500—541 m). Im übrigen beginnt 
ſchon am s Rande des Altmühlthales die Abminderung der Gejamthöhe, welche 
im ganzen langjam jüdwärts fortichreitet. Die Einfachheit des janftwelligen 
Plateauverlaufes wird weſentlich durch ausgedehnte Bededung mit dem oft 
erwähnten Juralehm und Sandablagerungen bewirkt, ‚meld beide Bodenarten 
bier —— nur für Waldwuchs (Nadel- und Laubbäume) erwünſchte Er: 
iebigkeit beſitzen. Im S aber wird der Boden tiefgründiger, der Lehm frudht- 
arer; ja es tritt Löhlehm in der Nähe des w-ö Schutterthales, ſomit reicher 
Saatenſtand auf. Moorboden, in weldem aud Torfſtiche bemerkbar werden, 
begleitet die Schutter in ihrem oberften Abjchnitte und (in breiterer Aus: 
— nachdem ſie die letzten ſchwachen und bewaldeten Sg Hinter ſich 
gelallen und in das Flachland der Angoljtädter Mulde nahe dem impojanten 

hloßbau von Nafjenfels eingetreten tft. Sie hat ihre Quelle im 

Wellheimer Thale. Dieſe ſtark gewundene Thaleinſenkung zwiſchen 
Altmühl und Donau (1. Bd., ©. 290) iſt ſchon an ihrer gleichmäßigen Tiefe 
und ihrer Breite ald ein Ergebnis einftiger Arbeit eines ftarfen Waſſerſtromes 
wiſchen den beiden Flußthälern erkennbar. Heute, naddem Wind und Ab: 
un von den feitlihen Höhen den Boden diefer Furche mit jo viel 
Material erhöht Haben, ift doch die Sohle an der Wafjerfcheide (d. h. für 
Regenwafjer) nur um etwa 15 m über den Altmühljpiegel (395 m) gehoben. 

Die Donau führte einft bier den größten Teil ihres Waſſers hindurch, als ihr Bette w 
bon Stepperg noch etwa 12 m höher lag. Dort, wo bie dilubialen Ablagerungen foldhes be- 
zeugen (bei Hütting; fiehe au; Gümbel, Geol. v. Bayern, ©. 822), fandte fie einen Arm oft 
wärts; in deſſen Thale fließt die Schutter, weldhe bei den ö Anmwefen von Wellheim aus einem 
Heinen Teiche abgeht. 

Das Ausjehen des Thales ift durd die Bewaldung feiner Hänge (mit 
Buchen und Fichten), durd feine abwechſelnden Ortichaften, insbejondere aud) 
das romantijhe Wellheim ſelbſt, durch den Eultivierten Moorgrund bei Hütting, 
im s Teile durd) reichen Bodenanbau und eine nahe Folge von Pfarr: oder Kirch— 
dörfern — immerzu anmutend. Zwei Befeltigungsrefte hohen Alters auf jeit- 
lichen — —— erinnern an die frühe Bedeutung dieſes Durchganges. 
(Siehe unter B.-A. Eichſtätt. Der w Thalhang gehört bereits dem 

b. Weiten des Altmühljura an und zwar defjen s Plateaufortfegung, 
welche ſich an den lebhafter geformten Hahnenkamm anfdließt. Die s Grenze 
de3 legteren ift mit dem £räftig profilierten Möhrenbadtbhale gegeben und 9 
von deſſen Wolferſtadter Arm aus weſtwärts über das Plateau —— (6 km) 
in dad Rohrachthal bei Bolfingen. 

Der jüdlihe Teil, zumeift allerdings im Kreiſe Schwaben liegend, 
gehört, wie das Gebiet ö des Wellheimer Thales, zu den einfady verlaufenden, 
wenn auch nicht flahen Juraabſchnitten. Jedoch ijt derjelbe im ganzen etwas 
mehr gehoben als der ſich anjchliegende Dften, abgefehen von ** Höhen 
längs des Wellheimer Thales. 

Ueber einen eigentlichen Flachrücken führen die Wege ſchon deshalb nicht, 
weil immerzu Anſchwellungen und ſeichtere Einſenkungen mit einander abwechſeln, 


1) Dieſe Abteilung iſt ein derart fortlaufendes Ganzes, daß fie nicht wohl infolge ber 
politiſchen Grenzlinie Schwabens getrennt zu behandeln ift. 
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eritere vorherrſchend mit Wald befleidet. Auch mannigfaltige Thalbildungen 
dienen der Belebung des Profiles. Allerdings verläuft das längfte diefer Thäler, 
dasjenige der ee el, meijt zwijchen fanften Hängen. Es beginnt im W von 
Monheim und gelangt in den S des Wellheimer Thales, um die Donau bei 
Stepperg zu erreihen. Bon da weſtwärts wird die Abdachung zur Donau zu: 
nehmend fteiler und durch kurze Einfchnitte (meift mit Rinnfalen) mehrmals 
geteilt, bis das ausgebildetere Thal des Kaibaches eine weite, in das Innere (bis 
über Kaisheim hinaus) eingreifende Furche zieht. Große Forfte bededen 
beiderjeit8 die ruhigen Gewölbe (teil über 500 m body, teild wenig darunter). 
n ded Durchbruches und Knies der Wörnig bei Harburg erſcheinen höhere Boden⸗ 
wellen, darunter der flache Himmelsberg (512m) mit ſtattlicher Ausſicht nach N. 
Kräftiger erheben ſich die Waldrücken um Wemding, bis zu 569 m Höhe. 
0-8-ö von da gehört im Inneren die Senke von Monheim zu jenen Er: 
iheinungen des Jura, in welden ein furzer Waflerlauf fi im Boden eines 
Thälchens verliert. Das Gleiche gejchieht vonfeiten des Rinnſales, welches 
n davon bei Wittesheim die oftwärts ziehende ſchmale Furche nicht zu 
verfolgen vermag. Als das Grundwafjer einft höher ſtand oder dieje Bäde 
ttärfer waren, bildeten fie ohne Zweifel die Anfänge des Mörnsheimer (Mörn-) 
Bades, welder heute erjt weit im O an der S-Geite der berühmten Höhe der 
Solnhofer Steinbrüde beginnt. Sein lange entwidelted Trodenthal ift 
bereit3 ebenfo wie die von Mühlen und dem Markte Mörnsheim belebte untere 
Strede zwijchen fteilen Höhen eingegraben und bildet die beträchtlichfte Tiefenlinie 
des Plateaus nad) der Altmühl hin. Auch das zur Wellheimer Hauptfurde 
Er Spindelthal zählt (abgejehen vom Frühjahr) zu den bedeutenderen 
Irodenthälern dieſes Jurateiles. Zu der Durdbrudjtrede der Altmühl bei 
Pappenheim und (dem oberen) Dietfurt führen zwei kürzere Thälchen und 
eugen dort jamt dem Möhrenbachthale den Eindruck begleitender Kleiner 
Einzelplateaus, melde um 150 m und mehr über das Hauptthal rafch empor: 
Ken n de3 Möhrenbacdes beginnt dann der merklich höhere nordiweftliche 
nitt, 

der Hahnenfamm. —5 Außenteil gehört, obgleich ihm die im Jura 
gewohnten Erſcheinungen maleriſcher Felsgruppen und »ruinen an Thalhängen 
oder auf der Höhe, ſowie Gipfelformen und ſchmale, tiefe Thalgräben mit 
lebhaft zergliederten Steilhängen nahezu abgehen, zu den lebensvolleren Gebieten 
des —— ura. Wenn derſelbe auch von den zeitlich gleichen Ablagerungen 
ebildet wird, den Juradolomit kaum ausgenommen, wie der übrige Altmühljura, 
zeigt ſich auf dem Plateaurücken doch ein tieferer und vorteilhafterer Boden 
für hochſtämmige Waldbeſtände und gedeihende Ackerſaaten. Zugleich erweiſen 
ſich andrerſeits die Randerhebungen über der w und n Niederung oder am 
Atmühlthale bald durch das Wuchtige ihrer fteilen laub-, feltener fidhtengrünen 
Maſſe, bald durch hohe, fcharfprofilierte Vorſprünge als landſchaftlich wirkungs— 
volle Geſtalten. Zu den erſteren gehört z. B. der Badrich (patruck) 
bei Wettelsheim (595 m), zu den letzteren der Gelbe Berg (629 m) und der 
Spielberg (605m) im N, die Burgfuppe von Hohentrüdingen (578 m) 
und der flahe Hüffinger Berg (555 m) im W. Dazu bringen fräftigere 
längere Thalfurchen leben3volle Tiefenlinien in das Profil, vor allem das im 
N zu Heidenheim beginnende n-s Thal der Weftlihen Rohrach, bei feinem 
Foriſchreiten nad) S von immer höher erfcheinenden Hängen begleitet und mit 
attlihen Dörfern beſetzt; im N aber endet noch nahe dem Seren wieder 
ein kurzes Bächlein nad kurzer Strede in einem wieſen- und waldgrünen 
Thälhen feinen Lauf. Der Rohrach ö parallel bringt ein Trodenthal eine 
weitere Gliederung der Erhebungsmafje, während nah O der Möhrenbach. 
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und die Oeſtliche (Wettelsheimer) Rohrach fi mit rafhem Gefäll eine ftatt- 
liche Sohle zwijhen den jteilen Abhängen gruben. So eignet aljo einerjeits 
raſcher — in der Form, andrerſeits ein friſches mannigfaltiges Gedeihen 
der Pflanzenwelt dem lebensvollen Ganzen. Dazu tritt aber als beſonderer 
Vorzug der Reichtum an großen Ausblicken auf re äußeren Suppen, wie 
folche vorhin genannt wurden, oder wie fie um Heidenheim mit bedeutender 
Seehöhe gegeben find echenberg 632 m). 

Das weite, fruchtbare Borland mit feiner dichten Befteblung, das Ries, bie Heflelbergs- 
gegend, bie Landfchaften bes Frankenhöhegebietes im N, aud das börferreihe Altmühlthal 
unb bie Höhen im Often, bier vor allem die Wülgzburg, u. a. m. erfreuen das Auge. 


Letzteres ift umfomehr erleichtert, nachdem aud) im Hahnenkamm die Thatſache 
einer Art Aufbiegung des Jurarandes wiederfehrt; denn hier finden wir ſowohl 
im N ald zum Altmühlthale Hin, allerdingd auch zwiſchen dem Oberlaufe der 
Deftlihen und dem der Weftlihen Rohrach, die ee vorwiegend über 
600 m body, während s des 632 m ü. d. M. gelegenen Auernheim nur noch zwei 
Flachgewölbe fid) etwas über 600m erheben. Im übrigen und im W gehören 
die Hochpunkte einer Zone zwijchen 594 und 486m an. 


Das Borland des Hahnenfammes aber wird durd) eine mit thonreichem 
und mergeligem Lehm: und Sandboden bededte Niederung im N und 
gebildet. In legterer Richtung tritt der meift bewaldete Wadtlerberg als 
eine höhere Einzelerfheinung empor (587 m), während eine flache, nur zu 471 
und 477 m anfteigende Längsanſchwellung als nördlichite waldreiche Stute zum 
Wurmbad und zum breiten Altmühlthale vorgeht. An diefem hat das Jura— 
vorland der „Weißenburger Bucht“ feine w und s-w Grenze. 


Weikenburger Budt. Unregelmäßiges Wellenland erfüllt da8 Gebiet 
** der Altmuͤhl und der Schwäbiſchen — und endet im N mit 
em nod) über 500 m hohen Rüden, welcher den limes Romanus trug und 
zu der von der ö-w Eifenbahn benütten feichten Furche ſich neigt. Mur 
zwei fräftige ausfichtSreiche Berge, vom Auraganzen abgetrennt, treten aus 
diefer Landſchaft ——— empor: der Trommetsheimer und der Flüglinger 
Berg (etzterer im von Weißenburg), 511 und 543 m hoch, während die 
aderbededten Gewölbe in der Umgegend zu 455—480 m gehoben Be n-ö 
des Flüglinger Berges bieten die Hänge am Altmühlthale durd ihre dichte 
Bejegung mit behäbigen Dörfern, jowie durch den Wechfel gemifchter Wald: 
beftände und ergiebiger Saaten die freundlichite Begleitung dieſes Fluſſes bis 
zu feinem Eintritt in den Jura. 


Das Altmählthal, bald wegen feiner Bodenkultur, bald wegen feiner Naturfhönbeit 
gerühmt, begrenzt zunächſt in behaglicher Breite den Hahnenfamm in N-O und erfährt von 
feiten des welligen Gebietes der Weißenburger Bucht nur durch das Herantreten des fteilen 
Bubenheimer Berges (472m) eine Berengerung im N bon ZTreudtlingen. Der Fluß 
felbft durchzieht diefe Strede in trägem Laufe, auf 28km don Gunzenhaufen bis Treuchtlingen 
nur bon 412,5 auf 409 m fallend, d. h. 0,125%o, woraus fi) im Zufammenhang mit ber 
bei Treuchtlingen beginnenden Enge des Thales die vielen jhädlichen üÜberſchwemmungen 
erflären. Seine einzige Mühle unterbricht die Einförmigkeit der Ufer von Treuchtlingen 
aufwärts nicht nur bis Gunzenhaufen, fondern bis s-w von Ansbach (bis Herrieden). 

Diefe wagrechte Beſchaffenheit der Thalflähe fett fi) s- des Bubenheimer Berges 
noch in der Wafjerfcheide der Schwäbifchen Rezat fort, welche etwa 7 m über ben Spiegel 
ber Altmühl fich erhebt, weshalb Hier die von Karl dem Großen erftrebte Kanalverbindung 
beider Gewäfler fo nahe gelegen ſchien. (Der Zwed ber vorhandenen mächtigen Dämme 
aus jener Zeit wird durch das zwiſchen ihnen lagernde Waſſer einigermaßen noch jegt erfichtlic.) 
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Sobald aber von Treuditlingen an beiderſeits Jurahdhen bie Altmähl begleiten, 
volldringt fie fortwährend zwiſchen reizvollen Scenerien ihren lebhaft gewunbdenen Weg bis 
über Eichftätt hinaus, zugleich auch etwas befchleunigteren Laufe. Ein Kranz von Kuppen 
tritt um Treuchtlingen vor das Auge; dann treten gemäß den Flußwindungen bald Höhen 
vor, bald fpringen Buchten in das Bergland ein. Die Hänge find bald aderbefekt, bald 
von laubreihem Walde bekleidet; oft [aber verfagen fie fait einer befcheidenen Graßnarbe 
den nötigen Boden, fo daß kaum bürftige Schafweibde fie überzieht; dagegen treten dann 
zerflüftete Kalkriffe, turmartige Feldruinen und verwandte Formen als bereihernder Bug 
für das Auge auf. Letzteres gefchieht beſonders abwärts bed romantifhen Ortsbildes von 
Pappenheim häufiger und am reichlichften bei dem nicht minder malerifch in der Sohle bes 
Thales auftretenden Markte Dolinftein. Zwiſchen beiden Orten bietet fi aber aud) Soln«- 
bofen in feiner ftufenweifen Anlage an beiden Thalfeiten als ein lebensvolles ftattliches 
Dorf mit erfichtlicher Negfamkeit. Auf 29 km langem Laufe bis Dollnftein fällt der Fluß 
um 14 m, nämlich biß 395 m (db. h. 0,48 9,00). 

Bei Dollnftein wird daß Thalprofil bedeutender; es arbeiteten ja von hier an ehedem 
mädtigere Wafler (f. ©. 266) ein weiteres Bette auß, wenn nicht ein fo wibderftandsfähiger 
Höbenteil, wie der ſchmale Rüden der Wilibaldsburg, eine kurze Einengung erzwang. Die 
ſcharfen Biegungen und die fraftvollen Höhen, dazu ftattlihe Bauwerke (Willibaldsburg, Reb⸗ 
dorf, mehrere Kirchen) und eine dichtere Folge von Ortfchaften famt der Bistumshauptitadt fügen 
deren Thalftrede trog ihrer ruhigeren Hänge mit nicht verminderter Wirkung auf das Auge an 
bie vorhergehende an. Immerzu erheben fich die Hänge um 100 m über bie Sohle bed Thales. 
Nah einer ruhigeren Strede desfelben widerholt fich noch nahe an Kipfenberg (f. ©. 265) bie 
Lebhaftigkeit der Windungen. Üppiger werben dann die Wiefen und reicher die Saaten in 
dem mergeligen Sandboden weiter abwärts, wo ber Fluß in den Braunen Jura fich einbettet, 
um im O bon Stinding bei 367 m Seehöhe ben Kreis zu verlafien, fo daß er auf 62 km langer 
Strede um 28 m fällt (d. 5. um 0,45 %oo). 


Entjtehung und Geftein (Boden) des Altmühljura. 


Eine Mittellinie durch diefe große Yuraabteilung von deren Nordrand 
bei Thalmäffing über Dollnftein bis an das Nies würde 52 km durdhmefjen, 
eine Querlinie von Treudtlingen bis nahe an Nafjenfeld etwa 23 km: beträdht: 
liche Verſchiedenheiten in der Formationsentwidlung find naturgemäß bei folder 
Eritrefung zu gewärtigen. 


Die n Außenberge haben ihren Gefteinsfhichten nad) gleiche Zujammen- 
jegung mit dem Hange des nahen Plateaurandes, wobei allerdings vom Weißen 
Jura nur deſſen untere Stufe fid) als Gipfel: oder Rückenfläche erhielt, während 
den nahen Hocdrand aud) nod der mittlere W. Jura mitherjtellt. Hofberg, Eichel: 
berg und Heideder Schloßberg (leßterer allerdings ohne zufammenhängende 
Bänke) tragen älteften W. Jura als Gipfelgebilde; der fo kräftig aufjteigende 
Staufer Berg aber gehört nur zum Braunen Jura, welcher mit dem thonig- 
Jandigen Boden der Hänge fi) im ganzen vorteilhaft geltend macht, was nod) 
mebr in der Niederung umher durd) * ältere, mergelige Stufe geſchieht. 
Der Braune Jura reiht am Plateau bis etwa 550 m ü. d. Mt. ra 


Dann wird die obere Zone des Plateaurandes und die der Hänge an 
Thaleinſchnitten von der beträchtlichen Ablagerung des „Werkkalkes“, der älteften 
Bildung des Weißen Jura, bergeftellt. Dietelbe ift befonders in den n Striden 
des Altmühljura nur wenig von mergelreihen Schichten durchſetzt, wohl aber 
faft überall an brauchbaren Baufteinen reich, fo daß wie im N, jo namentlich 
au im W (wie von Thalmäfjing bis Kaltenbuch, fo an der Wülzburg und auf 
den Höhen an der Schw. Rezat) eine große Anzahl von Steinbrüden angelegt 
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mwurbe. Perg erfheint nod) nahe dem Rande des Plateaus die mittlere 
Bildung ded Weißen Jura, aus weldher aud der Hauptſache nach die Höhe 
des ——— Rückens beſteht. Sie iſt aber vielfach ein mergeliger Kalk, ſo daß 
ſich in ihrem Bereich ſowohl eine beſſere kalkſandig-lehmige re ergibt, 
augleich ein rubigeres, für die Bodenkultur erwünjchteres Profil, al3 im Bereich 
er jüngeren, mindejtens der dolomitifhen Ablagerungen. Dies gilt etwa bis 
an dad Schambad): und über das Anlauterthal hinaus, deren Hänge allerdings 
umeift der bodenarmen Werkkalkbildung angehören. Die Eigentümlidhkeit von 
Fra trichterartigen Vertiefungen, der „Hühlen“ oder „Wetterlöcher“, tritt in 
bie n Gebiete bejonders nahe der Anlauter auf, auch Höhlen, wie das noch 
näherer Erforfhung werte „Hohlloch“ bei Raitenbuch (mit ſenkrechtem Eingang), 
deögl. das „Furthloch“ im unteren Anlauterthale. 

Daß fich gegenüber dem gleich hohen Berlauf des Plateauß bis zur Altmühl Hin deſſen 
N-Ranb höher erhebt, würbe feine Erklärung finden, wenn an ihm ein Abbruch erfolgt wäre, wie 
an ber Donaufeite, wo allerdings ein ruhiges Niebergeben der Bobdenform fidh zeigt. Da aber 
lediglich Abtragungen gegen das niedrigere Kteupergebiet bin ftattfanden, fann man nur eine 
jener Schichtenerhöhungen beftätigen, wie fie ber W. Yura im N-W nad Bamberg bin (im 
N zum oberen Maine fand ein Abfinfen ftatt) und an der N-O-Seite des Hahnenkammes zeigt. 

Es treten aber auch innerhalb bed Plateau Schichtenaufbiegungen ein. Sole finden 
fih namentlich im Unlauter- und im Schwarzadthale vor. Letzteres ift, wie bereitö dor bem 
Eintritt des Flüßchens zwifchen die Aurahöhen, in Braunen Jura eingegraben; aber gerade 
am Unterlaufe, welcher doch tiefer einfchneidet, bildet nur Weißer Aura die unterfte Stufe an 
der Thalfohle. An der Anlauter beftehen nur beim Dorfe Emfing und in dem dortigen Seiten- 
tbälhen Gehänge und Thalfohle aus Braunem Jura, welcher im übrigen nicht fihtbar wird.» 
Es Bat fi alfo eine befonbere Hebung biefer Bildung hier dauernd geltend gemadt. 


s der Schambah— Anlauterlinie kommt auf der Höhe faft überall Jura— 
dolomit zur Geltung, was jedod mehr eine Verſeichtung des ausgemitterten 
lehmartigen Bodens (daher ausgedehnte Wälder) als Lebhaftigkeit des Profils 
zur Folge hat. An der Altmühl fodann befteht von Kinding an aufwärts der 
oberite Thalrand ——— leichfalls aus Juradolomit, woraus ſich großen— 
teils der Steilabfall und die Kelfen der oberjten Zone in der Slipfenberger 
Strede erklären. Ebenſo verdankt die Umgebung von Eichſtätt diefer Bildung 
ihre Eräftigften Höhenformen und ihre zahlreihen Steinbrühe, welde in dem 
landſchaftlichen Bilde fo lebhaft ſich Bemerktic maden. Bon Dollnftein an 
aufwärts, insbefondere auch in den interefjanteften Fyelsbildungen am Thal: 
bange, hat man zwar die nächftältere Ablagerung, einen brüchigen Kalk, zumeiſt 
als begleitendes Geſtein; jedoch fchließt ſich Dolomit auf der Höhe in der Regel 
an und bildet den Untergrund der Forfte und der Aderftriche dafelbft, wenn er 
auch wegen der befannten frümeligen, zuweilen fandigen Lehmauflagerung nicht 
ausgedehnt zu tage tritt. 

ber an dem Hange der Weißenburger Bucht, jo auch um Treucht— 
lingen, fehlt der Dolomit, wie aud) faft der ganze Hahnenkamm nur von dem 
— 3 dem unteren Weißen Jura, im auch vom Braunen zujammten: 
geſetzt wird. 

Beiderſeits der Eichſtätter Altmühlſtrecke, ſowie im Oſten rechts des Fluſſes, 
ebenſo auch aufwärts bis w von Solnhofen und ö um Pappenheim, endlich nad 
S hin bis zum Urjelthale!) lagert auf dem Plateau, ſehr oft von höher tretendem 
Dolomit begleitet, der Solnhofer Plattenkalf, die jüngfte Bildung des 
Jura in Deutfchland. ES waren offenbar geringe Senken in der bereit$ vor: 


!) Die Bevölkerung der Gegend ſpricht Mrfel, nicht Uffel als Namen de Baches aus. 
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bandenen Dolomitablagerung, in welche feichte ruhige Gewäſſer diejen feiniten 

in dünnen Bänken, oft dünnjchieferigen Platten von trefflicher Spaltbarfeit 
abfegten. In der n Umgebung Eichjtätt3 bei fait allen Dörfern trifft man 
Steinbrüd)e angelegt, welde Dad: und Belegplatten aus den Ablagerungen 
diefer Stufe gewinnen laſſen und mit ihren lichten Streifen einen befonderen Au 
— Landſchaft bringen. Aber das Feinkörnige und Haltbare der Lagen im W 
und? S von 


Solnhofen, Bis ZTERFE__ WETTE 

über das be— ren TE rege = 
lebte Morn⸗⸗ m. me in. RER — 
bader Thal  -— * 


hinaus erlang⸗ 
te eine ungleich 
größere Be: 

deutung, weil 
nirgend® auf 
der Erde ein 
gleichwertiger 
Lithographie: 

jtein gebrochen 
wird. 


Für die Wiffen- 
Ihaft aber bringt 
diefe Blattentalf- 
ftufe noch den uns 
mittelbaren Ge⸗ 
winn, bie reichſte 
Lebe, insbefon- 
dere Tierwelt ber 
Borzeit, insbe» 
fondere auch in⸗ 
bezug auf In⸗ 
fetten und Weich⸗ 

‚tiere (jogar 
Quallen erhielten 
ih), jowie den 
eriten, eigentüm- 
liden Bogel auf- 
bewahrt zu haben 
und ber Forſch⸗ 
ung barzubieten. 





Solnhofen. 


Solnhofer 
Plattenkalk (mit „Lithographiejchiefer‘) bildet aud) die s Höhen des Well: 
beimer Thales, während die Hänge und Randhöhen feiner mittleren und 
n Strede aus Dolomit beitehen. Am O davon bildet lekterer die Grundlage 
der bald Lalkjandig-lehmigen, bald quarzfandigen Bodendede in einem fanft- 
welligen Gebiete. Gegen das Schutterthal hin treten JS jüngere jandreid)e 
Ablagerungen, der tertiären Zeit angebörig, ja in nicht unbeträdtlicher Ver: 
breitung bereit3 biluvialer Lehm und Löß auf. 

w des Wellheimer Thales ift Plattenkalk zwar die vorherrſchende Geſteins— 
bildung; aber fie ruht größtenteils unter lehmiger Auswitterungsdede. In der 
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Umgebung von Monheim jodann und w davon werden zivar wieder die mittleren 
Auraablagerungen bemerkbar, wie deren kalkige Maſſen bejonders an der Grenze 
zum Ries emportreten; aber in ihrem Bereiche zeigen fich zugleih auch ſchon 
einzelne der mit Entjtehung diejes Einbruchbedens emporgebradten Geiteine, 
—— che Höhenteile s-s-w und s-w von Monheim, wie n von Wemding am 

bale der Weftl. Rohrach bei Polfingen. Hier wird die rechte Thaljeite und 
Borhöhe des Jura, nod immer 502 m hod), von jungtertiärem Kalte gebildet, 
welcher allerdings injoferne ſchon zum Ries gehört, als dejjen Rand ja zumeift 
aus diefer Ablagerung beſteht. 

w be3 Rohrachthales, alſo au im Hahnenkamme, ift der Weiße Jura nur 
auf einigen injelartigen Höhen vorhanden, beſonders jener bei Hohentrüdingen 
(596 m), dem Recdenberg (©. 268) und im N in der Burgfuppe Spielberg. 
Doch aud in dem janftwelligen, aus mergelig-fandigem Boden des Braunen 
a. und aus den verwandten Bildungen des Lias beftehenden w und n-w 

orlande erheben ſich noch einige Flachkuppen des ältejten Weißen Jurakalkes. 
Die äußerften treten am Wörnitthale bei Auhaufen und ö des Bahnhofes 
—— auf, während man an dem ſtattlichen Wachtlerberg (S. 268), 
obgleic, er diefelben um 100 m überragt, einen Reſt de8 oberen Braunen 
Juraſandſteins vor fi) hat. 


C. Der Weiten 


bildet den größten der drei Teile des Kreiſes, feiner Bildung nad) einſt eine 
große, wenig nad) O geneigte Platte der Keuperzeit. Diejelbe bejigt an der 
eigentlihen Frankenhöhe ihren gehobenen mafjiven Rand und wurde durch bie 
Arbeit der Gewäſſer und die Ergebnifje der Verwitterung in eine Anzahl von 
unebenen Tafeln und mehr oder weniger flachen Längsgewölben gegliedert. 

Am Süden ift noch eine ag e mächtige Erjcheinung der — ein⸗ 
bezogen, und zwar deren höchſte Erhebung in Bayern, nämlid) der peile berg 
kg Umgebung. Denn die s Grenze unſeres Gebietes verläuft Über die de 

er ftärfiten Annäherung des Altmühlthales an das der Wörnig in einer fanft- 

welligen Einfenkung, welche dur den Wurmbad, (Altmühl) und den Arrabad 
— Mühlbad) (Wörnik), gekennzeichnet ift (aud) von der alten Hauptbabnftrede 
Sangenhaufen Wafetriingen durchzogen). Bon da nad) W ift allerdings auch 
noch ein fchmaler Strid an der S-Geite des Wörnitzthales politiich zum Kreife 
gezogen, zu dem flachen Vorlande des Schwäbiſchen Jura gehörig. 

Der Hefjelberg (690 m) tritt in feiner unteren und mittleren Zone als 
ein im ganzen fanft auffteigendes® o-w Gewölbe auf, wenig bewaldet, vielmehr 
meift von Feldern und Weideboden bededt. Der oberfte Teil fi beſteht aus 
einem raſch anfteigenden, 2 km langen Samme mit Felsbänken und deutlicher 
Gipfelbildung. (Siehe BA.-Gebiet Dinkelsbühl) Großartig ift natürlicy der 
Aundblid auf dem einzelftehenden Gipfel; nur im S-W fchränfen Erhebungen 
im Aura Württembergs die Yernfiht ein. Der mergelig-fandige Boden * 
unteren Hänge ſetzt ſich auch auf dem im Nbeſonders ausgedehnten, welligen 
Sockel des eigentlichen —— fort, welcher, am Rande 520—540 m body, mit 
ziemlich fteilen Hange im zum Sulzachthale (450—460 m) niedergebt. 


1. Die Frankenhöhe. 
Im engeren Sinne ift fie das an der Wejtgrenze des Lande an ber 
Wörnig s-n und an der oberſten Aiſch o-n-ö ziehende Höhenganze. 
n von Dinkelsbühl am Thale Zwergwörnitz (auch w der Landesgrenze 
s-ö von Crailsheim) beginnt fie als ein Berggewölbe und begleitet dann das 
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Wörnitzthal in allerdings keineswegs einheitlid fortlaufenden Zuge aufwärts. 
Dunkel bewaldet, dient nämlid; ein n-n-w Rüden (meift 520—5830 m bod)) 
als Grenzwall des Landes und endet n des Einjchnitte8 der Eifenbahn Ans: 
bach Erail3heim. Erft parallel, dann n und n-ö verläuft die Hauptfolge von 
ihmalen Waldplateaus, welche n des Ampfradhbades beginnt und nad) 
Sıillingsfürft ö umbiegt. Der fteile Abfall des fchmalen o-w Rückens, 
welhen teilweiſe diefer Marktort bejett (545 m), gewinnt durch da an den 
Rand vortretende mädhtige Schloß der Fürften Hohenlohe von W ber einen 
höchſt wirfungsvollen Anktic (1. Bd. ©. 21). 


Aber mehr noch bieten ſich oben, ſowohl hier ald an vielen Punkten des 
gefamten w und n Außenrandes der Frankenhöhe und ihrer Borfprünge, wenn 
niht die Baumfronen der oberften Hänge hindern, genußreiche Sichten auf 
die ausgedehnten Thallandichaften oder auch über nahe Höhen Hin auf weites 
welliges Gelände, wo die wechſelvollen Karben der Ortſchaften und der Kulturen 
auf großenteil3 ergiebigem Boden Abwechslung bieten. Obgleich die Rand: 
punkte ſich oft höher erheben, al3 die ſich anſchließende Rückenfläche, jo iſt aller: 
dings inbezug auf diefe durch Wälder meijt einem weiteren Umblide gewehrt. 

Der landſchaftliche Vorzug, Ausfihtspunfte zu gewähren, eignet natürlich 
aud) den parallelen, ſowie nad) O ins Innere ziehenden Rüden, darunter jenem, 
welher von Scillingsfürft ununterbrodyen ö bis an das Altmühlthal bei Reuters: 
haufen fich erftredt, hier nody 481 m hod). 

n von Schillingsfürft nun tritt nad einer ader- und mwaldbededten Ein: 
jentung das Randplateau wieder empor, über 500 m gehoben. Mit einer kurzen 
Ausnahme behält dann die Höhe ihr Ausfehen bei: am unteren pange anft 
als reiches Aderland anfteigend, im oberen Teile fteil, mit Nadel- und gemifchtem 
Balde beftanden, durch w oder n vortretende Partien im Profile belebt. An der 
weiten Senke aber, welche die einftigen oberften Gewäſſer der Aiſch hergeſtellt 
haben werden, bricht die Srantenhöbe bei Steinah und Burgbernheim nad) N 
ab und wendet fi oftwärts. In dem Verlaufe hieher begleitet w den Zug eine 
Anzahl einzelner Waldbergkuppen, ähnliche Reſte der vordem ausgedehnteren 
Höhe wie der Hefjelberg gegenüber dem Jura. Zu denfelben gehören u. a. w 
von Schillingsfürft der Kleine und Große Ramholz (508 m), deögl. w von 
Steinah der Endfeer Berg, mit ftattlihen Laubbäumen und gemijchten Be: 
ftänden be£leidet; er ift durch Reſte einer ftarkbefeftigten Burg merkwürdig und 
durh Gipsbrüche nutzbar. 

Das Borland der n-n-ö ziehenden Haupterhebung aber beſteht im W 
aus der Umgebung des Tauberthales. Diefes kommt zur Landesgrenze als 
eine ſeichtere Furche herein, von manchen fanften Kuppen begleitet. Aber jchon 
s von Rothenburg hebt fid) das Land langſam einigermaßen, während die Tauber 
mit rafhem Gefälle umfo entſchiedener einjchneidet, jo daß dann nicht nur das 
harfe Profil des Tauberthales mit malerischen Steilhängen gebildet wurde, 
ondern auch tiefe Nebenthäldhen zum teil mit feljigen Hängen und lebhaften 
Formen, wie 3. B. das Borbautbal, anziehende Landichaftsbilder herſtellten. 

Etwas oberhalb des einzigartig reizvollen Stadtbildes, welches Rothenburg einſchließlich 
ber Hänge und Anwefen in ber Sohle des Tauberthaled gewährt (17 Mühlen innerhalb 
dkm Flußlauf), beginnt deſſen landſchaftlich vielgerühmte Strede (fiehe Bezirksamtsgebiet 
Rothenburg). Der Fluß entwidelt auf diefer ein Gefäll von 39 m (364 bis 325 m) zieht aber 
in weiteren 8 km biß zur Landesgrenze ruhiger dahin, welche er 293 m ü. d. M. fchneibdet. 

Das Gelände über den mer ging bietet fi) dem Auge als ein 
trefflich bebautes, welliges Gebiet ſowohl w der Tauber als bei dem behäbigen 
Steinah an der N-W-Sante des Hocrandes der Frantenhöhe. Der nördlide 
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Rand zieht von da an oftwärtd nicht nur mit gleich fcharfer Ausprägung, 
jondern infolge von Einfcnitten in den von grünem Laubmwaldgewande bededten 
Steilhang wird fein Profil noch belebter. Die Höhe mindert fi biß zu ihrer 
Senke s von Markt-Bergel, welde auch von der Eifenbahn benüßt wird, 
nur zuweilen unter 500 m; dann aber madt der al3bald n vortretende Kegel 
bes Petersberges den Eindrud eines wohlgeformten fräftigen in obwohl 
er nur zu 505m ſich erhebt; es ift eben von ihm aus ö die Erhebung beträcht- 
lic) gemindert. Mehr al3 100 m über das Beden von Windsheim und anfänglich 
ebenjo über das o-n-ö ziehende breite Aifchthal gehoben, zieht der Rüden ala 
deſſen s Hang weiter. —* bald hört er auf, ſich über die parallelen Längs— 
gewölbe zu erheben, und verliert namentlicd; aud) den im W und N-W charak⸗ 
teriftiichen Zug eines wirkfungsvollen Randverlaufes. 


Das innere Gebiet. Jener Rand aber fennzeichnet überhaupt nur 
durch feine kraftvolle Erfheinung, nicht durch feine abfolute Erhebung, einen großen 
Teil des Außenwalles der Frankenhöhe gegenüber den ihm s und ö benadbarten 
Waldrüden. Sole mit beträdtlicherer Höhe begleiten s-ö der oben bezeichneten 
Steinaher N-W-Sante beiderfeit8 das oberite Rezatthal; zwei andere 
find an den Schillingsfürfter w-ö Rüden angeſchloſſen. Der eine davon gebt 

arallel zu dem ©. 273 gekennzeichneten äußeren Rüden ſüdwärts und dadht 
—* ** zum Thale der Wörnitz, andernteils zu jenem der Sulzach ab. 
Sr bear kurze und meijt breite Geitenthäler der letzteren — die waldige 

öhenmaſſe in eine Anzahl nad) O vortretender Zweige. Daher ſieht man ſich 
von mannigfachen Höhengeftalten längs der Eifenbahn des Gulzthales (Dombühl 
— Feuchtwangen) und weiter sö begleitet und glaubt eine Folge von w-ö 
Waldrüden von N nad) S an einander gereiht. 530—510 m iſt ihre vorwaltende 
Seehöhe. Letteres gilt aud;) von dem zweiten Zuge, weldier ö von Schillings— 
fürft nad) S-O abgeht und, immer janfteren Profile und le niedriger ge⸗ 
worden, S-w von — feine Ausprägung verliert. Er bat nur s-w Der 
weithin fihtbaren Kirche von Weißenkirchberg eine Quereinſenkung, von der 
Eifenbuhn benüßt, und wird nad einem jtattlihen Sclofje auf einem ö vor: 
tretenden Hocpuntte ald der Wahrberger Zug benannt, welder ſich nah O 
langjamer zu der Thalflähe der Altmühl oder zu 485—430 m ü. d. M. neigt, 
nad) W etwas rafcher zu der jchmalen Furche der Wiejet oder zu 450—440 m. 
Den breiten Raum zwiſchen Wiejet und Sulzach erfüllen gleichfalls fanfte Wölbungen 
mit 490—510 m Höbe, von Seitenbächen beider Flüßchen durch Thälchen gegliedert, 
fonjt — einförmig im Wechſel von Ackerflächen und von Wäldern, welche 
den Geſichtskreis einſchränken. Erſt rechts der unterſten Wieſetſtrecke tritt über 
dieſe um mehr als 100 m eine kraftvolle w-ö Waldhöhe bei Arberg bis zu 
525 m empor, im —— Eichelberg genannt; ſie gewährt einen weiten, 
reihen Ueberblick nach N und nad) S, wie wenige Hochpunkte in Mittelfranken. 


Wernfeljer Waldrüden. Wendet man fi) von da zur Oſtſeite des 
Altmühlthales, jo tritt hier mit dem Mönchswalde nad der Fränkiſchen 
Rezat bin, ja bei Spalt noch über letere hinaus ein großes Bergwaldgebiet auf, 
aus o-w plateauartigen parallelen Rüden zujammengefügt, welche ſich Eräfti 
über ihre gefamte Umgebung etwa 100 m erheben (zu 530—500 m), langjam na 
0-S-O ihre Höhe mindernd. Stattlihe Sichten bieten fid von jo manden freien 
Punkten aus, wie bei Gräfenfteinberg, ober Ab3berg, bei Mafjendorf und 
bei Theilenberg über Wernfels. Mit dem Zuge, welcher ſich aum Bahnhof 
Pleinfeld abdacht, von einem mit Teichen bejegten Thälchen s begleitet, welches 
die Eifenbahn durchzieht, endet im S-O die Folge diejer Längshöhen. Vorteilhaften 
Wechſel der Erjcheinungen zeigt dieſes Erhebungsgebiet ſchon im eigenen Bereiche. 
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Freundlich, wirkt zunächſt der landwirtichaftliche Anbau oben auf den unebenen 
Rüdenfläcdhen neben den Waldhängen. Der Boden wechſelt in feiner Farbe mehr 
als in flacheren Streden. Mehrfach macht ſich an Waldwegen das grobkörnige, 
zuweilen fat fonglomeratähnliche Geftein bemerkbar. Am —— tritt freilich 
der Fels in der maleriſchen Waldſchlucht des „Schnittlinger Loches“ zu tage, 
welches 2,5 km w von Spalt von einem w-ö Gerinne durchzogen wird. Die 
in allen Höhenlagen auftretenden Hopfengärten erfreuen dur die Sorgfalt 
diefer Anlagen. 

In dem ganzen übrigen Gebiete biß zum N-Ende des Kreiſes bezw. bis 
zum Aiſchthale inter man nur noch n der Bereinigung der Fränk. und Schwäb. 
Rezat ein — — welches über die a pa den einzelnen Thälern 
dinziehenden Flachrücken oder Höhentafeln ſich erhebt, e3 ift der Abenberger 
Forſt, dazu die bopfenbepflanzte Höhe bei dem romantifchen Abenberg jelbit. 


Daher erhält im ganzen nur durch die Thäler, vor allem durd jenes 
der Rezat jelbft, ſowie durch die der Nebenflüffe der Rednitz-Regnitz ſamt 
ihren oberen Zuflußthälhen das gejamte wenig geneigte Abdahungsland der 
Frankenhöhe eine Profilierung, welche einen anmutigen landichaftlihen Wechſel 
der Formen mit fi bringt. Am ausgebildetften findet die8 im N-W, in der 
Nachbarſchaft des n-w J———— der Frankenhöhe, am Oberlauf der nach 
0-S-0 und N-O ziehenden Flüſſe ſtatt. Geht man die Fr. Rezat aufwärts, fo 
erhebt ſich s von Ansbach der ftarf — Rücken zwiſchen Altmühl und Fr. 
Rezat in kräftigen, durch dunkles Nadelgehölz und kleinere gemiſchte Wälder 
meiſt noch ſtattlicher ausſehenden Höhen. Zur Rezat hin ergeben deren Hänge 
ein ſehr lebhaftes Profil, nachdem dieſer Fluß ein tieferes Thal hergeſtellt hat 
als die Altmühl. Von allen Seiten geht es raſch aus unmittelbarer Nähe 
nach Ansbach nieder; insbeſondere iſt es im N-W, wo der waldbedeckte Bocks— 
berg (479 m) und die ſteile oberſte Zone an der n Seite der Fränkiſchen 
Rezat deren Thal jehr jtattlic) profilieren, ohne daß hierauf die „Lehrberger 
Schichten“, einedünne Kalkbildung inmitten der Sandfteinlagen, von Einfluß wären. 
Nah N-W Hin, bejonderd zwiſchen Rezat und Altmühl, beharrt diefe Be: 
gleitung durch bewaldete, Erättig anjteigende Rüden, an welde fih u. a. aud 
eine ausgeprägte Kuppenform anſchließt: jene des Schloffes Eolmberg. Aber 
auch abwärts von Ansbach Eommen infolge des tiefen Einſchneidens des Rezat— 
thales die Rückenflächen ale um 70—80 m böber zu liegen (460—470 m), 
und kurze Seitenthälchen graben fid in fie ein. Als Thalfurche n der Rezat 
ſodann macht ſich zunädhft das der Rother Aurach bemerflih, von Peters: 
aurach aus nad) Got in einem ſchmalen und Papst Thälchen dahinziehend, 
jodann ganz ähnlich jenes der Schwabach, welde bei Klofter-Heilsbronn 
ihre Duelle hat und ö von Schwabach mündet. 


., „Weiter n ändern die Thäler ihre Richtung und ziehen o-n-ö. Buerft 
Idneidet ſich in die breite n-w Hauptanjcwellung der Frankenhöhe die Bibert 
ein, welhe 2 km ö des ftolzen Schloſſes Birnsberg entipringt. Sowohl durd) 
das obere Thal der Bibert ſelbſt als durch ihre Nebengewäjjer, bejonders die bei 
dem anmutigen Rügland ſich bildende Mettlah und den Haſelbach, wird 
die Geſamthöhe mannigfaltig und kräftig gegliedert; fteile Hänge, in der Regel 
bewaldet, gehen zu feuchten Gründen und raſch fließenden Bächen nieder, 
was kreifich die Wegfamkeit etwas beeinträchtigt. Weiter abwärts werden 
die Thalhänge fanft; aber die begleitenden Rüdenflädhen bleiben links immerhin 
50—60 m Über dem Flüßchen. Bor der Mündung s von Würth aber tritt 
dann der bewaldete und duch Steinbruchanlagen fo nugbare Rüden, welchen 
die „Alte Veſte“ auszeichnet, als eine lettte ausgeprägte Höhe wirkfam an die 
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Nürnberger Senke heran (865 m, der Rednitzgrund 294 m). In der w ort: 
k ung dieſes Rüdens ift ö von Cadolzburg der Dillenberg eine weit 
ihtbare waldige Anſchwellung, deren oberjter Punkt nad) a majligen Sand⸗ 
felsſtücken als Druidenftein bezeichnet wird (429 m). eiter w —— 
auf dieſer Höhentafel eine große Anzahl von Fiſchteichen (desgl. Reihen 
von kleinen Weihern ſchon s-w des Dillenbergzuges); dieſe entwäſſert teilweiſe 
———— welcher bis n von Fürth ein feichtes Thal in die Höhe 
einſenkt. 

Weiter noch als die Bibert greift die Zenn mit ihren Thalfurchen in 
die w Hauptmaſſe der Frankenhöhe ein. Eine dichte Folge von o-S-Ö ſtark ein- 
gefchnittenen Seitenthälchen ihrer linken Seite zerlegt den s-ö Zeil des nördlichften 
großen Flachgewölbes, welches aber vor feiner en zur Aiſch Hin noch 
durch ein parallel der Zenn o-n-ö verlaufendes Bachthal abgeteilt wird, durch 
da8 der Bruder Aurach (ſ. ©. 68). Diefe fließt n von Linden ab und 
überfjchreitet bald unter der ſcharf profilierten Thalbildung bei Emskirchen 
die Grenze Oberfranfens. 

Natürlich wechſeln die Thalprofile längs der genannten Gewäſſer, ja auch 
an den kürzeren, die außerdem noch oftwärt® das große s-n Thal aufjuchen, 
nicht jelten. Aber im ganzen ift die Bodengeftalt der landwirtichaftlichen Arbeit 

ünftig und die gZob der fließenden Gewäſſer genügend, um eine beträchtliche 

eſamtfläche von Wiesgründen zu unterhalten, wobei allerdings in regenarmen 
Zeiten leicht Mangel an ausgiebiger Waſſermenge nachteilig wird; es beruht 
dies auf der ſandigen Beichafrenbeit von Boden und Geftein. 

Aus der einheitlihen fandigen Natur erklärt ſich aud die beträchtliche 
Gleichartigkeit der Kulturen und Farben, deren Ausjehen aber in einigen beſon— 
deren Strichen durch vielen Anbau von Hopfen an den Hängen, aud in Teilen 
der Thaljohle, einen eigenartigen Zug erhält. Die befanntefte Gegend 
biefür ift jene von Spalt; fodann find von belang die Hänge des mittleren 
Zennthales, das Aurachthal bei Emskirchen, bejonder® aber aud) die Landichaft 
um Neuftadt an der Aiſch. Große zujammenhängende Forſte aber überziehen 
namentlid den Hauptrüden der Frankenhöhe oder den s-n und n-Ö Zug, an 
welhem die wichtigſten Gewäſſer entitehen, um s-ö und ö ihren Weg 
zu nehmen. 


Bu biefen Gewäſſern gehört bereit die Wödrnik, melde bei 492m Geehöhe in 
Frankenheim bei Schillingsfürft entquillt und, meift nur an der O-Seite von fteiler ge 
gliederter Höhe begleitet, n-s ziehend Dinkelsbühl [438m ü. d. M.] erreiht. Mit einem 
großen flahen Bogen kommt fie ö zum Fuße des Heffelbergs bei Wittel8&hofen. Hier mündet 
die Sulzach, welche bei 492m aus einem Teiche n-ö von Klofter-Sulz [s-5 von Schillingsfürft) 
abfließt. Bei 419m zieht bie Wörnig an Waflertrüdingen vorüber und verläßt langfamen 
Laufe 4km s davon ben Sreiß in weitem Thale. — Parallel der Sulzach fließt zur 

Ultmühl die Wiefet, welche in 500m Seehöhe n-n- von Weinberg ihre Quelle hat 
und bei Drnbau langfam zur Altmühl fommt. — Die Altmühl, weit oben durch längere 
Bäche verftärft, nimmt in einem fräftigen Einfchnitt 484m ü. d. M. mit lebhafter Quelle 
ihren Anfang, 4,5km n von Windelsbad, und befommt bald darauf in einem großen 
Teiche ihre erfte Berftärfung durch ein n-s Gerinne. In einer breiten, oft naffen Thalfoble 
nimmt fie bon da an ihren Weg, welcher nur auf einer längeren Strede ober Leuterd- 
haufen verfchmälert wird. Bon Herrieden an [417 m] abwärts zieht immerzu in breiter 
Thalflähe der Fluß dahin, biß er mit immer geringerem Gefälle zum Juraeingange gelangt. 

Hiertrennt ihn die S. 268 erwähnte unmerfliche n Wafferfheidevondr Schwäbiſchen Rezat, 
welde bei dem durch Ausgrabungen befannt gewordenen Dettenheim bon ber Juraabdachung 
abfliegt, ein ſchwaches Gewäſſer, bis e8 durch den Felchbach s Ellingen beträchtlich verſtärkt 
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wird. Mit etwa 1,6% Gefäll eilt e8 meiſt zwiſchen kräftig gehobenen Hängen weiter, unter 
bald Bleinfeld von Mühlen dicht befegt, um in langfamenm Laufe bei ber malerischen Dorf- 
guppe Georgens⸗, Beterd- und Friedrihßgemünd fich mit der 

Fränkiſchen Mezat zu bereinigen, 341m ü. d. M.. Diefer Fluß bat in feinem Unter- 
lauf etwa von Windsbach ab ein lebhafteres Gefäll als in ber nächftoberen Strede von Ansbach 
an, zumeift in ftarf eingetieftem Thale dahinziehend (S. 275). Die oberfte Strede aber müßte 
oft durch ihre Wafferarmut fehr auffallen, wenn diefe nicht mit der Durchläſſigkeit vieler Sand⸗ 
feinlagen, jtarfer Berbunftung und dem Ausbleiben von Quellen zu erklären wäre. 3km w-n-w 
Dberdbadftetten rinnt die fr. Rezat von ber Hohen Steig bei 448 m Seehöhe ab. Bon 
feinem einzigen mäßig großen Bade wird der Fluß während feines Laufes verftärkt. — Ber 
trachtlich weſtlicher entjpringt 

die Bibert im O des Dorfes Obernbibert 438 m u. d. M. und würde beſonders durch 
den Haſelbach ſamt deſſen Nebenbächen (f. ©. 275) zu einem ſtattlicheren Gewäſſer gemacht, 
wenn nicht ihr raſcher Lauf die erhaltene Zufuhr weniger bemerkbar werben ließe. — Mehr 
Seitenbäche als bie Bibert erhält 

bie Benn, welde 2 km n-n-ö der Rezat gleihfall an ber O-Seite der Hohen Steig 
in kräftiger Einſenkung bei 415 m Seehöhe entquillt. Aber auch fie Bleibt ein unfcheinbares 
Flüßchen in ihrem ftattliheren Thalgrunde, welchen fie ruhig durchzieht, bis fie bei 280 m 
Seehöhe mündet. — Noch mehr gilt ſolches von 

der Aura, nad dem Marktorte an ihrer Mündung „Bruder Aurach“ genannt. Sie 
entipringt o-n-ö der Benn, n von Linden, in 431 m Seehöhe und mündet 276 m ü. d. M. 


Öftlihes meridionales Haupttbal. Bei der geringen Gefamtneigung ber Flach— 
gewölbe oder Längdtafeln nah O-S-O und nad O wird bie 6 Grenzfurche des Ganzen, das 
Rednigthal, von kräftigeren Hängen wenigftens zwifchen Fr. Rezat und Weftl. Schwabad 
begleitet, indem fich bier die Höhepuntte von Georgensgmünd an norbwärts 390, 375, 366, 
356 m ü. d, M. behaupten. Weiter n wird das Abdachungsland bes „Weſtens“ überhaupt 
etwas niedriger, fo daß es langs ber großen meridionalen Thalfohle (auch der Regnig) nur zu 
40-310 m gehoben bleibt, allerdings immerhin höher als die Dftfeite diefes Thale. 

Die Rednitz beginnt 341m d. d. M. und kommt in einem 11km langen Thale 
mit raſchem Laufe bei 325m Seehöhe nad) Roth, großenteild von walbigen Hängen begleitet. 
dir mündet 6 die Roth (S. 258), von W die Rother Aura und o-n-ö von 
Shwabad der gleihnamige Bad. Die Lebhaftigkeit des Flüßchens dauert auch nordwärts 
an, jo daß fchon bei Aufnahme der Borbderen (Weftl.) Shwarzad (S. 258) ber Wafferfpiegel 
auf 3Ilm fich gefenkt hat, zulegt bei Fürth auf 285m. Langjam zieht die Pegnitz herbei, 
während fobann nad; deren Bereinigung mit ber Rebnit 

bie Regnitz als ſtattliches Gewäſſer mit einem Gefälle von nahezu Im auf den km 
dohineilt. Bon links nimmt fie außer der Zenn den Farrnbach auf und verläßt unterhalb 
Baiersdorf den Kreis 261m d. d. M., immer noch von den Gebiete ö der Aifch begleitet. 


Die Grenze zwifhen Frankenhöhe und Steigerwald wird durch 
das Thal der oberen Aiſch gebildet, insbejondere durd die weite Niederung um 
Vindsheim, welde w-n-w in ein anderes Flachgebiet übergeht, das Uffen— 
jeimer Gäu genannt, deſſen Gewäſſer bereit3 zum Gebiete der Tauber gehören. 
Es iſt der Gollahgau, defjen größten Teil wir hier vor uns haben, 
eine weite flachwellige Gegend mit reichem Aderboden, welche ſich nad) dem 
Maine und w zur Tauber hin erftredt, reichlich von Wiesſtrichen an den vielen 
Seitenbähen der Gollach durchzogen, welde 252m ü. d. M. den Kreis 
verläßt. Während der Süden, bejonders im Bereich der o-w Steinach, mehr 
gehoben blieb, vielenortd zu 400m und darüber, auch beträchtlich beivaldet, 
vermindert fid} die Seehöhe in der Mitte und im N auf 8350—290 m. 


Die Aiſch erhält ihren Namen erft nad) bem Zufammenfluß einer Anzahl von größeren 
Bachen, von welchen der Endsbach den geradlinigen Anfang des Fluſſes bildet; er hat feine 
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Quelle s-w don Steinad 6 des Enbdfeer Berges (S. 273) und bereinigt fi balb mit bem 
Tiefenbach, welcher fich in dem waldſchönen Berggebiete bei dem Burgbernheimer Wildbabe 
auf 2 km ber Altmühlquelle nähert. An dem ebenen Lande um Windsheim kam e8 leicht zu 
einer Teilung des manchfach verftärften Waſſers der Aiſch, welches erft einige km oberhalb 
Neuftabdt vereinigt bleibt. Hier derengern bie beiberfeit3 herantretenden Höhen das wiefengrüne 
Thal, weldes ober Dachsbach wieder feine frühere Breite gewinnt, worauf die Aiſch noch 
zweimal fich teilt und bei 275 m Seehöhe Mittelfranken verläßt. — Als ein ftattliche8 Neben- 
gewäfler kommt in behaglidem Thalgrunde unterhalb Neuftadt die Ehe herzu, welche 
mit dem Irrbach 10 km n-6 von Windsheim 343 m ü. d. M. entfpringt. Die Thalfurchen bes 
Ehegebiete8 reichen mit der Bibart und dem Scheinebad bis nahe an ben Weſthang bes 
Steigerwaldes ; erftere fließt s-w bon Caſtell ab, letzterer faft 6 km o-n-ö davon (bereit® in 
Oberfranken). Nach der Bereinigung beider geht ihr Wafler als Laimbach zur Ehe. 

Das Wechſeln des Namens im Fortgange eines Waflerlaufes wird ebenfo bei den Aifch- 
gewäflern wiederholt bemerfbar, als auc auf ber W-Seite be8 Steigerwaldes. 


2. Der Steigerwald. 


Vom Aiſchthale bis zum Friedrichsberg oder zu der ſchmalen Genfe an 
der oberften Strede der Reichen Ebrad) reicht jener Teil des Steigerwaldes, 
welcher mit feiner 6 Abdahung zu Mittelfranken gehört. Formenreicher als die 
Frankenhöhe tritt diefes Waldbergland nicht nur von der W-Geite aus vor das 
Auge. Dies gefchieht infolge der Fräftigeren und ausgedehnteren Gliederung, 
welche es durd eine Anzahl von Thälern erhält, ſodann infolge des mit legteren 
gegebenen Wechſels im Bängsverlauf feiner Rüden, ſowie des Cingreifend von 
w-Ö Niederungen in den W-Abhang und des Vortretens ausgeprägter Erhebungen 
nah W. Auch find die Waldbeftände im ganzen ftattlidher und mehr laubgrün. 

Schon auf dem Berge des „Weinturmes* w-n-w von Windsheim hat man 
ein lebhaftes Profil infolge einzelner Kuppen im O des erjten größeren Wald- 
rüdens und infolge des zerteilten Hanges und Randes diefer Erhebung vor jid). 
Aber aud) die ganze Erhebung zwifchen dem I ge und dem Ehethale 
ift keineswegs eine zujammenhängende Höhenmafje, jondern wird durch s-ö 
eingeſenkte Thäler durchgängig und tritt bald mit einem längeren jchmalen Wald: 
rüden, bald in Eleineren Flachgewölben Beer und begleitet mit raſch nieder: 
gehendem Hange das Thal der Ehe. Als dunkle Gipfelform tritt der Schloß— 
berg, 455 m body, an der N-Geite nahe dem s-w Ende vor, auf weldem die 
mächtigen Grabenrefte der Altenburg von einer ausgedehnten Veſte über der 
Niederung um Seenheim zeugen. 

Die breite, fanft gewellte Umgebung der oberften Ehegewäjjer bildet eine 
Einjentung, an deren N-Geite der überaus unebene große Waldrüden beginnt, 
welcher als eigentliher Steigerwald mit bald fteilerer, bald ruhigerer 
Neigung nad) der W-Seite zuerjt in n-d6 Richtung, dann n-w zu dem Eräftig 
vortretenden Waldplateau des Schw en n-n-ö von Iphofen, weiterziebt. 
In dem erjten Teile hebt fi) aus der Waldhöhe im W die Kuppe des Hohen: 
landsberges zu 499 m empor, jchon dur ihre Wallringe und Ruine ein 
merkwürdiger Hochpunkt, jodann n-w davon auf einem fegelähnlihen Außenberge 
ö von Ippesheim der ftattliche Scloßbau des Franfenberges (412 m). Wie 
noch weiter n-w durch ein höheres Einzelplateau, fo erhält aud) im inneren das 
zufammenhängende Teilganze ſowohl durch nicht wenige Schmale Einfurdyungen, 
als durch einzelne höhere Erhebungen faft die Eigenart eines Waldgebirges. Zu 
denjelben gehört der breite Scheinberg ö von Frankenberg als bedeutendjte Höhe 
des Steigerwaldes, 500 m ü. d. M. Ein langer Waldrüden aber zieht ſich oſt— 
wärts zwiſchen Ehe: und Bibartthal hin. 
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Eine reich angebaute Bucht niedrigeren Landes, in weldhem fchon der Wein: 
bau beginnt, drängt zwilhen Nenzenheim und Iphofen den Steigerwald oſt— 
wärts zurüd. Daher gewinnt hier die Eifenbahn vom Bibartthale her einen leichteren 
w-n-w Uebergang, zumal zugleich die Höhe des Waldrüdens ſich mindert, von 
einem Seitenbade der Bibart fat bis zum Weftabfall durchſchnitten. Zugleich 
wendet fi) aber hier der Buchtrand und damit die Waldgebirgämafje nad) 
N-W. Lebbaftere Vorſprünge ergeben ein wohlgeſtaltetes Profil (unter denjelben 
it aud der „Schloßberg“ mit der ſchwachen Ruine Spedfeld bei Einers- 
beim), und als eine wudhtige Waldberghöhe tritt nah N-W da8 475 m hohe 
Plateau des Schwanberges (mit gleihnamigem Schloſſe) vor, meift bereit zu 
Unterfranten gehörig. Hier biegt dann der Steigerwald wieder nad O um und 
zieht dann n-n-Ö zum Friedrichsberge (465 m od) ö von Rüdenhaufen. 

ö vom Schmanberge aber fteigt man zuerit in das kräftige Thal der 
Bibart herab. Dasjelbe begleitet der teile Hang eines parallelen Waldrüdens 
nad S, welchen wiederum die Thäler der Scheinebachgewäſſer von ähnlid dahin: 
ziehenden Waldhöhen trennen. An der O-Seite des Scheinebaches (340—300 m) 
tritt jener einförmige zufammenhängende Rüden empor (420—455 m), von welchem 
aus das Platenugebtet nad einer Senkung auf 380—860 m mit wenig ver: 
änderter Höhe und ſchwachem Profile, abgejfehen von den Thälern der Ebrach, 
der Weißach und der s-ö zur Ehe ziehenden Steinad, den übrigen Djten 
einnimmt. Auch am Che: und Aifchthal endet s-ö dieſes Abdachungsgebiet 
des Steigerwaldes in 325—350 m Seehöhe. So iſt e8 in diefem n Zeile 
unſeres iſes allerdings nur der eigentliche Steigerwald, alſo der Weſten, 
weniger deſſen großes Abdachungsgebiet, welchem außer durch den Reichtum an 
trefflichen Wäldern auch durch Mannigfaltigkeit von Thalbildern und Bergformen, 
Schlöſſern und Ruinen befondere Reize verliehen werden. 


Entftehung und Geſtein (Boden) des „Wejtens“. 


In den gewaltigen Zeiträumen vom Ende der Triasbildung an blieb dem 
Sanzen unſeres Gebietes (abgejehen von der nächſten Umgebung des Riefes) 
alle Störung der Lage feiner Formationsabteilungen erfpart. Wie einft die 
„Stodwerfe“ des Keupers ſich ablagerten, jo find jie — geblieben, oder es 
vollzog ſich nur eine ganz ſanfte iss Dei O und O-S-0. Auch Berwerfungen, 
wie im Keuper des oberen Main: und Naabgebietes, treten nicht zu tage!). Es 
tam alfo nur die Berwitterung und Abtragung vonfeiten der atmoſphäriſchen 
Kräfte (befonders der —— Gewäſſer) bezüglich der Bodengeſtalt zur Geltung. 
Dieſelben wirkten auf eine einheitlich fortlaufende Fläche und auf wenig ver— 
ſchiedenes Geſtein; ſodann diente die lange Dauer ihrer Einwirkung ohnedies 
der Ausebnung der entſtehenden Profile; dazu mußten die Flüſſe im ganzen eine nur 
wenig geneigte Bahn, alſo ſanfte Längsprofile zu ihrer Sammelrinne im O 
durch er So hatten die bodenformenden Borgänge eine ruhige Bodengeftalt 
ded Ganzen zum Ergebnis. 

Wenn e3 gleihwohl vor allem im Bereiche des w Außenrückens nicht an 
ftattlihen Höhen: und Bergerſcheinungen fehlt, jo erklärt ſich dies hauptſächlich 
aus einem wohl ſchon vor der Diluvialzeit erfolgreihen Vorwalten wejtlicher 
BVindftrömungen und der von ihnen herbeigeführten Niederfchläge. Da nämlich 
mit dem Eintreten des erwähnten, wenn auch ſchwachen Fallens der Keuper— 
ſchichten nad) O ein „Sattel“, aljo eine Erhöhung, in der äußeren Zone unferer 

!) Das Rebnitthal kann in einer Berwerfung entjtanden fein, was ſich auß ber beibder- 
feitigen Höhendiffereng vermuten ließe. 
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Formation ſich ergab, war der Angriff von Wind und Negen an der W-Seite 
merklich erleichtert. So fam es hier zu einer mehr oder weniger meridionalen, 
im ganzen s-s-w verlaufenden Abtragung, längs welder dann Gewäſſer ein: 
— erodieren, alſo auch einen ſteileren Hang der Erhebung bewirken 
onnten. Alle übrigen kräftigeren Profilserſcheinungen, Teilplateaus und gipfel— 
artigen Formen ſowohl in dem Randgebiete als weiter ö wurden dann entweder 
von einfchneidenden Gewäſſern berausmodelliert oder ergaben ſich infolge wider— 
ftandsfähigerer Zufammenjegung einzelner örtlicher Lagen. (Lehtered zeigt ſich 
3. B. an den fo — Sandſteinlagen n vom Unterlaufe der Fränk. Rezat.) 

Anders erklären ſich die mancherlei Erhebungen im 8-W, wo jüngere Ab— 
lagerungen auf dem Keuperfundamente ſich erhielten, Reſte einer einſt größeren 
Ausdehnung des Liasgebietes, ja in dem inſelartig aufragenden Heſſelberge !) auch 
des Braunen- und oben des Weißen Aura. 

Im einzelnen begleiten im S-W die w-ö GStrede der Wörnig beiderjeits 
teil fandige, teils lehmige Striche oder wellige Erhebungen des Lias, über 
weldhen der Bau des Hejjelberges im O ſtehen blieb. (Leber letteren ſiehe unter 
B.:U. Dinkelsbühl.) Diejelben endigen im N mit dem ne bei Beyerberg, 
im W mit fanfterer Neigung etwa 4 km ö von Dinkelsbühl. Aus den jüngften 
Stufen des Keupers, bejonders feiner lettigen vorlegten Bildung pflegt der untere 
Teil der Abdahung zu beftehen. Sandig:lehmig ift die Bodendede dieſes ge: 
famten Gebietes. 

In dem Aufbau der euperftufen ruhen die unteren oder älteren Abteilungen 
in ziemlich rafhem Wechſel der Geſteinsbänke aufeinander. Die erfte Gruppe der: 
elben wird nad) einer da und dort von Kohlenteilhen durdjfegten und gefärbten 

eichaffenheit als Lettenkohlenkeuper bezeichnet. Sie — aus einer 
wechſelnden Folge von lettig-ſchieferigem, ſandig-ſchieferigem und dolomitiſchem 
Geſtein, welches jedoch natürlich nur in den minder hohen Strichen, z. B. im 
weſtlichen Vorland der eigentlichen Frankenhöhe, im Uffenheimer Gäu, s der 
Windsheimer Niederung und in der Einbuchtung s von Iphofen Verbreitung hat. 

Die nächſte Abteilung wird nad) den in ihr verbreiteten Gipsbänken?) 
unterer Gipsfeuper genannt. Sie bejteht in unjerem Gebiet vorwaltend aus 
* verwitternden lettigen und mergeligen Lagen und liefert meiſt ſehr guten 

ckerboden. Sie bildet weſentlich oder allein das wellige Gebiet längs des w 
Abhanges der Frankenhöhe und des Steigerwaldes, die Windsheimer Ebene, 
das Innere der Iphofener Bucht und die minder hohen Teile des Steigerwald— 
hauptrückens. Die lößartige Bedeckung, welche dem — im 
Uffenheimer Gäu größerenteils auflagert, erſtreckt ſich nicht auf den unteren 
Gipskeuper, dieſer beherrſchenden Abteilung für die Hänge und Thalſohlen längs 
der oberſten Strecke der Flüſſe und Bäche, welche von * ohen Leite und der 

oben Steig s-ö und ö ziehen, aljo namentlich der Altmühl, Rezat, Bibert, 

enn. Aucd abwärts von Leutershaufen bis Herrieden gehört wie an der Ans: 

acer Strede der Rezat die untere Stufe des Thalhanges diefer Bildung an, 
jedoch in mehr jandiger Beſchaffenheit. 

Erſt die nädjjte, die mittlere Hauptabteilung des Keupers tritt in der 
Bodengejtalt des W ftärfer empor und bildet die mehr oder weniger fteilen 
Hänge der Thäler im N-W des Abdadhungsgebiete8 der Frankenhöhe: es ift 
der Shilffandftein. jodann die dünne, aber bemerkenswerte kalkige und 


1) In einer Monographie ftellt Dr. Ehr. Gruber den „Heflelberg am Frankenjura ꝛc. x.“ 
bar, ſ. Forſchungen 3. deutſchen Landes» und Volkskunde IX, 1896. 

2) Diefe Lager werben bei Steinadh auf dem Endfeeberg, bei Eineröheim, Iphofen 
u. a. a. D. abgebaut. 
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mergelige Rage der Lehrbergſchichten, benannt nad) ihrem Vorkommen am 
jelfigen Steildange bei Lehrberg, dazu auch gipsführende Streden (jedod; ohne 
er wirtichaftliche Bedeutung). Großenteild tritt uns in diefem Bereich der 
Thalgehänge thonig-fandiger Boden als günftiges Aderland entgegen, aud für 
Hopfenbau erjprießlid). (Der Scilffandftein hat feine bedeutendften Baufteinbänfe 
im Rezatthale bei Lichtenau und bei Schnelldorf an der w Landesgrenze, wo aber 
eine meift jehr dunfle Lage er Die oberiten Rüdenflächen im W aber und 
die gefamten oberen Lagen der Flachgewölbe zwijhen den nach O ziehenden 
Thälern gehören den jüngeren, mädtig entwidelten Gandjteinftufen an: dem 
EingenlanbReis, welcher den gefamten S und die Mitte des Abdachungs- 
landes einnimmt, fodann dem etwas jüngeren Burgjandftein. Beide Bildungen 
treten meijt ald mächtige Bänfe a vorwiegend leicht zerfallend, jedoch aud) 
häufig als feſtes Baufteinmaterial (4. B. im S im Mönchswald und bei Aben- 
berg, im Brunner Walde ö von Windsbad u. a. a. D.). Daneben breiten ſich 
im ö Zeile unferes Gebietes auch die grobförnigen Bänke des „Blaſeuſandſteins“ 
aus und weiße Sandfteine, welche auf den Höhen zwifchen der Senn und der 
Schwabad zu dem feinfandigen Mälmboden verwittern. 

Regelmäßig nimmt man bei jedem Gange über einige Flurgemarkungen 
innerhalb diejer jcheinbar einheitlichen Steuperftufen einen Fa Wechjel der 
Bodenzujammenjegung wahr, als dies ö der Rednitz der Fall ıft. 

on den jüngjten Ablagerungen unjerer Formation aber, dem roten Keuper— 
letten und Rhät, — ſich nur wenige gehobene Rücken erhalten und zwar nur im 
S-O, waldbedeckte Erhebungen beiderſeits der Rother Aurach bei Kammerſtein und 
bei Abenberg, jowie links der Rezat bei Spalt (©. 274). — Auf diefen Keuper: 
itufen findet ſich ſogar nod, ia 3 anbfleinbebestung vor, nämlich auf den Rüden 
techt3 der Rezat zwiſchen Spalt und Absberg. 

Längs des Thales der Schw. Rezat und bei ihrer Mündung erjcheinen end- 
lid) ſogar vereinzelte —— n der ſpäteren Tertiärzeit, beſonders w von 
Pleinfeld und von Georgensgemünd. Allerdings berricht eine einfeitig ſandige 
Bodenbildung unvorteilhafter Art in den niedrigeren Strichen am ö Hauptthale vor. 
Im N-W de3 Streifes aber fchließen die Thäler des QTaubergebietes unter dem 

teuper auch Muſchelkalklagen auf (j. Bez. Rothenburg und Uffenheim). 


Statiftiiches. 

Mittelfranfens Flähenraum beträgt 7574 qkm. Hievon find 2530 qkm Forſte 
und Waldland, 232 gkm Weiden und Hutungen, 972 qkm Wiejen, 3489 qkm 
Meder und Weinberge, 351 qkm Oed- und Unland, Gewäſſer, Hofräume zc. 

Die Bevölkerung besifferte fi 1895 auf 736943 Köpfe, Davon 3595783 männl,, 
377370 weibl. Bon den 700606 Bewohnern der Zählung von 1890 waren 
527577 Proteitanten, 158585 Katholiken, 12294 Iſraeliten, 2200 Andersgläubige. 

Die Jiehählung von 1898 wies 272676 Rinder auf, d. h. 62768 weniger 
als 1892. In letterem Jahre gab es 199216 Schafe, 48698 Ziegen und 
147048 Schweine; Pferde waren 31110 vorhanden. 

Der Kreis nimmt inbezug auf Flächengröße die 6. Stelle, hinſichtlich der 
Bevölkerungszahl die dritte unter den 8 on des Landes ein. Er bejikt 
y ———— Städte (Ansbach, Dinkelsbühl, Eichſtätt, Erlangen, Fürth, 
Nürnberg, Rothenburg, Schwabach, Weißenburg) mit 121 qkm und 279942 Be— 
wohnern (1895), jowie 16 Bezirfsämter mit 7453 qkm und 457001 Bewohnern. 


Stellen und Behörden. 
A. Berlehrsanftalten. 1 Oberbahn- und 1 Oberpoftamt (beide in Nürnberg), je 1 
Bahnamt in Ansbach, Fürth, Nürnberg; je 1 Bahnverwaltung in Erlangen, Gunzenhauſen, 
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Nümberg-Oft, Pleinfeld und Treuchtlingen, ſowie bie entfpredhenden Bahn-Erpebitionen und 
Halteftellen; Poftämter in Ansbach, Erlangen, Hürth, eine Boftverwaltung in Eichftätt, dazu 
über 200 Pofterpebitionen. 

B. Juſtiz. Daß Oberlandesgericht Nürnberg, zu welchen im Kreiſe gehören bie Lanb- 
gerihte: Ansbach (mit den Amtsgerichten: Ansbach, Dinkelsbühl, Feuchtwangen, Gunzenhauſen, 
Heidenheim, Heildbronn, Herrieden, Rothenburg a. T., Schillingsfürft, Uffenheim, Wafler- 
trübingen), Fürth (Cadolzburg, Erlangen, Fürth, Herzogenaurach, Markt⸗Erlbach, Neuftabt a. 
Aiſch, Scheinfeld u. Windsheim), Nürnberg (Altdorf, Gräfenberg (D.-Fr.), Hersbruck, Hilpoltftein, 
Lauf, Nürnberg, Roth u. Schwabach). — Das Landgericht Eichftätt (mit den Amtsgerichten 
Beilngried (Oberpfalz), Eichftätt, Ellingen, Greding, Ingolſtadt (Oberbayern), Kipfenberg, 
Monheim (Schwaben), PBappenheim und Weißenburg gehört zum Oberlandesgerichtsbezirke 
Augsburg — Die Strafanftalten Lichtenau (Zuchthaus) u. Nürnberg (BZellengefängnis), Er- 
ziehungsanftalt Neuenbetteldau. — Ze 1 Notariatd- u. Anmwaltsfammer in Nürnberg. 

C. Innere Berwaltung: Kgl. Kreisregierung mit Kammer des Innern u. ber Fi⸗ 
nanzen, bon welcher reffortieren: die unmittelbaren Städte Ansbach, Dinkelsbühl, Eichftätt, 
Erlangen, Yürth, Nürnberg, Rothenburg a. T. Schwabah und Weißenburg a. ©., fowie 16 
Bezirksämter: Ansbach, Dinkelsbühl, Eichftätt, Erlangen, Feuchtwangen, Fürth, Gunzen⸗ 
haufen, Herßbrud, Hilpoltftein, Neuftadt a. A. Nürnberg, Rothenburg a. T., Scheinfelbd, 
Schwabach, Uffenheim u. Weißenburg. — Straßen und Flußbauämter in Ansbach und Nürn⸗ 
berg. — Landbauämter in Ansbach, Eichftätt, Nürnberg und Windsheim. — Arbeitshaus in 
Rebdorf. — Stiftungsadbminiftration in Ansbach. — Aihämter: in Ansbach, Dinkelsbühl, 
Eichftätt, Erlangen, Yürth, Gungenhaufen, Hersbruck, Neuftabt a. A., Nümberg Iu. Il, Rothen- 
burg a.X., Schwabah u. Weißenburg a. S. — Kreisarchiv in Nümberg. — Landgeftüt in 
Ansbach. — Brandverficherungsinfpektoren In: Ansbach, Cichftätt, Fürth, Neuftadt a. U, 
Nürnberg Iu. II. — GBefundheitspflege: Kreismedieinal-Ausſchuß (Ansbach); Unter 
fuhungsanftalt für Nahrungs» u. Genußmittel, Medicinalcomite, Kreis⸗Irrenanſtalt in Erlangen. 

D. Kirche und Schule: a Fatholifh: Das Bistum in Eichftätt mit Domcapitel, 17 
Delanaten und 205 Pfarreien. b. proteftantifh: Eonfiftortum in Ansbach mit 33 Defanaten, 
468 Parochien u. 521 Pfarrftellen. — C. Rabbdinate in Ansbach, Bayersborf, Fürth, Nürnberg, 
Schnaittach, Schwabadh und Uffenheim. 

6 Gymnaſien: Ansbach, Eichftätt, Erlangen, Fürth und Nurnberg (2). — Progymnaſien 
in Dinkelsbühl, Rothenburg, Schwabadh, Weißenburg a. S., Windsheim. — Lateinfhulen in 
Feuchtwangen, Hersbruck, Uffenheim, Windsbach. — Nealgymnaftum, Induſtrieſchule und Kreisreal⸗ 
fhule in Nürnberg; ſechsklaſſige Realſchulen in Ansbach, Eichftätt, Erlangen, Fürth, Gunzen- 
haufen, Rothenburg a. T., Weißenburg a. ©.; vierflaffige Realſchule in Dinkelsbühl. — 
Präparandenfhulen in Eichftätt, Neuftadt a. A. Rothenburg a. T. Schwabah und Wafler 
trübingen. — Schullehrer⸗Seminare in Altdorf, Eichftätt und Schwabad. — Baugemwerl-, 
Runftgewerbe- und ſtädt. Hanbelsfchule in Nürnberg. — Städtiſche Mufitfhulen in Eid 
ftätt und Nürnberg. -- Krelslandwirtſchaftsſchule in Lichtenhof; Kreisaderbaufhule in Triet- 
borf. — Univerfität in Erlangen, Lyzeum in Eichftätt. — Proteft. Mlumneum in Ausbach; 
Klerlkal und Knabenfeminar in Eichftätt. — Sonftige Anftalten: Kreis⸗Taubſtummenſchule in 
Altdorf; gemeindlihe Taubftummenfhule in Fürth und Nürnberg. — Blinbenanftalt in 
Nürnberg. — Miffionsanftalt, Diakoniffenanftalt in Neuenbetteldau, desgl. Unftalt für weib⸗ 
liche Idioten und Epileptifer, eine ſolche in Brudderg für männlide. — Das germanifche 
Mufeum in Nürnberg; Kreiß- (fogen. Regierungs-) Bibliothef in Ansbach; k. Bibliothef 
in Eichftätt. 

E. Finanzverwaltung: Bezirksgeometer in Ansbach, Dinkelsbühl, Eichftätt, Fürth, 
Greding, Hersbruck, Neuftadt a. U, Nürnberg, Rothenburg a. T., Schwabad und Weißenburg. — 
Hauptzollämter: a. Fürth, b. Nümbderg; zu a: Nebenzollamt Erlangen; die Aufſchlag— 
einnehmereien: Adelsdorf, Bergel, Brudderg, Burghaslach, Cabolzburg, Colmberg, Dads- 
bad, Einersheim, Emskirchen, Erlangen, M. Erlbach, Fürth, Geiſelwind, Herzogenaurach, Leuters⸗ 
haufen, Neuftabt a. A., Rothenburg a. T., Scheinfeld, Schillingsfürft, Sugenheim, Virnsberg 
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und Windsheim; ad b: die Auffhlageinnehmereten Allersberg, Altdorf, Ansbach, Dolln- 
fein, Eichftätt, Ellingen, Feucht, Feuchtwangen, Freyſtadt (Opf.), Sungenhaufen, Heilbronn, 
Heroldsberg, Herrieden, Hersbruck, Hilpoltftein, Königshofen, Lauf, Nennslingen (Neumarkt, Opf.), 
Rümberg, Pappenheim, Pleinfeld, Roth, Schnaittah, Schwabach, Spalt, Thalmäffing, Treudt- 
Iingen, Weidenbad, Weißenburg und Windsbach. -- Hüttenamt Obereihhftätt. — Rentämterin 
Altdorf, Ansbach, Cadolzburg, Dinkelsbühl, Eichftätt, Erlangen, Feuchtwangen, Fürth, Greding, 
Gunzenhauſen, Heidenheim, Heilsbronn, Herrleden, Hersbruck, Hiltpoltſtein, Kipfenberg, Marft- 
Bibart, Markt-Erlbach, Neuſtadt a. A., Nürnberg I und II, Rothenburg a. T., Schwabach, 
Spalt, Uffenheim, Waflertrüdingen, Weißenburg, Windsheim. — Die k. bayer. Bank 
in Nümberg. Filialbant in Ansbach. — Forſtämter: Allersberg, Altdorf, Ansbach, 
Behringersborf, Cadolzburg, Colmberg, Dinkelsbühl, Eichftätt (Weit und Oft), Engeltbal, 
Erlangen, Feucht, Feuchtwangen, Fiſchbach, Flahslanden, Forſthof, Grimmſchwinden, Gunzen⸗ 
baufen, Heide, Heidenheim, Heildbronn, Heroldsberg, Herrnhütte, Hofftetten, Ipsheim, Kinding, 
Ripfenderg, Laufamholz, Lellenfeld, Lichtenhof, Markt-Bibart, Neuftadt a. A, Pappenheim, 
Peterdgmünd, Rapperszell, Scheinfeld, Schnatttah, Schwabach. Treudtlingen, Triesborf, 
Ufenheim, Windelsbach. 

F. Sarnifonen find in Ansbach (2. Ulanen-Regt.), Eichftätt (1. Bat. 10. Inf.Regt.), 
Erlangen (19. Inf.⸗Regt.), Nürnberg (2 Bat. 14. Inf.» und 1. Chev.-Regt., 3. Abt. 2. Art⸗Regts.), 
Fürth (1. Bataill. 14. Infant.Regts., 3. und 4. Abt. 4. Art.⸗Regts.). 


Zur Geſchichte. 


Zur Zeit Chriſti war Mittelfranken größerenteils die Heimat von Hermun— 
duren, welche noch im 8. Ihh. n. Chr. als Thüringer erſcheinen, 491 von dem 
Frankenkönige Chlodevech unterworfen, worauf ſie ebenſo, wie die ſlaviſche Zu— 
wanderung von Wenden, unter den ſich hier anſiedelnden Franken aufgingen. 
Infolge der politiſchen Notwendigkeit, die von Oſten andrängenden Slaven ab— 
zuwehren, kam es zu einer Wiederherſtellung der thüringiſchen Selbſtändigkeit 
unter einem thüringiſchen Herzoge, von denen ein Radulf um 630 beurkundet 
wird. Jedoch erſcheint im 8. ae .s von Thüringen nova Austria Francia oder 
Francia orientalis als ein Beftandteil des großen Frankenreiches, das in feinen 
öftlihen Teilen auch Slaven (Wenden) in ſich faßte. 


Nach Eintritt beftimmterer politifcher Orbnung erfcheirien in dem heutigen Mittelfranken 
zwei große Gaue: der Rangau, befien Grenzen eine von Forchheim bis Spalt und von ba 
nad; Rothenburg a. T. gezogene Linie kennzeichnet, begrenzt im O vom Nordgau, im N vom 
Boltfeld, Iffigau und Gollachgau, w vom Taubergau, s vom Mulach- und Riesgau, welche 
dur Heine Teile auch im heutigen Mittelfranken vertreten find ; s-ö vor dem Rangau breitete 
fi im Altmühlthal das Sualafeld aus, in weldem im 8. Ihh. Eyftet, Papinheim und Wizzen⸗ 
durc genannt werben. 


In der Zeit der Graffchaften erjcheinen im nördlichen Teile des Kreifes die Grafen bon 
Hohenlohe, welche zu anfang bes 12. Ihh. auch das Burggrafentum zu Nümberg inne hatten, 
die Grafen von Abenberg — mit ben Hohenlohe verfippt — und bie bereitd 1288 auß- 
geftorbenen Bögte von Dornberg. Im S treten bie mächtigen Grafen von Hirſchberg — zu 
anfang des 14. Jahrh. erlofehen — und bie Grafen von Trubendingen auf, welche ſich jpäter 
infolge Anfallens des Erbes ber Herzoge von Meranien nad Oberfranken verzogen. Durch 
Muge Heiraten, Kauf und Pfandfhaft ſchwangen fich endlich die mit den Hohenlohe, Truben. 
dingen, Meraniern zc. ꝛc. verfhwägerten Herren von Bollern, welche feit dem Ausgange bes 
12. Jahrhunderts mit der Burggrafihaft von Nürnberg belehnt waren, zu mädtigen Dynaſten 
empor. Andrerſeits begünftigten die deutfchen Kaifer die Entwidlung der Städte ald Gegen. 
gewicht gegen ben höheren Abel, fo daß wir im 13. Jahrh. nicht wenige freie Reichsſtaädte auch 
In Mittelfranken fehen. Das Territorium der Burggrafen wurbe durch bie fog. Friderielaniſche 
Dispofition dom 19. Mai 1385 in zwei Gebiete, Ober- und Nieberland (Kulmbach [fpäter 
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Bayreuth) und Ansbach), getrennt; man bezeichnet fie fpäter infolge bes markgräflichen Xitels, 
welchen bie hohenzollern'ſchen Fürften derfelben führten, oft als „Markgrafihaften“. — 
Dur den Bertrag von Borbeaur bon 1791 kamen beide unter bem legten Markgrafen Ale— 
rander bereinigten Fürftentümer an Preußen; 1806 fielen fie an Bayern. Dieſes ergriff zugleich 
befig bon bem bisher reihsunmittelbaren Eichftätt 4), ben Graffhaften Hohenlohe, Schwarzen- 
berg und Pappenheim, fowie ben Befigungen ber fräntifchen Reichsritterfchaft, von welchen 
bier hauptfädhlich die fog. Kantone Altmühl und Steigerwald in betradht fommen. 


Ansbad. 
Kreishauptitadt. 


Das Gebiet umfaßt 857,6 ha mit 15881 Bewohnern (7805 männl., 
8076 weibl.) in 4 Ortfchaften. (1890: 14258 Bewohner; 11889 prot., 2059 Eath., 
270 ifr., 40 Anderägl.) 

.  gage, Ansbad entitand dort, wo am beginnenden Mittellauf der Fr. Rezat 
die nahen Höhen durch die hier in das ftattlihe Hauptthal mündenden Thäldyen 

dreier Bäche landſchaftlich anmutig und wirtfchaftlid) vorteilhaft 
gegliedert werden und längs des Hluffes ein ergiebiger Untergrund 
(mergelreiher unterer Keuper) erſchloſſen ift. 

Dieſe Dertlichkeit hat zugleich eine zentrale Lage für das 

Abdahungsland der Frankenhöhe, infoferne Ansbach —** vom 
Weſt- und Nordrande der letzteren, als von dem Oſtende dieſes 
Gebietes am Rednitzthale und vom hügeligen Vorlande des Jura 
(und Heſſelberges) im S ungefähr gleichweit entfernt iſt. Die 
Erhebungen um die Stadt her zeigen mannigfaltigen Wechjel in ihrem Aufbau 
wie inbezug auf ihre Farben. On öhefonbere wird im S der mafjige Rüden ber 
„Feuchtläch“ von ftattlihem Nadelwald überzogen, wie die von Thalgründcen 
eteilten Höhen im S-W von laubig gemijchten Beſtänden, bei. auf dem „Bod3: 
erge“; in den n, n-Ö und ö re aber treten außer dem vielerlei Grün 
ohne Hänge jo mande baumbejchattete, freundliche Einzelanwejen und 
Oriſchaften in niederer und hoher Lage ins le (S. ©. 275.) 

Allein die Nähe und teilweife Steilheit al diefer Erhebungen, während 
die Thalhänge der Rezat aud unterhalb der Stadt ſich einander nähern, ver: 
fagen letterer den Vorteil vielfaher, bequemer Zugänglichkeit. Zudem er: 
mweitert fi) da8 Hauptthal nur wenig, und die herzufommenden Thälden des 

olz- oder DOnolzbadjes (von W), des Dombader Bades (von S-W) und bes 

ennenbaches (von N) find kurz. Auch das Klima hat inbezug auf Temperaturen 
die zwar hier der Gejundheit nicht nachteilige, immerhin jedoch bemerkenswerte 
Eigenschaft ftarfer Gegenſätze (fiehe 1. Bd., ©. 108). 

Hienach verhalfen weniger die Gunfterweife der Natur, als die Vorteile, 
welche die Reſidenz eines Landesfüriten in ſich jchließt, der Stadt zu ihrer Ent: 
widlung. Diejelben verblieben ihr aud in gewiſſem Grade nad) dem lleber: 
gange des Ansbacher Landes an Bayern, indem Ansbach dank feiner zentralen 

age und feiner öffentlihen Gebäude Sitz der Kreisregierung wurde. 

Ansbach liegt unter 49? 18° n. Br. und 109 34° d. 2. 403 m ü. d. M. und größtenteils 
rechts der Rezat, welcher hier jüngft eine vorteilhafte Änderung ihres Laufes gegeben wurde. Die 
ältere Stadt wurde an der S-Seite vom Onolzbach begleitet, während neuere Teile ſchon im 











1) Dieſes überfam fein anfänglich von den bayer. Herzogen beſtrittenes Gebtet hauptfächlich 
aus dem Erbe ber 1305 erlofchenen Grafen von Hirſchberg und erwarb im 14. Jahrh. Jmmuni- 
tätsrechte. 
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Ansbach. 
vergen Jahrhundert ſowohl nad) der herantretenden n-n-ö Höhe 
und an ber Würzburger Straße (die Kaſernen) als auch längs 
der s anfteigenden Straße ſich entwidelten. 

Ausſehen. A. erhielt feine Geftalt hauptſächlich unter feinen beiden lebten Fürſten, 
den Markgrafen Karl Friedrih Wilhelm und Alerander!). Befonder8 die „Baugnaden“ bes 
legteren, außerordentliche Unterftügungen der privaten Bauluft, zauberten aus dem zu anfang 
des 18. Yahrh. noch ziemlich ärmlichen Städtchen einen ftattlihen Fürftenfig hervor. Hat aber 
auch diefe einftige Refidenz längjt ein gut bürgerlicd Gewand angezogen, fo kann die Stadt doch 
nicht ihre glängendere Bergangenheit verleugnen. Diefe tritt fhon auf dem Wege dom 
Bahnhofe Her in dem nahen, bon ftattlihen Häufern umrahmten Karlaplag dor augen, deſſen 
Zierde die durch König Ludwig I. 1834--1840 im neudoriſchen Styl erbaute katholiſche Kirche 
it, in der breiten Karlsſtraße und der an dieſe anfchließenden baumbepflanzten „Promenade“. 
Bor allem aber macht das prächtige Reſidenzſchloß, welches von ben Baumeiftern Gabrielli 
und Retti aufgeführt ift, im wirfungsbollen Stil der italienifhen Renaiffance einen imponierenden 
Eindrud. Daß Hauptgebäude bildet ein großes Biere und umpfchließt einen weitläufigen, 
mit Arkaden gezierten Hof. Oberhalb der nad) S-O gerichteten Hauptfafjade ift die Galerie mit 
teinemen, wohl erhaltenen Statuen befegt; gleiche ſtehen auch auf der den Schloßgraben 
umgebenden Mauer vor dem Hauptportal, während bie fteinernen Schilderhäufer und das 
Schloßthor mit Friegerifchen Emblemen gefhmüdt find. Das zweite und das dritte Stodwerf 
nehmen jett bie Bureaus der Regierung von Mittelfranken ein; das erfte dagegen ift für zeit- 
weiligen königlichen Beſuch vorgefehen und in der urfprünglichen reichen Einrichtung erhalten. 
In den 22 „Fürftenzimmmern“ findet man bie eleganten Geftaltungen ber Barodzeit in ben benk- 
bar jhönften und reinften Formen zum Ausdrud gebracht. Ebenfo fehenswert ift die „Bilder 
galerie“, ein 40 m langer Saal mit vielen, meift der niederländifhen Schule angehörigen 
Gemälden, während man auch außerdem in den Sälen und Zimmern einer fo großen Anzahl 
hohenzolleriſcher Fürſtenporträts begegnet, wie fie ſich fonft, Berlin ausgenonmen, nirgendivo 
aufammengeftellt finden. Dem Schlofje gegenüber an der Promenade erjcheinen zwei jtattliche 
Gebäude aus jener Zeit, das ehemalige Zeughaus (nun k. Filialbank) und das „Gefandten- 
haus“ (nun Palais des Regierungspräfidenten). In Iegterem wohnte 1730 der große Friedrich 
ald Kronprinz mit feinem Bater als Gajt feines Schwagers, des Markgrafen Karl. Zwiſchen 
diefem Gebäude und dem Schloffe erhebt fi auf dem mit Anlagen geſchmückten „Ludwigs⸗ 
plage* das von Halbig mobellierte Erzitandbild des Grafen Auguft don Platen-Hallermünde 
(f 1835), des größten Dichterd, welcher Ansbach feine Heimat nannte. Sein Geburtshaus im 
Inneren der Stadt zeichnet ein altes Wappen-Relief, ein in die Sonne [chauender Adler mit 


', Dr. Julius Meyer, „Erinnerungen an die Hohengollernherrfhaft in Franken“. — 
dt. Lampert, „Aus Alt-Ansbacher Zeit“. 
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der Unterfährift: „Phoebo auspice surgit“, bebeutungsboll aus. Auch bem im 18. Jahrh. fo 
hervorragenden Dichter Joh. Peter Uz ift ein einfaches Denfmal unter ben Bäumen des 
Hofgartens gefegt. Bu legterem, der landſchaftlichen Perle Ansbachs, kommen wir vom 
Schloſſe an ber auf dem Plage des einftigen „Ballhaufes* ftehenden „Reitbabn“ vorüber. 
Seine prächtigen Lindenalleen find wahre Baumfäulengänge, indem fie im Spig- ober im 
Rundbogenftil ihre belaubten Üfte ordnen. Bor ber großen „Orangerie“ zieht fih aur 
Sommerdzeit eine Reihe Orangenbäume bin; im Winter bilden fie ben Hintergrunb bes 
Ihnen vorliegenden, mit Heideloff'ſchen Fresken verfchönten Saales, in welchem größere Ber- 
anftaltungen abgehalten werben. Die Hauptallee des Hofgartend aber mündet ö auf eine freie 
liebliche Ausficht, deren Abſchluß das freundlich gelegene Dorf Eyb bildet. Im inneren ber 
Gefamtanlage finden wir außer bem Uz-Denkmale auch eine Denkſäule des hier in einem Gebüſch 
tot gefundenen rätjelhaften Findlings Kaſpar Haufer. Hic occultus oceulto occisus est“ fteht auf 
derſelben; „Aenigma sui temporis, ignota nativitas, occulta mors“ ift die Inſchrift feines 
Grabmale auf dem Fyriedhofe. 

Unter den drei Kirchen Ansbachs ft die am „unteren Markt“ gelegene Gumbertuß- 
fire mit ihren drei gothiſchen, in Fünftlih durchbrochenen Spigen außlaufenden Türmen 
(1483— 1493 unb 1497) und ihrem fpätgotbifchen Chor (1523) die baulich und geſchichtlich be- 
beutfamfte. Sie bewahrt namentlich die Erinnerungen an ben 1440 vom Kurfürften Friedrich IL 
bon Brandenburg geftifteten Schwanenorben. ALS Filiale der Mutterficche dieſes Ordens auf 
dem Harlunger Berge in Brandenburg und zum Mittelpunkt für die Orbensritter jüblich bes 
Thüringer Waldes Hatte Kurfürft Albrecht Achilles die Georgenkapelle beim Stift Sancti 
Gumberti in feiner fränfifchen Reſidenz Onolzbach beftimmt. Bon biefer fpäter berbauten 
urfprünglichen Kapelle ift jet nur noch ein feuchtes Kreuzgewölbe vorhanden. Darum wurden 
die auf jenen einft fo berühmten Orden bezüglihen Denkmäler in den Jahren 1825 und 1839 
in den Chor ber Kirche verbracht, wonach diefer num ben Namen ber „Schwanentitterfapelle* 
führt. Un den Wänden ftehen je 6 Steinbilder folder Schwanenordensritter. Den Mittel- 
raum nimmt, bon Albrecht Achilleß 1485 geftiftet, auf Anregung Haifer Friedrichs III. reftaurtert, 
ber herrliche „Schwanenorbensaltar” ein, mit prächtigen Malereien von Martin Schwarz aus 
Rothenburg, einem Schüler Wohlgemut's. Beachtung verdient auch daß merfwärdige, um ein Jabr- 
zehnt früher als ber Altar entftandene „Kelterbild“, eine ſymboliſche Daritellung des feltertretenbden, 
d. 5. des für die Menfchheit fein Blut ausftrömenden Chriſtus. Über biefem Bilde und den 
Steindentmälern find an den Wänden ber Kapelle hölzerne, leider ziemlich ruinofe Totenſchilder; 
in den Nifchen ber mit Glasntalereien aus dem 15. und 16. Jahrhundert gefhmüdten 
Fenſter dienen die Fahnen, welche bei den Beifegungen der Markgrafen Aber ihren Särgen 
wehten, weiter dazu, dieſe Schmwanenritterfapelle zu einem ber benfwürbigften unter ben 
„Monumenta Zolleriana“ in Franken zu mahen. Zu bdiefen zählt aud) die am „oberen Marft“ 
ftehende St. Johanniskirche, ein gothifcher Bau des 15. Jahrhunderts mit zwei Türmen 
bon ungleiher Höhe; biefelbe birgt unter ihrem Chor bie 1660 an bie Stelle der alten 
burg- und marfgräflihen Grabloge in Heilsbronn getretene Fürſtengruft. Sie enthält 
25 Särge don berfchtebener Größe, die meiften aus Zinn gegoffen, reich verziert und mit ein- 
grabierten Sprüchen und Anfchriften verfehen. 

Auch in ber Umgebung ber beiden genannten Kirchen ift manches baulih Intereſſante. 
Dazu gehört an ber Norbjeite der Gumbertusficche bie ehemalige „Hofkanzlei“, nunmehriger 
Amtsſitz der Ansbacher Juſtizbehörden, ein impofanter Bau der Spätrenaiffance mit Fräftig 
entwidelten Giebeln und mafligen GefinWgliederungen; ſodann das einjtige „Landhaus“, jegt 
Hofapothefe, ein Renaiffancebau von 1531. Rococoftil zeigt das nahe Brandendurgerhaus. Yen- 
feit8 des „Marktes“ fteht da8 von Georg dem Frommen 1531 erbaute, 1621 ermeiterte Rathaus 
vor biefem aber ein von bemfelben Markgrafen errichteter Brunnen, beffen Spite das vergolbete 
bronzene Standbild des Stifter Frönt. — Bon Markte führt. die Uaftraße zum „Serrieber 
Thore“ und durch dieſes auf die „Steinerne Promenade“ oder Maximiliansſtraße. Rechts bes 
Thores aber fommt man zu bem anfehnlichen Gebäude bes mit einem Alumneum berbunbenen 
Gymnaſiums, in weldes bie ehemalige berühmte Heildbronner Fürftenfchule verlegt wurbe. 
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Die Realſchule dagegen findet man s-w des Hofgartens in dem fogen. 
„Schlößlein“, welches ſich einft der Fumftfinnige Minifter Zocha im 
franzöfifchen Stile erbaut hatte. — Überfchreitet man die Rezat n-ü 
bes Nefidbenzichlofies, To gelangt man durch die „Schloßvorſtadt“ 
empor zum zierlihen Rococoſchlößchen des „Prinzengartens“ (Frhr. 
v. Wendland); auf der Höhe aber winkt der „Drechſelsgarten“, eine 
bielbefuchte Reftauration, von welcher fich ein prächtiger Bli auf 
bie Stadt bietet, auf das impofante Schloß, die Baumfronen des 
Hofgartens, die eigenartigen Türme der Kirchen und auf einen Teil 
der [hönen landiaftliden Umrahmung. 

Daß Ermwerbsleben, begünftigt durch 4 in dem s gelegenen Bahnhofe zuſammenkommende 
Hauptfchienenwege und durch eine große Anzahl von Behörden und Stellen, hat fi) in den 
beiden legten Jahrzehnten weſentlich gehoben und naturgemäß in der Nähe des Bahnhofes 
auch bauliche Wachstum mit fi gebracht. Als großgemwerbliche Betriebe aber finden wir vor: 
Kinderwagen und Belocipedfabrit (600 Arbeiter), Möbel» und Kehlleiftenf. (Dampfbetrieb), 
? Dampffägewerke, Strohmofailwarenf. (Hauptbetr. in Lichtenau), Bein- und Gummiwarenf. 
29 Arb.), mechaniſche Werkftätte (Dampfbetr.), Eifengießerei und Mafchinenf. (65 Arb.), 
Staniolwalzwerk und Metallapfelf., 2 Dampffärbereien und Spinnereien, Nähfeidef, Smyrna- 
teppichf., 2 Militär-Effeltengefchäfte, 4 Gerbereien, Getreidemühle (MWaffer- und Dampfbetr.), 
Deutihe Armee-Confervenf., 3 Likdrf, 8 Bierbrauereien, 2 Eigarrenf,, Buchdruderei mit Titho- 
graph. Anftalt (Dampfbetr., 115 Arb.), Buchdruderei (Motorenbetr.), 3 Ziegeleien, 3 Steinhauereien. 

Ansbach!) Hat Poft- und Bahnamt, w, 5, X, Land und Amtsgericht, Notariat, 
Kreißregierung, Bezirld-Geftütsinfpeltion, Forſt⸗, Landhaus, Straßen. und Flußbau⸗, Aich und 





1) Pachelbel von Gehag, hiftor. Nahriht vom Urfprung der Stadt Onolzbach. — Georgit, 
Radiriht von der Stadt und ber Markgraffhaft A. — Sinold, ausführl. Gef. der Stadt 
Anſpach. — Stieber, Hiftog.-topogr. Nachr. vom Fürftentum Onolzbach. — Strebel, Franconia 
illustrata, I. — Merian, topogr. Franc. ©. 78. — Fiſcher, Geſchichte und Beichreibung der 
Refidenzftadt A. — Endres, Jahrbücher der Stadt U. — Büttner, Materialien zur Ansbacher 
Geſchichte. — Lipowsty, National-Garde-Almanad, 1811 ©. 47, 1814 ©. 96. — Örtel, Chronit 
der Stadt U. — Bavaria II, 1144 ff. — Zahresbericht des hiftor. Vereines für Mittelfranken: 
Il, 45. III, 22. IV, 22, 25. XIX, 26. XXI, 7. XXVII, 7. XXVII, 93. — Hänle, Gefchichte der 
Stadt U. — Merz, U. und Umgebung. — Kal. f. Kath. 1864, 1866. — Schöppner, III. 1156. . 
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Rentamt, Meffungsbehörde, Aufſchlag-Einn. Brandverfiherungs-Infp., k. Pfarrei, prot. Con⸗ 
fiftorium, pr. Dekanat, 2 pr. Pfarreien, Rabbinat, Gymnafium, pr. Alumneum, Real», höhere 
Töchter, gewerbl. Yortbildungs«, 1 £., 2 pr., 1 ifr. Volksſchule, Kreishilfskaſſe, Kreistaffe, Filial- 
bank, Kommtandantur, Bezirkskommando, Garnifonsverwaltung, 2. Ulanen-Regiment, Gen- 
darmerie-omp.-Fom. für Mittelfr., Stiftungsadminiftration, Probiantamt, 4 Jahr⸗, mehrere 
Pferde», Rindvieh- und Schweinemärkte, gweimalige Wochenfchranne; e8 iſt Sit bed Bezirks. 
amts Ansbach. 

Geſchichte. U. verdankt feine Entſtehung dem in ber 2. Hälfte bes 8. Jahrhunderts 
durch den Grafen Gumbert von Rothenburg, des Frankenherzogs Gosbert Sohn, begründeten 
und nad) ihm benannten Benediktinerflofter, welches Karl ber Große 786 beftätigte und mit ber- 
ſchiedenen Privilegien ausftattete. In der diesbezüglichen, noch in Abſchrift vorhandenen Ur- 
kunde wird des „Onoldisbachs“ erwähnt. Bon ihm erhielt die um daß Kloſter entitandene, 
bereit8 837 „Ortfchaft* genannte Anfiedlung ben Namen, ber jahrhunbertelang blieb, wenngleich 
daneben der Name „Ansbach“ ſchon 1441 und 1518 vorkommt. Onolzbach (Onoldium) erfcheint 
bereit 1139 al® Pfarrei und Archidiakonat. Bald darauf wurben bie biefigen Benediktiner durch 
den Würzburger Biſchof Heinrih nad) Würzburg, dortige Chorheren aber hieher verſetzt und 
fo da8 Gumbertusſtift in ein weltliches Chorherrnſtift umgewandelt. Deffen erfte Schutzherren 
waren bie Ebonen aus bem Gefchledhte ber Grafen von Abenberg, im 12. Jahrh. die Herren 
bon Dornberg, welche 1259 durch Verpfändung Ansbach's feitens bed Würzburger Bifchofs 
King don Reinftein um 200 Marf Silber und 300 Pfund Heller in ben bollftändigen Beltz 
des nun bereit3 Stabt (civitas) genannten Ortes (und Stifts) gelangten. Nah Ausfterben 
der Dornberge (1288) fielen beren Befigungen erbweife an bie Grafen von Öttingen, unter 
welchen Graf Ludwig U. und die Beſte Dornberg 1331 für 23000 Pfund H. (a 10 Mark) an 
feinen Obeim, den Burggrafen Friedrich IV. von Nürnberg, verkaufte. Durch biefen Kauf kam 
U. an das Haus Brandenburg, in deffen Belig Stadt und Land U. bis 1806 verblieben. Als 
Gründer bes Schloffes, daß auf ber Stelle ber jegigen Refidenz ftand, gilt Burggraf Friedrich VI, 
ber erſte hohenzoller ſche Kurfürft von Brandenburg, welcher 1420 feinen Wohnfig von Nürnberg 
nad Ansbach verlegte. Bon ba ab blieb U. marfgräfliche Reſidenz !), bis ber finderlofe Mart- 
graf Friedrich Karl Alerander bie Yürftentümer Ansbadh-Bayreuth 1791 an Preußen überlieh, 
ba8 die „preußifchen Fürſtentümer in Franken“ 1806 an Bayern abtreten mußte. Bon ben 
Huffitengräueln Faufte ſich Ansbach 1430 um 9000 Goldgulden los, erhielt 1438 das erfte 
Marktprivilegium, 1456 das bisher in Neuftadt a. Aiſch befindliche Faiferliche Landgericht, wurde 
1440 ven dem Ingolftädter Herzog Ludwig bem Gebarteten, ber hier fpäter längere Zeit ge 
fangen faß, vergeblich belagert, dagegen 1449 von den Nürnbergern geplündert. 1485 hielt 
Markgraf Albrecht zu U. ein großes Turnier, zu welchem fich faft der geſamte fräntifche Adel 
einfand. Nachdem Markgraf Friedrich IV. bereits 1509 eine landſtändiſche Verfaſſung (fchulben- 
halber) eingeführt hatte und 1516 und 1520 in U. Landtage abgehalten worden waren, jdhrieb 
Markgraf Georg der Fromme 1524 einen Religionsconvent nad U. aus und legte damit den 
Grund zur Verbreitung der Reformation, welche 1528 amtlich in U. eingeführt wurde. 1531 
wurde bad Rathaus erbaut, 1587—88 ba8 Schloß erweitert, 1590 die Ummallung ber Stadt, 
welche fi 1500 durch die fog. Neuftadt vergrößert hatte, hergeftellt, 1612 das legte Turnier bier 


1) Das ehen. Yürftentum Ansbach Hatte eine oftweftliche Länge von 12 und eine füd- 
nörbliche Breite von 9 Meilen und zählte 1785 ca. 150000 Einwohner. --- Die Regenten bes 
Landes aus hohenzollern'ſchem Sefchlechte waren: Friedrich IV. bis 1332; Johann II. 1332— 57; 
Albrecht I. bis 1361; Friedrich V.1361—97 ; Friedrich VI. (1. Kurfürft von Brandenburg) 1397—1440; 
Aldreht Achilles 1440—86; Friedrich der Alte biß 1536; Georg ber Fromme bis 1543; Georg 
Friedrich (zuerft minderjährig) bis 1603 ; Albrecht Friedrich bis 1618; Johann Sigmund 1618/19; 
Joachim Ernft bis 1625; Friedrich bis 1634; Albrecht bis 1667; Johann Friedrich bis 1686; 
Wilhelm Friedrich bis 1723, Karl Friedrich Wilhelm bis 1757; Chriftian Friedrich Karl Alerander, 
verzichtet 1791 auf bie feit 1763 vereinigten Fürftentümer Bayreuth Ansbach); König Friedrich 
Wilhelm IL. von Preußen 1791-97 ; König Friedrich Wilhelm 1797—1806 (Übergang an Bahern). 
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abgehalten. 1631 nahm Tilly die Stadt ein, 1632 Jan von Wert; 1634 wurde fie von kaiſer⸗ 
lichen Truppen gebrandfhaßt und gleichzeitig von der Peſt heimgefucht, 1647 bon den Schweden 
geplündert. Nachdem bie Stadt 1688 und 1704 fchwer durch Brandihagungen feitend ber 
Franzoſen gelitten, zerftörte 1719 eine große Feuersbrunſt den oberen Markt. Markgraf Earl 
Bilhelm Friedrich, gen. der Milde, ließ ein im Bau begriffene® Zuchthaus 1735 in ein Gym- 
naflum umänbern und gründete, indem er die Heildbronner Fyürftenfchule mit bemfelben ver- 
einte, 1737 das Gymnasium illustre Carolinum. 1752 warb ber bisher hölzerne Rezatfteg am 
Schloffe burch eine fteinerne Brüde erfegt. Am 7. März 1777 zogen bie von Markgraf Alexander 
an England verkauften Soldaten von A. aus nad) Amerika; 1795/96 war bie in legterem Jahre an 
Preußen übergegangene Stadt die Bufluchtsftätte zahlreicher rheinifcher und franzdfifcher Flücht- 
Inge, barumter auch des Pfalzgrafen, fpäteren Königs Mar Joſeph. 1792 und 1803 weilten 
die preußifchen Könige Friedrih Wilhelm II. und II. in ihrer fränkiſchen Hauptftabt, welche 
am 24. Februar 1806 von dem frangöfifhen Marſchall Bernabotte befegt und am 20. Mai 
darauf an Bayern übergeben wurde. Ansbach wurde nun Freishauptftabt. 

UAnftelle des früheren, 1710 abgebrannten Schloffes wurde 1713—32 bie Reſidenz erbaut; 
die der Hauptfache nad aus dem Fahre 1282 ftammende Gumbertuskirche, durch die Ritter 
fapelle geichichtlich wertvoll t), erhielt ihr jetziges Ausfehen bei ber Renovation bon 1735—38. 
Die Tatholifche Ludwigskirche (1834— 40 erbaut) erhielt zu ihren Gloden bon König Ludwig I. 
türfifhe, beit Navarino (1827) erbeutete Schiffskanonen gejchentt. 

Aus Ansbach ſtammen: der Arzt und Chemiker Georg Ernft, geb. 21. Oft. 1660, + zu 
Berlin als Fönigl. Leibarzt 14. Mai 1734; die Dichter J. P. Us, geb. 3. Oft. 1720, +12. Mat 1796 
und I. von Eronegf, geb. 2. Sept. 1731, } 1. Ian. 1758; der preußifche Staatsmann Karl 
Ferdinand Friedrich von Nagler, geb. 1770, + 13. Yunt 1846; ber Pädagoge Heinr. Dittmar, geb. 
15. Oft. 1792, + au Würzburg 24. Juli 1866; der Dichter Aug. Graf von Platen-Hallermünbe, 
geb. 24. Dit. 1796, + 5. Dez. 1835 zu Syrakus; ber Bildhauer Kofeph Ernft von Banbel, 
Schöpfer bes Hermannbdenkmals, geb. 17. Mai 1800, +} 25. Sept. 1876 zu Neubed bei Donaus- 
wörth; der liberale Politiker Karl Brater, geb. 27. Juni 1819, F zu Münden 20. Oft. 1869; 
Dr. 3. Schletterer, geb. 29. Mat 1824, } 1892 als Kapellmeifter zu Augsburg; ber Architekt 
Georg von Dollmann, geb. 31. OH. 1831, + al8 Hofbaubireftor am 31. März 1895 zu München; 
Dr. Leopold, Frhr. von Leonrod, geb. 13. Juli 1829, feit 1887 k. 5. Yuftigminifter; Frhr. Krafft 
von Crailsheim, Miniſter des Äußeren und des k. Haufes feit 1880, geb. 15. März 1841. 
— längere Zeit verlebten in A.: der Appellationsgerichtöpräfident Unfelm von Feuerbach 
(1817-33); ber Hiftorifer Karl Heinrih don Lang (1797 Gollegienrat, 1808 Sreisfanzlei- 
!ireftor, 1815 Regierungsbireftor), + dafelbit 26. März 1835, endlich der befannte „Nürnberger 
Findling“ Kafpar Haufer?), der am 14. Dezember 1833 (durch fremde Hand?) im biefigen 
Hofgarten ben Tobesſtoß erhielt. 


Bezirksamtsgebiet Ansbach. 

Grenzen: im O der Bezirf Schwabadh, im S die Bezirke Gunzenhauſen 
und Feuchtwangen, im W jener von Rothenburg, im N die Bezirke Windsheim, 
Neuftadt a. Aiſch und Fürth. 

Das Gebiet, 633,50 qkm groß, umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Ansbach 
und Heildbronn mit 32851 — (16015 männl., 16836 weibl.) in 82 Ge— 
meinden mit 387 Ortfchaften. (1890: 32544 Bewohner; 830299 prot., 
1955 fath., 288 ifr., 2 Andersgl.) 


!) Bergl. Stillfried-Rattowig: „Der Schwanenorden, fein Urfprung und Zweck“. — 
Hänle, Urkunden zur Gefchichte des Schwanenordens. — Stillfried-Hänle, das Buch vom 
Schwanenorden. 

2) Aus der reichhaltigen Litteratur über Haufer feien bier angeführt: Feuerbach, 8. H., 
Beifpiel eine Verbrechens am Seelenleben. — Daumer, Mitteilungen und Enthülungen über 
2. 9. — Mayer, Authentifhe Mitteilungen über K. 9. 
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Dasjelbe begreift in ſich die ehemals en Dberämter Ansbad, 
Colmberg und Windsbad mit den Vogteien Lehrberg, Birkenfeld, Flachslanden, 
Bibert, Brudberg, Beitenberg und Weihenzell, da8 mit dem Deutjchherrnorden 
gemeinfame Bogteiamt Virnsberg, das ehemal. Klojteramt Heilsbronn und das 
Stadtuogteiamt Leutershaufen. 

—— und Ausſehen (Boden). Betrachtet man das gr zu 
gebiet ber Fyrantenhöhe als Ganzes, jo hat man (f. ©. 257) allerdings ziemlich 
gleichartige Formen vor fih. Auch bei Wanderungen auf den welligen Höben: 
tafeln in deren Richtung ‚geiat die Aufeinanderfolge von Aderflähen fandreichen 
Bodens, von mäßigen Nadelwaldungen (meift von Föhren), dazwiſchen aud) 
von ftärfer durchfeuchteten Wieöfleden auf lettiger Grundlage wenig Wechſel 
der Erjcheinungen. Aber es ift meift nur eine geringe Breite der Rüden unferes 
Bezirkes, weldje der erfreuenden Blide in belle, ftattlice Thaljtreden und auf 
deren lebensvolleres Ausfehen entbehrt. Die Hänge find infolge rafchen Nieder: 
gehens zur Thalfohle zumeift waldbekleidet, dabei oft laubig gemiſcht und bilden 
einen anmutenden landjcaftlihen Zug neben dem blumenbefäten Wiejengrün 
faft aller Thalgründe und den Farben und Erjdeinungen der ——— und 
Anweſen, welche meiſt nahe an einander den Fuß und die Unterſtufe der Höhen 
beſetzen. Auch die zahlreichen Seitenthälchen, welche in die Flachgewölbe kurz 
und ſcharf eingefurcht ſind, dienen weſentlich vorteilhafter Bereicherung der 
Bodengeſtalt und der landſchaftlichen Anmut, beſonders mit ihrem vermehrten 
Laubgrün, ihren Mühlen und den an der Thalwurzel Iagernden Dörfchen. 

Dort, wo nahe der ausgebildetiten Erhebung der Frankenhöhe die oberjten 
Abfchnitte unferer Flüßchen und Hauptbähe am nahdrüdlichiten einjchneiden und 
Thäler berausgeftalten konnten (ſ. ©. 278), beftimmen im N unferes Bezirkes 
zunächſt die Gewäfjer der Bibert das Bodenprofil, während am n-w Fuße ihres 
nad N-N-O ziehenden Waflerfcheiderüdeng ein Seitenbach der Zenn in einer 
anziehenden Khalftrede bei Birnsberg (469 m) beginnt. 

Hier hebt fi auf einer Kuppe, welche in den Zeiten, als fi) bier nod fein Thal ein- 
genagt hatte, noch ein Stüd bes zufammenhängenden Höhenrüdens war, die mächtige und wohl. 
gehaltene ehem. Deutfhorbensritterburg Virnsberg empor. Ein ftattliher Teich erglänzt auf 
ber nächſten n-n-ö Thalftufe, und laubig befchattet lagert fi um 100 m unter dem Bimsberger 
Schloſſe weiter n-ö das freundlide Sondbernohe. — Diefem wirkungspollen Bild ſchließt in 
romantifhen Ausſehen ebenbürtig fich jenes de8 oberen Mettlachthales an. 

Dem grasreichen Bibertgrund parallel grub fid) jenſeits feines rechtsſeitigen 
Höhenrüdens in tiefer und ſchmaler Furche das Thal der Mettlach ein, zu 
weldjem von der N-Geite die großenteild waldbekleidete, zum teil mühevoll be: 
baute Höhe raſch abfällt. Wo der Bad) feinen Namen dauernd erhält, zieht 
fi) auf der unteren Stufe des n Hanges das behäbige Rügland dahin. 
Diejes jamt — waſſerumgebenen Schloſſe, der mächtige Rundturm auf 
einer n-ö Stufe des Hanges als Reſt einer Burg und darüber die Gehöfte von 
Rofenberg, wie auf verſchwundenen Grundmauern eines Schloſſes erftanden — dieſe 
baulihen Erſcheinungen bewirken im Verein mit zwei hier miündenden Geiten: 
thälchen, fowie dem der Mettlad) felbft, aud) den Baumkronen des Schloßparkes 
und den kräftigen, einft zum teil mit Wein bepflanzten Abhängen ein über: 
rafchend lebensvolles Bild. 

Parallel zur Mettlah und teilweiſe gleichfalls von fteilen Höhen zur 
linken begleitet, eilt aud der Zellbad oder die Rippad) o-s-ö zum Hajel: 
bad, welden die Mettlady bei Klein-Haslach erreiht. Der — aus 
dem „Kloſterwald“ n von Petersaurach abfließend, konnte im Oberlaufe ein 
lebhafteres Profil feines Thales herſtellen (auch der Eurze Veſtenberger 
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Bad ſchneidet ein 70m tiefes Thälden in die umgebende Höhe ein); im 
Unterlaufe durchzieht er einen breiteren Grund und erreicht inmitten wald: 
bejegter Hänge die Bibert in einer ziemlic, ftattlihen Niederung. 

Südmwärts ſchließt ſich das am einfachſten geftaltete Gebiet unferes Bezirkes 
an, nicht nur bis zum Thale der Rezat, fondern noch darüber hinaus. (Das 
Aurachthal ſ. ©. 275.) Bei der tiefen Rage des Nezatgrundes erklärt fid) die 
ihon oben erwähnte, größere Anzahl ——— kurzer Seitenthälchen, 
welche großenteils meridional zum Hauptthale verlaufen, wenn auch auf der 
tehten Seite der muntere Erlbach und der mühlenreiche Wattenbach mehr 
wö herbeitommen. Der grobjandige Boden des Rezatthales wird aufwärts 
von Schlauersbad, von einer ergiebigeren thonig-Jandigen — abgelöſt, 
jo daß auch die Dörfer von da an raſcher einander folgen, zugleich der Markt 
Üihtenau jamt jeinen Nürnberger Qurmgeftalten und feinen Bafteibauten 
günſtige VBorausjegungen erhielt. Dieſe Befte der früheren Jahrhh. konnte 
h lei den natürlihen n-ö Weg nad) Heilsbronn ungangbar maden. — 
leber da8 Zuſam— 
menwirfen teils leb⸗ 
hafter, teils janftge- 
wellt anfteigender 
Höhen und ihr med): 
jelnde®s Grün der 
Bälder und Felder 
bei Ansbach ſiehe 
9.234. Sehr ſtattlich 
bleibt auch rezatauf— N. — 
wärts die Begleittn | Aranwmaauws 
dur die teile Höhe EB 8 — u A 





der N-O:Seite und 
die ebenjo gehobenen 
Valdrüden, welde 
den s-w Thalhang 
bilden, bis etwas 
oberhalb der Station 

Rojenbad) das Frhrl. d. Cralloheim'ſches Schloß Rugland. 
Querprofil des 

Thales merklich fanfter wird. Erſt unweit der Quellſtrecke bei Oberdachſtetſen 
erheben ſich in dieſem —— der Frankenhöhe s unſeres Flußthales 
wieder mächtigere Wald ergalige, unmittelbar außer der Bezirfögrenze bis 
556 m body. — Das Thal des Sulzbaches und deſſen Waſſerſcheide bilden 
eine Grenze gegen jenen wiederum ftattlihen, freilich auch mafjigen Waldrüden, 
welher mit einer malerifchen —— wirkſam an das Altmühlthal w 
vorgeht, mit der Suppe von Colmberg. Die nächſtſüdliche dieſer kräftigeren 
Rückenerſcheinungen tritt zwiſchen dem Rezatſeitenthal der Zeilach (mündend 
bei Lehrberg) und dem Altmtihlfeitenthal des Krümleinsbaches (m. unterhalb 
Leutershauſen) auf, eine von Thälhen und kürzeren Einfhnitten vielfad und 
landſchaftlich an Ina gegliederte Abteilung; fie wird vorwiegend mit Fichten: 
wald, jodann Föhren-, aud) da und dort von gemifchtem Walde überkleidet. 
Links des Holz:(Onolz)- Baches endet diefelbe ö mit dem Bocksberge (©. 275), 
rechts davon mit der Kuppe des Dornbergs (491 m), defjen einftige seh. nur 
noch überwachfene und baumbededte Reſte hinterlaffen bat. Einen freundlichen 
Gegenſatz zu diefer romantifhen Erinnerung bildet am w Fuße der Höhe die 
glänzende Fläche des ftattlihen Scheerweihers famt Mühle und das durch 
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* Schloß Be er Schalkhauſen. — Die Höhenmaffe aber, welche 
ie s Umrandung des Ansbacher Keſſels bildet (S. 284), breitet ſich größeren: 
teil3 außerhalb unferes Kreifes zum Altmühlthale aus. Jenſeits des legteren 
— hieher nur noch der Büchelberg s-s-w von Leutershauſen, ein ruhiger 
einer Waldrücken (493 m), welcher ſich über dem umgebenden welligen Ab— 
tragungsgebiete in gleiher Höhe mit dem langen Waldzuge w von Leuters— 
haufen behauptete. 
Der Boden des Bezirkes zeigt, wie jchon — auch oben auf den 
hr ana manden Wechjel een fandiger, lehmig-fandiger und lettiger 
———— Die Hänge und namentlich deren nette Stufe bejigen vor: 
waltend eine mergelreiche und lehmige Bodendede, aljo vorteilhaftes Aderland. 


Un Flüfen und Bächen, meift bereit oben und ©. 277 genannt, hat ber Bezirk 
feinen Mangel; aber deren Waflermenge ift in trodener Jahreszeit zumeift gering. — Die 
Bibert nimmt ben Haſelbach ſamt Zellbah und Mettlah auf. Die Weftl. Shwabadı 
entquillt bei Heildbronn, die Rother Aurach bei Peterdaurad. — Die Fr. Rezat 
nimmt zur linken den Bohrsbad aus dem Kettenhöfftetter Weiber, den Hennenbad 
u. a, zur rechten ben Sulzbach, die Beiladh, den Onolzbach, ben Silberbad bei Steinbad, 
den Wattenbad auf. — Die Altmühl erhält Zufluß durch ben Krümleinsbach links, durch ben 
Berbersbah und den Erlbach rechts. — Mit ben vorhandenen lettigen Bobdenlagen 
verbindet ſich bie Erfcheinung von Teihen, deren man überall im Bezirke antrifft, aud) reihen- 
weife in feihten Thalformen, wie 3. B. w bon Moratneuftetten und n von Jochsberg. 


Bene. Straßen. Der Bezirk hat ſowohl bedeutenden Anteil am Nee ber Staat?» 
ftraßen als auch eine ftattlihe Zahl don Diftriktsftraßen und befonder8 auf den Höhen viele 
befiere ®emeindewege. An Ansbach treffen’fich bie Hauptftraßen Ingolſtadt Würzburg und 
Nürnberg— Stuttgart; don erfterer zweigt bei Lehrberg eine Linie nad Rothenburg ab. 
Sodann haben 6 Diftriftsftraßen Unsbah zum Biele, wenn aud 2 davon borher in die 
nächſte Staatsſtraße münden. (E8 find bie Linien bon Spalt Windsbad, bon Wafler- 
trüdingen, don Herrieden, von Schillingsfürft—Leuterßhaufen, von Markterlbahd— Rüglanb, 
bon Dietenhofen.) Kreuzungspunkte anderer folder Linien find Leuteröhaufen, Colmberg, 
Oberdachſtetten. — Auch in bezug auf Eifenbahnen ift der Bezirf reichlich ausgeitattet; 
denn in Ansbach kreuzen ſich die Hauptbahnen Nürnberg— Crailsheim und Treudtlingen— 
Würzburg, erftere mit 6 Stationen in unferem Gebiete, leßtere mit 4 (einfchl. Ansbach). 


Der nutzbare Voden verteilt fi) auf 19302 ha Wald, 2099 ha Weiden und Huten, 
8365 Wiefen, 30579 ha Ader- und Gartenland. (594 ha find Od- und Unland.) 

Die forftlide Bodenfläche fett ſich zumeiſt aus vielen mittelgroßen Waldungen 
und ben Beftänden an den Thalhängen zufammen, auf welch legteren (befonders feitlich der 
oberften Rezat, wie um Birnsberg) Laubholz viel vertreten ift. Im übrigen erlangte bie 
Höhre infolge Vorherrſchens im O noch etwas größere Ausbreitung als bie Fichte, nämlich 
auf 9839 ha; bie Fichte bebedt 8739 ha. Auch find 298 ha mit Lärchen beftanden. Laubhod- 
walb fteht auf 267 ha (115ha Eichen); mit Qaubnieberwald find 157 ha befleibet. — Die 
Berarbeitung der Stämme gefdieht in 51 Sägmühlen. 

Tierzudt. Durch die vielen Thalgründe und eine große Anzahl von Wiefen auf ben 
Höhen wird vor allem die Rinderzucht begünftigt, fo daß Hier als befonbderer Viehſchlag bie 
Ansbach — Triesborfer Raſſe fi) ausbilden fonnte, zur Arbeit und für Fleiſchnutzung ſehr gefhägt. 
Diefelbe ift im vor. Jahrh. aus einer Kreuzung bolländifcher, auch Schweizer Tiere mit bem Land» 
vieh entſtanden. 1893 zählte man 23544 Stüd (11549 Kühe), 1892 jedoch 29784. — Die Schafzudt 
findet befonders viele Beachtung; man hielt (1892) nicht weniger als 24801 Stüd. — Biegen gab 
es 4105, fobann 16223 Schweine. — (2799 Bienenkörbe.) — Auch Pferbezudt wird in einer 
Anzahl von Gemeinden getrieben, befonders im 6 Gebiete; man zählte im ganzen 1856 Tiere. 
— Die Fifheret nimmt beſonders durch beflere Beachtung ber Teihwirtfchaft eine günftige 
Entwidlung, während bie Flüſſe größere Hechte, Brachfen, Schleien, Alten u. a. bergen. 
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Der Aderbau ift in allen üblichen Getreidearten erfolgreich; e8 waren mit Getreide und 
Hülfenfrüchten (1893) 18871 ha befät (3950 ha Weizen, 7510 ha Roggen, 1998 ha Gerſte, 
4381 ha Hafer, 384 ha Hülfenfrücdhte), 4238 ha Hadfrüdhte und Gemüfe (3132 ha Kartoffeln), 
413 ha Handelsgewächſe, darunter 302 ha Hopfen, 2182 ha Futterpflanzen. — In Brache waren 
#333 ha. — 390 ha umfafjen bie Haus- und Obftgärten. 

ALS Großgüter find vorhanden: 

Obernzenn: 332 ha (feld 96 ha, Wiefen 30 ha, Wald 203 ha). 
Rügland mit Rofenberg und Ebenhof: 340 ha (feld 128 ha, Wiefen 30 ha, Wald 133 ha). 
Unternzenn: 175 ha (feld 58 ha, Wiefen 15 ha, Wald 100 ha). 
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Die landwirtſchaftliche Induſtrie zeigt eine beträchtliche Entwidlung. Daß lebhafte 
Gefäll der Bäche führte zur Unlage von 77 Getreidemühlen (Brodswinden und Elpersdorf haben 
je 5, Lehrberg 6, Schalfhaufen 4), 2 Lohmühlen und 1 Olmühle. Sodann gibt e8 20 Brauereien. 
— Die Fabrikinduſtrie ift vertreten duch 2 Walfmühlen, 1 Hammerwerk, 1 Streichgarn- 
jpinnerei und 1 Düngemittelfabrif (zu Lehrberg). 

Nutzbare Steine und Erden. Sandſteinbrüche finden wir bei Mödenau, Neuftetten, 
beionder8 bei Oberbadhitetten (3) und bei Lichtenau (3), deren Ausbeute weithin zu Monumental- 
bauten verſendet wird. Die Lager plaftifhen Lehms riefen 13 Ziegeleien hervor. 
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I. Amtsgericht Ansbach Landbezirk). 
41166 ha; 19643 Bewohner (1895) in 44 Gemeinden mit 232 Ortichaften. 

Albernborf, Df. 346 Einw. in 5 Orten. — Auerbad, pr. Pföf. mit Schule. 
343 Einw. in 5 Orten, von welden Meucdlein als ehemaliger Befig der Sedendorfe zu 
Ramungsborf zu nennen ift. — Bernhardswinden, Df. mit pr. Schule — 507 Einw. tr 
5 Orten — erinnert an bie ©. 283 erwähnte SIavenfiedelung, desgl. — Brodsminden!), pr. 
Pföf. mit Schule. 489 Einw. in 9 Orten. — Brudberg?), Df. mit Schloß, w,\Y, Aufichlag- 
Einn., Genb.-Stat., pr. Schule. 450 Einw. in 5 Orten. Bon einer tannenbefleidbeten Höhe 
und einem reichen, großen Park und Garten hebt fi über dem üppigen Grün des walbdreichen 
Haſelbachthales an deſſen S-OSeite der ftolze Bau des Scloffes aufs mirffamfte ad. Ein 
Werf des Renaiffanceftiles, befteht e8 aus einem ftattlihen Mitteltraft und zwei bortretenben 
feitlien Flügeln, wozu noch ein beträdhtlicher Anbau gefügt wurde. Das Ganze enthält 
98 Zimmer und geſchloſſene Räume, zum teil prächtige Säle und Zimmer, welche heute, im Befitse 
ber Neuenbetteldauer Diakoniffenanftalt, von einer Filiale der dortigen Anftalt für Idioten und 
Eptlepttfche benügt werben. B. war einft ber Sit ber gleihnamigen Reichöminiftertalen, welche 
im 14. Jahrh. ausftarben, worauf der Beſitz an andere Geſchlechter Üüberging, von welchen im 
15. Jahrh. die Haller, 1504 die Rothau, 1534 bie Eyb, 1687 bie Crailsheim genannt werben, 
von denen e8 1715 an den Markgrafen Wilhelm Friedrich von Ansbach überging. Deſſen 
Nachfolger Karl Friedrich Wilhelm brach das alte Schloß 1727 ab und begann den Bau 
eine8 neuen, obne ihn felbft zu vollenden. Dasſelbe wurde 1767 zu einer Porzellanfabrif 
eingerichtet, 1863 Erziehungsanftalt (für männliche Korreftionäre). dann Privatbefig, 1891 aber 
Eigentum des Neuend. Diakoniffenhaufes und Rdiotenanftalt. — Brünftd), Weiler, war vordem ein 
eigener Gerichtöfig, welcher den füdlichen Theil des Kaftenamtes Eolmberg umfahte. 376 Einm. 
in 8 Orten. — Büdelbergt), Df. mit w, 5, X pr. Schule, erhielt 1444 eine dem heil. 
Stephan geweihte Wallfahrtöfapelle, welche 1558 gefchloffen und im 30 jährigen Kriege zerftört 
mwurbe. 341 Einmw. in 7 Orten. 

Eoimberg’), Markt, 457 m ü.d.M., dehnt fi) in laubiger Umfaſſung längs bes wald- 
und aderbededten n-ö Thalhanges ber Altmühl auf geneigtem Boden aus und bildet einen 
lebhaften Vordergrund für das altehrwürdige Schloß, welches n davon auf einem fanftgeformten 
Bergfegel emporragt. Die Kirche ift dem Langhaufe nach ein Werk jpätgothifchen Stiles (1874 
erbaut); der einfache Turm erhielt ſich aus alter Zeit. Das Schloß ®) in 5llm Seehöhe zeigt 
hinter hohen Umfaſſungsmauern zwei ftattliche Flügel mit einem Anbau im N-W (biß 1881 
Rentamtögebäube), während fid) ſeitlich der maſſige runde Bergfried 26 m hoch erhebt und 
einen weiten Ausblid befonders s und ö gewährt. Eine Viertelftunde o-n-6 dabon zeigt fi am 
Waldesfaum als Überreft des „alten Schloffes“ noch ein Teil feines Wallgrabens. 

E. Bat w, Forſtamt, Auffchlag-Einn., pr. Pfarrei und Schule, 3 Yahrmärkte. 
701 Einw. (19 fath., 62 ifr.) in 4 Orten. — E. war urfprünglih Befiktum ber Grafen von 
Hohenlohe, zum Hauptgute Burgbernheim gehörig, fam aber durch Verkauf an die Grafen 
von Trubendingen. 1318 verkauften die Grafen Friedbrih und Konrad don Trubendingen 
ihre Burg Kollenberg u. a. um 62 Pfb. Heller dem Burggrafen Friedrih IV. von Nürnberg, 
welcher biefelbe 1319 von Kaiſer Ludwig IV. als Reichslehen empfing. Seitdem blieb E. bei 
ben Burg refp. Markgrafen, welche bafelbft ein Oberamt errichteten. Burggraf Friedrich VI. 
(al8 Kurfürft von Brandenburg Friedrich I.) verfchrieb E. 1410 feiner Gemahlin Elifabeth 


1) Außer Bernhard» und Brods- finden wir im Bezirke noch Dauten-, Eglofd-, Mein- 
hards⸗, Raten, Wolfartswinden, Windsbach, auch Winterſchneidbach. 

2) Jahresbericht des hiſt. Vereins für Mittelfranken IV, 27. XXXXII, 10 (Einleitung). 
— Bavaria III, 1231. — Pistorius, In laudem Bruckbergae, Tom. I. amoenitates 
historico-juridicae 

3) Jahresb. d. 6. B. f. Mfr. IV, 42, — 4) Jahresb. d. h. V. f. Mfr. XI, 87. 

5) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 

6) Jahresb d. h. B. f. Mfr. IV, 41. X, 58. XXXXIL 7 (Einleitung). — Bayerland, 1894. 
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von Bayern als Wittum, das fie aber nur 1440—42 genoß. Nachdem der Ort C. ſchon im 
Bauernkriege 1525 von den Rothenburgern zerſtört worden war, wurde er 1631 bon einem 
laiſerlichen Streiflorp8 geplündert. Das ungebrodhene Schloß diente 4 Jahrhh. ald Si des 
Obere, Pilege- und Kaſtenamts C., von 1806-80 auch des f. 5. Rentamts, 1888 ging es 
on den kaiſ. japan. Legationsrat Frhrn. don Siebold über. Wie immer die bedeutenderen 
Burgen, war aud E. mit adeligen Burgmannen beſetzt, als welche genannt werben: die 
Seldened, von Nieghaufen, die Geifendorf, die Zobel und Falken. 

Elpersdorf, Pdf. mit Schule, im 12. Jahrh. Elcuinesborph. 788 Einw. in 14 Orten. 
— Erlbach, Weiler. 307 Einw. in 5 Orten. — Eyb!), pr. Pföf. mit Schule. 632 Einw. 
in 6 Orten. ©. ift der uralte Stammfig der noch heute in 3 Linien blühenden Frhrn. von E. 
Ebonen, Iwe oder Mbe), welche daſelbſt ſchon 1043 eine dem hl. Lambert geweihte Kirche 
tifteten. Schon bald trennten ſich die Eybe in 2 Linien: in die Pilgram von E., welde in 
der Folge zu Nürmberg ſaßen und in die Pfauen auf Eyb (Pavones de E.), welche, nachdem 
1460 in ber Fehde des Markgrafen Albreht von Brandenburg mit dem bayerijchen Herzog 
Audiwig ihre Burg gebrohen und dad Dorf verbrannt worden war, außjtarben. Pierauf kam 
re fonftiger Befig im Erbgange zu gleichen Teilen an die Eybe zu Beitenberg und bie 
Grilsheime. Eine Viertelftunde ö6 don Eyb finden fi) furze mächtige Wälle auf den Thal- 
hängen vor, rechts ber „Venusberg“, lints die „Schwedenſchanze“. 

Flahslanden?), Markt, defien gutgehaltene Anweſen auf befriedigenden Wohlftand 
dindeuten, liegt 469 m ü. d. M. an ben ftarfen Quellen eines Nebengewäflers des Bohrbaches. 
Die Kirche mit einem Turme gothifhen Übergangsftiles ift im übrigen ein einfacher Spät- 
tnalffancebau (von 1729); im inneren tritt u. a. ein großes miarfgräflihes Wappen über 
dem gewölbter Ehoranfang ind Auge. Im Erwerböleben ift zunächft Roggenbau, Rinderzudt 
und Obſtbau wichtig; auch wird Bieh-, Holz» und Getreidehandel rührig betrieben. Als groß- 
gewerbliche Betriebe finden fi) vor: 1 Brauerei, 2 BZiegeleien, 2 Getreidemühlen, 1 Sägmühle. 

Fl. Hat w, (ww, 5, X in Rofenbadh), Forſtamt, Gend.-Stat., pr. Pfarrei, landw. ort» 
dildungs-, pr. Voltsſchule, bedeutende Jahre, Schweine» und Biehmärkte. 743 Einw. (37 kath.) 
in 6 Orten. Bordem Sig eines Bogteiamted, gehörte F. ſchon frühzeitig den Burggrafen 
bon Nümberg, von melden Konrad und feine rau Ugnes am 22. Juli 1294 den neuer 
ühteten Gollegiatjtifte Spalt das PBatronat über die Kirche zu Blaslanden jchenkten. 

Forſt (Forfthof), pr. Pfdf. mit Schule 251 Einw. in 4 Orten. — Gdtteldorf, 
opt. Kchdf. mit Schule. 145 Einw. in 2 Orten. — Gräfenbud, Kchdf. mit pr. Schule und 


1) Jahresb. d. h. B. f. Mfr. IV, 25. VIL, 96. X, 43. 
?) Der Markt hat kein eigene Wappen. — Hijtor. Verein des Nezatkreifes 1832. 
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119 Einw. — Großhaslach, pr. Pfbf. mit Schule, hatte 2 Burgen „Hafela“, ben Edlen 
bon Brudbderg, bezw. Beitenberg gehörig, welche zu ende bes 13. Jahrh. durch Kauf an das 
Klofter Heilbronn kamen. 664 Einw. in 4 Orten. — Grüb, Df. 192 Einw. in 3 Orten. 
— Haadgang, Df. 396 Einw. in 5 Orten. — Hennenbach, Df. 545 Einw. in 12 Orten. 
H. hatte im 13. und 14. Jahrh. einen eigenen Abel, kam dann an die Herren von Onolzbach 
unter welchen Ernft 1353 feine @üter zu H. an das Klofter Heildbronn verkaufte, mit befien Säku⸗ 
larifation auch Hennenbad zu Ansbach Fam. — Heßbach, Df. 163 Einw. in 2 Orten. — 
Yochsberg, pr. Pfbf. mit Schloß, Schule. 357 Einw. in 6 Orten. 9. trug vom 13.—15. 
Jahrh. ein Tängft erloſchenes Ebdelgefhleht und kam 1334 an Burkard von Seckendorff, 
DObervogt zu Onolzbach, der dom Burggrafen bie Lehensfolge für feine Töchter und 1339 
bom Bifhof von Würzburg die Erlaubnis zu einem Baue am Schlofje erhielt. — Ketten- 
böfftetten, Df. 337 Einw. in 5 Orten, von welden das Dörfchen Birkenfeld mit dem im 
Bauernkriege zerftörten Schloffe ber 1339 erlofchenen Herren bon B. zu nennen ift, auf 
welde dann GSedenborffe im Befige folgten. — Kleinhaslad, pr. Pfbf. mit Schule. 
464 Einw. in 6 Orten. — Lehrberg!), marktartiged Pfbf. von bedeutender Erftredung. In 
feinem n Teile erhebt ſich ein ältere8 Schloß mit Türmen, im S-O aber auf einer erhöhten 
Stelle bie Kirche, ein einfacher Baroddau mit gothifcher Ausftattung, welcher u. a. bemerfens- 
werte Gloden mit Infchriften aus dem 15. und 16. Jahrh. beſitzt. Der maflige Turm auf 
bem ö Steilhange gehörte ohne Zweifel früher zu einer Burg, bon welcher fi ein noch auf 
20 m Länge und bis zu 3 m Tiefe ſichtbarer Graben erhielt. 1430 wurde eine Sühne- unb 
Wallfahrtöfapelle an den Turm angebaut, bon beren vielen erften Wohlthätern ein gleich— 
zeitige8 Manuſeript beritet. 2. Hat w, 5, RX, Schloß, pr. Pfarrei, Schule, Jahrmarft. 
1142 Einw. in 10 Orten. 2. gehörte borbem ber eblen Familie von Birkenfeld, deren eine 
Linte fih „von Lerpurc* ſchrieb. Nah deren 1532 erfolgtem Ausſterben fiel e8 an Eichftätt, 
bon bem es 1540 fäuflih an Ansbach fam. Markgraf Georg verlieh 2. 1542 an den Statt 
halter Friedrih don Knoblochsborf, von dem es 1560 wieder heimfiel, worauf ber Befik 
zertrümmert und an Private veräußert wurde. Um 15. Oftober 1633 plünderten die Schweden 
ben Ort, neben beffen ſchon 1059 gegrünbdeter Kirche eine Wallfahrtskirche großen Ruf genof, 
aber 1530 proteftantifiert wurbe. 

Lentershanien, Stadt links der Altmühl, melde hier bereit8 langſam dahinzieht, 
immerhin aber noch eine Mühle treibt, liegt 428 m ü. d. M. Bon ber che 
maligen Umfeftigung blieben im O und W nod zwei turmartig überbaute 
Thore, an deren Gemwölben noch die Rollen für bie Zugbrüde erfichtlich find; 
ebenfo erhielten fi Streden ber Mauer und bed Grabens befonber8 im N. 
Die Pfarrkirche ſtammt ihrem Hauptteile nad) aus ber Zeit gothifchen Übergangs- 
ftile®, während ihr alter8grauer Turm altromaniſchen Stil andeutet. Im N ftebt 
an ber Stadtmauer das ala Schloß bezeichnete Gebäube, in welchem vorbem das 
Amtsgericht fi befand. Das Erwerbsleben beruht neben ber Landwirtſchaft 
auch auf regfamem Handwerk und großgewerbliden Betrieben, nämlid 3 Brauereien, 
2 Gerbereien, 2 Getreide- und Sägmühlen, 2 Biegeleien. 

2.2) hat w, & [3 km entfernt], X, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, 
landw. Fortbildungs⸗, pr. Bolksichule, Jahrmarkt und 1557 Einw. (26 fath., 81 iſr, 1 Andersgl.). 
— 2. wird um das Yahr 1000 als Königshof genannt, als Katfer Otto III. dem Würzburger 
Biſchof Heinrich die FForftrechte in bem zur Burg Bernheim und zur villa Qutereßhufen gehörigen 
Walde ſchenkte. Später erfheint 2. im Beftte der Grafen von Truhendingen, aus melden 
Graf Friedrich (und feine Gemahlin Agnes) e8 1318 an ben Burggrafen Friedrich IV. verkaufte, 
welcher 1319 mit dent bereit Markt genanten Orte belehnt wurde. Neben ben Truhendingen 
waren auch die Hohenlohe, Sedenborffe und zu ende bes 14. Jahrh. namentlich die Schente, 
welche fi fogar nad dem Orte nannten, bier begütert. Im Bauernkriege ſchloſſen ſich bie 








1) Jahresb. d. 5. B. f. Mfr. II, 24. IV, 27. XXVI, 72. — Lehner, Mittelfr. Burgen. 
2) Jahresb. db. 5. B. f. Mfr. IV, 41. XI, 43. XII, 12. — Bavaria II, 1271. 
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Bewohner von 2. dem „Fränkifchen Haufen“ an und plünderten Kloſter⸗Sulz, wofür am4. Juni 1525 
+ Bürger nebft dem Pfarrer bingerichtet, 7 anderen bie Finger abgehauen und die Stadt felbft 
von marfgräflihen Soldnern geplündert wurde. 1631 litt die Stadt durch die Kaiferlichen, 
1633, 1635 und 36 durch ſchwediſche Truppen, 1627/28 durch bie Belt. 
Mitteldbahftetten, pr. Pfdf. mit Schule. 318 Einw. in 4 Orten. — Mittelram- 
kadt, Df. 216 Einw. in 4 Orten. — Neunkirchen, Pfbf. mit Schule 498 Einw. in 
6 Orten. — Neuſes, Df.. fhon zum Jahre 1132 mit Kunrad de Niufaze genannt, gehörte 
den Herren bon Schalfhaufen-Dormberg, welche Hier Burgbögte hatten. 377 Einw. in 4 Orten. 
—Neuftetten, pr. Kchdf. 394 Einw. in 6 Orten. — Oberbadftetten, pr. Pföf. mit w, 
5% Scdule, war ber Sig eines abeligen Gejchlechtes, davon Adelbert be Tagesftetten 
san 1132 als Zeuge bie Stiftungsurtunde des Klofter8 Heilsbronn unterfchrieb. 1295 fam 
d. an die Burggrafen von Nürnberg. 636 Einw. in 3 Orten. — Oberſulzbach, pr. Pfbf. 
nit Schule. 322 Einw. in 4 Orten — Ratzenwinden, Df. 201 Einw. in 5 Orten. R. wirb 
Ihon 1111 mit Aceman de Racenwineben, deſſen Hausfrau Gnanna und feinen Söhnen Egeno 
und Runez genannt. — Rauenbud, Weiler. 152 Einw. in 4 Orten. Daß bormalige 
Schloß gehörte im 15. Jahrh. den Sedenborffen, fpäter den Fuchs von Bimbach und wurbe 
im vorigen Jahrh. eingelegt. — Rügland, pr. Pföf. mit Schloß (S. 291), w, X landiw. Fyortbild.-, 
bollsſchule. 489 Einw. in 6 Orten. Schon in einer Würzburger Urkunde bon 1168 ſchenkt 
der Ansbacher Propft Heinrih u. a. auch einen ihm gehörigen Ader zu Rugelanden an das 
Gumbertusftift. 1299 bildete R. mit Celle (Weihenzell) eines ber Berwaltungsämter des 
genannten Stifts. Als ältefte Befiger des Ortes erfcheinen die Herren von Beftenberg, 
welde zu anfang bes 14. Jahrh. fogar eine Linie zu Rugland bildeten. Hanns von Beiten- 
derg zu Rügland verfaufte alle feine Güter am 3. September 1587 um 28000 fl. und 300 fl. 
keihlauf an Ernft von Grailsheim, brandenb.⸗onolzbachiſchem geheimem Rat, Statthalter zu 
Onolzbah und Amtmann zu Crailsheim, welder in 3 Ehen Bater von 26 Kindern wurde. 
Seinem Geſchlechte blieb ſeitdem ber Befit, welcher von 1605—1712 auch Wüftenrüglingen hieß. 
Harrer Schumann errichtete hier 1804 mit Hilfe ber Gutsherrſchaft die erfte Arbeits und Indu⸗ 
friefhule des damaligen Rezatkreifes. — Schalkhauſen, pr. Pfdf. mit Schule. 675 Einw. in 
5 Orten. ©. war ber Sit der Herren von Scalfehufen, der Ahnnherren der Dynaften von Dom- 
berg, welche feit 1144 Vögte des St. Gumbertußftiftes zu Ansbach waren und 1288 außftarben. 
Ihr Befig ging erft 1299 an den Grafen Ludwig bon Öttingen, Schwiegerfohn des lebten 
dornbergers, Wolfram, als würgburgifches Lehen über. 1331 wurde es ohne Conſens des 
hohftiftd an die Burggrafen von Nürnberg verkauft, daher bis zu dem Vergleiche von 1481 
Öegenftand beftändiger Streitigkeiten. Im Bauernkriege wurden die Burgen zu Sh.t) und 
dem in diefe Gemeinde gehörigen Dorfe Dornberg (©. 291) zerftört. — Sonbdernohe, k. Pfdf. 
nit Schule und 187 Einw. — Unternbibert, pr. Pfdf. mit Schule. 548 Einw. in 9 Orten. 
U. war burggräfliches Lehen im Befige der Schenken von Schenkenftein, aus welchen Hanns 
Schent 1672 feine Gemalin Cäcilie ermorbete, wofür er zu ewigem Gefängnis verurtheilt und 
dad Lehen als verwirkt eingezogen wurde. — Beftenberg?), pr. Bfdf. mit Schule. 494 Einw. 
in 6 Orten. Beveitd 942 wird Philipp von B. aus dem Geſchlechte der Eybe auf dem 
Turniere zu Rothenburg, Ehrenfried 948 auf dem zu Konftanz und Konrad bei jenem zu 
Nerieburg 978 genannt, wo er auß der Hand ber edlen Frau Hedwig bon Hatzfeld ben 
#. Ritterdbant erhielt und zum Qurnierfönig bed Landes zu Franken erflärt ward. Im 
13, Jahrh. gehörte B. zu ben Befigungen der Herren bon Dornberg, deren letzter, Wolfram, 
hier 1288 ftarb, worauf B. durch die Erbtochter Kunigunde an die Herren von Heided kam. 
Diefe trugen es ftatt Lichtenau dem Hochſtifte Würzburg zu lehen auf und gaben e8 1435 an 
die Herten von Eyb in Mfterlehen, welche bier eine eigene Linie ftifteten, aus welcher Beit 
Anus 1565—68 die im Bauernkriege zerftörte Veſte wieder aufbaute. 1721 trat Würzburg 
dab Oberlehenseigentum an die Markgrafen von Ansbach ab, welche 1725 auch dag Eigentum 
don denen von Eyb erwarben und 1759 das Schloß nieberreißen ließen. Ein quadratifcher 





!) Ein Heiner Hügel im Dorfe bezeugt deren Stelle. -- 2) Zahresb. d. 5.8. f. Mfr. IV, 26. 
Bad. II. 38 
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Reſt am Hange des Thälchens hat fi im Dorfe erhalten. — Birnsbergt), Pfdf. (S. 290,, 
deſſen Anweſen verſchiedene Stufen anfteigenden Bodens befegen, wirkt durch feine mächtige 
Burg in der lebhaft profilierten Landſchaft fehr eindrudsvoll. Bor dem Thore und Graben 
fällt zuerſt das wappengefämüdte ehemalige Amtshaus ind Auge. Nach Betretung des bon 
einfachen, aber großen Gebäudeflügeln umfaßten anfteigenden Hofes hat man das Schloß felbft 
auf zwei hohen, ſchmäleren Terrafjen vor fi. Dasfelbe umfchliegt mit feinen trefflih reno- 
vierten und ardhiteftonifch wohl gegliederten vier Flügeln den inneren und oberen Hof, an 
deſſen N-W-GSeite ber einftmalige Bergfried, mit einem fpäteren Kuppeldach beträchtlich erhöht, 
mächtig in’8 Land binausfieht. Eine einfachere große Kapelle mit BZopfitilausftattung gehört 
zu den Innenrxäumen. Na außen aber, d. h. in den unteren Hof, führen zwei gothifierende 
Thorbogen, deren einer drei größere Wappen trägt. B. hat k. Pfarrei, Schule, Aufichlag- 
Einn. 330 Einw. in 4 Orten. Yrübzeitig gehörte B. einem adeligen Geſchlechte gleichen 
Namens, aus weldem Ludwig den Ort um 1230 an Gottfried von Hohenlohe als Schaden- 
erfag überlaffen mußte, welcher ihn 1235 an den Burggrafen Konrad von Nürnberg ber- 
faufte. Burggraf Konrad der Jüngere ſchenkte B. mit einigen benachbarten Orten 1294 
an den deutfchen Orden, welche Schanfung bei dem Mangel kaiferlicher Beftätigung von den 
fpäteren Markgrafen beftritten wurde, bis ber Bergleih von 1731 V. ald unabhängigen 
Fraiſchbezirk anerkannte. — Weihenzell, pr. Pfdf. mit Schule. 477 Einw. in 7 Orten. — 
Wernsbad, pr. Pföf. mit Schule 276 Einw. in 4 Orten. — Wiederdbad, pr. Bldf. 
mit Schloß, w, 5, Schule. 340 Einw. in 3 Orten. — Zailach, Df. 268 Einw. in 
4 Orten. 


II. Amtsgerigt Heilsbronn, 
22184 ha; 13208 Bewohner (1895) in 38 Gemeinden mit 105 Ortſchaften. 

Heilsbronn, auch Klofter-H., Markt, ift einer der geſchichtlich bedeutfamften fränkifchen 
Orte, indem fein „Münfter*, Kirche des 1132 von Biſchof Dtto von Banıberg geitifteten 
Eifterzienferklofters, bie uralte Grabloge der fränkifhen Hohenzollern und ber 
drei erſten fränkifchen Kurfürften — Friedrichs I., Friedrichs des Eifernen und 
Albrechts Achilles -— enthält. Die Kirche ift ein Ganzes aus einem Guffe. Ur« 
fprünglich als Bafilifa im Rundbogenftil des 12. Jahrhunderts angelegt, ift 
fie je nach Bebürfniß erweitert worden und bat fo die folgenden Baulftile in 
fi) aufgenommen. Ihre bdermalige Gejtalt verdankt fie der umfafjenden 
Reftauration don 1853—66. Dur dad nun gothifierte Portal der W-Seite 
tritt man in eine Urt Borhalle, die „Ritterlapelle. Sechs Fenſter nach S 
und W erhellen fie; nad) N aber ftieß die alte Klofterbogtei, fpäter die Bibliothek der Heils- 
bronner Fürftenfchule, an. Hohenzoller'ſche Gräber find in ber Ritterfapelle nicht vorhanden, 
dagegen ſolche von verwandten Dynaftengefhlehtern, nämlich ber Öttingen und Hobenlobe. 
Auf die beiden Reihen der Grabfteine bliden von den Wänden bie Helme, Fahnen und Toten- 
ſchilde burg- und markgräflicher Bafallen und Lehensleute nieder. Früher grenzte die Ritter- 
Fapelle ohne fonderliche Mauertrennung an das Langſchiff an; jegt tritt man durch einen großen 
Bogen in die „gemeine Kirche“, wie eine alte Handſchrift fagt, d. ti. in daß Mittelfchiff ber 
Bafilifa ein. Sechs Arkaden, von mächtigen Säulen gebildet, Öffnen dieſes Langſchiff gegen 
die Seitenfhiffe, von denen das füdliche den reinften Spigbogenftil zeigt, daß nördliche in der 
urfprünglichen byzantiniſchen Form belafjen iſt. Die i. J. 1702 auf Holz gemalten runden 
Totenfhilde mit farbigen Wappen hängen als benfwürdige Gebädhtnistafeln Aber ben Säulen, 
während drei große Sarkophage mitten im Langſchiff ftehen. Der erfte zeigt über deren Ge- 
beinen das Bildnis der Kurfürftin Anna von Sachſen, der zweiten Gemahlin bes Kurfürften 
Albrecht Achilles. Den zweiten, aus ſchwarzem und weißem Marmor gefertigten Sarkophag ſchmückt 
in Bronzeguß die Figur des Markgrafen Joahim Ernft, F 1625. Eine ftarfe Quelle fprubelt 
in der Gruft unter ihm, während in jener unter dem dritten Monument, bem de8 Markgrafen 





1) Kabresb. d. 5. B. f. Mfr. IV, 71. XVIL, 69. 
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Heilabronn, 





Georg Friedrich, F 1603, jene breiten Steinfärge 

ftehen, welche die irdiſchen Reſte aller Ahnen 
und Stammperwanbdten bed preußifchen Königshauſes bergen, welche, ſeitdem Burggraf Friedrich 
zuerft bier begraben worden ift, ihm in Tod und Grab nachgefolgt find. Ein mit Binnen 
gefrönter „Altar“ ſchließt diefe eigentliche brandenburgifche Borkapelle von dem Raum ab, welcher, 
nun mit dem Duerfchiff zufammenftoßend, ehedem ber Chor der Mönche war und nun dem 
Gottesdienst der Gemeinde dient. An feinem Oftende fteht der uralte, [don 1366 vom Burg- 
grafen Friedrich III. geftiftete „Dreifönigsaltar*, deſſen Schnitzwerk zu den vollenbetften gothifchen 
Berfen gehört, und deſſen beide Außenflügel den Stifter mit feiner Familie in zwei Gemälden 
xigen, welche von einem ber beiten Schüler Albrecht Dürerd herrühren. Bon den alten Glas— 
gemälden ift nur eines geblieben; es zeigt das Kreuz, unter dem der Burggraf Friedrich II. 
mit feiner Gemahlin niet. Außerdem wird bie Kirche noch gefhmüdt burdy ein Saframents- 
bäushen aus Stein, ähnlid ben Meiſterwerken Adam Krafft's in Nürnberg, ſodann durch ein 
dortreffliches, Beit Stoß zugefähriebened Kruzifix. SKleinodien altdeutſcher Malerei finden ſich 
unter den Bildern auf den no borhandenen Altären und an den Wänden. Eines hoben 
Turmes entbehrt das Münfter als Gifterzienferfiche völlig; nur über dem Chor ber alten 
Yafilifa erhebt fich der im 15. Jahrhundert aufgeführte zierlihe Glockenturm. — Im Erwerbs— 
Ieden finden fi) u. a. vor: I Brauerei, 2 Gerbereien, 1 Getreide- und Sägmühle, 2 Biegeleien. 


9.1) hat w, 5, X Amtsgericht, Notariat, Forſt und Nentamt, Auffhlag-Einn., Gend.⸗ 
Stat., pr. Pfarrei, k. Euratie, pr. Schule, 4 Jahrmärkte. 1234 Einw. (90 Fath.) in 4 Orten. 
- Bon dem Bifchofe Otto von Bamberg wurde 1132 Hier unter Mitwirkung der Grafen 
Rapoto und Adelbert von Abenberg ein Klofter gegründet und mit Mönchen aus dem Cifter- 
sienferflojter Ebrach bevölkert. Mit einem Heilbrunnen bat H. um fo weniger zu thun, als 
die früheſte Namensform von 1141 Halesprunne, eine Abkürzung für Haholdeshrunn, ift. Das 
Kofter erhielt von den Kaiſern Rubolf I., Abolf von Nafjau, Albrecht I., Heinrich VII. Lud— 
wig IV., Karl IV. Ruprecht, Karl V., fowie von den Nürnberger Burggrafen, den Erben der 
Örafen von Abenberg, verfhiedene Rechte und Freiheiten, namentlih in 9 Pfarrdörfern des 
Fürftentums Ansbach, ferner zu Bernau im Brandenburgifchen, zu Hirfhau und Kirchenthume 
bad (Oberpfalz), Kelheim und Nördlingen. 1333 erhielten die Burggrafen die Schirmbogtei 
über daß Klofter, deffen Kirche bis 1685 ihr Erbbegräbnis war, und in welcher aud) die erjten 
drei Brandenburgifchen Kurfürften ruhen. Während des Bauernkfrieges flohen die Mönche und 
febrten 1527 wieder zurüd. 1555 wurde das Kloſter fäkularifiert, worauf Markgraf Georg 
Friedrich in demfelben 1581 bie fog. Fürftenfchule errichtete, welche 1736 in die Symnafien zu 
Ansbach und Bayreuth überging. 





1) Hoder, Heilbronn. Antiquitätenfchag. — Falkenſtein, antiqu. Nordg. IV., 31. — 
Aingsohr, Geſchichte des ehem. Kloſters Heilsbronn. — Bayer. Annalen, Yahrg. 1833, ©. 9. 
1834, ©. 1011. — Jahresbericht d. 5. ®. f. Mfr. IV, 29. XXV, 12. — Sal. f. Kath. 1871. 1885. 
Schoppner I, 131. — Graf Stillfried, Klofter H. 
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Aid, Dr. 272 Einw. in 7 Orten. — Altenbettelßau, Weiler mit. 150 Einm. in 3 Orten. 
Schon 1141 wirb Tetelsowe ald Zubehör bes Kloſters Heilbronn genannt, ebenfo -- Bonnbof, 
Df. mit 261 Einw. in 2 Orten. — Bechhofen, Df. mit 135 Einw. — Bertholbsborf, pr. 
Pfdof. mit Schule. 248 Einw. in 3 Orten. Früher eichftättifch, fam B. 1465 durch Taufh an 
Ansbach, daß bie bier feit 1479 beſtehende Wallfahrtskirche zum HI. Georg 1555 Jäfularifierte. — 
Betzendorf, Df. 144 Einmw. in 2 Orten. — Brunn, Df. 293 Einw. in 3 Orten. — Bürglein, 
pr. Pfdf. mit Schule, war al® castrum Bürgelin im Befige der im Rangau begüterten Fantilie 
von Stein (Hilpoltitein). 335 Einw. in 2 Orten. — Elpersdorf, Df. 137 Einw. in 2 Orten. 
— Fiſchbach, Weiler. 117 Einw. in 2 Orten. — Haag, Df. 213 Einw. in 5 Orten. — 
Herpersborf, Df. 158 Einw. in 2 Orten. — Höfftetten, Weiler. 127 Einw. in 2 Orten. 
— Immeldorf, pr. Pfbf. mit Schule, Jahrmarkt und 362 Einw. — Kehlmünz, Weiler. 
104 Einw. in 3 Orten. — Kettelborf, pr. Kchdf. mit 211 Einm. 

Lichtenau!), Markt an einer Verzweigung ber Rezat, macht durch feinen kraftvollen 
Feftungsbau des 17. Jahrhundert und durch den im N-W nad ben Steinbrüden Bin ent- 
ftandenen Borort einen mannigfaltigen Eindrud. Die Befte befitt in ihren beiden Türmen 
innerhalb des Baftionierten Walles eine Nachahmung der großen Rundtürme der 4 Haupt- 
thore Nurnbergs. Der Befeftigungsgraben des enge zufammengefaßten Marktes ift noch 
großenteilß erhalten, fowie die beiden überbauten Eingangsthore. Im Erwerbsleben herrſcht 
die Landwirtfhaft vor. An großgemwerblichen Betrieben find vorhanden: 2 Bierbrauereiert, 
1 Getreidbe- und Sägmüble. 

8. Bat w, %, Zuchthausverwaltung, Gend.⸗St., pr. Pfarrei, k. Euratie, landw. Fyortbilb.-, 
pr. Schule, 3 Jahrmärkte. 1228 Einw. (385 kath., 1 ifr.) in 4 Orten. — 2. war urfprünglich 
ein Allod ber Ebonen und ihrer Nachkommen, ber Dornberge, als beren Caftellan zu 2. 1265 
Konrad de Einharteddorf erfcheint. Bon den Dombergen fam ber Ort durch die Erbtochter 
Runigunde 1288 an bie von Heybed, welche demfelben 1406 an Nürnberg dverfauften, bei dem 
er bis zum Übergange ber Reichsſtadt an Bayern verblieb. 1552 wurde L. von Markgraf 
Albrecht eingenommen und das Schloß gejchleift, bald darnach jedocd) von den Nürnbergern neu 
aufgebaut, aber troß feiner Bafteien 1631 von Tilly mit Alkord genommen. In L., bag nad 
dem Übergange an Bayern zum Zuchthaus eingerichtet wurde, ift am 14. Juli 1721 ber 
Diplomat und Hiftorifer Koh. Ehrift. Gatterer geboren, + 1791, und am 21. Juni 1823 der 
Dichter Oskar don Redwitz, + 6. Juli 1891. 

Malmersbdborf, Df. 172 Einw. in 3 Orten. — Moosbach, Df. mit 140 Einw. — 
Münderlbad, Df. mit 169 Einw. — Neuenbettelsau, pr. Pdf. mit Schloß, w,, 
Bend.»Stat., Schule, evang. Mifjionsanftalt, Diakonifjenanftalt und den im Anſchluß an fie ent- 
ftandenen Unftalten; e8 hat 1260 Einw. Diefer Zentralfig evangelifcher Erziehungs- und Wohl» 
thätigfeitsanftalten in Bayern dehnt ſich als ein laubbefchattetes Dorf auf ber Höhe zwifchen 
ber Rezat und der (Rother) Aurach 440 m hoch beträchtlich von S nach N auß. Im N-W erheben 
ſich inmitten vorzüglich gepflegter Gärten und Anlagen bie Anftalten und villenartige Anweſen, 
ſowie die gothijche Anftaltöfirche, deren Inneres durch feine ſchlanken lichten Säulen, durch 
reichgemalte Yenfter des gemwölbten Chores und feine gefamte Ausftattung fehr einlabend wirft. 
Im Anſchluß an die am 9. Mat 1854 erfolgte Gründung bed Diakoniffenhaufes entwidelten 
fih allmählich a) als Erziehungsanftalten: die Diakoniffenvorfchule, eine Töchtererziehungs- 
anftalt, eine Induſtrieſchule (für weibl. Handarbeiten und Haushalt), eine Staatserziehungs- 
anftalt (für weibl. Sorreftionäre), ein Rettungshaus, eine Brüberbildungsanftalt; fodann 
b) als Heilanftalten: ein Spital und Pfründehaus, eine Blödenanftalt, ein Felerabendhaus: 
c) ein Magdalenum; d) eine Paramentenanſtalt. Am Übergang zum übrigen Dorfe 
fteht die Miffionsanftalt. — Petersaurach, pr. Pdf. mit (w, 5% in Widles 
greuth), landw. Fortbildungs-, Volklsſchule. 704 Einw. in 4 Orten. — Retzendorf, Weiler. 
101 Einw, in 3 Orten. — Sadjen, pr. Pfdf. mit w, 5, 3%, Schule. 362 Einw. in 3 Orten. 
— PIUFERJEIM, Df. 161 Einw. In 2 Den. — Schlauerbad, Df. 188 Einw. in 


1) Der Marft hat fein eigene® Wappen. 
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4 Orten. — Seitendorf, Df. 272 Einw. in 3 Orten. — Suddersdorf, Df. 143 Einm. 
in 2 Orten. — Unterrottmannsborf, Df. 208 Einw. in 4 Orten. — BeitSaurad, k. 
Pf. mit Schule. 340 Einw. in 3 Orten. — Bolkersdorf, Df. 266 Einw. in 3 Orten. 
- Wattendbad, Df. mit pr. Schule. 224 Einw. in 5 Orten. — Weißenbronn, pr. Pfdf. 
mit Schule. 413 Einw. in 3 Drten. — Weiternbdorf, Df. 131 Einw. in 3 Orten. — 
Vernsbach, Kchdf. mit &. 226 Einw. in 2 Orten. 


Windsbach, Stadt, fteigt vom Ufer der Rezat an deren n Thalhange an (384 m ü. 
d. M.) während fich eine ausgedehnte Borftadt links des Ylufies hinzieht. Seitlich de unteren 
überbauten Thores ſchließt fich die durchweg erhaltene, wenn auch viel bei Haus- 
bauten mitverwendete Stadtmauer an, vor welcher auch der breite Graben 
größerenteil8 erhalten blieb. linmweit des erwähnten Thore® wird n-w bon 
der Haupt und Marktſtraße eine kleine fteile Kuppe bon einen mafligen 
Stadtturme beſetzt, bei dem ſich vordem ein Schloß befand. Bon dem Thor— 
turme aus, welcher über dem n-ö Eingange in bie Stadt ſich erhebt, geht es 
äwifchen einem zweiten Außenteile derfelben zu dem ftattlihen Bau des Pfarr- 
waifenhaufe8 empor (zugleich die Räume der Lateinfchule enthaltend); der 
Zugang führt durch eine fchattige Anlage. In einem Ader diefer Höhe wurden jüngjt Funde 
aus der Bronzezeit gemadt. — Im Erwerbsleben herricht der Betrieb der Landwirtfchaft 
(Pferdezucht) vor; großgewerblihe Betriebe find: 3 Getreide-, 2 Lohmühlen, 1 Sägmühle, 
? Brauereien, 2 Färbereien. 2 Biegeleien. 

B®.1) Hat w, 5, %, Aufihlag-Einn., pr. Pfarrei und Dekanat, Internat ber Pfarrwaifen- 
anftalt, Lateinſchule, gewerbl. Fortbildungs⸗, pr. Schule, 7 Jahrmärkte. 1556 Einw. (36 kath., 
8 ifr.) in 4 Orten. — ®. gehörte zum eichftättifchen Sualafeld und bildete einen den Grafen von 
Öttingen abgefauften Befig derer von Dornberg, welche bdafelbft 1259 in Albert Rindsmule 
nen Burgmann batten. Wolfram von Dormberg vererbte dad oppidum (befeftigter Ort) W. 
dur feine Erbtochter Kunigunde an die Herren von Heideck, von welden es fchon 1292 an 
die Burggrafen don Nürnberg überging. Ein anderer adeliger Sit zu W., das „dürre Ed“, 
gehörte den Truhendingen, außerdem denen von Zedtwig ein abdeliges Freihaus, das, im Laufe 
der Zeit in Wechfelbefig übergegangen, 1662 vom Markgrafen zurüdgelauft und zu einer 
Bildmeifterei eingerichtet wurde. Unter Ansbachiſcher Herrichaft war in W. ein Oberamt. 

Wollersdorf, Df. 226 Einw. in 2 Orten. 





Dinkelsbühl. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 1432 ha mit 4571 Bewohnern (2197 männl., 

Pi weibl.) in 18 Ortichaften. (1890: 4496 Bewohner; 8157 prot., 1296 kath., 
3 fr.) 
Rage. Das erfte Entftehen der Stadt war wejentlid; begünftigt durch 
die Eleinen, aber deutlihen Erhebungen in ihren heutigen w und s-w Teilen. 
Dieje erjhienen für Bauten zum Schuge friedlicher Arbeit vor: 
teilhaft, während die ohne Zweifel von anfang daneben vorhandenen 
Teiche nußbares Wafjer boten. Auch hat nur in der biejigen 
Strede die Wörnit ein lebhafteres, gewerblich verwendbares Ge: 
fälle, während fie außerdem jehr langjam dahinzieht, arm an 
Mühlen und oft überſchwemmend. Mußnehender aber für Die 
weitere Entwidlung des Blates waren neben vorhandener Ertrag: 
fähigkeit des Bodens und dem leicht zu bewäjjernden Wiesgrunde 
der Wörnig die Bodenformen der Umgebung. 


— 








!) Jahresbericht d. hift. B. f. Mfr. IV. 27. 
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Sanfte und mäßige Erhebungen mit ebener Rüdenflähe begleiten das 
Wörnigthal hier zunächſt und fihern der Stadt von allen Seiten bequeme Zus 
gänglichkeit. Sodann wird der Verkehr zu diefem Thalabjchnitte geleitet durch 
deutliche, wenn auch zum teil langjame oder nicht ununterbrocdhene Neigung der 
Umrahmung, welde HR aus nahen und entfernteren Erhebungen zufjammenjegt. 
Insbeſondere dacht fich hieher die eigentliche Frankenhöhe von ihrem kräftigen 
Weftrande, welcher zum Jagſtthale teil niedergeht, oftwärts und jüdoftwärts ab. 
Am Süden aber erhebt ſich unter 49° n. Br. der ausgebildete o-w Rüden, welcher 
bereit3 von Wafjertrüdingen an und bis zum Ellenberg (12 km s-w von Dinkels⸗ 
bühl) als eine Höhe des Außenjura hinzieht. Im Oſten geht zur nächſten Um— 
gebung der Stadt der bewaldete Hang jener fruchtbaren Höbentafel nieder, welche 
die w Abteilung des Hefjelbergvorlandes bildet, 500—515 m ü. d. M. Aehnlich 
hoch ift auch der waldreiche Rüden im N und N-N-O der Stadt zwiſchen Schopf: 
loch nahe der Wörnig und Dürrwangen an der Gulzad). 

Wenn nun aud infolge vielenort8 minder ergiebiger Bodendede dieſe an: 
fteigende oder gehobene Umgebung meift nur eine mäßige Dichte der Bevölkerung 
aufzeigt, jo hatte legtere doc; an der bezeichneten Höhenneigung einen fteten 
Hinweis auf den ftattlichen, rührigen Hauptort an der Wörnig. Diefer beſaß 
zudem als Reichsſtadt unabhängige Selbftverwaltung, deren Hauptabjehen bei 
regelmäßiger Entwidlung auf die Förderung des Erwerbslebens der Bürger, 
aljo bejonder8 auch des Verkehrs mit dem Umlande gerichtet jein mußte. — 
(Topographiih ift die Stadt unter 490 4° n. Br. und 10° 20° d. 2, fowie 
442 m ü. d. M. gelegen.) 

Ausjehen. Die trefflich erhaltene reichsſtadtiſche Befeftigung mit alten, mächtigen Türmen 
und Thoren, das reihe Grün der Baumfronen und Anlagen, welche großenteil8 die hohe Um— 
wallung befleiden oder an ihr fi hinziehen, dazu bie erglänzenden Spiegel ber wechſelnd 
breiten Wörnigarme im O und dreier Teiche im N und W vereinigen fi als wirkungsvolle 
Büge eines unferer bevorgugteften romantifhen Stäbdtebilder. Inter vier hohen Thortürmen 
fann man die einander freuzenden beiden Hauptftraßenzüge des Inneren betreten. Beſonders 
maleriſch erfcheint im S-O nächft breiten Flußarmen die bauliche Erfcheinung der großen Stabdt- 
müble, ſowie der Befeftigung und des ftattlihen Turmes des Nörbdlinger Thores. Deſſen Straße 
führt vor ihrem BZufanmentreffen mit jener des Wörnitthores an das Gefanttgebäube bes 
ehemaligen Karmeliterflofters, nun größerenteil8 für Schulen verwendet, während anjtelle feiner 
gothifchen Kirche 1843 die proteftantifche Pfarrkirche kam, ein freundlicher, quadratifher Bau 
italienifchen Stiles, defjen inneres an feinem Plafond Bilder Chriſti und der Evangelijten als 
einfahen Schmud befitt. Etwas weiter n-w ragt das großartige Bauwerk der Tatholifchen 
St. Georgspfarrkirche empor, eine ber bedeutendften Schöpfungen der Spätgotbif in 
Deutſchland. Tritt man durch eines der mit Funftvollen holzgeſchnitzten Thürflügeln verfehenen 
Portale ein, fo erhebt fich ein dreifchiffiger hoher Raum, von je 9 Pfeilern getragen, deren 
angegliederte Säulen in die Gewölberippen verlaufen; eine reihe, größerenteild neue Aus 
ftattung, aber auch wertvolliter Kunſtſchmuck alter Zeit verherrliht die einzelnen Teile bes 
erhebenden Ganzen. „Die freien, weiten Durchblicke der hohen lichtdurchfloſſenen Hallen, die 
mannigfaltigen und reihen Net» und Sterngewölbe famt den hohen bierteiligen Fenſtern ver» 
leihen dem Bau eine fo herrliche Wirkung, daß, felbft wer viel Schönes und Grofartiges 
gejehen, davon überrafcht, ja ergriffen wird“ 1), Im einzelnen bewundert man nicht nur das 
Geſamtwerk des neuen Hochaltars mit alten wertvollen Gemälden, fowie bie ftilgemäße Stanzel, 
fondern auch den reich gearbeiteten Taufftein und das renovierte hohe Saframentshäuschen, 
durch geiftvolle Kompofition feiner plaftifhen Arbeit bedeutend und durch gelungenfte Farben— 
berwendung bemerkenswert. Der w borjtehende Turm ift älteren Urſprungs als die eigentliche 


1) G. W. Stahl, Dinkelsbühl im 19. Yahrh., 1894, nad) Lübke, Allgemeine Zeitung, 
Beilage, 1890. 
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Dintelsbüht, 
Kirche, wenn auch nicht in den oberjten Teilen. Den 
Heinen Bla& an ber S-Seite der Kirche ſchmückt als ans 
ziehende8 Runftwerk eine Statue Chriſtoph's von Schmid; 
vor ber W-Seite aber fteht ein kunſtvoller Brunnen aus 
Eifengug am Anfang des Weinmarktes; in n Yortfegung 
diefer Marktftraße erhebt fich ein lebensvolles Kriegerdenkmal (für 1970/71). Während weiter 
n unweit des Rothenburger Thores rechts die Gebäude des Pfründnerfpitales und Waifen- 
haufes bemerkbar werden, deren Kirche bis 1843 prot. Pfarrfirche war, ein ſchmuckloſer Bau 
mit gothiſchem Chore, tritt an der w Straßenfeite aufs dvorteilhafteite das gräflich Drechſel — 
Teufitetten’sche Stammhaus (nun Gafthof „Deutfches Haus“) mit reigendſtem Holzfachwerk und 
anmutigem Giebel empor, gegenüber der St. Georgskirche aber als gewinnender Bau aus der 
Übergangszeit zur Nenaiffance da „Brodhaus“ (Waggebäude). Neuer iſt w bon da daß Nat» 
haus, defien Situngsfaal u. a. dur farbige Studarbeit um Relieffiguren am Plafond ver— 
Ihönert if. Auf dem anfteigenden Boden im S-W zeigt ſich als größeres geihmadvolles 
Werk aus dem 18. Jahrh. das Gebäude des Deutfchherrenordens, nun Sig kgl. Ämter, mit 
ehemaliger Kapelle im Barodftile, während auf der Erhebung im N-W nahe der Stabtmauer 
das frühere Kapuzinerkloſter fanıt hoher Kapelle im 17. Jahrh. entjtand. Es werden auch noch 
mandhe öffentliche Gebäude da und bort bemerkbar (3. B. das ehemalige Rathaus, nun ber 
Realjhule dienend; neuer ift da8 Schrannengebäude mit beträchtlichen Saale); aber auch abge» 
iehen dabon Bietet fich faft überall durch den Wechſel in Geftalt und Giebelftellung der wohl— 
xhaltenen, meift älteren Häufer bem Auge ein anfprecdhender Berlauf der Straßen. Berläßt man 
diefe durch daß Segringer Thor im W, wo eine mächtige Bauban’fche Baftion vor dem äußeren 
raben, allerdings nur teilweife, erhalten blieb, fo führen hier Spazierwege in die ausgedehnten 
Anlagen längs der sw und n-ö Außenfeite der Stadt; nad links oder S-W geht e8 zur 
alten Promenade, nad rechts und N-N-O zur neuen Promenade und zu dem in Profil und 
Anpflanzung reicheren Stabtparf, fodann an ben n Teichen vorüber oftmärtd. Der Blid hinab 
und binaus auf die ſchimmernden Gewäſſer, die grünen Wiefen, bie aderbefetten Abdahungen — 
oder nach der anderen Seite auf bie überaus ftattlichen und wechfelnden Geftalten der zahlreichen 
hoben Türme, auf die altertümliche Stadtmauer und ben Graben bietet von biefen freundlichen 
Anlagen aus eine Mannigfaltigkeit erwünfchter Eindrüde. — In der Umgebung aber ift 
namentlich in dem Walde ö der Stadt für gute Spazierwege geforgt, während im S auf ber 
Anhöhe der Ulrichskapelle das Bild der Stadt und ihrer Umgegend (auch bes Hefjelbergs) 
beſonders vorteilhaft wirkt. 

Da8 Ermwerb3leben von D., einigermaßen unterftütst durch die ausgebildete Sparkaffe 
(über 3 Mil. M. Einlagen) und den reichen Befit des Spitals, hat feine frühere Regſamkeit noch 
nit wieder erlangt; namentlich ging die Erzeugung von Wollwaren zurüd. Aber e8 gedeiht 
beſonders die Pinfeldreherei und »fabrifation (8 Betriebe) und die Lebfüchnerei, auch die Gerberei 
(11 Betr); fodann gibt e8 11 Bierbrauereien, 3 Färbereien, 1 Orgelbauerei, 1 Dämpffäge, 
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1 Bementröhrenfabrif, 1 Ziegelei, 1 Streihgarmfpinnerei (mecdan.); an ber Stadt und in ber 
Umgebung noch 1 Loh-, 1 Öl» und 4 Getreidemühlen, auch 1 Sanbfteinquarzitbrud). 

Dinkelsbühl!) Sig bes Bezirkgamts D., hat w,5, %, Amtsgericht, Notariat, Rent-, 
Forft- und Aichamt, Meffungsbeh., Auffhlag-E., Bend.-St., Meldeamt, k. Pfarrei und Dekanat, 
pr. Pfarrei und Dekanat, Progymnafium, Reale, ſtädt. weibl. und gewerbl. Yyortbildungß-, 
2 £., 2 pr. Bolksſchulen, Filiale ber armen Schulfhweftern, Sram-, Leinwand-, Rindvieh⸗, 
Schaf, Schweine- und Wollmärkte, Schranne. 

Geſchichte. D. gehörte in alter Zeit zum pagus Rezi (Rie8). Urfunbli wird e8 zum 
eritenmale in dem von Kaifer Friedrich I. für feinen Sohn Konrad, Herzog von Rothenburg, 
mit König Alfons VII. von Gaftilien am 23. Mai 1188 abgeſchloſſenen Ehevertrage burgum 
(befeftigter Ort) Tinkelspuhel genannt und als Morgengabe für die Braut Berengaria beftimmt. 
Aus jener Zeit ftamınt auch ein Teil der Stadtmauer, fowie der Turm der St. Georgskirche. 
Um 7. Oktober 1251 verpfändete König Konrad IV. unter andern Reihsgütern auch D. für 
1590 Mark Silbers an den Grafen Ludwig zu Öttingen; 1295 contrahierte König Adolf auf 
D. und andere Reichsorte 1500 Mark; Gläubiger war wieder ein Graf zu Öttingen. Die Stadt 
löfte die Pfandichaft jeldft und erhielt am 11. Auguſt 1305 durch ein Privilegium des Königs 
Albrecht I. alle Rechte und Freiheiten der Reichsſtadt Ulm, ſowie am 5. Juli 1309 von Kaiſer 
Heinri VII. daß jus de non evocando, endlich von Kaiſer Ludwig IV. am 6. Yuli 1323 das - 
Privilegium, daß die zu D. fabrizierten und gemeffenen Tücher nirgenbmehr nachgemeſſen 
werben follen. 1341 abermal8 verpfänbdet, Löfte fi Dinkelsbühl 1352 um 7200 Pfund Heller 
für immer und vereitelte fo das zwifchen Kaiſer Karl IV. und den Ottinger Grafen Friedrich 
und Ludwig am 16. Auguft 1351 getroffene Uebereinkommen, wonad die Grafen gegen ihre 
Landgrafihaft Nieder: Elfak die Neichsftäbte D. und Bopfingen mit 160000 Pfd. Heller Aufgabe 
als Erblehen erhalten follten. Bon nun an blieb D. unmittelbare freie Stabt bed Neiches. 
Weitere Faiferliche Gnabenbriefe von 1352, 1355, 1360, 1366 und 1373 beftätigten die reichs⸗ 
unmittelbare Stellung ber Stadt, gewährten ihr Befreiung von Reichsfteuern und Schagung 
und die Bergünftigung erft einer, dann zweier offener Meffen. Bon da ab erihien D. bei 
faft allen reichsftäbtifchen Bündniffen und beteiligte fih an beren fyehden. 1315 und 1388 
fümpfte e8 mit dem nahen Feuchtwangen. 1387 erfolgte eine gewaltfame Ünderung des Stabt- 
regimentd. Vom 14. bis in das 15. Jahrhundert gab es häufig Konflikte mit ben Grafen 
von Öttingen, welche erft 1458 durch Bermittlung des Markgrafen Albrecht bon ber Stabt 
Nürnberg beigelegt wurden. Bon ba ab bildete fi) eine feſte Stadtmarkung, welche durch 
fatferlihden Brief vom 13. Juli 1476 genau beftimmt wurde. Um jene Beit, 1459, wurde aud 
der Grunbftein zu ber 1492 vollendeten Stabtpfarrfirche St. Georg gelegt, welde nad Ein- 
führung der Reformation 1532 den Proteftanten, 1548 den Statholifen, 1632 den Proteftanten, 
1648 abermal® den Katholiken zugewiefen wurde. Am Bauernkriege, in welchem ber Dinfeld- 
bübler Zinmermeifter Jörg als einer ber Räbelsführer erfeheint, nahm die Stadt regen Anteil. 
Frühzeitig wendete fi die Mehrzahl der Bürger ber Reformation zu. Am 1, Mai 1632 wurbe 
die von bayerifchen Kriegsvolk beſetzte Stadt dem ſchwediſchen Oberft Cleß Dietrich bon Sper- 
reuth übergeben, worauf bald hernach König Guſtav Adolf felbjt feinen Einzug hielt. Nach 
der Schlacht bei Nördlingen wurde D. am 13. Sept. 1634 nad heftiger Beſchießung durch ben 
faiferlihen General Piccolomini eingenommen und zu 50000 Thaler Brandſchatzung verurteilt. 
Im nächſten Jahre rafften Hungersnot und Pet zwei Dritteile ber Einwohnerſchaft hinweg. 
Im weiteren Berlaufe des Krieges wurde die Stadt zweimal von den Schweben, einmal bon 
den Franzofen, dreimal von den Bayern genommen. Obwohl die Stabt dem äußeriten Elend 
nahe war, machte ber weftfälifche Friede nur bezüglich bes Kriegs der Not ein Ende; denn bie kirchlichen 
Parteifämpfe und Progepleidenfhaft minderten daß Zunft- und Stabtvermögen noch weiter, wie 
benn eine Eaiferliche Lokallommiſſion, die von 1708—37 tagte, der Stadt 200000 fl. Gulden 

1) Allg. Bayer. Baterlandstunde I. St. 24. — Lang, Büttner und Knappe, biftor.-ftatift. 
Beſchr. des Rezatkreifes, II. — Bavaria IL, 1190. — Schöppner I. 380. — Kal. f. Kath. 1889. 
— GSteichele, das Bistum Augsburg, II, 249. 
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Koften verurſachte, ohne den Streit zwiſchen Zünften und Rat zu beenden. Die und bie 
Kriegsläufe der eriten Hälfte bes 18. Jahrhunderts bewirkten, daß die Stadt 1749 nicht weniger 
ald 800000 fl. Schulden Hatte. Die franzöfifchen Kriege, die preußifche Ofkupation i. J. 1796 
und die franzöfifhen Durchzüge von 1800 und 1801 zerrütteten den Haushalt gänzlich, wenn 
auch das Gebiet der Stadt 3 Dörfer und mehrere Weiler mit zufammen 78C0 Unterthanen 
im fi begriff. Infolge des Meichsbeputationsrezeffes wurde D. am 30. November 1803 don 
Bayern in befig genonmten, 1804 infolge der Landesgrenzberträge an Preußen überwiefen 
und dem Fürſtentum Ansbach zugefhlagen, kam aber mit leterem am 24. Mai 1806 zum 
weitenmale an Bayern. Ein am Ausgange des 13. Jahrhunderts gegründetes Karmeliter- 
flofter wurde 1803 glei dem jeit 1622 beftehenden Sapuzinerklofter aufgehoben, 1839 abge» 
dtochen, doch deſſen Kirche dem kath. Kultus erhalten. — In D. wurde am 15. Auguſt 1768 
der 1854 zu Augsburg F Donifapitular und Hervorragende Jugendſchriftſteller Ehriftoph von 
Schmid geboren, am 5. Dez. 1795 der Nationalölonom Friedr. Bened. Wilh. von Hermann, 
t zu München 23. Nov. 1868 als Univerfitätsprofeffor und Staatsrat. 


Bezirksamtsgebief Dinkelsbühl. 

Grenzen: im O der Bezirk Gunzenhaufen, im S jener von Nördlingen 
(Schwaben), im W das Königreich Württemberg, im N der Bezirk Feuchtwangen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirte Dinkelsbühl (Rand) und Worler. 
trüdingen, 893,25 qkm groß, mit 24451 Bewohnern (11702 männl., 12749 weibl.) 
in 63 Gemeinden mit 191 Ortfchaften. (1890: 24868 Bewohner; 8370 kath., 
21170 prot., 828 ifr.) 

Dasjelbe beiteht aus dem Hauptteile des Dinkelsbühler Reichsftadtgebietes 
und Teilen des früheren ansbachiſchen Oberamtes Feuchtwangen, namentlich der 
Bogtei Schopflod, dazu dem ehemals ansbachiſchen Oberamte Wafjertrüdingen. 

a und Ausjehen (Boden. Der Strich zwijchen dem 
Vörnitzthale und der Landesgrenze wird im N von dem ruhigen Grunde der 
—— örnitz begrenzt und reiht im S nur mit einigen bewaldeten flachen 

nihwellungen über da8 Rot hachthal Hinaus. Derfelbe befteht aus mäßigen 

Bodenwellen, zu deren Aderflähen und Kleineren Wäldern man von der Wörnik 
ber langſam anfteigt, zunehmend Höher, je weiter von ihr die Grenze entfernt ift. 
Das Profil bewirken hier weſentlich zahlreiche ſeichte Thälhen und ähnliche 
ihmale Einſenkungen, one daß deren Mehrzahl durch einen Bachlauf bewäfjert 
wäre. Aber eine bejondere Belebung und Anmut gewährt ihnen das allerwärts 
auftretende Erglänzen von Teichen, welde der — 5* des Bezirkes zu hoher 
Entwicklung verhalfen. Der bedeutendſte, der „Walkweiher“, ſamt einem Nachbar 
ag noch zum Stadtbezirk Dinkelsbühl, der nächſtgrößte zu einer Gruppe 
ins der Hauptitraße nad) Crailsheim (an der Grenze). Dem füdlichften Teile 
dieſes Außengebietes fehlen allerdings derartige Erſcheinungen: hier wurde da: 
gegen der Berlauf de limes Romanus ſamt Türmen s von Möndsroth feft: 
ehelk, deögl. der Ballijadenzaun vor dem limes, die Reſte eine römifchen 
tandquartierd aber ö von Weiltingen bei Ruffenhofen !). 

Dieſes liegt im Bereich des ©. 302 erwähnten Nüdens, welcher fanft zu 
510—530 m gehoben, vorwiegend trefflid) bewaldet, oſtwärts und äuleßt in die 
Rihtung von same: n-ö ſich erftredt, ein Flachgewölbe des Lias 
mit finfondigem oden, in feinem s Teile zum großen „Dettinger Forſt“ ge: 
örig. Wohlangebaute fanfte Thälchen mit grünem Grunde beleben diefen Höhen: 
ing n nad) der — fließenden Wörnitz hin, deren breiter Thalboden auf's vor— 
teilhafteſte durch die vorhandene Folge von Märkten und Dörfern belebt ift. 
Aber den Blick fefjelt immer zuerft der mächtige 

!) Nach Generalmajor Popps Unterfuhung und Kohls (Weißenburg) Ausgrabung und 
Bericht ſ. Limesblatt 1892, ©. 49 ff.; 1894 und 1896 ebd. über den Ballifadenzaun. 
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Heilelberg, deſſen ausgedehnte o-w Hoczone gleihjfam mit ruhigen 
Ernfte wie über die wechjelnd befleideten Hänge, ſo über das beherrſchte nahe 
und weite Umland fi) emporhebt !)., Als ruhige Erſcheinung hat man die 
oberjten Zeile vor fih, da die höchſten Punkte, aljo aud der Hauptgipfel, 
690 m ü. d. M., in der Mitte nur wenig Profil zeigen und die matte Farbe 
dürftigeren Hutlandes vorwaltet, wenn auch im N Wald und ebendort und im 
—— en Oſten ein langgezogener Gürtel von laubigem Niederwald?) das Natur- 
eben wirkſamer vertreten. Die Ausfiht auf dem Gipfel aber reicht von den 
Alpen bis zur Rhön. 

Die oberfte Kammfläche ift von der beutlihen Stufe an, welche bei 600 m Höhe eintritt, 
faft 3kın lang und zeigt die Fräftige Felsbildung bed „Hangenden Steins“ am Norbrande, 
während bürftiger Grasboden die ſchwache Wölbung und die „Ofterwieje”, bie Stätte eines 
großen Jahrmarktes, überzieht. Im O hebt fi ein niedrigerer Kammteil über 550 m, ber 
bewaldete „Schlößleinsbud“, auf weldem noch Refte von Gewölben und Mauertrümmer von 
ber Burg ber Herren von Lentersheim zeugen, während rings um die 7 ha große DOfterwiefe 
no ein Ringwall erfichtli ift, aud zwei Häufer für die Jahrmarktzwecke diefe Höhe aus— 
zeichnen. Der Hang des im N-W bon ftattlihem Walde bededten Berges geht meift raſch bis 
au 500 m abwärts, wo ber Braune Jura auf dem Lias aufruht, nachdem bie Zone bes Weißen 
Jura bei ber angegebenen Terraffe in 600 m Höhe aufhörte, in Kalffteinbrüden an ber Süb- 
feite nugbar. Eine beträchtliche Anzahl von Gerinnen, zum teil keineswegs waſſerarm, geht 
aus ben Quellen im Braunen Jura zu thal; einige berjelben im N treten faft 600 m ü. d. 
M. aus. Die breite mildere Zone bes Lias ift größerenteild von Feldern und Wiefen bebett, 
fo daß auch bie erfreuenden Züge ergiebigen Bodens und wechſelnder Färbung das Bild bes 
ausgedehnten Ganzen bereihern. Un befien Fuß lagern 6 ftattlihe Pfarrdörfer und ein 
Marktort, wie ihm am Beginn ber ausgebehnteren fladhen Vorerhebung im S-O die Stadt 
Waffertrübingen als nädfte Station des Weltverfehrs nahe gerüdt ift. 

Am O, auch O-N-O und N-W bi3 zum Sulzadthale zieht die aderbededte 
Liasfläche fanftwellig als große und außen erhöhte Stufe hin (S. 280), deren 
gan den waldigen Uebergang zu einem fandigen, forſtreichen Gebiete w von 

ellenfeld bildet. Nah W Hin wird von dem jchmalen Grunde der Sulzad 
und dem Wörnitthale nocd eine äußere Liaserhebung begrenzt, ähnlid der öſt— 
lihen, ebenfo am Hange nad N und W mit Wald bekleidet (j. „Dinkelsbühl“ 
©. 302), welcher fi in breiter Ausdehnung nad N-W wenig unterbrochen fortfekt. 

Der limes ift von Weiltingen bis nahe Beyerberg zu verfolgen, dann 6. Am Kreut⸗ 
weiber (s von ihm) und 3,5 km n von Lenteröheim bei Dambach wurde ein weitered Stand» 
lager aufgebedt, in ber Nähe auch große Hügelgräber 3). 

Eine freundlide Belebung erfährt das ſanft profilierte waldreiche Gebiet 
bes thonigen Keuperfandbodens dur die glänzenden Spiegel zahlreiher, zum 
teil großer Teiche. 

Schon nahe der Wörnik s-ö don Dinkelsbühl, ſodann oſtwärts don ber Stadt lagern 
ſolche in Gruppen; beiberfeitß ber Sulzach bei Dürrwangen treffen wir eine Anzahl, darunter 
zuerft nahe diefem Markte an ber O-Seite drei und weiter ö wieberum zwei bon ftattlicher 


1) Dr. Chr. Grubers Arbeit, ſ. S. 280, behandelt in 7 Abfchnitten ben Bergrüden, 80 ©. 
— €. Hezel, der Heffelberg, eingehende landſchaftl. und geſchichtl Arbeit; Blätter d. Schmäb. 
Aldvereind 1896. 

2) Dieſer Niederwald, „Haſel“ genannt, gab dem Berge ben Namen, wenn aud ein Ge 
miſch von Salweiden, Cornus, Weisdorn, Yeldahorn, Eſchen, Esſspen, Buchen, Eichen ſich zu 
ben Hafelftauben gefellt und vereinzelte Fichten emporragen. In regelmäßiger Abholzung 
gibt dieſes Gemeindegehdlz reihlichen Ertrag. Gruber ©. 43. 

3) Na) Kohls Ausgrabung, Limesblatt 1892. 1894, ©. 302 ff. und 1896, 487 Bericht über 
feine Auffindung von Holgreften des Pfahls und ben Nanıen „Pfahl“, worin ihn Eidam nachfolgte. 
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Ausdehnung. Bon Wald umgeben, ruhen ſechs Weiher im N-O von Beyerberg; nahe ben» 
felben s-ö beginnt bei Brunn daß feichte Thal, deſſen Mühlbach erft unterhalb Wafjertrübingen 
mündet; fein Grund ift zum teil von ben größten XTeichen (3. B. Kreutweiher) erfüllt, melde 
ö der Wömit dem Filchreichtum des Bezirke dienen. 

Die Anſammlung ſolch ftehender Gewäſſer in deutlichen Thälchen mit und ohne Rinnfal ift 
zwar in dieſem Gebiete feine fo regelmäßige Erfcheinung als anderwärts, doch immerhin vorwaltend. 

Flüffe und Bäche. Der Bezirk erfreut fich nicht nur infolge der Wörnig und Sulzach 
und ihrer vielen Nebenbäcdhe einer großen Zahl fließender Gewäſſer, fondern durch ben lang» 
ſamen Lauf ber erfteren ift auch die Fünftliche Bewäfferung ihrer Wiesgründe wefentlich erleichtert. 
Dod find außer der Ziwergwörnig, ber Rothach und dem Mühlbach längere Bäche nicht vorhanden. 

Wege. An Staatd-Straßen finden wir nur die Strede ber Nördlingen — Rothenburger 
Linie, von welcher in Dinfel3bühl die Straße nad) Crailsheim und jene nad Ellwangen abaweigen. 
Zur Bezirtshauptitadt zieht ſodann die Difiriftsftraße von Waffertrüdingen und längs ber n 
Bezirlsgrenze eine Seitenlinie ber Waffertrüdingen -AnsbaherStraße. -—— Als Schienenwege 
bienen die Streden ber Hauptbahn Pleinfeld- Nördlingen, welche über Waffertrübingen führt, mit 
2 Stationen, und ber Lofalbahnlinie Feuchtwangen — DinkelsbaHl— Nördlingen, mit 3 Stationen. 


Fläheninhalt | Flaͤchen inhalt 
| Hievon treffen auf 









Hievon treffen auf 
























































ee w “ 

a |. Bilslehs ———— 
53533 FH: 533 
— E 6531 
Gemeinben 5 os wi: “8 Gemeinden 7 © u. MIET: 
> a [1 7 5. * 5 Pr, 

ARFEISHE 22 :25813 
38 BES a2 

= . Bs 
€ Hektar 
I Lenteräbeim - . . 2... 889 185: 48 5601| 67 44 
I Möndhsrotb .- * » . . .|| 6982| 140 46| 262) 3215| 29 
TEE 317) 51) 7 100) 186 14 
Dberlemmatben . ». . . . 1124| 226) 82| 3839| 351/ 82 
Dbermihelbah . » .» . 374 70) 38 2331| 9 26 
| Obermögeräheim . .  .|1288| 263) 21) 748| 188) 24 
59 || Oberradtah . -» .» . . .) 859] 66 28 1501 96 28 
Oberihiwaningen .' 881| 100! 10| 2251 281 18 
Reihendbah . . 2»... 223 48 10) 111 2 52 
ı Rüblingftetten . »- . .». 8394| 69! 12) 152| 149] 12 
MOumoen : 0 u ei 1089| 288) #1) 682) 40) 58 
\Shobbah . - » 2... 1882| 655 2 17) 7 11 
|Schopfld . . . ... . | 429| 107 228) 74 20 
Geatinaen . 2006 + 2401| 64 3 1082) 54 17 
IH Seivelsborf . . . 2... | 789] 174! 25| 4829| 82 29 
| Sinbrom . .. 2... 1387| 259| 175 5890| 326| 38 
Re 427] 60 12] 9) 2391| 97 
IN Untermihelbab - » . . «| | 481] 1065| 68| 279) 10) 19 
IN Unterfchwaningen . . . .|| 545] 109) 88 857| 18) 88 
Mandl : ,;, =. 5%, ' 4201 56 24| 199) 139 2 
MMatbet........ | 818) 56 17| 121) 100) 94 
| Waldhäustein. . . . . .1 408) 197) 18 288 22 8 
IH Waffertrüdingen . . » » . | 879| 267! 47| 8321| 1851 59 
Meidelbah. . . 2 2... 743| 2082) 54| 359 106 22 
KORUNBOEN > © © 2 0... 689| 189) 18 887° 12) 88 
te Dr rei :6 5651| 188) 48) 218 70) 87 
Mittelhofen . -. . » ». 566| 1381| 48| 350 7 80 
Mittenbah. - . 2» 2... 4985| 661 18| 127 268 16 
Mörmibhofen . . » 2... 215/| 48 10| 157 1 4 
Molfertöbronn . . ».. 627| 1820| 80 251! 216| 10 
Bwerndberg - . . 2 2. ı 276 69) 11) 188) 43 15 
Forſtbezirt 1499 | 1466| 97 
' 








Bodenbenütung. Der nugbare Boden umfaßt 34407 ha, nämlich) 9927 ha Wald, 1952 ha 
Beide, 7754 ha Wiefen und 17774 ha Acker- und Gartenland. — 154 ha find Öd- und Unland. 

Wald. Im ganzen ift das Forftgebiet von mäßiger Ausdehnung, hat aber befonders 
im W vorteilhafte Böden für gemifchte Beftände. Es herifcht dabei die Föhre im ganzen vor: 
fie bebedt 4956 ha, die Fichte 3708 ha. Sodann gibt e8 infolge der Erftredung des mergel- 
daltigen Liasbodens, alfo im S-O des Bezirks, auch 1261 ha Laubwald (380 ha Hochwald, 
jodann 881 ha Nieberwald, darunter 420 ha Schälwald, bef. bei Geilsheim und Obermögers- 
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beim). — Dem Beſitze nach gibt es 3218 ha Staatswald, 5220 ha Privatforſte. — In 27 Säg- 
müblen werden bie Stämme verarbeitet. j 

Tierzudt. Der beträchtliche Umfang des Wieslandes begünftigt die Rinderzucht; man 
hält borwiegenb Tiere des mit Simmenthalern gefreuzten Ansbah— Triesborfer Schlage. 
Doc that ber trodene Jahrgang 1893 ſchweren Eintrag: man zählte nur 16457 Stüd (8077 Kübe), 
1892 aber 23452. Die Schäferet wird viel gepflegt: man Hatte (1892) 15613 Schafe; ſodann 
gab e8 1093 Ziegen, fowie 11263 Schweine. — (1565 Bienenkörbe.) — Die Zahl ber Pferde 
betrug 1382. — Die Fiſcherei ift bedeutend, zunächſt inbezug auf Karpfen; jebod tft bie 
Wornitz aud von Hechten, Schieben, Orfen, Schleien, Brachſen, Uiteln u. a. belebt. 

AUderbau. Der Anbau bon Getreide ift mannigfaltig und im ganzen, wenn nicht 
trodene Jahrgänge einfallen, erfolgreih. Man befäte 11704 ha mit Getreide und Hülfenfrüchten 
(2776 ha Weizen, 3196 ha Roggen, 2215 ha Gerfte, 2550 ha Hafer, 270 ha Erbfen, 286 ha 
Bohnen, 242 ha Lupinen), fodann 2193 ha mit Hadfrühten und Gemüſe (1783 ha Kartoffeln), 
101 ha mit Handelsgewächſen, 1282 ha mit Futtergewächſen. — In Brache waren 2081 ha. — 
432 ha find Haus- und Obftgärten. 

Als Großgut ift vorhanden: 

Dennenlobe: 512 ha (Feld 60 ha, Wiefen 49 ha, Wald 358 ha). 

Landwirtſchaftliche und andere Induſtrie. Es gibt infolge ber vielen Bäche 60 Ge- 
treidemühlen (darunter je 4 in Seibelsborf, Burk, Heinersborf), ſodann 2 Ob, 2 Gipsmühlen, 
1 Lohmühle, 32 Brauereien, 1 Effigfabrit, 5 Gerbereien, 5 Färbereien, 1 Streihgarmfpinnerei. 

Nutzbare Steine und Erden. Obwohl Sandftein faft überall leicht gebrochen werben 
fann, veranlaßte defjen meift geringe Wetterbeftändigfeit wenig größere Brüche; es gibt beren bei 
Flinsberg, Obermichelbach und Wilburgftetten; auch erfchloß man ſolche am Heffelderg; bei Witteld- 
bofen ift ein Kalkſteinbruch. Die plaftifchen Lehmlager veranlaßten bie Einrichtung von 15 Biegeleien. 


I. Amtsgeriht Pinkelsbühl (Qandbezirk). 
18447 ha; 12189 Bewohner (1895) in 36 Gemeinden mit 117 Ortjchaften. 

Diderdbronn, Df. 146 Einw. in 3 Orten. — Diebderftetten, Df. war im 
14, Jahrh. als Dietrichfteten im teilweifen Befige des ehem. [mürttembergifchen] Klofter 
Hirſchau. 215 Einw. in 3 Orten. — Dorflemmathen, pr. Pfdf. mit Schule und 384 Einw., 
gehörte im 14. Jahrh. einem Heinrih von Hormburg, befien Witwe Adelheid das Patronat für 
29 Pfd. Heller an Seifried von Burberg verfaufte, von dem dasſelbe an daß deutſche Ordens⸗ 
baus in Öttingen fam. Unter ber Lanbeshoheit von Ansbach wurde in D. im 16. Jahrh. 
bie Reformation eingeführt und ein bier feit 1435 genanntes Dominifanerinnenklofter fäfularifiert. 

Dürrwangen !), Markt bat Schloß, w, X, Gend.-Stat., k. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkte 
885 Einw. [96 prot.] in 8 Orten. — Um bie Mitte des 13. Jahrh. war D. ein Reichslehen ber 
reihbegüterten Herren von Warberg und trug anfangs bed 14. Jahrh. ein eigenes gleichnamige? 
Adelsgeſchlecht, aus welchem Heinrich als Landvogt bed Kaiferd Ludwig IV. zu Nürnberg 
und in Franken feit 1321 erfcheint und 1349 von Karl IV. beftätigt ward. Wilhelm von ®. 
wurde am 8. März 1423 von Kaiſer Sigmund mit Schloß und Markt D. und Zubehdrungen 
als: Wilddann, Yreiung, Haldgericht, Juden- und Wochenmarkt belehnt, verkaufte aber das 
Leben 1433 mit faiferliher Genehmigung um 54 fl. an die Grafen Ludwig und Johann bon 
DOttingen. In dem Ländertaufche des Königs don Preußen mit dem Fürſten Ottingen- 
Spielberg von 1796 fam D. an Preußen; am 24. Mat 1806 wurde es bayerifch. 

Esbach, Weiler. 100 Einw. in 3 Orten. — Frankenhofen, pr. Pfdf. mit landw. 
Hortbildungs-, pr. Bollsfhule 458 Einw. in 2 Orten. — Greihelbad, pr. Pfdf. mit 
Schule und 123 Einw., gehörte zur Burg Wilburgftetten und teilte deren Gefchichte 
und Herrfhaft. — Halsbach, k. Pfbf. mit Schule und 203 Einw., gehörte borbem ben 
Grafen don Öttingen; Graf Ludwig verkaufte am 15. Februar 1323 Halspach um 700 Pfb. 
Heller an das deutſche Ordenshaus zu Ellingen; biefe® aber veräußerte ben Ort 1340 um 


1) Der Markt hat fein eigenes Wappen. — Jahresb. db. hiſt. Ber. f. Mittelfr. IV, 46. 
— GSteichele, Bistum Augsburg III, 461. 
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800 Pfd. an daß Orbenshaus in Donauwörth. Unter Öttingifcher Landeshoheit ftehenb, 
lam 9. ebenfall® 1796 an Preußen, 1806 an Bayern. — Hadlad, Df. 241 Einw, in 
4 Orten. — Hellenbad, Df. 198 Einw. in 6 Orten. — Illenſchwang, pr. Pfdf. mit 
Schule. 412 Einw. in 4 Orten. J. gehörte im 13. Jahrh. dem Ebelgefhlehte zu Sinbronn, 
defien Angehöriger Konrad 1246 mehrere Güter zu Bllingeswanc an daß Kloſter Ahaufen an 
der Wörnig ſchenkte. Das dem Burggrafentum Nürnberg zuftchende Kirchenpatronat wurde 
1484 von Thomas von Küborf an Ansbach verkauft, das 50 Jahre fpäter auch hier die Reformation 
einführte. — Knittelsbach, Weiler. 227 Einw. in 8 Orten. — Langenſteinbach, Df. 
mit 157 Einw. — Lehengütingen, pr. Pfdf. mit Schule 192 Einw. in 2 Orten. — 
Rönhsrotht), pr. Pfdf. mit w, N, pr. und ifr. Schule und 887 Einw., verdankt feine 
Entftehung im 12. Jahrhundert einer Schankung don 100 Huben in „Roth“ an das Kloſter 
hitſchau durch Hermann von Leiningen, defien Gemahlin Adala und deren Bruder 
Thiemo von Prozelten, weshalb die Propftei zu Roth von Hirfhau abhängig war, während 
als Schirmdögte 1251 Graf Qubwig don Öttingen, 1274 Liupolt von Weiltingen, genannt 
— von Nortenberg, 1330 Heinrich Truchſeß von der Limburg, ſeit 1347 die 
Grafen von Öttingen erſcheinen. 1525 wurde das Kloſter von ben Bauern geplündert, 1558 
bom Grafen bon 5 ſakulariſiert und zu einem dttingifchen Herrſchaftsgerichte eingerichtet. 
— Neufes, Weiler. 124 Einw. in 3 Orten. — Obermidelbad, pr. Pfdf. mit Schule 
und 216 Einm., bildete mit bem nahen — Untermidelbad, Df. mit Schule. 320 Einw. 
in 4 Orten — ben im 13. Jahrh. dem Augsburger Domkapitel gehörigen Sitz Michilabach, 
wo 1217 ein Ulricuß „miles“ als Minifteriale beurkundet if. Im 14. Jahrh. gehörte Michel- 
bad dem Benebiktinerflofter Ahaufen. — Oberradach, Weiler. 121 Einmw. in 3 Orten. — 
Rühlingfteiten, £. Pfdf. mit Schule und 172 Einw. — Schopfloch?), pr. Pfdf. mit w, 5, 
Gend.»St,, landw. Hortbildungs«-, pr. Voltsſchule. 1880 Einw. (40 fath., 124 ifr.) in 5 Orten. ©. 
war der Sig ber ſchon 1260 genannten Reich8minifterialen von Guggenberg und Schopflod und 
fommt bereit8 1295 al8 Pfarrort vor. Früher pfälzifches Lehen, ging Sch. in der Folge an 
Private über und wurde 1616 von ber Witwe bed Dinkelsbühler Bürgers Peter Mayer um 
14500 fl. an den Markgrafen Joahim Ernft von Ansbach verlauft. — Segringen, pr. Pfdf. 
mit Schule. 201 Einw. in 2 Orten. ©. tft ein uralter Ort. Die biefige Kirche foll die 
Nutterfirhe von Dinkelsbühl gewefen fein; fie hing vordem von bem Klofter Hirfchau, fpäter 
von dem in Mönchsroth ab und kam 1558 bei befien Aufhebung an bie Grafen bon 
Öttingen, welche bier aladann ebenfall3 die Reformation einführten. — Setbelsborf, Df. 
35 Einw. in 11 Orten. — Sinbronn, pr. Pfdf. mit Poftablage, Schule. 494 Einw. in 
d Orten. „Siebenbrunnen“ war ber Sit eines gleichnamigen, nur bis zur Mitte des 
B. Jahrh. genannten Adelsgeſchlechtes, worauf S. zunächſt an die Truchfeffe von Rechberg— 
Amburg, dann an die Grafen don Öttingen fam. — Sulzach, Df. mit 159 Einw. — 
Untermihelbad fiehe bei Obermichelbach. — Beitsmweiler, pr. Pfdf. mit Schule. 178 Einw. 
in Orten. — Waldeck, Df. mit 149 Einm. — Waldhäußlein, Df. 196 Einw. in 4 Orten. 
— Weidelbach, pr. Pfdf. mit Schule, gehörte unter ansbachiſcher Landeshoheit ber Deutſch- 
Ordens-Eommende Mergentheim. 320 Einmw. in 5 Orten. 

Beiltingen, Markt 439 m ü. d. M., erfcheint von W aus betrachtet als ein malerifcher Ort, 
von dem wiefenteihen Thale am rechten Wörnigufer fanft in laubigem Grün 
anfteigend und mit dem Heffelberg al8 Hintergrund. Die mwohlgehaltenen 
Anweſen überragt im W bie St. Peteröfirche mit maffigem, wenn aud) oben 
achteckigem Turme. Ihren rein gothifchen Chor, von vier farbigen Fenftern 
erhellt, zeichnet ein kunſtreich gefchnitter gothifcher Flügelaltar v. %. 1412 aus, 
auf welchem fich überlebensgroße Figuren einer Madonna und St. Petri be- 
finden, während die Rüdfeite der Flügel Gemälde Scheuffelin’S oder eines feiner 





1) Steichele, Bistum Augsburg II, 476. — Bavaria II, 1241. — Sal. f. Kath. 1880. 
2) Jahresb. d. 5. B. f. Mfr. IV, 46. — Babaria II, 1241. — Steicdhele, Bistum Augsd- 
öurg III, 503. 
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beiten Schüler trägt, Scenen aus bem Leben beider Hauptfiguren barftellend. Zahlreiche Bilber 
bibliſchen Inhalts bebeden auch die Emporbrüftungen des Schiffes. Sodann finden wir einige 
wohlgearbeitete Grabfteine ber Sedenborffe von 1543 und 1567. Unter ber Kirche aber birgt 
eine Gruft außer anderen Gebeinen auch bie bes Herzogs Manfred (mürttemb.) und jeiner 
Gemahlin Juliane (von Oldenburg). Bon dem vormals fo ftattliden, mit bier Edtürmen 
verfehenen Schloſſe, dem Sit eineß Herzoges des Württemberger Hauſes, welcher aber 1795 
verlafien wurde, haben ſich nur einige Turmrefte und ein Stüd Graben erhalten, außen auch 
bazu gehörige Häufer. — Das Erwerbsleben wird faft nur von ber Landwirtſchaft beherrſcht. 
Doch gibt es als großgemwerbliche Betriebe auch 1 Brauerei, 1 Efiigfabrif, 2 ®erbereien, 
1 Färberei, 1 Gips⸗ 1 Säg-, 1 Getreibemühle. — Im W-S-W bes Marktorteß zeigt fih ein 
noch etwa 1,5 m hoher quadratifchher Wall, zwar Schwedenſchanze genannt, aber römifche Arbeit. 
Nahe dabei verlief ber limes, mit weldem die Grundmauern eines Turmes (1893 ausgegraben) 
aufammenbingen. 

Weiltingen!) hat w, X, Auffchlag-E., &end.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahrm und 
755 Einw. (4 kath.). — Es entitand wohl an einer römifhen Brüde, gehörte nachher zum 
ſchwäbiſchen Rießgaue und war unmittelbares Reichsgut, welches die Küchenmeifter (buticuli) 
bon Rothenburg, fpäter bon Nortenberg, verwalteten und ſich allmählich zu eigen machten, 
mwobet fie jchließlich ihren Namen in ben der Herren von Weiltingen änderten. Dieſe ftarben 
anfangs des 13, Jahrhunderts aus, worauf Weiltingen an bie Grafen bon Öttingen fam. 
Graf Ludwig der Ältere verfaufte zwar W. 1323; doch kam es 1363 als Hochzeitsgut an die 
Grafen von Öttingen zurüd, worauf e8 alsbald unter Vorbehalt ber Gerichtöherrlichkeit an bie 
Sedendorffe verkauft wurde. Bon biefen ging e8 im Kaufswege an die von Wolmeröhaufen, 
dann an bie von Künsberg, im 16. Jahrh. an die von indringen über. Deren letter, Wolfgang 
Wilhelm, trug bie Befigung dem Herzog Johann Friedrich von Württemberg zu leben auf, 
welcher fie 1616 völlig an fi nahm. Bon dba biß 1705 unb 1778-95 war W. Gig einer 
eigenen herzogl.-württemb. Linie, fam aber 1810 an Bayern, worauf das Schloß um einen 
Schleuderpreis verkauft, fodbann abgebrochen wurde. 

Wilburgftetten?), £. Pfdf. mitw,5, X, Schule. 552 Einw. in 4 Orten. W. wurde 
bon Miniftertalen der Graffhaft Öttingen zu Iehen getragen, welche das Trucieffen.Amt am 
gräflihen Hofe befleideten und auf ber Veſte Limburg wohnten. Leitere war von W., wo ein 
Familienzweig gleichfalls eine Burg beſaß, nur durch bie Wörnig getrennt. Die Befiger 
nannten ſich bald Truchfeffe von Limburg, bald von W. Ihre Stammpäter aber waren bie 
alten Herren von Rechenberg (unweit Hohentrüdingen und Spielberg), welche zuerjt mit 
dem Öttinger Truchfeffenamte belehnt waren. W. ging zwar vom Herzogtum Bayern zu 
leben; doch verkaufte die Witwe des lekten Truchfeffen Jakob von W., Unna, Burg und Amt 
an den Burggrafen Friedrid don Nürnberg. Diefer erwarb 1405 auch die Veſte Limburg, Löfte 
ben bayerifchen Lehensverband und belehnte 1409 mit W. die Zobel; fchließlich aber veräußerte 
er das Schloß W. und „Lintpurg bad Burgftall* 1431 an zehn Dinkelsbühler Bürger, welde 
erftered wenige Wochen fpäter an bie Reichsſtadt Dinkelsbühl weiterberfauften. Mit diefer fam 
der im 30 jähr. Kriege gänzlich niebergebrannte, aber allmählid; wieder aufgebaute Ort 1806 
an Bayern. — WittelShofen, pr. Pfdf. mit w, landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule. 
555 Einw. in 2 Orten. W. gehörte 1377 den von Medingen, bald darauf dem Dinkel$bübler 
Bürger Wilhelm Hofer, welcher 1426 die „Behaufung und das halbe Dorf zu W.“ um 47501. 
an das Gumbertußitift zu Ansbach verkaufte; letztere erwarb 1427 die andere Hälfte um 
3560 fl. von feiner Witwe. 1525 wurde ber Ort von ben Bauern geplündert und das Schloß 
verbrannt. Nach W. wird oft das römiſche castrum bon Ruffenhofen benannt, 1,5 km s ber 
dortigen Wörnigdrüde, ſ. S. 305, in deſſen Reſten auch mehrfah Münzen und Genmen 
gefunden wurden. — Wittenbad, Df. 291 Einw. in 4 Orten. — Wörnighofen, Di. 
1) Lang, Bayerns Graffhaften S. 308. — Jahresbericht des Hift. B. f. Mfr. IV, 48. — 
Steihele, Bistum Augsburg III, 533. — Bavaria II, 1241. 

2) Jahresbericht d. Hift. B. f. Mfr. XXV, 21 ff. — Steichele, Bistum Augsburg II, 419. 
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mit 89 Einw., hieß bis zu anfang dieſes Jahrhunderts Werjchhofen und ift im 13. Jahrh. mit 
Sifridus und Liupoldus als Adelsfig beurkundet. — Wolfertsbronn, Df. 368 Einmw. in 
5 Orten. — Biwernberg, Kchdf. mit 124 Einw., hatte im Mittelalter einen Herrenfig, bon 
welhem noch jett Reſte fihtbar find. 


II. Amtsgeriht Wafertrüdingen. 
20878 ha; 12262 Bewohner (1895) in 27 Gemeinden mit 74 Ortſchaften. 


Waflertrüdingen, Stadt, liegt 425 m ü. d. M. links der Wörnig, welche hier in 
Iharfer Wendung, aber trägen Laufes nad) S umbiegt. Bom Bahnhofe her durchſchreitet man 
eine neue Vorſtadt, n der Stadt vorgelagert. Letztere befigt noch allenthalben 
ihre in ringförmiger Anlage erhaltene Umfeftigung, an welder ſich ber 
meift zu Gärten verwendete Stadtgraben entlang zieht. Bon ben früheren 
drei Thoren aber ift nur das mit einem Glodentürmchen verfehene im N nod 
vorhanden. Im Inneren werben bie einfachen älteren Häuferreihen ber n-s 
Haupt» und Marftitraße durch ein hübfches Rathaus, 1850 in gothiſchem Stile 
erbaut, und ein geräumiges Schrannengebäude bereichert. Während im S das 
fogen. Schloß, vordem ansbachiſcher Oberamtmannsſitz, jetzt dem Amtsgericht 
und Rentamt dienend, auf erhöhtem Boden fteht, tritt al® zweites große8 Gebäude im O ber 
Stadt die Pfarrkirche ind Auge, ſchmucklos in ber Weife bes dor. Jahrh. gehalten. Un diefer 
Seite von W. erhebt fi außen der freundliche Neubau der Präparandenfchule. Weiter entfernt 
im N-N-W ift durch ihr Alter (von 1588), durch ihren gefchnigten Flügelaltar und Kleinere Ge- 
denffteine der hier thätigen Angehörigen abeliger Geſchlechter die Gottesackerkirche bemerkenswert. 
— Im Erwerbsleben find Handwerk und Landwirtfhaft wohl glei wichtig; im Übrigen finden 
ih außer einer großen Naturbleiche als großgemwerbliche Betriebe 4 Brauereien, 1 Wolljpinnerei, 
| Säg:, 2 Getreidemühlen und 2 Ziegeleien vor. 
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W.) Hat w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., 
vr. Pfarrei und Dekanat, pr. Präparanden-, gewerbl. Fortbildungs-, pr. Bollsfhule, Kram⸗ 
und Biehmärkte, Schranne. 1797 Einw. (62 fath., 55 ifr.) in 3 Orten. — W. war eine alte 
Befitung der Sualafelder Gaugrafen von Truhendingen, welche in dem nahen — Alten» 
trüdingen, bis 1534 Ort einer befuchten Marienwallfahrt, jegt pr. Pfdf. mit Schule und 
393 Einw. in 3 Orten — ein Schloß hatten, deſſen Nefte noch fichtbar find. W. kam im 
13, > Yahrh. an an die Grafen bon Öttingen, weldhe neben anderen Orten auch Burg und Stabt 


J Georgit, uffenheimiſche Nebenſtunden, II, 200. — Leuchs, der Heſſelberg. — Jahres« 


bericht des hiſt. B. f. Mfr. IV, 48. VII, 76. IX, 91. — Bavaria II, 1294. — Merian, topogr. 
francon. 56. Anh. 51. 
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W. 1317 dem Biſchof Philipp von Rathfambaufen zu Eichftätt zu lehen auftragen mußten, 
was 1354 gegen Berlehnung ber oberen und unteren Burg zu Wallerftein aufgehoben wurde. 
1366 verkaufte Ludwig don Öttingen Burg und Stadt W. an Gotz bon Hohenlohe; Gerlach 
von Hohenlohe aber verkaufte die Erwerbung 1371 an den Burggrafen Friedrich von Nürnberg, 
bon welder Zeit an W. Si eines marfgräflihen  Oberamtes (in dem am Weſtende bes 
Städtchens gelegenen Schloſſe, fpäter Sit des f. b. Reutamtes) war. Im Städtefrieg wurbe 
W. 1388 don den Dinkelsbühlern bis auf die Kirche verbrannt, 1525 von den Bauern und im 
Auguft 1634 nad) der Schlacht bei Nördlingen von ben Truppen des General? Jan de Werth 
geplündert und mehr als zur Hälfte verbrannt, wobei die ganze Regiftratur mit zu grunde ging. 
1650 wurbe die Kirche, 1671 das Rathaus neu gebaut, 1704 die Stadt von bem zu Wembing 
liegenden franzöfifchen General de Bligny gebrandfchatt, 1740 eine neue Pfarrkirche erbaut. 
In Wafjertrüdingen wurde 1771 der i. %. 1826 auf einer Stubienreife zu Edinburg + E. 6. 
Oberfinangrat und Akademiker von Yelin geboren. — In ber Nähe von Alten- und Wufler 
trüdingen find Römerfchangen. 

Ammelbrud, pr. Pföf. mit Schule und 403 Einw., wird im Schenkungsbuche ber 
Propftei Berchtesgaden vom 12. Jahrh. mit Rodiger de Amelbruf erwähnt. 

Auftirhen, Markt mit pr. Pfarrei, landw. Fortdildungs⸗, pr. Schule 
und 425 Einmw. (8 kath.), gehörte vordem dem Deutjch-Ordenshaufe zu Öttingen. 

Beyerberg, pr. Pfof. mit Schule 653 Einw. in 6 Orten. — 
Burk, pr. Pfdf. mit Schule, w, X, Gend.-Stat. 660 Einw. in 7 Orten. 
— Dambad, pr. Pfdf. mit Schule. 239 Einw. in 3 Orten; Gemarkung 
eines röm. Standlagerd, ©. 306. — Dennenlohe, Df. mit w, X, pr. 
Säule und 193 Einw., fam 1387 an bie Burggrafen bon Nürmberg, von 
biefen an die Grafen von Pappenheim und zulegt an bie Freiherrn von Süß. 
find. Hier ift am 16. März 1828 ber Germaniſt Prof. a. D. Dr. Georg Scherer (Münden) 
geboren. — Ehingen, pr. Pfdf. mit w, Schule. 949 Einw. in 2 Orten. — $ürnbeim, pr. 
Pdf. mit Schule. 329 Einmw. in 3 Orten. — Geilsheim, pr. Pfdf. mit Schule. 681 Eine. 
in 2 Orten. — Gerolfingen, pr. Pfdf. mit w, X, Schule 545 Einw. in 2 Orten. — 
Großlellenfeld, k. Pfdf. mit Forftanıt Lellenfeld, Schule und 407 Einw., wird ebenfalld 
fhon im 12. Jahrh. im Berchtesgadener Schentungsbud mit Giſilbert de Nellenuelt aufgeführt 
und gehörte im 15. Jahrh. Dinkelsbühler Bürgern, im 16. einem Herm bon Eyb. — Grüß, 
Weiler. 114 Einw. in 2 Orten. — Heinerdbdorf, Df. mit landiw. Fortbildung, pr. Volls⸗ 
ſchule. 283 Einw. in 6 Orten. — Irſingen, Df. mit 132 Einw, erfheint 1053 bei Vefchreibung 
ber Grenze des Wildbannes don Wechingen, welden Kaifer Heinrich II. an Eichftätt verlieh, 
al8 villa Ursingen. — Kleinlellenfeld, Df. 165 Einw. in 2 Drten. — Königshofen, 
pr. Pfdf. mit Auffchlag-Einn., landw. Yortbildungs-, pr. Volksſchule. 360 Einw. in 3 Orten. 
Die zweitürnige Marienkirche in 8. wurde von Anna von Bappenheim zu ende bes 13. Jahrhs. 
erbaut, 1632 von den Kroaten verbrannt, bon dem Eichſtätter Bifchof Anton Knebel von 
Katzenellenbogen 1723 wieder bergeftellt. Ein bier 1477 beftandene® Schweſternhaus von 
Tertiarinnen wurde 1478 don Biſchof Wilhelm zu einem Stifte regulierter Muguftinerinnen 
umgewandelt, zur Zeit ber Reformation aber eingezogen. Bor 5 Jahrzehnten wurde bier ein 
größerer Fund alter Gold- und Silbermüngen gemadjt. — Kröttenbad, Df. mit 127 Einm. 
— Lentersheim, pr. Pfdf. mit Poftablage, Schule. 476 Einw. in 4 Orten. 8. war ber 
Stammfit derer von Lentersheim (S. 306) und fam 1331 an daß Klofter Heilsbronn. —- Obertem- 
mathen, Df. 709 Einw. in 8 Orten. — Obermogersheim, pr. Pfdf. mit Schule, trug im 
12. und 13. Jahrh. ein eigenes Edelgeſchlecht. 589 Einw. in 2 Orten. — Oberfhwaningen, 
Khdf. mit pr. Schule und 218 Einw. — Reichenbach, Weiler mit 111 Einw. in 2 Orten, 
hatte im 13. Kahrh. einen eigenen Adel und fam 1481 von den Sedendorfien an die Marl» 
grafen von Ansbach. — Rödingen, pr. Pfdf. mit Poftablage, Schule, Jahrmarkt. 737 Einw. 
in 4 Orten. R. war einft eine Befitung der Grafen von Truhenbingen, welche im 14. Jahrh 
an die von Mittelburg, fpäter an die Sedenbdorffe fam. 1468 trug Hanns vun Sedenborfi 
den ihm zuſtehenden Teil bes Schloffeß zu R. dem Markgrafen Friedrich don Ansbach zu lehen 
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auf und verkaufte denfelben 1482 an Hans Schenf von Schentenftein, der 1483 von dem Mark— 
grafen Albrecht damit belehnt wurde. Nachdem aber Hanns Schenk feine Gattin Gäcilie von 
Rehenberg ermordet hatte, fiel fein Qehen heim; fein Allodialerbe, Georg Wilhelm von Gunbels- 
heim, verfaufte 1584 auch noch den allodialen Teil des kurz vorher neugebauten Schlofjes, in 
welhen fpäter die Markgrafen dfterß ihr Hoflager hielten, an Ansbach, das 1618 dem Orte 
ein eigenes Wappen verlieh. — Schobdach, pr. Kchbf. mit Schule. 162 Einw. in 2 Orten. 
— Unterfdwaningen, pr. Pfdf. mit 5, Schule und 544 Einw,, hatte einen eigenen Übel, 
defien letzter Sprofje 1455 ftarb, nachdem er feinen Befig vorher an feine Schwäger Konrad 
von Holzingen und von Leonrod verfauft hatte, welch erjterer 1436 als Alleinbefiger erfcheint. 
Bon den Holzingen fam U. durd eine Erbtodter an Hanns von Gundolsheim, welcher ben 
&ig 1493 an Ansbach ald Lehen auftrug, fo daß e8 1583 an die Markgrafen beimfiel. 1603 
faufte Joh. Phil. Fuchs von Bimbach den Sig als Ritter-Mannslehen und erbaute bafelbft 
ein Schloß. Nach feinem Tode in der Schladt bei Qutter 1626 fiel U. abermald an Ansbach. Die 
Narfgräfin Chriftiane Charlotte ließ bier 1712 ein neues Schloß bauen, das ihr und zwei 
anderen Marfgräfinnen al8 Witwenfig diente, aber nun abgetragen ift. 


Sichftäft. 
(Unmittelbare Stadt). 


Das Gebiet umfaßt 713 ha mit 7721 Bewohnern (3996 männl., 83725 
weibl). 1890: 7546 Bewohner (6746 kath., 755 prot., 45 ifr.). 

Lage. War eine Ortlichkeit in der s Abteilung des Fränkiſchen Jura 
zu wählen, um bier den Sit einer leitenden, regierenden Macht zu gründen, 

wenn auch zunächſt einer kirchlichen, n fonnte in erfter Linie nur 
das Hauptthal dieſes Plateaugebieted in betradt kommen. Es 
mußte von dem o-w Thale aus nad) der n und nad) der s Seite 
Bin und von beiden Geiten ber ungefähr gleichartige Verkehrs— 
erleihterung oder =erjhwerung gegeben fein. Im Thale jammelt 
ſich zudem troß der vorhandenen ſcharfen Biegungen am meiften 
der Dertehr der benadbarten Striche; die Strede bei Eichftätt 

aber bietet einen ziemlich) geraden Abjchnitt in befonderer Aus- 
dehnung, aljo eine begünjtigte Verkehrslinie. Borteilhaft war ſodann dieſe 
Ihalgegend erſtlich ald die Mitte der w-ö Gejamtbiegung der Altmühl (von 
ber Schw. Nezat bei Graben bis zum Schwarzadthale bei Kinding), fodann 
wegen der Annäherung an die Donau, der Frudtbarkeit und des Verkehrs— 
reihtums ihrer Uferſtriche. Sp gut diejer Umftand es geftattete, erhob ſich aber 
gleihwohl Eichftätt zentral für den Südteil des Tr. — denn zur Wörnitz 
und zur unterſten Altmühl hat man nahezu gleichweit. Unmittelbarer beſtimmend 
für die Gründung des Bistumsſitzes aber waren die Bodenformen nächſt der 
Stadt ſelbſt. Schon der Umftand, daß der w Noel abfallende Kamm, welder 
die Wilibaldsburg trägt, jogar in rüdbiegender Weiſe die Richtung des Thales 
ändert, bringt eine Art Aufhalt für defjen Verkehr mit fi) und wehrt dem Blide, 
ſodaß eine größere Anfiedlung nächſt folcher Bodenerhebung veranlaßt wird (fiehe 
auch ©. 329). Sodann führen von dem Plateau der ae zwei natürliche Zu: 
gänge zur Stadt, indem jowohl von N al3 von N-W ein Thälchen hieher ſich öffnet, 
wie au im Abftande weniger km auf der S-GSeite ſolche Furchen den Weg 
ur Eihftätter Thalftrede herab — erleichtern, nämlich im S-O und beim 
ahnhof Eichftätt im S-W. (Siehe aud) ©. 269 und 320.) 

Eine wejentliche — ſodann, nachdem ein größerer Ort entſtanden 
war, brachte die nahe Wilibaldsburg, durd die Natur ſtark geſchützt, da = 
auf einem fhmalen Kamm zu der tiefen Thaljohle vortritt. Eine folde Veſte 

Bd. U. 40 
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gab der Regierungsthätigkeit, in bedrohten Zeiten auch wertvollen Gütern oder 
Menſchen erwünſchte Sicherheit; ſie ift zugleid; ein weit fichtbares Zeichen 
ſchützender Macht und ein bedeutender Schmud des Landicaftsbildes. 

Zudem ift die klimatiſch gefhüßte Lage auch gegen die entfcheidende n-w 
Seite fühlbar, da diefelbe in 389 m Seehöhe unter 510—540 m hohen Waffen 
gegeben ift. - 

Allerdings erfährt durd die Umſchließung von feiten fteil emporgehender 
Plateauteile, durd) die Windungen des Thales aufwärt3 und durch deſſen 
Verſchmälerung bei der Stadt, welche teilweife nur auf anfteigendem Boden Yn 
ausdehnen konnte — deren Entwidlung natürlihe Hemmungen. Zu leteren 

ehört auch die geringe Bodenergiebigkeit der Höhen. — (Topographifd findet 
—* E. unter 48° 43° n. Breite und 11° 11° d. Länge vor.) 

Ausjehen. Nicht nur das belebte Thal unmittelbar oberhalb der Stadt (f. S. 269), wo 
die Doppeltürme und die großen Hloftergebäude von Nebdorf, das hübſch gelagerte Marienftein 
fanıt lichten großen Steinbrücden, ſowie das lebhafte Grün der bewäſſerten Wiefen, vor allen 
aber die ftattliche Wilibaldsburg eine ungemein lebensbolle und reihe Scenerie zufammen- 
fügen, ift reizvoll; aud die Stadt felbft bietet von nahen Hängen aus ein anziehenbes, 
romantifche8 Bild. Als vorteilhafte charakteriftiihe Züge desfelben erſcheinen: ber geteilte 
Flußlauf, Laub» und Gartengrün im O und S-O, bie Kirch- und Domtürme, bie alte Befeftigungs- 
mauer und deren Fräftige Türme, eine Anzahl wohlgehaltener öffentlicher Gebäude, ſowie die 
Erhebung de8 n-w Stadtteiles und bie hinaus oder bergan trachtenden Borftabtquartiere im O. 


Beim Betreten der Stadt von ber Bahnlinie her hat man alsbald den Dom bor fid, 
einen herborragend ausgeftatteten Bau verſchiedenen Stiles, infofern ber Weftchor noch ftreng 
romanifch ift, das übrige in der Zeit ber Gothik geſchaffen wurde. Der erftere enthält die 
ehriwürdigfte Neliquie dieſes Bistuns, nämlich) die Gebeine des hl. Wilibald, welche auf 
einem reichen Marmoraltare ruhen. Eine Statue des Heiligen auß dem Beginn bei 
16. Jahrh. ſchmückt die Nüdfeite dieſes Altares. In ein Schiff von mächtiger Höhe tritt man 
bon biefem Raume aus hinab, in welchem Pfeiler und Säulen abwechſelnd bie Gewölbe tragen 
und herrliche Glaßmalereien alle Fenſter zieren. Letztere gehören zu ben mit ſchönen Altären 
berfehenen Kapellen, von welchen je 5 läng8 ber Geitenfchiffe die Außenteile bes großen Ganzen 
bilden. Reihtum an Malerei, plaſtiſchen Arbeiten aller Art, beſonders an großen, beftens 
gearbeiteten Epitaphien bon Bifchöfen und Domherrn, die kunſtvolle, ftilgemäße Kanzel und 
bie zutreffende Verwendung don Farbe bilden überall weſentliche Eigenfchaften in Schiff 
und Querſchiff. In letzterem leitet ein Unterhor mit prädtigem Pfarraltar zum Dftchor, 
in welchem Glas- und Wandbgemälde über den reichgefhnigten ChHorftühlen und um ben 
Aufbau des gothifhen Hochaltars Erinnerungen an die Helligen des Bistums mannigfach vor⸗ 
führen. Wie vorher inın Querfdiffteile die reihe Kompofition des Altarauffages am „Bappen- 
heimaltar* zu den bervorragendften Bildhauerarbeiten gehört, fo bier feitlich des durch feine 
plaftifch fo reihen Flügel ausgeftatteten Hochaltares je ein ftattlihe8 Grabmal; gegenüber dem 
geſchnitzten biſchöflichen Throne heben ſich die überdedten drei Marmorfige der dienenden 
Beiftlihen Licht hervor. Während unter ben Glasmalereien bie berrlide Rofe im Sübteile 
bes Querſchiffes beſonders wirkſam erfcheint, bereitet an ber N-Seite daß figurengefhmüdte Haupt- 
portal famt Halle von außen auf die mächtig erbebenden Eindrücke ber feierlich ſchönen Innen, 
räume würdig vor. An den von fpigen Türmen am Querſchiff flanfierten Bau fließt fich s-ö 
eine Art Schatfammer fpätmittelalterliher Kunfterzeugniffe in geftalt des hoben breiten 
Kreuzganges an. Trefflich gearbeitete Epitaphien und andere plaftifhe Arbeiten, namentlich 
aber auch Glasmalereien, darunter eine bedeutende Kompofition bes jüngften Gericht8 (don 
Holbein?) ftammen aus der Zeit der Frührenaiffance. Durch eingreifende Erneuerungsarbeiten 
werben zwei bisher verbaute und dom übrigen noch getrennte Seiten bem Ganzen des Kreuz— 
ganges wieder harmonifch angefchloffen. Anı.S bes Domes breitet ſich der anmutige, Fräftig 
gegliederte Bau der vormaligen fürftbiihöflihen Refidenz aus, heute den Gerichten bienend. 
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Eichftätt, 


Den Plag davor belebt eine mandfaltig ergrünende Anlage und ein bober Brunnen mit 
Narienfäule, während bie der Rejidenz gegenüber verlaufende Reihe der früheren „Stavalier- 
häufer” ein größeres Beifpiel ber freundlichen Barod-Bauweife bietet, in welchem Stile fo 
biele Territorialherren jener Zeit dem Ausfehen ihrer Refidenzftädte einen vorteilhaften Zug 
aufprägten, Hieher gehört u. a. aud) die „Dompropftei” (und Orbinariat) oftwärt vom Dom«- 
platze. Derfelben ö gegenüber erhebt jih die Schutzengelkirche (auch Jeſuitenkirche), deren 
Inneres unter hohem Tonnengewölbe eine vielfad in Braun und Gold gehaltene Ausftattung 
in Zopfftil mit befonderem Reichtum bon Engelfiguren auf den Hohen Auffägen ſowohl bes 
dochaltars als derjenigen ber je drei Seitenkapellen befigt. Bon ber Dede des Schiffe und bes 
Chorß jehen 4 größere Fresken herab. s-w diefer Kirche, an welche fich bie Flügel des Klerikal- 
mb bifhöflihen Knabenſeminars anſchließen, fteht die proteftantifche Kirche (romanifdhen 
Stiles); ald Ausbau tritt eine Tauffapelle vor. Wie diefe im Inneren, fo ift auch das durch 
Granitfäulen dreigeteilte Schiff von gejchmadvoller Einfachheit, welcher Vorzug auch von ber 
Kanzel gilt, einer Arbeit aus carrarifhem Marnıor. In dem bereit8 von hier, bezw. nahe der 
Schugengelfirche n anfteigenden Stadtteile fommt man an dem Gotteshaus des ehemaligen 
Dominifanerflofters (jet Räume. der Lehrerbildungsanftalt), der St. Peterskirche, vorüber. 
Deren einfchiffiges Innere mit Flachgewolbe zeigt gleichfalls Zopfftil und ſowohl am Hochaltar 
ein wertvolle8 Gemälde als auch forgfältig komponierte Fyresfen der Dede. Das Gefaintge- 
baude fteht nahe der n-ö Außenlinie der älteren, eigentlichen Stadt; hier und im N blieb die 
frühere Befeitigung größtenteil® erhalten: man fieht ſechs quadratiſche Türme, die Mauer und 
den ſtattlich breiten Graben (obftbaumbefegt), während der Außenwall zum teil eine fehattige 
Alee trägt. An der N-Seite ift allerdings nur mit Mühe (durch Wegbrechen) zwilchen der 
Stadtmauer und dem riſſigen Dolomitwandabfall der Zurahöhe Raum für einige Anweſen 
und Gärten beſchafft worden, was jedoch nur malerifch wirkt. In dem bier w anfteigenden 
Stadtviertel aber erfcheint als ein beherrfhender Gefamtbau das Walburgkloftert) famt 





1) Die Schreibung ſchwankt befanntlich auch hier, wie bei Wilibald. Wir richten unfere 
Schreibweife thunlichſt nach der an Ort und Stelle gemeinublichen Benennung. 
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Wallfahrtskirche, welche ihren alten Ruf bem als beilfräftig angefehenen Walburgisdl verdantft. 
Die Kirche zeigt fih von außen als ein Werk italienifhen Stileß; im Inneren überfpannt da® 
Schiff eine ſtark gewöldte Dede mit viel Studarbeit um viele Eleine und drei große Medaillon» 
fresten, wie folhe Arbeit und Ausfhmüdung mit anderen Bildern ben je drei Logen ber Seiten 
und ben Übrigen Wanbteilen zugemwenbet tft. Hinter dem Hauptaltar ift ber Doppelrtaum ber 
Krypta und ber über ihr angelegten Kapelle (mit Botiobildern zc, 2c.) im ganzen in Bopfitil ge- 
halten; in legtere reicht bon unten ber gothiſche Altarauffag (mit 5 Heiligen Geftalten) empor. 

Weiter nah W findet fi zwar ben Häufern nad) ein unſcheinbarer Stadtteil bor, jener 
bes „Kapellenbucks“; aber er ift merfwürbig durch feine ftarke Quelle, welche aus der Grenzſchicht 
de8 Dolomit3 und Schwammkalls herborfommt und als mühlentreibender Bad („Mühlbad;“ 
genannt) noch in Eichftätt zur Altmühl hinabeilt. (Übrigens befigt auch die Nachbarſchaft bes 
Walburgklofters zeitweife eine ftrömende Quelle, bie des nad der Schneefchmelge oder nad 
anhaltenden Nieberfhlägen auftretenden „Ebdelbahes“.) Nah dem Inneren der Stabt fübojt- 
wärts gehend, fieht man ben wuchtigen und hohen Stadtturm das Rathaus überragen, biejen 
in einfahem Barodftil gehaltenen Bau von 1590. Bor bemfelben tft der Wilibaldsbrunnen 
thätig, deſſen trefflich gearbeitete Metallftatue de Heiligen bereits 1695 errichtet wurde. Bon 
da am Dom borüber gelangt man wieder zur Altmühlbrüde und an ber Yyortfegung der 
Straße zum „Spital” (Pfründehaus) mit einem Kirchlein geſchmackvoller Ausftattung. Yen- 
feit8 davon geht eine Art Vorort bie s Thalfeite hinan, und bereichert auch hier daß anſprechende 
Gefamtbild von Eichftätt 6 der mächtigen Erfheinung der Wilibaldsburg (S. 318). 

Zu ben Borzügen ober doch einlabenden Spazierwegen feiner nädjften Umrahmung ge 
hört insbefondere auch die oben angebeutete grüne Anlage im O ber Stadt, ber Hofgarten. 
Hohe Üfte auf hohen Stämmen breiten ein reiched Laubkronendach über die Wege diefes fürft- 
bifhöflihen Parkes, deſſen s Mauer drei ftattlicde tempelartige Hallenbauten verſchönern, mie 
im Inneren eine Anzahl fleinerer Yontainen von ber ftädtifhen Waflerleitung gefpeift wird. 
(Diefe erhält ihr reiches Wafjer aus einem Hesreihen Horizonte unterhalb bed Bettes ber 
Altmühl.) Auf ber S-Seite bed Thale aber bekleidet und fchmüdt etwa 10 Minuten 6 ben 
Abhang ein größerer Park, „die Anlagen“, mit Spazierwegen, NRubepunften und Monus 
menten aller Urt verfehen. All diefe Erfcheinungen aber, dazu die Wiltbald8burg und insbe⸗ 
ſondere auch bie reichbelebte obere Thallandfchaft fügen fi als vielgeftaltiges entzüdendes 
Ganzes gleichzeitig vor bem Auge zufammen, wenn man n der Stadt von bem „Neuen Wege“ 
über dem Steilabfall der vielfach gefurdten grünen Höhe hernieder und hinausſchaut. 

Das Erwerbsleben der Stabt ift allerdings etwas weniger erfolgreich als ihr land» 
Ihaftliher Eindrud. Doch bat E. nicht nur als Bistumsjig und durch k. Stellen, Anftalten 
und Stiftungen viele Vorteile, ſondern es ift neben dem Handwerk auch eine Reihe von Grof- 
betrieben bier thätig, nämlidh: 1 BZünbmwaren- und Holzbrahtfabrif, 1 Groß. und 6 andere 
Brauereien, 1 Efjig- und Likdrfabrif, 3 Rotgerbereien, 1 Glodengieherei, 1 Orgelbauerei, 
mebrere große Möbelfchreinereien, 1 Lohr, 2 Säg- und 2 Betreidemühlen, 1 Fiſchnetzmanufaltur 
und große Krebshandlung, 2 Ziegel- und Kalkbrennereien, 2 Dachplattenwerkſtätten, 2 Steinbrüche. 

Eihftätt!), Sik bes Bezirksamts E., hat w, &, X, Poftberwaltung, Land» und 
Amtsgericht, Notariat, Aid», Forſt- (Eichftätt Oft und Weft), Landbau und Rent⸗Amt, 
Mefiungsbehörde, Aufilag-Einn., Meldeamt, Brandverfiherungs-Jnfp. Es ift Sit eines 
Biſchofs und Ordinariats und hat kath. Dekanat, 3 kath. Pfarreien, prot. Pfarrei, Kapuziner- 
und Benebiktinerinnen-Slofter, Inſtitut der engliſchen Fräulein, Filiale der Franzisfanerinnen 
bon Maria-Stern in Augsburg, ber barınherz. und Nieberbronner Schweitern und armen 
Hranzisfanerinnen, bifchöfl. Klerifalfeminar, biſchöfl. Lygeum, biſchöfl. Knabenſeminar, kath. 


ı) Strauß, BVerſuch einer Beihreidung von Eichftätt. — Star, Geſchichtstafeln ber Stadt 
E. — Sar, Geſchichte des Hochſtifts und der Stadt E. mit reicher Litteraturangabe. — Hotter, 
Eichftätt. — Bavaria, III, 1156 ff. — Kal. f. Kath, 1847, 1851, 1862, 1865, 1869, 1883. — 
Schöppner I. 126, II. 853/54, II. 1136-40. — Kugler, Ortsnamen der Altmühlalp, 60—64. 
— Kugler, das Altmühlthal, S. 113—125. 
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Schullehrerfeminar und kath. Präparandenfhule, Gymnafium, Realfchule, Stiftungsabmini- 
itration, jtäbt. Mufif-, gewerbl. Fortbildungs⸗, 1 prot., 2 fath. Bollsfhulen, Commanbantur, 
Garnifonsverwaltung, (1 Bat. des 10. Inf⸗Regts.), Gend.-Stat., Kram, Pferde, Schweinen, 
Bieh- und Warenmärkte, Schranne, 

Geſchichte. E. wurde, weil im Gebiete ber agri decumates gelegen, lange Beit (jebodh 
irig) für bie Mömtercolonie Aureatum gehalten. E8 verdankt feine Gründung dem heil. 
Bonifatius, welcher dem hl. Wilibald ein „am Waffer ſtehendes“ Kirchlein (Eistedin) zum 
Rirfungsfreife anwies, woſelbſt Wilibald mit feinen angelfähfiichen Gefährten im Jahre 740 
ein bie Regel des hl. Benedikt befolgendes Klofter erbaute. Deijen Gemeinde nahm umfo 
uiher zu, als Eichftätt 745 auf dem Concil zu Mainz zu einem Bistum erhoben und Wilt- 
bald zu deſſen erſtem Bifchof!) geweiht wurde. Mit Uebertragung der Gebeine ber Hl. Wal- 
turga don Heidenheim nad E. (871) und infolge der hiedurch veranlaßten zahlreichen Wall 
fahrten nahm der Ort fo raſch zu, daß Biſchof Erhambold bereit# 908 von König Ludwig 
dem Rinde bie Genehmigung erhielt, den Plag mit Mauern umgeben zu bürfen. Weitere Ber- 
gänftigungen, namentlich da8 Münz- und Zollrecht, welche von bdemfelben Könige außgingen 


1) Daß ehemalige Fürftbistum E. umfaßte 1120 qkm mit einer Bevölkerung 
von beiläufig 56000 Einwohnern in 8 Städten, 15 Märkten, 200 Dörfern und 300 Weilern 
und Eindden, war in daß Ober-, Mittel- und Unterftift geteilt und zählte 3 Ober- und 5 
Pilegeämter. Die Reihenfolge der Bifchöfe von Eichftätt ift folgende: St. Wilibald 745—81. — 
Gero 781- 801. — Agan, ber Fromme, 801—19. — Adelung 819—41. — Ultun 841—47. 
— Dtfar 847— 70. — Gottſchalk 870—82. — Erchambold 882—912. — Udalfried 912—33. — 
Starhand 933—66. — Neginold 96689. — Megingoz 989—1015. — Gundelar I. 1015—19, 
- Ralther 1020-21. — Heribert, Graf von Rothenburg, 1022—42. — Gottdmann, Graf bon 
Rothenburg, 1042. — Gebhard I., Graf von Caleva⸗Calenberg, 1042—57 (1055 als Viktor IL 
am Bapfte erwählt, — Gunbelar II. 1057-75. — Ulrich I. 1075-99. — Eberhard 1. 
1099-1112. — Ulri II, Graf von Bogen, 1112—25. — Gebhard II., Graf von Hirfchberg, 
12549. — Burkhard 114953. — Conrad I. von Morsbach 1153— 71. — Egilolf 1171-82. 
— Dito 1182— 95. — Hertiwig, Graf von Hirfchberg, 11951223. — Friedrich I. von Hauen⸗ 
habt 1223--26. — Heinrich I. von Bipplingen 1226—29. — Heinrich II. von Tiſchingen 
1229-34. — Heinrich IN. von Ravensburg 1234—37. — Friedrich II. von Parsberg 1237—46. 
— Heinrich IV. 1246-59. — Engelhard 1259—61. — Hildebrand von Möm 1261-79. — 
Keimbotto von Mylenhart 1279—97. — Conrad II. von Pfeffenhaufen 1297--1305. — Jo— 
kan I. von Dirpheim, Biſchof von Straßburg, 1305-06. — Philipp von Rathſamhauſen 
16-22. — Marquard I. von Hageln 1322—24. — Gebhard III, Graf von Graisbach, 
13427. — Friedrich III., Landgraf von Leuchtenberg, 1328—29. — Heinrich V., Schenf von 
Reihened, 132944. — Albert I. von Hohenfels 1344—53. — Berthold, Burggraf bon Nürn- 
berg, 1354— 65. — Naban, Truchſeß don Wildburgftetten, 1365—83. — Friedrich IV., Graf 
don Öttingen, 1383—1415. — Johann II, Freiherr von Heide, 141529. — Albert II. von 
dohenrechberg 1429-45. — Johann IM. von Eich 1445-64. — Wilhelm von Reichenau 
146496. — Gabriel von Eyb 1496-1535, -- Chriftophorus, Graf von Bappenheim-Stüling, 
1555-39, — Morit von Hutten, 1539-52. — Eberhard II. von Hürnheim 1552—60. — 
Martin von Schaumberg 1560—90. — Kafpar von Sedendorf 1590-93. — Johann Konrad 
bon Gemmingen 1593— 1612. — Johann Ehriftoph von Wefterftetten 1612—36. — Marquard IL, 
Schenk don Kaſtel, 163685. — Johann Euchar, Schenk von Kaftel, 168597. — Johann 
Martin von Eyb 1697—1704. — Johann Anton I, Knebel von Saenellenbogen, 1704—25. 
— Franz Ludwig, Freiherr Schenk von Kaftel, 1725—36. — Johann Anton II., Freiherr von 
dreiderg, 1736— 57. — Raimund Anton, Graf von Strafoldo, 1757-81. — Johann Anton III, 
Zreihert don Zehmen, 1781—90. — Joſeph I., Graf von Stubenberg, auch Erzbifhof von Bam- 
berg, 1790— 1824. — Peter Puftet, 1824—25. — Johann Friedrich von Öfterreicher 1825—35. 
— Johann Martin von Manl 1835. — Karl Auguft, Graf von Reiſach, 1835—46. — Georg 
don Öttl 184786. — Leopold Franz, Freier von Leonrod, feit 13. November 1866, 
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und ihm zu bem Beinamen bes Eichftätter Kindes derhalfen, berechtigen zu ber Annahme, daß 
Eichſtätt damals ſchon ein bedeutender Ort gemwefen fei. Hiezu fam nod unter Biſchof Udal⸗ 
fried 918 das Privilegium, Märkte zu Halten, welches im Fahre 1199 zur Abhaltung bon 
Kahrmärkten außgebehnt wurde. Anfolge eingetretener Irrungen zwiſchen ber Bürgerfchaft 
und bem Domkapitel verbot König Heinrich erfterer am 23. Januar 1231 alle Einungen und 
Verbindungen ohne Buftimmung ber Landesherren, was aber jo böfes Blut machte, daß die 
Bürgerfchaft im Bunde mit dem Adel 1237 den Bifchof Friedrich II. famt dem Domkapitel 
verjagte, die Domfakriftei plünberte und allerlei Exzeſſe verübte, ſchließlich aber, als das Wal⸗ 
burgisöl zu fließen aufbörte, wieder einlcnkte. Ähnliches wiederholte ſich 1291; dod ließ fich 
Biſchof Reimbotto unter Bermittlung des Schirmvogtes des Hodhitiftes, des Grafen Gebhard 
von Hirfchberg, zu einem Vergleiche dahin herbei, daß die Bürgerfhaft aus ihrer Mitte je 
12 Geſchworne zu wählen babe, auß meiden der Bogt feine Schöffen nehmen, wie auch nad) 
der Stadt Weihbildreht verfahren werden follte. Nach dem fichergeitellten Vermächtnis der 
Grafſchaft Hirſchberg einigte fih Bifchof Philipp am Katharinentage 1307 mit der Bürgerfchaft 
babin, daß er gegen eine Jahrſteuer von 250 Pfd. Heller allen Frohnen entfagte und ihr das 
Recht der Bürgeraufnahme, der Steucrberteilung, der Beratung aller ſtädtiſchen Angelegenbeiten 
und der Urteilsfällung in allen dingliden Zwiftigfeiten übertrug. Die nun folgende Periode 
der Entwidlung fand ein erfte8 Henmmis in der Fehde bes Herzogs Ludwig bon Bayen- 
Ingolftadt mit dem Markgrafen Albrecht Achilles, wobei eriterer dem Bifhof Johann III. von 
Eih am 5. April 1460 einen Abfagcbrief fchidte, weil er ihm nicht Neutralität zufagte, mit 
14 Bügen vor Eichſtätt rüdte, die Dftenvorftadt verbrannte, das Oftenthor ftürmte, die Bud» 
thalvorftadt einäfcherte und die Stadt von drei Plägen aus befhoß. Der Bauernfrieg ging, 
da der Demagoge Hand Heute nach der Niederlage der Bauern bei Gnogheim (auf dem 
Ruttmanndberge) flüchtete, ziemlich jpurlo8 an E. vorüber, und aud ber 80jährige Krieg 
machte ſich erſt 1632 bei dem Zuge Guſtav Adolfs durch Franken bemerkbar, wobei bie Bürger 
um 90000 fl. gebranbfhhagt wurden. Im Frrübjahre 1633 forderte Herzog Bernhard von 
Weimar 12000 Thaler Gontribution und beſchoß, als nicht fofort Zahlung geleiftet wurde, 
die Wilibaldsburg!), deren Beſatzung nad wenigen Wochen kapitulierte. Um 15. Oftober 
verjagte General Jan de Werth die Schweden aus Stadt und Befte, welche jedoch von ihnen 
am 7. Dezember wieder überrunipelt und mit Brandihatung heimgeſucht wurde. Nod 
ſchlimmer erging es ber Stabt, als Landgraf Johann don Heffen am 6. Februar 1634 bie 
Stadt plünbdern ließ, wobei 444 Häufer und 6 Kirchen in Schutt verwandelt wurben, wozu 
ber ſchwediſche Oberſt Sperreuter an 5. September 1634 noch weitere Berjtörung fügte. 
Bu dieſem Elend gefellte fi die Peft, welche 1634 allein 982 Opfer forderte. Um 16. Juli 
1703 erhoben 200 franzdfifche Marodeurd eine Eontribution bon 82000 fl. Schwere Leiden 
brachten auch die franzöfifhen Revolutionskriege, wobei bie Stadt durch Truppenmärjche und 
Bedrüdungen des Marfhalld Ncy i. %. 1800 ungemein zu leiden hatte. Bereit8 infolge 
bes 1. Hauptfchluffes der Reichsdeputation vom 23. Nov. 1802 erließ Bayern ein Befiger- 
greifungspatent ; am 30. Nov. zog die bayer. Gamifon in E. ein. Doch war bie Befignahme 


1) Die Wilibald3hurg, eine Biertelftunde weftlic der Stadt, entftand aus zwei Kapellen, 
welche Biſchof Heribert dafelbit zu ehren der Mpoftel Betrus und Bartholomäus, nebit einem 
Wohnfig für fi und feine Canoniker erbaute, woſelbſt die Biſchöfe bei den Bürgeraufftänden 
Schutz fuchten. Die Bifchöfe Berthold und Raban legten befondere Befeftigungswerfe an, welde 
1577, 1609, 1638 und 1660 bedeutend berftärft wurden. Nach Erbauung ber Refidenz in ber 
Stadt (1735) verlegten die Biſchöſe ihr Hoflager in dieſelbe. Zu erwähnen ift bie ehrenvolle 
Kapitulation, welche ber Schloflieutenant Krach, als Gommandant der aus 24 Invaliden 
beitehenden Sarnifon am 12. Sept. 1796 mit dem an ber Spige von 12000 Franzoſen ſtehenden 
General Defair ſchloß. Später wurde das des Feſtungscharalters entfleidete Schloß als Kaferne 
benüßt, ging aber dor etwa 10 Jahren an die Etadt Eichftätt Über, ohne zu etwas anderem 
verwendet zu fein, als in feinem boppeltürmigen Hauptbau zur Unterbringung ber Samm⸗ 
lungen des biftorifchen Vereins. 
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nur ein PBroviforium, ba das Ländchen Traft des 2. Neihsbeputations-Hauptichluffes vom 
25. Febr. 1803 an den Großherzog Ferdinand von Toskana kam, um infolge des Preßburger 
Friedens dom 26. Dezember 1805 abermals an Bayern überzugehen, welches am 11. März 
1806 neuerdings davon befig ergriff. E. wurde durch Berfügung vom 21. Yuni 1808 Haupt» 
ftadt des Altmühlkreifes. Doch ſchon am 15. Nov. 1817 wurde e8 Hauptitadt des unter ber 
Souberänität Bayerns ftehenden Fürſtentums Eichftätt, welches dem Herzog Eugen von 
Leuchtenberg als Majorats⸗Fideikommiß um 5 Millionen Franes zugewiefen wurde. Unterm 
21. April 1855 aber fam die Stadt mit dem Fürftentume dur Retrozeſſion und Aufldöjung 
des Fideikommiſſes wieder unter unmittelbare Landeshoheit. 

Der Dom murbe zwiſchen 1057—75 erbaut, fpäter vielfach erweitert und reftauriert, 
de Reſidenz wurde erſt 1730 vollendet. Der einjt berühmte Hofgarten auf der Wilibaldsburg 
vurde im 30 jährigen Kriege zeritört. 

Bon berühmten Eichftättern find zu nennen: die Brüder Bernhard und Konrad Adel- 
mann bon Abelmanngfelden, erfterer Humanift, geb. 1457, + 1523, letzterer geb. 1466, + 1547 
als Domherr zu Augsburg; der Humanift Willibald Pirfheimer, geb. 5. Dez. 1470, F zu 
Nümberg als Ratsherr 22. Dez. 1530; der Gefchichtfchreiber Heinrich von Yalkenjtein (1682 
—1760); der (liberale) Parlamentarier und Juriſt Dr. Marquard Barth, geb. 1. Sept. 1809, 
+ ald Reih8-Oberhandelsgerihtsrat a. D. zu Würzburg am 23. Mai 1885; befien Bruder 
Karl Barth ebenfall8 Parlanıentarier (Centrum) und Juriſt, geb. 1811; der Bildhauer und 
Profeffior der Akademie der bildenden Künjte Mar don Widnmann, geb. 16. Dft. 1812, 
t zu Münden 4 März 1895. 


Bezirksamtsgebiet Fichſtätt. 

Grenzen: im O der Bezirk Beilngries (Opf.), im S-O und S die Bezirfe 
von Angolktabt (D.:B.) und Neuburg (Schw.), im W die von Donauwörth 
(Schw.) und Weißenburg, im N gleichfalls Weißenburg, dazu die Bezirke Hilt- 
poltftein und Beilngries. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Eichftätt und Kipfenberg, 
609,6 gkm groß mit 23415 Bewohnern (11562 männl, 11853 weibl.) in 
76 Gemeinden und 161 Ortſchaften. (1890: 23521 Bewohner (22906 fath., 
572 prot., 5 ijr., 38 Anderägl.). 

Dasjelbe begreift den s Theil des alten Gualafeldes, jowie Teile des 
Rord:, Kels- und Sulzgaues in fid. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Durchweg dem Altmühljura 
arg, fand die Oberfläche des Bezirkes ſchon ©. 265 f. und 270 in bezug 
auf alles Wichtigere eine genügende Stennzeichnung. Dod verdienen immerhin 
einige Gegenden nod eine Belanbere Würdigung. Wir gedenken zunächſt des 
S-W, und zwar bes kräftigen Mörnsheimer und befonders des Wellheimer 
Thales. Dejjen zweifellofe Vergangenheit ald Bett der ehemaligen Donau- 
gewäfler oder doch des größeren Teiles derſelben (S. 266) ift allerdings nicht 
mehr an einem bindurd)ziehenden Wafjerlaufe erkennbar, indem vielmehr außer 
der oberiten Strede der Schutter und einem furzen Bächlein im N nur 
Entwäfjerungsgräben nächſt Wellheim und in der S-Hälfte ſich zeigen; aber es 
hat doch diehe tiefe und breite Thalung ſchon durch ihren mehrfach gebogenen 
Verlauf und die wecjelnde Beihaffenheit der Hänge und der Sohle viel land: 
ſchaftliche Anmut. Diefe wird insbefondere auch durch jo bemerkenswerte Orte, 
wie Konftein (mit einer großen und einer fleineren Glasfabrik) und den von 
jeiner Burgruine überjhauten Markt Wellheim, abgejehen von etlichen 
Dörfhen und Einzelgehöften, bereichert. 

Die Hänge tragen borwiegend Wald und zwar meift laußgrüne oder laubgemifchte 
Belleidung; über fie heben ſich Felſen an fteilen Abfchnitten heraus; ein ſcharfer Kaltfels- 
borfprung tritt unmittelbar n Wellheim an der W-Geite vor, während gegenüber ein fteiler 
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Hügel in der Thalfohle emporgeht, wohl einftmals eine Inſel in dem bier mit einer Schleife 
nach O geteilten Gewäſſer. Um 70—80m fteigt die Höhe beiderſeits zumeift raſch an, und 
ausgedehnte gemifchte Forfte ziehen fi oben dahin. Auf ben fanften Neigungen aber, fowie 
großenteils auch längs des Thalwegs breiten fich Äder mit Getreide und Hadfrüdten aus; 
Graswuchs auf mioorigem, aud fandigem Boden überzieht den übrigen Grund. 3km n-ö von 
Konftein erhielt fih ein Heiner Rundwall, „Hunnenring“ genannt, fodbann auf der am Austritt 
bes Schutterthales raſch emporgehenden felöbefegten Kuppe Arbeiten einer größeren Befeftigung 
mit Graben; der Hauptturm ber Ruine von Wellheim wird auf bie Römer zurüdgeführt !). ö 
ber Thalfchleife bei Wellheim ruhen in felfiger Waldwildnis Reſte der „Alten Bürg“ (Burg 
Altenftein). 

n dem großen gemijchten Walde, weldhen man auf dem Plateau von 
Wellheim her nad) Eichftätt durchichneidet, Ereuzt man eine n-w nad dem 
heutigen Dollnftein geführte Römerſtraße, weldhe teilweife nur als einfacher 
Waldfahrweg erjheint. ö davon jchneidet ein längere® Trockenthälchen ein; ei 
mündet bein Bahnhof Eidhftätt, wo nod er andere von friihem Wald: 
wuchs belebte Furchen diefer Art von S und S-O ihr yel haben. Durch dieſe, 
ſowie den trefflichen Laubwald des ſteilen Hanges der N-Seite und durch deren 
Felswand, einer Folge großartiger Sprengungen, gewinnt die ſtattliche Verkehrs: 
anlage landſchaftliche Reize. 

Das Gebiet s-w davon iſt nur von einfachſtem Profile; aber es erfreuen 
bier den Blick ergiebige Aderflächen, welche beiderjeit8 der Bahnlinie vorwalten, 
und reich mit Laubfronen gejhmüdte Dörfer. n und n-ö diejes Striches über: 
fleidet ein gewaltiger Forſt, gewöhnlich nah Hofftetten genannt, die gefamte 
Höhe bis an das NAltmühlthal zwifhen Pfünz und Arnsberg. Borzüglider 
Wachstum zeichnet diefe Bucenbejtände aus, deren Bereid; näher dem großen 
Thale auch durch Steinbrücde nugbar gemacht wurde. Das übrige Gebiet redts 
der Altmühl n-ö bis nahe an Beilngrie® hebt fi) beträchtlich, erhält aber 
auch durch eine Anzahl von verzweigten Thälchen, weldhe einſt zum Fluſſe 
Waſſer führten, und dur ſonſtige Einſenkungen und Erhebungen Tebhaftere 
Profilierung und erjcheint durd; Abwechslung von Aderland, fteinigen Striden 
und Wald nichts weniger als einförmig. Bon 511—528 m aus geht die Höhe 
rafch zu dem 377—867 m ü. d. M. Re Altmühlgrund hinab, jo daß 
dieſes Thal als eine — Teilung des Juraplateaus hi erweiſt. 

Ueber das Altmühlthal ſ. S. 268. Die obere Strecke belebt das maleriſche 
Dollnſtein, Obereichſtätt mit ſeinen ws ießereien, Rebdorf mit einem 
ehemaligen Klofterbau ſamt doppeltürmiger ne Aud abwärts von Eichftätt 
treten immerzu anziehende Orte ind Auge. Pfünz ift durch die Ausgrabung 
der Sodelmauern eines großen Standlager® der Römer bejucdhenswert ?), die 
Kirche des von dem oft überſchwemmenden Fluſſe geteilten Gungolding fiebt 
ftattlidh von der n Höhe herab; Arnsberg am s Thalhange hat über ſich auf dem 
——— eine dunkle Burgruine, und auf Borjprüngen der waldigen Höhe über 

ipfenberg (©. 326) überjchauen diefen Markt eine größere Kapelle und jein 
balbzerfallenes Schloß. Am öſtlichſten Ende der Höhe aber erinnern aud 
Sradhtigel an die Bedeutung des Ortes von der Römerzeit ber. 

Das Bezirkögebiet links der Altmühl fließt nur den unterften Teil dei 
Schwarzady und des Anlauterthales bei Kinding ein, wo auf der n Höbe 
treffliher Lehmboden für Hopfenbau lagert, wie den nur teilmeife laubgrünen 
ihmalen Rüden zwifchen der Anlautermündung und der Altmühl die ausgedehnten 





1) Jahresber. d. hift. Ber. f. Mfr. Bd. 25 und 26, 
2) Ausgrabungen Wintelmanng (i. U. der Limestommiffion), f. Limesblatt 1892 u. 189. 
— K. Popp, Römerkaft. bei Pf., ſ. Beitr. 3. Anthr. u. Urgefch. Bayerns 1888, 1889. 
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Ball: und Grabenreite der Schellenburg auszeichnen. Für das übrige und w 
Blateaugebiet j. ©. 265. Einen bejonderen Zug bringen in das Ausjehen des 
Ganzen die mit lichten Salkplatten gededten und ziemlid flahen Dächer der 
Orticaften. 

Die Flüſſe und Bäche des Bezirks find im Borhergebenden genannt. Die Altmühl 
nimmt während ihres trägen Berlaufes, welcher fo häufig den Wiesgrund überflutet, rechts 
den Wornsheimer Bad, den Nieder Bad bei Dollnftein und Bächlein bei Arnsberg und 
Ripfenberg auf; von der linfen die Shwarzad mit der Anlauter dazu; ſ. Eichftätt ©. 316. 

Wege. Als Staatsftraße durchzieht den Bezirk die Linie bon Angolftabt n-w nad 
Leißenburg, in welche s-ö don Eichftätt jene von Neuburg mündet. Weit im O gehört eine 
Etrede der AIngolftadt—Neumarkter Straße bieher. An Diftriktsftraßen befigt ber Bezirk 
cuher ben Thalmegen im Altmüblgrunde und an der Schwarzad eine Hauptlinie von N nad) 
Eihftätt, mit welcher 2 andere bon N fi vereinen, eine folde ebenbahin von der w Plateau«- 
böbe; zum Altmühlihale führt eine Straße durchs Mörnsheimer Thal, eine andere bon 
VBellheim, 2 von S nad) Arnsberg, 1 von S-O nad Kipfenberg. — Als Schienenmweg bient 
eine Strede der Hauptbahn Ingoljtadt— Treudtlingen mit 4 Stationen; vom Bahnhof 
Eiditätt führt eine (6 km lange) Schmalfpurbahn zur Stabt mit 5 Stationen und Halteftellen. 
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Der nußbare Boden umfaht 58180 ha und zwar 28240 ha Wald, 4258 ha Wiefen, 
1417 ha Weiden und Hutungen, 24265 ha Ader- und Gartenland. 890 ha find Öd- und Inland 
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Der Wald, wie bereitd erwähnt, zeigt namentlich im O trefflichen Beſtand und ift aud 
s des Bahnhofs Eichftätt vorteilhaften Wachstums, wobei auf den Höhen nicht nur Laubbaume 
vielfach eingemifcht erjcheinen, fondern auch zahlreiche eigentliche Laubbeſtande beſonders s ber 
Altmühl gedeihen. Immerhin herrfchen die Nadelhölzer vor; man findet nämlich 16420 ha 
Fichten- und Tannenwald, 4470 ha Föhren. Daneben bebedt Laubholzhochwald die ftattliche 
Flache von 5510 ha; 1824 ha find mit Nieberwald beftanden. — Die Berarbeitung ber Stämme 
geihieht in 1 Dampffäge und 19 Sägmühlen. 

Tierzucht. Die geringe Ausdehnung von Thalgründen und bie meift dünne Boden- 
bede auf den Höhen gewährt wenig reiches Wiesland. Doch verbeffert man die verbreitete 
Kelheimer Rinderraffe dur Kreuzung mit Simmienthalern. 1893 zählte man 17876 Rinder 
(8796 Kühe), 1892 aber 18985 Rinder (9056 Kühe). Die Schweinezucht zeigte 12243 Gtüd 
auf. Dazu kommen 10645 Schafe, 1436 Biegen. — (1380 Bienenftöde.) — Die Pferdezudt 
ergab die beträchtliche Zahl von 2384 Tieren. — Die Fiſcherei tft in der Altmühl ergiebig 
beſonders inbezug auf Hechte; e8 gibt auch Karpfen, Schleien, Brachſen u. a. 

Der Aderbau verteilt ben Boben, wie folgt: 15267 ha find (1893) mit Getreide und Hülfen- 
früdhten bebedt (3689 ha Weizen, 3716 ha Roggen, 4838 ha Gerfte, 2143 ha Hafer), 2033 ha 
mit Hadfrüdten und Gemüfen (1121 ha Kartoffeln), 375 ha mit Handelsgewächſen (293 ba 
Hopfen, f. Kinding), 2421 ha mit Futterpflanzen (2059 ha Klee). — Brad) liegen 3736 ha. — 
Die Haus- und Obfigärten umfaflen 362 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Meierhof: 237 ha (feld 85 ha, Wiefen 18 ha, Wald 134 ha). 
Morigbrunn: 157 ha (Wiefen 25 ha, Feld 115 ha). 
Schönbrunn: 675 ha (Feld 337 ha, Wiefen 95 ha, Wald 243 ha). 
Sperberslohbe: 167 ha (feld 141 ha, Wiefen 6 ha). 
Weißenkirchen: 190 ha (Feld 119 ha, Wiefen 27 ha). 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie tft einigermaßen entwidelt: fie wird betrieben 
in 5 neueren und 40 älteren Getreibemüblen (dabon 4 in Attenzell), 1 Qohmüble, 13 Brauereien 
(4 in Kipfenberg), 1 Olmühle, 1 Effigfabrit. — Die Fabrikinduſtrie wird vertreten dur 
1 Bleiftiftfabrif, 2 Glasfabriken, bie Eifengießerei Obereichftätt, 1 Holzwarenfabrit. Auch die 
Betriebe des Arbeitshaufes NRebborf gehören hieher. 

Nupbare Steine und Erben. Für Gewinnung don Plattenkalk zum Zwecke von 
Pflofterungen, Bekleidung von Wänden, Dachdecken ꝛc. zc. beftehen zahlreiche Brüche auf „Kalk 
ſchiefer“, welche (f. S. 270) auch daß Iandfchaftlihe Ausſehen ſtark beeinfluffen. Wir nennen 
die Betriebe von Apfeltbal, Altendorf, Böhmfeld, Marienftein (4), Mömsheim (3711), Mühlheim 
(3), Obereichftätt, Pfalzpaint (2), Sappenfeld (6), Schernfeld (101) Winter®hof (4). Dazu 
fommen die Kalkbruche von Lippertshofen und Schönfeld. Bei Marienftein ift auch ein Dolomit- 
bruch. — Sodann ift immerhin doch plaftifher Lehm für 7 Biegeleien vorhanden. Als andere 
Betriebe find nocd nennenswert 2 @ipsmühlen, beſonders aud 1 Fahencefabrik. 


I. Imtsgeridt Eichſtätt (Landbezirk). 
34178 ha; 13650 Bewohner (1895) in 40 Gemeinden mit 99 Ortſchaften. 

Adelſchlag, Kchof. mit w, 5, Schule. 329 Einmw. in 2 Orten. U. hieß im 
11. Jahrh. Adaloltesloh, wo Graf Gerhard don Dollnftein 1180 einen Gerichtstag hielt 
Der Meier von U. hatte die Verpflichtung, für die Haußhofmeifteret auf ber Wilibaldsburg 
das ganze Jahr über einen halben „Menat“ (2 Pferde mit Knecht) bereit zu halten. — 
Altendorf, Kchdf. 194 Einw. in 8 Orten. -- Bieſenhard, Kchdf. und 204 Einw. — 
Breitenfurt, Kchdf. mit Schule. 221 Einw. in 4 Orten. — Buchenhüll, Kchdf. mit Schule 
und 143 Einw. 1185 Buchenhuol genannt, hatte e8 ein eigene Adelsgeſchlecht und im 15. Jahrh. 
eine Rarienwallfahrt. — Burbeim, Pfdf. mit Schule 788 Einw. in 4 Orten. 8, 


> Sabeeßb. b. 3.8. f. Mfe XI, 70. XIV, 12. — Mugen, bie Mitmähleih, ©. 70. 
— Hotter, oe 161. 
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an der früheren Römerftraße gelegen, war 1103 im Befige des Bifchofs Eberhard zu Eichjtätt, 
der feine Güter zu Puhſenhaim dem Kloſter Kaftl fehenkte, von dem fie durch Taufc an das 
Domfapitel zu Eichftätt kamen. 

Dollnftein, Markt am linken Ufer der Altmühl und 400 m ü. d. M., erfcheint als eines 
der anziehendften Ortsbilder an dieſem Fluſſe. Eine lebhaft geformte Dolomit- 
felsbildung, welche aus der Thalfohle ſich erhebt, war einft das Fundament 
einer Burg, an welche ſich ber Ausbau des Marktes anſchloß. Defien 
meift hohe Mauer ringsum, Thortürme und die auf einer andern Erhöhung 
ftehende Kirche, mit dem Chore fpätgothifcher Baumeife angehörend, geben dem 
in der N-Hälfte von feinem alten Befeitigungsgraben noch umzogenen Marlt- 
orte eine Art romantifcher Ausftattung. Die Anweſen find meift wohlgehalten, 
wenn auc ein großer Teil der Bebölferung von Steinbruch» und Fabrifarbeit 
Ühängt. (Letztere findet man in der w-n-w gelegenen Metallfadenfabrif Hagenader.) 

D.1) Hat w, 5, X Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Schule, 4 YJahrmärkte 
md 836 Einw. (25 prot.). — Einft römifcher Straßenknotenpuntt, ift D. ein uralter Ort. 
Ein Emft von Tolnftein ftarb ſchon 924; außerdem tft e8 im einer Urkunde bes Kaiſers 
deinrxich II. vom 15. April 1007 erwähnt und wurde bie Kirche 1063 von Biſchof Gundekar IL. 
geweiht. Das Geſchlecht der nachmaligen Grafen von Hirfchberg hatte hier feinen Stanımfig, 
der im Erbwege an die Heide, dann an die Rechberge und durch Biſchof Albrecht von 
dohentechberg 1440 an das Bistum Eichftätt Fam. Wolfram don Eſchenbach erwähnt in 
Vers 12204—14 ſeines „Barcival“ der „Übermütigen Kauffrauen zu ZTolenftein, die öfters in 
Hamishen Mummenfchanz trieben.” D. hatte eine alte Ehehaftsordnung und bermöge 
derfelben Anſpruch auf ein Bett im Spitale zu Eichftätt. Das alte Schloß war vordem Sit 
eines eichftättifchen Pfleg- und Kaftenamtes, bei welchem früher der Braud) beftand, daß jeder 
Befucher, gleichviel welchen Standes, ein Scheit Holz binauftragen mußte. 

Eberswang, Kchdf. 185 Einw. in 2 Orten. - Egweil, Pfdf. mit Schule. 569 Einm. 
in 3 Orten, beftand ſchon 864, da Bifchof Ottofar mit dem Regensburger Bifhof Embricho 
Hier Güter tauſchte. Biſchof Gundelar II. weihte 1073 die Kirche zu E., zu welcher der edle 
ErHanfried don Egiwile Güter geftiftet hatte. — Gammersfeld, Kchdf. mit 186 Einm. 
und einer vielbeſuchten Leonhardiwallfahrt. — Hard, Kchdf. mit 88 Einw., hat in der Nähe 


') Jahresb.d. 5.8. f. Mfr. XXIX, 82. -- Kugler, Altmühlalp, 104. — Bayerland, 1896.N. 11 f. 
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bie Ruinen der einer Familie von Groß gehörigen Altenburg und eines römiſchen Caſtrums 
— Haunsfeld, Df. 187 Einw. in 3 Orten. H., fon im Schankungsbuche des Klofters 
St. Emmeram zu Regensburg zwiſchen 1070—95 genannt (Hunsvelt), hat eine Menge fog. 
Heibengräber in ber Nähe — Inching, Kechdf. mit Schloß, in einer Urkunde des Kaiſers 
Heinrich III. von 1055 genannt, in welcher er der Kirche zu Eichftätt dad Recht verleiht, von 
Nebedorf bis Ymichingen Weinberge anzulegen. 129 Einmw. in 2 Orten. — Konftein, Kchdf. mit 
vw, %. 518 Einw. in 3 Orten. 8. bat ben Namen bon ber längjt zerfallenen Burg 
Kunftein, welche die Grafen don Lehsgmünd und Graisbach als Grenzveſte zwiſchen dem 
Sualafeld und dem Nordgaue bauten und mit Burgmannen beſetzten. 1464 wurde die Burg 
neu erbaut, welde von anfang an zu Bahern gehörte, dann im pfälzifchen Erbfolgelrieg 
zerjtört und 1515 wieder aufgebaut, im Kölner Schiedſpruche der Kurpfalz zugefprochen und 
endli im 30jährigen Striege zerftört wurde. Bis 1802 beftand zu K. ein eigenes Pfleggeridt. 
— Randershofen, Kchdf. mit f. Schule und 96 Einmw., hieß 1190, als Bifchof Otto die Hiefige 
Benediktuskirche weihte, Lantfridbeshoven. — Marienftein, Kchdf. mit Halteftelle. 911 Einm. in 
3 Orten. Vordem Steingruben genannt, erhielt M. den jegigen Namen 1471, da eine Eichftätter 
Bürgerdtohhter, Walburga Eihhorn, Hier ein Auguftiner-Nonnenklofter gründete, das 1634 von ben 
Schweden verbrannt, 1669 wieder eröffnet und 1802 fäkularifiert wurde. Zur Gemeinde M. gehört 
die ehem. WAuguftiner-Ehorherren-Abtei Rebdorf, f. ©. 320'), Schon 1055 heißt der Ort 
vom Rebenbau Rebedorf, wo Biſchof Gundelar II. 1065 eine Kirche weihte. Saifer Friedrich 1. 
wies feiner II. Gemahlin Beatrir die villa R. zur Morgengabe an, melde bie Fürſtin mit 
Genehmigung des Kaiferd dem Bifchofe Konrad von Eichftätt zu einer lofterftiftung übergab. 
Der Bifhof vollendete 1159 die Kirche, in welcher er 1171 begraben wurde, und berief 
Auguftiner-Chorherren. Um 17. Zuli 1800 wurde R. von den Franzoſen geplündert ; 1802 
kam e8 infolge des Lünediller Friedens an Bayern, 1803 an den Großherzog von Toskana, 
1806 endgiltig an Bayern, worauf das Klofter fäkularifiert wurde. Aus Privathänden gelangte 
da8 Klojter 1824 an den Herzog bon Leuchtenberg unb 1855 wieder an den bayer. Staat, 
der basfelbe nun in ein Arbeitshaus umwandelte. — Meilenhofen, k. Pfdf. mit Schule. 
219 Einw, in 3 Drten. Hier zerriß Kurfürft Morig don Sachſen 1552 im Eifer für bie 
Neformation das Meßbuch. — Mödenlohe, k. Pfdf. mit Gend.-Stat., Schule. 335 Einw. 
in 3 Orten. M. ift einer der älteften Orte des Bistums Eichftätt, da ſchon König Ludwig d. Kind 
i. J. 908 dem Bifhof Jagd- und Holzungsreht famt Eichelmaft in Mechenlohe ertbeilt. 
Ein Adelsgeſchlecht erfcheint vom 11.—13. Jahrh. zu M., deffen alte Kirche ein Heidentempel 
gewejen fein fol. 

Mörnspeim, Markt mit w, X, £, Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗, Vollksſchule, 2 Jahr⸗ 
märften und 789 Einmw. [9 prot.]. 818 Morinesheim genannt, war M. ſchon 
1065 eine Pfarrei, auf welche die Grafen von Grainsberg das Befegungsredt 
hatten. Auf der oberhalb gelegenen Burg, welche aus einem Römerkaftell 
erwuchs und den Grafen von Xrubendingen eignete, ſaßen Burgmannen 
berjelben. 1282 fam M. an das Bistum. — Zu Mörmshein find geboren: 
Hürftbifhof Martin von Eyb, 30. Auguft 1630; Raphael von Heugel, General 
vifar zu Eichftätt, geb. 1634, F 1700; Joh. Wilibald Zinsmeifter, Abt zu 
Deggingen, geb. 1759, + 1824. 

Mühlheim, Kchdf. mit landw. Fortbildungs-, k. Schule 354 Einw. in 3 Orten. 
M., im 9. Jahrh. Faiferlices Kanımergut, wurde don König Ludwig d. 8. an das Klofter 
Fulda geſchenlt, von diefem au die Grafen von Truhendingen verliehen und fchlieglic an 
Eichftätt vertauſcht. 

Naftenfels, Markt an der Schutter, mit f. Pfarrei, Schule. 443 Einw. [4 prot.] in 
3 Orten. N. war ein römifher Straßenfnotenpunft, welcher durd ein Kaftell gededt wurde. 
Diefes baute man fpäter in eine Burg um, auf welcher Abelige fahen; fo 1108 Arnold von 





1) Bruschius, chron. mon. I, 370. — Hirſching, Denfwürdigkeiten J. — Journal d. u. f. 
Franken IV, 222. — Mon. Boica XXXI, 423. — Sal. f. Kath. 1860, 1865. — Babaria III, 1242. 
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Nafenvelden. Bet Belagerung ber Burg 1247 mwurbe Graf Gebhard V. von Hirfchberg von 
feinen Hofnarren ermordet. 1297 faufte Bifchof Konrad II. von Eichftätt das 
Burghutrecht von Heinrih don Hofftetten und ließ die Burg umbauen, welche 
1383 ganz an Eichſtätt kam. In N. wurden römifche Altertümer, fo 3 Altar- 
fteine, römifhe Dentmüngen u. f. m., gefunden. In N.t) wurden 1523 der 
Fürftbifhof Martin von Schaumburg und 1675 Abt Erhard Räm von Rebs 
borf (1711— 32) geboren. 

Obereichſtätt, Pfbdf. mit Schule, 5, f. Hüttenamt und 358 Einm., war 
im 12. und 13. Jahrh. Si der Eblen von Obernaiftetten, Burgmannen der Grafen bon Hirfchberg, 
nh deren Ausfterben O. als Beitandteil ber Herrfhaft Dollnftein an die Grafen von Öttingen 
km, aber 1347 von ben Biſchöfen gegen das Dorf Ehingen eingetaufcht wurde. Bifchof 
Fuedrich IV. gründete den Eifenhammer. — Ochſenfeld, Pföf. mit Schule, hatte im 13. 
Jahrh. ebenfalls ein Edelgeſchlecht. 339 Einw. in 4 Orten. Der nahe Weiler Morigbrunn 
war im 13. Jahrh. Eigentum des Templerorden® und ging nad) deffen Aufhebung an die 
Johanniter über, welche ihn 1322 um 1200 Pfd. Heller an Biſchof Marquard verkauften. 
Nahden daB Anweſen 100 Jahre in Privathänden gewefen, brannte e8 um 1540 ab und 
wurde 1545 don Bifchof Mori nicht nur neu erbaut, fondern auch mit einer bem bl. Morik 
geweihten, jetst zu einem Stadel profanierten Kirche verſehen. — Pfünz, Kchdf. mit Schloß. 
188 Einw. in 2 Orten. Den Namen bat P. von einem früheren römifchen Altmühlübergange, 
über welchem ein jett in feinem Unterbau völlig aufgededtes ftattlicheß castrum ftand (S. 320). 
63 hieß 889, als König Arnulf dem Eentgrafen Gotahelm bdafelbft Güter verlieh, Phuncina 
und kam im 12. und 13. Jahrh. allmälig an das Hochftift Eichftätt, deſſen Biſchof Johann 
Anton I. das biefige, auf römifhen Subftruftionen ftehende Schloß 1710 in ein Luſtſchloß 
umſchuf. — Bietenfeld, Pdf. mit Schule. 496 Einw. in 4 Orten. P. kam ſchon 808 als 
Bertenfeld mit dem Jagd⸗ und Holzungsredht von König Ludwig d. K. an das Bistum. Am 
16. September 1796 biwakierte bier die ganze Armee Jourdans, welche infolge bes Abzuges 
der Öfterreicher Eichftätt verlaffen hatte. — Pollenfeld, Pfdf. mit landw. Fortbildungse, 
f. Vollsſchule. 459 Einw. in 2 Orten. P. gehörte, wahrſcheinlich aus der hirſchbergiſchen Erbſchaft, 
den Grafen bon Öttingen und wurde 1484 don Bifhof Wilhelm gegen andere Güter ein- 
getaufcht. — Preith, Pfdf. mit Schule, befaß eine Römerwarte und hat den Namen [1186 
Bride] von der Patronin ber Kirche, Brigitta. 323 Einw. in 5 Drten. — Sappenfelbd, 
Khdf. mit landw. Fortbildungs-, k. Bolksfhule. 299 Einw. in 2 Orten. Biſchof Albert 
warb 1347 ©. um 427 Pfb. Heller von den Grafen bon Öttingen. Am 14. März 1540 
nurden Juden zu Titting (Bezirksamts Hilpoltitein) eines Ritualmordes an einem 41/, jährigen 
Mäbchen von bier bejchuldigt, was ihre Vertreibung von dort zur Folge hatte. — Schern- 
feld, Kchdf. mit Forftamt, landw. Fortbildungs-, Volksſchule. 371 Einw. in 2 Orten. 
1088 wird villa Scerenvelt genannt, wo Bifhof Gundekar II. Güter beſaß, die er zur 
Gründung der St. Johanniskirche in Eichftätt, jetzt Domfakriftei, verwendete. — Schönau, 
Df. mit 144 Einw. — Schönfeld, k. Pfdf. mit Schule und 305 Einw., kam ebenfall® 1347 
an das Hodftifl. — Seuversholz, Kchbdf. mit Schule. 307 Einw. in 2 Orten. — 
Zauberfeld, Kchdf. mit w 5, % Schule, kam ſchon 1140 als Tubervelt an Eichftätt. 
34 Einw. in 2 Orten. — Wachenzell, Pfdf. mit Schule. 273 Einw. in 2 Orten. Einer 
der älteften chriſtlichen Orte des Bistums, war W. ſchon unter Biſchof Gundelar Pfarrort, 
welder dem Domkapitel gehörte, umd hatte ein vordem den Edlen von Wachencelle, fpäter 
den Herren von Heibed gehörige® Schloß, daß Bifchof Friedrich IV. 1413 erkaufte. — 
Bafferzeil, Kchdf. mit 5, Gend.-Stat,, Schule. 322 Einw. in 2 Orten. Schon zur Zeit 
des hl. Wilibald beſtand W. als Nicholfscelle, defien Einwohner Unterthanen teils des 








) Berh. d. hiſt. B. d. Oberpf. I, 111. — Jahresb. d. h. B. f. Mfr. XIV, 10. (Einltg.) 
— Beitfhrift f. Bayern 1817. II, 218. — Schmid, bayer. Altertümer 43. — Raifer, Beiträge 
1830. &. 52. — Neuburger Kolleftaneen-Blätter 1839. ©. 120, 135, 565, 575. — Ertl, 
lurb. AL 1, 251. — Hohn, Mittelfranken, 153. 
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Bistums, teil ber Klöfter St. Walburg und Mebborf waren, — Weigersborf, Kchdf. mit 
123 Einmw., heißt im Berchtesgadener Schankungsbuche aus dem 12. Jahrh. Widfridesborf, 
wo ber Gichftätter Domherr Boldmar auf feinem Erbgute 1184 eine Marienkirche baute. 

Wellheim, Markt in dem bereit8 oft genannten Thale der einftigen Donaugemäfler, 
411 m ü. d. M., gehört zu den malerifcheften Orten des Altmühljura. Lebhafte Steilformen, 
Felſen und die dreigeteilte Schloßruine auf ihnen, die Lage an zwei ſcharfen 
Biegungen des Thales, das Anfteigen des Ortes zur Kirche hin und im be 
wäflerten grünen Thalgrund der Schutterurfprung — das alles ift eine er 
freuende Geſamtheit von Teilerfheinungen, welde uns beim Heranfommen 
von N ber aufs angenehmfte Aberrafht. Die überaus breite w-6 Marktitrafe 
wird im O noch bon einem Thore begrenzt, von weldem aus man zur O-Seite 
bes Thale und damit zu einigen Außenanwefen neben dem Beden kommt, 
aus deſſen fteinumfaßter Wafferanfammlung die Schutter abfließt (S. 266) 

W. hat k. Pfarrei, Filiale der armen Schulſchweſtern, landwiriſchaftliche For, 
bilbungs-, 2 k. Bollsfulen. 384 Einw. (6 prot.) in 3 Orten. — Der Name deutet, wie bie 
xömifhen Baurefte auf eine „Wälfhen“-Siebelung. W. gehörte zu den Befitungen ber 
Grafen bon Hirſchberg, kam don biefen 1309 an bie Grafen don Öttingen, 1360 an bie 
Grafen von Heibed, 1458 an die (mwürttembergifchen) Helfenfteine, im 17. Jahrh. durch eine 
Erbtochter wieder an die Grafen bon Dttingen und 1683 durch Kauf an das Hochſtift 
Eichftätt, welches bier ein Pflegamt einrichtete. Im Bauernfriege bemächtigte fich der in ®. 
geborne Zacharias Krell, früher Advokat in München, mit Lift des Schloffes, in das er 
Bauern einließ; er warb aber am 10. April 1525 beim Ausfpähen getötet. 

Wintershof, Df. mit 131 Einw. — Wolkertshofen, Kcechdf. mit landw. ort 
bildungs-, k. Bolksſchule. 247 Einw. in 2 Orten. W. wird 1183 bei der Schankung biefiger 
Güter durch den Biſchof Otto an das Domkapitel Wolfgereshoven genannt. Hier wurde 
ein xömifcher Meilenftein aus ber Zeit des Kaiſers Septimius Severus (216) gefunden. — 
Worlerszell, Df., in einer Urkunde von 1305 genannt. 513 Einw. in 7 Orten. 


II. Amtsgericht Kipfenberg. 
" 26788 ha; 9765 Bewohner (1895) in 86 Gemeinden mit 62 Ortſchaften. 


Kipfenberg, Markt rechts der Altmühl (f. S. 269 und 320) 394 m ü. d. M., vermehrt 
die große Zahl wirkungsvoller Ortsbilder der Jurathaäler. Die bedeutenden Höhen längs 
bes Altmühlgrundes find wechſelnd bewaldet und laſſen vielfach Dolomitfelien 
beraußtreten, während an der S-Seite von K. eine Berengerung bes Thales 
wie eine Art Abſchluß wirkt, was natürlich dem Eindrude des Ortes bdienlih 
ift. Diefer fteigt nad O an und Befittt auf der Höhe einen interefjanten 
Schloßbau don hervorragender gefchichtlicher Vergangenheit, wenn auch fein 
mächtiger Turm nicht bon den Römern noch herrührt, die bier ein Kaftell 
hatten. Jetzt ift ein Teil des Ganzen Ruine; das übrige befteht aus einfachen 
älteren Baulichkeiten. Auf dem Hang dieſes nad mehreren Seiten jäh ab- 
fallenden Borfprungs befett die Pfarrfirche, ein Barodbau bon 1624, eine untere Terraffe. Unten 
am Marftplat erhebt ſich ein ftattliches hochgiebeligeß® Gebäude, dasjenige des Amtsgerichts 
Über feinem Portale zeigt ſich ein großes plaftifches Wappen aus fürftbifchöflicher Zeit mit der 
Unterfhrift „Suum cuique*. s-w an ber Hauptſtraße wird noch eine große Kapelle mit 
Bopfausftattung bemerlenswert. 

8.1) Hat w, X Amtsgericht, Notariat, Forſt- und Rentamt, Auffhlag-Einn., Gend- 
Stat., k. Prarrei, Filiale der Niederbronner Schweftern, landw. Fortbildungs-, k. Volksſchule, 
je 4 Kramı- und Biehmärfte. 775 Einw. (28 prot., 1 ifr.) in 2 Orten. — K. war unter ben 
Römern ein wichtiger miilitärifyer Punkt, in enger Berbindung mit dem! Grenzwall 
Das Nömerkaftell wurde fpäter zur Nitterburg, welche dem adeligen Geſchlechte der 


) Bundſchuh, Ler. von Fr. III, 93. — Hotter, Eichftätt 184. -— Kugler, Altmühlalp 131. 
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Struma oder Kropf (Chropho) gehörte, welche auch Flüglingen 
und Emetzheim bei Weißenburg befaßen. Konrad Struma und 
feine Frau Petriffa verkauften Sipfenberg 1301 um 400 Pfd. 
Heller an ben Biſchof Konrad, worauf bier ein bifchöfl. Kaften- 
und Pflegamt errichtet wurde. Das Borberteil der Burg wurde 
1865 wegen drohenden Einfturzes abgetragen. 

Arnsberg, Kchbf. 228 Einw. in 3 Orten. U. verdankt feine Entftehung dem nun ber- 
fallenen Schloffe (S. 320), das im 12. und 13. Jahrh. einen eigenen Abel befaß, dann an bie alt- 
baperiichen Syrauenberge und 1475 durch Kauf an das Hodjftift Eichftätt Fam. Am 24. April 1798 
fürzte die feit 30 Jahren des Daches beraubte Burg größtenteilß ein. — Uttenzell, Df. 
169 Einw. in 2 Orten. — Babanhaufen, Df. 281 Einmw. in 4 Orten Eine Urkunde von 
1305 nennt ben Ort zum Unterfchied von Kirhanhaufen „daz ander Anhufen“ ; ber jegige Name 
rührt von dem Beſtande eines mittelalterlihen Babes ber. — Biberg, Kehdf. 198 Einw. 
in 2 Orten. — Bit, Kchdf. mit 173 Einw., hatte ein Filialflofter ber Regensburger Schotten. 
-Böhmfeld, k. Pfdf. mit Gend.-Stat., Schule und 566 Einw., hieß im 11. Jahrh. Pemmin⸗ 
lt und hatte im 12. Jahrh. einen eigenen Adel. — Böhming, Kchdf, war einft ber 
Barrort für Kipfenberg. 168 Einw. in 2 Orten. — Bud, Df. mit 114 Einw. — Denten- 
dorf, 2. Pfdf. mit w, X, Schule. 525 Einw. in 3 Orten. D. wurde fon von 
Biihof Gundelar Il. zum Pfarrorte erhoben, gehörte ben Grafen von Hirfchberg und wurde 
von Graf Gebhard 1304 dem Hochſtifte E. geſchenkt. Dörnbdborf, 8. Pfdf. mit Schule, 
hatte einen Burgftall und heißt 1305 Durendorf. 271 Einw. in 2 Orten. — Dunsborf, 
Khdf. mit 118 Einw., wurde 1055, als das Domkapitel von E. zwei Höfe dafelbft beſaß, 
Tungersdorf genannt. — Enkering, Pfdf. mit Schule. 531 Einw. in 5 Orten. €. ift 1119 mit 
Gozwin de Angeringen beurkundet; 1374 erhielt Heinrih von Absberg auf Rumburg von 
RKatfer Karl IV. das Recht, E. zur Stadt mit Markt» und Mauerrecdht zu erheben und Stod 
und Galgen zu errichten. Die nahe Ruine Schellenburg erinnert an einen Befiger, welcher 
1163 dem Turniere in Züri beimohnte; bie der Rumburg an eine Linie der Herren bon 
Absberg, welche 1540 ausftarb, worauf Bifhof Morig der Witwe das Schloß 1546 um 
18600 fl. ablaufte. — Erlingshofen, Kchof. 288 Einw. in 4 Orten. 1189 mit NRubiger 
von Herlungshofen genannt, fanı E. 1332 an das Hochſtift. Das Geflecht ftarb ende bes 
16. Jahrh. aus. — Gelbelſee, k. Pfdf. mit Schule und 251 Einw., bat eine ſchon von 
Biſchof Gundekar II. geweihte Kirche; zu jemer Zeit hieß der Ort, welder zur Herrfchaft 
Kipfenderg gehörte und mit diefer 1301 an das Hochftift kam, Goulinbefe. — Gröosdorf, 
aqhdf. 142 Einw, in 2 Orten. — Gungolding, Pfdf. (S. 320) mit Schule, war als 
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Gundoltinga ſchon 895 im Befige von Eichftätt. 184 Einw. in 3 Orten. — Haunftetten, 
Pföf. mit Schule und 372 Einw,, erfheint 1305 als Harnftätten, fonft auch Hamnftätten, 
gehörte den Grafen von Hirfchberg und fam 1561 an das Hodjftift. — Hirnftetten, Kchdf. 
mit 209 Einmw., beißt 1305 Hirmwinftetten. — Hitzhofen, Pfdf. mit Schule, erfcheint 1141 
mit Ulrih don Houtteshoden und Hatte ein im 14. Jahrh. abgegangened Doppeltlofter. 
269 Einw. in 2 Orten. — Hofftetten, Pfdf. mit Schloß, Forftamt, Schule und 435 Einw., 
war der Sit ber alten Schenken bon Hofftetten, berwandt mit ben Absbergen und Hirfch- 
bergen und fam 1484 dur) Kauf an Bifhof Wilhelm. — Yrfersdorf, Pfdf. mit Schule und 
284 Einmw., 1305 Irnfridsdorff genannt, fam 1413 unter Bifchof Friedrich IV. an das Hodjtift. 
— Irlahäll, Pfdf. mit Schule und 168 Einw., fam 1561 an das Hochſtift. 

Kinding!), Markt, fteigt vom n Ufer der alsbald mündenden Schwarzach an, ohne bag im 
Ausſehen feiner Anweſen die beträchtlihen Einnahmen bon dem auf ber Höhe hier gewonnenen 
Hopfen ſich zeigten. Merkwürdig ift die teilmeife zweifache Befeftigung um den Friedhof, auf welchem 
die Pfarrkirche fteht. Diefelbe rührt von einer einftmaligen Burg ber. Die Kirche ift durch 
ihr Alter ehrwürdig, wie ja auch ihre beiden Türme noch aus ber Zeit be romanifchen Stiles 
ftammen; allerdings ift die Weihe der jegigen Kirche erft 1351 erfolgt. Im Erwerbsleben find 
nicht nur die bier erzielten 160—200 Btr. Hopfen, fondern aud ber Boden für Gerfte und 
Roggen und treffliche Wiefen von Wichtigkeit; fodann gibt e8 2 Brauereien, 1 Säg-, 2 Ge 
treidemühlen, 1 Kalkbrennerei auf der Höhe und 1 Ziegelei. 

8. hat w, Forſtamt, k. Pfarrei, landw. Fortbildungs-, Vollsfchule und 480 Ein. 
(8 prot.). EChumentingen war uralter fheyrifcher Befig und fanı 1313 al8 Kuntingen in den 
Lebensbefis des Heinrih Schenk von Geyern, ſpäter an die eblen Löſch von Hilkertshauſen 
und 1561 um 9500 fl. an Bifhof Martin. 

Lippertshofen, Kchof. mit Schule und 249 Einw., iſt das alte Liupoldeshoven, 
welches 865 dem Grafen Ernſt II. von Hirfhberg und 907 bem Markgrafen Liutpold eignete. 
Hier wurbe 1566 ber fpätere Rechtslehrer in Jngolftabt, Johann Stuber (F 1623), al8 Sohn 
eines Bauern geboren. — Oberemmendorf, Df. mit 107 Einw. — Oberzell, Df. 
136 Einw. in 2 Orten. — Pfahldorf, Pföf. mit Schule und 380 Einw., hat ben Namen 
bon dem unmeit borbeiziehenden „Pfahle“ und erjcheint ſchon 821 mit bem Namen Phal- 
dorf. — Pfalzpaint, Kchdf. mit Jagdſchloß und 258 Einw. 1119 mit Ruprecht von 
Pholespuowent als Adelsfitz beurfundet, fam e8 1618 um 1200 fl. an das Hochſtift. — Rapper 
zell, Kchdf. mit Forftamt und 112 Einw. — Rieshofen, Kchdf. 178 Einw. in 2 Orten. 
— Schelldorf, Pdf. mit Schule und 244 Einw., 1055 Sceldorf genannt, woſelbſt Kaiſer 
Heintih II. und feine Gemahlin Agnes Güter zur Salvatorfirhe in Eichftätt ſchenkten. — 
Schönbrunn, Df. mit Schloß und 179 Einw. — Unteremmenbdorf, Kchdf. mit 111 Einw. 
— Balting, Pfdf. mit Poftablage, Gend.-Stat., Schule. 210 Einw. in 2 Orten. 1187 beftätigte 
Papſt Urban II. dem Hochjftifte Eichftätt deffen Befigungen in Walmedingen. — Zandt, Kchdf. 
mit Schule und 521 Einw, hatte einft einen Burgjtall. 


Srlangen. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 966 ha mit (1895) 20891 Bewohnern (11236 männl, 
9655 weibl.; 15088 prot., 5410 fath., 235 ijr., 158 Andersgl.). 

Lage. Eine deutliche, fortlaufende Terrafje bildet von Fa 

an bis Erlangen geradlinig den ö Rand für die Regnitzthalſohle. 
Auf ihm entftand in s-n Folge eine größere Anzahl von Ort: 
ſchaften, gefhütt vor den —— dagegen in gleicher Fläche 
mit nutzbarem Ackerland, namentlich aber auch in den wichtigſten 
s-n Naturweg des großen Maingebietes einbezogen. Der Verkehr 


1) Der Martt bat fein eigenes Wappen. 
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diejer Linie in der Richtung des 
Fluſſes fand aber eine natürliche 
Hemmung, indem ſich dem Mar: 
loffiteiner Höhenzug w-s-w nod) 
der Htüden des „Burgbergs“ vor: 
legt, welcher nach W bis an das Regnitufer borging, bevor menſchliche Arbeit für 
bequeme Fortführung des s-n Weges forgte. olche natürlihe Anhaltsſtelle 
des Verkehrs mußte wohl wie ſo vielenorts auch hier die Veranlaſſung zu einem 
Sammelpunkte von Anſiedlungen werden. 

Aber Erlangen erwuchs nicht unmittelbar am 8-Fuße des Burgbergs und 
gleihjam in deſſen Schutz, wo heute die Anweſen der n Vorſtadt ſich reihen; 
denn faum ein jchmaler Streif bietet erwünfchten Raum. Ganz nahe ift nämlich 
»-w in fandige Mafjen die Deftl. Schwabach (S. 63) ſcharf ein egraben, 
bis nahe ihrer Mündung von einer ausgeprägten Stufe begleitet. te über 
dad s Ufer der Schwabach, jo fteigt der Boden auch rechts der Regnitz an, fo daß 
die Heutige „Altjtadt” Erlangens auf einer nad; zwei Seiten über er 
gehobenen Fläche entitand !), wo aud eine Burg —— wurde. Das Wachs— 
tum des Ortes vollzog fi) dann naturgemäß in der maßgebenden meribionalen 
Richtung nach S, erſt jpäter um der landfchaftlih anmutigen Nachbarſchaft 
des o-w Höhenzuges willen nad) O. 

Die Dr beiteht zunächſt aus dem erwähnten Burgberg, deſſen Hang von 
Ihattigen Bäumen und von Anweſen verſchiedenſter Art vorteilhaft belebt wird, 
Imie weiter n-ö aus dem mit Wald manchfachen Beitandes bekleideten Marloff: 
einer Rüden (jiehe B.⸗A. Erlangen) und bietet, von S aus betrahtet, einen 
tattlihen grünen Hintergrund der Stadt. 

Wie auf diefe das breite Thal der Schwabach, allerdings meift minder 
fudhtbaren Bodens, hinleitet, jo geſchieht leteres auch von W durd) das w-ö 
Thal der Bruder Aurad und — das des Seebachs (S. 58), wenn dieſer 
auch zuletzt nm umbiegt. — ſchwächt der feuchte Regnitzgrund die Verkehrs— 
bedeutung beider w-ö Linien. 

Nah al dem ift allerdings nicht nur von N ber bie — lichkeit der 
Stadt gering, auch von O her nur von mäßigem Einfluſſe, ſo daß das Auf— 
blühen von %. auf welches zudem die mächtige Anziehungskraft —— 
abträglich wirken mußte, erſchwert erſchien. Daher waren es in der That weſentlich 
Mafregeln der politiſchen Verwaltung, wie das Heranziehen von induſtriellen 
Emigranten und die Schöpfung einer Univerfität, wodurd der Platz ende des 
17. und im 18. Jahrhundert zu größerer Entwidlung gebradht wurde. Deren 





') Nach der Überlieferung nahm die Stadt hier ihren Anfang mit einer der fogenannten 
14 Slavenfirchen Karls d. Gr. 
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immerhin langjamer Gang wid erſt in den 80er Kahren einem energifchen 
Aufſchwung. Infolge eingreifender Fürſorge des Staates für die Univerfität 
und durd Zuführung einer beträcdhtlihen Garnifon wurde der Ausbau der Stadt 
ungemein angeregt. Er nahm feinen Berlauf hauptſächlich oſtwärts und nad) S, 
wie auch im Inneren zierende Neubauten und mannigfaltige Verbefjerungen 
und Verjchönerungen das Bild des Ganzen fehr vorteilhaft geitalteten. Sn s 
Nichtung wird ſich zunächſt ein lebhafteres Wachstum vollziehen. 

Ausſehen. Tiefgreifende Yortichritte des induftriellen Lebens, eine rafhe Entwidlung 
ber Uniderfität ſowohl inbezug auf ihre Inſtitute als die Zahl ihrer Angehörigen 1), dazu bie 
verhältnismäßig ftarfe Sarnifon, auch unerwartete befondere Geldzumendungen an bie Stadt 
— biefe Yaltoren haben in ben beiden legten Jahrzehnten das Ausfehen und die räumlide 
Ausdehnung Erlangens hödjft vorteilhaft verändert. Die Anlage ber Straßen war jedoch, mit 
wenig Ausnahmen in bem älteften n Teile, der Altſtadt, von vornherein eine mobern gerab 
linige, fo daß jene ber neu anwachſenden Quartiere im ganzen nur als die natürlichen Fort 
fegungen ber älteren erfcheinen. Letztere finden wir im S, W und N-O ber Stabt vor. Un 
faft allen Seiten und ö erhielten fi) lange Streden der funftlofen hohen Stabtmauer, im 
W nod immer ein Abſchluß nächft der Eifenbahnlinie, im S aber, wo noch der Mauerdurch— 
gang bed Nümberger Thores erhalten blieb, von Häuferreihen beträchtlich überſchritten. Der 
maßgebende Ausbau Erlangens in ber Gegenwart aber vollzog fi an ber Oftfeite, wo von 
der Stufe über der ſchmalen Schwabadthalfohle an eine Anzahl von Strafenquabraten, wie 
aud eine Art neuen Mittelpunktes in dem Rondell ber Bißmarditraße erftand. Während vorber 
mit bem Krankenhauſe am Oſtende des Schloßgarten® auch das ber Stabt gegeben war, gebött 
heute dieſe Anlage nicht mehr zur Mitte, fondern fchon mehr zum Weiten Erlangens, mobel 
man bon ben ſtattlichen Kafernenbauten in der ö Ebene ganz abfieht. Das bauliche Wachstums 
bedürfnis wirkte aber auch jenfeit8 ber Schwabach und geftaltete am Fuße bed grünbeledten 
Burgbergs und an befien Hange durch ſchmucke Familienhäuſer und ähnliche Anweſen eine 
gartendurchſetzte anheimelnde Vorſtadt aus. 

Die ihr zunächſt ſtehende „Altftabt* hat als ein ſtattliches, auch innen ftilgemäßes Bau 
werk in Barod bie Altftädter Kirche, welche wie faft alle Erlanger Kirchen jener Periode laufe 
erfterer die des Altjtädter Friedhofs vor dem „Martinsbühler Thore*, die Neuftädter umd bie 
franzöfifchsreformierte Kirche, weniger die des Neuftädter Friedhofs im S-W) durch einen kräftig 
gehaltenen, aber zum ganzen Bau beſtens ftimmenbden Turm ausgezeichnet ift. w babon ziert das 
Kriegerdenkmal den Wltftädter Holzmarkt. ö fließen fih an bie Altftabt zunächſt mächtige 
Brauereigebäubde an, ſodann bie Fatholifche Kirche romanischen Stileß, bei deren vergrößerndem 
Umbau das frühere Schiff zum Querſchiff wurde. Un ber Dftfeite beider folgt bie großartige 
Kreisirrenanftalt mit ihren vielen und ausgedehnten Ylügelbauten und bedeutenden Garten 
anlagen. Bon da aus s treten die zahlreichen eleganten und trefflich außgeftatteten Bauwerle der 
Univerfitätsinftitute auf, welche auf drei Seiten gleichfam einen mehr oder weniger breiten architel⸗ 
tonifhen Rahmen für ben Schloßgarten berftellen. Un deſſen N-Seite kommt auch ber Rebouten- 
ſaalbau famt dem einfach«gefälligen Theater mit in betracht; ihm nachbarlich erhebt fich bad de 
mifche Laboratorium und daß Lehrgebäube bes geräumigen botanischen Gartens. Den O aber nimmt 
der Hauptteil der zahlreichen mebizinifchen Anftalten ein (Uugenklinit, Phyfitalifches Inſtitut 
Bolyklinif, Chirurgifche Klinik, Univerfitätsfranfenhaus, Phyflolog. Inſt. Frauenklinik). Das vor 
teilhafte Ausſehen berfelben wird durch Erſcheinungen an ber S-Seite noch teilmelfe Übertroffen, wo 
fi) außer der neuen und ber älteren Anatomie (s von ihr daß neue Gymnaftum), dem Zoologiſchen 
und dem Mineralogifhen Znftitut vor allem das Univerfitätsgebäude (au Eollegienhaus 
genannt) al8 bornehmfter Neubau mit feiner geſchmackvoll gegliederten Front und deren vor⸗ 
tretendbem Mittelbau und fFreitreppe an den wohlgepflegten Bosquets bes 6 Schloßgartenteiles ſo 
wirkſam emporhebt. Der Schloßgarten aber erfreut wie faft alle fürftlihen Schöpfungen biefer 
Art aus dem vorigen Jahrhundert durch eine anziehende Bereinigung von Alleen, Gebüſch- 


1) Die Anzahl der Studierenden im Sommerhalbjahr 1896 belief fi auf 1160. 
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und Rafenanlagen. Hiezu wurde in ber Gegenwart noch die erwähnte reichere und mannig- 
faltige Bepflanzung der 6 Fläche gefügt, eine anziehende Umgebung jenes merkwürdigen 
Monumentaldrunnend bon 1703, welcher ald Spige über einem mit porträtähnlichen Geftalten 
franzöfiiher Refugies, mit Tritonen u. dgl. bejegten Aufbau bie Statue des Markgrafen Ehriftian 
Emmft trägt. Den w Abfchluß des Schloßgartens aber bilbet das hohe und wohlftilifierte Schloß, 
gleichfalls 1703 vollendet, nad dem Brand von 1814 vollftändig reftauriert, im Mittelbau 
öund w mäßig bortretend; heute enthält es die Räume ber großen Bibliothef (180000 Bände 
ohne Differtationen, Handzeihnungen, Kupferftihe, Holzſchnitte) und mehrere Sammlungen 
der Uniderfität. Seine 0-Front begrenzt den Schloß» oder Marktplatz, den anfehnlichiten ber 
Häge Erlangens, welchen insbeſondere auch zwei plaftifche Kunſtwerke [hmüden: die Erzitatue 
5 Markgrafen Friedrich (von Schwanthaler) und ber neue (Bauliche) Monumentalbrunnen, 
eine Stattliche Kompofition in Renaiffanceftil. Daß Rathaus und dad Univerfitätäfyundifat 
Nanfieren an ber S-Seite bed Platzes die „Hauptſtraße“. Diefe burchfchneibet dann s ben Luitpold⸗ 
dlatz (= Holzmarkt mit franz.sref. Kirche und Standbild des Prof. Herz) und Freuzt hierauf bie 
wö Hauptverfebrslinie, die Friedrichſtraße, an welcher die Neuftädter Kirche (Barod) und die 
ihtes Turmausbaues entbehrende deutfch-reformierte zur linken, wie das Nealfchulgebäube zur 
ehten auftreten. Aber in diefen Öffentlichen Bauten ꝛc. erfhöpfen fich nicht die Züge des 
Stadtbildeß. Abgeſehen von ber forgfältigen Pflege ber meiſt breiten Straßen gehören bieher 
einerfeit8 die beſonders in ber Altftadt an Privathäufern nicht feltenen Meite der Barodzeit 
(danınter namentlich ber hübſche Bau des ehemaligen Rathaufes der Altftabt), andrerfeit8 hat 
die Großinduſtrie teilmeife bereit# in ber Stabt, meift freilich in deren Außenteilen, ihre 
wichtigen und großen Behaufungen in beträchtlicher Zahl bem Ganzen eingefügt. 

Die unmittelbare Umgebung ber Stabdt ift troß ber fanbigen Ebene links ber Schwabach 
und im S, fowie an ber naffen, breiten Wiesfläche an ber Regnitz ſchon vor allem infolge des 
Burgberges keineswegs reizlos. Aber auch die Wege längs ber Schwabach nad) O (Sieglighof), 
oder jener auf dem hoben, baumbepflanzten Kanaldamm und zu dem von Ludwig I. ſdurch 
Shwanthaler) gefchaffenen Kanalmonumente am W-Abfall des Burgberges, wo die Ber- 
emigung bed Waſſers von N und von S herbeigeführt wurde, — gewähren angenehme Spazier- 
gänge. Reicheres bietet natürlich die Höhe im N, f. ©. 333. Doch wird auch ber 10 Minuten 
don ber Stabt s entfernte Reichswald gerne befucht. 

Das Erwerbsleben beruht auf reger Induſtrie. Obenan fteht die durch Alter und hohe 
Entwidlung bemerkenswerte Bierbrauerei mit einem jährlihen Biererport von 110000 hi; «8 
göt 15 Brauereien (2 Altiengeſellſchaften) Außerdem finden wir 1 Spinnerei (500 Urbeiter) 
! Weberei (230 Arb.), 1 Zwirnerei, 1 Wollmarenfabrit, 4 Portefeuille- und Papeteriemwarenf. 
(I mit 200, 1 mit 60 Arbeitern), 1 Bürftenf. (200 Arb.) — bie Bürftenfabrifation ift auch im 
Rittel- und Kleingewerbe vertreten — 1 eleftrotechnifche Fabrik (200 Arb.), 1 Spiegelglas- 
und Binnfolienf., 2 Metallfpammermwerke, 1 Broncef., 1 Eifengießerei, 1 Tabaff., 2 Elfenbein. 
lammf. (diefer Fabrikationszweig befteht in Deutfchland nur an 2 Orten), 1 PBadpapierf., 
6 Runftmählen, 3 Sägewerke, 5 Steinbrücde, 2 Biegeleien (1 mit Ringofen und Dampfbetrieb), 
I Effig- und Obftweinf., 1 Faßf. (außerdem größere Büttnereien), 3 Buchdrudereien, 1 Schrift- 
gieherei, 2 Fabriken chirurgifcher Inſtrumente; Gold» und Binnmwarenfabrifation. Ein blühendes 
Gewerbe ift die Handſchuhmacherei, welche ihre Produkte in ganz Deutichland abjett, 3. 3. 37 Bes 
triebe, darunter 6 größere. 7 Weißgerbereien liefern die für die Handihuhmacherei erforderlichen 
Rohmaterialien. Außerdem beftehen 2 Handſchuhfärbereien, ſowie einige Leder- und Tuch— 
färbereien. Zahlreich find die Horn» und Holagalanteries, Kamm- und Spielwarenbetriebe, zu- 
jammen 30, darunter mehrere Fabrifen. Das in der marfgräflihen Zeit und im Anfang 
dieſes Jahrhunderts hervorragende Strumpfiirkergewerbe — nebſt einigen der borerwähnten 
Gewerbe feit der franzöfifchen Einwanderung gepflegt — ging zu grunde; es gibt hier nur 
No wenige Strumpfwirker. In genannter Zeit begann auch die Entwidlung der blühenden 
Conditorei und Lebkuchnerei. 

Erlangen Hat Eiſenbahnverwaltung, Poſtamt, w, &, X, Amtsgericht, Notariat, 
Rente, Aich- Forft- und Nebenzollamt, Auffchlag- und Kanal-Einnehmerei, Unterfuchungs- 
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anftalt für Nahrungs und Genußmittel, Kreißirrenanftalt, k. Pfarrei, pr. Delanat, 2 pr., je 
1 beutfch» und franz. ref. Pfarrei, Univerfität, Gymnafium, Real-, höhere Töchter, Hebammen, 
gewerbl. Fortbildungs⸗, 1 f., 2 pr. Volksſchulen, Commandantur, Bezirfdcommando, Garniſons⸗ 
verwaltung, Garniſon des 19. Inf⸗⸗Rgts., Gend.-Stat., 2 Mefien, 3 Jahrmärkte, Schranne 
und iſt Sig des Bezirksamtes Erlangen. 

Geſchichte. E.!) wird als einer jener 14 Orte im ſlaviſchen Rednitzgau bezeichnet, an 
weldhen Bifchof Bernwolf bon Würzburg und feine Nachfolger auf Anregung Kaiſer Karls 
bed Großen zu ende bes 8. Jahrhunderts Kirchen bauten. Eine zum Martinsftifte in Forchheim 
gehörige, ebenfall® dem hi. Martin gemweihte Kirche zu Erlangen wird ſchon unter dem Würz- 
burger Biſchofe Wolfger (81031) erwähnt. 976 ſchenkte Kaifer Otto IL das Martinzftift zu 
Forchheim und damit auch Erlangen dem Hodhftifte Würzburg, don welchem e8 1017 an das 
neu errichtete Bistum Bamberg überging. Edle don Erlang, welde im w Teile des Ortes 
eine Burg befaßen, werben vom 11.—16. Jahrh. genannt. Um Weihnachten 1361 verkaufte 
der Bamberger Bifchof Leupold E. um 2225 Pfd. an Kaiſer Karl IV., welcher bafelbft 1367 
ein Hofgeriht bielt, dem Orte das Hutrecht im Nürnberger Walde außwirkte und 1374 amei 
Jahrmärkte und einen Wochenmarkt verlieh. Ritter Ulrich von Wolfsberg ftiftete 1383 eine 
Marienkirche; Ritter Berthold von Erlangen legte 1386 den Grund zur Pfarrftiftung; Kaiſer 
Wenzel endlih erhob am Sonntag dor Riltani 1398 ben feit 1390 fogar als Münzftätte be- 
fannten Ort zur Stabt und verlieh biefer bie Nechte von Auerbad. 1402 verpfänbete Kaifer 
Wenzel E. an ben Burggrafen Johann von Nürnberg, welcher die Stabt 1413 in Afterpfanb 
weitergab. 1435 bon bem Bfarrverbande mit Forchheim getrennt und zur felbftftändigen 
Pfarrei erhoben, kam E. infolge der fog. friebericianifhen Dispofition 1440 an das oberge- 
birgifhe Fürftentum (Bayreuth), litt mit demfelben 1449 in ber Nürnberger, 1461 in ber 
nieberbaperifchen Fehde und ging 1530 zur Reformation über. Hatten ſchon im Schmalkalbdijchen 
Kriege die italienifchen und fpanifhen Truppen Karls V. wegen mangelnder Mannszucht Anlaf 
zu Klagen gegeben und die Nürnberger die Stabt in ber Albrechtinſchen Fehde am 24. Mai 1553 
ganz zerftört, die Thore zertrümmert und die Mauern niedergeriffen, fo brachte ber 30jähr. Krieg 
nod mehr Drangfale. So warb die Stadt am 23. und 24. Nov. 1631 von faiferlihen Truppen 
geplündert, anı 15. Juni 1632 von dem kaiſerl. Oberft v. Schletz bis auf 16 Häufer und auf 
biefe am 16. Aug. 1634 von ber Forchheimer Befagung vollends niedergebrannt, worauf bie 
Bewohner erft 1636 mit dem Wiederaufbau begannen. Als dann Markgraf Ehriftian Ernft die 
aus Frankreich vertriebenen Ealviniften aufnahm und ihnen in ber Neuftabt ein Aſyl gewährte 
(1686), hob ſich die Stadt als Doppelgemeinwefen wieder. 1699 gründete ber mit dem Ober. 
directorium ber Stadt betraute Oberhofmeifter Baron Ehriftoph Adam Groß von Trodau eine 
Ritterakademie für junge Adelige, welcher er fein ganzes Vermögen vermachte; 1700—01 erbaute 
er bie Gollegienfirhe und legte bamit den Grund zur fpäteren Univerfität. Die Neuftadt, 
melde feit 9. März 1701 ben Namen Ehriftian-Erlangen führte, wurde nad dem Bau eines 
Nefidenzichloffeß durch den Erbprinzen Georg Wilhelm, am 5. Mörz 1708 mit ber nach bem 
großen Brande bom 14. Auguſt 1706 fchöner und regelmäßiger aufgebauten Altſtadt vereinigt 
und Erlangen zur 6. Hauptftadt des Fürftentums erhoben. Nachdem bie Ritterafademie 1742 
mit der Friedrichsakademie zu Bayreuth vereinigt worden war, mwurbe bie nunmehrige, am 
21. Februar 1743 mit faiferlien Privilegien ausgeftattete Univerfität laut Stiftungsbrief vom 
13. April April 1743 nad Erlangen verlegt und am 4. November feierlich eröffnet. Den im 
nädjten Jahrzehnt bemerflichen Niedergang der jungen alma mater behob Markgraf Aleranbder, 
ber als zweiter Stifter gilt, dur BZumendungen und bie Beitimmung, daß alle Anftellungen 
im Staatödienfte ein zweijähr. Studium an der Univerfität Erlangen borausfegen. Auch bie 
preußiſche Regierung wibmete der jungen Hochſchule wie der Stadt große Yürforge, und wenn 
aud die Durchzüge der franzöfifchen Korps Bernadotte, Davouft und Clement große Opfer 


1) Bundſchuh, Lexikon von Franken, II, 63. — Lammers, Gefhihte der Stadt E. — 
Jahresbericht des hift. Ber. f. Mittelfr. IV. 66. — Sal. f. Kath. 1848. — Schöppner II, 650/51. 
— Bayreuther Archiv XV, 3. — Babaria III, 1208. 
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forderten, fo ließ doch Napoleon I. ber Stabt als einem Mufenfige durch den Unterinſpektor 
Billain am 29. Oftober 1806 einen Schugbrief außftellen. Nachdem E. infolge des Tilfiter 
Friedens mit dem Fürftentum Bayreuth einer franzöfifhen Provinz angehört, wurde es 
durch den Frieden von Schönbrunn an Bayern überwiefen, daß unterm +4. Juli 1810 davon 
befig ergriff. Nun hob ſich die damals 8790 Einwohner zählende Stadt zufehends, beſonders 
durch die Fürſorge der Regierung für die Univerfität. Diefe wurde 1824 in das 1814 auöge- 
brannte und 1816—22 reftaurierte Reſidenzſchloß verlegt, aber bald mit zahlreichen Neubauten 
außgeitattet, jo daß das Schloß der Bibliothek und Sammlungen zugewiefen wurbe (S. 331). 

In Erlangen find geboren: der Mediziner Ehriftian Friedrich Harleß, geb. 11. Juni 1773, 
tzu Bonn 13. März 1850; Joh. Salom. Ehriftoph Schweigger, Phyſiker und Ghemifer, geb. 
& April 1779, + 6. Sept. 1857; ber Phyfifer Georg Simon Ohm, Entbeder der Gefete 
des elektr. Stroms, geb. 16. März 1787, + 7. Juli 1854 zu Münden, wo ihm ein Denkmal 
gelegt wurde; deſſen Bruder Martin Ohm, ausgezeichneter Mathematiker, geb. 6. Mai 1792, 
t zu Berlin 1. April 1872; der Botaniker und Forſchungsreiſende Karl Friedrih Philipp 
Martiuß, geb. 17. April 1794, F zu Münden 13. Dezbr. 1868; Karl Heinrich Rau, National« 
dlonom, geb. 20. Nov. 1792, + 18. März 1870 zu Heidelberg; der Kriminalift Zul. Friedrich 
Heinrich Abegg, geb. 27. März 1796, + zu Breslau 29. Mai 1868; der Schriftfteller Friedrich 
Wilhelm Ghillany, geb. 18. April 1807, + 26. Juni 1876; der Theologe Koh. Heinr. Auguft 
Ehrard, geb. 18. Jan. 1818, + 23. Juli 1888; der Aquarelliſt Johann Karl Haag, geb. 
X. April 1820; Hans H. U. B. Pfaff, Mathematiker, geb. 29. Upril 1824, + 20. Mai 1872; 
U. B. Im. Friedrich Plaff, Mineralog, geb. 17. Zuli 1825, + 18. Zuli 1886; Nikol. Barthelmeh, 
Rupferftecher, geb. 27. Juni 1829; Adolf Wagner, Nationaldfonom zu Berlin, geb. 25. März 1835. 


Bezirksamtsgebief Srlangen. 


— im O der Bezirk Hersbruck, im S die Bezirke Nürnberg und 
Fürth, im jener von Hoch Htadt (D.:Fr.), im N der von Fordheim (O-Fr.). 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtögerichtöbezirt, 235,54 qkm 
groß, mit 12878 Bewohnern (6215 männl., 6663 weibl.) in 30 Gemeinden mit 
55 Ortichaften. (1890: 12723 Bewohner; 10667 prot., 1909 fath., 135 ir., 
12 Andersgl.) 

Dasjelbe entſpricht der früheren Amtshauptmannfchaft Erlangen des 
Fürſtentums Bayreuth unterhalb Gebirgs. 

Bodengeſtalt und Ausjehen (Boden). Faſt das Ganze liegt ö ber 
Fegnitz und erftredt fich bis zur Pegnid, jo daß es auch Anteil an zwei land: 
haftlih anziehenden Erhebungen des Außenjura (Lias) erhielt, Strichen mit 
fruchtbarem lehmigem Boden und belebten Profilen. Die eine derjelben ift der 
W des Marloffjteiner Rüdens, deſſen unterer Teil den jüngeren Seuperab: 
lagerungen angehört, meift wenig ergiebigen Waldzonen, indem hier aud) der 
tote Steuperletten nur ein langjames Wachstum der Nadelgehölze bewirkt. Aber 
durh die von der Höhe ausgehende Gliederung der Hänge und die ergiebigen 
Brühe im Rhätjandftein erhalten auch diefe Stufen einerfeit3 wechſelnde 
Form andrerjeit3 größere Nukbarkeit, insbejondere auf der S-Geite. Oben 
Anden wir dann frifhgrüinen Laub: oder laubig durdmifchten Wald und reichen 
Anbau des mergel- und thonreihen Liasbodens, dazu auch zahlreiche Obit:, 
bejonders Kirfhenbäume, was das malerijc, anfteigende Marlofrtein ſamt feinem 
ſtattlichen Schloſſe und die gleichfalls an Schlöſſer ſich anliegenden Dörfer 
mit jo reihem Grün ſchmückt. Hieher gehören Adlig, Atzelsberg, wo eine 
Tuelle von der Liasrüdenhöhe aus ein laubgrünes Thälchen einfchneidet, und 
Rathsberg. Deſſen ftattliher Schloßbau fteht ſenkrecht Über der fogenannten 
„Wildnis“. Ihre regellos umhergeworfenen Felsblöcke auf dem fteilen n-w Ab: 
hange nach Bubenreuth hin, von mächtigen Fichten und Laubbäumen beſchattet und 
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von Moos und Farn überwachen, erinnern an „Felſenmeere“ und lafjen nicht 
mehr ihre Herkunft von ausgedehnter Steinbrucharbeit erkennen. 

Nicht nur vom Schloffe Rathsberg aus, ſondern namentlich auf einem hohen Ausfichts- 
pabillon s-w babon genießt man eine großartige Rundſicht, ſo daß man bie Kuppen am w 
Rande des Steigerwaldes, die Altenburg, ben ganzen Wiefent- und Pegnitjura, die Wülzburg, 
ben Heffelberg u. a. vor augen bat, unten aber das glänzende Band ber Regnig und 6 ihres 
Thales die Spiegel der nahen großen Teiche, fowie das teichüberfäte Höchftadter Gebiet. 

Im S aber wird der ftattlihe Rüden am rechten Schwabadhufer von einer 
mwelligen Unterſtufe (Seuper) begleitet, an welder ſich bejonders Uttenreuth 
in feiner fanft anfteigenden Ortsanlage und durd die laubreihen Baumkronen 
feiner Sommerfeller vorteilhaft geltend macht. Im übrigen ift das s ſehr 
breite Shwabadhthal zumeift von Flugſand- und einft beigeſchwemmtem Sand: 
boden und deshalb meift von Wald bededt, über welhem dann s-ö der Kaldı 
reuthber Rüden, 416—438 m hoch, immer wieder anmutvolle Blide auf fein 
lebhaft gewelltes, dörferbeſetztes Gebiet und in feine laubwald- und fichtengrünen 
Thälchen. Namentlich am w Ende der Höhe auf dem Kirchturme zu Kalchreuth Hat man 
die ganze Nürnberg— Erlanger Niederung ebenfo frei vor fid) liegen al3 die ftatt: 
lichen Srofile des Jura im N und N-O. Im S beruht die belonders wirkſame 
Lage der drei Schlöffer von Heroldsberg (iehe dieſes) darauf, daß der Lias— 
rüiden einen Ausläufer mit Steilabfall s fendet. Sanft erhebt ſich s davon der 
mit bochftämmigem, überall etwas von Eichen oder Buchen durchgrüntem Fähren: 
wald bededte Heidberg („auf der Heid“), bereit3 dem Gebiete des St. Gebalder 
Reichswaldes angehörend, welcher bis an die Pegnit reicht. 

Im Weiten der Regnitz ift nur eine geringe Bodenfläche beiderſeits der 
Bruder Aurad) in den Bezirk einbezogen, etwa 30 m über die Sohle des 
Regnitzthales gehoben, außerdem im N von Erlangen ein fchmaler Gtreif 
wenig anfteigenden Aderlandes bis über Baiersdorf nordwärts. Ein befonders 
belebendes Band wird durd) die Regnitz in die Landichaft gelegt, indem infolge 
ber Thätigfeit einer großen Zahl von Schöpfrädern ein nirgends unterbrocdenes 
friihes Grün der Wieſen den Fluß begleitet. 

Die Regnitz, 6 dom Sanal begleitet, fällt von der Mündung ber Gründlach auf 
19 km um 0,72 %00. Ihre Nebengemwäfler find im Borausgehenden genannt. 

Wege. AB Straßen bed Stanted durchziehen ben Bezirk die Strede der Nürnberg— 
Bayreuther Linie über Heroldöberg und jene der Nümberg—Baınberger Straße. Faſt alle 
übrigen Straßen find Gemeindewege; nur geht von Erlangen eine Diftriftsftraße längs ber 
Negnit nad S und eine folche längs der Bruder Aura) w. — Un Schienenmwegen befigt man 
bie betr. Strede der Nürnberg— Bamberger Linie mit 4 Stationen, und dem äußerften Süden 
gehört noch ein Teil der Bahn Nürnderg— Herdbrud an. Bon Erlangen geht 6 die Lofalbahn 
nad) Gräfenberg ab (mit 5 Stationen und Haltftellen im Bezirke), w jene nad Herzogenaurad 
(mit 3 St. u. H.). — Einen Wafferweg hat ber Bezirk an feiner Strede bed Donau-Mainkanalet. 

Der nutzbare Voden umfaßt 22557 ha, und zwar 13735 ha Wald, 2385 ha Wiejen, 
237 ha Hutung und Weide, 6200 ha Ader- und Gartenland. (142 ha find OÖd- und Unland.) 

Das Waldgebiet zeigt fait überall nur Föhrenbeſtande. Aber Häufig find in 
diefen auch einzelne Laubbäume, und überdies gibt e8 nicht wenige Parzellen von Buchen und 
Eichen, wenn auch derem ftatiftifch erhobene Gefamtflähe nur 179 ha beträgt. Dagegen find 
11875 ha mit Föhren, 1680 ha mit Tannen und Fichten bededt. — Dem Staat eignen 11945 ha, 
während 1701 ha Privaten angehören. — 5 Sägmühlen dienen zur Verarbeitung der Stämme. 

Die Tierzucht wird inbezug auf Rindvieh bei der Verbreitung mageren Sandbodens 
und den Nachteilen trodener Sommer nicht als befonders einträglich angefehen. Daher ilt 
auch die Zahl der Tiere (teils Ansbach-Triesdorfer, teils Ellinger, auch gefreuzter Simmen- 
thaler Schlag) nur mäßig: 1893 zählte man 6256 Stüd (3898 Kühe), d. h. um 575 Stüd 
weniger als 1892. Die Schweinezucht wird gleichfalls nicht gerade ausgiebig betrieben: bie 
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Zählung ergab 4665 Stüd. Außerdem gibt e8 821 Schafe, 1489 Ziegen. — (634 Bienenftöde.) 
— Pferde finden ſich 305. — Die Fifcherei hat eine größere Zahl von Teihen im N, den dies» 
bezüglich fehr ergiebigen Donau-Mainfanal und bie minder fiichreiche Regnitz als benügte Gewäſſer. 

Der Aderbau verteilte den Boden fo: 3573 ha trugen Getreide und Hülfenfrüchte 
(579 ha Weizen, 1724 ha Roggen, 681 ha Gerfte, 450 ha Hafer), 1774 ha Hadfrüdte und 
Gemüfe (1485 ha Sartoffeln), 397 ha Handelsgewöchſe (350 ha Hopfen), 227 ha Klee. — 
82 ha find in Brache. — Die Haus- und Obftgärten umfaſſen 132 ha. 


Fläheninhalt — Flaeninhalt 
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Die landwirtfhaftliße Induſtrie wird betrieben in 9 Kunft- und 4 amberen 
Getreidemühlen, fobann in 17 Brauereien, 1 Mälgerei, 2 Branntweindrennereien, 1 Lohmühle. 

Die Fabrikinduſtrie wird vertreten durch 4 Bigarren- und Tabakfabriken, 1 Glas⸗ 
ISleife, 1 Spiegelfabrit und 1 Gipsmühle. 

Nukbare Steine und Erden. Die Lager witterungsbeftändigen Sandfteins für 
Bauzwede find nicht unbedeutend. Wie weiter n bewährt ſich beſonders der Rhätfandftein, 
weshalb die Brüche bes Marlofffteiner Rüdens fo beträchtlichen Abbau erfahren: hieher gehören 
die Brüche in ben Gemarkungen Uttenreuth und Spardorf. Aber auch im Gebiete des Burg- 
andſteins gibt e8 folche, fo im W bei Möhrendorf, im S aber am Fuße des Kaldhreuther Rüdens 
me am Ohrwaſchel. Im Sebalder Reichsforſt findet ſich der Bruch bei Biegelftein vor. 
Beträchtlich find die Lager plaftifchen Lehms, welche für 11 Ziegeleien das Material geben. 


Die Gemeinden des Bezirks. 
Adlitz ), Df. mit Schloß. 124 Einw. in 2 Orten, früher auch Marlig, gehörte vordem 
zu dem bambergifchen Amte Neunkirchen, wurde aber 1792 von Preußen in befig genommen. 
— Atzelsberg, Df. mit Schloß. 174 Einw. in 2 Orten. 


Bniersdorf, Stadt, liegt an ber ö Seite des Negnikgrundes und w bed Ludwigs⸗ 
lanales. Es zeigen ſich nur wenige Reſte der ehemaligen Ummauerung, jebod) längere Züge 
des begleitenden Graben, je von einem Bächlein durchzogen. Un ber Haupt« 
ftraße ftehen im S noch zwei Thorpfeiler, im N ein hübfcher Thorbau von 
1734 mit Wappen und Barodverzierung. Die Häufer reihen fi) als folide 
Steinbauten in gefhlofjener Baumeife an einander, wobei mande ald Amts 
gebäude ber marfgräflihen Zeit erkennbar find. Als berborragenbderer Bau 
erjcheint zunächſt die Kirche mit ihrem gothiſchen Ehore, während das fpätere, 
ziemlich ftillofe Schiff de demnächſtigen Umbaueß wohl bebürftig fich erweift, 


ı) Jahresbericht d. hift. Ver. f. Mfr. XXIV, 90. — Bundſchuh, Lerifon von Franken, I. 15. 
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wobei auch gemalte Fenſter angebracht werden. Daß Innere befigt im Chor einen durch 
plaftifche Arbeit und Schniterei bemerkenswerten Altar famt darüber befeftigter Kanzel. Auch 
die Drgel zeigt forgfältige Schnigerei, während die Brüftung ber unteren Empor 28 gemalte 
Scenen aus dem Leben Jeſu ſchmücken. Die gothiſche Baumeife blieb auch ber Sakriſtei 
und dem Raume eine ehemaligen „Dlbergs“. Ein anderes gottesdienſtliches Gebäude ift die 
Synagoge v. J. 1707 mit wertvollen (8) Kron- und Urmleuchtern. Auch die vorhandenen 
Thorarollen find reihe Stüde ber Ausftattung. Auf dem angrenzenden Friedhof find zum teil 
fehr alte, inſchriftenbeſetzte Grabfteine bemerkenswert. — Im Erwerbsleben hat außer ber durch 
die reiche Bemwäfferung bes Wieslandes unterftügten Viehzucht ber Meerrettigbau- und «handel Be- 
deutung. Sodann gibt e8 von großgewerblichen Betrieben 5 Brauereien, 1 Dampfmühle mit Säge, 
2 bebeutendere Zimmereien. — Gegen ben Fluß hin find von ber noch bor kurzem ftattlichen 
Ruine Scharfened nur nod Teile des Sodels fihtbar; daß übrige wurde feit 1891 al8 Bau- 
material mweggeführt. Ein Dentftein n der Stadt gibt kurze Nachrichten von ber Gefchichte 
bes Schloſſes. 

B.1)hatw, 5, RX, pr. Pfarrei, landw. Fortbildbungs-, pr. und iſr. Volksſchule, 
7 Jahrmärkte. 1264 Einw. (79 Fath., 55 ifr., 5 Anbdersgl.) in 2 Orten. — B. fommt urkundlich 
zum erjtenmale in einer Urkunde des Kaiſers Heinrich IV. vom 13. Juli 1062 unter dem 
Namen Paieresuorahe, das nädjftemal 1143 und 1158 als Beirssdorf vor, welches Biſchof 
Dtto von Bamberg ſamt der Pfarrei dem Benebiktinerflofter Mündaurach zur befferen Do- 
tierung ſchenkte, wobei er den Schug über das Klofter dem Burggrafen von Nürnberg auftrug. 
Einen Teil von B. befaßen indeß die Dynaften von Brauned, welche 1390 außftarben, deren 
Anteil die Burggrafen erwarben, worauf fie aud) ben Klofteranteil 1391 um 356 Goldgulden 
erfauften. Bereit 40 Jahre früher, 1353, hatte Burggraf Albrecht von Kaifer Karl IV. das 
Privilegium erhalten, aus Baiersdorf eine Stadt zu maden, fie mit Wall und Mauer zu 
umgeben und ihr Märkte, Gericht, Stod und Galgen zu erteilen. Bezüglich der höheren und 
Kriminaljuftiz wurden die Bürger an ben Rat von Nümberg verwieſen. Im Stäbdtefrieg 1383 
ftreiften die Nürnberger vor Baiersdorf, plünderten und berbrannten e8. Unter dem Marf- 
grafen Albrecht Achilles brannte Kunz von Kauffungen, ber fpätere fächfifche Pringenräuber, 
als Söldner ber Stadt Nürnberg 1449 B. abermal® ab und plünbderte e8. 1461 wurde B. 
von bayerifhen Truppen genommen und geplündert. 1528 wurde bier die Neformation einge 
führt, am 24. Mat 1553 das Städtchen von dem biſchöflich bambergifhen Hauptmann Claus 
bon Egloffftein ausgeplündert und ſamt dem nahen fürftlihen Schloffe Scharfened in Aſche 
gelegt. Diefe8 mar nad) ber Zerftörung durch die Nürnberger 1388 wieder erbaut worden, 
wurde dann mehrfach Reſidenz und Sommerfig der Markgrafen von Eulmbadj-Bayreuth, 1632 
bon bem bayer. Kommandanten dv. Schle zu Forchheim zeritört und ift ſeitdem Ruine. Durd 
ben Angriff des Oberften v. Schleg litt auch die Stadt ſchwer; er ließ deren Mauern nieder 
reißen und bie Steine durch die Einwohner nad Forchheim fahren. Das Kehler- und Kupfer⸗ 
ſchmiedhandwerk dahier hatte befondere Faiferlihe Privilegien, das „Baiersdorfer Zirkelmaß“, 
beitehend in einem Schöffenftuhl und ber Zunftlade, welcher die Kupferſchmiede weit und breit, 
aud zu Bamberg (bi8 1652), angehörten. Um 24. Dezember 1800 fand bei B. ein Gefecht 
zwiſchen Franzoſen und Reichstruppen ftatt, weld letztere fich zurüdziehen mußten. In ®. 
beftand ein markgräfliches Ober-, Unter- und Kaftenamt. 

Brand, Df. mit 5, pr. Schule und 332 Einw. 

Bruck, Markt gegenüber ber Aurachmundung, zieht fi in 280 m Seehdhe 
auf der Thalftufe rechts der Regnitz (S. 328) s-n dahin und endet an ber s Seite 
neben einer fehr alten fteinernen Brüde bes Fluſſes. Im Inneren bes Ortes 
erhebt fich an ber W-Seite ber Haupt» und Marktſtraße, welche wiederholt durch 
reihbelaubte Linden beſchattet wird, die Pfarrfirche und deren wuchtiger Turm; 
der Beginn feiner Dachpyramide zeigt 4 Erkertürmchen; feine Fenfteröffnungen 





1) Bundſchuh, Ler. d. Fr. I, 264. — Höd, Geſchichte der Stadt B. — Häubſch, Gefchichte 
der Stadt B. — Jahresbericht d. Hift. Ber. f. Mfr. IV, 67. XXI, 62. XXX, 30, 45. 
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haben Spigbogenform. Die Kirche wurde vom erjten Kurfürften Brandenburgs in jpätgothifchen 
Stile erbaut; aber da8 Schiff erfuhr 1726 eine volle Umgeftaltung in Barod. Dem Chore verblieb 
fowohl feine alte Geſtalt wie auch fein reicher Flügelaltar, eine bo binaufgeführte plaftiiche 
Kompofition, u. a. mit ben lebensgroßen @eftalten bes hI. Petrus, Paulus, Laurentius im Mittel» 
ihrein (16. Jahrh.) und älteren (15. Jahrh.) Figuren auf dem Auffage darüber. Moderne Glas— 
malerei verfchönt bie Beleuchtung. Am UÜbergange zum Schiff fteht als ein Meiſterwerk von 
Holziänigerei in Fräftigem und zugleich einfacherem Barod bie Kanzel (Arbeit des Bruder 
‚Schreiner8* Sam. Hartmann 1686). n berfelben wurden zwei Freskobilder aus beginnender 
Renaiffancezeit neueftens aufgebedi. Den s Querwandteil des Schiffes zeichnet ein plaftifches 
Nabonnabildnis aus dem 14. Jahrh., die n Längswand ein Kruzifix aus dem 15. Jahrh. aus, 
die flachgewölbte Dede befitt ein großes Mittelgemälde und hübſche Stuckornamentik: im 
übrigen wurde ber Stil des vor. Jahrh. neuerdings durch eigenartige Bemalung einigermaßen 
befeitigt. Außen neben dem Turme wird ein wohl aud dem 15. Jahrh. angehöriger „Dlderg“ 
mit fehr großen Terracottafiguren durch Renovation wieder verbollftändigt. Im übrigen eignet 
dem in offener Baumeife verlaufenden Marftort ein größered Bauwerk, Aber feine Anweſen 
deuten auf mwohlbefriedigende Erwerböverhältnifie Hin. Diefe beruhen beſonders auch auf dem 
bier und im nahen Erlangen gebotenen Arbeitsverdienſt und bamit zuſammenhängender Haus- 
induftrie, 3. B. Zahnbürftenmacherei, wie eine andere bie wichtige Tabakfabrif von Brud 
mit ih bringt. Außerdem beftehen ald Großbetriebe noch 1 Spiegelglasfchleife, 1 Kunftmühle, 
I Malzfabrit, 3 Brauereien. 

Brud hat w, 5, pr. Pfarrei, Schule, 3 Yahrmärkte. 1409 Einw. (257 kath., 3 ifr,, 
I Anderögl.). — B. zählt zu den älteften Orten Frankens, da bei den unter bem Würzburger 
diſchof Wolfger errichteten 14 Slavenkirchen auch jene zu Brud genannt wird, welche Kaiſer 
deinrich II. von dem Didcefanverbande mit Würzburg löfte und jenem bon Bamberg einver⸗ 
libte. Später gehörte der größte Teil von Brud den Grafen bon Brauned, von welden ihn 
Burggraf Friedrich 1323 erfaufte. 

Bubenreuth, Df. mit 211 Einw., befannt in ber Geſchichte der deutſchen Burfchen- 
Ihaft, war bambergiſch; doch beſaßen aud die Eybe und die Boldamer bier Lehensleute. — 
Budenbof, Df. mit 5, einem Rettungshaufe und 177 Einw.; ein alter Familienbeſitz ber 
Rümberger Patrizier Haller, wurde es 1509 deren Majorat. — Büg, Df. mit Schloß und 
% Einw. — Elterddorf, pr. Pf. mit , 5, 3%, Schule und 581 Einw. in 3 Orten. 

Eigenau !), Markt mit Schloß, w, 5, Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule. 808 Einw. 
(32 fath.) in 2 Orten. — E. war einft mit feiner Nebenburg Marquartsburg Eigentum der 
Reigel (1331), wird ſchon 1140 mit Otnand be Efchenave genannt, fam 1502 an bie bon 
Ruffel und 1751 durch Kauf an die Markgrafen von Bayreuth. 

Forth, Df. mit w, 5, X pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗, k. pr. und ifr. Volksſchule 
und 565 Einw. — Frauenaurad, pr. Pfdf. mit Poftablage, &, Schule. 655 Einw. in 3 Orten. 
5 beftand im 13. Jahrh. als Ober- und Unterauradh, wo Herdegen von Gründlah und defien 
Gemahlin Elifabeth, aus der Dynaftie Andech8-Meranien, 1267 ein Dominifanerinnenflofter 
gründeten, daß 1550 fäfularifiert wurde. Die ehem. Sloftergebäude wurden 1553 von ben 
gegen Markgraf Albrecht verbündeten Reichsſtänden zerſtört. — Großgeſchaidt, Df., 257 Einw, 
in 2 Orten und — Kleingeſchaidt, Df. mit Schloß und 117 Einw., gehörten zu denjenigen 
Orten, deren Lehenſchaften Burggraf Albrecht I. feinem Tochtermanne, dem Herzog Swantibor 
don Bonmern, als Heiratsgut übergab. 

Heroldsberg?), Markt, wird don dem kräftig eingefenkten Thälchen des Doſenbaches 
und zwei Teichen links bdesfelben in eine weſtliche und bie auf fteiler Höhe erbaute öftliche 
dälfte getrennt und erhält durch die letztere ein höchſt wirkfames Ausfehen. Es find zunächſt 
drei Schlöffer der frhrl. von Geuderfhen Familie, welche auf dem ſenkrecht abfallenden Steil- 
vond ſich erheben, wie auch die teils gothifch teils in einfachen Barod erbaute Kirche hier fteht. 
Ein viertes, kleineres Schloß fteht noch weiter oben oftwärtd. Reiches Laubgrün der Garten- 





!) und 2) Der Markt hat fein eigenes Wappen 
Bd. II. 43 
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anlagen um bie Schlöffer her und bei ben anderen Anweſen bereichert den Eindruck. Befonders 
der füdlichfte diefer Edelfite, welcher ende des 16. Jahrh. auß feiner Zerftörung fich erhob, ift 
interefjant und zwar ſowohl durch feine altertümliche, allerdings zum größten Teil neu entitandene 
innere Ausftattung, als durch die wohl erhaltenen Baulichkeiten der einftigen Hörigen innerhalb 
der Ummauerung bes Ganzen, ſowie durch einen reihen Garten. Ergiebiger Boden an der W- und 
N-Seite des Ortes, auf welch letzterer ein fehr malerifches, waldbeſchattetes Schluchtthälchen fi 
einfchnitt, begünftigen den landwirtfhaftlihen Erwerb des Ortes, zu welchem als großgewerb— 
liche Betriebe aud) 4 Brauereien, 1 Getreide» und 1 Sägmühle gehören. 

Heroldsberg hat w, Forſtamt, Aufil.-Einn., pr. Pfarrei, landw. Fortbild.-, Vollsſchule, 
Jahrm. 941 Einw. (16 Fath.) in 2 Orten. — H. gehörte zum fränkifchen Rittercanton Gebirg- 
Zur Zeit Katfer Friedrichs II. beſaßen den Drt die Nürnberger Patrizier Amon, bon benen 
er an die Grafen bon Naffau fam, melde ihn 1361 an ben Burggrafen Albrecht verkauften. 
Diefer gab H. und andere Orte feiner an den Herzog Swantibor von Pommern verheirateten 
Tochter ald Heiratsgut. Swantibor aber verkaufte diefe Güter 1391 an die Brüder Heinrid 
und Konrad die Geuber, deren Geſchlecht noch in zwei freiherrl. Linten blüht. 1552 wurde $. 
geplündert und bie Schlöffer zerftört. 

Hüttenbdorf, Df. mit 244 Einw, ift der Geburtsort des amerifanifchen Generals Job. 
von Kalb, welcher 19. Juli 1780 feinen in der Schlacht bei Cambden erhaltenen Wunden erlag. 
— Kalchreuth, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule. 855 Einw. in 7 Orten. Die ©. 334 erwähnte 
Kirche ift auch durch ihre kunfthiftorifch wertvollen Arbeiten bemerkenswert. Zu diefen gehören 
außer einem Sakramentshäuschen von Abd. Krafft u. a. beſonders eine gefehnittte mater dolorosa, 
beögl. ein vielgefchätter geftidter Teppih. K. wurde 1298 von König Albrecht zur Burgbut 
Nürnberg gezogen und von den Burggrafen an andere Abelige wieder verliehen. Einen großen 
Teil ber hiefigen Lehengüter erwarb 1342 Ulrich IT. Haller zu Nürnberg um 1568 Pfund 9. 
— NKleingeſchaidt (f. Großgeſchaidt) — Kleinſeebach, Df. 359 Einw. in 2 Orten. — 
Kriegenbrunn, Kchbf. mit 5, pr. Schule und 250 Einw., gehörte zu ben Stiftungsgütern 
von Frauenaurach. — Marloffftein (S. 333), Kchdf. mit Schloß, k. Schule. 347 Einmw. in 
3 Orten. — Möhrendorf, pr. Pfdf. mit Schule. 571 Einw. in 2 Orten. Ebenfalls ein 
Stiftungsgut (Merdindorf) don Frauenaurach, brannte M. 1634 und 1716 ab. Geburtsort 
bes Juriſten Wolfgang Heinrih Puchta, geb. 3. Juli 1769, + 6. März 1845. — Ober 
ſchöllenbach, Df. mit Schloß und 190 Einw., wurde bem Burggrafen Friedrich V. mit anderen 
heimgefallenen Reichslehen nebft — Unterfhöllenbad, Df. mit 111 Einw. — 1355 von 
Kaiſer Karl IV. verliehen. Er verfaufte aber beide Orte 1405 an Berthold VII. Pfinzing, von 
dem fie erbweife an die Brüder Sebald und Hieronymus die Nechen von Nechenberg kamen, 


BU. Feuchtwangen. 339 


welche diefelben 1512 an Sirtus Ölbafen den Älteren verkauften. — Rödenbof, Df. mit 
145 Einmw., gehörte früheft den Grafen von Brauned, dann ben Burggrafen und wurbe bon 
diefen 1343 an bie Dörcer verfauft. Spätere Befiter waren die don Eyb, don Red, von Starf, 
abermal8 von Eyb, worauf 1850 ber vorhandene Befig zertrüämmert wurde. — Rofenbad, 
Df. mit 141 Einw., früher Roßmannsbach, gehörte zum bayreutbifchen Oberamte Baiersdorf. 
— Sparbdborf, Df. mit ©. 213 Einw. in 2 Orten. — Tennenlobe, pr. Pfdf. mit Schloß, 
Schule und 379 Einw., gehörte in älterer Zeit den 1390 ausgeſtorbenen Grafen von Brauned 
und fam dann an Nürnberger Geſchlechter — Unterſchöllenbach (f. Oberſchöllenbach). — 
Uttenreuth (©. 334), pr. Pfdf. mit w, 8, X, Schule 583 Einw. in 3 Orten. U. war 
dereits 1305 im Beſitze des adeligen Geſchlechts der Ströbel, nad deren Ausſterben es raſch 
de Befiger wechſelte. — Weiher, Df. mit 5. 135 Einw. in 3 Orten. — Wellerſtadt, 
df. mit 188 Einw., in älterer Zeit Waldricheftadt genannt, war in mehrfachen Befit geteilt. 


Bezirksamtsgebief Seuchtwangen. 


Grenzen: im O der Bezirf Gunzenhaufen, im S jener von Dinkelsbühl, 
im W da8 Sönigreih Württemberg (D.:A. Crailsheim und Gerabronn), im N 
die Bezirke Rothenburg und Ansbad). 


Das Gebiet umfaßt die Amtsgericht3bezirfe Feuchtwangen und Herrieden, 
453,2 qkm groß, mit 26055 Bewohnern (12446 männl., 13609 weibl) in 
5t Gemeinden mit 249 Drtjchaften. (1890: 26332 Bewohner; 9037 kath., 
17143 prot., 151 ifr., 1 Andersgl.) 


Dasjelbe begreift das ehem. Ansbachiſche Oberamt Feuchtwangen und das 
ehem. eichjtättifche Pflegamt Ornbau mit dem Vogteiamte Herrieden in fi. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Die Bodenformen dieſes weit 
von W nad) O ausgedehnten Bezirkes fanden größtenteils bei Darftellung der 
Frankenhöhe ©. 273 und ©. 274 ihre Kennzeichnung. Den w Grenzrüden, 
zumeift mit Wald bededt, teilt die Ampfrad mit einem ruhigen s-ö ziehenden 
Thale, wobei die mit Steinbrühen nutbar gemachte n-ö Waldhöhe in dem 
trefflihen Forſtreviere Grimmſchwinden ſich der Landesgrenze zu 545 m, 
weiter n Schnelldorf bis 552 m ſich erhebt; ihr s-ö ee am Eijen: 
bahneinſchnitt heißt zwar „Schloßberg“, läßt aber feine Spuren einer Veſte mehr 
erkennen. Weber den Zug zwijchen Wörnig und Sulzach ſ. ©. 274. Lehmiger 

md jandig:lefmiger Boden dedt als gute Adererde die Sohle und Unterftufe 
beider Thäler, während die Höhe, bald fandig bald lettig, den Aderbau weniger 
lohnt. In der Thalftrede der Sulzach bei Feuchtwangen tritt vorteilhafte 
eig Bodenbildung auf, während dann die breite jandig=lettige Be- 
dedung der Höhenmafje ö der Sulzach bis zur Wiefet und über deren Thal 
hinaus wieder al3 eine minder günftige Zufammenfegung bemerkbar wird. Aber 
zahlreiche Thälchen find in diefes Gebiet eingejenkt und immer wieder erglänzen 
Zeihe als belebendes Element in waldiger oder einförmiger Ader- und Wieſen— 
umgebung. Der n Teil umzieht al3 beträchtliche Erhebung (zu 500— 525 m) das 
oberite Wiefetthal und fällt nad) N und O als eine ftattlihe Waldhöhe zu dem 
weiten Flachland an der Altmühl ab, wenn auch nicht raſch (zu 435—430 m). 
Re gehört das auf einem ö Borjprung erbaute Schloß Wahrberg über dem 

orfe Aurach zu den wenigen Höhepuntten weit umber, welde einen be: 
deutenden, reihen Ausblid gewähren. 

‚ „Bei der Betradhtung der Altmühlniederung hat man im Zujammenhalt 
mit der Ueberſchau vom Arberger Rüden den unabweisbaren Eindrud, daß hier 
einſtmals zwei große Seen s-ö aufeinanderfolgten. Der eine reichte von der 
Umgebung Leutershauſens bis zu der gegenfeitigen Annäherung der Höhen bei 
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Thann (s-ö Herrieden), der andere von Drnbau bis Gunzendaufen ). Dann 
war der Büchelberg (S. 292) eine yniel nahe dem n Ufer, während jedenfalls 
der moorige Boden s besjelben und die ausgedehnten Sandablagerungen im 
Thalgrunde, welche fi von dem den Höhen und Hängen auflagernden Ber: 
witterungsproduft durch feineres Korn und ihr geſamtes Ausjehen unterfceiden, 
auf eine langewährende Wafjerüberdetung hindeuten. Mit den Sandlagen hängt 
BEN daß der Wiesgrund nicht ————— auch ein trefflicher Wiesboden itt. 

er Rüden n der Altmühl, in welchen eine Anzahl ausgebildeter, friſchgrüner 
Thälhen vom Fluffe aus einfchneidet (bei Hohenberg, bei Raubenzell, bei 
Niederoberbad), bringt infolge der Bewaldung feiner Hänge und Randhöhen die 
Thalſenke umſo ftattliher zur Geltung. Eine ruhige, ſchwach gewellte Fläche 
hat man oben vor fi, in trodenen — infolge ſtarker Verdunſtung des 
durchläſſigen Bodens (etwas thoniger Sandboden) nicht eben ertragsreich. Rechts 
oder s-w der Altmühl und links der unterjten Wiejet tritt daß an den Dinge 
leihfall3 meift waldige Plateau nur nm empor, während s des ziemlid 
an Wiefetgrundes der Arberger Rüden oder Eihelberg die Landidaft 
als — — Höhe im 8-W beberrfcht, 525 m body (j. Arberg); die Wiejet 
unweit Arberg zieht in 418 m dahin. 


Die Flüffe find im Vorhergehenden ſchon bezeichnet: Wörnitz, Sulzach, Wiefet, Altmühl 
(j. S. 276), unter welchen bie Sulzach die meiften längeren Seitenbäche (Thälchen) an fich ziebt. 
Die Altmühl zeigt infolge ihre8 trägen Laufes (auf 37 km innerhalb des Bezirkes fällt fie bon 
421 m zu 415 m, alfo 0,16 %o0) wicderholt fürgere Berzweigung. 

Wege. Für das Straßennetz bed Bezirks erfcheint Feuchtwangen als völlig de 
berrfhender Zentralpunft. Denn bier Freuzen fich die alten Hauptftraßen Nördlingen—Rothen- 
burg und Ansbah— Grailsheim; fodann nimmt lettere im Wörnitthale eine Diftriktöftraße 
bon N-W auf, während eine folde auch von ber ö Bezirkögrenze ihr Ziel an F. befitt?). Nach 
Herrieden führen Diftriftsjtraßen von N-W, N und O, dazu mehrere andere Fahrſtraßen - 
AB Schienenwege fommen fürzere Streden der Ansbah— Eraildheimer Bahn im N-W 
(mit 2 Stationen) und der Ansbah— Treudtlinger Linie (mit 2 Stationen) in betradi. 
Wichtiger ift die Lofalbahn Dombüähl— Feudtwangen— Dinkelsbühl (mit 2 Stationen). 

Der nußbare Voden umfaht 43251 ha, und zivar 10569 ha Wald, 10010 ha Wieſen, 
166 ha Weiden, 1382 ha Hutung, 21124 ha Ader- und Gartenland. — (421 ha Od» und Unland.) 

Das Waldgebiet ift im ganzen nicht ausgedehnt, zeigt aber teilmeife günftiges Wachs⸗ 
tum, befonder8 im S-O des Bezirks. Die herrichende grobfandige Bodenbefhaffenheit ift ben 
Laubbäumen wenig günftig. Daher finden wir nur einen unbeträdtlichen Beſtand von Laub» 
holzhochwald vor, nämlich 466 ha. Dazu kommen 37 ha Laubniederwald. Es ift aljo der 
Nabdelwald weitaus überwiegend: 4999 ha find mit Föhren, 132 ha mit Lärchen, 4933 ha mit 
Fichten und Tannen bejtanden. — Der Staatöbefit an Wald beträgt 4040 ha, der Privatbefit 
5664 ha. — In 29 Sägmühlen werben bie Stämme verarbeitet. 

Die Tierzucht erfcheint durch die Ausdehnung des Wieslandes inbezug auf Rinder 
erleichtert; allein die durchläfiige Befchaffenheit de8 Hier vorhandenen Sandbodens wird in 
trodenen Jahrgängen leicht nachteilig. 1893 waren baher die Berlufte faft ebenfo ſchwer als 
im Bezirk Dinkelsbühl (über 28%). Man zählte nur 18105 Stüd (8831 Kühe) meift Ansbadr 





1) Uber das ift bereit3 dor bie durch Ausgrabungen uns angedeuteten Zeiten menfchlider 
Befiedlung diefer Gebiete anzufegen; denn gerade an der Altmühl dienen bei Windsfeld uralte 
Gräber zum Zeugnis dafür, daß zu deren Entftehungszeit der Fluß nicht beträchtlich höher gieng- 

2) Die fo geringe Verkehrsfrequenz, welche befonder8 auch auf den 4 Staatsſtraßenlinien 
Feuchtwangens wahrzunehmen ift, gehört zu den ftärferen Belegen für die untergeordnete 
Bedeutung der alten Hauptitraßen, fobald nicht große Induſtrieplätze oder eine mafjenhafte 
Produktion des Mineralreihes Belebung ſchaffen. 


BU. Feuchtwangen. 8341 


Triesdorfer Raffe; 1892 aber waren 25184 Stüd (10299 Kühe) vorhanden. Die Schweinezudt 
ift ziemlich ſtark; e8 finden fi 11478 Stüd. Auch ift die Schafhaltung fehr entwidelt; fie 
ergab 14693 Tiere. Dazu kommen 2197 Biegen. — (1750 Bienenftöde.) — Der Bezirk befitst 
1309 Pferde. — Die Fifherei hat in den Flüßchen geringe Ergebniffe; bie Teiche werben 
wie überall im reife ergiebig durch Hegen von Karpfen. 

Im Aderbau finden wir 12829 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten bebdedt (2475 ha 
Weizen, 4465 ha Roggen, 1094 ha Gerfte, 3953 ha Hafer), 3321 ha mit Hadfrühten und Ge- 
mäfen (2489 ha Sartoffeln), 131 ha mit Handelsgewächſen, 1226 ha mit Yutterpflanzen (1168 ha 
Klee). — 3196 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten nehmen 377 ha ein. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Sommersbdorf-Thann: 341 ha (Feld 93 ha, Wiefen 30 ha, Wald 150 ha). 
Thärnhofen und Kaierberg: 163 ha (Feld und Wiefen 33 ha, Wald 124 ha). 
Babrberg: 180 ha (feld 86 ha, Wiefen 34 ha, Wald 17 ha). 

































































I Flacheninhalt ſ Flacheninhatt 
Hievon treffen auf | Hievon treffen auf 
2 — * 
BE: |. |\.le® a8E | | le: 
\E | BIEESE E |. |EESE| & 550% 
Gemeinden ı8|e Sal Be Gemeinden 818 88T ge Fe. 
5 ERBE IE: „Bad IS |: ||, |z3/#8& 
——4353326 885373736 
8588 3 | 3z553865235 
* 3 BJ SS 
| Bis el | | me 5. MR RER BER wu 
4 \ Seltar N Heltar 
Ser; ——— uns 267 on) 604 184| 7U|| Seidendorf - . . . . \1898| 288] 94 765 143| 108 
EEE 1674| 808) 117| 689) 517 ABl Liebersborf . . . . 4690| 57) 24 240 109 39 
u 82 20% +1 777| 8210| 86| «19] 571) 55 Mörlah. . x... 3183| 90) 14| 154 18 37 
— — 1559| 352! 83) 878 aııl 411 Mörfah. . » 2.» 548 148 69) 207 88| 32 
Bangenweiler . . . . 1174| 2981 68| 578 212 18 Mosbach . .... 1654 357| 102| 908 233 54 
Bhbofen . . . . . 3861| 91) 22 214 | 87) 22] Reunftetten. . . . . 1052) 268 16 581 188 49 
2.2.0, 0% 1550| 8418| 78| 789 2565| 85 || Neufes . . 0. .+1838| 71] 8] 8204| 2 23 
Fr er . . „| 4101| 741 8| 818 6| 15] Nieberoberbah . . „|| 3881| 38] 19) 196 54 24 
Gleffbeim . . . . - 635| 112) 14| 350 | 108| 51l|| Oberampfrab . . . 1816) 3658| 49 566) 765 78 
Be 2’. > "1259| 251! 61) 439) \ 429] 79] Oberfhönbronn . . . 1897| 310] 48| 712 253| 79 
Dorfgätingen . . . . 1186) 2148| a1| 505) | 885 51ll Ornbau. . . . . . 895| 466) ı1| 379 | 89 
Elberkrotb . . - . . 1128| 2830| 61) 5aıl | 268| 8011| Rauenzl . . . . . 717| 162) 26| 858 146| 25 
— 7582| 8261| 18| 857 36 85 Roth. - . . . » .|808| 116 6| 158] 14 15 
JJ 618| 251) 40 284 4 80 Sahsbah -. . . . „|| 9807| 121) 34 405| 288 59 
nn +1 980] 197) 48] 549 102] 104/|| Sommeräborf,. . . . | 188) 70 4 9 2 8 
bb... ..] 812 2148| as 457 1) 5811 Stabel . . . .. .| 455 125) 65) 242 6 17 
ia oe 729| 1438| 65| 222 2491| 501 Thbann . . .„ . . ») 397) 188 4 118 58 19 
Were 232| 57) 481 121 86/]| Thürnbofen 180 7 142 es” 52 
892| 266| 35| 397 161) 88] Unterampfrah . . . | 8783| 243 1282| 462 129) 27 
en on 602| 120) 56 852 491 25/|| Vorberbreitentbann. . 1461| 326 61) 667 32 65 
er 780| 182) 38| 411 157) 47] Waigendorff . . . . 2990| 68 9 95 101 81 
— — 484| 102 2 zu 65 || Weidenbab . . . . |) 778] 1738| 30| 408 115, 52 
so2| 81 152 m a1 | Weinberg . . .. . 1422 276 43 639 420 4 
Mrapfenau.. . . . » 1457| 268 81 566 45) 5711| Wieletb . . . . . „1085| 211) 40) 572 119, 118 
Semmelbah . . . „| 462 97 18| 267 74 16 | Wiefethhrud . . . „|| 542] 165) 35] 264 8 70 
un ARTE | 864 210) 68| 415 154 | Forftbezirt 1509 7 1 1487| 14 
u | | | 











Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 4 neueren und 70 älteren 
Setreidemühlen (8 in Borbderbreitenthbann, 5 in Krapfenau, je 4 in Aihau und Raubenzell), 
I Olmüble, 2 Lohmühlen, 1 Branntweindrennerei, 18 Brauereien. 

Nupbare Steine und Erden. Die Wetterbeftändigkeit des Sandſteins ber vor— 
derrihenden mittleren Keuperftufen pflegt nur fehr mittelmäßig zu fein; daher werden in den⸗ 
jelben außer bei Weinberg beträchtlichere Brüche nicht betrieben. Dem unteren Keupet gehören 
die dunklen Sagen im N-W an, bei Grimmihwinden— Schnelldorf (mit 2 Steinhauereien) und 
jene (2) bei Oberampfrach. Die Rhätjtufe bietet Material auf dem Rüden bei Arberg (1 Betr.). 
— Blaftiiher Lehm findet fi) in der w Hälfte häufiger, wo 9 Biegeleien entjtanden; doch find 
au im O 4 angelegt. 
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I. Amtsgeriht Fendtwangen. 
24894 ha; 14126 Bewohner (1895) in 20 Gemeinden mit 158 Ortichaften. 


Feuchtwangen !), Stadt, unter 49° 10° n. Br. und 100 21° 5. L., liegt in 453 m 
Seehöhe auf der fanft anfteigenden O-Seite des bier erweiterten Sulzachthales. Anmutige 
Höhen, teilweife mit Sommerfellern belebt, erheben ſich als unmittelbarer 
Hintergrund ber Stadt im N-O, O und S-O und gewähren reiche Ausblide. 
Bejonders gilt dies auch von der mit ſchöner Parkanlage bedeckten „Königs- 
höhe“ im N-O, vordem Michelsberg nad einer Kirche bes HI. Michael genannt 
Wahrſcheinlich die ältefte Kultusftätte der Imgegend)?). Die Stadt jelbit 
befigt von ihrer Umfejtigung no im O und N-O einen Teil ber i. %. 1395 
begonnenen Mauer, teilweife Überbaut, dazu eine Strede bes nun baumbeſetzten 
Graben? und ebenbdort das obere Thor (am inneren Bogen ift eine überaus alte 
fymbolifche Darftellung der Dreieinigkeit fihtbar). Diefen oberen Stadtteil nehmen die Häufer 
ber ehemaligen Stiftöheren und »bifare ein. Als ein hochgiebelige8 Gebäude macht fich eine 
einftige Beter- und Paulskirche bemerflih, 1560 in einen Getreibefpeicher verwandelt ; Reite 
laffen aud bier romanifchen Stil bes Baues erkennen, welcher zugleich als „Kärnter“, d. h. als 
Aufbewahrungsort von Gebeinen aus dem umgebenden Friedhofe, gedient hatte. s davon 
erfcheint die Kohannisfircche, deren Turm unterhalb feines gothifchen Aufbaues ebenfo wie bie 
s Kirhenmauer der romaniſchen Zeit angehört; fie dient den Nebengottesbdienften. Wiederum 
s aber erhebt fich die große zweitürmige Stifts-(Pfarr-Jfirhe. Einft das Gotteshaus des von 
Karl bem Großen gegründeten, in dem Slofterberzeichniffe der Reichsſynode zu Aachen i. J. 817 
aufgeführten Benediktinerflofters Fiuchtinwank, war fie urfprünglich eine romanifche Säulenbafilika. 
Bon dem romanifhen Bau ftammen noch Teile des um 1100 erbauten Süb- und bes fpät 
romanifchen reichverzierten Nordturms, desgl. zwifchen beiden die Weitfaffade und die borge 
baute Eingangshalle, deren oberen Stod eine Kapelle einnimmt. Die fehr bemerkenswerten 
Fresfen der Halle rühren teild aus dem 15. Yahrh., teild jogar (mie der auf dem Regenbogen 
thronenbde Chriſtus) aus dem 12.—13. Jahrh. her. Um 1400 erfuhr die Kirche gothifche Umgeital- 
tung. Das Innere3), in welchem die Säulen des alten Baues ſich erhielten, befigt aus jenen Zeiten 
in dem tiefen Chor noch das reich gejchnitte Chorgeftühl, ſodann ein kunſtvolles Epitaphium 
eines Stiftshern (Stil Albrecht Dürerd), befonderd aber den Hochaltar (aus dem Ende der 
gothifchen Kunftzeit) mit Darftellungen aus dem Leben der bl. Jungfrau, auch auf feinen Flügeln. 
Im S-W ber Kirche ift vom Klofter noch der romanifche Kreuzgang teilweife vorhanden, vollftändig 
an jeiner Weftfeite. Links und rechts eines in der Mitte vorhandenen Einganges ftehen je 6 durd) 
einen rechtedigen Pfeiler in zwei Gruppen gefchiedene Säulen mit Würfelfapitäl. Die ganz 
gleich angelegte n Seite ift nur in Reſten vorhanden, die des O in Privathäufer eingebaut. 
Bon bier, bezw. vom Chore der Stiftskirche aus kommt man s-ö zu dem abmwärt® geneigten 
großen Marktplage, welchen das ftattlihe Kriegermonument (1893) und ein hübfcher Brunnen 
von 1727 zieren, deſſen gegofjene Bedenrandteile u. a. da8 große brandenburgifche und das 
Württemberger Wappen zeigen (lettere8 zu ehren der damals vormundfchaftlich regierenden 
Markgräfin, einer württ. Herzogstochter). ALS ftattlichftes Gebäude am Plage macht fich gegen 
über dem Rathauſe die ehemalige Stiftöbrauerei geltend, fpäter der Sit der Reichspoſt, heute 
Gaſthaus zur Poft, mit großer, baulich merfwürdiger Selleranlage. Im n-w Teile der Stadl, 
wo einjt die „Dttingifche Veſte“ ftand, befindet fi) daS „Taubenbrünnlein“, an welchem ein 


ı) Schaudig, Fränkiſche Zeitung 1886, N. 201 fi. (7 Nummern). 

2) An die Kirche erinnert noch ihr Patrociniums- oder Kirchweibfeft, die in die Micaelit 
woche fallende, von mweither befuchte „Mooswieſe“, ein viertägiger Jahrmarkt mit Boll3ver- 
gnügen. Im Frankenland befteht noch an zwei anderen Orten eine foldje „Mooswiefe“, nämlid 
zu Musbdorf in Württemberg und zu Königshofen in Baden. 

3) Infolge zunehmenden Raumbedürfniffes des großen Pfarrfprengels, welcher 67 Ortt 
umfaßt, und deffen Langsdurchmeſſer 3 Stunden beträgt, wird die Kirche demmächft eine Er 
weiterung erhalten. 
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Feuchttvangen, 





Denkſtein von der Gründung bes Kloſters 

dur Karl d. Gr. erzählt, während im 

S-W die neue kath. Kirche erbaut wurde. — Im Ermwerbsleben nimmt das Handwerk eine 
wichtige Stelle ein, befonders die Schuhmadherei, welche von etiwa 50 Meiftern betrieben wird 
(Abfag auf den Jahrmärkten der Nachbargebiete). Zum Großgewerbe gehören 5 Brauereien, 
5 Lebfüchnereien, 5 Gerbereien, 2 Färbereien, Kunftfchreinerei mit ausgedehnter Ausfuhr von 
Nödeln, 1 Leimfabrit, 1 Säg- und 2 Getreidbemühlen, 1 Leiftenfabrit, 2 Lohmühlen, dazu eine 
große Ringofenziegelei. Eine Hofpitalftiftung (etwa 0,3 Mill. M,), ber reihe Grundbeſitz der Ge- 
meinde (etwa 2 Mill. M.)und deren Sparkafje (mit 1,2 Mill.) dienen außerdem dem Wohlftande von F. 
Feuchtwangen !) hat w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Bezirkd-, Forft- und Rentamt, 
Aufſchl⸗E., Gend.-Stat., k. Pfarrkuratie, pr. Pfarrei und Def., Latein, gewerbl. Fortbildungs-, 
If, 2 pr. Bollsſchulen, Kram⸗, Vieh- und Wochenmärkte. 2372 Einw. (137 kath., 76 ifr.) in 
5 Orten. — F. verdankt feine Entjtehung angeblid der durch Karl ben Großen bethätigten 
Stiftung eines Benebiftinerflofter8 an dem heildringenden Taubenbrünnlein. In der That 
wird das Kloſter Fiuchtincewane, wie oben angebeutet, ſchon in dem Beſchluſſe von 817 
über die Leiftungspflicht der Mlöfter zum Reihe erwähnt und in bie 2. Klaſſe ber mittelbe- 
güterten gerechnet. Um 825 wird das monasterium Fiuhtuuanga in dem Berbrüberungsbuche 
des Kloſters Reichenau genannt. Während der Magyaren-Einfälle zerftört, wurbe das Kloſter 
%82—1004 von Tegernjee aus wieder erwedt. Bu ende des 12. Jahrh. verwandelte ſich das 
Kofter in ein weltliche Chorherrnftift unter einen Propfte aus den Augsburger Domberren. 
1197 kommt in einer Urkunde bes Kloſters Steingaben Hainrich praepositus de Fuhtwank 
als Zeuge vor. Das Stift wurde von ben Kaiſern Otto IV. (1209), Rubolf I. (1284), Albrecht 
(1303), Qubwig IV. (1323 und 1336) mit verſchiedenen Privilegien ausgeſtattet und befah 
bereit8 1336 nicht weniger als 186 grund⸗, fteuer- und bogtbare Lehen. Biſchof Burkart von 
Augsburg übertrug 1376 die Pflege über da8 Stift dem Burggrafen Friedrich V. von Nürnberg, 
welcher diefelbe alsbald in eine Schugbogtei verwandelte und neben dem Stifte auch die 
Stadt in Abhängigkeit brachte. Diefe hatte fi aus einem Königshofe bald zur Stadt empor- 
geihwungen, heißt bereit8 1284 oppidum, am 19. Mai 1293 civitas, ward von einem kaiſerlichen 
Bogte verwaltet und am 29. April 1307 von Kaifer Albrecht zur Begründung des Landfriedens 
in Schwaben mitberufen. Noch früher, 1167, wird ein Adelsgeſchlecht de Vohtavank genannt, 
welches namentlich durch bie beiden Hochmeifter bed deutſchen Ordens, Konrad und Sigfrid 
bon F., zu großem Unfehen gelangte. Die Blüte der Stadt wurde indes bald zerftört, 
da 1309 die Dinfelsbühler Feuchtwangen überfielen und zum größten Teile einäfcherten. Indes 
erholte es fich wieder und erhielt 1323 und 1336 von Saijer Ludwig IV. das Privilegium, 
nit mehr ald 100 Pfd. H. zum Reiche fteuern zu müflen. Doc ſchlug bald da8 Ende ber 





I) Büttner, Franconia I, 69. — Lang, Bayerns Graffhaften, 256. — Bundſchuh, I, 128. 
— Jahresbericht d. Hift. Ber. f. Mfr. IV, 45. — Jacobi, Gejhichte der Stadt F. — Bavaria 
I, 1249. — Steichele, Bistum Augsburg II, 333. — Kal. f. Kath. 1874. — Schöppner I, 24. 
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Reichsſsſtadt: nachdem fon Kaifer Ludwig %. an die Grafen von Öttingen berpfänbet und 
Kaiſer Karl IV. dieſe Pfandſchaft 1347 beftätigt hatte, von welcher fi die Stadt wahrfceinlic 
ſelbſt Löfte, wie fie ja auch 1360 das Privilegium de non evocando erhalten hatte, verpfändete 
Kaifer Karl IV. felbft am 23. April 1376 die Reichsftabt mit der Vogtei um 5000 fl. an ben 
Burggrafen Friedrich V. von Nürnberg. Diefe Berpfändung wurde nicht wieder gelöft, und 
Feuchtwangen blieb darum eine mittelbare Stadt bed burggräflih-nümbergiihen, fpäter 
brandenburgsonolzbadhifhen Landes; ein Amtmann war über fie gefett. Auf biefe Weile 
brachte das Burggrafentum das Reihsitift und die Reichsſtadt unter feine Botmäßigfeit, trok 
beren bie Stadt 1388 abermals von den Dinkelsbühlern verbrannt wurde, von welchem Schlage 
fie ih nur langfam und in gemindertem Umfange wieder erholte. 1528 wurde aud in 
F. bie Reformation eingeführt und 1563 das Stift aufgehoben, da8 Vermögen eingezogen und 
ein Stiftöverwalter aufgeftellt. Im fchmalfaldifchen Kriege wurde bie Stadt 1546 von ben 
Kaiferlihen unter Oberft Graf Büren geplündert und mußte 1550 beim Durchmarſche ſpaniſcher 
Truppen ſchwere Gontribution leiften. Am 10. November 1631 wurde fie von den Truppen 
Tilly's, 1633 don den Schweden, 1634 bon Yan de Werth, 1648 von ben Schweden und 
Franzofen geplündert. — Durch den Bertrag von Borbdeaur mit dem vereinigten Fürſtentum 
Ansbah-Bapreuth an Preußen gefommen, wurde F. von biefem am 24. Mai 1806 an Bayent 
abgetreten. Um 22. Januar 1862 wurde in %. eine kath. Pfarrkuratie errichtet. In Feucht⸗ 
wangen wurde 28. März 1726 ber Litterarhiftorifer Georg Chriftoph Hamberger geboren, + als 
Univerfitätöprofeffor zu Göttingen 8. Februar 1773, 

Aichau, Weiler. 552 Einw. in 11 Orten. — Aichenzell, Weiler. 524 Einw. in 
12 Orten. — Banzenweiler, Weiler, fon 1327 Bantenmwiller genannt. 411 Einw. in 
13 Orten. — Breitenau, pr. Pfdf. mit Schule (w, 5, % in Zumhaus). 850 Einw. in 
9 Orten. — Dentlein a. Yorft, pr. Pföf. mit landw. FFortdildungs-, pr. Vollsſchule 
1107 Einw. in 10 Orten. — Dorfgütingen, pr. Pfdf. mit &, Schule, war ehedem ber Sih 
bes edlen Gefchlechteß derer von Gütingen. 1452 übergab bie ganze Gemeinde bie Lehenidaft 
der von ihr geftifteten Frühmeſſe an den Markgrafen Albreht zu Brandenburg- Ansbach. 163% 
nad der Schlacht bei Nördlingen, wurbe der Ort bon den Saiferlichen zerftört. 543 Gin. in 
10 Orten. — Elbersroth, pr. Pfbf. mit Schule. 536 Einw. in 8 Orten. — Haundorf, 
Kchdf. mit Gend.-Stat., pr. Schule. 360 Einw. in 5 Orten. — Heilbronn, Df. 410 Eine. 
in 7 Orten. — Srapfenau, Df. mit landw. Fortbildbungs-, pr. Volksſchule. 506 Einm. in 
15 Orten. — Larrieden, pr. Pfdf. mit Schule 395 Einw. in 4 Orten. — Mo8bad, pr. 
Pdf. mit Schule. 841 Einw. in 6 Orten. — Oberampfrad, pr. Pdf. mit Schule, (Fort 
amt in Grimmſchwinden [S. 339), w, S, % in Schnellbdorf). 1103 Einw. in 4 Orten. O. 
wird mit — Unterampfrad, pr. Pfdf. mit Schule; 728 Einw. in 4 Orten — 1299 Ampfran 
genannt und hatte um felbe Zeit bereits eine Pfarrkirche, welche 1380 bem Stifte Feuchtwangen 
intorporiert wurde. — Oberfhöndronn, Df. mit pr. Schule 629 Einw. in 7 Orten. — 
Tharnhofen, Kchdf. mit Schloß. 373 Einw. in 2 Orten. — Borberbreitenthann, Di. 
579 Einw. in 11 Orten. — Weinberg, k. Pfbf. mit Schule 760 Einw. in 6 Orten. — 
Wiefeth, pr. Pfdf. mit w, X, Schule. 794 Einw. in 9 Orten. W. gehörte vor ber Re 
formation bem Eiftercienferklofter Heilbronn; aud waren bie von Thann und Sedenbdorf 
bier begütert. 


II. Amtsgericht Herrieden. 
20927 ha; 11929 Bewohner (1895) in 31 Gemeinden mit 91 Ortfchaften. 


Herrieden, Stadt linkts der bier zweigeteilten Altmühl in 422 m Seehöhe, tritt in 
feinem Mauergürtel an breiter Wiesflur und mit dem Hintergrund bed Martindberges, auf 
welchem oberhalb eines Stationenweges die Martinskirhe aufragt, als ein interefjantes und 
ftattliche8 Ortsbild dor daß Auge In bie noch volljtändig erhaltene Mauer führt außer 
freigelegten Eingängen im S ein mächtiger Thorbau, deſſen Außenſeite ein kunſtvolles 
fürftbifchöfliches Wappen trägt. Der Stadtgraben zeigt fih noch an ber n und ö Seite beut- 
lic, während ein Spagierweg längs feiner Linie das ganze Städtchen umgibt, an der W- und 
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S-Seite von einer Kaftanien- und Efchenallee befchattet. Im Inneren aber erhebt fich im S-O 
mit hohem Schiffe und zwei Türmen bie Stiftsfirhe auf einem Plage mit 
Baumgruppen und NRafenplägen, ein Werk beginnender Renaiffance (von 
1502—32), im Inneren 1884 trefflid veftauriert. An ihrer Nordfeite fteht 
parallel die Kleine Frauenkirche und beiden benachbart Pfarr, Schul- und Amts- 
gebäude. Unfcheinbarer als fie iſt das Rathaus (1752 erbaut und 1853 als R. 
eingerichtet), in der Richtung des s oder Altmühler Thores gelegen. Daß in 
älterer Zeit oft genannte „Schloß“ an der ö Stadtmauer bient jetzt ald Brau- 
und Privathaus; an bemfelben ift noch ein Reft bes einftigen Burggrabens 
hhtbar. Das Ausfehen eines alten Landſtädtchens zeigt und H. ſchon mit der Enge feiner 
Rebenftraßen, aber auch mit der Mehrzahl feiner Anmwefen. — Das Erwerbsleben beruht 
gröhtenteil8 auf der Landmwirtfchaft. Un großgewerblichen Betrieben finden ſich 1 Brauerei, 
I Getreide- und 1 Sägmühle, ſowie 1 Ziegelei vor. 

H.!) hat w, X Umtsgeriht, Notariat, Rentamt, Auffchlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, 
Filiale der armen Schulfhw., 2 Schulen, 5 Jahrm. 991 Einmw. (53. prot., 8 ifr., 1 Andersgl.) 
in 2 Orten. — H. wird in ber Sage von einem durch Karl den Großen zu „Hafariet” gegründeten 
Benebiktinerklofter hergeleitet. Beglaubigter tft die Gründung des Klofter8 durch einen gewiſſen 
Gadolt um das Jahr 830, weldher in einer Urkunde des Kaiferd Ludwig vom 13. Juli 832 als 
Erhauer des Kloſters angegeben wird. 888 ſchenkte Kaifer Arnulf Herrieden (Klofter und Ort) bem 
Stifte Eichftätt, welches die Advolatie hierüber den Grafen von Öttingen, die auf dem nahen 
Bartberg fahen, zu leben übertrug und das Klofter in ein Chorherrenftift verwandelte, welches 
von nun an den Namen „Herrenried“ annahm. Nach dem Tode Konrads von Öttingen ſprach 
deſſen Witwe Adelheid, eine geborne Gräfin don Hohenlohe, Herrieden und Wartberg an, 
während Biſchof Philipp von Rathſamhauſen die gleihen Anſprüche aus der Hirſchberg'ſchen 
Erbſchaft ableitete. Letzterer fette es auch dur, daß H. 1310 dem Hochftifte gegen eine an 
die Gräfin Adelheid zu zahlende Abfindung von 1400 Pfd. H. augefprochen wurde. ALS Kaiſer 
dudwig der Bayer im Frühling 1316 vom Rheine nad Bayern zurüdfehrte und in H. über 
nachtete, ließ Kraft von Hohenlohe, ein Parteigänger Öſterreichs, die Schlafftätte des Kalſers 
in brand fegen. Letzterer entlam ber Gefahr; er belagerte hierauf bie von Hohenlohe bejekte 
Stadt und eroberte fie am 12. März 1316. Dann zerftörte er die Burg Wartberg, lieh bie 
Nauen der Stadt abbrechen und diefe bis auf die Kirche und das Stift einäfchern, worauf 








1) Haas, der Rangau ©. 22. 127. — Strebel, Franconia illustr. 61. — Bayer. Annalen, 
1834. ©. 1032. — Hohn— Eifenmann, Lexikon don Bayern, I, 724. — Babaria III, 1263. — 
Jahresbericht d. Hift. Ver. f. Mfr. IV, 79. XVII, 49. XXI, 60. — Kal. f. Kath. 1878. 
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er fie des Stadtranges verluſtig erflärte und mit allen Rechten und Einkünften dem Biſchof 
übergab. Dadurch wurde H. ein eichſtättiſches Städtchen mit einem bifhöflihen Kaften- und 
Bogteis und collegiatftiftlichen Steueramte. Das 1390 neu erbaute Schloß brannte 1490 
wieder ab. 1632 wurde H. bon den Schweden gebrandfchatt und geplündert, am 2. April 1633 
bon dem Herzog Bernhard von Weimar nad kurzer Beſchießung mit 16 Geſchützen erftürmt 
und geplündert; etwa 300 Bürger und Einwohner wurden getötet. ALS darauf Yan de Werth 
die Stadt entjeßte, verſchanzten fich die Schweben auf dem Martinsberge und umzogen bie 
dortige Gottedaderlirche mit einem Walle, fo da erft die Kirche angezündet werden muhte, 
um den Feind daraus zu bertreiben. 1688 brandſchatzte der franzöfiihe General Feuquieres 
da8 Städtchen um 600 fl. Nach dem Übergange bes Hodjtift8 an Bayern blieb das Amt 
Herrieden bei Bayern, welches alsbald das Collegiatſtift fäkularifierte. 

— Marlt an dem ©. 274 erwähnten Rüden, verteilt ſeine Anweſen, bie von 
reihem Laubgrün fich vielfach abheben, malerifh an dem Hange angeordnet 
In 440-470 m Seehöhe. Oberhalb ober s des großen Marktplatzes erhebt 
fi die Pfarrkirche als ein anfehnliher Bau im Stile des vor. Yahrh., in 
befien Innerem u. a. ben Hochaltar ein wertvolle neues Gemälde (dem bl. 
Blafius darjtellend) [hmüdt. (Der ehemalige ftattlihe Bau des Schlofies auf 
der oberen Stufe des Ortes warb in ein einftödiges Bauernhaus verwandelt.) 
Schon von bier aus, noch mehr oben auf der Randfläche bes Höhenrüdens 
erfreut ein weiter Blik über die Altmühlebene und die nahen Höhen. 

U. hat w, %, !. Pfarrei, landw. Yortbildungs-, Vollsſchule, 3 Jahrmärkte. 773 Einw. 
(11 prot.) in 3 Orten. — U. war das Stammgut ber Schenken von Arberg, melde bas 
Erbſchenkenamt beim Hodjftift Eichftätt und die Burghut des Schloſſes vom Bistum zu leben 
trugen. Die Burghut erwarb Biſchof Philipp 1319 Fäuflich; die Übrigen Güter und Befigungen 
famen 1392—1512 durch Schanfung und Bermädtnis an das Hodftift. 

Aurach, Pfdf. mit Schule. 768 Einw. in 3 Orten. 1100 im Berchtesgadener Schankung®- 
buche mit Marchuuart de Urah genannt, ward U. abeliger Befit derer von Mörnsheim, welde 
benjelben im 16. Jahrh. verkauften. Das hieher gehörige Schloß Wahrberg erjtand anſtelle 
des von Kaiſer Ludwig IV. zerjtörten hohenloheſchen Schloffes Wartberg und wurde vom Keiſer 
dem Hodhjftifte überlaffen. 

Bechhofen !), Markt mit w, XR, Gend.-Stat., pr. Schule, 7 Zahrmärkten. 826 Einw. 
(8 kath., 67 ifr.) in 2 Orten. — 1434 gehörte B. dem Hans don Seckendorff zu Birkenfels, 
fiel 1617 dem Fürftentum Ansbach beim und befigt ein alte Siegel, worauf B. als Stadt 
bezeichnet iſt. 

Burgoberbad, Pfdf. mit Schule, aud einer Ruine. 385 Einw. in 2 Orten. — 
Elaffheim, Df. (w, 5, X in Winterfhneibbad). 246 Einw. in 3 Orten. — Gern, Df. 
306 Einw. in 5 Orten. — Großbreitendronn, Df. (w, 8, X Trießborf), mit pr. Schule und 
einer nahen Turmruine ber bon dem Eichftätter Bifchof Otto 1187 gemeihten, im 30 jähr. Kriege 
zerftörten Kirche. 391 Einw. in 5 Orten. — Großenried, Pfdf. mit Schule, hatte ein eigenes 
Ehehaftsgeriht und eine Gemeindeordnung bon 1613. 493 Einw. in 4 Orten. — Heuberg, Di. 
308 Einmw. in 3 Orten. — Hohenberg, Df. 255 Einw. in 5 Orten. — Kaudorf, Df. 192 Einw. 
in 3 Orten. -- 8emmatben, Df. 204 Einw. in 2 Orten. — Lammelbach, Weiler. 217 Einw. 
in 5 Orten. — Leidendorf, Kcechdf. mit pr. Schule. 587 Einw. in 7 Orten. — Liebersborf, 
Kchdf. mit 117 Einw. — Mörlad, Df. mit 137 Einw. — Mörſach, Pföf. mit Schule. 
241 Einw. in 3 Orten. — Neunftetten, k. Pfdf. mit Schule, urſprunglich ben Schenken von 
Leutershaufen gehörig und von dieſen 1537 um 600 fl. dem Hodjtifte €. verkauft. 492 Einw. in 
4 Orten. — Neufes, Df. 293 Einw. in 3 Orten. — Niedberoberbadj, Df. 291 Einw. in 2 Orten. 

DOrnbau, Stadt am linken Ufer der Altmühl in 419 m Seehöhe, hebt fich in der 


wuchtigen Umgürtung mit feiner alten Befeftigung als eine eigenartige Erfcheinung bon der 
grünen Thalflähe ab. Bon einer ftattlihen Brüde an ber S-Seite geht e8 in den weit bor- 








1) Der Markt hat kein eigenes Wappen, 
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tretenden Bau eines fpigbogigen Thorgemölbes, während im W wie im O an ber Mauer je ein 
kräftiger Rundturm die Kanten dieſer Stabdtfeite markiert. Im Inneren zeigen die wohlgehaltenen 
Straßen von durchweg gefchlofjener Baumeife Anweſen nad) Art einer Stadt. Die Pfarrkirche fteht 
im S-O als ein ziemlich maffige8 Bauwerk, wenngleich die breigeteilten Fenſter 
gothiſche Form Haben, auch bie gewölbte Borhalle des feitlihen Portale an 
biefe Stilart erinnert, während fie burchgebildeter im Bau des Chores und in 
ber ganzen Ausftattung auftritt. Bemerkenswert find im übrigen noch die 
Befeitigungsbauten im W und N-W, wo man außerhalb der Stabi einen 
erhöhten Boden gegenüber Hatte: ber ftarfe Wall, der breite gemauerte 
Graben, dann ein mäßiger Zwinger, von welchen niedrigere Türme bortreten, 
endlih die alterdgraue Mauer mit ihren quadratifhen Türmen — dies 
deutet auf eine hohe Wertihägung des Ortes durch feine einftigen Herren bin. Gin beträcht- 
Ihe Außenquartier zeugt im N bon fpäterem Wachstum des Stäbthend. In deffen Er» 
werböleben wird ein mannigfaltige® Handwerk bemerkbar; bon großgewerblichen Betrieben 
aber finden fich nur 1 Brauerei, 1 Mühle und 2 &erbereien bor. 

D. hat w, %, !. Pfarrei und Dekanat, landw. Fortbildungs⸗-, Volksſchule, 8 Jahrmärkte 
und 781 Einw. (43 prot.). — &8 wird ſchon 1058 als Arnbau beurfundet. 1288 faufte 
Biihof Heinrich IV. von dem Grafen don Öttingen Güter zu O., deſſen Befeftigung im 
folgenden Jahre troß des Einfpruches der Grafen gefhah; 1310 zog Kaifer Heinrih O. ein 
und überließ es dem Hodhftifte, da8 hier ein Kaftenamt errichtete. — In DO. wurde 1804 ber 
ald Profeffor der Zoologie 1884 in Bern + Phyfiolog Mar Perty geboren. 
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Sommeräbdorf. 


Rauenzell, Pfdf. mit Schule. 396 Einw. in 5 Orten. — Roth, Weiler. 125 Einw. 
n 2 Orten. — Sachsbach, Kchdf. mit landw. Fortdildungs-, pr. Volksfchule. 350 Einw. in 
> Orten. — Sommersdorf, pr. Pfdf. mit Schloß, w, Schule und 148 Einw. Die Anlage 
und Erjheinung feines fehr alten Scloffes zeigt uns einen großen und ftarfen Adelsfig des 
endenden Mittelalter®. In o-w Erftredung begann da8 Ganze mit einem durch Mauer und 
Graben umfeftigten großen Außenteile, Ju welchem nocd heute ein überbautes® Thor den Zur 
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gang bildet. Innerhalb befanden fidh einft wohl die Gebäude der Dienenden und Hörigen oder 
auch Grundholden; Heute find fie zumeift erſetzt durch Wirtfchaftsgebäube ber Pächterei bes Groh- 
gutes (f. ©. 341), und zwar zu beiden Seiten bes ausgebehnten Hofes. Weiter w erhielt ſich 
ein fefter, aber niedriger Rundturm unfern ber ehemaligen Zugbrüde ber Burg, s davon ein 
ſchwächerer Turm in Achteck, da8 Ende eines längs bed Burggrabens an ber S-Geite bin 
laufenden Baues. Ein Wafjergraben, heute s der jegigen feften Brüde in Garten verwandelt, 
ſchloß vordem ring® die ganze Burg ab. Dahinter beherrfcht ein hoher Rundturm mit appen- 
dad) bie Brüde; eine Art Zwinger umzieht an drei Seiten das eigentliche Hauptgebäube. 
Diefes ftrebt mit fehr ftarfen Mauern bochgiebelig empor, auch im S-W durch einen mafligen 
Zurm befhirmt. In ber Gruft der Ortsfirche fieht man Mumien bes befikenben Geſchlechtes 
der Frhrn. d. Erailsheim mit faum veränderter natürlicher Farbe. 1550 fauften die v. Crailsheim 
das Schloß auß bem vorher Eyb'ſchen Befige. — Stabel, Df. 135 Einw. in 2 Orten. — Thanı, 
pr. Pfbf. mit Schule. 237 Einw. in 2 Orten. — Waizenborf, Kechdf. 115 Einw. in 2 Orten 
Weidenbach!), Markt, durch ben ftattlihen Turm feiner Pfarrkirche und durch den feines 
Friedhofs im W auf der ſchwachwelligen Hochfläche weithin fichtbar, ift einfachen Wusfehens 
in feiner nichtgefhloffenen Bauanlage. Es gibt hier 2 Brauereien, 1 Brennerei und 1 Ziegelei. 
W. hat Boftablage, pr. Pfarrei, Schule, Auffchlag-Einn., 5 Jahrmärlte. 845 Einm. 
(36 Tath.) in 3 Orten, von weldhen Triesborf, Df. mit w, 5, Forſtamt, Gend.-Stat., 
Kreißaderbaufchule befonders wichtig if. 2 km bon feiner Eifenbahnftation entfernt, ift es 
als ehemalige Sommerrefibenz Ansbacher Markgrafen troß ber Abtragung beträchtlider 
Gebäude noch heute eim intereffanter Ort von gefälligem Ausfehen. Verſchwunden ift bi auf 
wenige Reſte die ausgedehnte Badfteinmauer, mit welcher die Fürften den gefamten biefigen 
Belig: Wald, Allen und Anlagen, Felder und Grasland, bamals etwa 170 ha groß, umſchloſſen 
hatten. Bon den Gebäuden ift u. a. eine Hufarenfaferne abgetragen, wie bon ben Anlagen 
nur ausgebehnte Alleenzüge an ber n Seite blieben. Auf bdiefer erfcheinen neben ber mitten 
durch's Ganze geführten Straße außer den nad) holländifhem Mufter gebauten Eleinen Kavalier⸗ 
bäufern bemerkenswert das „weiße Schloß“, 1692 als eigentliche8 Sommerpalais erbaut, ſodann 
das oftgenannte Falkenhaus, das „rote Schloß“, ein befcheibener Längsbau auch feiner früheren 
Einridtung im Inneren nad, jetzt zu Lehr- und Wohnräumen ber Kreisackerbauſchule umgebaut. 
Nahe dabei erhielt fich auch die fürftliche „Reitfchule” (Manege). Die Hauptgebäude aber er⸗ 
beben fi an ber S-Seite ber Straße. Hier hat das k. Forſtamt Heute feinen Sit; nahe dabei 
jteht daß fogen. Hotel Alerander, das Haus für Gäſte des Markgrafen Alexander, mit büb- 
[her baumreicher Gartenanlage. Weiter w aber finden wir das jeßige Hauptgebäude ber 
Aderbaufhule, Lehr, Sammlungd- und Anfpeftoratsräume, in drei durch einen jüngeren 
Mittelbau vereinigten Flügeln. Darauf folgen Wirtfhaftsräume zc. ꝛc. Auf allen Seiten 
aber umgibt ben Gebäubelompler der 200 ha betragende Grunbbefig der Anftalt, welde für 
die Landwirtfchaft von ganz Franken durch ihre Verſuche und Erfahrungen auf bem Gebiete 
der Viehzucht, des Pflanzen- und Getreidebaues, auch der FFifcherei fo verdienftvoll wirkt. T. 
wird bereit 1190 als Tyrolfesbadh genannt und war jpäter ein Heybdedifches Lehen ber Sedenborfit, 
welche bier 1454 ein neues Schloß erbauten. 1600 verkauften fie e8 ſamt dem Parke an ben 
Markgrafen Georg Friedrid. 1654 wurde der Tiergarten mit Waldhaus, 1674 der Luftgarten 
angelegt. Das Ganze ift Beſitz des Kreiſes und nahm feinen Anfang mit einer bon ben 
Markgrafen errichteten Maierei. — Weidenbach felbjt erhielt 1495 Marktrecht und hatte einit 
ein eigenes Schöppengerit. Hier waren die Sedenborffe, Toppler zc. ꝛc. begütert. 
Wieſethbruck, Df. 314 Einw. in 3 Orten. 


Sürtb. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 948,6 ha mit 46592 Bew. (22800 männl., 23792 weibl.). 
(1890: 48206 Bewohner; 8715 fath., 31198 prot., 3175 ifr., 118 Andersgl.) 
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Stadt Fürth. 349 








Lage. Die Dertlidjkeit, bei welcher zwei Flüffe von verfchiedenen Seiten 

ber zufammentreffen, wird dadurd das Ziel einer Anzahl von Wegen. Diefe 
fönnen allerdings fehlen, wenn ihnen jeitlich flacher Ufer eine 
überſchwemmungsreiche ee entgegen ift. Wenn aber in 
eringem Abjtande von denjelben eine ſchützende Stufe befteht, 
Bei es aud) infolge von Aufigüttung oder durch allmähliche Tiefer: 
legung der Flußſohlen, jo wird eine größere Gejamtanfiedlung ent: 
jtehen, wie dies bei Fürth — Der Boden der Stadt hebt 
ſich nämlich ſowohl unmittelbar an der Rednitz als an der Pegnitz, 
welche allerdings am rechten Ufer von einem mäßig breiten Ueber- 
dwemmungsgebiete begleitet wird. So war freilid, in letterer oder n Richtung 
eine bauliche Fortentwicklung der Stadt gehindert oder äußerft erfchwert, und e3 
blieb ihr zunächſt nur von S und S-O eine völlig ——— Zugänglichkeit. 
— wurden beide Flußläufe zugleich eine ſchirmende Einfaſſung an den Längs— 
eiten de Ortes, umſo erwünjdıter, weil es auf der flahen Stufe des Stadt— 
bodens an einer bejonderen Eleineren Erhebung gebrach, welche ſich zur Anlage 
einer Veſte oder Burg eignete, diefer faft immer erforderten VBorausfegung einer 
werdenden Stadt älterer Zeiten. Fürth mußte diefen Mangel befonder3 em- 
pfinden, nachdem man in nächſter Nähe eine jo große Begünftigung für eine 
Stadtgründung in der felfigen Burgkuppe Nürnbergs aufragen fab. Dies und 
die fi anſchließende Entwidlung legterer Stadt beeinträdhtigte überhaupt ſehr 
empfindlich ein raſches Emporblühen von Fürth; denn dieſes fonnte nicht gleich— 
zeitig ebenfo anziehungskräftige Thatfahen für Zuwanderung und Anfiedlung 
bieten. Dazu kam feine wenig ergiebige Flugſand- und Alluvialfandumgebung 
auf allen Seiten, während N inberg doch im N günſtigere ——— beſitzt. 
Immerhin mußte die Kreuzung wichtiger natürlicher Wege, beſonders die große 
meridionale Linie Nordbaherns, ſowie die Anregungen der gewerblich und 
kommerziell mächtigen Nachbarin für Fürth vorteilhaft wirken. Auch geſtattete deſſen 
politiſche Zugehörigkeit zu einem anderen Territorium eine von Nürnberg unab— 
hängige Pflege feiner wirtfchaftlihen Intereſſen. So konnte die Stadt geraume 
Zeit vor dem überaus energiſchen induftriellen Aufſchwung der legten 25 Jahre 
in Öewerbe und Handel eine viel gewichtigere Bedeutung erlangen, als fie durch 
jeine Einwohnerzahl angedeutet (dien. Die mächtige Ausbildung der Betrieb: 
jamfeit von Fürth veranlaßte auch beim Bahnbau nad; Würzburg die Ab— 
änderung der Eifenbahnlinie nach N, indem 1865 der Niimberg— Bamberger 
Schienenweg an die Oftfeite der Stadt verlegt wurde, ftatt daß er fie Früher 
2 km feitab im W liegen ließ. Nachdem En der ausgeprägten Vertiefung 
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des Wieögrundes beider Flüſſe, bezw. des Anfteigend der ö Stufe links ber 

NRednig ein Ausbau von Fürth nad) diefen Richtungen ſchwerlich durch un: 

mittelbaren Anjhluß von Häuferreihen ſich herftellen läßt, vollzog ſich die Ver: 

größerung nad) S-W und fchreitet jetzt beſonders nah S vor, fo daß der 
ahnhof mehr und mehr inmitten der Stadt zu liegen fommt. 

Ausjehen. Nüctern und profaifc wie der ruhige Lauf der Rednitz und bie begleitenden 
Tabalpflanzungen und Gemüfefelber, ſowie der fteife Ludwigsfanal zur Seite erfchien aud) bis dor 
nicht allzu langer Beit Fürth felbft. Uber in den leiten Jahrzehnten, wo daß in ihr pulfierenbe, 
nad) allen Weltteilen hinaus thätige Jnduftrieleben die Stadt neben Nürnberg zum Teilzentrum 
des um beide Plätze entjtandenen großen Induſtriebezirks gemacht hat, ift ungemein viel zu 
ihrer Berfhönerung gefhehen. Dies zeigt fi fofort am Bahnhofsplate, wo inmitten ſchöner 
Anlagen ein großer Monumentalbrunnen (modelliert von Maifon) die Bändigung der Natur- 
fräfte durch den Willen des Menfchen verfinnbildliht. In der Nähe erheben fich die anfehn- 
lihen Gebäude des Poſtamts und bes Stabtfpitald. Die Bahnhofftraße aber führt zu dem 
ebenfall® mit Anlagen umgebenen Bahnhof ber Ludwigsbahn; unmeit besfelben lädt das 
[höne neue „Hotel National” ein. n geht e8 zum Rathaus, einem ftattlichen, im romanifchen 
Stil nad dem Mufter des Porte vecchio in Florenz aufgeführten Bau mit einem 55 m 
hohen Turm. Ziemlich in ber Nähe bed AUmtsfiges ber ftädtifchen Behörden befinden fih aud 
die ber ftaatlihen, am Obftmarft daß Bezirksamt, weiter n am Marktplatz das Rentamt und 
w an ber Königsftraße das Amtsgericht. Ein älterer intereffanter Bau im O ift bie Synagoge; 
1616 in gotbifchen Formen entftanden, ift fie 1834 renobiert und 1861 vergrößert worden. In 
der „unteren“ Stadt w ber Pegnig und der Erlangen—Boppenreuther Straße erhebt ſich das 
größte der drei chriſtlichen Gotteshäufer, die proteftantifche Michaelsfirche. Sie zeigt verſchiedene 
Stilarten; der ältefte Teil, der Chor, reiht in das 14. Jahrh. zurüd. Auch fie bewahrt, gleih 
St. Lorenz in Nürnberg, ein 8m hohes Saframentshäuschen aus der Meifterhand oder doch 
Schule Ad. Krafft's. Ganz entgegengefetzt fteht s auf dem alten Friedhof die zweite proteftantiide 
Kirche, während die Katholiken die ihrige (in neuitalienifhem Stile) auf dem Hallplage befigen. 
An dem legtgenannten Plate befindet ſich auch das Hauptzollamt. Bon fonjtigen nennen 
werten Gebäuden find im N das bes Gymnaſiums, außerdem nocd etwa das des Landgerichts, 
da8 Theater und einige ftattlihe Schulhäufer zu erwähnen. Im äußerften Süden der Stadt 
fieht man da8 \nfanterie- und Artillerie-Safernement, dann n-w an ber über die Rebnig führenden 
eifernen Brücke daß neue große Schlachthaus. Auch in Fürth erhält ein fchönes Kriegerdentmal 
in der englifchen Anlage anı Lubwigsbahnhof die Erinnerung an die große Beit von 1870-71. 

Ein lohnender Fußweg, fowie die 13 km lange Lofaleifendahn nad Cabdolzburg, 
deren dritte Station an ihrem Fuße liegt, führen zur Alten Befte, in welder nadts bie 
Geifter Wallenfteinifcher Küraffiere umgehen und die Heerpaufe des breißigjährigen Kriege® 
dumpf unter der Erbe dröhnt; von den Türmen Nürnbergs her antworten ihr die Schwediſchen 
Hörner. Denn bier war e8, wo ber Friedländer Wochen lang in feiner Berfchangung lag 
und in der blutigen Schlacht am 11. Sept. 1632 die fechsmaligen Angriffe Guſtav Adolis 
abwies, was biefen zum Abzug zwang. In der Mitte der Burg, deren Erbauungszeit unbe 
fannt ift, erhob fi ein runder Turm; die Umfaffungsmauern find noch erkennbar. Auf der 
nordweitlihen Seite befand fich die von einem Turm gededte Zugbrüde; ben jegigen Aufgang 
legten i. J. 1632 die faiferlihen Truppen an. Ein 1838 errichteter Ausſichtsturm erſchließt 
eine weite Rundſchau auf die beiden in ihren Außeren fo entgegengefegten Städte: dort bie 
hohen alten Gebäude der im Dften ragenden Neichsftadt, hier eine Häufermafje, mie fie 
ähnlich ganz neuen Städten, 3. B. Ludwigshafen oder fo vielen Nordamerikas, eignet, ringsherum 
aber ein zwijchen trodenen Sand» und reichbegrünten Aderboden geteiltes Flachland, von ben 
Flußläufen und Verkehrswegen aller Art durchzogen. 


Die Stellung der ZürthH— Nürnberger Induſtrie. 


Für den Weltmarkt der Fabrikate beftimmt wejentlicd die großartige 
Gejamtinduftrie von Nürnberg— Fürth famt nahen Dörfern den Rang Bayerns 
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inmitten der wettbewerbenden Kulturländer. Die Ausbildung, PVielfeitigkeit und 
Mafjenhaftigkeit feiner Induftriezweige, insbejondere auch die höchſte Entwidlung 
einzelner derjelben geben diefem zentralen Gebiete unjere8 Landes eine Bürg- 
haft, daß jein Großgemwerbe und die hinzutretenden Manufakturen ihre lang- 
gewohnten Erfolge auf dem Erdenrund weiterhin zu behaupten vermögen werben. 
Denn nicht wie anderwärts find es reiche, bejondere Gaben der Natur, welche 
dem bisherigen Gang der Dinge zu hilfe gefommen wären, fondern die intellef- 
tuelle und moralijche Kraft und Ausdauer der geiftig und £örperlich Arbeitenden 
und Ordnenden führte unter rechtzeitiger Anpafjung der Induſtrien an die 
Forderungen der Zeit, bezw. des Ausfuhrhandels, zu der wirtichaftlihen Be— 
deutung beider Städte. Die Natur verjagte einen audy nur mittelmäßig frucht: 
baren Boden umher, welder die Ernährung der Bevölkerung erleichtert hätte. 
Die ſchon früher, aber weit mehr jet, in der Zeit der eleftrifchen Kraftüber— 
tragung, jo widtigen Wafjerkräfte find bei dem ſchwachen Gefäll und dem fo 
unregelmäßigen Stand der beiden Flüffe unjceinbar; die Lebenseſſenz der 
modernen Fabrikinduſtrie, die Kohle, wird durdy den weiten Weg von Mittel- 
deutihland Her empfindlich verteuert. Gleihwohl vermochte man gegenüber anderen 
in den angedeuteten Beziehungen begünftigten Gegenden eine bevorzugte 
Leiltungsfähigfeit immer wieder zu beweijen, ja einzelne Induſtriezweige Über. 
legen auszubilden. Es war aber außer der Beharrlichkeit im Trachten nad) 
Vervollkommnung der Arbeit wejentlid) die Pflege des hohen wirtjchaftlichen 
Vorteils durchgeführtefter Arbeitsteilung und die emjige, findige Thätigkeit des 
Kaufmannftandes, was zu der bezeichneten Stellung geführt bat und darin 
erhalten kann. Durch die Lebhaftigkeit auf allen Straßen in den Städten und 
in ihrer Umgebung, namentlid) aber auch durch die enormen und vielfachen” 
keiftungen der Berkehrdanftalten wird das unendlid; mannigfaltige Geben und 
Nehmen, Bewegen und Mühen in und bei diefem induftriellen Doppelzentrum 
Ihon der äußerlihen Beobachtung augenscheinlich. 

Fürth. Die großgewerblihe Thätigleit von Fürth entwidelte ſich vielfeitiger erſt in 
diefem Jahrhundert, insbefondere auf dem Gebiete ausgedehnter Manufakturen. Diefe greifen 
jumeift mit ber Fabrikarbeit unmittelbar zufammen, ob fie num Yabrifate nur fozufagen fertig« 
ftellen, wie 3. B. in ber Spiegelglasinduftrie, oder ob auf ihnen die zeitlich und finanziell ent» 
ſcheidende Leiftung beruht, wie 3. B. bei ber Gürtlerei oder gar der Metalljchlägeret. 

Wenn auch die Bedeutung fo mandher Zweige wechfelt, fo finden wir doch einzelne von 
beſonders herbortretender und dauernder Wichtigkeit. Dahin gehört vor allem die eben erwähnte 
Metall- und Goldſchlägerei, eine Induſtrie, welche lange Zeit nirgends als in Nürnberg und 
Fürth erfolgreih war. Man findet hier 140—150 Metall» und 30 FYeingoldfchlägereien vor. 
Sie ftehen in engem Zufammenhang mit einer anderen Spezialität ber Stadt, weldhe ben 
betr. Weltmarkt beherrſcht: es ift die Blattmetall-, Brofat-, Bronze» und Lahngoldfabrikation 
in etwa 50 Betrieben!). Metallwaren erzeugen fobann beſonders die Zinnfigurenfabrifen (10—12), 
dazu eine Anzahl von Binngießereien; weiter gibt e8 mehrere Bled-Spielmarenfabrifen mit 
beträdtlicher Hausinduftrie, 22 Metalldruder, 2 Maſchinenfabriken und 6 Mafchinenbaumerk- 
tätten, 8-10 Drabtwarenmanufalturen. Großartig ift ſodann die Fabrikation, bezw. Fertig⸗ 
ftellung des Spiegelglafes und ber Spiegel; e8 beftehen 50 derartige Etabliffements, dazu eine 
Anzahl von Großhandlungen mit Spiegeln, wie ja auch die Rahmenfabrifation und die Glaßbeleg- 
anftalten fi an dieſe große Induſtrie anſchließen, welche freilich ihre Glashütten und meiften 
Schleifereien in der 6 Oberpfalz und im n Niederbayern hat. 11 Glasfchleifereien find in 





) Diefe Induſtrie ftellt Dr. Fr. Morgenstern in einer hiftorifchen und volkswirtſchaftlichen 
Monographie dar, 1890, 289 S. — Eine mehr technifche Schilderung findet man in B. UII- 
manns Schrift über feine Blattmetall«, Bronzefarben und Brofatfabriten, 1892. — Verſchiedene 
andere Induftrien behandelt Beeg in Jahresberichtsprogrammen der Handelsſchule Fürth. 
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Fürth ſelbſt thätig, befonderd auch für Brillengläfer. Hieher gehört die hoch entwidelte Brillen: 
geitellfabrifation, teilweife durch ſtaatliche Unterftügung emporgebradjt. Ungemein zahlreich find 
die Tiflereien aller Art und die Drechslereien in Holz und Bein, um die mächtige Ausfuhr 
von Spiels, Kurzwaren, Kleinmöbeln und bergl. möglich zu machen. Auf andere Gebiete 
weifen wir hin durch Erwähnung von 6 Bunt», Bold», Silber- und Gelatinepapier- und 4 andere 
Papierfabrifen, fodbann von 3 Baummollwebereien und 2 Holzwollefabriten. Beträchtlich ift 
namentlich auch die Bürften. und Pinfelfabrilation. An diefe fließen wir bie Berarbeitung 
von Holz in zwei Parketfabrifen und 5 Fournierſchneiderelen (auch für die Schatullenfabrifen 
wichtig). Andere größere Betriebe find: 1 Sodafabrik, 2 Eichortenf., 1 Leimf., Handſchuhfabriken, 
3 Gerbereien, 2 Biegeleien, 3 Runftmühlen und befonders noch 5 Brauereien. — Bei weitem 
nicht alle Fabrikationszweige find hiemit genannt, nur deren Mehrzahl und die entfcheidendften 
Großinduſtrien, welde der Stadt eine weit über ihre Seelenzahl hinausgehende wirtfchaftliche 
Stellung fihern. 

Daß das innigfte Zufammengreifen mit dem induftriellen Leben Nürnbergs ftattfinbet, 
fo daß viele Arbeiten don der einen Stadt zunächſt in Fabriken und Erporthäufer ber anderen 
abgehen, Bringt einen überaus ftarfen Gütertransport zwifchen beiden Pläten mit fi, welcher 
natürlich zwar meift auf dem beiden Bahnlinien, aber doch auch mittels zahlreicher Laftfuhr- 
werke auf der Landſtraße vor fich gebt. Der Verkehr auf dem Hauptbahnhof Fürth aber betrug 
inbezug auf abgehende Güter, alfo größtenteil® fertige Fabrikate, 964,349 Btr., inbezug auf an- 
kommende jedoch 2,960,873 tr. (1894). 

Hürth!) Hat Poft- und Bahnamt, w, 5, X, 2 Bahnhöfe, Land- und Amtsgericht, 
Notariat, Aich-, Rent- und Hauptzollamt, Brandberfiherungs-Anfp., Meffungsbeh., Kanal- und 
Aufihl.-E., Meldeanıt, k. und pr. Pfarrei, Rabbinat, Symnafium, Real- und Handels», höhere 
Töchter⸗, gewerbl. Fortbildungs⸗ 4 Volksſchulen, 1 Bat. 14. Inf.Regts. und 2 Abteilungen 
Artillerie, Jahrmarkt („Fürther Kirchwelh“), Wochenſchranne und ift Sitz des Bezirlsamts Fürth 

Geihihte. F. ſchreibt feinen Urfprung Kaifer Karl dem Großen zu, welcher 793 bei 
feiner Regnitz ⸗Main⸗Fahrt hier gelagert und die 1634 völlig zerſtörte Martinskapelle geftiftet 
haben foll, bei welcher fi Einfiebler anfäßig machten, welche auch bie hiefige Überfuhr (Furthum) 
beforgten. Die nicht zur Kirchenſtiftung gehörigen Güter bildeten die villa regia, auf welcher 
König Ludwig IV. (da8 Kind) am 19. März 907 ein Thing hielt. Am 1. November 1007 ver 
machte Kaifer Heinrich II. den Königshof Furthum in pago Nordgovve bem neugegrünbdeten 
Hodhjitifte Bamberg zum Untezbalte des Domkapitels, während die Schirmvogtei ben Burg- 
grafen von Nürnberg zugemwiefen wurde, was zu bielen und langen Irrungen Anlaß gab. 
Fürth fcheint Schon damals markiberedhtigter Ort gewefen zu fein; denn 1062 verlegte Kaiſer 
Heinrich IV. ben von Heinrich III. 1040 nad) Nümberg übertragenen Markt nad) Fürth zurüd. 
Bei ber Nähe bes fich raſch entwidelnden Nümberg hatten viele dortige Bürger Grundbeſitz in 
Fürth, wo infolge befien und der Einwirkung der Markgrafen (von Ansbach) bie Reformation 
bereit 1528 Eingang fand. 1622 errichtete Markgraf Joachim Ernſt von Ansbach in F. eine 
Münzftätte. Guftan Adolf fchenkte den Markt %. am 30. März 1632 an Nürmberg. Durd 
das Lager bed Schwebenfünigs bei Nürnberg und Wallenfteins n Zirndorf im Sommer 1632 
litt Fürth mit allen Nachbarorten unfäglid. In der Naht vom 18./19. November 1633 wurde 
F. von einen Faiferlihen Streiflorps aus Forchheim überfallen und geplündert, was fich im 
September 1635 feitens der Kroaten mwieberholte. 1651 fette die Reichsdeputationskommiſſion 
das Hochftift Bamberg zu ungunften Nümbergs und des Markgrafen von Ansbach wieder in 
feine Rechte ein, was viel Streit um bie Hoheitrechte mit ſich brachte. 1742 hatte F. durch 
das franzöfifche Corps Millebois zu leiden, 1758 durch das Lager ber Reich8armee, 1762 durch 
einen Überfall preußifcher Hufaren, 1796 infolge Durchmarfches des Corps Bernabotte. 1791 
mit der Markgraffchaft an Preußen gelommen, das eine Juſtiz- und Polizeibehörde, ſowie eine 


1) Eger, Taſchenbuch von Fürth. — Sauerader, Gefhichte ber Hofmarkt F. -- Pfeiffer, 
F. bei Nürnberg. — Schöppner II, 648. — Bavaria III, 1213. — Marr, Chronik von F. — 
Dr. Fronmüller, Chronif ber Stadt Fürth. — Hift. Ber. v. Mfr., Bd. XXVIH. 
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Bank in FF. errichtete, welche feit 1806 nach Nürnberg verlegt ift, wurde %. im Juni 1806 von 
Bayern in befig genommen. ALS die bemerfenswerteften Ereigniffe feit diefer Zeit find zu ver- 
zeichnen: die Erbauung einer fatholifhen Pfarrrfirche (1824— 29), die Errihtung der Gemwerbe- 
ſchule (1823), die Eröffnung der Nürndberg— Fürther Bahn (7. Dezbr. 1835), zu welcher K. Ludwig I. 
bereitö 1826 die Anregung gegeben hatte, die Eröffnung des Ludwigskanals (6. März 1843), 
ber Süb-Nord-Bahn (1. Juli 1854), die Befegung Fürth durch preußifhe Truppen (31. Juli 
bi8 8. Sept. 1866). Fürth ift die Geburtsftätte einer Neihe hervorragender Männer, von 
melden beſonders zu nennen find: der Schaufpieler Koh. Leonh. Med, geb. 7. Juli 1787, 
f 18. Yan. 1868; Bildhauer %. Otto Entres, geb. 13. Mai 1804, F zu Münden 14. Mai 1870; 
Joh. Konrad Wilh. Löhe, Pfarrer, Gründer ber Gefellfhaft für innere Miffion (1849) und ber 
Dialoniffenanftalt von Neuenbetteldau (1853), geb. am 21. Yebr. 1808, + 2. San. 1872; Dr. 
Jakob Henle, Begründer ber modernen Hiftologie, geb. 9. Zuli 1809, + als Univerfitätöprofeffor 
zu Göttingen 13. Mai 1885. 


Bezirksamtsgebief Fürtb. 

Grenzen: im O die Bezirke Erlangen, Nürnberg und Schmwabadh, im S 
die von Schwabad) und Ansbach, im W jene von Neuftadt und Höchſtadt (O.Fr.), 
im N die Bezirke Höchſtadt und Erlangen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Fürth‘ und Kadolzburg, 
341,88 qkm groß, mit 27517 Bewohnern (18359 männl., 14158 weibl.) in 
42 Gemeinden mit 150 Ortſchaften. — 1890: 26640 Bewohner (712 Eath., 
235811 prot., 105 ifr., 12 Andersgl.). 

Dasſelbe begreift in dem Amtögericht3bezirfe Yürth das zur Dompropftei 
Bamberg gehörig gewejene Amt Fürth, in dem Amtögerichtsbezirfe Endolzburg 
das ehem. gleihnamige Ansbachiſche Oberamt. 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Ueberſchaut man das Gebiet 
von einem Hochpunkte aus, wie 3. B. dem Turme der Alten Veſte oder dem 
bei Cadolzburg, jo bat man jehr einfahe Formen vor fih, häufig von 
Nadelmaldzügen auf den höheren Rüden — Sanft eingeſenkt e Ben 
die Thäler. Aber indem ſich die Thaljohlen teilmeife dem Blicke entziehen, er: 
tennt man bereits, daß rajcher abfallende Hänge auch lebhaftere Profile bewirken. 
Dies gilt bejonders von der Linie des Zenngrundes und teilweife vom Bibert- 
tbale. Die Senn fchuf eine beträdhtlihe Furdje, indem der Rüden an ihrer n 
Seite, wo bei Langenzenn reiche Hopfenpflanzungen den Hang bejegen, um 
60—70 m und zwar ziemlich raſch anjteigt (bis 378 m, das Flüßchen 310—300 m). 
Auch ihr linkes Geitengewäfler, der Fembach, kommt zwiſchen fräftigen Wald- 
böhen herbei. Auf den Höhen der flachen Gewölbe zwiſchen den parallelen 
Thälern herrfht im ganzen das Aderland vor, indem nur der Rüden von 
Gadolzburg weſtwärts mit dem Dillenberg (©. 276) als waldbededte Erhebung 
eriheint.. Bei der häufigen Neigung diefer Keuperbildung zu ange Letten- 
bodendede finden ſich an nicht eg Punkten Teiche, namentlich; zwiſchen ber 
Zenn und dem Farrnbache. Die Nebenbähe der Zenn und die der Bibert 
Ihneiden fi) der Mehrzahl nad als kurze Wafjerläufe fchärfer ein und bieten 
daher gleichfalls oft ng Thälchen mit fteilen Abhängen, jo daß dann das 
Hauptthal von lebhafteren Formen begleitet wird. Im ganzen folgen fie aller: 
dings nicht raſch auf einander und bringen den Flüßchen feine reiche Waflerzufuhr. 
Dies gilt alſo aud für die Bibert, obgleich ihr eine beträchtlichere Anzahl von 
Bächen zufließt, — von längerem Zuge. Ihr Thalgrund im W 
keineswegs jchmal; aber er zeigt infolge feines gröberen Sandes nur einen 
Boden von mittelmäßiger Ergiebigkeit. 

Ziemlich gleichartig ift in Farbe und Zufammenfegung der jandige Boden 
des Ganzen, und es iſt wejentlich die feinere oder gröbere Beſchaffenheit des 
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thonigen Sandes, welde in die Ertragsfähigfeit des Kulturlandes Wechſel bringt. 
Der belle Ealkhaltige Mälmfandboden iſt auf den Höhen der Weithälfte des 
Bezirkes vielfach gu finden; aber dieſe Eigenart bringt Eeine wejentliche Ber: 
bejjerung des Bodens mit ji. 

Am Regnitthale tritt als einziger hervorragender Shmud in landidaft: 
liher Beziehung der mit laubigem Eichenwald bededte Hang der Alten Beite 
auf, dejjen Randhöhe ein ftattliher Ausfichtsturm ziert, während der Wald um 
ihn ber eine parfartige Anlage mit Spazierwegen bildet. Die Ausficht f. ©. 351. 

m Flachland an der Rednig, Pegnig und Regnig wechſelt nicht jelten ergiebiger 

oden mit dem vorherrſchenden dürftigen Sande. Erfterer ift beſonders im N-O 
vertreten; doch wird durd die forgfältige Bodenkultur um die beiden großen 
Städte ber auch den Stug andfeldern ein mannigfaltiger Ertrag abgewonnen, 
ihnen der Eindrud der Armjeligkeit großenteil® benommen. Aud) die eigentliche 
Thaljohle, Alluvialfandgebiet, macht zumeift künſtliche Bewäfferung nötig, wenn 
reicherer Graswuchs in werden fol. Da er zu ftande fommt, tritt die Dürftigkeit 
der natürlichen Bodenbejhaffenheit im O des Bezirkes nur zuweilen ins Auge. 

Wege. Al Staatsſtraßen hat der Bezirk drei Streden von Linien, welche bon 
Nürnberg ausgehen: nad) Bamberg, nad Würzburg über Langenzenn, nad; Ansbach im S. 
Eine Diftriftsftraße führt ſowohl längs der Regnig von Nürnberg w-s-w über Ammerndorf, 
als von letterem aus n nad Burgfarndad. — Eifenbahnen beftehen: von Fürth nad 
Nürnberg, und zwar als der ältefte Schienenweg Deutſchlands (1835 eröffnet), im Befige einer 
Aktiengeſellſchaft, ſodann parallel die Staatsbahn; desgl. die Linie nad) Erlangen (Bamberg) und 
jene nad Würzburg, don welcher eine Lofalbahn nad) W über Langenzenn abgeht. Außerdem 
führt eine Linie der Bayer. Lokalbahngeſellſchaft von Fürth nach Cadolzburg. Den Süben 
durchzieht die Strede der Nümberg— Ansbacher Hauptbahn über Rofftall. — Als Waſſerweg 
dient der Donau— Mainfanal. 
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Der nugbare Boden bedeckt 32668 ha, nämlich 7985 ha Wald, 3823 ha Wiefen, 179 ha 
Weiden, 683 ha Hutungen, 19998 ha Ader- und Gartenland. — 199 ha find Öd- und Unland. 
Das forftlihe Gebiet ift troß der jo mäßigen natürlihen Ergiebigkeit des Kultur— 
bodens nicht eben außgebehnt. Die einfeitig ſandige Zufammenfegung besfelben tft bem Laub» 
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wald nicht günftig. Diefer umfaßt im ganzen nur 75 ha, während ber faft ausſchließlich 
aus Föhren beftehende Nadelwald 7844 ha innehat. — Dem Staate eignen 874 ha, während 
7986 ha fich in Privatbefig befinden. — 6 Sägmühlen reihen hin, die Stämme zu berarbeiten. 
Die Tierzucht erfheint durch bie Bewäflerungsfähigfeit ber beträchtlichſten Thalgründe 
befonbers inbezug auf Rindvieh erleichtert, weshalb auch (1893) nur eine erträglihe Minderung 
gegenüber 1892, nämlich um 1486 Stüd eintrat. Man hält meift Tiere Ansbach--Triesdorfer 
Schlaged. 1892 finden wir 17704 Stüd Rindvieh (9814 Kühe) vor. Die Schweinezudt wird 
weniger betrieben; es gibt 7009 Schweine. Kiezu kommen 4121 Schafe, 3203 Biegen. — 
(1503 Bienenftöde.) — Pferde finden fich 1624 vor. — Die Fifcherei bezieht auß den Ylüffen 
Hehte, Karpfen, Barben, Barfche, Brachſen, Orfen, Aiteln, Forellen u. a.; aus dem Sanale 
bei. Barſche, Aalruppen, Schleien, Brachſen. Die Teiche hegen vor allem Schuppenfarpfen, 
jodann Scleien, Brachſen, neueftens auch Forellen. 
Als Großgüter find vorhanden: 
Burgfarrnbah—Meierei: 299 ha (Feld 153 ha, Wiefen 20 ha, Wald 200 ha). 
Burgfarrnbad mit Retelfarrnbadh: 296 ha (feld 170 ha, Wiefen 20 ha, Wald 100 ha). 
Im Aderbau befäte man 12892 ha mit Getreide und Hülfenfrüdhten (2314 ha Weizen, 
352 ha Roggen, 3182 ha Gerfte, 1815 ha Hafer), 3907 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
(2373 ha Sartoffeln), 413 ha mit Handelsgewächſen (205 ha Hopfen), 1379 ha mit Futter 
planzen (1327 ha Klee). — 971 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 289 ha. 
Landwirtfhaftlihe Induſtrie. Zu ihr gehören: 17 neuere und 19 ältere Getreide- 
mühlen, 2 Lohmuhlen, 10 Brauereien, 1 Prefhefe- und Spiritusfabrif, 1 Malzfabrif. 
Die Fabrifinduftrie ift vertreten durch 2 Glasſchleifen, 3 Holzgalanteriewarenfabrifen. 
Nugbare Steine und Erden. Der Steuperfandftein bat in diefem Gebiete vielenorts 
eine vorteilhafte Feſtigleit, auch Wechfel in der Farbe. Es find daher Steinbrüde in großer 
Zahl vorhanden, fo daß Hier eine vollftändige und für eine Reihe von Jahren verläffige Über— 
ht nicht gegeben werben fann. Als bevorzugte Lagen nennen wir beſonders den an ber 
Alten Befte beginnenden Rüden von Burgfandftein, namentlich den Hang o-n-ö Eabolzburg. Wir 
finden bei letterem 9 Betriebe, bei Burgfarrnbach 3, bei Seudendorf 2, im W einen bei 
Reidenzell, im O einen n von Zirndorf. Geſchätzt ift beſonders auch der Stein der Brüche 
von Bad. Außerdem finden wir Betriebe in Bronnamberg (2), Kirchfarrnbach, Siegelsdorf, 
Steinbach, Unterfchlauersbah, Wachendorf (2). — Auch durch reichlich verteilte Ablagerungen 
plaftifchen Lehms erfcheint die Bauthätigkeit in und nahe dem Bezirke begünftigt: es gibt 
4 Biegelbrennereien (davon 5 zu Oberasbach, je 3 bei Großhabersdorf, Langenzenn, Zirndorf). 
I. Imtsgerigt Fürth (Landbezirk). 
11943 ha; 15087 Bewohner (1895) in 20 Gemeinden mit 58 Ortſchaften. 
Bordorf, Df., gehörte ehedem zur Reichsſtadt Nümberg. 456 Einw. in 3 Orten. — 
Bud, Df. mit Steuer-Erpof. u. 589 Einmw., ebenfalls früher nürndergifch, wurde 1552 don 
den marfgräflihen Truppen in brand geftedt, — Burgfarındadt), pr. Pföf. m. w,, 
Schloß, Schule und 1740 Einw., wird ſchon 1169 erwähnt, da Albert von Holnftein der 
Kirche zu Heilsbronn feine Güter zu Zennhaufen zc. gegen folde zu Varnbach vertaufcht. 
Hier beitanden 3 Site. Dauernder als der Burgjtall, das abgegangene Schloß der längft aus— 
geftorbenen edlen Varnbacher, beitand der obere Sig, urfprünglich Eigentum der Nürnberger 
Patrizier Boldamer, don denen er 1493 an den Nitter Balthafar Wolfgang von Wolfsthal, 
Reihspfleger zu Donaumdrtb, kam. Diefer erbaute hier eine neue Burg, welche er 1552 unter 
dompropftlich"ebambergifcher Tehensbarfeit den Markgrafen öffnete. Der untere Sig endlich, 
1307 dom Burggrafen Konrad don Nürnberg dem Bamberger Domkapitel vermacht, wurde 
don dieſem zunächſt als Lehen, dann als Eigentum an Nurnberger Patrizier vergabt. Von 
einem ſolchen wurde 1522 der Sit an ben Eigentümer bed oberen Sites berfauft, welcher 
ihn 1527 zu einem fürfttich ansbadiichen Lehen machte. Deffen Familie beräußerte ben Sit 


) Bundfhuh, Lexikon von Franken, I, 497. — Jahresb. des hift. B. f. Mfr. IV, 37. — 
Staatsarchiv von Franken I. 2. — Hohn, Mittelfranfen, 101. — Bavaria III, 1253, 


356 Mittelfranken. B.-U. Fürth. 









Rraftshof. Aus Burgfarrnbach. 
1605 an Chriftoph von Erailsheim, diefer ihn 
1615 an David Srefier, Bürger zu Nümberg 
(1621 edlen und freien Herren zu B., 1666 Nitter- 
bauptmann des Cantons Altmühl). Seine Tochter 
ehelihte der Graf Karl Franz von Püdler, deffen 
Geſchlecht ſeitdem fich dafelbit erhielt. — Dambad, 
Df. mit S. 556 Einw, in 4 Orten. — Groß 
gründlad, pr. Pfbf. mit Schloß und Schule. 
643 Einw. in 3 Orten. Ehemals Nürnberger Marft- 
fleden, hatte &. einen 1295 erlofchenen Adel und fam 
erbweife an bie Herren don Brauned, bon benen Gott⸗ 
fried 1326 Burg und Markt Gr. an den Burggrafen Friedrich verkaufte. 1343 überließen die Burg 
grafen Johann und Albreht das Gericht G. um 20484, Pfd. Heller ihrer Tante, der Grähn 
Kunigunde von Orlamünde, welche damit daß 1552 zerftörte Kloſter „Himmelsthron* gründete, in 
welchem fie ihre Muheftätte fand. Die Nonnen verzogen fich ſchon um 1525, und G. fam an 
Nürnberg, welches ben Ort 1572 ben Geudern verfaufte, dieſe 1615 den Pfinzing, bon melden 
er 1766 an bie Frhrn. von Haller fam. — Höfles, Df. mit 193 Einw. — Kraftshoh, 
pr. Pdf. mit Schloß, Schule und 436 Einw., gehörte 1276 den Burggrafen, welche hier die 
Holzſchuher ald Burgmänner aufftellten. Ende des 13. Jahrh. kam der Sig an die Krek 
beren einer bier den berühmten rrgarten des pegnefifhen Blumenordens ſchuf. — Neu 
hof, Df. mit 403 Einw. — Oberasbad, pr. Kchdf. mit landwirtſch. Fortbildungs⸗, pt 
Schule. 758 Einw. in 6 Orten. — Obermichelbach, pr. Pfdf. mit Schule. 402 Einmw. in 
3 Orten. — Boppenreuth, pr. Pfdf. mit Schule und 837 Einw., fol im 9. Jahrh. durch 
einen Graf Poppo in Nordgau gegründet mworben fein, ift aber jedenfalls fehr alt, ba bie 
Sebalduskirche in Nürmberg bis 1386 eine Filtale von PB. war, da8 zur Dompropftei Bamberg 
gehörte, bei ber Nähe Nurnbergs aber von biefem abhängig wurde und mit diefem zur Re 
formation überging. 1449 wurde PB. von ben Nümbergern, 13. Mai 1552 von ben marfgräl- 
lihen Truppen verbrannt, 1547 bon den SKaiferlihen unter Alba, 1631 von ben Ligiftifchen 
Truppen geplündert, am 3. Zult 1796 von den Preußen occupiert. — Rohnhof, Df. mit 
219 Einw. in 2 Orten. — Sad, Df. 240 Einw. in 3 Orten. — Schnepfenreuth, Di. 
mit 200 Einmw., war vor alter8 ein Lehen derer von Stierberg und ber Schweidhart von 
Otterbach, von denen ed an Burggraf Friedrich fam. 1423 verkaufte Kurfürft Friedrich 1 
Ort und Schloß an Nürnberg. — Stadeln, Df. mit landw. Fortbildungs⸗, pr. Schule 
459 Einw. in 4 Drten. — Tuchenbach, Df. mit pr. Schule 465 Einw. in 2 Orten. — 
Unterfarrndbad, Df. mit pr. Schule. 699 Einw. in 5 Orten. — Bad, pr. Pdf. mit 
w,5,% Säule 1135 Einw. in 3 Orten. Schon 1278 werben Herren des zu ben ältejten 
Orten des Bezirks gehörenden B. genannt, welches 1306 und 1386 urkundlich erwähnt wird. 
1422 wurde e8 zur Pfarrei erhoben, 1531 die Neformation eingeführt, im Tjährigen Kriege 
feine Brüde über die Negnig verbrannt. — Beitsbronn, pr. Pf. mt (ev, in 
Siegeldborf) Schule 567 Einw. in 6 Orten. B. hat feinen Namen von der dem nahen 
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Kirchberg entſpringenden Quelle, an welcher durch ben hl. Veit Wunder an Augenkranken 
geſchehen fein ſollen. Die Kirche iſt dem HI. Beit geweiht. Urkundlich wird der Ort 1437 
genannt, als er bon Herzogenaurach an das hl. Geiftjpital in Nürnberg kam. 

Zirndorf!), Markt an der Abdahung zum Rednitzthale, ift durch Hausinduftrie für 
Fabrilen zu Fürth und dur induftrielle Betriebe ein belebter Ort, deſſen Kirche in ein« 
fachem gothiſchem Übergangsſtile ſich erhebt. Man findet hier 3 Fabriken für Holzgalanterie⸗ 
waren, 1 große Brauerei, 3 Ziegeleien, 1 Getreidemühle. 

3. bat w, 5, x Gend.-Station, pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule, 
2 Jahrmärfte. 3308 Einw. (181 kath., 86 ifr.) in 2 Orten. Hieher gehört die Alte Veſte 
(&. 351), deren Erbauungszeit unbelannt ift. Ein Eberhard von Hartungsberg wird 1279 
beurfundet. 1306 verkaufte Eberhard der Jüngere von Altenberg die Burg famt Zirndorf 
und dem Gehölze Aichach um 1400 Pfd. Heller an die Burggrafen Friedrih und Konrad don 
Niinderg, welche fie in guten Berteidigungszuftand verjegten; trogden wurde fie am 17. Sept. 
1388 don den Nürubergern erobert und zerjtiört. Bereits unter Kaifer Heinrich IV. bejtand 
1092 unter Altenberg eine Waldlapelle, bei welcher ſich fpäter Frauen zu einem religiöfen 
Verein derfammelten und ſich Reuerinnen nannten. 1274 fiedelten fie nad Nürnberg über, 
wo fie das Glaraklofter bauten, zu welchem Eberhard von Altenberg der Ältere und feine 
Stau Gutta im Oft. 1279 außer anderen Gütern den Grund und Boden des „Schlojjes zum 
Berg“ ftifteten, Stein und Mauern audgenonımen. Unmittelbar darnad trat Frau Gutta 
mit drei Töchtern ins Klaraklofter, Ritter Eberhard ins Barfüherflofter, wo er jtarb. Belannt 
it dad mehrwöchentliche Lager Wallenfteins und der Sturm auf dasſelbe vonjeiten Guſtav 
Adolfs am 24. Auguft (3. September) 1532. 


II. Amtsgericht Cadolburg. 
22195 ha; 12430 Bewohner (1895) in 22 Gemeinden mit 97 Ortſchaften. 

Kadolzburg ?), Markt, liegt auf der n Neigung und teilweife am Abfall des Flachrückens 
wiihen Farrnbach und Biber. In der Lage feiner Teile zwiſchen 340—375 m dl. d. M. 
zeigt e8 eine ungewöhnliche Verſchiedenheit und Abwechslung. Der teil ab- 
fallende Borfprung, welcher n-n-w gerichtet ift, wird durch ben oberen ober 
äußeren und den inneren Schloßgraben, tief in ben Fels eingefchnitten, zu 
einer doppelten Scholle vor dem s anfteigenden eigentlichen alten Marftorte. 
Über den baumreichen Anweſen des tiefgelegenen n und bes n-ö Außenteiles 
wird die nördlichſte ſchmale Felshöhe von dem altberühmten Schlofje bejett, 
befien Teile auf verfchiedene Bauzeiten hinweiſen, doch größerenteil® auf die der 
bürgerlien Gothik. Diefelden umfchliegen bdreiftödig einen minder großen Hof, 
zu welhem den s Zugang ein beträchtlicher doppelter Thorbau bildet, gothifc in den Formen; deſſen 
inneren Teil überragt ein ftattlicher quabratifcher Turm. Jenſeits des s ausgefprengten Grabens 
folgt fanft anfteigend ein ausgebehnter Hof, zum teil von Nußbäumen befdhattet, dazu ö ein 
größerer Garten, während ſeitlich Amts- und zwei andere Gebäude neuerer Entjtehung fi 
erheben. Den s (s-s-ö) Abſchluß bildet die äußere doppelte Thoranlage, im Stile ber inneren und 
ousen mit Wappenrelief8 verſehen, deren zweites diefer Thore einen wenig feften Turm über ſich 
bat, während über ben äußeren Graben wiederum eine Steinbrüde führt. — Bon da aus fieht man 
zur linfen in das erwähnte untere oder n Quartier hinab, wo die Pfarrkirche mit ihrem hoben 
Turme fteht. Diefer Bau don 1750, mit brandenburgiſchem Wappen, befigt in feinem inneren 
einen prädtigen Kronleuchter als fürftlihe Gegengabe des nachmaligen Kaifers Friedrich II. 
für ein Altargemälde mit bem beften Originalbilde des 1. hohenzollerſchen Kurfürften und feiner 
Gemahlin, der „[hönen E18“ (Wittelsbaher Prinzefjin). Intereffante Grabdenfmäler adeliger 
Schlokhauptleute im Chor find Zierden aus der Vergangenheit. Eine ftattlihe Treppe führt von 
diefem Ortsteile hinauf in den „Markt“. Auch dieſer beſitzt noch faft rings jeine alte Umfeſtigung, 
wenn auch ber Graben großenteils feichter gemacht wurde, nun mit Obftbäumen befett, und ntan 








) Der Markt Hat kein eigenes Wappen. -- ?) Die Schreibung Hadolzburg wäre ſachgemäßer. 
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von ber Mauer viel abgetragen bat. Ein Thortum 
fließt nad) S-S-O ab, während nad N ein natürlider 
Shut durch den! Steilabfall gegeben war. Daß äufer 
und oberite/Biertelientwidelt in feiner freien Bauweiſe mit 
teilmeije hubſchen Anweſen den bejonderen Vorzug Cabolj- 
burgs, reich an vorzüglichen Obftbäumen zu fein, was als Nachwirkung ber markgräfliden 
Pflanzungen und der bormaligen Haffner'ſchen Baumfchule aucd die ganze Umgebung de 
Ortes fo vorteilhaft belebt. Während ber Hang nad) N-O hin durd) Steinbrüche wichtig wurde, bat 
der im S emporgehende Rüden an einem eleganten, 48 m hohen Ausfihtsturm einen Bau, von 
weldem aus man einen großen Teil Mittelfrankens dor ſich hat, natürlich dor allem die 
Ebene mit Nürnberg und Fürth, fowie den Jura. — Für das Erwerbäleben find Steinbrädt 
(9 Betriebe), 3 Bierbrauereien, 2 Mafchinenwerkftätten inbezug auf das Großgewerbe wichtg 
Die Hausinduftrie und das Handwerk ift durch Brillengeftellfabrifation (für Fürther Fabriken), 
Holzdredißlereien und Sodenmacherei vertreten. 

E.1) Hat w, 5, X Amtsgericht, Notariat, Forft- und Nentamt, Auffhlag-Einn., Gend.- 
Stat., pr. Pfarrei, Schule. 1280 Einw. (45 Lath.) in 2 Orten. — Der Schloßbau foll jeinen 
älteften n Teil Kadolt, einem natürlichen Sohne des Kaiſers Arnulf, verdanken. „Biel de 
Alten, Guterhaltenen, TrogigeWehrhaften fieht man noch in diefer „Rüftfammer der Hoben- 
zollern“, wie man wohl da8 Gadolzburger Schloß nennen mag. In feiner jegigen Geftalt iit 
es von Burggraf Friedrich VI, dem erſten Kurfürften von Brandendurg, erbaut. Sein und 
feiner Gemahlin, der „fchönen Elfe“, wie feines Sohnes Albert Achilles Wappen find an die 
äußere Schloßthormauer angebradt. Die Schloßtapelle im 2. Stockwerke zeigt Malereien aus 
dem 15. Jahrh.“ (Fr. Lampert). Einzelne Stüde des Schloſſes fönnen in die Zeit vor 12W 
aurüdverlegt werden. 1157 erfcheint ein Helmereih von C. als Schugvogt der Kirche zu 
Erlbach. 1200 Hatte bereit Burggraf Friedrich II. feinen Wohnfig in GE. und urfundete 
dafeldft. Eine zahlreiche Nitterfchaft, die Sedendorfje, Fembache, Schenken von Schentenftein 
u. a., war mit der Burghut dafelbjt betraut; als. ältefter Amtmann erſcheint Heinrid von 
Auffeß. 1265 übertrug Burggraf Friedrich) das Schloß dem Klofter Ellwangen als Mann 
leben. 1349 ward infolge des Zünfteaufftandes zu Nürnberg das Kaiferliche Landgericht von 
dort nad) E. verlegt. Später war E. der Sit eines ansbachiſchen Ober, dann preußiſchen 








1) Kahresb. des Hift. V. f. Mfr. IV, 36. VII, 13. IX, 37. XII, 14. XII, 19. — Oetter, 
Nachricht von dem ehem. burggr. nürmb. Nefidenzichlofie C. — Hormayer, Taſchenbuch |. 
1830, ©. 46. — Lang, Bayerns Grafſchaſten ©. 245. — Bavaria III, 1238. — Bundidub, 
Lexikon J, 522. — Landchronik (Separat-Ausgabe der Fürther Bolkszeitung) 1895. 
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Cameral⸗Amtes und gelangte mit dem Fürſtentum Ansbah an Bayern. 1684 hatte ſich der 
Kurfürft Karl von der Pfalz E. als Zufludtsort auserfehen; doch Hinderte fein Tod bie 
Ausführung diefes Planed. Das Rathaus des Marktes wurde 1486 erbaut. — C. ijt ber 
Geburtsort des Juriſten Georg Friedrich Puchta, geb. 31. Juli 1798, F zu Berlin 8. Januar 1846. 

Ammerndorf!\, Markt an ber Bibert, mit w, X, pr. Pfarrei, Schule, Jahrmarkt. 
503 Einw. in 2 Orten. 4. war der Sit; eine abeligen Geſchlechtes, daß in einer Urkunde 
von 1231 genannt wird, da Kaiſer Friedrich IL. den Spruch Heinrichs von Nietten beftättigte, 
daß die Witwe bed Conrad von Ametratdorf Güter des Klofter8 Heilbronn nicht veräußern 
bürfe. 1246 traten die Burggrafen Konrad und Friedrich don Nürnberg dem Klofter Heildbronn 
ihr Recht und Eigentum zu Ametratdorf ab und übergaben ihm überdies ihren Hof zu Neufes. 
1256 überließ Bifhof ring zu Würzburg dem Kloſter Heilsbronn die Hiefige Pfarrkirche. 

Bronnamberg, Df. 319 Einw. in 3 Orten. — Buchſchwabach, Kchdf. mit 
VW, S, X in Raitersaid) Schule 476 Einw. in 3 Orten. — Deberndorf, Df. 634 
Einw. in 7 Orten. D. entftand vom 17. zum 18. Jahrh. dur das Zuſammenkaufen ver— 
ihiedener einzelner Güter und fam 1756 um 57100 fl. von dem kurkölniſchen Kammerherrn 
don Diemar an die Markgrafen von Ansbach. — Fernabrünft, Df. 483 Einw. in 4 Orten. 
— Großhabersdorf, pr. Pföf. mit w, X, Schule, war als Hadwartsdorf ein Unter- 
geriht von Cadolzburg und gehörte teilweife den Herren von Leonrod, welche ihren Teil 
144 an den Markgrafen abtraten. 900 Einw. in 5 Orten. — Großweismannsdorf, 
Df. mit pr. Schule. 335 Einw, in 3 Orten. — Gußberg, Weiler. 291 Einw. in 5 Orten. 
— Horbad, Df, (SG in Raindorf). 383 Einw. in 6 Orten. — Keidbenzell, Kchdf. 
mit pr. Schule. 508 Einw. in 7 Orten. — Kirdhfarrnbad, pr. Pfdf. mit Schule. 288 Einw. 
in 2 Orten. 


Langenzenn, Stadt rechts der Zenn in 316m Seehöhe, dehnt fih am Fuße des 
opfengrünen s Thalhanges w-ö aus. Auch gegenüber neigt fi) die n Höhe mit faft zufanımen- 
bängender Hopfenbededung zu dem breiten Wiedgrunde, fo daß Hiezu daß 
Ortsbild mit feiner ftattlihen Kirche und dem emportretenden Klofterbau, 
fowie ber größtenteils, befonder8 an der S-Seite, erhaltenen Stadtmauer, 
melde allerdings unlängit ihre Thor- und Mauertürme verlor, einen wirf- 
famen Gegenſatz bildet. Das Innere zeigt durchweg geſchloſſenes Bauſyſtem 
und noch mande größere Häufer im fogenannten Markgrafenſtile, darunter 
auch dad Rathaus. Auf gehobenem Boden ragt ein Fraftvoll gehaltener, 
bober Turm an ber breifchiffigen Kirche empor. Mdgefehen vom Kuppeldache 
zeigt er wie daß übrige Gebäude gothiihen Stil. Im Innern münden bie beiden Seiten- 
ſchiffe, durch je zwei Säulen vom höheren, aber flahhgebedten Mittelfchiffe getrennt, in Seiten- 
fapellen linf8 und recht? vom Chor; ihre Ylügelaltäre find mit gefchnigten Figuren ftilgemäß 
geziert. Der Chor ift beträchtlich tief, Beiderfeit8 mit ſchön gearbeitetem Chorgeſtühl verſehen 
und mit einem (von Kaiſer Wilhelm I. geftifteten) Hochaltar ausgeftattet, welcher feinen 
Hauptſchmuck an einer trefflihen Abbildung ber Dreieinigfeit befigt, einer durchbrochenen 
Schniyarbeit, welche das von demſelben Kaifer geftiftete Chorfenfter hindurchblicken läßt. 
Außer legterem haben aud bie übrigen drei Fenſter des Chor Glasgemälde (Chrifti Geburt, 
Kreuzigung und Auferftehung, dazu das jüngite Gericht, letzteres Bild von Kaiſer Wilhelm II. 
geſpendet) Wie der Ehor (in ber Wetfe ber Jakobskirche zu Rothenburg) gewolbt ift, fo ruht 
auch ihm gegenüber die Orgelempor auf einem reichen Netzgewölbe. Die Bemalung ber 
Bandteile der Schiffe verbollftändigt bie durchgängig gothifche Nenovierung des Ganzen. 
An die Kirche ſchließt ſich das ehemalige Auguftinerflofter an, in beffen reichen gothifchen 
Freusgang eine Thüre des n Kicchenfchiffes führt. An der Norbfeite der Stadt fteht das 
geräumige Spital (Pfründnerhaus), beffen großes Bermögen (u. a. Waldbefig) auch von wirt» 
Ihaftliger Bedeutung für ben Ort ift. Seit Eröffnung ber GEifenbahn, der erften Vizinalbahn 
Bayerns vom Jahre 1872, entwidelte fi im O ein beträchtlicher Vorort mit freundlichen 


1) Der Markt bat kein eigene® Wappen. 
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Bärten an feinen Antvefen. Im Ermwerbsleben hat die Landiwirtichaft, beſonders der Hopfen« 
bau Wichtigkeit (in dem nahen Aligberg eine große Schweinezüdterei), Sodann find als 
großgewerblihe Betriebe 2 Ningofenziegeleien mit trefflihen Produkten, 1 große Lederfabrit, 
1 Bementwarenfabrit thätig, auch 5 Brauereien, 3 Getreide und 2 Lohmühlen, 1 Gerberei 
und 1 Färberei vorhanden. 

2.1) bat w, 5, X Gend.-Station, pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule, 
Kram» und Biehmärkte. 1722 Einw. (38 Kath., 16 fr.) in 7 Orten. 2. erfcheint urkundlich 
als Cenna, Hauptort der rangauifchen Centgraffhaft der langen Aue ſchon 953, als Kaiſer 
Dtto I. wegen feines unruhigen Sohnes Ludolf Hier mit dem Frankenherzog Konrad eine 
Bufammenkunft batte. 1021 überließ Kaifer Heinrich II. da8 Kammergut Zenn in der Graf. 
Ihaft des Grafen Albuin dem Bifhof von Bamberg. Anfangs des 14. Jahrh. waren bie 
Herzoge von Meranien im Befige der Stadt, melde nad; dem Ausfterben jener 1248 an be 
Burggrafen Friedrich III. fiel. SKaiferliche Privilegien von 1361 und 1372 geftatteten be 
Burggrafen von Nürnberg die Errihtung einer Münzftätte in @., welche 1470 nad) Schwahad 
verlegt wurde. 1442 erhielt 2. Stadtrechte und gehörte als Fraifhamtsfig mit Cabolzburg und 
Ropftall zum Oberamte Cadolzburg. In der Marfgrafenfehde, im 30jähr. Kriege, ſowie 17% 
litt 2. ſchwer durch Feuer. 1409 Hatten hier die Burggrafen Johann III. und Fyriedrid VI. 
von Nürnberg ein Chorberrnitift gegründet, welches mit Einführung der Reformation 1533 
wieder fein Ende fanb. 

Laubenbdorf, pr. Pfbf. mit (Haltepläge in Heinersdorf und Hardhof) Schule 
434 Einw. in 6 Orten. — Leichendorf, Df. 432 Einw. in 6 Orten. — Roffenborf, Kchdf 
294 Einw. in 4 Orten. 

Rokitall, Markt 2), gruppiert fi malerifch an dem Hange einer Heinen Kuppe und unten 
in dem bier beginnenden Mühlbachthälchen, von laubigen Obftbäumen reichlich durchſetzt und 
auf der Höhe von einer ftattlihen Kirche überfhaut, einem alten Bau zuerit 
romanifchen Stile, welcher aber durch einen gothiſchen Ehor vergrößert umd 
dann biefem in den Formen einigermaßen angepaßt wurde. Der gleicdjelt 
erft in den Berjüngungen gothiſche Turm erhielt nach 1699 ein Fuuppelartiget 
Dad. Am Inneren ift außer einem Wltarbild von etwa 1525 bor allem bie 
auf 12 Säulen ruhende Krypta bemerkenswert, welche noch zwiſchen 1506-27 
bie Gräber bes Herzogs Emit von Schwaben und feiner Gemahlin Irmingard 
(Schweſter der Kaiferin Kunigunda) barg. 

R. hat w, 5, X Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahrmärfte. 1017 Einm. (8 kath.) 
in 2 Orten. In älteren Urkunden mit ben wechſelnden, aber gleich bedeutenden Namen Horet- 
dorf, Roſſadal bezeichnet, wird MR. 953 als Stabt, 952 und 953 als Burg erwähnt, welche Kaiſer 
Dtto belagerte, aber nicht einnehmen konnte, was jedoch 955 ben Magyaren gelungen fein foll 
(1869 wurde ein Grabhügel mit vielen Gebeinen und etlichen Gegenftänden jener Zeit aufgebedt.) 
1281 gab ber Bifchof zu Bamberg dem Burggrafen von Nürnberg bie ihm bisher verpfändet 
geiwefenen Güter hierorts zurüd. Kaifer Ludwig d. B. erteilte 1328 dem Burggrafen das 
Recht, NR. zu einer Stadt zu erheben, wozu es aber nit fam. Dagegen verlieh Kaifer 
Karl IV. dem Orte 1355 Stadt- und Marktrechte gleich Nürnberg, 1388 wurde RM. von ben 
Nürnbergern zerftört, 1465 dem Oberamte Gabolgburg einverleibt. 1622 befaß bier und in 
ber Umgegend Hermann Uyrer, Leibarzt des Markgrafen, Güter, bie feine Erben 1690 an ben 
Markgrafen verkauften. Bereits 1692 veräußerte er fie an Gabriel von Furtenbach, diefer 1717 
an ben Eblen Lorenz von Schmiebel, von welchem fie der Markgraf 1731 zurückerwarb. 

1) Spieß, Archiviſche Nebenarbeiten, I. 164. — Hormayer, Taſchenbuch für 1837, ©. 167. 
— Faldenftein, Nordg. Alterth. II, 192. — Yahresb. d. hift. B. f. Mfr. III, 14. IV, 38. VL, 15 
24. 59. IX, 29. 73. XIII, 32. XV, 19. XVI, 33. XVIII, 12. 15. XXI, (10). XXV, 98. XXVII, 
34. 37. XXX, 32, 41. — Babaria III, 1242. — Sal. f. Kath. 1876. — Schöppner, II. 654, 55. 

2) Das Wappen erklärt fi daraus, daß die Kirche auf dem Langhaufe und dem neuen 
Ehore einen Dachreiter beſaß. 
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Seudendorf, pr. Bfdf. mit Schule. 405 Einw. in 5 Orten. — Steinbach, Df. 426 Einw. 
in 4 Orten. — Unterfhlauersbad, pr. Kchdf. mit Jahrm. 409 Einw. in 2 Orten. — Wein- 
jierlein, Df. 534 Einw. in 7 Orten. — Weitersdorf, pr. Kchdf. 262 Einw. in 5 Orten. 


reihe arte Sungzenbaufen. 
Örenzen: im O der Bezirf Weißenburg, im S die jchwäbilchen Bezirke 
Donauwörth und Nördlingen, im W gleichfalls Nördlingen, fowie jene von 
Dinkelsbühl und Feuchtwangen, im N die Bezirke Ansbach und Schwabach. 

Das Gebiet umfaßt die Amtögericht3bezirfe Gunzenhaufen und Heiden: 
heim, 514,99 qkm groß, mit 31933 Bewohnern (15249 männl., 16684 weibl.) 
in 65 Gemeinden mit 218 Ortjchaften. (1890: 81933 Bewohner; 5367 Eath., 
25874 prot., 685 ilr., 7 de 

Es entjpricht den ehem. ansbach. Oberämtern Gungzenhaufen und Heidenheim. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Nicht nur ftattlicher Anteil am 
Yura, jondern auch n von ihm bejondere Erhebungen im Keuperfandfteingebiete, 
jowie die Weite der Thalfläche längs der Altmühl geben dem Bezirke im Berein 
mit der Verbreitung fruchtbarer Bodenftriche eine landſchaftlich abwechfelnde und 
anmutende Zuſammenſetzung. 

m N erjcdiene allerdings die Höhenflähe um Merkendorf und Eſchen— 
bad einförmig; aber beide Städtchen mit ihren Türmen und Mauern Eringen 
einen belebenden, bezw. romantijchen Zug in das Ganze. s-ö davon aber fteigt 
aus dem weiten Mönchsforft der führendunfle Möndsberg um 100 m ziemlid) 
raſch mit deutlicher oberer Hauptzone (530 m) an. Derjelbe it der n-w Anfang der 
mit wechjelnden Waldbeitänden, Wiesftüden und oben auf der Höhe auch Frucht— 
teldern bededten Rüden, welde von dort an w-ö eine breite Zone einnehmen, 
an deren n Hang Wernfels liegt, während ihre ſüdlichſte Höhe das Langgege ene 
Ababerg auszeichnet (f. ©. 274). s des Mönchsbergs tritt als ein zweiter w a 
der Sindendüßl (mit bochgelegenem Sorfthaute auf. Schmale Thälchen mit 
teilweife moorigem Wiesgründchen an den erlenbejetten Ufern furden ſich in 
dad Ganze ein, deſſen Wafjer entweder in dem Erlbad zur Fränkiſchen oder im 
Irlbach zur Schwäbiſchen Rezat ziehen. Zu dem mit einer Anzahl von Fleineren 
Zeihen bejegten Brombach-Thälchen, welches waldeinfam Sehr Weg nad 
0 zieht und den Igelsbach aufnimmt, dacht fi) der Absberger Rüden ab: das 
belle Grün und einheitliche Ausfehen ausgedehnter Hopfengärten bekleidet vielfad) 
deiten Höhe. Sowohl diefe als andere ergiebige Aderitriche der benachbarten 
Rüdenflähen, aber auch die oberfte Zone der nächſtſüdlichen Berghöhe, melde 
au weiten jandigem Föhrenwaldland ſich emporhebt, nämlich jene des 
eg: (Weiler Regelöberg), 482 m hoch, verdanken ihre mergelig-jandige 

odendede den hier noch vorhandenen Liasauflagerungen. s davon olgt die 
lanfte w-ö Senfe, welche durdy die Eifenbahn nad) Pleinfeld markiert wird, ein 
Jandiges Föhrengebiet, s wieder begleitet von einer w-Ö waldigen Erhebung, merf- 
würdig durch gut wahrnehmbare Reſte des limes Romanus, zu welden bier 
ein n Theilenhofen ausgegrabenes Kaftell gehört‘). Deſſen Charakter 
ald mörtelgemauerte Grenze (©. 265) wurde im W biejes Pöbenzugeß, zu 
Bundelshalm, erkannt. Die weſtlichſte Abteilung des Flahrüdens, die laub- 
waldbekleidete Henjoltshöhe bei Gunzenhaufen (f. diefes). Weiter s-w aber 
dehnt ſich das mellige Gebiet de3 Juravorlandes aus (S. 268), als Weißen: 
burger Bucht bezeichnet, wo freundlicher Wechſel von ergiebigen as und 
geneigten Grasflächen und das Auftreten einander benachbarter behaglicher Pfarr: 
dörfer auch ohne ftarke Ausbildung von Berg und Thal anmutige landſchaftliche 


9 ©. H. Eidam, Ausgrabungen röm. Überrefte bei Gungenhaufen, in „Feſtſchrift des 
18. Antbropol. Kongrefieß“, 1887; Limesblatt 1895. 
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Erſcheinungen immerzu fihern. Wie cine breite Ebene erjheint von da aus dad 
grüne Thal der Altmühl, und wudtig tritt im O die Wülzburg und ihren 
Nachbar vor das Auge. 

n-n-w dieſes Gebietes, und ziwar zur linken des Altmühlthales, zeichnet das 
waldreiche jandige Flachland s von Lindenbühl als befondere Erjcheinung nod 
eine Gruppe großer und mittelgroßer Teiche aus, alle mehr oder weniger an 
Waldrändern erglänzend. Die bedeutendfte Ausdehnung haben der Haundorfer;, 
der Steinberger- und an der Eijenbahn (2 km vom Bahnhof Gunzenhaufen) 
der ana Dberhalb Gunzenhaufen Haben wir wieder (j. ©. 330) 
eine jeeartige Weite (höchſt wahrjcheinlich lagerte hier vor der Zeit menſchlicher 
Anfiedlungen ein See), in welder eine — Fläche die Altmübl 
bei Altenmuhr begleitet. w tritt einförmiges, viel bewaldetes Land n ber 
Grenze de3 Suravorlandes oder der ©. 272 bezeichneten jeichten Senke au! 

s aber folgt dann fruchtbares lehmiges und mergelig:fandiges Gebiet dei 
Lias, auch des Braunen Jura am Fuße des Spielbergd und Gelben Berge 
um Gnotzheim, welcher Marktort durd) die Ausgrabung eines römischen Stand: 
lagers neueftens viel genannt wurde: es ift hier ein Teil des Außenjura (©. 268), 

s Gnoßheim geht es zunächſt auf mergelreihem Boden zu dem auf ge 
neigtem Hange abgeftuften Dorfe Spielberg, w neben diefem fodann zu der 
majjigen, aber einfachen, hohen Burg gleicdyen Namens empor, von deren Zwinger 
aus diefe Kuppe jäh nad) W abfällt. Reid) entiwidelte Laubgehölze deden den 
s ſich anjdliegenden Hochrand de3 Aura, während man auf dem Wald: 
rüden der O-Geite zu dem zweiten n Vorjprung des Hahnenfammes gelangt, 
zu dem vorzügliden n Ausſichtspunkte de8 Gelben Berges, weldyen dic 
altgermanifche Befeftigung eines Ringwalles — teilweiſe allerding: 
durch Steinbrucharbeiten vernichtet. Die laubwaldbedeckte breite Höhenmaſſe 
s-w davon geht raſch zu dem Thale von Heidenheim (ſ. dieſes) hernieder. Weiter 
s-w aber gelangt man auf den w Rüden des Hahnenfammgebietes (S. %7), 
einem ziemlid lebhaft profilierten Gebiete w des Thales der Südl. Rohrad, 
wo als cin weithin fichtbarer und oft genannter Vorſprung nad W 
ER — en (f. diejes) fid) geltend macht, jedenfall eine zu ihrer x 
tarfe und Geo Feſtung, da das ganze Dorf mächtig umwallt war. Der 
Wechſel der Waldbertände, der guten Aderflähen, der Thalformen und der 
Ausblide in diefem nirgends dürftigen Landftriche bietet dem Auge ein erfreuendes 
Gegengewicht gegen das Auf und Nieder der Wege diejes Gebietes, welde: 
in dem fruchtbaren Thalbeden von A ba ba fein s Ende hat. 

ö von da geht es über den einen der inneren n-s Rüden in das Dödinger 
Thal und dann hinauf zu der anderen vielbewaldeten ——— auf welcher 
die Kirche Auernheims eine kleine Kuppe 682 m ü. d. M. krönt. Weiter ö 
und n-ö aber folgt der äußere Flügel am Altmühlthale, welchen die Deftl. 
Rohrach mit ihrem ticf ale meift laub- oder gemifcht-waldige teil: 
hänge eingegrabenen Thale (500—420 m unterhalb 650—550 m hohen 
Plateauteilen) von der übrigen Höhe trennt. Stattliher Waldwuchs zeugt 
auf allen Höhenftufen von ciner jtärfer verwitterten und mannigfach zufammen: 
gejegten Bodendede, befonder® audy auf den Hängen zum Atmühtthale, von 
welhem aus diefer Jurateil als reihhberwaldete impojante Erhebung auffteigt. 
Kurze Trodenthälhen gliedern fie zuweilen, wie 3. B. bei Salbentbal (w von 
Wettelsheim, mit den Burgreften der Familie Leublfing). 

Das Altmühlthal gehört von Dittenheim aufwärts beiderfeit3 zum 
Bezirke. Ein nicht jehr breiter, aber durd) Ueberſchwemmungen oft benadhteiligter 
Wiesgrund begleitet das Gewäſſer; ihm jchließt ſich eine ertragsreiche Aderzone 
zumeijt in fladyer Erſtreckung beiderfeits an, befonder8 an der w Geite. 
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Als Gewäher kommen die beiden Altmühlbähe Wurmbach w Gungenhaufen (S. 272) 
und Öftl. Rohrach in Betracht. Die Altmühl tritt bei 415 m Seehöhe in den Bezirk und 
verläßt ihn mit dem w Ufer 1 km oberhalb des Bahnhofs Treuchtlingen, 409,5 m ü.d.M. Die 
Weſtl. Rohrach wendet ihren n-s Lauf bei Polfingen s-w zur Wörnitz. 

Wege. Die Straßen haben an Gunzenhaufen einen beherrfhenden Mittelpunft. Hier 
treffen die Staatsftragen von Nürnberg Schwabad, von Ansbach, von Nördlingen und bon 
Ellingen zufammen, fodann die Diftriftöftraßen von Treudtlingen, Waffertrüdingen, Yeucht- 
wangen und o-w don Absberg. In Heidenheim vereinigen fi 3 Diftriktsftraßen. Den N 
durchzieht eine foldhe o-w don Windsbach über Eſchenbach Merkendorf. — Aud für Eijen- 
bahnen ift Gunzenhauſen ein Sreuzungspunft durch die Ansbah— Treucdhtlinger und die 
Pleinfeld— Nördlinger Linie, erftere mit 5, letztere mit 2 Stationen im Bezirke. 
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Der nutzbare Boden umfaßt 49391 ha, und zwar 15150 ha Wald, 8649 ba Wiefen, 
154 ha Weiden, 1984 ha Hutungen, 23454 ha Acker- und Gartenland. — 326 ha find Od» 
und Unlanbd. 

Das Waldgebiet ift im O und im Hahnenkamme beträchtlih. Beſonders infolge der 
mergeligen Befhaffenheit des vorhandenen Borjuralande8® und auf den Yurahängen ift eine 
günftige Borausfegung für Laubmwälder gegeben. Man findet daher einen großen Gefamt- 
beitand von Laubhölzern. Deren Hochwald nimmt 2912 ha ein, 1437 ha ber Laubniederwald. 
Die Nadelwaldungen beftehen aus 6346 ha Föhren und aus 4391 ha Fichten und Tannen. — 
Die Staatsforjte erftreden fi auf 5525 ha, die Privatforfte auf 7637 ha. — In 27 Säg- 
mühlen und 12 Dampffägen werben die Stämme verarbeitet. 

Die Tierzucht erfährt inbezug auf Groß- und Kleinvieh günftige Pflege. Das Nind- 
vieh gehört meift dem Fräftigen Ellinger und dem Ansbah— Triesdorfer Schlage an. Doch 
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gehört ber Bezirk zu den bon dem trodenen Jahrgang 1893 mit am meiften gefchädigten, ba 
die Minderung gegenüber 1892 über 26%o beträgt. 1892 gab e8 28815 Stüd (12536 Kühe), 
1893 noch 21184 Stüd (10765 Kühe). Hiezu kommen 13244 Schafe, 14352 Schweine, 1983 
Biegen. — (1691 Bienenftöde.) — Außerdem gibt e8 1963 Pferde. — Die Fiſcherei bat an 
ber Altmühl ein ergiebige8 Wafler für Hechte, Orfen, Barben, Yale, während ber Reichtum an 
Krebſen verſchwunden ift!). Die Karpfenfifcherei ber Teiche hat fich beftens entwidelt. 

Der Aderbau hat ben Boden verteilt wie folgt: 14933 ha trugen (1893) Getreide und 
Hülfenfrüchte (3499 ha Weizen, 4130 ha Roggen, 3452 ha Gerfte, 2672 ha Hafer), 3107 ha 
Hadfrüdte und Gemüfe (2144 ha Sartoffeln), 775 ha Handelsgewächſe (652 ha Hopfen im ö 
Teile), 1482 ha Futterpflanzen (1407 ha Klee). — 2446 ha liegen brach. — Die Haus und Obſi— 
gärten umfafjen 623 ha. 

An der landwirtfhaftliden Induſtrie finden fi 74 ältere Getreidemühlen (7 in 
Heidenheim, 6 in Thannhaufen, je 4 in Hedhlingen, Meinheim, Wetteldheim, Wolfsbronn) und 
4 Kunftmühlen, 3 Olmühlen, 1 Lohmühle, 27 Brauereien (6 in Gungenhaufen), 2 Malzfabriten. 
— Die andere Induſtrie weilt auf: 2 Mafchinenfabrifen, 1 Glasfabrik, 2 Gipsmühlen. 

Nutzbare Steine und Erben. Die Lager plaſtiſchen Lehms find im Keupergebiete und 
im Außenjura zahlreich, fo daß 20 Biegeleien entjtanden. — Die beiden erwähnten Formationen 
haben Hier wenige Lagen befieren Baufteind. Wir finden Hervorragende Brüche nur bei 
Berolzheim (Kalt und Dolomit), bei Kalbenfteinberg folche auf Kalf- und auf Sandjtein, bei 
Oberasbach auf Sandftein. 


I. Amtsgericht Gungenhanfen. 
28394 ha; 19111 Bewohner (1895) in 41 Gemeinden mit 138 Ortſchaften. 


Gunzenhauien, Stadt am linken Ufer der Altmühl unter 490 7° n. Br. und 10 41 
d. 8. in 416 m Seehöhe, entftand im Anſchluß an ben bier durch ein Kaftell am Fluſſe ber 
wehrten limes ber Römer. Innerhalb der Stadt wurden nahe der Flußbrüde 
deſſen Reſte feitgeitellt, da er fi) von der heutigen Henfoltshöhe w über ben 
Fluß 308. Bon dem großen Bahnhofe aus, wo bereit die Induſtrie bor 
daß Auge tritt, fteigt, wie naturgemäß vom Fluffe her, ©. fehr ſachte nad 
O an, und nad dieſer Seite erfolgt jetzt die Stabtvergrößerung zu dem 
laubwaldbeftandenen nächſten Höhenrüden, der fogen. HenfoltShöhe. Bisher 
aber hat fih im N Heim Bahnhofe gleichfall8 eine Art Außenquartier ge 
bildet, wo auch der lichte gothiſche Bau der Fatholifhen Kirche fich erhebt. 
An die ältere Zeit erinnert nicht nur ein beträchtlicher Teil der noch erhaltenen Stadtmauer, 
fondern auch der maffige Stadtturm famt Thor an der Dftfeite und bei demfelben innen das 
hohe einftige „Geſandtenhaus“ der Markgrafen im gefälligen damaligen Barodftil, außen nod 
das kleinere Gebäude des „Jagdhauſes“, heute Gefellfhaftsräume. ALS Fünftlerifch bedeutend 
aber erweift fi vor allem die Stabtfirche im S, in ihrer Bauweife der fpäteren Gothil an 
gehörig, auch ihrem minder bedeutenden Turme nad. Das Innere [hmüdt als großes plaſtiſches 
Werk befonders das Grabmal bes Ritter Philipp von Absberg. Die Spitalkirche aber jteht im N-W 
der Stadt nahe ber Altmühlbrüde, ein ſchmuckloſer Bau gemifchten Stiles. Bor vier Jahrzehnten 
entitand das ftattlihe Schrannengebäude, jet größtenteil® der ſechſskurſigen Realſchule dienend, 
deren Aufblühen für daß rege gewerblie Streben ber Bebölferung vorteilhaft fpricht. Das 
fonftige Ausfehen der Stadt zeigt faft durchweg neuere Häufer längs breiterer, beftens ge 
haltener Straßen und läßt befriedigenden Wohlftand erfennen. Diefem kommt ſchon der leb- 
hafte Berfehr vonſeiten der dichten Landbevölferung der Umgebung fehr zu gute, jo daß das 
Handwerk vielfeitig mit Erfolg vertreten ift. Als wichtig erweift fi) aber auch das Grofge- 
werbe, in weldem man 6 Brauereien, 2 Malzfabrifen, 1 Mafchinenf., 1 Buchdruckerei, 1 Zeug: 
macherei, 2 Dampfjägen, 6 ®erbereien, 3 Färbereien, 1 Getreidemühle und 3 Ziegeleien antrifft 





) Die Krebspeſt, hervorgerufen durch einen im Waſſer gedeihenden Schimmelpilz, welde 
nun wieder behoben fein fol, ließ eine Wiederbefehung mit Krebſen bisher nicht zu. 
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> 5“ Gunzenhaufen. 


®.1, Hat w, 5, X, Bahnverwaltung, Amtsgeriht, Notariat, Aich⸗- Bezirks⸗, Yorft- 
und Rentamt, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., Bezirkskommando, pr. Pfarrei und Dekanat, k. 
Parr-Erpofitur, Real», landw. Fortbildungs-, k, pr. und ifr. Volksſchule, Kram-, Bieh- und 
Schmweinemärfte, Schranne. 3853 Einw. (488 fath., 291 ifr., 7 Andersgl.) in 7 Orten. — G. 
ſteht unzweifelhaft auf römifcher Grundlage. In Biftorifher Zeit gehörte ©. zum nördlichen 
Teile de8 Sualafeldes und zur Graffhaft der Truhendinger. Schon im 8. Jahrh. foll der 
bl. Wunibald das praedium Gunzebusun super ripam Alcmonae dem Klofter zu Ellwangen 
geihenkt haben, ferner im 9. Jahrh. ein Klofter hier geftanden fein. Als ältefte Befiger der Burg 
und Stadt &. werden die Dornberge genannt, denen die Trubendingen, Öttingen und Seden- 
dorfie folgten, von denen Wilhelm 1368 Behaufung und Stadt nebjt einigen Gütern um 
200 Bid. H. an den Burggrafen Friedrich verkaufte. 1374 erjcheint bereit ein Schußjube 
in &., welches 1441 das Jahrmarktsprivilegium, 1472 ein Stadtgericht erhielt. Die Reformation 
fand bier raſch Anhänger, zumal Luther felbft die Stadt beſuchte. Im 30 jähr. Krieg hatte die 
Stadt durch manderlei Befagung viel zu leiden. Die Stadtkirche foll 1448 erbaut worden 
jein. Auch ein fürftlihes Schloß, jetzt Amtsgerichtsräume, befaß Gunzenhauſen, wofeldft namentlich 
Narkgraf Karl Friedrich Wilhelm (1723—57) fein Hoflager auffchlug, für welches die Bürgerſchaft 
die Leibcompagnie erhalten mußte. 1792 fam G. mit Unsbah an Preußen und durch ben 
Traltat von Schönbrunn an Bayern. Am 9. Oktober 1805 wurde hier ein Teil der von Ulm 
entfommenen dfterr. Reiterei don den Franzoſen gefangen. -—- Gunzenhaufen ift ber Geburts— 
ort des Aitronomen Simon Mayer (Marius), geb. 1570, } 1624, welder bie 4 Yupiters- 
trabanten, „sidera Brandenburgica“, entbedte, desgl. des in ber Reformationsgeſchichte be» 
rübmten luther. Theologen Oſiander (Andr. Haas), geb. 19. Dez. 1498, } zu Königsberg 17. Dit. 1552. 
Absberg, Markt mit w, R, einem ftattlihen und weithin ſichtbaren Schloſſe in 
mwoblerhaltenem Stande, Genb.-Stat., f. und pr. Pfarrei, k. und pr. Schule, 6 Yahır- 
märfte. 706 Einm. (319 prot.) in 8 Orten. — 9. ift eine der älteften Burgfiedlungen 
Frankens, der Stammort des 1647 außgeftorbenen Geſchlechtes der Absberge, 
von denen Goswein 1349 durch Kaifer Karl IV. die Freiheit erhielt, auf U. 
eine Befte zu bauen, nebft dem faiferlihen Geleit und einer Freiung für 
Hlüdtlinge in einem Umkreiſe von 3 Stunden und auf Lebenszeit (mit Aus- 
nahme von Mord und Majeftätsbeleidigung) gegen eine jährliche Abgabe von 
1 fl. 15 Sr. Dem folgte 1372 ein Gnabenbrief für einen Wochenmarkt, 1456 
ein folcher zur Aufnahme von Juden, 1458 für ein Halsgericht. 1483 wurde 
5: Thomas von U. der Nachfolger der Weinberge im Reihsfämmereramte. 1647 
wurde U. gemäß erlangter Anwartſchaft und Ausfterben des Geſchlechts vom Saifer dem 
Deutſchen Orden verliehen und der Landeommende Ellingen einverleibt. 








1) Bundſchuh, Lerifon von Franken III, 444. - Jahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. IV, 49. 
VII, 80. IX, 78. — Schöppner I, 369, — Babaria III, 1256, 
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Aha, pr. Pfdf. mit Schule 421 Einmw. in 2 Orten. — Altenmuhr, pr. Pfdf. mit 
w,5,'% pr. und ifr. Schule. 734 Einw. in 6 Orten. Das Schloß, ein hübſcher älterer 
Bau, von den Baumfronen feines Kleinen Parkes befchattet, war Stk der 1799 außsgeftorbenen 
Herren von Lenteröheim, wonach A. mit — Neuenmuhr, pr. Kchbf. mit Schloß, Schule und 
239 Einw., durch Schanfung bes Königs von Preußen an den Minifter Frhrn. von Harden⸗ 
berg fam. — Biederbad, Df. mit 141 Einw. — Büchelberg, Df. 166 Einmw. in 2 Orten. 
— Cronheim, k. Pfdf. mit Schloß, w,&, k. und ifr. Schule. 531 Einw. in 3 Orten. 
Das Schloß gehörte denen von Er. und kam nad; deren 1560 erfolgtem Außfterben an bie 
Stürmer von Neunftettien. Sebaftian St. verfaufte e8 bereit8 1597 um 47000 fl. an feinen 
Schwager Eyb; 1617 ging es an Fuchs don Bimbah zu Schwaningen über. Als biefer 
1626 in der Schlacht bei Lutter gefallen war, wurde Er. vom Staifer für heimgefallen erklärt und 
1630 gegen 36000 fl. dem Hodjftift Eichftätt übergeben, das bier eine Vogtei errichtete. — 
Dornhaufen, pr. Pfdf. mit Schule und 196 Einmw., ehedem ein Sit derer don Absberg, feit 
1589 im Befige der Markgrafen. — Eichenberg, Df. mit 205 Einw. — Enderndorf, Di. 
mit Schloß der Freiheren von Harsdorf. 444 Einw. in 8 Orten. 


Eſchenbach, Stadt 440 m ü. d. M, nahe dem Beginne des gleichnamigen Bades, 
tritt mit feiner noch faft vollftändig erhaltenen, nad S boppelten Befeftigungsmauer, zei 
Thortürmen und dem weithin fichtbaren fpigen Turm feiner Pfarrkirche auf 
der Hochfläche zwiſchen Regat und Altmühl als ein wirkfames Ortsbild vor 
daß Auge. Eine obftbaumbefchattete Vorſtadt erftand an ber W- und S-Seite, 
während bie alte Stadt noch jet durch tiefen Graben und die Mauer um: 
ſchloſſen wird. Zahlreiche runde und dieredige Mauertürme, in ihrem oberen 
Drittel allerdings zumeift abgetragen, fpringen in den tiefen Graben vor. In 
das Innere des altertümlichen Städtchens aber führen deſſen beide Hauptein- 
gänge durch zwei ftattliche Thortürme, von denen ber öftlihe einen befeftigten 
Vorhof beſitzt. Die o-w Hauptſtraße, begleitet von jo manden noch mit Vorbau, Erker und 
Säulen verfehenen Häufern, erweitert fi in der Mitte zum Marktplage, an welchem fich des 
alte Komthurgebäube des Deutfchherrnordens, jet Rathaus, erhebt, mit dem trefflih in 
Stein gehauenen Ordenswappen gefhmüdt. Den Pla felbft ziert auf einem Brunnen bie 
Bronzeftatue Wolframs von Eſchenbach, durch K. Marimilian II. hervorgerufen. Die Pfarr 
kirche, ein hoher Bau gothifhen Stiles, im Inneren gefhmadvoll reftauriert, fteht n davon 
— Am Erwerbsleben zeigt fi da8 Handwerk ziemlih mannigfaltig. Bon großgewerblichen 
Betrieben findet man 1 Brauerei und 2 Mühlen. 
E.1) hat w, 3%, £. Pfarrei, Filiale der armen Schulihweftern, 2 Schulen, 8 Jahrmärtte. 
953 Einw. (17 prot.) in 2 Orten. — 1058 wird Eſchelenbach erwähnt, wo Biſchof Gundelar I. 
von Eichftätt die Marienpfarrkicche einmweihte. Um 1250 gründete hier ein Graf von Wertheim 
eine Deutfh-Ordenscommende, deren Landeomthur Heinrich; von Zupplingen 1332 don Kaijer 
Ludwig das Necht erhielt, auß dem Markte E. eine Stadt zu machen, diefelbe zu befeftigen, 
alle Montage einen Markt zu halten und den Blutbann zu üben; außerdem erhielten bie 
Bürger die Rechte und Freiheiten derer zu Weißenburg. Während des 30 jähr. Krieges wurde 
E. 2. April 1633 don Herzog Bernhard erſtürmt, geplündert und verbrannt. Am 13. Septbt. 
und 9. Dezbr. 1704 weilte Kaifer Joſeph I. im Deutſch-Ordensſchlößchen. Bei dem Übergange 
der fränkifhen Fürftentümer an Preußen machte dieſes 1796 geltend, daß alle innerhalb ber 
Fürftentümer gelegenen Befigungen der Reichsritterſchaft, der Reichsſtädte und bes Deutſch⸗ 
Ordens die Landeshoheit des Königs anzuerkennen hätten. So kam E. zuerſt unter preußiſche, 
1806 unter bayeriſche Herrſchaft. In E. wurde höchſt wahrſcheinlich in der zweiten Hälfte des 
12. Jahrhunderts der Minnefänger Wolfram don Ejchenbad geboren, daher das erwähnte 
Monument. 


1) Bundſchuh, Ler. v. Fr. II, 84. — Jahresber. d. hift. Ver. f. Mfr. IV, 6. 29. VII, 8. 
23. 89. — Bavaria III, 1261. — Dumm, Gejchichte der Stadt E. — Dr. 2. Lang, Wolfram 
bon Eſchenbach. 
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Sridenfelden, Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule und 245 Einw. — 
Fünfbronn, pr. Pfdf. mit Schule, gehörte im 13. Jahrh. den Grafen von Graisbach, bon 
benen Graf Berthold 1295 dem Bistum Eichftätt feine Güter zu F. abtrat. 261 Einw. in 
4 Orten. — Gerbersborf, Df. 130 Einw. in 2 Orten. — Gräfenjteinberg?!), pr. Pfdf. 
mit Schule 753 Einw. in 6 Orten. ©. eignete im 13. Jahrh. einem Wernhard von Stein- 
berg, ber „fich nicht erben laffen“ wollte. Bon ihm kam G. an die Grafen von Öttingen. — 
Haundorf, pr. Pfdf. mit Schule. 478 Einw. in 12 Orten. — Heglau, Df. 146 Einw in 
2 Orten. — Hirſchlach, pr. Pfdf. mit Schule. 247 Einw. in 2 Orten. — Ismannsbdorf, 
Df. mit pr. Schule. 173 Einw. in 2 Orten. — Kalbenfteinberg, pr. Pfdf. mit Schule. 
605 Einw. in 2 Orten. Bor Zeiten hatte K. einen eigenen Adel, die Calwe, nad) deren Aus- 
tterben e8 am einen Zweig der Grafen bon Öttingen, don biefen an die Herren von Stromer 
und Rieter fam, nad) deren Ausſterben aber 1754 an die Reichsſtadt Nürnberg. — Lauben— 
zedel, pr. Pfdf. mit Schule. 401 Einw. in 3 Orten. 


Merlendorf, Stadt, 440 m d. d. M., fteigt an dem feichten Mühlbachthälchen fanft 
nah N an, wie Eſchenbach auf der Hochfläche durch feinen mafjigen Kirchturm weit fichtbar. 
Auch bier erhielt fich die Umgürtung mit Mauer und Graben, in melden 
eine Rundtürme, etwa 6 noch völlig erhalten, bortreten. Zwei überbaute 
Thore fließen die s-n Haupfftraße ab, an welcher etliche hochgiebelige Häufer 
fi) mit ihrem altertümlichen, reichen Holzfachwert bemerkbar machen. Jmn 
Teile bes Stäbtchens erhebt fich der maflige Bau der Pfarrkirche in einfachen 
Barodftil. — Das Erwerbsleben beberriht bie Landwirtſchaft; als großger 
werbliche Betriebe gibt e8 1 Brauerei und 1 Mühle. 

M. hat w, X Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 5 Jahrm. 825 Einw. 
(10 fath.) in 2 Orten. — M. war Grenzort des Rangaues und wahrſcheinlich Burgbut ber 
Abenderge. Der Ort (Mirndorf, Mirkendorf) hatte bereit® um 1100 eine dem hl. Ägidius 
geweibte Kapelle, fam 1273 durch Schanfung ber bier gefeflenen Herren von Mur an dad 
Kofter Heildbronn, erhielt 1393 das Recht der Befeitigung und eines Jahrmarkts, 1424 (dom 
Raifer) und 1428 (vom Aurfürften von Brandenburg) Privilegien. 1798 wurde die bier be- 
Handene Bogtei zun Kameralamte Windsbach geichlagen. 

Mittelefhenbad, k. Pfdf. mit landw. Fortb.-, Bollsſchule. 869 Einmw. in 6 Orten. — 
Reuenmuhr f. 5. Altenmuhr. — Nordſtetten, Df. mit 148 Einw. — Oberasbach, pr. Kehdf. 
mit Schule. 238 Einw. in 2 Orten. — Obererlbad, k. Pfdf. mit landw. Fortb.r, Volksſchule. 
362 Einw. in 5 Orten. — ®Bflaumfeld, pr. Pibf. mit Schule. 185 Einw. in 2 Orten. — 
Pfofeld, pr. Pdf. mit Schule (vw, 5, Yin Langlau). Schon 1031 wird Pfovefeld, Pfabfeld 
ald Pfarrort genannt. 766 Einw. in 4 Orten. — Reutern, Weiler. 170 Einw. in 5 Orten. 
— Saufenhofen, pr. Pfdf. mit Schule und 203 Einw., fam 1333 durch Kauf an das Klofter 
Heidenheim. — Schlungenhof, Df. mit 155 Einw. — Gelgenftabt, Df., bereit8 1157 an 
dad Klofter Heildbronn gelommen. 144 Einw. in 2 Orten. — Stetten, pr. Pfdf. mit Schule. 
261 Einw. in 2 Orten. -- Streubdorf, Df. 246 Einw. in 3 Orten. — Thannhaufen, pr. 
Pdf. mit Schule. 496 Einw. in 11 Orten. — Theilenhofen, pr. Pfdf. mit Schule. 477 Einw. 
in 2 Orten. — Untera8bad, pr. Pföf. mit Schule und 177 Einw. — Unterwurmbad, 
pr. Bfdf. mit Schule. 535 Einw. in 3 Orten. — Wadjftein, pr. Pfbf. mit landw. Fort 
bildungs-, Volksſchule und 175 Einw., war 1359 Eigentum ber Sedenborfe, 1484 ber Lidwache 
und lam durch dieſe fpäter an ben Deutſch-Orden. — Wald, pr. Pfbf. mit Schloß und Schule. 
533 Einw. in 6 Orten. Um 1350 war W. in geteiltem Beige: ein Biertel gehörte dem Raub- 
titter Effelein bon Gailingen, ein anderes dem Konrad bon Lentersheim, der e8 1365 dem 
Marfgrafen um 400 fl. verkaufte, ein dritte einem anderen Konrad don Lenter&heim, das 
bierte aber einem Apel von Crailsheim. 1375 wurde die Befte wegen des von Effelein daraus 
betriebenen Raubes zerjtört und von Kaifer Karl IV. dem Burggrafen verliehen, ber fie feiner- 








) Bundſchuh, Ler. III, 49. — Yahresber. d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 51. — Lang, Bayerns 
Sraffhaften 306. 
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feit8 1381 einem Lenter8heim zum Leibgebing, 1406 an Hermann von Bejtenberg, 1448 an 
die Leonrode, 1459 an bie Motfchiebel verlieh. 1518 fiel fie an den Markgrafen zurüd, der 
fie wiederholt vergab; nad ihrem Heimfall 1749 aber wurde fie zur Dotation ber Tyalten- 
hauſenſchen Kinder verwendet. 


II. Amtsgeriht Heidenheim. 
23105 ha; 12822 Bewohner (1895) in 24 Gemeinden mit 80 Ortjchaften. 

Heidenheim, Markt in der ©. 267 gelfennzeichneten tiefen ſchmalen Mulde, 536 m ü. d. M, 
gewinnt inbezug auf fein Ortsbild, abgefehen von dem Gegenſatz zu ben Höhen umher, beträchtlich 
durch feine Verteilung auf ſtark unebenem Boden, freilich am wirkſamſten durd 
feine doppeltürmige Stiftsfirhe und an deren N-Seite durch den ftattlichen 
[Hloßartigen Bau des ehemaligen Klofterd. Die Kirche gehört durch ihre 
Bauanlage und plaſtiſchen Kunſtwerke auß dem Mittelalter zu ben bemerfens- 
werteften des Kreiſes. Anmutig verjüngt ftreben die quabratifchen Türme mit 
fplgem Dache empor, während der Hauptbau ſchon durch die treffliche Raum: 
verteilung feines Querſchiffs, feines tiefen Chors, ſowie namentlich zweier 
F niedrigerer Seitenſchiffe vorteilhaft wirkt. Dem Stile nach hat man die 
Übergänge vom Romaniſchen zum Gothiſchen vor ſich, wenn auch die Türme nur romaniſch 
find, während ber Chor ſchon ber reinen Gothik angehört und je 6 Pfeiler, nicht Säulen, bie 
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Rundbogen der oberen Wandteile des Hauptſchiffes tragen, zum teil 1482 aufgerichtet. In 
dieſer Zeit, 1483, wurde auch das Denkmal des hl. Wunibald geſchaffen, ein Sarkophag hinter 
dem Altar des Querſchiffs. Dien Wand des letzteren und die des anſchließenden Seitenſchiffes 
find durch Hochreliefarbeiten auß ber Zeit von 1310 an bis ende des 15. Jahrh. wertvoll 
Aus erfteren Zahre ftammt das Doppelepitaphium eines Grafen Lambert von Hohentrübingen; 
das Denkmal eines Abtes hat die Jahrzahl 1375. Dem Ende bes 15. Jahrh. gehören zwei forg- 
fältige plaftifche Darftellungen des Abtes Wilhelm von Beftenberg an. Im W aber findet man in 
einem eigenartigen niedrigen Hallenbau da8 Denkmal der Hl. Walburg. Wenn auch letzteres 
erſt 1484 ausgearbeitet wurde, ift die Halle doch ganz im romanischen Stile gehalten. Der von 
flahem, neuen Plafond überdedte impofante Gefamtraum aber entbehrt 3. 3. noch ganz des 
fo natürliden Schmudes gemalter Fenfter. — Im Erwerbsleben des Ortes hat weſentlich die 
Biehzudt, ſodann der Aderbau Bedeutung. Das Großgewerbe ift im Gemeindebezirk beachtens⸗ 
wert vertreten durch 3 Brauereien, 7 Getreide- und 2 Sägmühlen, 2 Ziegeleien. Auch gibt es 
Hafnereien und Yärbereien. 
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9.1) bat w, X, Amtsgericht, Notariat, Forſt- und Rentanit, Auffchlag-Einn., Gend.- 
Stat., pr. Pfarrei, pr. und ifr. Schule, Kram, Vieh und Schweinemärkte 1445 Einw. 
(57 Tatb., 94 ifr.) in 13 Orten. — H. entftand aus einem angeblid von den Hl. Brüdern 
Wilidald und Wunibald 748 bier geftifteten Benebiktinerflofter, deffen 1. Abt Wunibald war. 
Diefer gründete 760 auch ein Nonnenklofter und berief zur erften Vorſteherin desfelben feine 
Schwefter Walburga, welche nad) feinem Tode auch die Leitung des Mannskloſters übernahnı. 
Biſchof Geroch wandelte das Klofter in ein Chorherrnſtift um; Biſchof Otkar transferierte den 
im Schiffe der (beiden Klöftern gemeinfamen?) Kloſterkirche beigeſetzten Leichnam der HI. Wal- 
burga um 850 nad Eichftätt; Biſchof Gebhard führte um 1050 die Ordensregel wieder ein. 
(Das Nonnenklofter war ſchon im 9. Jahrh eingegangen.) Schirmbögte des Klofter8 waren 
bie Grafen von Truhendingen, dann die Herzoge von Bayern, welche aber das Bogteirecht an 
den Burggrafen Friedrich V. verpfändeten, bei deffen Nachkommen e8 auch verblieb. Nachdem 
die Kirche im 12. Jahrh. abgebrannt und wieder erbaut worden war, entftand um das Slofter 
eine Ortſchaft, welche die Geſchicke des erfteren teilte und deshalb im Bauernfriege 1525 ſchwer 
zu leiden hatte. Infolge Einführung der Reformation wurde das Klofter 1540 fäkularifiert. 
Am 7. Oftober 1805 marfchierte hier der frangöfifche General Marmont durch. — In H. wurde 
1759 J. Keerl geboren, jpäter Appellationsgerichtsrat zu Ansbach, durch gefchichtlihe und 
poetiſche Schriften bekannt. 

Auernheim, pr. Pfdf. (S. 362) mit Schule, 1253 mit Chuonrab de Vrenheim beurs 
fundet. 594 Einmw. in 5 Orten. 

Berolzheim, Markt an der Altmühl, hat w, 5, X, Auffdlag-Einn., Gend.-Stat., 2 pr. 
Pfarreien (mie auch zwei Kirchen), landw. Fortbild.», pr. Volksſchule, 4Yahrm. 1101 Einw. (17 kath., 
102 ifr.) in 3 Orten. — In B. ftanden vordem zwei Schlöffer, das obere 
und untere, von denen das erftere den Grafen von Truhendingen, das andere 
ihren den Schloffe gleihnamigen Burgmännern gehörte. Erſteres wurde 1311 
bon dem Grafen Fyriedrih von Trubendingen an Ulrih don Treuchtlingen, 
da8 andere 1347 von Willing von Berolzheim, wahrſcheinlich dem letzten feines 
Geſchlechts, an den Ritter Erfinger Frik verkauft. Nach dem Erlöſchen diefes 
Geſchlechts kam der Ort an die Herren von Beftenberg. 1519 vereinten Georg 
und Hanns don Ems beide Schlöffer in ihrem Befie, welche 1573 an Wolf 
von Bappenheim, 1667 um 40000 Reichsthaler an den Markgrafen famen, welcher Berolzheim 
alö befondered Berwalter-Amt dem Amte Hohentrübdingen zuteilte. 1783 brannte B. großenteils ab. 

Degersheim, pr. Pfdf. mit Schule. 394 Einw. in 3 Orten. — Dittenheim, pr. 
Pdf. mit Poftablage (S in Ehlheim), Dekanat, landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule, ein 
ehem. Freidorf, 1391 urkundlich genannt. 839 Einw. in 2 Orten. — Dödingen, pr. Pfdf. 
mit Gend.»Stat., landw. Fortbildungs⸗, Boltsfhule. 660 Einw. in 2 Orten, woſelbſt fchon 
1326 Edle von Schweinigen begütert erfheinen. 

Gnotzheim, Markt in reichbebauter Umgebung, 472 m dt. d. M., fteigt mit feinen be— 
habigen Anweſen nad) der S-Seite fanft zu der milden Höhenftufe der Pfarrkirche an. Diefer 
neuere Bau im Rundbogenftil und mit tiefem Ehor fieht befonder® mit feinem 
ſchlanken, hübſch gegliederten Turme ftattlih in das weite Flachland hinaus, 
während die im N des Marktortes auf einer Bodenanfhwellung ſich erhebende 
St. Georgäfapelle trog ihrer beträchtlichen Größe fih wenig zur Geltung 
bringt. — Das Ermwerbsleben ift faft ausſchließlich landwirtſchaftlicher Natur; 
2 Mühlen gehören zur Gemeinde 2). 

G. hat w, k. Pfarrei. Schule, 5 Jahrmärkte. 665 Einm. (9 prot.) in 
4 Orten. — Hier war daß Klofter Heidenheim ftarf begütert, welches daſelbſt 
1397 zwei Güter an bie Grafen Ludwig und Friedrih von Öttingen abtrat. Oberhalb bes 











1) Jahresber. d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 57. XII, 10. — Babaria III, 1258. — Schöppner 
1, 125. — Bundſchuh II, 543. 
2) über das von Dr. Eidam bei G. ausgegrabene Römerlager ſ. Limesblatt 1892. 
Bd. II. 47 
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Marktes erhebt ih — Spielberg, k. Kchdf. mit Schloß (S. 362) und 182 Einw. — einit_ 
den Grafen von Truhendingen, jett den Fürften don Öttingen gehörig. Ehedem Sit ber 
Edlen von Spielberg, von denen 1193 Heinrich Baro de Spielberg vorkommt, fiel die Beite 
nad feinen Tode an die Grafen von Trubendingen als Lehensherren zurüd und kam aus deren 
Erbſchaft 1337 an die Grafen von Öttingen, melde fie 1340 an Heinrih don Schaumburg 
berpfändeten und 1363 wieder einlöften, feit welcher Zeit die Burg bei der Familie blieb. 

Hedlingen, pr. Pfbf. mit w, X, landw. Yortbildungs», Vollsſchule. 861 Einw. in 
3 Orten. Im 12. und 13. Jahrh. war H. Befitung ber Grafen von Truhendingen, derer don 
Graisbach und lehensweiſe der Herren don Berolzheim, von Schwainingen und don Eronhein. 
In der Nähe finden fi römische Altertümer, fowie das fogen. Druidenberglein, woraus auf 
einft bier gepflegten Cultus ber Göttin Hertha gefchloffen werden will. — Hohentrüdingen, 
pr. Pfof. (S. 362) mit landw. Yortbild.-, pr. Volksſchule und 264 Einw, teil als ein ſchon 
zur Mömerzeit befeftigter Ort, teil8 infolge feines auf der Höhe und im niedrigen Borlande 
weit fihtbaren Turmes (mit über 3 m diden Mauern) viel genannt. Es ift der Stammſitz ber 
alten Gau⸗ und Reihsgrafen von Truhendingen, Fam teilweife durch eine Erbtochter an bie Grafen 
bon Lehsgmünd und Graisbach, durch weitere Erbfchaft aber an Bayern, welches ben Befit 1353 
an ben Burggrafen verpfändete und 1404 ganz verkaufte, nachdem der andere, durch eine zweite 
Erbtodhter an die Grafen von Schaumburg übergegangene Teil don H. bereit 1366 an den 
Burggrafen Friedrich V. gefommen war. — Hüffingen, pr. Pfdf. mit Schule und 290 Einw. 
— Qurzenalthein, pr. Pfdf. mit Schule und 206 Einw. — Meinhein, pr. Pdf. mit 
landw. Fortbildungs⸗, Bolksfchule. 716 Einw. in 4 Orten. — Oftheim, pr. Pfdf. mit w, 
landw. Yortbildungs-, Vollsſchule und 497 Einw. — Polfingen, pr. Pfdf. mit ww, X, Auf 
Ihlag-Einn., Schule. 505 Einw. in 2 Orten. An das „Schloß“, ein ſtattliches Herrenhaus, 
wurde für feinen jegigen Zweck einer Filiale der Neuendetteldauer Blödenanftalt (120 Pileg- 
linge) ein Flügel angebaut. Bon dem Ritterfige des noch 1400 Hier genannten Geſchlechtes 
derer von See verfauften 1517 zwei Brüder die Hälfte, 1518 nod) ein Drittel der zmeiten 
Hälfte dem Markgrafen, 1520 den Reft an einen Haberkorn, diefer ihn an die Pappenheim 
Bon dieſen kam e8 an bie Frhen. von Wöllwarth, von melden etliche Denkfteine aus dem 
16. Jahrh. in der Kirche vorhanden find. — Samenbeint, pr. Pdf. mit landw. Fortbildungss, 
Vollsſchule. 507 Einw. in 2 Orten. — Spielberg f. bei Gnotheim. — Steinhart, pr. 
Pfdf. mit Schloß, Schule. 261 Einw. in 3 Orten. In der erften Hälfte des 13. Jahrh ge 
hörte St. einem Herm bon Gundelshelm. Bon dieſem Gefchleht erwarben e8 1359 die Grafen 
bon Öttingen und berfauften e8 1620 wieder, worauf die Befiger oft mwechfelten; 1741 wurde es 
fogar eingezogen und dem Amte Rechenberg einverleibt, 1768 aber mit dem Erailsheimifchen Fidei⸗ 
commiß um 78500 fl. vereinigt. — Trendel, Kchdf. mit Schloß, pr. Schule. 218 Einw. in 2 Orten. 
— Ursheim, pr. Pdf. mit landw. Fortbildungs-, Vollsfchule 479 Einw. in + Orten. 1. 
eignete den Grafen von Öttingen, welche e8 1514 dem Markgrafen verkauften. — Weſtheim, 
pr. Pfdf. mit w, X Schule 882 Einw. in 7 Orten. — Wettelsheim, pr. Pfdf. mit w, 
5, X, landw. Fortbildungs⸗, Vollsfhule. 832 Einw. in 7 Orten. Bor dem Jahre 1283 
waren bier der edle Konrad von Emmendorf und 1357 Heinrich Marſchall von Bappenheim be» 
gütert, in welchen Jahren die Genannten ihren hieſigen Befig dem Kloſter Wülgburg über 
ließen. — Windifhhaufen, pr. Pfdf. mit Schule. 353 Einw. in 8 Orten. — Windsfeld, 
pr. Pfof. mit w, 5, R, Schule und 279 Einw., hatte 1163 einen eigenen Abel, kam dann 
an verſchiedene Befiger, 1549 teilmeife, endlich 1746 ganz an ben Markgrafen. (S. auch ©. 339, 
Anm.) — Wolfsbronn, Df. 122 Einw. in 4 Orten. 


Bezirksamtsgebief Sersbruck. 

Grenzen: im O die Bezirke Eſchenbach und Sulzbach, im S die von Sulz: 
bad) und Neumarkt, fämtliche in der Oberpfalz, im W die Bezirfe Nürnberg 
und Erlangen, im N die oberfränkiſchen Bezirke Forchheim und Pegnitz. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Hersbruck und Lauf, 440,28 qkm 
groß, mit 37304 Bewohnern (18171 männlide, 19133 weibliche) in 74 Ge: 
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meinden mit 226 Ortſchaften. 1890: 36132 Bewohner (6749 Fath., 29079 prot., 
284 ijr., 20 Andersgl.) 

Die beiden Anıtsgerichtsbezirfe waren vordem nürnbergiſche Pflegämter. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Wie der Bezirk Pegnit inner: 
halb Oberfrankens durch feine mannigfaltigen Reize bes Jura bevorzugt ift, fo 
wird man wohl noch umnbeftrittener innerhalb Mittelfrantens das Hersbruder 
Gebiet als das landſchaftlich begünftigfte anerkennen. Hier tritt zu der 
Mannigfaltigkeit der bergigen Scenerien nod) der behäbige Reichtum des unteren 
Pegnigthales und der lebhaften Vegetation der begleitenden Höhenftufen hinzu, 
ſowie daS Anziehende der beiden vorhandenen Städtebilder und der ftattlichen 
Dörfer mit ihren Fabrifen oder Schlöſſern. Ueberdies erfreuen auf vielen 
Höhepunften nod die Gebirgserfcheinungen der oberpfälziichen Außenzone 
dad Auge oder im W die Gelände des ö Nürnberger und Erlanger Bezirkes. 

Daher fommt nicht mur die ©. 260 ff. gegebene Ueberſicht, fondern aud) 
die Gebirgsſtizze von ©. 202, ſowie I. Band ©. 771 und 868 bier zur Geltung. 


Unter all den Bezirlen Bayerns, welche Anteil am eigentlichen Zura und feinen land» 
ſchaſtlichen Reizen haben — es find deren 25 — befitt der unfere durch die Leichtigkeit, mit 
welcher fi feine vielen Ausſichtspunkte erreichen laffen, und durd feine Ausftattung mit 
mannigfaltiger, bezw. reicher Begetation befondere Bevorzugungen. Zu leßteren tragen freilich 
die anmutvoll wechſelnd befegten Gchängeftufen des Hauptthales und die ähnlich befchaffenen 
Abhänge und Sohlen ber Seitenthäler anı meiften bei. Aber es erfreuen ſich auch viele Höhen 
oben einer befjeren lehmigen oder doch nicht Fargen Bodendede und infolgebefien gedeihlicher 
Aderkultur und guten Waldwuchfes, zumal infolge des welligen Berlaufes immmerzu fanfte Ein» 
ſenkungen die Bodenanfammlung begünftigen. Die Hänge der größeren Thäler gehören meiſt deu 
mergelhaltigen Sandlagen des Braunen Yura an, wodurch fie auch ruhigere Neigung erhalten. 
Daher gedeihen bier die Laubbäume fo vorteilhaft, und die fchattenfpendenden Baumkronen 
erheben ſich über blätterreidhem Unterholz, Mifchungen von Buchen und Hainbuchen, Hartriegel 
(Cornus mas), Eidhen, Eberefchenarten (Sorbus), Ahorn, Afpen, üppigen Hafelftauden u. a. Die 
Blumenwelt ift ebenfo mannigfaltig: Orchideen, Clematis, Digitalis, Lathyrus u. a. (f. 1.35. ©. 772) 
erfreuen immterzu daß Auge. In den unteren Stufen wird bie Befegung mit Kirfchen- und 
anderen Obſtbäumen neben dem Reichtum an Hopfenfeldern ertragsreich. Dabei iſt aud) das 
Profil der Abhänge überall belebt, und dunkle Nabdelhölzer bringen an rubigeren Gehäuge- 
teilen Schattierung in das mannigfahe Grün. Die Thalfohle der Pegnitz liegt großenteils im 
Bereich der mergeligelehmigen Liasbildung und zeigt deshalb außer dem durchfeuchteten Wied» 
grund ergiebige Hopfenpflanzungen und Felder. 


Rechts der Pegnitz befitt bereit3 die Umgebung von Lauf (fiehe diejes) 
anmutige Erhebungen nahe der hier eingeengten Begnigthaljohle, indem im 
reihbegrünt der waldige, ſchmale Nüden des —— (Ludwigshöbe, 
im Bezirk Erlangen gipfelnd) und die Kunigundenhöhe ſich erheben. Weiter 
n gebt es zu der ö Fortſetzung des platenuartigen Kaldjreuther Suge hinauf, 
wo ſich bei Taucher sreuth eine weite Sicht befonders in das breite Schwabad): 
thal, zur Regnig und n auf den Aura bietet. 6 davon giebt fi) eine ähnliche 
wohlbebaute ebebung mit waldbededten Abhängen von Neunhof her s-ö und 
bildet die w Seite für das Waldthal des Nördl. Röttenbaches, nahe deſſen s 
Ende ſich die doppeltürmige Kirche von Neunkirchen zeigt. Einfachere, großen 
teild bewaldete Höhenformen, unter welchen fih nur der Alte Rothenberg 
emporhebt, trennen nordwärt3 das Thal des Röttenbadhes von dem ftattlicheren 
der Schnaittadh, zu weldhem bei Simmelsdorf Bene raſch anjteigenden 
Höhen der Grundelbady von Hüttenbad aus NWN herbeifommt. Ueber 
die bezüglichen oberften Thalftreden ſ. ©. 292, wie aud) oftwärts diefe nörd— 
liche Zone das dort geſchilderte Ausſehen fehr belebten Profiles und immerzu 
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wechſelnder Erſcheinungen bietet: waldige Kuppen, manchfache Felsgebilde, mageren 
Acker- und Grasboden, ſteinige kurze Hänge und unregelmäßigſte Einſenkungen, 
darunter nicht wenige gekrümmte kürzere Thalfurchen. Dieſer Charakter des 
Ausſehens behauptet ji) ungefähr bis zur geogr. Breite des Hohenſteins. 

—S davon treten Eraftvollere, einheitlichere Erhebungen auf. Schon im 
W das ausgedehnte Teilplateau zwiſchen der Schnaittadh und dem Gitten: 
bade, eine wellige Gejamthöhe, an deren ausgebildete VBerziveigungen 
ih ftattliche Berggejtalten mit vorzüglichen Ausbliden anjchliegen, wenn fie 
nicht einft von ihm ganz losgelöjt wurden, wie der Rothenberg. Diejes mit 
reihem Laub- und Nadelholz an den Hängen und auf der Höhe bekleidete Eleine 
Plateau (558 m hoch, die Schnaittad am Fuße 345 m) ift wegen der mächtigen 
Hefte feiner ftarfen Feltung, einem großen Gejamtbauwerfe, ſowie der Aus: 
ie nad W und S mit Grund eine vielbeſuchte Höhe. Won ihr iſt durd 

a8 freundlich angebaute Kersbachthal der neuerdings durch hübſche Wege zu: 

ängliher gemadte Glagenftein ald Außenberg im SW des erwähnten 

lateaus getrennt, während ſich der ftattlihe Große Hansgörgel im S zu 
603 m ruhig emporhebt (j. ©. 261), jedenfalls durd) jeine freie Lage einer der 
begünftigtejten Felsgipfel inbezug auf das Panorama nicht nur des unteren 
Pegnitthales und den S bis an den Jurarand bei Heidek und die Wülzburg, 
jondern auch nad) N, wo nod das Fichtelgebirge ſich zeigt. Der gleichfalls 
gut bewaldete Kleine Handgörgel belebt das Höhenprofil ö. — Das Sittenbach— 
thal jodann führt zu der ftolzeften Erjcheinung der Juragipfel, zum Hohenjtein. 

Eine Dolomitaufragung, um melde fi das gleichnamige Dorf legt, bietet diejer 
Gipfel, 634 m hoch, bezw. der von allen Seiten weither fihtbare Turm feiner wohlerhaltenen 
Ruine eine der weiteften Rundfichten des gefamten Yura. Es genügt, als Außenpunkte des 
Banoramas die Berge des Tichtelgebirges, den Barkjtein, die Leuchtenberger Ruine, Mariahilf 
bei Amberg, den Habsberg, die Wülgburg, den Spielberg, den Hohenlandsberg und die Neu- 
bürg bei Miſtelgau zu nennen, wie faft alle nähergelegenen Gipfel des Aura. 

n des Hohenfteins hat man ein außerordentlich fuppen= und feljenreices 
Gebiet vor ſich, vielfad) bewaldet und von raſch und unregelmäßig fid) folgenden 
Thalformen durchzogen, eine ausgebildete Dolomitregion. Aus ihr rühren 
befonders drei Thälchen als jharfe, felöbejegte Tiefenlinien malerijchen Verlaufes 
zur Pegnitz. Zunächſt das bemwaldete Griesbachthälchen, deſſen Mühle in 
den Wintermonaten kein Sonnenſtrahl berührt, ſodann das vielbeſuchte Ankathal 
bei Huppredtsftegen und der Gansgraben (©. 202), welder s Belden 
mündet. In Ser Gebiet zeigt ſich eine jtärfere Neigung zur Bildung von 
Höhlen und Halbhöhlen (Anderlesgrotte im Ankathale). Die bemerfens- 
wertejte erreicht man 4km w-n-w von Belden; es iſt die Geislochhöhle, mit 
mafligen Tropfiteinformen und einem Eleinen See erfüllt. 

Aud außerdem dienen kurze Schludtthälhen n und s zur anmutreichen 
Gliederung des Abfalls längs des ſchmalen Pegniggrundes. Dieſen begleitet 
parallel zum wohlbebauten und objtreihen Sittenbachthale ein mit feljigen Aus: 
ſichtsgipfeln vielbejegter Plateauteil. Zu ihnen gehört 3. B. der wilde, uner: 
jteiglihde Lange Stein, zu 562 m Höhe gehoben (w-n-w von Borra), 
w von ihm der Spiegelberg oder Bodjtadel, durd) eigenartige fäulenähnlice 
Felsbildung ausgezeichnet, füdliher das Alte Schloß, eine über Waldhänge 
herausragende doppelte Felskuppe. Bon da geht es über wellige Ader: und 
Srasfläden zu dem Viehberg, welder auf der s Randhöhe, dem einft majjenhaft 
ausgebeuteten „Steinbruch“ nächſt Hersbrud (mit Schutzhäuschen), und auf dem 


') „Rigi des Pegnitthales“ genannt in dem vortrefflichen „Führer durch Hersbrud und 
Umgegend“ (Elbinger, Sartoriuß), 1894. 
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„Hohen Fels“ über dem Abjturz bei Hohenftadt vorzügliche Sichten auf die 
Berge und die Thäler gewährt. 

Das Pegnitzthal von bier aus nordwärts ift die gemußreichfte Strede des Landes, 
welhe ein Schienenweg durchzieht. Das reiche Grün des Wiesgrundes, die mandhfaltigen 
Kuliffen hereintretender fteiler Bergborfprünge mit zeriffenen Felswänden, »ftufen, -pfeilern, 
enfig überall angefiedelten Fichten und Laubbäumen, Sträudern und Kräutern, der Wechjel 
der Ausblide nad dem Außtreten des Bahnzuges aus jedem ber fieben vorhandenen Tunnele, 
der Glanz des Fräftig in Windungen dahineilenden Fluſſes und die obftbaumreichen großen 
Ortichaften, die Mühlen und Gehöfte — dies erzielt eine in Mittelgebirgsgebieten fonft nicht 
befannte dichte Folge reizvolliter Eindrüde. Nahe tem behäbig fhmuden Hohenſtadt ams 
Eingange fteigt malerifch vom Grunde des Hirfhbachthales, welches hier mündet, Eſchenbach an, 
außer durch feine Kirche auch durch die ftattliche frhrl. v. Ebnerſche Billa famt Garten auf dem s-w 
Hange und das mit Turm verfehene Schloß diefer Yamilie im Dorfe wirkungsvoll. Weiter 
n befigt auch da8 an beiden Flußufern verteilte Borra ein ältere und ein ftolgereß neues 
Schloß (des Frhr. v. Soden); eine nahe juraffifhe Quelle treibt raſch nad) ihrem Außtreten 
eine Mühle. Pegnitaufwärts befitt au Artelshofen ein hübſches Schloßgut. Dann 
beginnt die tunnel» und brüdenreiche Strede ber Eifendahn, auf welcher das Thal infolge feiner 
Enge und Windungen landſchaftlich noch genußreicher fi) geftaltet. Daher ift das auf dem 
Abhange in ftattlicher Größe bald ſichtbare Kurhotel von Rupprechtſtegen ein vielerftrebtes 
Ziel von Sommergäften und Touriften, durch feinen Ausblick und feine gefamte Umgebung 
befonder8 begünftigt. Nach dem „Hangenden Stein“ und dem (6.) längjten (318m) Tunnel tritt 
das altertümliche Städtchen Belden vor daß Auge (fiehe dieſes) und das große Fabrifanmwefen 
Neuenforg, worauf man fih dem impofanten Endpuntt der Strede nähert, Neuhaus- 
Beldenftein, fiehe 1. Bd. ©. 780. 

Das Juragebiet linf3 der Begnit fteht dem rechtfeitigen an NReichhaltig: 
teit feiner Ausftattung mit Naturreizen wenig nad). Bon wefentliher Bedeutung 
it hiebei ſchon eine Anzahl frifchgrüner Thäldhen, welche tief oder ſchluchtarti 
zwiſchen mächtigen Steilabhängen das Gebirge aufihliegen; fodann machen fi 
aud) auf allen Höhen die nächſten Gipfelbildungen des ö Bezirkes geltend, indem 
jie den landidaftlihen Anblid mitbeftimmen., Der n Teil bat zunächſt den 
Charakter wie das Gebiet 5 des Hohenfteind: die größte Mannigfaltigkeit von 
tleinen Gipfeln, unregelmäßigen Rücken, Felsriffen und -köpfen, grünen kurzen 
Trockenthälchen, fanften und fteilen Hängen unter ftetem Wechſel von Wäldchen, 
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Aeckern, Wiesſtreifen. In der Nachbarſchaſt von Velden erhebt ſich eine aus— 
gebildete felſenreiche Gruppe von Bergen, unter welchen der Hartenſtein, 
durch Reſte einer Burg intereſſant, die ausgebildetſte Erſcheinung iſt, wie ſein 
wes-w Nachbar, der Hellerberg (539 m bodh, mit einem Ausſichtspavillon), 
einen reichen Blick nach W und N gewährt. Die Thaleinriffe weiter s werden 
ftärker, machen freilidy audy die Durchgängigkeit der Gegend beſchwerlicher, bis 
das wiefengrüne Hirſchbachthal mit feinen waldigen, felsdurdfegten Hängen 
und dem forellenreiden Gewäſſer eine lebensvollere Landjchaft bietet. Jenſeits 
desfelben reicht von O nod) in den Bezirk das Ende des „Himmels“ oder „Schwarzen 
Brandes“, einer Gruppierung ausgeprägterer Berge (darunter die madhtvolle 
Krone des „Neutrasfeljens“ und der „Hohe Berg“). Weiter s und s-w gebt 
e3 über die einfad) gewellte Höhe zu den ftattlihen Aufragungen nächſt dem 
Pegnitz- und dem o-w Högenbachthale. Rückenähnlich überragt die wuchtige 
Settalt des bewaldeten Reitenberges die ganze Ulmgebung; 624 m bod), bietet 
er weiten Blick nad O und N. Im W fällt fein Sodef zum waldigen Schlucht— 
thäldyen des Hubmersberger Badyes (zur Pegnig) ab, im O zum Gehres ſſeitliches 
Rinnſal des Högenbades). Ein meift bewaldeter Bergrüden dehnt fid) von 
Leitenberge s-w zum Pegnigthale aus, wo ein wirkungsvoller Vorſprung die 
Nuine Lichtenstein trägt, deren Mauerrefte in zwei Terrafjen fid) erheben. (Ein 
ſtarker Graben ſchloß nad) oben die Burg ab. Der innere Hof ift nod) deutlid) 
erfennbar und trägt einen Obelisk zum Gedächtnis des Frhrn. v. Ebner, welder 
durd) Schattige Anlagen und Wege me die Anmut diefes romantischen Punktes 
bejonders forgte.) ö folgt dann über dem anzichend gelagerten Bommelsbrunn 
der Zanfeljtein mit waldbededtem Steilhang; ein n-s Schluchtthälchen trennt 
ihn ebenfo von der ö Fortſetzung der Höhe, wie andere auch in dieje bei Hart: 
mannshof einfdneiden. Bei leterem beginnt der Abfall ſchon weit oben mit 
lichten Kalksfelsterrafjen: fie rühren von einen gewaltigen Abbau des harten 
Geſteins her (ſiehe ©. 8377). 

Die füdliche Abteilung wird zunächſt durd) die Thäler des Förrenbades 
und feines Nebengewäljers, des Kainsbadjes, zerteilt, wie vom Högenbache aus 
aud) nad) diefer Seite her fürzere tiefe Einfchnitte den Thalhang ſcheinbar 
in eine Neihe von Bergen umänderten. Die Thäler find umſo wirkungsvoller, 
weil dieſes von ihmen zerlegte einjtige PBlateaugebiet eine höhere Gejamt: 
anſchwellung zeigt, als der N und N-W des Bezirkes. (Da die Bäche ihren £urzen 
Weg zur Pegnitz hinab in den langen Perioden ihrer Erofionsarbeit umfo tiefer 
heritellten, erhalten fie aus den tiefen Lagen aucd mehr Wafjer.) Schon der erite 
leer befigt in feinen einförmigen oder einfachen Hochpunkten eine 

nzahl von folden, welde 590 m überfei en. Am bedeutenditen ift diesbe: 
züglid) der Hochberg, s-s-ö von Pommelsbrunn, 622 ü. d. M.; der Rüden, 
welder aud) die Nuine der Alten Kapelle s von Pommelsbrunn trägt, erreidt 
599 m; die kulturhiſtoxiſch merkwürdigſte Erhebung des Bezirkes, die Hohbürg 
(©. 261), 617 m?). Dieſer wudtige Borfprung am Pegnitzthale, ein unebenes 
Eleines Plateau, zeigt ſich in oe Ausdehnung von 100 ha größtenteils durd 
einen ftarfen Wall und Graben umfdirmt; es diente als una der 
Umwohner in vorhijtoriscyer Zeit. Nach S zieht ſich die Befeftigung auf eine 
etwas niedrigere Stufe und fchließt ſich hier an den Eolofjalen Borlen Fels“ an. 








1) Die mächtige Ausdehnung des unifeftigten Raumes und eine auf eine Brunnenans 
legung hindeutende Bertiefung im Inneren deutet die Beftimmung an, der Geſamtbevölkerung 
der Umgegend vorübergehend Schub zu gewähren (vergl. die „Bürg* 1. Bd. ©. 337). Die 
Höhe des Walles nad) der zugänglichen 5 Seite hin erreicht 12—13 m und ber heute freilich 
jeicht gewordene Graben davor über 3 m Tiefe gegenüber den niedrigen äußeren Aufmwurfe 
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Auch die Höhenmaſſe zwiſchen dem Förrenbache und dem Kainsbache 
erhebt ſich mit dem Wettersberg zu 607 m, s davon im Gaisberg zu 505 m. 
Der Ueberblik über die Höhen bet allerdings nur ruhige Profile vor das 
Auge, wobei der Wald ſich auf die befonderen Erhebungen bejchränft: es ift 
aud hier viel Adferboden als Auswitterung abgelagert. Nah N hin grub ſich 
nod) da8 Molsberger Thal ein: links feiner Mündung bejegte einen ſchmalen 
niedrigeren Bergvorjprung die Beite Reicheneck, welche aber nur wenige Refte 
ihrer großen Anlage nod erkennen läßt (Mauerteile, Thoranlage, Brunnenver: 
tiefung 2c. 2c.), rechts jenes Einjchnittes tritt der durcd) Ausficht und Flora ſich 
auszeichnende „Vogelfels“ vor. 

Der weitlihe Plateauteil endlich, auf dem Rücken einfad) in feinen Höhen: 
formen, meiſt föhrenbeftandenen Flachkuppen, dazu dürftigeren Bodens, befitt 
doch den bedeutendften Ausfichtspunft des ganzen Bezirkes, wenn aud) erſt 
infolge Eingreifen menſchlicher Arbeit. Es ift der waldbededte, ſchwach gewölbte 
Arzberg im N, deſſen 612 m hohen Gipfel, einen ſchwachen Dolomitreft auf dem 
Außenrande, ein fteinerner Turm um nod) 25 m überhößt. 

Diefe künſtliche Spike gehört neben einem Wichjenftein, Hohenftein, Poppberg, Habsberg, 
Mariahilf zu den am weiteften fihtbaren Jurahochpvunkten und gewährt dementfprechend eine 
mächtige Rundficht, auch über die nahen walddunklen Erhebungen, wie den Lindenbühl bei 
Offenhaufen (615 m) oder dftlicher die Heulohe (613 m), s bis nad) Sulzbürg. Als Außenteile des 
PBanoramas bemerkt man bei völlig heiteren Hinmel den Böhmerwald, das Fichtelgebirge, ben 
Steigerwald, ja den Hohenftaufen in Württemberg. Befonder8 nad) O und N fanıı man ben 
Formenwechfel des Jura ausgiebig betrachten, namentlich inbezug auf die dolomitifchen und 
bie Schwammkalkbildungen, ebenfo den Braunen Jura an den Hängen binfichtlich feiner pro— 
hlierten Fornmiationsſtufen und feiner reihlihen Kulturen. — Den Namen hat unfer Berg bon 
früher betriebenem Abbau von Eifenoolith, welder im Braunen Jura fo viele Verbreitung 
befikt, wie er namentlich an der N-Seite des Pegnigthales ö des unteren Sittenbadhes noch 
bis in die 70er Jahre ftattfand. 

Nadı W Hin ift der Ausblick in die Nachbarjchaft gehemmt durch den 
waldbededten Rüden, welcher mit dem Klofterberg und Bogelderd zum Pegnitz— 
und Hammerbachthale herniedergeht. s diejer Erhebung greift von dem um— 
mauerten Dorfe Engelthal ber das Kruppachthal w-ö in das Plateau des 
Arzberges tief ein: w des Hammerbaches aber zeigt fich wohlbebautes welliges 
Land und wird zur Pegnig Hin fanft anjchwellend für diefe zu einer aus: 
geprägteren s Thalhöhe. Im W bei Lauf dedt ein weiter Forſt die überaus 
janfte Abdachung längs der Pegnig; diefelbe fteigt zu dem fruchtbareren welligen 
Flachlande der Liasbildung au, welches den Moritberg umgibt, deſſen breiter 
Bipfel aber fchon außerhalb der Bezirksgrenze über ausgebildete Gehängejtufen 
emporragt. Bon der ftattlihen Folge waldiger Erhebungen aus, welde vom 
Morigberg ö ſich erjtredt und kräftig durd) den „Sattel“ zwijchen dem Reuther— 
und dem Nonnenberg unterbrochen (bereit3 s der Bezirksgrenze) wird, graben 
jid; mehrere Bäche nordwärts ein und beleben die hügelige Landjchaft entlang 
der Begniß, fo befonders der Nejjenbad und der Sandbad). 

Dad Pegnitzthal zeigt von der W-Grenze oder dem Sübdl. Röttenbache ö eine fchmale 
Sohle, namentlich weil den s Flußufer eine baumreiche und mwohlbebaute Stufe nahe tritt. 


Im W wurde der Wall nahezu völlig befeitigt und die unter einem ftumpfen w Borfprunge, 
dem Karwinkel“ (welcher mit einen alpinen „Kar“ gar nichts Verwandtes zeigt), vermuteten 
Spuren eines Schlofjes (nad) Mehlis, Beitr. zur Anthr. und Urgefch. Bayerns, VI. Bd.) 
Iind ſchwer erfennbar. Im Inneren der „Houbirg“ aber begünftigte im N-O eine feljige jtumpfe 
Kuppe, der Bocksberg, die überſchau, nachdem einer folhen natürlich in alter Zeit nicht wie 
heute lebenskräfliger Walddeftand entgegen war. Über den „Sohlen Fels“ f. ©. 262. 


376 Mittelfranken. BA. Heröbrud. 


Bei Lauf gefchieht die au bon N. Dann aber erweitert fi der Grund zuſehends nad) Herd- 
brud bin, wo durch die Mündung des Förrenbach- und des Högenbachthales noch feitlihe Aus: 
buchtungen die breite Fläche bereichern. 

Gewäher. Die Pegnitz, ein fühles Waffer, zeigt in ihrer unteren Strede ein wei. 
felndes Gefäll, woraus fich einerſeits die mehrfach erfichtliche Verlegung der Flußrinne und Alt- 
waſſer, andrerfeit3 die Berzweigungen und ftarlen Windungen erflären. In der 9 km langen 
Thalfohle von Ottenſoos w fenkt fich der Wafferfpiegel von 323 auf 311 m (um 5 m bei Lauf). Im 
N tritt der Fluß bei Nothenbrud in 380 m Seehöhe in ben Bezirk und fällt bis zum Högen- 
bach auf 347 m bei einer 25km langen Laufentwidlung, alfo 1,32%. — Die größeren Neben- 
gewäfler find int Borausgehenden bereitß genannt. Zur rechten fommen außer dem Gries— 
bächlein noch 5 ſolche Gerinne in ber oberen Strede herbei, dann der Sittenbadh, die Schnaittad, 
der Nördl. Röttenbacdh, der Heuchlinger Bad; zur linken der Hirſchbach, der Högenbach (melden 
nad) der Aufnahme des Hammersbaches 6 Hartmannshof auch der Name SKiefelbach gegeben 
wird), der Förrenbach mit dem Molsberger und dem Kainsbach, dann der Leutenbach, ber 
Hammerbach und, durch die w Liaszone fonımend: Sandbach, Schwarzbach, Nefienbadh, Hüttenbad). 
— Teiche finden fih nur im N-W bes Laufer Diftriftö auf Seupergrundlage vor; auf dem Jura 
treten zuweilen „Hüllen“, d. i. größere Tümpel auf, 3. B. s-ö bon Förrenbach im Dorfe Ser. 

Wege. Mit Straßen iſt der Bezirk trog feiner Biefür ungünftigen Bobenformen 
reihlih und gut verfehen, wenn auch nur eine Staatsſtraße ihn durchzieht, die Nürnberg 
Amberger Linie. Für die Diftriftsftragen ermweift fi das Pegnigthal als einzig beherrjchende 
Sammelrinne, allerbing8 ſchon infolge der Seitenthäler. Es fommen foldhe Straßen von N 
in und dur) das Sittenbady- und durch das Schnaittachthal; in letzteres mündet eine jolde 
au Schnaittad vom Schwabachthale her; eine weitere Linie ift die von Eſchenau nad Lauf. 
Im S vereinigt fich zu Happurg eine Diftriktöftraße don S-O mit einer folden von S und 
endet in Hersbruck, wohin eine zweite Linie durch das Hammerbachthal heranführt. Lauf ift 
das Ziel für eine Straße von Altdorf her. Natürlich zieht eine Linie auch don Hohenftadt im 
Begnigthal n. — AB Schienenwege dienen die Hauptbahnftreden rechts und links ber 
Pegnig bis Hohenftabt, wo fie eine Berbindung über ben Fluß haben. Rechts der Begnit 
beitehen 6, links 5 Stationen; hierauf find an ber num folgenden Umberger Linte nod) 2, längs 
jener bes oberen Pegnigthales 3 gegeben. Bei Neunkirchen nächjt der Mündung bes Schnaittad; 
thales geht die Lofalbahn nad; Simmelsdorf ad mit 5 Stat. und Haltftellen. 

Der nutzbare Voden umfaßt 40456 ha, nämlich 14805 ha Wald, 1383 ha Weide, 
4716 ha Wiefen, 19552 ha Ader- und Gartenland. — 1888 ha find Öd- und Inland. 

Waldland. Wie aus dem Vorhergehenden erfihtlih, find nicht ſowohl große Forfte 
als viele Heinere oder mäßig ausgedehnte Wälder vorhanden. Auch macht das Gebiet infolge 
der fo regelmäßigen, meift gemifchtwaldigen Bedeckung ber fteileren Hänge einen malbreicheren 
Eindrud, als er duch die Flächenmeſſung gerechtfertigt ericheint. Die Verbreitung der Laub- 
gehölze erfheint daher nur dem Auge fehr ausgedehnt. Denn in Wirklichkeit finden wir nicht 
mehr al8 1060 ha Buchenhochwald vor, dazu 315 ha Eichen- und anderen Laubhochwald: außerdem 
1061 ha Mittel- und Nieberwalb (238 ha Eihenfhälwald, befonder8 im N-W). Die Nabel- 
bolabeftände wiegen vor, fchon infolge ber immerhin auch bier vielfach vorhandenen bünnen 
Bobenbede der Dolomithöhen: es gibt 9132 ha Föhrenwald, 3207 ha Fichtenwald, 160 ha 
Lärhen. — Die Stämme werben in 35 Sägmühlen und I Dampffäge verarbeitet. 

Die Tierzudt bat natürlich feinen ausgedehnten Befit graßreicher Wiefen zur Unter 
ftügung. Das Rindvieh wird teilweife noch auf den wenig ergiebigen Bergweideſtrichen 
gebütet. Doch hat man mit hilfe des Futterpflanzenbaues auch bier den Biehſchlag, meiit 
nod eine Kreuzung der Trieborfer und Kelheimer Raffe, allmählich vberbeffert. 1892 hielt 
man 15523 Tiere (9750 Kühe, größtenteil® Wrbeitstiere), welche 1893 um 1104 Stüd abnahmen. 
An Kleinvieh zählte man 1379 Schafe, dagegen 4542 Biegen; außerdem aber 18771 Schweine. 
— (1377 Bienentörbe.) — Die Zahl der Pferde betrug nur 1206. — Die Fifcherei hat an 
der Pegnig und ihren Seitenbäden Forellengewäſſer. Die Pegnitz ift durch die Bemühungen bes 
Fiſchereivereins auch bevdlkert mit Afchen, Hechten, Karpfen, Brachſen, Aalen, Orfen, Aiteln u. a. 
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Aderbau. Hier finden wir (1893) 9697 ha mit Getreide und Hülfenfrücdhten angebaut 
(485 ha Weizen, 3356 ha Roggen, 2166 ha Gerfte, 2306 ha Hafer), 3409 ha mit Hadfrüdhten 
und Gemüfen (2851 ha Sartoffeln), 564 ha mit yutterpflanzen (527 ha Klee). Faſt 3500 ha 
(3489) find mit Hopfen angelegt, deſſen Wachstum in dem trefflihen Liasboden, aber auch 
im Braunen Jura eine der günftigften Vorbedingungen in Deutſchland beſitzt. — Nur 128 ha 
liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 444 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 
Simmelsdorf, Strahlenfel® und Winterftein: 608 ha (Feld und Wiefen 127 ha, 
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Die lanbwirtfhaftlihe Induſtrie wird bertreten durch 37 ältere und 23 neuere 
Getreibemühlen (6 Kunftmühlen in Lauf), 2 Olmühlen, 1 Lohmühle, 3 Eſſigfabriken, 12 Brauereien 
(? in Heröbrud), 1 Mälgerel. 

Die Fabrikinduſtrie zeigt teild infolge der Wafjerkraft der Pegnig, teils angeregt 
durch die Nähe Nürnberg eine beträchtliche Entwidlung, abgefehen von ber Verarbeitung von 
Mineralftoffen. Aber fie hat vorherrfhend ihren Sig in ben beiden Städten des Bezirks, 
weshalb Hier nur die Betriebe der anderen Orte angegeben werden. Man findet in diefen vor: 
1Glasſchleifen und »polieren, 1 Spiegelglasfabrif, 1 Folienf., 9 Broncef., 1 Hammerwerk, 
1 Walzwert, 1 Möbelf., 1 Bleiftiftf., 1 Holawollef., 1 Holagalanteriewarenf., 1 Papierf., 
I Waltmühle, 3 Ultramarinf., 1 Schofolabef. - 
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Nutzbare Steine und Erden. Dank der verwitterten Qagen des mergel- und letten- 
reihen Keuper⸗, Liad- und Braunen Yuragebieteß hat ber Bezirk vor allem reichliche und zum 
Teil vorzügliche Lehmlager. Daher entitanden neben einigen Thonmwarenfabrifen 16 meiſt 
größere BZiegeleien. — Sodann ift auch die Ausbeute von Steinen nicht unbeträcdhtlih. Dies 
ſchon durch die mächtigen Kalkſteinbrüche (auch 2 Kalkbrennereien) zu Hartmannshof, an welde 
fi eine in der Gemarkung Hunas anreiht. Kalkbrüche finden wir auch in Ellenbach, Enzenborf 
und Rupprechtsſtegen vor, bei lekterem und bei Schnaittadh eine Kallbrennerei, bei Velden 
1 Dolomitbrud. Das Keupergebiet im W ließ Sandſtelnbrüche anlegen bei Reichenſchwand, 
Lauf, Rüdersdorf (2), Behringersdorf. 


I. Amtsgeriht Hersbrud. 
25843 ha; 20200 Bewohner (1895) in 85 Gemeinden mit 115 Ortfcaften. 


Hersbrud, Stadt rechts der Pegnitz, liegt unter 490 30° n. Br. und 110 25° 5.8. 
335 m ü. d. M. am Fuße des reich angepflanzten und anlagengejhmüdten Michelsberges, 
einer ausgebildeten Liasfuppe vor ben Hochrändern des Jura, und zeigt eine 
anmutige Bereinigung don altertümlicer Erſcheluung und neuer Entwidlung. 
Zu erfterer gehört zunächſt die großenteild noch erhaltene Umfeftigung, von 
welcher drei verſchiedene ftattlihe Thortürme, hohe und teilweife abgetragene 
Mauerftreden und einzelne Teile des mächtigen Stadtgrabens vorhanden find. 
Eine bemerkenswerte Höhe und Stärke zeigt namentlih ber „Spitalturm“, 
während ben „Wafferturm“ im S ein großes plaftifche® Wappen auszeichnet. 
Bu biefen älteren Werfen gehört auch im ganzen das Glifabethenfpital 
(Pfrünbeanftalt), vordem ein Kloftergebäude mit einer von außen gotbifierenden Kirche (mit 
„Dadreiter*). Im S nimmt das Schloß eine etwas erhöhte Stelle hinter einem befonderen, nun 
baumbepflanzten Graben ein; jedoch ftammt der heutige Bau, an welchem zwei Türme im 
Winkel zwifchen dem Mittelbau und den bortretenden Flügeln emportreten, wohl erſt aus dem 
17. Jahrh.; Heute dient e8 dem Bezirksamt und dem Rentamt. Etwas weftlicher endet die 
Stabt mit dem bübfchen großen Neubau des Amtsgerichts, welchem gegenüber bie Pfarrkirche, 
einft eben noch in die S-W-Ede ber bier befeitigten Mauer einbezogen, als ein einfacher Barod- 
bau (von 1716) dem Schiffe nad, aber gothifchen Chores !) ſich erhebt. Wendet man fi n in 
das Stadtinnere, fo tritt auf dem Marktplage im Stile beginnender Renaiffance das Rathaus 
ins Auge, mit einem Stabtturm dorteilhaft ausgeftattet. An den meiften Häufern deutet das 
etagenreichere Dach auf das Bebürfnis des Hopfenbörreng hin, wodurd ein Zug der bormaligen 
Baumeife erhalten bleibt. Die ältere, eigentliche Stabt aber erhält an ihrem Außenrand ſowohl 
durch eifrige Gartenpflege (bef. an der W-Seite) als durch Hübfche neue Anweſen und Induftrie 
anlagen mehrfeitig eine teils anmutige, teild wirtſchaftlich wichtige Einfaffung. Im N flieht 
fih an den Bahnhof oſtwärts eine Neihe villenartiger Neubauten an, bon denen aus an— 
mutige Wege ſowohl zu ben Spaziergängen des „Steinbruchs“ als etwas weiter ö im ben 
berrlien Laubwald de8 „Buch“, einer Hauptanlage Hersbrucks, binanleiten. Noch rechts der 
Pegnitz, aber s der Eifenbahn erheben fi) in der n-ö Borftabt das Fatholifche Kirchengebäude, 
mit Turm verfehen, weiter w ber große lichte Bau ber Friedhofskirche romanifchen Stiles, 
auch das ftattliche Gafthauß „zur Poſt“. Neben einem großen Mübletabliffement an ber bie 
Stadt ö begrenzenden Pegnig vorbei gelangt man durch ben breiten Thalgrund zum s Bahn. 
hof, wo fich ein beträchtlicher Außenort gebildet hat, welchen gleichfalls einige moderne ftäbtifche 
Anweſen zieren. Ein alleebefegter Weg führt hieber, wie überhaupt die Stadtverwaltung und 
namentli ber ſehr verdienſtvolle Berfhönerungsverein alle Wege von H. aus fchattig zu 
geftalten fich bemühen. Die Arbeiten genannten Bereincd in ber ganzen Umgebung maden 
fih in herborragendem Maße auf ben verſchiedenſten Hängen und Höhen bemerkbar, wofür 
ber Arzberger Turm, daß „Buch“, der Micheldberg befondere Zeugen find. — Das wirtichaft- 
liche Leben von H. hängt mit bem Hopfenbau viel zuſammen, welcher ja auch bie Hauptinduftrie 
') In dieſem Befinden fi michrere zu dem chemaligen Flügelaltare gehörige Bilder 
bon Wohlgemutd. 
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Heröbrud. Hohenſtein. 


der Stadt heworrief, die Bierbrauerei. Sie hat beträchtlichen Export 
und verbraucht jährlich elwa 30000 hi Malz in 7 Brauereien. Sodann ; 

find als großgimwerbliche Betriebe vorhanden: 1 Broncefabrif, 2 Kunftmühlen, 1 Bee 
1 Loh- und Walftmühle, 2 Eſſigfabriken, 2 Liförbeftillationen, 3 Gerbereien, 4 Biegeldrennereien, 
wozu noch eine Anzahl großer Handwerkshetriebe (Steinhauerei, Schreinereien u a.) fomnıt. 
Natürlich ift auch der Hopfenhandel bedeutend. 

9.1) Hat w, 5, $, Amtsgericht, Notariat, Aich-, Bezirld- und Rentanıt, Mefiungsbeh., 
Auffhlag-Einn., Meldeamt, Genb.-Stat., pr. Pfarrei und Defanat, k. Euratie, Latein», gewerbl. 
Fortbildungs⸗, pr. und k. Bollsfchule, Kranı- und Viehmärkte. 3761 Einw. (194 Fath., 12 ifr., 
10 Andersgl.) in 3 Orten. — Einer ber älteften Orte nicht bloß Frankens, fondern auch 
Bayerns, Heißt H. in früheften Urkunden Haderihesbrud und fol ſchon im 7. Jahrh. eine 
Propftei des von Wiltrube, der Witwe des bayerifchen Herzogs Berthold, geftifteten Kloſters 
Bergen im Nordgau gewefen fein. Bis 1003 mit Belden zc. eine Reichsdomäne und als ſolche 
dem Markgrafen von Schweinfurt zuftändig, wurde H. 1010 von Kaifer Heinrich IL. dem Biß- 
tum Bamberg gefhentt, 1060 befeftigt und erhielt von Kaifer IV. Markt-, Münz- und BZoll- 
gerechtigkeit. Ein Graf Hermann von Harteshrud findet fi 1218. 1235 wurden bie Hohen- 
ftaufen als bambergiſche Erbtruchfefien mit der Bogtei über die „Stadt“ H. belehnt. 1263 
ſchenkte diefelbe der letzte Hobenftaufe Konradin an Herzog Ludwig von Bayern auf den 
Todesfall, welche Schankung Kaifer Rudolf 1272 beftätigte. Durch den Bertrag von Pavia 
(1329) fiel H. auf ben pfälzifchen Anteil. Pfalzgraf Ruprecht I. verpfändete die Stadt 1353 
an Böhmen; doch fam fie 1373 infolge Rüdverpfändung für den Kauf ber Mark Brandenburg 
wieder an die Pfalz zurüd und wurde naher mit der Oberpfalz vereinigt. Infolge des Lands— 
duter Erbfolgefrieged kam H. als nurnbergiſche Eroberung an dieſe Reichsſtadt und bildete 
feit 1513 ein eigenes Pflegamt. 1552 wurde H. von ben markgräflichen Truppen eingenommen 
und geplündert. — Hersbruck ift der Geburtsort des Kupferſtechers Penfel, des durch feine 
Sonderbarfeiten befannten Frhrn. 3. v. Gundling, geb. 19. Auguft 1673, F 11. April 1731 
zu Potsdam und des Joh. Scharrer, 2. Bürgermeifter8 von Nürnberg und Miterbauerd ber 
1. deutfchen Eifenbahn (Nürnberg— Fürth), geb. 30. Mai 1785, F zu Nüruberg 30. April 1844. 

Alfalter?), pr. Pfdf. mit Schule. 370 Einw. in 2 Orten. In ber angeblichen 
Stiftungsurfunde des Kloſters Bergen bei Neuburg a. D. von 976 erjcheint Affaltern, welches 





ı) Der alte Name Hatheresbrud und Haderichsbruck wird teil auf den Pflanzennamen 
„Hederich“ (Erysimum officinale), teil8 auf die Befeftigung der nahen Houbirg „Eresburg 
in der Hart” — Harteredburg zurüdzuführen geſucht. Vergl. Übrigens: Jahresber. d. hiſt. Ber. 
f. Mfr. IV, 65. VI, 19--35. VII, 13. XII, 24. — Waldau, Diplomatifche Geſchichte der Nürn- 
berger Landſchaft H. — Bavaria IH, 1265 und 1267. — Schöppner II, 626—29. — Ulmer, 
Chronik von H. — ?) Yahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. XXIL, 20. 
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im 14. Jahrh. ein Edelgeſchlecht Hatte, deſſen Schloß im 30 jähr. Kriege zerſtört wurde. 1449 
erhielt U. eine nad Kirchenſittenbach gepfartte Kirche und wurde 1536 felbftftändige Pfarrei. 
— Algersdorf, Weiler. 598 Einw. in 6 Orten. — Altenfittenbad, pr. Kchdf. mit landw. 
Fortbildungs⸗, pr. Schule. 848 Einw. in 3 Orten. — Urtel&hofen!), pr. Pfdf. mit Schule. 
290 Einw. in 2 Orten. In der oben erwähnten Urkunde von 976 Ortolzbofen genannt, trug 
U. ein Edelgeſchlecht, das um 1323 ausftarb, worauf der Ort an verſchiedene, meift Nürnberger 
Geſchlechter lam. Im Mai 1553 brannte Markgraf Albrecht dad Schloß nieder, 1643—47 litt 
U. ſchwer an ben Folgen des 30 jähr. Krieges, 1693—1705 durch Einquartierungen und Durds 
märfche fremder Kriegspölfer und wurde gleich den Dörfern der Umgegend im Auguſt 1796 
von den Franzoſen unter Jourdan geplündert, — Arzlohe, Weiler. 409 Einw. in 5 Orten. 
— Aſpertshofen, Df. mit 185 Einw. — Ellenbad, Df. 360 Einw. in 3 Drten. — 
Engelthal?) pr. Pföf. (S. 375) mit Poftablage, Y, Schule, Forſtamt. 584 Einw. in 2 Orten. 
E. hieß früher Engelichalfesdorf, wo i. 3. 1240 ber eble Ulrich von Königftein ein Beguinen- 
Mofter ftiftete, welche® der Eichftätter Bifchof Friedrich 1244 in ein AuguftinerNonnenklofter 
ummanbelte. 1565 wurde daß Kloſter infolge der Reformation aufgehoben. — Enzenborf, 
Df. mit Gend.-Stat., (w, 5, X in Ruppredtsftegen ©. 373), wird in ber Bergener Ur 
funde bon 976 Eigendorf genannt, trug ein Edelgeſchlecht, das im 14. Jahrh. ausitarb, und 
bejaß bereit8 1633 eine Schule. 328 Einw, in 5 Orten. — Eſchenbach (an ber Pegnig, 
©. 373), pr. Pdf. mit Schloß, Schule und 467 Einw., [don im 13. Jahrh. urkundlich genannt 
und 1553 vom Markgrafen Albrecht niebergebrannt. — Förrenbach, pr. Pfbf. mit Schule. 
654 Einw. in 4 Orten. Bereitd in einem Stiftungsbrief bed Kaiſers Heinri II. don 1010 
wird Fuhrihlnebach genannt. — Grünreuth, Df. 272 Einw. in 4 Orten. — Happurg, pr. 
Pföf. mit w, %, landw. Fortbildungs-, pr. Schule, am Fuße der Hohbürg (S. 374). 1328 Einw. 
in 2 Orten. — Hartenftein (S. 374), £. Pfdf. mit Schule, 2 Jahrmärkten. 501 Einw. in 
6 Drten. Nach dem bayer. Salbuche von 1326 gehörte H. zum (oberpfälzifchen) Bicedominat 
Lengenfeld, war das Stammhaus ber Hartenfteiner, fam nad) deren Erlöjchen an die Schenten 
von NReichened, dann an Bayern (Pfalz), von da an bie böhmifche Pfandfhaft, ward von 
König Ruprecht erobert und nad bem Vergleiche von 1465 dur ben Böhmenkönig Georg 
Pobiebrad dem Pfalzgrafen Otto verliehen. Im fpanifchen Erbfolgekrieg ergab ſich das Schloß 
ben Saiferlichen, worauf feine mit den Truppen de Generald® Maffei vereinte Garnifon durd 
des Generald Eberſtädt gejhidte Umgehung am 24. Mai 1703 bei Krottenfee geſchlagen wurde. 
Die zerftörte Beite wurde während Mar Emanuels Üchtung 1706 der Reichsſtadt Nürnberg 
verliehen, melde das Schloß ſchon 1325 mit Zuftimmung Kaifer Ludwigs ald Raubburg be 
lagert hatte. Nach den Frieden Fam H. wieder an Bayern zuräd. — Hartmannshof, Df. 
mit w, &, X. 585 Einw. in 2 Oxten. — Heldmannsberg, k. Pfdf. mit Schule. 158 Einw. 
in 4 Orten. — Henfenfeld, pr. Pfdf. mit Schloß, w, &, landw. Fortbildungs⸗, pr. 
Schule und 787 Einw, hatte einen eigenen Übel, ber ſchon im 14. Jahrh. erloſch. — Hoben- 
ftadt, pr. Pfdf. mit Schloß, w, 5, N, Schule 944 Einw. in 4 Orten. — Hubmersberg, 
Weiler. 406 Einw. in 4 Orten. — Kainsbach, Kchdf. mit pr. Schule. 571 Einw. in 4 Orten, 
barunter der Weiler Neihened, wo dad Stammſchloß der Schenken von R. ftand, denen es 
1398 wegen Landfriebenshruch8 abgenommen und gebroden wurde. Nachdem fpäter bie Burg 
wieder erbaut worben und nad) einander im Befige der Truchjeffen von Pommersfelden, ber 
Egloffiteine, Schenken von Geyern und Leuchtenberge gewejen war, fam fie faufsweije am bie 
Reichsſtadt Nürnberg, welche hier ein Pflegamt errichtete. 1807 wurde die Beite von ber baper. 
Negierung auf Abbruch verfauft (S. 375). — Kirhenfittenbad, pr. Pfdf. mit Schloß, w, 
Schule und 520 Einw. Die uralte Kirche befitt auch jehr alte Glasmalereien und adelige Grüfte. 
Einft Sig eines abeligen Geſchlechts gleichen Namens, gehörte K. fpäter den Nürnberger 
Familien Erlabed und Tetzel, dann den Boldamer. In der Nähe finden fich viele germanijche 


!) Yahresber. d. bift. Ber. f. Mfr. IV, 65. XXI, 12. XXI, 40. 
2) Jahresber. d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 64. XIV, 27. — Lang, Bayerns Graffchaften, 
243. — Martini, das ehem. Frauenklofter E. 
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Kirchenfittenbad. 


Srabhügel dor. — Kleedorf, Df. 216 Einw. in 3 Orten. — Kruppad, Df. 199 Einm. 
in 2 Orten. — Oberfrumbad, pr. Pföf. mit Schule und 287 Einw. — Pollanden, Weiler. 
452 Einw. in 8 Orten. — Pommelsbrunn, pr. Pfdf. mit Schloß, w, S, landw. Fort- 
bildungs-, pr. Schule. 696 Einm. in 8 Orten. Hieher gehört Lichtenftein (S. 374), welches 
von der Familie gleichen Namens fpäter an bie edlen Ebner von Eſchenbach kam. — Reichen» 
ſchwand, pr. Pfdf. mit w, 5, %, Schloß, landw. Fortbildungs-, pr. Schule. 720 Einw. in 
3 Orten. R. gehörte einft den Familien von Strahlenfel®, von Rat und Furtenbach und 
wurde 1553 don Markgrafen Albrecht verbrannt. — Sendelbach, Df. 130 Einw. in 2 Orten. 
— Thalheim, Kchdf. mit landw. Fortbildungs-, pr. Schule und 289 Einw. — Treuf, Weiler. 
461 Einw. in 10 Orten. 


Belden, Stadt an einer lebhaften Biegung der Pegnig und von wechfelnden Profilen 
ber felfigen Höhen begleitet, bietet am rechten Flußufer das Bild eines altertümlichen Ortes. 
Seine Mauer ift großenteil3 noch erhalten, fowie ein Überbautes Thor im N-W. 
Auch das ehemalige Amtshaus erhebt fich ald ein ftattliche8 Denkmal aus 
rühmlicher alter Zeit, ein dreiflügeliger Bau um einen Innenhof, defjen vierte 
Seite die Stadtmauer abſchließt. Im Erwerbsleben, in melden aud) nod 
Hopfendau don belang ift, zeigen fich als großgemwerbliche Betriebe 3 Mühlen 
und 2 Brauereien. 

B.') Hat w, 5, , pr. Pfarrei, Schule, 6 Jahrmärkte. 845 Einw. 
(36 fath., 1 ifr.) in 2 Orten. — Schon anı 3. März 912 wurde eine Kirche zu 
Feldun dem Bistum Eichftätt Heftätigt. 1008 kam B. an das Hochſtift Bamıberg; politifch fiel 
ſedoch der „Markt“ Belden 1266 als bambergifches Truchfefien-Lehen aus der hohenftaufiichen 
Erbihaft an Herzog Ludwig den Strengen von Bayern, kam 1329 an Kurpfalz und ward 1353 
an Böhmen verkauft. Es gelangte jedoch infolge Pfandichaft als Höhmifches Lehen 1373 wieder an 
Kurpfalz zurüd und erhielt 1376 don Kaiſer Karl IV. Stadtrehte. Im pfälzifchen Erbfolge: 
krieg wurde B. am Montag vor Kilian 1504 von den Nürnbergern erobert, bier Tage jpäter 
aber von den Pfälzern zurüdgewonnen. Dod) blieb es von jener Zeit biß 1806 al3 Pflegamt 
bei Nürnberg, welches hier 1524 bie Neformation einführte. Am 19. Mai 1627 wiejen die 
Bürger einen Angriff der Markgrafen Hanns und Hanns Georg und des Fürften zu Sachſen⸗ 





1) Fink, geöffn. Arch. IL. 6. 147. — Soden, der Sturm auf B. — Yahresber. d. bift. 
Ber. f. Mir. XIX, 21. XXIV, 39. XXV, 14. — Schöppner, III. 1097, 1103—06. 
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Lauenburg mit rubmbollfter Tapferkeit ab; 1632 wurde der Markt von den Kaiſerlichen ge- 
plündert und angezündet, wobei 48 Häufer verbrannten. 1796 hatte General Jourdan auf 
feinem Rüdguge im biefigen Kaplaneihauſe fein Hauptquartier. 

Biehhofen, Df. 224 Einw. in 2 Orten. — Borra, pr. Pfdf. mit w, 5, X Schloß 
Sdule und 631 Einm., bereit 1007 als Forehun genannt, eignete früheften® der Deutſch⸗ 
Ordenscommende zu Nürnberg und kam im 16. Jahrh. in den Familienbeſitz der Stiebar von 
Buttenheim, 1600 an die von Tegel, 1743 an die von Scheuerl und brannte 1780 zweimal ab. 
— Wallsdorf, Df. 124 Einw. in 3 Orten. 


II. Amtsgericht Jauf. 
18145 ha; 16822 Beiwohner (1895) in 89 Gemeinden mit 111 Ortidaften. 


Lauf, Stadt, 328 m ü. d. M., an einer Enge des Pegnitzgrundes, wo ber Fluß mit 
ſtarkem Gefälle zwiſchen den beiderfeitigen Thalftufen hindurchdrängt. Am oberen Beginne 
der Enge jedoch bot eine großenteild aus Fels gebildete Inſel eine erwünſchte 
Stätte für eine fihernde mächtige Burg, welcher fi amt n Ufer die Stadt 
anfchliegen konnte, am Hange der anfteigenden Stufe und auf diefer felbit 
erbaut. Neuere Anweſen aber famen auf der reichlich belaubten s Stufe zum 
älteren Bahnhofe Hin zu ftande, desgl. auf der entgegengejeten Seite, noch etwas 
mehr gehoben, in der Nachbarſchaft der wichtigeren jüngeren Bahnftation im 
N-W. Uber aud) [don vor dem Bau beider Bahnverfehräftätten entwidelte fih 
dad Wachstum des rührigen, induftriellen Plage befonder8 nad) O am ber 
alten Heerftraße von Nurnberg nad; Böhnen. Alle diefe Neubildungen aber benehmen dem 
Haupteile von Lauf nicht den einigermaßen überrafhenden Reiz eines behäbigen altertümlichen 
Städtchens. Der alte, ausgiebige Befeftigungsgraben umſchließt e8 noch größtentheils, von 
trefflihen Obftbäumen befegt. Der fpigbogige Thoreingang im O ift von einem fräftigen 
Turme überbaut, während jener im W gleihfam den Durchgang durch ein breites, wuchtiges 
Gebäude bildet. Beide aber fliehen die überaus ftattlihe Markt» und Hauptftraße ab, mit 
neuen Trottoirs verfehen, wie zumeift bon @iebelfronten abwechslungsvoller älterer Häufer 
eingefaßt. Im W erhebt ſich an ber S-Seite ber gothifche Bau ber Kirche in ſchönem Ebenmaß 
ihrer Teile, auch ihrer 3 Portale; der Turm allerdings verjüngt ſich dunfelgebedt in Barod- 
form. Mehr in ber Mitte der großen Straße fteht das einfache Rathaus. An der Neigung 
zur Pegnig ragt dann ein ſchlanker, gothifcher Kirchturm famt vorzüglich ftilifierter Giebelfront 
auf, daran die Außenmauer des Langbaufes, aber ohne Bedahung. Bielmehr ift das Innere ein 
forgfältig gebaltener Biergarten, während n ein feitliher Kapellenraum mit einer Madonna 
Figur (in Nenaiffance) fih noch dank feiner gothiſchen Wölbung erhielt, wie bie Sakriftrei 
neben dem auf Spigbogengewölbe geftügten Turme. Es ftand bier 518 zu ben Verheerungen 
Albrechts Alcibiades die Kirche des Spital, welches 1374 durch einen Bürger geftiftet wurde, 
deffen Gruft in dem erwähnten jetigen Garten mit Grün überdedt ift. Die Spitalgebäubde 
fliegen fich in fpäteren Formen w an. Nahe dabei gebt e8 s auf einem überbrüdten Pegnitz 
arm zu dem höchſt intereffanten und wuchtigen Wafferfchlofje, al8 „Wenzelſchloß“ bezeichnet, 
alfo wohl ende des 14. Jahrh. wefentlih in feiner jetigen @eftalt gebaut. ALS ein etwas 
unregelmäßiges längliches Rechted, an welchem turmartige Bauten wiederholt nad außen 
bortreten, umfchließt e8 einen minder geräumigen Hof; vom Waffer aber wird es durd einen 
wohlgepflegten Biergarten, bezw. einen laubbefdatteten Streif getrennt. Gewaltig dickes 
Mauerwerk bes ganzen Baues deutet die feinerzeitige Wertfhätung der Veſte an, wobei im 
Innern bie ftarke Ausführung hoher gothifher Wölbung über dem Parterre e8 möglich machte, 
daß man bie oberen Räume in zwei Etagen abteilte. Dies geſchah allerdings nicht bezüglich 
ber Burgfapelle, in welcher fich adelige Wappen in Stein noch teilweife gut erhielten; jedoch 
wurde biefelbe zur Küche profaniert. Ein erfreuender Blid bietet fi von den Fenſtern diefes 
heutigen Amtsgerichtsgebäudes auf das reihe Grün ber s Höhe und der Thalfohle. — Da? 
Erwerbsleben ift durch die Vereinigung don Induſtrie und Bodenkultur fehr befriedigend. 
Wiefenerträgniffe, Obft- und Hopfenbau find erfolgreich; letzterer veranlaßte auch blühende 
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a — —— Rothenberg. 
und große Hopfenhandlungen. Die Jnduftriethätigkeit ift fehr rübrig. Man findet hier ſechs große 
Aunft- und 2 Eägmühlen, 1 Dampfjäge, I große Ofenwarenfabrif (220 Arbeiter), welche ihr Roh— 
material in der Nähe gewinnt, 1 Broncewarenf., 3 Lahnıgoldf., große Drechslereien (eine davon 
dat etwa 100 Arbeiter), 5 (2 Kommuns)Brauereien, 1 Holzwollef., 1 Walzwerf, 2 Hammerwerke, 
I Sfolirmittelf., 1 Ziegelei. — In der von Obftbaumpflanzungen reichlich belebten Umgebung 
bieten die bewaldete Ludwigshöhe (S. 372) und im N befonders die Runigundenhöhe 
ſamt Kapelle fehr angenehme Ausſichtsziele. Das letztere allerdings ift von größerer Wichtigkeit 
und weithin befannt durch ein bielbefuchtes Jugend» und Volksfeſt am erften Sonntag im Juli. 

2.1) hat w, 25, X, Umtsgeriht, Notariat, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei, 
2 pr. Schulen, 9 Jahrm. 3385 Einw. (222 fath.) in 3 Orten. — 2., bielleiht vom flabifchen 
lubno, war urfprünglich Reichsdomäne, erfcheint 1253 als Markt und mit einer Burg und ge- 
hörte zu dem bambergifchen Truchjeffenlehen. ALS ſolches kam c8 1266 aus der Konradinifchen 
Erbſchaft an Bayern, 1322 pfandweife an den Burggrafen von Nürmberg, 1329 an Kurpfalz, 
1351 an Böhmen und 1390 wieder an bie Pfalz, 1504 nad) borgängiger Erftürmung an 
Nürnberg. Obwohl lange Zeit ohne eigene Pfarrfirche, welche der Ort erſt 1394 erhielt, war 
er doch eine Münzftätte und befaß feit 1374 daß von dem Nürnberger Bürger Hermanı 
Glockengießer geftiftete Bürgerfpital. 1552 und 53 wurde 2. von Markgraf Albrecht gebrand- 
hat und verbrannt; wie Heröbrud hatte e8 im 30-jähr. Kriege von der bayerischen Befakung 
der Befte Rothenberg bei Schnaittach viel auszuftehen und fam 1806 mit Nürnberg an Bayern. 

Beerbad, pr. Pdf. mit Schloß. 272 Einw. in 2 Orten. — Behringersborf, pr. 
Bhf. mit w, 5, % Forftamt, Schule und 346 Einw., eine alte Brauneck'ſche Befitung, 
welche 1323 von den Nürnberger Burggrafen erfauft und von biefen an Nürnberger Ge- 
Iledter verliehen wurde. — Benzendorf, Df. 189 Einw. in 3 Orten. — Bullach, Df. 
mit 210 Einw. — Dehnberg, pr. Achdf. 170 Einw. in 3 Orten. — Diepoltsdorf, Df. mit 
Schloß. 368 Einw. in 2 Orten. — Eckenhaid, Df. 228 Einw. in 3 Orten. — FFreirötten- 
bad, Df. 202 Einw. in 2 Orten. — Germersberg, Df. 214 Einw. in 2 Orten. — Groß» 
bellbofen, Df. 244 Einw. in 4 Orten. — Bünthersbühl, Df. mit pr. Schule. 290 Einw. 
in 3 Orten. — Hebersborf, Df. 229 Einw. in 4 Orten. — Herpersbdorf, Df. 344 Einw. 
in 3 Orten. — Heudling, Df. mit 303 Einw. — Hormersdorf, Df. 264 Einw. in 5 
Orten. — Hüttendbad, Df. mit Schloß, w, %. 718 Einw. in 3 Orten. H. gehörte früher 
teil zu Nürnberg, teil zur Herrfchaft Rothenderg, teil den Nürnberger Patriziern bon 
Lochner, welche fi nad) H. benannten. — Kersbach, k. Pfdf. mit Schule und 159 Einw. 
— Kirchröttenbach, k. Pfdf. mit Poftablage, Schule und 141 Einw. 





ı) Bundſchuh, Lex. d. Fr. 11T, 296. — Jahresber. d. Hift. Ber. f. Mfr. IV, 66, 
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Neunhof. Frhrl. vd, Welſer'ſches Schloß 
Neunhof, Kchdf. mit w, %, pr. 
Schule und 440 Einw,, tritt mit feinen aus 
hellen Sandfteinguadern erbauten Häufern, 
bom Laubgrün der Gärten vielfach befchattet, 
an einem fanft geftalteten Thalbeginn 
de8 Ackerbaches als ein behäbiger Ort freundlich vor das Auge. Bor allen aber feffelt ben 
Blid der jtattlide Spätrenaifjancebau des frhrl. v. Welſer ſchen Schloſſes, welches fi auf 
einer gemauerten Terrafje über den größten Teil der Ortſchaft emporhebt; ein trefflich gepflegter 
Garten ſchließt fi) dem Hauptbau an. Noch ein zweiter Edelfig bereichert da8 Ausfehen des 
Ortes, daß fogenannte Kolerihe Schloß, bekannt durch den Aufenthalt Wilibald Pirkheimers. 
N. gehörte einft zur Reichsdomäne, wurde 1276 don Kaifer Rubolf den Schlüffeldergen ver- 
pfänbdet und Fam nad) deren Erlöfchen 1347 an die Burggrafen, welche bier ein eigene® Amt 
bildeten. 1405 ging N. an die Nürnberger Pfinzing, hierauf an die Geuder und von diefen an 
die Welfer über. — Neunkirchen a. Sand, k. Pfdf. mit Schule. 205 Einw. in 2 Orten. — 
Oberndorf, Df. 226 Einw. in 4 Orten. — Debdbenberg, Weiler. 96 Einw. in 3 Orten. 
— Dfternobe, pr. Pföf. mit Schloß, landw. Fortb-, pr. Schule. 610 Einw. in 8 Orten. 
Am 12. und 13. Jahrh. trug DO. ein eigenes Adelsgeſchlecht, von welchem Poppo 1253 Deutid- 
Orbend-Hochmeifter war. Bor 1368 kam e8 an die Burggrafen von Nürnberg, von dieſen 
famt 3 anderen Dörfern durch Kauf 1447 an Hanns don Egloffftein, dann an die Haller und 
von biefen 1558 an Ansbach. — Ottenfoo8, pr. Pfdf. mit w, 5, X, landiw. Fortb.», pr. 
Schule. 735 Einw. in 3 Orten. D. gehört zu den älteften Orten bed Bezirks; denn fchon 
903 übergab König Ludwig bem Regensburger Stifte St. Emmeram einige Güter und Lehen 
zu „Dttnuafjaffe im Nordgau.“ Später hatte D. einen eigenen Abel, von weldem Herdegen 
von D. im 13. Jahrh. Deutſchordensritter und Spitalmetfter zu Nürnberg war. In ber Folge 
gehörte D. zur Ganerbſchaft Rothenberg, ein Teil zur Stabt Nümberg. — Rabensbof, 
Weiler. 159 Einw. in 6 Orten. — Rothenbach , Df. mit w,5, pr. Schule. 370 Einw. 
in 4 Orten. — Rollbhofen, Df. 241 Einw. in 3 Orten — Rüdersdorf, pr. Pfdf. mit 
w,5,‘%. 691 Einw. in 6 Orten. 

Schnaittach, Markt am gleihnamigen Bade, tritt durch feine Anlage auf unebenem 
Boden und infolge des anziehend geformten Berghintergrundes vorteilhaft in’8 Auge. Seine 
Kirche zeigt wenig charakteriſtiſchen Zopfftil; das neue prot. Bethaus Hat nur einfache neu- 
romaniſche Baumelfe und fteht im S-W. In und bei der Stadt findet ınan als großgemwerbliche 
Betriebe, bezw. Fabriken: 1 Mühle, 3 Ziegeleien, 1 Bronce- und 1 Folien-Fabrif. 

1) Die Schreibung Röthenbach ift die der amtl. Statiftik; das Volk fpricht aber Rötten- 
bad, weshalb oben ©. 373 ff. bie Bäche bemgemäß gefchrieben find. 
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Schnaittad) Hat w, 5, X, Forftamt, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Nabbinat, 
kath. und ifr. Schule, 8 Jahrmärkte. 1590 Einw. (113 prot., 81 ifr) in 3 Orten. — Durch 
Schankung Kaifer Heinrichs II. kam Sch. 1010 an das Hodjtift Bamberg und erfcheint 1385 
als oppidum im Befige Böhmen? ö bon ©. erhob fich die Bergfeftung Rothenbergt) 
(S. 373), angeblid) von den Grafen von Vohburg erbaut, von denen fie an 
die Zollern überging; diefe überliegen fie nachmals um 1250 als Lehen ben 
Herren don Wildenftein, don melden Saifer Karl IV. den Play 1360 um 
5080 Schod böhmifhe Grofhen kaufte. Durch Pfandſchaft fanıı R. an 
Kurpfalz, und Pfalzgraf Otto verkaufte R. famt Schnaittah 1478 um 
ein Geringe® an 44 Ritter, die eine Ganerbfchaft bildeten. 1628 machte 
Kurfürſt Marimilian I. von dem vorbehaltenen Rechte der Landeshoheit 
gebrauch und legte eine Garnifon nah R., welde jahrelang die Gegend 
beunrubigte. 1663 kam R. durch Kauf um 200000 fl. ganz an Bayern, daB die an 
ih ihon ftarken Werke bedeutend verftärfte und 1701 ein Feldſpital dafelbft anlegte. 
Im September 1703 wurde die Feftung von den fränfifchen Kreisſstruppen erobert und 
geichleift, 1729-40 wieder erbaut, 1744 von den Defterreihern fruchtloß blofiert, dagegen 
1796 den Franzoſen ohne Schwertftreih übergeben, 1809 vergeblih bon den Defterreichern 
belagert. 1839 wurde die Feſtungseigenſchaft aufgehoben. 

Schönberg, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule. 593 Einw. in 2 Orten. Sc. kam 1268 
an Herzog Ludwig von Bayern und im Laufe des 14. Jahrh. an die Burggrafen von Nürn, 
berg; 1412 wurde e8 ansbachiſches Amtsdorf. Das 1449 don den Nürnbergern zerftörte, aber 
wieder erbaute Schloß, den Markgrafen häufig zur Jagd bienend, war Sit bed Amtmanns. 
— Siegersdorf, Df. 145 Einmw. in 2 Orten. — Simmelsborf, Df. mit Schloß und 
2331 Einw. — Simonshofen, Df. mit 325 Einw. — Speilern, Kchdf. mit 190 Einw. 
— Utzmannsbach, Df. 88 Einw. in 4 Orten. — Beldershof, Di. 94 Einw. in 4 Orten. 
— Weigenhofen, Df. mit landw. Fortb.-, pr. Schule. 423 Einw. in 3 Orten. — Wetzen— 
dorf, Df., wurde 1796, bis dahin nürnbergifh, zum (preußifhen) Fürftentume Ansbach 
gezogen. 204 Einw. in 3 Orten. 





Bezirksamtsgebiet Ssilpoltftein. 

Grenzen: im O die oberpfälzishen Bezirke Neumarkt und Beilngries, im 
S der Bezirk Eichſtätt, im W jene von Weißenburg und Schwabad, im N 
deögl. der von Schwabach und wiederum der Bezirk Neumarft. 

Das Gebiet umfaßt die Aıntögerichtöbezirke Hilpoltjtein und Greding, 
520,55 gkm groß, mit (1895): 23941 Bewohnern (11262 männl., 12679 weibl.) 
in 84 Gemeinden mit 233 Ortjchaften. (1890: 24105 Bewohner; 18427 fath., 
5573 prot., 99 ijr., 6 Andersgl.) 

Dasfelbe bejteht aus den zu dem Amtsgerichte Hilpoltitein —— 
gezogenen früheren herzoglich-neuburgiſchen Landrichterämtern Heydeck, Hilpolt— 
ſtein und Allersberg und dem ehem. ansbachiſchen Oberamte Stauf, ſowie aus 
dem ehem. eihftättiihen Richteramte Greding. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden. So wenig belebt auch die 
Profile der nördlichen Hälfte ſich erweifen, jo hat der Bezirk dod im S den 

orzug, am Aura größeren Anteil zu haben, was ihm bejondere land: 
ſchaftliche Reize ſichert. In ee Bereiche nähert ſich im S die Grenze bis 
auf 2,5 km der Altmühl; der hohe Außenrand im N aber (S. 263), jowie die ihm 
vorgelagerten ftattlihen Berge und Ginzelerhebungen, dazu der hier in reicher 
Vegetation zur Geltung kommende Boden des Lias und einzelner Lagen des 
Braunen Jura bringen eine Summe anziehender Erjdeinungen vor das Auge. 


1), Einzinger, Hiftor. Nachricht von der Herrfhaft R. — HYahresber. des hift. Ber. f. 
Mfr. Xu, 59, XIV, 65. -— Schöppner, III, 1152. 
Bd. Il. 49 
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Deren belangreichere Einzelheiten und Ausfehen find zumeift ſchon ©. 263 
vorgebradit. 

Das Plateau des Jura zeigt als Oberfläche ein faſt durchweg janftgewelltes 
Gebiet, meijt mit Feldern bededt, welche großenteild eine befriedigende Mächtig— 
feit ded Bodens beiten; nicht felten begegnen auch magere Wiejen und Hutland. 

Die YJurathäler, welche von Bächen durchzogen werden, befigen jcharfe 
Profilierung, meiſtens aucd dort, wo fie nicht eben tief eingefchnitten find. 
Daher haben fie vielenort3 Hänge mit armjeligem, fteinigem Boden und matt: 
grüner dürftiger Grasnarbe oder befcheidenem Waldwuchs. Dies gilt befon: 
ders vom Thale der Anlauter, weldes infofern Einfluß auf das Profil feiner 
Umgebung erlangte, al3 in dasjelbe eine beträchtliche Zahl von Trockenthälchen 
mündet. Stattlicher ift allerdings das Thal der Shwarzad, (im S-O) jamt 
den bei Greding herzufommenden kurzen Geitenthälden. Doch walten auch hier 
einfache und ziemlich jteile Hänge vor, an welden man Gefteinsbänfe oder dod 
einzelne Felsteile da und dort ebenfo heraustreten fieht, wie an der Anlauter 
(©. 263). Daß bei Greding lebhafte Bäche ſeitlich herzukommen, wie bejon: 
ders in dem mit bejdatteten Mühlen bejetten n-s Thäldhen des Herrnd: 
berger Brunnens, bat feinen Grund in wafjerhaltenden mergeligen Lagen 
de3 oberen Braunen Jura, wie ſolche bereit ©. 270, Abj. 2, für das Thal 
der Anlauter und ihres n-s Emfinger Geitenthälhens bemerkenswert waren. 


Als hiſtoriſch ſchätzbare Erſcheinung aber bietet die Höhenmaffe s der Anlauter nod 
den fortlaufenden Zug des limes, zwar oft nur als ſchwache, ſchmale Erhöhung, aber doch 
überall deutlich fichtbar. 


An dem Nordrande des Plateaus zwiſchen den Thälern der Schwarzach und 
der Schwäb. Rezat, welder mit vorwiegender Fichtenwaldbedeckung emporfteigt, 
bat der Bezirk nur längs der Thalachmulde anteil. Verſchiedene vortretende 
Erhebungen oder furze Thaleinjchnitte geben dem Berlauf der Höhe eine mand; 
fache, anmutende —— während ergiebige Ackerflächen die Unterſtufe vor— 
teilhaft beleben. Die Thalach beginnt bei dem behäbigen, baumreichen Dorfe 
Laibſtadt und wird beiderſeits von mergelig-ſandigem, alſo fruchtbarem Gebiete 
0-3:ö begleitet; ſie hat wechſelvolle, maleriſche Berggeſtalten zur linken oder 
n Seite und im N-W ihres Beginnes. Letzteres bezieht ſich auf das Empor: 
ragen des teilen, jhmalen Rüdens, welcher ald auszeichnenden Punkt die Refte 
ber einft jo mächtigen Veſte des Heideder Schloffes trägt. 

Der über 1 km lange, bis 609 m hohe Rüden zeigt nabe feinem 6 Ende erft einen Querwall, 
dann einen tiefen, breiten ®raben, beide mit laubreidem Baum- und Gebüſchwuchs beftanden, 
dann die ausgedehnte, noch dem Weißen Jura angebörige Hauptflähe der Burg und beren 
oberften Punkt, dem z. 3. auch die legten Grundfteine geraubt werden. Eine große Fernſicht ift 
bier gegeben, welche bei beginnendem Abenddunkel die Lichter zwiſchen Fürth und Nürnberg 
und bie des Bahnhofs letzterer Stadt beutlid wahrnehmen läßt. Ein zweiter Graben jcheibet 
da8 6 Vorwerk vom Hauptteile, wie auch an der N-Geite um eine Stufe tiefer noch ein be 
trächtlicher Teil de umfeftigten Ganzen ebenfo zu Aderland wurbe, wie die obere Fläche. 

o-n-Ö von da verläuft die liajjishe Vorftufe des Jura, ſanft s-n gehoben, 
aber rafch zur Thalmulde von Heided abdadhend, als ein kräftig gewelltes 
Land bis zur Umgebung von Eyfölden. s dieſes Marktortes aber erhebt ſich 
über der Thalachniederung der — Kegel des Staufer Berges (535 m 
body, ein mergelig=fandiger Hochpunkt des Braunen Jura). Laubwald, ertrags: 
reihe Felder und Obſtbaumreihen beleben dejjen Hänge, während eine dunkle 
Ruine den Gipfel krönt. 

Nur der Reit des turmartigen Hauptteile® erhielt fih aus fehr alter Zeit. An ihn 
ſchließt fi ein jüngeres Gebäude ö an und auf biefes folgt ein gebedter, wuchtiger Turmbau 
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bon geringer Höhe. Der Boben eine Vorwerks, durch einen breiten Graben vom übrigen 
Ganzen getrennt und teilmeife ummauert, trägt das Gebäude eines alten ländlichen Amtshaufes. 
An der õ Böihung und an der des ö wieder anfteigenden breiteren und höheren Bergzuges 
verteilen fich die baumreidhen Gehöfte bes Dorfes Stauf. 


Die bewaldete Höhe jetzt ſich zunächſt im Alten Berge, zu 558 m gehoben, 
lebhafter profiliert nad) O hin fort und fällt dann zum Thale des n-s Eichel— 
baches ab, welches fih 5 de Auerberges mit dem der Schwarzad) vereinigt. 
Der Auerbergrüden tritt al3 ein vom Aura durd die Thalach getrenntes, kleines 
Plateau auf, von welchem s-ö ein ſchmaler Zug zur Mündung der Thaladı 
vorgeht. Bon deſſen Ende ſah eine Burg auf deren Thal, —* auf die 
Schwarzach herab; nur ein zweiſeitiger Wall mit Graben zeugt von ihrem Daſein. 

Nordwärts von da trennt das s-n Plateau des Hofberges, oben dem 
Weißen Jura angehörig, die Schwarzad; vom Eichelbady. Seine Hänge, wie jene 
der Nachbarberge aus jandigem Braunen Aura gebildet, find meift mit Nadel: 
wald, ftrichweije mit Laubgehölz bekleidet. w von ihm und n-ö ded Alten 
Berges erjcheint dann auf dem o-s-Ö ftreihenden waldigen Eichelberge (bis 
556 m body) der lette Außenreft des Weißen Jura. 

Weiter n breitet ſich zwiſchen den fanften und niedrigen Thalhängen der 
Schwarzach und der Nahbarjchaft des Thales der Roth ein ruhig nie 
und teilmweife flaches Gebiet aus, von thonigem Sandboden zumeift bededt, bis 
unweit Aller3berg. Bei der Betradhtung von W ber treten o-w Thaleinjenfungen 
und ſchwach gehobene Rüden vor da8 Auge: es erhebt fid) hier über das 
Keuperland an der Roth und bei Allersberg um 30—40 m eine Stufe des 
Lias, 430—460 m hoch, mehr ader: ald waldbededt. Ein mäßiger Anteil des 
lettig-fandigen, föhrenwaldreichen SKeuperflahlandes ſchließt ſich n und w an, 
meitt der oberften Lettenbildung diefer Yormation angehörig, jandigslettigen 
Bodens. An den Fräftig einfurdhenden Thälern der Roth und der von Allers: 
berg fommenden Kleinen Roth aber machen ſich wiederum längs des gleichfalls 
mäßig fruchtbaren, öfter aud) verfumpften Wiesgrundes belebtere Brofile geltend; 
die Ortsbilder von Hilpoltjtein und Allerßberg, bejonders die Höhen um legteres 
und jene s von Hilpoltftein mit ihren weiten Ausbliden, find |prechende Zeug: 
niſſe hiefür. 

Flüfe. Am Gebiet der Altmühl hat ber Bezirk dburh die Schwarzach mit der 
Anlauter (mit Morsbach), der Thalach und dem Eichelbache Anteil; an bem der 
Rednig durch die Roth und deren Seitenbäde, darunter den Minbach, den Rödenbad 
(an ihm Hilpoltftein) und die Kleine Roth. — Nur fpärlich finden fich Kleine Teiche im Lias— 
und Steupergebiete; ein beträchtliche Gewäſſer aber tft der fiſchbeſetzte Kauerlader Weiher 
nächſt dem Thale der Schwarzad). 

Bege. Mit Diftrilts-Straßen ift der Bezirk reichlich verfehen. Nach Allerdberg 
jielen deren bier, nad) Hilpoltftein fünf (von Roth, Allersberg, Freyftadt, Schwarzachthal aus 
0-8-0, Heided— Thalmäfjing), nad) Heided, Thalmäfjing, Greding je vier; den Süden durch— 
ziehen n-s drei. — Als Schienenweg bient bie Lolalbahnftrede Roth —Greding mit 13 
Stationen und Haltftellen. 

Der nutzbare Voden beträgt 50360 ha, und zwar 15886 ha Wald, 5877 ha Wiefen, 
581 ha Weiden, 1852 ha Hutungen, 26164 ha Ader- und Gartenland. — (292 ha find Deb- 
und Inland.) 

Der Wald bebedt (f. S. 259) das Keupergebiet des N und N-W in weiter Ausdehnung, 
bewirkt aber auch im Berglande den Eindrud größerer Verbreitung, als das Flächenmaß aus— 
weiſt, weil er die Höhenränber und Abhänge bekleidet. An diefen finden wir vielfad) Laubholz, 
jedoch auf ziemlich befchräntter Fläche, nämlich 589 ha Hochwald und 590 ha Laubholznieder- 
wald. Der Nadelwald herrfcht weitaus vor und zwar durch Föhren, welche 9955 ha einnehmen; 
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jedoch befegen auch Fichten und Tannen 4742 ha. 4822 ha find Staatswald ; 8546 ha eignen 
Privaten. — In 1 Dampffäge und 32 Sägmühlen werben die Stämme verarbeitet. 

Die Tierzucht hat im ganzen nur eine mittelmäßige Grundlage an ben vor 
bandenen Wiesgründen und anderen Wiefen. Auch ift der Anbau bon Futtergewächſen für 
das Rindvieh nicht fehr ausgedehnt. Man hat noch vorherrſchend Kelheimer Raſſe, im Bereid 
der Thalad) und etwas n Simmenthaler Kreuzung, im W aber den Ellinger Schlag. Durch bie 
entweder ſandige oder ſeichte Beichaffenheit des Bodens wurde bie Sommerbürre 1893 fehr em⸗ 
pfindlich ; e8 minderte fi die Anzahl der Tiere um 3191, nachdem man 21653 Stüd (9706 
Kühe) im Jahre 1892 beſeſſen. Die Schweinezudt ift außerhalb der Jurahdhe entwidelt; fie 
ergab 12640 Stüd; noch beffer die Schafzucht mit 12098 Tieren; auch zählte man 1186 Biegen. 
— (1680 Bienenftöde.) — Pferde finden fi) 1767. — Die Fiſcherei hat nur an der Schwarzad 
und etlihen ihrer Nebenbädhe mäßig nußbare Gewäſſer für Kleinere Forellen. Un Karpfen iſt 
beſonders der Kauerlacher Weiher reich. 
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Der Ackerbau verteilte den Boden wie folgt: auf 16380 ha baute man Getreide 
und Hülfenfrüchte (2508 ha Weizen, 4738 ha Noggen, 3299 ha Gerfte, 3532 ha Hafer), auf 
3054 ha Hadfrüdte und Gemüfe, befonders Kopfkraut (1997 ha Kartoffeln, 609 ha Kraut), 
auf 552 ha Handelsgewächſe (401 ha Hopfen), auf 1223 ha Futterpflangen (1127 ha Klee). 
4231 ha find in Brache. — Die Haus- und Obfigärten umfaffen 551 ha. 
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Die landwirtſchaftliche Induftrie ift im Verhältnis zu den geringen Waflerläufen 
beträchtlich vertreten ; fie mweift 9 neue und 66 ältere Getreibemühlen (6 in Greding, 6 in 
Hilpoltftein, 4 in Hofftetten) auf, 30 Brauereien, 1 Lohmübhle und 1 Eſſigfabrik. — Außerdem 
gibt e8 ein Hammerwerf. 

Nutzbare Steine und Erben. Troß des Wechſels der Formationen und ihrer 
Stufen find in biefem Bezirke nur wenige gute Bau- und Werffteinlagen vorhanden. Auch 
Stätten plaftifchen Lehmes find nur ſehr fpärlich verteilt, am meiften noch im äußerften S-O, 
alfo im Zurabereiche, fo daß man im Diftrift Greding 6 Biegeleien findet; im Seupergebicte 
aber find nur drei. In dieſem erweift fi nicht einmal die Rhätftufe günftig für Steinbrücde, 
fo daß nur ö Heided bei Seligenftadt ein ſolcher bemerkenswert ift. Kallſteinbrüche gibt es 
mehrere s-w und s-ö don Thalmäffing. 


I. Amisgeriht Hilpolifein. 
28062 ha; 18360 Bewohner (1895) in 42 Gemeinden mit 133 Ortfchaften. 


Hilpoltjtein, Stadt unter 499 11%,‘ n. Br. und 110 11° d. 2. in 384 m Seehöhe, 
fleigt in einer furzgen Thalerweiterung des Rodenbaches von deſſen Ufer ö empor und erfcheint 
mit feinen Burg. und Befeftigungsreften als ein wirkſames Ort3bild. Ein 
Außenteil liegt unten an ber linfen Bachfeite, von wo e8 rafch in bie Stabt auf- 
wärt8 geht. Oben erhebt ſich auf einer Terraſſe die Pfarrfirhe in italienischen 
Stile, welhem aud der ehemals gothiſche Chor angepaßt wurde. Daß 
Innere zeigt gemäßigte Barodausftattung, aud) in den beiden Seitenfapellen, 
welde das furze Querſchiff einnehmen, Weiter nad) O aufwärts fteht auf 
fonglomeratartigen: Feld (Sandftein) die Ruine ber ftarfen chemaligen Burg, 
bon welder noch ein bedeutender Neft des Bergfrieds fich erhielt; minder er- 
baltene Teile des Hauptflügels fließen fih an. Bon der n Höhe, auf welder Felſen heraus» 
treten, wird bie Ruine durch einen mächtigen Graben getrennt Mehr s-ö davon fließt die 
Stadt mit einem mächtigen, hochgiebeligen Bau alter Zeit, jetzt von bem Bezirksamt eingenommen. 
Eine ftattlihe Marktſtraße zieht von dem Rathaufe aus ſüdwärts; fie führt zu der namentlich 
an bdiefer Seite über dem Thalboben belafjenen Stadtmauer, an welder einige dunkle quabdra- 
tiihe Türme emporragen. Die gut gehaltenen Straßen maden faft durchweg einen ftäbtifchen 
Eindrud. — Im Erwerbgleben findet man das Handwerk mannigfadh vertreten; zu den groß- 
gewerblihen Betrieben gehören: 3 Brauereien, 6 Getreide» und 4 Sägmühlen, 1 Ziegelei. 

9.) hat w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Bezirks- und Rentamt, Auffchlag-Einn., 
Gendb.-Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Filiale der Niederbronner Schweftern, landw. Fyortb.«, 
ft. Schule, Kram- und Biehmärkte. 1431 Einw. (160 prot., 1 Underögl.) in 9 Orten. — 
d. bat feinen Namen von den edlen Steinen, Nachkommen berer von Breitenftein in der 
Sraffhaft Hohenburg. Die Ictten bier Steine, mit dem Vornamen Hilpolt, gaben dem Orte, 
ber bereit8 1345 die „Stadt dat dem Stein“ hieß, den Namen, in welchem man bie bon 
Kaiſer Heinrich V. im Jahre 1112 dem Bamberger Bifchof Otto übergebene Veſte Albewini- 
ftein (Albeguinftein) vermutet. Mit Hilpolt IV., dem Jüngeren, ftarben die Steine 1385 aus, 
worauf ihre Güter, namentlid Hilpoltftein, in deſſen Pfarrfirhe die Steine ihr Begräbnis 
hatten, an bie Gunbdelfinger von Hohenfels fiel. Smwaigger von Gundelfingen verfaufte „den 
Stain“ 1386 an bie Herzoge Stephan, Friedrich und Johann von Bayern um 1600 Gold» 
gulden, worüber ihm diefe am 22. Auguft, unter Bürgfchaftsleiftung 22 Adeliger, einen Schuld» 
brief außsftellten. In der Teilung von 1392 fiel Burg und Stadt H. an Herzog Stephan, 
der ihr no im nämlichen Zahre, fowie 1394 Freiheiten verlieh. Als Herzog Johann bon 
Neumarkt und Markgraf Friedrich zu Brandenburg ihre Eroberungen teilten, ward dem letzteren 


1) Ertl, Kurb. Atl. I, 210. — Hundt, Bayer. Stammbud, I 9, 11,16. — Lipowsky, 
Nation⸗G.⸗Alm. f. 1808, ©. 142, f. 1809 ©. 144. — Falkenſtein, Antiqu. Nordg. II 269. — 
Oberpf. hift. Ber.-Berh. VIIL 31, XXI, 1. — Jahresber. d. hit. Ber. f. Mfr., 1V, 89. — Lang, 
Bayerns Graffhaften, 331. — Schöppner, II, 1111. — Bavaria, II, 511. 
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das 1421 Herzog Lubwig dem Gebarteten mit den Waffen abgenommene Hilpoltitein nebit 
anderen Orten zugefproden. Doch kam dasſelbe 1445 wieder an Bayern (Landshuter 
Linie) und nad deren Erlöfhen an die Junge Pfalz. 1542 wurden bie Ämter H., Heibded 
und Alleröberg um 132000 fl. an Nürnberg verpfändet, von Herzog Philipp Ludwig von 
Pfalz. Neuburg aber 1578 wieder eingelöft. Daß von Hilpolt III. geftiftete und von ben 
Herzogen 1387 beftätigte Collegiatftift St. Johann ging in der Neformationszeit ein; e8 fielen 
feine Nenten an das Stift St. Peter in Neuburg a. D., 1811 an daß Aerar. — Am 3. Nov. 
1634 wurde bier Joh. Chriftoph Sturm, Erfinder des Differential-Thermometers und mit Bacon 
ber erjte Erfenner des Drehungsgefeged der Winde, geboren. Im Scloffe, einſt Reſidenz 
ber Herzoge von Neuburg, ftarb 1728 Anna Henriette, Gemahlin des Pfalzgrafen Johann 
Ehriftian, Mutter des fpäteren Kurfürften Karl Theodor. 

Aberzhauſen, Kchdf. mit fath. Schule und 149 Einw. in 3 Orten. — Alfers— 
baufen, pr. Pidf. mit &, Schule und 412 Einw. 

Allersberg, Markt in dem Thalbeden der hier aus einem Teiche abfliegenden Kl. Roth, 
wird rings von Höhen umzogen (darunter der Bühl im W mit ftattliher Ausficht, ſowie der 

= mwaldbededte Rüden im N-O mit der St. Wolfgangsfapelle). Das w Eingangs: 
thor in den Ort führt zunächſt zu dem großen „Spitale* (Pfründehaus), einem 
geihmadvollen Bau in einfachem Barodftil. Neben ihm erhebt fi die 1706 —8 
erbaute Kirche, im Inneren durch Glasmalerei in mehreren Fenftern, ſowie 
durch anziehende Bemalung und zahlreihe größere und Eleine Gemälde har— 
moniſch ausgefhmüdt. Die wenig in Gebrauch ftehende Pfarrfirche im S ift 
ein alter Bau einfachſten romanifchen Stile, bereichert aber dad Ortsbild 
befonders durd) die hohe, ſchlanke Pyramide ihres Turmes. ALS größere Ge- 
bäude treten auch die Fabriken ind Auge, die beiden leonifhen Drabtziehereien (eine mit 160 
Arbeitern), welche Induſtrie 1689 (von Freyſtadt aus) hieher verpflanzt wurde (fiehe „Bayer. 
Gewerbezeitung“ 1890, 6), Sodann gibt es 10 Heine Brauereien, 1 Gerberei, 1 Ziegelei. 

4. hat w, X, Forft-Umt, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., f. Pfarrei, Filiale ber 
Franzisfanerinnen, 5 Jahrm., 1484 Einmw. (74 prot., 1 Anderögl.) in 3 Orten. — U. eignete 
den Herren von Wolfftein, welche am 12. November 1323 bon K. Ludwig dem Bayern das 
Recht erhielten, daS Dorf A. mit Graben und Mauern zu befeftigen. Zugleich erteilte der 
Kaiſer dem Dorfe alle Rechte der „Stadt zu dem Neuenmarkte*, welche Rechte und Freiheiten 
Kaifer Sigismund 1425 beftätigte und mit dem Halsgerichte, Jahr- und Wochenmärften, 
Geleit- und Wildbann vermehrte. 1472 fam U. durch Berpfändung an Bayern-Landbshut. 

Altenfelden, Kchdf., gehörte zur Herrfhaft Wolfjtein. 229 Einw. in 7 Orten. --- 
Birkach, Df., 348 Einw. in 9 Orten. — Brunnau, Df. 178 Einw. in 4 Orten. — 





BU Hilpoltftein. Ebenried Stauf. r 391 


Ebenried, k. Pfdf. mit f. und pr. Schule. 598 Einw. in 6 Orten. E. gehörte ehemals dem 
Donapitel Eichjtätt, welches 1304 einen Teil bes Zehntens am Neugereuthe in der Pfarrei E. 
gegen jährlichen Zins an Heinrich von Geiersreuth überlieh. 

Eyiölden ’), Markt mit Schloß, w, 5, 3%, pr. Pfarrei, Schule, Krant- und Schweinent. 
54 Ginw. (6 fath.) in 3 Orten. €. gehörte zum ehemaligen ansbadifhen Oberamte Stauf. 
Als ber Eichitätter Biſchof Gundelar II. den Bau ber mit dem bortigen Dom berbundenen 
Rapelle (jet Domfakriftei) vollendet hatte, ftiftete er dazu 1068 feine Güter zu Iſſelden, wo im 
11. Jahrh. auch Ota, Schweiter bed Erzbiſchofs Seifried don Mainz, begütert war. 

Goggelsbuch, Kchdf. mit f. Schule. 235 Einw. in 2 Orten. — Hagenbud, k. Kchdf. 
164 Einw. in 3 Orten. — Harrlad, Df. 135 Einw. in 2 Orten. 


Heided, Stadt, liegt s des ftattlihen Schloßberges (S. 386) in einer Thalmulde, 
deren aderreihe Höhen von fieben Sommerfellern belebt find. Bon der einftigen Umfeftigung find 
Mauer und Graben noch an ber n und s Seite erhalten. Am Inneren er- 
hebt fih an dem weiten Marktplage der frühere, mächtige Getreideſpeicher 
mit hohen Staffelgiebel, heute als Rathaus und Schulgebäude verwendet. 
Die nahe Pfarrfirche ift ein wenig ftilifierter Bau, deffen ſeitlicher Turm famt 
feinem Adhted ältere Formen zeigt. n davon ſteht als zweite Kirche bie 
„Frauenkapelle“ mit gothiſchem Chor, weldher gemalte Fenſter beſitzt. — Im 
Erwerbsleben herrſcht die Landwirtſchaft vor, in welcher ber Hopfenbau durch 
die Güte des Produktes Wichtigkeit Hat (600 — 900 Ztr.). Im Gewerbe iſt 
beſonders die Spunddrechslerei von belang. Sodann gibt es 6 Brauereien, 1 Biegelei 
(Material vom Schloßberg) und 1 Mühle. 

9. hat w, 5, X, Forſt-⸗Amt, Gend.-Stat., F. Pfarrei, 7 Kram» und Biehmärfte. 
1029 Einw. (6 prot.) in 5 Orten. — 9. war ber Stamnifig ber Herren bon Heibed, welche 
dem Dynajtenftande angehörten, mit den Nürnberger Burggrafen, den Qandgrafen von Leuchten⸗ 
berg und anderen mächtigen Häufern verſchwägert. 1350 wurden fie von Kaiſer Karl IV. al 
„unvermante Freye“ dom Laudgerichte zu Nürmderg erimiert. Zu H. zählten angeblich 67 ade- 
lige Familien als Bafallen. Konrad von Heibded, ber dem Herzog Ludwig von Bayern-Landshut 
50000 Gulden fchuldig geworden war, Huldigte demfelben und hinterließ ihm 1472 fein Land 
erbeigentümlih. Bon ihm ftammte der zur Beit Karls V. berühmte Söldnerführer Hans dv. Heided. 

Heuberg, Kchdf. mit f. Schule. 224 Einw. in 6 Orten. — Hofftetten, Kchdf. mit 
fe. Schule. 170 Einw. in 5 Orten. — Zahrsdorf, fath. Pdf. mit Schule. 260 Einw. in 2 
Orten. — Farm, Df. 156 Einmw. in 3 Orten. — Laffenau, Df. 166 Einw. in 5 Orten. 
— Laibftadt, k. Pdf. mit Schule und 429 Einw. — Lampersdorf, Df. 191 Einw. in 
4 Orten. — Lay, Df. 170 Einw. in 2 Orten. — Liebenftabt, k. Pföf. mit Schule. 499 
Einw. in 5 Orten. — Medenhaufen, Pdf. mit Schule, einft ber Sit von Claudius Apian, 
des berühmten Peter Apian’8 Sohn. 469 Einw. in 3 Orten. — Michelbach, Df. 153 Einw. 
in & Orten. — Mindorf, Kchöf. 145 Einw, in 3 Orten. — Mörlach, Kchdf. 224 Einm. 
in 2 Orten. — Mörsborf, Pfdf. mit Poftablage, Schule. 322 Einw. in 2 Orten. — 
Oblangen, Kchdf. mit Schule. 156 Einw. in 2 Orten. — Patersholz, Df. 140 Einw. 
in 5 Orten. — Pierheim, Df. 148 Einw. in 2 Orten. — Pyras, Df. mit 192 Einw. — 
Röttenbah, Pfdf. mit Schule 452 Einw. in 2 Orten. — Rudletzholz, Kchdf. mit 
112 Einw. — Schloßberg, Khdf. mit Schule und 248 Einw. — Seligenstadt, Kchdf. mit 
Schule und 171 Einw. — Solar, Df. 209 Einw. in 3 Orten. — Stauf, Df., |. ©. 387. 
249 Einw. in 2 Orten. St. war Sit ber mächtigen Herren von Stauf, deren Burg unter 
Kaifer Heinrich VII. zerftört wurde, worauf Kaifer Ludwig das „Taftrun“ am 23. April 1328 mit 
bem Rechte ber Wiebererbauung an ben Burggrafen Friedrich VI. verlieh und die bis 1341 wieder 
eritandene Burg um 1690 Pfd. H. an ihn berpfändete. 1449 wurde die Burg in der Fehde 
zwiſchen bem Markgrafen Albrecht Achilles und dem Herzog Ludwig von Landshut zerftört, worauf 
bie Markgrafen für das Hiefige Oberamt etwas unterhalb ein neues Richterhaus (offenbar das 





) Der Markt hat fein eigenes Wappen, 
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meiereiartige Anwefen im O) erbauten. — Sündersborf, Kchdf. mit 120 Einw.. — Tiefen- 
bad, Khdf. 171 Einw. in 3 Orten. — Unterröbel, Df. mit 5. 108 Einw. in 3 Orten. — 
Weinsfeld, Pfdf. mit Schule und 196 Einw. — Zell, Pfdf. mit Schloß, 5, Filiale der 
armen Franzisfanerinnen, Taubftunmenanftalt und 241 Einw. 


II. Amtsgericht Greding. 
23993 ha; 10581 Bewohner (1895) in 42 Gemeinden mit 100 Ortjdaften. 


Greding, Stadt, in 420 m Seehöhe, fteigt als eine romantiſche Ortserfheinung von 
der linfen Thalfeite der’ Schwarzad) nordwärts empor. Bor allen blieb die alte Umfeftigung 
noch größtenteil8 erhalten, fo namentlich die verſchiedenen Geftalten der drei 
breiten Thortürme oder überbauten Thore: der weſtliche ſchirmt einen nad 
außen tretenden Vorbau; unter dem Staffelgiebel über dem djtlihen Thor 
gibt ein fürftbifchöfliches Wappen die Entjtehungszeit mit dem Jahre 14 
an. Bon bier leitet ein Spaziergang auf dem Walle längs des Stadtgrabens 
an ber Norbdfeite empor zu dem n-w Ede ber Stadtmauer, an welcher in 
ziemlih dichter Folge Türme ftehen, meiften® auadratifch, zuweilen rund. 
Innerhalb jener Ede aber erhebt fi als oberſtes und ältefte8 Bauwerk von 
Gr. die doppeliürmige Friedhofkirche des hi. Martinus in altromanifhem Stile, wenn auch 
ber Chor bereitö die beginnende Gothik anzeigt. Das dreiſchiffige Innere ift unter feiner 








Grebing 


flachen Dede (abgejehen von drei Altären in Barod) ohne Schmud, wie ähnlich aud eine Art 
Krypta, welche fih in dem einen ber beiden Türme befindet. Bon dem Kirchhofe gebt es 
raſch abwärts in das Städtchen, wo mehr im W da8 zweiflügelige vormalige Jagdſchloß ber 
Fürftbifchöfe als ein ftarfer Bau mit gegliedertem Erkerturme an feiner Kante auftritt (Heute 
dem Amtögerichte und Rentamte dienend); ihm zunächſt fteht als fehr alte8 Gebäude ein großer 
„Getreidekaſten“. Der Neuzeit gehört auf etwas erhöhter Lage die Pfarrkirche an, ein Wert 
italtenifhen Stile. Der einfache, geräumige Bau des Rathaufes aber hat feine naturgemäße 
Stelle an der breiten Marltjtraße vor ihrer Neigung nad) O. Außerhalb der Stadt aber iſt 
aud) die rechte Thaljeite ber Schwarzach durch das Krankenhaus, Kiofter, Grabkirchlein und 
den Bahnhof von belang. Das Ganze aber und die grünen Seitenthälchen, fowie bie fräf- 
tigen Bergformen famt ihren gemiſchten Waldungen hat man auf dem nußbaumbepflangten 
Kalvarienderg n der Martinsfirhe als ein reizvolle Bild vor fi. — Das Erwerbsleben ift 
bon der Natur recht mäßig begünftigt. Man treibt Landwirtſchaft, beſonders Biehzudht, mehr 
im Heinen; der Hopfenbau aber erzielt hohe Preife des Produktes. Zu ben großgewerblichen 
Betrieben werden gerechnet bie vorhandenen 5 Brauereien, 6 Getreide und 2 Sägmüblen, 
1 Lohmühle, 2 Gerbereien, 1 Biegelet. 
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Greding') hat w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Auffhlag-Einn., Meſſungsbeh., 
Gend.-Stat., E. Pfarrei und Dekanat, Filiale dev armen Franziskanerinnen, landw. Forib.⸗, 
f. Boltsjhule, 8 Jahr⸗, 24 VBiehmärkte. 1069 Einw. (22 prot.) in 10 Orten. — ®. war 
einjt im Befige ber Schenken von Grebing und fol jhon von König Ludwig dem Kinde in 
Anfang des 10. Jahrh. dem Bistum Eichſtätt gefchenkt worden fein, welchem es Markgraf 
Engeldert (von Schweinfurt?) wieder entriß, worauf e8 Kailſer Heinrich IV. dem Biſchof 
Uri 1091 reftituierte, Kaifer Lothar II. nahm Greding abermals dem Bistum ab, welches 
erft 1311 durch Kaifer Heinrich VII. in den ungeftörten Beſitz der Stadt kam. Biſchof Albert I. 
faufte 1346 den Uttenhoven'ſchen Befig in ®r., Biſchof Raban 1375 von Ludwig Schenf von 
Gr. die dortige Veſte mit Graben und Zugehör um 1250 Pfd. H. Sein Nachfolger, Bijchof 
Friedrich IV., ließ Gr. befeftigen; Bifhof Johann Konrad verlieh der Stadt 1594 den Blut- 
bann, und Bifhof Johann Eucharius erbaute dafeldft ein fürftliches Jagdſchloß. 1705 bei 
der dfterreihifchen Occupation wurde das Richteramt Gr. dem Grafen Schönbom als Taifer- 
liches Lehen vergabt; 1745 hielt hier der dftere. General Trips während ber Belagerung von 
Amberg Winterquartier. 

Altdorf, k. Pfdf. mit Schule 282 Einw. in 7 Orten. — Aue, Df. mit pr. Schule, 
mit Pernhart be Owe ſchon im Berchtesgadener Schankungsbuch des 12. Jahrh. erwähnt, 
fom fpäter an bie Herren von Heibed. 219 Einw. in 3 Orten. — Biburg, Kchdf. mit 
132 Einw. — Direndbaufen, Df. 97 Einw. in 2 Orten. — Emfing, Pfbf. mit Schule. 
254 Einw. in 3 Orten. — Erkerts hofen, Pfdf. mit Schule und 276 Einw. — Effelberg, 
Kädf. mit 118 Einw. — Euerwang, Kchdf. mit k. Schule. 306 Einw. in 2 Orten. — 
Srafenberg, Kchbf. mit 200 Einw. — Großhöbing, Pföf. mit 5, Schule. 224 Einw. in 
4 Dirten. — Großnottersborf, Kchbdf. mit 182 Einw. -— Hagenid, Df. 156 Einw. in 
5 Orten. — Haufen, Kchdf. mit 5. 19 Einw. in 2 Orten. — Herrnsberg, Kchdf. mit 
185 Einw. — Kaifing, Df. mit 124 Einw. — Kaldorf, Pföf. mit Schule und 323 Einw. 
— Rejfelberg, Df. 219 Einw. in 6 Orten. — Kleinhöbing, Kchdf. 141 Einw. in 
2 Orten. — Kleinnottersbdborf, Kechdf. 141 Einw, in 2 Orten. — Kraftsbuch, Kchöf. 
223 Einw. in 3 Orten. — Landersdorf, Kchdf. mit S, pr. Schule. 233 Einw. in 5 Orten. 
— Landerzhofen, Kchdf. mit f. Schule, hieß vordem Landfrighofen und wurde 1302 von 
den Grafen don Hirfhberg an das Hochſtift Eichftätt verkauft. 221 Einw. in 3 Orten. — 
Lohen, Kchdf. mit f. Schule. 111 Einw. in 2 Orten. — Mantlach, Kchdf. mit 141 Einw. 
— Mettenborf, Kchbf. mit 99 Einw. — Morsbach, Pfdf. mit Schule 176 Einw. in 
2 Orten. — DObermäffing, Pfdf. mit Schule 446 Einmw. in 4 Orten. O. befaß das 
Stammhaus einer adeligen Familie, auß welcher Berthold die Burg 1281 dem Deutfchen 
Orden vermachte; biefer verfaufte fie 1465 an Eichftätt, das hier ein Pfleg- und Kaſtenamt 
errichtete. — Defterberg, Kchdf. mit 153 Einw. — Offenbau, pr. Pfdf. mit Schule und 
325 Einw., gehörte ben Grafen von Hirfhberg, aus welchen Graf Gebhard 1296 bem 
Deutihen Orden in Meffingen und Ovenpaue alle Rechte übergab, welche biefer 1465 mit 
Mäßing an Eichſtätt verkaufte — Petersbuch, Kchdf. 329 Einw. in 2 Orten. — Rein- 
warzbofen, Df. mit 80 Einw. -- Rödenhofen, Kchdf. mit Schule unb 265 Einw. — 
Ruppmannsburg, Kchbf. mit pr. Schule. 220 Einw. in 2 Orten. — Schugenborf, 
Kchdf. mit 143 Einw. — Shwimbad, pr. Pfdf. mit Schule. 237 Einw. in 3 Orten. Sch. 
hatte einen eigenen Abel und wurde vom HI. Geiftfpital in Nümberg 1383 um 300 Marf 
Silber don Konrad Wilmersbörfers Witwe Margaretha erfauft. — Stabelhofen, Kchdf. 
mit 119 Einw. 

Thalmäfling an der Thalach ift ein fehr ausgebehnter Markt, welcher aus drei Orten 
zuſammengewachſen fein fol, zu welcher Thatfache allerdings das Vorhandenſein der drei 
Kirchen bes Ortes, ber Marienkirche in der Mitte (jegt Aushilfsfirche), der von St. Michael im 
N-W und jener von St. Gotthard im O ſtimmen würde. Daß ftattlihe Schul- und das neue 





1) Entwurf eines Mebizinaltopographie des Landgerichts Gr. — Jahresber. d. hift. Ber. 
f. Mfr. IV, 86. — Bundſchuh, Lexikon von Franken IT, 379. — Bavaria III, 1254, 
Bd. II. 50 
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Krankenhaus find außerdem beträchlichere Gebäude. — Das wohlhabende Ausfehen und bie 
geihäftlihe ARührigkeit von TH. beruht hauptſächlich auf ber Ergiebigkeit de Bodens umber, 
welder ſowohl ben Hopfenbau, als einen trefflihen Stand ber Wiefen begünftigt. 
Das Handwerk ift reichhaltig vertreten; fodann giebt e8 5 Brauereien, 1 Ma- 
ſchinenwerkſtätte und drei Mühlen. — Ganz nahe erhebt fich die Kuppe Landed, 
bon deren Veſte aber nur noch ber Schlofgraben am Hange fihtbar ift; letz— 
teren bejegen teilmeife Objtbäume und Eichen. Im N-W bes Marltortes 
wurden neuerdings Reihengräber mit mannigfacher Ausbeute erfchloffen 1). 
TH. hat w, 5, X. Aufihl.-E., Gend.-St., pr. Dekanat, 2 pr. Pfarreien, 
landw. Fortb.⸗, pr. und ifr. Schule, Krame, Bieh- und Wochenmärkte, Schranne. 
1163 Einw. (58 fath., 98 ifr.) in 2 Orten, — Th. hatte einft einen eigenen Adel, aus welhem Pilung 
de Talmazingen im Schenfungsbude von Berdtesgaden erwähnt wird und Heinri im ber 
eriten Hälfte des 14. Jahrhs. Propft an ber Frauenkirche zu Eichftätt war. Bei ber 
Erbauung der St. Gotthardskirche dahier wurde 1722 ein Eichenfarg ausgegraben, in dem fidh 
Gebeine von außerordentliher Länge befanden. 
Titting, Markt, links der forellenreihen Anlauter, 447 m ü. d. M., wird von ruhigen, 
ziemlich leeren Höhen ummahmt und befegt zumeift die Mündung eines von S heranfommen- 
den grünen Trockenthälchens in nicdhtgefhloffener Bauanlage. Die Pfarrfirche 
St. Michael zeigt fi ald Bau einfachen Barockſtiles mit Spätrenaiffance- 
Ausstattung im Innern, beſonders bezüglich ber hübfchen drei Altäre. Die 
Heine Martinslirche aus romanifher Stilzelt wurbe bereit im 12. Jahrh. 
confecriert. — Das Erwerböleben ift mehr Tandwirtfhaftlicher Natur. Zum 
Großgewerbe gehören zwei Mühlen und eine erfolgreich betriebene Brauerei. 
T. hat w, Gend.⸗Stat., k. Pfarrei, Schule, 3 Jahrm. 457 Einw. 
(6 prot.) in & Orten. — Es gehörte einft den Grafen von Hirfhherg, kam 
erbweife an Bayern, 1329 an die Pfalz und wurde 1544 von Pfalz-Neuburg um 12000 fl. an 
das Bistum Eichftätt verkauft. Mit Reitenbuch bildete T. ein Pflegamt; doch wurbe, ba mit 
der Pflege die Jägermeifterei des Hochftift8 verbunden war und diefe ben fteten Aufenthalt bes 
Pfleger? in Eichftätt erheiſchte, das pflegamtlie Schloß 1786 in ein Bräubaus verwandelt. 
Untermäffing, Pfof. mit Schule. 315 Einw. in 2 Orten. — Waizenhofen, Df. 
mit 173 Einw. — Wengen, Df. mit pr. Schule und 197 Einw., kam durch Schanfung 
Kalſer Ludwigs IV. an das Hl. Geiftfpital in Nürnberg. 








Bezirksamtsgebief Neufladt a. Aifch. 


Grenzen: im O die Bezirke Höchſtadt O.-Fr.) und Fürth, im S der von 
Ansbach, im W die Bezirke Uffenheim und Sceinfeld, im N jener von Hödjitadt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Neuftadt und Markt-Erlbach, 
493,08 qkm groß, mit (1895) 80286 Bewohnern (14438 männl., 15848 weibl.) 
in 84 Gemeinden mit 240 Ortjchaften. (1890: 30277 Bewohner; 29314 prot., 
478-Eath., 475 ifr., 10 Andersgl.) 

Dasfelbe bejieht aus der früheren Landeshauptmannfhaft Neuftadt und 
dem Sammeramie Markterlbach bayreuthiichen Fürftentums unterhalb Gebirgs. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). In —— meridionaler 
Erſtreckung gehört der Bezirk dem einfach geſtalteten Abdachungsgebiete an, 
welches mit geringer w-ö Neigung aus den breiten Flachgewölben des mittel— 
fränkiſchen Keuperlandes gebildet wird. Zunächſt aber madt fi) innerhalb der- 
jelben der kräftig eingeſenkte Aifchgrund neben dem der Zenn als eine beträdht- 
lichere Eintiefung geltend. Meiſt jhmälere, aber zugleidy ſchärfere Thalprofile 
zeigen fid) fodann längs der Bibert im S, fowie längs der (Bruder) Auradı, 
zwilchen Senn und Aid. Dieje vier Flüßchen teilen gleihjam das Ganze des 


1) Ohlenſchlager, Beitr. zur Anthrop. und Urgeſchichte Bayerns 1889. 
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Beonrod, 


Bezirkes in eine Reihe von flahen Hauptgewölben. Dazu kommen jedoch nod) 
zahlreihe Nebenthälchen, welche ſich ſchmal und — ſo tief einſchneiden 
(45—60 m unter die begleitenden Höhenflächen), daß ſeitlich der Hauptfurchen 
in rafcher Aufeinanderfolge ausgeprägte Thalprofile ſich ergeben, welche den 
Wechſel bewaldeter Hänge und grüner Wiesgründchen mit Mühlen und Dörfern 
al3 lebensvolle Erſcheinungen zwijchen die Erhebungsrüden bringen. 


Steil gebt e8 von S in das feuchte Bibertthal hinab und rajd) n empor. 

R dieſem tritt auf einem beſonderen Hügel an — — die romantiſche 

cheinung einer großen Ruine ins Auge, die der Burg Leonrod, w von 
Dietenhofen. 

Die alterdgrauen Mauern bes einftigen Schloſſes Leonrod erheben fi) auß einer 

laubreihen Umrahmung. Nicht nur die Außenmauer, darunter hohe Giebel, fondern auch 

Zurmtbeile und Stüde des Inneren laffen die ftattlie Bauanlage noch wohl erkennen ?). 


1) So einfach im ganzen bie Bodenformen des Bezirkes erfcheinen, jo befaß er doch die 
romantiſche Erſcheinung von Ruinen, welche ihm durch die Habfucht in diefem Jahrh. großenteils 
entzogen ‚wurbe; denn bie Graben. und Wallrefte von Burgen u. dgl. find nicht felten, Wir 
finden folhe 1. bei Andorf (an der Bibert oberhalb Leonrod), 2. auf der Höhe s des Marktes 
Neuhof, 3. rechts bes Katterbacdhes (4 km w-s-w bon Wilhermöbdorf), 4. unmittelbar ober 
Wilhermsdorf im O, 5. 2 km norbwärtd davon einen wohl fon früher durchwühlten Schutt« 
bügel (nahe dem ifraelit. fyriedhof), 6. die Nefte der Burg Gailingen (s-s-w bon Emskirchen), 
7, jene eines Schlofjes, welches zulett den Grafen Styrun gehörte (s Herrnneufes), 8. Gräben 
der Burg Birnsberger Hag (w bon Neuftabt bei Neſſelbach). 
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Wohl könnte dann die Höhe bis zum graßreihen Zenngrund einförmig er: 
fcheinen; aber ein großer Reichtum an Sifchteichen erglängt bier im ö Teile, 
und der N-W erhält durch die Mebenthäler der Zenn belebte Geftaltung. 

Aus ber tiefen Lage bes Zenngrundes unb dem Furgen Laufe der Nebenbäche erflärt fid 
beren ſcharf eingegrabene enge Thalform, fo daß Borfprünge mit Steilhang mebrerenorts bie 
Stätten feiter Burgen wurden, wie nächſt Neuhof ber Kolmberg über bem Leitenbade 
und weiter ö ber Burgftall am Katterbach, wo noch deutliche Gräben und Grundbmanerteile 
einer größeren Befte fihtbar find. Die Iinksfeitigen Zennbähe haben zwar meift längeren, 
geraderen Bug, werben aber gleichfall® vorherrfchend von fteilen, oft bewaldeten Hängen br 
gleitet, ba das Plateauland über 400 m fich erhebt, während die ſchmalen Gründe in 370— 
323 (bei Neuhof), bezw. 314 m Seehöhe verlaufen. 


Der Boden in den Thälern und ihren unteren "Hangteilen, vermwittertes 
Material der älteren Seuperftufen, ift größerenteils ——— Lehm, oft auch 
lettiger ge während auf den Höhen neben dem vorherrſchenden 
lehmigen Sandboden auch der feinfandige Mälm auftritt. 

Die Aurach (S. 271) gewinnt erft etwas unter Emskirchen (f. diefeß) eine breitere 
Thalfohle, bewirkt aber vorher ganz ähnliche Thalformen wie bie Seitenbädhe der Zenn. An 
biefelben erinnern auch über einem fteileren Abhang bei Schauerberg s-s-w bon Emskirchen bie 
Reſte ber Burg Sailingen, zwei Seiten bed Grabens und ein berfallenes, niedriges Stüd 
einer Hauptmauer, welches man aber auch noch wegzuſchaffen beginnt. 

Waldreicher als s der Aurach ift die Gefamthöhen davon bis zur Aifch hin, 
während nad) beiden Flüßchen zahlreiche Nebenbähe ihre nafjen Gründe ein: 
jenten oder im n-ö Teile Thälden ohne Wafjerlauf von Zeichen häufig befegt find, 
in immer größerer Menge nad) N-O, am mafjenhafteften ö von Lehlfeld. Rechts des 
Aiſchthales von Neuftadt ab finden ſich auch trefflihe weiße Sandfteinlagen für 
Bauzmwede, befonders bei Eggenjee (ö Neuftadt), bei Unterſachſen o-s-ö von 
Disped, jowie bei Käftel und am Steinberg s-ö von Dachsbach; es ift Burgſand— 
ftein (oberer Keuper) !). Im S-O aber erhalten die Profile in der Nachbarſchaft 
des Aifchgrundes einen lebhaften Charakter, indem die Bäche nahe dem Hauptthale 
tief einfchneiden und 50—80 m unter den Höhen dahineilen. So der Strahl: 
bad und die Shweinad, ein Zubringer des Schweinbades, welch Iekterer 
parallel der Aiſch ein teilmweife fumpfiges Thal eingrub (mündend beim Bahnbof 
Neuftadt). Der Boden bes Landftriches ift —— und nur in beſchränktem Um: 
fange ergiebiger, im O und N-O von Neuftadt größerenteils nur für Waldwuchs günftig. 

Daß ftattlihe Aifhthal, deſſen Grund von Neuftadt an allerdings einige 
km hindurch wenig breit gehalten ift, beeinflußt durd die Ueppigkeit feines Wies⸗ 
bodens und durch den ergiebigen Lehm der begleitenden Gehänge, welche von 
MWeizenfeldern und von ausgedehnten reichen — ungen bedeckt ſind, 
weſentlich die wirtſchaftliche Bedeutung des Bezirkes. Wo treten vielfad 
Ueberfhwemmungen des Wieslandes ein; aber fie — ſich nicht eigentlich 
— 2). Die dichte Folge behäbiger Dörfer und Marktflecken zeugt ſchon an 
ih von großer Ertragsfähigkfeit des Kulturbodens, welcher an der n Seite auch 
größeren Kalkgehalt befigt. Erjt vom n-ö Ende des Thalgrundes an macht ſich 
mooriger Boden geltend. 





1) Einer berbreiteteren Ausbeute bes Steineß fteht das reichliche Grundwaſſer wenigſtens 
bei Eleinerem Betriebe entgegen. Es folgt nämlich nad unten bald eine bläuliche Lettenlage, 
welche bon ber Bevölferung ſchlechtweg ald Keuper bezeichnet wirb. 

2) Die Überdeckungen mit feinfandigem und anderem Material dienen mit zur Minderung 
ber ſumpfigen Lagen, indem durch jene verfchiedenen Ortes eine langfame Erhöhung des Bodens 
bewirkt wird. 
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Das Höhengebiet links der Aiſch wird durch w-ö und s-ö Bäche längeren 
und Fürzeren Sautes in parallele Rüden geteilt, welche ziemlid gleichmäßig 
Wald: und Aderfläden — Die Nutzbarkeit der letzteren beruht großen— 
teils auf dem auch hier vorhandenen Kalkgehalt des grobſandigen lehmigen 
Bodens, weshalb der Hopfenbau auch auf den höheren Lagen verbreitet iſt. 
Ein ausgedehnter Waldrüden (bis 379 m body) ſchließt n des Schornweiſach— 
thales den Bezirk. s dieſes Thales zeichnet dad Schloß von Rauſchenberg 
(ein älteres und ein neues Schloß mit bedeutender Fernſicht bis an die Höhen 
bei Erlangen und Forchheim) die Höhe w-n-w von Dachsbach aus. In feiner 
Nähe lagert ſchwarzer Kalt, welder zum Brennen gewonnen wird. Weiter 
s-w wird nad) we Heinen Thälchen ein dritter Nüden durch das lange Thal 
der Steinad) begrenzt; jener zu ihrer rechten dacht ſich — zu der Ehe 
ab, welche von Baudenbach ber in einem ſtattlichen, fruchtbaren Thale mit 
meiſt fanften Hängen nad) O zieht, zuletzt häufig überſchwemmt. An der S-Geite 
ihre Unterlaufes fteigt die Höhe maſſig empor, beſonders zur Aiſch raſch ab— 
fallend. Zwiſchen der Diebach endlich und dem Neſſelbache macht ſich auf 
walddunkler Höhe noch ein ſteiler Kamm im W des Bezirks geltend, der 
Schauerberg, 392 m hoch (der Nefjelbad; 300 m), deſſen O-Ende einft die 
Burg Birnäberger Hag trug, von welder einige Gräben und Wallteile ſich erhielten. 


Flũſſe. Die Aifch (S. 277) kommt zerteilt in den Bezirk 295 m ü. d. M. unterhalb 
Dottenheint, bereint ihr Waffer w des Bahnhofs Neuftadt und ſchneidet nad) Berzweigungen 
bei Dachsbach und Bei ühlfeld in 275 m Seehöhe die Kreisgrenze. Ihre Seitenbäche (Ehe, 
Steinach, Schornweifach zur linken, Schweinbad zur rechten) find im Vorhergehenden bereits 
genannt; ebenjo die Aura, die Zenn und die Bibert und wichtigere Nebenbähe. Die Aurach 
verläßt den Kreis bei Obemiederndorf in 306 m Seehöhe, bie Zenn unter Wilhermsborf bei 
312 m, die Bibert unter LenterSborf bei 324 m; bie erfteren zeigen meijt ein Gefäll von 
1,3-1,5%0, bie Bibert don 2,5-—3,5 0/00. 

Wege. Der Berlauf der Straßen wird im N naturgemäß vom Aifchthale beſtimmt, 
bält fi) jeboch nur teilweife an die Thalzüge. Die einzige Staatsſtraße des Bezirks kreuzt 
das Aura» und das Aiſchthal n-w: es ift die Nürmberg— Würzburger Linie über Emskirchen 
und Neuftadt. Letzteres iſt ein Ziel für die Diftriftsftrage längs der Aiſch und für eine folche 
bon S her, während noch 3 andere weiter n-ö zur Wifchlinie führen. In Emskirchen treffen 
ih 3 Diftriftöftraßen, in Markt⸗Erlbach 5; eine andere zieht im Zennthal von O bis Neuhof 
und dann s, wo fie von einer w-ö Linie gefreut wird. — Als Schienenmwege hat ber Begirk 
eine Strede der Hauptdbahn Nümberg— Würzburg mit nur 3 Stationen, eine foldhe ber Lokal⸗ 
bahn Neuftadt--Windsheim mit 2 Stationen (einfhl. Neuftadt) und das Ende ber Lokalbahn 
Siegelsborf - Wilhermsdorf. 


Der nugbare Boden nimmt 47020 ha ein, und zwar 15607 ha Wald, 5545 ha Wiefen, 
716 ha Sutungen, 25152 ha Ader- und Gartenland. — 326 ha find Od- und Unland. 


Das forftliche Gebiet hat infolge der großen Zahl von Wäldern und der borberr- 
ſchenden Waldbededung im N-O ben angegebenen beträchtlichen Umfang, wenn aud) vielfach 
nur ein mäßiger Jahreszuwachs ftattfindet. Faſt durchweg findet man Nabelmaldbeitände ; 
denn 13047 ha find mit Föhren bebedt, nur 1326 ha mit Fichten und Tannen, fowie 122 ha 
mit Lärchen. Der Laubwald verteilt fi) auf 346 ha Hochwald und 466 ha Niederwald. — 
Rur 1051 ha gehören dem Staat, während 9757 ha Privaten eignen. — In 33 Sägmühlen 
werben die Stämme berarbeitet. 

Die Tierzucht hat nur im N an ben beträchtliheren Thalgründen eine günftige Bor- 
bedingung für das Nindvieh. Im übrigen Gebiete machte fi die Sommerbüne bon 1893 
empfindlich geltend; man verlor damals 17%, oder 4112 Stüd. Die herrſchende Raſſe ift die 
ſogenannte Scheinfelder, im S allerdings die Trießdorfer und gefreuzte Simmenthaler. 1892 
nun ergab bie Zählung 23625 Stüd (10252 Kühe). Die Schweinezucht ift ſchwach entwidelt; 
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wir finden 11600 Tiere, bagegen 17062 Schafe, auch 4666 Biegen. — (2081 Bienenftöde.) — 
Hiezu kommen 1249 Pferde. — Die Fiſcherei ift namentlich in der Aifch ergiebig, ſodann 
durch bie große Bahl von Teihen, an welden es kaum in irgend einem Teile bes Bezirks 
mangelt. In erfterer fängt man beſonders Hechte (bi8 15 ©), Karpfen (bis 8 @), Wale 
Barben; letztere auch in der Benn. 
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Am Aderbau ift ber Boden folgendermaßen verteilt: 13434 ha find mit Getreide und 
Hülfenfrüchten angebaut (2992 ha Weizen, 5602 ha Roggen, 1057 ha Gerfte, 3348 ha Hafer), 
3499 ha mit Hadfrüdhten und Gemüfen (2793 ha Startoffeln), 918 ha mit Hopfen, 2418 ha mit 
Futterpflanzen (2101 ha lee). — 3551 ha liegen brad). — Die Haus» und Obftgärten nehmen 
268 ha ein. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Brunn und Tanzenhaidt: 532 ha (Feld 123 ha, Wieſen 40 ha, Wald 343 ha). 
Brunn mit Hochholz und Tanzenhaibdt: 604 ha (Feld 123 ha, Wiefen 42 ha, Wald 400 ha). 

Bei ber landwirtfhaftliden Induſtrie finden wir nicht weniger als 14 neuere 
und 64 ältere Getreibemühlen und 37 Brauereien (10 in Neuftadt a. Aiſch). 

Die Habrikinduftrie wird vertreten durch 1 Maſchinenfabrik, 1 Pinfelf., 1 Hammerwerk 
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Nutzbare Steine und Erden. Die ausſchließlich herrſchende Sandfteinformation 
bietet, wie ©. 396 gezeigt, hauptjächlich im N-O günftige Lagen für Steinbrüche, ſodann treffliches 
Material am Neſſelbachthale w von Neuftadt, bei Birkenfeld und Schauerheim, desgl. n-w bei 
Hambühl. Kallſteine werden außer bei Rauſchenberg auch bei Schornmweifad) gewonnen. Eine 
vlelfache Berbreitung zeigen die Ablagerungen plaftifchen Lehm, fo daß im Bezirke 22 Ziege 
feien ſich borfinden. 


I. Amtsgericht Beuftadt a. Jiſch. 
26283 ha; 17370 Bewohner (1895) in 45 Gemeinden mit 116 Ortfcaften. 


Neuſtadt a. d. Alf, unter 490 35° n. Br. und 100 37° 5. L. in 293 m Seehöhe, 
lagert im Kranze Hhopfenbebauter Hügel und reihen Baumfhmudes am rechten Ufer des 
Fluſſes. Ihrem einſt umfeftigten Hauptteile nach fteigt die Stadt oſtwärts an, 
während ein langgezogener jüngerer Außenteil eine beträchtliche Ausdehnung 
nad W erhielt, wodurch bie große Entfernung des Bahnhofe® gemindert er- 
ſcheint. Bon der Stabdtdefeftigung wurden die intereffanten, ftattlichen Thor- 
gebäude unlängft bis auf jenes im O befeitigt. Letzteres befteht auß einem 
kraftvoll nady außen vortretenden überbauten Gewölbe und einem wuchtigen 
quadratifhen Turm an der Seite. Eine kurze Strede der hohen Stadtmauer 
ſchließt ſich beiderſeits an. Ihre Linie kann man im übrigen großenteil$ an 
den Gärten verfolgen, welche den meift ausgeebneten Stadtgraben einnehmen. Unmittelbar 
vor biefem erhebt fi im N al8 ein mafjiver Bau das „Alte Schloß“, vordem Sit der marf« 
gräflihen Behörde, dann des bayer. Rentamtes und]jetst im, Befige der Stadt in ein Kranken⸗ 
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haus verwandelt. Unweit desſelben fteht nahe der n-ö Seite des Stabtgrabens ber hohe, 1626 
bollendete Bau des „Neuen Schloſſes“, abgefehen von dem vortretenden Treppenturm einfacher 
als andere marfgräflide Schlöffer gehalten. Im 19. Jahrh. lange Zeit (bis 18397) als Kaſerne 
bienend, ift e8 jet Sig der ſtädt. Handelsſchule. Die n-ö Vorſtadt zeichnet der beträchtliche 
Neubau de Amtsgericht zur rechten, daß freundliche Gebäude des Bezirksamts zur linken ber 
Hauptftraße aus. Gelangt man auf dieſer zurüd und in daß Zentrum der eigentlichen Stabt, 
fo zieht Hier am Marktplage der außen nıit einem großen Brandenburger und Stadtwappen 
verzierte, gefällige Renaiffancebau de Rathaufes (von 1711) da8 Augenmerk auf fi. n-w bon 
da gehört zum unteren Stabditeile die würbige fpätgothifche Hauptkirche zu St. Leonhard, noch 
vor 1400 erbaut, im Marfgrafenkriege 1553 allerdings großenteilß zerftört. Im Inneren weiſt 
ber Hochaltar bemerkenswerte Holzjcänigereien auf. Teilweife in der Kirche, teilweife im nahen 
Delanatsgebäube befindet fich die an Handichriften reiche Kirchenbibliothef, deren Grundftod bie 
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Bücherei bed 1525 verbrannten Franziskanerkloſters bildet. An ftelle bes letzteren fteht bie Heutige 
Sottesaderliche. Die katholiſche Kirche ift neuen Urfprungs; fie entftand 1883 als ein mohl- 
ftififierteß gothiſches Bauwerk. — Im Ermwerbsleben hat bie Landwirtichaft, insbefondere ber 
Hopfenbau und die Rindviehzucht, vorwaltende Bedeutung. Doch iſt auch dad Großgewerbe 
vielfach vertreten ; denn wir finden bier: I Wollwarenfabrif, 1 Borftenfortiergefchäft, 1 Aluminium» 
ſchlaägerei, 11 Brauereien, 5 Mühlen (1 in der Stadt), eine Steinhauerei (Neſſelbacher Steine). 

Neuftadt t) Hat w, 5, X Amtsgericht, Notariat, Aich-⸗, Bezirls⸗ Forſt- und Rentamt, 
Brandverfiherungs-Infp., Meſſungsbeh., Aufihlag-E., Meldeamt, Gend.»Stat., k. Pfarrfuratie, 
pr. Bfarret und Dekanat, Progymnafiun, pr. Bräparanden-, gewerbl. Fortbildungs⸗, pr. Bolfe- 
ſchule, Kram» und Viehmärkte. 3748 Einmw. (165 Tath., 170 ifr., 2 Anbdersgl.) in 9 Orten. — 
N. gehörte zu den alten Befigungen ber Grafen bon Hohenlohe im Rangau und entjtand aus 
bem noch jet im Gemeindebezirke gelegenen Orte Rietfeld, wo Kaifer Arnulf 839 bie von 
König Karlmann bethätigte Schanfung eines Behntens an bie Stiche zu Würzburg beftätigte. 
Bis zum 13. Jahrh. bildete fih um Mietfeld eine neue Anfiedlung unter dem Schube ber Walt. 
boten. Sie wuchs fo raſch, daß fie 1285 ſchon „Neuftadt” genannt wurbe, welde die Burp- 
grafen von Nürnberg anfpraden und auch zugejprochen erbielten. Diefe legten fobann 1287 
am oberen Teile von Numenftadt eine Burg an, welde zu anfang des 15. Jahrhs. zerftört 
mwurbe. Eine Reihe von Privilegien (1318, 32, 45, 1434) begünftigte das Aufblüben ber neuen 
Stabt, wozu namentlich daß 1372 den Burggrafen verliehene Privilegtum, in N. Feine goldene 
Münzen [Klagen zu laffen, beitrug. ALS Kurfürft Friedrich 1417 die fränfifhen Lande unter 
feine Söhne teilte, warb Neuftabt dem Oberlande Bayreuth zugmwiefen, als fünfte unter den 
6 Hauptftäbten des Fürſtentums und Sig einer Landeshauptmannſchaft. Im 16. Jahrh. wurde 
N. wiederholt fürftliher Witwenfig; infolge deſſen machte ſich dafeldft ein zahlreicher Adel 
feßhaft. Im Bauernfriege gewannen die Aufftändifhen die Stabt, wurden aber, nachdem fie 
noch daß 1205 geftiftete, 1432 von den Huffiten berbrannte, 1464 wieder errichtete Tyranzik 
fanerflofter zerftört hatten, vom Markgrafen von Ansbach verjagt. In der Markgrafen 
fehbde brannten die Nürnberger am 9, Yuni 1553 Neuftadt bis auf ein Haus und die Kirche 
nieder. Am 8. Juli 1632 derbrannten die Groaten 70 Häufer; bald darauf wurde N. bon ben 
Schweden befegt, am 20. Auguft 1634 von ben ligiftifhen Truppen von Forchheim geplünbert, 
längere Beit von den Galla8-Dragonern ausgefaugt, 1645 von Spaniern heimgefucht. Bon 
1791 an erfuhr N. das gemeinfame Schickſal des Yürftentums Bayreuth: e8 kam zunächſt an 
Preußen, 1806 an Frankreich und 1810 an Bayern. Um 5. Juli 1810 rüdte daß erfte bayeriſche 
Milttär ein und erfolgte die Huldigung für bem neuen Landesherrn. — In R. wurbe am 
12. November 1791 ber am 13. Septeniber 1855 zu Erlangen ald Theologieprofefior + 3. ©. 
Beit Engelhardt geboren. 

Abtsgreuth, Df. 215 Einw. in 3 Orten. — Altershauſen, pr. Khdf. mit Schule. 
365 Einw. in 3 Orten. 

Baudenbad ?), Markt an der Mündung ber Bibart in die Ehe, mit pr. Pfarrei, Schule, 
3 Zahrmärkten und 448 Einw. (2 fath.), gehörte ehebem zum Klofteramte Manchſteinach und 
erhielt 1748 Marktrechte. 

Beerbach, Df. mit pr. Schule 401 Einw. in 2 Orten. -- Bergtheim, Df. mit 
Schloß und 145 Einmw., hatte ein zu ende bes 12. Jahrhs. erlofchenes Grafengeſchlecht, einen 
Zweig der Hohenlohe oder Abenberge, fam 1455 an die Sedendorffe und mwechfelte dann raſch 
die Befiger. -- Birfenfeld®) pr. Kchbf. 216 Einmw. in 3 Orten. B. hatte vordem ein Eifter- 


1) Lehnes, geihichtl. Nachrichten von ben chem. Klöftern Riedfeld zc. — Derfelde, Ge 
[hichte der Stadt Neuftadt a. Alf. — Jahresber. d. hift. Ber. f. Mfr. I, 36. IV, 71. IX, 85. 
— Schöppner II, 655. — Babaria II, 1273. — Bundſchuh, EM bon Franken III, 780. 

2) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 

3) Lehnes, gefchichtl. Nachrichten von den Klöftern zc. — Büttner, Franconia 1, 111. — 
Hirſching, Stifts- und Klofterlerifon I, 416. — Yahresber. db. hiſt. Ber. f. Mfr. IV, 72, — 
Kal. f. Kath. 1875, 
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cienſer Nonnenkloſter, welches Burggraf Friedrich III. und feine Gemahlin Helena um1275 für 
adelige Nonnen gründeten und, nachdem die aufftändifhen Bauern es am 13. Mai 1525 ver« 
brannt hatten, die Ädtiffin Aunigunde von Gotzfeld wieder erbaute. 1544 wurde daß Kloſter, 
welches viele Privilegien, u. a. ſogar den Blutbann beſeſſen hatte, ſälulariſiert, 1553 bon ben 
Truppen des Städtebundes verbrannt, die Kirche aber 1694 wieder erbaut. — Birnbaunt, 
Df. mit pr. Schule, gehörte ebenfall® den Grafen von Bergtheim, deren Befit an bie Burg- 
grafen bon Nürnberg überging. Ein Eberhard von B. wird 1348 genannt. 260 Einw. in 
2 Orten. 

Dachsbach!) bietet das Bild eines freundlichen Marktortes a. d. Aiſch, welchen: auch 
ein romtantifcher Zug eignet. Diefen bewirkt der übrig gebliebene, bier Stodwerk hohe Neft 
eine® feiten und großen Schloſſes, zu deſſen baulicher Stärfe einft auch der wajfergefüllte 
Graben als Ehutmittel hinzufam, da bie Befte zwiſchen den Flußarmen angelegt worben. 
Auch ein Teil des heutigen Marftorte8 war umfeitigt, woran noch das überbaute Thor im 
N-O erinnert. Während fi s-6 dom Scloffe noch ein größeres altertümliches Anweſen (jetzt 
Schmiede) erhielt, ift die 6 benachbarte Kirche neuer und bon wenig ausgeprägten Stile. Der 
Reichtum an Obſt- und anderen Laubbäumen belebt das Ausfehen bed Ortes fehr vorteilhaft, 
befonders auch an feinen s Anfange. — Das Erwerbsleben ift faft ganz durch bie Landwirt— 
haft beſtimmt (reicher Ader- und Wiesboden). An großgemwerblichen Betrieben gibt e8 2 Ge- 
treide» und 2 Sägmühlen, 2 Brauereien, 1 Biegelei. 

D. bat w, X, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 3 Jahrm. 439 Einw. 
(6 Kath.) in 2 Orten. — Urfprünglih eine wahrſcheinlich truhendingiſche Burg mit eigenem 
Abel, aus dem Albrecht 1132, Berthold 1297 vorfommen, wurde D. 1280 von dem Grafen 
Ludwig don Öttingen den Burggrafen von Nürnberg zunächſt um 1000 Pfb. H. verpfändet, 
dann um 500 Mark Silber verkauft. 1450 plünderten die Nürnberger ben Ort, welchen 1634 
Truppen bed Oberfien von Schlöß anzündeten, während die Burg bon den Bauern fehon 1525 
zerftört war. D. war Sit eines bayreuthiſchen Kraftenanıtes. 

Demantdfürtb, Df. 221 Einw. in 2 Orten. — Dettenbdorf, Df. mit Schloß, pr. 
Schule. 306 Einw. in 2 Orten. — Diebad, Df. mit pr. Schule und 154 Einw., gehörte 
vordem zu %s ben Grafen von Hohenlohe, zu Ys der Stadt Rothenburg. — Diesped, pr. 
Bidf. mit w, X, landiw. Fortbildung», pr. und ifr. Volksſchule. 897 Einw. in 7 Orten. D. 
war einft Sit der Grafen von Trubendingen, dann der von Teuerlin, Durlad), Stiebar und 
der Marfchalle von Ebnet, don welchen ber Ort 1582 an die Markgrafen von Bayreuth fam. 
Diefe bildeten bier ein eigene® Amt und verlichen dasfelbe an die von Senger, bon welchen 
es 1692 wieder beimfiel, — Dieteröbeim, Df. mit &, pr. Schule umd 217 Einw. — 
Eggenſee, Df. 172 Einw. in 4 Orten. — Franfenfeld, Df. mit 106 Einw. — Ger 
hardshofen, pr. Pfdf. nıit Schule. 467 Einw. in 5 Orten. — Gdttelhöf, Df. 148 Einm. 
in 4 Orten. — Gutenftetten, pr. Pfdf. mit Schule. 542 Einw. in 3 Orten. — Hambühl, 
Achdf. mit pr. Schule und 222 Einw. — Herrnneufes, pr. Ffdf. mit Schule 297 Einw. 
in3 Orten. Bei H. war ein int Bauernfriege zerftörter Sit derer von Wichfenftein, deren Letter 
1584 zu Nümberg hingerichtet Bourbde, nachdem er feine Güter bereit 1561 den Beftenbergern 
berpfändet hatte. 1660 fiel H. von ben Burgmildlingen ben Markgrafen heim, welche es 1717 
mit 7 anderen Siken einem Grafen Etyrun verliehen, von dem es Preußen 1797 zurüds» 
kaufte. — Käftel, Kchdf. 291 Einw. in 4 Orten. -—- Losaurach, Df. 207 Einm. in 2 Orten, 
— Monchsberg, Df. 126 Einw. in 2 Orten. — Mündfteinad), pr. Pdf. mit w, landw. 
Fortbildungs⸗, pr. Vollsſchule. 534 Einw. in 3 Orten. M. trug im 12. und 13. Jahrh. einen 
eigenen Abel, aus melden Adalbert von St. 1208 fein Schloß in eine Benebiltiner-Abtei 
verwandelte, welche er reich begabte, und deren Bogtei, urfprünglih hohenftaufifh, von Kaiſer 
Konrad IV. 1251 den Burggrafen don Nürnberg verlichen wurde. Nachdem das Kloſter 1529 
aus der Berwüftung durch die aufftändifchen Bauern wieder erftanden war, wurde e8 1550 
fäfularifiert, die Verwaltung einem eigenen Beanıten übertragen und das Kloſteramt 1797 bem 


1) Der Markt hat kein eigenes Wappen. 
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Fammeramte zu Neuftabt einverleibt. — Neuebersbad, Df. 153 Einw. in 2 Orten. — 
Oberhödftädt, pr. Pfdf. mit Schule und 378 Einw., Tanı al8 Zugehörung der Graffhait 
Höchſtadt in den unmittelbaren Domanialdefig des Hodjftift® Bamberg, welches Jahrhunderte 
hindurch die biefige Burg an abdelige Dienftleute, von 1326—1532 ununterbroden an bie 
Sedenborffe verlieh. — Oberroßbach, Df. mit 187 Einw. in 3 Orten. — Pahres, Df. mit 
164 Einw., hatte einen Adel, deſſen Mitglieder im 14. Jahrh. zu Oberhöchſtädt und Waden- 
roth Burgmänner waren. — Peppenhöchſtädt, Df. mit pr. Schule. 402 Einw. in 4 Orten. 

Raufhenberg !), Markt mit Schloß (S. 397), Tandw. Fortbildungs-, pr. Vollsſchule 
2 Jahrm. 393 Einw. (2 fath.) in 2 Orten. 

Reinhardshofen, Kchdf. mit pr. Schule. 276 Einw. in 2 Orten. Hier murbe 1851 
ein wichtiger Broncefund, angeblich alamannifchen Urfprungs, gemadt. — Rennbofen, Kddf. 
mit pr. Schule. 197 Einw. in 2 Orten. — Rockenbach, Df. mit Schloß, landw. Fortbildungs-, 
pr. Schule und 130 Einw. — Roßbach, Df. mit pr. Schule und 126 Einw. — Schauer— 
heim, pr. Pdf. mit Schule und überreſten der alten Schauerburg. 398 Einw. in 3 Otten. 
— GShellert, Df. mit 213 Einw. — Schornweifad, pr. Pfdf. mit landwirtſch. Fort: 
bildung», pr. Schule, ift der Geburtsort des Philofophen Johann Georg Heinrich Feder, geb. 
13. Mai 1740, + 22. Mai 1821 zu Hannover. 503 Einw. in 5 Orten. — Stübad, pr. Pfdf. 
mit landw. Fortbildungs-, Vollsſchule. 603 Einw. in 3 Orten, St. gehörte denen bon Aben- 
berg, aus welden Johannes, + 1384, in ber dortigen Kirche beigefegt ift. Deren Burg, ſowie 
ein weiteres, den Künsbergen gehöriges Schloß wurden im Bauernfriege gebrochen. 1496 
fommt ein Schent von Stübah dor. — Tragelhöchſtädt, Df., wurde im 30 jähr. Kriege 
auf 3 Haushaltungen reduziert. 168 Einw. in 3 Orten. — Traishöchſtädt, Df. mit pr. 
Schule 202 Einw. in 3 Diten. 

ÜHlfeld ®), Markt (282 m ü. d. M.), beſieht infolge eines großen Brandes i. 5. 1886 
vielfach aus neueren und zumeiſt freundlich gehaltenen Anweſen, welche auch durd die all- 
gemeine Berbreitung von Blumenfhnud an den FFenftern und durch Weinftdde an bielen 
Außenfeiten gewinnen. Die inı n Teile fi erhebende Kirche iſt ein Bau einfachen gotbifchen 
Stiled, welchem ber in feinem Mauerwerk (und in der 3, Etage) altromaniſche mafjige Turm 
angepaßt wurbe, während fein ſpitzes Dad Barodfornıen zeigt. Im Inneren find Altar und 
Kanzel durch ihre Schnigarbeit wertvoll. Am n- Ende de8 Marktortes findet man rechls bes 
boriigen überbauten Thores (ein andere führt im S-W in benfelben) ben Überreft eines auf 
fünftliher Erhöhung don einen Waffergraben umgebenen Schlofjes. Nur ein großer Teil ber 
äußeren Stügmauern famt Pfeilern nad den Wiesgrunde Hin, fowie ein baftioniertes Ed ift 
erhalten geblieben. (Viele Steine des Baues wurden fichtlich zu den Wohn und Wirtfchaftd- 
baulichkeiten auf dem Areal ber Burg verwendet.) — Das Erwerbsleben de8 wohlhabenden 
Marktes beruht faft ganz auf Getreide- und Hopfenbau, fowie auf Rinderzucht. Sodann gibt 
es 4 Brauereien, 1 Getreide und 1 Sägmühle, 1 Mafchinenmerkftätte, 1 Ziegelei. 

ü. hat ww, 3%, pr. Pfarrei, pr. und ifr. Schule, 3 Jahrmärkte und 916 Einw. (6 kath, 
108 if). — U. gehört zu ben älteften Orten des Bezirks und war im Befige eines gleid- 
namigen Adels, aus melden Diemar von Uftevelt 1189 als Dienſtmann de8 Grafen von 
Frensdorf genannt wird. Nach Erlöfhen der Edlen von Ü. Hatte der Ort neben dem Schloſſe 
noch zwei Nittergüter, wahrfheinlih Burgmannsfike, welche nad alten Lehenbriefen von 
Haufe Brandenburg verliehen wurden. Unter ben Befigern find bie Szwolinsly genannt, 
jpäter die Muffel: Hanns Adrian von Muffel verkaufte 1632 das Rittergut Ü. um 11000 |. 
an Bayreuth, nachden das Schloß bereit8 während des Bauernaufruhres verbrannt und 
wiederholt im 30 jähr. Kriege — unter befien Stürmen ber Ort auf 16 Haushaltungen zurüd- 
ging — zerftört worden war, Eine Feuersbrunſt am 21. Mai 1888 vermnichtete 60 Fire, 
darıınter 20 Wohngebäude. 

Unternefjelbad, pr. Pdf. mit Schule und 429 Einw., gehörte urfprünglich ben 
Herren bon Tiefen, nad) deren Ausfterben Kaiſer Friedrich I. ihre Güter 1238 dem Grafen 
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Gottfried von Hohenlohe verlieh. Bon den Hohenlohen kam ein Teil ſchon 1385 an bie Burg: 
grafen, ein anderer 1387 dur Kauf an die Stadt Rothenburg, welche bdenfelben 1525 den 
Markgrafen abtreten mußte. — Unterfhweinad, Df. mit pr. Schule. 240 Einw. in 
4 Orten. — Willmersbad, Df. 244 Einw. in 2 Orten. 


II. Amtsgeriht Markt-Eribad. 
23024 ha; 12916 Bewohner (1895) in 39 Gemeinden mit 124 Ortſchaften. 

Markt⸗Erlbach, Markt in 385 m Seehöhe auf dem Flachrüden n des Zennthales, bat 
infolge nichtgefchloffener Bauanlage eine beträchtliche Ausdehnung, war aber gleihwohl um— 
feftigt, wie der um das Ganze ziehende Graben fehen läßt. Außerhalb des— 
jelben im O erhebt fich der ftattlihe Bau des Amtsgerichts, während nahe 
dem überbauten Thore im W die Pfankirche durch die wudhtige Erſcheinung 
ihre8 Turmes weithin auf der Hochfläche fichtbar if. Wenn diefer auch mit 
gewölbten Dache raſch endet, ftimmt er dod im übrigen zu dem Hauptbau 
der Kirche, welche gothiſchen Übergangsftil zeigt, während dem Chore, in deſſen 
Inneren Glasmalereien aus alter Zeit und die plaftifhe Kompoſition einer 
Pieta aus dem 16. Jahrh. fich finden, die ausgebildeifte Gothik eignet. Mehr 
nad) der Mitte des Marftortes trifft man auf daß geräumige, mit Türmchen verjehene Rathaus, 
vordem als Landgerihtögebäude in Staatsbefig. — Im Erwerbsleben herrſcht die Landwirtſchaft 
(Getreide, Hopfenbau) vor. Sodann gibt e8 hier 10 Kleine Brauereien, 1 Gerberei, 1 Biegelei. 
Der Karpfenfifcherei dienen drei Teiche. 
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Marft:Eribad. 
M.-E.'!) hat w, X. Anıtögericht, Notariat, Rentamt, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., pr. 
Pfarrei und Dekanat, landw. Fortbildungs-, pr. und ifr. Schule, 4 Jahım. und 1124 Einw. 
(46 fath., 10 ifr.). — M. wird urfundlid ſchon 815 al8 villa Erlabach genannt in einem Ber- 
nleihe zwifhen Biſchof Wolfger von Würzburg und dem Abte zu Fulda. In den Zahren 
1144 und 1164 waren bereit3 2 Geiftlihe an der dortigen Pfarrkirche, welche der erſte Würz- 
burger Bifhof, Burkhard, erbaut haben foll. Fruheſtens war der Ort teilweije hohenlohejcher 
Lehensbefig, teilweife Reichsgut und wurde als ſolches 1282 von Kaifer Rudolf dem Burg- 
grafen von Nürnberg verliehen, während die Bogtei über die Kirche ſchon 1144 dem Kloſter 
Heilsbronn lehensweife zuftand. 1384 fonımt M.-E. mit der Bezeichnung oppidum (befeftigter 
Ort) dor und führt im gleichzeitigen Siegel die Bezeichnung sigillum universitatis eivium de 
Erlpach, dazu das hohenloheſche Wappen. Ein befonders wichtiger Tag für E. war der Tag 
des hl. Kilian, an welchen der Pfarrer von Kirchfarrnbach die Heiligtümer feiner Kirche bei- 
dringen, die Gemeinden Trautöfichen, Neuhof und Linden aber, dann jene bon Neufees 
und Wilhermsdorf zu ihrem feierlihen Empfange herbeiziehen mußten, da Biſchof Burkhard 
jene ältefte Kirche dem hf. Kiltan zu ehren gebaut haben foll. M.E. war eheden der Sit 
eines Fraiſchamtes. 


!) Lehnes, Geſchichte des Aurach⸗, Fenibach- Seebad. und Zenngrundes, mit reihhaltiger 
Litteraturangabe. — Yahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. IV, 69. IX, 78. — Badaria II, 1247. 
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AUltfelingsbad, Df. 271 Einw. in 5 Orten. — Bräuersdorf, Df. 165 Einw. 
in 4 Orten. — Brunn, pr. Pdf. mit Schloß, landw. Fortbildungs-, Volksſchule. 443 Einw. 
in 2 Orten, mit einem alten und neuen Sclofje der Grafen Püdler-Limburg, früher in Beſitz 
der Seckendorffe, 1499 der Luchau, 1574 der Heßberge, dann der Muffel, endlich der Grafen 
Püdler. — Buden, Df. mit pr. Schule. 124 Einw. in 4 Orten. — Buchk lingen, Df. 
73 Einw. in 2 Orten. Hier war ein alter, im Bauernkrieg zerftöiter Burgſtall. 

Dietenhofen!), Markt an der Bibert, fteigt namentlih an der n Seite auf unebenem 
Boden an. Seine Kirche erhebt fich in gothifierendem Stile, an der beginnenden fpiten Dach— 
Pyramide des Thurmes mit bier Erkertürmchen ausgeftattet. Das Ermwerbsleben ift faft ganz 
landwirtfaftlicher Art; dazu gibt e8 1 Getreide» und Sägmühle, 1 Ziegelei. 

D. hat w, %, pr. Pfarrei, landw. Fortbildungse, Volksfchule, 3 Zahrmärkte. 599 Einw. 
(3 Fath., 12 ifr.) in 2 Orten. — D. fomnıt [don 1218 mit einem gleichnamigen Geſchlechte 
vor, aus weldem Dtto von Dytenhofen 1282 als Bizejuber des Burggrafen Friedrich, feines 
Herrn, genannt wird, und das nach ˖1358 ausftarb. Neben ihnen treten 1259 und 1278 aud) 
bie don Leonrod bier auf, welche ihren Befig zu D. 1684 dem Markgrafen um 60900 fl. ver- 
fauften. Eine in der Nähe geftandene Burg der Edlen don Nofenberg wurde 1525 bon den 
Bauern zerftört. 

Dippoldsberg, Df. 256 Einw. in 2 Orten. — Dürrnbudh, Achdf. mit pr. Schule 
und 278 Einw. — Ebersbadh, Weiler. 131 Einw. in 3 Orten. — Ebers dorf, Df. 
176 Einw. in 3 Orten. — Edenberg, Df. 247 Einw. in 2 Orten. 

Emstirhen, Markt an der Aurach, lagert in beträchtlicher Tiefe unter dem naben 
mächtigen Eifenbahnvdiaduft und den begleitenden Plateauhdhen, welche längs des Flüßchens 
raſch anfteigen. Das wenig von Gartengrün belebte Ortsbild gewinnt durch 
die allmählihe Erhebung der Häuferreihen im S und im N. Im Inneren iit 
unter ben Brunnen de wafferreihen Ortes jener im S mit einer Herkfuled- 
ftatue bemerkenswert, bei welchem ein Gafthaus noch das plaftifche fürftlic 
Taxis'ſche Wappen der „Kayferl. freien Reichs-Poſt“ trägt. Die Pfarrkirche 
nahe dem n Aurachufer ift ein eigenartig fenfterreiher Bau, an italienische 
Nenaiffance erinnernd. Die alte Friedhofkicche im S-W erhielt eine ftilgemäße 
gothifhe Renovierung und Choranbau. — Im Erwerbsleben finden fich als 
großgewerblihe Betriebe 5 Kleine Brauereien, 1 Etuißmacderei, 1 Dampfziegelei. 

E hat w,8, %, Auffdlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 4 HYahrmärtte. 
867 Einw. (23 Tath., 1 Andertgl.) in 5 Orten. — €. bejtand als Pfarrei fchon 1156, in 
welchem Jahre daß Patronatsreht an das Klofter Mündaurad) Tam, und wurde 1361 bon ben 
Gedendorffen um 1200 Pfd. H. an die Burggrafen verkauft, in den nürmbergifch-marfgräflichen 
Kriegen 1450 und 1553 geplündert und verbrannt. 

Eſchenbach, Df. 377 Einw. in 4 Orten. — Gunzendorf, Df. 213 Einw. in 5 Orten. — 
Hagenbüdad, pr. Pfdf. mit w, 5, X, Schule, chem. Vogteiamt. 256 Einw. in 2 Orten. — 
Herpersbdorf, Df. 143 Einmw. in 3 Orten. — Hirſchneuſes, Kchdf. mit landw. Fortbild.-, pr. 
Schule und 189 Einw. — Hohholz, Df. 176 Einw. in 4 Orten. — Jobſtgreuth, Kchdf. mit 
pr. Schule. 243 Einmw. in 3 Orten. — Katterbach, Df. 302 Einw. in 6 Orten. — Kirch— 
fembach, Kchdf. mit landw. Fortbildungs-, pr. Schule. 172 Einw. in 3 Orten. — Klaus 
aurad), Df. 156 Einw. in 2 Orten. — Kokenaurad, Df. 172 Einw. in 4 Orten. — 
Leonrod, Df. mit 131 Einmw. und (S. 395) ben Ruinen de8 Stanımjdlofies der noch blühenden 
Freiherrn don Leonrod, eines alten ftiftSmäßigen Gefchlechtes, dem u. a. der gegenwärtige ZJuftiz- 
minifter umd der Bifhof von Eichftätt entftammen. — Linden, pr. Pfdf. mit Schule, ehemals 
der Sit eines Wildmeifterd wegen de8 benachbarten großen Schußbachwaldes, welcher 1279 
an das Klofter Heilsbronn Fam und bei weldhem der „Druidenbrunnen“ quillt. 419 Einw. in 
2 Orten. — Mausdorf, Df. 248 Einw. in 4 Orten. — Neidhardswinden, pr. Pdf. 
nit Schule. 236 Einw. in 2 Orten. — Neudorf, Df. 141 Einw. in 4 Orten. 
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Neuhof, ummauerter Markt am rechten Ufer ber Benn (324 m), zeigt noch größerenteils 
feine Ummauerung, wie aud) ein Thor erhalten blieb. Das frhrl. v. Seden- 
dorfffche Schloß, ein Bau mit zwei vom Mittelteile boriretenden Flügeln und 
furzen Dachpyramiden über ben zwei Giebeln und zwei Eden, ift ring® bon 
einem Graben ungeben, welden man mit Waffer füllen konnte. Im Erwerbs 
leben findet man 5 Getreide: und 3 Sägmühlen, 2 Brauereien, 1 Ziegelei. 

N. Hat w, X, pr. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkte. 888 Einw. (3 kath.) 
in 8 Orten. — N. hatte vordem ein (meltliches) Amt des Klofterd Heilbronn. 

Neuziegenrüd, Weiler. 117 Einw. in 2 Orten. — Oberfeldbredt, 
Kchdf., in deſſen Kirche die Altarfchnigarbeit Beit Stoß zugefchrieben wird, mit landw. Fyortbil« 
dungs-, pr. Schule, ſchon 1260 unter den Schanfungen an daß Klofter Heilbronn genannt. 
261 Einw. in 3 Orten. — Pirkach, Df. mit 155 Einw. — Schauerberg, Df. 210 Einw. 
in 4 Orten. — Seuberddorf, pr. Pfdf. mit Schule. 289 Einw. in 2 Orten. — Siedel— 
bad, Df. 181 Einw. in 6 Orten. — Trautskirchen, pr. Pdf. mit Schloß, w, N, 
Schule. 646 Einm. in 4 Orten. Schon 1286 wird Truhlieskirchen genannt, deffen Kirche auf 
einem Druidentempel erbaut worden fein joll. — Wilbelmsdorft), Kchdf. mit landw. Fort— 
bildung®=, pr. Volksſchule, hat auch 1 Reißzeugfabrik. 514 Einw. in 3 Orten. Auf dem Grunde 
des int 30 jähr. Kriege verödeten Ortes Niederalbadh wurde 1686 W. von franzöfifhen Huge- 
notten, welche ins Bayreuthifche einwanderten, begründet und zu ehren des Erbpringen Georg 
Wilhelm benannt. Obmohl den Kolonijten 1688 noch weitere Gründe augemwiefen wurden, zogen 
doch die meiften von ihnen 1692 nad) Preußen, worauf der Markgraf Chriſtian Ernft den Ort 1694 
als Rittermannslehen um 4000 fl. an feinen Rat und Refidenten Iſak Buirette von Oblefeld 
verfaufte, in deffen 1771 in den Neichsfreiherenftand erhobener Familie der Sig bis zu ihrem 
bor wenigen Jahren erfolgten Erldſchen blieb. 

Wilhermsdorf ?), Markt lintS der Zenn (314 m), verlor zwar durch bie vor einigen 
Jahren (1879) vorgenommene Abtragung feines Schloffes wefentli in feinem Ausjehen, jedoch 
verblieben außerhalb des Ortes nahe dem Flüßchen einige zum einftigen Herrſchaftsſitze gehörige 
Gebäude; in&befondere tritt die auß damaligen Zeiten ftammende (von der Gräfin B. F. von 
Hohenlohe errichtete) Pfarrkirche als ein hoher, mohlftilifierter Bau italienifcher Renaiſſance 
mit fräftig gegliedertem Turme ftattlih auf. Die innere Ausftattung erfolgte meiſt in ge 
mäßigtem Barod; von den früheren Schloßheren zeugt eine Anzahl von Epitaphien in und 
nahe den Ehore. Nach O fteht vor der Kirche am Markiplage als ein ſchmuckes, größeres 
Gebäude das „Nitterhaus“s), mit metallenen Wappen an ber Front geihmüdt, heute Privatbefip. 
Die ö Höhe, an deren Hang ein Teil von W. anfteigt, Irug die Burg Milchling, von welcher 
wohl die noch benügten großen Seller herrühren, während vom eigentlihen Bau nur eine flache, 
beihränfte Stätte mit Steinen und Schutt übrig blieb. — Im Erwerbsleben herrſcht Land» 
wirtihaft (Hopfen-, Weizenbau) und Handwerk enge verbunden; zu ben großgemwerbliden Be- 
trieben gehört 1 Pinfelfabrif, 1 Brauerei, 3 Getreide- und 2 Sägmühlen, 2 Gerberelen, 1 Biegelei. 

W. hat w, 5, X, pr. Pfarrei, k. Euratie, pr. und ifr. Schule, 3 Jahrm. 1232 Einw. 
(34 fath., 86 ifr.) in 5 Orten. — W. hatte im 13. Jahrh. ein eigenes Adelsgeſchlecht, aus 
welchem 1280 Ludovicus miles de Wilibalmsdorf urkundlich genannt wird. Später war ber 
Ort im Befige der Schutzbar von Burgmildhling, welche ihn 1556 der Krone Böhmen zu lehen 
auftrugen und ihn fpäter von ihr wieder empfingen. 1667 an die Hohenlohe gelangt, wurde 
ber Burgfig von ber Gräfin Barbara Franziska neu erbaut und kam zu ende des dor. Ihrh. 
an die Familie von Wurfter, nad) deren Erlöfhen an den Staat. Am 19. März 1632 hatte 
bier Guſtav Adolf auf feinem Zuge von Windsheim nad Nürnberg fein Nachtquartier. Bon 
1766—1769 refidierte hier der prachtliebende Fürſt Philipp Ferdinand don Limburg-Styrum, 





!) Jahresber. d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 70. — Fink, geöffnete Archive I, 2. 145. 

2) Der Marft hat fein eigenes Wappen. 

3) 1763 nahm der Reichsritterfchaftstanton „Altmühl“ in Wilhermsdorf feinen Sit und 
erbaute fi) das Ritterhaus. 
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Nürnberg. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 1133 ha mit (1895) 162880 Bewohnern (79886 
männl., 82494 weibl.; 117714 prot., 38994 Eath., 4749 ijr., 923 Andersgl.) in 
11 Ortſchaften. 

Lage. Das frühere und heutige Nürnberg führt uns eines jener Beifpiele 
größerer Pläte vor, für deren Entwidlung neben Naturvorzügen der örtlichen 

Lage das von diefen weniger abhängige Eingreifen des Menſchen 
= ebende Wichtigkeit erlangte. Ganz bejonders gilt dies für 
die Zeit des jcheidenden Mittelalterd und bis zum Gnde des 
17. Jahrhunderts, ald noch nicht wie heute durd die modernen 
Verkehrs- und Produktionsmittel die Bedingungen des Erwerb3- 
lebens für die meiften Landſchaften und Städte Mitteleuropas jo 
beträchtlich nivelliert wurden. Damals Bing für eine Stadt, welche 
die Natur nicht freigebig mit Anregungen und Hilfdmitteln gegen: 
über andern Orten begünftigte, die Gewinnung einer wirtihaftlihen Macht: 
jtellung in höherem Maße davon ab, welde Rührigkeit, Zuverläfligkeit und zu: 
kennen Klugheit die erwerbenden und leitenden Kreiſe der eingefejjenen 

ürgerjchaft beiwiefen, während in unferer Seit durd) die Sapitalsfraft und 
Freizligigfeit die re Produktions- und Eommerziellen Mittel überallhin 
verbreitet werden. Nürnberg Größe in den vergangenen Jahrhunderten nun 
beruhte auf jenen geiftigen und moraliſchen Eigentdaften jeiner Bürgerjchaft. 

Eine weite Fläche von geringer Fruchtbarkeit, meift mädtige Lagen 
von Flugſand, diente beiderjeit3 der bezüglicden Pegnitzſtrecke nur als ein für 
Waldwuchs genügendes Land. Aud) dort, wo heute die forftliche Bededung 
zurüdtritt, herrfcht grobfandiger Boden vor. Allerdings wechſelt in der teilweije 
welligen, auch hügeligen Ebene die Zufammenfegung des Bodens: man trifft 
auf vermoorte und fumpfige Flurteile, bef. s der Pegnig, und die vorhandenen 
Teiche, wie jener der Roſenau nod) innerhalb der heutigen Stadt an deren 
W-GSeite, die Teiche der Tulnau und von Gleishbammer im O-S-O, bejonders 
die mädjtige Gruppe des Dutendteiches (f. Bez. Nürnberg), deuten al3 natür: 
lie Anfammlungen ftehenden Waſſers nod mehr auf lettigen Grund Hin. 
Ebenjo bildet der fandige Lehm im N von Nürnberg (bei Großreutd, Thon u. a.) 
ein bejjeres Aderland, als es fonft fid) bietet. Aber ſolches konnte nur für 
die Zeiten einer faum mittelgroßen Stadt von belang fein. 

Immerhin wurde infolge durdjgreifender Bodenverbeflerung vonfeiten der 
Grundbefiger das Gelände um die Stadt her großenteil® in ertragsreide 
Flächen nidt nur für Roggen und Kartoffeln, fondern namentlich) aud für 
Gemüſe verwandelt (f. aud) ©. 419), jo daß dasfelbe eine hohe Bedeutung für 
die Lebensmittelverforgung Nürnberg erhielt. 

Einflußreiher bezüglicd) der Vergrößerung der Stadt nit nur in unferem 
Jahrhundert, jondern bereits für deren politifchmilitärifche Bedeutung und 
Architekturwerke im 15.—17. Yahrh. erwies fid) die Nachbarſchaft guter Baus 
fteinlagen im O (Schmaufenbud), im W (Höhe der Alten Vefte), im N (Heid: 
berge) und etwas weiter im S (nahe dem heut. Qudwigsfanale). 

Entſcheidend aber für das Entftehen von N. war vor allem die Boden: 

ejtalt an den Flußufern. Die von der Burg gefrönte Felskuppe, welche 
or als ein Reſt des oberen Keupers (de3 Burgjanditeins) behauptet hatte, erhob 
ſich infelartig in dem weiten Flachland und zugleid ganz nahe dem Yluffe. 
Diejer ift zudem bier zweimal durch Anfelbildung ausgezeichnet, fo daß mehr: 
fache Uferbenügung und erleichterter Uebergang fid) darbot. Ausnahmsweiſe 
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Waſſermaſſen konnten immer nur s oder links des Fluffes ftören, da recht3 der 
Boden ſich vom Ufer fofort erhebt; allerdings beginnt aud) die Abdachung 
des Burgbergd und der ö fid) anfügenden Anſchwellung in ſehr kurzem Abjtand 
vom linken Ufer. Da die cine Seite durch den feften, erhöhten Grund und jomit 
durch Erleichterung der Umfeftigung Vorteile bot, die andere aber die unmittel— 
bare Näbe der Burg ſchirmte, vollzog uhr — I baring INS u 
rechts der Pegnit. Jedenfalls aber mußte 

au. N die ganze ide Beichaftenheit in den 

4. ihugbedürftigen Zeiten des früheren Mittel- 

alters, als das innere Deutſchlands im 
die da Fortſchritte feiner wirtfchaftlichen und joztal: 
er er  politiichen Entwidlung der Städtebildung 
FT ae = 8 Va ty. 109 u bedurfte, an folder Flußftelle eine Stadt jo: 
et; | zufagen naturnotwendig hervorrufen. 
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German. Muſeum 
— Albrecht Dürerhaus — Heidenturm 
— Un der Pegnitz. 


Wenn fodann;hienad) die 
Entjtehung des bedeutenden 
Platzes etwas öſtlicher von 
der Natur empfohlen war, 
als an der Stelle des Auf: 
einandertreffens der Pegnig 
und des Rednitz-Regnitzlaufes (j. aud zu „Fürth“), fo ift He die geſamte 
Entwidlung Nürnbergs dod) aud) ie — ſehr wichtig, da die für 
Bu und Nürnberg gemeinfame Ebene die Zugänglichkeit des legteren voll: 
tändiger fichert, als es bei Fürth gejdicht (j. ©. 349). Sodann hat dieje 
Ebene aud) eine bevorzugte, weil zentrale Lage innerhalb Nordbayerns. 

Derjelben ijt aber bezüglid) des Verkehrs au die Bodengeftalt der 
Umgebung günſtig. Bon verjdiedenen Seiten, allerdings in verſchiedenem 
Abſtande, dachen ſich Bodenerhebungen in der Richtung auf die Stadt ab, lenken 
alſo den Verkehr der näheren und weiteren Nahbaricdaft zu ihr Hin. Bon W 
seihieht dies, wenn auch ſchwach, durch die wenig geneigten Tafeln oder lad): 
gewölbe des Abdadjungsgebietes der Frankenhöhe, fowie durd) etliche Thäler 
Klee ihnen; gegen N-O ift der fladye Heidberg die Vorſchwelle vor dem 

ußenjura; beiderſeits der ö Bucht au der Pegnig und im O-S-O beginnen 
ftärfere Hügel und Rüden, Sodeljtufen für den Jura, welche den Uebergang 
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aus diefem in die Nürnberger Ebene vermitteln. Dod) konnte dies nur von 
mäßigem Belang für den Berfchr fein, weil die beteiligten Gebiete infolge ihrer 
Bodenverhältnijje großenteil3 von geringerer wirtfchaftliher Bedeutung waren, 
gewichtige Fommerzielle Bedürfnifje gegenüber Nürnberg alfo kaum empfanbden. 


Ungleich wichtiger wurden die großen Verkehrslinien, welde im die 
Ebene von Nürnberg durd die Natur geführt jind und jpäter, nad) dem Auf: 
blühen der Stadt, durch deren Anziehungskraft vollftändiger zu ihr geleitet 
wurden. Vom Thüringer Wald der und von den Wegen, weldye jeitlid) des: 
felben eine s Richtung nehmen, bat man das Negnit-Nednitthal als beherrſchende 
Sanmellinie zur Donau bin. Die s-n llebergänge diefes Stromes aber von 
Donauwörth bis Kelheim führen bei Fortfegung eines Weges nad) N, wenn 
die Ziele zwiſchen Fulda und Saalfeld und s davon liegen, überall zu einer größeren 
Summe von Hindernifjen, als auf unferer großen meridionalen Furche, die bei 
Nürnberg fi) jo erweitert. Diagonal durch diefe Gebiete zielende Bewegungen 
de8 Warentransportes und erleichterter Reifen, wie von Neumarkt, vom Nies, 
von Schweinfurt, von Lichtenfel3-—Kronad und vom Fichtelgebirge, haben an 
Nürnberg ihre natürliche Umſchlags- und Nebergangsftation. Bejchwerlicher oder 
wenig dur die Natur -begünftigt erfcheinen nur die Verkehrswege vom ent: 
fernteren W oder N-W, 3. B. vom Nedargebiet oder vom Mainfnie ober 
Würzburg. Wenn nad) hieler Seite Fürth, trogdem es zunächſt liegt, dod) 
früherhin den w-ö Verkehr Nürnbergs ſo wenig an fich zu ziehen vermochte, jo 
liegt hierin eine befondere Beftätigung der Schwerkraft der Pegnitzſtadt. Minderte 
fi) auch beim Aufkommen der Eifenbahnen die angegebene Gunft der Boden: 
profile, da die Schienenwege weit unabhängiger von Berg und Thal verlaufen, 
als die Straßen, jo hatte Nürnberg bereit3 induftriell eine folche Höhe be: 
Ichritten, daß die neuen Berfehrsmittel in vervielfadhten Maße ihm an Vor: 
teilen erjegten, was e3 an beherrſchender Macht bezüglid; des ohnedies ent: 
werteten Zandftraßenverfehr3 verlieren mußte. 

Ein gewicdhtiger Faktor im Gegenjag zu all diefen begünftigenden Thatſachen 
bleibt aber immerhin die oben bereit3 angedeutete natürliche Armſeligkeit des 
Bodens in der nächſten und näheren Umgebung, ſodann in der Äußeren Bone 
die großenteild dürftige Bejchaffenheit des Aura, desgl. im Seupergebiete der 
Mangel an wahrhaft ergiebigen Gegenden. Dazu hatte die Pegnig felbft im 
Mittelalter Feine Bedeutung für den Warentransport, jo wenig al3 die Rednitz, 
wenn aud die Regnitz benüßt wurde. 


Kein Fürftenhaus und fein größeres ftaatlihes Ganzes griff in ben Entwidlungsgang 
Nurnbergs fördernd ein. Vielmehr mußte die Stadt in ſchweren, langen Kämpfen gegen jene 
Fürſten, deren Vorfahren ihre Burg inne hatten, viele Kraft und Mittel opfern. Es war alfo 
in der That mwefentlich die Tüchtigfeit der Bürgerfchaft, durch welche die wirtfchaftliche und 
politifhe Machtſtellung Nurnbergs im 14. bis zum 18. Jahrh. errungen und behauptet wurde. 
Am 18. Jahrh. verfiel allerdings die Stadt in Schwäche und Ohnmacht, beſonders auch infolge 
behördlicher Beengungen des Gewerbebetriebe. Erſt die Zugehörigkeit zu dem mächtigeren 
Staatöwefen Bayerns, namentlich deffen aufgeflärtes politifches Walten im Anfang bes 
19. Jahrh. brachten den früheren Geiſt rührigften Vorwärtsſtrebens zum Wiederaufleben, fo 
daß in der zweiten Hälfte, beſonders im legten Viertel unferes Jahrhunderts Nürnberg die 
madtvollfte induftrielle Stellung in ganz Süddeutſchland errang. 

Topographifc liegt N. unter 499 27° n. Br. und 119 41/2’ ö. L.; 2938 m 
Seehöhe befitt der Pegnigjpiegel, 350,7 m der Burghof. 

Ausichen. Wenige große Städte Deutfhhlands haben die Bergangenheit fo in bie 
Gegenwart hinüber gerettet wie Nürnberg. In anderen haben bie fo geänderten neugzeitlichen 
Anſchauungen und Anforderungen Altes und Neues viel durcdhbringender von einander ge— 
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ſchieden. In N. aber fallen Bergangenheit und Gegenwart nicht in zwei getrennte Hälften 
auseinander; ja im fortjchreitenden Ausbau der Stadt fommt zur Zeit die alte Baumeife im 
Außeren wieder häufig zur Geltung. Doch ift die Frage, ob der modemen Großinduftrieftadt 
das überfonmmene, Jahrhunderte lang treu feitgehaltene Gewand noch länger pafle und nicht 
zu enge werbe, teilmeife jchon verneinend entſchieden: auf mehreren Seiten find große Ab- 
fänitte der alten Mauern fanıt Türmen befeitigt worden, den Forderungen der heutigen Be— 
bölferung, auch der Rüdfiht auf die Gefundheit Taufender entfprehend. Mit ben Vorſtädten ift 
längft eine neue, von jahr zu jahr fi ausdehnende Stadt erwachſen. Aber das, was Nürn- 
bergs alte Umfaffung fo charakteriſtiſch macht, blieb größtenteil® erhalten, namentlich bie 
wunderbare Feftungsfeite. 

Ebenfo ftehen vor allem unverſehrt die vier großen, nad den Plänen Albrecht 
Dürer8 von Georg Unger erbauten Rundtürme, fo aud) der Turm des Frauenthores, durch 
welhes man vom Bahnhof ber die Stadt zu betreten pflegt. 
Hier befindet man fich zunächſt in der nad) der einen ber beiden 
bebeutendften Kirchen benannten „Rorenzer Seite“ (b. i. ber 
Stabthälfte am s Ufer ber Pegnik), und zwar in der gafthofreichen 
Königsſtraße. ES zeigt fi nach wenigen Schritten zur linken 
und rechten Seite je ein Gotteshaus, bie reformierte „Martha- 
firhe* und bie Latholifhe „St. Klarakirche“, diefe mit zwei 
Türmden und einem fünffeitigen zierlihen Ehore fpätromanifchen 
Stiles; Glasgemälde und treffliche Schnigarbeiten bon Beit Stoß 
am Hochaltar zeichnen fie aus. Während unmittelbar nächſt der 
dunflen Stabtmauer ber belle, ftattlihe Bau de Neuen Gymna- 
ſiums links von unferer Straße fteht, umgeben n der Marthakirche 
die Gebäube der techn. kgl. Mittelfchulen (auch der Baugewerkſchule) 
den „Beunthof“. In der n-w Fortfegung ber Königsitraße tritt 
lint8 das altertümliche mächtige Bauwerk der „Mauth“ ins Auge, 
ein fprechende8 Zeugnis für den großartigen Güterumfchlag des 
alten Narnbergs. Weit aber übertrifft diefe berfchtedenen Er— 
[heinungen das faft am Ende der Königsftraße ftehende, dem 
bl. Laurentius geweihte Gotteshaus. Die Lorenzer Kirche ift 
ein mit dem Langfchiff und der weſtlichen Faſſade zum teil aus 
bem 13., mit dem Chore aus dem 15. Jahrh. ftammender gothiſcher 
Prachtbau mit zwei ideal geftalteten Türmen. Sein Äußeres 
fefielt im W zunächſt ben Bli mit einem herrlichen Rofetten- 
fenfter von 9 m Durcdhmeffer, fodann mit dem ffulpturenreichen 
Hauptportal und an der Norbjeite mit ber ſchönen Brautthüre. 
In da8 Innere fällt Licht durch 11 prächtige Glasgemälde, unter 
denen namentlich da8 Volckamer'ſche enter (1493) hervorragt. 
Befondere Meiſterwerle bilden der „englifche Gruß“ von Beit Stoß 
und da8 Saframentshäuschen von Adam Kraft, eine faft 20 m hohe, überaus reich durchge 
bildete fteinerne Turmpyramide mit vielen, der Geichichte Ehrifti entnommienen Bildwerken, 
fodbann der dem Schmucke alter Zeit würdig zur Seite ftehende neue, don Rottermundt nad 
Heideloff8 Entwürfen gearbeitete Hochaltar. Auch bie Seitenfhiffe enthalten zahlreihe Altäre 
und Altarbilder aus der vorreformatorifhen Zeit. n-w von der Kirche fteht der eine meifterhafte 
Tehnif zeigende figurenreiche „Tugendbrunnmen“, 1589 in Erz gegofien, und w ihn gegenüber 
an der Ede ber Karolinenſtraße das Naffauer Haus, ein hoher Steinbau mit quadratifcher 
Grundlage, und zierlihen Erkern, Reliefs und Türmchen. 

Bon da nad O kommt man an dem Theatergebäude vorüber recht8 zum Marienthor und 
in die freundlich ftilifierte Marienvorftadt (mit neuem Monumentalbrunnen), links aber durch die 
Peter Bifhergaffe, mit dem Wohnhaus des großen Erzfünftler®, zum s Pegnigufer hinab bei der 
gothiſchen Katharinenkirche, deren fchöne Halle vor Beiten den Meifterfingern als Bortragsftätte 
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St. Lorenzlirhe iu Nürnberg. 
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diente. In dem öſtlich anftopenden Garten des einjtmaligen Statharinenklofter, den Nonnen 
garten, erhebt fich der Pradtneubau (1896) de Gewerbemufeums (ihm benachbart am Marien- 
thorgraben das hübfche Gebäude der permanenten „Ausſtellung für Jnduftrie und Handel“). Über 
die „Schuldbrücke“ der Pegnitz fchreitend, fommen wir auf die Inſel Schütt und über eine 
zweite, die Spitalbrüde, auf das nördliche Flußufer, von welchem zur rechten bie glänzende Kuppel 
ber in reichem, modern mauriſchem Stil (1869—72) ausgeführten Synagoge entgegen fehimmert. 
Ahr gegenüber fehen wir wieder ein chriftliche8 Gotteshaus, die in mittelgothifcher Bauweiſe 
gehaltene Spitalkirche zum bl. Geift, von deren Dede einft der bie Reichskleinodien und 
Reichsheiligtumer bergende jilberne Saften berabbing. Auf dem Spitalplag ſteht das ſchöne 
Erzdenkmal des lobefamen Schuhmachers und Poeten Hand Sachs; fein Geburtshaus in der 
nahen Hans⸗Sachsgaſſe ift durch eine Gedenktafel bezeichnet. Des neueren boltstümlichen 
Dichters Konrad Grübel Standbild fhmüdt einen Brunnen unweit bed Spitalplageß. 

Wenbdet man fi) aber vom Spitalplage s-w zu ber Mufeumsbrüde, fo feflelt bier 
ein echted Bild Alt-Nürmbergs: zur linken ift von: n Pegnitufer über ben einen Flußarm zu 
ben fpigen Wejtende der Inſel Schütt das hl. Getftfpital hinübergebaut; zur rechten ſchwingt 
fi) die nadı dem Mufter des Ponte rialto Venedigs angelegte Fleiſchbrücke über ben Fluß; 
auf die Ufer aber fehen die altanenreihen Rüdfeiten altertümlicher Häufer herab (S. 407). Jen 
feit8 der Muſeumsbrücke, wo an ber Stelle be8 ehemaligen Barfüßerklofter das Gebäude der 
hervorragenden Geſellſchaft „Muſeum“ fich befindet, hat man wieder die Königsſtraße betreten. 
Bon ihr gehen drei Hauptadern des gefchäftlicden Verkehrslebens parallel nah W. An ber 
mittleren fteht am „Kröpfleinsberg“ feit 1876 das gefhmadvolle Siegesdenkmal, eine korinthiſche, 
mit der Germania gefrönte Säule. Weiter w gelangt man über den Joſephsplatz zum Weißen 
Turn, einem Überreft der älteren und inneren Stadibefeftigung, und jenfeit® desfelben zu der 
ehemaligen Deutſch⸗Ordenslirche und dem „Deutfhen Haus“, welches bis in die neuefte Zeit 
als Kaſerne diente. Der erjtere, in Fraftbollen Barodformen aufgeführte Bau, eine Roiunde mit 
mächtiger Kuppel, ift nun als Eliſabethenkirche die dritte Fath. Kirche (2. Pfarr.) in Nürnberg. 
Gegenüber erhebt ih in ſpätgothiſchem Stile die Jakobskirche auf dem gleichnamigen Plage. 
Bon bdiefem führt die Ludwigsſtraße s-w zum Spittlertbor (mit Rundturm), vor weldem 
bie mächtig anwachſende Borftadbt Goſtenhof ſich ausdehnt. Zunächſt hat man hier zur rechten 
den „Plerrer* vor fih. Auf diefen Plage erhebt fich feit 1890 ein Monumentaldrunnen, 
welcher in feinen Figuren und Nelief8 den Triumph des modernen Berkehrsweſens, zunädit 
die Schienenverbindung Nürnberg mit Fürth, feiert. w don dem angrenzenden Bahnhofe 
liegt der alte „Rochuskirchhof“ mit der intereffanten v. Imhof'ſchen Kapelle und bem Grabe 
Peter Viſchers. Hält man fi aber, ohne das im W an ber Yürther Straße erbaute große 
Bellengefängnis aufzufuchen, längs des Spittlerthorgrabens norbwärts, fo bleibt die Roſenau 
und ihr Teich, ſodann ber Prater zur linken; weiter n aber führt der ſtets von Anlagen be- 
gleitete Weg über die Begnig auf die Hallerwiefe an deren rechtem Ufer. Nach oben führen 
uns die wechjelnden Blide auf die Stabifeite die mächtige Mauer mit ihren tiefen Gräben und 
fharfwinkligen Borfprüngen, ihren von Epheu und wilden Wein überwucherten Wänden, ihren 
laubdidhten, gartenbebedten Terraſſen, zugleich ihre mit Türmen und Wappen gefhmüdten 
Bafteien und die in malerische Winkel verlegten Ihore in fo entzüdenden Bildern vor, wie 
wir fle faum irgendwo wieder finden. 

Betritt man bein „Hallerthor“ bie innere Stadt, nachdem man bier flüchtig auf dem 
Marplage den „Wafferfpeier* (ein Brunmentriton, nad dem römifhen Original Berninis 1687 
gearbeitet) betrachtet hat, fo hat man rechts vom „Kettenfteg* aus von W nad O al8bald zwei 
hinter einander folgende Brüden, die Steinerne» oder Marbrüde und den Henkerſteg, vor fich. 
Jenſeits des letzteren liegt auf einer Inſel der „Trödelmarft*, den s die Karla» oder „ABC-Brüde” 
mit der verkehrsreichen Kaiferftraße und die Dörrenbrüde n mit ber Karlsftraße verbindet. An 
der nächſten Ede ber letzteren erhebt fi) der einfache moderne Bau des Auftizpalaftes. ö bon 
da befindet fich der zentrale Hauptplag der Stadt, der Herrenmarkt, welcher feit kurzem bon 
den „langen Krämern“, großen Bubdenreihen, befreit wurde und fein ſtattliches Ausſehen wieder 
erlangt hat. Gewiſſermaßen greifbare Bilder des 14. und 15. Jahrhunderts umgeben uns: auf 
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drei Seiten Reiben alter, oft mit gothiſchen Berzierungen, Türmchen und Erkern verfehene 
Häufer, in der n-w Ede der herrlide Schöne Brunnen und im O das arditektontfche 
Schapfäftlein Nürnbergs, bie gothiſche (katholiſche) Frauenkirche mit ihrem bilbmwerkreichen 
Portal, welchem dad vielgefhmüdte Innere entjpriht. Hinter dem Chore berfelben finden 
wir auf dem früheren Heringsmarft die berühmte Brunnenfigur des „Bänfemännchens“, bon 
welhen aus man n üder ben Obftmarft und dann w zum Rathaus gelangt. Unter Be- 
nügung eines bereitö vorhandenen Baueß bes 14. und 15. Jahrhunderts wurde e8 1616—22 
(von Jakob Wolf) in italtenifher Renaiffance ausgeführt und fand an ber Rüdfeite 1885—89 
in dem fpätgotbifhen Anbau mit fchöner Faſſade nad) der Therefienftraße im N und 
feinen interefjanten Hofe eine willtonmene Ergänzung. Im Inneren fteht dem wirkungs- 
vollen „großen“ Nathausfaale, in dem alle Haupt- und Staatsaktionen der Reichsſtadt vor fich 
gingen, der „Heine“, der eine prunfvolle Reftaurierung gefunden hat, würdig zur Seite. 
Gegenüber dem Rathaus erhebt fi die zweite Monumentalfirhe Nürnbergs, die doppel⸗ 
türmige zu St. Sebald. Urfprünglid ein romanifher Bau des 11. Jahrh., wurde fie 
1361— 77 in eine gothiſche Hallenkirche umgewandelt und erfährt 3. 3. eine großartige Reno» 
vierung. Adam Krafft, Beit Stoß, Beit Hirſchvogel ſchmückten das Gotteshaus mit ihren 
Werken, befonder8 aber Peter Bifcher, deſſen Schöpfung, das Sebaldusgrab, unübertroffen 
bafteht in der Erzgußbildnerei aller Lande. Zur Nachbarſchaſt der Kirche gehört nod) der Se— 
balder Pfarrhof mit feinem reichen gothiſchen Eifer in Stelhform, fowie n die Morigkapelle 
und das an fie angebaute „Bratwurftglödle*, eine auf das Jahr 1400 zurüdgeführte Künftler- 
Stammkneipe Nurnbergs. Weiter n ziert ben Albrecht-⸗Dürerplatz das von Rauch nad) Dürer 
eigener Zeichnung modellierte, von Burgfchmiet in Erz gegoffene Denkmal bes großen Meiſters. 
Nordwärts fteigen wir nun an der Stadtbibliothek, dem ehemaligen Dominikanerklofter, 
borüber im Schatten alter Lindenbäume zur Sandfteinkuppe der Burg hinauf an der N-W- 
Seite der Stadt. Das Felsplateau Frönt als einziger Überreft des alten, 1420 zerftörten Burg 
grafenſchloſſes, des Urfiges der Hohenzollem in Franken, die Walpurgis- oder Ottmarkapelle. 
Zunächſt erbauten bier oben die Nürnberger 1494 ein Kornhaus, das lange düftere Gebäude 
auf der reiten Seite jener Kapelle, die „KRaiferftallung” ; zwei mächtige Türme flankieren fie, 
dftlih der hohe -„Lug ins Land“, weftlich der „fünfedige Turm“, das ältefte hohe Baudenfmal 
Rurnbergs. An die nördliche oder „Land⸗Freiung“ tretend, haben wir eine weite und fchöne 
Ausfiht über das ergiebige Knoblauchland“, ben Sebalder Forſt und zu den n-s Bergen. 
s von da führt das große Thor in bie Borburg auf die füdliche „yreiung“, wo ſich ein ergreifender 
Blid auf die mächtig ſich weitende Stadt, aus deren s Vorſtadt Steinbühl der prächtige 
Turm ber neuen Chriſtus kirche herborragt, bis zu den duftigen Höhen der „Nürnberger 
Schweiz“ bietet. Seitlich des Platzes feſſeln wieder zwei Türme die Aufmerkfamfeit: auf 
natürlihem Felsfodel ber malerifche „Veſtnertorthurm“ und dann bei bem tiefen Brunnen 
ber „Heibenturm“. Letzterer enthält die Ehorpartien einer Doppelfapelle, zwei romanifche 
Kapellen des 13. Jahrhunderts übereinander, unten die Margarethen, oben die zum Gottes- 
bienft benügte Kaiferfapelle. Ein lette® w Thor Dffnet uns den eigentlihen Burghof, auf 
weldem noch die alte, angeblich von der Kaiferin Kunigunde gepflanzte Linde fi mühſam aufs 
recht erhält. Die enıporragende Katferburg wurde im 11. Jahrhundert gegründet, im 12. unter 
Barbaroffa erweitert, 1854—56 (von Boit) in gothifhem Stil umgebaut und als kgl. Reftbenz 
in ftand gefegt. Wie fie in ihren Gemächern fürftliche Einrichtung in gediegener Pracht zeigt, 
erſchließt fie aus ihren Fenftern und von der großen Ultane an der Weftfeite wundervolle Blide 
auf Stadt und Land. An der s-w Seite ber Burg geht e8 durch da8 „Tiergärtner-Thor” und in 
w Richtung abwärtd an den berühmten „Stationen“ U. Krafft's vorüber zum Johanniskirchhof“, 
auf dem unter ben ſchweren, meift mit fchönen Bronce-Epitaphien geſchmückten Sandſtein⸗ 
platten jo viele berühmte Nürnberger ruhen. Bon der Vorſtadt St. Johannis durch das 
Reue Thor (mit Rundturm) eintretend in das Stadtinnere, gelangt nıan ofimärt® allmählich 
in die Therefienftraße und auf ben „Therefienpla“, welchen daß Denlmal des Seefahrer? Martin 
Behaim ziert. n don hier aber geht es den „Ügydienplag“ hinan, an welchem fih das in 
neuerer Benezianer Renaiffance gehaltene, prächtige „Peller’fche Haus“, das alte Gymnaſium, 
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bor dem das Denfnal feines Begründer Melanchthon fteht, und bie doppeltürmige Ügydien- 
lirche (Bopfftil) befinden t), ö der Agybienfirhe war bisher in dem ehemaligen Landauer 
Klofter die „Runftgewerbe-Schule*“, welche nun einen ftolgen Neubau in der Reindelſtraße be 
zogen bat. Während n ber Agydienklreche ber als „Marthor“ bezeichnete Ausgang in bie dortige 
gartenreiche Borftadt führt, hat man vom unteren Anfang des Agydienplages auß oſtwärts ben 
„Laufer Schlagturm“ zu durchfchreiten (mie der Weihe Turm ein Reſt der älteren Stabt ⸗ 
befeftigung). In gleicher Richtung gelangt man zum Qaufer Thor (mit Rundturm). Die Bay- 
reuther Straße leitet von ba inmitten ber eleganten Maxvorſtadt n-6 zum Stabtparl, bem in feinen 
alten Baumgängen, großen Rafenfläden, duftenden Blumengruppen, bligenden Waflerfpiegeln 
unvergleihlihen Marfeld, auf welchem 1882 die erſte bayerifhe Landesaußftellung ihren 
Pla fand, wie hier 1896 die zweite auf noch außgebehnterer Fläche in ausgezeichnetfter Anlage 
und mit glänzendem Erfolge zu ſtande gebracht wurde. 

Wendet man fi) endlich von ber Marborftadt füdwärts längs der Anlagen des Laufertbor- 
grabend zur Pegnig, jo hat man zur zeit an dem n Ufer ihreß rechten Armes bie großartigfte 
inbuftriele Schöpfung in Nürnberg, bie (Eramer-$lettfche) „Nürnberger Altien-Mafhinen- 
fabrif” 2) zur linfen, während zur rechten cin erfreuender Blid nad) dem andern durch den 
Außengürtel des älteren Nürnberg geboten wird, auch s der Begnig den Marienthor-, Königs⸗ 
thor⸗ und noc den Frauenthorgraben entlang, nachdem man hier die Anlagen vor bem Bahn- 
bof hinter ſich und fich weſſwärts gewendet hat. Bald nad dem Frauenthore bietet ſich ein 
Eingang in die Stadt, bei welchem das chrwürdige außgebehnte Geſamtgebäude bes Ger 
manifhen Muſeumss) in dunklen Formen fi) erhebt. Die vom Frhrn. v. Auffeh gegründete 
Sammlung wurde 1857 in diefe Räume der ehemaligen fhönen Kirche und des ausgedehnten 
(Kreuz-)Rarthäuferklofters fanıt ausgedehnten Kreuzgängen gebradht, welcher Bau 1873—75 aud) 
mit dem ehemaligen Auguftinerflojter verbunden wurde. Der einzigartigen Sammlung wurden 
immer neue Schäße jeglicher Art zugeführt, fo daß fie allmählich zu einer großen Spiegelung 
und Darftellung der deuten Stulturgefchichte in ihrem weiteften Umfang warb, Diefe aber 
wurde don dent alten Nürnberg mehr als von den meiften berühmten Städten des deutſchen 
Volles bereichert 4). 

Die Beftrebungen des heutigen Nürnberg aber vereinfachten fich infolge mancherlei weit- 
greifender politifcher und wirtfchaftlicer Änderungen in Deutfchland und Europa. Daher wid- 
mete fi die Stadt außfchlieglich der Förderung ihres mduſtriellen Lebens und nahm dadurch 
einen gewaltigen Auſſchwung inbezug auf ihre Raumgröße und fonftiges Ausſehen. Daß bereits 
oben erwähnte Wachstum der Borftäbte findet auf allen Seiten Statt; langfamer geſchieht dies 
im N-W und N, obgleich auch hier die Lage bed neuen Krankenhauſes und des neuen Blinden 
inftitute® das Bertrauen auf beträchtliche Vergrößerung bezeugen; ausgiebig mehren ſich bie 
Häuferreiben nahe der Bahnlinie nah W, aud 6 um bie alte Borftabt Wöhrd, wo bor 
allen: das ftattliche neue Gchbäude der Kunft-Schule wirkungsvoll fi erhebt, beögleichen 
nad S, wo neben Tafel» und Balgenhof, fowie dem großen Goſtenhof ih Steinbühl 
am meijten ausbehnt. Die Entwidiung nad) diefer Seite geht aber noch einer bedeuten⸗ 
beren Bunahme entgegen, weil bier in beträchtlihem Abſtande von ben jetzt überbauten Quar⸗ 
tieren, d. 5. w-s-w vom Dutenbteiche, der große Zentral-Güterbahnhof Nürnbergs gebaut 
wird. Ein befonders rühmlicher Zug aber tritt uns bei dent Ausbau der Anduftrieftabt vor 
das Auge: es iſt der dielbethätigte Sinn der Bauenden für anfprecdende äußere Formen ber 


1) Bom Ügydienplak n-w kommt man u. a. zum naturhifter. Muſeum, zugleih Sit 
des 1644 geftifteten Pegneſiſchen Blumenorbens, 

2) Unftelle diefer ausgezeichnet geleiteten Fabrik werben in einigen Jahren zum Borteil 
des Ausfehens der Stadt Häuferquartiere getreten fein; die Fabrik wird nämlich in bie Nach— 
barſchaft des künftigen Güterbahnhofes verlegt, bezw. in vergrößerter Erſchelnung neu erbaut. 

3) Fr. Leitſchuh, das germanifche Mufeum, 1890. 

9) Der Abſchnitt „Ausſehen“ bis hieher ift im Anſchluß an eine Darftelung Fr. Lam⸗ 
pert'8 gegeben, wie jener bei Fürth und Ansbach. 
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Gebäude und deren folibes Ausſehen. Auch die beträchtliche Breite der Straßen im Ber- 
bältnis zur Höhe ber Häufer diefer Stadtfeite ift ein Vorzug der neuen Viertel Nürnbergs, 
welcher allen größeren Hauptftäbten zu wünfcdhen wäre. 

Der weſentlich verſchiedene Charafter der äußeren Stadtteile von der alten Stabt aber 
fommit bejonderd im W, S und O durch eine dichte Aufeinanderfolge großer und kleinerer 
Babritgebäude lebhaft zur Geltung, don welden ja auch daß vorhandene rege Leben auf faft 
allen Straßen am meljten ausgeht. 

Ermwerbsledben. Die reizvollen Pilder, welche das altertümliche Ausfehen der Stabt 
bietet, erhalten eine eigenartig fefielnde Beleuchtung durch das lebhafte Treiben und die 
mandherlei Erfcheinungsformen feiner hoch entwidelten Geſamtinduſtrie. Deren Stellung im 
allgemeinen f. &. 350. Als eine Metropole deutſchen Gewerbfleißes und induftrieller Erfolge 
erweift fi Nürnberg wohl mehr durch bie Thätigkeit von Fabriken, welche als Werfftätten mit 
Heineren Motoren erfcheinen, fowie durch handwerlsähnliche Betriebe, als durch Dampffraft- 
verwendung in feinen allerdings gleichfalls großartigen Yadriketabliffements. 

Die erfteren nun entwidelten fi; großentell® aus jahrhundertelang gepflegten Hand» 
werlszweigen, vor allem, wenn man bie Metallverarbeitung an die Spike ftellt 1). Die 
Bielfeitigkeit und die Maffenerzeugung In diefer Hinficht läßt diefe Produktion als die wichtigfte 
erjheinen. Es find etwa 150 große moberne Werkftätten, alſo mittelgroße Fabriken, auch fehr 
bedeutende Fabriken thätig, um die berfchiebenften Metalle zu fehr verfhiebenen Zwecken zu 
verarbeiten. Bu ben feit alter Zeit bewährteften Induſtrien gehört die Dtefjingverarbeitung, 
ebenfo die Zirkelſchneiderei, heute Reikzeugfabrifation. In erfterer find 40—45 fabrifmäßige 
Betriebe vorhanden. Etwa 60 Handwerks. und 3 große Fabrilbetriebe ftellen Reißzeuge 
ber. — Gleichfalls fehr alt ift in N. die Gold» und Silberfchlägerei (für goldbelegtes und 
anderes Silber). Es gibt gegen 70 Gold⸗ und 15 Metallfchlägereien. Neuer und erft von 
Fürth verpflangt ift die Metallfchlägerei, welche Mefling, Zinn mit Zink, fowie Tombak zu 
Blättern ſchlägt. — Die Herjtellung von leonifhem Draht, eine von ben Refugies in das 
heutige Mittelfranken gebrachte Technik, befchäftigt 8 Groß- und 15 mittlere Betriebe. — Eine 
befondere Berühmtheit erlangte die Fabrikation von Zinnfiguren und Bleifoldaten, wenn auch 
durch wenige Fabriken. — Die Metallihlägeret führte zur Bronce- und Brofatftaub- und Brofat« 
farbenfabrifation (32 Yabriten). — Die Brillengeftellfabrifation zweigte fih von Fürth auch 
nad Nürnberg ab. — Eine Anzahl Binnfoltenfabriten arbeitet meift für Yürther Spiegelge- 
ſchafte. — Die neuefte Zeit rief mehrere Belozipedfabrifen vor. — Daß Eifengiehereien, Ofen- 
fabrifen, Stahldrahtfabrifation u. dgl. in Thätigfeit feien, ift faft felbftverftändlih. — Neben 
Maſchlnenfabriken verſchiedener Größe ſteht ald weltbefanntes, weitaus größtes Etabliffement 
(&. 412) die bormald don Cramer⸗Klett'ſche, nun Mafhinenbau-Aftiengefellichaft. — Für 
Eleltrotechnil nimmt eine verwandte Stelle bie vormals Schuckert'ſche, nun Aktionären 
gehörende Fabrik ein. Mehrere große Fabriken für Kohlenftäbe zu elektrifchen Bogenlampen 
entftanden im Anſchluß an diefelbe. — Zahllos find die Werkftätten für Metallteile von Spiel- 
und Galanteriewaren, für Fünfzigpfennigbagare u. dgl. — Die Bleiftiftfabrikation ?) fand große 
Entwidlung auch in Nürmberg (deögl. im angrenzenden Schmweinau vorhanden); Hausin- 
duftrie ſchließt fi hier an. — Die „Drechslerei“, d. h. Verarbeitung von Holz und von 
Bein zu Spielfahen, Stöden, Andpfen, Kleinen Geräten u. f. w., in einer großen Anzahl von 
großen modernen Werlftätten (80) und durch Handwerlsbetrieb gehört infoferne zu ben 
allerwichtigften Induſtriezweigen ber Stabt, als fie die meiften felbftändigen Unternehmer be- 
Ihäftigt. — Sehr bedeutend ift daneben noch bie eigentliche Spielmareninduftrie mit etwa 
260 Fabrik⸗ und anderen Betrieben. — Hervorragend ift auch die Binfel- und bie Bortefeuille 
warenfabrifation. — Farben⸗ (Ultramarin) und hemifche (au Düngemittel») Fabrilen find zahl⸗ 





1) Bergl. hiezu Dr. J. Stodbauer, bie Nürnberg Fürther Jnduftrie, 1892 in „Feſtſchrift zur 
65. Naturforfcher- und Ürzteverfanmlung“. — H. Forfter, Großinduftrie und Großhandel von 
Rürnberg⸗Furth. — H. Lotter, Großinduftrie und »bandel von Nürnberg-Fürth (1894). 

2) Schwanhäufer, die Nürnberger Bleiftiftinduftrie. 
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reih und in großen Anlagen vorhanden. — Unter ben Betrieben für Erzeugung von Lebens 
und Genußmitteln ftehen die Lebfuchenfabrifen (12) und die Bierbrauereien an erfter Stell. 
Lettere, 18 an der Zahl, berarbeiten rund 300000 hi Malz. — Zahlreihe und zum teil ber 
deutende Kunftanftalten arbeiten viel für daß Ausland. Weltruf beſitzt die Lenz'ſche Erzgießerel. 

Nod weit weniger ald bei Yürth Fonnte Hier mit einiger Vollſtändigkeit jeder wichtigen 
Fabrik gedacht werden; es follten nur bie Induſtriezweige bier genannt werben, für melde 
mehrere Fabriken ober zahlreiche Arbeitskräfte thätig find, fo daß alfo Nürnberg noch viele, ſonſt 
wirtfchaftlich wichtige Betriebe befigt. Denn an Fabriken allein umfaßt die Stadt gegen 400 
Etabliffements. Da zu dem allen ein auffallend zahlreiher Handwerföbetrieb und viele Haus 
induſtrie Hinzutritt, zeigt fi natürlich ein 

ungemeiner VBerfehr auf den Straßen und ganz befonder8 auf ben Bahuhöfen der 
Stadt und ihrer nächſten 6 und w Umgebung. Es münden deshalb auch in Nurnbergs Haupt 
bahnhof 6 Schienenmwege, ſowie fi bereit don Fürth aus der vereinigte Verkehr ber Bamberger 
und ber Würzburger Hauptlinie Nürnberg zuwendet. Dazu konmt noch bie befondere Elſen⸗ 
bahn Nümberg— Fürth (Akliengeſellſchaftsbeſitz“z. Es betrug aber 1894 bie Summe der auf 
der Staatsbahn (einfhlieglih Oftbahnhof) anfommenden Güter 13,529,080 Ztr., bie der ab» 
gehenden 4,392,440 tr. — Nicht bedeutend ift der Berlehr auf dem Donau-Mainkanale, auf 
welchen 1894 eine Gütermenge von 755460 Bir. anfam und eine ſolche von 72700 Ztr. ab» 
ging, zum weitaus größten Teile nach dem Maine bin. (Dies tft leicht begreiflich bei bem ©. 422 
bezeichneten Stande des Schiffahrtöweges.) Dem Berfonenverlehr in der Stadt dient trog ber 
ftarfen Unebenheit des Bodens cin mohlausgebildeteß Pferbebahnneg, und die Ausftellung 
bon 1896 veranlaßte bie Herftelung großer Linten mit eleftrifchen Betrich. 

Neged Treiben, Ruhrigkeit, Borwärtsftreben und rühmenswerter Sinn für einen ver 
Ihönernden Ausbau der wachſenden Stadt find jedenfalls herbortretende Züge, welche man 
in dem heutigen Nürnberger Leben und Arbeiten überall wahrnehnten wird. 

Nürnberg‘) hat DOberbahn-, Oberpofte, Poſt-⸗, Bahn» und Stanalamt, Bahnder 
waltung, 12 w, Telegraphen- und Telephonftationen, Eentralwerlftätte und Gentralmagazins- 
verwaltung, Direktion der Ludwigsbahn, Oberlandes-, Land» (mit Schwur-) und Anıtögeridt, 
Zellengefängnis, Notariat, Notariatd- und Anwallöfanımer, Kreisarchlo, 2 Michämter, Land» 
bat», Straßen- und Flußbauamt, 2 Nentämter, 2 Brandverfiherungs-Anfp., Meſſungsbehörde, 
Hauptzollamt, Kanal» und Auffhlag-Einm., k. Bank, 2 f. Pfarreien, Fillale der engl. Fräulein, 
pr. Defanat, 7 pr. Pfarreien, 1 reform. Pfarrei, Nabbinat, Gemäldegallerie, german. Mufeum, 
Aunſtgewerbeſchule, Gewerbemuſeum, Blindenanftalt, 2 human., 1 Realgymnafium, Ynduftrier 
Kreisrealfhule, pr. Pfarrunterſtützungs und -Witwenkaffen-Abminiftration, ftädt. Haubdelds, 
höhere Töchter», Baugewerk-, Muſik⸗, Taubftunmenfchule, private Handelslehranſtalt (Bombrid), 
2 gewerbl. Fortbildungs⸗, Fabril⸗, 2 £., 3 pr., 6 fimult. Bollsſchulen, Commando der 3. Divi- 
fion, der 6. Inf.» und 3. Cavalleriebrigade, Conımandantur, Hauptmelbeamt, 14. Inf.-, 1. Chev⸗ 
und 3. Abt. des 2. Feld⸗Art.„Regts., Proviantant, Garnifonsverw. und Lazareth; zahlreide 
Märkte aller Art, Centralhopfenmarkt. Es ift Sit des Bezirlsamts N. 


1) Bon der Außerft umfafjenden Litteratur nur wenige: Kiefhaber, ältere und neuere 
Geſchichte von N. — Müller, Beichreibung der Neiheftadt N. — Mayer Dr. Fr, Wanderung 
durch daß Pegnitzthal. — Gabler, Nürnbergs Bedeutung für die politifche und Fulturgefcicht- 
liche Entwidlung Deutſchlands. — Baader, Beiträge zur Kunftgefhichte N's. — Ghillany, N, 
biftorifch und topographifch nach den älteften vorhandenen Quellen und Urkunden. — Kraufier, 
N. 8 Bergangenheit und Gegenwart. — Lochner, N. und feine Merkwürdigkeiten. — Stodbauer, 
Nürnberger Handwerksrecht im 16 Jahrh. — Dahn, das neue N. — Kal, f. Kath. 1861, 1863, 
1867. — Jahresber. d. bift. Ber. f. Mir. IV, 59. IX, 146. XXVIU, 23. XXXVIL, 21. XXXVII, 
94. — Bavaria II, 1167. — Schöppner I, 21, 132—40, II, 634—647, III, 1143-47, 1313—21. 
— Deutſche Städtechroniten 1, I, II. — Priem, Gefhichte der Stadt N., wo ©. 727 f. reicher 
Litteraturnachweis. — Nöfel, Alt-Nürnberg. — Mummenhof, das Rathaus in N., 1891. — 
Derf., Handwerk und freie Kunft in N. 
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Geſchichte. Nürnbergs Name und erfte Entftehung liegt im Dunkel und wird fehr ver- 
ſchieden hergeleitet). Wenn e8 auch nur eine Sage tft, daß der HI. Sebald in Nürnberg eine 
dem bi. Petrus geweihte Kapelle errichtet Habe, aus welcher fich fpäter die herrliche Sebaldus«- 
firde entwidelte, fo ftand doch ſchon im 11. Jahrh. auf dem Burgberge eine Veſte, welde 
1050 Newrunbere genannt wird und fo anfehnlih war, daß Kaifer Heinrich II. daſelbſt im 
Juli jene® Jahres einen Reichstag hielt und im nädjften Jahre abermals in N. weilte. Noch 
öfter war das bei Staifer Heinrich IV. ber Fall, zu deſſen Zeit Lambert bon Hersfeld 1072 von 
großem Zulauf zum hf. Sebald zu berichten weiß. H. IV. hielt in den Jahren 1073, 74, 79 und 97 
in N. hof, welches in allen Lagen treu zu ihm ftand und deshalb 1105 don feinem Sohne 
Heinrich V. belagert, erobert und bis auf die von den Falferlihen Reichsvögten Gottfried und 
Konrad, Brafen des Radenzgaues, verteidigte Burg zerftört wurde. Die Bürger flüchteten zwar, 
famen aber bald mwieber zurüd und erbauten ihre Wohnftätten wieder, voraus bie Ebdlen, „bie 
von Raffaw, bie Smwepherman, Egloffftein und die Burggraven, burger diſer ftat“ 2). Bereits 
1108 hielt Heinrich V. einen Hoftag zu N., deſſen Eigenfchaft als reichsfreie Stabt zum erftenntale 
in einer amı 16. Oft. 1112 zu Franffurt a. M. außgeftellten Urkunde vorkommt. Nachdem 
Rürnderg als Hobenftaufenfig 1125 eine neuerliche Belagerung durch Kaifer Lothar ausge— 
ftanden, mußte es fid) letzterem 1127 ergeben. Unter Konrad III. gelangte e8 zu weiterer Ent- 
wicklung, dehnte fi; über die Pegnig aus und erhielt neue Mauern, deren Bau erft unter 
Raifer Rudolf I. beendet wurde. 1166 bielt Kaifer Friedrich I. einen wichtigen Reichstag zu 
N, ebenfo 1170, 74, 81 und 87, Heinrich VI. foldhe 1190, 93 und 97. König Philipp hielt 
während jeiner 1Ojähr. Regierung don 1198-1202 und von 1204—1208 in W. hof, ebenfo 
Dtto IV. und Friedrich IT., welcher der Stadt 1. November 1219 ihr erſtes großes Privi— 
legium verlieh: die Stadt wurde ausdrüdlich dem Kaiſer unterftellt, die Bürger von allen andern 
Gerichten befreit; außerdem erhielt die Stadt da8 Münzrecht und Zollfreiheit während ber falfer- 
lien Hoflager u. f. w., welches Privilegtum von [päteren Kaifern beftätigt und vermehrt 
wurde. Eine glänzende Fürftenberfammlung brachte der Meichdtag bon 1276 nah N., wo 
Raifer Rudolf am 6. Juli 1281 auch den allgemeinen Landfrieden erlleß. Bei einem 1289 zu 
N. abgehaltenen Turnier rannte Kraft von Hohenlohe den jungen Herzog Ludwig von Bayern 
bie Lanze durch den Hals, woran der Prinz ftarb. König Adolf hielt 1293 und 94 hof in N., 
deſſen Privilegien er beftätigte. Nach) der Schlacht bei Göllheim hielt König Albrecht feinen 
Siegedeinzug zu N. und daſelbſt ein prächtige Hoflager, ebenfo 1309 Kaifer Heinrich VIL, 
welder durch Erlaß dd. Pifa, 11. Juni 1313, dem Reichsſchultheiß zu N. das Geleitsrecht auf 
ben Reichs⸗ und Heerfiraßen verlieh — ein Zeugnis für die Wichtigkeit des Nürnberger Hanbels 3) 
— ihm die Nectspflege, die Beitimmung der Kaufpreife ꝛe übertrug und ben Einfluß ber 
Burggrafen auf N.'s Rechtspflege befeitigte. Kaifer Ludwig ber Bayer, ber Stäbtefreund, zog 
1315 in NR. ein, berief im folgenden Yahre hieher einen Reichstag, verlieh der Stabt 1318 bie 
Marfifreiheit, aus welder bie noch beftchende Dftermeffe hervorging, und hielt 1322—1325 
und 1341—46 faft alljährlich dafelbft hof. Jedoch verlieh er zur Belohnung der großen Dienite, 
welche ihm der Burggraf Friedrich geleitet, diefem die Einkünfte ber Stadt zu jährlidy 2000 Pfd. 
Heller und bie Zudenfteuer mit 700 Pid. Heller; deögl. verpfändete er ihm auch für 1100 Pfd. 
das Reihsfchultheigenamt, wodurd der Burggraf wieder Herr über die Rechtspflege in NR. ward. 
Hlegegen erhob fi große Klage, weshalb 1330 der reiche Bürger Anton Groß bie Schuld» 


1) Der Umfang bes reichsftäbtifchen Gebteteß betrug etwa 1770 qkm mit 12 Pflegämtern 
und vielen Enflaven in den umgebenden Qändern. 

2) Die Burggrafen hatten als Faiferliche Präfeften den Gerichtöbann und bie Bew 
teidigung der Burg über fi und übten das Geleitsrecht. Da ihnen bie Stadt vor Ihrer Er- 
hebung zur Neichsftadbt Abgaben zahlen und Frondienſte leiften mußte, ergaben fid) in ber 
Folge viele Irrungen. 

3) Bergl. über Nurnbergs Handel die gleichbetitelte Abhandlung Baaders im 38. Jahres⸗ 
berichte des Hiftor. Vereins für Mittelfranten ©. 94 u. fi. — Silberſchmid, das N 
Handelsgericht. 
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fumme zahlte. SKaifer Karl IV. beftätigte, al8 er am 2. Nov. 1347 nad) Nürnberg kam, beflen 
Privilegien und vermehrte fie, namentlich betr. die Waldbefugniffe. Da aber die Verfaſſung 
ber Stabt wie allerwärt8 in ben Reichsſtädten eine ariftofratifch-oligardhifhe war, brach am 
4. uni 1348 eine Revolution auß, welde, unter ber Bezeichnung bed Kampfes ber Bürger 
gegen bie Geſchlechter bekannt, durch einen Zug des Kalſers gegen Nürnberg am 21. Sept. 1349 
ihr Ende fand, wobei bie Führer der Aufftändifhen dem Beile des Nachrichters verfielen. 
Rarl IV. Hinterließ in der großenteil® in Nürnberg verabfaßten „Soldenen Bulle“ von 1356 
feinen Nachfolgern bie Verpflichtung, jeweils den erften Reichstag in N. zu halten, was trot 
der guten Abficht zu vielen Arrungen Anlaß gab, zumal der Burggraf 1363 ausdrücklich und 
urkundlich den Yürftentitel erhalten Hatte. Kalſer Ruprecht, Wenzeld Nachfolger, welch leterer 
am 26, Februar 1361 zu Nürnberg geboren war, hielt auch in der That den erften Hoftag 
zu N., wobei er gleichzeitig bie Reichslehen außteilte, und fein Nachfolger Sigismund 
ließ aud 1424 bie Reichskleinodien dahin verbringen, wo fie biß zum Jahre 1796 in der 
bl. Geiftficche verwahrt und bis zur Reformation alljährlich öffentlich gezeigt wurden. ine 
awifchen bem bereit? mit der Mark Brandenburg belehnten Burggrafen Friedrich und bem 
Herzog Ludwig dem Gebarteten bon Bayern-Angolftabt, deſſen Befigungen ſich nahe vor 
Nürmberg erftredten, ausgebrochene Fehde hatte für bie Stadt eine wichtige Folge. Der bayerifde 
Pfleger in Lauf, Chriſtoph Lalminger, brannte nämlich 1419 (oder 1420) bie burggräflide 
Beſte (fett 1495 bie „Katferftallung“ Hinter der Burg) zu N. nieder, worauf ber Markgraf 1427 
die Ruine mit mehreren dazu gehörigen Orten, feinem (filtiven) Anteile an dem Schultheigen- 
amte und bem Zoll um 120000 fl. an bie Stadt verfaufte. Dies war zwar für bie Stabt 
borteilhaft, wurde aber auch bie Quelle vielen, 6iß zum Untergange bed Reiches nicht ver 
fliegenden Haders mit ben Hohenzollern. So begann Markgraf Albrecht Achilles 1449 eine 
Fehde, welche mit feiner Niederlage bei Pillenreuth am 11. März 1450 endete. Meichätage 
fanden in. 1459, 1487 und 1493 ftatt. Auf Taiferlichen Befehl erfolgte die Ausweiſung ber 
Juden 1498. Die Fehde von 1502 mit dem Markgrafen Cafimir war ziemlich unglüclich für 
die Stabt, welche dagegen für ihre Teilnahme an dem Landshuter Erbfolgefriege gegen ben 
Pfalsgrafen eine anfehnliche GebietSerweiterung erfuhr, da fie auf grund vorheriger Berein- 
barung den größten Teil der in ber Oberpfalz gemachten Eroberungen als Kriegskoſtenent⸗ 
ſchadigung behalten durfte. Eben damals bob ſich Nümberg mächtig als Kunft- und Hanbeld- 
ftabt. 1523 begann in N. die Einführung ber Reformation, welcher am 23. Juli 1532 der 
Abſchluß eines vorläufigen Religionsfriedens folgte. Mit den Neichstagen von 1541 und 1549 
fließt die Reihe diefer Fürftenverfanmlungen, beren fo viele in Nürnbergs Mauern über bie 
Geſchicke des Reiches berieten. Indes zog wieber eine Kriegsgefahr heran, indem der Marf« 
graf Albrecht Alcibindes nicht nur im Mat 1552 verſchiedene reichsftäbtifche Orte derbrannte 
und fonftwie zerftörte, fondern auch Nürnberg feldft vom 10. Mai bis 6. Juni belagerte und 
troß der verſtärkten Feſtungswerke fo In die Enge trieb, daß der Nat anı 19. Juni einem 
Bertrage zuftimmen mußte, inhaltlich deſſen er nicht nur auf jeden Erfaß verzichtete, ſondern 
bem Markgrafen fogar eine „Kriegäfoftenentfhädigung“ bon 200000 fl., ferner 6 Geſchütze, 
400 Bentner Pulver u. ſ. w. zufagte. Im ganzen wurde ber durch biefe Fehde erlittene Schaben 
auf 1800000 fl. gefchätt. Die nächte Folge biefer zweiten Markgrafenfehde war bie Berſtärkung 
ber Feſtungswerke nach den von Albrecht Dürer herrührenden Plänen. — Am 7. Yunt 1570 
30g Kaifer Marimiltan II. mit 1040 Pferden in Nümberg ein und weilte bier 3 Tage; Kaiſer 
Mathlas beftätigte bei feiner Unmwefenheit am 2. Jult 1612 bie Freiheiten ber Stadt. — Nach 
zwelmaliger vergeblicher Belagerung ber Stadt durch Tilly 1631 hielt Guſtav Abolf am 
1. April 1632 feinen Einzug in N., verlieh es aber alöbald wieder, Tanı am 29. Juni wegen 
Wallenfteing Nähe wieber, lieferte diefem anı 3. Sept. bie umentjchledene Schlacht bei Zirn⸗ 
borf-Fürth und zog am 18. Sept. ab. Am 22. Oft. kam er wieder mach Nürnberg, das er 
nad; 5 Tagen verließ. Nach der Schlacht von Nördlingen floh Nümbderg, deſſen Gebiet von 
kaiferlichen und bayerifchen Truppen befet wurde, am 15. Juni mit Rönig Ferdinand, ber 
fi eben: zu Neumarkt befand, einen Separatfrieden, mußte aber, namentlih durch Einquar- 
tierungen u. bgl., die Kriegslaften in relchen Maße tragen helfen. Dem weſtfäliſchen Friedens 
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hluffe folgte 1649—50 ber Friedensſsrezeß zu Nürnberg, don welddem u. a. das am 25. Sept. 1649 
ftattgefundene, bon dem Maler Koahim von Sandrart gemalte „Friedensmahl“ denkwürdig 
it. Obwohl nun eine Reihe von Wohlthätigkeitsanftalten geftiftet wurde, befand fih Nürn- 
berg unleugbar im Niedergange, wozu noch allerlei Irrungen mit den Markgrafen, Bedrüdungen 
im fpanifchen Erbfolge- und fiebenjährigen Kriege kamen, in welch letzterem 1757 Oberftlieutenant 
von Mayr, 1762 Generalmajor von Kleiſt Braudbfhagungen erhoben und Geifeln wegführten. 
Das Elend mehrte noch eine überſchwemmung der Pegnitz 1784, welche mehrere Häufer einriß. 
Vom Jahre 1796 an neigte ſich die Herrfchaft der freien Reichsſtadt ihrem Ende zu: in Juli 
d. 38. erhielt ber Nat von dem preußifchen Minifter Hardenberg die Unzeige, daß der Aönig 
bon Preußen gefonnen fei, die ihm: bis an die Thore ber Stadt zuftändige Landeshoheit in 
befits zu nehmen. Daher erfchienen am 4. Juli zwei preußifche Infanterie-Regimenter vor ber 
Stadt, welche die Boften auf den fid weit ins Land erfiredenden Schanzen derjagten, die Thore 
bon Wöhrd erbradhen und dieſe Borftabt, fowie Goftenhof und die ganze Umgebung der Stadt 
bis au die Thore derfelben befegten. Ebenfo wurden Lauf und Altdorf occupiert und an ihren 
Thoren, fowie an denen don Nürnberg der preußifche Adler angefchlagen, die Beamten ber 
Pflegämter für Preußen in pflidht genommen und die Einwohner zur Mbgabenleiftung an bie 
preußifhen Kaffen angehalten. Die Not des Kleinen Rates in Nüruberg war umfo größer, 
als feit 1786 infolge der ſchon früher kundgegebenen Widerfetlihleit der Einwohner ein 
ſörmlicher Prozeß des Großen Rates, ber „Senannten“, gegen den Kleinen Rat entjtanden 
war. Ein Ausgleich von 1794 diente bei der Fortdauer der Finanznot ebenfowenig als bie 
Einfegung einer Taiferlihen Unterſuchungs-Kommiſſion der Sade. Inzwiſchen aber Hatte 
nicht Bloß die prenßiſche Occupation, fondern am 9. Auguft 1796 auch noch bie Invaſion der 
Franzoſen unter Jourdan ftattgefunden, welder außer ungeheuren Requifitionen der Stadt nud) 
noch eine Kontribution von 24/2 Millionen Livres auferlegte und, da die Zahlungen nicht in 
ber verlangten Weife erfolgten, 18 Geifeln nad Givet in Frankreich ſchickte, welche von ba erft 
am 21. Juli 1797 in ihre Heimat zurüdfamen. Am 24. Auguft jedoch wurben bie Franzoſen 
von den Dfterreihern berjagt. Am 28. August ftimmten in einer vom Rat ad hoc berufenen 
Bürgerverfammilung don 3676 Anweſenden 3242 für den unbedingten Anflug an Preußen; 
jebod wies König Friedrich Wilhelm II. die freiwillige Unterwerfung der Stadt mit Räckſicht 
auf ihren Schuldenftand (14 Millionen Gulden) zurüd. Bon 10.—13. Dezbr. 1800 zog das Bar- 
bou'ſche Corps der „gallo⸗bataviſchen Armee“ unter Augereau in Nürnberg ein, wid) unter fort- 
geſetzten Gefechten von 15.—23. Dezbr. dor den Ofterreihern bis Vach zurüd, beſetzte Nurn⸗ 
berg aber neuerdings am 27. Dezbr. und zog erſt im März 1801 ab. Einer Deputation des 
Rates fiherte zwar Napoleon I. anı 21. Juni 1801 in Paris, desgl. in einem Schreiben vom 
14. Nivofe des Jahres XII den Fortbeitand der ftaatlihen Selbftändigfeit Nürnbergs 
zu; jedoch wurde lektere8 am 15. Sept. 1806 von dem franzdfifchen Generalfommiffär Fririon 
an den bayerifhen Generallonmiflär, den Grafen bon Thürheint, übergeben. Nürnberg 
wurde nun bon 1807—10 die Hauptſtadt des Regnitzkreiſes. Am 26. Juni 1809 wurde 
es don einen öſterr. Streiſcorps beſetzt, welches ausgiebig requirierte, 60000 Fr. Contribution 
erhob und 6 Geiſeln mitnahm, die indes bald wieder freigelaſſen wurden. 1812 erfolgte der 
Durchzug eines Teiles der „großen Armee“ vom März bis Auguſt 1812, am 13. Oft. 1815 
bie Durchreife des Kaifers von Rußland. 1819 gefchah die Erhebung ber 1662 von Sandrart 
begründeten Malerafademie zur Provinziallunftfchule, 1823 die Errihtung der polytechnifchen 
tjegt Induſtrie-) Schule, am 11. April 1826 die Einrichtung der Eilpoft; die cıfte Eifenbahn 
in Deutfhland, nämlidy) nad) Fürth, 1833—35 erbaut, wurde am 25. November 1835 eröffnet. 
1840 erfolgte die Enthüllung des Albrecht Dürer-Denfmals, desgl. 1840 eine allgemeine In— 
duftrieaußftellung, 1844 das 200 jähr. Zubelfeft des „pegnefiihen Blumenordens“, 1841—44 
der Bau der Bahn nad) Bamberg, 1848 die Einführung der Gasbeleuchtung, am 14. Juni 1848 
die Durchreife des Reichsverweſers, Erzherzogs Johann, am 14. Jan. 1849 eine große Über 
Ihwemmung, Sept. 1849 die Eröffnung der Eifenbahn nad) Augsburg, 1853 die Errichtung 
des Germaniſchen Mufeums, von 3. Yuli Bis 4. Auguſt 1855 der vierwöchentliche Beſuch des 
Königs Mor II. und der Königin Marie. Das II. allgemeine bdeutfche Sängerfeft fand am 
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20.—23. Juli 1861 ftatt, der Brand des nörbligen Turmes der Lorenzkirche in der Nacht des 
6. Januar 1865 infolge Blitzſchlages, das 2. Bayer. Schütenfeft dom 20.—27. Auguſt 1865, 
die Occupation durch das IT. preußifche Refervecorps unter bem Großherzoge Friedrich Franz 
von Medienburg- Schwerin vom 1. Auguft bis 10. September 1866, die Durchreiſe des Sultans 
Abdul⸗Aziz am 25. Juni 1867; die Eröffnung der Eifenbahnen nad; Amberg erfolgte 1859, 
nad) Ingolſtadt 1869, nad) Regensburg 1871, nad) Crailsheim 1875, nad) Würzburg 1877, 

Ueber bie Entjtehungszeit hervorragender Gebäude ift bemerkenswert: bie St. Sebald 
Stiche erwuchs anftelle ber ſchon im 8. Jahrh. (?) beftehenden BeterSfapelle, das Schiff im 
11. Jahrh.; der Ehor wurde 1377 vollendet. Die Frauenkirche (auf dem Plage ber früheren 
Synagoge) wurbe 1355--61 erbaut, feit I810 wieder den Katholiken überlaffen; die Agydien- 
Kirche entitand anftelle ber 1696 abgebrannten Kirche des von König Konrad III. 1140 geftifteten 
Schottenkloſters 1711—18; zum Kohannisfriedhof mit ben Grabmälern von A. Dürer, W. Pirk- 
heimer, W. Jamnitzer, Beit Stoß, Grübel, H. Sachs führt der von Martin Steel 1472 geftiftete 
und don Adanı Kraft gefertigte Kreuzgang. Das Rathaus wurde 1616-19 umgebaut; ber 
Schöne Brunnen (aus der Mitte des 14. Jahrhunderts) wurde 1821—24 renoviert; die Lorenzi⸗ 
Kirche, aus einer fhon 1162 beftandenen Kapelle erwachſen, wurde 1477 beendet. Die Klara 
fire entſtand 1278 und bie Sarthäuferkirche 1380-82; 1784—1810 den Katholiken überlafien, 
wurbe lettere 1857 dem Germanifhen Mufeum überwiefen. 

Bon herborragenden Männern find als gebürtige Nürnberger zu nennen: Der Maler 
und Holzſchneider Michael Wohlgemut, geb. 1434, + 30. Nov. 1519; Adam Krafft, Bildhauer, 
geb. um 1430, + 1507; Belt Stoß, Bildfchniger, geb. 1447, F 1533; Martin Behaim, Ger 
fahrer, Aftronon und Kosmograph, geb. 1459, + 25. Juli 1506 zu Fayal (Azoren); Peter 
Bifcher, ber Aeltere, Erzgießer, geb. 1460 (nad anderen 1455), + 7. Jan. 1529; Alhrecht 
Dürer, der „Malerlönig*, geb. 21. Mai 1471, + 6. April 1528; Hanns Schäufelin, Maler, 
geb. um 1480 (n. a. 1490), + im März 1540 zu Nördlingen; Melchior Pfintzing, Geheim- 
fchreiber und Rat des Katferd Marimilian I., Dichter des „Tenerdanl“, geb. 25. Nov. 1481, 
+ 24. Nov. 1535; Hans Sachs, Meifterfinger, geb. 5. Nov. 1494, + 19. Yan. 1576; Georg 
Maier (Major), Iniher. Theologe, geb. 25. April 1502, + 28. Nov. 1574; Jakob Ayrer, Eiſen— 
händler und Meifterfinger, geb. 1560, + 26. März 1605; Georg Philipp Harsbörfer, Humanift 
(Dieter, pegnefifcher Blumenorden), geb. 1. Sept. 1607, + 22. (n. a. 17.) Sept. 1658; Magnus 
Daniel Onıeis, Polyhiftor, geb. 6. Sept. 1646, + zu Altdorf 22. Nov. 1708; Johann Konrad 
Grübel, Dialekt-Bolfsdichter, geb. den 3. Yuni 1736, 7 8. März 1809; Paul Wolfgang 
Merkel, Marktvorfteher und Landtagsadgrordneter, geb. 1. April 1756, + 20. Yan. 1820; Job. 
Wolfg. Weilert, (Schneider und) Dialeftbichter, geb. 14. Juni 1778, F 19. Nov. 1856; Johann 
Adam Klein, Maler, geb. 26. November 1791, + 21. Mai 1875 (zu Münden); Karl Guftav 
Bifchof, Chemiker, geb. 18. Yan. 1792, + 30. Nov. 1870 (zu Bonn); Joſ. Ehriftoph Erhard, geb. 
21. Februar 1795, + zu Rom 1822; Daniel Burgſchmiet, Erzgießer, geb. 11. Oftober 1796, 
+ 7. März 1858; Andreas Wagner, Zoologe und Anatom, geb. 21. März 1797, + als Profefior 
und Akademiker am 19. Dez. 1861 (zu Münden), Johann Franz, Hellenift, geb. 3. Juli 1804, 
+ 1. Dezember 1851 (zu Berlin); Karl Friedrich Nagelsbach, Philologe und Pädagoge, geb. 
28. März 1806, + 21. April 1859; Adolf Harleh, Theologe, geb. 21. Nov. 1808, + (zu München 
als Präfident des Oberconfiftortums) 5. Sept. 1879; Karl Hegel, Hiftorifer, geb. 7. Juli 1813; 
Immanuel Hegel, Theologe und Politiker, geb. 24. Sept. 1814, Theodor Frhr. d. Cramer» 
Klett, Fabrikbeſitzer, geb. 1817, + 5. April 1884; Emil Harleß, Phyftolog, geb. 22. Oft. 1820, 
+ 16. Febr. 1862; Albrecht Schultheiß, Kupferftecher, geb. 7. März 1823; Mar Erbmanne- 
dörfer, Conıponift, geb. 14. Zuni 1848. 

Auch eine Neihe wichtiger Erfindungen ging aus Nürnberg hervor. So erfand im 
15. Jahrh. ein gewiffer Nudolf cine verbolllomnmete Methode des Drabtzichens; Peter Hele 
un 1500 die Tajchenuhren (Nürnberger Eier), Nednagel 1517 das Feuerſchloß anı Gewehr; 
Erasmus Ebner 1553 das Meffing; H. Tobfinger 1560 die Windbüchfen; Ch. Denner 1690 bie 
Klarinette; die Kaufleute Jakob Putz und Leonhard Oßwald erhielten unterm 23. Auguſt 1664 
bon Kaiſer Leopold ein Privilegium auf Hinterlader u. f. w. 
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Bezirksamtsgebieft Mürnberg. 


Grenzen: im O die Bezirke Hersbrud und Neumarkt (D.:Pf.), im S desgl. 
der von Neumarkt und jener von Schwabach, im W der Bezirk Fürth, im N 
die Bezirke Erlangen und Hersbrud. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirfe Nürnberg und Altdorf, 
884,60 qkm groß, mit 55034 Bewohnern (27327 männl; 27707 weibl.) in 
56 Gemeinden mit 190 Ortjchaften. (1890: 49694 Bewohner; 5925 Ffath., 
43648 prot., 24 ijr., 97 Andersgl.) 

Dasjelbe begreift das Hauptgebiet der ehemaligen Reichsſtadt (darunter das 
nürnbergiſche Pflegamt Altdorf) und dasehem. ansbachitheOberamt Burgthanninfid). 


Bodengestalt und Ausfehen (Boden). Im landſchaftlichen Charakter 
de3 Bezirks unterjcheidet ſich der flache Weiten, in welchem wenige rüdfenähnliche 
Anfhwellungen fanft oder nur um 20—30 m emporgeben, von dem anmutigeren 
Dften, dejjen Ausjehen durch farbenreichere Bilder der Thäler, durd) den lebhafter 
profilierten Außenjura und durch walddunfle Berge und Gebirgsgeftalten des 
Jura gekennzeichnet wird. 


Im Weiten greift bei der Enge der Rednitz eine Ausbuchtung des Bezirks, 
welche durch die v. Faber'ſchen Fabrifanlagen in Stein wirtfchaftlid jo über: 
aus wichtig und weltberühmt wurde, ſchmal auf das linke Flußufer über. 
Nirgends erfährt die Nednig eine foldre Zufammenfaffung innerhalb beiderfei: 
tiger Hocufer wie hier, was natürlich die Straßenführung über den Fluß von 
ra bejtimmte. Sträftig hebt fid) über die ſchmale Thalfohle auch weiter ab- 
wärts, namentlid zur rechten, ein Rand, von welchem an die ſchwach gewellte 
Fläche ſich langſam n zur Pegnig neigt. Lebtere vollbringt aber gleichwohl 
nod) in einer deutlid) markierten wiejengrünen Sohle ihren o-n-ö Lauf. Nabe 
dem Uebergange des Kanals über die Pegnig Ereuzt auch die Bezirkögrenze den 
Fluß, längs deſſen natürlid) die dichtefte Bejegung mit verschiedensten Anmwefen, 
Häufergruppen und wichtigen Fabrikdörfern (links beſonders Gündersbühl 
und in der Gemeinde De Muggenbof, redts Doos und Schniegling), 
jowie zugleid) die ruheloje Bewegung auf den beiden Eifenbahnen und der Haupt: 
itraße fi) geltend madıt (©. 352). Aud) das von Gemüſe- und andern Feldern be- 
defte Gebiet n und n-Ö von Nürnberg zeigt eine raſche Aufeinanderfolge von 
Dörfern und nicht wenige Einzelanweſen, gleihjam Anjäge werdender Ort: 
haften. Im O gehört zum Bezirfe nur eine Eleine Landftrede rechts der 
Pegniße darin das fabrifreihe Schoppershof mit St. Jobſt. 
as Thal ſelbſt zeigt ein mannigfaltig anmutendes Ausfehen. Das Ge: 
wäſſer zieht in reichlihen Windungen, von Erlen oft begleitet und meilt zwiſchen 
Grasflächen wecjelnder Güte, mit mäßiger Geſchwindigkeit (10/00) und wafjer: 
reih dahin. Nahe dem linken Ufer lagern zuweilen Teiche als Reſte ehema— 
ligen Flußlaufes. Deutlich prägt ſich — die Randſtufe der Thalſohle 
aus, an und auf welcher Dörfer und maleriſche Schlöſſer verſchiedenſter Er— 
ſcheinung das Auge beſchäftigen. w des ſcharfprofilierten Seitenthälchens bei 
Erlenſtegen erhebt ſich auf dem von laubreicher Anlage bedeckten kleinen 
Kegel des Thumen- oder Platnerberges ein älteres, freundliches Schloß 
(von 1550) und s-ö in gothiſchem Stile das neue ftattlihe Schloß von Ober: 
dirk; merkwürdig hoh und kurz ragt das Schiff der Kirdhe von Mögeldorf 
empor. Weberhaupt aber belebt die Aufeinanderfolge der Ortſchaften, bejonders 
auf diefer Seite, dad Thal reichlid). 
Südlich des Pegnitzthales beherrjcht den flachen w Zeil der mächtig weite 
Lorenzer Reichswald. Seinem Bereich gehört bereits der Schmaujenbyd an (im 
Krigberg 391 m hob), einerfeits wichtig für Nürnbergs Wachstum durch feine zahl: 
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reihen Eteinbrüche (Burgfandftein), andrerjeits für die Erholung aus der Luft der 
großen Fabrikſtadt als ungemein bejuchter Ausflugsort. Berühmt ift mit Ned 
der Nundblif von feinem Ausfichtsturme, wenn aud die Außengrenzen des 
Panoramas nicht auf allen Eeiten ſehr weit gezogen jein können, s-w von bier 
lagert in 819 m Höhe der fiſchreiche Dugendteidh, ein erjt durd) Dämme zer: 
legte3 Ceebeden von im ganzen über 77 ha Ausdehnung. !) Hier ift eine zweite 
große Erholungsftätte für Nürnbergs Bevölferung durch gaſtliche Borkehrungen 
und Waldfpaziergänge angelegt. Die Fläche s-w des Dutzendteiches, jetzt nod 
waldbededt, * in kurzem ein ganz anderes Bild zeigen: hier wird der 
große Güterumſchlagbahnhof Nürnbergs gebaut. w davon zieht der Donau: 
Mainkanal s-n. An dem fandigen Waldgebiet s-ö und ö trifft man neben der 
Einförmigfeit der Nadelgehölze nicht wenige feuchtmoorige Bodenftriche, aus 
welchen ſich ftändige Ninnfale, bald als Gräben bald als Bäche bezeidynet, 
einen Weg bahnten. Einige derjelben kommen zum Dugendteidye, bejonders 
der etwas nördlicher fließende Fiſchbach, von weldhem fie fid) aber vorder 
rennen und teihveife mit dem Hutgraben verbinden, welcher über den 
Weiher von Gleishbammer und an dejfen Schloß vorbei zur Pegnig gelangt. 
Ein ftattliherer Bach eilt bald in ſchmaler Thalfohle, bald ohne ſolche o-w im 
Süden dahin: es ift der Gauchsbach, welher aud) dem waldumzogenen 
Markt Feucht durdfließt. n-ö von Feucht heben ſich ftärfere, waldbededte 
Höhen empor, zunächſt der w-ö6 Hutbergsrüden (409 m); weiter n-ö ſodann 
erreicht jener de3 Brunner:Berges, feiner oberjten Bildung nad) dem Nhät: 
fandftein und fchon dem Lias (?) angehörend, 437 m Höhe. 

An der ö Abdachung diefes Zuges kommt man in die S. 259 erwähute, majlige 
Eandablagerung, welche, überall von Wald bedeckt und von diinenartigen Un: 
ebenheiten 2) profiliert, durdy den Nöttenbad) und feine Nebenbäche entwäjlert 
wird; ö davon endet das Keupergebiet an dem raſch emporgehenden Jura. Schmale 
Grabenprofile, zuweilen mit Böſchungen ähnlid einer ſenkrechten Wand, kamen 
durch die lebönften Gewäſſer in dem lofen Material und feiner Felsgrundlage 
zu wege. Im Sande geſchah dies u. a. längs der wichtigen Quellſtrecke des 
„Ursprungs“, wo dichtgereihte Quellen eine große Anzahl von Brunnenftuben 
für die Nürnberger Wafferleitung ?) veranlaßten. Etwas s hievon arbeitete ſich 
der oberjte Lauf des Röttenbaches ſelbſt maleriſch zwiichen Felſen in einer 
Art Klamm hindurch, weshalb diefe Strede „Rumpelbad)* genannt wird. Die 
Eutftehung diefer Wafferläufe und Quellen ift offenbar durd den Tlettigen 
Charakter der vorlegten Keuperbildung veranlaßt und tritt in der jüngſien, 
dem Rhät, zu tage. Der Dften des Bezirks wird von den anmutigen 
Landichaften des s-w Endes des Pegnitz-Jura erfüllt und den Außen-Jura um 
Altdorf (j. ©. 262). Zu erflerem gehört vor allem der waldige Moritzberg 
(599 m bob), eine in mäßigen Stufen anjteigende, ftattlidje Berggeftalt mit 
breiten, aber durch Felsbaſtionen (des Weißen > ie und zerteilte Formen 
malerifchem Gipfel. Bei feiner vorgeſchobenen Stellung und feiner Höhe würde 
durch einen Ausfictsturm ein mächtiges Panorama bier oben gegeben fein; 
immerhin erfreuen ſowohl nahe dem n ande als an der W-Geite die lohnendften 
Ausblide. 5 fchließt fid) dem Berge ein niedriger, oben mit Feldern beſetzter 


1) Der Große Dutzendteich umfaßt 43,5 ha, der Kleine 19,5 ha; der Große Flachweiher 
4,6 und der größte unter den Viernumernweihern 2,7 ha. Es find im ganzen zur zeit 9 Teiche 
vorhanden. 

2) Ermübdend, aber gleichwohl intereffant ift befonders die Düncenfolge im Walde n des 
Dorfes Röttenbach. 

3, A. Thiem, da8 Wafferwerk der Stadt Nürnberg, 1879. — Wagner, das Nürnb. Waflerwert. 
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Rüden an, weldyen ein tiefer n-s „Suttel“ von dem einförmigeren, mit Nudel: 
wald faſt ganz bededten Nonnenberge abjchneidet. ein Gipfel, der Geier: 
ftein (584 m), gewährt einen trefflichen Ausblit nad N hin. Mit dem 
Nonnenberg hängen s die Juraberge und Plateauteile zujammen, welche das 
obere Gebiet de3 Hammerbaches oder da3 Dffenhaufer Thal umziehen, von 
deſſen Seitenthälchen lebhaft zerteilt. Nach S-W geht es an dem mit Laub: 
hölzern befegten, plateauartigen Keilberg (mit Turm einer ehemaligen Sapelle, 
bei welchem jährlich ein vielbefuchtes Kirchweihfeſt ftattfindet, wie aud von den 
Felſen des Gipfel aus eine reiche Sicht nach N fid) bietet) vorüber auf das 
zufammenhängende, einförmige Plateau, am W-Rand bis 592 m gehoben, fo: 
dann s-w liber den twaldigen Hang hinab zum Anfang des Röttenbachthales. 
ehe aber ift man in die frifchgrüne, 
ıltivierte Umgebung von Altdorf * — — —— — 
eingetreten, been id den Gejamt: — 

eindruck auf's vorteilhafteite beherrſcht. 
Das ſcharf n-s eingeſchnittene, lebens— 
volle — ö des Abhangs 
wird allerdings größtenteils verdeckt. 


Die Nachgiebigkeit des mergelig— 
ſandigen Geſteins des Lias und der 
von Braunem Jura gebildeten Unter— 
ſtufe der Juraberghöhen geſtattete es 
den Bächen und ſtarken Niederſchlägen 
unter Hinzutritt der hier gegebenen 
Fruchtbarkeit des Bodens, die Gegend 
um Altdorf mit zahlreidyen reizvollen, 
teihweiſe romantiſchen landſchaſtlichen 
Erſcheinungen zu ſchmücken. Ganz 
weſentlich trug hiezu das ſtarke Ge— 
wäſſer der Schwarzach bei, welche 


* — 
ihren Namen doch wohl vvon der— En: 





eifrigen Begleitung ihrer Ufer durdd I Kris hraiehet: 
Schwarzerlen erhielt ). — — 





Die Schwarzach eilt in ſchmalem 
Wiesgrund w vun Gnadenberg (1. Bd. 
©. 807) an der Mündung des Raſch— 
baches und am n Fuße des durch eine 
günftige Rundſicht ausgezeichneten Raſcher Berges (475 m) über die Kreis— 
tenze. Bon Raſch an, weldje® malerijch auf Be s Höhe fid) Hinzieht, von 
ie uralten Kirche überſchaut, wird das Thal beiderjeit3 von ſchluchtdurchriſſenen 
Hängen begleitet; zahlreihe Hopfenpflanzungen und Wäldchen bejegen diefelben. 
Abwärtd von der zur rechten herantretenden Kuppe Pradenfels ſchwellen die 
Höhen beiderjeit3 etwas an und wirken dadurch wejentlid; mit zur Entitehung 
der ergreifenden romantiſchen Züge, welde vor der s Biegung des Fluſſes jic in 
ud un Grünsberg, dem „Paradies der Altdorfer Schweiz“ (Böhm), vereinigen. 

Grünsberg befigt auf fanfter Kuppe ein von terraffierter Gartenanlage umgebenes, hod)- 
piebeliges Schloß, von Mauer mit Thorturm umgeben und bon den Beligern, den Frhrn. v. 
Stromer (feit 1754), in befter Weife altertüämlich erhalten und ftilgemäß ausgeftattet. Schlucht- 


Schloß Gibitzenhof (S. 424). 


1) Eine gründliche Darftellung der landfchaftlichen Vorzüge diefes Gebietes gab J. Böhm 
in feinem trefflihen „Führer durch Altdorf und Umgebung“ Nürnberg 1888. 108 ©. 
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thälchen in Keupergrunde, insbefondere die von mächtigen Felsſstrümmern zwiſchen Taubreichen 
Äften der Ahornbäume und Buchen wild geftaltete „Teufelskirche“, fowie die gleichfalls 
zwifchen Felspartien eingefchnittene „Wolfsſchlucht“ und die benachbarte „Sophienquelle“, mit 
reicher Wafferfülle zu einem Teiche herabfallend, dazu berrlihe Waldfpaziergänge und Aus: 
ſichtspunkte auf den Höhen, befonder8 nahe der genannten Duelle — bilden die befonderen 
Vorzüge dieſes durch verfhönernde Thätigleit des frhrl. v. Stromerſchen Haufes überall be» 
reiherten Ganzen. 

Bon, hier an hat die Schwarzad) nur nod) auf einer Furzen Strede das flache 
wellige Plateau von Altdorf zu * rechten, durch Einſchnitte in den Thalhang 
ſtärker gegliedert: links ſteigt die Erhebung beträchtlicher an (weshalb hier auch 
das feſte Schloß von Burgthann, deſſen maſſiger Hauptturm noch als Aus— 
ſichtspunkt dient, von dem n gelegenen Altenthann ber gegründet wurde) und 
endigt weiter w vor Ochenbruck mit dem Vorjprung des Mimberges (424 m), 
deſſen Baufteinansbeute in der Station genannten Ortes jamt jener n davon 
weithin verfrachtet wird. Mehr thalabwärts, aljo bereit3 innerhalb des wald: 
bededten Flachlandes des Keupergebietes, tritt, bevor die Schwarzach die 
malerische Felſenſchlucht bei Gſteinach durchbricht und an der weiten Guftav: 
Adolfshöhle vorüber in verlajjener Waldenge ihren Weg bahnt, noch ein 
fejfelndes Ortsbild vor das Auge: es it Schwarzenbrud. An der n Thal: 
höhe anfteigend, bewirkt es beſonders durd) fein hochragendes mehrgiebeliges 
„Altes Schloß“ und ein etwas höher gelegenes neues gothiſches Schloß (de3 
Frhrn. von Faber zu Stein), ſowie durd) * Fabrikkamine einen fo verſchieden— 
artig feſſelnden Eindruck. Im O-S-O des Bezirks endlich kehrt das Ausſehen der 
Altdorfer welligen Platte im ganzen wieder. Doch wird durch eine größere Zahl 
von wieſengrünen Thälchen das Profil etwas belebter; ja es kam auch hier zur 
Bildung eines ſtattlichen, waldigen Schluchtthales: es iſt das ſogenannte „Diftel: 
loch“ im Meridian von Altdorf, wo der Kanal dann den in den Keuperfels einge— 
ſchnittenen Tiefenbach (Rebengewäſſer des Schwarzenbaches, mündend ober Burg: 
thann) hoch überbrückt; auf der Höhe n-w davon aber bietet ſich noch ein überaus 
lohnender Ausſichtspunkt. Weiter nad) O und S-O ſodann erhebt ſich die Vor— 
ſtufe des Jura in ſandigen walddunklen Gewölben des Braunen Jura, über 
welche an und jenſeits der Kreisgrenze der Dillberg (1. Bd. ©. 797) emporragt. 

Gewähler. Im Borhergehenden wurden bereits faft alle nennen&werten fließenden und 
ftehenden Gewäffer genannt. Der Bezirk liege größtenteil$ im Bereiche des Gebietes der 
Pegnitz; nur zwei Teile, der S-O und der äußerſte Welten werden zur Rednitz entwäſſert. Die 
Pegnitz fchneidet die Grenze in der Mitte zwifchen Behringersdborf und Rüdersdorf (Bezirk 
Heröbrud) 311m ü. d. M. und fällt durchſchnittlich 1%o bis Doos auf 290 m). Bon reis 
kommen nur als „Gräben“ bezeichnete Bäche herzu; von ber s Seite ber Röttenbad (mündend 
ö ber Bezirlsgrenze) und der Fiſchbach. — Zum Rednitznebenfluß Shwarzad) flieft von 
recht3 der Gauch Sbach (mündend im Bez. Schwabach) und der Raſchbach, von linls der 
Schmwarzenbad und der Mühlbach (mündend bei Ochenbrud). — Der Donau-Maintanal 
durchzieht feine weitaus beſchwerlichſte Bauſtrecke von der oberpfälzifchen Kreisgrenze bis vor 
Nürnberg, was vor allem durch feinen Staffelweg über nicht weniger als 33 Scleufen auf 
36 km Länge bezeichnet wird (den Abfchnitt des Bezirles Schwabach eingerechnet); hiebei be» 
dunfte die 9 kın lange Strede s von Burgthann Bis zur Brüde über die Schwarzach w von 
Schwarzendbrud 27 Schleufen. — An Teichen ift außer dem Dutenbdteihe ber Bezirk im 
Unterfchied von anderen mit gleihen Bobdenformationen amı, wenn auch unbedeutende Wafler 
beden bei einer Anzahl von Ortfchaften fi finden. 


1) Ihre Waffermenge bei niederem Stande wird in Nürnberg zu 8 ebm angegeben. 
Diefe Menge eignet fi allerdings nicht zum Zuſammenhalt mit unferen Ungaben über ben 
Main ©. 36, weil dort bei niederſtem Wafferftand gemefien wurbe. 
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Wege. Die Straßen find natürlich fat durchweg auf die große Bezirfshauptitadt 
gerichtet, wohin nicht weniger ald 7 Staatsſtraßen münden (von Amberg, Neumarkt, Gunzen— 
haufen, Ansbach, Würzburg, Bamberg, Bayreuth). Dazu zielen bicher 4 Diftriktsitraßen. 
Deren treffen fih in Altdorf 3. — An Schienenwegen ijt außer den bei Nürmberg ver- 
zeichneten die Nebenbahn von Feucht nad Altdorf (mit 3 Stationen) und eine kurze Strede 
ber Heut — Wenbdelfteiner Lofalbahn vorhanden. — Zum Donau-Mainfanal fiehe vor. ©. 

Der nutzbare Boden umfaßt 36361 ha, und zwar 20244 ha Wald, 4083 ha Wiefen, 
102 ha Weiden, 664 ha Hulungen, 11268 ha Ader- und Gartenland. — (297 ha find Ob- 
und Inland.) 
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Der Wald, welcher das Flachland jo weithin bededt, zeigt im ganzen nur mäßigen, 
oft dürftigen Wachstum, foweit die fandigen Etreden des Keupergebletes reihen. In vielen 
Beitänden erfreut da8 Grün eingefprengter Eichen mit ftarfer Laubentwidlung. Natürlich ift 
der Nadelwald von beherrſchender Ausdehnung: die Föhren vor allem bededen 16946 ha, die 
Fichten und Tannen 2746 ha. Der Laubwald hat wie da8 Bereich bed Jura und Außenjura 
nur geringe Flächen inne: der Laubhochwald nimmt 501 ha, der Qaubniederwald 40 ha ein. — 
Staatöbefig find 15396 ha (vor allem ber Lorenzer Reichswald), Privatwald 4447 ha. — In 
17 Sägmühlen und 3 Dampfjägen werben die Stänmte verarbeitet. 

Die Tierzudt hat bei ber Verwendung des Bodens um Nürnberg für Getreide und 
Gemüfe und bei der fonft fo weiten Ausdehnung des Waldes nur eine mäßige Geſamtfläche ber 
Wieſen zur Verfügung; auch haben deren viele infolge Tettigen und grobfandigen Bodens nicht 
eben reihen Ertrag. In der Ninderzudt fand man (1892) 12008 Stüd (8516 Kühe) vor; 1893 
berlor man nur 4% dieſes Beſitzſtandes. Sodann gab e8 2073 Schafe, 2648 Ziegen, aud) 
9858 Schweine. — (1640 Bienenftöde.) — Außerdem zählte man 1443 Pferde. — Die Fifcherei 
ift in vorteilhaften Stande durch die reichlihe Beſetzung der Pegnitz, der Rednitz und des 
Kanals, fowie der großen und fo mander Kleiner Teiche. In den beiden größeren Flüſſen 
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gedeihen die bei Bez. Fürth angegebenen Fische, in der Schwarzad) Forellen, im Kanal Hechte 
und Aale, in den Teihen Sarpfen, Schleien u. a. 

Im Aderbau verteilt fich der Boden, wie folgt: 5950 ha find mit Getreide und Hülſen⸗ 
früdten angebaut (675 ha Weizen, 2971 ha Roggen, 253 ha Gerfte, 1010 ha Hafer), 2713 ha 
mit Hadfrühten und Gemüſen (2129 ha Kartoffeln), 1517 ha mit Handelsgewächſen, darunter 
vor allen in der Altdorfer Gegend 1453 ha Hopfen; nur 164 ha tragen Futterpflanzen (152 ha 
Klee). — 535 ha liegen Brad). — Die Haus und Obftgärten umfafien 358 ha. 

ALS Großgüter find vorhanden: 

Birkenlach: 2237 ha (Feld 56 ha, Wiefen 64 ha, Wald 2069 ha). 
Unterweiher8bud: 386 ha (Feld 187 ha, Wiefen 32 ha, Wald 164 ha). 

Der landbwirtfhaftlihen Induſtrie mit 8 neueren und 14 älteren Getreidemühlen, 
11 Brauereien, 2 Spiritußfabrifen fteht 

die Fabrik-⸗Induſtrie mit beſonders vielſeitiger Entwidlung zur Seite. Es gist 
4 Eifengießereien, 3 Hanımerwerfe, 1 Walzwerf, 1 Stahlwarenfabrif, 6 Mafchinenf, 1 Folienf, 
1 Metallfapfelf., 2 Belocipebf., 10 Broncef. (4 in Schwarzenbrud) ; — 2 Bipsmühlen, 5 Zement- 
warenf. (2 in Höfen), 3 Porzellan- und Fahencef., 4 Glasfchleifereien, 2 Spiegelf, 3 chemiſche 
Fabriken, 1 Schwefelfäuref., 1 Farbftiftf., 6 Bleiftiftf.; — 1 Bechf., 2 Möbelf., 3 Holzgalanteric- 
warenf., 1 Binfelf., 1 Holzfpulenf., 3 Rohrmattenf., 3 Beleuchtungskohlenf., 1 Papiermühle, 
1 Papierf., 2 Buntpapierf., 1 Pappdedelf., 1 Dachpappenf., 1 Ölfarbenf., 1 Düngemittel, 
2 Ranınfabr., 2 Margarinef., 1 Lebkuchenfabri. 

Nupbare Steine und Erden. Die Hauptausbeute an Baufteinen liefern bie vor 
bandenen Keuperlagen des Burgfandftein®, wie (3 Brüche) auf dem Schmaufenbud, n ber 
Pegnitz bei Behringersborf, ſodann bei Winfelhaid und nahe der Schwarzach bei Burgihann, 
auch bei Untermimberg. Kalkfteine bricht man am Riedenberg. Mit plaftifchen Lehm ift ber 
Bezirk reichlich derforgt, fo daß 14 Ziegeleien vorhanden find. 


I. Amtsgeridt Nürnberg (Landbezirk). 
11389 ha; 38897 Bewohner (1895) in 22 Gemeinden mit 79 Ortſchaften. 


Allmoshof, Df. mit pr. Schule und 531 Einw. — Erlenftegen, Df. nt 
959 Einw. in 6 Orten. — Gibitzenhof (©. 421), Df. mit Schloß (1371 den Waldftromern, jpäter 
einer Linie derer von Löffelholg gehörig), Schule und 4118 Einw. in 6 Orten, bon welden 
Lichtenhof (w, %%) mit einem 1520 den Pfinzingen gehörigen Schloß zu nennen ift, in weldem 
1632 Guſtav Adolf fein Hauptauartier hatte, deffen Näune jegt der reißaderbaufhule und bem 
Forftamte dienen. — Glaißhammer, Df. (w,&, X in Dugenbdbteid), mit Genb.-Stat, 
gewerbl. Fortbildungs-, pr. Schule, war vordem ein Herrenfig verſchledener Nümberger 
Patrizier. 4877 Einw. in 8 Orten. — Großreuth bei Schweinau, Df. mit pr. Säule. 
695 Einw. in 4 Orten. — Großreuth Hinter der Befte, Df. mit pr. Schule, gehörte 
früher zum Bambergifhen DompropfteisAmte Hürth. 1384 Einw. in 3 Orten. — Höfen, Df. 
mit (w, 5, X Stat. Doos), Gend.-Stat., pr. Schule. 1752 Einw. in 7 Orten. -- Kleinreutb 
hinter ber Veſte, Df. mit pr. Schule. 1025 Einw. in 2 Orten. — Lauf am Holz, Df. mit 
Schloß, w, &, Schule, Forſtamt. 719 Einw. in 5 Orten. — Lohe, Df. mit 376 Einw. — 
Mögeldborf, pr. Pfof. mit w, 5, %, Gend.-Stat., Schule. 2175 Einw. in 3 Orten. Schon 
1028 wird M. urfundlidy erwähnt, war früher nad) Altdorf gepfarrt und ift feit 1414, da bie 
bisherige alte Kapelle, 1315 erbaut, abgebrochen und eine Pfarrkirche zu ehren ber HHI. Nikolaus 
und rich an ihre Stelle fam, felbitändige Pfarrei, welche ehedem Lehen der Univerfität Heibel- 
berg war. — Schniegling, Df. mit (w,8, X in Dooß), pr. Schule 2024 Einw. in 
3 Orten. Sch. hatte vor Zeiten einen eigenen Adel, kam dann an die von Otterbach, welde 
e8 an die Burggrafen verkauften, worauf e8 die Stadt Nürnberg 1427 dem Hurfürften Friedrich 
von Brandenburg ablaufte — Schoppershof, Df. wit w, X. Gend.-Stat., landiw. Fort⸗ 
bildungs⸗, pr. Schule, war ein Sit; ber Patrizier Peller. 2186 Einw. in 11 Orten. — Schwaig, 
Df. 334 Einw. in 3 Orten. 


BA. Nürnberg. Altdorf. 425 


Schweinau, Markt mit w, &, X Gend.-Stat., pr. Schule und 2416 Einw. (277 kath., 
— 21 Andersgl.), gehörte zwar zur Dompropſtei Bamberg, bezahlte aber an 
DEN Unssadh Schukgeld. 

" Stein, pr. Pfdf. mit w, 5, R, gewerbl. Fortbildungs-, pr. Schule 
und 2054 Einw., war eine alte Gericht8-(Mal-Jjtätte, wo der Nürnberger 
Batrizier Sebaftian Ölhafen 1532 mit marfgräflider Erlaubnis ein Qufthaus 
aufführte, das fpäter in eine reformierte Kirche verwandelt wurde. Die Herren 
bon Leonrod hatten bier befondere Neichslehen, welche fie 1688 ben Marf- 
grafen um 10000 fl. verkauften. — Sünbersbühl, Df. (5 in Neufünbers- 
bühl), hieß auch Sünderfiehenbühl, weldher Name auf den nahen Nürnberger „Siechenkobel* 
St. Leonhard zurüdgeführt wird. 2858 Einw. in 4 Orten. — Thon, Df. mit 366 Einw. — 
Weihersbuch, Df. mit pr. Schule. 245 Einw. in 2 Orten. — Wetzendorf, Df. 2354 Einm. 
in 3 Orten. — Zerzabelshof, Df., vor Zeiten Zipfleinshof genannt. 271 Einw. in 2 Orten. 
— Biegelftein, Df. mit Schloß, pr. Schule (Horftamt in Herrenhütte), beliebter Aus- 
flugsort der Nürnberger, hieß bordem Ziegelhof, gehörte denen bon Imhof, melde bier ein 
Herrenhaus hatten und wurde in den Fehden der beiden Markgrafen Albrecht gegen Nürnberg 
bon 1449 und 1552 mie die Mehrzahl der umliegenden Dörfer in Afche gelegt. 565 Einm. 
in 2 Orten. 
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II. Amisgericht Altdorf. 
27071 ha; 16137 Bewohner (1895) in 35 Gemeinden mit 112 Ortfchaften. 


Altdorf, Stadt unter 490 24° n. Br. und 110 22° d. 2. in 446m Seehöhe, bietet auf 
der gehobenen Fläche s des beginnenden Röttenbaches mit einer Anzahl verfchiedener Türme 
und aufragenden Giebeln in einem Strange von baum=- und blumenreichen 
Bärten, fowie alleebepflanzten Wegen ſchon bon außen ein mannigfadh an» 
mutendes Bild. Die von Kaftanien» und Lindenbäunten bejchatteten Straßen 
im W, wo fi) außer anderen Anweſen das „Spital“ zwiſchen Hopfenpflangungen 
und ®ärten befindet, führen an zwei Teihen vorüber in die Stadt durch ben 
breiten Turmbau des Oberen Thored. Un bdiefes ſchließt ſich ein großer Teil 
ber hoben s Stadtmauer an, an welder noch zwei Türme fich erhielten; 
oftwärt? aber zieht der breite Obere Markt langfanı abwärts, von mwohl- 
gehaltenen Häufern wechjelnder Geftalt begleitet, während die pr. Hauptkirche zur linfen etwas 
zurüdtretend fich erhebt. Ihr mächtiger Turm zeigt, wenn aud) unten alter Herkunft, in dem 
oberen Teile (i. 3. 1752 aufgeführt) wie daß gleichzeitig erbaute Schiff Renaiffanceftil; jedoch 
beliegß man bon bem 1407 erftandenen Bau den gotbifhen Chor, deſſen Fenſter einige Glas» 
malereien fchmüden. ö benachbart fchiebt ſich das geräumige Rathaus etwas in die Markt- 
ftraße vor, wie gegenüber das Gafthaus „zum Bären“, wodurch der Anfang des Unteren 
Marktes markiert wird. Das Rathaus befitt in feinem Saale nod) vier Heinere Glasſsgemälde 
aus dem 16. Jahrh. An dasfelbe ſchließt fich eine Reihe hübſcher Neubauten an, infolge eine 
großen Brandes 1870 entftanden. Zum s Stadtteile gehört der bedeutendfte Bau Altdorfs, 
an glänzende frühere Zeiten gemahnend: er barg die berühmte Univerfität der Relchsſtadt 
Nürnberg, befonders durch mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Leiftungen vielverdient. Das mehr- 
flügelige Gebäude umfaßt einen geräumigen Hof, deffen Mitte ein hübſch Fomponierter Brunnen 
mit Erzgußarbeiten (von 1576) ziert. Der Hauptturm, dom Hofe aus aufragend und mit einer 
funftoollen Uhr außgeftattet, die Hallengänge bes Erdgeſchoſſes und die ganze äußere Behandlung 
des Baues entfprechen ber Fürforge Nürnbergs für höhere Schulbildung, wie ja auch in den 
beiten Jahren gegen 600 Studierende die Anftalt befuchten. Heute ift bier in zwei Hauptteilen 
das Lehrerfeminar untergebradht, im 6 Flügel da8 Rentamt; der Hof dient auch den biel- 
befuchten Aufführungen des Vollsſchauſpieles „Wallenftein in Altdorf“. Näher dem Oberen 
Markte fteht am fogenannten Schloßplage noch cin anderes Gebäude älterer Zeit, daß des 
Nürnberger Pflegeamts, jetzt de3 Amtsgerichts. Außerhalb des 6 Thorturmes aber beginnt bie 
Untere Borftabt, in welcher 1870 bie Fathol. Kirche erbaut wurde. An diefer Stadtjeite wie an 
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der n führt ein teilweife befchatteter Spazierweg auf dem chemaligen Walle meift zwiſchen 
Gärten dahin, gefrenzt don den Wegen zu dem im N etwaß abwärts gelegenen Bahnhof. — 
Das Erwerbsleben ift großenteil® landwirtfchaftlicher Natur; befonders ift neben Gartenbau 
die Hopfenfultur bedeutend (2500-4000 Ztr.). Im Grofgewerbe iſt die Bierbrauerei ftärker 
vertreten, da 5 Betriebe vorhanden find; fodanı gibt es — — — 
1 Broncefabrik, 1 Dampfſäge, 3 Ziegeleien (1 Dampfz.), 
1 Gipsmühle, 1 Säg-, 2 Getreidemühlen. 
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Altdorf 


U! hat w, 5, X, Amisgericht, Notariat, Forſt⸗ 
und Rentamt, Aufſchlag-Einnehmerei, Gend.-Stat., kath. 
Pfarrei, pr. Pfarrei und Dekanat, pr. Schullehrerſeminar, Taubſtummenſchule, gewerbliche 
Fortbildungs-, 2 pr. Schulen, 8 Jahrmärkte. 2979 Einw. (150 kath., 3 ifr., 1 Anbersgl.) 
in 7 Drten. — Die urfprünglie Ortfchaft (3 Höfe) foll ſchon 912 beftanden haben und ge 
hörte früher unter einem eigenen Landvogte als eine Reihsdomäne zum Burggrafentum 
Nürnberg. Diefelbe verpfändete Kaifer Albredht 1299 um 500 Mark Silber an die Burggräfin 
Anna, Gemahlin des Grafen Emiho bon Naſſau-Hadamar, welcher meift in Nürnberg mohnte; 
Kaiſer Ludwig beftätigte 1329 und 1331 diefe Pfandfchaft. Graf Johann, Sohn ber Gräfir. 
Anna, verfaufte fie 1360 um 10160 Pfd. H. an den Burggrafen Albrecht, ber fie 1372 feiner 
an ben Herzog Swantibor von Pommern bermählten Tochter Anna als Brautfhag mitgab. 
Diefe verfaufte A. 1394 an den Pfalzgrafen Ruprecht, unter welchem es i. J 1400 mit den 
gleichen Rechten wie Amberg zur Stadt erhoben wurde. Im pfälzifchen Erbfolgekriege eroberten 
die Nürnberger U. und behielten e8, worauf e8 1553 in der Marfgrafenfehde verbrannt wurde. 
1575 wurde das von Melandithon in Nümberg errichtete Gymnafiun nad A. verlegt, das 
1578 von Kaifer Rudolf II. akademiſche Freiheiten erhielt und 1623 zur Univerfität erhoben 
wurbe, welcher Kaifer Leopold 1696 das Privilegium erteilte, aud) die Doctorwürde der Theologie 
zu verleihen. Das Gynmafium wurde 1633 nad) Nürnberg zurüdverlegt, die Univerfität, auf 
welder u. a. Wallenftein ftudierte und Leibnig, erft 20 Jahre alt, promovierte, 1809 aufge 
hoben und mit ber in Erlangen vereinigt. In den Jahren 1732—37 fanden bier viele aus- 
gewanbderte Salzburger eine zweite Heimat Altdorf galt bisher als Geburtsort bed Malers, Form⸗ 
ſchneiders und Kupferſtechers Albrecht Altorfer, geb. 1488, + 1538 als Ratsherr und Stabt- 
baumeifter zu Negensburg, ferner de8 Theologen Johann Fabricius, geb. 11. Febr. 1644, } 
29. Yan. 1729 zu Königslutter, und des Pbilofophen Gg. Andr. Gabler, geb. 30. Juli 1786, 
+ 13. Sept. 1853. — In der Nähe von U. wurden zahlreiche alte Grabhügel aufgefunden 
und geöffnet. 


1) Bayer, ausführliche Nachricht don ber Univerfitätsftadt U. — Will, Gefhichte und 
Beihreibung der Nürnberger Landftadt A. — Murr, Beichreibung der Merkwürdigkeiten der 
hohen Schule zu AU. — HYahresber. db. hift. Ver. f. Mfr. IV, 64. VII, 43. 85. XVII, 12—39. 
— Bavaria IT, 116, 1225. — Schöppner IIT, 1108/9. 
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Altenthann, pr. Pföf. mit Schule. 447 Einw. in 3 Orten. — Breitenbrunn, Df 
309 Einw. in 4 Orten. — Brunn, Df. 144 Einw. in 2 Orten. B. bildete als castrum 
Brune eine Zugehörung der Reihsdomäne Altdorf, war ein kaiſerliches Jagdſchloß, wurde 
von Kaifer Wenzel den Falznern in Nürnberg berfauft und 1449 zerftört. — Burgtbann, 
Df. mit Schule. 543 Einw. in 6 Orten. B. (S. 422) war im 13. Jahrh. der Sig ber von 
der Tann, von welden Heinrich 1287 daß castrum Tanne um 1000 Pfd. H. an Herzog Lud⸗ 
wig von Bayern verkaufte. Diefer überließ e8 alsbald wieder dem Kaiſer Rudolf, welcher 
1288 den Burggrafen von Nürnberg damit belehnte. Zur Burg gehörten die Burghut der 
Rindemaule in der großen Burg und bie Feine Burghut der Kühdorfer, beide marfgräfliche 
Lehen. — Diepersbdorf, Df. mit pr. Schule 515 Einw. in 2 Orten. — Dörlbach, Df. 
221 Einw. in 3 Orten. — Entenberg, pr. Pfdf. mit Schule und 233 Einw., mit Sinton 
und Marquart von E. 1291 beurfundet. — Etzelsdorf, Df. 342 Einw. in 2 Orten. 

Feucht, Markt am Gauchsbache in 357 m Seehöhe, bildet mit feiner Gemarfung eine 
Art lebensvoller Inſel in weitem Föhrenwaldgebiete. Wie die beiden im Feuchter Bahnhof 
von der Hauptlinie abgehenden Lokalbahnen vermuten laſſen, zeigt in ber 
That der Marktort manchfache Regfamkeit und Berfehr, was allerdings durch 
die vorhandenen größeren Betriebe (1 Dampffäge, 1 Brauerei, 1 Rohrmatten» 
fabrif, 1 Ziegelei und eine Anzahl Drechslereien), aber auch durch bie ber 
Nachbarorte fich erklärt, wie durch die Holzausbeute rings umher. Langgeftredt 
zieht fich Feucht s-n Hin; etliche vormalige Patrizierfige Nürnberger Geſchlechter 
erheben fi im Inneren; der altertümlichfte (einft den Tuchern gehörig) dient 
nun als Gajthaus. 

5 hat w, 5, X, Forftamt, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, 4 Jahr⸗ 
märfte und 998 Einw. (84 fath.) — Es war ein nürnbergifcher Fleden, aber unter burggräf- 
liher Gerichtsbarkeit mit mehreren patrizifhen Landhäufern; in Feucht war das vornehmſte 
unter allen Beidelgütern und wurde des Jahres ſechsſsmal daß Beidelgericht abgehalten. 

Fiſchbach, pr. Pfdf. mit 2 Schlöffern, Forſtamt, Gend.-Stat., Schule, gehörte 1347 den 
Fiſchbeden und kam fpäter an die Harsdorfer. 572 Einw. in 3 Orten. — Gersdorf, Df. 410 Einw. 
in 4 Orten. — Grub, Df. mit pr. Echule, 264 Einw. in 2 Orten. — Grünsberg, Df. mit 
Schloß (©. 421), (Schule in Benzenhofen). 218 Einw. in 4 Orten. 1263 ein Schloß des Albrecht 
Rindsmaul, wurde &. 1315 mit anderen Gütern don Kaiſer Ludwig dem Bayern an Schwepper- 
mann für den Schaben verpfändet, ben er „nahm an dem Gerit zu Gammelsſtorf“, und fam 1431 
bon Pfalzgrafen Johann an einen Freudenberg, 1480 an den Kanzler Ludwig Truchſeß. Bon 
defien Erben fauften es 1517 die Nürnberger, welche es dann in der Folge an verſchledene 
Patrizier überließen. — Hagenbaufen, Kchdf. mit Schule und 261 Einw., gehörte vor 1894 
zum Bez. Neumarkt i. d. Obpf. — Haimendorf, Df. mit Schloß. 293 Einw. in 5 Orten. — 
Kuda, Df. 297 Einw. in 3 Drten. — Leinburg, pr. Pfdf. mit w, %%, Gend.-Stat., Schule. 
738 Einw. in 5 Orten. L., früher eine Filiale von Raſch — pr. Pfdf. mit landw. Fort- 
bildungs⸗, Bollsihule und 480 Einw, einft Sit der Harter don Raſch auf Hohenraſch, Mutter- 
fire von Altdorf — wurde, von Pfalzgraf Ruprecht zur Pfarrkirche erhoben, bei der Errihtung 
der Univerfität Heidelberg diefer zu lehen gegeben. Bon diefer wurde 1526 2. mit Genehmigung 
des Aurfürften Ludwig an den Nat von Nürnberg verfauft. — Lindelburg, Df. mit pr. 
Schule. 165 Einw. in 2 Orten. — Moosbach, Df. (S in Hahndhof). 193 Einw. in 7 Orten. 
— Dberferriebdben, pr. Pfdf. mit w, Schule. 475 Einw. in 7 Orten, gehörte mit Unter 
ferrieden — Df. mit landw. Fortbildungs- pr. Schule und 381 Einw. — urfprünglic den 
Grafen von Hirfchherg, kam don diefen an dad Donnfapitel zu Eichftätt, welches 1289 dem 
Burggrafen von Nürmberg die Schußvogtei übertrug, beide Orte aber 1335 um 870 Pfd. 9. 
an ihn verfaufte, nachdem K. Ludwig 1315 die Mauern don Oberferrieden, das damals ein 
befeitigted Städtchen war, wegen feiner Anhänglichkeit an Friedrih den Schönen von Öfterreich 
hatte jchleifen lafjen. — Oberhaidelbad, Df. mit 164 Einw. — DOffenhaufen, pr. Pidf. 
mit w, XR, Schule 857 Einw. in 6 Orten. 1268 vertaufhte das Kloſter Engelihal das 
Pfartlehen zu Eſchenbach an das Hochſtift Eichftätt gegen das Pfarrlehen zu DO. — Penzen- 
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bofen, Kchdf. mit pr. Schule. 275 Einw. in 3 Orten. — Puhlheim, Df. mit pr. Schule. 
333 Einw. in 4 Orten, wurbe 1553 durch Markgraf Albrecht verbrannt. — Puſcheldorf, Df. 
193 Einw. in 3 Orten. — Raſch, Pfdf. mit 480 Einw. — Rieden, Df. mit pr. Schule. 417 Einw. 
in 2 Orten. — Rötbenbad, Df. 183 Einw. in 3 Orten. — Shwarzenbad, Df. mit pr. Schule. 
297 Einw. in 2 Orten. — Shwarzenbrudt), Df. mit Schloß, (w, 5, Yin Odenbrud), pr. 
Schule. 463 Einw. in 3 Orten. Bis 1360 gehörte Sch. den Grafen von Naffau, in welchem Jahre 
e8 Graf Johann an den Burggrafen Albrecht verfaufte. 1358—82 war Ritter Marquart von 
Nindsmaul, gefefien zu Sandersborf, im Beſitze des Burglehend, daß er teilweife 1372, ganz 
1382 an bie Brüder Johann Franz und Bernhard Mentelein, Bürger zu Nürnberg, verkaufte. 
Diefe veräußerten e8 1395 an Hanns Imhof weiter, von dem es nad; mehrfachen Wechſel ber 
Befiter 1486 an die Markgrafen Friedrih und Sigmund und 1502 als kaiſerliches Lehen an 
den Rat von Nürnberg fanı. Am 30. Mai 1552 ließ Markgraf Albrecht Schw. nieberbrennen, 
worauf der Rat, dem die Koften der Wiedererbauung der Burg zu hoch waren, Schw. an 
Sigmund Pfinzing in Afterlehen gab, welder das Schloß wieder baute mit der Berpflichtung, 
es der Stabt offen zu halten. Erbweiſe fam Schw. 1596 an die Schmidtmaier, 1714 an bie 
von Scheurl. — Unterferrieden fiehe Oderferrieden. — Unterhaibelbad, Df. 133 Einw. 
in 3 Orten. — Weißenbrunn, Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule. 397 Einw. in 
3 Orten. In dem bieher gehörigen Ernhofen, früher Arnhofen, faß der „Erbbüttel* von Alt 
dorf, welder den Landknechte (Gerichtsdiener) beim Aufbieten, Warnen und Anmahnen zu 
handen ftehen mußte. -- Winkelhaid, Df. mit w, &, }%, wird beim Berfaufe Altdorfs i. 
3. 1360 al8 Winfelhayde unter den Zugehörungen Altdorf3 aufgezählt. 481 Einw. in 3 Orten. 


Motbenburg o. U. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 2098 ha mit (1895) 7198 Bewohnern (3488 männl., 
3702 weibl. ; 6589 prot., 492 kath., 107 ifr., 5 Undersgl.) in 32 Orten (meift Mühlen). 

Wenn uns Rothenburg als eine wunderjam ergreifende Stadterjcheinung 
von außen und im Inneren vor das Auge tritt, jo wirkt e8 heute nicht mehr 

—wie „ein Bompeji des Mittelalter8“, fondern es iſt zu vergleichen 
einer in langem, rubigem Sclummer gelegenen lebensfräftigen 
Perjönlichkeit, welche, in der Tracht vergangener Zeiten reich aus: 
geftattet, id} wieder erhob, um an dem Tagewerk der Gegenwart 
mit deren A babe ſich jo viel als möglid, zu beteiligen. 

iftorifche Pietät hinderte die Bürgerſchaft, die für die Jetztzeit 
o wertvollen baulichen Werfe ihrer Vorfahren, one 3 ge 
im Antlige des Ortsbildes, zu vernichten oder zu verjtümmeln, 
wie es andere Städte thaten. — —— ſeit einer Reihe von Jahren 
alles, um das altertümliche Ausſehen Rothenburgs ins Licht zu ſtellen, ungenützte 
alte Baulichkeiten für ideale Zwecke praktiſch nutzbar zu machen, die allernächſte 
Umgebung der Stadt noch reizvoller zu beleben, aber namentlich auch die 
moderne Induſtrie und die höhere Bildung der Gegenwart in Schule und 
Kunſt angelegentlich zu pflegen. 

Lage. Rothenburg iſt in ſeiner räumlichen Entwicklung nach dem Abſchluß 
ſeiner — 28 um d. J. 1500 kaum mehr gewachſen. Dies erklärt ſich 
weſentlich aus demſelben Umſtand, welcher die Entſtehung und die jetzige Aus— 
dehnung hauptſächlich herbeiführte, ſowie allerdings auch aus politiſchen That— 
ſachen. Es kam nämlich zur Bildung der Stadt ohne Zweifel zunächſt deshalb, 
weil ſich am Thalhange der Tauber eine ſelbſtändig nad) allen Seiten bin ab: 
gedadjte, bezw. abfallende Erhebung bot. Durch diefe hatte man bier inbezug auf die 
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——— Sorge des beginnenden Städtelebens jener Zeiten, nämlich die der 
Verteidigung der Anſiedler, die erwünſchte Bürgſchaft. Zudem wurde der älteſte 
Teil des Ganzen, die einftige Burg, wie auf einem Vorgebirge von der Natur 
auf drei Seiten mittel3 einer fcharfen N des Tauberthales noch eigens 
geihütt, da es ja von demfelben aus faft überall jehr fteil emporgeht. In 
dem Umfange der ohnedies keineswegs ebenen Höhenfläche, auf welcher ſich die 
Stadt ausbaute, lag für bie — — der politiſch-⸗militäriſchen Selbſtändig— 
keit Rothenburgs die feſte Grenze feiner Ausdehnung. Letztere aber wurde 
immerhin ziemlid; raſch errreicht, und ein bedeutender Wohlftand fam in der 
damaligen Stadt zu wege, eben durch die noch heute bewunderten Bauten be- 
zeugt. Dieſe frühe und reiche Entwidlung ift weſentlich die Folge einer Anzahl 
natürliher Beglinftigungen, wie folde im nachfolgenden —— werden. 

Für die Ernährung und den Warenabſatz in der nächſten Umgebung iſt 
vor allem die Fruchtbarkeit der Hänge und Thäldhen umher von Bedeutung: 
der umtere thon- und gipsreiche Keuper, fowie die von der Tauber und ihren 
Seitenbächen erjchlofjenen mergelhaltigen Lagen des Muſchelkalkes bringen wie 
zumeift fo auch bier wohlzufammengefegten Verwitterungsboden mit fih; dazu 
wird jo manche Fläche auf dem fanftwelligen Lande um Rothenburg und nord: 
wärt3 von einer Art Lößlehm bedeckt. Reiche Getreideernten und früberhin 
Wein an den Hängen erflären fid) daraus. Durch die dichte Befegung des 
Zauberthales mit Änweſen wird diefe Bodenergiebigkeit in nächſter Nähe belegt. 
Zudem mußte aud) der Naturreiz desfelben und des hier auftretenden einzig- 
artigen Stadtbildes bei dem hohen Naturfinn der mittelalterlihen Deutſchen 
ein vorteilhafter Faktor für die Anziehungskraft von R. fein. 

Eimas oberhalb der Stadt beginnt die mit Recht vielgerühmte Thalfirede, in welcher 
fi innerhalb 8 km des Wafferlaufes 17 Mühlen, aud) das in moderner Weife (von Heffing) 
neugefgaffene Wildbad, an einander reihen, lebensvoll durch hod)rogende Baumfronen oder 
Ihlanfe Bappeln beſchattet. Die meift fteilen Hänge tragen das grüne Gewand von Futternr- 


430 Mittelfranken. Stadt Rothenburg. 


wächſen und von Obftbäumen ohne Zahl, während Steinwälle von der Höhe zu thal Lichte 
Grenzftreifen zwifchen die Grundftüde legen. Wo jedoch für den Pflug und für die Haue infolge 
der Steilheit nit Boden genug lagern Fann, gedeihen Laub» und gemifchte Gehölze, zum teil 
infolge ftäbtifher Aufforftung bisheriger Obpartien. Weiter abwärt8 aber erfreuen zur rechten 
Weingärten, ſowie auch baumreiche Dörfer nachbarlich einander folgen, ober e8 tritt wieder ein 
romantifches Bild feitlih auf, wie durch die (mürttemb.) Ruine Seltened auf bem Tinten 
Hochrande. 


Der Fruchtbarkeit und Naturanmut der Nachbarſchaft ſchließt ſich der 
Vorteil guter Lagen von Baumaterialien an, nicht nur aufwärts und abwärts 
des Tauberthales, ſondern auch n oder n-n-ö der Stadt, und zwar Kalk: und 
Sandfteine, jowie Gips. (Siehe unter Bez. Rothenb.) — Aber auch die Ber: 
kehrslage der Stadt hat befondere Vorteile. Die Frankenhöhe beginnt oberhalb 
Rothenburg vom Zauberthale zuriüdzutreten, indem fte jid) n-n-ö wendet, das 
letztere aber n-n-w. Co leidet die Zugänglichkeit der Stadt im O weniger; wohl 
aber öffnet fi) bei ihr nordwärts cin von ftärferen Erhebungen nirgends unter: 
brochenes fjanftwelliges Flahland. Bon N und N-O, von der ſüdlichſten Main: 
biegung und vom Windsheimer Gebiete famt dem Aifchthal, erhält der s 
Itrebende Verkehr feine Richtung ebenfo über Rothenburg, als die aus dem 
oberen Wörniggebiete nordwärts zielenden Wege. Hiedurch gewann die Stadt 
Anziehungskraft genug für o-w und w-ö Ereuzende Straßen. 


Aber lektere gemahnen is an die natürlichen Hemmniſſe eines größeren 
andauernden Wachstums unjeres Platzes. Der ſteil anfteigende meridionale 
Wall der Frankenhöhe tritt immerhin als Erjchwerung des Verkehrs und Ein: 
engung des fruchtbaren Gebiet3 nahe heran. Die jcharf eingerifjenen ſchmalen 
Nebenthäler und beſonders das der Tauber felbft find durch ihre Steilgehänge in 
der ganzen Umgebung für den lokalen Verkehr unvorteilhaft. Zudem erhebt ſich die 
Stadt auch abfeit3 weit ausgreifender Hauptverfehrslinien Süddeutſchlands. 
Dazu fommt nod) jeit anfang des 19. Jahrh. ein Schwerer wirtichaftliher Nadteit: 
die Nähe der Landesgrenze mit ihrer Ablenkung der Ländlichen Bevölkerung w 
der Stadt von deren Berfehr. 


Ausſehen. Der Anblick Rothenburgs ift von jeder Seite ber effellvoll, insbeſondere 
aber von der w Höhe des Tauberthaled, bezw. der „Engelöburg“, oder auch von dem Nande 
des bereitö erwähnten Borjprunges aus, welden die Anlagen und baulichen Reſte der Burg 
bedeten. Überall nimmt man hinter dem Baungrün der Spaziergänge und »anlagen die 
dichte Folge ehrwürdiger und kunſtvoller Türme in reicher Mannigfaltigkeit und das Auftreten 
hoher Giebel ftattliher Gebäude als etwas Einzigartige wahr; an der W-Seite wird nod 
durd) den lebhaften Berlauf der Außenlinie mit ihren beiden hinaustretenden Erſcheinungen 
der Burg und des Spitalviertelß, ſowie durch das Icbensfrifhe und energifch geformte große 
Schluchtthal der Tauber eine bezaubernde Bereinigung von mannigfaltigen Eindrüden bewirkt. 
68 wird bier am rafcheften einleuchtend, warum diefe merkwürdige Stadt jährlich als ein 
Neifeziel für eine fteigende Zahl von Ausländern, befonders aus England und Amerika, ſowie 
fo vieler ſtrebſamer Künftler ſich bewährt. 


Bon der Dftfelte aus, wo ber Bahnhof und zwei große Fabriken entftanden, kommt 
man bald zu einem der ö Hauptthore herauf. Man lernt bier ſogleich die forgfältige und reiche 
Befeftigung fennen, die Außenbaftionen, den Stabtgraben, den Zwinger mit feinen Türmen, 
bie mädtige Mauer (mit Umgang an ber Junenſeite) und die auch architektoniſch wirkſamen 
hohen Wachttürme über den Straßeneingängen. Denn wie hier das Roderthor fo ftattlich über 
dem Thorbogen aufragt, fo trifft es fi) aud im N-O mit dem Würzburger, im N mit dem 
Klingen-, im W mit dem Burg. und Kobolzeller, im S mit dem Spitalthore. Im Inneren fehen 
wir zum größten Teile die Häuferreihen vergangener Jahrhunderte; ihr Verlauf gewinnt nod 
für das Auge durch bie Unebenheit des Bodens und die Biegungen vieler Straßenlinien. 
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Erfer, Giebelformen, gewöldte Eingänge, gemeißelte Wappen, Geſchäftsfiguren u. dgl. vervoll— 
ftändigen im kleinen das Fulturbiftorifche Bild der gewöhnlichen Baulichkeiten. Überrafchend 
wirft es, daß auch beträchtliche Teile von der älteren inneren Befeftigung der einft weit Heineren 
Stabt fi) erbiehten, fo vor allem ftarfe hohe Türme, wie des „Röderbogens“, d. i. inneren 
Röderthores, fobann des inneren Würzburger Thores, desgl. das aus einem etwas fpäteren 
Beitpunft ftammende innere Spitalthor. Erft 1408 mwurbe nämlich das ſchmal nad) S aus— 
fpringende Quartier famt dem Spitale dem Stadtganzen angebeftet. Da, wo dies geſchah, fehlt 
zwar der alte Thorbau; aber e8 erhebt fi an ber W-Seite ber Straße bie breite Fatholifche 
St. Johanniskirche in einfacher Gothik, würdig auch im Inneren ausgeftattet. Die Straße 
von bier n wie jene, welche durch den Röderbogen weiterführt, treffen fid am s-ö Beginne des 
Marktplatzes, welcher das Zentrum des alten Kernes ber Stadt einnimmt. Diefer ift allerdings 
faft zu fehr beborzugt dur die Zufanımenfcharung der meiften hervorragenden Kunftbauten 
und Kunfiwerke und der gefhmadvollen Fronten vornehmer Häufer alter Zeit. Am Marftplat 
felbft erhebt ſich dor 
allen das ftolzefte Rat» 
haus, welches je eine 
Stadt dieſes Umfangs 
fi) errichtete, mit ber 
fo wirfungsvollen Front 
und freitreppe feines 
Renaiffancebaues nad) O 
gerichtet, während ber 

ältere gothiſche Teil, 
neben dent neueren mit 
feinem Giebel und deſſen 
zierlich durchgeführten 
hohem Turme nad S 
gewendet, bereit zum 
Anfang der ftattlichiten 
Straße gehört }). 

Unter ben Häufern, 
welde ben Platz ein⸗ 
foffen, wird vor allem 
an ber N-Seite ein durch 
ein Glockentürmchen und 
Uhrenzifferblätter ausge⸗ Rathaus zu Nothenburg o T. 
zeichnete Gebäude, das 
der „Herrentrinkftube” bes 15. Jahrh. bemerkbar. An ihm, wie an anderen des Marktes und be- 
ſonders der nach 'W fich anſchließenden Herrenſtraße verfünden nicht wenige Gebdenftafeln entweber 
Staatsaktionen oder Beherbergungen von Kaifern, Königen oder größeren Neichsfürften. Nahe dem 
Beginne der Herrenftraße, gegenüber dem Giebel des neueren Rathausbaues, erweift fi) als ein 
Schmud bed Platzes ſelbſt der mannigfach gezierte „Hertrichsbrunnen“ nıit gegofiener St. Georg$- 
ftatue auf ſchlanker Säule. In n-wNachbarfchaft des Rathaufes gelangt man, noch weiter anfteigend, 
zu dem zweiten hochberühmten Prachtbau der Stadt, zu der St Jakobskirche, von 1373— 
1400 entjtanden, 1456 völlig beendet. Die beiden Türme mit durchbrochener Pyramide, die 
tunftvolle Erſcheinung des Oft» und des Weftchores und des wohlftilifierten, ſchlank aufſtrebenden 








Das mannigfaltige Innere ſamt feiner reihen plaſtiſchen und älteren wie neueren 
malerifhen Ausftattung hier auch nur kurz zu ffizzieren, würde zu weit führen. &8 genüge 
die Bemerkung, daß das Innere des Äußeren würdig ift und umgekehrt. Überhaupt verweifen wir 
auf befondere Befchreibungen: Graef, Rothenb. 0. d. T.; Alb. Schultheiß, Nothenb.o.d.T.; A 
run round Rothenburg 0. T. byE. B.;2. Bürfhauer, Führerd.R.; W. Klein, Führer d. d. St. M. 
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Schiffes fihern diefem Meifteriverke ber Gothik alsbald einen ergreifenden Eindrud. Das breis 
ſchifflge Innere erhielt eine bem Äußeren vollentſprechende Ausftattung, beſonders durch das 
Eingreifen und bie Spenden des 1408 + großen Bürgermeiſters Heinr. Toppler. Der Haupt- 
altar, die Seitenaltäre und der Altar bed Weſtchors gehören durch ihre plaftifchen Arbeiten 
und Gemälde zu ben vorzüglichſten Werfen der beginnenden Nenaiffance, wie die Namen 
ber hier thätigen Künftler Niemenfchneider und Wohlgemuth fon genügend anbeuten. Trefi- 
liche alte Glasmalerei ſchmückt eine Anzahl der Fenſter. Beim Wefthor gebt e8 an ber unter 
ihm bindurchführenden Straße zu der unterirdifh angelegten „Blutfapelle*, vordem ein Ziel 
von Wallfahrern, jegt von Firlichen Gemälden und Sculpturen erfüllt. Ein Reft ber herrlichen 
Michaelskapelle, welche rüdfichtslo8 bon ber Staatsbehörde bejeitigt wurde, und die in be 
ginnenden: Barod auftretende, durch Portale und einen ftattlihen Giebel gegliederte Front 
des ehemaligen Gymnafiums (bon 1591), jet großenteild dom Progymmafium eingenommen, 
verfhönern bie unmittelbare Umgebung ber Kirche. Bom W-Ehor führt die Klingeritrage n 
au dem malerifchen Klingerthorturm und außerhalb desſelben zu ber gothiſchen Wolfgangs— 
fapelle, welche laut eingemeißelter Jahreszahl 1492 erbaut wurde, beſonders durch ihre brei 
Altäre, deren rechtsfeitiger 1515 al8 Entftehungszeit angibt, künftlerifch wertvoll; ihre maflige 
N-Seite diente als ein Stüd ber Befeftigung. Bon ba auß zurüd leitet die genannte Straße 
unter der Jakobslirche hindurch zu der bomehmfien und breiteften Straße ber Stadt, nad 
ihren ftattlihen Sigen der patrizifhen Geſchlechter „Herrenftraße” genannt. Hier zeugt u. a. 
lints da8 Walter'ſche und rechts beſonders das bon Staudt'fhe Haus don bem behaglichen 
Dafein und anmutenden einfahen Gefhmad jener Familien. Gegenüber der Front bed don 
Staudt'ſchen Beſitztums erhebt fi die Franzisfanerfiche wieberum in gothiſchem Stile, ende 
des 13. Jahrh. entftanden, rei an plaſtiſch mannigfaltig gearbeiteten Epitapbien adeliger Ge— 
fchledyter und don einem zierlichen Seitentürmden überragt. w von ba führt das architeltoniſch 
befonder8 wirkſame „Burgthor“ auf die jegt von ſchönen Spazieranlagen bedeckte Stätte ber 
Burg, don welcher aber immerhin noch zwei Nefte erhalten blieben. Die „Borberburg“ ift ein 
Teil der Herzogsburg aus bem 8. (7.?) Jahrh. mit altromanifchen Motiven, wie auch bie 2 m dide 
Mauer zu dem hohen Alter ftimmt; fpäter wurde fie al8 eine Wallfahrtöfapelle verwendet. 
Etwas weiter abwärts findet man bie andere Baulichkeit, die „Hinterburg“. Wie man bon da nad 
N Hin bie zur Stadt gehörige Kirche von Dettwang erblidt, welche durch ihren Altar mit borzüg- 
lihen Schnigereien und ein plaftifch wertvolles Saframentshäuschen von Funfthiftorifhen Be- 
lange ift, fo zeigt fi nahe der Burg unter der ©. 430 erwähnten Höhe der Engelsburg am rechten 
Tauberufer daß merkwürdige „Topplerfhlößchen” auß ber Beitdes großen Bürgermeifters, gleichfam 
ein vierftödiges Hauß, beffen beide obere Etagen als erweiterte Hälfte beträchtlich außlaben. Daß 
fodbann nad) S-O und S ber Anblid ber Stadtfeite im Verein mit dem Thale an das Ausfeben 
Jeruſalems erinnere, ift ſchon von verſchiedenen Baläftinafahrern beftätigt worben. Bei 
ber „Vorberburg” führt von einer Pforte auß der fogen. „Weinfteig* oder vielmehr der neur, 
windgefchügte Spaziergang auf ber Höhe des Tauberthaled s zu dem Kobolzeller Thorbau 
und sturm, zugleih zum turmbefegten Borfprung des Spitalvierteld. Jedenfalls wird der 
Weg zur S-Spige ber Stabt durch mehrfachen Wechfel reizvoller Bilder noch befonderd aus 
ziehend (©. 429). Zu diefen zählt namentlich das fpätgothifhe „Robolzeller Kirchlein“ oder 
die Marienkirche fanıt der nahen „Doppeldrüde* (mei Bogenreihen über einander), desgl. die 
Anlage am Hange zum Wildbad, bdeffen jchmude Gebäudetelle allmählich zur Höhe herauf 
fih entwideln. Um Spitalviertel aber beftätigt fomohl das Heraußtreten eine8 nur mit ber 
Binne der Stadtmauer durch einen Gewölbebogen verbundenen Turmes die Mannigfaltigkeit 
diefer baulichen Erjcheinungen, als dies auch an ber s-ö Ede durch mächtige hohe Bafteibauten 
und das Hintereinander von Thoren vor dem Hauptthore geſchieht. Im Inneren feffeln dann 
die wiederum frühgothifche Spitalkirche mit fehenswertem Salkramentshauschen, dazu bie Re 
naiffancefront des Spitalgebäudes ſelbſt, weiter n aber altertümliche Etſchemungen auf dem 
„Mühlader* die Aufmerkfamkeit. Auf letzterem erhebt fi namentlich die ehemalige „Roßmühle* 
(zur Borforge, wern ber Feind fich der Mühlen im Thale bemächtigte) als ein wuchtiger Bau 
bon außen, heute innen eine reichgeſchmückte Turnballe; s davon fteht ber große bormalige „Ochfen- 
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bau“, deſſen obere Stodwerke die Stadt freigebig in Atelierd verwandelt Hat; auch ein Totenfeld 
aus dem 30 jähr. Kriege wurde hier dor einigen Jahren eröffnet Bon bier geht e8 n durch die 
bei einander ftehenden Bauten (Türmen) des Kobolzeller und inneren Spitalthores® in das 
Innere der Stadt, von welcher ebenjo noch eine Anzahl fehenswerter Privatgebäude als viele 
intereffante Einzelheiten der Bejeftigungsbauten zu rühmen fahlid begründet wäre. Die 
legteren alle zu beſehen, geftattet der nım vollitändig um den Stadtgraben, bezw. die Mauer 
geführte ſchattige Spazierweg. 
Für ſolche, wie überhaupt 
für die Verſchönerung der 
nächſten Umgebung, für Re— 
novierung von Baulichkeiten, 
Beherbergung von Fremden 
u. ſ. mw. wurde 
in den letzten 
Jahren durch die 
Stadtverwaltung 
vielfach geſorgt, 
was die Würdig- 
ung dieſer bor« 
zuglichſten Er- 
ſcheinung einer 
altertünlichen 
deutihen Stadt 
noch genußreicher 
geitaltet. 











Herenftroße mit dem von Staubtfchen Haufe. 


Am Ermwerbsleben zeigt fih dank der wohlhabenden Umgebung eine beträchtliche 
Handeld- und miannigtaltige Handwerfsthätigfeit. Auch da8 Großgewerbe ift durch eine An— 
zahl von Betrieben vertreten, würde aber bei Vervollkommnung des Eifenbahnverfehrs noch 
naturgemäße Fortichritte haben. Man findet 3. 3. bier 2 Kinderwagen» und Spielwaren- 
fabrifen (200 und 150 Arbeiter, 4 landw. Mafhinenfabr., 2 Buchdrudereien (Dampfbetrieb), 
I Dampffäge, 1 NRingofenziegelei, 19 Brauereien, -einige ausfuhrthätige Fleifchereien. Dazu 
giebt es Kalk und Sandſteinbrüche im Stadtbezirke. 


Rothenburg!) Hatw, 5, N, Amtsger, Notar., Aich- und Rentamt, Meffungsbeh., Auf- 
Ihlag-Einn., £. Pfarrei, 2 pr. Bıarreien, pr. Def., Progynnafiun, pr. Bräparandene, Neal», gewerbl. 
Hortb.», 1 £., 2 pr. Bolksſchulen, Kram⸗, Schweine-, VBiehmärkte, Schranne. Es ift Sig bes 
Bezirldamt3 N. (mit Gend.-Stat.) 


Geſchichte. R. wird urkundlih ald Burg — melde der Sage nad ihre Entftehung 
einem Frankenherzoge Genobald i. J. 326 oder bem Frankenherzoge Pharamund (nad) welchem 
ein zu anfang bdiefes Jahrhunderts eingelegter Turm benannt war) 1. %. +19 verdanken ſoll — 
ſchon 804 genannt, da zu jener Zeit ein Graf von Rotinbure die dom erften Würzburger 
Biſchof Burkard erbaute Veſte Schönberg bei Bernheim zerſtörte. Des weiteren biente bie 
Burg bei den Einfällen der Ungarn, welche 901 in Franken einbrachen und 910 Würzburg, 912 


1, Winterbach, Gejchichte der Stadt R. — Lehmus, kirchl. Nahrihten von R. — Benfen, 
biftor. Unterfuchungen über R. — Derfelbe, Altertümer, Infcriften und Sagen von R. — 
Bayer. Annalen 1834, ©. 1078. — Fallenftein, Nordgauifche Altertümer. — Bundſchuh, Lexikon 
von Franlen IV, 608 ff. — Jahresber d. hift. Ber. f. Mfr. IV, 76. XVIL 1. XXXVIL 61. — 
Babaria III, 1195. — Schöppner I, 373—79. II, 831—38. — Kal. f. Kath. 1870 und 1882. — 
Merz. R. in alter und neuer Zeit. 
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Rothenburg eroberten, ben benachbarten Landleuten als Zuflucht. Graf Konrad von Rothen⸗ 
burg, Herzog don Franfen, foll 942 zu MR. daß 2. Turnier beutfcher Nation abgehalten haben. 
Nah dem Ausfterben der Grafen von Rothenburg, welden auch Gumbert, ber Stifter det 
Benediltinerflofterd Ansbah, ſowie die Würzburger Biſchöfe Bernward (990—95), Heinrid 
(995-1000) und Einharb (10388— 1104) entfproffen waren, fiel die Burg nebft ber dazu gehörigen 
Herrfhaft an Konrad, Herzog von Schwaben, den fpäteren Kaiſer Konrad III., welchem Kaiſer 
Heinrich V. kurz vorher auch das Herzogtum Oſtfranken übertragen hatte. Konrads Sohn, 
Friedrich, fiel beim dritten italieniſchen Feldzuge Barbaroſſa's der Belt zum Opfer, und 
Rothenburg fam nun an SKaifer Friedrich I., weldier es 1172 an das Reich gab, mur 
die Burg ſich vorbehaltend. Auf diefer befand fih das Faiferlihe Landgericht, und zwar 
in der Borbderburg, der Reichsveſte, während die Hinterburg feit 1144 an bie Rüden 
meifter von Nortenberg verliehen war. Als das gewaltige Erdbeben von 1356 bie beiden Burgen 
zerjtört hatte, Faufte die Stadt 1383 bie Hinterburg und erhielt 1397 die Vorderburg von 
König Wenzel abgetreten, welcher ihr bald hernach auch das an die Landgrafen bon Leuchten 
berg verpfändete Landgericht verfaufte. Als 1430 eine zweite Ringmauer mit borfpringenbden, 
den Graben flanfierenden Türmen gebaut wurbe, veihten fi bereits an bie ftattlihen Herren. 
häufer der Hohenlohe, Sedendorffe, Seinsheime u. a. zahlreih die Wohnftätten ber Bürger, 
und e8 erhoben fich, der Bevölkerung Reichtum und Gemelnfinn verfündend, großartige dffent- 
lihe Bauten: das Rathaus (1240 und 1501 großenteil$ abgebrannt, 1572 vergrößert neu er 
baut), die St. Jakobskirche (1373), die Dominikaner» und Franzisfanerkicche mit ihren Klöflern 
(1258, bezw. 1282), die Fronwaage mit der Herrentrinfftube (1406) u. a. m. Gleichzeitig ge 
wann die Stadt außerhalb ihres Weichbildes ausgedehnten Beſitz, Grundbarkeitd- und Hobeits- 
rechte, fo dab das gefchlofiene Gebiet der Stadt ſchließlich 350 qkm mit 20000 Seelen in 
163 Ortſchaften mit 4 Burgen umfaßte. Zum Schutz und Schien dieſer Erwerbungen wurde 
bie „Landhege“ errichtet, ein tiefer Graben, auf beiden Seiten buch lebendige Heden und an 
9 Stellen durch fefte Türme, die „Landtürme“, gebedt. Uber nicht nur ihren Befig, auch 
ihre Rechte und Freiheiten feftete die Stadt, welche ſchon 1172 bon Kaifer Friedrich I. daß 
Stadtreht und 1274 von Staifer Nubolf I. ein großes Privilegium erhalten hatte, die Grund« 
lagen zu der 1335 beftätigten Reihsunmtittelbarleit. Die gegen das Ende bes 13. Jahrhs. 
verzeichneten „gebot vnd recht“ beftätigten anı 15. Mai 1294 Kaifer Rudolf I. und 1331 Kaifer 
Ludwig IV. Bon 1382 datiert daß ältefte Statutenbuch, bis auf 1302 zurüdgehend. 1352 trat 
R. dem Schwäbischen Städtebunde bei. Waren die Burggrafen von Nürnberg und die Würz- 
burger Bifchöfe die Hauptgegner der Stadt, fo dehnte auch der Rothenburger Bürgermeifter 
Heinrich Toppler die Kriegszüge bis an den Rhein auß und war u. a. Felbhauptmann ber ver— 
bündeten Städte inı Jahre der fiegreihen Schlacht bei Reutlingen (gegenüber Herzog Ulrich von 
Württemberg). Bereit? vorher hatte, bald nad) Beendigung des Städtefriege8 durch den Bam- 
berger Tag (1450) auch in R. der Kampf der Zünfte gegen die Gefchledhter begonnen und war 
auch Hier wie meift fonft erfolgreich, was viele der Gefchlechter zur Auswanderung veranlaßte. 
— Durch Deudlin, welcher zuerft, 1523, eine Judenverfolgung prebdigte, den blinden Franzis 
faner Aloi8 Schmid und den vom Markgrafen Cafimir geächteten Dr. Carlſtadt wurde R. 1525 
Mittelpunkt des Bauernaufitandes, wofür Markgraf Caſimir, der mit ber Reichsexekution gegen 
R. betraut war, nad) feinem Einzuge vom 28. Juni 1525 graufame Rache nahm. Zwiſchen 
1542 und 1545 führte der Rat die Neformation ein, verbot 1542 den Franzisfanern, am 
24. Oft. 1545 den Deutſchherrn die Meffe und fegte ein Eonfiftorium zur Handhabung der 
Krhenordnung ein. Bon der protejt. Union trat die Stadt auf Beranlaffung des Kaiſers 
1420 zurüd, dagegen aber 1631 dem Leipziger Bunde bei. Infglge deffen wurde fie inı September 
von Tilly belagert, mußte jedod) nach mutiger Verteidigung fich ergeben. Einen Überfall Yan 
de Werts am 10. Auguſt 1634 wies die Stadt ab; doch mußte fie einige Wochen fpäter gegen- 
über Oetavio Piccolomini Fapitulieren, der fie von der Leonhardshöhe aus mit glühenden 
Kugeln beſchoß und eine Kontribution bon 3000 fl. erhob. Auch Turenne beſchoß die wehr- 
loſe Stadt im Juli 1645 zwei Tage lang auf's beftigfte. Während des Jahres 1634 allein 
ftarben über 2000 Perſonen an der Peſt; die Geldleiftungen ber Stabt aber betrugen von 
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1618—48 nicht weniger als 11/s Millionen Gulden. Im pfälzifchen Erbfolgekrieg verbrannte 
1688 ber franzöfifhe General Fouquieres 19 Ortſchaften der „Landwehr“. Im 7 jähr. Kriege 
mußte die Stadt an das Kleiſt'ſche Streifeorps 10000 fl. zahlen; dagegen wurde eine 1. %. 1800 
bor der Stadt auftretende Rotte Marodeurs von ben in ber Eile beivaffneten Bürgern berjagt, 
wofür aber diefe nachträglich 122321 fl, zahlen mußten. Am 2. Sept. 1802 endlich erſchien 
ein furbayer. Yägerbataillon unter Major Bincenti in R. und befehte es namens ber Bayer. 
Regierung; am 2. Nov. erfolgte die Huldigung an den neuen Negenten. Bei ber Übernahme 
fanden fi an 700000 fl. Staatsſchulden vor, welche in den letzten Kriegsjahren entftanden 
waren. Der empfindlichfte Schlag aber traf die Stabt, als infolge des Parifer Staatövertrages 
bon 1810 die Wefthälfte ihres chem. Gebietes mit 50 Ortfchaften und gegen 6000 Einwohnern 
an Württemberg fiel. Rothenburg verlor (S. 431) den für feinen Gewerbeſtand fo wichtigen 
Borteil, Mittelpunkt eines nicht unbedeutenden lokalen Verkehrs zu fein. Hand in Hand damit 
ging infolge diefer Grenzlage die Auflöfung und Entfernung eines Teileß ber Behörden. Auch 
das {Kon dor ber Reformation beftandene, 1804 nad) bayerifcher Art organifierte Gymnaſium 
wurde 1814 auf eine Lateinfchule (feit 1895 Progymnaftum) reduziert. Den Aufſchwung, ben 
Rothenburg in neuerer Zeit genommen, verdankt es teilweife dem Fremdenverkehr, welcher 
fi beſonders lebhaft bei der alljährlihen Aufführung des Iofalpatriotifchen Stüdes „der 
Meiftertrunf” geftaltet; dasſelbe behandelt die Rettung der Matsherren durch den Trunf 
des Altbürgermeifterd Nufch bei Einnahme der Stadt dur Tilly. — Aus Rothenburg find ger 
bürtig: Balentin Ydelfamer, ber erfte deutſche Grammatiker (erfteß Biertel des 16. Jahrh.), 
und Franz Leydig, Zoolog, geb. 21. Mai 1821. 


Bezirksamtsgebief NRotbenburg o. ©. 


Grenzen: im O der Bezirk Ansbad, im S der von Feuchtwangen, im W 
Württemberg, im N der Bezirk Uffenheim. 


Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Nothenburg (Landbezirk) und 
Schilingsfürft, 451,31 qkm groß, mit (1895) 19868 Bewohnern (9689 männl,, 
10179 weibl.) in 61 Gemeinden mit 221 Ortfchaften. (1890: 20324 Bewohner; 
1129 fath., 19184 prot., 8 ifr., 8 Andersgl.) 


Dasſelbe begreift das Gebiet der vormaligen Reichsftadt Rothenburg, foweit 
e3 niht in Württemberg liegt, dazu die ehemals Hohenlohe'ſche Herrichaft 
Shillingsfürft im Mulachgau in fi. 


Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Der Bezirk gehört - fehr 
verfhiedenen geographiſchen Gebieten an, infoferne den Oſten und Süden Teile 
der Frankenhöhe einnehmen, das Übrige Land aber als füdliher Anfang 
der Fränkiſchen Platte vor da8 Auge tritt. Der ©. 272 gekennzeichnete 
w Abfall der Frankenhöhe läßt von vornherein die Grenze der im Keupergebiete 
gelegenen Hälfte größtenteild deutlich begrenzen. Im S ift dies gleichfalls da— 
duch erleichtert, daß man den Einfchnitt des Tauberthales als natürliche 
Scheidelinie erkennt, jo daß mit der Höhe zur linken des Flüßchens wo ohne⸗ 
dies Feine ſtattlichere Erhebung mehr auftritt, von der Landesgrenze an der 
ſchmale Beginn der Fränk. Platte gegeben ift. 


Die Südofthälfte des Bez. beiteht wejentlich aus einer Aufeinanderfolge ziem— 
lich ——— waldreicher Erhebungsrücken und welliger Thalweitungen. 
Im S kommt zuerſt noch die meridionale Richtung zur Geltung, indem bier 
das Wörnitz- und das Sulzthal von parallelen waldigen Rüden und Eleineren 
Gewölben begleitet werden, j. ©. 273. Allerdings tritt aud) noch w des laub- 
waldreihen Hauptrüdens, welcher für unferen Bezirk an der Ansbah—Erails- 
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beimer Bahn mit dem als „Scloßberg“ benannten Teile beginnt und w von 
MWildenholz 552 m ü. d. M. erreicht, eine Eräftige Höhe auf, der laubgrüne 
Birkenberg (545 m) mit ausgedehnter Sicht s-ö in das Wörnitthalgebiet; 
aber hier reihen ſich an der Landesgrenze feine weiteren ähnlichen Erhebungen 
nordwärts an. Im Verlaufe des an der oberjten Tauber n-Ö abbiegenden 
Zuges aber finft feine Einjattlung wejentlid unter 500 m Seehöhe bis jenfeits 
des Fürftrüdens. w von diefem oder dem Wörnigurfprung freilich ändert fi 
mit waldigen fanfter geformten Rüden bei Gailnau, wo auf einer Kleinen 
Kuppe nody der Graben und Brunnen einer verſchwundenen Burg, auch die 
Spur der Umfaſſungsmauer ſichtbar it, die bisherige Streichrichtung in cine 
w-ö, welche der fo ausgeprägte Fürſtzug bi8 an das Altmühlthal einhält, 
an feinen w Beginne durd das Schloß Schillingsfürft ausgezeichnet. 
Diefer Richtung entjpricht diejenige der Nebenthäler der Altmühl. Aber ſchon 
nordwärts der vorhandenen Gewölbe w-s-w von Eolmberg folgt rechts der Alt: 
mühl nur ein ftarfwelliges Gebiet, größtenteils Aderland, aud) von einer 
beträchtlichen Anzahl Kleiner Wiesgründe durdjzogen; es reiht w bis am den 
waldigen Außenrüden der eigentlihen Frankenhöhe, wo unmeit Geslau die 
Quellbäche des Kreuthbaches und bei Windelsbad; der Dedenbad jebr 
feuchte Thalfohlen einſenken. Dieſe Bäche ſchlagen im ganzen die Richtung der 
Altmühl nad) S-O ein, wie auch die waldigen 536 und 5383 m hoben Erhebung: 
rüden ö der träge in fumpfigem Wiesgrund dahinziehenden Altmühl (438 m). 


Ein wenig thonreiher Sandboden herrſcht hier vor, grobförniger in der 
Thalniederung, während w des Fluſſes, befonders in der „Brunſt“, neben lettigen 
Sandlagen mergeliger Lehm verbreitet ift. Auf den w re: aber herrſcht 
wieder ſchwachthoöniger Sand vder auch eine lettig-ſandige Dede vor, für Nadelwald 
vorteilhaft, wenn auch Eleinere Laubwaldſtücke und eingeftreute Buchen und 
Eichen immer wieder bemerkbar werden. Die Gehänge nad) W und im N-W 
wechjeln zwifchen beiden Gehölzarten, wie aud) an dem von der Haupthöhe logge: 
trennten Endjeer Berg (©. 273), wo der untere Keuper als gipsführend be: 
fonders zur Geltung kommt. 


Die Sonberftellung des Endfee-®emwödlbes veranlaßte auf deſſen N-O-Seite die Anlage einer 
mächtigen Beite, von welcher nod) ausgedehnte Mauerfpuren und Gräben (S. 440) Zeugnis geben, 
Aber auch die Borfprünge des Hauptzuges, durch prächtige Sichten nach N und W erfreuend, ludın 
zu folden Bauten ein. Wie im N, o-s-ö von Steinach, wenigitens der Name „Schloßberg“ 
an dergleichen erinnert, fo find auf einer fteilen Kuppengeftalt, welche durch einen tiefen, breiten 
Graben vom Plateau getrennt ift, nahe der Eifenbahnftation Hartershofen die Nefte der Haupt- 
burg des mächtigen Geſchlechts der Küchenmeifter von Nortenberg (großenteild Nordenberg 
geſchrieben) vorhanden. Eine fehr bemerkenswerte Geſamtarbeit liegt hier in dem dreifachen 
Graben» und Mauerringe dor augen; jedenfall® gehörte durch denfelben die Burg zu den ber 
läffigften Stüßpunften der Macht eines fränfifchen Ritters. Wie Heine Mauerpartien, fo fiebt 
man auf ben oberiten Bunft nocd einen Turm und Gcwölbe- oder Thorteil; allenthalben 
befchatten und hüten Laubbäume und Fichten verſchiedenſten Alter8 den biftorifhen Boden 


Nur in rubigiten welligen Formen würde fid) das übrige Gebiet des Be: 
irks im W und N ausbreiten, wenn nicht infolge des tiefen Einſchneidens der 
Zauber aud) deren Nebenbähe vor allem in ihrem Unterlaufe jchluchtartig und 
tief die Wege über das Flachland unterbreden würden. Haben jdon in dem 
mergeligslehmigen Gelände um Steinad) die zur Aiſch ſich jammelnden Bäde 
ausgebildetere Bodenprofile zu wege gebradt, fo ift bei dem Höhenunterfchied 
zwijchen den Uferrändern der Tauberbäche und des Flachlandes über ihnen im 
W des Bezirks nichts weniger als eine eben verlaufende Bodengeftalt vorhanden, 
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während die vorteilhafte Abwechslung von ergiebigen Feldern und Wieſen aud) 
auf gehobenen Strichen da8 Ganze angenehm belebt. Es ift ohne Zweifel die 
geringe Widerftandsfähigkeit der weniger gefejtigten unterjten Keuperſchichten 
(Lettenkohlenfeuper und Gipskeuper) und ihrer Grundlage, des Muſchelkalkes, 
was dem ohnedies lebhaften Gefäll der Gewäljer eine raſche Eingrabung ihrer 
engen Thalmwege geftattete. Zu legteren gehören unterhalb Rothenburgs bejonders 
der Steinbach und der Gikelhauſer Bad) zur rechten, bei Rothenburg felbjt aber 
der Vorbach (S. 273) und die Scandtauber zur linken des Fluſſes. Die 
Miündungen diefer Thälchen und eine Anzahl Eurzer waſſerloſer Einfchnitte in 
die Höhenmafje bringen in das an anziehenden Eleinen Bildern fo reidye Tauber: 
tbal noch den Vorzug lebhafter Formen der hohen Gehänge. Um 100 m erhebt 
ih das Land über die Tauber, wenn aud) nicht fofort am Thalrande jelbjt.') 

2 km s von Rothenburg, wo die Tauber von der s-n Hauptitraße ober 
einer engen feljigen Thalſtrecke überjchritten wird, hat man nad) S nicht mehr 
das Schluchtartige Profil des Flußweges und ebenfo gejtalteter Seitenthäler, wie 
das der Schandtauber oberhalb des Wildbades, vor fid); denn weiter aufwärts 
vermochte die Eroſion nod) nicht bis in die Muſchelkalkablagerungen einzugraben. 
Namentlich an der W-Seite dehnt fid) nad) ruhiger Erhebung nur ein fanft: 
welliges flaches Gebiet aus, ausgeebnet großenteil3 durd jene Lehmbedeckung, 
welhe auch n von Nothenburg recht? der Tauber eine Art Ebene heritellte. 
Diefe Bodengeftaltung fieht man s erjt dort aufhören, wo, vom Außenzuge der 
Frankenhöhe getrennt, wie n-w desjelben der Endjeer Berg, laubwaldbededte 
Gewölbe auftreten: es ift das Kleine und das Große Ramholz (445 und 503 m) 
und s-ö von beiden jchwächere Nachbarhöhen. Sie befinden ic) freilich bereits 
rechts der Tauber; allein fie gehören doc nod zu unferer w Bezirkshälfte, weil 
fie dur) das Thal der Kleinen Tauber oder des Mühlbaches (mindend ober 
Diebach) und dann durd) eine beträchtlich breite Einfenfung vom einheitlich fort: 
gehenden W-Rand der Franfenhöhe ausgiebig getrennt find. So fällt denn 
aud das Große Namholz s zu einem breiten Wiesgrund der Tauber (400 mü. 
d. M.) ab, weldje 4 km s-s-w von da und s vom Wuldgewölbe des 491 m 
boden Scyloßberges (Rothberges) oder w-s-w von Wettringen entjpringt. 
An und auf den Erhebungen aber wird durch den Kalkgehalt der vormwaltenden 
lehmigen Böden — der anmutende Zug ſtattlicher Laub- und gemiſchter 
Waldungen in die Landſchaft gebracht. 


Gewäſſer. Wie ber Bezirk dem Bereich zweier verſchiedener Höhengebiete angehört, fo 
hat er auch an zwei großen Flußgebieten anteil. Zur Donan entfendet er die Wörnig famt 
der Sulz (S. 276); die Altmühl kommt kurz nad) ihrem Urfprung herein und tritt 422 m 
ü.d. M. in den Bezirk Ansbach über. Eine beträhtlide Zahl von Bächen eilt der Sulz zu, 
nur wenige ber Wörnig. Die Altmühl erhält in der Ebene ber „Brunft” die Anfangsbäche 
der Großen Aurach und den Erlbach, weiter n den Berbersbad. Wörnik, Sulz, Erlbach 
und Nebenbäche bes Berbersbaches fommen dom Fürftrüden (S. 437), welder auch zur Tauber 
zwei großere Bäche abfliegen läßt. Weiter n gehen noch Kreuthbach (= Lauterbad) und 
denbach zur Altmühl. — Das Maingebiet reicht ſchon mit der Rezat in den Bezirk, und 
zwar mit Bächlein bei Oberdachſtetten. Die Aiſch hat ihre weitlichiten Bäche in unferem N-O 
(Tiefenbach, Endsbach, Erlbach). Die Tauber, weldhe 1,5 km von der Landesgrenze in 450 m 
Seehöhe entipringt und diefelbe nad) w-ö Laufe 441 m ü. d. Dt. fchneidet, verläßt den Bezirk und 
das Land in 293 m Seehöhe, nimmt rechts die Hleine Tauber und den Wohnbach (beide von 
Yürftzug ber), den Steinbad und den Bifelhaufer Bad) auf, links die Schandtauber, auch 





1) So zu 434 und 444m beiderfeit8 des unteren Seinbachs, zu 427 und 426 beiderſeits 
des unterften Gifelhaufener Baches, während die Tauber in 325 —306 m dahinfließt. 
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ben Vorbach. — Teiche find faft nur im Gebiete ber Frankenhöhe vorhanden, einige an und 
nahe ber Wörnit; größer ift ein folder s-ö von Schillingsfürft, desgl. wiederholt ſolche in ber 
oberiten Etrede von Thälchen, welche am Beginne der O-Abdahung des Hochrandes entitehen, 
fowie einer am w Fuße bei Kirnberg. 

Wege. Der Bau der Straßen in ber s-ö Hälfte des Bezirks erforderte häufig 
Krümmungen und Steigungen. Dies zeigen auch die Staatsftraßen von Rothenburg s nad 
Feuchtwangen und jene ö nad Lehrberg— Ansbach; einfacher verläuft die Linie n nad Uffen⸗ 
heim. Die Bezirkshauptftadt ift ſodann noch das Ziel von 4 Diſtriktsſtraßen. Eine ſolche durd- 
sieht den N von Steinach weſtwärts zum Tauberthale; eine andere führt von der Nezat bei 
Oberdachſtetten s in das Thal der Altmühl. In Schillingsfürft treffen 4 Diftriktsftraßen zu- 
fammen, von O, N-W, S-W und s-ö von Dombühl, wo eine o-s-ö Linie freuzt. Eine folde 
geht auch von der s Staatsſtraße ab, um nahe dem Tauberthal s-s-w nad Württemberg zu 
führen. — AB Schienenmweg dient dem Bezirk die Lokalbahn Steinah — Rothenburg mit 
2 Stationen und 1 Haltitelle. 
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Der nutzbare Boden umfaht 43225 ha, und zwar 9985 ha Wald, 8353 ha Wiefen, 250 ha 
Weiden, 1762 ha Hutungen, 22875 ha Ader- und Gartenland. — (419 ha find Od» und Unland.) 
Das forftlihe Gebiet ift wefentlich im Bereich der Frankenhöhe ausgedehnt und 
zwar zumeift durch FFichtenwald. Auf den Hängen des Mufcelfalte® der Tauberthäler 
und den kalk⸗, gip8- und mergelreihen Lehmftrihen längs berfelden und im N-W gebeiben zu- 
meift Laubholzbeftände. Der Laubholzhochwald eritredt ſich über 1209 ha (260 ha Eiden), 
auch der Laubniederwald auf 1625 ha. An Nadelwald finden wir 6953 ha Fichten umd 
Tannen, nur 191 ha Föhren. — Der Stantöbefig beträgt 2530 ha, während 5460 ha fid in 
den Händen von Privaten befinden. — 17 Sägmühlen und 1 Dampffäge genügen zur Ber 
arbeitung der Stämme. 
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Die Tierzudt hat inbezug auf Rinder überall günftige Erfolge, befonder im N mit 
Scheinfelder, im S-O mit Trießdorfer Raſſe. 1893 ſank die Zahl der Tiere, wie im ganzen 
mittelfränfifchen Weſten, troß des guten Ackerbodens im N-W de8 Bezirks höchſt empfindlich, 
nämlih um faft 28%), oder um 6262 Stüd. 1892 zählte man 22469 Stüd (8689 Kühe). Die 
Schweinezucht ift mäßig entwidelt; man hielt 10552 Stüd. Dazu fonımt aber die fo beträchtliche 
Anzahl von 22414 Schafen und 1197 Biegen. — (1909 Bienenftöde) — Der Bezirk befigt 
außerdem 1480 Pferde. — Die Fifcherei Hat bei der Schwäche der Waflerläufe geringe 
Bedeutung; für die Teichfifcherei find (f. oben) die 8 größeren und einige Leine Weiher er» 
giebige Karpfengewäfler. 

Am Ackerbau iſt der Boden in ber Weife verteilt, daß 13502 ha mit Getreide und 
Hülfenfrüdten bebaut find (2763 ha Weizen, 1771 ha Roggen, 1093 ha Gerfte, 5154 ha Hafer), 
2003 ba mit Hadfrüdten und Gemüfen (1448 ha Kartoffeln), 1588 ha mit Futterpflanzen 
(1146 ha Klee, 377 ha Luzerne) — 5225 ha find brach. — Haus» und Obftgärten: 466 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Burgftall: 267 ha (feld 197 ha, Wiefen 20 ha, Wald 2 ha). 
Shillingsfürft: 523 ha (Feld 140 ha, Wiefen 43 ha, Wald 340 ha). 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie weift auf: 3 neuere und 47 ältere Gelreidemühlen 
(4 in Diebach), 1 Lohmühle, 3 Ölmühlen, 9 Brauereien. — Außerdem gibt es 1 Hammerwerf. 

Nutzbare Steine und Erben. Der Bezirk befigt durch feine Mannigfaltigkeit an 
älteren Stufen des Keupers und oberen Mufchelfalles viel trefflihes Baumaterial, allerdings 
fat durchweg im W und N-W. Bor allem erlangte die oberfte Ablagerung des Mufchelfaltes 
in der Gegenwart eine nahezu großartige Bedeutung. Diefer dolomitartige, poröfe Trigono- 
dusfalt wird zu Monumentalbauten weithin gefucht. Nicht nur die Brühe innerhalb des 
Rotbenburger Stadtbezirkes liefern diesbezüglich Ausbeute (wie aud von Sandfteinen), fondern 
auch jene bei Diebach (2), Edartöweiler, Endfee, Lohr, Stilgendorf. In den unteren Seuper« 
ablagerungen find Gipsbrüche ergiebig; größere find bei Gebfattel (2) und bei Steinady; andere 
bei Diebach, Ofiheim, Belleröhaufen; bei Ohrenbach wird Kalk und Gips gebrannt. Im 
mittleren Seuper find Sandfteinbrühe bei Schillingsfürft (2), bei Wettringen, Gailnau und 
bei Steindfeldb. Mehrere große Sandgruben finden fi bei Wachſenberg. Auch plaftifcher 
Lehm findet fi im W und N bes Bezirls mehr als im S-O; doch find auch in lekteren 
Ztegeleien (bei Windelsbach 2); im ganzen gibt e8 deren 8. 


I. Amtsgericht Rothenburg a. T. (Randbezirk). 
27948 ha; 11899 Bewohner (1895) in 40 Gemeinden mit 116 Orticaften. 

Adelshofenh, pr. Pfdf. mit landiw. yortbild.-, Vollsſchule. 446 Einw. in 4 Orten. 
1279 wird U. mit dem Ritter Gottfried beurfundet.. — Bettwar, pr. Pfdf. mit landw. Fort⸗ 
bildungss, Vollsſchule. 1383 don der Stadt R. den Küchenmeiſtern von Nortenberg abgelauft. 
192 Einw. in 2 Orten. — Tauberfhedenbad, pr. Pfdf. mit Schule und 238 Einmw., 1320 
beurfundet mit Albrecht von Scheckenbach, Comthur zu Rothenburg, im November 1688 von 
den Franzoſen teilweife niedergedrannt. — Gattenhofen, pr. Pfdf. mit Schule, einft der 
Familie von Soldftein gehörig, dann der von Rotenbuch, mit ben Küchenmeiftern von Nortenberg 
eines Stammes, 1367 bon ber Stadt Rothenburg erfauft, 1688 von den Franzoſen verbrannt. 
346 Einw. in 2 Orten. — Die bisher genannten Dörfer und der zur Gemeinde Adelshofen 
gehörige Weiler Haardt bildeten die fogen. „Markgenoſſenſchaft auf der Hart“, freie Gemeinde 
ber Landvogtei unter dem kaiſerlichen Landgerichte zu NR. außerhalb der Pforte. Dieſelbe beſaß 
630 ha gemeinjamen Wald und Weideland und Löfte fich erſt 1760 auf. — Anfelden, 
Df. mit 119 Einw. — Bettenfeld, pr. Pfdf. mit landw. Fortbild.-, Schule. 369 Einw, in 
5 Orten. B. gehörte im 13. und 14. Jahrh. mit Harlac und Hartrateshoven — heute Harters- 
hofen, Df. mit w, 5, X, Gend.-Stat. 250 Einw. in 2 Orten — ben Nittern von Horn- 
berg, ‚unter welchen Diether von Homberg 1302 aus den genannten Orten dem Sohannis- 


ı) Bundſchuh, Ler. von fr. I. 15. — Bavaria II. 1284. 
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fpital zu Rothenburg Gilten und Renten verkaufte. — Bieg, Weiler, gehörte ind Ansbachiſche 
Enmeralamt Golmberg. 294 Einw. in 6 Orten. — Binzwangen, pr. Pfdf. mit Schule. 
386 Einw. in 3 Orten. DB. gehörte früher zu Bayreuth; doch Hatte das eichftättifche Amt - 
Wahrberg-Aurach dafelbft Gericht und Vogtei. Am 18. Februar 1601 fette bier Markgraf 
Georg Friedrih mit Gewalt einen proteftantifchen Pfarrer ftatt des bisherigen katholifchen ein. 
— Bud a. Wald, pr. Pfdf. mit Schule. 386 Einw. in 3 Orten. — Burgbaufen, Df. mit 
8 Einw. — Cadolzhofen, pr. Kchdf. mit 169 Einw. — Dornhaufen, Df. gehörte vor- 
dem zu Ansbach und wurde i. J. 1760 durch die Aufdelung eines altgermaniſchen Begräb- 
uisplatzes berühmt. 200 Einmw. in 2 Orten. — Enbdfee!), Df. 193 Einw. in 2 Orten. E war 
der Mittelpunft der alten Bannerherrfhaft Entfee, deren erfte Inhaber 1168 ausſtarben, wo 
rauf die Herrfchaft „Antſee“ durch Taiferlihe Belchnung an die Hohenlohe überging, welde 
fi teilweife auch hienach benannten; Albertuß von Entfee berfaufte 1231 Schloß und Hem: 
haft E. an den Würzburger Bifhof Hermann und nahm fie teilweife wieder von demifelben 
au lehen. 1300 erhielt ein fpäterer Albert von E. Faiferliche Beftätigung aller Lehen, ſowie 
des vor alters zu dem Scloffe gehörigen Wildbannes. 1397 endlich verpfändeten e8 Gerlach 
und Goitfried von (Hohenlohe) Entfee an die Stadt Windsheim und verfauften e8 im ſelben 
Jahre un 6000 Goldgulden an Rothenburg, das ſich aber bed Beſitzes nur 20 Jahre erfreute; 
denn wegen Teilnahme an dem zu guniten de8 (abgefegten) Königs Wenzel errichteten Mar 
bacher Bunde ſprach König Ruprecht 1407 die Acht über die Stadt aus, welche derfelden nur 
gegen Auslieferung ihrer Burgen an ben Biſchof von Würzburg und den Grafen Eberhard 
bon Württemberg ledig warb. Diefe aber liegen alle rothenburgifchen Beten — auch Endjee — 
brechen, fo da nur das Gebiet und die Rechte der Stadt verblieben. — Ermetzhof, Df. mit 
100 Einw, — Frommetsfelden, pr. Pfdf. mit Schule und 179 Einw., vordem Ansbachiſch — 
Battenhofen f.©. 439. — Gebfattel, k. Pfdf. mit w, Schloß, Dekanat, Schule. 720 Einw. in 
4 Drten. ©. wird fon 1108 genannt, ald Graf Heinrich von Rothenburg das Klofter Combutg 
ftiftete u. u. a. mit der villa Gebfabelen begabte. 1327 wurde G. daß in kirchlicher Beziehung zur 
Spitalfirhe in Rothenburg gehört Hatte, eine eigene Pfarrei. Anfangs des 15. Jahrh gehörte 
„Fraiſch⸗“ und Dorfherrfchaft dafeldft ber Reichsſtadt Rothenburg, das Dorfgericht aber war 
beit Comburg. Mit Rothenburg an Bayern und durch ben Grenzvertrag an Württenberg ge 
langt, fan G. 1810 dauernd zu Bayern. — Geslau, pr. Pfdf. mit w, %%, Gend.» Stat, 
Schule und 303 Einw. — Großharbach, Kchdf. mit landw. Fortbildungs-, pr. Schule und 
215 Einw. — Bunzendorf, Df., gehörte früher ber fränfifchen Linie des Geſchlechts bon 
Stiebar und fiel nad) deren Ausiterben ſamt dem Schlojje an das Hochftift Würzburg, welches 
bier ein Amt errichtete. 288 Einw. in 4 Orten. — Habelfee, pr. Pfdf. mit Schule, gehörte 
ausgangs des 14. Jahrh. den Löichen, welche e8 1392 um 600 Goldgulden an Rothenburg ver- 
kauften, worauf H. feit 1552 an verſchledene Private fam. 1688 verlor e8 durd) franzdfifche Mord: 
drenner 12 Häufer. 228 Einw. in 2 Orten. — Harteröhofen f. bei Bettenfeld. — Inſingen, pr. 
Pfdf. mit Dek., laudw. Hortb.», Volksſchule. 647 Einw. in 8 Orten. J. wird bereit um 1060 ur 
kundlich genannt und war Anıts-Hauptort. Bifchof Hermann von Würzburg bereinigte 1245 
die Pfarrei zu „Jugeſind“ mit dem Gumbertusftifte in Ansbach. Aus dem Befige der Inge— 
finger fam J injenen der Geldeued und Janner, aus denen Weipreht J. 1395 Burgjtall und 
drei Hofftätten, 1400 den Reit feiner Güter an Rothenburg verkaufte. — Kirnberg, pr. Pdf. 
mit landw. Fortbild.-, pr. Schule, wurde 1330 duch den Würzburger Bifhof Wolfran von der 
Mutterkicche zu Gebfattel getrennt. 208 Einw. in 4 Orten. — Leuzenbronn, pr. Pibf. mit 
landw. Fortbild.-, pr. Schule, 1379 mit Bd von 2. beurkundet. 391 Einw. in 8 Orten — 
Lohr, pr. Pfdf. mit Schule, wurde 1381 famt feinem ehemaligen Nortenbergiſchen Schloſſe zer: 
ftört und verlor 1688 durch franzöfifhe Morddrenner 28 Gebäude. 256 Einw. in 2 Orten. — 


1) Bundſchuh, II. 18. — Georgit, uffenheim. Nebenftunden, I. II. vielenoris. — Jahresber 
bes hift. Ver. f. Mir. IV. 77, XIX. 73. — Ein 3-4 m tiefer Graben umzieht in etwa 500 m 
Ansdehnung den Schloßhügel, auf welchem ein Hauptturm, unten rund und oben bieredig, 
6 m Hoc, dazu wiederholt Nefte der Grundmauern ber Schloßgebäude noch ſichtbar find. 
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Neufig, pr. Pfbf. mit Schule 418 Einw. in 7 Orten. N. eignete um 1256 dem Leupold 
von Feuchtwang, einem Better bed Grafen zu Nortenberg, welcher feine Befigungen zu Neufaz 
dem biefigen Frauenkloſter ſchenkte; 1303—1377 beurkunden Ritter don Nuſezze. — Neur 
ftetten, Df. mit 203 Einw. — Norbdenberg !), Df. 259 Einw. in 6 Orten. Hier war ber 
Sig und das Stammhaus der mächtigen Küchenmeifter, einft Zaiferlihe Hausbeamte, dann 
Boͤgte, endlich Grafen bon Rothenburg, bon benen die Küchenmeifter bon N. 1144 urkundlich ge- 
nannt, einen Zweig bildeten. Durch allzu reiche Stiftungen berarmte das erft 1530 außdge- 
ftorbene Gefchleht dermaßen, daß Leupold don N. die Stammpovefte mit allen Zugehörungen, 
namentlich 8 Dörfern (Schweinsborf, Windelsbach, Birkach, Hürblach, Linden, Dettwang, Bor- 
bad und Hemmenborf) 1383 um 7000 Goldgulden an bie Bürger don Rothenburg verfaufen 
mußte. Im Jahre 1408 wurde auch Burg N. (S. 436) gefchleift und ber Ort 1525 von Adam 
von Thüngen geplündert und verbrannt. — Oberfeldben, Df. 155 Einw. in 2 Orten. — 
Oberſcheckenbach, pr. Kchdf., 204 Einw. in 2 Orten. — Ohrenbach, pr. Pföf. mit landw. 
Fortbild.=, pr. Schule, wurde 1525 von ben markgräflichen Truppen geplündert und verbrannt, 
522 Einw. in 4 Orten. — Boppenbad, Df. mit 100 Einw. — Preuntsfelden, pr. Kchdf. 
mit Schule. 308 Einw, in 3 Orten. — Schwabs roth, Weiler. 438 Einw. in 6 Orten. — 
Shweinsborf, pr. Pfdf. mit &, landw. Yortb», pr, Schule, wurde ben Norbenbergern 
1383 don den Rothenburgern mit abgefauft, 1525 don Adam von Thüngen, 1688 von ben 
Franzoſen berbrannt. 311 Einw. in 2 Orten. — Steinach (S. 273), pr. Pfbf. mit w, 
Schule. 280 Einw. in 2 Orten. — Steinsfeld, pr. Pfdf. mit Schule, gehörte den Steins- 
feldben, genannt Plaſt, deren erſter, Konrad, 1168 genannt wird ; das Gefchleht ftarb 1443 aus. 
335 Einmw. in 3 Orten. — Stettberg, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗ Volksſchule und 192 Einw, 
Tauberſcheckenbach f.S.439. — Tauberzell,?) pr. Pfdf. mit Poftablage, landw. Fyortb.«, 
pr. Schule. 305 Einw. in 3 Orten. T. gehörte einft zum Gebiete ber Grafen von Hohenlohe, 
wurde von ber Gräfin Anna, bermäblte von Weinsberg, 1397 an das Stift Herrieden ber- 
tauft, von Guftad Abolf dem Mittmeifter Todler gefchenkt, ſpäter mit hilfe Eichftätts vom 
Stifte Herrieden wieder erworben und bon biefen 1687 um 38000 fl. an Ansbach verkauft. — 
Windelsbach, pr. Pföf. mit Schloß, Forft-Amt, landw. Fortb.“, Bolksfchule, in einer Urkunde 
von 1000 Wintiffbah, 1254 Binoldsbach genannt, Fam 1383 don den Nortenbergen an bie 
Stadt Rothenburg. 309 Einw. in 2 Orten. 


II. Amtsgerigt Ihilingsfürf. 
17183 ha; 8469 Bewohner (1895) in 21 Gemeinden mit 105 Ortſchaften. 

ESchitingsfürft-Frantenheim?), Markt. Den oberen Teil biefed Ortes (S. 273) bildet das 
vordem von Frankenheim getrennte Schillingsfürft, welches gerade den ſchmalen weſtlichſten 
Teil des Fürſtzuges befegt. Borne am W-Enbe fieht das Schloß ber Fürften bon Hohenlohe als 
ein dreiflügeliger Bau wenig gegliedert, ja maſſig in Land hinaus, unten lebensvoll umgrünt von 
den Laubfronen der großen Park- und Gartenanlage, welche ben fteilen Hang und einen be- 
trächtlichen Teil der Höhe bekleidet und ſchmückt. Nah dem Schloßhofe Hin zeigt fi das 
Gebäube als ein vornehmer Barodbau mit je 7 Fenſtern ber Seitenflügel und mit drei hübſchen 
Portalen; das innere befigt namentlih in feinem Zreppenhaufe und feinem Wudienzfaale 
(Dedgemälde, Gobelins) bemerkenswerte fünftlerifche und kunftgewerbliche Leiftungen. Das Schloß 
trennen in größerem Abftande von einander zwei mächtige wohlgemauerte &räben vom erſten 
Anweſen des Ortes, b. i. ber fürftl. Brauerei: anftelle ber Unlagen zwiſchen ihnen ftand bie 
alte fefte Burg biefes Adelsſitzes. Der Markt beſteht hauptſächlich aus der w-ö Hauptftraße, 
an welcher fi u. a. etlihe Häufer im fogen. Marfgrafenftile erheben, darunter auch ein 
ſchloßahnlicher Bau, welchem ein beträchtlicher neuer Flügel zugefügt wurde, heute ein großes 
Sefamtgebäube ber Schulfchweitern. Während an der N-Seite des Ortes das Hohenlohe'ſche 

1) Jahresber. bes hiſt. Ber. f. fr. IV. 78, XXX. 79. — Bayer. Annalen, Jahrgg. 1835, 
©. 3. — Lang, Bayerns Grafſchaften, 250 ff. 

2) Neued Staatsarchiv f. Franken I. 40. — Jahresber. des hiſt. Ber. f. Mfr. IV. 78. 

3) Der Markt bat fein eigene Wappen. 
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Schilingsfürft 


Maufoleum (eine gothifhe Kapelle) in einem Garten 6 des großen fürftl. Nutz- und Obft- 
gartens ſich befindet, fieht an der s Neigung ber Höhe der hübſche Bau des Amtsgerichts und 
weiter abwärts die Fath. Kirche mılt langem Schiffe und Ehor romanifierenden Stile, ſowie 
ſchlankem fpigem Turme. Die Anmwefen von Frankenheim befegen den Abhang bon ba 
aus und bie Umgebung der Wörnikquelle (S. 276). Ein größeres Rathaus und der ziemlich 
maflige Bau der prot. Kirche, ſowie außen das neue Krankenhaus treten als ftattlichere Er- 
[heinungen bier herbor. An großgewerblihen Betrieben gibt es bier außer der Brauerei 
2 Getreidemüblen, 1 Loh- und 1 Olmühle, auch 1 Ziegelei. In der Umgebung liegen ver 
ſchiedene Gehöfte, welche erfichtlih auf fürftlihe Anordnung entitanden. Weite Blide über 
bie Umgebung gewährt die Höhe bei Schillingsfürft, nad O beſonders jene vor Altengreutb. 

Sdh.'!) Hat w, R, fürftl. Hohenlohe'ſches Schloß, Amtsgericht, Notariat, Auffhlag- 
Einn., Gend.-Stat., k und pr. Pfarrei, Filiale der armen Schulfchweftern mit Erziehungs. 
Snftitut, landw. Hortbildungs-, 2 f. Schulen, Kran und Biehmärfte. 1630 Einw. (545 fath., 
1 ifr.) in 12 Orten. — Sch. wird ſchon i. J. 1000 genannt, als Kaifer Otto II. dem Hod- 
ftifte Würzburg den Burgbernheimer Wildbann fchenkte, deffen Grenze fi über Schillingsfürft 
binzieht. In ältefter Zeit einem Geſchlechte gleichen Namens gehörig, von melden Hartmann 
t. 3. 1156 beurfundet iſt, fam es an bie Herren bon Velden und von bdiefen 1337 an bie 
Grafen von Hohenlohe. Kraft von Hohenlohe verſetzte e8 1338 um 2000 Pfd. H. an den 
Grafen Gerlad) von Nafjau. Graf Diether zu Kagenellenbogen und Naffau verkaufte Schloß 
Sch. 1398 mit allen Zugehörungen an Dörfern, Wäldern und Gerihten auf Wiebereinlöjung 
an Rothenburg. Diefe Einlöfung durch die Hohenlohe erfolgte ſchon 1400 (nad) anderen 1404, 
refp. 1406). 1525 zerftörten die Bauern dad Schloß, welches mit dem Orte 1633 aud von 
den Eroaten verbrannt wurde. Das Geflecht fpaltete ſich 1340 in die zwei Linien Hollod 
und Spedbad, von denen erftere 1412 ausftarb. Graf Georg von Hohenlohe⸗Speckbach, reip- 
dbefien Söhne waren 1551 die Gründer der beiden neueren Hauptlinien Neuenftein und Wal- 
denburg ; die Waldenburger ver,mweigten fi wieder in zwei Nebenlinien Bartenftein und 
Schillingsfürft. An letztere fiel obige Schloß. Die Grafen von Hohenlohe-Waldenburg hatten 
fi der Reformation zugewandt; do traten die Brüder Chriftian und Guſtav 1667 wieder 
zur katholiſchen Kirche über und erbauten 1683 für den Gottesbdienft ein Franziskanerkloſter, 
ba8 1803 aufgehoben wurde. 1744 wurde ber Zweig Schillingsfürft in den Reihsfürftenftand 
erhoben; durd) die Rheinbundsakte gelangte der fränfifche Gebietsteil unter bayerifche Landes» 
boheit. In dem mit Schillingsfürft zufammenhängenden und zu deſſen Gemeinde gehörigen 
Markt Frankenheim war das heutige Wirtshaus eine kaiſerliche Freiung. 


1) Jahresber. des hiſt. Ber. f. Mfr. IV. 79, XVII. 63. — Lang, Bayerns Graffchaften 
294 fi. — Benfen, hift. Unterfuhung über die Neichsftadt Rothenburg. — Malerifches Bayern 
III. 289. — Bavaria IM. 1142, 1287. — Hefner, Der bayer. Antiquariuß, 1. 95 ff. 
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Bellershauſen, Kchdf. 202 Einw. in 3 Orten. — Bodenfeld, pr. Pfdf. mit landw. 
Hortbilbungs-, pr. Schule und 218 Einw. — Bottenweiler, Df. 230 Einw. in 4 Orten. — 
Brunft, Df. 266 Einw. in 3 Orten. — Diebad, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs⸗ 
pr. Schule. 524 Einw. in 5 Orten. 


Sombüpl !), Markt, bringt durch den Heinen obſtbaumbewachſenen Bergkegel („Bühl“), 
welcher bie Kirche trägt, don einer mit fünf alten Baftionenvorfprüngen verſehenen Mauer 
umgeben, etwas Malerifches in bie breite Niederung des Sulzachthales. Befriedigender Wohl« 
ftand ergibt fi auf grund des vorhandenen lettigemergeligen Bodens, wie aud) Groß. und 
Kleinviehzucht gedeiht. Dazu gibt es bier 1 Dampffäge, 1 Brauerei, 1 Müble. 

D. dat w, 5, X Gend.-Gtat., pr. Pfarrei, landw. Fortbildungs⸗, pr. Schule, 3 Jahr⸗ 
märfte. 503 Einw. (18 fath., 1 ijr.) in 4 Orten. — D. war eined bon ben fieben Amann- 
Ämtern, welde einft zum Kloſter Hafenried und nach deffen Umwandlung in ein Collegiatftift 
zur Propftei Herrieden gehörten. 1455 trat Propft Thomas Pirfheimer die Lehenfchaft und 
Gerichtsbarkeit dem Biſchof Johann II. von Eichftätt ab, deſſen Nachfolger, Wilhelm von 
Reichenau, den Dombühler Wald dazu erhielt. 1538 überließ Propft Ludwig Eyb auch nod 
die propfteilihen Unterthanen und Einkünfte von Dombühl, fowie von den weiteren 6 Ämtern 
gewiſſe Reichniffe an Eichftätt. 

Ecartsweiler, Df. 166 Einw. in 2 Orten. — Erlach, Weiler. 196 Einmw. in 5 Orten. 
— Erzberg, pr. Pföf. mit Schule. 379 Einw. in 6 Orten. — Faulenberg, Kchdf. mit 
landw. Fortb.-, pr. Schule. 231 Ein. in 4 Orten. — Frankenheim f. S. 443. — Gailnau, pr. 
Pibdf. mit Schule. 207 Einw. in2 Orten. ©. kam aus faiferl. Beſitze an die Küchenmeifter von Norten⸗ 
berg, dann an die Hohenlohe, aus denen Graf Johann Schloß und Ort 1406 an Rothenburg 
verfaufte, dem erftere8 1408 eingelegt wurde, während der Ort, bem Kaiſer Karl IV. 1373 
(unbenügte) Stadtrechte und einen Wochenmarkt verlieh, am 17. Mat 1632 don den Satfer- 
lien, fodann 1688 von ben Franzoſen geplündert und verbrannt wurde. — Gailroth, Df. 
mit pr. Schule, 308 Einw. in 4 Orten. — Gaftenfelden, pr. Pidf. mit landw. Fortbild.-, 
pr. Schule. 421 Einmw. in 7 Orten. — Hagenau, Kchbf., gehörte den Küchenmeiſtern und kam 
1340 teilweife, 1384 vollitändig dur Kauf an bie Sedendorffe. 201 Einw. in 6 Orten. — 
Öftheim, pr. Pfdf. mit Schule. 464 Einw. in 3 Orten. — Stilzendorf, Df. 348 Einm. 
in 8 Orten. — Sulz (Klofter-Sulz), pr. Pfdf. mit Schule. 407 Einw. in 6 Orten. Hier wurbe in 
der 2. Hälfte des 13. Jahrhs. don Hermann und Ulrich von Warberg, Edart und Eda bon 
Laer, Walter don Belt, Heinrih von Rothenburg, Konrad von Laer und deſſen Schweiter 
Margaretha von Hugzler ein adeliges Prämonftratenfer-Frauenklofter gegründet, im Bauern- 
friege geplündert, 1531 aufgehoben und 1587 in ein Ansbachiſches Schloß umgewandelt. Das 
nicht eben große Kloftergebäube dient jett als Schulhaus, während die Stirche als ein ftattlicher 
Bau einfachen gothiſchen Stile enıporragt. Das Innere hat an ben Feldern der flahen Dede 
des Schiffes feine Bilder verloren, deren etliche neben einer Anzahl farbiger Wappen im Erb» 
geſchoß des Turmes hängen. Der Chor befikt ein hübſches Gurtengewölbe; ben Boden 
vor feinem Beginn beden alte Grabſteine mit trefflich erhaltenen Hochrelief8 (durch Holzläden 
gefhügt); andere finden fih aud an den Seitenwänden. Das älteite Haus des Dorfes in 
defien S war eine Mühle, für welche ſich aber heute kein Waffer Bier findet. — Wettringen, 
pr. Pidf. mit Gend.-Stat., Schule, 3 Zahım., um das Kahr 1100 ald Watterigun beurfundet, 
hatte auferhalb des Ortes ein 1330 mit Walter don Wettringen beurfunbetes Schloß, das 
1456 zerjtört wurde, und fam 1406 von den Küchenmeiſtern an Rothenburg. 786 Einw. in 
5 Orten. — Wildenholz, pr. Pfdf. mit Schule. 547 Einw. in 2 Orten. — Wödrniß, pr. 
Bidf. mit Schule, 1402 von ben Hohenlohe an Rothenburg verkauft. 544 Einw. in 13 Orten. 


1) Der Markt bat kein eigenes Wappen. 
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Bezirksamtsgebief SHcheinfeld. 


Grenzen: im O die Bezirke Höchſtadt (O.:Fr.) und Neuftadt, im S desgl. 
Neuftadbt und der Bezirk Windsheim, welcher jamt dem von Kitzingen (U-Fr.) 
den W begrenzt, im N außer dem Bezirk gr en jene von Gerolahofen (U.=?Fr.) 
und Bamberg II (O.:r.), auch der von H 58 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirk, 394,23 qkm 
groß, mit (1995) 19518 Bewohnern (9383 männl., 10185 weibl.) in 55 Gemeinden 
mit 148 Ortichaften. (1890: 19826 Bewohner; 7177 Eath., 12110 prot., 539 ifr.) 

Dasjelbe begreift die im vormaligen Iffigau gelegenen, ehem. fürſtlich 
ſchwarzenbergiſchen Aemter Geiſelwind, Scheinfeld und Unterlaimbach, ſowie 
vereinzelte Orte des ehem. Ritterkantons Steigerwald der früheren Reichsritter— 
ſchaft ——* in ſich, welche ſamt der ganzen Herrichoft 1806 an Bayern famen. 

Bobdengeftalt und Ausjehen (Boden). Der ganze Bezirk gehört zum 
Bereiche des Steigerwaldes, deſſen Südweſten von Thälern verjchtedener Richtung 
erteilt wird, während der W-Rand eine Aufeinanderfolge von energijchen Bor: 

rüngen und Einbudtungen aufzeigt (S. 278). Die Bänge und meijten Rüden 
ind vorwiegend mit Yaubmwald bekleidet, während die Thälhen großenteild von 
einer aderbededten welligen Zone ber Erhebungen begleitet werden. Die Thäler 
und Thälchen find zahlreich und meift von ruhigen Bächen durchzogen, an welchen 
buſchige Silberweiden, Erlen, da und dort aud) Eſchen a nahe aneinander 
Br find. Jedenfalls aber ift unfer Gebiet inbezug auf feine Bodenform, 
andſchaftliches Ausſehen und Wechſel der Bodenbededung gegenüber den nörd— 
liheren Steigerwaldteilen bevorzugt. Dies tritt im einzelnen noch deutlicher 
ind Auge, wenn bier aud) jene Gipfel und Borjprünge mit einbezogen werden, 
welde zwar durch politiihe Verfügung anderen Bezirken zu: — wurden, 
naturgemäß aber ungetrennte Außenteile und hervorragende Glieder des hier 
zu betrachtenden Waldberglandes find, wie namentlich der Schwanberg oder 
Schmabenberg im N-W und der Hohe Landsberg im S-W. 

Zweierlei Eigentümlichkeiten maden fih in den Profilen der vorhandenen 
Erhebungen ziemlic, regelmäßig geltend: die Neigung zur Bildung w-ö Höhen: 
rüden und die GSteilheit der w Abhänge zugleich mit einiger Anſchwellung der 
w Zeile gegenüber den öftlichen der einzelnen Hauptzüge. 

An der S-Orenze des Bezirkes ftreicht des Steigerwaldes füdlichiter Haupt: 
rüden o-n-ö rechts des Ehethales dahin, rafcher zu diefem als nad) S bin abge: 
dacht, mit ie s-w Teile allerdings nicht mehr im Bezirke. Der Abhang nach N 
zeigt wechjelnden Boden, namentlid; aud) eine fruchtbare jandige Mittelzone von 
Sugenheim an ojtwärtd, zum teil mit Hopfen bepflanzt. Reicher Waldwuchs 
(Laub: und gemijchtes Holz) bededt den zweiten Zug, welder, ö mit der Erhebung 
des — (389 m) beginnend !), die Wiesgrände der Ehe und der 
Laim trennt. Weiter w fügt ſich eine n-s Helge von kurzen Gemwölben an, 
die n-Ö Bere an ai des welligen Adergebiete® um Nordheim. Diejes 
fladere Gelände fandigen Lettenbodend wird im N und W durd) die Haupt: 

1) Die Karten geben zwar den Namen „Grubsberg“ n von Ullftadt an. Aber entweder 
auf der Höhe, wo nocd 1. J. 1866 Mauerfpuren fihtbar waren und eine tridterförmige 
Bertiefung auf einen Einfturz bindeutet, oder auf dem Abhang, wo bie Fundamente eines 
Turmes gefunden wurden und die Straße Bamberg - Windsheim beffer zu überſchauen war, 
ftand ohne Zweifel die Burg der Herren von Kropfsberg (früher Gropher von Grophersberg). 
Hür den Standort auf der Höhe ſpricht auch das Vorkommen folder Gartenblumen früherer 
Beiten, weldde nur bier oben und fonft nirgends in der Gegend ſich finden (verſchiedene Ordi- 
deen, Türfenbund, Mauergipsfraut, Prachtnelle, Cistus Helianthemum und noch 10—12 andere. 
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erbebung des Steigerwaldes begrenzt, d. i. den großen w Außenrüden, welder 
ja in diejem Teile Sg der Nenzenheim — Iphofener Bucht w-ö zurüdtritt 
und deshalb hier nach dem Kropfsberge Yin mit einem höheren Rüden abzweigt als 
in n Fortfegung. So fehen denn auch Eräftiger geformte Gipfel ummittelbar 
oder doch nahe in die Landſchaft von Nordheim herab, — die beiden Berg: 
geitalten im N-N-O genannten Orte, deren eine die Neuenburg trug, von 
welher nur Wallteile noch zeugen, ſodann w eines weinbergbejeßten Hanges 
der längliche dichtbewaldete Befinbeimer Berg (482 m), im N-N-W, näher 
aber im W-S-W der fidtenbededte Hohenfottenheim (423 m)!), während 
die Niederung 320—850 m ü. d. M. liegt. 

Beide letteren Gipfel gehören aber bereit$ zu dem bedeutenden w Wald: 

ebirgsteile, mit welhem der Steigerwald hier unmeit feines s Anfanges feine 

Härkite Anihwellung gewinnt. Meijt treffliher Baumwuchs, vorherrſchend Laub: 
wald (Buchen, mit eingejprengten anderen Zaubbäumen), bedeckt die Höhen und 
Hänge diefes durch trodene Thalformen und andere Einfchnitte, ſowie durch 
Ihmale Furchen von Gerinnen reichlich profilierten Gebietes. Nahe dem w Ende 
ragt der Hohe Landsberg zu 499 m auf, burd mächtige Baumfronen auf 
jeinem oberjten Gipfelwalle auch für den bereit® in den nahen Berghöhen 
Wandernden beſtens kenntlich gemacht. 

Zwei mächtige Steilwälle, durch einen tiefen Graben getrennt, ziehen in ber Gipfelzone 
einen äußeren und inneren Ring um ben ehemaligen Burgraum; fie find mit üppigen Buchen, 
Eichen, Birken, Eihen und Unterholz befetst; in ihrem Schatten wird auf den beiden Wall: 
fronen ein woblgepflegter Weg unterhalten. Auf dem gehobenften Punkte des 2. Walleg, 
welcher ſich auch über die innere und eigentliche Burgftätte erhebt, bietet ein fefter Ausſichts— 
turm mit Öffnungen nad) 6 Seiten einen großartigen Überblid über den größten Teil Unter⸗ 
franfens, das n-w Dittelfranfen und nad) Württemberg, wie nach O auf den Jurahochrand. 
Nur in drei jtarfen hoben Gewölben und einem Teil einer Hauptmauer beftehen die baulichen 
Reite; eine Anzahl größerer Steine fand eine forgfältige Verwendung zu Siten und Tifchen 
unter den Blättergewölben ber ernftihönen Innenfläche. 


n-w des Hoben Landsberges tritt ein ſchmaler Rüden zweigartig über der 
welligen Vorſtufe auf und heraus: ihn Erönt das neue Schloß Frankenberg 
am Außenrande (412 m); unmittelbar dahinter find die Graben, Wall: und 
Grundmauernrefte der großen alten Burg gl. N. (f. Bez. Uffenheim). Mit dieſer 
Erjgeinung beginnt aber zugleich die große Oftwendung de3 Ganzen, am wuch— 
tigften * das einförmige kleine Plateau des Scheinberges (500 m) marliert, 
ſ. ©. 278. Bon da öſtlich zum Sifigbeimer Berg und zur Steinbürg (427 m) 
wird diefer fettenverwandte w-ö Rüden von buchen- und eichenbeiwaldeten breiten 
Höhen an der N-Seite begleitet; dann erft zieht der Weitrand des Steigerwaldes 
unter wejentlid) verminderter Seehöhe nordwärts. Diefe Höhenabſchwächun 
erflärt fi) daraus, daß das Bibartthal bier durch feinen meridionalen Berlaut 
den s-n Hauptzug beträchtlich verjchmälert hat, fo daß die Abwitterung und 
Abtragung aud von O her eingreifender wirken konnte. Bald aber tritt von 
Hellmigheim an der Steigerwald wieder Eraftvoll nad) N-W vor und bildet mit 
feinen zerteilten Bergformen bei Einersheim und mit dem emporgehenden Plateau 
de? Schwanberges (475 m) eine ftattliche waldbeffeidete Gefamthöhe, am Hange 
vielfad mit dem lichten, frifchen Grün der, Weinberge erfreuend. Während bei 
Einersheim Geftalten wie der Neubau, der Schloßberg mit den Befeftigungs- 





!) Die Ruine befteht aus einem verfallenen Mauerteile, einem Gemwölberefte und be- 
ginnendem unterirbifchen Gange; fonft zeugen überwachfene Schutthaufen und der um das ganze 
berumlaufende Wall von der Beite. 
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reften der Burg Spedfeld, fodann der Kalbberg dicht bintereinander ſich 
geltend machen, erjheint der in drei Kanten vortretende Rand des Schwanbergs 
in rubiger Linie. 

Der Schwanbergt) erweift fi auch, ganz abgefehen von feiner weiten, reihen Ausſicht 
(nad der Rhön, dem Speffart, ber Fränkiſchen Platte und bem Obenwalb) al8 eine mannig- 
faltig ausgeftattete Erfcheinung durch feinen großen Steinbruch im S-W, durch fein feſtes altes 
Schloß auf dem n-w Borfprung, durch feine obftbaumbefegte ergiebige Aderflähe auf dem fein- 
fandigen tbonigen Boden ber Höhe, durch einen Teich mit einem infelartig in ber Mitte 
ftehenden Turmreſt am s-ö Ende des Aderlandes und durch bie zweimal auftretenden n-s 
Querwälle 1 km und 2 km 6 des Schloſſes im Walde. (Das Schloß gehört bereit8 zum 
Bezirke Kitzingen.) 

Mit dem Schwanberg tritt eine zweite ſcharfe w-ö Wendung im Außen: 
zuge des Steigerwaldes ein, um erft 2—3 km ö von Eaftell (U.:Fr.) dauernd 
die n und n-n-ö Richtung zuzulaſſen. —— ausgeprägte äußere Plateauanitieg 
gehört allerdings nicht mehr zu Mittelfranken, fondern nur die dem beginnenden 
s-n Zuge oftwärt3 und dem w-Ö Rüden ſüdwärts angefchlofjenen Höhen und 
Gewölbezüge. In eriterer Richtung werden die meift mit Laubwald befleideten 
Erhebungen von den Thälern zerteilt, welde ihre Sammelfurde an jenem der 
Reihen Ebrad haben; fie erhält ihren Namen nad) dem Zufammenfluß der 
Ebrach und des Haſelbaches bei Geijelwind. Rechts oder s derjelben begleiten 
w-ö Rüden, auf der Höhe meift zu Aderland verwendet und waldig an den 
Abdahungen, eine Anzahl paralleler ſchmaler Thalgründe, bejonders der 
Hasladji) und ihres Nebengemwäfjers, des Rimbaches, ſodann auch jenen der 
Kleinen Weißach; die Höhen erheben fid) vielfad über 400 m, d. h. um 
50—70 m über die betr. Thaljohle. Außer anmutenden Sichten in die Thäler 
erfreuen in — zwar ſehr unebenen, aber doch ziemlich gleichartig in Formen 
und Farbe verlaufenden thonig-fandigen Gebiete auch einzelne freie Höhepunkte, 
wie der Diüllberg (394 m) s-s-ö von Burghaslach, durch weite Ausblide. 

Ein mafjiger Waldplateauzug von N nad; S bildet von den oberſten 
Thälchen des Rimbaches an die ö Wafjerjcheide des mehr n-s Scheinebades, 
bezw. der Laim, und begleitet diefe aud) s-ö bis zu ihrer Mündung in die 
Ehe, während das feuchte Thälhen der Steinad) längs der n-ö Seite diejer 
Erhebung eingefentt ift. Berfolgt man aber den reichen Wiesgrund der Laim 
aufwärts, jo jteht man bald an deifen Beginn, d. i. an der Bereinigung der Bibart 
und des Scheinbaches, und das Thal des letteren wiederum ijt das Ziel von 
Nebenthälern, welcde wie die Bibart in ihrer oberen Strede eine mehr oder 
weniger meridionale Richtung befigen. Diefer entjpricht denn auch der Verlauf 
der begleitenden Höhenrüden, a im N von dem Hauptzuge ö des Schwan: 
berges s gleihjam abzweigen. An ihnen wird die eingang ©. 280 er: 
wähnte Steilbeit der nah W geneigten Abhänge im Unterjdiede von 
jenen nah O oder S fo deutlih wahrnehmbar. Wie längs der Bibart von 
Markt Bibart an bis zu ihrer Quellitrede, jo tritt dies beſonders aud) von 
Scheinfeld an aufwärts mit lebhaften Bergformen und VBorjprüngen ins Auge. 
Zu dieſen gehört u. a. die jchmale Höhe des Schloſſes Schwarzenberg und 
deſſen n-w Nachbarſchaft, Scharfeneck mit feiner Ruine (f. bei Oberjcheinfeld), 
das Rote Hörnle (439 m) bei Stierhöfitetten. 


') Die Form Schwabenberg wird von vielen vertreten und erſcheint und auch durch 
die Ausſprache der Landbevdlferung begründet; es bedarf jedoch noch allgemeinerer Berbreitung 
diefer Bezeihnung, um bie jeige Schreibweife Shwanberg abzufhaffen. 

2) Die Bewohner ber Gegend kennen nur ben Namen Haslach, wie Gdthe in „Götz 
von Berlidingen“, nicht „Freihaslach“. 
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Bemerkenswert erjcheint fowohl in dieſem Höhenbereich al3 weiter s-w 
das wiederholte Auftreten von Teichen, bei welchen allerdings nicht jelten die 
Berjumpfung beträchtlic fortjchreitet. Wir finden * beſonders nahe dem 
Schloſſe Schwarzenberg, ſodann zwiſchen Schönbach und Bibart (Lehbachſee), 
aber auch rechts der letzteren in den Waldhöhen s der Eiſenbahn (Bauernſee). 

Sie fehlen aber in der lettig-ſandigen und von lößartigem Lehm bedeckten 
Niederung der Iphofener Bucht, deren welliges Gebiet (meiſt 310—275 m) 
auf den Aderflähen wie in den Gründen an den baumbejegten Ufern der Bäche 
und namentlich durd die dichte Folge großer, behäbiger Ortichaften, darunter 
Einersheim und Sphofen, als ein gefegneter Gau ind Auge tritt. Gipsbrüche 
bei den eben genannten Orten und Weinpflanzungen an mandyen wenn auch minder 
boden, doch ziemlich, fteilen Hängen längs verſchiedener Bäche, deren Gefäll nicht 
wenige Mühlen bervorrief, —— der Breitbach — bilden noch eine be— 
ſondere Ausſtattung dieſes Landſtriches. 


Ein anderes iſt deſſen Reichtum an Zeugniſſen der Bodenoberfläche über die Beſiedlung 
in hiſtoriſcher und prähiſtoriſcher Zeit, wie ſolche neueſtens erſchloſſen wurden ), allerdings auch 
am naben Rande des Höhengebieteß. Hieher gehören die Grabhügel unmittelbar bei ber 
Station Hellmigheim und 2km o-s-ö dieſes Dorfes in ber Waldhöhe, ſodann s von Dorn⸗ 
beim, desgl. zwiſchen Mönchſondheim und Hüttenheim, aber auch die altgermanifche Befeftigung 
„Bfoffenburg“, (Wall und Graben) bet Willanzheim — alles in engem Bereiche um Hellmigheim. 

Gewähler. Unmittelbar zum Maine, zur Aiſch und zur Reihen Ebrach ziehen die zahl- 
reihen Bäche, welche das Walbbergland in reihlicher Anzahl entfendet. Zum Maine fließt 
ſowohl ber Breitbach, melder allerdings jenfeitS der s-w Bezirkögrenze n bon Frankenberg 
abrinnt, dann durch 5 Bäche von ben ö Höhen vberftärft wird, als ber Behrbach vom 
Schwanberg (buch Iphofen). — Zur Aifch fammelt die Ehe die meiften Gewäſſer: auß ber 
Nordheimer Niederung kommt bie Kleine Ehe mit dem Gerolgzbach, weiter ö mwafjerreicher 
als die Ehe die Laim, aus Bibart und Scheinebach entftanden (f. oben), legterer vom Schön- 
bad, Krettenbad und Heineren Waffen verſtärkt, nachdem er durch Bereinigung dreier 
Bäche 3 km n von Oberſcheinfeld entftanden. — Betr. ber Teiche f. oben. 

Wege. Diftriltsftraßen finden fi befonberd im S des Bezirks ausgiebig, meift mit 
ber Niederung am Maine, dem Gerolzhofener Gau, und mit ben Regnitznebenflußthälern ber- 
bindend. w-ö zieht eine ſolche über Geifelmind in das Thal der Reichen Ebrach, von diefem eine 
andere s-w nad Scheinfelb, desgl. bieher eine zweite von Geifelmind. Bon Sceinfeld aber, 
wie weiter w von Caſtell ber, gehen andere zur Würgburg— Nürnberger Staatsftraße, welde 
auch für zwei don ber s Seite kommende Diftriktsftraßen als Sammellinie dient, nämlich bei 
Marktbibart, diefem Ziel der Scheinfelder Straße, ſodann w bei Rangenfeld. — Als Schienen, 
weg bient die betr. Strede ber Würzburg— Nürnberger Hauptbahn mit 5 Stationen. 


Der nugbare Boden umfaßt 37847 ha, und zwar 13861 ha Wald, 4639 ha Wiefen, 
108 ha Weiden, 507 ha Hutungen, 268 ha Weinberge, 18464 ha Ader- und Gartenland. — 
(194 ha find Od- und Unland.) 

Das forftlihe Gebiet beſteht in dem grobfandigen Gebiete ber Ebrachgewäſſer, auch 
in den der Weißach und der Steinad (6 Scheinfeld) aus Nabelwaldungen; weiter s-w und 
s aber herrſcht das Laubgrün weitauß vor, bielfah in üppigem Niederwald, zu welchem 
namentlid die außgebehnten Eichenfhälwaldungen gehören. 8567 ha find mit Laubniederwald 
bededt, darunter 1425 ha Schälwald (beſonders bei Kraſſolzheim, Nordheim, Dornheim, Etel- 
beim, Sugenbeim, Deutenheim); fobann gibt e8 1343 ha Laubhohwald. Fichten und Tannen 
nehmen 1907 ha ein, während auf 2226 ha Föhren gedeihen. — Der Staatsbeſitz beträgt nur 


) Die Auffindung und bie Ergebniffe verdankt man zumeift den Arbeiten des Pf. Wilke 
zu Hellmigheim, deſſen Sammlungen und Publikationen bezügl. dieſes Gebietes ſowohl Produfte 
ber Bronzezeit als ber merovingiſchen Zeit vorführen. 
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156 ha (da die Gemeinbewälber 5575 ha umfaffen), ber Privarbefig 6846 ha. — In 20 Säg- 
mühlen und 1 Dampffäge werben die Stämme verarbeitet. 

Die Tierzucht hat durch die zahlreichen, felten fumpfigen Wiesgründe für Rindvieh 
ohnebieß eine günftige Borausfegung: man hält nur Tiere des Sceinfelder Schlages, welcher 
fi) durch Güte des Fleifches, Genügſamkeit und Urbeitsfähigkeit auszeichnet. Da im Dften 
bed Bezirks trodene Sommer dem Graswuchs fehr nachteilig werben, verlor man 1893 17,5% 
ober 2821 Stüd. 1892 gab es 16125 Stüd Rindvieh (5877 Kühe). Schweine fanden fi nur 
8202 dor, Schafe dagegen 11922. Dazu gab es 2813 Ziegen. — (1457 Bienenftöde.) — 
Pferde zählte man nur 853. — Die Fifherei kann nur wenig Bedeutung erlangen, ba bie 
Bäche zu Hein find und die Teiche gering an Zahl. 
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Der Aderbau verteilt den Boden wie folgt: 9972 ha find mit Getreide und Hüljen- 
früchten angefät (2511 ha Weizen, 2417 ha Roggen, 839 ha Gerſte, 3427 ha Hafer), 
2204 ha mit Hadfrüdhten und Gemuſen (1538 ha Sartoffeln), 438 ha mit Hopfen, 1936 ha 
mit Futterpflanzen (1083 ha Klee, 764ha Quzerne). — In Brade find 3592 ha. — Die Haus- 
und Objtgärten umfafjen 174 ha. 

Die landbwirtfhaftlide Induſtrie wird vertreten durch nicht weniger als 63 ältere 
und 1 neuere Getreidemühlen, 2 Lohmühlen, 16 Brauereien und 1 Malzfabrik. 

Nukbare Steine und Erden. Die Gipslagen des unteren Keupers, eine mergelige 
Kallbank desſelben, dazu der Scilffandftein bieten mwefentlid die Stätten für die wichtigeren 
Steindbrüde. Wir finden daher 2 Gipsbrüche bei Einersheim, 4 bei Iphofen, 3 bei Hellmig- 
beim; ſodann wird Kalk in 2 Brüchen bei Iphofen, in 1 bei Unterrimbah (mit Brennerei), in 
1 bei Adelsdorf (mit Brennerei) gewonnen. Die Sandjteinlagen werben nur bei Iphofen in 
einem größeren Bruch ausgebeutet; doch arbeitet man 3. B. aud bei Scheinfeld zuzüglid 
Schwarzenberg in 5 Steinbrüchen. Plaſtiſchen Thon findet man beſonders im W und S: es 
gibt 9 Ziegeleien. 
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Sceinfelb, Schloß Schwarzenberg 


Sceinfeld, Stadt im wiefenreihen Grunde des Pp.- 
Scheinebaches an deffen linkem Ufer, liegt in 306 m Sees» 
höhe unter 490 40° n. Br. und 10% 28° 8. 
2. und befitt einen überaus wirfungsvollen 
Hintergrund an dem hochragenden Sclofie 
Schwarzenberg und den fteilen grünen Höhen 
feitlich desjelben. Der breite, ftattliche Thor- 
turm, dur welden man von S in die Stadt fommt, und etlihe Mauerteile, 
fowie Gärten anjtelle de8 einftigen Graben erinnern an die frühere Umfeftigung, 
während die geräumigen Straßen des inneren ben Eindrud eines wohlhabenden 
Städtchens bes 19, Jahrhs. machen. Bor bem Rathaufe fteht ein Hübfches Kriegermonument, und 
unweit babon erhebt ſich die neu reftaurierte Pfarrkirche, von außen ein italienifcher Spätrenaifjance- 
bau, innen reich in Zopfftil gehalten, befonders inbezug auf die plaftifch geſchmückten Altäre; die flach 
gewölbte Dede verfchönern drei Gemälde, wie dem Ganzen überhaupt farbige Ausftattung 
gegeben wurde, weshalb auch von den je 6 Seitenfenftern 4 mit Glaßmalerei verfehen find. 
Im übrigen ift neben den modernen Gebäuden ber kgl. Ämter als älteres noch das fürftlich 
ſchwarzenbergiſche Pfründefpital bemerkenswert. Das vorteilhafte Ausſehen des Städtchens 
aber ift wefentlich eine Folge des wohlbeſchäftigten Handwerks, eines ungemein lebhaften Ber- 
kehrs don feiten der weiteren Umgebung, namentlich eines großen Viehhandels und bedeutender, 
zahlreicher Biehmärkte. An großgewerblichen Betrieben find außer den vorhin erwähnten Stein- 
brüden 2 Brauereien, 1 Gerberei und 1 Mühle vorhanden. 


Eine ftattliche Lindenallee führt zu dem 1 km entfernten Schloffe Schwarzenberg 
binauf, einem Gejamtbau von hervorragender Ausdehnung, Höhe und architektoniſcher Mannig- 
faltigkeit. Der teilmeife befolgte Plan von Elias Holl wird an ber vorderen Giebelfront und ihrem 
Zurm wohl erkennbar; die Seiten bes Hauptgebäudes gliedert in der Höhe eine Reihe von 
vier Giebeln, wie auch zwei Türme, beren außerdem noch drei andere mit ihren Spiten em⸗ 
porragen. Außenmauern und »türmdhen und hohe Nebengebäude bereichern bie bauliche Ge— 
famterfheinung, in deren Innerem eine beſtens außgeftattete Kapelle u. a. ein Zunfthiftorifch 
wertvolle Kruzifix birgt. In 6 Nachbarſchaft des Schlofjes ftehen die Gebäude des alten 
pleiänamigen Klofterd, an welches fich andere Anweſen fügen, heute Klofterborf genannt. 


Sh.!) hat w, Bezirksamt, Amtsgericht, Notariat, Aufilag-Einn., Gend.-Stat., 
Meldeamt, k. Dekanat und Pfarrei, Minoritenklofter, Schule, Kram, Saatfrucht- Schweine. 
und Viehmarkte. 1169 Einw. (142 prot., 112 ifr.) in 5 Orten. — Sch. wird fon ende de# 








1) Yahresber. d. hiſt. Ber. f. Mfr. IV, 75. IX, 89. XII, 100. XIV, 92. — Lang, Bayerns 
Grafſchaften, 277. — Hohn, Mittelfranken 82. — Bavaria III, 1141. 1286. — Fink, Gedffnete 
Archive II, 140 ff 
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8. Jahrhunderts an geführt, da ein gewiſſer Egilolt 795 dem Klofter Fulda ben dritten Teil 
bon Scegifeldbon im Ehegau übergab. 816 ſchenkte ber Gaugraf Megingoz bes Iffigaues an bas 
bon ihm gegründete Klofter Megingozhaufen (S.454) einen Weinberg zu Sch., über welchem das 
Schloß Schwarzenberg, das Stammhaus ber Fürften Schwarzenberg, ſowie der bayerifchen 
Grafen Seinsheim liegt. Dasſelbe, urfprünglich angeblih einem längſt ausgeftorbenen Dy- 
naftengejhlehte von Schwarzenberg gehörig, kam bon dieſen erbweife an bie Hohenlohe, 
dann dur) Kauf an die BVeitenberge und Abenberge. 1405—10 erwarb basfelbe friſtenweiſe 
Erfinger II. von Seinsheim zu Stephansberg und trug e8 in der Folge als freieigenes Gut 
und Schloß dem Kaifer und Reich zu lehen auf, worauf er 1429 in den Neichöfreihermftand 
erhoben und zum Bannerheren im deutfchen Reiche ernannt wurde. Bon ba an legte er fi 
ben Namen Schwarzenberg bei und fchrieb fih: von Seinsheim, Herr zu Schwarzenberg. 
Seine Nachkommen trennten fi don ihren Bettern, den Seinthein, und bildeten zwei 
Linien: die längft ausgeftorbene fränkiſche und die niederländifche, auß welcher Freiherr Adolf, 
welder die Feſtung Raab in Ungarn von den Türken erobert hatte, 1599 bie Grafenwürde 
erhielt. Sein Enkel, Johann Adolf, wurde 1670 zum Reichsfürſten und das von ihm innege- 
babte Gebiet 1671 zur gefürfteten Grafichaft erhoben. Diefer erfte Fürſt berief 1673 Franzis 
faner nad Sch., deren Klofter nach dem 1806 erfolgten Übergange ber Grafihaft an Bahemn 
1807 aufgehoben, 1836 aber wieder ins Leben gerufen wurde. 


AUltmannshaufen, k. Pfdf. mit Schule. 265 Einw. in 3 Orten. — Appenfelben, 
k. Pfdf. mit Schule. 236 Einw. in 3 Orten, 


Markt Bibart, rechts der Bibart, 311 m u. d. M., zeigt nod Spuren feiner Umfeftigungs- 
mauer und feines Grabens, wie auch überbaute Thore von O und von W in den Marftort führen. 

B. hat w, 5, X Forft- u. Rentamt, Gend.-Stat., k. Pfarrei, landw. yort- 
bildungs-, Volksſchule, 4 Jahrm, 672 Einw (44 prot ) in 3 Orten — B. war 
ein Hauptort des alten Iffigaues; die Grafen von Spedfelb und nad 
ihnen jene zu Henneberg befaßen bie erften Güter zu B. Im 14. Yabıb. 
war der Ort in Befige derer von Hohenlohe, welche ihn 1366 mit allen Zuge 
börungen an bie Propftelen St. Stephan zu Bamberg und Haug in Würzburg 
verfauften, worauf 1390 infolge eine Taufhes B. ganz an Würzburg kam, 
das bier ein Oberamt und Bentgeriht errichtete. Die hiefige Pfartkirche 
ließ Bifhof Julius Echter don Mefpelbrunn erbauen. 

Birflingen, Kchdf. mit k Schule und 109 Einw, hatte von 1455 —1525 ein aus 
einer Kapelle (mit einem munberthätigen Marienbilde) entftandenes Auguftinerhorberrenftift, 
welches Graf Wilhelm IV. von Gaftell reich dotierte, die aufftändilchen Bauern aber 1525 
niederbrannten. Die Marienfapelle wurbe 1794 reftauriert. -- Breitenlobe, k. Pfdf. mit 
romantifchem, vierflügeligen Schloßbau, landw. Fortbildungs- und Bolksfchule und 143 Einm. 
— Burgambad, Df.mit 143 Einw. 


Burghaslach, ein ftattlicher Marktort an der Haslach, 295 m ü. d. M, 
hebt fih mit feiner s Hälfte fanft am Thalhang, während die N-Seite des 
Thale durch das ganz nahe in der Höhe gelegene Fürftenforft anmutig be 
lebt wird. Der Markt zeigt eine beträchtliche Anzahl wohlhabender Anweſen, 
meist mit Gärten. Die Kirche in der Mitte des Ortes ift ein maffiger Bau 
in romaniſchem Stile mit Ruppelturm und einem fehr alten Chor. s-w bavon 
erhebt fi hinter einem überbrüdten Graben daß gräfl. Caſtell'ſche Schloß. 

B. hat w, Schule, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, pr. und 
ifr. Schule, 8 Jahrm. 987 Einw. (63 fath., 157 ifr.) in 5 Orten.— 8. foll um eine der auf 
Veranlaffung Karls des Großen durch Biſchof Wolfger von Würzburg gegründeten Slaven- 
firhen entjtanden fein, zu welcher auch das oberfränfifhe Alba gehörte. Als nun 1136 
bie edle Matrone Gunderun zu Aſchbach felbft eine Kirche baute, wurde biefe von B. getrennt, 
biefe Pfarrei durch Güter in Ditterßdorf und dem nahen, uralten Freihas lach (Friggen⸗ 
haſelah) — jegt Df. (294 Einw. in 3 Orten) — entjhäbigt. B. war ber Sit einer eblen 
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Familie gleihen Namens unb kam dann 1314 an die Beitenberge, 1412 an die Grafen von 
Caſtell. Im 16. Jahrh. erwarben die von Münfter zu Lisberg einen Teil des Ortes, welchen 
der preußifche Oberft von Münfter 1783 an bie Grafen von Gaftell verkaufte. Diefe hatten 
bier ein Bent u. Fraiſch- feit bayeriſcher Landeshoheit ein Herrfchaftsgericht, welches 1818 
aufgeboben wurbe. 

Deutenheim, pr. Pfdf. mit Schule. 215 Einw. in 2 Orten. — Dornheim, . Pfdf. 
mit landw. Fortbildungs-, £. und pr. Schule 432 Einwohner in 3 Orten. 

Einerspeim, Markt am Fuße eines MNebenhügels, befien Unterzone eine laubreiche 
Baumanlage bekleidet, hat vor allem an feinem gräfl. v. Rechteren'ſchen Schloffe einen an— 

ſprechenden Bau, deſſen neuerer, wohlgegliederter Teil al8 ein Werk fpät« 
gotifcher Stilifirung der Hauptftraße fi zumendet. Faſt in der Mitte bes 
Ortes erhebt fih die Pfarrkirche in einfacher Gothik, weiter w daß Rathaus 
mit gräfl. Rechteren'ſchem Reliefwappen. Ye ein überbautes Thor im O und 
W erinnern an bie frühere Ummtauerung bon E., auch Gärten im ehemaligen 
nun außgeebneten Graben. Nah S, wo der Morfeebad ein ziemlich ſcharf 
eingegrabenes Thäldhen durdeilt, neigt fi der Marktort beträchtlich. Der 
biefige Wohlftand beruht wefentlih auf dem ergiebigen mergelig-lehmigen 
Boden, wie zugleih Gipslager reihe Ausbeute geftatten. Auch gibt e8 bier 1 Ziegelei und 
3 Mühlen. 

E bat w, 8, %, Auffhl-Einn., Genb.-Stat., pr. Del. und Pfarrei, landw 
Fortb.⸗ pr. Schule, 3 Jahım. 786 Einw. (56 Tath.), in 6 Orten. — E. war eine Be- 
fitung derer von Hohenlohe-Spedfeld, welche 1411 ausftarben, worauf ihre Güter durch 2 Erb- 
töcdhter teild an die Familie der Reichsſchenken von Limpurg, teil® an die Grafen bon 
Eaftell, von biefen aber an die Limpurg gelangten. Nach dem Tode des Grafen Eber- 
bard zu Limpurg-Spedfeld 1705 gingen die Güter durch deſſen Erbtochter Alerandrine Friederike 
an ihren Sohn zweiter Ehe mit dem Grafen von Rechteren über und blieben im Befige feiner 
Nachkommen. 

Erlabronn, Kchdf. mit Schule. 245 Einw. in 2 Orten. — Etzelheim, pr. Pfdf 
mit Schule und 313 Einw. — Frankfurt, Df. 123 Einw. in 2 Orten. — Freihaslach, fiehe, 
b. Burghaslach. — Yürftenfdrft, Df. mit 146 Einw. — Fütterfee, pr. Pfdf.mit Schule. 
161 Einw. in 2 Orten. 

Geijelwind, Markt im Steigerwald mit w, %, !. Pfarrei, Schule, Gend.-Stat., Auf- 
ſchlag ⸗· Einn. 6 Jahrmärkten. 497 Einw. (50 prot.)in 6 Orten. — G. war eines der 6 ſchwarzen⸗ 

bergifhen MHemter und wurbe 1462 von dem Bifhof Johann II. von Würz- 
| burg eingenommen und geplündert. 
| Gleißenberg, pr. Pfdf. mit Schule und 225 Einw., war 1754 
| im Befige eines Karl Ludwig von Danngrieß, fiel dann als erledigte Lehen 
an Ansbach und wurde fpäter an die Grafen bon Gaftell verkauft. — 
Bräfenneufes, Df. mit 146 Einw. — Grappertshofen, Df. 145 Einw. 
in 3 Orten. — Haag, Df. 238 Einw. in 2 Orten. — Hellmigbeim, 
pr. Pfdf. mit w, 5, X Schule, war früher Sit des limpurgsfpedfeldifchen 
Zentgerichts. In H. wurde ende bes 16. Jahrhunderts der befannte Socinianer Joh. Erell ge- 
boren. 538 Einw. in 6 Orten. — Herpersdorf, Df. 273 Einw. in 3 Orten. — Holy 
berndorf, Df. mit 93 Einw., war ende des vorigen Jahrhunderts zwiſchen Eaftell-Remlingen, 
Brandenburg, Würzburg, Schwarzenberg und Crailsheim gemeinfhaftlid. — Ingolftabdt, 
pr, Pdf. mit Schule und 184 Einw. fam 1345 faufsweife von den Hohenlohe an Würzburg, 
wurde 1441 don ben Bürgern von Rothenburg überrumpelt und litt viel im Bauernfriege. 

Iphofen, Stadt am s-w Fuße des Schwanbergs und vom Behrbache durchfloffen, 252 m ü. 
db. M., gehört beſonders infolge feiner alten Befeftigungsdauten, ſowie auch durch feine Kirch⸗ 
türme zu den interefjanteften Erfheinungen Feiner Städte in Franken, Stattlidie Thorgebäude, 
Türme an ihnen und an ber Stadtmauer, der Graben und ber als Spazierweg benugbare Außen» 
wall treten langs der zufammenbängenden Umfafjung des Ganzen ind Auge. Maleriſch find 
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namentlich die beiden einander entgegengefeten Thore, welde von Main- 
bernheim und bon Einer#heim hereinführen, bemerkenswert daß erftere im 
befonderen durch den erhaltenen Außenbau, das andere durch feine Erfer- 
turmchen und die Spigbogenwölbungen des Durchganges. Eigenartig ift aber 
aud bern Thorbau durch fein Borwerf mit dem nur nah außen mafjid fteinernen 
Zum und dem hohen quadratifhen Turm bes eigentlihen Thored. Nabe 
dabei ragt die Pfarrkirche zu St. Beit in gothiſchem Stile empor. Ihr Inneres 
jtellt fih al8 ein erhebender Hallenbau dar, deſſen Wölbung bon je 5 
Säulen getragen wird, mobei beträchtlich niedrigere Nebenſchiffe, zum teil zu Sapellen ver- 
wendet, den Hauptraum begleiten. In der Ausftattung aber herrfcht einfacher Bopfftil; den 
Hauptaltar ſchmückt u. a. ein großes Gemälde bes St. Bituswunderd. Einige wertvolle Epi- 
tapbien, darunter ein reicher gehaltenes Nelief von 1553, finden fi an ben Seitenwänben. 
s ber Kirche gegenüber fteht eine größere gotbifche Kapelle, welche ehedem als Ossarium ober 
Karrner“ diente. s-ö von ba erhebt fich an bem weiten Marftplage das Rathaus, ein geräumiger 
Spätrenaiffancebau von 1717, mit großer Freitreppe und hübſchem Frontgiebel; den Rathaus- 
faal im Inneren verfhönern Studarbeiten ber Dede, Ölporträts ber Hürftbifhöfe Wurzburgs 
und gemalte Wappen ber Bürgermeifter. Mehr im W ber Stadt bilden fodann das ehemalige 
Rentamtsgebäude mit großem Neliefwappen, die Heiligenblutfirche (eine Wallfahrtskirche) mit 
ihrem gothifhen neuen Chor, im übrigen don Biſchof Julius herrührend, fodann ihr ganz 
nabe bie gotbifche Kapelle am Spitale die beträchtlicheren baulichen Erſcheinungen. Zu biefen 
gehört endlich noch der „Strafturm“ des Bentgerichtd am s Mauerzuge der Stadt. Dieje zeigt 
übrigens mehrerenortd auch die Nefte einer inneren, älteren Befeftigung (Graben) auf. Im 
Erwerbsleben ift außer der Landwirtfhaft (Wein, Gerfte) die Steinhauerei (Sanbdftein am 
Schwanberg, Kalkjtein jenſeits der Eifenbahn), fodann das mit 1 Malzfabrit, 1 Säg- und 
4 Getreidemühlen und der Gipsfabrif im S-O der Stadt vertretene Großgewerbe wichtig. 

31 hat w,5, ’%, E. Pfarrei und Dekanat, Filiale der armen Schulſchweſtern und 
armen Franzisfanerinnen, 2 Schulen, 5 Zahrmärkte. 1855 Einmw. (98 prot.) in 5 Orten. — 
Im alten Zffigau wird J. ſchon bei der Stiftung des Bistums Würzburg, 745, genannt, als 
die fränfifhen Herzoge Karlmann und Pipin diefem die St. Johann» (fpätere St. Beit-) Kirche 
au Sphehova und den Zehnten von ihren hiefigen Maierhöfen ſchenkten. 1292 geftattete Bijchof 
Mangold den Bürgern das Recht, ihren Ort mit Thoren, Türmen und Zwingern zu verjeben, 
und 1323 gewährte ihnen König Ludwig der Bayer auf Vorbringen des Biſchofs Wolfgang 
3 Jahrmärkte und die Rechte von Gelnhaufen bei Hanau. 1414 wurde 3. Sig eines 
Archidiakonats und Landkapitels. Am 20. April 1525 wiefen die Bürger zwar den Bauen 
haufen ab, ließen ihn aber einige Tage fpäter ein und beteiligten fi an dem Devaftierungs- 
plane gegen Stlofter Birklingen, befien Verabredung im biefigen Kronen» (jet Hirfchen-) 
wirt8haufe erfolgte, wofür ber Bifhof am 22. Juni adjt der Strafbarften hinrichten ließ. In 
ben Jahren 1632--48 litt 3. viel durch Truppenzüge und Einquartierungen. 1294 entftand 
zu 3. die Wallfahrt zum hl. Blut. 

Kirchrimbach, pr. Pfdf. mit Schule. 401 Einw. in 5 Orten. — Kornböfftadt, 
k. Kchdf. mit Schule. 449 Einw. in 4 Orten. — Sraffolzbeim, pr. Pfdf. mit Schule 
und 251 Einmw., gehörte mit Schloß und Herrſchaft bem Grafen Friedrih don Trubendingen, 
bon welchem fie Albert und Gottfried v. Blavelt und Ulrih don Stürmer zu leben trugen. 
Er verfette fie aber 1299 um 200 Mark Silber auf Wiederlöfung, die aber nicht erfolgte, an 
den Würzburger Yürftbifhof Mangold. — Krautoftheim, pr. Pfdf. mit Poftablage, Schule. 
384 Einw. in 2 Orten. — Krettenbad, Df. 159 Einw. in 3 Orten. — Langenberg, Df. 
mit 144 Einw. — Langenfeld, pr. Pfdf. mit Schloß, w, 5, X Schule, vordem ritter- 
ſchaftlicher Ort im Canton Steigerwald, dann den Markgrafen heimgefallen und von biefen 

1) Viehbeck, eine Chronik von 3. — Jahresb. d. bift. B. f. Ufr. IV., 74. X, 16. — 
Jager, Gejchichte de Frankenlandes II, 315. — Lang, Bayernd® Gauen, ©. 89. — 
Kal. f. Kath. 1886. 1887. 
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1780 den Freiherrn von Franckenſtein verliehen. 534 Einm. in 3 Orten. — Möndhfondheim, 
pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs⸗ Volksſchule, fam teil durch Schankung des Heinrich 
Elopper, teil durch Verkauf feiner Güter feitens bed Ulrich bon Schlüfjelberg, beides im 
Jahre 1293, an Klofter Ehrad). 299 Einw. in 3 Orten. — Nenzen heim, pr. Pfbf. mit landw. 
Fortbildungs⸗, Volksſchule. Hier wurde 1839 Guft. von Ebermayer geboren, Generaldirektor der 
b. Staatöbahnen. 657 Einw. in 2 Orten. — Neunborf, pr. Pfbf. mit Schule. 126 Einw. 
in 2 Drten. — Nieberndorf, Df. mit 147 Einw. 

Kordgeim!), Markt am Gerolzbach, 325 A. d. M, war ehedem umfeftigt, wovon noch 
Grabenrefte im N vorhanden. Die Pfarrfirche, deren Ausftattung Uebergangsformen zwiſchen 
Barod und Spätrenaiffance zeigt, befigt Im Innern eine Gruft der Grafen Seinsheim und das 
Epitaphium des Grafen Ludwig, F 1595, fowie ein plaftifches Wappen dieſes Geſchlechtes an 
ber S Seite. Eine hervorragende Erjcheinung bildet da8 nahe Seehauß, ein heute fürftl. 
ſchwarzenberg'ſches Schloß und Gut. Daß e8 vordem bon einem See umgeben war, ift ſchon 
an einer ehemaligen Inſelerhebung deutlich zu erkennen. Segelartige Erhöhungen an dem 
offenbar einft mächtigen Befeftigungdgraben deuten auf zwei maffige Türme beiderjeit8 vor dem 
vorderen, s-w gerichteten und größten Frontbaue bin, mit welchem der parallele Magazinsbau 
und zwiſchen beiden ber bewohnte Flügel eine nah SW offene Gebäudegruppe bilden, an 
welche ſich s-ö die Meiereigebäude anſchließen. — N. hat Poftablage, pr. Pfarrei, Schule, 2 
Jahrmärfte. 527 Einmw. (24 kath.) in 4 Orten. 

Seehaus war früher der Sit des fürftl. ſchwarzenberg'ſchen Herrfchaftsgerichts Hohenlands⸗ 
berg. Das Schloß Hohenlandsberg gehörte den don den Gaugrafen bed Gollachgaues ab» 
ftammenbden Grafen von Hohenlohe, aus welchen Graf Gottfried der Aeltere H. 1385 um 2550 fl. 
an den Witter don Seinsheim und ben Juden Bern zu Nothenburg verpfändete. Wieder 
öfung erfolgte nicht, wohl aber Weiterverpfändung, bis das Schloß 1387 an die Stadt 
Rothenburg und 1393 an den Bifchof von Würzburg kam, ber es 1402 an Rothenburg zu- 
rüdverpfändete, worauf e8 1435 wieder an einen Seinsheim gelangte. 1511 trug Sigmund 
von Seinsheim H. den Markgrafen Friedrich d. Meltern zu lehen auf. Sein Sohn Johann 
wurde wegen Teilnahme am fchmalkaldifchen Bund geächtet. Nun erbat und erbielt 9. 
Markgraf Albrecht Alcibiades zu Lehen, belegte ed mit Beſatzung und überlieferte e8 trog Auf: 
bebung der Acht nicht wieder an Seinsheim, fondern machte e8 zum Mittelpunfte feiner 
Operationen, worauf e8 am 13. April 1554 gefchleift wurde. Die über bem gleichfalls in die 
Gemeinde Nordheim gehörigen Dorf Kottenheim ftehende Burg Hohenkottenheim (S. 445) 
war der alte Stammfi der Grafen von Seinsheim. 

Dberlaimbad, pr. Pfdf. mit Schule. 144 Einw. in 2 Orten. — Oberrimbad, Df. 
246 Einw. in 2 Orten. 


Oberſcheinfeldi), Markt auf fehr unebenem Boden am Scheinebadh, 330 m ü. db. M., 
beiigt an feinem früheren Amtshaufe, Schloß genannt, welches nod) das fürftbifch. Wappen trägt, 
und nädjft der Kirche an dent chemaligen Wildmeifterhaus größere Gebäude. Die im Aeukern 
gothifierende Kirche hat einen altromanifchen Turm, während da8 Innere in BZopfftil aus— 
geitattet ift, befonders hinfichtlich der Altäre. In demfelben bilden ein Denkſtein eines Edlen 
v. Beftenberg von 1541, ein biblifches Gemälde als Rücklaß eines Popen von 1813 und ein 
treffliches Kruzifix von 1790 (über dem Portale) bemerkenswerte fünftlerifche Gegenftände. — 
An die Bergangenheit erinnert noch weit mehr die nahe Ruine Scharfened auf fteiler Höhe 
im N-0, Nur ein mwuchtiger, jedoch nicht zugänglicher Turm in laubreiher Baumumbüllung 
und dreifeitig um ihn ein tiefer breiter Graben find die Nefte der offenbar nicht ausgebehnten 
Burg. (Der Turm weift auf das 14. oder 13. Jahrhundert Hin.) 

D. hat w, 3%, E. Pfarrei, Schule, 5 Jahrmärkte. 407 Einm, (12 prot.) in 6 Orten. -- 
Der einft fürftbifchöflich bambergifche Amtsſitz fiel nad Abſterben des letzten aus dem Geſchlechte 
der Kappel fchon vor Kahrhunderten heim. 

Oberfteinbad, pr. Pfof. mit Schloß, Schule 364 Einwohner in 4 Orten. — 


1) Der Markt hat Fein eigene® Wappen. 
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Voffenheim, pr. Pfdf. mit Schule und 213 Einw. — Prühl, Kechdf. mit pr. Schule. 304 
Einw. in 2 Orten. — Rutbmannsmweiler, Df. mit 95 Einw. — Schnobfenbad, pr. 
Pfdf. mit Schloß, Schule. 323 Einw. in 3 Orten. — Stierhöfftetten, pr. Pfdf. mit 
Schule. 247 Einw. in 3 Orten. 

Sugenheim!), Markt an ber Ehe, 312 m ü.d. M., beſitzt am n-ö Ende des wohlgehaltenen 
Marktorte8 an dem freiherrl. v. Seckendorff'ſchen Doppelſchloſſe einen bemerkenswerten Bau, 
welchem fi ein ftattliher Park (def. mit Efchen, Ahorn, Eichen) anſchließt. Das nächft der 
Hauptftraße ſich erhebende ältere Gebäude wird durch 4 Türme an ben Haupteden flanfitt, 
wenn auch einer größtenteils abgetragen ift. Ein einfacheres, geräumiges Schloß fodann fteht 
hinter bem erfteren. — ©. hat w, %, Aufihlag-Einn., pr. Pfarrei, pr. und ifr. Schule, 
3 Hahrmärkte. 807 Einw. (32 fath., 121 fr.) in 3 Orten. — ©. gehörte vordem zum Ritter 
Ihaftscanton Steigerwald. Hier ift 1768 der nachmalige Uppellationsgerichtspräfident 3. 4. 
b. Rebmann geboren, } 1824 zu Wiesbaden. 

Tafhendorf!), Markt an der Weißach, hat Poftablage, pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahr⸗ 
märfte. 430 Einw. (6 fath.) in 3 Orten. -- T.8 Umgebung ift rei an alten ®rabhügeln. 

Thierberg, Df. mit 169 Einw., war bereitS 1391 kurtrieriſches Lehen und kam [päter 
an Hohenlohe⸗Kirchberg. — Ullftadt, Pfdf. mit Schloß, k. Pfarrei und Dekanat, pr. Pfarrei, 
landw. Yortbildgß.-, £., pr. Schule, kommt zuerft 816 in der Stiftungsurkunde des Klofterd Megin- 
godeshuſen (an der Scheinebahmündung) vor. 586 Einw. in 3 Orten. Die ältere und prot. Kirche 
befigt einen eigenartigen gotifchen Yufgangsbau zum Turm von 1493. Eine außgebehnte geſchmad⸗ 
volle Erfheinung bieten die Baulichkeiten des frhrl. von Franckenſtein'ſchen Scloffes. Zwei 
hũbſchgegliederte Längsflügel ziehen fich beiderſeits des kunſtvollen Einganges hin; dieſem gegen- 
über jteht der einfache hohe Hauptbau; ein teichartiger Graben umgibt das Ganze auf 3 Seiten, 
während ein reicher Biergarten und ein trefflich gehaltener Park ſich n-w anfchliegen. Alleen 
an Wegen s und n des Sclofjes verbanft man außerdem deffen Herren. Das 1371 im Be 
fie de8 Wolf Eropf, dann des von Fauſtheim befindlich geweſene Schloß fam 1490 an bie 
v. Sedendorff, wurde 1525 im Bauernfriege zerftört und 1662 an die Freiherrn von und zu 
Franckenſtein verkauft, welche 1718 das jetige Schloß durch den Baumeifter Diegenhofer er 
bauen ließen. — Unterlaimbad, pr. Pfdf. mit Schule und 216 Einw. — Wafferberndorf 
Df. mit pr. Schule, wird ſchon im 11. Jahrhundert genannt und von Kaifer Heinrich ILL. an 
das Klofter Michaelsberg in Bamberg vergabt. 401 Einmw. in 7 Orten. — Biegenbad 
pr. PBfdf. mit Schule. 153 Einw. in 2 Orten. 


Schwabach. 


Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 839 ha mit (1895) 8405 Bewohnern (3978 männl., 4427 
weibl.; 786 £ath., 7484 prot., 105 ifr., 30 Andersgl.) in 8 Ortſchaften. 

Rag e. Nur wenige natürliche orteile der Lage begünftigten das Empor: 
fommen Fr Stadt. Etwa 3 km von der NRednig entfernt, tonnte Schw. nur 
mäßige Vorteile von deren Thal erfahren, wie aud das ge: 
rade hieher w zielende Schwar aan bereit3 in genanntem Ab: 
ftand von der Stadt mündet. Es kommt daher neben dem vorher 
unſcheinbaren, aber im heutigen Schwabad; ftärfer, bejonders breiter 
werdenden gleichnamigen Bache nur nod) die bejjere Ergiebigkeit 
des Bodens in der naͤchſten Umgebung (gegenüber der Bodendede 
ö und unmittelbar an der Rednitz) als beitimmterer geographijcher 
Vorteil für die erſte Entwidlung des Plates in Betracht. Weiterhin war dann 
die Teilnahme an mandem, was Nürnbergs Be Nachbarſchaſt bot, 
von belang,, zugleich auch die fteigende Bedeutung des meridionalen Nürnberger 


ı) Der Markt bat fein eigene® Wappen. 
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Verkehrs. Aber jedenfalls erwies ſich ſtets der Gewerbfleiß der Bewohner Schwabachs 
ungleich wichtiger für deſſen Gedeihen, als Gunſtbeweiſe der Natur. 

Hälftig zu beiden Seiten des Flüßchens, ſteiler nach N anfteigend, erlangte 
die Stadt ziemlich frühzeitig einen beträdtlichen Umfang, in weldem fie ſich 
durch eine ſtarke Bas a Ihirmte, durdfchnittlid in 350 m Seehöhe gelegen 
unter 49020’ n. Br. und 119 8. ®. 

Ausſehen. Sowohl infolge ber Befeitigung der Außenbefeftigung als durch befondere 
größere Anlagen, jo im S-O zwiſchen dem Ende der alten Stadt und dem Bahnhof, erhielt 
Schwabad eine ziemlich reihlihe Einfaffung in Baumgrün und Gärten. Zwiſchen folchen ift 
es an mehreren Straßen, natürlich weitaus am meiften zum Bahnhofe hin und überhaupt 
an der S»Seite, baulich über die einftige Außenlinie hinausgewachſen und bietet von ber n 
Höhe aus mit feinen Kirchtürmen und ber ftufenmweife angeordneten Folge feiner Häufergiebel 
ein immerhin interefjantes Bild einer älteren Stadt. Gerade auf ber N-Geite ift noch ein Fleiner 
Reit ber ftarfen hohen Schugmauer unmeit der Schüßenhausanlage fihtbar, wie abwärts bon 
ba nicht wenige Häufer noch ben fogen. Marfgrafenftil befigen und eine Vorliebe für plaftifche 
Bappen und Hauszeichen aus jener Zeit erkennen laffen. Nahe dem s Schwabachufer erhebt 
fih in trefflicher gotbifher Ausführung Turm (neu) und Chor ber Spitalficche, jedoch an 
einem Schiffe von unglaublider Gefhmadlofigkeit. Bon einfachfter Baumeife ift im W bie 
fleine Kirche ber Reformierten (mit Brandenburger Wappen). Dagegen ift an und nächſt dem 
Marktplatz Architektur und plaftifhe Kunft beiten vertreten. Letzteres gefchieht durch ein 
gröhereß lichte8 Denkmal zu ehren der 1870/71 Gefallenen, fowie durch den mächtigen Monus- 
mentalbrunnen beim Rathaufe, deſſen reihe Kompofition ſich beſonders durch ihre vier Haupt- und 
vier Nebengeftalten auszeichnet. Das Abfteigequartier der Ansbacher Markgrafen erhebt fich 
als ein ftolger Bau des 17. Yahıh., durch fein Säulenportal und feine Höhe als ein fürft- 
liches Gebäude leicht erfennbar. Stattliche Giebelhäufer und das maffigere, wenn aud einfache 
Rathaus geftalten die Erfcheinungen des Platzes mannigfaltiger. Etwas 6 davon ragt endlich bie 
Stadtkirche empor, ein gewaltige Werk der Gothik mit feitlihem Turme und in ber Weije 
der beiden Nürnberger Hauptlirchen behandelt, auch 3. B. bezüglich bes „Delberges“ außen, 
Der erhabene Innenraum zeigt uns ein hohes Hauptichiff, deſſen ziemlich flaches Gewölbe je 
5 Säulen, bezw. die von ihnen über Spitzbogen getragene obere Mauer feitli begrenzen, 
namentlich gegenüber den niedrigeren Seitenfhiffen. Den Chor erhellen fieben Fenſter, von 
welden aber nur drei mit Gemäldelompofitionen befegt find. Sehr reich iſt ber alte Haupt- 
altar famt feinen Doppelflügeln, plaftifh ausgejtattet und mit Figuren gefhmüdt, wie auch 
eine der Seitenfapellen neben bem Ehor einen wertvollen Flügelaltar befikt. Das Saframents- 
bäuschen im Chore wird als ein Werk Ad. Kraffts (von 1505) durch ein Epitaphium daneben 
bezeugt, welches neueftens dem in Schwabach F Künftler gejegt wurde. Ein großes Serugifir 
bon Beit Stoß ift eine noch bebeutenbere Bierbe, wie fobann eine größere Anzahl von plaftifch 
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und geſchichtlich Intereffanten Denkfteinen und Metalltafeln die Wände bereichert (olche von 
1473, 1500 u. |. w.). Neuere Glasgemälde beginnen bie Fenſter des Kirchenfchiffes zu ſchmücken, 
wie die Orgel ſchon feit länger einen hervorragenden Teil ber ‚Ausftattung bildet. Bon bieier 
Kirche aus gelangt man n-w zu dem vor ber eigentlichen Stadt im N gelegenen Proghm⸗ 
naflum, w aber zu dem freundliden Bau des Reichsmwaifenhaufes und im S-S-W zu den auß 
gebehnten Gebäuden der Lehrerbildungs-Anftalt und des Bezirksamtes an’der baumbepflanzten 
Hauptftraße nad Gungenhaufen. Nahezu 6 aber am Wege zum Bahnhof fteht die in romaniſchem 
Stile erbaute Fatholifche Kirche, deren Inneres rei und geſchmackvoll in Farbe gehalten ift, aud) 
bezüglich der Fenſter; drei von ihnen befigen Glasgemälde. An diefer Stadtfeite ift natürlich 
auch der neuere Zuwachs von Anweſen am beträchtlichiten. 

Das Erwerbsleden fteht großenteil8 in direftem Zufammenhang mit jenem Nüms- 
bergs, infoferne Hausinduftrie und Werkftätten für größere dortige Gefchäfte und Fabriken 
thätig find. An Induſtrieunternehmen Hat Schw. bedeutende Bold-, Silber» u. Metallichlägereien 
(1000 Arb.), 5 Nadelfabrifen (etwa 800 Arb.), 1 lithugraph. Kunftanftalt (100 Arb.), 1 Seifen und 
Lichterfabr., 3 Fabriken für Gold⸗, Silber- und leonifchen Draht. Sodann gibt e8 nicht weniger 
als 27 Brauereien (33000 hl Malz), 3 Buchdrudereien, 1 Danıpffäge, 3 Ringofenziegeleien, 1 
Gementfaörif, 2 Runftmühlen. 

Der äußere Verkehr wird durch die Hauptbahn Nürnderg— Pleinfeld bermittelt, fowie 
durch die don Nürnberg, Gunzenhaufen und Weikenburg bier zufammentreffenden Staats 
fragen, dazu 2 Diſtrikts- und 3 andere Straßen. 

Schwabach!) hat w, 5, %, Amisgericht, Notariat, Yorft-, Rent und Aichamt 
Meffungsbeh., Aufihlag-Einn, Meldeamt, kath. Euratie, pr. Dekanat und. Pfarrei, reform 
Pfarrei, Rabbinat, Progymnafium, pr. Schullehrerfeminar und Präparandenfhule, Taub⸗ 
ftummenanftalt, TZalmud-Thorafchule, gewerbl. und weibl. Kortbildungs-, zwei Simultanfchulen, 
Reichswaiſenhaus, Kram» und Viehmärkte. Schw. iſt Sit des Bezirksamts gleichen Namens. 

Geſchichte. Schw. fol, als Suabaha von einer Gräftn Negiswinda um das Jahr 1000 an daß 
Klofter Fulda gejhentt, feinen Urfprung Sueven verdanken, welche im 6. Jahrh. als Hilfsvölker des 
räntifhen Königs Theodor gegen die Thüringer gefochten und nad) erlangten: Siege ſich in 
dortiger Gegend niedergelaffen hätten. Vom Slofter Fulda fam daß praedium Suababa an 
bie Hobenftaufen und von biefen um die Mitte bes 12. Jahrh. famt der bereit beitehenden 
Pfarrei duch Schanfungen an das Kloſter Ebrach, welchem König Konrad IV. unterm 
14. Nov. 1240 einen Schukbrief verlieh, wie die Schanfung Bapft Alexanders IV. am 
17. Yan. 1250 beftätigte. Kaiſer Rubolf I. kaufte 1281 dem Kloſter Widdum und Behent mit 
Borbehalt der Kirche wieder um 1250 Pfd. Heller ab. Kaifer Albrecht I. verpfändete den Ort 
1299 an den Grafen Emicho bon Naffau, von beffen Erben der Burggraf bon Nürnberg, 
Friedrih V., die ganze Pfandfchaft um 15400 Pfd. Heller einlöfte. Bald darauf (1375) ew- 
fheint Schw., ba8 bis dahin ein Markt genannt wurde, al8 Stadt; bem Fürftentum unter 
halb Gebirgs einverleibt, gedieh fie zufehends. Nachdem der Nürnberger Bürger Hermann 
Slodengteßer uud feine rau Elifabeth 1375 das Hofpital gegründet hatten, deſſen Kirche 1404 
eingeweiht wurde, ward 1469 ber Grund zur fchönen, 1499 vollendeten neuen Pfarrkirche ger 
legt. Auch erbauten die Herren bon Linden die fog. Fürftenherberge, in welcher jeweils bie 
Markgrafen bet ihren Beſuchen ihre Hoflager auffhlugen und welche fpäter, in einen Gafthof 
verwandelt, der Laiferlihen Reichspoft diente. Un der Reformation nahm Schw. Tebhaften 
Anteil. Nachdem bereit 1524 in ber Pfarrkirche bie erſte evangeliſche Predigt gehalten 
worden war, beranftaltete Markgraf Georg der Fromme 1528 einen Theologenconvent bafelbft, 
welcher die fog. Schwabacher Artikel, Grundlage der „Augsburger Konfeffion*, beriet. Im 
Dftober 1529 verfanmelte ein neuer Convent die prot. Stände in Schw. Seit 1489 befah 
die Stadt eine fürftlih brandendurgifhe Münze und wurde buch fränfifchen Kreisbeſchluß 





1) Falkenſtein, Chronicon Suabacense. — Fiſcher, ftatift.»topogr. Beſchreibung bes 
Fürſtenthums Brandenburg-Onolzbad. — Petzold, Chronik ber Stadt Schwabach. — Yahres- 
bericht d. hiſt. Ber. f. Mittelft. IV, 30. V, 33. VII, 13. — Bavaria III, 1112, 1216. 
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vom 11. San. 1572 zur Sreiß-Münzftätte erhoben. Am 1. Juli 1632 eroberte Wallenftein 
die Stabt und ließ fie plündern; eine völlige Zerftörung führten 1633 Oberft Sperreuter und 
Herzog Bernhard von Weimar herbei. 1685 gejtattete Markgraf Johann Friedrich einem Teile 
ber auß Frankreich geflüchteten Galviniften die Anfiedlung in Schw. und überließ ihnen bie 
Ruine Kammerftein zum Bau einer Kirche, welche 1687 eingeweiht wurde Die Colonie er- 
bielt zwar eigene Direltoren und Prediger und fand aud) in ihren Gewerbebetriebe — 
namentlich; Tapifferte, Gerberei und Strumpfwirkerei — große Förderung; doch wanderte um 
die Mitte des 18. Jahrh. ein großer Teil derfelben, namentlich die Strumpfmwirker, wieder aus, 
und zwar nad Fürth, Roth u. f. w. . Uebrigens beſtand ſchon im 17. Jahrh. eine Nadlerzunft 
zu Schw., deren Zunftfäge unterm 24. Oft. 1651 neuerlich beftätigt wurden; die Buchdruderei, 
welde fogar cine neue, noch heute beliebte Letterngatiung einführte, die Schwabacher Schrift, 
foll feit ausgang des 15. Jahrh. hier ausgeübt werben. Markgraf Earl Wilhelm Friedrich er« 
baute 1757—59 ein Zuchthaus, welches 1838 aufgehoben und 1853 in ein Schullehrerfeminar um— 
gewandelt wurde. Nachdem Schwabach 1791 mit den bvereinigten Fürjtentümern an Preußen 
gefommen war, ging e8 dur den Wiener Bertrag vom 15. Dez. 1805 an Frankreich und 
durch den Preidurger Frieden an Bayern über, welches jedoch erſt am 20. Mai 1806 befiß 
ergriff. Am 1. Dft. 1849 wurde Schw. Station der Lubwigs-Snd-Norbbahn. 


Bezirksamtsgebiet Schwabach. 

Grenzen: im O die Bezirfe Nürnberg, Neumarkt (D.:Pf.) und Hilpoltitein, 
im S die von Hilpoltftein und Weißenburg, im W die Bezirfe Gunzenhaufen 
und Ansdad, im N jene von Fürth und Nürnberg. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Schwabach und Roth, 
552,785 km groß, mit (1895) 83256 Bewohner (16322 männl, 16934 weibl.) in 
53 Gemeinden mit 203 Ortjchaften. (1890: 831930 Beivohner; 6327 Eath., 
25451 prot., 150 ifr., 2 Andersgl.) 

Dasjelbe begreift das ehedem ansbachiſche Oberamt (ſamt dem Kaftenamt) 
Schwabad) mit den Richterämtern Shwand, Kornburg und Wendelftein, dann 
das. ansbachiſche Oberamt Roth mit dem Richteramte Georgensgmünd und dem 
Verwalteramte Friedrihsgmünd, ſowie die ehedem eichftättifhen Pflegämter 
Unteren Stift3: Spalt mit Wernfeld und Abenberg, in id). 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Innerhalb des beträcht- 
lihen Umfanges de3 Bezirk tritt nur im S-W eine größere Lebhaftigfeit der 
Bodenforn auf, während das übrige Gebiet durchweg fanfte Profile zeigt, ja 
aud) nur in wenigen Thaljtreden wirkſamere Landjdyaftsbilder vor das Auge 
treten. Weitaus der größte Teil des Ganzen befitt eine janft gewellte Ober: 
fläde, wobei namentlicy der Oſten vorherrjcend mit weiten Forſten überzogen 
it, fiehe ©. 259. Das NRednigthal trennt in ziemlich gerader Linie die Wald- 
region des Oſtens von dem allerdings gleichfalls waldreichen Weften. 

Der Weiten ift im S landfchaftlid) dadurch bevorzugt, daß hier —— 
Rezat in einem großenteils kräftig eingegrabenen Thale eine größere Boden: 
ac, burchichneibet. Dadurd) werden aud) die Nebenthälden des Fluffes, 
feien fie von einem Wafferlauf belebt, oder fehlte ihnen diefer feit langer Zeit, 
u tiefen Einfurhungen und zerteilen die Höhen mannigfaltig, jo daß dieſe 

öhengegend ſchon Diedurd) den Vorzug mandfahen landjcaftlichen Reizes 
erhält. Hiezu tritt aber noch die vorteilhafte Fruchtbarkeit fandigen Lehmbodens 
auf den Gemwölbehöhen und vielen ruhigeren Hängen, welde von ertragsreichen 
Aeckern und den berühmten Hopfenpflanzungen um Spalt bededt find, während 
die Shmalen Gründe der Thälchen als frische Wiesftreifen dazwiſchen ruhen. 
Nicht jelten trifft man in ihnen, jowie aud) an waldigen Abdachungen auf ver: 
moorte Streden. In einer Art Durchbruch bahnt fid) die Nezat am Fuße der 
Schloßhöhe von Wernfels einen Weg durd die nad) diefem ae Gejamt: 
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höhe, um dann in ſtets ſchmaler Sohle o-s-ö nad) Spalt und weiter oſtwärts 
zu ziehen. Während der Fluß 365—855 m ü. d. M. verläuft, erheben ſich die 
Gewölbe zur linken zu 450, ja bis 512 m (der waldbededte Maſſenberg, 
dejjen hoher n Sodel bei Mafjendorf eine große Siht nach N, zum Abenberger 
Schloſſe und über die Nürnberger Ebene gewährt). Rechts der Rezat führen 
weitlid vom Schluchtthälchen des Ecdhnittlinger Loches (SG. 275) die hopfenreichen 
Hänge zu der Ichmigen Liashochfläche s von Spalt, weldye gleihfall3 480—492 m 
ü. d. M. ſich w-ö ausdehnt. — walddunkle Höhen begleiten beiderſeits die 
legte Strecke des Rezatthales, welches dann bei der durch drei falt zuſammen— 
hängende Dörfer ſo lebensvoll geſtalteten Vereinigung mit der Schwäbiſchen 
Rezat, zu Georgensgmünd, endet. n dieſer —— Spalter Waldberg: 
landfchaft tritt zunächſt der Rücken des Abenberger Forſtes um 50—60 m 
über feine Umaebung empor, und weiter n jenfeitS der über glänzenden Teichen 
anmutig profilierten Erfheinung von Marienburg (jiehe diejes) krönt dann 
das ftolze Schloß von Abenberg überaus wirkungsvoll den letzten jtark ausge: 
prägten Rüden, welcher von ziemlich einförmigem, fladywelligem Lande auf 
drei Seiten umgeben wird. Grobjandiger Boden, von wenig mannigfaltiger 
Flora in Wald und Feld belebt, Herricht weiterhin vor, und man freut fi 
jelbft über jo einfache, ſeichte Thäldyen, wie das der Rother Aurach, weil fie 
dod mit anmutigem friſchem Wiesgrund und mit ihren Dörfern Wechfel in die 
fo ruhigen Ader: und Föhrenwaldflächen u Aus diefen hebt fih nur 
nod) das Waldplateau des Heidenberges bei Kammerſtein als nörbdlichite 
bergartige Erjcheinung empor, wie die bisher genannten dem Burgfandftein ange: 
börend. n davon wird aud durch das Thal der Schwabach jamt dem des 
Neihenbahes nur wenig landjcaftlidies Leben in diejes Bereich gebradt. 
Erjt der n von Schwabach mündende Regelsbach gräbt wieder ein kräſtig 
profiliertes Thäldhen ein. eine friſchgrünen Wieſen längs erlenreicher Ufer 
und daneben die meijt dunkelbewaldeten Hänge, welche zudem durd tiefe Ein: 
Ichnitte ehemaliger oder zeitweiliger Seitenbädlein einen £ulifjenartigen Verlauf 
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erhalten, dazu vier nahe aufeinander folgende Dörfchen vereinigen fi zu einem an- 
mutigen Landſchaftsbilde, defien Vordergrund durch Oberwolkersdorf belebt wird. 


Das Thal der Rebnik zeigt meift ein ausgeprägtes Profil, indem deſſen ſchmale Sohle 
beiberfeit3 mindeftens von einer wohlmarklerten Stufe, weiter oben (etwa bon ber Nachbarſchaft 
bon Roth aufwärts) von raſch anfteigendem Hange begleitet wird. Die Flußufer find reichlich 
mit Erlen, aud mit Weiden und Pappeln befett, während großentell8 das matte, dunkle 
Grau von Föhrenbeſtänden auf den Hängen den ruhigen Eindrud des Thalverlaufeß verboll» 
fändigt. Nur im unteren Abſchnitte, von Wolkersdorf am Regelsbache an, erſcheint ber 
w Thalrand durch Einfchnitte und kurze Trodenthälhen manchfach zerteilt. Die obere Strede 
zieht 40—50 m unter ben feitlichen Höhen dahin, wobei jedody von der Babnftation Roth 
thalaufwärts der Hang zur linten des Yluffes fteiler nieberzugehen pflegt als der andere, auf 
welhen doch die w Witterungsfaftoren fräftiger wirken. Die Höhen erreihen beiberfeits 
370-390 m (legtereß nur bei Rittersbach). 

Deftlih der Rednitz überzieht Wald nicht nur da8 weitaus vorherrſchende 
ebene Gebiet, ſondern aud) die wenigen darüber fi) erhebenden Erſcheinungen, 
fo daß das Auge von den nahen Jurahodypunften aus nur eine gleihförmige 
Waldfläche vor ſich hat. Jedoch finden ſich wenigftend ganz im S einige Eleinere 
Bergformen (au hier Burgfandftein), unter ihnen der Hohe Stein (440 m), 
fodann ein 450 m hohes Gewölbe s-w von Wallesau. Das Thal der Roth, 
wie jenes der Rednitz nur durch mäßige Güte feiner Wiefen von belang, macht 
mehr durch den Wechſel der Karben, als der Bodengeftalt landjchaftlihen Ein: 
drud. n davon bieten in der weiten Wuldwelt zwei Bäche mit ihren laub: 
reihen Bäumen am Ufer, dunklen Teihen und frifhgrünem Graswuchs eine er: 
wünſchte Abwechslung, wenn fie auch nur ftille, ſchmale Züge befonnten Bodens 
durh den Forft führen: der Finfterbah und der Hembad, weldye vom 
Außenjura her da8 ganze flache Keupergebiet o-w durdjziehen. Ein andersartiges 
Bild dringt dann das Thal der Schwarzach (Bordere oder Weſtliche Schm.). 
In waldeinfamer Strede fommt fie in den Bezirk (S. 482), gewinnt aber bald eine 
kräftig eingeſenkte Thalfohle in einem faft ftet3 landſchaftlich anziehenden Verlaufe. 

Anmutig ift zunächſt fhon der Weiler Kugelhammer famt feinem Schlößchen, In Laub» 
grün gelegen, an einem vom Gauchsbach geipeiften Teiche und deffen Fataraftartigem Abfluß, 
während das übrige Waller de8 Baches weiter w den Kanal auf der n Höhe über dem 
Schwarzahthale ſpeiſt. Nach W aber verliert die Schwarzach vorübergehend ihre Thalſohle 
ganz: denn beiderſeits tritt die Höhe am ihre Ufer heran, beſetzt von der lebensvollen und mannig« 
faltigen Erſcheinung des Marktes Wendelftein und feiner laubreihen Gärten (f. den Ort). 
Sofort unterhalb desſelben begleitet die erlenreichen Ufer wieder Wiesgrund längs vorherrſchend 
waldiger Hänge, während raſch vier Dörfer und zwei Einzelanwefen, auch die gothiiche Kirche 
Allerheiligen (zur rechten) aufeinander folgen, bis au der legten Strede vor der Mündung nod) 
einmal unmittelbar an ben Ufern die Höhenftufe anfteigt. 

Rechts der Schwarzad beginnt jenjeit3 de3 Kanals alsbald die eine der 
beiden n-w ftreichenden Erhebungen aus grobförnigem, quarzitiic verbundenen 
Sandftein, welche eine fehr bedeutende Steininduftrie hervorriefen, zumal nirgends 
im Keuper Frankens Material diefer Härte ähnlich) mächtig lagert. Mit dem 
Worzeldorfer Berge (385 m) endet diefe Stufe des Burgſandſteins. Soweit 
waldfreies Kulturland vorhanden ijt, erweiſt fi) der etwas lettige Sandboden, 
welhen man vielenort3 wahrnimmt, zumeiſt auch dem Grahondie von Wiefen 
günftig, während die Lagen thonärmeren Sandes und daneben auch vermoorten 
Bodens, n der Schwarzad) verbreitet, meijt nur langjamen Waldwuchs erzielen. 

Gewäfer. Die Rednitz entjteht innerhalb des Bezirks (ſ. S. 277), welchem alfo auch 


bie unterfte Strede ber Schwäbifhen Rezat und der gefamte interefiantere Unterlauf der 
Frank Rezat angehört (von der Erlbach mündung bei Unter-Eſchenbach an), von 370 m 
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bis 341 m bei Georgensgemund. Sein bemerkenswerter Bad) verſtärkt fie auf dieſem Wege, 
wie auch die Schwäb. Rezat nur in geringer Stärke (faum 1,5 cbm Waſſer bei Mittelmaffer) 
mündet. Zur Rebnig, welche ober Stein den Bezirk in 297 m Seehöhe verläßt, cilen von 
O bie Roth, der Brunnendbad, Finfterbah, Hembach, Weftl. Schwarzach und n bavon Kleine, 
infolge Herkunft aus moorigem Boden ald Gräben bezeichnete Bächlein, darunter ber Enten- 
graben. Linls nimmt die Rebnig auf: in Georgensgmünd ben Steinbach, weiter n bie 
Rother Aura, den Mainbach, die Schwabad (mit dem Reichenbach, den Regelsbach. — 
Uber ben Donau⸗Mainkanal ſ. ©. 422. 

Wege. An Staatd- Straßen fehlt e8 ſchon Infolge der Bedeutung des Bezirkshaupt 
ortes nicht, |. ©. 456. Dazu zielen nah) Schwabach die Diftriftsftraßen von Feucht — Wenbel- 
ftein, von Heilsbronn und Georgendgemänd. Nah Nürnberg bin verlaufen im O zwei folde 
Straßen s-n; nad Roth zielen jene von Hilpoltftein und von Windsbach-Abenberg. — Der 
DonausMainkanal ift eıft von Wenbelftein an eine lebhafter benügte Wafferftraße. 

Der nugbare Boden umfaßt 53419 ha, nämlich 28341 ha Wald, 4787 ha Wiefen, 
271 ha Weiden, 902 ha Hutungen, 19118 ha der und Gartenland. — (349 ba find Öd- 
und Unlanb.) 

Das Forſtgebltet hat in diefem Bezirk eine größere Ausdehnung, als in jebem bed 
Kreifes, während allerdingß im Berhältnis zur Flähengröße ihres Kulturbodend die Bezirke 
Erlangen und Nürnberg nod etwas waldreicher find. Faſt durchweg herrfht Nadelwald, oft 
von faum mittelmäßigem Wachstum bededt. Jedenfalls hat der Bezirk weitauß am meiften 
Höhren im Kreiſe, nämlih auf 27444 ha; Fihten und Tannen nehmen nur 790 ha, 
bie Laubholzflache nicht mehr als 100 ha ein. — Dem Staate gehören 6706 ha; 19938 ha 
find Privatwald. — In 40 Sägmühlen werden bie Stämme verarbeitet. 

Die Tierzucht hat an der Nähe der Induſtrieſtädte vorteilhafte Anregung und ift 
auch ö der Rednitz bezüglich des NRindviehes in geförderten Zuftande. Man hält größtenteils 
Tiere des Ansbach-Triesdorfer Schlaged, nur in drei Gemeinden ſolche de8 Ellinger 
1892 gab e8 17193 Stüd Rindvieh (10379 Kühe), 1893 aber um 1373 Stüd (9%) 
weniger. Schweine zählte man 10158, Schafe nur 1480, dazu 2922 Ziegen. — (1835 Bienen- 
ftöde.) — Pferde gibt e8 1480. — Die Fiſcherei hat nuc an dee Schwarzad (f. S. 424) und 
an der Rednig nutzbare Flußläufe; aud am Kanale. Die Rednitz ift von Hechten, Starpfen, 
Barben, Aalen u. a. belebt. Die Zahl der Teiche für Karpfen ift fehr gering; es finden ſich 
nur wenige und von geringerer Größe im O an ben Fleineren Bächen, im W etliche bei Abenberg. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Dürrenhembach (Waldgut) mit Waldgut Sclierferhaide 2850 ha (83 ha Wiefen, 9,6 ha 
Fiſchweiher, 2738 ha Wald). 
Appelhof') 342 ha (80 ha der, 33 ha Wiefen, 229 ha Wald). 

Im Aderbau befäte man 11556 ha mit Getreide» und Hülfenfrüten (774 ha Weizen, 

7710 ha Roggen, 1383 ha Gerfte, 867 ha Hafer), 4392 ha mit Hadfrühten und Gemüfen 


1) Beide Güter gehören zum freiherrl. v. Faber'ſchen Fideicommißbefige, wie 
im Bezirk Hilpoltftein: Zwiefelhof mit Geftüt Fäsleinderg, 157 ha (74 ha ücker, 33 ha 
Wiefen und Weide, 49 ha Wald); 
„0 Nümberg: Unterweihersbud mit Waldgut Weiherhaus, 208 ha (78 ha Üder, 
101 ha Wald); 
„ Fürth: Anwanden, 64 ha (42 ha der, 13 ha Walb); 
Oberasbach mit Waldgut Öbdenreuth, 233 ha (100 ha der, 
113 ha Walb); 
= Stadtambof: Negendorf mit Vorwerk Brub, 373 ha (114 ha Üder, 55 ha Wiefen, 
188 ha Walb); 
„ Naila zur Fabrik Geroldsgrün: 36 ha. 


Sunma: 4263 ha, davon 3458 ha Wald 
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(3798 ha Sartoffelu), 1966 ha mit Handelsgewächſen, und zwar 1724 ha mit Hopfen!) und 
207 ha mit Tabak, 331 ha mit Yutterpflanzen (327 ha lee). — 596 ha liegen Brad. — 
Die Haus- und Obftgärten umfaffen 259 ha. 
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Bei der landwirtſchaftlichen Induſtrie finden wir 35 ältere und 14 neue Getreide» 
müblen, 19 Brauereien (6 in Roth), 1 Malzfabrik, 1 Branntweindrennerei. 


Die Fabrikinduſtrie zeigt vielfeitige Entwicklung. Wir finden nämlih 5 Glas- 
fleifereien, 1 Metallgießerei, 2 Papierf., 1 Pappendedelf., 1 Filzf, 1 Holgmwollef., 1 Färberei, 
1 Holzfpulenf., 1 Bleiftiftf,, 1 Brüdenmwaagenf., 2 Broncef., 1 Broncefarbenf., 2 Hammerwerke, 
1 Metallgießerei. 


Nupbare Steine und Erden. Der Bezirk, größtenteild don Ablagerungen des 
mittleren Keuperd eingenommen, hat nur in engerem Bereiche, wo Burg- und Stubenjandftein 
die befonderen Erhebungen bilden, gute Lagen don Baufteinen. Ihnen gehören die Keinen 
Brühe bei Abenberg und die beträchtlicheren von Kanımerftein (Neppersdorf) und ö davon 
bei Ottersdorf an, auch eine Anzahl kleinere Brühe s und n-ö don Spalt. Rechts der Rednig 
find dann die Duarzitfandfteindrüde (f. S. 459) bei Wendelftein (3) und Kleinſchwarzenlohe (3), 
fodann die auf Sandftein bei Wallesau (2), Röthenbad) (3), Nednighembad (3), Wernsbach (3), 
Kühndorf (1) und Tennenlohe (1) bemerkenswert. Die plaftifhen Lehmlager berforgen 
zehn Biegeleien. 


1) Der Hopfenbau ift vor allem durch die Lagen des fogen. „Spalter Stadigutes“, 
304 ha und durch die Nahbarfchaft (def. Grogmweingarten mit 141 ha, Georgensgmänd mit 
9% ha und Abenberg mit 90 ha) wichtig; doc haben auch faſt alle Gemarkungen des Diſtrikts 
Schwabach Hopfenpflanzungen. 
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I. Amtsgericht Ihwabah (Landbezirk). 
32530 ha; 16470 Bewohner (1895) in 29 Gemeinden mit 122 Orticaften. 


Barthelmesaurad, pr. Pfdf. mit Schule 474 Einwohner in 5 Orten. — 
Bühenbad, pr. Pidf. mit 5, landw. Fortb.-, Bolksfchule 518 Einw. in 3 Drten. 
— Deutendbad, Df., 970 Einmw. in 4 Orten. — Dieterdborf, pr. Pfdf. mit landw. 
Fortb.⸗, Volksſchule. 650 Einw. in 7 Orten. — Eberdbad, Df., 206 Einw. in 2 Orten. 
— Eibach, pr. Pfdf. mit &, landw. Fortb.-, Volksſchule. 757 Einw. in 4 Orten. &. ge 
hörte im 14. Jahrh. den Mottern, welche hier 1343 eine dem bl. Johannes dem Täufer geweihte 
Kiche erbauten. — Großſchwarzenlohe, Df. 472 Einw. in 5 Orten. — Günzgersreutb, 
Df. 439 Einw. in 8 Orten. — Guftenfelden, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.», Volksſchule. 
499 Einw. in 3 Orten. — Kammerftein!), pr. Bfdf. mit Schule, (Forſtamt in Forſthof). 
556 Einw. in 6 Orten. K. trug eine Burg, welche urfprünglich den Kaiſern eignete. Sie 
fegten hier ein wahrjceinlih der Stadt Schwabach entiproffenes Edelgeſchlecht zu Burgvögten 
ein, welche fi während ihres Auftretens (1213—1371) nad) derfelben nannten. Die Burg 
ſelbſt ward 1299 an den Grafen Emicho don Nafjau verpfändet, fam 1364 durch Kauf an die 
Burggrafen don Nürnberg, ward während de8 Donaumödrther Krieges von Herzog Ludwig von 
Bayern 1462 erobert, 1525 vom Schwäbifchen Bunde zerftört, wieder hergeftellt und wahricheinlic 
im 30jähr. Kriege abermals zerftört. Die Steine wurden 1696 zum Bau ber reformierten 
Kirhe in Schwabad verwendet. — Katzwang, pr. Pidf mit 5, landw. Fortb., Volksſchule 
677 Einw. in 2 Orten. K. ift einer der älteften Orte de8 Bezirkes ; ſchon um die Mitte des 
8. Jahrh. dem Benediktinerklofter zu Ellwangen zuftändig, wurde e8 von diefem 1290 an das 
Klofter Ebrach berfauft und war Jahrhunderte lang ein beſuchter Wallfahrtdort. — Klein- 
ſchwarzen lohe, Kchdf. 350 Einw. in 8 Orten. 


Kornburg?), Markt mit w, pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahrmärkten und 742 Einm. (2 fath.). 
K. fam don dem adeligen Geſchlechte der Kornburger (Kürnberger) um die Mitte des 14. Jahrh 
an die Grafen von Naffau, von diefen 1364 an die Burggrafen don Nürn- 
berg, dann an die Kühldorfer und Sedendorffe, 1474 an Peter Rieter und 
1755 nach Erlöfchen der Rieter'ſchen Familie an das hl. Geiftfpital in Nürn- 
berg. Der Ort wurde 1449 und 1552 bon ben Marfgräflichen angezündet, 
1621 don den ligiſtiſchen Truppen geplündert und 1632 abermals weggebrannt, 
worauf/er 8 Jahre dde blieb. 

Leerftetten, pr. Pfdf. mit landw. Fort», Schule 424 Einm. in 
6 Orten. — Otters dorf, Df. 432 Einmw. in 5 Orten. - Benzendorf, Df. mit 
landw. Fortb.-, pr. Schule. 355 Einw. in 3 Orten. — PBrünft, Df. 359 Einmw. in 4 Orten. — 
NRaubersried, Df. 234 Einw. in 3 Orten. — Rednitzhembach, Khdf. mit 5. landmw. Fyortd.», 
pr. Schule. R. eignete frühzeitig den von Zollner in Nürnberg, dann den Grafen von Woljftein, 
nachher ben Rietern und fiel 1716 den Markgrafen heim. 430 Einw. in 4 Orten. — 
Regelsbach, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.-, Bolfsfchule. 668 Einw in 8 Orten. 1253 verlieh 
Ritter Albert vd. Rindsmaul zu Gründberg dem Kloſter Heilsbronn einige Güter zu R., 
während Herr Eberhard Ebner von Nürnberg 1295 bon hier einen Zehnten an das dortige 
Glaraflofter ftiftete. -— Reihelsdorf, Df. mit w, 5, R, Gend.-Stat. 770 Einw. in 5 Orten. 
N. war 1344 eine Forſthube der Walditromer, dergleichen fie auch eine zu Eibach nebjt ber 
Zeidelhube zu Regſtall als Reichslehen befaßen, welches fie 1539 dem Markgrafen verkauften. — 
Röthenbach bei Shweinau, Df. mit landw. Fortb.-, pr. Schule. 799 Einw. in 2 Orten. 
— Röthbenbadh bei St. Wolfgang, pr. Pfdf., bat &, X, Schule. 359 Einm. in 
3 Orten. — Rohr, pr. Pfdf. mit w, landmw. Fortd.-, Schule. 594 Einw. in 4 Orten. R. hatte 
ſchon 1157 eine Pfarrfirhe und erſcheint im 13. Jahrh. mit einem Edelgejhledht, von melden 
1265 Chunrad de Ror und 1286 Fridericus miles de Ror genannt wird. 








1) Jahresber. d. hiſt. ©. f. Ufr. IV, 30. XIL, 13. XXXX, 12. — Bavaria III, 1290. 
2) Hohn, Mfr. 145. — Jahresber. f. Ufr. IV, 32; XV, 12. 
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Shwand, Markt am Hembach, mit w, Gend.-Stat., pr. Pfarrei, landw. Fortb-, Schule, 
3 Jahrmärkten und 527 Einw. (8 fath.). — Es war im 12. Jahrh. Eigentum der Grafen von 
Ortenburg, welde den Ort 1271 an die Herzog Ludwig don Bayern ver— 
kauften, von denen er al8bald an die Burggrafen don Nürnberg fam. Diefer 
verpfändete den feit mitte des 14. Jahrh. als Markt erfcheinenden Ort, bis er 
1475 ausgelöft wurde. Am 10. Juli 1547 wurde Sch. von den Kaiferlichen 
beinahe ganz in Ajche gelegt. 

Unterreihenbadh, Kchdf. mit landw. ortd.-, pr. Schule Es Hatte 
ein Schlöhchen, welches Markgraf Wilhelm Friedrich 1712 von den Böldern- 
dorffen zu Jagdzwecken erwarb, und wo er aud) 1723 ſtarb. 603 Einw. in 5 
Orten. — Walpersdorf, Df. 299 Einw. in 4 Orten. 

Wendelftein, Markt an der Schwarzach (S. 459), quer über das Thal auf erhöhten 
und zugleich unebenem Feldgrunde ruhend, gewährt hiedurd, ſowie durch feine gothiſche Kirche, 

ftattliche Giebel anderer Gebände und die laubreihen Gärten, auch Anlagen 
* auf der n höheren Thalſeite einen ſtets vorteilhaften Anblick Die Kirche, 
re deren Turm ein Neubau ift, befigt einen forgfältig ausgeführten Chor, auch 
A \ Rundtürmchen am Schiffe, im Innern aber wertvolle Glasmalereien und ein 
LA Altargemälde (von 1510) eines Schülerd Wohlgemuths. An dem w geneigten 
—* Markiplatze erhebt ſich ein neues, ungemein ſchönes Rathaus in Fruhrenaiſſance⸗ 
fill. Auf der erwähnten N-Seite oder jenfeit® der Schwarzad) findet man 
da8 „Kurhotel“ zunächſt den Anlagen, welche andrerfeit8 dem noch etwas 
nördlicher gelegenen Bahnhof benadybart find, Das Kurhotel wird von Sommergäften haupt» 
ſachlich der Luft und der Waldfpaziergänge wegen bewohnt. — Im Erwerbsleben find außer 
den nahen Steinbrüchen 1 PBappdedelfabrit und 1 Waagenfabrif von belang, fodann die in - 
20-24 Werfjtätten betriebene Drechslerei und 3 Metalldrudereien. 

W. hat S, &, pr. Pfarrei, gewerbl. Yortb.-, Schule, 4 Jahrm. und 1433 Einw. (62 
fath.). — Es war ein alte Reichsdorf, zu einen Teile unter den Boiten von Wenbelftein, zum 
andern unter den Ammons von W. 1351 verfaufte Konr. Groß, Schultheiß zu Nürnberg, feinen 
Güteranteil dafelbit an Amold von Sedenborf; 1467 fiel ein Teil von W, bdeffen Abel erft 
1718 ausſtarb, als NReihspfandfhaft dem Hofpıtal von Nüınderg zu; einen anderen erwarb 
1483 der Markgraf, wodurch ein Condominat unter ansbachiſcher Hoheit entitand. 1632 fand 
bier ein Gefecht zwifhen den Eaiferlihen und jchwedifhen Truppen ftatt, in welchen ber 
ſchwediſche General Sparr fiel; 1635 überfiel bier der Nürnberger Major Salle die Kaiferlichen 
Hier wurde 1479 J. Dobened, genannt Cochläus, geboren, ein Gegner Luthers; er + als Ca— 
nonifus 1552 zu Breslau. 

Worzeldorf, Df. 466 Einw. in 6 Orten, darunter den Weiler Billenreutht), wo 
mehrere Nürnberger Frauen auf einem ihnen von Konrad Groß gefchenkten Hofe 1341 eine 
Klaufe errichteten, welche Kaifer Ludwig 1345 beftätigte, und in welcher 1375 die Regel der 
Auguftinerinnen eingeführt wurde. Hiebeli ftellte der Rat von Nürnberg, in deſſen Schuß ſich 
die Nonnen begaben, 1392 die Zahl der Ehorfrauen auf 12 mit einer Pröpſtin feft. 1552 wurde 
das Kloſter von den Marfgräflichen zerftört, nachher nicht mehr aufgebaut, das Kloftervermögen 
aber eingezogen. In dem Treffen bei PillenreutH vom 11. März 1450 überwanden bie 
Nürnberger den Markgrafen Albreht Achilles. 


II. Amtsgeridt Roth. 
22743 ha; 16786 Bewohner (1895) in 24 Gemeinden mit 81 Ortichaften. 
Roth, Stadt am ö Rednigufer, liegt 339 m ü. d. M. Ein Borfprung des w Rebnig- 
thalhanges befeitigt an diefer Stelle die Thalfohle, fo daß Kauerhofen (Gemeinde Rothauradh) 
ganz wie eine Borftadt von Roth erjcheinend, fofort über dem linken Ufer liegt, weshalb hier 
ein Thalübergang und Brüdenbau feit alter Zeit vorhanden war. Dies war umfo natürlicher, 
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!) Jahreßber. d. 5. B. f. Mfr. IV, 31. XV, 14. Kal. f. Kath. 1876, 
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weil von O anı n Ende der Stadt in ſchmaler 
Furche das Thal der Roth mündet. Die Stadt 

zieht fi) n-s aufwärts von dem mit einem Brunnen aus der Marfgrafen- 
zeit verſchönerten Marktplake aus. Am Abhang zur NRebnig Hin tritt ber 
reit8 die mannigfaltig bedeutende Fabrifthätigkeit ind Auge, wie ant n Ende 
bon Roth; namentlich dienen auch die Näume des mächtigen Schloßbaues, 
deſſen Türme fo wuchtig den s Teil überjhauen, einer leonifhen Draht 
fabrif. Die ungefähr in der Mitte von R. ftehende Stadtkirche ift durch ihren 
kraftvoll aufragenden, aber mwohlgegliederten Turm, befien Äußeres zugleich 
eunftoofle Arbeit gothiſchen Stiles verſchönert, ſodann durch ihren Chor gleicher Stilifierung ein 
hervorragendes Bauwerk. Das Innere zeigt einfache Ausftattung, zu welcher auch die Bilder der 
zwölf Apoftel an der Emporbrüftung gehören. Bon der vormaligen Umfeftigung der Stadt 
fieht man außer einen: Teile des beträchtlichen Grabens bei dem „Schloffe* auch noch Mauer- 
tuürme im S und S-O, namentlid auch die Mauer feldft (wenn auch) nur teilmeife frei) im S, 
O und N. Marfgräflide Wappen am Schloffe und an der früheren Pulvermühle erhielten fih 
aus dem 17. Jahrh. — Im Erwerbsfeben erweift fih Roth als Fabrikſtadt. Es find bier 2 
große leonifhe Drahtfabriken, 1 Broncef., 1 Filzfabrik (Mühle), 1 Syenitfchleiferei (Dampf- 
betrieb), 5 Brauereien, 1 Gerberei vorhanden. 

R.') Hat w,5, %, Amtsgericht, Notariat, Auffchlag-Einn., Gend.-Stat., pr. Pfarrei und 
Dekanat, k. Erpofitur, gewerbl. und landw. Fortb.⸗, pr. und ifr. Vollksſchule, 6 Zahrmärkte. 
3323 Einmw. (341 fath., 59 ifr.) in 2 Orten. — Urfprünglic Reichsdomane, darum auch in ber 
Holge faiferlihe Freiung, ging R. aus dem fpäteren Befige der Grafen von Heided 1267 an 
die Burggrafen über, von denen namentlich Friedrich II. dem Orte 1392 viele Privilegien, 
u. a. aud die Bezeihnung Stadt verlieh. In der Fehde ded Markgrafen Albrecht Achilles 
mit dem Herzog Ludwig von Bayern belagerte und eroberte leßterer die Stadt Roth, melde 
er erſt nah bem Prager Frieden zurüdgab. 1533 wurde das Rathaus und 1535 don Mart- 
graf Georg bad Schloß — aus den Einkünften feiner Befigungen in Ratibor und Oppeln, 
darum „Ratibor an der Rednitz“ genannt — erbaut. Die Induſtrie kam bier ſchon frühzeitig 
zur Entwidlung; bereit8 1496 baute Jörns Seeger, Müller, einen Meffinghammer; ein Eifen- 
und Waffenhammer beftand bier ſchon 1548; 1601 wurde ein Schußbrief für die Golbdarbeiter, 
1611 für eine Scleif- und Pulvermühle erteilt. 1858 wurde das bis bahin in Pleinfeld 
befindliche Land⸗ (jetzt Amt3-) Gericht hieher verlegt. Am 10. Juni 1878 verurfachte ein Brand 
großen Schaden. Am 9. April 1691 wurde bier ber 1761 zu Göttingen F Philologe J. M 
Geßner, geboren ; am 23. Januar 1839 ber Genremaler Anton Seitz. 

Abenberg, Stadt, liegt 412 m ü. d. M., am Fuße eines mächtigen und altertüm- 
lichen Scloffes, welches mit feinen mannigfaltigen Bauten, beſonders auch bemohnbaren 


1) Jahresbericht d. 5. B. f. Mfr. IV. 34. VII. 100. — Georgii, Uffenh., Rebenftunden, 
I. 281 308. 1307. II. 97. 205. 209. 219. — Bundſchuh, Lexikon IV. 600. 
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Türmen hinter feiner hohen 
Umfaſſungsmauer über den 
Schloß Abenberg. garten- und mauerbeſetzten 
dang emporragt (440 m). Auch die Stadt beſitzt noch großenteils ihre Ummauerung, 
dazu einen Thorturm mit ſpitzem Dache auf der W»Seite und einen breiteren 
im ©. Die Pfarrkirche fteht im s-w Teile, ein wohldurdhgeführter Bau roman- 
— iſchen Stiles auch im Innern, deſſen Schiff ein Tonnengewölbe ſchirmt, 
a während ber tiefe Chor eine Flachdecke hat; mit eigenartigem Dadauffage 
endet der Turm. Unter den Turmbauten des Schlofjes macht fi befonders 
ber überaus hohe Wachtturm (etwa 30 m) geltend, fowie ein an ber Mauer 
durch kunſtvolles Holgfachwerk in dem oberen Stockwerke verichönertes, lurm⸗ 
artige8 Gebäude mit 5 Erkertürmchen am Dachbeginne. Gefälligen gothiſchen Stil beſitzt 
ber Flügel mit den eigentlihen Wohnräumen. — Im Erwerbäleben ift die Rinderzucht 
(verfchiedene Schläge) und Hopfenbau wichtig; fehr verbreitet (bei etwa 1a ber Bevölkerung), 
befonder8 im Winter, ift bie Hausinduftrie des Kloppelns mit Silber- und Golbfaben; im 
Sommer fuchen die Männer in großer Zahl auswärts ihren Berbienfl. U. bat auch 2 
Brauereien und 1 Mühle. — Zu dem wirkungspollen, landſchaftlichen Bilde trägt bier noch 
weſentlich Marienburg bet, weldes bie nahe Höhe im S mit einem maffigen ehemaligen 
Aloſter befegt. Um bie Kirche ber fieht man noch Mefte ehemaliger Umfeftigung an fteilem 
Rande, befonderd nah W und S. Das Erglängen mehrerer Teihe in dem an ber Wben- 
berger Seite beginnenden graßreihen Nebenthälden ber Mother Aurach bereichert bie Land⸗ 
[haft noch mit einem befonderen Zuge. 


4.1) hat w, % Genb.-Stat., f. Pfarrei, Schule, 6 Kram- und Biehmärkte. 1450 Einw. 
(9 Broteft.) in 2 Orten. — U. war der Stammfig der mächtigen Dynaften (Grafen) bon 
Abenberg, ſchon 1070 genannt — Rapoto (} 1172) war Schirmbogt von Banıberg und 
Bang — bon melden ein Graf bon U. im Gefolge des Kaiſers zu Erfurt beim Einfturze 
eined Saales fein Leben verlor (1184). Wolfram von Eſchenbach gebenkt bes Gefchlechtes im 
„Barzival”; deſſen letter, Friebrich, ftarb [don 1230. Hierauf kam durch die mit dem Burggrafen 
Konrad dem Frommen vermählte Erbtochter Maria Schloß und Herrfhaft an die Burggrafen. 
Burggraf Konrad errichtete in dem Orte 1295 ein Chorherrnſtift, das t. J. 1300 nad) Spalt 
transferiert wurde. Das Schloß aber verkaufte er 1296 mit einigen benachbarten Orten um 
4000 Pfb. Heller an ben Eichftätter Biſchof Reimboto von Mylenhart. Deſſen Nachfolger, Kon- 
rad II., verlieh dem Orte 1299 Stadtrechte, worauf in dem Schloffe ein eichftättifches Pflege- 
amt errichtet wurbe, nachdem Bifchof Berthold 1356 auch die burggräfliche Lehndarkeit abgeldft 








1) Lang, Bayerns Grafſch. 318. — Jahresb. d. 5. B. f. Mfr. XXXXIL 4. — Aal. f. 
Kath. 1857. — Bundſchuh, Leriton I, 5. — Bergmann, Merkwürdigkeiten d. Rezatkr. 
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hatte. 1630 und 1762 erfuhren Stadt wie Schloß durch feindlihe Truppen Plünderung und 
Brand. Als nad) dem Übergange an Bayern das Schloß ruinds geworden war, wurde 
e8 1852 um 7600 Gulden an einen Hopfenhändler verkauft, fam in den 70er Jahren an einen 
Herrn Czwerſchina, der mit namhaften Opfern eine bauliche Reftauration vornahm und ge 
langte 1881 in ben Beſitz des Hofopernfänger8 Schott zu Hannover. — Das Kirchdorf Marien- 
burg entftand aus einem bon der Gräfin Stilla, Schwefter der Grafen Rapoto und Konrad, 
1131 gegründeten, 1525 im Bauern-, 1546 im ſchmalkaldiſchen, 1552 im marfgräflidden, 1633 
im 30jähr. Kriege hart mitgenonmenen YAuguftinerinnenflofter. 1675 abgebrannt, 1676—85 
wieber erbaut, wurde es 1802 aufgehoben. 

Aurau, Df., 384 Einw. in 5 Orten. — Beerbad, Df, 188 Einw. in 2 Orten. — 
Belmbrach, Df., 556 Einw. in 5 Orten. — Bernlohe, Df. mit 105 Einw. — Dürrem 
mungenau, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule, 305 Einw. in 4 Orten. — Edersmübhlen, pr. 
Pfdf. mit w, &, %, (Halteplag in Hofftetten), landw. Fortbi⸗, pr. Schule. 589 Einw. in 8 
Orten. — Georgensſsgmünd (S. 277), pr. Pfdf. mit w, 5, landw. Fortb.«, pr. Schule. 
1519 Einw. in 8 Orten. G. war dielleicht früher mit Betersgmünd — pr. Pfdf. mit Forſt- 
amt und 242 Einw. — eine Ortfchaft, genannt von ber hier ftattfindenden Bereinigung der 
Fränfifhen und Schwäbiſchen Rezat — Großweingarten, Pfdf., gehörte einft zum Bistum 
Negendburg, wurde aber don demfelben 1294 gegen da8 bis dahin eichſtättiſche Fünfftetten 
vertaufcht. 868 Einw. — Hergersbad, Df. mit 136 Einw. — Mäbenberg, pr. Kchdf., 
1479 al8 dem Burkart von Sedenborff zu Abenberg gehörig erwähnt. 381 Einw. in 2 Orten. 
— Moosbach, Df. 345 Einm. in 4 Orten. — Oberſteinbach, Kchdf. mit Schule, gehörte 
unter die von Burggraf Konrad III. mit Abenberg 1296 an Bifchof Reimboto verkauften 
Güter. 325 Einwohner in 2 Orten. — Beterögmünd f. b. Georgensgmünd. — Pfaffen— 
bofen, Kchdf. mit pr. Schule. 410 Einw. in 4 Orten. — Rittersbach, pr. Pfbf. mit landw. 
Hortb.e, pr. Schule, gehörte ende des 14. Jahrh. den Pfefferbalgen, fam dann nad) mehr- 
fachem Befigwechfel an die Burggrafen und hatte namentlid in den Fehden diefer mit Nüm- 
berg biel zu leiden. 377 Einw. in 3 Orten. — Rothaurad,-Df. 487 Einw. in 3 Orten. 

Spalt, Stadt rechts der Fränfifchen Nezat, 365 m ü. d. M., tritt in frifchgrüner und 
lebhaft profilierter Höhenumgebung mit den hohen Giebeln feiner Häufer, deren Dächer meift 
4- 5 Böden haben, und mit den Türmen feiner Kirhen, auch einigen Mauer- 
türmen an der s-w Seite ald ein anziehende8 Drtsbild vor das Auge. 
Antereffant ift fon außerhalb der Stadt über den Häufern am n Ufer die 
Friedhoffirche famt ihrer fehr alten, dem Freien zugemwenbeten Kanzel. Wie ihr 
Portal die Yahreszahl 1554 trägt, fo auch ein Denkftein am Stabdteingang 
s ber Brüde jene von 1538. Das eigentlide Spalt fteht auf fehr unebenen 
Boden, fo daß aud die beiden Kirchen fi in ihrer Höhenlage beträchtlich 
unterfcheiden. Die Nicolailirche ift ein trefflich ftilifierter NRenaiffancebau mit 
awei Türmen; fie birgt das Grabmal des Burggrafen Konrad IV. und feiner Gemahlin (Gräfin 
Hohenlohe). Über ihr aber erhebt fi die dreiſchiffige Stadtpfarrkirche in fpätromanifcher 
Unlage, daher mit niedrigen Seitenfchiffen, welche im Innern je 3 Kapellen und einer Bortal- 
balle dienen. Die Pfeiler des Hauptfchiffes find mit Heiligenfiguren gefhmüdt, und goldreich 
ausgeſtattet erglängt ber Hochaltar in dem tiefen Chor. Im S der Stadt erhielt fi auch ein großer 
Getreideſpeicher aus bem 16. Jahrh. mit Funftvollem Holzfachwerk und hohen Giebel. Daß mwirt- 
Ihaftliche Leben häugt wefentlih vom Ertrag: des Hopfend ab (4000 --5000 Bir. jährlich), 
deſſen beſte Dualität befanntlich hier erzielt wird Wuch die Bierbrauerei gedeiht bier (die 
ftädtiihe Brauerei hat weiten Export) in 3 Betrieben. 

Sp. hat w, 5, %, Rentamt, Auffhl.-Einn., Gend.-Station, f. Pfarrei und Dekanat, 
Filiale der armen Schulfhm., landw. Fortb.»r, 2 f. Schulen, 7 Kahrmärkte. 1971 Einw. 
(90 proteft.). — Dur feine von einem Stiftsfanonifer aus Böhmen eingeführte Hopfenkultur 
weltbefannt, beftand e8 bereit im 11. Yabıh., da 1037 Kalſer Konrads II. Gemahlin Adelheid, 
eine geb. Gräfin Hohenlohe, hier ein Gollegiatftift zum. bl. Emmeram errichtete, wobei fie das 
Recht der Propfteiverleihung dem Bistum Regensburg übertrug, von welchem Spalt zu leben 
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ging. Es wurde 1204 an das Bistum Eichſtätt vertauſcht, welches hier ein Kaſtenamt 
errichtete und 1300 auch das in Abenberg gegründete Colleglatſtift hieher brachte. 1446 er« 
bielt Sp., welches bereitd 1296 als oppidum erſcheint, ein Faiferl. Brivilegium über das Hals- 
gericht, fodann 1483 Jahr⸗ und Wochenmärkte. 1619 wurden wegen der durch Einführung ber 
Reformation in der Umgegend verminderten Einkünfte beide Collegiatftifte bereinigt. Sp. ift 
ber Geburtsort folgender hervorragender Männer: Gcorg Burkhard, genannt Spalatinus, ber 
Freund Quthers, geb. 1482, } zuAltenburg 16. Jan. 1545; Wolfgang Bäuerlein, genannt Agricola, 
geb. 16. Febr. 1536, F 1602 al8 Dechant zu Spalt; der Erjefuit, geiftl. Rat und Akademiker 
Heinrich Gulden, geb. 1729, F zu Eichſtätt 1793; der Stadtpfarrer und geiftl. Rat Yranz 
Binsmeifter, geb. 1742 zu Einsfeld in der Oberpfalz, fchrieb feine berühmte Abhandlung über 
die „Appellation von Mainz nad Rom” 1791 in Spalt, wo er 1797 ftarb. 
Unterefhendbad, Df. mit 157 Einw. — Wallesau, pr. Pfdf. mit landw. yortb.=, 
pr. Schule. 494 Einw. in 4 Orten. — Baffermungenau, pr. Pfdf. mit w, 3%, Gend.- Stat, 
Schule und 493 Einw, fonımt mit Ehunradb v. Mungawe ſchon 1142 dor. — Wernfelß, Df. 
mit Schloß. 603 Einw. in 7 Orten. W. hatte zur Grafſchaft Abenberg gehört und kam nad) 
dem Ausſterben der Grafen als burggräfliches Lehen an die Rindsmaule, von benen ber be= 
rühmte Albert bier bis 1284 feine Jugendjahre verlebte. In diefem Jahre verkaufte Albert's 
Bater, ber auch die Burg In Windsbach beſeſſen hatte, W. um 1000 Pfd. Heller an das Hodhitift 
Eichſtätt. Diefes errichtete bier ein Pfleg- und Kaftenamt, weldem um 1540 Georg Ludwig 
Freiherr von Eyb vorſtand, deſſen Sohn Martin, 1542 bier geboren, 1580 Fürſtbiſchof von 
Bamberg ward, nach 3 Jahren refignierte, + 1591 in Eichjtätt. Seit ber Säcularifation in Privat: 
befig, diente da8 Schloß untergeordneten Zweden und war ſchon dem Abbruch nahe, als es der 
Schlachtenmaler Prof. Braun (Münden) erwarb. — Winkelhaid, Kchdf. 160 Einw. in 2 Drten. 


Bezirksamtsgebiet Affenbeim. 


Grenzen: im O die Bezirke Scheinfeld und Neuftadt a. A., im S die Be: 
zirfeAnsbad) und Nothenburg, im W das Königreich Württemberg und der 
Bezirk Ochfenfurt (U.-Fr.), im N die Bezirke Kigingen (U-Fr.) und Sceinfeld. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Uffenheim und Windsheim, 
551,73 qkm groß, mit 30955 ae (14903 männl., 16052 weibl.) in 71 
Gemeinden mit 166 Ortſchaften. (1890: 81483 Bewohner; 1352 fath., 29654 
prot., 462 7 15 Andersgl.) 

Dasſelbe begreift die ehem. ansbachiſchen Vogtämter Uffenheim, Giebel: 
ſtadt, Altheim und Külsheim, ſowie die ehem. Reichsſtadt Windsheim in ſich. 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Durch feine bedeutende w-ö 
Eritredung bat der Bezirk neben dem Vorzuge der großen Fruchtbarfeit des 
vorwaltenden Flachlandes aud) die landichaftlid anmutende Ausjtattung mit den 
mannigfaltig bekleideten Berggeitalten des s-w Steigerwaldes (jiehe ©. 445) 
und einem beträchtlihen Zeile der Frankenhöhe. 

Deren n Randzug, meift mit Laubwald begrünt und in den unteren Lagen 
reihlic, mit Obftbaumreihen auf den Feldern bejett, erhebt ſich mit fteiler oberer 
Zone um 120—150 m über die Aifchniederung. Außer gliedernden Einjchnitten 
beleben auch ausgebildete Borfprünge feine Formen, wie der buchengrüne Schloß: 
berg bei Steinach, ja jelbft fegelartig erfcheinende Gipfel, wie der Petersberg 
(505 m) an der Hohen Gteig bei Marktbergel und der ähnlid heraus: 
modellierte nordöftlihere Schlüpberg. In diefem Bereihe wurde allerdings 
faft nur die Randhöhe dem Bezirke zugewiejen, jedoch immerhin im W an der 
Alben Leite breit genug, daß demſelben auch das prächtige Waldthal des 

ildbades und nod die Altmühlquelle, der ftattlide Eichenwald über 
Burgberndeim, ja auch nod die Urfprungftelle der Rezat angehören. Go: , 
bald fi aber der Außenzug rechts der Aijchniederung nad) N-O wendet, ver: 
breitert fi) der Anteil des Bezirkes an dem Höhengebiete wejentlih und er- 
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ſtreckt fi) faft auf das ganze obere Seunmnd Da bie Zenn bereit® 2; km 
ö des Peteröberged entjpringt (481 m ü. d. M.), Eonnte fie auf dem langen 
Wege zur Bezirkögrenze bei Trautskirchen ein tiefes Thal beritellen, jo da 
dann nicht nur alle Nebenbäche ſich gleichfalls ftarf eingraben mußten, fondern aud) 
tiefer gelegene Duellenhorizonte, die undurdläffigeren Ablagerungen des unteren 
Keupers, erſchloſſen wurden. Dies bewirkte eine weſentlich größere Zahl von 
Bächen, als bei jeichterem Verlauf des Hauptthales vorhanden wäre. Bei 833 m 
Seehöhe jchneidet das Flüßchen die Grenze. Daher greifen denn zu beiden 
Seiten des Benngrundes —— ——————— in die Höhenrücken ein, 
und ein ſteter Wechſel von An- und is abei Einblide in ſchmale, grüne 
Nebenthälhen und erfreuende Sichten von den a. in die ader: und wiejenbe- 
dedten Gründe beſchäftigen das Auge auf dem Wege durch dieſes Landſchafts— 
gen e zur Aisch Hin. Vom breiten, —— Grunde der Aiſch aus erhielten 
ie andböhen durch die aus gleicher Urſache wie bei der Zenn jehr zahlreichen 
Nebenthälhen eine anmutige Gliederung, wenn aud ohne ftattlidjere Formen, 
am Hange nicht felten mit lihtem Grün von he bekleidet. 
Aber von dem Plateau des großen Hoheneder Forſtes (meift Nadelwald) 
tritt ein wirkungsvolles VBorgebirge hinaus; es trägt das goeifiügelige Schloß 

obened (welches auch feinen bedeutenden Graben und feine auerum: 
eftigung behielt). 

Steigermwaldanteil. Sanfter als der Abhang der Franfenhöhe erheben 
fih an ber N:Seite ber wohlbebauten weiten Thnlgone die Lleineren und 
größeren Gewölbe des beginnenden Steigerwaldberglandes. Es find zunädjit 
die Höhen zwijchen Aiſch und Ehe, weldhe in manni Faltigen Formen, wenn aud) 
immerhin mit ar deutlichen w-ö Zügen ein [ebbaft profilierte® Hügelgebiet 
bilden. Seine beiden Züge werden durch das Nefjelbahthal von einander ge: 
ſchieden, an befjen Se von ber s Seite ein kegelähnlicher Vorſprung mit 
den Graben: und Wallreften der Burg Spielberg fi erhebt, 6 von ba 
die bedeutendfte Rückenhöhe de8 Ganzen, 444 m ü. db. .,‚ D-n-ö und 
o-n-Ö von Rüdisbronn. Der waldbededte Rüden n des Nefjelberges, ftet3 über 
400 m Höbe, ift faft ganz dem Bezirk Scheinfeld zugewieſen. Mit einheitlidyem, 
lebhaft gehobenem Hange zieht dann der Dffing als Südrand des Ehethales 
s-w, von Feld und Weideboden bededt, während s von demfelben Neben: und 
Zubähe der Aiſch Midisbronner Graben famt Rodgraben u. a.) und 
kräftige Berwitterungsarbeit einen mannigfaltigen Wechſel von landwirtſchaftlich 
nußbaren Kuppen, Eleinen Längsgewölben und anderen Hügelformen beiwirkten. 
w fügt fi) dann eine breite, von gemifchtem Walde bededte Höhenmafjfe mit dem 
Dada ergzug an, während n davon ein langer, einheitlicher Waldrüden parallel 
läuft; im en höher als im O (455 und 426 m gegenüber 415), dacht 
er ſich raſch zur Eheniederung ab. 

Der Name „Schloßbderg“ für einen in der That nur mäßigen VBorfprung s-w von Herbolz- 
beim tft ber Bevölkerung unbelannt. Ebenfo tft von dem „Scloffe Altenburg“ am S-W-Ende 
des Zuges nichts als ein beträchtlicherer Abſchlußgraben und Wall der fhirmenden Befeitigung 
borhanden, beren Stätte üppiger, dichter Laubwald bededt, ohne daß Unebenheiten als An« 
beutungen bon Trümmerbaufen aufgefunden werden konnten. — Im N babon unb jenfeits 
eines vorgelagerten Waldgewölbes erhebt fi) noch felbftändig die wiefengrüne und aderbefehte 
Kuppe Wildberg, malerifch durch ihr ftattliche8 Gehöfte, von laubreihen Bäumen umgeben. 


n der durch die ftattlichen Türme der beiden Kirchen von Herbolzheim 
markierten Niederung tritt dann die zufammenhängende Waldgebirgshöhe des 
Steigerwaldes empor, zu welder der pobe Landsberg und der über Weinpflan: 
zungen mit grajigem Hange anfteigende Frankenberg gehören (S. 478). Doc 
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bat einft die Berwitterung und Abtragung aud bier von dem Ganzen nod 
mande Kuppe oder kürzeres Gewölbe getrennt, welche nun demfelben vorlagern 
und die Formen und Farben der ftattlih von dem Flachland anfteigenden 
Erhebungsreihe bereichern. Hieher gehört im S der Kapell- und Lange Berg (407, 
bezw. 414 m über Weigenheim mit 830 m), im N ein größerer Kapellberg ö 
von Bullenheim, über eine ausgedelnte Weinbergitufe zu 456 m gehoben. 


er Land. Der Golladgau breitet ſich w des Steigerwaldes 
und n-w ber Frankenhöhe aus als das von einer hellen, Lößlehmdecke überzogene 
Anfangsgebiet der „Fränkiſchen Platte“, wie aud dem weiten Flachlande 
an den oberen Aiſchgewäſſern oder am N-Fuße der Franfenhöhe eine gleich vor- 
teilhafte Bodenbejhaffenheit eignet. Die flahen Bodenwellen find zu allermeift 
nur infolge der feihten Gründe und Gründen vorhanden, welde im Tauber: 
ebiete vonjeiten der vielen Nebengewäſſer der Gollach, weniger der s von 
ihr dahin eilenden Steinadh, im Maingebiete aber von den Bächen ber Breit 
(mündend bei Marftbreit) een wurden. Die ee Wiesftreifen 
famt den bufdigen Silberweiden an den Badhufern, die reichen Laubwälder, 
welche im ftattliher Größe und Zahl s von Uffenheim und beiderfeit3 der 
Steinad, ind Auge treten, und die von zahblreihen Obſtbäumen beſchatteten 
freundlihen Dörfer bringen in nachbarlichem Auftreten in das ziemlich einför: 
mige weite Adergebiet anmutende Abwechslung. Bon Snad N, von ber Tauber 
zum Maine hin nimmt die Höhe langfam etwas ab; links der Steinach nod) 
mehr als 400 m, find die Flächen längs der Gollad nur noch 336—830 m 
ü. d. M., an dern — ſodann 825—800 m; Seenheim nächſt der 
„Altenburg“ hat 860, Seinsheim im N nur 250 m Geehöhe. Allerdings iſt 
die Cöhlehmdede großenteild keineswegs mächtig, a. daß aud) an ſchwachen 
Bobdenneigungen die wechſelnden Lagen des älteren Keupers, aud eine Mergel- 
kalkſteinbank, nicht felten fihtbar werden; insbefondere aber wird von der Gollad 
und ihren Seitenbächen bei Uffenheim auch der Mufchelfalt und deſſen oberfte 
pe Bildung (S. 439) aufgefchlojfen, weshalb man bier Baufteine 
in großer Menge und Güte gewinnt. 

Gewäſſer. Die vorhandenen Flüßchen und Bäche von belang wurden faft alle im 
Bisberigen bezeichnet (auch die Anfänge der Altmühl und ber Rezat); fie gehören zum 
Maingebiet; zur Regnitz die Zenn mit dem Schußbach, ebenfo die Aiſch mit ihren langge⸗ 
gezogenen Anfängen: dem Erlbach Hummersgraben, dem Endsbach (vom Endſeer 
Berg) famt Seebach-Erlbach (von ebenbaher) u. a., nad} deren Bereinigung bei Jllesheim 
ber Name Aifch beginnt; bei und bald unter Windsheim fommen Rannah und Erlendad- 
Lintenbad, unter Ypsheim der Rüdisbronner Graben herzu; parallel fließt die Ehe (an⸗ 
fange Jrrbad). Unmittelbar zum Maine nad W zieht die Breit mit bem Hirſchgraben, 
zur Tauber die Gollach von der Borhöhe des Hohenlandsbergs, fait ohne Waflerfcheide gegen» 
über den Ehegewäſſern; ſodann die Steinach. — An Teichen ift ber Bezirk fehr arm; Fleinere 
berfelben werden im Bereich des Steigerwaldes durch Sumpfgewächfe allmählich befeitigt. 


Bege. Die Straßen find verhältnismäßig nur wenig im Unterhalte des Staates 
und der Diftrifte. ALS Staatsſtraße führt vor allem der Hauptweg von Würzburg zur Donau 
durch den Bezirkshauptort, teilt fich aber in diefem, da eine Linie von Uffenheim nad) Rothen- 
burg und füdwärt8 abgeht, während die andere bei Markt-Bergel zur Hohen Steig hinanzieht. 
Sodann zielen nad Uffenheim noch zwei Diftriksftraßen von O (Ehethal) und W (Aub). In 
Windsheim treffen 4 Diftriftsftraßen zufammen. — Al Eifenbahn dient die Strede der 
Hauptbahn Würgburg-Ansbah mit 5 Stationen (darunter auch die Station Steinach; das 
Dorf gehört zum Bezirk Rothenburg), ſodann fait die ganze Lofalbahnlinie Neuftadt-Winds- 
beim mit 3 Stationen. 

Da nugbare Boden umfaßt 52822 ha, und zwar 10701 ha Wald, 5667 ha Wiefen, 


470 Mittelfranken. BA. Uffenbeim. 
150 ha Weiden, 1079 Hutungen, 182 ha Weinberge, 35043 ha Ader- und Gartenland. — 
(542 ha find Od» und Unland.) 

Das Waldgebiet ift nur im S und O beträditlich ausgedehnt, wo an ben falfhaltigen 
lettenreihen Hängen wie auch auf ber Höhe günftiger Boden für Laubgehölge fich bildete, 
welche als Niederholg oft üppigen Wachstum zeigen (treten ja am Hohenlandsberg 3. B. auch 
übermannshohe Gräfer auf), Mit Laubholzhochwald find allerdings nur 547 ha beftanden, 
mit Mittel-e und Nieberwald aber 6542 ha, darunter 1117 ha mit Eichenfchälwald, bef. bei 
Geckenheim (299 ha), Oberntief, Windsheim, Herbolzheim, Seenheim, Markt-Bergel. Dem 
gegenüber bededt die Fichte 2644 ha und die Föhre 964 ha. - Der Staatöwald hat hier 1085 
ha inne; Privaten eignen 2872 ha. — 12 Sägmühlen dienen zur Berarbeitung der Stämme. 


Die Tierzudt hat an dem fruchtbaren Aderland und den zahlreihen Wiesgründen, 
meift ohne alle Berfumpfung, fehr günftige Vorbedingungen für Nindvieh, an den Hängen ber 
Berggebiete au für Schafe Als Biehſchlag herrſcht der Sceinfelder vor. 1892 gab es 
28979 Minder (10777 Kühe). Wie ſtets in Lößbodengebieten wird ein trodener Jahrgang 
ben Futtergewächſen fehr nachteilig; fo verlor der Bezirk an feiner Rinderzahl 1893 über 22%o, 
db. h. 6387 Stüd. Die Schafzucht wird fehr eifrig betrieben; die Zählung ergab 29227 Stüd; 
bie ber Schweine 15543. Dazu fommen 4837 Ziegen. — (2806 Bienenftöde.) — Die Anzahl 
ber Pferde beläuft fi) auf 2736 Stüd. — Die Fiſcherei hat nur in der Aifch ein ergiebiges 
Gewäſſer, indem bier Hechte, Karpfen, auch Aale gefangen werben. 
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Sollbofen «+ |t120| BL 25| 910) 52 4®|| linteraltenbernbeim . 
Guldsheim . . . . || 2707| 58) 14) 606 15) 19] Unterideläheim . . » 
Hemmersheim . . 874 76 8 708) 5hl 27h Unterngenn . . 0. 
Herbolgbeim . „ . . 1482| 150) 105) 877] 286 64|| lirferöhelun .. 
SRUM..... 5.5, 638 83| 17] 818 202| 18/|| Urpbertähofen . . » 
bumpredhtsäau . . 878) 45| 16) 209) 8 78] 87] Uttenbofen . ... 
Sdelbeim . . . . » ıaö8| 83) 78) 696) | 565) 34] Walddahäbad) . . 
Ill esheim 532! 70 20 410 201 Walfershofen 
Ippeheim 1097| 688 20 774 42| 119 58 Wallmersbah . . „ 
Spähem . . x. - 1053| 117 6. 568 7 281 7 Weigenheim . . 
Staubenheim . . . . |tO1a| 1853| 38] 618 | 177) 831) Weldbauien . 
Külsheim. . . . . 9083| 97) 27] 677) 15) 51) 35 | VWeitbeim . -.  .» 
Zangenfteinah . » 9850| 119] 84| 611 1937| 9] Wiebelsheim . . . » 
Lenferäbeim . - „ . 1086| 97] 48) 586) 321) Hall Windahem - » » . 
Lippribbaufen . 357| 51l 9] 288 1 18 | Forftbezirf 






































BU. Uffenheim. 471 


Im Aderbau bepflanzte man 19444 ha mit Getreide und Hülfenfrücdten (4710 ha 
Weizen, 2036 ha Roggen, 4435 ha Gerfte, 5567 ha Hafer), 3947 ha mit Hadfrüdhten und Ges 
müfen (2612 ha Sartoffeln), 502 ha mit Handelsgewächſen, darunter 416 ha mit Hopfen; 
182 ha find Weinberge. — In Brache befinden fi) 6519 ha, — Die Haus- und Obftgärten 
nehmen 440 ha ein. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Baltershofen: 157 ha (feld 136 ha, Wiefen 14 ha). 
Frankenberg: 783 ha (Feld 267 ha, Wiefen 33 ha, Wald 467 ha). 

Die landwirtfhaftlide Induftrie wird betrieben in 7 neueren und 61 älteren Ge- 
treidemüblen (6 in Sppesheim, je 5 in Burgbernheim und Jllesheim), 1 Olmühle, 1 Cohmüple 
und 28 Brauereien (17 in Windsheim, 5 in Uffenheim). 

Die Kabrifinduftrie wird vertreten buch 1 Barquetbodenfabrit, 4Mafchinenfabrifen. 

Nutzbare Steine und Erden. Nur wenige Steinbrüde von belang finden fich im 
jüngeren und mittleren Seuper bor; zu ihnen gehören auch faft nur foldhe links der Aiſch, 
nämlid) die Brüche vorzüglichen lichten Sandfteins bei Oberneſſelbach (5) und Rübdisbronn (1). 
Dem älteren Keuper aber gehören Kalk» und befonders reihe Gipslagen an. Es entitanden 
in denjelben: 1 Kalkjteinbruch bei Burgbernheim, Gipsbrüche bei Külsheim (3), bei Wetgenheim 
und bei Windsheim (2). 4 Gip8mühlen verarbeiten die Steine. Weit wichtiger wurben bie 
Aufihlüffe des Mufchellalfgebietes; hier finden fi Brüche bei Gallmersgarten, Gollachoftheim, 
Langenfteinad, Mörlbach (2), Rudolzhofen und Uffenheim (3). — Die vorhandenen Lagen 
plaftiichen Lehms werben für 13 Biegeleien ausgebeutet 


I. Amtsgericht Affenheim. 
28263 ha; 14647 Bewohner (1895) in 39 Gemeinden mit 78 Ortſchaften. 


Uffenheim, Stadt an der Gollach unter 490 33° n. Br. und 109 14° 5.8. in 330 m See» 
böhe, wird durch da8 Zufammentreffen bon bier wiefengrünen Thalzügen mit weidenbeſetzten 
Ufern (Gola, Heimbach, Euftenlohrer Bad), durch den reihen Wachstum in 
ben Außengärten und durch das WUnfteigen ber n-w Stabthälfte zu einer an— 
ziehenden Ortserfcheinung. Weſentlich verftärken dieſen Eindrud die Türme 
der Kirchen und der alten Umfeftigung der Stadt, von welcher noch vieles ge— 
blieben. Hiezu gehören die Mauer», Graben- und Wallrefte rechts des dom 
Bahnhofe zunächſt gegebenen Einganges, fodbann die Mauerteile im N, wo 
durch ben wuchtigen Stadtturm (mit jüngeren: fuppeligem Dache) das Würz- 
burger Thor hereinführt, namentlich aber die ganze w Seite, wo ber breite, 
nun dem Gartenbau dienende Graben, die Mauer ſamt Pforten mit Rundbogen und wechfelnde 
Ueinere Türme, darunter eine epheubewachſene malerische Geftalt, die alte Zeit vertreten. 
Mannigfaltig ift aber aud) s da8 Bild am Heimbader Thore, wo vom alten Schloffe u. a. noch 
deffen eigener breiter Graben und fpigbogige8 Thor geblieben, da8 Hauptgebäude allerdings 
durch ein fpätere8 ftattliches Ganzes erfet wurde, heute die Räume für das Bezirksamt, Amts- 
gericht und Rentamt enthaltend. Ein freundlicher Garten jchließt fich zunächſt bem erfteren an, 
von einer Fleinen ftädt. Anlage begleitet. Mehr oftwärtd trifft man auf ein größeres anmutendes 
Gebäude im ſog. Markgrafenftil, jet die Stätte der. Crämer'ſchen Kredit- und Wechſelbank. 
Während unweit davon die Spitalfirhe wenig ftilifierte romaniſche Formen aufzeigt, ftellt ſich 
im n Teile der Stadt auf einer Terraſſe die ftattlihe Hauptfiche als ein eigenartiger, barod- 
verwandter Renaiffancebau dar, zu deſſen Portal eine zweifeitige Freitreppe Hinaufführt. 
Nebentürme mit Kuppeldad) flanfieren außen da8 Schiff, während ber wohlgegliederte Haupt» 
turm an der n Seite fteht. Im Innern fommt bor dem Halbrunde bes Chores ein fehr hohes 
Schiff mit flachgewölbter Dede zur Geltung, von Furzen Seitenjchiffen begleitet. Un bern 
Stabtfeite endlich entjtand außen neuerdings die fath. Kirche in gothiſchem Übergangsſtile, jedoch 
mit überaus ſchlankem Turme. — Wendet man fi von da oftwärts, fo fieht man zur rechten 
auf dem s-ö- fi hebenden Außengebiete einen hübſchen und beträchtlichen mehrgliederigen 
Bau, da8 neue Krankenhaus, dor fich aber eine gebüfchbefette und im weiteren Anfteigen 
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waldige Anſchwellung über einem Nebengründchen der Gollach. Wo dasſelbe ſich letzterer nähert, 
beſetzte den Thalrand eine große Veſte: es bezeugt dies der erhaltene tiefe Haupigraben, 
desgl. die wohlerkennbare Stätte des Vorwerks, ſeichtere Spuren eines inneren Burggrabens 
und nicht wenige überwacdhfene Trümmer und Schutthaufen. — Das Erwerbsleben von U. 
ift natürlich durch den Bodenreihtum des Umlandes fehr begünftigt, jo daß in ber Stadt neben 
ber Landwirtſchaſt auch das Handwerk gedeiht. Außer den Steinbrüchen beiderfeits ber Eifen- 
bahn, ben 3 Ziegeleien und den 2 Getreidemühlen (1 Sägmühle) an den Bächen find als 
gewerbliche Betriebe vorhanden: 5 Brauereien, 1 Parquetbodenfabrit, 1 Mafchinenfabril, 
2 Gerbereien und 2 ärbereien. 


uU) hat S, w, NY Umtsgericht, Notariat, Bezirks⸗ Forſt- und Nentamt, Meldeamt, 
Auffhlag-Einn., Gend -Stat., pr. Pfarrei und Dekanat, Latein⸗ landw. Fortbildungs⸗, pr. Schule, 
Kram, Schafe und Viehmärkte. 2378 Einw. (169 kath., 102 tfr., 1 anderögl.) in 5 Orten. — 
u. gehörte zum alten Gollachgau, ift ein uralter Ort, welcher mit Gebeno von Offenheim, 
Wasmut don Huffenheim und Sigebodo bon Uffenheim — wahrſcheinlich Hohenlohe'ſchen 
Bafallen, wenn nicht Gliedern dieſes Grafengefchlechtes feldft, dem ja der Ort damals zuftand — 
im 12. Jahrhundert erwähnt wird. Hier refidierte die Linie Hohenlohe zu Hohenlohe. Die 
borhin erwähnten Spuren einer Burg rühren wahrſcheinlich von ihnen ber. 1349 wird U bes 
reit8 urkundlich als Stadt genannt. 1378 verfaufte Graf Gerlah von Hohenlohe biefelbe 
famt den Dörfern Hollocht) und Gollhofen um 24000 ungar. Gulden an ben Burggrafen von 
Nürnberg. In ber Fehde des Markgrafen Albrecht mit dem Würzburger Bifhof Johann III. 
beſetzte letzterer die Stadt, wobei durch Unvorſichtigkeit des Kaſtners das Schloß in berfelben 
abdrannte; im November 1461 gewann ber Markgraf die Stadt wieder und ließ das In ber 
Folge als Jagdhaus gebraudte Schloß wieder erbauen. 1528 wurde In U. bie Reformation 
eingeführt. Im Oktober 1631 wurde U. von Tilly’fchen, 1632 von ben ſchwediſchen Truppen 
heimgeſucht. Als Erſatz für den erlittenen Schaden erhielt die Stadt zu ben auß 1431 und 
1609 ftammenden Marftprivilegien 1683 noch weitere, baute 1726—31 eine neue Pfarrkliche, 
1729 ein neues Rathaus. Hier wurde 1606 ber zu Schweinfurt 1683 geftorbene Rechtsgelehrte 
Dr. ob. Höfel geboren; bier lebte der durch die „Uffenheimiſchen Nebenftunden“ u. a. 
Schriften befannte Pfarrer 3. Georgii; 1836 + bier auf ber Durchreife bes Königs Otto bon 
Griechenland beffen Adjutant, Oberftlieutenant Antonios Miaulis, ber dritte Sohn des be 
kannten Seehelben, im 34. Jahre; ein Denkmal auf dem Friedhofe [hmüdt fein Grab. 


Abdelhofen, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.- pr. Schule und 230 Einmw., gehörte früher 
zur Reichsſtadt Rothenburg und wurde 1688 von franzöfifhen Mordbrennern heimgeſucht. — 


1) Georgii, uffenheimifche Nebenftunden, I, 1. 321 ff. IL, 7. 654. 765. — Bundſchuh, 
Lerifon von Franken V, 605. — Journal von und für Franken V, 561. — Jahresber. b. bilt. 
Ber. f. Ufr. IV, 39. IX, 90. XII, 80. XXI, 106. XXX, 79. — Bavaria III, 1290. 

2, Es kommt ber Name Hoblad und Hola) neben Holloch bor. 
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Auernbofen, Kchdf., mit 199 Einw. — Bergtbeimoder Herrenberg eim mit S, w, X. 
pr. Pfoͤf. 410 Emw. in 3 Orten. B. gehörte vor Zeiten einem Zweige ber. Herren 
bon Ehenheim, wurbe 1598 an bie Stabt Windsheim, von biefer 1690 an bie Markgrafen 
verfauft, Fam aber fpäter an Würzburg!) — Bradenlobr, Df. 143 Einw. in 2 Orten. — 
Buchheim, pr. Pfbf. mit Schule 283 Einw. in 2 Orten. — Cuſtenlohr, pr. Pfdf. mit 
Schule 278 Einw. in 3 Orten. — Equarbofen, pr. Pfdf. mit Schule, hieß urfprünglich 
Eckwartshofen und war ein Amt bes Kloſters Frauenthal. 362 Einmw. in 2 Orten. — Ergers— 
beim, pr. Pfbf. mit Schule 740 Einw. in 2 Orten. E. gehörte im 13. Jahrh. ben Grafen 
bon Hohenlohe, welche 1291 ihre in einem Walde gelegene biefige Burg um 450 Pfb. 9. 
an den Johanniterorden verlauften. Außerdem waren bier begütert: die Efel von Illesheim, 
die Toppler von Rothenburg, die Former zu Windsheim und bie Gebfattel; fpäter fam E. 
größtenteild an Ansbach. — Ermetzhofen, pr. Pf. mit S, w, X landm. Fortb.⸗, pr. Schule. 
437 Einw. in 3 Orten. — Gedenheim, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗, pr. Schule. 286 Einw. 
in 5 Orten, bon welden Frankenberg zu nennen if. Der Frankenberg (Befig des 
Frhen. dv. Pöllnig) trägt felt Jahrhunderten zwei Schlöffer.. Vom fog. alten Schloß oder 
„Hinteren Frankenberg“ erhielten fi nur zwei maffige Rundtürme; w davon ftellt ſich das 
neue Schloß oder „Vorder⸗Frankenberg“ noch als wohlbewehrte Nitterburg des 15. Jahrh. dar. 
Ein großes Thor und eine feitlihe Pforte führen in den äußeren, eine Brüde und ein zweites 
Thor in den inneren Schloßhof, aus welhem dann eine Zugbrüde über ben tiefen Burggraben 
auf den fog. „Wall” in reichgefhmüdte Gartenanlage mit weitreihender Ausficht leitet. Auch 
aus den Fenſtern des reich und geſchmackvoll außgeftatteten Schlofjeß erfreut man ſich ftattlicher 
Ausblide, beſonders auf das ftundenmweit fi 6 und s ausdehnende Waldgrün, in welchem am 
Buße des Sceinberge8 auf einer Inſel in einen Heinen See bad Grab eine der älteren 
Schloßherrn fi befindet. Die unmittelbare Umgebung des alten und neuen Schloſſes aber 
bilden mannigfaltig erfreuende Anlafen. Der „hintere Frankenberg“ zeigt Überbleibſel der 
1166 auf Befehl Kaiſer Friedrich® 1. zerftörten Raubritterburg, während der „vordere Franken⸗ 
berg“ von den älteften Befigern, den Grafen von Hohenlohe-Brauned, an die Absberge, Heßberge, 
Hutten, während des 30jähr. Krieges an Würzburg, ſchließlich an die Markgrafen von Ansbach kam, 
bon welchen es als heimgefallenes Lehen unter Zurückbehaltung ber zugehörigen Dörfer denen 
v. Böllnig gefhenkt wurde. — Geißlingen, pr. Bidf. mit Schule und 331 Einw. — Go lladoft- 
beim, pr. PBfdf. mit Schule. 352 Einm. in 2 Orten. — Sollhofen, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.-, 
Schule. 662 Einm. in 4 Orten. Schon 833 übergibt K. Ludwig Gollahova in pago 
Gollacgeve dem Bistum Würzburg. Später fam ©. ald mwürzburgifches Kunkellehen an die 
Brafen von Limpurg. — Guülchs heim, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗, pr. Schule und 297 Einw. — 
Hemmersheim, f. und pr. Pfdf. mit landw. FFortb.-, k., pr. Schule und 314 Einw. 9. 
fam frühe durch eine Gifela an die Saunsheimer (Seinsheim) und wurde von diefen 1263 
um 200 Mart Silber an Würzburg verkauft. — Herbolzheim, k. und pr. Pfdf. mit w, 
landw. Fortb.⸗, f., pr. Schule und 575 Einw., wurde von dem Würzburger Bifchof Berthold 
1281 um 300 Mark Silber und 730 Pfd. H. an den Burggrafen Friedrich und feine Erben 
verpfändet. — Herrnbergtheimf. Bergtheim. — Hohlad) (vor. ©.), Khdf. mit pr. Schule und 
239 Einw. H. befaß da8 Stammhaus der Yürften von Hohenlohe, deren Urahnherren hier als 
Wagnersföhne geboren fein follen, welche ein Kaifer auf der Durchreife mitnahm und erziehen ließ. 
1378 fam H. mit zahlreichem anderen Hohenlohe'ſchen Befige durch Kauf an die Burggratfchaft. 

Ippesheim,?) Markt. Umſchloſſen auf drei Seiten von anmutigen, großenteil8 mweinbe- 
legten Hügeln, den Borbergen des Steigerwaldes, inmitten reicher Wiesgründe und Objt- 
gärten, gewährt Yppesheim den Unblid eines bevorzugten landſchaftlichen Ortsbildes. Ein 
0-w Bad) teilt den mit feinen Anwefen von Wohlhabenheit zeugenden Markt in zwei Hälften, 
bon welden die eine s anfteigt und auf ihrer Höhe die von einer Heinen Anlage umgebene , 


!, Die i. 3. 1400 erlittene blutige Niederlage der Würzburger Bürger gegenüber dem 
bifhöflihen Heere fand bei Bergtheim n-n-ö don Würzburg ftatt. 
2) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 
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Kirche trägt. Sie tft anftelle ber 1634 von ftreifenden Pappenheimiſchen Reitern niebderge- 
brannten alten Kirche 1674 erbaut worden, während ihr ſchlanker Turm verſchont blieb, defien 
rein romanifche Formen das Alter bed Baues andeuten. Sn die alte Zeit verweiſt aud ein 
Brunnen 8 bed Dorfed, nah dem Mpoftel der Deutichen, bes 5. Bonifatius benannt. s ber 
Kirche wurde anftelle des gleichfalls 1634 zerftörten von Lichtenftein'ihen Schloffeß zu anfang 
dieſes Jahrh. ein neues ſchloßähnliches Gebäude errichtet, zur zeit unbewohnt. In %. find ge- 
boren: 1759 der Bolköfchriftfteller und Schulmann Joh. Ferdinand Schley, + in Schlik in 
Heflen 1839 als Kirchenrat und Dr. theol.; 1753 Gg. Wilh. Sigm. Beigel, kurſächſiſcher Ka— 
binetsfefretär und Oberbibliothefar in Dresben. 

3. bat pr. Pfarrei, Schule, Gend.-Stat., 2 Jahrmärkte. 670 Einw. (10 kath.) in 
5 DOrten. — 9. war einft Sit eines gleichnamigen Wbdelsgefchlechtes, daß ſchon ende bes 
12, Jahrh. erwähnt wird. Hier waren in ber folge bie Grafen von Abenberg, die von Hutten, 
Frankenberg und die von Wöllwarth begütert. 

Langenfteinad, pr. Pfdf. mit Schule. 396 Einw. in 2 Orten. — Lipprichhauſen, 
pr. Pfdf. mit Schule. 175 Einw. in 3 Orten. — Mörlbad, pr. Pfbf. mit Schule. 261 Einw. 
in 2 Orten. — Neuberberg, Kehdf. 159 Einw. in 2 Orten. — Oberickelshhe im, Df. mit 
280 Einw., bildet mit Unteridelsheim — pr. Pfdf. mit Schule und 188 Einw. — eine Pfarr 
gemeinde. 1288 übergab Wolfram von Buchbrunn feine Güter in D. dem beutfchen Orben in 
Würzburg. — Pfaffenhofen, pr. Pföf. mit Schule. 112 Einw. in 3 Orten. — Pfahlen— 
beim, pr. Pfof. mit Schule und 20) Einw. Ein bei einem Brande unverſehrt gebliebenes 
Dttilienbild in biefiger Kirche, veranlaßte früher große Wallfahrten. — Reuſch, pr. Pföf. mit 
Schule und uralter Kirche. 508 Einw. in 4 Orten. — Rod heim, k. Pfbdf. mit Schule und 316 Einw. 
wurde 1015 durch Kaiſer Heinrich IL zum beiten der Bamberger Kirche vom Abte Amold zu 
Hirſchfeld eingetaufht. — Rudolzhofen, Kchdf. mit pr. Schule und 242 Einw. — Seen» 
beim, pr. Pfdf. mit Schule und 210 Einw. — Simmershofen, pr. Pfdf. mit w, Schule. 
282 Einmw. in 2 Orten. — Ukfenheim, pr. Pfdf. mit w, Schule 557 Einw. in 2 Orten. 
Auf dem nahen Wildberge (S. 468) ftand das längft zerfallene Schloß der im 14. Jabıb. 
ausgeftorbenen Grafen von Wildberg, mit welchem 1345 Erfinger von Seinsheim vom Hod- 
ftift Würzburg belehnt wurde. U. hatte vor Zeiten ein eigenes Hochgericht, bei welchen ber 
jüngfte Bürger Scharfrichterdienfte verfehen mußte, wofür er bei jeder Hinrichtung ein paar 
Handſchuhe erhielt. — Unteridelsheim f. bei Oberidelsheim. — Uttenhofen, Kchdf. 
mit pr. Schule. 142 Einw. in 2 Orten. — Walkershofen, Df. mit Schloß und 127 Einw. 
— Wallmersbad, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 296 Einw., erfcheint 1261 mit einem 
eigenen Geſchlechte und wurde 1303 von einem Georg von Wallenfeld an Burggraf Friedrich 
berfauft. — Weigenbeim, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.-, pr. Schule und 571 Einm., ge 
börte 1290 dem Klofter Frauenthal, das in genanntem Jahre feine biefigen Güter dem deutſchen 
Orden überließ. — Welbhaufen, pr. Pfdf. mit Schule und 480 Einw. — Wiebelsheim, 
pr. Pfdf. mit landw. ort.-, Schule und 206 Einw., wird fon 1192 genannt, dba ein ge 
wiffer Rabinolt Güter in Wibilisheim an Bamberg vermachte. Die Kirche war noch 1342 
eine Filiale don Windsheim, über welche die Markgrafen das Patronat übten. 


II. Amtsgerigt Windsheim. 
26910 ha, 16308 Bewohner (1895) in 32 Gemeinden mit 88 Ortſchaften. 


Windsheim, Stadt am linken Ufer der Aifch, bezw. der Rannach, 320 m ü. d. M, 
in anmutigem, reich bebautem Gelände, befjen Wiefengrund zahlreihe Wafferläufe beleben, hat 
feinen malerifshen Anblid dor kurzem durch die Befeitigung feiner ftarfen Um— 
feftigung wefentli verloren. Die an dem allerdings zumeift noch nicht ein 
gefhütteten Graben entſtandenen einfachen Gärten Lönnen jene Einbuße nicht 
aufwägen, Im Inneren der Stadt hat man nur mehr am Marftplage mit 
feinen wenn auch neueren Bauten, ſodann an den Kirchen Hindeutungen auf 
bie ftolze reihsftäbtiiche Zeit Windsheims. Im übrigen unterbricht faum eine 
bemierfenswertere Erſcheinung bie Häuferreihen und Straßen, wenn nicht etwa 
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der Weinmarkt mit einer kleineren Statue des 
Kaiſers Karl VI. auf einem Brunnen. Der große 
Marktplatz freilich verſetzt gleichſam in andere und bedeutende Verhältniſſe Seine Allee— 
bäume, die machtvolle Front des Rathauſes in älterem Renaiſſanceſtil, die Erſcheinung des 
Chorbaues der Hauptkirche in noch erkennbarer gothiſcher Anlage und das Amtsgerichts- und 
Rentamtsgebäude, als neues Rathaus entſtanden und dann den Behdrden übergeben, gemahnen 
an Zeiten bürgerftolgen Schaffens ober doch reicher öffentlicher Mittel und regen, vielſeitigen Ge— 
ſchaftslebens. Die in gemäßigtem Bopfftil umgebaute Kirche fügt fi bem Längsbau des Rathauſes, 
befien Erdgeſchoß nad vorne in Hallen verläuft, unmittelbar an; ihr Turm ftrebt hoch empor, 
oben freilich fehr berjüngt; im Innern find beſonders Drgel und Altar kunftreih ausgeführt. 
Die beiden anderen und Eleineren Kirchen haben ihren gothifhen Stil behalten, beſonders bie 
Marienfapelle mit ihren ſchönen Maßverbältniffen. Außerhalb der Stadt aber ftammt im N 
nod eine größere Allecanlage don Linden und Kaftanten aus ben reichsunmittelbaren Zeiten, 
während am Bahnhof eine neuere Anlage entjtand, wie bier aud ein allerdings? mäßiger 
Zuwachs von Häufern ftattfand, zumal ja W. mehr der Landwirtfhaft und der Mineralaus- 
beute zugemwenbet blieb, alfo für eine raſche Mehrung der Anweſen kein Bedürfnis zeigte. — 
In der Landwirtfchaft ift Kömerbau und Rinderzudt (Scheinfelder Schlag herrſcht vor) maß- 
gebend. Zum Großgewerbe find auch bie 25 vorhandenen Kleinen Brauereien zu zählen, fodann 
gibt es 2 Mafchinenwerfftätten, 1 Gipsmühle mit Damıpfbetried, 2 Gerbereien, 2 Färberelen- 
4 Getreibemühlen (1 mit Dampf), 3 Sägmübhlen, 1 Ziegelei. 

®.) hat w, &ä, X AUmtögeriht, Notariat, Landbau, Rentamt, Auffhlag-Einn., 
Gend.-Stat., pr. Dekanat und Pfarrei, k. Euratie, Progymnafiun, landw. Fortb.⸗, Töchter, 
pr. und ifr. Schule, 7 Kahrmärkte, 3519 Einm. (131 kath., 113 Ifr., 2 Unbdersgl.) in 6 Orten. 
— ®. nahm feinen Urfprung don einer Wendenkolonie, welche fich jedenfall eines an⸗ 
fehnlihen Alter erfreut, da in einer Urkunde K. Ludwigs I. von 823, wonach bie biefige 
Martinskiche dem neuen Hochſtifte Würzburg einverleibt wurde, Billa Windesheim in 
pago Ranigewe genannt wird. Stadtrecht und Mauern erhielt W. wahrfcheinlih unter 
8. Heinrih I. im Anfange des 10. Jahrh. Noch in ber erften Hälfte des 12. Jahrh. dem 
Landgerichte des Hochftift® Würzburg eindverleibt, fam W. unter K. Rudolf I. zur Landvogtei 
Rothenburg, erhielt 1295 eigene Gerichtsbarkeit, wurbe aber 1297 von K. Adolf an Bamberg 
berpfändet. Kaum hatte fih W. davon felbft gelöft, als es wieder gegen 3000 Pfb. H. i. J. 
1325 an den Burggrafen don Nürnberg verpfänbdet wurde, von welcher Pfandſchaft es fi 


1) Nehr, Windsheims Entftehung; zur Geſchichte W. — Schirmer, Geſchichte W. — 
Bayreuther Archiv I, 3. 91. — Jahresber. b. hiſt. B. f. Mfr. IV, 75. XII, 25. XXVI, 35. — 
Bundſchuh, Leriton von Franken VI, 261. — Schöppner III, 1153. — Babarla III, 1298. 
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1341 befreite. Hierauf erhielt e8 von K. Ludwig zu den bereit8 erlangten Privilegien des eigenen 
Gerichtsftandes, der Stabdtfteuer u. f. w. noch das weitere fünftiger IInverpfändbarfeit, wodurch 
W. fi gleichzeitig der Selbftftändigkeit und Reichsunmittelbarkeit verſicherte. Trotz⸗ 
bem geriet e8 unter 8. Sarl IV. wieder in die Pfandſchaft der Burggrafen, löſte ſich aber 1360. 
1379 erhielt die Stadt zur Erbauung einer neuen Stadtmauer don König Wenzel einen 
Sreiheitshrief und das Recht der AYubenbefteuerung. 1388 wehrte W. eine faft adit- 
wöchentliche Belagerung bes fränfiihen Adels unter Markgraf Friedrich V. erfolgreich ab. 
1413 erhielt e8 anläßlich eines Befuches des Kaiſers Sigmund Beftätigung aller Rechte und 
Freiheiten. Schwer litt die Stadt im 30jähr. Kriege, da fie als Waffen- und Etappenplak 
an der fi freuzenden Heerftraße bald von biefer, bald von jener Partei befett, auch don den 
Kaiferlichen (1634) und Schweden (1648) blofiert wurde. Am 17. März, 8. Juli und 13. Sept. 1632 
weilte Guftad Adolf in der Stadt, in weldher er am 15. Sept. dem Gejandten bed Tataren- 
chans Audienz erteilte. Am 22. Nov. 1762 wurde W. von preußifhen Truppen geplündert 
und fiel mit einer großen Schuldenmaffe 1802 an Kurbayern. Am 5. Sept. und 1. Dez. 1802 
erfolgte Befigergreifung ber Stadt. Mit dem Reichsdeputationshauptſchluſſe von 23 ehr. 1803 
verlor W. dauernd die Reihsunntittelbarkeit. Durch Landestaufch gelangte e8 1804 für kurze Zeit 
an Preußen, nad) dem Preßburger Frieden aber mit dem Fürftentum Ansbach wieder an Bayern 

Altheim, pr. Pfbdf. mit Schule. 317 Einw. in 3 Orten. 

Bergel (Markt Bergel), Markt mit ww, $%, pr. Pfarrei, landw. Fortb.r, 
pr. Schule, Auffchlag-Einn., 3 Yahrmärkten und 1033 Einw. (11 fath.) — 
Es ift ein fehr alter Drt; eine Frau Reginswind ſchenkte Bürgila im Rangau 
dem hl. Bonifatius, K. Ludwig L i. 3. 837 dem Bifchof von Würzburg; 1231 war 
e8 hohenlohiſch, kam 1303 an das Burggrafentum und erhielt 1328 bon 
K. Ludwig Stadtredte. 

Berolzheim, Kchdf. mit pr. Schule und 196 Einw. — Bud, Di. 
383 Einmw. in 6 Orten. 

Burgbernheim, Markt aus meift wohlgehaltenen Anweſen beftehend und mit hHochgelegener 
Kirche, hat infolge des nahen Wildbades einen weithin befannten Namen. Letzteres liegt w 
in idylliſcher Waldgefchiedenheit. Seine beiden Hauptgebäude, der „alte“ und 
der „neue* ober Fürſtenbau, zeigen noch manderlei Erinnerungen an bie Zeit, 
al8 unter dem letten Markgrafen von Ansbach das Bad ein bevorzugter 
Sommerfrifheort für den Herrfher und feinen Hof war. Mehr mohl als 
durch feine Quellen ift e8 durch die ozonrelche Waldumgebung heute nod ein 
angenehmer Erholungsaufenthalt. Bei dem „Teufeldhäuschen“ auf dem Rüden 
ber Hohen Leite erfreut fih dad Auge einer weiten Aus⸗ und Umfchau 
in das fruchtbare Land. — Neben der Landwirtfhaft und dem Obftbau ift im 
Ermwerböleben von Burgbernheim aud eine Anzahl bon großgewerblichen Betrieben bemeıkens- 
wert: 4 Brauereien, 1 Gerberei, 1 Gips, 1 Olmühle, I Ziegelei, 2 Säg- und 5 Getreidemühlen. 

B. hat w, 5, X Gend.-Stat., pr. Pfarrei, landw. Fortb.⸗, pr. Schule, 3 Jahrmöilte, 
1748 Ei:w. (13 fath., Yife.) in 8 Orten. — B. ift gleihfall® ein fehr alter Ort und wird ſchon 
bei der Stiftung des Bistums Würzburg als villa regia erwähnt. Um 1128 belchnte Würzburg 
bie Grafen von Hohenlohe mit Bernhein, wo bereits Kaifer Lothar 1118 das Wildbad gebraudt 
haben fol. Im Städtekrieg (1351 und 1358), in der albertinifchen Fehde (1449) und namentlid 
im 30jähr. Kriege (1620 durch Mansfeld, 1625 durch polnifhe Truppen, 1631 durch Tilly, 
1632 und 33 durch die Schweden, 1634 durch die Peft, 1639 durch Eroaten) litt der Ort infolge 
von Brand, Plünderung und Berwüftung derart, daß er 1660 nod nicht völlig wieder 
aufgebaut war. 1791 kam er an Preußen und teilte fortan die Schidfale des Fürftentums 
Bayreuth. Daß cıfte Badhaus im Wildbad erbaute 1712 der Markgraf Georg Wilhelm von 
Bayreuth. 

Dottenheim, pr. Pdf. mit w, 5, }%, Schule und 385 Einw, urkundlich fon 74 
genannt, war ein Reichsdorf, dad 1300 an bie Hohenlohe verpfändet wurde, fpäter an Rothen- 
burg, 1525 an Ansbach kam. — Egenhaufen, pr. Pfbf. mit Schule. 325 Einw. in 
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2 Orten. — Eichelberg, Df. 164 Einw. in 4 Orten, von welchen Schloß Hoheneck zu nennen 
ift, auf weldem eine befondere Linie der Sedendborff ſaß, welche die Burg 1409 an ben 
Burggrafen Friedrich verkauften, bie 1461 don ben Bifhdfen von Würzburg und Bamberg, 
1552 von ben Stäbtebündlern erobert wurbe, fpäter als Oberamtsſitz diente und nun verfallen 
ft. — Gallmersgarten, Df. 364 Einw. in 3 Orten. — Humpredtsau, Kchdf. mit 
pr. Schule und 147 Einw. — Ickelheim, pr. Pfdf. mit w, Schloß, Schule. 666 Einw. in 
3 Orten. %. kommt in einer Urkunde von 1171 unter dem Namen Stolfesheim vor. — 
Illesheim, pr. Pfdf. mit w, Schloß, Schule 286 Einw. in 4 Orten. 3. kam bon ben 
Gailing'ſchen und Eſel'ſchen Erben an Windsheim. 


Ipsheim,) Markt mit w, &, Forſtamt, pr. Pfarrei, Schule, 3 Zahrmärkten. 
735 Einw. (2 tath.) in 2 Orten. — 1189 zum erftenntale mit Konrad von Ippetesheim genannt, 
gehörte der Ort dem Klofter St. Stephan in Würzburg, fam dann teilweife an den Deutſchen 
Orden, teilweife an das Burggrafentum und war bis 1792 Sit eines bayreuthiſchen Ober- 
amted. Auf einem Sclofie daſelbſt ſaßen die von Teuerlin, dann die Elteröheim; 1653 fiel 
dasſelbe an Bayreuth zurüd. 

Kaubenheim, pr. Pfdf. mit Schule. 511 Einwohner in 2 Orten. — Külsheim, 
Bfdf. mit Schule. 411 Einw. in 2 Orten. K. kommt zuerft in einer Würzburger Hodjftifts- 
urfunde von 1263 al8 Eigentum der Gifela bon Emmerdheim vor, erfcheint 1298 mit Eber- 
hart von Culensheim; 1388 war Hand don Kulsheim Bürgermeifter don Windsheim, was 
nicht Hinderte, daß bie Burg noch jelbiges Jahr als Raubneſt zerftört wurde. K. wurde fo- 
dann von Rothenburg erfauft und fam von da an Brandenburg-Bayreuth. 

Lentersheim, Markt an ber Aiſch, mit pr. Pfarrei, Schule, 2 Jahrmärkten. 535 Einw. (1fath., 
10 ifr.) in 2 Orten. — L. war bereit® 1199 eine Laiferliche Bogtei und wurde damals in einem Privi- 

. legium bed K. Philipp oppidum, die Bewohner aber cives genannt, aud) mit 
einem Wocden- und 2 Yahrmärkten begnabet. 1282 wurbe 2. von Kaifer Rudolf 
m dent Burggrafen Friedrich II. verliehen. Weil die Bürger des Ortes 1525 an 
dem Bauernaufftande teilnahmen, wurden ihnen bie Privilegien wieder genommen, 
) 3 fünf von ihnen enthauptet und fieben die Finger abgehauen. Im ſchmalkaldiſchen 
9 und 30jähr. Kriege (1553 refp. 1634) wurde ber Markt eingeäfchert. — Mailheim, 
Weiler. 165 Einw. in 3 Orten. — Oberaltenbernheim, Df. 373 Einw. in 
5 Orten. — Oberndorf, pr. Kchdf. mit 249 Einw. — Oberneſſelbach, Df. mit 238 Einm., 
fam 1365 durch Kauf von Albrecht von Rindsmaul an den Burggrafen Friedrich IT. — 
Oberntief, pr. Pfdf. mit Schule. 322 Einw. in 2 Orten. 

Obernzenn,!) Markt mit zwei freihertl. v. Seckendorff'ſchen Schlöffern, hat ww, X, 
Gend.»Stat., pr. Pfarrei, landw. Fortb.-, pr. Schule. 773 Einw. (17 Lath., 1 ifr.) in3 Orten. 
— Schon 1021 erfheint DO. ald Zugehör des praedium Cenna. Urkundlich beftand bier 1317 
eine eigene Pfarrkirche. Die Familie Sedendorff erfheint feit alter Beit im Befige des Ortes. 

Ottenhofen, pr. Pföf. mit landw. Fortb.-, pr. Schule und 337 Einw., gehörte in alter Zeit 
ald Billa ber Canoniker zum Gumbertusftift in Ansbach. In einer Fehde zerftört, wurde es 
1078 von K. Heinrich IV. wieber bergeftellt. -- Rüdisb ronn, pr. Pfdf. mit Schule. 347 Einw. 
in 2 Orten. R. befaß früher ein Kloſter, welches unter dem zu Manchaurach ftand. Hier 
iwar 1721 ein Chriſtian Joſeph Burgk, Sohn eines türkifhen Paſcha, Pfarrer. Diefer war 
im Alter von 6 Jahren bei Eroberung ber Feſte Scarpalanfa gefangen worden, dann bon 
bem Bayreuther Edelmann von Burgk um 12 Dukaten gekauft und dem Markgrafen Chriftian 
Emft übergeben worden, welder ihn taufen und in der Folge ftudieren ließ. — Schwebheim, 
pr. Pfof. mit Schule und 344 Einw. — Unteraltenbernheim, pr. Pfdf. mit Schule, 
0 Einw. in 7 Orten. — Unternzenn, pr. Pdf. mit Schule. 132 Einw. in 2 Orten 
Einft Tönigliche8 Kanımergut, ward e8 mit Langenzenn 1021 von Kaifer Heinrid) II. an Bamberg 
geihentt und kam fpäter an bie Sedendorff, welche bier ein Schloß haben. — Urfersheim, 
pr. Pdf. mit Schule und 158 Einw. — Urphertshofen, Kchdf. mit pr. Schule, war früher 








1) Der Markt bat fein eigenes Wappen. 
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rothenburgiſch. 265 Einw. in 3 Orten. — Walddachsbach, Df. 125 Einmw. in 2 Orten. — 
Weſtheim, pr. Pfdf. mit Schule 446 Einw. in 3 Orten. W. gehörte den Grafen von 
Zrubendingen, von welden die Grafen Ulrich und Friedrich 1324 dem Kloſter Heidenheim den 
Kirchenſchatz zu W. verliehen. Bon ben Trubhendingen fam der Ort an die Edlen von Brumolzheim, 
Bocksberg, Schwainingen und wurde wegen Teilnahme am Bauernkriege vom Markgrafen 
Kafimir niedergebrannt. 


Weißenburg. 
(Unmittelbare Stadt.) 


Das Stadtgebiet umfaßt 3098 ha mit (1895) 6311 Bewohnern (2983 
männl., 3328 weibl., 1028 fath., 5265 prot., 4 ijr., 14 Andersgl.) in 23 Orten. 
Lage. Einerfeit8 die Fruchtbarkeit der „Weißenburger Bucht“ (S. 268, 
861) andererjeit3 der wichtige Beginn des Juradurchganges, welchen das Alt: 
—— mühlthal bahnt, boten hinreichende Bedingungen für das allmähliche 
an hard un) Werden einer Stadt von en Bedeutung in diefer Gegend. Die: 
sie — entſtand nicht an der Altmühl und insbeſondere nicht nächſt 
If dem Eingange in den Jura (etwa n des heutigen Treuchtlinger 
4 Bahnhofes), weil entweder durch die Altmühlüberſchwemmungen oder 
durd) Iumpfige Beichaffenheit des Thalgrundes (mie aus der 
= Beit Karls des Großen befannt) der Verkehr zu ſehr erfchwert wurde. 
Längs der diesbezüglich günftigeren Schwäbiſchen Rezat aber war an deren 
Ber Strede durd) das Herantreten ber fteilen — — die erforder⸗ 
liche Zugänglichkeit an der O-Seite —— verſagt, ſo daß erſt dort, wo die 
—— etwas zurücktritt und von hier — ein allerdings kurzes Thal 
0-w zur Niederung führt, die für eine een notwendige Bewegungs: 
freiheit gegeben war. Zudem kommt nahe dabei aud die vom N: Fuß der ‘Jura: 
höhe w-s-w ziehende balfurhe des Felchbaches heran, freilidy für Ellingen 
ebenfo vortheilhaft al3 für Weißenburg. Allein für die Entwidlung des erjteren 
Städthend mußten die —— durch die an feiner ö Seite anfteigende 
öhe, die tiefere Einſenkung des Rezatthalgrundes und der im Vergleich mit 
eißenburg weniger bequeme Zugang von S-W fi als hemmende Umſtände 
erweijen. Gleichwohl bedurfte es zur Wahl der Stätte, welche Weißenburg ein: 
nimmt, nod) eines entjheidenderen rundes. Diefen gab die Natur mit der 
kuppenähnlichen Bildung, auf welder die jo weithin (bis in den Jura Ober: 
franfens) fihtbare Wülzburg gebaut wurde. Bei feiner jo jelbjtändigen Aus: 
prägung war diefer Höhenvorjprung bereits ae Römerzeit (wohl noch früher) 
ein militäriſch wichtiger Hochpunkt, welder für andere (Im Thale und s-w auf 
der Höhe) einen Nüdhalt gewährte. An feinem Fuße und an der bier verlaufen: 
ben großen s-n Verkehrlinie entwidelte fich alſo Peg are ſehr frühzeitig eine 
Ortſchaft, wenn auch fpäter der Hauptbau auf dem kleinen Hocplateau etliche 
Kahrhunderte lang ein Klofter war. Für die frühe Würdigung gerade der Stätte 
von Weißenburg fpricht zudem auch neueſtens das in feinen zahlreihen Grund: 
mauern aufgededte römiſche —— w vom jegigen Bahnhof, in geringer 
Entfernung bievon auch der römische Urfprung des Dorfes Emetheim. 
Nachdem einmal die Vorteile der Lage eine belebtere Ortſchaft hervor: 
erufen hatten, war das Erblühen einer Stadt ein naheliegender Fortſchritt. 
Diefer erfolgte immerhin fo Eräftig, daß Weißenburg politiſch felbftändig, d. i. eine 
reihsunmittelbare Stadt wurde, und zwar mit ß ergiebigen Quellen des Er— 
werbslebens, daß auch durch die ſchweren Zeiten des 80jähr. Krieges und den 
Niedergang des Städtelebens im 18. Jahrh. der innerſte Kern des Wohlſtandes 
hier nicht zerſtört werden konnte. 
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Weißenburg. 


ö a ee liegt W. unter 499%’ n. Br. und 10958’ d. Länge, 422 m 


Ausſehen. Borteilhaft wirkt ftet8 der Anblid einer Stadt, wenn fie wie W. auf uns 
ebenen Boden mäßig anfteigt (bier nad O). Stattliche Giebel und Türme aus alter Zeit heben 
fi hier empor, etliche moderne größere Gebäude fonımen ſchon durch ihre lebhaftere Färbung zur 
Geltung, laubreihe Anlagen ſchmücken befonders den Weiten, und bie finnig erhaltenen Beſtand⸗ 
teile ber früheren Umfeftigung prägen ber Außenfeite einen ftärferen romantifchen Zug auf: dies 
find bie erften Eindrüde des Gefamtbildes diefer Stadt. 

Bon W und S her wird ſchon deshalb der Anblid mannigfaltiger, weil bier die Werfe 
ber Neuzeit, darunter der Bahnhof, Anlagen und die kath. Kirche, ein Lichter Bau in gothiſchem 
Uebergangßjftile, mit den Mauertürmen, dem tiefen, beiten Graben, und weiter innen ber 
Stadtturn, alfo mit ben Werfen des fpäten Mittelalter8 bereinigt auftreten. Der genannte 
wuchtige Thorturm ragt in der älteren und inneren Umfeftigungslinie, welche, im S und W 
bon einem äußeren Stadtzuwachs und deſſen Schutzwerken überholt, doch ihren Berlauf noch 
fehr deutlich erfehen läßt. Un der OrSeite bed Turmes ſchließt fi in echter Gothik das alte 
Spitalficchlein aus dem 15. Jahrh. an, auch im Äußeren noch mit plaftifhen Heiligenfiguren 
aus jener Zeit bereichert. In ihrer Nachbarſchaft befand fich bisher die intereffante Sammlung 
römifcher und fpäterer Altertümer auß der hieran fo reihen Umgegend. n vom Thorturme 
aber weitet fi) die Hauptitraße bald plagähnlich zu dem frei ftehenden Rathaufe, von welchem 
man na W Hin zur Stadtkirche gelangt, deren Dachfirſte mit eigenartigem Unterſchiede von 
Chor und Schiff hoch emporragen, während nur einer der beiden Türme beträchtlich in bie 
Höhe ausgebaut wurde. Reich renobiert in gothifchem Stile, zugleid unter Anwendung bon 
Bemalung, zeigt daß innere eine mwürdige Ausftattung als ein freundlich erhebender 
Raum; archäologifche Berühmtheit erlangte ein Teil des Altares famt Infchrift aus römifcher 
Zeit, Während in der Nähe an der w Außenfeite der Stadt villenartige Anweſen und ſchmucke 
Gärten die Entwidlung der Neuzeit andeuten, hat man am Rathaufe mit der gefälligen Front 
feines hoben Staffelgiebels, einem gliedernden Ausbau und plaftifchen Wappen einen anziehenden 
Bau der Übergangsgothit bor fih. Im rechten Winkel biegt die breite Hauptitraße hier nad 
0 um, beiderfeit3 meift von ftattlichen älteren Häufern mit hoher @iebelfeite begleitet. Zur 
Iinten fteht die Kirche des ehemaligen Auguftinerflofters, deren hübſcher gothiicher Chor ſich 
dom jüngeren ftillofen Schiff vorteilhaft unterfcheidet. Seitlich des 6 Ausgangs ber älteren, 
bier anfteigenden Stadt treten wieder guterhaltene Teile der Umfeftigung (Graben, Mauern, 
Türme, ind Auge, zur linfen ihnen gegenüber als gefälliger, dreigiebeliger Neubau aus 
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rotem Badftein das Progymnafium, von wo fi ber Boben n-ö zu thal ſenkt. Süblicher 
und innerhalb des alten Ringes ber Stadt gelangt man zu bem ſchmucken Schrannengebäubde 
und weiter s zu dem freundlichen „Wilbbab“, ben Zweden größerer und gefelliger Zufammen- 
fünfte dienend und wegen ber Bäder feiner Mineralquelle geſchätzt. Im allgemeinen aber be 
wirft das Ausfehen ber Stadt ben Eindruck behaglichen altbürgerlichen Dafeins und zugleich 
thätigen Vorgehens nad) den Forderungen ber Gegenwart, ſowohl in baulichen Leiftungen als 
inbezug auf daß Erwerbsleben. 

Daß Erwerdsleben zeigt nämlich nicht nur im Handwerke und den gewöhnlichen 
Großgewerben, fondern auch in moderner Induſtrie mannigfache Regſamkeit. Denn wir finden 
bier nicht nur 6 größere Bierbrauereien, 1 Gerberei, 3 Färbereien, 1 große Steinhauerei und 
6 Mühlen (in und bei ber Stadt) vor, fondern aud 1 Wachsfabrik, 1 Tuchfabrik (40 Arbeiter), 
2 Bucddrudereien, 1 Fenfterrahmenfabrit, 2 Kammfabr., 1 Fabr. emaillierter Blechwaren 
(100 Arb.). Dazu ift Weißenburg ein Hauptfig deutſcher Gold», Sildergefpinnft- und Treffen 
fabrifation, in welcher 7 Betriebe thätig find, (4 davon haben zwiſchen 66 und 125 Wrbeitern). 
Damit verbindet fih als Hausinduftrie das Spigentlöppeln. 

Weihenburg!) (am Sand), ehent. freie Reichsſtadt, mit w, 5, 5%, Amtöger., Notartat, 
Gend.-Stat., Rent und Aichamt, Mefjungsbehörde, Auffchlag-Einn., Meldeantt, £. Erpofitur, 
pr. Defanat und Pfarrei, Progymmafium, Reale, gewerbl. Fortb.-, 2 pr. Volksſchulen, 4 Jahr⸗ 
märften, Schranne; W. ift Sig des Bezirksamts gleihens Namens. 

Geſchichte. W. war urfprünglich eine römische Militärcolonie einer Abteilung der IIL 
italienifhen Legion am limes rhaeticus, was zahlreihe Funde im Reichswalde beftätigen, 
wie denn die „alte Burg“ ein Römercaftell war und eine römifche ara den Altarftein hinter 
dem Hocdaltare ber Andreaßfirche bildet, an welchem vordem die ber Ehre bed Brautfranges 
derluftigen Bräute getraut wurden. Später gehörte W. zum Gualafeld. In einer Urkunde 
des Königs Ludwig des Deutfchen?), dd. Frankfurt 14. Juni 867, wird „Wizinburc“ als 
Königshof bezeichnet. Zu anfang des 10. Jahrh. wird ein Graf von Hirfchberg ald Gau- 
riter genannt und 981 ſchrieb Konrad von Veſtenberg ein Tumier nah W. aus. Zu anfang 
bed 11. Jahrh. war W. als Reihsdomäne im Befige des Herzogs Ernſt von Schwaben, ber 
diefelbe 1029 feinem Stiefvater, Kaifer Konrad, abtreten mußte, welcher den Ort reichsunmittel⸗ 
bar machte. Nachdem Herzog Ludwig der Strenge bdenfelben 1269 verbrannt hatte und er 
nad dem jegigen Grundplan wieder aufgebaut worden war, erhielt die Gemeinde 1296 das 
Privilegium de non evocando ad judicia extranea und 1316 die Erlaubnis, W. mit 
Dauer, Wall und Graben zu umgeben. 1314 wurde die nunmehrige Stadt an das Hodjitift 
Eichſtätt, 1325 an den Burggrafen don Nürmberg verpfändet, aus welcher Berpfändung 
fie ſich 1360 ſelbſt Löjte, nachdem auch Saifer Ludwig ihre Rechte beftätigt und das 1242 
geftiftete Auguftiner-Nonnen-Stlofter — neben welchen: gleichzeitig aud ein Karmeliterklofter 
erfheint — 1331 in ein Hofpital umgewandelt und dem Kloſter Wülzburg®) unterjtellt hatte- 


1) Döbderlein, weißenburgifhe AJubelfreude. — Paſtorius, Nachrichten. — Lang, Bayerns 
Srafihaften, 310. — Bolt, Chronik der Stadt W. — Jahresber. des hiftor. Vereins für Mt. 
IV, 15, 54. VII 48. VII, 21, 43. XII, 2--8. XVII, 21-24. — Bundſchuh, Lexikon von 
Franken, VI, 958. — Babaria, III, 1203. 

2) Mon. B. XI. 

3) Wülgburg, ehem. Benediftinerabtei, fpäter Feſtung, fol feine Entftehung Kaifer Karl 
dem Großen zu verdanken haben. Bon den Magyaren 955 und angeblich auch unter der Re 
gierung des Kaiſers Heinrich III. (1039-56) verbrannt, erhob ſich das Klofter jedesmal blühen- 
ber aus der Aſche, wurde von Kaifern, Bilhöfen und Herren reich dotiert, erhielt u. a. auch 
dat Patronat über Weißenburg und begab ſich zu anfang des 16. Jahrh. in den Schuß der 
Markgrafen von Ansbach, welche das Klofter auf Vorſchlag des Abtes Veit von Gebfattel 
und des Convents 1524 in eine Propftei verwandelten und 1540 fäcularifierten. Markgraf 
Georg Friedrich verwandelte 1589 das bisherige Kloſter in eine Feſtung, deren Uebergabe 
Tilly 1631 erzwang, worauf er fie mit 300 Mann beſehte, welche die Feſte nicht nur mit Er» 
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Dadurd; errang die Stadt ihre dolle Seldjtändigfeit, zu welcher fie 1431 den Blutbann er- 
bie. Auch in W. fehlte e8 nicht an Kämpfen wegen des Stabtregiments, welches feit der 
Ratseinigung don 1372 in den Händen von 39 Ratsmitgliedern lag, wovon 13 den innern, 
26 den äußern Nat bildeten, der in dem 1470-76 erbauten Rathaufe den Gefchäften oblag. 
Schlehter Haushalt — namentlich durch Foftfpielige Gedatterfhhaften bei den Grafen von 
Bappenheim veranlagt — und die allgemeine Gährung bed bemofratifhhen Elements führten 
auch in W. einen Aufftand Herbei, in deſſen Berlaufe 1480 der Bürgermeifter Rofenftiel am 
Kreuze des Rathausfenſters aufgehängt und im folgenden Jahre ber gefamte Rat in haft 
gebracht wurde. Nachdem 1520 die jüdischen Familien vertrieben und an Stelle der Synagoge 
ein hölzernes Marienkirchlein erbaut worden war, wurde 1525 die Reformation eingeführt. 
Da fih die Stadt am 15. Nob. 1530 gegen den Augsburger Reichstagsabſchied erklärt Hatte, 
wurden ihr während des jchmalfaldifhen Krieges im Winter 1547 neapolitaniſche Reiter in's 
Quartier gelegt. 1631 nahmen Tilly und Pappenheim nad) einander befig don der Stadt. 
Am 24. März 1632 zog Guſtav Adolf in diefelbe ein, Hinterlieh jedoch bei feinem Abzuge nur 
eine Befagung von 200 Mann, welche fi am 28. Mai dem ligiftifchen Oberft Kratzer ergeben 
mußte, der die Stadt plündern ließ. Kratzer felbft wurde bald darauf von ben Schweben über» 
rumpelt, welche die Stadt 3 Jahre defekt hielten, aber bon ber ligiftifchen Befagung ber 
Feſtung Wülzburg in Schach gehalten wurden. 1634 forberte die Peft mehr als taufend Opfer. 
Nach der Schlacht bei Nördlingen wurde die Stadt abermals von ben Raiferlichen eingenommen 
und geplündert. 1647 mußte fie noch eine 18tägige Blokade erbulden. 14 Sabre fpäter wurde 
auch W. von dem franzöfifchen General Feuquieres heimgeſucht, der die Gemeindekaſſe mi'nahm. 
Nah) einem Jahrhundert allmähliher Erholung veranlaßte bie Furcht vor ben Franzoſen ben 
Rat, fi der preußifhen Regierung mit dem Antrage der Unterwerfung — der aber zurück⸗ 
gewiefen wurde — und ber Bitte um eine Schußtruppe zu nähern. Es nüßte dies wenig; 
denn W. wurde mit fortwährenden Befagungen und Contributionen beimgefucht, wie benn 
General Ney i. J. 1800 die hohe Summe von 200000 Livres ausſchrieb; außerdem mwährten 
Durchmärſche und Gantonnierungen das ganze Jahr, jo daß bie Stadt 1801 eine Schuldenlaft 
bon 208000 fl Hatte und infolge beifen den Übergang an Surbayern (28. Nov. 1802) mit 
Freuden begrüßte. Durch den Landesgrenzen» und Tauſchvertrag vom 30. Juni 1803 kam 
W. an Preußen, jedoch bereit8 wieder 1806 an Bayern, ba8 am 27. Febr. befit ergriff. 


Bezirksamtsgebiet Weißenburg. 


Grenzen: im O die Bezirke Hilpoltftein und Eichftätt, im S die von Eid: 
ftätt und Donauwörth (Schw.), im W wiederum Donauwörth und der Bezirk 
Bunzenhaufen, im N jene von Schwabad und Hilpoltitein. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Weißenburg, Ellingen und 
Pappenheim, 493,09 qkm groß, mit 27789 ar He (13211 männl., 14528 weibl.) 
in 66 Gemeinden mit 183 Ortſchaften. (1890: 27402 Bewohner; 8275 fath., 
18855 prot., 267 tjr., 5 Andersgl.) 

Dasjelbe begreift im Ganzen das Gebiet des Weißenburger Reichsforſtes, 
der urſprünglich Gemeinbefig der Biſchöfe von Eichftätt und Regensburg und 
der Aebte von St. Emmeram war, und aus weldem ſich die Grafſchaft in 
Pappenheim (—Amidgeridtöbezirk), da8 Gebiet der Stadt Weißenburg und das 
eichſtättiſche Pflegeamt Pleinfeld mit dem deutjchherrijchen Oberamte Ellingen 
(Amtsgeriht Ellingen) entwidelte. 

Bo dengeftalt und Ausſehen (Boden). Aura und Juravorland nimmt 


folg verteidigen, fondern fogar bis zum Abfchluffe des meftfälifchen Friedens behaupteten. 
Nit dem: Fürftentum Ansbach ging Wülzburg an die Krone Bayern über, welche bie Feſtung 1866 
dieſes Charakter entkleidete, fie zu einem Staatsgefängnifie einrichtete und vor 10 Jahren an 
bie Stadt Weißenburg verkaufte. 
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den weitaus größten Theil des Bezirkes ein, womit allein ſchon ihm eigen: 
artige Naturreize gefichert erſcheinen. Dazu kommt aber nod der Vorzug, da 
der Durchbruch des bedeutenditen Flufjes, welcher feinen gewundenen Weg durd 
diefes Plateaugebirge nimmt, großenteil® unjerem Bezirke angehört. Die maleri- 
ſcheſten Thalerjcheinungen pflegen mit derartigen mächtigen ZQTiefenlinien im 
Aura verbunden zu fein. Außerdem aber wurde auch einjtmal3 von N ber ein 
gut Teil de3 Plateaus zerjtört und weggeführt, an defjen Stelle wir heute das 
wellige Gelände der „Weißenburger Bucht“ jamt einigen ruhigen Kuppen vor: 
finden. Dadurch und durd die Thäler der Schwäb. Rezat und der Altmühl am 
Fuß der Juraerhebungen erhielten legtere einen unvermittelten w, bezw. n-ö Abfall, 
dazu tiefgreifende Gliederung durd etliche wenn auch ſehr Eurze Geitenthälden 
mit oder ohne Waſſerlauf, durch beides aber ftattlidhe Bergformen in anziehender 
Abwechslung. Wo aber das Impoſante des Außenrandes und der Bergvor: 
ſprünge des Juraplateaus aufhört, da liefert dann das Anmutige reicher Ader: 
Eultur und friiher Wiejen (aud außerhalb der Flußthäler), ruhiger Höhen, mit 
gemijchten Gehölzen bededt, und einander nahe gelagerter behäbiger Dörfer 
andersartige erfreuende Bilder. 


Nur Weniges im N gehört dem dürftigeren Bereich der Seuperbildungen 
an, wo denn auch eine wenig unterbrodyene Bedeckung mit Föhrenbeftänden von 
der geringen Ergiebigkeit de3 Bodens zeugt. — fehlt es auch hier nicht 
an freundlichen Erſcheinungen, wie das friſchgrüne Thälchen des raſchen w-ö 
Brombaches mit ſeinen Teichen und Mühlen, desgl. auch der parallele ſtille 
Wiesgrund längs der o-w Eiſenbahn. s davon breiten ſich alſo die Erhebungen 
und ruhigen Wellenformen der fog. Weißenburger Bucht aus. Diefe hat ihre 
beträchtlichite Höhenmafje längs der S-Seite der Eifenbahn und fteigt weiter 
w nod) einigermaßen. Durd den bier fihhtbaren Verlauf des limes Ro- 
manus erhielt die Gegend befonderen gejhichtlihen Wert. An dem s zu: 
nächſt folgenden Pfaffenberge (501 m) jodann, einer janften, von lebmigen 
Aeckern bededten Wölbung, hat der ganze Landjtrid feine bedeutendfte Höhe, 
abgejehen von zwei Kuppen, welche ſich weiter s als Refte der einft zufammen: 
hängenden Dede Braunen Juras behuupteten. Dieje Kuppen aber bilden ruhige, 
70—80 m über die Umgebung anfteigende Erhebungen, welche befonders in: 
folge ihrer Bewaldung Fräftig ins Auge fallen: der $lüglinger Schlofberg 
(543 m, mit dem Graben und Wall von zwei ehemaligen Beten nad) dem Thale 
der Schwäb. Nezat hin) bei Weimeröheim, jamt der im S angefügten ſtarken 
Anſchwellung, ſodann s-s-w davon der Trommetsheimer Berg (511 m). 
Beide gejtatten einen anziebenden Ausblid auf die Dörferreihe der Niederung 
und die wuchtig erjcheinende Jurahöhe über Weißenburg und im S. 


In Ichterer Richtung derdedt einiges der Bubenheimer Berg (S. 268), oben merkwürdig 
al8 Gebilde des unterften weißen Jura und von tertiärem Süßmafferfalt, wie letzterer nur 
noch inı n Steupergebiete von Bleinfeld an vorkommt (S. 281). 


An der Dftjeite des Bubenheimer Berges geht es hinab zu den denkwürdigen, 
mächtigen Dämmen des Kanalbauverſuches Karl des Großen (S. 268), welde 
n des Dorfes Graben ſich oftwärt3 wenden zu der bei Dettenheim entfpringenden 
Schwäb. Nezat. s von da tritt wie eine hohe Inſel der Nagelberg mit fteiler 
oberer Zone empor, in welcher aus gemiſchtem Gehölz da und dort aud) das 
Geſtein herausfieht, teilweije infolge von Sandgruben. Er vermehrt weſentlich 
die Reize der Lage Treuchtlingens, wie nod) eine zweite, laub- und wiefengrüne 
Erhebung ö und s-ö des Marktortes, Weinberg genannt; beide werden 
durd) einen breiteren Wiesgrund von der ö Platenumajje getrennt. 

Auf der Weſtſeite des Altmühlthales, defjen reizvolle Durhbrudjitrede 
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von Treuchtlingen bis Eichſtätt zu den landſchaftlich fejjelnditen Erjcheinungs: 
reiben Bayerns gehört (j. ©. 269), würde das Plateau ſelbſt durch die ruhigen 
Wellenformen feiner Rüdenfläche, welche zudem größtenteild mit Fichten, aud) 
Föhrenwald bededt ift, weniger malerijhen Eindrudf machen; jedod) erhält es be— 
ſonders nad) der Altmühl hin, aber aud) im Innern durch Thalbildungen manchfache 
Gliederung und belebte Profile. In erfterer Richtung dienen dazu fchon die 
Buchten und teilweije merfwürdig jchmalen Vorjprünge (vor allem jener von 
Pappenheim), wie fie von dem jcharfgewundenen Futhale bewirft wurden, jo: 
dann kurze tiefe Einfchnitte in den Hang, welde längit ohne Wafjerlauf find 
(3. B. gegenüber dem Treudtlinger Bahnhofe), außerdem aud) vier längere Thälchen. 


Bu biefen Thälchen gehört zunächſt das Gründen am s Fuße des Borfprungs, welder 
bie Burgruine don Treudtlingen trägt; es fommt von Heumddern. Sodann folgt s das 
Möhrentbal (S. 266), defien Gewäfjer feinen Namen Möhrenbach nah Bereinigung bes 
Gundelsheimer und des Reblinger Baches erhält, deren Trodentbhäler weit im S beginnen; in 
breiter Sohle zwiſchen ungemein fteilen, meift laubbewaldeten Hängen eilt der Möhrenbach 
forellenbelebt zur Altmühl nächft Treucdtlingen. Es folgt der Wiesgrund des s-n Hunger 
bades oder Büttelbronner Thale, mündend unter Dietfurt, während die Thalung quer über 
die Altmühl durch die moorige Strede am rechten Arme des unteren Schambaches (Riedbach 
genannt) fi nordwärts fortfegt. Schon bei Büttelbronn im S begann bie ſchwache Thalfurdhe, 
erit in ben lehten 2,5 km bewäflert. Noch kürzer ift daß Gerinne des vierten, bei Niederpappen» 
beim mundenden Schluchtthalchens, welches aber bereit8 bei Langenaltheint feinen Anfang nimmt 


Aber auch im S bringen jo manche ſeichte Trodenthälhen, insbeſondere 
ſolche, welche dem weitverzweigten Mörnbachthalſyſtem angehören (jiehe unter 
Bezirk Donauwörth), unjerem Höhengebiete Wechjel in Formen und Farben. Denn 
jelten zeigt ſich ein längerer Hang an einer auch nur feihten Thalfurche, ohne daß 
Seftein oder Felsbänke herausträten, und das helle Grün der grafigen Gründchen 
eriheint al3 ein freundlicher Zug neben den vorherrichenden Nadelgehölzen und 
dem minder ergiebigen Aderland der Höhen, audy den mageren Wiesfleden der 
Bodenneigungen. Am lebhafteften freilich ändert fid) das Ausfehen im Bereid) 
des Solnhofer Plattenkalfes, wo große Steinbrüce in beträdtlicher Zahl 
lihte Terrafjen und die hellen Streifen der Abfuhrwege in die Höhenlandſchaft 
bringen: e3 ift auf dem zu faft 600 m gehobenen, flach gewölbten Blateaujtüde 
w und s von Solnhofen. Dies jet fid) einigermaßen aud) lint3 der Altmühl 
ö und n-ö von Pappenheim fort. 

Das Altmühlthal unterfcheidet fi in diefem Abſchnitte feines Juradurchbruches von 
jenem unterhalb Dollnftein durch noch fchärfere Biegungen ; fobann aber ift e8 auch beträchtlich 
Ihmäler. Deshalb ift e8 mehr einem Schluchtthale ähnlich als einem mächtigen Grabenthale, 
wie von Dollnftein an, von wo e8 ja einft al8 Weg ber Donaumafjer dienen mußte. Wenn 
aber auch meift eine einfachere Beſchaffenheit der Thalboſchung gegeben ift, fo daß nur ausnahms⸗ 
weife eine Felsbildung zwifchen den Feldern oder den Waldbäunen fihtbar wird, jo bewirkt 
bier ftatt defien das fuliffenartige Hintereinander von Borfprüngen und Buchten, ſowie das 
auch den n Thalhang gliedernde Eingreifen von Seitenthälchen immer wieder anziehende 
Scenerien, ganz abgefehen von fo romantifhen Bildern wie Bappenheim und fo lebens 
bollen, wie Solnhofen. 

Nördlih der Altmühl und öſtlich der Schwäb. Nezat gehört ein be: 
trähtlih größerer Teil des Jura zum Bezirke, wirkungsvoll vor allem durd 
feine teils wuchtig teild in wohlgeformten Berggeftalten, wie die Wülzburg oder 
der Rohrberg, an die Niederung vortretenden Handerjcheinungen, dazu überaus 
interefjant durch zahlreihe Spuren der Kultur: und militäriihen Arbeiten der 
Römerzeit. 

Aber auch der Thaldang an der Altmühl hat den Vorzug durd; eine ganze 
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Anzahl tiefer enger Thälchen eine belebtere Form zu erhalten. Zwei derjelben 
find bei der ö Bezirkögrenze (bei Eßling) eingejhnitten, bei Zimmern dag Bies- 
wanger Thal, deren drei modellieren die Höhe bei Pappenheim, zwei kurze 
Einfapnitte zeigen fi) zu Dietfurt, während dann n davon der wajjerreide 
Schambach rafhen Laufes weit hinein in das Plateau ein größeres Thal grub. 

Defien reicher Wiesgrund wird don Mühlen belebt, wie die Hänge don Steinbrud- 
arbeiten. Allerdings tritt erft nach der Hälfte des Thalverlaufes (ald „Laubenthal“ etwa 2 km 
bon Burgſalach beginnend) die Duelle bes Baches auf. Am Dorfe Schambach wurden bie 
Grundmauern eines römifhen Baues neueftend aufgededt. 

Nur die Höhe s des Schambades iſt in größerem Make Adergebiet, aber 
——— Bodens, in welchem viele kleine Dolinen oder trichterartige Senken ſich 

nden. Die vorhandenen Dörfer zeigen eine auffallend regelmäßige Anlage 
ihrer mit hellen flachen Dächern gededten Häufer längs einer breiten Hauptitraße. 
Das übrige Gebiet bis zum limes und einer Linie von der Wülzburg nad) 
Burgſalach ift faft ganz mit Wald bededt (©. 265), beſonders vom fidhtenreichen 
Raitenbucher Forte und dem Buchengebiet des Weikenburger Forftes. In erjterem 
tritt die Höhlenbildung des Jura in einer bedeutenden Erjheinung s von Raiten: 
buch auf, im Hohlloch, defjen ſenkrechter Eingang in einen ungeteilten Raum führt. 

Noch diesſelts des n-w verlaufenden limes, welcher hier im Walde wohl feine beiterhaltene 
Strede in ganz Mittelfranken beſitzt (namentlich auch bezüglich der Turmftellen), während er 
im Freien als ein mit Haſelgebüſch befetzter Zug zum Höheberg (615 m bei der Höbeberger 
Linde) und von beffen n-ö Rand Hinabführt — erfcheinen Spuren jener Römerftraße, melde 
an ber heutigen Wülzburg ihr Ziel haben mußte. An ihr liegen die Steinfhutthaufen eines 
römifhen Militärgebäudes. Denfeit de limes lag dann eine vorgefhobene Veſte (S. 264) 
auf einem fehmalen längeren Borfprung des Anlauterthales bei Behthal. Ein völlig 
erhaltener Hoher Turm, fodann ein verfallener, maffiv audgefüllter w davon ragen nod 
empor, während zwei tiefe Quergräben die Dreiteilung diefeß Kaftelles, fodann Gefteinstrümmer- 
züge die ungefähre Außenmauer, namentlich im O anbeuten. 

Der Norden des Yuraplateaus, ein mit E£alfreihem lehmartigem Boden 
bededtes Adergebiet wird vom Thale der Anlauter (j. ©. 268) und defjen 
oberjten Seitenthälhen durchzogen. Sie gehören bereit3 einem Gebiete des 
Braunen Jura an und damit thonreidhen Sandfteinbildungen, weshalb denn aud) 
vier Bäche hier entjpringen, deren Waſſer erjt bei Nennslingen zur Anlauter ji 
vereinigen. Die ftärfer gewellte Oberfläche und zahlreichere Wiesitreden entjpreden 
der Aenderung der Formation, deren undurchläſſigere Bildung aud) durch mehrere 
Zeiche, bejonders jenen um das Schloß von Syburg, bezeugt wird. Mit wald: 
bededtem Hange geht allentdalben das Plateau n zur Thalfohle der Thalad) und 
n-w zum Felchbache nieder. Dörfer wie Geyern und Kaltenbud) überjchauen 
die Wipfel am Hochrande; auch Oberhochſtadt zwiſchen dem vortretenden Zuge 
des Höheberg — Rohrbergs einerſeits und dem der Kehler Hänge — Wülzburg 
andererjeit3 belebt da3 Ende der Höhe. Die auf wenig bewadjjenen Stufen 
jteil empor gehobene Wülzburg (650 m body) und der dunfel bewaldete Rohr: 
berg (mit 60) m Höhe) bliden als äußerjte n-w Gejtalten des Berggebietes 
ftolz auf dad Niederland längs der Schwäb. Rezat hinab. 

Die Nahdarfhaft der Wülzburg auf der Höhe nah O und S zeigt nicht wenige Spuren 
vordriftliher und römiſcher Befiedelung. Zu ihnen gehören in der Nähe von Burgfalad) Gräber 
ber Eifen- und ſolche der Bronzezeit, desgl. im Weißenburger Forſte Befeftigungs- oder Kaitell- 
andeutungen nahe dem Höhenrand s von Wülzburg, der jogenannte Nömerbrunnen s-w don 
da (ss-ö don Weißenburg) und eine quadratijche, wohl gleichfalls römische Umwallung auf der 
Höhe über der Schwäb. Rezatquelle oder über Dettenheim. 

Eine Zone s-w verlaufenden Borlandes lagert wie im W fo aud) im Nrechts 
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des Felchbaches. Durch o-w Thälden mit friſchgrünen Sohlen und see 
Bächen, während die ziemlich teilen Hänge mit laubig gemifchtem Wald bekleidet 
find, wird dad Ganze anmutig in Flachgewölbe geteilt, welche allerdings nad) 
N und W abfallen, von 480 auf 400 m zu dem waldigen Seuperflacdlande, von 
455—470 m nad) W, wo die Thaljohle der Schwäb. Rezat in 370, bezw. 888 m 
eingejenkt ift. Auf dem n Gewölbeende diejer Seite thront das ftattlihe Schloß 
Sandjee (356 m) ſamt feinem wudtigen Zurme über ſteilem Hange; aud) die 
nädjiten beiden s-w Höhen dachen ſich waldbededt raſch ab, weshalb auch wohl 
erit unmittelbar s davon der limes einjt nad) W geführt wurde, etwas näher 
an Pleinfeld als an Ellingen das Thal kreuzend. Erſt bei Ellingen vollzieht 
fich die Neigung des Liasgebietes nad) W wie s zum Felchbach in milderen Hängen. 

Gewähler. Der Bezirk gehört dem Donau» und dem Maingebiete au, Bon letzterem 
fließt berfelbe nahezu das ganze Gebiet ber Schwäb. Nezat ein, welche durch den Felchbach 
weit nach O, durch den Brambach weit w reiht. Auch eine große Zahl kurzer Bäche eilt von 
beiden Seiten zu dem Flüßchen. Im N reicht die Bezirfögrenze auf eine kurze Strede auch 
an da8 Ufer der Fränk. Nezat. — Zur Altmühl zieht eine viel geringere Zahl bewäflerter 
Furchen herbei; doc) nimmt fie etliche Heine Bäche zur reiten auf, aud) den Möhrenbad) (©. 267); 
von lints kommt der wafjerreihe Schambach, wie auch die Anlauter (S. 263) diefer Seite an- 
gehört. n des Bahnhofs Treuchtlingen ſchneidet die Altmühl bei 409 m die Bezirkögrenze 
und verläßt fie unter Ehling in 399 m Seehöhe. — Nur wenige Teiche fammeln fi im 
Gebiete, wie bie oben erwähnten n Nennslingen, jene am Brambache und etlihe am s-w Fuße 
ber Wülzburgfuppe. 

Wege. Der Bezirk Hat beträchtliche Streden von Staatsjtrapen. Insbeſondere wurden 
Weißenburg und das nahe Ellingen beftimmend für beren Verlauf. Denn von N führt die Nürn- 
berger Hauptftraße Herbei, mit welcher jene don Würzburg fi in Ellingen vereinigt. In 
Weißenburg nehmen beide ſodann wieder ihre Hauptridtung, indem bie letztere s-ö nad) Eich- 
ftätt weiterzieht, die Nürnberger Linie aber mehr s nad) Donauwörih. In Weißenburg treffen 
auch zwei Diftriftsftraßen ein, von O und W; eine ſolche in Pleinfeld geradlinig von Schwabad), 
in Ellingen von O (Thalmäffing), in Treuchtlingen drei (von W und vom oberen und unteren 
Altmühlıhal), ebenfoviele in Pappenheim; nad Solnhofen kommt eine Linie don W. — 
As Schienenweg dient vor allenı die Strede der Nümberg-Ingolftädter Linie mit den Ab— 
zweigungshauptftationen Treuchtlingen und Pleinfeld und 6 anderen Stationen, fodann eine 
furzge Strede der Pleinfeld-AUugsdurger Bahn mit 1 Station. An ber Fränk. Rezat burch« 
Ichneidet die Lolalbahn Georgdgmünd-Spalt einen ſehr kleinen Teil bes Bezirks. 


Der nugbare Boden umfaßt 49824 ha, und zwar 16073 ha Wald, 9355 ha Wiefen, 
309 ha Weiden, 1718 ha Hutungen, 22369 ha Ader- und Gartenland. — (543 ha find Ob- 
und Unland.) 

Das Waldland Hat im Bereich des Weißen und Braunen Aura und im Seupergebiet bes 
N beträchtliche Ausdehnung, wenn aud für fräftigen und rafhen Wachstum vielfach dürftigeren 
Boden. Daher findet man aud überwiegend Nadelholz vor. Die Fichtendeftände nehnten 
nämlid 6760 ha ein, bie der Föhren 4290 ha. Doch ift an den Hängen des Jura und auf 
Liasboden auch die Ausdehnung der Laubwälder beträchtlich; 3787 ha find mit Laubhochwald, 
1187 ha mit Qaubnieberwald bededt. — Der Staatöwald erftredt fich auf 3239 ha; der Privat- 
wald nimmt 7438 ha ein. — 33 Sägmühlen verarbeiten die Stänme. 

Die Tierzucht findet eine mannigfaltige Pilege, befonder8 bezüglich des Rindviehs. 
Dan hält vorwiegend Tiere des ſog. Ellinger Schlages, einer Mifchraffe von gelbem Franken— 
vieh und Algäuer, auch Schwyzer Tieren; ſolche des SKelheimer Schlages herrſchen im N-O 
bor. Man zählte 1892: 21438 Stüd (9333 Kühe); 1893 minderte ſich die Zahl um 4870. 
Trog des zu Weißenburg fo regen Schweinehandbels hält man etwas weniger Schweine als 
in der Hälfte ber anderen Bezirke Mittelfrantens; man zählte 11641 Stüd. Beſonders infolge 
des MWeidelandes im Yura werben viele Schafe gehalten; 1892 gab e8 13007 Stüd, fodann 
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1480 Biegen. — (1442 Bienenftöde.) — Pferde finden fi 2007 vor. — Die Fiſcherei iſt ew 
tragsreich in der Altmühl auf Hechte, Barben, Aale; in den Nebenbächen gibt e8 Forellen. 

Der Aderbau berteilte den Boden auf folgende Weife: 13981 ha find mit Getreide 
und Hülfenfrühten bedbedt (2521 ha Weizen, 3408 ha Roggen, 4074 ha Gerite, 2461 ha Safer), 
2126 ha mit Hadjrühten und Gemüjen (1346 ha Sartoffeln, 310 ha Sopffraut), 537 ha mit 
Handelsgewächſen, darunter 441 ha mit Hopfen, 1593 ha mit FFutterpflanzen (1401 ha Klee). — 
5659 ha liegen brad). — Die Haus- und Objtgärten umfaffen 445 ha. 
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Die landwirtſch aftliche Induftrie weiſt 49 ältere und LO neuere Getreidemählen, 
35 Brauereien, 1 Brennerei, 1 Eſſigfabrik, 2 Likördeftillationen auf. 


In der Fabrikind uſtrie gibt e8 1 Möbelf., 1 Yayencefabrif. 


Nutzbare Steine und Erden. Der Bezirk hat den Borzug einzigartiger Bedeutung 
auf der Erde für die Lithographie durch die Solnhofer Brüche, welche allerding® auch mafjen» 
haft und vorherrfhend Platten für bauliche Zwede liefern; in diefem Gemeindebezirk find 38 Kall- 
ſchieferbrüche, dazu 2 Steinfchleifereien; aber auch) w davon finden fi in jenem von Langenalt- 
beim 26 Kalkſchieferbrüche und 2 Steinfchleifereien. Andere Kallſteinbrüche find bei Pappen- 
beim, bei Rehlingen (mit Steinhauerei), Suffersheim (Schambadthal), Haag und Weiler, 
mehrere auch bei Treuchtlingen (famtSteinhauerei). Sandftein wird bei Kleinweingarten 6 bon 
Pleinfeld gebrochen. Andererſeits finden ſich nicht viele ergiebige Lagen plaftifchen Lehmes 
vor, fo dal; e3 nur 6 Biegeleien gibt. Außerdem find auch einige Gipsmühlen (4) vorhanden 
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I. Amtsgeriht Weikenburg (Landbezirk). 

8728 ha; 3298 Einw. (1895) in 8 Gemeinden mit 20 Orticaften. 
Bechthal, Kchdf. mit Schule, hatte 1414 einen Hermann Pechthaler zum Befiger und 
fam 1557 an das Hodjtift Eichſtätt. 102 Einw. in 2 Orten. — Burgfalad), pr. Pfdf. mit 
Boftablage, Schule und 506 Einmw., wird bereitd 1080 in der Urkunde genannt, durch weldhe 
Kaifer Heinrich IV. dem Bifchof Ulrich) don Eichftätt den Wildbann im Gau Rubmarsperd 

ſchenlte. — Gersdorf, Kchdf. mit 245 Einw. — Indernbuch, Df. mit 137 Einm. 
Neunslingen, Markt mit w, 3, Aufichl.-Einn., Gend.-Stat. pr. Pfarrei, landw. Yortb.e, 
pr. Schule. 728 Einw. (18 kath.) in 6 Orten. — Vordem der Sit eines eigenen, mit Martin 
bon Nenslingen 1288 benannten Geſchlechts, gehörte der Ort ſpäter den Schenlen 
TEA von Geyern, von welchen er au die Markgrafen von Ausbach kam. Kaifer Karl V. 
erhob den Ort 1539 zu einem Markt. Kaifer Rudolf II. verlieh ihm 1552 ein 
eigened Wappen. Hier wurde 1752 der nachmalige k. k. djterr. Generalfeldmarſchall 
KM. Mad, Freiherr von Leiderih, als Gerichtsſchreibersſohn geboren; wegen ber 
Übergabe bon Ulm an die Franzoſen 1805 zuerjt zum Tode bverurteilt, wurde er 
— zu 20 jähriger Feſtungsſtrafe, nach? Jahren ganz begnadigt, f 1828 zu St. Pölten. 
Oberbodftadt, pr. Pfdf. mit landw. Fyortd.-, pr. Schule. 866 Einwohner in 
g Orten. Der Ort, Stammfig der im 13. Jahrh. blühenden Edlen von Hochſtatt, wurde 
1422 nah einem Treffen zwifchen dem Sturfürften Friedrih don Brandenburg und dem 
Herzog Ludwig von Bayern-Ingolſtadt niedergebrannt und verwüſtet. — Raitenbud, k. Pfd., 
mit Schule und 509 Einw., fommıt bereit 1087 mit Purchart von N. vor. 1269 föhnte hier 
Herzog Ludwig don Bayern den Regensburger Biſchof Leo mit den Ritter und Erbſchenken 
Friedrih von R. aus. 1469 Faufte der Eichſtätter Bifchof den hiefigen Burgftall famt dem 
Dorfe don Klofter Rebdorf und umgab ihn mit Mauern und Graben. — Reuth am Wald, 

Kchdf. 249 Einw. in 2 Orten. 





II. Amtsgericht Ellingen. 
22375 ha; 12034 Bewohner (1895) in 34 Gemeinden mit 94 Ortſchaften. 


Ellingen, Stadt im Thale der Schmwäb. Rezat in 396m Seehöhe, hat an ihrem groß- 
artigen Schlofje ein eindrudsvolles Gebäude, zumal e8 mit feinen hohen Giebeln über die 
Thalfohle in unbeengtefter Lage emportritt. Bon W her durch einen Funft» 
vollen Portalbau (mit dem reichgehaltenen Wappen bed Deutjchheren» 
ordens) zugänglich, wie durch Pfeilerthore gegenüber auf der Stabdtfeite, nimmt 
das Ganze in der Aufeinanderfolge feiner verfchiedenen mehrflügeligen Ge— 
bäube eine s-n Erftredung, zumal ſich das große Wirtfchaftsgebäude des N-W 
in genannter Richtung ausdehnt. Daß eigentlihde Schloß ift mit feiner 
architektoniſch reichften Yront und drei bortretenden Giebeln dem S zugemwenbet 
während aud) nach W brei @iebel in das Thal fhauen. Diefer hohe Haupt» 
bau umſchließt einen fehr geräumigen Hof, deſſen O-Seite Säulenhallen im Erdgeſchoß be- 
grenzen, während die N-Seite zumeift von der Schloßfirhe eingenommen wird. Unter ben 
anderen überaus vielen Gemächern des Schlofjes, welche fämtlich möbliert und künſtleriſch ge- 
ſchmückt find, zeichnet fich oberhalb bes ftattlihen, durch Malerei und Plaſtik verfehönerten 
Treppenhaufes vor allem ber Konzertfaal aus. Deſſen Hochrelieflompofitionen, das große Ge, 
mälbe ber Dede, ber großartige Kronleuchter und die fein durchgeführten Emporen, in Gold 
und Weiß wie das Ganze gehalten, beftinnmen als meifterlihe Hauptarbeiten ben Eindrud des 
hoben Raumes. (Siehe auch „Bayerland“ 1891.) Gobelinzimmer und bie vielen lebensgroßen 
Porträtbilder von Rittern auf dem breiten Gange ziehen als andere hervorragende Leiftungen 
bes vorigen Jahrh. daß Augenmerk auf fih. Die wappenreihen Epitaphien derſelben fhmüden 
proßenteil8 die Wände bes Inneren der Schloßfirche, welche mit vielem Aufwand und von treff- 
lien Meiftern BZopfitilausftattung erhielt. Die Pfarrkirche außerhalb des Schloſſes am s Ende 
der Stadt, nächſt dem Weigenburger Thore, zeigt den gleihen Stil einfacherer Art, innen gleich- 
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Ellingen. 


falls einfchiffig und mit kurzen Ouerfhiff; Denkfteine von Beamten de Ordens vertreten bier 
defien Zeit. Das erwähnte Thor hängt mit der nod) gut erhaltenen Stadtmauer zufanımen, 
welde den großen Schlofgarten im S-W allerdings nit einſchließt. Das Innere bon 
€. zeigt freundliche ftädtifche Straßen, ein ſehr hübſches Rathaus, ebenfalld in Barod (mit 
Wappen, plaftiihen Figuren, Tümmden über bem Giebel). während in gleicher Bauart außen 
vor dem WPleinfelder Thore (mit Hauptturm und Nebentürnichen) da8 Spital der Stadt an 
der Hauptſtraße als ein anderes Werk der behäbigen Ordenszeiten borteilbaft den Eindrud 
des Ortes verbollftändigt, bezw. beginnen läßt. — Im Erwerbsleben greifen Gewerbe und 
Landwirtfchaft meift zuſammen. In letterer ift Hopfendbau und Rindviehzucht befonders 
wichtig. Als großgewerblihe Betriebe findet man 1 Brauerei und I Brennerei, außerhalb 
der Stabt eine Anzahl Mühlen, 4 für Getreide, 1 Säg-, 1 Gipsmühle, fodann 1 Ziegelei. 
E.i) hat w, 5, X, Anıtsgericht, Notariat, Aufil.-Einn, Gend.-Stat., k. Dekanat und 
Pfarrei, Filiale der armen Fyranzisfanerinnen, Biehmärkte. 1577 (197 prot., 78 ifr.) Einwohner 
in 9 Orten. — €. war ber Sit eines gleichnamigen adeligen Gefchlechtes, deſſen Glieder Ba- 
fallen der Grafen von Pappenheim waren. Schon 899 erhielt Meginwarb nebft Pappenbeim 
und Oberhochftatt auch die Hube zu Ellingen. Walther von E. und feine Hausfrau Kuni— 
gunde ftifteten daſelbſt 1216 ein Hofpital der Jungfrau Maria unter den Brüdern des Deutſchen 
Ordens und begaben ſich dann nad Paläftina, mo fie kinderlos untergingen. Kaiſer Fried⸗ 
rich II. beftätigte die Stiftung und nahm das Haus in des Reiche unmittelbaren Shut, was 
umfo nötiger war, al8 1242 ein Propft das Haus dem Slofter Berchtesgaden zuwenden wollte. 
Ein Zweig der Edlen von E. war im Befige anderer Güter in der Nahbarfchaft geblieben, 
verfaufte fie jedoch 1272—76 mit Genehmigung bes Lehensheren zu Pappenheim ebenfall® dem 
Deutfchen Orden, deſſen Befig durch weitere Schankungen und Beräußerungen bes benadibarten 
Adels immer mehr fich dvergrößerte und fchließlih zu einer fränkiſchen Landeomthurei er 
hoben wurde. Staifer Ludwig ber Bayer verlieh ihr 1332 die Halsgerichtsbarkeit, von Kaiſer 
Karl IV. 1347 beftätigt. 1377 erteilten die Herzoge Stephan und Friedrich dem beutfchen 
Orden bie Erlaubnis, Ellingen zu befeftigen, wie e8 auch 1378 don Kaiſer Karl IV. Markt» 
gerechtigkeit erhielt. Der Landeomthur Carl Heinrih von Hornftein erbaute 1718—20 das 
gegenwärtige Schloß und berief 1738 Franziskaner, welche feit Zahrhunderten in E. Aushilfe 
in der Seelforge geleiftet hatten. Ihnen wurde auch die Leitung des 1773 von dem Land— 
comthur und dfterr. Sefandten in München, Baron Lehrbach, geftifteten Gymmafiumd über» 
tragen, welches jedoch ſchon 1808 wieder aufgehoben wurde. 1789 traten die Deutih-DOrbens- 


1) Lang, Bayerns Graffhaften 312. — Oberpfälz. Archiv, 1832. — Jahresb. db. hiſt. 
B. f. Mfr. IV. 52. VII. 53. XII. 10. XVII. 39. — Babaria III, 1245. -- Kal. f. Kath. 1888. 
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ritter dem Hoch⸗ und Deutſchmeiſter die ganze Ballei Franken zur alleinigen Verwaltung 
ab, wodurch der damalige Landcomthur, Frhr. dv. Zobel, jede Regierungsgewalt verlor. Am 
29. Dezbr. 1796 machte die preußiſche Occupation auch der Regierung des Hochmeiſters ein 
Ende. 1806 ging E. an Bayern über, wurde am 24. Mai 1815 mit 19 Dörfern, 16 Weilern 
und einigen Eindden von König Mar I. Joſeph dem Feldmarſchall Yürften von Wrede als 
Manns» und Thronlehen übergeben und befindet fich feitdem im Befige der fürftlichen Familie. 

Alesheim, pr. Pfbf. mit Schule. 376 Einw. — Allmannsborf, Kchdf. 143 Einm. 
mm 5 Orten. — Bergen, pr. Pfdf. mit Schule. 386 Einw., hatte ſchon frühzeitig eine Kirche, 
deren Patronatsredht K. Ludwig 1318 dem Klofter Battendorf übergab. — Bubenheim, pr. 
Pdf. mit Schule, 195 Einw., wurde 1422 in der Fehde des Herzog® Ludwig von Ingolſtadt 
mit dem Markgrafen Friedrih von Brandenburg verwüſtet. — Dorsbrunn, Kchdf. mit 
Schule. 189 Einw. — Emegheim, pr. Pfdf. mit Schule. 292 Einw., Fundort vieler römifcher 
Baubeitandteile (S. 479), gehörte früheftend den Edlen von E., von denen Konrad Kropf von 
Ehemutesheim 1187 in einer Urkunde des Kloſters Obermänfter in Regensburg beurfundet tft. 
1595 war Chriſtoph Ulrih, Marfhall von Pappenheim, mit E. von dem Hochſtifte Eichftätt be» 
lehnt, an welches das Leben nad) feinem 16C0 erfolgten Tode zurüdfiel. — Ettenftatt, pr. 
Pdf. mit Schule. 486 Einw. in 5 Orten. Im 13. Jahrh. den Grafen don Öttingen gehörig, 
bildete E. dann ein Lehen ber Schenk von Geyern unb fiel 1599 an das Hodftift Eichftätt. 
— Fiegenftall, Pfdf. mit Schule. 221 Einw. in 3 Orten. — Geyern, Kchbf. mit anziehend 
erneuertem Schloſſe. 128 Einw. in 2 Orten. Die ben Herzogen von Bayern zu lehen gehende 
Burg der Schenken von Geyern kam ald Lehen durch Tauſch 1631 an Ansbach. — & undeld- 
beim, pr. Pibf. mit Schloß, Schule. 158 Einmw., gehörte ben Grafen von Graisbach und kam 
um 1320 durch Kauf um 2150 Pfd. Heller an das Deutſch⸗Ordenshaus zu Ellingen. — Höttingen, 
pr. Pfdf. mit Schule. 353 Einw. in 3 Orten. (Steinbrüde.) — Holzingen, pr. Pfdf. mit Schule; 
267 Einw. Das hiefige Adelsgeſchlecht erloſch 1502 in großer Armut im Mannsftamme, nahdem 
e8 feine Burg dem Klofter Wülzburg übergeben hatte, von welchem biefelbe aber ber verarmten 
legten Hinterlaffenen zurüdgeftellt wurde; diefe übergab die Burg 1531 an Ansbach. — 
Hundsborf, Df. 162 Einw. in 4 Orten. — Kalten buch, Kchdf. mit pr. Schule und 110 
Einw. — Kattenhodftatt, pr. Pfbf. mit Schule. 213 Einw. in 3 Orten. — Mannholz, 
Df. mit 107 Einw. — Maſſenbach, Df. 191 Einw. in 2 Orten. — Mifhelbad, Df. 
418 Einw. in 6 Orten, barunter das fürftl. Wrede'fche Jagdſchloß Sandſee, f. ©. 485, 
welches ben Grafen von Hirfchberg eignete, deren leiter, Gebhard, 1303 außer anderen 
Gütern auch S. an Bifchof Konrad don Eichftätt verkaufte. 1621 brannte S. ab, warb 1660 
wieber erbaut und Sit eines eichftätt. Pflegamtes, fam dann mit dem Bistum an Bayern 
und wurde 1820 von bem Fürften Wrede gelauft. — Mühlſtetten, Df. mit S, mwurbe 
dom Bistum Cichftätt 1303 mit Sandſee verkauft. 269 Einmw. in 3 Orten. — Pfraum 
feld, £ Pdf. mit Schule und 200 Einm. 

Pleinfeld, Markt links der Schwäb. Rezat, 380 m ü d. M., fteigt vom fer des 
Flußchens nah W an, vielfach aus neueren Häuferreihen beftehend. Dod iſt die alte Um— 
mauerung zum größten Teile noch erhalten, aud; ein gemöldtes Thor am w 
Haupteingange. In deſſen Nähe fteht ſowohl ber moderne Bau des ftattlichen 
Nathaufes, ald auch die wenig ftilifierte Pfarrkirche, ftatt welcher die Her- 
ftellung eine8 angemefjenen Neubaues in angriff genommen ift. Bor dem 
Thore am Hange zum Bahnhof erhebt fi die prot. Kirche in gothiſchen 
Formen. Die Bahnhofgebäude find weniger ftattlich, als e8 die Wichtigkeit ber 
Station vermuten ließe. — Das Erwerbsleben, weldhen außer ben 700 —800 
Angehörigen bes Eifenbahndienftes namentlich der große Waldbefig der Ge⸗ 
meinde (1800 ha) zu gute fommt, beruht meift auf der Landwirtſchaft (Hopfenbau beträchtlich). 
Dem Großgewerbe gehören 2 Brauereien, 1 Gipsmähle, 3 Säz- und 4 Getreibemühlen an. 
Niht wenige Bewohner arbeiten aud in ben Steinbrüden von Kleinweingarten (ö von PI.). 

BP. hat Schloß, Bahnn-Berwaltung, w, 5, X, Aufihl-Einn,, Gend.-Stat., k. Pfarrei, pr. 
Filiale, Schule, 2 Zahrmärkte. 1197 Einw. (119 Prot, 1Iſr.) in 7 Orten. — P. gehörte ben Grafen 
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von Hirſchberg; außerden ſaßen hier die „Schechßen von Pleinvelt“, denen fpäter die eibwadı 
folgten. Daß Patronatsreht über die hieſige Kirche ging 1303 mit der Erwerbung Hirſch⸗ 
bergifcher Güter an das Bistum Eichjtätt Über. 1483 erhielt der Ort durch Bifhof Wilhelm 
Yahrmarktsrechte, 1486 von Kaiſer Friedrich III. da8 Recht, eine Ringmauer aufzuführen. 
Später wurde bier ein bifchöfliches Kafien- und Vogtamt errichtet. 

Ramsberg, Df. mit & 375 Einw in 4 Orten. — Reuth (unter Neu: 
Haus), Kchdf. mit pr. Schule und 164 Einw. — Stirn, I. Pdf. mit Schule. 442 Einm. in 
5 Orten. Zur Grafihaft Hirichberg gehdrend, hatte St. in der Mitte des 11. Jahrh. eine von 
Biſchof Gundelar II. geweihte Kirche und fam 1303 durch Kauf an Eidtätt. 1687 brannte 
es vollftändig ab. — Störzeldbad, Df. mit 107 Einw. — Stopfenheim, k. Pdf. mit Schloß, 
Schule. 793 Einw. in 2 Orten. Im 14. Jahrh. gehörte St. den Sedendorff, fam dann 
durch Kauf an die Mieter und endlich an das Deutſch-Ordenshaus zu Ellingen. — Thal— 
mannsfeld, pr. Pfdf. mit Schule. 369 Einw. in 3 Orten. — Trommetdbein, pr. Pdf. 
mit Schule. 434 Einw. in 2 Orten. T. hatte einft einen eigenen Abel, die Ferchen (Uber 
führer) von Tr. Auch die Herren von Haufen und Lepfenburg, ſowie das Klofter Wilzburg 
waren bier begütert. — St. Beit, k. Pfdf. mit Schule. 339 Einm. in 4 Orten. - Waden- 
bo fen, Kchdf. mit pr. Schule und 123 Einw. — Walting, f. Pfdf. mit Schule. 341 Ein. 
in 3 Orten. — Weiboldshauſen, pr. Pfdf. mit Schule 266 Einw. in 2 Orten. — 
Weimersheim, pr. Pfdf. mit Schule. 509 Einw. in + Orten. Auf dem nahen Ylüglinger 
Berge (S. 268) find je Wall und Graben von zwei Schlöffern. Das eine gehörte den 
Rittern von Flüglingen-Weymersheim, das andere ihren Belignachfolgern, ben Eropfen von Emet- 
beim, auß welchen Heinrich 1555 ein Gut zu Wimersheim an das Kloſter Wilzburg fchentte. 
Nach Ausiterben der Cropfe im 15. Jahrh. fam der Ort teild an Ansbach, teild an das 
Deutſch⸗Herren⸗ Amt zu Ellingen. 


III. Amtsgericht Pappenheim. 
17205 ha; 12407 Einw. (1895) in 24 Gemeinden mit 69 Ortidaften. 


Bappenheim, Stadt in 408 m Seehöhe, erfreut fich eines landſchaftlich reizvollen und 
romantifchen Ausſehens. Größtenteil8 am rechten Altmühlufer gelegen, zieht fih ber Ort um 
den Fuß und am Hange bed w-6 Schloßberges hin. Die ftattliche Hauptitraße 
beginnt nahe der katholiſchen Kirche romanifhen Stile Seitli davon ragt 
s ber wuchtige hohe Bau de8 ehemaligen Getreidefpeiher8 ber Grafen 
empor, hinter welchem die reichen Laubkronen ber gräflichen Anlagen beginnen, 
welche meift rechts, an der Brüde auch links des Fluſſes deſſen Ufer begleiten. 
An der rechten Seite der Hauptitraße folgt bald die ftattliche Front bes alten 
Schloſſes, eines Renaiſſancebaues mit zwei Erfertürmen. Am Marktplatze 
fodann führt die Brüde in den gleichfalls meift von ftädtifhen Häufern ge 
bildeten Leinen Ortsteil am jenfeitigen Ufer, während biesfeit8 daß neue Schloß die Dit 
feite des Platzes ziert; feine vomehme Einfachheit gliedert ein Ausbau über der Portalhalle 
in ber Mitte der Front. Gegenüber erhebt fi das hbochgiebelige und anmutende Rathaus als 
ein ältere® Bauwerk. Bon da geht e8 am Hange des Scloßberges aufmärt®, wobei bie 
rechts fortziehende Straße dor dem noch erhaltenen Stabtthorbau mit boppeltem, gewölbtem 
Durchgang aud zu dem nahezu leer gelaffenen ehemaligen Kloſter führt, von deſſen im übrigen 
undorteilbaft umgebauter Kirche ſich noch ein großer gothifher Chor erhielt. Zur linken aber 
fteigt die ruinenbejegte Höhe des Scloßberges ra empor. Außerhalb des Thores wurde 
ber Hang durch gemauerte Terraffen für Gartenteile nützlich gegliedert, und darüber zieht fi 
dann die hohe Ummauerung längs etlicher noch erhaltener Nebenteile des alten großen Burgbaues 
bin, welder nad) W mit einer kurzen, Baftionbeteftigten Front abſchließt. Der wuchtige 
quadratifhe Hauptturm in der Mitte, Diauerteile und Gewölbebogen zeugen von der Nädhtig- 
fett dieſer mittelalterlihen Belte. Genußreich ift ber Ausblick in die nächte Umgebung und 
auf Straßen der Stadt, zu welcher die S-Seite des Burgrüdens teilweiſe jäh abfällt. Die grünen 
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Viesgründe zu beiden Seiten, das fteile Anfteigen der formenwechjelnden Hänge umber, mit 
Laubwald bekleidet, der lichte, mächtige Steinbruch über ber VBorftadt Im O, bie hellen Züge ber 
Straßen, bazu bie belebenden Anwefen von Niederpappenheim famt Kirche, auch ber Bahn⸗ 
bof, ſowie Teile ber Stadt felbjt und das biftorifhe Element der Ruinenteile — ergeben ein 
überaus wirkungsvolle Gefamtbild, — Das Erwerbsleben weiſt als großgemwerbliche Betriebe 
4 Getreide» und 3 Sägmühlen, 2 Brauereien, 1 Effigfabrit, 1 Möbelfabrit, 2 Likördeftillationen 
auf; auch finden fih 6 Hafnereien vor. 

Pt) hat w, 5, % Amtsgericht, Notariat, Forſtamt, Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., pr. 
Pfarrei und Dekanat, k. Erpofitur, pr. und ifr. Schule, Kram und Biehmärfte. 1748 Einw. 
(196 fath., 29 ifr.) in 6 Orten. — Die Schloßruine fteht zweifellos auf römischen Subftruftionen. 
Bereit im Anfang des 10. Jahrh. wird die Pappinheimer Marcha genannt, welde Kaifer 
Amulf feinem getreuen Meginward überlaffen hatte. Letzterer gilt als Stammbater der 
Marſchalke von Kaladin (Kalten im Algäu?), deren verhältnigmäßig neue Burg an der Alt 
mübl bereit8 1024 don Herzog Ernſt zerftört, 1048 wieder aufgebaut wurbe und nad) dem 
Hjährigen Kriege verfiel. Die Kaladine hatten von 940 an das Reichsmarſchallamt inne und 
erhielten fpäter auch das Reichs-Forſt- und Jägeramt im Nordgau. Sie teilten fi) 1439 in 
vier Linien: die Gräfenthaler, welche 1599 erloſch; die Algäuer oder Stühlinger, deren 
legter Sproffe, der ſchwediſche Oberft Heinrich Ludwig von P., 1632 bei der Belagerung von 
Hohenftoffen (Hegau) fiel; die Treuditlinger, welcher der berühmte Reiterführer im ZOjährigen 
Kriege, Gottfried Heinrich (genannt Schrammenheinz), entfproß, mit deſſen Sohn die Linie 
1647 erlofch, endlich die noch im proteftantifchen Zweige blühende Alesheimer Linie. Dem Städten 
gab Kaifer Rudolf I. 1288 die Rechte der Stadt Weißenburg und Salfer Karl IV. das Afyl- 
recht. 1372 hatte die Stadt bereits ein Auguftinerklofter und erhielt 1429 Jahrmarftörecht; 1456 
ward die Pfarrkirche erbaut. In der eriten Hälfte des 16. Jahrh. wurde im Bappenheimifchen 
die Reformation eingeführt. Gleichwohl hatte die Stadt 1633 durch die Schweden zu leiden, welche 


1) Lang, Bayerns Grafſchaften, 341. — Hormayr, Taſchenbuch, 1830. — Redenbacher, 
beurkundete Geſchichte der ftaatsrechtlichen Berhältnifje der Graffhaft PB. — Yahresber. d. h 
8. f. Mtfr, IV, 17. 86. X, 1. XII, 9. 17. — Bavaria, II, 1278. — Sal. f. Kath. 1876. — 
Schöppner, II, 842—48. 
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das Burgſchloß bis 1649 befegt Bielten. Die Herrihaft P. gehörte zum ſchwäbiſch⸗fränkiſchen 
Nitterfanton Kocher, wohin auch die Stadt fteuerte ; fie fam 1806 an Bayern unb bilbete bis 
1848 ben Sit des gräflichen Herrfhaftsgerichts. In Würdigung feiner biftorifhen Bergangen- 
beit erhielt da8 Grafenhaus die Mitgliedfhaft in der Reichsratskammer, die Beigählung zum 
hoben Abel und ber jeweilige Senior der Familie dad Prädikat Erlaudt. Daß neue Schlof 
wurde 1819—22 durch Klenze erbaut. 

Bieswang, pr. Pfdf. mit Schule 582 Einw. in 2 Orten. B. erfheint urkundlich 
ſchon 889, al8 Kaifer Arnulf dem Stifte Eichftätt ein Stüd Forſt von dem Hofe Weißenburg 
und zwar bon bem Wege nad) Bieswang zum Brunnen in Himfeld übergibt. Hier wurde 
am 11. Februar 1673 der durch feine Hiftorifhen Schriften Über den Nordgau verdiente Rektor 
zu Weißenburg J. U. Döbderlein, geboren, F 28. Dt. 1745. In der Nähe find viele 
alte Grabhügel. — Büttelbronn, pr. Pfdf. mit Schule. 332 Einw. in 2 Orten. — Det- 
tenheim, pr. Pfdf. (S. 484) mit Schule. 352 Einw. in 3 Orten. — Dietfurt, pr. Pdf, 
mit Schule. 339 Einw. in 2 Orten. D. wird ſchon in der Schankung der Regiswinda 
wahrjcheinlich einer Gaugrafentochter auß dem Sualafeld, an das Klofter St. Gallen von 802 
und wieder in einer folden des Grafen Luitger an St. Walburg in Eichftätt von 1035 ge- 
nannt. — Eßlingen, Weiler. 146 Einw. in 2 Orten. — Geislohe, Df. 186 Einm. 
in 2 Orten. — Göhren, Df. mit pr. Schule und 279 Einw. — Graben, pr. Kehdf. mit 
Säule und 153 Einw. (S. 482), — Grönhart, Weiler mit w, 5, X. 97 Einw. in 4 
Orten. — Hang, Weiler. 188 Einw. in 10 Orten. -- Haardt, Df. mit pr. Schule und 
109 Einw. — Langenaltheim, pr. Pfbf. mit w, landw. Fortb.⸗ Schule. 1471 Eine. 
in 3 Orten. 2. befand fi) unter ben Schanfungsgütern des Grafen Quitger von Lechsgemünd 
und Graisbach an das Klofter St. Walburg; fpäter war bier Pfalz-Neuburg begütert. — 
Neudorf, pr. Pdf. mit Schule und 353 Einw. — Ochſenhart, Kchdf. mit pr. Schule 
und 94 Einw. — DOfterborf, Kchdf. mit pr. Schule und 225 Einw. — Reblingen, 
pr. Pfdf. mit Schule und 218 Einw. — Rothenftein, Df. mit pr. Schule und 162 Einw. 
— Shambad, pr. Pfdf. (S. 484) mit Schule 366 Einmw. in 7 Orten. — Solnbofen, 
pr. Pdf. (S. 269) mit w,5, X. 1171 Einw. in 2 Orten. ©. entſtand gleichzeitig mit 
Heidenheim als Klofter durch den Angelſachſen Sola, welder mit dem bl. Bonifatius als 
Miffionär nach Deutichland gekommen, auf des HI. Wilibald Beranlaffung 755 mehrere Nönde 
um fih fammelte und, nachdem fie einige Zeit in Höhlen gewohnt hatten, ein Klöfterchen er- 
richtete, um welches ſich alsbald ein Ort anbaute, nad) dem Stifter genannt. Das Klofter, 
deſſen Kirche Bifhof Altun von Eichftätt (F 847) eingeweiht haben fol, wurde dem Kloſter 
Fulda inforporiert und dem Schuge der Grafen von Truhendingen unterftellt. 1534 wurde 
die Propftei (Benediktinerorden) fäkularifiert. Der Ort fam 1796 an Preußen, 1797 an 
Pappenbeim, 1806 an Bayern. Die Scieferbrühe (S. 271, 483) wurben 1739 entdedt. — 
Suffersheim, pr. Pfdf. mit Schule. 389 Einw. in 5 Orten. ©. kommt in einer Urkunde 
bon 867 dor, in mwelder 8. Ludwig einige Güter dafelbft dem Klofter Metamon überläßt. — 

Treudtlingen, infolge feines Bahnhofes vielgenannter Markt am w Ufer der Altmübhl, 
414 m ü. d. M., ift durch eine malerifhe Umgebung bevorzugt, gehört aber auch ſelbſt durch 
eine Anzahl ftattliher Gebäude zu den vorteilhafter auftretenden Marftorten. 
In erjterer Hinficht macht ſich der Gegenſatz des breiten 6 Wiesgrundes und 
der n und s friſchgrünen Thalfohle zu ben verfchiedenen, ganz nahen Berg- 
formen im W, N-O und O mit ihrer laubreich gemifchten Bekleidung aufs befte 
geltend. Zu benfelben gehört ber Nagelberg, ber Weinberg an der O⸗Seite mit 
grüner Ader- und Grasdecke ſamt feinem an einem Graben Fenntliden „Burg- 
ftall*, die w Höhe mit ihren Yöhren und grauen Turm und Mauerreften der 
einftigen großen Burg. In der Mitte diefer Erſcheinungen aber rührt fi das 
ftet8 flotte Treiben des Bahnhofes, zu welchem aus dem Markte die Türme der Kirchen 
und die hohen Firſte des Rathaufes und Schloſſes heraufbliden. Mehr im ö Teile bes 
Ortes erhebt fi die prot. Kirche in gefälliger Geftalt im Stile bed vorigen Jahr- 
hundert. Sehr einfach ift das Ausfehen der nahen kath. Kirche; im Innern erſcheinen 
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wei größere Denkſteine mit Meliefbildbern von 1568 und 1600 bemerkenswert. Das Nathaus 
ift ein neuer, überaus ſchmucker Bau im Renaiffanceftil mit entfpreendem Saale. Auf einer 
Heinen Erhebung fteht daß zweiflügelige Schloß, deſſen einftigen breiten Graben jet hübſche 
Gartenanlagen befegen.Bon ber Umfeftigungsmauer des Ortes find noch Stüde an ber S-Seite 
erhalten. — Am Erwerbsleben ift die Fabrik⸗ und Hausinduftrie der Treffenproduftion wichtig 
(3 Fabriken, eine mit 70 Arbeitern). Die Töpferei weift noch 6 kleine Betriebe auf. Sodann 
gibt e8 2 Brauereien, 3 Getreide- und Sägmühlen, 1 Gipsmühle, 2 große Steinbrücde auf dem 
verlachberg (im W). 

T. bat w, 5, %, Bahn-Berwaltung, Forſtamt, Auffhl.-Einn.,, Gend.»-Stat. f., pr. 
Pfarrei, Rabbinat, f., pr., ifr. Schule, großen Kram. und Viehmarkt. 2811 Einmw. (656 Fath., 
158 iſt, 5 Andergl.) in 9 Orten. — T. war wohl eine römifche Anfiedelung und hatte vom 9. 
Jahrh. bis 1420 einen eigenen Abel, von dem namentlich Wirich von Treudtling genannt wird, 
welcher 1379 die Hälfte von Tr. in Lehensabhängigkeit von den Burggrafen brachte. Es be» 
fanden fi aber bafelbit zwei Burgen, die obere (S. 492) und die untere (im O), zu welchen 
je die Hälfte bed Marktes gehörte. Nach mehrfachen Befigwechfel durch die v. Lentersheim, 
die Schent von Geyern, die Sedendorff, kam bis 1447 ganz Tr. an die Pappenheim, 
welche Hier eine eigene Linie bildeten, nach deren 1647 erfolgtem Ausfterben Ansbad Tr. als 
heimgefallenes Lehen einzog und 1735 dem Oberamte Hohentrüdingen zuteilte. Mit dem Fürften- 
tum fam dann aud Tr. an Bayern!). 


Uebermaghofen, Kchdf. mit landw. Fortb.-, pr. Schule und 206 Einw. In der 
Kirche ift ein heidniſcher Opferftein. — Zimmern, Df. mit pr. Schule und 173 Einw. 


Ueberblidt man Mittelfranken, jo fann man es zunächſt wohl in bezug auf 
fraftvolle Ausprägung landfchaftlicher und fonftiger natürlicher Unterſchiede jeiner 
Zeilgebiete etwas weniger mannigfaltiger finden, al3 den einen oder den anderen 
Kreis Bayerns (3. B. auch Oberfranken, ©. 257). Jedoch erweift ſich Mittelfranfens 
Ausjehen immerhin mit feinen lebensvollen und anmutenden Zügen keineswegs 
dürftig ausgeſtattet. Dies liegt vor allem in dem durch Naturreiz hervorragenden 
Juragebiete (ſiehe ©. 260—272, 8318, 319 f., 362, 385 ff. 482), und in den be— 
deutendften Erſcheinungen der Seuperbildungen, d. i. der Frankenhöhe und des 
Steigerwaldes, (ſ. ©. 272—81, 435 f., a, 467 ff.). Aber auch außerdem ift 
in denjelben nicht nur durd die vielfahen TIhalprofile bei großer Anzahl von 
Bafjerläufen, jondern namentlich durch das Auftreten kräftiger Höhen, dieſer 
ttehengebliebenen Refte ausgedehnter oberer Ablagerungen, landiaftlihe Ein: 
förmigfeit vorteilhaft hintangehalten (ſ. S. 474, 457). Dies geſchieht namentlid) 
inbezug auf die Farben durch befondere Züge der Bodenproduftion, wie den 
Weinbau im N-W, die Hopfengegenden, Tabakpflanzungen (j. ©. 461) und die 
Verbreitung der Laubwälder. Dazu wird für das Ausjehen in anderer Hinficht 
die vorhandene große Anzahl ftädtifcher Sammelpunkte gewerblicher ‚Produktion 
einflußreich. Durch das Auffommen von Reichsftädten, deren altertümliche Bilder 
dem Kreiſe u noch bejonderer Zierde gereichen, wurde feit lange dieje Ent: 
wicklung begünftigt. Einzigartig durch Bedeutung für das ganze Land ift vor 
allem da3 Gebiet an und nahe der unteren Pegnitz, der Nürnberg zürther In— 
duftriebezirk. Seine wirtſchaſtlichen Erfolge lafjen über die mittelmäßige Ergiebig- 
feit beträchtlicher Bodenftreden des Kreiſes bei Wirrdigung feiner Gejamtproduftion 
binwegjehen. Jedoch bleiben für deſſen wirtichaftliches Gedeihen immer nod) 
Bodenanbau und Forftwirtichaft die verläffigiten Faktoren. 

Der Wald bededt 253011 ha, ſomit 85 Prozent der nugbaren Boden: 


1) Über bie Hauptorte und Landfchaften des Bezirks Weißenburg, fowie die Stadt ſelbſt 
beſonders „Geubenberger8 Hührer durch W. u. Umgebung“, bearb. v. Wilh. Kohl 1895. 
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fläche, obgleich der Kreis weſentlich dichter bevölkert iſt als z. B. Oberfranken und 
deshalb mehr Bedürfnis nach Ackerbau zeigt, zumal die Striche fetten Bodens 
abgeſehen vom N-W nicht ausgedehnt find. Immerhin nimmt der Kreis unter 
denen Bayerns erft die 6. Stelle inbezug auf den Anteil der Waldflähe am nutz— 
baren Bodenareal ein. (Den Holzarten nach finden fi) vor: 72201 ha Fichten, 
wenig, mit Tannen gemijcht, ſodann 134956 ha Föhren, 731 ha Lärchen, Buchen in 
der beträchtlichen Ausdehnung über 15007 ha, dazu 1997 ha Eichen; außerdem 
2973 ha Birken, Erlen 2c., 4148 ha Eichenſchälwald und 20912 ha Stodausjchlag, 
nur 89 ha Weidenheger.) Nur im Bezirke Uffenheim ſinkt der Anteil des Waldes 
an der Gejamtflähe unter 30 Proz., nämlich auf 19,4 PBroz., erhebt fid} dagegen 
in jenen von Schwabad, Nürnberg und Erlangen auf 51, 58 und 58 Prozent. 

Die Landwirtihaft weiſt ein verhältnigmäßig größeres Gebiet als Ober: 
franken dem Aderbau (und Gartenkultur) zu, nämlich über 74 Prozent der ihr 
vorbehaltenen Bodenfläde. Hiebei findet man Mittelfranken inbezug auf Ber: 
breitung des Weizen und Gerjtenbaues an 3. Stelle; doch erzeugt es weitaus 
am meiſten Hopfen, und zwar auf 12205 ha. Die Erntemengen aber beliefen 
id} 1893 auf 1,860,168 Str. Roggen von 85149 ha!), auf 1,212,404 tr. 
Gerjte von 85518 ha, fodann auf 1,199,186 tr. Weizen von 39214 ha 
(1,861,46 Str. Dinkel auf 7339 ha) und auf 1,3534,88 Ztr. Hafer von 46102 ha. 
— Die Kartoffelernte betrug 6,544,770 Str. von 86285 ha (180 Str. ha). — 
Bon den Wiefen wurden in dem trodenen Jahrgange 1898 dod) 9,825,182 Ztr. 
gr und Grummet geerntet (102 Str. vom ha), von der 19089 ha umfafjenden 

leejaat 1,528,308 Str. Kleeheu (82 tr. vom ha). 

Die Tierzudt erzielt vor allem in bezug auf Rindvieh günftige Erfolge, 
wobei namentlid; der Triesdorfer und der Sceinfelder Schlag verbreitet ilt, 
jodann der Ellinger Schlag. Allerdings ſucht man aud in diejem Kreiſe vielen: 
ort3 durd Kreuzung mit Simmenthalern die Rinderzuchterträgnifje zu mehren. 
Die Sommerdürre von 1893 brachte in der Zuhl der Tiere einen Rüdgang von 
62768 Stüd gegenüber der Gefamtzahl von 835444 i. 3. 1892. Die Schweine: 
zudht wird etwas mehr betrieben als in Oberfranfen und der Oberpfalz: man 
zählte (1892) 190494 Stück. Weniger ausgebreitet ift die Zucht von Pferden, 
wenn auch mehrere Remontezucht-Genoſſenſchaften, bezw. Vereine bejtehen und 
die Pferdemärkte Ansbachs regen Beſuch erfahren. 1892 zählte man 31110 
Tiere. — Die Filcherei findet in den Teichen hervorragende Pflege; auch die meitt 
feinesweg3d woafjerreihen Flüffe und der Donau:Maintanal werden mit Edel: 
fiichen vielfach bejett. — Auf 100 Bewohner treffen 4,4 Pferde, 47,ı Rinder. 28,0 
Schafe, 26,3 Schweine und 6,1 Biegen. (Zählung von 1892.) 

Ueber die beträchtliche Verwertung von Steinen und dergl. berichten die Be: 
zirksamtsbeſchreibungen; jedoch wird Oberfrankens Bedeutung in der Steinindultrie 
trotz der Lagen Solnhotens und der n-w Muſchelkalkſteinbrüche nicht erreidt. 

An Berkehrswegen hat Mittelfranten außer dem Donau-Mainkanale 712 
km Eifenbahnen, fodann 617 km Staatd: und 1520 km Diſtriktsſtraßen. 

Der Berarmung überhaupt, jodann der Not verlafjener und verwaiiter 
Kinder dienen Stiftungen und Anftalten mit 27664500 Marf rentierenden Ber: 
mögen3 (1894). Der Krankenpflege find 1410900 M. Kapitalien (unter öffent: 
liher Verwaltung ftehend) gewidmet. — Die Stiftungen für Stipendien, Lehr: 
mittel 2c. (unter gemeindlicher Verwaltung) betragen 869800 Mark. Die Unter: 
richtsſtiftungen befiten 6,775,000 Mark rentierlihes Bermögen. 

Sn der Volksſchule find 1744 Lehrer thätig, ſowie 974 andere Lehr: 
fräfte, und zwar an 775 Schulen mit 1740 Klafjen. 


1) Fur Oberfranfen ergibt ſich (gegenüber ©. 255) eine Menge von 2,014,024 8tr. Roggen. 
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Die Fönigliche Reſidenz in Würzburg. 


ZUnterfranßen. 


Sowohl Berggebilde und Waldgebiete, wie Rhön und Spejlart, als Natur: 
produkte, wie Wein, Obſt, Heilquellen, fodann die romantifche und Eunfthiftorifche 
Ausftattung mit großen und zahlreichen Burgen und Ruinen, desgl. mit bau— 
lihen und bloftifen Schöpfungen vergangener Kahrhunderte, namentlich aber 
dad lebensvolle Thal des Maines, jo vielen Landitrihen angehörig — diefe und 
andere Eigenſchaften jihern Unterfranfen gemeinhin den Ruf eines bevorzug: 
teren Kreiſes. Die Länderfunde aber erfieht in dem Antlig Unterfrantens bie 
bejonderen Eigenjchaften einer natürlichen Einfachheit inbezug auf Unterfcheidung 
der einzelnen Hauptteile, eben jo auch zujammenhängender Einheit jeder der 
pöberen Bodenerhebungen. Namentlid) aber zeigt ſich eine ſozuſagen regelrechte 

eitimmung der Bodengeitalt durd; die wenigen vorhandenen Formationen, bezw. 
durch vulfanifheBildung, einer nur für diefen Kreis hervorragend wichtigen 
geologischen Erjcheinung. 


Bodenoberfläche, 


Den Oſten nimmt in fanftem, nad) W offenem Bogen die Haupterhebung 
des fränfifchen Seupergebietes ein, zunädft als Fortfegung des Steiger: 
waldes, dann jenſeits des Mainthale® die Haßber böben. Als breite 
Mittelzone fließt fich beiden w der wirtfchaftlicd; wichtigite Teil an, das Land 
der Fränkischen Platte, wejentlid) eine Ablagerung der Mufcelkaltzeit. Den Nord: 
weiten und Weſten erfüllen die Mittelgebirgsbildungen der mit Bafalttuppen 
und :gewölben bejegten Rhön famt ihrem Borland am ö und s Fuße, fodann 
der Spefjart und lints des Maines die Odenwaldhöhen: im ganzen 
das Gebiet des Buntjandfteins im bayerifchen Franken, auch inbezug auf den 
unmittelbaren Sodel der Rhönberge. Nur unbedeutende befondere Erhebungs- 
oder Tieflandögebiete find den Hauptbereihen angeſchloſſen. 
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Die Profile würden, abgejehen von den Aufragungen der Rhön und ihrer ſüd— 
lihen Borberge, nur einfahe und zumeift jehr janfte Linien zeigen, auch auf 
den Wechſel der Eulturellen gg en und der Farben nur mäßigen Ein- 
fluß ausüben, würde ihnen nicht der Lauf des Maines ebenſo mannigfaltige 
als tiefgreifende Bereicherung gewähren. 


Der Main bringt nämlich ſchon durch die merfwürdig ftarken und häufigen Uenderungen 
feiner Laufrihtung alle Vorteile feines tiefeingegrabenen Laufes einer unvergleihli größeren 
Reihe von Gegenden, als wenn er mehr geradlinig das Land durcheilte. Auch kommt bdiefe 
feine Laufentwidlung den drei borerwähnten Hauptzonen de8 Landes mit je einer ftattlichen 
Strede zu gute. Durch die Tiefe feines Einfchneidens aber, welches ja großenteild jhlucht- 
verwandtes Grabenprofil zumege bradte — wie im Dften fo im Bereiche der Fränkiſchen Platte 
(abwärts Ochſenfurt) und am Spefjart — fam e8 vor allen längs feiner Ufer zu kräftig auf 
ftrebenden Thalhöhen mit Weinbergen und reihen Obftpflanzungen oder auch Burgruinen und 
laudgrüner Waldbededung, wie zu dichter Folge behäbiger, zum teil romantifher Märkte und 
Städtchen, überhaupt zu vielen landſchaftlichen Reizen und wirtfaftlihen Segnungen. 

Wie der Fluß weſentlich die Erjcheinungsform feiner begleitenden Höhen 
beftimmte, fo bewirkte die Tiefe feiner halohte natürlih aud die lebhafteren 
Profile feiner Nebenthälhen und =thäler und kurzer Seiteneinſchnitte in das 
Umland, was namentlid für Gebiete wie der Speſſart jo eingreifend ward. 
Ebenjo würden weder die ftattlihen Bergerjheinungen an dem Durchwege 
zwilhen Haßbergen und Steigerwald ohne den tiefen * den Maines ſich 

eigen, noch würde ohne — das Flachland längs des Steigerwaldes 
tief abgetragen worden ſein, daß heute des letzteren Weſtrand als der eines 
wirkungsvollen Waldrückens vor das Auge tritt. So beweiſt alſo der Main 
ſtärker und vielſeitiger eine beherrſchende Stellung inbezug auf das Ausſehen 
und die Bedeutung des durchfloſſenen Kreiſes, als ſie irgend ein anderer Fluß 
inbezug auf einen ſolchen Landesteil erlangte. 


A. Der Oſten. 


Ziemlich enge begrenzt e cheint die öſtliche Zone, da der Steigerwald 
roßenteils nur mit ſeiner Randhöhe und Abdachung hieher gehört und nur das 
Haßbergland einen größeren Umfreis einnimmt. 


1. Steigermwalb. 


Der Steigerwald, |. ©. 57ff., 278 und 445, zieht in Unterfranken als 
eine nirgends durch eine tiefe Senke zerteilte, vom w Fuße aus rajd) empor: 
gehende Waldhöhe erſt eine Strede w-ö vom Schwaben: oder Schwanberg 
(©. 278) bis zu der Ruinenkuppe von Caſtell, dann nahezu nordwärtd bis zu 
der jtattlichen ins des Zabelfteins (mit ungleich ausgedehnteren Reiten 
einer bedeutenden Befte), von da an aber o-n-ö zur breiten Thalbudt, in 
welder der Main zwiſchen Steigerwald und Haßbergen in den Schweinfurter 
Gau eintritt; als wuchtige, bergartige Erjcheinung hebt fi) Hier der 490 a. 
Knekberg über feine Umgebung empor. Gegenüber der in 270—300 m See 
höhe ausgebreiteten Niederung de Schweinfurt—Gerolzhofener Gaues und ber 
Ebene s davon kommt allenthalben der waldgrüne Steigerwald fehr Fräftig zur 
Geltung, da er ohne Vorhöhen und Verzweigungen den Horizont unmittelbar mit 
feinem ſanft gefhwungenen oder jehr wenig gewellten Hodrand begrenzt. Auch 
dort, wo al3bald an deſſen Oſtſeite Thälchen größerer Bäche beginnen —— 
Mittel- und Rauhe Ebrach) und dadurch natürliche Uebergänge vorbereiten, 
hat man tiefgreifende ———— nicht vor ſich, was natürlich den Eindruck 
eines Waldgebirgszuges erhöht. 
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Da feine ausgebildeten Gipfelformen über die vorherrſchende Rüdenhöhe 
emporragen, erſcheinen jchon für das Profil_ded gehobenen Außenzuge3 Quer: 
einſchnitte als die wichtigften Formen, wie fie nody mehr über die Durhgängi ⸗ 
keit, auch für andere wirtſchaftliche Thatſachen entſcheiden. Sie gliedern ao 
diefen zufanmenhängenden, wenn aud) keineswegs geradlinig verlaufenden Rand: 
rüden und lafjen in Verbindung mit den am ftattlichjten vortretenden Hoch— 
baftionen des Schwan: oder Schwabenberges und des Zabelſteins fünf Ab— 
teilungen in meridionaler Richtung und nod drei w-ö unterjcheiden. 

Sn reihliher Profilsbelebung verläuft vom Mainufer bei Eltmann der 
Nordrand nah W Hin. Eine ſchmale s-n Thalfurde bei Zell am Fuß des 
Ebersberges aber und eine andere s von Eltmann trennen aud) die nörd- 
lihe Randmaſſe des Cteigerwaldes in drei Abſchnitte. Allerdings bietet 
ji für beide Teile zunächſt feine meridional erwartete Tiefenlinie al3 Fort: 
jegung, wie fie die Thäler der Regnignebengewäjjer für w-ö Ueber: und 
Eingänge gewähren. 

Der nordjüdlihe Außenrücken aber läßt bei einer Betradhtung von W 
ber (nicht Überall genügt hiefür die Linie der Gerolzhofener Eifenbahn) ala Teile 
erfennen die Höhen: 1. vom Babeljtein, diefem jo überaus lebhaft vortretenden 
N-W:Ende des Steigerwaldes, bis zur Straße ö von Gerolzhofen, welche über 
31 m Erhebung am s Fuße der Vollburgkuppe vorliber zum Thälchen der 
Rauhen Ebrad) ihre — 2. von da bis zum Webergang der Würzburg— Bam: 
berger Hauptitraße, 893 m hoch, w von Kloſter-Ebrach — 8. bis zum Straßen: 
anitieg 6 von Wieſentheid im Sambahthälhen am N-Fuße des Schönbergs 
äber eine Höhe von 381 m nad dem Ebradthälhen im W-N-W von Geiſel— 
wind führend — 4. bis zur Einjattelung ö von Kajtell, 860 m üi. d. M., 
der Straße ded Greuther Berges s-ö nad Oberſcheinfeld — 5. weſtwärts zur 
Iharfen Hochmarfe des Schlofes Schwanberg (©. 446). 

Wie die Richtung bier zuleßt fi) änderte, jo nimmt man im ganzen Ver: 
laufe auch immer wieder das Vortreten einzelner Waldabhänge und Rüdenteile, 
ja Berzweigungen mit beträchtliher Verfchiedenheit ihrer Höhe wahr. Hienach 
haben die Berwitterungdvorgänge nit nur am w Ende außen Abtragungen 
vorgenommen, jo daß ein immerhin gebuchteter und gegliederter Rand enifchen 
mußte, jondern jo mande biefer Glieder mußten auch Minderung ihrer oberiten 
Lagen oder Schichten erfahren und bringen dadurch Wechſel in das Brofil. 
Die ih be Erjheinungen verdankt man nur der Widerftandsfähigkeit, 
mittels welcher einzelne Eleine Teile der ehemals einheitlihen Hochfläche fid) 
als flahe Kuppen, eng umgrenzte Gewölbe und ausgeprägtere kurze Rüden bes 
haupteten, num als Berge bezeichnet. 

a. Der meridionale Teil. Bom Schwanberge an biß zum Greuther 
Berg“ liegt der hier w-ö ziehende Rüden nur mit feinem n Rand innerhalb Unter: 
franfens Grenze (S. 446). Ihn zeichnet in der Nachbarſchaft von Caſtell eine 
bejondere Mannigfaltigkeit der Hangformen aus. 


Beinberge, fruchtbare Felder, reichlihe und zum teil üppig belaubte Waldbededung, 


aud drei emporführende Straßen, fowie ber Ruinenturm des Schloßberges hoch über dem ans 
fteigenden Marktorte Gaftell bewirken ein anmutsvolles Landſchaftsbild. 

Erſt der dann folgende Verlauf Hält jüd:nördliche — ein und wendet 
dem W jeinen Steilhang zu; die Geſamtheit des ſchwach gegliederten Rückens 
nad O hin aber bildet Infolge der beginnenden Thälchen der Regnitzgewäſſer 
die Anfänge der ö und o-S-ö (aud) s-0) ziehenden Flachgewölbe oder ſchwach 
tonveren Tafeln zwifchen diefen Thälern. 

Zunächſt tritt der Abjchnitt zwifchen der Straße am Greuther Berge und 
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dem Einfchnitt am Sambachthälchen raſch über einer teilweife rebengrünen Unter: 
ftufe empor und erjdeint in dem waldbededten Friedrichsberge (465 m) 
s-ö von Abtswind mit einer umſo deutlicheren Anjchwellung, als derjelbe an ° 
feiner N-Seite ſich zu einer Einſenkung abdacht. Dieſe trennt jeine Höhe von 
dem langfamer anfteigenden nächſten Rüden, dem etwas ö zurüdtretenden S hön- 
berg (457 m), welder n zum Thälchen des Sambachs niedergebt. 

Die ruhige Waldabdahung unjeres dritten Randteiles wird zuerjt auch 
unten von breiter Forftflähe begleitet, während die zum Kloſter Ebracher 
Straßeneinjchnitt n-n-ö gerichtete Höhe auf ihrem mehr zerteiltem Hange mand): 
fachen Wechſel von Wald und Feld veranlaßte. 

Dem Gebirgsbilde von da bis zum — ö von Gerolzhofen kommt 
großenteils wieder die anmutige Farbe von Rebenpflanzungen zu gute, zumal 
eine ſtarke Verzweigung der im ganzen ſchlechtweg als Stollberg bezeichneten 
NRüdenhöhe (473 m) bier aud) s und s-w Hänge herftellt. Wie ein eigentliches 
Gebirge fieht dieſes n-w vortretende Gebiet aus, namentlich infolge der ſcharfen 
Ausprägung einzelner Züge und feiner tiefen und fo verjchieden gerichteten Thal: 
einfchnitte. Zu den — gehört beſonders der Kamm im S bei Ober: 
ſchwarzach, welder die wenigen Trümmer und Wallteile der Ruine Stoll: 
berg (441 m) trägt, fodann die w vorjpringende Berggeitalt bei Wiebels: 
berg, gleichfalls einjt Stätte einer Burg, Altenberg genannt (allerding3 nur 
8438 m bod). Auch n geht ein fchmaler, hoher Zug ab, zu dem Straßen: 
einjchnitte, mit welchem ö von Gerolzhofen unfer legter Weitrandteil beginnt. 

Ein von wechſelnden Berghängen oder tiefen Thaleinſchnitten profiliertes 
Gebiet, unvorteilhaft inbezug auf feine Durchgängigfeit geftaltet, wurde bier durch 
die weit hereingreifenden Duellbähe der Volkach und durch den n-s Beginn des 
Rauhen-Ebrachthales hergeitellt. Daher hat man aud den zujammenbängenden 
und zu der vorwaltenden Seehöhe emportretenden Hauptrand erft etwas öftlicher 
vor ſich; denn deſſen Plateaubildung geht von dem malerijd ausgeprägten und 
ihmalen Burjprunge des Zabelſteins s-s-ö und entläßt von ihrem vielge- 
gliederten W-Abfall die erwähnten Bäche zur Volkach wie auch noch Ge: 
rinne zur Rauhen Ebrad. So hat demnad; allerdings in diefem Gebiete der 
eigentlihe Hocdrand oder w Hauptrüden den n-S Ana des Ganzen 
und feine Eigenfhaft als Regnitzwaſſerſcheide niht zu behaupten 
vermodt: die Rauhe Ebrach Bat die trennende Höhe J durchnagen 
können, jo daß z. B. die Bollburgö von Michelau ſich nur mehr als einzeln 
ftehende Bergform erhielt, N Keuperbildung angehörig, wie die — 
Höhen des w Geſamtplateaugebietes. Die Bewaldung der Hänge iſt zum weitaus 
größten Teile Laubgehölz (Buchen, jowie Eichen mit Buchen); bie oberjte Zone 
trägt auch Nadelwald neben gemiſchten Beftänden. 

b. Der Norden. Wie eine Edbaftion Wällen zweier verichiebener Seiten 
al3 vereinigender Bau dient, jo bat das ——— nicht nur an dem 
vorhin erwähnten s-s-ö Rücken eine el; e Yortfegung, jondern ed geben 
ugleicd; andere verwandte Erhebungen nad) dem Steigerwaldinneren von dem: 
Ri en aus. Zudem fließt fi) aber auch der lebhafter gegliederte Nordrand des 
ausgedehnten Berglandes ala eine Folge wechjelnder, meift maffiger Höhen: 
erſcheinungen ojtwärts an. Sie erweiſen ſich infoferne als ein eigener Zug von 
Erhebungen, weil fie durch w-ö Thaleinjchnitte vom Inneren unterjdieden 
werden und durch ihr rajches bedeutendes Anfteigen vom Mainthale als ein 
Außenmwall des Ganzen dienen, ähnlid) dem Weftrande. Dies gilt wenigjtens 
von der lebhafter profilierten Wejtabteilung bis zu dem Fichtengrabenthale s Elt— 
mann, bi8 wohin aud) die Sleuperbildung des w Steigerwaldes reicht, während oft: 
wärts von da mit der yormationsänderung auch ſowohl die Seehöhe ber zufammen- 
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hängenden Gemölbeoberflähe als deren Abdahung nad N-O und nad S-W 
milder wird. Die s Begrenzung wird ö vom Babelfteinplateau, wo ſich ber 
Gangolfsberg anliegt, zunädft durd) das Waldthal des oberen Böhlgrundes 
w-ö hergeſtellt. Wo fich diefer nad Zell und hinaus zur Mainniederung n 
wendet, leitet da8 Marsbachthälchen s-ö zur Wafjerfcheide der Aurach, welde 
von ihrem oberften linfen Geitenthale an die trennende Tiefenlinie für unferen 
n Außenwall einjentt. 


In drei ungleihen Unterabteilungen fieht man denjelben ſich erheben. 
1. Den Weiten beherrſcht der längliche bis 489 m aufragende Knetzberg, aud 
ald Großer Knetzberg von dem Kleinen, feinem 6 Nadbar, unterjchieden. — 
2. ö bes Böhlgrundes und rechts des bei Zell durd; Bächevereinigung beginnen: 
den Stöckigbachthales tritt mit kaum lebhafterem Profile der über Zell auch 
durh eine Burgruine ausgezeichnete Ebersberg auf. Er erjcheint als Gegen- 
ftüd des Sneßberges in der mittleren Abteilung, nachdem er ſich über 200 m 
über dad Borland als walddunkle Stumpfluppe erhebt (zu 461 m), aud) gegen: 
über einigen n-w Wußenbergen, wie den Spitberg, in P inem Gebirgseindrud 
nur no gewinnt. Langjam mindert fid) die Höhe des Ebersbergrückens in 
0-S-0; die Formen werden fanfter und die Erhebung —9* weſentlich breiter, 
ſo daß ſie dicht am Mainufer ohne Mittelſtufe endet, freilich von tiefen, engen 
Parallelthälchen n-ö mehrfach durchſchnitten. — 3.5 von Eltmann nähert ſich die 
bewäſſerte Waldſchlucht des Fichtengrabens einem trockenen Seitenthälchen 
der Aurach oberhalb Tretzendorf ſo, daß hier der Anfang des öſtlichen Nord— 
randteiles angedeutet erſcheint, deſſen Rückenfläche ackerbedeckt über waldgrünen 
Hängen der Moinfeite und deren SchludhttHälchen einförmig nad) S-O zieht, vom 
tiefen Mainthale zunächſt teil anfteigend. 

Gegenüber ber ausgeprägten, ftattlihen Abfallterraffe zum Maine, wo unfer 6 Teil ja 
die eine Seite ber eigentlichen Durchbruchſtrecke des Fluſſes zwiſchen Steigerwald und Haß- 
bergland bildet, zeigt die Senkung zum Thale der Aurad) eine wejentlid mildere Form, da 
diefer Wiedgrund beträchtlich höher ald der Main (von 223—219 m bi8 Haßfurt) Hinzieht. Der 
mittlere Teil wird durch daß erfte linke Seitenthal der Aurach und den in Schluchtenge nad) Zell 
äilenden Marsbach gebirgsartiger, indem die beiden Hauptrüden des Ebers- und bes Beerberges 
bon einander tief getrennt werben und kurze Schluchteinſchnitte in deren Höhenmaffe ent- 
fanden. — Die vom Knetzberg überragte Folge von Bergformen, mit welchen als Vorhdhe 
der von Feldern und dürftiger Weide bededte Kirchberg s von Weſtheim Zufammenhang be- 
figt, erfheint fehr verſchmälert; doc ift Hier der w-ö Einfchnitt des Böhlgrundes, deſſen Bädh- 
lein am Gangolfsberg beginnt, die einzige und eine erwünfchte Grenze oder Teilungslinie 
gegenüber den maffigen Rüden bes Inneren. 


‚ce. Das Innere befteht im ganzen nur aus dem breiten Gejamtplateau 
heijthen den Thälern der Aurach und der Rauhen Ebrach, wobei erfterer das Böhl— 
thal als eine w fortgeſetzte Tiefenlinie dient. Das Ganze wird im S hauptſächlich 
duch längere meridionale Seitenthälhen der Rauhen Ebrach eine w-ö Folge feit: 
licher Plateauteile, während die fleinen Nebengewäfler der Aurach mehr w-ö 
ihten Weg nehmen. Die —— und ausgedehntere Entwäſſerung nach 
Zerklärt ſich daraus, daß der gehobenſte Rückenteil fih vom Zabelſtein aus 
oſtwãrts wendet und daher der Aurach benachbarter bleibt, was durch 484 m, 
ja õ davon im Euerberggemölbe (n von Fabrik-Schleichach) durch 496 m Seehöhe 
kefenngeichnet wird. In mäßiger Abdachung erheben ſih die an der Rauhen 

brach endenden n-s Gewölbeteile von deren Thalſohle und laſſen hier eben— 
ſowenig als die Thalhänge an der Aurach und an der Mittel-Ebrach das Regel— 
mäßige ruhiger Formen im Inneren durch lebhaftere Profilgericheinungen ver: 
andern. Auch der nördlichſte Teil der Flachgewölbemaſſe zwiſchen der Rauhen 
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und der Mittel-Ehrad gehört noch bis zur Grenze unterhalb Brölsdorf zu 
Unterfranten. 

Die Negelmäßigkeit der Formen bedingt nicht von ſelbſt auch Einförmig: 
keit. Es treten lebhaftere landichaftlihe Erſcheinungen namentlid infolge jcharf 
fih eingrabender Seitenbäche wiederholt auf, wie vor allem dur den Seitz— 
bad s von Wuftviel und durd den n-s Sculterbady w von Wuftviel, wo 
der linksjeitige, alfo den Weftwinden ausgejette Hang raf um 80—100 m 
abfällt und Eurze Nebenthälchen beide Yänge mandfad zergliedern. Namentlich 
aber bringt die Lage der zumeift an Vereinigungen mehrerer Thalfurden ge: 
lagerten Dörfer, zahlreid; in beiden Haupthälern, Lebensvolles zu der Groß— 
artigfeit einer jcheinbar unbegrenzt ausgedehnten, friihgrünen Waldwelt Hinzu, 
gleihjam da8 Moment —— Anmut zu demjenigen lebensvoller Ruhe 
einer erhaben wirkenden Natur. Maßgebend für dieſen geſamten Charakter 
des Gebietes aber erſcheint auch Hier wie in den meiſten anderen Landesteilen 
die Eigenart der Formation. 


Entſtehung und Geſteinsbildung. 


Der Steigerwald ſamt ſeinem ganzen Abdachungsgebiet bildet den mittleren 
Teil der großen meridionalen ——— der fränkiſchen Keuperformation 
der oberſten Trias. Einigermaßen verſchieden von der parallelen Lagerung 
des Jura ſowie im W de3 Muſchelkalkes zeigen die einzelnen Unterabteilungen 
des Keupers auch hier ein etwas o-5-Ö gewendetes ſchwaches Fallen der Schichten. 
Deshalb neigt fi) das Ganze langſam in der Richtung zur Regnitz, obgleich der 
Een > der Gejamthöhe von jüngeren und daher oberen Ablagerungen 
gebildet ift. 

Ohne daß es in der Bodengejtalt bemerkbar wäre, taucht nämlid die 
ältere Ablagerung ofimärts unter die auflagernde jüngere Bildung, aljo die des 
„Blaſenſandſteins“, im N aud) die des „Coburger Baujandfteins“, unter jene des 
„Burgjandfteing“, beide allerdings von ziemlich gleicher grobkörniger Beſchaffenheit. 

Die Anordnung der Bildungen aber zeigt,. von der w Niederung und vom 
Mainthale aus nad) O und S-O verfolgt, einen fehr einfachen und regelmäßigen 
Berlauf!). Der Fuß der Randhöhe ruht als eine mäßig mächtige Lage des 
Sdilffandfteins, im ganzen einer Süßwaſſerbildung, auf dem „unteren Gips: 
feuper“, welder am Schwanberg (Schwabenberg), alfo in ber — Nach⸗ 
barſchaft von Iphofen, in einer Mächtigkeit von 97 m feſtgeſtellt wurde?). Auf 
den Schilffanditein folgen wie im übrigen fränkiſchen Seupergebiete auch bier, 
allerdings in minder ausgiebiger Stärke, die ald Lehrberg: und Berggipsftufe 
bezeichneten Lagen von Lettenjchiefern, Mergeln und Gteinmergeln, um bie 
fteileren, höheren Gehängeteile zu bilden. Räumlich ungleich wichtiger fommt 
dann die als „Blafenjanhitein benannte jüngere Keuperſtufe dadurd zur 
Geltung, daß aus ihr die oberiten Teile des Steigerwaldes, alfo des Schwan: 
bergs, Stollbergs, Babelfteins, Knetzbergs beftehen, meift zu thonig=feinjandiger 
Bodendede vermitternd. Während mit diefer Ablagerung der Welten in der 
Höhe endet, gehören ihrer Unterlage, ber Behrberaftufe, bereit3 wieder die Thal: 
hänge der zur Rednitz ziehenden Gewäljer an. 

Den Dften der unterfränfijchen Steigerwaldabdahung aber nimmt auf der 
©. 499 gekennzeichneten Höbenoberflähe zwiſchen Main und Rauher Ebrad) 


) Thürach, Gliederung bed Keupers im nördl. Franken. Geognoft. Jahreshefte des 
f. 6. Oberbergamts 1888 und 1889. 

2) Thürad, a. a.D., ©. 101, nahNies, Beiträge zur Kenntn. des Keupers im Steiger. 
walbe. 1868. 
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öfter in harten, auch mächtigen Bänken, wie an der Kreisgrenze bei Trofjenfurt 
beiderjeit3 des Aurachthales, der Burgfandftein und unmittelbar unter ihm an 
den Neigungen bervortretend die lichte mittellörnige Ablagerung des „Coburger 
Baufanditeind” ein, welche gerne in harten Bänfen auftritt, zuweilen in nuß: 
barer Mächtigkeit, wie beim erwähnten ZTrofjenfurt. Aus der meijt grob: 
ſandigen Beichaffenheit des Burgfandfteinbodens erklärt ſich das Vorherrſchen der 
Bewaldung auf den Höhen, während die Wechjellagerung von lettigfandigen 
Schichten unterhalb desjelben die Entjtehung von Aderboden an janfteren 
Hängen und das häufigere Austreten von Quellen erklärt. 

Wie ö von Eltmann der Burgfandftein auf der Höhenfläche bis nahe 
an den Maingrund lagert, nehmen w von dort die Bildungen der Lehrberg- 
ftufe die Hänge ein. Das nicdrigwellige Gebiet aber gehört ſchon teil3 dem 
lettigen und — Sand des unteren Keupers, dem Gipskeuper, teils dem 
noch älteren Lettenbereich des Kohlenkeupers an, von Lößlehmablagerungen 
großenteils überdeckt. 


2. Das Haßbergland. 


Durch ſeinen Weſtrand und ſeine Geſteinsbildung erweiſt ſich das Haß— 
bergland zwar zunächſt als eine Fortſetzung des Steigerwaldes; jedoch hat das— 
ſelbe immerhin inbezug auf Geſtalt und Richtung Eigenartiges genug, um als 
eine ſelbſtändige Bodenerhebung zu erſcheinen. Vor allem macht ſich im Unter— 
ſchiede vom Weſten des Steigerwaldes, d. i. gegenüber feiner rheiniſchen oder 
Erzgebirgsrichtung, die andere der beiden großen Richtungen der deutſchen Mittel: 
gebirge geltend, die herzynifche. Dabei gleichen ſich hier nicht, wie in der Nord: 
hälfte der Rhön, die auf einander treffenden Streihrichtungen in einer gleichjam 
vermittelnden, aljo bier meridionalen aus, fondern nadhdem eine folde vom 
Maine aus bis zur Mitte des w Haßbergrüdens ftattgefunden, wendet fi 
diefer n-w und wird Parallelerhebung des Thüringer Waldes. 

Umfang. Seiner Ausdehnung nad erfüllt da8 Haßbergland den Raum 
von feinem Weftabfalle oftwärts bis zur Thalfurche der Itz, bezw. ihres Neben: 
bahes Rodad und deflen Geitenbadhes Fred; im N gehört dann zunädjft 
noch die Landſchaft w des Stredthälhens oder w Heldburg zum Ganzen. n-w 
geht der Hauptrüden raſch zur welligen Niederung bes fruchtbaren Grabfeldes 
beit Königshofen nieder. Da das Grabfeld gleichlam mit einer Fräftigen jlib- 
öftlihen Bucht in die paßbergerbebung eingreift, wird es durch letztere mit einem 
nad S ausbiegenden Rande begrenzt, weldher zunädft die s Waſſerſcheide des 
oberſten Saalegebietes bildet, ſodann aber noch jene im O herſtellt. Ja, auch 
die unregelmäßigen Anſchwellungen beiderſeits des Quellabſchnittes der Saale, 
beſonders n von ihr bis zur Thalmulde der Milz jenſeits der Landesgrenze, 
jomit n-ö5 Randhöhen des Grabfeldes, find zugleich auch Außenhöhen des Haß— 
berglandes, da fie ihrer Bildung nad) zu ihm gehören. Die ö Saalewaſſerſcheide 
aber ift der n Beginn des öftlihen Teiles nei Berglandes, nämlich jenes 
fortlaufenden Höhenrüdens, welher an der einheitlichen Tiefenlinie des Kreck— 
Rodach —Itzthales feine öftliche Begrenzung hat. 

Allerdings würde diefer Öftlichere Hauptrüden infolge der Gefteinsbildung feiner Höhen 
(Lind) auch zu dem Bor: und Übergangsland des Jura (S. 34) gehören können. Allein 
erſtlich iſt das Thal der Itz doch eine fehr ftarf eingegrabene Trennungslinie; fodann ift bei 
äweifelhafter Zugehörigkeit von Erhebungen vor allem die Berwandtfchaft der Profile, der 
Formen beftimmend. Nun hat aber der Höhenzug w des Itz — Rodachthales gerade in feinen 
Hattlichften und durch befondere Erfcheinungen wertvolliten Teilen (dem Lichtenfteiner und dem 
Atenfteiner Abſchnitt) die auffallendfte Gleichartigkeit mit dem w Hauptrüden. Man wird aljo 
diefe ausgedehnte Längserhebung umfo eher als einen 6 Zug de Haßberglandes erkennen, da 
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ja feine Quereinſenkung etwa die Bumelfung feines Sübens zum Juraborland nahelegt. Kaum 
tönnen die Thäldhen n-ö bon Ebern in ber Richtung zur Mündung ber Rodach in bie Ih 
biefür verwendet werben. Jedenfalls wird nur das Kred- und Robadthal als Dft” 
grenze bes Haßberglanbdeß gelten. i 


Die Trage des Umfanges ift Hier zugleich maßgebend für die Wahl der 
ee... Die Bezeihnung „Haßbergland“ erjcheint notwendig, weil der 
Name „Haßberge“ nicht für das Ganze ausreicht; denn er ift nur für den w 

aupt= und Außenrüden zwiſchen dem Main bei Eltmann-Zeil und dem Grab: 
elde üblih, ja bei manden nur für den Abfchnitt n von Hofheim bis an’s 
Grabfeld. Der Name „Haßgebirge“ aber läßt fich durch die geringe Höhen: 
differenz zwijchen den Thaljohlen der ausgedehnteren Nordhälfte und den Rücken— 
fläden (100—140 m), fodann durch die vielenorts ruhigen Profile faum hin— 
reihend rechtfertigen. Die Einbeziehung des öſtlichen Baralielrlidens aber iſt 
umſomehr nahegelegt, weil diefer dod) zu wenig Ausdehnung befigt, um als 
jelbftändiges Höhengebiet zu gelten, andrerjeit® aber zu fehr von: Jura ge- 
trennt iſt, ald daßer etwa fogar ald Ganzes zu defjen Borland gehören könnte. 


Teile. a. Der Weften. Den gleichſam beherrfchenden Teil des Berglandes 
bildet der wiederholt erwähnte w Rüden, welcher trotz feines faft ———— 
W-N-W hinziehenden s Fußes mit einem anziehend belebten Profile am Main 
raſch emporgeht und ebenfo in feiner meridtonalen und n-w Richtung als ein 
nahezu ungegliederter, aber fteiler Höhenzug um 140—180 m ber das flade, 
jowie das etwas gehobene Borland anjteigt. Seine dunkle Walddede an dem Ab: 
bange und auf der Höhe läßt ihn dem Auge noch wirfungsvoller erjdeinen. 
Der einheitlihe Zufammenbang desfelben aber wird ſchon dadurch gekennzeichnet, 
daß ein uralter fahrbarer Weg vom n-w Ende an, aljo vom Grabfelde aus, 
bis in das Mainthal w von —— immerzu als „Hochſtraße“ oder „Renn— 
weg“ ohne Quereinſchnitt auf dem plateauartigen Waldrüden verläuft, durch 
weite Ausblide an wenigen Lichtungen erfreuend. Allerdings wird die Höhen: 
maſſe wiederholt durch Thaleingriffe der Baunachgewäſſer jehr verſchmälert, 
erleidet im S-W aud durh den Zeiler Mühlbach und etwas öſtlicher durch 
den Ebelsbach eine n-s Serteilung; aber im VBergleid mit dem Wejtrande des 
Steigerwaldes behält fie doch eine weſentlich gleihmäßigere und gejchlojjenere 
Höhe. Es macht fid) nämlich in diefem ausgeprägten Hochwall über dem „Hof: 
heimer Gau“ und dem etwas erhöhten, ftärfer gewellten Bereich des Gaale- 
gebietes, zunädjft ihres Nebengewäſſers Lauer, eine einzige mäßige Querſenke 

eltend, nämlich bei der vortretenden romantifshen Schloßerſcheinung der Itatt: 
ihen Bettenburg (826 m) n-ö von Hofheim, wo eine ſehr kurze Unter— 
brechung der Waldbedefkung und der Hochſtraße eintritt. Es nähert ſich bier 
von Oſten ber die muldenartige Thaleintiefung der Baunady dem Weit: 
rand am meilten. Das Nordende des Zuges aber tritt w-s-w von Königshofen 
iemlich nahe an die Saale heran und fällt hier rafd; von 417 auf etwa 320 m. 
on einer der großen Ummallungen, in welder in vorgejdichtliher Zeit (viel: 
leicht nody in jener der Völkerwanderung) die Gaubevölferung Schuß ſuchte, ift 
dad quadratiſche Endplateau umzogen, wie der ganze, lange Randrüden mit 
foniferengemijchtem Laubwald bekleidet. 


Die Saale hat im Berein mit ihren oberften Bächen die getreidereiche 
Niederung des Grabfeldes als eine Senke aud) n-ö des Endabſchnittes unſeres 
Hauptrüdens zuwege gebradt. Die waldigen Anſchwellungen um dies Duell: 
gebiet des Fluſſes bilden zugleich den wenig gehobenen Anfang für das ö be: 
gleitende Höhengebiet unſeres Weftteiles, mit legterem durch die vorerwähnte 
Waſſerſcheide der Saaleftrede verbunden. Dieje fanften Gewölbe erreihen nur 
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eine Höhe von 360—890 m, aud) an der n-s Grenzitrede des Landes, wo ein 
langer gerader Graben fihtbar iſt, als einftige volitiiche Grenzmarfe und [hut 
auögehoben, wie anderwärt8 „Landwehr“ genannt. 


Das wellige Bergland, weldes s ſich anfdließt, wird zwar durch die 
obere Baunach vom w Randrüden getrennt, auch durch ihre Nebengewäller 
manchfach geteilt, gehört aber doch bis zum Thale der Weiſach zum Bereiche 
des Weftens, indem die obere Baunah mit ihrem w-ö Laufe nur eine Glie- 
derung im Hinterlande des Hauptrüdens vornimmt, defjen n Teil vom s unterfcheidet. 
Wie die Baunad) Sowohl mit ihren Quellbächen als weiter s mit ihrem eigenen 
Thale, und zwar ö der Bettenburg, bis nahe an die Rückenhöhe des hohen Weit: 
tandes eingreift oder durdy nunmehr verſchwundene Nebenbähe Thälchen ein: 
grub, fo gliedern ihre Gewäſſer auch das übrige Erhebungsgebiet. Diefes tritt 
daher großenteilß in Form waldiger Einzelgewölbe, mehrmals von gleicher Höhe 
wie der Weftrüden, vor das Auge (der Büchelberg bei Ditterdiwind, 464 m, 
der Rauhenberg w Burgpreppad, 409 m, der ee: S-S-Ö des vorigen, 
435 m), was allerdings darauf beruht, daß ihre höheren Teile aus einer anderen 
widerjtandsfähigeren Sandfteinbildung bejtehen, als ihre Umgebung. Weiter s-ö 
werden die waldigen Höhen maſſiger und lagern meift 430—440 m hoch gleid): 
fam al3 begleitende Plateaus zwiſchen den w-ö Baunachnebenthälden, bis 
mit dem Qußberg, einer zu 448 m gehobenen breiten Kammbildung mit w-ö 
Längserfcheinung, ein verändertes Profil fic zeigt; denn auch s von demfelben 
begleitet der Stiefenberg (mit wenig Reften einer Burg) al3 längerer Zug das 
Baunachjeitenthal der Rauer. Im Weiten des Qußberges findet man die Höhle des 
Beitenfteinsd. Sodann zerteilen, wie oben erwähnt, Ebelsbach und Seiler 
Mühlbah, aber auch zwei ungleich fürzere Bäche den s Abfall des Haßberg- 
plateaus derart, daß vom Mainthale aus die Höhengeftalten fo manche ftatt- 
lie Bergformen zeigen. Hieher gehört namentlid) der Kummerbühls famt dem 
Spigberg bei Stettfeld, der Ebelsberg bei Ebelsbach, bie ls: Klinge 
(376 m) bei Zeil famt dem Schmadtenberg, während der Main in 220 m 
Tiefe dahinzieht. Am S-O aber bildet der ausſichtſpendende ne und Kreuz— 
berg am Maine die erhöhte, aber nicht getrennte Außenbaftion unferes 
Berglandes. Allerdings treten auch im Inneren einige ausgeprägte Berggeftalten 
auf: vor allem der aufragende Kegel des Stadelberges (490 m), fodann 
andere, welche einft mit feſten Burgen bejegt waren, wie die n fteil abfallende 
Kuppe de3 Brambergs (495 m) im N-O von Königsberg und namentlich die 
mit der Ruine Raubened, einer jehr beträdtlihen Veſte, gefrönte Haube 
(4238 m), w von Eyrichshof oder n-w von Ebern. 


b. Der Dften, d. i. der Höhenrüden an der O-Seite des Baunad): und 
weiter n des Weiſachthales, Hat namentlidy innerhalb Unterfrankens weit ge: 
tingeren Umfang, als der Weiten. Selbjt wenn man den s Teil bis zu der Ein: 
gung der Höhe n-ö von Ebern noch als Liasgebiet dem Vorjuralande zu: 
teilte, b kann doch für den weiter n folgenden Erbebungszug fein anderer 
Anſchluß feftgeftellt werden, ald eben das Haßbergland (©. 501). Ganz wie der 
Weſtrand bei Hofheim oder Naſſach, jo fällt auch bier das flache Waldplateau 
s und n von Lichtenstein und weiter n bei Altenftein von 445 und 458m 
Seehöhe raſch zum welligen Thalboden an der Baunad (262 m), dann an der 
Weiſach (275 m), während es nad; der Itz und Rodach hin ruhiger, allerdings immer: 
din nicht fanft zu thal geht. Ausblide auf den emporgehenden, viel bewaldeten 
Höhenrüden im O, jowie nad) dem reichlicher profilierten, aderreichen Hügellande 
und den waldigen Gewölben w des Baunach- und Weiſachthales und in freund- 
liche Thalftreden bieten fi, hier häufiger ala bei dem Haßbergzuge im W, ber 
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jo anhaltend mit Wald bededt ift. Als eine ftattlichere Erhebung wölbt fich in 
n-w Fortjegung nod der Zeilberg (465 m) über der beginnenden Weifah mit 
rajher w Abdahung nad Maroldsweiſach. An diefem nördlichen Bereiche 
ift vom Ganzen ö noch ein paralleler Zug abgetrennt durch das Thal der 
Weiſach, welches mit der Rodach nahe ihrer Mündung ſich vereinigt. Derjelbe 
vereinigt ji) aber n etwas jenjeit3 der Landesgrenze mit dem Hauptrüden, welcher 
ja dort in den nördlichſten Erhebungsteil des Haßbergganzen übergeht. 

Gewäſſer. Das Haßbergland ift durch Erofion ber fliegenden Gewäſſer in viel ein- 
greifenderem Maße profiliert und zerteilt worben als die Erhebungen bed Steigerwaldeß und 
be8 Jura famt Borland. Denn nit nur die meridionale Trennung bes liaßbebedtem Oſtens 
vom Weften, fondern namentli die Zerlegung der w Haupterhebungsmafie in eine Anzahl 
bon ftattlihen Bergformen wurde durch das Einfchneiden der Gewäſſer herbeigeführt. 

Die beiden Mainnebenflüfe I und Baunad erlangten beherrfhende Bedeutung; 
die Itz im N durch ihr Nebengewäfler Rodach, melde in 273 m Seehöhe die Landeögrenze 
fhneidet und bei 255 m in der breiten Thalfohle bei Untermerzbach zur Itz gelangt. Noch in 
Oberfranken nimmt die Rodach bei Gemünda die Kred in 268 m Seehöhe auf. Die jehr 
unebene Höhenoberflähe w ber Kreck-Rodach wird bon dem meribionalen Dftzuge des Haf- 
berglandes durd) die Alfter getrennt, welche 308 m ü. d. M. über die Grenze fommt und in 
die Rodach nahe deren Mündung (in 256 m Seehöhe) flieht. Rechts ber Alfter und der F 
wird der begleitende Höhenrüden nur mäßig durch Bachthälchen gegliedert. Bon feiner w Ab⸗ 
dachung erhalten die Baunad), fodann ihr Nebenfluß im N, die Weiſach, zwar etwas mehr 
Bäche; jedoch find dieſe nur fehr kurze Wafferläufe. Dagegen erfolgte eine außgiebige Zer- 
gliederung bes übrigen Erhebungsgebiete® durch die Arbeit der Baunachnebengewäſſer. Die 
wirkfamften derſelben find links die Ermek don Ermershaufen ber und ber Serrfelbder 
Bad. Die Baunad feldft entquillt dem w Randrüden ber Haßberge ö ber Ruinenreſte 
Wildberg oder s-s- von Gulzfeld in 425 m Seehöhe. Rechts erhält fie ald wichtigere Bäche 
ben Heimbad n-ö don Burgpreppadh, den Bramberger Mühlbad, die Preppad (bei 
Eyrichshof mündend), befonderß aber die Qauter, welche bei 425 m am W-Fuße des Stadel- 
berges entjpringt und nad raſchem Laufe in 238 m Seehöhe zu Baunach mündet. 1 km 
unter biefem Marktorte erreicht die Baunad den Main 236 m ü. d. M. 


Entjtehung und Geſtein. 


Bom Steigerwaldgebiete Unterfrankens unterjcheidet ſich das Haßbergland da- 
durch, daß es zum weitaus größten Teile zu jüngeren Sleuperbildungen gehört ; ja die 
oberjte Zone des Zuges ö der — beſteht zumeiſt bereits aus älteren 
Liasablagerungen. Der Hang des Weſtrandes allerdings zeigt über mächtiger 
Lage des Gipskeupers die Mergel- und er gr der re dann 
am Hange in leichter zerftörbarer Beichaffenheit (thonige8 Bindemittel) den 
Scilffandftein, über diefem oben auf der Höhe in ganz ähnlicher Zujammen: 
jepung den Blafenfandftein. Letzterem gehört auch der nordweitlihite ummallte 
Plateauvorfprung (S. 552) an. Daß aber diefer w Rand ſchärfer ausgeprägt 
it als jener des Steigerwaldes, wurde als Solge einer Verwerfung erfannt!), 
an welcher die Lehrbergſchichten ab Planen find. Auf der Höhe jedody und an ber 
beginnenden ö Abdadhung erhielt h auch der feinjandige jüngfte Keuper, bie 
Rhätftufe. Ka, auf der Randftrede über Naſſach verblieb noch ein Reit 
unterer Liasablagerung?). Das Grabfeld gehört der mergelreichen, lehmigen und 
jandigen Ablagerung des unteren Gipskeupers an (der Gips ift zumeiit aus: 
gelaugt), woraus fi deſſen Fruchtbarkeit erklärt. Auch die nächſten, geringeren 


ı) Thürad in Gumbel, Geognoſt. Befdhreibung d. Kgr. B., IV. Band, 621. 
2) v. Ammon Feitftellungen in „Seogn. Yahreshefte” 1889, ©. 77. 
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Höhen ſamt der Abdachung der Saalewaſſerſcheide beitehen noch aus den günftig 
verwitternden Lagen der Lehrbergitufe. 

Das übrige Bergland aber zeigt faft durchweg die gleichartige Bildung 
aus Blajen: und Coburger Baufandftein, auch aus der nächftfolgenden Stufe, 
dem Burgjandftein. Aber da man in der Landfchaft der oberiten Baunad): 
gewäſſer den tiefer gelagerten, alfo älteren Schilffandftein und Lehrbergichichten 
aufgededt findet, weiter ö oder s-ö aber nicht mehr, erfennt man, baß die hier 
abgetragenen jüngeren Ablagerungen zunächſt wenig Mächtigfeit befigen, und daß 
die SKeuperformation, jedenfalls der mittlere Keuper, auch bier eine Neigung 
nad O oder S-O einit erfuhr. Die wichtigften bergartigen Erhebungen aber 
beitehen oben aus feinförnigem Rhätjandftein (Büchelbera, Rauhenberg u. a.) 
und zwar teilweife von trefflichiter Struktur und Wetterbeftändigfeit, jo daß an 
den Bergen n-w Burgpreppach ganz hervorragende Steinbrüche betrieben werben. 

Bemerkenswert erfcheint da3 Auftreten von bafaltiihen Spaltenausfüllungen, 
melde mit n-s Verlaufe im w Hauptrüden und im N gefunden werden, fo: 
dann ftärfere Bajaltausbrüche wie der W de8 Zeilberged und die Suppe des 
Bramberges. Mit dem Zeilberge beginnt auf dejien Djten die zufammen- 
bängende Höbenbildung des Nhät, welche dann bald von der Nähe Altenfteins 
an mergeligen Liasfandftein als Dede trägt. Hieraus erflärt ſich ſowohl die 
ftattlichere Seehöhe als die aleihmäßigere Rüdenflähe des Zuges. Malerifcher 
allerdings wirkt der Rhätſandſtein durch auftretende Felsgebilde, wie auc einzelne 
Blöcke und riffartige Felfen da und dort am Hange oder am Höhenrande bier 
ebenjo auftreten ala ö der Itz. 

Merkwürdig, ja überrafhend erfcheint dor allem durch Halbhöhlen, fonderlide Aus- 
witterungen, ruinenartige Bankauftürmung und felfenmeerähnlihe Blödegruppen eine Ber- 
witterungsftätte nahe der Burgruine Lichtenftein. Der große „Teufelsfelſen“ s-w davon 
am Hochrande gehört ebenfo hieher, als die mit ihren teilweife einft bearbeiteten Felfenteilen 
beraußragenden Refte ber Burg Rotenhan auf dem Waldhange ö von Eyrihshoft). 

Die feihte Einfenfung n-ö von Ebern (zu 355 m) vermag den vor- 
berrfchend aus den beiden jlingften Seuperablagerungen und Lias gebildeten 
ihmäleren Teil unferes 6 Längszuges von der großen Hauptmafje des Haß: 
berglandes faum zu trennen. Zudem erinnert die Bekleidung der Hänge mit 
Laubwald (aud) wiederholt Eichengehölz) fehr an die Abhänge des Weſtens, wenn 
auch 4. B. die Höhenflähe des füdlichiten Abfchnittes, de8 Greinbergs oder 
„Seraiberg3“ (auf den Karten „Vorderer Gereutbberg“), meift von Führen be: 
dedt it. Die vorlette Keuperftufe, der „rote Keuperletten“, ift übrigens bier 
fandiaer als anderwärts, während das Rhät nicht wie fofort an ber W-Seite 
des Baunachthales ſchätzbare Baufteine liefert. 

Einen beſonderen Zug in der Vergangenheit unſeres Gebietes zeigen uns deſſen 
eruptive Erſcheinungen, die beiden Baſaltberge und andere Baſaltvorkommen. 
Letztere füllen Verwerfungsſpalten aus, welche geradlinig eine faſt n-n-ö Richtung 
aufweifen, und zwar n von Hofheim den Hauptweftrand kreuzend, jodann nahe 
der Landesgrenze s-ö vom Grabfelde. Beträchtlich verfchieden hievon verläuft 
die große PVerwerfung am Weftrande (S. 504), welhe eine Verſchiebung der 
Schichtenablagerung mit fi) brachte, von S-O in N-W und N-N-W, eine andere 
im Grabfeld in N-W. 

i) Wenn aud fein aufgefegter Mauerftein mehr fihtbar ift und 3. B. Aufgangsftufen 
im Inneren ber emporftehenden Felſen neuerer Herkunft find, fo bürgen doch Urkunden aus 
bem 15. Jahrh. und verwachſene Schuttwälle, ſowie Teile bed allerdings ziemlich ausgefüllten 
Burggräbens für bie Thatfächlichkeit de8 Stanborte® ber uralten Rotenham'ſchen Burg. 

3b. II. 64 
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Die Berggeftalten aus Bafalt find Zeilberg und Bramberg. Erſterer bilbet bie 
mäßig breite, jedoch rafch abbachende W-Hälfte eineß kurzen w-6 Gewolbes, durch Steinbrud- 
anlagen nutzbar gemadt. Der Bramberg ragt als ein beſonders an ber N-Seite fteil empor- 
gehender Gipfel weithin fichtbar zu 495 m empor; das Laubdach ftattlichfter Buchen, Eichen 
und Ahornbäume um die beträchtlichen Reſte feiner ehemaligen Burg ber und an feinen 
Hängen überbedt ſchwarzes, körniges Geſtein (Nephelinbafalt). 


B. Fränkiſche Platte. 


Ungleid) ausgedehnter al3 die ö Steupererhebungen zieht fi) die Zone ber 
en Platte in der Streidhrichtung des Steigerwaldes vom Taubergebiete 
i8 in die Quellgegenden der Fränk. Saale und an den Often des Rhönſockels. 
ier bildet freilich die Saale nicht eine fo ſcharfe Grenze, daß nicht einige Er- 
heinungen, welde entweder durch Gejtalt oder durd Gntftehungäweite den 
Bergen der Rhön eng verwandt find, noch s des Flußthales fich zeigten. Das 
ganze weite Gebiet aber ift ein in wenig verjchiedener Seehöhe ausgedehntes, flach— 
gemwelltes Land, vielenort3 allerdings durch lebhafter eingetiefte Seitenthälchen 
und -thäler des Maines mit Eräftigerer Profilierung verfehen, vor allem durd den 
madtvoll eingegrabenen Main jelbjt mit ftattlihen Thalbildern bereichert. Be 
— werden die Thalformen im N, N-W und W bes Ganzen lebhafter, weil 
orthin im allgemeinen die Oberfläche mäßig anfteigt. Eine gelblich-graue mer: 
gelig-jandige odendede waltet vor, jo dab nicht nur durd viele behäbig ge: 
agerte Dörfer, fondern meijt auch durd den Stand des Aderbaues eine gute 
Bodenausftattung bezeugt wird. Freilich finden fi auf ausgedehnteren An- 
ihwellungen infolge —— Bodendecke auch beträchtliche Forſte vor, ſowohl 
nächſt den Waldhöhen des Steigerwaldes und des Haßbergzuges als weiter w. 
Im einzelnen laſſen ſich ſechs Abteilungen des Gebietes der Fräne 
kiſchen Platte unterſcheiden: 1. Das Land an der oberen Saale — 2. dasjenig: 
zwifhen Saale und Wern — 3. die Haßbergvorſchwelle famt dem Hofbeimer 
Gau — 4. das Flachland zwiichen Steigerwald und Main (zumeijt den Gerolz- 
hofener Gau bildend) — 5. das Land zwiſchen Main und Wern — 6. jenes 
zwiſchen Main und Tauber. 


a. Bodengeftalt der nördlidhen Teile (1., 2., 3.). 


1. Zu dem Gebiete an der oberen Saale gehört n des Hakberglandes 

zunädft dag Grabfeld, f. ©. 501, im O von den Außenhöhen des Haßberg: 
ganzen begrenzt, im N von ai bis über das Milzthal reichend. Dann 
treten zwar flache Waldgewölbe bejonders zur rechten dicht an die Milz heran, 
welche in fhmalem Grunde gu 270 m unter dem 380 m hohen Weichler Forft) 
tief eingeſenkt erjcheint; aber längs der Saale, allerdings faft nur rechts, 
giebt ſich das fanft gemwellte Adergebiet (290--825 m) beträdtlih nad N-W 
i3 an den Thalhang der Streu. n-ö diefer Bone gegen die Grenze bin 
bebt fi) das Land zu mäßigen Flachgewölben (360—380 m, ö von Mellrichftadt 
bi8 zu 890 m), auch größenteild mit Aderfaat bebedt. Das von der Eifenbahn 
begleitete Mahl bachthälchen bildet von der Landesgrenze an bis Mellrichſtadt, 
von da das ftattlihere Thal der Streu die Außenlinie unferes Gebietes gegen: 
über dem Borland der Rhön; dann erft geieneht jolhes durch die Eräftige, ab- 
wechslungsreiche Tiefenlinie der Saale bis Kiſſingen (232—196 m). 

Nicht nur durd) diefe Strede des Saalegrundes und die oft rafhe Abdachung 
und mannigfahe Modellierung der Hänge, fondern auch durch einige Ems 
porhebung unfjeres Höhenlandes nad N-W hin fam es links oder in der Nähe 
des Fluſſes zu Bodenformen, welche die Gegend allerdings nicht als „Platte“ 
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erigeinen lafjen. Auch längs des ausgreifendften Thales, von welhem unfer 
Teilgebiet durchzogen wird, nämlich desjenigen der Lauer, wird der angegebene 
Eindrud unächk nur verftärft. Denn wenn diefer Bad) feinen Weg aud) zu: 
meift — ruhigen Gehängen nimmt, ſo treten doch wiederholt Erhebungen 
längs desſelben umſo eher als Berggeſtalten vor das Auge, als ſie über den 
* Grund ohne Zwiſchenſtufen um 80 und 100 m —— Allein man 
hat dieſen landſchaftlich anmutigen Wechſel der Erſcheinungen eben doch nur 
vom Thalboden oder an den Hängen und auf den Höhenrändern über den 
Ariane vor fih. Dem Obenftebenben gewährt der Blid auf die Gewölbe: 
öhen weder weite Sichten über das nähere Umland, noch ſtark geſchwungene 
Profilslinien. Nur die Ahönberge, einzelne Sonderfuppen an der Saale und 
Stüde des Haßberghauptrandes, aljo Erhebungen im Außenrande, überragen 
die ruhige Folge von aderreichen Flachſchwellen, hellen Heinen Thalformen und 
walddunklen erhöhten Abjchlüffen der einzelnen Striche unferes Plattengebietes. 
Die beträchtlichſte diefer vorherrfchend von Laubgehölz bededten Erhöhungen 
* den „Münnerſtadter Wald“ und „Hunenhag“, ein großes Waidganzes, 
weldje8 w von Münnerftadt beginnt und bei 10—11.km Länge im S-O von 
Kiffingen aufhört, nur von wenigen Lichtungen unterbroden. Die Miünnerftadt— 
Würzburger 
Straße zieht 
darin teilweiſe 
in 880 m Gee- 
böhe dahin, 
während aller: 
dings das N- 
Ende der gan-⸗ — 
zen Anjchwel: FT" au 
lung fid) nod) fe - 
merklich erhebt | 
und einen her-⸗ 
vorragenden 
Ausfihtspunft 
bildet. Dieſer : 
, ift der Die Botenlaube bei Riffingen. 
Michelsber * 
w-nN-w von Nrünnerftodt, 4038 m hoch; bejonder8 der O und S-O unſeres Ge- 
biete, die nahen Thalftreden und“ natürlih die umrahmenden Gebirgsprofile 
jegen fein Panorama zufammen. Der Kijfinger Thalgrund aber wird durd) die 
höchſte Wölbung unferes ganzen Norboftabjchnittes verdedt, durch den mit Reben: 
grün am S:Hang beffeideten Altenberg, welder n von Nüdlingen fi zu 
450 m erhebt. Bei diefem Orte umfaſſen Gewölbe und vortretende Rüden: 
teile der Geſamthöhe eine ö Bucht der niedrigeren welligen Stufe, in welde 
dad Thal der Saale (natürlich) auch das des Nüdlinger Baches) bis Kiffingen hin 
eingefhnitten ift. An letztere Stadt aber treten befondere Höhengeftalten ganz 
nahe heran, wie der breite „Stationsberg“ und s von ihm die bejonders aus: 
gebildete Gipfelform Botenlaube, von einer altehrwirdigen Burgruine 
gefrönt (345 m). s diefer lebhaften Erjcheinung zieht jic die Außenlinte des 
Nordoſtens der Fränk. Platte nad) S-S-O längs der Eifenbahn und der oberen 
Wern dahin. Den gleichartig gejtalteten Oſten unſeres Gebietes belebt in aus: 
gedehnteftem Maße das Saalenebenflüßhen Lauer, dejien Thal in anmut- 
vollfter Weife bei Lauringen an der N-Seite kuppenähnliche Höhen begleiten, 
zu 374 und 892 m gehoben, während die Thaljohle nur 288 m Seehöhe befitt. 


L 
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2. Hofbheimer Gau und Haßbergvorſchwelle. In das Getreideland 
de3 erfteren, weldhen die Naſſach und ihre Nebenbähe mit zahlreichen ſchmalen 
Wiesgründchen verjehen, geht ed über die unbedeutende s-ö Waſſerſcheide der 
Lauer in ein nahezu waldlojes, welliges Flachland von ergiebigem Boden 
(meift 280—260 m). Da e8 feine Seehöhe bis an den Main hin behält, zeigt 
das Naſſachthal erſt zulekt ein ausgeprägteres Profil. Der im O begleitende 
Se rüden läßt in feinem ſüdweſtlichſten Teile, welden das Thal des n-s 

eiler Mühlbaches vom übrigen Ganzen trennt, zwei wirkſame Gipfelformen an 
den Gau vortreten: den Schloßberg von Königsberg und die ald ausge— 
bildeter Segel zu 889 m emporgehende Hohe Wand, vom Bolfe aud 
KrummerBerg (vom Dorfe Krumm) genannt, mit dunklem Nadelwald bekleidet. 

w und parallel diejes Nafjachgebietes oder ded Hofheimer Gaues dehnt 
fi) nur mäßig gehoben als eine Borjchmwelle des Haßberglandes ein größten: 
teil3 mwaldbededtes Flachgewölbe aus!). Im S fällt es zur Mainjtrede zwijchen 
Haffurt und Schweinfurt raſch ab, während es an einer meridionalen Linie von 
— aus feine W-Grenze beſitzt und nach N zum Lauerthale beiderſeits des 

aßbaches ſich erſtreckt. Kr den oberjten Gemwölbeteil, von ſeichten Thälchen 
etwas profiliert, würde eine von Haßfurt nah Kiſſingen gezogene Linie als 
Achſe dienen, in deren Bereich eine Höhe von mehr als 400 m berricht (im 
Meridian von Schweinfurt nod) 406 m s-ö von NRannungen). Durch das frijde 
Grün des Bucdenwaldes, aud) jtattliher Eichenbeftände, desgl. durch die beträdt: 
lihen Lichtungen, welde als Feldgemarkungen von Dörfern in dem Forjtgebiete 
ſich aeigen, aud) durch die Wiesgründchen der meijt ſüdwärts verlaufenden Bald: 
thäler beſitzt das Ganze troß der vorhandenen Gleichartigkeit doch landſchaſtlich 
anmutende Züge. Am S nimmt die Herrſchaft des Waldes ab, da bier ein 
mergelig-lehmiger Boden vorwaltet und fid) daher Aderbau mehr empfahl. 

Als eine immerhin deutliche große Schwelle aber kann diejer Landjtrid 
— erſt dadurch ſich erweiſen, daß man nicht nur im O, ſondern auch an 
ſeiner W-Seite eine Niederung vor ſich hat, den ſogenannten Schweinfurter 
Gau, wenn dieſer auch teilweiſe rechts des Maines liegt. Die ebene Ackerfläche, 
welche ſich von Schweinfurt her zur Biegung der Wern und rechts dieſes 
Flüßchens ausdehnt, bildet einen ausgebreiteten scan von der nad) N und 
W langjam mit ruhigften Formen fic) hebenden Fränkiſchen Platte. Die mer- 
gelige Lehmablagerung des Schweinfurter Gaues, für welchen freilich eine S:Grenze 
noch weniger bejtimmt werden kann, als eine folde nad) W, unterjcheidet 
benjelben von den jandigslettigen Böden der ſich anjchließenden Stride, wo dann 
aud; wieder nicht wenige Buchenwaldungen auftreten. 

8. Dem Gebiete reht3 der Wern, weldhem vom w Knie des Flüßchens 
an aud der jhmale Rüden zur linken zuzufügen ift, eignet zum weitaus größten 
Zeile die ©. 506 gefennzeichnete Beichaffenbeit. Auf den Höhen hat man 
fajt nur ſpärlich gewölbte oder andere janfte Erhebungen vor fih, n-ö des Hammel: 
burger Schießplages bis zur Kiffinger Bahnlinie hin viele Waldungen, desal. 
links der unterjten Saale, andrerjeits aber auch zahlreihere wajferlofe Wies: 
gründden als in den übrigen Teilgebieten der Fränfifchen Platte, welche von 
jolden infolge ihres Kalkſteinuntergrundes reihlih durdzogen find, 
namentlih aud der N-O. Insbeſondere bejigen nicht wenige folder Furchen 
eine ausgedehnte Länge, auch als Anfänge von weiter abwärts bewäjjerten 
Thälchen, wie 3. B. des Augrabens-Krebsbaches?) und des Schwabbades (beide 

1) Diefe gegenüber Bd. I, ©. 72 geänderte Anordnung erfolgt auf grund nodhmaligen 
Ueberblides vun O her gegenüber feinerzeitiger Begehung von W. 

2) Dem häufigen Wechfeln des Namens eines und besfelben Gewäffers, wie e8 ſchon im 
Steigerwaldgebiete auffällt (S. 278), begegnet man in ganz Unterfranken häufig. 
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bei Arnftein mündend). Nah W am Werngrunde wie nad N nädjt der Saale 
erfheinen natürlich infolge des tiefen Einſchneidens diefer Thaljohlen und 
ihrer Nebenbäce, wie des Aſchbaches und des Tränkbaches zur Wern hin, jo: 
dann kurzer Gerinne rechts der Saale, die Höhen jehr ftattlih. Schon mit 
ihren mancherlei Gewölbe: und Abhangformen, mit ihrem reichen, laubigen Wald: 
grün und ihren wechſelnden Aderjaaten, aud jchüchtern beginnenden Reben: 
pflanzungen gewähren fie landjchaftlid) anziehende Bilder. Diejer Vorzug der 

heinungen und die Nähe des Mainthales als eines großen Naturmweges ver: 
anlaßten jodann auch die Erbauung von Burgen und Schlöfjjeın, weshalb jolde 
oder doch Ruinen, bald auf der Höhe bald an einem Thalmwege, die Eindrüde 
bereichern. Letzteres geſchieht u. a. durch die fejte Burg zu Thüngen; als ftatt- 
lihfte romantijhe Erſcheinung der Höhe erhielt fi) die mächtige Ruine Hom: 
burg oder Hohenburg bei Göfjenheim. 

Weiter n treten allerdingd nod andere von der Natur beſonders aufge: 
baute Berggeftalten vor da8 Auge: Kuppen oder Gipfel eruptiver Herkunft wie 
die Rhönberge. Solde find der Reußenberg ö von Höllrid, 427 m bod, 
und der Sodenberg, welder, als weithin vereinzelter Gipfel zu 507 m an 
dem tiefen Saalthule emporragend, naturgemäß ein ebenſo weitreichendes als 
mannigfaltige8 Panorama bietet. Wenn dann auch s Hammelburg ein mehr 
welliger Höhenſtrich für militäriſche Uebungszwecke ſich eignet, jo begleiten von 
da aufwärts wieder ſehr kräftig zerteilte Hänge und jchmale Rüden, von be: 
ftimmter Geite aus wie Gipfel — und durch herankommende enge, 
tiefe Thälchen profiliert, den nur mäßig ergiebigen Saalegrund. Beſonders an 
der Thalweite von Euerdorf ſteigen auf unſerer Südſeite mannigfaltige Formen 
auf. Zu ihnen gehört im W, ſteil von drei Seiten emportretend, der ſchmale 
Höhenzug, auf weldem ſich 311 m ü. d. M. bereits im früheren Mittelalter 
maleritä das Schloß Trimberg erhob, unter dejjen altertümlid erneuerter Geſtalt 
die Saale in 185 m Geehöhe dahineilt. Ueber die Weingehänge und Thal— 
budten ö von Euerdorf erhebt fid) die Platte des waldigen Scheinberges au 
der W-Seite der Kiſſinger Eifenbahnlinie als höchſtes Gewölbe (auch der ganzen 
weiteren Umgebung) zu 401 m; der Bradhberg s-ö von Euerdorf erreidt 
393 m. Ueberdies erjcheinen die ftattliheren Anjchwellungen diefer Gegend 
durch viel Laub: und gemijchten Wald auch kräftiger in ihrer Färbung. Be- 
timmend aber für die hier merklich veränderte Bodenplaftit war immerhin zu= 
nächft der auftretende Wechſel der Formationen. 


b) Entjtehbung und Geſtein des Nordens der Fränk. Blatte. 


Das ganze Gebiet zwiſchen den Steuperrüden des Oſtens und dem Rhön— 
und Spefjartbereiche wird häufig als „Fränk. ae bezeichnet. 
Diefer Name iſt injofern zutreffend, als die Bodengejtalt von der nahezu un: 
gettört gebliebenen Ablagerung der Muſchelkalkbänke auch dort beftimmt wird, 
wo die jüngere Gedimentdede des unterjten Keupers und quartäre Ueber: 
dedungen * Muſchelkalk ruhen. 

Wenn aber an ſtelle der ruhigen, welligen Profile unſeres Gebietes kräftige 
bergähnliche Höhen in wechſelnder Geſtalt die tiefen Furchen an der unteren 
Bern und der Saale begleiten, jo ift auch dies wefentlich durd die Muſchel— 
taltbildung mitbewirtt. Denn die Erofion der genannten Flüſſe und einzelner 
Nebenbäche ftellte die Thäler zwar nad) Befeitigung des Muſchelkalkes im 
Buntfandftein her; allein die oberite Pal und die Gipfelflächen beitehen 
aus erjterem, welder als Schuß über feiner Grundlage, dem leichter verwitternden 
Buntfandftein, eine beträchtliche Seehöhe und ausgeprägtere Formen dort zu 
fhern vermochte, wo’ wir- außerdem nur* fanftere und mehr abgetragene 
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Erhebungen fähen. Solhe nämlich erjcheinen längs ber —— Thalſohlen, 
ſoweit Buntſandſteinbildung ſichtbar iſt, welcher wie die Einſenkung um Nüd- 
lingen (wo * auch Löß findet) noch die kurzen Thalzüge ö von Euerdorf, 
dazu die ſanft gewölbten Erhebungen an der unterſten Saale und Wern 
angehören, hier im W allerdings bei Gemünden mit 370 m Höhe. Jedenfalls 
gei en ſchon diefe Anfänge des — — deſſen ſanftere und ein— 
achere Formen gegenüber Eroſionsformen in der nächſtjüngeren —— Dieſe 
Thatſache bleibt auch neben einer ausnahmsweiſe lebhaften Geſtalt, wie der 
raſch anfteigenden Höhe von Saaled, w-s-w von Hammelburg, bejtehen. 

Das Profil der Kalkplatte 
aber konnte die ©. 506 ange: 
deutete befondere Belebung durch 
die Gipfel des Soden: und des 
Neußenberges deshalb erhalten, 
weil mit diefen der Baſalt der 
Rhön gleihjam Vorboten auf: 
treten ließ, wozu fih im S-O 
von dem zmeitgenannten nod 
ein Flachgewölbe gleicher Ent: 
ftehung gejellt, der Michelsberg 
nahe Bonnland. Im übrigen 
ift der S-W unfere® Gebietes 
ungefähr bis zu einer Linie von 
Euerdorf nad Arnftein faft ein: 
beitlic) der ziemlich gleichförmigen 
Muſchelkalkbildung angebörig, 
nur daß aud) fandige und lettig- 
fandige Böden der älteſten Heu: 
perablagerung, des Letten— 
kohlenkeupers, desgl. einer 
diluvialen Ueberdeckung 
die Höhen beiderſeits des Krebs: 
baches (n und n-w Amftein) zumeiſt überziehen. 
Nadı N-O eritredt ſich dann der Muſchelkalk 
beſonders lints des Saalthales als ſtets Breite 
Zone bis zu ber von Siffingen nad) Schwein: 
furt gezogenen Abteilungslinie oder der oberften 
Wernftrede und gewinnt hierauf feine ganze Breite 
und Ausdehnung von SKiffingen bis zur Haßbergvorichwelle, ja bis Haßfurt. 
3m N aber breitet fih vom Fuße des nordweitlihen Haßbergzuges her wieder 
unterer Steuperletten in der Richtung auf Neuftadt aus. Allerdings wurde er 
auf den Höhen längs der Saale, und zwar aufwärts bi8 nahe an KHönigshofen 
abgetragen, jo dab diefelben ebenjo dem Muſchelkalke angehören, als die 
ganze, jtärfer gehobene Umgebung von Mellrichitadt, von hier bejonders nad) 
S-O mit mergeligem Kalkboden in wecjelnder Mächtigkeit bededt. 

s-ö von diefem Gebiete, dejjen Oberfläche übrigens auch zwiſchen Gaale 
und Bahra teilweife von dem ziemlich fruchtbaren Boden des Lettenfohlenkeupers 
gebildet ift, dehnt ſich das Grabfeld aus. Deſſen Aderland jtellen bereits die 
nädjtfolgenden er des Keupers ber, die wechſelnden Schichten 
des unteren Gipsfeupers, in welhen denn aud Gips bei Künigshofen 
gebrochen wird. Aber e3 find ja weſentlich mergelige und fandige Einzelſchichten, 
welche den Verwitterungsboden diefer Stufe liefern, woraus fid) die Ergiebigkeit 





Trimberg. 
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dieſer Gegend erklärt. Die genannte Bildung begleitet ſodann auch den Abhang 
des Haßbergweftrandes al3 eine beträchtlid; breite Zone s und s-Ö und wurde 
erit im Hofheimer Gau längs des Na achthales und w davon größtenteil3 ab: 
getragen. Daher kommt bier wieder der Lettenkohlenfeuper wie teilweiſe auf 
der Haßbergvorjhwelle neben Mujcelfalt zur Geltung, im Hofheimer Gau 
mehr al3 w davon mit feinfandigem Lehm diluvialer yet ftridyweife überdedt. 
Letztere Ablagerung herrſcht im Schweinfurter Gau bis weit über die 
Wern w vor. 

Die Erjchütterungen, welche in der jpäteren Tertiärzeit nit nur die Ab— 
lagerungen der Trias und de3 Jura von Franken ——— ſondern ebenſo 
. B. das Fichtelgebirge, brachten auch in unſerem Gebiete Störungen des Zu— 
—“ und der Lage der Geſteinsbänke gu wege. Wie im ne 
(.©.505) infolge von folhen Berwerfungsfpalten das Eruptivgejtein des Ba— 
altes einen Weg nad oben fand, fo in deren ſchmalen Fortjegungen aud) 
ſchwache Erjcheinungen im n Hofheimer Gau, wo zudem aud) ein Baralthügel 
2,5 km s-s-ö von Hofheim bemerkbar wird. In mweitefter Erſtreckung durchzieht 
vom S des Streuzbergd der Rhön ber eine geradlinige VBerwerfung s-ö unfer 
vr Gebiet. Sie bewirkt im Vereine mit anderen nit nur Berjchiebungen 
er Ablagerungen, befonder® am Saalethale, jo daß 3. B. an demjelben ein 
und diefelbe Mufchelkaltzone ſich in ftarf verſchiedener Höhenlage vorfindet, 
jondern ungleich wichtiger wurde das Auftreten von Mineralquellen an den Ber: 
werfungsfpalten. Denn an diefen ſprudeln die Brunnen Kiſſingens, desgl. weiter 
tbalaufwärts die bei Bodlet empor. Nahezu 500 m unter dem Wafjerjpiegel der 
Saale ift in der Zechfteingrundlage der Ausgangspunkt einer der Hauptquellen 
durch Bohrung nachgewiejen. Hier dienen befonbers Gips, Steinfalz und Eohlen- 
jäurehaltiges Gejtein, desgl. Eifenoryde, zu oberft im beginnenden Zechſtein 
Biottendofomit mit fchwefeltiefigen Einlagerungen zur — des Waſſers 
mit Mineralſalzen und Kohlenſäure und maden die Brunnen beider Bade— 
orte zu ſehr „differenten“, d. h. fehr kräftig wirkſamen Wafjern (f. unter 
„Kiffingen“). Erft nahe dem Maine endet die Hauptverwerfungslinie Kiſſingens 
w von Haßfurt. 


4. Zwifhen Main und Steigerwald. a. Bodengeftalt. 


Nicht nur bei Durchwanderungen, fondern aud bei der Ueberſchau vom 
Zabelftein, vom Wiebelöberger Altenberg und vom Schwanberg aus madt das 
den Steigerwald begleitende Niederland links des Maines nit den Eindrud 
einer profilslofen Ebene. Beim Ueberblick von der Höhe werden ſchon durd) 
bie beträchtlichen Wälder, von welchen die Bodenſchwellen beſetzt au jein pflegen, 
und durch die neben ihnen in Farbe ftark verfchiedenen Thäldyen die Erhebungs: 
verihiedenheiten angedeutet und erfennbarer. In der That vermodten aber 
auh die reichlih vom Fuße des Steigerwaldes zum Maine ziehenden Bäche 
das janftwellige Land großenteild beftimmt, wenn auch nicht tief zu gliedern 
und in der s Hälfte — Gebietes kräftigere Thalformen hervorzurufen. 

Im einzelnen erfüllt zunächſt ein ruhig gewelltes Gelände den Raum 
zwiſchen dem N-Abfall des Steigerwaldes (©. 517) und dem Maine von net: 
gau am weſtwärts. Gin beträdtliher Wechſel der Erſcheinungen tritt s-ö der 
Ausbiegung des Maine bei Schweinfurt auf: ein raſch unkäsehenber Zug 
in genannter Richtung, mit dem Sulzheimer Wald zu 275 m Höhe ge: 
hoben, wird s von parallel dahinziehenden Grünlandsmooren begleitet, welde, 
er teil mit Wäldchen bededt, von dem Unkenbache entwäljert werden. 
— läuft dann w und s-w zu den ſtattlichen Teichen bei Heidenfeld, 
welhe zugleich die Ebene des linksmainiſchen Schweinfurter Gaues im S 
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begrenzen. In diefer Gegend erglänzen überhaupt die Wafferflähen einer Anzahl 
von Teichen, melde iör Abwaſſer herzufenden, aud der fait 1 km lange 
Obere Buradenjee. Während fodann s-s-ö von diefem einige Teiche abfluß- 
108 in da8 begrenzende Gebiet des Gerolzhofener Gauez eingebettet find, be: 
fonder8 s-w von Möndftodheim, dient moorigen Einfenfungen und Eleineren 
MWeihern ein Bad) zur Entwäflerung, welcher nad; wiederholtem Namenswedjel 
als Seebad oder Seehausbad in lebhafter eingejchnittenem Gründen zur 
Volkach bei Obervolkach kommt. Die vorherrfhend fandigslehmige, aud) Lö: 
artige Ueberdeckung um Gerolzhofen her bringt hier ergiebiges Wachsſtum 
für jegliche Ackerbeſtellung, während näher dem Maine an den geeigneten Hängen 
längs der Volkach und ihrer Nebenbäche bereits das helle Grün von Reben— 
pflanzungen und Obſtreichtum erfreuen. Parallel und nahe dem Mainthale 
nimmt keineswegs die Seehöhe des manchfach — Gebietes ab, wenn auch 
die Shönbornshöhe mit der Conſtitutionsſäule bei Gaibach um 20—30 m 
über die n und s benachbarten Flachgewölbe gehoben ift (zu 294 m). s von 
Gerolzhofen bejäße das Land bis in die Nahbarjchaft des Schwanberges und 
nad) IR ainbern bein als eine Zone vorherrfhenden Löſſes neben jandig- 
fehmigen Abjchnitten, meift mit gemifchtem Wald bedeckt, vollftändiger das Aus: 
ſehen einer Ebene, wenn nicht etlihe Nebenthäldhen der Volkach und weiter 
s der Schwarzach jo vielfach ſich eingefenft hätten. Ihre Wiesaründchen und 
bie reichlich begleitenden Erlen und Weiden ihrer Ufer bringen allerdings einen 
anmutenden Zug zwijden die Aderflächen. Diefe Wirkung gewinnt noch an 
Friſche und Kraft durch die linföfeitigen Nebengemäfler ber Schwarzach, welde 
von Wieſentheid bis Wiejenbrunn am Fuße des Schwanberges fih im 
Caftellbade vereinigen. Allerdings wird bier, wo auch das Land an Höhe 
abnimmt, befonders nad) dem Maine bin, die Bodenform merklich flacher: aber 
umfo lebensvoller machen fich die nahe aufeinander folgenden ftattlihen Märkte 
und Dörfer geltend, wenn fie auch nicht das intereſſant Altertüümliche Prichſen— 
ſtadts aufzeigen. In diefem Landftriche, wo wie im vorhergehenden aud nicht 
felten Teiche fich bilden konnten, neigt fidh der Boden in W-S-W von etwa 
260 auf 220 m, und zwar fomwohl in dem mächtigen „Slofterforft“, s-ö von 
Dettelbah, als õ von Kitingen. Jedoch ö des füdlichen Mainknies oder s-s-w 
von Mainbernheim treten wieder mehr bewaldete, flache Aufwölbungen von 
255— 280 m auf, fo daß alſo auch Hier nur eine wenig ausgedehnte Abweichung 
bon der durchſchnittlichen Seehöhe der Fränkifhen Platte gegeben ift. 

Wenig macht fi längs des Maines eine Tieferſenkung bes Gerolahofener Gaues und 
Steigerwaldvorlande8 bemerkbar. Bei Marktbreit, Marktfteft und s bon Sitingen führen 
Weinberge ziemlich raf vom Main aus empor (bei erfteren um 80 m). Bon Fitingen bis 
Dettelbah Hat man allerdings ſehr milde Gehänge, bezw. ift bei letzterem eine beträchtliche 
Thalweite nad O offen. Ullein weiter n, beſonders aber bei Volkach, geht e8 wieder be» 
trächtlih aufwärts bis gegenüber bon dem rechtsmainiſchen Wipfeld; dann erft tritt dat 
einigermaßen gehobene Land langfam n-n-ö etwas dom Maine” zurüf und läßt Raum für 
ben s-ö Teil des „Schweinfurter Gaues“, freilich oftwärts bald wieder mit bewaldetem Hange 
am Maingrunde auftretend. 


b. Entjtebung, Geftein, Boben. 


Iſt Schon inbezug auf die Bodengeftalt feineswegs ein einförmig profiliertes 
Flachland vorhanden, fo zeigt fih inbezug auf die Entftehung und den Boden 
dieſes Teilganzen noch mehr Abwechslung. Zunächſt befteht aud hier wie am 
Haßbergzuge die mwellige Unterftufe nächſt dem Hochrande und ein Teil des 
angrenzenden Gebietes aus einer Zone des unteren Gipsfeupers, dieſer 
meift aus mergeligen und fandigen Lagen zufammengefegten Bildung. Das 
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allermeifte übrige Gebiet, abgefehen von den Alluvialauffhüttungen am Maine, 
befonder® ö und s von Schweinfurt, würde der Ablagerung des Letten— 
kohlenkeupers angehören, wäre über diejen nicht jo weithin ein feinjandiger 
lehmiger Boden ausgebreitet, aljo diluviale Bedeckung. Doch wurden wejentlic) 
die lettigen Schichten jenes Lettenkeupers zu dem undurdläfjigen Untergrund der 
jo häufig bemerfbaren Teiche, während die diluviale Sand: und Lößlehmver: 
sage dem Lande jowohl die Nivellierung größerer Höhenunterjchiede als 
das lebhafte Gedeihen von Adergewähjen und großen Waldungen bradıte. 
Immerhin aber erjcheint unjer Gebiet als noch zur Fränf. Platte gehörig in: 
tolge feiner Abhängigkeit vom Muſchelkalk. Wie im N diefe Grundlage des 
Keupers mehrfah im Flachland an der Haßfurt-Schweinfurter Mainftrefe zu 
tage tritt, jo aucd weiter s bei Volkach, wo die Mebenthäldhen tief einge: 
graben erjcheinen. s vom Gerolzhofener Gau ijt allerdings nur die nächſtjüngere 
Ablagerung, die Keuperftufe der Lettenkohlenbildung, durd Thaleinjchnitte 
aufgededt in den lettig: und mergeligsfandigen Lagen längs der Breit ſamt 
ihren Nebenbähen, welche in ſchmalen Thälchen den Untergrund der lößar: 
tigen Bodendede erichließen. 

Dieje regelmäßigen Bildungsthatfahen erfuhren wie n des Maines Stör— 
ungen (©. 511), welde in Verwerfungen und deren Folgen bemerkbar werden. 
Daher findet man meridionale Verwerrungsjpalten n des Sulzheimer Waldes 
bei Grettjtadt (wo auch Scilffanditeinlagen für Steinbrudausbeute erſchloſſen 
wurden) und Dürrfeld, welche wie jene im Haßberg- Weiten Bajaltausfüllung 
eigen. Sodann fommt eine von S-O nad N-W ziehende Spalte gegenüber 

ipfeld an die ö Mainthalfeite, jo daß aud hier dad Empordringen einer 
Mineralquelle in der linf3feitigen Thaljohle erfolgte, durch welche das Ludwigs— 
bad veranlaßt wurde, während ö davon die Mujcelfaltbildung in gleiche Höhe 
mit der Keuperdecke gebracht wurde. 


5. und 6. Gebiet zwifhen Wern und Tauber. 


Zwifhen Main und Wern. Auch abgejehen von den Maingehängen 
hat man zwar ein etwas gehobenes Land gegenüber dem Gerolzhofener Gau 
vor fih, was man bejonderd von den Gteigerwaldhohpunften aus deutlich 
erfieht; aber es fehlt aud in diefem Abjchnitte an lebhaften Formen. Auch 
dort, wo ein jo ausgedehnter Forſt den Boden überfleidet, wie der Gram— 
Ihager Wald in der Linie zwijhen Würzburg und Arnſtein, vollzieht 
fh nur eine geringe Anſchwellung in deſſen n-w Zeile. Ja diefer Richtung 
tritt eben überhaupt einige Erhöhung der „Platte“ ein, infofern beider: 
ſeits des Retzbaches und etwas s von ihm die Höhenfläche 350—870 m 
ü. d. M. erreiht, die Breitfeldhöhe s von Retzſtadt 338 m. Im 
übrigen bewegt man fich, ohne irgendwo einen weiteren Ueberblick zu ge: 
winnen, gewöhnlid auf einem Niveau von 270—330 m dahin, — im 
S und dort, wo ſeichte Thälchen ſich einſenken. Dieſe find es, welche in 
großer Zahl als waſſerloſe Züge einiges Profil ſchaffen und eine erwünſchte 
Abwehslung von Wiejengrün in die getreide: und jchmaljaatbededten Ader: 
flähen bringen. Denn die weiten, welligen Flächen des Ganzen find arm an 
Waldungen. Verſchiedenſte Richtung zeigen die Trodenthäldhen; mehr oder 
weniger meridional verlaufen jene, welche von längeren Bächen belebt jind. Be: 
figen die eriteren eine ausgedehntere Länge, jo bringen fie natürlich aud) 
etwas ausgeprägtere Formen mit ji, vor allem das Dürrbadtbal n von 
Würzburg, welches bereit? 2 km vom Wernthale feinen ſeichten Anfang als 
VWeitgrenze des Gramihager Wuldes nimmt. Die Bäche aber zeigen im Ber: 
hältnis zu ihrer Wafjermenge meift einen langen Berlauf. Es gilt dies vor 
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allem für die Pleichach, deren weftliher Duellbah 3 km s-ö von Gram: 
ihaß abfließt und neben welcher bei Würzburg von N-O auch die Kürnad heran 
fommt. Natürlid) geben die beiden Theleintänitte wie der Dürrbach dem Er: 
bebungsgebiete bei Würzburg eine landjchaftlid vorteilhafte Belebung des Bro: 
files, da die Höhenfläche hier 8SO—100 m über die engen, ziemlid; gewundenen 
Tiefenlinien meiſt raſch anfteigt. In gleicher ee Breite arbeitete im 
O der Schnepfenbad ein ähnlihes Thal mit dem Ziele Dettelbadh aus. 
Der Süden unjeres Gebietes jendet von wenig geminderter Höhe feine furzen Bäche 
etwas zahlreicher in ö, s und w Richtung zum Maine, jo daß dann die Höhe am 
Stromthale in breiten Abteilungen endet. Faſt ftetd geht es aud bier von 
den unteren Streden der Thälden um 80—100 m empor, jo daß von unten 
ber die Plateauhöhe zumeift jehr ftattlih, im S freilid) etwas einfürmig vor 
dad Auge tritt. Gleich hoch, aber etwas weniger raſch fteigend, ſchließt ſich 
die linksmainiſche ZThalfeite an. 

Zwifhen Main und Tauber. Diejes Gebiet hat feinen wirtichaft: 
lid bevorzugteren Zeil im S, wo der Dchjenfurter Gau als ein größten: 
teil3 von Löß und fandigem Lehm bededtes Gebiet w der Umgebung von Markt— 
breit fi) ausdehnt. Allerdings hat man eine einfürmigere * vor ſich, in 
welcher Mangel an Bodenfruchtbarkeit und die geringe Zahl von Bächen in 
manchen Jahrgängen ſtärker empfunden werden. Das übrige Land zeigt vor allem 
eine merklich unebene Bodengeſtalt, insbeſondere kräftigere Thalformen auch 
bezüglich der trockenen Nebenthälchen, welche die Gefamtfläche gliedern. Eine viel- 
fachere Bewaldung erhöht die Mannigfaltigkeit des Ausſehens, weldhes nament: 
lich durd; einzelne bejondere Erhebungen und den notwendig vermehrten Abfall 
zum Maine, jowie einiges Anfteigen des Bodens im S an der unteren Gollad) 
und im W nad der Tauber hin gewinnt. Im S erheben fich links der Gollach 
bei Röttingen, fowie n dieſes Städtchen in bedeutender Ausdehnung be 
waldete Anſchwellungen, in erjterem Gebiete auf der Landesgrenze bis zu 402 m, 
in leßterem bis 370 m ü.d. M. In rubigem, fanfteft gewelltem Berlaufe 
breitet fi) weiter n im Anſchluß an den Ochſenfurter Gau w von dem ſchmalen 
Thalgraben des Thierbadhes, weldier unterhalb Ochjenfurt mündet, Flachland 
von meilt nur 280—8300 m Höhe aus. Bei Heidingsfeld ändern Thalfurden 
und w diejes Striches ftark wellige Formen und einzelne ftärfere Erhöhungen, mit 
Laub: und Nadelwald bededt, im Verein mit Eingriffen von Thälern das Aus- 
jehen. Man begegnet der Bezeichnung „Berg“ für einzelne Aufmwölbungen 
im Bereid, der Tauberbähe und zahlreiher s des Aalbaches, deijen Anfänge w 
von Würzburg entquellen. Allerdings handelt e3 fi} nur um Höhen von 380, 
375, 866 m und dergl., jo daß auch durd fie der Geſamtcharakter der Frän— 
fiihen Platte nod nicht wejentlic berührt ift. Einheitliher wird dann wieder 
die gejamte Oberfläche fajt in dem ganzen nördlichen Gebiete, wo nur wenige 
Geitenbähe der n-s Mainftrede, aud) etwas weiter von diejer entfernt, den 
Eindruf von Berg und Thal einigermaßen zu wege bringen, insbejfondere der 
Bronbach, weldher gegenüber Rothenfels mündet. Nächſt dem Maine aller: 
dings mehren fi) die tiefen, waherlojen Einſchnitte befonder8 an der Strede 
im O, wie foldye neben Eurzen Bächen in weiterem Abftande von einander aud 
im W den Außenrand des Höhenlandes zerteilen. Ein wirkffameres Ausjehen 
—— aber im O und W die Höhen längs des Maines dadurch, daß von 
er Umgebung von Karljtadt an nahezu ununterbroden bi Rothenfels zweig— 
dichter Laubwald (fait überall Mittelwald) den Hang und einen Teil der 
Nüdenhöhe anmutend bekleidet. Die Höhenflähe jedody beſitzt kaum mittel: 
mäßige Ergiebigkeit des Bodens, da er meift zu feicht ift, weniger eine gering: 
wertige Sanddede, jo daß fein Zweig des Aderbaues in erwünſchtem Maße lohnt. 
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Entjtehbung und Geftein (zu 5 und 6). 


Ausgedehnter als in den n-Ö Teilen und im O der Fränfifchen Platte be: 
berrfcht der Mufchelfal€ deren S-W und W. Zudem treten aud) die unterften 
Ablagerungen dieſer Formation mehrerenort3 zu tage, vor allem bei der An: 
näherung an die Tauber; ja auch der Buntjandftein ift nicht nur an Thalhängen 
aufgededt, fondern bildet eine beträchtliche Zone der Höhen im N. Etwas unter: 
bald von Karljtadt beginnt der Main auf beiden Geiten von den ruhig, aber 
fteil emporgehenden Höhen des Buntjandfteins begleitet zu werden, 1 daß 
aljo die Formation des Speſſarts nicht von dem Fluſſe begrenzt wird, en diejer 
in fie eingejchnitten erjcheint. Bei der mehr jandigslettigen Beſchaffenheit der 
jüngften Buntſandſteinſtufe, welche bier vormwaltet, erklärt fid) die Zuſammen— 
jegung des Waldes aus Laubbäunen einfacher, als auf der den Laubholzbes 
fänden zunächſt ungünftigen Bildung des „Hauptbuntjandfteins“ im Speſſart. 
Auch weiter mainaufwärts tritt Buntjanditein an den unteren Gehängen auf, 
wie ihm die Niederung an der unteren Lainach s-w von Retzbach angehört. 
Offenbar erfuhr er aljo bier eine Aufwölbung oder war als eine Erhöhung des 
Meeresgrundes der Muſchelkalkzeit vorhanden. 

Die aus dünnbanfigem Kalt und Scieferthonlagen beftehende obere 
Bildung des ie! dh der „Hauptmuſchelkalk“, ſchließt ji) auf der 
Höhe an die Buntjandjteinerhebungen an, in unjerem Gebiete nicht eben mächtig 
trog manchfacher Gliederung. Zu jeinen tiefiten Lagen gehört eine verſteinerungs— 
reihe Bank, zu Baufteinen vielfach nußbar gemacht und als Steilgehängitufe 
an den Thaljeiten fenntlih. An den ftärferen Einjenfungen und an Thalhängen 
aber, im O und längs der oberen Wern, im n-Ö Teile unjereö Gebietes aud außer: 
dem, herrjchen zumeijt die drei Abteilungen des mittleren Mufchelfalfes vor, des 
„Wellenkalkes“, genannt nad) einem häufig bemertbaren Ausjehen der Schicht: 
Nähen). Ein leichter verwitterndes, thonigemergeliges Kalkgeftein, mit dinnen 
dolomitiihen Bänken dazwiſchen, bildet die jüngite oder oberjte Ablagerung. 
Sie wird großenteild zu einer fruchtbaren Bodendede für Aderbau, aud für 
Veinpflanzungen, wenn die nötige Mächtigkeit für lettere vorhanden ift. 
Deögleihen trifft man in diefem Geſtein aud häufig Hydraulische Sale. Im 
mittleren und unteren Wellenkalk jodann, wo aud der Geſteinswechſel mannig— 
fache kallige Zufammenfegungen übereinander folgen läßt, find für die Boden: 
Fr und als nußbare Steinlager die zwei Bänfe de3 fogenannten „Schaum: 
altes“ von Bedeutung; fie jind je etwa 1 m jtark, durd) 3—4 m mächtige 
mergelige Kalklagen von einander getrennt. Dieje gleichfalls verſteinerungs— 
reihe Bildung vermwittert jchwer und wird deshalb an den Thalhängen als 
ſchmale fteile Bin oder durch ihre Oberkante bemerkbar. Ihr fein poröjer Kalt 
verwittert zu mehligem Boden, liefert aber aud für die Bearbeitung durch feine 
geringe Schwere einen trefflihen Bauftein, desgl. jehr gutes Material für 

alköfen. In zahlreihen Steinbrühen im ganzen Gebiet des Fränkiſchen 
Muſchelkalkes wird der Schaumkalk abgebaut: u. a. gegen das Tauberthal hin 
längs des Welzbachthales, desgl. n davon in der Umgebung von Roßbrunn, 
am Maine von Beitshöchheim bis Retzbach, beiderjeit3 der unterjten Wern und 
ihre n Seitenthales, des Tränkbaches, desgleichen über der Buntjandfteinitufe 
des Saalethales (bei Hammelburg und ö von Euerdorf). Der große Stein: 
bruchhorizont des Trigonoduskalkes (S. 489), welder im S der Mujcelkalf: 


1) Sanbdberger ftellte die bezüglichen Ablagerungen im einzelnen feft; fo aud 9 zu— 
meift vorhandene Abteilungen im Hauptmufcelfalfe. Siehe „Semeinnüg. Wochenſchrift von 
Unterfranken“ 1882; deögl. „Würzburger naturwiffenfchaft. Zeitfchrift*, V. und VI. Bb. 
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platte (mie ja ſchon bei Rothenburg) fo vorteilhaft den Hauptmuſchelkalk nad 
oben bin endet, bat feine n Begrenzung ungefähr an einer Linie vom Main 
thal bei Marktbreit über Randersader-Heidingsfeld und von da s-w. Da nun 
der Süden unferes Gebietes vorherrſchend von einer Löß- oder mergelig-fandigen 
Dede überzogen, dagegen mit nachdrücklich auffchliegenden Thäldhen wenig ver: 
ſehen ift, det nur in der Nachbarſchaft des Maines reidyerer Abbau — 
Geſteinsbänke ſtatt. Zudem iſt die unmittelbare Grundlage dieſer feinerdigen 
Ueberdeckung aus der Diluvialzeit nicht der obere Muſchelkalk, ſondern die 
unterſte Keuperablagerung, der mergelig- und lettig-ſandigeßettenkohlenkeuper, 
welcher all die niedrigen Seitenhänge und Thalböden der kleinen Mainneben— 
gewäſſer bildet, bevor fie an die tiefe Stromfurdhe nahe heranfommen. Aber 
auch recht? des Maines beherricht diefer Umjtand die Bodenoberflähe ungefähr 
oftwärts des Meridiand vn Arnftein. Oben feinjandige Lehme und Löß, unter 
diefen da, wo fid die Thäldyen deutlicher eingraben, mergeliger Lehm des 
unteren Keupers, und erft wo diejelben ſchluchtartig ſich vertiefen, jowie vor 
allem längs der Thaljohle des Maines: da bildet dann wohlverwitterter mergelig- 
Ealtiger Boden des Hauptmufcelfaltes und de3 oberen Wellenfalfes die untere 
Stuke. Die im N-O wirfjameren Störungen der urjprünglicen Gejteinslagen 
mittel Berwerfungsfspalten treten im Gebiete zwiſchen Wern und Tauber 
minder ftark auf. Jedoch fegen ſich immerhin Ber foldje Verſchiebungs— 
linien von O ber fort: ne jene, welde bei Wipfeld den Main über- 
ſchreitet; bis Würzburg aber dehnt fih an der Kürnach die bei Kigingen an den 
Main berangefommene Verwerfung aus. 

Diefe Bewegungen in unferem Stüde ber Erbdrinde reihen ohne Zweifel in mächtige 
T efe, wohl bis auf daß Friftallinifche Urgeftein, welches (fiehe S. 55) vielleicht hier ſchon für 
ben Buntfandftein, jedenfall für den Zechſtein und das Motliegende, wenn beide bis in 
unferen Süden reichten, ebenfo als unmittelbare Grundlage dienen wird, wie es im lnter- 
grunde der Rhön der Fall ift. Uber auch etwas oberflädjlichere Störungen werben bier einge» 
treten fein, wie im Jura (S. 55), deren Riffe oder Spaltenlinien ihre Richtung teil® mehr 
ober weniger nah N-W, teil® meridional nahmen und dadurch dem ftärkiten Gewäſſer dieſes Be— 
reiched andeuteten, welchen Weg es am erfolgreihften ausarbeiten könne, wie dort die Wiejent- 
bäde. So erklärt ſich dann der Zickzacklauf des Maines, eine einzigartige Wiederholung 
bon länger benügten gleihen Richtungen durch einen größeren Fluß. 


Der Main biß zur Saalemündung.!) 

1. In breitem Thale zwifchen Hohen oder doch fteilen Gehängen tritt der Main unter dem 
Dorfe Staffelbadh (rechts) und dem unterfränfiihen Roßſtadt (links) in den Kreis bei 
224 m Seehöhe des Wafjerfpiegeld. Schon bei Oberhaid bald nad der Regnigmündung ber 
ginnt das freundlihe Grün bon Rebenpflanzungen einen Teil des Haßbergabfalles zu bes 
fleiden, welcher immerhin größtenteil8 auch Aderbau geftattet, zumal die Höhe mehr wie eine dichte 
Reihe von abfallenden Gewölbeabſchnitten und Berggeftalten vor das Auge tritt und nicht als 
eine fortlaufende Plateaumaffe. Auch die S-Seite zeigt in ziemlih rafcher Folge ihmal in 
die Gefamthöhe eingejchnittene Thäler oder Eingänge, während diefelbe allerdings im ganzen 
etwas langfamer anjteigt. Gleichwohl wird bei einem Gefamtüberblid, bei nur allgemeiner 
Betrachtung der Eindrud der überlegenen Macht eines einft gewaltig ftrömenden Waſſers her— 
borgerufen, welches bier, die zufammenbängende Höhe teilend, fich eine behäbige Bahn einge» 
fhnitten bat. In ihr findet heute der Main als ein nur mittelmäßig ftarfer Fluß bequeme 
Weite zu ftattlihen Krümmungen. Auch an feiner ſchmalſten Stelle nächſt Stettfeld ift das 


1) Den Main in die Streden ober- und unterhalb der Saalemündung zu teilen, wird 
durch die wefentliche Verfehiedenheit des Weltens und Nordweſtens von jener des Oſtens und 
Sübdoftend von UFr. befonder8 nahegelegt und erjcheint wegen der ſcharfen Scheidung der 
beiden Streden durd) den völligen Richtungswechſel an der Saalemündung no naturgemäßer. 
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Thal no immer %, km breit und gewinnt bier n duch bie Steilheit des hoben Ebel 
bergrüdens bei Ebelsbach und s durch das energifh emporgehende Wallburggemölbe 
nädft Eltmann mo möglich noch deutlicher ben Anſchein einer Durchbruchſtrecke. Weiter w 
gewinnen die Höhen an Mannigfaltigkeit ihrer Geftalten, während bon Beil an, wo fie von 
der Flußlinie nah N und nad) S zurüdtreten, fi das Mainthal in eine Art Budjt verbreitert. 
Aber immer begleitet noch eine kräftige Erhebungsſtufe den Fluß zur teten; das Uferland zur 
finten jedoch läßt mehr und mehr längs einer welligen Niederung zu einer breiten Thals 
foble Raum (S. 499). 

Bis Schweinfurt erfolgt wenig Wafferverftärfung, befonder® nachdem die Entwäfjerung 
bes Hahberglandes durch die Baunad vorgenommen wird, melde nod ober ber Regnitz 
mündet. Die [hwahen Waflerläufe des Ebelsbaches und des Krumbaches haben nur 
für die Bodenform des Höhengebietes vorteilhafte Bedeutung Die. Nafſach, welche ö von 
Lauringen don der Hahberg-Weftrandhöhe herabfomnıt, tritt allerdings als ein mäßig ftarfer 
Bad zu Haffurt in den Main. In dichter Folge eilen dann von ber Muſchelkalk- und 
Keuperlettenbildung der Haßbergvorſchwelle kurze Gerinne („Gräben“) herzu, fomie einige 
Bäde, wie die Waſſernacht, bie beiden Mühlbache bei Schonungen, der Marienbad 
bei Schweinfurt. Auch fie dienen (außer den „Mahlbächen“) im ganzen nur zur anmuten- 
deren Gliederung der n weingrünen Thalfeite und ihrer erft 6 von Obertheres an objtbaunt- 
reiheren Aderhänge. Undebeutend iſt die Wafleraufnahme don der Steigerwaldfeite. Sit 
ja der Zuwachs der Waffermenge des Maine von Biſchberg bis Schweinfurt bei nieberem 
Stande nur 1,5 cbm. Der fräftigite der linksſeitigen Bäche ſammelt fih bei Wonfurt und 
mündet in einem alten Mainfrümmungsrefte w von Obertheres. Überaus ſchwach ift der 
Fichtenbach bei Eltmann, während er doch einft eine fo ftarfe Thalfpalte eintiefte. ALS 
Duellenhorizonte aber erweifen ſich vorherrſchend die mergeligen Lagen ber Lehrbergitufe und 
bes unteren Gipsfeupers, wie im N der mergelige oberfte Muſchelkalk. 

In der Thalflähe längs der Mainufer finden ſich allerding® auch nicht wenige Wafjer- 
anfammlungen, wajjerführende Naturgräben und mweidenbefegte, verwachſene Vertiefungen. Nur 
felten hat man bier Austritte des hochitehenden Grundwaſſers vor fih, zumeift aber Reite 
verlafjener Kurven oder früherer Arme des Fluſſes. Bon einem folden ſtammte auch der „Senn- 
felder See“ bei Schweinfurt, heute zu gunften der Wiefenkultur nur noch ein ſchmaler Wafferzug. 

2. Bei Shweinfurt erfolgt die erfte rajche Südbiegung, ohne daß bie Fortfegung des 
Stromlaufes nah W dur irgend etwas gehindert erfcheint. Aber der Grund ber unteren 
Wern ift doch zu ſchmal, um das Bett des einftigen Mained geweſen zu fein, welcher zudem 
als ein beträchtlich ſtarkeres Waſſer fich dahindrängte. Nur eine befondere Geftaltung des 
Boben3, eine teftonifche Borbereitung des Flußbettes durch eine nach S weifende, wenn aud) noch 
fo unbedeutende Bertiefung, Furche oder dergl. erflärt den abgeänderten Lauf. Ein ftärferes 
Gefälle triıt, wie bei Flußkurven überhaupt, fo befonder8 an derjenigen von Schweinfurt ein; 
mo es jedoch Wehre find, welde das Gefälle de8 hier durch Natur und Kunſt Afach zerteilten 
Fluſſes ftauen. Oberhalb davon hat der Wafferfpiegel 206 m, unterhalb 203,5 m Seehöhe. 

Der don bier ſüdwärts bis Marktbreit dahinziehende Main erfuhr inſolge verengern- 
ber Regulierung diefer Strede auch einige Abkürzung feines Weges, behielt aber gleihmwohl 
ein ſehr verſchiedenes Gefälle, wobei fich fein Niveau durchſchnittlich um 0,425%oo niebrigt, 
innerhalb 60 km von 203,5 auf 178 mi), 


1) Die Stellen mit ftarfem Gefälle auf biefer und der folgenden Hauptitrede biß Ge» 
münden find befonders der Schiffahrt ungünftig, zumal e8 an denſelben zumeijt an der nötigen 
Waflertiefe mangelt. Die belangreichiten Gefälle find folgende: 1,82%/00 bei Obereifensheim; 
2,45% unterhalb Bolfad; vor Hallburg; 1,50% bei Ochfenfurt; 1,98%00 bei Sommerhaufen; 
1,17 0/00 bei Eibeljtadt; 1,13 %o0 zu Würzburg; 1,030%/00 bei Thüngersheint; 1,04%00 bei Himmel⸗ 
ftabt; 1,66 9/0 zwifchen Karldurg und Harrbach. An letter Stelle, fobann bei Thüngersheim 
und zu Würzburg find längere Streden Fzeldgrund und zugleich Urfachen von Untiefen, welche 
ebenjo wie die der Felsbänke zu Kitingen, bei Oberzell und unterhalb Unterzell für die Ketten» 
chleppſchiffahrt durch Meigelarbeiten befeitigt werden mußten, ©. 519, Anm. 
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Wie bereit8 zwifhen Bamberg und Schweinfurt, jo zeigt fi auch auf dem s Wege bie 
Neigung größerer Flüffe, fih an die rehte Thalfeite zu Halten, jteilere Ufer 
und Hänge rechts zu haben und dicht an ihnen ben Weg zu nehmen. 

Es geichieht dies ſchon eine lange Strede ober Wipfeld, während auf ber linken bie 
Ebene fi außbreitet; dann tritt der Main wieder in einen ſchmalen Thalweg mit ſüdwärts 
immer ftattliheren Hängen ein; berfelbe verläuft größerenteil® in fanften und mehreren über» 
aus ſcharfen Biegungen (legtere bei Bollah und Dettelbad) Wenn man alfo auf 
zur linken und rechten aderbedekte ober rebengrüne Höhen zu fandigen Anfhmwenmungen 
an den Ufern herniedergehen fieht, fo fteigt gleihmwohl die W-Seite zumeiſt etwas jtärfer, 
oft auch rafher an. Irgendwelche größere Widerftandsfähigkeit oder eine Emporbebung ber 
mergelig-faltigen Gefteinsfhichten bei dent heutigen Bolkach zwang ben Fluß zu plöglidem 
Abbiegen, worauf er aber ſogleich wieder feine bisherige Hauptrihtung aufnimmtt), fo dag 
bier die ſchmale Höhenhalbinfel der Bogelburg mit ihrer reizvollen Ausfiht gebildet wurde. 
Eine rubigere Abdachung begleitet den Main zu rechten an ber großen Dettelbader 
Doppelbiegung; dann aber erjcheint er bis Marktbreit umfo tiefer zwiſchen reichbepflanzte 
Hänge eingegraben, wenn auch niedrigere® Gelände an der O-Seite Kitzingens und borher 
fi außbreitet. Jedenfalls aber befigt er ſchon von Volkach an durch die verſchiedenſten Er— 
ſcheinungen von Städtchen, Märkten und großen Dörfern eine lebensvolle Ausitattung der Ufer. 

Geringe Bedeutung für die Höhenformen, ſowie aud für ben Fluß feldit ge- 
winnen bie wenigen oder doch meift Heinen Seitenbäde dieſer Strede. Zur rechten 
bat nur ber Schnepfenbadh einige km Länge und lebhaften Lauf; er mündet bei Dettel- 
bad. Bur linken allerdings kommen aus den lettigen und mergeligen Seuperftrichen beträcht« 
lih mehr Gewäfler: der Morbah mit dem Unkenbach (5. 511) aus Moor- und Teich 
gebiet, faft 5 km oberhalb Wipfeld mündend; bie Volkach (S. 512) mit ftärferem Einfluß 
auf daß Profil der ö Thalfeite; die Shwarzad (S. 512), in der Thalnieberung don Stadt 
Schwarzach mündend; ber Wehrbach vom Schwanberg, mündend bei Kitingen. 

Un die Form eine Muldenthale8 erinnert die thatfählihe o-w Schluchtthalſtrecke 
von Marftbreit bis Ochſenfurt, nachdem bie Breit in einem fohmalen, mannig« 
faltig angebauten und obftreihen Thale 90 m unter ben beiberfeitigen Gewölben herange⸗ 
fonımen. Zahlloſe Obitbäume auf den Feldern der Thaljohle und das vollbeherrſchende 
Nebengrün am rechten Hange, namentlich auch die drei malerifhen größeren Orte geben biefer 
6 km langen Strede des Mainthaled einen anmutenden landſchaftlichen Berlauf. 

3. Bon Odfenfurt bis zur Saalemündung. Die gefegnetfte aller Mainland- 
ſchaften tritt wohl don Ochfenfurt bis Eibelftadbt oder Würzburg vor das Auge. ebenfalls 
wirkt bier das Aneinandergreifen ftattliher romantifcher Ortsbilder, nahe aneinander gereibt, 
und mannigfaltiger forgfältigiter Bodenkultur und Bepflanzung ber Hänge wie ber 
Sohle biefeß mweinreihen Thalzuges überaus einladend (fiehe unter B.-U. Ochſenfurt und 
Würzburg). Nur geringe Weitungen der Thalfohle trennen mehrmals die beiberfeitigen Höhen 
etwas mehr von einander, zu welchen es überall um 100 —120 m bon ben Ufern bes Stromes 
aus emporgeht. Eine beträchtliche Erweiterung bed Thales erfcheint bei Würzburg am ö Ufer, 
während zur linfen die @ipfelbildung bed Marienberges und der als Anfang ber Plateaumaffe 
aufgewdlbte Nifolaußberg fogleih raſch anfteigen. Weiter abwärts erhält bei Thüngersbeim 
und Rekbad der Main durch eine ftattlihere Fläche Raum für die flahen Windungen feines, 
Laufes, wobei man wieberum außer gegenüber Karlftadt den fteileren Abfall zur rechten ſieht, 
allerdings zunächſt infolge feiner Lage gegen W. Felsbänke treten mehrmals an ben Hängen 
heraus, insbefondere an bem 316 m über dem Maine (bier 155 m) gelagerten Krainberg 
jenem etwas loßgeldjten Plateauteile 4 km n bon Karlſtadt, an welchem ber Main in eine 
Schluchtthalſtrecke eintritt, um dann die mäßige Senke bei Gemünden ober an ber Saale 


1) &8 befteht eine noch nicht Hinreihend aufgeflärte Neigung der einigermaßen ſtärker 
ſtromenden Flüffe, fich durch ſchmälere Barrieren, auch durch Fünftliche Ablenkungsbauten nicht 
dauernd aus ihrer bis zu ſolchen eingehaltenen Richtung bringen zu laffen. 
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mündung zu erreihen. Um 170—250 m erheben ſich die begleitenden Waldhöhen über ben 
Fluß, deſſen Spiegel fih don Ochfenfurt an 6i8 Gemünden innerhalb 56 km bon 174 auf 
154m ü. d. M. (0,390 /oo) fenkt. Manchfach verfchieden ift babei allerdings das Gefälle, indem 
bier durch Schwellen ein Marimalgefäll von 2,45 %Yoo bewirkt wird und Streden mit O,22 %oo 
fi) ergeben. 

Stärkfere Nedengemwäffer münden weder auf der vorhergehenden Strede nod) abwärts 
bon Ochſenfurt. Da jedoch die Bäche infolge der Lage des Mainfpiegels fehr tief einfchneiden, 
beginnen fie zum teil in beträchtlichem Abſtand bon der Mündung. Es gilt dies weniger 
vom Floßbache bei Randersader, mehr fhon vom Heigelsbach bei Heidingsfeld; aber 
lange Züge eines ſchwachen Waſſers weifen Pleihfelder Bad (Pleihad) und Aubach 
auf. Es lommt aber im N no ein eigentliher Nebenfluß berbei, die Wern. Gie geht 
aus einer Wiefe 2 km 6 des Bahnhofs Ebenhauſen ab, biegt in naffem Grunde w 
von Schweinfurt nah S-W und W um, gewinnt aber erft 4—5 km w bon Werneck bei Mühl- 
haufen ein außgeprägterr8 Thal, mit hellen Rebenpflanzungen zur reiten und mit wirfungsvollen 
Orten, wie ba8 emporiretende Arnitein, fodann Thüngen famt feinem mächtigen Schloffe. Nach 
der Wendung in n Richtung werden die Hänge lebhafter profiliert, und malerifche Ortlichkeiten 
erfcheinen (Eußenheim mit dem Aſchbachthale, und weiter recht8 bie Homburg [S. 509] über 
dem Tränkbachthälchen). Weſtwärts erreicht dann die Wern ihr Biel. 

An Waffermenget) hat ber Main auf dem ganzen Wege bei fo geringer Zufuhr durch 
fließende Gewäſſer von Schweinfurt an natürlich nicht beträchtlich gewonnen. Während dieſelbe 
dort bei niederen Stande in der Selunde faft 26 cbm beträgt, ift fie ober Würzburg auf 
28,15 cbm erhöht und erreicht an und bor der Saalemündung 29,9 cbm. 

Wie ſchon bis Schweinfurt die Flößerei einem rührigen Holzhanbel dient, desgl. in 
Ohfenfurt u. a. Orten, fo beginnt in Würzburg bie jegt allerdings nur ausnahmsweiſe aud) 
im Laftentransport ihätige Dampfſchiffahrt (zur zeit regelmäßig nur für Perſonenverkehr nad 
Beitsböhheim). Der Berfehr mit Nubderfdiffen wurde in feinem Jahrgange unterbrochen, 
barıt aber einer befieren Neuentwidlung nad) Herjtellung der Fahrrinne durch die im Gange 
befindliche Befeitigung felfiger Untiefen?). 

Die Saale, welde durch einen ihrer beiden Mündungsarme fi) zulegt mit br Sinn 
bereinigt, Bringt ohme letztere 2,5 cbm Wafler zum Maine und ift daher von Einfluß auf 
deſſen Fahrtiefe. Ihr Lauf gräbt ein Fräftig begrenzendes Thal ein für ben Sodel der Rhön, 
des merfwürbigiten Berggebieteß von Unterfrankens Nordweſten. 


C. Der Nordweſten und Weiten. 
1. Das Rhöngebiet. 


Durch das Thal der Sinn wird diefe dritte Zone Unterfranfens in zivei 
verichiedene Teile getrennt. Deſſen Nordoften oder das Rhöngebiet jodann 
läßt wiederum inbezug auf Höhen und Formen das Mhöngebirge ſelbſt 
von deſſen Sodel oder dem von der Saale, bezw. der unteren Streu begrenzten 
Vorlande unterfcheiden, wenn auch die Grenze zwijchen beiden nicht durd) 
Thälchen oder Tiefenlinien genau gezogen ift. Doch geftattet teils der Zufammen- 
bang der Hauptmaffe, teild wenigftens das dichtere Beiſammenſtehen der ihr benad)- 
barten Kuppen immerhin eine nähere TFeftitellung der Rhöngebirgsumgrenzung. 

Nur im S ift durch das Bortreten des ftattlihen Dreiftelz die Feſtſtellung der Außen» 
linie des Gebirges erjchwert. Diefer Berg tft nämlich anderen Gipfeln weniger benachbart, 


1) Die hier und weiter oben gebrachten Mafjermengen entfprechen dem niederjten Stanbe 
dom Auguft 1885; jene für ben oberen Main (S. 43) ftammen aus 1893. 

2) Auch bei niederfiem Waflerftand wird die Minimaltiefe Überall 0,7 m betragen, nad)- 
bem in ben ftörenden Felsbanken eine gleihmäßige Fahrrinne durch Abmeißelung zu wege ge- 
bracht iſt (mit fallendem Meißel, weldher von einem biefür gebauten Schiffe aus gehoben wird). 
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bängt auch nicht durch einen Höhenrüden mit anderen Kuppen zufanmen. Immerhin 
fann man ihn don dem Ganzen der Stuppigen Rhön faum trennen. Daher erhält man für das 
Rhöngebirge, wenn man bon ber Landesgrenze ausgeht, mit folgenden Streden und Ortſchaften 
eine umfchreibende Linie. Bei Bad Brüdenau führt eine 374 m tiefe Einfentung bon ber 
Landesgrenze ind Sinnthal von bier aus ein Thälchen s-s- an den WöHang des Dreiftelz 
und s von ihm nah Modlos. Alsdann mit Wendung nach N-N-O trifft unfere Außenlinie 
die Dörfer Breitenbadh, Shondra, Beroda, aud Pla. Hierauf wird das maffiger, 
wenn auch langfam emiportretende Banze bed „Schwarzenbergs“ („Schwarze Berge”) in n-ö 
Richtung eingefhlofien, über Gefäll nah Waldberg. Bon hier aus geht e8 über Kilianshof 
am Welthang des Kreuzberg nad) Bifhofsheim zur s-ö und ö Abdachung ber Hohen 
Rhön, fo daß die Dörfer Weißbach, Oberelsbach, Stetten, Haufen, Leubach und 
Melpers (erſteres Dorf jenfeits der Landesgrenze) berührt werben. 


a. Das Rhöngebirge 


erfcheint in zwei durh ihre Geftalt wefentlih von einander verfchiedenen 
Abteilungen. Sie werden dur die allerdings auf ihrer Sceiteljtrede nur 
wenig einfcneidende Straßenlinie (nur bis 717 m bereits jenfeitö der Kreis— 
grenze) von Bilhofsheim nad) Geräfeld getrennt. Denn n von ihr dehnt fi 
das zufammenhängende Längsgewölbe der Hohen Rhön (aud „Lange Rhön“) 
aus, während jid s die Fuppige Rhön gruppiert, bald in breiteren, aud) 
einigermaßen zufammengejegten Gejftalten, bald in einfach geformten Bergen 
mit ftumpfen Gipfeln auftretend. 

1- Die Hohe Rhön reicht mit einem mäßigen Teile n über die Landes: 
grenze, mit einem anderen auch nad) W. (Mus letterem erhebt ſich der höchſte 
Berg des Ganzen, die Wajlerfuppe zu 952 m.) Wenn aud) jehr bemerfens: 
werte Erjheinungen (Felsbildungen, beftimmte Moore, eigenartige Bergabitürze 
und Thaleinjchnitte) jenjeit3 der Yandesgrenze die Natur der Hohen Rhön wert: 
voller bereichern, jo ift doc deren unterfränfifcher Anteil keineswegs dürftig an 
eigenartigen Zügen. 

Der Geftalt nad) hat man ein n-s ziehendes Plateau vor ſich mit fanft 
—— teilweiſe ebener Rückenfläche, von deren abgeſchrägtem Rande es 

ann auf meiſt bewaldetem, ziemlich ſteilem Abhange niedergeht. Dieſen aber 
gliedern o-s-ö oder s-ö eilende Bäche mit Schluchteinſchnitten tief hinein. 

In ihren weniger zugänglihen oberen Streden beobachten wir unter geſchloſſenem 
üppigem Laubdache (zum teil auch Fichten), wie das Waffer unter uns in wildem Drange über 
madtvolle Felsblöcke hinweg oder an ſolchen vorbeiftürmt. Diefe aber find faft ganz mit dem bellen 
Sammt ber Moofe überzogen, welches zugleich den Nährboden beſchafft für überaus reich und 
groß entwickelte Farne. Ihnen gewähren bie zwiſchen den Buchen- und Ahornblättern herein 
fpielenden Sonnenftrablen freundliche Beleudtung, wobei bie Kaskaden des Bades mit 
ihren bellglängenden Reflexen und ihrem Rauſchen diefe reizvollen Kleinen Scenerien an 
mutig beleben. 

Wo diefe Thälhen gleihjam in das Borland hinausgelangen, da erjheinen 
die beiderjeitigen Höhenvorfprünge wie wuchtige Steilbafttonen, welche zuweilen 
mit einer Burg oder auch mit einem kirchlichen Gebäude gekrönt waren, wie 
die Ruine —— (s-w ober Haufen) und die des beſcheidenen Kloſters 
St. Gangolf (n-w über Oberelsbach) befunden. Die obere Zone der Abhänge 
trägt allerdings großenteil3 die Bekleidung der Rüdenflähe, nämlich Graswuchs 
mittelmäßiger oder auch geringer Güte, wenn aud) botaniſch durch Gebirgspflanzen 
mannigfaltiger als im umgebenden Borlande. Sehr verbreitet find verjumpfte 
Streden und Moorflete Shon am Abhange. Ingroßer Ausdehnung findet man dann 
auf der Höhe Vermoorung, wenn auch feineswegs ald vorherrſchende Boden: 
befchaffenheit. Die beträchtlichſte derartige Erſcheinung ift im N das Schwarze 
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Moor in 780 m Seehöhe weitwärt3 von Fladungen, zu den Hochmooren ge— 
börig (ſ. I. Bd. ©. 175) und ſchon deshalb von geringerer produftiver Be: 
deutung, wenn auch über 60 ha groß. Auf der einförmigen Fläche s von da, 
in welcher zuweilen breitgedehnte Erhebungen den Umblid hemmen, wie der 
902 m hohe Stürnberg an der Landesgrenze s-s-w ded Schwarzen Moores, 
laffen gleichwohl fait überall nad) einer oder mehreren Seiten hin die äußeren 
Hauptberge der Rhön ihre ftattlihen Formen vor das Auge treten. E3 wehrt 
jolhes ja hier oben nur ſelten ein Waldfledf; denn Borftengras und andere harte 
Gräſer walten als Bodenbekleidung vor, an den feuchten Anfängen der Abhänge 
von moosunterwacjenem Graſe abgelöjt. Bewegt man ſich von dem Schwarzen 
Moore ſüdwärts über das Hohe Polſter, jo feſſeln hauptſächlich zur rechten (auf 
beifiich-preußifchem Gebiete) die lebhaftejten Geitalten der Rhön den Blid. 


Ganz nahe ber Grenze zieht da8 Augenmerk eine auffallend fteile, wenn auch feines» 
wegs hohe Erfcheinung, auf fih, der von Baumwuchs beliebte Stellberg, 8388 m ü. d. M. 
Jenſeits defjelden baut fi in ftolger Höbe die geſchwungene Gipfelform der Waſſerkuppe 
auf, begleitet von der fcharf abfallenden Doppeltuppe des Pferdstopfes. Nach Betreten de 
Stürnderge8 aber erfreut jenfeit3 de8 s-n lange gezogenen, freundlich grünen Ulfterthales 
das belebte Profil ausgeprägter fteilerer Kuppen in der Richtung auf die breit und fteil am 
Horizont emiporgehobene Milfeburg, diefe fels- und abiturzberühmte Außenbaftion ber 
n-w Rhön. Herwäris über Wüftenfahfen erhebt ſich aus laubreiher Hülle das kleine, 
bon Blöden umrahmte Plateau de8 Schaffteins famt feinem Felfenmeere anı n Hange. 


Seitliche Einſenkungen, meift breite, feichte Anfänge von Thälden, reichen 
infolge der Bodengeftalt weit zur Rückenfläche herauf. Der legteren un: 
durchläſſige Bodenbeihaffenheit bringt es mit fih, daß uns nit nur auf der 
DIE größere und fleine Tümpel aud außer den VBermoorungen begegnen, 
ondern daß namentlih die Anfänge von Wafferläufen in natürlihen und 
fünftlihen Gräben und ihnen zunädjt die von Thälchen jehr weit oben zu finden 
find. Die Zufammenfegung des Berwitterungsbodens beeinflußt 
jomit durch jeinen®afjerreihtum hier in bejonderem Maße das Profil 
der oberften Abdachungszone, wie natürlidd ganz bejonders die Gejtalt der 
weiter abwärts folgenden Gehänge, wo die Gewäſſer auf ihrem zweiten Ab: 
ſchnitte Waldſchluchtthäler (jiehe vor. Seite), unten dann grasreihe Wiesgründe 
noh in das Gebirgsbereih eintiefen konnten. Wenn aud an den janften 
oberiten Neigungen nicht felten Trümmer und fleinere Blöcke des bajaltijchen 
Geſteins über das Gras herausitehen, jo begegnet man ſolchen dod weit mehr 
in dem oberen Wuldbereiche der beginnenden Steilbänge. Die regelmäßige 
prismatifche Abjonderungserjheinung des Baſalts zeigt jih nicht jelten, auch 
jheibenartige Bruchſtücke ſolch Fantiger Säulen. Wohl die ausgebildetjte majjens 
baftefte ——— der letzteren iſt das „Steinerne Haus“ am Hochrande des 
beginnenden Sonderbachthälchens, oſtwärts von dem öden Flachgewölbe des 
Heidelſteins oder Schwabenhimmels (926 m). Letztere Erhebung bat ab: 
— von dem bequemen Ausblick auf diew und n-w Rhön und den Kreuz— 
erg eine Art zentraler Stellung, injofern fi um ſie nicht wenige wichtige 
Einzelerfcheinungen gruppieren. 

Wie im O zum Steinernen Haus, fo fommt man s von ihr auf dem Wege zum „Pauer&berg“ 
an bem etwa 800 m langen o-w Wall und Graben borüber, welder ohne Zweife einjt eıne 
Befig- oder Nutzungsgrenze war, heute fonderbar als „Schwedenſchanze“ bezeichnet. Der 
Bauersberg aber iit der wichtige VBorfprung und Anhang über Bıldofsheim, in welchem 
drei Braunfohblenflözge mittel® Bergwerts aufgeichlofien wurden, more das Ulter der 
grogen Bafaltbildung der Riön weſentlich feitgettelli werden fonnte Weiter 6 befinden ſich 
folge Kohlen auch bei Weisbach, wo Überdies nadıtertiare Kulttuffadlagerungen Steinbrüche 
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hervorriefen. Un der W»Geite des Heidelfteins führt die s-n Straße vom Brend- zum Ulifter- 
thal und neben biefer breitet ih dann das große Rote Moor aus (jenfeit8 der Grenze). 

Den Uebergang aber vom Heidelftein s-s-w zum Himmeldanf (890 m) 
fchneidet auf der leeren Höhe (758 m) die Bifhofsheim-Gersfelder Straße, die 
Grenze der Hohen (Langen) Rhön gegen S. 


Die Kuppige Rhön 


tritt als eine Gruppierung bafaltifher Erhebungen in der Geftalt ſehr 
verjhieden von der Hohen Rhön nur in einzelnen maffigen Stöden und kurzen 
Reihen von Gipfeln vor dad Auge. Hiebei bilden die umgebenden Unterjtufen 
und Borgewölbe der Bafaltkuppen im ganzen viel ausgedehntere Erhebungen 
als die ARhöngipfel, durch Form, Geftein und Bekleidung von legteren wejentlid) 
abweichend. 

Bezüglich de Zufammenhangs mit der Hohen Rhön erweilt ſich ber 
Himmeldanf als eine vermittelnde Bergerjheinung, da ihn von jener nur 
eine noch jeichtere Einfenkung (die Gersfelder Straße) abgrenzt als im S-W 
von der Brendquellitrede nad) N-W. Aber feine Rüdenflähe bat doch mit den 
üblichen Geftalten mehr Aehnlichkeit als 3. B. mit der Umgebung des Heidel- 
* ſowie er auch gerade nach der Brendquelle hin mit zwei deutlicheren 
Kuppenformen vortritt und dadurch mehr den Profilen der Kuppigen Rhön 
2 als dem benachbarten N-O. 

Im übrigen beſteht das Gebiet aus fünf Unterabteilungen, teils beſonderen 
Maſſiven, teils Gruppen einander benachbarter Gipfel und * Zwiſchengebiet. 
Die Sinn trennt vor allem als kräftigſte Tiefenlinie den Weſten vom Oſten. 
Letzterer beſteht aus dem Maſſiv des Kreuzbergs, ſodann dem des 
Schwarzenbergs, der dreiteiligen Schondragruppe (Schildecker Gruppe, 
Pilfterberg, Dreiſtelz). Den W zerlegt die Kleine Sinn in die Auers— 
berggruppe und da8 Dammersfeldmafliv. 

Das Dammersfeld ift zunädft ein fanftes, in gebogenem Längsver— 
laufe binziehendes® Gewölbe, von Bergwiejen überkleidet und vielenorts mit 
Bafalttrümmern befät. Die Dammersfeldfuppe aber erhebt fih am O-Ende dei 
Zuges nod) diesfeit3 der Landesgrenze zu 929 m und hängt durd) die einzige 
längere Bergfette der Rhön n-ö mit dem Himmeldank zufammen. Aller: 
dings reihen fih an legteren w-s-w zunächſt unregelmäßige, fanft geformte 
Berge an; dann aber zieht fih, von Stumpfgiebeln Üiberhöht, die o-w Wajler: 
ſcheide zwiſchen den Sinnquellbähen und denen der Fulda als eine fcharf ge 
formte riüdenähnliche Bergkette biß nahe an die Dammersfeldfuppe. Bewaldung, 
Buſchwerk und Raſen wechſeln auf den teilweife fteil zu den Thälchen abfallen: 
den Kuppen des Zuges, dejlen beiten Ausficht3puntt, Di Eierbauf (etwa in 
der Mitte zwiſchen der Brendquelle und dein Dammersfeldgipfel, 912 m bod), 
geſchätzte Bergwieſen bedecken. Während das Dammersfeld nad) N-W mit der 
Dalherdakuppe endet (jenjeits der Grenze), erhebt ſich aus dem weiten gewölbten 
Waldgebiet der w Umgebung nod die durch ihr Wallfahrtskirchlein weithin 
fihtbare, ausgeprägte Kuppe Maria Ehrenberg (676 m) über der Kleinen 
Sinn. — Jenſeits der letteren breitet fid) ganz ähnlich geftaltetes ſandiges 
Waldland aus, mit ftet3 entweder geneigter oder anjteigender Oberfläche, wenig 
belebt wie die bewaldeten Rhönhöhen allenthalben, außer durch Federwild ver: 
ſchiedenſter Art, auch durch ftattlihe Auerhähne. An fie erinnern die beiden 
Auersberge, nad melden diejes Gebiet genannt wurde, ganz im N-O ber 
Große (aber niedrigere) Auersberg als eine walddunkle Flachpyramide, weiter 
s-w der Stleine (809 m), von mattem Gras überzogen. Eine der ausgedehnteren 
Lihtungen, von den Farben bebauter Felder und eines größeren Dorfes belebt, 


Der Norbweiten. Rhön. 528 


beiteht n-n-w von Brüdenau um die Bafalttuppe des Völkersberges, welchen 
ein Klojter ſamt ftattlicher Kirche Erönt. 


Die Sinn wird don ziemlich gleihförmigen und fteilen Hängen begleitet, während dem 
Ihmalen Grund Ortfhaften, Mühlen und Berkehr auf der Straße Bedeutung geben. Bei 
Bad Brüdenau, wo ber Fluß 283 m üd. d. M. dahineilt, endet beiderfeit3 das eigentliche 
Rhöngebirge, wo mit einem dom Bade s einjchneidenden Thälhen die w Begrenzung der 
Schondragruppe beginnt. 


‚ Der Schondragruppe gehört der waldige Dreiftelz troß feiner bereits 
vereinzelten Stellung nod an, nachdem feine Höhe (662 m), feine kuppige 
Gejtalt und jeine enge Zujammengehörigkeit mit dem Leben in Bad und 
Stadt Brüdenau diefen ganz hervorragenden Ausfichtspunft immerhin in die 
Rhönberge einbeziehen heiten. Zu diefen wird man ihn ſtets rechnen, wenn 
man von einem Ss Ausfichtspunfte aus die Geſamtheit der Rhön emportreten 
ſieht. Auf dem mit Pavillon und Bänfen wohlverfegten Dreiftelzberg hat man 
im N-O ganz nahe die s-n Folge der drei völlig bewaldeten Biltertö fe vor 
ih) (das Ganze heißt „Biljterberg“, die einzelnen Suppen aber „Köpfe, deren 
nördlichſter zu 658 m aufjteigt. Wie von der 0-Seite des Dreiftelzes, & fließen 
auch von der aderbejegten s Neigung des Eleinen Pilfterfopfes Bäche zur Schondra. 
Dies gejchieht auch von der beim Dorfe Schondra gehobenen Gipfelgruppe. 
Der bemerfenswertejte der auch hier in s-n Folge, abgefehen vom Mitgenberg, 
gehobenen kleinen Gipfel iſt der Schilded (mit unbedeutenden Auinenreften), 
590 m. Sie werden zu unanjehnlihen Bajalterfjcheinungen gegenüber dem n-n-ö 
folgenden „Schwarzenberg“. 


Das Maſſiv des Schwarzenberg oder der Schwarzenberge ift 
jedenfalls das ausgedehntejte unter den dreien der Kuppigen Rhön. Denn feine 
Nekense ift erft nahe jenem des Kreuzbergs dort gegeben, wo da8 Kellers— 
badıthälhen mit einer Edludt n-w vom Dorfe Waldberg feinen Anfang 
nimmt. Bis dorthin aber tritt der Name Schwarzenberg auf, zulegt für eine da- 
jelbjt fi) erhebende Höhe. Im S beginnt dieſes Ganze mit der 5 Kuppe, 
n-ö von Geroda in 738 m Höhe gipfelnd, wie überhaupt dieſe Berge und Rücken— 
gewölbe trog fanfter unterer Zone ſehr ftattlih emportreten. Die O-Seite bildet 
im weiteren Berlauf nad) N die Mafje des „Toten Mannes“, üppig am O-Hang 
bewaldet; nad) W dehnt ſich Bergweide auf der Höhe aus, und Feine Gipfel 
eigen fich nahe der Sinn. n des Toten Mannes erftredt ſich dann der janfte 
—— des Feuerberges, deſſen einzelne Aufwölbungen durchweg über 800 m 
Seehöhe erreihen. Nach dem Kreuzbergzuge hin bewirkt das Einjchneiden des 
Kellersbaches von S-O her ein Sinfen des verbindenden Rüdens bis auf 564 m, 
fo daß Hier das Heraustreten von Bajaltfeljen natürlich ift. — Trefflihe Wald: 
beftände aus Laubs und Nadelbäumen trägt der w Anfang des „Heiligen 
Kreuzbergs“, und ruhig geht e8 von diefer Geite zu der Höhe des Kloſters, 
welches am Beginne der eigentlichen Gipfelmafje in 864m Seehöhe erbaut ift. 
Steil dagegen dacht fich nad) drei Seiten die ausgedehnte Gipfelfläche (930 m) 
ab, bis zu deren Außenrand großenteild® die Bewaldung reicht. (Näheres Jiche 
Bez. Bichofsheim.) — Während eine breite Vorftufe nad W den Waldrüden des 
Käuling bildet, ftehen auch nach N, nad) dem Himmeldanf hin, einige felbits 
ftändigere Aufragungen nod in Berbindung mit dem Kreuzberg, wenigjtens ul3 
nächſte der kahle Arnsberg. An diefen jchlieft ſich ö die fteile, bemwaldete 
Kuppe der Dfterburg an, wohl durd; natürliche Trümmeranfammlung von Feljen 
zu dem Rufe eines Auinenberges gelangt, immerhin ein eigenartig vorjpringen= 
der längliher Gipfel von 715 m Höhe über dem dicht darunter 449 m ü.d.M. 
lagernden Biſchofeheim. Die gemwaltfamen Borgänge der Gebirgsbildung 


524 Unterfranten. Bobenoderfläde, Entftehung berf. 


unferes Gebietes würden übrigen? noh einen weit reiheren Wehjel der Pro: 
file als naturgemäß erjcheinen Lajjen. 
Das Borland oder der Sockel 

der Rhön erweiit fi) als ein jehr einfach geitalteted Gebiet. Der mattbraune 
Boden feiner ruhigen Flachgewölbe von größerem und geringerem Umfange 
wird vorwaltend von forjtliher Ueberdeckung verhült. Die Seitenthälden der 
Suale gruben ſich zwar zumeilt um 80—150 m unterhalb der Hochpunkte ihrer 
begleitenden Erhebungsmajjen ein; jedod findet man die Böſchungen nirgends 
lebhaiter geformt, wenn man nicht die etwas malerijcher geftaltete Djtjeite des 
unteren Sinnthales in betradht zieht. In mächtiger Erjtrefung jicht man vom 
Dreijtelz aus die ganze Erhebungszone längs des n-s Sinnthales von Waldes: 
dunfel überzogen, wie das ganze obere Schondragebiet. Wald beherrſcht ebenfo 
die Nachbarſchaft ded Saalerhales als das Bereich der Brend und die mannig= 
faltiger gejtalteten Höhen nahe der Landesgrenze. Daß zumeiit laubreiche 
Buchen-, auch zahlreihe Eichenwaldungen neben nicht unbeträdtlihden Föhren— 
bejtänden gedeihen, fihert diejen Landſtrichen eine anmutende, lebensfriſche Er: 
iheinung über den belleren, allerdings zumeiſt nicht eben üppigen Thalgründden. 
Dabei ijt der N-O lebhafter in Fr wie im Wechſel des Bodenanbaues 
und weijt ergiebigeren Waldwuchs auf; denn fein Boden ift anderer Herkunft 
als der weitaus verbreitetjte unſeres Abſchnittes. 


Entftehung, Geftein ac. des Rhöngebietes. 

Die Erfheinungen der Ahönberge find ihren Hauptzügen nad in nicht 
fehr weit zurüdliegender Zeit zu ftande gekommen, und zwar durd) großartiges 
Emportreten eruptiver Majjen, welhem die Störung des Zufammenhangs der 
Sedimentbildungen durd) Verwerfungsfpalten als unmittelbare VBeranlafjung 
haben wird. Das Aufrichten und Lebereinanderhäufen der zerbrodenen 

änke des Mufchelfalfes und fo mander Buntfandfteinlagen bradjte es mit ji, daß 
die DVerwitterung, Erofion und Abtragung ausgiebig wirfen und die heute 
vorhandenen Profile dem Wefentlichen nad beritellen oder doch vorzeichnen 
konnten. Immerhin begannen ſchon zur Oligozänzeit Eruptionen und ihre 
Ablagerungen, wie aus Einſchlüſſen im Fuldagebiete (bei Sieblos) erſicht— 
lich. In dieſem ließ ſich allerdings auch die Tiefe des Eruptionsherdes min— 
deſtens bis in die unterſten kriſtalliniſchen Schiefer feſtſtellen, nachdem Gneis— 
trümmer und andere kriſtalliniſche Schiefer im Phonolith, dem ſich gerne plattig 
abſondernden Klingſtein, mit heraufgeriſſen wurden. Bis gegen das Ende der 
Miozänbildung ſetzte ſich das Empordringen glutflüſſiger offen fort; e8 er: 
folgten mafjige und zahlreiche Bafaltablagerungen, weldje bejonders im Süden 
und Südoſten das Geftein beherrihen, während die Vhonolithberge weſentlich 
das formenreihere Gebiet, den Gebirgsflügel der Waſſerkuppe (Miljeburg, 
Pferdskopf), zujammenfegen. Daß diefe Gefteine nicht gleichzeitig zumege kamen, 
wird zudem namentlid) dadurch bezeugt, daß man an ——— Auf⸗ 
ſchlüſſen den Phonolith von ſpäter eindringenden Baſaltgängen durchbrochen 
oder durchzogen ſieht, desgleichen ältere Baſalte von jüngeren. Es währte 
offenbar der gewaltige ſeitliche Druck, welchem die Erdrinde hier in Berſtung 
oder Bruchſpalten nachgab, durch mächtige Zeiträume. Derſelbe bat wohl 
bauptfählihd von W nah O und von N-W nad S-O gewirkt: die dabei 
eintretende meridionale Richtung der Spalten mag infolge des großen Wider- 
jtandes der Thüringerwaldmajje ſich ergeben haben. Sie tritt ja aud in mehreren 
baſaltiſch erfüllten fchmalen Spalten des w Haßbergrüdens auf. Dieſer n-s 
Richtung entfpricht vorwiegend die Anordnung unferer Eruptivberghöhen, und 
zwar ebenjo die Hohe oder Lange Rhön wie die Kuppige Rhön links der Sinn 
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(Schwarzenberg, Pilſterberg, Kreuzbergmafjiv). Mit diefer meridionalen und 
nah N-O gegebenen Richtung freuzte fih aber aud eine ſolche nach N-W, 
jiehe ©. 511, welches Zufammentreffen befonders bei Kifjingen für das Empor: 
führen verjchiedener Mineralquellen belangreid; wurde. Wir treffen bier die 
große von S-W ber wirkſame Bewegung wieder an, welde ja u. a. aud den 
„Prahl* in Niederbayern veranlaßt hat. 

Den Eruptivmaſſen de3 Rhöngebietes aber jchließen ſich Hinfichtlich des 
Einflufjes auf die Profile die noch gebliebenen Reſte der einftigen Muſchelkalk— 
dede an, aus welder ſowohl Abhangzonen als einzelne fteil niedergehende 
Rüden beitehen. Wie die jüngften, fo ergeben auch diefe älteften Lagen ber 
Muſchelkalkformation durch eine mergelige Zufammenfegung einen guten Wald- 
boden, woraus ji der reiche Laubwuchs der waldigen Hänge erklärt. Daß 
dieſe Sedimentbildung unmittelbar unter der fanft geneigten Bafaltzone fteilere 
Formen bringt, beruht auf dem rafcheren Erfolg der Erofion in den furzen 
Thälchen, da diefelbe an den zu tage tretenden Spaltflähen der Kalkbänke bejjer 
nad unten ausnagen fonnte, al3 dies im Bajalt oder aud) in dem weiter ab- 
wärts und weiterhin berrjchenden Buntjanditein vor fich gehen konnte. Daß 
übrigend die Eruptivvorgänge beide Tyormationsablagerungen mädtig empor: 
hoben, gebt daraus hervor, daß die untere Grenze des Muſchelkalkes am Kreuz— 
berg in 670 m, am Eierhauf in 720 m ſich findet, während diefelbe im übrigen 
an der unteren Saale in 270—290 m gegeben zu jein pflegt, in dem ** 
Gebiet dieſer Bildung im N-O aber und nahe der Landesgrenze bei 247 m. 
Die Buntjandfteinverbreitung zeigt fi fon dem Auge durch die matte braune 
Farbe des Aderlandes und nod; mehr der Wege und Kleinen Aufſchlüſſe. Teil- 
weile ift eirte dem thonigen Röth entitammende Erde von befriedigender Er: 
giebigfeit für Aderbau vorhanden, 3 B. s des Kreuzbergs. 

Die Saale hat ihre Quelle, den „Saalebrunnen” in 313 m auf ber Landesgrenze ö bes 
Grabfeldes. Bon der Milz bei Saal verftärkt, nimmt fie 4 km n-ö von Neuftabdt die Streu 
auf, 231 m d.d. M., welche jenfeit3 der Landesgrenze auf der Hohen Rhön entfpringt, bei Neu- 
ftadt fommt die Brend herzu, aus 699 m Höhe don der Höhe herabeilend (S. 522). Bald nad 
der Mündung der Lauer (S. 502) beginnt das Mäanderthal der Saale, durch die gerade, graben 
ähnliche Kifjinger Strede von Haufen bis Euerdorf in zwei verſchieden lange Teile getrennt. 
Bon S ber fat ohne Berftärfung gelaffen, erhält die Saale viele und beträchtliche Bäche vom 
Rhöngebiete, vor allem bei Hammelburg die Thulba vom S-O des Schwarzenberges, ſo⸗ 
dann die Schondra bon ber Schildeder Kuppe. — Die Sinn fommt aus einem Schludt- 
graben im O des Eierhaufß aus 665 m Höhe und nimmt unterhalb Zeitlofs die Kleine 
Sinn (vom Dammersfeld) in 229 m Seehöhe auf. 


Der Spefjart. 


Der Umfang des großartigen Waldgebietes, welches ald Wald des Spechtes 
(Spechteshart) benannt wurde, reicht beträchtlicd Über die Landesgrenze hinaus, 
da dasjelbe erſt am Thale der Kinzig von deſſen oberfter Strede an fein n und 
n:w Ende findet. So lagert das mächtige Gewölbe des Drber Reißigs 
welches bis 1866 fajt ganz zu Bayern gehörte, und auf weldem die naturgemäße 
politiihe Grenze verliefe, jenſeits der letteren. Erjt auf den Höhen rechts des 
Joſſathales, zu deſſen W-Seite das Orber Reißig niedergeht, beginnt der n-ö 
Teil des unterfräntiihen Speſſarts. 

Die Anziehungskraft dieſes Waldberglandes für das Empfinden der Deutfchen, fowie bie 
Begeifterung fo vieler, weldye auf Wanderungen oder als Erholungfuchende länger im Speſſart 
weilen, berubt ſowohl auf der überwältigenden Raumgröße diefer Waldwelt, als auf deren lebens⸗ 
vollen Einzelheiten. Man bat bier den größten Waldbeſtand Mitteleuropas dor fi und unter 
feinen Millionen von Eichen- und Buchengeftalten die ftattlichften Erfeheinungen unferer geo- 
grapbiichen Breite. Dabet tritt Aberall in kurzen Abitänden das Anheimelnde der Kultur durch 
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bte vielen fi Freugenden Wege verfchiebenfter Art entgegen, durch Forfthäufer und @ehdfte 
und durch größere Lichtungen um ftille, abgelegene Dörfer. Wegweifer für 5, auch 7 Richtungen!) 
bieten ihre Dienfte an; namentlich aber erfreuen auch unzählige Thälchen mit üppigem Grab- 
wuchs und traulichen Mühlen, nicht felten mit Induſtrieanweſen, mande allerdings nicht mebr 
im Betrieb ftehend, fondern für Fremdenaufenthalt umgeftaltet?). Wenn im Walde durch das 
Laubdad der Kronen hochwüchſiger Eichen und Buchen eine mächtige Triedfraft dieſes Jahı- 
taufende hindurch gleihmäßig nährenden Bodens bezeugt wird, mutet in den Thälern das von 
geregelter Bemwäfferung geförderte Gedeihen reihen Graswuchſes an und über bemfelben doch auch 
nicht allzu felten die Saaten und grünen Pflanzungen auf braunem Aderboden. Federwild be 
lebt reichlich die Zweige über dem Wanderer, und in großartigen Wildparken eilt Schwarz. umd 
Rotwild fo oft an ihm vorüber. Wenn man aud) lange Züge ber gehobenen Gewölbe verfolgen 
fann, fo ift doch das Ganze durch die vielen Seitenbädhe dbe3 Mained und deren Nebenbäde 
fo zerteilt, daß man beim Berfolg einer geraden Richtung fehr mandfad auf und ab geführt wird, 
um nirgends den Eindrud einförmiger Bodengeftalt zu erhalten. Insbeſondere erzielen bei 
jeder Annäherung an ben Main ftattlihe Profile den Eindrud eines Gebirgslandes, wie bie 
ftärferen Bäche auch weit in das Innere hinein tiefe Furchen ziehen. Die Wegfamleit bes 
Ganzen aber erfuhr durch opferwillige Freunde des touriftifhen Verkehrs, bezw. befonbdere 
Bereine eine reihe Ausbildung mittel8 Markierung lohnender Linien. 

Auch für die Wiffenfhaft wurde der Speffart ein Feld mandfadher Erkenntnis, und 
zwar nicht nur inbezug auf Forftlultur, fondern namentlih aud für Fragen ber Klimalehre 
und Bodenkunde; ber Geologie erwies ſich beſonders ber W als nutzbares Forſchungsgebiet. 


Bodengeftalt. 


Bon W-N-W her bat man ein kräftig emportretendes Waldbergland vor 
ih, während im S, S-W und O Höhen von — gleicher Erhebung ünd. 
Meeresſpiegel die Sohle des Mainthales auch zur linken begleiten. Aber jene des 
Speſſarts führen vom Thalrande zumeiſt noch aufwärts zu den Gewölbeoberflächen 
ſtattlicher Rücken. Aus langen und kürzeren flachen Längsgewölben ſetzt ſich 
das Ganze zuſammen, und zwar ohne 8 es von einer durchgehenden Tiefen: 
linie aud) nur einmal quer geteilt würde. Man kann aljo nad) Bejteigung 
irgend eines an das Mainthal vortretenden Randes ſich immerzu auf der Höhe 
fortbewegen, um über den ganzen Spejjart meridional oder diagonal, wenn 
aud in frummer Linie dahinzumwandern. Dieje ſinkt auf den Hauptrüden und 
ihren gehobenften Aeften an der tiefften Stelle nur bi8 450 m und bewegt fid 
im übrigen fajt überall zwijchen 490 und 550 m ü. d. M., auf beträchtlichen 
Streden auch höher, jelbit bis 569 m, während der Geiersberg als be: 
deutendjte Aufwölbung des Waldgebirges 585 m erreidt. 

Das Ganze erjdeint jchon Bench al3 ein Mittelgebirge, welches ſich in 
folge jeiner vielen Thaleinjchnitte in eine Unzahl raſch —— flachgewölbter 
Längsrücken gliedert, deren Seehöhe dem Auge nur geringe Unterſchiede zeigt, 
während zugleich immerhin einige Züge durch ſtärkere Erhebung und längere 
Erſtreckung eine beſtimmte Anordnung von Haupt- und Nebenrücken erkennen 
laſſen. Insbeſondere herrſchen bezüglich der ſtärkſten Erhebungen zwei Rich— 
tungen vor, was weder eine Sache des Zufalls ſein wird, noch das bloße Ergeb: 
nis der Erojionsarbeit. 

Bunt teil tritt nämlich auch hier die in den Erhebungen der s-w Rhön gegebene 
Ridytung von S-W nad) N-O auf, zum teil jene des © hfiringerwoldes und der 
Berwerfungen der Fränk. Platte (S. 511, 513), alſo von S-O nad) N-W, am 


I) &o bie „Sieben Wege“ etwa 4 km s von Heigenbrüden, 5im W-N-W bon Weiberd- 
brunn, deögl. am Echterspfahl n-w don Robrbrunn und anderwärt®. 

2) So zu Lihtenau im oberen Hafenlohrgrunde, desgl. die Kahler Glashütte un 
weit der n Landesgrenze. 
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Schloß Mefpelbrunn. 





DE DU BONN Dh Bakrözuun. meiften die vermittelnde nach N-N-O und 
von S nad N. Jufolge der jtärkiten gegenleiugen Annäherung eines o-w und 
eines w-ö tief eingefchnittenen Thales, die Laufach und den Lohrgrundbad 
bei Heigenbrüden, wo zugleich die obenerwähnte Senfung von 450 m er: 
folgt, ergibt fich eine natürliche Unterfheidung zwifchen Nord: und Südſpeſſart. 

Südfpeffart. Hier beginnt der Hauptzug, welcher im ganzen eine Höhe 
u 500 m und darüber erreicht, recht3 des oberen Aubachlaufes mit der Geis: 
—* (520 m) oder mit dem Wildenſeer Berg (515 m) und ſtreicht nahezu 
n-ö und zulegt n zu der Hohen Warte, welde als eine Art Zentrum s-ö 
von Rohrbrunn zu 569 m ü. d. M. gehoben ift. In ihrer Umgebung s-ö, 
ö, n-ö und n findet man die ausgedehnteite Mafjenerhebung; zugleich geht von 
da nach N-W der unterbrehungsloje Spejjartrüden ab, allerdings in etwas ge: 
minderter Höhe. Auf ihm zieht fid) die Staatsſtraße nad Kiaaftenbung bis zum 
Echter spfahl oder Jockel (489 m) hin, von wo aus s-w man nad) 3 km das durd) 
Biſchof Julius fo berühmte Mefpelbrunn erreicht. Andrerſeits aber dehnt ſich von 
der Hohen Warte nad) S-S-O, S-O und mehr nody nad) O die Höhe von 500 bis 
509 m nicht als einförmige Mafje aus, jondern wird durdy den Faulbach und vier 
Thälchen des Haſelbaches zerlegt. Nach N-N-O aber geht es zum Geieräberg 
und von da zu ähnlich hohen Gewölbeteilen (zulegt Hoher Knud, 589 m) 
weiter bi zum Hafenlohrthale. Diejes durchſchneidet allerdings bier die 
bedeutendfte Rüdenanfhwellung. Im W nimmt gleichzeitig vom Echterspfahle aus 
der zufammenhängende Spefjartzug die Richtung N u O an, um fie erit am 
Beginne des N-Spefjart zu ändern. Diefer lange und oft plateauartige Verlauf 
iſt nur die ausgedehnte —— der viel ſüdlicher an der mittleren El— 
fawa beginnenden Ejelshöhe. Die höhere ö Erhebung aber findet an der 
N:Seite de3 Hafenlohrthales bei dem Sommerfrifheort Lihtenau alsbald ihre 
ungeſchwächte Fortfegung und zwar zuerft n bis zum Be at Kom 
(518 m), dann n-ö mit Höhen von 545 und 554m zur Lohr unmittelbar unter 
Partenftein. Wenn vom Hengitfopfe aus ein Aft fi) nahezu s-ö zum Maine 
wendet (537 m wiederholt erreichend), fo iſt ein folder Berlauf allerdings wie 
im S-O der Hohen Warte ein Erfolg der erodierenden Bäche, welche die vom 
S der Hohen Warte an nad) N-O ji immer mehr verbreiternde ftärfjte Er 
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bebungsmafje in eine Anzahl nad) S-O abzweigender Glieder umgejtaltet haben. 
Sedentalls ift bemerfenswert, daß diefe Richtung mit der in Nordbayern jo viel 
fach teftonifch zur geltung fommenden von S-O nad) N-W übereinjtimmt. 


Nordipeffart. Hier erfüllen jenfeit des engen Lohrthales bei Parten: 
ftein zwar fehr breite und hohe Waldgewölbe den 0; jedoch findet man eine 
Fortjegung des um ein weniges höheren Hauptzuges, und zwar mit der Richtung 
nah N zu der Hermannsfuppe, an der Grenze bei der „Bayeriihen Schanze“ 
566 m hoch anjteigend. Langſam ſchwächt fid) in der n Fortſetzung zur unteren 
Koffa nahe der Landesgrenze die Höhe ab. Eine Ausnahme in der Richtung 
der Haupterhebungszüge (d. h. jener über 500 m) des Spefjart3 fommt un: 
mittelbar n der Hermannsfuppe auf heſſiſchem Gebiete zur Geltung, eine o-w Ber: 
bindung zum w Hauptrüden, von welder die Quellbäche der Lohr s abfließen. 
w de3 durd Einrichtungen fozialer Fürſorge bekannten Dorfes Wiefen ift nämlich 
diefer w Zug über die Landesgrenze gelangt und nimmt feinen Verlauf nad) 
S-S-W bis zum len von Jakobsthal, um dann s-Ö abzubiegen, Der 
letztere Abſchnitt erhielt ein|chließlid; eines aud) w vortretenden Teiles wiederum den 
Namen Eſelshöhe; fie endet an der Einſchnürung bei Heigenbrüden. 


Diefer w —X iſt gleihfam auch ein Teil des w Außenrandes der weit— 
aus größten Maſſe des Waldberglandes, oft als Hochſpeſſart bezeichnet. 

Bon ihm wird im W ein minder hohes Gebiet unterſchieden, welches land: 
ſchaftlich anders geartet, lebhafter in feinen Erjcheinungen und Farben ift, zu: 
mal ed mehr Gewäſſer und viel zahlreidhere Ortſchaften befitt: es ijt 

der Vorſpeſſart. Er befteht feinem n Hauptteile nad) oder nördlich der 
e haff aus den Erhebungen und Thälern rechts der oberen Kahl und w der 
Ejelshöhe. Eine kräftig u Waldhöhe, der Hahnenfamm (der Name 
ftammt doch wohl vom Worte „Hain“), hebt ſich hier als fehr deutlicher Anfang 
des Berglandes am linken Ufer der Kahl aus dem w Fachlande zu 437 m Höbe 
empor, durch Weganlage und Ausfihtsturm vorteilhaft zur Anerfennung gebradt, 
ein fchattenreicher, vielbefudhter Höhenrüden über der nur 110—190 mü.d.M. 
dabinziehenden Niederung. Ein vorwiegend dem Aderbau dienendes Hügelland, 
defjen Profile einzelne waldige Bergerſcheinungen lebhafter geftalten, nimmt das 
übrige Borjpejjartgebiet im Nrechts der Kahl und im S oftwärts bis an die Eſels— 
höhe ein. — Südlid der Aſchaff zeigen fi) mit weniger deutlicher Höhen: 
abgrenzung andere Teile des Vorfpefjarts. Er buchtet zunächſt o-s-ö in den Hoch— 
ſpeſſart ein (bi8 Waldaſchaff); dann tritt ein ausgedehntes waldiges Seiten 

ewölbe der Ejelshöhe des Südſpeſſarts w vor, worauf zur rechten der mittleren 
lſawa wieder der Vorſpeſſart, größtenteild aud) mit Wald bededt, parallel dem 
S der Eſelshöhe dahinzieht und dann jenfeits des Flüßchens die ihr s ange 
Ihlofjene geradlinige Reihe von Waldgewölben begleitet }). 


1) Wenn aud im W ber Thalhang n und s Klingenberg vom Fluffe aus immerhin 
zu mehr al8 300 m Geehöhe anfteigt, jo kann man doch das Gebiet w einer Linie Groſchen⸗ 
bah— Klogenhof— Rölbah— Möndberg—Efhau—Eichelsbacd wegen feiner geringeren Er 
bebung (230 - 300 m) und des vorherrfhenden Aderlandes ebenfo als eine Borzone, als „Bor 
Ipeflart“ erfennen, als die Landſchaft um Ajchaffenburg und n-ö davon. Wäre allerdings folde 
Benennung ausfchließlich durch die Abminderung der Seehöhe und durch Borwalten der Agri- 
fultur beftimmt, fo würde auch die vom s- Mainwinkel umzogene hügelige Landſchaft ö einer 
Linte von Kreuzwertheim nah Hafenlohr ein Stück Vorſpeſſart fein, wo ein borteilhafter 
feinfandig-lettiger Boden (des oberjten Buntfandfteins, des Rhöt) in nur 200—300 m Erhebung 
dem Aderbau dient. Jedoch wäre hier ſchon die Unterfheidung dom eigentlichen Waldverg- 
land durch feinen außgeprägten emportretenden Rand desfelben begünftigt wie im S-W. 
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Die letzteren find allerdings nur breite, furze Glieder und Außengewölbe des 
füdlihen Hochſpeſſarts, welde fih an * s Hauptrücken anſchließen, 
durch o-w einſchneidende Mainbäche manchfach profiliert und von nahezu ſtets 
gleicher Höhe, wobei das ſüdlichſte Teilplateau w-n-w von Reittendaufen 
nod; zu 511 m gehoben blieb. Mit geringer Höhenabnahme geht von da der 

ewölbte Zug verjhmälert nach S-S-W weiter bi3 dicht an den Main bei Bürg— 
Habt und gebt bier von 400 meraſch, jedod) bewaldet zu dem in 124 m 
ü. d. M. eingetieften Thalgrunde nieder. 

Bewalbung Im ganzen fällt bie Grenze des eigentlihen Speſſarts zuſammen mit 
ber einheitlichen Waldbededung, welche nur von Wietthälern und infelartigen Lichtungen unter» 
drohen wird oder nur außen aderbejegten Einbuchtungen da und dort Raum geben mußte. 
Der große Südteil ift forſtlich wichtiger, weil bier die ftattlihften Bucenbeftände weit mehr 
vorherrſchen ald im N, namentlich auch wegen des Gedeihens merfwürdig bober Eichen mit 
aftfreiem Stamme, beſonders auf ben Höhen beiderfeit® der oberen Hafenlohr (bei Robrbrunn 
und s-ö bon Rothenbud), überbied wegen der großen Wildparke (ſowohl der föniglihen um 
Rohrbrunn als jenes des Fürſten Lömenftein, 5200 ha groß, w und n-w don Rothenfels) Durch 
die Mifhung mit Buchen, bei welcher ohnedies die Eichen bier am beiten gedeihen, werben 
diefe auch zu befonders hohem, ſchlankem Emporſtreben gedrängt, während andreifeit® nad 
außen bin, fowie nad; S-O und N-W die Buche mit Fichten, aud Föhren, Difchwaldungen 
bildet. Im ganzen werden 45—50 Hundertteile des Speſſarts von Laubbäumen, 20 bon 
Nadelholz, die Übrigen don gemiichtem Walde bededt. Nicht wenige Koniferenwälder finden 
fi bereit® im w Teile de8 S vor; ihr Hauptverbreitungsgebiet aber ift der Norden, wo fie ebenfo 
im „Borfpeffart* gegenüber Laubbeftänden vorberrichen wie aud im inneren und imO. Hier 
find fie großenteild auf abgeforftetem ehemaligem Laubwaldgebiete erwachſen, wo man u. a. für 
Slasinduftrie im Anfang d. Jahrh. Raubwirtſchaft getrieden hatte, fo daß der Boden zu einer 
dürftigen Sanddede mit Krüppelbeftänden geworden war. Denn (ſ. ©. 515) die Bermwitterung des 
Hauptbuntfandfteins, welcher bier allein von belang ift, würde an fi den Boden für die 
mädtigften Laubhölger nicht zu wege bringen; erft eine Zahrtaufende hindurch fortgefegte Uns« 
reiherung desjelben durch die Wurzeln, die Streu und abfterbendes Holz geftaltete auch bie 
an fi kargen Sandlagen vorteilhaft um. Wo aber Kahlhieb Verflüchtigung ber betr. Stoffe 
brachte, genügt der ſomit zurüdbleivende ſchwachthonige Sand nur der Föhre, auch der Fichte, 
zu wenig dem Hartholzwuchs. Bei dem Wechjel der beitandbildenden Baumarten Tonımt der» 
jenige der Gefteins formationen bier weniger zur Geltung al8 in anderen Waldberggebieten. 


Entjtehung und Geftein. 


Der Spefjart erjcheint größtenteil3 als ein Abjchnitt der älteften Trias: 
ablagerung, welde vom mittleren Schwarzwalde (auch dem Wasgenmwalde) an 
bis s des Harzes ald eine mächtige Buntjandjteinzone ſich Hinzieht, während 
allerdings den Nordweiten in nicht unbedeutendem Umfang die frijtallinifche 
ältefte Grundlage inne bat, nämlid Gneis, in welchem nod; eine Anzahl 
Eleinerer Erfcheinungen von anderer Herkunft auftritt. 

Verſchiedene Gneife und andere Urfchiefer, daneben einzelne eruptive Bor: 
fommnifje aus der tertiären und primären Seit, jowie die Endformation der 
legteven bilden das Geftein de3 niedrigeren und doch zumeift lebhafter profi 
lierten Nordweftgebietes, auf welches viele den Begriff Borjpejfart beſchränkenh. 

So ausgedehnt auch die Gneife zu tage treten, und zwar (nad) v. Gümbel) 
in fieben ——— Arten?), während zwiſchen ihnen im Gebiete der Kahl 


1) Solche Benennung auf beftimmte Gefteinsbildungen zu beſchränken, während der Auß- 
drud doch die Außenlage und geringere Seehöhe anzeigt, iſt kaum völlig gerechtfertigt, weil beide 
Geſichtspunkte auch für füblichere Weftteile unferes Berglandes bie Bezeihnung Borfpefjart nahe- 
legen (f. ©. 529). — 2?) Büding („Der nordweitl. Spefjart“, 1892) unterſcheidet ſechs. 
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und s davon auch eine ſtattliche Zone von Quarzit- und Glimmerſchiefern auftritt, 
fo ſcheinen fie doc) erjt durch die atmojphärischen Kräfte ihre jüngere Ueberdeckung 
von Zechſtein und Buntjandftein verloren au haben. Denn eine reiche Anzahl Eleiner, 
oft flacher Erhebungen, welche größtenteils legterer Formation angehören, blieben 
auf dem Gneiſe a do offenbar infelartige Reſte einer ehedem zuſammen— 
bängend über das Urgeſtein — ildung. Abgeſehen hievon iſt 
die Gneisoberfläche auch durch diluviale Auflagerungen von Lehm ke 
überdedt, befonders jeitlic; von Thalgründen, jo daß die Erhebungen des Gneis- 
gebietes nicht ununterbrochen überall ſich aneinander ſchließen. 


Am mannigfaltigjten wechſeln die Bildungen im Bereiche des Gailbade3 
und der Aſ haft Nahe dem erjteren und rechts der oberen Aſchaff begegnen 
pas Kuppen des Buntjandjteins, z. B. der Findberg n von Gailbach, desgl. 
er Gräfenberg, 365 mhoch, o-s-Ö von Feldkahl. Während die geringen thonig- 
feinfandigen, zumeift dolomitischen, aud) Kalk-Lagen des Zechfteins im S wenig 
zu tage fommen, allerdings auch im Sulzbadıthale bei Soden, bilden fie in 
ausgedehntem Maße im Gebiete der oberen Kahl eine Unterſtufe der Hoc: 
f JJ—— wenn auch faſt nirgends bis zu 1 km Breite. In die Zeit der 
— — fällt auch das Austreten von Tiefengeſteinen, nämlich 
des Porphyrs, welcher im N der Laufach und zwar n-ö von Sailach an zwei 
engbegrenzten Stellen — Ohne Zweifel drang früher Aſchaffit empor, 
ein dioritartiges Ganggeſtein, welches in — meridionalen Spalten ſeinen 
Weg fand, ſo daß alſo auch hier ein von nach O oder umgekehrt wirk— 
ſamer Druck ſich zur Geltung gebracht hat, wie in der Rhön. In einer größeren 
Anzahl von Brüden s der Aſchaff wird dieſer treffliche Werkſtein abgebaut. 
Teilweife als Ausfüllung von Gangjpalten trat am Ende der ——— 
in diefer und im Gneisgebiete auch Schwerfpat auf, welchen man im S- 
des oberen Ajchaffgebietes bergmännifch ausbeutet. In Klüften des friftallinifchen 
Geſteins und bis in die — Lage des Zechſteins, den „Kupferſchiefer“, treten 
Kupfererze verjdiedenfter Zufammenfegung auf, in melden früher ein reger 
Abbau ftattfand. Dies gilt befonder8 von Hudelheim an der N-Grenze, wo 
der Betrieb wieder eröffnet wurde, wie er bei Sommerfahl nur kurz ſtill— 
ftand. Auch wird noch Manganerz bei Sailauf n-n-w von Laufach gewonnen. 
Dagegen find die Gruben auf Eifenerz in der Swifchenftufe von Zechſtein 
und Buntjandftein n-w von Laufad) — Wahrſcheinlich dem Tertiär 
gehören die Thonlagen nächſt Aſchaffenburg an. Lößlehm bietet da und dort 
Ziegelmaterial, wie auch der oberſte Zechſtein und unterſte Buntfandftein(— „Leber: 
— oder „Bröckelſchiefer“) zu lettigem Lehm verwittern. 


Einheitlicher iſt der Verlauf des Gneisgebietes n des Bereiches der 
Aſchaff. Hier iſt das Streichen der kriſtalliniſchen Schiefer nach N-O regelmäßig 
erkennbar, wie dieſelben, ihrer allgemeinen Regel entſprechend, ziemlich ſteil ein— 
fallen, hier nach N-W. Der Hahnenkamm leiſtete als ein Ouarzitrücken, zum 
geringen Teile phyllitiſch und Hornblendeſchiefer, der Verwitterung erfolgreicheren 
Widerſtand als die Gneiſe und dient daher dem Landſchaftsbilde ganz weſentlich, 
iſt aber wegen ſeiner Härte auch ein geſchätzter Angriffsgegenſtand von Stein— 
brucharbeiten. Sein Zug ſetzt ſich auch rechts der mittleren Kahl n-ö fort. Sen: 
feit3 im N-W bededt der vorherrihende Diluvialjand einen großen Teil der 
Gneiſe. Nahe der Stahl tritt der Zechſtein n von Alzenau dolomitiſch-kieſelig zu 
tage, jowie noch weiter n die nädhitältere Stufe, die Candjteinbildung des Rot— 
liegenden, aud) Gneis. Die Erſchütterungen, wie fie die Rhön in der tertiären Zeit er: 


1) Nah v. Gumbel, Geol. von Bayern, S. 616; desgl. Büding a. a. O. ©. 30—41. 
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fuhr !), erftredten fi) aud) über den äußerften N-W des Speſſarts und fein flaches 
Borland: für Phonolithe und Bafalte entitanden Spalten; wie aus einer 
ſolchen ſchon der Bafalt des Strütwaldes w-n-w von Ajchaffenburg, fo famn von 
ihm zunächſt Phonolith empor und rechts der unteren Kahl aud) grobförniger 
Bafalt, welhen man ald Dolerit bezeichnet. 

Die bafaltifhen und phonolithifhen Borlommen haben zum teil in ber beginnenden 
Mainebene diluviale Ueberbedung, 3. B. nahe dem Wege von Kahl nah Alzenau, wo man 
das in ftattlihen Säulenprismen fenkrecht bis nahe an die Oberfläche reihende Geſtein abbaut. 

Die Mainebene iſt größtenteil8 von diluvialem Sand überdedt oder 
zeigt VBermoorung. Namentlid) auf erfterem gedeihen ausgedehnte Föhren— 
waldungen, jo vor allem rechts der Kahl der bis Hanau reichende Forſt, andere 
auch lint3 des Maines weiter s. Löß begleitet bejonders die Aſchaff. 


Der eigentlihe oder Hoch-Speſſart 


ift im Gegenjat u dem n-w Vorſpeſſart ein einheitliches Gebiet de3 etwa 
300 m mädtigen Buntjandfteing, und zwar größtenteil3 der jüngften Ab— 
lagerungen diejer Formation entbehrend; er zeigt aljo zumeiſt Hauptbuntjand: 
jtein aud auf den oberjten Gewölbeformen. Wie für die übrige Triad Frankens 
läßt fi aud) für deren ältefte große Abteilung eine Neigung in O-S-O erkennen. 
Denn der s-ö Teil zwiſchen Heidenfeld und Wertheim, obwohl zum jüngften 
Buntjanditein gebörend, zum Plattenjfandftein und zum Röth, lagert in 
geminderter Seehöhe (f. ©. 528) und hat jedenfallß teilweiſe Hauptbuntfandftein 
zu feinem Untergrund, jo daß leßterer bier geradezu beträchtlid) geneigt fein wird. 

Wie der Plattenjanditein, etva 80 m mädtig, in diefem s-ö Gebiete bejonders 
bei Wertheim eine Anzahl von Steinbrücen hervorrief, fo tritt er au an den 
Hängen der 0o-w Meainthalftrede des Südens vielfach zu tage und veranlaßte 
jtattliche Steinbrüche in feinem meift rotbraunen Geftein. Der Hauptbuntjand- 
ftein (in 150—200 m Mächtigkeit) ift zwar größtenteil3 eine leichter zerfallende 
Ablagerung mit thonigem Bindemittel der Duarzförner, woraus jid) die janften 
Broftle der „Berge“ und Rüden erklären, zeigt aber der Zujammenjegung nad) 
eine wedjelnde Schicdtenfolge. Diefer Umjtand ruft Abſtufungen an den 
Gehängen der tieferen Thäler hervor und erflärt zugleich das nußbare Auf: 
treten von bärteren Bänfen bejonder3 in den unteren Teilen. Ihnen ge- 
bören die meiſten Steinbrüche am Maine von Bürgftadt bis Wallſtadt an. Im 
N-W und N-N-W aber trifft man auf die ältere Bildung meift hellen, aud) 
weißen „Deigenbrüdener Sandſteins“ (Gümbel, Geol. v. B., ©. 648), deſſen 
dortige3 Vorkommen wiederum die o-s-ö Neigung der Tyormationsglieder an: 
deutet, da infolge einer ſolchen die älteren Gebilde am ehejten im N-W zu tage 
treten müjjen. Er ift an nicht wenigen Orten als feinförnige® Baumaterial 
nußbar, vor allem bei Heigenbrüden?), ſodann n von Laufad), ö von Schöllfrippen, 
n von Hudelheim nahe der Landesgrenze. Die unterfte Ablagerung de3 Bunt: 
jandfteins aber, der lettigsjchieferige Xeberjchiefer, vermittelt den Uebergang des 
oberften Zechſteins (im Vorſpeſſart eine lettige Bildung) und tritt im Grenz- 
gebiete des eigentlichen Speſſarts und des n-w Vorſpeſſarts auf. Sie liefert 
immerhin etwas bejjeren Boden für die Pflanzenwelt als der thonige Sand 
des Hauptbuntjanditeins, welcher zudem bei jeiner Durchläſſigkeit weit weniger 
ein Duellengebiet ift, als feine Unterlage (der Leber: oder Brödeljciefer). 








1) Diefe Zeitangabe ift außer durch den Hinweis von ©. 521 auch durch Funde abgerollter 
vultaniſcher Trümmer ber Rhön in altpliocänen Lagen bei Fulda erwiefen. Sandberger, Naturgeſch. 
der Rhön, in „Semeinnüß. Wochenſchr. des polyt. Zentralver. dv. U.-fyr.” 1881. ©. 45. 

2) Näheres ſ. unter „Bezirlda. Aihaffenburg”. 
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Ob im übrigen auch jüngere Formationen an ber Yufanmenfeyung bes 
al eg teilnehmen, erjcheint deshalb zweifelhaft, weil der berühmte 
feuerfefte Thon ö von Klingenberg nur — tertiären Urſprungs 
iſt, eine linſenförmige Ablagerung verſchiedener Thonſchichten unter einer 39 m 
mächtigen Dede von Geröll und von Lehm!). Dagegen findet fih an den 
Hängen des Mainthale3 von Miltenberg an abwärts und bereit im N-O von 
Wertheim jandiger Lehm der Diluvialzeit bis über 250 m Seehöhe, jodann 
Sande diejer Herkunft ſchon bei Rohr. Auch kiefige Ablagerungen auf der unteren 
Thalſtufe von Klingenberg bis Aſchaffenburg gehören hieher, wenn auch die dilu: 
vialen Sande weit mehr links des Maines ſich ausbreiten konnten. 


3. Ddenwaldgebiet. 


Etwas unterhalb Ajhaffenburg hört der Main auf, zu beiden Geiten ein 
Fluß Franfens zu fein; denn bis dahin begleitet ihn auch zur linken bayerijches 
Gebiet. Es ift s der fandigen Mainebene der öſtlichſte Teil des Oden— 
waldes, mwelder von der Landesgrenze mit eingejchloifen wird, wie dieje jodann 
am s-w Mainknie beträchtlicd; nad) S ausgreift, jo daß wir aud) am s-ö Oben: 
walde anteil haben. 

In feinen Formen und feiner Höhe unterjcheidet ſich das n-s Gebiet wenig 
von dem Gegenüber, dem s Vorfpefjart; nur find höhere Erhebungsrüden w 
weiter vom Maine entfernt al3 ö der Höchſpeſſart. Jedoch ift diefer Außenteil 
des Odenwaldes noc etwas zerteilter infolge einer rajcheren Aufeinander— 
folge von Thälchen, auch das Maingehänge öfter von laubgrünen, tiefen Thälchen 
quer zerteilt, außer welden nocd das ftattlihe Möm lingthal zwiſchen ader: 
befegten Höhen zum Maine herausführt. Die reihe Waldbededung (mehr 
Nadel: als Laubwald) nimmt gegen S wie die Seehöhe merklich zu. Denn wie 
vorher die meijten Erhebungen 240—330 m ü. d. M. erreichten, fo jchwellen 
die flahen Waldgewölbe ſchon n-w des Mainfnied zu 400 m und darüber an. 
Weiter s und s-Ö feßt fi) die Höhenzunahme fort. Sowohl deshalb als in: 
folge des beträdhtlid; langen und daher aud) tieferen Einfchneidens der Mudau 
ſamt ihren Nebengewäjjern tritt deren Gebiet weit lebhafter in der Höhen— 
geftaltung und dem Wechſel von Wald, Feld, Weinberg und Wiesboden vor 
dad Auge, ald das nördlichere Höhenland und als die von dem mächtigen 
Forſte der Fürjten Leiningen bededte Gegend w der oberen Mudau an und jen: 
jeit3 der s Grenze. Wie ſchon nächſt dem Mainthale ſehr ſtattliche Gewölbe 
beiverjeit8 der Mudau mit gemifchtem Walde am ange emporgeben, der 
Bullauer Berg (461 m), jowie über Miltenberg und dem dortigen fteilen Vor: 
jpıung des Scloßberges und jeinen römischen Feſtungsreſten die „Kohlplatte“ 
(484 m), jo hebt ſich namentlich im W des Flüßchens das Berggebiet immer 
mehr nad S bin, bis nahe der Landesgrenze der Geiersberg 526 m erreidt. 
Faſt zu 500 m Höhe fteigenaber aud die übrigen Erhebungsrüden längs der 
Mudaubäche an. Erjt im O dieſes Gebietes am Erfbade tritt langjam eine 
Ermäßigung der Seehöhe ein; jedod) gerade am Mainthale ragt bei Bürgitadt 
der auch durch einen altgermaniichen Ringwall bemerkenswerte "Eihenbudel- als 
gehobener w Borfprung des Wannenberges raſch als ein jchmaler Rüden 
zu 488 m über den in 122 m gelagerten Maingrund empor. 


Befteinsbildung, Boden. 


Gemäß der ©. 533 angegebenen Eigenart des Mainthales als einer 
Durhbrudyslinie in der großen 6 Buntfanditeinzone Süddeutichlands hat man 
zur linken oder im Odenwald die gleiche Formation wie an der Thalfeite des 


ı) ®ümbel, @eol. vd. Bayern. ©. 647 f. 
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Spefjart3. In der That bildet audh Hauptbuntjanditein im linksmainiſchen 
Gebiete Unterfrantens den weitaus größten Zeil der Höhenoberfläche, wo daher 
wie im n Speſſart ein ſchwachthoniger jandiger Boden vorherriht. Wahrend 
jodann im öſtlichſten Gebiete die jüngſten a ———— mit tbon= 
reiheren Schichten und plattigem Sandftein, fowie lettigen Lagen zur Geltung 
fommen, treten an den Hängen und Unterftufen tieferer Thäler, bejonders am 
Maine, aud) jene nugbaren Ablagerungen zu tage, welche ald „Heigenbrüdener 
Sandſtein“ bezeichnet werden. Am niedrigeren N, wo ſich allmählid,) bis Oſt— 
beim das zulegt von feinjandigem diluvialem Lehm bededte Erhebungsgebiet 
auf weniger als 200 m erniedrigt, zeigen ſich eruptive Einzelhöhen, wie fie 
recht3 de3 Maines erft bedeutend weiter n vorfommen. Bereits s des Möm— 
lingthales, ſodann aud) links desjelben bei Mömlingen findet man ſolche Kleinere 
bataltif he Flachgewölbe, allerdings wenig über ihre Umgebung aufragend; 
weiter dann aud) s-s-ö von Großojtheim, wo die Mainebene ſich zu weiten be— 
ginnt, deren diluviale Sanddede zumeift über Gneislagen ausgebreitet fein 
wird, wie dies durch das Heraustreten von Gneiswellen in diefer Ebene links 
des Fluſſes nahegelegt ericheint. Manche Eleine Bäche verlieren ſich in diejer 
Sandablagerung und zwar beiderjeit3$ des Maines, wie ober und unter Groß— 
Wallitadt, jo rechts des Fluſſes jhon s von Klein-Wallſtadt. 


Der Untermain (von der Saale abwärts). 


Wenn auch der Speffart auf drei Seiten dur den Main eine fcharfe Begrenzung er- 
bält, fo ftrömt der Fluß doch größtenteils in einem Durchbruchsthale zwifchen Höhen von 
gleiher Entftehung und daher auch meift von gleihem Formencharakter. Daß man bier für. bie 
Richtung ber einzelnen Hauptftreden und für die wichtigeren Biegungen in einem Bewegungs⸗ 
vorgang, d. 5. in Spalten oder Linien geftörten Bufammenhangs des Feſtbodens, die Beran- 
loffung und die zunächſt beftinnmende Einwirkung erkenne, erſcheint für den Unter-Main noch 
naturgemäßer als für die Abfchnitte des mittleren Laufes (©. 516), Es kommen für ben« 
felben die gleihen Richtungen zur Geltung, wie in legterem; nur ift eine längere o-w Furche 
angedeutet worden, ald von Marftbreit nah Ochſenfurt. Andrerſeits hat auch bie Linie von 
S-W nad N-O bier beutlicheren Ausdruck gefunden, indem fie von Rohr her im Saalethale 
eine Fortſetzung fand. Die Richtung nach N-N-W dagegen wird in dieſer Region mittel® des 
Thales der unteren Sinn und bdesjenigen der Lohr weitergeführt, wie fie unter gleicher geogr. 
Breite im bdiluvialbededten Gneisgebiet der Aſchaffenburger Mainebene befjer ausgebildet wurde 
als unmittelbar oberhalb. j 

Im allgemeinen geht das vorherrfhende Querprofil des Stromthales ſchon aus ber ange» 
beuteten Entjtehung als eines teftonifchen Thale hervor, welches nur inbezug auf untergeorbnete 
Abſchnitte, auf Einzelformen und feine Tiefe durch eine Erofionswirfung des fließenden 
Waſſers und duch Adfpülung hergeftellt wurde. Bor allem ift der Charakter eines Schludht« 
tbaleß gegeben. Wenn auch nur auf einzelnen längeren Streden die Thalfohle ſehr jchmal 
ift ober beinahe fehlt, jo geht es doch faſt überall beträchtlich rafch zur Höhe um 100—250 m 
empor, was wejentlih dem bezeichneten Profile dient. Diefe Erofionswirfung de Maines 
wurde wefentlich dadurch erleichtert, daß dem Buntjandftein überhaupt ein häufiger Wechfel 
leiter zerftörbarer Lagen mit feit gelitteten Gefteinsbänfen eignet, insbeſondere in den unterften 
oder älteren Bildungen. Aus folder Beichaftenheit erklärt fich allerdings auch die vorherrſchend 
zubige, an den Höhenrändern fanft gewölbte Form der Hänge und Bergrüden, wo nur zu« 
weilen infolge mächtigerer harter Bänke auch Gehängeftufen fich zeigen. 

Im einzelnen nun ergeben fi als Theilftrefen: jene von Gemünden bis zum S-O 
des Speffart3 bei Urphar, dann der mäandrifche Lauf bis Miltenberg, hierauf der große 
legte Abſchnitt. 

1. a. Bon Gemünden ober der Saalemünbdbung verfolgt man zuerft 15 km lang die be» 
fondere Strede nad S-W, bezw. S-S-W 5iß Lohr oder zur Lohrmüändung. Inmitten 
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hoher Walbhänge bildet eine Thalmulde den Anfang. Auf ihre obſtreiche untere Bone blidt 
die Scherendurgruine Gemünden herab. Immerzu begleiten dann um etwa 200 m anfteigenbe 
Höhen, außer bon dem Sindersbachthälchen wenig buch Einfchnitte profiliert, den Fluß bis 
zur gleihfall8 Tänglihen Thalmweite bei Rohr, mo ber Mainfpiegel fi nod 146,6 m Q.d.M, 
befindet. Das Gefäll beträgt alfo (f. S. 519) 0,5000. 

Die Lohr kommt aus beträdtliher Ferne (f. ©. 523) herbei und gewinnt eine Fräftige, 
lebhaft grüne Thalfurche; fie ift beſonders durch ihr Nebengemwäfler wichtig, den Aubach, 
welder aus ben Wiefenbad und dem Lohrgränder Bad entjteht. Das Thälden bes 
legteren leitet auch die Eiſenbahn nad) W und bildet don Heigendrüden an einen wichtigen 
Abfchnitt der Grenze zwifchen Süd» und Norbipeffart. 

b. Die meridionale Mainftrede von Lohr bis an das s-ö Spefjartende hat zwiſchen 
ruhig anfteigenden, im Profile fat einförmigen Höhen faft durchweg eine fehr ſchmale Thal» 
foble; doc find die Hänge großenteil® auch mit Feldern bebedt, wobei überall Objit- und 
mehr noch andere Laubbäume ſich verteilt zeigen. Gegenüber ber ſtarken Höhenmtinderung 
bes s-ö Speffartaußenteil8 und feinen fanften Formen, ſ. ©. 529, gewinnt die ö Thaljeite 
lebhaftere Geftalt bei Homburg, während im nördlicheren Teile die fchärferen Profile ih 
zur rechten finden, wofür auf felfiger Terrafje auch das Schloß don Rothenfels zeugt. Die 
Ortſchaften aber bieten überhaupt meift ftattlichere Bilder, folgen fi freilich nicht raſch; denn 
ber Boden des Mainthales zeigt bier wie im W des Speffarts fait ftets 
grode Sandadblagerung!). Als Seitenthälhen unterbricht nur dasjenige ber Hafenlohr 
durch feinen etwaß breiteren Wießgrund beträchtlicher den Außenrand des Hochſpeſſarts, welder 
(S. 527) in feiner maffigften, höchſten Anſchwellung von der Hafenlohr durchſchnitten wird. 

Die mäanberartige Laufentwidlung ſetzt eigentlich ſchon 12 km von Urphar ober Triefen 
ſtein⸗Lengfurt ein; jedoch ift die S-Richtung doch zulegt noch ftark ausgeprägt. Innerhalb der 
35 km Lauflänge bon Lohr bis Urphar ſinkt der Wafferfpiegel auf 135 m, fo daß fid das 
Stromgefäll auf durchſchnittlich 0,328000 ermäßigt. 

2. Die größerenteild nur recht zu Bayern gehörige Strede von Urphar bis Miltem 
berg herauszuarbeiten, war dem Fluß offenbar weniger durch die bodenbewegenden Borgänge erw 
leichtert worden, als dies bezüglich der anderen Richtungen ftattgefunden. Er gewinnt daher 
den s Anfang feines letzten großen n-n-w und n-w Abfchnittes nur mittel$ allerdings mäßiger 
Mäanderwindungen. Bemerkenswert ift auch für bdiefe, dab fich faft alle vorhandenen 
Kurven wiedergeben lafjen, wenn man je eine kurze n-n-ö und n-n-w Linie oder umgelehrt 
verbindet; dagegen waren alle feitlih einft doch raſch herablommenden Bäche ohne Wirkung 
auf die Flußrichtung; anders die Tauber mit ihrem n-w Laufe. Der n-n-w und s-s- Richtung 
entfpricht auch die fchärfite aller Mainfrümmungen, nämlich jene bei Urphar, welche einen 
meift raſch abfallenden ſchmalen Waldrüden umzieht. Inbezug auf die Thalfohle brachte es bie 
mannigfaltigere Tiefen- und Seitenerofionsarbeit der Mainkurven dazu, daß man fi an ihnen 
nirgends auf einer Thalenge dahinzubewegen braucht, nachdem man das ergreifende Schloß⸗ 
und Stadtbild von Wertheim an der Taubermündung erreicht und dverlafien hat. Die Höhen 
treten beibderfeit8 um 200—300 m empor und verftärfen nod durch gemijchte und Nadelbe⸗ 
waldung ben Gebirgseindruf. Died umfomehr, weil die behäbigen Dörfer und Mäkrtte, 
ber frifehgrüne und außen mit Obftbäumen befette Grund, daß Erglängen des ſtarken Fluſſes- 
zahlreiche Flöße, im W Steinwerke nahe den Ufern, auch wieberholt Weinberge an ber Speffart- 
feite — al8 beſonders lebensvolle Erfcheinungen einer tiefgelegenen Zone vor das Auge treten. 
Bermittelnd und bereichernd für die beiderlei Eindrüde ermeifen ſich bie roten Felswände 
und Trümmerhalden ber von Stabtprozelten an immer bäufigeren Steinbrüde, ſodann eine 
großartige Nuine wie die „Hennenburg“ bei genannter Stabt, weiter die Ruine Freudenberg, 
endlich auch die Ruine, das Schloß umd bie ganze Höhenerfheinung des in Bayern inbezug 
auf Romantik des Ausſehens nur durch Rothenburg übertroffenen Miltenberg. Unter den 


1) Hienac begründet e8 nicht die Natur, von bem „gefegneten Mainthale Unterfrantens“ 
zu fpreden, ohne den Begriff örtlich jehr zu befchränfen. 
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reht8 münbdenden Fäden erſchließt der Hafelbah von Haßloch aus ben Epeflart tiefer 
binein. Er gliedert in der Nachbarſchaft der Hafenlohrbäche ähnlich wie biefe die große 6 Hoch⸗ 
Ipeffartmafle, nachdem er ö von Rohrbrunn begonnen. Auch der Faulbach w de8 vorigen hat 
ein ziemlich Fräftige8 Thal gegraben. — Bon Urphar bis Miltenberg durhmißt ber Main über 
37 km und erreicht legtereß in 122 m Seehöhe, fo daß er fich mit einem burchfchnittlichen 
Gefälle von 0,351 %o fortbewegt. (Über Eingelgefälle fiehe unter „Bez. Miltenberg“.) 

3. Bon Miltenberg bis Kahl. Nicht uur in der reichen, mannigfaltigen Thalweite 
Miltenbergs, fondern aud in der nädjften Etrede bi8 Wörth und von da an vollends verliert 
der Mainweg das Ausſehen eine wenn auch feihten Schluchttihales; denn die Thalränder 
treten weiter auseinander oder find do, abgefchen von der Klingenberger Speflartfeite (©. 528), 
zu wenig emporgeboben. Bei Wörth beginnt der Maingrund (allerdings großenteils Aderland), 
1 km und darüber breit zu werden, und unmeit Obernburg hat man den Beginn der Main- 
ebene als eine 2—3 km breite Tieflandsfläche zwifchen Spefiart und Odenwaldende vor fi. Im ein- 
zelnen ermweift fi die Nachbarſchaft von Miltenberg, wo das Mudbad- oder Mudauthal bon 
S beranfommt, durch reihe Obftlultur und üppige Wachstum überhaupt, durch das Schloß 
und den ausgedehnten Park von Kleinheubach, da8 Schloß Engelburg gegenüber, ſowie 
die ftattlihen Höhenmaffen an der Mudau als ein wirfungsvoller Anfang. Die Obftkultur 
im Thalgrunde und auf den unteren Hängen, bie rebengrünen oder doch mit Terraffen einftigen 
Weinbaues verfehenen Höhen ber O-Seite, die altertümlichen Züge der Städtchen und Märkte, 
aud cine Ruine wie jene von Klingenberg und der gemehrte Berlehr auf dem Fluſſe — das 
find bis nahe an Wallftadt die anziehenden Einzelheiten des Thalbilded. Wie im S das offene 
MNudbachthal, fo führt bei Obernburg der Mömlingbad in den Odenwald und gegenüber 
im O die Elfamwa in eines ber anmutreichften oder intereffanteften Speffartgebiete. Unbedeutenb 
an Waſſerführung!), aber wirkſam durch ſcharf einfchneidende Zerteilung der Mainthalhänge 
find die übrigen Bäche; am Röllbach im S thut fich ein breitered Thälhen auf. Im N be» 
gleiten den durch das Bad Soben belannteren Sulz bach ftarfe Walbhöhen bed Speffarts 
bis zur Nachbarſchaft bed Mainthales. 

In der Mainebene ſodann bringen im ganzen nur bie Walbungen oder eine fo gefhmad- 
volle Parkanlage wie der „Schöne Buſch“ w don Aſchaffenburg den Eindrud einiger Boben- 
erbebung dor. Belangreiher aber für das Ausſehen der Landſchaft find dur ihre Baum⸗ 
und Bufchbegleitung immerhin die fortlaufenden grünen Bänder der ausgebehnteren Bachläuſe, 
fo des Pflaumenbacdes, welder bie Teihe des Schönen Bufches fpeift, der Gerfprenz 
zur linfen, fodann der Afhaff, münbdend unter Afchaffenburg, und der Kahl zur rechten. 

Der Main aber fällt von Miltenberg bis hieher auf feinem faft 58 km langen Laufe 
um 22,3 m, nämlich auf 99,7 m, fomit burdhfchnittlich um 0,384 %/oo, allerdings bis Aſchaffen⸗ 
burg (106,9 m) um 0,401 %/o. — Durch alle Nebengewäfler endli, von der Saalemündung?) 
bis Kahl, wählt die Waffermenge des Stromeß nur um 11,7 cbm (f. ©. 519); denn er 
verläßt Unterfranfen (bei niedberem Stande) mit 44,1 cbm. 


Sloragebiete des Kreiſes. 


Der Main bat auf feinem 815 km langen Wege in Unterfranken ein 
Waffereinzugsgebiet, welches ſich aus mehreren deutlid) von einander unter: 
ſchiedenen Floraprovinzen —— wenn auch deren zwei aus beträchtlich 
von einander getrennten Teilen beſtehen. 








1) Die beſondere Klarheit und Reinheit ber Speſſartbäche iſt eine hervorragende Eigen- 
ſchaft derſelben; fie gehören zu ben mineralfreieſten fliegenden Gewäſſern. 

2) Die Angabe S.519 beruht auf ©. 327 des „Wafjerbaues an den Öffentlichen Flüffen 
Bayerns“ im Gegenfaß zu ©. 302 baf., indem die Sinn zweifelloß nicht mehr ald 2 cbm führen 
kann, wenn bie Waflermenge ber Saale 2,5 cbm beträgt. Das Wafler der Sinn ift erft bier, 
©. 535, mit einbezogen. 
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Zunächſt zeigt fi) die Mainebene und das ihr benahbarte Hügelland trog 
der Borherr haft des Sandes doc von dem angrenzenden großen Kiejelpflanzen: 
gebiete verſchieden. E3 tritt in derfelben eine größere Mifchung der Floren ein, 
zum teil dur die Mainalluvionen begünftigt. Namentlich aber find bier ver: 
moorte Streden vorhanden, jo daß bereits die Pflanzenwelt der Moore Boden 
beſitzt, freilich keineswegs in der merkwürdigen Mannigfaltigkeit, wie im N des 
Gerolzhofener Gaues bejonders in der verwandten Fläche bei Sulzfeld (bej. Phanero— 
gamen), während die Rhönmoore als echte Hochmoore auch merklid andere bo: 
tanifshe Züge aufweifen. — Den „Kiejelpflanzen“, welde aljo nad kieſel— 
fäurereihen Böden verlangen, dient nahezu ebenfoviel Gebiet als der anderen 
enger. den „Kalkpflanzen“. Denn dieſelben haben ſowohl den größeren 

eil des kriſtalliniſchen Vorſpeſſarts, als das ganze Buntſandſteingebiet (Dden: 
wald, Speſſart, mit abgeſchwächtem Erfolge auch Teile des Rhönlandes) für 
ſich, ſodann aber auch die Keuperlagen vom Schilfſandſtein bis zum Rhät, alſo 
die Steigerwaldhöhen und den größeren Teil des Haßberglandes. (Einen be 
fonder3 reich vertretenen Anteil an diefer nicht in hohem Maße mannigfaltigen 
Flora haben die Kompofiten.) — Dur Farben: und Formenwechſel vorteilhaft 
von diefem Gebiete verjchieden ift dasjenige der Kalfpflanzen, bejonders 
durch ihre vielerlei Schmetterlingsblütler anmutend. Der mergelige und kalkige 
Boden des Muſchelkalkes ift hiefür maßgebend. — Wo aber die lehmverwandten 
Bodenlagen des Lettenfohlenfeupers und des Gipsfeupers fid) ausbreiten, welde 
vielfach mergelreic find, da findet ſich dann eine bejonders reihe Mannigfaltig: 
feıt der Flora, indem bier eine enge Gemeinſchaft der kalkliebenden Pflanzen 
mit den meilten familien der Bicletpfangen Unterfranfens die reichſte Aus: 
ftattung der Fluren bringt, h im Gerolzhofener Gau und im Grabfelde. — Die 
Rhön aber vertritt im Kreiſe neben ihrem Reichtum von Gramineen (bej. am 
Dammersfeld, aud) dem Streuzberg) die Flora des Hocdgebirgs, jowie ber 
Gebirge nordiiher Länder und zwar teilweije jehr manniafaltig auf engem 
NRaume (3. B. am Eierhauk). Wenn endlih auch „Salzpflanzen“ einheimifd 
find, findet man für fie die Bedingungen der Meeresküſte geboten: es find die 
unterirdifhen Waſſer, welches dies leilten, die Salzquellen bei Neuftadt und in 
Kiffingen, eine bemerkenswerte Bermehrung der Bieljeitigkeit Unterfrankens im 
Reiche floriftiihen Schaffens. 


Siatiftifches. 


Der Flächenraum Unterfranken beträgt 8401 qkm. Hievon find 3127 qkm 
Horte und Waldland, 1837 qkm Weiden und Hutungen, 730 qkm Wieſen, 
8928 qkm Neder und Gärten, 91 qkm Weinberge, 842 qkm Oed-, und Un: 
land, Gewäſſer, Hofräume ꝛc. 

Die Bevölkerung bezifferte ich 1895 auf 618489 Köpfe, davon 307590 männlid, 
324867 weiblich. Der a nad gab es (1890): 493603 Satholifen, 
109603 Broteftanten, 14646 Siraeliten, 637 Andersgläubige. 

Die Jiehählung von 1892 wies 829201 Rinder, 144228 Schafe, 57054 

iegen, 205177 Schweine auf; gr gab es 21606 Pferde. 1893 aber minderte 
ich der Rindviehftand um 32805 Stüd, die Zahl der Schweine jogar um 34968. 

Gegenüber den anderen Streifen nimmt Unterfranken bezüglid der Flächen— 
größe die 5. Stelle ein, binfichtlid) der Bevölkerungszahl die ſechſte. Es gibt 
4 unmittelbare Städte (Würzburg, Aſchaffenburg, Si fingen, Schweinfurt) mit 
104 qkm und 106091 — ſowie 20 Bezirksämter mit 8297 qkm und 
526866 Bewohnern. 
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@tellen und Behörden. 


A. Berfehrsanftalten. 1 Oberbahnamt (Würzburg), 3 Bahnänter (Würzburg, 
Aſchaffenburg und Schmeinfurt-Gentralbahnhof), 5 Bahnverwaltungen (Gemünden, Kiffingen, 
Kitzingen, Marktbreit und Schweinfurt [Stadt]), 53 Bahnerpeditionen und 25 Halteſtellen; 
1Oberpoſtamt (Wurzburg), 3 Poſtamter (Aſchaffenburg, Kiſſingen und Schweinfurt), I Poſt⸗ 
verwaltung (Kitzingen) und 144 Pofterpebitionen. 


B. Rechtspflege, 3 Landgerihte: Würzburg (mit Schwurgeriht und den Unmtöge- 
sichten Arnſtein, Aub, Brüdenau, Dettelbah, Gemünden, Karlitadt, Kitingen, Marktbreit, 
Ochſenfurt, Wiefentheid, Würzburg I und II), Afchaffendurg (mit den Amtsgerichten Alzenau, 
Amorbach, Aſchaffenburg, Klingenberg, Lohr, Marktheidenfeld, Miltenberg, Obernburg. Schöll- 
kippen und Stabtprozelten), Schweinfurt (mit den Amtsgerichten Bifhofeheim, Eltmann, 
Euerdorf, Gerolzhofen, Hammeldurg, Haßfurt, Hofheim, Kiffingen, Königshofen, Melltichftadt, 
Münnerftadt, Reuftadt a. S., Schweinfurt, Volkach und Werned). — 1 Zuchthaus (Würzburg). 
— 42 Notariate: Alzenau, Arnftein, Aſchaffenburg (2), Aub, Bifhofsheim, Brüdenau, Dettel- 
bad, Ebern, Eltmann, Gemünden, Gerolzhofen, Hammelburg, Haßfurt, Haßloch, Hofheim, 
Karlftadt, Kiffingen, Kitingen, Klingenberg, Königshofen, Lohr, Marftbreit Marktheidenfeld, 
Mellrichftadt, Miltenberg, Münnerftadt, Neuftadt a. ©, Obernburg, Ochſenfurt, Schölltrippen, 
Schweinfurt (2), Stadtprozelten, Volkach, Werned und Würzburg (6). 


C. Innere Berwaltung. Sreißregierung mit Kammer bes Inneren und Kammer 
ber Finanzen. Derfelben unterftehen das Kreisſcholarchat, der Kreismedizinalausſchuß, die 4 un. 
mittelbaren Städte Aſchaffenburg, Kigingen, Schweinfurt und Würzburg, 20 Bezirksamter 
(Alzenau, Aſchaffenburg, Brüdenau, Ebern, Gerolzhofen, Hammelburg, Haßfurt, Karlftadt, 
Kiffingen, Kitzingen, Königshofen, Lohr, Marktheidenfeld, Mellrichftadt, Miltenberg, Neuftadt 
a. S, Oberndurg, Odfenfurt, Schweinfurt und Würzburg) — die Landbauänıter Afchaffenburg, 
Kiffingen und Würzburg, die Straßen und Flußbauänter Aſchaffenburg, Schweinfurt und 
Würzburg. — die Kreißirrenanftalt zu Werned. — die SKreid-Entbindungsanftalt zu Würz« 
burg. — bie Kreishilfskaſſe. — dad Oberpflegamt des YJuliuß-Hofpital® zu Würzburg — 
die Wöminiftration der Wohlthätigkeitd,, Kultus» und Unterrichteftiftungen zu Würzburg 
und der vereinigten Stiftungen in Aſchaffenburg — das Badecommiffariat in Kiffingen — die 
Kreisanftalt für Unheilbare in Romershag (B.-U. Brüdenau), die Unterfuhungsanftalt für 
Rahrungs- und Genußmittel in Würzburg, 11 Aichämter für Make und Gewichte (Afchaffen- 
burg, Hofheim, Kiffingen, Kigingen, Lohr, Miltenberg, Neuftadt a. ©, Schweinfurt, Volkach, 
Würzburg I und II), 2 Aihämter für Präzifionsgegenftände (Schweinfurt und Würzburg), 
12 Mefiungsbehörden (Arnſtein, Aſchaffenburg, Ebern, Hammelburg, Klingenberg, Lohr, 
Münnerftadt, Neuſtadt a. S., Ochſenfurt, Schweinfurt, Volkach, Würzburg) — das Kreidarchiv 
in Würzburg — 5 Brandverfiherungsinfpeftorate (Aſchaffenburg, Karlftadt, Neuftadt a. S., 
Schweinfurt, Würzburg). 

D. Sultus. A. Kiche: a. fatbolifhe: 1 Bistum mit Domkapitel, 30 Dekanaten und 
433 Pfarreien. b. proteftantifhe: 9 Dekanate mit 119 Pfarreien. c. Sfraelitiiher Kultus: 
6 Rabbinate. — B. Unterridt. Die Julius-Marimilians-Univerfität in Würzburg. Forſt⸗ 
Lebranftalt in Aſchaffenburg. Humaniftifche Gymnafien in Aſchaffenburg. Münnerjtadt, Schwein» 
furt, Würzburg (2); Progumnaften in Sigingen und Lohr; ifolierte Lateinſchulen in 
Hammelburg, Haßfurt und Miltenberg; Bifchöfl. Klerikal- und Knabenjeminar in Würzburg; 
Studienfeminare in Aſchaffenburg, Münnerjtadt und Würzburg (adeliges Julianum); Neal« 
gumnafium, Kreisreal- und Baugewerkfhule in Würzburg; 6-kurſ. Realſchulen in Afchaffen« 
burg, Kiffingen, Kitzingen, Schweinfurt; ftädt. Handelsſchule in Marftbreit; kath. Schullehrer- 
Seminar in Würzburg; PBräparandenfchulen: a. kath. in Arnſtein, Haßfurt, Lohr, Neuftadt a. 
©.; b. proteft. in Marktjteft. — Kgl. Mufif-, Hebammen, Hufdeichlag-, landwirtfchaftliche 
BWinterfhule in Würzburg, Waldbaufchule in Lohr, Kreis⸗Taubſtummen⸗ und Kreiß-Blinden- 
anftalt in Würzburg, höhere weibl. Bildungs» (Präparandinnen-) Unftalt in Afchaffenburg, 
ifr. Qebrerfeminar in Würzburg, Weinbaufhule in Randersader, Hofbibliothek. 

Bd. I. 68 
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E. Finanzen. Mefjungsbehörden in: Arnftein, Aſchaffenburg, Ebern, Hammelburg, 
Klingenberg, Lohr, Münnerftadt, Neuftadt a. S., Ochſenfurt, Schweinfurt, Bolfad) und Würzburg. 
Hauptzollämter S Hmweinfurt (mit den Auffchlageinnehmereten Arnftein, Bifhofsheim, Bonnlant, 
Brüdenau, Burgpreppad, Donnersbdorf, Eltmann, Euerborf, Fladungen, Gerolzhofen, Hammel, 
burg, Haßfurt, Hofheim, Kiffingen, Königshofen, Maßbach, Mellrichſtadt, Münnerftadt, New 
ftadbt a. S.," Poppenhaufen, Schweinfurt, Stabtlauringen, Sulzdorf, Unterſteinbach, Werned und 
Zeil) und Würzburg (mit den Nebenzollämten Aſchaffenburg, Kitzingen und Markt. 
breit, und den Auffchlageinnehmereien Albertshauſen, Wlzenau, WAfchaffenburg, Aus, 
Dettelbach, Eſchau, Gemünden, Großoſtheim, Karlſtadt, Kitingen, Laufach, Lohr, Mainbern⸗ 
beim, Marktbreit, Marktheidenfeld, Miltenberg, Obernburg, Ochſenfurt, Profſelsheim, Röttingen, 
Schollkrippen, Stadtprozelten, üttingen, Uffenheim (M.⸗Fr.), Volta, Wiefentheid und Würı 
burg). — Filialbanken in Schweinfurt und Würzburg. Reichsbanknebenſtellen in Ajchaffenburg 
und Würzburg. — 30 Rentämter: Amorbad, Arnſtein, WAfchaffenburg (2), Brüdenau, 
Dettelbah, Ebern, Gemünden, Gerolzhofen, Hammelburg, Hofheim, Karlſtadt, SKiffingen, 
Kitingen, Klingenberg, Königshofen, Lengfurt, Lohr, Mellrichſtadt, Münnerftadt, Neu 
ftadt a. S., Ochfenfurt, Aöttingen, Schweinfurt, Volkach, Werned, Würzburg (3) und Zeil. — 
Das Weindau-Anfpektorat in Würzburg. — 63 Forftämter: Altenbuch, Amorbach, Aſchaffen⸗ 
burg (Nord und Süd), Aura, Baunach, Bildhaufen, Binsfeld, Biſchbrunn, Biichofsheim a. Rh, 
Brüdenau, Bühold, Bundorf, Burgfinn, Eichelsdorf, Eltmann, Erlenbach, Euerborf, Fabril⸗ 
ſchleichach, Fladungen, Gefäll, Gemünden, Gopmannsborf, Großoftheim, Hain, Hammelburg, 
Hundelshaufen, Kiffingen, Kleinwallſtadt, Kothen, Lohr (Oft und Weft), Mainfondheim, Parkt- 
heibenfeld, Marktfteft, Mellrichſtadt, Miltenberg, Mittelfinn, Münnerjtabt, Neuftadt a. ©., Neu- 
wirtshaus, Oberbach, Oberſchwarzach, Partenftein, Reihmannshaufen, Rimpar, Robrbrunn, 
Rothenbuch, Ruppertshütten, Schöllkrippen, Schweinfurt, Stabtprogelten, Stalldorf, Steinad 
a. ©., Borbach, Waldafhaff, Waldbrunn, Waſſerlos, Werneck, Wiefen, Würzburg, Beil und 
Bellingen. 

F. Garnifonen find in Afchaffendurg (2. Zägerbataillon) und Würzburg (9. Infanterie 
2. Feld-Art.-Regt. und 2. Trainbataillon). 

Das Militärbezirksgericht des II. Urmee-Corps ift in Würzburg, wo auch ber Sit eines 

Gendarmerie-Compagnie-Commandoß ift. 


Zur Geſchichte (Beitandteile). 

Die Beftandteile des ihr find: I. in der Seit der Gaueinteilung 
der Iffigau (im Südoſten), das Bolffeld (im Dften), der Haßgau (im Nord: 
often), das Grabfeld (im Norden), der Salagau (im Nordweften), der Wald: 
fahgau (im Weften), der Werngau nördlid der Wern, das Gozfeld ſüdlich da: 
von, der Badenahgau (jüdlih um Ochſenfurt). II. In neuerer Seit: 1. das 
ehem. Hodjjtift Würzburg, weldje8 1802 unter dem Titel eines Fürftentums an 
Bayern, 1805 unter dem Titel eines Kurfürjtentums an den bisherigen Kur: 
fürften von Salzburg fam, 1806 zu einem Großherzogtum erhoben wurde; 
durch den Nieder Vertrag vom 8. Oft. 1818, bezw. den Vertrag vom 8. Yunt 
1814 und die Wiener Schlußakte vom 9. Juni 1815 fiel e8 wieder an Bayern; 
2. das ehem. furmainzifche Bizedomamt und von 1808—1810 felbjtändige, von 
da bis 1814 dem rheinbündiichen Großherzogtum Frankfurt zugehörige Fürften: 
tum Afchaffenburg, infolge des Rieder Bertrages und der Wiener Schlußakte 
an Bayern gefommen; 8. die durch Staatdvertrag mit Defterreih vom 14. April 
1816 erworbenen, ehem. bodhjtiftiich-fuldaiihen Aemter Brüdenau und Hammel: 
burg; 4. die durch gleichen Staatsvertrag erworbenen, früher kurmainziſchen, 
dann großberzoglich befjiihen Aemter Alzenau und Amorbach, das früher kur: 
main —* ſeit 1803 (bis 1848 mittelbare) fürſtlich leiningenſche Amt Miltenberg, 
das fürſtlich löwenſteiniſche Amt Kleinheubach, das durch Vertrag mit Oeſterreich 
vom 27. Okt. 1819 erworbene früher badiſche Amt Steinfeld, endlich die 
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Gebiete der ehem. Reichsſtadt Schweinfurt, der ehem. Reichsdörfer Gochsheim und 
Sennfeld, die ehem. Territorien der Grafen von Caſtell, Redhteren, der Fürſten 
von Leiningen, Löwenſtein und Schwarzenberg, endlid Eleine Teile des früheren 
Hochſtifts Bamberg und des ehem. Fürſtentums Ansbach. 


Würzburg, 
Streishauptitadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 3216 ha mit 68714 Bewohnern (34023 männl,, 
34691 weibl.) gegen 61039 im Sabre 1890 (davon 30275 männl., 30764 weibl., 
47330 Sathol., 11104 Proteft., 2436 frael., 169 Undergl.) in 19 Ortſchaften. 

Lage. Anderen Städten hiftorifchen Alters, welche zu den großen Pläßen 
de3 heutigen Königreiches Bayern gehören, ftand eine — Anzahl natürlicher 

Begünſtigungen bei, als der ſchönen Hauptſtadt Unterfrankens. 
Weder die Bodengeſtalt noch eine ertragsreiche Thalebene noch 
eine bevorzugte Verkehrslage hat hier ähnlich wie etwa bei Regens— 
burg, Bamberg und Nürnberg die Entwicklung angeregt. Vielmehr 
ſind die Höhenflächen um die Stadt her im Durchſchnitte der Jahre 
nur von — —— Ergiebigkeit, welche häufig durch Sommer: 
dürre geſchädigt wird, und diefe Höhen treten dit und mit GSteil: 
abfall an die Stadt, bezw. den Main heran, lafjen aljo feine breitere Thaljohle 
u und erfchweren den Verkehr. Kein nur mäßig wichtigeres Geitenthal führt 
Bier zum Maine, und Feiner der großen natürlichen Bertehröwe e Süddeutſchlands 
wird von weiterem Abftande aus dur Bodenfurden nad Würzburg gelentt. 

Immerhin waren ausgiebige natürlihe Hilfsquellen und Borteile neben 
den bijtoriihen Faktoren wirkſam, um die Stadt frühzeitig und dauernd zur 
und wohlhabendjten im unteren Maingebiete zu erheben und fie in 

iefer Stellung bis ins 19. Jahrh. zu erhalten, in welchem allerdings Frank: 
furt nod vorausfam. Zunächſt war für dad Werden von Würzburg die Fluß: 
ftrede und die Thalbeſchaffenheit an diefer Stelle wichtig. Einigen Einfluß hatte 
ihon dies, daß ſich gerade hier die ftärkite Biegung des Mainlaufes auf dem 
n-w Wege zur Saalemündung findet, wie fodann Gefteinsbänfe im Fluſſe die 
Berwendung des Gefälles zu gewerblihen Zweden empfahlen. In dem Ber: 
laufe der Thalhöhe der ganzen n-w Mainjtrede aber tritt nur gegenüber Würz- 
burg eine joldye ausgebildete Gipfelgeftalt auf wie die des — 
noch dazu dicht am Uber. jowie unmittelbar daneben die nod höhere Mafje des 
Nikolausberges, eine umſo wirkungsvollere Markierung, nahdem am rechten 
Ufer die Thaljohle ſich erweitert und direkt ö bie Höhe langjam anfteigt. Dieje 
Thalmweite bildet freilich nur eine nahezu balbfreisförmige Einbucdhtung in die 
— Platte, beſaß aber die entſcheidende Flächengröße für die Anlage und 
ortentwicklung von Würzburg. Zudem leiten — die kurzen Thälchen 
der Kürnach und der Pleihad hieher (©. 513), wie auf der Weitjeite der 
Heigel3äbad immerhin zum s Gegenüber der Stadt führt, nad Heidingsfeld. 

Da der Main feljigen Grund bat, erſchien feine Breite gemäßigt genug, 
um die Verbindung mit der jchirmenden Befte, deren Bau der jenfeitige Gipfel 
al3 ſelbſtverſtändlich beftimmte, ausreihend zu erleichtern. Der Fluß jelbft, in 
früheren Yahrhunderten überaus reich an geihäßten Fiſchen, war eine der beften 
und belebteiten Waflerftraßen des Reiches bis zur Entwertung vieler derfelben 
durd die Eifenbahnen !). Aber wichtiger ald dies war doch der alljährliche reiche 
Ertrag der wein: und objtbepflanzten Abhänge und des eich angebauten 


N) G. Böpfl, Die Idee eines Donau-Mainktanald don Karl d. Gr. bis auf Prinz 
Ludwig vd. B. 1894. 
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Geländes in ber Tiefe; denn in einer ftet3 beträchtlichen Luftfeuchtigkeit und bei 
wirkſamſter Sonnenbeitrahlung gedeihen bier auf mergeligem, feinjandigem 
Boden alle Laubgewächſe, Fruchtbäume, Gemüſe und Blumen der begünitigtejten 
Lagen Mitteleuropas. Diefer Umſtand war in vorderiter Linie bejtimmend für 
die Mehrung des Wohlitandes und des Bevölkerungszuzugs, d. i. unentbehr- 
lihen Vorausfegungen für die Erfolge der geiftlichen Dan und Ein: 
richtungen kirchlicher und politiicher Art. 

Wenn fodann der einförmig und raſch im N der Stadt unmittelbar jenfeits 
de3 heutigen Bahnhofes anfteigende Rüden („Schaltsberg“, dann weiter w der nod) 
weinberühmtere „Steinberg“) und im S-O der „Salgenberg“, im W aber der Fluß 
den Zugang erjchwert oder hindert, während nur im O der Berfehr erleichtert 
wird, jo ift dod im O und S-O noch reichlich cbener Boden zu weiterem Aus: 
bau Würzburgs vorhanden. Diefem aber kommt ein bejonderer Naturvorzug 
der Lage zu —* welchem die Stadt neben den Erträgniſſen der Bodenkultur 
ihre bauliche Entwicklung, auch hinſichtlich der Monumentalgebäude, verdankt: 
es ſind die mannigfaltigen Bänke vorzüglicher Bauſteine (auch Werkſteine) in 
nächſter Nähe. Man bricht Sandſteine bei Höchberg w des Marienbergs, 
desgl. vom Faulenberg im O der Stadt, ſodann dichte Muſchelkalkſteine bei 
Randersader (etwa mainaufwärt® s-ö), andere bei Thüngers heim (main: 
abwärts) und weiter entfernt im W bei Helmftabdt, d. i. bei Holzkirchen. 
Dazu lagert ſehr guter Biegelleym an verjchiedenen nahen Thalbängen, welder 
— Ziegeleien auf dem Wege nach Heidingsfeld verſorgt. 

Hinſichtlich des weitergreifenden Verkehrs kommt es Würzburg zu nutze, 
daß weithin feine ähnlich große Stadt zur Entwicklung gedieh, * daß die An: 
ziehungsfraft des Kultur: und religidfen Hauptplages in unverfürzteftem Maße 
ins Land wirken Eonnte. Aber als Kreuzungspunkt wichtiger Naturwege vermochte 
Würzburg in Wirklichkeit früher faum ſich geltend zu maden; erſt infolge feiner 
Entwidlung zu einer begüterten, anmutvollen und gefhäftsrührigen Stadt ließ man 
größere Wege von —— Seiten hier er eb fo daß aljo nur 
der Waſſerweg und die Mainthallinie jamt deren füdlicheren — * ſtets 
Bedeutung hatten. Jedoch auch die letzteren waren durch die Frankenhöhe und 
den Steigerwald in ihrem Werte — wie andrerſeits die Linie nach 
Schweinfurt keine Sortlegung in gleiher Richtung fand. Auch mainabwärts 
führte die eingeſchlagene Richtung nur ins Sinnthal und zu den Erfchrwerungen 
des Nordjpejjart3 (Ober Reißig); von beſchränktem Belange blieben die Straken 
nad) S-W und in das heutige n-ö Baden. 

Wenn man alfo vor allem in den Bodenftoffen und dem Klima, fowie 
den Baumateralien der Umgebung die maßgebenden Naturbedingungen für 
Würzburgs Wachstum erkennen wird, fo war doch das menſchliche Vorgehen bei 
der Erhebung des Ortes zu einer Stadt vorteilhafteften Ausſehens und an: 
mutendjter Ausftattung weſentlich entjcheidend, vor allem die frühzeitige Stiftung 
eines Bistums mit dem Site dahier. Dasjelbe bradıte die ftete, jelten geitörte 
Fortentwicklung kirchlicher Inſtitutionen aller Art und damit immer ftattlicyere 
und funfterfülltere Bauten mit fid. An jene ſchloſſen fi) dann allmählich aud 
grobe Bildungsanftalten allgemeinerer Natur und madtvolle Bauten weltliher 
Beitimmung an, dank des Waltens der Biſchöfe ald Landesfürften. Dazu flofien 
alle Boıteile der politifchen reihe eines feinerzeitigen Mitteljtaates Yahr: 
hunderte lang aud) bier zujammen, ohne daß felbit der 30jährige Krieg der 
Entwidlung dieſes lebenskräftigen Platzes verhältnismäßig ſchweren Eintrag 
that, während eine Anzahl vorzüglicher Negenten bijchöfliher Würde mit der 
Fürſorge für das Land aud) die Zuftände, und die Erſcheinung der Hauptitadt 
vorwärts führte. 
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Topographifch liegt Würzburg unter 499 48’ n. Br. und 9 52'535. 2. in 180m Seehöhe. 

Ausjehen. Wie bie Hauptftäbte ber beiden andern frankiſchen Provinzen unter ihrem 
modernen Kleide noch immer das Hofkleid des 17. Jahrhunderts durchblicken laffen, fo und 
noch mehr fhimmert aud unter dem neugeitigen Gewande Würzburgs das ber kirchlichen 
und bifchöflichen Stabt hervor. Wie ung in Nürnberg auf ſchritt und tritt ber Hauch der Gothik 
anmeht, fo ift Würzburg ausgeprägt bie Stadt des Rococo- und bed Barodftiled. Allerdings 
bat fie fi in den legten 25 Jahren ungemein berändert. Bon dem Fyeftungsgürtel und durch 
zahlreiche, Luft und Licht zufährende Straßendurchbrüche bon ber mittelalterlihen Enge ber 
freit, entwidelte fi die moderne Stadt [hön und gefund. Frei und offen liegt ſchon bon ber 
Säulenhalle des Bahnhofs aus das herrliche Stadtbild vor Mugen. Wo fonft Wall und 
Graben war, behnt fich bie frifehgrüne Zone der undergleichlichen Glaçis bin und ziehen neue, 
breite Straßen nicht mehr auf Ummegen, fondern gerabeauß zum Stadtinneren hinein. 


Inmitten bed großen Bahnhofs.» oder Kaiſerplatzes erhebt fi, durch bie harmo⸗ 
niſche Gliederung bes ftattlihen, kunſtvollen Aufbaues wirkend, ber von ©. k Hoheit dem 
Prinzregenten Quttpold 1894 geftiftete große Killansbrunnen mit der Statue bes Heiligen 
auf ber Spitet). Die ältere Straße ftabteinwärts, die Bahnhofsſtraße, führt uns balb an einer 
bebeutendberen Würzburger Kirche vorüber (Kirchen find ja bie Hauptfignale einer Bifhofs- 
reſidenz), an ber Stiftshauger Kirche. In prädtigem Barod von Antonio Petrint 1670—1691 
aufgeführt, follte fie ein Fleine® Abbild don St. Peter in Rom an bie Ufer bed Mained ver⸗ 
fegen. Daß faft etwas überladene, aber mit guten Altarbildern des Mechelner Malerd Oswald 
Ongers gef hmüdte Innere entfpricht bem impofanten Hußeren. Einige Schritte weiter kommt man 
an der Theaterjtraße zu einem zweiten Stüd Alt-Würzburgs, zu feinem Bürgerfpital. Wie fein 
älterer Genoſſe, das AYuliusfpital, fürftlicher Freigebigkeit, fo verdankt biefer Bau mohlthätigem 
Bürgerfinne feinen Urfprung und ift glei jenem auch im befig vorzüglider und zahlreicher 
Weinberge, deren Creſcenz in ben Trinkſtuben ber Spitäler in den wohlverfiegelten Bodsbeuteln 
geipenbet wird. 

An ber Theaterftraße hat man weiterhin zur rechten das Theater, bahinter die 1857— 1859 
erbaute Schrannenhalle, links den nunmehr Qubwigshalle genannten, 1853—1856 von G. Neu⸗ 
reuther in italienifhem Stile aufgeführten alten Bahnhof, jet ein borzügliches Berfanmlungs- 
lofal für feſtliche Zwede. Bor demfelben erhebt fi daß von Spieß in Rom mobellierte Dent- 
mal be um die Entwidlung des neuen Würzburgs hochverbienten + Bürgermeifters v. Zürn. 
Un dem „Roten Bau“ (der Dienftwohnung bes kommandierenden Generals) vorüber gelangt man 
Iinfs in die Sapuzinergafie, in welcher bie ehemalige Klofterfirche zur Malzfabrik geworden, 
während ihr gegenüber das Hutten'ſche Schlößchen, eine Schöpfung Balthafar Neumanns®) 
liegt. Unter dem Einfluß dieſes „größten Baufünftlerß feiner Zeit“ bat fi die Kunſt⸗ 
entwidlung Würzburg in der Mitte bed vorigen Jahrhunderts vollzogen, was vor allem 
deſſen herrlichſtes und undergleihlichjtes Werk einleuhtend macht, bie Refidenz, bad 
ſchönſte Furſtenſchloß Deutfhlands. Der geniale Philipp Franz von Schönborn war (1720) ihr 
Begründer, Adam Friedrich von Geinsheim, ber 5. Fürftbifhof nach jenem, ihr Bollender. Der 
in italienifch-franzöfiihem Renaiffanceftil aufgeführte Pradtbau von 167 m Länge, 92m Breite 
und 21 m Höhe umſchließt eine Kirche, 5 Säle und 312 Zimmer, bie durch 7 Höfe Licht und 
Luft erhalten. Das Schloß, von allen Seiten freiftehend, bildet ein längliches Biered, deſſen 
w Front durch Zurückſetzung des mittleren Teiles in zwei Flügel getrennt ift, während bie 
dem Hofgarten zugewendete, in prachtvoller Architektur gegliederte Nüdfeite ohne Unterbrechung 
fortläuft; fünf durch freiftehende Eäulen bdorifher Ordnung getragene Altanen beleben bie 
W⸗Seite des Mittelbaues. Die Symmetrie des Ganzen, die großen reichverzierten Fenſter, der 
grüngelblide Sandftein: alle8 macht den Eindrud einer vomehmen Größe, einer maßbollen, 
rubig wirkenden Pradt. Diefe Wirkung wird durch den riefigen, vor ber Hauptfagabe ſich aus⸗ 


1 S. Göobl, Würzburg, ein kulturhiftorifches Städtebild. — Stahel, illuftr. Fremden⸗ 
führer durch W. 1895. 


2) Dr. PH. Joſ. Keller, Balthafar Neumann. Würzb. 1896. 
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dehnenden Play noch wefentlich gefteigert, laäßt aber allerdings auch den don der Bevölkerung 
Unterfranten® zur Feier bed 70. Geburtstages des Prinzregenten errichteten Quitpoldbrunnen 
nicht mächtig genug zur Geltung kommen. Dieſes bedeutende Werk der Plaſtik zeigt oben bie 
Franconia und zu ihren Füßen bie figenden Geftalten Walter8 von der Bogelweide, Tillmann 
Riemenfchneider und des Maler Mathias Grünewald. In der Reſidenz nun gelten als 
Meifterwerke ber Baukunft die mit einem flachen Gewölbe überfpannte Halle des Mittelbaueß, 
aus welder man in einen längli-adtedigen Gartenfaal gelangt, und links von ihr das 
prachtvolle, mit ben blendenden Fresken Tiepolos gefhmüdte Treppenhaus, eines der ſchönſten, 
welche bie Kunſtgeſchichte feiert. Bon ihm gelangt man aufwärts in den Weißen Saal und dann 
in eine lange Flut von Sälen und Bimmern im Empiteftil, deren jedes eine andere Farbe 
m Fußboden und Plafond zeigt. Der Glanz und Mittelpunkt des Ganzen ijt der Kaifer- 
ober Barbaroffafaal, ein Achte von 26 m 
Länge und 16 m Breite Auch in ihm 
leuten bon den Wänben und dem Gewölbe 
bie in ihrer Farbenglut feldft heute noch nicht 
geminbderten Fresken Tiepolos. Die überreich 
ausgefhmüdte Hofkirche nimmt die ganze 
Höbe bes Sälofjes ein. Unter dejjen ganzem 
Baue mit Ausnahme des Mitteltraftes ziehen 
fi die Gewdlbe des Hofkellers hin, in welchem 
bie „Muftertropfen“ bes ftaatlichen Weingutes 
lagern. Weniger ausgebehnt als andere iſt 
der Hofgarten hinter dem Schloß; aber durch 
bie Berbindung und Unordnung feiner Qaub- 
gänge, ontänen, Blumenbeete und Statuen 
fteht er umübertroffen, ja vielleiht einzig 
vollendet in Deutſchland da. Er ftuft ſich 
allmählich bis zu jenem Abſchnitte der ehe⸗ 
maligen Feſtungswerke hinauf, welder auf 
bie Dauer zur Erhaltung beftimmt ift, und 
geftattet von bier aus Durdblide in bie 
Ringanlagen und Hinauf zum Marienberg, 
zum „Käppele”, zur Frankenwarte und weiter 
bis zum Guttenberger Walbe. 

An der W-Seite bes Reſidenzplatzes fieht 
man das ftattlihe Gebäude der f. Ban 
vor fih und w daneben bie fogen. „Mar: 
ſchule“, d. i. den Gefamtbau der Kreisreal— 
ſchule, de8 Realgymnaſiums und des 
Volytechniſchen Centralvereins. Das Ganze 
ſteht auf dem Boden des merkwürdigſten —s— —— 
ber Würzburger „Höfe“, des Katzenwickers, in welchem einſt Kaiſer Barbaroſſa mit Beatrir 
von Burgund Hochzeit hielt. Nah S aber geht ed vom Reſidenzplatze die Hofprome- 
nade entlang und an deren Ende zu ber rei; mit Malereien und Studaturen gefjhmüdten 
Michaeld- oder Seminar-Kirhe. Das mit ihr verbundene weitläufige Eollegiumsgebäude bes 
bormaligen Jeſultenordens ift zu dem des bijchöflichen Clerikalſeminars geworden. Der Kirche 
gegenüber liegt die Synagoge, neben dem Seminar aber das ehrwürdige Univerfitätsgebäube. 
Haft gänzli unverändert in feinen Außern, zeigt der hohe Bau feine urfprünglichen ftilvollen 
Formen, in welden Fürftbifhof Julius 1592 ihn zu ende führen ließ. Aber infolge bes 
Bahfens der Raumbedürfnifje wurde fiatt der bisherigen Univerfität im Nov. 1896 der Pracht⸗ 
bau des neuen Gollegienhaufes am Sanderring für die theologiſche, juriftifhe und einen Teil 
ber philoſophiſchen Fakultät eröffnet. Die medizinifhe hatte ſchon lange vorher das Stadt⸗ 
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gebiet awifchen der von Bahnhof ſtadteinwärts führenden Kaiferftraße, der Juliuspromenade, 
dem Main und ben Ringanlagen zum „medizinifchen Biertel* gemadt. In dem alten Unis 
verfitätögebäube aber haben nun Bibliothek und anfehnlihe Sammlungen der Hochſchule ar» 
gemeffenere Räume als bisher. An die Weite ber Univerlität ftöpt die Neubau oder Uni» 
verfitätß-Kicche an mit dem höchſten Turm der Stadt (111 m). Am Innern bat fie im ganzen 
die Geftalt bewahrt, melde der Erbauer der Stiftöhauger Kirche (1. J. 1703) auch ihr gab, 
nämlich die einer großartigen, einfach erhabenen und doch in ebler Mannigfaltigleit prangen- 
den Halle, 1860 beſtens renoviert. Die Orgel ift bie bedeutenbdfte in Würzburg und dient u 
a. au den großen geiftlihen Mufifaufführungen ber k. Muſikſchule. s bievon trifft man auf 
einen kirchlichen und bifhöflihen Teil Alt-Würgburgd: e8 wurde bier die ehemalige umfang. 
reiche Benebiktiner-Abtei St. Stephan zum Gebäude ber Löniglichen Megierung von Unter 
franfen; ihre aus dem Anfang bed 11. Jahrh. ftanımende Kirche kam an bie proteftantifche Ge⸗ 
meinde. Auf freiem Plate erhebt ſich w diefer Gebäude bie in ber Hauptfadhe in ben Jahren 
1700—1720 entftandbene Peterskirche, deren Kanzel eine ber ſchönſten Schöpfungen bed Ro» 
coco ift. In der Sanderſtraße weiter w liegt das Klofter ber vom Bolldmund ald Reuerer 
bezeichneten Sarmeliten; ber Franziskanerplatz n bon da und unmeit der Neubaufirche erhielt 
von ber frühgotbifhen Franzisfanerficche feinen Namen. Bon letterer gelangen wir n durch 
die Domerfchulgafje auf ben Paradeplag; an deſſen N-W-Seite fteht das Gebäude der hervor 
ragendſten Geſellſchaft Würgburgs, bie „Harmonie“ mit ihren Sälen und Lefegimmern. n von 
ihr wird bie „bifchöfliche Reſidenz“ durch ihren ſchön berzierten Erker bemerkbar. Aber freilich 
beherrfcht den Blid ungleich mehr die bifhöfliche Kathedrale, der Dom, im w Bordergrund. 
Das mächtige Äußere diefes räumlich größten romanifhen Münfters in Deutfchland, durch 4 
Türmie ausgezeichnet, tritt in Freuzförmiger Anlage auf. Es ift eine Pfeilerbafilita mit 105 m 
Länge, von mächtiger Wirkung ihrer reihen plaſtiſchen Ausſchmückung in ben hoben und 
weiten Räumen. Sehenswürdig find u. a. namentlich auch bie Bilder der 23 Altäre, Fünftlerifd 
interefjant und zum teil hervorragend die Grabmonumente ber 35 bier beftatteten Yürftbifchöfe. 
Befonder8 bemerkenswert erfcheint die in fpätgotbifhen Formen 1491 füdmwärt3 angefügte 
Begräbnisfapelle famt hunderten bon Grabfteinen auf dem Boden und an ben Wänden, fowie 
der ftilvolle, unberfehrt erhaltene Kreuzgang. An das s-w Querſchiff des Doms am Paradeplak 
ftößt da8 ehemalige Kapitelhaus des Domftiftes an, befjen mit 392 Wappen fämtlicher Doms» 
beren geihmüdter Saal ber k. Muſikſchule dient. An ber Norbfeite bed Duerjchiffes aber hat 
DB. Neunann ben pradtvollen Kuppelbau ber Schönborms-Stapelle als Maufoleum biefer 
Familie angebaut. 

Die Biſchofsſtadt hat nur wenige auf höheres Alter zurückweiſende Baumerke ber bürger- 
lihen Gemeinde; aber zu dem wichtigſten berfelben fommt man in ber Domftraße w abwärts 
gehend, zu dem mittelalterliden Rathaus mit dem Edart-Tumt. In dem an legteren Turm 
angebauten Flügel ging ber alte Rats- oder König-Wenzelfaal, romaniſche und gothiſche Ardhi- 
teftur in wunberbarer Weife vereinigend, durd den erften und zweiten Stod; jet verbaut, 
fol er feine urfprüngliche Geftalt wieder erhalten. Dem Rathaus gegenüber, den kunſtvollen 
Bierröhrenbrunnen links laſſend, gelangt man alsbald zu ber mit den Stanbbilbern bon 12 
Heiligen gefhmüdten alten Mainbrüde, Jahrhunderte lang ber einzigen Berbinbung ber Ufer, 
während heute beren drei notwendig wurden. Wenbet man fi aber bon ba wieder burd) bie 
Domftrafe 6 zurüd, fo fieht man zur linken des durch opferheiſchende Abtragungen freige- 
machten Plage an ber N-W-GSeite bed Domes über bem Grabe bes Franken⸗Apoſtels Kilian 
die Kuppel der Stiftöfiche Neumünfter fih mölben. Wie der Dom birgt auch fie Meifter- 
werke des großen Würzburger Kanſtlers Riemenfchneider in Stein und Holz. Bon ben zwei 
Krypten ber Kirche ift die untere die weihevollſte Stätte Würzburgs; namentlid am 8. Juli fteigen 
zu diefer Gruft des Märtyrerd und ihrem Brünnlein Hunderte bon Andächtigen hinab. Un 
der Außenwand der Apfis aber erinnert ein Denfftein, auf welchem aus einer Schale Körner 
aufpidende Bögel zu fehen find, an den im Streuggange bed Neumünfterftifteß rubenden Walter 
bon ber Vogelweide. Huch die Außenfeiten bes Neumünfter8 wurden weſentlich verſchönert; denn 
die verungterendben Anbauten wurben von ber Kirche entfernt, nahe Gruppen ſchmaler, dürftiger 
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u: . Bürgerhäufer durch teilmweife 


Zuftwsfpital, Rathaus (GüdL. Te. ftattliche Kaufhauſer erfegt und 
Küpele, Veſte Marienberg. ber Weg zum Markt ganz frei- 


gelegt. An defien N-Seite zeigt fi eine Kirche in vollendetem gothiſchem Stile, bie 
„Marientapelle“, ein dreifchiffiger, 1373—1479 vollendeter Hallenbau, deſſen fchlanker Turm 
jedoh der Neuzeit angehört. Ein Durchbruch durch die Schönbornftraße führt, am Domini» 
fanerplag und der gleichnamigen, 1741—43 nad B. Neumanns Plänen umgebauten und in 
teihftem Rococo ausgeftatteten Kirche vorbei, zur Yuliuspromenade. Hier haut in Erzgeftalt 
Fürftbifhof Echter von Mefpelbrunn hinüber zu der feinen Namen tragenden großen Schöpfung, 
dem Julius⸗Hoſpital, defien lange front „ohne Schwung und ohne Schönheit“ fi bin« 
zieht, während der Fürftenbau der Gartenfeite ausgeführten Baroditil zeigt. Der ſchöne Pa- 
billon im Garten, das fogenannte anatomifhe Theater, war die mit ben Namen ber erſten 
Anatomen Deutſchlands verbundene Ausgangsftätte der bedeutenden Attribute und Inſtitute 
der mebdizinifhen und naturwifjenfhaftlihen Fakultät, welche das ſchon genannte medizinifche 
Biertel bedecken, auch des botantfchen Gartens, ſowie de großartigen chemischen Laboratoriums. 
Hier gelangt man auf die herrlihen Glaçisanlagen, von ber ardjiteftonifch modernen Ring- 
ftraße begleitet. Diefelben bededen eine Fläche von 38 ha und umziehen die ganze ältere 
Stadt rechts des Maines als ein Meifterwerk derartiger Anlagen. Auch monumentale Gebäude 
eriheinen an deren Berlauf. So nahe ber Ausmündung der jchönen Ludwigsſtraße im N-O 
daß neue Gymnafium; weiter ö die 1895 erbaute proteftantifche St. Johanniskirche in gothiſchem 
Stile; im S des Hofgarten® gegenüber dem Siebold8plag (mit dem Denkmal Fr. von Siebold's) 
der großartige Juftizpalaft und ihm s-w benachbart daß oben erwähnte neue Eollegien- oder 
Univerfitätsgebäude. Am w Ende des Sanderrings und bes Glagis führt die jüngfte ber 
Maindrüden, die Ludwigsbrücke, eine der meitgefpannteften Deutſchlands, an das linke Ufer 
und an den Anfang des Weges, welcher zur Stapuzinerfiche des Nitolausberges, dem 
fogenannten Käpele“, binanleitet. Es ift die ein Galvarienberg größten Stiles, deſſen 
platanenbefchatteten Treppenplateauß mit den prächtigen Stationsgruppen, einem Oberammer- 
gauer Paſſionsſpiele in Stein, wenig ÜHnliches zur Seite zu fegen ift. Auch unten im „Main- 
viertel” am Fuße des Marienberges finden fich intereffante Firchlihe Bauten. Die fhöne 
gothiſche Deutſchhauskirche und die romaniſche, boppeltürmige Pfeilerbafilifa der Schottentirche 
Bd. II. 69 
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dienen profanen Zweden. Dagegen tft jene von St. Burkhard, unter deren Chor bie Yahr- 

ftraße durchläuft, nicht nur das ältefte, fondern auch das in feinen urfprünglid romaniſchen 

Formen meifterhaltene Gotteshaus Würzburgs. In ber Höhe aber war bie mit der ganzen 

trogigen Wehrbaftigkeit früherer Zeiten umpanzerte Befte Marienberg bis zum 18. Jahrh. 

ununterbrochen die Reſidenz ber Bifchöfe. Seit 1866 ift der Feſtung „Schild und Schwert aus 
ber müben Hand geſunken“; aber noch dienen bie weitläufigen Räume, fowie die unter ihr lie» 
gende „alte“ Kaferne militäriſchen Zwecken, welch letztere freilich in neueſter Zeit in ber 

Artillerielaferne an der Nürnberger Bahnlinie und der neuen Infanteriekaſerne am linken 

Mainufer in der Nähe des Kloſters Himmelpforten bedeutend größere Gebäude und Flächen 
fi) zu eigen gemadt haben, Die füdlichfte der fteinernen Berbindungsftraßen 
beider Flußufer die 1887 erbaute „Quitpoldbrüde*, führt zu dem n-w Ausgangs 
punkt der berrlihen ®lacidanlagen und zugleih dem am Bahnbofe endenben 
„Bleider Ring”). 

Die baulihe Entwidlung in den Außenteilen fam thatkräftig nach dem 
Falle der Umfeftigung faft nad) allen Himmelsrihtungen zur Geltung. Große 
Induſtrieanweſen entitanden befonder8 an ber w Mainfeite n bes Marienbergs 

in der Zeller Au; in gefälliger moderner Bauweife fetten fich ferner im S-S-O 

nähft dem Sanderglacis Straßen an, wie man ja 

nad S auch weiterhin ſich am wenigften beengt finbet; 

die ungleich ftärkfte Vergrößerung aber fand im N-O 

ftatt, wo jenfeit8 des Bahnkörpers bie Borftadbt Grom- 

bühl mit nun 10000 Bewohnern erwuchs. 

Beſchaut man aber daß alfo bereicherte und überall 
fo wirffam bor daß Auge tretende Stabtbild, fo beruht 
= beffen Reiz wohl vor allem darauf, daß es fich in folcher 
er Mannigfaltigkeit aus Iebensvollen Zügen und Gegen- 

2.5. fägen zufammenfügt. Die rebengrünen Höhen im N und 

im V, Ießtere bon jo verſchieden wirkenden Bauten ge- 
frönt, ber Stromfpiegel und feine Fahrzeuge famt den 
nahezu reich ausgeführten Brüden, der flotte Wachstum 
überall im Thale und in den fo meifterlich gefhaffenen Anlagen, namentlich auch bie hochragenden 

Prachtbauten und ftilvollen Türme, fowie die modernen Erfcheinungen Neu-Würzburgs — dies 

alles fichert immer aufs neue bem Leberblid eine Fülle und Bereinigung erhebenber Eindbrüde. Aber 

aud dad Innere, die vordem umpfeftigte Stadt, wirft nur anheimelnd und erfreuend durch bie 
vielen aus alter Zeit erhaltenen Erſcheinungen von Häufern und GStraßenteilen; dieſe Giebel 
aller Urt, die bortretenden Stodwerfe, die vielen Durchgänge, die Sadgaffen, die gebogenen 
und bie gebrohenen Baulinien und die Höhe vieler alter Häufer deuten eine Jahrhunderte 
hindurch ungeftörte Entwidlung und eine behagliche Unabhängigkeit im Genießen bewährten 

Wohlftandes an. 

Defien gefichertes Fortbeſtehen hängt aber heute für eine größere Stadt felbft in einer 
Weinlandſchaft vom Gedeihen der Induſtrie ab. Wir finden daher diefe hier ebenſo mannig- 
faltig als im Großen betrieben. Es gibt: 2 Badfteinfabrifen, 1 Billardf., 5 Branntweindrennereien, 
17 Bucddrudereien (Richter mit 120, Stürg mit 160 Arbeitern), 1 Gartonnagenf., 3 Cement- 
warenf., 1 Chokolade⸗ u. Konfervenf. (mit 80 Arb.) 1 Konferven- und Bonbonf., 4 Cigarrenf., 1 
Eigarren«, Raud- u. Schnupftabalf,, 1 Schnupftabakf., 2 Gognachrennereien, 7 Dampffägen, 
1 Dochtf., 1 Eifengießerei, 1 Eifen-Emailwarenf., 3 Eifenmöbelf., 12 Effig-, Effigiprit-, Qiqueur- 
und Spirituofenf., 1 Etifettenf., 8 Färbereien, 1 Fahnenf., 1 Farbenf., 2 Faßf, 1 Galvano- 
plaftifhe Kunftanftalt, 2 Gasinftallationsgefchäfte, 1 Gelatin-Sapfelf., 3 Geldgiehereien, 1 Geld» 
ſchrankf, 1 Gewürgmühle, 1 Herdf., 3 Strohhutf., 1 Kartenf., 1 Kneipp'ſche Heilmittelf., 2 
Kofferf., 1 Kunftwollef., 3 Kupfer- und Metallwarenf., 3 Badf., 1 Lampenf., 9 Lithogr. An- 








Marlenfirhe am Marktplatz. 


') Der Abſchnitt „Ausſehen“ bis bieher nad) Fr. Qampert. 
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ftalten und Steindrudereien (1 mit 50 Arb.), 3 Löfchmafchinen- und Pumpenf., 2 Malaf., 
1 Malzkaffeef, 1 Margarinef., 1 Marmorfchleiferei, 8 Maſchinenf. (NÖ u. Eo. 280 Arb.), 
5 Mineralwafferf,, 3 Möbelf. (darunter 2 mit je 70 Arb.), 15 Mühlen, 1 Ol und $yettf., 1 
DOrgelf., 2 Papierwarenf,, 4 Parfümerie» und Toilettenfeifenf., 1 PBarquetbobenf., 2 Piano» 
fortef., 1 Pyrotehnifche Fabr, 2 Rahmenf., 1 Schablonenf. f. Maler, 4 Schaummeinf. (ſämtl. 
vielfach prämiert), 1 Scheibenf. (für Militär), I Schelladfeuerf.,, 2 Schnellprefienf. (darunter 
bie neue von König u. Bauer mit 125 Arb.), 2 Schubf., 1 Schulbänfef., 5 Seifenf., 1 Sobaf., 
1 Spiegelf., 1 Strohhälfenf., 1 Süßmweinf., 1 Bafelin» u. Mafhinendlf., 4 Wachswarenfabr., 
2 Wagenf., 1 Wurft- und Dampffleifchwarenf., 1 Fabrik patent. Sammel- und Mufterbücher. 
Einen bedeutenden Aufſchwung bat die Bierbrauerei genommen. inter ben 5 Betrieben 
tagen beſonders das „Bräuhaus Würzburg“ und ba, Bürgerl, Bräuhaus“ hervor. Der Malz 
verbrauch ftieg von 29135 hl. i. J. 1870 anf 95000 hi. i. J. 1893. Yür bie bauliche Entwid- 
lung ber Stadt forgen 20 Baugefhäfte (darumter 3 Firmen mit je 200—300 Urbeitern), 10 
Bimmergefhäfte (darunter 3 Firmen mit je 40—50 Arb.). Auch das Kunſtgewerbe ift in 
blühendem Stande. Es gibt 4 Kunftfchloffereten, 4 Golbftidereien, 6 Gürtler, 30 Bilbhauer 
und Holzbildhauer, 2 Kunftfchreinereien und Anſtalten für Altarbauten, 4 Lithograph. Kunft- 
anftalten, 13 Maler (Kunftmaler), 15 Photogr. Anftalten, 1 Fabrikationsgeſchäft optifcher und 
mathematifcher Inſtrumente. In den biefigen Betrieben find 82 Dampftefjel, 12 Dampfgefähe 
und 52 Gasmotoren in Benügung. Für die Fortfchritte bes Ermwerbslebens zeugt zudem bie 
Bunahme der Gewerbefteuer, feit 1870 von 55706 M. auf 162694 M. t. 3. 1895 geitiegen. 
Die Entftehung mehrerer großer Kaufgefchäfte ging damit hand in hand, auch bie Entwidlung 
des Weinhanbels, teilmeife tim Zuſammenhang mit ben Schaummeinfabrifen, teilmeife unab⸗ 
bängig vom fränfifhen Weinbau (fo die Handlung F. K. Dit für griechiſche Weine). 

Dem Laſtenverkehr dienen außer bem Maine die 5 Bahnlinien, welche hier zuſammen⸗ 
treffen, allerding$ zulegt auf nur 3 Bahnklörpern, auch eine Haltjtation außer dem Hauptbahn» 
bof. Sobann münden bier 7 Staatsſtraßen (3 auf ber linfen Mainjeite) und 2 Diftriktsftraßen. 

Neben folder Pflege ber heutigen Produktionsweiſe dienen zu ber Ausftattung ber Stabt 
mit allem, was beren Unziehungsvermögen noch erhöhen kann, auch bie Spazierwege und 
Ausflugsziele der nächften Umgebung. Bu biefen gehören außer ben beiden borberiten 
Höbepuntten im W bor allem bie Frankenwarte auf dem Nifolausberge mit ihrem 42 m 
hohen eleganten Ausſichtsturme (auf 359 m hohem Punkte), deſſen Panorama don der Rhön, 
dem Speflart, ben Steigerwaldbergen begrenzt wird. Andrerſeits bieten bie ſchattigen Gänge 
bes „Buttenberger Waldes“ und ber „Walbdipige“, ſowie die Anlagen des Fabrikherrn bon 
Bell (v. König), weiter entfernt aber ber großartige Schloßgarten von Beitshochheim freund» 
lie Abwechslung und Erholung. 

Würzburg!) hat w, 5, X Oberbahnamt, Bahnamt, Oberpoftamt und ſechs Stabt- 
pofterpebitionen, Landgerichts (mit Schwurgericht), Amtsgericht I und IL, Zuchthaus, 6 Notare, 


1) Th. Franckens kurzgefaßte Geſchichte des Frankenlandes und der Hauptitadt W. — 
Bundſchuh, Lexikon don Franken, VI. 300-490. — Ögg, Chorographie von W. — Scharold, 
W. und die umliegende Gegend. — Derſ., Beiträge zur Chronik von W. — Derſ., Zunft 
Hronik ber Handwerke in W. — Derf., Gefhichte ber ſchwediſchen und ſachſen⸗weimariſchen 
Zwiſchenreglerung in W. — Harrach, W. und feine Umgebungen. — Heffner-Reuß, W. und 
feine Umgebungen. — Baterl. Magazin II, 272. III, 258, 277, 295, 290, 300, 351. — Schöppner, 
Sagenbud I, 240-259. II, 671—748. III, 981—1002, 1339—41. — Kal. f. Kath. 1849, 1861, 
1865, 1869, 1870, 1872, 1873, 1877. — Archiv des hiftor. Vereins für Unterfranken: I. Band 
2. Heft ©. 1, 105. IV, 1,1. VI, 1, 1, 25, 68, 79, 128, 135, 155. 2. Heft ©. 1, 24, 33, 115 
168, 174. Heft 3, 35, 128, 144, 144, 154, 164, 183. XII, 1, 1. XV, 1, 43, Heft 2, 1. XVI, 2, 
1, 183. XVII, 1, 1. XXX, 187. XXXI, 109, XXXIL, 1. XXXII, 1. — GEulenhaupt, Würzburg. 
— Bavaria IV, 1. Abt. 389 ff. — Niebermayer, Kunftgefchichte der Stadt W. — Müller 2. 
DW. als bayerifche Handelsſtadt. — Gramich, Berfafiung und Verwaltung ber Stadt W. vom 
13.—15. Jahrhundert. 
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Notariatöfammer, Unterfuhungsanftalt für Nahrungs und Genußmittel, ift Sit der Sreid- 
regierung ſamt Kreisardhiv, bes Landbau⸗, Straßen- und Flußbau⸗, bed Stabtrentamtes Würz- 
burg, der Wichämter W I und II, ber Rentämter W. rechts und links des Maines, eines 
Brandberfiherungs-Anfpektors, hat Kreishilfstaffe, Hauptzollamt, Auffhlag-Einn., Filialbank, 
Kreisentbindbungsanftalt, Oberpflegamt des Julius⸗Hoſpitals; e8 ift Sit des Bifchofs der Did- 
cefe W., hat I1E. Pfarreien, E. Dekanat, Auguftiner», SranzisfaneMinoriten-, Karmelitenklofter, 
Mutterhaus der barmberzigen Schweitern, Filialen ber engl. Fräulein und ber Franziskane⸗ 
rinnen, Urfulinerinnenklofter, pr. Pfarrei u. Dekanat, Diſtriks⸗Rabbinat; dögl.Univerfität, biſchöfl. 
Klerikal» und Rnabenfeminar, adelige8 Julianeum, Gymnaſien (2), Realgymmafium, Sreisrteal« 
und Baugewerkſchule, Schullebrerfeminar, Kreistaubftummen» und Blindenanftalt, Muſik⸗, Heb- 
ammen«, Hufbeſchlagſchule, Wohlthätigfeit-, Kultus» und Unterriht3-Stiftungs-Adminiftre- 
tionen, 2 gewerbl. Fortbildungs⸗, 6f.,2 pr. Volksſchulen; dsgl. Generalkommando des II. Armee 
korps. Kommando der 4. Divifion, der 7. Infanterie» und 2. Fyeld-Art.»Brigade, Kommanbantur, 
9. Inf. und 2, Feld-AUrt.-Regt., 2. Train-Bat., Bezuks ⸗Kommando, Meldeamt, Artillerie-Depot, 
Ingenieur⸗Direktion, Militärbezirfögericht, Proviantamt, Garnifons-VBerwaltung und »Laza- 
reth, Gendarmerie-Fompagniefommando; zahlreihe Märkte, Schranne; es ift Sig bes Be 
zirlsamtes Würzburg. 

Geſchichte. Würzburg verdankt feine Entftehung einer NRömeranfiedblung am linken 
Mainufer, weihe unter dem Schutze eines Kaftelld auf dem heutigen Marienberge ftand. Im 
Jahre 704 erfcheint Hier unter dem Namen Birceburg ein befeftigter Wohnfig des Franken⸗ 
herzogs Hetan, deſſen Borfahre Gosbert jedenfall auch hier refidierte. Des legteren Gemahlin 
Sarlana ließ hier am 8. Juli 689 den hl. Kilian auf dem Plate der jegigen Neumünſterkirche 
aus Rache ermorden, meil Kiltan ihre Ehe mit Gosbert, ihrem früheren Schwager, als fünd- 
haft bezeichnete. 741 errichtete ber Hi. Bonifatius zu Würzburg ein Bistum, welches bie 
Tochter des Herzogs Hetan, Immina (oder Umbina), und namentlich die Herzoge Rarlmanı 
und Pıpin reih (mit 26 Knchen, refp. beren Einkünften) begubten. Als Bifchof!) bejtellte 


1) Neibenfolge der Würzburger Bifhdfe: (HI. Kilian, Miffionsbifchof, 686, 
+ 8. Zult 689.) — Hl. Burkard L, konſekriert im Herbſte 741, fonfirmiert 1. April 742, vefige 
niert 753, 7 2. Febr. 754. — HI. Megingaud (Maingut, Megingog), 753, vefigniert 785, T 
794. — Bemmelf, 785— 800. — Leuterich, 800—804. — Egilmard I, 804—810. — Wolfger, 
810—832. — Humbert (Humbrahtus), 832—842. — Gotebald, 842 855. — HI. Arno, 855— 892. 
Rudolf I, 892 --908. — Thiedo, 908-931. — Burkart IL, 931—941. — Poppo I., 941— 91. 
— Poppo II, 961-984. — Hl. Hugo, 984-990. — Bernward, Graf von Rothenburg, 
990-995. - Heinrich J. Graf von Rothenburg, 995—1018. — Mainhart I. (Graf von Rothen- 
burg?), 1018—1034, — Hl. Bruno, ein Galier, 1034-45. — HI. Adalbero, Graf von Lam⸗ 
bad}, 1045, abgefegt 1085, refigniert 1088, } 1090. — Meinhard II. (Graf von Rothenburg ?), 
1085—88. — GEinhard, Graf von Rothenburg, 1088—1104. — Rupert (von Thunborf?). 
1104— 1106. — Erlongus (Graf von Galm?), 1106—21. — Rugger (Graf von Baihingen?) 
1122— 25. — Embrifo (Graf don Leiningen?), 1125—47. — Sigfrid, Graf von Truhendingen, 
1147—50, — Gebharb, Graf von Henneberg, 1150-59. — Heinrih II. (Graf von Bergen ?), 
1159— 65. — Herold (von Hochheim), 1165— 71, — Reinhard, Graf von Abenberg, 117186. 
— Gotfrid I, Graf von Helfenftein-Spigenberg, 1186— 90, — Heinrich III. von Biebelrieth, 
1190— 97. — ®otfrid II. (Graf von Hohenlohe ?), 1197—98. — Konrad I, Graf von Quer 
furt, 1108 1202, — Heinrich IV., Käs von Ofterburg, 1202—1207, — Otto I. von Robdeburg, 
1207— 23. — Theodorih don Hohenburg, 1223 —25. — Hermann bon Lobdeburg, 1225 -54. — 
Iringus von Neinftein-Hohenburg, 1254—66. — Poppo III. von Trimberg, 1266-67. (Bon 
1267—70 fcheint Sebisvafanz obgewaltet zu haben.) — Bertholb von Sternberg, 1270—87. 
— Mangold von Neuenburg, 1287—1302. — Andreas von Gundelfingen, 1302—1314. — 
Gotfrid III, Graf von Hohenlohe, 1314—22. — Wolfram von Grumbad, 1322—33. — Her 
mann I]. von Lichtenberg, 1333—35. — Dtto II, Wolfskeel von Reichenberg, 1335 45. — 
Albredit I. von Hohenlohe, 1345— 72. — Gerhard, Graf von Schwarzburg (1362—72 Biſchof 
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er feinen @efährten Burkard, ebenfall8 einen Angelſachſen, welder am Fuße ber Herzogsburg 
feine Wohnung und auf dem Gebiete jenfeits bed Mains, über dem Grabe bes hl. Kilian, 
feine Kathedrale baute (nad) Band XXXII ©. 317 ff. des Archivs des hiſtoriſchen Bereind von 
Unterfranken). Deshalb refidierten die Bifchdfe Hi8 zum Beginne bed 18. Jahrh. auf dem 
Bergichlofie, das bereits Bifchof Burkard noch gegen den Dotationsort Karlsburg von der Prin⸗ 
zeifin Ammina eingetaufht Hatte nnd nad) einem von ihm am Fuße bed Schloßberges ge- 
gründeten Klofter zu ehren ber bl. Maria frauen» oder Marienberg benannte. Bereit? 779 
behnte fih Würzburg!) zu beiden Seiten bed Maines aus, wurde jebod) erjt nad den Ma- 
gyareneinfällen im 10, Jahrh. befeftigt. 1018 wurde ben Bifchdfen die Herzogswürde in 
Franken verliehen, beren Rechte jebod unter dem zeitweiligen Entzuge von 1116—20 be« 
deutende Schmälerung erfuhren. Kaifer Konrad II. beftätigte 1030 dem Bifhof Meinhart die 
Münze, den Wafferzoll, ben täglihen Markt und einen Markt vom 17.—24. Auguſt, welcher in 
der Folge auf den Filiandtag verlegt wurde und ebenfall® 8 Tage dauerte. 1077 wurde bie 
Stadt vom Gegenkönig Rudolf wegen ihrer Parteinahme für Heinrich IV. erfolglos belagert. 
Nach der für Heinrih IV. unglüdlihen Schlacht bei Mellrichſtadt (1078) gewährte ihm als 
bem rechtmäßigen Herrfcher bie Stadt Würzburg ein Afyl, bei welcher Gelegenheit ber Kaifer 
den ihm feindlichen Biſchof Adalbero vertrieb, 1122 ſah W. einen Reichstag, 1130 ein Coneil, 
welches Innocenz II. al8 Papft anerfannte, 1155 bie Bermählung bes Kaiferß Friedrich I. mit 
Beatrir in feinen Mauern. Weitere Reichsſstage brachten die Jahre 1151, 1152, 1153, 1159; ein 
Eoncil, auf weldem (der canonifch nicht anerkannte) Papft Paſchalis III. gewählt wurde, fand 
bier 1165 ftatt; weitere Meichdtage in den Jahren 1168, wo Kaifer Friedrich I. dem Biſchof 
Herold die Herzogswüurde in Franken beſtätigte, und 1183, wo Heinrich dem Löwen feine Würden 
und Lehen abgeſprochen wurden. Bom 13. bis 15. Jahrhundert dauerten bie Kämpfe ber nach Reichs⸗ 
unmittelbarfeit ftrebenden Bürger gegen bie Bifchöfe, welche letztere jedoch 1400 endgiltig ob» 


bon Naumburg), 1372—1400. — Johann I. von Eglofftein, 1400—1411. — Johann II. von 
Brunn, 1411—1440. — Gigismund, Herzog von Sachen, 1440, abgefett 1443, } 1463. 
Gotfrid IV., Schent von Limpurg, 1444—1455. — Johann II. von Grumbad, 145566. — 
Rudolf II. von Scherenberg, 1466—1495. — Lorenz von Bibra, 1495—1519. — Konrad III. 
von Thüngen, 1519-1540. — Konrad IV. von Bibra, 1540—1544. — Meldior Bobel von 
Giebelftadt zu Guttenberg, 1544—58. — Friedrich von Wirßberg, 1558—73. — AYultus Echter 
bon Meipelbrunn, 1573—1617. — Johann Gottfrid I. von Aſchhauſen (feit 1609 Bifchof von 
Banıberg), 1617—22. — Philipp Adolph von Ehrenberg, 1623—31. — Franz von Hatfeld, 
1631—42 (feit 1633 aud Bifhof don Bamberg). — Johann Philipp I. von Schönborn, 
1642—73 (1647 auch Erzbifhof von Mainz und feit 1663 Bifchof zu Worms). — Johann 
Hartmann don Roſenbach, 1673—75. — Beter Philipp von Dernbach (feit 1672 Biſchof von 
Bamberg), 1675 -83. — Konrad Wilhelm von Wernau, 1683—84. — Johann Gottfrid II. von 
Guttenberg, 1684— 98. — Johann Philipp I. von Greiffenklau⸗Vollraths, 1699—1719. — 
Johann Philipp Franz Graf von Schönborn, 1719—24. — Chriftoph Franz von Hutten 
1724—29. — Friedrich Karl, Graf von Schönborn, 1729—46 (zugleich auch Biſchof von Bam- 
berg). — Unfelm Franz, Graf von Ingelheim, genannt Echter von Mefpeldrunn, 174649. 
— Karl Philipp von Greiffenflau-Bollraths, 1749-54. — Adam Friedrich Graf von Seins- 
heim, 1755—79 (feit 1757 auch Bifchof zu Bamberg). — Franz Ludwig von Erthal, 1779—95 
(sugleih Bifhof zu Bamberg), — Georg Karl von Fechenbach, 1795--1808 (feit 1805 auch 
Biſchof zu Bamberg). — Adam Friedrich; Groß don Trodau, präfonifiert 1818, konfekriert 1821, 
f 1840. — Georg Anton von Stahl, 1840-70. — Johann Balentin von Reimann, 1870-75. 
— Franz Hofeph von Stein, ernannt am 19. Oft. 1878, präfonifiert am 28. Febr. 1879, kon⸗ 
fekriert am 18. Mat 1879. 

1) Schon in bem dem Gothen Aihanarit zugefchriebenen Stäbdteverzeichniffe wird eine 
Stadt Uzurbid“ genannt; 718 ift „Virteburch“ beglaubigt; im 12. Jahrh. erfcheint die fonder- 
bare lateinifche Ueberjegung „Herbipolis“, was im 16. Jahrh. ftatt des bisher üblichen „Wirce- 
burg“ in Würzburg rüdüberjegt und geltend wurbe. 
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flegten. 1474 begann ber Bau ber jegigen fteinernen Mainbrüdet) an ftelle der früheren hölzernen, 
welche urfprünglid 1133 errichtet, von fpäteren Hochwaſſern mehrfach zerftört worden war 
Nachdem fi die reformatorifhe Bewegung im Gebiete des Hochſtifts bereit im 15. Jahrh. 
durch verſchledene Schwärmer angekündigt hatte, deren einer, Hanns Böhm, ein Hirte aus 
Niffashaufen, 1476 zu W. verbrannt wurde, ſchloß ſich die Stadt im Bauernkriege ben auf. 
ftändifhen Bauern an. Diefe ftürmten den Marienberg?), auß welchem Biſchof Konrad nah 
Heidelberg geflohen war, vergeblih und mußten fih am 7. Juni 1525 dem fehmäbifchen 
Bundeshauptmann Georg Truchſeß ergeben, worauf ein ſchweres Blutgeriht über bie be 
teiligten Bürger verhängt wurde. In ben fog. Grumbachiſchen Händeln, welche 1552—63 
währten, vermodte Bifchof Melchior Zobel Schlimmeres nur durch die Annahme der brüdenden 
Bedingungen des mit Wilhelm von Grumbach verbündeten Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg abzuwenden, was aber nicht feinen am 15. April 1558 auf Grumbachs Beranlaffung erfolgten 
gewahfamen Tod hinderte; die am 4. Oft. 1563 bereit begonnene Plünderung der Stabt 
fonnte nur duch fofortige Zahlung don 10000 Goldgulden Bintangehalten werden. Furſtbiſchof 
Jullus Echter don Mefpelbrunn brachte durch Gründung der Univerfität am 2. Jan. 1592 
eine hochwichtige Schöpfung zu wege, nachdem die gleiche Gründung des Biſchofs Johann vom 
Sabre 1403 mit der Ermordung bes Rektord Johann Zanfurt durch die auf die Rechte der Stu- 
denten eiferfüchtigen Bürger 1413 ein gewaltfames Ende gefunden hatte. Desgl. legte er am 
12, März 1576 den Grundſtein eine8 zweiten großartigen Inftitutes, bed Yuliusfpitals, in die 
Pfründe, dad Waifen- und Krankenhaus und bie Herberge zerfallend (Stiftungsbrief vom 
12. März 1579; Weihe am 10. Yuli 1580). Manche Bedrängnis brachte der 30]. Krieg über 
das Bistum und die Stadt. Nachdem im Februar 1628 die Abgeſandten der Liga in W. ge 
tagt hatten und ber 1630 drohende Einfall bes Herzogs Chriftian bon Braunfhweig glüdlid 
abgemwendet worden war, drangen bie Schweben im Sept. 1631 in das Bistum ein, und am 
14. Oft. rüdte Guftab Adolf vor das von Bifchof Franz verlaffene Würzburg. Er nahm bie 
Pleihader und Hauger Borftadt, zog am 15. Dit. in bie Stadt ein und befahl bie Wieder- 
berftellung der bon ber Beſatzung der Befte Marienberg abgetragenen Mainbrüde; auch erhob 
er eine Brandſchatzung bon 80000 Reichſsthalern. Um 18. Oft. erftürmte er bie Bergveſte, 
ließ die Univerfitätshibliothet nad) Schweden abführen und errichtete eine ſchwediſch ⸗ſachſen⸗ 
weimariſche Bwifchenregierung. Diefe endete erjt am 16. Yan. 1635 mit ber Uebergabe ber 
Feſtung — bie Stadt war bereit? am 14. Okt. 1634 don dem kaiſerl. Feldmarſchall Gbtz er- 
obert worden — worauf ber Bifhof bie Megterung wieder übernahm. Noch einmal, 1647, 
rüdten die Schweden unter Wrangel ind Würzburgifhe ein und erhoben Brandichagungen. 
Nah Abſchluß des Weftfälifchen Friedens wurde Marienberg zur Reichsfeſtung erklärt und 
ihre Werke von Fürftbifhof Johann Philipp erweitert und verſtärkt, auch bie Stabt 165473 
befeftigt, waß zwar große Summen verfhlang, ſich aber ſchon dadurch lohnte, daß 1688 fran- 
zöfifhe Morddrennerbanden, welche vor die Stabt gezogen waren, abgewiefen werben fonnten. 
Biſchof Johann Philipp Franz ließ dur den Arditelten Johann Baltbafar Neumann den 
Bau der herrlichen Reſidenz beginnen, welcher 1744 vollendet wurde. Furſtbiſchof Franz 
Ludwig errichtete unter andern Wohlthätigkeitsanftalten 1786 eine Anftalt für kranke Hand» 
werfögefellen und Lehrjungen, ein Entbindungshaus und die Hebammenſchule, belebte bie 
Kunft und den Unterricht, hob das Lotto auf und vermehrte bie Einkünfte des Juliusfpitals. 
Nach feinem Tode brad für Stadt und Land eine fhlimme Zeit an: 1796 ftürmten die Fran⸗ 


1) Auf der Brüde, deren gegenwärtige Geſtalt erft aus dem Jahre 1607 berrührt, ver» 
fammelten fich allmonatlich an einem Mittwoh die Mitglieder des Brüdengerichts, beftehend 
aus einem Schultheigen, einem Bentgrafen und mehreren Schöffen, und entſchieden daſelbſt 
über die NRechtshändel der vorgeladenen Parteien. Diejes Gericht erloſch 1552; feine Befugnifle 
wurden dem vom Biſchof Julius 1582 reformierten Stadtgerichte übertragen. 

2, Die der hl. Maria geweihte Feſtungskirche ſoll vordem ein römifdher Dianatempel 
gewefen fein. Die Scloßgebäude wurden 1572, 1600, 1606, 1617, 1840 unb 1866 bon 
Teuer heimgefucht. 
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zofen unter Jourdan den Marienberg; am 1. Sept. drangen bie Öfterreicher unter Hotze in 
die Stadt ein, und am 8. Sept. befiegte Erzherzog Karl bei W. die Maas- und Sambre-Armee, 
worauf die Beſatzung des Marienberges Tapitulierte und die Öfterreicher die Feſtung befetten. 
Diefe wurde von dem dfterr. Generalmajor Dall' Aglio verteidigt, vom 18. Nob. 1800 bis 
1. Jan. 1801 von „gallo-batavifchen* Truppen belagert und mußte biefen am 6. Yan. übergeben 
werden. Am 25. Febr. 1803 Fam das Hochſtift, welches 520 qkm mit 300000 Einwohnern 
umfaßte, mit Ausnahme einiger den Fürften zu Lömenftein, Hohenlohe und Leiningen zuge 
teilten Orte an Bayern. Jedoch mußte ba neu erworbene Gebiet infolge be Prefburger 
Friedens ende 1805 an ben ehem. Großherzog von Toskana, Ferdinand, Kurfürft von Salz- 
burg, abgetreten werben, welder bier als rheinbündifcher Großherzog von Würzburg refibierte. 
Daher beſchoß General Wrede Stadt und Feſtung vom 24.—26. Dft. 1813 und zwang erftere 
hiedurch zur Mebergabe, welche bei ber Feſtung erft nad fiebenmonatlicher Blokade am 21. Mai 
1814 erfolgte. Durch die Verträge vom 9. Juni 1814 und 14.—20. April 1816 kam das bi8- 
berige Großherzogtum wieder an Bayern, in deffen neuerer Geſchichte die langſam, aber ftetig 
ih eniwidelnde Stabt — welche zu ende des vor. Jahrh. an 16000 Einw., 1850 ca. 2800U 
Einw. zählte — eine nicht unbedeutende Rolle fpielt. Hier fand vom 23. Okt. bis 15. Nob. 
1848 eine Berfammlung deutſcher Bifchdfe ftatt, an welcher 4 Erzbiſchöfe und 17 Biſchöfe 
fi beteiligten; am 24.— 27.Nob. 1859 waren bier die „Würzburger Konferenzen“ ber Minifter 
und Bevollmächtigten ber deutſchen Mittel» und Sleinftaaten, melde bier auch am 18. u. 19, 
Febr. 1864 in der fhleswig.holfteinifchen Frage konferierten. Am 27. Juli 1866 wurben Stadt 
und Feſtung von preußifcher und oldenburgifcher Artillerie vom nahen „Käppele* aus mit Feld⸗ 
geſchützen beſchoſſen, wodurch auf dem Marienberg das Zeughaus in Brand geriet und total 
ausbrannte. 1867 wurde bie Feſtungseigenſchaft bes Marlenberges aufgehoben; 1869 gingen 
die Wälle und Werke um die Stadt an biefe über und wurden eingelegt. 

Bon ben Gebäuden ber Stadt wurde bie Reſidenz 1728—44 erbaut, das AYultusfpital 
erhielt feine jetzige Seftalt 1791—99. Der Dom, 862 von Biſchof Arno errichtet, wurde nad 
mebhrmaligem Brande 1230 in Stein begonnen, im dor. Jahrh. im Innern verzopft; die Neu» 
münfterfirche war der urfprüngliche, von Bifhof Burkard J. erbaute Dom; 854 vom Blitz zer- 
Hört, entftand das Heiligtum 990 als Kleines Oratorium über dem St. Kilians⸗Grabe wieder, 
bom Grafen Einhart von Rothenburg errichtet, von Biſchof Heinrich I. zu einer Kirche mit Kloſter 
(Stift zum neuen Münfter) erweitert. Deffen Kreuzgang umfchloß einen „Quffamgarten” (Gras⸗ 
garten), wohin Walter bon der Bogelweide eine tägliche Bogelagung geftiftet haben foll, welde 
Ipäter in eine Semmelfpende für Ehorherren verwandelt wurde. Die Marienfapelle entitand 
1377— 1479, bie Burkardskirche 1033—42 in romanischen Stile, im 15. Jahrh. gothifiert. — Bon 
Mitgliederndbes Durdhlaudtigften Herrfherhaufes erblidten zu W. das Licht der Welt: 
Se. Fol. Hoheit Bringregent Quitpold, am 12. März 1821; besgl. deſſen Schweftern: Adelgunde, 
fgl. Hobeit, Herzogin von Modena, am 19. März 1823, ſodann Erzherzogin Hildegard, am 15. Juni 
1825. — Ferner find in Würzburg u. a. geboren: ber Domfapitular und Geiftl. Rat Franz Oberthür, 
geb. 6. Aug. 1745, + 30. Aug. 1831; der Tonkünftler Georg Joſeph Vogler, geb. 15. Juni 1749, 46. 
Mai 1814; bie Mediziner: Yof. Georg Ehriftoph von Siebold, geb. 1767, als Univerfitätsprofeflor 
zu W. 1848, fein Bruder Adam Elias von Siebold, geb. 1775, zuerft Profeffor in W., dann in 
Berlin, + 1828; befien Söhne Eduard Kaſpar Jakob, geb. 1801, + 1861 in Göttingen, und 
Karl Theodor Ernſt v. ©., Phyſiolog und Boolog, geb. 1801, Profeffor in Erlangen, Freiburg, 
Breslau und in Münden, bier F 1885; Philipp Franz Freiherr d. S., Sohn von Koh. Georg 
Chriſtoph, der Erforfher Japans, geb. 1796, + zu Münden 18. Oft. 1866; ber Bildhauer 
Joh. Martin Wagner, geb. 24. Juni 1777, + 6. Mai 1814; der Juriſt Joh. Ad. v. Seuffert, 
geb. März 1794, F 8. Mai 1854 zu Münden; der Architefturmaler Herm. Dyd, geb. 1812, + 
zu Münden 1874; der Juriſt Joſeph Held, geb. 9. Aug. 1815, Profeffor, F zu W. 19. März 
1890; fein Sohn Adolf, Nationalölonom, geb. 10. Mai 1844, ertrunfen im Thuner See am 25. 
Aug. 1880; der Staatsrat und frühere Minifter des Äußeren Adolf Frhr. v. Pfrekfchner, geb 
15. Aug. 1820; ber Kirchenhiſtoriker Dr. Joſeph Hergenröther, geb. am 15. Sept. 1824, + als 
Kardinal am 3. Oft. 1890 zu Mebrerau; die Schaufpielerin Friederife Goßmann, verehelichte 
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Gräfin Profefh-Dften, geb. am 23. März 1838; ber Landſchaftsmaler Ferd. Knab, geb. 12 
Juni 1837. 
Bezirksamtfsgebief Alzenau. 

Grenzen: im O der Bezirk Lohr, im S wiederum der von Lohr, ſowie der 
Bezirk Aſchaffenburg, im W Großherzogt. Hefjen und die preuß. Provinz Hefjen: 
— 2* letztere auch im N. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Alzenau und Schöllkrippen, 
2615,17 qkm groß, mit 20185 Bewohnern (9991 männl., 10194 weibl.) in 43 
Gemeinden und 93 Ortidhaften. (1890: 19540 Bewohner; 19039 fath., 182 prot., 
309 ijr., 10 Andersgl. 

Dasjelbe gehörte vordem zum rheinischen Francien und bildete als ehem. 
Kammergut ein Freigericht, das halb an Mainz, halb an Heſſen verliehen war. 

Bodengejtalt und Ausſehen, Boden. Mannigfaltig in bezug auf 
Entftehung feiner Gefteinsbildungen, zeigt der Bezirk auch reidylichen Behrel in 
feinen Profilen und Farben. An die Flugfandfläden rechts der unteren Kahl 
mit ihrem großen Föhrenforſte fliegen ſich wohlbebaute obſtreiche Adergebiete 
bis Albftadt nächſt der Landesgrenze an; denn bier herrſcht lehmig-fandiger 
Boden (Gneidvermwitterung) und Löß. Wie dad baumbejegte Kahl famt feinen 
Anduftriefaminen, jo bringt das altertiimliche romantiſche Hörftein eine eigen: 
artige Erfcheinung in das Flahland. Der Hahnenkamm jamt der Fort: 
fegung dieſes laubwaldbekleideten Rüdens rechts des Kahldurchbruches ändert ald 
wuchtige Höhe die Landſchaft: man betritt da8 Bergland des Urgefteins, welches 
bier mit einem wideritandsfähigen Zuge von Duarzitichiefer beginnt. Großartig 
weitet fi) der Umblid auf dem Ludwi — (S. 528) n-n-w von Groß: 
used über die Burgkuppe von Alzenau hinweg nad) dem Vogelsberg, 

er ganzen Mainebene, dem Ddenwalde, ö auf das obere Stahlgebiet. Im 
nahen S-W erzeugt die Unterftufe des Hahnenfamms bei Hörftein und Wafjer: 
108 Wein von gejhätter Güte. Nach O aber hat man ein von zahlreichen ge- 
bogenen Einfurhungen, Hohlwegen und Bachthälchen durchzogenes Land mit vielen 
Eleinen, länglihen Gewölben vor fi, deſſen thoniger Sandboden troß vieler 
Duarzftüde zumeift dem Aderbau dient; nur im N-W bat fi von Geißelbach 
füdwärts bis Krombach noch Löß erhalten, gewiß nur ein Reſt einer vordem 
ausgebehnteren Dede. Wo der Duarzreihtum de3 kriſtalliniſchen Gefteind 
ftärfer. ind Auge fiel, fam es zur Anlage von Steinbrücden, wie BR Ober: 
und Unterweftern, desgl. n Geikelbah am Sreuzberg. ö des legteren aber 
erlangten bei Hudelheim manderlei Erze, ingbefondere Kupfer, wiederholt 
Bedeutung für den Bergbau. Die dunklen, wuchtigen Waldhöhen des — 
den und begleitenden Hochſpeſſarts und die lebensvollen reichbeſiedelten Thalgründe, 
beſonders * Kahl bei der Thalvereinigung zu Schöllkrippen, bieten einen 
anziehenden Gegenſatz für das Auge. ie an den Bächen Mühlen, ſo dienen 
och, den Höhenſchwellen nicht wenige Einzelhöfe dazu, den Eindrud emſiger 
Nutzung des keineswegs reichen, jedoch leicht zu bebauenden Bodens auch dort 
zu verftärfen, wo bergigere formen auftreten, wie läng® der s Biegung der 
Kahl. Nahe derjelben erhebt ich bewaldet der 884 m hohe Klofterberg n-ö 
von Feldkahl, eine der ©. 580 erwähnten Sandjteintuppen, durd ihre Ausficht 
nah N und auf Aſchaffenburg, fowie durch eine vormalige Ringwallbefejtigung 
bemerkenswert. In ven Sodfpeffart greift der Bezirk ö noch weit ein, bis über 
he ie mit der Quelle de8 Lohrgrundbaches und zu dem viel- 

efuchten Forſthaus von Jakobsthal, „am Engländer” genannt, in deſſen s Nach— 
barſchaft fi) bei dem trigonometr. Signal der Steigfuppe (504 m))) ein 


1) Allerdings ſchon auf bem Boden bes Bezirks Aſchaffenburg. 
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weiter Blick auf die Waldgewölbe des Hochſpeſſarts bietet, während es von da 
w-n-w zu dem vordem von Eifengruben belebten Thal des Sommerkahlbaches 
binabgebt, zu weldem von N der Reuſchberg bei Schöllfrippen herabfieht, 
durch Refte einer alten Veſte oder eines Ringwalles bemerkenswert, wie die 
Schwedenjhanze ö von Hudelheim. 

Gewähler. Der Main kommt 1 km ober Dettingen in den Bezirk. Einige Kleine 
Teihe s von Kahl (3. B. der Langen-See) jtammen wohl bon einem einftigen Mainlauf ber, 
Dur moorigen Grund kommt der Forchb ach bei Dettingen zum Strome. Die Kahl erhält 
ihre oberften größeren Bäche auß dem für die Bäche bes Speffartgebietes fo enticheidbenden 
Quellenborigont bed unterften Buntfandfteins („Leber- oder Brödeljchiefer*). Sie 
feldft entfpringt auf dieſem, desgl. die Weſternkahl und die Sommerkahl; vor Mömbris 
nimmt fie nod ben Reichenbach auf. 

Wege. An Diftriftsftraßen bat ber Bezirk zwei Linien in ungefähr meribionaler und 
zwei mit o-w Richtung; in Alzenau münden 3, in Schöllfrippen 4 Streden. — Die Eifenbahn 
im S-W bat zwei Stationen. — Der Mainverfehr wird befonders in Kahl durch Flöhe verftärkt. 

Nutzbarer Boden. Diefer umfaßt 25085 ha, nämlich 12094 ha Wald, 215 ha Hutungen, 
31 ba Weiden, 2642 ha Wiefen, 10027 ha Acker- und Gartenland, 78 ha Weinberge. 

Waldland. Bereitd in biefem Außenbezirke zeigt fich die Bewaldung fehr verbreitet. 
w bes Hahnenkamms herrſcht die Föhre entfchieden vor. Auf dem genannten Bergrüden und 
im Inneren bes Borfpefiart hat aber auch bie Buche und fonftiger Laubwald beträchtliche Ber- 
breitung. Es gibt im ganzen 6092 ha Fohrenholz, 225 ha Lärden, 1086 ha Fichten und 
Tannen, fodann 2937 ha Buchenwald, 194 ha Eichenbeftände, 930 ha Laubmittel- und 
niederwald, darunter 305 ha Eichenfhälwald. — Der Staatöbefik umfaßt 4888 ha, jener ber 
Privaten 2967 ha (4138 ha find Gemeindbeeigentum). — Nur 5 Sägmühlen befafien fi mit 
Verarbeitung von Stämmen. 

Tierzucht. Die Förberung der Rinderzucht durch ertragsreiche Wiefen ift mittelmäßig, 
Dem Biehſchlage nad ift das frühere Rhön- und Speffartvieh (eine rotbraune, arbeitstücdhtige 
Art) nur noch wenig verbreitet; vielmehr herrfht ein mit Simmenthalern gekreuztes Tyled- 
bieh vor. 1892 zählte man 12390 Stüd (6733 Kühe). Schafe waren 3823 vorhanden, Biegen 
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1045,"dazıı nur 3738 Schweine. Das Trodenjahr 1893 brachte eine Minderung ber Rinder 
um 1223 Stüd, ber Schweine nur um 359. — Pferde gab e8 nur 619. (Much nur 738 Bienen 
ftöde.) — Die Fifcheret hat nit nur am Maine ein nutzbares Waffer mit Karpfen, Hechten, 
Barben, Barſchen, Rutten, Aalen u. a. fondern es liefern auch bie Kahl und mehrere ihrer 
Nebenbäche Forellen und üſchen. 

Der Ackerbau benügte (1893) 5391 ha zum Bauen bon Getreide und Hülfenfrüchten 
(680 ha Weizen, 1911 ha Roggen, 495 ha Gerfte, 1214 ha Hafer), 2634 ha für Hadfrüdte 
und Gemüfe (1839 ha Kartoffeln‘, 68ha für Handelsgewächſe (def. Reps und Hanf), 1233 ha 
für Futterpflanzen (1065 ha Klee). — In Brache und Uderwelbe waren 535 ha. — Die 
Haus- und Obftgärten umfafien 166 ha. 

ALS Großgut ift vorhanden: 

Emmridshofen: 600 ha (Feld 3 ha, Wiefen 20 ha, Walb 586 ha). 

Die landbwirtfhaftlihe Induſtrie ift beſonders entwidelt inbezug auf Mülleret; 
e8 gibt daher nicht weniger als 71 &etreibemühlen (je 6 in ben Gemeinden Kahl, Schölltrippen 
und Mömbris, 5 zu Sommerfahl, je 4 zu Alzenau, Hudelheim und Schimborn), fobann 12 
Delmübhlen, jedboh nur 3 Brauereien und 4 Brennereien, 1 Effigfabri. — Die Fabrik— 
Inbuftrie zeigt eine beträchtliche Mannigfaltigkeit. Wir finden vor: 1 Zelluloſefabrik, Kien⸗ 
rußfabrif, Faßfabrik, Zündftoffahr., 1 Blehiwarenfabr., 4 Zigarrenfabrifen. 

Nupbare Steine und Erben. Die Zahl ber Heineren Steinbrüde, welche oft balb 
wieber aurgelaffen werben, ift beträchtlich ; e8 gibt beren nicht nur im Quarzltſchlefer, ſondern 
auch im Gneife, wie natürlich im Bafalt; außerdem dienen bie ftefeligen Zechſteindolomitblocke 
ber Alzenauer Gegend und bie bolomitifen Kalkbänke gleichen Alters bei Feldkahl, Beifel- 
bad, Sommerfahl und Hudelberg ber Steingewinnung. Örtliche Angaben f. S. 530, 
Plaftifcher Lehm bietet fi) fomohl an der oberen Kahl als im Vorlande; es entftanben baber 
7 Biegeleten. 


I. Amtsgerigt Alyenan. 
11918 ha; 11559 Einwohner in 19 Gemeinden mit 48 Ortſchaften. 


Alzenau‘), Markt an der Kahl, liegt unter 500 5‘ n. Br. und 9° 5° 5. @. 122 m. b. 
M. Nicht nur die Ruinenteile und Gebäude der Burgkuppe, fondern auch der „Kirchberg“ an 
der Sübjeite bes Ortes mit feinen Platanen und plaftifchen Arbeiten bes Friedhofs, fobann gegen» 
über ein anfteigender bichter Obfthain, unten aber bie grüne Thalfohle ober- und unterhalb des auf 
unebenem Boben verteilten Ortes — dies wirkt zu einem lebhaften und anmutenden Ort&bilde 
vorteilhaft zufammen. Bon der Burg ift noch das alte hochgiebelige Hauptgebäude erhalten, 
auch zumeift die Außenmauer; dieſe führt abwärts und bezog eine Art Borwerk im Orte 
noch in bie Befeftigung ein. In altertümlichen Yyormen fügte man daß neuere Umtögerihtögebäube 
bem Schloffe an. Ulzenau felbft ericheint als ein bemittelter, geichäftsthätiger Ort mit freier 
Bauanlage. Seine Kirche ift italienischen Stiles, mit wohlftilifierter Barodausftattung im 
Inneren unter bem einjchiffigen Gewölbe. Das Erwerbsleben beruht außer auf Getreide» unb 
vorzüglidem Obſtbau auch auf Induſtrie; es gibt bier 1 Zelluloſefabrik, 4 Getreidemühlen, 
3 Biegeleten, 2 Bierbrauereien, mehrere Brennereien, 1 Bigarrenfabrif. 

u.2), hat w, R. Amtsgericht, Notariat, Bezirksamt, Aufilag-Einn., Gend.⸗Stat, k 
Pfarrei und Dekanat, Filiale ber Niederbronner Schweitern, Schule, 4 Yahrmärkte. 1477 Einm. 
(40 prot , 65 ifr.) in 2 Orten. Es hieß vordem Wilmundsheim und war ber Sit bes von Kaiſer Frieb⸗ 
rich I. 1184 errichteten Freigerichts, deſſen Bögte auf ber im 11. Jahrh. erbauten Burg ihren 
Aufenthalt hatten. Das Freigericht hatte feine eigenen „Märkerdinge“, die am 3. Pfingfttage 
unter ber großen Linde am Kirchhof zu „Wilmundsheim dor ber Hart“ abgehalten wurden, und 


1) Der Marft hat kein eigene® Wappen. 

2) Steiner, Geſchichte des Freigerichts U. — Herrlein, Spefjartfagen, 2. Aufl. S. 89. — 
Knauth, Alzenau. — Unterfr. Archiv XIV. 2 ©. 93. — Bavaria IV. 1. &. 442. — Schober, 
Spefjartführer, ©. 61. 
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umfaßte bie, Pfarreien: Hörftein, Mömbris, Wilmundshem und Somborn. Hiebet mußte 
jeder erſcheinen, der fo viel Land beſaß, daf ein breibeiniger Stuhl darauf ftehen konnte. Bor- 
figenber dieſes Freigerichts mit der Bezeichnung Waldbott war der Abt don Seligenftadt, 
welcher Abtei die Pfarrei U. feit 1346 einderleibt war. Auf diefem Märferding wurden bie 
Angelegenheiten des Bezirks beraten, neue Beamte, Förfter und Markmeifter mit Überreihung 
eines grünen Reiſes ernannt, fowie der neue Bogt erwählt. 1401 erteilte König Ruprecht dem 
Erzbifhof Johann II. von Mainz das Recht, „fein und des Stift8 Dorf Welmundsheim, unter 
Alzenau dem Schlofie gelegen“, mit Mauern und Graben zu umgeben und eine Stadt daraus 
zu maden; aud) verlieh er dem Orte einen Zahr- und einen Wochenmarkt. Am 9. Juni 1500 
gab Kaiſer Mar I. dem Kurfürften Berthold von Mainz und dem Grafen Reinhard zu Hanau 
das Freigericht — zu lehen; doch blieb das Schloß mit Zugehdr geſondertes 

— — — LEigentum don Kurmainz. In 
| der Sylveſternacht 1634/35 über» 
| fiel der ſchwediſche General Ram⸗ 








fay die Burg, auf welder bie Zaiferlihen Offiziere eben den Neujahrötrunf hielten, 
mad,te große Beute, viele Gefangene und vernichtete einen großen Theil der Befakung durch 
Schwert und Feuer, welches man in die Häufer und Scheunen legte. Durch die fpäter folgende 
Peſt litt der Ort fehr, und die durch den Krieg geichaffenen Ruinen ftanden Fremden aus 
Brabant und ben Juden offen, die fi Hier anfiedelten. Bon 1736—40 fpielten fi wegen 
bes Freigerichts und ber Heffen-Safjelfhen Erbfolge in dem Lehensbefige bes 1736 + Grafen 
Johann Reinhard von Hanau Lichtenberg mit Kurmainz lebhafte Streitigkeiten ab, melde 
endlich dahin verglichen wurden, daß Heflen einen, Kurmainz aber drei Bierteile an bem fzreir 
gericht erhielt. Durch den Reichsdeputationshauptſchluß fam U. 1803 als eigene® Amt an 
Heflen-Darmftabt, am 16. April 1816 aber, nachdem e8 in ben Napoleonifchen Feldzügen ſtark 
gelitten hatte, an Bayern. 

Albſtadt, Kchdf. mit Schule und 475 Einw., wird fon im 12. Jahrh. als zur Bent 
(Unterabteilung eines Gaues) Somborn gehörig genannt; e8 hatte ein eigenes Ebelgefhleht und 
ein Klofter. — Brensberg, Df. mit 171 Einw. — Darberg, Df. 209 Einw. in 2 Orten. 
— Dettingen, Kchdf. mit w, 5, %, Gend.-Stat., landw. Fortbild.-, f. Volksſchule. 766 
Einw. in 2 Orten. Als Dettinga zu ende bes 8. Jahrh. im Lorfcher Eoder erwähnt, ift e8 durch 
ben Sieg vom 27. Yuni 1743 belannt, weldhen der König Georg II. als Führer der Engländer, 
Hannoveraner und Raiferlichen mit feinen Feldherren von Aremberg und Lord Stair über bie 
drangofen unter bem Herzog von Noailles erfocht, wobei bie Alliierten freilich 3000, bie Fran—⸗ 
zoſen nur 900 Mann, fowie aud; den Kommandanten ber Garbetruppen, Herzog don Granı- 
mont, verloren, welcher durch feinen ungeitigen Angriff die Schlacht veranlaßt hatte. — Grof- 
welzheim, Kchdf. mit Schule und 624 Einw., ältefte8 Dorf des Freigerichts und als Walines- 
beim fon 772 Eigentum des Kloſtecs Lorfh. — Hemsbad, Df. mit Schule. 186 Einw. 
in 2 Orten. 
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Hörftein!), Markt am Fuße bes Stutzberges, einer Höhe bes durch tiefe Bacheinſchnitte 
wie in flahe Pyramiden geteilten Hahnenfammes, berühmt durch bie nahe Weinlage bes 
Reiſchberges, ift ein außgebehnter Ort auf anfteigendem Boden, noch größerenteil$ von einer 
über 2 m Hohen Mauer umfchloffen, wie auch große ſteinerne Thorbogen an verſchiedenen 
Anweſen fi erhielten, während kaum Spuren bes ehemaligen Schlofjes zu erkennen find. Die 
Kirche bat noch ihr altromanifhes Schiff, wie auch ber quabratiihe Turm mit feinen Binnen, 
in welche das fpige Dad bineingeftellt wurbe, uralter Zeit entftammt; nur der gothiſche Chor 
ift etwas jünger. — 9. bat w, %, E. Pfarrei, Schule und 1140 Einw. (5 prot., 130 
fr). Es war einer der Hauptorte bes Freigerichts, Sig des Zentgerihtß und wird um 
1000 zuerſt erwähnt, da Abt Beringer bie fon bon ben Sarolingern angelegten Wein— 
berge bei H. kaufte. Bon 1562—1602 wurde &. befeitigt, was ihm im 30j. Kriege große 
Nachteile brachte. — Hohl (Hohannesberg), Df. mit 102 Einw. — Kälberau, Kchdf. mit 
Schloß, Schule und 324 Einw., hieß urſprunglich Kahlerau, hat eine im Urbau bis zum An- 
fang des 12. Jahrh. zurüdreichende Kirche und ein jet zur Fabrik umgemwanbeltes Klofter- 
gebäude. — Kahl a. M., Khdf. w, 5, %, Schule. 908 Einmw. in 9 Orten. R. gehörte zum 
Freigericht, war aber Eigentum ber Herren von Eppftein, welche es 1425 an Kurmainz ab» 
traten. — Menfengefäß, Df. mit Schule und 316 Einw. — Michelbach, Kchdf. mit 
Schloß, w % Schule, berühmt durch feinen Weinbau, wirb urkundli im 12. Jahrh 
genannt. 752 Einw. in 5 Drten. — Mödmbriß, k. Pdf. m. w, Schule 1799 Einw. 
in 11 Orten. M. war Hauptort des BZentgerichts gleichen Namens und trug in ber Nähe bei 
heutigen Friedhofs eine von ben Grafen von Riened erbaute Burg, Momburg genannt, welde 
am 22, Febr. 1405 von König Nuprecht zerftört wurde. — Niederſteinbach, Df. mit 246 
Einw. — Reihenbad, Df. mit 215 Einw. -- Nüdersbadh, Kchdf. mit Schule. 197 Einw 
in 2 Orten. — Shimborn, Kchdf. mit Schule. 486 Einw. in 3 Orten. Hier wurde nad) 
dem Weistum von 1536 das Martinsgericht gehalten. Durch ben 30. Srieg wurde ber Drt 
fo entvdlkert, daß zwei Männer, Glaab und Rofenberger, ihn neu gründen mußten. — 
Waſſerlos, Kchdf. mit Schloß und reihem Schloßgarten, Schule, Yorftamt und 702 Eimm- 
Auf der ehemaligen Burg fahen bie Meichöfreiherren von Schdürik, welche nad; beren Zer- 
ftörung 1404 ihren Wohnfig in den Ort verlegten. 


II. Amtsgeriht Ihölkrippen. 

14234 ha; 8626 Einwohner in 24 Gemeinden mit 45 Ortjcaften. 

Schöllkrippen), Markt an der Bereinigung ber Wefternfahl und ber Stahl, 207 m ü. 
d. M., tritt am w Fuße des Neufchberges (©. 553) in beträchtlicher Ausdehnung ins Auge, 
da e8 mit dem Dorfe Waag verbunden erfcheint. Im Orte gibt e8 nur eine Kapelle, 1446 
erbaut; der Turm aber, ein fogen. Salabdinsturm, ift von hohem Alter. Das Schloß am S- 
Ende des Drtes, heute als Amtsgerichtsgebäude dienend, ift vierflügelig mit Erfertürmen, 184 
nad) der Anlage des uralten hier geftandenen Wafferfchloffes erbaut. Die Pfarrkirche, ein fpät- 
gothifches Werk, fteht vereinzelt s bei Emnftlichen. — Sch. bat w, X, Amtsgericht, Notariat, 
Horftamt, Auffhl-Einn., Steuererpofitur, Gend.-Stat., Pfarrei, Schule, Filtale der Nieberbr. 
Schweitern, 4 Yahrmärkte. 802 Einw. (24 prot., 99 tfr.) in 7 Orten. Das Schloß foll ein Jagd- 
ſchloß des Kaiſers Friedrich Barbarofia geweſen fein, zu welchem auch der !/, Stunde entfernte 


Einddhof Reuſchberg gehörte, melde Objekte ſpäter an bie im Kahlgrunde begüterte abelige 
Familie der Geigel von Sch. kamen. 


Dödrnfteindbah, Df. mit Schule und 235 Einw. — Ebelbad, Df. mit 273 
Einw. — Gihenberg, Kchdf. mit 392 Einw. — Feldkahl, Kchdf. mit Schule 
und 396 Ginmw., gehörte nad) dem Jurisdiktionalbuche bed kurmäinziſchen Vizedomamtes 
Aſchaffenburg als Beldtfalden zum Amte Scölltippen. — Geiſelbach, Bföf. mit ww, 
Schule. 550 Einw. in 2 Orten. Urkundlich kommt G. fchon 1249 vor, als Erzbiſchof Werner 
von Mainz den Ort an die Abtei Seligenftadt unter ber Bedingung verkaufte, damit Teine 
Ritter zu belehnen, widrigenfalls der Ort wieder an das Erzitift fallen follte. Aber die Abtei 


1) Der Martt bat Fein eigenes Wappen.| 
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Schollkrippen 


ließ die Bedingung unbeachtet und verlieh 
ben Ort an bie Herren von Erpho, welche nad) 
Willkur ſchalteten. Die Ortsbewohner beteiligten fih am Bauernkriege, wurden jedoch nad 
bemfelben als Berführte begnadigt. Nach der Säkularifation wurde &. Iandgräflich heffiich und 
1816 bayeriſch — Großblankenbach, Df. mit Schule und 113 Einw. — Großkahl, Df. 
235 Einw. in 5 Orten. &. gehörte, wie das gegenüberliegende — Kleinkahl, Kchdf. mit 
Schule und 212 Einw., vordbem den Ulmern von Dieburg und wurbe mit dbenifelben fpäter bon 
Erwin von Schönborn erworben. — Großlaudenbach, Df. mit 166 Einw. — Heinrichs— 
thal, Kchdf. mit Schule. 533 Einw. in 3 Orten. — Hofftädten, Df. mit Schule und 277 
Einw. — Hudelheim, Kchdf. (S. 530) mit landw. Fortb-, f. Schule und 450 Einw. — 
Jakobsthal, Kchof. mit landw. Yortb.-, k. Schule 209 Einw., entſtand aus einer ehem. ein- 
am gelegenen Glashütte. — Kleinblantenbad, Df., 224 Einw. in 2 Orten. — Kleinkahl 
ſ. Großkahl. — Kleinlaudenbach, Df. mit 92 Einw. — Köntigshofen, Kchdf. mit 
266 Einw. in 2 Orten. — Krombach h, Pfdf. mit Schloß, Schule. 816 Einw. in 4 Orten. K. war 
um 1400 ber Abtei Seligenftabt incorporiert und Sit eines Zentgerichtes. Es gehörte früher den 
Herren von Bübingen, dann ben Grafen von Riened, nad) deren Erldöjen es an Kurmainz fiel, 
welches den Ort 1589 an die Herren don Großſchlag verfaufte. Bon diefen fam es 1666 an bie 
Grafen von Schönborn, welche noch heute in diefer Gegend reich begütert find und ihr Patri- 
montalgericht auf bem nun eingelegten Bergſchloſſe Schöneberg hatten. — Oberweftern, Kchdf. 
mit landw. fyortb.», k. Echule 366 Einw. in 2 Orten. — Omersbach, Df. mit Schule und 
290 Einw. — Rottenberg, Kcehdf. mit landw.-, k. Schule und 430 Einw., am Fuße bes 
384 m hoben Klofterberges, welcher Spuren früherer Befeftigung zeigt. — Schneppenbad, 
Kchdf. mit Schule und 373 Einw. — Sommerkahl, Df. 564 Einw. in’3 Orten. — Unter 
weitern, Df. mit 181 Einw. 


Aſchaffenburg. 


Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 1495 ha mit 15810 Bewohnern (7912 männl., 7898 
weibl.) in 14 Ortſchaften. (1890: 13680 Bewohner; 11185 fath., 1866 prot., 
548 ijr., 31 Anderägl.) 

Lage. Wo der Main mit fcharfer Wendung eine mehr w Richtung ein: 
Ihlägt, während ſich unmittelbar am Fluſſe die rechte Uferſeite deutlich hebt, 
zugleih im Kreuzungspunft der von S, von O und von N dur die Neigung 
der Borfpefjarthöhen und -Flachgewölbe an das Stromufer geleiteten Wege — er: 


1) Rottmayer, Handbuch, ©. 95. — Hohn, Unterfranten, S. 185. 
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ftand Alchaffenburg. Die Ortswahl war zudem auch dadurch erleichtert, daß ber 
Boden der Stadt burd eine fleine natürliche — im S, welche man jpäter 

_, bei der Befeftigung benütßte, fowie durch die Bodenſenke an der Oft: 
ſeite, das „Schönthal”, ja auch durd die langſame Neigung nord: 
wärt3 zum Ajchaffthale ald eine einigermaßen beherrſchende oder 
leichter zu ſchützende Stätte erjchien. Das Thal der Aſchaff mündet 
war erjt unterhalb der Strombiegung, dieſes Schnittpunftes ver: 
—— Wegrichtungen; aber es beſitzt durch ſeine Aufſchließung 





I de3 Spejjart3 nad) O, mitteld der Laufach namentlid) nad) der 
Gemündener Mainbiegung bin, fodann als frudtbare und ſchon durch feine 
Waſſerkräfte induftriell entwidelte Sammelfurde für Wege, bejonders von N, 
eine fehr wirkſame Bedeutung. Die anmutvolle Gliederung der Höhen um A. 
mit all ihren anziehenden Ausſichtspunkten, die Ausftattung des Bodens in der 
Nachbarſchaft mit — Steinen und Erden und die Ueppigkeit aller ge— 
nügend befeuchteten Vegetation bei dem milden Klima der Landſchaft bilden 
noch eine weitere Gruppe natürlicher Vorzüge, welche dann durch die Ver— 
ſchönerung des Ganzen mit ſtattlichen Bauten, reichen Anlagen und erfreuenden 
Wegen leicht noch weiter entwickelt wurden. 

Die klimatiſchen Vorzüge, welche namentlich durch Gewächſe im Schönthal, 
im Schönen Buſch und im Garten der Forſtlehranſtalt bekundet werden, beruhen 
auch auf der topographiſchen Lage des höhenumzogenen Platzes, welcher ſich 
141 m ü. d. M., ſowie unter 49° 58,“n. Br. und 999° d. L. befindet. 

Ausfehen. Der Weg vom Bahnhof führt uns bald quer durch den grünbejetten Zug 
be8 ehemaligen Walle® im N ber Stadt zu ber St. Agatha-Firche in der Erthalſtraße. Dier 
ſelbe ift, i. 9. 1115 im Übergangsftile begonnen, eine breifchiffige Baſilika mit vielen alten 
Grabfteinen und wurde neuerdings reftauriert. Weiter s-s-w erhebt ſich die bedeutendſte bau- 
lihe Erſcheinung Alhaffendurgs, das k. Schloß, nad feinem Erbauer, dem Kurfürften Jo 
hannes Schweifart, auch Johannisburg“ genannt. Bon Feld und hohen Terraffen getragen, 
umgeben bon reizenden Baumgängen und Gärten, bat e8 eine trefflih gewählte Lage; bie 
Ausfiht von demſelben aus beherrſcht das Mainthal auf und abwärts. Es bildet ein gleid- 
ſeitiges Biered, an deſſen Kanten vier je 52 m hohe Türme zum teil über die Yagabe ber an- 
ftoßenden Flügel vortreten. Der 5. Turm in der Mitte bed n-w Flügels ftand ſchon im 13. 
Jahrh. und wurde dann in ben durch Baumeifter Georg Niebinger aus Straßburg 1605—1618 
ausgeführten Bauplan mit einbezogen. Dad Ganze zeigt jenen franzdſiſchen Stil, ber ben 
Übergang zwiſchen Renaiffance und Zopfperiode vermittelt; es ift eine impofante, jedoch zugleid 
maffige Schöpfung; auch die Türme haben trog ihrer Höhe ein etwas ftumpfes Ausjehen. 
Die Mitte der Vorderſeite Fönt ein Giebel, welhen Säulen und Obelisken zieren. Über dem 
fünften Stodwerf ber Türme fpringen Balkone vor, von Steingeländern umgeben, und ge 
währen einen reigenden Standpunkt zur Umſchau in die blühende Landihaft. Im Inneren 
ftügen 36 Säulen das Treppenhaus, in welchem man zu drei großen Sälen und nahe an 300 
verſchiedenen, teilweife prachtvoll eingerichteten Räumlichkeiten auffteigt. Eine Bibliothel mit 
Incunabeln und jeltenen Handfchriften, eine reichhaltige Kupfer-, Holzſchnitt und Handzeichnungs 
fammlung, fowie eine anſehnliche Gemaldegalerie bilden einen unjhägbar wertvollen Teil ber 
Ausftattung des Schloffes, eines Lieblingsaufenthalts bes Königs QubwigL 

An der O⸗Seite bed Schloßplages fodann fteht das umfangreihe Gebäude bed Eng 
lichen Fraulein⸗Inſtituts und dem gegenüber ba& k. Bezirldamt. ö von ba erheben fi an 
der Pfaffengafie die 1619 von den Sefuiten erbaute Studienkirche, dad Gymnafium famt 
Stubienfeninar, fowie die proteftantifche Kirche und das Gafino. Über den ſich anſchließenden 
Karlsplag mit dem Denkmal bes Gefchichtsichreiberd Lambert von Aſchaffenburg kommt man 
zur Hauptkirche ber Stadt, ber auf einer Terraffe mit Doppeltreppen aufragenden Stift 
kirche zu St. Peter und Alerander. Urſprünglich 970—980 erjtanden, eine romaniſche Pfeiler 
Bafilifa von unregelmäßigem Grundriß, erfuhr fie fpäter viele Un- und Einbauten, behielt aber 
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trotzdem im Weſentlichen ihren urſprunglichen Charakter als eine der älteſten Kirchen Deutſch⸗ 
lands. Denſelben bringen bie äußere Vorhalle, das Hautportal der WeSeite, bie beiden n 
Portale, 16 bie innere Borhalle tragenden Säulen, ſowie vor allem ber wertvolle Kreuzgang 
underfümmert zum Ausdruck. Zu ben hervorragenden Kunftwerken des inneren gehören Ge— 
mälde von M. Grünewald, der als gothifches Sakramentshäuschen fkulptierte Katharinenaltar, 
der ebenfalls gothifche Taufftein und das dem Lukas Kranach zugefchriebene Bild: „Chriſtus in 
der Borhdlle*. Als bebeutendere Grabdenkmäler Mainzer Erzbiſchöfe erfcheinen die bes Theoberich 
von Erbach (} 1459), bed Anſelm Franz v. Ingelheim (} 1695) und vor allem Albrechts II. 
von Brandenburg (f 1545), des Karbinal-Erzbifhof® von Mainz und Magdeburg; fein 
ehernes Bild ift, von Peter Biſchers Meifterhand gegofien, in die Wand bes Chores einge- 
laſſen. Im s Seitenfhiff wird ein von einem Baldadyin übermölbter Sarkophag aus ber- 
golbeter Bronce als Reliquienfchrein der hl. Margaretha bezeichnet. Bemerkenswert ift endlich 
auch das Alabaftermonument bes letzten Kurfürften 
bon Mainz, Karl Joſeph von Ertbal (F 1802), 
welchen man bier im Tobesfampf, von ber „Reli« 
gion” und ber „Ewigkeit“ geftügt, barftellte. Bor 
ber Kirche fteht ber beim 900jährigen Jubiläum der 
Stiftskirche 1882 errichtete Pilgerbrunnen. Das 
Stiftögebäubde enthält eine reihe Sammlung rö- 
mifcher, bet Aſchaffenburg gefundener Altertümer, 
Erinnerungen an bie furmainzifchen Zeiten u. a. m, 
w bon ber Stiftskirche finden wir an ber Dalberg- 
ftraße das ſchöne Rathaus, am Ende bderfelben das 
frühere Dalberg'iche Palais, nun Land» und Amts- 
gerihtöräume, n-w bie einfdhiffige neuromanifche 
Pfarrkirche „zu Unferer Lieben rau“, an welcher 
fi von dem Baue db. %. 1016 nur ber Turm im 
borgothifhen Stil erhielt. Wendet man ſich aber 
bon bem Fuße der Stiftskirchenterraſſe oftwärts, jo gelangt man zu 
ber k. weiblihen Bildungsanftalt (Lehrerinnenfeminar), einem 
mädtigen Bau mit zwei Türmen, bem bormaligen „Schönbornhof” 
am Freihofplatz. s-8-ö am Außenrande der alten Stadt endlich trifft 
man auf den Garten und das Gebäude ber k. Forftlehranitalt und 
n bon biefer auf die „Sanbdfirche*, deren Turm (bon 1254) zugleich 
als ber des Sandthores dient. Bor dieſem ift die reiche Anlage bes 
Shönthales mit feinem Teiche und deſſen großer Anjel, auf 
weldher die Auine einer Klofterliche aus dem Wafjer fi erhebt, 
Während ſich n ber „Hofgarten“ anſchließt und im O bie große Stiftatirche. 
Varkanlage der Faſanerie ſich weithin ausdehnt, kommt 
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man in ber Linie der Glaçis n-n-w zu dem Iekten anmutbollen Biergarten, dem bes 
Schloſſes, w des SKapuzinerflofters und feiner Kirche. Den Schloßgarten verbindet ein 
Pfad unter Lauben und über Treppen w mit einer berborragenden und merkwürdigen 
Schöpfung König Ludwigs L, dem Pompejanum auf dem Hodufer des Maines. Diefe 
getreue Nahahmung des in Pompeji ausgegrabenen Gebäudes bes Raftor und Bollur 
frönt malerifh mit feinen reinen und ftattlichen Formen die Landſchaft. Wie ganz Aſchaffen⸗ 
burg gleichfan in Garten- und Parkanlagen bineingeftellt ift, fo wird auch das Pompejanum 
von deutſchen Pflanzen und folhen des Sudens reich umgeben. Zu biefen Anlagen gehört 
auch der 3km weftlicher angelegte „Schöne Buſch“, ein Meifterwerk ber Garten- und Wald- 
fultur auf 135 ha (400 Morgen) Flähenraum. Dur Ritter don Stell entworfen und bon 
Br. Karl don Erthal, Kurfürft und Erzbifhof von Mainz, 1776 begründet, wurde er nament- 
li dur Hofgärtner Siebold zu feiner jegigen ſchönen Geſtalt vervollkommnet. Bappelalleen 
führen zu ihm; ein Schloßchen in einfachen Formen, ein achtediger, in Fresko gemalter Speife- 
faal, Seen und Brüden, Gewädjshäufer und Blumenparterreß, der „Fichtenſaal“, Tempel, 
Türme und Figuren bieten Abwechslung darin?). 

Ein ganz anderer, aber für den Wohlftand und Wachstum ber Stadt ungleich wichtigerer 
Bug ihrer Außenfeite befteht in einer beträhtlihen Anzahl größerer Induſtrieanweſen, deren 
Kamine dor allem im N an und nächſt der Aſchaff aufragen, während auch im S nahe dem 
Maine 3. B. eine große Brauerei thätig ift. Im O ftehen außer 1 Kochherbfabrif s ber Würy 
burger Bahnlinie 2 der berühmten Buntpapierfabrifen, eine dritte n bon ihr, wo dann 1Lad- 
fabrit, 1 Eisſchrankfabr, dann an ber Afchaff 1 Zellulofefabr., 1 Weißpapierfabr. und eine der 
10 Brauereien Aſchaffenburgs, deögl. 3 Getreide- bezw. Sägmühlen fi gruppieren. Auch bie 
Fabrilen des don der Stadt nur durch die Eifenbahn getrennten Dorfes Damm gehören zum 
Induſtrieleben derjelben. Im W aber (Hanauer Str.) findet man noch 1 Werkzeugfabr., 1 Che 
miſche Fabrik und 1 Fabrik elektrifcher Bünber. 

Aſchaffenburg?) hat Poft- und Bahnamt, w, 5, X, Land» u. Amtsgericht, 2 Not, 
Landbau, Straßen. und Flußbauamt, Aichamt, Branbverfiderungs-Jnfp., k. Dekanat, 2 E. 
Pfarreien, pr. Pfarrei, Diftriftsrabbinat, Kapuzinerflofter, Inſtitut der Engl. Fräulein, Fil 
ber barınh. und armen Schulſchweſtern, Forftlebranftalt, Gymnaſium, Studienfeminar, Real- 
ſchule, Lehrerinnenbildbungsanftalt, k. Bibliothek, Stiftsrentamt, Adminiſtration der bereinigten 
Stiftungen, Steueroberfontrolle, Auficl.-Einn., Meſſungsbehdrde, ftädt. Mufil-, gewerbl. Yort- 
Bildungs», 2 £., 1 pr. Bolksſchule, Nebenzoll⸗ Stadt» und Landrent- und Forftamt (2), Com⸗ 
manbdantur, Bezirkskommando, Garnifonsverwaltung, 2. Yägerbat. U. ift au Sit des gleid- 
namigen Bezirksamtes und bat Jahrmärkte. 

Geſchichte. Der Urfprung von U. wird bald den Römern — beren 5. unb 22. Legion 
in Asciburgum gelegen haben fol — bald beutfhen Bolksftämmen zugefchrieben, melde 
Afcafaburc®) nad den bier in Unzahl vorkommenden Eſchen asca) benannt baden follen. 
Aus dem Dunkel der Geſchichte leuchten die fränfifhen Hausmaier und Könige hervor, welche 
in den mwilbreichen Forſten des „Spechteshart” häufig jagten und deshalb das alte, verlafiene 
Nömerkaftell zu einem Jagdhauſe einrichteten. Um dieſes entmwidelte ſich bald eine größere 


1) Der Abſchnitt „Ausſehen“ bis hieher nad Friedr. Lampert. 

2) Dahl, Geſchichte und Beichreibung ber Stadt U. — Kod-Sternfelb, topogr.«hift. Über]. 
bes Fürftent. U. in ber „Zeitjchr. für Bayern“, J. — May, Beichr. ber k. Schlöffer und Gärten. 
— Behlen und Merkel, Geſch. und Beſchr. von X. — Herrlein, U. und feine Umgegend. — Unterfr. 
Ardiv: II. 2. 75 ff. 154. IV. 2. S. 1—210. — Beblen, ber Speffart, II. 95. — Braunfels, 
die Mainufer, S. 328. — Maleriſches Bayern, I. 229. — Schöppner, Sagenbud, I. 300-305. 
— Babaria, IV. 1. 403. — Sal. f. Kath. 1859, 1860, 1865, 1871, 1883, 1889. — Beilbad, 
Durch und um Aſchaffenburg. — Herrlein, Spefjartfagen, 3—39. — Schober, Aſchaffenburg 

3, Der Gothe Athanarit nennt in feinem Stäbeverzeichniffe oſtwärts vom Untermain 
eine Stabt Ascapha, als in Lande der Alamannen gelegen, worunter unſchwer U. zu erfennen 
ft. Bergl. Stein, Geſchichte Frankens, I, 7. 
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Anfiedlung, in welder der bl. Bonifatius ſelbſt das Chriftentum predigte, welchem auch bie 
Gründung der St. Martinskirche zugefchrieben wird, die bis 1770 beitand. Der Alamannen- 
berzog Otto, des großen Kaifers Otto Enkel, gründete bier 974 das Gollegiatitift St. Peter 
und Aleranber, welches nad feinem Tode an das Mainzer Erzftift kam. Lebtere war um 
A. reihbegütert, weshalb 989 Erzbischof Willigiß bei U. auch eine (hölzerne) Brüde über den 
Main fchlagen ließ. Der Erzbiſchof Adalbert, weldher zu U. einen Bogt hatte, ließ die Stadt 
erweitern und befeitigte jie mit einem (1770 niedergelegten) Scloffe, Mauern und Türmen. 
1254 trat die Stadt dem rheinifchen Städtebunde bei und und fam dabdurch allmählich in Kon- 
flilt mit den Ganonifern, welder fi 1304 zum offenen Aufruhr zufpigte. Defien Beilegung 
dur) erwählte Schiedsrichter geihah allerdings zum Nachteile der Stadt, in welcher 1323, 
ferner 1440 und 1455 Probinzialfynoden ftattfanden, 1447 fogar ein Reichstag. Nachdem bie 
von Erzbifhof Konrad III. (1419—34) erweiterte Burg 1552 durch Truppen des Albrecht Alci- 
blades verbrannt worden war, ließ ber Kurfürft und Erzbifhof von Mainz, Schweikart von 
Bronberg, 1605-14 mit einem Aufwande von 316000 fl. die prächtige Reſidenz Johannisburg 
aus rotem Sandftein bauen. Eine ſchwere Zeit brach mit dem 30j. Kriege über die ſchon 
1393 von ber Peſt und 1525 im Bauernfriege, an welchen fich die Bürger gegen das Gtift 
beteiligten, ſchwer heimgefuchte Stadt herein. Nachdem fie 1617 abermals von ber Peit heim- 
geiucht worden, warb fie 1631 von der vor Guſtav Adolf zurüdweichenden faiferlihen Bes 
ſatzung geplündert, 25. Nov. von dem Schwebenfönig befett, durch die Fürſprache des Kapu— 
zinerpaters Bernhard zwar von Plünderung beivahrt, dagegen das reiche Archiv nach Schweden 
abgeführt. Nah der Schlaht don Nördlingen fam U. an die Spanier und ward bon 1646 
an in rafhem Wechſel von den Franzoſen, dann bon den Bayern und Hierauf wieder von ben 
Schweben befekt. Leteren nahmen zwar die Kaiferlichen die Stadt mit Sturm ab; aber bald 
darauf famen wieder Franzoſen in ben Befig ber Stadt, welche fie nach dem Friedensſchluſſe 
wieder an Kurmainz abtraten. An dem Friedensſchluſſe von 1648 beteiligte fi auch ber 
Stabtfhultheiß don A., Nikolaus von Steiger&berg, als einer ber vier „Plenipotentiarien“ 
Deutſchlands. Nach Beendigung des Krieges ftanden ganze Straßen leer; die Zahl ber Bürger 
betrug nicht über 100. 1673 verwüſteten bie Franzoſen die ganze Gegend, bis ein Faiferliches 
Heer fie zum Abzuge zwang. Gleiches wiederholte fi 1688. Während des öſterr. Erbfolge: 
friegeß war bier 1743 da8 Hauptquartier der fogen. pragmatiichen Armee unter Georg II. von 
England, dann ber Franzoſen, welche hierauf bei Dettingen von ihm geſchlagen wurden. ALS 
fie 2 Jahre fpäter hier vor ben heranrüdenden Kaiferlihen zurüdweichen mußten, fprengten 
fie zwei Bogen der Mainbrüde und wurden an ber beabfichtigten Sprengung des Sclofies 
und der Stabttürme, wo fie bereit8 Minen gelegt hatten, nur durch die Eile ihre Nüdzuges 
gebindert. Den Truppendurcdhgügen im 7jähr. Kriege folgte eine 3O0jährige Paufe, während 
welder Erzbiſchof Fyriedrih Earl Joſeph Freiherr von Erthal den Bart Schönbuſch anlegte 
(1776). Auch die der franzöfifchen Mebolution folgenden Kriege von 1794 an, dann 1800 und 
1813 brachten drüdende ZTruppenzüge, Eontributionen ut. dergl. mit fi. 1792—1796 und 
1798—1803 war U. die Reſidenz der Kurfürften von Mainz. Nach Aufhebung des geiftlichen 
Kurerzitiftes ging die Stadt 1803 an den Reichskurerzkanzler als Hauptftabt des gleichnamigen 
Fürftentums über; 1806 wurbe ber bißherige Kurerzkanzler Karl Frhr. dv. Dalderg zum Fürft- 
Primas des Rheinbundes, 1810 zum Großherzoge von Frankfurt „erhoben“, wobei Ajchaffen- 
burg ſamt Gebiet ihm verblieb. Seine Regierungszeit (1803—13), in welcher er oft bier 
tefidierte, war bie glänzendfte Epoche für Aſchaffenburg; nad der Schlacht bei Leipzig verließ 
es der Fürft für immer. Sein Gebiet wurde nun don den Alliierten in befit genommen und 
dem Staifer bon Defterreich überlafien, der e8 nach der Rieder Convention vom 24. Juni 1814 
on Bayern übergab. König Ludwig I. ließ hier 1842-49 durd den Oberbaurat d. Gärtner 
und bie Profeſſoren Schlotthauer und Louis das Bompejanum erbauen, in deſſen Garten eine 
vom Könige felbft gepflanzte Geder vom Libanon ſproßt. Am 14. Juni 1866 fand bier ein 
Zufammenftoß zwiſchen der aus 8000 Heflen und 12000 Ofterreihern bejtehende Divifion 
Neipperg de VII. Bundesarmeecorps und dem preußiihen Corps Bogel von Faldenftein 
Hat; nah dem Hüdzuge der Bundestruppen erhielt U. eine preußiiche Befagung bis zum 
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Friedensſchluſſe. 1870 war Aſchaffenburg Etappenftation des 5. und 11. preußifchen Armee 
corps. Auf dem hiefigen Friedhofe befindet ſich das Grabmal bes Dichter Clemens Brentano (+ bier 
28. Juli 1842), Der gegenwärtige Bau der Muttergottespfarrfiche batiert aus ber Zeit 
1767— 75; von dem urfprünglichen, dem HI. Bonifatius zugefchriebenen Bau aus dem 12. Jahrh. 
ift noch der bis zum Knauf 40 m hohe Turm erhalten. Das 1620 errichtete Kapuzinerklofter 
brannte am 7. Nov. 1813 ab, wurde aber alsbald wieder erbaut, — Das 4 km von U. ent 
fernte Ofonomiegut „Nilkheimer Hof“ erinnert an das 1552 durch Albrecht Alcibiades ver 
müftete und im 30j. Kriege gänzlich zerftörte Dorf Niltheim, in welchem zwiſchen 711-- 717 
der (mainzifche) Priejter Adalbero eine Kapelle zu ehren des Hl. Dionyfius erbaute. — Zu U. 
wurden geboren: der Maler und Gründer der „liegenden Blätter“, Kafpar Braun, geb. 
13. Auguft 1807, + zu Münden 29. Oft. 1877; ber theiftifche Philofoph Fr. Hoffmann, geb. 
19. San. 1804, j als Univ.-Prof. zu Würzburg 22. Oft. 1881; Dr. Friedrich Windifchmann, 
Generalvikar, Domlapitular zu Münden und Sandkritforfcher, geb. 13. Dez. 1811, F zu 
Münden 28. Aug. 1861: Geheimrat Dr. Jak. v. Hefner-AUltened, Direktor a. D. des National« 
muſeums zu München, geb. 20. Mai 1811; der Theologe, päpftl. Hausprälat, Dr. Franz 
Hettinger, geb. 13. Jan. 1819, 7 26. Yan. 1890 zu Würzburg; weil. J. 8. H. Prinzeffin Ale 
randra, geb. am 26. Aug. 1826. 
Dezirksamtsgebiet Aſchaffenburg. 

Grenzen: im O die Bezirfe Lohr und Marktheidenfeld, im S der von 
Dbernburg, im W Bellen im N der Bezirk Alzenau. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirt (Landbezirk), 


4004,85 qkm groß, mit 32598 Bewohnern (16108 männl., 16490 weibl.; 1890: 
81508 fath., 838 prot., 175 ijr., 3 Andersgl.) in 85 Gemeinden mit 90 Ortichaften. 

Dasjelbe bildete früher einen Theil des zu Kurmainz gehörigen Vice— 
domamtes Afjchaffenburg. 

Bodengejtalt und Ausſehen (Boden). Die größeren Teile des Be: 
— führen einen Unterſchied und — ihrer Bekleidung und des geſamten 
andichaftlihen Ausjehens vor, wie man ihn lebhafter kaum in einem anderen 
Berwaltungsgebiete Unterfrantens findet. Es erftredt fih ja dasſelbe nad 
S-O bis über das Herz des s Hochſpeſſarts bei Rohrbrunn hinaus und 
umfaßt zugleich die Vegetation eines jüdlicheren Himmelsſtriches in der Niederung 
am Maine. Dort muß man mit dem Fortlommen von Kartoffeln, Bucweizen, 
Hafer ſich begnügen; im ZTieflande gedeiht Mais und feines Tafelobit, jowie 
an den unteren Gehängeſtufen gejchätte Weine. 

Der Weiten links des Maines (©. 531) ift ein Teil der Mainebene, meift 
Sandboden, auf welhem fid) der Großojtheimer Föhrenwald und ebenfolder 
beiderjeit3 de3 naſſen Gerſprenzthales ausbreitet. Auf dem Hügellande bei Groß— 
oftheim am Pflaumbace beginnt Lößüberdeckung. — Rechts des Maines erweift 
fi) die Umgebung Aſchaffenburgs mit ihren fanft gejchwungenen Profils: 
linien und —J———— und mit dem obſtbaumbeſetzten Ackerlande unter den 
bald laub- bald nadelwaldüberzogenen Höhen als eine anziehend belebte Land— 
ſchaft. Schon die reichliche Beſetzung von Be ehr mit Ausſichts⸗ 
gerüften und -türmen zeugt von dem einladenden Anblid dieſes Gebietes; man 
findet nämlich folde in dem laubigen Strütwald im N-W der Stadt, auf 
dem rebengrünen Biſchberg am Maine im S, auf dem Büchelberg unweit 
der Stadt im O-S-O und weiter ö auf dem Kugelberg. Ebenjo ift auf dem 
mit feinen roten Steinbruchwänden weit nad W fidhtbaren Findberg (©. 580), 
noch mehr aber im N von Aſch auf der Kirchturmgallerie zu Johannesberg, 
jowie w davon auf dem Königfteine ein reicher Umblid und zwar aud auf 
den Ddenmwald und bis zum Donnersberg gegeben. Im weiteren limfreife 
jodann führt das frijchegrüne, fruchtbare Thal der Aſchäff-Laufach zwifchen die 
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vortretenden Waldrüden der nördlichen Ejelshöhe (mit der ©. 552 gefennzeid;- 
neten Steigluppe) und jene ber Be Ejelshöhe hinein bis an den fteilen, 
Tag Rüden des Schwarztopfes. Die Fruchtbarkeit des Thales beruht auf 
er Lößdecke beiderjeit3, während im W bei Hösbach wertvoller, feuerfefter 
Thon lagert. Nach O aber durchfährt den Schwarzkopf der faft 1km (984 m) 
lange Heigenbrüdener Tunnel, wobei aud) die unterite Schicht des Buntſand— 
fteins (Brödeljchiefer) aufgefchloffen wird. Hier finden fih mehrere Brüche 
trefflihen hellen Baufteind vor, zum unteren Buntjandftein, fodann auch noch 
Fi Hauptbuntjanditein gehörig, wobei allerdings eine genaue Unterfcheidung 
er beiden vielfach nicht —* uſtellen ift!). Dem älteren Hauptbuntſandſtein ge: 
bören auch die Brühe am Klofterberg (S. 552), am Gräfenberg (©. 530) und 
am Findberge an. Vom Südſpeſſarte aber befitt der Bezirk die berühmteften 
Eichen und Buchenbeftände außer denen bei Rothenbuch, nämlich das großartige 
Revier um Rohrbrunn (©. 527), diefer idylliſchen Inſel in den Weiten des Waldes. 

Die k. Forftmeiftereigebäude, das große Gaſtanweſen, das Forſthaus Diana und bag 
f. Jagdhaus (S. 527), 1889 nad Art der einftigen Speffarthäufer im Großen erbaut, bilden 
bie keineswegs enge an einander ftehende Häufergruppe in der ftattlihen Lichtung an ber 
Hauptitraße. In der s Nachbarſchaft wird bie Hohe Warte oder Annahöhe (S. 527) viel 
befucht; jedoch kann fie nur mäßige Ausblide auf das Waldland bieten. 

Ueber den ehemaligen Gebietögrenzpunft „Echterspfahl“ n-w von Rohr: 
brunn pflegt man von legterem aus das jcharf eingegrabene Geitenthälcden 
der Eljawa zu erreichen, in welchem jo malerijch und in erhaben an einem 
Eleinen Teiche das vielgenannte Schloß Meſpelbrunn emporfteigt (S. 527). 
Im oberiten Elfawathale aber folgt ein bemerfenswertes Don nad) dem 
anderen: Heimbucdenthal, mit feiner mehr als 2 km langen Erftredfung ein be— 
jonderes Zeugnis von der Enge der Spefjartthalgründe, weiter aufwärts Neudorf 
mit der zweitürmigen Gruftfapelle der Grafen Ingelheim, endli Heſſenthal, 
dejjen eine Kirche wertvolle Grabmäler der Echter von Mefpelbrunn birgt. 
Weiter nah N-W wedjeln die Gefteinsbildungen und Kormationen mannigfad, 
wodurd eine ziemlicd dichte Folge von Steinbrühen hervorgerufen wurde, jo 
auf Schwerjpat, Aſchaffit, wie auf Sandftein (j. unter „Nutbare Steine“). 

Gewäfler. Der Main gelangt an feinem rechten Ufer am Bahnhofe von Sulzbach 
(Bez. Obernbdurg) in den Bezirk, nicht ganz 110 m u. d. M. Zur linken mündet die Ger— 
iprenz bei Stodftabt, recht$ die Aſchaff (S. 558), welhe 3 km n bes Gchteröpfahles in 
einem Schludtthälhen herabeilt und beim Bahnhof Hösbach durch die Laufach verſtärkt wird. 
Letztere entquillt s-ö des Tunneleingangs und wird zuletzt durh den Sailaufbad verftärkt. 
Die Elfama entfpringt n von Heffenthal und wird verftärft durch den Dambach, welder 3km 
w bon Rohrbrunn in einem grafigen Einfchnitt zu tage tritt. Auch die Hafenlohr nimmt 
im Bezirk ihren Anfang, nämlich oder Weibersbrunn 2 km s-ö der Ajchaffquelle. 

Wege. AS Staatsſtraße durchzieht den Bezirk rechts des Maine s-ö die Linie 
Hanau— Achaffendburg— Würzburg bis 2 km 6 von Rohrbrunn; auch links des Maines und 
von Afchaffenburg in der Richtung auf Darmitadt ift je eine Hauptlinie vorhanden. — Diftrifts- 
ftraße ift der w-ö Weg an der Aſchaff und Laufach, welcher aber fhon w des Tunnels bei 
Hain o⸗s⸗ö abbiegt; zwei Abzweigungen gehen von N ab, eine in® obere Aſchaffthal. Bei 
Heſſenthal kommt die Eljawaftraße zur s-ö Staatsſtraße. Bon der Bezirldhauptitadt geht eine 
Linie nah S-W. — US Eifenbahnen bat der Bezirk die zweigeleifige Hauptlinie von 
Heigenbrüden über Aſchaffenburg n-w mit 5 Stationen, die Nebenbahn im Mainthal 


1) Büding („Der norbweitliche Speſſart“) verzichtet auf Ausſcheldung des „Heigen- 
brüdener Sandſteins“. Nach ihm folgen über dem Leberfchiefer zunächſt 150—200 m mächtige 
Ablagerungen feinkörnigen Sandſteins, melde aus 1-2 m mädtigen Bänfen beftehen, aljo 
Ion zum unteren Hauptbuntjandftein gehören. 
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aufwärts mit einer Halteſtelle und die o-w beffiihe Linie mit 1 Station. — Der Main wird 
als Waiferftrafe vom Bezirke aus beſonders in deffen Hauptftadt benüßt. 

Der nutzbare Boden nimmt 37412 ha cin, und zwar 21749 ha Wald, 2741 ha 
Wiefen, 257 ha Weide und Hutungen, 13640 ha Ader- und Gartenland, 33 ha Weinberge. 
— (393 ha find Od⸗- und Unland). 

Daß forftlihe Gebiet hat gemäß dem Borausgehenden u. ©. 525 eine fehr große 
Erſtreckung, heute auch im N faft ausfchließlich mit guten Beſtänden In letzterem Teile 
erſcheinen Nadelwälder als vorherrſchend. Im ganzen find 6248 ha mit Föhren, 222 ha mit 
Lärden, 1792 ha mit Fichten und Tannen bewadien. Der Laubwald jedoch befitt eine be- 
trächtlichere Ausdehnung. Auf 11814 ha fteht Laubhochwald; 1673 ha find mit Zaubnieber- 
wald bedbedt. — Der Staat hat bier einen Befig von 11173 ha, während ber Privatwald 
4294 ha einnimmt. — 8 Sägmüblen und 3 Dampffägen genügen zur Verarbeitung der Stämme- 

Die Tierzucht zeigt trog ber künſtlichen Bewäſſerung und des lebhaften Graswuchſes 
in den Spefjartthälden dod nur außerhalb des Hochſpeſſarts günftige Entwidlung inbezug 
auf Rindvieh. Zu deſſen Schlag fiehe Bez. Ulgenau. 1892 ergab bie Zählung 15776 Stüd 
(9075 Kühe); 1893 trat eine Minderung um 6,600, d. h. 1049 Stüd ein. Die Schweinezudt 
ift wenig entwidelt: e8 gab 6695 Stüd; ebenfo die Schafzucht mit 755 Stüd. Außerdem 
finden wir 2156 Biegen. — (595 Bienenftöde.) — Hiezu lommen 872 Pferde. — In ber Fiſcherei 
walten die gleihen Berhältniffe ob wie im Bez. Alzenau; die Karpfenzudt im Main hat an 
dem Aſchaffenburger Bannmwafler ein Schonrevier; dafelbft wurde aud eine Fifchbrutanftalt 
eingerichtet. 
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Im Aderbau ift der Boden folgendermaßen verteilt: 9286 ha find mit Getreide und 
Hülfenfrüdten angebaut (901 ha Weizen, 2853 ha Noggen, 423 ha Gerfte, 1136 ha Hafer), 
4382 ha mit Hadfrühten und Gemüfen (3189 ha Startoffeln, 33 ha Zuderrüden), 153 ha mit 
Handelsgewächſen, 1258 ha mit Yutterpflanzen (1065 ha Klee). 25 ha find Weinberge. 302 ba 
liegen brach. — Die Haus und Obfigärten nehmen 224 ha ein. 

ALS Großgüter find vorhanden: 

Weiler: 2275 ha (Wald 1718 ha). 
Schmerlenbad: 498 ha (feld 157 ha, Wiefen 34 ha, Wald 296 ha). 

Bei der landwirtfhaftlihen Induftrie finden wir 33 ältere und 19 neuere Ge 
treidemüblen, 15 Olmüblen, I Cobmühle, 1 Anocdenmühle, 6 Brauereien, 1 Biennerei. — 
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Die Fabrik⸗Induſtrie wirb vertreten durch 1 Papiermühle, 2 Buntpapierfabr., 1 Kunſt⸗ 
mwollef., 3 Bigarrenf,, 1 em. Fabr. 

Nußbare Steine und Erben. Die Berihiebenheit verwendbarer Steine ift oben 
bereit8 meiftenteil8 angegeben, auch) die Manganerzfdrberung bei Sailauf, S. 530f. Brühe auf 
Aſchaffit oder auf Bafalt finden fi am Stengert3 bei Gailbach, Schweinheim, Kleinoſtheim, 
Dörrmorsbad, Oberbefſſenbach (bier auch auf Schwerfpat); auf Sandftein bei Straß» und bei 
Oberbefiendad, Grunmorsbach, Haibach, Heffenthal, Heigenbrüden; auf Kalfftein bei Hoös— 
bad, Klingerhof, Sailauf; auf Granit bei Stodjtadt; 1 Schwerfpatmühle arbeitet in Winzen- 
hohl. Der befonders in und nächſt dem Afchaffthale gewonnene plaftifhe Lehm wird in 11 
Biegeleien berarbeitet. 


Die Gemeinden des Bezirks. 

Damm, Kchdf. mit w, %, Filiale der engl. Frl, Schule und mehreren großen 
Fabriken. 3061 Einw. in 6 Orten. — Dörr mors bach, Kchdf. mit Schule und 170 Einm. 
— Gailbad, Kchdf. mit Schule und 426 Einw. — Glattbach, Kchdf. mit Schule und 
679 Einw. — Goldbach, k. Pdf. mit w,5,%, Schule und 1668 Einw., hat feinen Namen 
von einer Mineralquelle, deren Wafler einen gelblichrötlichen Niederfchlag gibt. Der nabe 
Kugelberg trug im 13. Jahrh. da8 Stammſchloß der Edlen von Kugelnberg. 

Groß-Djtyeim !), Markt am Pflaumbache, hat an feiner gröhtenteild noch erhaltenen Um⸗ 
feitigung einen anmutenden altertümlihen Zug. Im Inneren gehört außer der Pfarrkirche 
auch das neue Rathaus zu den bemerfenswerteren Gebäuden. Im Erwerbäleben ift zunächſt ber 
Aderbau wichtig, auch der Obftbau; dazu gibt e8 3 Brauereien, 1 Olmuͤhle, 3 Getreidemühlen. 

8.2) bat w,’G, Auſſchl⸗Einn. k. Pfarrei, Filiale d. engl. Fri., landw. Fortb.-, Volksſchule, 
Forſtamt. 3 Jahrmärkte und 2664 Einw. (9 prot., 79 ifr.) — In alten Urkunden wird e8 Oſtheim 
genannt, während das nahe Kleinoſtheim Oſſenheim hieß. Als Hauptort der alten Grafſchaft 
Bachgau war e8 ber Sit der höheren Gerichte, wo die Mainzer Landesherren die Huldigung 
empfingen und die Berfammlungen der Zentunterthanen ftattfanden. Nach dem Bauernkriege, 
an welchem fi die Ortsbewohner beteiligt hatten, hatte nur mehr ber Obervogt feinen Sit 
zu Gr, das im 15. und 16, Jahrh. Befeftigungen erhielt, welche aber im Laufe des 30jähr. 
Krieges zerftört wurden. — Grünmorsbach, Df. mit Schule und 368 Einw. — Haibad, 
Kchdf. mit Schule. 1191 Einw. in 2 Orten. — Hain, Kchdf. mit Schule, Forftamt nnd 435 
Einw. — Heigenbrüden, Kchdf. mit w, 5, ‘X, Schule und 767 Einw,, hieß urfprünglich 
Heiligenbrüden. — Heimbuchenthal (S. 563), k. Pfdf. mit w, Schule, ift fehr alt 
und war ein kurmainzifcher Amtsfig. 727 Einw. in 3 Orten. — Heflenthald), Kchdf. 
nit w, 5, XR. Gend»Stat, f. Schule und 330 Einw., hieß urfprünglich Hafelthal und erhielt 
ſchon 1293 als ein Marienwallfahrtsort geiftliche Privilegien. Die größere ber beiden biefigen 
Kirchen wurde 1439 von einem Ahnen des Würzburger Fürftbiichof® Julius Echter von 
Meipelbrunn erbaut. — Hösbad, Pidf. mit w, 5, %, Schule. 1828 Einw. in 5 Orten. 
9. war ber Sit eine Oberjägermeifters für den Speffart. „Unter den Linden“ wurde bier 
das FForftgericht abgehalten. Die Peſt raffte im 17. Jahrh. alle Einwohner bis auf 5 hinweg. 
— Hobannesberg, Pidf. mit Schule und 177 Einw, fommt 1493 urkundlich al® Pfarrei 
vor. — Keilberg, Pföf. mit Schule. 721 Einmw. in 6 Orten, darunter der Weiler Weiler 
mit gräfl. v. Schörnborn'ſchem Schloffe, zugleih Sit eines gräfl. Forſtmeiſters. — Kleinofts- 
heim, Pdf. mit w, 5, Schule. 1238 Einw. in 2 Orten. Zum teil auf römischen Grund« 
mauern ftehend, war es feit 980 Eigentum des Collegiatſtifts Aſchaffenburg; auf dem Fried» 
bofe ruhen mehrere bei Dettingen 1743 gefallene Offiziere. — Rraufenbad, Kchdf. mit 
Schule. 477 Einw. in 4 Orten. — Laufad, Pfdf. mit w, 5, Aufſchl.Einn., Gend.- 
Stat., landw. Fortb.-, Volksſchule. 1158 Einw. in 7 Orten. Hier fand am 13. Juni 1866 


1) Der Markt hat fein eigened Wappen. — 2) Schober, Speflartführer, ©. 81. 
3) Schober, Speffartführer, ©. 75. — Herlein, Speflartfagen, ©. 384. — Kal. f. Rath, 
1858. — Schöppner, II. 1141. — Bavaria IV. 1. 540. 
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zwiſchen ber heſſiſchen Diviſion Perglas ein Gefecht gegen bie preußiſche Brigade Wrangel, 
welches mit ber Niederlage ber erſteren, bei einem Verluſte von 6 Offizieren und 73 Soldaten 
tot und 24 Offizieren und 360 Solbaten verwundet, endete, während die preußifchen Truppen 
nur 5 Todte und 58 Verwundete hatten. Die „Heflengräber* befinden fich in dem hieher 
gehörigen Dorfe Frohnhofen, früher die „Frauenhöhe“. — Leider (früher Leither) 
Kchof. mit Schule und 618 Einw. — Mainafchaff, Pfbf. mit Schule und 1076 Einw. 
wurbe als villa ascafa 980 bon Saifer Otto II. dem Goflegiatftift zu Aichaffenburg 
geſchenkt. — Neudorf, Df. mit Schule 584 Einw. in 2 Orten. Deren zweiter ift 
Mefpelbrunn (S. 527 und 563), Sit der Eblen Echter, welde von M. ihren Bei- 
namen ſchöpften. Der furmainzifhe Bicedbom Haman Echter zu Afchaffenburg erhielt am 
1. Mat 1412 von dem Kurerzbifhof Johann (von Naffau) die Wüftung und Hofftätte „zum 
Eipelborn“ famt Zugehdrungen geſchenkt und erbaute daſelbſt 1419 eine Burg. Der herbow 
ragendſte Sprößling des Geſchlechts war Fürftbifchof Julius, geb. 18. März 1545, + 13. Sept. 
1617. Der Mannsftamm ber Echter erlofch 1665; ihre Befigungen gingen durch die Erbtochter 
Maria Dttilta an die Freiherrn (jegt Grafen) von Ingelheim über. - Oberafferbad, Df. 
mit 407 Einw. in 3 Orten. — Oberbeffenbad, k. Pföf. mit Schule und 692 Einm., ſchon 
in ber Bulle des Papftes Qucius III. vom J. 1184, worin berfelbe die Beſitzungen bes Stiftes 
Aſchaffenburg beftätigte, ald Pfarrei genannt; e8 hieß damals Beſenbach. — Obernau, Pfbf. 
mit w, 5, X. Schule. 906 Einw. in 2 Orten. Auf dem nahen Judenberg ift die Begräbnis 
ftätte aller Yuden der Umgebung. — Satlauf, Pföf. mit w, 3, Schule (S. 530). 9 
Einw. in 6 Orten. Ehemals Sygelaufe (Stromfchnelle), hat ©. eine der älteften Kirchen im ehem. 
Archidiakonate Aſchaffenburg, welde 1279 mit der Scholafterei des Collegiatſtiftes Ajchaffen- 
burg vereinigt wurde. Auf dem nahen Gräfenderg find noch Spuren der Burg ber Ritter bon 
Gr. — Schweinheim, Pfdf. mit 2 Schulen, Filiale der armen Schulfhw. 1950 Einm. 
in 6 Orten. — Steinbach, Df. mit Schule und 200 Einw. — Stodftadbt a. Main 
Pd. mit w, 5, %, Gend.-Stat., Filiale ber. a. Franziskanerinnen, 2 Schulen. 1322 Einm. 
in 4 Orten, St, ift römifchen Urfprungs. Hier hatte nämlich zu anfang des 3. Yabrh. die 
3. Cohorte ber 22. Legion (Michaffenburg) ein castrum, um das fi allmählich ein Ort an 
fiedelte. 827 empfing hier Einhard, der Freund Karl des Großen, die Gebeine der HH. Petrus 
und Marcellinus, welche Ratleit nach Aſchaffenburg geleitete. 1004 ſchenkte Kaifer Heinrich I 
den Gomitatus Stoddenftat im Bachgau, d.h. die Gerichtsbarkeit zu St., beren Malftätte auf 
dem fogen. Ballenberge gewefen fein fol, dem Slofter Fulda. Bei dem Berfalle der Gauber 
faſſung behielt Stodjtadt fein Gericht, dem der Zentgraf dreimal im Jahre vorfak und hatte 
feine eigenen Schöffen. Im 30j. Krieg wurde die Einwohnerfchaft durch die Peit bis auf 10 Per- 
fonen vermindert, obwohl die Bewohner durd Einwanderung von Niederländern (1580) nicht 
unbedeutend vermehrt worden waren, wie daß auch 1650 durch Tyroler der Fall war. — 
Straßbeſſenbach, Kchdf. mit w, , Filiale der armen Schulſchw, 2 Schulen. 673 Einw. 
in 3 Orten. — Unterafferbad, Df. mit Schule und 277 Einw. — Waldafhaff, Kchf. 
mit w, X Filiale der a. Schulſchweſtern, 2 Schulen, Forſtamt. 1627 Einw. in 3 Orten. — 
Weibersbrunn, Pfdf. m. Gend.-Stat., Schule. 849 Einw. in 3 Orten, darunter Ro brbrunn 
(S. 563) m. Yorjtamt, w, 3%, und Jagdſchloß S. K. Hoheit des Prinzregenten. Weibersbrunn 
verdankt jeine Entjtehung einigen Glasmacherfamilien vom Rhein, welche hier 1709 die erſte Glab⸗ 
hütte erbauten. — Wenighosbach, Kchdf. mit Schule. 343 Einw. in 2 Orten. — Winters— 
bad, Pfdf. mit w, Schule, gehörte ſchon frühzeitig zum Erzftifte Mainz, das damit die Echter 
von Mefpelbrunn belieh, nad) deren Außfterben e8 an dad Erzftift zurüdfiel und der Bent im 
Speſſart einverleibt wurde. 625 Einmw. in 2 Orten. — Winzenhohl, Df. mit 230 Einw. in 
+ Orten, von welchen der f. Pfarrort Schmerlenbad?) zu nennen ift. Hieher wurde 1240 


1) Büchinger, Julius Echter von Meſpelbrunn. — Söltl, die Wittelsbacher u. ihre Beit- 
genofien. — Kal.f. Kath. 1849. — Herrlein, Speflartfagen, 373,375. — Schober, Speflartführer, ©.79. 
2) Würdtwein, diplom. Mog. tom. I. p. 277—99. — Behlen und Merkel, Afchaffenburg, 
©. 13, 86, 162. — Herrlein, Speffartfagen, 86. — Schöppner. Sagenbuch, I, 298. — Kath. Kal. 1882- 
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das don dem Edlen Gottfried von Kugelnberg, Propft zu Madftadt, in der Wetterau 1219 
geitiftete Eiftercienferinnenklofter Hage bei Ajchaffenburg verfegt, welches fpäter die Regel des 
bl. Benedift annahm, große Schanktungen und Privilegien, 1691 neue Gebäude, 1769 eine 
neue Klofterkicche erhielt, aber 1807 aufgehoben wurde. Die Einkünfte wurden für das Seminar 
zu Aſchaffenburg, die Gebäude 1812 zu einen Korrektionshaus für Geiftliche beftimmt. 


Bezirksamtsgebief Brückenau. 


Grenzen: im O die Bezirke Neuftadt und Kiffingen, im S gleichfalls 
giſſingen und der Bezirt Gemünden, im W und N die preußifche Provinz 
Heſſen-Naſſau. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirk, 328,72 qkm 
groß, mit 12650 Bewohnern (6186 männl., 6464 weibl.) in 32 Gemeinden mit 
109 Drtidaften. (1890: 13109 Bewohner; 9715 fath., 3097 prot., 286 ifr., 
11 Andersgl.) 

Der Berirt gehörte in früherer Zeit zum Salgau, in welhem das Klofter 
Fulda feine früheiten und reichjten Schantungen erhalten hatte. 

Bodengejtalt und Ausjehen. Keiner der anderen Bezirke, weldhe am 
Nhöngebiete Unterfrantens anteil haben (Mellrichſtadt, Neuftadt, Kiffingen), 
wird in fo ausgedehntem Maße von demjelben eingenommen, als der von 
Brückenau, allerdings nad der ©. 520 gegebenen Einteilung von der Kuppigen 
Rhön }). Die allgemeineren Eigenfchaften dieſes Mittelgebirges treten aljo hier 
räumlich beherrſchender auf. Zu ihnen gehört infolge der ausgedehnten Be- 
waldung die gemäßigte Sommerwärme, aber auch der mächtige, lange an— 
dauernde Winterjchnee; jodann erfreut das Vorherrſchen des Laubholzes und der 
günftige Wachstum ded Waldes, das Mare und ziemlich gleihmäßig ftarke 
Waſſer der Bäche ſamt deren neuerdings jo geförderter Belebung durch Filche, 
die friihen Wiesgründchen längs einer fteilen Unterftufe und Waldhängen, 
der Reichtum an farbig blühenden Pflanzen, wenn aud) deren Artenmenge 
nicht groß ift, die Bergweideflähen und ihre Minderherden, meift in mäßiger 
Stüdezahl, jo mande ortfchritte der Wiederaufforftung in hoben Lagen, auf 
jolden und Gipfelflähen aber namentlich erhebende und erfreuende Ausblide 
weit hinaus. Alle befannteren Städtchen und Märkte des Ahöngebietes be— 
figen troß der im ganzen vorhandenen Dürftigkeit der Gejamtbevölferung ſehr 
anerfennenswerte Gafthäufer. 

Im einzelnen ergibt die Sinn eine natürlihe Trennung des Bezirköges 
bietes (dazu &. 520). Der äußerite Nordweſten entjendet von der Dalherda— 
fuppe, deren ausgebildeter waldfreier Gipfel (301 m) 0m jenfeit3 der Landes: 
grenze emportritt, und von der gleichfall3 mit mattfarbigen rauhen Gräſern 
ededten Dreifeldfuppe (842 m) einen Bad, die Döllau, zur Fulda hin. 
An der W-Grenze aber bildet die walddunfle Mottener Haube (658 m) den 
Hauptgipfel der Wafjerfcheide zwiſchen der Döllau (Wejer) und der Stleinen 


1) Den mit Erfheinungen der Hodrhön nahe verwandten n-ö Teil, darunter das 
Dammersfeld, benennt au Dr. Zuftus Schneider als „Waldgebirgige Rhön“ in feinem 
„Hührer durch die Rhön“ (5. Aufl. Würzburg, Stahel, 1896), einer durch Zuverläſſigkeit, Reich- 
baltigkeit und beherrſchendes Berftändnis der Erfcheinungen ausgezeichneten Arbeit diefer Art. 
Jene von ihm allerding® nur übernommene Benennung aber tritt uns zu fehr in Gegenſatz 
zu anderen Gebirgsteilen, welche keineswegs Waldarmut zeigen, und ftimmt zu wenig zu dem 
Umftand, daß gerade ber bebeutendfte Berg, dad Dammersfeld, fodann ditlihe Nachbarn des. 
felben ſowohl weite Gehängeflächen als Gipfel unbewaldet zeigen. — Die Herleitung des Namens 
„Rhön“ von einem irifhen Worte „rin* durch Arnold (Marburg) mag für uns auf fi bes 
ruhen, auch jene, weldde von einem Zufammenhang mit „rauh“ ausgeht. 
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Sinn (Rhein). Oſtwärts hebt erfich, wiederum als waldige Kuppe, Maria: 
Ehrenberg mit einer an Marientagen vielbejudhten Kirche. 2 km o-n-ö von 
da breiten ſich die ſanft anjteigenden Weideflähen de$ Dammersfeldes aus. 

Über demfelben bildet die Dammersfeldfuppe (930 m) den erhöhten Anfang eines 
s-n oberften Nüdens (927 m) diefer Bergmafje; die nächfte nördlichere Gipfelmölbung desſelben 
trägt einen Ausſichtspavillon, welcher ein großartige Panorama über das heſſiſche Bergland 
bin bis zum Habichtswald bei Kaffel, zum Bogelsgebirge, bis zum Taunus, Speffart, zur 
Frankenwarte (S. 547) bei Würzburg, auf den Staffelftein und die Gleichenberge gewährt. 


Die ©. 522 erwähnte Bergkette 6 des Dammersfeldes, welde zum 
Himmeldant leitet, ift durch das Auftreten von Bafaltfeljen und durch energiſche 
— beſonders ausgezeichnet, eine ſtets anregende Folge von wechſelnden 

rſcheinungen der Höhe und der ſeitlichen Thaltiefen. Zu den erſteren gehört 
s-ö der Ruck- oder Niedberg mit wuchtigen Felſen und trümmerreicher Fläche, 
erade ö aber der Rabenjtein mit zwei Gipfeln, auf deren einem Säulenbajalte 
esuaarten, während auf dem anderen (842 m) unterfte Mauerteile eines 
Gebäudes Fragen hervorrufen. Die Schußhütte und die Sitbänfe des nahen 
Eierhautgipfels (S. 522), von feinerlei Waldwuchs verhüllt, deuten das 
Lohnende diejed Hochpunktes (910 m) für den Beſucher an. 

Allerdings zieht die Landesgrenze im S des Gierhaufgipfel® weiter. Die Sicht von 
bemfelben Hat ihren ganz bejonderen Borzug an dem alljeitigen Einblid in den Bau ber 
Rhön und ihrer nädjften Umgebung, befonder8 auch nad N-O. Es erfcheinen ebenfo bie 
meiften wichtigeren Rhönberge als auch das Sinn- und das Gersfelder Thal lebhaft vor 
dem Auge. 

An dem Waldbergland s-w treten nod zuweilen felfine Bafaltbildungen 
auf, wie der teile Segel des Steines — der Quellſtrecke der Kleinen 
Sinn, während man allerdings nächſt der Landesgrenze nach N hin ſtattlichere 
derartige Erjcheinungen findet (Beiljtein, Neesberg). Ueber das Gebiet zwiſchen 
dem Thale der Kleinen (Schmalen) Einn und jenem der Sinn f. ©. 252 f.; 
doc; ift der Reichhaltigkeit der Ausficht des von Bäumen nur fpärlich bejekten 
und vereinzelt emporgehobenen Kleinen Auersberges befonders zu gedenfen. 
du Stadt Brüdenau neigt fih von N der Hartwald (527 m), wie ein 

art von Wegen für die Bejuher von Bad Brüdenau durdzogen. Bereits 
um Godelgebiet der Rhön gehört fodann s-w das ebenfo gangbare waldige 
ängsgewölbe des Fondsberges (445 m) und bie meift beiwaldete Gewölbe: 
reihe, welche über Zeitlof3 an der Mündungsitrede der Kleinen Sinn endet. 


Südlih der Sinn ilt zunädjt der reich von Spazierwegen durch— 
gogene waldige Sinnberg (494 m) eine der für Bad Brüdenau jo wertvollen 
rhebungen. s von ihm ragt dann der FFlachgipfel Dreiftelz empor, |. ©. 523. 
Weniger belangreid erjcheinen die waldigen Pilfterföpfe. Dagegen bat ber 
Bezirt am O und S der Gejamtmafje des Schwarzenbergs anteil: nabe 
dem Sinnthale erhebt ji der Kamm des Farnsberges, von Bafalttrümmern 
dicht bededt. Bon da aus o-n-ö treten als ausgebildete Kuppen die waldbe— 
dedten Pilſterköpfe auf, der nördlichſte und höchſte zu 683 m unweit des 
Saalethale® und ö von der Bezirkshauptitadtt. Wirfungsvoller aber und 
mannigfaltiger erjcheint nahezu oftwärts in verjchiedenen Teilgeftalten die s-n 
ausgedehnte Mafje des Schwarzenbergs, allerdings mit ihrem nad O ftatt- 
lid) abfallenden Rüden und mit ihren nördlideren Gewölben zu den Bezirken 
Kiſſingen und Neuftadt gehörig. Zunädjit — bereichert der Weſten dieſes 
Geſamtmaſſives unſern Bezirk 6 von Riedenburg mit intereſſanten Felspartien, 
beſonders durch die Barſteine, aber noch mehr durch den ausgedehnten Zug 
von Bajaltblöden (zum Teil jäulenförmig) am Südoſtabhange des Farnsbergs 
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(757 m), beide in einem mit Wald und Weideboden wechſelnden Höhengebiete. 
Der Hauptrüden der Dftjeite im N ift der von Bergweide überzogene Feuer: 
berg, über welden ſich wie über den s folgenden Eotemannsberg ober 
Toten Mann !), 745 m, vom Streuzberge aus ein Weg fortzieht; diefer zeichnet 
ſich beſonders durd viele Ausblide auf das freundlihe Borland im O und S, 
aber aud auf die hohen Gipfel im N aus. Die füdlichjte Erhebung des Ganzen 
aber, die Platzer Kuppe (738 m), oben gleichfalls waldfrei, öffnet innerhalb 
des Brüdenauer Bezirkes eine ungehemmte Ausfiht in das Borland der Rhön 
und namentlic) auf die bafaltiihen Bergkegel, welde in unmittelbarer Näbe 
einen fejjelnden Zug in das Landicaftsbild und fein Profil bringen und in 
verjchiedener Beziehung Bemerfendwertes bieten. Insbeſondere ift der (da8) 
Schildeck (590 m) durd) jeine Ruine intereffant, welche aus unteren Mauer: 
teilen des Schloßbaued und zwei Türmen befteht. Am Mitgenber (= 
Methernid, 583 m body) ift der Hang teilweife von Bajaltiteinen bededt ; 
oben aber wurden Wall- und Mauerreite eined uralten Ringwalles und einer 
Dpferftätte intereffant. Auch bereit3 ganz im Sanditeingebiete des Vorlandes 
der Stuppigen Rhön wölben ſich nod einzelne Meine bafaltiiche Berggeftalten 
bei Geroda und Schonbra. 

Diefes Borland, |. ©. 524, hat ſowohl infolge der ungemein verbreiteten 
Bewaldung al3 durch da8 Ruhige der Bodenprofile ein meiſt wenig belebtes 
Ausfehen, die namentlich auch infolge der ſpärlich verteilten Ortſchaften. 

Gewäſſer. Außer der Sinn bis zur Vereinigung mit der Kleinen oder Schmalen Sinn, 
fowie ber letzteren Oberlauf feldft, gehören im S noch bie oberften Streden ber Thulba und 
Schondra bieher. 

Wege. Das Strakenneg weiſt als Staatsſtraße die Strede ber Linie Fulba— 
Brüdenau—Hammelburg auf; als Diftriftsftraßen find außer ber des Sinnthales, melde s 
bes Eierhaufs zur Rhön anfteigt, zwei kurze Linien zum Thale ber Kleinen Sinn, fowie von 
Nömershag an ber Sinn nad Play und zwei folde von Schondra aus vorhanden. — Die 
Lokaleiſenbahn von Brüdenau nah Joſſa (in Preußen, Linie Elm—Gemünden) bat 5 
Stationen und Haltftellen. 

Der nußbare Boden, 31938 ha, verteilt fi in ber Welfe, daß 16179 ha dem Walb- 
gebiet angehören, 1217 ha Huten find, 646 ha Weide, 6225 ha Wiefen, 7677 ha Ude und 
Gartenland. — (292 ha Ob» und Unland.) 

Der Wald ift nit nur im Bereiche des bafaltifchen Geſteins größtenteil® von Buchen⸗ 
beftänden gebildet, fonbern vielfach auch auf Sanbdftein, wenig don Eichen. Diefe bebeden 
597 ha; daneben gibt e8 59% ha Schälwald. Die Buche beherrfcht 9991 ha; außerdem find noch 
442 ba bon Laubgehölg bekleidet. Die Nadelwaldungen gehören gleihmäßig ber Föhre und 
ber Fichte, auf Ahöndergen auch ber Tanne an. Beide letztere haben ein Areal von 2443 ha 
inne, bie Föhre 2444 ha, bie Lärche 234 ha. — Bei bem lebhaften Gefälle ber Bäche gibt es 
viele Mühlen, darunter 10 Sägmühlen (aud arbeitet 1 Dampffäge). 

Tierzudt. Un den beträdhtlihen Weibe- und Bergmwiefenflähen der Rhön und eben- 
jo dem überall dichten Grafe ber Thalgrünbe bat die Rinderzucht günftige Borbedingungen 
und gebeiht mittels eines gefreugten Scheinfelder Schlages fehr gut inbezug auf Fleiſch⸗ und 
Arbeitötiere. Man zählte i. J. 1892 9470 Stüd (4894 Kühe); 1893 trat eine fehr empfindliche 
Minderung um 2113 Stüd (22/0) ein. Sodann gab es 4500 Schafe, gleihfall® auf ber 
Rhön erfolgreich geweibet; 1308 Ziegen, 4312 Schweine. — (420 Bienenftöde.) — Nur 326 
Pferde wurden gehalten. — Die Fiſcherei hat dank dem Fiſcherewerein lohnende, gutbefete 
Gewaſſer, befonder8 inbezug auf Äſchen und verfchiedene Forellenarten; aud gibt es Wale. 


1) Schneider erklärt zutreffend den Namen als eine Berſtümmelung ftatt Totnans- 
berg, offenbar nad; Totnan, dem Gefährten bes Hl. Riltan, genannt. U. a. ©. ©. 187. 
Bd. I. 72 
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Der Aderbau hat feinen ertragsreihen Boden. ALS Getreide Hat nur Hafer und 
Roggen Verbreitung, auf 2853 ha und auf 1274 ha angebaut; Weizen wird fat mur als 
Sommerfaat erzielt, im ganzen auf 591 ha, Gerjte auf 608 ha; dem Getreide und den Hülfen- 
früchten überhaupt dienen 4901 ha, den Hadfrüdhten und Gemüfen 1569 ha (1130 ha Kar 
toffeln, 123 ha Kopffraut), den Handelsgewächſen 76 ha (65 ha Flachs), den Fyutterpflangen 
nur 556 ha. — Brache und Aderweide umfaffen 411 ha. — Die Fläche der Haus- und Dbit- 
gärten beträgt 153 ha. 

Großgüter find vorhanden: 

Einraffshof: 153 ha; (feld 107 ha, Wiefen 30 ha, Wald 10 ha). 
Roßbach: 185 ha; (fyeld 123 ha, Wiefen 43 ha, Wald 10 ha). 
Weikenbad: 173 ha; (feld 113 ha, Wiefen 40 ha, Wald 20 ha). 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie zeigt abgefehen von den zahlreichen Mühlen 
wenig Verbreitung. Es gibt aber 45 Getreidemühlen (6 in ber Gemeinde Geroda, 5 zu 
Schönderling, 4 zu Unterleiter8dad), ſodann 5 Ölmühlen, 4 Brennereien, nur 1 Brauerei. 

Die gewerblide Induſtrie ift ſowohl in Fabrifanlagen als in Hausinduftrie der 
treten. Bu letzterer gehört die Erzeugung don Holzſchuhen und anderen hölzernen Waren in 
Oberbach, Rothenrain und Werberg, zu erfteren außer den Betrieben zu Brüdenau noch 
1 Bapiermühle, 1 Bappbedelfabrik, 1 Streihgarnfpinnerei, 1 Steingutfabrif. 

Nutzbare Steine und Erden. Die Bafaltlagen werben in Heineren Brüchen abge 
baut. ALS erwünfjchtes Baumaterial werben außgewitterte Sandfteine (weiß oder doch heil) 
von großer Härte, Findlinge genannt, von ben Berghängen weggebradht; biefelben find oft 
ftattliche Blöde. Außerdem find mehrere Buntfandfteinbrüdhe angelegt, wie bei Brüdenau. 
In Schweripatgruben wird bei Wltglashütte und Silberhof gearbeitet. — Plaſtiſcher Lehm 
ift im N des Begirts mehrfach vorhanden; es find 4 Biegeleien angelegt. 


Brüdenan, Stadt unter 500 184‘ n. Br. und 90 49° 8. 8. 
in 335 m Seehöhe am reiten Thalhange der Sinn. infolge des Brandes 
bon 1876 geben zahlreiche neuere Häufer befonder® dem 6 Teile bes Ortes 
ein mobderne® Ausſehen. Auch von ber Kirche, welche ein klangvolles Geläute 
auszeichnet, waren nur die vier Mauern geblieben. Aus ber Zeit der einftigen 
Umfeftigung erhielt fi in der Höhe nahe dem Bezirksamtsgebäude ein Stüd 
ber Mauer. Neuer Eniſtehung aber (von 1880) ıjt das vom Gt. Georgi⸗ 
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ritterorden übernommene Spital im S-W ber 
Stadt, vorher vom Diftrifte gebaut. Wie der 
bem S zugewendete Hang über der Stadt durch reihe Be- 
fegung mit Obftbäumen eine fortgefchrittene Nutung des Bodens —— 
andeutet, ſo iſt auch die Induſtrie manchfach vertreten, außer Aloſter Volkeraberg. 
bon der Sinn auch durch das raſch eilende Waſſer des n-s Zain» 
baches unterſtützt. Es gibt hier 2 Säge- und 3 Getreidemühlen, 1 Walkmühle, 1 Dampf- 
fäge, 3 Pappdeckelfabriken, auch exportthätige Schuhmacherei, desgl. Schreinerei, ſowie einen 
Sandſteinbruch. 

Belebt durch die induſtriellen Anweſen im blumenreichen Wieſenthale der Sinn und 


angenehm durch bie Parkwege am Hange des „Hartwaldes“ (auch die „Waldenfelsanlage“) wird 
die Strecke zum 


Bade Brüdenau, 298 m u. d. M.!) Das Zuſammengreifen der thunlichſt ungeftört 
erhaltenen Natur der laubreihen Waldhöhen umher, des üppigen Baummwuchfes der Alleen 
innerhalb der Gebäudereihen, fowie der gefamten mannigfaltigen Vegetation mit den teil® be- 
haglichen, teils architektoniſch Aunftreihen Bauten und den Terrafien des Schloßgartens gibt 
diefem Stahlbade einen zugleich anheimelnden und einfach vornehmen Charakter. Bon S-O 
nad) N-W ziehen fi die Gebäude über das Thal zu dem Scloßgarten und dem dortigen 
Hötel, früher Fürftenbau (zulegt der Königin Amalie von Griehenland gehörend), empor. Die 
3 Stahlquellen befinden fi im S-O rechts der Sinn, während links des ftarfen Gewäſſers 
nädft ber Bahnftation das ftattlihe „E. Kurhötel Bellevue“ über einer groken Treitreppe 
einlabet. n-ö ber Quellen werben bie Platanen- und Kaftanienalleen rechts und links ſowohl 
bon ben älteren Logierhäufern, als don neueren großen Gebäuden für Kurgäfte begleitet. Zu 
legteren gehört au das „Kurhötel“ rechts, das große Badhaus zur linken. Auf diefer Seite 
erhebt fich aber vor allem auf ſtattlichem Sodel der prächtige und gefhmadvolle Kurfaalbau, 
eines ber herrlihen Werke König Ludwigs J. durch feinen Bogenumgang bon außen, wie 
durch die Anordnung, Höhe und Mafverhältniffe der Innenräume höchſt wirffam. n davon 
entftand jüngft das „neue Logierhaus“ als hochmodernes Gaftgebäube. Zu dieſen in Staatd- 
befig befindlichen Gebäuden kommen noch private „Billen“ für fyrembdenbeherbergung, fo daß 
für die jährlih etwa 1500 @äfte geforgt erfcheint. Die Waldfpaziermege auf allen Seiten 
ber Umgebung (S. 568) famt ihren Rubefigen an „Plägen“ und ben Fernblicken und Thalſichten 
find für längere® Weilen in dem fo geſchützt lagernden Orte ein anderswo nicht leicht 
erreicäbarer Vorzug. 


1) Dr. Wehner, Bad Brüdenau. 3. Aufl. (Stahels Berlag, Würzburg). — Baperlanbd, 
Jahrg. 1891. 
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2.1) hat w, 5, NY, Amtsgericht, Notariat, Bezirks, Ment- und Forſtamt, Aufſchl⸗ 
Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Filiale der Nieberbronner Schweitern, Schule, Meldeamt, 6 Jahr⸗ 
märfte. 1548 Einw. (64 prot., 52 ifr., 1 Andersgl.) in 10 Orten. — Die Stadt war ehebem 
fuldaifh; es wurde bier 1242 zwiſchen dem Würzburger Bilhofe Hermann von Lobbe- 
burg und dem Fuldaer Abte Konrad von Malkoz bie ſagenhafte Schlaht wegen ber 
Befeftigung der ebenfalls fuldaifhen Stadt Hammelburg ausgefochten. Abt Heinrich umgab 
den Pla 1260 mit Mauern und Gräben, welchem Saifer Heinrich VII. am 27. Juli 1310 
alle Rechte der Reichsſtadt Schweinfurt verlieh. Abt Heinrich IV. (von Hohenburg) erweiterte 
und berfhönerte um die Mitte des 14. Jahrh. die Stadt, welche zu anfang bes 15. Jahrh 
in bie Fehden benachbarter Ritter verwidelt wurde. Im 305. Kriege, wo ber Wintermarid 
der 1642 aus Thüringen kommenden Bayer. Armee durch den Sinngrund berühmt wurde, ber 
armte bie Bendlferung vdollitändig, wie fie auch 1796 durch den Ruckzug der frangdfiichen 
Armee ſchwer berührt wurde. 1803 fım Br. an Naffau, 1810 zum Großherzogtum Frankfurt, 
1816 an Bayern. Der große Brand vom 14. Auguft 1876, welchem bie Kirche, das Rathaus, das 
Bezirkdamt, ſowie 170 Wohn- und 84 Nebengebäude zum Opfer ftelen, fchädigte ben Wohlftand 
ber Bewohner empfindlid. Das 4 km entfernte Bab wurde erſt i. J. 1747 entbedt, worauf Fürft- 
abt Amand (von Bufed) die Duelle faffen ließ, während bie Sinndberger und Wernarzer 
Duelle noch offen blieben und erſt fpäter eine primitive Faſſung erhielten. Fürſtabt Amand 
ſuchte Br. thatfräftig zum Kurorte zu erheben, indem er die bie Quelle umgebenden Grund» 
ftüde anlaufte, die Hauptallee und den Schloßgarten anlegte, auch verfchiedene Gebäude auf- 
führen ließ. Abt Heinrih (bon Bibra) fette dies Bemühen dur Aufführung eines Saal» 
baues und dftere Anweſenheit fort. Unter bayerifcher Regierung ging Br. um fo mehr in bie 
Höhe, als König Ludwig I. des öfteren hier verweilte und aud 1833 ben Kurſaalbau er 
richten ließ. 1847 wurde das bunbdertjährige Beftehen des Kurortes feierlich begangen. Nach 
ber Abbanfung bed Königs Ludwig I. wählten König Mar IL, Königin Marie, die Kaiferin 
von Rußland, desgl. die Königin Amalia von Griechenland Brüdenau zum Sommeraufenthalte. 
Defien Ruhe ftörten die Ereigniffe von 1866, indem am 9. und 10. Juli die preußiiche Divi- 
fion Baeyer don Schlüter über Brüdenau nad) Hammelburg, die Divifion Göben über 
Brüdenau nad Kiffingen marfchierte. 

Ultglashütten, Kchdf. mit Schule. 208 Einw. in 3 Orten. — Breitendbad, Di. 
mit Schule und 225 Einw. 

Detter?), Markt mit pr. Pfarrei, Schule, 4 Yahrmärkten. 431 Einw. (15 Tath.) in 
2 Orten. — Edart8-Rupbobden, pr. Kähdf. mit 5, Schule, fam 1469 als fuldaifches Leben 
an bie Frhrn. von Thüngen. 246 Einw. in 3 Orten. — Geroda, pr. Pfdf. mit w, 
Gend.-Stat., Schule und 663 Einmw., gehörte am Ausgange bes 15. Jahrh. den Grafen bon 
Henneberg, fam von biefen an die v. d. Tann, worauf e8 käuflich an Fulda überging und feit 
ber Säfularifation bie Gefhichte von Brüdenau teilte. — Heiligfreug, Kchdf. mit pr. Schule, 
und 189 Einw. — Kothen, Kchdf. mit ww, %, Gend.-Stat., Forftamt, k. Schule. 652 Einw. 
in 6 Orten, darunter die Wallfahrtöfapelle Maria-Ehrenberg (©. 522), 1666 don Joachim 
bon Graveneck erbaut und 1732 von dem Fürftabt (feit 1752 Furſtbiſchof) Adolf von Dalderg 
zu Fulda erweitert. In Kothen beſaß 1127 ein Gerlach von Thulba, Minifteriale der Ful ⸗ 
daer Kirche und Stifter des Kloſters Thulba, ein Gut, das er dann dem Stifte Fulda ſchenkte 
— Mitgenſeld, Df. mit 146 Einw.—Modlos, Df. 347 Einw. in 4 Orten. — Motten, 
k. Pfdf. mit Schloß, Schule. 650 Einw. in 11 Orten. Bereit$ 1337 kam M. durch Schankung, 
eines Grafen Burkhard an Fulda; es wurde während des Beſtandes des Großherzogtums Frank 
furt dem politifchen Bezirke Brüdenau einverleibt, von weldem ein Teil mit dem 1866 bon 
Bayern an Preußen abgetretenen Oberanıte Weyhers den „inanzbezirt M.* bildete; der Ga- 
meralbeamte hatte auf bem Schloffe dafelbft feinen Sit. — Neuglashütten, Df. mit 127 Einw. 

) Schlereth, Beichreibung des Gejundbrunnens zu B. — Baterl. Magazin, V, 237. — 
Hänle und Spruner, Ausflug in die fränfifhen Bäder. — Hohn, Unterfranken, ©. 35. — 
Kal. f. Kath. 1856. — Spieß, die Mhön, ©. 208 f. — Gedichte des Königs Ludwig, I. ©. 79. 

2) Der Markt bat fein eigene® Wappen. 
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Oberbach!), Markt mit w, Forftamt, k. Pfarrei, Schule, 3 Yahrmärkten. 782 Einw. 
(4 prot.) in 8 Orten. — D. wandte fi im 16. Jahrh. der Reformation zu, kehrte aber nad 
einer Predigt bes Fürftbifchofs Julius zum Katholizismus zuräd. Die biefige Krugfabrit 
wurde von 3 auß dem Trier'ſchen eingewanberten Leuten um 1769 angelegt. 1808 brannte 
der Ort faft ganz ab. 

Oberleihtersbad, k. Pfdf. mit w, Schule, wird als Litholfesbach fon im 9. 
Jahrh. in Fuldaer Urkunden genannt. 353 Einw. in 2 Orten. — DOberriebenberg, 
Achdf. mit w, Schule. 473 Einw. in 2 Orten. 

Plat,!) Markt mit pr. Schule, 4 Jahrmärkten. 449 Einmw. (14 Fath., 19 ifr.) in 2 Orten. 
1778 Tegte ein großer Brand faft ben ganzen Ort in Afche. 

Reußendorf, Df. mit Schule, entftand 1691—1703 durch Zufiedelungen zu dem Hofe 
Dammersfeld. 384 Einmw. in 5 Orten. — Römershag, Df. mit Schloß, Filiale der Nieder 
bronner Schweftern, Schule. 305 Einw. in 6 Orten. R. hieß aber vor alter Reinmolbdes- 
gehauf, im Volksmunde Remmelshauf, fpäter Nemmelsgehag, endlich Römershag. Der größte 
Teil der jegigen Gemarkung war urſprunglich Eigentum der Herren don Sterbfrig, jpäter der 
Herten don ber Tarın. Bon letteren wurbe ber ältere Teil des jegigen Schlofjeß, der, Tann'ſche 
Bau“, im 17. Jahrh. anftelle eines Sterbfritz'ſchen Herrenhauſes erbaut. Die Herren bon 
der Tann berfauften denfelden mit allen Gründen 1723 an ben Fuldaer Fürſtabt Eonftantin 
von Buttlar, deſſen Nachfolger Adolf von Dalberg das neue Schloß erbaute, welches bon 
1816 an bis 1862 Sig eines bayerifchen Rentamts wurde (letzteres ift feitdem in Brüdenan); 
e8 dient feit 1884 einer Sreisanftalt für Unheilbare. — Roßbach, Kchdf. mitpr. Schule und 
248 Einw. Das Schloß ift ein ftattlicher Bau mit Turmchen und Erlen; an dasſelbe ſchließt 
fi ein wohlgehaltener Barkgarten mit Meinem See. — Rothenrain, Kchdf. mit f. Schule. 
187 Einw. in 3 Orten. — Shönberling, Df. mit f. Schule. 558 Einw. in 5 Orten. 

Schondra!), Markt mit w,f. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkten. 716 Einw. (13 prot. 25 ifr.) 
in 4 Orten. Scuntra wird in Fuldaer Urkunden von 813 und 814 genannt, da ein gewifler 
Hruodmunt und Meginberaht Grundftüde und Huben bdafelbft dem Kloſter Fulda übergaben. 

Singenrain, Df. mit k. Schule. 147 Einw. in 2 Orten. — Speicherz, Df. mit 
t. Schule und 196 Einw. — Unterleihterdbad, Kchdf. mit w, X, E. Schule. 348 Einw. 
in 7 Orten. — Unterriebenberg, Kchdf. mit 263 Einw. — Volkers, Df. mit E. Schule, 
Franziskanerhoſpig, Filiale der armen Schulfhw., Rettungshaus. 212 Einw. in 2 Orten, 
darunter das Kloſter Volkersberg (S. 571). Hier wurde 1113 von einem gewiſſen 
Kraus don Frammersbach eine infiebelei gegründet, welcher 1661 daß Aloſter folgte. 
Das Rettungshaus verdankt feine Entftehung 1862 dem damaligen Landrichter von Brüdenau 
(fpäteren Regierungspräfibenten von Oberfr.) v Burdtorff. — Weißenbach, Pdf. mit Schloß, 
Schule und 324 Einw., feit Jahrhunderten im Befize der Herren von Thüngen. — Werberg, 
Kchdf. mit k. Schule. 317 Einw. in 2 Orten. Hier war einft das Schloß derer von Kuchen- 
meifter, welches 1350 Graf Hermann don Henneberg überfiel und wegnahm; 1361 aber nahm 
ed ihm ber Abt Heinrih VII. von Fulda wieder ab und baute e8 neu auf; im Bauernfriege 
wurde es endgiltig zerftört. — Wernarz, Df. mit 5, f. Schule und 264 Einw. — Wild» 
fleden, Kchdf. mit k. Schule. 463 Einw. in 5 Orten. 

Zeitlofs!), Markt links der Sinn, 243m d. d. M, fteigt langfam an dem mit Buchen- 
und Fichtenwald bebedten Roßbacher Berg an und bildet eine freundliche Belebung der Land⸗ 
ſchaft. Die Pfarrkirche in der Mitte des Ortes zeigt im Inneren außer einem größeren Deden- 
gemälde und einer Anzahl von Denkfteinen auch eine Statue (Gips) bed Generalfeldmarfhalls 
Grafen von Thüngen, F 1709. Nahe der Sinn fteht am beginnenden Schloßparfe der einfache 
Bau des frhrl. dv. Thüngen’shen Schloſſes; in erſterem befindet fi) aud) ein Begräbnisplag 
dieſes Geſchlechtes; in der Nähe des Scloffes find die Gebäude des großen Hofgutes (mit 
Molkerei, Bäderei, Mühle), von welchem der Erwerb der Bewohner großenteild abhängt. — 
3. bat w, 5, %, Gend.-Stat., pr. Pfarrei, Schule, große Kram-, Bieh- und Schweine 


) Der Markt befigt fein eigened Wappen. 
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märfte. 688 Einw. (51 fath., 74 ifr. 2 Andersgl.) in 5 Orten. 3. war einft ber Gerichtäfig ber 
fog. Thungen'ſchen Bent, ba die Fchrn. von Thüngen bier feit bem 14. Jahrhundert anfäßig find. 


Bezirksamtsgeßief Ebern. 


a im O ber Bezirk Staffelftein (O.:r.), im 8 die Bezirke Bam: 
berg I und 2 und Haßfurt, im W jene von Haßfurt und Königs: 
bofen, auch der Sachſen-Coburg-Gothaer Diftrilt Königsberg, im N das Herzog: 
tum Sadjen:Meiningen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirte Ebern und Baunach, 867,17 
qkm groß, mit (1895) 19958 Bewohnern (9884 männl., 9724 weibl.) in 69 
Semeinden mit 148 Ortichaften. 1890: 18922 Bewohner; 11088 kath., 7555 
prot., 276 ifr., 8 Anderägl. 

Dasfelbe liegt in dem zum ehem. Bolkfelde gehörigen Baunachgrunde. 

Bodengeftalt und Ausfehen. Der Bezirk hat an dem Baunadıthale 
und den begleitenden Erhebungen famt ihren Ortsbilden, Schlöfjern und 
Ruinen eine landfchaftliche Austattung mit überaus anziehenden und mannig- 
faltigen Erſcheinungen, obgleich die allein herrſchenden Sandfteinformationen 
aud bier feine fcharfen Profile mit fi) bringen. Die teilmeife als wuchtiger 
Rüden emporgehende O:Seite des Thales und die namentlich im S neben den 
mehr vertieften Thalfohlen raſch auffteigenden Höhenzüge fihern aber immerhin 
dem Gebiete das Ausjehen eines bergigen Landes und damit einen Eräftigen 
Wedel in Farbe und Kulturen, auch manderlei Lagen von nutzbarem Geftein, 
udem nod ein faum erwartetes Auftreten befonderer Sandfteinfelögebilde an 
* verſchiedenen Punkten. 

Im ganzen iſt das Ausſehen dieſes Anteils am Haßberglande ſchon ©. 
503-506 genügend gekennzeichnet. Energiſche Geſtalten von waldbedeckten 
Kuppen, Gipfeln und kürzeren Rüden zwiſchen wohlbewäſſerten, zahlreichen 
Thälchen und welligem Aderlande charakteriſieren den Weſten. Der Stufen: 
berg, der Lußberg, die Gipfel Stachelberg bei Kirchlauter und Bram— 
berg!), (beide 496 m), der Eichelberg bei Rentweinsdorf (389 m), die 
länglide Kuppe der Haube mit der Ruine Raueneck und der helle große 
Steinbruch auf der Höhe des Rauhenberges (409 m) w von Burgpreppad) ') 
find vortretende Zeugen der überall durch Profil, Vegetation und farbenver: 
ſchiedene Gefteinsaufichlüffe den Wanderer anfprehenden Landſchaftsbilder. 

Der Stahelberg hebt fich über ben weiten Haf- und Eberner Wald mehr infolge feiner 
fegelförmigen Geftalt als mittel8 bedeutender Überhöhung empor. — Die Ruine Nauened 
am W+Ende der Haube, durch die Frhrn. bon Rotenhan vor weiteren Berfall bewahrt, gehört 
zu ben bebeutenderen des Kreiſes Den Zugang befdhatten überaus ftattlihe Bäume auf 
tbonreihem Boden und zwei mädjtige Gräben ſchirmten an der O-Seite bie einftige Befte. Ein 
Hauptgebäude gegen N-W mit Rundbogenanlage wirb noch bis zum 2. Stod erhalten, während 
fi) auch weiter s bie berfchiedenften Refte von Gebäudemauern zeigen und die keineswegs große, 
tiefer gelegene Schloßfirhe in ihren Außenmauern noch ſichtbar iſt. Gewaltige Baftionen- 
bauten, auch ein Zwinger, zum teil auf den mädjtigen Naturpfeilern von Felsbanken, befunden 
am W-Abhang die Sorge für die Feſtigkeit dieſes Dynaftenfiges. An deſſen Gartenpflege er 
innert noch das viele Jmmergrün an den Abhängen. — Stolz blidt von W ber Bramberg 
herüber. Diefen Bafaltgipfel Heiden an feinem Abhang auf lettig-humofem Boden hochgewachſene 
Buchen mit breiten Sronen; die ſtarke Veſte aber [Hütte Überall, wo es nicht wie nach N durch 
Steilabfall unnötig war, ein Doppelgraben; im W an der Stufe bes unteren Burghofes find 
nod Mauern, Thore und Turmreſte eines ftarken Außenbaues fihtbar. Ahornbeſchattete 


1) Bramberg und Rauhenberg nur landfchaftlich hieher gehörig, jedoch bereits inner 
halb des Bezirks Königshofen ſich erheben. 
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Bänke und Tiſche im Burghofe erinnern an fröhliche Zufanımenkfünfte, und darüber ragen die 
hohen, ftarfen Mauern des Hauptbaues und eines quadratiſchen Turmes am oberen Eingang empor, 
während man im Inneren des erfteren zu einem Kleinen Plage („Tanzplag*) emporfteigt, 
um neben einem neueren Rundtumı einen weiten Ausblid zu genießen. 

Merklich anders ift die Erfcheinung der 6 Thalhöhe des Baunachgrundes 
und an der Weiſach; jiehe ©. 503°). Die Thaljohle felbft, icht von einer Bahn: 
linie durchzogen, nimmt mit dem bebaglihen und vorteilhaft anfteigenden 
Maroldsweiſach einen erfreuenden Anfang (ſiehe ©. 580) und weiſt durd) 
die dichte Folge von Ortſchaften auf eine günftige Bodenbildung der begleitenden 
unteren Gehängeteile hin. Sclöffer und Marktfleden, unter erfteren vor allem 
jenes von Eyrichshof mit gewaltigen Baumfronen feine® Gartens, wie ſolche 
aud das einfachere Schloß zu Rentweinsdorf beſchatten, unter den Märkten 
befonder8 die etwas emporgehobenen Hauptorte Ebern und Baunach — bilden 
eine leben3volle, abwechslungsreiche Kette von Erjcheinungen, größtenteils auch 
von vielem Grün verſchiedenſter Bäume eingefaßt und durchſetzt. 


Die Berghöhen, weldye im S bei Baunad über die beginnende Thalebene de3 
Maines raſch um 125—175 m fteigen (leteres der 418 m hohe Stufen= oder 
Stiefenberg), tragen da8 Gewand von Eichenwaldungen, mit Föhren ge: 
mifht. Der Greinberg n von Baunach beherrſchte einſtmals ebenjo durd) 
eine nun fpurlos verjhwundene Burg den Eingang des Itzthales, wie jene des 
Stufenbergd den Zugang zum Baunadthale. Bon letterem Schloffe wurde 
neuejtend wenigſtens die GSodelmauer eine® Turmes neben baumbewadjenen 
Schutthügeln aufgededt, während nod im Unfange des 19. Jahrh. eine größere 
Ruine bier ftand. 

Eine Art Gegenfat zu folden Bauten auf ben Gemwölbehöhen ergibt ſich auß ber in 
ben Höhenrüden längs des Baunachthales auftretenden Neigung zur Bildung höhlenartiger 
Klüfte, wohl eine Folge von Auswaſchung ober Wegführung leichter verwitterter, auch 
gänzlich zerfegter Mineralmafjen ber Keuperfelsbänke. Hieher gehört ber tief eingreifende 
Spaltraum bes Beitenfteind (S. 503), desgl. auf ber O-Seite bie Höhlenfluft zu Lichtenftein 
(S. 505), namentlid aber bie ſogen. „Diebshohlen“, mehrere Hohlräume, und ber Kleinere 
„Diebsteller* Hei Altenftein. 

Altenftein aber ift ohne Zweifel die landſchaftlich wirkungsvollſte Erfchei- 
nung unter den romantiſchen Oertlichkeiten der Höhen. Auf einem kuppen⸗ 
artigen Vorſprunge vor dem fteilen und fortlaufenden ö Thalrande erhebt ſich 
die Ruine ber gewaltigen —* über die rings am Hange angelegten Anweſen 
des Dorfes. Die Stärke und die Mannigfaltigkeit der Befeſtigungsbauten und 
:arbeiten (durch die Frhrn. v. Rotenhan erhalten) fejjelt ebenjo das Auge als die weite 
freie Sicht über das belebte Baunachthal und die Berg: und Thallandſchaft des W 

Gewähler. Im O gehört zweimal noch eine kurze Uferftrede der 34 bieher. Außerdem 
ift die Baunach mit ihren Seitenbächen (der Lauter, dem Laimbache, ber Preppad und ber 
Weiſach) daB Gewäſſer bed Bezirld. Die fonft im Seupergebiet gerne auftretenden Teiche 
fommen bier fpärliher vor (fiehe bei Filcherei); jene bei Maroldsweiſach wurben troden gelegt. 

Wege. Als Staatsftrage durchzieht den Bezirk die Linte bed Baunachgrundes (ein Er- 
fa ber fpäteren Zeit für die einftige Hochſtraße von Mellrichftadt her nad) Bamberg). Die 
Diftritsftraßen dienen daher nut als o-w Berbindungen mit jener Hauptlinie: e8 führen 
been 4 vom W beran, 2 von 0. — Die Lokal bahn vom Maine bis Maroldsweifadh hat 
im Bezirke 12_Stationen und Haltftellen. 


4) Diefem Höhenzug den Namen Beilberg zu geben, wie Lehnes (Gef. des Bau⸗ 
nachgrundes, 1842) es thut, würde erft dann berechtigt fein, wenn e8 von ber Bevölkerung 
geihähe. Heute aber hat ber eigentlihe Zeilberg durch feine Bafaltbruchanlagen nod be 
fonderen Anſpruch, daß man feinen Namen auf fein eigentliche® Bereich befchränte. 
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Der nukbare Boden umfaßt 25429 ha, und zwar 14727 ha Wald, 299 ha Hutungen, 
44 ha Weide, 3799 ha Wiefen, 16604 ha Ader- und Gartenland. — (190 ha Öbd- und Unland ) 

Das Waldgebiet zeigt infolge des ausgedehnten Anteil abeligen Großgrundbeſitzes 
und des Staat8 an dem Forſtareale viele trefflihe und reiche Beftände. Auf dem 6 Haßberg- 
zuge fieht man großenteild gemifchten Wald, dabei viele Eichen; auch in dem größeren W ift 
der füdliche Teil reih an Laub» und gemifchten Wäldern; im N berrfchen bie Stoniferen bor. 
Es gibt 3871 ha Laubhochwald, 2415 ha Laubniederwald und immerhin 8433 ha Nabelmald (2443 
ba Fichten und Tannen, 5990 ha Föhren). — Dem Befige nad) find 5038 ha Staatöwald, 7343 ha 
in den Händen ber Privaten. — 28 Sägmübhlen und 1 Dampffäge verarbeiten die Stämme. 

Tierzucht. Die Wiesgründe find nur im S fehr ertragsreih, und die vielen hochge⸗ 
legenen Felder leiden leiht unter Sommerdürre. Daher war 3. B. jene von 1893 ſehr em- 
pfindlich, indem fich die Zahl des Rindviehes um 16 9%, (2247 Stüd) verminderte. 1892 zählte 
man 13654 Stüd Rinder (6111 Kühe) Scheinfelder Schlages (f. Bez. Gerolzhofen), auch folde 
gefreuzt mit Simmenthalern. Die Schweinehaltung fodann Hat mittelmäßige Berbreitung: 
man hatte (1892) 6127 Stüd. Die Schafzucht weiſt 5490 Stüd auf. Hiezu kommen 2350 
Biegen. — (1358 Bienenftöde) — Die Pferdezudht erfährt eine befondere Förderung dur 
das frhrl. von Rotenhan'ſche Geftüt zu Nentweinsdorf (meift oftpreußifche Veredlung). Jedoch 
war dies für die Zahl der Pferde innerhalb des Bezirks noch minder wirffam: es gab nur 
599. — Die Fiſcherei hat nod) an der Itz Anteil, wo e8 Äſchen, Barben, Barſche und Hedite 
gibt, auch Schleien, Karpfen und Rutten vorlommen: Die Baunad mit ihren Nebenbächen 
(Weifah, Lauter) war bisher viel ärmer als die Jh, obgleich deren Fiſche faft alle auch bier 
fi finden, wurde aber neueften® erfolgreich durch Einfegen bevölkert. Der Teichfifherei dienen 
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22 Teiche, und zwar fait ausnahmslos in der Pflege der Frhrn. von Rotenhan (7 Teiche, faft 
11 ha groß, bei Rentweinsdorf). 

Das Aderland ift folgendermaßen verteilt: 9893 ha find mit Getreide und Hülfen- 
früdten angebaut (1735 ha Weizen, 2863 ha Roggen, 1931 ha Gerfte, 2991 ha Hafer), 2518 
ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (1743 ha Kartoffeln), 257 ha mit Handelsgewächſen (138 
ha Hopfen), 2185 ha mit Yutterpflangen (1876 ha lee). — 1385 ha liegen brach. — Die 
Haus und Objftgärten nehmen 235 ha ein. 

Großgüter find vorhanden: 

Rentweinsborf: 1661 ha (Feld 292 ha, Wiefen 113 ha, Wald 1256 ha). 
Gereuth: 289 ha (feld 59 ha, Wiefen 11 ha, Wald 207 ha). 
Hafenpreppad: 490 ha (feld 112 ha, Wiefen 21 ha, Wald 357 ha). 
Albersdorf: 167 ha (feld 56 ha, Wieſen 9 ha, Wald 101 ha). 

BWiefen: 233 ha (feld 121 ha, Wiefen 25 ha, Wald 86 ha). 

Marbad: 303 ha (Feld 53 ha, Wiefen und Wald 233 ha). 

Ebern, &emeindewald 579 ha. 

Eyrichshof: 1041 ha (feld 464 ha, Wiejen 145 ha, Wald 103 ha). 

Die landwirtfhaftlide Induftrie ift in 6 Kunft- und 13 älteren Getreidbemühlen, 
1 Branntweinbrennerei, 10 Brauereien und 1 Tohmühle thätig. — Die Yabrikinduftrie 
weiſt 1 Drahtfabrik auf. 

Nupbare Steine und Erden. Kleinere Steinbrüde find im oberften Keuper, dem 
Rhät, auch Hier vielenort8 vorhanden. Ein feinkörniger liter Sandftein wird an der Haube 
n bon Ebern gebrodhen ; andere Brüche find bei Jefferndorf und imS am Stufenberg, mehrere 
am Lußberg. Die wichtigſten Brüche find die beiden des Zeilbergs auf Bafalt, weldher in ge- 
ringer Tiefe (20 m) auch unter dem Sandftein erbohrt wurde; Kalfftein bricht man im N bei 
Marbach. Blaftifcher Lehm ift nicht felten; es beftehen 11 Biegeleien. 

I. Amtsgeridt Ebern, 
22665 ha; 10619 Bewohner (1895) in 44 Gemeinden mit 90 Ortſchaften. 

Ebern, Stadt, unter 500 9° n. Br. und 10% 48° 5. 2. zu 270 m Seehöhe an dem be- 
ginnenden 6 Thalhang der Baunach anfteigend, erweilt ſich durch feine Türme und Giebel 
ftattliher Gebäude als ein wirkungsvolles Ortsbild. Bon dem n gelegenen 
Bahnhofe aus fommt man an ber Friedhofskirche vorüber, deren hübfcher 
gothifcher Chor erhalten blieb, während da8 Schiff italienifhe Barodformen 
erhielt. Yene Turme rühren faft alle, nämlich fünf, von ber einftigen 
Umfeftigung ber; e8 gab beren 9; einer fteht noch al8 w Thorturm. Bon 
der Stadtmauer fteht noch eine beträchtliche Strede, an welder ein Spazier- 
weg parallel zieht. Bon dieſem aus trifft man nad Betreten der Stadt im 
S-O auf das fogenannte Schloß, einen geräumigen freundlichen Längsbau 
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mit zwei Barodgiebeln!bes hohen Daches; heute wie früher bient das Ganze zu ftaatlichen 
Amtsräumen. Nahe der Stadtmitte zeigt fih mit fäulengehaltenem Erdgeſchoß und Zunft. 
reihem Fachwerk feiner Front und feines Giebels das ſchmucke Rathaus an ber W-Seite ber 
Hauptftraße. Die Pfarrliche aber erhebt fi auf freiem Plage weiter n-ö, ein Bauwerk 
gothifchen Stile8 von 1430, deffen Turm in kurzer Pyramide endet. Daß Innere, deſſen 
niedrigere Seitenfhiffe durch je zwei maflige Säulen vom Mittelſchiffe geſchieden werben, 
zeichnet fi durch anmutende farbige Behandlung aus; insbefondere gilt dies auch von ben 
Buntfenftern uub ber reihen Glaßmalerei im rechten Seitenfhiffe. Den fünffenftrigen Chor 
bereihern u. a. forgfältig gearbeitete von Rotenhan'ſche Denfkfteine aus dem 16 Jahrhundert, 
darunter einer in Metallguß. Nahe ber Kirche nah S fteht noch eine zum teil verbaute Ka— 
pelle gleihen Stiles, ein St. Peter und Paul geweihtes ossarium, welches außen eine wohl 
in das 14. Jahrh. zu verſetzende Reliefdarftellung bes jüngften Gerichte trägt, außerdem aud 
eine Inſchrift von 1464. Im übrigen bewirken die wohlgehaltenen Häuferreihen von E. durch 
folide8 und gefälliges Ausfehen ben Eindrud eine8 wohlhabenden Städichens. — Deſſen Er- 
werbsleben ift vorwiegend landwirtfchaftlicher Natur, beſonders durch Biehzudt. Doch gibt es 
als großgemwerbliche Betriebe auch mehrere Gerbereien, 1 Drahtfabrik, 2 Brauereien, 1 Lob» 
1 Sägmübhle, 2 ®etreibemühlen. 

Et) dat w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Bezirks⸗ u. Rentamt, Dieffungsbehörde, Aufſchl 
Einn., Gend.-St., k. Pfarrei und Dekanat, Schule, große Kram- u. Biehmärfte. 1124 Einw 
(984 tath., 140 prot.) in 3 Orten. — In Urkunden de 11. Jahrhs. bereit Eberha genannt, 
wurde E. 1244 im Ktriege des Herzog don Meranien gegen ben Würzburger Bilhof Hermann 
bon Lobdeburg fo verwüftet, daß erfterer hiefür an das Hochſtift, welchem &. gehörte, 150 Marl 
Silber bezahlen mußte, da auch die 1232 zur Pfarrkirche erhobene Kirche, welche ein Heiden- 
tempel geweſen fein fol, zerftört worden war. Nahdem E. 1335 auf Anſuchen des Bifchofs 
Hermann von Kaiſer Ludwig dem Bayern Stabtprivilegien wie Gelnhaufen erhalten hatte, 
nahm E. auch an dem Bunde ber würgburgifchen Städte gegen bie Bebrüdungen bes Biſchofs 
Gerhard tell (1397). 1525 beteiligte e8 fih am Bauernkfriege, wofür nad der Nieberwerfung 
bed Aufftandes Biſchof Konrad 11 Bürger binrichten ließ. 1626, 1632, 1633 und 1634 berrfchte 
in €. große Hungerdnot. Neue Leiden brachten bie franzgöfifchen Kriege zu enbe bes vor. 
Jahrhs., beſonders da bie Divifion Lefebre dort lagert. Das Spital ftifteten 1352 bie 
Bürgersleute Dietrich) und Hedwig Waltmann. 

Albersdorf, Kchdf. mit 126 Einw., verdankt ber damaligen Gutsherrſchaft von 
Greiffenklau auf Gereuth Schule und Kirche, von berfelben 1784 und 1794 fundiert. — Allerts⸗ 
baufen, Kchdf. mit pr. Schule und 140 Einw. — Altenftein, pr. Pfbf. mit Schule. 
341 Einw. in 2 Orten. Die Ruine ftammt bon einer der älteften und größten Burgen bes 
Landes. Auf 15—16 m hohem, fteilem Helfen rubte der s Teil ber im ganzen etwa 360 m umfaffen- 
ben Befte, während im N eine Bogenbrüde über ben mächtigen, feitlich gemauerten Burggraben 
führt, aus welchem noch vier feite Türme in der ftarfen Umfaffungsmauer emporftreben. Im 
Inneren findet man außer ben noch als Seller benügten Gewölben u. a. namentlich den Reſt 
eines größeren turmartigen Baued, und nad) O ragt bie gothiſche Kirchenruine als bevorzugteſter 
Teil des Ganzen empor, welches nunmehr bon ben Frhrn. von Rotenhan auf's befte unterhalten 
wird. Dasfelbe war das Stammfchloß ber Freiherrn von Stein zum Altenftein?), aus welchem 
ſchon 823 ein gewifler Otfried feinen Anteil an Burg und Dorf dem Klofter Fulda ſchenkte 
Später fam der Sig im Tauſchwege an das Hodjftift Würzburg, welches die Familie Stein 
damit belebnte. Im Bauernkriege wurbe bie Burg bon ben Einwohnern bon Marolbsweifad 
und Ebern gebroden, jebodh von der Familie bon Stein fortbewohnt bis zur gänzlichen Zer- 


1) Lehnes, Geſchichte bed Baunachgrundes, im Unterfränf. Archib VII, Heft 1, S. 28. — 
Unterfr. Ar. I, H. 1, ©. 188. IV, H. 1, ©. 104. — Gropp, Chronik I, 101. — Hohn, 
Unterfr. ©. 39. — Bundſchuh, Leriton von Franken I, 670. 

2) Unterfränf. Ardhiv II, 9. 2, ©. 30. VII, 9. 1, ©. 76, 113. — Schöppner, Sagen- 
buch I, 198, 199. III, 1026. 
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ftörung im 30 jähr. Kriege, wobei der Burgherr, Kafpar von Stein, am 8. Dezbr. 1634 von 
den feindlichen Truppen erfchoffen wurde. Hierauf wurde ein neues Schloß in Pfaffendorf 
erbaut und der Familienfig dorthin verlegt. — Biſchwind a. Rauened?!), Kchdf. mit k. 
Säule und 260 Einmw., hieß urſprunglich Bifhofswinden und war ein Pfarrort, welcher durch 
die Berwüftungen des 30 jähr. Krieges bedeutend zurüdging, wobei die Feine, in dem Schloſſe 
Rauened (©. 574) befindliche Kirche zerftört wurde. — Bifhmwind bei Heilgersborf, 
pr. Pfdf. mit 167 Einw. — Bramberg?), Khdf. mit k. Schule. 164 Einw. in 2 Orten. 
Das Schloß (S. 506) der 1108—1245 genannten Grafen von Bramberg ließ Kaiſer Friedrich I. 
1168 als ein Raubſchloß zerftören und vergabte defjen Stätte mit der Bedingung an Würz- 
burg, daß fein Schloß mehr darauf gebaut werden folle. — Brünn (Hridendorf), Df. mit pr. 
Schule. 269 Einw. in 2 Orten. — Dürrenried, Kchdf. mit 93 Einw. — Edartshaufen, 
Achdf. mit pr. Schule und 153 Einw. — Eichelberg, Df. mit 167 Einw. — Eyrichshof?), 
pr. Pfdf. mit Schloß, Schule. 267 Einw. in 7 Orten, darunter der Weiler Rotenhan zu 
nennen, nahe dem 1324 zerftörten Stammfchlofje der Freiherrn don Rotenhan. Das Kleine 

Dorf E. hat durch die Rotenhan'ihen Bauten und Anlagen 
emne gang hervorragende Ausftattung, nachdem [on etwas 
|‘ s davon die große, baumbefchattete Papiermühle vorteil» 
BERN haft wirft. Das Schloß bon 
Eyrichshof, deſſen Teile in 
reiher Ausführung die Bauftile 
mehrerer Jahrhunderte bon 
1550 an vorführen, allerdings 
zum teil ein Werk der Neu— 
zeit, umgibt der Parfgarten 
auf drei Seiten in funftvoller 
Anlage mit üppig gedeihen» 
EEE den Gewächſen und ftattlicften 
Orchatet Bei Bien. Baumgeftalten. Die in gefällig 
einfahem Barodjtil innen und außen gehaltene Kirche, ſowie bie Dfonomiegebäude mit 
großer Schweizerei ftehen nah S Hin. Über Kirfchenbäumen auf den Feldern des ö 
Thalhanges beginnt gemiſchter Eichen- und Föhrenwald, in mweldem die ©. 555 er 
wähnten Felſengruppen fich erheben, welche einft Teile der Rotenhanihen Stammburg 
waren. Der Burggraben nad) oben bin, wenngleich feit der Berftörung i. J. 1324 naturgemäß 
ziemlich ausgefüllt, überwachſene Schutthügel, dazu bie faft felbftverftändliche Aufforderung 
folder emportretender Yelsbildungen zum Burgenbau in der Zeit vor dem Gebraud bon 
Kanonen — biefe Umftände verbürgen, ganz abgefehen von ber Bearbeitung diefer Felſen für 
die Erdgefhoßräume der Burg, die angegebene Vergangenheit diefer Stätte. Da bie Wieder» 
berftellung de8 Schloſſes verboten war, erhob fi bei dem Dorfe Eyringshof, defien Name im 
Laufe ber Jahrhunderte nur geringe Änderung erlitt, daß neue Schloß. Johann II. von R. 
führte 1533 die Meformation ein. Zu E. wurde 1743 ber am 10. Sept. 1810 als Univerfi» 
tätöprofefjor zu Erlangen +} Hiftorifer Joh. G. Meufel geboren. — Fiſchbach, pr. Kcdf 
251 Einw. in 2 Orten. Bereits um 1340 gehörte F. der familie von Rotenhan, welche das 
biefige Schloß von ber Zeritörung ihres Stammſchloſſes bis zur Herftellung des Neubaues 
zu Eyrihshof bewohnte; fpäter hatte bier auch eine Nebenlinie ihren Sig. Das alte Schloß 
wurde 1525 bon den Fiſchbachern zerftört, ein neuere, durch oh. G. von Rotenhan 1605 
erbaut, im 30 jähr. Kriege bis auf das untere Stodwerk. — Gereuth, k. Pfdf. mit Schloß, 
Säule und 163 Einw., gehörte früher der Familie von Hendrich, ging von ihr durch Kauf im 
16. Jahrh. an bie Herren von Lichtenftein, von diefen an die Fuchs von Bimbach und von ihnen 


1) Die Schreibung „Rauened“ ift eine von den vielen thatfächlihen Aufforderungen zur 
Berbefjerung unferer Ortsnamenſchreibung durch Sahverftändige und die Staatsregierung. 
2) Unterfränt. Archiv IT, H. 2, S 30. IV,”H. 1, ©. 124. 
c 3; 9)4Uinterfränt. Archiv VII, 9.1, ©. 70. 
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1705 an ben Fürftbifhof Johann Philipp über, ber mit vielen Roften bie mafliven Gebäulich⸗ 
keiten wieder berftellen ließ. Gegen ende des bor. Jahrhs. waren die Herren von Greiffenklau 
Befiger, von melden 1815 ber Hoffaltor Jakob Hirſch ben Sit erwarb, worauf er zum Frei⸗ 
bern erhoben mwurde. — Gückelhirn, Kchdf. 204 Einm. in 7 Orten. — Hafenpreppad, 
pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 352 Einw. — Hetilgersborf, pr. Pfbf. mit Schloß, 
Schule 482 Einmw. in 5 Drten. — Heubach, Df. mit 145 Einw. — Hofftetten, Kchdbf. 
mit f. Schule. 170 Einw. in 2 Orten. — Fefferndorf, f. u.pr. Pföf. mit £. und pr. Schule 
und 163 Einmw., wurbe im 30jähr. Kriege von den beiderfeitigen Truppen fo arg mitgenommen, 
bat der Ort noch 1659 erft wieder 4 Einwohner zählte. -- Junkersdorf, pr. Kchdf. 189 Einw. 
in 2 Orten. — Kraisdorf, Achdf. mit f. und pr. Schule 270 Einw. in 2 Orten. — 
Leuzendorf, k. Pfbf. mit Schule und 195 Einmw., gehörte bis 1385 ben Grafen von Truben- 
bingen, wo es Graf Johann an das Hodjtift Würzburg verkaufte Zur Zeit bes 30 jähr. 
Krieges kam es an die Familie von Erthal und nad deren Ausfterben erbweife an bie jeßigen 
Befiger, die Freiheren von Schrottenberg. — Lichtenftein, pr. Pföf. mit Schule. 195 Einw. 
in 4 Orten. Die berühnte Schlopruine deutet auf eine bedeutende Ausdehnung ber einftigen 
Burganlage Hin, namentlih wenn man die über das heutige Pfarrhaus hinaus reichende Be 
feftigung in betracht zieht. Bon ber Gefamtheit der Bauten und Werke hat fih beſonders 
im W eine Gruppe von Mauerreften famt ftartem Rundturm erhalten; im N bilbet ein qua- 
bratifcher Turm, bezw. angeſchloſſene Flügel die noch bewohnte Ruine eines wohl von jeher 
feldftändigen Teilganzen, wo auch bedeutende Gewölbe fih erhielten. Vom Turme aus eröffnet 
fi eine weite Sicht über ben W und N bes Haßberglandes. Das ©. 505 erwähnte Auftreten 
bon Felsauftürmungen und teilmeife wunderlichen Ausmitterungen, ſowie baß Heine „Felfenmeer* 
bilden eine merfmürbige Gefamterfheinung im oberen Steuperfandftein (Burgjandftein). Hier 
war das Stammhaus der 1691 ausgeftorbenen Treibern von 2., welde ſchon im 12. Jahrh. 
auftraten, und deren Burg angeblich 1525 zerftört wurde. In ben Ruinen fieht man nod 
Teile als Refte eines Heidentempeld an. — Rohr, Kchdf. mit k. Schule. 201 Einw. in 2 
Orten. — Losbergsgereuth, Df. mit 146 Einmw. in 3 Orten, erlitt durch das Lager bes 
frangöfifhen Generals Lefenre anfangs Auguft 1796 fehweren Schaden an Feldfrüchten und 
Bieh. — Marbach, Df. mit pr. Schule und 145 Einw. 

Maroldsweiſach), Markt (S. 580), erhebt fih vom Bahnhof ber nad) N zur rechten 
bes Weiſachwiesgrundes (unlängft noch Teiche) in 340 m Seehöhe. Zu den herborragenderen 
Bauten gehört im unteren Teile bes Ortes das freundliche Renteigebäude; höher gelegen zeigt 
fi mit langer Front in einfachem Barodjtil das frärl. v. Horneck'ſche Schloß, und auf der 
nächftanfteigenden Terraſſe tritt die Pfarrkirche in der Bauart italienifher Spätrenaifjance, 
beſonders mit ihren drei Portalen, vor daß Auge. Das Erwerbsleben bed namentlid in ber 
Biehzucht rührigen Ortes bereichern die Bafaltbrüche des Zeilberges und deren Drahtfeilbahn 
zum Bahnhofe; fodann gibt e8 bier noch eine Brauerei famt trefflicder Kornbranntweinbrennerei, 
2 Getreide und Sägmühlen, 1 Biegelei. — M. bat w, 5, N, pr. Pfarrei, Schule, 3 Kram» 
und Biehmärkte. 501 Einw. (22 fath., 39 ifr.) in 2 Orten. — M. hatte einft ein eigenes Ebel- 
geileht, die 1232 genannten Edlen von Wiſach, und kam im 15. Jahrh. an die von Wlten- 
ftein, welche nad der Zerftörung ihres Schloſſes 1634 hieher zogen. Hier ift der Theologe 
Dr. Chr. Ernft Luthardt, Univ.-Prof. zu Leipzig, geboren (22. März 1823). 

Memmelsdorf, pr. Pfdf. mitw,’Y, Dekanat, Aufihl.-Einn., pr. und ifr. Schule. 596 
Einw. in 3 Orten. — Neufes a. Rauened, Df. mit 94 Einw. — Obermerzbad, Kchdf. 101 
Einw. in 2 Orten. — Pfaffendorf, Kchdf. mit Schloß, k. Schule und 208 Einw., hat feit 1703 
ein Stein-Aitenfteinifches Schloß. — Pfarrweifadh, k. Pfdf. mit w, %, Gend.-Stat., Schule, 
Rram- und Biehmärften und 333 Einm., ift die ältefte Pfarrei der Gegend; denn felbft Ebern 
war bis 1232 dahin eingepfarrt. 1415 wurden die Pfarreien Pf. und Ebern wieder zeitmeife 
bereinigt. — Preppad, k. Pfdf. mit Schule 239 Einw. in 3 Orten. — Rabelsborf, 
Kehdf. mit 105 Einw. — Recheldorf, Df. 185 Einw. in 3 Orten. — Reutersbrunn, 


1) Der Markt hat kein eigenes Wappen. 
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Khdf. mit f. Schule und 140 Einw., Hatte bereit 1452 eine Kapelle, famt dem Orte im 
30 jähr. Kriege verbrannt. 1633 war im Orte fein Vieh mehr vorhanden, fo daß bie Be- 
wohner felbft den Pflug ziehen mußten. — Untermerzbad, pr. Pföf. mit w, X, Schloß, 
Schule, 4 Jahrm. und 525 Einw., Hatte ſchon 1225 eine mit 3 Gütern ausgeftattete Kirche 
nebſt einem Gottesader, weldhe 1439 zur Pfarrkirche erhoben wurde. Den Herren von Rotenhan 
gehörig, wurde der Ort durch Lug don R. der Reformation zugeführt; Georg Wolf und Jo— 
dann Ehriftoph von R. wollten infolge ihres Rüdtrittes zum Katholizismus am 16. Oft. 1668 
dad Simultaneum der Kirche herſtellen, was Ludwig der Jüngere von DOftheim mit Waffen. 
gewalt verhinderte. Hierauf brachte der Würzburger Biſchof Johann Philipp 1669 einen 
Bergleih zu wege. -- Boccamwind, Kchdf. mit Schloß, pr. Schule. 134 Einw. in 2 Orten. 
— Borbach, Kchdf. mit £ Schule, Forſtamt. 122 Einw. in 2 Orten. In der Gemarkung iſt 
die Ruine Rauened (S. 574), der Sit einer mit Ludwig don Raubenede 1244 befundeten Adels» 
familie; von demfelben wurde damals dem Bistum Würzburg bie Hälfte an dem Schloſſe zu 
Ichen aufgetragen. Zu dem Befize gehörte außer anderen zahlreihen Gütern auch B. Nach 
Ausiterben bed Geſchlechtes 1550 fiel Rauheneck ſamt Befigungen dem Hodftift Würzburg als 
offenes Lehen heim. Das Schloß war bis 1685 Oberamtmanngfig; leterer wurde dann nad) 
Ebern verlegt. Statt deſſen zog nun ber Pfarrer in das feit dem 30 jähr. Kriege ruinofe 
Schloß, wo fi) auch eine Heine Kirche befand. 1632 war R ber Werbeplag für ein Sinfanteries 
Regiment. 1633 erbrachen die lömenfteinifchen Reiter daS Amtshaus zu R. und leerten e8 völlig 
aus. 1633 erlagen faft alle Einwohner von Borbad) der Peſt. — Wasmuthhaufen, Kchdf. 
mit. Schule und 175 Einw. — Weißenbrunn, Df. mit Schloß. 119 Einw. in 4 Orten. W. 
hatte einft ein eigenes Adelsgeſchlecht, von welchem Herold von Wizenbrunn 1177 beurkfundet 
wird. 1387 erhielt Eberhard von Fuchs drei BVierteile von W. zu leben, das 1525 zerftört 
wurde. Die Befiger wechfelten nicht felten; 1749 erhielt W. Heinr. d. Oberfamp, 1832 Ludwig. 
v. Oberlamp. — Welkendorf, Df. 89 Einw. in 3 Orten. — Wuſtenwelsberg, Df. 
mit 78 Einm. 


II. Amtsgeriht Zaunach. 
141052 ha; 8489 Bewohner (1895) in 25 Gemeinden mit 58 Ortſchaften. 


Baunach, Markt zur linten des Baunachgrundes, fteigt von deren Nebengemwäfler, ber 
Lauter, nah) N an, fi in freier Bauanlage zumeift auf der Thalterrafje verteilend. Ein nicht 
eben altes Schloßgebäude im O dient wie vordem amtlichen Zwecken und 
enthält Heute die Räume ded Amtsgerichts. Die Pfarrkirche zeigt außen 
gothiſchen Übergangsſtil, befonders tm gewölbten Chore forgfältig durchgeführt, 
welch legteren auch zwei gemalte Fenſter verfhönern, Das innere hat noch 
Bopfftilausftattung mit flacher Dede des Schiffes. Mannigfaltig und wohl» 
befriedigend ift daß Ermwerbsleben bes Orted. Die Landwirtfchaft ift befonders 
durch Rindviehzucht erfolgreih, wobei noch viel Heu aus den kunſtlich bes 
wäflerten Wiesgründen verfauft wird. Für Hopfen, Weizen und Gerfte hat 
man ergiebigen Boben, wie auch das Baunacher Bier — e8 beſtehen 7 Brauereien — guten Ruf 
befigt. Die Weibdenfultur läßt von bier viel Material ausführen; immerhin betreiben etwa 12 
Familien die Korbflechterei (feit 1880). Sodann gibt e8 3 Getreide nnd Sägmühlen und 1 Roh» 
müble. -— 8.) bat w,&, N, Amtsgericht, Notariat, Forſtamt, Bend.-St., k. Pfarrei, Schule, 6 
Yahrmärfte. 1134 Einw. (12 prot., 1 Anbersgl.) in 2 Orten. — Schon 804 wird Bunaha genannt als 
Ort einer ber fogen. Slavenfirhen. Eine Urkunde von 814, Güter in Bunaba dem Stifte 
Fulda übergebend, fett den Ort in den Haßgau. Mit dem Berfalle der Gauverfafjung er 
ſcheinen auch Edle, deren erfter mit Diether von Baunach 1135 beurfundet wird; er jchenkte 





1) Bundſchuh, Lexikon von Franten I, 670. — Gropp, Würzb Chronik II, 91. — Braunfels, 
bie Mainufer ©. 98. — Unterfränf. Arhiv VII, ©. 12, 94, 96, 98, 145, 177. — Schöppner, 
Sagenbuc I, 200. II, 1030. — Babaria IV, 1, 457. — Hohn, Unterfranken, ©. 32. — Lehnes, 
Geſchichte des Baunachgrundes, 1842, 
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einige feiner Leute an die Georgskirche zu Bamberg; der letzte dieſes Geſchlechtes, Heinrich 
von Baunad), war 1456 Domberr in Bamberg. Schon vorher aber war B. an bie Grafen 
don Trubendingen übergegangen, auf deren Fürſprache Kaifer Ludwig dem Orte am Beitstage 
1341 Stadtrecht, das Recht der Befeftigung, einen Wochenmarkt, fowie ein Gericht bemilligte. 
Bis 1390 waren die Grafen von Truhendingen Befiger von B. welches dann mit ber Burg 
Stufenberg (©. 575) an das Hochſtift Bamberg überging und der Sig eine® bambergifchen 
DOber- und Bogteiamted wurde. Am Bauernkriege beteiligten fich die Bewohner von B. ſehr 
thätig; ſchwer litten fie im 30 jähr. Kriege. Seine neuere Gejchichte teilte B. mit dem Hod- 
ftifte Bamberg. Die Burg Stufenberg war urfprünglich eine Faiferlihe Burg, gehörte dann 
den Herzogen von Meranien, kam aus deren Erbſchaft an die Grafen von Truhendingen und 
1390 durch Kauf an Bamberg, welches hier ben Oberamtsfig für den Baunachgrund einrichtete, 
ihn aber 1552 nad Berftörung der Burg dur bie Marfgräfler nad) Baunad) verlegte. 


Appenbdorf, Df. 218 Einw. in 3 Orten. — Breitbrunn, Kchdf. mit k. Schule, 
283 Einw. in 2 Orten. — Daſchendorf, Kchdf. mit 123 Einw. — Deusdorf (Leppelsdorf). 
Df. mit k. Schule. 401 Einw. in 4 Orten. — Dorgenborf, Df. mit k. Schule und 160 Einm,, 
wird 1057 als Turwigsdorf, zum Grabfeld gehörig, angeführt. — Gera, Kchbf. mit landw 
Fortbildungs⸗, f. Schule. 557 Einw. in 3 Orten, bat eine ber älteften Kirchen des Landes, 
welche, wie vielleicht auch der Name des Ortes (ger ftatt gor — Berg), wohl in die Slaven- 
zeit zurüdreiht. — Gleusdorf, Kchdf. mit k. Schule, war ehedem Sit eines bambergifhen 
Bogteiamted. 346 Einw. in 3 Orten. — Hermannsberg, Df. 153 Einw. in 3 Orten. — 
Höfen, Df. 296 Einw. in 3 Orten. — Kirchlauter, k. Pfdf. mit Gend.-Stat., Schloß, Schule, 
4Jahrm. Bis 1446 eine Filiale von Zeil, wurde e8 damals eine felbftändige Pfarrei. 476 Einw. 
in 5 Orten. — Laimbach, Df., zählte nad) dem 30 jähr. Krieg noch 1659 nur 2 Einwohner. 
123 Einw. in 4 Orten. — Lauter, k. Pfdf. mit Schule und 331 Einw. Sn einer Urkunde 
von 1251 beftätigt Papft Innocenz IV. die Güter und Privilegien des Klofterd Michaelöberg 
zu Bamberg auf und in Lauter. — Lußberg, Kchdf. mit f. Schule. 321 Einw. in 5 Orten. 
— Mürdbad, k. Pfdf. mit k. und pr. Schule, hatte ehedem ein eigenes Abelsgeſchlecht, von 
weldem Hermann bon Mirsbach 1210 als Bafall des Bamberger Kloſters Michaelöberg genannt 
wird. 616 Einw. in 3 Orten. — Neubrunn, Kchdf. mit k. Schule. 415 Einw. in 2 Orten. 
— Bettftadt, Df. mit 92 Einw. — Priegendorf, Df. mit k. Schule und 239 Einw. — 
Nedendorf, Kchdf. mit w, 5, X, f. und ifr. Schule und 932 Einw. Wohl nad) dem flavifchen 
reka = Fluß benannt, ift es fehr alt. Doc findet man erft 1349 die Familie von Schöfftall 
im Befige einer Burg zu MR. 1525 zerftört, 1535 wieder erbaut, kam fie nach dem Ausſterben 
ber Schöfftall’ihen Mannslinie an die Herren von Wiefenthau, wurde jedoH1552 abermals ausge 
plündert und niebergebrannt. Da fich die Befiger der Reformation zugewandt hatten, wurde 
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es bei der bambergiſchen Gegenrefornation von 1628 fo zugerichtet, daß ein Schaden von 
4468 fl. angemeldet wurde. Bald nad dem 30 jähr. Kriege fiedelten fi in R. viele Sfraeliten 
an. 1649 verfaufte Hanns von Wiefenthau die Befigungen. — Redenneufig, Df. mit f. 
Schule, litt im 30 jähr. Kriege jo ftark, daß es 1637 gar Feine Bewohner mehr hatte. 172 
Einw. in 2 Orten. 

Rentweinsdorf!), Markt am w Rande des Baunadhgrundes in 267 m Seehöhe, Iagert 
s des frhrl. von Rotenhan'ſchen Schloffes, von manchfachen Laubbäumen befchattet. Die Pfarr- 
fire, durch trefflicheß Geläute ausgezeichnet, enthält u. a. einige Gedenktafeln und zwei wert- 
volle Epitaphien des altedlen Geſchlechtes. Defjen Schloß wird an feiner O-Seite jenſeits des 
breiten bormaligen Befeftigungsgrabens von einem hübfchen Park umfaßt, in welchem be- 
fonder8 prächtige Linden und Eichen emporgediehen. Bon biefem Laubgrün hebt fich die helle 
Erſcheinung bes i. %. 1750 erbauten Schloffes lebhaft ab, ein Werk in einfacherem Barod, an 
deſſen ftilifierten Mittelbau fich zwei größere GSeitenflügel anſchließen. — Das wirtſchaftliche 
Leben des Orte wird bor allem durch die Okonomie, Brauerei und Pferdezuchtanſtalt des 
Schloſſes (Fiſcherei S 577) beherrſcht. Auch gibt e8 bier 1 Ziegelei. — R.hat w,5,,$, Auf- 
idlag-Einn., pr. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte und 537 Einw. (19 Fath.). — Wohl ebenfalls 
ſlaviſchen Urſprungs, gehörte e8 in der älteren befannten Beit den Herzogen von Meranien, 
bon welchen e8 an bie Grafen von Truhendingen kam; diefe verfauften e8 an ben Ritter Qud- 
wig L Schenk von Rotenhan. Die alte Burg R. beſtand aus vier Schlöffern und war fehr 
feit. Das jehige Schloß wurde 1750-62 don dem Hauptmann ber fränkifhen Ritterfchaft, 
Johann Friedrich bon Rotenhan, die Pfarrkirche 1597—1600 erbaut, nachdem feit 1317 nur 
eine Scloßfapelle beſtanden Hatte. Durch den 30 jähr. Krieg war bie Einwohnerfchaft 1647 
auf 3 Perfonen herabgebracht worben. 

Rudendorf, Df. mit pr. Schule und 271 Einw. — Salmsborf, Kchbf. mit 111 Einw. 
— Senbelbad, Df. 174 Einw. in 2 Orten. ©. wird ald Sentinabad ſchon 804 in einer 
Fuldaer Urfunde genannt und wurde fpäter vom Hochſtift Bamberg erfauft und als Lehen ver- 
geben. 1532 fam e8 durch Tauſch von Georg v. Bibra an bie Herren bon Rotenhan. Ein 
biefige8 Schloß wurde 1525 zerftört. — Treinfeld, Df. 155 Einw. in 3 Orten. Im 30jähr. 
Kriege vollftändig niedergebrannt, zählte T. 1657 erft wieder 7 Einwohner. 


Bezirksamtsgebief Gerolgbofen. 


Grenzen: im N-O der Bezirf Haßfurt, im O Bamberg II (O.:5r.) und 
Sceinfeld (M.-Fr.), im S jener von Kigingen, im W deögl. der von Sigingen, 
im N die von Schweinfurt und Haßfurt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirfe Gerolzhofen, Volkach und 
Wiefentheid, 477,57 qkm groß mit 30988 Bewohnern (15001 männl., 15987 
weibl.; 23569 fath., 6858 prot., 541 ifr., 20 Andersgl.) in 77 Gemeinden mit 
155 Ortſchaften. 

Dasjelbe begreift in den Gerichten Gerolzbofen und Volkach Teile des 
alten oftfränkifhen Volkfeldes in fi, während das Gericht Wiefentheid, fowie 
einige Zeile des Gerichtes Volkach dem Iffigau angehörten. In der Folge kam 
der größere Teil des Gebietes, namentlih um Gerolzhofen, an das Hochftift 
Würzburg, während Volkach und Wiejentheid dem Belite der Grafen von Ca— 
ftell zumudhjen. 

Bodengeftalt und Ausſehen Goden). Der Anteil dieſes ausge: 
dehnten und fruchtbaren Bezirks am Steigerwald ift bereit3 ©. 497 f. und 500 
mehrfach gekennzeichnet, auch die jo wirkungsvollen Hochpunkte des Babelfteins 
und des Stollberger Rüdens. Erſterer bietet infolge feiner vortretenden Stellun 
natürlich einen Ausblid, wie er faum vom Schwanberge erreicht wird, wie vo 


1) Der Markt bat kein eigene® Wappen. 
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die Größe der einſt hier geſtandenen Veſte auf eine beſondere Bedeutung der 
Oertlichkeit hinweiſt. 

Der Ausblick vom Zabelſtein zeigt nicht nur Rhön und Speſſart jenſeits der Fränkiſchen 
Platte, fondern in nächſter Nähe auch daß wohlbelebte Profil der ſüdlichen Haßberge, ſowie bie 
beiden Niederungen bor bem Steigerwalbde, jeneimN und bie im W. Die Ruinenteile lafſen eine 
Burg bon fehr beträchtlicher Ausdehnung und befonderer Feſtigkeit erkennen. In dem w-n-w 
borgehenden jchmalen, waldigen Rüden war Hinter ber eigentlichen Burg deren Außenwerh 
durch einen halbkreisförmigen Graben geſchützt; Schuttwälle zeugen hier bon verfallenen Bauten. 
Scharf und tief, teilweife in ben Naturfels eingefchnitten, teilmeife durch eine noch erhaltene 
Mauer bewahrt, ift ber Hauptgraben n-s noch vorhanden, an beffen W-Seite der bedeutendſte 
Schutthügel die Stelle des Bergfried anbdeutet. Hierauf folgten weiter w, wieder durch Schutt 
wälle bezeugt, auch durch Gewölbeteile, die inneren Burgabteilungen, während fih nad S 
bin eine etma 8 m lange und 4m hohe Außenmauer erhielt. Etwas niedriger breitet fi dann 
bie mweftlichfte Fläche an dem großenteil8 mauergefhügten Rande aus. Hier wie in ben beiden 
vorhergehenden Abteilungen tft burch Bänke und Tiſche, nach S auch durch eine gedeckte Beranda 
für die Befucher reichlich geforgt, auch für zahlreiche Gefellfchaften, welche zu dieſem Ausflugs- 
ziele im fchattigen Laubwalde herauflommen. 


Weiter s ift e8 der neue Ausfihtsturm der Vollburg, welder gleichfalls 
die Waldberghöhen ded Speſſarts und der Rhön jehen läßt. Inbezug auf den 
Gerolzhofener Gau bietet der „Alte Berg“ bei Wiebelsberg einen voll 
ftändigeren Ueberblid, während im S-O davon der Stollberg nur den W 
und S vor dem Auge ausbreitet; der Schloßberg ö von Briäfenftadt ift 
waldbededt. 

Der Alte Berg bei Wiebelsberg ift ein oben kahler w Borfprung bes „Stollberger Waldes“ 
ober des „Murleinsneftes*, wie der Stollberg als ein kurzer Zweig desſelben nad S 
geht. Diefer wird durch eine bedeutendere Ruine ausgezeichnet: man gewahrt einen 18 m 
hoben, fechsedigen Turm, deſſen Zinnenkranz jedoch noch unzugänglich ift, einen Teil des 
Herrenhaufes, Andeutungen der Burgfapelle und Mauerteile des Gartens, von deſſen Pflan- 
zungen nod Sträucher und Bäumchen (Fzlieder- und Sumahbäumden, Spierftauden, Schnee 
beeren) zeugen. 

Auch weiter s folgen noch manche Ausfichtspunfte auf ben Borfprüngen des Steigermwalbes, 
befien Außenrand hier mehr zerteilt ift, zugleich durch eine längere Unterftufe den liber- 
gang zur fanftwelligen Niederung des Gerolzhofener Gaues vermitteln läßt. Zu jenen Rand» 
erhebungen gehören s ber Würzburg - Ebrah— Bamberger Straße zunächſt der Kagenberg 
(473 m), fodann bei Abtswind ber Friedrichsberg (465 m) und ber Schloßberg mit 
feinem Auinenturm über Caſtell (fiehe biefeß). 

Neben ber laubreihen Befleidung ber Abhänge treten wiederholt bellgrüne Weinpflan, 
zungen als befondere Ausftattung der unteren w und s Bobenneigung ins Auge, fo bei Wie 
bel8berg, am Geiersberg, am Friedrichsberg und bei Caſtell. 


Ueber das Borland des GSteigerwaldes, welches bereits als ö Teil der 
Fränkiſchen Platte gelten Eann, f ©. 511—513. Auch des belebenden Reid: 
tums an graßreichen feichten Thälhen, wo die Bachufer meift von Erlen und 
Weiden dicht befegt find, ift dort gedacht, ſowie der nicht wenigen, meijt Meinen 
Teiche, welche namentlih in der Nachbarſchaft der Orte oder unmittelbar an 
Anweſen erglänzen. Ne S madt fi) 3. B. in ber Gegend von Wiefentheid 
die Verbreitung von Sand bemerkbar. Dagegen erweifen ſich neben der Obft- 
kultur um die Ortfchaften und in diefen als befondere Bereicherung auf nicht 
wenigen Erhebungen die Weinberge, wie bei Nüdenhaufen, Prichjenftadt, 
Eichfeld und befonder8 an der unteren Bolfad zur redhten, an ihrem 
Nebengewäfler Gaibah und am Maine. n vom Gaibadhurfprung bietet bie 
Anfchwellung der Schönbornshöhe mit der Conſtitutionsſäule troß der 
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mäßigen Seehöhe von nicht ganz 305 m eine großartige Rundficht bis zu den 
Erhebungen der Rhön, des Spefjarts und natürlich auf den Steigerwald. 


Gewähler. Hieher gehören nicht nur die Mainbäche mit dem Caſtellbach (welcher aus 
Schirnbach und Grändleinsbach entiteht) und die ©. 518 Abſ. 3 genannten, fondern 
auch der Regnitznebenfluß Rauhe Ebracd mit feiner oberften Strede. Sie flieht, f. ©. 498, 
mit ſchwachem Unfange aus ber Nachbarſchaft des oberjten Quellbaches ber Volkach ab, d. t. 
des Holzbaches. 

Wege. Der Bezirk hat ein ungemein dichtes Netz guter Diftriftsftraßen, welche fich, 
abgejehen von dem Steigerwalbdanteile, in allen Richtungen kreuzen. Im Bezirfshauptorte 
und in Wiefentheid treffen je 6, in Volkach 7, in Rüdenhaufen, Donnersdorf und in Franken⸗ 
winheim je 5, in einer beträchtlichen Anzahl anderer Orte je 4 zufammen. Die Staatsitraße 
Würzdburg— Bamberg zieht mitten zwiſchen Gerolzhofen und Wiefentheid nah O. — Als 
Schienenmweg bient die Lofalbahn Kigingen—Gerolzhofen mit 9 Stationen. 

Der nutzbare Boden umfaßt 45178 ha, und zwar 12252 ha Wald, 601 ha Hutungen, 
3 ha Weiden, 4913 ha Wiejen, 26000 ha Ader- und Gartenland, 1328 ha Weinberge. — (615 
ha find Od⸗- und Unland.) 

Forftlihes Gebiet. Befonders dur den Steigerwald und feine Vorſtufe (S. 498) 
bat der Bezirk nicht nur eine bedeutende Waldfläche, fondern namentlich viel Laubwald. Diefer 
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umfaßt nämlid an Laubhochwald 2961 ha, an Laubniederwald 4969 ha,(665 ha Schälmalb). 
Der Nabelwald bejteht meift aus Yöhren, und zwar auf 2507 ha; 888 ha tragen Fichten und 
Tannen, 286 ha Lärchen. — Der Staatöbefig beträgt 3433 ha; ber Privatwald erftredt ſich 
auf 3913 ha. — In 18 Sägmühlen und 2 Dampffägen werden die Stämme gejpalten. 
Tierzudt. Die Rinderzucht, teils dem fogen. gelben Frankenvieh, teil8 dem Schein. 
felder Schlage !) angehörig, wird mit beftem Erfolge, namentlich im Diftrifte des Hauptortes, 
betrieben. 1893 trat allerdings eine Minderung um 3144 Stüd (nicht ganz 1490) ein*). Jedoch 
zählte man 1892 22632 Tiere (9507 Kühe). Un Schweinen gab es 16532 Stüd, fodann 11551 
Schafe, auch 4472 Ziegen. — (1687 Bienenftöde.) — Außerdem gibt ed 1296 Pferde. — Die 
Fiſcherei hat natürlid am Maine ein ertragreiches Gewäſſer: es gibt hier Karpfen, Barben, 
Bradfen, Yale. Diefe fteigen aud in die Volkach und Schwarzad) auf. Die Teichfifcherei hegt be» 
ſonders Karpfen und Scleien: e8 find rund 100 Teiche befetst (je 6 bei Caſtell und Prichjenftadt). 
Der Ackerbau verteilte den Boden, wie folgt. Auf 14369 ha ftanden Getreide» und 
Hülfenfrüdte (2586 ha Weizen, 3966 ha Roggen, 4785 ba Gerfte, 1983 ha Hafer), auf 5221 ha 
Hadfrüdte u. Gemüfe (2989 ha Kartoffeln), auf 98 ha Handelsgewächſe, auf 3951 ha Futter⸗ 
pflanzen (2140 ha Klee). — (1942 ha lagen brad).) — Die Haus- u. Obftgärten umfafjen 382 ha. 


An Großgütern find vorhanden: 

Bimbad: 240 ha (Feld 97 ha, Wiefen 28 ha, Wald 103 ha). 
Wiejentheid: 2425 ha (Wald 889 ha, Weinberge 4 ha). 

®aibad: 147 ha (Feld 124 ha, Wieſen 23 ha). 
AUltenfhönbad: 226 ha (Wiejen 26 ha, Feld Il ha, Wald 55 ha). 

Die landwirtſchaftliche Induſtrie wird vertreten durch nicht weniger alß 15 neuere 
und 56 ältere Getreidemühlen (7 davon in Nüdenhaufen), 2 Ölmüblen, 3 Lohmühlen, 1 Brannt- 
mweinbrennerei, 18 Brauereien, (6 davon in Gerolzhofen.) — Außerdem finden wir eine Bapier- 
müble vor. 

Nutzbare Steine und Erben. Die Lagen bed unteren Seuperfandfteins im Bezitke 
find nicht felten zu Baufteinen gut verwenbbar, 3. B. bei Biſchwind (2), Taftell, Prichjenitadt, 
Mihelau, Neufes a. ©., Oberſchwarzach, Siegendorf - Schdnaih. Muſchelkalkbänke werden 
vielenort8 abgebaut, vor allem bei Oberwolfad (6), Wiejentheid (6), Prichfenftadt, Zeilig- 
beim; ſodann auch bei Dingolshauſen, Gaibach, Krautheim (2), Laub, Linda, Neudorf, Stamm 
beim, Sulzheim (bier auch Gipsbruch) und Bolkach (mit Brennerei). Plaftifher Lehm ift nabe 
dem Fuße des Steigerwaldes genügend vorhanden: e8 gibt 11 Biegeleien im Bezirke. 


I. Amtsgericht Gerolghofen. 
22482 ha; 12211 Bewohner (1895) in 35 Gemeinden mit 66 Ortſchaften. 


Gerolzhofen, Stadt rechts der Volkach, liegt unter 490 55‘ n. Br. und 922 5.8, 
245mü.d.M. Wenn man aus dem ausgebehnten Fruchtboden bes Gerolzhofener Gaues und feinen 
bebaglich"gelagerten Dörfern, wohlhabenden Marftorten und Städtchen fliehen 
will auf einen Hauptort, welder auch durch fein Ausſehen berechtigt erfcheint, 
an ber Spitze zu ftehen: Gerolzhofen entjpricht den Erwartungen. Drei Züge 
&HarakterifierenTwefentlich fein Bild: das Grün vieler Gärten im Inneren famt 
ber laubreihen Spazterallee (Mfazien u. Nußbäume) um faft bie Hälfte der 
Stadt, fobann befonder der Reiz altertümlicher Baulichkeiten, ſowohl ber 
Türme und fonftiger Beitandteile der einftigen Doppelumfeftigung als größerer 
Öffentlicher Gebäude, zum dritten aber auch daß ftäbtifche Ausfehen der Straßen 
mit ihren wohlgehaltenen neuzeitlihen Häuferreiben. Faſt ringsum ”fteht noch ‚die äußere 





1) Der Sceinfelder Schlag — treffliche Arbeits⸗ und Fleifchtiere — iſt eine Kreuzung 
bes alten gelben Frankenviehes mit Heilbronner Tieren (Württemb.), welche von dem frhrl. 
v. Kunsberg'ſchen Gute zu Oberfteinbad, Bez. Scheinfeld, und burd die Scheinfelber Märkte 
die ftärffte Verbreitung fand. — 2) Siehe unter Bez. Kitzingen. 
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Mauer, begleitet von einem meiſt nicht bedeutenden Graben, bezw. ben Bächen Giekgraben 
(im S) und Bolfad (im W). An diefen Seiten fteht eine Anzahl von Mauertürmchen, aber 
auch ftattliche Rundtürme, wie der Bibraturm im W und zwei andere im S. Auch im O, wo 
der Graben teilmweife noch tief, teilmweife fon dur Einſchüttung befeitigt ift, blieb wenigſtens 
nod ein höherer Turm erhalten, alfo verſchont von dem noch dazu erft in den legten zwei Jahr⸗ 
zehnten eifrig betbhätigten Niederreißen biefer unerfeßbaren Altertümer. In teilmeife beträchtlichen 
Abſtande einwärts trifft man auf die vollftändige innere Befeftigungslinie. Bon ihr ift im W 
nod ein längerer Teil des Walle8 vorhanden, gegenüber ein fchmaler Zwinger, überall 
ein gemauerter breiter Graben, auch Teile der Hauptmauer, insbefondere zwei Türme: der 
runde Weiße T. im O und der quadratifche Eulenturm im W. Diefem zunächſt erhebt fih an 
der Mauerlinie das ftattliche, ehem. fürftbifchöfliche Umtshaus mit hohem Giebel und Mittelerker- 
turm in einfahem Barod, jodann am Beginn der S-Seite der hohe, alte Zehentjtadel, weiter 
ö das einfache Gebäude des Spitals famt Feiner Kirche, in gleicher Richtung der Schlofbau von 
1580, jetzt vom Bezirfdamte und Amtsgerichte eingenommen, einft „der Kernpunft für Entwidlung 
und Wachstum Gerolzhofens, der fturmfreie Stützpunkt für die Stabtbefeftigung“ *). Faft alle 
älteren Bauten von belang ſchloſſen fi alfo an die innere Stadtmauer an. Nur im Zentrum 
an dem ausgedehnten Marftplate trifft man noch die wichtigen Erfeheinungen des Rathaufes 
und der Pfarrkirche, ſowie eine Sapelle. Bom Weiten Turme ber bat man bier zuerſt das 
Rathaus zur linken, ein einfaches, aber geräumiges Gebäude im Frührenaifjanceftil. n-w davon 
aber treten am Übergang dom Schiffe ber Kirche zum Chor deren beide quadratifhen Türme 
empor; erſteres ift ein Werk der Spätgothil, während der Chor reich ausgeführte gothifche 
Durchführung zeigt. Die Ausstattung des Inneren erfolgte im Zopfitil. n gegenüber macht 
die nicht mehr benüßte gothifche Lorenzkapelle faft den Eindrud des Verfalles. Unter ihrem 
Innenraum befindet fi ein von einem fäulengetragenen Rundgewölbe gededtes ehemaliges 
ossarium. Der n Teil ber Stadt ift ohne älteren Bau; nur fteht dor der Außenmauer auf 
bem Friedhofe die St. Michaelsfapelle in einfacheren italienifhem Stile. Das mwohlgehaltene 
Ausfehen der Häufer ſodann hängt enge zufammen mit dem lohnenden Betriebe der Land— 
wirtſchaft, ganz befonders der Rinderzucht, wie auch der Berkehr des Landvolfs das Handwerk 
viel befhäftigt. Dazu gibt e8 hier an großgemerblichen Betrieben: 6 Brauereien, 7 Getreide 
müblen, 1 Sägmühle, 2 @erbereien, 1 Ziegelei. 

G.2) bat w, 5, X, Amts-Geriht, Notariat, Bezirld- u. Rent-Amt, Gend.-Stat., 


1) Fr. Sirt, Premierlieut., Chronik der Stadt Gerolzhofen (1892), ©. 37. Diefe viel- 
feitige und troß aller Kürze reihhaltige „Chronik“ bietet zugleich eine forgfältige Darftellung 
aller älteren Baulichleiten der Stabt. 

2) Bundſchuh, Lerifon dv. Franken, IL, 309. — Unterfränt. Archib, III, 1, 105 u. 156. — 
I, 1. 184. — Hohn, Unterfranten S. 49. — Bavaria IV. 1. 479, 


588 Unterfranten. B.-9. Gerolzhofen. 


k. Pfarrei u. Dekanat, Filiale der Niederbr. Schweftern, Schule, Aufihlag-Einn., bedeutende 
Kram» u. Schweinemärkte; 2168 Einw. (57 prot., 135 tfr., 3 Andersgl.) in 5 Orten. — Rerolte- 
hova erfcheint 906 in Fuldaer Urkunden, als Kaiſer Arnulf dahin biefige Befigungen vergabte. 
Später kam ®. an das Hodftift Würzburg. Die Eblen Fuchs von Bimbach hatten daſelbſt 
ein Burggut, dad von ihnen an bie Echter und dann an das Hochſtift überging, welches bie 
Stadt mehrfach verpfändete. Auch ©. gehörte zu dem Städtebündnis gegen Biſchof Gerhard 
(1397) und warb von ihm vergeblich belagert, da die Stadt ſchon feit 1350 trefflich befeftigt 
war. Bifhof Johann I. errichtete dafelbft 1407 eine Münze, was nicht binderte, daß fid bie 
Stadt mit dem Domtlapitel gegen Biſchof Johann II. verband (1428), wie 1525 gegen Biſchof 
Konrad von Thüngen, welcher nad; Eroberung der Stadt drei NRäbelsführer hinrichten lieh. 
1553 wurde ©. von dem Markgrafen Albreht von Brandenburg eingenommen und gebrand« 
ſchatzt. Bei der Gegenreformation des Bifhof8 Julius mußten viele Bürger auswandern. 
1616—19 wurden in dem Zentgerichte Gerolzhofen nicht weniger als 219 „Hexen u. Druden“ 
verbrannt. Unter den Kriegsläuften des 17. u. 18. Ihrh. hatte G. ebenfo zu leiben, wie bie 
übrigen fränkifhen Städte. Der Nat hielt ftrenge Ordnung und ließ nad) einer Verordnung 
vom 2. Jan. 1792 im Sommer um "a 10 Uhr, im Winter um !/29 Uhr den Bapfenitreid 
gehen, forgte aber auch für Ausbildung der jungen Männer in den Waffen; fie hatten nad) Ratd- 
beihlug vom 6. Juli 1794 in den Monaten Mai bi8 September alle Samjtage nad) der 
Beiper unter einem rerziermeifter zu ererzieren. Die bieher gehörige Bindelachs⸗ (auf 
obere) Mühle erinnert an den im 30j. Kriege von 19 auf 2 Haushbaltungen reduzierten Ort 
Bindelach, wo im 14. Ihrh. ein biſchöfl. würgburgifcher Balaft (Saal genannt) ſtand. 
Alitzheim, Kchdf. mit Schule u. 258 Einw. — Altmannsdorf, Df. 107 Einw. in 
2 Orten. Hieher gehört die Ruine der Burg Zabelftein (S. 584), deren erſte Befiger 1168 
außftarben, worauf die Burg an Würzburg fiel und an eine Nebenlinie verliehen wurde. Sie 
fam ende des 13. Ihrh. nach dem Tode Heinrichs, des legten Zabeljteiners, an die Herren von 
Hohenburg. Bon Fürftbifchofe Mangold 1303 gekauft, war fie Sommeraufenthaltsort und 
ein Jagdſchloß der Bifchöfe. 1525 von den Bauern zerftört, wurde fie 1586 von Bifchof Julius 
wieder aufgebaut, aber 1689 durch einen Brand endgiltig in Trümmer gelegt. — Bimbad, 
pr. Pdf. mit Schloß, Schule. 169 Einw. in 2 Orten. Bor alter® Bunebad genannt, trug 
B. ein eigenes Adelsgeſchlecht, die Lenpplein, das 1504 außftarb, worauf das Stift Würzburg, 
deſſen Lehen B. war, dasſelbe an den Ritter Dietrich Fuchs übertrug, deſſen noch im Freiherm, 
ſtande blühendes Geſchlecht fih von dba an „von Bimbah“ nannte. Das Schloß wurde nadı 
dem Bauernfriege und zu anfang bed 18. Ihrh. neu gebaut. Johann Fuchs zu Bimbad, 
Gleiſenau, Gerolghofen, Ganerbe zu Rothenburg, 1476 fürftbifhöfl. würzb. Oberhofmeifter 
wurde der eigentliche Stammovater des Bejchlechts, welches fich in die Linien Bimbadh u. Dom: 
beim fchied; letztere iſt ausgeftorben, worauf erftere auch die Bezeichnung Dornheim ihrem 
Namen beifügte. — Bifhmwind, k. Pfbf. mit Schule und 294 Einw. — Breitbad, Kubi. 
mit f. Schule. 218 Einw. in 2 Orten. — Brünnau, Kchdf. mit prot. Schule. 249 Einm. in 
3 Orten. — Brünnftadt, Kchdf. mit k. Schule und 223 Einw. — Dingolshaufen, 
Pföf. mit Schule. 550 Einmw. in 3 Orten. 1243 wurde D. don Biſchof Hermann don Lobde 
burg um 150 Marf Silber, die er gegen Erlaß des Würzburger Marktpfennigs vom Hofſchultheiß 
Konrad Schweigener erhalten hatte, zum Stifte gekauft. — Donnersdorf, k. Pfdf. mit w, X 
Aufihl-E., Schule. 612 Einw. in 5 Orten. D. ift Geburtsort des Bildhauerd und Profefjor 
am Polytehnitum zu Münden, Job. Haldig, geb. 13. Juli 1814, F zu München, 29. Aug. 1882. — 
Falkenſtein, k. Pfdf. mit Schule und 86 Einw. %. beſaß eine Burg, deren Inhaber Bajallen 
der Herren don BZabeljtein waren. — Frankenwinheim (sl.), k. Pdf.) mt w, 5% 
landw. Fortbildungsſchule, k. Schule. 625 Einmw. in 2 Orten. Winidiheim erſcheint fchon im 
8. Ihrh. in Urkunden des Kloſters Fulda, welches daſelbſt einige Güter hatte. Später fam F. 
an Würzburg. Wegen Betelligung am Bauernfriege wurden die Ort3einwohner mit einer 
Ropfiteuer belegt. Der vorhandene Graben mit 3 Thoren wurde im 30j. Kriege auf befehl 


) Bundſchuh, Lex. v. Franken. I, 252. — Hohn, Unterfranten, 159. 
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des ſchwediſchen Oberften Vorbuſch befeitigt. In älterer IBeit war zu F. ein abeliger Anfig 
der don Bibra, jpäter derz Truchſeſſe von Henneberg, deren leiter 1622 ftarb, worauf Schloß 
und Güter an Würzburg fielen. Diefes verpfändete fie bis zum Schluſſe des 17. Ihrh. mehr- 
fach und gab ſchließlich die Dorfherrſchaft der Familie von Guttenberg zu lehen, Ibis fie 1733 
von den noch jetzt bier begüterten Grafen don Schönbom gekauft wurde. — Geusfeld, 
Achdf. mit Schule. 367 Emw. in 2 Orten. — Handthal, Kchdf. mit f. Schule u. 181 Einm., 
gehörte zur Herfchaft Stollberg, deren Burg (S. 584) fi oberhalb H. erhob. Das Geſchlecht 
wird mit Ludwig don Stollberg 1152 zum erftenmale beurfundet; der letzte, ebenfalls ein 
Ludwig, fiel in der Fehde mit dem ftreitbaren Würzburger Biſchof Herrmann don Lobdeburg 
um 1236 Die Herrichaft fam dann an Würzburg, welches aus ihr ein Amt bildete. Deſſen 
Sig auf Stollderg wurde 1525 von einem Bauernhaufen zerjtört, worauf das Amt nad) 
Oberſchwarzach verlegt und hienach benannt wurde. — Herlheim, £ Pdf. mit w, land. 
Fortbildungs-, f. Schule und 441 Einw. H. gehörte dem Klofter Ebrach bis zur Säfulari- 
fation und fommt als Herilindeheim fon bei der Schanfung der biefigen Kirche an St. 
Burkard in Würzburg durch Karlmann und Pipin vor. — Hundelshaufjen, Df. mit f. 
Schule, Forft-Amt. 189 Einw. in 3 Orten. — Kleinrheinfeld, Kchdf. mit &. Schule und 
138 Einw. — Lülsfeld, k. Pfof. mit w, 5, $, Filiale der Niederbr. Schweitern (Haus- 
baltungs- u. Arbeitsſchule), Schule. 305 Einw. in 2 Orten. 1023 wird Lilisvelt als einer der 
Grenzorte der dem Bistum Würzburg im Steigerwalde verliehenen Jagd bezeichnet, gehörte im 
15. Ihrh. der Familie v. Zollner und wurde 1715 von den Grafen von Schönborn geerbt. — 
Mihelau, Kcehdf. mit Poftablage, 3 Schulen. 330 Einw. in 3 Orten. — Mönchſtockheim, 
Kchdf. mit k. Schule und 321 Einw. — Mutzenroth, Df. 131 Einw. in 2 Orten. — 
Neudorf, Df. mit 147 Einw. 

Oberſchwarzach!), Markt, hat Schloß, w, 3%, ?. Pfarrei, Schule, Horft-Amt, 4 Jahrmärkte. 
703 Einw. (4 prot., 3 ifr.) in 4 Orten, — Nad) der Zeritörung des Schloſſes Stollberg Sig des 
Zentgerichtes, hatte D. fogar ein Blutgeriht mit Galgen; 1673 wurde e8 von Reichdtruppen um 
zıı fl, 1759 von preußifchen Truppen um 833 fl. gebrandfchagt. — Oberfpiesheim, Kchdf. 
mit £. Schule und 283 Einw. — Prüßberg, Df. mit Schule, 214 Einw. in 2 Orten. — 
Puſſelsheim, k. Pfof. mit Schule und 214 Einw. — Rügshofen, Df. mit £. Schule 
und 139 Einw. — Schallfeld, k. Pfdf. mit Schule. 388 Einw. in 2 Orten. — Sulzheim, 
ft. Bidf. mit Gend.-Stat, Schloß, w, % Schule 372 Einw. in 3 Orten. Schon 915 wird 
S. al8 Königdgut genannt, aus welchem König Konrad dem Priejter Albuin zu Würzburg 
eine Schanfung machte. Später fam e8 an dad Domftift Würzburg und wurde 1138 von 
Biſchof Embriho dem Klofter Ebrach am Tage der Einweihung der dortigen Kirche gejchentt; 
demſelben gehörte es bis zur Säfularifation. 1811 ward e8 ein großherzoglich würgburgijcher 
Landgericht3fig und wurde 1818 mit anderen Orten dem Fürſten Thum und Taris überlafjen. 
— Zrauftadt, Kehdf. mit Schloß, f. Schule und 393 Einw. T. wurde von dem Grafen von 
Eaftell, Heinrich, 1287 dem Kloſter Ebrach verkauft. 1823 fam der Ort an den Fürſten Thurn 
und Zaris. — Unterjpiesheim, Kchdf. mit w, ’%, f. Schule und 524 Einw. — Bögnig, 
ſechdf. mit k. Schule. 150 Einw. in 2 Orten. — Wiebelsberg, Kchdf. mit f. Schule und 
132 Einw. — Wohnau, Kechdf. mit f. Schule und 85 Einw. — Wuftviel, Kchdf. mit £, 
Schule und 287 Einw. W. bildete im 11. Jahrh. den Grenzbezirk Wuhſtwild. 


Il. Amtsgericht Holkad. 
14354 ha; 11790 Bewohner (1895) in 25 Gemeinden mit 45 Ortſchaften. 


Bollady?’), Stadt auf dem 6 Rande des Mainthales, 204 m ü. d. M., bietet infolge 
feiner erhöhten Lage, alten Befeftigungsteile, Türme und Hochgiebeligen Hauptgebäude, 


1) Höfling, Geſchichte des Marktes Oberſchwarzach. — Trieb, Chronik, 560, 883. — 


Unterfränf. Archiv III. 1. S. 84. 
2) Hohn, Unterfranten, 90. — Unterfränf. Archiv. IL, Heft 1, ©. 1. — Meißner, Geſch. 


des Bolfaher Bürgerfpitals. — Schöppner, Sagenbuch I, 228/29. II, 753. — Kal. f.ath. 1862. — 
Braunfels, Mainufer, 191. 
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fowie des üppigen Grüns der Bärten und Alleen ber Dainfeite ein lebensvollet 
„hiſtoriſches Stabtbild*. Die Runbdbaftionen an ber Mauer im W, zum teil ein 
ſchmaler Zwinger und eine tiefe, gemauerte Grabenftrede find außer dem quabdra- 
tiſchen Thortum der N-Seite und jenem im S die Hauptrefte ber alten Be 
wehrung, während fonft die Mauer meift als Gebaudewand benüßt wurde. Im 
Innern zeigen viele Häufer darakterifierende ältere Einzelnheiten (plaſtiſche 
Figuren, Gtebelformen 2c.); ein in reihem Barod nit nur des Portals, fondem 
namentlih im Innern außgeführtes Haus ift eine Zierde ber ö Stabthälfte. Die 
beiden Hauptgebäude der Stadt find naturgemäß in deren Mitte: die Pfarrkirche umb das 
Rathaus. Erftere ift ein hochragendes Werk gothifhen Stiles, deſſen Inneres Barodformen 
in träftiger Ausgeftaltung aufzeigt. Daher ift auch die mit einem großen Gemälde und mit 
kleineren Bildern verfchönerte Dede ein flaches Gewölbe. Hinter der Kirche erheben fich die von ben 
Anftalten der Franziskanerinnen eingenommenen Gebäude, borbem bon Staatsämtern benügt 
Das Rathaus hat in feiner Tyreitreppe nad der Mainfeite und in feinem mohlgegliederten 
Turm über der Eingangshalle außzeichnende Teile. Auf dem Wege von da zum s Thorturm und 
feinem gartengrünen Stadtgrabenübergang tritt zur linken das jegige Rentamtsgebäube mit 
Barodgiebel in die Straße vor. Bor dem Thore trifft man zur linken auf die ftattlice 
Michaelskapelle, einen fpätgotbifhen Bau mit neuer gothiſcher Ausftattung im Innern. Im 
O aber entftand als ſehr beträdhtliher Neubau außerhalb der Stabt das Krankenhaus, wie 
auch Volkach im W bie große jteinerne Mainbrüde zu ftande brachte. — Für ben Berkehr der Stadt 
ift auf dem nahen Kairchberge bie vielbeſuchte Wallfahrtskirche wichtig, wie daß ziemlich be» 
deutende Stadt- und Bürgerfpitalvermögen für andere wirtfchaftlihe Verhältniſſe. Im übrigen 
beherrſcht das Erwerbsleben die Bodenkultur, vor allem der Weinbau; die Viehzucht tft weniger 
bon belang. Sodann gibt e8 2 Brauereien, 1 Gerberei, 3 Getreide- und 2 Sägmühlen. 

B. bat w, X Amtögericht, Notariat, Aich- u. Nentamt, Meffungsbehörde, Aufichlag- 
Einn., Gend.»-Stat., ?. Prarrei und Dekanat, Filiale der Niederbr. Schweitern und armen Franzis» 
fanerinnen, fath. Schule, 7 Jahrmärkte. 1914 Einw. (39 prot.) in 4 Orten. — Im 9. Jahrh. 
wird Unter oder Niedervolkach (Folkaha inferior) zum Unterſchiede von Obervolkach genannt. 
Kaifer Arnulf ſchenkte 889 einige Befigungen dafelbft dem Stifte Fulda, was Kaifer Ludwig 
906 beftättigte. Anfangs des 12. Jahrh. beſaß Graf Ruprecht von Caſtell B. ganz bis auf 
einen zu Fulda gehörigen Hof, und vererbte e8 an feinen Sohn Friedrich, deffen Söhne 
Heinrich und Hermann B. 1258 theilten. Des erfteren Söhne Ruprecht und Hermann ver- 
pfänbdeten ihre Hälfte Volkachs an den Grafen Heinrich von Hohenlohe-Spedfeld, der dieſelbe 
1328 an den Würzburger Biſchof Wolfram verkaufte Graf Wilhelm von Gaftell erhielt 
1398 vom König Wenzel dad Münzrecht in Volkach; fein Enkel Wilhelm verpfändete im 
15. Jahrhundert feinen Teil an B. zu einem Drittel an die Grafen Georg von Henne 
berg, Konrad don Limpurg und Konrad don Weinsberg, welche Pfandichaften Bildof 
Johann II. 1457 Löfte, worauf fi die Grafen Johann und Wolfgang 1514, rejp. 1520 
des ihnen noch zuftehenden Teiles von V. zu gunften des Biſchofs Lorenz begaben, jo daß e& 
nunmehr ganz an das Hodjtift übergegangen war. Schon frühe, 1258, wird B. eine Stadt 
genannt und hatte als jolhe Mauern und Thore, erhielt 1406 einen, 1451 weitere zwei Jahr 
märfte und einen Wochenmarkt und 1432 von Bifchof Johann II. das Blutgeriht mit Stod umd 
Balgen. 1525 nahm die Hälfte der männlichen Bevölkerung von B. (284 Hinterfaffen) am 
Bauernkriege teil, wofür nad defjen Niederwerfung 11 hingerichtet wurden. Am 9. November 
1631 wurde V. von den Schweden, 1642 von den Franzoſen befegt. 1633/34 berrfchte bier 
die Peit; 1647 plünderten bier wieder die Schweden; am 10. April 1647 fuchten die Bewohner 
bon Grafenrheinfeld mit ihrer geringen Habe Schub in ®., wohin fich bereit bie Bewohner 
von 42 Nahbardörfern geflüchtet Hatten. Ähnliches wiederholte fich im Dezember 1647; no 
1648 lagen zwei Regimenter vom Heere Wrangels in V. 1804 legte ein berheerender Brand 
120 Häufer der Dftfeite in Aſche. 1413 wurde die ältere Pfarrkirche erbaut, 1471 um das 
Langhaus vergrößert; zu dem Rathaufe wurde am 28. April 1534 der Grund gelegt. 1607 
jtiftete Fürſtbiſchof Julius das Armenfpital, welches 1785-1801 nad Dettelbadh verlegt war. 
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— Neben der Wallfahrtskirche Kirch— 
berg beitand 1332—1422 ein Be 
guinentlofter. 

Aſtheim, k. Pfof. mit der Pfarr- 
Boltach. und einer Grabkirche und großem ehe⸗ 
maligem Kloſtergebaude, Schule und 389 Einw, wurde 906 don Kaiſer Ludwig mit Rimbach — 
vordem Sit der edlen Zollner, jetzt k. Pfdf. mit Schule; 240 Einw.in 2 Orten — und Egenhaufen dem 
Kofter Fulda geſchenkt und gehörte 1558 den Grafen von Caſtell, von welden der Ort an bie 
Ritter von Seinsheim famı. 1407 erteilte Kaifer Ruprecht dem Ritter Erkinger von Seinsheim 
zum Stephandberg, bem Stammvater des nun fürftlichen Haufes Schwarzenberg, in Aftheim 
da8 Halsgericht u. die Marktgerechtigkeit, worauf der Ritter und feine Gattin Anna von Bibra 
1409 in U. ein Karthäuferklofter ftifteten, welches fie mit dem Orte und anderen Gülten be- 
gabten. Kaiſer Ruprecht verlieh demjelben Stod und Galgen, fowie das Recht, den Ort zu 
einer Stadt zu erheben. Das Klofter wurde 1525 don den Volkachern zerftört; bie Kirche mit 
der fürftlichen Gruft eignet no den Fürſten von Schwarzenberg. — Dimbad, Kchdf. m. k. Schule 
und 149 E. — Düllftadbt, Kchdf. mit 149E. — Eichfeld, prot. Pfdf. mit w, landw. Fortb.s, 
Volksſchule und 452 Einw., wird ſchon i. 3. 906 urkundlich Auchivelt genannt und mußte 1230 
bon dem Grafen Ruprecht von Gaftell infolge feiner Beihädigung von Stadtſchwarzach während 
der Fehde mit Biſchof Hermann I. dem Hochſtiſte Würzburg als Mannslehen aufgetragen 
werben. — Eſcherndorf, k. Pfdf. mit Schule 429 Einw. in 3 Orten, von welden bie 
Eindde Bogelsburg (©. 518) an die ehemalige gleichnamige Burg erinnert. Das heutige Öfo- 
nomie- und Reftaurationganwefen dieſes vielbefuchten Ausſichtspunktes zeigt nur bei den wohl⸗ 
beſchatteten Sigen an ber S-GSeite Erinnerungen an bie einftige Befeftigung. Ein weites Panorama 
bietet fid in dem Pavillon auf bem Dache der angrenzenden Ruine einer großen gothifchen Rapelle 
%6 Fugalespurc, 1194 Volpurch genannt, war V. fpäter den Grafen von Caſtell zugebörig. Bon 
diefen wurde e8 1282 zum Bau eines Karmeliterkloſters abgelafjen, das 1525 von ben Eſcherndorfern 
zerftört wurde, worauf die Eonventualen nad Würzburg zogen. Ein Verſuch der Neugründung des 
aloſters nach dem 30 jähr. Kriege mißlang. Infolge der Säfularifation ging der ganze Beſitz 
an Private über. — Fahr, E. Pfdf. mit w und Schule 499 Einw. in 2 Orten. — Gai- 
badt), f. Pfdf. mit Schloß und Schule. 360 Einw. in 3 Orten. &. kommt 1270 als Gowen- 
bad dor, als Irmengard, Witwe des Nitter8 Rudolf von Hohenfeld, dem Deutſchorden in 
Würzburg Güter daſelbſt übergab. Später hatten hier das Klofter Ebrach und ein Johann 
Meiſſenbach Befigungen; letzterer trug die feinigen dem Bifchof Gerhard zu Iehen auf. 1492 erfaufte 
Hans Zollner hier zwei Bauernhöfe, erhob fie zu einem Sig und umgab ihn mit Gräben und 
Zwinger, welches Gut 1580 die Familie Echter von den Zollnern erfaufte, worauf Balentin 
Echter auch den hiefigen Beſitz des Kloſters Ebrach durch Taufch erwarb. 1650 ging daß Ganze 


I) Stumpf, biftor. Archiv I. 17. — Archiv des hift. Ber. f. Unterfr’ IL, 9.1. ©. 128. 181. 
— Undres, Chronik f. 1811 ©. 474. — Unterfr. Archiv II, 1. 16. — Geöffnete Archive L 9. 
&.89. — Braunfels, Mainufer ©. 192. — Hohn, Unterfranten &.163. Babarta IV. 1. S. 558. 556, 
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an bie Grafen von Schönborn über, von welchen der un den Ort vielverdiente Graf Erwin Franz 
1.%.1826 auf dem Sonnenberge die 32 m Hohe „Ronftitutionsfäule“ mit der Infchrift errichten 
ließ: „Dar, dem Geber, und Qubwig, dem Erhalter ber Verfaſſung“. Zur Gemeinde ©. gehört 
auch das gräflih Schönborn'ſche Schloß Halldurg, weldes einſt ben Grafen von Eaftell eignete, 

1235 an das Hochſtift, 1555 durch Kauf an die Zollner von Steinbad fan. Im 305. Kriege 
zerftört und wieder aufgebaut, wurde e8 1665 an franz Konrad don Stadion verliehen und 
1808 bon Friedrich Grafen von Stadion an die Grafen von Schönborn veräußert. — Gernad, 
Kchdf. mit f. Schule und 301 Einw. — Järkendorf, Kchdf. mit &, f. Schule und 169 Einw. 
— Köhler, Kchdf. mit Schule und 100 Einw. — Koligheim, k. Pfbf. mit Boftablage, Schule. 
496 Einw. in 2 Orten. In einer Schanfungsurkunde des Klofterd Fulda vom 12. Sept. 7W 
Gobdleibesheim genannt, fam es im 14. Ihrh. teil® durch Kauf, teild durch Schanfung an das 
Kloſter Heiligenthal. — Krautbeim, prot. Pfdf. mit Schloß, Schule. 205 Einw. in 3 Orten 
In einer Fuldaer Urkunde von 339 Crutheim genannt, kam e8 im 17. Ihrh. von den Bollnern 
auf der Hallburg an die Grafen von Eaftell. — Laub!), Kchdf. mit Schloß, Schule und 264 
Einw., gehörte urfprünglid den Grafen von Gaftell, fam von ihnen an das Benebiltiner- 
kloſter Schwarzach und wurde bon biefem am 16. Sept. 1339 an die Gebrüder Rüdiger und 
Wolfflin von Teufel, Bürger zu Würzburg, um 1430 Pfb. Heller verkauft, melde ben Ort 
1349 dem dortigen PBürgerfpitale vor dem Hauger Thore fchenkten. Deffen Rechte zu ©. 
wurden i. J. 1848 um 24283 fl abgeldöft. — Lindach, Kchdf. mit k. Schule und 372 Ein. 
880 al8 Lintaha genannt. - Nordheim, k. Pfdf. mit w, Schule und 1057 Einw. N. wird 
fhon 918 erwähnt, als Biſchof Thiodo von Würzburg fih mit Mlofter Schwarzach verglich 
und bemfelben bier 2 Weinberge überlieg In den Jahren 1230, 1280 u. 1292 waren bie 
Strafen von Caſtell bier begütert. 

— — Obereifenheim, Markt mit Poſtablage, prot. Pf., Schule, je 4 
Krame- u. Schweinemärkten. 633 Einm. (13 kath.) in 2 Orten. — 819 Iſanesheim 
genannt, in ältefter Zeit Eigentum der Grafen von Caftell, wurde O. 1640 
bon Faiferlihen Truppen geplündert und zerftört. — Obervolkach, E. Pfbf. 
mit Schule. 570 Einw. in 2 Orten. Folkaha superior wird ſchon bei Gründung 
be Bistums Bamberg genannt. — Reupelsdorf, f. Pfdf. mit Schule. 
284 Einw. in 3 Orten. — Rimbad f. b. Altheim. — Sommerad, k. Pfdf. mit 
w, X landw. Hortbildungs-, Volksſchule und 870 Einw. S. gehörte fhon frühe den Grafenv. 
Caſtell, von denen der Befig mit 6 Weingülten 1115 u. 1255 an das Kloſter Schwarzach und nad 
deſſen Auflöfung an den Staat überging. In ©. wurde 1751 ber 1838 + Profeffor ber Chemie 
zu Wuürzburg. J. C. Pidel, geboren. — Stadelſchwarzach, k. Pf. mit , 8, % 
Sdule und 437 Einw. S. heikt in einer Urkunde des Kaiſers Konrad von 908, worin er bie 
von Bifhof Rudolf bethätigte Schankung don St. an das Klofter Schwarzach beftätigt, Stabelon 
unb in einer Gafteller Urkunde, wonach die Grafen bier bie Bogtei und mehrere Gülten batten, 
Stabilofemarzad. — Stammheim, k. Pfbf. mit Schule und 468 Einw. — Untereiien- 
beim, k. Pfdf. mit Schule, Filiale ber Franzisfanerinnen. 602 Einw. in 3 Orten. — 
Beiligheim, k. u. pr. Pfbf. mit Schloß, w, 5, %, f. u. pr. Schule. 671 Einw. in 3 Orten. 


III. Amtsgericht Wiefentheid. 


11061 ha; 6982 Bewohner (1895) in 17 Gemeinden mit 44 Ortfchaften. 
WiefentHeid, Markt! am Sambache in 250 m Seehöhe, gehört zu ben 
baulih”gefälligften Orten biefer Größe in U.Fr. Offenbar machte fi ber 
Einfluß des älteren und großen Schloffe® der Grafen von Schönborn und 
verfchiedener anderer gräflicher Gebäude auf die Baumeife der Privaten ber 
ſonders geltend, wobei auch die behäbige Breite ber Straßen vorteilhaft wirft. 
Das Schloß erhebt ſich auf dem Grundriß eines länglichen Rechtecks in Barod- 
ftil; wie vier Erfertürme fo bat e8 auch vier Eingänge, beren größter, ſtil⸗ 








) Unterfr. Archiv XII. — Hobn, Unterfranfen, 1. &. 212. 
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voll ausgeführt, im S den Hauptflügel eröffnet. Ein reicher Parfgarten von beträcht- 
liher Ausdehnung mit vorzüglich gewachſenen und fehr mannigfaltigen Bäumen ſchließt 
ſich hauptfählih an der n Rüdfront an. Un der Dftfeite des Schlofjes fteigt der Marft- 
plag mäßig an; an ihm fteht u. a. das freundliche Rathaus, mit plaftifchen Wappen berjehen. 
Den Pla ſchmückt eine hohe Marienfäule und an der S-Seite der Pfarrfirche eine große 
Kreuzigungsgruppe. Die Kirche ift ein Renaiffancebau von beträcdhtlicher Höhe, innen in leb— 
baften Farben reich bemalt (befonder8 mit architeltoniſchen Formen); Altar, Kanzel u. ſ. w erglängen 
in Gold auf Braun. Der modernen Baumweife gehört daß neue fleinere Schloß mit geſchmack⸗ 
voller Front nad) der Gartenfeite an. Außerhalb des Ortes erbaute das gräfl. Haus in einem 
Garten eine größere Grabkapelle, in lateinischer Kreuzforn angelegt. — Das Erwerbsleben 
beruht meift auf mäßig ergiebigen Aderbau und der Holzverarbeitung in 2 Dampffägen und 
2 Sägmühlen; fodann gibt e8 auch 3 Brauereien, I Ziegelei und 4 Getreidemühlen. 

W.i) hat , S, XY, Amts-Geriht, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., f. Pfarrei, Schule, 
Filiale der Niederbr. Schweitern, Kran, Pflanzen» u. Viehmärkte. 1218 Einw. (92 prot.) in 
2 Orten. — ®. wird 918 in einem Diplome bes Königs Konrad genannt, worin dieſer bie 
Schankungen bes Biſchofs Rudolf an Klofter-Schwarzad beftätigt, zu denen auch „Wiefenheida” 
mit Weinbergen und Waldungen gehörte. Im 13. Ihrh. befaken die Frhn. Fuchs von Dorn- 
beim einen Teil des Ortes und erwarben dazu nocd anderweitige Befigungen in demfelben. 
Auch die Fyamilie von Dernbach war in dem Orte begütert, von weldem ein Teil caftellifche8 Lehen 
war, welches 1714 Graf Rudolf Franz Erwein von Schönborn erwarb. Ihm brachte bie Gräfin« 
Witwe Charlotte von Dernbach, mit welcher er fi 1701 vermählt hatte, die Grafſchaft Wiefent- 
beid zu, nachdem bie Fuchs- und Dernbahifhen Beligungen bereit8 1678 durch bie Heirat 
der Anna Maria Fuchs zu Dornheim mit dem Grafen Johann Otto von Dernbach vereinigt 
worden waren. Die Gräfin Charlotte überließ dem Grafen von Schönborn die Grafſchaft 
Wieſentheid 1704 als Eigentum. Diefer ließ 1727—32 dur ben befannten Würzburger 
Arhitefien Balthafar Neumann die jegige Pfarrkirche erbauen. Die Grafen von Schönborn 
reichen mit ihren ritterbürtigen Borfahren bis in's 12. Ihrh. zurüd, wurden 1701 in den 
Reihsgrafenftand erhoben und bilden 3 Linien, aus denen der Familienälteſte Mitglied der 
bayeriſchen Reichsratskammer ift. 

Abtswind, Markt?), mit w, X, pr. Pf., Schule, 2 Jahrmärkten. 784 Einw. 
(17 kath., Lifr.) in 2 Orten. — Um Ausgange des 13. Ihrh. im Beſitz von drei Edlen, kam es 
ſchließlich teils durch Schanfung teil8 durch Kauf an das Klofter Ebrach. — Altenfhönbad, 
pr. Pfdf. mit w, Schule. 459 Einw. in 2 Orten. — Alzhauſen, Kchdf. mit f. Schule. 154 
Einw. in 2 Orten. 

Eaftell, Pfdf. am Beginne des Gründleinsbaches (aus einem Teiche), erfcheint, von W 
ber betrachtet, in wirfungsvollen Aufbau an der fteilen Unterjtufe des Schloßberges, welcher 


*) Fink, geöffnete Archive I. 9.9. ©. 86. — Hohn, Unterfranten, 117. — Kal. f. Kath. 1878 
2) Der Markt bat kein eigenes Wappen. 
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einen quadratifhen Turm als Meft des einftigen „oberen, Schloſſes“ trägt (f. ©. 497). Die 
Anweſen des Ortes treten in lofer Unordnung hintereinander empor. Zur linken ober n 
erhebt fih in halber Höhe beöfelben über dem meift nordwärts außgebehnten Park und 
Garten das gräflihe Schloß, ein gefälliger Menalffancebau mit älteren Fylügelteilen nad) 0 
oder oben. w bon ba fteht in ben Formen bürgerlicher Frührenaiſſance der hohe und in jeder 
Hinfiht ftattlihe Bau der gräfl. Kreditanftalt, einer Art Hypothekenbank, welche feit mehr als 
hundert Jahren dank des feldjtlofen Eintretens der Grafen fi um die Bildungseinrichtungen, 
Wohlthätigfeit und das Erwerbsleben der weiteren Umgegend fehr verdient gemacht bat. Auf- 
wärts dieſes mächtigen Haufes ragt die Kirche in italienifhem Spätrenaifjanceftil empor. 
Das lichtreiche, hellfarbige Innere ſchmücken u. a. forgfältige plaftifche Arbeiten. Oberhalb 
des Ortes beginnen bald auf höchft unebenem Boden bie laubreichen Anlagen des Schloßberges 
Hier ift auf dem oben erwähnten Turme, welcher noch gemeißelte Wappen aus mittelalterliche 
Beit trägt, für den Genuß einer großen Fernſicht bis zur Rhön, über die Fränkiſche Platte, auch 
nod auf den beginnenden Spefjart geforgt. — Im Erwerbsleben herrfcht die Landwirtſchaft faft 
ausfhlieglich (Körner und Weinbau, fowie die Rinderzudt). Großgemwerbliche Betriebe find bier 
2 Brauereien, 2 Steindrüde. Ei). hat w, %, Schule. 620 Einw. in 5 Orten (24 kath.). — Mit 
2 Burgen, castrum Castell superius etinferius, wird E. ſchon im 9. Ihrh. erwähnt; ihre Beſitzer 
heißen deshalb comites de castris. Sie waren aud Gaugrafen des Zffigaues und feit 1168 im 
Befige des Obererbichentenamts des Hochſtifts Würzburg. 1205 erfcheint bereit# ein Rupert 
von Gaftell mit dem Grafentitel, welcher feither in der Familie blieb. Die Graffhaft, eine 
der anfehnlihften im Herzogtum Oftfranten, ſchwand im 15. Ihrh. durch viele unglüdlice 
Fehden und viele yamilienzwifte fehr zufammen, und das gräflide Haus geriet in eine fo 
drüdende Lage, daß Graf Wilhelm I. dem Biſchof Johann II. von Würzburg die ganze Graf. 
ichaft 1487 gegen ein lebenslängliches Leibgeding von 500 fl. zu Iehen auftrug. Der Biſchof 
hatte auf baldigen Heimfall bes Lebens gerechnet, weil Graf Wilhelm I. nur einen einzigen, 
damals noch unvermählten Sohn hatte, Letzterer vermählte fich jedoch 1494 mit Eliſabeth 
bon Reitzenſtein, welche ihm drei Söhne ſchenkte, don benen Graf Wolfgang I. der jpätere 
Stammvater bes noch blühenden Hauſes wurde. Dieſes teilte fi 1597 in zwei Linien, bie 
ältere oder Nemlingifhe und die jüngere oder Rudenhauſer Linie; erftere fpaltete ſich 1709 
wieder in bie Nebenlinien Eaftell und Remlingen, von welchen bie zweite 1782 ausftarb, wie 
die zu Rübdenhaufen 1803. Hierauf ſchied ſich die Überlebende Linie in die Afte Caftell und 
Rüdenhaufen. Nah und nad bob fih die Familie wieder durch Heimfall von Lehen 
und Erwerb von Gütern, fo daß die Herrſchaft bei Eintritt der Mebiatifation etwa 140 qkm 
mit 5000 Unterthanen befaß. In dem früheren Wildbad von E. konnte fih ein gerichtlich 
Berfolgter 3 Tage fiher aufhalten, was noch um 3 Tage verlängert werben konnte. In C. 
ift der am 17. Febr. 1842 zu Weimar + Kunftfchriftfteller Qubwig v. Schorm am 9. Juni 1793 
geboren. — Ebersbrunn, Kchbf. mit pr. Schule und 202 Einw. — Feuerbad, Df. mit 
5, pr. Schule 276 Einw. in 3 Orten. — Geesdorf, Df. mt 5, f. Schule und 
170 Einw. — Greutb, Kchdf. mit prot. Schule und 238 Einw. — Nirchſchönbach, 
t. Pfof. mit Schloß, Schule. 390 Einmw. in 4 Orten, bon welden ber Weiler Umbad pu 
nennen tft, vordem ein Karthäuferklofter, 1453 von Balthafar von Bottig geftiftet, welcher fein 
Schloß dazu bergab. — Neufes a. Sand, Kchdf. mit w, N, Genb.-Stat. Schloß, k. Säule 
und 133 Einw. N. war 1498 im Befige von Hans Fuchs von Bimbad und Hermann von 
Seinsheim, fam dann ganz an bie Fuchs und mit der Herrfchaft Wiefentbeid, wozu R. gr 
hörte, 1717 an das gräflihe Haus Schönborn. 

Prichſenſtadt, Stadt in 245 m Seehöhe, hat fid) durch Erhaltung ihres altertümlichen 
Ausfehens einen befonderen Borzug der Erfcheinung gefihert, während ihre Umgebung durch 


*) Biehbed, ftat.-hift.-geogr. Beichreibung der Grafſchaft Caſtell. — Reinhart, Beiträge 
1. 183. — Fink, geöffnete Archive I. H. 9. ©. 81. — Stein, die Grafen von C. — Babaria, 
Iv. 1. &. 565. — Schöppner, Sagenbuch I, 236. II, 1326. — Stein, Geſchichte Frankens 1. 
234 u. a. DO. II. 455. 
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forgfältigen Obſt und mannigfaltigen Aderbau anmutet. Den Zugang von W hergeichnen daß Thor 
flanfierende, wohnliche Rundtürme aus, während Teiche dens Teil des Ortes 
begleiten. Hier blieb auch der Wall’und in ſeichtem Stande der Stadtgraben, 
während einzelne jtärfere Türme („Eulenturm”) und baftionartige Ausbauten 
an ber Außenmauer auftreten. Eine innere Stabt läßtfih an einer einftigen 
n-8 Befeftigungslinie wenigſtens im W erfennen, wo ein mächtiger Thor- 
turm das ältere Prichſenſtadt abfchließt. Auch die Straßen zeigen nicht wenige 
Büge entfprechender älterer Yormen mit Häufergruppen, Wappen, hoben 
Giebeln und mit einzelnen Gebäuden, welche auf die ehemalige Amtsfitzeit hin⸗ 
deuten. Bu leiteren gehört der ehemalige „Freihof“ von 1590 (Afyl für Ylüdtlinge) mit 
feinem mannigfaltigen Fachwerk und beſonders reicher Schnigerei, Heute ein Privathaus. Auch 
das Pfründefpital zeigt hubſches Fachwerk. Die Kirche erfcheint in der Bauart bes 17. Jahrh. 
umgeftaltet, während die gegenüberftehenden Ölbergfiguren wohl dem 16. Ihrh. entſtammen. 
Das „Schloß“ aber ift verſchwunden; nur die Bezeihnung Schloßgarten erinnert noch daran. 
— Erwerbsleben. Man baut außer Getreide beſonders Meerrettige, Bohnen, Malven, auch 
Wein und treibt Iohnende Rindvieh und Bienenzudt. Sodann gibt e8 2 große Gerbereien, 
4 Brauereien, 1 Möbel» und Bienengerätefabrit, 3 Mühlen, 1 Lohmühle, 1 Ziegelei, im N 
der Stadt auch Kalffteinbrücde. 

BP.) Hat w, 5, %, pr. Pfarrei, landw. Fortb.⸗ Vollsſchule, 9 YJahrmärkte. 760 Einm. 
(65 kath., 63 tfr.) in 4 Orten. — 1289 war das Dorf Brigendorf im Befige ber Grafen bon 
Gaftell, wurbe aber 1367 von König Wenzel zur Stadt erhoben, erhielt 1443 ein von bem 
Bilar zu St. Sebald in Nürnberg, Friedrich Schein, geftiftete8 Spital und wurde im 15. Ihrh. 
ansbachiſch. 1461 belagerte Biſchof Johann I. von Würzburg die Stadt vergeblih, nahm fie 
aber im folgenden Jahre ein und zerftörte ihre Mauern und Türme, 1610 hielten bier bie 
fränfiihen Reichsftände einen Städtetag; auch die fränkiſche Reichsritterfchaft verfammelte fich 
bier öfter. 1633/34 erduldete die Stadt harte Drangfale. In Pr. war für unfreimillige 
Totſchläger ein Afyl. 1803 kam die Stadt mit bem bier beftandenen Juſtiz- und Gameral- 
amte von Preußen an Bayern. 

Nehmeiler, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule u. 261 Einmw. 








Rüdenhaufen, Markt, auf ziemlich unebenen Boden in ungefchlofjener Bauanlage, bat 
an dem gräfl. Schloffe ein bemerkenswertes Gebäude, während die Kirche trot ihres Fräftigen 
Kuppelturmes eine einfache Erfcheinung im Stile des vorigen Jahrh. ift. Das 

Schloß, vor weldem zur rechten fidh ein Teil des älteren, Heinen Schloßbaues 
| mit zwei befcheibenen Rundtürmen erhielt, fehrt feine architeltonifch hübſch aus- 
| geführte Front dem mit befonderer Sorgfalt gepflegten Parkgarten zu, welcher 

fih durch Mannigfaltigkeit und reihe Entwidlung feiner Bäume und Gewächſe 

auszeichnet. — Die Bevölferung lebt hauptjählih von der Landwirtſchaft, 

einfhließlich des Weinbaued. — R. hat w,5,$, pr. Pf. u.Dek., Schule, 5 Jahr⸗ 
märfte. 776 Einw. in 10 Orten (7 fath.) — Die villa Rudenhuſen erfcheint ſchon 1258 im 
Befige der Grafen von Gaftell, weldhe das hieſige Schloß an die Edlen von Gnottingen ver- 
liehen. Nach deren 1533 erfolgtem Ausfterben fiel der Ort wieder an die Grafen zurüd, worauf 
fi ihre jüngere Linie nach ihm benannte. Der Ort erhielt 1747 Marktrechte. 
Siegendorf, Kchdf. mit k. Schule. 251 Einw. in 2 Orten. — Unterfambad, 
Kchdf. mit k. Schule, 163 Einw. in 2 Orten. — Wiüftenfelden, Df. mit landw. Yortd.- 
pr. Bolksſchule und 159 Einm. 


Bezirksamtsgebiet Sammelburg. 
Grenzen: im O die Bezirke Kiſſingen und Schweinfurt, im S der Bezirk 
Karlitadt, im W jener von Gerolzhofen, im N die Bezirke Brüdenau und Kiffingen. 


1) Sreuz und Quer durch Fyrankenland, Würzburg 1896, ©. 38. — Gebert, die Schid- 
fale bes Städtchen Pr. im 30jähr. Krieg. Nümb. 1895. 
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Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Hammelburg und Euerdorf, 
350,71 qkm groß, mit 19705 Einw. (9646 männl, 10059 weibl.; 18374 kath., 
907 prot., 421 ijr. und 3 Anderägl.) in 36 Gemeinden mit 58 Ortjchaften. 

Dasjelbe gehörte in früheiter Zeit zu dem Untergaue Saalgau des öſt— 
lihen „Grabfeldes“, jpäter jr den Beſitzungen des Kloſters Fulda. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). Die Gejamtoberflähe des Be: 
irks bat ihren weitaus einflußreichiten Zug an dem Saalethal einſchließlich 
Peiner begleitenden Höhen. Diejer Umstand ergibt fich wejentlih aus dem tiefen 
Einfchneiden des Thalgrundes, welcder bei en fünftliher Bemwäfjerung 
in üppigem Graswuchs grünt. 194—167 m ü. d. M. zieht der Fluß dahin, 
allerdings ohne eigentlihe Thaljohle am Anfang und am Ende feines Weges 
durch den Bezirk. In Eraftvoller Profilausbildung und Mannigfaltigfeit * 
Geſtalt zeigen ſich beiderſeits die Erhebungen, zumeiſt abhängig von ihrer For— 
mation. Gewahrt man ſteile, wuchtige RE a in bedeutenderer Erhebung, 
auch zumeiſt bewaldet, jo hat man gewöhnlich Mujcelfaltablagerungen vor fid; 
die ſanft geneigte Unterjtufe derjelben aber zeigt lehmigen und jandigen Boden des 
Buntfanbhteines. Diejer jtellt allerdings auch einzelne Bergformen ber, wie 
den Kamm des Trimbergichlofjes (S. 509/10). Zahlreich fieht man vom Saalethal 
aus Berggeftalten emporgeben; jedoch jind fie fait alle nur die verjchmälerten 
BVBorjprünge und Enden der von Troden: und Bachthälchen zerteilten Höhenmafle 
des Rhönjodelgebietes und der meijt noch lebhafter gegliederten Gefamterhebung 
zur linten des Haupthale®. Denn vor allem an deſſen Südfeite treten an- 
‚ziehende und bemerkenswerte Erjcheinungen heran. Sogleid im O hebt ſich 
an der Thalenge die ausgeprägte Berggeitalt des bewaldeten Stoppelberges 
(382 m) empor. An mande maleriſche Juralandſchaft erinnert den Formen 
nad) die Seitenfurde von Ramsthal bei Euerdorf, merkwürdig tief jchon in 
der waſſerloſen Strede. Bald darauf w folgt Trimberg, dann weiterhin das 
faft ebenjo lebhaft wirkende Saaled, zulegt der laubbejchattete Bajaltkegel des 
Sodenberges. 

Saaleck verdankt feinen Eindruck freilich auch der dortigen Thalweite und dem Stadt 
bilde von Hammeldurg; aber die Romantik des uralten Hauptturme® und der Reft der alten, 
mwohnlih erhaltenen Burg über dem fait unten am Berge erbauten Franziskanerklojter Alt- 
ftadt und über den Rebenpflanzungen des trefflihen „Saaleders* ift doch das Wefentliche 
und Entſcheidende. — Der Sobenberg befitt üppigen Wahstum feiner Laub» und Nadel 
bäume, Sträucher und Sräuter auf dem bafaltifchen Verwitterungsboden, befonders um bie 
Trümmerhaufen und Dauerteile der Burg ber, welche einen mächtigen, teilweiſe doppelten 
Graben beſaß, die Refte mehrerer Türme, fo auc des Bergfrieds, Gewölbeanfänge und bdergl. 
noch wahrnehmen läßt. Ein Ausfihtspabillon gewährt die bedeutendften Ausblide, beſondert 
nad; N, W und S-O (Rhön, Speflart, Steigerwald). 

Die Nordjeite bietet zwar weniger derartige Einzelhochpunkte, iſt aber 
dur das freundliche Rebengrün fo vieler Abhänge einladend, während zugleid 
die Höhen im ganzen ebenjo viel über den Meeresipiegel anjteigen, als an der 
S:Geite. Bereinzelt erjcheint hier allerdings eine Ruine, wie die der Propitet: 
firhe bei Aura. Als ein waldiger Kamm tritt aber immerhin n-w von 
Trimberg der „Rotbzeller Berg“ an den Saalegrund, auf dem „Schweden: 
berg“ bei Elfershaujen noch mit einem nahezu ——— Ringwall großen 
Umfanges verſehen. 

Einfach iſt allerdings im oh das landjchaftliche Ausjehen. Im Bor: 
lande der Rhön gewinnen die Thäler, wie auch das der Thulba, erſt un: 
weit der Saale ſtattliche Duerprofile, während im übrigen die dunfle Erſcheimung 
der ausgedehnten Wälder faſt ebenjo viel zum Eindrude des Gejamtbildes bei: 
trägt als der Unterjchied zwiſchen Gemwölbehöhen und feichten Thälchen. — Noch 
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mehr bat man im Bereih der Fränkiſchen Platte, alfo s der Saale, 
nad kurzem Abftand von diejer ein gleichartiges, faſt flaches Gelände vor ſich; 
dabei iſt auch diejes von beträchtlichen Waldungen vielfach überdedt. 

Gemwäfler. Zur Saale (fiehe oben) fließt von recht8 unter Hammelburg die Thulba 
und der Waizenbad; im W bildet bie Schondra wiederholt die Grenze, durchzieht auch einen 
feinen Bezirksteil. Zur linken kommen nur Kleine Bäche heran, deren furze Thäler allerdings 
underhältnismäßig ftark fich eingruben. Außer bei Hammelburg und Waizenbach kam keinerlei 
Teihbildung auf der durdläffigen Kalk- und Sandfteingrundlage "zumege. 

Wege. Größere Straßen find in mäßiger Zahl ‚vorhanden. Zunächſt zieht die n-s 
Staatsſtraße von Brüdenau nad) Karljtadt am Maine über Hammeldurg und nimmt in des 
legteren Nähe von S und von N her je 1 Diftriktsftraße auf; noch 2 joldhe gehen von biefer 
Stadt aus, die eine Über die Höhen nach Euerbdorf, um von da im Thale nach Kiffingen zu 
führen, wie zugleid zwei nad) O und S-O abzweigen. — Als Eifenbahn dient ein Teil 
der Lofalbahn Gemünden— Hammelburg mit 3 Stationen. 

Der nußbare Boden umfaßt 33514 ha und tft fo verteilt, daß 14364 ha den Wald— 
ungen angehören; 474 ha find Hutungen, 62 ha Weide, 2795 ha Wiefen, 15074 ha Uder- 
und Gartenland, 745 ha Weinberge. — (600 ha Od- und Unland.) 

Das forftlie Gebiet hat eine etwas größere Berbreitung rechts der Saale, wo ber 
Buntfandfteinbodben vorherrfcht, ohne daß es jedoch Hier mwefentlich mehr Nadelwald gäbe als s 
des Fluffes; fo findet man auch die größten Eichenfhälwaldungen in erjterem Gebiete. Im 
ganzen aber find nur 3495 ha mit Nadelholz bededt (2606 ha Föhren, 889 ha Fichten und 
Tannen), mit Qaubbäumen aber 10961 ha (und zwar 3724 ha Laubhochwald, 7139 ha Qaubnieder- 
wald, barunter 3728 ha Schälwald). — Dem Befig: nad) find 3341 ha in den Händen des Staateß, 
7624 ha ®emeinde-, 1046 ha Privatwald. — In nur 10 Sägmühlen werben Stämme verarbeitet. 

Tierzudt. Die geringe Zahl von Bächen des Bezirkes erhält in. ezug auf bie Er- 
zeugung bon Futtergras einiges Gegenwicht durch die Fünftliche Bewäfferung des Saalegrundes, 
fo daß für die Rinderzudt, abgejehen von regenarmen Jahren, genügend geforgt ift. Der jogen. 
Sceinfelder Schlag herrſcht auch bier vor, und zwar zählte man 11460 Rinder (5750 Kühe) i. %. 
1892. Die Minderung 1893 betrug 2654 Stüd, d. i. über 23 %,. Sodann gab es 7094 Schafe, 
1894 Biegen; dazu 7073 Schweine. — (813 Bienenkörbe,) — Man hielt nur 650 Pferde. — 
Die Filcherei Hat an der Saale ein neuejtens reichlich befetttes Gewäſſer, zumal ja die groß 
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Fiſchzuchtanſtalt Seewiefe an beren unterfter Strede wirkfam tft. Man fängt befonbers 
Forellen, Afchen, Aale, auch Hechte, Barden und Barfchen. 2 Teiche dienen ber Fifcheret. 

AUderbau. Im Ackerbau befäte man 8476 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (1442 
ha Weizen, 2516 ha Roggen, 2341 ha @erfte, 1611 ha Hafer, ſodann 325 ha Erbſen und 
Linjen), 2661 ha mit Hadfrüchten und Gemüfen (1590 ha Fartoffeln), 38 ha mit Hanbels- 
gewächſen, 2010 ha mit yutterpflanzen (1336 ha lee). — 1546 ha liegen brach. — Die Haus- 
und Obftgärten bedecken 180 ha. 


AB Großgüter find vorhanden: 
Sobenberg: 333 ha (Feld 100 ha, Wald 233 ha); 
Sobenberg: 338 ha (feld 127 ha, Wald 211 ha); 
Obereſchenbach: Wald 225,ha; 

Oberertbal: 259 ha (Feld 5 ha, Wald 251 ha). 


Landbwirtfhaftlide Induſtrie wird ziemlich mannigfaltig betrieben, und zwar in 
54 Getreiber, 2 Lob, 2 Delmühlen, 5 Brauereien, 4 Brennereien, 1 Ejfigfabrif, 1 Walkmuͤhle, 
2 @erbereien. — Die Fabrikinduſtrie ift nicht bemerkenswert vertreten. 

Nutzbare Steine und Erben. Die Buntfandfteinformation ließ zwar an manden 
Orten Steinbrüde anlegen, wie bie des Muſchelkalkes; jedoch kam e8 nicht zu größeren Be 
trieben, außer bei Morlesau durch 1 Sandftein- und 1 Baſaltbruch (erfterer mit Steinhauerei). 
Die Ablagerungen plaftifhen Lehm veranlaften die Entftehung von 8 Biegeleien. Aud gibt 
e8 eine Gipsmuhle (Euerborf). 


I. Amtsgeriht Hammelburg. 
28026 ha; 12886 Bewohner in 28 Gemeinden mit 39 Ortſchaften. 


Hammelburg, Stadt unter 500 ’ n. Br. und 10% 8. 2. in 183 m Seehöhe, 
hebt fi langfam vom rechten Saaleufer ö nad dem mweinbefegten Hange des Heroldsberges. 
Nur teilweife ungeben von feiner (freilich meift nur in ben unteren Abſchnitten 
vorhandenen) Mauer, an welcher no 3 Türme erhalten blieben, zeigt der Ort 
infolge de8 großen Brandes von 1854 ein freundliches, neueres Ausjehen. Dies 
gilt befonder8 auch vom Marktplage, wo aus älterer Zeit nur ber eigenartig 
ftilifierte Brunnen blieb (große, oben zufammenlaufende Bogen einer Krone 
tragen einen fienden Löwen). Das ftattlihe Rathaus daſelbſt zeigt in ein» 
facherer Ausführung die Geftalt des durch Feuer zerftörten früheren Baues. 
s davon aber behauptete fi) die Pfarrlirhe als ein Werk gothiſchen Ueber» 
gangsftiles (von 1390). Im Inneren tragen je zwei ftarfe Säulen mittel® mächtiger Bogen 
die feitliche Mauer des Hauptfchiffes über den Nebenſchiffen; das Gurtengewölbe unter der 
Orgel aber erwächſt aus zierlihen Säulen. Der Chor, neben welchem ſich eine gothiſche 
Kapelle Öffnet, wird durch drei gemalte Fenſter erleuchtet. Bier reich gehaltene Epitapbien 
aus dem 16. Jahrh. und neue, farbig gehaltene religiöfe Statuen find als plaftifher Schmud 
bemerfen&wert. Als zweites Gotteshaus dient die Spitalkirche an dem reich dotierten Pfründe 
fpital, einer ber verjchiedenen Wohlthätigkeitsanftalten in der Stadt. Zu biefen gehört ein 
zweites Pfründefpital, ein Waifenhaus, eine Stinderbewahranftalt, fämtlihe für den Diftrikt, 
wie e8 auch nicht wenige Sapitalftiftungen gibt, 3 B. für Stipendien — oder ben Fond 
für die gothifche Grabkapelle der Herren vd. Hei. Das ftattlichfte weltliche Bauwerk aber fällt 
nahe ber Pfarrkirche am s—w Rande von H. ind Auge, wo über einer Gartenterraffe und 
einem Teiche die Fraftvolle Erfcheinung des Schlofjes auftritt, beſonders wirkfam deſſen Mittelbau 
mit hübfcher Gallerie und großem, forgfältig gemeißeltem Dalberg’fhem Wappen (erinnernd an 
einen Fürftbifhof von 1730). — Das Erwerbsleben der Stadt ift noch größtenteil® landwirt⸗ 
ſchaftlicher Natur, wie hieher auch die trefflihen Weinberge von Saaled und ſolche im N ge 
hören. Die Viehzucht blüht auf grund der Wiefenkultur des Saalegrundes; für die Obft- 
pflanzungen forgt eine Baumſchule. Sodann gibt e8 2 Brauereien, 1 Brennerei, 2 große und 
einige andere Gerbereien, 1 Säg-, 2 Lob, 2 Getreibemühlen, auch 2 Biegeleien. 
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9.1) hat w, 5, %, Umtsgeriht, Bezirksamt, Notariat, Mefjungs-Behörbe, Forft- und 
Rentamt, Aufſchl.Einn, Gend.-Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Filiale der Franziskanerinnen 
II. Orbens, Latein«, gewerbl. Yortbildungs-, 2 Volksſchulen. 2889 Einmw. (42 prot., 172 ifr.) 
in 3 Orten. — 9. ift einer der älteften Orte Unterfranfend. Der oftfränkifche Herzog Hetan 
zu Würzburg ſchenkte am 1. Mat 716 „dem ehrwürdigen Bater und Herrn Willibrand fein 
Schloß Hammelburg (castellum ad Hamalun), über dem Saalfluffe im Saalgau gelegen, mit 
Feldern, Wiefen, Weiden, Wäldern, Waffern ihrem Lauf nad“, zur Anlage eines Klofters. 
Da diefe unterblieb, daß Gebiet aber nad) dem wahrſcheinlich in der Schladht bei Bincy (21 
März 717) erfolgte Toben Hetans und feine® Sohnes Thuring an das fränfifche Königs- 
baus heimgefallen war, ſchenkte Karl ber Große am 1. Januar 777 fein Eigentum zu Hammel» 
burg (Hamalunburc) mit der nächſten Umgebung an das Klofter Fulda und ließ im Sommer 
besfelben Jahres durch bie Faiferlihen Hofbeamten (vasaillos) Yinnold und Gunthram, ſowie 
durch die Gaugrafen Nidhard und Heimo in Gegenwart von 21 gefhwornen Zeugen den IIm«- 
fang dieſer Schankung genau begrenzen und ummarfen. Kaiſer Qubwig der Fromme be» 
ftätigte in einer Urkunde vom 19. Dezember 823 dem Würzburger Bifchof Wolfger den Befit 
verſchiedenet Kirchen, welche Karlmann, Pipin und Karl ber Große dem Stifte geſchenkt 
batten, darunter auch jener zu Hamelenburg. Der Ort felbft war feit bem Ende bes 8. Jahrh. 
fuldaifch, wurde von Abt Konrad 1242 mit Mauern umgeben, erhielt ſodann Stadtrechte und 
bom Kaifer Ludwig dem Bayern Yahrmarktsprivilegium. Im Jahre 1391 mies die Stadt 
den Angriff des Würzburger Biſchofs Gerhard in befien Fehde mit dem Abte Friedrich ab. 
Fühldaren Nachteil brachte ber Anfang des 17. Jahrh. Der Reformation bat fi Hammeldurg 
ſchon 1524 zugewandt, nachdem Melanchthon felbft bier gepredigt Hatte; feit 1541 wurde in 9. 
ausſchließlich evangelifcher Gottesdienſt gehalten, welchen bie Regierung zu Yulda 1543 auch 
genehmigte. Fürftabt Balthafar führte jedoch 1603 mit Hilfe des Würzburger Furſtbiſchofs 
Julius die Gegenreformation durch und zwang alle Widerftrebenden zur Auswanderung. 
Dadurch verlor H. 120 Familien, welde nad Schweinfurt und in die marfgräfliden Lande 
sogen. 1642 mußte bie Stabt an ein weimartfch-franzöfifche® Corps bei deſſen Bug gegen 
Biihofsheim 70000 Pfund Brod, 20 Fuder |Wein, 80 Malter Haber und 300 Stüd Bieh 
liefen. Die in Schweinfurt liegende kaiſerliche Garniſon behnte 1646 ihre Streifzüge bis 9. 
aus. Noch 1648 waren 4 Regimenter bes Wrangel’ihen Corps bier betachiert und hauften in 
ſchlinmer Weife. Hammelburg blieb, wenn auch mehrfach verpfänbet, bis zur Säkularifation 


1) Unterfränt. Arhiv,I, 2. ©. 31. V,2, ©. 32, VI. 1. 92. 118, 126. Heft 2 ©. 60 
75. 109. Heft 3. ©. 181. XXL 1. ©. 92. XXI, 263. — Brehm, Geſchichte der Reformation 
in 9. — Hohn, Unterfranten, ©. 48. — Stein, Geſchichte Frankens, I, 23, 24, 29, 33, 44, 
50, 51, 261,,262, 314, 315, 317, 375. II. 71, 73, 74. 80, 192. — Chronik ber Sriegßereig- 
niffe in ber Stabt H. 1866. 
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beim Stifte Fulda, ward dann dem neugebildeten Fürftentum Oranien-Fulda unter Mbalbert 
von Naflau-Oranien einderleibt, hierauf dem Großherzogtum Frankfurt zugefchlagen und bildete 
den Hauptort bed Diftrifte® H. 1816 kam e8 mit andem Orten an Bayern. Am 25. April 
1854 legte ein großer Brand faft bie ganze Stadt in Aſche. 1796 rettete der biefige Gerber 
M. 8. Wantel bei dem NRüdzuge der Franzoſen, welche viele Schandthaten verübten und 
daher von den Bauern berfolgt wurden, dem General Bernabotte, [päterem König 
Karl XIV. von Schweden, dadurch das Leben, daß er ihn unter dem Spritleder feines Wägelchens 
verbarg. Auf dem nahen Hammelberge find ſchwache Befeftigungdrefte, welde man auf 
eine Amaliendburg zurüdführt, angeblih von Amalberga, Schweiter Starl8 des Großen, erbaut. 
Das Klofter Altftadt unter Saaled wurde 1835 der bayerifchen FranziskanerOrdensprovinz 
einverleibt. — Am 10. Juli 1866 fand bei H. zwifchen bayerifhen Truppen unter dem General 
der Kavallerie Fürften Thurn und Tari® und ber preußifchen Divifion Beyer ein für legtere 
erfolgreiches Gefecht ftatt, wobei 55 Gebäude ter Stadt in Aſche gelegt wurden. — In H. it 
um 1460 geboren ber 1527 zu Bafel als Buchdruder berftorbene Johann Frobenius, der 
„König der Buchdrucker“. 

Diebad, k. Pidf. mt 5, , Schule und 670 Einw., in Fuldaer Urkunden bes 9. 
Jahrh. Thiupfbach genannt. — Dittlofsrobda, pr. Pfdf. mit k. und pr. Schule und 414 
Einw. — Feuerthal, k. Pfdf. mit Schule und 289 Einw. — Frankenbrunn, Kchdf. mit 
k. Schule und 346 Einw. — Fuchsſtadt, f. Pfdf. mit landw. Fortd.-, Volfsfchule. 1014 
Einw. in 2 Orten. Schon 923 erfcheint Fufleftat im Saalgau in einer Urkunde, wonad ein 
gewiffer Starfmann und feine Schweiter Gotahilta ihr Eigen nad Fulda ſchenken Im 
13. Jahrh. gehörte F. zur Grafichaft Bobenlaube, wurde 1367 von einem Herm von Ge— 
münden um 3000 Pfund Heller an Dietrih don Birkenbach verfauft und ging 1467 in ben 
Beſitz des Hocftifts Würzburg über, welches bier 1482 mit dem Stifte Fulda Frieden ſchloß 
— Hetzlos, Kchdf. mit E. Schule und 209 Einw. — Hundsfeld, E. Pfdf. mit Schule und 
640 Einw., gehörte im 9. Jahrh. einem gemiffen Muotberi, der 810 einige „Sklaven“ zu 
„Huntisfelt im Grapfelgau“ nah Fulda ſchenkte. Der Ort wurde 1259 don Johann von 
Reufenberg niedergebrannt. — Langendorf, f. Pfdf. mit Schule und 484 Einmw., al$ villa 
longa ſchon 772 genannt, gehörte im 9. Jahrh. einem gewiffen Mettiho und Wallafıit, melde 
aus ihren Befigungen zu Langenthorpf Schanfungen nah Fulda machten. — Morlesau: 
Kchdf. mt SS, N !. Schule 225 Einw. in 3 Orten, darunter die Eindde Sobenberg, 
nahe der gleihnamigen Ruine (5.596), welche nad Abgang bes eigenen, zwiſchen 1296—1306 
mehr genannten Gefchlehtes an die Thüngen — vielleicht Gefippte derer bon Sobdenberg — 
fam. 1394 wurde fie von Bifhof Gerhard erobert und den Brüdern Ludwig, Reinhard, 
Boigt und Fri don Hutten, dann dem Grafen Thomas von Rieneck verliehen. 1431 fam 
fie an bie von Thüngen zurüd, 1683 aus dem fuldaiſchen in ben würgburgifchen Lehensver 
band, nachdem der Sodenberg (au Kiliansberg) ſchon 1660 fehuldenhalber der AJulius 
Univerfität zugefallen war; von da verfiel fie mangels Unterhaltung allmählich. Durch Bergleih 
vom 30. Aug. 1873 mit ber Nuliusuniverfität fam der Sodenberg mit feinen Zugehörumgen 
wieder an bie Freiherrn von Thüngen zurüd. — Obererthal, Kchbf. mit f. Schule. 422 Einw 
in 2 Orten. O. bildete mit dem Ya Stunde entfernten Untererthal — Ef. Pfdf. mit Schule; 
792 Einmw. in 3 Orten — vordem den Ort Ftarital, auß weldem i. J. 777 Liegenjchaften 
an das Stift Fulda famen. Heinrih von E. war im 13. Ihrh. Abt zu Fulda. In Unterer 
thal ift dad Stammhaus der freiherrl. Familie von Erthal. — Obereſchenbach, Kchdf. mit 
t. Schule und 695 Einw. — Bfaffenhaufen, Kchdf. mit ek. Schule und 367 Einm., in 
Fuldaer Urkunden des 8. Ihrh. Fafenhuſun genannt. — Reith, Df. 179 Einw. in 2 Orten. 
— Schwärzelbad, Kdhdf. mit w, 3%, f. Schule. (Forftanıt in Neuwirthshaus.) 539 Einm. 
in 4 Orten. — Thulba, k. Pdf. mit Schule und 825 Einw. T. beißt auch Mlofter Tb, 
nad) der früher dort beftandenen Benedictinerpropftei jo genannt. Die Stiftung, urfprünglid 
ein Frauenklofter, rührt von dem Dtinifterialen bed Stiftes Fulda, Gerlach von Th. und feiner 
Ehefrau Regilinde um 1127 ber. Unter oranifcher Herrfhaft wurde die Bogtei Th. dem Ober 
amte Hammelburg augefhlagen. — Unterertbal f. Oberertbal. — Unterefhenbad, 
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Enerborf 
Kchdf. mit Schule und 194 Einw. — Bölfersleier, Df. mit k. u. pr. Schule. 466 Einw. 
in 3 Orten. — Waitzenbach!), pr. BPfdf. mit Schloß, Schule und 293 Einw. Hier ftiftete 
die Generaldwitwe Magdalena Regina von Truchfeß 1733 ein adeliges Damenftift lutherifcher 
Konfeſſion, welches 1745 von Kaifer Franz I. beftätigt wurde. — Wartmannsroth, k. Pfdf. 
mit Schule und 252 Einw. — Weftheim, Kchdf. mit f. u. ifr. Schule u. 464 Einw. — 
Windheim, k. Pfdf. mit Schule. 385 Einw. in 3 Orten, 


II. Amtsgericht Euerdorf. 
12045 ha; 6817 Bewohner in 18 Gemeinden mit 19 Orticaften. 

Euerdorf?), Markt, links der Saale und dom Ramsthalbache durchfloffen, ift noch von 
feiner alten Befeftigungsmauer umgeben; im N führt die Kiſſinger Straße bei einem wappen- 
geihmücdten ehemaligen Amtshaufe durch einen tiefen Thorbau in das Innere. 
Hier bilden das fogenannte Schloß, eine bormalige Sommerwohnung ber Fürft- 
äbte v. Fulda, und daß ftattlihe Gebäude, welches nunmehr als Gaſthaus und 
Sweden ber Gemeindeverwaltung dient, außer der Pfarrkirche die bemerfenswerteften 
Baulichkeiten. Letztere ift ein neuer gothifcher Bau mit ftilgemäßer innerer Aus» 
ftattung. Sim Erwerbsleben ift die Erzielung gehaltvollen Weines und Getreidebau, 
auf dem verbreiteten feinen Lehmboden wichtig; ſodann gibt e8 1 Brauerei, 1 große 
Kunſtſchreinerei, 1 Gips- und 1 Sägemühle, 5 Getreibemühlen, 2 Ziegeleien, 
während zugleich reiches Gemeindevermögen und »grundbefig, ſowie eine große Armenafyl« 
ftiftung der Bevölkerung zu gute kommen. - E. bat w, X, Amts-Gericht, Gend.-Stat,, 
Forft-Amt, Auffchl.-Einn., k. Pfarrei, landw. Fortb.-, Bolföfchule, bedeutende Vieh- und Jahr— 
märfte, 860 Einw. (11 prot., 1 Anderdgl.) in 2 Orten. — E. ift unftreitig einer der ältejten 
und meiftgenannten Orte bed Saalgaues. 716 ſchenkte Hetan II. von Oſtfranken dem damals’ 
zu Echternach refidierenden HI. Willibrord auch Güter zu Urithorpt als Zubehör zum Schlofie 
Hammulo. Bor 802 gingen die Schanfungen an das Kloſter Fulda über; fpäter waren bier 
das Hochſtift Würzburg, ferner die Grafen von Schweinfurt, von Trimberg und don Henne- 
berg begütert. Inter der Regierung des Fürſtbiſchofs Julius erhielt E. fogar Mauern, Graben 
und Thore. Im 30j. Kriege litt E. namentlich 1632—35 durch die Schweden, 1635 durch bie 
Peſt, an welcher 269 Perfonen jtarben, 1646 durch die Staiferlihen; 1678 durch Furkölnifche 
Truppen, ferner 1759 u. 1761 durch Faiferliche und franzöfifhe Truppen; 1796 warb e8 von 
den Franzoſen geplündert. 1803 an Bayern gefommen, wurde E. Sit eines Landgerichts, das 
1806—14 unter dem ehemaligen Großherzog von Toskana ftand und dann wieder an Bayern 
fiel. 1815 hatte €. jo jtarfe ruffifche Einquartierung, daß bier jogar ein Magazin errichtet wurde, 

Aura a. Saale?), weiſt mit feiner im romaniſchen Bafilifaftile angelegten, aber in 
Barod veränderten Pfarrkirche, und mit Teilen des Klofterbaues noch auf die Zeiten der hiefigen 


4) Unterfr. Archiv XI, 9. 1. ©. 177 ff. 


2) Unterfr. Archiv XXL, 9. 1. ©. 13. — XXIXV, ©. 33. 
8) Unterfr. Archiv XII, H. 3. ©. 159. XVI. 1.1 XXXIV, 67. 
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Abtei hin. Ein zierlicher, arkadenartiger Durchbruch der Kirchhofmauer läßt ind Thal hinabblicken 
s aufwärts ſtehen einſam auf dem Ackerlande die unbedeckten Mauern einer größeren Kirche, 
offenbar eines Renaiffaicebaues, mit den Pfeilern ftattliher Seitentapellen längs des Schiffes. 
4. Hat k. Pf., Schule, Forftamıt u. 527 Einw. Es war urfprünglid ein Burgfig des Herzogs 
Ernft I. von Oſtfranken u, Schwaben, welhen zu anfang des 12. Jahrhs. Biſchof, Otto der 
Heilige von Bamberg erwarb. Diefer ftiftete hier 1108 daß Benediktinerflofter Uraugia, deſſen 
Kirche er 1113 zu ehren der Hl. Lorenz u. Georg einmweihte. Erjter Abt war der berühmte 
Geſchichtſchreiber Ekkehard, welcher wie die andern Mönche aus dem Klofter Michaelsberg in 
Bamberg fam. Er fchrieb: Chronicon universale, Chronicon Imperatorum, Hierosolymita. 
Das Klofter erfreute fih nur eines mäßigen Beſitzes und wurde im Bauernfriege fo geichädigt, 
dab Fürſtbiſchof Friedrich dasfelbe 1564 ganz aufhob. Die Seelforge wurde zunächſt dem 
Pfarrer von Euerdorf übertragen, und nad einem mißlungenen Verſuch der Wiederberjtclung 
des Klofterd warb U. 1668 eine eigene Pfarrei. Es war vordem eine Bogtei und hatte ein 
Zentgeriht. Mit dem Berfalle der Burg Trimberg wurde der dort beftanbene Amtsſitz bieber 
verlegt; es hieß das Amt nunmehr Aura-Trimberg. — Elfershaufen, E. Pidf. mit Schloß, 
Schule und 755 Einw. E. erfcheint urfundlid 820, da Reinfrid und feine Gemahlin Vodilinde, 
840, da Lautfrid, und 853, da Vuanbolt ihre hiefigen Beſitztumer nah Fulda jchenkten, ald 
Adalfrideshufon. 1204 verfaufte die Gräfin Mechtild von Henneberg Güter zu E. an das Dom- 
fapitel zu Würzburg, und 1277 trat Gotfrid von Reichenbach feine Hiefigen Güter dorthin ab; 
1284 erwarb das Klofter Frauenrode bier Güter. — Engenthal, Kchdf. mit Schule und 
129 Einw. €. gehörte im 12. u. 13. Ihrh. zur Herrſchaft Trimberg, kam 1234 durch Kauf 
an Würzburg und ward von diefem an verfchiedene Adelige verlichen. — Greßthal, £. Pibf. 
mit w, 3, Schule und 518 Einw. — Madtilshaujen, k. Pfdf. mit Schule u. 494 Einm., 
in Fuldaer Urkunden von 824 Mahtolfeshufen genannt. 

Oberthulba, Martt!), mit w, X, k. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkten. 819 Einm. in 
3 Orten. 811 ſchenkte Hruodferat dem Stifte Fulda dafelbft ein Grundſtück Gleiches geſchah 
durch andere 813, 819 und 823. 

Ramsthal, k. Pdf. mit landw. Fortb.⸗, k. Schule und 574 Einm., kam, jrüher in 
geteiltem Befige ber Grafen von Henneberg und derer von Rußwurm, im 17. Ihrh. an das 
Hochſuft Würzburg. 

Sulztgal, Markt!) am Sulzthaler Bache, wird wie Euerdorf no von der früheren 
Befeftigungdmauer unizogen. Die im Stile des 17. Jahrh. erbaute Kirche hat im Inneren 
Barodausftattung. Bon gewerblichen Betrieben find außer Schreinereien 1 Brauerei, 6 Getreide 
und 2 Sägmühlen bemerkenswert. ©. hat k Pfarrei, landw. Fortb., Bolksſchule, 3 Jabrmärkte. 
886 Einw. in 4 Orten. — ©. wird in einer Beftätigung der Schanfung der Stadt Ronfeld 
an das Kloſter Theres duch Kaifer Heinrich II. 1004 und zweihundert Jahre jpäter genannt, 
als die Gräfin Mathilde von Henneberg mehrere Güter an dad Domkapitel in Würzburg abtrat. — 
Trinberg?), Khdf. mit Burgruine (S. 510)9), k. Schule u. 308 Einw., war ber Sit ber Reich 
dynaften, fpäter jogar Grafen von Tr., aus welchen Anna von Tr. 1018 zuerft al8 Gattin bei 
Neinharb von Hohenburg genannt wird. Dem Geſchlechte Tr. entitammten viele Domberm 
zu Würzburg und zu Mainz. Konrad II. von Tr. übergab am 25. Yan. 1279 Schloß und 
Amt Tr. an das Hochſtift Würzburg und ging in ein Klofter. Sein Cohn Konrad IV. ſuchte 
zwar die Schanfung rüdgängig zu maden, trat aber in der Folge ſogar auch das ihm ge 
hörige Schloß Amftein an Würzburg ab und warb dafür mit dem Kammerporft u. a. Ein 
fünften belehnt. Mit Konrad VII. ſtarb das Geſchlecht 1376 auß, worauf die Bijchdfe die 
Burg an verſchiedene Gejchlechter verliehen. Da auf dberfelben auch der Amtmann des Amtes 
Tr. ſaß, wurde fie in Stand erhalten, obwohl der Bauern- und 30jährige Krieg ihr hart zufehten. 
1772 begann ber Verfall der Burg, weiche Biihof Julius 1615 faft neu gebaut Hatte, und 


) Der Markt bat fein eigene® Wappen. 
2) Journal v. u. f. Franken V, 127. — Reinhard, Beitr. IV. 1. — Henneberg, Geſchichte J 
478. — Unterft, Archiv V, 9. 2 ©. 51. XAXIV, 87. — 3) Der Name Trimburg ift nicht üblich 
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wurde durch Naturereigniffe u. a., 180%/4 aud durch Menfchenhände fortgejegt. Erft 1833 be» 
gann die Yürforge für Erhaltung des Sclofies, welches dem Babefommiffariate Kiffingen zu 
befonderem Schute überwiefen wurde, worauf man u. a. bier für die Sommermonate eine 
Reftauration errichtete. Litterarhiftorifh wurde Tr. bekannt, indem ber berühmte Dichter des 
„Renner“, Hugo, fi fo lange auf Tr. aufbielt, daß er ſich hienach benannte, während das 
Dorf Tr. die Geburtsftätte des als Meifterfinger bekannten jüdifchen Arztes Süßkind ift, 
1218—1225 Arzt am Dietriher Spital zu Würzburg; feine Gedichte wurden in die Manefli- 
Ihe Sammlung aufgenommen. — Waſſerloſen, Kchdf. mit f. Schule und 485 Einw. — 
Wirmsthal, Kchdf. mit f. Schule und 275 Einm., vor alter Widermestal, war zwiſchen 
dem Hochſtift Würzburg und den Grafen von Henneberg hälftig; doc hielt der Abt von Aura 
Geriht zu W. — Wittershaufen, Kchdf. mit k. Schule und 294 Einw. 


Bezirksamtsgebief Kaßfurt. 

Grenzen: im O die Bezirke Ebern und Bamberg II, legterer auch im 
S, jodann im W die Bezirke Gerolzhofen und Schweinfurt, im N jener von 
Königshofen und der Coburg-Gothaer Diftrikt Königsberg. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgericht3bezirfe Hakfurt und Eltmann, 427,21 
qkm groß mit (1895) 27219 Bewohnern (13059 männl., 14160 weibl.; 23417 
tath., 8312 pr., 490 ifr.) in 67 Gemeinden mit 124 Ortjchaften. 

Dasjelbe gehörte früher links des Maines zum Bolkfeld, rechts zum 
alten * 

odengeſtalt und Ausſehen (Boden). Der größere Teil des beider: 
jeit8 des Maines gelegenen Ganzen gehört zum Bereiche des Steigerwaldes, 
und zwar zu dejjen nördlichem Abjchnitte und dem Inneren, weldye Teile ©. 496 
bi3 501, auh ©. 5183 näher gefennzeichnet wurden, zugleid; zu dem niedrigen 
Vorlande. Diejem fehlt es bei feiner welligen Beichaffenheit und dem Wedhjel 
jeiner Kulturen auf dem manchfachen Boden (Sand, fandiger Lehm, Lö, 
moorige Lagen) feineswegd an Anmut, wie auch durch behäbige Ortichaften, 
namentlich Knetzgau und Wonfurt, oder von den Großgutgebäuden um die 
stattliche Klofterfirhenruine (gothic) von Marienburgbaujen das Lohnende 
des Bodenanbaues nahe dem Maine bekundet wird. 

Die nördlihen NRandberge und rüden des Steigerwaldes aber find im 
Verein mit dem etwas einfacher geformten Südende de3 Haßberglandes die be: 
herrſchenden Beltandteile der lebensvollen Landſchaft längs des Maines, welche 
auch als eine trennungsloje Aufeinanderfolge von mannigfaltigen Thalbildern 
ericheinen fann. 

Das Mainthal f. ©. 516 f. Der Fluß fommt in fräftigen Krümmungen, bon 
welchen etliche (f. S. 604) allerdings mit Durchſtichen befeitigt wurden, als ein ftattliches, 
glänzendes Band bald dem n bald dem s Rand der meift wiejengrünen Thalflähe nahe, in 
welcher infolge ihrer Sand» und zumeilen moorigen Lagen nicht eben üppiger Graswuchs vor— 
herrſcht. Die Steigerwaldmafie fällt von Roßſtadt bis Eltmann zumeift waldig um 60—80 m 
vom Höbenrande aus ab; fie erhält aber dabei von mehreren tiefen Thälern eine gefällige 
Öliederung bis zu dem längeren Rüden, deſſen Ende durch den Ruinenturm über Eltmann 
ausgezeichnet wird. Die Dörfer folgen fich bier rafcher al an der N-Seite, an welcher dagegen 
ſowohl das Höhenprofil noch vor Stettfeld etwas wechfelvoller auftritt, 3 B. die Kegelform 
bed Spitzberges (318 m), als namentlich an den Hängen reiche Aderfaaten und w von Stettfeld 
bi8 zum w Bezirkdende immerzu Weinberge (weniger Obftpflanzungen) grünen. Der fteil 
emporgehbende Ebelsberg (©. 503) zeigt teilmeife aud ein Laubwaldgewand, wie die quer 
in den Höhentand tief eingenagten, wenn auch waflerarmen Thälchen an ihren Hängen und 
auf ihrem höheren Hintergrund mit foldem Waldgrün bededt find. Aber diefe Thälchen und 
fürzeren Einfchnitte folgen fi erft w von Ebelsbach, dem Gegenüber von Eltmann, in kürzeren 
Zwiſchenraumen, befonder8 um Zeil. Hier wurde ein ſchmaler Borfprung für die einftige 
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Befte Schmachtenberg (no in einem ftarken Turmreſt und verſchiedenen niedrigen Mauer 
ftreden fichtbar), fobann der Kapellenberg als ebenjo fteileß, aber breitere Rückenende für 
die boppeltürmige Wallfahrtskirche, endlih ein minder raſch abfallender dritter Borfprung im 
N-W ber Stadt berausmobdelliert. Großartige Steinbrüche mit ihren hellen Felsftufen unter 
brauner Bobdendede neben ben Weinbergterraflien und nahe mühfam gebeihenden Fleinen Ge— 
hölztellen beftimmen bie Farben ber Abhänge, während in ber Thalfläche bie benachbarten 
Ortſchaften mitihren Türmen, Giebeln und Gärten und bem Eiſenbahnleben wirkungsvoll zur 
Geltung kommen. 


Allerdings ift im S ber Höhenrand des Steigerwalbes bereitd beträchtlich vom Maine 
zurüdgetreten ; aber er ift doch nahe und hoch genug, um mit feinen gegenüber dem O ungleich 
mannigfaltigeren Geftalten, feinen ausgeprägten Byramiden, welche an tiefen, ſchmalen Thälchen 
auffteigen, und mit feinen fammähnlidhen, waldgrünen Einzelrüden die am reichiten profilierte 
Außenſeite des Mainthales bieten zu können. (Sieber gehören alfo: der Spigberg über der 
Kapelle Maria-Limbad, der Rüden Hermanndberg, hinter ihm s der Ebersberg (451 m hoch) 
famt Ruine an feinem w Ende, w dann der Knetzberg (If. ©. 499). 

Während n-n-w bon Beil das Hafbergland am Mainthale endet, tritt bie Haßberg— 
vorfhmwelle (S. 508) alsbald bei Hakfurt wieder an den Fluß und bringt eine ſtattlich ere 
Thalform mwenigftens an deſſen N-Seite mit ihrer raſchen Abdachung zu wege. Diefe ift durch ihre 
Rebenpflanzungen und als beftimmender Hintergrund für die Anlage verſchiedener anmutvoller 
Dörfer, befonder8 Obertheres, maßgebend für das landfchaftliche Ausfehen des Thales im W. 


Nördlid des Mainthales bildet das untere Nafjahthal, von reihen, 
er Aderland begleitet und dicht bewohnt, eine Mittellinie zwiſchen dem 
aubwaldgebiete der Haßbergvorſchwelle und den weinbelaubten Hängen ber 
w Abdahung des Hakberghauptzuges, bezw. feines begleitenden Außenteiles w 
des Miühlbaches, wo der Krumer Berg (©. 508) aufragt. Ueber das Berg: 
land, welches hier ö und n-ö den Bezirk erfüllt, fiehe ©. 5083—506. 


Gewäſſer. Der Main fommt in den Bezirk n-ö don Roßſtadt 224 m d. d. M. und 
fchneibet die W-Grenze 2 km unterhalb Gädheim in 209 m Höhe, nachdem er 36 km mit 
0,4170/00 Gefäll durchſtrömt Hat. Das Gefäll wurbe zweifellos etwas verftärkt durch die Lauf 
fürzungen, wie foldhe abgefehen von dem Durchſtiche unmittelbar am Eintritt des Maines 
in den Kreis bei Staffelbach (1,75 km lang) durch jenen bei Beil (3,4 km) und bei Obertberes 
(0,8 km) bewirkt wurden. Die Nebenbäche zur rechten fiehe ©. 517. Bom Steigerwald kommen: 
Fichtengraben, Stödigsbah, Weſtheimerbach, Schwappad, Erleinsbah. Im S find 
der Regnignebenfluß Rauhe Ebrad von belang, aud durch Seitenbähe die Höhenmaſſe des 
Steigerwalbes gliedemb. 

Wege. Die Richtung der Straßenzuge wird nicht nur vom Mainthale beherricht, fondern 
au von ben Thälern der Regnitzgewäſſer Als Staatsftrafe dient die Linie längs bes Maines, 
welche ſich bei Eltmann von ber linfen zur rechten Uferfeite wendet. Sn fie münden von N ber 
bier Diftriftöftragen, darunter 2 in Haßfurt, welches auch von ber S-Seite her 3 ſolche Straßen 
erreihen; eine davon geht über Knetzgau nah Eltmann. Bon bier führen 2 nad S zur 
Aurachthalſtraße und don bier eine nad) W und eine n-w nad) Haßfurt. — Die Eifenbahn 
längs des Maines bat 6 Stationen; die Strede der Lokalbahn Haßfurt-Hofheim nur eine. 

Der nugbare Boden verteilt fich auf 15897 ha Waldungen, 406 ha Hutungen, 148 ha 
Weide, 5128 ha Wiefen, 15870 ha Ader- und Gartenland, 223 ha Weinberge, im ganzen 
40662 ha. — (370 ha find Od⸗- und Unland.) 

Wald. Die Falkreiche und mergelige Bodendede, welche fo große Verbreitung befigt, 
begünftigt weſentlich Laubholzwuchs, fo daß der Hochwald von Buchen und anderen Laub— 
bäumen 7517 ha umfaßt, der bezügliche Niederwald 4754 ha (622 ha Schälwald). Die Nabelbäume 
baben ihre Hauptverbreitung im Steigerwaldgebiet und feiner n Borftufe; es gibt im ganzen 
2837 ha Föhrenwald und 777 ha Fichten und Tannen. Dem Staat eignen 7837 ha, 2764 
den Privaten. — In 19 Sägmühlen und 2 Dampffägen werden die Stämme verarbeitet. 
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Tierzudt. Die Ergiebigfeit der Wiefen ift mäßig; jedoch gedeihen die Ausfaaten 
von Futterpflangen meift (außer in trodenen Sommern) fehr gut. Die Rinder, größtenteils 
Sceinfelder Schlaged, aber aud «für Fleifhgewinnung) Simmenthaler Kreuzung, waren 
1892 in der Zahl von 17782 Stüd (7523 Kühe) vorhanden. 1893 minberten ſich diefelben 
um 3134 Stüd — 18,700. Außerdem finden fi 5854 Schafe, 3067 Ziegen, fowie 12057 
Schweine. — (1471 Bienenftöde) — Dazu lommen 634 Pferde. — Die Fifcherei hat am 
Maine ein fehr lohnendes Hauptgewäfler, da bier alle größeren Fifche des Fluſſes fich in beträcht- 
licher Zahl vorfinden: Karpfen, Barben, Brachſen, Aale, auch Hechte. Die Teichfifcherei wird 
gleichfalls gepflegt; e8 gibt 33 befetzte Weiher (def. zu Sand und Augäfeld). 

Im AUderbau verteilt fich der Boden wie folgt: auf 11019 ha jtehen Getreide- und 
Hülfenfrüdte (2022 ha Weizen, 2852 ha Roggen, 3439 ha Gerfte, 1918 ha Hafer, 325 ha 
Erbfen und Linfen), auf 3297 ha Hadfrühte u. Gemüfe (1997 ha Kartoffeln), auf 185 ha 
Handelsgewächſe (73 ha Hopfen), auf 2513 ha zutterpflanzen (1501 ha Klee) — In Brade 
find 109 ha. — Die Haus- und Obftgärten umfafien 247 ha. 
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Als Großgüter find vorhanden: 

Theres mit Wagenhaufen u. Horhaufen: 346 ha (feld 262ha, Wiefen 55 ha, Wald 4 ha), 
Mariaburghaufen: 291 ha (Feld 194 ha, Wiefen 62 ha). 
Würzburger Univerfitätsmwald: 1835 ha. 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 4 neueren und 46 älteren 
Getreidemüblen, 3 Lohmühlen, 22 Brauereien (wovon 6 in Haffurt, 8 in Elimann), 1 Brannt- 
weindrennerei. — Die Fabrikinduſtrie ift vertreten durch 1 Düngemittelfabrif, 1 Band- 
fabrif, 1 mehanifhe Baummollfpinnerei und Weberei. 
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Nutzbare Steine und Erden. Die Sanbfteinablagerungen ber SKeuperformation 
bieten trefflihes Material für Bau- und Werffteine, die vor allem bei Eltmann, bezw. Sand 
und Unterſchleichach (8 Betr.), und bei Beil (17 in 3 bedeutenden Bruchlagen), auch bei 
Schmadtenberg (2), Steindbah und Biegelanger. Im Steigerwaldgebiet bricht man außerdem 
Sandfteine bei Knetzgau, Neufhleihah, Ober und Unterfhwappad, Zell, befonder® harte 
Steine bei Troffenfurt und Tregendorf n bed Maines, andere bei rum. Kalkbrüche finden fid 
im N bei Mechenried, im Mainthale bei Wülflingen und Gädheim, fodann bei Wonfurt (2). 
Aud find 21 Steinhauereien vorhanden. An plaſtiſchem Lehm, welcher auch die Töpfereien von 
Eltmann (früher zahlreih) und von Haßfurt berborrief, ift naturgemäß fein Mangel; es 
entitanden 10 Biegeleien. 


I. Amtsgericht Hahfurt. 
18685 ha; 12519 Bewohner (1895) in 32 Gemeinden mit 65 Ortſchaften. 


Haßfurt, ) Stadt, unter 50°2° n. Br. und 100 31° d. ©. in 227 m Seehöhe, ift auf 
einer im S zum Maine, im N und W zur Naſſach geneigten Bobdenanfchwellung erbaut, was 
im Bereig mit hohen Dachfirſten, Türmen und mit größeren Gebäuden über- 
haupt dem ftattlihen Ortsbilde wefentlich zu ftatten fommt. Eine Anlage und 
Spazierwege begleiten die zur Hälfte noch vorhandene Stadtmauer auf ber n 
und noch auf der ö Seite, wo bon ber bormaligen Umfeftigung einer der 
beiden Hauptthortürme ſich erhielt, durch welchen die Bamberger Straße ind 
Innere führt. Außen aber an diefer Seite erhebt fi in lichtem Steine und 
reicher Arbeit eine gothifche Kirche mit anmutendem Türmen: bie Ritter- oder 
— ein Werk ſelbſtandiger gothiſcher Stiliſterung mit Neigung zu romaniſchen Motiven, 
beſonders durch das Tonnengewölbe des einheitlichen Schiffes. Allenthalben reichlich erhellt 
und in Farbe licht, letzteres auch in der Ausſtattung, erſcheint das Innere noch wirfungsvoller, 
als das mit plaſtiſchen Arbeiten an der Portalſeite wohlbeſetzte Äußere. In erſterem iſt vor 
allem der mit den Apoſtelfiguren geſchmückte neue Hochaltar aus Kelheimer Marmor bemerlens 
wert, ſodann die forgfältig gearbeiteten acht Epitaphien aus dem 16. Ihrh. im Schiffe, etliche 
in dem tiefen, rein gotbifchen Chore, welchen auch Glaßmalerei bereichert. Auf biefe Kirche 
folgt s-ö das fehr alte Spitalgebäude mit einer größeren gothifchen Kapelle. In der Stadt aber 
ſchließt fih zunächft an den 6 Thorturm ber altertümliche, hohe Bau des ehemaligen Getreide 
faftens an, während s hievon aus ähnlicher Zeit der nahe Staffelgiebel des ftattlichen Gebäudes 
der jetigen Lateinfchule wie auf einer Terrafje über dem Maine por da8 Auge tritt. Nah W 
ſodann gelangt man an dem beträchtlichen modernen Bau des Bezirkdamts vorüber zu bem 
weiten Marftplat, wo das Rathaus, in den anfpruchslofen Formen ber endenden Gothif erbaut, 
frei in der Mitte fteht; n davon erhebt fich die zweitürmige Pfarrkirche in einfachen gothiſchen 
Formen, don jchattigen Bäumen umgeben. Das dreiſchiffige Innere ift ftilgerecht ausgeſtattet und 
zeigt daher auch eine Vorliebe zu farbiger Überfleidung de8 Mauerwerk famt Pfeilern. Redt- 
mwinflig vom Markte nad) S geht es zu dortigen vollftändig erhaltenen Befeitigungsreften (aud 
einen Nundturme), fowie zu der großen Brüde über den Main und dem Biaduft über fein UÜber— 
fhwemmungsland. — Das Leben in der Stadt zeigt große Regſamkeit im Handel und Wandel, 
vor allem durch die ummwohnende Bevölkerung bewirkt, aber auch don den befonderen Mitteln 
der Etadt gefördert. Zu letzteren gehört ein großes Gemeindevermögen (etwa 0,9 Mill. ME, de 
ſonders infolge Grundbefiges) und u. a. das Bürgerfpitalvermögen (außer anderem auch 0,2 Mil. 
Me. in Kapitalien). Die Landwirtfchaft bildet den Haupterwerbszweig. Sodann gibt ed 6 
Brauereien (2 mit Dampf), 1 Gerberei, 1 Färberei, 1 Lummpenfortiererei (80 Arbeiter), 1 Stein 
bauerei (90 Arb.); außerdem ift noch da8 freundlich angelegte Wildbad bemerkenswert. 


1) Fries, Würzb. Chronif, I, 15, Il, 112. -- Hänle und Spruner, Handbud f. Main 
reifende, ©. 39. — Hohn, Unterfr. ©. 49. — Boigt, Gefhichte des deutſchen Ritterordens 1. 
©. 31. — Braunfels, die Mainufer ©. 150. — Unterfr. Archiv XV, 1, 1; 2, 260. — al. 
f. Kath. 1868. — Sighart, Gefchichte der bildenden Künfte in Bayern, 385, 485. — Schöppner, 
Sägenb. I, 216. III, 1037. 
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Haßfurt. — 
H bat w, 5, , Begirks⸗Amt, Umts- 
Gericht, Notariat, Gend.-Station, Aufichl.-Einn., 
f. Pfarrei und Dekanat, Filtale der a. Schu!» und Niederbronner Schweitern, Lateine, £ Präpa” 
randen⸗ gewerbl. Fortb.⸗, 2 Volksſchulen, Kranı- und Biehmärkte. 2487 Einw. (202 prot., 
86 ifr.) in 5 Orten!). — Wenn auch älteren Unfprungs, fo erfcheint „Haſefurt“ doch erſt 1233 
mit gleichnamigen Rittern und wird noch 1311 ein Dorf genannt. Dieſes ift aber raſch in 
Aufnahme gelommen und Stadt geworben; denn es nahm an dem gegen Bifhof Ger. 
bard von Würzburg gerichteten Elf-Städtetag zu Schweinfurt teil (1397), vertrug ſich aber 
unterm 15. Febr. 1400 wieder mit dem Biſchof. 1525 beteiligten fi die Bürger von Haßfurt 
am Bauernkriege, wofür fieben derſelben hingerichtet wurden, nachdem Bifhof Konrad III. die 
Stadt am 24. Juni eingenommen. Im Marfgräfler Kriege wurde H. 1553 von Marfgraf 
Albrecht erobert und geplündert. Biſchof Julius führte 1585 die Gegenreformation auch in 
9. durch, das im 1. Jahrzehnt bes 17. Yhrh. zweimal durch die Peſt heimgefucht wurde und 
dadurch 600 Einw. verlor. Im 30. Krieg litt das Städtchen beſonders 1632 durch die ligi— 
ftf hen Truppen, 1639- 42 durch die Schweden und Franzoſen. Am 24. Juni 1740 erhielt 
d. don dem Fürftbiichof Friedrih Karl eine Schranne. Ende Auguſt 1796 floh ein Teil der 
Franzoſen (unter Jourdan) unter Gewaltthaten durch H., welches nunmehr weiterhin die Gefchide 
des Hochſtiſts teilte. Eine Pfarrkirche wurde im 13. Ihrh. außerhalb der Stadt erbaut, welcher 
1390 eine ſolche in der Stadt folgte, worauf die ältere (Marien-) Kirche zu einer Bruderjchafts- 
fapelle beftimmt und umgebaut wurde. Die Domherrn von Würzburg und der ganze bel 
Frankens feinen an der Bruderfhaft — Fraternitas Clericorum et laicorum utriusque 
sexus — beteiligt gewefen au fein, welde ſchon 1413 vorkommt. 230 Adelswappen find auf 
Schilden im Inneren und Äußeren des Chores angebracht, wovon die Kirche den Namen 
„Nitterfapelle* hat. 160:—6 wurde fie erweitert und dor 40 Jahren dur einen aus fränf. 
Adeligen und Haßfurter Bürgern beficehenden Berein nad den Entwürfen des Acchitekten 
Heibeloff reftauriert. Schon 1456 wurde die Mineral- (Eifen-) Duelle des „Wildbade8* benützt. 

Augsfeld, k. Pdf. mit Schule und 399 Einw. A. war vordem eine Art Freidorf, 
da fih Bamberg und Würzburg in den Ort teilten, aber feine Landesverordnung bekannt 
gemacht und don den Wirten feine Steuer erhoben werden durfte. — Bud, Kchdf. mit f. 
Schule. 264 Einw. in 2 Orten. — Dampfadh, Kchdf. mit k. Schule. 321 Einw. in 3 Orten. 
— Eſchenau, pr. Pfdf. mit Schule und 160 Einw. — Gadheim, k Pdf. mt , S, 
Schule und 233 Einw. — Greßhauſen, Kchdf. mit k. E chule und 175 Einw. — Hainert, 
Kchdf. mit k. Schule. 334 Einw. in 2 Orten, darunter der der Univerfität Würzburg gehörige 
Hof Mariaburgbaufen?) (S. 603), ſchon 820 Marburgehufun genannt, einft ein Eifterctenfer- 
nonnenklofter, welches vorher 1237 zu Kreuzthal (bei Humpredtshaufen) von Jutta, der erften 
Abtiſſin von Heiligenthal, mit Genehmigung bed Biſchofs Hermann gegründet war und 1240 
nad M. verlegt wurde. Bifhof Julius Iöfte es 1582 auf und verleibte beffen Güter und 


1) Bon bier an zeigen die Amtsgerichtsſitze die Vollszahl von 1895. 
2%) Denzinger, Geſchichte des Nonnenklofter8 M. im Unterfränt. Wıhiv X, 2. 9. ©. 4. 
— Link, Klofterbuch der Didcefe Würzburg. — Braunfels, die Mainufer, ©. 155. 
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Renten dem Stiftungsfonde der von ihm gegründeten Univerfität ein. 1631 ſchenkte Guftav 
Adolf den Ort nad) der Einnahme von Würzburg dem dortigen Stabtlommandanten Arel 
Lilie; doch kam er fpäter wieder an bie Univerfität zurüd. - Holzhauſen, pr. Pfdf- mit 
w, R landw. Fortb.- u. Bolksſchule. +11 Einw in 2 Orten. — Horhaufen, Kchdf. mit 
ft. Schule. 151 Einw. in 2 Orten. — Humprechtshauſen, Kchdf. mit k. Schule. 574 Einw. 
in 2 Orten, von benen reuztbal der anfänglidhe Sit des fpäteren Klofter® Mariaburg- 
haufen war.. — Kleinmünfter, Kchbf. mit f. u. pr. Schule und 342 Einw. — Kleinfteinad, 
Kchöf. mit w, 3, gewerbl. Fortb- f. Schule. 483 Einw. in 3 Orten. — rum, Kchdf. 
mit k. Schule. 321 Einw. in 2 Orten. — Medenried, E. Pdf. mit Schule. 387 Einm. in 
3 Drten. — Oberbohenried, Df. 212 Einw. in 2 Orten. — Oberfhwappad, Kdtf. 
mit Schloß, k. Schule. 409 Einw. in 3 Orten. —Obertherest), k. Pdf. (S. 604) mit , 5. 
Schule 421 Einw. in 3 Orten. DO. war im 9. Ihrh. ber Königshof Tarefa, gehörte im 
10. Ihrh. den Grafen don Babenderg, bon denen ber unglüdliche Graf Adalbert bier am 
9, Sept. 906 enthauptet wurde, nachdem König Ludwig bereits 903 die Befigungen ber Baben- 
berger zu Proffeltsheim und Fridenhaufen im Fyeldlager vor Theres an das Hodftift Würzburg 
geichenkt Hatte. Hundert Jahre fpäter dotierte Kaifer Heinrich II. mit dem eingezogenen Gute 
ber Babenberger daß bon ihm gegründete Bistum Bamberg. Deffen zweiter Bifhof Suidger 
gründete hier 1043 ein Benebiftinerflofter, von Bapft Clemens II. 1048 beftätigt. Die Bamberger 
Bürger plünderten 1466, die Bauern verbrannten 1525, bie Schweben vermwüfteten 1632 u. 1641 
dasſelbe. Aus allen diefem erholte fich daß Klofter wieder, beffen Gebäude Abt Gregor Il. 
au anfang bes dor. Yhrh. neu erbaute. Bei der Säkularifation wurde die prächtige Kloſter⸗ 
firche niedergerifien, die Gebäude aber verkauft. Nur der Hauptflügel in der Geftalt eines 
Scloffes blieb beftehen und ift aus dem Belige der Freiherrn von Dietfurt in ben bes Herm 
dv. Smwaine übergegangen. — Dttendorf, Kchdf. mit Schule 161 Einw. in 2 Orten. — 
Prappad, k. Pfdf. mit Schule, 5 u. 418 Einw. -Rdmershofen, Kchdf. mit pr. Schule. 
236 Einm. in 2 Orten. — Sailerdhaufen, Kchbdf. mit f. Schule und 156 Einw. — Sechs— 
tbal, Df. mit pr. Schule und 91 Einw. — Steinfeld, f. Pfdf. mit Schule. 201 Einm. 
in 2 Orten. — Sylbach, Df. 426 Einw. in 2 Orten. — Uchenhofen, Kchdf. mit pr. Schule. 
und 290 Einw. — Unterhobenried, k. Pfdf. mit E. u. pr. Schule. 206 Einw. in 2 Orten. 
— Unterfhwappad, Kchdf. mit Schloß, k. Schule. 169 Einw. in 2 Orten. — Untertheres, 
f. Pfdf. mit Schule. 436 Einw. in 3 Orten. — Wefthbeim, E. Pfdf. mit w, , E. und pr. 
Schule und 734 Einw. W. gehörte früher den Herren von Fuchs, von denen ein Teil ihres 
Eigentums 1613 an bie Stadt Schmweinfint und von biefer an den Herzog Ernſt den Frommen 
von Sadfen-Gotha, ein anderer 1671 an die Abtei Ebrach kam. — Wonfurt, Kchdf. mit w, 
Schloß, k. Schule, Viehmärkte. 597 Einw. in 5 Orten. Im 10. Ihrh. Unfordi genannt, da 
Graf Adalhart von Babenberg es mit anderen Orten an das Kloſter Fulda vertaufhte In 
einer Urkunde von 1015, in mwelder Kaiſer Heinrich I. die Güter des Kloſters Michaeläberg 
zu Bamberg beftätigte, werben auch foldhe zu U. erwähnt. 1264 erhielt das Klofter Maria 
burghaufen den hieſigen BZehent, den bis dahin Graf Mangold von Wildberg befeffen hatte. 
Seit 1764 find die Frhrn. von Sedenborfjr-Aberbar im Befige des Schloſſes. — Wülflingen, 
Kchdf. mit f. Schule und 345 Einw. W. wurde 1206 von Hildebrand von Stein dem Abte 
Heinrich I. von Langheim geſchenkt. 
II. Amtsgerigt Eltmaun. 
24086 ha; 14700 Bewohner (1895) in 85 Gemeinden mit 59 Ortjchaften. 

Eltmaunn, Stadt?) am linken Mainufer und an der Mündung des Fichtengrabens, 

238 m ü. d. M, fteigt teilmeife an und hebt fi deshalb um fo kräftiger von den reid- 


1) ſterreicher, Dentwürbdigkeiten. IL, 116. — Unterfränt. Archiv, I, H. 2. ©. 56. — 
Braunfels, Mainufer ©. 157. — Link, Würzb. Klofterbud). 

2) Gropp, Chronik, I, 101. — Fries, Chronik, 620. — Unterfränf. Ardid, I, H. 3. ©. 107. 
XV, 9. 2. ©. 311. — Hänle, Handbuch f. Mainreifende, 33. — Stein, Gefdhichte Frankens, 
IL, 245—50. — Bundihub, Lex. v. Franken. II, 8. 
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angebauten nahen Hängen des Walldurgberges und feine® w Gegenüber ab. 
Die Stadtmauer ift noch größtenteil® erhalten, fowie die baftionartigen Aus« 
fprünge daran; ber frühere Wall wurde zumeift in einen Spazierweg ber- 
wandelt. Im oberen Xeile der Stadt erhebt fich über dem Marktplake bie 
neue Pfarrkiche in romanifhem Stile mit einem Turme aus ber Zeit ber 
gotbifhen Bauweiſe. An der geneigten N-Seite bes Platzes fteht daß freund» 
liche, gleichfalls neue Rathaus, im Hußeren durch einen hubſchen Erker bereichert, 
Unten am Maine fällt nah O ber gefällige Neubau bes Diſtriktskranken⸗ 
haufes ind Auge. Auf biefer Seite fieht man auch den Steinftufenmweg, welcher zu der Burg- 
tuinenftätte und deren Turm um 75m emporführt. Der letztere hing erfichtlich mit einem 
Gebäude der Burg zufanımen. Deren tiefer Graben nad) O Hin, mo fidh die Höhe fortfegt, 
Refte der Grabenniauerung und eine durch Felsbanke erhöhte Stelle im S-S-O bezeugen 
eine Befte von beträchtlicher Ausdehnung und Stärke. Schattige Anlagen und Feine Baulich- 
keiten für gefellige Erholung bededen im übrigen die Burgfläche, von deren Turm aus man 
bi8 zum Kreuzberg der Rhön, meiftenteild zum Stacelberg und auf andere Haßberge fehen 
lann. Um gleichen Bergrüden befinden fidh die großen Brüche des trefflichen, vielgeſchätzten 
Eltmanner Sandfteins und von Scleiffteinen, welche über Deutichland hinaus verfandt werden. 
Daneben blüht in E. auch der Holzhandel und bie Flößerei; jodann gibt e8 8 Brauereien, 
I Mühle und von ben früher fo zahlreihen Töpfereibetrieden noch 5. Am wichtigſten aber 
eriheinen immerhin Uderbau und Rinderzudt. 


E. bat w, 5, X Amts-Gericht, Notariat, Gend.»-Stat., k. Pfarrei, Filiale der Nieber- 
dronner Schweſtern, landw. Fortb.⸗, Volksſchule, Yorft-Amt, Auffhl-Einn., Kram» und 
Biehmärkte und 1571 Einm. (37 prot., 5 ifr.). — E. entftand als Anfiedlung im 8. Ihrh. genannt 
Altimoin, und gehörte damals den Mattonen. Auf biefe gehen die Grafen von Rothenburg zurüd, 
welchem Sefchlechte ber 2. Bifhof von Würzburg, Megingaudb, und befien Bruder @umbert, 
ber Stifter von Ansbach, angehörten. Gumbert fchenkte 775 feine Burg Walldurg nebft 17 
Dörfern, darunter au Altimoin, dem neugeftifteten Bistum Würzburg, welches die Burg 
1316 an Theodori von Hohenburg verpfändete, 1352 mwieber einldfte und fie neuerdings 1363 
an Dietrich von Fuchs verjchrieb. Hiedurh war Eltmann, welches 1335 don Kaiſer Ludwig 
dem Bayern Stadtrechte erhalten hatte, ohne Schuß, und fo konnten e8 die Haffurter 1399 
überfallen und einäfhern. 1477 fam die Burg wieder an Würzburg und wurde Sit eineß 
Oberamteß. Obwohl dieſelbe einen ungemein breiten Graben hatte, ward fie doch 1525 vom 
fog. hellen Haufen, meift aus Eltmannern und Haßfurtern beftehend, bezwungen und nieder 
gebrannt, wofür nachher 4 Eltmanner hingerichtet wurden. Die Burg wurde erft 1576 von 
Biihof Julius wieder aufgebaut. aber 1632 don den Schweden unter Horn wieder ftark be— 


Ba. IL. 77 
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ſchadigt, welcher die Wafferleitung zerftören und, meil Tilly Bamberg befekt hatte, auch bie 
Mainbrüde abtragen ließ. Nachher geriet die Burg in Verfall, fo daf der Oberamtmann nad 
Haßfurt überfiebelte und 1777 der vollftändige Abbruch bis auf ben Wartturm erfolgte, welcher 
mit der Altenburg bei Bamberg und der Burg Schmachtenberg bei Zeil correipondierte. In 
Eltmann ift am 11. Yuli 1766 ber am 18. Febr. 1841 als Oberfchulrat zu Bayreuth + Päde- 
goge Joh. Bapt. Grafer geboren. 

Biihofsheim, Df. mit 109 Einw , gehörte den Edlen von Mausbach, welchen das Hochſtift 
Bamberg 1698 den Ort ablaufte, worauf es bdafelbft 1730 einen Fohlenhof anlegte. — 
Dankenfeld, Kchdf. mit E Schule und 459 Einw. — Dippach, Kchdf. mit f. Schule und 
138 Einw. — Ebelsbach, Kchdf. mit einem ehemaligen Wafferfchlofie, den Frhrn. v. Rotenban 
gehörig. Dasfelbe tritt im verſchiedenen, jedoch meift Barodformen als ein gegliederter, 
fräftiger Langsbau empor, ein bübfcher Erferturm an feiner Mitte; an der S-Geite wird ein 
faft loSgetrennter Flügel an den Kanten bon ungleiden Türmen flankiert. Nach W aber 
umgeben ben weiten Hof ausgedehnte größere Öfonomiegebäube, an melde fi aud eine 
große gothiſche Kapelle anfchlieht. Die Ortfhaft bezeugt in der Baumeife einer Anzabl 
von Häufern den förbernden Einfluß des herrſchaftlichen Baues. E. btw, E. Schule 
und 526 Einw. &8 war vordem zwifchen Würzburg, ben Fyrhrn. von Rotenhan und ben von 
Groß ganerbfchaftlih. — Eihenbad, Df. mit 132 Einw. — Falsbrunn, Kchdf. mit b 
Schule und 163 Einw. — Fatſchenbrunn, Kchdf. mit Schloß, k. Schule, gehörte den 
Grafen Boit von Riened und erhielt 1703 eine Dorforbnung. 274 Einw. in 2 Orten In 
befien einem, $lasmühle, wurde 1686-1707 eine Glashütte betrieben. — Fürnbach, 
Kchdf. mit E. Schule. 460 Einw. in 4 Orten. — Gleifenau, pr. Bfbf. mit Schloß, 
Schule und 152 Einmw., gehörte ben Herren don Groß. — Karbach, Kchdf. mit k. Schule, 
2 Jahrmärkten. 369 Einw. in 2 Orten, deren anderer Fabrikſchleich ach (mit Forſtamt und 
Gend-Stat.) tft, mo feit 1707 eine Glashütte betrieben wird. — Kirchaich, Kchbf. mit 
t. Schule. 519 Einw. in 3 Orten. — Knetzgau, k. Pfbf. mit w, RX, landw. Fortb., 
Vollsſchule. 1278 Einw. in 6 Orten. 8. erſcheint am 16. Juni 911, da König Ludwig auf 
Fürbitte der Grafen Konrad und Eberhard den Beſitz des erfteren dem Priefter Gotzbold gab, 
als Chenizgowe im Folkfeld. Später wurden die Ritter von Milz Befiger von R., deſſen 
eigentliche® Rittergut die Haßberge innehatten, welche e8 1578 an bie Brüder Philipp und 
Wilhelm Eitel Fuchs von Schweinshaupten verfauften. Deren erfterer veräußerte e8 als Allein 
befiger 1615 an Bamberg, welches bie Burg allmählich verfallen ließ. — Lembad, Kchdf. 
mit k. Schule. 215 Einw. in 2 Orten. — Limbach, f. Bfdf. mit Wallfahrtskirche, Schule und 
437 Einw. ©. hatte eine Burg der Ritter von Fuchs, welche 1225 zerftört wurde, Der Ort, 
in welchem eine Marienwallfahrt angeblich ſchon feit bem 12. Ihrh. befteht, trat im 16. Ihrh. 
ber Reformation bei, fam im 17. Ihrh. an Würzburg unb warb 1650 wieder katholiſch. 
— Neuſchleichach, Df. mit f. Schule und 330 Einw. — Oberfhleihad, ?. Pfbf. mit 
Schule und 329 Einw. — Oberſteinbach, Kchdf. mit 139 Einm. 

Prölsdorf, Markt!) hat w, k. Pfarrei, Schule, 4 Nahrmärkte und 288 Einm. (2 prot.). - 
P. trug einft eine Burg ber Minifterialen von Herbilftadt, welche auch zwei Drittel bes Dorfeb 
befaßen, während ber Reit desſelben den Mittern bon Saunsheim (Seindheim) gehörte. 
Diefe verkauften denfelben 1496 an Würzburg, welches 1516 auch den Herbilftabter Anteil 
erwarb und einen Beamten in das Schloß fette, welches aber allgemach verfiel. 

Roßſtadt, Kchdf. mitt. Schule. 198 Einw. in 2 Orten. — Sand, Kechdf. mit landw. Fortb.- 
Volksſch. u. 1056 Einw. — Shmadtenderg, Df. mit 188 Einw. in 3 Orten. Sch. trug eben 
fall8 ein nun zerfallenes Bergſchloß. Das ehemalige Schloß (S. 604) hieß Castrum Zilernum und 
war ein Königshof, welcher durch Schankung an Bamberg kam, das bier ein Oberamt er- 
richtete. Nach der teilmeifen Berftörung 1525 vollendeten die Sölblinge des Markgrafen 
Albrecht 1552 dad Vernichtungswerk, worauf die Steine zum Baue eines biſchöfl. Jagbichlofe 
in Beil verwendet wurden. Unter der bayer. Regierung kam die Ruine famt den dazu gehörigen 


) Der Markt bat fein eigenes Wappen. 
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&ründen 1805 kauflich an einen Ebelsbacher Bürger, von biefem 1812 an den Frhrn. von 
Rotenhan zu Rentweinsdorf, 1827 an den Grafen Schönbom-Wiefentheid. — Shönbad, 
Kchdf. mit f. Schule. 160 Einw. in 2 Orten. — Schönbrunn, Df. mit pr. Schule und 
251 Einw. — Steinbach, Kchdf. mit k. Schule und 308 Einw. — Stettfeld, k. Pfdf. mit 
5, %, k. Schule und 685 Einw. St. wird ſchon 819 als ein Drt im Folkfeld genannt, 
gehörte dem Hochſtift Würzburg und hatte als Grenzort gegen das Hochſtift Bamberg oft zu 
leiden. — Theinheim, 2. Pfdf. mıt Schule und 275 Einw. — Tregendorf, Df. mit 
Schloß und 199 Einw. — Troffenfurt, Kchdf. mit k. Schule. 475 Einw. in 2 Orten. — 
Unterſchleichach, Kchof. mit k. Schule und 268 Einw. — Unterfteinbad, k. Pfdf. mit 
wg Aufſchl.Einn⸗, Gend.-St., Schule. 278 Einw. in 2 Orten. — Weisbrunn, Df. mit. 
Schule und 171 Einw. 


Zeil, Stadt am Nordrande des Maingrundes in begünftigter Lage (ſ. ©. 603/4), hebt 
fih nad) W-N-W ziemlich raſch, jo daß bier die Pfarrkirche oberhalb des Marktplatzes kräftig 
zur Geltung kommt. Un dem legterem wirft bejonders daß ftattliche Rathaus mit 
dem altertümlichen, reihen Fachwerk feiner Giebelfront in friihen Farben. Wie in 
dejien Nachbarſchaft ein mit vieler, kunſtvoller Schnigarbeit geziertes Privat- 
baus ähnliche Holzkonſtruktion befigt, jo ift legtere überhaupt in der Stadt 
noch häufig zu jehen. Den Marftplag aber bereichert ein großer Brunnen mit 
Obelist in der Mitte, zu ehren der „Witteldbadher Gedenktage“ 1890 er 
richtet. Die Pfarrkirche ſodann befigt im Turme (ſamt vier Erfertürmden) noch 
ihren ehemals gothifhen Charakter; ihr Schiff aber zeigt jpätere, wenig aus⸗ 
geprägte Baumeife und bejaß innen bisher Baroditilausftattung. Der Kirche gegenüber erhielt 
fi eine Totenfapelle (ossarium) aus dem 15. Ihrh. Wenig weiter w endet die Stadt mit ihrer 
hoben alten Umfeitigungsmauer, von welder diejelbe überhaupt nod größerenteild umgeben 
it; hier im W ragt neben dem Thore noch ein mächtiger Turm empor, allerdings mit einem 
ipäteren Kuppeldach verfehen. Nahe diefem Thore fteht an der S-Seite der Straße der drei» 
flügelige Bau des heutigen Rentanits, eines früheren bijhöflihen Jagdſchloſſes. — Die Wall- 
fahrtöficche auf dem Kapellenberge macht in ihrem lichten Gefteine mit ihren Doppeltürmen und 
der großen Giebelroſe zwifchen beiden jtetö einen wirtjamen Eindrud über das weite Thal hin. 
— Im Erwerböleben waltet die Landwirtſchaft entidieden vor. Erwerb für Biele bieten die großen 
Steinbrüche nädjt der Stadt. Sodann gibt ed 1 große Spinnerei und Weberei, 1 Bandfabrif, 
2 Brauereien, 2 Getreide und 2 Sägmühlen. — 3. btw, 5, % !. Pf., landw. Yortb.-, 
Volksſchule, Rent u. Forſt⸗Amt, Aufihl.-Einn., 4 Zahrmärfte. 1443 Einmw. (42 prot., 29 ijr.) 
in 5 Orten. Im 11. Ihrh. gehörte 3. den Markgrafen von Bohburg, fam 1071 zum Bistum 
Bamberg und murde im 13. Ihrh. an Ludwig von Rotenhan verpfändet, aber von dejien 
Söhnen ſchon 1258 wieder zurüdgegeben. 1302 trat Biſchof Leopold 1. dem Klofter Michelbach, 
weldes bis 1803 bier eine Propjtei inne hatte, zwei Teile feines Hofes in 3. ab. Bon 1619 
bis 1628 fand bier vielſaches Herenverbrennen ftatt, wobei 120 Perſonen „jujtificiert“ wurden. 

Bell, £. Pfdf. mit Schule u. 527 Einw. — Ziegelanger, Df. mitt. Schule u. 295 Einw. 





Bezirksamtfsgebiet Karlſtadt. 


. Grenzen: im O der Bezirt Schweinfurt, imS der von Würzburg, im W 
die Bezirfe Marktheidenfeld und Lohr, im N gleichfalls Lohr und jener von 
ir se 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirke Karlitadt und Arnftein, 476,20 
qkm groß, mit 29848 Bewohnern (14474 männl., 15374 weibl.; 27986 kath., 
1266 protejt., 580 ilr., 16 Andersgl.) in 48 Gemeinden mit 90 Ortſchaften. 

Dasjelbe liegt mit jeinem größeren Teile (rechts des Maines) im alten 
Werngau, mit dem kleineren (links des Maines) im alten Waldfajjengau. 

‚ Bodengeftalt und Ausjehen. Dem Lande der Fränkiſchen Platte an: 

gehörend, befigt_der Bezirk doc infolge des kraftvoll eingegrabenen Mainthales 
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und desjenigen der Wern, welche allerdings zwiſchen minder ſteilen Thalhängen 
ihrer Mündung zueilt, ſtattliche Höhenerſcheinungen längs tiefer Furchen, bezw. 
neben tiefen Thalflächen. Letzteres gilt freilich nur vom Maingrunde, welcher 
bei der Bezirkshauptſtadt erſt am rechten, dann am linken Stromufer eine be— 
häbige Weite gewinnt, ſ. ©. 518. Nicht nur in dieſer fällt an der O⸗Seite 
wie infolge eines Abbruches, teilmeife fogar felfig, die Fränkifche Platte von dem 
270 m hoben Rande um 100 m ab, fondern auch weiter aufwärts ftellt fi 
der Höhenunterfhied nur wenig fanfter dar. Doch lagert immerhin faft überall 
für Mebenpflanzungen oder Aecker noch der nötige Boden auf dem Hange. 
Erſt beim Eintritt des Fluffes in feine Schluchtthalitrede im N-W dient dichtes 
Laubgrün von Mittelwaldbeftänden als Bekleidung. - 


Der dem W augelehrte Thalbang ift fteiler alß fein Gegenüber; dies kommt wohl zum 
Teile von ben bei uns zumeift aus weftlihen Richtungen auftretenden Winden und Nieber- 
fchlägen her; aber ebenfo werden bier auch frühere Rinnfale bes Maines (als feine Sohle noch 
höher lag) infolge des Rechtsdrängens ber Flüſſe, ſ. S. 518, bie fteilere Böoſchung biefer 
Seite mitbewirkt haben. Allerdings ift die gefamte Höhe der Fränk. Platte in ber Nachbar⸗ 
ſchaft des Mainthales 6 um ein weniges mehr gehoben als w. 


Am übrigen find bereit ©. 518 einzelne Hauptrandböhen rechts des 
Fluſſes bezeichnet. Auch ganz kurze Einfchnitte von der Mainthaljohle aus, 
wie ſolche immerzu in kurzem Abitande von einander den Höhenrand abteilen, 
geben dem nicht nur von Wderfaaten und Mebitöden, jondern vielfach aud 
von Hedenzäunen, Obſt- und anderen Raubbäumen bejegten Verlauf des Hanges 
ein belebtes Profil. 


Am vorteilhafteften fällt ſolche Zerteilung ber Höhe wohl bei Retzbach ins Auge, wo 
die Benediftushöhe an ben Fluß in form eines fchmalen Borfprungs längs besjelben, und zwar 
links bed Retzbachthales herantritt, auf deffen rechter Seite aber der mweinlaubgrüne Abhang 
bes Hauenberged. Am Fuße beider lagert der ftattliche Marktort, links des Maines aber, wie 
die andere Hälfte einer großen G&ejamtanfieblung, das bon fanfterem Gelände umrabhmte 
Bellingen, aud von einem Bache durchfloſſen, von der Leinach (©. 519). 


Links des Maines bietet fi) allerdings ein noch fteilerer Abfall dar, 
al8 irgendwo zur rechten, jedoch nur auf 8 km Länge; es ift von dem ſchiff⸗ 
bauthätigen Raudenbad) bis etwas abwärts! von Karlftadt. Bon diefem durd 

ementfaltlagen bereicherten Rüden, weldher aber immerhin die Geehöhe der 
ftfeite nicht ganz erreicht, wurde der nördliche Teil als kleines Plateau durd 
die Tiefenlinie eines einitmaligen Bades gejonbert. 


Letztere Ortlichkeit eignete fich trefflich zu einer natürlichen Schufftätte, wie anbermwärts 
große Ringwallhöhen, ohne daß jedoch derlei fihtbar tft; aber e8 fam in ber frühen Starolinger- 
zeit an der O-Seite gegenüber Karlſtadt zur Herftellung einer großen Beite, durch einen 
gewaltigen Graben gefchirmt, wie auch hohe Mauern und Turmrefte fi erhielten, ſ. ©. 616, 
und die Hauptzüge ber bedeutenden Unlage erkennen laffen. 


Wie diefe Höhenmaſſe durch noch zwei andere jhmale und tiefe Trodenthälden 
geteilt ift, jo findet joldyes auch in jenem n Blateauabjcnitte ftatt, welder w 
ded ©. 518 bezeichneten Krainbergs an den Main herantritt: Zeugnifje für das 
Tieferfinfen der Quellenhorizonte, wohl erft jeit der beginnenden menjcliden 
Befiedlung Mitteleuropas. Die Profilierung dur jolhe verſchwundene Wafler: 
züge und andere eintiefende Berwitterung und Abtragung ſchuf zugleich ſüdliche 
Abhänge und damit die VBorbedingung von Weinbergen und Obitpflanzungen in 
diefem n BPlateaugebiete bis an dad Harrbadthälden, defien beiderjeitige 
Höben bereits zu dem ©. 515 berührten Waldgebiete gehören. (Harrbach gehört 
Ihon zum Bez. Lohr.) 
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Nehts des Maines nimmt den N dad an freundlichen und romantijchen 
Drtsbildern und anmutigen Thallandidaften reihe Gebiet der unteren Wern 
ein, ſ. ©. 519, wozu namentlich aud) das lebensvolle — gehört, dicht 
bevölkert und reich bebaut. s der Wern erſcheint das Höhengebiet einigermaßen 
in o-w Flachrücken, welche einander parallel zum Maine, ziehen; in deren erftem 
erreicht die Anfchwellung des Forftberges 380 m Seehöhe; der zweite hebt 
fh im Totenmannsberg (wohl aud) nad otnan, wie ©. 569, Anm.) 351 m hoch, 
der dritte in der Breitfeldhöhe zu 888 m (allerdingd ſchon iiber der Bezirks: 
grenze 0-s-ö von Retzbach). Weite Sichten erfreuen von diejen Punkten aus 
wenigftens nad einzelnen Seiten. Die jonjtige Beſchaffenheit der Oberfläche 
diejed Bezirksteiles ? ©. 5187. 

Gewähler. Der Main tritt 161,5 m hoch in ben Begirk (durchweg durch Uferſchutzbauten 
reguliert, neueftend auch von Untiefen befreit, f. Anmrfgen. ©. 517 und 519); bei Harrbach 
ſchneidet er die Grenze 158 m di. d. M. Faſt kein Gerinne verftärkt ihn zur linken außer der 
Lainach; zur rechten kommen der Retzbach und zwei kurze Bädlein herzu. Die Wern aber 
mündet bereit n des Bezirkes; fie nimmt rechts den Aſchbach oder Hundsbach, den Krebsbach 
und den Schwabbad auf. (Bon der linken kommt fein Bädhlein.) 

Wege, Zu den Straßen gehdtt natürlich die Staatsitraße des Mainthales; ſodann 
jene von Fulda über Hammelburg nad) Karlſtadt. Als Straßen bed Diftriftö fommen je drei 
ind Mainthal bei oder naächſt Retzbach und Karlitadt, bei legterem jene des Werngrundes. Syn 
diefen fommt aus dem dichten Straßenneg des N-O eine Linie, in Schwebenried o-w gefreugt, 
von da nah Amftein und geht s weiter nah Würzburg. Bon Hammelburg erreicht eine 
Straße s das Wernthal unterhalb Arnftein. — Als Eifenbahnen dienen die Strede ber Haupt- 
bahn am Maine mit zwei Stationen, jodann die Nebenbahn bes Wernthaleß mit 6 Stationen. 
— Die Wafferjtraße des Maines wird beſonders von Laudenbach und Karlſtadt aus benugt. 

Der nugbare Boden umfaßt 45150 ha, und zwar 13366 ha Wald, 493 ha Hutungen, 
3lha Weide, 2107 ha Wiejen, 28041 ha Ader- und Gartenland, 812 ha Weinberge. — 1281 ha 
find Od» und Unland. 
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Das Waldgebiet bat bei der Berbreitung einer Falkig-mergeligen Bodendede und 
von Lößlehm nur eine mäßige Ausdehnung, adgefehen vom fandig-lettigen Norden, wo jedod 
immerhin Laubwald vorherrſcht. ES finden fih aber 4252 ha mit Laubhodhwaldbeftänden ; 
Zaubniederwald bededt 7530 ha (2465 ha Eihenjhälmwald). Die Nadelmälder verteilen fih auf 
722 ha Föhren und 851 ha Fichten und Tannen. — 2718 ha find Staatöwald, 2277 ha in 
Privatbefig. — Nur 5 Sägmühlen find für Verarbeitung der Stämme thätig. 

Tierzudt. Da nur eine geringe Gefamtflähe von Wiefen vorhanden ift, erlangte der 
Anbau von Feldern mit Futtergewächſen eine beträchtlihe Entwidlung, was aber der Rinder- 
zucht (Scheinfelder Schlag) nur zu ftatten fam. So zählte man (1892) 18976 Tiere (8804 
Kühe). Bei der Natur der Frankiſchen Platte werden allerdings auch bier trodene Sommer 
jehr empfindli. Daher minderte fi 1893 die Zahl der Rinder um 3759 Stüd (21,3%). Die 
gut_entwidelte Schweinezudt ergab 14805 Städ. Schafe gibt ed 8328 Stüd, dazu 2915 
Biegen. — (1908 Bienenftöde.) — Außerdem hat der Bezirk 1587 Pferde. — Die Fifcherei ift 
in ber vorhandenen Mainjtrede jehr erfolgreich, namentlich auf Hechte, Barben, Yale, auch Karpfen. 

Der Aderbau verteilte den Boden wie folgt: auf 15015 ha fäte man ®etreide und 
Hülfenfrügte!) (3186 ha Weizen, 3225 ha Roggen, 4743 ha Gerſte, 2456 ha Hafer), auf 
4907 ha Hadjrüdte und Gemüfe (2833 ha Kartoffeln), auf 33 ha Handelsgewächſe, auf 
4858 ha Futterpflanzen (2418 ha Klee, 1816 ha Quzerne). — 2826 ha lagen brad. — Die 
Yaus- und Gemüjegärten umfafjen 318 ha. 

An Großgütern find vorhanden: 

Thüngen: 439 ha (Feld 300 ha, Wiejen 28 ha, Wald und Weide 100 ha). 
Urnjtern'jcher &emeindebefig: 379 ha (Feld 65 ha, Wiefen 6 ha, Wald 250 ha). 
Gramſchatzt 181 ha (Feld 8 ha, Wiefen 9 ha, Wald 146 ha). 

Die landwirtſchaftliche Induſtrie finden wir vertreten durch die ftattlihe Anzahl 
von 17 neueren und 71 älteren Getreidemühlen (davon 7 in Bellingen, 6 in Yaudenbad, je 
4 in Eußenheim, Retzſtadt, Stetten, Wiejenfeld nnd Heugrumbad), I Lohmühle, 7 Brauereien, 
1 Spiritusfadrit (Spiritusdeitillation), 2 Tabakfabrıten. — Sonſtige Induſtrie befaßt fi 
wejentlih mit der Berarbeitung von 

nugbaren Steinen und Erden. Es gibt nämlid 4 Bementfabriten (Karlſtadt, 
Laudenbady, Dühlbady), 1 Zementmühle, 3 Gipsmühlen; fodann 15 Ziegeleien. Die Stein» 
brüde liefern zumeift Kalkftein (zu Aſchfeld, Bühler, Himmelftadt, Mühlbach, Retzbach), oder 
aud) Zement (Laudenbach, Zellingen). Doc gibt e8 auch Sandfteinbrüde; jo 2 bei Ganheim, 
1 bei Gambad) (mit Steinhauerei). Bei Wernfeld beutet man ein Töpferthonlager aus. 


I. Imtogerigt Aarlkadt. 
22575 ha; 16884 Bewohner (1895) in 21 Gemeinden mit 29 Ortſchaften. 

Karlitadt, Stadt?), liegt am reiten Dlainufer ın 164 m Seehöhe unter 499 58° n. Br. 
und 9 46° d. L. auf fladen Grunde. Emes der altertünlih interefjanteften Städten 
Unterfrantens erjheint es ſchon duch die Türme der Umfafjungsmauer und 
ihrer Thore, ſowie durch feine Kirchtuürme und mächtigen Dachfirſte wirkungs“ 
voll vor dem Auge, während als ein romantiſcher Hintergrund die Karlsburg und 
deren rebendeſetzter Höhenzug herüberfieht, außen aber die großartigen Zement» 
fabrifgebäude jamt dem Bahnhofe das moderne Arbeitd- und Berfehrsleben 
veranfhaulihen. Bon den Thor und Befejtigungstürmen verjchiedeniter 
Geſtalt, im Maine jo maleriſch fich ſpiegelnd, blieben noch fünf erhalten, bejonders 

1, Der Bezirk ift der vorderfte im Kreife in bezug auf den Anbau von Erbjen und Linjen 

2) Ecthart, Commentarius de rebus Franconiae orientalis, J, 376 — 455, IL, 894. — 
Bundſchuh, Ler. v. dr. III, 63. — Gedffnete Archive, II, 314. — Höfling, Geſchichte des Kapu- 
zinerkloſters zu 8. — Schöppner, Sagenbuch I, 263, II, 680, ILL, 976, 77. — Kal. f. Kath. 1887. 
— Baterl. Wagazın V, 329. Stumpf, Nachrichten von Gelehrten, 48, 88. — Scarold, 
Reformation in Franken, 114. — Bavaria IV, 1, 492. — Stein, Geſchichte Frankens I, 24, 29, 
33, 35, 251, 409, IL, 21, 78, 107. 
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Karlftabt, 
ber mächtige w Thorturm. Das Innere ber 
Stadt zeigt meift gerade Straken, an ihnen 
zahlreiche Häufer von hohem Alter. Tetsteres ift gang befonders vom Nathaufe zu rühmen, 

einem maffigen, bochgiebeligen Bau von 1445, durch deffen Erdgeſchoß feiner Lange nad ein 
frahenartiger Durdgang führt. Schränke und Wandverzierungen mit böchft wertvoller 
Schnierei gehören zu feiner Ausftattung von 1625. In der Nähe ragt die Pfarrkirche empor, 
bereit8 1386 als ein ftolge® Werk ber Gothik erbaut. Das breifchiffige Innere wird durch je 
4 mädhtige Säulen abgeteilt, während hohe Seitenhallen dem von außen mahrgenommenen 
Querichiffe entfprechen. Die Ausftattung bat durch ben Hochaltar und die neuen Seitenaltäre wieder 
gothiſche Stilifierung, zu melcher im Chore bie reiche Glasmalerei von 5 Fenſtern ftimmt; fliehen 
Denffteine, von 1464 an beginnenb, bilden einen hiftorifchen Schmud. Außer diefer altehrwürbdigen 
Kirche mehren: au die des Spital® und des Rapuzinerklofter8 die Zahl der Türme von K. — 
Mandfaltig ift die biefine Ermerbsthätigfeit. Mm wichtigſten ift die Zementfabrik, melde 
bisher große Maſſen auch über die Reichſsgrenze ausführte, im S der Stadt angelegt, während 
im N eine etwa 50 ha große Baumſchule meift dem Obftbau dient. Sodann gibt e8 1 Fett⸗ 
waren», 1 Gigarrenfabrik, 3 Brauereien, 11—12 Hafnereien (ausfubrtbätig), auch Korbmachereien. 
Gerften- und Hopfen-, Obft- und Weinbau ericheinen in der immerhin vorherrſchenden Land⸗ 
wirtſchaft am lohnenditen. — R. bat w, 5, . Anıt2-Gericht, Notariat, Bezirks⸗ u. Rentamt, 
Gend ⸗Stat., Brandverſ.Inſp., Aufihl-Einn., k. Pfarrei und Dekanat, Rapuginerklofter, 
Fillale der Franziskanerinnen und Niederbronner Schmweitern, gewerbl. Fortb, Volksſchule, 
Kram⸗, Rinder, Schaf u. Schweinemärfte und 2660 Einmw. (155 prot., 31 ifr.). — Schon Rarl 
Martell fol bier eine Burg gegen bie Einfälle ber Thüringer erbaut haben, wie denn biefelbe 
ſchon 754 genannt wird. (Über den Tauſch der Tochter des 717 nefallenen Frankenherzogs 
Hetan, Immina f. S. 549). Die Karlsburg fiel nach Imminas Tod gemäß dem Taufchder- 
trage an Würzburg zurüd, welches ben Beſitz nahezu 500 Jahre erhielt. bis Biichof Hermann 
bon Robbeburg 1232 dem Deutih-Orbenshaufe zu Würzburg verfchiedene zum Schloffe Karle- 
burg gehörige Güter um 1000 Mark Silber verkaufte. Schon damals beftand ohne Zweifel 
auf dem rechten Mainufer eine größere Anftedblung; denn am 24. Auguſt 1277 bezeugen bie 
Bürger von Karilſtadt den Erwerb bes Kloſters Schönau, und 1290 wies Bifchof Mangold 
dem Edlen Ulrich von Hanau (und feinen Erben), feinem Burgmanne auf der Karlaburg, ein 
Burgrecht zu 300 Pfd. Hellern an, bis zu vollftändiger Bezahlung diefer Summe aber eine 
Jahresrente von 30 Pfb. von den Einnahmen aus der Stabt K. 1303 mwurben Stadt und 
Burg dem Domkapitel für 1240 Pfd. Heller verpfändet. 1333 verkauften die Bruder Berthold, 
Hanns und Heinrich don Grumbad ihre Eigenleute zu K. um 1000 Pfb. Heller an Biſchof 
Otto. Weitere Berpfändungen von Burg und Stadt erfolgten 1349, 1353, 1355, 1368, 1378. 
1394 liehen die Bürger felbit ihrem Bifchof 8000 Goldgulden, wofür fie auf 4 Jahre aller 
Steuern erledigt wurden. An der Mürzburger Fehde gegen Bifchot Gerhard beſetzten die 
Pürger die Karlsburg und das inzwiſchen auch in der Stadt entftandene Schloß, übergaben e8 
aber am 2. Febr. 14N0 mieder dem Bifchof. 1422 bewilligte das Domkapitel, welchem bie 
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Stabt feit 1409 um 30000 fl. verpfändet war, den Bau eine® Kaufhaufes. 1435 nahmen bie 
Karljtädter eine feindliche Stellung gegen den Bifhof Johann II. ein, der ſich 1436 der Burg 
bemächtigte, fih dann mit der Stadt verjöhnte und ihr 1438 drei Yahrımärfte verlieh. Bei 
Beginn ded Bauerntrieges fchienen die Karlftädter anfangs entichieden bifchöflih gefinnt zu 
fein; als jedoch die Karlsburg in Bertheidigungszuftand gebracht werden follte, weigerten fi 
die Bürger, die Befagung felbft zu verftärten, machten mit ben Bauern von Erlabrunn und 
den umliegenden Ortichaften 
gemeinfame Sache und brannten 
die Karlsburg nieder. Im Auguft 
brach fodann Biſchof Konrad 
nad Karlſtadt auf, das fi er— 
geben mußte, und lie fünf 
Bürger und vier Amtsunter— 
thanen enthaupten, Während 
der Peit zu Würzburg — an 
welcher Krankheit in Sarlitadt 
1542 mehr als 1000 Menſchen 
SEEN ftarben — wurde 8. 1563 Sig 

2 ber bifchöflichen Regierung. Im 
304. Kriege wurde K. von den Schweden eingenommen und ftarf befeftigt, aber nad) ber 
Schlacht bei Nördlingen von den Kalſerlichen wieder für den Pifchof erobert. Das biefige 
Kapuzinerkloſter wurde 1674 eingemweibt, 1803 aufgehoben, 1808 von dem Großherzog wieder 
errichtet und ihm durch allerhochſtes Refcript vom 16. Sept. 1826 der Fortbeſtand zugeficert. 
Am Jull 1866 litt K. ftark durch die Requifitionen der preußifhen Truppen und burd bie 
von legteren eingefchleppte Cholera, welcher vom 4. Aug. bis 3. Sept. 65 Berjonen 
zum Opfer fielen. — 8. ift ber Geburtsort nachſtehender Perfönlichkeiten: des Seftenführers 
Andr. Bobenftein, genannt Karlſtadt, + 1515, feines Sohnes Adam, geb. 1528, + 1577, des 
Hiftorifer8 und Dichter Beuther, geb. 1522, + 1587, des Aldymiften Joh. Rud. Glauber, 
Erfinders des nad) ihm benannten Salzes, + 1604, u. a. m. 

Aſchfeld, k. Pfdf. mit Schule und 647 Einw.; im Jahre 796 Ascefeld genannt uud 
Hauptort des Untergaueß Ascefeld. — Bühler, k. Pfdf. mit Schule und 223 Einw, im Jabre 
788 Buhuldi genannt, mofelbft die Grafen Manto u. Megingog Güter befahen, melde fie 
nach Fulda ſchenkten — Duttenbrunn, Kehdf. mit f. Schule und 653 Einw. — Eußen- 
beim, f. Pfdf. mit w, 5, X Schloß, Schule. 857 Einw. in 3 Orten. — Gambad, 
k. Pdf. mit Schule und 593 Einw. — Haufen, Kchbf. mit E Schule. 348 Einm. in 3 Orten. 
— Heßlar, k. Pdf. mit Schule und 356 Einw. — Himmelftadt, k. Pfdf. mit Schule und 
800 Einw, war vor Zeiten der Königshof Immmeſtat, weldhen Kaifer Ludwig der Fromme 
in feinem Todesjahre 840 dem Hochſtifte Würzburg ſchenkte, woſelbſt Bifhof Hermann von 
Lobdeburg 1231 ein Giftercienfernonnenflofter errichtete. Diefe8 wurde ſchon 1250 in bie Näbe 
von Würzburg verlegt und befteht als Karmeliterinnenklofter Himmelspforten noch heute. — 
Karlburg, k. Pfdf. mit Schule und 912 Einw. K. wird häufig mit dem Schloſſe Karlsbutg 
bei Karlftadt verwechſelt. — Laudenbach, Ef. Pfdf. mit Schloß, Schule und 944 Einm. 8. 
war im 134Ihrh ein wurzburgiſches Lehen der Grafen von Wertheim, das durch Verſchwagerung 
teilmeife an die Grafen von Henneberg fam, aber im 14. Ihrh. von den Grafen von Wert 
beim wieder zurüdgelauft wurde. Nach deren Ausfterben fiel der von König Wenzel mit 
Stadtredhten begnabete Ort an Würzburg zurüd und wurde 1556 an des letzten Wertheimerd 
Eidam, den Grafen Ludwig von Stollberg, verliehen. Als aber bes Grafen Stollberg beide 
Töchter 1612 unbeerbt ftarben, wurde L. 1612 dem Hochftifte einverleibt. Das Schloß war. 
bereits im Bauernfriege zerftört worden. — Mühlbach, k. Pfdf. mit Schloß, Schule und 305 
Einw. ES, gehörte vor alter einem Herrn don Kottwig, fam dann an einen Dalberg, erb⸗ 
weiſe an einen Sidingen, dann an die Schneeberg, Thüngen, Gemming. — Münfter, Khdf. 
mit f. Schule. 186 Einmw. in 2 Orten. 
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Retzbach (5.613), Markt, hat w, 55, W, F. Pfarrei, Wallfahrtsfiche, Schule, 14 Jahrm. 
und 956 Einmw. (6 prot.). Es wird als Reccibad ſchon 815 erwähnt, da Biſchof Wolfger von 
Würzburg und Abt Radgar von Fulda hier Streitigkeiten wegen bed Zehntens 
ſchlichteten. 1336 wurde die bier beftehende Pfarrei von Biſchof Otto I. in 
eine Propftei des Kloſters Neuftadt a. M. umgewanbelt, da das Kloſter das 
Patronat über die fhon im 11. Ihrh. entftandene Wallfahrt zu „Maria im 
Strünenthal* hatte. Die Ortfhaft kam 1158 als Hochftiftifches Lehen an bie 
Grafen von Rineck und wurde im 14. Ihrh. vom Hochitift wieder zurüdgefauft, 
— Resgftabt, k. Bibf. mit Filiale der Niederbronner Schweitern, Schule und 
910 Einw. — Rohrbach, k. Pföf. mit Schule u. 365 Einw. — Stabelhofen, 
e. Pfof. mit Schule und 138 Einw. — Stetten, k. Pfdf. mit ehrwürdiger gothifcher Kirche, 
Sdule und 838 Einw., gehörte im 8. Jahrh. den Grafen Manto und Megingoz (von Geifen- 
beim), welche i. J. 788 Güter zu „Steti* im Werngau nad) Fulda fchenkten. Später waren 
bie Grafen von Bobdenlaube hier begütert, denen 1230 daß Würzburger Domkapitel im Be— 
fige nachfolgte. 

Thüngen, Markt, fteigt zur linken der Wern in meift geſchloſſener Baumeife zu dem 
fo wirfungsbollen, romantifhen Sclofie der Frhrn. v. Thüngen an, welches wie nad) 
W und S, fo aud nad) O über einer fteilen Terraffe fih erhebt. Hinter dem 
tiefen, breiten Graben und feinen üppigen Obftbäumen umzieht noch ein durch 
Gartenanlage verfdnerter Zwinger, von Rundtürmen geftütt, bie hoch empor» 
gehenden Hauptgebäube, nämlich das alte Schloß im W und daß mit ihm verbundene 
neue im O, welches durch feine ganze Architektur, beſonders feine @iebel, aud 
einen im S-O angefügten zinnendefrängten Zurm, fo mädtig auftritt. Hoch 
ragt aus der Zeit des älteften Baues in hausähnlichem Umfange/der Schloßturm 
nabe bem Portale (an ber S-Seite) empor, während bie Nebengebäude mehr weſtwärts ftehen. s-w 
bes Schlofieß bietet eine Anlage (dad „Bangerts“) Schatten ; w bat man bie bebeutenben Baulich» 
keiten des Großgutes und der trefflichen Brauerei vor fi. TH. bat w, 5, X. pr. Pfarrei, landw. 
Fortb.», £, pr. u. ifr. Schule, 3 Jahrmärkte und 1053 Einw. (248 fath., 224 ifr., 1 Unbersgl.) 
— Es gehörte urfprünglich ebenfall® den Mattonen (Manto u. Megingoz), welche 788 nebit 
ihren Schweften Gundihilt u. Reginahilt Güter zu Tungidi nah Fulda ſchenlten. Schon im 
12. Jahrh. ſaß bier ein felbftändiges adeliges Geflecht, von welchem bie Freiherrn von Th. 
ihre Herkunft ableiten, obwohl Schloß und Dorf Th. im 13. Jahrh. den Hennebergen gehörten, 
1292 an Würzburg verkauft wurden und 1310 an Henneberg zurüdfamen. 1465 erhielten bie 
Frhrn. von Thüngen von Kaiſer Friedrich III. das Net, an die Burg Th. eine Stadt zu 
bauen. Daß Geſchlecht, welches ob feiner Streitbarkeit vom Bolfe ben Beinamen „Die 
Wilden“ erhielt, gab dem Reihe StaatSmärmer, Bifhdfe u. f. w. — Wiefenfeld, f. Pfdf. 
mit w, X landw. Kortb.-, Bollöfchule 1131 Einw. in 3 Orten. Hier ftand ſchon 1336 
eine Pfarrkirche, weldhe eine von einem Würzburger Domberm berfehene, fog. Oberpfarrei 
bildete. In der Nähe, auf dem fog. Heidentempel, wurben aus zwei @rabhügeln Aichenurnen 
außgegraben. Im 305. Kriege zerftört, wurbe bie Kirche 1673 neu erbaut. — Bellingen, 
(8. 613) 2. Pfdf. mit w, RX, Gend.-Stat., Forſt⸗Amt, Filiale der Niederbr. Schweitern, 
landw. Fortb.⸗, Bolksſchule. 1923 Einmw. in 2 Orten. 8. wird ſchon 737 mit einem Slofter 
erwähnt, in beffen Kirche man bie Gebeine bes BI. Benantiuß bei ihrer Translation nad Yulda 
über nacht niederlegte. Das Dorf Cellinga wird in einer ben Würzburger Wildbann betr. Urkunde 
des Raiferd Heinrich II. von 1015 genannt; im 14. Jahrh. war es im Befige von Fulda, bon 
melden es 1327 an bie Grafen bon Wertheim verlauft wurde; ſpäter hatte Würzburg bie 
Landbeshoheit. Damals ftand bier ein weißes und ein rotes Schloß, mit deren einem Peter 
bon Stettenberg belehnt war, welchem Markgraf Albrecht Achilles wegen feiner Fehde mit einem 
Herren bon Nofenberg, dem Bafallen de8 Markgrafen, das Schloß abnahım. Das weiße Schloß, 
welches 1619 den Kaiſer Ferdinand II. auf ber Rückreiſe von feiner Krönung beherbergte, wurde 
1787 in eine Kirche verwandelt, das rote abgetragen. 
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Arnſtein. 
II. Amtsgeriht Iruftein. 
24745 ha; 12964 Bewohner (1895) in 27 Gemeinden mit 61 Ortjchaften. 


Arnftein, Stadt rechts der Wern und links des mündenden Schwappaches, 223 m 

ü. d. M., fteigt von beiden Wießgründen raſch oſtwärts empor. Die ftufenmweife übereinander 
folgenden Häuferreihen famt dem oben begrenzenden Schloffe im Rahmen 

— — ber rebengrünen Abhänge des W und O, dazu die beiden großen Bororte 
Sichersdorf und Bettendorf an ben Bädhen und bie berühmte einzeln 
ftehende Kirche DMaria-Sondhein nahe dem Bahnbofe bieten ein lebens- 
volles mannigfaltige® Bild. Qegtere !), der Überreft eines dor dem 30j. 
Kriege beitandenen Marktfledens, und frühere Pfarrkirche von Arnſtein, ift 
al8 Bereinigung der gothifchen Nitterfapelle der Herren bon Hutten und 
der 1444 wieder erbauten Pfarrkirche merfwürdig, durch ihre mannigfaltige 
Ausftattung (auch 2 alte Glasgemälde) und ihren Reihtum an funftvollen Epitapbien (29, 
unter diefen beſonders ein ſolches des Schwager und ber Schweiter bes Biſchofs Julius) 
höchft fehenswert, aud) ber Olberg an der N-O-Seite. Das Städten aber hat natürlich mın- 
mehr felbft eine Pfarrkirche, in italienifcher Nenaifjance gehalten, mit bemerkenswerter zwei⸗ 
geteilter Orgel und gleichfalls einigen reich ausgeführten Epitaphien. In der Nähe trifft man 
auf daß ehemals v. Hutten'ſche Schloß, welches al8 Pfrünbefpital (einer v. Huttenfchen Stiftung) 
dient. Im O fteht am Rande ber fid fortfegenden Höhe auf der Stelle ber einſt ftarfen 
Veſte ein Teil des fpäter erbauten Schloſſes als Amtsgerichtsgebaude. Bon feinen Befeftigungen 
zeugen nur noch der beträchtliche Graben und die unteren Teile eines Rund» und eines ſechsecigen 
Turmes, durch eine Mauer verbunden. — Der Erwerb der Bebdlferung ift größtenteils land» 
wirtfehaftlicher Natur; dazu gibt e8 1 Brauerei, ? Gerbereien, 1 Lohmühle und 5 Getreide 
müblen. — 4.2) bat w, 55, R. Amts⸗Gericht, Notariat, Meſſungs⸗Behörde, Aufihl.-Einn., Rent 
amt,EGend.-St., Kram, Vieh⸗ u. Schweinemärkte, k. Pfarrei u. Delanat, Filiale ber Niederbr. 
Schweftern, k. Präparanden-, gewerbl. Fortb.⸗ 2 Volksſchulen. 1730 Einw. (63 prot , 56 ifr.) 
in 4 Orten. — Urkundlich erfcheint die Burg A. zuerft im 13. Jahrh. im Befige der Grafen bon 
Trimberg, indem Graf Konrad II. Burg und Amt A. 1279 feinem Sohne Konrad, Burg 
und Amt Trimberg aber dem Hodjitifte Würzburg übertrug. Als aber Konrad der Jüngere 





1) Ant. Schumm, Gef. der Kirche Maria-Sondheim, 1893 (Selbitverlag). 

2) Fries, Chronik, 280, 835, 903. — Schulte, hiſtor. Schriften, 135. — Derfelbe, 
Diplom. Beiträge, I, 64. — Gropp, Würzb. Ehronif, I, 101, 137, 174, 355, I, 319, 370, 382, 
— Oberthür, Leben des M. J. Schmid. — Unterfränf. Archiv: I, 1, ©. 106. V, 2, ©. 25, 
121. IX. 2. ©. 159. 
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das Teftament anfocht, entftand eine heftige Fehde, welche 1292 durch Vertrag dahin beendet 
wurde, daß Konrad, nun auch noch Arnſtein an das Bistum abtreten mußte, welches hier ein Amt 
errichtete. Dadurch gewann der Ort fo, daß er ſchon 1317 oppidum genannt wurde. Nach 
Nieberwerfung des Bauernfriegeß, welchem fi aud die Bewohner bon U. angefchloffen hatten, 
ließ Bifhof Konrad 9 Nädelsführer enthaupten. Im IOjähr. Kriege wurde das Städtchen 
von ben Schweden jo hart mitgenommen, daß nad ihrem Abzuge ein jährliches Dankfeft, 
Maria de victoria, angeordnet wurde. Ähnliche Drangfale wiederholten fih beim Ruͤckzuge 
ber Franzoſen unter Jourdan 1796. — In Arnſtein wurden geboren: ber Weihbiſchof Anton 
Schmid (30. Jan. 1736), ber Hiftorifer Michael Ignag Schmid (f zu Wien 1. Nov. 1794), 
defien „Geichichte ber Deutſchen“ größtes Anſehen erlangte. 


Altbeffingen, E. Pfdf. mit Schule und 424 Einw. — Binsbad, Kchdf. mit 
f. Schule und 233 Einw. — Binsfeld, k. Pfdf. mit Schule, Yorftamt und 446 Einw., ge- 
hörte als Binizfelt im Werngau zu den vielen Gütern, welche bie Mattonen Manto und Me 
gingoz nah Fulda fhenkten. — Bonnland, pr. Pdf. mit w, X, landiw. Fortb.-, 
Volksſchule und 344 Einw., tft 813, da die Klofterfrau Warimuot ihr Eigentum im Wfenfeld- 
gau nad Fulda ſchenkte, als Bonlanta beurkundet. Das Hiefige Schloß Greifenftein be 
wohnte längere Zeit Schiller® Tochter Emilie, vermählt mit dem Freiherrn Adalbert von 
Bleihen-Rukwurm, defien Nachkommen es no befigen. — Büuch old, k. Pfdf. mit Schule, 
Horftamt, 2 Im. 713 Einw. in 5 Orten. Buhuledi wird ſchon 788 bei einer Mattoniſchen 
Schankung nad Fulda genannt. Im 14. Jahrhundert war B. im Befige des Johanniter⸗ 
orbens, weldher den Ort 1364 an bie Familie Thüngen verkaufte. Hildebrand von Thüngen 
trug die Ullobialbefigung 1471 dem Hochſtift Würzburg zu leben auf, fo daß ein Teil dem 
Biſchof, ein anderer dem Domkapitel Iehnbar ward. 1652 kam es durch Belehnung an bie 
Freiherrn von Dalderg und wurde zum Ritterfanton Rhön und Werra, und zwar zum Main- 
quartier gezählt. Nah dem Erlöfchen der Linie zog das Hodftift bad Rittergut 1719 ein; 
ein von dem Schwiegerfohn des legten Dalberg, dem Grafen von Ingelheim, angeftrengter 
Prozeß wurde nad mehr als 30jähr. Dauer, 1753 zu gunften Würzburgs entjchieben, welches 
bier ein eigene® Amt hatte, 1753 mit bem Amte Arnftein vereint. — Burgbaufen, k. Pfdf. 
mit Boftablage, Schule und 265 Einw. — Erbshaufen, Kchdf. mit k. Schule. 473 Einm. 
in 3 Den. — Gänbeim, k. Pdf. mit S, Schule 606 Einw. in 3 Orten. 1113 
mwurbe G. von Biſchof Erlung dem Domkapitel, welches damals nod im Fldfterlichen Verbanbe 
lebte, zu befjerer Verpflegung gefhentt. — Gauaſchach, Kchdf. mit f. Schule und 658 Einm., 
791 als Ascahu beurfundet. — Gramſchatz, k. Pfdf. mit Schule und 407 Einw., wurbe am 
3. September 1796 beim Rüdzug ber Franzoſen unter Jourdan geplündert. — Halsheim, 
Kchdf. mit k. Schule und 345 Einw., wird 770 als Haholtesheim beurkundet. — Haufen, 
f. Pfdf. mit Schule. 414 Einw. in 3 Orten, darunter die Marien-Wallfabrtsfiche Fähre 
brüäd, welche fhon im 12. Jahrhundert entftand und in ihrer jegigen Struftur bon dem 
Fürftdifchofe Johann Gottfried mit einem Koftenaufwande von 12000 Gulden erbaut wurbe. — 
Heugrumbad, Kchdf. mit k. Schule, 822 al8 Gruonbach beurfundet. 451 Einw. in 5 Orten. 
— Hunbdsbad, k. Pfbf. mit Gend.-St., Schule u. 302 Einw. — Kaiften, Kchbf. mitt. Schule u. 
210 Einmw. — Müdesheim, ?. Pfdf. mit w, 5, Schule; 560 Einw. in 4 Orten. Schon 889 
wird DMuotinesheim genannt, trug ein adeliges Geflecht, das 1450 außftarb, und bon deſſen 
Burg nod Spuren vorhanden find. M. ift ber Geburtsort bed Berbeſſerers des Panmelobdi- 
tons, Franz Leppih. — Muhlhauſen, Kchdf. mit w,, 3%, Schule. 279 Einw. in 4 Orten. 
— Neubeffingen, Kchdf. mit Schule und 194 Einw., entjtand erft ende bes 17. Jahrh. — 
Obersfelb, Kchof. mit f. Schule. 557 Einw. in 3 Orten. — Dpferbaum, k. Pdf. mit 
Schule und 392 Einw. — Reuchelhelm, Kechdf. mit f. Schule. 510 Einw. in 4 Orten. — 
Rieden, k. Pfbdf. m. Schule, war der Sig eines Zentgerichts, das ehebem unter freiem Himmel, 
fpäter im Wirtshaufe abgehalten wurde. 502 Einw. in 5 Orten. -Rütfhenhaufen, Kchdf. 
mit £. Schule und 165 Einw. — Schwebenrieb, k. Pfdf. mit w, Schule. 664 Einw. 
in 3 Oren. — Shwemmeldbadh, Kechdf. mit k. Schule und 324 Einw. — Wülfer® 
baufen, Rddf. mit w,&, X Schule und 533 Ginw,, erſcheint 827 als Wolfrihshaufen 
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und wurde um die Wende des 11. Jahrhunderts vom Biſchof Heinrich I. bem Klofter St. 
Stephan in Würzburg zugemwiefen. 


Bezirksamtsgebiet Aiffingen. 


Grenzen: im O der Bezirk Königshofen, im S der von Schweinfurt, im 
SW jener von Hammelburg, im W der Bezirk Brüdenau, im N der Bezirk 
Neuftadt a. d. ©. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Kiffingen und Miünnerftadt, 
467,74 qkm groß, mit (1895) 82831 Jewohnern (15664 männl., 17167 weibl.; 
29010 fath., 8194 prot.,612 ifr., 15 Andersgl.) in 53 Gemeinden mit 118 Ortjchaften. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Der Kleinere Weftteil gehört zum 
Sodelgebiete der Rhön; ja es wird noch der Oſtrand des Totenmannsberges 
mit feiner Ausficht hier einbezogen (S. 569). Wichtiger und landichaftlid wirt: 
jamer aber ijt allerdings das Saalethal jamt feinen begleitenden Erhebungen, 
bejonder8 denen an den kurzen Geitenthälden. Der Fluß ftellte s und n 
von Kiſſingen allerdings die einzige lange Thalitrede her (etwa 8 km), in welder er 

eradlinig verläuft. Allein die Erhebungen find namentlid) an ber O-Seite fo 
—8 formverſchieden und zahlreich, ſie bieten durch die zwei Thalſenken von 
Winkels und Nüdlingen (5. 627), auch noch durch das Thälchen von 
Arnshauſen b wechjelnde Profile und befigen an gemifchtem und Nadelwald 
der oberen Stufen über den Aderjaaten der Hänge und über dem blumigen 
Wiefenftreif längs des Fluſſes eine fo vorteilhafte, fchattierende Einfafjung der 
einzelnen Landjchaftsbilder, daß au ohne das ſorgſame Zuthun des Menſchen 
die Umgebung des vielgeſuchten Badeortes nach allen Seiten Hin ein anmutendes 
Ausfehen bietet. Nun ift aber, wie im Thale durch laubreihe Baumpflan: 
augen, jo nach den verjchiedeniten Sale dur Spazierwege und oben durd 
ubefige und Ausſichtspavillons noch alljeitig für erleidhtertes Wahrnehmen aller 
erfreuenden Blide und Sidten, für vielerlei Abwechslung der Erjcheinungen 
vorgejorgt, jo daß allerdings die gefamte Berg: und Thalgegend dem reihen 
Brunnenplag nur als vorteilhafte Einrahmung zu ftatten fommt. 

Im S hat unjere Thalftrede eine Art Grenzberg am Stufenberge, |. ©. 5%, 

von der flachen Wölbung des ——— Scheinberges (401 m) überragt, ſodann 
am jchmalen Rüden Eiringsburg, wo oben nod ein Graben die einitige 
Burgftätte andeutet. m ded teil gegen die Saale abfallenden Botenlaube: 
ipfel3 (845 m) ergibt ſich dann die Thalbudht von Winkeld infolge der Um: 
— durch den Stationsberg am Bahnhofe Kiſſingen, durch den Dfter: 
berg an der O Seite von Winkels und durch den Sinnberg, einen Rücken mit 
trefflicher Rundſicht. n des letzteren greift dann das Nüdlinger Thal weiter 
nad) O ein, von noch höheren Waldbergformen im N abgejchlofjen (Altenberg 
450 m), während helles Hebengrün den Hang bekleidet. Zur linken der Saale 
überzieht größtenteil8 Wald (Laubwald zumeift) die ruhigeren Höhenmaſſen, 
gleichfalls reih an vorteilhaften Zielen von Spazierwegen, bejonders ber 
Klaushöhe (410 m, w-n-w von Haufen) mit ihrem Rundblick, fodann dem 
ftattlihen Ludwigsturm n-w vom Siffinger Kurgarten. Raſch dacht ſich zur 
Saale der Altenberg ab, hier mit Anlagen verjhönert; oben bemerkt man 
Spuren einer Anfiedlung (ob Burg ?). 

Diefe Kiffinger Gegenden und jene ſaaleaufwärts verdanken ihre Vorzüge 
in Geſtalt und Belleidung nicht nur dem Wechjel der —— beſonders 
des Muſchelkalkes über Buntſandſteinhängen, oder der Bedeckung mit fruchtbarem 
Lehm und kiesreichen Ablagerungen, ſondern weſentlich auch den Berwerfungen, 
von welchen das Saalethal gekreuzt wird, wie es auch wohl ſelbſt einer ſolchen 
folgt. Dieſe Störungen oder ſenkrechten Verſchiebungen des Zuſammenhangs der 
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Gefteindmafjen veranlaßten Geftalten, wie die Botenlaube, den Sinnberg, den 
Altenberg. Am Altenberg und am Staffel (rein w von Sifjingen) findet man 
Muſchelkalkbänke weit unten vor, in Kiſſingen nod) tiefer, nämlich vom rauen 
bis zum Kurhauſe, im N aber bei Haufen bis zum Thalgrund des Nüdlinger Baches. 
Insbeſondere aber find diejelben die eigentliche Urfache für die ganze Be— 
deutung des Gebietes, nämlich für da8 Emporfommen der Mineralquellen 
bei Kijlingen!) und n davon (j. ©. 511). 

Daß verfhiebene Berwerfungsfpalten tief in ben Untergrund reichen, und ben Stoffen 
einen Weg nad oben babnten, erhellt ſchon aus der Verſchiedenartigkeit der einzelnen 

Quellen. Die im Bereich des Kurgartens emporlommenden Waſſer Ragoczy und Bandur 
(10° C.) einerfeit8 und bie beiden Quellen?) bes Marbrunnens andrerfeits unterfcheiden fi dadurch 
bon einander, baß erftere wefentlich reicher an Eifenkarbonat neben Kohlenfäure und Kochfalz find, 
letztere aber weſentlich kohlenſaures Waffer beraufführen, wobel die Kohlenfäure ſtets ber Tiefe 
unterhalb der falgführenden und eifenhaltigen entftammt, wie auch fonft in dem eruptiven Rhön- 
gebiete. Beträchtlich anders ift die Zufammenfegung der merkwürdigen nörbliden Quellen, 
be8 Soolfprubelß in ber „oberen Saline* und des Schönbornſprudels an ber W-GSeite 
bon Haufen. Beide find vor allem reich an Kochjalz wie an Kohlenfäure, wie fie auch boppelt 
fo viele Beftandteile beſitzen als Ragoczy und Bandurd). Insbeſondere aber,tft der Sool- 
fprubel, mittel8 eines 94,5 m tiefen Bohrloches erfchloffen, durch fein intermittierendes Auf- 
ſpcudeln merkwürdig, welches wefentlich durch die in der Wafferfäule aufdrängende, allmählich 
freimerbende Kohlenfäure bewirkt wird 4). Das Steigen bed Waflerd pflegt 30—40 Minuten 
zu währen, das Fallen 17—24. Unders ift e8 bei dem ftändig wallenden Schönborn. Hier 
ift durch bie von 205 m Seehöhe auß borgenommene Bohrung erſt Buntjanditein 259 m mächtig 
durchfenft worden, dann mwechfelnde WUblagerungen des oberften Zechſteins, Hierauf die falz-, 
gips- und anhybritführenden Zechfteinfhichten, und zwar bis zu einer Tiefe von 584 m. 

Die Kifjinger Thalftrede beginnt im N (n von a nad einer ſchmalen 
langen Schleife des Flußlaufes, welder von der Lauermündung aus ein 
Mäanderthal herjtellte, während die begleitenden Höhen ſich um 100—175 m 
über die Thalſohle erheben, teilweije rajd) emporjteigend. Letzteres gejchieht 
regelmäßig an der konkaven Seite der Ufer, aljo derjenigen, an welcher die 
größere Strömungsfraft (und Tiefe) des Waſſers jid) erweilt. Wenn aud) 
angjam anjteigende Erhebungsitreden, mit Aderjaaten bededt, wiederholt fid) 
zeigen, jo gewinnt dod vom Fluſſe aus der Eindrud eines Berglandes durd) 
die Waldbededung der Höhenränder und aller fteileren Hänge umfomehr Augen: 
iheinlichkeit. Als eine jtumpfe Bergpyramide tritt bald n-ö von Haufen der 
Stellberg (842 m), ö von Waldafhad und der Aſchachmuündung ins 
Auge, raſch zur behäbigen Erweiterung des Thales bei Bodlet abfallend, bei 
weldem Orte die ö Erhebung als ein parfähnlid, gehaltener Waldabhang anfteigt, 

Die heilfräftige Quelle des berühmten Bades Bodletd), 220 m ü. d. M. wird gleich 


1) Siehe hierüber befonders U. Sotier, Bad Kiffingen, 2. Aufl. S. 76—100 (bezw. 117). 

2) Erft feit 1868 fand man infolge emes tiefer gehenden Berfuches der Faſſung der 
Duelle, daß diefe aus zweien fich gebildet hatte. A. Sotier findet (S. 89) keinen Artunterſchled 
zwiſchen Marbrunnen und Rogoczy (mie Gümbel, Geol. v. B., ©. 684), fondern nur bieß, 
daß im Berhältnis zu den gelöften Salzen ein ftärkere8 Quantum von Waſſer ſich mit der 
empordringenden Kohlenfäure fättigte. 

3) Daß gasreiche Wafjer des Soolfprudels liefert, mit 200 Wärme zu tage tretend, in 
ber Minute 300—600 Liter Soole und 1000-6000 Liter Kohlenfäure. Soole- und Kohlen- 
fäuremenge des Schönbormfprubdels ift noch etwas beträchtlicher in ber Minute. 

*) Der Borgang ift ganz ähnlich dem der Gepfirerfcheinungen zu erklären, zumal bie 
Maſſe der Kohlenfäure dies fo nahelegt. 

5) Scherpf, Stahlbad Bodlet, 1886. 
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fal8 auf eine Berwerfungsſpalte zurüdgeführt und gehört zu ben bebeutenbiten „Eifenfäuer- 
lingen“ (0,076 Gramm in I Liter). Kurhaus und Babeanftalt find durch einen ftattlicdhen 
Rurgarten und bur Allen s vom Dorfe getrennt. 

Nachdem die Saale fi eine 5 tiefe Sohle in dem Höhenland berftellen 
fonnte, zieht fie in einem ruhigen Laufe dahin, vermag baber nad ftärkeren 
Nieberfelägen und raſcherer — namentlich auch infolge der bald 
links hereintretenden Berghänge die herzukommenden Waſſermengen nicht genügend 
von dannen zu führen und überflutet den Grund. 

Auch im Rhönſockel gebiet ſchnitten die Nebengewäſſer der Saale tief ein, 
wie die Gründchen des Kellers baches und feiner Seitenbäche um 150—200 m 
von ben waldigen Gewölben zwiſchen Aſchach und Brend überhöht werden. 

Links der Saale erhält die Landſchaft weniger durch den Waldrüden 
w und s- w von Münnerftadt ein fräftigeres Profil, wenn auch deffen n Borfprung, 
der Michelsberg (408 m), eine ausgeprägte Form bietet (©. 507), als durd) das 
Thal der Lauer und der Unterftreden ihrer Nebenbähe. Durd die Krüm: 
mungen biejer Tiefenlinien und das häufig rafche Anfteigen ihrer Unterftufe von 
einer kurzen, ſenkrechten (1—2 m) Stufe aus zur welligen Hochfläche, welche um 
100—129 m über den Thälden ſich ausdehnt, wird anmutiger Wechjel in diejen 
Zeil der Fränkiſchen Platte, bezw. des Bezirkes gebracht. 

Gewäſſer. Die Saale, ihrem Gefälle nad; bereit8 oben gekennzeichnet (fie legt 34 biß 
35 km im Bezirk zurüd, bon 22] m d. b. M. bis 195 m fallend), hat ald Nebengewäfler reits 
ben Kellerbach und die Aſchach, auch eine obere Strede ber Thulba, links bie Lauer (mit 
Randsbach, Wanningsbad, fowie Maßbach) den Nüblinger und Armshaufer Bad. 

Wege. Den Bezirk durchzieht als Staats ftraße die uralte Linie Mellrichſtadt — Würz⸗ 
burg über Münnerftabt, von welcher ſowohl von N-O al8 von SO ein Zweig nad Siffingen ber» 
geftellt wurde. Hieher kommt außer ber Saalethal-Diftriftsfirake noch eine ſolche vom O bes Ber 
zirkes. Eine Diſtriktsſtraße zieht im Thale der Lauer dahin; eine andere von Königshofen 
mündet in Münnerftadbt. — Als Schienenwege bienen bie Hauptbahnitreden ber Linie Schwein» 
furt--Meiningen mit 3 Stationen und die kurze Zmweigbahn Ebenhaufen—Kiffingen. — Die 
Saale wird von Keinen Perfonendbampfern von Siffingen n bis zur oberen Saline befabrer. 

Der nugbare Boden umfaßt 44909 ha und zwar 17981 ha Wald, 781 ha Hutungen, 
57 ha Weiden, 4189 ha Wiefen, 21829 ha Ader- und Gartenland, 72 ha Weinberge. — (577 ha 
find Oed⸗ und Unland.) 

Der Wald zeigt infolge der Verbreitung von Mufchelfaltdoden und von biluvialem 
Lehm auf ausgebehnter Fläche Laubwälder. Auf 3354 ha fteht Laubhochwald, auf 8774 ha 
Laubnieberwald. Der Umfang des Nadelwaldes ift ebenfall® groß, und zwar meift auf Lagen 
don Hauptduntfandftein: Föhren bebeden 4372 ha, Fichten und Tannen 1458 ha. — In 
Staatsbefig find 7178 ha, während 2935 ha fih in Händen von Privaten befinden. — In 
12 Sägmühlen werben bie Bäume bearbeitet. 

Tierzudt. Der graßreihe Saalegrund mit regelmäßig ergiebigem Wachstum bildet 
zwar eine günftige Boraußfegung der Rinderzudt; aber im übrigen ift man bezüglich des 
Futterreichtums don ausgiebigen Sommerregen fehr abhängig. 1892 zählte man 17339 Rinder 
(9934 Kühe), fait nur Scheinfelder Schlages; aber die Sommerbürre von 1893 brachte eine 
Minderung von 3831 Stüd (22%). Sobann gab e8 6270 Schafe, 2440 Ziegen, 10310 Schweine. 
— (1488 Bienenftöde). — Außerdem fanden fi 768 Pferde vor. — Die Fiſcher ei hat an 
der Saale ein fehr günftiges Waffer. Deffen Bedeutung wurde neueftens auch bier durch 
Bereinsthätigkeit noch gefördert, vor allem durch die Kiffinger Bereinsbrutanftalt, welche nament- 
lich Forellenarten einfete. Es werden außer Forellen und Üfchen, welche aud die Aſchach 
und den Premichbach beleben, Hechte und Wale gefangen. 

Der Alerbau hat den Boben fo eingeteilt, baß 12249 ha mit Getreide und Hülfen- 
früchten angebaut wurden (2230 ha Weizen, 3292 ha Roggen, 2611 ha ®erfte, 2908 ha Hafer, 
228 ha Erbſen, 126 ha Linfen), 3764 ha mit Hadfrücdhten und Gemüfen (2238 ba Kartoffeln), 
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45 ha mit Handelsgewächſen, 2743 ha mit Yutterpflanzen (1469 ha Klee). — 2531 ha befinden 
fi) in Brade. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 274 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 
Kiffingenfcher Gemeindebeſitz: 509 ha (feld 2ha, Wiefen 11 ha, Walb 484 ha); 
Bildhaufen, fodann Rindhof. 
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Die landbwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 20 neueren unb 51 
älteren Getreidemühlen (davon je 6 in Burfharbroth und Poppenlauer, 5 in Premich, je 4 in 
Nüdlingen und Steinad a. ©.), 2 Lohmühlen, 4 Delmühlen, 10 Brauereien (davon 4 in 
Münnerftadt), 4 Brennereien. 

Die Fabrikinduſtrie wird durch 2 Wagenfabrifen vertreten. 


Nutzbare Steine und Erden: Die Bauthätigfeit bedient fi im Bezirke mehr 
ber Ziegel» als der Bruchſteine. Man findet daher Steinbrüde von einiger Bebeutung nur 
bei Garit (2), Kiffingen und beſonders bei Wermerihshaufen (4) auf Sanbftein, bei Rotters- 
hauſen (2) auf Kalkftein; Kalkörennerei mit Ziegelei haben Poppenlauer und Weichtungen, 
wie im ganzen 13 Biegeleien (Ebenbaufen, Winkels) beftehen. Much gibt e8 1 Gipsmühle. 
Bafalt wird in ben Schwarzen Bergen gebrochen. 


Amisgeriht Kifingen. 
20627 ha; 17489 Bewohner (1895) in 30 Gemeinden mit 61 Ortjchaften. 


„Bad Kiffingen“, Stadt, unter 500 12° n. Br. und 100 4a‘ d. 2. 202m d. d. M. 
größtenteild am s Ufer der Saale ſich hinziehend, tritt in feiner fortfchreitenden Ausdehnung 
mittel8 eleganter, gartengrüner Anweſen und in ber ©. 620 bezeichneten formbelebten landſchaft⸗ 
liden Umrahmung als angiehende® und wirkungsvolle Ortsbild dor daß Auge Schon 
bon dem im S gelegenen Bahnhofe an geht e8 länger an folden Billen, Attributen bes 
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Weltbades, vorüber und dann w zur wichtigſten Stätte des Ganzen, zum Rurgarten. Ein 
großes langliches Biered, mit Reihen fehattiger Ulmen und Kaſtanien bepflanzt, hat er bie 
ftattlihen „Arkaden“ im Hintergrunde, 200 m lang und 7 m breit, in 46 auf 
Säulen und Pfeilern ruhenden Bogen verlaufend. Sie dienen bei regnerijchem 
Wetter als Wandelbahn, während ber die Arkaden in der Mitte überragende, 
in reichſtem byzantiniſchen Styl erbaute „Eonferbationsfaal* ein Gentrum bes 
gefelligen Verkehrs bildet. Reiche gärtnerifche Anlagen zieren den Kurplatz, auf 
welchem ſich aud) bie Marinorftandbilder der Könige Ludwig I. und Martmilian II. 
befinden, fobann die von dem trefflihen Plaſtiker Kiffingens, Arnold, gefertigte 
Duellengruppe Hygiea, wie fie dem „Ragoczy“ und „Pandur“ (S. 621) bie 
Weihe gibt. Im S-W de Kurgartens wird in einer hübſchen Eifengußhalle das wirkfungs- 
volle Naß beider Quellen gefpendet; nahe der n-w Ede findet man den Pavillon des „Mar 
Brunnen“. Nach O kommt man an dem ftattlichen Gebäude des k. Kurhaufes vorüber, ö zur 
ebang. Kirche, einem Bau romanifhen Stile; n-ö davon folgt das Theatergebäube am 
Theaterplag. Bon da n führt die Salinenftraße zu der in lichtem Steine und ftilvoller Gothit 
emporragenden katholiſchen Pfarrkirche (feit 1884). Noch weiter n zeigt fich die ſchöne angli- 
Fanifche Kirche (englifh-gothiichen Stile). w davon folgt das Gebäude der k. Realſchule und 
da8 Therefienhofpital. s von beiden bat man wieder die ältere Stadt vor fi, deren Mittel. 
punft das Nathaus auf dem großenteil® von Gafthöfen und Reftaurationen umftandenen 
Marktplage bildet. s-w biefer älteren Quartiere kommt man an einer fhattigen Anlage 
vorüber auf die große Saalebrüde. Auch auf dem rechten Flußufer zeigen fich elegantere 
Bauten. Geſchmackvoll hebt fi aus ihnen der rote Sandfteinbau bes Aktienbades mit feinem 
Kafino heraus, Schattige Laubgänge dehnen fi überall Hin, um bald in dichteren Wald 
ober auf die Wege zu ben fhönen Umgebungspunften und Ausflugsorten Kiffingens zu leiten. 
(Altenberg, Claushof, Cascadenthal u. a.). Eines ber beiden Dampfboote (S. 622) oder ein 
ſchattiger Weg führt von ber Nähe ber Brüde n zu dem Gradierhaus der Saline, neben 
welchem das elegante Salinenbad über dem Soolfprudel erbaut ift. In der Nähe fteht das 
(1877 don Menger mobdellierte) Standbild des Fürften Bismard, da feine gemöhnlice 
Wohnung die „obere Saline“ war, 10 Minuten oberhalb der unteren. Etwas weiter n fiebt 
man das turmartige Gebäude des Schönbornſprudels. Auf bem Rüdweg erinnert dem 
„Steinhof“ gegenüber ein eingefriebeter Raum mit Grabdentmälern an das blutige Gefecht zu 
Kiffingen am 10. Juli 1866. Desfelben läßt aber befonder8 an der Straße ö nad Pünner- 
ftabt bei dem heifumfämpften Friedhofe die Marmorftatue der trauernden Germania (von 
Arnold) gedenken, für die gefallenen Offiziere und Soldaten beider Heere geſetzt. Wohl als 
die fchönfte der ©. 620 angebeuteten Ausfihtshöhen erfcheint die Marrube, von ber aus 
ber Blick die ganze freundliche Stadt, eine große Laufſtrecke des Fluſſes und all die Berg 
grenzen des großen, weiten Bildes vor fi) hat, dazu als imponierenden Hintergrund ben 
Heiligen Kreuzberg. Noch vollkommener aber ift das Ausfihtsbild von ben Muinen ber 
Bodenlaube (8.507), indem bdasfelbe noch mehr Hügel- und Berggruppen, namentlich auch 
die Ruinengipfel der Saale, Trimberg, Saaled, Sodenberg und Reußenberg, borführt. Um 
die Botenlaube, deren Ruine pietätvoll erhalten wird (insbeſondere ber ftattlihe Reſt eines 
überaus feften Turmes), weht der Zauber des beutihen Minneliedes. Otio bon Henneberg, 
ober wie er ſich lieber nannte, dv. Botenlaube, war Herr ber Burg, auf welcher er, vom 
Kreuzzug heimgelehrt, an der Seite ber auß dem Morgenlande heimgeführten Gattin, Beatrice, 
des Senefhalls Joscelin v. Courtenay Tochter, in dichteriſcher Abgeſchiedenheit feine zu dem 
beiten jener Zeit zählenden Lieder fang und ſchrieb !). 

Kiffingen, offiziell Bad Kiffingen?), hat w, 5, N, Bahnverwaltung, Boftamt, Ber 


1) Nach Fr. Lampert. — ?) Dr. Jäger, Geſch. Kiffingens. — Scharold, Erinnerungen aus 
ber Weich. der Eurbrunnen und Guranftalten Riff. — Diruf, Bad K. — Baterl. Magazin L, 289. 
— Maleriſches Bayern IL, 319. II, 165. — Schdppner, Sagenbud, I, 271—73. III, 1020, 1337. 
— Unterfränt. Archib V. 2 9. ©. 36. XIII, 1 9. ©. 36. — Stein, Geſchichte Frankens I, 64, 
298, 300, 317, 361, 377, U, 119, — Bavaria IV, 1, 496, 
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zirlsamt, Amtsgericht, Notariat, Rent-, Landbau⸗, Forſt⸗, Nebenzoll- und Salzfteueramt, Bade⸗ 
Tommiſſariat, Gend.-Stat., Bezirkslommando, k. Pfarrei und Dekanat, prot. Pfarrei, Rabbinat, 
Inftitut der engl. Fräulein, Filiale der Niederbronner Schweitern, Real-, gewerbl. Tyortb.r, 
. und prot. Schule, Kram», Schaf, Schw. und Bm. und 4306 Einw. (601 prot., 349 ifr., 
4 Underögl.) — Die erften beglaubigten Nachrichten über Kiffingen find von 801, da ein 
gewiffer Hruoding, und von 804, da ein gewiſſer Bunzo und feine Gemahlin all’ ihr Eigentum in 
Kizzichi“ nah Fulda jchenkten. Daß die Salgquellen von K. damals ſchon befannt waren, 
beweifen Urkunden von 820 und 823, wo ein gewiſſer NReinfried und feine Gattin Bobilind, 
ein Gotahelm, Erkenbraſt, Buigbraft und Gotzhalm ihre Anteile an den Salzquellen ober 
Salzbrunnen — deren ein oberer und unterer unterfchieden werden — zu „Sizziche* an das Klofter 
Fulda ſchenkten. Dabei ſpricht Erfenbraft auch von einer „unteren“ Brüde, wonach ber Ort bereits 
2Brüden hatte, denmach von Bebeutung war. (Jene Quellen wurden auch 1738 bei Gelegenheit 
der zum Schuße bed neu entdedten „Rakoczy“ vorgenommenen Flußkorrektion aufgefunden.) Im 
12, Jahrhundert erſcheint K. im Befite des unter dem Namen ber Grafen von Henneberg 
befannten Dynaftengefchlehts, von welchem eine Linie fi die Burg Bobenlaube zur Reſidenz 
erfor und fogar danach benannte. 1234 berfaufte indes Dtto II. bereit8 die Burg Bobdenlaube 
an Würzburg, und 1279 madte Hermann III. Kiffingen zu einem würgburgifchen Gehen. 1317, 
als die Grafen Berthold und Hermann mit dem Biſchof Gottfrid nad langer Fehde Frieden 
ihlofien, Heißt „Kigige* bereits Stadt und erhielt Berthold die Erlaubnis, die wahrfcheinlich 
im Laufe ber Fehde zerjtörte Stadt wieder aufzubauen. Diefe mwechfelte bald hernach wieder 
ben Befiger, indem fie durch die Erbtochter Sophia, Gemahlin des Burggrafen Albrecht don 
Nürnberg, an deſſen Erbtochter Anna und dur deren Bermählung mit dem Pommernherzog 
Swantibor an diefen kam, welcher Kiffingen und Umgebung 1394 für 9000 Gulden an ben 
Biſchof Gerhard überließ. Diefer gewährte ber Stabt 1396 ben Jakobsmarkt, bad 6 Wochen 
lang zu hegende Jakobsgericht und drei weitere fyreigerichte; erſteres wurde zum letztenmale 
1780 abgehalten. Biſchof Yohann II. verpfändete K. 1433 um 24000 Gulden an ben Grafen 
Friedrich von Henneberg, und Bifhof Rudolf II. verlieh den Grafen Friedrich und Otto ein 
Burggut zu „Kiſſige,“ löfte aber auch gleichzeitig bie Stadt wieder, welche von ba an ſtets 
beim Hochſtifte verblieb, wenngleidh die Grafen von Henneberg nochmals bi8 zum Ausfterben 
ihres Mannesftammes (1583) mit dem Burggut Kiffingen belehnt wurden. Der Bauernfrieg 
ſchlug dem Städtchen um fo tiefere Wunden, als fi unter Anführung des Pfarrerß viele 
Männer dem „Haufen“ anfhlofien, was nicht wenige, auch der Pfarrer feldft, mit bem Henter- 
tode büßen mußten. 1544 erſchien (von Bifhof Konrad von Bibra) der erfte Erlaß, welcher 
8. ald Kurort bezeichnete. In demfelben wurde ben Wirten befohlen, jederzeit gute Speifen 
und Getränfe bereit zu halten, damit die @äfte, welche die Kur gebrauchen wollten, feinen 
Mangel litten. Biſchof Friedrih von Wirsberg unternahm die Herftellung von Salz unb 
ließ zu dieſem Zwecke 1559 ben Müngmeifter Kaſpar Seler von Augsburg fommen. Daß 
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Unternehmen wurde zwar 1570 wegen zu geringer Rentabilität wieder aufgegeben, jebod vom 
Fürſtbiſchof Julius 1576 mit befferem Erfolge wieder aufgegriffen. Gleichzeitig erſchienen 
mehrere gelehrte Abhandlungen über den „Kiffinger Sauerbrunnen“, von welchem ber Säuer- 
ling (jet Marimiliansbrunnen) innerlich, der Babebrunnen (Pandur) als Bad benukt wurbe. 
Im 30jäbrigen Kriege hatte Kiffingen weniger ald andere Städte zu leiden, zumal ein An 
griff des ſchwediſchen Oberften Reichwald vom 16. März 1643 dadurch abgewehrt wurde, daß 
bie Bürger auf den Rat des Mitbürger Peter Heil die Anftürmenden mit befegten Bienen» 
törben bewarfen. Daß folgende Jahrhundert förderte nad der Entdedung ber Rakoczyquelle 
1737 (gelegentlich einer Korrektion des Flußbettes) die Entwidlung bedeutend. Fürftbijchof 
Friedrich Karl ließ noch 1738 gegenüber dem Sauerbrunnen ein neues Kurhaus bauen und 
führte 1745 die erfte Kurordnung ein; 129 Surgäfte waren in biefem Jahre anmwefend. Fürft- 
biſchof Adam Friedrich vergrößerte bag Kurhaus 1768 durch zwei Seitenflügel und erwarb 1770 
ben um die Quellen liegenden Grund für den Staat. Durch die napoleonifchen Kriege geriet 
ber Berfehr ind Stoden, nahm aber mit dem Lebergange bed Großherzogtums Würzburg, 
alfo auch Kiffingens, an Bayern neuen Aufſchwung Schon 1815 erbtelt der Sauerbrunnen 
eine neue Faſſung und zugleich feinen jegigen Namen Marbrunnen; aud der Rakoczy und 
Bandur wurden in ben folgenden Jahren neu gefaßt, wodurd fi) der Beſuch von K, fomie 
der Berfandt feiner Wäfler bedeutend hob, nachdem überbieß die Kurmittel durch die 1822 er- 
folgte Erbohrung des Soolſprudels einen wichtigen Zuwachs erhalten hatten. Der fchöpferiiche 
Geiſt König Ludwigs I. baute Kiffingen von 1836—46 mannigfad) aus; befonders durch den 
Badebau mit bem Gonverfationsjaale, die neue Brüde, das Krugmagazin, den eifemen Brun- 
nenpabillon, die proteftantijche Kirche u. f. mw. Auch unter König Marimilian IL wurde ber 
Kurort wefentlich gefördert, namentlich 1850—51 bie Babdeanftalt über dem Soolfprubel, 1356 
das Theater, 1858 das Babehaus erbaut. Unter König Qubmig Il. wurde 1864 das bißherige 
proteftantifhe Bilariat zu einer Pfarrei erhoben, 1865 eine Aftiengefellichaft zum Baue eines 
neuen großen Babehaufes gegründet, letzteres felbft 1869 dem Gebraude übergeben, 1867/68 
ber Marbrunnen neu gefaßt. Dagegen wurde 1866 der Babeort ein Schlachtfeld: am 
10. Juli 1866 fand nämlich bier zwiſchen der bayeriihen Divifion Zoller, welche mit 9 Ba- 
taillonen, 12 E8fadronen und 16 Bejhügen Kiſſingen befegt hatte, und ber preußifchen Divifion 
Goben (mit 16 Bataillonen, 9 Escadronen und 31 Gejhügen) ein blutiges Gefecht ftatt, für 
die Preußen infolge einer gefhidten Umgehung fiegreih. Die Berlufte der Bayern waren: 
9 Offiziere (darunter General Frhr. v. Zoller) und 92 Soldaten tot, verwundet: 37 bezw. 554; 
Preußen: 10, bezw. 133, und 25, bezw. 671. Um 23. Juli 1874 berübte bier der Böttcher 
gefelle Kullmann ein Piftolenattentat auf den damaligen Reichskanzler, ben Fürften Bismazd. 
— In Siffingen wurde der Hiftorifer Ignaz &. Gropp, Benebiftiner zu St. Stephan in Würy 
burg, am 12. Nov. 1695, geboren, + 1758 als Pfarrer zu Günteröleben. — Zu Bodbenlaube 
fiehe unter Reiteröwiefen und Frauenroth. 

AUlbertshbaufen, f. Pfdf. mit Schule und 347 Einw.— rnshauſen, E Pff. 
mit gewerbl. Fortb.⸗, Bolksfhule 512 Einw. in 3 Orten. 

Aſchach 5. Kiffingen !), mit einen ftattlich emporragenden Schloffe gotbifcher Formen im 
S des Marktortes, hat Schule, Bend.»St., w, N, E. Pfarrei, Filiale db. Franzisfanerinnen, landw. 
Fortb.», Bollsichule, 7 Im. und 789 Einw. (239 prot., 59 iſr) Im J 867 als Ascahu im Fuldaer 
Traditiondcoder genannt, war U. im 13. Jahrhundert Eigentum ber Grafen von Henneberg und 
fiel bei der Teilung bes väterlihen Erbes unter bie Söhne Poppo's VI. bem älteren Sohne zu, 
Heinrih IU. Nach deſſen Tode fam e8 an feinen Sohn Hermann II, den Gründer ber Linie 
Henneberg⸗Aſchach. Sein Enkel, Hermann der Streitbare, verpfändete bie Burg 1391 an 
Dietrich von Bibra, welcher fie 1402 dem Hochſtift Würzburg überließ Graf Georg von Henne 
berg kaufte fich 1434 zurüd; doch mußte ſich fein Sohn, da Bifhof Rudolf I. das Schloß auf 
grund des ausbedungenen Rückkaufsrechts 1483 wieder erwarb, mit ber Stelle eines Amtmanns 
begnügen. Nachdem das Schloß von den Beritörungen im Bauern und Marfgräflerkriege 


1) Der Markt bat fein eigenes Wappen. — Schornbaum, Bilder ber Nhönbahn, 1875. 
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wieber hergeftellt worben mar, biente e8 ben Fuͤrſtbiſchöfen dfter ald Aufenthaltsort. Hter fand 
1578 zwifhen dem Fürftbifhof Kultus, dem Abte Balthafar von Fulda und dem Fuldaer 
Adel jene Verhandlung jtatt, nach welcher auf einige Zeit beide getftlihen Stifte unter Bifchof 
Julius vereinigt wurden, dba Abt Balthafar hatte abdanken müffen. Nachdem ber im Schloſſe 
befindliche Amtsfig zu anfang 58. Jahrhunderts nad, Kiffingen verlegt worden war, wurde 
dasjelbe 1829 vom Staate an einen Steingutfabrifanten verlauft und bafelbft eine Fabrik 
errichtet. Doc kam das Schloß 1874 an den k. Regierungspräfidenten Grafen Luxburg, welder 
es itilvoll reftaurieren und einen Park um dasſelbe anlegen lieh. 

Bodlet, Kchdf. mit w, (im Sommer), landw. Fortb.⸗, k. Schule und 353 Einw. 
Die Quellen des biefigen Stahlbrunnens wurden 1720 von dem damaligen Pfarrer G. Schöpfer 
entdedt, 1725 unterfucht und gefaßt, wobei man aud auf die Spuren einer früheren rohen 
Einfaffung fam. Auf drei Seiten in, ö und s) umfchliegen die Gebäude des Bades, darunter 
daS elegante neue Badhaus, den Kurgarten, welden die mächtigen Baumfronen von Ulmen 
und anderen Laube, auch Nabelbäumen, befchatten (S. 621). 

Burfardroth, Markt!) mit w,‘%, Steuer-Erpof., Gend.-Stat., k. Pfarrei, landw. Fortb.⸗ 
e Schule, 6 Jahrmärkten. 515 Einw. (1 prot.) in-5 Orten. B. mwurbe 1231 von dem Würz« 
burger Bifchof Hermann dem Grafen Otto von Bodenlaube für Güter in Engenbaufen ver» 
taufcht, worauf Graf Dtto die erhaltenen Güter zur Dotation bon Frauenroth verwendete un 
eine dort ftehende Raubritterburg zeritörte. 

Ebenbaufen, k. Pdf. mit w, 8, $ Schloß (ein zmeiflügeliger Fräftiger Bau), 
Gend.-Stat. 499 Einw. in 3 Orten. E. gehörte den Grafen von Henneberg, von welden 
Graf Heinrich Ort und Schloß E. 1312 feinem Better aus ber Linie Hartenberg verkaufte. 
Bon diefem erwarb Biſchof Albreht beides 1353 um 4500 Pfd. H. 1401 verfchrieb 
Biihof Gerhard dem Diey von Thüngen auf diefe Befigung 7821 fl. — Eltingd- 
haufen, 8. Pfdf. mit Schule und 327 Einw. — Frauenrosb, Kchdf. mit f. Schule. 
18 Einw. in 3 Orten. %. wurde 1231 von bem Grafen Dtto und feiner Gemahlin 
Beatrir von Bodenlaube gegründet, zu welchem BZwede Graf Dtto feine Güter zu Kiffingen 
und namentlih fein Schloß Bodenlaube um 1250 Mark Silber an das Hodjtift verfaufte 
und fh nur dad Wohnungsrecht, für feine Gemahlin aber ein Leibgeding vorbehielt. 1234 
wurde das Klofter von Cifterzienfernonnen bezogen, in beren Kirche ber Graf 1244 
die Gräfin um 1250 ihre Muheftätte fanden. Reichliche Schankungen fpäterer Beiten 
drachten das Klofter raſch empor; allein im Bauernfriege hatte e8 troß der Bemühungen 
de8 damaligen Amtmannes von Aſchach, Eiring von Rotenhan, namentlid durch die Plün« 
berung feiten® ber zum Schutze des Kloſters aufgebotenen Amtsunterthanen fo viel zu leiden, 
daß die Zahl der SKlofterfrauen immer mehr abnahm, weshalb Biſchof Melchior 1558 das 
Klofter ganz aufhob und feine Güter zur biſchöflichen Kammer flug. — Garitz, Kchdf. mit 
landw. Fortb.-, k. Vollsfchule und 1054 Einw. Bon bier aus eröffnete General vd. Göben 
am 10. Juli 1866 den Angriff auf Kiffingen. — Gefäll, Kchdf. mit Forjt-Amt, landw. Fortb.-, 
f. Schule. 507 Einw. in 5 Orten. — Großenbrad, Df. mit landw. Hortb.-, k. Schule 
und 265 Einw. — Haffenbad, Df. mit f. Schule und 293 Einw. — Haufen, Kchbf. mit 
Gend.-Stat., Filiale der Franziskanerinnen, 2 Schulen, Rettungsanftalt. 769 Einw. in 6 Orten. 
Hier war ein 1169 geftiftetes Prämonftratenferklofter, im Bauernkriege und nachmals in den 
Grumbachiſchen Händeln zerftört und von Biihof Julius vollends aufgehoben. — Hohn, 
Df mit f. Schule und 216 Einw. — Katzenbach, Df. mit f. Schule und 245 Einw. — 
Kleinbrah, Kchdf. mit k. Schule. 144 Einm. in 2 Orten; deren anderer ift die Einöde Wehr- 
baus mit den Ueberreſten eines 823 beurkundeten Dionyfiusflofter zu Brachaw. — Lauter, Kchdf. 
mit f. Schule und 284 Einw. — Ohrberg, Kchdf. mit f. Schule. 370 Einw. in 2 Orten. — 
Örlenbadh, Kchof. mit k. Schule 296 Einw. Die Bewohner ergriffen zuerst in jener Gegend 
gegen die auf ihrem Rüdzuge von 1796 fchredlich haufenden Franzoſen die Waffen und ver 
trieben fie aus Dorf und Marfung. Hier fand am 11. Juli 1866 zwiſchen der 1, u. 2. 





ı) DerMarkt Hat fein eigened® Wappen. 
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Schutzencompagnie des k. b. 9, Inf.⸗Reg. und einer preußiſchen Ubermacht ein Zuſammenſtoß 
ftatt. — Poppenroth, k. Pfdf. mit Schule und 424 Einw., gehörte im 14. Jahrh. einer 
Familie Phlunte, deren Mitglieder 1324—39 ihre Rechte und Befigungen in P. an das Klofter 
Frauencoth teil verkauften, teild ſchenkten. — Premich, 2. Pfdf. mit landw. Fortb.-, f. 
Schule. 746 Einw. in 5 Orten. — Reiterswiefen, Kchdf. mit f. Schule. 485 Einmw. in 
3 Orten, barunter Bodbenlaubet) mit den Ruinen bes gleichnamigen Schloſſes (S. 624). 
Der Name wird auf einen Grafen Bodo aus Noricum (Bayern) zurüdgeführt, welcher ben 
Bau um 1090 aufgerichtet habe, und in Thereß, das er reich begabte, begraben wurbe. Sein Sohn 
Heinrich verkaufte da8 Schloß 1134 an den Grafen Berthold von Henneberg, blieb jedoch 
gleihwie fein 1200 + Sohn auf einem Unſitze der Burg. Die Enkel Berthold, Poppo VII, 
Berthold II. und Dtto, teilten den yamiliendefig fo, daß Berthold da8 Stammſchloß Henne: 
berg, Poppo die Burg Strauf und Otto Bodenlaube erhielt. Dtto, um 1170 geboren, jol 
bon feinem Bater Boppoauf dem Kreuzzug Friedrich Barbaroffaß mit der eben zur Welt gefommenen 
Tochter Beatrir des Senefhals bed Königreiches Jerufalem, Jocelin von Courtenay, verlobt 
worben fein, welche er 1207 beimführte. Aus der Ehe ftammten 2 Söhne Dtto und Heinrid; 
ber erftere trennte ſich nad dreijähriger Ehe 1231 von feiner Gemahlin Adelheid von Hilten- 
berg — trog eineß für ben geiſtlichen Stand beitimmten Söhndens — brachte fie im St. 
Marr-Nonnenklofter in Würzburg unter und trat feldft in den Deutſchen Orben ein, wie jein 
Bruder Kanoniker im Stifte Haug wurde, wo er 1235 urfunbet. Über den Verkauf der 
Bobenlaube durch Dtto den Bater 1234 fiehe unter Frauenroth. Diefer berühmte Minne- 
fänger, al8 ber aber auch Otto der Jüngere gilt, ftarb 1244. Bobenlaube wurde dom Hod- 
ftifte in Teilen an verſchiedene Geſchlechter verliehen, 1402 von Bifhof Johann 1. um 2800 fL 
an den Grafen Friedrich I. von Henneberg-Afhadh verpfändet, 1474 von Bifchof Rudolf II. 
wieder audgeldft und zu einem Amte erhoben. Im Bauernfriege ftark verwüſtet, wurde das 
Schloß im 30}. Kriege völlig zerftört. — Schlimpfhof, Kchdf. mit k. Schule und 157 Einm. 
— Stangenrotb, k. Pfdf. mit Schule und 734 Einw. — Stralsbad, k. Pfbf. mit landw. 
Fortb.⸗, k. Schule. 567 Einw. in 3 Orten. — Walbdfenfter, k. Pfdf. mit w, Schule 
und 552 Einw. — Winkels, Df. mit f. Schule und 329 Einw. Am 10. Juli 1866 fiel 
bier ber k. b. ®enerallieutenant Frhr. v. Zoller, bem bier auch ein Denkmal errichtet ift. — 
Wollbach, Df. mit landw. Fortd.-, k. Schule u. 549 Einw. — Zahlbach, Df. m. 584 Einm. 


II. Imtsgerigt Münnerkadt. 
26147 ha; 15392 Bewohner (1865) in 27 Gemeinden mit 63 Ortſchaften. 


Münnerftadt, Stadt?) an der Lauer (von welder ein Arm in die Stadt geleitet 
wurbe) und dem bon S mündenden Thalmaffer, 237 m ü. d. M., tritt mit den Türmen feiner 
Kirchen und feiner Ringmauer, bezw. Thore, dazu hohen @iebeln jo mander 
ftattliher Gebaude als ein anziehendes ältere Stadtbild vor baß Auge. Die 
Mauer, im N über bie Häufer beträchtlich ausgreifend, blieb, wie zumeiſt aud 
der Graben, nahezu völlig erhalten, außen begleitet von einem jchattigen 
Spagzierweg, nächſt weldem auf der O-Seite vor bem Yörgenthore (mit Spuren 
einer Beſchießung aus dem 30 jähr. Kriege) noch beſondere Anlagen fich bieten. 
Unter den Thortürmen ift namentlich ber „obere“ ein prachtvoller Bau, durch 
— die n-s Hauptſtraße führt. In deren und der Stadt Mitte erhebt ſich die mächtige 
Pfarrkirche als ein Werk gothiſchen UÜbergangsſtiles; Spitzenbogenfenſter mit Maßwerk erw 
hellen über ben Seitenſchiffen das Hauptſchiff auch in ber Höhe, während von ben beiden 
Türmen nur ber eine ausgebaut ift. Trennung ber Schiffsräume durch wuchtige Säulen, reiches 


1) Hennebergifches Archiv I, 2. 9. ©. 146. — Malerifche8 Bayern II, 213. — Bedhitein, 
Otto von Bodenlaube. — Unterfränf. Arhiv IV, 1. S. 149, V, 2. S. 28. XIX, 1.9. ©. 1. 

2) Schultes, hiſtor. Schriften I. 138, 140, 292, 295, 296. — Reininger, M. und Umgeb. 
Unterfränt. Archib, IL 1. ©. 202. — III. 3. ©. 132. V. 2. ©. 38, 43. VI. 1. ©. 126. 9. 2. 
&. 69, 71, 74, 76, 78, 79, 80. VII. 1. ©. 90. 2. ©. 184. — Bundſchuh, Lex. d. Franken, II. 
682. — Hohn, Unterfranken, 74. — Schöppner, Sagenbud, U. 755—58. II, 1019. 
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Gurtengewödlbe auf ſchlanken Säulen unter ber Orgel, ein fiebenfenftriger gothiſcher Chor mit 
Glaßmalereien, drei Altäre in gotbifhem Stile und bie Kanzel, Statuen an den Pilaftern 
des Chores und kunſtvolle Site dafelbft, wertvolle Gemälde („Kiliansbilder“), fobann treffliche 
Riemenſchneider'ſche Holzreliefs feitwärts des Hochaltar, endlich auch drei große Epitaphien 
find weſentliche Einzelzüge des wirkſam erhellten Inneren. Bon ber Pfarrkirche ift bie 
fogenannte Studienkirche nit nur in Größe und Beitimmung. ſondern namentlich auch 
dur ihren ausgebildeten Mococoftil verſchieden; außer bem Hochaltar bringen denfelben ihre 
bier Neben und GSeitenaltäre, vier Logen im Ghore, aud bie Beichtſtühle vorzüglich 
zur Geltung. Außer dem Auguftinerflofter gehört jodann ber Hauptflügel der ehemaligen 
Deutſchordens Commende (heute Rentamt), dazu daß mit ftattlihem Reliefwappen verfehene 
jegige Schulhaus, vormals ein großer „Getreidelaften“, namentlich auch das Rathaus zu ben 
derbortretenderen älteren Gebäuden. Im N befindet ſich das fath. DiftriftSpfründefpital, durch 
Ropitalten (Ya Mill. M.) mwohlfundiert.t) — Das Erwerböleben, größtenteil® landwirtfchaft- 
licher Urt, fließt auch 2 Getreide- und Sägmühlen in der Stadt (eine mit Deutjch- 
ordenswappen), 4 außerhalb derfelben, 1 Bementmühle, 1 große Gerberei, 3 Brauereien 
ein. — M. hat w, 5, %, Amts-Gericht, Notariat, Forft- u. Nentamt, Meffungs-Behödrbde, 
Aufſchl⸗Einn., Gend.-Stat., Gymnaſium, bifhöfl. Studienfeminar, f. Pfarrei, Auguftinerpriorat, 
fe. Schule, Schranne, Kram-, Schaf, Schmweine- u. Biehmärkte, 2198 Einw. (60 prot., & ifr., 
I Underögl.) in 7 Orten. — Munirichefteti im Grabfeld erfcheint im 8. u. 9. Jahrh. Um 960f 
war ed im Befige der Grafen von Henneberg, der Nachfolger der alten Gaugrafen. Graf 
PBoppo v. Henneberg berief den Deutfchherren-Orden nah M. und übertrug ihn die hiefige 
Stadtpfarrei. Bei der Teilung der Hennebergifhen Lande fiel e8 bälftig an den Grafen 
dermann I. und den Grafen Hermann II. von der Afchaher Linie. Der erftere Anteil 
fam ſchon 1354, der andere nad dorgängiger wiederholter Teilung 1553 und 1558 durch 
Kauf an das Hochſtift. Faſt gleichzeitig mit dem Deutſchherrnorden mar 1279 ein 
Auguftiner-Eremitenklofter gegründet worden, welches am 12. April 1525 die von dem Bıld- 
baufener Haufen unterftügten Dlünnerftädter plünderten. Infolge der Flucht der Eonven- 
tualen u. a. Umftände faßte die Reformation feiten Fuß in M., deffen Bewohner der Gegen- 
teformation des Biſchofs Julius ernften Wiederftand entgegenfegten, ſich aber 1580 derfelben 
fügen mußten. Nach der Einnahme von Königshofen am 10. Oft. 1631 dur die Schweden 
ward M. von dieſen geplündert, aber 1641 von dem weimariſchen General Rofen vergeblich 
belagert. No 1648 erlitt die Stabt durch Bequartierung dreier ſchwediſcher NRegimenter 
großen Schaden. Bald nad dem Friedensſchluſſe (1652) wurde das Auguftinerklofter, deſſen 
Gefälle durch Kauf an die Univerfität Würzburg gekommen waren, wieder errichtet, 1663 —67 
ein Neubau für dasfelbe hergeftellt und ihm auch 1685 das Lehramt für das 1660 von Biſchof 
Johann PHilipp gegründete Gymnafium übertragen. Im 18. Jahrh. teilte die Stadt, feit 


I) Der Weinbau der Stadbtbürger beanfprucdte in früherer Zeit 1400 Tagw., vor 30 
Jahren nur noch 5—6; heute tft er verſchwunden. 
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Jahrhunderten ber Sit eine® mwürgburgifhen und Deutſch⸗Ordens⸗Amtes, bie Geſchicke be 
Hochſtifts und kam mit dieſem aud an Bayern. — Bu Münnerftabt wurbe 1542 ber als 
Rektor zu Zerbit + Welehrte Wolfg. Umling geboren. 

Althauſen, Kchdf. mit k. Schule. 307 Einw. in 2 Orten. — Brünn, Käbf. mit 
k. Schule und 194 Einw. — Burghaufen, Kchdf. mit k. Schule und 192 Einw., gehörte 
dem beutfhen Orden. — Burglauer, 8. Pfdf. mit Schloß, Schule. 689 Einw. in 2 Orten. 
Nah einem der ehemaligen drei Schlöffer von B., nämlich dem im Bauernkriege zerftörten 
Lure, nannten fi die Herren bon Lauer, welche mit Voller von Laure 1171 zuerft genannt 
werben. 1271 erlangte die Burg ber Graf Bogler von Eberftein, fpäter abermals bie Quren, 
dann bie Befiker von Siffingen u. a. 1740 kam B. an das Hodijftift. — Fridritt, Ki 
mit &. Schule und 342 Einw. — Großmwentheim, k. Pfdf. mit w, X und 694 Einm, 
gehörte vordem der Eiftercienferabtei Bildhaufen. — Haard, Kchdf. mit f. Schule und 375 
Einw. — Kleinwentheim, k. Pfdf. mit Schule. 323 Einw. in 2 Orten. 

Maßbach, Markt, bat w,\%, Aufihl..E., Gend.-St., pr. Pfarrei, landw. Fortb.⸗, k. pr. Schule, 
6 Yahrm. 1275 Einm. (212 fath., 103 ifr.) in 7 Orten. M. erfheint im Fuldaer Traditiondcobder 792 
al8 Madisbach und 842 als Machasbach Später gehörte der Ort einer ſogleich 
nad dem 30. Kriege erlofchenen abdeligen fyamilie gleichen Namens, kam dann 
zu dem auf Kurſachſen entfallenen hennebergifhen Erbanteil Schleufingen, und 
ward von Kurſachſen dem kaiſerlichen Feldmarſchall Grafen Hatfeld verliehen; 
dur Kauf erlangte e8 ein Herr von Rofenbad). 

Nidersfelden, Df. mit 94 Einmw., gehörte ebenfall® dem Kloſter Bild- 
haufen. — Nübdlingent) k. Pfdf. mit landw. Fortb.», k. Schule. 1527 Einm. 
in 4 Orten. Wie man im Inneren von NR. no um Kirche und Schule Refte 
einer einftigen Burgumfeftigung erkennt, fo zeugen auf dem Bergborfprung im O nod der 
Wallgraben und der erfenndare Berlauf der Hauptmauen bon dem Schloſſe Hubnberg- 
N. kommt im Fuldaer Traditiongcoder von 772—842 zehnmal als Huntilingen, Nüte 
lingen u. f. w. vor. Es hatte eine Burg mit einem Edelgeſchlechte und gelangte mit bem 
Grabfelde im 11. Jahrh. als MNeichslehen an die Grafen bon Henneberg, unb zwar 
1078 an die Irmelshäuſer Linte, dann an Heinrich I., welcher ben größten Teil von N. 
dem bon ihm begründeten Klofter Haufen überließ. 1234 kaufte daB Hocftift Würzburg 
N., was den Grafen Hermann I. nicht hinderte, 1242 bei N. die Burg Huhnberg zu erbauen, 
welche er 1243 dem Bistum zu lehen auftrug, worauf die Burg bald verfiel. Erbweiſe 
fam N. mit Kiffingen an ben Herzog Smwantibor von Pommern, welcher hier 1384 eine Kirche 
baute; er verfaufte da8 Amt Riffingen 1394 an Würzburg. 1639 und 1641 plünderten und 
brannten die Schweden in N., welches die übrige Geſchichte mit dem Hochſtifte teilte. Am 10. 
Juli 1866 dedte hier, teilmeife durch Nachtkämpfe, die bayer. Diviſion Stephan den Rüdzug ber 
Divifion BZoller von Riffingen. — Poppenlauer, k. Pfdf. mit w, X lanbw. Tyortb-, 
k. u. ifr. Schule. 1499 Einw. in 6 Orten. P. kommt 999 als Bopponluron vor, was auf 
bennebergifchen Beſitz fchliegen läßt. — Rannungen, k. Pfdf. mit Schloß, Schule und 802 
Einw. In einer Urkunde vom 25. Aug. 800 wird Hrannungero ald Schanfung eines gewiſſen 
Vualahfrids an Fulda genannt. — NReihenbah, Kchdf. mit k. Schule. 317 Einw. in ? 
Orten — Roth, Df. mit 174 Einw. -—- Rothhaufen, Kchdf. mit f. pr. Schule. 242 Einw- 
in 2 Orten. — Rottersbaufen, Kddf. nit w, 5, %, !. Schule. 467 Einm. in 3 Orten. 
— Seubrigshauſen, k. Pföf. mit Schule und 350 Einm. 

Steinah a. Saale?), Markt mit ww, , Forit-Amt, Schloß, k. Pfarrei, Filiale d. Fran⸗ 
aisfanerinnen, Rabbinat, gewerbl. Fyortb.-, k. u. ifr. Schule. 749 Einw. (4 prot, 119 ifr.) in 5 
Orten. In Fuldaer Urkunden von 838—850 wird mehrmals Steinaha genannt, auß welchem 





4) Unterfränt. Archiv V. 2. S. 46. XVIL.2. ©. 1. XXI. 1. S. 13. - Hohn, Unter- 
franten, ©. 199. — Diruf, Riffingen, ©. 297, 

2) Hat kein eigenes Wappen. — Schultes, hiftor. Schriften, 177, 372. — Unterfr. Ardiv 
V. 2. S. 51. 


BU. Ktffingen. Strablungen— Winbheim. 6831 


Schankungen an das Kloſter floffen. 1150 gab Graf Poppo von Henneberg den Drt als 
Eigentum an Würzburg, behielt ihn aber als Lehen für die Familie, bis St. mit andern 
Gütern durch den Grafen Eberhard von Württemberg 1354 an Würzburg kam. 

Strabhlungen, 8. Pfdf. mit Säule. 727 Einw. in 4 Orten, barunter Bild» 
baufen!), ehem. Giftercienferklofter, jetzt Forſtamt, um 1156 von Hermann don Stabled, 
Pfalsgrafen bei Rhein, gegründet, Nachdem er nämlich wegen Landfriedensbruchs vom 
Reihdtage zur Strafe des Hundetragend berurteilt worden war, zog er fih aus Scham 
zunächſt in das Kloſter Ebrach zurüd, gründete aber dann jeldft ein Stlofter, wozu er 
fein Stammgut Bıhildhujen u. a. Güter verwendete. Durch zahlreihe Zuwendungen 
wurde basfelbe fehr reich und umfaßte vor dem Bauernfriege 18 Gebäude. Der fogen. 
„Bildhaufer Haufe“ unter Führung des Screiners Hanns Schnabel von Münnerftadt und 
vanns Schaar aus Burglauer zog im April 1525 vor dad Plofter und zündete e8 nad 
erfolgter Plünderung an. 1626 nahm Wallenftein Quartier im Slofter; 1631 plünderten e8 
die Schweden, deren König es mit dem Amte Trimberg und der Grafſchaft Schwarzenberg 
dem Grafen Solms ſchenkte. Nah dem weſtfäliſchen Friedensſchluſſe wieder aufgerichtet, 
litt e8 namentlich 1796 duch Plünderung der Franzoſen. 1803 erfolgte die Säfularifation ; 
die Kirche wurde abgebrochen, bie übrigen Gebäude an Private verfauft. — Theinfeld, 
Kchdf. mit k. Schule und 192 Einm. — Thundorf, Pfdf. mit k. u. pr. Pfarrei, k. u. pr. 
Schule. 393 Einw. in 2 Orten. TH. hatte im 16. Jahrh. ein von der Yamilie v. Schaumburg 
— bie Th. 1376—1676 inne hatte und bafelbft jogar ein Burggrafentum befaß — errichteteß 
proteftantifche8 Alumneum. —Boltershaufen, Kchdf. mit f., pr. Schule und 367 Einw. — 
Weichtungen, Kchdf. mit £. Schule und 410 Einw. — Wermerihshaufen, k. Pfdf. mit 
Schule. 361 Einw. in 2 Orten. — Windbheim, Kchdf. mit k. Schule und 193 Einw, gehörte 
zur Deutſch⸗Ordens⸗Commende Münnerftadt. 


Kitziugen. 
Unmittelbare Stadt. 

Das Stadtgebiet umfaßt 8295 ha mit (1895) 8002 Bewohnern, (davon 
3822 männl, 4180 weibl; 2711 fath., 4872 prot., 417 ifr., 2 Andersgl.) in 
10 Orten. 

Lage, Wie die Entjtehung von Marktbreit durch das Mainknie und die 
Richtung des Breitthales hervorgerufen wurde, jo bewirkte flußaufwärts eine kurze 
Sente der Fränkiſchen Platte an beiden Ufern, überdies durd eine 
Anzahl von Bächen nod mit Thälchen ausgearbeitet, das Werden 
von Kiingen und Etwashauſen. Die redite Seite des Maines 
erhielt dabei den Vorzug, weil fie, etwas mehr gehoben, eine ge: 
fihertere, d. h. überſchwemmungsfreie Baufläche bot, wobei zudem 
der Boden der Stadt alsbald nad) NW anjteigt. Sodann find es 
drei Thälchen, welche hieher zufammenführen, während die niedrige 
Uferftrede der O Seite und fomit aud die Stätte von Etwashaufen Fein 
folder Treffpunft mehrerer Tiefenlinien ift. Zwar rinnen aud) bier mehrere 
kleine Bäche berzu; fie münden aber in einiger Entfernung von, einander. 
Andrerjeit3 konnte allerdings Hier auf ausgedehnterer Flachſtrecke die Aus: 
dehnung und Entwidlung einer Stadt Bas RR ftattfinden, als drüben, 
wo der om wie nad) S-W jo noch rafcher n und n-ö zur Höhe anfteigt. Bei dem 
Umfang des alten Kitzingen jedody war es erleichtert, den Erieder Bad) durd) 
den Stadtgraben zu leiten, wobei das Häujerganze ald ein Dreied mit der 
Örundlinie de3 Mainufers angelegt war. Die Bauthätigfeit aber wurde von 
jeher weſentlich erleichtert durch Mufcheltaltlagen an den nahen Thalhängen. 
Der feine Verwitterungsboden jowohl diefer Formation im Thale und an 


1) Raumer, Geſchichte der Hobenftaufen, U, 46. — Unterfränf. Ardiv XI. 1. ©. 1. 
XxXxvn. &. 215. — Mat. f. Rath. 1880, 
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Rigingen. 


der Neigung zum Maine, als auch dei 
lettigen feinfandigen Keupers, dazu auf 

der Höhe und in der ö Thalweite ähnliche oder lößartige diluviale Auflagerungen 
fihern ſodann der Umgebung eine beträchtliche, teilweife eine hohe Fruchtbarkeit, 
von welher aud die Weingärten an allen nahen Abdahungen zeugen. Sit 
auch die eigentlihe Mainthaljohle wie anderwärts ftrichweife nur von mäßig er: 
giebigem Boden, jo erwies ſich der Fluß ſelbſt als trefflicher Verkehrsweg. Wie 
endlich die Bodenneigungen der Nachbarſchaft auf dieje Uferftelle eigens lenken, 
fo war aud) einer großen Straße der biefige Uebergang angewiefen, nämlid 
derjenigen von Nürnberg nad Würzburg; der n-s Thalweg bradte dann eine 
vorteilhafte Kreuzung mit fich. 

Die Höhenlage der Stadt, dem Garten, Wein: und Obftbau günftig, ift 
nur 190 m ü. d. M.. und zwar unter 490 44° n. Br. und 10° 10° dB. 8. 

Ausjehen. Durch die fchattigen Anlagen und eleganten Neubauten im SW, unmeit be 
Bahnhofes, durch die auch fonft Aber die großenteils befeitigte ehemalige Umfeftigung binaus- 
fhreitende Vergrößerung, u. a. am Hange ber n’Höhe, wo nahe dem Maine 3. B. das bon 
Deufterihe Schloß in modernem Renaifjanceftil ſich heraushebt, fomie durch den blinkenden 
Bug bes ftattlihen Stromes wirb bie gartenumbegte Stadt, auß welcher fo berjchiebenartige 
Türme emporragen, zu einem mandfah anmutsbollen Ortsbilde. Während im W umb na 
mentlich im N die Mauer, quadratifhe Türme und ber durch Gartenpflege umgejtaltete Stadt 
graben noch erhalten blieben, beherrfcht den SW außen bie Gegenwart mit ihren Formen fait 
ganz; doch erhebt fi auch bier als Zeuge aus der Vergangenheit ber wuchtige eigenartige 
Rundturm eines einftigen Thorvorwerkes mit fchiefem Kuppeldache. n-ö von ba führt bie 
Straße bereits innerhalb der Stabt über den baumbepflanzten Reſt eine® inneren Befeitig- 
ungsgrabens des älteften Kitingens, nächſt dem Haufe, welches durch des Markgrafen Kafimir 
gräßlichen Racheakt im Bauernkriege biftorifch wurde. Die Straßen befunden gedeihlichen Er- 
mwerb und Wohlftand. Mehr dem ö Teile gehören bie bebeutenbften Gebäude ber Stadt an: 
die proteftantifche Kirche mit ihrer in italieniſchem Barod emportretenden Front und mwud- 
tigem hohem Turme, ihr benahbart die romaniſche katholiſche Spitalfirche, aber unweit babon 
auch das ſchone Bauwerk der katholiſchen Pfarrkirche. Mit der reihen Gothik ihres langen Haupt- 
ſchiffes, mitihren Sculpturen außen‘(Portal)und im ftilgemäßen Inneren ift fie von wirkungsvollſtem 
Einbrud, weld legteren ein bewunderungswurdiges Saframentshäuschen noch beſonders beftimmt. 
Auch der Frührenatffancebau bed Rathaufes an ber s Seite des langgeftredten Marktplatzes mit 
zwei wahrzeichenartigen Figuren außen und mit reicher Renovation des inneren, dazu als neuerer 
Bau die von zwei Kuppeltürmdhen flankierte Synagoge find ftattlihe Erſcheinungen unter ben 
Öffentlichen Gebäuden. Der neueiten Beit gehört aud das Fräftig gehaltene Syriedensmonument 
(Obelist mit plaftifhen Figuren und? Reliefs) auf dem erhöhten S-W Ende des Marktes an. 

Die feite fteinerne Bogenbrüde über den Main führt in ben marktfledenartigen Borort 
Etwashaufen, durch feine Gartenbauthätigkeit beſonders wichtig. 

Das wirtihaftliche Leben von K. aber tft ein mannigfaltiges und veges. Wein, Objt-, 
Stnbau, Rinderzucht haben im Bereich ber Landwirtſchaft befonbere Bebeutung; aus dem 
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erfteren bar fich der fo großartige Weinhandel der Stadt neben jehr beträchtlichem Obſthandel 
entwidelt, Sodann ift die Bierbrauerei jehr bedeutend und weithin erportthätig: es gibt 
6 Brauereien mit rund 25000 hi Malzverbrauch. Die eigentlihe Fabrikinduftrie und das 
Großgewerbe ift vertreten durch 3 Roßhaarfpinnereien, 1 Dampfmühle, 1 Gipsmühle, 1 Fabrit 
muſik. Snftrumente, 1 Pianofortef., 1 Gonfiferie, 4 Faß⸗, 3 Farbenfabr., 3 größere Gerbereien, 
3 Dampfziegeleien, 1 Sciffbauerei. 

8.) bat Poft-, Bahnı-Berwaltung, w, 5, %, Amtsgericht, Notariat, Aichamt, Neben- 
300- und Rentamt, Auffhlag-Einnehmerei, Bezirld-Gommando, Meldeamt, Gend⸗Stat, k. 
Pfarrei und Dekanat, prot. Pfarrei, Filiale der Niederbronner Schweitern (in der Nettungß» 
anitalt), Progymnafium, Reale, gewerbl. Fortb.⸗, 1 fath., 1 prot. Volksſchule und iſt Sit 
des Bezirfdamtes. 

K. verdankt feine Entjtehung der Gründung eines Frauenkloſters durch die aus Eng- 
land gebürtige bl. Thetla®), eine Begleiterin des Hl. Bonifatius, welcher ihr außer Kigingen 
auh Ochfenfurt (f. diefed) zum Scauplage ihrer Thätigkeit anmwies. Unter dem Schutze 
einer Burg, aus dem Hier angeblich gewefenen Nömerlager Quintianad) eritanden, erwuchs 
um das SKlofter allmählich ein Ort, der nad dem erften Befiter Kizo „Kizingun“ genannt 
worden jei. Das Klojter gewann bald Bedeutung, verfiel zwar im 9. und 10. Ihrh. wurbe aber 
vom Hochftifte Bamberg wieder erhoben, welches auch ben gleichzeitig ald Stadtvogt amtierenden 
Rloftervogt beftellte. Mitte des 13. Ihrh. Stadt mit Mauern und Türmen, kam R. ende bes 13. Ihrh. 
an bie Grafen Hohenlohe-Brauned, von diefen aber durch Pfandſchaft im Kaufe ber gweiten Hälfte 
bed 14. Ihrh. an das Hochſtift Würzburg. Biſchof Johann verpfändete Burg und Stadt F. 1440 
an die Markgrafen Johann und Friedrih für ben auf 40000 Pfd. gewerteten Hilfszug ber- 
felben bei feinen Fehbden mit den Bürgern don Würzburg, welche Pfandfchaft erft 1629 durch 
Wiedereinldöfung endete. Unter der fait zweihundertjährigen markgräflien Negierung wurde 
die Stadt erweitert und verſchönert und namentlid 1473 die Hauptlirche erbaut. Obwohl 
der Anſchluß der Sikinger Bürger an bie Bewegung von 1525 fait auf komiſchen Urfachen 
berubte, ließ Markgraf Cafimir doc 7 Nädelsführer verftümmeln und enthaupten und 50 Bür 
gern bie Mugen ausftehen. Infolge der in Würzburg feitens der Bifchdfe geübten &egen- 
reformation wanderten bon dort viele Bürger nad K., wo das uralte Frauenkloſter bereits 
1552 fäfularifiert worden war. Die Stadt wurde aber dur Faiferlichen Rechtsſpruch 1629 
wieder hodhitiftifch und die Anhänger der Reformation kurz vor ber Ankunft der Schweden 
ber Stadt verwiefen. infolge deſſen unterwarf fih K.ſtrotz ber erft im September 1631 bem 
Biihof Franz von Hatzfeld geleifteten Huldigung bereit$ am 14. Dezember 1631 dem fchiwe- 
difhen Negiment. Nach dem Abzuge ber Schweden wieder von den Kaiferlihen, 1632 aber 
mals von den Schweden und Sachſen, 1634 von den Kaiferlichen, 1648 no von ben Schweben 
bejegt, hatte die Stadt ungemein viele Drangfale auszuftehen. Gemäß ben Beitimmungen 
des weitfälifchen Friedens mußte Bifhof Johann Philipp der hiefigen proteftantifhen Gemeinde 
1650 bürgerliche Rechte einräumen und das Simultaneum in ber Borftabt Etwashaufen zu- 
geftehen. 1660 berief er den Orden der Elifabetherinnen in die dden Hallen des alten Kloſters. 
Auch erhob er die dur Faiferlihe Huld fich bereit des Stapelrehtö erfreuende Stabt zum 
Haupthandels- und Stapelplage des Hochſtifts. Im fpanifchen und öſterreichiſchen Erbfolge, 


1) Stepf, Chronik der Stadt K. — Reuß, Abriß ber Geſchichte des Frauenkloſters zu K. 
— Unterfränt. Arhiv I. 3. ©. 67. — V. 2. ©. 148, 3 ©. 103. — VI. 3. ©. 168. — Maler 
iſches Bayern II ©. 181. — Schöppner, Sagenbud I. 232—234. — Bavaria IV. 1. 423, 

2), Nach Reg. Bav. 1, 65 war Habdelona (Adelheid), Kaifer Karl des Großen Tochter, bie 
Stifterin, welde allerdings in dem Stlofter ihre legte Ruheſtätte fand, wie die Landgräfin 
Elifabeth von Thüringen, nad) ihres Gemahls frübzeitigem Tode aus ihrem Lande vertrieben, 
hier bei ihrer Tante, der Äbtiffin Mathild II. (auß dem Haufe der Herzoge von Meranien), ein 
Aſyl and. — Nicht unerwähnt mag bleiben, daß bier 1156 auf Öffentlidem Markte vor einer 
großen Vollsmenge die hl. Hildegard predigte. 

8) Auch auf diefe Bezeichnung mirb non einigen Htftoriferm der Name Kitingen zurüdgeführt, 
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kriege, in den Stürmen des fiebenjährigen Krieges und der franzdfifdden Fyeldzüge hatte 9. 
alle Laſten und Bebrängnifie des Hochſtifts mitzutragen, wozu ſich 1764 und 1784 nod bie 
Scredniffe großer Ueberſchwemmungen gefellten. 1803 mit dem Hodjftift an Bayern ge 
fommeen, teilte e8 mit erfterem bis 1816 auch die weiteren politifhen Wendungen. Stigingen 
ift die Wiege einer Reihe hervorragender Männer: ber Theologen P. Eher (geb. 8. Nov. 1511, 
r 10. Dez. 1569); C. Barthel (f 8. April 1771); der Yuriften Kilian Goldftein, P. Wehner; 
der Mediziner G. Seifried, Job. Hagen, J. Glauber; der beiden gefrönten Dichter Hodhitetter 
und Biedung; des ſchwediſchen Regierungsrates, dann ‚Syndifus zu Windsheim, J. Gelds- 
beimer (geb. 12. Januar 1604, F 3. Mai 1659); des Kanzler des Kaiſers Marl, Stürzel, 
Edlen von Buchheim. 
Bezirksamtsgebiet Kißingen. 

Grenzen: im O die Bezirke Gerolzhofen und Sceinfeld (M. Fr.), im S 
der Bezirk Uffenheim (M. r.), im W jene von Ochſenfurt und Würzburg, im N 
der Bezirt Schweinfurt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Kitingen (Land), Dettelbad 
und Marktbreit, 388,39 qkm groß, mit 80180 a (14371 männl, 
15759 weibl.; 18071 fath., 16030 prot., 1008 ijr., 21 Anderögl.) in 58 Ge 
meinden mit 113 Ortjchaften. 

Das Gebiet am linken Mainufer gehörte zum Affgau, das am rechten 
um Gozfeld; in jpäterer Zeit fam das ganze Gebiet mit Ausnahme der and 
achiſchen Aemter Mainbernheim, Markifteit und einiger ſchwarzenbergiſchen En: 
Eaven an das Hodjtift Würzburg. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Das Mainthal mit feinem 
glänzenden Strom, den lebensreihen grünen Hängen und den ftattlichen, zum 

teil maleriſch romantiſchen Erſcheinungen feiner größeren Orte nimmt durch jeine 
Bedeutung und durch die Summe anmutvoller Eindrüde ohne Zweifel die erite 
Stelle unter den Strichen ded Bezirkes ein. Hier geht an der Weftfeite fait 
immerzu, am ö Mainufer wenigjtens teilweije, die Belamthöhe der Fränkiſchen 
Platte raſch zur jhmalen Thalfoble bernieder. Jedoch überall geitattet der Boden 
und ic Neigung, daß man auf bedenbegrenzten Feldern mit Getreide: und 
Schmaljaat, mit Obftbaumreihen und am w Hange großenteild® auch durch Wein 
(der von S fommenden Beftrahlung wegen) ergiebige Ernten erziele. Mit Obit: 
bäumen find befonders in der Thalfohle vielfach die Meder befett, wie ja 
die Strecke von Marktſteft bis nahe an Marktbreit als ein langgezogener 
obſthain auf feinſandigem Boden erſcheint. Die lebhaften Höhenformen um 
Marktbreit mit ihrem Wein- und Obſtanbau geben dem Mainthale des Be— 
zirkes einen Pen anmutigen Abjchluß. 

Da aber dejjen größere Fläche rechts des Fluſſes ſich ausdehnt, hat er 
auch nod Anteil am Steigerwald. it dies auch nur einem kleinen Stüde 
nad der Fall, jo doch mit einem der wirfungsvollften, nämlich dem Borfprunge 
des Schwan: oder Schwabenberges!) jamt feinem Schlofje; auch nod der 
weinumbegte Kapellberg im äußeriten S-O vertritt das waldreiche Bergland 
in unferem Gebiete (fiehe ©. 445/446 und 469). Auf dem Schwanberg er: 
hielt ſich eine mittelalterliche — mit ſtärkſtem Gemäuer am n-w Rande ber 
Höhe Nur zum Teile noch vom Schloßgraben umzogen, umgeben bie Gebäubde- 
teile einen geräumigen Del; etwa die Hälfte berteiben beiteht aus dem in 
ftumpfen Winteln verlaufende Hauptbau. Einrichtungen für zn und 
für Bewirtnng fihern diefem durd großartige Fernfiht nad N und W ausge: 
zeichneten Hochpunkt, welden zugleih der nad O ziehende gemifchte Wald be: 
rührt, vielfahen Fremdenverkehr. 





!) Um beides zu vereinigen wird neueften® nicht felten „Schwamberg* beliebt. 


BU. Kitzingen. 635 


In dem janft gewellten Flachland aber kommt es allerdings nit zu 
dem immerhin Lebensvollen reiher Bodenkultur und Baumpflanzungen bes 
Gerolzhofener Bezirkes (S. 584); vielmehr find bedeutende Wälder, meilt Nabel: 
bolz, wie vor allem der Klofterforft zwifchen Stleinlangheim und Dettelbadh, die 
natürliche Folge des verbreiteten Sandbodens. Zunächſt dem Fuße der Höhe je- 
dom herrſcht reicher Aderbau inbegug auf Getreide und Futtergewächſe auf mer: 

elig:lehmigem Wellenlande vor, in welches viele, wenn auch nicht beträchtliche 
iesflächen eingelagert find. 

Rechts des Maines haben kurze und ſchwache Bäche mit ſcharf ein egrabenen 
Furchen (oft nicht bewäflert) den F oaldan gegliedert und eine Peibenfolge 
freundlicher Landichaftsbildchen gejchaffen, alle mit Rebengrün an den nah S 
abfallenden Seiten. Am weiteſten greift nad; W der Erieder Bad) ein, um 60 
bis 70 m unter der begleitenden Höhe; das nad Dettelbad s verlaufende 
Schnepfenbadhthal wird von einer etwas geringeren Höhe begleitet und ift be: 
fonders in den oberen Streden unbedeutend. Jedoch breitet ſich größerenteils 
ertragdreicher Lößlehm in defien Gegend aus und damit erfreuendes Gebeihen 
der TFeldflähen. Wenn aber eine Thalform ſich auch nur mäßig in dieſem Ge— 
biete einjenft, fo fteigen doh aud unbedeutende Anjchwellungen mit ftatt- 
Iihem Hange an, wie die Dbere Warte (317 m) w von Euerdorf oder an 
dem bachdurchfloſſenen Wiesgrunde, an welchem die Bahnlinie von Rottendorf 
ber ihren Weg nordwärt3 zu nehmen beginnt. 

Gewähler. Die Bäche, welche von W zum Maine kommen, find durchweg im Sommer 
wafjerarm, und etliche bleiben auch in biefer Beit ganz aus. Bemerkenswert find (S. 519) 
ber Schnepfenbad und bie Gewäſſer des Erieder Bades. Im O find die Breit mit Behr 
bad (auch Sicker genannt) und Grundbach, fobann ber Langheimer Bad mit Nöbel- 
bad, besgl. die Schwarzach oder ber Caſtellbach famt Grundleinsbach ftärkere Gewäſſer 
als jene des W. Teiche treten nur 8 don Stadiſchwarzach auf, nicht aber im Bereiche bes 
mit Loßlehm bedeckten Lettenkohlenkeupers und Mufchelfaltes. 

Wege. Der Bezirk hat mehr Staats ftraßen als bie meiften anderen, ba ihn bie 
Linien Bamberg — Würzburg (über Stadtſchwarzach) und Nürmderg— Würzburg (Über Kitzingen) 
durchziehen, eritere aber von Mainbernheim ber eine Zweigſtrecke in das Mainihal entfendet, 
in welches von Stadtſchwarzach aus eine Linie über Figingen und Marktdreit führt, um 
weiter s in bie Würzburg-Ansbaher Straße zu münden. Entſprechend ift bie Zahl ber Die 
firiftsftraßen geringer. Eine längere Linie gebt von Kitzingen 6 und bon Dettelbach durch 
ben Norden; letztere fchneibet die Straße von Volkach w in Proſſelsheim, wo noch eine andere 
von NW berzufommt. — Als Schienenwege bienenStreden ber Hauptbahnen von Würgburg 
a) nad Schweinfurt mit I Station, b) nad Nürmberg mit 4 Stationen, c) nad) Ansbach mit 
1 Station. Dazu fommt bie Strede ber Ritingen-Gerolshofener Lokalbahn mit 4 Stationen. 
— Der Main wird nah dem Niedbergange der Marktbreiter, au Marktitefter Schiffahrt wenig 
benügt; doch gebt noch eine beträchtliche Zahl von Floßen durch ben Bezirk. 

Der nugbare Boden umfaßt 32175 ha, und zwar 3354 ha Wald, nur 12 ha Hutungen, 
161 ha Weide, 2400 ha Wiefen, 24931 ha Acker- unb ®artenland, 1317 ha Weinberge, — 
(132 ha Ded- und Unland.) 

Das Waldgebiet ift bei ber Walbarmut bes W und troß der obenerwähnten ö Ge⸗ 
biete unbeträhtlih. Im Steigerivalbanteil und an ben Abhängen der Thäler herrſcht Laub⸗ 
gehdlz vor. Es gibt im ganzen 231 ha Laubhochwald (meift Eichen) und 2465 ha Laubnieber- 
walb (533 ha Eihenfhälwald). Die Koniferenbeftände, meift Fohren, bebeden nur 658 ha. — 
Der Staat ift in diefem Bezirke ohne Waldbefig; daß meifte eignet Gemeinden (2181 ha), 
Privaten nur 679 ha. — Mit Berarbeitung ber Stämme befaffen fih 4 Sägmübhlen. 

Tierzucht. Bei ber Empfindlichkeit des Wiesbodens dieſes Bezirkes gegen längere 
Regenlofigkeit find bie Erfolge der Rinderzucht mwefentlih vom FFutterpflanzenbau abhängig. 
welchem denn auc bier bie verhältnismäßig größte Fläche in ganz Unterfranfen gewibmet iſt 
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Da man faft zugleich Überall ergiebigen Körnerbau heranziehen kann, hat man an ber Pflege von 
Rindvieh, zumeift Scheinfelder Schlages (def. von Profjeldheim aus), den einträglichiten Zmeig 
der Landwirtſchaft. Es gab (1892) 20267 Tiere (8671 Kühe). Die Sommerbürre von 1893 
mwurbe bier ſchwer fühlbar: e8 minderte fi die Zahl um 3338 Stüäd (16,4%). Dazu kommen 
(1892) 11330 Schafe und 4661 Biegen, fobann 13767 Schweine — (1177 Bienenftöde.) 
— Die Pferdbehaltung wird mehrerenorts reger betrieben: man zählte 2057 Tiere. — Die 
Fiſcherei bat nur am Maine ein günftiges fließende8 Waffer, und zwar inbezug auf die 
©. 605 und 614 genannten Fiſche. Die Breit hegt Tyorellen infolge befonderen Ginfetens. 
Fiſchteiche gibt es 18 (3,8 ha). 

AUderbau. Für den Aderbau ift ber vorherrſchende Lalkig-mergelige und Loßlehmboden 
fait allenthalben günftig, fo daß Körnerfrucht und Grünfaaten ergiebig wachfen. Es dienen aber 
dem Getreide und den Hülfenfrüdten 13136 ha (3131 ha Waizen, 2728 ha Roggen, 4475 ha 
@erfte, 1954 ha Hafer), den Hadfrühten und Gemüfen 5071 ha (3077 ha Sartoffeln), den 
Handelsgewächſen nur 37 ha, den yutterpflanzen aber 4868 ha (2910 ha Quzerne, 1742 ha Klee). 
— In Brade find 1570 ha. — Die Haus- und Obftgärten umfaflen 248 ha. 
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Als Sropgüter find vorhanden: 

Kipinger Gemeindebefik: 326 ha (Feld 83 ha, Wiefen 20 ha, Wald 134 ha); 
Mainfondheim: 201 ha (Feld 153 ha, Wiefen 27 ha); 

Schwanberger Waldung: 236 ha Wald; 

Seligenftabter Höfe: 467 ha (feld 205 ha, Wiefen 229 ha). 

Die Iandwirtfhaftlihe Induſtrie ift vielfach thätig. Trotz der geringen Zahl 
mäßig ftarfer Bäche gibt e8 infolge eines Iebhafteren Gefälle derfelben 8 neuere und 59 ältere 
Setreidemüblen (8 in Dettelbah, 5 in Kleinlangheim, Iffigheim und Wäflerndorf), außerdem 
18 Brauereien, 1 Lohr, 1 Delmühle — Die Fabrikinduſtrie zeigt nicht unbeträchtliche 
Mannigfaltigkeit: e8 gibt 1 Mafchinenfabrit, 2 Farbenfabrifen, 1 Fyarbmühle, 1 Papierfabrit 
1 Eifigfabrit, 1 Spiritusbdeftillation. 
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Nutzbare Steine und Erde. Die Muſchelkalkabhange am Maine bieten auch bier 
günftige Bänke, fo daß außer nahe an Kitingen befonders bei Gerlachshauſen, Munſterſchwarzach, 
Dettelbach Brüche betrieben werben, desgl. an den Einfchnitten ber Breitbäche bei Iffigheim 
und Obernbreit (Kalkbrennerei). Reuperfandftein wird beſonders bei Kaltenfondheim (auch Stein« 
bauereti) und im SO bei Seinsheim gebroden. — Plaſtiſchen Lehm trifft man naturgemäß 
bäufig an; durch bie ftärferen Lagen wurden 8 Biegeleten hervorgerufen. Auch gibt es 
1Gipsmuhle. 


I. AImtegericht Kitzingen (Land). 
13759 ha; 11580 Bewohner (1895) in 19 Gemeinden mit 51 Ortſchaften. 


Biebelried, k. Pfof. mit Schule und 294 GEinm., gehörte in die Malteferfomthurei 
Würzburg. — Buchbrunn, pr. Pf. mit w ©, % f., pr. Schule und 569 Einm., ent« 
ftand auß 4 zum Benebdiftinerinnenklofter Kitzingen gehörigen Höfen und erhielt 1506 eine 
eigene Pfarrei, deren Dotation in Prozeſſen gegen bie bier 1545 von Ansbach durchgeführte 
Reformation aufging. — Fröhſtockheim, pr. Pfbf. mit Schule. 292 Einw. in 2 Orten. 

Großzlangheim, Markt!) mit w, 5, %, !. Pfarrei, Filtale d. Niederbr. Schweitern, Schule, 
4 Yahrmärkten. 1148 Einw. (12 prot., 46 ifr.) in 4 Orten. — Qanchem wirb bereit8 816 genannt, 
als Graf Megingaud feine biefigen Güter dem Klofter Schwarzad vermadite. Schloß, Pfarrei 
und Zehent waren in älterer Zeit im Befige der Grafen von Eaftell, famen aber fpäter an das 
Hodftift Würzburg. Während des Bauernfrieged, an welchem fit auch Ortsbewohner be- 
teiligten, mußten bier ihre Theilnahme mit dem Leben büßen; gleichwohl litt der Ort durch ftarfe 
Bauernhaufen. Während des Markgräfler-Sriege8 wurde der zum Markt erblühte Ort an 
Uri von Kndringen verliehen, aber durch Biſchof Julius wieder zurüdermorben. 

Haidt, Df. mit pr. Schule. 125 Einw. in 2 Orten. — Hobeim, Kchdf. mit f. Schule 
und 183 Einw. — Hobenfeld, pr. Pfdf. mit Schule. 459 Einm. in 2 Orten. — Kalten— 
ſondheim, Kchdf. mit k. u. pr. Schule und 289 Einw., war ein Hennebergiſcher Sit und 
fiel aus deren Erbſchaft an Sadhfen-Eifenad). 

Kleinlangheim, Markt mit w, 5, N, pr. Pfarrei und Dekanat, landw. Fortb.-, pr. 
Schule, 3 Kram⸗, gr. Biehmärkten. 1216 Einw. (29 fath., 94 ifr.) in 8 Orten. — Lancheim 
orientalis wird in der Marktbefchreibung des durch Saifer Heinrich II. dem 
Biſchof Meinhard von Würzburg 1023 zugeteilten Wildbannes genannt. Es 
gehörte wahrfcheinlid den Grafen von Gaftell; denn 1283 verpfändete Graf 
Hermann don Gaftell Kleinlangheim nebft Schloß an den Burggrafen Friedrich III. 
bon Nürnberg, feinen Schwiegervater, von welder Zeit an der Drt — zeitmweife 
ber Sit eigener Amtsleute — beim Burggrafentum und fpäter beim Yyürften- 
tum Ansbach blieb, bis letzteres an Bayern überging. Das Schloß wurde 
unter Vorbehalt des Öffnungsredhtes in der erften Hälfte de 14. Jahrh. an 
die Gajtell reftituiert, 1491 der Ort in ber Fehde des Biſchofs Johann III. mit Markgraf 
Albrecht von erfterem geplündert, 1487 das Rathaus erbaut, 1535 die Reformation eingeführt. 


Mainbernheim, Stadt, rechts des Sickersbaches in 227 m Seehöhe fanft an obft- 
baumreicher Höhe anfteigend, hat zum Vorteile feine® Ausſehens feine alte Umfeftigung größten» 
ü teil8 erhalten und bietet Überhaupt das Bild eines anmutenden, altertümlichen 
Städtchens. Die 8 Türme der Stadtmauer und bie ber beiden Thore, ſowie 
jener der im N etwas gehobenen Pfarrkirche bewirken die don außen ; die 
Häuferreihen mit ihren wechjelnden &iebelformen längs trefflich gepflafterter 
Straßen, ber Renatfjancebau der Kirche, ſehr geſchmackvoll aud im Innern 
renobiert, und das hübſche Rathaus entſprechen dem Außeren des Städtchens, 
befien gartenbefetten ®raben rings eine Epagierallee von Chfibäumen umzieht 
Das Erwerbsleben beruht auf Wein und Obftbau, Rinderzudt, Gerften- und Weizenernten; 
fodann gibt e8 bier 1 Kergengieherei, 1 Mühlenbaumerkftätte, 1 Brauerei, 1 Ziegelei, 1 Säg- 








1) Der Markt bat kein eigene® Wappen. 
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und 5 Getreidemuhlen. — M.!) bat w, 5, X, pr. Pfarrei, gewerbl. Fortb.⸗ pr. Schule, 6 Jahr⸗ 
märfte. 1455 Einmw. (117 kath., 48 ifr.) in 8 Orten. M. war feit frübeften Beiten ein Reichsdorf, 
welches Kaiſer Friedrich I. 1172 in feinen unmittelbaren Schu nahm. Diefe Reichsfreibeit 
wurde in ber Folge von Kaiſer Karl IV. 1365, von 8. Wenzel 1381, von 8. Ruprecht 1403, 
von 8. Sigmund 1433 und von K. Fyriebrich III. 1443 mit dem Prwilegium beftätigt, daß bie, 
welche im Orte fauften und verkauften, vom Würzburger Zoll und Umgeld befreit feten. Schon 
1382 wurde der Drt mit Mauer und Graben umgeben. Borber batte ber König Rubolf I. bem 
Küchenmeifter von Nortenderg M. um 134 Pfb. verpfändet, Kaifer Lubwig ber Bayer um 
200 Pfd. Diefe Pfandſchaft überließ aber der Nortenberger dem Hodftift Würzburg, welchem 
K. Sigmund 1424 auf Heibingsfeld u M. 24400 fl. verfchrieb. 1431 erfolgte eine meiter 
Berpfändung an Nürnberg, 1473 buch K. Ladislaus Il. an Burian von Gutenftein, welchem 
Eitel von Lobenftein, unterftügt bon ben Rittern don Bibra-Burgmwalldbad, don Thüngen, 
bon Schaumburg und don Hutten, 1494 die Stabt in offener Fehde abnahm. Die Sieger ver- 
kauften fie 1500 dem Landgrafen Wilhelm von Heffen, welcher fie 1525 dem Markgrafen von 
Brandenburg überließ. Nun blieb M. bei Ansbach, biß dieſes Fürftentum felbft an Bayern kam. 
Martltfteft?), Stadt am 5 Mainufer, erinnert in feinem Ausſehen, beſouders mit feinen 
foltden Häufern, an verfehrsreiche befiere Zeiten, entbehrt aber bemerkenswerterer Gebäube, 
was namentlich auch bon feiner Kirche gilt. Daß Erwerbsleben ift zumeiſt 
landwirtfhaftlier Art. Dazu finden fih 3 Brauereien, 2 Eſſigfabriken 
und 1 Farbenfabrik al8 großgemwerblihe Betriebe vor. — Markfteft bat w- 
RX, pr. Pfarrei, pr. Präparanden-, gewerbl. Fortb.⸗, pr. Schule, Forſt⸗ 
amt, 1 Jahrmarkt und 1066 Einmw. (20 fath., 10 ifr). M. gehörte frübeitens 
den Grafen von Gaftell, fam von ihnen an bie Hobenlohe-Brauned, bon 
biefen 1448 erbweife an Ansbach. Das Hodftift Würzburg war bier eben, 
fall begütert; ſchon 1216 verpfändete Biſchof Dtto dem Domkapitel zu 
Würzburg die Einkünfte zu Heidingsfeld, Randerdader und „Stephn.“ 1225 erklärte König 
Heinrich die Stadt Heilbronn, die Bogtei zu Stephn ꝛc ꝛc als Reichslehen der Kirche zu 
Würzburg. Bis 1646 wurde bier und in den andern fünf (ansbadifhen) Maindörfern im 
Februar, Mat und Herbft jedesmal 24 Stunden lang fogen. Hochgericht gehalten, wozu fid 
ber Amtmann zu Ereglingen, andere Beamte, Jäger, Spielleute einfanben und eine große 
Mahlzeit verzebhrten. Auf ber Straße ſtand dabei eine Kufe mit Wein, auß ber jebermann 
[höpfen konnte. Die Koften hatte die Würzburger Domprobftei wegen ihres aus ber Gegend 
bezogenen Zehents zu beftreiten. Durch Bergleich von 1646 wurbe dieſes Herflommen aufgehoben 
Michelfeld, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule, 350 Einw. in 3 Orten. — Repperm 
dorf, pr. Pfbf. mit Schule 564 Einw. in 3 Orten. R. gehörte ehebem ben Seren 
von Hohenlohe und Dettelbah, fam mit Kitzingen an das Hochſtift und ward dann an An 
bad; verpfändet. Bifchof Philipp Adolf Iöfte die Pfandſchaft 1629 wieder ein, wodurch ber 
Drt wieder an Würzburg kam, das ihn dem Amte Kitzingen zuteilte. — Röbdelfee, E. Pidf. 
nut k. u. pr. Schule, hatte im 14. Kahrhundert von Rotelfee genannte Edle und war [päter 
ganerbſchaftlich zwiſchen Würzburg, Gaftell-Rüdenhaufen, Ebrach und Crailsheim. 768 Ginm. 
in 2 Orten. — Sidershaufen, pr. Pfdf. mit Schule und 604 Einw. — SulzfeldbaM, 
k. Pidf., bietet als ein Fräftig anfteigender Ort am w Mainufer eine fehr maleriſche Erſcheinung 
durch feine faft völlig erhaltene Umfeftigung, an welcher ſowohl Mauer- al8 Thortürme (an der 
Mainfeite fogar ein Borthor) emporragen. Die gotbifhe Kirche, innen aufs befte renoviert, 
wertvolle alte Reliefarbeiten außen, dazu ein fehenswerter Delberg, das Rathaus, durch feine 
Steinarbeit verfchönert, und altertümliche bauliche Züge der Straßen ftimmen gar wohl gu bem 
äußeren Eindrud. ©. bat w, X Filiale d. Niederbr. Schweftern, Schule. 903 Einw. in 2 Orten. 
1) Bundfhub, Ler. d. Franken, III, 471. — Gedffn. Archiv, I. H. 9. ©. 85. — Sinolb, 
Brandenburg. Gefchichte, III. 202. — Hohn, Unterfranken, ©. 190. 
2) Gedffn. Ar. I, H. 9, ©. 85. — Georgii, Uffenheim. Nebenftunden, II, 116, 119 
120 fi. — Hänle, Handbuch S. 73. — Braunfels, Mainufer ©. 210. — Bundſchuh, er. 
v. Fr, V, 415. — Hohn, Unterfranten 71. 





BU. Kitzingen. Sulzfelb— Willanzheim. Dettelbad). 689 








Dettelbach.] Kirche Maria’im San. 


S.war ein fatferliches Kammergut, Sulzifeld im Folkfeld, welches 
König Konrad I. an Albuin, Bafallen des Bifhofs Theodor 
von Würzburg 915 jehenkte. Im markgräflidden Kriege mußte 
Markgraf Albrecht am 12. Dezember 1551 von dem mohlbefeftigten Orte underrichteter Dinge 
wieder abziehen, nachdem er beträchtlichen Berluft erlitten. Unter Biſchof Julius erhielt ber 
Ort ein ftattlihe8 Rathaus. — Weftheim, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 226 Einw. — 
Wiefenbronn, pr. Pfdf. mit w, landw. Fortb.⸗, prot. Schule und 908 Einw., ge- 
börte im 13. Jahrhundert einem caftell’ihen Minifterialengefchlechte, nach deſſen im 14. Jahr⸗ 
hundert erfolgten Erldſchen Nebenlinien der Familien von Seinsheim und don Sedenborff als 
Befiger der beiden biefigen Burgen erſcheinen. — Willanzheim (S. 477), E. Pfdf. mit 
Säule. 672 Einw. in 7 Orten. 


II. Imtsgeriht Dettelbad. 
12415 ha; 12524 Bewohner (1895) in 21 Gemeinden mit 25 Ortfchaften. 


Dettelbach, Stadt (©. 515), gehört zu dem nicht wenigen romantifchen Erſcheinungen 
Heinerer Städte, melde dem Ausfehen Unterfranfens einen befonderen Vorzug gewähren. 
Stehen ja noch an ber wohlerhaltenen, aud innen zumeift frei emporgehenden 
Stadtmauer 35 Türme verfchiedener Geſtalt oder turmartige Baftionen. 
Inden fodbann bie Anlage der Stadt am teilen Hange emporgeht, gewinnt 
deren Anblid von feitlihen Thalftreden noch weſentlich. In der oberen Gtabt, 
wo außen vor dem Folterthore und feinem anftehenden hohen Runbturm das 
Kriegerdenkmal errichtet wurde, erhebt fih auf der Hälfte bes Hanges die Pfarr 
tirche ſamt zwei Türmen; bon eigenartiger Geftalt bietet ber eineoben einen Zu«- 
gang zum anderen ober Hauptturm hinüber. Die Bauweiſe zeigt gotbifche Ueber⸗ 
gangsformen bes Schiffes, auch innen neue gothiſche Außftattung und Bemalung, während ber 
Chor romaniſche Anlage befigt. Weiter abwärts ragt das hochgiebelige Rathaus empor, durch 
feine Syreitreppenaufgänge und feinen kunſtvollen Erker befonderd wirkungsvoll, 1485—1515 
erbaut. Zu ben größeren Gebäuden neuer Entftehung gehört die Dampfbrauerei, neben 3 
anderen Brauereien thätig. Hervorragend ift aud bie Müllerei dur 12 Mühlen; fodann gibt 
es 2 Biegeleien; im übrigen ift Viehzucht und Getreibebau im Erwerböleben von allgemeiner 
Bedeutung. Dem Berkehr kommt beſonders bie vielbeſuchte Marienwallfahrtstirde 
im O ber Stadt, auch das bortige Klofter zu gute. Diefes Gotteshaus zeigt die Anlage eines la- 
teinifhen Kreuzes und gothiſche Bauformen, daß Innere aber eine faft überreihe Ausftattung 
in Rococoftil, eine mädtige Orgel und im Zentrum das Gnabdenbild auf einem filbernen Thron. 

D.!) hat w, 5, Amtsgericht, Rentamt, Notariat, Aufihl.-E,, Gend.⸗Stat, k. Pfarrei u. 
Dekanat, Fyranzistanerklofter, Filiale der Niederbr. Schweitern u. Franzisfanerinnen, 2 Schulen, 


4) Denzinger, Beichreibung der Stadt Dettelbah. — Sighart, Bayerns Kunſtdenkmäler. 
— Georgit, Uffenheim. Nebenftunden, 1.268. 1292. III. 239. — Geöffn. Ar. II. H. J. ©. 19. — 
Bundſchuh, Ler. von Franken I. 584. — Unterfränt. Arch. XIV. 9. 2. ©. 1. — Kal. f. Kath. 
1850. — Schoppner, Sagenbuch I, 230, IL, 750. 
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6 Yahrmärkte und 2033 Einw. (62 prot., 89 ifr.). — Die Stabt entftand aus dem königlichen 
Maierhofe Tetilbach, bereit 889 genannt, deſſen Zehent dem Hochftifte ſchon bei feiner Grün, 
dung zugewieſen ward. Außerdem waren bier befigberedhtigt: die Klöfter Kitingen und Schwar- 
sach, die Grafen von Hohenlohe-Brauned und die von Hanau, während ben Burgftall in D. 
ein gleichnamiges hohenlohiſches Rittergefhleht inne hatte, mit ben Seinsheim und Schwarzen- 
berg verfippt. Außerdem werben bierort8 noch folgende Gefchlechter genannt: Heinz Rudt von 
Kollenberg (1402), Wilhelm von Abenberg (1405), Heinrih Küchenmeifter (1411), Hermann bon 
Thünfeld (1437), Weipreht und Erkinger von Grailsheim (1446), Gregor von Heimburg (1466). 
Allmählid aber jammelte daß Hochitift den Befig an D., namentlih mit hilfe der Gerichts- 
barkeit. Daß Würzburger Klofter St. Stephan trat nämlich bie 1475 von dem Frauenkloſtet 
Kigingen erworbene Gerichtöbarleit Über D. dem Hodjtifte ab, worauf Biſchof Rudolf 1482 
eine Polizeiverordnung für D. erließ. 1484 erhob er e8 unter gleichzeitiger Verleihung dreier 
Jahrmärkte zur Stabi, worauf biefe mit einer Mauer umgeben und legtere mit 52 Türmcdhen 
überbaut wurde. Am Bauernfriege beteiligten fi auch Dettelbadher; Biſchof Konrad begann 
bier fein Strafgeriht mit der Hinrihtung bon 7 Bürgern. 1616 wurden an bie feit 1506 
beitehende Wallfahrt zur Hl. Maria im Sande Fyranzisfaner berufen, in deren Kloſter u. a. 
ber aus der franzöfifhen Revolution bekannte Eulogius Schneider feine wechſelvolle Laufbahn 
erdffnete. 1631 wurde D. don ben Schweden befegt, deren König bier am 10. März fein 
Hauptquartier hatte und fi) buldigen ließ. An Quartieren, Contributionen ac. zc. hatte aud 
D. im Berlaufe ded Krieges ſchwer zu tragen. 1759 wurde ed bon einem preußifchen Frei⸗ 
corp8 geplündert, 1780 durch einen Brand ſchwer gejhäbigt. Seit feiner Erhebung zur Stadt 
war D. Sig eines fürftbiihöflihen Amtes, gehörte zur Bent nad) Sigingen, erhielt 1688 nod 
2 Zahrmärkte, wie vorher von den Brüdern Dr. th. Johann Horn, Dechant zu Feuchtwangen, 
und Mathias Horn, Domherr zu Brixen, geborenen Dettelbachern, ein 1481 — 1533 geftiftetes Spital. 


Albertshofen, pr. Pfdf. mit Schule und 865 Einw., gehörte mit altemierendem 
Patronate dem Hochftifte und den Herren von Bechtolsheim. Ehedem teilten fi unter würz- 
burgiſcher Landeshoheit die Herren don Bechtolsheim, das Bürgerfpital und der Mat zu 
Kitzingen in den Befig des Ortes, bei welchem 1283 Biſchof Berthold den Grafen don Gaftell 
ein für diefe verberbliche® Treffen lieferte. - Biebergau, k. Pdf. mit Schloß, Schule und 
545 Einw. — Brüd, Kechdf. mit f. Schule und 206 Einw. — Dipbad, Ef. Pfdf. mit Säule 
und 404 Einw., gehörte ben Edlen von Grumbad und murde von biefen 1598 an das Hoch⸗ 
ftift verkauft. — Effeldorf, f. Pfdf. mit Schule 351 Einw. in 3 Orten. — Euerfelb, 
£. Pdf. mit 495 Einw. — Gerladshaufen, Kchdf. mit f. Schule und 234 Einw. — Hör 
lad, Df. mit f. Schule und 244 Einw., gehörte im 15. Ihrh. den Herren von Schwarzenberg 
und wurde in deren Fehde mit den Bürgern von Stadtſchwarzach 1454 don dieſen zerftör. — 
Mainfondheim, k. Pfdf. mit ſtattlichem, viertürmigen Schlofje, Schule, Forſtamt und 293 Einw., 
gehörte im 14. und 15. Jahrhundert den von Thüngen, don welchen der Ort 1490 an bie 
von Grailsheim, im 16. Jahrhundert an die von Fuchs, 1727 an bie Freiherrn von Bedtold- 
bein, noch jest Befiger bed Schloffes und Gutes, üuberging. — Mainſtockheim, pr. Pdf. 
mit Schloß, w, 5, N, landw. Fortb.-, pr. Schule und 1262 Einw., gehörte früher dem 
Klofter Ebrach, welches aber, während Kigingen an Ansbach verfegt war, bon dieſem aus 
feinem Befige zu M. verdrängt wurde — Münſterſchwarzach, Df. mit k. Schule und 
189 Einw., wurde 784 von dem Grafen Manto als Frauenkloſter geftiftet, welchem feine 
Tochter Juliana als erfte Abtiffin vorjtand ; ihr folgte Theodoreta, die Tochter Karl des Großen. 
Inzwiſchen hatte Graf Megingaud, der Bruder ber Abtiſſin Juliana, 816 in Megingauds- 
baufen (S. 454) im Zffigau ein dem St. Kiliansftifte affiliierte® Mannskloſter geftiftet, welches 
Bifhof Arno 877 unter Aufldfung des Frauenkloſters nad Munſterſchwarzach verfegte, wo 
dasſelbe ſich fegen&voll entwidelte. Doch nachdem ber Sturm des Bauernfrieged die Mönde 
dertrieben, fammelten fie ſich wieder, erlitten aber 1632—48, fowie in ben frangöfifchen Kriegs- 
läuften des vorigen Jahrhunderts Plünderung und Drangfale; die Säkularifation von 1803 
führte auch zur Zerftörung der 1715—43 neu erbauten Gebäude und der Kirche. — Neufes 
a. Berg, pr. Pidf. mit f. und pr. Schule und 493 Einw. — Neufeg, Kehdf. mit k. Schule. 


BU. Kitzingen. Oberpleichfeld —Stadtſchwarzach. 641 


233 Einw. in 2 Orten. — Oberpleichfeld, k. Pfdf. mit Schule und 608 Einmw., hatte im 
12. Jahrhundert ein eigenes Edelgeſchlecht, welches mit Konrad don Blavelt 1146 beurkunbet 
ft. — Broffelsheim, E. Pföf. mit Voftablage, (w, 5, X in Seligenftabdt, einem im 
Rechte von einer Mauer umgebenen Dorfe), Schule, Aufihl.-Einn. 584 Ein. in 2 Orten. 
B. war der Drt eined würgburgifhen Aıntes, in welchem der geädtete, 1567 zu Gotha ge- 
vierteilte Wilhelm von Grumbach anſehnliche Güter beſaß. Urfprünglich babenbergifches Beſitz⸗ 
tum, kam Prozzoltesheim 903 nad Einzug ber babenbergifhen Güter als Erſatz für 
erlittene Berwütungen an Würzburg. — Puſſensheim, Kchdf. mit k. Schule und 254 Einw. 
— Shernau, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 391 Einw..- Schnepfenbüd, Df. 
mit f. Schule und 182 Einw. — Schwarzenau, k. Pföf. mit Schloß, Schule und 265 Einw. 
Hier fegte am 3. September 1796 Erzherzog Karl mit der Reiterei jo glüdlih über ben Main, 
daß dadurch das faft fchon verloren gegebene Treffen gegen die Sambre- und Maas⸗Armee 
gewonnen und General Jourdan aus dem fränfifchen Kreife vertrieben wurde. 





Stadtſchwarzach, Markt, befitt eine Pfarrkirche mit hohem Schiffe in gothifchen üeber— 
gangsformen und mit Bopfftilausftattung im Inneren. Das Rathaus ſchmücken außen 
vier hübfch gemeißelte Wappen. St. bat w, N, !. Pfarrei und Dekanat, 

Schule und 505 Einw. (7 prot.). Biß 1230 war e8 im Befike der Grafen 

| bon Gaftell, unter welchen Graf Ludwig feine Hälfte an das Hoditift Würz- 

burg berfaufte, während Graf Ruprecht feinen Teil behielt. In der hierauf 

folgenden Fehde zwiſchen dem Hodftift und Ruprecht brannte letzterer ben 

Ort nieber. 1283 erhob Graf Nupredt neue Anſprüche und zerftörte im 

Bunde mit einem Henneberg den Ort abermals, worauf Biſchof Berthold bie 

Störenfriede bei Albertshofen gänzlich ſchlug, fo daß 500 ihrer Leute auf dem 

Blage blieben. Bifhof Johann verpfänbdete die Stadt 1409 an bie bon Thüngen, worauf 
die mit biefen verfeindeten Herren von Auffeß das Städten am 14. Mai 1409 überfielen und 
plünderten. 1457 warb e8 von Lamprecht von Sedendborff, an deſſen Bater e8 ber Biſchof 
um 2000 fl. verpfänbdet hatte, durch Gefangennehbmung von 4 Ratsherren und 1460 durch 

ben marfgräflien Bogt bedrängt, weshalb fich die Bewohner aud) am Bauernkriege beteiligten. 
Schwere Bebrängniffe wurden durch den 30jährigen und die franzöfifhen Revolutions⸗ 
kriege gebradit. 


III. Amtsgericht Markibreit. 
7665 ha; 8012 Bewohner (1895) in 18 ®emeinden mit 87 Ortichaften. 


Marlibreit, Stabt!), links des Maine (©. 518) und zumeift auch links der Breit- 
münbung, fteigt nad S beträdtlih an, allerdings ö, s und s-w weit von ben mwein- unb 
obftlaubgrünen Hängen überhöht. Durch ein feites überbautes Thor und über 
den wafjererfüllten einftigen Befeitigungsgraben kommt man alsbald zu ben 
durch kunftreichen plaftifchen Außenſchmuck berühmten Gebäuden des unteren Stabt- 
teile. Dasjenige zur rechten ift daß laut erhaltener Steinfchrift 1579 erbaute 
Rathaus, in welchem 1588 das mit vorzüuglichen Holzfchnigarbeiten ausge 
ftattete Ratszimmer bergeftellt wurde. s aufwärts fieht man zur linken ſowohl 
da8 überaus Hochgiebelige gräfl. Seinsheim’she Schloß, befien obere Stod- 
werte allerdings nicht ausgebaut wurden; in bemifelben befindet fi das 
Amtsgericht. Eigenartig tft das Innere ber Stadtkirche durch feinen doppelten gothiſchen Chor 
(der innere befindet fi unter dem Turme; der nad außen bortretende ift die ehemalige 
Rikolaitapelle), durch die Aufftellung feiner Orgel feitlih im Chore und durch die überaus 
große Anzahl von Bildern der biblifhen Gefchichte an den Emporbrüftungen. Mit einer Anzahl 
bon Epitaphien von 1538 an find auch ältere Fünftlerifhe Arbeiten hinzugefügt. s und etwas 
aufwärts erhebt fich die Fatholifche Kirche, in einfachem romaniſchen Stile erſt Mitte des 19. 
Jahrh. erbaut. Un der s Seite ber Stadt erhielt ſich noch ein längerer Zug ihrer Außenmauer 
famt zwei fpig gededten Rundtürmen. Durch moderne Anweſen aber baut fi die Stadt 
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ſowohl nad ,W ald s-ö aufwärts 

zum Bihnhof Hin vorteilhaft aus, während im N-O am Maine ein großer Krahnen 
noch an bie hohe Blüte des Mainſchiffahrtsverkehrs erinnert, welcher Marktbreit eine weit über 
feine Bevdlkerungs und Häuferzahl Hinausgehende Bedeutung gewährte. Auch in der Gegen- 
wart thunlichft ber Hanbelstbätigfeit zugewenbet (ftarfer Weinhandel, Getreibebörfe, Handels 
ſchule mit gut befuchtem Penfionate), befitt die Stadt nur eine mäßige Zahl von großgewerb- 
lihen Betrieben: 1 Maſchinenfabrik, 1 Brauerei, 1 Efjigfabrik, 1 Farb- und 2 Betreibemühlen, 
2 Gerberein. — M. bat w, 5, X, Amtd-Geriht, Notariat, Neben-Zol-Amt, Aufſchl. 
Einn., Gend.-Stat., k. und pr. Pfarrei, ftädt, Handels⸗, gewerbl. Fyortb.-, f. und pr. Schule, 
Kram» und Biehmärkte. 2358 Einw. (395 kath., 306 ifr., 1 Andersgl.) in 3 Orten. — 
M.t) hieß bis ind 17. Jahrh. Niedernbreit. im Gegenfage zu dem eine Stunde entfernten 
Obernbreit. Im 13. Jahrh. Allod der Grafen von Gaftell, dann mwürgburgifches Lehen ber 
Grafen Hohenlohe-Brauned, kam es nad) bem Ausſterben biefer Linie (1390) durch Kauf an 
die Freiherren von Seinsheim-Hohenkottenheim, im 16. Jahrh. durch Heirat zur Hälfte an bie 
Herren von Sedendorff. Anno 1376 erteilte Karl IV. dem Grafen &d& von Hobenlobe bad 
Net, zu Breit am Main Zoll von allen Handelswaaren zu erheben. In dem Kriege zwiſchen 
dem Biſchofe von Würzburg und dem Markgrafen von Ansbach wurde der Drt 1462 
geplündert und erhielt erit 1558 mit der Marktgerechtigkeit auch die Erlaubnis zum Baue von 
Ringmauern. Weil M. 1612 eine Schuld des Georg Ludwig von Seinsheim nicht zahlen 
wollte, ward es vom kaiſerl. Hofgericht in bie Acht erklärt, in bem betr. Schreiben als Stadt 
bezeichnet. Als das Hochſtift 1613 zur Exekution fchreiten wollte, gab biefelbe nad und wurde 
bon ber Ucht befreit. Auf Betreiben der dem Wroteftantismus beigetretenen Herren bon 
Seinsheim und von Sedenborff wurde in M. um 1550 bie Reformation eingeführt. Dies 
30g dem Städtchen 1634 zweimalige Plünderung und Berwüftung durch die Soldaten Picco- 
lomini's zu, welchen Borgängen wiederholt die Veit folgte. Da Herr Ehriftian von Seinsheim 
fi) den Schweden angejchlofien hatte und deshalb geächtet worden war, nahm das Hochitift 
1635 don ber Seinsheimifhen Hälfte an M. Befig, bis Chriftian von ©. 1643 feine Anjprüde 
an den Grafen Johann Adolf von Schwarzenberg abtrat. Diefer brachte bald darauf auch 
den Sedenborffiihen Teil an ſich. Jedoch Fam M. durch die Mebdiatifierung der Grafen — 
feit 1671 Fürſten — don Schwarzenberg 1806 an Bayern, 1810—14 an das Großherzogtum 


1) Geöffnete Archive I. 9. ©. 85. — Fries, Chron. 835. — Georgii, uffenheim. Neben- 
ftunden I. II. — Braunfels, die Mainufer 211. — Hohn, Unterfranken, ©. 103. — Bavaria, 
IV. 1. ©. 512. — Böhlmann, Gedichte von Marktbreit. — Lünigs, Meichd-Arhiv. 
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Würzburg, dann wieder an Bayeın. In M. tft ber am 17. März 1826 als Direktor des 
botanifhen Gartens in Moskau F Botaniker Frz. Sg. Hoffmann geboren am 31. Yan. 1761. 

Bullenheim, pr. Pfdf. mit landw. Fyortd.-, E., pr. Schule, erfheint 816 mit dem 
Namen ze Bullen. 586 Einw. in 3 Orten. — Enbeim, pr. Pfdf. mit Schule 291 Einw. 
in 2 Orten. — Gubtzheim, pr. Pfdf. mit Schule. 291 Einw. in 3 Orten. 

Herrnsheim, Markt!), hat pr. Pfarrei, Schule, Jahrmärkte. 364 Einw. (5 Tath.) in 2 
Orten. H. gehörte zur alten Herrfhaft Sovvensheim und fiel nad Ausſterben des alten 
Herrengefchlehts der Seinsheim al8 Lehen an das Klofter Michaelsberg beim, welchem Eis⸗ 
pert von Sovvensheim den Ort 1147 aufgetragen batte. 

Hüttenheim, k. Pfdf. mit f.u.pr. Schuleu.827 Einw. — Iffighe im, Kchdf. mitt. Schule. 
208 Einw. in 6 Orten. — Martinsheim, pr. Pfdf. mit Schule. 419 Einw. in 2 Drten. 

Dbernbreit, ein ſehr betriebfamer Markt, wo fi abgefehen von Wein-, Obftbau und reger 
Landwirtſchaft auch 1 Brauerei, 1 Mühlenbaumwerfftätte, 1 Ziegelei, 1 Farb⸗ 1 Gips», 1 Lohmühle 
und 4 Getreidemühlen finden, hat , X pr. Pfarrei, landw. Fortb.⸗, Schule, 4 Yahrmärkte und 1281 
Einw. (34 kath., 52 ifr.). — Als eine ber beiden villae broite war O. 1258 im Befige ber Grafen von 
Eaftell und gehörte fpäter zu jenen ſechs Maindörfern, in welchen das Hodjtift 
Würzburg Lebensleute und Zehnten Hatte, für welde es aber jahrlich an 
Ansbach Schirmgeld zahlen mußte. Ehedem war D. aud Sig eines Ober 
ſchultheißenamtes. daß aber 1730 nad) Marktiteft verlegt wurde. Fur Gemeinde» 
angelegenheiten beitand Hier ein aus 12 Beifigerm zufammengefegtes Gericht 
„DMagelrath“. 

Segnik, pr. Pfbf. mit Schule und 520 Einw., foll die von Ptolemäus 
erwähnte Mainftabt Segodunum fein. Der Ort wird erft 1042 genannt, ba 
ein Miniftertale Altawin feine biefigen und anderweitigen Güter an das Würzburger Stift 
Neumünfter übergibt. Früher ein anſehnlicher Ort mit Marktrecht, Stadtprivilegien, Mauern 
und Wällen, verlor ©. durch Kriegsdrangſale, namentlich im 30jähr. Kriege, wo es noch am 
20. Febr. 1648 von ben Schweden geplündert wurde, an Bedeutung. 

Seinsheim, Markt, hat f. Pfarrei, Schule, 4 Zahrmärkte. 514 Einw. 
(32 prot.) in 2 Orten. ©. ift ber Stammort der bayer. Grafen v. Seinsheim 
und ber dfterr. Fürften bon Schwarzenberg, beren Borfahren Minifterialen ber 
ſchon im 12. Jahrh. ausgeftorbenen Herren von Sovpensheim waren. Im 15. 
Jahrh. erfolgte die Teilung in die Linien Seinsheim-Hohenkottenhein und 
Schwarzenberg; doch vereinigte Johann v. Schwarzenberg bie beiden Beligungen 

Tiefenftodheim, k. Pfdf. mit Schule, iſt erft ſeit 1778 felbftändige 
Pfarrei. 258 Einw. in 3 Orten. — Wäfferndborf, Kchdf. mit Schloß, k. Schule 
257 Einw. in 8 Orten. 








Bezirksamtsgebiet Königsbofen. 

Grenzen: im O da8 Herzogtum Meiningen und der Bezirk Ebern, im S 
der Coburg-Gothaiſche Diftrikt Königsberg und der Bezirf Haßfurt, im W bie 
Bezirte Schweinfurt, Kiffingen, Neuftadt und Mellrichftadt, im N das Herzog: 
tum Meiningen. 

Dasjelbe umfaßt die Amtsgericht3bezirfe Königshofen und Hofheim, 
259,15 qkm groß, mit 28784 Bewohnern (13876 männl, 14908 weibl.; 17418 
fath., 10240 Ser. 1068 ijr., 68 Andersgl.) in 74 Gemeinden mit 177 Ortichaften. 


ne e bildete früheſtens einen Beitandteil des Grabfeldes und der Unter— 
abteilung — des Saalgaues. Später im Beſitze der Grafen von Henne— 
berg, kamen 


ie einzelnen Teile des a en allmählih an Würzburg. 
Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Durch Bodenfruchtbarfeit bevor: 
zugt und infolge des Anteils am Haßbergland aud) landſchaftlich wohlausgeftattet, 


1), Der Markt Hat kein eigenes Wappen. 
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eigt der Bezirk in feinem ea zweierlei von einander fehr verfchiedene Be: 
—— ür die Bodenproduktion maßgebend breiten ſich die ſanftwelligen 
Niederungen des Grabfeldes!) im N und des Hofheimer Gaues ſamten 
Fortſetzung im W und SW au. Das erſtere findet im N am Thale der Milz 
durch — ere Anſchwellungen, im Oſten durch die (S. 501) erwähnten Erbe 
bungen (darunter der 428 m hohe Büchelberg über Sternberg und feinem 
vierflügeligen Schlofje) eine Art von Begrenzung. Solde erhält das von gleichem 
Boden bededte Lauringen-Hofheimer Bauland im SW durch die beginnende 
Haßbergvorſchwelle, welches waldreihe Muſchelkalkgebiet hier mit dem Reid; 
mannshaufer Forft anhebt. Die beiden — Niederungen verdanken 
ihre Fruchtbarkeit dem nl Beta und feinfandigslehmigen Verwitterungs⸗ 
boden de3 Lettenkohlenfeupers und Gipsfeupers, find aber aud), namentlich die 
füdlichere ——— durch Lößbedeckung bereichert. 

Im einzelnen wird die oberſte Saaleſtrecke ſamt ihren Nebenbächen von 
ſtärkeren, dunkelbewaldeten Höhen begleitet, welche ſich über die ſchmalen Wies 
gründe und erlenreihen Ufer um 100 m langſam erheben. Das Grabfeld ſelbſt 
aber, welches w bi8 in den Bezirk Neuftadt a. ©. ſich ausdehnt, etwa bis in 
die Gemarkung von Hollitadt, erweilt ſich für alle Gewächſe als ein ergiebiges 
Gebiet. Defjen Gründe ergrünen längs feiner allerdings geringen Wafjerläufe 
bei Eünftliher Bewäſſerung in blumenreichem, zugleid; aber auch üppigem Gras: 
wuchs (in den meilten Jahrgängen). Lints der Saale erhält das waldfreie 
Flachland bei Saal und s davon durd den langſam anfteigenden Flachrüden 
des Saaler Waldes und „Bildhaufener Forftes“ (880 m body, dies jedoch jhon 
im Neuftädter Bezirke) eine dunkle Abgrenzung. Zwiſchen diefer und dem n-w 
Ende des „Haßberges“ wird das ſchwach gewellte Niederungsgebiet ſüdwärts 
almählih zur Waſſerſcheide der Lauer, eine lettigfandige Bodenmwelle von 

eminderter Fruchtbarkeit. Von der Lauer an jedoh nah SSO kehren im Hof: 

— Gau die Bodenverhältniſſe des Grabfeldes im ganzen wieder, wenn auch 
zum teil ſandreicher als dort. Andrerſeits kommen der Landwirtſchaft etwas 
mehr Bachlänfe au gute, freilich keineswegs mwaflerreicher als im N. 

Die Vorteile reiher Bewaldung, landſchaftlich anziehender und roman: 

sr Ausftattung aber befigt da8 Haßbergland, defjen höchſte Erhebung am 
eftrande (f. ©. 502 und 504) die Naſſacher Höhe bildet (500 m, f. ©. 504). 
u feiner — Erſcheinung fügen bier insbeſondere die ausjpringenden 
ochpunkte der „Alten Schanze” am W:Ende, der Wildburgruine und der 
ettenburg den romantiihen Zug, während Rottenftein n-w der Betten: 
burg mit geringen, fajt verwachſenen Reften der Burg ſich jehr wenig zur Geltung 
bringt. Aud auf dem Längsrüden ſelbſt fommt nod eine Erdbefeitigung bier 
in betradt, „Schwedenſchanze“ genannt. 

Die dierfeitige Alte Schanze ift durch einen teilmeife boppelten Wall, beffen Auf- 
wurf underbundene Steine feitigen, und tur ihre bedeutende Ausdehnung (1,5 km im 
Umfang) wohl im ftande gewefen, ein größereß Heer zu bergen. (Nach SW ift allerdings bie 
Befeitigungsarbeit befeitigt.) — Die Wildburg iſt als gleichfalls ausgebehntere Befte no 
wohl erfennbar, wenn auch bewachſene Schuttwäle und hügel borwalten und nur noch der 
Reit eined weiten bieredigen Turmes und die unterften Teile mehrerer Hausräume und Ge 
wölbe vorhanden find. Sige und Wege forgen für erleichterten Genuß ber bier gebotenen 
weiten Sicht in w Richtungen. — Die an etwas niedriger Stelle vortretende „Ruine* Rotten- 


1) Den Namen leitet man meift von Gräbern ber @efallenen her, weldhe nad einer 
blutigen Schlacht zwifhen Chatten und Hermunduren bereitet wurden. Näher liegt e8 wohl, 
eine Anfpielung auf das Lohnende des Grabens in dem mergelig-thonigen Fruchtboden und 
ben Gipslagern dieſer flachen Landſchaft zu erkennen. 
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ftein zeigt nur eine Mauerbierung fehr geringer Höhe und überwachfene Schutthügel von 
wenig Umfang. — ö davon auf ber Höhe kreuzt ber „Rennweg“ (S. 502) die Wälle eines, 
wie es fcheint, langlichen umſchanzten Platzes. Nah N-W find biefelben doppelt und länger; 
nad SW beburfte es ber Steilheit wegen geringer Befeitigungsarbeit; im SO tft nur ein 
ürzerer Abſchnitt de Walles dieſer „Schwedenſchanze“ erhalten. Diefe Ummallung 
wird weſentlich der Straßenfperre und gegen Rottenftein gedient haben. — Daß einzige 
woblerbaltene Werk auß dem Mittelalter ift die weit über ben Hofheimer Gau hinaus als 
ftattlicher und feiter Bau zur Geltung kommende Bettenburg, welde jebenfalld bie 
Hauptzierdbe ber Gegend um Hofheim bildet. Der Zufammenhang bes vom Schloſſe beſetzten 
Höbenvorfprungs mit bem Plateaurüden wurbe durch ben noch erhaltenen tiefen Befeitigungs- 
graben aufgehoben, welchen man freilich jetzt auf fteinerner Brüde überfchreitet. Der geſchmack⸗ 
voll einfache Hauptbau mit hohen Etagen und n-s front, an welder bie Außenteile nad W 
etwas borgehen, bildet famt zwei 6 ziehenden Wirtfhaftsgebäuben die dreifeitige Umfafjung 
bes Hofes, während wohlgepflegte Garten» und Barlanlagen mit reihem Wahstum den an« 
siehenben Adelſitz an ber bier etwas erniebrigten Gebirgsſeite (S. 502) umfaffen. 

Wenn man aud) weiter s noch die malerische a des Schloſſes und 
Scloßberges von Königsberg dem Landſchaftsbilde um Hofheim anſchließen darf, 
fo gehört auf bayerifhem Gebiete im S ald geographiſch interefjante und als 
romantische Erjheinung dod nur der Bramberg bieber (ſ. ©. 504 und 474), 
von welhem n man in bie Thal- und Höhenlandidaft des Baunachgebietes 
übergeht. Steigt man auch die mit Waldbeftänden ſchwachen Wahstums oben 
bededten Berge hinan, wie den Eichelberg oder den — ——— (durch 
ſeine mit reinlich weißgelber Farbe anmutenden Bruchſteinmaſſen und abge— 
brochenen Wände des rieſigen Steinbruches jo bemerkenswert): es fehlt an weiten 
Sichten über das nörblichere Gebiet, wenn aud im S die beiden Gegenüber 
Rauened und Bramberg, dazu ber Stadelberg (S. 508 und 574) in der Ferne, 
ihre dunklen Häupter emporheben. Ueberall aber find die Thälchen fräftig ein- 

efurcht und bieten einfach freundliche Bilder; in einer Anzahl der größeren 
Öntfchaften beherrihen aud bedeutende Schloß ebäude den Eindrud, Io vor 
allem in Burgpreppadh, Ditterswind und Birkenfeld, wie aud da und 
dort ein Meierhof auf das Wirken bes Großgrundbefiges hindeutet. Während 
in der Nähe diefer Orte der Nadelwald vorherrfcht, bringt weiter n wieder das 
friihere Grün der Buchen: und Eichengebölze famt den Tyarben des braunen, 
jandig-lehmigen Bodens, feiner Futterpflanzen und der Wellen feiner Halm- 
früdhte einigen Erjag für die bier weniger kräftige Profilierung der Landichaft. 
Erft in der oberften Duellftrede der Baunach, welche nächſt der Wildburgruine 
(vor. ©.) ö abfließt, gehen die Waldhöhen beiderſeits ſehr ftattlih empor (zu 
448 m von ber Oftjeite, mit einer 495 m hohen Stumpfpyramide an der 
Weftjeite), da8 Ganze hier ſchlechtweg als „der Haßberg“ bezeichnet. 

Gewähler. Drei fammelnde Nebenflüffe des Maines entwäflen ben Bezirk: 1. bie 
Baunach mit dem Heimbad, welde im O von Hofheim nahe dem Plateaurand entquillt, 
der Ernetz (bei Sulzbach mundend) und dem Mählbach; — 2. bie Nafjach, freilich feldft 
nur ein Bad, mit der Aura; — 3. bie Saale, zu welder im Grabfelde ber Hausbad, 
bie Milz und links die Barget kommen, bon S bie Lauer mit Aubach und Ramsbad 
fließt. Größere Teiche find faft nicht einmal im SKeupergebiete des Haßberglandes zu finden ; 
nennenswert ift nur jener bei Sulzborf. 

Wege. Als Staats ftrafe dient die Strede der Linie von Meiningen⸗Romhild ber 
dur; den Baunachgrund nach Bamberg, welche im äußerften NO bei Trappftadt die Grenze 
überfhreitet. Diftriktöftraßen durchziehen reichlih den Bezirk, von ben Zentren Königsberg 
und Hofheim aus je 7, dazu noch andere Linien, 3. B. auch zwiſchen der Staatsftraße und 
bem Hofbheimer Sau. — Schienenmwege find die Streden ber Lokalbahnen Haßfurt — Hof- 
beim und Neuftabt a. S.—Königöhofen, legtere mit 6, erftere mit 3 Stationen, 
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Der nutzbare Voden, 47764 ha umfaſſend, iſt fo verteilt, daß 16295 ha dem Walde 
zugewiefen find; 683 ha find Hutungen, 245 ha Weide, 5610 ha Wiefen, 24931 ha Ader- und 
Gartenland. — (386 ha Od- und Unlanb.) ’ 


Das Waldgebiet. Bei bem immerhin großenteil® etwas mergeligen Boden des w 
Haßbergkeuper8 und dem falkig-mergeligen und lößartigen Boden ber Muſchellallſtriche tft bie 
Berbreitung von Laubgehdlz, einfchlieglih der Mifhmwaldungen, naheliegend. Im O nimmt 
aber auch Föhre und Fichte beträchtliche Flächen ein. Es gibt nun 3185 ha Laubhochwald 
(darunter 1665 ha Eichen, beſonders bei Althaufen, Sulzborf a.2. und Sulzfeld), 8171 ha 
Laubmittel- und »nieberwalb (2437 ha Eihenfhälwald, bejonders bei Eyershaufen, Saal, Groß 
bardorf, Gollmuthhauſen). Sodann bebedt die öhre 2214 ha, die Fichte und bie Tanne 
2615 ha, bie Qärdhe 109 ha. — Dem Staate eignen 4574 ha, ben Privaten 4530 ha (den Ge 
meinden 5361 ha). -— In 21 Sägmühlen und 4 Dampffägen werben die Stämme verarbeitet. 


Tierzucht. Ahnlich, wenn aud etwas weniger als in den Bezirken ber Fränkiſchen 
Platte, hängt bier das Gebeihen alles Grünfutterd von ergiebigen Sommerregen ab, zumal 
ber Umfang bes Wieslandes ziemlich gering ift. Doc wird Rinderzucht, faft nur mit Schein 
felder Schlag, eifrig und mit beitem Grfolge betrieben. 1892 gab es 21027 Tiere (9629 Kühe). 
1893 ſank diefe Zahl freilich ungemein, am ftärfften in ganz Unterfranfen, nämlich um 5659, 
alfo faft 2700. Dazu gab es 12340 Schafe, 3762 Ziegen, au 15813 Schweine. — (1359 
Bienenftöde.) — Die Zahl der Pferde ift allerdings auch in diefem Bezirke nicht beträchtlich: man 
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zählte 2010 Tiere. — Fiſcherei wird in der Saale und Milz troß ihrer unbebeutenden Wafler- 
menge noch betrieben: man fängt Barben, Yale, Karpfen, Schleien, Aſchen. An Heinen Fiſch⸗ 
teichen fehlt es nicht: es gibt deren 45. 

Aderbau. Auf 18086 ha ftehen @etreide- und Hülfenfrüdte (3783 ha Weizen, 3848 ha 
Roggen, 4576 ha Gerfte, 4552 ha Hafer, 221 ha Erbfen und Linfen), auf 3544 ha Hadfrüdhte 
und Gemüje (2112 ha Sartoffeln), auf 113 ha Hanbelsgemädje, auf 3922 ha Tyutterpflanzen 
(1986 ha Klee). — 4941 ha liegen brad. — Die Hauß- und Obftgärten umfaflen 287 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Königshofen, Burgpreppad und Schweinshaupten: 667 ha (Feld 133 ha, Wiefen 46 ha, 
Wald 487 hay; 

Brennbhaufen: 206 ha (Feld 65 ha, Wiefen 16 ha, Wald 125 ha); 

Irmelsh auſen: 286 ha (feld 172 ha, Wiefen 56 ha, Wald 58 ha); 

Wetzhauſen: 684 ha (feld 333 ha, Wiefen 46 ha, Wald 267 ha); 

Walcdenfelb: 159 ha (feld 54 ha, Wiefen 17 ha, Walb 88 ha); 

Dittersmwinb: 422 ha (feld und Wiefen 150 ha, Wald 272 ha); 

Birkenfeld (und Winnhaufen): 691 ha (Feld 156 ha, Wiefen 35 ha, Wald 443 ha); 

Bunborf: 270 ha (Feld 154 ha, Wiefen 52 ha, Wald 61 ha); 

Unterbof: 171 ha (Feld 143 ha, Wiefen 17 ha, Wald 8 ha,. 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 7 neueren und nicht weniger 
als 96 älteren Getreibemühlen (5 davon in Gemeinfeld), 3 Delmüblen, 31 Brauereien, 6 Brannt- 
weinbrennereien. — Die Fabrikinduſtrie wird durch 2 Maſchinenfabriken vertreten. 

Nutzbare Steine und Erden. Zu Baufteinen eignen fi im größten Teile des 
Gebiet3 wenige Lagen: abgefehen von dem bebeutendften Sandſteinbruch bes Kreiſes oben auf 
bem Rauhenberg (S. 645) und w babon, find 6 Brühe (4 Steinhauereien) bei Gokmannsborf, 
andere bei Großbardorf, Obereßfeld und Sulzfeld in betrieb. — An plaftifdem Lehm ift Kein 
Mangel, fo daß 13 Biegeleien entftanden. Auch findet fih 1 Gipsmühle. 


I. Amtsgeriht Rönigshofen. 
80893 ha; 15009 Bewohner (1895) in 83 Gemeinden mit 79 Ortſchaften. 


Königshofen, Stadt, an der rechten Thalfeite der Saale in 278m Seehöhe unter 
500 18’ n. Br. und 10° 28° 5. 8, gelegen, macht fon von außen al8bald ben Eindrud bes 
Hauptortes eines wohlhabenden @ebieted. Stattliche Kirhtürme heben ſich über 
bie Giebelreihen der Häufer empor, welche keineswegs jehr dicht verlaufen, ba 
fi) diefe vormalige Feſtungsſtadt durch breite Straßen und ihre Pläge (Marft- 
und Firhenplag) geräumig angelegt erweift. Bon ber erft 1834 größtenteils 
abgetragenen Umfeſtigung zeigt fi außer anderen Wall. Mauer- und aus⸗ 
gefüllten ®rabenreften befonder8 an der N-W»Geite noch ein Abſchnitt des 
mädtigen Hauptwalles (in ber Höbe feiner Krone jener der Häuferfirfte gleich) 
baneben ein bemwäfierter Teil bes Stabtgrabens. Letzterer erhielt ſich namentlich 
auch 5 feitlich der Pfeiler des „Fallthores“, ebenfo Stüde eines Außeren Walles, durchwegs 
Zeugniffe bon ber Stärke des Ganzen. In ber 6 Stabthälfte treten die Kapuzinerkirche 
al® ein romaniſcher Langsbau nächſt dem großen Kloftergarten, ſodann namentlich der Schütt. 
bau, d. 5. das Schutthaus (bie Stätte bes Zehentgetreibes) und Lie Schranne, als bebeutenbere 
Gebäude auf. Das letztere ſtammt laut Inſchrift aus d. 3. 1625 (teilweife von 1597); aud 
Sculpturen über dem Thore bezeugen fein hohes Alter. Un dem weiten Marftplate fteht 
feitlih daß gleichfalls altertümlihhe Rathaus, deſſen Giebelfront im Stile be 16. Jahrh. er- 
balten blieb. Bon ber alten Bedeutung des Örtlichen Schrannenverfehrs zeugt bier aud ein 
als Normalmak außgearbeiteter großer Stein. Weiter w fteht die Pfarrkirche, ein dreifchiffiger 
gothiſcher Bau mit fculpturbereihertem w Portale (renodiert) und 66 m hohem Turme. Das 
Innere zeigt ftilgemäße Ausftattung, auch durch die Glasmalerei dreier Fenſter und das forg- 
fältige Gewölbe unter ber Orgel, ebenfo durch die feitliche Vierzehnheiligenkapelle mit ihrem 
bezügl. Gemälde von Wolfrum. Gin noch bedeutenderes Kunſtwerk aber befigt bie Kirche an 
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ihrer elfenbeinernen Rreuzigungsgruppe (die 5 @eftalten je 30—35 cm hoch). Aus dem 16. Jahrh 
rührt noch die reihe Pfründefpitalftiftung ber (heute !/a Mill, ME), deren Gebäude zu ben 
bemerfenswerteren ber Stabt gehört. Diefe vergrößert fi im W, wo auch eine prot. Kirche 
entftand. — Das Erwerbsleben, welches in dem reichen Gemeindebefig eine Stüge hat, erklärt 
ſich aus allem Bisherigen als wefentlih vom Aderbau, auch von ber Viehzucht, insbeſondere 
bon dem Marktumſatz ber betr. Erzeugniſſe beherrſcht; denn bie Getreide» und Biehmärkte find 
fehr befucht. Un großgewerblihen Betrieben aber finden ſich bier 4 Brauereien (3 mit Dampf- 
betrieb), 1 Kunſtſchreinerei, 1 Dampfziegelei, 1 Dampf«, 1 Sag⸗, 4 Getreibemühlen vor; aud 
die nahen Gips⸗ und Steinbrüde werben von bier aus betrieben. 

2.1) hat w, 5, X Umts-Gericht, Notariat, Bezirld- und Rent-Amt, Melbe-Amt, 
Gend.»Stat., Aufil.-Einn., k. Dekanat, 2 f. Pfarreien, Kapuzinerklofter, Filiale der Niederbr. 
Schweſtern, gewerbl. Fortb.-, 2 k. Schulen, Kram⸗, Pferde», Rinder, Schafr und Schweine, 
märkte, Schranne. 1773 Einw. (128 prot., 98 ifr.,) in 5 Orten. — Wie ber Name 
zeigt, entitand bie Stadt aus einem Königshof, welchen mit Kirche und Pfarrei Ghuo- 
nigeshuoba König Karlmann ſchon 770 dem Gtifte Würzburg fchenkte, was Ludwig ber 
Fromme 19. Dez. 823 beftätigtee Im 11. Jahrh. war ber bereits zu einem Städtchen heran- 
gewachfene Ort im Befige ber mächtigen Dynaſten bon Henneberg, welche indes bie Lehend- 
berrfchaft von Würzburg und das Vogtelrecht don Eichftätt dulden mußten. Bei ber Henne 
bergifchen Teilung von 1245 kam K. an Coburg, wurde jebod von einem Grafen Berthold 
von Henneberg wieder zurüderobert, welder die Befeftigung des Städtchens begann, zu 
deren befferem Fortgange ihm Kaifer Ludwig der Bayer 1315 die Erhebung eines Limgelbei 
geftattete. 1354 kamen Stadt und Amt K. auß der an Württemberg gefallenen Erbſchaft bur& 
Kauf um 90000 fl. an Würzburg, wurden jebod am 14. März 1400 an bie Grafen bon Henne 
berg wieder verpfandet und erſt am Ende bes 15. Jahrh. wieder außgelöft. Der Bauerntrieg 
fand auch hier Teilnehmer; nad) feiner Niederwerfung ließ ber Biſchof 10 Bürger hinrichten. 
Trog einer von Biſchof Dieldior während der Markgrafenfehde in bie von 1518—20 neu 
erbaute Grafenburg gelegten Garnifon mußte 8. an ben markgräflicden Brandmeifter 2000 fl 
Schatzung zahlen. Um 20. Oft. 1631 übergab der damalige Kommandant Tobias Ebelin bie 
Feſtung an die Schweden, melde fie bis Dezember 1635 beſetzt hielten, nun aber vor bem 
Grafen Hatzfeldt weichen mußten, worquf das faiferlihe Kriegsvolk die Stabt bis 1649 inne 
hatte. Auch die Frangoſen gewannen K. am 2. Auguft 1796 durch Kapitulation und führten 
alles Geſchutz weg. Nach dem Übergange an Bayern hörte bie Feſtungseigenſchaft der 
Stadt auf. Am 30. Aug. 1886 wurde die Stadt durch einen Brand heimgeſucht. — Aus 


1) Genßler, Geſchichte des Gaues Grabfeld. — Wat, Berfud einer Befchreibung ber 
Stadt K. (mit reicher Litteraturangabe). — Unterfr. Ardiv, V. 2. ©. 38. VI. 1. ©. 126. — 
Bavaria IV. 1. &. 430 und 507. — Eulenhaupt, das Bezirksamt Konigshofen. 
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8. find gebürtig: ber durch feine Theorie der artefifhen Brunnen und Taubftummenfürforge 
befannte Jeſuit Cafpar Schott (geb. 1608, + 22, Mai 1666) , der Profefior der Medizin 
zu Ingolſtadt Georg Ludwig Rouſſeau, (geb. 24. Sept. 1724, + 24. San. 1794), der buch 
fein Stenographieigftem u. a. bekannte Kirchenrechtslcehrer Joh. B. Andres (geb. 11. Aug. 
1770, + 24. Sept. 1823). 

Alsleben, f. Pdf. mit Schule, 866 ald Adololfesleibe aufgeführt. 646. Einw. in 
3 Orten. — Althaufen, k. Pfdf. mit Schule, 803 Althufon genannt. 330 Einw. in 2 Orten. 
— Aub, Kchdf. mit Filiale der Niederbr. Schweitern, k. Schule und 255 Einw.— Aubftadt, 
pr. Pfdf. mit Schule. 867 Einw. in 4 Orten. U. kam 867 durch Schankung der welfifchen 
Prinzeffin Waltrade (f. Waltershaufen) ald Ouvſtadt (Ibiſtat) an das Klofter Fulda, dann in 
ben Befik ber Henneberge, der Marſchalke don Dftheim und von bdiefen in den der Frhrn. von 
Bihra. In der Nähe wurden fog. Hunnengräber aufgefunden. — Breitenfee, k. Pfdf. mit 
Schule und 262 Einw., gehörte in früheren Zeiten den Herren von Wilz und Schott bon 
Schottenftein, fpäter ben Echtern von Mefpelbrunn, welche e8 1680 an bie Jullusuniverſität 
beräußerten. — Eyershaufen, k. Pfdf. mit Schule. 475 Einw. in 3 Orten. — @abolshaufen, 
achdf. mit Schule. 320 Einw. in 3 Orten. — Gollmutbhaufen, Kchdf. mit pr. Schule. 
391 Einw. in 2 Orten. Golmansdhufen war im 14. u. 15. Jahrh. ein Henneberg-Römbildifches 
Pafiivlehen vom Hochſtift Eichftätt, welches 1660 erbmeife an Sachſen überging. — Groß⸗ 
barborf, k. Pfdf. mit w, Schule. 800 Einw. in 5 Orten. Bereit8 795 als Pargthorp 
erwähnt, hatte &. ein Giftercienfernonnenklofter und im 13. u. 14. Jahrh. ein eigenes Adels. 
geſchlecht. — Großeibftadt, k. Pfdf. mit w, 5, X Schule. 552 Einmw. in 3 Orten. Früh. 
zeitig Grozin⸗Ibiſtat genannt, und ehemals bennebergifh, wurde G. 1317 bem Amte Kifſingen 
einderleibt, 1322 zum größten Teil an das Klofter Wechterswinkel verkauft. — Herbftabt, 
t. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗ B-Schule und 490 Einw., fam i. J. 800 als Heriolfeftat an das 
Llofter Zulda. — Höhheim, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 456 Einw., war hennebergiſch 
und kam 1402 für eine Pfandſchuld bes Biſchofs Johann IL. zu 750 fl. an die Familie von 
Bihre. — Ipthauſen, Kchdf. mit Wallfahrtskirche, f. Schule. 177 Einw. in 2 Orten. — Irmels⸗ 
baufen, pr. Pdf. mit w, % Schloß, Schule und 430 Einw., wird als Irmoldeshuſen und 
Hinnonoldeshufen ſchon in Fuldaer Urkunden bed 9. Jahrh. benannt und kam bon den 
Grafen von Henneberg 1354 an Würzburg und bon da 1402 pfandweife an die Freiherrn 
bon Bibra, welche bier noch das Schloß befigen. — Kleinbarborf, ?. Pfbf. mit Schloß, 
Säule. 236 Einw. in 2 Orten. — Kleineibftadt, Kchof. mit w, 5, W, Schloß, k. u. ifr, 
Säule. 531 Einmw. in 4 Orten. Früher Wenigen-Ybiftadt, war ber Ort ſeit 1358 ein Wurz⸗ 
durgifcheß Lehen der von Brende, welches 1421 Upel von Milz erwarb, deſſen Geſchlecht 1558 
erlofh, worauf die Freiheren von Munſter in den Lehensverband traten. — Leinach, Kchdf. 
mit t. Schule und 180 Einw. — Merfershaufen, k. Pfdf. mit Schule und 397 Einw., wird 
in einer Fuldaer Urkunde vom 30. Aug. 796 Manchereshufon genannt. — Oberehfelb, E 
Pidf. mit Schule, iſt daB Eigesveld, deſſen Martinskirche K. Ludwig 823 dem Würzburger 
Biſchof Wolfger übergab. 292 Einw. in 2 Orten. — Dttelmannshaufen, Kchbf. mit k. 
Schule. 174 Einw. in 2 Orten. Bereitd 800 Othelmeshufen genannt, war e8 wohl ein be 
trachtlicher Ort, da Hier 1058 ein Fürftentag wegen ber Raubritter u. a. abgehalten wurbe. 
Seit 1859 Haben hier die hen. v. Bibra (Irmelshäuſer Linie) Beſitz. — Rothaufen, pr. 
Pdf. mit Dekanat, Schule und 324 Einw. MR. gehörte im 12. Jahrh. dem edlen Geſchlechte 
ber von Robenhufen, unter welchen Witger 1191 Grundftüde und Gilten zu R. an das Rlofter 
Fulda vergabte, welche Schankung Ottofar IV. am 5. Sept. 1212 beftätigte. Nach Ausfterben 
der Grafen von Henneberg entftand zwifchen dem Hochſtifte und dem erbberechtigten Haufe 
Sachſen Aber die Gerichtöbarkeit zu R. ein Prozeß, welcher durch Vergleich beendet wurde. 

Saal a. Saale!), Markt, hat w, 5,%, !. Pfarrei, landw. Fortb.⸗, Volksſchule, Kram- 
Bieh- und Schweinemärkte. 954. Einw. (12 prot., 1 ifr., 3 Andersgl) in 3 Orten. Schon 
81-23 wird mehrfach bei Schankungen an das Klofter Fulda Sala oder Salu genannt. 





1) Der Markt hat kein eigenes Wappen. 
Bd. II. 82 
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Es kam an die Grafen von Henneberg und durch die Erbgräfin Eliſabeth an den Grafen 
Eberhard von Württemberg, welcher den Ort 1354 an das Hochſtift verfaufte!). ©. bildete 
borbem eine eigene Bent, wurde jedoch fpäter dem Amte Sulzfeld einverleibt. 1598 erhielt 
es eine eigene Pfarrei und wurde am 13. Nov. 1699 zum Markte erhoben. 
Schwanhauſen, Df. mit 112 Einw. — Serrfeld, Kchdf. mit pr. Schule. 152 Einm. 

in 2 Orten. — Sternberg, k. Pfbf. mit Schloß (S. 644), Schule u. 177 Einw. St. war ein 
töniglier Kammerhof und hatte eigene Grafen im Lehensverbande mit Eichſtätt. Nach deren 
Ausfterben fam e8 an bie Grafen von Henneberg, welche e8 an bie Ritter von Schaumburg 
verfauften, und bon lekteren an Würzburg. Diejes belehnte die Frhrn. von Guttenberg damit, 
welchen e8 Herzog Ernſt I. von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha abkaufte. — Sulzdorf a. Leberhede, 
pr. Pfdf. mit w, %, Uufihl.-E., Schule. 420 Einw. in 3 Orten. (Die „Leberhede* ift ein Rüden im 
N-O des Haßberglandes.) — Sulzfeld, k. Pfdf. mit w, %, Schule. 651 Einw. in 8 Orten. 
Sulgefeld, ſchon 788 bei Schanktungen an Fulda genannt, gehörte ben Grafen von Wildbery 
und fam bon ihnen an die Henneberg und von biefen 1368 duch Kauf an Würzburg. 

Trappftadt, Markt, bat w, X, E. Pfarrei, Schloß, Schule, 4 Jah. 
und 670 Einw. (29 prot., 60 tjr., 9 Underögl.). Tr. gehörte 1317 ben Grafen 
von Henneberg, war aber zu anfang des 16. Jahrh. zwölf Ganerben gemein 
ſchaftlich, welche 1524 eine Dorfordbnung errichteten. Bis 1699 waren bie 
meiften Teile an das Stift und Domkapitel Würzburg übergegangen und 
famen mit biefen an Bayern. Nur die Grafen von Eltz, beren Schloß im Markte ftebt, 
Sy behielten die Jurisdiktion über 25 Häufer, traten fie aber 1818 an den Staat ab. 

Untereßfeld,t. Pfdf. mit Poſtabl. Schule, Schloß. 333 Einw. in 2 Orten. — Walter’ 
haufen, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule. 462 Einw. in 4 Orten. Im 9. Jahrh. hieß der Ort 
Hohirod, genannt Bualtratshus, nad Waltrade, einer Welfenfürftin, welche aus Bayern ver- 
trieben, bier ein Schloß gebaut habe. Zu anfang bes 13. Jahrh. war hier ein eigenes Geſchlecht, 
welches 1448 ausftarb, worauf W. an bie von Herbilftadt und Marſchalke von Dftheim über 
ging, nad) deren Ausfterben e8 1782 am bie Herren von Kalb kam und 1827 an bie von 
Sartoriuß, welche bad Prädikat Freiheren von Walterßhaufen erhielten. — Wülfershaufen, 
k. Pfof. w, 5, XRX, Schloß, Schule 830 Einw. in 3 Orten. In Fuldaer Urkunden bes 9. 
Jahrh. Wulferihshufen genannt, ward dieſes 995 vom Biſchof Heinrich I. an's Stephanskloſter 
in Würzburg gefchentt, welches bier 1258 eine Pfarrei errichtete. Der Ort brannte 1607 u. 
1692, das lettemal infolge des Schuffes eines einquartierten Dragonerd, ganz ab. — 
Bimmerau, Kchbdf. mit 151 Einw. 


1I. Amtsgericht Hofheim. 
25822 ha; (1895): 18775 Einw. in 41 Gemeinden mit 98 Ortjchaften. 


Hofheim, Stadt, liegt in der Ebene des nach ihr benannten Gaues, 266 m di. d. M. 
Bon der ehemaligen Umfeftigung erhielten fich noch zwei überbaute Thore, welche in das meilt 
aus einfahen neueren Häuferreiben gebildete Innere führen. Dieſes befigt an 
bem freundlichen und ftattlichen Umtsgerichtögebäube und beſonders an ber 
ftiloollen gotbifhen Pfarrkirche (au im inneren aufs befte ausgeſtattet) feine 
bemerfenswerteften Gebäude. Daß Ermwerbsleben ift vorherrſchend landwirt⸗ 
fhaftliher Natur. Als großgewerblihe Betriebe finden fih 3 Brauereien, 
I Maſchinenfabrik, 1 Dampffäge, 2 Getreibemühlen, 1 Ziegelei vor; — H.?) hat 
w, 5, %, Amtsgericht, Notariat, Rent und Aichamt, Aufſchl⸗E. ®end.-St, 
f. Pfarrei, Filiale d. Niederbr. Schweitern, gewerbl. Yortb.-, f. Schule, Kram 








1) Nah Schulte, Diplom. Geſchichte bes Haufes Henneberg, I, 207 gehörte Saal ben 
in biefiger Gegend reichbegüterten Grafen von Wildberg, Fam mit ben anderen Befigungen 
an die Grafen von Henneberg und erſt 1368 von biefen durch Kauf an Würgburg. 

2) Bundſchuh, Ler. von Fr. II. 721. — Hohn, Unterfranken, S. 54. — Unterfränt. Ar 
chiv XVU, 2 9. ©. 257. XXIX, 129 ff. — Bavaria IV. 1, ©. 489, 
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u. Biehmärfte. 913 Einmw. (142 prot., 39 ifr.) in 3 Orten. Urfprüngli eine Königliche Domäne, 
heißt H. in Bamberger Urkunden bes 12. Jahrhunderts Houeheim, zu welcher Zeit e8 als Dorf 
eriheint. Ende bed 16. Jahrhunderts wurde e8 ein Fleden (Markt) und 1576 zum erften- 
male Stabt genannt, obwohl es bereit ſeit 1385 ein Stabtbud hatte. Im 13. Jahr⸗ 
hundert erfheint H. im Beſitze der Grafen von Wildberg, kam von biefen erbmeife an bie 
Grafen von Henneberg und auß deren Erbfchaft 1354 an das Bistum Würzburg. Am Bauern- 
kriege nahmen Einwohner von H. im Bildhaufener Haufen aktiven Anteil. 1554 überfielen marf- 
gräflihe Truppen von Schweinfurt auß den Ort und berbrannten das Rathaus. 1611 ftarben 
160 Menſchen an ber Belt. Im 30jährigen Kriege litt natürlich auch diefer Ort viel durch 
Einquartierung und Requifitionen. 1762 erpreßte ein fliegende preuß. Freicorps 1000 Thaler. 
1796 lag ber franzöfifhe Marſchall Lefebre hier im Duartier. 

Aidh auſen, k. Pfof. mit w, N, Ef. und pr. Schule 678 Einw. in 2 Orten. — 
Atenmünfter, k. Pfdf. mit k. und pr. Schule. 199 Einw. in 5 Orten. — Birkach, Kchdf. 
mit pr. Schule und 70 Einw. 


Birkenfeld‘), nah N von dem Ernegbache anfteigender einfacher Marktort, befigt ein 
ſehr ausgedehntes und ftattlihe8 Gutsgebäude (vierflügelig) nächft zwei von einander getrenn- 
ten gräflih Ortenburg'ſchen Schlößchen, beren eines in hübſchem Barodftil erbaut tft, daß 
andere und neuere in gefälliger Renaiſſance. — 8.2) hat PVoftablage, , Gend.-Stat., pr. 
Pfarrei, 3 Yahrmärkte. 278 Einw. (8 kath.) in 5 Orten. Um 837 gehörte Birchanwelt bem 
Kofter Einfirft an der Saale, im 14. Jahrhundert den Bollnern von Rodenſtein, welche Bier 
eine eigene Linie ftifteten, fam dann an bie von Hutten und bererbte 1794 an ben preuß. 
Minifter von Wöllwarth; Heute ift Schloß und Großgut ein gräflich Ortenburgifcher Befit. 

Birnfeld, k. Pfdf. mit Schloß, Schule. 354 Einw. in 3 Orten. — Bundorf, k. Pfdf, 
mit Schloß, w, X Schule, Yorftamt. 496 Einmw. in 3 Orten. 804 als Bunabe, 1170 als 
Burntorf beurfundet, gehörte der Ort urfprünglich den Dynaften von Wildberg, unter welchen 
Graf Konrad 1298 dem Biſchof Mangold zu Würzburg daß Herrenhaus zu B. ſchenkte, die 
dofmark genannt. 1343 erfheint Die Truchſeß von Wethaufen als Befiger des Rittergutes 
B. in deſſen Befig biefes feit 11 Jahrhunderten beurkundete Geflecht noch heute ift. 

Burgpreppach!), Markt, macht durch fein großes Schloß ber Freiheren von Fuchs und 
die teilweife Anlage bed Ortes am n Thalhange des Heimbaches, von ber Kirche überragt, 
einen vorteilhaften Eindrud. Der Sommerfig des genannten Geſchlechts, früher ein Wafjer- 
ſchloß, befteht auß einem großen mwohlgegliederten breiflügeligen Bau in Barodftil, an der 
Borberfront von quadratifchen, vortretenden Flankenteilen überhöht. — B. bat w, 
pr. Pfarrei, k, pr. und ifr. Schule, Talmudſchule, Auffhl.-Einn., 4 Kram- und Biehmärfte. 


1) Der Markt befigt fein eigene® Wappen. 
2) Unterfränt. Archiv VIL 1 9. 117. 
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602 Einw. (176 kath. 198 tfr.) in 3 Orten. Vordem Breitenbadh ober Oberbreitbadh ge 
nannt, hatte B. ſchon 1158 ein eigenes Geſchlecht. Seit 1300 befigen e8 die Herren von Fuchs 

Dippach, Df. mit 100 Einw. — Ditterswind (©. 645), pr. Pfbf. mit Schule und 
337 Einw., gehörte zu anfang bes 12. Jahrhunderts einem Friedrich bon Heroldsbach, Don bem 
bie Pfalsgräftn Gertraud don Hochſtadt Ditgerswinden erwarb, um ed an St. Theodor in 
Bamberg zu ſchenken. 1355 kommt Luk von Thitricheswinden als Bürger bon Ebern bor. 
Heute gehört Schloß und Großgut ben Herm von Deufter. — Eihelsdorf!), pr. Pidf. mit 
Schloß, Forſtamt, Schule. 245 Einw. in 2 Orten. Urfprünglich Egelosdorf, war der Drt eine 
babenbergifche Befigung im Haßgau, welche in ber Folge als Reichsſsgut eingezogen, 1007 an das 
neue Domiftift Bamberg vergabt und von biefem an verſchiedene Geſchlechter verliehen wurde 
Das Schloß wurde 1525 zerftört, dürftig wieder hergeftellt und erft mitte des 17. Jahrhunderts 
bon Hanns Eirtih von Münfter, weldjer 1649 eine „Dorffdordnung zur Michelsdorff“ erlieh, 
neu erbaut. 1707 fiel E. als eröffnetes Lehen an Bamberg zurüd und wurde an Würzburg 
für Bommersfelden vertaufht. Seitdem war das Schloß der Sig bed Würzburger Oberami- 
mannes, wurbe 1806 der Sit des k. Rentamts Hofheim, 1832 bes k. Forſtamts Eichelsde. 
Bet ber 1869 wegen Aufhebung des (fpäter wieder errichteten) Forſtamts erfolgten Berfteigerung 
erwarb es ein Bürger von Hofheim und überließ e8 1874 den Niederbr. Schweiten zu Würz 
burg als Reconvalescentenhaus. — Ermershaufen, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule, w, X 
6 Kram» und Biehmärkten. 640 Einw. in 3 Orten. 1049 im Beige ber legten Grafen im 
Srabfeldgau, kam E. nad ihrem Ausfterben an die Markgrafen von Schweinfurt, fpäter an 
die Truchfefie, Hutten und Wöllwarth. — Fitzendorf, Df. mit f. Schule und 100 Einm. 

Frieſenhauſen?), M. mit Schloß, k. und pr. Pfarrei, f. und prot. Schule, 6 Jahr⸗ 
märften. 479 Einw. (175 fath., 8 Undersgl.) in 4 Orten. — Friefenhaufen wird ſchon 824 
und 869 in Fuldaer Urkunden genannt und war bis zum 15. Jahrhundert in wechſelndem 
Befige. Im 17. Jahrhundert gehörte e8 dem Marſchall von Oſtheim auf Ro denſtein, jegt 
einem in ben Gemeindeverband Fyriefenhaufen gehörigen Weiler, und fam um 1694 an das 
Hochſtift, aber fon 1699 durch Kauf an oh. Philipp Fuchs don Dombeim, welder das 
jegige Schloß erbaute, und 1729 durch Erbſchaft an den Freiherrn Hugo Philipp Erchambert 
bon Dalberg, deſſen Nachkommen den Befit noch heute inne haben. 

Fuchsſtadt, Kchbf. mit f. Schule 152 Einw. in 2 Orten. — Gemeinfeld, k. Pfdf. 
mit Schule, erfimal® genannt 1231. 337 Einw. in 7 Orten. — Goßmannsdorf, k. 
Pfdf. mit Poftablage, Schule, als Gozmansdorf 1231 genannt. 629 Einw. in 3 Orten. — 
Happertshaufen, k. Pfdf. mit Schule. 330 Einw. in 4 Orten. — Hohnhauſen, Df. mit 
prot. Schule. 225 Einw. in 2 Orten. — Ibind, Df. 193 Einw. in 3 Orten. — Junkers⸗ 
dorf, pr. Pfdf. mit &5, Schule 271 Einw. in 2 Orten. — Kerbfeld, k. Pfdf. mit Säule, 
war ald Kerveld 1271 Wildenbergifcher Befig und kam fpäter an das Hodjtift. 306 Einm. 
in 3 Orten. — Kimmelsbad, Kchdf. mit k. Schule und 225 Einw. — Lendershauſen, 
pr. Pfdf. mit Schule, kam als Lentrihshaufen bereits 1214 an das Hodftift, neben meldem 
auch das Klofter Mariaburghaufen und die Henneberge bier begütert waren, fo daß L. fchlieh- 
lich in Ganerbſchaft überging, aber 1696 an Sachſen verkauft wurde. 408 Einw. in 2 Orten. 
— Mailes, Kchdf. mit 134 Einw. — Manau, pr. Pfbf. mit Schule 100 Einw. in 
2 Orten. M. war eine Befigung der (auch als Mantonen) bezeichneten Mattonen und hieß als 
folde Mantau ; im Jahre 1442 erfcheint Manau als Wüftung. Die in den biefigen Gemeinde» 
verband gehörige Bettenburg (S 645) war ebenfalld Mattonifher Befig, kam dann an 
bie Herzoge von Meranien und wurde nad) beren Ausſterben 1248 dom Pistum Bamberg 
als heimgefallenes Lehen eingezogen. Wegen ber Einziehung mußte das Hochſtift mit den 
Erben ber Herzoge eine Fehde beftehen, in welcher Graf Hermann von Henneberg als bam- 
bergifcher Feldhauptmann thätig war und für feine Auslagen u.a. aud Bettenburg berpfändet 
erhielt. Seit 1343 find die Truchſeß von Wetzhauſen Herren ber Bettenburg, melde Balthafar 


1) Unterfr. Archiv XXIX, 205. 
2) Der Markt befizt fein eigene® Wappen. 
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Truchſeß, nachdem fie 1525 zerftört worden war und er einen Schabenerfag von 10632 fl. 
erhalten hatte, 1535 wieder aufbaute. — Neufes, Kehdf. mit Poftablage, k. Schule und 202 
Einw. — Ob’erlauringen, pr. Pfdf. mit Schloß, w, , pr. und ifr. Schule, 6 Jahr⸗ 
märkten, kommt in einer Fuldaer Schenkungsurkunde vom 10. April 811 als Hlurunga superior 
bor. 842 Einw. in 3 Orten. 

Oſtheim,i) M. mit k. Pf., Schule und 359 Einw. (9 pr.) in 3 Orten. D. erfcheint bereits 
1358 als würgburgtifches Lehen gleihnamiger Ebler; auch waren bie Eblen von Schweins⸗ 
baupten und bie von Lichtenftein bier begütert, welch' letztere ihren ganzen Befig an Fürft- 
bifhof Zultus verkauften. 1704 war ganz DO. würgburgifc. 

Redertshaufen, Kchbdf. mit f. Schule und 220 Einw., war im 14. und 15. Sabr- 
hundert in ſehr geteiltem Beſitze, kam aber 1688-1704 ganz an Würzburg. — Rügbeim, 
pr. Pfof. mit w, 5, X Delanat, gewerbl. Fortb.⸗ Volksſchule. 740 Einw. in 3 Orten. 
An Rugheim wurbe ber prot. Liederdichter Joh. Gottfr. Schöner (f als emer. Stobtpfarrer 
zu Nürnberg am 28. Yunt 1868) am 15. April 1794 geboren. — Schweinshaupten, pr. Pfbf. 
mit w,’\%, Schloß, pr. Schule. 352 Einw. in 3 Orten. Schon 1088 wird Sevinshauboten mit 
einer felbftändigen Kirche genannt, welche ber freie Mann Richard von Magesbach (Maßbach) erbaut 
batte. Won 1298—1600 erfcheinen Eble von Schw., welche bis um bie Mitte bes 15. Jahr⸗ 
bundert8 das Exrblämmereramt bed Bistums Bamberg inne hatten, welches dann an bie bon 
Rotenhan fam. 1408 fam Schw. an bie Fuchs, bie bier noch heute Befiger find. 

Stadtlauringen, M. mit Schloß, w, %, Aufiäl.-E., Gend.⸗St., k. Pfarrei und Dekanat, 
Säule, 6 Kram- und Rindpiehmärkten, 12 Schweinmärften. 758 Einm. (19 prot., 7 tfr.) in 
4 Orten. — St. erſcheint 794-824 mehrmals ald Hlurungen in Fuldaer 
Urkunden ; 1172 beſaß das Klofter Zell hier Einkünfte, welche e8 gegen andere 
Güter an das Domkapitel in Würzburg vertaufchte. Später war St. in geteiltem 
Beflge Würzburgs und der Grafen von Wildberg, fpäter der Henneberg. Die 
+ Teilnahme am „Bildhaufer Haufen“ mußten 12 Bürger mit bem Kopfe büßen. 

1553 wurde St. von den Truppen des Dtarfgrafen Albrecht geplündert, natür« 
li aud im 30jährigen Kriege. 

Stödad, Kädf. mit Schloß, k. Schule und 146 Einw., gehörte ben Bollnern von 
Rodenftein, welche es ſchon 1454 an Georg von Fuchs zu Schweinshaupten verkauften, bon 
welchem e8 in gleicher Weife 1658 an Ernſt von Volgſtädt, dann 1725 an bie Freiherrn von 
Hettensborf kam, melde das Schloß neu bauten, endlich an bie Freiheren von Hutten zum 
Stolgenberg, bie letzteres noch befigen. — Sulzbach, Df. mit pr. Schule 152 Einm. 
in 3 Orten. ©. war eines ber Ausftattungsgüter der 1170 geftifteten Kirche zu Schweins- 
haupten, zerfiel damals in DOber- und Mittelſulzbach und kam 1704 mit einer Reihe anderer 
Ortſchaften ber Bent Königsberg an Würzburg. — Sulzborf 5. Stabtlauringen, Kchbf. 
mit t. Schule und 212 Einw. — üſchersdorf, Kchof. mit pr. Schule und 183 Einw., bor 
Beiten Unfelsdorf, war fpäter ein Ganerbendorf und fam 1704 von Sachſen an Würzburg. — 
Unfinbdben, pr. Pfbf. mit Schule und 298 Einw., war ebenfall® ein Ganerbendorf, welches 
bordem Usfonden hieß. — Walchenfeld, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule 144 Einw. in 
2 Orten. W. eignete 1703 ben Zollnern von Robenftein, wechſelte mehrfach die Befiger und 
lam zulegt an bie Freiherrn von Hutten. — Wettringen, Kchdf. mit f. Schule und 246 Einw., 
ſchon 831 als Weitarung genannt. — Wetzhauſen, pr. Pfdf. mit Schloß, Schule und 
212 Einw., tft der Stammfig des zum fränkiſchen Uradel gehörenden, noch fortblübenden 
Geſchlechtes der Truchſeß von Wetzhauſen und wurde 776 und 813 in Fuldaer Urkunden Buet- 
dufen genannt; 1654 erhielt e8 eine als mufterhaft bezeichnete Dorfordnung. 


Bezirksamtsgebief Lohr. 


Grenzen: im O die Bezirke Brüdenau, Hammelburg, Karljtadt, im S jene 
von Markt von Marktheidenfeld und Alhaffenburg, im W wiederum lettterer und der Bezirk 


9 De Der Markt befigt fein eigenes Wappen. 
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Alzenau, an. die preuß. Provinz Heſſen-Naſſau, diefe ebenjo im N, wo aud 
der Bezirk Brüdenau ſich anjchließt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirte Lohr und Gemünden, 785,25 qkm 
groß, mit 88559 Bewohnern (16221 männl., 17888 weibl.; 29546 fath., 4406 prot., 
598 ijr., 14 Andersgl.) 

Dasjelbe gehörte in ältefter Zeit zum Waldſaſſengau, welcher nad bier 
von Karl dem Großen angejiedelten Sachſen benannt jein joll, und bildete jpäter 
die Hauptbejtandteile der Grafihaft Rieneck, nach Ausſterben en Ge: 
Ichledhtes die kurmainziſchen Aemter Lohr und Riened, jowie das würzburgiſche 
Amt Schönrain, weldes jpäter nach Gemünden verlegt wurde. 

Bodengejtalt und Ausfehen (Boden). Die kraftvollen Thalzüge, welde 
in das Waldberggebiet eingegraben find, geben diefem meridional ausgedehnten 
Bezirk umfomehr eine landſchaftlich beſonders anziehende Ausftattung, nachdem 
er ger an der ftilen Pracht jeiner Laubforjte und gemiſchten Waldrevier 
ein herrliches Gewand bejitt. 

Nicht nur der Mainſtrom flutet entweder in ftattlihem Schluchtthal ober, 
wenn in breiterer Sohle, immer unter Höhen dahin, welche waldgrün über die 
jelbe um 200 m und mehr raſch anfteigen ; auch die untere Wern, jodann das 
enge Saalethal, von N die lange Strede besjenigen der Sinn, ſowie bie 
Fri rüne Furche der rajch eilenden Rohr: fie jorgen, —— durch einzelne 
ſcharfe Biegungen, für lebhafte und wechſelnde —* sſserſcheinungen. Zu: 
gleich — ſie ganz beſonders das Entſtehen feſſelnder Ortsbilder und 
romantijcher Stätten, wie 8 le diefen Bezirk in hohem Maße bereichern. 

Diejer Vorzug ſchmückt namentlid den Dften an den unterften Streden 
der genannten Gewäſſer, wo ſich in der body umrandeten Leinen Mulde um 
Gemünden aus der maleriſchen Erjcheinung diejes altertümlichen Städtchens, 
den Mauern und Türmen der Ruine Scherenberg in der Höhe und dem Zu: 
jammentreffen von Thälern und Scienenwegen ein jo mannigfaltiger Anblid 
ergibt. ainaufwärt3 gelangt man zur Wern und or ihres n fteilen Thal: 
en es bei dem objtbaumreihen Göſſenheim zur Mündung des Hub: oder 

räntbades, zu welhem die Ruine einer der großartigiten fränkiſchen Veſten 
des jpäteren Meittelalter8 herniederichaut, die Hohenburg oder Homburg. 

Über beſcheidenen Rebenpflangungen erheben ſich die Reſte ber ausgedehnten und macht⸗ 
vollen Beite Hobenburg. Gegen S-O von dem anfdliegenden Plateau durch ben bebeutenditen 
Befeftigungsgraben aller Burgruinen Bayerns getrennt, durch einen ſchmaleren im N-O (er Üt 
eingefchnitten in Mufcheltalklagen), dehnt fi da8 Ganze länglich von S-O nad N-W aus. Bir 
im S-O fi) der runde, hohe Bergfried am Graben erhielt, fo im N-O an der Hauptmauer 
beträchtliche Refte der großen Schloßfapelle.. Der Hauptbau, mehr im N-W ftehend, zeigt noch 
reichliches Mauerwerk, dies auch nahe dem fteilen Thalhang im S-W ein vorderer wichtiger Bau 
oder Flügel, an welchen fi die Eingangsgebäulichkeiten nad) S famt dem Thore erfichtlid 
anfchlofien. So ift offenbar das Ganze, auch nad; allen Schutthügeln zu jchließen, reich mit allem 
ausgeftattet und ein gemwaltige8 Ganzes mit vielen Teilen gewefen. Doc tritt in deſſen Bau- 
weife nicht die Feſtigkeit entgegen, welche aud in den Unfangszeiten der Kanone fi 
empfehlen mußte. 

Weiter n bildet das dreiflügelige umfeftigte Schloß zu Höllrich bie 
moderne Nachbarſchaft der Burgruine, welde dem nahen Reußenberge 
biftorifhen Reiz gewährt. Als ein re —— re aus Bafalt ragt ber 
Neußenberg zu 427 m empor, — mit Wald bekleidet, im 8 von den 
— des ———— von Thüngen'ſchen Gutes bedeckt. Den Gipfel krönt die 

uine der uralten Burg; von ihr erhielt Ic noch ein mächtiger Turm mit 
großer Rundſicht nad) allen Seiten, aud die widtigen Mauerzüge in ihren 
unteren Zeilen, fowie der Graben und der Wall.. 
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Weftwärts von Höllrich aber geht es über die waldreiche und flachgewölbte 
öhe in ein Seitenthälhen der Saale, auf deſſen linfsjeitigem Waldhange ſich 
chwache Nefte der Seyfriedsburg erhielten. An dem jo lebhaft gemwun- 
denen Gaalethale treffen wir wieder auf andere bemerkenswerte Ortserſchein— 

ungen: das Minoritenkflofter Schönau und weiter aufmwärt die großartige 
——8 Geewieje.!) 

Das hohe Waldgebiet lint3 der Sinn, zu defjen einfachen Formen inner: 
halb des Bezirks aud eine Strede des Schondrathales gehört, |. ©. 524. 
Das Thal der Sinn zeigt injoferne ein noch ſcharferes Duerprofil, als feine 

änge unvermittelt ftet3 um 150—200 m zu der Rüdenhöhe beiderjeit3 empor- 
ühren (zu 380—420 m), allerdings zumeift dem Aderbau dienend und in 
gleihmäßigen Formen, während auch die grüne Thalfohle in ihrer Breite ſich 
leich bleibt, faum verbreitert bei Burgjinn. Der Boden zeigt nicht felten auf 
Miele und en. —— Ergiebigkeit, weshalb auch nur in beträchtlichen 
Abſtänden Ortſchaften das Thal beleben. 

Rechts der Sinn beginnt der Speſſart. Seinem Charakter entſprechend 
haben wir nur große Waldgewölbe vor uns, zunächſt von der Sinn bis zur 
Lohr. Zu erſterer führt aus dem Höhengebiete als eines der tiefen ſchmalen 
Wiefenthäler des Speſſarts das des Fellenbaches, wo zum Dorfe Fellen 
die Hauptſtraße von Orb herbeikommt, während dasſelbe ohne Zweifel auch 
ein Ziel der mittelalterlichen Hochſtraße war, welche als „Birkenhainer Straße“ 
vom Kinzigthal hieher benützt wurde. 

Die Birkenhainer Straße kommt von W an bie Landesgrenze n-n-w bon Hudel» 
beim auf dem Flachgewölbe bes Kreilberges und zieht fi von dem lekteren oſtwärts bis 
dorthin, wo die preußifche Grenze im oberen Lohrgebiet s eingreift. Hier führt fie über Lohr- 
baupten (preuß.) und bon da wieder auf ber Höhe fort s-ö an der Hermannsfuppe (5. 528) 
borüber, an deren s Seite eine weite Sicht nad) NO und O fich eröffnet, zu dem Waldhaufe 
Baheriſche Schanze“ und o-s-ö über ben Zollberg hinab nad Gemünden. Im 30jährigen 
Kriege diente fie noch ber Vorhut beim Zuge Guſtav Adolfs nad W. 

Das Berfolgen der oberften Fläche der Waldbergrüden durch fahrbare 
Waldwege ift überhaupt auch in diefem n Teile des odpefarts, von anderen 
auch terjpeflart“ genannt, eine Art natürlicher Regel, weil ja ein folder 
Verlauf ſowohl am menigften den zerftörenden Witterungseinflüffen ausgejett 
ift als auch die fürzefte Linie in der betreffenden Richtung bietet. Lektere2 in 
befonders wichtig, nachdem bie a flahen Längsgewölbe von zahlreichen 
Einſchnitten feitlih zerteilt find. Diefe waren einft kurze Seitenbächthälchen 
der heutigen bewäfjerten Schluchtthäler, weldye den Höhezügen parallel verlaufen. 
Wie links der Lohr folder Weg zum Maine, ebenfo führt rechts ein foldher auch 
von Wiefen (©. 528) F ————— von Partenſtein, an deren 8-Fuß 
der Lohrgrundbach von herankommt. Das Buchenwaldgrün dieſes anzen 
Gebiets des nördlichen Speſſart iſt nur auf einer größeren Strecke baͤne 
und zwar 6 km längs der Lohr von Partenſtein bis Frammersbach, dem 
Site einer ia erg bandelsthätigen Bevölkerung. 

Auh vom ſüdlichen Speſſärt faht der Bezirk einen beträchtlichen 
Zeil in fih; denn er reicht ja bis an die Eſelshöhe und über das oberfte 
Hafenlohrthal hinaus. Nächſt letterem über dem Sommerfrifcheort Lichtenau 
eröffnet fi) eine der erfreuenden weiten Sichten, wie fie im Speflart fo oft 


1) Beim Dorf Schunderfeld gelegen, hat biefes Fiſchgut, nächft jenem bon Hüningen 
das bebeutendfte in Suddeutſchland, eine große Anzahl Meiner Teiche, von dem auß NO kom- 
menden Fiſchbache und von Duellen gefpeift, fowie zwei Bruthäufer, und zwar hauptſächlich 
für Salmoniben. 
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nicht infolge einer bedeutenderen Seehöhe, ſondern einer günfligen Lichtung gegeben 
werden. So ift aud 3. B. bier der n wenig entfernte 516 m hohe Hengitkopf 
überwachjen, dejfen s Umgebung die ©. 529 erwähnten Eichenbeftände ſchmücken. 
Die ©. 527, 529 und 581 gegebene — Ar Gebietes deutet ben 
Umffand bereit3 an, welder * noch beſonderer ähnung bedarf, daß in 
noch etwas größerer Zahl Waldſchluchten als re, ehemaliger Bäche aller: 
orten ſich geltend maden, freilich eine Minderung der Wegjamtleit und Hemmung 
des Verkehrs, aus welcher wejentlicd zugleich die außerordentlihe Armut an 
Ortſchaften und fogar Br ar des Waldlandes erklärlich ift. 

Aber aud der Main abwärts des ftattlichen Bezirkshauptortes ift keines: 
wegs reich mit größeren Anfiedlungen befegt, wie auh Rothenfels im S 
in der Reihe der Städtchen nur zu den Eleinften zählt: die Thaljohle des 
Fluſſes ift ſchmal und ihr jandiger Boden wie jener der Hänge kalkarm, jo dat 
die Erträgnifje eine befondere Verdichtung der Bevölkerung faum erzielen konnten 

Links des Maintnies behielt die waldige Do etwas majjigen Zu 
fammenhang, wird aber doch auch von zwei freundlichen Thälchen tief durchfudt, 
jenem des Kuc enbades und weiter aufwärt8 vom Aubache, über deſſen 
Mündung hier die no hohen Mauern und Giebel der Slofterruine Shönrain 
aus dem Waldesgrün des Abhanges fich abheben. 

Gewähler. Die Nebengemwäfler des Maines und deren Zubringer find aus dem Borher 
gehenden (und S. 519) bereit8 meift zu erfehen. Der Main durchfließt ben Bezirk auf 19 km 
Länge bon 155 m bis 142 m Seehöhe. Nah ber Wern und Saale-Sinn münbet unter 
Sangenprozelten ber Sinders bach; der Lohrgrundbad nimmt ben von jenſeits ber Lande 
grenze über Wiefen herbeieilenden Aubach auf; in ber Stadt Lohr kommt von W nod ber 
Rechtenbach zum Maine. 

Wege. Eine Staatsftraße erreicht von Orb ber zu Burgfinn das Sinnthal, geht dann 
nad Gemünden und matnaufwärtd; in Gemünden kommt eine Zweiglinie heran, welde von 
Lohrerſtraße“ (Forſthaus) nad Lohr und dann teilweife als Diftriktsftrage nad Gemünden zieht. 
Der Diſtrikt unterhält eine Anzahl von Zintfchenftreden und Fürzeren Abfchnitten, ſodann eine 
Linie im Lohrthal (von Lohrhaupten), dgl. am Maine von Gemünden abwärts und zwei vom linten 
Mainufer bei Lohr oftwärts, andere längs ber Saale und ber Wern und von beren linterlauf 
direfte Straßen nad) Hammelburg, wie eine folde von Burgfinn n. — Als Eifenbahnen 
dienen: die Hauptlinte des Mainthale® und von Lohr weſtwärts mit 6 Stationen; bie Neben 
bahnen längs der Wern (mit 1 Station), längs der Sinn (diefe in preußiſchen Hänben mit 
3 Stationen) und jene mainabwärt8 von Lohr mit 4 Stationen; bie Lolalbahn Gemünden 
Hammelburg mit 8 Stationen (Haltft.). 

Der nugbare Boden umfaßt 70030 ha, und zwar 47858 ha Wald, 1026 ha Hutungen, 
143 ha Weiden, 4242 ha Wiefen, 16648 ha Acker- und Gartenland, 113 ha Weinberge. — 
(1350 ha find Od- und Unlanb). 

Das Waldgebiet tft in allen Teilen des Bezirkes, nicht nur im Speflart, beträchtlich 
und zwar dor allem durch großartige Beftände von Laubholzhochwald. Diefer umfaßt 22736 ha, 
während der Laubniederwald 13375 ha bededt. Nadelwaid findet ſich nicht unbeträchtich im NO. 
Am ganzen ftehen Föhren auf 7383 ha, Fichten und Tannıen auf 3561 ha. — Der Staatsbeſth 
beträgt in dieſem Bezirk 21158 ha, der Privatbefig 8747 ha. — In nur 2 Dampffägen und 
9 Sägmühlen werben bie Stämme verarbeitet. 

Tierzucht. Trob der Ausdehnung bes Waldes fehlt es infolge bes Mainthales und 
der fünftlich bewäfjerten Speſſartgründchen für die Rindviehzucht keineswegs an Futter. Gleid- 
wohl nahm die Zahl im Jahre 1893 um 1891 Tiere ab (14,7%,). 1892 zählte man 14423 Stüd 
Rindvieh (8190 Kühe); Schweine gab es 9247, Schafe 8165, Ziegen 2827. — (1149 Bienen- 
ftöde.) — Der Bezirk befigt nur 601 Pferde. — Die Fiſcherei tft im Maine fehr ergiebig und 
zwar auf bie bei Karlſtadt verzeichneten Fiſche, für bie gleichen au in ber Saale, weniger 
in ber Sinn. Faſt leer find die Speflartbädhe. 
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Der Aderbau verteilte den Boden wie folgt: Getreide- und Hülfenfrüdte fäte man 
auf 9508 ha (767 ha Weizen, 3739 ha Roggen, 1642 ha Gerfte, 2255 ha Hafer), Hadfrüdhte 
und Gemüfe auf 3960 ha (3007 ha Kartoffeln, 248 ha Kopffraut), Handelsgewächſe auf 103 ha, 
Autterpflanzen auf 1758 ha (1067 ha Klee) — 823 ha lagen Brad. — Die Haus- und Obſt⸗ 
gärten umfaſſen 306 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Höllrich: 145 ha, dazu 325 ha Walbanteil; 

Adelsberg: 193 ha (Wald 133 ha); 

Hobenroth: 159 ha (Feld 109 ha, Wieſen 26 ha, Wald 11 ha); 

Karsbad: 565 ha (Wiefen 48 ha, Wald 517 ha); 

Burgfinn: 405 ha (feld 192 ha, Wiefen 77 ha, Wald 135 ha); 

Reußenberg mit Heßdorf: 445 ha (Feld 145 ha, Wiefen 8 ha, Wald 290 ha). 
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Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird betrieben in 12 neueren und 56 älteren 
Getreibemühlen (davon Tin Frammersbach, 5 in Riened), 2 Olmühlen, 5 Lopmühlen, 4 Brauereien, 
1 Branntweinbrennerei. — Fabrikinduſtrie: Wir finden außer den Fabriken von Lohr 
1 Hammerwerf, 1 Holzſtoffabrik, 1 Papiermühle, 1 Holzipulenfabrif, 1 Bigarrenfabrif. 

Nupbare Steine und Erden. Der Buntfandftein, welcher bier mit feinen jüngeren 
Lagen verbreitet ift, wird in einer ftattlihen Zahl von Brüchen abgebaut, befonders längs be# 
Mainthales, wenn auch großenteil8 auf defien Höhe. Hier finden ſich Betriebe bei Harrbach, 
Langenprozelten, Lohr, Neuftadt (5; auch 1 Steinhauerei), Rodenbad (5), Bergrothenfels (14; auch 
8 Steinhauereien), Rothenfel® (1U; 1 Steinhauerei) und Wernfeld. Sodann gibt es folde 
bei Adelsberg, Hofftetten, Maſſenbach, Rothenbuch, Sendelbach. Reichlich ift die Ausbeute von 
Schwerſpat; e8 gibt Gruben bei Lohr, Neuendorf und bei Partenfiein (bier auch 2 Schwer- 
patmühlen) Sodann gibt e8 1 @ipsmühle und 1 Gipsbrennerei. Auch plaſtiſcher Lehm ift 
mehrfach in ber Dfthälfte vorhanden, welcher 7 Biegeleien Material liefert. 
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I. Amtsgericht Johr. 
37486 ha; 18688 Bewohner (1895) in 25 Gemeinden mit 51 Ortfchaften. 


Lohr, Stadt!) in 146m Seehöhe unter 50/0 0° n. Br. und 90 35° 3. Lange, breitet fid 
an der Mündung ber Lohr und am Maine fortfchreitend aus, zumal e8 feine ehemalige Umfeftigung 
faft ganz befeitigt hat. Elegante und einfache Anweſen der lebten Jahrzehnte 
und bedeutende Öffentliche Gebäude früherer Jahrhunderte, wie auch Anlagen 
(3.B. am Lokalbahnhofe), Spazierwege und Gärten entſprechen ber erfreulichen 
Mannigfaltigkeit des Ermwerbslebens und ber Anftalten biefes rührigen Plabes. 
Bor allem ragt die Pfarrkirche als ein Werk gotbifcher Anlage hervor, im 
Inneren allerdings durch faft zu reiche plaftifche Ausftartung in Zopfſtil unter 
dem bon feitlich je 6 Pfeilern getragenen Haupt» und in ben Nebenſchiffen 
umgeänbert. Dem hohen Alter bes Gotteshauſes entfpricht dasjenige großer und 
forgfältig ausgeführter Epitaphien vom 15. Jahrh. (1408, 1419, 1463 u. a.). Späteren Ur 
fprungs ift eine wertvolle Pieta aus Marmor im Chore. Außer dieſer Hauptkirche dienen noch 
die Spital» und die romaniſche Kapugzinerkirche, ſowie die hübfche Kapelle bed fogenannten 
Frauenkloſters (d. h. bes Kloſters der Schulſchweſtern, zu weldem aud) ein trefflich gehaltener 
Garten gehört) den religidfen Zweden ber Hauptmafje ber Bevölkerung und den Bildungs 
anftalten ber Stadt, während die Proteftanten an der beginnenden Höhe bed Balentin- 
berges im N-W ihr Firchliche® Gebäude haben. Unter den Profanbauten fteht naturgemäß 
das Rathaus an erfter Stelle, ein wohlgegliedertes Ganzes mit drei Renaiffanceportalen. Außer 
dem Bau der Schulfchweitern ift der der Präparandenfhule und jener des Progymmnaftums 
höherer Schulbildung gewidmet. Der Wohlthätigkeit dient das „Spital* einer Krankenhaus- 
und Pfründnerftiftung. Diefem gegenüber erhebt ſich das alte Schloß ber Grafen bon Niened 
mit zwei Rundturmen und beträdtlihem G@iebelbau. Hier erhielt fi nod ein Stüd Stabt- 
mauer. Daß rege Leben ber Straßen aber ergibt fi aus ber mannigfaltigen Ermwerbsthätigkeit 
bon Lohr, welche in Garten», DObft- und Ackerbau, ſowie Rinderzucht einerfeits, in Induſtrie 
und Mainfchiffahrt andrerſeits fi entwidelt. Induſtriell von Belang find: 1 Runftwollef., 
3 Hohlglasf., 1 Zementwarenf., 1 Pappbedelf., 1 Holzftofff., 1 Effigf., 3 Pottafchefiebereien, 
1 Eifengießerei und Eifenhauerei ſamt großer Schlofjerei, 1 große8 Sägewerk und 3 Holy 
geſchäfte (1 jehr bedeutendes), 1 Golbpapierfchlägerei, 3 Bierbrauereien, 1 Vergolderei, 1 große 
Schreinerei, 1 Seifenfabrif, 3 Gerbereien (1 große), 2 Schwerfpat-, 5 Getreibemühlen (1 Kunitm.), 
1 Schleiferet und Feilenhauerei, 2 Buchdrudereien, 2 BZiegeleien. Die Obftkultur geftattet die 
Ausfuhr von Apfelmein; der Main befchäftigt 5 Fiſcher. Dazu kommt dem Wohlftand nod 
das große Gemeindbevermögen zu ftatten, zu weldem auch der 3400 ha große Stadtwald 
gehört. Die Umgebung tft beſonders durch Spaziergänge auf bie n Höhen lohnend, wo bie 
Ausficht bei der Balentinsfapelle und die des Ludwigsturms auf der Walbdfpige erfreuen, wie 
weiter entfernt im S bie Stätte ber Steindrüdhe auf ber Höhe w von Rodenbad. 

2. hat w, 5, 9, Amtsgericht, Notariat, Bezirks⸗ Rent u. Aihamt, 2 Forſtämter, 
Meffungsbeh., Auffhl.-Einn., Meldeamt, Gend.-St., k. Det. und Pfarrei, Kapuzinerklofter, pr. 
Vikariat, Filiale der Niederbr. Schweitern u. Franzisfanerinnen, Brogymnaftum, k. Präparanden«, 
Waldbaur, gewerbl. Yortb.-, 2 £, 1 pr. Volksſchule, Kram, Flachs⸗ u. VBiehmärkte. 4318 Einw. 
(363 pr., 64 ifr.) in 7 Orten. — Die älteren Urkunden über L. 518 zum Jahr 1333 wurben im kur 
mainzifchen Archive zu Eltville ein Raub ber Flammen. Die ältefte Urkunde datiert von 1333, als 
Lohr im Befige ber Grafen von Rieneck war, auf deren Anfuchen K. Ludwig ber Bayer dem 
Orte bie Rechte der Reichsſtadt Gelnhaufen verlieh. 1379 wurde L. mit Mauern umgeben, 





1) Höfling, Befchreibung der Stadt Lohr. — Derf.,L. ald Vaterſtadt kirchl. Perſonen. — 
Höfling, Geſchichte der Valentinuskapelle. — Unterfr. Archiv, V. 3.9. ©. 113. XIX, 1. 9. 
S. 204. — Gengler, deutſche Stadtrechte, ©. 258. — Herrlein, Spefjartfagen, 157—188. — 
Schöppner, Sagenbud, II. 777. IU. 969. — Hohn, Unterfranken, 70. — Bavaria, IV. 1. 509. 
— Schober, Speflartführer, 87. 
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und 1398 erhielt Graf Ludwig bon 
Riened von K. Wenzel, welcher auch 
die anderen Freiheiten Lohrs beftätigte, 
das Recht, in 2, Heller und Pfennige 
prägen zu dürfen. Nah dem 1559 
erfolgten Ausfterben der Grafen von Miened fiel 2. an Kurmainz und wurde Sit eines Amtes. 
Die günftige Lage der Stadt und Handelsfreiheit — jeder Bürger durfte Krämerei und 
Handel betreiben — förberten den Aufihwung von L., welches 1803 zum Fürftentum 
Aſchaffenburg, 1806 zum Großherzogtum Frankfurt und 1814 an Bayern fam. Das Schloß, 
in welchem fich jetzt das k. Bezirksamt befindet, wurde 1534—1611 bon den Kurfürften von 
Mainz an Stelle einer ruindfen Burg der Grafen von Niened erbaut. Diefe hatten auf der 
Stelle des 1650—64 errichteten, 1820 aufgehobenen, aber 1822 zum Fortbeitande genehmigten 
Kapuzinerklofter8 eine weitere längft verfallene Burg innegehabt. In dem neueren Schloffe 
wurde am 16. Sept. 1730 ber fpätere Fürftbifchof Franz Ludwig Karl Philpp Anton bon 
Erthal, Sohn des Hiefigen Oberamtmanns, geboren. 

Bergrothenfels, Df. mit Schloß, Schule und 544 Einw., am Fuße ber Burg 
Rothenfels, welche ber Bogt des Kloſters Neuftadt, Marquard von Grumbach, bier 1148 
wibderrechtlih erbaute. Sie fiel vertragsgemäß nad feinem Tode an das Hochſtift Würzburg, 
welches bamit die Grafen von Rieneck belehnte, deren eine Linte fih von R. ſchrieb. Im 
Bauernfriege zerftört, 1559 an Würzburg beimgefallen, 1631 von ben Schweben eingenommen 
und zerftört, wurde die Burg 1751 durch ein neues Schloß für das hier beftehende würz« 
burgifche Amt erfegt. Dasfelbe wurde bet der Sätularifation dem Fürften Löwenftein-Wert- 
beim als Entihädigung zugefprochen und 1813 mit bem Fürftentum an Bayern kam. — Erlach, 
Kchödf. mit Schule und 221 Einw. 

Frammersbadh, Markt!) hat w,’%, Gend.-Stat., k. Pfarrei, landw. Fortd.-, 3 Bolls- 
ſchulen. 1841 Einw. (36 pr., 2 ifr.) in 3 Orten. Die nahe Kreuzkapelle gilt als bie ältefte 
Kiche der Umgegend. Die Frammersbacher waren früher als Fuhrleute durch ganz Deutſchland 
berühmt, wie im 19. Jahrh. als Händler mit Schreibmaterialien und Bureaubebürfniffen. — 
Habihsthal, k. Pfdf. mit Schule und 239 Einw. Früher Hosthal (hohes Thal) genannt, 
war H. dur große Sittlichkeit und Wohlſtand bekannt, welch’ Tetzteren der große Brand 
vom 21. April 1801 dur BVBernihtung von 23 Häufern und 21 Scheunen fhwer ſchädigte. 
— 8rommentbal, Df. mit f. Schule und 172 Einw. — Langenprozelten, k. Pfdf. mit 
5 X Pliale der Franziskanerinnen, k. Schule 1082 Einw. in 3 Orten. Sn älteren 
Urfunden Bratshalden genannt, wird ber Ort urkundlich 1317 erwähnt, da Graf Ludwig von 
Riened den Berlauf einiger Güter zu Brazelten an das Stift zu Afchaffendurg beftätigte. — 


1) Der Markt hat kein eigene® Wappen. 
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Neuendorf, Kchdf. mit f. Schule, 297 Einw. in 2 Orten. — Neubütten, Kchdf. mit 
k. Schule. 1640 don eingemanderten Rheinpfälgern als Glashütte angelegt, vergrößerte es ſich 
fo, daß 1796 daſelbſt eine Kirche erbaut wurde. 726 Einw. in 5 Orten. — Neuftadbt a M, 
t. Pfdf. mit w, 5, X Filtale der Franzisfanerinnen, 2 Schulen. 651 Einw. in 3 Orten. 
N. entftand aus dem pipinifchen Jagdhaus und Materhofe Rohrlach, welhen Pipin um 725 
dem bl. Burkard und feinen Gefährten ſchenkte. Dieſe [hufen ihn zu einem Kloſter um, welches 
ſie Neuſtadt nannten. Deſſen erſter Abt Megingaud wurde 753 Biſchof von Würzburg, welchem 
fodann noch mehrere Äbte von N. auf den Biſchofsſtuhl folgten. Spätere Kaifer verliehen 
dem Klofter zahlreiche Privilegien. Im Bauern- und 30 jähr. Kriege wurde die Abtei ftark 
verwüftet 1803 fäkularifiert, wurden die Gebäude des Kloſters dem Fürſten Lömwenftein- 
Wertheim-Rofenberg zuerkannt, der in denfelben ein Rentamt inftallierte und die Kirche wieder 
berftellte, während das Übrige 1867 ein Blit einäfcerte. -- Partenftein, pr. Pdf. am 
Fuß der Ruinenhöhe, deren Gemäuer und Schutthügel großenteild von Laubgrün Überwachen 
find, hat w, S, , Horft-Amt, f. u. pr. Schule und 953 Einw. Es entitand auß bem früher 
unter gemeinfhaftliher Mainzer und Hanauer Herrfhaft geftandenen Höfen Biebergrund und 
Bunzberg, oberhalb welchen das ftattlihe früheren Jagdſchloß P. der Grafen von Riened 
ftand, welches 1633 von den Schweden ganz zerftört wurde. — Pflochsbach, f. Pdf. mit 
Schule und 153 Einw. — Rechtenbach, K Pfdf. mit w, Schule und 744 Einw., bildete 
früher die Grenze des Mainzer Speflarts. — Rodenbach, k. Pdf. hat Schloß, vv, 5,5% 
Schule und 353 Einw. — Rothenbuch, k. Pföf., hat w, X, Gend.-Stat., Forſt · Amt, 
Schule, Filiale der Franziskanerinnen. 940 Einw. in 4 Orten. Das ehemalige, num einer 
Erziehungsanftalt dienende Schloßgebaude auß dem 17. Jahrh. umgab ein heute meift als 
Garten angelegter breiter und beträchtlich tiefer Graben. An einen befeftigten Bau, befien 
Hauptturm oben abgetragen wurde, erinnert auch gegenüber bie erhöht ftehende frühere Kirche, 
während die neue Pfarrkirche, in romanifhem Stile trefflich ausgeführt, im N fich erbebt. 
1340 wird R. zuerft erwähnt, da Bifchof Otto von Würzburg der dortigen Marientapelle einen 
Priefter vorfeßte und ihm den Zehnten anwies. Später fam R. an Kurmainz, und es erbaute 
hier der Kurfürft Damian Hartard don der Leyen 1678 ein Jagdſchloß, um welches fih 
Bedienftete und ihre Angehörigen anfiebelten; für fie erhob Kurfürft Anfelm 1682 die Kapelle 
zur Pfarrkirche. 

Rothenfels, Stadt, unter dem Steilhang der w Mainthaljeite wird weſentlich durch 
feinen Schloßbau zu einem ftattlicheren Ortsbilde. Derfelbe erhebt ſich auf einer Höhenitufe 
mit verfchiedenen hohen @iebeln, feitlich davon ein mafliger und bober Zum 
aus weit älterer Zeit als der übrige Bau (f. Bergrothenfels). Im Erwerbsleben 
bat die Beſchaftigung in den nahen Steinbrücden (beſonders bei Bergrothenfel) 
befondere Bedeutung. Außerdem gibt es bier noch 2 Brauereien. R. hat W, 
5, Gend.-Stat, f. Pfarrei und Dekanat, Filiale der Niederbr. Schweitern, 
gewerbl. Fortb.⸗ Volksſchule, 6 Jahrmärkte u. 601 Einw. (8 pr.). R. nahm 
feinen Urfprung bon der Grumbachiſchen Burg Rothenfels und wurde mit biejer 
dom Hodjftifte Würzburg den Grafen von Riened verliehen. Als Graf Ludwig 
1342 ftarb, abertrug feine Tochter ihre Erbanfprüde an Kaifer Ludwig den Bayern, welder 
fi mit Bifhof Otto II. von Würzburg dahin verftändigte, daß dem Hodjitifte ein Drittel von 
Burg und Stadt, dem Haufe Bayern zwei Drittel, aber ald Mannslehen des Stiftes zuftehen 
follte. Jedoch verkauften die Herzoge 1387 ihren Anteil auf Wiederfauf an Biſchof Gerhard, 
leifteten aber 1506 gänzlich darauf verzicht. 

Ruppertshütten, Kchdf. mit Schule u. Forſtamt, verdankt feinen Urfprung einer nad 
ihrem Befiger benannten Glashütte. 551 Einw. in 3 Orten. — Sadenbad, Kchdf. mit f. Säule 
und 371 Einw. — Sendelbad, Df. mit f. Schule. 482 Einw. in 2 Orten, deren anderer 
Mariabuchen mit Kapuzinerflofter und feit 1395 beftehender Wallfahrt iſt — Steinbad, 
Df. 227 Einw. in 2 Orten, — Steinfeld, k. Pfdf. mit Schule und 1030 Einw. — Wald» 
zell, Kchdf. mit f. Schule und 292 Einw. — Wiefen, k. Pfdf. mit w, x, Yorit-Amt, Filiale 
der Franzisfanerinnen, Schule, Kram» und Schweinemärften. 913 Einw. in 2 Orten. Seit 
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Gemunden. 


Anfang des 16. Jahrh. ift W. ſelbſtandige Pfarrei, war 1813 mehrere Wochen von Frangofen, 
Bayern und Ruſſen beſetzt und ift durch die von dem Pfarrer und Landtagsabgeorbneten Dr. 
Frank wieder emporgebracdhte Heibelbeerfelterei und die &. 528 angebeuteten Einrichtungen 
befannt. — Wiesthal (früher Wüftthal), k. Pfdf. mit S, X. Schule. 582 Einw. in 2 Orten. 
— Wombach, Kchdf. mit k. Schule und 338 Einw. 


II. Amtsgerigt Gemünden. 
36089 ha; 14875 Bewohner (1895) in 28 Gemeinden mit 66 Ortſchaften. 


Gemünden, Stabt in 160 m Seehöde, tft mit feiner gut erhaltenen alten Umfeftigung 
in feiner langen Erſtreckung zwifchen dem rechten Mainufer und der fteilen Höhe, an welcher 
Berbindungsmauern zu der Scherendurgruine hinanziehen, eine wirkungsvolle 
Erfheinung. Letztere befitt noch vom Hauptbau namentlich zwei Giebelmauern, 
wie auch der Bergfried fich behauptete. Yın Inneren der Stadt tft bie 
jüngft ſtilgerecht renovierte Pfarrkirche ein altes Werk gothifher Übergangs- 
formen, wenn aud) mit flacher Dede, außen durch ein mächtiges Ehriftophorus- 
bild bereihert. Das Rathaus von 1593 zeigt fich als ein entfprechender Bau 
ber beginnenden Renaiffance; den großen Saal ſchmücken u. a. zwei wertbolle 
Wappen (des Bifhofs Julius und ein alte der Stadt). Zu den anderen 
Gebäuden don belang gehören das Diftriftsfrantenhaus und der Idiotenanſtaltsbau, jenſeits 
ber Saale aber daß ehemalige Riened’ihe Schloß (mit feinen beiden Türmdhen und einem 
Huttenfhen Wappen), nun Räume bes k. Rentamts. Am einflußreichiten für das Erwerbs 
leben ift doch wohl der große Bahnhof, feine Beamten, Bebienfteten und fein gefamter Berfehr. 
Sodann gibt e8 hier 2 Bierbrauereien, 4 größere und 3 kleinere Gerbereien, 1 Dampffäge, 
1 Holamwollefabrit, 2 Getreide, 2 Lohmühlen, 1 Schiffbaumeifter, etwa 20 Fiſcher (infolge der 
3 Flüffe) mit einer Zunftordnung von 1567 und 1728. Sehr groß iſt auch der Grundbefik 
der Gemeinde; zu ihm gehören über 600 ha Wald. — ©.!) hat Bahnverwaltung, w,5, %, 
Amts-Gericht, Notariat, Forſt- und Rentamt, Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., k. Dekanat und 
Pfarrei, Filiale der Niederbr. Schweitern, gewerbl. Fortb.-, 2 f., 1 Simultanfchule, Ydioten- 
anftalt, Kram-, Rind» und Schmweinemärkte. 2171 Einw. (94 pr., 90 ifr.) in 3 Orten. — 
Gimundes im weitlihen Grabfeld wird fon 837 erwähnt und fam dann an die Grafen von 
Riened, welche, weil fie die dem Hochftifte gehörige Karlsburg verbrannt hatten, zur Ausjöhnung 
1243 dem Hochſtifte G. als Mannd- und Weiberlehen auftrugen. Mit andern Rieneder Gütern 








1) Höfling, Biftor.»topogr.-ftatift. Notizen über G. — Behlen und Merkel, Speflart, 
©. 144. — Schober, Speffartführer, 167. — Unterfränf. Archiv, III. 2. 9. ©. 56. — Stelzner, 
hiſtoriſche Nachrichten über Gemünden, 


662 Unterfranten. B.⸗A. Lohr. 


erhielt K. Ludwig ber Bayer 1342 von Adelheid von Riened auch G., von weldem er einen 
Teil an Würgburg gab, zwei Teile für fich behielt. Bei der Erbteilung von 1351 fiel G. an 
Ludwig den Brandenburger, fam aber 1387 durch Kauf an ben Biſchof Gerhard von Würzburg, 
welcher e8 feinem Bruder Gerhard von Schwarzburg abtrat. Biſchof Johann I. verpfändete 
G. mit Amt und Schloß 1405 an die Grafen Ludwig und Thomas von Rieneck; doc, löfte 
ed Biſchof Rudolf 1469 wieder ein und erbaute 1474 die Mainbrüde. Im 30 jährigen Kriege 
wurde &. 1633 und 1643 don feindlihen Truppen heimgeſucht, fam 1803 an Bayern, 1806 
an das Großherzogtum Frankfurt, 1813 endgiltig an Bayern. Der Borort Klein- (auch Wenig) 
gemünden war fon im 14. Jahrh. im Beſitze der Grafen bon Nined, fam bann an ihre 
Bafallen, die Voite von Rieneck, und ging von biefen nad mehrfahem Beſitzwechſel 1726 an 
das Hochſtift über. Das Schloß, jetzt Nentamt, wurde 1711 von dem damaligen Eigentümer, 
Amtmann Chriftian Stern, erbaut und deßhalb Sterngut genannt. 1882 erfolgte bie Errichtung 
der Idiotenanſtalt. 

Adelsberg, Kchdf. mit Schloß, kath. Schule. 351 Einmw. in 2 Orten. U. verdankt 
feine Entjtehung den Brüdern Abolf und Reinhard von Hohenburg an der Lahn, welche infolge 
von amilienzerwürfniffen ihre heſſiſche Heimat verließen und um 1008 nad Franken über- 
fiedelten, wo Abolf, Gemahl der Gräfin Elife von Heſſen, da8 Schloß Adolfsbuhl erbaute, 
während ber jüngere, Reinhard, jpäter die Hohenburg bei Gdffenheim baute. Um Schloß 
Adolfsbühl entitanden in der Folge mehrere ſog. Anfige, welche, nachdem die Hohenburge 
um 1360 ausgejtorben, mit dem Hauptjchloffe, da8 nun dem Herrn von Marquart eignet, raſch 
und oft die Befiger wechjelten. — Aſchenroth, Df. mit fath. Schule. 192 Einw. in 2 Orten. 
— Aura, Kchdf. mit kath. Schule. 662 E. in 3 Orten. 

Burgfinn bat feinen Namen nad mehreren Schlöffern, weldhe dem Marktorte, rechts 
der Sinn in 192m Seehöhe gelegen, einen romantifhen Eindrud fihern. Zunächſt dem Flufle 

- jteht die von Waffer umgebene alte Burg mit maffigem quadratiſchem Turm, an 
weldem noch kein Stein erfegt werden mußte, obwohl er bereits 1337 urkundlich 
als uralt bezeichnet wird. Der älteite Teil de Schloßbaues um den Garten 
aber ift Ruine, während der fpäter gebaute Flügel die Räume des frhrl. dv. 
Thüngen’shen Rentamts enthält. Im Markte findet man ſodann daß jogen. 
Frohnhofer (Frouwenhofer) Schloßchen, laut Inſchrift als Witwenfig ber 
Herren von Thüngen erbaut. Etwas n von B. erhebt ſich am ö Thalhang das 
Neu-Schloß der Herren von Thüngen jeit 1620, von Park und Garten in terrafjenförmigem 
Anftiege umgeben. Ein großer Oekonomiehof dabei ift von vielfachem 
Einfluß auf das Erwerbs⸗ 
leben des Marftorted, wo 
fi aud 1 Spulenfabril 
und 1 Dampffäge findet 
— B. tw, it! 
u. pr. Pfarrei, Zorft-Amt, 
landw. Fortb.-, f. u pr. 
Schule, 6 Jahrmarkte 1626 
Einw. (423 prot., 68 ift.) 
in 3 Orten. Schon im 
10. Jahrh. war Sinna bom 
Stifte Würzburg an die 
Freiheren von Thüngen 
im Tauſchwege überge 
gangen, welden Tauſch 
Kaifer Otto III. 1001 ge 
nchmigte. 1438 trugen die 
Burgfinn und feine Schlöffer. Befiger den Ort nebft 
anderen Befigungen dem Haufe Brandenburg als Manns-, Schild» und Helmlehen auf. Die Refor 
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mation fand in ®. halb und raſch Eingang; als aber ber Kaiſer über bie Herren Neidhart u Philipp 
Kafpar von Thüngen die Reichsacht verhängte und mit deren Vollzuge Kurmainz beauftragte, 
führte dieſes auch gleichzeitig die Gegenreformation durch. Daher bilden die Freiherren bon 
Thüngen auf B. bie katholiſche Linie bes Gefchlehts. Ein Prozeß zwifchen ber Gemeinde B. 
und ben Freiherren von Thüngen um große Waldfomplere war fhon im 17. Jahrhundert 
beim Reichſskammergericht anhängig und wurde nad) mehr als 200jähriger Dauer 1896 gegen 
bie Freiherren dv. Thüngen entjchieben. 


Fellen. k. Pföf. mit Schule, wird 1318 Belden genannt. 452 Ginw. in 4 Orten. — 
Goſſenheim, k. Pfdf. mit w, ©, % Schule, 650 Einw. in 4 Orten. G. kommt als 
Guzzinheim fon 811 in Fuldaer Urkunden bor, gelangte dann an Reinhard don Hohenburg, 
ber bier eine Burg erbaute, welche mit der Erbtochter Ebriftine 1357 an Konrad von Bidenbad) 
und 1471 durch Kauf an das Hochſtift kam. Dieſes errichtete bier ein Amt, deſſen Sig mit 
Berfall der Burg (S. 654) nad Gemünden verlegt wurde. — Gräfendorf, k. Pfdf. mit 
v5 XR Gend.-Stat, Schule. 650 Einw. in 7 Orten. — Halsbach, Kchdf. mit k. 
Schule. 204 Einw. in 4 Orten. — Harrbad, Kchdf. mit k. Schule und 190 Einw. — 
Heßdorf, pr. Pfdf. mit pr. und ifr. Schule und 414 Einw. — Höllrid, pr. Pfdf. mit 
Schloß am Fuße des Reukenbergs (©. 654), w, N, Schule. 441 Einw. in 2 Orten. — 
Hofftetten, £. Pfdf. mit Schule und 235 Einw. — Karsbach, !. Pdf. mit Schule. 505 
Einw. in 2 Orten. Karagoltesbach erfheint ſchon 824 in Fuldaer Urkunden, als Werinhar 
und feine Mutter Ellifurind ihr biefiges Befigtum nach Fulda ſchenkten. 838 war bier unter 
dem Borfits des Grafen Hefti ein Gerichtstag, auf welchem ein gewiffer Gogbald zur Zurüd: 
gabe von Elmaha an Fulda verurteilt wurde. — Maſſenbuch, k. Pfof. mit Schule, gehörte 
bormals den Eblen von Bidenbadh. 177 Einw. in 2 Orten. — Midhelau a. ber fr. ©, 
Kchdf. mit 5, !. Schule 144 Einw. in 2 Orten. — Mittelfinn, pr. Pfdf. mit 
Säule, w, 5, %, EL, pr. und ifr. Schule, Gend.-Stat., Yorft-Amt. 959 Einw. in 3 Orten. 
M. gehörte einft wie 

Oberfinn, ') M. mit k. Pfarrei, Schule, 7 Jahrmärkten; 860 Einmw. (175 pr., 10 Andersgl.) 
in 2 Orten — ben Frhr. dv. Thungen, fam don bdiefen an Würzburg, mit diefem an 
Bayern und bildeten beide Drte, zum Landgerichte Aura gehörig, mit leiterem bis 1866 ben 
bayeriſch⸗ hefſfiſchen Condominatsbezirk, in welchem bie landesherrlichen Hoheitsrechte gemein- 
ſchaftlich von Bayern und Kurheſſen ausgeübt wurden. — Rengersbrunn, Kchdf. mit k. Schule. 
190 Einw. in 2 Orten. rüber auch Regisbrunn genannt, ein alter Marienwallfahrtsort, 
erhtelt e8 1770 eine neue Wallfahrtskirche. 


Niened, Stadt a. d. Sinn, bat in den wuchtigen adtedigen Nuinentürmen ber 
alten mächtigen Befte und in dem maleriſch altertümlihen Bau, welcher als heutiges Schloß 
befterhalten und ausgebaut von jener nad) bome oder S tritt, eine feſſelnde 
Erfheinung. Unmittelbar darunter lagert in genannter Richtung die bom 
Flieſenbache durchzogene Ortihaft w ber Sinn. Ein gemauerter Hohl 
weg führt zur Burg binauf; oben rechts tritt eine Terraffe vor, mit ftattlichen 
Fichten bejegt, und ein neuer Giebelbau fanıt Erfer gibt den alten Burgteilen 
ben Wert brauchbarer Räume ber Begenwart. Befeitigungdmauern umzogen, 
wie ihre beträdtlihen Mefte zeigen, au bie Stadt, von melder fid 
ein Stationenweg zu ber s Bergfuppe und beren großer Kreuzkapelle jamt 
hubſcher Thalſicht hinanzleht. — R.2)hat w, 5, \%, Send.-Stat., k. Pfarrei und Delanat, landw. 
Fortb.⸗ Bolksſchule, 4 Jahrmärkte. 1325 Einm. (19 prot., 33 ifr.) in 2 Orten. Das neue, 
bem Freiherrn von Stumm gehörige Schloß war einft Sit der Dynaften von Rieneck und tft 


1) Der Markt bat fein eigene Wappen. 

9) Bayer, Annalen 1834, &. 1036. — Unterfränf. Arhivo II, 9.3. ©. 1. XIX, 3 9. 
S. 79 (Kallenbach, die Grafen don Loon und Ryned), XX, 1.9. ©. 61 (Wieland, Beiträge 
zur Geſchichte ber Grafen, Grafſchaft, Burg und Stabt R.), XX, 2 9. ©. 1 (Stein, bie Reichs⸗ 
lande Rieneck und die übrigen Befigungen ihres Dynaftengeichlechts). 
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bedeutend älter als das Städtchen, welches allmählich unter dem Schuge ber Burg entſtand. 
Die Grafen von Riened ftammten vom Niederrhein, auß ber Gegend bon Andernach, mo 
neben einer Schloßruine Rined ein neues Schloß Rheined fteht, waren Hochfreie und erſcheinen 
zum erftenmale mit Dtto im Jahre 933 Obſchon die anfängliche Geſchichte der Rinecke dunfel 
ift, erfheint doch höchſt wahrſcheinlich, daß fie mit den Konradinern verfippt und eine Lönigliche 
Wild · und Forftgrafenfamilie waren, 
auch daß Burggrafentum zu Mainz, 
ſowie bie Reichsſsvogtei im Speflart 
inne hatten. Hiedurch konnten fie 
ben rund zu ihrem großen Allod- 
befige legen, ber ihnen wieder zahl- 
reihe biſchofliche Lehen, fowie in 
Mainz das Amt bes Erblämmerers 
und in Würzburg daß bes Erb— 
truchſeß verſchaffte und fie, an und 
für fi edle Freie, ben Reichs- 
fürften ebenbürtig erfcheinen lieh: 
So war benn aud bie erfte Ge— 
mablin bes Pfalzgrafen Otto I. 
von Wittelsbah, Agnes, eine 
Sräfin von R., und Graf Philipp 
ber Ültere von R. hatte die Pfalz 
gräfin Amalie zur Gemahlin. 1082 
erfcheint auch ein Pfalzgraf Otto 
bon R. — Graf Ludwig von R 
trat 1158 dem Kloſter Schönrain 
2, bie Ullode Hofftetten und Spurlkach 
ER ab und erhielt bafür andere Büter 
De: beit Gemünden, SKarlftadt und 
z Kiffingen. Derfelde brachte auch 
durch feine Bermählung mit ber 
re:  Grumbadiihen Erbtochter Adelheid 
den großten Teilder Grumbach ſchen 
Hertſchaft an das Haus R. Die 
Kung ienec. Grafen von R. waren ſehr machtig 
hatten großen Eigenbeſitz und trugen bon Kaiſer und Reich, den Kurfürſten bon 
Mainz und ber Pfalz, ben Biſchöfen von Würzburg, dem Kloſter Fulda ꝛc. ꝛc. Zehen. Ebenſo 
hatten fie zahlreiche, felbft wieder mächtige Bafallen und das Offnungsrecht an allen Schloſſern, 
Städten und Beften am Main don Karlſtadt bis Mainz. Das Geſchlecht teilte ſich im bie 
beiden Hanptlinten Miened-Rienek und NRiened-Rothenfeld, von welchen letztere 1342, eritere 
1559 im Mannesftamme erlofh. Hierauf wurde der Nachlaß, mit Ausnahme weniger Allode, 
welche an bie vorhandenen Erbtdchter fielen, zwiihen Mainz, Würzburg, Hanau und Erbach 
geteilt. Das Amt Rieneck blied von der Teilung ausgeſchloſſen, indem fi Kurmainz mit be# 
legten Grafen Witwe über die beanſpruchten Beflgungen verftändigte, welche an Johann 
Hartwig, Grafen von Noftig, verliehen wurden, der hiedurch Sig und Stimme auf der Grafen 
bank erhielt. Die Hoheit über R. ging mit dem Mainzer Anteile nad; Art. 24 der Rhein 
bundsalte an den Fürftprimas Dalberg über, der dem Grafen Noftig 1807 das Eigentum 
abkaufte. Durch Art. 44 der Wiener Schlußakte fam R. 1815 an Bayern. 
Sachſenheim, Kchdf. mit k. Schule und 227 Einw., erinnert an bie unter Karl dem 
Großen erfolgte Anfledelung von Sachſen. — Schaippad,') Kchdf. mit f. Schule. 213 Einw 


1) Stelzner, hiftor. Nachrichten Über Gemünden und die Nachbarorte S. 72. — Unterfr. 
Archiv XX, 2. ©. 200. 
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in 3 Orten. In Fuldaer Urkunden wird, 812 Sceipah ald ein Königshof genannt "und kam 
983 durch Schanfung bed Kaiferd Otto II. an das Hocftift Würzburg, welches alsbald bie 
Grafen von Riened damit belieh. — Schonderfeld, Kchbf. mit f. Schule und 134 Einw. — 
Setfriedöburg?), Khdf. mit, k. Schule, wird in Fuldaer Urkunden von 1057 Sigifribesburg 
genannt. 452 Einw. in 3 Orten, darunter ber Wallfahrtsort Schönau). Diefer verdankt 
feine Entjtehung dem Rieneck'ſchen Bafallen Fri Heßlar von Thüngen, welcher 1189 vom 
Grafen Gerhard den Hof Meppen (Moppen) um 140 Mark Silber erwarb und mit bemfelben 
und bem gleichzeitig erfauften Hofe und Dorfe Seifridsburg ein Eifterctenferinnenflofter dotierte, 
welches er dem Würzburger Biſchofe Gotfrid I. übergab. Das Klofter fand zahlreihe Wohl- 
thäter, fo daß e8 natürlich die Begehrlichkeit de8 „Bauernhaufens* erregte, vor welchem 1525 
die (abeligen) Nonnen nad Himmelspforten bei Würzburg flohen. Zurüdgelehrt, mußten fie 
bereit8 1553 dor ben Sölbnern bed Markgrafen Albrecht Alcibiades fliehen, welche das Klofter 
gründlich zerftörten, jo daß e8 1564 bon Fürſtbiſchof Fyriedrih aufgehoben wurbe. 1699 warb 
die Klofterruine auf Anfuchen bem Franzistaner-Minoritenklofter in Würzburg überlafien, welches 
bier eine Filiale errichtete, die 1710 eingeweiht, 20. Auguft 1796 von ben Franzoſen geplünbert, 
4. Dezember 1802 aufgehoben, 14. März 1843 aber als Hofpiz wieder ind Leben gerufen 
wurde. — Weidersgrüben, Kchdf. mit Schloß, 5, f. Schule 242 Einw. in 2 Orten. — 
Wernfeld, k. Pfdf. mit w,5, X Schule und 700 Einw. in 2 Orten. W. wird in Fuldaer 
Urfunden 1159 genannt, da das Klofter Schönrain — 1093 bon dem Grafen Ludwig von 
Rieneck als Benebdiltinerpriorat gegründet, 1525 im Bauernkriege zerftört — bem Grafen Ludwig 
bon Riened feine Güter in Wernifelt gegen andere vertauſcht. — Weyersfeld, Kchdf. mit 
f. Schule und 284 Einw. — Wolfsmünfter, k. Pfdf. mit &, Schule und 325 Einw., 
wurde früher Einfirft, Hierauf nad dem Fuldaer Abte Bangolf Bangolfsmünfter benannt 
Derfelbe refignierte auf feine Würde und baute fi bier um 800 eine Zelle, auß welcher fid 
bald ein Klofter entwidelte, da viele mit Bangolf's Nachfolger Sturmius Unzufriedene Fulda 
verließen und ſich hier aufiedelten. Das Patronat über W. übten als Grundherren bie Grafen 
von Riened, welche ben Ort 1550 an bie Herren bon Thüngen verkauften, bie bie Refor- 
mation in W. einführten. 1628 erfolgte jedoch die Gegenreformation, wobet ftatt des früheren 
Klofterß eine katholiſche Pfarrei errichtet wurde. Schon 1670 fam ber Befig von W. an baß 
Yultusfpital zu Würzburg. 


Bezirksamtsgebief Marktheidenfeld. 


Grenzen: im O bie Bezirke Karljtadt und Würzburg, im S das Groß- 
berzogtum Baden und der Bezirk Miltenberg, Iekterer nn im W, dazu bie 
Bezirke Obernburg und A horenburg (im N-W), im N wiederum ber Bezirk 
Adaffenbur ‚ fodann jener von Lohr. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Marktheidenfeld und Stadt: 
prozelten, 489,97 qkm groß, mit 29790 Bewohnern (14504 männl., 15286 weibl. ; 
Kate fath., 5670 prot., 401 ijr., 18 Andersgl.) in 50 Gemeinden mit 113 Ort: 

aften. 

Dasfelbe gehörte in der Zeit der Gauverfafjung zu einem Fleinen Teil 
in den Waldfaffengau, meift in den damald nur wenig E£ultivierten Speſſart 
(Spechteshart), jpäter in die Grafichaften Eaftell und Wertheim. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). In zwei von einander beträdt- 
li verfchiedene Gebiete fcheidet das Mainthal den Bezirk. Denn diefer nimmt 
rechts des Fluſſes den s-ö Speſſart cin, links gehört er zur ie äntifhen Platte. 

Letztere allerdings hier etwas lebhaftere Formen, als in ihren 
anderen Teilen. Dies bezieht ſich einigermaßen bereits auf den Nordoſten des 


1) Stelzner, hiſtor. Nachrichten Über Gemünden ꝛc. ©. 98. 
2) Stelgner, hiſtor. Nachrichten über Gemünden x. ©. 84. — Unterfränf. Archiv IV. 9.3. 
S. 54. — Stumpf, hiſtor. Nachrichten III. 78. — Kal. f. Rath. 1875. 
Bd. II. 84 
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Bezirks, wo in —— Häufigkeit ehemalige Bäche ihre Furchen zogen, wenn 
heute infolge von Abwitterung der Ränder und Erhöhung der Gründe 
(meiſt Ackerland) ſanftere Querprofile bis etwa zur geographiſchen Breite von 
Rothenfels gegeben zu ſein pflegen. Von da oder von der Nachbarſchaft des 
Karbaches (Bronnbaches) an s find in raſcher Folge ſchmale Trockenthälchen mit 
ziemlich fteilen Hängen 30—50 m unter die normale Höhe der Gefamtplatte 
eingejentt, während außerdem die von Bächen befeuchteten Thäler nicht nur etwas 
verftärkte Ziefenlinien ziehen, jondern namentlid) dur ihren Wiesgrund und 
die bier zahlreicher auftretenden Ortſchaften Wechſel in das landſchaftliche Aus: 
fehen bringen. Wie nicht felten in plateauartigen Gebieten (auch in Südbayern, 
I. Bd. ©. 461) ift aud) hier die den w Windftrömungen zugefehrte Thalböſchung 
fteiler al$ die andere, und zwar aud in den oberen, trodenen Abjchnitten der 
Badıthäler. 

An benfelben verfiegte (wohl bald nad bem Ende der Diluvialzeit ober in ber ſogen 
Interglazialzeit) das Waſſer, d. 5. dad Grundwaſſer fam auf eine tiefere Erdſchicht zu ruben, 
fo daß heute die Quellen erft weiter abwärts im Thale zu tage treten lönnen. Infolge biefer 
Abſchnitte beginnt 3. B. das Karbachthal waſſerlos nur 4 km von ber Würzburger Mainftrede; 
auch der Erlenbad, ber Aalbach ſamt Nebenbäden, fobann der Holzkirchhauſener 
Bach haben derartigen Anfang. Im Bereiche diefer drei Wafferläufe gewinnt das Gebiet eine 
mebr bergige Beichaffenbeit. &8 treten Fräftige, durch laudgrüne Bewalbung noch wirkffamer 
markierte Bergformen und längliche Gewölbe um 60—150 m über die nahen Thalzüge empor, 
(s des Aalbaches) an ihrem s Hange großenteilß von Rebenpflanzungen bebedt. So fteigt 3. B- 
bereit rechts des Aalbaches bei Holzkirchen der Mühlholzberg über die Vorhöhe bes 
Michaeldberges um 135 m ‚bon der Thalfohle (197 m) an. Ober bei Helmftadt erhebt 
fi über ben Weinbergen diefed Marktes die Mitte eines o-w Längsgewölbes („Oberes Holz“) 
au 382 m, wobei jedod die Hochpunkte unſeres Erhebungsgebieteß gewöhnlich nur nad zwei 
Seiten eine freie, weite Sicht bieten, wie 3. B. auch bie „Warte* s-w bon Helmftadt. Der 
Speſſart zeigt dabei nur feine Waldprofile. 

Der Speffartanteil ‚bewährt zunädit den (S. 528 Anm.) begründeten 
wirtfchaftlihen Vorzug in dem niedrigen Südoſten, welcher als eine Art Bor: 
ſpeſſart erjheint. Wenn aud) feine jcharfe ae rn iur für ihn befteht, jo 
ergibt ſich doch letttere infolge eines kräftigen Anſteigens des Hochſpeſſarts und 
vorherrſchender Bewaldung, und zwar w einer Linie, welche bei Windheim 
an der Hafenlohr beginnt, über Mariabrunn, Michelrieth und Röttbach zieht, 
um in einem Schluchtthälchen ö des Haſelbaches das Mainthal zu erreichen. 
ö diefer Linie bat man welliges Aderland und feichte Gründen vor ſich, ab: 
gefehen von der Nahbarjhaft des Maines im S, wo das Waldbergland raſch 
um 150 m zur Thalfohle abfällt. Den Hodjpefjart aber bilden regelmäßig 
parallele Waldrüden, zu ihrem n-w (langjam höheren) Verlaufe durch die tief: 
einfchneidenden Bäche der Hafenlohr und des Hafelbaches beftimmt. Der widtigfte 
diejer Rüden ift die von dem fürſtlich Löwenſtein'ſchen Park befegte „Bauhöhe“ 
wiſchen Hafenlohr uud Weihersbad, einem Seitenbad des weiter s-w parallelen 
% ahenbadhes. Diefen kreuzt die Aſchaffenburg Würzburger Straße am Sübd- 
bang des Geiersberges, welder (©. 526) gerade auf der Bezirkögrenze gipfelt. 

Die jo ausgeprägten s-ö und n-ö oder s-w Streden ber Thälchen (der genannten Bäche, 
fodann ber oberen Gewäſſer des Haſelbaches, des nächſtweſtlichen, des Faulbaches, weiter w bes 
Aubaches, welder die Elſawa verftärkt) erinnern wie die Speffartthäler bes Lohrer Bezirks an. 
ſchaulich an den (S. 533) bezüglich des Mainthales gegebenen Hinweis auf bie tektoniſche 
Urfade diefer Richtung ber Tiefenlinien in einem fo ungefalteten Bergland. Den lints- 
mainifhen Bächen aber fehlt eine derartige Anordnung. 

Den Südweſten erfüllen meiſt führen: und fidhtenbededte Waldrüden des 
Hochſpeſſarts faſt überall, nod; bei Breitenbrunn am Faulbache 893 und 450 m 
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hoch, dicht am Main s-w von Haßloch 884 m, ber Burgberg Ben von Reiſten⸗ 
baufen 858 m (j. auch ©. 529). — Ueber das Mainthal f. ©. 534. In 
diefem bilden das langgeftredte eig ee mit feiner garen Buntfandftein- 
brüde und den jchattigen Anlagen auf der w Höhe, dad Schloß von Triefen: 
ftein auf dem dortigen fteilen Thalhange — Umgebung, ſodann abwechſelnd 
auf dem linken und rechten Ufer, Homburg ſamt Lengfurt, Kreuzwertheim— 
Wertheim, Stadtprozelten und Fechenbach die bemerkenswerieften Erſcheinungen 
längs des n-s und o-w Berlaufes, 










Das Schloß Triefen- Lu teil8 bon üppigem Laudgrün fidh ab⸗ 
ftein blidt mit ben ber _— I hebend, beſonders von dem des 
den Türmen feiner Fr — reichen Parfes, welcher ſich n-w an» 
Kirche (reihen [| 4 ſchließt. An dem 
Rococoſtiles im I gegenüber lie⸗ 
Inneren) und der genden Flach⸗ 
ſtattlichen nord⸗ ey 2 ufer lagert ber 
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licheren Laängsſeite — — Ri ; FI Marlt Leng- 
feines bedeuten x — ER x #29. furt defien ge 
ben Schloßge- |  —— Erg eet/ SE ee = a? | rade Straßen 
bäudes (mit he — see erfichtlich einſt 
borragender — — — — Mauer und Gra⸗ 
Waffenſammlung und funft- ET, az 2, ben umzogen. 
bollen alten Gobelins) weit — — Sein fanft an 
in ba8 Land hinaus, großen. Schlok_Triefenftein. ſchwellender 


Hintergrund aber und der Steilhang mainabwärts, Kalmuthberg genannt, dienen großen⸗ 
teil dem Anbau einer nad lekterem genannten, bon bielen gerühmten Weinforte Ein 
ſchmales Querthälchen läßt dann über dem Markte Homburg daß gleichnamige Schloß wirkungs- 
boll frei emportreten, welches mit feinem maffigen altertümlichen Hauptbau feiner zwei an einander 
gefügten Hochgiebeligen Teile eine vortretende fteile Felsterraſſe beſetzt. Auch bier ift das 
Flachufer rechts des Fluſſes durch ein großes, marktartige8 Dorf vorteilhaft belebt: durch 
Trennfeld. — Die hohe ſchmale Halbinfel, welde der Main ober Kreugmwertheim mit n-s 
Schleife zuwege gebracht hat, trägt noch eine der alten germanifhen „Wallburgen“ biefer 
0-w Flußftrede, hier einen mäßig erhaltenen Wall und Graben in ziemlich rundem Berlaufe, 
Wettenburg genannt. — Kreuzwertheim, don Laudgrün vielfach durchſetzt und bor« 
teilhaft anfteigend, lebhaft durch das mächtige vierflügelige Schloß der Fürften Löwenſtein⸗Wert⸗ 
heim⸗Freudenberg ausgezeichnet, hat Anteil an ber ergreifenden Schönheit und den Neizen ber 
Lage Wertheim. („In der reichen Krone der Mainftrede ift Wertheim bie wahre Perle ber 
Schönheit.“ „Die Farben der Sprahe find zu falt und zu fahl gegen bie glühende Wirk. 
lichkeit.*)1) Nach der impofanten Erſcheinung von Stadtprozelten, d. h. feiner Ruine, tritt auf 
Heinem felbftändigen Borberge noch einmal eine maleriſche Ruine an die Thalfohle vor: 
Kollenberg, durch ftattliche8 und mancdherlei Gemäuer, befonder® auch durch die ſtarken 
Refte ihrer Umgürtung als ein reicherer Herrenfig erfennbar. 

Gewäſſer. Der Main durchfließt den Bezirk, bezw. bildet zulekt bis nahe an ben 
Marktort Bürgftadt die Grenze in einer Gefamtftrede von 15,5 km und fällt dabei von 124m 
auf 118. Seine Nebengewäfler famt ihren bezeihhnenden Richtungen find oben bereits genannt. 
Im Außerften Süben geht zur Tauber w-s-w ber Welzbach. 

Wege. Der Bezirk ift reichlich von Straßen durchzogen, beſonders in dem Hügelland 
der Speflartfeite: 5 Diftriktsftraßen führen bier s ins Mainthal. Den Bezirkshauptort erreichen 
außer der Staatsſtraße von Rohrbrunn her (über Nemlingen nad Würzburg) no 4 des 
Diſtrikts. Bon genannter Staatsitraße aber geht in Üttingen, wo 2 Diftriktsftraßen münden, 
ein Zweig nah W an den Main in ber Richtung auf Wertheim. Auch ber NO zeigt fid 


1) Ludw. Braunfels, die Mainufer, S. 292. 
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durch 6 Linien bes Diſtrikts wohlverſehen. — Als Schienenweg bient eine Strede ber Linie 
Lohr- Wertheim mit 4 Stationen. — Der Main erfährt Benügung in wechſelndem Maße bon 
verſchledenen Orten. 

Der nugbare Boden umfaßt 46323 ha, und zwar 22167 ha Wald, 405 ba Hutungen, 
9 ha Weiben, 2934 ha Wiefen, 20254 ha Ader- und Gartenland, 554 ha Weinberge. — (296 ha 
find Od- und Unland.) 

Das Waldgebiet ift natürlich durch den faft ortfchaftslofen Anteil am Hochſpeſſart 
fehr beträchtlich; aber auch unmittelbar links des Maine, wo zunädft noch Buntfanbftein- 
boben begleitet, zieht fich zumelft eine Waldzone bin und zwar mit Laubhölgern. Daher ſteht 
auf 10790 ha Laubholzhochwald. Der Laubniederwald nimmt 4594 ha ein. Ymmerbin bat 
der Süben des Speſſarts auch viel Nabel» und gemiſchten Wald, jo daß die Fohre 5188 ha 
bebedt; 1548 ha nehmen Fichten und Tannen ein. — Staatsbefig find bier 5941 ha, Privat- 
wald 7091 ha. — 1 Dampffäge und 11 Sägmühlen genügen zur Berarbeitung der Stämme. 

Die Tierzudt tft im DOften und Süboften, wo auf Ffall- und mergelreicherem 
Boben (au Löhlagen) die Futtergewächſe der Felder gerne gedeihen, inbezug auf Rinbvieh 
(Sceinfelder Schlaged) trotz des geringen Wiefenareald beträchtlich. 1892 gab es 18425 
Rinder (7188 Kühe). Allerdings fchadbete auch hier wie überall auf dem Mufchelfalfgebiete 
bie Sommerbürre bon 1893 fehr: e8 minderte fich die Rinderzahl um 2937 Stüd (15,9%/0). Die 
mäßig entwidelte Schweinezudht wies 10181 Stüäd auf, die Schafzudt 6476. Auch gab es 2120 
Biegen. — (1076 Bienenftöde.) — Pferde finden fi 867 vor. — Die Fifherei hat nur am 
Maine ein günftiges Gewäſſer (f. zu den Bez. Karlſtadt und Lohr). 

Im Ackerb au ift ber Boden in ber Weife verteilt, daß 10523 ha mit Getreide- und 
Hülfenfrüten angefät find (1822 ha Weizen, 2563 ha Roggen, 1401 ha Gerfte, 2093 ha Hafer, 
210 ha Erbſen, 163 ha Linfen), 4426 ha mit Hadfrühten und Gemüſen (2840 ha Kartoffeln), 
62 ha mit Handelsgewächſen, 3141 ha mit Yutterpflanzen. — 1788 ha befinden fi in Brache 
— Die Haus- und Obftgärten nehmen nur 265 ha ein. 
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Nartthelden ſeld. 
Als Großgut iſt vorhanden: 
Fechen bach 345 ha (Feld 134 ha, Wieſen 34 ha, Wald 170,ha). 

Als Bertretung der landbwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 3 neuere und 72 
ältere Setreibemühlen (davon 11 in Karbach, 6 in Roden und Homburg), 2 Ölmüblen, 17 Braues 
reien (5 dabon in Marktheidenfeld), 4 Brennereien. — Die fonftige Induſtrie weilt 1 Papter- 
müble, 1 Papterfabrit, 1 Maſchinenfabrik auf. 

Nutzbare Steine und Erden. Sanbfteinbrüde wurden in großer Zahl, viele auf 
Lagen hoher Brauchbarkeit, in ben verſchiedenen, beſonders den jüngeren und den unterften 
Buntfandfteinftufen eröffnet. Die Ausfuhr von Werffteinen ift großartig. Die Hänge und 
unmittelbar benachbarten Höhen am Maine find dor allem ergiebig: es gibt Brüche in den 
Gemarkungen bon Marktheidenfeld, Trennfeld (in Homburg Steinhauerei), Kreuzwertheim, Haflel- 
berg (91), Faulbach (2), Stabtprozelten, beſonders aber bei Dorfprozelten und bei Reijten- 
baufen (11 und 4; aud) 2 Steinhauereien in legterem), Kirſchhof (5; 1 Steinhauerei) und Bürgftabt. 
Im Speffartgebiet w don Marktheidenfeld fodbann find die Brüde von Michelrieth, Schdll- 
brunn (nicht weniger als 8), Biſchbrunn (2), Oberndorf (4), Efjelborf (3) und Kredenbach (2) 
mit im ganzen 4 Steinhauereien. Uber auch im O kam e8 nächſt den Bachthälern zur Auf 
Ihließung befferer Lagen: bei Ansbad im N, bei Remlingen, bei Holzkirchen (f. ©. 540) und 
Wüftenzell. — Plaſtiſcher Lehm lagerte ſich gleichfall® vielenorts: es kam zu 19 Biegeleien. 
Auch find 3 Gipsmühlen vorhanden. 

I. Amtsgerigt Marktheidenfeld. 
88142 ha; 22810 Bewohner (1895) in 38 Gemeinden mit 84 Ortjchaften. 

Marktheidenfeld, an ber Mündung bes mühlenbefettten Erlenbaches unter 4952’ n. B. 
und 90361/2' d. 2. 156m u. d. M. n-s in länglidem Biered angelegt, hebt fih vom 6 Main» 
ufer langfam empor, wobei ber eigentliche Marktort von feiner einjtigen 
Umfeftigung noch zumeift umgeben if. Bon berfelben erhielt fi die ge- 
famte 6 Mauer, wie fie auch s quer zum Fluſſe noch fteht; oft freilich wurde 
fie auch als Hauswand nüglih. Nicht nur die n-s Hauptitraße, ſondern auch 
bie Duerftraßen zeigen folide Häufer, nicht wenige mit wohlbabendem Ausfehen. 
Die Pfarrkirche an der erjteren läßt ihre urfprünglihe Anlage in gothiſchem 

bergangsftile no an dem Maßwerk der Fenſter und am Turme, troß feines 
Kuppeldaches erkennen; das Innere allerdings befitt durchwegs Ausftattung 
in Bopfftil. Das Erwerbsleben des Ortes ift großenteil$ landwirtſchaftlich; zugleich zeigt ſich 
an ber O Seite besfelben rege Gartenfultur, wo fi auch an Markıheidenfeld eine größere 
Anzahl von Anwefen anfügte. Un großgemwerblien Betrieben finden ſich 4 Brauereien, 1 große 
Gerberei, 1 Steinhauerei (im S), 1 Dampfjäge vor. Anmutend ift jenfeits der großen ſteinernen 
Maindrüde die mit mandfaltigen Laubbäumen bergeftellte Spagieranlage auf der Höhe über 
bem Bahnhofe. — M.t) hat w, 5, X, Bezirksamt, Amtsgericht, Notariat, Forſtamt, Aufſchl.⸗ 


1), Hänle u. Spruner, Mainführer. — Gedffnete Archive I. 99H. ©. 9. — Schober, 
Speflartführer, 151. — Aſchbach, Gejchichte der Grafen von Wertheim. 
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Einn., Gend.-Stat., f. Pfarrei, Filiale ber armen Schulſchweſtern und Nieberbr. Schweitern, 
gewerbl. Yortb.-, 2 Bollsfhulen, Kram und Biehmärfte. 1970 Einw. (112 pr., 19 tfr.) in 
2 Orten. — Im 12. Yabrhundert gehörte M. in die Grafſchaft Klingenberg-Prozelten, um 
1290 ben Grafen GEaftell, fpäter ben Grafen von Wertheim, nad beren 1598 erfolgtem Aus 
fterben Bifhof Julius ben Ort dem Hochſtifte einberleibte. 

Altfeld, Df. mit w, prot. Schule und 399 Einmw., bildete mit — Glasofen (mit 
bem Weiler Eihenfürft),, Df. mit pr. Schule; 253 Einw. in 2 Orten — fobann 
Kredenbad (von nahen Sümpfen urfprünglich Krötenbach), Df. mit 170 Einw. — beögl. 
Micdelrieth, pr. Pdf. mit Schule und 288 Einw. — dazu Oberwittbach, Df. mit 
151 Einw. — endlih Steinmark, Df. mit prot. Schule und 291 Etnw. in 5 Orten — bie 
fieben (Wertheimifchen) Srafendörfer, beren Bewohner fi in Konfeſſion, Tracht und Sitte von 
ben übrigen Speflartbewohnern unterfcheiden. — Ansbach, Kchdf. mit k. Schule und 356 Einm. 
— Billingsbaufen, pr. Pidf. mit w, Schule und 372 Einw. — Birkenfeld, E. Pdf. 
mit w, Schule 1261 Einw. in 3 Orten. — Bifhbrunn, Kcehdf. mit k. Schule, Forſtamt. 
665 Einw. in 7 Orten. — Bdttigheim, k. Pfdf. mit Filiale der armen Schulfchmeftern, 
2 Schulen und 755 Einw. — Erlenbad, k. Pfdf. mit w, Forftamt, Schule, wird 1260 
urkundlich genannt und hatte lingenbergifche, Bickenbachiſche und Mainzifche Bafallen zu Befigern. 
814 Einw. in 5 Orten. — Effelbad, £. Pfdf. mit w, %, Genb.-Stat., Schule. 611 Einw. in 6 Orten. 
E. war nad) dem Aſchaffenburger Jurisbictionalbuche von 1624 mit — Oberndorf, Df. mitt. 
Säule, 565 Einw. — würgburgifch, befuchte die Zent vorm Speffart und gehörte fpäter zur Hem- 
(haft Rothenfels. 565 Einmw. in 4 Orten. —G laßofen f. 5. Altfeld. — Hafenlohr, E. Pfof. 
mtw, 5% Säule. 617 Einw. in 2 Orten. Bei H. fand am 8. Dez. 1224 zwiſchen ben 
Sölbnern des Erzbifhofs von Mainz und bes Fürftbifhofs von Würzburg einerſeits und 
ihrem Adel andrerjeits ein großer Kampf ftatt, bei welchem ber Abel unterlag und viele Mit- 
glieder der Yamilien Gaftell, Henneberg, Wertheim, Thüngen, Schwarzenberg, Grumbach, 
Seinsheim ꝛc. x. fielen. Deren Hinterbliebene errichteten auf bem Kampfplag eine bon 
Biſchof Hermann am 3. Mat 1226 eingeweihte, aber im Bauernkriege zerftörte Kapelle. 

Helmftadt!), M., mit w, 3%, E. Pfarrei, Schule, 3 Yahrmärkten und 1072 Einw. 
als Adalhalmftabt ſchon 780 in Fuldaer Urkunden genannt, da der Kleriker Alwalach dem 
Klofter Güter zu Adalhalmftat im Waldfazzegowe ſchenkte. Später war H. ein Beitanbteil 
des gräflih Wertheimiſchen Amtes NRemlingen, gelangte unter würzburgiſche Lanbdes- 
boheit und unter dieſer in ben Befig der Nürnberger Patrizier Imhof, welche bafelbft ge 
mwöhnlih einen würgburgifhen Nat als Gerichtshalter aufftellten. In neuerer Zeit wurde 9. 
durch das ungünftige Treffen bekannt, welches am 25. und 26. Juli 1866 bie baheriſchen 
Dibifionen Stephan und Prinz Quitpold ber preußifchen Divifion Beyer lieferten , wobei 
Prinz Ludwig ald Ordonnanzoffigier feines Vaters, des Prinzen Quitpold, verwundet wurde 
Dasfelbe endete mit dem Aufnahm-Borftoß der Divifion Stephan von — Üttingen, pr. 
Pidf. mit Schloß der Freiherrn von Wolfskeel, w, , Auffhl.-Einn., landw. ortb.-, Bolls⸗ 
ſchule. 705 Einw. in 3 Orten. 

Holzkirchen, k. Pfdf. mit Schloß, Schule, Jahrmarkt und 394 Einwohnern, er 
ſcheint urkundlich 760, als der fränfifhe Edle Tevandus bier ein Kldſterchen ftiftete, welches 
Karl der Große 776 mit allen Befigungen, Häufern, Gütern, Weinbergen u. ſ. w. — bie erſte 
biftorifhe Nahridt vom Weinbau in Franken — dem Stifte Fulda einverleibte, von wo ein 
Propft als Borftand hieher gefandt wurde. Nach ber Säfularifation kam bie Propftei, melde 
unter würgburgiicher Qandeshoheit und Gerichtsbarkeit geftanden hatte, als Entfhäbdigung an ben 
Fürften von Nafjau-Dranien. Bet der 1806 erfolgten Befignahme bes Stifteß Fulda ſchenkte 
Napoleon I. daß Gut 1808 dem Marſchall Duroc, nad) defien Ableben e8 bon der franzöfifchen 
Regierung abminiftriert wurde. Nach dem Sturze Napoleons gab Kaifer Franz I, welchem 9. 
durch Beſchluß des Wiener Kongreffes vom 9. Juni 1815 Art. 15 zugefallen war, baßfelbe 
am 9. November 1816 dem Prinzen Leopold von Sahfen-Goburg. Diefer überließ es feinem 


1) Der Darts har fein eigened® Wappen. 
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Schwager, dem Grafen von Mensdorff, von dem es fpäter Herzog Maximilian in Bayern 
erwarb. — Holzkirchhauſen, Kchdf. mit f. Schule und 325 Einw., gehörte ben Grafen 
von Wertheim und fam 1407 an Würzburg. 

Homburg a.M., Markt mit Schloß (S. 667), w, %, f. Pfarrei, k. u. ifr. Schule, 4 Jahrm. u. 
711 Einw. (9 prot., 95 ifr.), ift al8 Hobenburg urkundlich einer der älteften Orte am Main; 
denn ſchon Pipin übergab 740 bem hl. Bonifatius mehrere Zellen und Wohn⸗ 
bäufer dabier, und der HI. Burkhard, erſter Biichof von Würzburg, beſchloß 
bier in der Einfamkeit fein Leben am 2. Februar 745. Über feiner Todesftätte 
ließ Megingaub ein Kloſter errichten, welchem Staifer Otto III. 993 feinen 
befonderen Schuß zufiderte. Später gehörte H. ben Grafen von Wertheim. 
Diefe veräußerten e8, nachdem es 1332 von Raifer Ludwig dem Bayern Stabt- 
rechte wie Gelnhauſen erhalten hatte, ende des 15. Jahrhunderts an Würzburg, 
welches bier eine Grenzfeſtung einrichtete. Vorher Sig eine würgburgifchen 
Amtes, wurde das Schloß, nachdem es an Bayern gekommen, Gebäude eines MRentamtes. 
Dieſes wurde, ald 1831 ein Teil bes Felſens, welcher es trug, ind Thal binabftürgte, nad 
Lengfurt verlegt. 


Karbach, Mt), mit w, k. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkten und 1234 Einw. (2 prot., 
93 iſr.) in 3 Orten. — Kredenbach f. b. Altdorf. 


KAreuzwertäheim?), M. am Main, mit w, &, X. Genb.-Stat., pr. Dekanat und Pfarrei, 
Schule, Schloß bed FYürften Lömenftein- Freubenberg- Wertheim und 855 Einw. (84 Tath.), 
bildete anfänglic, bie einzige Beflgung der nad) dem gegenüberliegenden Wertheim benannten 
Grafſchaft und Burg. 1408 verlieh König Ruprecht dem Grafen Johann von W. die Münze 
zu W. und Sr., Geleite, Zölle, Juden und Freiheiten über feine Städte und Märkte, aus⸗ 
genommen bes Königs Redte. Im 13. Jahrhundert hieß der Ort „heilig Kreuzeswertheim“, 
welche Benennung fi auf ein uralte fteinerneß Kreuz in der Mitte des Marktes zurüdführt. 

Lengfurt, Pföf. am Main, mit w, Rentamt, Stiftungs-Berwaltung, k. Dekanat 
und Pfarrei, Filtale der Franziskanerinnen, Schule, 2 Yahrmärkten und 756 Einw., war früher 
bald wurzburglſch, Halb wertheimifch und kam nad Ausfterben ber Grafen von Wertheim (1552), 
welche bier die Reformation eingeführt hatten, ganz an Würzburg. — Martenbrunn, Kchdf. 
mit k. Schule und 218 Einw. — Michelrieth f. b. Altdorf. 

Neubrunn,) M., mit w, %, E. Pfarrei, Schule, 3 Jahrmärkte. 1260 Einw. (4 pr. 
22 ifr.) in 2 Drten. — Oberndorf f. b. Eſſelbach — Oberwittbach f. 6. Altdorf. 

Remlingen,') M., mit w, R Genb.-Station, Schloß, pr. Pfarrei, landw. Fortb.⸗ 
Bolksſchule, 4 Kram- und 8 Viehmärkten. 1270 Einw. (54 kath.) in 2 Orten. Bereits 910 
wird Rominingaß genannt; 1231 verfaufte Graf Poppo von Henneberg feine Rechte und 
Einkünfte in dem Dorfe Remblingen auf Wiederfauf an die Grafen Ludwig von Niened 
und Rudolf von Wertheim; doch blieb es, wie vordem unter den Hennebergen, fulbaifches 
Leben. Später kam das obere Schloß an bie Brafen bon Gaftell, während daß untere, würz- 
burgifche, verfiel. 

Nettersheim, Df. mit Ef. Schule und 296 Einw. — Roden, Kchdf. mit f. Schule, 
431 Einmw. in 7 Orten. — Röttbad, Kchdf. mit k. Schule und 250 Einw. — Steinmarf 
f. 5. Altdorf. — Tiefenthal, Kchdf. mit k. Schule und 405 Einw. — Trennfeld, k. Pfdf. 
mitt w, &, %, Säule. 652 Einw. in 2 Orten. 1017 Triphenwelt genannt, gehörte Tr. zu 
dem Slofter Triefenftein (jegt ein Weiler), weldes ber Würzburger Dechant Gerung zu 
Neumünfter 1112 als Wuguftiner-ftanonie ftiftete und Biſchof Eginhard begabte Im 
30 jahrigen Kriege ſchenkte Guſtad Adolf das Kloſter bem Haufe Löwenftein, von welchem 
e8 in der Folge unter gleichzeitiger Wiebererrihtung geldft wurde, dem es aber nad ber 





1) Der Markt bat fein eigene® Wappen. 

2) Der Markt bat fein eigenes Wappen. — Aſchbach, Geſchichte ber Grafen von Wert 
beim. — Hohn, Unterfranfen, 114. — Schöppner, Sagenbud) I, 287. III, 961. — Herzlein, 
Spreflarifagen, 234. 
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Stabtprogeltin. 


Säkularifation wieder zufiel, worauf e8 zu einem Schloffe umgefhaffen wurde (S. 667). — 
Üttingen f. bei Helmftadt. — Unterwittbad, k. Pfdf. mit Schule und 138 Einm,, 
— Urfpringen, E. Bföf. mit w, %, Gend.-Stat., Schloß, k. und ifr. Schule und 1056 
Einw., beftand vordem aus Urfpringen und Grünfeld, welche allmählich zufammengebaut 
wurden und ben Grafen von Gaftell gehörten, von biefen im 14. Jahrh. an bie Boite 
bon Riened verliehen. — Wiebelbach, Kchbf. mit 157 Einw. — Windheim, Kchdf. 
mit f. Schule. 352 Einw. in 7 Orten, darunter Einfiebel, wo ber bl. Burfarb mit bem 
Grafenſohne Megingaud von Geiſenheim, feinem fpäteren Nachfolger, eine Anfiedlung gründete, 
die Wiege des fpäteren Kloſters Neuftadt am Main. Die biefige neue Kapelle wurde 1866 
bon ber Fürftin Sophie von Lömwenftein-Wertheim-Rofenberg erbaut und ift bem bl. Burkarb 
geweiht. — Wüftenzell, Kchoͤt mit k. Schule und 312 Einw. — Zimmern, Kchdf. mit 
f. Schule und 269 Einmw., wurde als Bimbra 839 von König Ludwig dem Frommen an 
Fulda geſchenkt. 
H. Inltegericht Stadtprejelten. 
10855 ha; 6980 Bewohner (1895) in 12 Gemeinden mit 29 Ortſchaften. 


Stadtprozelten, Stadt) in 136 m Seehöhe, dehnt fi am der rechten Mainfeite 
beträchtlich Hin, von feiner großartigen Ruine überragt. Das Rathaus tft ein älterer Bau (bon 
1600) außen mit allegorifchen Figuren feitlich bed Wappenß verziert. Die Pfarr- 
fire befigt gothiſchen Stil in einfadher, gefhmadvoller Durhführung Im 
übrigen zeugt baß Ausfehen bed Ortes bon bem ausfömmlichen Erwerb, welchen 
bier vor allem bie Steinbruche und ber Holzhandel einfhlieklih ber Main- 
ſchiffahrt mit ſich dringen; auch ift ber Gemeindebeſitz beträchtlih. Der Holz 
! Handel (7 größere Händler) bezieht bis vom Nebter Rohrbrunn Material, liefert 
gefcänittene und andere Ware zu Wafler bis Köln und befchäftigt außer 1 Dampf- 
fäge auch großenteilß bie vorhandenen 15 Schiffe, beren größtes 8000 Bir. trägt. 
Innerhalb ber biefigen Gemarkung liegen 2 Steinbrüde. Sodann gibt e8 bier 1 Dampf. 
Brauerei und große Fleifchereien (ausfuhrthätig). — St!) bat w, N, Amtsgericht, Notariat, 
Forftamt, Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Filiale der Niederbr. Schweftern, gewerbl, 
Fortb.⸗ Volksſchule, 4 Yahrmärkte und 796 Einw. (21 prot.) — Erfictlic verband eine Mauer 
die Stabt mit der Henneburg ober Lauffenburg, welde als roter Sanbfteindbau bon 
gewaltiger Stärke auf fteiler Höhe die Stadt und ben Thalweg beherrſchte. Große Baftionen 


ı) Gedffnete Archive II. H. 2. ©. 122. — Hohn, Unterfranken S. 208, — Schöppner, 
Sagenbud I. 288. 
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von ber s Randterraffe, zwei Hauptgebäudeflügel teilweife mit Fenfterhöhlungen von drei 
Stodwerken, der Reit des Hauptturmes im O und ein für Ausſichtszwecke baulich erhaltener 
Turm im W, Gewölbe und bdergl. -- dies find die mit mancherlei kunftliebender Steinmetz ⸗ 
arbeit verzierten Beſtandtelle der ehemaligen Veſte, welche neben der Hohenburg (S. 654) 
bie bedeutendſte Ruine Unterfrankens hinterließ. Im 13. Jahrh. kam die Burg unter dem 
Namen Laufenburg an die Dynaſten von Klingenberg, aus denen Konrad und Walter 
bie Burg und die unterhalb derſelben befindliche Anſiedlung „Bratshelden“ um 1270 an 
die Grafen von Wertheim und Hanau berfauften, welche 1275 einen Burgfrieden errich- 
teten. Durch Erbfhaft und Kauf gingen Burg und Ort zunächſt an verſchiedene Herren, 1319 
an den Deutſchen Orben über, welcher die Burg bedeutend erweiterte. Der Ort feldft erhielt 
1333 Stadtrechte, verlor aber wegen Teilnahme am Bauernfriege alle Privilegien, und erft 1528 
wurde ihm eine neue Stadtordnung mit einigen der alten Privilegien wiedergegeben. Das 
Schloß, feit 1383 im Befige von Mainz und zur Landes- und Grengfeftung erweitert, wurde 
1525 von den Bauern erobert, 1688 von Turenne zerftört. — In St. warb am 29. April 1805 
Dr. Georg Anton von Stahl, Biſchof von Würzburg (} 13. Juli 1870), geboren. 


Breitendbrunn, Kchdf. mit f. Schule, kam 1319 von dem Grafen Konrad von Behingen 
an den Deutſchen Orben. 300 Einw. in 2 Orten. — Dorfprozelten, k. Pfdf. mit Schule, 
urkundlich auch Nieder⸗ oder Altprozelten genannt, kommt ſchon im 9. Jahrh. vor und 
bat eine Kirche aus dem 12. Jahrh. Das jetige Rathaus diente den Kurfürften von Mainz 
als Jagdhaus. 1054 Einw. in 2 Orten. — Faulbach, k. Pfbf. mit w,\%, Schule und 1069 Einw., 
in alten Urfunden Vulenbah genannt, gehörte ebenfalld den Grafen von Behingen, von denen 
Graf Konrad den Ort 1319 an den Deutſchen Herrenorben ſchenkte. — Fechenbach, k. Pfdf. 
mit ww, Schule. 813 Einw.in 2 Orten. Im 13. Jahrh wird Vechimbach genannt, als Beſitz 
ber Freiherren von F., damals wohl Dienftmannen der Dynaften von Klingenberg. Später 
ging %. an die Rübdten von Kollenburg über und fam jchlieklih an Mainz, welches den Ort 
1635 an den Stadtſchultheißen von Reigersberg zu Aſchaffenburg verlieh. Deſſen heute gräf- 
liches Haus hatte ben Ort bis 1842 inne. In biefem Jahre kaufte der Freiherr von Bethmann 
in Frankfurt a. M. den Sig. — Haffelberg, Df. mit pr. Schule und 170 Einw. — Haßloch, 
pr. Pfof. mit w, Schule 582 Einw. in 3 Orten. Biß 1305 eichftättifh, wurde 9. 
nun bom Bifchof Konrad der Erbtochter Elifabeth von Schlüffelberg übertragen; im 15. und 
16. Jahrh. war H. Wertheimifches Lehen der Rüdte von Kollenburg. — Neuenbud, Df. 
mit k. Schule, kommt ſchon 1313 und 1320 vor. 271 Einw. in 2 Orten. — Oberaltenbud, 
Df. mit 249 Einw. — HReiftenhaufen, Kichdf. mit w, X. k. Schule 779 Einw. in 
3 Orten. — Schollbrunn, k. Pfdf. mit k. und pr. Schule. 562 Einw. in 7 Orten, darunter 
bie Eindde Grünau, früher ein Karthäuferklofter,1) von Elifabeth, Gräfin von Hohenlohe, geb. 
Gräfin von Wertheim, 1328 als nova cella zur Sühne für die von ihr auf der Jagd bewirkte Tötung 
ihres Gemahls geftiftet, aber von Graf Michael von Wertheim, dem Freunde der Reformation, 
1545 aufgehoben. Nachdem bie Mönche 1629 zurüdgefehrt waren und den Wiederaufbau des 
Kloſters begonnen hatten, wurden fie von ben Schweden berjagt und konnten erft 1638 unter ber 
Bedingung zurüdkehren, die Zahl von 4 Conventualen richt zu überfchreiten. Das fpäter 
unter würgburgifhem Schutze ftehende Klofter wurde 1803 fäkularifiert; die Gebäube wurden 
feit 1878 devaftiert. — Unteraltenbud, 8. Pfdf. mit Forftamt, Filiale der armen Schul« 
ſchweſtern, 2 Schulen. 360 Einmw. in 4 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Mellrichftadt. 

Grenzen: im O der Bezirk Königshofen, diefer aud im S, fowie bier jener 
von Neuftadt”a. ©., im Wegleichfalls letterer, desgl. der weimariſche Dijtrift 
Oſtheim und das Königreih Preußen, im N das Großherzogtum Weimar, im 
N-O das Herzogtum Meiningen. 


1) Yad, Gallerie der vorzüglichiten Klöfter I. 29. — Link, Kloſterbuch der Dibzeſe Würz- 
burg. — Kalender f. Kath., 1888. 
Bd. II. 85 
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Dasfelbe umfaßt den gleichnamigen Amtsgerichtsbezirk 270,88 qkm groß, 
mit 18411 Bewohnern (6604 männl., 6807 weibl.; 9866 fath., 3004 prot., 
523 ijr., 18 Andersgl.) in 84 Gemeinden mit 54 Ortichaften. 

Dasfelbe bildete früheftens eine Zent im Wejtergau oder weftlichen Grab: 
felde, jpäter ein würzburgiſches Dberamt. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Nicht nur im W befitt ber 
Bezirf einen mächtigen Gränzwall, da hier die Mafje der Hohen Rhön!) auf: 
tritt, fondern aud im N erheben ſich bergähnlihe Rüden und Flachgewölbe mit 
500 m Seehöhe und darüber, und machen fi, zumal fie faft völlig mit Nadel: 
und gemiſchtem Wald bejegt jind, als eine nicht eben jchmale begrenzende Zone 

eltend. Der thoni :fandige Boden in diefen Wäldern und den Lichtungen der 
bälchen läßt es bald erfennen, daß man bier ein Ergebnis der Buntjandjtein- 
formation vor fi hat. 

Deren Höhe gegenüber dem s fih anſchließenden jüngeren Mufcelfaltgebiete in nur 
350-390 m iſt eine Folgeerfheinung der Borgänge, durch welche ſowohl die Bafaltberge der 
Rhön emportamen als auch der Thüringer Wald feine Ausbildung erhielt, wobei trog Ber- 
werfungen und bergl. bie zwiſchen beiden Gebirgen gelagerten Buntfandfteinmafjen auch einiger 
maßen emporgebrängt wurden. Hieran mußten naturgemäß auch die zunächſt aufliegenden 
Mufcheltaltablagerungen teilnehmen (©. 524). Den leteren gehören alſo auch noch beträchtliche 
Erhebungen an, und zwar ſchärfer profiliert oder mit fteilerem Hange als bie bes Buntfandfteins, 
z. B. bie obere Stufe und der Rüden der Hohen Schul (538 m o-s-ö von Bölkershaufen). 

An dem Uebergange der Buntjandfteinhöhen zu denen des Muſchelkalkes 
längs einer o-w Linte treten bereit3 innerhalb des letzteren lebhaftere Höhen: 
formen auf. Wie im O die „Hohe Schul” jo gewahrt man weiter w die Höhe 
der Ruine Lichtenberg. 

n des durch feine Türme, feine gefamte alte Umfeftigung und fein fonftiges ſtädtiſches 
Ausfehen fo malerifhen Städtchens Oftheim tritt eine bortretende Hochrandbaſtion Frönend 
die Ruine Lichtenberg auf, 476 m hoch, beftens in ſtand gehalten und viel befucht, jedod 
auf dem großherzoglich weimartfchen Gebiet. Ruhiger geht e8 von bem walbbebedten Gewölbe 
ber fogenannten Königsburg abwärts. Letztere, w-n-w bon Lichtenberg 532 m od, ift 
noch durch überwachfene niedrige Schuttwälle al8 Stätte einer Befte erfennbar, aber mit einem 
hoben hölzernen Ausſichtsturm verſehen. 

Um die fogenannte „Königsburg“ lafjen e8 wohl die fanften Profile nod 
deutlicher als der feinjandige lehmig-lettige Boden an den Hängen erkennen, 
daß man wieder auf Buntjandftein ich befindet, wenn auch die Waldthäldhen 
recht Eräftig fich einfurchen, % der Sulzbad mit Reinhardsbach u. a. Der Rüden, 
welder zum tiefen Thale der Streu zulett rafch berniedergeht, ift n-n-ö von 
Fladungen von einem vereinzelten Bafaltzug überhöht, dem Ader: und Hutweide: 
boden von Brüchs, einer Erhebung des Gebietes ber Vorderrhön oder 
Außenrhön, deren zahlreihe ftumpfe Kuppen im Großherzogtum Weimar 
fi gruppieren. Im Streuthal, einem meift ergiebigen Wiesgrunde bei Fla— 
dungen, 402 mü. d. M., endet von W ber in fanfter Abdahung das ader: 
bejegte bügelige Land, weldes für die eigentlihe und bafaltiihe Maſſe der 
Hohen Rhön und einzelne Suppen bderjelben bier als ſchmaler Sodel dient. 

Die Hohe Rhön erhebt ſich an der Quellſtrecke der Streu, melde 
bier beiderjeit3 von Bajaltplateaugeftalten begleitet wird, im Saltenberge 
und feinen flachen Einzelwölbungen ohne Sodeljtufe zu 707—778 m, von 
wo aus man zum Leubadtbhälden s zu 500 m herabgeht. Dann folgt s 
die auf unterfräntifhem Boden nicht mehr durchfurdte, zufammenhängende Höhen: 


1) Die Herleitung bes Namens von rone = umgefallener Baumftamm (Lepfius, Geol. 
bon Deutſchland) hat vielleicht etwas mehr Berechtigung, als bie ©. 567 erwähnte. 
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mafje mit ihren ö vortretenden Borfprüngen, Steilftufen und Einzelluppen, zwiſchen 
welchen teil mit, teild ohne Gewäſſer nicht wenige w-6 Schludtthälhen (ſ. ©. 
520) einjchneiden. 

Der Hillendberg, gefrönt von einer Ruine, durch ihren ftattlihen Graben im Pafaltfels 
als die einer feiten, wenn auch Heinen Burg noch erkennbar, bon deren Bau fi nur ſchwache 
Trümmer erhielten, ſodann ber fteil emporgehende, laubdicht bewaldete Rother Berg (638 m) 
famt feinen 6 Trabanten: dies find hier die malerifhen Randgeftalten der Rhön. (Unmittelbar 
unter ber Kuppe Hillenbergs find an bie Stelle ber anderen Schloßbaulichkeiten zwei Reihen 
ländlicher Häufer getreten.) 

Auf häufig moraftiger Grasfläche geht e8 zum Hauptrüden der Rhön hinan, 
wo nod die braune Flähe des Schwarzen Moores im N lagert. Dies» 
bezüglich |. S.521. — s der großen Enklave Oftheim fällt nod) vor und an dem 
Elzthale ein bergig profiliertes Gebiet auf, weſentlich aus Muſchelkalkbildungen 
beſtehend. Steilhänge und ausgeprägte Eleine Gipfel, welche durd ihr Waldes: 
dunkel auf der Höhe noch wirkſamer erjcheinen, begegnen regello8 dem Auge. 
Im Mittelpunfte diefer Landſchaft aber entftand, wohl infolge eines jähen, 
engbegrenzten Einbruches, der in farähnlicher Nifche erglänzende & ride nbaujfer 
See G von Fridenhaufen), ein farbloje8 Gewäfjer von nahezu 3 ha Umfang, 
welches man in den letten Jahren für die Sichere! nußbar zu machen begann. 
s des zu= und abflußlojen „Sees“ fällt im Thal der Elz der vormalige Klofterbau 
von Wechterswinkel auf, während in der Umgebung wie bis an das Brend— 
thal dann wieder der ruhig geformte Berlauf des Rhönſockels zur Geltung kommt, 
von — Forſte zwiſchen dem Auwaſſer und der Brend bedeckt. Ueber das 

ügelland öſtlich der Streu und beſonders um Mellrichſtadt, wo diluvialer 

chutt ausgebreitet iſt, ſ. S. 506. Wie der Anblick der wohlgedeihenden Getreide— 
und Schmalſaaten anſtelle lebhafteren Formenwechſels erfreut, ſo bringen etliche 
aus dem Mittelalter erhaltene Wachttürme auf einzelnen Bodenanſchwellungen 
einen romantijchen Zug in das Gejamtbild. 

&8 treten folde Türme auf: n von Mellrichſtadt links der Staatsftrafe (diefer mit einem 
umfeftigten Erdgeſchoß) ſodann 2 km weſtwärts vom Bezirfshauptorte, endlih 3 km n bon 
Stodheim. Auch im s angrenzenden Bezirke zeigen fich folcdhe Geſtalten, auf bem Altenberg 
n des Bahnhofes Neuftadbt a. ©. und weiter ö im Bezirke Königshofen, nämlich 3 km 
n bon Saal. 

Gewäher. Die Berbreitung beträchtlicher Berghöhen, großenteild mit Bewaldung, fichert 
einigermaßen, auch abgejehen von Duellborigonten einzelner Yormationsglieder und vom lettigen 
Berwitterungsboden ber ARhönbafalte, eine genügende Zahl von Gewäſſern; etlihe Bäche 
erliegen allerdings zur Sommerzeit ber Berdunftung. Hauptgewäfler ift die Streu mit Sulz, 
Mählbach und Bahra von der n und ö Seite, Leubah, Bara und Elzbach von W und 
der Rhön. — Zum Fridenhaufer See f. oben. 

Wege. Den Bezirk durchzieht auf der feit Urzeiten wichtigen Linie über Mellrichftadt 
bie Staats ftraße von Schweinfurt nad Meiningen. Die wichtigjte Diftriftsftraße ift jene des 
Streuthales, mit Zweigen durch das Leubachthal und dur das Sulzthal (über Willmars); in 
Mellrichſtadt ſetzt fie fi s-ö fort. Auch das Elzthal begleitet eine Diftriktsftrage. — ALS 
Shienenweg bient bie Bahn nad; Meiningen mit 2 Stationen; die Brendthalbahn geht 
nur an bie Bezirksgrenze Bin. 

Der nugbare Boden umfaßt 25836 ha, und zwar 8744 ha Wald, 897 ha Hutungen 
151 ha Weide, 2796 ha Wiefen, 13248 ha Ader- und @artenland. — (511 ha find Od- und Unland.) 

Daß forftliche Gebiet ift im Berhältnis zu der bergigen Befchaffenheit des Bezirks 
nur bon mäßigem Umfang und zeigt eine befondere Verbreitung bon gemifchten Beitänben. 
Verben dieſe nad Nabel» und Laubbäumen gefchieden berechnet, fo ergeben ſich famt den 
einheitlichen Beftänden 5084 ha Laubwald (1691 ha Hochwald und 3423 ha Niederwald), ſodann 
2851 ha Föhren und 792 ha Fichten und Tannen. — Dem Befige nad) find 1150 ha Staats.» 
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wald und 2375 ha Privatwald. — 1 Dampffäge und 10 Sägmühlen genügen zur Verarbeitung 
ber Stämme. 

Biehzucht. Die Wiesgründe find teilmeife nur don mittelmäßigem Grtrage und 
vermweifen ben Landwirt bezüglich der Rinderzucht wefentlih auf Anbau von Futtergewächſen 
Doch eben deshalb werben an Gang. und Maſtvieh erfreuliche Erfolge erzielt, und zwar mit 
dem Sceinfelder Schlag. 1892 zählte man 8415 Rinder (4548 Kühe). Das Trodenjahr 1893 
brachte eine Minderung um 2236 Stüd (26,69/,), d. b. faft ebenfoviel als im Bez. Könige- 
hofen. An Kleinvieh gibt es 4114 Schafe, 1661 Ziegen, 5546 Schmeine. — (1028 Bienen- 
ftöde) — Pferde finden fi nur 453 dor. — Die Fifheret kann bei ber Gering 
fügtgkeit der Waflerläufe Leine befondere Bedeutung erlangen; doch gedeihen bie Forellen 
befonders in ber Streu. Die Ergebniffe im Fridenhaufer See find erjt zum teil befriedigend. 

Im Aderbau ift ber Boden folgendermaßen verteilt: 7964 ha find mit Getreide 
und Hülfenfrühten angebaut (1220 ha Weizen, 2457 ha Roggen, 1473 ha Gerfte, 2045 ha Hafer), 
1737 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (1121 ha Kartoffeln), 74 ha mit Handelsgewächſen 
1637 ha mit Futterpflanzen (805 ha Klee), — 1716ha liegen brad. — 96 ha umfaflen bie 
Haus und Obftgärten. 
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ALS Grofgüter find vorhanden: 

Hainbof: 190 ha (feld 117 ha, Wiefen 3 ha, Wald 67 ha); 
Neuftädtles: 398 ha (Feld 58 ha, Wiefen 18 ha, Wald 319 ha); 
Roßrieth, 242 ha (feld 185 ha, Wiefen 25 ha, Wald 31 ha); 
Sanb8: 166 ha (Felder 4 ha, Wiefen 2 ha, Wald 160 ha); 
Bölfershaufen: 410 ha (Feld 126 ha, Wiefen 15 ha, Wald 257 ha); 
Huflar: 167 ha (Feld 30 ha, Wiefen 13 ha, Wald 126 ha). 

Die landbwirtfhaftlihe Induſtrie weiſt 5 neuere und 36 ältere Getreide 
mühlen auf (davon 6 in Mellrichſtadt), 3 Ölmühlen, 4 Brauereien, 1 Brennerei. — An Fabrik 
betrieben finden fih 1 Malzfabrik und 1 Strohmwarenfabrif vor. 

Nutzbare Steine und Erden. Die Lagen bes Mufchelfalfs geftatten bier mehr als bie des 
Buntfandfteins die Anlage von Steinbruchen; doc arbeitet man in dieſen meift nur für lokalen Be 
darf. Die Ablagerungen von plaftifchem Lehm find nicht zahlxeich. Es gibt deshalb nur 5 Ziegeleien. 


Die Gemeinden des Bezirks. 
Mellrichitadt, in 271 m Seehöhe unter 50° 26° n. Br. und 10 181/2 d. Länge gelegen, 
ırhebt fid an der ö Uferterrafie der Streu, großenteil® von jeiner alten Befeitigung umgürtet. 
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Mellrichftadt. 

Die no vorhandenen Türme derſelben erhöhen mefentlih den lebhaften Eindrud ber 
teilmeife aud von Gärten umgogenen Stadt in ber fanftwelligen Landſchaft. Das Innere 
zeigt wohlgeorbnete, freundliche Straßen, wenn aud) nicht wenige Häufer von 
beſcheidener Größe. Älterer Zeit entftammt namentlich daß ſchloßähnliche Be- 
zirksamtsgebaude, beffen zwei von einander getrennte Teile rechtwinkelig nächſt 
dem n Thorbau fi erheben. Im Inneren der Stadt erhebt ſich die Pfarrkirche 
in ſtark gemifchter Baumweife, indem der Chor und ein kurzes Duerfchiff gotbifche 
Formen befigen, Bopfftil die Ausftattung beherrſcht, das Längsfchiff den beiden 
Stilarten angehört. Als ftattlicher Neubau erhebt fich außerhalb der eigentlichen 
Stadt eine große Malzfabrit. Sodann gibt e8 2 Brauereien, 6 Getreide- und 
2 Sägmühlen, 1 Biegelei. — M.!) hat w,5, %, Bezirksamt, Umtöger., Forſtamt, Rentamt, 
Notariat, Aufihl.-E., Send.-St., k. Pfarrei u. Dekanat, Fil. d. armen Schulſchw., gewerbl. Fortb.-, 
Volksſchule, Kram⸗, Schaf, Schwein- u. Biehmärkte, Schranne. 2177 Einw. (172 prot., 161 ifr., 
4 Anderögl.) in 8 Orten. 823 wird Madalrichſtreva zum erftenmale beurfundet. Der Name 
ftammt wohl von Mal = (Gerihtd-)Stätte. Gewiß ift M. eine fehr alte Kulturftätte im 
oberen Frankenlande, urfprünglich herzoglich thüringifches, dann Lönigliches Eigentum, weshalb 
denn auch unter ben 25 Kirchen, mit welden König Karlmann das Bistum Würzburg bei 
feiner Gründung ausftattete, jene zu M. war. Sein Schloß und Amt bildete [päter einen 
Beftandteil der Grafſchaft Henneberg, welche fih um die Rhön und den Haßwald zufammen- 
ſchloß. Am 15. Oktober 1031 ſchenkte König Konrad dem Biſchof Meinhard von Würzburg 
einen Wildbann bei M., in deſſen Flur gegen Oberftreu bin im Frübjahre 1078 zwiſchen 
Raifer Heinrih IV. und feinem Gegenkönige Rudolf von Schwaben eine Schladht ftattfand. 
Aus dem 12. Jahrh. werden zahlreihe Taufhgefhäfte in und um M. berichtet, welches 1397 dem 
Städtebund gegen Biſchof Gerhard beitrat, 1442 aber in dem Zwiſte des Domlapitel® gegen 
Biihof Sigmund auf des legteren Seite ftand, obwohl e8 etwa 7 Jahre vorher an Georg 
bon Henneberg und Kafpar bon Bibra veräußert worden war. Bijchof Rudolf kaufte jedoch M. 
wieder zurüd. Nachdem M. die Teilnahme am Bauernkriege mit Hinrihtungen hatte büßen 
müffen, wurbe es 1643 von fähfiihen Truppen geplündert und um 30000 Thaler gebrand- 
(haft. Am 3. September 1796 wurde ein von Dr. Möber gegen die Plünderung ſeitens 
marodierender Franzoſen bei M. organifierter Bauernhaufe von einem überlegenen franzdfifchen 
Corps gefchlagen und zerftreut. Die weiteren Gefchide teilte M. mit dem Hodhitifte. 

Bahra, Kchdf. mit pr. Schule und 160 Einw., war urfprüngli ein zur Graffchaft 
bes Grafen Gebehard gehörigeß Landgut, welches um 1115 an das Klofter Fulda fam. Der 
weiterhin in Dber- und Unterbabra gejpaltene Ort gelangte anfangs bes 15. Jahrhs. an die 
bon Bibra und wechſelte fpäter oft die Herren. — Baftheim, k. Pfdf. mit Schloß, Gend.- 


1) Bundſchuh, Lerifon von Franken, IT, 527, — Unterfränf. Arhiv IL. 3. ©. 160 II. 
1. ©. 149. V, 1. ©. 159. 9. 2. ©. 42. VI. 1. S. 126. 9. 2. ©. 181. — Müller, die alte Mal- 
ftatt Mellrichſtadt. — Spieß, Rhönführer. 
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Stat., landw. Yortb., Vollksſchule, Hatte im 13. Jahrh. ein eigenes Edelgeſchlecht, welches bie 
Burg 1355 infolge Eroberung dem Hochſtifte öffnen mußte. 531 Einw. in 2 Orten. — 
Braid bach, Kchdf. mit f. Schule. 188 Einmw. in 2 Orten. — Bruchs, Kchbdf. mit k. Schule 
und 108 Einw. — Eußenbaufen, k. Pfdf. mit Schule und 382 Einw., urfprünglic Iſanhus, 
fpäter Ufenhufen, kommt erftmald zum 19. April 788 in einer Fuldaer Urkunde vor, gehörte 
im 12. Jahrh. zur Graffhaft Hennederg und gelangte nad Ausfterben der Grafen an das 
Hochſtift Würzburg. — File, pr. Pfdf. mit Schule. 169 Einw. in 2 Orten. 
Fladungen, Stadt an der w Thalfeite der Streu in 415 'm Seehöhe, dom Leubade 
durchfloſſen, ericheint durch die bedeutenden Refte feiner Umfeftigung, feinen kräftigen Kirch⸗ 
turm und den ſchloßartigen Bau feines früheren Landgerichts als ein ftatt- 
lihe8 Ortsbild. Noch zeigen ſich bier von ben acht großen quabratijchen 
Haupttürmen an den Mauern, welche nad je 8 kleinen oder baftionartigen 
Türmen folgten, wie auch die oben mit Bafalt belegte Mauer ſich teilmeife 
in ihrer Höhe von 10—12 m erhielt. Reſte der Doppelthore an den Haupt 
eingängen, aud noch foldhe von Graben und Wall zeugen von ben jchügenden 
Werfen alter Beit. Die Pfarrkirche erhebt fih im S der Stadt als ein Bau im 
gotbifchen Übergangsftile, jedoch bormwaltend romanifh. Ein Stationenweg führt 
bom s Thore zur Gangolfskapelle, auf einer fanften w Höhe gelegen. Im Erwerbsleben ift das Auf- 
hören früherer Haußinduftrie gu beflagen, fo daß ber reiche &emeindebefig und lofale Stiftungen 
(aud für Studierende) befonders fühlbare Borteile Bieten. Immerhin werben noch Holzfieb- 
böden und andere Siebe, auch Holzfhuhe gemacht, fowie etwa 10 Plüfchweber bier arbeiten. 
Im ganzen aber ift Landwirtſchaft der beherrichende Erwerbszweig. — % hat w, Forſt⸗ 
amt, Auffhl.-Einn., Gend.»-Stat., f. Pfarrei, Filiale der Franziskanerinnen, landw. FYortb.s, 
2 Volksſchulen, mehrere bedeutende Kram» und Biehmärkte und 771 Einw. (24 prot., 1 ifr.) 
in 3 Orten. — In Fuldaer Urkunden wird bereitS zum Jahre 789 Padungen im Bahringau 
genannt. Es hatte ein eigenes Edelgeſchlecht, welches, 1217 zum erjtenmale genannt, 1517 
ausſtarb. 
Frickenhauſen, k. Pfof. mit landw. Fortd.-, Volksſchule. 231 Einw. in 2 Orten. 
Im Jahre 800 gab Kaiſer Karl ſeine villa Frickenhuſen an das Kloſter Fulda, welches aber 
dieſelbe an die Henneberge vertauſchte. — Haufen, Kchdf. mit landw. Fortb.⸗, k. Schule, 
585 Einw. in Orten. — Hendungen, k. Pfdf. mit w, landw. Fortb., Volksſchule u. 637 Einw., 
gehörte als Hentingin zu den Beſitzungen des uralten Frauenkloſters Milz bei Hildburghauſen, 
das wegen fortwährender Einfälle der böhmijhen Slaven nach Vergabung feiner Beſitzungen 
an Fulda von ber Üdtiffin Emihilt im Jahre 800 nad Bifhofsheim a. Rh. verlegt wurde. 
Um 950 fam H. dur) Bifhof Poppo an die Henneberge und nad mehrfacher Berpfänbung 
aus deren Erbfchaft an Würzburg. 1553 wurde e8 vom Kriegsvolk des Markgrafen Albrecht 
Alcibiades, 1679 von ſolchem der Herzoge don Eiſenach erjtürmt. Die Grafen bon Henneberg 
hatten dem Orte 1498 Marftrechte erwirkt, die jpäter außer Übung kamen. — Heufurt, Kädf. 
mit landw. Fortb.-, k. Schule und 227 Einw. — Leubach, Kchdf. mit k. Schule. 288 Einw. 
in 2 Orten. — Mittelftreu, k. Pfdf. mit landw. Fyortb.», f. Schule und 453 Einm., bildete 
vor alters mit — Oberftreu, jet f. Pfdf. mit S, Filiale der Franzisfanerinnen, 
landiw. Fortb.-, 2 Volksſchulen; 681 Einw. in 3 Orten — nur eine Ortſchaft, die villa Streu, 
aber im 12. Jahrh. erfolgte die Trennung und fommt 1180 Nidernftrew, feit 1331 Mittelftreum 
bor, welcher Name feitdem gebräudhlih iſt. M. gehörte feit dem 12. Jahrh. dem Kloſter 
Wechterswinkel und dem Hochſtifte. — Mühlfeld, pr. Pfdf. mit Schloß, landw. Yortb.-, 
Volksſchule und 433 Einw, gehörte zur Bogtei und Graffhaft Henneberg, fam durch Kauf 
1493 an die Herren von Bibra, warb 1525 verwüſtet, 1710 an ben preußifhen Kanımerherm 
von Grappendorf verkauft, aber vom Herzog Ernſt Ludwig zu Meiningen an den Reihshofret 
Johann Ehriftoph Freiheren von Wolzogen verliehen, welcher 1725 das Schloß neu erbaute 
und 1786 an den Baron Seefried zu Buttenheim verkaufte. — Neuftädtles, Kchdf. mit 
pr. Schule und 227 Einw., gehörte feit 1794 den Reichögrafen von Soden, welde, um zunächſt 
den ſchwachbevölkerten Ort in die Höhe zu bringen, alle Heimatlofen aufnahmen. — 
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Nordheim v. d. Rhön, k. Pfdf. mit w, N, landw. Yortb.-, Vollsſchule u. 812 Einw., wird 
in Fuldaer Urkunden zuerft 774 und 789 genannt, da Heripraht und feine Frau Ratburg 
ihren Befig zu „northeim im Grabfeld“ an das Klofter F. gaben. Im 10. Jahrh. fommt der 
Ort als eine im Saalgau gelegene villa des Kaiſers Otto I. vor, welcher diefelbe 965 dem 
Abte Hadamar zu Fulda ſchenkte. N. Hatte ſchon im 14. Jahrh. 4 Jahrmärkte und war ber 
Stammfig einer nad) dem Orte benannten abeligen Familie In N. tft der als Geſchichts— 
foricher bekannte + Dombechant Dr. Benkert in Würzburg geboren. — Oberflabungen, E. Pfdf, 
mit Schule, hatte ein früher den längft ausgeftorbenen von Rumrod gehöriges Schloß, auf beffen 
Ruine acht Wohnhäufer gebaut wurden. 294 Einw. in 3 Orten. — DOberjtreuf. 5. Mittelftreu. — 
Oberwaldbehrungen, pr. Bfdf. mit pr. u. ifr. Schule u. 270 Einw., wird mit — Unterwald- 
behrungen, Kchdf. mit landw. Fortb.- Volksſchule u. 342 Einw. — im Jahre 876 als Bualtberinge 
im Grabfeld genannt und gehörte zum Ritterfanton Rhön-Werra. E3 war früheſtens eine Filiale 
von Urfpringen, bis die Herren von der Tann mit dem bennebergifchen Lehen, welches fie 
bi8 1811 inne hatten, bedacht wurben, worauf fie hier eine eigene Pfarrei ftifteten. — Rappers- 
baufen, pr. Pfdf. mit Schule und 307 Einw. — Reyersbach, Kchbf. mit gewerbl. Yortb.-, 
t. Schule und 293 Einw. — Rodles, Kädf. mit k. Schule und 173 Einw. — Roßrieth, 
Achdf. mit Schloß, pr. Schule und 92 Einw, gehörte ben Freiherrn von Stein, den „Fürften 
ber Rhön“, vor ihnen den Edlen von Roſſenriet (1345), Bafallen der Henneberge. Es ward 
1401 als Raubfig gebrochen, 1548 von ben Grafen von Mansfeld denen von Thüngen ber 
liehen, fiel 1588 an Sachſen, warb 1589 an die Bibra und 1768 an den k. k. Kammerheren 
Dietrich Philipp Auguft von Stein verfauft, defien im Freiherrnſtande fortblühende Nad- 
fommen das But R. noch befigen. — Roth, Khdf. mit landiw. Fortb.⸗, k. Schule und 229 Einw. 
796 als Ruoda genannt, im 12. Jahrh. zerftört, bis zum 16. Jahrh. Wüftung, wurde allmählich 
wieder aufgebaut und anfänglid „Rodwüſte“ genannt. — Rüdenſchwinden, k. Pfbf. mit 
Schule und 187 Einmw., im Jahre 907 als Ruotwindeshufon beurfundet ift, eines der älteſten 
Dörfer ber Rhön. — Sands, Kchdf. mit pr. Schule und 110 Einw., einft zum Ritterfanton 
Rhdn-Werra gehörig, wurde im ZOjährigen Kriege gang verwüftet und kam ende des vorigen 
Jahrh. von den Marſchalken von Oſtheim an die Familie von Stein. — Sondheim, pr. 
Pidf. mit Schule und 323 Etnw., gehörte den Grafen von Henneberg, fiel nach dem Teilungs- 
bertrage von 1532 auf ben Römbilder Teil und kam 1808 an daß Großherzogtum Würzburg. — 
Stodheim, ein marftartig angelegte Pfbf., von deſſen Umfeftigung noch Teile der Mauer 
und ein Turm fich erhielten, befigt durch Plüfchweberei eine ftarf entwidelte Hausinduftrie, wie 
aud) eine betr. Webichule bier befteht. St. hat w, landw. Fortb.⸗ Volksfchule u. 847 Einw. 
Es wird ſchon 779 bei Schanfungen bes Kloſters Fulda genannt. 979 vertaufchte König 
Dtto II. feine villa St. im Grabfeld an Bifhof Poppo von Würzburg. Im 13. Jahrh. war 
bier eine adelige Familie. — Unterwalbbebrungen f. b. Oberwaldbehrungen. — Böolkers, 
baufen, Kchdf. mit Schloß, pr. Schule und 161 Einw, ftand in alten Zeiten unter den 
Grafen von Henneberg und kam 1458 an bie Herren von Stein. — Wechterswinkel 
S. 675)1), k. Pfdt. mit Schule und 144 Einmw., erfcheint ohne nähere Bezeichnung eines 
Stifter8 um 1140 als daß Eiftercienfertnnenflofter ad St. Margaretham in Wachterswinkeln, 
erfreute fich der Zuwendungen des Kaiferd Konrad III., des Biſchofs Embrico von Würzburg 
und bes Adels, ba daß Klofter für 100 Angehörige des grabfeldifchen Adels beftimmt war. Im 
14. Jahrh. bezog dasfelbe aus 50 Orten Einkünfte, was die Habfucht ber Bauernhaufen 1525, 
fowie ber markgräflichen Söldner 1553 erregte, welche daß Kloſter plünderten und, verwüſteten. 
Die Zahl der Klofterfrauen war 1565 auf 5 gefunfen, und die Verſuche zur Reorganifation 
[&eiterten. Daher hob Biſchof Julius mit päpftlicher Genehmigung das Klofter (anfänglich 
nur auf 3 Jahre) auf. — Weimarfhmieden, Kchdf. mit Schule. 181 Einw. in 2 Orten. 
— BWillmars, pr. Pföf. mit w, X Gend.-Stat., landw. Fortb.⸗, pr. und ifr. Schule und 


1) Bundſchuh, Lexikon von Franken, VI, 115. — Unterfränf. Archiv IH. 1. ©. 45.XV, 
9.1. &. 115. — Hohn, Unterfranken, 241. — Schöppner, Sagenbuch III, 1023/24. — Kal. 
f. Kath. 1870. 
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550 Einw., war urfprüngli Eigentum ber Grafen von Henneberg; 1230 aber trat Graf Dtto 
von Bodenlaube das Dorf Welemard an Fulda ab, welches basjelbe aber fpäter wieder 
zurüdgab. 1560 befaßen bie Stein zu Nordheim ben größten Teil von W. und brachten es 
um bie Mitte des vor. Jahrh. ganz an ſich. 


Bezirksamtsgebief Miltenberg. 


Grenzen: im O und S das Großherzogtum Baden, im W da8 Grof- 
herzogtum Heſſen, im N die Bezirke Obernburg und Marktheidenfeld (aud 
das Ba t. Baden). 

Dasjelbe umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Miltenberg und Amorbad, 
321,57 qkm groß, mit 20828 Bewohnern (9862 männl., 10466 weibl.; 18388 
fath., 1690 prot., 248 ifr., 2 Andersgl.) in 29 Gemeinden mit 82 Ortjchaften. 

Fa War gehörte in früheſter Zeit zum Maingaue des ziemlich öden 
Rheinfrankens und kam ſpäter unter die zu Walddüren in Baden beheimateten 
Grafen von Düren, nad) deren im 18. Jahrh. erfolgtem Ausſterben ihr Terri— 
torium an — fiel. 

Bodengeſtalt und ee (Boden). Schon durch das Bild von 
Miltenberg jamt Hintergrund bat der Bezirk einen Vorzug vor jo vielen 
des Landes. Aber aud —— davon wird durch die übrigen Teile des 
Mainthales, durch beſondere Erſcheinungen auf manchen der Höhenrücken oder 
ihrer Borftufen, namentlich auch durch das wirkungsvolle Amorbach ſamt Um: 
gebung, ſodann durch die ruhige Größe der ausgedehnten friſchgrünen Waldwelt 
und durch das Lebensvolle der klimatiſch jo begünſtigten Baum-, Garten: und 
Flurvegetation eine Mannigfaltigkeit von Eindrücken erzielt, welche die erſt 1816 
erfolgte bayeriſche Erwerbung dieſes Außengebietes als einen ſehr glücklichen 
hiſtoriſchen Erfolg erkennen — 

Das Mainthal erweitert ſich von der ö Grenze an bald nach der mächtig 
berabjhauenden Ruine von ae ne Maisfelder und einzelne Tabak— 
pflanzungen deuten unten auf die Vorzüge des Klimas Hin. 

Obwohl auf badiſchem Boden, gehört die Ruine Freudenberg, auf einem breifeitig jteil 
abfallenden Borfprung für jene Zeiten beftens natürlich geſchützt, durch ihre ganze Erſcheinung 
und Größe (in Terraffen erbaut und durch ihren hohen Bergfried ausgezeichnet) zum lands 
ſchaftlichen Ausſehen auch des bayerifhen Mainthales. 

Die Bergabhänge bekleidet Fichten: und Föhrenwald, bis der ſüdlichſte 
Spejjartrüden, Ospis- und Nühlersberg, an jeiner Unterftufe gegenüber von 
Miltenberg freundliches Nebengrün bietet. Ueber diefem jehen die Wallfahrts- 
fapelle Mariahilf und auf dem w Borjprunge das Stlofter Engelberg in 
da8 Thal hinaus. Einen berrlihen Blid bat man vom Kloſter aus, von 
welchem ein großer fteinerner Treppenweg 120 m abwärts Ei dem ſtattlichen 
Großheubad führt, welhes an dem zum teil aus ſtädtiſch ausſehenden 
Straßen beftehenden Kleinheubach fein vornehmes Gegenüber befigt. Wie 
den rechten Thalhang weiterhin Weingärten beſetzen, r den linfen — Be⸗ 
waldung. Den letzteren teilt bald das FKauden bachthälchen ab, an —* Mündung 
das gleichnamige Dorf dur das frhrl. von ende Schloß (Barodbau) 
ausgezeichnet wird, an weldes fi s ein mwohlgehaltener Parkgarten anſchließt. 
Die Lände von Laudenbach dient zwei bedeutenden Steinbrüden, wie ſolche 
bejonder8 bei Miltenberg und n — ſo weſentlich die Mainſchiffahrt 
beleben, während zugleich die ößerei und nicht wenige Fiſcher- und andere 
Kähne in dieſem Bezirke die kommerzielle Bedeutung des Fluſſes veranſchaulichen. 

Vom Speſſ art gebiete — außer dem mit dem Engelsberg endenden 
Rücken (S. 529) nur die Erhebung links des Röllbachthales hieher, ein Gebiet 
mit vorwaltender Landwirtſchaft (thonigfandiger Boden). 
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Der Odenmwaldanteil unfered Landes nimmt mit feiner Hauptmaffe, vor 
allem dem höheren Abichnitte, den größeren Teil des Bezirkes ein. Die tieferen und 
bebaglicheren Thäler de Mudaugebietes, dazu die umſo ftattlicheren Gewölbe: 
erhebungen, deren Seehöhe nächſt dem Mainthale hier keineswegs abnimmt, lafjen 
durchweg kraftvolle und doch überall reihbegrünte, anmutende Landihaftsformen 
erjheinen. Wie mit einem wohlgeordneten Syitem zerlegen die Bäche der 
Mudau das Plateaugebiet, im S mehr meridional, weiter n in der Richtung 
der Barallelfreife fi) einfurcdend. Wald und ausnahmslos Wald bekleidet die 
Hänge der Thäldhen und die Randzone der Gewölbe, welche 400—460 m Höhe 
erlangen; oben aber auf der Rüdenflähe und in einzelnen feichten Senken 
derfelben ringen Adergebiete und Dörfer oder Einzelgehöfte inmitten von Wald: 
umrahmungen freundliche Abwechslung des Ausſehens. Beträdtlich, um 150—200 m, 
geht e3 von dort aus in die Thäler hinab, jedoch nur felten über fteile Hänge. 
Immerhin beherrſcht die Schludtthalform die Profile. Dies befonder8 an der 
Mudau von ihrem Eintritt über die Grenze an bi8 zum Fuße der Wilden: 
burg, diefer großen und feſſelnden Ruine einer ftarfen Bejte. 

Bwet aufeinander folgende tiefe Gräben fchügten gegen S-S-W, während ein folcher bie 
ö und w Längsfeite unter einem Zwinger begleitet. Ein fefter Thorturm und nahe babei ber 
Bergfried am Beginn des füdlicheren Hofes, fobann ein größerer Turmreft im n Ed bes 
Ganzen find außer bem im N gleichfall® noch bis in den zweiten Stod erhaltenen Mauerwerk 
des Hauptgebäubdes vorhanden, an welchem manderlei funftreihe Steinmegarbeit und romanifche 
Rundbogen bie mittelalterliche Entftehung anbeuten. 

In beträchtlicher Thalweite kommt der Ottorfszeller Bad von ber ö Nachbarſchaft 
ber großartigen, lichten Erſcheinung bes Schloſſes Waldleiningen in Baden herüber, welches 
einfam in weiten, birfchreihem Parke gelegen, ſchon ‚dur feine Sammlungen und Aus— 
ftattung bebeutenb ift. 

In der Thalmweite de3 Fräftig anfteigenden, durch feine Kirchtürme von 
weitem wirkungsvollen Amor bach gelangt der Morsbach gleichfalls in breitem 
Örunde o-w von dem Markte Schneeberg herbei. Nächſt diefem beginnen 
die Nebenpflanzungen am n Thalhang, welde biß zu dem vielbefuhten Gott: 
bardsberg n von Amorbach Hinziehen. 

Der fanft anfteigende Gotthardsberg trägt die Ruine einer Kirche und geftattet einen 
Blick gleichzeitig auf ſechs verſchiedene Thalzüge (auf fieben, wenn man bie n und bie s 
Mubauftrede eigens zählt), auf die Wildenburg und Klofter Engelsberg. 

Nächſt dem Mainthale aber zeugt linf3 der Mudau am Waldhange des 
Heunbergs (Hainebergs) die Erjheinung der „Heunenfäulen“ oder „Hainfäulen“, 
d. 5. großmädhtiger behauener Säulen, wohl aus der Römerzeit, von der 
uralten Verwertung der trefflihen Gejteinslagen diefer Gegend, ebenfo die 
jogenannten „Heunenfäfler” („Hainfäſſer“), d. 5. in länglich fonverer Geftalt 
vorbereitete Säulen, auf dem s Hange des Eihenbudels am Wannenberge 
(©. 582). Die große Wallburg auf diefem gehört ebenfo in die — 2 AONEERINEN: 
zeit der Germanen als jene über Miltenberg auf dem Schloßberge, über 
welch’ letteren von dem Kaftelle an der Mudaumündung ber‘) der römifche 
limes feinen Weg genommen batte, Die Ausdehnung der erjteren Wallburg 
In: Bürgftadbt) erinnert an die beträdtlichjten im Lande (I. Bd. ©. 887, 

. Bb. ©. 874, 502). 

Der limes fam s-s-ö don Miltenberg über die heutige Landesgrenze, s-ö bed Dorfes 
Reihartshaufen, zog dann unter einfpringendem Winkel n bis nahe an Wenfhdorf und 
wenbete fi dann weſtwärts bis an bie S⸗Seite der fpäteren Walldurg bes Schloßberges, über 


4) Eines der Ausgrabungsergebniffe des um die Altertumsurkunde biefer Maingebiete 
bielverbdienten Limestommifjärs, be Kreisrichters Conrady zu Miltenberg. 
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welchen er s-n verlief; endete unten an dem Kaftelle an ber Mubaumünbung. Letzteres wurde 
beim Bahnbau 1877 entdedt und (von Eonrady) ausgegraben. Die begleitende Römer 
ftraße war bis 1816 die Verkehrsſtraße von Walldürn zum Maine!). Bon Miltenberg an 
wurde die linf3 des Yluffes fortlaufende Straße — in 9 m Breite — durch eine dichte Folge 
bon Raftellen geſchirmt: e8 ftand je ein ſolches an ber N-Seite von Trennfurt, an ber N-W- 
Selte von Wörth, an der Stelle von Obernburg und an jener von Niedernberg (f. diefes). 

Gewäfler, Der Main durchzieht als ftattliher Strom zwifchen wohlgeorbneten Ufem ben 
Bezirk in 123-119 m Seehöhe feines Spiegeld, nur wenig berftärkt, und zwar rechts bon dem 
ſchwachen Heubad, links durch den aus dem „Baulande* in Baden weit herbeikommenden 
Erfbah oder die Erfa, dann von der Mudau (mit Weilsb ach, Morsbach, welcher nod s 
bon Walldürn in Baden entfpringt, fodann mit Ottorſszeller Bat und Ohrenbach, ſowie 
Beibähen) und den ſchwachen Wäflerhen de8 Rüdenauer Bades und des Laudenbaches. 

Die Profile und Wafferftandsverhältniffe des Maines, welcher feit 1890 von 
der Mündung der Tauber bis zu jener der Kahl reguliert worden iſt, wurden bei den Bor- 
arbeiten für die Kettenichlenpfchiffahrt neuerdings genauer feftgeftellt 2). Hienach verläuft ber 
Fluß (Sept. 1891, bei 98 cm Lohrer Pegel) von ber Saalemündung bis zur Kahl in 
151,098 m — 100,209 m. Auf biefer Strede ift das Gefälle nicht nur überhaupt noch 
ziemlich beträchtlich, fondern e8 find auch nicht weniger als 14 Stellen mit einem Darimal- 
gefälle bon über 10/0 vorhanden. Dies gilt für folgende: 


Stelle Länge (km) Gefälle (0/00) Stelle Länge (km) Gefälle (00) 

bei Lohr V,4 1,10 bei Klingenberg 0,8 1,24 
Pflochsbach 0,6 1,55 „ Großmwallftadtt 0,2 1,64 
ober Marktheidenfeld U,4 1,80 am Bifchberg bei 

bet Haßloch 0,2 2,40 Aſchaffenburg 0,3 2,09 
ober Dorfprogelten 0,08 2,10 bei Mainaſchaff 0,1 1,59 
Reiftenhaufen 0,7 1,41 unter Kleinofthbeim 0,2 1,18 
Freudenberg 0,5 1,77 bei Großwelzheim 0,8 1,02. 
ober Großheubach 0,5 1,47 


Hiebet tft ein Auftreten bon eigentlichen Felsbänken nicht gegeben, wenn aud bei 
Klingenberg, Großmwallftadt und Niedernburg Buntfandftein bie Sohle bildet, Gneis bei Main 
aſchaff, Die Mintmaltiefe wechjelte am Pegel zu Lohr von 1893 -1896 zwiſchen 58 und 
107 cm, an jenem zu Aſchaffenburg zwifchen 79 und 139 cm, während an letzterem ber 
mittlere Jahreswaſſerſtand 130, 153, 165 und 153 cm betrug. — Die Waffermenge war 
natürlich im Sommer 1893 am geringjten und betrug nad ben Meffungen vom 11. Juli nur 
33,5 cbm in der Sekunde, während 1895 am 10. Aug. nod) 42,2 cbm abfloffen. 1893 blieb 
ber Waſſerſpiegel 60 cm über Pegelnull, für welches die fogen. Normalfohle ſich hier 20 cm 
über der Flußſohle befindet. Im Februar desſelben Jahres allerdings ftrömten bei 4,6 m 
über Nullpegel 976 cbm in ber Sekunde ab. 

Wege. Miltenberg und Amorbach find die von der Ratur unbedingt angewiefenen Ziele 
ber Straßen. Daher führen zum leterem 5 Diftriftsftraßen; nach Miltenberg kommen außer ber 
Staatsftrake von Aſchaffenburg und bon Wertheim durch das untere Erfbachthal, wo eine 
zweite von S-O mündet, auch DiftriftSftraßen: von N-W mit Fähre, von N-O, von O-S-O, von 
S, ſowie zwei kurze Züge von W. — Als Schienenmweg bient fowohl bie Nebenbahn bes 
Mainthales mit 3 Stationen, als die Lofalbahn nach Amorbad mit gleichfalls 3 St. — Auf ber 
Mainmwa fferftraße findet ſchon feit 1892 His Bürgftabt aufwärts Kettenſchleppſchiffahrt ftatt. 

Der nutzbare Boden umfaht 30975 ha, und zwar 18893 ha Wald, 137 ha Hutungen, 
32 ha Weiden, 3036 ha Wiefen, 8671 ha Ader- und Gartenland, 206 ha Weinberge. — (242 ba 
find Od- und Unland.) 


1) Diefe Fyeftftellungen nahm Conrady feit 1876 vor. Siehe Annalen bes Naffauer 
Altertumsvereins 1878, Limesblatt 1893—95 in zahlreihen Abſchnilten. 

2) Die nachfolgenden Angaben nach gütigen Mitteilungen des Borftandes des Straßen 
und Flußbauamts Aſchaffenburg, Fleiſchmann. 
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Das Waldgebiet Hat ſowohl in dem kleinen Anteil des Bezirks am Speſſart als in 
dem DObenwaldgebiete vorherrfhend Nadelholzer. Die Yöhre allein bededt 11930 ha, Fichten 
und Tannen 1487 ha. Doc find einfchließli der gemifchten Beftände immerhin auch 2889 ha 
Laubhochwald vorhanden; ber Niedberwalb umfaßt 2185 ha. — Staatsbeſitz an Wald ift nicht 
vorhanden; Privaten eignen 7434 ha. — In nur 11 Sägmühlen werben die Stämme berarbeitet- 

Die Tierzucht hat bei der großen Erſtreckung trodeneren Bodens und ber Ausdehnung 
bed Waldes inbezug auf Rinder nur mittelmäßige Borausfegungen. 1892 gab e8 baber nur 
9436 Rinder (4738 Kühe), und zwar meift mit Simmenthalern gekreuztes fränfifches Fleckvieh. 
1893 minberte ſich die Zahl um 14,8%. Man hielt 4831 Schafe, 1138 Ziegen, dazu 6378 Schweine- 
— (1032 Bienenftöde) — Pferde finden fih 448. — Die Fifheret ift im Main fehr ergiebig 
inbezug auf bie S. 614 genannten File; in der Mudau und Erfa gedeihen Forellen und Alchen. 

Der Ackerbau verwendete 4600 ha für Getreide und Hülfenfrüdte (487 ha Weizen, 
1336 ha Roggen, 595 ha Gerfte, 1170 ha Hafer), 2080 ha für Hadfrühte und Gemüfe (1564 ha 
Rartoffeln), 83 ha für Handelsgewächſe, 1052 ha für Futterpflanzen (862 ha Klee). — 623 ha 
liegen brach. — Die Haus» und Obftgärten umfaffen 150 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

Triefenftein mit Umpfenbach und Kirfhfurter Wald: 1943 ha (Weinberge 20 ha 

Feld 249 ha, Wald 1542 ha, Wiefen 119 ha); 

Miltenberger Gemeindegrund: Wald 1469 ha; 
Wenfhbdorf: 240 ha (Wiefen 2 ha, Wald 232 ha). 

Sn ber landwirtſchaftlichen Induſtrie finden wir 7 neuere und 23 ältere Getreide- 
müblen (5 davon in Amorbach), 12 Ölmühlen, 3 Lohmühlen, 6 Brauereien, (5 davon in 
Miltenberg), 1 Branntweinbrennerei. — Die andere In duſtrie wird vertreten durch 1 Mafchinen- 
fabrit, 1 Beuteltuchfabrik, 1 Ölfabrik. 

Nutzbare Steine und Erben. Soweit die Gefteingewinnung von belang tft, findet 
fie faft nur an den Hängen und Höhen längs des Maines ftatt, wo nicht weniger ala 20 Brüche 
und 4 Steinhauereien eine großartige Ausfuhr beranlaßten. Auch am Erfathale finden fich 
3 Brüche dor (bei Eichenbühl),. Am Maine hat vor allem Bürgftabt, fodann Großheubach, 
Miltenberg und Laudenbach Steinbrühe. Plaſtiſcher Lehm wird in 9 Ziegeleien verarbeitet. 


I. Amtegeriht Miltenberg. 
16295 ha; 18495 Bewohner (1895) in 17 Gemeinden mit 46 Ortjcdaften. 


Miltenberg, Stadt lintS de8 Maines unter 490 42° n. Br. und 9% 15° 5. ©. in 
122 m Seehöhe. Das Zuſammenwirken der romantifhen und landfhaftlihen Züge famt ber 
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Miltenberg. Engelabere. 


eigenartigen Erftredung am breiten Strome läßt M. unter feineßgleihen im Lande, ſtets als 
eine ber feffelndften Ortsbilder erfcheinen, welches vielfeitiges Intereſſe wedt und von wenigen 
Städten mit ähnlicher Bewohnerzahl in feiner Anmut erreicht wird. Ro» 
mantifh wirken auf dem raſch emporgehenden Hintergrund die Ruinen bes 
alten großen Schloſſes, die Türme an der Stadtmauer, beſonders auf ber 
Höhe ber s Längsfeite, jedoch auch folde nahe dem Maine und namentlich 
bie beiden ehemaligen Thortürme. Deren einer würde mit feiner mädtigen 
Geftalt faft vereinfamt im W der Stadt aufragen, wenn nicht die Neuzeit 
ben ftattlihen Bahnhof, fodbann ein großes Steinwerk und am Hang rote 
Steinbruchſtufen in die Nähe gebracht hätte. Much zeigt ſich Hier immerhin 
aud aus alter Zeit eine Friedhofkirche mit forgfältig gearbeitetem Maßwerk ber Fenſter und zahl- 
reihen Eptiaphien eine Strede vor Beginn der eigentlichen Stadt. Kriegsvorgänge ließen letztere fo 
beträchtlich an Ausdehnung einbüßen. Yenen oberen s Zug der Mauer ſchmüͤckt unter malerijdher 
Berwendung eines ber Befeftigungstürme auch ein neuere Schloß, wie weiter aufwärts in laub⸗ 
reicher Gartenanlage ein anderes ftattlihes Schloß (Eonrady) den mwaldgrünen Berghang 
bereichert und eine wertvolle Sammlung von Antiquitäten der Ausgrabungen um M. befikt. 
Auch das innere der Stadt bietet große bauliche Mannigfaltigfeit dar. Biele Kleinere 
Häufer ftammen aus dem 16. und manche aus dem 15. Jahrh. Es wird dies durch ihr Holy 
fachwerk, die Ornamentik fpiger Giebel, das Ausladen der oberen Stodwerke, überhaupt ihre 
gefanıte Eigenart bezeugt. Auch ftattlihe Anweſen gehören zu dieſen hiſtoriſchen Erſchei⸗ 
nungen, wie das dur) feinen hohen Giebelbau und fein Fachwerk ſchon von außen fo bemerkens⸗ 
werte Gafthaus „zum Miefen“, auch das über hohem Barterre emporgehende Rathaus. 
Neueren Urfprungs (18. Jahrh.) ift die doppeltürmige Pfarrkirche nahe dem Fluſſe. Deren 
Inneres erhielt infolge Renovierung nicht nur farbige Wände und Säulen, fondern namentlid 
auch eine reiche Ausfhmüdung mit gemalten Bildern von Borgängen und welche als vielgeftaltige 
Geſamtkompoſition die gefamte kirchliche Heilsgeſchichte veranſchaulichen. Ein Bogengemölbe 
überdedt das hohe Mittelfchiff, welches auch mit einer Anzahl von plaftifchen Figuren aus⸗ 
geftattet ift, während in dem füdlicheren Seitenfchiffe eine größere Relieflompofition der Lebens⸗ 
geihichte Jeſu gewidmet ift. ö von der Kirche folgt der Marktplag, welchen meift moderne 
Häufer umgeben, an welchem aber aud) die große Franziskanerkirche fich erhebt. Weiter ö 
trifft man noch auf die Kapelle des neuen, anfprechenden Gebäudes einer Töchtererziehungd- 
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Anftalt ber Schulſchweſtern. Der im O abſchließende Chorturm entbehrt zwar bes verjüngenden 
Auffages auf dem Zinnenkranze, iſt jedod im übrigen jenem im W ähnlid. Seitli bringt 
bie Thätigkeit zahlreicher Fiſcher, ber Floßer und Schiffleute auf dem Maine noch einen eigenartigen 
Bug zu dem Gefamtausfehen der Stadt hinzu. In deren Erwerbsleben find die angebeuteten 
Geſchaftszweige (auch das Steinwerk, Brühe w von M. und Steinhauereien), ber Obſtbau, 
da8 Handwerk einflußreih, desgl. großgewerbliche Betriebe, nämlid 5 Brauereien, etliche 
Schreinereien, 1 Olfabrik, 2 Loh- 2 Säg- und 3 Getreidemühlen. 

M.!) Hat w 5, X Bezirksamt, Amtsgericht, Notariat, Forſtamt, Aichamt, Aufſchl.⸗ 
Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei und Dekanat, Franziskanerkloſter, Filiale der armen Schul« 
ſchweſtern, Latein», gewerbl. Fortb.», Handels», 2 Bollsfhulen, Kram-, Schwein- u. Viehmärkte. 
3528 Einw. (197 prot., 121 ifr., 1 Anderögl.) in 9 Orten. — Hier war ein römifcher Plat 
am limes transrhenanus, der vom Greinsberge ins Mainihal herabftieg (S.681) und dieſes, ſowie 
dad Mudbachthal mit dem Odenwalde dem römifhen Zehentlande — agri decumates — 
einberleibte. Auf den Trümmern ber Römerfhanzen erhob fih ein alamanifher Ringwall, 
den in der Karolingerzeit die „Mildburg” erfegte. Unterhalb diefer bildete fih ein Drt, 
anfänglich (856) Bachhufen, fpäter Walhufen genannt, von ben Magyaren zerftört. Da ihnen 
aber die Burg miderftand, bildete fi unter dem Schutze berfelben al8bald wieder eine neue 
Anfiedlung, das heutige Miltenberg. Die Burg jcheint Lönigliches, nur bon Minifterialen 
berwaltetes Eigentum gemwefen zu fein; denn 986 fchenkte die Kaiferin Theophano, Witwe 
Dtto’8 II. und Vormünbderin ihres Sohnes Otto II., die Burg M. dem Erzbiſchof Willegis 
bon Mainz, ihrem Ratgeber. Diefe Grenzfeſte gegen das Herzogtum Oſtfranken blieb dann 
bi8 zum Quneviller Frieden im Befige des Erzftifted. Nachdem die Burg einer Belagerung 
durch Kaifer Heinrich V. getrotzt hatte, wurde fie, der im Jahre 1200 verftärkten Werke unge» 
achtet, 1211 vom Pfalzgrafen Heinrich eingenommen und zerftört, aber von Erzbiſchof Sigfrid 
wieber aufgebaut und bon feinen Nachfolgern in gutem Stande erhalten. In der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhs. wurbe der Ort zur Stadt erhoben, was nicht binderte, daß man bier 1525 
den Bauernhaufen mit offenen Armen aufnahm und ihm auch die Burg öffnete. Bon Milten- 
berg aus find au die 12 Artikel des Bauerndundes datiert, welche die Stadt mit dem 
Berlufte vieler Privilegien büßen mußte. Ebenjo fam 1552 Markgraf Albrecht nah M. und zünbete 
da8 Schloß an. Nachdem die Reformation ſchon frühzeitig (1522) Eingang gefunden, an- 
geblich durch Luther ſelbſt, welcher 1521 bier gepredigt haben fol, wurde fie 1523—25 blutig 
unterdbrüdt. Am November 1631 wurde bie Stadt ohne Gegenwehr von Guftan Adolf befett, 
der trotzdem 10500 Gulden Brandfhatung und eine wöchentliche Gontribution von 150 Reich?» 
thalern erhob. Nachdem bie Befekung durch die Schweden 3 Jahre lang auf der Stadt 
gelaftet Hatte, nahm am 10. September 1634 ber auf dem Zuge nach den Niederlanden befind⸗ 
lihe Cardinal⸗Infant Ferdinand die Burg ein und babei den Grafen Wolfgang Ernſt von 
Löwenftein, defien Gemahlin, feine Schweitern und den Grafen Wolfgang Georg von Gaftell 
gefangen; dazu mwurbe bie Stadt geplündert. Solches wiederholte fi noch 1645, 1646 und 1647 
Zurenne weilte 1673 mit feinem Heere im Schloß und in ber Stadt. Diefe war bis 1747 Sit bes 
furmainzifchen Oberamteß, welches vom Sclofje in die Stadt verlegt wurde. Nach Auflöfung 
des Kurſtaates fam M. 1803 an den Fürften von Leiningen, 1806 an Baden, 1810 an Helen, 
1816 enbdgiltig an Bayern. Während bes Feldzuges von 1814 ertranfen am 12. April im 
Main vor dem untern Stabtthore 60 Sachſen (Freiwillige) und zwei Leberführer, von benen 
nur 25 Mann wieder vom Waſſer geländet wurden, woran das fog. Sachſengrab erinnert. 

Breitenbdiel, Kcho. mit 5, k. Schule und 383 Einw. 

Bürgftadt, ausgebehnter Marktort am linken Mainufer, bat im Unterſchied von ber 
Mehrzahl feiner heutigen Anweſen ein ziemlich ftattliches älteres Rathaus. Die Kirche ift in 
Baroditil ausgeftattet; eigenartig hat das Hauptfhiff nur ein Nebenſchiff. In der Nähe bes 


4) Mabler, Gefhichte und Topographie der Stadt M. — Baterländ. Magazin III, 357. — 
Steiner, Geſchichte des Maingebietes, 251. — Bayer. Annalen 1833 ©. 853. — Unterfränf. 
Archiv II, H. 2. ©. 151, 157. II. 1. ©. 146, — Kal. f. Kath. 1888, — Wirth, Chronik d. Stadt M. 
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Marktorteß tritt auf einer breiten Thalterraffe das beträchtliche Gebäude des Thereiien- 

bofes ind Auge, eines frörl. v. Bethmann'ſchen Großgutes. — In B. finden wir außer 

den Steinbrüdhen auch 3 Getreide und 3 Sägmühlen. B. bat w, X, t. 

> 1 Pfarrei, landw. Fortb.-, Volksſchule, Jahrmarkt. 1647 Einw (27 prot.) in 

4 Orten. Der Name B. rührt wohl von der Wallburg über dem Orte ber. B. 
hatte auch eine Gerichtsſtätte. 

Eichenbühl, E. Pfdf. mit w, %, Genb.-Stat., Schule 1110 Emw. in 
4 Orten. 

Grokbeubad,‘) M., mit Voftabl., E. Pfarrei, Fil d. Niederbr. Schw., gewerbl. 
Fortb.-, Boltsich. 1927 Einm. (6 pr., 25 ifr.) in 4 Orten, Schon in Urkunden bes 8, 
Jahrhs. kommt G. als Heydebach vor. Im 13. Jahrh. hatte e8 adelige Herren von H.; doch beſaßen 
1292 der Deutſchherrnorden und das Kloſter Himmelthal bier gemeinſam die niedere Gerichts⸗ 
barkeit. Um 1483 erwarb das Erzſtift die Rechte beider Teile und zog die Ortſchaft zur 
Kellerei Prozelten. In der Kirche von Engelsberg (S. 680) befindet ſich die Familiengruft 
ber Fürften von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg. Hier ſtand früher eine Kapelle „zu den Bl. 
Engeln“, welde ber Kurfürft-Erzbifhof Anfelm Gafimir Wambolt von Umftabt 1629 den 
Rapuzinern übergab. Diefe erbauten bier ein Klofter, überließen e8 aber 1828 den Franziskaner. 

Heppbtel, k. Pfdf. mit Schule und 230 Einw. 

Kleinheubach, Markt links bes Diatnes, befteht weſentlich aus drei ſtädtiſch ausfehenden 
Straßen, wobei die Kirche an ber dftlihen zum Mainufer vortritt. Dur das großartige 
fürftl. Lowenſtein'ſche Schloß, einen gefhmadvollen, aud bon außen mannig- 
faltigen Barockbau, welcher breiflügelig feine Hauptfront gleichfall8 der Main- 
feite gumendet, und durch einen ungemein ftattlichen Park, welcher ſich bis nahe an 
ben Bahnhof Miltenberg erftredt, wird ber Marktort in beſonderer Weife aus- 
gezeichnet. In deſſen wirtſchaftlichem Leben ift die ter Ber'ſche Obftkonferbierung®- 
anftalt gleichfalls ein hervorragender Betrieb. Sodann gibt es bier 2 Brauer 
teten, 1 Brennerei, 1 Beuteltuchfabrif, 1 Gerberei, 1 großes Steinwerf. — 8.2) bat 
v5 % Schloß, pr. Pfarrei, k. Euratie, Filiale der Franzisfanerinnen, 
gewerbl. Fortb.-, k, pr. und ifr. Schule, 6 Jahrmärkte und 1321 Einw. (247 kath, 9 ir, 
2 Andersgl.). E8 entitand durch eine Anfledelung vor ben Magyaren flüchtiger Miltenberger, gehörte 
im Mittelalter dem Klofter Torf, im 13. bis 15. Jahrh. dem Deutfchherrnorden und fam 
wahrſcheinlich 1454 an bie Grafen von Niened, fobann 1559 an bie Grafen von Erbad, von 
welchen Graf Georg III. bier ein neues Schloß, die Georgenburg, erbaute. Sein Bater bewirkte 
am 14. Mai 1561 die Wiederherftellung des Zentgerihts. Die vom Ortspfarrer Johann Jobſt 
(1519—49) eingeführte Reformation hielt weder 1525 die Bauern noch 1553 den Markgrafen 
Aldredt don ber Berwüftung des Orte ab, melden bie Bewohner im 30jährigen Kriege 
vollftändig verließen, und der außerdem 1673, 1690—93, 1704 und 1800—1815 ſchwere Kriegb⸗ 
nöten erlitt. 1721 faufte der bisher zu Wertheim refidierende Fürſt Dominit Marquard don 
Lömwenftein Kl. von den Grafen Friedrich Karl, Georg Wilhelm und Georg Auguft von Erbach 
um 108000 fl., ließ 1723 die Georgenburg abbrechen und bis 1732 dur ben bambergiſchen 
Hofbaumeiſter Dinzenhofer das jetige Schloß und für das fürftliche Militär eine Kaſerne 
bauen. Als ber Rheinbund der Souveränität der Yürften von Lömenftein ein Ende madite, 
fam SI. an Baden, durch den Wiener Frieden von 1809 an Heflen-Darmftadt, 1816 an Bayern. 

Laudenbach, Khdf. mit Schloß, w, 5, N, gewerbl. Fortb.- k. Volksſchule und 400 
Einw., erfheint 1315 als Ludenbach im Allodbefige des Grafen Heinrich von Riened, welder 
das Dorf um 250 Pfd. Heller an Gbtz don Fechenbach verkaufte, deſſen im Frelherrnſtande 
blühende Nachkommen das Schloß (mit Altertumsfammlung, Sattellammer, Orangerie und 
einem ummauerten Parke) noch befigen. — Mainbullau, Kchdf. mit k. Schule und 153 








1) Der Markt bat kein eigene® Wappen. — Madler, der Engelöberg. — Kal. f. Kath 
1848. — Hohn, Unterfranfen, 148. 
2) Braunfel® Qubw., Die Mainufer, &. 292. 
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Einwohnern. — Neunkirchen, 
— k. Pfof. mit w, , Schule 
Amorbach. und 450 Einw. — Richelbach, 
Kchdf. mit k. Schule und 427 Einw. — Riedern, k. Pdf. mit Schule und 386 Einw. in 
6 Drten. — Rübenau, k. Pfdf. mit Schule 431 Einw. — Schippach, Kchdf. mit k. 
Schule, früher Stubad genannt, wurde 1345 von dem Kurfürften Heinrich an Konrad bon 
Erbach verkauft und Hatte 1594 eine „Dorfgerechtigkeit“. 239 Einw. in 3 Orten. — Umpfen- 
bad, Df. mit Schloß, Schule 252 Einw. in 2 Orten. — Wenſchdorf, Kchdf. mit k. 
Säule 228 Einw. in 2 Orten, — Windiſchbuchen, Df. 160 Einw. in 4 Orten. 


II. Amtsgericht Imorbach. 
15862 ha; 6832 Bewohner (1805) in 12 Gemeinden mit 36 Ortſchaften. 


Amorbach, Stadt (S. 681), an der Vereinigung der Thäler der Mudau und des 
Mosbaches Über Anlagen und Gärten anfteigend, erhält namentlich auch durch die Türme feiner 
ftattliden Kirchen und fein großes fürftlih Leiningen'ſches Schloß ein wir- 
kungsvolles Ausfehen. Wohlftand und Orbnungsfinn machen fi in ben Straßen 
bes Städten wahrnehmbar, wie noch mande Gebäude außer ben Flügeln 
bes Schloſſes auf offentliche Dienfte und Anftalten hindeuten. In machtvoller 
Größe erhebt fi vor allem bie proteftantifche Kirche, eine der bebeutendften 
des Landes (Eigentum des Fürften), von vier Türmen überragt und im Inneren 
durch die reichſten Barodformen und vollendete Runjtwerfe merkwürdig aus, 
geftattet. Berühmt find befonder® das eiferne @itter vor dem Querſchiffe 
und Hauptchore, die Emporen und Logen, bie bewunberte Orgel (Werk Steinmayers) und bie 
gefamte Studarbeit. An der Kirche erhielt fih nod ein Gang mit Säulen aus der alt- 
tomanifchen Zeit. Etwas weiter aufwärts in der Stadt ſteht al8 ein gleichfalls erhebender 
Bau gemäßigten Barodjtileß die Fatholifche Kirche mit ihren zwei Türmen. Im inneren 
wird daß hohe Mitteljchiff durch je drei Pfeiler von den faft gleich Hohen Seitenſchiffen getrennt, 
fo daß in dem lichtvollen Heiligen Gefamtraum bie in geſchmackvollen Spätrenaifjanceformen 
borgenommene NRenobierung trefflih wirken kann. Anlagen und ein Schloßgarten begleiten 
mit fhattigem Grün das Gebaudeganze bed Schloſſes, von befien beiden Hauptflügeln ber 
weitlichere auß dem 16. ober vom Ende bes 15. Jahrh. ftammt. Un die Stadt felbit flieht 
fh die Parkanlage „Seegarten“* an, während bie Umgebung eine Unzahl lohnendfter 
Biele für Spaziergänge bietet, zum teil mit reigender Ausſicht; zu erfteren gehört auch 
der St. Amorsbrunnen im Dtterthale, zu leteren ber Gotthard (©. 681). Im Erwerbsleben 
haben Handwerk, Obft- und Weinbau Bedeutung. Bon großgemwerblichen Betrieben findet 
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man eine Anzahl Gerbereien, 1 Brauerei, 1 Maſchinenfabrik, 1 Tuchmacherei, 1 Färberei, 
3 Öle, 4 Säg- und 5 Getreibemühlen. — A.) hat Schloß, w, 5, % Amtsgericht, Forft- 
und Rentamt, k. u. pr. Pfarrei, Gend.-Stat., Filiale d. Nieberbr. Schweftern, Latein, gewerbl 
Fortb.», k. und pr. Schule, 4 Jahrmärkte. 2166 Einw. (255 prot.) in 7 Orten. Seinen 
Urfprung nahm 9. von einem Gaftell der Römer, deren XXII. Legion bier teilmeife lag, woran 
ein ausgegrabener Botivftein erinnert. Nah dem Abzuge ber Römer befegten bie Franken 
den Schloßberg, wonach fi das Geichleht der „Baugrafen der Weingartenau“, als Grafen 
bon Frankenberg genannt haben fol. Die Entſtehung der Ortfchaft fei auf einen Begleiter 
bes hl. Pirminius, den hi. Amor zurüdzuführen. Als dieſer 767 ftarb, fei die Anfiedlung, welche 
um das dur Pirminius und Amor begründete Kloſter entitand, zu feinem Andenken Amor» 
bach genannt worden, der Brunnen aber, wo er getauft Hatte, Amorsbrunn. 910 und 920 
berwäüfteten die Magyaren U, beffen Schirmredt 994 an das Bistum Würzburg fam. Die 
Burg Frankenberg, welche ber lete der vorgenannten Gaugrafen, Ruthard, den Wönden zu U. 
vermachte, wurbe, obwohl Abt Bodewald 1133 eine Kapelle daneben erbaute, von Raubrittern 
als Schlupfwinkel benukt und deshalb bon Kaifer Friedrich I. 1168 zerftört und bie Stätte 
dem Bistum Würzburg geſchenkt. Dieſes errichtete bier 1235 ein Klofter für adelige Nonnen. 
1629 wurde das fchon feit 1431 dvereinfamte, 1525 don den Bauern geplünberte Klofter neu 
gegründet, allerdings 1634 von den Schweden verwüftet und 1714 infolge Bligfhlags ein- 
geäfhert. Alle älteren Urkunden über Stadt und Klofter find bei den Magyareneinfällen zu 
grunde gegangen. Urkundlich erſcheint U. 1253 in feinen oberen Teilen befeftigt und als 
Eigentum der Grafen von Düren, bon melden Ulrich das Stäbtlein mit ber Schutzvogtei 
1272 um 500 Pfund Heller an den Mainzer Erabifhof Werner bon Fallenſtein verkaufte. 
Hatte U. ſchon viel zu leiden unter ben Stiegen ber Kaifer Philipp, Otto und Ludwigs bes 
Bayern, fo fteigerte fih daß im 16, und 17. Jahrh. Um Bauernkriege beteiligten fidh bie 
Bewohner von U. lebhaft, wofür 3 Bürger enthauptet wurben. Hart wurbe U. audh 1547 
im Markfgräfler-Sriege mitgenommen, ſchlimmer noch im 30jährigen Kriege, ba bie Stabt 1631 
bon Guſtav Adolf, 1634 don den’ Kaiſerlichen, 1635 abermal® bon ben Schweden, 1645 bon 
ben Bayern, 1648 von ben Franzoſen befegt wurde. 1673 und 1693 litt U. durch bie Franzoſen. 
1803 wurde das Slofter aufgehoben und bie Prälatur dem fürftliden Haufe Leiningen über 
wiefen, worauf U. 1806 an Baden, 1810 an Heflen-Darmftabt und 1816 an Bayern kam. 

Beuchen, Dorf mit f. Schule. 236 Einw. in 2 Orten. — Borbrunn, Df. mit E 
Säule 177 Einw. in 4 Drten. — Hambrunn, Df. mit 71 Einm. 

Kirchzeh?\, M. mit Poftablage, k. Pfarrei, landw. Fortb.⸗ k. Schule, 2 Jahrmärkten und 
1029 Einw, (5 prot.). 

Ottorfszell, Df. mit f. Eule und 103 Einw. in 3 Orten. — Preunſchen, Kchdf. 
mit k. Schule. 317 Einw. in 3 Orten, wozu aud bie Ruine Wilbenberg gehört (S. 6811. 
Diefes Schloß wurde 814 zum erftenmale ald Buelloneburg beurfundet, bereit 1012 zerftört, 
dann bon Burkart und Rupert von Düren 1222 mwieber erbaut, 1271 mit Brungefachfen 
(Preunſchen) an das Erzftift Mainz verkauft und im Bauernfriege endgiltig zerftört. — 
Reihartshaufen, Kchdf. mit f. Schule. 262 Einw. in 3 Orten. 

Schneeberg?), M. mit k. Pfarrei, Schule, Jahrmarkt und 869 Einmw. (5 prot.) 

Watterbad, Kchdf. mit k. Schule. 382 Einw. in 4 Orten. — Weckbach, Kcehdf. mit 
k. Schule. 334 Einw. in 5 Orten. 

Weilbach“) M. mit S, F. Pfarrei, landw. Fortb.⸗, F. Schule, Jahrmarkt, ein ge 
ſchichtlich ſchon Früh genannter Ort, bei dem ntan auch Spuren des römifhen Grenzwalles 
findet. 876 Einw. (76 prot.) in 2 Orten. 


) Steiner, Gefchichte des Maingebietes, S. 249. — Unterfränf. Archiv XIV, 1. ©. 1. — 
Kal. f. Kath. 1888. — Hilbendrand, Amorbad). 
2) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 
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Bezirksamtsgebiet Neuſtadt a. 9. 


Grenzen: im O der Bezirk Königshofen, im S der von Siffingen, im W 
jener von Brüdenau, im N-W da3 Königreich Preußen, im N der Bezirk 
Mellrichſtadt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Neuſtadt a. S. und Biſchofsheim, 
377,12 qkm groß, mit 20198 Bewohnern (9849 männl., 103859 weibl.; 19401 
fath., 340 prot., 453 ifr., 4 Andersgl.) in 40 Gemeinden mit 77 Ortſchaften. 

Neuftadt gehörte früher zum grabfeldiihen Saalgau und kam fpäter an 
Würzburg. Biihofsheim entjtand in dem „alten Buchenwald“ („Buchonia“), dem 
nordweftlichen Teile des Grabfeldes und gelangte allmählid) an das Hochſtift. 

Bobdengeftalt und Ausſehen (Boden). Sein benahbarter Bezirk hat 
in jolhem Umfange, auch nicht inbezug auf jo merkwürdige und hervorragende 
Eriheinungen Anteil am Ahöngebirge, bezw. an der Hohen Rhön, als der 
unfrige. In deſſen Bereich fteht De eu Der, wölbt fi) der Schwaben: 
himmel oder Heidelftein, ftarren die bajaltiihen Säulenprismen des Steinernen 


-Haufes in wunbderlicher Unordnung und eröffneten ſich Brauntohlenbergiwerfe 


n von Bildofsheim?). 

Aus Seite 520/21 ergibt fi) das Ausjehen der Hochrhön, auf welcher 
von einem Punkte s des Stürnbergs und ö des Gtellbergd (außerbayerijc) 
die Bezirksgrenze fich oſtwärts hinzieht. Bon diefer Strede führt infolge der 
Berlafjenheit der Höhe und infolge der Schneemafjen im Winter ein durch wohl- 
befeftigte lange Stangen angedeuteter sag füdwärts nad) Biſchofsheim. Die 
frifcheiten, lebensvolliten Schludhtthälhen der Rhön aber finden fih an der 
Dftfeite, und zwar gerade innerhalb des Bezirks, wo der Elzbach, Sonderbad, 
Schwarzbach ſich einjchnitten, auch etliche in trodener Jahreszeit verfiegte Gerinne 
(. ©. 520 vorl. Abihn). Mit dem Kreuzberge fodann erhebt fi) der 
anziehungsfräftigite Einzelgipfel der unterfräntifhen bön, zumal er durch feine 
Sonderftellung und fo feine weit nad) s tretende, teil emporgehende Geftalt auf 
weitefte Entfernungen bin im O, S und W zur Geltung kommt. Das altehr: 
würdige Klofter als Serie A und die beiden Ausfichtstürme (einer als 
trigonometrifcher Signalturm) als Warten für ein Panorama, dejjen Weite und 
Vielfältigkeit kaum von einem Gipfel Unterfrantend übertroffen werben kann, 
weilen auf die zweierlei Ströme von Beſuchern bin, welde von Mitte Mai bis 
Ende September dieſen außerdem von Schnee und falten Stürmen heimgefuchten 
Gipfel zum eg wählen. Db nicht defien Fläche in vorgeſchichtlicher Zeit 
auch eine große ſchützende Umwallung beſeſſen babe, ift ungewiß, dburd einen 
am s und ö Rande fortlaufenden lojen Steindamm aber jehr wahrjcheinlich ge: 
madt.*) Im SW ift noch der Ausblid vom Gewölbe des Feuerberges bier ein- 
bezogen, während die zunächſt an den Hang der eigentlichen Rhönberge fich 
anfügende Zone kräftig gewellter Höhen ein fait zuſammenhängendes Adergebiet 
überichauen läßt zwijchen welches ſich nur der Mr eg Säuling, der w Bor: 
berg bes Sreuzberges, einjchiebt. Dann folgt zwiſchen Premichbadh und Brend 
eine weite Forſtregion, 450—540 m body, und erjt das Land beiderjeitö des 
unteren Brendthales ift wieder der landwirtichaftlihen Kultur unterftellt, aud) 
als Weideboden und zu Höhenwiejen verwendet. Eine wuchtige Höhenerjcheinung 
tritt bier über dem überaus lebensvollen und reichhaltigen Landſchafts- und Ort3- 


1) Schon vor 1554 beftand am Bauerdberg ein Bergwerk, wie auß ber Bergwerksordnung 
jenes 38. hervorgeht; ſ. Sandberger, Zur Naturgeſchichte der Rhön, Gemeinnüg. Wochenfchr. d. 
Bolyt. Eentralv. 1881, ©. 30. 
2) Dies nah Befund vonſeiten Dr. Offners (Münden). 
Bd. II. 87 
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bilde von Neuftadt und Umgebung auf: es ift da8 n der Brendmündung mit 
fteiler und fharfprofilierter Randzone emporgehobene Plateau des Altenb erg$, 
112 m über dem Ufer der Saar (diefe 231 m über dem Meere). 

Neuftadt ſelbſt befetst den ſchwachen Höhenvorfprung, mit weldem das Rhön— 
jodelgebiet in dem jpigen Winfel zwifchen der Brendmündung und der Saale 
ö vortritt. Gegenüber im O fteigt das Plateaugebiet raſch und fcharf gegliebert 
an, oben von den hohen, düfteren Ruinen der Salzburg Karls bes Großen, 
auch von der neuen hellen Kirche in deren Mitte gekrönt; im Thale aber gejellen 
fih in unmittelbariter Nähe fünf Dörfer um die Stadt, darunter ber Habern 
Neuhaus und dad mächtig ausgedehnte Brendlorenzen. Durch Wein- 
pflangungen an den Hängen und reiche Obftkultur erhält der Bodenanbau über 
den blumigen, dichtgrafigen Wiesgründen nod einen beſonders anmutenden Zug. 

Die Salzburg macht, durch ihre Hohe Außenmauer und ihre Giebel ſchon von unten 
einen impofanten Eindrud. Im einzelnen gewahrt man binter ihrem großen Befeftigungsgraben 
mächtige quadratiſche Türme, melde allerding$ bor etwa 12 Jahren ihre vorige Höhe verloren, bie 
Giebel fowohl des Empfangsbaueß als nod ein anderer Flügel, [hmude Säulen ber einftigen 
Doppelfenfter und mauerjtarke Nefte anderer Gebäude al® bemerkenswerte Eingelnheiten. Die 
bereitö dor mehr als 50 Jahren von König Ludwig I. gefhaffene romaniſche Kirche erfcheint mit 
ihrem lichten Steine auf dem weiten Innenraum ber Befte wie ein Werk neuelter Zeit. — An 
Fuße ber Salzburghöhe befindet fih dba8 Bad Neubaus, ein ſtarkes Salzbad mit Hotel und 
Babhaus. Es wird durch feinen faft 2,5 ha großen Luftgarten mit reichftem Wuchs mannig- 
faltiger Bäume und Büfche einlabend verfchönert. 

Weiter n hat man im E£leinen einen verwandten Anblid wie bei Neuftadt, 
wenn man auf der Höhe über der St. Micaelöfapelle zu Heuftreu die Thalhänge 
und =fohlen der Saale und Streu an dieſem jtattlihen Drte ſich vereinigen fiebt, 

Der übrige Anteil des Bezirkes an dem Gebiete ö der Streu und beider: 
feitö der oberen Saale zeigt außer den Thalhöhen um Hollftadt nur bie 
gleihmäßige Formen und Yarben der Fränkiihen Platte (©. 507 8. 5). 

Gewäfler. Die Saale kommt in 235 m Seehöhe in den Bezirk, nimmt bei 230 m 
die Streu auf, bei 227 m die Brend, bei 224 m bie Lauer und verläßt benfelben in 221 m 
Seehöhe unter Obereberdbah. Die Duelle ber Streu ift in 590 m, bie ber Brenb in 699 
(S. 525), die ber Lauer 370,m ü. d. M. 

Wege. Die n-s Staatsftraße verläßt das Saalethal erft bei der Mündung ber Lauer 
in der Richtung nah Münnerftadt ; jene über die Rhön von Neuftabt- Bifchofsheim ber zieht 
von letterem n in das Ulſterthal hinab, während zugleich eine Diftriktsftraße von Biſchofsheim 
an ber oberften Brend n-w Gersfelb erftrebt, von biefer aber an ber Ditfeite des Arnsberges 
eine Abzweigung zum Sinnthal binabführt; je eine andere geht von ebenbort n-Ö und füb- 
wärts. Bon Neuftadt zieht je eine Linie nad) N und O, wie ſolche längs ber Lauer und imS 
längs ber Saale vorhanden find. — AB Schienenwege dienen bie Lokalbahnen Neuftadt- 
Bifhofsheim (mit 7 Stationen) und Neuftabt-Königshofen (mit 2 Stationen), beide von ber 
Meiningen-Würgburger Linie abzweigend, welde 4 Stationen im Bezirke hat. 

Der nußbare Voden, im ganzen 35894 ha, beiteht auß 12979 ha Wald, 1804 ha 
Hutungen, 336 ha Weide, 7192 ha Wiefen, 13547 ha Ader- und Gartenland, 36 ha Weinbergen. 
— (822 ha find Od» und Unland.) 

Wald. Auf allen Bodenarten, die des Buntfandfteind unweit des rechten Saale 
thalhangs ausgenommen, zeigt fih Laub» und gemiſchter Wald verbreitet. Es gibt daher 
4808 ha Laubhohwald und 1725 ha Laubniederwald. Bon ben Nadelbolzarten bebedt bie 
Föhre 4547 ha, die Fichte und Tanne 1887 ha. Bon bem forftlicden Gebiete gehören 5881 ha 
bem Staate, 2554 ha Privaten. — 14 Sägmühlen berarbeiten die Stämme. 

Tierzudt. Die Wiesgründe find bier zumeift ertragsreih und die Rhönmweibehänge 
ber Entwidlung bed Rindviehs vorteilhaft, jo daß beffen Zucht erfolgreich zu fein pflegt. 
Man Hält zumeiſt Tiere bes Scheinfelder Schlageß. 1892 gab es 14278 Stüd (7869 Kühe). 
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Der trodene Sommer 1893 machte fi auf allen Böden bes Bezirks ſehr empfindlich geltend, 
fo daß ſich die Rinderzahl um 3382 minberte (23,2%/0.). Die Hutfläden ber Rhön begünftigen 
auch die Schafzudt: es gab 5658 Stüd, aber auch 1674 Biegen, jobann 6244 Schweine. — 
(826 Bienenftöde.) — Pferde finden fi) 429 vor. — Die Fifcheret hat dank ber neueren Vereins⸗ 
bemühungen wohlbeſetzte Gewäfler an der Saale, Brend und Streu, und zwar inbezug auf 
Forellen, Aſchen, Hechte, Barben, auch Yale. 
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Am Aderbau beftellte man 8131 ha mit Getreide- und Hülfenfrüdten (1299 ha 
Weizen, 2570 ha Roggen, 1713 ha Gerfte, 2064 ha Hafer), 2024 ha mit Hadfrüchten und 
Gemüfen (1322 ha Startoffeln, 148 ha Sraut), 74 ha mit Handeldgemädfen, 980 ha mit Futter» 
Pflanzen (649 ha Klee). — 2041 ha liegen brad. — Die Hausd- und Obftgärten umfaffen 201 ha. 

Bei der landbwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 5 neuere und 63 ältere Getreide— 
müblen, 6 Ofmüblen, 16 Brauereien, 1 Brennerei. Außerdem gibt e8 1 Waltmühle, 2 Eifigfabr. — 
Zur Fabrikinduſtrie gehören die vorhandene Fayencefabrik und 1 Streichgarnipinnerei. 

Nußbare Steine und Erben. Belangreich ift der Steinbruch auf Bafalt bei Biichofs- 
beim. Sodann gibt es 5 Biegeleien und 2 Gipsmühlen. 


I. Amtsgericht Beufadt a. Saale. 
15658 ha; 11038 Bewohner (1895) in 23 Gemeinden mit 37 Ortſchaften. 


Neuftadt, in 243 m Seehöhe unter 50° 19° n. Br. und 109 131fe d. L., ift eine 
maleriſche und befonders im Zufammenhalt mit der nahen „Salzburg“ (vor. ©.) romantifcdhe 
Erſcheinung eines älteren Stadtchens, mit welden Unterfranken jo vielfach 
außgeftattet ift. Über dem Wiesgrund der Saale und der mündenden Brend 
fteigt der Ort w raſch an, eine Unterftufe des Rhönvorlandes frönend. Die 
Türme ber Kirchen und jene bed mwohlerhaltenen Gürtels der hohen Stabdt- 
mauer, bie hellen @iebel und fpigen Firſte der hinter einander emportretenden 
Gebäude: bie wird unmittelbar eingefaßt von reihhlihem Laube ber Gärten, 
zugleich unten bon friſchem Grün der beiden Thalgründe und bem prächtigen Barf 
bes Babes Neubaus, oben aber von wechfelnden Berggeftalten umſchirmt. In 
verſchiedener Höhe führt ein Spazierweg um die Stadtmauer, im N auf deren Zwinger, an 
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weldem bie Baftionen- 
türme in ben Graben 
bortreten. Einen mäd)- 
tigen Thorturm, das 
„Hodthor*(mit5 Etagen Statue St. Kilians), durchzieht im W 
unterhalb des|beginnen- . die Würzburger Hauptftraße. Bon ba 
ben Daches und einer Dieh&algburg. aufwärt8 gelangt man auf ben weiten 
Marktplag, von neueren, tellweiſe ftattlihen Häufern umgeben. n-w dabon erhebt fich bie 
Pfarrkirche, wie s-ö in der Nähe bes NRathaufes bie Kirche des ehemaligen Karmelitenflofters, 
defien Gebäude zum teil bom Amtsgerichte eingenommen find. — Das Erwerbsleben beruht 
wenig auf Landwirtſchaft, fondern meift auf dem beſcheiden nährenden Handwerk, wie fodann 
beſonders die zahlreichen Märkte Bedeutung haben; auffallend lebhaft ift namentlid der Bich- 
markt am St. Bartholomäustage. Als großgemwerbliche Betriebe beftehen bier 4 Brauereien 
(2 mit Dampf), 4 Mühlen (1 mit Dampf), 2 Sägmühlen, 1 Dampfziegelei. Mehrere große 
Pfründnerftiftungen find außerdem wirtſchaftlich von Belang. 

N.!) Hat w, 5, Bezirksamt, Amtsgericht, Yorft- und Rentamt, Notariat, Brandver⸗ 
ſicherungs ⸗ Inſp, Mefiungsbehörde, Aufihl.-E., Gend.-St,, Meldeamt, k. Dekanat, Pfarrei u. pr. 
Bilariat, Filtale der armen Schul. und Niederbr. Schweftern, k. Präparanden-, Privat-Lateins, 
gewerbl. Fortb.⸗ 2 Volksſchulen, Kram-, Pferde⸗, Rindvieh-, Schwein, und Zaubenmärkte, 
Schranne. 2068 Einw. (132 prot., 208 ifr. 1 Andersgl.). — N. verbanlt feine Entſtehung 
ber über dem nahen Salz, — jest k. Pfdf. mit Schule, deſſen Kirche Kaiſer Otto II. im Jahre 
974 dem Collegiatftifte in Aſchaffenburg zuwies; 564 Einw. in 2 Orten — beftandenen Saifer 
pfalz, welche ſchon vor Karl dem Großen als castellum Salze beftand und bereit8 bor ihm 
zur Faiferlihen Burg und Reſidenz umgeftaltet worden war. Auf ber Salzburg, wie man 
das Kalſerſchloß gewöhnlich nennt, weihte der Hl. Bonifatius die Frankenbiſchöfe Burkard und 
Willibald 741; im folgenden Jahre präfidierte er bier in Anweſenheit des Königs Karlmann dem 
erften deutſchen Nationalkonzil; der Ort der Kirchenverſammlung war bie ſpätere Schloffapelle, 
welche im Bauernfriege zerjtört wurde, aber am 8. Oktober 1843 in der Bonifatiuskirche, zu welder 
König Ludwig I. am 12. Juli 1841 den Grund gelegt hatte, einen würdigen Erfah fand. Auf 
der Salzburg weilte Karl der Große oft und geme: zum erjtenmale wohl im Jahre 7%. 
Im Juli 803 empfing er bier bie Gefandten des griechiſchen Kaiſers Nikephorus und ben 
Patriarhen von Aquileja. Hier hielt er auch 804 den Reichstag ab, auf welchem eineß ber 
Kapitularien entworfen wurde. Bon feinen Nachfolgern weilten bier: Ludwig ber Fromme 826, 
832 und 840; Ludwig der Deutjche 841 und ‚842, Ludwig ber Jungere 877 und 878; Kaifer 
Amulf 895 und 897; Heinrich I. 927 und 931; Kaifer Otto I. 940, 941, 947 und 948. Am 
15. Mat 1000 ſchenkte Kaifer Otto II. an Bifchof Heinrich I. von Würzburg die Burg und 


4) Bott von Salzburg, die uralte Kaiferburg Salzburg. — Müller, ber hl. Bonifatius 
auf der Salzburg. — Hohn, Unterfranken, ©. 76. — Unterfränf. Archiv IV. 3. ©. 181. XXVI. 
S. 1 XXXIV, ©. 180. — Dr. Hegewald, Neuftadt a. ©. 
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beren Gebiet. Zu letzterem gehörte auch bie Ortſchaft Oberfalg, welche alsbald ben Namen 
„Reuftadt unter Salzburg“ erhielt und als nova civitas 1232 beurfundet if. Die Bifchöfe 
unterhielten die Salzburg, auf welche fie Burgmänner aus ben erften Gefchlechtern ſetzten, 
auf's befte. Aber der Bauern- und 30jährige Krieg brachten ber Burg bie Berftörung, ber 
„neuen Stabt” unfägliches Elend. Letztere wurbe von Guſtav Adolf an ben Grafen von Solms 
verſchenkt, kam aber bald wieber an's Hochſtift zurüd, bei welchem fie bis zu befien liber- 
gange an Bayern als Hauptort des gleihnamigen Amts blieb. 

Brenbdlorenzen, k. Pfbf. mit 5, landw. Fortb.-, Volksſchule. 872 Einw. in 3 
Orten. rüber blos Brende genannt, ift B. jehr alt; denn ſchon Ludwig der Fromme beftä- 
tigte am 19. Dezember 823 dem Bifchof Wolfger zu Würzburg u. a. auch den Befig der bereits 
unter ben 25 Dotationsfichen befindlichen Kirche zu Brende. Sie gelangte 974 bei Gründung 
bes Gollegiatftift8 St. Peter und Alerander zu Aſchaffenburg an dieſes und 1324 an das 
Klofter Bilbhaufen, von welchem aus bis zur Säfularifation 1803 die Pfarrei durch einen 
Gonventualen verfehen wurde. — Dürrnhof, Df. mit k. Schule und 83 Einw. — Eichen— 
haufen, Kchdf. mit, Schloß, k. Schule. 291 Einw. in 3 Orten. — Herſchfeld, k. Pfdf. mit 
Säule. 374 Einw. in 2 Orten. H. diente einft ald Aufenthaltsort be Gefolges der fränkifchen 
Könige, wenn biefe auf der Salzburg weilten. Seine jegige Kirche wurde aus den Steinen der 
1803 abgetragenen Kirche des früher hier geftanbenen Kloſters erbaut. — Heuftreu, k. Pfdf. mit 
v5, landw. Fortb.⸗ Volksſchule, war Sit eines Rittergefchlechtes, deſſen Burg jegt in 
Ruinen liegt. Bon bier ftammen Göthe's mütterliche Großeltern. 864 Einw in 2 Drten. — 
Hohenroth, Kchbdf. mit k. Schule und 526 Einw. — Hollftabdt, k. Pdf. mit w, S, 
Säule 725 Einw. in 3 Orten. Holeftat, eine Zugehödrung bed Kloſters Bildhaufen, wurde 
als ſolche 1157 von Kaifer Friedrich I. beftätigt und durch die Bergabungen ber Boite von 
Salzburg 1292—95 noch vermehrt, Der früher alle 7 Jahre wiederholte „Pflugzug“ erinnerte 
an bie Zeit nah dem 30jährigen Kriege, wo in Ermanglung don Zugtieren Menfchen den 
Plug ziehen mußten. - Junkershauſen, Df. mit 132 Einw. — Lebenhan, Kchdf. mit, 
Schloß, k. Schule. 350 Einw. in 2 Orten. — Leuters hauſen, Kchdf. mit Schule. 314 Einw. 
in 2 Orten. — Löhrieth, Kchbf. mit f, Schule und 236 Einw. — Mühlbach, Df. mit 
Schloß, k. Schule und 133 Einw. — Neuhaus, Kchdf mit Schloß, k. Schule, Bad und 119 
Einw. Das Bad (S. 690)ift erft ſeit 1853 im Gebrauch. — Niederlauer, k. Pdf. mitw, 5%, 
Schule und 381 Einw. in 2 Orten. Im %.1271 wurde N. von Konrad von Wildberg feiner 
Gemahlin als Teil ihres Leibgedinges übergeben und fam fpäter durch die Grafen von Henne» 
berg an das Hocftift Würzburg. Beim Rückzuge ber franzöfiihen Sambre- und Maas-Armee 
1796 litt N. duch Brand und Plünderung. — Oberebersbach, Df. mit 125 Einw. — NRöbel- 
maier, k. Pfdf. mit Schloß, Schule und 498 Einw. — Salz f. b. Neuftadt a. ©. — Un$- 
leben, £. Pfdf. mit w, 5, SE. u. iſr. Schule u. 796 Einw. — Unterebersbad, k. Pföf. 
mit Schule und 256 Einw. — Wargolshaufen, Kchdf. mit k. Schule und 456 Einw. — 
Bindshaufen, Kchdf. mit k. Schule und 308 Einw. in 2 Orten. — Vollbad, k. Pdf, 
mit landw. Fortd.-, Bollsſchule und 546 Einw. 


II. Amtsgeriht Bilhofsheim. 
22054 ha ; (1895) 9165 Bewohner in 17 Gemeinden mit 40 Ortſchaften. 
Biſchofsheim, Stadt am linken Ufer der Brend in 449 m Seehöhe, hebt fi von 
dem nahen Hintergrund bedeutender und interefjanter Berggeftalten mit etlichen altertümlichen 
Gebäuden und feinen vorherrfchend neuen Häuferreihen vorteilhaft ab, beim Blid 
bon der n Höhe aus anfcheinend durch eine fehr langgeftredte Vorſtadt ver- 
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ERE größert (Dorf Hafelbadh im S-W). Die alte Befeftigung erhielt fi in 
Agaigm größeren Mauerjtreden. Älter wird wohl der maffige, vieredige „Bentturm“ 
J — fein, welcher noch zur Zeit der romaniſchen Bauweiſe (13. oder 12. Jahrh.) 


erbaut wurde. Nahe dabei befindet ſich das ftattliche Amtsgerichtsgebaude. 
Die nahe Pfarrkirche erhebt ſich mit ihrem ſpitzen Turme in gothiſchem Über- 
gangsftile; in ihrem Inneren zeigen die mächtigen vier Säulen unb das 
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— Bifchofkhelm. 
ee durch fie don den Seitenſchiffen unterſchiedene 
weit höhere Hauptſchiff, auch die flachen Spig- 
bogen‘ ber feitlichen Fenſter, noch romaniſche Formen. SchönYgemalte Fenſter ſchmucken den 
Chor. Junger iſt die St. Joſephskapelle im N nächſt dem Gebäude ber St. Joſephspflege 
einer Rettungsanftalt für Berwahrlofte. Im Erwerbsleden find außer dem ftarken Bertehr 
ber Ahödnreifenden, für welche außer guten Gafthäufern auch ein Rhönklubhaus forgt, eine 
vielbefuchte Holzſchnitzſchule (befonders für Firchliche Arbeiten), 1 Steingutfabrif, 3 Brauereien, 
1 Mefjerfchmiede, 3 Säg- und 5 Getreidemühlen bemerfenswert, dazu ein großer Baſaltbruch 
im N ber Stadt, ſowie ebendbort das Braunkohlenwerk (S. 521), deſſen Ausbeute bier zu 
Stiefelwichsſchwärze verarbeitet wird. WUllgemein wird bie Rinderzucht betrieben, unterftügt 
durch die Rhonweide und die Thalgründe, von deren Heu auch noch viel verfauft wird. 

3.1), oft B. dor ber Rhön genannt, Hat w, 5, X, Amtsgericht, Yorftamt, Notariat, 
Mefiungsbehörbe, Aufil -Einn., Gend.-Stat., k. Dekanat und Pfarrei, gewerbl. Yortb.-, Vollb⸗ 
Holzſchnitzſchule, Kram-, Bieh- u. Schweinmärfte. 1360 Einmw. (58 prot.) in 9 Orten. Die Karo» 
linger follen für ben Beginn des Ortes, nämlich ein Klofter aus ber Zeit des hl. Kilian oder 
des bl. Bonifatius, die nötigen Mittel aus dem Salzforfte angewiefen haben, mit weldem 
auch Bifhofsheim an Würzburg fiel. Diefes legte bier eine Burg an, in welder aber bald 
Raubritter faßen, welche ber mutige Fürftabt Bertho II. von Fulda bier 1270 gefangen nahm. 
1279 verlieh Bifhof Berthold von Würzburg dem jüngeren Konrad von Trimberg für die von 
feinem Bater ans Hochſtift vermachte Stammburg Stadt, Burg und Amt B. ſamt Forft-, 
Fiſchrecht und einem jährlichen Leibgeding von 100 Pfd. Heller auf Wiederfauf, ber inbes 
nicht ftattfand, da das gräflihe Haus Trimberg 1376 erlofh. Seit ihrem Heimfalle an das 
Stift wurde die Burg an verſchiedene Adelige als Burgmänner verliehen. Auch B. beteiligte 
fih am Bauerntriege, wofür Bifhof Konrad am 4. Yuli 1525 dahier 14 Bürger enthaupten 
ließ. Im Marfgräflerkriege wurde auch B. verwüftet. Im 30jährigen Kriege kam B. durch 
Schankung des Königs Buftad Adolf vom 3. April 1632 an bie Nelikten feines gefallenen 
Oberiten von Gffern, 1634 wieder an's Hochſtift, litt 1635 durch die Peft und wurde am 5. Sept. 
1639 von dem ſchwediſchen Oberften Pful erftürmt und verbrannt. Um 1700 führten bie 
Bifhöfe die Tuchmanufaktur hier ein, welche indes nicht dauernde Erfolge hatte, daher nad 





1) Genfler, Geſchichte des Gaues Grabfeld. — Yäger, Briefe über bie hohe Rhön, I 70. 
— Unterfränt. Arhiv XX, 3 9. ©. 232. — Babaria IV 1. ©. 432, 460. — Hohn, Unter 
franfen ©. 34. — Stumpf, Topographie bes Würgburgifchen Amtes Biſchofsheim. — Schumm, 
Geſchichte ber Stadt B. 
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kurzem Auffhwunge bon 1806 bis 1813 auch rafch wieder ſank. Am 15. September 1846 
brannten 77 Häufer ganz und 43 zum teil ab, und 120 Familien wurden obdachlos; ja am 
7. März 1850 wurden 137 Gebäude, darunter die Schule, von Feuer zerftört. Bifchofsheim 
war feit alten Zeiten Sig eines Bentgerichtes und hatte für geringere Fälle ein Stadtgericht; 
1489 erhielt es vier Jahrmarkte, dazu 1794 noch zwei. In B. find geboren: 7. Des. 1767 Dr. 
Andreas Meg, Profeſſor der Philologie zu Würzburg, + 1839; 15. März 1794 Oberappellrat 
Dr. Adam GSeuffert, + 8. Mai 1857; 16. Nov. 1778 der Technologe und Direktor des polytechn. 
Anftituts zu Wien, Job. 3. R. v. Prechtl, F 28. Dit. 1854. 


Burgmwallbad, k. Pfdf. mit &, Schule, einft im Befige der von Marſchalk, dann eines 
Zweiges derer von Bibra, fpäter Sig eines würgburgifchen Wildmeiſters und beliebter Sommer- 
aufenthalt der Fürftbifhöfe. 191 Einmw. in 3 Orten. —,Frankenheim, Df. mit k. Schule und 
366 Einw. — Ginolfs, Khdf. mit k. Schule und 272 Einw. — Haſelbach, Df. mit k. 
Schule. 469 Einw. in 2 Orten, deren anderer daß Klofter Kreuzberg (Franziskanerkloſter) 
ift, angeblich ein borcriftlicder Opferplag, wo ber Sage nach der hl. Kilian ein fteinerne® Kreuz 
aufridgtete. Unter Biſchof Julius wurde bier 1598 eine Kapelle mit einigen Hütten, 1681—95 
bie jeßige Kirche mit dem Franzisfanerklofter erbaut. Bon bem Berge aus, welcher aud ein 
70 Fuß Hohes bölzgernes Kreuz trägt, foll man bei gutem Wetter 182 Orte und 74 Türme fehen 
(S. 889). — Langenleiten, !. Pfof. mit landw. Yortd.-, Volksſchule und 645 Einw. 

Oberelöbad‘), M. mit w, X Gend.-Stat., k. Pfarrei, Schule, 8 ZJahrmärkten; 910 
Einw. (8 prot., 53 ifr.) in 3 Orten. O. fommt mit bem 1 Stunde entfernten — Unterels— 
bad, k. Pfdf. mit Schule; 509 Einw. in 2 Orten — ſchon 818 unter bem Namen Elifpa im 
Baringau (einem Untergau bed Grabfeldes) vor, wo ein Gaugraf Engelrich verfchiedene Güter 
an Fulda ſchenkte, welches biefelden 1332 um 4000 Pfd. Heller an das Kloſter Wechterswintel 
verfaufte. 1525 fammelten fi; bier 4000 Bauern, fouragierten und brandfchagten, während 
ihre Brüder in den Schanzgräben zu Fulda durch den Landgrafen von Heffen eine blutige 
Niederlage erlitten. Im 30 jährigen Kriege ſteckten 60 heſſiſche Reiter aus Rache wegen tapferer 
Berteidigung ber Ortsbewohner D. in Brand. 

Oberweißenbrunn, Kchdf. mit k. Schule und 548 Einw. — Sandberg, . Pfdf. 
mit &end.-St., landw. Fortb.⸗, Volksſchule. 760 Einw. in 3Orten, darunter ber Kilianshof, 
welcher mit ber Aufrichtung des erften Kreuzes im Rhönlande durch den HI. Kilian in Ber- 
bindung gebradt wird. — Shmalmwaffer, Kchdf. mit k. Schule. 377 Einw. in2 Orten. — 
Schönau, Kchdf. mit, X, Vieh-, Schweinemärkten und 401 Einw. — Sondernau, Achdf. 
mit f. Schule und 394 Einw, hatte früher ein eigenes Dorfgericht und gehörte in wichtigeren 
Dingen zur Bent Bifhofsheim. — Unterelsbad ſ. Oberelsbach. — Unterweißenbrunn, 
et Pfdf. mit 5, Schule und 501 Einw. Hier hatten die Herren don Weyers ein Rittergut 
(Allendranda), welches 1659 von ber würgburgifhen Kammer gekauft und den Einwohnern 
gegen Giltreichniſſe üderlaffen wurde. — Waldberg, Kchdf. mit k. Schule 548 Einw. in 
4 Orten. — Wegfurt, k. Pfdf. mit 5, Schule. 412 Einw. in 3 Orten. — Weisbad, k. 
Pfof. mit Schule, wurde 1599—1604 don Bifchof Julius für das Hochftift gefauft. 615 Einw. 
in 2 Orten. 


Bezirksamtsgebiet Obernburg. 


Grenzen: im O die Bezirke Aſchaffenburg und Marktheidenfeld, im S jener 
von Miltenberg, im W das Großherzogtum Deften, im N der Bezirk Ajchaffenburg. 
Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Obernburg und Klingenberg, 
814,48 qkm groß, mit 25877 Bewohnern (12709 männl., 13168 weibl. ; 23962 kath., 
1610 prot., 803 ifr., 2 Andersgl.) in 35 Gemeinden mit 47 Ortfchaften, 
Dasjelbe gehörte in frühejter Zeit zu dem einen Beltandteil von Rhein: 
franfen bildenden Maingau; nad) Au lung der Gauverfafjung zerjplitterte fich 
der Befig und kam teild an das Erzitift Mainz, teild an dag Hochſtift Würz- 


1) Der Markt befigt fein eigenes Wappen. 
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burg, dann an das Collegiatſtift Aſchaffenburg und unter die Herrſchaften 
Klingenberg und Düren. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). Deftlich des Maines. So 
jehr auch der größerehTeil des Bezirks von den Erhebungen des Speſſarts 
eingenommen wird, jo gejchieht die dod nur im S-O von bebdeutenderen Höhen 
—* Waldberglandes, wo vielfach 450—490 m, ja bei Mönchberg auch 511 m 
ü. d. M. erreicht werden und der große Zug des Hodjpefjart3 fhon am Main: 
thale im S anhebt, um dann als „Ejelshöhe“ nordwärts mweiterzuziehen (©. 529). 
Derer Name tritt allerdings erft n des Dammbadıtbales ein, nahdem die 
vom mittleren Gljawathale aus wegen ihres großartigen Rundblides viel: 
bejuchte waldfreie Höhe n-ö der Walddburgruine Wildenftein nod den Namen 
Geishöhe (522 m) führt. Wuchtig und düfter erhebt ſich im Waldesduntel 
faft & von Eſchau der quadratiihe Turm von Wildenftein, niedrige Mauerteile 
fowie das Thor, 366m ü. d.M. An dem n-s Eljawathale fällt der Hochſpeſſart 
raſch ab, während allerdings aud der w Thalhang fteile Hänge zeigt. Dies gilt 
noch s der ia ng wo der ebedem der Cijeninduftrie dienende 
Neubammer heute der Holzihnigihule für Spefjarter Waifen gewidmet ift «um 
(„St. Joſephsſchule“); im Vordergrunde fteht das Kurhotel „Villa Elfawa“. 

Unmeit de3 freundlihen Marktes Ejhau und des behaglich gegenüber 
gelagerten Sommerau wird ein breiterer Wiesgrund von welligem, teilweiſe 
mit Lößlehm bedecktem Aderland begleitet, 200—250 miü.d.M. Aber näher dem 
Maine hebt ſich dad Land wieder, und der thonig-ſandige Boden wird zugleid 
vorwiegend von Wald bedeckt. Im S wird der Steilhang längs des Main: 
thales bei Klingenberg durd den Schluchteneinſchnitt des — *— geteilt; 
nahe dem letzterem bildete ſich die früher (©. 582) bezeichnete Thonablagerung. Im 
N ſetzt ſich die kräftige Thalrandhöhe bis nahe an den Sulzbach fort, während 
der Abhang noch großenteild Rebengrün und reichliche Obftbaumreihen zeigt. 

Bevor der Main unter Klein-Wallftabt wieder dit an bie Höhe herankommt, eilt 
aus einem Schludtthälhen ber Bufhgraben zur Thalebene. Er und zwei einander parallele 
Seiteneinfchnitte bildeten vor mittelalterliher Zeit einen breifeitigen natürlichen Schug für 
ben länglichen Höhenteil zwiſchen ihnen, welder dann durch einen Graben und Wall im 0 
no beſonders geichirmt wurde, um eine bergende Zufluchtsftätte ber Ummohner, wohl auf 
ein verftedter Ausgangspunkt für Ungriffe zu fein. 

Am Unterlauf des Sulzbaches ſodann mindert das wellige Erbebungs- 
gebiet feine Höhe ſchon auf 225—220 m, aud die bucdenbewaldeten Rüden 
weiter ö. Erſt der unmittelbare Hintergrund des Sulzbach- oder Sodenthales, 
der 483 m hohe Pfaffenberg, erweiſt ſich als ein von der Eſelshöhe vor: 
tretender Teil des Hochſpeſſarts. An feinem w Fuße zieht fi) da8 Dorf Soden 
längs des Sulzbaches dahin, gegen rauhe n-ö und ö Winde nefhügt, was aud 
für das weiter im W (infolge einer Jod und Brom führenden Duelle) entjtandene 
Bad von Belang ilt. Au deſſen landſchaftlichen Anziehungspunkten gehört 
namentlich die lebhaft emporgehende walddunkle Sodenburg, ein länglicher 
Gipfel mit Umwallung, Mauerreſten und überwachſenen Schuttbfigeln einer einft 
ftattlihen Befte. 

Das Mainthal (f. S. 535), eingeengt zwiſchen Klingenberg und Wörth, erhält von 
da an, jedenfall aber ſchon ober Kleinwallftadt die Breite einer Thalebene unb zwar mit 
nur mittelmäßiger Fruchtbarkeit feines jandigen Bodens. Dagegen gewinnt e8 umfomehr durch 
malerifche und gejchichtlich intereffante Erfheinungen wichtiger Städtchen und Märkte. Klingem 
berg famt feiner auf fteiler Höhe über der Stadt in Terrafien aufragenden Burgruine und 
auf der anderen Uferjeite daß ftattlihe Dorf Trennfurt, Wörth mit feinen Umfeftigungsbau- 
reiten, wieberum durch ein Gegenüber, das Dorf Erlenbach, mehr hervorgehoben — Obernburg 
mit feinen trefflih erhaltenen Thor und Mauertürmen, auch ſichtbaren Überreſten aus 
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feiner Römerzeit — dann die Zwillingsmärkte Klein, und Großmwallftadt, welch letzteres 
wiederum infolge von Ausgrabungen auf römifhe Entftehung fi berufen kann, beide mit 
Reftftüden früherer Befeftigung — endlih das gleichfalls durch aufgededte römifche Bauten 
und bie mittelalterlihe Ummauerung, bemerfenswerte Niedernberg: dies ift doch wohl 
eine ftolge Reihe von fehenswerten Orten und [hmüdenden Ortöbildern, zumal in dem frifchen 
Laudgrün ihrer Obftgärten, wie ja bie Thalfohle des Maines oder vielmehr die unterfte 
Gehängeftufe reichlich mit Fruchtbaumen bepflanzt ift. 

Das Hügel: und Höhengebiet links des Maines, einen ö Außenteil des 
Dbdenwaldes, zu dejjen Landfchaftlichem Schmude troß feiner Lage jenfeit3 der 
Grenze aud) dad von jeinem Bergfegel aus weithin fichtbare, ſtolze Schloß 
Breuberg bei Neuftadt am Mömlingthale gehört ſ. S 582/88. 

Gewähler. Der Dtain verläßt den Bezirk in 115 m Höhe, nachdem er bei 119 m deffen 
8 Grenze paffierte; fein durchſchnittliches Gefälle ift 0,3600). Die Nebenbähe vom Spefjart 
ber find bie Elfawa mit Dammbad und Aubad, fobann ber Sulzbach; von der Oben- 
walbdjeite ber kommen: Springbad, Breitenbach, Mömling. Die lleineren Gerinne 
werden als Graben benannt; etliche berfelben verlieren fich im fanbigen Grunde des Mainthales, 
au ber Eihelsbadh bei Hofftetten. 

Wege. Staats ſtraße ift jene an der linken Mainfeite, welche ſchnurgerade von N-W-N 
nad Großwallſtadt kommt. Eine Diftriftsftraße verläuft längs des rechten Mainufers. Bon 
Obernburg führt eine jolde nah W, eine andere 6 bie Elfawa aufwärts; fie fendet eine 
Abzweigung nad) O-S-O, während fi von Klingenberg eine Linie hieher (nad Efchau) zieht. 
— Als Schienenmweg dient bie Nebenbahn don Aſchaffenburg s, und zwar mit 5 Stationen. 
— Der Main, bon feiten Straßendrüden bei Klingenberg und Obernburg überfchritten, wirb 
verhältnismäßig am meiften bon erjterem Städten aus als Waſſerſtraße benütt. 

Der nugbare Boden umfaßt 30204 ha, und zwar 14630 ha Wald, 152 ha Hutungen, 
23 ha Weiden, 2096 ha Wiefen, 13080 ha Ader- und Gartenland, 323 ha Weinberge. — (138 ha 
find Od» und Unland.) 

Das Waldgebiet hat auf beiden Mainfeiten bedeutende Erftredung. Beträchtlich ift 
im Speffartanteile der gemifchte und ber Nabelwald. Lehterer hat daher im ganzen eine etwas 
größere Verbreitung ; es find 7433 ha mit Föhren beftanden, 742 ha mit Fichten und Tannen. 
Der Laubniedberwald erftredt fi auf 325 ha, ber Laubhochwald auf 6039 ha. Dem Staate 
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eignen davon 471 ha, während 3210 ha Privatwald find. — In 9 Sägmühlen und 3 Dampf- 
fägen werben die Stämnie berarbeitet. 

Tiergudt. Man hält fi für die Rinderzudt mehr an Yutterbau durch Ackerſaaten 
al8 an die Erträgniffe der Wiefen. Vorherrſchend Ift ein mit Simmenthalern gekreuzter Bieb- 
flag. 1892 zählte man 14968 Rinder (8559 Kühe); 1893 ging die Zahl um 1636 ober 14,,%j0 
zurüd. Die mäßig entwidelte Schweinezudt ergab 8139 Stüd, die Schafzucht 3412 Tiere; 
Biegen zählte man 1198. — (7160 Bienenftöde.) — Pferde zählte man 616. — Die Fiſcherei 
gebeiht, da dor allem der Main reihe Ausbeute liefert; auch bie Nebenbähe Elfawa und 
Mömling hegen Forellen und üſchen. 

Am Ackerb au iſt ber Boden berart verteilt, daß 6737 ha mit @etreibe- und Hülfen- 
früchten angebaut find (1663 ha Weizen, 2332 ha Roggen, 885 ha @erfte, 735 ha Hafer), 
3747 ha mit Hadfrädten und Gemuſen (2534 ha Kartoffeln), 93 ha mit Handelsgewädjen, 
1893 ha mit fyutterpflanzen (1229 ha Klee). — 339 ha befinden fi in Brache. — Die Hauf- 
und Obftgärten umfaſſen 181 ha. 

Als Großgut ift vorhanden: 

Mömlinger Hof 173 ha (Feld 164 ha, Wieſen 8 ha). 

In ber landbwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 18 neuere unb 28 ältere 

Getreidemühlen (5 davon in Rollfeld), 18 Olmüplen, 1 Lohmühle, 6 Brauereien, 1 Brennerei. 


Nutzbare Steine und Erden. Groß ift au noch in biefem Bezirke bie Gewin⸗ 
nung von Bau- und Werkiteinen. Die beträchtlichſten Sandfteinbrühe finden fich bei Groß—⸗ 
wallftadt, Kleinwallftadt (2), Klingenberg, Mömlingen (2), Monchberg, Obernburg (6), Pflaum- 
heim (3), Rollbach, Rollfeld, Schmachtenberg (2), Streit (2), Trennfurt (4), Wörth (3). Bafalt 
bricht man unterirbifch bei Eiſenbach. Dazu gibt e8 8 Biegeleten. 


I. Imtsgeriht Oberuburg. 
14549 ha; 12830 Bewohner (1895) in 15 Gemeinden mit 18 Ortfdaften. 


Obernburg, Stadt, liegt am linken Mainufer in 126 m Seehöhe unter 509 501/a’ n. Br. 
und 99 9° 5.2. Hohe Befeftigungs-, verſchledene Thortürme und bie größtenteils erhaltene Stabt- 
mauer beſonders (im O in voller Höhe) fihern ber von berühmten Obftpflangungen grün umrahmten 
Stadt einen romantifden Eindrud. Auf neuer eiferner Brüde gelangt man an 
ben Thorturm ber O⸗Seite, wo zur rechten aud außerhalb ber Mauer ein Zu- 
wachs von Häuferreihen erfolgte, wie bort im S ſich auch ftattlidde Amts 
gebäube erheben. Hier führt ein neuerer Thorbau zwiſchen flankierenden Türm- 
hen in die Stadt. Nahe babei ragt zur linken bie Pfarrkirche empor, ein Bau 
romanifhen Stile mit großem Querſchiffe, im Inneren neu audgeftattet; ber 
Hodaltar, deſſen Bild, das Tabernafel, bie Orgel erfcheinen hier beſonders be- 
mertenswert, auß alter Zeit aber mehrere Epitapbien vom 16. Jahrh. (1553, 1582). Un ber 
Stadtmauer ſodann ftehen noch fünf große Türme, zum teil mit Gallerie und Zinnenkranz ber 
fehen. Der bedeutende Rundturm im O enthält eine rühmenswerte Sammlung romiſcher 
und fpäterer Altertümer aller Urt, durch felbftlofe Arbeit eines Bürgers zufammengebradt- 
Denn bie Stadt beutet nit nur in ihrer länglich vieredigen Bauanlage auf den quabratifchen 
Grundriß des Mömerkaftelle8 Hin, auf meldem fie erftand, fonden es wurden nod 
mehrere Stellen der römiſchen Hauptmauer felbft aufgebedt, und zwei Steine mit Inſchriften 
der XXI. Legion fieht man an Häufern eingemauert, wie aud) auswärtige Sammlungen bon 
Römerfunden (Mainz, Münden) viele aus Obernburg erhielten. Das gefamte Ausſehen ber 
Stadt deutet auf befriedigenden Wohlftand Hin. Großartig ift bie Obftverwertungsanftalt 
(Upfelwein, Schaummein, Conſerven zc.); ſodann gibt es 1 Schreinerei mit Dampfbetrieb, 
2 Brauereien, 1 @erberei, 1 Steinhauerei, 4 Getreide, 2 Sägemühlen, 4 Steinbrüde. Gin 
fehr bedeutendes &emeindevermögen (1,7 Mill. M.) unterftügt das wirthſchaftliche Leben ber 
Bürger. 
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Obernburg. 


0) hat w, 5. 5. Amts-Gericht, Bezirks⸗Amt, Notariat, Auffhl.-Einn., Gend.-Stat., 
f. Pfarrei, Filiale der armen Schulſchweſtern, gewerbl. Hortb.-, 2 2. Volksſchulen, 4 Kranı.- 
6 Biehmärkte. 1643 Einw. (64 pr.) Das biefige römifche Kaftell Lorrefpondierte mit dem zu 
Niederndburg oder — Niedbernberg E. Pfdf. mit Schule und 1017 Einw. — Die Ynfchrift 
eines Opferfteine® zu O. berichtet, daß bier Abteilungen der 4. aquitanifhen NReitercoborte 
und ber 22. Legion („pia primigena fidelis“ genannt) ftationiert waren. Durch die Alamannen 
und die Schlaht am nahen Dammsfelde (campus damatus) wurde die Herrfchaft der Römer 
gebrochen, und es entitand bier eine deutſche Anfiedlung. 1183 erſcheint fie als Overenburg 
in Urkunden, in melden der Pfarrer Heinrich an der Marienpfarrfichhe zu Aſchaffenburg Wein- 
berge zu D. an das Stift ſchenkt. Außerdem waren bie Herren von Klingenberg bier begütert, 
bon welchen daß Collegiatftift zu Afchaffenburg um 1200 die ganze Vogtei ©. erwarb. König 
Ludwig der Bayer verlieh dem Orte, welcher feit 1279 mit mehreren Stäbten des weltlichen 
Spefiart8 und Odenwaldes in einem Bündniffe ftand, 1317 auf Betreiben von Kurmainz 
unter defien Landeshoheit D. ftand, Stadtrechte. Obernburg zählt zu ben wenigen Orten Deutid- 
lands, welche im Bauern- und im 3Ojährigen Kriege nur wenig Schaden erlitten, wenn auch 
die Bebdlferung auf 328 Seelen ſank. In DO. wurde der Sekretär Kalſer Karls V., Johann 
Obernburger, geboren und Itegt auch ba (+ 1557) In ber 1722 neu erbauten Pfarrkirche be- 
graben. Bu anfang bes Yahrhunderts teilte D. die Schickſale von Aſchaffenburg. 


Dornau, Df. mit f. Schule und 153 Einw. — Ebersbach, Kchdf. mit f. Schule und 
271 Einw. — Eifenbad, E. Pfdf. mit Schule, hat ben Namen von alten Eifenbergwerten 
und trug vordem ein GEbelgefchleht. 759 Einw. In 3 Orten. — Großwallſtadt, k. Pfdf. 
mit Schule und 1051 Einw. bat feinen Namen von dem römifchen Grenzwalle (limes). ®. 
entitand aus reinem römifhen Landgut mit einer Hofmauer von 112 m Umfang (da [päter 
fogenannte Schloß), wurde dann ein Löniglicher Meterhof, weshalb es auch Königswallftadt 
bieß, und kam erft 1298 an das Graftift. 

Kleinwallftadt, Markt?), mit w, 5, X Yorft-Amt, Gend.-St., f. Pfarrei, Schule, Filiale 
ber Franziskanerinnen. 1385 Einw. (11 prot. 66 ifr.) in 2 Orten. — Klw. war bald an Kur 


1) Steiner, Geſchichte bed Maingebieteß unter ben Römern. — Braunfels, bie Main» 
ufer ©. 322. — Gedffnete Archive II. H. 5 ©. 19. — Hohn, Unterfranken, S. 80. — Badaria 
IV, 1. &.531. — Unterfränt. Archiv XXIII. 253. — Insbeſondere hat Conrady 1894 durch 
neue Ausgrabungen die römifche Grundlage von N, das Gaftell und die Ortjchaft ber Römer- 
zeit, feitgeftellt; fiehe „Der Obergermanifch-Rätifche Limes” 1896. 

2) Der Markt hat kein eigened4Wappen. 
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mainz gefommen und hieß als Sit ber erzbiſchoflichen Bogtei und des Bentgerichts, ſowie als 
mainzifche Feſtung Bifhofswallftabt, als ſolches 1278 beurkunbet. 

Leidersbach, Kchdf. mit k. Schule und 665 Einmw., gehörte früher zu Klingenberg 
und wurde fpäter dem Amte Kleinwallſtadt zugeteilt. — Mömlingen, E. Pfdf. mit w, X 
Schule und 1489 Einw., ift im 10. Jahrhundert als Mimilingen im Maingau beurfunbet. — 
Niedernberg f. 6. Obernberg. — Pflaumbeim, Kchdf. mit Filiale der Nieberbr. Schweftern, 
k. Schule und 1035 Einw., das alte Plumbeim. — Roßbach, Kchbf. mit k. Schule und 554 
Einw. — Soden (mit Bad Sobenthal, S. 696), Kchdf. mit k. Schule (Poftablage u. Telegr. im 
Sommer) und 431 Einw., hatte früher eine Saline, bie aber 1754 einging; bie Kurquelle enthält 
jod-drombaltige8 Chlornatrium. — Sulzbach a. M., k. Pföf. mit w, 5, %, f. Schule 
u. 947 Einmw., war Grenze ber Graffhaft Klingenberg, aud die Bent zur Eiche genannt, und 
wurde 1545 von Surmainz erworben. — Bolktersbrunn, Kchdf. mit f. Schule u. 291 Einm,, 
war einft Fechenbachiſcher Belig. Die Bewohner befuchten bie Zent „vor dem Speſſart“ und 
wurben einmal von ber Peſt ſchwer heimgeſucht, woran die alljährliche Feier de Unnatages 
erinnert. — Wenigumftabt, k. Pfdf. mit Schule und 830 Einm., in Urkunden bes 12. Yahr- 
hundert Winemundeftadt genannt. 


II, Amtsgericht Klingenberg. 
16899 ha; 18047 Bewohner (1895) in 20 Gemeinden mit 29 Ortſchaften. 


Klingenberg, Stadt erhebt fi dom rechten Mainufer beträchtlich an der größtenteils 
no mit Wein bepflangten Höhe. Auf einer breiteren Terraſſe dieſes Abhanges fteht die Pfarr 
fire, ein Bau gothiſchen Übergangsftiles, wobei bie fyenfterarbeit und bie aller 
dings neue innere Ausitattung der reinen Gothik angehören. Mit der mäd- 
tigen Burg, welche als bedeutende Ruine in ber Höhe auftritt (S. 696), war AI. 
durch noch fihtbare Mauern verbunden. Bon ber Stabtumfeftigung unten 
erhielt fih an der S⸗Seite noch ein Thorturm, dor weldem bann bie jpätere 
Bergrößerung der Stabt ftattfand. In diefer ift befonder8 das Rathhaus als 

? E neuere8 Gebäude bemerkenswert. Die Ruine aber gibt natürlich dem durch 
* Thongruben und früher durch feinen Rotwein berühmten Städtchen einen bevorzugten 
Hintergrund. Treppen, Geländer, eiferne Träger, Anpflangungen und allerlei Site bezeugen 
die Yürforge für Zugänglichkeit und Genuß der Romantik, fowie ber Ausblicke, welche bie 
Außenterraſſe und einzelne erhöhte Baurefte der einft bedeutenden Befte geftatten. Deren Stärfe 
wird durch einen doppelten Außengraben, durch eine Dide der Haupt- und Turmmauern von 
faft 2 m, durch die von Trümmern und Schutt eine® Hauptturmes bergeftellte oberfte Suppe 
u. a. bekundet, während forgfältige Steinmegarbeit an Thürreften und enfteröffnungen 
bie einſt behagliche Ausftattung des Dynaften anbeuten. Laubiges Gebüfh und ſchattende 
Bäume find reichlich auf allen Abftufungen diefes Ganzen und über feine Höfe verbreitet. — Im 
Erwerbsleben find außer den erwähnten Produkten und feuerfeften Thon (&emeindebefig) 
immerbin nod Wein, ſowie Obft, auch 1 Brauerei und 1 Dampffäge erwähnenswert. — 8.!) 
bat w, &, X, Amt3-Gericht. Notariat, Nent-Amt, Mefjungsbeh., Gend.-St., k. Pf. u. Def, Filiale 
d. armen Schulſchw., Schule, 4 Jahrmärfte, 1161 Einw. (47 pr., 36 ifr., 2 Andersgl.). — Auf rdm- 
iſchen Fundamenten jtand die Klingenburg, der Namensfig der Dynajten von Klingenberg, deren 
eriter, Heinrih Schenk von Kl, urkundlich 1108 genannt, die Maingölle bier und in Trenn- 
furt reichslehenbar befaß. Die legten Schenken waren befonder8 freigebig gegen ben Deutjd- 
berrenorden, welchem fie 1260 Güter zu Röllbach, 1270 zu Erlenbady 2c. überließen, Bon ber 
Witwe des legten Herren don Klingenberg, Konrad, wurde in zweiter Ehe das von ihr 
geerbte KL. dem Konrad bon Bidenbah zugebradt. Im 14. Jahrhundert dem Erzitifte Mainz 


1) Dahl, Gedichte von Klingenberg. — Steiner, Geſchichte des Maingebietd S 206.— 
Geöfinete Archive 1.2 ©. 122. 9.4 u. 5. ©. 1. H. 6. ©. 97. — Unterfränf. Archiv II. 1. 
&. 152. — Bavaria IV. 1. ©. 380. 503. — Schöppner, Sagenb. I. 294. II. 786. — Schober, 
Spefjartführer 112. — Heerlein, Spefjartfagen 290 fi. 
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Klingenberg 
zu lehen aufgetragen, wurde KL. im 15. Jahrhundert zur Hälfte an die Grafen bon Hanau 
und von biefen an Kurpfalz und Heſſen verkauft, zur Hälfte an die Bansfelder vererbt und 
bon biefen an das Erzftift veräußert, welches 1505 in ben ungeteilten Befit der Burg und Stadt 
nebft dem reich8lehenbaren Mainzolle gelangte. Im Bauernkriege ſchloß fi Kl. den Auf- 
ftändifehen an und mußte dafür mit dem Berlufte vieler ftädtifcher Rechte büßen, melde bie 
Stadt 1276 erhalten Hatte. Die Burg wurde 1688 von ben Franzofen zerftört. Die Ein- 
nahmen ber Gemeinde aus dem Thonwerke geftatten bie jährliche Ausbezahlung einer ftattlichen 
Rente an jeden Ortöbürger. 

Eichelsbach, Kchdf. mit k. Schule und 271 Einw. — Elfenfeld, k. Pfdf. mit 
Säule. 725 Einw. in 2 Orten. Ein mächtiger Graben beim Orte heißt ber Blutgraben und 
wird auf eine Schlacht zwifhen Römern und Alamannen zurüdgeführt. — Erlenbad, k. 
Pdf. mit w, Schule, Forft-Amt u. 607 Einmw., foll urfprünglic an anderer Stelle angelegt 
worden fein. Kaiſer Friedrich I. babe es zum Reichsdorf erhoben, wie e8 benn wirklich im 
14. Jahrh. eine Zeit lang reichBunmittelbar war, fi) aber 1409 unter den Schu bed Grafen 
Johann von Wertheim begab. Urkundlich wird es ſchon im 10. Jahrh. erwähnt. Im Jahre 1260 
faufte der Deutſchherrenorden von den Herten von Prozelten mehrere Güter und 1275 bon 
ben don Heubadh einen Weinberg zu E. Bom 13, bis 15. Jahrh. tritt aud) eine adelige 
Familie von €. auf. 

Eſchau, Marktt), entfpricht mit feinem wohlhabenden Ausfehen der anmutigen Lage an 
ber beginnenden Weite bes Elſawathales (Seite 696). Einzelne Gebäude erinnern noch an 
bie Beit des biefigen gräfl. Erbach'ſchen Herrfhaftsgerichtes, wie die Pfarrkirche altehrmwürbige 
Denkmale der Grafen von Riened birgt. Das Erwerbsleben beruht auf reihem Aderbau und 
guter Rinder- und Geflügelgudt. Dazu gibt e8 Hier 1 Brauerei, 1 Ol- 1 Gips⸗ 1 Gäg- 
und 3 Getreibemüßlen, auch 1 Biegelei. — E. hat w, Aufſchl.E., Gend.-Stat., pr. Pfarrei, 
landiw. Fortb⸗, Volksſchule, Kram- und Biehmärkte. 892 Einw. (93 kath., 43 ifr.) in 3 
Orten. Eß foll daß „Ascis“ des Geographen von Ravenna fein, und e8 wurden in der That hier 
römifhe Grabhügel gefunden und geöffnet. Später bauten die Grafen von Riened eine Burg 
an bem Ufer ber Elfawa und nannten fie Eſchau, unter deren Schuß ſich bald ein gleichnamiger 
Ort erhob, von wo auß fie und ihre Burgmänner das kurmainziſche Gebiet beläftigten, wes⸗ 
bald Kurfürft Werner die Burg 1261 gerftörte und die Grafen zu dem Schwure zwang, nirgends 
mehr im Spefjart eine Befeftigung anzulegen. Aber E. entitand wieder, und die Grafen 
bauten die Burg Wildenftein, an welche heute noch ein gleichnamiger Weiher erinnert. Kaiſer 
Rubolf verlieh 1285 dem Orte E. Marktrechte. Im Jahre 1560 kam derfelde Iehensweife an 
die Grafen von Erbach, welde ihn fpäter erfauften und zu E, wo noch heute der gräfliche 
dörfter feinen Wohnfig hat, ein Herrfchaftsgericht errichteten. In E. ift 1819 K. H. Caſpari 
geboren, als Pfarrer zu Münden 1861, Berfaffer trefflicher Volkserzahlungen (fiehe 
Sommerhaufen, Bezirk Ochſenfurt). 





we) Der, Markt hat kein eigenes Wappen. 
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Haufen, Kehdf. mit f. Schule und 646 Einw., war eine Echter'ſche Befigung und ge 
hörte zur „Bent vorm Speflart“. — Hobbach, Kchdf. mit k. Schule und 360 Einm., kam 
aus der Klingenbergifchen Erbſchaft an Mainz, welches bie Eblen von Kottowig damit belieh, 
nad) deren Außfterben die Frhrn. von Fechenbach mit den Edlen von Meierhofen wegen H— 
in Streit famen, welches dann der FFürftprimas für das Großherzogtum Frankfurt zurüdlkaufte. — 
Hofitetten, Kchof. mit pr. Schule u. 397 Einw., gehörte zur Zent Eſchau oder zum Amte Wilden- 
ftein und teilte mit diefen bie Landesherren. — Mechenhard, k. Pfdf. mit Schule u. 413 Einw. 

Mönäberg, Markt), hat w, , E. Pfarrei, Schule, 4 Jahrmärkte und 1272 Einm. 
(15 prot. 10 tfr.), hieß früher Mengiburen und hatte eine Burg, die urtundli ſchon 1218 ge 
nannt wird und 1345 von Kurmainz an den Schent Konrad von Erbach verkauft wurde. Im 
Sabre 1490 kam die Burg, um welche nah und nach der Ort entitand, an die Rüdte von 
Kollenberg, die Grafen von Kronberg und die Herren von Hohened, 1720 fiel fie an Mainz zurüd. 

Rollbach, k. Pfdf. mit w, . Schule und 1031 Einw., fam bald nad) 1260 an 
ben Deutſchen Orden, von diefem durh Taufh an Mainz, durch Berpfändung an die von 
Hohened und wurde dom Fürftprimas für da8 Großherzogtum Frankfurt um 400000 fl. zu- 
rüdgefauft. — Röllfeld, £. Pfdf. mit Schule und 812 Einm., früher Rollphed. — Rüd, Kechdf. 
mit £. Schule. 461 Einmw. in 3 Orten, darunter Himmelthal, früher Wollberg, wo Graf 
Ludwig von Rieneck 1232 ein Nonnenklofter ftiftete, welcheß in ber Zeit der Meformation ein- 
ging, worauf Kurfürft Johann von Mainz das Klofter 1619 ganz aufhob und die Einkünfte 
den Jeſuiten don Uſchaffenburg zumies. — Schippach, Kchdf. mit k. Schule und 222 Einw. — 
Schmachtenberg, Kchdf. mit 2. Schule und 391 Einw. — Sommerau, £. Pdf. mit 
Schule Stammſchloß der jüngeren, im Mannsitamm erlofchenen Linie der Frhrn. don 
Fechenbach. 418 Einw. in 3 Orten. — Streit, Kchdf. mit k. Schule und 183 Einm., ftarb 
im 30jährigen Krieg ganz aus und wurde erft fpäter wieder durch zwei italieniſche Familien, 
Bernardi und Cado, befiedel. — Trennfurt, PBfbf.?) mit f. Schule, 2 Yahrmärkten. 809 
Einw. (3 pr.) ın 2 Orten. Zur Beit ber Romerherrſchaft war bier eine der Garnifonen der 
22. Legion und wahrſcheinlich das vadum Hadrianum, ein Übergangspunft. In einer Urkunde 
aus dem 9. Jahrhundert wird der Ort Trillunford und in einer aus dem 12. Jahrhundert 
Tribinford genannt. Reſte des Röm:rkaftelles find feitgeftellt. 1253 war der Ort im Befige der 
Herren von Breuberg, von welden er mit dem Städtchen Wörth an das Erzitift Mainz kam. 
— Wilbdenfee, Df. mit pr. Schule. 160 Einw. in 2 Orten. 


Wörth, Stadt am linten Mainufer in alter Umfaffung der n—w lang gedehnten 
eigentlihen Stadt, während in offener Bauanlage fi Häuferreiden an der s—w Seite zum 
Bahnhofe hin ſchon vor deſſen Bau und nachher entwidelten. Bor allem erhielt 
fi faft die ganze alte Stadtmauer, wenn auch großenteil® nicht in borimaliger 
Höhe und oft als Hauswand benugt. In ihrer Linie trifft man auf einige 
ftattlihe Türme, auch auf einen ſtarken Thorturm am n Eingang. Die Pfar- 
firche ift ein einfacher Menaiffancebau, im Inneren mit Flachgewöolbe über dem 
Schiffe, überreihlih in Zopfſtil ausgeftattet. Eine größere, gleichfalls alte 
Kapelle gehört zu der großen Waifenanftalt, weldhe im SW in einem ausgedehnten 
Garten erbaut wurde. Cine größere Brauerei, 2 Dampfjägen, Xifchlereien, 
1 Ol, 2 Säg- u. 2 Getreidemühlen find neben der Rinderzucht, dem Getreide- u. Obftbau im 
Erwerbsleben bemerkenswert. — W.3) bat w, &, %, E. Pfarrei, Filiale der armen Schul» 
ſchweſtern, gewerbl. Fortb., 2 Volksſchulen und 4 Yahrmärkte. 1587 Einw. (38 pr. 22 iſt). 
Unterhalb des Städtchens wurbe ein römijches Eaftell aufgededt. W. hatte [don im 13. Yabıb. 
Stadtrechte, da es zum rheinifchen Städtebund gehörte. Im 14. Jahrhundert gehörte es ben 
Herren bon Breuberg, hierauf durch Erbſchaft den Grafen von Wertheim und Epftein, während 
ein Anteil von Burg und Stadt „Werda“ im Befige der Trimberge war. Bon 1438 — 1803 





) Der Markt bat fein eigene® Wappen. 
2) Der Ort tft entgegen dem Gemeindeverzeichniffe d. Kgr. Bayern bon 1892 kein Marlt. 
3) Litteratur ſ. zu Obemburg. 
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war bie Stadt furmainzifch, zeitweije aber an die Familie von Hohened verpfändet. Weil e8 
1525 dem Kurfürften treu blieb, erhielt es 1528 ein eigenes Dberamt. Doch hatte die Mafregel 
nicht lange beitand; Wörth wurde dann dem Amte Klingenberg untergeordnet. Die St. 
Martinskirche, jet außerhalb der Stadt, foll innerhalb derfelben geftanden fein. 1803 fam Wörth 
al8 Entfhädigung an den Fürften Lömenftein« Wertheim-Rofenberg, 1816 an Bayern. 


Bezirksamtsgebiet Ochfenfurt. 


Grenzen: im O die Bezirke Sigingen und Uffenheim (M.:Fr.), im S König— 
reih Württemberg, im W deögleihen, jowie Großherzogtum Baden, im N-W 
und N der Bezirk Würzburg. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgericht3bezirfe Ochfenfurt und Aub, 372,47 qkm 
groß, mit 26185 Bewohnern (12485 männl., 13650 weibl. ; 20449 fath., 5151 prot., 
489 ifr., 46 Andersgl.) in 58 Gemeinden mit 85 Ortſchaften. 

Dasjelbe gehörte zur Zeit der Gauverfafjung dem Gollach- und Tauber: 

au (A.G. Aub) und deſſen Untergau, dem Badenahgau (A.G. Ochfenfurt), 
—* dem Hochſtifte Würzburg an. 

Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Ein ungemein gleichartiges 
Gebiet inbezug auf Bodengeftalt, Boden und Kulturen hat man vor fi, wenn 
man vom Thale des Maine oder von dem der Tauber und der unteren Bollad) 
die Höhe der Fränkiſchen Platte bejchritten dat. Der graugelblihe Boden, der 
Reihtum an Futtergewächſen aller Art auf den Feldern, die fchmalen ſeichten 
BWiesftreifen an allerdings lebhaft fließenden Bächlein und das laub: oder doch 
zweigdichte Gedeihen der Laubwälder, gemijdhten und Fichtenbeftände, das wohl: 
babende Ausfehen der in beträchtlichen Abjtänden von einander durd ihre 
Kirhtürme — Dörfer und der Mangel an Einzelgehöften und Weilern 
auf der ſanft und wenig ſich hebenden und ſenkenden Fläche: das find die Züge 
diefes Landftriches. Bringen fie aber auch feine Reihe lebhafter Landichaftsbilder 
vor das Auge, jo wird doc durch das reichliche Gedeihen fchweren Getreides, 
die üppige Entwidlung der Grünſaaten (Pflanzungen), den Blüten: und Farben: 
reihtum der Wiefen und namentlid) das Ausiehen der Dörfer nidt nur 
dem Auge Anmutendes geboten, fondern vor allem aud ein wirtfchaftlich wohl- 
ausgeftatteted Gebiet vorgeführt. Lößboden in meiter Verbreitung und bie 
Verwitterungsdede des bier vorherrſchenden Untergrundes aus mergelig-thonigem 
Lettenkohlenfeuper!) wirken bier jowohl für den angedeuteten Stand der Vege— 
tation als für die — des Gebietes. 

Doch bringen ja die obengenannten Thalfurchen auch kraftvolle oder doch 
ſcharf —— Tiefenprofile in das Ganze. Zudem ſchnitten ſie ja nicht nur 
ihr eigenes Thal ein, ſondern es erhalten auch ihre Nebenbäche, welche außerdem 
nur ſeichte Furchen in die Höhe graben, ſteile und hohe Gehänge dort, wo ſie 
dem Baar rg Hauptthale nahefommen. Dies veranſchaulicht beſonders das 
Zaubergebiet. Nur ein ſchwaches Muldenprofil zeigt der Lauf der Rippach bei 
dem ehemaligen Schloßgarten von Gelchsheim; aber nahe bei Röttingen 
befigt er ein Schludtthal: 50—60 m unter den weinbepflanzten Hängen 
beiderfeitß eilt der Bad) herzu. Landicaftlih bevorzugte Höhenformen begleiten 
den Thalweg von der Uhlen- bis zur Cämmermühle bei Aub. Bei erjterer 
entftand auch eine fleine Veſte, von welder ſich ein ftarfer Turm erhielt, wie 
auf der Höhe n gegenüber bei Baldersheim eine der fräntifhen „Warten“ 


1) Dies tft in genauerer Feſtſtellung dem ©. 516 Dargelegten zugufügen, wo deshalb 
bon der Lettentohlenbilbung abgeſehen ift, weil bie Fränkiſche Platte auch hier in ihrer @eftalt 
doch weſentlich bon den unter geringmäctigen Lagen des Lettenkohlenkeupers anftehenden 
Muſchelkalk veftimmt ift. 
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(runde Wadttürme aus dem Mittelalter). ö aufwärts fodann hat man fhon an der 
nahen mittelfränfifchen Grenze ein ganz fanftes Duerprofil des Gollachthales 
vor fih. Die Erhebung des begleitenden Flachlandes dagegen behält bier wie 
im W die gleihe Höhe von 820—340 m. 

Die weitaus entjcheidendfte ung aber für fein Ausfehen und feine 
wirtichaftliche Kraft hat der Bezirk am Thale des Maines. Diefes mächtige 
Waſſer Eonnte ja in feine Kalt: und Mergelgrundlage raſch fi eingraben und 
die ©. 518 gekennzeichnete wirfungsvolle Thalftrede heritellen. Deren bevor: 
zugte Ausstattung befunden vor allem, und zwar bis Eibelftadt, ihre ſechs 
großen Ortſchaften, romantiſch durd ihre ftattlihen altertümlihen Befeftigungs: 
refte, erſichtlich wohlhabend nad ihrem jonftigen baulihen Ausjehen und ange: 
ficht8 der üppigen Begetation, wie fie im Einklang mit dem obft: und wein: 
reihen Anbau jedes Fleckes dieſes Bodens fproßt und blüht. Seitlich werden 
auch hier, etwa von dem bei Slein-Dchjenfurt mündenden Thierbac abgejehen, 
durch herzutommende Bäche nur ganz nahe dem Maine Schluchtthälchen (allerdings 
ſolche im nächſten Wortfinne) in die Höhenplatte eingefchnitten; aber ſchon in 
einiger Entfernung vom großen Thale verläuft der bei Goßmannsdorf 
mündende Schafbad nur in feihter Senke. — Die Höhe beiderſeits des Maines, 
nächft welchem bei Ochjenfurt wie der Hochwarten begegnen, ift gegenüber dem W 
etwas ermäßigt, nämlid; auf 260—300 m. 

Gewähler. Der Main fließt in 177—171 m Höhe mit 14 km Länge durch ben Bezirk 
Nebenbäde: Rother Graben (n von Eibelftadbt); von ber linken ber Thierbadh und ter 
Schafbach. — Zur Tauber, welde mit ſcharfer Biegung ben S-W burdheilt, fließt die Gollach 
und nimmt bie Rippach auf. 

Wege. Im beherrſchenden Mainthal führt rechts bie Staatsftrake von Ochfenfurt n-w, 
nachdem fie bieder von S-O (Ansbach) herablommen. Den W durchzieht von Meigentheim 
aus bie Staatsftraße nad) Würzburg s-n. In Ochſenfurt münden ſodann noch 2 Diftrikts- 
ftraßen von Aub und don Bütthardt; in Aub treffen 4 ſolche von O, N, N-W, S-W zufammen; 
letztere tft jene be8 Tauberthales. — Als Eifenbahn dient bie betreffende Strede der Würz- 
burg-Treudgtlinger Linie mit 3 Stationen; im W gehört eine ganz kurze Strede ber babijdhen 
Bahn Würzburg-Rauba bieher. — Die Mainwafferftraße wird von Odhfenfurt viel bemügt, 
ſodann aud bon Winterhaufen. 

Der nutzbare Voden umfaßt 35449 ha, und zwar 4288 ha Wald, 271 ha Hutungen, 
39 ha Weiden, 765 ha Wiefen, 28354 ha Ader- und Gartenland, 732 ha Weinberge. — (506 
ha find Od» und Unlanb.) 

Das Waldgebiet tft wie in dem größeren Teil ber von Loßlehm und dem mergeligen 
Sand des älteften Keupers bebedten Fränkiſchen Platte nicht beträchtlich. Bor allem zeigt fih 
nur eine fehr geringe Ausdehnung des Nadelwaldes, nämlich mit 259 ha Föhren und 207 ha 
Fichten und Tannen. Entjprehend dem größeren Kalkgehalt genannter Böden findet man 
auf 2835 ha Laubniederwald, auf 907 ha Laubhochwald. — Der Staatsbeſitz beträgt hier 648 ha, 
der Privatbefig 1108 ha. — Nur 2 Sägemühlen dienen zur Verarbeitung der Stämme. 


Tierzudt. Die geringe Erftredung bed Wieslandes wird durch bie Ergiebigkeit ber 
Üder für jegligen Futterbau für die Rinderzucht reichlich aufgewogen. Diefe wird mit beftem 
Erfolge betrieben, und zwar teils mit Scheinfelder, teilmeife auch mit Anabacher Schlag. 1892 
zählte man 20986 Stüd (2765 Kühe). 1893 allerdings minderte fich diefe Summe um 2831, 
d.h. 12,5%. — An Sleinvieh gibt e8 10629 Schafe, 3512 Ziegen, ſodann 13064 Schweine. — 
(1512 Bienenftöde.) — Dazu fommen 1980 Pferbe. — Die Fifcherei gewinnt aus dem Maine 
Hechte, Barſche, Scleien, Brachſen, Barben, Yale. Die Tauber hegt Hechte, Brachſen, 
Barben und iſt neueſtens auch mit Forellen beſetzt. Die Teichfiſcherei iſt nicht bedeutend. 

Im Uderbau befäte man 15485 ha mit Getreide- und Hülſenfrüchten (3402 ha Weizen, 
1933 ha Roggen, 716 ha @erite, 2130 ha Hafer), 1216 ha mit Hadfrüdten und Gemdien 
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(3577 ha Sartoffeln, 185 ha aopftrauh, 141 ha mit Handelsgewächſen, 5107 ha mit Futter⸗ 
pflanzen (2250 ha Klee). — 2107 ha liegen Brad). — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 266 ha. 


In ber landbwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 14 neuere unb 24 ältere 
Getreidemühlen, 2 Olmühlen, 1 Lohmühle, 13 Brauereien, 2 Brennereien, 1 Malzfabrit, 1 Effig- 
fabrit. — Auch gibt e8 2 Kerzengießereien. 

Nupbare Steine und Erden. In unferem Gebiete, befien Thäler regelmähig in 
Muſchelkalk ſich einſchneiden, find Steinbrüde zahlreih. So finden fi) außer anderen deren 
4 bei Acholshaufen (auch 2 Kalkdrennereien), 3 bei Darftabt, 2 bei Eibelftadt, andere bei 
Hridenhaufen und Sommerhaufen, bei Ochfenfurt (2), bei Rittershauſen (2), bei Zeubelried 
(auch Steinhaueret). Die Keuperlagen veranlaften Sandſteinbrüche bet Gnodſtabt (mit Steinh.) 
und bei Ritters hauſen. Sodann gibt e8 im Bezirk 14 Biegeleien, auch 4 Gipsmühlen. 


I. Amtsgerigt Ocfenfurt. 
16878 ha; 14853 Bewohner (1895) in 23 Gemeinden mit 88 Ortfchaften. 


Ochienfurt Liegt unter 49° 40° n. Br. und 10% 4° 5. L. in 186m Seehöhe. Obwohl 
vom linfen —— nur wenig anſteigend, macht die Stadt durch ihre beſtens erhaltene 

altertümliche Umfeſtigung und durch eine Anzahl größerer hoher Gebäude, 
darunter beſonders die mächtige Pfarrkirche, dazu au durch bie Bewegung 
bes glänzenden Stromes, defien feſte Steinbrüde auf 13 Jochen bon ber obit- 
baumreihen s Thalfeite zu dem rebenreihen Hang am n Ufer binüberführt, 
einen wirkungsvollen Eindrud. Den baumbefegten gemauerten Stadtgraben 
begleitet im S und W ein ſchattiger Spagzierweg, während bewohnte und andere 
Baftionbauten vom Zwinger in ben Graben bortreten und ftattlihe Türme 
beſonders an den Stanten ber im Biered angelegten Stabt emporgeben. Nabe 


Bd. II. 89 
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deren erhöhter s-w Ede fällt der Etoffelgiebel be8 ehemaligen Fruchtſpeichers in's Auge, num 
für das Bezirksamt umgebaut. Nabe dem unteren ober w Thorturm tritt noch ein ſchlanker 
zweiter Turm einer einftigen inneren Befeftigung auf; an der Mainfelte aber fieht man nabe 
ber Brüde einen fehr alten hohen Giebelbau, das „Schloßlein.“ s ber Stadtmitte erhebt fi 
auf einer Terraffe bie mächtige Pfarrkirche, ein Werk gemifchten Stile, indem ber Turm nod 
aus ber Endzeit der romaniſchen Baumeife ftammt, ber Hauptbau aber in gotbifchen Formen 
ausgeführt tft, außen Epitaphien aus bem 16. Jahrh. und fpätere tragend. Im farbig nehaltenen 
Inneren heben je ſechs Pfeiler dad Mittelfchiff über die feitlichen etwa® empor, mit Statuen 
gefhmüdt, wie überhaupt ein beſonderer Reichtum an plaftifchen Kunſtwerken die Kirche aus⸗ 
zeichnet. Dazu gehdren ſchon ſechs Schilde (AInnungszeichen) mit ben Reriefbilbern heiltger oder hoch⸗ 
gehaltener Berfonen, mehr noch die Kreuzigungsgruppe bes Hochaltar, das überaus reich fomponierte 
Saframentshäuschen (von Till Riemenfchneiber), bie nicht minder bewundernswerte Kompofition 
bes Taufbedens in Erzguß, fowie bie trefflihen alten Figuren der bl. drei Könige über einem 
in die Mauer eingelaffenen GSeitenaltar. Die Farbenwirkung bes mannigfaltigen, reichen 
Ganzen wirb durch drei große gemalte Ehorfenfter beſonders erhöht. Außen fteht gegenüber bie 
auf's kunſtvollſte mit einem großen Relief bed jüngften Gerichts gefchmüdte gothifche St. 
Michaelskapelle (1440 erbaut bon H. Bauer aus Ochſenfurt). Während bie Stadt im S-W 
noch durch die Spitalfirche mit einem ſchlanken Turm außgeftattet ift, tritt an ber O«-Geite 
des Marktplatzes das interefiante Rathaus mit Freitreppe und breitem, hohem Giebel famt Türmen 
und ſinnreicher aftronomifcher Uhr anziehend in’8 Auge. Der jegige Bau ftammt bon 1488; 
aber Teile besfelben find beträchtlich älter, wohl auch ber mit Inſchrift ver ehene offene 
Kerker unter ber Freitreppe. Auch fteht noch das maffige alte Rathaus vom 12. Jahrh. an ber 
Brüdenftrake. s-ö von da kommt man gu dem mächtigen Thorturm der Hauptſtraße, neben 
welchem bie Iettere zum Bahnhofe führt. Deſſen Verkehr wird durch die Mainlände, ihre Flöte 
und Ruberfchiffe ergänzt, während im mirtfchaftlichen Leben von D. auch eine beträchtliche An- 
zahl großgemwerblicher Betriebe neben rührigem Handwerk, Obft- und Weinbau bemerkbar wird, 
nämlich 3 Brauereien, 1 Malzfabrit, 1 Kerzengießerel, 2 Gerbereien, 4 Getreibemühlen. 

DO.) bat w, 5, R Bezgirksamt, Amtsgericht, Rentamt, Notariat, Meffungsbehörbe, 
Auffhl.-Einn., Gend.-Stat., Meldeamt, k. Pfarrei und Dekanat, Filiale der Nieberbr. und 
armen Schulfchw., gewerbl. Fortb⸗, 2 Volksſchulen, Kram⸗, Schwein⸗ u. Biehmärkte. 2811 Einw. 
(406 prot., 8 ifr.). — Obfonofurt fommt fon in Urkunden des 8. Jahrh. vor, dba ber BL 
Bonifatius bier ein Frauenkloſter gründete. Diefem fegte er die bi. Thefla vor, welche ihm 
aus England gefolgt war. Um 820 erbaute Gozbalb, Abt zu Neuftadt a. M., Kanzler bed 
Kaiferd Ludwig und fpäter Biſchof zu Würzburg, eine Kirche zu O. melde Biſchof Humbert 
840 einweihte. Im 11. und 12. Jahrh. wird eine große Anzahl von Mintfterialen genannt 
(die don Sauensheim [Seinsheim], Schikenbach, Wollshaufen, Hohenlohe, Wielandsheim), 
welche bier Güter an daß Hodhftift vermachten. Am 24. April 1295 berfaufte nad mehrfach 
poraußgegangenen Berpfändungen Bifhof Mangold die Stabt um 4300 Pfb. Heller an das 
Domkapitel. Im 14. und 15. Jahrh. Hatte die Stadt mande Fehde zu befteben. So mit 
dem Küchenmeifter Luitpold von Nortenberg, als diefer am 15. Jull 1338 bie Stadt überrumpelte, 
welche aber, ſowie namentlich das an der Brüde gelegene Schloß, von Erkinger don Sein&heim 
tapfer verteidigt wurde; ſodann mit ben Yürftbiichdfen felbft, namentlich bem Biſchof Johann 
von Brunn. Gegen ihn ſchloſſen 1422 bie Würzburger Bürger mit dem Domkapitel ein 
Bündnis, welchem 1433 auch Odhfenfurt beitrat, weshalb zeitweilig aud) das Domkapitel hieher 
überfiedelte. Diefes wurbe jebod bei den Bergleihsverhandlungen bon 1435 in eine Fehde 
mit der Bürgerfchaft verwidelt. Als nun der Biſchof letztere zu Überrumpeln verfuchte, erlitt 
er eine derbe Niederlage. Auch als Markgraf Albrecht von Brandenburg bie dem Deutſchorden 
um 8000 fl. verpfändete Stabt 1440 zu überfallen ſuchte, bewährten bie Bürger ihre Tapferkeit. 


1) Fries, Geſchichte der Bifchdfe don Würzburg. — Keſtler, Beſchreibung von D. — 
Unterfränf. Arhiv II. 3. ©. 195. IV 3, S. 72. V. 2. ©. 174. 9.3. &. 153. X. 1. ©. 159. 
H. 2. ©. 157. — Schöppner, Sagenbud, II. 868. II, 10091011. — Babarla IV. 1. 419 533. 
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Die freundliche Aufnahme des Bauernhaufens von Aub am 24. April 1525 Eoftete aber ber 
Bürgerfhaft nicht nur 500 Fuder Wein, ſondern führte auch beim Einzug bed Biſchofs zur 
Ablieferung ber Waffen und 2000 fl. Strafe. Bom 2. bis 13. November 1631 weilte Guſtav 
Adolf in O. das nad) feinem Abzuge an ben Herzog Bernhard von Weimar kam, welchem bie 
Bürgerfhaft Huldigen mußte. 1634 gelangte die Stadt and Domkapitel zurüd. Die Jahre 1637 
bis 1639, 1642, 1643, 1645—48 waren Unglüdsjahre, gefennzeichnet durch Brandfhagungen, 
Durchzuge, Belagerung, Bet, Teuerung und Hungersnot. Auch die Folgezeit brachte Kriegs⸗ 
nöten: vom 12./13. September bis 1. November 1673 beſetzte Marfhall Turenne die Stadt. 
Bon 1675 bis 1678 war D. von preußifchen Truppen befegt, 1758 von ben Preußen befchofien, 
nad deren Bertreibung es eine Zaiferliche und ſächſiſche Befagung bis 1760 erhielt. 1766 Hatte 
Odfenfurt infolge der Kriegsläufte eine Schuldenlaft von 40000 fl., welche fich bei der Teuerung 
im Jahre 1771/72 nicht minderte. 1796 brandſchatzte General Jourdan die Stadt und führte 
Beifeln mit fi; die Kaiferlichen vertrieben zwar die Franzoſen; aber fie brandfchatten wieder. 
Durhzüge und Kantonnierungen nahmen von 1800 bis 1803 fein Ende, bis dieſes Jahr der 
Herrfhaft des Domkapitel ein Ziel fegte und O. an Kurpfalzbayern kam. 

Acholshauſen, k. Pfdf. mit Schule, im Jahre 1234 Moolvashaufen genannt, wo daß 
Stift Haug feit 1125 Güter befah. 342 Einw. in 3 Orten. — Darftadt, Pfdf. mit Schloß. 
Säule, war früher ein Herrſchaftsgericht der Freiherrn Zobel von Giebelftadt, don benen 
eine Linie fi hienach benennt und hier begütert ift. 236 Einw. in 3 Orten. 


Eibelftadt, Stadt, durch die helle Dachpyramide ihrer Pfarrkirche von weitem gefenn- 
zeichnet, wird noch ganz bon ber 1437—1575 erbauten Stadtmauer umgeben, an welcher 
nit nur zwei überbaute Thore, fondern auch eine Anzahl don Türmen 
(wenn aud nur einer mit vollftändigem Dache) erhalten blieben. Das s 
Thor jhmüdt in hübſcher Reliefarbeit ein Bappenheimifches Wappen und ein 
bon Kehr’fches, eines Domprobſtes, dba die Stadt auch dem Domkapitel gehörte. 
An der Haupt» und Marktjtraße blidt das Rathaus (von 1712) nad) S; den’ 
Play dor ihm ſchmückt eine größere Mabonnaftatue (1659, von Bildhauer 
Domnit). Hinter dem Rathauſe erhebt fih in ſpätgothiſchen Formen bie 
Pfarrkirche, dreifchiffig im Inneren, aber meift in Bopfitil ausgeftattet, ab» 
geſehen von der gothifchen Kanzel. Im Erwerbsleben der Stabt iſt Wein- und Obftbau 
wichtig: ſodann gibt e8 bier 1 Brauerei, 1 mechanifche Werkftätte, 1 Qumpenfortiererei, 1 Mühle. 

€.!) Hat w, 3%, E. Pfarrei, gewerbl. Fortb.⸗, Schule, 5 Jahrmärfte. 1238 Einmw. (13 prot.) 
in 2 Orten. — Schon um 780 ſchenken Graf Warimud vom Gozfeld und feine Gemahlin ihre 
Guter zu Eifolveftat an Yulda. 1434 erhielt E. von Saifer Sigmund mit den Stabdtpridi« 





1) Unterfränt. Arhiv V. 1. ©. 1. VI. 2. ©. 61. — Braunfels, die Mainufer, 225. — 
Hohn, Unterfranken, 144. — Schöppner, Sagenbuch I, 278. 
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legien auch das Recht der Ummauerung, deren Herftellung 143 Jahre dauerte. Der Ort gehörte 
im 14. Jahrh. teilmeife tem Domkapitel und teilmweife ber Stadt Rothenburg, welche ihren 
Anteil im 16. Jahrh. den Reichserbmarſchällen von Pappenheim überließ, wie biefe ihn 1619 
an das Domkapitel. Während des 30jährigen Krieges litt E. beſonders in ben Jahren 
1645—47 und wurde 1771/72 durch eine Epidemie faft entvölfert. 

Eichelſee, Kchof. mit f. Schule und 178 Einw., gehörte früher dem Würzburger Stifte 
Haug. — Erlad, k. Pfdf. mit k. und pr. Schule, gehörte früher den Fürften von Schwarzen» 
berg, welche no ein Schloß bier haben. 368 Einw. in 2 Orten. - Eßfeld, E. Pföf. mit 
Säule. 539 Einw. in 2 Orten. Durch) Schankung des Königs Ludwig bes Frommen vom 20. 
Januar 820 kam Gichesfelt an das Hochſtift. Bifchof Wolfger aber vertaufchte den Ort, 
worauf €. im Befige der Edlen von Wolfsfeel und von Bindel war und erft von Biſchof 
Lorenz anfangs bes 16. Jahrh. zurüdgelauft wurde. 

Frickenhauſen, Markt am rechten Mainufer, hat, wie die ganze Reihe ähnlicher Orte an 
biefer Fzlußftrede, feine alte Umfeitigung erhalten und beſitzt drei ftattliche Thortürme im O, W 
und zum Maine. Das Erwerbsleben tft durchaus landwirtſchaftlicher Natur (Wein, 
Obſt). — F. mit f. Pfarrei, Schule und 1041 Einmw. (12 prot.) fam als Fyrigga- 
huſon aus bem dem Reiche verfallenen babenbergiſchen Befige durch Schankung 
‚König Ludwigs vom 9. Juli 903 an Würzburg als Erfag für die Berimfftungen, 
melde Graf Adalbert von Babenberg dem Hochſtifte zugefügt hatte. 

Fuchsſtadti), Markt, mit pr. Schule, 2 Jahrmärkten und 396 Einw. (53 kath. 
6 ifr., 1 Unbdersg.). 

Giebelftadt !), M. mit freiherrlih von Bobel’fhem Schloß, w, N, Genb.- Stat, 
f. Pfarrei, f. und pr. Schule, 2 Jahrmärkten und 723 Einw. (324 prot., 56 ifr., 6 Andersgl.), 
fam 810 als Gibulasſtat durch Schanfung des Gaugrafen Runtholff von Lutt an das Hodhftift. 
Neben dem Schloſſe der Herren von Bobel, welche ſchon 1235 al8 Teilnehmer an dem erften 
Turniere zu Würzburg genannt werden, hatten auch die von Geyern bier ein Schloß, das 
Konrad Geyer, Amtmann zu Fridenhaufen, 1382 dem Burggrafen Friedrich V. von Nürnberg 
zu leben auftrug. Es wurde 1441 von ben Rothenburgern zerftört; aber es beftehen noch Reite 
dabon. G. ift die Geburtöftätte des Florian Geyer aus obigem Gefchlechte, des Führers dei 
Schwarzen Haufens im Bauernfriege. Am 4. Yunt1525 fand zwiſchen G.und —In golſtadt, Pfdf. 
mit Schule und 193 Einw., früher hohenlohiſch, feit 1345 hochſtiftiſch — eine ber wenigen 
Entſcheidungsſchlachten im Bauernfriege ftatt, wobei nicht nur das Schloß zu 3. verbrannt. 
fondern auch 5000 Bauern erfhlagen wurden. Ein Teil derfelben flüchtete fi) nach Giebel⸗ 
ftadt, warf ſich dort in die Häufer und wehrte fi gegen die Reifigen des Pfalzgrafen Ludwig, 
welche dann die Häufer anzünbeten; wer nicht mitverbrannte, wurbe bei der Flucht nieder 
geſtoßen, etlihe auch im Schloßgraben erfäuft. 

Gnodſtadt, pr. Pfdf. mit landw. Yortd.-, Volksſchule und 815 Einm., heißt in alten Ur 
funden Gnozaftabt. — Goßmannsdorf, k. Pfdf. mitt w,5,%, Yorftamt, Schule, war frühe! 
zwiſchen Würzburg, Ansbach und den Herren von Zobel geteilt. 682 Einw. in 2 Orten. 

Herhsheim!), M. mit pr. Pfarrei, Schule, 3 Kahrmärkten und 247 Einmw. (30 Fath.). 

Hoheſtadt, k. Pfdf. mit Schule, gehörte früher dem Stifte Haug in Würzburg und bem 
Klofter Tüdelhaufen, 250 Einw. in 2 Orten. — Hopferftadt, k. Pfdf. mit Poftablage, 
Schule und 639 Einmw., gehörte früher dem Stifte Neumünfter in Würzburg, — Ingole 
ſtadt f. b. Giebelſtadt. — Kleinodhfenfurt, k. Pfdf. mit Schule und 273 Einw., früher aud) 
Niederochfenfurt. — Lindelbad, pr. Pfdf. mit Schule und 276 Einw. 

Sommerbaufen, Markt, zeichnet fi durch mohlhabendes und gefälliges Ausfehen unter 
den Orten zwiſchen Ochfenfurt und Würzburg aus. An feiner Umfafjungsmauer erheben fi 
ſowohl noch vier runde Befeftigungetürme als auch drei überbaute Tüore, bezw. zwei Thortürme, 
durch die treffliche kulturhiftorifche Erzählung aus dem 30jähr. Kriege „der Schulmeifter und fein 
Sohn’ (dv. Eafpari) weitbefannt. Bom oberen, d. h. 3 Thore aus erhebt fi zur rechten ber Haupt» 








1) Der Markt bat kein eigene® Wappen. 


BU. Ochſenfurt. Winterhauſen —Feubelried. 709 


ſtraße das Hauptgebäude des gräflich Rechteren'ſchen Schlofjes mit hohem Staffelgiebel und 
mit einem feitlihen Treppenturme. Dasfelbe wurde in alter Geſtalt auch bezüglich feiner 
Nebengebäude renoviert, von den breiten Sronen mädtiger Linden befchattet. 
Sodann fteht das Rathaus an der gleihen Seite als ein Fräftiger Renaiffance- 
bau mit gefämadvollen Saale; es befigt einen kunſtvollen alten Kronleuchter 
aus merkwürdigen Geweihen und in feinem Archiv ältefte feltene Lutherdrucke 
(3. B. Katechlsmus von 1528). Gleichfalls an der etwas anftetgenben N-O» 
Seite trifft man auch auf die Kirche, deren Turm aus der Beit des gothifchen 
Ubergangsftiles ftammt, während der Hauptbau gemäßigte Barodformen zeigt. 
Zur inneren Ausftattung gehört auch die meifterliche Figurenfchnigerei der Kanzel. 
Das ganze Ausjehen. des Marktorteß erklärt ſich aus der Rührigkeit des biefigen Erwerbs. 
lebend. Der Weinbau ber Hänge und der fehr bedeutende Obftbau auf der Höhe veranlaßten 
ben ausgedehnten ſchwunghaften Obfthandel einer großen Anzahl von Familien nad) ben be» 
deutendften Städten bed Landes. Stark betrieben wird die Korbflechterei für Fabriken fränkiſcher 
Stadte. Auch gibt es 2 Brauereien, 1 Mühle und 2 große Steinbruche. — ©. hat w, KA 
pr. Pfarrei, gewerbl. Fortd.-, Volksſchule, 3 Jahrmärkte und 1201 Einw. (32 fath., 62 ifr.). 
Seine Geſchichte teilte es mit dem jenfeits einer neuen Mainbrüde liegenden 


Binterhaufen, Markt, welher vom Mainufer auf die erfte Thalterrafje anjteigt. Dies, 
jowie feine Umfeftigungsrefte (Streden des Grabens und der Mauer) und etlihe höher 
emportretende Gebäude verjchaffen dem Orte von außen einen vorteilhaften 
Eindrud. Bu benfelben gehört oben die fehr einfache Kirche, fobann das 
Rathaus mit hoher Freitreppe und mit plaftifhen Figuren an dem gräflich 
Rechteren ſchen Wappen, unten am Maine eine ehemalige Kirche mit altromani- 
ſchem Turme, heute zu einer Brauerei verwendet. In ihrer Nähe fteht bie 
laut gleidalteriger Infchrift 1544 erbaute Hofmühle, welcher jedoch infolge der 
neueſten Mainregulierung fein Mühlwafjer mehr zukommt. Im Erwerbsleben 
find Wein, Obft, Vieh, Gerfte wichtige Produfte; dazu wird viel Korbflechterei 
getrieben ;"ber”fonft ftarfe Tabalbau hat aufgehört. — W. hat w, 5%, pr. Pfarrei, Iandw. 
Fortb.⸗, Boltsfhule, 3 Jahrmärkte und 1026 Einm. (30 fath.). E8 war famt einigen andern Orten 
Beitandteil der ehemaligen Reichsherrſchaft Spedfeld, welde nad) dem unbeerbten Tode des 
Grafen Johann von Hohenlohe-Spedfeld 1411 an die Erbſchenke von Limpurg Überging. Nach 
dem Tode des lehten Grafen Georg Eberhard von Limpurg 1731 kamen die Lehen an befien 
Schwiegerfohn, einen Grafen von Rechteren, in Alleinbefig. 

Sulzbdorf, k. Pfdf. mit Schule und 399 Einw. — Tüdelhaufen, £. Bfdf. mit einem 
Schloſſe, einft der Abtswohnung, bat w, % Schule 301 Einwohner in 4 Orten. Als 
Tuglenhaufen im Badenachgau wird T. ſchon 887 genannt. Hier ftiftete der HI. Otto, Biſchof 
bon Bamberg, 1138 ein Prämonftratenferklofter für Männer und ein ſolches für Frauen, aus 
welchem die Nonnen 1144 nad Weiferöheim verzogen. 1350 wurde ftatt de8 Ordens der 
Norbertiner jener der Karthäufer eingeführt und der erftere entſprechend entfhädigt. Das 
Klofter, im welchem 1673 General Turenne fein Hauptquartier hatte, und welches er dann 
plündern ließ, wurde 1803 aufgehoben und an den Großhändler Gätſchenberger in Würzburg 
berfauft. Bon ihm erwarb es dann der General von Staff-Reigenftein, deffen Nachkommen 
bie Gebäude noch befigen. — Zeubelried, £. Pfdf. mit Schule und 239 Einw., war noch 
im 16. Jahrh. der Sig eineß gleichnamigen adeligen Geſchlechtes, deſſen leter Sproſſe, Jobſt 
bon Zeubelried, in den Fehden mit dem Markgrafen Albrecht Aleibiades den Tod fand. Der 
Ort feldft gehörte dem Domkapitel Würzburg. 


II. Amtsgeriht Iub. 
20869 ha; 11782 Bew. (1895) in 80 Gemeinden mit 47 Ortſchaften. 


Aub, Stadt, fteigt vom s Ufer der von Erlen und Weiden, aud) italienifhen Bappeln 
begleiteten Gollah, melde Hier in 280 m Geehöhe dadinfließt, an fteilem Wohange 
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bis zu 312 m an. Auch an der gleichfalls ftart raus, 2 
geneigten n Seite bed engen Thales bildet eine 
Anzahl von Anmweien, darunter ein”ftaitliches alteres Gafthauß in Barodftil, 
einen Außenteil und zugleih eine freundliche Ergänzung zu ber altertümlid 
umfeftigten Erſcheinung des Städtchen. Unten am s Ufer fteht nahe ber Brüd 
die langſchiffige Spitalticche ſpatgothiſchen Stiles, von wo e8 bergan zur Terraft 
der in gleichen Formen erbauten hohen Pfarrkirche geht, deren Inneres unter 
flacher Dede noch vorherrſchend Barodausftattung zeigt (zwei neue Seiten» 
altäre aber entſprechen dem Stile des Baues). Oſtwärts gelangt man 
zu dem Marktplage, an weldem in genannter Richtung die Front des 
Rathaufes auftritt, eine Fräftigen Baues aus der Frübrenaiffancezeit. (Un feiner S Seite erhielt 
fi) als fteinerne Duerfchwelle auf Pfeilern der Pranger ſamt Halseifen.) Daß bedeutendite 
ältere Gebäude aber hebt ſich in der s-s-w Ede der Stadt als ein größereß Ganzes heraus, 
das Schloß, vom Stadtgraben im S und W begleitet. Ein feiter Rundturm, welcher an einem 
verfallenen Abſchnitt des älteren Baues emporgeht, ein n-s zweiflügeliger und ein ausgedehnter 
w-ö ziehender Bau bilden die ‘vortretendften Teile des vormaligen fürjtbiihöfllihen Jagd 
ſchloſſes. Die Stadtmauer ijt mehr oder weniger noch rings erhalten, aud vier Befeftigung®- 
türme, dazu der hohe ftarfe Thorturm im S-O. Das Ausſehen ber Straßen beutet befrie 
digenden Wohlftand an; e8 wird Landwirtſchaft und daß Handwerk rege betrieben ; desgl. find 
6 Steinbruche in der Gemarkung. Dazu gibt es 1 Brauerei und 2 Mühlen, deren eine auf 
einem Schlofjereibetrieb dient. — Einer der Spazierwege um Aub führt w-s-w auf ber Höbe 
zur Ruine Reiche lSberg, von welcher Befte (gegenüber dem Wartturm bon Balderöheim 
und mit 304 m Seehöhe, 32 m über der Gollach) noch ein dider und hoher Rundturm aus- 
gefüllt, alfo ohne Innenraume) aufragt, unten allerdings ſchon ftark zerfallen. Der Befei- 
gungsgraben ift tief und breit in die Kalkbanke eingefchnitten; feine Kante an ber Burgjeite 
trägt noch Baftionen- und Gemäuerrefte. 

4.1) hat w, 3, Amtsgericht, Notariat, Aufſchl.E. Gend.-St., 21. Pfarreien, 2 Filialen 
der Niederbr. Schweitern, gewerbl. Fortb.-, Volksſchule, Kram- u. Biehmärfte. 1127 Einm. (239 
prot., 114 ifr.) in 2 Orten. In alten Urkunden Aw und Awe genannt, hatte U. angeblich 
vom Jahre 13001464 ein Benebdiktinerklofter und befand fi im 14. Jahrh. im geteilten 
Befige der Truchſeſſen von Baldersheim, der Herren von Rofenberg und berer von Weinsberg. 
Konrad von Weinsberg und Hans Truchſeß von Baldersheim erhielten 1404 die Erlaubnis, 
Aub zu befeftigen und dafelbft Märkte abzuhalten. 1482 trug Philipp von Weinsberg feinen 
Anteil dem Hochftifte zu lehen auf und 1521 verkaufte feine an den Grafen Eberhard bon 
Königftein verehelichte Erbtochter Katharina ihren Teil an Aub famt der Burg Reichelsberg 





1) Andres, Chronik, ©. 153. — Gedffn. Archive, L 2. ©. 170. — Gropp, Würzburger 
Chronit I. 101. 138. 355. 359. 461. IL. 319. 370. — Schöppner, Sagenbud I, 237. II, 657. 58. — 
Bavaria, IV. 1. ©. 455 ff. 
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um 49300 Goldgulden an das Hodftift. Im Bauernkrieg fammelte fi das Heer des Schwä- 
bifden Bundes bei Aub, während befien Bewohner an der Bewegung teil genommen batten, 
was fie natürlih büßen mußten, zumal fie fi die Berftörung der Burg, bes bifchöflichen 
Amtsfiges, außbebungen hatten. — In Aub find geboren: ber Deutfhorbengpriefter Johann 
Böhm, genannt Aubanus, Berfaffer des Buches „Sitten und Gebräuche ber berftorbenen 
Gefhlechter* lebte am Anfange bes 16. Jahrh.; der Profeffor der Pathologie in Wien Joh. 
A. Schmid, geb. 1759 + 1809; der Bildhauer Yranz Auwera. 

Altersheim, M.t) mit k. Pfarrei, Schule, 2 Yahrmärkten und 329 Einw. (8 ifr.). In 
älteren Urkunden Adoltesheim genannt, kam e8 1811 durch Kauf von ben Freiinnen bon 
Redwitz und von Groß an ben Staat. Hier ift der Biſchof Johann Balentin von Reifmann 
(Würzburg) am 12. Nov. 1807 geboren, F 17. Nov. 1875. 

Aufftetten, k. Pfof. mit Schule und 206 Einw. — Baldersheim, k. Pfdf. mit 
Schule, einft Sit ber Truchfeffe von B., als deren erfter Hartrat miles de Baltolbesheim 1284 
eriheint, ein Gefchledht, daß um 1523 ausftarb. 437 Einw. in 4 Orten. — Bieberebren, 
£. Pfof. mit Schule. 611 Einw, in 3 Orten. B. bildete einft einen Teil ber Herrſchaft 
Reichelsberg und fam 1391 duch Taufh vom Hodftift Bamberg an das Hodftift Würzburg. 
— Bolzbaufen, k. Pfdf. mit Schule. 189 Einw. in 3 Orten. — Bud, Kchdf. mit k. Schule 
und 209 Einw. 


Bütthart, M., mit w, %, Gend.-St.,?. Pfarrei, Filiale d. Franziskanerinnen, 2 Schulen, 
Kram, Schwein. und Biehmärkten. 786 Einmw. (8 prot., 34 ifr.) in 2 Orten, B. fommt ſchon 
bei ber Aufzählung ber oftfränfifhen Gaue unter dem Namen Butrit als zum Babenahgau 
gehörend vor. 1095 ſchenkte der Ritter Gerharb mit feiner rau Bertha einen 
Hof zu B. an das Klofter Neuftabt. Später gehörte B. ben Grafen bon Hanau, 
und Bifhof Gerhard tauſchte B., welches damals bereit8 Sit eines eigenen 
Amtes war, 1377 bon dem Grafen Ulrich gegen andere Befizungen ein. Biſchof 
Lorenz erteilte bem Orte das Recht zweier Jahrmärkte, Da bie Bewohner von B. 
fi) am Bauernfriege beteiligten, wurbe der Ort von ben bundiſchen Truppen 
eingeäfchert. In B. ift (1774) Joh. Pleilart Bitthäufer, zu Würzburg Profeffor 
der Kupferſtecherkunſt, geboren. 

Burgerroth, k. Pfdf. mit Schule und 140 Einw. — Euerbaufen, k. Pfbf. mit w, 
$ und 331 Einw. — Gaubüttelbrunn, !. Pfdf. mit Schule, erfcheint 986 als Puden⸗ 
bronnen im Badenachgau und hat ben Borfak „Sau“ zum Unterſchiede von Waldbüttelbrunn 
bei Würzburg. 326 Einw. in 4 Orten. — Gaulönigsbofen, k. Pfbf. mit w, Y%, Schule 
und 573 Einw., war in ber fränfifhen Zeit Krongut, bdeffen Zehnten bie Könige Pipin und 
Rarlmann dem Hocdhftifte Würzburg einräumten. Dies beftätigte Qubwig ber Fromme 823, 
wo &. als Cuningeshuoba erfheint. — Gauretters heim, Pfdf. mit Schule und 176 Einw. 

Gelchsheim. M. mit w, X ?. Pfarrei, Schule und 613 Einw. (20 prot., 35 Anbersgl.). 
Seine einftige Burg Gaulihsheim ging aus dem Befige der Hohenlohe an ben 
Deutſchherrnorden über und wurde im Bauernkriege zerftört, aber als ein einfacher 
größerer Schloßbau wieder bergeftellt. 

Guͤtzingen, Kchbf. mit k. Schule und 154 Einw. — Höttingen, k.Kchdf. 
mit Schule und 222 Einw., war ber Sig eines adeligen Geſchlechtes. Aus 
biefem baute bier Herr Heinrich zu Mergentheim eine Kapelle, in welcher er nur 
auf furze Zeit feine Ruheſtätte fand, ba feine Urenkel Hildebrand und Gottfrid 
bon Sauwensheim 1298 ben Abbruch ber Kapelle und bie Transferierung feiner 
Gebeine in bie bortige Stabtpfarrfirche geftatteten. — Klingen, Df. mit f. Schule und 121 Einw. 
— Öllingen, f. Pfdf. mit Schule und 206 Einw. — Ösfeld, k. Pfdf. mit Schule und 236 
Einw. — Dfthaufen, Kchbdf. mit k. Schule und 108 Einw. — Riedenheim, Ef. Pfdf. mit w, 
RXSchule und 655 Einw. in 3 Orten. — Ritterßhaufen, E. Pfbf. mit Schule und 268 
Einw. in 2 Orten. 


1) Der Markt bat fein eigene® Wappen. 
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Nöttingen, an der Mündung des tiefen Rippachthales in das der Tauber, 248 m 
ü. d. M., macht durch feine vorzüglich erhaltene Stadtmauer, deren Pfeiler und ſchlanke runde 
und bieredige Türme, durch fein alte „Schloß“ und den wuchtigen quabra- 
tifhen Thorturm, neben melden bie Straße bon S-O in bie Stadt führt, 
einen romantifhen Eindrud. Dies befonderd gegenüber ben von Rebengrün viel» 
fach befleideten Hängen, bem [malen Wiesgrund und dem bon dichtem Baum- 
wuchs begleiteten Fluſſe. Das Schloß, ehedem Amtskellerei, heute Rentamts- 
gebäude, befteht auß dem alten Wohnbau und dem parallelen vormaligen @etreibe- 
kaſten. Unterhalb besfelben fteht die kleine Spitalficche, wie auch in ber Mitte der 
Stadt bie Pfarrkirche nicht geräumig ift, aber ein altehrwürbiger Bau. Der Turm 
ftammt noch aus romanifcher Stilzeit und erhebt fich über dem Innenraum dor dem offenbar 
fpäter angefügten gotbifhen Chor; die runddogigen Fenſter zeigen gothiſches Mafwerf. 
Einer ber Denffteine an ber Kirhenwand ftammt von 1454. Etwas fpäter entitand ber „hohe 
Bau’, mwelder ein Schloß gewefen ſei. Dad Rathaus am Marftplage ift ein freundliches 
Gebäude in Barodformen. — Das Erwerbsleben von R. beruht in der Landwirtſchaft weſentlich 
auf Gerften- und Weinbau; fodann gibt e8 auch eine Anzahl großgemwerblicher Betriebe: 1 Kerzen⸗ 
fabrif, 1 Maſchinenwerkſtätte (befonders für Mühleneinrihtung), 1 Säg- und 3 Getreibemüblen, 
1 Gerberei, 2 Ziegelelen. 

R. hat w, X Rentamt, Aufil.-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei und Delanat, Filiale ber 
Nieberbr. Schweftern, gewerbl. Yortb.-, Schule, 6 Kram. und Biehmärfte. 1339 Einm, (21 
prot., 1 Anbderögl.) in 3 Orten. Schon 1130 war hier ber Sit ber edlen Herren von Rutingen, 
aus welchen damals Diemar bedeutende Schantungen an das Klofter Hirfau machte. Diefelben 
vertaufchte letzteres an Fulda, don welchem fie wieder um 1230 an bie Grafen von Hobenlobe 
berfauft wurden. Aus deren Haufe wurde fobann Graf Konrad I. 1258 ber Stifter der Röt- 
finger Linie. R. beißt [don 1287 oppidum und erhielt 1336 von Kaifer Lubwig das Stabt- 
recht verliehen. 1345 verkaufte Kraft von Hohenlohe unter Borbehalt einiger Güter bafelbit 
Nöttingen nebft ben Schlöffern zu Ingolftadt und Meichelsberg um 17000 Pfb. Heller an das 
Hochſtift, welchem R. namentlich im Bauernfriege eine treue Stadt war. In R. find u. a. ger 
boren: Robert Herbart, Profeffor der Theologie und geiftliher Rat in Paſſau, berühmter 
Mufiter und Componift; Wolfgang Zobell, Abt zu Schwarzad; Dr. theol. Joh. Bidel, 
Uniberfitätöprofefior in Würzburg; bie beiden Hiftorifer Deppiſch. 

Sächſenheim, k. Pfdf. mit Schule und 260 Einw. — Sonderhofen, k. Pdf. mit 
Schule und 500 Einw. — Stallbdorf, k. Pfdf. mit Forftamt, Schule und 250 Einw. — 
Strüth, k. Pfdf. mit Schule und 212 Einw. — Tauberretterßheim, k. Pfdf. mit Schule 
und 713 Einw. — Tiefenthal, Df. mit 101 Einw. — Wolfshaufen, k. Pfdf. mit Schule 
und 311 Einw. 





Schweinfurt. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 2457 ha mit 18514 Bewohnern (6428 männl., 7086 
weibl.; 4518 fath., 8590 prot., 878 ifr., 88 Anderdgl.) in 8 Ortſchaften. 


Lage. Für das ergiebige Bereich der weiten Schweinfurter Gauebene 

zur rechten des Mained mußte naturgemäß ein größerer Sammelplag entftehen. 
Letzteres gejhah allerdings nit in der Mitte, jondern im O, weil 

fi) bier ein Fluß mit allen Vorteilen eines großen Gewäflers bot. 
Welche Uferftelle zu wählen jei, legte gleichfalls die Natur aufs 
unzmeibeutigjte u weshalb der anfänglide Verſuch, weiter ö 
einen been Ort zur Entwidlung zu bringen, ſich als unzu— 
— länglich erwies. (Man hatte eines bewaffneten Schutzes vonjeiten 
einer dortigen Burg gewiß zu fein geglaubt.) Es nimmt aber ber 
Main unmittelbar bei dem heutigen Schweinfurt feine Wendung nad S vor, 
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eine jo ftarfe Ridhtungänderung, welche bei größeren Flüffen in der Regel 
ftädteerzeugend wirkt. Insbeſondere zerteilte ſich bier von jeher der Fluß in 
Arme: er bewirkte eine Inſelbildung, was ja ftet3 als Uebergangserleichterung 
wichtig iſt. Mainaufwärts aber tritt fofort bei Schweinfurt der Thalhang an 
das Flußufer heran und erlangt 1 km von der Stadt eine beträchtliche Steil- 
heit: bier war fein Raum für einen großen Ort, während das linfe Ufer infolge 
von Ueberfhwemmungen außer betradht blieb. 

Sm bejonderen jodann dient der Sage von Schw. dies, daß ed am Ueber— 
gang von waldreihem Höhenbereich zur Ebene liegt, wobei die Abdachung (der 
Doßbesguorfämelt) hieher leitet, aud, die Thälchen des Marienbaches. Frucht— 

arer mergeliger Boden des Lettenkeupers und Lößlehm bedecken zudem hier 
die nächſten Hänge. Von N-W aber und von S-W führt das Thal der Wern 
beran, deren Lauf mit einem fcharfen Knie nur wenig über 2 km von Sch. 
entfernt bleibt. Auch neigt ſich das Aderland an der O-Seite der Wern in ber 
Richtung auf die Stadt. 

Bünftig ift endlich aud) die Verkehrslage. Denn nicht nur der ſchiffbare Fluß, 
jondern namentlid da8 Zujammentreffen des gerade an dad N-Ufer gewielenen 
— von O ber mit der an der oberſten Wern von N, von Mellrich— 
tadt, kommenden Straße, ift wichtig. Auch aller von S-W und W nad) der 
Haßberger Mainftrede zielende Verkehr fand eine Hauptftation am Eingang in 
die Bucht zwijchen der — — und dem Steigerwalde. 

Weniger ir war dagegen Ed. von S her, wo teilmweije geringer 
Boden, Wald und Moor den Wert des Umlandes und die Zugänglichkeit der 
Stadt mindert. 

Der Anblid von Sc. ſelbſt und feiner nädjten Umgebung hat viel 
Feſſelndes. Das nicht unbeträdhtlice Anfteigen der Gebäudereihen vom Maine 
an, die Wafjerzüge infolge feiner natürlihen und fünftlihen Zerteilung (S. 715) 
die großen Anlagen links des Fluſſes, jodann die manderlei Unmwefen an den 
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an bed tief eingefurdten Marienbahes ſamt wecjelvoller laubiger An- 
ra nzung, in welder viele Singvögel ſich hören laſſen, dazu das Anwachſen 

tadt im N und beſonders im W — dieſe Te Züge fennzeihnen zunächſt das 
Drtsbild als ebenfo ftattlid wie freundlich. oa liegt Sch. unter 

50° 2!/a’ n. Br. und 10° 15° ö. L. in 225 m See 

Ausfehen. Im W beginnen bie Reiben der Anweſen (Fabriken, villenähnliche Häufer 
und gang einfache Gebäude) alsbald bei dem Eentralbahndhofe, welcher noch auf ber Gemarkung 
Oberndorf gebaut werben mußte, da der Raunmangel am Mainufer ö der Stadt feine Erw 
weiterung des dortigen Bahnhofes geftattete. Eine Pferbebahn führt durch den langen w 
Zwiſchen- und Borort zur Stadt, an deren w Beginn man links das Bezirksamisgebäude 
und rechts das der Realfchule ſieht, welch’ letere eine größere etbnograpbifhe Sammlung 
(aus Afrika) befitt. Dann zeigt ſich ein Teil der früheren Umpfeftigung der eigentlihen Stadt, 
und unmittelbar dahinter fommt neb.n das ftattliche katholiſche Pfarrhaus die neue fatholifche 
Kirche in romanifhem Stile zu ftehen. über einen Heinen Play hinweg, an welchem das 
ältefte Schweinfurt fein w Thor befaß, führt eine ber borwaltend fchmalen Straßen bes 
Stadtinneren zu deſſen bedeutendftem freiem Raume, zum Marktplag. Hier erhebt fi im S 
ber ſtolze Rathausbau; die Mitte verherrliht das Rückertdenkmal, und an ber gehobenen 
N⸗Seite erſcheint als nächſter Hintergrund das mannigfaltige Bauwerk ber prot. Hauptlirche, 
während verſchledenartige ſtattliche Privathäuſer auch von dem Wohlſtande vergangener Jahr⸗ 
hunderte zeugen. Das Rathaus wird vor allem durch das Vortreten ſeines Portalfrontbaues 
und deſſen kunſtvoll ausgeſtatteten Erker ausgezeichnet, welch letzterer ſich nach oben in 
einen Giebelturm entwickelt. Der auch nad O anziehend gegliederte Renaiſſancebau wurde 
1570— 72 erbaut und behielt im Inneren feine damalige reihe Ausftattung. „Im erſten Stock find 
bie Holapfetler, auf welchen bie Balkondecke ruht, Meifterwerke erften Ranges“ (W. Lübfe). Ein 
reichhaltiges ftädttfches Mufeum mit Altertümern, Funftgewerbliden unb fünftlerifchen Erzeug⸗ 
niffen verſchledenſter Art, Handſchriften und bie einige unica aufweifenbe Bibliothek bilden beſondere 
Sehensmwürbigkeiten. Zunädhftam Beginn ber ö weiterführenden Rüdertitraße weift eine Gedenktafel 
mit Reliefbild des großen Lyrikers Friedrich Rüdert auf befien Geburtshauß bin. Sein Monument 
aber erfcheint als eine treffliche Kompofition, deren Sodel einen Brunnenaufbau bildet, während 
daran brei Figuren hervorragende Werke des Dichters fymbolifieren; die Hauptgeftalt befindet 
fih, in mäßiger Große wiebergegeben, in figender Stellung. 6 gegenüber fteht daß Haus (Cafe 
Drol), in welchem Guſtav Abolf hier wohnte, im N jenes, welches (1625) Wallenftein, (1634) 
Dctabio Biccolomini, Wrangel (1647) beherbergte, auch Kaifer Alerander I. von Rußland 
(1813). Wenig höher tritt uns das eigenartige Bauwerk ber prot. Hauptkirche zu St. Johannes 
gegenüber. In ihren Anfängen aus ber Mitte de 14. Jahrh. ſtammend, bon weldem nod 
eine Giebelſeite mit hübfchem Portale erhalten tft, befigt fie gotbifchen Chor (15. Jahrh.) und 
besgl. Duerfchiff, wenigftens im S. Dagegen maden fi ſchon bier wie im N Barodanbauten 
und »umgeftaltungen unvermittelt geltend, wie auch ber eine Hauptturm eine fehr undorteilhafte 
Erfheinung dieſes Stiles iſt. Im Inneren kommt dieſes Mancherlei etwas weniger zur 
@eltung; bier finden fih auch wertvolle Epitapbien bor, darunter das des Ritter vd. Mas⸗ 
bad, welcher Friedrich den Schönen in ber Schladt bei Ampfing als Gefangenen Qubwig bem 
Bayern übergab!). n vom Kirchplage fommt man zum Kornmarlkt, an welchem bie Getreide 
märfte abgehalten werden. Die Straße führt dann weiter zur Stätte bes abgetragenen Oberen 
Thores, wo mächtige Befeftigungsrefte ein romantiſches Bild und maleriſche Anfichten 
bieten. (Überbrüdter tiefer und breiter Graben, beiderfeit8 hohe und ftarfe, abgeftufte 
Schanzen, mit Gartenanlagen bejett, wie der Hauptgraben; daran fügen fi Streden ber 
Stadtmauer.) Dies ſetzt ſich ähnlich nad S-O und befonders nad S-W zum „Neuen Thor” 
fort, wo oben auf der fog. Schad⸗Schanze ein Saalbau erftand, während außen ſich ein größerer 
neuer Stabtteil entwidelt, buch den Neubau de Gymnaſiums und ben ber höheren Töchter 
ſchule bereichert. Hier ift die Stabterweiterung leichter als im O, wo das Kleine Gewäſſer bes 
Marienbaches außerhalb der Mauer ein Thälchen einfenkte. Hieher führt das „MübHlthor* (mie 


I) Berſchiedenes im Vorhergehenden nad Fr. Qampert. 
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alle Thorbauten befeitigt) von ber Müdertitraße heraus, während weiter s, immer aber bes 
trächtlih über dem Bachufer, Hinter dem Walle bie prot. Salvatorfirche mit einem ſchlanken 
Barodturm emporragt. An ber OrSeite bed Baches, welchen eine größere Anlage begleitet, ift 
immerhin Raum für mehrere neuere Fabriken, bei welchen ber Bahnhof der Stadt nahe bem 
Mainufer verblieb. Bon bier fteigen weinbepflangtes und anderes Gartenland den Kiliansberg 
n-ö binan, wo dann weiter n daß Hochreſervoir ber Schw. Wafferleitung fich befindet. Etwa 
2 km n-ö ber Stabt erhebt fi ein hoher Ausfihtsturm in 300 m Höhe, welcher eine herrliche 
Rundſicht (Gau, Steigerwald, Rhön) geftattet. Insbeſondere ift auch der Main meit zu über- 
fhauen, deſſen Waſſer an der Stadt, in den Mühlkanal, die Floßgaſſe, die Grundabläſſe und 
einen bierten Arm ſich teilt. Dann folgt erft die baum- und rafengrüne doppelte Maininfel 
(mit Sunftmühlen im N-O) und bierauf führt die Marienbrüde über den s Mainarm, an welchen 
fih die überaus ftattlien und trefflich ge- 
baltenen „Anlagen“ famt dem Wehrwäldchen | 
anjhliegen (au mit einem Tiergarten u 
geftattet). Dies ergänzt in ber Ebene bie 
mannigfaltigen Spaziergänge ber reichbe- 
pflanzten Höhen 6 und n-ö ber Stadt. — 
Daß Ermwerbsleben von Schw. war durch das 
ergiebige Umland und durch den großen Fluß 
ftet8 vorteilhaft angeregt. Grfterem verdankt 
man bie ungemein bedeutenden Viehmärkte 
und den wichtigen Getreibehandel, bezw. bie 
Entwidlung des Fruchtmarktes ber Stadt. 
Mit letzterem hängt deren große Müblen- 
induftrie zuſammen. Mannigfaltig bildete fich 
überhaupt das Großgemwerbe aus. Hieher ge» 
bören die Maſchinenfabriken und Eifengießereien, 
zwei große Schuhf., 4 Farbenf. (Ultramarin, 
Grün), 2 Seifenf., 1 Dampfſägemühle, 3 Loh— 
mühlen, 3 große Gerbereien, 1 Malzf., zahlreiche 
Bierbrauereien, 1 Nubelf, 1 BZuderf., 1 Gela- 
tinef., 1 hemifhe Fabr., 1 Glodengieherei, 1 
Schrotf., 4 große Betriebe f. Gußſtahlkugeln⸗ 
Fabrifation und Präzifions » Kugellager, 7 
Buchdrudereien. 

Schweinfurt‘) bt w, 5, X Poſt⸗ 
u. Bahnamt, Bahnverwaltung, Qand- u. Amts⸗ 
gericht, 2 Notariate, Forft, Hauptzolle, Rent RüdertsDenfmal. 
u. Aichamt, Straßen und Flußbauamt, Brandberf-nipekt., Meffungsbehörde, Aufihlag-E., 
Bend.-Stat., f. Pfarrei, pr. Dekanat und Pfarrei, Rabbinat, Gymnaflum, Real», faufm.- und 
gewerbl. Fortbildungs-, 1 f., 1 pr., 1 Simultanfchule, Filialbank und ift Sit des Bez⸗Amts. 

Geſchichte. Suinfurt mit Gemarkung wird im Fuldaer Trabitiondcoder ſchon zum Jahre 
791 genannt und erſcheint darin 804 als Dörfchen. Lange Zeit galt der Name Schw. als bie 
Bezeihnung eined Mainübergange der Sueven, wird aber neuerdings mit dem in Abgang 
gelommenen Eigennamen Swin in Berbindung gebradt. Die Mark Schw. bildete die füdliche 
Spige bed Grabfeldes und kommt im 10. Jahrh. mit einer gleichnamigen Burg vor, 
deren bem ebelften fränkiſchen Geſchlechte angehörige Befiger, bie „Markgrafen von Schwein. 


1) Bundſchuh, Lerifon von Franken, V. 666 ff. — Mühlih, Chronik der Stadt Schw. — 
Bed, Chronik der Stadt Schw. — Schmid, ©. der mebiatifierten freien Reichsftädte Deutfch- 
lands. — Enderlein, die Reichsſtadt Schw. — Sirt, Reformationsgefch. der Reichsſtadt Schw. — 
Schippner, Sagenbud 1, 218 — 225. — Bavaria, IV. 1. 409 — Unterfränt. Archiv I. 3. 74. 
XXXIV, 1. — Stein, Gejdichte der Stadt Schweinfurt. 





716 Unterfranfen. Stadt Schweinfurt. 


furt“, Mattonifhen Stammes waren. Durch das auf file folgende Geſchlecht der Popponen 
wurden fie bie Urbäter ber mächtigen Dynaften bon Henneberg, fowie der Babenberger!) (in 
Oberfranken). Das alte Schweinfurt lag dftlich von dem heutigen, an ber fogenannten Beter- 
ftirn, wo ein Benebiftinerflofter ftand, eine Sründung der Marfgräfin Eilika, der Witwe bes 
Markgrafen Berthold. Beider Sohn Heinrich ließ fi, obwohl ihm Kaifer Dito ILL. zahlreiche 
Leben in Bayern, im Nordgau und ber böhmischen Mark verliehen hatte, in eine Berſchwörung 
gegen ben Raifer ein. Diefer zwang jedoch den Markgrafen zur Flucht nad; Böhmen und 
orbniete nad Eroberung der marfgräfliden Burgen zu Greußen und Kronach bie Zerftörung 
jener zu Schweinfurt an, deren Vollzug jedoch die bamit Betrauten, ber Biſchof von Würzburg 
und der Abt von Fulda, auf Bitten Eilika's unterliefen. Erft 1005 fand Markgraf Heinrich 
Gnade beim Kaifer und ftarb 1017 auf feiner Burg zu Schw. Heinrich's Sohn Dtto, welcher 
1048 aud mit dem Herzogtum Schwaben belieben wurde, hinterließ fünf Töchter, von benen 
Armengard, mit einem unbelannten Edlen vermählt, ihre drei Söhne überlebte. Burg und 
ihren Anteil an bem Orte Schw. hatte fie aus Feindſchaft gegen Kaifer Heinrih IV. an den 
Erzbifhof Hartwig von Magdeburg veräußert, nach deſſen Tode das bisherige Burggut Schw. 
Reihsgut wurde Schw. erlangte dadurch Reihsunmittelbarfeit, während die Bogtei darüber 
den Grafen von Henneberg verliehen wurde, was zu langen Streitigfeiten mit ben ebenfalls 
die Bogtei beanfpruchenden Bifhöfen von Würzburg führte. In deren Verlauf ging Schw. 
1253 in Flammen auf, weshalb die Grafen von Henneberg bei bem dem beutfchen Orden ge- 
börigen Dorfe Hiltboldsdorf eine neue Burg bauten. Um dieſe fiedelten fi) die Einwohner bes 
bisherigen Schw. an und umgaben die Neubauten mit Wall und Graben. Auf eine Klage 
bes deutſchen Ordens entſchied Kaifer Rudolf I. am 29. Juni 1282 zu Nürnberg dahin, daß 
die Schweinfurter ihre eigenen Güter in ber alten Stadt bem beutfchen Orden erbzinsbar 
machen follten, bagegen der Orden allen feinen Rechten auf die neue Stadt entfage, jo daß 
diefe nicht eine Stabt bed Ordens, fondern des deutfchen Reiches bleibe. Die Reihsunmittel» 
barkeit fuchte Biſchof Andreas dadurch hinfällig zu machen, daß er dem König Albredt um 
1300 gegen Berpfändung von Schw. 2000 Pfund Heller, 1364 weitere 100 Pf. Heller und 1000 
Mark Silber lieh, was Graf Berthold VII. von Henneberg durch Auslöfung der Stadt und 
Erhöhung der Pfandfunme um weitere 1000 Mark hinfällig machte. Seine Nachfolger aber 
ließen fi die im Laufe ber Zeit um weitere 5000 Pfd. H. erhöhte Pfandfumme von den 
Würzburger Bifchdfen 1334 abldfen. Hierauf befreite fi) die Stadt 1361 mit 45jähriger 
Bablungsfrift felbft aus der Pfandfhaft, und da die Randfriedensverträge von 1403 und 1422 
berbältnigmäßig geficherte Zuftände ſchufen, kaufte fie i. J. 1437 alle dem beutfchen Orden 
gehörigen Befigungen um Schw. im Umfange von 1 Duadratmeile (55 qkm). Kaum war jo 
jede äußere Gefahr abgemandt, ald auch hier der Kampf der Handwerker gegen die Rats- 
geihlehter 1447 und 1514 Aufſtände berbeiführte, welche zwar mit dem Siege bed demo- 
kratiſchen Elements endeten, aber auch die Enthauptung der Räbelsführer zur Folge hatten. 
Im Bauernkriege mußte das undorbereitete Schw. den Aufftändifchen die Thore Öffnen und 
ihnen bei Berftörung des Hennebergiihen Schloffes Mainberg helfen, wofür Schw. eine Geld— 
buße bon 5000 fl. und einen Beitrag zum Wiederaufbau des Schloffeß zahlen mußte und eine 
Anzahl am Aufſtande beteiligter Bürger bingerichtet wurde. Die bier gehaltenen Borbe- 
ratungen zu dem Nürnberger Religionsfrieden, zu Oftern 1532, gaben durch ben Prediger des 
Kurprinzen don Sachſen, Georg Spalatin, den Anlaß zur Einführung der Reformation, welcher 
ih der Hat 1542 offentlich zumandte, indem er zugleich auch die Schutzvogtei Über die Stadt 
dem Landgrafen Philipp von Heilen übertrug. Im Markgräflerkriege hatte die Stadt dadurch 
viel zu leiden, daß Markgraf Albrecht fie am zweiten Pfingftfeiertage 1553 überrumpelte und 
mit einer Befagung belegte, weldhe eine zweimalige Belagerung durch den Würzburger Bifchof 
Meldior von Zobel abwies. Erſt als fie der Markgraf in der Nadıt vom 12/13. Juni 1554 
fortführte, drangen die Belagerer in die Stadt und plünderten und brannten 9 Tage lang, 


!) Genauen Auffhluß über die Abſtammung und Verwandtſchaft de oben genannten 
Geſchlechter geben die genealogifchen Tafeln bei Stein, Geſchichte Frankens II, 434,437, 438, 439,442. 
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wofür Kaifer Karl V. am 30. Juni von Brüffel aus an alle benachbarten Städte ben Befehl 
erließ, der ohne eigene Schuld in's Berderben geratenen Reichsftabt zum Wieberaufbau be» 
bilflich zu fein, wie er ihr auch alle Reichsabgaben auf 10 Jahre erließ. Am 2. Dft. 1631, 
20. März und 10. Oft. 1632 weilte Guftab Adolf in Schw., mo er eine Feine Garniſon hinter- 
ließ. Diefe mußte die Stadt am 5. Oft. 1634 nad) dorgängigem biertägigem Bombardement 
an ben faiferl. General Oftavio Piccolomini übergeben, welcher bier eine Faiferl. Garniſon 
einlegte, erft am 25. April 1647 wieder von einer ſchwediſchen verdrängt. Nach bem weit 
fälifchen Friedensfhluffe gründete am 1. Yan. 1652 ber hiefige Stadtarzt Baufd in Schw. 
bie noch brute als „Kaiſerl. Zeopoldinifch-Garolinifhe Akademie“ beſtehende Academia naturae 
euriosorum. Während des fpanifchen Erbfolgekrieges weilte Kaifer Joſeph I. dom 19.—20, 
Ott 1701 in Schw, mo 1704—6 friegdgefangene Franzofen und Bayern untergebradht 
wurden. 1758/59 litt Schw. ſtark durch Truppendurchzüge; 1762 mußte es einen preußiſchen 
Überfall mit 8000 Thalern ablöfen. Bom 25. Juli biß 3. Sept. 1796 lagen in Schw. nicht 
weniger als 50 franzöſiſche Generale mit ben entjprechenden Truppen in Qunıtier, welche 
der Stadt bie ſchwerſten Kontributionen auferlegten. Da fie dieſelben nicht leiften fonnte, 
wurden 8 angejehene Bürger, deren Bildniffe im Rathhaufe verewigt find, als Geiſeln nad) 
Frankreich entführt und bis zur Auslöfung, fait ein volles Jahr, auf einer Feſtung gefangen 
gehalten. Für den Schaden, den die Stadt damals erlitten, hatte fie beim Reichstag eine 
volle Million für Kriegsaufwand zu liquidieren. Der Lüneviller Fyriede vom 9. Febr. 1801 
machte der Reichsſtadt · Eigenſchaft von Schw ein Ende, indem es Bayern zugejprodhen wurde, 
worauf am 2. Sept. 1802 bayerifhe Truppen einrü.ten. Im Mai 1810 wurde Schw. mit 
feinem Gebiete dem Großherzogtum Würzburg einberleibt und fam mit demfelben am 19. Juni 
1814 an das Königreih Bayern. Die dann folgende lange Zeit gedeihlicher Entwidelung 
wurde im Jull 1866 unterbrochen, als fich die Dayerifhe und die preußifche (Main-Armee in 
der Nähe ber Stadt gegenüberftanden. Es kam bier nur deshalb zu feiner Schlacht, weil der 
preußifche General Bogel von Faldenftein den Befehl erhielt, Frankfurt a. M. zu befegen. Im 
Herbft 1869 war bier ein bayerifhes Mandverlager. In Schw. find u.a. geboren: der Stadt- 
arzt Grundter, deſſen rau, eine Stalienerin, als lateiniſche Dichterin unter bem Name 
Auldia Olympia Morata eine litterarifche Gelebrität war (1526— 1554); der Leibarzt des 
Würzburger Fürſtbiſchofs Melchior, oh. Sinazius (+ 1561); der Topograph und Htitorifer 
I M Bundſchuh (10. Aug. 1753, F 1. Juni 1814); der Dichter Friedrich Rückert, geb. 16. 
Mai 1788, + zu Neufes bei Coburg, 31. Januar 1860. 


Bezirksamtsgebief Schweinfurt. 


Grenzen: im O die Bezirke Königshofen, Haßfurt und Gerolzhofen, im 
S der legtere und jener von Kitzingen, im W die Bezirke Karlitadt und Hammel- 
burg, im N der von Kiſſingen, auch B. Hammelburg. 

Das Gebiet umfaßt den Landbezirk des —— Schweinfurt und 
das Amtsgericht Werneck, 495,97 qkm groß, mit 82941 Bewohnern (15867 männl., 
17074 weibl; 25377 kath., 6710 prot., 836 ifr., 18 Andersgl.) in 65 Gemeinden 
mit 104 Ortſchaften. 

Dasjelbe beftand ehedem an der nördlichen Seite des Maines aus einem 
Zeile de3 Wern- und Haßgaues; an der Weitjeite des nördliden Mainlaufes 
gehörte e8 zum Gozfeld und auf der Oſtſeite zum Folkfelde. Später erjchienen 
verſchiedene Geſchlechter hier begütert, bis ein geringer Teil des Gebieted an 
Bamberg, der größte an Würzburg kam. 

Bodengeftalt und Ausjehben (Boden, Aus dem fogenannten 
„Schweinfurter Gau“ und der „Haßbergvorſchwelle“ ſetzt fi im ganzen das 
Bereich des Bezirkes zujammen. 

Die Hakbergvorfhwelle erfüllt den Nordoften, dicht am rechten 
Mainufer anfteigend. Ein ausgeprägtes Profil, aljo lebhaftere landſchaftliche 
Formen, zugleich wechjelnde Bekleidung und Farbe erhält dieje Erhebung im S nicht 
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nur mitteld ihres rajchen Emporgehens von der immerhin tiefften Einfurdung 
des Bezirkes an, jondern namentlich auch durch die um 100 m eingegrabenen 
Thälhen, welche n-s die grüne Höhenmaſſe gliedern. Durch die beiden 
Mühlbäche, deren Thäler fih n-ö von Sconungen vereinigen, durd das 
Thäldhen der Schenkelsleite, mündend bei Mainberg, den Höllenbad 
und den Marienbad (mit dem reihen Thalgrund unmittelbar bei Schwein: 
furt) wurden dem buchenwaldreichen Höbengebiet nit nur am Maine, fondern 
bi8 nahe an feine n Außenzone ſowohl deutliche Profile als auch anmutige 
Wiesgründchen verliehen. Letztere finden ſich auch dort, wo wiein den meiften oberen 
Thalabjchnitten der Fränk. Platte noch nicht (zeitlich geſprochen: nicht mehr) 
Waſſer abfließt. Ueber Ausjehen, Höhe u. dgl. dieſes Bezirksteiles f. außerdem 
©. 508, 511. — Ueber das Maintbal ſ. ©. 517. 

Links des Maine ift eine Begrenzung des „Schweinfurter Gaues“ 
ebenjo ſchwierig mit Genauigkeit zu ziehen, als rechts des Fluffes, und zwar 
wegen der nahe an Schweinfurt ausgeprägten waldigen Emporhebungen des 
„Spitalholzes“, dann des „Kapitelholzes* (n von Shwebheim), während ö von 
beiden die grafige oder dod) gleihmäßig niedrige Fläche s weitergeht. Weiter 
ö fällt bei Weyher und Euerheim das Borland des Steigerwaldes ſtrich— 
weije bewaldet mit einer jharfen Terrafje zur Mainthalſohle ab, jo daß letztere 
bier deutlich erfihtlich ift. Die jüdliheren Zeile aber haben durch ihre moorigen 
Flächen, durch Wechſel der Bodenarten auf dem meijt fanftwelligen Lande, aud) 
durh Wälder, unter welchen das Sulzheimer Holz fid 284m ü. d. M. 
erhebt, und durch Weinberge eine mannigfaltige und immerhin vorteilhafte 
Ausftattung, fiefe auch ©. 511 und 513. Zu deren Wafjerläufen |. ©. 518. 
Die eigentlihe Fläche des Schweinfurter Gaues aber breitet ji allerdings erit 

rechts des Maine n-w, w und s-w von Schweinfurt aus. Bon Löß 
und Lößlehm großenteild bededt, außerdem durch den mergelreihen und thonigen 
Boden des Lettenkohlenkeupers und den des mergelig-kalkigen oberjten Mujchel- 
falfe8 mit vorteilhafter Dede überzogen, ijt dieſes Gebiet eine vorteilhafte 
Grundlage für allen Aderbau, jolange es an dem regelmäßigen Sommerregen 
nicht fehlt. Ein reicher Saatenjtand und — Pflanzungen breiten Ni 
bier in der Regel weithin aus. Nah N-W bildet die langſame Anjchwellung 
ſeitlich des Wernthals bei Kronungen und Poppenhaufen den Rand. Stein: 
brüdhe von Bedeutung und beträdtlide Bewaldung zeigen ſich hier, während 
die Gaufläche jelbjt fajt ganz waldlos fi) ausdehnt. Auch die Wern bejigt im N eine 
wohlprofilierte Thalfurhe. Diefe aber verliert fi nahezu im Gau Ober: 
werrn, und zwar etwad w von Werned, wo dann aud allmählich durd 
Wälder und Bodenerhöhung der Gau begrenzt wird. Nach S hebt ſich das 
Land ſehr langjam; eine Art Welle, wenn auch nur 270—280 m body, zeigt fi 
von der Eifenbahnjtation Eßleben an w-ö zum Maine bei Theilheim, jo 
daß man bier am s gerichteten Hange des jogenannten „Rothen Berges“ 
Nebenpflanzungen findet. s-ö in der Richtung auf Wipfeld an der Mündung 
des Schwanfelder Bades nimmt die Erhebung noch zu, jo daß durch fie auf der 
Klaushöhe, 316 m ü. d. M,, eine weite Sicht nah) O und N gegeben ift. Mit 
ſcharf ausgebildeter Terrafje in geradlinigem n-s Berlaufe endet dieies ganze Teil: 
gebiet der X räntifchen Platte fat unmittelbar am Maine, um 80—40 m ar ag 

Gewähler. Der Main nimmt feinen Weg in angewiefenem (reguliertem) Bette; aber 
fandige, feinkiefige Flächen begleiten zumeilen daß Ufer, auch feuchte und zeitweife überflutete 
Altwafjeritreden, zumal wiederholt große Schleifen oder doch Bogen dur Durchſtiche erſetzt 
wurden; bie bei Oberndorf, vor allem bei &rafenrheinfeld, früher ſchon bei Hergols- 
haufen, eine lange Strede auch ober Wipfeld. In 209 bis 197 m Seehöhe durchzieht er 
den Bezirk auf 26 km Länge. Seine längeren Nebenbähe find die obengenannten auf ber 
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rechten Seite (Mühlbach, Hollenbach, Marienbad), der Unkenbach als ſammelnder Lauf ber 
Abfluſſe von Mooren und Teichen zur linfen. 

Wege. Die Verkehrslage der Begirkshauptſtadt macht diefe naturgemäß zum beherrfchenden 
Zentrum der wichtigeren Straßen, wenn aud bie Mellrichftabt-Würzburger Staatsftraße 
w bon Schweinfurt ihren unmittelbaren Weg nah S über Werneck verfolgt. Bei Poppen- 
haufen zweigt biefelbe von der Linie nad; Schweinfurt-Bamberg ab, während zu ihr die Mainthal- 
ftraße o-w don Schweinfurt her in Werned gelangt Sodann führen nah Schw. Diſtriktsſtraßen 
bon N-O, bon W-N-W (nad) Bereinigung bon drei Zügen), von S und S-S-O. An den Main 
tommen folde Straßen bei Schonungen bon NO, bei Untereueröheim von SO, bei @rafen- 
heinfeld, um fih wn-w fortzufegen, bei Hirfchfeld und von W bei Wipfeld. Auch nod 
andere Streden, beſonders im N und W, geftalten das Straßennet be Bezirkes reichlich aus. 
— Als Schienenwege dienen die Hauptbahnen von N über den Hauptbahnhof zu Obern- 
dorf nad Würzburg und von Oberndorf über Schweinfurt mainaufmärts mit 6 und mit 2 
Stationen. — Der Main dient der Flößerei; ausnahmsweiſe auch Ruderſchiffen. 

Der nugbare Boden umfaßt 47410 ha, und zwar 12048 ha Wald, 189 ha Hutungen, 
102 ha Weide, 4664 ha Waldwieſen, 30110 ha Ader- und Gartenland, 287 ha Weinberge. — 
(559 ha Od» und Unland.) 

Die Bewalbung, von ber weiten Fläche des „Schweinfurter Gaues“ faft ausgeſchloſſen, 
beiteht auf dem hügeligen Gebiet und ber Mainthalftufe des SO vorwiegend aus Nabelholz; 
im übrigen herrſcht der Laubwald vor, auf ber Haßbergborfchwelle Eichen. Es gibt daher 
2840 ha Laubhochwald (1409 ha Eichen), 8470 ha Laubniederwald (1723 ha Eichenſchälwald). 
nur 184 ha Föhren und 554 ha Fichten und Tannen. — Der Staat beſitzt nicht mehr ald 1868 
ha, bie Privaten 2591 ha. — Nur 3 Sägmühlen und 2 Dampffägen verarbeiten die Stämme. 
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Tierzudt. Der Boben des Schweinfurter Gaues erweiſt fich beſonders durch Er- 
giebigfeit der Wiefen wertvoll für die hoch entwidelte Rinderzucht des Bezirke (Rotgelbes 
Frankenvieh, bezw. Scheinfelder Schlag). 1892 gab e8 ber Zahl nad) 22479 Tiere (10063 
Kühe). Das Trodenjahr 1893 brachte jedoch bei der Unmöglichkeit nennenswerter künſtlicher 
Bewäſſerung eine Minderung von 4381 Stüd (19,5%). Un Schafen zählte man 9562 St. 
Berbreitet ift die Haltung von Ziegen: man hatte 4688. Schweine gab es 17098. — (1587 Bienen- 
ftöde.) — Pferde hielt man nur 1858. — Die Fifcherei ift einträglich im Maine, fiehe Bez. Haßfurt, 
©. 605. Die Teihfifcherei hat auch links des Maines nur mäßige Verbreitung (5,4 ha Weiber). 

Im Aderbau beftellte man 17265 ha mit Getreide und Hülfenfrüchten (4388 ha Weizen, 
2681 ha Roggen, 5969 ha Gerfte, 2618 ha Hafer, 304 ha Erbfen und Linfen), 5929 ha mit 
Hadfrüchten und Gemüfen (3019 ha Kartoffeln), 100 ha mit Handelsgewächſen, 4329 ha mit 
Sutter, langen (1902 ha Klee, 2151 ha Quzerne). — 2102 ha liegen brach. — Die Haus- und 
Obſtgärten umfaffen 367 ha. — Die landbwirtfhaftlihe Induſtrie weift 24 ältere und 
19 neuere Getreibemühlen, 14 Brauereien und 1 Brennerei auf. 

Großgüter find vorhanden: 

Baierhof: 200 ha (Feld 162 ha, Wiefen 26 ha, Walb 10 ha), 

Dächheim: 253 ha (feld 193 ha, Wiefen 10 ha, Wald 41 ha), 

Heidenfelb: 433 ha (Feld 333 ha, Wiefen 93 ha, Walb 5 ha), 
Holzhaufen’jher Gemeindebeſitz: 217 ha (fyeld 33 ha, Wald 184 ha), 
Kaltenhof und Mainberg: 177 ha (Feld 138 ha, Wiefen 27 ha, Wald 2 ha), 
Marktſteinach: 210 ha (feld 2 ha, Wald 200 ha), 

Obbach: 167 ha (Acker 122 ha), 

Shwebheim: 269 ha (fyelb 94 ha, Wiefen 34 ha, Wald 129 ha), 

Sennfelb: 283 ha (Feld 128 ha, Wiefen 76 ha, Wald 65 ha), 
Üdtelhaufen, Gemeindebefig: 216 ha (Wald 160 ha). 

Fabrik⸗Induſtrie wird betrieben in 3 Yarbenfabrifen, 1 Wachstuch-⸗ 1 Malz, 1 
Ultramarinfabrif, 1 Eifengießerei, 1 Margarinefabrif. 

Nutzbare Steine und Erben. Verſchiedene Stufen des Keupers unb des Mufchel- 
kalkes find durd die Thaleinfchnitte aufgefchloffen, was namentlich auch ber Anlage von 
Steindrüden diente. Es gibt im Steupergebiete Sandſteinbrüche bei Dittelbrunn, Egen- 
haufen (au Steinhaueret), Klofterheidenfeld, Kützberg (5, auch 1 Steinh.), Schleerieth (2, 
dgl. St.inh.), Stettbach (au Schleiffteinherftellung), Vasbuhl (5, dazu 1 Steind., 1 Schleif- 
fteinherft.), Zeugleben (auch Steinh.). Kalkſteinbrüche finden fi bei Dittelbrunn, Schlee- 
riet, Sennfeld (3), Weyher und Wipfeld. — Außerdem gibt e8 1 Zementfabrif (Schonungen), 1 
Sipsmühle und 11 Biegeleien, aud 1 Biegelfabrif. 


I. Jandbejirk des Amtsgerihts Ihweinfurt. 
34214 ha; 21288 Bewohner (1895) in 43 Gemeinden mit 70 Ortichaften. 

Abersfeld, Kchof. mit f. Schule. 417 Einw. in 3 Orten. — Ballingshaujen, 
Kchbf. mit k. Schule. 263 Einw. in 2 Orten. — Dittelbrunn, Kchdf. mit k. Schule und 
199 Einw. — Dürrfeld, Kchdf. mit f. Schule und 342 Einw. — Ebertöhaufen, k Pfdf. 
mit Schule und 316 Einw. — Euerbacch, pr. Pföf. mit Schloß, w, X, f. und pr. Schule, 
fowie 492 Einw. — Forſt, 8 Kfbf. mit Schule und 369 Einw. — Gohsbeim"), 
pr. Pfdf. mit w, Schule u. 1894 Einw, war wie daß nahe — Sennfeld, pr. Pdf. mit 
Schule und 1029 Einw. — ein reichöfreied Dorf, deffen Unmittelbarkeit durch zahlreihe Er- 
fenntniffe des Reichskammergerichts beftätigt wurde. Unter dem Namen Sendelveld wird Senne- 
feld ſchon 1094 erwähnt und dem Folkfeld zugerechnet, Gochsheim (Gochos Heim) zuerit 1234 
beurfundet. Wahrfcheinlich waren beide Dörfer Zugehör der Reichsſtadt Schweinfurt gewefen. 
1339 wird erklärt, fie follten feine Bethen (Abgaben) tragen noch geben; doch wenn ein König, 


1) Bundſchuh, Leriton von Franken II, 339, V, 287. — Segnig, Gefchichte der Reich®- 
börfer. — Daheroden, Berfuch eines Staatrechtes ber Reichsdörfer. — Hohn, Unterfranken, 
169. — Babarla, IV. 1. 549. — Unterfränf. Arhiv VI, 3 S. 175. 
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Kaiſer oder Landvogt gen Schweinfurt ober Gochsſsheim käme, fo follten fie Küchenfpeife, Mahl, 
Futter und Herberge tragen, gleicherweife als andere Reichsleute. Die Obrigkeit in beiden 
Dörfern beftand aus einem Reichsſchultheißen und 7 Gerichtsbeiſitzern. Doc emannte bie 
Stadt Schw. einen eigenen Reichsvogt über beide Dörfer; 1572 überließ fie bie Reichsvogtei 
und Schupgerechtigfeit darüber dem Hochftifte Würzburg und 1575 wurde zwiſchen Biſchof 
Julius und den Dörfern ein Schugbertrag entworfen, ber 1578 bie Betätigung Kaiſer 
Rudolfs IT. erhielt. ALS Guſtav Adolf Franken erobert hatte, fam die Vogtei über Gochsheim 
und Sennfelb buch Schanfung bed Schwedenkdnigs wieder an Schw. zurüd; bald aber mußte 
bie Stadt die Schankung wieder aufgeben. Da bie Einwohner bon &. und ©. Infolge An« 
nahme ber Reformation die Schweden begünftigt Hatten, verſchaffte ſich Bifchof Franz bie 
Reichsbelehnung mit beiden Dörfern; doch wurbe burch den weftfälifchen Frieden ihre Reichs⸗ 
freiheit wieder hergeftellt, weldhe fie 518 zum Jahre 1803 behielten. — Grafenrheinfelb, 
k. Pfdf. mit Poftablage, Filiale ber armen Schulſchweſtern. 2 Schulen und 1092 Einw., wurbe 
mit bem am anderen Malnufer liegenden, zum Amtsgericht Werne gehörenden Bergrheinfeld 
als Ruonfelb 1040 von dem Pfalggrafen Bodo dem Klofter Theres geſchenkt. 1258 waren 
bie Grafen von Caſtell Befiger des biefigen Ortes mit feinen Bugehörungen und ber Burg, 
baber ber Name Grafen. Dur Erbſchaft kam der Beflg an bie Grafen bon Riened, bie 
ihn fpäter um 1100 Goldgulden an das Domkapitel in Würzburg berlauften. 1428 erhielten 
die Bewohner das Bürgerreht von Schweinfurt. Im 30 jährigen Kriege hatten bie Schweben 
bier ein Lager: Das Domkapitel in Würzburg war bis 1803 im Beſitze des Ortes und hatte 
bier feinen eigenen Bogt. Bis 1823 hatte B. von ben Mainüberfäwenmungen viel zu leiden. 
— Grettftabt, k. Pfbf. mit Poftablage, Schule und 657 Einw. — Hain, Kehdf. mit k. 
Säule. 182 Einw. in 2 Orten. — Hambach, Kechdf. mit!. Schule und 466 Einw. — Haufen, 
t. Pföf. mit Schule. 372 Einw. in 5 Orten. — Heidenfeld, k. Pfdf. mit Schloß, Schule, 
525 Einw. in 3 Orten. H war eine Auguſtiner⸗Chorherrn⸗Probſtei, welche bie Gräfin Adelberada 
von Banz 1060 ftiftete und durch befonderen Bertrag bon 1069 an ben Biſchof Adalbert von 
Würzburg abtrat. Im Bauern- und im 30jährigen Kriege wurbe das Klofter, welches Guſtav 
Adolf an Schweinfurt fehenkte, wiederholt verwüftet und geplündert. 1717 neu aufgebaut, 
wurde e8 1803 aufgehoben, worauf die Gebäude Minifter Graf Thürheim erwarb. Er ver 
äußerte fie aber an ben Frhrn. von Bodeck auf Ellgau, welcher fie in ein Schloß feines Haufes 
ummwanbelte. — Heffelbad, k. Pfbf. mit landw. Fortbild.⸗ Volksſchule. 505 Einw. in 3 
Orten. — Hirſchfeld, k. Pfdf. mit Schule und 351 Einw. — Holzhauſen, Kchdf. mit f. 
Säule und 257 Einw. — Kronungen, E. Pfdf. mit Schule. 267 Einw. in 3 Orten. — 
Küßgberg, E. Pfdf. mit Schule und 553 Einw. — Ldffelfterz, Kchof. mit f. Schule und 272 
Einw., war hennebergifc und fam durch Schanfung der Gräfin Beatrir 1144 an das ehem. 
Mofter Frauenroth. — Mabenhaufen, Kehdf. mit pr- Schule und 185 Einw., hatte ein eigenes 
Adelsgeſchlecht, welches ben Ort f. z. an die Reichsſtadt Schweinfurt verkaufte. — Matbad 
£. Pföf. mit Schule und 377 Einw. — Mainberg!), Khdf. mit Schloß, k. Schule und 259 
Einw., war in ältefter Zeit Eigentum ber Markgrafen von Schmw., fpäter Reichslehen und 
als ſolches im Befige der Herren von Grundlach. Diefe verlauften e8 an bie Grafen bon 
Barby, von melden e8 1325 an bie Grafen von Henneberg überging, die bie Burg mehr 
fach verpfändeten und mit ihren @läubigern in Händel gerieten. Nachdem bie Burg 1525 zer⸗ 
ftört worben war, trat fie Graf Konrad VII. 1540 an Würzburg ab, welches bier ein Ober 
amt errichtete. In ber Folge gab M. den Anlaß zu ben Grumbachiſchen Hänbeln. Der 
Markgraf Albrecht Alcibiabes erhob nämlich Anfprüche auf den Ort; der von Biſchof Melchior zu 
Unterhandlungen mit ihm betraute Ritter Wilhelm von Grumbach aber fpielte eine zweideutige 
Rolle und Fünbdigte bei Unnullierung ber von ihm geſchloſſenen Berträge bem Hodhftifte Fehde 
an, welche in ber Ermordung bed Yürftbifchofs Melchior und der fpäteren Hinrichtung Grum⸗ 
bachs gipfelte. Als die Schweden 1631 nad Königshofen vorgedrungen waren, z0g ihnen 

1) Bundſchuh, Lerifon bon Franken, II, 467. — Geöffnete Archive I. H. 12, ©. 312.— 
Sattler, Geſchichte des Schloſſes Mainberg. — Unterfränt. Archib II, 1. ©. 106. V, 2. ©. 40. 
— Moalerifhes Bayern IL, 171. — Baterländ,. Magazin IL, 273. 
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der Bogt von Mainderg entgegen, wurde aber mit feiner Landmiliz gefchlagen, worauf die 
Schweden Burg und Amt in befig nahmen. Bertreibung und Wiederkehr ber Schweden änderte 
nur das Regiment, aber nicht die Drangfale. Der Friebensſchluß gab Schloß und Amt wieder 
an das Hodjftift. Nachdem M. 1893 unter bayerifche Regierung gelommen war, wurde das 
Schloß für daß Rentamt beftimmt, diefes jedoch ſchon 1806 nad Schweinfurt verlegt. Der Berfall 
bes Schloffe8 wurde bann dadurch abgemwenbet, daß e8 1822 der Schw. Großkaufmann Sattler er- 
erwarb und bie Räume teils zu Wohnungen teils zu einer Fabrik einrichtete. - Marktſteinach, 
Pdf. mit Gend.-Stat. und 398 Einw. 838 als Steinaho genannt, war es 1290 ein Würz- 
burgiſches Lehen ber Grafen bon Henneberg unb fiel durch Kauf aus der Erbichaft bes Grafen 
Hermann bon Henneberg-Schleufingen 1354 wieder an Würzburg zurüd. — Nieberwerrn, 
pr. Pfdf. mit Schloß, pr. und fir. Schule. 710 Einw. in 3 Orten. Seit alten Zeiten gehört 
N. ben Frhrn. von Münfter, deren Schloß, die Zuflucht ber Umgegend, im 30jährigen Kriege 
zerftört wurde. 1644 Hatte bet ber Belagerung von Schweinfurt Feldmarſchall Wrangel im 
biefigen Wirtshaufe fein Hauptquartier. 1796 wurbe ber Ort durch eine franzöfifhe Infanterie 
Brigade geplündert. — Obbach, pr. Pfdf. mit Schloß, w, gewerbl. Fortbild.-, pr. und 
ifr. Schule. 626 Einw. in 2 Orten. — Obereuerbeim, E. Pdf. mit Schloß, Schule und 
448 Einw., gehörte mit dem nahen — Untereuerheim, Kchbf. mit k. Schule und 326 Einm. 
— bem abeligen Geſchlechte der Urheimer und kam in den Alleinbefi des Hochitifts Würzburg, 
welches die von Haßberg, dann bie von Bibra damit belehnte. Durch Schanfung Guſtav Abolfs 
war Schweinfurt kurze Zeit Im Befige auch diefer Dörfer, mußte fie aber zurüdigeben. Später 
wurden fie von ben @rafen von Schönborn erworben. — Oberndorf, pr. Pfdf. mit Schule. 
1389 Einw. in 2 Orten. — Oberwerrn, Kchbdf. mit w, 5, Schule 304 Einm. in 2 
Orten. — Pfaändhauſen, Kechdf. mit f. Schule und 286 Einw. — Pfersborf, k. Pfbf. mit 
Schule, führte im 8. Jahrh. den Namen Hengiftorp (Hengftdorf) und gehörte fpäter zu bem 
würgburgifhen Amte Ebenhaufen. 342 Einw. in 2 Orten. — Poppenhauſen, Kchdf. mit 
w,5,% Auffhl-E., Gend.-Stat., k. Schule und 487 Einmw., gehörte bis zum 14. Jahrh. 
ben Grafen von Henneberg, nad deren Stammpbater Poppo es auch benannt ift, und wurbe 
bon dem Hürftbifhof Albrecht dem Hochftifte erworben. — Reihmannsbaufen, Kchdf. 
mit Forft-Umt, k. Schule und 397 Einw. — Rötblein, k. Pfdf. mit Schule und 471 Einm., 
gehörte dem Würzburger Domkapitel. — Schonungen, f. Pfbf. mit w, &a, X Schule. 886 
Einw. in 4 Orten. Im 12, Jahrh. gehörte Sch. ben Eblen bon Robbeburg, von welden 
Otto 1194 aus feinen Befigungen zu Sconungen Schankungen an Bamberg machte. Später 
war ber Ort im Befie ber Grafen bon Henneberg und wurbe von ihnen 1540 mit Mainberg 
am Würzburg verkauft, 1555 von ben marfgräfliden Truppen, 1641 von den Schweden ge 
plündert. — Shwebheim, pr. Pfbf. mit Schloß, Schule. 617 Einw. in 3 Orten. Seit alten 
Beiten gehörte Sch. den Frhrn. von Bibra, von welchen fi aud eine Linie nad) dem Orte 
benennt. In. Schw. wurde am 9, Juni 1806 ber Ghemifer und Reifende Emft Frhr. von 
Bibra geboren, + zu Nürnberg 5. YJumt 1878. — Sennfeld f. 6. Gochſsheim. — Üdtel- 
baufen, Kchbf. mit f. Schule und 370 Einw. — Untereuerheim f. Obereuerheim. — 
Waldſachſen, k. Pfbf mit Schule. 389 Einw. in 2 Orten. — Weipolt8baufen, pr. Pfbf. 
mit Schule. 233 Einw. in 2 Orten. — Weyer, k. Pfbf. mit Schule und 267 Einw. — Bell, 
pr. Pfbf. mit Schule und 281 Einw. 


I. Amtsgerigt Werne. 
15883 ha; 11653 Bewohner (1895) in 22 Gemeinden mit 84 Ortſchaften. 


. Werned, Pfdf. a. d. Wern, 223 m ü. d. M., befigt feit 1745 ein mädtiges Schloß in 
Barodftil als ehem. fürftbifchöflihe Sommerrefidenz. Mit feiner eleganten Front iſt es dem groß- 
artigen Parfe im S zugefehrt, wohin fowohl ein zentraler Portal» und Giebelbau als die 
feitlihen Eckabſchnitte bortreten. Große Längsflügel ziehen fih von Iekteren nad N, bon 
awei hübſchen Türmen überragt. In ausgreifenderen Teilen, welche wieder je einen Hof ein- 
ſchließen, erweitert fi der überall ftilgemäß wohlgegliederte Bau im N an ber Straße. Der 
rei von Wegen durchzogene Park aber bildet bie größte derartige Anlage in Franken, ba 


na —.iui 


BU. Schweinfurt. Bergrheinfeld— Rundelshauſen. 728 





—— z 


1, uni ra u 


N — 


J 
n 
j 


— 


* 
— 
| 

| 
| '£ 


Be} — 
— 


u 


—— 





Wernea 


er ſamt den eigentlichen Gartenabſchnitten über 47 ha umfaßt. — W.h hat w, Amisgericht, 
Forft- u.Rentamt, Notariat, Aufil.-E., Send.-St., Kreisirrenanftalt, Fil. d. Niederbr. Schweitern, 
Schule, und 1303 Einw. (218 pr., 82 ifr., 2 Andersgl.) W. eignete im 12, und 13, Jahrh. ben 
Herren don Ravensberg, von melden Bobo fein Schloß 1223 an ben Deutſchorden ber 
faufte, welcher e8 an Konrad von Schmibfelb und Konrad von Reichenberg bertaufchte. 
Lesterer überließ feinen Anteil ſchon 1250 an das Hodftift zu Würzburg, welches balb 
au die andere Hälfte erwarb und bier ein Oberamt und eine Sellerei errichtete. Für 
die Beteiligung am Bauernfriege, bei weldem aud das biefige Schloß verbrannt wurde, 
ließ ber Bifhof Konrad 12 Radelsführer in W. hinrichten. In der Markgrafenfehde wurde 
das Schloß 1553 belagert und eingenommen, bildete 1563, während bie Peſt in Würzburg 
baufte, die Zufluchtsftätte des Biſchofs Fyriebrih und mwurbe zu anfang bes 18. Jahrh. 
vollftändig von Feuer zerftört. Das jegige Schloß ließ Fürſtbiſchof Friedrich Karl 1732 —45 
durch feinen berühmten Arditelten Oberft Neumann mit einem Aufwande von 37830 fl. 
erbauen. Die Bihöfe Anfelm Franz und Adam Friedrich verfchönerten und erweiterten e8; 
der Großherzog Ferdinand benühte e8 als Sommeraufenthalt. Beim Übergang an bie Krone 
Bayern ben ber Givillifte vorbehaltenen Schlöffern eingereibt, wurbe es 1853 von König 
Marimilian II. zur Berwendbung als Kreißirienanftalt abgelaſſen. 

Bergrbeinfeld, E. Pfdf. mit w,5, X. Schule 847 Einw. in 4 Orten. B. wurde 
famt dem im Amtsgericht Schweinfurt gelegenen Grafenrheinfeld 1040 als Muonfelt bezeichnet. 
— Brebersbdorf, k. Pfbf. mit Schule und 236 Einw. — Edartshaufen, Kchdf. mit 
t. Schule. 265 Einw. in 2 Orten. — Egenhauſen, k. Pfdf. mit Schule und 396 Einw. — 
Eßleben, k. Pfdf. mit w, 5, %, Schule und 819 Einw., wird bereit8 780 in einer Fuldaer 
Schankungsurkunde Iſenleiba genannt. Als fih Biſchof Otto von Lobdeburg 1216 mit bem 
Domkapitel wegen Berpfändung don Stiftsgütern zu Lambah im Innviertel an ben diter- 
reichifcehen Herzog Leopold verglidh, wird es als „Eislebe* erwähnt. — Ettleben, k. Pfbf. 
mit Schule, wird ebenfallß in einer Yulbaer Urkunde von 780 genannt, da ber Kleriker Alwalach 
u. a. Güter zu Egisleiba nah Fulda fchenkte. 504 Einw. in 2 Orten. — Garftabt, Kchbf 
mit k. Schule und 223 Einw. — Geldersheim, f. Pfdf. mit Filiale der Niederbr. Schweftern, 
Säule, w, u. 1051 Einw., gehört zu den älteften Orten des Bezirfd, war eine villa regia 
und wird als @eltheresheim 765, 804, 806 und 813 bei Schanfungen an Fulda genannt. 
Anfangs bes 12. Jahrh. im Befige der Ritter von Seinsheim, ging ber Ort 1343 an bie 
Würzburger Dombern Eberhard von Rieden und Heinrich von Reinftein über. Am 12. Oft. 
1632 übernadhtete Hier Guſtav Abolf. Als 1645 ber ſchwediſche General Königsmark bier 
Nachtlager hielt, geriet da8 Dorf bei feinem Abzuge in brand, was 127 Gebäude vernichtete. 
Der Plünderung durch die Franzoſen unter Lefebre 1796 entging ber Ort durch Zahlung von 
100 Thaler „Geſchenk“ an bie Offiziere. -— Hergolshaufen, k. Pfbf. mit Schule und 
355 Einmw., gehörte 1255 zum großen Teile ben Grafen von Gaftell. — Rundelshaufen, 


1) Mai, Beichreibung ber k. Schlöffer in Unterfranken. — Hohn, Unterfranken, ©. 96. 
— Bavaria, IV, 1. &.559. — Bayerland 1891. 
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Achdf. mit E. Schule und 145 Einw. — Scleerieth, k. Pfdf. mit Schule und 291 Einm., 
wird in einer Fuldaer Urkunde von 944 Schilturode in der Grafſchaft Poppo's genannt. — 
Schnackenwerth, k. Pfdf. mit Schule und 298 Einw., wird 1017 Weritha im Werngau 
genannt. — Schraudenbach, Kchof. mit F. Schule und 449 Einw., gehörte ehemals ber 
Familie Thüngen und fam durch Kauf an Würzburg. — Schwanfeld, k. Pfdf. mit w, X 
867 Einw. in 3 Orten, barunter bie Einddbe Heiligentbal. Diefer Ort hieß vordem 
Bonnenbach und war im 13. Jahrh. ein hennebergifcheß Lehen der Edlen von Rubftatt. Im 
Jahre 1234 gründete bier Jutta von R. mit Bewilligung ihres Bruders Hellinbold ein Frauen⸗ 
kloſter, deſſen erfte Abtiffin fie warb, und welchem Biſchof Hermann ben Namen Heiligenftadt gab. 
Infolge des Bauernfriegeß verfiel daß Klofter und wurde don Biſchof Julius 1577 ganz 
aufgehoben; feine Einkünfte wies er dem Auliusfpitale zu. — Sömmersbdorf, Kchdf. mit 
k. Säule und 251 Einw. — Stettbad, k. Pfdf. mit 296 Einw. — Theilbeim, Kchdf. mit 
k. Schule. 514 Einw. in 2 Orten. — Basbauhl, Kchdf. mit k. Schule und 418 Einw. — 
Watgolshaufen, k. Pfdf. mit w, Schule. 712 Einw. in 2 Orten. — ®ipfelbt), 
k. Pfdf. mit w, Schule, 2 Yahrmärkten. 684 Einw. in 4 Orten. W. ift fon im 
10. Jahrh. bekannt. 1737 wurbe e8 zum Markifleden erhoben unb erhielt 1746 eine Schranne. 
1796 lag ber franzöfifche General Jourdan mit feinem Stabe bier, ließ eine Schiffbrucke über 
ben Main ſchlagen und zu ihrer Berteibigung Schanzen aufwerfen; bon bier aus rüdte er 
gegen bie Oberpfalz vor. In W. find geboren: Konrad Celtes (Meiffel) am 1. Februar 1459, 
erfter gefzönter deutſcher Dichter, F zu Wien als Bibliothekar bed Kaifer Mar I. am 3. Syebr. 
1518; Joh. Andre. Engelbert Küpfel, am 18. Sanuar 1733, } zu Freiburg am 8. Juli 1811; 
Eulogiuß Schneider, am 20. Oft. 1756, in ber franzöfiigen Revolution mehrfach thätig, zu 
Paris hingerichtet am 1. April 179. Das nahe Lubwigsbad f. ©. 513. — Beugleben, 
8, Pfdf. mit Schule, 4 Jahrmärkten und 662 Einw., in Würzburger Urkunden des 11. Jahrhs. 
Bugeleben genannt. 


Bezirksamtisgebiet Würzburg. 


Grenzen: im O ber SIE — im SO der Bez. Ochſenfurt, im SW und S 
das Großhzgt. Baden, im W der Bez. Marktheidenfeld, im N jener von Karlftadt. 

Das Gebiet umfaßt den Amtsgerichtsbezirk Würzburg-Land, 464,29 qkm 
groß, mit 40251 Bewohnern (19628 männl., 20628 weibl; 85495 fath,, 4002 
prot., 705 ifr., 49 Andersgl.) in 46 Gemeinden mit 86 Ortichaften. 

Dasjelbe gehörte mit feinen Zeilen rechts des Maines zum Gozfeld, 
lint3 de3 Maines zum Waldfafjengau, welche alle ſchon ziemlich früh an das 
Bistum Würzburg vergabt wurden. 

al, und Ausſehen (Boden). Die einfahen und gleich: 
artigen Formen der Fränkiſchen Platte, wie fie rechts des Maines bejtehen, 
abgejehen von der unmittelbaren 6 Umgebung von Würzburg und in der 
Vachbarſchaft des Stromthale® n und 6 von Randersader, wurden ſchon 
©. 518 und 514 gefennzeihnet. In dem Profile des weiten, jo fanft gewellten 
Landes treten immerhin nicht wenige deutlihe Anfchwellungen 5 aud) 
die dunkle Waldhöhe des Gramſchatzer Waldes, Ele s-ö Gewölbe im Bezirke 
860 m Höhe erreidt. —— bildet das von Weingärten und am w Hange 
von buſchartigem Waldgrün begleitete Schluchtthälchen der Pleich ach in ec 
ewundenen Verlaufe die bedeutendjte nad, unten hergeftellte Brofilserfheinung, 
—* bald unterhalb Rimpar um 70—90 m unter die feitlihe Höhe einge- 
hnitten. An dem bei Regbad) mündenden Floßbachthale zeigt fi zwar der 
gleiche Höhenunterjchied ; aber die Thalform 5 milder, während man allerdings an 
defjen Mündung zur Höhenmafje vom Mainufer an um 90—100 m aufwärts gebt. 


—___ 


1) Bundſchuh, Ler. von Fr., VI, 267. — Bayer. Annalen, 1834, S. 249. — Schöppner, 
Sagenbud I, 227. — Klüpfel, de vita C. Celtis. — Söltl, Plutarch, 209. — Allg. deutjche 
Biographie, Band XVII, ©. 312. — Leben und Schidfale des E. Schneiber. 
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Den Main begleiten fteile Hänge mit gleichfarbigem, hellem Boden und 
bald vorzüglichen — —— ald mäßig gedeihenden Ackergewächſen. 
Unterhalb Erlabrunn zeigt der Boden das Rotbraun des andſteins (S. 515). 

Steil treten bie weinberühmten Hohen ober und unter Randersacker bon ber ſchmalen 
Thalfohle aus empor: s bed Floßbachthälchens, welches die Steinbrudlagen erſchloß, ber 
Hohe Rothberg, dann dicht Hinter den Häufern bes Marktorteß ö der Spielberg, hierauf n-w 
bom Orte der Träger bes „Pfülben“, ber Altenberg (teilmeife im Befige des Staates), endlich 
bereit8 gegenüber Heidingsfeld ber Hohe Bug. 

Abwärts von Würzburg laſſen gemäßigtere Böſchungen zur rechten Raum 
für ausgedehnteren Weinbau, deſſen Eifhes Grün auch die linfe Seite infolge 
deren häufigen Quereinfurchungen belebt. Es treten hier allerdings nirgends jene 
ftattlihen Profile und Schluchterſcheinungen ins Auge, wie bei Würzburg felbft, 
wo durd den Steinbach, das Kumbachthal am Marienberg (ohne Bad) und 
den gleihfalla wafjerlojen Oberzeller Graben eine ſcharfe Zergliederung des hohen 
Thalhanges vorgenommen wurde, ber reiheren Belebung mit wechjelndem Anbau 
dienend. An ber O:Geite des Leinachthales s-s-w von Thüngersheim bietet die 
Aufchwellung des Volkersbergs (855 m), durd eine Kapelle gefennzeichnet, 
eine Mir Fir Mar An bebagliheren Formen fodann erhält die 
Nachbarſchaft des Mainthales durch das Leinahthal jamt feinen reben- 
reihen Abhängen, im S durch das freundliche Thal des Heugelsbaches (S. 519) 
und des HReihenberger Bades landiaftlihe Anmut. Das a... 
aber machte bejonders verjteinerungsreiche Lagen und Reſte der Diluvialzeit 
— Weiter w treten lebhaftere Erſcheinungen nicht mehr ins Auge. 

in mächtige® Waldgebiet dehnt ſich w-s-w von Würzburg bis zur Grenze, der 
Guttenberger und der Waldbrunner jamt dem Nindertelder Forſt, deren Boden 
faum höher gehoben iſt als feine Umgebung, nämlid zu 840—850 m. Erſt 
ganz an der Grenze bed Landes und bei — des Marktheidenfelder Bezirkes 
lm fih wieder jtärfer eingefurdte Thälhen und dadurd etwas lebhaftere 
odenformen mit al ihrem Wechſel in der Farbe der Kulturen. Aber die 
Anfänge des Albbaches (bei Roßbrunn), wie jene des Welzbahes (bei Altert- 
beim) und bes Wittigbahes eilen nur in feichten Bodenſenken dahin (fiehe 
©. 708). infolge der Verbreitung diluvialen feinfandigen Bodens in 
dieſem w Gebiete erſcheinen die Fluren nicht ebenjo reich gejegnet als 
weiter s-Öö, wie auch infolge ag Fre zahlreicher auftretende Wälder vielenort3 
den Ausbliden von einzelnen ſchwachen Weberhöhungen aus Schranken ent- 
egenftellen. $mmerbin hat da8 Ganze des —— Teiles nicht wenige 

triche mit anſprechender Abwechslung des Ausſehens, wie dies auch ein Ueber: 
blick von der Frankenwarte (S. 648) beſtätigt oder etwas weniger umfangereich 
von dem Turme des jog. Schenkenſchloſſes aus (ö der Haltitele gell). 


Gewäher, Der Main durchzieht ben Bezirk, als Verkehrsweg viel benügt, von 171 
bis 161,5 m Seehöhe und mit 24 km Länge. Seine Nebenbäde find oben genannt, auch der 
nad W laufende Albbach (= Aalbach) und die beiden Tauberbädhe. Zum Main f. aud) ©. 518. 


Wege. Natürlich beherrſcht die Hauptftadt das Net der Verkehrswege. Zu ihr kommen 
nit nur 7 Staatsftraßen (einfchl. jener von Höchberg 8), von N-O, O, S-O, S, S-W, W, N-W, 
fondern auch die Diftriktsftraße von Rimpar, wo deren 3 andere münden. Eine ſolche begleitet 
ſodann die Heidelberger Bahnlinie, wie andere drei im W und N-W beitehen, eine am linken Matn« 
ufer. — Die Schienenwege, welde in Würzburg fich vereinigen, dienen bem Bezirke außerhalb 
des Stadtgebietes mit 7 Stationen und zwar bie badiſche Linie mit 4, jene nad; N-W mit 2. 

Der nugbare Boden umfaßt 43813 ha, nämlich 10810 ha Wald, 543 ha Hutungen, 
40 ha Weide, nur 1005 ha Wiefen, 29961 ha Ader- und Gartenland und die bedeutende 
Slache von 1459 ha_ Weinberge. — (1105 ha find Öd- und Unland.), 
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Das Waldgebiet befindet fi abgefehen vom Gramſchatzer Wald faft nur im W. Aber 
auch Hier herrſcht wie im O das Laubholz vor. Es gibt nämlich im ganzen 5892 ha Laub- 
hochwald (1186 ha Eichen) und 3509 ha Laubniederwald. Die Koniferen bebeden mit Fichten 
und Tannen 303 ha, mit Föhren 1095 ha (19 ha Lärchen) — Dem Befige nad) find 4507 ha 
in den Händen des Staateß; 1571 ha gehören Privaten. — 3 Sägmühlen dienen der Ber- 
arbeitung der Stämme. 

Tierzucht. Die geringe Ausdehnung des Wiesbodens und die rafh empfindliche 
Trodenheit des Sommerd würben bie Rinderzucht einigermaßen nieberhalten, wenn nicht bie 
Bierbrauerei und der Reihtum an Getreide dad Hegen von Maftvieh begünftigte. 1892 gab 
ed 19360 Rinder (9921 Kühe), zumeift geldgefledten (Scheinfelder) Schlages (auch Simmen- 
thaler Kreuzung). 1893 minderte fi die Zahl um 2771 (14,3%). Sodann gab e8 8381 Schafe 
und bie hohe Zahl von 6376 Biegen; auch 14491 Schweine. — (1580 Bienenkörbe.) — Pferde 
wurben 1675 gehalten. — Die Fifcherei ift bank der betr. Bereinsarbeit der Hauptitabt in ge- 
beihlihem Stande, zumal der Würzburger Staatshafen auch ber Karpfenzucht ald Schutzwaſſer 
dient. Sodann find Hechte, Aale, Maififche zahlreih im Main vorhanden und in ftattlichiter 
Entwidlung. Die Pleihah hat Forellen, im Oberlauf auch Krebſe. 

Aderbau. Hier ift der Boden folgendermaßen verteilt: 16152 ha find mit @etreibe- 
und Hülfenfrüdten angebaut (3328 ha Welzen, 2319 ha Roggen, 5372 ha Gerſte, 2638 ha 
Hafer, 432 ha Erbfen und Linfen), 6102 ha mit Hadfrühten und Gemüſen, 5527 ha mit Yutter- 
pflanzen 2704 ha lee). 1800 ha liegen brach. — Die Haus- und Obfigärten umfaffen 299 ha. 
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Die landwirtfjhaftlihe Anduftrie wird in 24 älteren und 15 neueren Getreide. 
müblen, 7 Brauereien, 2 Branntweinbrennereien und 5 Spiritusbdeftillationen betrieben. 


Als Großgüter find vorhanden: 


Gießhügel: 253 ha (Feld 221 ha, Wald 6 ha); 
Grettſtadt: 421 ha (fyeld 104 ha, Wiefen 30 ha, Wald 204 ha); 

Rottendorf und Wöllried: 421 ha (feld 400 ha, Wiefen 17 ha); 
Sulzthal: 577 ha (feld 88 ha, Wiefen 3 ha, Wald 470 ha); 
Würzburger Univerfitätswald 228 ha. 
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Die Yabrikinduftrie weiſt manchfache Betriebe auf; wir finden bier: 1 Efjigfabrif, 
2 Bigarrenf., 1 Faßf., 1 Malzf., 1 Mafchinenf. und 1 Tintenf., 1 Metallgießerei. 

Nutzbare Steine und Erden. Infolge der Auffchließung der Muſchelkalkſchichten 
an ben Thalhängen und durch bevorzugte Lagen berfelben wurde die Gewinnung von Bau- 
und Werkfteinen fehr beträchtlich. Außer Heineren oder nur vorübergehend betriebenen Brüdhen 
find ſolche vorhanden bei: Eifingen, Heidingsfeld (2), Höchberg (4), Tengfeld, Lindflur, Margets⸗ 
böchheim, Randersacker (4 zugleich Steinhauereien), Reichenberg (2), Rimpar (5), Rottenbauer, 
Rottendorf, Theilheim (4 ſamt 2 Steinhauereien, auch 1 Kalkhrennerei), Veitshöchheim, Berd- 
bad) (6), Waldbrunn (3), Zela.M.(2). Die älteften Kcuperftufen veranlaßten Sandſteinbrüche 
bei Höchberg, bei Rottendorf; der Buntfandftein bei Thüngersheim. — Sehr gute Lagen plaftifchen 
Lehms find reichlich vorhanden, weshalb 16 Biegeleien entftanden. Auch gibt e8 eine Gips⸗ 
mübhle. Bon der Einrihtung der Kettenſchleppſchiffahrt ift in diefem und im Ochſenfurter 
Bezirke für die Steininduftrie noch eine weitere Entwidlung zu gemärtigen. 


Die Gemeinden des Bezirkes. 


Albertshaufen, pr. Pfdf. mit Aufichl.-E., Schule u. 333 Einw. — Bergtheim, k. Pfdf. 
mit w, 5, $%, Gend.-St., landw. Forib⸗, Vollsſchule u. 785 Einw. Hier fand am 4. Januar 
1400 ein blu» 
tiger Kampf ET ——— — — == —— == 
zwifhen dem 
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hard und ben 
Bürgern bon 
Würzburg 
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ftatt, in welchem letztere 
mit einem Berluft von 
„ 1200 Toten geſchlagen 
wurden. — Burg- 
grumbadl), k. Pfdf. 
mit Schloß, Schule. 
Schloß Beitshöchhelm. Ranbersader. Heibingäfeld, 521 Einw. in 3 Orten. 
Nachdem bier ein vor 
chriſtlicher Opferpla gewefen, erfcheint B. in einer Fuldaer Urkunde von 822 als Grumbach und 
war im Mittelalter der Stammfig der reihbegüterten Dynaften von Grumbach. Bon ihnen baute 
der 1148 u. a. bielgenannte Marquard von Grumbach bei Rothenfels eine Burg, weldhe durch 
Erbſchaft an die Grafen von Rieneck kam (f. Rothenfeld ©. 660). Graf Ludwig von Niened 
verfaufte 1328 die Grumbachiſchen Lehen um 2200 Pfd. Heller an den Minifterialen Eberhard 
bon Gr. Defien Nachkommen wurden in die Reichsritterfchaft aufgenommen; zu ihnen gehörte 


1) Lipowsly, Argula von Grumbach. — Gedffnete Archive II. H. 6. ©. 534. — Raumer, 
Taſchenbuch 1846. — Unterfränf. Archiv I, 96. VI. 3. ©. 177. IX, 3. ©. 140. — Journal von 
und für Franken V, 165. — Stumpf, Dentwürbigketten zur fränk. Geſchichte I. ©. 1. 
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auch Argula von Grumbach, die eifrige Fördererin der Reformation. Wilhelm bon Grumbach 
begann wegen eines Erbſchaftsſtreites mit dem Yürftbifhof Melchior die fog. Grumbachiſchen 
Händel und ließ ſchließlich 1558 den Biſchof ermorden, wofür. wie für feinen Friedensbruch, er 
1567 gebierteilt wurde. Seine eingezogenen Güter wurden 1569 feinem Sohne Kunz gegen 
Zahlung von 50000 fl. wieder verliehen. Sie kamen aber, da derjelbe diefe Summe nicht zahlen 
fonnte, wieder an das Hochftift zurüd, welches 1623 Friedrich von Thüngen mit B. belehnte. 
Die Familie Gr. ftarb ende des vorigen Jahrh. aus; die Burg wurde abgeriffen, die Steine 
zum Straßenbau verwendet und der Ort don ben Franzofen auf ihrem Rückzuge nad) der 
Schlacht bei Würzburg 1796 abgebrannt. — Eifingen, E. Pfdf. mit Schule und 601 Einm. 
— Erlabrunn, k. Pfdf. mit Schule und 709 Einw. — Eftenfeld, k. Pfdf. mit w, Schule. 
1204 Ein. in 2 Orten. E. war einer ber Hauptpunfte in der Würzburger Schlaht vom 
3. September 1796 und litt dadurch fehr ftark. — Gerbrunn, k. Pfbf. mit Schule. 540 Einw 
in 2 Orten. — Geroldshaufen, Kchof. mit w, X pr. Schule und 335 Einw. — 
Greußenheim, k. Pföf. mit Schule. 994 Einw. in 3 Orten. — Güntersleben, k. Pfdf. 
mit Filiale der Franziskanerinnen, Schule und 1164 Einw. 

Heidingsfeld, Stadt, liegt am linken Mainufer in 180 m Seehöhe. Es gehört durch 
das Bufammenmirken altertümlicher Züge und Bauwerke mit der energifchen Entwidelun 
neueren Wachstums zu den gewinnendſten Erfheinungen unter ben vielen an 
mutenben Städtchen Unterfrantens. Bor allem fällt feine Umfeftigung ins Auge 
aus ber Zeit ber Zugehörigkeit zur Krone Böhmen unter Karl IV. ftammenb 
bon berfelben rührt auch ber aufrecht fpringende Wappenlöwe am Thore ber. Die 
hoben Türme ragen noch 14 an ber Zahl über bie Mauer empor, bon welcher 
nur im N-W Abfchnitte fehlen, wo Induſtrieanweſen und zahlreihe Wohnbäufer 
einen größeren neuen Stadtteil bilden. Nah ber n Geite bin zeigt fid 
ber erktpleh, an welchem fich ber Fräftige, hbodhgtebelige Bau des Rathaufes zur Geltung 
bringt. Mehr im S-O ragt bie Pfarrkirche als ein intereffantes Bauwerk verſchiedenen Stiles 
empor. Der Turm ift romantfhhen Stils, von etwa 1055, und hat Barockdach; auß ber gleichen 
Zeit ftammt auch ein anziehendes Portal. "1408 erfolgte ein gothifcher Umbau, welchem ber 
bobe Chor und das Duerfchiff angehören, auch eine beſondere n Seitenfapelle (heute als Lourdes⸗ 
grotte eingerichtet). Ye ſechs quadratifche Pfeiler, eine Flachdecke wie bei den romaniſchen Baft- 
liken tragend, unterfcheiden das Hauptſchiff von den Seitenſchiffen. Kunſtvolle Werke bereichern 
bie Ausftattung ber Räume. Zu ihnen gehört die Kanzel, in wunderbarer durchbrochener 
Pflanzenornamentik überaus fein burchgearbeitet, ſodann ein gothiſches Saframentshäuschen 
bon 1540 auß rotem Sanbftein, insbeſondere auch eine Pieta (mit vier Geftalten, ein Werk 
T. Riemenfchneiders). Während bie (5) Ultäre ber Barodzeit angehören, ftammt eine Anzahl 
bon Epitaphien, beſonders an ber Außenwand ber Kirche, aus dem 16. Jahrh.; e8 war bier 
bie Grabftätte einer Seitenlinie der Berlihingen. Der N-O ber Stabt hat eine neue große 
Kapelle an bem dortigen Klofter; ein früherer Klofterbau dient fett Beginn bes Jahrh. ald Amts- 
gebäude. Außen im S-O befindet fi, laubgrün mie eine ſchattige Unlage, ber Friedhof nädhft 
dem füblichen ber beiden Bahnhöfe. Im Erwerbsleben ift bie Stabt natürlich ebenfo von bem 
reihen Boden (Garten, Wein- und Obftbau) begünftigt, ald von ber Induſtrie ber nahen 
Hauptftabt vorteilhaft angeregt. Daher gibt e8 bier: 3 Brauereien, 1 Faß⸗-, 1 Efiigfabrif, 2 
Gerbereien, 1 Bigarrenfabrik, 1 Metallgteherei, 4 Mühlen, 4 Biegeleien. Im Stabtgraben wirb 
Forellenzucht rege betrieben. 

9) hat w, 5, , t. Delanat u. Pfarrei, Filiale der Niederbr. und armen Schulfäm., 
Gend.-Stat., gewerbl. Yortbild.-, k. und ifr. Schule. 4 Yahrmärkte. 3346 Einw. (370 pr., 125 
ifr., 10 Undersgl.) in 3 Orten. — H. hat feinen Namen angeblich von dem fränkiſch⸗thüringiſchen 
Herzog Hetan, Hetanesfeldun geheißen. Dod kommt ber Name Hettingesuelb bereit8 im DE. 779 
bor, al8 Eberhard, bes Kaiſers missus, bie ftreitige Markung zwiſchen H und Würzburg beftimmte. 


I) Stumpf, Denfw. I. S. 69. — Unterfr. UArchiv II.2, &. 1. IL. 3. ©. 61. IV. 1. 
&.123. — Baterl. Magazin V, 356. — Hohn, Unterfranten, S. 174. — Schöppner, II. 66971. 
686. — Bavaria IV. 1. 427, 
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Ausgangs des 9. Jahrh. war der Ort an Fulda gelangt, weldes ihn an die Dynaften bon 
Rothenburg verlieh, in deren Befig er bis zu anfang bes 12. Jahrh. blieb. Mit der Grafſchaft 
Rothenburg kam auch Heidingsfeld an Kalſer Heinrich V., und als diefer 1125 kinderlos ftarb, 
an die Hohenftaufen. Nach ber Hinrichtung Konradins 1268 ward es unmittelbares Reichsdorf. 
Mehrfache Berpfändungen (1297, 1304, 1339) brachten es an das Hochſtift Würzburg und 
endlich nebſt Mainbernheim unter Kaifer Karl IV. (um 6334 BPfdf.) am die Krone Böhmen, 
welche damit unter Borbehalt der Reichspfandſchaft Helehnt wurde. Faſt gleichzeitig (am 
21. Ranuar und 23. Februar 1367) erlangte der Ort Stadtredt, einen Wocden- und Jahr⸗ 
markt und das Recht, Heller zu münzen. Als Pfand kam H.dann an den Burggrafen Johann 
von Nürnberg, 1422 an die Herren von Thüngen, 1415 wiederholt an Würzburg und 1431 
an die Neichsftadbt Nürnberg, aber 1499 wieder an das Hodftift, welches am 29. Dezember 
1628 vollftändig mit ber Stadt belehnt wurde. Im Bauernkriege machte H. gemeinfame 
Sache init den Aufftändifhen, wofür e8 1526 feine Freiheitsbriefe verlor und fidh dem Bifchof 
völlig unterwerfen mußte. 


Hettftabt, £. Pidf. mit Schule. 928 Einw. in 2 Orten, wovon bie Eindde Hettftäbdter 
Hof, bereits 779 als Heroftat aufgeführt, durch die erfolgreiche bayeriſche Gavallerie-Attaque vom 
26. Juli 1866 bekannt iſt. Hilpertshaufen, !. Pdf. m. Schule. 196 Einmw. in 2 Orten. — 
Höchberg, E. Bfdf. mit w, X. Horftamt, Schule, wird bereits i. 3. 752 genannt, da ber HI. Burkard 
dem bon ihm gegründeten (Benebiktiner-) Klofter St. Andreas zu Würzburg bie Pfarrei 
Hügbur, fhon damals ein großes Dorf, anwies. 1525 Einw. in 2 Drten. — Kirchheim, 
t. Pdf. mit 5, w, RX und Schule, wird ſchon 823 genannt, da Kalfer Ludwig die Schanfung 
ber hleſigen Kirche an daß (Würzburger Burkarbitift duch Pipin und Starlmann beftätigte. 
491 Einw. in 3 Orten. — Rift, Kchbf. mit w,’%, Gend.-St.u. Schule. 700 Einw. in 3 Orten. 
— Rleinrindberfelbd, k. Pfbf. mit Schule 857 E. in 3 Orten. — Kürnach, k. Pdf. mit 
vw und Schule 868 &. in 4 Orten. — Lengfeld, k. Pfdf. mit Schule 604 Einw. in 
4 DOrten. — Lindflur, Kädf. mit pr. Schule. 228 Einw. in 2 Orten. — Maidbronn, 
Kchdf. mit f. Schule u. 272 Einw. Hieher wurde 1232 das früher in Bergerdrunn beftandene 
Nonnenklofter wegen Unfruchtbarkeit des dortigen Bodens von Bifhof Hermann verlegt, berfiel 
aber infolge ſchlechter Wirtfchaft bald ganz. Doc erhob es ſich unter Bifchof Lorenz um 
1515 wieder, wurde aber bon den Bauern 1525 bis auf die Kirche, auf deren Altar eine Kreuz⸗ 
abnahme von Till Riemenfchneibder fteht, zerftört. 1552 an Wilhelm von Grumbad) überlaffen, 
warb es nad deffen Ühtung wieder zurüdgezogen und ben ZJuliußfpitale verliehen. — 
Margetshöochheim, k. Pidf. mit Gend.-Stat., Filiale der Franzisfanerinnen, Schule und 
975 E. — Moos, Kchdf. mit k. Schule und 210 Einw. — Mäühlhauſen, Kchdf. mit k. 
Schule und 225 Einw. — Oberaltertheim, pr. Pfdf. mit w, N, Schule und 751 Einw, 
— DOberbdürrbad, k. Pdf. mit Schule. 331 Einw. in 4 Orten. — Oberleinad, E. Pföf. 
mit Schule und 719 Einw. 


Randersader !) (©. 541), Markt am Fuße der ©. 725 genannten Weinberge, beutet 
mit ber Beichaffenbeit feiner Häufer auf günftige Erwerböverhältniffe Hin. Auch bie 
hubſche gothifche Kirche, an welcher fich ein ftattlicher Tum aus ber Zeit bes romanifchen 
Stiles erhebt, erfcheint bem Ausfehen des Ortes angemeffen. Die altberühmten großen Stein- 
Brüche w bes Ortes, beren Steinhauereien, auch eine Eigarrenfabrif bieten eine vorteilhafte 
induftrielle Ergänzung zu dem Ertrage der Bodenkultur. — R. bat w, %%, E. Pf, Filiale 
ber armen Franzisfanerinnen, Volksſchule, 2 Jahrmärkte und 1539 Einw. (7 prot., 3 Anbgl.) 
MR. Hatte als Ranftgeredader ſchon 1119 Marktrecht. Ein abelige8 Geſchlecht derer von R. 
wirb vom 12 --15. Yahrh. erwähnt. Ein Hof im Orte gehörte dem Würzburgifchen Dom- 
kapitel, der auch zugleih Aſyl für gerichtlich Berfolgte war: wer den eifemen Thorring 
daran gefaßt hatte, war drei Tage lang vor jeder Verfolgung fiher. Biß 1670 war R. in 
unmittelbarem fürftdifchöflihem Befige; in diefem Jahre ging der Ort durch Tauſch gegen das 
Dorf Stodheim an dad Domkapitel über. Ein 1249 ber Abtei Langhein bahier gehöriger Hof 


1) Der Markt Hat fein eigenes Wappen. 
Bd. I. 92 
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kam fpäter an das Klofter Heilsbronn, von biefem an Ansbach, enblid 1803 an Bayern, das 
ihn deräußerte; er wurde durch Schankung vonfeiten eines Ortsbürger8 das Anweſen einer 
Stinderbewahranftalt. Einen andern Hof beſaßen bie von Sedenborff, dann die von Eyb, endlich 
Private. Bet der Kirche, in deren Kirchhof fehr alte Monumente ber Ritter von Sawnsheim 
find, war eine Beguinenklaufe Ein unterirdifher Bang führte von R. unter bem Spielberg 
biß zur Biegelhütte. 

Neihenberg, Kchof. mt, w, pr. Schule und 642 Einw. In ber Urkunde 
über die Verleihung des Wildbannes durch Saifer Heinrich VI. an den Biſchof Adalbero 1060 
Hattenhaufen genannt, war R. im älterer Zeit im Befige der Grafen bon Hohenlohe, wurde 
1345 mit einem Teile von NRöttingen und dem Schlofie Ingolftadt vom Hodjftifte um 1700 Pfb. 
Seller erworben und zu ende bed vorigen Jahrh. an bie von Wolfskeel verliehen, bei denen 
ed alsdann blieb. 

Nimpar!), Markt, befigt an feinem n Ende ein altertümliche® Schloß. Zweifeitig von 
Waſſer umgeben — die Pleihadh erhielt hier eine Lurze Berzweigung — galt ed im Mittel» 
alter auf feinem Hügelvorjprung für beſonders gefihert. Im Ermwerbsleben ift hier außer 
ber maßgebenden Landwirthſchaft, den Steinbrühen und Biegeleien (4) aud die Tifchlerei ber 
merkenswert; dazu gibt e8 4 Mühlen. R. hat w, %, Forſtamt, Gend.-Stat., E.Pf., Fillale ber 
Franzisfanerinnen, Schule und 4 Yahrmärfte. 2379 E. (9 prot., 92 ife.) in 3 Orten. — Im 
12. Jahrh. Rimpure genannt, hatte e8 ein den Herren don Ravensberg gehöriged Schloß, 
welches Heinrich von R. 1209 dem Stifte Haug abtrat, von bdiefem an bie Grumbache kam, 
1593 von Bifhof Julius erfauft wurde. 

Roßbrunn, k. Pföf. mit w, Yu. Schule. 427 Einw. in 2 Orten. R. ift befannt durch das 
Gefecht v. 26. Zuli 1866, wobei zwei preuß. Divifionen bie Bofitionen ber bayer. Brigaden Bijot 
und Haufer nad ſchwerem Kampfe nahmen. Auf ber Höhe „Vogelsberg“ fteht ein Denkmal zu 
ehren der + Bayern. — Nottenbauer, £.Pfdf. mit E. u. pr. Schule u. 506 Einw. — Rotten 
dorf, £. Pfdf. mit 5, w, RX landw. Fortb.-, Volksſchule, bekannt durch das Eifenbabnunglüd 
vom 1. Auguft 1886. 1104 Einw. in 3 Orten. — Steinbadh a. Wels, Df. mit pr. Schule u. 
195 Einw. — Theilheim, k. Pfdf. m. landw. Fortb. und Vollsſchule. 873 Einw. in 2 Orten. 
— Thüngersheim, k. Pfof. mit w, 5, N, Filiale der Franzisfanerinnen, Schule und 
1400 Einw., erfheint 1141 als Thungeresheim, erhielt 1581 von Biſchof Julius ein eigenes 
Wappen und gehörte den Würzburger KHlöftern St. Stephan, Neuftabt und St. Afra. — 
Uengershaufen, pr. Pfdf. mit Schule und 378 E. — Unteraltertbeim, pr. Pfdf. mit 
w, X landiv. Fortb.⸗ Volksſchule u. 653 Einw. — Un terdürrbach, k. Pfbf. mit Filiale 
der Franziskanerinnen, gewerbl. Yortb.» und 2 Bollsfhulen. 761 Einw. in 2 Orten, beren 
anderer der Schenkenſchloßhof?) ift, einft Sig der Schenfen von Roßberg, einem abge- 
gangenem Dorfe, defien Burg Edehard, Schenk von Roßberg, 1276 dem Hochſtifte zu lehen 
auftrug. Im Bauernkriege wurde die ſchon vorher von Feuer betroffene Burg total zerftört, 
fo daß Georg Schenk zu R. fie nicht mehr aufzubauen vermochte. Daher verzichteten er und 
feine Sippe zu gunften des Biſchofs auf daß Burglehen gegen eine lebenslängliche Jahresrente 
bon 100 fl. für jedes ber lebenden Yamiltenglieder. Mit Georgs Kindern ftarb das Geſchlecht 
aus. Die Burg wurde nicht mehr aufgebaut; die Trümmter der Burg verwendeten die Ortd- 
bewohner ald Baumaterial, und Schakgräder wühlten in den Kellern, da der Sage nad 
ein unterixdifcher Gang bis an den Main führte. — Unterleinad, k. Pfdf. m. Schule und 
1140 Einw. — Unterpleichfeld, k. Pfdf. mit w, Schule und 721 Einw., wird ſchon 780 
erwähnt, da Alwalah, aus dem Gejchlehte der Srafen von Beifenheim, dem Klofter Fulda in 
„Bleivelt” Güter ſchenkte. Außer dem Kloſter Fulda waren auch bie Brafen von Caſtell bier 
begütert. 1412 kaufte Eberhard von Grumbach don Otto von Wolfskeel die „Burg“ BL, 
welche mit dem übrigen Grumbachiſchen Befige 1593 an das Hochſtift kam. — Beitshöhheim?), 


I) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 

2) Unterfränf. Arhiv V, I. S. 64. Xl.1. ©. 97. — Schöppner, Sagenbud I, 528; II, 705/6. 

3, May, Beſchreibung der f. Schlöffer in Unterfr. — Unterfränt. Arhiv VI. 1. ©. 114. 
— Schoͤppner, Sagenbud, I 261, II. 996. — Kar, Veitshöchheim und fein uftgarten. 
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k. Pfdf. mt, w, Filiale der Franziskanerinnen u. 2 Schulen. 1539 Einw. in 2 Orten, 
Als ein beliebter Ausflugsort für die Bemohner Würzburg vermochte B. auch den Fortbetrieb 
einer Berfonendampfichiffahrt auf diefer Mainftrede zu fihern. Ein Iururids und gefchmad- 
voller Hofgarten, in Anlehnung an den Berfailler Schloßgarten angelegt, dehnt ſich unmittelbar 
am Bahnbofe s bed mehr im ftäbtifcher Weife gebauten Ortes aus. Reihe Alleen, zwiſchen 
mauerartig gezogenen hoben Heden wechſelvoll verlaufende Gänge, laubgrüne Nifchen und 
laufchige, verftedte Halbrondelle, überhaupt Gebüfchzüge und Bosquets in größter Mannig« 
faltigfeit — alles dies fügt fi fat in großartiger Anordnung zufammen. Ueberall aber treten 
in reicher Verwendung plaftifcher Arbeit mythologifche und allegoriſche Geftalten, Thierfiguren, 
Heroen, Berfinnbildlihungen bon Fabeln u. dgl. inmitten der Straud- und Blumenzüge, 
unter ben Bäumen und vor allem am Waffer in dem lebhaften Stile jener Zeit ins Auge. 
Denn auch größere und Heinere Waſſerflächen erglängen bier, von Schwänen und Fiſchen belebt, 
durch Inſeln und deren plaftifche Werke verfhönert. In derNähe bes großen modernen Reftaurationd«» 
baues aber findet man eine Mithrasgrotte und eine Theateranlage für Darftellungen im freien. 
Die Ueppigkeit ber Begetation, wie fie das Mainthalklima fördert, begünftigt natürlich daß Ausfehen 
dieſer Bartenfhöpfung, in deren n Theile auch ein hübſches Barockſchloß fich erhebt. Nach dem 
Orte bin kommt man zwiſchen früheren Nebengebäuben hindurch, deren eineß ber Kabalierbau 
war, nun einer Kaltwaſſerheilanſtalt dienend. Die Pfarrliche von B. ſodann erfcheint zumeift 
in ben Formen italtenifcher Renaiffance neben einem ungleich älteren Turme. Die innere Aus» 
ftattung zeigt Barodftil, plaftifch reich gehalten; bie tiefe Anlage des Chors aber läßt auch für 
diefen Teil ein höheres Alter vermuten. — Auf dem Anger bet B. wählten am Himmelfahrts- 
tage 1246 die geiftlihen Fürfter den Landgrafen Heinrich Nafpe von Thüringen zum Gegen- 
fönige Friedrichs IL, da die Würzburger Bürger die Bornahme dev Wahl in ihren Mauern 
nicht duldeten. Zu B. ftanden zwei Burgen, von benen die eine den Echtern von Mefpel- 
brunn, bie andere den Herren von Rheinftein gehörte, welche aber aud) an die Echter kam. 
In der 2. Hälfte bes 16. Jahrh. gelangten unter Fürftbifchof Julius die Befigungen an das 
Hochftift und wurben bon ben folgenden Fürftdifchöfen als Domänen benutt, namentlich 1617 
ein Tiergarten, 1675 eine Faſanerie eingerichtet und von dem Yürftbifchof Peter Philipp von 
Dernbach 1690 der Grund zu dem gegenmwärtigem Schloffe gelegt, deffen Hauptgebäude bon 
einem Staliener Beccani ausgeführt wurde. Der Luftgarten wurde 1749 von Fürſtbiſchof Karl 
Philipp von @reiffenflau nad) den damals geltenden Kunftregeln des Gartenfünftler® Le Nötre 
bergeftellt. B. fol ber Geburtsort der hl. Bilhildis, Gemahlin Hetans I., Herzogs don Dit. 
franfen, fein. — Bersbad, k. Pfdf. mit Schule. 1379 Einw. in 4 Orten. — Waldbrunn, 
k. Pfdf. mit Forſtamt, Schule und 587 Einw. — Waldbüttelbrunn, k. Pfdf. mit Schule 
und 981 Einw. . 

Zeh a. M.®), Markt (Bild Bb. I, ©. 79) mit 5, w, 3, E. Pfarrei, Filiale der Fran—⸗ 
ziskanerinnen, 4 Jahrmärkten und Schule. 1493 Einw. (64 pr., 24 ifr.) in 3 Orten. — 1128 
wurbe bier von dem bl, Norbert ein (Prämonftratenfer-) Klofter für Männer und Frauen 
begründet. Das Nonnenklofter wurde um 1258 verlegt und zwar nad) dem heutigen, eben» 
fall8 in den Biefigen Gemeindeverband gehörigen Unterzell. Beide Mlöfter wurden im 
Bauern-, wie im 30jährigen Kriege hart mitgenommen. Nach dem letteren berief man in 
Ermanglung anderer Slofterfrauen Prämonftratenferinnen aus Frankreich. 1749 wurde bie 
Subpriorin bes Klofterd, Anna Maria Renata Singer aus Münden, nach 50jährigem Klofter- 
leben al8 Here verbrannt. Bei der Säfularifatton 1803 wurden beide Klöfter aufgehoben und 
bie Gebäude an Private verkauft, wobet Oberzell an die HH. König und Bauer gelangte, aus 
beren bier beſtehender Schnellpreffenfabrif eines ber erften Syabrifate 1804 nad) England kam. 


1, Der Marlt bat fein eigene Wappen. — Mon. Boic. XXIX. 1.pag. 295. — Schöppner 
Sagenbud), Il. 895, 742, 743, 745, III. 1338. — Unterfränt. Ach. X. 1.©. 87. XIII. 3. S 
116. XIV. 1. ©. 37. 
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Nahträge (Beridtigungen) zu ben Sroßgütern. 
Bez. Serolzhofen: Sul zheim, 947 ha (932 ha Wald). 


Adelsberg bat 184 ha Wald (f. ©. 657). — Altenſchönbach (S. 586) hat 166 ha 
Wald, 33 ha Feld. 


Eyrichshof und Rentweinsdorf (S. 577), biefe fihrl. dv. Rotenhan'ſchen Güter, 
dazu Altenftein und Ebelsbach, Haben gemeinfamen Waldbefig, 1726 ha groß. Ohne 
diefen hat Eyrichshof 671 ha, Rentweinsdorf 493 ha. 

©. 656. Karsbad hat 565 ha. 

Bez. Königshofen: Lendershauſen, 152 ha (78 ha Wald, 24 ha Öbung). 


Bezüglich de8 Ganzen von Unterfranten vergegenwärtigt der zulett 
dargeftellte Bezirk zwei der wejentlihen Züge im wi des Kreiſes. Wir 
meinen ſowohl das reihe Grünen und Gedeihen, die freundlichen Reben: und 
Dbjtgelände im Thale des großen Fluſſes, welcher mit 8315 km Länge das 
Land durchzieht — ald auch den ruhigen Flächencharalter der % ausgedehnten 
Fränkiſchen Platte ſamt ihren wenig tiefer gelagerten Außenteilen, welde nad) 
verjhiedenen Städten ald „Gaue“ benannt And. 

Die Höhenflähe entbehrt weder der Anſchwellungen und eingefchnittener 
Profile, noh anmutenden Wechjeld der Farben und der Bekleidung, fiehe im 
einzelnen ©, 612, 622, 635, 703, 725. Aber die Erſcheinung des Gefamtgebietes 
hat doc ungleich wirfungsvollere Züge. Denn wir fahen ja manderlei Wald: 
berglande, zum teil in — Ausbildung dieſes Begriffes, wie vor allem 
den Speſſart in ſeiner Eichen- und Buchenwelt, aber auch den laubbedeckten 
Steigerwald mit ſeinen lebhaften Vorſprüngen und den Haßbergrücken. In eigen— 
artiger Selbſtändigkeit erhebt ſich das age Fra famt feinen einzelnen Auen: 
bergen, welde,zumjteil in beträdtlihem Abftande von der Hauptmafje wohl: 
geformt im Borlande emportreten. Ya aud der Odenwald zeigt andere Höhen: 
ausbildung als ſein aus gleihem Material erbautes Gegenüber, der Spejjart. 
Immerhin aber wurden bei der (abgefehen von der Rhön) regelmäßigen Auf: 
einanderfolge einer nur mäßigen Anzahl von Feitbodenbildungen und bei deren 
nahezu ungejtörter Qagerung, feit fie von Meeresbededung frei geworden, gleid: 
artigere und ruhiger geformte Hauptteile zu einem Ganzen zufammengefügt, 
als 3. B. in den beiden Nadbarkreifen. ‘Darum beſitzt einerſeits die mittel: 
mäßige Ergiebigkeit des Bodens in allen größeren Teilen des Landes Ber: 
breitung, andrerjeit8 jind abgejehen vom Speffartwalde in allen beträdhtlichen 
Zeilgebieten auch reihe Bodenlagen vertreten (Grabfeld, die Gaue von Hofheim, 
von Schweinfurt, von Gerolzhofen, der Ochfenfurter Gau, das Land recht3 der 
unteren Kahl und eine Anzahl von Gtreden der Mainthalhänge und ihrer 
Nachbarſchaft). 

Charakteriſtiſch ſind ſodann auch die Anſiedlungen. Von alters her liebte 
die Bevölkerung den Zuſammenſchluß größerer Gruppen von Anweſen; man 
wohnt daher nicht in Weilern, noch weniger in Einzelhöfen. gahlreich aber find 
die Städtchen und Städte, und ganz befonder8 gereihen Unterfranken deren 
Erſcheinungen zum Schmude, infoferne fie als malerifd) altertümliche Ortsbilder 
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mit ihren Mauern, Türmen und Thoren fich fo reichlich erhielten. Dazu treten 
auf Höhen und Hängen fo viele Ruinen und andere Reſte der feiten Site ber 
mittelalterlichen Ghelfchlechter, ebenfo aber auch viele an der Stätte zerjtörter 
Burgen in den Beiten de3 17. und 18. Jahrh. neu erbaute Schlöffer oder auch 
Klöfter. Das Land war reich genug, ſowohl hiefür die Mittel zu bieten als auch 
für das heitere, wohlhabende (ja hinſichtlich Würzburgs für das glänzende) Ausfehen 
der größeren Städte am verfehräbelebten und fiſchreichen Strome aufzufommen. 

Der — des Bodens nämlich und ſeine Mineralgüter ſind hier be— 
herrſchender für das wirtſchaftliche Leben, als in den beiden benachbarten Kreiſen. 
Bor allem iſt der Wald höchſt wichtig, zumal infolge der erwähnten Hartholz- 
erzeugung, der weitaus bedeutendften in den Sreifen Bayernd. Der Wald 
bebedt 312751 ha (102435 ha Staatsbeſitz), aljo 39 Prozent der Bodenflädhe, 
obgleich die weite Fränkiſche Platte nur fparfam von Wäldern beſetzt ift. So 

eht ber Kreis — auf forſtliches Areal mit der Oberpfalz an 1. Stelle 

in Bayern rechts des Rheines. Den Holzarten nad) finden ſich vor: 88589 ha 
Buchen-, 18328 ha Eichenhochwald, 22167 ha Eichenſchälwald, 7576 ha Birken, 
Erlen :c., 68447 ha Laubniederwald, Weidenpflanzungen zc. In den Bezirken 
Lohr und Aſchaffenburg erhebt ſich das Waldareal zu 66 und 54 Prozent der 
gefamten Raumoberfläde; in jenen von Kitingen und Ochfenfurt ſinkt dasfelbe 
auf 16 und weniger Prozent. 

Die Landwirtfchaft hat infolge der unbeträdhtlichen Erftredung des Wies- 
boden3 und der großenteil8 dürftigen Verteilung fliegender Gewäſſer beſonders 
viel Bodenflähe dem Pfluge unterjtellt, d. h. am meiften in Bayern, nämlid) 
80,4 Prozent (einjhlieklid) des Gartenlandes). Hiebei ift Unterfranken das 
vorderſte Bebiet inbezug auf Gerjtenbau, welchem faſt 12 Prozent de3 Ader- 
bodens gewidmet find; ebenfo fteht der Kreis inbezug auf Hülfenfrüdte, auf 
— ——— und Gemlife, bejonder3 Kartoffeln und neelrüben, jodann im 

ep3= und im Weinbau an erfter Stelle, wenigftens unter den rechtörheinifchen 
Kreifen. 1893 aber betrugen die Erntemengen 1’989,998 tr. Gerfte auf 
57347 ha, 1/891,894 3tr. Noggen auf 54682 ha, 1’686,908 tr. Hafer auf 
42086 ha, 1/320,860 Str. Weizen auf 41485 ha (58546 tr. Dinkel), — Die 
Kartoffelernte belief ſich auf 10'256,492 Str. von 48255 ha (212 Str. vom ha). 
— Bon den Wiejen erntete man 1893 (!) 7'918 856 Str. Heu und Grummet 
(54 tr. vom ha), von der 80373 ha umfafjenden Kleefaat 3117,762 Str. (48 
Btr. vom ha), von 20915 ha Lupinen 2784,904 Htr. 

Die Tierzucht ift inbezug auf Rindvieh vorherrſchend durd) das mit Schein: 
felder Schlag geänderte unterfränkiſche Fleckvieh, im Speijartgebiet durd) den 
mit Simmenthalern gefreuzten gleihen Viehſchlag zu einer lohnenden Entwid: 
lung gebradt. Der Nüdgang von 1893 betrug zwar 55866 Stück, wird aber 
1897 wieder ausgeglichen jein. Die Haltung von Schweinen ijt beträdtlid); 
1892 zählte man deren 205177. Die Pferdezucht erfcheint weniger gepflegt ; 
e3 waren 1895 im Kreiſe nur 21606 (7. Stelle unter den 8 Streifen). 
Auf 100 Bewohner treffen 8,5 Pferde, 52,8 Rinder, 23,3. Schafe, 83,2 Schweine, 
9,2 Biegen (am zahlreichiten in Bayern). — Die Filcheret erfährt durd die Anreg: 
ungen und Leiftungen des Sreisfifchereivereins viele Pflege; alle irgend nußbaren 
Gewäſſer werden gut mit Filhen befest. 

nbezug auf Entwidlung der Steininduftrie fchließt fid) Unterfranken zu: 
nädft an Oberfranken an, Ben durch die Lagen, welche den Main begleiten. 

An Verkehrswegen hat der Kreis (1896) außer dem Maine!) 661 km Eijen: 
bahnen, fodann (1894) 661 km Staats- und 2176 km Diftriktsftraßen. 





1) Bu deſſen Fahrrinne fiehe ©. 519 und 682, 


784 Unterfranten. 
Der Berarmung überhaupt, dann der Not verlaffener und vermwaiiter 
Kinder dienen Stiftungen und Anftalten mit 11’098,979 Darf rentierenden 
Vermögens a 894). Der — ſind 1490,897 Mark Kapitalien (unter 
öffentlicher Verwaltung) gem idmet. — Die Stiftungen für Stipendien, Lehr: 
* 2c. (unter gemeindlicher Verwaltung) betragen 1'681,837 Mark. Die Unter: 
——— (1898) beſitzen 25‘259,877 Mark rentierůches Vermögen. 
n der Volksſchule find (1894) 1733 Lehrer thätig, ſowie 1494 andere 


J 
Lehrkräfte und zwar an 1101 Schulen und 1731 Klaſſen. 
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BVerbreitet ift die Neigung, den Namen dieje8 Landes durch beitimmte 
Beifügungen zu ſchmücken, indem man die „heitere“, die „jonnige“, die „male: 
riſche“ Bl als einen zufammengehörigen Begriff behandelt. Dies allein ſchon 
bat einige Beweiskraft * daß unſerem rheiniſchen Gebiete eine große Summe 
von Vorzügen des Ausſehens durch die Natur gewährt oder außerdem infolge 
des Waltens ſeiner Bewohner erworben ſei. 


Gewiß übt hier der Zauber des Frühjahrs mit den Lebensfarben ſeiner 
mancherlei Blüten und allen Formen friſchgrüner Blätter im reichbepflanzten 
Flachlande und an den Vorſtufen der begrenzenden Höhen einen unübertrefflichen 
Reiz aus, welcher durch jährliche Wiederkehr nimmermehr Einbuße erleidet. Aber auch 
der Sommer und der Herbſt folgen nur mit verwandelten, jedoch nicht dürftigeren 
Eindrücken und Leiſtungen auf die je vorhergehende ſonnige Zeit. Allein nicht 
nur bat das Bereich der Rebe und der Kaſtanie vielenorts auch Anteil an den 
ausgedehnten bergigen Landſchaften der Pfalz, en biefe find e8 ganz be: 
fonders, welche durd ihre mandherlei Höhengejftalten, durd) ihre Felsgebilde, ihre 
entzüdenden Thalbilder und ihren einzigartigen Reichtum an romantijchen Ruinen 
se und Mein die „maleriijhe Pfalz“ ausmahen. In diefen Gebieten treffen 


4) Unfere Darftellung ber reife fließt hier daß linksrheiniſche Gebiet an jenes, welches 
ber Untermain durchzieht, weil ſich dies durch die Ortslage empfiehlt. Wohl wäre die An- 
orbnung Oberfranken — Unterfranfen— Mittelfranfen— Shwaben— Pfalz geographiſch ähnlich 
berechtigt gewejen. Aber außer der Nachbarſchaft der Pfalz gegenüber Unterfranken fpricht 
für die bier gewählte Aneinanderreihung auch die, daß das Ende, nämlich Schwaben, mit 
dem Anfang, d. i. Oberbayern, ſich der Natur beider entſprechend zuſammenſchließt. 
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wir insbefondere auch trefflihe Bewaldung und großartige Forfte, welche harzig 
duftend oder durch dichtes Laubgrün jchattig die Kuppen und Hänge der leb— 
bafter profilierten Gebiete befleiden. 


Bodenfläche. 

Während das Tiefland der Aheinebene aud im Norden ſich als ein be- 
fonderer Landesteil erkennen läßt, ift der Zufammenhang des bergigen Gebietes 
der Pfalz derartig, daß es in einzelnen Gegenden an Tiefenlinien oder ftärferen 
Einjhnitten und Einjenfungen fehlt, um Abteilungen für eine erleidhterte Einzel- 
betrachtung einwandfrei abzugrenzen. Immerhin ergeben ſich als Hauptabfchnitte 
einerfeit8 die Hardt und der Weſtrich, andrerfeits das Nordpfälzer Berg: 
land famt dem Donnersberggebiet. 


A. Nordpfälzer Bergland famt Donnersberggebiet. 


Der Norden der bergigen Pfalz ift gegenüber dem Weftricd und der Hardt 
meift fräftig abgegrenzt, eine beträdhtlihe Strede jedoh unvolllommen. Die 
Trennungslinie verläuft in folgender Weije: von der politifchen W⸗Grenze an 
verfolgt man dad Bliesthal bis in die Niederung von Homburg; von diefem 
Weitteille de8 Landſtuhler Bruches geht e3 in legterem weiter zu ber 
„Kaiferslauterer Senke“, einer Art w-ö Einbudtung zwiſchen das s und das 
n Bergland. Bon bier wird man eine bald flachwellige, bald ftärfer profilierte 
Höhenlandfhaft in der Richtung der Napoleoniſchen Heerjtraße („Kaijerftraße“) 
und in jener der Eifenbahn überjchreiten, dann die oberen Thäler der Alfenz- 
gewäfler freuzen und zulegt von Langmeil aus hinüber in das Thal der 
Pfrimm (Beller Thal) gelangen. 

Diefes Ganze zeigt fih, wie angedeutet, dadurd —— ‚ baß ber 
Donneröberg als eine jelbitändige Eriheinung beherrſchender Art ſich geltend 
macht, wie auch feine lebhaft profilierte s-w Umgebung merflid von den meiſt 
rubigeren Rüden und janfteren Suppenformen des übrigen Nordpfälzer Berg: 
landes verſchieden auftritt. Da aber zudem die Scharfe meridionale Tiefenlinie 
des Alfenzthales eine augenjcheinlihe Teilung des Nordpfälzer Berglandes 
vornimmt und von diefem einen djtlihen Flügel abtrennt, fo wird man das n-ö 
Bergland mit dem Donnersberggebiet ald die eine Abteilung von der größeren 
links der Alfenz unterſcheiden. 


I. Donnersberg. Bergland reht8 der Aljenz. 
1. Donnersberggebiet. a. Bodengeftalt. 


Eine Außenlinie im N ergibt fih nur am Fuße des Donnersberges felbit, 
während diefelbe ſchon vom Aljenzthale oftwärt3 hieher nur undeutlic zu ziehen 
ift. So fehlt aljo ein Borland im N, wo bis zur Landesgrenze durch feine 
w-Ö Furche mehr eine Gliederung herbeigeführt wird. Im O gehören die fanften 
und ruhig geneigten Flachgewölbe s des Dürrbachthälchens hieher, welhe nur 
in gleiher Höhe mit dem Flachland jenjeit3 des Pfrimmthales verlaufen. 
Lepteres aber ift die Djtgrenze unſeres Donneröberggebietes, jo daß das Ge: 
lände s des Dürrbades einen wenn auch fehr wenig gehobenen Sodelteil für 
den eigentlichen Berg bildet. Solches ergibt fid) daraus, daß die Geftalt des 
Donneröberges dieſes unmittelbarfte Borland völlig beherrſcht, ſowie aus der durch 
Eeinerlei Thaleinjchnitte geftörten Berbindung desjelben mit dem Berghange. 
Die Nachbarſchaft im S und W aber iſt infolge teilmeife gleiher und gleich- 
zeitiger Enftehung mit dem Donnersberge inbezug auf Höhe und befondere Er- 
\heinungsformen demjelben verwandt und zugleich durd die Lebhaftigkeit der 
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Profile von der Bodengeftalt des übrigen Berglandes der Nordpfalz beträchtlich 
verjchieden. 
Der Donneröberg 

ſelbſt, bis zu 695 m hoch, tritt als eine wuchtige Gewölbemafje überlegen aus 
feiner Umgebung empor, von welcher Seite immer man feine Geftalt ald Ganzes 
erblide. Benn man aud, zumal von O ber, helle Felsbildungen aus der dichten 
laubgrünen Ueberfleidung emporftehen fieht, jo wirkt doch im gangen der jowohl 
an den Hängen als bejonderd auf der oberiten Fläche trefflich gedeihende Wald: 
wuchs einigermaßen verdedend Bezüglich de3 Profiles, welches durch diefe und 
jene Höbenttufe, weit ftärfer aber durch jchmale tiefe Einbuchtungen in bie 

fateaufläche hergeftellt ift. Letztere Bezeichnung erklärt ſich daraus, daß die 
ganze Erhebung als ein außgedehntes Flachgewölbe einfachjter Form einft empor: 
gehoben worden war, weldes dann erft durch die langjame Arbeit von Ge— 
wäjjern zu einem Körper mit &liedern geformt wurde. 

Solde famen befonder8 nad) N zumege, wo hauptſächlich zwei ber hier fogenannten 
„Dellen” (=eingebrüdte Stellen, Eintiefungen) ſchmal und tief eingreifen. Uber au an bei 
S-.Seite haben zwei ſchluchtartig beginnende enge Waldthäler bie Bergmaffe zerteilt, die „Morb- 
kammer“ und vor allem daß durch Felfenbildungen romantiſche Wilbenfteiner Thal (ober 
Wildenft. Delle), nad ben ſpärlichen Meften der Burg Wildenftein auf fteilem Felskegel 
benannt. Dieſes Waldthal wird in feinem s-ö Zuge links bon einem bortretenden Teilrüden 
bed Donneröberges begleitet, deſſen Hohenfläche fih nur langfam nad S-O fenkt. Hier zeigen 
fih unter bem Rande nad dem Wilbenfteiner Thale bin bie geteilten Riffe te Reißenden 
Felfens, während die ftumpfe Felskuppe des „Herkulesberges“ die S-O-Spige marfiert. 
Stattliher und wirkungsvoller durch ihre Berrifienheit wie dur die von ihnen gewährte 
Ausfiht find die vielbeſuchten Felsmaſſen im O, vor allem ber Moltkefels, bie Wacht am 
Rhein, dazu weiter n-w, aber auch höher am Abhange die bebdeutendfte diefer BPfeiler- 
und Binnengruppen, ber Hirtenfels (wohl einft nad der Göttin Hertha benannt). Unter 
ihm n ſchaut bann bie Heine Erhebung der früheren Burg Dannenfels auf daß gleichnamige 
Dorf hinab und auf die unmittelbar an der „Burg“, fowie rings um das Dorf fich außbreiten- 
ben berühmten Raftanienpflangungen. 

Die mäßig von S nad) N geneigte „Gipfelfläche“ befchattet auf ergiebigem 
Boden allenthalben reiher Wald, im N-O Buden, aud Eichen, im Hauptteile 
Dichten, während noch die Aderbeete des im 19. Jahrh. bier betriebenen Feld: 

aues fihtbar find. Ein mächtiger fteinerner Wal, wohl aus Eeltifcher Je, 
umzieht da8 eigentliche Plateau, aud zwei nach N vortretende Außenteile de3- 
felben. Im S aber erhebt ſich über die Pyramidenformen der Fichten inner- 
balb des Walles der ftattlihe fteinerne Ludwigsturm, um die großartigfte 
Ausfiht zu fpenden, während der höchſte Punkt des Berges, der Königsftuhl 
(695 m), an der s-w Stante der Hauptummallung wie eine Felsruine empor=- 
tritt, gleihfall3® um der Ausfiht willen vielbetreten. (Einzelne fiehe unter 
Bez. Sirhheimbolanden ) 

Sübdmweftlihes Gebiet. 

Bom Königsftuhl aus hat man vor allem die mannigfaltige Waldgebirgs- 
landſchaft um Falkenſtein und Imsbach vor fi, allerdings ohne fie in ihren 
mannigfaltigen Reizen von dort her ganz überjhauen zu können. Der ö Süden 
beſteht aus parallelen Waldrüden, nahdem o-s-ö tiefe Schludtthälhen das 
Ganze zerlegt haben. w davon findet man einzelne feljige Kleine Gipfel in 
meridionaler Richtung, im S den Beutelfel3, 520 m ur als vorzüglicher 
Ausfichtspunft vortretend, n von ihm den Hohenfels oder Hochfels (546 m), 
auf weldem nod einige Steine einer ehemaligen Burg fi finden. Auch ö 
davon und n-ö treten in den Schludttbäldhen, welche 5 nach Steinbach ziehen, 
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einzelne ftattliche Felsbildungen empor. An der W-Geite des lebhaft profilierten 
Nüdens dieſer Köpfe zieht ſich das Lange Thal nah N, an defjen Eingang 
ö von Imsbach die aderbededte Höhe des Kupferberges wiederum eine weite 
Sicht bietet. Mehrere anmutreiche waldjtille Thälchen führen w vom Langen 
Thal auf fhattigen und für die — wohlgeflegten Wegen längs wechſelnder 
Erhebungen oder über ſolche n zu dem ——— alken ſtein, am n Ende 
des geiinamigen Thales, wo in 449 m Höhe auf jteilem Feld die Ruine der 
attlihen Burg über dem anfteigenden freundlichen Dorfe in die Lüfte ragt. 
Wie am s Eingange des Falkenfteiner Thales eigenartige Felsgebilde erjcheinen, 
jo zeugen ſolche auf einzelnen der Berghöhen aud in dem von Thälchen viel: 
re Weiten bis zur Alfenz von manchem Wecjel in der Zujammenfegung 
es Geſteins; infolge eg fonnte es nicht an jeder Stelle zur Bildung 
einer verhüllenden Bodendede kommen. 


b. Entftehbung und Geftein?). 

Der Donnersberg ift durch Empordringen einer eruptiven Mafje ent: 
Der welche ala dichter Quarzporphyr ſich erweift. Wie der Sodel oder die 
eitlihen Fundamente naturnotwendig älterer Herkunft fein müjjen, als der Berg, 
welcher fih auf fie ftüßt, fo durften diefelden auch zum teil unverhüllt von 
eiten jlingerer Ablagerungen bleiben, jo daß die Forſchung unmittelbar von ihnen 

inficht nehmen fonnte?). 

Die nächſten Grundlagen de3 ganzen großen Stodes find die in der ö 
Nordpfalz vorwaltenden Schichten des eigentlichen Rotliegenden und zum ge: 
ringeren Teile der nächſtälteren Stufen der Permformation, welche nad) Pfälzer 
Ausbildung als obere Eufeler- und Alſenzſchichten benannt werden. Die letteren 
Here jedenfalls teilweife jchon beftand gewonnen (Gümbel, ©. 985), als die 

eißflüffige Mineralmafje emporkam; denn der Porphyr überlagert diefelben 3. 
3. im 0, hat fie — oder Trümmer dieſer Kr Fi Schiefer ein- 
geihloffen (a. a. D., ©. 999). Dagegen bat ſich da3 in beträchtlicher Maſſe auf: 
tretende Porphyrkonglomerat, aus welhem 3. B. die Gemarfung von 
Dannenfel3 fo weſentlich befteht, nicht unmittelbar nad Feſtwerden des Bor: 
BIHeB, fondern erft nad) einiger Zwifchenzeit gebildet, durch eine thonfteinreiche 
age großenteild vom Porphyrſtocke getrennt. 

Bereit? nahe dem Dftfuße des großen Porphyrberges tritt aber auch die 
andere wichtige Eruptivbildung der —* auf, der Melaphyr, dieſes meiſt 
ſchwarzgrünliche körnige Maſſengeſtein, welches durch ſeine große Härte (es bat 
By habe Drudfeftigkeit guter Sandjteine) bedeutende Steinbrüdhe veranlaßte, 
während es im Unterſchiede von dem meift guten Berwitterungsbobden des Por— 
Due nur eine magere oder doc jehr kalkarme Krume erzeugen läßt. In ber 

tung, melde der Faltung oder dem Streihen der Sedimentſchichten ber 
Nordpfalz eigen zu fein pfiegt, nämlich von S-W zu N-O, treten in unferem Bereich 
die Melapbyre mit Vorliebe auf, ebenfo aud im N-O vom Donneröberg an. 
So zieht ſich von jenfeit3 der Alfenz ſowohl oberhalb vun? Melapbyr, 
vom Eifenbahntunnel durhbroden, von S-O in unjer Gebiet als auch zwifchen 
BWinnweiler und Hodjtein. Ihm gehört n desin Porphyrkonglomerat eingefchnittenen 
Thales die romantifhe Erfheinung Falkenſteins an, ſowie aud) deſſen n Nach— 


1) Die dem Donnerdberg eigene Selbftändigkeit auch inbezug auf feine Entftehung 
bringt e8 mit ſich, daß letztere bier eigens und nicht in Zuſammenhang mit dem Norden rechts 
ber Alſenz dargelegt wirb. 

9) Die obigen Darftellungen beruhen natürlich größtenteild auf vd. Gambels Geologie 
bon Bayern; jedoch find auch v. Ammon Feititellungen verwertet. 
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barfchaft folhe Aufbrüche erfuhr, welche das Lager prismenartig fi) abfonbernden 
Melaphyrs ö von Rodenhaufen am Kahlenberg und den Sattelberg ſchufen. 

Das Auftreten Feinerer und größerer Eruptivmafjen der Norbpfalz aber 
ift aus jenen Drudvorgängen zu erklären, bei weldhen im Permzeitalter eine 
von S-O nadı N-W wirkende Kraft die nd rang en und Sanbdfteins 
fhidhten gegen das ältere Schiefergebirge des Hunsrücks preßte und dadurch 
Aufrihtung in Falten, zugleich Brühe, Sprünge und Berwerfungen bervorrief. 
an diefen fand die unter großem Drud ftehende, daher heißflüſſige Mafje der 

iefe einen Ausweg nad) oben. So erklärt fi zugleih, daß Diefelbe bald in 
Stöden bald in Gangform, öfter in riffartigem längerem Berlaufe, Raum ges 
wann. So mädıtige Austritte von Mafjen wie die des — Donnersberg: 
porphyrs (aud der verwandten Erjheinung w von Kirchheimbolanden) ſetzen 
eine ftärfere Störung des Zuſammenhangs der von ihnen durchbrochenen und 
teilweife überdedten Sedimentſchichten voraus; denn es ift ja auch das lebhafter 
geformte Bergrevier im S und W des Hauptberges großenteild Porphyr und 
-tonglomerat. Beſonders letzteres bildet ſowohl einfadhe ftumpfe Berge als Ieb- 
bafte Feld: und Gipfelformen, deren Alter um weniges jünger ald das bes 
Melaphyrs fi ermweift!). 

Bu erfteren gehören u. a. im S unmittelbar bei Imsbach bie Kuppe be Orgelbahr, 
ſodann n-ö ber Beutelfel8 (S. 737) und ber Hochfel®, weiter n bie teile Walbhöhe des Kirch 
bergs an ber O⸗Seite von Falkenftein und n-ö don bemfelben ber maffige Kübelberg. 
Berrifjene Felspartien unſeres Geſteins geftalten insbeſondere die 6 Seite des Katharinen- 
thales, nahezu n von Imsbach. Daß dur dba Auftreten der Eruptivfteine auch das Bow 
tommen bon Erzen begünftigt wird und zwar teild im Maffengefteine feldft, teil in ben 
unmittelbar anliegenden Sedimenten, zeigt ſich auch hier. Sowohl Eifenerz als Kupfer, au 
Silber und Kobalterze wurben bergmännifch im s Donnersberggebiet abgebaut, befonders im 
Ratharina- und im Langenthale (Eifen), fobann in bem genau n von Imsbach beginnenden 
Schweinsthale (Eifen) und um den S der Beutelfelshöhe (Kupfer). Un beiden letzteren Ort» 
lichkeiten wurbe neuerdings bie Förderung wieder begonnen. 

Der Ausdehnung nad bleibt aber immerhin in unferem Donnerdberg- 
ebiete eine von Scieferthonlagen durchſetzte Sanditeinbildung des oberen 
otliegenden vorherrſchend, dejjen Schichten, oft: und ſüdwärts immer ſchwächer 

fi neigend, unter den Buntjandftein s der ee und jenjeit8 der oberen 
Pfrimm bald untertauden. Die Sedimente im W des Donnersbergs endlich be— 
ftehen aus den älteren Sandfteinlagen der Cuſeler Schichten (obere Cuſeler— 
und Aljfenz. Schichten), welche zugleich die meiftverbreiteten Ablagerungen find im 


2. Berglande rechts der Alfenz. a) Bodengeftalt. 


Das Gebiet öſtlich des Alfenzthales ift mit jenem weftlid von da ben 
Formen nad weſentlich gleichartig. Ruhige Höhengeftalten und ſchmale, beträdt- 
lich tiefe Thälchen und Thäler, an denen allerdings je nad) deren Bedeutung ftatt- 
lie oder doch fteile Höhen auftreten — ſetzen das ziemlich gleihmäßige Ganze 
zujammen. Auch die zu beträchtlicher Höhe emporgemwölbten * — der 
Alſenz und dem Glan heben ſich nur mit ruhigem Profile am Horizonte ab. 
Oeſtlich der Alſenz trifft man daher nur bei der Einzelbetrachtung 
infolge jhludtartigen Einjchneidens fo mander Bachthälchen oder auch infolge 
ded Auftretens bejonderer Gefteinsbildungen, d. h. mehrerer eruptiver Er: 
hebungen, auf lebhafte Profile. Auch das vom Donnersberg an bis faft zur 
Nordgrenze eingefurdhte Thal des Appelbahes wird nur von ruhig, allerdings 








1) Gumbel, ©. 984, weift darauf Hin, daß Porphyr über Melaphyr gefchoben wurde bei 
Imsbach und am Reißberge. 
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Ebernburg. Altendaumburg. 





ftetig und um je 90—130 m empor: jr* 
jteigenden Hängen begleitet; da3 Ge- Luis 
wäſſer jelbjt zieht in,einer Seehöhe — 

von 290 bi 182 m dahin, lettere8® an der Landesgrenze. 

Bon diefer aus nah S und S-O fteigt die einförmig wellige Landſchaft, 
welche nur geringe Fruchtbarkeit des braunen fandigen Bodens zeigt, arm an 
Gewäſſern, erſt etwa ö von St. Alban am Appelbach walddunfel ſtärker 
an, zu einem und zivar großen Waldgebiet, welches aber nirgends einen einiger: 
maßen beherrſchenden Buntt befigt, jondern nur vom Donnersberge aus überfchaut 
wird. In die bedeutendere Höhe jchneiden allerdings einzelne Bäche auch umfo 
—5** ihre Thälchen zwiſchen waldigen Hängen ein. Dies geſchieht ſchon durch 

ie nach St. Alban abfließenden Bäche, ſodann weiter ö durch die Quellbäche 

des Wiesbaches. Mit größerer Annäherung an den Donnersberg nimmt die 
Höhe der Flachrücken noch zu. Ein weites Waldgebiet, von Ackerflächen un— 
beträchtlicher TON da und dort unterbrochen, dehnt fi auf ſchwach pro: 
filterten Gewölben und langjam geneigten Hängen aus. Oſtwärts ftreicht bis 
nad Kirchheimbolanden ein bier abgehender albaug; er endet 858 m ü. d. 
M. mit dem ausgeprägten Gemwölbeende des „Scillerhaines“, während ihn 
die ö Niederung in 290-295 m ü. d. M. umgibt und die den s Abhang 
dieſes Zuges o-w begleitende fruchtbare Aderflähe und laubgrüne Waldzone 
800—825 m body fid) ausbreitet. Bon diefer oder vom oberften Dürrbachthale 
(S. 786) kommt man n Dannenfel3 zu dem w Anfang jenes vortreten- 
den Waldrüdens, auf weldhem eine — unter der wohl hiſtoriſchen Be— 
nennung „Römerſtraße“ vom Fuße des Donnersbergs ber bis 451 m empor 
führt, ſeitlich wiederholt von zu tage tretenden Felſen begleitet. An ihrer N-Seite 
und nahe dem Donnersberge erreicht das gehobene Waldgebiet mit 490 m feine 
beträchtlichſte Höhe im jogenannten Eihelberg, welhem fi nur wenig 
niedriger die Gewölbe de3 Großen Kahlenberges und dann des Kirchberges 
(481 m) nordwärt3 anjdließen. — 0-8-ö diejer einförmigen Gegend bietet der 
kleine Melapbyrrüden von Ruppertseden, wo grobe zerfallene Mauerrefte 
von einer ehemaligen Burg zeugen, nod eine lebhafte Erfheinung in der 
durch Wechſel der Gejteine und Profile jo bemerkenswerten n Nahbaridaft von 
Marienthal, an dem einen der Appelbadjanfänge gelegen. 


u a — 3 = 2 5 
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Links des Appelbaches befitt ſowohl durch deſſen Seitenbäche als 
durch — der beträchtlich tiefer eingeſchnittenen Alſenz unſer Gebiet eine reich— 
liche Anzahl von tiefen, jehr ſchmalen Thälchen, dazu nicht wenige Wiedgründchen 
ohne Wailerlauf. Aber die Höhenformen ſelbſt ziehen ſich lange umſo weniger 
abwechslungsreich für da8 Auge s-n dahin, als nicht einmal reiches Waldgrün 
Uenderung in den Anblid der Aderflähen und Hochwieſen bringt. Erſt 
n-n-ö von Alſenz beginnen größere Forfte ſich auszubreiten, von welden es 
fteil und tief zu den o-w Thälchen berniedergeht. Der Wechſel der Gefteins- 
bildung kommt dann bei dem romantijchen Landſchafts- und Ortsbilde von 
Altenbamb erg vorteilhaft zur Geltung, wo 100 m über dem ftattlichen, fluß- 
belebten Dorfe die mächtige Burgruine gl. N. ſich auf einer Terrafje erhebt und 
deren unmittelbarer ir A Hintergrund nod) um 88m höher ſich wölbt (845 m). 
Gehört ja durch diefe Erjcheinung wie durch die wenig n folgende der Ruine 
Rheingrafenftein und durd br Gegenüber, die Ebernburg jamt den Ort: 
Ichaften, jowie durd das ſonſtige Mancherlei der Profile, Felsbildungen und 
Farben diefe Endftrede des Aljenzthales zu den wirkungsvolliten Landſchaften 
de3 an dergleichen jo reichen Kreiſes. Die verfchiedenen dunklen Felserfchei- 
nungen, die Steilabbrüdhe an ben — der Alſenz und der Nahe, das 
lichte Grün von Weinpflanzungen und oberhalb der Felder die Walddecke der 
Höhen wirken als mannigfaltige Naturausſtattung mit den Einzelbildern der 
vorhandenen Ortſchaften oder DiRorifchen Baudenkmale an und über den beiden 
Gewäſſern — Letztere vereinigen ſich in gewundenen Schluchtthalſtrecken, 
wobei ſtets formverſchiedene Hänge (um 200 m) empor auf die gewölbten 
Höhen führen. 

Zunächſt beherrſcht die außgebehnte und in beträchtlichen Gebäudeteilen emporragende 
Ruine Altenbaumburg-—Altenbamberg den Blid. s zeigt ſich zuerſt auf einem weniger 
gehobenen jhmalen Rüden ein ftattliher Mauerzug als Reft eines kleineren Schloffeß („Beiner 
Schldoßchen“), durch ein freundliches Thälchen von der großen Burg getrennt. Auf fteiler Höhe 
erhielten fi von deren nad) N-O außeinanbergehenben beiden Ylügeln Hauptmauern mit den 
Henfteröffnungen, ein ftattlider Giebel, außerdem niedrige Stüde ber Außenmauer und ein« 
zelner Türme, fowie ber Graben. Gegenüber ftehen auf halber Höhe des w Thalhanges 
Naturruinen empor, nämlich ſchmalere und breitere Felsobelisfen bunflen Eruptivgefteines. 

Thalabwärts kehrt der Anblid heraustretenden Felſes in der Höhe mehrmals wieder, 
während man im N bie feffelnde Erfheinung der Ebernburg vor fi hat. Ihren fteilen Hang 
ſchmücken Rebenpflangungen, und ebenfo wuchtig als verſchieden geftaltet frönen zunächſt Be- 
feftigungsruinen ber alten fturmerprobten Befte ben Berglamm, während s-w Hinter ihnen bie 
Binnen verfchiedener neuer Gebäude in altertümlidem Stile emporragen. Mannigfaltig 
befunden auch niedrige Refte von Fortifilationsteilen de8 s-w langgeftredten Ganzen bie 
ftolze Kraft des bier einft waltenden Rittergeſchlechtes. Der malerifchen, lebensvollen Landſchaft, 
welche die dur Neubauten berfchiedener Art vergrößerten Orte Eberndurg und (preußifch) 
Münfter am Stein mit feinem Bab und feiner Saline, der zerrifjene Felfenzug im N-W 
über dem n Naheufer, nämlich der 200 m emporgehende Rand bed Rothenfels (312 m), 
dazu im S Altenbamberg auszeichnen, gefellt fih im O ein Bild von größerer Weite hinzu, 
ö von bem trogig emgorgehenden Porphyrfelfen des Rheingrafenfteins. Die verſchiedenen, 
zum teil maffigen Mauerrefte der gleichnamigen Burg ftehen auf der Fläche eines dreifeitig 
abfallenden, dur Riffe und Stufenformen ſchon an fi intereffanten Felſens, jedoch auf 
beffifhem Boden. Reichhaltig ift befonders das Nahethal nad N und teilweife nad W, wo 
man zur linfen bie dunklen Profile der ftumpfen Waldluppen Lemberg und Bauwald 
vor ſich hat. 

Es iſt weſentlich der Wechſel der Geſteinsbildung, welchem man dieſe 
Scenerien und romantiſchen Schöpfungen verdantt. 
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b. Entftehbung und Geftein. 


Das Nordpfälzer Bergland ift, ſ. ©. 738, größtenteils ein Ergebnis ber 
Sandftein: und fchiefertbonartigen Ablagerungen des Bermzeitalters. Der Teil 
ö ber Alſenz beitebt größtenteils aus ſolchen des Rotliegenden, und zwar herrſchen 
die jüngften Bildungen diefer Zeit nicht fo vor, wie im eg iete 
Aus der genannten Gleichartigkeit im Geftein und meift mäßigem Fallen der 
Schichten erklärt ſich das einfache Profil —— Teilganzen nur einigermaßen. 
Teilweife beruht die ruhige Bodengeftalt auf der geringen Erofion der Gewäſſer, 
weldhe auch ehedem nur als ſchwache Bäche bier gearbeitet zu haben jcheinen. 
Das einzige beträchtlichere Thal aber, jenes des Appelbadjes, verfolgt im ganzen 
eine Vermwerfungslinie (Glimbel ©. 994), ift alfo teftonifhem Urfprungs. Jedoch 
bei den ftarken Störungen, welche durd; da8 Empordrängen von Eruptiomafjen 
oder durd die vorher erfolgten VBerwerfungen und Sprünge entftanden, würde 
eine lebhaftere Profilierung immerhin naturgemäß fein, obgleich die Sebiment: 
ihichten wenig geneigt lagern. (Diefe Berwerfungen verlaufen überdies in 
einer da8 Streihen der Schichten n-n-w Ereuzenden Richtung.) Daher kann 
man die vorhandene Bodengeftalt nur mit Hinzunahme einer ftarfen nivel- 
lierenden Einwirkung vonfeiten der atmofphärifhen Kräfte zureichend erklären. 

Die —— OR FURN GER find an gebt und —— beträchtlich, 
und zwar ſowohl infolge von Melaphyr als von Porphyr (oder porphyr⸗ 
artigem Gejtein).. Der erftere fommt vorwaltend in langgeftredten —— 
Zuge zu tage, und zwar zum teil nächſt der Porphyrmaſſe, welche ſich w von 

irchheimbolanden ausbreitet, beträchtlicher aber n davon, wo der fogen. Kirchheimer 
Wald eine bedeutendere gang > pam bildet. Ebenſo treten 2% chen dem Wies- 
bach⸗ und Appelthal nahe der Nordgrenze Bodenſchwellen dieſes Gefteins auf, 
3. B. der „Spitzenberg“ links des Wies aches, der „Forſtberg“ 6 von Münfter- 
appel, die Söben um Mörsfeld. In den drei genannten Gegenden wurde lange 
Zeit (zum teil bis 1832) Queckſilber abgebaut, welches zumeift in befonderen, 
dem Melaphyr örtlich unmittelbar ſich anſchließenden Gefteinägän en zu finden 
war. Aus porpbyrartigem Geftein befteht jodann die ausgedehnte gehobene 
Landihaft um Ebernburg, wo bdiefe Bildung infolge ihrer etterbeftändigteit 
dort, wo fie vom Fluſſe tief auseinandergeichnitten wurde, in jo mann 
wirkungsvollen Felsformen und Abftürzen erfichtlih wird. Denn all die ©. 
741 gejhilderten Höhengeitalten am Alfenzthale gehören Bu diefem Ausbruch⸗ 
efteine, welches ſich mit ähnlicher Bereiherung landſchaftlicher, dazu nußbarer 
rt (Mineral. und Salzquellen, — beträchtlich über die Land 
hinaus erſtreckt. Nutzbar wurden aber beſonders die Sediment-, bier 
ſteinſchichten, welche die Alſenzfurche weiter s aufſchloß. 

Alſenzthal. Bon dieſem Thale wird das Nordpfälzer Bergland nur infoferne abgeteilt, 
als es tief und in langem Zuge einfchneidet; dagegen ift feine Furche wenig breit, ftreden- 
weife enge und die Höhen wie bie Gefteinsbildungen beiderſeits unterſchelden ſich wenig bon 
einander. Berfolgt man die Ufer des faft 110 m ü. d. M. mündenden Flußchens aufwärts, fo 
bewegt man ſich oberhalb Altenbamberg im großen und ganzen zwiſchen ruhigen Mbhängen, 
fo daß fie faft allenthalden bebaut, wiederholt au von Rebenpflınzungen ober von berem heute 
anderöwie verwendeten Stufen bejegt find. Das Bortreten fräftigerer Höhen an den ſchmalen 
Wiesgrund veranlaßt anmutige Windungen und abgefchlojfenere Thaldilder, wie auch Steil- 
balden und Borfprünge mit ſchwachen Burgreften wechfelvolle Erſcheinungen bringen. 


s von Altenbamberg find bei Hodftätten reihe Sandfteinbrüdhe in Abbau; dann be» 
gleitet Waldgrün die fteilen Hänge. Es erweitert fi wieder ba8 Thal vor der Mündung des 
Moſchelbaches (in 143 m Seehöhe), und ein maleriſches Geſamtbild bietet das nad W an- 
fteigende Städten Alfenz, weldes von manchfach profilierten Höhen mit reihem Anbau 
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und Nebengrün auf dem hellen Boden umzogen ift. Dicht folgen dann Dörfer und Mühlen 
aufeinander, während w bon Mannmeiler auf fleilem Borfprunge bie Veſte Randegg 
mit einem Zug ihrer feften Ringmauer herabſieht. Die größerenteils ſcharfe Ausprägung des 
ö Thalrandes erklärt fi buch die Entftehung der Etrede bis Imsweiler hinauf in einer 
Berwerfungsfpalte oder Brudlinie (Gümbel, S. 995) Un ihr trägt weiter s auch der Steil- 
bang bei Bayerfeld, deſſen hohe Kante der Melaphyrzug dieſes Thalrandes mitbewirkte, 
noch Schuttwälle des großen, Ianggeftredten Schloffes Stolzgenberg. Bis nahe an Diel- 
firhen begleitet die ebengenannte Bildung daß Thal, welches nun ftiller und gleichförmiger 
fi geftaltet 6i8 zu der mäßigen Weite, welche dem noch bon Reſten feiner alten Umfeftigung 
teilweife umzogenen Stäbthen Rodenhaufen Raum gewährte. In rafhem Laufe eilt das 
Flüßchen von feinem ſcharfen Anie bei Imsweiler herbei (mit mehr als 2,5% Gefälle). 
Hier mußte bie Alfenz ihren Weg durch den ©. 738 erwähnten Melaphyrgang erzwingen. 
Diefer zeigt fich deutlich in den lebhaft von der Thalenge anfteigenden Höhen, deren dftliche bie 
Burg Imsweiler trug, heute gleichfalls nur noch durch Wal und Graben deutlich bezeugt. 
Auch in dem Tunnel unter derfelben gewahrt man das dunkle Mafjengeftein, während be- 
beutende Sandfteinbrüäde am Thalhang angelegt find, ebenjo bei dem nächſten Dorfe Schweiß. 
weiler. Bergig und zum teil waldig wird das Thal bis zu dem großen Eifenwert Hoc Stein 
und dem gleichnamigen Dorfe, nach mweldhem bald Winnmweiler an der Mündung be Lohns- 
bades ſich ausdehnt, während ein trefflicher Ausſichtspunkt auf einem Flachgewölbe an ber 
0-Seite ſich bietet. Einfache ſchwächere Höhen begleiten dba8 Thal nad Langmeil und befien 
großen Bahnhof. Aber während feine s-n Laufe s von Munchweiler bat der Alſenzbach 
zwifchen maffigeren, großenteil$ walddunklen Buntfandjteinhöhen feine Bahn eingenagt. Erſt um 
feine Quelle (266 m ü. d. M.) bei dem ftattlihden Dorfe Alfenborn breitet fi eine weite Ader- 
fläche aus, von hohen Waldplateaus im O und S begrenzt, thonig-fandigen Bodens und mit 
Diluviallehm (Lößlehm) bededt. Erſterer bildet die Berwitterungsbede auf bem Sandftein des 
Weſtrichs, defien Gebiet w von bier in das Norbpfälzer Bergland übergeht. 


I. Bergland weftlid der Aljenz. a) Bodengeftalt. 


yn diefem weitaus größeren Teile des Nordpfälzer Berglandes treten 
auch abſeits der infolge von Thalbildungen zuftande gekommenen Berggeftalten 
nicht wenige Fräftigere Höhenformen in die Erjheinung, jo daß eigentlich erft 
durch fie der Name unfjeres Gebietes gerechtfertigt wird. Es geſchieht dies durch 
ausgeprägte, wenn aud) majjige oder jtumpfe Kuppen und Rundgewölbe, fomwie 
ruhige Rüden. Biele von ihnen gewinnen durd die dunkle Farbe ihrer Be— 
— einen ſtattlicheren Eindruck, als andere mit ihrer mattbraunen Boden— 
farbe oder ihrer ziemlich gleichartigen Anpflanzung. Jenen Borzug für das land: 
ſchaftliche Br welden die faft überall rue großenteils allerdings nicht 
tief einfchneidenden Thäler und — im einzelnen gewähren, pflegt man 
bei weiteren Ueberblicken nicht wahrzunehmen; denn dieſelben er allerorten 
ihmal und bieten daher nicht die .. Züge, mit welden einfad, profilierte 
bergige Höhengebiete durch beträchtlichere breitere Furchen anderswo für ben 
weiteren Ueberblick verjehen werben. 

Wie e8 der Entftehung des Ganzen entſpricht, weldes zwifchen den Me- 
laphyrmaſſen an der Lundesgrenze jenfeit3 ded Glan und der Nahe einerfeits 
und dem Wejtricher Sandfteingebtet andrerjeit3 eine Emporhebung erfuhr, und 
in weldem ſich eruptive Gefteinsmafjen empordrängten, fo bejegen höhere flach— 
fuppige Berge oder einzelne kürzere Längsgewölbe die eg unſeres Ge⸗ 
bietes von is s-w Grenze an in einheitliher Richtung, nämlid) nad) N-O. An 
dem hohen Waldbergrüden zwiihen Waldmohr und (dem preußifchen) St. 
Wendel madt der Rüden des Höhener Berges, 519 m hoc, den An- 
fang, unterftügt vom Eulentopf bei Dunzweiler und dem Bubberg bei 
Bubach, 470 und 467 mü.d. M. Zuerft wendet ſich o-n-ö die Reihe zum Pop- 
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berg (564 m), nimmt eine n-ö breitere Fortſetzung und endet mit dem Stahl: 
berg am Aljenzthale zwiſchen Rockenhauſen und Alfenz. 

Diefe Kuppenzone läßt fi durch Gruppierung aller 430—550 m hohen „Berge“ als 
Innenzonen (auch gegenüber einer n des Kuſelbaches beginnenden Reihe) unfchwer feitftellen, 
wobei man nachfolgende Rulminationen nad einander bvorfindet. a) Links des Glan: 
Hödhener Berg (ein langer n-ö Bug), Hühnerkopf bei Breitenbach, Bubberg famt feiner 
Umgebung, barunter ber Eihelberg w’s-w bon Langenbad; Hühnerkopf ö von Pettersheim 
— b) Zwiſchen Slan und Lauter: Boxberg, n-n-ö davon Hermannsberg (531 m), 
n-ö Kieferntopf (534 m), o-n-ö Potſchberg (494 m), ö Spannagel (450 m); bie 
nächftöftliche Reihe bilden meridional zu einander: Galgenberg (444 my, Sellberg und 
die Mafie bes Königsbergs (551 m). — c) Zwifhen Lauter und Alſenz: Störzel- 
berg ö von Wolfftein, im N von Osbrüden ber Hochberg (430 m), oftwärtß der Reifer 
berg n-ö von Schallobenbad (461 m), bie Felsberger Höhe (443 m) im W bon Ims- 
weiler, der Eifenhutberg w-n-w bon Rockenhauſen (490 m), w-n-w bie Flachſchwelle des 
Roßbergs, enbli ber Stahlberg, 481 m hoch. 

In den Strichen außerhalb diefer Zone nimmt ſowohl nad S und S-O 
als nad) N-W bie Geſamthöhe mäßig, aber erfichtlich ab; jedoch würde bei 
einigermaßen erweitertem Gebiete links des unteren Glans nordoftwärt® nod 
eine zweite Folge ftärferer Erhebungen auftreten, als deren Anfänge die Höhen im 
N-N-W von Sufel und im N-W von St. Julian erjceinen, wo der Hunds— 
bübel zu 581m und der Schwarzwald zu 484 m anfteigen. Bei der Tiefe 
des Glanthales und weiter n-ö bdesjenigen der Nahe erhalten auch Berglands- 
anjhmwellungen von ganz mäßiger Seehöhe ein wirkungsvolleres Ausfehen. Als 
ein mächtiger Waldberg aber tritt da natürlid eine zu 421 m gehobene Maſſe 
auf, wie daß breite Flachgewölbe des Lembergs o-n-ö von Odernheim, 
defien Hänge allerdings größerenteils wi anfteigen, während die Nahe in 
122 m Seehöhe den N des Berges benekt. 

Wie diefe maffige Außenbaftion des Berglandes, ebenjo ift die Mehrzahl 
feiner beträchtlichſten Erhebungen großenteil® bewaldet, etliche auch vollftändig. 
Jedoch beherrfcht entichieden das Aderland mit feinen Anpflanzungen die Farbentöne 
des Gebietes, was die Ausblide vom Pogberg, vom Stahlberg, deögl. vom Lem: 
berg alsbald erkennen lafjen, wenn aud die Scattierungen durch Foritland 
feineswegs felten find. 

nbezug auf weite Umblide über die Umgebung erweifen fi allerdings 
auch die unbewaldeten gehobenften Punkte felten günflig, da ähnlich hohe Anz 
fhwellungen in der Stäbe entgegenzuftehen pflegen, während man andrerjeit3 die 
— —————— Erhebungen, wie Potzberg oder Donnersberg, ſehr häufig wahrnimmt. 

So manche der einzelnen gipfelartigen Hochpunkte, deren Mehrzahl oben 
genannt iſt, würde man in ihrer ſchwer als ſolche erkennen, wenn 
dies nicht oft durch markiertere Formen erleichert würde, auch ohne daß dieſe 

erade die Gipfel ſelbſt bilden. Dieſelben rühren vom Wechſel des Geſteins her, 
—— von zu tage tretenden Melaphyrzügen und -lagern. Belebtere 
Profile aber, welche anmutige landſchaftliche Bilder gewähren, treffen wir an den 
ftärferen Thaleinfchnitten, von weldhen die Lauter und der Glan das Ganze 
in drei Abjchnitte zerlegen, wie ihnen parallel andere zum Glan fließen, fo dberOden- 
bad (mündend bei Odenbach) und der Thalbad) (mündend bei Hundheim). Deren 
Richtung nad) N-N-W ift durch den vorherrſchenden Verlauf der Sprünge und Ber: 
werfungen veranlaßt, welche hier in reihliher Zahl beobachtet wurden. Durch dies 
wie durch jene EN in der Höhe wird man hingewieſen auf 

b. Entftehbung und Gejtein. 

Das — hierüber iſt bereits ©. 742 angedeutet. Das von S-W 

nad; O-N-O ausgedehnte Gebiet bis jenjeit der Alfenz befteht zum größten 
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Teile au den älteften und den mittleren Ablagerungen der Bermperivde, 
in der Mitte auch aus ſolchen der jüngeren Karbonformation. Deren 
Stufen oder Abteilungen erjheinen in einzelnen Gegenden, befonder im W, 
mit beträchtlih geneigten Schichten, und 100: dort mit ftarfem Wechſel der 
Neigung, weiter ö aber meift langjam fallend und vielfad) faſt wagredjt, nur 
im einzelnen aud bier nicht jelten unterbroden von Melaphyr oder aud) 
von Porphyr, fei es breiterer Maſſen, jei e3 fchmaler, riffähnliher Züge. 
Mehrerenort3 war dabei die Widerftandskraft der mächtigen Sandſteinſchichten 
des Karbons und Perms ſtark genug, daß fie ihren — nur inſoferne 
ſtören ließen, als die eruptive Maſſe in Gewölbeform zwar heraustrat, aber 
von den Sedimentlagen mantelförmig umgeben blieb, ſo daß die letzteren von 
dem betr. Porphyr- oder dem Melaphyrſtock aus nach allen Seiten hin ſich 
wieder verflachen. Dies gilt von dem Königsberg und Hermannsberg 
—5 dem kleinen Landsberg bei Obermoſchel (MMelaphyr), dem Lem— 
erg Porphyrit). Das Gleiche findet jedoch auch an dem ganz ähnlich 
emporgehobenen Potzberg jtatt, welcher allerdings aus Sandſtein der jüngeren 
Ktarbonzeit befteht!). Aber nidht nur in der Karbon: und Permzeit waren von 
S-O nad N-W Drudvorgänge genannter Richtung wirkſam und brachten Ber: 
werfungen oder Sprunglinien zumwege, jo daß in denjelben vielfah Melaphyr— 
mafjen empordrangen, —— nachher und vielleicht zum teil ſchon gleichzeitig 
äußerte ſich mächtiger Druck in entgegen an Richtung. Bahlreid wurden 
Brühe und Verwerfungen von S-O nad N-W oder N-N-W erfannt, wie ſolche 
auch meridional eintraten. Sie bewirften nicht nur vielfach, daß die Schichten 
je in engem Bereiche ſich emporrichteten oder ftarf neigten, fondern großenteils 
wurden aud die Streden von Thälern durch fie angedeutet, alfo die vorhandene 
Profilierung vieler Gegenden durch diefelben angebahnt. Diefe Störungen unter: 
brachen allerdings auch öfter die Stetigfeit der produftiven Karbonlagen, indem fie 
deren Abbrud) und Verjenkung bewirkten, aber auch an anderem Ort fie wieder zu 
tage treten ließen, und hatten namentlid nußbare Melaphyrlager im Gefolge. 
Eine kurze Darftellung der drei Abteilungen unferes Gebietes wird u. a. aud) 
auf ſolches hinzuweiſen haben. 
a. are Alſenz und Lauter). 

Der öftlihe Abſchnitt befigt eine beträchtlihe meridionale Ausdehnung, 
umal im S nod) ein Gebiet gleiher Bildung wie die des Weftrich3 hier ein- 
ae en ift, die braunen thonigjandigen Höhen und dunklen Waldfläcdhen (vor: 
berrichend Föhren) des Buntſandſteins n des ——— es und Hagelgrundes, 
zugleich w ber oberſten Alſenz. Man bat ein hügeliges Land vor ſich, bei deſſen 
Begehung Höhen und ſeichte Einfurchungen mit und ohne Bächlein raſch wechſeln. 
Einzelne der letzteren graben ſich ſtärker ein, wie der Otterbach, deſſen Ero— 
Panne in dem an ji) nicht rajch verwitternden Geftein die lebhafteren Boden: 
ormen um Otterberg veranlakte, nahdem dur eine Verwerfungslinie aus 
N-W von Schallodenbad) her vorgearbeitet war (f. Gümbel, ©. 1007). Auch die 
Furche des Lohnsbaches o-n-ö davon jchneidet lebhafter ein. Ueber ihr zeigen 


1) Defien Bildung, beziehungsmweife feine Schiätenftellung, fowie feine Nachbarſchaft 
machen ed wahrſcheinlich, daß auch er dur das berfuchte Empordrangen einer Eruptivmaffe 
in die Höhe fam, da feine Schichten als ein Gewölbe älteren Befteind inmitten jüngerer Se— 
dimente auftreten. Eine Tiefbohrung nahe feinem s-w Fuße bat allerdings dies noch nicht dar» 
gethban, ba fie in grauem Sandftein endigte, welcher auch dem Devon angehören Tönnte; 
jedoch reiht fie nicht bi8 zu 300 m hinab. 

2) Bei diefen Unterabſchnitten des Berglandes weftli der Alſenz werden die Angaben 
über Entftehung und Geftein ſchon mit der Kennzeichnung der Bodengeftalt erfolgen. 
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ſich recht3 Ruinen einer der beiden Burgen von Wartenberg auf einem Bor: 
|prunge de3 s-n Waldrüdens, während aud) an der W-Seite das bergige Ausfehen 
urd Wald über dem Aderhang verftärft wird. Aber das von der Raiferftraße be: 
nütte Thal befindet fi bier bereit3 in dem leichter zerjtörbaren thonigen und 
ichieferigen Sandftein des oberjten Rotliegenden, weldes als eine wenig durd)- 
läffige Lage zugleich einen Quellenhorizont in der Schichtgrenze des Buntjand- 
fteins bildet. Bis zu einer ungefähren Linie von Schweisweiler (S. 743) s-w 
nad) Hirfhhorn an der Lauter wird kaum durd) eine nod etwas rubigere 
Bodenform des breitwelligen und großenteil3 waldigen Gebietes ein inter: 
Ihied gegenüber dem Beer Buntjandjteingebiete bemerfbar. Auch der 
bereit3 hier nächſt Hochſtein auftretende Melapbyrgang, welden das Aljenz- 
thal teilt, nachdem er von den Höhen bei Heilinenmojchel und Höringen 
berangefommen, bringt nur einen einfahen Höhenzug in die Landſchaft; doch 
gewinnt fie an Anmut durd) das zunehmende Auftreten des Laubgrüns der 
Wälder. Der Obere Mofchelbad aber, welcher in Heiligenmojchel entitebt, 
deutet jofort beim Beginn des zwiichen Alfenz und Lauter gleichartig geftalteten 
übrigen Landes mit feiner auzgebildeten Thallinie an, daß bei aller Einfach— 
beit diejes flahwelligen und von Flachwölbungen ausgefüllten Bereiches doch 
die Thaleinjchnitte ſcharf eingreifen und fo manche lebhafte landſchaftliche Er- 
ſcheinung berjtellen. Dies gejchieht, wenn auch nicht andauernd in ihrem langen 
Berlaufe, fo doch an mehreren Punkten von den beiden Bächen, welche das ganze 
Teilgebiet nach N hin durchziehen: an dem Unteren Moſchelbach, dejjen Duelle 
ſich n-w von Imsweiler in dem janften Thälhen von Dörrmoſchel findet, 
und an dem von Schnedenhaufen fommenden Ddenbad. Letterer wird alsbald 
von einem hoch anfteigenden Zuge zur rechten begleitet, beginnend mit dem 
Reiferberge (©. 744), dem s Anfang der beträchtlichen Plateaumafje zwiſchen 
Dörrmoſchel und Schnedenhaufen. Eine lebhaftere Höhen: und Thallandicaft 
aber bietet fi jehr bald am Odenbache bei Niederfirhen. Hier münden 
pe Geitenthäler, und von S:W ber, vom Hochberge (©. 744) ö Kreim— 
ad an der Lauter, fommt ein deutlicher ausgeſtalteter Melaphyrzug heran, 
deſſen Höhe noch im Dorfe rechts des Odenbaches wieder anſteigt. Auch 
w von da iſt wiederum Melaphyr an dem ſtattlichen Profil weſentlich beteiligt, 
mit welhem der Störzelbera jih ö von Wolfftein erhebt. Wo nicht ſolche 
immerhin nur ausnahmsweiſen Thalbilder ſich zeigen, breitet fid) das weder in 
Geftalt noch in Farbe lebhafte Höhenland — ein bräunlich-grauer, mattfarbiger 
Boden herrſcht faft überall — in wenig emporgewölbten Formen aus, nadı N 
hin immer einfamer inbezug auf die anziehende Erſcheinung von Dörfern. Nur 
bei größerem Abftande fieht man die „Berge“, d. b. ſchwach überhöhenden Haupt: 
punkte, über ihre Umgebung ſich etwas erheben. Die oft thonreihen Sandftein- 
Ihichten der Odenbacher- und über ihnen der Aljenzer Stufe, aus welchen das 
Gebiet im ganzen bejteht, haben faft nur dort, wo die Aufbrüce des Melapbyrs 
fi) geltend machen, ſich an oder neben diejem in größerer Seehöhe behauptet, 
wie am Lichtenberg w von Rodenhaufen und n weiter bis zum Stahlberg, 
diefem (481 m hohen) erwünfchten Ausſichtspunkt nächſt der Aljenzbabnftation 
Dielkirhen. Während noch w davon der flache Höhenrüden des Roßberges 
anſchwillt, treten trog der allmählichen Senkung des Landes nad) N am Mojdel: 
bache immer fräftigere Thalformen und infolge reihen Wachstums lebensvollere 
Thalhänge zwijchen den breiten welligen odrüden ind Auge. Das raſche Ab: 
biegen diefed Baches zu feiner Mündung aber hat noc den Vorzug einer be: 
jonderen YAusftattung; denn bier lagert da8 Städten Obermoſchel; an ber 
s-ö Geite hebt ji) der Landsberg mit mächtiger Ruine fteil empor, und noch 
drei Nebenthäldhen führen bieher. 


— er — — zu j 
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Die ſcharf gerandete Fleine Kuppe bes Landsbergs (324 m), welche von einer aus⸗ 
gedehnten Burgruine gekrönt ift, durch fchattige Wege und Site verfchönert, tritt als eine 
melaphyrähnlide Bildung über die Hochfläche nur wenig empor; ja fie wird von einer mit 
ſchwachem Waldwuchs befeten nahen Anſchwellung überhöht. Aber immerhin fällt das trotzige 
Gemäuer auf feinem laubgrünen Sodel als eine überrafhende Erfcheinung auch im Bereiche 
der einfdrmigen Höbenflädhe ins Auge. Jah geht e8 zu dem bier oſtwärts umbiegenden Thale 
um 153 m hinab, von weldjem allerdings auch die Iinksfeitigen Hänge rafch emporfteigen. Es 
find Berwerfungsfpalten hier wefentlich beteiligt gewefen, um ſowohl die Wendung bes Thales 
als das fo belebte Profil um Obermoſchel überhaupt zu bewirken. 

Weiter nad) N kommt die Eigentümlichkeit des Ganzen, in das ruhige 
Höhengebiet ſchmale Thäldhen mit ziemlicd) raſch anfteigenden Hängen einzu- 
ichneiden, infolge der Nachbarſchaft des tiefen Nahethales (185—110 m) 
verjtärft zur Geltung. Doch nimmt man diefelben aud) bei freierem Blide über 
die Höhenflähen faum wahr, indem nur nad) N hin das tiefe, ftattlihe Haupt: 
tbal ji von weitem bemerkbar macht. Dies nicht nur, weil gegenüber am 
N:llfer der Nahe alsbald wieder Bergmafjen beträchtlich emporgehen, fondern 
namentlich auch infolge der ſtattlichen Gewölbe:, auch Kuppenformen, mit welchen 
unfer Bergland den teilen S:Hang des Thales bildet. Am bedeutenditen fteigt 
vor allem der Lemberg empor, ein porphyriſches Gewölbe mit mäßig dichter 
Bewaldung, weithin frei ſichtbar und 800 m über der Nahe; er ift in diejem 
Landſtriche die einzige größere Berggeltalt mit wohlausgeführtem Profile, weil 
dur das tiefe Thälhen des Montforter Bades aud im S und im W 
hberausmodelliert. Einfacher, aber gleichfalls mit fteilem Gehänge zur Nabe 
wölbt jih w davon das Melaphyrmaljin des Gangelöberges bei Dud: 
roth, an der Nahethaljeite bei Oberhauſen im großen für Pflafterfteine 
nugbar. Auch weiter flußaufwärts fett ſich der rafche, bewaldete Abfall der Höhe 
fort Bi8 zur Ölanmündung, über welder auf fchmalem Rüden Ruinen des 
Klofter8 Dijibodenberg die lebhafte Mannigfaltigkeit der Landſchaft unter: 
halb Odernheim bereichern. Im ö Hintergrunde diejer Außenerhebungen aber 
trifft man gleidjjam vereinfamt, weil ohne Seinesgleichen im ganzen Nordpfälzer 
Berglande, den kleinen regelmäßigen Segel von Montfort (289 m) s des 
Lembergs, allerdings nicht über die thonig-fandigen Plateauteile der Nachbarſchaft 
gehoben, Hr nur don diefer abgetrennt, eben groß genug, um ehedem 
mit einer jtattlihen Burg bejetst werden zu können. 

Der Anblid von Montfort nächſt den dortigen ftillen Ader- und Wiefenhängen und 
unterhalb der benachbarten gemifchten Walbhöhen wirkt lebhaft durch die reichhaltigen, hohen 
Refte des mandhfaltigen Baues ſamt feinen Fenfterhöhlen über einer unteren Außenftufe der 
ftarfen Umfeftigung, wobei das braune Gemäuer bon dem reichen, lebensfrifchen Laub» und 
Fichtengrün ftattliher Bäume und dichten üppigen Staudenwuchſes wie eine ftille Klage aus 
ber Vergangenheit fich abhebt. 

s davon beginnt auf der porphyriſchen Gewölbefläche des „Bauwaldes“ 
ein mächtiger Forſt, welcher jenjeit3 einer jähen Schludt in dem großen 
Duchrother Walde (382 m) eine erweiterte w Foriſetzung erhält. Er er: 
Iheint von W aus als eine wuchtige Bergmafje, da er bier über das vom 
na bis 190 m ü. d. M. eingegrabene Thälchen ſich emporbebt. 

eiter s-w am unteren Odenbache, fowie Hohe der Lauter beherrſcht der all: 
gemeine Charakter janfthügeliger Landichaft das Ausfehen allenthalben. Auch das 
Lauterthal bringt erft etwas weiter aufwärts kraftvoll eingetiefte Profile zu wege. 


b) Zwiſchen Lauter und Glan. 


Wie an der Lautermündung und fhon an der Nahe, fo ift im ganzen 
n-w Verlaufe des Glanthales die politiſche Grenze fehr wenig den Uferlinien 
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angepaßt, jo daß n aud; ſonderlich ſchmale Landesteile zur Pfalz gehören, wie 
n-w von St. Sultan bis auf die bedeutenden Höhen de8 Schwarzmwaldes 
(©. 744). Leßterer und mit ihm unſere Abteilung des Berglandes haben ihre 
w Grenze an dem jchmalen, tiefen Thale der Steinalb. Auch in diefem dur 
zahlreiche jeitlihe Schluchteinſchnitte lebhaft profilierten Bergrüden treten im 
S-O wiederholt Zeile jener Melaphyrmafje zu tage, aus welder in ausgedehnteſter 
Verbreitung ein beträchtlicher Yandesteil jenjeit3 der Landesgrenze befteht. Im üb— 
rigen jegen die thonigjandigen Ddenbader-, oberen Sufeler: und Alſenzſchichten, 
jowie Rotliegendes das dortige Höhenland w und n-w von St. Julian zujanmen. 

Größere Bedeutung aber erlangten die * e bei Lauterecken oder an 
der unterſten Qauter, deren Thal bier großartig ausgebeutete Bauſandſtein— 
lager (Alfenzihichten) aufſchloß. Weberhaupt wurde diesbezüglich da8 ö Grenz: 
thal unferes Gebietsabjchnittes beſonders wichtig. 

Das Lauterthal zeigt von feiner Mündung (157 md. d. M.) aufwärts beträchtlich verfchiebenes 
Ausſehen feiner Streden. Um Unterlauf treten die Höhen zufammenbängender und gleich» 
mäßiger auf, abgefehen von der ſcharfen Biegung bei Hohendllen. Letzteres liegt auf aus» 
geprägtem Hochrande; jedoch zeigt fich auch diefer teile Abhang großenteilß neben Bucdhengebölz 
bon Aderboden bededt. Weiden und Erlen begleiten das Ylüßchen, und zahlreiche Obftbäume 
finden ſich bereit8 unten im Thale. Bebor defien Sohle fidh bei Wolfftein etwas erweitert, womit 
dann bie GStrede mit häufiger zerteilten und wechjelvoller geformten Hängen beginnt, tritt 
der Houptkalkzug der Schichtenbildungen des Berglandes heran: es ift in ben Kalfbrüden an 
ber N-W-Seite von Oberweiler, den Wolffteiner Schichten zugehörig. Auch bei Wolf. 
ftein und s davon eröffnete man ſolche Brüde. Für die Bodenfruchtbarkeit im Thale find 
dieſe nit ganz unbeträchtlichen Kalkbanke immerhin von einigem Werte, weshalb aud in 
dichter Folge bis OlſSbrüucken freundliche Dörfer lagern, darunter Kreimbad, durch Aus- 
grabungen auf der nahen Heidenburg bekannt. Mubiger, aber ſtets beträchtlich am» 
fteigend erfcheinen weiter s bie begleitenden Höhen, während ber Bach immer unter lebhaften 
Gefälle dbahineilt. Bet Katzweiler wird e8 an ber W-GSeite flach; jebodh ober ber Mündung 
des Otterbaches (S. 745) erhielt die Lauter zwiſchen raſch anfteigendben Waldhöhen einen 
malen Grund von ber Kaifermühle aus (bei 221 m) angemiefen, nachdem fie vom O Kaijerd- 
lautern8 berbeigefonmen. 

Das Gebiet w der Lauter nun befitt die bemerkenswerteſten und ftatt- 
lichjten Erhebungen des Berglandes; Hier wölben ſich außer dem Potzberg 
auch die anderen ©. 744 genannten Flachkuppen. Im S beginnt mit brauner 
thonreiher Sandbodendede rubiges Hügelland um Weilerbad, ebenjo weiter im 
W,n de3 Landftuhler Bruches, wo gröberer Sandboden beiderſeits des Mohr— 
bach thales herrſcht. Aber faft überall find die Bäche ſcharf, wenn auch keines— 
wegs tief eingefchnitten, teilweife innerhalb moorigen oder jehr feudten Bodens. 
Am O dehnt fih ein hoher Flachrücken zwiſchen Hirſchhorn im Lauterthale 
und Erzenhauſen, fowie noch n-w als „Platte“ (455 m) und „Galgenberg“ 
aus: es ift auch hier wieder ein Melaphyrzug, welder diefe Emporhebung (bej. 
des „Schwarzwaldes“) veranlaßte oder biefe Sandjteinhöhen gegen jtärfere Ab- 
tragung ſicherte. Sie gehören größtenteild dem oberen Motliegenden an, wie 
da3 wellige Land s davon dem Buntfanditein. 

Weiter w, im N-N-W von Landſtuhl, tritt die Gandjteinbildung des 
unteren Perms nad) S vor, abwechſelnder in der Zuſammenſetzung und daber 
ihärfer durhfurdht von nicht wenigen Bächen, welde ſich hauptſächlich im 
Reihenbade jammeln. Diejer grenzt den Sockel des Potzberges im O 
und N ab und dient fo dem landidaftlihen Heraustreten dieſes jehr bevorzugten 
Ausfihtspunftes weſentlich. Das enge Thälchen ift dabei in die unregel- 
mäßigen Bänke thonigen Eandfteins eingejchnitten, welche, dem oberen Karbon 
angehörig (als Potzbergſchichten bezeichnet), eine beträchtlich breite Zone in 
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der Richtung nad) Wolfftein bilden, zuerft von’ Melaphyr unterbrochen, welcher 
den kahlen Stumpfgipfel des Kiefernkopfes bildet, wie er s-ö davon jenfeits 
des Jettenbaches den Potſchberg en und Höhen ö von Biefem am 
Steinbad bei Rotbjelberg., Beide Thäldhen, der Regel dieſes ganzen Ge- 
biete3 gemäß von ſtark anfteigenden Hängen begleitet, führen n nad) & weiler, 
wo ihre Wajjer im Thalbache (S. 744) ſich vereinigen, welcher dann bie ftatt: 
lihen, breiten porphyriſchen Waldgewölbe des flahen Hermannsberges 
und des Königsberges trennt. Beide befigen durch vortretende Teilgewölbe eine 
mebrfade Proflierung, während s des lettgenannten der Sellberg eine jelbft- 
ftändige Kuppe bildet, ohne daß einer diefer Berge eine Rundſicht gewährte. 
In der Umgebung des Königsberges find nicht nur bei GWolfſtein die Kalkbänke 
der Breitenbadher Schichten (der älteften Permftufe) in Steinbrüden nutbar, 
fondern auch an der W-Seite (bei Dbermweiler), wie die ebenfo um den 
Potzberg der Fall ijt (bei Föckelberg, Friedelhaufen, bei Bedesbach, Altengları, 
Vatersbach und längs der nahen Strede des Glanthales an einer größeren 
Anzahl von Punkten). Die Duedfilbergruben am Potzberge find verlajjen. 

Nach dem N Hin nimmt in dem durch helleren Boden erkennbaren Bereiche 
der Permbildung, bier den Falfreihen Breitenbaher und den über ihnen lagern: 
den jandjteinigen Ddenbadher Schichten, die Höhe wieder ab, fo daß auch die 
Thäler des Thalbaches und des w parallelen Horfhbades ruhigere Profile 
bejigen. Sie münden in den —— Wiesgrund des Glans, von welchem 
die ackerbedeckten Höhen an ber N-Seite kräftig emporgehen. Der Mangel an 
Wald läßt für das Höhengebiet n der Bann nur einförmigere Eindrüde 
zu. Lebhafter iſt das Auf und Ab der Landſchaft im N-W am Knie des Clans 
bei Ulmet, auch bier teilweiſe durd; Melaphyr bewirkt, wie in der Gäns— 
höhe (845 m). Wie in diefem n Gebiete, jo führen auch s und ö des Pot: 
bergs die Ddenbadher Schichten vielfah Steinfohlenflöze, welche jedod 
heute nicht mehr abgebaut werden. 

c. Weftlih vom Glan. 


In fluchgewölbten welligen Plateauformen dehnt ſich da8_Gebiet n des 
Kufelbades aus. Nur imN zeigen ſich ftärfere — an den Hängen 
reichlich bewaldet; ſo ſchon an dem energiſchen Schluchtthale der Steinalb, 
aber auch im W, wo vom engen Thale des Ernſtweiler Baches das Pla— 
teau der „Hohen Buchen“ und des Hundshübels von 292 m’zu 531 m empor: 
geht. Der Kuſelbach vereinigt ſich w-n-w von Kufel aus drei Bächen. “Der 
eine von ihnen, der aus N-W fommende Bfeffelbady, ftellte unter der Ruine bes 
großartigen, feiten Schloſſes Lihtenberg ein freundliches Thal ber. 


Auf einem fteil nach drei Seiten abfallenden Höhenvorfprung heriſchte diefe Befte, inner- 
halb deren Reften ein Dorf entſtand, welches aber ſonderbarer Weife nicht der Pfalz erhalten 
blieb, fo wenig aud bie Natur e8 bon ihr abzugrenzen hieß. Der erhaltene Hauptturm und 
bie verſchiedenen Gebäuberefte, ber Graben und gemauerte Befeftigungen, ſowie ſchon bie räumliche 
Ausdehnung des Ganzen erweifen diefen einftigen Dynaftenfig als einen der bedeutendften der 
pfälzifchen Gebiete. 


s des Kuſelbaches bis zur Blies laffen die gleichartigen Bodenformen 
außer den ©. 744 bezeichneten bedeutenden Anjchwellungen an der Grenze oder 
in deren Nachbarſchaft weniger den manchfachen Wechſel der Schichten und ihrer 
Stellung erkennen. Seltener treten über die objtbaumreichen Thalhänge deutlichere 
Kuppen und ausgebildetere Fleine Gipfel oder Vorjprünge auf, joweit nicht auch 
hier eine Anzahl melaphyrifher Durchbrüche erfichtli wird. Der weitaus be: 
deutendfte berjelben nimmt allerdings ſchon durch feine lebhafte Erjcheinung eine 
bejondere Stellung ein: es ift der ſteilabfallende ſchmale Kamm des Remigius: 
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berges, welder am Glanthale empor: 
ſteigt, deſſen Geftein in großartigen Stein: 
brüchen jeit lange weithin verfendet wird. 

Das Glanthal bildet eine fehr beträcht⸗ 
lie Einfurdung, welche das Flüfchen nicht 
nur auf feiner n-ö Strede in reihem Wick 

—— * grunde durcheilt, ſondern auch aufwärts von der 
Remlgeland; Remiglusberg > ſcharfen Biegung bei Erdesbach verfolgt man 
eine ergiebige Thalfohle. Sie ift wiederholt durch 
nahe an bie Ufer tretende Abhänge eingeengt, wie zugleich Höhenvorfprünge in ihren Verlauf 
eine Anzahl ſcharfer Windungen bringen. Eine folde wird namentlih an der Mündung bes 
Mohrbades bei Niedermohr bemerfdar, wo von O bie Eifenbahn (don Landftuhl) beran- 
kommt. Zu einer ſchmalen Schleife wird das Gemäfjer durch einen mäßig hohen Rüden w bon 
Landfiuhl bei Elſchbach genötigt, wie e8 auch ſchon feine oberfte Strede, aus dem Moorbrud;- 
gebiet w don Bruchmühlbach in N-W abfließend, in einer großen Krümmung zurüdlegt. n bon 
berfelben begleiten vorwiegend beträchtlihe und raſch anfteigende Höhen, jedoch mannigfaltig 
in ihren Yormen, ben Grund, welcher in der vom Schtenenweg durchzogenen Strede auch mit 
dem belebenden Element von Dörfern und Mühlen reihlih ausgeftattet if. Abwärts von 
Rehweiler find die auf feitlihen Höhen in beträchtlicher Zahl eröffneten Kalkſteinbrüche eine 
Ergänzung zu ben dunklen Feldwänden und »ftufen der Melaphyrbrüde des Remiglusberges, 
auf weldem aud eine Burgruine und eine altehrwürdige Kirche ind Auge treten, während auf 
der Borhöhe des Potzberges Wald die ſchwächeren Reſte einer anderen Burg verhällt (fiebe 
Bez. Kufel). 

w des Glanthales fodann bieten fi anftelle der geminderten Naturreize 
nußbare Lagerftätten foſſiler Kohle. Hier bejigen die Eohlenführenden Odenbacher 
Schichten wie ſolche des Karbons eine Anzahl von Flözen, welde fortdauernd 
befriedigenden, ja bei Berbad, bedeutenden Abbau — Durch etliche 
der ftärferen Verwerfungsſprünge wurden, ohne daß dieſe merklichen Einfluß 
auf die Bodenform — hätten, es ſei denn durch Vorbereiten kürzerer Thal: 
ſtrecken, z. B. am oberen Ohmbach — die oberen kohlenführenden Ablagerungen 
der Karbonzeit auch in einer Umgebung, welche aus den älteſten Bildungen der 
Permformation beſteht, zugänglicher gemacht. Es wurde daher nicht nur an 
dem Höchener Berg in den nach ihm oder nach dem Potzberg benannten Schichten 
(Sandſtein und thonige Lagen) das Kohlenrevier von Mittel-Bexbach und 
Frankenholz — — ſondern auch ö der Höchenbergkuppe oder w-n-w 
von Waldmohr ein foldyes, desgl. n von da jenes um Breitenbad und die 
Flöze zwiſchen Brüden und Steinbach. 

Die Steinlohlenablagerungen bei Berbad find durch Tiefbohrungen genügend er 
ſchloſſen und ftehen in lebhaftem Abbau. Bon erjteren ift unmittelbar bei Mittelberbad 
eine Tiefe von 441m erreicht, und 14 Flöze in der Gefamtmädhtigfeit von 9m, wovon 1,1m 
die ftärkjte Mächtigfeit einer Lage ift, wurden der Förderung erſchloſſen. Die Kohlengruben 
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von Frankenholz wurben bis etwa 300 m Tiefe angelegt und geftatten in 8 Ildzen mit 
deren fehr zahlreichen Bänkchen eine noch größere jährliche Ausbeute al jene von Bexbach, nämlich 
60000 Tonnen. — Eine bedeutend tiefer gehende Bohrung fand im Pfaffenwalde w-n-w bon 
Waldmohr (im oberften Glanthal) ftatt, wo man faft 540 m Tiefe erreichte und babei nad) 
366 m Mädhtigleit der Potzbergſchichten 4 Kohlenflöze feftftellte, deren Bänke im ganzen 6,1m 
mädtig find. — In eine größere Anzahl von Gruben verteilt, aber namentlich auch) leichter 
erſchloſſen, ift die Gefamtheit der jüngeren Koblenablagerung bei Breitenbad. Hier ift an der 
Landesgrenze am Hange des Laubbachthales der Labbachſtollen, find die Gruben bei Breiten» 
bad, bei Altenkirchen, im O don Breitenbad und bei Dungweiler. — Nachdem diefe Lager mit 
ihrer Formationsſtufe oſtwärts untergetaudht find, zeigt fich durch zwei Berwerfungsfpalten das 
oberfte Karbon wieder emporgehoben; biefelben verlaufen bei Brüden und bei Steinbad 
nad N-W, fo daß e8 in diefer Gegend zu Kohlengruben kam. Das zweite Wieberauftauchen 
diefer Kohlenſchichten macht fid) dann 6 bes Glans um den Potzberg geltend (S. 749). 

So beweift fi) bereit3 n von der Blies die Kohlenformation nußbar und 
beträchtlich verbreitet, wenn auch großenteil3 nur in bedeutender Tiefe, wie im 
Pfaffenwald bei Waldmohr, wo man erjt nad) 421 m Bohrung auf ein Flöz 
ſtieß. Schwädere melaphyrifhe Gänge durdjziehen mehrerenort3 bier aud die 
Kohlenbildungen. In diefes s-w Gebiet aber reiht von S die Buntfandftein- 
formation mit verfchiedenen Auszweigungen ziemlid) weit n-w, ſowie nächſt Wald— 
mobr an der s Höhe bei Mittelberbah, wo diefe Formation an einer Ber: 
werfung (nad) N-O gerichtet) aufhört. s-ö und ö von da breiten ſich bis zur 
Bruchniederung ſchwachwellige, grobfandige Waldflächen aus. 

Das Homburger:Landftuhler Gebrüd fließt fi) ö und n-ö des 
naſſen Wiesgrundes der Blies bei Homburg als eine ftattliche Begrenzung des 
Nordpfälzer Berglandes an die eben ern ähnte Waldzone an. Dasjelbe eubt auf 
Buntlandhein, und zwar auf Sand desjelben, als eine bemerkenswerte Torf: 
bildung eines Hochmoores (j. 1.3d., ©. 179). Diefer 2—4 m tiefe Torf birgt 
oder barg zahlreiche Stämme von Föhren (jamt Wurzeln) und wird an ver: 
ſchiedenen &tellen abgebaut; die auch n-w von Bogelbad) o-s-ö von Waldmohr 
und im Bliesthale bei Niederberbah. Vielfach aber beichränfen aud) in ber 
Hauptebene Aderflähen und Wald den Umfang des meiſt Eultivierten Moores. 

Das als Grenze dienende Thal der Blies beginnt an der Grenze in 233 m Geehöhe 
bes Waflerlaufes und kommt mäßig raſch laufend, nad; Beeden s-w bon Homburg 221 m 
ü. d. M. an (fiehe zum zweiten Teile des Weſtrichs). 


B. Weſtrich und Hardt. 


Diejes ausgedehnte Gebiet bat troß der Einbeitlichkeit jeiner Geſteins— 
bildung, weldhe im S-W von einer nädjtjüngeren flachen Bildung teilweife über: 
lagert wird, durd; den Abbrud zum Rheinthale und die tiefen jchmalen Ein: 
ſchnitte der dorthin eilenden Bäche, ſowie auch durch den Abfall zum Landftuhler 
„Gebrüch“ eine Lebhaftigkeit des Profild und damit landſchaftliche Reize erhalten, 
wie fonft aud) nicht annähernd die atmoſphäriſchen Einflüffe foldhes hätten zu ftande 
bringen können. Dabei fommt der Hardt der Umſtand zu gute, daß ausgeprägte 
Gipfelgeftalten und romantische Erjcheinungen allen ihren Abteilungen eignen. 
Dies gilt einigermaßen aud von dem dritten, in der Pfalz unſcheinbar aus: 
gedehnteren Gebirgsteile, welder jich rehtS oder s und w ber mittleren Lauter 
anfchließt: es ift 

der Saenen (die Vogeſen) mit feinen nördlicften Erhebungen. 
Seine Grenze zieht vom Lauterthale an bei Bundenthal windas Rambadı, 
dann dad Saarbadhthal und jchneidet w-s-w die Landesgrenze. 

Die beiden bergigen Gebiete Weſtrich und Hardt aber durd) eine fortlaufende 
geographifdhe Grenzlinie von einander zu fcheiden, welche zugleich mit dem 
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Spracdgebraud der Bewohner einigermaßen in Einklang ſtünde — dies wird 
durch die Bodengeftalt unmöglich gemadt. Selbſt dann, wenn man willfürlid, 
oder entgegen der maßgebenden Auffafjung der Bewohner über die ö Teile des 
Weſtrichs es ſich geftatten wollte, aud; nod) das Rüdenfyftem des Eſchkopfes 
der Hardt zuzuweiſen, käme feine befriedigende meridionale Begrenzung zu wege. 

Dftgrenze bed Weſtrichs. Soll aber dbennoh zur Erleichterung ber barftellenden 
Behandlung beider Gebiete eine ungefähre Zwiſchenlinie durch vorwiegend eingefurdte 
Grenzitreden konftruiert werden, fo würbe biefelbe von ber Wießlauter beiNiedberfhlettenbad 
an bezeichnet durch die Orte Borberweidenthal, Goſſersweiler, Rinntbal, Eufer 
thal, weiterhin durch daß Birkenthal und dann n bavon durch das Helmbachthälchen, durch den 
Speyerbad bi! Franfened, hierauf von ber Hochſpeyer (aufwärts) bi8 Franken— 
ftein. Bon da hält man fi wieder in N-N-O, um zum Thälden der oberſten Iſenach, 
dann nordwärs in bie Fräftigere Furche des Eisbaches zu gelangen. ‚Hier gebt es von 
Namfen auß n-n-w durch das Klausbachthälchen und Hinüber in das Thal,der oberen 
Pfrimm. ö biefer letzten Strede Hat allerdings bie Hardt ihre Bedeutung al8 Waldrüden 
teilweife zu gunften mild geformten Landes mit Aderbau verloren. 


I. Weſtrich. 
Teilung des Gebiete3. 


Innerhalb des von der Hardt, der ö Randzone des Buntjandfteinberg: 
landes, abgegrenzten Weſtrichs ift eine Feftftellung von Teilen lediglid auf 
grund wecjelnder Seehöhe und Formen kaum durdführbar. Aber indem man 
außer diefen beiden Merktmalen aucd die Bodenbekleidung, bezw. den Boden 
und die Formation in betradht zieht, getangt man zur Unterſcheidung von vier 
Abſchnitten. Diefe find: 1. der Bliesgauer Weftrich gegenüber dem 
Südweſten des Nordpfälzer Berglandes; 2. dad Bereich ber Aderplateaus 
(Zone der Mitte); 8. der feljenreihe Wejtrih im S-O; 4. da8 Wald: 
rüdengebiet im O und N-O. — Den — Teil, zugleich die bedeutendſte 
Geſamtanſchwellung, ug die Eräftigiten Ginzelgeftalten” und die vor: 
üglichften Forſte aus. Seine Weſtgrenze beginnt bei der mächtigen Hohenecker 
urgruine w:s:w Saijerslautern und zieht ſich durch da8 Moosalbethal 
bi8 Waldfiſchbach, dann ſüdſüdweſtwärts an Pirmafens vorbei (ö der Stadt: 
umgebung) nad) Eppenbrunn nahe der Landesgrenze. — Vom felſenreichen 
Beltrid wird dad Waldrüdengebiet durch da8 Queichthal bis Hinter: 
weidenthal, dann durch da8 Salzbachthal und befienTw:s:w Anfang 
(Buchbach), endlic durch eine Linie bis Eppenbrunn abgegrenzt. — Das Acker— 
plateaugebiet hat feine Weftgrenze am Thale des Hornbades bis zu feiner 
Mündung ; diefelbe verfolgt dann kurz den Schwarzbad und von deſſen Mündung 
an die Blies aufwärts. — Das Thal der Ietteren begründet als zentrale 
Furche noch befonders die Benennung unferes weſtlichſten Teiles, welcher ſich 
als ein aus Flachgewölben mit wechjelnder Bededung von Ader und Wald und 
al3 ein aus verjchiedenen Formationen aufgebautes Höhengebiet barftellt. Ob— 
wohl nämlic) faft der ganze Weſtrich aus Buntjandftein beite t, ift doch auch die 
nädftjüngere Formation, der Muſchelkalk, im S:W beträdhtlid vertreten, ebenjo 
nod oben auf den Höhen in der Aderplateauzone. 
1. Bliesgauer Weftrid. 

Diefes Teilganze zeigt ähnliche Profile wie der nächſtöſtliche Hauptabſchnitt: 
die Thäler haben größtenteils fteile Hänge, und die Domes erjcheinen als 
die von flachen Gewölben. Aber im ganzen find lettere bier im W etwas 
breiter, d. h. man bewegt ſich länger auf der Höhe fort, bis manTwieder einen 
Thalgrund tief eingefchnitten unter fi) fieht. Zwar ſchwächt hier der Weſtrich 
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feine durchſchnittliche Seehöhe von 400 m!) am meiſten ab, indem fein Blies— 
auer Anteil nur zu 380m, ganz im S noch weniger ſich erhebt; aber aud) die 
lußthäler a tiefer eingegraben als in den mittleren Zonen des Weftrichs, 
denn die Blies verläßt im S das Land bei 208 m Geehöhe, der Hornbad) 
mündet bei Zweibrüden 221 m ü. dem M. Auf den Höhen jodann treten 
häufiger laubreihe Wälder ind Auge, als die8 ö des Hornbadthales ges 
ſchieht. Buchenwälder find es auch zumeift, welche das große Waldgebiet im 
N-W einnehmen, wo außer diefem SZurüdtreten des Aderlandes aud der Boden 
und einigermaßen die Profile ſich ändern. Weftwärts von der bei Lautzkirchen 
endenden Bliesthalftrede dehnt fi; nämlich ein lebhafter geformtes, d. h. von 
trodenen und bewäfjerten Waldthälchen vielfach zerteiltes braunfandiges Gebiet aus. 
An diefem ift aber nochmals eine Teilung, und zwar o-w, durch die — 
angedeutet, welche unter der berühmten Ruine der einſtigen Reichsveſte von 
Kirkel, ſodann w-s-w von St. Ingbert über die Grenze Met. Die thonigen 
a ng des Sandſteins diejes Gebietes ließen da und dort Teiche zu 
tande kommen: über ı km lang ift jener von Niederwürzbadh, zwiſchen 
waldgrünen Höhen eingebettet und durch Induſtrieanweſen belebt, an der 
S:Grenze des waldbedeckten Sandjteingebietes gleihjam ein muldenartig er: 
weiterter Zwiſchenabſchnitt des Würzbades. 

Diefe Nordweitgegend verdankt Öre Eigenart wefentlid dem Umſtande, 
daß fie fat ganz aus Buntjandftein, und zwar vorwiegend aus Haupt: 
buntfandftein befteht. Durd eine Anzahl von Tiefbohrungen wurde ala deſſen 
Grundlage Rotliegendes feftgeftell, während allerdingg im N-W von 
St. Ingbert noch etwas Karbon fih findet und einen bedeutenden Kohlen: 
abbau gejtattet. 

Die Kohlenablagerung wurde durch einen 2,6 km langen Stollen erfchlofien, welcher 
19 Floze durchzieht. Bon deren Gefamtmächtigkeit zu 12 m werben 5 Flöze mit 7 m Mädhtig« 
feit abgebaut. Eine lebhafte Jnduftriethätigleit wurde dadurch in nächſter Nähe, beſonders bei 
dem preußifchen Sulzbach veranlaßt. Bemerkenswert ift auch innerhalb dieſer Kohlenbildung das 
Eintreten melaphyrartiger Gänge. Unerwünfdt aber ift der Umftand, daß bier infolge einer 
bon S-W nad N-O gehenden Berwerfungsfpalte die Karbonbildbung nad O tief abgeſunken 
ift, ſodaß eine Erweiterung der Produktion auf Pfälzer Gebiet auch dann nicht zu gewärtigen 
wäre, wenn man mit Xiefbohrungen flözführendes Karbon auffände, weil die Yörberungs- 
foften ſehr drüdend wären, 

Eine weſentliche Verfchiedenheit aber für den Boden und für die Geftalt 
bringt s des Buntfandfteingebiete3 die allgemeine Verbreitung von älteren 
Schichten der Muſchelkalkformation, fo dat nur die Thalabhänge dem fein- 
landigen oberften Buntjandftein angehören. Die Bodengeftalt wird durd bie 
Ablagerung faſt wagrechter Bänke von Mergel und Dolomit und noch mehr 
von kalthaltigem Sandftein, der unterften Lage des Muſchelkalkes („Mufchelfand: 
ftein“), infofern beeinflußt, als man ebenere und fanfter geneigte Flächen wahr: 
nimmt und bei der Durdläffigkeit diefer Bildung minder häufig Quellen und 
Bäche auftreten. Der Boden zeigt eine hellere Fär ug: und großenteild mergelig- 
fandige ne, fo daß es an erwünſchter Bodenfeuchtigkeit meift nicht 
fehlt. Weidengefträud, trifft man da und dort oben an der Höhe an. Die an 
den Thalhängen unter diejen mergelig-fandigen oder nur mergeligen Hochflächen 
bemerkbare fteilere Böſchung gehört meift dem feinfandigen ** Buntſand⸗ 
ſtein an, deſſen Bänke auch in dieſen Gegenden guten Bauſtein liefern, jo s-w 
von Zweibrüden (bei Bubenhauſen) und bei Bliestaftel. Durd feinen 

1) Wenn Gümbel dem Weftrih nur 300-320 m mittlere Erhebung zuſchreibt (Geol. 
v. Bayern, S. 899), fo iſt dabei offenbar die Seehöhe ber Thäler mit einbezogen. 
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Kalkgehalt ift großenteild aud der Boden diefer Bildung der Grund reichlichen 
Gedeihens der Aderfaaten. 

Dod find auf vielen Höhen Kalkbänke die Grundlage eines feichteren 
Bodens und wurden daher großenteils nur von Wäldern bededt, welche gerade 
die flache oberfte Wölbung einnehmen und biefer ein ———— Ausſehen geben. 

m einzelnen beſteht dieſer Gebietsteil w ber Blies großenteils aus langen 
nad N-N-O ziehenden Flachgewölben, zwifchen welche nur ein — Thälden 
mit jhmalem Grunde parallel der Blies ſich eingrub, jenes des Mandel: 
bache s. Scharf konnten fi die kurzen Nebenbäche der Blies, auch zeitweife 
ausbleibende Gerinne, in die Höhen einſchneiden. 

Das Bliesthal bringt in das Ganze beſonders mit feiner ſtattlichen Weite bei 
Eindbd und bei dem dortigen raſchen Anſteigen der wechfelnd profilierten Höhen, namentlich 
an ber W⸗Seite, einen kraftvollen Zug. Reicher Graswuchs und abwärts von Bließkaftel eine 
raſche Aufeinanderfolge der Dörfer fihern dem Wege des Iangfamen Flaßchens lebensvollere 
Eindrüde unterhalb ber um 100—130 m anfteigenden Höhen. Bei 219 m Seehöhe nimmt bie 
Bließ bei Eindd den Schwarzbach auf; die Landesgrenze aber überfchreitet fie s erft bei 204 m 
nad 26 km Lauflänge (nicht ganz L,58%/00 @efäll). 

Der ſchmalere Teil öſtlich der Blies befteht aus — en großen 
Höhenrüden in der Richtung der Hauptgewäller, da die Bidenalbe parallel 
zum Thale des Hornbadhes und im S des Schwalbbades, welder bei 
Hornbach mündet, einen Eleineren ö Zug abſchneidet. An diefem Thälchen ber 
Bidenalbe wiederholt ſich die an der Blies bereit3 zu beftätigende Erjcheinung 
einer oberen teilen — durch welche die beſſere — —— des 
jüngeren (oberſten) Buntſandſteins gegen Verwitterung erwieſen wird. 

2. Bereich der Ackerplateaus (Mittelzone). 

Das vom Schwarzbach, auch Erbach, weiter oben Burgalbe genannt, 
o-w durchzogene Weſtricher Gebiet unterſcheidet ſich vom weſtlicheren nicht nur 
durch größere Ausdehnung, ſondern auch durch manchfachere Profile und nament: 
lid) im N durch kräftigere ——— Denn in dem Bereich dieſer Mittel— 

one nehmen die heutigen Bäche und nahmen ehemalige Wafjerläufe die ver: 
[ebene Richtungen; im N aber wird unfer a von dem großen Ab» 
ruch der „Sidinger Höhe“ begrenzt, welcher von der Bließ bei Homburg bis in 
die Kaijerslauterer Senke einen umfo wirkungsvolleren Hodhrand und desgl. Vor: 
ſprünge veranlaßte, weil die Höhe nad der Kante hin nicht oder faum abnimmt. 

Diefe Sidinger Höhe, nad ben einftigen Burgbeflgern bei Landſtuhl benannt, wird 
in ihrem S-W noch befonber8 bon bem weiter s folgenden Gebiete unterſchieden, indem Bier 
von der Nachbarſchaft Bruchmuhlbachs an bis zur Blies ein ſchmales Thälchen I—2 km 
bon dem n Wußenrande entfernt um 45—60 m unter bie fteil niedergehenden Höhen 
w-s-w eingetieft ift. Weiter 6 zeigten fi) dann kurze s-n Schluchtthälchen, wie s Bruchmuhl⸗ 
bad und bei Mahlbach, beim Forſthaus Neubaus, vor und in Landſtuhl, (wo bamn 
auch ber ſchmale jähe Rüden ber zerftörten Burg Nanftein berausmobelliert wurbe), und bas 
reizbolle „Bärenloh* bei Kindsbach. Diefe fiordartigen Einſchnitte und ihre kurzen Seiten- 
zweige aber konnten bem wuchtig emporgehenden Waldrüden das Ausfehen von Ginzelgeftalten 
an ftelle einförmigen Berlaufeß geben. Denfelden gliederte dann weiter 6 mandhfaltigere Ber- 
witterungsarbeit mehr und mehr in ftumpffuppige Einzelberge (Hirfänabel 397 m) bis nahe 
an das Erfenbaher Thälchen bei Hobeneden. 

In der ganzen Ausdehnung der Sidinger Höhe, von den Feljen, Mauerreften 
und Anlagen des Scloßberges der einftigen Feſtung Homburg an, fieht man 
auf die gewaltige, mit Wald und Wieſen jekt falt ganz bededte Moor: 
flähe des Homburg-Landſtuhler Brudes herab, welche durch Torfftiche 
und durch Sulturarbeiten nugbar gemadht wurde. Ueber biefe Fläche, welde 
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2—8 km breit fi ausdehnt, bebt fi nur um weniges ein Teil des Reichs— 
waldes, weldher bei Ramftein n von Landftuhl beginnt und oftwärts ziehend 
mit diefer fanften Anſchwellung fandigen Bodens den „Bruch“ m begrenzt. Um 
100 m aber und mehr fteigt überall die Sidinger Höhe unmittelbar über bie 
285—240 m ü. d. M. lagernde Fläche an. 


Das Bergland hinter dem — von Laub- und Nadelwald überkleideten 
Außenzuge würde fi als ein einförmiges Plateau nah S weithin ausdehnen, 
wenn nicht fo mande ftärfere Bäche und deren jeitlihe Zubringer tief ein- 
chneidend das Ganze profiliert, d. 5. in zahlreiche, wenn auch ziemlich breite 

lachgewölbe, ſowie in deren ähnlich geformte Seitenteile zerlegt Pätten. Wenn 
aber auch feine Emporhebung oder ſonſtige Ausgeftaltung von Bergen oder Ieb- 
haften Hodrüdenformen durch gebirasbildende Kräfte ftattgefunden Hat, h 
entbehrt do unjer Gebiet nicht einer erfichtlichen Anordnung. —* gt ſowohl 
in dem Einhalten beſtimmter einheitlicher Richtung ausgedehnter Züge als 
darin, ne langfame Erhöhung des Weſtrichs nah O Hin aud hier ſchon 
erweis 


Vor allem zeigt ſich von der Nachbarſchaft der Sickinger Höhe an ein 
vorherrſchend nach S gerichteter Verlauf bis zu dem ſtattlichen o-w Thale des 
Schwarzbaches oder der Burgalbe. s von diefem allerdings kommt aud die 
Neigung zu einem w-6 Berlaufe neben dem meridionalen zur Geltung. Durd 
die freien Ausblide auf entfernte waldige Gewölbe und durch die nahen be- 
waldeten Pänge Eleiner Seitenthälhen, welche quer in den font einförmigen 
langen Höbenzug tiefe ſchmale Einfchnitte mit reichem et von Baum 
und Buſch bringen, erhält auch die Straße auf dem Flachgewölbe, wie zunächſt 
demjenigen vom Nordrand bei Bruchmühlbach s-s-w bi8 Zweibrücken, etwas 
——— Ein zweiter meridionaler Zug beginnt im N über dem Fjord⸗ 
thälchen des er Neubau und führt ohne Unterbrehung bis Rieſch— 
weiler im Schwarzbadthale. Der mailig e ug nimmt nãchſt Landftuhl feinen 
Anfang und erreicht (iowärt das große Querthal bei Burgalben; beziehungs- 
weiſe kommt eine — w-s-w nad Thaleiſchweiler. Bon ihm, 
welcher ſich faft ftet8 in einer Höhe von 430—450 m hält, gehen ftattlihe Seiten: 
teile ähnlicher Breite ab; jo ſchon unweit Landftuhl s-s-w nad) Wallhalben, 
jpäter eben bieher nach w-s-w von dem hochgelegenen Wefelberg aus, wie ein 
n-s Zug im O über Hermersberg nad) ——— abfällt. Schluchtthälchen, 
welche an verwandte Erſcheinungen in der Fränkiſchen Platte erinnern, ftellen 
diefe Gliederung ber. Jedoch find fie faft ſtets von ihrem Beginne an durd) 
ein Bächlein belebt, da die undurdläfjigen thonigen Zwiſchenſchichten des Bunt: 
jandfteins ſich bier als Duellenhorizonte bewähren. Zugleich bringt die regel: 
mäßige Bewaldung der allenthalben dem Buntfandftein angehörigen Abhänge 
lebensvolle Echattierung gegenüber dem vorherrſchend helleren erdfarbigen Boden 
der Höhen oder ihrer Eaaten. Derfelbe erklärt fi) auß der aud in diefem 
Gebiete beträchtlihen Verbreitung von mergelreihen Muſchelkalklagen auf der 

öde, wie der letzteren ruhigerer oder ebenerer Charakter gleichfalls durch diefe 

ildung — mitbeſtimmt wird. Dort, wo die Muſchelkalkablagerung ſich 
weniger erhielt, wie im N-O unſeres Ackerrückengebietes, zeigt auch die Boden— 
form unregelmäßigere, welligere Plateauteile, allerdings mit beträchtlicher Höhe, 
wie den Stempelberg und den Waſſerſtein öſtlich des oberen Queidersbach— 
thales. s von Waldfiſchbach aber erklärt ſich die einförmigere Fläche des 
von der ——— und der Rodalbe ge uch Plateau (mit der Aus: 
fihtshöhe des Drlebergs) aud) aus dortiger Mufchelkaltdede, dem öftlichften 
Auftreten diefer Formation im Weſtrich. 
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8:w des Rodalben- und Schwarzbachthales mindert ſich die Geehöhe; die 
Mufceltaltbildung gewinnt an Zufammenhang, und das Ganze zeigt w und s-s-w 
von Pirmafens bis zum Hornbadthale Hin gleichartige Yahe Höbenformen, 
zwifchen welche allerdings auch Hier die Thälchen ſchmal und beträchtlid, tief in 
den Buntfandftein eingefchnitten hit in der Sohle großenteild waſſerloſe 
Wiesgründdhen. Wie bei Birmajend etwas ftärfere Höhen auftreten, der 

oreb im O und die Hufter Höhe im N ber Stadt, 4838 m hod, fo zeigen 
ih im S bei Trulben, wo fi fünf Trockenthälchen vereinigen, bereits —2* 
Hangſtufen, welche gleichſam auf die felsreichen Höhen des ö Nachbargebietes 
vorbereiten. Die bier beginnende Trualb (Trulb), welche weiter w den Namen 
Hornbad erhält, hat ebenjo wie mehr n ihr Nebengemwäfler, die Felsalbe, 
wiſchen fteilen Hängen eine fräftigere wiefengrüne Tiefenlinie nad) W, bezw. 
KW in diefes Gebiet gebradt. Infolge der tiefen Hauptthäler des unteren 
Schwarzbaches und Hornbaches (s-n) erhielt dasfelbe von zablreicheren kurzen 
Thälhen eine lebhaftere Profilierung, wobei * auch Abwechsſslung von Wald: 
und Ackerland auf der Höhe die Manchfaltigkeit des Ausſehens fördert. 

Die Gewäſſer des Weſtrichs gehören biß tief in bie Abteilung bes Walbrüdengebietes 
binein zum @ebiete ber Blies. 

Diefer Fluß, welcher 10 km n-w bon St. Wendel (preuß.) entfpringt, kommt w-s-w 
bon Mittelberbach bei 233 m Seehöhe in daß Land, wo er al8bald in breitem, etwas moorigem 
Thalgrunde mit mäßig rafhem Laufe auftritt. s-w bon Homburg biegt er nad) S ab, wo er 
in vorübergehender Enge bei Shwarzenader fi zwiſchen ben Höhen hindurchdrängt und 
dann wieder in einer Art Thalebene(S.754) lebhaft gewunden nah Bliestaftel weiterzieht. In 
berfelben verftärkt ihn bei Eindb ber Schwarzbach 219 m ü.d. M. Sein nennenswerter 
Bad) dringt weiterhin Waffer herzu, außer dort, wo bie Bließ mit einer kurzen n-w Strede 
bie S-W-@renze ber Pfalz bildet (bis 195 m Seehöhe); in berfelben mündet ber Manbelbad 
(S. 754). — Es ift aber ber Schwarzbach mafjerreicher bei feiner Mündung als der Hauptfluß, 
nachdem er ö bed Meridians bon Kaiſerslautern begonnen. 

Der Shwarzbad, in feinem Oberlaufe Burgalbe genannt, nimmt feinen Anfang 
in bem berrliden Waldreviere von Johanneskreuz (472 m) und bamit in ber Nachbarſchaft 
des Bentralhohpunftes Eſchkopf, indem s-s-w bes Forfihaufes Johanneskreuz ber Bad 
aus einem Teiche in 435m Seehöhe abflieht. Die Tiefe und Enge dieſes Thälddens findet ſich 
bei ben allermeiften Bächen bes waldreichen Weſtrichs und ber Harbt wieder und beutet zunächſt 
darauf bin, baß bie Gewäffer dieſes Gebiete ſich rajh in den Sandftein 
einfhneidben konnten, fo daß nit gleichzeltig aud die Hänge in mäßig ge- 
neigten Böfhungen abzumittern bermodten, ba bieß einen außgebehnteren Zeit 
raum erfordert hätte!). Immerhin verbreitert fi gerade bei dem Schwarzbache die Thalfohle 
siemlich bald bei der Hundsmweihermühle und dann faft ununterbrochen abwärts der Mündung 
des wafferreicheren rechten Nebenbahes Moos albe bei Burgalben nächſt Waldfiſchbach. Jeden⸗ 
falls wurde ſchon im alteſter Zeit dieſe Thallinie als wichtige Verkehrsfurche angeſehen; denn 
ſchon bie Romer errichteten ein Kaftell nahe dem n Thalhang und ö der Moosalbemündung,. 
Heidelsburg genannt?) — Die Moosalbe fodann nimmt ihren Anfang nur 1 km nörb- 
licher als die Burgalde und wird wie legtere bon anderen Fleinen Bächen bald verſtärkt. Sie 
durchzieht von dem dritten Eifenhammeranmwefen an, welches durch ihre Waflerkraft in ber 


') Daß gerade der Sandftein durch Neigung zu ſenkrechter Kluftbildung die engen tiefen 
Eroſionsthälchen begünftige, ift durch bie Belfpiele an der Rheinebene ebenfo wenig al® an ber 
Eibe erwiefen. Bielmehr ift daß durch einen nahen Haupifluß durch eine raſche Tieferlegung 
feines Bettes bewirkte ftarfe Gefäll feiner Nebengemwäfler die erfolgreihe Kraft, welde in be 
ſchleunigter Arbeit eine tief eingenagte Bachſohle herbeiführte. 

2) Dur) neue Ausgrabungen unter Qeilung von Dr. &. Mehlis wurde die Größe un b 
Anlage des Ganzen feitgeitellt. 
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Nähe von Trippftabt hervorgerufen wurde, baß einzig reizvolle Karlsthal, welches ber 
Bad über Steinbänfe und Feldtrümmer hinweg unter Bildung Heiner Cascaden durcheilt, 
von laubfrifhen überhängenden Buchen befdhattet. Dann kommt ber Aſchbach von N herbei, 
defien Richtung die Moosalbe annimmt. Erfterer hat einen ausgebehnteren Weg zurüdgelegt, 
nachdem er fi bei Möolſchbach (344m) auß drei Bächlein gefammelt. Bon bem Thale 
Hoheneckens ber verftärkt ihn das Abwaſſer des Teiche „Gelderswog“, worauf ein langer 
Teich („Breitenauer Weiher‘) gleihfam die Strede vor feiner Mündung bildet. Die Moosalbe 
aber erhält bald nachher einen neuen Reiz, indem fie s-s-w bon Schopp eine Klamm 
durcheilt. Weiterhin empfängt fie bei Steinalben auß N ben Queidersbach vor Bann 
(s-ö Landſtuhl). Bon den Ufern ihrer unterften Strede aber führt eine kurze fteile Stufe 
zu Hängen, welche auf 150 m höhere Flächen emporführen. Nächſt bem malerifhen Thalbilde 
Waldfiſchbachs erreicht fie die Burgalbe, b. i. den Schwarzbad). 

Bei der oftgenannten Eifenbahnftation Biebermühle (242 m) nimmt ber Schwarzbadh 
die Rodalbe auf, deren Thal zuerſt n-6 dann n-w berläuft, nachdem e8 4—5 km bon 
Eppenbrunn, s bon Pirmafend, begonnen, bon anfang an Hräftig eingefchnitten. Bei 
Mündmweiler nädjft der fteilen Waldkuppe des 473 m hoben Kurzel fommt bie Merzalbe 
bon O berbei, beren oberite Bäche s bed Dorfes Leimen fich vereinigen (in 297 m Höhe). 
(Die beiden oberften Bäche ber Wieslauter fließen der Merz- und ber Moosalbe parallel mit 
gleicher Geſallsrichtung.) — Ruhig durchzieht der Schwarzbach, welcher 4 km von Biebermühle 
ben Wallhalbebach von N ber aufnimmt, fein Wiefenthal. Hievon zeugt, wenn aud 
lebbaftered Gefäll in der Strede ober Gontwig erſcheint, auch bie frühere Bermoorung 
nähft Bweibrüden. Der Hornbach aber, welcher bier münbet, auß ber Gegend von Bitſch 
berbeigelommen, leitet mit feinem auf Pfälzer Boden entitandenen zweiten größeren Neben» 
bad, der Trualb, auf ben felfenreihen Weſtrichabſchnitt Hin. 


8. Der felfenreide Weftrid. 


Wenn aud in dem ganzen übrigen 6 Waldberglande infolge des Wechſels 
der Geſteinsbänke vielenorts Felserfheinungen aus dem Waldgrün der Hänge 
oder auf Gipfeln heraustreten, fo zeichnen diefelben dod) diefen inneren s Teil 
des Weſtrichs in befonderer Entwidlung und Häufigkeit aus. Denn bier fallen 
oft auf allen Geiten hellere oder braungraue ?yelöformen ind Auge, bald auf 
der Höhe, ruinenartigen, maffigen Pfeilern, Riffen oder riffigen Fundament⸗ 
mauern von Burgen ähnlich, Halb an den Abhängen wie ftehen gebliebene 
Zurmfanten oder einfahe Vorfprünge, abgewitterte Stufen, aud) riefige Blöde 
(aber aus Bänken beftehend). Zumeilen treten folhe im Thalgrunde empor. In 
der Anordnung ber Bergerhebungen aber herrſcht im ganzen eine einheitliche 
oder bejtimmte Richtung vor. Dies zeigt ſich zunächſt weitlic der Lauter. 

Obwohl jhon im S-W von ber Landesgrenze an die Waldhöhen durd 
zahlreichere Thälhen s und s-ö des Mühlweiherd von Eppenbrunn 
unrubige Profile erhielten, jo prägt fi) do Hier und bis zum Buch— 
tbale, mweldes von der Glashütte Ludwigsthal zum Salzbade führt, 
ein Streihen der großen Mehrzahl von Rüden und längliher Gewölbe in 
N-N-O aus. Dies tritt in dem menfchenleeren Waldberggebiete zwiſchen dem 
Buchbach und der Lauter („Wieslauter“) nod) ganz bejonders ing Auge, weil 
—— eine lebhaftere Zerteilung in ag a te Kämme mit beraustretenden 
Helfen und felfigen Gehängeftufen zeigt. Doc kamen auch fegelähnliche Gipfel: 
— hier zur Ausbildung; ſo der Große Mücken-, der sole :, der 

pieß-Kopf am freundlich ftillen Storrmwogthale, weniger der Hohe Kopf 
(470 m) s-S-w davon, welder in feinem Zigeunerfel3 eine % merkwürdige Ber: 
witterungsform befigt, desgl. der n-ö Längsgipfel des Eyberges 516 m, w-Ss-w 
von Dahn. Die Höhe der erftgenannten Berge beträgt 484, 449, 416 m, 
ohne daß Rundblicke über die Umgegend von diefen überwaldeten Hochpunkten aus 
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— würden. Mangel an Ueberblicken und ſtete Veränderung ber Richtung 
und der Höhenlage des Weges würden den Eindruck des Gebietes bei allem 
friſchen Gedeihen von Nabdel- und Buchenwald allein beberrihen, wenn nicht 
das Energijhe der Formen und an fteilen Hängen oder in tiefen Thalein- 
ſchnitten, beſonders an dem der Lauter, die vorhin angebeuteten Felserfheinungen 
als bereichernde Eigentümlichkeit zur Anficht fümen. Auf einer berjelben zeigt 
jih die jo wirkungsvolle Ruine des Schloſſes Neu-Dahn, deſſen Reſte auf 
— Rücken eine Vorſtufe und einen höchſten * beſetzen. 

uch in dem etwas de er und einfacher geformten Höhengebiet links 
des Salzbachs oder beiderjeitö des oberen Rodalbethales kehren diefe Eigen- 
haften wieder, wie man aud bier das Auftreten von Felſen an pängen 
im kleinen, desgl. auf Hochpunkten in größerem Ausmaße wahrnimmt. 
ftattlichften erfcheint diesbezüglich infolge freien Lage und Waldlofigkeit 
der Lemberg (458 m), s-ö von Birmajens, defjen trönende Felsriffe und 
:ftufen dem Bau einer beträdhlichen Burg zu gute famen, von welder allerdings 
nur einige® Mauerwerk und einige Gewölbe ſich erhielten. Bon bier aus bat 
man einen Dr mug Umblid, befonder® nad) S. 

Weit häufiger aber treten fcharfprofilierte Bergformen, wenn aud nicht 
völlig ausmobdellierte Gipfelgeftalten in den Gegenden Ööftlih der Lauter auf (s 
der Thalfurdhe von Hinterweidenthal nad; Annweiler). Namentlich zeigt ſich der 
Süden geradezu aus Einzelbergen — deren durch zahlreiche Thälchen (meiſt 
ohne Gewäſſer) von einander gehaltenen ar re zufammengejegt. Fels⸗ 
riffe fieht man vielfad; auf den Höhen fi dahinziehen, wie natürlid auch ein- 
zelne Gipfel mit ihren Felsbänken und »pfeilern zum Burgenbau einluden. Daber 
trägt der Schloßberg bei Bufenberg noch die Ruine ber Burg Draden- 
fel8, deren Räume teilweife in den Feld gearbeitet wurden; im N-O fieht mit 
ihrer weiten Mundbefeftigung von ihrem Segelberge aus die Ruine Lindel- 
brunn ins Land hinaus. Im W aber ift da8 großartige, einft dreifahe Schloß 
Alt-Dahn, Grafendahn und Tanftein durd baftion- und pfeilerartig 
emporftehende Felfen über den fteilen Hängen des Schützenberges ver: 
anlaßt wurden, welchem ber mit der Felswand bes „Jungfernfprungs“ am N- 
Ende von Dahn endende Felskamm parallel verläuft. 

ebenfalls gehört die Ruine Alt-Dahn zu ben größten ber Pfalz, obgleich letztere an 
räumlid ausgedehnten Burgen fo rei; war. Die Gebäubeteile find auch bier teilmeife aus 
den Felſen herausgenrbeitet worden; doch zeigen ſich über letzteren bie Mauern und der Haupt- 
turm noch ftattlih emporragend (f. Bezirk Pirmafens). 

Die vorherrſchende Bildung von Gipfelformen oder von —— Kämmen auf 
breiterem Gewölbe, wobei Felsterraffen die oberen Kanten 
reihen Reihen auf den höheren Gehängeteilen aus dem dunklen Grün des 
Waldes treten — diefe landſchaftliche Eigenart beherrſcht namentlich den Nord: 
often bis zum Queichthale, wie ein Umblick vom benadbarten Rehberg oder 
vom Zrifels aus erjehen läßt. Es ift ungefähr am oberften Waldthal der 
Queich („Stephansthal”) s-s-w von Hauenjtein, daß von bier nad) W hin 
bi8 Hinterweidenthal wieder etwas längere Waldgewölbe das Gebiet ein- 
nehmen, immerhin von Bachthälchen mannigfach durchſchnitten, zu welden jteile 
Hänge niedergehen. So bildet das Ausfehen diefer Gegend einen Uebergang nad N. 


4. Gebiet der Waldrüden. 


Dieſe ausgedehnte Abteilung unſeres Berglandes, durch prächtige Yorfte aus- 
Hagen und rei an ftillen oder felfigen und fchattendunflen Waldthälern, 
äßt neben dem mannigfaltigen Zuge ihrer Höhenformen immerhin eine beftimmte 
Richtung ber legteren als vorwaltend erfennen. Denn fo fehr aud die Thäler 


ilden oder in lüden: 
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und Thälhen verfhiedenen Verlauf zu nehmen jcheinen, ift doc jowohl für die 
bedeutendfte zufammenhängende Erhebung, für das Syftem des Eſchkopfes, 
als für andere Teilgebiete Fleinerer Rüden oder Kämme der Zug nad N-N-O 
und N-O maßgebend. Aber aud, Hinfichtlic; der Thaleinfchnitte ift erfichtlich die 
feiche Richtung und die mit ihr kreuzende nad) S-S-O und N-N-W vorherricend. 
8 erinnert dies = an die Kreuzung der VBerwerfungen und — im 
Nordpfälzer Bergland; aber von dieſem unterſcheidet ſich unſer Abſchnitt des 
Weſtrichs ſchon durch deren a ae n-n-Ö Richtung, 
Das Gebiet nördblih der Queich und der über Hinterweidenthal 
w ziehenden Bahnlinie bis zur Hochſpeyer wird durch das eben ge: 
nannte Eſchkopfſyſtems beberriht. Dieſes beſteht aus einem breiten 
welligen Hauptzuge mit bedeutenden und fürzeren Nebenzügen, auch begleitenden 
leihartigen Waldrüden. Eine ſolche Längsausdehnung, wie fie diefes bevorzugte 
aldhöhenland der „Frankenweide“ befikt, zeigt ſonſt fein ftattlicherer Berg: 
rüden der Pfalz, da anderwärtd Thaldurchbrüche dem — Der Haupt: 
rüden nimmt im S feinen Anfang nicht fofort an der Annweiler—Saltenbadyer 
Tiefenlinie. Hier zeigen ſich vielmehr nody im W und im O die Formen felbft- 
ftändigerer Berge, bejonders fürzerer Rüdenmwölbungen, vertreten wie weiter s. 
Auf ihnen erhielten ſich nicht jelten fteilere Gipfelgeftalten, wie der Große und 
der Spitz-Boll. Breiter find w von ihnen der ausfichtsreihe Rothenftein, 
beögl. der Baummaldfopf (470 m). n-ö von diefem oder faft ö von Merz- 
alben krönt die wirkungsvolle Burgruine Gräfenftein (Bild ©. 760) einen 
anderen aufgejetten Felögipfel. Sm O aber erſcheinen jchärfere Bergprofile 
und Kammformen bejonder8 bei Wilgartsmwiejen, Rinnthal und um Ann 
weiler. w von erfterem ftarrt der relfige Kamm empor, welden die Ruine der 
faft unzu —— Falkenburg krönt. Bei Annweiler bildet allerdings der 
ſtelle Waldrüden des Adelberges bereits den s Anfang eines langen s-n 
Bergzuges, welcher ſchon zum Eſchkopfſyſtem als s-s-ö Außenflügel gehört. 
Allein in diefer unmittelbaren Nahbarjhaft des Trifels erweiſen ſich der Adel: 
berg und die nächſten Gipfelformen nicht nur durd) ihre Rage, fondern auch durd) 
ihre ſcharfe Ausprägung und Felsbildungen als nod zur oberen Hardt gehörig. 
Die s Teile des — Eſchkopfzuges beginnen bei Merzalben 
mit dem felſigen Gipfel des Ringelberges (527 m) und ö mit dem Plateau von 
zen erg (bi 552 m body). Wie * ein mehrfacher Ausblick das nähere 
ergland vorführt, ſo bietet ſich namentlich auf der Hochſtraße n-ö des Ringel— 
berges oberhalb oder n des Dorfes Leimen eine weitreichende Sicht auf einer 1798 
errichteten Schanze, bejonder8 nad N-W und S. Die erwähnte lebe aber 
zieht zunädft n-ö weiter an dem 607 m hoben Rüden des Moſisberges 
vorbei, nahdem fie fih mit der über Hermersbergerhof nordwärts geben- 
den vereinigt bat. Zu legterer fommt von O, vom Schänzel, die ausgedehnte 
——— welche durch herrliche Buchen⸗ und Eichenbeſtände bei dem das „Landauer 
orſthaus“ oder „Zaubenjuhl“ über den s-ö Flügel des Eſchkopfſyſtems 
0-w führt. Die n gehende ig ea aber verzweigt jich wieder am * 
worauf ſie durch vorzüglichen Buchen- und Eihenwald zum Forſthauſe Jo— 
hanneskreuz kommt, um weiter n infolge einer nochmaligen Verzweigung des 
Rüdens ſich zu teilen, während die öftlidhere Linie über den Oſthang des Eid: 
fopfed weiterzieht und auf dem nah Elm ftein führenden Rüden verläuft. 
Diefer erſcheint hier vom Speyerbad nur unterbrochen; denn gegenüber ſetzt 
ih der Zug von dem Ueberrefte der Burg Elbenftein (Eibftein) an, einer 
gewaltigen Mauer, alsbald wieder n fort. Jedoch ift derjelbe immerhin nur 
eine s Abzweigung des von Johanneskreuz über das Forſthäuschen „Schwarz: 
ſuhl“ zur Hochſpeyer fortlaufenden n-ö Hauptrüdens,. 
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Hoheneden. GBräfenftein (5. 759). 






Der Eſchkopf, „der Gotthard der Pfalz“, 610 m 
hoch, ift ein einzigartiger Ausgangspunkt für Bergrüden 
und Thäler im Lande. Der „Gipfel“ ift nur eine janfte 
Wölbung, von welder es jedoh n und s zu zwei Ge- 
birgsthäldhen fteil niedergebt. Seine beherrſchende Lage 
ift zugleich in der Kriegsgeſchichte von 1794 (auch durch noch 
vorhandene Schanzen) befonders bezeugt. Während man aber 
bisher von feiner Höhe aus nicht? ald Waldesgrün und 
den Luftraum vor fi hatte, ift num ein hoher Erdwall hier errichtet, welcher 
ein weites Gebiet vor den Augen ausbreitet: Hungrüd und GSidinger Höhe, Oden⸗ 
wald und NRheinebene, die Waldwelt der Nachbarſchaft ſamt unzähligen und 
das Wellenland des äußeren Weſtrichs jegen dasfelbe zufammen. Einjchl des 
mit dem Adelberg endenden Waldrüdens, welcher s-s-ö ftreichend nur infolge des 
Wellbahthäldens nicht ganz unmittelbar dem beherrſchenden Flachgipfel ange 
fchloffen ift, erweift ſich letzterer als zentraler Punft von v 
Ebenjo gehen von ihm oder den Abhängen feiner nächſten Umgeb 
thälchen Gewäfler zum Rheine und zum Mofelgebiete (Blies) ab. 


Im W fchneibdet ſich der Kirchheimer Bad) ein, zur Burgälbe eilend, nad) S 
bach zur Dueich, der Miedersbach zum Helmbach nah O, ber Erlenbad 
N-O zum Speyerbach. Das Forſthaus Johanneskreuz aber hat allerdings den 
daß bier ber gerablinigere Anfang bes Speyerbades, der Schwarzenbach, abgeht, wie 
W bie Moosalbe und nad) S die Burgalde. Sehr zahlreih find überhaupt bie Gerinne 
Heinen Wafferläufe, melde die einftige Gefamtplateaumafje des heutigen Ejhkopfipftem® ge 
gliedert, ja ftredenmweife von ben Seiten her in ber Art eines gefiederten Blattes 

Dem größten Teile dieſes menjchenleeren Waldgebietes fehlen bie Teb 
vollen — von Dörfern ganz; die vorhandenen bilden infolge 
Enge der Waldthäler nur eine Ausftattung von Lichtungen oben auf dem $ 
teau, fo im W und N-W Leimen, Heltersberg, Schmalenberg, @ei 
berg. (Beide lettere Orte lagern noch auf Höbenrüden, ber etrei 
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Grfenftein. F Fa —— Spangenberg. 


waren die Thälchen zu anlage, jo daß hier Schopp 
l und zum teil zu < (©. 757), Stelzenberg und 

fg für die Orts⸗ Wolfsturg (©. 766). Danfenberg gleich alla 
en Höhen angehören. Ya auch Trippftadt Eonnte troß feiner jo ſchmalen Längs- 
anlage nicht im Moo8albethal Raum finden, über welhem w von Trippftadt die 
noch heute in ſtarken Mauerreſten und breitem Graben fihtbare Doppelburg Wilen- 
ftein auf einem Felsvorſprung fi) erhob. Während nad N-O, vor allem 
—— dem Speyerbache und dem Thale von Waldleiningen, ſich noch der 
8 anneskreuzer Zug fortſetzt und erſt bei Weidenthal an der Hochſpeyer 
endet, ſind es von vielen Thälchen und Einſenkungen zerteilte Gewölbe, 
welche jenſeits des Aſchbaches als Walderhebungen von geminderter Seehöhe 
die s rege ir er3lauterns bilden, im Großen Humberg allerdings noch 
848 m ü. d. M. ie im W bie ftarfen, hohen Gebäude: und Umfeitigungs- 
mauern der Ruine Hoheneden (©. 760) einen romantischen Abſchluß bringen, fo 
iſt auch am O:Ende des einheitliheren Hochſpeyerer Waldrüdens die malerifche 
Ruine des einft dreigeteilt angelegten Schloſſes Kranken ftein (767)ein ähnlicher 
Grenzpunkt. Das etwas s von bier mündende Waldleininger Thal ift ein 
vielgenanntes are der Walbdeinfamkeit unfere® Gebietes. 10 km lang zieht 
ein ſchmales Gründen von Waldleiningen in zahlreichen — * 
ſteilen Waldabhängen tief eingeſchnitten dahin, ohne Gehöfte, Mühlen oder 
Weiler. Allerdings unterſcheidet es ſich allenthalben durch eine wenn auch un— 
ſcheinbare Thalſohle von jenen zahlreichen Einſchnitten in unſer Waldgebiet 
weiter s-w und s, in bie Aeſte der Buchen von beiden Hangjeiten gegen- 
eitig ineinander greifen und das murmelnde, oft unbörbare Gerinne ober 
ächlein mit einem Laubdache überſchatten. Auch s von Frankenſtein ift das oſtwärts 
ee: die Hochſpeyer und den Speyerbach vortretende Waldgebiet öfter 
urch Thälchen ohne Sohle zerteilt, zu welchen man um 120—200 m von den 
Gemölberüden herabgeht, mehr noch von dem 499 m hohen Mollentopfe (s 
von Weidenthal). In Ir engem Thale aber auch der Speyerbad) fi in der 
Tiefe bahinwindet, jo beleben dasſelbe dod Mühlen, Forſthaus, Weiler abwärts von 
Elmftein wiederholt, wie auch das Mittelalter bier eine befuchtere Linie auf: 
wies; denn unterhalb Elbenftein zeigen fich noch drei andere Ruinen: Breiten: 
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ftein und die beiden Gegenüber Erfenftein an ber linfen, Spangenberg 
an ber rechten Seite, erſteres durch Ken Zurmgeftalten, letteres d den in 
die Luft ftarrenden Fels, welcher offenbar da8 Hauptgebäude trug, auf das 
Auge wirkend. 

Über den Lauf der Gew äffer f. S. 756f. und nad dem Abſchnitte Hardt. In den 
Hormen und im Ausfehen der Thäler verſtärken ſich bier bie Eigenſchaften der weftlicheren 
Gebiete. Wenn aud bie zur Bließ gelangenden Gewäfler einen weiten Weg vom Eſchkopf-⸗ 
ſyſtem ber zurüdlegen, die Wießlauter desgl, fo Hat infolge der Höhenlage ber Quellen 
(„Brunnen“) doch ein tiefe Erodieren durch das ftärkere Gefäll ziemlich rafch erfolgen können 
Hieraus ergibt fi) die große Zahl von Badhläufen ohne Wießgrund und das allgemeine Bor 
herrſchen fteiler Boſchungen von allen irgend beträchtlicheren Rüden aus. Es hängt mit dieſen 
Erofionserfolgen das feltene Erſchelnen von Zeichen zufammen, während doch bie thonreichen 
BZwifchenlagen ber Buntjanbfteinfhichten wie für das Entftehen von Quellen, fo aud für 
Sammlung ftehender @ewäfler eine günftige Borausfegung bilden. Erft nad N bin begegnet 
man dfter Weihern, hier gerne „Wog* genannt, in&befondere in und nahe der Kaiſerslauterer 
Senke (Breitenauer Wog, Gelter8wog, Bledhbammer Weiber n-w bon Raijerslautern). 

Nördlich der Kaiferslauterer Senke f. ©. 786, ift dad Weſtrich— 
penet am WERDEN deutlih von der Hardt zu trennen. Bei Saijers- 

autern fteigt n der Stadt der Boden alsbald zu dem lößbededten Noten 
Berge an, defien w Rand über dem Lauterthale die noch teilweife erhaltenen 
Schanzen aud dem Kriege 1798/94 trägt. Im O aber erheben ſich in dem 
dortigen Nadel: und — Laubwaldgebiet verſchiedene kräftige Rüden w-ö 
und befunden ebenſo wie die n-w und n von Frankenſtein beträchtlich 
emportretenden meridionalen Waldrüden, dur tiefe Schludtthäler getrennt, 
da8 Aufhören der Richtung des Eſchkopfſyſtems. Nabe dem w Beginn der 
Waldreviere, welche von den Aderflähen diluvialen Lehms bei Fiſchbach und 
poalpeyer getrennt werben, erhielt ſich als Reſt einer kleineren Burg die Ruine 

eilftein (wenig Gemäuer auf emporftehendem Feld und der Burggraben) nädjit 
dem Eingang in ben langen Heiligenbergtunnel, jodann 1 km n-n-w von Franken: 
ftein die Hr Befucher anmutig verſchönerte ftattlihe Auine Diemerjtein (767). 
In dem immerfort waldbededten Gebiet n, n-ö und ö von Aljenborn (©. 748) 
ugleih n und n-w der weitzerjtreuten Gemeinde Carlsberg ſchwächt ſich 
ie durchfchnittlihe Höhe etwas ab (850 m), wie aud der bergige Eindrud 
ihwindet. Auch bedeutendere Bäche, wie der Eisbach, ziehen nur —— — 
eine ſchärfere Furche; der letztere erſt beim Austritte aus dem Waldgebiete der 

ardt nächſt Eiſenberg, nachdem weiter w die Ruinenteile der Doppelveſte 

tauf auf einer ſteilen Suppe über dem n Thalhange ſich erhoben (844 m 
Höhe über 205 m des Thalgrundes). Doch gehört ja diefe und n-n-w davon 
die Hlofterfichenruine Roſenthal am Rodenbache bereitd zur Hardt. 


Über die Gewäfler fiehe „Die untere Hardt”. 


I. Die Harbt. 


Ein Berglandftreif, welcher in lebensvoller Verknüpfung die ea 
gejegneter Gemarkungen und einladender haften verſchiedenſter Größe, 
wechjelnder Bergprofile und großartiger Ruinen, laubdichter Forſte und 
malerijcher —— eine ununterbrochene Folge anmutreicher Einzel⸗ 
landſchaften aufzeigt — ſo tritt dieſes Randgebiet der Rheinebene vor das Auge, 
ein nirgends übertroffenes, kaum irgendwo in gleicher Ausdehnung ſo bevor— 
zugtes —* deutſcher Erde. 

Am Norden iſt eine Abgrenzung gegenüber dem Rheiniſchen Tiefland wiederum nicht 
beftimmt herzuſtellen. Es breitet ſich weltes welliges Flachlanden und n-w bon Gollheim 
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Alt» und Neufeiningen‘ (S. 76485; 767]e8). 


aus und gehtiunmerflich in die niedrigen 
Teile des Mainzer Bedens über. Bei der 
immerbin beträchtlich geringen Höhe, welche 
* bie ö Ebene gegenüber der von Kirchheim 
— Brünftadt -Bodenheim anfteigenden Stufe befitt, würde zur Not auch letztere als Beginn des 
äußerften n Teiles ber Hardt gegenüber ber „Aheinebene* gelten können. Jedenfalls werben bie See- 
höhe und die @eftalt bier gleichzeitig beftimmend fein müffen, aber ganz befonder® au ber 
biftorifche Begriff ber „Hardt“ als eines Waldbergzuges oder Waldrüdens, 
fo wie auch die Formation noch in betrat zu ziehen if. Dann aber wird immerhin Die 
Harbt erft an ber Pfrimm w von Gdllheim, alfo bet Dreifen beginnen und befigt nirgends 
eine beträchtlichere o-w Breite in ihrer fortgehenben s-s-w Richtung, welche auch größtenteil® bon 
ber Reihenfolge ber Hauptgipfel eingehalten wird. Allerdings tritt in ber geogr. Breite des 
Eſchkopfs und feiner nächftfüblihen Gewölbe das Harbtgebirge mit feinen Haupterhebungsmaffen 
nad) O an ben Rand ber Ebene vor. Denn Bier gipfelt ber Große Kalmit als zweithöchiter Berg 
ber Pfalz (nad) bem 695 m hohen Donnersberg) 683 m ü. d. M., und bie höchſten Wald⸗ 
gewdlbe ber mittleren Harbt bereiten von S ber auf Ihn vor, fo daß einigermaßen, d. 5. 
inbezug auf bie beherrſchenden Hochpunkte, ein Streihen nah N-O bom Mehberg zum 
Großen Kalmit erfennbar wird. Mber wie im S biß zum Mebberg, fo halten die Gipfel aud 
bon ber n-w Nachbarſchaft des Kalmit® an in der nörblien Harbt bis zum Nüden bes 
Harzmweiler Kopfes bei Altleiningen die erwähnte n-n-ö Aufeinanderfolge ein. 


1. Die nördlidhe oder untere Hardt. a. Bodengeftalt. 

Im N-O von dem tiefen, jhmalen Ekdbachthale zwijchen Alt: und Neu: 
leiningen Degtenit, reicht dieſe Abteilung bis zu der allerdings auch nur ſchmalen 
und tiefen 35* der Hochſpeyer. (Das Iſenachthal iſt nicht ſtattlicher 
und würde als Teilungslinie zu ungleiche Abſchnitte ergeben). Was nun den 
Norden kennzeichnet, iſt die nur ſchwache — —— der größtenteils bewaldeten 
— ſelbſt. Die De aber prägen aud bier den in allen gehobenen 

andftrichen ber Pfalz jo vorherrihenden Charakter von Schludtthälern ſehr be: 
ftimmt aus, indem fie faft überall einer Thaljohle ermangeln. Auch wo letteres 
nicht geſchieht, wie am Eisbache ober Ramſen (diefer yore gegen den 
Weftrich) oder am geininger-oder Eckbache, hat man doch die Schluchtthalform 
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vor fi. Regelmäßig trifft dies dann umfomehr im inneren des Waldhöhen- 
landes zu, alto vor allem an der Iſenach jelbft, wenn aud) von ihrem 
in Waldumbegung gelagerten, dunklen Teiche an ſchmaler Wiesgrund, — 
wiederholt begleitet. Im Vergleich zu den Waldgewölben, welche nach ©. 751 
zum Weſtrich —13— iſt F Bodenform dieſes — im ganzen etwas 
rubiger. Wenn bier an der Abdachung zum Eisbache ein jo ausgeprägter, aller 
dings kleiner Gipfel erjcheint, wie der Ba ige Kopf, welder au die Burg Stauf 
trug (S. 762), jo rührt dies von dem Formationswechſel her. Denn ie rar 
ich nod ein Reſt der älteften Hauptbuntjandfteindede, ein Gehen 
tein über dem beginnenden Rotliegenden, A verwitternden ſch 38 
Lagen (Rötelichiefer) — in welchem z. B. die Teiche des Eis 
hier eingebettet find. Im N zum Pfrimmthale bin waltet die BR 
———— vor, ohne daß ſie inbegug auf die Verbreitung von Ackerl 

ald in Be er Gegend vom Bun ftein ſich unterfchiebe. ‚Die vermehrte See⸗ 
oübe und die Bedetung mit Wald weitlih_der Linie Göllfeim-Wattenheim 
äßt bier noch Hardtgebiet erfennen. s-s-ö des — bei dem maleriſch 
unter feiner —28 verteilten Altleiningen, deſſen überaus ſtarke 
Quelle auge einer Berwerfungsfpalte austritt, jet ſich der — des 
—— opfes fort bis au der Eraftvollen heinung des Peters: 
opfes. Diefe Berggeftalt, in der Rheinebene weithin n nal ar, ift das — 
ähnlich emporgehobene Ende jenes Zuges; treffliche 
vortretenden ——— deren we lichere, der Heiden E18, 499 m 
Höhe ein großartiges Panorama wie auf das bergige jo auf das 
gebiet der Pfalz bietet, natürlich auch auf die reizvolle Dürkheimer Landſchaft 
— nah W i if t der Blid beengt durd) den breiten, waldigen er nfels, 

se Gipfel gleichfalls einem Eleinen Plateaurüden gleicht, burd) 

a am Rande begrenzt (516 m). Eine s-ö Borftufe mit —— 

Hi W und O trug ein die Burg Schloßeck, von welder aber nur an 
N-Geite emportretende Reſte ſich erhielten. Diejes Auftreten fel3b eister Gipfel 
oder doch grauer Felsbankreſte auf den gehobenen Bunkten findet — 
ſonſt in der nördlichen Hardt, namentlich nächſt dem Hochſpeyerthale 
entſchieden ſeltener als weiter s. Aber das Gebiet zwiſchen der oberen 
und der Hochſpeyer zeichnet noch eine beſonders gan, ac aus: 
der Dradhenfelsn-w eines 464 m hohen Schnittpunftes von Wegen, — 
reuz. Auf teilweiſe ſenkrechten Felsſtufen und m en ae 
vierfantige Plateaugipfelflähe in 572 m Höhe, nad S-W 
einer Bajtion vorfpringend, während ein Felsfamm nah W-N-W vorgeht, mit 
der Eräftigen Bildung des ‚Weſterfels“ endend. 

Die Felsdildungen zeigen bier eine ftärfere Ausbildung bon „Nifchen“ und dohlraumen 
ſo durch die mittels abwärtsführender Treppe zugängliche Drachenlammer“ (3—4 m Höbe, 
11 m Länge, 7—8m Breite) n-w de Hauptgipfelfelfens, unterhalb des letzteren aber burd) 
die ähnlich große „Dradenhöhle*. Die @ipfelfläche felbft aber war — — 
großen Wallburg (großenteils mit Doppelwall), welche bie Römer vorfanden und nach ihren 
Regeln vervollſtandigten ober verſtärkten !). J * 

Nach der Ebene hin vermehrt ſich natürlich wen e der lg im einge 
und des überall tiefen Cinjchneidens von Bächen d — 
bergähnliche Erſcheinungen, welche aber in Wirklichkeit J 


hängenden Waldgebir * oder Vorſprünge derſelben zu 
beſitzen allerdings feltener eine ſcharfe Ausprägung a - er 

1) C. Mehlis, der Drachenfels bei Dürfheim, Separatausgabe der Pollichia, 1894, 
©. 10-19. 
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———— ng wie fie in früheren Seiten als erwiinfchte Punkte 
für Errichtung von Burgen erfannt wurden. Zu denfelben gehört noch 
an der N:Geite des in die Ebene beraußtretenden Leininger Bades der 
öhenvorfprung des Dorfes und einftigen Schlofjes Neuleiningen, nod) auf 
untjfandftein ruhend, weiter s der Borfprung mit der Ruine des Sclofje von 
Battenberg. Be: 
rühmt ſind namentlih ¶ —e —ñ — — 
die beiden Sonder: | 
bildungen, weldhe den 
Hintergrund des von 
der Natur jo wohl: 
bedachten Dürf: 
De verherrlichen 
elfen, vom engen 
Durhweg ber Se | 
nad) von einander ge- 
trennt. Die nördlide == 
erjelben unterhalb = 
des Gipfelfelfend 
Zeufelftein ittder ® - 
Peters mit % 
der vorhiſtoriſchen 
Wallburg der 
„Heidenmauer“, 
durh einen Graben 
im N und N-W 
fünftlih, außerdem 
durch den fteilen Ab- Limburg mit dem Dorfe Gt. Grethen. 
hung geihlkt. Ihr | 
gegenüber ſehen in das Thal und hinaus in die Ebene die Ruinen der groß: 
artigen Abteifirche und des Kloſters Limburg (260 m), aufeiner Borftufe der 
„Ruſſenkuppe“. Weiter w aber bejegt einen n-o-n Borfprung rechts der Iſenach 
und s des Peterskopfes die noch immer bedeutende Ruine des großen, reichen 
Schloßbaues der Hartenburg. 

Die Bauanlage von Limburg war die eines ber bebeutendften SKlofterfige links des 
Oberrheins. Bor allem fieht in formbollendeter Gothik die Muine des einft der großartigen 
romanifchen Säulenbafilita angefügten einen Seitenturmes in das Land hinaus; beträchtliche 
Mauerteile der Kirche mit rundbogigen Fenfteröffnungen ſchließen fi an. Auch ähnliche Züge 
ber Kloftergebäube bermocdten ber Berwitterungsarbeit bon vierthalb Jahrhunderten zu 
wiberftehen 1). Heute bringen anlagenartige Baumpflanzungen im einftigen Kirchenraum, fowie 
um bie &emäuer ber etwas Berföhnendes in biefe Stätte der Zerftörung, vollbracht durch wilde 
Gehäfligkeit des Nachbarn auf — der Hartenburg. Diefeß ftolge Schloß, in feiner erften 
Anlage um 1200 begonnen, aber erft im 16. Jahrh. fo erneuert, wie e8 an den Ruinen ew 
fitlih ift, war ein Bau don außerorbentlicher Feſtigkeit. Nicht nur ift 3. B. die Mauerftärke bes 
s-w Hauptturmes nad außen 6,8 m, fondern auch jene des Thorturms und besjenigen im 
N-W betrug 3m. Reichtum in der Einzelausführung läßt ſich noch vielfah an Thür. und 
denfteröffnungen erkennen ?). 

Unmittelbar aber zur Ebene fieht die Wachten- oder Geiersburg— 
ruine nächſt Wachenheim hinaus. Nur eine fanftere Waldfuppe befette 


1) Sorgfältig dargeft. in dem Werke „Die Baudenkmale in der Pfalz“, 1. Bd. ©. 138— 153. 
2) A. O. Il. Bb. ©. 167—180. Text von G. Mehlis. 
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einft bet Gimmeldingen n von Neuftadt die „Heidenburg“. Den VBorfprung, 
mit mwelhem der „Hardtwald” im engeren Sinne s-w über Haardt endet, 
frönte die Burg Winzingen oder dad „Haardter Schlößchen“, von welchem 
aus ſich ein reizender Leberblid über die Rheinebene bietet. 

Die Wahtendburg erhielt fi mit einem großen Teile ſowohl ihres mafjigen Berg- 
friedß und ihrer Schildmauer al8 ihrer Außenbefeftigung und beren Rundtürmen. — Die 
Heidenburg war nur ein ganz einfacher, aber fehr fefter Mitterfig. — Bon ber nad S-S-O 
gerichteten Burg Winzingen, welde in Privatbefig beſtens zu erhalten gefucht wirb, blieben 
vor allem das Hauptgemäuer ber forgfältig romanifch ftilifierten Kapelle, beögl. ein fpät- 
gotbifher Thorbau, Kellergemölde, ſowie die ftarfe Außenmauer bed Ganzen erhalten. 

Speyerbad und Hodhfpeyerthal. Bei deſſen Tiefe und Enge ent- 
—*— es den re daß an den waldigen Hängen immer wieder 

el3bildungen und ſchmale fteile Borjprünge infolge der feitlihen Schluchtthälchen 
auftreten. Im Verhältnis zu ihrer ziemlich dichten Reihe erhielten allerdings 
nur wenige Höhen den romantijhen Zug, bie Stätte einer Burg zu fein. 
mmerbin ftand eine ſolche ſchon auf dem erften ſchmalen — w von 
teuftadt, mit welchem zugleich der „Hardtwald” am Flußufer endet; Bier ſtand 
die Wolfsburg, deren Reſte (vom Hauptgebäude und von der ö Außen— 
mauer) eine große Stärke bezeugen (Bild ©. 761). Weiter n-w ift auf ber 
Sehe des nahen Lindenberg nur nod der Wallgraben einer verſchwundenen 
efte erfenndbar. Nah W wird das Thal bei dem lebhaft induftriellen Ram-= 
bredt und Grävenhauſen nod; merklich reizvolle. Das Auge wird längs 
lebhafter Windungen der Tiefenlinie erfreut durd, die Abwechslung der Höben- 
formen, von Waldesgrün und graubrauner Felsericheinungen, Mühlen, Fabriken 
und Dörfer am Gewäfler und defjen grünen Wiejenfaum. Aber auch greite 
ragen empor, wie Neidenfels oder das hochmaleriſche Frankenſtein. 


Das Fundament feiner hohen Gebäubemauern und ftufenweifen Gefamtanlage durchbohrt 
in ber Tiefe ber Schienenweg, welcher, aufs regfte benüßt, mit zahlrelchen Kunftbauten noch 
ben lebhaft gewundenen Naturweg bed Gewäſſers bereichert. Seine Rorzüge gehören aller- 
dings teilweife zum Abfchnitte „Mittlere Harbt*. 


b. Entftehung. Die raſchen Erfolge der fliegenden Gewäſſer im Weftrich- 
Hardtgebiete, in weldem die enge Schludtthalform fait ausnahmslos herrſcht, er- 
klären * weſentlich aus dem Wechſel von harten und leichter auflösbaren Schichten 
in dieſem Buntſandſteinlande. Der n Abfchnitt läßt dieſe Formation zu ende 
fommen, indem fie die einigermaßen geneigten Schidhten des GRötelſchiefers) 
Notliegenden überlagert. Es herrſcht dabei überall der „Hauptbuntjandftein“ 
vor, deſſen obere und untere Grenze durch jehr grobkörnige oder wirklich Eonglo- 
meratijche Lagen erfichtlich wird. Lekteren gehören 3. B. die Suppe der Ruine 
von Stauf an (©. 762). Mit Hauptbuntjandftein endet bier überall 
unfere Triasbildung, welde in den bereit3 Weftriher Waldhöhen w von Ramſen 
nod die oberjte Pfrimm und die Aderflähen von Sippersfelb ö und w be: 
gleitet. Naturgemäß bejtehen in diefem n Grenzgebiete zwijchen Rotliegendem 
und Buntjandjtein die Anjchwellungen zumeift aus legterem. Nah N-O greift 
war dieje formation noch n des Eckbachthales von Aitleinigen über und tritt 
‚ud als n Thalhang des Eisbaches bis nahe an Grünjtadt vor; aber die dortige 
nieder gelegene und waldloje Gegend gehört umſo weniger zur Hardt, als * 
ihre praktiſche Nutzbarkeit zudem von beginnenden tertiären Ablagerungen erhält. 

Die auszeichnenden Gipfelformen und das Auftreten ſo vieler Selögebilde 
in den oberften Binnen find — von einer widerſtandsfähigeren, teil— 
weiſe konglomeratiſchen Bank des oberſten Haupt buntſandſteins bewirkt, wie in 
der w folgenden erſten Abteilung des Weſtrichs. Die Geſimſe und Felsaufragungen 
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auf den Gipfeln, wie des Peterskopfes, Rahnfels und Drachenfels, beftehen meift 
aus diejer Sandfteinftufe, während aus der leichteren Zerftörbarkeit der darunter 











liegenden thonigen Sandſteinſchichten Aushöhlungen ſich erklären, wie fie vor allem 
EEG — — — der Drachenfels beſitzt. Ganz außen am 
—— — 0—⸗Rand neigt ſich ſtrichweiſe auch noch 
— etwas Buntſandſtein zur Ebene, jo daß 

— — = hier alttertiäre Bildungen gleiche Höhe 


r= miit demſelben gewinnen fonnten, wie 3. B. 
2 — o-n-Ö des Peterskopfes die oligoeãne Beine 
Spießbergkuppe (256 m). Eine ganz 
andere Erſcheinung aber nädjit dem O-Rande 
| bietet fi) s Dürkheim bei Forft in einem 
dortigen baſaltiſchen Ausbruce, der ein- 
igen jpäteruptiven Ablagerung in ber 
az, während im Inneren n von Linden: 
berg im Gilbertfale Porphyr zu tage 
tritt. Beide Eruptivbildungen zeigen ſich 
an Berwerfungs: oder vielmehr Brud: 
linien, an weldem diejes Gebiet reich ift, 
4 wie ſolche 3. B. aud) die Erhebungsformen 
| ‚4 bei Dürkheim (‚Heidenmauer‘) wejentlid) 
mit veranlaßt haben. Grundlage des 
u  Barızen aber ift erſichtlich Rotliegendes; 
en denn aus diefem beftehen die Unterſtufe 
und die Thalfohle am Speyerbache von 
u 7 Lambredt an oftwärtd, wo der tiefere 

7 N Untergrund aufgeſchloſſen erſcheint. 
ir E-- Die Gewäſſer treten in dieſem Gebiete nur 
in mäßig dichter Aufeinanderfolge auf, nachdem 
bei den bier borwaltenden Ablagerungen bes 
“ mittleren und oberen Hauptbuntfandfteind weniger 
Franfenftein Duellenborigonte vorhanden find (f. ©. 762). Bon 
(mi bem Gifenbahutunne). helang find überhaupt, nachdem bie Pfrimm Iedig- 
Diemerftein. lich als Gewäfler an ber Außerften n Grenzitrede in betradht kommen 
kann, nur ber Elsbach und ber Eckbach im N, bie Iſenach in der Mitte 

und bie Hochfpeyer im S, dazu ber hier begrenzende Speyerbad. 

Die Pfrimm nimmt ihren Anfang in Weftriher Gebiet s-ö don Sippersfeld, 306 m 
0.5. M., und zieht ihren Weg in fanften Thalformen nah N und N-W. — Auch bie Thal» 
furche des Eisbaches gehört ihrer oberften Strede nad) nur als Grenze zwiſchen Hardt und 
Weſtrich hieher. Derfelbe fammelt feine erften Gerinne aus Schludtthäldhen ber Waldhöhen 
ö bon Alfenbom zunädft im ftattlihen Teiche „Eiswog“, 233 m d.d. M. (Wie bier, fo 
zeigen fich auch bet ben Anfängen ber Pfrimm ſolche ftehende Gewäſſer) w von Ramſen 
biegt das Thal von S-N nad O um, von Waldbbergen begleitet, weldhe über den in 210 m 
rubenden Wiesgrund um 100 m anfteigen. Weiter ö burchfließt der Bad im S-O ber Ruine 
Staufbdrei größere Langsteiche an ben Eiſenwerkanweſen oberhalb Eifenberg und tritt hier in 
das wellige n Borland der Hardt hinaus, n bon Grünftabt 145 m dt. d. M., aber von 60 bis 
100 m höherem Aderland begleitet. — Der Leininger- oder Eckbach gehört mit längerem Laufe 
bieher. Auch er gewinnt feine erfte Fräftigere Erſcheinung in einem Teiche, nämlich bei Hert- 
lingshaufen in 286 m Seehöhe. Bet dem in 2 km Länge ſich hinziehenden Altleiningen 
wurde ber fteile Borfprung, welcher die heutige Ruine des großen Dynaſtenſchloſſes trägt, durch 
das zur linken beranlommende Kupferthal bergeftellt, während etwas ö davon zur rechten 
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das H dninger Thal hier mündet, das w des Rahnfels begonnen. Schmal zwiſchen die fteilen Hänge 
eingegraben, mit welden bie um 120-140 m höheren Thalböhen abfallen, tritt der Edba dh 
unter dem noch mit feiner Schloßruine gemeinfam ummauerten Neuleiningen bei 166 m 
Seehöhe in die Ebene hinaus. — Die Iſenach durchzieht das Bergland immerzu zwiſchen 
waldigen Steilhängen bis über die Hartenburg hinaus, unterhalb welcher ber ftattlihe Herzog®- 
weiber 137 m ü. d. M. lagert. Die Seltenbähe des Flüßchens beftimmen durch ihre vor 
herrſchend meridionale Richtung weſentlich auch das Streichen ber Harbtzüge, indem fie zugleich 
wiederholt eine Fortfegung für Ziefenlinten bilden, welche bon der Hochfpeyer her fih nähern. 
In ihrem Oberlaufe von N-W fommend, bat bie Iſenach ihre Duelle in einer engen Spalte 
zwiſchen Hertlingshaufen und Wlfenborn in 312 m Seehöhe. Unter dem Iſenacher Weiber, 
S. 764, fommt 219 m ü. d. M. das Kirſchthal mit der Raiferftrake von Frankenſtein her an, nachdem 
letere 3 km weſtwärts die Wafferfcheide „auf der Steig“ in 346 m Seehöhe überfchritten. — 
Bmwifchen ber Iſenach und bem Speyerbache werben bie kurzen w-ö Thäler im N-Ranbde zahlreicher; 
tiefer in das Waldgebirge aber greifen das w-ö Poppen» und dad Wahenheimer Thal 
(w-S-w bon Wachenheim) ein; von N-W nad) S-O grub fi ber Mußbach das fchmale, mühlen- 
belebte „Silberthal“ aus, ö von ber dreifachen Waflerfcheide Lambertskreuz (S. 764) ber 
ginnenb. 

Hochſpeyer und Speyerbad. Die Hodfpeyer endlich ftellte im S-W ein Grenz 
thal ber, wenn man bie ö Walbrüden zwiſchen Weibenthal und dem romantifhen Ruinen» 
portal des Speyerbadjlaufes, nämlich Erfenftein— Spangenberg, zur Harbt, und zwar zu beren 
mittlerem Teile einbezogen. In dem ftattliden Dorfe Hochſpeher aber, wohin mehrere 
Trodenthälden zielen, fließt ber gleichnamige Bach aus 267 m Seehöhe ab, nimmt alsbald 
zur reiten aus verkehrswichtiger n-s Bodenfurde den Fiſchbach auf und eilt in landſchaft⸗ 
lich einfdörmigem Waldthale nad Frankenſtein, wo jedoch links von ber Billa und ber Ruine 
Diemerftein (S. 762) das Glasthal, wie fogleih au von N-O das Erlenbachthal heran⸗ 
fommen, etwas weiter abwärt8 ber Leinbach aus dem Walbleininger Thale (S. 761). Um 
bedeutende Gerinne, wenn fie auch durch ihre rafche Aufeinandberfolge ben Höhen ein Fulifien- 
artiges Ausfehen geben, berftärken kaum den Bad, welcher unter ber Ruine Neibenfels einen 
Heinen Teich durchfließt und in 169 m Seehöhe bei Frankeneck vom Speyerbadhe aufgenommen 
wird. — Der Speyerbach, welcher jebenfalld von dem w ber Ruine Breitenftein (S. 762) 
münbenden Helmbade an bie Geftalt von Harbtabhängen beftimmte, kommt bereit® auß ber 
Mitte der benachbarten Weftrihadtetlung (f. S. 760). Bom Eſchkopf und von Zohanneskreuz ber 
fammeln fi feine erften Bäche im Weller Speyerbrunn in 297 m Seehöhe. Bielgemunden 
läuft ber Bach in ſchmalem Wießgrund, paffiert 224m ü.5.M. Elmftein (S. 759) und nimmt 
näcdft zwei Mühlen ben Helmbach auf, die ſammelnde ftarfe Tiefenlinie für eine ganze 
Neihe w-6 Thäler, zugleich jenes Bächleins, welches in enger Waldſchlucht, dem Teufelstbale, 
aus S-W bon ber Nähe bes Forſthauſes „Taubenfuhl* ber fich den Weg bahnt. Auch ö hier 
bon fänitten Nebenbähe des Helmbades felfige s-n Schludten in den großen o-w Wald» 
rüden, welder vom Schänzel ausgeht (&. 760). Kein nennenswerter Bad; fließt weiter ab» 
wärt® zum Speyerbadh, und erft unweit ber Ruine Wolfsburg (S. 761) w von Neuftabt 
führen von ihm wieder einige beträchtlichere Seitenthälden in das Waldbergland hinein, in 
bie untere Hardt jenes von Lindenberg, in ben mitileren Gebirgsteil zwei längere, aber 
großenteil8 trodene Waldthalchen, nach dem „Hatbenbrunnen“ und dem „Kalten Brunnen“ 
genannt, 134 m ü. d. M. tritt bei Neuftadbt ber Speyerbad in bie Ebene. 


2. Die mittlere Harbt. 


ier ericheint, |. ©. 763, die mafligfte Anſchwellung bes Ganzen, wie diefe 
auch ihre böcjten Gewölbe und Stumpfkuppen dicht an den ö Abbruch vor: 
geben läßt. An diefem tritt der Kalmit auf, durch feinen Ausfichtsturm fo geeignet, 
einen großartigen Rundblid zu gewähren, wenn auch Hocrüden, wie n-n-ö der 
Hohe Loo A ‚(621 m) und s-s-w der Hochberg (680 m), die nächte Umgebun 
nicht überallfin mit dem Auge beberrichen laffen. Dies gilt einigermaßen 
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von der W:Geite, wo fi) der zufammenhängende Hauptgewölbezug vom Speyer: 
badhıthale bei Lambredt an bis zum Thalgrund des Modenbaches (geogr. 
Breite von Edenkoben) erftredt, an weldhen das feljenreiche Waldgemölbe 
des Schänzeld mit einem s Rüden vorgeht. Das Schänzel, zu oberft 516 m 
hoch, durd; zwei Monumente zu ehren der Gefallenen und * noch ſichtbaren 
Schanzen an ben blutigen Kampf von 1794 erinnernd), iſt gleichfalls durch 
einen Ausſichtsturm vorteilhaft aus — Wie man bis hieher von N einen 
fortlaufenden meridionalen Zug ** gen kann, welcher an der W-Geite bes 
Kalmit feine bedeutendite Höhe im Plateau des Rotjohler Berges mit 609m 
erlangt, jo führt über da8 Schänzel eine ununterbrodene Sochltraße aus der 
s Mitte des Eſchkopfſyſtems von W nad) O (©. 759), weldje bereit8 am Wellbad) 
ur Höhe emporfteigt, freilich zugleich eine Betätigung des bier untrennbaren 
— von Hardt und Weſtrich. An der O:Geite aber iſt bie 
Erhebung von der Ebene aus umſo unvermittelter und ausgeprägter. Dazu tritt 
das —— bier mit entſchieden lebhafterem Profile vor das Auge als n von 
Neuftadt; denn zahlreicher find die Thaleinjchnitie und namentlich die fchmalen, 
wie Kuppen erjcheinenden Vorſprünge; aud) ‚geigen ſich — Geſtalten. 
Die breiteſte der letzteren trägt 4 km s von Neuſtadt die Marburg, dieſes 
in legter Stunde unvollendet gelajjene Bauwerk, welches eine erhebende Neu: 
geftaltung hatte erfahren follen, nachdem vorher das „Hambacher Schloß” fo 
lange als hohe Ruine bier geftanden. Ganz in die Ebene vorgeſchoben erjcheint 
die Kuppe der Krobsburg, einer einft überaus ftarfen und gebäudereichen 
Beite w-n-w von Edenkoben. w diejer Stadt aber eritand ein ——— 
Bau der Neuzeit, die Billa „Qudwigshöhe”, auf einer von Buchen, Kaſtanien 
und Eichen bejetten Stufe (307 m). Ueber ihr Erönte einft die Rietburg 
einen fteilen ſchmalen u 531 m Höhe, ebenjo wie das Taubgrüne 
Waldgemölbe s-s-w davon, der Blättersberg, durd einen Ausfihtsturm als 
oftbeſuchter Punkt erwiefen. 

Die Rietburg, bon welder fi no Gebäude- und Aubenmauerteile außer Gewölben 
wieder aufdeden ließen, bietet ihren Fernblid von ber Höhe ihres großenteils erhaltenen 
Bergfriedes aus. — Wenn in biefen Gebiete fo nahe an einander Ausfihtstürme errichtet 
wurden, fo erklärt fich dies nicht nur aus der Reichhaltigkeit und Weite des jeweiligen Bano- 
ramas, fondern auch barauß, daß dieſes infolge ber Nachbarberge auf jedem Hochpunkte 
manchfach verſchieden ſich geftaltet. 

Alle ö einigermaßen vortretenden oder beiderſeits durch Einſchnitte be— 
gleiteten Höhepunkte bieten naturgemäß weite Sichten, wie namentlich auch 
nächſt dem vor anmutigen Bergprofilen gelagerten Gleisweiler. Dort erinnert 
ſodann das Hervortreten, bezw. Umherliegen von Felsbänken und -blöcken auf 
dem Teufelsberge (600 m) an das in der s Hälfte unſeres Teilgebietes 
immer bäufigere Erjcheinen von mafjigen und länger bahinziehenden Felſen— 
formen, von — riſſigen Randſtufen, verwitterten ruinenartigen 
Pfeilergruppen und dergl. Mannigfaltig zeigt ſich hierin beſonders der S des 
Frankenberges (s des Schänzels), oder man ſieht dergleichen auf Gipfeln, wie 
den Orensfels auf einer harfen Kammbildung, weldhe von der trefflichen 
Ausfihtshöhe des Drensberges (n von Albersweiler) s abgeht. In ihrer 
Entjtehungsweife als größere — Geſtalten ſind den emporragenden 
Felſen die Einzelgipfel verwandt, ſeien ſie kurze ſchmale Rücken wie jener, 
welcher die weltverlaſſene Burgruine Modeneck oder „Meilterjel“ trägt, oder 


1) Nah Mehlis Pfalzführer, 1895 ©. 68, kam ber Name bes Berges ſchon im 30jähr. 
Krieg infolge einer Schangenanlage Bernhards don Weimar anftatt ber fonftigen Bezeihnung 
„Triefenberg“ in Aufnahme. 


Bd. IL. 97 


Le 


770 Pfalz. Y Bodenflädhe. 








Ramberg. — 
ſo RUN DENE Kegel, | FE 
wie der Ramberg mit 

feiner Ruine der 
Starten Reichsveſte Ram⸗ 
burg, von welcher noch 
Teile des Bergfriedes ne een 
und der Schildmauer- a el a Sn 
zeugen. ö davon befegt die dritte Auine einer großen Burg einen länger ge- 
8 enen Di es iſt Neu:Scharfened, n des Orenäberges, mit —— 
ck nad) S (auf den Trifels und deſſen Nadbarberge). Unregelmäßige Wald— 
rüden, vielzerteilt von Dellen oder —A Thalſchluchten, wie von ſolchen 
welche ein Gerinne durchzieht, erheben ſich w der drei Burgen bis an den 
Wiesgrund von Eußerthal, an welhem dann rubigere, aber auch höhere Züge 
anfteigen, bereits zu dem Eſchkopfſyſtem gehörig. 

b. Die Entftehung der mittleren Hardt zeigt feine Verſchiedenheit 
bem Gebiete zwiſchen Nena und Speyerbad, An das Fl des en 
erinnert auch das Auftreten von Rotliegendem in dem begrenzenden Ann- 
weilerer Thale, wenn es bier aud) beträchtliche ftattfindet, als dort. Wenn fodann 
in ber Wiederkehr einzelner Eruptivbildungen nahe dem O-Rande beide Abjchnitte 
einander ähnlid find, jo ift es doch ein Borzug unferes mittleren Teiles, daf 
man hier das Urgebirge, fowie ältefte Sedimentjhiefer und befondere alteruptive 
Geſteinsmaſſen zu tage treten jiebt, allerdings überall räumlich enge begrenzt. 
Bei Neuftadt erſcheinen an beiden Thalhängen noch unter dem Rotliegenden 
Thonſchiefer der paläozoiſchen Periode‘), berg an ber S:Geite des Mar: 
burgberges, wo biejer Schiefer aud) von einem alteruptiven Gefteinsgange durd;: 
broden wird. n davon jedod wird —— — in mehreren Gängen 
über Oberhambach ſichtbar. Zwiſchen Edenkoben und Gleisweiler zeigt Ni 
wiederholt auh Granit, — an der Ludwigshöhe, ſodann am, ötzberg 
bei Weyer und in der Vorhöhe n-ö von Burrweiler, endlich auch n-w von 


1) Nah Gambel, Geol. von Bayern, ©. 991, w ein! 
Fi * ahrſcheinlich zur Culmformation ge 
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®leismweiler. Die mandfaltigfte —— aber brachte die Queich bei 
Albersweiler zu wege. Inder Nachbarſchaft dieſes Dorfes, allerdings mehr 
an ber S:Geite bes Thales, wird — die unmittelbare Grundlage der Bunt- 
fandfteinbildung fichtbar, nämlich der nur ftellenmweife in der mitileren Hardt 
auftretende Zehfteindbolomit, wenn aud) in einer dünnen Bank!), ſodann unter 
demjelben da8 Rotliegende (zunädft als Röteljciefer, unter ihm ein aus 
Rollfteinen älterer Zeiten gebildetes Conglomerat), endlich auch mächtige Gneis— 
men in ftarf geneigter Stellung (w und ö fallend). Dieje find häufig 
urhbrodhen von bdioritifhen Gängen (Serfantit), aud von melaphy⸗ 
riſcher Dede an der n Thalſeite überlagert. Große Steinbrüche machen die 
granitverwandte harte Gneisbildung nutzbar. Melapbyr aber tritt be- 
trächtlicher s-s-w des Orensberges zu tage, was bier wiederum an einer Ver- 
werfung ftattfindet, während ö von Albersweiler die beiderfeitigen niedrigen 
Borhöhen aud) teilweife aus Muſchelkalk und an der S:Geite felbft noch aus 
Lias beitehen. 

Wenn im ganzen biefeß Hardtgebiet von Thälchen in etwas größerer Zahl gegliedert 
wird, jo bat dies teilweife feinen rund darin, daß im Buntfanbdfteingebiete ber Pfalz nad 
S-S-O allmählich mehr die unteren oder älteren Abtellungen der Yormation zur Geltung 
fommen, in welchen ſchieferthonige Schichten etwas häufiger mit bem Sandſtein wechſellagern, 
alfo die Quellenhorizontdildung begünftigt erfcheint. 

Die Gewäſſer, welde der mittleren Hardt ausschließlich eigen find, durchbrechen nicht 
deren große Züge, während der n begrenzende Speyerbacd nur mit feitlihen Schluchtthälchen 
das Profil der Hardt ausgeftaltet. Die s-n Nebengewäfler der Dueich aber fommen erft an 
ber W.Seite der mittleren Hardt mit Fraftvollen und landſchaftlich anziehenden Thälern zur 
Geltung. Die von ben ö Höhen nieberraufhhenden Bäche ſodann bewirken nicht nur Herftellung 
felbjtändiger Berggeftalten und freundlicher Landſchaftsbilder, ſondern ihre Thälchen dienen 
befonder8 aud den Anfängen erwünfdter o-w Eingangsftraßen. Zum SKalmit leiten: das 
„Klaufenthal” (ohne Wafferlauf), ſowie die Thälchen des Alfterbadhes und bes Hüttenbades, 
welder bei St. Martin nächſt der Krobsburg ben Namen Kropfsbad erhält. Zum Schänzel 
nah W-N-W und N-W leiten bie Thäler und Straßen bed Triefenbahes und des 
Modenbaches, großenteild 300—400 m unterhalb der zu ihnen abfallenden Gewolbehöhen. 
Bon dem Bergplateau 6 Scharfened kommt ber Hainbach s Gleißweiler in bie Ebene. — 
Zur Queich aber drängt raſchen Laufes n-s der Dörnbach, nur anfangs in einem 
Schluchtthal herabeilend; er nimmt von N-W den Eußerbad auf und mündet in 162 m 
Seehöhe ober Albersweiler. Die Queich feldft aber entquillt im Stephansthale (S. 758) 
259 m ü. d.M. und erreicht n-n-ö am Fuße ber Ruine Falkenburg bie große w-ö Querfurde. 

8. Obere Hardt. 

Die obere Hardt vereinigt noch gleichſam die verfchiedenen Formen in 
ihrem Bereiche, welche beim n Weiterziehen der Hardt in deren Abteilungen, 
ſowie in deren w Nachbarſchaft je eine verftärkte und ausgedehntere Ausbildung 
erfahren. Eigenartig aber ift diefem Gebirgsteile das Formieren einer größeren 
Anzahl von jelbftändigen Berggeitalten zu einer näher beiſammen jtehenden 
Gruppe, welche zugleid) das höchſtgehobene Gebiet s der Queich berftellen. Im 
N-O nämlid ſieht man nicht nur den ſtolzen Rehberg mit feinen Gipfel- 
gefimjen und feftem Ausfihtsturm waldgrün emporragen (578 m), fondern es 
umftehen ihn aud all * waldige Kuppen von — oder von ſcharfer 
Ausprägung, bald gleichfalls mit felſigen Gipfel- und Gehängeteilen, bald ohne 
ſolche, aber durch ſteile Böſchungen mehrerer Seiten und durch geringen Umfang 
als bejondere Berge erfichtlid. 


1) Diefe Bildung wurde erft 1887 durch dv. Ammon auf dem Hohenberg s-ö Albers⸗ 
weiler feftgeitellt. 
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Bor allem gejellen fi zum 
Nehberge im N-O auf gipfel- 
bildenden Bänken die ehrwürdige, 
mäcdtige Auine des Trifels 
(496 m) und deren Nachbarn, ber 
Trelsgipfel des Anebos und auf 
den Felſen des Scharfenberg— 
kegels (489 m) Turm und Burgtrümmer, alle in einer ss-ö gerichteten Linie. n-ö 
davon gewahrt man den feljigen Vorſprung des Gipfelrüdens, welcher fih auf 
dem vielbefuchten Hohenberg biß zu 554mü.d.M. erhebt. Lebhaft geformt 
ift die oberfte relfge Spike, auf welder ö von Scharfenberg im Hintergrund 
des breiten Höhrlenberggemwölbes die Felfenfundamente von Schloß Neukaſtel 
aufragen. Nur durch einen behaglichen grafigen Sattel ift der Trelstamm bes 
Wetterberges ö vom Rehberg — Im O-S-O aber feſſelt den Blick 
ber ſanft von N und O anſteigende Rothenberg (475 m) mit der großartigen 
Burgruine der Madenburg (467 m), welde einen dreifeitig teil abfallenden 
s-5s-ö Kamm des Berges Frönt. Kleineren Umfangs, aber mit umfo jchärferer 
— tere des Gipfel nähert fi dem Rehberg s der Waldberg des 

eberfteins, fodann der des Großen Hahnſteins, mehr noch der niedrigere 
Kleine Hadnftein. Eine wuchtigere Geitalt ift der durch Steinbrüche belebte Eb ers: 
ber — ſeiner rechten der ſenkrecht emporgehende Fels des Aſſelſteins 
im W-N-W. Aber auch am n Annweilerer halhang treten zwei beftimmte 
rer ins Auge: der Note Kopf n-ö von Annweiler und der Adelberg 
im N-N-W (©. 759), an welchem wiederum die helle Färbung eröffneter Stein: 
brüche bemerkbar wird, wie foldhe auch nächſt Annweiler (hell und rotbraun) 
ins Auge fallen. | 

Die Ruine Trifels (S.770), durch rührige Bereinsthätigkeit im Mauerwerk verbollftändigt, mit 
Anlagen ausgeftattet und angenehm zugänglid, bat an ihrem mächtigen Bergfried und dem 
Gemäuer des Hauptbaues famt großenteil® erhaltener Kapelle, fowie dur Mauerwerk der 
Befeftigung, besgl. durch den 80 m tiefen Brunnen Teile einer ſchon baulich interefianten 
Ruine. Beſonders anziehend ift der Blid in das obftbaumreiche Annweilerer Thal und auf 
die nachbarlichen Berge, namentlich auch auf die gewiß einft mit dem Trifels verbundenen 
Burgftätten Anebos und Scharfenberg (aud die „Münze“ genannt). Die Peine Burg 


Die obere Hardt. 778 


Anebos ftand erft auf einem 5. Fels vom Trifels aus; ihr Befeitigungsgraben erſcheint noch 
fehr ftattlich ausgebroden. Auf Scharfenberg aber erhielt ſich noch teilwelfe die Außenmauer 
und der wuchtige quadratiſche Bergfried (mit einer einzigen Öffnung in feiner halben Höhe). 

Der Rehberg, auf ſchattigen Wegen in trefflihem Buchenwalde (oben gemiſchtem Be- 
ftande) leicht zugänglid, hat am feiner hochgelegenen Duelle und dem Eleinen Teiche nahe 
dabei eine befondere Naturerfheinung. Oben aber auf der Gipfelfläche ‚fteht feit 1862 ein 
ftarfer Ausfihtsturm, welcher bei der freien Höhenlage des Berges ein großartiges Panorama 
vorführt (Wasgau, Schwarzwald, mittlere Hardtberge, Höhen um Pirmaſens :c). 

Im S-O aber macht dem Nehberg diefen Vorzug die Madenburg, bezw. ber Rothen- 

berg ftreitig. Der Madenburg oder dem Eſchbacher Schloſſe ift fogar in der Pfalz kaum 
eine andere Ruine in Mannigfaltigkeit, Größe und Zügen reicher Ausführung gleih. Hohe 
Mauerteile der Hauptgebäude, die anfteigenden m — 
Abteilungen, auch der Befeftigungsdauten, Por I 
tale, Turmreſte, ber Bergfried und anderes vergegen- 
mwärtigen deutlich die große Schöpfung. Freundliche 
Anlagen und bie Herftellung einer Ausſichtsplatt⸗ 
form bieten fi als Urbeiten ber Gegenwart. Die 
Rundſicht ift durch den Blid über die Rheinebene 
und auf deren Orte noch einigermaßen gegenüber 
jener des Rehbergs bevorzugt. 


Das Waldberggebiet von da weiter s 
zeigt etwa bis zur geogr. Breite von 
Bergzabern eine mannigfaltige, unregel: 
mäßige Geftaltung inbezug auf Profile und 
Richtung der Erhebungszüge. Aber im 
Ganzen treten rubigere Formen ein, zumal 
die durchfchnittliche Seehöhe der Rüden ſich 
mindert. Nur in der Nachbarſchaft der 
Madenburg bilden der ſcharf auögeprägte 
Hambaher Kopf (502 m) und das mit 
einem neuen Ausſichtsturm verjehene Ge: 
wölbe des Treitelöberges wirkungsvolle 
Höhen am DOftrande des Hardt. Dom 
Treitelöberge geht s-ö der fegelähnliche 
Vorſprung ab, von weldem die Huine der 
ne Landed zum Klingenbadthale hinab: 
ieht. 

Ein maſſiger Bergfried (etwa 20 m hoch) 
tritt nad) S-W über ber ftarfen Hauptmauer auf, Fleckenſtein (S. 775). Berwartfteln (S. 774.) 
an welche fich beträchtliche Gemäuerrefte bon zwei Gebäudeflügeln anfchliegen. Eine Ringmauer 
mit Türmen umgab erfihtlich außen das gegen N durch einen Graben geſchützte Ganze. !) 

Wie bier das w-Ö Thal des Klingenbades, fo zieht s der Mabdenburg 
jenes des Kaiſerbaches und weiter s der bei Bergzabern zum Gebiet der 
Ebene kommende Erlenbad Furden von eingreifender Bedeutung in das 
Profil der Hardterhebungen, wie aud; dad Aderland und die Objtbaum: 
pflanzungen dieſer Thälchen freundlihe Abwedslung in diefen mittleren 
Zeil der oberen Hardt bringen. Der Weften aber bildet jchon von der Umgebung 
Annweilers an den Uebergang zum Felsreichen Weſtrich. Denn dort zeigen ſich n-ö des 
Aſſelſteins die Felsvorjprünge des Rothenbergrüdens, weiter s aber der 
„Engelitein”, ein aufragender Fels bei Goſſersweiler, als entſprechende Er: 


1) „Die Baudenkmale i. d. Pfalz“, I, ©. 109 ff. 
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un en, wie s von Gofjersmweiler bie große s-5 Felsbaſtion auf bem 
ihelberge an ben Segel der Lindelbrunner Befte erinnert. Auch weiter s 
vermitteln den pen u ee felfenreihen Weftrih Waldrüden mit felfigen 
Kamıngebilden, aud die Einzelgeftalt de8 Berwartſteins (= Bärbelfteins). 
Bis vor kurzem trug dieſe felögefrönte Kuppe eine vielbefuhte Ruine; heute 
ragt bier in vollendeter mittelalterliher Erſcheinung das einftige ftolze Ritter: 
ſchloß neu erftanden in die Lüfte, eine Zierde der Landihaft des Schletten- 
bacher Erlenbadjes. 

Auch Bermwartftein zeigt wie andere Weftriher Burgen (Draenfeld, Dahn, Fallken⸗ 
burg) aus bem feld Herausgearbeitete Hausräume und Gänge. Hier hatten fi aus bem 
Mittelalter die Ringmauer mit drei Türmen, eine madtvolle Turmbaftion an bem empor» 
tretenden Fels, auf biefem aber ein Teil des w Hauptbaues mit gemölbtem Saale, dazu ber 
Palas größerenteil® erhalten. 1) — Auf bem s-s-ö gegenüber anfteigenden Berge erhebt ſich bie 
maffige Turmruine Kleinfrankreich“. 

Von dem Bergzaberner Erlenbache an jedoch ſüdwärts nimmt ſowohl die 
öhe der Waldbergmaſſen wieder zu, als auch deren Form ſich merklich ändert. 
s zeigen ſich ruhige breite Züge, an Erſcheinungen des ———— erinnernd, 

und im Guttenberger Wald, für welchen der Obere Mundatwald eine 
Fortſetzung bildet, erreicht der Kanzelberg 558 m Seehöhe. Doch wird keineswegs 
ein ausgeprägter Gipfel bier fihtbar, wie es öſtlicher mit jenem der Fall iſt, 
welder die Buttenburg trägt (508m). Aber es treten aud in diefem Walbd- 
meere, weldes noch jenjeit8 der Wieglauter im S fi fortfegt, immer wieder 
Felserſcheinungen auf, eine naturgemäße Folge des vorhandenen Wechſels harter, 
widerjtandsfähiger Sandfteinbänfe mit thonigen Lagen oder ſolchem Geftein, 
welches nur durd; nachgiebiges, thoniges Bindemittel zufammengehalten wird. 

Das vorteilhaftefte Ausjehen aber beſitzt auch die obere Hardt, wie bie 
mittlere und untere, in ihrer Abfallzune zur Ebene famt den dortigen Thal- 
Öffnungen. Hier erfreut der Reichtum an Fudhttra enden Obftpflanzungen aller 
Art, an blätterdidten oder Eoniferendunflen Valdbängen, aus deren Gezweig 
auf allen Höhenjtufen das hübjchgeformte Laub der ſüßen Kaftanie nicht —* 
herausſieht, ſodann das helle Grün beſtgepflegter Weingärten. Weiter unten aber 
und dicht am Fuße der Höhe, an welcher eh nidt wenige große Steinbrüde 
als Hinmweife auf belebende Bauthätigkeit geltend maden, wirken zahlreiche 
Billen oder ähnlihe Anweſen und die nahe an einander gereihten garten: 
reihen Ortſchaften anziehend ; endlich grüßt über all dem jener romantiſche Zug, 
welchen manchfach gejtaltete Burgruinen dem Bereiche der Gipfelbildung verleihen. 

Das Gejtein der Oberen Hardt endlicd) zeigt außer häufiger Schieferthon: 
lagen, des ausgedehnter bervortretenden unteren Buntfandfteins wenig bemerf: 
bare Veränderungen. Cine Eigentümlichkeit dieſes Gebirgäteiles aber iſt an 
einer n-n-ö gerichteten Berwerfungslinie im O da8 maflige Vorkommen von 
Melaphyr bei Waldhbambad im Kaiſerbachthale, wobei dieſes Geſtein teil- 
weile von granitiihen Trümmern bededt ift, welde alfo offenbar einft mit 
emporgedrängt wurden, während auch Rotliegendes darüber lagert. Wenig 
Granit erſcheint jeitlid davon. An der Grenze bei Weißenburg wiederholt 
li) das Auftreten einer alteruptiven Bildung, dem Porphyr verwandt, 
bier allerdings auch jenfeitS der Lauter, aljo bereit3 zum Wasgau gehörig. 


Der Wasgau 


reicht nur mit feiner nördlichften ſchmalen Zone noch in die Pfalz herein, ©. 751. 
Dod laſſen fih von bderfelben inbezug auf landſchaftliche Ausftattung bie 
wirtungsvollen Erſcheinungen unmittelbarfter elſäſſiſcher Nachbarſchaft ſchwerlich 


1) Näheres in „Die Baudenkmale ber Pfalz“. IL. Bd. ©. 186 ff. 
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Schönau. Blumenfein (S. 776). 





trennen. Jedenfalls kommen nod auf J— Boden durch tieſe, meiſt ſchlucht— 
artige Thaleinſchnitte verſchiedenſter Richtung und durch jo mande ſtattlichere 
rauhen Eu ben Höhen nicht wenige kräftig profilierte, auch eindrudsvolle 
ebirg3bilder zumwege, zumal der mittlere Tei —* waldbedeckten Gebietes 
(wie in der ſüdlichſten Hardt) an Geſamterhebung beträchtlich gewinnt. Schon 
an der Lauter, welde bier ein ftille8 Waldthal 180 m ü. d. M. durchfließt, 
treten fteile Höhen um 170 bis 180 m empor; tiefe Schludtthälhen wurden 
aud in deren Nachbarſchaft durch viele Eleine — hergeſtellt. Sodann 
aber erhebt fih ö von Schönau, am Saarbache anmutig gelegen, der 
höchſte Rüden dieſes Gebietes, auf welchem eine Folge felfiger Kamm: und 
Bipfelbildungen * behauptete. Deren öſtlichſte Doppelgeſtalt wurde das 
Ben er jo weithin auf den Hochpunkten der Pfalz fihtbaren Wege- 
enburg, als Ruine vielfach erjt in jüngfter Zeit wieder aufgededt, in dieſer 
waldeinfamen Höhe(572 m) und infolge der von ihr gewährten großartigen Rundficht 
ein ungemein anziehender, vielbejuchter Punkt. In der nächſten Umgebung ſchließen 
ih als ähnliche romantiſche Hochpunkte, allerdings jenſeits der politijchen 
Grenze, die Ruinen der Felſenburgen Hohenburg, Lindenſchmidt und 
Fleckenſtein zu einer merkwürdigen Gruppe mit der Wegelenburg zuſammen. 
Unmittelbar ssw bon ber Wegelenburg krönt die Hohenburg mit bedeutenderen 
baulihen Reften einen felfigen Kopf, erft neuerdbing® wie das von ba s s-ö nahe gelegene 
Lindenſchmidt oder Lömwenftein durch Befeitigung von Schutt und Trümmern in bezug auf 
feine Grundanlagen, ®emäuer und anderes grünblicher aufgededt. Mächtig aber erheben ſich 
faft s-ö vom Pfälzer Dorfe Hirſchthal auf jähen, 40 m über den Berghang emporragenden 
Fels die Trümmer der Burg Fledenftein. Sie beſetzte,) 1429 ausgebaut, einen Grat bon 
52 m Länge und 8—10 m Breite. Die aus bem Fels berausgearbeiteten Räume und viele niedrige 
Mauerrefte lafjen die manchfaltige Bauanlage diefer ſchon von Natur ftarken Burg erkennen. 


) Nah C. Mehlis, Pfalzführer, S. 100. 
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Auh den Weiten zeichnet noch eine Erhebungsmafje von beträdtlicher 
Höhe aus, wenn auch nicht in der lebhaften ang Kur die Wegelenburg und 
ihre w Nachbarſchaft: es ift der mit einem doppelten Befeltigungswall verjehene 
Grenzrücken Maimont (490 m). Zu diefem gehört, wie eine niedrigere ö 
Außenhöhe der Eleine Rüden, welder auf fenkredit emportretendem Felfengrate 
einft die Burg Blumenftein trug. hr s gegenüber zeigt fi jenſeits der 
Grenze auf fteiler Kuppe die Heine Ruine der aus der Heldenjage befannten 
Burg Wafigenftein. Nah N wird das Auftreten von Feljen auf den aus— 
———— Bergrücken, welche o-n-ö ſtreichen, häufiger ſichtbar: man nähert ſich 
dem Felsreichen Weſtrich. Letzteren trennen Thalſtrecken von einer in dieſem 
Waldgebirgslande auffallenden Breite von dem Wasgau: ſowohl das des 
oberen Saarbaches mit drei beträchtlichen Teichen als ö davon das zum 
Saarbach geneigte Rumbachthal, ein waſſerloſer Wiesgrund, während aller: 
dings jenfeit3 feines oberen Anfanges, waſſerſcheidenden Erhebung, ein Bächlein 
vom Dorfe Rumbad) an oſtwärts zur Wieslauter eilt. 

Die Wieslauter nimmt ihren Namen unbeftritten erſt bei Hinterweidbenthal an, 
wo noch drei andere Bäche münden. Der eigentlihe Quellbach der Lauter eilt bon N herbei, 
auch Dtterbad genannt; er tritt in einem weiter aufwärts waſſerloſen Schludtthale unter 
bem Plateauborfprung Dtterfelfen (w von Hermer&bergerhof) zu tage. Bei Hinterweidenthal 
fommt von O der Horbad Heibei, von N-W ber (furge) Kaltenbad, von S-W aber ber Salz» 
bad, das ftärkite aller vier Gewäſſer. In einem Thale von fast ſtets behaglich breiter Sohle, 
welche aber, auch abgefehen von der wunderfamen Umgebung von Dahn, großenteils von fteilen, 
felfenreihen Höhen begleiten, zieht die Lauter mäßig raſchen Laufes dahin, nirgends allerdings 
bon einem nennenswerten Bache verftärkt, außervom Erlenbade, welcher bei Niederſchlettenbach 
mündet. Bel dem Gehöfte Germanshof ſchneidet fie bie Grenze 172m td. db. M. und 
erreicht diefelbe erft wieder 2 km o-s-ö don Weißenburg in der Rheinebene. 


C. Die Rheinebene (Borderpfalz). 

So hoch aud die wirtichaftlihe Kraft der Höhengebiete der Pfalz zu 
bemejjen ift, das miannigfaltige industrielle Leben im Weſtrich und im Nordpfälzer 
Berglande, dabei jo bedeutende nduftriefige, wie Staiferslautern und Pirmaſens, 
auch St. Ingbert und Zweibrüden — immerhin wird das Gebiet der Nheinebene 
als der maßgebendere Beitandteil unferes linksrheiniſchen Landes inbezug auf 
Wohlftand und ftaatlihe Bedeutung gelten müſſen. Beruht doch die lektere 
außer auf dem Stande des Erwerbslebens und der Ausftattung mit Natur: 
ſchätzen wejentlih auf der Zahl und Lebenshaltung der Bevölkerung. Diefe 
aber wohnt in ganz Süddeutſchland nirgends dichter als in der Rheinebene der 
Pfalz, und zwar infolge der bier nicht minder ald im Weſtrich vertretenen 
Großinduftrie und infolge der Verbreitung eines vorzüglich nußbaren Bodens, 
vom Klima noch befonders begünjtigt. Letztere Thatfahen find e8 denn aud 
unächſt, welde das Ausfehen diejes öftlihen Flachlandes in erfter Linie 
en An raſcher Aufeinanderfolge erblidt man große Dörfer, zumeilen 
mit zwei oder mehreren taujend Bewohnern, trefflich gehalten inbezug auf ihre 
Straßenzuftände, nicht felten mit Anweſen, wie fie wohlhabenden Städtchen 
eignen, ſamt Gärten mit fortgejchrittenfter Kultur und edlen Objtforten, wie der 
Aprikoſen, Pfirfiche, Kaftanien und Mandeln, während die Mehrzahl diefer Orte 
auch durd) eine oder mehrere nduftrieunternehmungen belebt wird. Aber dieje 
Erſcheinung ift eine Wirkung des jährlihen Bodenertrages, welcher für den 
dauernden Wohlftand eines größeren Gebietes zunächſt entjcheidet. Die Vorder: 
pfalz nun ift ein Rand des Maisbaues, des Weines, Tabakes, jeglicher Sämereien für 
unjere Garten: und Aderpflanzungen; fie vermag ſamt ihren Obftbäumen alljährlich 
ungleid) mehr Güter zu bieten, als irgend ein gleich großer Landftrid in den 
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übrigen Teilen des Staates. Allerdings wird dabei aud die ö Vorſtufe der 
Hardt wegen der völligen Gleichartigkeit ihrer Produktion und ihrer Kulturen 
— des nächſtfolgenden flacheren Gebietes als von dieſem nicht getrennt 
erachtet. 

Solcher Einfluß des Bodens auf die Produktion und den Wohlſtand wird 
begleitet von den großen Vorteilen, welchen die flache Beſchaffenheit dieſes Land— 
ſtrichs dem ——— und mit letzterem vor allem dem Güteraustauſche bietet, 
dieſem ſtarken Anregungsmitttel zu regerer produktiver Arbeit. Noch eingreifender 
jedoch ift diesbezüglich die Lage des Landesteiles: es bejpült ihn der Rhein, 
dieſe unerreichte PBulsader wirtjchaftlichen, insbefondere kommerziellen Lebens 
in Europa. An der lohnenden, aufmunternden Transportleiftung des Stromes 
und feiner Ufer, an der engen Berfnüpfung mit den vornehmjten indu- 
ftriellen Strihen Deutſchlands und damit an der wirtſchaftlich erzieheriichen 
Kraft des rheiniihen Handels, überhaupt an der gejamten gefchäftlihen Boll- 
fommenheit des rheiniichen Eiwerbslebens bat die — unmittelbarſten 
Anteil. Darum hat auch ihre Städteentwicklung und die Verdichtung ihres 
Schienennetzes, ſowie ihre Beteiligung an der Rheinſchiffahrt überaus lebhafte 
Fortſchritte gemacht. In erſtgenannter Beziehung dienen als treffliche Zeugniſſe 
vor allem Ludwigshafen, ſodann Landau, auch Speyer, Frankenthal, Neuſtadt. Dabei 
iſt aber unſer Gebiet weder gleichförmig inbezug auf Verteilung der Induſtrie 
und der Bodenkultur, noch als ein Flachland einförmig in ſeiner Bodengeſtalt, 
welche naturgemäß auch das Ausſehen inbezug auf den Anbau weſentlich 
beeinflußt. 

Bodenform und -bildung. 

Nicht nur im Norden tritt n der Hardt und ö des Donneröberggebietes 
ein beträchtlich gehobene und welliges Borland in das Auge, zu weldem 
überdies eine deutlihe Terraſſe längs der n-n-ö Linie Neuleiningen — Klein: 
bodenheim binanführt: auch im S verflachen ſich von der oberen Hardt niedrige 
Längsgewölbe nad O, in welde da8 dortige Borland dur w-ö Thälden 
zerlegt wurde. Weberhaupt haben jowohl viele der Nebenflüßchen des Nheines 
al3 namentlich diefer jelbjt in feiner unruhigen Behandlung feines Bettes vor 
dem 19. Jahrh. das Melief der „Rheinebene“ und den Wedel ihrer Bodendede 
in beadhtenswertem Maße beeinflußt. 

Auch für diefeß Gebiet dient ber Speyerbad einigermaßen al8 Grenze einer Süb- 
und einer Norbhälfte, nicht weil berfelbe etwa noch eine bemerfenswertere Thaljohle eintiefen 
fonnte, wohl aber deshalb, weil längs feiner Ufer der bedeutendite o-w Waldzug fi aus— 
dehnt, welchen die Ebene außer jenem am s Ende befigt. Diefe Unterbrehung des reichen 
Fruchtlandes teilt unfer Gebiet überdies faſt in der Mitte, 

1. Südhälfte. 

So raſch auch faft überall die Hardt abfällt, zum teil genau an einer 
Berwerfung, jo find dod ihr zunächſt janitpügetige Vorhöhen gelagert, ald wären 
ed zerteilte niedrige Schuttfegel deö Berglandes. Deren Höhen äche behauptet 
fi} meift 200--280 m ü.d. M. in einer daß Gebirge —5 km breit beglei- 
tenden Bone. Zuweilen treten aud; etwas fräftigere Gewölbe empor und be- 
wirken landſchaftlich belebtere Thalprofile, wie bei Klingenmünfter, fodann 
(w-s-w von Landau der Kalmitberg, 270 m) bei Ilbesheim, deögl. bei 
Sranfweiler. Ganz bejonders begünftigt aber erſcheint dieſer etwas 
erhöhte Strich durch feinen Reihtum an Hebenpflanzungen, da bier ja nod) Hänge 
oder deutlichere Neigungen des Bodens ſich bieten. n von Landau endet dies 
mit einer fanften, s-n fortlaufenden Terrafje, durd) die Orte Nußborf, Eden: 
toben, Rhodt bezeichnet. Es beruht dieje Erjcheinung darauf, daß aus der 

Bd. II 98. 
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Zeit der Entftehung des Mheintieflandes bier noch verjchiedene Ablagerungen 
der tertiären Periode ſich erhielten, welche teilweife an den Abdachungen, zuweilen 
auh auf der Höhe fich zeigen, und zwar fowohl der oligocänen, als der 
miocänen Formation angehörig. Die miocänen Lagen find zumeift Kalttein- 
ug weshalb in denjelben auch vielenort3 Steinbrüdhe eröffnet wurden, jo 
ei Ilbesheim, bei Landau, weit mehr allerdingg am w Rande der nördlichen 
Ebene. Dod find dieſe Bildungen der tertiären Zeit oben meift von Löß und 
lößartigem Lehm überdedt. Letzteres gilt aud) von dem meijten übrigen Gebiet, 
welches, im Alter den ———— der vorletzten Glazialzeit gleichſtehend, als 
wenig gehobenes, kaum welliges Ackerland ſich zwiſchen ſchwach eingeſenkten 
w-ö Strichen bis an die letzte ſanfte Terraſſe am Rheine ausdehnt. 

Dieſe tieferen Striche, um 5—10 m unter ben parallelen ertragsreichen 
Ackerſchwellen dabinziehend, befigen vorberrfchend eine Fundige Bodendede über 
ſchotteriger Grundlage. Letztere vertritt bier am Rheine die Zeit der Nieder- 
terraffenichotter, aljo der Bildung der Münchener Ebene; dod; wurden in der 
Pfalz reichlihere Ueberdeckungen durch Wind, vielleiht auch durch Waſſer 
bewirkt. Zum größten Teile ſind dieſe dem jüngeren Diluvium angehörigen 
Teile von Wald bekleidet, und nur ſie tragen in der s Rheinebene größere 
Wälder. Bor allem iſt bier der große Bienwald (einjclieklich des Unteren 
„Mundatwaldes”) auf dem „Bienwaldfchotter* zu nennen. Derfelbe beginnt an 
der Lauter etwa 8 km ö von Weißenburg R wird von diefem Flüßchen s, 
von einer Linie über Langenkandel nad Rheinzabern n-w begrenzt. 

Nah dem Rheine bin jcheint, zwar ber Blenwald ſich auch über die bilubtale Terraffe 
hinab in das Alluvialland des Rheinlaufes zu erftreden; allein bier treten Laubgehölze und 
gemifchter Wald und alle die Erfheinungen fogenannter Auenwälder an die Stelle des großen 
Föhrenforftes. In deſſen Mitte aber findet fi nur an einem durch Kallſteinbrüche bemerkens⸗ 
werten infelartigen Hügel miocäner Herkunft eine lichte Flur; e8 ift bie von Bücdelberg. 
Am N.O aber endet ber Bienwalb an ber Gemarkung von Jockgrim, in welder fi ſowohl 
überaus nutzbare Lagen plaftifhen Thones zwiſchen älteren Sanden vorfinden, als auch eine 
biefen gleichalterige Braunfohlen-, db. 5. Lignitablagerung. 

Die Terraffe am Rhein, bis an bie Kante von interglagialem Löß, Geſchlebelehm, 
aud von Flugſand bedeckt, entſpricht ihrer Entftehungszeit (nicht ihrer Befchaffenheit) nach 
ber Nagelflubbildung. 

Ebenso zieht fi) rechts des Klingbahes von GSteinmweiler an auf 
jüngerem diluvialem Scotterboden ein nad) dem Rheine bin fich verbreiternder 

aldftreif. Es folgt dann ö von Landau die gleiche Erfheinung an der Dueid 
bi8 Germersheim. Das Waldgebiet bei Speyer endlid; erfüllt, wenn aud 
der hier großenteild moorige Boden ftrichweife in Kultivierte Wiefen, auch Ader 
verwandelt wurde, den Raum — dem Speyerbache und dem Rehbache 
bis Schifferſtadt. Der Teil nahe der Hauptſtadt, Streitwald genannt, zeigt 
am bemerkenswerteſten die vielverbreitete Flugſanddecke dieſer Wald: und ihrer 
ö Nachbargebiete in ber Ausbildung kürzerer, jedoch gutprofilierter Dünen. 
Soweit aber das Aderland reicht, zeigt fid) dem Auge eine große Mannigfaltigkeit, 
nad O Hin namentlich viele Tobatpanyungen, wie auf feucdhtem Boden auch 
Schilfrohr angebaut wird ; der Reihtum an Obftbäumen nimmt in der Mitte 
und nah W zu, und größerenteil® erfcheinen die Dörfer wie in Objtbainen 
ftehend oder an folde fi) anlehnend. 

Die Gewähler bes Gebietes ber Ebene dienen im W bazu, bie fruchtbaren Bobenab- 
lagerungen, auch beren zu grunde liegenden tertiären Gefteinsbänfe, in eine Aufeinanderfolge 
fanft und wenig gehobener Züge zu teilen, und bringen im O, wo bie Profilierung noch 
ſchwächer wird, Bänder üppiger, blumiger Wiesgründe zwiſchen die allerdings mannigfad anı- 
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gebauten Aderflähen. Died gilt befonders vom Bergzaberner Erlenbach, vom Klingbach, ber 
Queich, dem Mobdenbach, Kropfsbach ſamt Triefenbadh, besgl. vom Speyerbad. 

Im einzelnen kommt zunächſt der s Grenzfluß in betradht, bie Lauter (Wießlauter), 
melde 2 km o-s-ö bon Weißenburg wieber (ſ. S. 776) bie politiſche Grenzlinie zu bilden be⸗ 
ginnt und als ſolche bis zum Rheine dient. Bei ihrer Annäherung an ben Strom ergibt ſich 
infolge tieferen Gingrabens beiberfeit eine Thalftufe, wie läng® ber Kurven bes früheren 
Rheinlaufes. Nachdem bei Rauterburg bie politifche Grenze vorübergehend etwas zurüdge- 
wien, teilt ſich das Flußchen, und der linke Arm geht als „Neue Lauter“ 8 von Neuburg 
in ben Rhein (der rechte in 105 m Seehöhe). — Eine Anzahl langer Gerinne fammelt fi im 
Bienwald und zieht nad O. — Noch in deſſen n Gebiet tritt der Dtterbad ein, vom Brud- 
bade begleitet; er fommt bei Oberotterbadh in 192 m Seehöhe auß der Harbt und mündet ö 
von Neupfog 102m u. d. M. — Der Erlendbad Hat feine Duelle zu Birkenhdrbdt in 
ber Hardt 233 m di. d. M., betritt in Bergzaben bie Ebene (169 m), nimmt bei Winden 
ben Horbach (auß ber Hardt) auf und mündet 6 bon Leimersheim. — Der Kling. 
bad) beginnt in ber Hardt s Goſſersweiler, burchfließt Klingenmünfter (169 m), empfängt bei 
Steinweiler ben Kaiſersſsbach (ö don Goſſersweiler abfliegend) und mündet in eine Altrhein- 
ftrede bei Hörbt 98 m Di. d. M. — Der Barenbach (Birnbadh), fpäter „Brüblgraben“, ver 
bindet fi mit einem füblichen (Lünftlich geordneten) Arme der Queich bei Bellheim und geht 
als Spiegelbadh zum Mheine. — Die Queich aber (f. ©. 771) tritt bet 160 m Höhe in das 
Flachland, dort durch einen Kanal verteilt, burchfließt Landau und fommt mit ihrem nördlichen, 
gleihfalls Fanalifierten Arme durch Germersheim, an beffen N-O-Seite fie in etwa 96 m 
Seehöhe mündet. — Der Hainbad fließt von ber O-Seite des Orensberges (S. 771) ab, 
freugt zulegt ben rechten Teil bes Speyerbaches (deſſen Floßbach) und vereinigt fich mit deſſen 
linlem Arme, dem „Woogbach“. — Den Speyerbad f. ©. 768. Bon ihm zweigt fi 
bereit8 bei Neuftadt Fanalifiert ein Arm ab, ber Rehbach, welder bei Schifferftabt fi 
n-ö wenbet und ö bon Rheingonheim in 88 m Seehöhe mündet. 


2. Nordhälfte. 


Der Norden der Rheinebene erweiſt fi) bis zur Linie Frantentbal— 
Dürkheim als eine überaus einheitlihe Fläche. Nur ganz unbedeutend find die 
—— tertiärer Entſtehung, welche die * ſchmal begleiten, wobei deren 
Kalt ausgiebig in Steinbrüchen nutzbar wird, wie bei Hardt und bei Königs— 
bad, weiter nördlich viel häufiger. Immerhin 2 einige Anſchwellungen vor: 
handen; fie dienen dem Weinbau, mwelder in ö Nachbarſchaft noch auf Bart ganz 
wagrechter Oberfläche betrieben wird. Nach O aber erſcheinen zweierlei ſchwache 
Stufen zum Rheine, welcher hier beträchtlic weiter nach O gerüdt ift, als er 
feinen jegt ausgefüllten vormaligen Kurven nad) einftens floß. Die erfte dieſer 
Stufen zeigt id} von Schifferftadt n-n-w bis Fußgönheim; die andere begleitet 
wie im 5 das einjtige W-Ufer der Aheinbiegungen bis Frankenthal. 

n-n-ö von Dürfheim wird da8 Gebiet von Ungftein an welliger; durch 
verſchiedene mergelige und fandigkaltige Bildungen der Tertiärzeit wurden 
w-ö Schwellen veranlaßt, wie bei $reinsheim und Weißenbeim. ö von 
Ungftein aber fonnte in dem moorigen Thalgrund ber N in abbauwürdige 
Braunkohle erbohrt werden. Trotz der ſanften Profile gehört dieſer Landſtrich 
durch ſeine dichte Pi son mit vorzüglichen Obft:, befonders Kirfchenpflanzungen, 
und durch feine reichen eifhoften am Fuße von Rebenhängen zu den anmutendjten 
des Landes. 

Weiter n zeigt fi) von Neuleiningen an (©. 765) eine deutliche meridionale 
Stufe bis faft zur Landesgrenze. Mit ihr erhebt ſich nad; W da8 n Ende des 
Buntfandfteingebietes, * welchem aber jungtertiäre Ablagerungen (Pliocän) 
wertvolle feuerfeſte Thone bieten (bei Hettenleidelheim). n bes Bunt— 
ſandſteins aber treten andere wertvolle Thonlager gleichen Alter auf, wie bei 
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Lautersheim o-s-ö von Göllheim, oder ein geihätter Sand (Klebſand“, 
„Slasfand“), wie bei Eifenberg, d3gl. bei Albisheim n der Pfrimm. Co einfad) 
im ganzen da8 Gebiet n des Eisbaches ſich weitet, jo erhebt es ſich doc) nit nur im 
allgemeinen immer mehr (270—300 m), jondern es treten aud) noch einzelne aus- 
geprägtere Höhenformen auf, wie der Dachsberg bei Göllheim, der Wart- 
berg (mit Wartturm) bei Albisheim, das Plateau de8 Hungerberge® n von 
Marndeim, w-n-w von lesterem die mit der Burgruine Bolanden bejeste 
Kuppe. Den N-N-O nehmen fat durchweg tertiäre Ablagerungen ein, aber 
von mergelig-lehmigem Boden bededt, wenn aud an den Hängen zahlreiche 
Auffchlüffe des Kalkgefteins die Anlage von Eteinbrüden veranlaßten (Dache: 
berg, Wartberg, Bolander Schloßberg und über dem Leifelsbadthale ö von 
Kirhheimbolanden). An diefem nördlichen Flachlande gewinnen natur: 
gemäß die Bäche wieder eine eingreifendere Bedeutung für das Bodenprofil. 
Sie müffen nämlich fowohl infolge der zunehmenden Minderung der Seehöhe des 
Rheinlaufes ald wegen der vom Eckbache aus nordweitwärts eintretenden Erhöhung 
des fanftwelligen Landes tiefer eingraben. Letzteres lagert als eine miocäne 
und n mehr und mehr oligocäne Bildung bis Bingen und Mainz, aus fein: 
fandigsthonigen, faltigen und Mergelichichten beitehend. Der gebobene Zug n-ö 
von Kirchheimbolanden in der Richtung auf Alzey, in welchem der „Stoppelberg“ 
mit 860 m Höhe nicht ſonderlich bemerkbar wird, ift nod eine Yortfegung der 
thonig-fandigen Permformation des Nordpfälzer Berglandes. 

Gewäfler. Die Pfrimm (©. 767), zu welcher ber Leiſelsbach herzueilt, burchfließt das 
weinberühmte Bellerthal ö von Mannheim und verläßt die Pfalz in 148 m Seehöhe. — 
Der Eisbach, gleichfalls ftets ein wohlprofiliertes reichbefiedeltes Thal durchziehend, fchneidet 
bie Grenze 122 mü. d. M. und mündet beit Wormd. — Der Leininger oder Ed -Bad (©. 767) 
zieht in einer Thalfurde biß nahe an Laumersheim dahin und mündet jenjeit# der 
Grenze n-ö von Bobenheim. — Die Iſenach endlich (S. 768), welche fi bei Dürkheim 
n-ö wenbet und bor Frankenthal nad N, gewinnt zulegt noch durch Speifung des Schiffahrtd- 
tanales biefer Stadt Bebeutung. 

Der Rhein wird infolge vielfacher früherer Aenderungen feines Laufes, ſchon durch 
größere Hochwaſſer vorgenommen, und namentlich infolge der damaligen mweitausgreifenben 
Biegungen von einem breiten Streif alluvialen fandigen Bodens mit meift günftiger Ber- 
witterungsbede begleitet, welche vielfach üppigen Laub- und Nabelmald (Auenwald) und 
dichtes Gebuſch trägt. „Auf den zahlreihen Inſeln des Auenlandes, bie nicht felten ein ſchwerer 
Schlammboden bededt, wuchert in feuchtwarmer Atmoſphäre eine üppige Begetation, undurd- 
dringliches, von läftigen Rheinſchnaken erfüllte® Schilfdidiht und ftattliher Auenwald, will 
fommene Brutftätten für die zahlreihen Singbögel bes Gebietes, namentlich für bie Nadhtigallen, 
noch häufiger aber eine Zufluchtsftätte für mannigfade Arten von Sumpf. und? Schwimm- 
bögeln.zc. im Herbft und Winter.“ 1) Im S war e8 teilmeife bie bon ber älteftenbiluvialen Ablagerung 
gebildete Stufe (die Grundlage der nachfolgenden Leberbedungen), welde ſchlimmen Hoch- 
wafferverbreitungen entgegenftand; zumeiſt aber geſchah dies feit alten Zeiten durch Schu 
dämme feitli der Kurvenzone. Infolge der großen Regulierung feit 1817, welche unter 
Befeitigung aller Kurven bem Strome von Bafel bis Worms ein feſtes Bette anwies (mittels 18 
großer Durchftiche, 34km lang), wurden großenteil® aud längs ber Pfälzer Strede fortlaufende neue 
Hochwaſſerdämme bergeftellt. Ohne Zweifel mußte infolge biefer Kürzung bed Flußlaufes 
deſſen @efälle fich verftärten. Innerhalb der 85,7 km Länge an der Pfälzer Oftgrenze mindert 
aber gleichwohl der Stromfpiegel feine Höhe nur um 17,3 m und fällt in ben eriten 25 km 


1) Alois Geiftbed, „Die bayerifche Pfalz, ein geographiſches Charafter- 
bild“ im Hettners Geograph. Zeitfchrift 1896, S. 83 ff., eine kurzgefaßte, durch Inhalt und 
glänzende Form gleich hervorragende Darftcllung des Landes, welche eine treffliche überſicht 
und Anſchauung verſchafft. 
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durchſchnittlich 0,327 Yo, während ber nädften 21km um nur 0,196%0, in ber unteren 
Strede 0,1340/00. Jedenfalls ift eine rafchere Abführung vermehrter Waffermengen durch jene 
Regulierung erwirkt worden. Die Hochwaſſer konnten in der früheren Zeit bed kurbenreichen 
Laufes das Strombett eben wegen des geringeren @efälles leichter verſchieben denn fie waren 
anhaltender und wirkfamer, zumal die Stronigeſchwindigkeit in der Spige jebe8 Bogens am ftärfften 
ift. Die zahlreihen großen Rundbiegungen aber ſchuf ſich der Fluß, um fein Gefälle abzu- 
ſchwächen, da ihm fonft die Felsſchwelle unterhalb Worms bei Oppenheim in ber Sohle eine 
au empfindliche Hemmung gebildet hätte. Mefjungen der Wafjermengen fanden zwar für niebrige 
Waflerftände weniger ftatt als für mittlere; die Berechnungen für erftere aber ergeben 828 cbm, 
für das abfolut Heinfte Nieberwafler (zwiſchen 1879 und 1884) noch 450 cbm, für Mittelmafjer 
1253 cbm. Die großartigen neuen Hafenbauten bei Ludwigshafen werben den bis bieher 
flußaufwärts blühenden Stromberlehr noch beträchtlich ftärker entwickeln. 


Statiftiiches. 

Der Hühenraum der Pfalz beträgt 5928 qkm. Hievon find 2327,9 qkm 
Horte und Waldland (darunter 237 qkm Eichenſchälwald), 81,6 qkm Werden 
und — 546,2 qkm Wieſen, 2591,7 qkm Acker- und Gartenland, 
139 qkm Weinberge, 291,3 qkm Od: und Unland, Gewäfler, Hofräume ꝛc. 

Die Senölkerung bezifferte ſich 1895 auf 765,991 Perjonen, davon 878,688 
männl., 857,808 weibl. ; der Konfeſſion nad) gab es 883,260 Katholiken, 418,015 
Proteftanten, 10,423 Siraeliten, 4298 Andersgläubige. 

Die Piehzählung von 1392 wies 247189 Rinder (185853 Kühe), 26456 
Schafe, 50504 (l) Siegen, 104801 Schweine auf, jodann 25895 Pferde. 

Der Kreis ift dem Umfange nad) der adıte Bayerns, inbezug auf die 
Bevölkerung der zweite. Die politiihe Verwaltung findet durch 13 Bezirks: 
ämter ftatt, während die Einrichtung „unmittelbarer“ Städte nicht befteht. 


Stellen und Behörden. 

A. Berkebrsanftalten. 1 Oberpoftamt (Speyer), 5 Poftämter (Kaiferslautern, 
Landau, Lubwigshafen, Neuftadt a. H., Pirmafens), 2 Poftverwaltungen (Frankenthal und 
Bweibräden). — (Die pfälz. Eifenbahnen find Eigentum einer Altiengeſellſchaft; die Aktien 
genießen ftaatlihe Binfengarantie.) 

B. Redtspflege. 1 Oberlandesgericht (Zweibrücken) mit ben Landgeriten: Franken⸗ 
thal, zu welchem bie Amtsgerichte Frankenthal, Dürkheim, Grünftadt, Ludwigshafen, Neu 
ftadbt a. H., Speyer reffortieren; Kaiferslautern mit den Amtsgerichten: SKaiferdlautern, 
Kirhheimbolanden, Kufel, Lautereden, Obermoſchel, Dtterberg, Rodenhaufen, Winnmweiler, 
Volfftein; Landau mit: Annweiler, Bergzabern, Edenkoben, Germersheim, Stanbel, Landbau; 
Zmweibrüäden mit: Blieskaftel, Dahn, Homburg, St. Ingbert, Landſtuhl, Birmafens, Wald- 
fiſchbach, Waldmohr, Zweibrüden. — Rheinfchiffahrtsgerichte bei den Amtsgerichten: Franken» 
hal, Germersheim, Kandel, Ludwigshafen und Speyer; Berufungsgeriht: Landgericht 
Frankenthal. — Hypothefenämter find in: Frankenthal, Kaiferslautern, Landau und Zweibrücken. 
— 1 Gefangenanftalt für Männer (Zweibrüden), 1 folche für beide Gefchlechter, ſowie 
Zuchthaus in Saiferslautern. Notariatstammern in Frankenthal, Kaiferslautern, Landau 
und Zweibrüden. Anwaltskammer in Zweibrüden. Gewerbegerichte in: Erfenbach, Franken⸗ 
tbal, Katferslautern, Lambrecht, Ludwigshafen, Neuftabt a. H. und Pirmafens. 

C. Innere Berwaltung. 1 Rreißregierung beider Kammern in Speyer, welcher 
unterfteben : die 13 Bezirksämter!) Bergzabern, Frankenthal, Germersheim, Homburg, Raifers- 
lautern, Kirhheimbolanden, Kufel, Landau, Lubwigshafen, Neuftadt a. H., Birmafens, Speyer 
und Bweibrüden; 1 Kreismedizinalausfhuß, 1 Sreisirrenanftalt (lingenmünfter), 1 Kreis⸗ 


1) Die Einteilung in Bezirksämter befteht erft feit 1867; vorher war bie Pfalz in 
Landeommifariate und diefe in Cantone eingeteilt; unmittelbare Städte gibt es in ber 
Pfalz nicht. 
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Kranken» und Pflege-Anftalt (Frankenthal); 13 Aichamter (Bergzabern, Frankenthal, Germers⸗ 
beim, Homburg, Kalferßlautern, Kirchheimbolanben, Kuſel, Landau, Lubwigshafen, Neuftabt a. $., 
Pirmafens, Speyer, Bweibrüden). — 1 Kreisarchiv in Speyer; Bezirksbergamt in Zweibrüden; 
1 Land» und Stammgeftät (Zweidrüden). 7 Brandbverfiderungsinfpektoren (in Kaiſerslautern, 
Kirheimbolanden, Landbau, Ludwigbhafen, Neuftabt a. H., Speyer und Zweibrücken); 
2 Straßen. und Flußbauämter in Kalferslautern und Speyer; 2 Lanbbauämter, ebenba; 
1 Arbeitshaus (Kaifer8lautern); 1 Erziehungs-Anftalt (Speyer); 1 Hanbeld- und Gewerbe⸗ 
Kammer. 

D. Rultus. A. Siehe: 1 kath. Bistum mit Domkapitel (Speyer), 13 Defanaten, 
224 Pfarreien, 1 Erpofitur; 1 Manns⸗, 5 Frauenkldſter (diefe mit 58 Filialen); 1 evangelifd- 
unierte® Gonfiftorium (Speyer) mit 16 Delanaten und 227 Pfarreien; 4 NRabbinate. — 
B. Unterricht. Bifchöfl. Klerikal und Knabenfeminar in Speyer; 1 Kreisſcholarchat, 5 Gym⸗ 
nafien (in Ratferslautern, Landau, Neuftadt a. H, Speyer und Zweibrüden); 11 Progymnaften 
(In Bergzabern, Dürkheim, Edenkoben, Frankenthal, Germersheim, Grünftabt, St. Ingbert, 
Kirchheimbolanden, Kufel, Ludwigshafen, Pirmafens); 5 Lateinfhulen (in Annweiler, Blies- 
laſtel, Homburg, Landftuhl und Winnweiler); 1 Kreisrealfchule (in Ralferslautern) ; 6 ſechskurſige 
Realſchulen (In Landbau, Lubwigshafen, Neuftabt a. H., Pirmafens, Speyer, Bweibrüden); 
6 Praparandenſchulen (in Bliestaftel, Edenkoben, Kaiferslauten, Kiräheimbolanden, Kufel 
und Speyer); 2 Schullehrer- Seminare in Kaiferslautern und Speyer; 1 Kreißbau- 
gewerkſchule (in Kalferslautern); 1 landwirtſchaftliche Kreiswinterfhule (in Kaiſerslautern); 
6 höhere Töchterfhulen (in Germersheim, Kaiferdlautern, Landau, Lubmwigshafen, Neuftabt, 
Speyer); 1 Waldbaufchule (Trippftadt); Mechaniſche Lehrwerkftätte (in Kaiſerslautern), 
Obſt- und Weinbaufhule (in Kirhheimbolanden), Webſchule (in Lambrecht); Fachſchule für 
Schuhmacher in Pirmafend; Kreis-Taubftummenanftalt (in Frankenthal). 

E. Flnanzen. 20 Meflungsbehörben (in Annweiler, Bergzabern, Bließlaftel, Dürl- 
beim, Grünftadt, Homburg, Kaiferslautern, Kandel, Kirchheimbolanden, Kufel, Landau, 
Landſtuhl, Tautereden, Ludwigshafen, Neuftabt, Obermofchel, Pirmajens, Speyer, Winnweiler, 
Zweibrüden); je 1 Bergamt (St. Ingbert) und I Grubenverwaltung (in Mittelberbad); 
2 Hauptzollämter: Kaiſerslautern (mit den Nebenzollämtern: Landbau, Neuftadbt a. H., 
Pirmafens und Bweibrüden und 27 Wuficlageinnehmereien) und Ludwigshafen (mit ben 
Nebenzollämtern Speyer und Frankenthal und 10 Auffchlageinnehmereten); 1 Filialbank 
in Qubmwigsbafen, 1 Kreiskaſſe in Speyer, 24 Rentämter (Annweiler, Bergzabern, Blieskaſtel, 
Dahn, Dürkheim, Ebenloben, Frankenthal, Germersheim, Grünftabt, Homburg, Kaiferßlautern, 
Kandel, Kirchheimbolanden, Kufel, Landau, Landſtuhl, Sautereden, Ludwigshafen, Neuftabt a. 9. 
Obermoſchel, Pirmafens, Speyer, Winnmweiler, Zweibrüden); enblid 61 Forſtämter: Wlbers- 
weiler, Alfenz, Annmweiler, Bergzabern, Bliesfaftel, Garlöberg, Dahn, Dürkheim, Edenkoben 
Eimftein N. u. S., Eppenbrunn, Erlenbrunn, Eußerthal, Fiſchbach, Frankenftein, Germersheim 
Glan⸗Manchweiler, Harbendurg. Haßloch, Hinterweibenthal, Hochſpeyer, Hoheneden, Homburg, 
Johanneskreuz, Kaiferslauten DO. u. W., Kandel, Kirhheimbolanden, Kriegsfeld, Kufel, 
Lambrecht, Landituhl, Langenderg, Lautereden, Lemberg, Merzalben, Neuhäufel, Neuftadt 
a. H. N. und S., Triftamt, Otterberg, Pirmaſens N. und S., Namfen, Schaidt, Scheibenhart, 
Schönau, Schweigen, Sondernheim, Speyerer Stiftswald, Trippftabt, Waldfiſchbach N. und 
&., Waldleiningen, Waldmohr, Wallenheim, Wilgartöwiefen, Winnweiler, Bweibrüden. 

F. arnifonen find in Germerdheim (17. Inf.Regt., 2. Bataillon 2. Zuß-Art.-Regts., 
Art.»-Depot, 3. Train-Comp.), Landau (18. Inf.» R. u. 1. Bat. 23. Inf.Regts., 5. Felb-Art.-Regt.), 
Speyer (2. Pionier-Bat.), Zweibrüden (22. Anf.-Regt., 2. Est. 5. Chev.⸗Regts.) 


Geſchichte. 
Was die geſchichtliche Entwicklung der Pfalz!) —— ſo war in der 
vorrömiſchen Zeit das Gebiet der heutigen Pfalz (gewöhnlich Rheinpfalz genannt) 
von Galliern bewohnt, welche vor den auf drückenden deutſchen Stämmen 


) Dieſe Einleitung nah Mehlis, Pfalzführer, 1. ff. . 


— — — — | — — Aussee 
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der Nemeter (um Speyer) und Bangionen (von da bi8 Worms) gegen die 
Bogejen zurückwichen. Diefe beiden Etämme wurden durch Cäfar, Drufus 
und Tiberius unter römische Botmäßigkfeit gebraht und kamen im 5. Jahrh. 
unter die Herrfchaft der Alamannen, welche ihrerjeit3 den Franken unter Chlodwig 
unterlagen. Noch jpäter ließen ſich Sachſen und Thüringer, im 16. u, 17. Jahrh. 
endlich Hugenotten und Niederländer nieder. 

Aus rheinfränktifhen Gaugebieten —— ſich nach und nach die Pfalz, 
welche in dem Hohenſtaufen Konrad, Barbarofja 8 Bruder, 1155 den erſten 
Pfalzgrafen erhielt, iin Würde durh die Vermählung von Konrad's Tochter 
Agnes mit Heinrich dem Schönen, ———— des Löwen Sohne, auf die 

elfen überging. Durch die Vermählung des bayeriſchen Prinzen Otto des 
Kelheimers mit der Erbtochter Agnes des Pfalzgrafen Heinrich II. kam die 
Ihtzraſceſt dauernd an das Haus Wittelsbach, deſſen Deraog Ludwig I. der 

elheimer 1214 von Kaiſer Friedrich II. bereits damit belehnt wurde. — Die 
damalige Hetz erjtredte ſich meiſt längs und an beiden Ufern des Rheins, 
während das übrige Gebiet der jetigen Pfalz etwa 45 mehr oder minder 
mädtigen Befigern gehörte, unter welchen zunädt das Herrſcherhaus (jeit 1829 
Kurpfalz mit der —— — dann Mannheim) mit feinen zahlreichen 
ouveränen Linien (Zweibrüden, Simmern, Beldenz, Birkenfeld), Nafjau, das Hoch— 
ift Speyer, die reich8unmittelbaren Gejchlechter der Reiningen, Sidingen, von!der 
Leyen, Dalberge, ferner die Abteien Eußerthal, Limburg, Weißenburg hervortraten. 
Diefem Manderlei machte bie franzöfiihe Revolution ein Ende, indem das 
Gebiet der heutigen Rheinpfalz 1797 der Republik einverleibt und in die Depar— 
tement3? Donnersberg, Saar und Niederrhein eingeteilt wurde. — Zwanzig 
Jahre war die Pfalz franzöfiih; dann wurde fie durch ben Parifer Frieden 
und den Wiener Kongreß wieder deutſch und Bayern zugeſprochen: N) des 
ehem. Departement? Donneröberg, ferner größere oder kleinere Teile ber 
beiden andern Departements, während bie Eondesteile am rechten Rheinufer 
an Baben fielen. 


Spener, 
Kreishauptftabt. 
Das Stadtgebiet umfaßt 4269 ha mit 19044!) Bewohnern (9201 männl., 
9843 weibl.; 10097 fath., 8355 prot., 508 ifr., 84 Andersgl.). 


Lage. Dort am Rheine, wo die [hügende altdiluviale Terrafje (S. 778) 
dem Stromufer aud in den früheren Zeiten des Aheinlaufes näher fam als 
anderwärts, ja in der Zeit v. Chr. wohl aud) an der S-W-Eeite vom 
Strome benekt ward, während n gugleich das Waſſer des mündenden 
Speyerbadhes ſowohl der Verteidigung als dem erböleben einer 
Stadt Vorteile bot — entftand Speyer. Bei der früher maßgebenden 
Bedeutung eines unmittelbaren Flußverkehrs für die Entwidlung 
eines Platzes war diefe Lage am Rheine jo wertvoll, daß man 
den Anfang von Speyer es deshalb vor die Ara der Nömer- 
berrjchaft anfegen darf. Sodann war demjelben aber aud) der Boden nädjt 
der Stadt günftig. Unmittelbar vor den Thoren deutet ſchon deſſen wenig 
ebene Beichaffenheit, weldhe auch zu MRebenanpflanzungen veranlaßte,, auf feine 
Entftehfung aus den Wuflagerungen der älteren Diluvialzeit Hin, die den 
Reichtum Aheinebene wejentlic begründen. Hier nun zieht ji rechts des 

1) Die Bepdlkterungsangaben ber Pfälzer Orte erfolgt durchweg nad) ber nun« 
mebr feitgeftellten Zählung vom 1. Des. 1895. 
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unteren Speyerbades ſolcher feinfandig-lehmiger Fruchtboden Bin, während 
allerdings zur linken die ©. 778 erwähnte jandige und teilweife moorige Sone 
fi ausdehnt. Aber dieſes Waldgebiet war ja der Bauthätigfeit, dem Hand: 
wert und der Schiffahrt — Zeiten nur eine Gegend anregender und 
bereichernder Vorräte. So ärt ſich die frühe Entwickiung einer gewerbs- 
und bandelstüchtigen, deshalb auch politifd, felbftändigen Bürgerfchaft zu Speyer, 
welche ihre politiihe Macht nur zur Förderung wirtfhaftlihen Gedeihens 
wirken zu lafjen beflifjen war, entiprehend der Ubung der Reichsitädte. 

= — — liegt Speyer in 105 m Seehöhe unter 49° 19° n. Br. und 

Ausjehen. Während im Often oder gegen ben Strom bin der Dom und feine Anlagen, 
fowie die große Schiffbrüde bed Rheines den Eindrud der Außenfeite beherrfchen, erfheinen in 
dem großenteil® Iaudgrünen Weften außer bem Bahnhofe bedeutende Induſtrieanweſen, bezw. 
Brauereien und reihe moderne Wohnfige von Großinbuftriellen, weiter s-w die in edler Gothit 
licht emportretende „Proteftationskiche” (.Retſcherlirche“) als beſtimmende Züge. Sm W, 
wie aud) im S, wo Speyer fi vorteilhaft weiter außbaut, u. a. 3. B. durch das Diakoniſſen⸗ 
haus ber Hilgard-Billard-Stiftung, trifft man nod auf Abſchnitte der ftarken alten Umfeftigung 
ber Stadt. Ihr Inneres wird bon einer großen weftöftlichen Hauptftraße durchzogen, der 
„Marimiliansftraße*, an deren w Anfang der durch Fyenfterbogen und Gallerien hübſch ge⸗ 
gliederte machtige Thorturm des fpäteren Mittelalters, das „Altportel“, emporragt, während 
ſie der Dom abſchließt. Etwa in der Mitte der Straße, an ihrer ſtarken Erweiterung, fällt 
ber Bau des Oberpoſtamts ind Auge, als Kaufhaus im reicher Renaiſſance am Beginn des 
18. Jahrh. errichtet. Zur linken besfelben folgt ber Stadtteil, in welchem fich die vier Kirchen 
befinden, welche Speyer außer bem Dome befigt, während bie Proteſtationskirche noch unvollendet 
ift. Unter benfelben zeigt die proteft. Hauptlirhe gute Barodformen; dagegen vertritt der 
kraftvolle Turm ber prot. hl. Geiſtkirche noch bie Zeit einfacher Gothik. Zur rechten ſodann oder 
an ber Sübfeite der Marimiliangftraße ift das Megterungsgebäude eine bemerfenswertere 
bauliche Erfeheinung. Aber biefe und das anſchließende biſchofliche Palais treten natürlich 
zurüd vor dem ergreifenden dftlichen Abſchluß, welden der Dom bringt. 

Diefer hehre Bau, das bebeutendfte Werk romanifchen Stiles in Mitteleuropa, ift eines 
machtvollen Eindruds nicht nur bon außen und innen gewiß, fondern kommt als ftolge Erhebung 
fon von faft allen Höhen ber Hardt aus, fowie auf den einigermaßen gehobenen Bunften 
bes Tieflandes wirkungsvoll zur Geltung. Seine vier Türme überragen mit brei bebeutenben 
Stodwerten und ihren biergiebeligen Dachpyramiden die Kirche, deren Dad erft über jehr 
hohen Mauern bed Schiffes beginnt, während bie Hauptkuppel über der Bierung des Duer- 
ſchiffes und die Glodenfuppel im Weften als ftattlihe Vermittlung zwifchen ben 76 m hoben 
Türmen und dem Dachfirſt des Hauptbaueß das Gefamtausfehen vorteilhaft bereihern. Die 
durch drei Portale gedffnete Vorhalle im Weften vervollftändigt die architektoniſche Gliederung, 
welche in ber Höhe durch Gallerien, enfterdffnungen u. a. m., im Rumpfe durch das Duerjchiff und 
durch feitlihe Giebel hinter ber Bortalhalle durchgeführt ift. Empfindungen ber Ehrfurcht wird 
ſchon bie erwähnte Halle hervorrufen bei jedem Beſucher, welcher weiß, daß die hier meifterlic 
ausgeführten acht Statuen beutfcher Katfer ein Hinweis auf deren irdiſche überreſte unter 
dem "„Königschore* im Inneren find. Daß hohe Innere bed Domes aber mirkt 
durch feine erhabenen Mafverhältniffe und edle Einfachheit, ſowie ſchon durch bie Ausftattung 
des Hauptfchiffes mit einer einzigartigen Gefamtfompofition von 24 Gemälden beider Seiten 
(die Gefchichte der Erlöfung) erhebend und von feldft zur Andacht ftimmend. Der herrliche 
Hochaltar im Stiftschore hinter dem Querſchiffe, welch letzteres hinter bem Königschore und 
über der Krypta anfteigt, fobann bie Hauptkuppel und ihr Bilderfämud, bazu bie 
Gemälde im „Stiftschore”, desgl. im „Marienchore“ an ber nörblien Seite vor dem Duer- 
ſchiffe und im „Stephanschor“ gegenüber — dies famt borzügliden Statuen, Reliefs und 
Grabmonumenten macht daß großartige Werk bes 11., 12, und beſonders des 19. Jahrh. zu 
einem unübertroffenen Monumente deutſcher Kunft und im Hinblid auf feine zerſtbrungsreiche 
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Geſchichte zu einem Ehrentitel beharrender, opferwilliger Religiofität. Entſprechend fügen ſich 
außer dem reichen Kunſtwerk des großen „Olbergs“ an der Sadſeite die „Domanlagen” an. 
Diefe geihmadvolle und in dem Klima von Speyer jo mannigfaltig gebeihende Pflanzung 
bringt mit hochragenden Baumfronen auch im DOften dem gewaltigen Bau einen lebens- 
friſchen Hintergrund. In berjelben gehören zwei Monumente, eines zu ehren be Schöpfers 
der Anlagen (Bräf. Frhr. v. Stengel), daß andere jene® des Mathematikers Schwerb, ber 
neueren Plaftit an. Nach Norboften gelangt man an den Rheinhafen, deſſen Dienftgebäube 
und ben Schiffsbauplag. Bon da aus kommt man in ber Nieberung bed Speyerbaches an 
dem Magbalenenkloftergebäude famt Kirche vorbei und über ein weſtlicheres Speyerbachbrückchen 
wieder in das Stabtinnere. Deffen zweitlängfte Straße führt Hier zu dem großen Bau ber 
Lehrerbildungsanftalt und des Klerifalfeminars fanıt Kirche und weiter n-w zu ber bebeutendften 
Sehenswürdigkeit, welche bie Hauptſtadt neben bem Dome befitt: es ift das „Mufeum”, bezw. 
das „biftorifhe Mufeum der Pfalz“ in dem Gebäude der Realſchule. Dasfelbe enthält u. a. 
eine wertvolle Sammlung römifcher Sculpturen, bef. Grabdenkmale, Altäre und Inſchriften, 
eine folde von Funden aus borgefhichtlier und aus alamannifch-fränkifcher Zeit, desgl. 
Münzen, biftor. Urkunden u. a. m. Ein reicher Blid in die Vergangenheit ber Kultur bes 
pfälzifchen Landes wird bier geboten. Aber bie Straßen zu biefem Gebäude find, entſprechend 
ben allermeiften von Speyer, nicht breit, wie die ältere Stabt auch wenige Plätze befigt: außer 
jenem am Dom trifft man nur noch ſüdlich der Marimiliansftraße ben Königsplag, mit ein- 
fachen Wlleebäumen bepflangt. 

Den Raumanfprüden ber modernen Induſtrie und behaglicher Anweſen mit Gärten 
tonnte man daher nur außer ber älteren Stabt genügen. Es finden ſich aber an bebeutenderen 
Betrieben vor: die Bereinigten Ziegelwerke (260 Arb.), Zementwarenf, 3 große Erportbrauereien, 
1 Baummollfpinnerei (260 Arbeiter), 4 Eigarren- und Tabakfabrifen (mit 1245, 170, 150 und 
75 Arb.), 1 große Handelsgärtnerei und Baumfchule (170 Arb.). Maſchinenfabriken, Eifen- 
gießereien, Feilenf, Blehwarenf., Schäftefabrifen (eine mit 170 Arb.), Bürftenmatertalf., 
Schuhfabriken, Möbelfabriten, Jmprägnieranftalt, Zelluloidf. 

Sp.!) hat w, ,}%, Oberpoftamt, Regierung mit Kammer des Inneren und ber Finanzen, 
Bezirksamt, Amts⸗ und Gewerbegeriht, Notariat, Ment- und Forſt⸗Amt, Nebenzoll- 
amt, Mefiungsbehörbe, Auffhl»Einnehmerei., Aichamt, Öffentl. Unterfuhungsanftalt für 


1) Meye- Schwartau, ber Dom zu Speyer zc. x. — F. Blaul, der Kaiferbom zu Speyer. 
— Lißel, bift. Beſchr. der kalſerl Begräbn. im Dom zu Sp. — Lehmann, Chronik ber Stadt 
Sp. — Gifengrein, Chronicon spirense. — Geſchichte von Sp. — Geiffel, der Kalſerdom zu 
Sp. — Beuß, bie ehem. Reichsſtadt Sp. vor ihrer Zerftörung. — Remling, Geſchichte der 
Ktlöfter ꝛc. I, 304. 310, II, 87. 169, 188. 194. 219. 225. 235. 240. 283. 317. 397. — Kullmann. 
Geſchichte der Zerftörung ber Reichsſtadt Sp. — Frey, Beſchr. d. Nheinkreifes, II, 8. 43. 154. 
— Hohn, Pfalz, 18. — II. Jahrb. bes biftor. Vereins der Pfalz, 18, 19, 21, 22. — Mittell» 
ungen bes bift. Vereins ber Pfalz, IL, 35. X. XII, XIV, XV. — Kalender für Kath. 1859. 
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Nahrungs⸗ u Genußmittel an der landwirtſch. Kreisverſuchsſtation, Kreisarhiv, Brandber- 
fiherungs-Anfp., Straßen- und Fluß, fowie Landbau-Amt, Shiffs-Unterfuhungs-Eommiffion, 
Befjerungs- (Erziehungs-) Anftalt, Kreishilfstaffe, Bistumsfig mit Domkapitel, bifhöfl. Orbi- 
nartat, k. Delanat und Pfarrei, Slerifale und Sinabenfeminar, Dominilanerinnenklofter 
mit Töchterinftitut, Haus der Niederbr. Schweſtern, prot. Konfiftorium, pr. Delanat und 
Pfarrei, Gymnaſium, Realſchule, Präparandenfchule, Tath. Lehrerbildungsanftalt, Tath. und 
ftabt. höhere Töchter⸗, ftädt. Fyrauenarbeits-, gewerbl. Fortd.-, 4 Vollsſchulen, Waifenhaus, 
Kreiskaſſe, Kommandantur, Melde-Amt, Garnif.-Berwaltung, 2. Pionierbataill. (ohne bie 5. 
Eomp.), Sendarmerie-Compagnielommanbdo, Gend.⸗Stat. 2 Jahrmärkte, Schranne. 

Sp. verdankt feine Entftehung dem keltiſchen Stamme ber Meblomatrifer, welde in 
ber Gegend bon ber mittleren Mofel 618 an den Rhein wohnten und ben Ort ſchon bor 
Ehrifti Geburt gründeten. Ste wurben um bas Jahr 50 vor Chr. von germanifchen Nemetern 
verdrängt, welche ber Stadt ben erften Namen Augusta Nemetum gaben. Ihn behielt fie auch 
nad) ber Unterwerfung durch die Römer, melde bier ein Kaftell anlegten, das Standquartier 
eine praefectus militum vindicum, fowie eine® legatus. Schon damals war Speyer ein 
Bielpunft von Straßen und hatte eine Rheinbrücke. Es wurde zwar in der zweiten Hälfte 
bes 3. Jahrhunderts n. Chr. von den Alamannen in Berbindung mit ben Franken erobert, 
geplündert und zerftört, aber von dem Kaiſer Conſtantius Chlorus wieder bergeftellt, weshalb 
biefer vielfah auch als Gründer ber Stadt bezeichnet wird. Wohl um 340 kam es zur 
Gründung des Bisſtums Speyer!); aber ſchon 355 wurde bie Stadt neuerdings bon ben 


— Schöppner, Sagenbuch, I, 313—17. II, 789—94. III. 930—32. — Rau, Regimentsperfaffung 
der St. Sp. — Weiß, Geſchichte der Stadt Sp. — Bavaria IV, 6. 682 ff. — Luynder, 
Sebächtnißfeier ber Zerftörung von Sp. — Hilpard, Urkunden zur Gef. ber Stadt Sp. 

1) Es fteht nicht ganz feit, warn die eigentlihe Gründung bed Bistums erfolgte, 
welches durch die Privilegien des Kaiſers Dtto 1. von 940 bie Reichsunmittelbarkeit erlangte, 
von 1294 aber mit ber Stabt nur mehr ben Namen gemeinfam Hatte, dba bie Bifchdfe meift 
in Bruchſal refidierten. Daß Gebiet des Bistums hatte am Anfange des 19. Jahrhunderts 
einen Umfang bon 1542 qkm mit 50000 Einwohnern und 300000 fl. Einkünften und beftand 
aus: 1) dem Bizedomamt Brucdfal; 2) dem Obderamt Kißlau mit ben Aemtern Grumbach, 
Rothenberg, Philippsburg, Amtskellerel Wagbäufel, Schultheigeret Waibftadt, Gebesbach (halb), 
Behlingen, Nedarfteinadh; 3) bem Oberamt Firwetler mit den Aemtern Edesheim, Deidesheim, 
Marientraut, Pfalgkellerei Speyer; 4) bem Oberamt Lauterburg mit Jodgrim, Mabdenburg, 
Dahn. Gewiß beftand das Bistum ſchon um bie Mitte des 4. Jahrhunderts, weil in den 
Alten der Kölner Synobe vom 12. Mai 346 ein Jeſſe als damaliger Bifhof von Speyer 
aufgeführt if. Die Alten der am 10. Oftober 614 in Paris abgehaltenen Synode enthalten 
die Unterfchrift eines gewifien Hulberich I. als des Biſchofs der Speyerer Didcefe. 650 erfcheint 
ein Athanaſius als Bifchof von Speyer, womit bie fortlaufende Reihenfolge berfelben beginnt: 
Athanaſius 650; Principlus 650— 659; Dragoboto 660 — 700; Atto 701 -700; Sigwin 709— 
725; Luido 726-743; David 743-760; Baſinus 761—770; (David II. 771-7817); Fraibdo 
(Frido) 782-793; (Otto 793—814?); Benedict 814—829; Hertin 830-845; Gebhart I. 
847— 880; Gotedank (Godegang) 881— 895; Einhard 1.895—913 ; Bernhard 914-922; Amaltich 
923—943; Reginbald I. 944—950 ; Gotfrid I. 950-960; Ottgar 962-970; Balderich 970— 
986; Rupert 986-1004; Walter 1004—1031; Eigfrib I. 1031; Reginher 1032—1033; 
Reginbald 11. 1033—1039 ; Sigibod I. 10391051; Arnold I. Graf von Falkenberg 1051 — 1056; 
Konrad 1. 1056—1060; Einhard II. Graf von Katenellenbogen 1060—1067; Heinrich I. Herr 
db. Scharfenberg 1067— 1072; Nübiger, gen. Hugmann, bis 1090; Johann I., Graf im Kraichgau 
— 1104; Gebhard II. Graf von Urach — 1107; Bruno Graf von Saarbrüden — 1123; 
Arnold IL — 1126; Sigfried IL, (Graf von Leiningen?) — 1146; Günther Graf von Henneberg 
— 1161; Ulrich J. Her von Dürmenz — 1163; Gotfrib II. 1164—67; Rapoto Graf von 
Lobdenburg — 1176; Konrad I. — 1178; — Ulrich II. — 1189; Dtto Graf von Henneberg 
11980—1200; Konrad III., Herr von Scharfened, — 1224; Beringar, Herr bon Entringen — 
1232; Konrad IV. von Tanne (Dahn) 1233—1236; Konrad V., Graf bon Eberftein 1237 —45 ; 
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Ulamannen zerftört. Nach einer neuerliden S0jähr. Frledenſsepoche unter ben Römern folgte 
406 ber verheerende Bug ber Banbdalen, Alaneı und Sueven; 413 fand in biefem Gebiete 
die Gründung bes burgundiſchen Reſches ftatt, welchem ber römifche Statthalter Aötius 437 
dur ein bunnifches Hilfsheer cin Ende machte, worauf Sp. an bie Alamannen überging. 
Deren Städte zerftörte Attila. Nah BZurüdtreibung ber Hunnen kehrten bie vertriebenen 
Einwohner ber Nemeterftabt in ihre borige Heimat zurüd, errichteten bier aufs neue ihre 
Wohnungen, und fo erftand die Stadt wieder, weldde man glei Mainz, Wormd und Straß- 
burg mit einem neuen Namen belegte: fie hieß nun Spira, was fi bis zum 16, Jahrh. in 
Speter verwanbelte. Gleichzeltig wurde das Land in Gaue geteilt und Sp. bie Hauptftabt bes 
Spetergaues, wo ber Gaugraf feinen Sit hatte, beffen dffentliher Ding- oder Gerichtsplag im 
Luntramsforfte war. Auf ber Norbfeite des jegigen Domplaged, wo vordem ber Palaft bes 
römiſchen legatus ftand, wurde eine Pfalz Karl bes Großen erbaut. Im Unfange bes 7. 
Jahrh. war auch das Bistum wieder hergeftellt worben, befien Inhaber von Kaifer Heinrich IV. 
1086 auch das Gaugeriht übertragen erhielten, womit bie Gaugraffchaft eine Ende nahm. 
Die Schankungen ber Merovinger an die Stadt und an die biſchöfl. Kirche vermehrten bie 
Karolinger mwefentlih. Unter Karl dem Großen erfhelnt fodann Speyer mit ber Doppelbe- 
nennung civitas Nemetensis seu Spirensis, ober civitas Nemeta et Spira. Derfelbe befand 
fi) bier 777 u. 787 (Gründung bes Bistums Bremen „in palatio Nemetensi“). König 
Arnulf weilte 888 in Sp., welches fich durch zahlreihe Schankungen und Nechtsverleihungen 
— Münze und Zoll, Salzfteuer, Pflichtpfennig, Eremtion vom Gaugerihte u. f. wm. — 
namentlich aber dur den Dombau?) bob, zu welchen: Kaiſer Konrad II. am 12. Juli 1030 den 


Heinrich II., Graf bon Leiningen — 1272; Friedrich, Herr von Bolanden — 1302; Sigibot, 
Herr d. Lichtenberg — 1314; Emid Graf von Leiningen — 1328; Berthold von Bucheck — 
1329; Walram Graf von Beldenz — 1336; Gerhard, Herr von Ehrenberg — 1363; Lambert 
von Born (Brunn) 1364—1371; Adolf Graf von Naffau — 1381; Nikolaus J. (aus Wies- 
baden) — 1396; Raban Frhr. v. Helmftädt 1396—1430. Er erhielt 1430 vom Bapft Martin V. 
das Erzbistum Trier, ward jedod don dem dortigen Domkapitel nicht anerkannt und führte 
die Bertwaltung bes Bistums Speyer nah bem im Jahre 1433 erfolgten Ableben de8 vom 
Papfte zu feinem Nachfolger ernannten Adolf Grafen pon Eppenitein bis 1438, wo nun das 
Bistum dem Frhrn. Reinhard von Helmjtädt übertragen wurde. Reinhard Frhr. v. Helmftädt 
1438— 1456; Sigfried III, Frhr. von Benningen — 1459; Yohann IL, Frhr. von Hohened — 
1464; Mathiad Frhr. von Ramungen — 1478; Ludwig Frhr. von Helmftädbt 1478—1504; 
Philipp I., Frhr. v. Roſenberg — 1513; Georg, Pfalagraf 6. Rh, — 1529; Philipp IL, Frhr. 
v. Flerkheim — 1552; Rudolf Frhr. zu Srandenftein — 1560; Marquart Frhr. v. Hattftein 
— 1581; Eberhard Frhr. vd. Dienheim — 1610; Philipp III, Chriftoph Frhr. von Sötern — 
1652; Lothar Friedrich Frhr. von Mettenih — 1675; Johann Hugo Frhr. dv. Orsbeck — 1711; 
Heinrich Hartard Frhr. von Rolingen — 1719; Damian Hugo Philipp Graf von Schönborn 
— 1743; Franz Chriftopd Frhr. vd. Hutten — 1770; Damian Auguſt Philipp Karl Graf von 
Limburg-Styrum — 1797; Philipp IV. Franz Wilderih Nepomuk Graf don Walderdorf — 
1810. — Mach dem Uebergang bes linfen Rheinufers an Frankreich [1801] wurbe der größere 
Teil des Bistums Speyer dem Bistum Mainz zugeteilt. Nach dem Anfalle ber Rheinpfalz 
an Bayern [1816] aber wurde in Gemäßheit des Konforbats das Bistum Speyer [allerdings 
nit mehr in feinem früheren Umfange] im Jahre 1818 erneuert. — Matthäus Georg von 
Chanbelle, 16. Febr. 1818—1826; Johann Martin Mani — 1835; Peter von Richarz 
1835/36; Johann von @eiffel, 1836- 42; Nikolaus II. von Weiß, 1842—1869; Konrad VI. Reither, 
1870/71; Dr. Daniel Bonifaz bon Haneberg, 1872-76; Joſeph Georg von Ehrler, feit 1878. 

2) Der Dom, 1030 gegründet, fchritt im Baue fo langſam fort, baß 1061 erft ber Chor 
eingeweiht werden Tonnte; 1103 war der Bau endlich im Wejentlichen vollendet; 1146 predigte 
Bernhard von Clanvaux den Kreuzzug im biefigen Dome ; 1137, 1159, 1289 und 1450 wurde 
der Dom durch Brände verheert, 1552 von Markgraf Albrecht Achilles verwüſtet, aber immer 
wieder hergeftellt. 1689 zerſtörten die Franzoſen den Bau faft gang. 1772-78 wurde er 
durch Furſtbiſchof Philipp Karl unter Leitung von Franz Ignaz Neumann wieder reftauriert, 
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Grund legte. Wegen bes hiedurch bedingten Zuzuges mußte ber einer Sp. Palrigierfamilie 
entftammte Bifchof Rüdiger Hukmann die Stabt erweitern, indem er das ſchon 969 genannte, 
an ber ndrbliden Seite ber Stabtmauer gelegene Dörfhen Wltfpeyer um 1084 mit ber 
Stabt vereinte und eine neue Befeftigung der letzteren vornahm, welde Biſchof Johann 
vollendete. Durch bie Parteinahme ber Bürger für ben im Banne befindlichen Kaifer Heinrich IV. 
entftand einerfeit8 deren jahrhunbertelanger Kampf gegen das Hochitift, anderſeits wurde 
biedur auch ber Grund zur reihsunmittelbaren Selbitändigkeit der Stadt gelegt, indem 
Katfer Heinrich V. amt 14. Aug. 1111, bem kirchlichen Begräbnistage feines im Bann + Vaters, 
die Hörigen don dem fog. Butheil, dem Miterbrechte des Biſchofs, bie Bürger aber von jedem 
Boll und jeber Abgabe befreite, worauf fich die drei Stlaffen ber „Münger“ (Patrizier), Haus 
genoffen und des Dienftmann-Abels, ſowie die Zünfte bildeten. Jene Privilegien beftätigten bie 
Raifer Friedrich I., Heinrich VI., Philipp, Ludwig der Bayer, wofür die Stadt jederzeit ben 
Kaifern Hilfe gewährte. Diefe war um fo ftärker, als Speyer bie Triebfeber zur Gründung bes 
Rheinifhen Stäbtebundes war, was aber auch wieder miehrfache Fehden gegen bie Stadt zur 
Folge hatte, wie in dem Kriege Kaiſer Ludwigs gegen feine Öfterreihifhen Gegner, wo bie 
faifertreue Stadt von biefen 1315, 1320 u. 1322 belagert wurde. Im Kampfe der Zünfte 
gegen bie Geſchlechter fiegten 1327 die erfteren, verloren jedoch durch Fyehben und Krankheiten 
im 15. Jahrh. jo an Bebeutung, dab bie Patrigiatsherrſchaft wieber hergeftellt wurde. 
Seit dem Religionsfrieden don 1555 war bie Stadt, an welder ber Bauernkrieg ſpurlos 
borübergegangen war, bis auf die Pfründner der verſchiedenen Stiftungen ganz proteftantifch, 
hatte aber deshalb im 30jähr. Kriege ſchwer zu leiden. 1620 befetten fie Spanter unter 
Spinola, welde 1621 vom Grafen Mansfeld verdrängt wurden. Diefer mußte 1622 ben 
Truppen Tilly’s weichen, melde bie Stadt 518 zum Erſcheinen Guftad Adolf's 1632 befett 
bielten, in welchem Jahre fie von ben Schweden wieber an bie Spanier und von biefen abermals 
an jene fam. 1634 nad) ber Schlacht bei Nördlingen von ben Saiferlichen befegt, ward fie 
biefen vom Herzog bon Weimar wieder entriffen und 1635 wieder übergeben; 1636—44 war 
fie von ben Raiferlichen, bis 1650 von ben Franzoſen befegt und litt 1656 durch Belt und 
Hunger. Nah einer abermaligen Peſt 1666 wurde Sp. in dem neuerlichen franzöflfchen 
Kriege 167279 trotz Neutralitätserflärung bon den Franzoſen defekt, was auch 1688 im 
Orleans'ſchen Erbfolgekriege ber Fall war. Nachdem bie Stadt ohnehin ſchon dur Erprefiungen 
aller Art ſchwer gelitten, ließ General Montclar (auf befehl des Kriegsminiſters Louvois) bon 
Februar bis April 1689 die Befeftigungswerle nieberreißen, am 23. Mai an die Bevölkerung 
ben Auftrag zur Räumung der Stadt ergehen und biefe, nachdem aud die Garnifon abgerüdt 
war, am 31. Mai durch Morbörenner in brand ſtecken. Bereits am Morgen bes 2. Juni war 
bie ehemalige Reichsftadt ein rauchender Aſchen- und Trümmerhaufen, welchen gegen Weften 
nur das Altportel, nad Dften bie ausgebrannten Mauern und QTürme des eingefuntenen 
Kaiferdomes überragten; wo bie und ba noch eine Mauer aus dem Schutte hervorſah, ebneten 
fie die Morddrenner. Der auf biefe Weife ber Stabt zugefügte Schaben wurde auf über 


1794 bon ben Franzoſen abermals bemoltert und dann als Heumagazin benutzt. Unter 
Napoleon I. follte der Dom 1806 um 8000 Francs auf Abbruch berfteigert werden und nur 
das Portal mit den Thoren und Seitenpyramiden als Triumphbogen ftehen bleiben. Auf 
Bitten des Biſchofs Joſeph Ludwig Colmar don Mainz, fowie des Municipalrates bon Sp. 
gab jedoch Napoleon da8 Gebäude der Stadt zurüd. König Ludwig I. ließ dann 1845 —60 
unter Leitung des Baubireftord Hübſch aus Karlsruhe und bed Malers Schraubolph ben 
Dom reftaurieren. In bemfelben befinden fi die Nuheftätten von 8 Raifern: Konrad II. 
(+ 1039), Heinrich III. (+ 1056), Heinrich IV. (+ 1106), Heinrich V. (+ 1125), Philipp (+ 1208), 
Rudolf I. (f 1291), Adolf (+ 1298) und Albrecht (+ 1308); ferner dreier Kaiferinnen: Giſela 
(Konrad’8 Gemahlin), Bertha (Heinrihs V.) und Beatrir (2. Gemahlin Friedrichs I.) und 
beren Tochter Agnes. Die Gräber wurden 1689 und 1794 von ben Franzoſen zerbrochen 
und nad vermeintlich verborgenen Schäten durchwühlt. 
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3 Millionen Gulden (heute etwa 20 Millionen Mark) geſchätzt. Acht Jahre lang lag bie 
Brandftätte wüft, und erft nad bem Nijswijler Frieden von 1697 fammelten fich hier die ben 
Sammer überlebendben Bürger wieder, welche inzwiſchen in Frankfurt und Mainz Gaftfreund- 
[haft genoffen hatten. Nur Außerft langfam konnte fi die Stadt erholen, zumal fie in den 
nachherigen Kriegszügen als Nheinübergang zwiſchen ben Feftungen Landau (feit 1714 
franzöfifh) und Philippsburg (biſchdflich fpeyeriih) viele Einquartierungen und fonftige 
drüdende Laften zu ertragen hatte, fowie mit dem Biſchof Hartard von Rollingen bis 1716 einen 
bartnädigen Strauß beftehen mußte. Allmählich erftanden mehrere Kirchen, daß Rathaus und 
anbere Öffentlihe Gebäude; ber Dom aber erhob fi eıft 1772—78 auß feiner Berwüftung. 
Während ber Rebolutiondfriege wurde die Bürgerfhaft dur inquartierungen, Brand» 
ſchatzungen, PBlünderungen wiederholt hart mitgenommen, fiel von 1792—98 in ſechsfachem 
Wechjel Bald in beutfche, bald in franzdfifhe Hände und erlitt dabei Loloffalen Schaden, wie 
denn der gefamte Kriegsſchaden Speyers dur franzdfifche Truppen von 1640—1800 auf 
über 16 Millionen Gulden, d. i. über 80 Millionen Mark heutigen Wertes, veranſchlagt wird. 
1801 kam Ep. an franfreih, war der Hauptort eine® Bezirkes und der Sig einer zum 
Departement Donner&berg gehörigen Unterpräfektur. 1814 ftand e8 unter Oſterrelch-Rußland, fam 
1816 an Bayern und warb alddann zur Kreishauptſtadt mit dem Site einer Töniglichen 
Regierung erhoben. König Marimilian I, Joſeph ließ 1820—22 den zu einem Heu- und 
Strob-Magazin herabgewürbdigten Dom mit Zufhuß zu den Koften wieder berftellen und gab 
ihn feiner Beftimmung zurüd, nachdem bereits der alte Biſchofsſitz erneuert war; Lenn das 
firhl. Gebiet war 1804—17 bem Bißtume Mainz zugeteilt gewejen. Während ber Negterung ber 
Könige Ludwig I. und Marimiltan II. ward feit 1846 das Innere ber Kathedrale mit herrlichen 
Fresken gefhmüdt, fowie audh in den Jahren 1854—58 durch wahrhaft königliche Unter- 
ftügungen ber genannten Fürſten dem alten Bauplane gemäß die weſtliche Giebelſeite des 
Domes mit ihren Türmen neu erbaut. Fur ein rafchered® Emporgebeihen der Stadt ift es 
allerdings erfhwerend, daß ihr durch die Anlage und das Aufblühen des nahen Ludwigs⸗ 
bafen der große Verkehr zumeift entzogen bleibt. — Bon biftorifhen Gebäuden find noch 
vorhanden: das Judenbad (ein Gewolbebau) und der Netfcher, Leberrefte bed Haufes ber 
Patrizterfamtlie der Netfchelin. Auf deſſen Fundamenten fteht die prot. Dreifaltigfeitsticche, 
während dftlih auf bem Boden eines jegigen Schulhaufes fi) der Rathof befand, jeit Karl IV. 
(1350) die SKaiferherberge und Sig ber beutfchen Meichstage, foweit ſolche 1526—1601 zu 
Speyer gehalten wurden. Bon ben 29 zu Speyer gehaltenen Reihstagen find zu nennen: 
ber von 1146, wo Bernhard don Glairbaur einen Kreuzzug predigte; 1237, Wahl König 
Konrabs IV.; 1192, Beſchluß des Nömerzuges Heinrichs VI.; 1526, 1529, 1542, 1544 Reichs- 
tage wegen ber Reformation, 1529 Uebergabe des Protefteß der cvangelifhen Fürſten und 
Städte, daher der Name Proteftanten; 1544 Beichluß des Feldzugs gegen Frankreich und ber 
Beſchickung de Trienter Konzils; 1570 letzter Reichstag; 1557, 1600 u. 1601 Deputationsd« 
reichſstage, beir. das Reichslammergericht, welche 1526—1689 im Rathof feinen Sig hatte. — 
Bon Speyer find gebürtig: der Maler Anfelm Feuerbach, geb. 12. Nov. 1829, + zu Benebig 
4. San. 1880; ber Univerfitätsprofefior Dr. ob. Karl don Geyer in Münden, geb. 
18. Oft. 1822. + zu Münden 1895. 


Bezirksamtsgebiet Bergzabern. 


Grenzen: im O die Bezirke Germeröheim und Landau, im S das Elſaß, 
im W der Bezirk Pirmaſens, auch noch Kaiferslautern, im N die Bezirke von 
Neuftadt und von Landau. 

Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtsbezirfe Bergzabern und Annweiler, 
464,87 qkm groß, und bat 37467 Bewohner (18085 männl, 19382 weibl.; 
16930 kath. 19762 prot., 660 ijr., 115 Andersgl.) in 53 Gemeinden. 

Bodengeftalt ınd Ausſehen (Boden). Der Bezirk hat Anteil an 
dem bevorzugten Weftteil der Aheinebene, ſchließt eine Heide von Glanzpuntten 
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der Hardt ein und erftredt fi auch auf die ftill erbabene Waldwelt bes Eid: 
fopfes, weil er dorthin mit ſchmalem Gebietsteil n-n-w vorgeht. 

In der Rheinebene endet unfer Gebiet oſtwärts dort, wo auf fandigen, 
feinjchotterigen Bodenlagen Wälder mit den Aderftrihen wechſeln (der Bien: 
wald, die Wälder bei Winden und bei Steinweiler), und wo man infolge der 
faft verfchwindenden Bodenanjhmwellungen aufhört, Weingärten anzulegen, wie 
ſolche diesfeit8 noch auf den fanften Hängen am Kling: und am Kappelbache bis 
Billi —8 beſtehen. Mit Obftbäumen reichen Ertrages viel ie Frucht: und 
Gemüfefelder, Rebengrün immmerzu am Fuße der laubreihen Hardt, überhaupt 
üppiges Gedeihen verſchiedenſter J———— an den Eingängsthälern des Berg— 
landes * hervortretende Ste neben den behäbig in den & halfenfen gelegenen 
Ortſchaften und blumigen Wiesftreifen an den Gewäſſern in dem gejegneten 
Diten des Bezirkes. Dazu kommen fo reizvolle Ortsbilder wie das des Haupt: 
orte8® Bergzabern und von Annmweiler Auch Klingenmünfter ſamt 
Lande gehört hieher (S. 778). (n von beiden treten die ftattlihen Geſamt— 
gebäude der Srrenanftalt des Kreiſes ind Auge). 

Vom Berglande fodann fließt der Bezirk zunächſt den größten Teil 
der oberen Hardt ein, alſo auh die Waldgewölbe de Süden? jamt der 
Buttenbergruine oder in der XThaltiefe unmeit des Hauptortes ein jo 
wehrhaftes Dorfbild wie das von Dörrenbad. Den N aber zeichnet der 
ehrwürdige und wirkungsvolle Trifels ſamt Nahbarruinen (©. 770), dazu der 
Rehberg h aus. 

Die Guttenburg beſetzte einen kleinen n-s Kamm. Bon ihren Bauten ſteht nur noch 
ein Teil eines wahrſcheinlich quabratifhen Turmes etwas höher empor; außerdem zeigen fid 
nur niedrige Grundmauerrefte und «puren. („Baubenfmale i. d. Pf.“ I, S. 230.) — Dörren- 
bach hat nahe feinem malerifhen altehrwürdigen @emeindehaufe einen ſtark befeftigten 
Kirchhof: eine hohe, ftaıfe Mauer mit bier ftattlihen Rundtürmen umzieht den ehemaligen 
Friedhof, in welchem tie Pfarrkirche fteht; ihr wuchtiger Turm aus frübgotifder Zeit deutet 
auch mehr auf Zwede kriegeriſchen Wibderftandes bin. 

Diefem Gebiete aber fchließt ſich auch ein Anteil des Felſenreichen 
Weſtrichs (j. ©. 757) an. Hier bringen Bergfegel, wie jener der Burgruine 
Lindelbrunn, oder Felsmaſſen wie die des Darfteins, weiter n die unter 
jo mandfahem Heraustreten des Gefteind emporgehenden Waldberge zwiſchen 
Goſſersweiler und Wilgartöwiejen, jo der Rothenberg mit den Himmels? eljen, 
d3gl. der Bucholztelfen s-ö von Ninnthal, das Anziehende wechſelnder 
landfchaftliher Züge in allen Strichen dieſes Gebietes zur Erjcheinung. 
Die Dörfer aber, % jpärlic fie auch einzelne Gegenden beleben, objtbaumreid) 
wie fait überall in der Pfalz, bieten zumeift ganz anmutende Bilder infolge 
ihres Anfteigens auf ſtark unebenem Boden. 

An der Nordjeite der Queichlinie greift der Bezirk weſtwärts bis nad 
Kaltenbach und fließt jo den Eüden des Eſchkopfſyſtems, aljo aud 
die ihm vorliegenden Gipfel (Spigboll u. a.) ein. Im Often gehört jenfeits 
Eußerthal (mit feinem Reſt der einftigen Kloſterkirche) noch ein wertvoller 
Teil der mittleren Hardt bieher. In deren Bereid finden ſich als roman- 
tiiche Punkte die Ruine Ramberg über dem durd Bürjtenmaderei befannten 
gleichnamigen Dorfe und das ftattlihde Scharfened an dem kirſchenreichen 
Dörnbadhthale (S. 770). Weiter s aber belundet die für die Gebirgs— 
bildung und durd ihre Eteinbrücde fo wichtige Umgebung von Albersweiler 


1) Die Höhenlage der Duelle des Berges ift einigermaßen erflärlih aus der ganz 
horizontalen Lagerung ber Felsbänke, fo daß bei waſſerhaltigen Schiäten ein Quellauftritt 
am Hange auch beträchtlich oben ftattfinden kann. 
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(S. 771) dieſen wirtſchaftlichen Vorzug des Bergzabern— Annweilerer Landes: 
teild. Steinbrüde bringen il hier häufig ſowohl Wechſel in das Aus— 
jehen von Abhängen als auch menjhenbelebte Stätten der Arbeit an außerdem 
waldftille Punkte, allerdingd ebenjo in die Nähe jo blühender, großer Orte wie 
Annmeiler. 


Die Gewäſſer, welchen das Bergland feine Aufſchließung und feine entjcheidendften 
Naturreize verdankt, gehören faft durchweg zur Sübhälfte ber Tiefebene, von der Lauter 
bi8 zum Rohrbach, f. ©. 779; zur Queich au der Dörnbad (S. 771). Dur die Aus- 
budtung bes Bezirkes n des Eſchkopfes wird bier nod) die oberſte Strede de Speyerbades 
einbezogen. 

— Den Bezirk durchziehen im O zwei Streden der Hauptbahn von Mainz — 
Neuftadt nah dem Elfaß mit 3 Stationen, o-w die Hauptbahn Landau— Zweibrüden mit 
5 Stationen. Der Bezirt8hauptort ift durch eine Lokalbahn mit der Kreuzungsftation Winden 
verbunden; bie Linie hat 3 Stationen. Eine andere Lolalbahn mit 4 Stationen führt bon 
Rohrbach nad Klingenmünfter. 

Der nutzbare Voden umfaßt 44573 ha, und zwar 26504 ha Wald, 87 ha Hutungen, 
23 ha Weiden, 3123 ha Wiefen, 13768 ha Ader- und Gartenland, nicht weniger als 1078 ha 
Weinberge. — (397 ha find Öd- und Umland.) 











Gemeinben 
























I 
88| 187) | 26 

1756| 6| 887 ‚Niederhorbad) 4382| 85 18 

7 4 188 Niederotterbacdh 8357| 85 18 
71 807 Oberbaufen 40 89 22 
“| 8 282 Oberoiterbah - . . 528] 71 88 
1388| 6| 846 Oberſchleitenbach . || a5Bl aa "7 
182! 18) 97 Pleisiweller-Oberbofen || 5065| 88 2 
25 49| 218 Queihbambah . . . || 418 9 20 
i# 1 8 Kamberns - - - - + I 49| 66 20 
121 2! % Nechtenbach 5792| 88 22 

7 18 19 Rinnthal . » . » » 381) 48 a 
58) 28) 111l 2 Mobrbah . . . . » 9926| 157 53 
4 “#5 » Schwanhelm 696! 49 10 290 22 25 

6 8 8 117 weigen 10 8 47) 28 910 23 
6 4 867) 76| 507 Schweig hofen 1428) 2901 di 694 788 46 
1160| 28) 1011 71 Mıl lei: -. . .... 81) 60) 18 55) 2 
22 2 140) 75| 265 ‚Epirfelbadh 5655| 96 14 175 sie m 
85) 8| 219 264 168li&len . -» . 8283| 18) 1 118 182! 9 
69 82) 1761 48! 355 — RR 425 B14 71 
20 140) 14 7| 286 129 14 
8 8 2321 68 7 858 550 86 
4 471) 18 16: 189 “196 46 
“ 2 18 Waldrohrbach 589| B1l 25) 218 “os 9 
1881 1 5 Werneräberg » . -» || 8081 71] 182] 252 489. 29 
35 Bilgarawieſen « Hof- 

sl 8 | höıten . . . » |6741| 178) 66 278 6094| 136 
= 2 | orfibezirt pn 15 4 au 71 





Der Wald zeigt ſich im ganzen als gemiſcht. Ausgedehnte Laubbeftände hat beſonders der 
Süden, noch mehr die Nachbarſchaft des Dueichthales (Annweiler, Rinnthal) bis Hinterweiben- 
thal und nad) dem Eſchkopf Hin. Doch überwiegend ift Nadelwald. Auf 13991 ha wachſen 
Fohren und auf 1505 ha Fichten und Tannen. Immerhin behauptet au; der Laubwald 
beträditlihe Ausdehnung. Auf 1545 ha fteht Laubniedberwald, darunter 1130 ha Eidhen- 
ſchalwald, auf 9393 ha Laubhochwald (1158 ha Eicher). — 8463 ha find Staatsforfte, 4732 ha 
Privatwald. — 8 Sägmühlen und 2 Dampfjägen genügen zur Verarbeitung der Stämme. 
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Tierzudt. Inbezug auf Rindviehſchläge ift ber Bezirk geteilt, da im Flachlande 
meift die ftattliheren Tiere des mit Siinmenthalern gefreuzten Yledvieh8 gehalten werben, im 
bergigen @ebiete aber die nur wenig Fleineren Tiere bed Donneröberger- u. Slanthaler-Schlages. 
1892 zählte man 15496 Stüd Rinder (8646 Kühe!) Die Schweinezudt ift ſchwach entwidelt ; 
fie ergab nur 4996 Stüd. Dazu kommen 1983 Schafe, 1656 Biegen. — (1411 Bienenftöde). 
— Pferde gibt c8 1587. — Bur Fifcherei f. unter Germersheim, welchem bie Bäche unferes 
Bezirks zufließen. 

Im Aderbau befäte man 7235 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (1997 ha Weizen, 
3104 ba Roggen, 432 ha Gerfte, 914 ha Hafer), 4721 ha mit Hadfrühten und Gemüfen 
(3736 ha Kartoffeln), 194 ha mit Handelsgewächſen (darunter 39 ha Tabaf), 1196 ha mit 
Futterpflanzen (986 ha Klee). — 94 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfaſſen 
299 ha. 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie wird betrieben in 12 älteren und 7 neueren 
Getreidbemühlen, 2 Delmüblen, 3 Brauereien. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie beftätigt bereits bier die S&. 776 gegebene Be- 
merfung über deren Berbreitung auch in ben kleineren Orten. Gie ift vertreten in 1 Por 
zellanfabrif, 1 Zündholz-, 2 Mühlenbaumwerfftätten, 1 Mafftabfabrik, 1 Yayenee-, 1 Stärkes, 
1 Papier», 2 Bappenbdedel», 4 Bürftenfabrifen, 2 Hammerwerfen. 

Nutzbare Steine und Erden. Die ©. 771 erwähnten Steinbrüde und jene 
am Ebersberg, am Hüllenberg (bei Lug) und am Trifels find vorherrſchend auf rotem, 
andere (3. B. fbei Annweiler) auch auf hellem Sandftein angelegt. Seit alten Zeiten find 
bie fogenannten Findlinge, db. 5. die großen harten Sandfteine, welde fih da und bort 
erbielten, während ihre Umgebung gänzlich verwitterte, als Baufteine geſchätzt. Sodann find 
bie Melaphyrbrüde bei Waldhambach, Gneisbrüche bei Albersweiler von belang. Thon wird 
beſonders bei Barbelroih gegraben. Jedoch zeigt plaftifcher Lehm nicht viele Verbreitung, fo 
daß nur 2 Biegeleien und 1 Dampfziegelei (Albersweiler) beftehen. 


I. Amtsgeriht Bergjabern. 
18946 ha; 21639 Bewohner (1895) in 28 Gemeinden mit 80 Ortjchaften. 


Bergzabern, Stadt am Erlenbach, unter 49% 6° u. Breite und 8° d. Qänge in 147 m 
Seehöhe, lagert unter einem fichten⸗, kaſtanien- und rebenbeſetzten Hange, welchen Unlagewege 
überall zugänglich machen. Anmutige Billen, bezw. Kurhäufer im Dienfte ber Luftkur- 
gäfte des Sommers, bilden eine Art Fortſetzung des Ortes nad W, wohin fidh 
das laubreiche Thal verengert. Die eigentlie Stabt orbnet fi nad) geraden 
Straßen, an welchen manche bemerfenswertere Gebäube fi erheben. Zu ihnen 
gehört das freundliche Rathaus und die katholiſche Kirche, ein gothiſcher Neubau 
mit bübfcher Glaßmalerei der Fenſter und farbigen plaſtiſchen Stationsbilbern 

überhaupt würbiger Gefamtausftattung im inneren. Auch bie proteftantifche 
Kirche erfährt einen großen Umbau in gotijhem Stile, wenn aud ihr Turm in ber Höbe 
Deffnungen mit Rundbogen zeigt. Minder entſprechend ift der Anbau eines großen Privat- 
gebäude an den Weftgiebel. Zu den älteren Bauten aber gehört ein ehemals bornehmer 
Wohnſitz, heute Gaſthaus, nach feinen Erkern und den Verzierungen ber Giebel ein Werk der Spät- 
renaiffance, jodann namentlich das vormalige herzogliche Schlor im NO-Ende ber Stabt. Deſſen 
vier Flügel, mit längeren Infchriften und einigem plaſtiſchem Schmud an den Portalen verjehen, 
umgeben einen ftattlihen Hof. Drei große runde Edtürme und eine ftattlidhe Freitreppe bon 
außen her bereichern die Gliederung bed Ganzen, deſſen Räume großenteil® dem Progymmafium 
dienen. Ein reges Leben dringen dem erſichtlich gut verwalteten, auffttebenden Städtchen vor 
allem die Eonımergäfte, deren eima 1500 in ben legten Yahrgängen fi einfanden; es ent« 
ftanden daher 11 „Kurhäufer” und eine Wafferheilanftalt. Das Erwerbsleben beruht aber zunächſt 





1, Die Zählung des Trodenjahres 1893 wird von bier an unterlaffen, weil nunmebr, 
db. h. im Sommer 1897, die Zahl der Tiere ohne Zweifel wieber ben Stand von 1892 erreicht hat 
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auf dem Ertrage bed Bobenanbaues (Wein) und des Obites 
aller Urt (auch Kaftanien und Mandeln), auf Steinbrucharbeit 
in weißem und in rotem Sandftein; fobann gibt es eine Dampf und eine andere Biegelet, 
3 Gerbereien, 1 Stabtmühle und 6 Mühlen im Thale. 

B.1)hatw, 5,\%, Umtöger., Bezirld-, Nent-u. Horft-Amt, Notariat, Meffungsbeh., Auffhl.-E., 
Meldeamt, Gend.-St., k. pr. Dekanat, k. Pfarrei (Sig in Pleisweiler-Dberbofen) und pr. Pfarrei, 
Diakoniffenftat., Progymnafium, 3 je zweitägige Kramm. 2367 Einw. (703 fath ‚96 ifr.,4 Andersgl.) 
in8 Orten. — B. war, wenn nicht ſchon eine borrdmifche Anfiedlung, eine ber drei romiſchen Etappen- 
ftattonen Tabernae (Montanae) und erſcheint 1180 al8 eine Befigung der Grafen von Saarbrüden. 
Ritter Diether von Lindelbrunn und feine Gemahlin ſchenkten 1286 dem Klofter Eußerthal u. a. ihre 
Weingärten zu Bergzabern zu einem Seelgerait. Im nämlicen Jahre verlieh Katfer Rubolf I. 
dem noch offenen Orte bie Rechte und Freiheiten der Stadt Hagenau. 1385 verfaufte Graf 
Eberhard von Belbenz bie Hälfte von Bergzabern, Hombad und Zweibrüden um 25000 Gold« 
gulden an ben Pfalagrafen Ruprecht, von welder Zeit an B. in pfalzbayerifchem Beſitze ver- 
blieb und zwar bei ber herzoglich zweibrüdenfhen Linie. 1455 mußte e8 fi dem Kurfürſten 
Friedrich dem Stegreichen ergeben; 1525 warb e8 bom „Wasgauer Kolbenhaufen* überrumpelt, 
ber bier feine Beute verjubelte. Im 30j. Kriege litt die Stabt unfäglid. 1678 zwangen bie 
Franzoſen in ber Weihnachtszeit bie Bürger, ihre Mauern felbft niederzureißen, worauf fie 
bie Stabt famt dem Schlofje niederbrannten. Während letzteres 1719— 25 wieder erbaut wurde, 
erholte fih erftere nur fehr langfam und wurde 1793 bon ben Franzoſen wieder bejett, 
welhe am 13. Dt. besfelben Jahres ber Prinz Condé vertrieb, wobei die Stadt abermals 
großen Schaden litt. 1849 ging von B. ber fog. „Steinfeldber Zug“ aus, ber zu einem lang» 
wierigen Hochverratsprozeß führte. — Das Schloß zu B. diente 1735—74 als Witwenfig ber 
Pfalagräfin Karoline, der dur Gothe als große „Landgräfin“ berühmt gewordenen Landgräfin 
Henriette Karolina von Darmftadt.— B. ift Geburtsort bes Arztes und Botanikers Jakobus Theo» 
dorus, gen. Tabernaemontanus, der die Stahlquellen zu Schwalbach bekannt machte und 1590 
zu Heibelberg als Leibarzt des Kurfürften Friedrich IV. ftarb; des Hiftorifer® Dr. Georg 
Weber, geb. 10. Febr. 1808, + zu Heidelberg 10. Aug. 1888; bes Bildhauerd und Profeſſors 
ber Techn. Hochſchule zu Münden, Konrad Knoll, geb. 9. Sept. 1829, 

Appenbofen, Kchdf. mit &, landw. Fortb.- und pr. Vollsſchule. 271 Einw. in 3 Orten. 
— Barbelroth, pr. Pfdf. mit w, 5, landw. Fortb., pr. Volksſchule, war gleich vielen 


1) Remling, Klöfter und Abteien der Pfalz, II, 274. — I. Jahresbericht des hiftor. 
Bereins ber Pfalz, S. 20. — Frey, Verſuch einer geogr.-ftatift. Befchr. der Pfalz, I. 381. — 
Maurer, Geſchichte von B. — Beder, Pfalz und Pfälzer, ©. 481. — Kolb, Schilderung von 
— Bb. II. 100 
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anderen Dörfern dieſes Amtsſprengels bis zum Übergange an Pfalg-Zweibrüden ein Reichs- 
dorf und in alter Zeit zum Unterhalt ber Kerzen in ber Kalfergruft zu Speyer beitragspfliditig. 
422 Einw.in 2 Orten. — Billigbeim, Eu. pr. Pfdf., mit w, 5. %, Notariat, k. u. pr. Schule, 
Kram- u. Schweinemärkten. 1197 Einw. in 3 Orten. B. ift eine uralte Ortfchaft: denn i. J. 693 foll 
„Bullinfeim“ nad) Weißenburg geſchenkt worden fein. 1235 Hatte der Ort, einem Edelgeſchlechte ge» 
börig, bereit eine Pfarrkirche ; er erhielt 1453 von Kaifer Friedrich III. Stadtrechte, ſowie einen Jahr⸗ 
und Wochenmarkt, welch' erfterer noch heute als Purzelmarkt ein Feſt für die Umgebung tft. 
Kurfürft Friedrich I. ließ den durch ftete Berpfändbungen an bie Kur gelommenen Ort bes 
feftigen und durch feinen Bogt zu Germersheim, Hanns bon Gemmingen, das Oberthor 
erbauen. Im Landshuter Erbfolgefriege konnte der Beldenz-Zweibrüdener Herzog Alerander B. 
nicht erobern, was jedoch den aufftändifhen Bauern 1525 gelang. Um jene Zeit wurbe ber 
fpätere Marburger Profefior Billicanus bier geboren. Kurfürft Friedrich II. ließ B. mit Wall 
und Graben befeftigen, jo daß das Lanbbolf eine ſichere Zuflucht felbft gegen die Landsknechte 
bes Markgrafen Albrecht Alcibiadbeß Hatte. Nach dem 30}. Kriege berief Kurfürft Karl Ludwig 
reformierte Wallonen aus ben Niederlanden bieher. — Birkenbörbt, k. Pfbf. mit Schule, 
war früher als kurfürſtliche Kelleret unter bem Amte Germersheim, während ber Ort zur 
Abtei KAlingenmünfter gehörte, beren Abt Eberhard 1345 die Grafen Wolfram von Spanheim 
mit B. u. allen Rechten 'belebnte, welche vordem Mitter Anfelm von Barbelftadt innegehabt 
hatte. 519 Einw. in 2 Orten. — Blanfenborn, Kchdf. mit landw. Fortb.-, k. Bollsfchule 
und 139 Einw., gehörte vordem bem Klofter Klingen, welches mit bem Orte verfchiebene Adelige 
belehnte. — Bdllenborn, Kcehdf. mit landw. Fortd.- u. k. Volksjchule 267 Einw. in 2 
Orten. — Dierbach, Kchdf. mit landw. Fortb.-, pr. Volksſchule und 510 Einw. — Dörren- 
bad, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.-, k. und pr. Bolfefchule. 833 Einw. in 7 Orten. Der beteftigte 
Kirchhof (f. S. 791) bildete nah Zerftörung ber eine Stunde von da entfernten Guttenburg 
bie Hauptvefte der leiningen'ſchen, [päter pfalz-zweibrücken'ſchen Herrſchaft Guttenburg und 
wurde 1460 in ber fogen. pfälzifhen Fehde mehrmals, aber immer bergeblih von den 
furfürftliden Truppen beftürmt. Der Sage nad) foll daß Femgericht bier einen Sik 
gehabt haben, wie denn hier in ber That bis zur franzöfifhen Nevolution ein fogen. Blut 
gericht beftand. — Gleiszellen⸗Gleishorbach, Kchdf. mit E. und pr. Schule, landw. 
Fortb.⸗Schule. 674 Einw. in 2 Orten. — Hergerswetler, Df. mit pr. Schule u. 119 Einw. 
— Heudelheim, pr. Pfdf. mit E, Poftablage, landw. Fortb.» u. pr. Bollsfdhule. 618 Einw. in 3 
Orten. — Ingenheim, E.u. pr. Pdf. mitw, 5, % f., pr. und ifr. Bolksfchule. 1322 Einw. in 
2 Orten. — Rapellen-Drusmeiler, pr. Pfdf. mit 5, landw. Fortd.- und Bollsſchule. 
590 Einw. in 4 Orten. — Kapsweyer, !. Pfdf. mit w, 5, %, f. Schule. 994 Einw. in 
2 Orten. — Klingen, Kchdf. mit 5, landiw. Fortb., pr. Vollsſchule, gehörte zur Relchs⸗ 
vogtei Billigheim, wurbe mit biefer 1361 von dem Katfer Karl IV. um 4000 fl. an ben Grafen 
Emid von Leiningen berpfändet, aber no im nämlihhen Jahre von Pfalzgraf Rupredt I. 
um 5000 fl. eingelöft. 413 Einw. in 2 Orten. — Klingenmünfter?), k. u. pr. Pfdf. mit w, 
S, X landw Fortb.⸗, k. u. pr. Volksſchule, 2 Jahrmärkten, Kreis-rrenanftalt. 1899 Einw. 
in 6 Orten. K.wurde als Benediktinerkloſter im 7. Ihrh. von dem fränkifchen Könige Dagobert 
geitiftet, der es zugleich reich begabte, und hieß anfänglich Blindenfeld. Um 840 abgebrannt, 
wurde das Klofter von dem Mainzer Erzbifhof Urban wieder und zwar in Stein bergeftellt, 
aber nit mehr auf bem alten Plate, fondern näher dem Dorfe Chlinga, von bem das 
Klofter nun den Namen annahm. Zu ende bes 15. Ihrh. verfiel daß Klofter, worauf Papſt 
Innocenz VII. basfelbe 1491 in ein weltliche Chorherrnitift verwandelte, welches zwar bie 
im Bauernfriege 1525 erlittene Zerftörung und die Drangfale des 30 jähr. Krieges, nicht aber bie 
franzöfifche Revolution verwinden konnte. Während biefer verddete das Klofter, an deſſen Stelle 
die Neuzeit ein Irrenhaus erbaute. Die Ruine ber Reichsburg Lanbed (S. 773) foll nad 420 


1) Frey, Beichreib. des bayer. Mheinkreifeß, I, 427. — Weiß, bie malerifche Pfalz, 
©. 47. — Ral. f. Kath. 1872 und 1886. — Shöppner, Sagenbud, II. 891. — Beder, bie 
Pfalz, ©. 426, 
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lingenmunſter. (Irrenanftalt.) 4 
don Landfred, einem fränfifhen Statthalter, erbaut — Ra, 
und von König Dagobert II. erweitert worben PER Et 3 Ber — 
fein. Im Mittelalter kommt 2. als Lehen ber > +7 
Grafen von Leiningen vor, melde bier bie 
befondere Linie Leiningen-Landed bildeten. Friedrich J. don Leiningen baute die Burg um, 
welche fpäter in den gemeinſchaftlichen Befig der Grafen von Bweibrüden und ber Herren 
bon Ochſenſtein kam und 1680 zerftört wurde. — Mühlhofen, Kehdf. mit S, pr. Volksſchule. 
441 Einw. in 2 Orten. — Niederhorbach, Kehdf. mit landw. Yortb.-, pr. Schule. 463 Einw. 
in 2 Orten. — Nieberotterbad, Kchdf. mit, k. u. pr. Bollsfdhule. 306 Einw. in 2 Orten. — 
Oberbaufen, Df. mit, landiw. Fortb.- pr. Bollsſchule. 476 Einw. in 2 Orten. — Ober- 
otterbad, k., pr. Pfdf. mit w, landw. Fortb.⸗, k., pr. Volksſchule. 1153 Einw. in 3 
Orten. DO. kommt ſchon 933 vor, gehörte früher zum leiningenfdhen, bann berzogl. zwei⸗ 
brüdenfhen Amte Guttenberg und lieh feinen bem burchfließenden Bache entſprechenden Namen 
einem abeligen Geſchlechte, aus welchem Rudolf von DO. 1306 das Hodjtift Speyer befehdete, 
bon biefem aber ſelbſt wieder gejchäbigt wurde. Weftl. von D. liegen die Ruinen ber ehem. 
Reichstefte Guttenberg (S. 790), deren Inhaber ſchon 1150 mit Landolf von Guttenberg erſcheinen; 
dieſelbe war kaiſerliches Tafelgut und Lehen an die Grafen von Leiningen. Später verpfändete 
fie Kaiſer Ludwig IV. an bie Pfalzgrafen Rudolf und Ruprecht, die fie zur Hälfte an bie 
Grafen don Leiningen weiter berpfänbdeten, welche Hälfte 1464 an Ludwig Herm zu Lichten⸗ 
berg weiter verpfänbdet wurbe und 1465 don biefem an ben Herzog Ludwig bon Veldenz kam. 
Im Bauernfrieg wurde bie Burg gänzlich zeritörtt. — Pleisweiler⸗Oberhofen, Achdf., 
Sig ber k. Pfarrei von Bergzabern, mit F., pr. Volksſchule. 706 Einw. in 5 Orten. — 
Rechtenbach, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗ E., pr. Bollsfchule, 728 Einw. — Rohrbad, 
pr. Bfbf. mit w, 5, % E£., pr. Bolksſchule. 1234 Einw. in 2 Orten. — Schweigen, 
f. Pdf. mit w, landw. Fortb.⸗ Vollsſchule, Gend.-Stat., Yorft-Amt und 677 Einw. Hier über 
ſchritt im Feldzuge 1870/71 die III. deutſche Armee am 3. 4. u. 5. Aug. bie bamalige franzöfifche 
Grenze. — Schweigbofen, k. Pfbf. mit landw. Fortb.⸗ und k. Voltsſchule. 574 Einw. in 
4 Orten. S. gehörte ſchon früher dem Klofter Weißenburg i. E., wurde dann bemfelben 
entrifien, aber vom Saifer Heinrih VII. 1311 wieder zurüdgegeben und ftand im 
Manbdatverbande mit dem Amte Altſtadt, deſſen Schidfale e8 aud teilte. — Steinfeld, 
8. Bfdf. mit w, 5, Filiale der Schulſchw., 2 E. Bolksfchulen. 1637 Einw. in 5 Orten. 
St. war Hauptort ber hodhftiftifh Speyerer Dörfer, wo ber Stiftsfhultheiß don Weißenburg 
auf dem Zins⸗ oder Dingftein am Kirchhof die Bauern zinfen ließ. 1849 entjpann ſich zwiſchen 
ben Bauern biefe® Grenzdorfes und ber rebolutionslüfternen Bürgerwehr von Bergzabern bei 
dem „Steinfelder Zuge“ ber legteren ein Plänflergefecht, daß zu einem großen Hochverrats- 
progefie führte. 
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II. Amtsgerigt Iunmeiler. 
27541 ha; 15828 Bewohner in 25 Gemeinden mit 61 Ortfchaften, 


Annweiler, Stadt an der Queich, 183 m ü. d. M., ift infolge feiner bevorzugten 
Umgebung biel bejucht und durch eine rege induftrielle Entwidlung ein ſichtlich aufftrebender 
Ort. Hiebon zeugt nicht nur ber Stand ber meiften Straßen und bie Mehrung 
der Häufer, ſondern namentlich auch das Entftehen größerer Gebäude. Zu 
biefen gehört die hubſche katholiſche Kirche und vor allem das ftolzge Rathaus, 
ein geſchmackvoller Renaiffancebau. Kunſtgeſchichtlichen Wert aber befitt die 
proteftantifche Kirche, deren Ehor auß frühgothiſcher Zeit ftammt, während ihr 
wuchtiger quabratiiher Turm gewiß noch altromaniſch if. Am Chor befindet 
fi außen ein Melief ber Berfündigung Mariä aus der 2. Hälfte bes 14. Jahr⸗ 
hunderts, auch ein wohl älterer Chriſtuskopf. An die vergangenen Jahrhunderte 
erinnern ebenjo noch einige Abfchnitte ber Mauerumfeftigung ber Stadt. Allein die Gegenwart 
beftimmt das Ausfehen folder Orte eingreifender durch ihre Induſtrie. Diefe ift bier vor 
allem vertreten buch 1 Email» und 1 Maßſtabfabrik (5—600 Arbeiter in beiden zufanımen), 
1 Bappbdedelfabrit, 1 Mühlenbaumwerfftätte, 1 Dampffäge, 1 Mühle, 2 Brauereien, 4 Gerbereien 
1 Biegelei. Viele Bewohner arbeiten auch in ben nahen Steinbrüden. Sommergäfte weilen 
in fteigenber Zahl zu Unnweiler, zumal durch Yürforge für Spagierwege und Meine Ausflüge 
nit nur nad S, fondern auch nad N und W bie an Reigen fo reihen Höhen und Thäler 
umber immer mannigfacher zugänglich werben. 

4.1) bat w, 5, XR Umts-Gericht, Notariat, Rent u. Forſt⸗Amt, Aufſchl.Einn. Mefiungs- 
Beh. Send.-Stat., k., pr. Pfarrei, Diakonifienftation, Qatein-, Bollsfhule, 4 Fahrmärkte u. 3036 
Einw. (934 Tath., 132 ifr., 21 Andersgl.) in 8 Orten. — 4. war im 11. Ihrh. ein dem Bistum 
Straßburg gehdriger Hof und wurde 1116—18 von dem hohenſtaufiſchen Herzoge Friedrich IL. 
gegen das elfäflifche Dorf Morsbrunn eingetaufcht, welder A. an feinem Sohn „Barbarofia“ 
vererbte. Diefer erbaute in bem fi unter bem Schuge ber Veſte Trifels entwidelnden Orte ein 
Gotteshaus, 1153 am 4. Febr. eingeweiht, zu welchem bald eine große Wallfahrt fi. ausbildete. 
Der alte Hof U. blieb Königsgut und wurde danach ſich benennenden Minifterialen als Lehen 
überlafjen. Kaifer Friedrich II. gab dem Orte am 18. Oktober 1219 bie Rechte ber Stabt 
Speyer, das Afyl- und Müngredt, welche Rechte Kaifer Rubolf I. 1274, König Abolf 1293, 
Kaifer Albrecht, welcher der Stadt auch nad) ben fog. Frankenwald ſchenkte, 1304 und Kaiſer 
Heinrich VII. 1309 beftätigten. Gleiches that Kaifer Ludwig IV., welcher bie Stabt 1330 an. 
feine pfälzifhen Bettern um 6000 Marl Silber verpfändete, im Jahre 1332, Karl IV. 1349 
Gleichwohl wurde U. noch fiebenmal verpfandet und gelangte jo ganz an bie Kurpfalz. Bei ber 
Zandesteilung bon 1410 fam U. an Herzog Stephan I. von Simmern-Zweibrüden, 1453 an 
Herzog Ludwig den Schwarzen von Bmweibrüden-Belbenz. 1525 befetten bie aufftändifchen 
Bauern die Stadt mit dem fog. Kolbenhaufen. 1640 eroberten fie bie Franzoſen unter bem 
Herzog don Longueville. Auf den füblih bon U. gelegenen brei Felskuppen Xrifels, 
Anebos und Scharfenberg erhob ſich die als „Trifels“ bezeichnete Burggruppe. Die durch alte 
Werke zu einem Ganzen verbundene Burg foll unter Kaiſer Konrad IL um 1024 erbaut 
worden fein und wird in den Urkunden des 11. Ihrh. als fehr umfafjend und feſt bezeichnet. 
Kaiſer Friedrich I. reftaurierte fie 1153. Die Burg hatte im Laufe der Zeiten jehr verſchiedene 
Beitimmungen. Zuerſt diente fie als Schaklammer, als 1209 nad) bem Tode bed Kaiſers 
Philipp durch ben Reichskanzler Biſchof Konrad von Speyer bie Reichsinſignien dorthin ver⸗ 
bracht wurben, wo fie bis 1273 verblieben; dann wurden fie nad) ber Kyburg in ber Schweig 
überführt und von dba 1424 nad) Nürnberg, wo fie bis zur Aufldfung bes deutſchen Reiches 





1) Schlofftein, Geſch. db. Stabt Annweiler. — Frey, Beidhreibung des bayer. Rheinkreiſes, 
I. 293. — Rold, Schilderung bon Rheinbayern, II. 93. — Weiß, malerifche Pf. S. 11. — Baaber, 
Pfalzfagen 169. — Beder, die Pfalz, 524. — Schoppner, Sagenbud, II, 804. 
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Annweiler (Zrifels). 


aufbewahrt wurden. Ebenſo ließ Kaifer Heinrich VI. nad Tankreds Tod befien Schäge an 
Bold und Silber aus Calabrien und Sicilien bieher bringen und bier verwahren. Die Burg 
war auch Staatsgefängnis, in welchem Biſchof Adalbert I. von Mainz 1112—14, ber Graf 
Wiprecht von Groitſch, der ficilianifche Seeräuber Margarita, der Graf Richard, des Kaifers 
Heinrich VI. Better, bald naher König Richard Löwenherz von England vom 24. März 1193 
an (bis er fih am 12. April 1194 um 150000 Mark Idfte), desgl. der Kurfürft Bruno von 
Köln und andere Große gefangen fahen. Trifels blieb als Meichsfefte im Befige ber hohen⸗ 
ftaufifchen Kaiſer bis zu ihrem Aussterben, nach welchem fie an das Reich fiel und von Kaiſer Ludwig IV. 
an die Pfalggrafen Rubolf II. und Ruprecht verpfändet wurde. Hiedurh kam die Burg an 
Kurpfalz. 1525 war bie Burg 8 Tage von den Bauern defekt; 1602 legte fie ein Blikftrahl 
teilweife in Aſche. Der breißigjährige Krieg befchleunigte ben Berfall; 1666 wurde bie Burg- 
fapelle zu gunften der Annweiler Kirche ihre® Marmorpflafter® beraubt, und ſeitdem ift die 
Beite eine Ruine. Auf Schloß Scharfendberg war die Annmweiler Münze, und e8 heißt bie 
Burg deshalb aud die Münze. 

Albersweiler, k. u. pr. Pfbf. mit w, 5, X Forſt⸗Amt. 2274 Einw. in 6 Orten. 
A. wird urkundlich fon um 1150 genannt und ftand unter ber freien Reichsſtadt Landau. 
Diefe verfaufte die Oberfchultheißerei U. 1538 an ben Herzog Wolfgang von Bweibrüden, 
welcher biefelbe mit ben Fyürften von Lömwenftein gemeinſchaftlich beſaß. Um 7. Aug. 1622 
wurde U., befien Bewohner auf ben Trifels geflüchtet waren, von den Kroaten verbrannt. — 
Bindersbad, Df. mit 175 Einw. — Darftein, Df. mit pr. Schule und 165 Einw. — 
Dernbach, Khbdf. mit k. u. pr. Schule. 554 Einw. in 2 Orten. früher ein Teil der fürftl- 
löwenfteinifhen Herrfhaft Scharfened, gehörte D. in ben älteften Zeiten zur Beite Meifterjel 
ober Mobened. Raifer Friedrich I. vertaufchte 1189 feine hiefigen Güter durch ben Straßburger 
Biſchof Heinrih an Güter bes Kloſters Eußerthal zu Mühlhaufen und Rohrbach. Das Klofter 
verlor aber in der Folge ben Beſitz, welcher bis zur franzdſiſchen Revolution bei der Herrſchaft 
Scharfened verblieb, welde Burg ober D. liegt, gleichzeitig mit Scharfenberg erbaut. Sie 
gehörte den Edlen von Scarfenderg und Scharfened, welche fi von 1232 an Scharfened- 
Mehe nannten und 1430 ausftarben, worauf Schloß und Herrfhaft an Kurpfalz fielen. Deren 
Regent, Kurfürft Friedrich der Siegreiche, hielt bier mit der ſchönen Augsburgerin Clara Dett 
hof und ſchenkte feinem mit ihr erzeugten Sohne, dem Stammvater ber jetigen Fürften 
Löwenftein, 1447 Herrfchaft u. Schloß Sch. Im Bauernkriege wurde das Schloß von ben 
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Bauern verbrannt, dann wieder erbaut, ging aber teilweife im 80jahr. und ganzlich im 
franzöfifchen Kriege 1689 zu Grunde. — Dimbach, Df. mit pr. Vollsſchule und 183 Ein. 
— Eußerthal, E. Pfdf. mit Forft-Amt, k. u. pr. Volksſchule. 700 Einw. in 2 Orten. Schon 
1035 beftand das Benebiktinerflofter Ufferthal als Filiale bes Kloſters Werben in ber Didzefe 
Köln und ging infolge Verkaufs des wahrſcheinlich kleinen Beſitzes an ben Ritter Stephan 
bon Mörlheim ein. Diefer ftifiete jebod 1148 zu E. ein Gifterctenferklofter, das durch fort» 
währende Schanfungen eineß ber reidhiten Klöfter ber Pfalz wurde, und befien Mönde bie 
Hüter ber auf dem Trifels aufbewahrten Reichskleinodien waren. 1355 brannte das Klofter 
ab. Am 10. Aug. 1455 wurde e8 bon Herzog Ludwig bem Schwarzen überfallen und gebrand- 
ſchatzt, 1460 von dem Grafen Qubwig von Belbenz geplündert, im pfälzifchen Erbfolgefrieg 
verbrannt, von Kurfürft Friedrich III. 1559 aufgehoben. 1626 wurde es wieder aufgerichtet, 
1680 don den Franzoſen anneltiert, in Folge bes Nijstwiffer Friedens an Kurpfalz gurüdgegeben, 
dann aber ber furfürftl. geiftlihen Bermaltung unterftellt und 1793 von ben Franzoſen zerftört. 
— Goffersmweiler, k. Pföf. mit k. Schule und 554 Einw, war früher der Hauptort bes 
furpfälzifchen, zur Vogtei Lande zählenden Gerichte Goſſersweilerer Thal“. — Gräfen- 
haufen, Kchdf. mit k. u. pr. Volksſchule. 554 Einw. in 4 Orten. — Lug, Kchdf. mit 
kath. VBollsfhule und 246 Einwohner. — Mündmeiler am Klingendbad, Dorf mit 
k. Bollsfchule und 208 Einw. — Oberſchlettenbach, Df. mit pr. Bolksſchule unb 
239 Einw. — Queichhambach, Kchdf. mit pr. Schule. 257 Einw. in 3 Orten. — Ram» 
berg‘), k. Pfof. mit w, %, Gend.-Stat., k. Volksſchule. 1253 Einw. in 2 Orten. R. bie 
früher Spetesbach und war im Befige einer gleichnamigen Familie, von welder zwei Glieder 
1150 urkundlich genannt werben; 1163 wird bereit# ein Dietleib von R. genannt, um welche 
Beit wohl bie Burg gebaut mwurbe, welche dem dann emtftandenen Orte ben Namen lieh. 
Das Geflecht erlofh mit Hannes von R. 1520, nachdem berjelbe kurz vorher feine Burg 
mit allen Zugehörungen an bie Brüder Philipp und Wolfgang von Dalberg verfauft batte, 
welche fie 1540 an ben Meichögrafen Friedrich von Löwenftein abtraten. Die Burg war 1525 
von ben Bauern niebergebrannt worden und wurde 1680 bon ben Franzofen unter General 
Montclar gang zerftört. — Rinnthal, pr. Pfdf. mit w, 5, X pr. Bolksfchule und 436 
Einw. R. tft bekannt dur ben Zufammenftoß ber pfälzifhen Freifharen mit preuß. 
Truppen am 17. Juni 1849, welcher zu gunften ber erfteren endete. — Schwanheim, 
k. Pfdf, mit w, Volksſchule. 475 Einw. in 2 Orten. — Silz, Kchdf. mit k. Volksſchule 
und 476 Einw. — Spirkelbach, Kchdf. mit pr. Bollsſchule und 366 Einw. — Stein, 
Khdf. mit w, k. Bollsfhule und 428 Einw. — Bolkersweiler, Kehdf. mit f. Bolks- 
ſchule. 360 Einm. in 2 Orten. — Borbdbermweidenthal, pr. Pfdf. mit Voltsſchule, 3 Jahr⸗ 
märkten. 502 Einw. in 3 Orten. B. war früber zur Schultheißeret ber Fürften von Leiningen 
zu Lindeldrunngebdrig. Dieehemalige ReichsfefteLinbelbrunn.S. 758), auch Lindebollen, Linde» 
bohl, Lindebühl genannt, bon welcher fich in ben Jahren 1268 u. 1274 ein Ritter Diether nennt, 
wurbe in leterem Jahre bon Kaiſer Rudolf I. ben Grafen Emil und Friedrich bon Leiningen 
als Lehen übergeben. Dieſes Geſchlecht blieb num im Befige berfelben, teilmeife feit 1407 zugleich 
mit ben Grafen von Zweibrücken⸗Bitſch, nach beren 1570 erfolgten Ausſterben e8 wieder Allein«- 
befiger wurde. Ein fpäterer Graf Emich verpfänbdete feinen Teil ber Burg an ben Speyerer 
Bürger Heinrich Steinhäufer, welder von ba aus GSireifzüge gegen das Hochſtiſt madhte, 
weshalb der Biſchof die Burg belagerte und jchleifte. Wieder erbaut, wurbe fie 1525 don bem 
Stürzelbrunner Bauernhaufen niebergebrannt. — Waldhambach, k. Pfdf. mit Volksſchule 
325 Einw. in 2 Orten. — Waldrohrbach, Kechdf. mit k. Bollsfhule und 286 Einw. — 
Wernersberg, k. Pfdf. mit Volksfchule 688 Einw. in 2 Orten. — Wilgartswieſen— 
Hofftätten, pr. Pfdf. mit w, 5, X. Forft-MUmt, pr. Bollsfchule, 1 Yahrmarkt. 1111 Einm. 
in 11 Orten. W. war um 650 Eigentum ber edlen Frau Wilgart, deren gleichnamige Lir- 


1) Remling, Geſchichte der ehem. Klöfter in Rheinbayern, I. 184. — Kolb, Schilderung 
bon Rheinbayern, II, 99. — Frey, Beichr. db. b. Aheinkr.,330. — Hohn, Pfalz, S. 86 — Schöppner, 
Sagenbud, 111, 938, 953. — Kal. f. Kath. 1886. 2) Baudenkmale i. d. Pf., II, S 238 f. 
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enfelin den Befiz laut Urkunde dd. Ingenheim, 26. Upril 828, dem Kloſter Hornbach fchentte. 
Der Ort war [päter Sig des zwiſchen ben Herzogen bon Bweibrüden und den FYürften bon 
Leiningen gemeinfhaftlihen Amtes Falkenburg. BDiefe ehemalige Reichsveſte, im 30jähr. 
Kriege von Schweden befett, welche von Kaiferlihen Aberrumpelt wurden, wurde von Montclar 
1680 geſchleift. Sie ftand auf fteilem Rüden, auf weldem ein befonderer ſchmaler Felskamm 
die Hauptgebäude trug. Man fieht noch Turm⸗ und Gemäuerrefte, ben abjchließenden Graben 
und ben 100 m tiefen Brunnen (S. 759), 


Bezirksamtsgebief Brankentbal. 

Grenzen: im O der Rhein (Großherzgt. Baden), im S die Bezirke Speyer 
und Neuftadt, im W jene von Saiferslautern und Kirchheimbolanden, im N 
das Großherzogtum Selen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtsbezirke Frankenthal und Grünftadt, 
286,48 qkm groß, mit 54814 Bewohnern (26788 männl., 28026 weibl.; 21185 
fath., 82142 prot., 1066 ifr., 421 Andersgl.) in 44 Gemeinden. 

Bodengeftalt und Ausjehen (Boden). alt ganz im Bereiche des 
Tieflandes gelegen, hat der Bezirk doch aud einigen Anteil an der unteren Hardt 
im S-W von Mltleiningen und reicht fogar noch etwas in das Gebiet des 
Weſtrichs bis unweit Alfenborn. Allerdings kann man demnach landſchaftlich 
fejlelnde, lebhafte Bodenformen und Erſcheinungen bier nur in beſchränktem 
Umfange erwarten. Dod fehlt es an legteren keineswegs. Zunächſt zieht das 
Thal des Eckbaches in Eräftiger Eintiefung, ſ. ©. 767, unter fo romantijchen 
Orten dahin, wie Alt: und Neuleiningen, nad welchen ja dieſes Gewäſſer 
feinen zweiten Namen erhielt. Einen — freundlichen Eindruck machen 
auch w von Altleiningen die über das wellige Land hingeſtreuten Gehöfte von 
—— Der Eisbach ſodann nimmt ebenfalls ſeinen Weg bis an die 
©. 768 erwähnte Terraſſe n von Grünſtadt zwiſchen beträchtlichen Abhängen. 

Der Schloßbau don Altleiningen zeugt noch in dem hochragenden Refte, welchen 
bie Ruine borführt, ſ. S. 763, von einem bedeutenden Dynaftengefchlechte, welches hier, gegen 
W buch einen breiten Graben fi ſchützend, mit feiner ftolzen Behaufung einen nad N, O 
und S rafch abfallenden Höhenborfprung befette. — Neuleiningen tritt, weithin die Ebene 
überfhauend, ald ein freundlich romantifches Ortsbild ind Auge Wuchtige Rundtürme erw 
heben fi an ben Kanten ber ehemaligen Burg im erhöhten N-O bes Dorfeß, welches, von 
der alten Ringmauer ber Borburg umſchirmt, fi von jenen Reſten bed Schloßbaues und von 
dem Gebaude ber Tath. Kirche freundlich abhebt. Diefe Kirche, in ihrem tiefen Chor gotbifch, 
während aud) der wohl ältere Turm Spigbogen zeigt, befigt aus ber gleichen Stilzeit gefchnigte 
Figuren bibliſcher und beiliger Perfonen und hat im übrigen Barodausftattung. Auf ber 
Kante bed n Thalhanges verläuft die Außenmauer, an deren ö Eden fi noch Türme erhielten. 
— Die Einzelaniwefen und Leinen Häufergruppen von Carlsberg reihen fi vom Kupferthale 
(S. 763) bis w von Hertlingshaufen in 4 km Länge und bis 1,4 km Breite aneinander, 

Aber auch außerdem ift diefes meift ſchon den tertiären Ablagerungen an: 
gehörige Gebiet nicht ohne Profile, abgefehen von dem lebhaften Hardtvoriprung 
der Burgruine Battenberg s Grünftadt (fiehe auch Bu „Nutbare Steine 
und Erden.“). Wie bie Grhebungsftufe Grünjtadt— Kleinbodenheim, jo tritt 
dem vom Rheine Kommenden vor derjelben zur linfen des Eckbaches jene 
von Großkarlbah nad) Dirmftein in das Auge, bdeögleihen die Schwelle 
w der Linie Lambsheim — Heßheim — Niedesheim. Go ruhig aber aud) 
die — Bodenformen Ale jo haben fie doch dadurd) eine hohe Bedeutung 
für das Ausfehen und den Wohlftand der Gegend, daß vor allem von ihnen 
die lebensvollen —* obſt- und rebenreicher Bodenkultur vor das Auge geführt 
werden. Wenn endlich der Oſten nahezu völlig flach und eben erſcheint und 
nur die Mefte einftiger Biegungen des Nheinbettes als ſchwache Eintiefungen 
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ſich zeigen, im N eine ſolche noch mit Waſſer bededt, fo liegt nicht 
nur in dem Weiten und Großen einer reihbebauten Ebene ein Bo ug, jondern 
es bringt namentlih aud ein bedeutender und verfehräbelebter Strom einen 
ebenfo feſſelnden als widhti igen Zug in das Landihaftsbild. Zu dem Auenwald- 
ftriche, weldher im N den Rhein begleitet, |. ©. 780. 

Gewäfler. Der Rhein kommt 2 km unterhalb der Nedarmündung an bie Grenze bes 
Bezirks in 89,4m Seehöhe und nimmt die Iſenach auf (S. 780). Der Leininger- ober 
Eckbach gehört von’feiner Quelle bem Bezirke an, ber Eißbad nur in feinem Mittellaufe, 
Der Frankenthaler Kanal (©. 780) zieht 5 km lang w-ö zum Fluffe, dort durch eine 
Schleuſe gegen den Wechſel ber Waflerftände geſchützt. 

Verkehrswege. Entſprechend der Bevölkerungsdichte und ber Produktion gibt es 
nicht wenige Eifenbahnen. Bunädft gehen bie n-s Hauptbahnen durch ben Bezirk: bie 
Strede Wormd— Ludwigshafen befittt Hier 2 Stationen, die Linie Monsheim— Neuftabt 
deren 4. Bon ihr geht in Grünftadt ſowohl bie Lokalbahn nad Eifenberg mit Zweiglinie 
nad) Hettenleidelheim ab, mit 6 Stationen, als aud die Nebenbahn nah Worms, mit 3 
Stationen. Frankenthal verbindet noch eine Straßeneifenbahn 6 mit Ludwigshafen und gebt 
w bis Großkarlbach. 

Der nutzbare Boden umfaßt 27006 ha, und zwar 3208 ha Wald, 19 ha Hutungen 
14 ha Weiden. 1408 ha Wieſen, 21636 ha Acker- und Gartenland, 784 ha Weinberge. —, 
(172 ha find Od» und Unland.) 

Der Wald Hat naturgemäß geringe Verbreitung; er fehlt fogar großenteil$ im S-W, 
wo ber thonige, oft grobſandige Boden des Buntfandfteins und Rotliegenden fi) für Wald be» 
fonder® eignet, daher find nur 2858 ha mit Föhren beftanden, 3 ha mit Fichten und Tannen 
bewachſen. Auf 265 ha fteht Laubhochwald, auf 80 ha Laubniederwald. — Der Staatsbeſitz beträgt 
bier 24 ha, ber Privatbefig 840 ha. — In 1 Dampffäge und 1 Sägmühle werben bie Stämme 
verarbeitet. j 
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Tiersußt. Im Cüdieften und Norden heriſcht der Donneräberger Schlag gegen 
über dem Fleckvieh (mit Simmenthalern gefreuzt) vor. Der erftere ift allerdings jeinerzeit 


auch durch Kreuzung des Landviehs mit Holländer und Schweizer Tieren 
Man zählte im Bezirke (1892) 11522 Rinder (7256 übe). Un Kleinviehe 
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Schafe, 6872 Ziegen, 6781 Schweine. — (3195 Bienenftöde.) — Pferde finden ſich 2784. — Die 
Fiſcherei Hat am Rheine ein ziemlich reiches Gewäſſer; man fängt bier Lachfe, beſonders 
Bander, Lachsforellen, Hechte (au in Altwaſſer), Barfhe, Barden u. a. Auch ber 
Frankenthaler Kanal hat Karpfen, Yale u. a. 

Im Aderbau tft der Boden folgendermaßen eingeteilt: 10742 ha find mit @etreibe- 
und Hülfenfrüdten angebaut, (1080 ha Weizen, 3824 ha Roggen, 4111 ha Gerfte, 1014 ha 
Hafer), 7107 ha mit Hadfrüdten und Gemüſen, (5127 ha Sartoffeln, 603 ha Zuderrüben), 
137 ha mit Handelsgewächſen, 3066 ha mit yutterpflanzen (1619 ha Klee). — 286 ha find 
in Brade. — Die Haus⸗ und Obftgärten umfaffen 277 ha. 

An Großgütern find vorhanden: 

Beter8au: 368 ha (Feld 249 ha, Wiefen 77 ha, Wald 33 ha). 
Scharranerhof: 255 ha (Feld 200 ha, Wiefen 20 ha). 

Sn ber landwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 6 ältere und 28 neuere Getreide» 
müblen, 1 Zohmüble, 1 DÖlmüble, 21 Branntweinbrennereien, 3 Brauereien, 2 Mälzereien. 

Fabrik- und andere Induſtrie weiſt auf: 4 Malzfabriken, 1 Bigarren-, 1 Draht⸗ 
ftiftenfabrit, 2 Hammerwerke, 3 PBapierfabr., 3 Lade, 1 Bürften-, 2 Farbenfabriken, 1 Zuderf. 
Auch find im Bezirk 4 Ziegeleien, 1 Kalkbrennerei, 1 Odermübhle, 1 Thonwaren⸗, 4 Steingutfabr. 

Nutzbare Steine und Erde. Troß feines Flachlandcharakters ift ber Bezirk in biefer 
Produktion nit arm. Die Thonerde und ber „Glasſand“ (f. S. 780) bei Grünftabt und 
Hettenleibelheim find beſonders befannt; ber feuerfeite Thon, in großen Gruben bei 
legterem Orte gewonnen (jährlich bis zu 1,4 Mill. Ztr.), heißt auch „Grünftabter Erbe” und 
wird zur Thonmwarenfabrilation verfandt (jährlich bis 1,5 Mill. Bir.) Verwandt find bie 
Thonlagen zu Aſſelheim (nächſt Grünftabt), Eolgenftein, Dirmftein. Oder lagert bei Neu- 
leiningen und bei Battenberg. Hier zeigt fih unterhalb bed ftarlen Turmgemäuers ber 
Schloßruine die Erfheinung fogen. „Bligröhren“, d. b. eine Menge zylindriſcher Sinter- 
bilbungen von Eifenfanbftein; letzterer wird als dunkler harter „Rapuginerftein“ bei Neu- 


leiningen gebrochen. 
Srankentbal. 
Stadt. 


dr. liegt an der Iſenach und dem Frankenthaler Kanal in 

|| I 96 m Seehöhe unter 49 ° 81’Ja’ n. Br. und 8 921° 8. 2. Ihre 
A | frühere Entwielung verdantte die Stadt induftriellen Einwanderern 
* | und fürftliher Fürſorge, weniger ihrer Lage auf der verfladhten 
| i — Il) diluvialen Randftufe in beträchtlihem Abftande vom Rhein, wie 
U | N auh das Umland nicht nad) allen Seiten hin frudtbar ift. 

Sa Das Stadtgebiet umfaßt 1407 ha mit 14445 Einwohnern (7268 männl., 
7177 weibl.; 5728 tath., 8303 pr., 343 ifr., 70 Undergl.). 

Im Ausſehen zeigt ih F., obgleich es lange Zeit als Feftung eingeengt gemwefen, als 
eine Stadt mit freundlichen, keineswegs engen Straßen. Unter ihren herborragenberen Gebäuben 
find zunächſt die beiden Hauptkicchen bemerkenswert. In ber Stadtmitte am Marktplate erhebt 
fi in Spät-Renatfjanceftil die fatholtfche Kirche, im Inneren romanifch ausgeftattet. s-ö davon 
fteht das Rathaus, ein älterer Bau gleichfalls mit Spätrenaiffanceformen. ö ber genannten 
Kiche aber find noch Teile einer aus ber fpäteren romanifchen Stilperiode ftammenben 
Auguftinerkicche vorhanden, unter benfelben befonbers das kunſtvolle reiche Portal und eine @iebel- 
feite famt den unteren Geſchoßen des Turmes. Unter freier Anwendung italieniſcher Renaifjance 
wurde bie ftattlihe prot. Kirche erbaut, durch ihre Säulenhalle und die Verwendung bon 
Säulen in bem würbig außgeftatteten, wohlgehaltenen Inneren eigenartig. Bon ben Unterrichts» 
anftalten befigt in ber s Stadthälfte die Töchtererziehungsanftalt ein anſehnliches hübſches 
Gebäude. Nach SO gelangt man zu ben ausgebehnten Gebäulichleiten der großartigen Zuder- 
fabrit, wie gerade genau im O don ber Stadtmitte auß zur Kanalhafenanlage. Daß n und 
s Ende aber an ber gerablinigen Worms — Speyerer Straße markieren die aus ber Feſtungs⸗ 
Bd. II. 101 
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zeit bon Sr. noch erhaltenen Thore, verſchieden geftaltete Renaiſſancebauten. Bor dem 
Wormſer Thore wurde eine freundliche Anlage gefchaffen, wie andere ober Spazierwege auf 
einem großen Teile ber einftigen Befeftigung beftehen. Nur ein geringer Reft der Dauer ift 
im O noch fihtdar. Die lebhafte Induſtrie der Stadt entwidelte ſich großenteild außerhalb 
berfelben weift als Betriebe auf: 3 Schulbank und Möbelfabr., 1 Kiften-, 1 Faßfabr. 1 Holz. 
bearbeitungsanft., 2 Eifengiehereien, 1 QTurmgerätefabr., 3 Maſchinen⸗, 2 Schnellprefienfabr., 
3 Keſſelſchmieden, 1 Kühlſchiffbau, 1 Glodengiekerei, 1 Dampflorkjchneiberel, 3 Seifenfabrtfen, 
3 Brauereien. Die Zuderfabrif erzeugt jährl. 1 Mil. Bir. 

3.1) hat Poftverwaltung, w, 5, %, Bez.-Amt, Land-, Amts und Gewwerbe-Wericht, 
Notariat u. NotKammer, Rent», Nebenzoll», Melber, Aihamt, Mefiungs-Behörbe, Gend.⸗Stat 
Steueroberfontrolle, Auffhl.-Einn., Kreis⸗Kranken⸗ u. Pflege-Anftalt, k. u. pr. Pfarrei (letztere 
mit Defanat), Fillale der Franziskanerinnen, Diakoniffen-Station, Rabbinat, Kreis⸗Taub⸗ 
ftummenanftalt, Brogymnaflum, gewerbl. Fortd.-, 2 Bolksſchulen, 3 je 3 tägige Jahrmärkte. — 
Schon im 8. Ihrh. beftand das im Wormsgau gelegene Dorf Franconodal oder Franken⸗ 
dale mit einer Kirche. In deſſen Gemarkung erbielt die Abtei Torf vor dem Jahre 800 
mehrere Güter gefchenkt, während die bortige Kirche taufchweife an das Stift Weihen- 
burg gelangte. Dieſes Dorf verſchwand, wahrſcheinlich durch eine Rheinüberſchwemmung 
Dagegen tritt 1124 das in dieſem Jahre von dem Kämmerer Erkenbert von Worms gegründete 
Auguftine»Chorherenklofter Großfrankenthal und das von feiner Gemahlin Richlinde geftiftete 
Auguftiner-Ehorfrauenklofter Kleinfrankenthal hervor, in welchen Klöftern die Stifter als bt, 
bezw. Abtiffin ihr Leben beſchloſſen. Das Frauenkloſter wurde 1431 wegen Berfalles aufge» 
hoben und die Einkünfte ben Chorherrn überwiefen, welche fi, dem ftrengen Biſchofe von 
Worms zum Trog, um 1470 in ben Schuß des Kurfürſten Friedrich I. de Stegreihen bon 
ber Pfalz begaben. Dieſes Verhältnis hielt aber den Berfall des Kloſters welches 1525 im 
Bauernkriege ſchwer litt, nicht auf, wie benn das Klofter 1562 von bem Propfte Johann bon 
Andernach aufgelöft wurde, welcher befien jämtlihe Beftgungen und Einfünfte an den Rur- 
fürften Friebrich II. überließ. Diefer übergab feinerfeits die Eonventgebäude an 60 aus ben 
Niederlanden geflüchtete Wallonenfamilien. Da fte vermögenb waren und bisher in Deutfchland 
ungelannte Induſtriezweige mitbrachten, auch bald durch Nachzuge verftärft wurden, trugen 
fie wefentlich zur Hebung Fr.'8 bei, fo daß ber Kurfürft, welcher bier 1571 das bekannte 
Religtonsgefpräch mit den Wiebertäufern halten Iteß, ber neuen Stadt ſchon 1573 das Recht 
der freien Magiftratswahl gewährte. Bald nachher verlieh Herzog Johann Caſimir, welcher 
u. a. aud das Oberamt Neuſtadt als Beſitz angewieſen erhielt, bem aufblübenden Orte 1577 
förmlid Stadtrechte und befeftigte 1583 die Stabt. Sein Neffe, Kurfürft Friedrich IV., ber 
wandelte Frankenthal 1608 in eine Hauptfeftung, welche befien Sohn Friedrich V. (ber 
Winterköntg) feit feinem Regierungsantritte (1612) nod fortwährend verſtärkte. Infolge biefer 
Eigenſchaft hatte aber Fr. mit der ganzen Gegend ſchwer unter ben Drangfalen ber folgenden 
Kriege zu leiden. So wurde fie dom 19. Sept. bis zum OH. 1621 von ben Spanien unter 
General Corduba, wenn auch vergeblich, belagert und fchließlich entjegt, am 19. März 1623 
aber ber Infantin Iſabella übergeben. 1632 wurde F. ben Spanien von ben Schweben 
entrifien, 1635— 52 wieder von ben Spanien befegt, in deren Gefolge Hungerdnot und Bet 
in die Stabt zogen, fo daß die zu anfang des Krieges auß 18C0 Familien beftehenbe Ein- 
wohnerſchaft auf 324 zurüdging Im Orleans'ſchen Erbftreit wurde bie Stabt 1688 ben 
Franzoſen, melde durch Bomben 50 Häufer in brand gejtedt hatten, übergeben, worauf fie bie 
Stadt einem aus Paris gefommenen Befehle zufolge am 15. Sept 1689 an allen Eden an- 
zündeten. Erſt nad dem Rijſwijker Frieden von 1697 erhoben fich bie Gebäude allmählich 
wieber auß ber Aſche, weshalb Kurfürft Johann Wilhelm der Stabt 1699 neue Privilegien 
verlieh und Pfalzgraf Karl Philipp fie zur 3. Hauptftabt ber Kurpfalz erhob. Die meifte 
Foͤrderung erfuhr Fr. durch den Kurfürften Karl Theodor, welcher ber Bürgerfchaft 1758 u. 1771 

1) Widder, geogr. Befchreibung der Pfalz, II. 393. — Remling, Geſchichte der ehem. Abteien 
1. 275. — Hormayr, Taſchenbuch, 1831, ©. 316. — Beder, Pfalz 68 f. — Bavaria IV. 711. 
— Mitteilungen bes hiſtor. Vereins ber Pfalz XII. 71. — Schöppner, Sagenbud, I. 338. 
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Privilegien gewährte, nament⸗ 
lich eine in Rechtsſachen ber 
Jabrilanten und ihrer Arbeiter 
allein zuftändige Fabri- und Handelscommiffion einfegte. 1773—77 machte er den bisher 
ungenügenden Rheinkanal für Rheinſchiffe zugangl ich. So zählte denn die Stadt ſchon 1775 
wieder an 4000 Seelen, welcher glüdliche Zuftand aber durch die franzöfifhe Revolution und 
ihre Folgen wieder zerftört wurde. 1816 fiel die Stadt an Bayern. Defien Regierung ließ 
u. a. 1821—24 den unter franzöfifcher Herrfchaft verfumpften Kanal mit einem Aufwande 
bon 6000 fl. wieder herftellen, Die bier 1755 begründete Porzellanfabrik, deren Erzeugniſſe 
wegen ihrer Güte und ihres Kunſtwertes ſehr gefhägt waren, wurde 1800 nad Grünftabt 
verlegt, nachdem fie ein Herr von Recum um billigen Preis erfteigert hatte. — In Fr. find 
geboren: der Componift Gg. Bierling („Raub der Sabinerinnen“ u. a.) am 5. Sept. 1820 
und ber Rechtshiſtoriker u. Germaniſt, Prof. Dr. Konrad v. Maurer zu Münden (29. April 1823). 


I. Imtsgerigt Frankenthal. 
12992 ha; 18875 Bewohner (ohne die Stadt F.) in 16 Gemeinden mit 28 
Ortſchaften. 


Beindersheim, Kchdf. mit k. u. pr. Volksſchule und 741 Einw. —Bobenheim a. Rh., 
Kechof. mit w, 5, X, landiw. Fortb.⸗ k. Volksſchule. 1466 Einw. in 2 Orten. — Edigheim, 
Kehdf. mit landw. Fortb.-, k. u. pr. Vollsſchule. 1435 Einw. in 4 Orten. E. lag in früheften 
Beiten auf dem reiten Rheinufer, kam aber durch Wechfel des Bette 814- 888 auf das linke, 
was auß Urkunden jener Zeit hervorgeht, wonach König Arnulf feinem Bafallen Sigebald 
888 zwiſchen Otincheim u. Hophowa (Oppau) 6 Huben Landes ſchenkte. 1470 wurde der Ort 
niebergebrannt. E. foll das im Nibelungenliebe genannte Dtinheim fein. — Eppftein, k. u. 
pr. Pfdf. mit w, 8, %, f. u. pr. Volksſchule und 1011 Einw., in Lorfher Urkunden des 
9. Ihrh. Ebinftein genannt. — Flomers heim, Kchdf. mit w,&ä, Bolksſchule und 1046 
Einw. 765 Flamersham genannt, Hatte e8 einen Herrenhof mit Gefängnis und einen von den 
Grafen von Leiningen zu lehen getragenen „Stahlbohel“ (Gerihtsplag), — Gerolsheim, 
pr. Pdf. mit Vollsſchule und 656 Einmw., lag früher ebenfall® auf dem reiten Rheinufer. — 
Großniedesheim, pr. Pfdf. mit w, Volksſchule und 576 Einw. — Heßheim, f. u. pr. Pfdf. 
mit w,5, k. u. pr. Volksſchule und 1214 Einw., in Lorfcher Urkunden bes 8. Ihrh. Heffenheim 
genannt. — Heuchelheim, pr. Pfdf. mit Poftablage, Volksſchule und 588 Einw., in Lorfcher 
Urkunden des 9. Ihrh. Hudilinheim (Huglinheim) im Spetergau genannt. — Kleinniebes- 
beim, Kchbf. mit pr. Schule und 419 Einw., hieß im 14. Ihrh. Ugelnheim. — Lambsheim, 
f. u. pr. Pdf. mit w, 5, X. 3519 Einw. (1129 fath., 71 ifr., 2 Andersgl.) in 2 Orten. 
In Lorfcher Urkunden des 8. Jahrh. erfcheint Lantmuntisheim und gehörte dem Kloſter 
Weißenburg. Bon biefem kam es als Leben an bie Grafen bon Leiningen, welche 
daſelbſt Dienftmannen hatten, von beren einem, Baldemar, Pfalzgraf Ruprecht I. bie 
damalige Stabt 8. 1389 in ber Fehde ber Meichsftäde Worms und Speyer gegen 
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bie Pfalsgrafen als Stegeßbeute erwarb. In ber Fehde bes Herzogs Ludwig von Belbenz 
gegen ben Kurfürften Fyrtebrich I. wurde bie Stadt 1471 fieben Tage lang mit glühenden 
Kugeln befchofen, zur Hälfte vemichtet, dann eingenommen und gebrandſchatzt; die Mauern 
wurden gefcleift und bie Stabtredhte aufgehoben. 1504 überfiel Landgraf Wilhelm bon 
Heflen den Ort und verbrannte bie Kirche; 1525 Hatte 2. von ben Bauern, 1795 durch bie 
Franzoſen unter Pichegru und durch die fterreicher viel zu Leiden, welche erfteren den Ort 
am .15. Mai nad) einem heftigen Gefechte abnahmen. L. ift ber Geburtsort beß Stifter ber (amerifa- 
niſchen) Sekte ber „Neugebornen* Baumann, und des Poeten Karl Guſtav Geib, geb. 12 Juli 1808, 
welcher, nachdem er Mitglied des bayer.-griechifchen Regentſchaftsrates gewefen, am 23. März 1864 
als Prof. der Rechtswiſſenſchaften zu Tübingen ftarb. Das in den biefigen Gemeindeverband 
gehörige „Marborf” fteht erft feit 1817. Auf der „Lambsheimer Haide* wurben bor etwa 50 
Jahren Waffen u. dgl. auß dem Steinzeitalter gefunden. — Morſch, Kchdf. mit f. Volls— 
ſchule. 967 Einw. in 2 Orten. — Oppau, k. u. pr. Pfdf. mit w, 5, %, f. u. pr. Bollsid. und 
2828 Einw. (817 £., 19 iſr., 1 Anb.). Es tft daß alte Hophuna, 808 wie Edigheim noch zum Lobdengau 
gerechnet, ber auf bem rechten Rheinufer liegt; ſchon 888 gehörte e8 zum Wormdgau auf dem 
Iinten Rheinufer. Auf dem noch heute Klofterpfalz genannten Terrain befaß vor der Reformation 
das Klofter Schönau einen Maierhof; die Gerichtsbarkeit beſaß ſchon früher die Kurpfalz. — 
Roxheim, k. Pfdf. mit Filiale der armen Schulfäweitern, landw. Fortb.⸗, 2 Volksſchulen. 
1802 Einw. in 3 Orten. Hrochesheim wird in Urkunden bes 8. Ihrh. genannt, wo König 
Arnulf Eigentum befaß, welches er 888 mit ber Infel Siegenwarth im Rhein bem Klofter Lorſch 
als Seelgerait für feinen Bater Karlmann übergab. Später gehörte ber Ort denen bon 
Sickingen; Ruprecht II. erwarb ihn 1394 don Anna von ©.; 1706 überließ Kurpfalz den Ort 
an das Bistum Worms. — Stubdbernheim, Kchdf. mit k. Schule und 607 Einw., ein 
armliches Dorf am berfumpften Altrhein. 


U. Amtsgeriht Grünfadt. 
15651 ha; 21495 Bewohner in 28 Gemeinden mit 82 Ortjdaften. 


Grünftadt, liegt zwifhen dem Eisbach- und dem Leininger Thale an ber kräftigen 
Borterrafie der Hardt und fteigt unter beren Weingärten langfam 170—180 m ü.d.M. s-nan, von 
dem ftattlihen Turme ber prot. Martinsfirche Aberragt und im O noch teilweife non 
der bunflen, hohen Mauer der einftigen Umfeftigung begrenzt. Wie bier 
außerhalb der Stadt infolge ber nahen Thonlager (S. 780) eine Biegelfabrit 
entftand, fo bildet auch in deren Mitte an der geraden o-w Bergitraße das 
bormals Leiningenfhe Schloß, ein hübſcher Baroddau, ben vormehmeren und 
älteren Teil einer großen Steingutfabrif. Die reihbelaubten Baumfronen 

⸗ und Zierpflanzen des früheren Hofgartens dienen demſelben als lebensvolle 
Be An feiner Nahbarfhaft erhebt fi in weniger ausgeprägtem Baroditile bie 
Martinskirche mit der gräfl. Leiningen'ſchen Gruft, während fi) an bem ö Anfang ber genannten 
Straße ber romaniſche Bau der fatholifhen Kirche befindet, im Inneren u. a. durch reich 
gemalte Fenſter verihönert. ine Leiningen’ihe Schöpfung ift auch das Gebäude des Pro- 
gymnaſiums, einer im Verhältnis zur Größe und zum allgemeinen Ausfehen des Städtchens 
bemerkenswerten Anftalt. Im n Teile des letzteren fteht der einfache Bau der Friedrichskirche 
Im Erwerbsleben von G. gehören außer ben berührten Unternehmungen dem &roßgewerbe 
nod 1 Fenſterrahmenfabrik, 2 Ladfabr., 1 Brauerei, 1 Wollgeugmweberei, 2 Branntwein- 
brennereien, 1 Seifenfabrif, 1 ergengießerei an, während im Handwerk die Schreinerei befonders 
rege betrieben wird. Auf der n-w Höhe bat man in einer hübſchen Parkanlage der Stadt 
eine große Ausfiht nah N, O und S. 

&1) hat w, , X. Amts-Ger., Notariat, Mefjungsbeh., Gend.-Stat., Rentamt, AufihL- 
Einn., f. u. pr. Pfarrei, Diakonifjenftat., Brogymn., gewerbl. Fortb.⸗ Bollsfhule, 4 Jahrmärkte- 


1) Remling, die ehem. Abteien, II. 177. — 2. Jahresb d. hiſt. Ber. der Pfalz, S. 33. — 
Weiß, maler. Pfalz, S. 100. — Beder, bie Pfalz, 254. — Blaul, Träume u. Schäume, ©. 85 fi. 
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3635 Einw. (940 fath., 206 ifr., 18 Andersgl.) in 2 Orten. Der Ort 7 

tam 878 durch Schankung an das Kloſter Glandern oder Lungenfeld in — fpäter durch 
Tauſch an das Kloſter Weißenburg. 1471 wurde Gr. mit einem Graben umgeben, 1533 mit 
1 Woden- und 2 Zahrmärkten begnabet, 1566 mit noch zwei Zahrmärkten. Um biefe Zeit wurbe 
auch die Einſchließung und Befeftigung bed Ortes vollendet, in welchem bie Grafen von 
Leiningen ihre Reſidenz hatten, und ber in der Folge in ihr Eigentum überging. Im 30jähr. 
Kriege litt das Städtchen ungemein, entging aber 1689 ber bollftändigen Berftörung feitens 
ber Franzoſen durch eine Lift des Grafen Philipp Ludwig bon Leiningen, welcher von ber 
Abficht der Franzoſen unterrichtet, von allen Häufern bie Dächer abwerfen ließ. ®r. ift Geburts⸗ 
ort der berühmten Maler Johann (Bater), Martin und ob. Konr. (Söhne) Seekatz; bögl. 
Sclefinger, Bater und Sohn. 

Aldsheim, Kchdf. mit w, 5, NW, pr. Vollsſchule. 393 Einw. in 2 Orten (mit 
reihen Thongruben). — Altleiningen!) pr. Pfdf. mit w, N, landw. Fortb.⸗, pr. Vollksſchule. 
710 Einw. in 8 Orten. Hier war (©. 767) u. a.die Stammburg der noch heute in mehreren, fogar 
fürftlihen Linten blühenden, ehedem reich&unmittelbaren Grafen Leiningen, deren Befigungen 
bis nah Heflen, dann über die Dueih im Wasgau, Hinter den Bogefen im Maftrich, in 
Lothringen und Elſaß und im pfälzifchen Oberlande zerftreut lagen. Zugleih Landvogte im 
Speyer- u. Wormögaue, hatten bie Zeiningen hohen Einfluß im Reiche. Ihren größten Glanz 
batte die im 12. Ihrh. erbaute Burg zur Beit des reichen und mächtigen Grafen Heſſe, welcher 
bie Herzogin Elifabeth von Bayern zur Gemahlin Hatte. Im Bauernfrieg erftürmt und zer- 
ftört, wurbe die Burg wieder aufgebaut. Die Grafen von 2. waren unter ben erjten, welche 
die Reformation annahmen. Sie ſahen zulegt 1689 ihr altes Stammſchloß bon den Franzoſen 
gefprengt und in Aſche gelegt, weshalb fie ihre Refidenz nad Grünftadt verlegten. Den berühmten 
Brunnen bed Dorfes (S. 764), bem das Waffer in 20 armsbiden Röhren entftrömt, beſchattet 
eine in ber Rebolution al8 Freiheitsbaum geſetzte Linde In der Nähe waren ehebem 
Rupfergruben. — Afjelbeim, pr. Pfdf. mit 5, pr. Vollsſchule. 569 Einw. in 7 Orten. — 
Battenberg, pr. Pfdf. mit pr. Bollsfhule und 217 Einw. — Biffersheim, pr. Pfdf. 
mit pr. Vollsſch. 335 Einw. in 2 Orten. — Carlsberg, E. u. pr. Pfdf. mit k. u. pr. Bolls- 
ſchule, Forft-Amt. 910 Einw. in 3 Orten. — Golgenftein, pr. Pfdf. mit pr. Bolksfchule. 
448 Einw. in 3 Orten, bon benen Heibesheim ald Sig einer Nebenlinie der Grafen von 
Leiningen zu nennen ift, in deren Schloß Dr. Bahrdt („mit ber eifernen Stimme”) 1777 ein 
„Philanthropin“ errichtete. — Dirmftein, k. Pfdf. mit w, 5, X Notariat, landw. Fortb.-, 
f. u. pr. Volksſchule, Jahrmarkt und 1437 Einw. — Ebertsheim, pr. Pfdf. mit w, 5, X, 
pr. Bollsfhule und 713 Einw. — Großbockenheim, k. u. pr. Pfdf. mit Bolksfchule und 


1) 2. Jahresb. de Hift. Vereins der Pfalz, ©. 20. — Weiß, mal. Pfalz, ©. 104-108. 
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773 Einw. — Großkarlbach, Eu. pr. Pfdf. mit w, 5, % landw. Fortb. Vollsſchule 
Yahrm., in Lorſcher Urkunden bes 8. Ihrh. Carlobach genannt. 808 Einw. in 2 Orten. — 
Hertlingshaufen, Kcäbf. mit w, % Iandbw. Fortb.⸗ pr. Bollsfchule, mit einem ehem. 
Klöfterhen von Yuguftiner-Ehorfrauen, das tn ber Folge wie ein Steinbruch behandelt wurbe. 
451 Einw. in 7 Orten, — Hettenleidbelhbetim (Hettenheim und Leibelheim), k. Pdf. mit 
vw, RX und 1585 Einw. — Sindenheim, pr. Pfdf. mit 5, X. Bolksſchule und 791 
Einw. — Kirchheim a. Ed, pr. Pfbf. mit w, 5, X pr. Bollsfchule, auch einem ehemal. 
Ordenshauſe der Tempelritter. 1070 Einw. in 3 Orten. — Rleinbodenheim, Käbf. mit 
vw 5, X und 620 Einw. — Kleinkarlbach, Käbf. mit w, %, pr. Bollsſchule. 641 
Einw. in 6 Orten; befannt buch einen vor 15 Jahren gemadten Grabfunb aus ber Stein- 
zeit. — Laumersheim, k. u. pr. Pfbf. mit w, k. pr. Bollsfhule 561 Einw. in 2 Orten. 
— Mertesheim, Kchdf. mit 5, landw. FYortd.-, k. Bollsfhule und 322 Einw. — Muhl— 
beim, pr. PBfdf. mit Volksſchule und 2388 Einw. — Neuleiningen!), & Bfbf. mit Bolls- 
ſchule. 712 Einw. in 8 Orten. Hier erhob fi bie neuere Stammburg bed Geſchlechts ber 
Fürften und Grafen von und zu Leiningen, unter Graf Friedrich III. 1238—41 erbaut, Um 
fie bildete fi eine Ortſchaft, welche ſchon 1371 als „Stadt“ Neuleiningen erfcheint. 1467 ging 
N. an den Biſchof von Worms als ein Lehensfig über, mit welchem berjelbe ben Kurfürften 
Friedrich I. Helehnte. 1505 Fam N. wieder pfandweife vom Kurfürften Philipp an ben Land» 
grafen Reinhart von Leiningen, worauf die Burg 1508 durch kurfürſtl. Schiedsſpruch 
zwiſchen den Grafen und bem Bifchof geteilt wurde, 1516 aber ganz als Afterlehen an bie 
Grafen Fam. Im Bauernfriege entging bie Burg der Zerftörung durch ben Mut der Gräfin 
Eva, welche, ohne genügende Befagung auf ber Burg, die andbringenden Bauern beiwirtete und 
felbft bediente, worauf die Angreifer ohne nennenswerten Schaben abzogen. Im 30j. Kriege 
hatte N., wohin bie Bewohner ber Umgegenb geflüchtet waren, namentlih deshalb zu 
leiden, weil 1634 anrüdende ſchwediſche Truppen mit Schüffen empfangen wurden, worauf 
der Ort geplündert wurde. Er zählte 1647 nur mehr 27 Einw. und wurbe 1689 nebft bem 
Schloſſe von ben Franzoſen abermald geplündert und verbrannt. Nachdem Graf Ernft 1742 
Burg und Stadt zur Hälfte um 40000 fl. an den Biſchof von Worms verpfändet hatte, biefer 
aber ber Wiebereinlöfung Schwierigfeiten bereitete, verkaufte Graf Karl 1767 bie übrige Hälfte 
ebenfalls an den Bifchof, ber jedoch N. 1801 an Frankreich abtreten mußte. 1805 verkauften 
bie Franzoſen ben Burgraum und deſſen Häufer an Private, von welchen fie 1874 durch Karl Emid 
Graf zu Leiningen-Wefterburg zurüderworben wurde. — Oberfülzgen, Kchbf. mit pr. Boltsid. 
u. 354 Einw. — Obrigbeim, Kchdf. mit Voftablage, pr. Volksſchule. 641 Einw. in 2 Orten. 
— Quirnheim, Kchdf. mit k. u. pr. Bolksſchule. 453 Einw. in 7 Orten. — Saufenheim, 
pr. Pfdf. mit f. u. pr. Volksſchule und 604 Einw., einft eine xömifche Anfiedlung, mo aud) 
große unterirbifhe Räume entdedt wurden. — Tiefenthal, pr. Pfdf. mit Volksſchule und 
480 Einw. — Wattenheim, k. Pfdf. mit w, R, Horft-Amt, Gend.-Stat., k. u. pr. 
Bolksſchule; Thonerdegräberei, Fundſtätte vieler (römifcher) Altertümer. 972 Einw. in 6 Orten. 


Bezirksamtsgeßiet Germersheim. 
Grenzen: im O der Rhein (Großhzgt. Baden), im S Eljaß, im W bie 
Bezirke Bergzabern und Landau, im N jener von Speyer. 


Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtäbezirfe Germersheim und Kandel, 
469,84 qkm groß, mit 52248 Bewohnern (26414 männl., 25834 weibl.; 
82822 fath., 19163 prot., 750 ijr., 18 Andersgl.) in 87 Gemeinden. 

Das led und die Bodenbejhaffenheit ift inbezug auf 
alle belangreicheren Thatfachen bei Darftellung der Aheinebene ©. 777 f. bereits 


1) Lehmann, daß Leininger Thal. — Weiß, mal. Pfalz 101. — Mitteilungen bes bift. 
Bereins ber Pfalz XI. 65. 
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eichnet, namentlich bis zu der diluvialen Terrafje an der alluvialen Zone 
es Rheines. Letztere erſcheint in dieſem s Abjchnitte mannigfaltiger in Formen und 
Anbau als der Norden. Denn der Strom hat bis in unſer Jahrhundert hier in ſchärferen 
Biegungen und lebhafterer Verzweigung ſeinen g gebahnt und verändert 
als weiter n. Häufiger und tiefer find deshalb bier die fumpfigen oder rohr: 
beitandenen Kurven, — auch dauernde Altwaſſer. Am Ufer des Stromes 
lag vor etlichen Jahrzehnten noch die Eiſenbahnkreuzungsſtation Wörth, ſowie 
Lingenfeld n von Germersheim; wie bier eine Stromſchleife die jetzige 
große Inſel „Grünewald“ umfloß, j war das Altwafler am Bahnhof Bi rth 
eine Rheinftrede. Die genen brachte es natürlih mit fich, daß auch 
in dem Alluvialgebiete die älteren Ablagerungen („das ältere Alluvium“) gegen- 
über den damaligen Zügen der Stromjohle ein gehobenes Land bilden, welches 
heute großenteil® als guter Ader- und Wiesboden dient. Daher treffen wir 
aud in en Bereihe ftattlihe Ortſchaften und zwar in geringen Abftänden 
an, unter ihnen Neuburg im S, dögl. Wörth in der Mitte. Eine fo lebhafte 
Erſcheinung kann allerdings feine derjelben bilden, wie das einen fchmalen 
Borjprung der diluvialen Terrafje befegende Jockgrim, durch feine erhaltene 
fefte Ummauerung noch ſchärfer abgehoben. 

Bon S an bis in die Nähe von Germersheim wird der Rhein allerdings 
durch „Auenwald“, fat durchweg Laubbäume aller Art und von dichtem Unterholz 
begleitet, daS nahezu die Hälfte des Alluviallandes beſetzt, und zwar ohne 
Unterjhied inbezug auf ältere oder jüngere Auffhüttungen. 

Gewäfler. Der Rhein durchfließt von ber Mündung der „alten“ Lauter (d. h. beren 
s Urme) biß gegenüber Philippsburg 36 km, indem durch nicht weniger als 10 Durchftiche 
feine Strom- und Fahrrinne um faft zwei Dritteile gefürgt wurbe: bis 1817 durchmaß fie 
106 km!). Dabei mindert fi bie Höhe feine® Wafferfpiegel$ bon 105 m auf 95 m 
(S. 780). Beträchtlichere Altrheingewäſſer finden fi noch bei Wörth, Leimersheim, 
Sondernheim und Lingenfelbd vor. Die herzukommenden Nebengewäfler ſ. S. 779. 

Wege. Eiſenbahnen. Die Linie von Speyer nad Straßburg durchzieht den Bezirk 
n-s und wird bon der Brudfal— Zweibrüdener Bahn auf fefter Rheinbrüde bei Germersheim 
gefreugt. Deren Strede hat 4 Stationen, erſtere aber 10. Unter dieſen befindet fi Wörth, 
in befien Nähe bei Marimiliansau bie Eifenbahn von Karlsruhe her auf einer Schiffbrücke 
ben Strom überfchreitet, um weſtwärts Winden zu erftreben; fie bat 2 Stationen. Winden 
aber tft (S. 791) Kreugungsftatton ber n-s Hauptlinie, welche bem Bezirke mit 2 Stationen 
angehört (nicht mit 3, da die Station von Schaidt bereit? im Bezirk Bergzabern liegt). — 
Der Rhein wird bis Germersheim auch zu berg dÖfter befahren; außerbem gehen Floße und 
und Ruderſchiffe zu thal. 

Der nugbare Boden umfaßt 43725 ha, und zwar 18678 ha Wald, 53 ha Hutungen, 
8 ha Weiden, 5003 ha Wiefen, 19832 ha Ader- und Gartenland, 151 ha Weinberge. — (288 ha 
find Deb- und Unlanb.) 

Daß forftlide Sebtet hat in biefem Bezirke ber Rheinebene durch den Bienwald 
und jenen w bon Germersheim, aud bie beträchtlichen Waldzüge am Klingba und am 
Erlenbach, ſowie bie Auenmwälber die angegebene Ausdehnung. Dabei ift die Verteilung von 
Fohren⸗ und Buchen», bezw. gemifchtlaubigen Wäldern faft gleichheitlih. Es ftehen aber auf 
9150 ha Föhren, auf 12 ha Fichten und Tannen. Eine nur wenig größere Fläche nimmt ber 
Laubwalb ein: mir finden bier 4528 ha Laubhochwald und 4985 ha Laubniederwalb. 
— Dem Staat eignen davon 11230 ha, während 96 ha ſich in Händen bon Privaten befinden. 
— In 4 Sägmühlen und 6 Dampffägen werben bie Stämme verarbeitet. 


ı) Erſichtlich aus der Ungabe des Werkes „Der Waflerbau a. d. d. Flüffen Bayerns“, 
Tafel 76. 
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Tierzucht. In bezug auf Rindviehzucht iſt man auf grund lange gepflegter Wiefen- 
kultur ſehr rührig und erfolgreich, und zwar mit Tieren Simmenthaler Kreuzung. Man 
zählte (1892) 23656 Stüd (11888 Kühe, Schweine hielt man 12909, dazu 1465 Schafe 
und 3253 Biegen. — (1249 Bienenftöde.) — Außerdem gibt e8 2745 Pferde. — Die Fiſcherei 
bat ganz ähnliche Berhältniffe wie im Bezirk Frankenthal; nur daß die Altwafler bier eine 
bebeutendere Ausbeute von Karpfen, Hechten, Aalen gewähren. 
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Im Aderbau bepflangte man 10008 ha mit @etreide- und Hülfenfrüdten (3030 ha 
Weisen, 3935 ha Roggen, 893 ha G@erfte, 825 ha Hafer), 6594 ha mit Hadfrüditen unb 
Gemüfen (4700 ha Sartoffeln), 1024 ha mit Handelsgewächſen (darunter 911 ha Xabaf), 
1775 ha mit Sutterpflangen (1255 ha Klee). — 8 ha liegen Brad. — Die Haus- und Obſt⸗ 
gärten umfaffen 411 ha. 

Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird vertreten durch 6 ältere und 23 neuere 
Getreidemühlen, 4 Delmüblen, 7 Brauereien. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie zeigt als Betriebe 10 ZBigareenfabrifen, 1 
Zundholz⸗ und Wichfef., 2 Korbwarenf., 1 Leimf., 1 Linoleumf., 2 Malzfabriken. 

Nukbare Steine und Erden. Den Mangel an feften Gefteinsbänfen erfegen bier 
zum teil die mit den bilubialen Sanden wechſelnden Thonlagen. Auf grund berfelden gibt 
es 3 Biegeleien und 1 Falzziegelfabrik (Yodgrim ſ. ©. 778). 


Germersheim. 
Stadt. 


Lage. Ohne Zweifel waren ſowohl die Sicherheit der Lage ald ber 
örtlich unmittelbare Stromverfehr die beftimmenden Umftände für 
die Entftehung diefes einft mit einem Römerkaſtell und dann mit 
einer * verſehenen Ortes. Denn damals lag er noch auf 
einer Halbinſel, welche erſichtlich von einer Stromſchleife im S, 
O und N umzogen war, dazu auf erhöhtem älteren Alluvialboden. 
Wald im mit den ©. 784 angedeuteten Borteilen, nod) mehr 
feinfandiger Lehmboden n der Stadt fidherten ihr ftet3 Nahrun 
und Erwerb. Daß gerade hier der Aheinübergang als politifc 
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und militärisch wichtig erachtet wurde, was aud) die im 30 jähr. Kriege geſchaffene 
Feſtung A auf der rechten Geite bejtätigt, iſt eine Sulge 
des nächften wichtigen Durchweges in das Nedarbergland in einer Linte 
Brudhfal— Bretten, wohin man vom Weitriher Queichthale her und von Neuftadt 
a.d. Hardt durd die fürzefte Linie nur über Germersheim als feften Ufer: 
punkt fi) geleitet fand. Dur den ftrengen Feſtungscharakter, welden die 
Stadt im 19. Yahrh. erhielt, alfo in der Zeit, in welcher die andern Städte der 
Pfalz eine fo kräftige Entwidlung nahmen, wurde allerdings lektere notwendig 
Bintangehalten. Andrerfeits aber jicherte diefe militärifhe Verwendung dem 
Drte eine befriedigende — 

Stetigkeit ſeines Erwerbs⸗ 

lebens, welchem eine ge— 
fördertere Schifffahrt um | 
jo leichter zu dienen 
vermöchte, weil 
bier das Gefäll 
de8 Stromes 
fih weſentlich 
abzuſchwächen 
beginnt (auf 
0,240 °/oo). 
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Topographifch Itegt G. in 108 m Seehöhe unter 490 13’ n. Br. und 89 22° 50. Das 
1707 ha große Stadtgebiet hat 5736 Bewohner (3869 männl., 1867 mweibl.; 3365 Tath., 2303 
prot., 62 ifr., 6 Anderögl.). in 4 Orten. 


Aussehen. Germerdheim felbft, d. h. die Feſtung abgefehen von ben Forts, wirkt 
durch die Umhullung mit laubreihen Bäumen (in Anlagen und einfahen Pflangungen) und 
durch die wechfelnd emportretenden Baftionen, Batterieftände und Wallgüge als ein eigenartige, 
keineswegs einfdrmige® Ortsbild. Während zumeift Alazien und Silberpappeln üppigen 
Wuchſes das Glacis der Feftung befchatten, führt eine mandhfaltigere Anlage auf ber n Bahn⸗ 
boffeite zu dem Haupteingang, mweldem im SW ber einfachere des Weißenburger Chores 
gegenüberfteht. Ein anderer Weg leitet auch im W durch dortige mannigfaltige Feſtungsbauten 
in bie Stadt. Die boppelten Thorbauten im N und ber hohe Wall, bier und an anderen Punkten 
ſichtbar, laſſen natürlih Sorgfalt der Ausführung erkennen, bei welcher meift grünlichgrauer 
und xoter Sanbftein wechſelt. Daß Innere don ©. zeigt keineswegs enge Straßen ober 
Mangel an Raum; man findet mehrere freie Pläge und fogar eine einfache Anlage nahe dem 
Weißenburger Thor, bei welcher auch wichtigere Militärgebäude fich erheben. Unter ben 
übrigen Bauwerken ift allerding® nur die katholiſche Pfarrkirche hervorragend. Bor allem 
fündigt ihr hochragender wohlgeformter Turm weithin in ber Ebene die Stadt an. Der Bau 
ftebt auf gehobenem Grunde im N und zeigt in gothiſchem Uebergangsftile eine ungemeine 
Längenaußbehnung. Der Höhenunterfchied bes Haupt» von ben Seitenfhiffen deutet noch auf 
romaniſche Bafilifaanlage bin, zu welcher auch bie je 6 weit von einander getrennten Säulen 
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paffen, welche die Wänbe bes Mittelfchiffe auf Spigbogen tragen. Das Weſentliche der Aus 
ſchmückung des Raumes beftebt in bem reichen Flügelaltar und plaftiiden Stationsbilbern. 
Die Heine reformierte Kirche aber wurde unter Kurfürft Karl Theodor in einfachem Barodftile 
erbaut — Das Erwerbsleben geftaltet fi) naturgemäß einfah, wenn auch im N vor ber 
Stadt einige Betriebe erftanden. Großgemwerbliche Betriebe in berfelben find: 3 Brauereien, 
1 Gerberei, 3 Mühlen, 1 Schwellenlager am Rhein. 

G.i) Hat w, 5, Amis ·Gericht, Notariat, Bez.-, Rent-, Melbe-u. Forftamt, Send.-Stat., 
Aufſchl.Einn. Feſtungskommandantur, Garnifon des 17. Inf., 2. Bataill. II. Yuß-Art.-Regts., 
3. Traincomp.,, Artill.-Depot, Yortifilation, Gamifond-Bauamt, »Lazareth und »-Berwaltung, 
Probiantamt, k. u. pr. Pfarrei, je mit Dekanat, Diakoniffenanftalt, Progymnafium, gewerbliche 
Hortbildungs.-, Fath., pr. und iſr. Bollsfchule Hier war der römifche vicus Julii das 
Standquartier der Legion ber Andernacher, wo fpäter ber hobenftaufifche Kaifer Konrad II. 
eine Burg erbaute. Weiterhin war G. ein Lieblingsfig des Kaiſers Rudolf J, der 1276 neben ber 
Burg eine Stabt anlegte, fie mit ben Rechten von Speyer begnadete und hier 1291 ftarb. 
Kaifer Ludwig der Bayer verpfändete die Stadt 1330 an die Pfalzgrafen Ruprecht und Rudolf 
um 6000 Mark Silber, behielt aber ben Rheinzoll. Diefer fam 1350—67 an bie Pfalzgrafen, 
worauf au G. an fie überging. Sie bildeten bier ein Oberamt, das 59 Ortfchaften ums 
faßte. Das von Kurfürſt Friedrich I. im Bellheimer Walde aufgeführte Jagdſchloß, Friedrichs⸗ 
buhl“ wurde 1725 ganz abgetragen. Im 30jähr. Kriege widerſtand Mansfeld bier feinen 
Heinden, während ber aus Böhmen geflüdhtete „Winterlönig* feinen feierlihen Einzug bielt. 
Bon 1644—50 war G. im Befige ber Franzoſen, welche e8 infolge bes Friedens von D8na- 
brüd an Kurpfalz zurüdgeben mußten. 1674 nahmen bie Franzoſen unter Turenne G. ein 
und [prengten die Werke, mußten e8 jedoch wieder zurüdgeben. Nachdem Kurfürft Karl Ludwig 
1680 geftorben war und fein ſchwacher Sohn Karl die Regierung angetreten hatte, verleitete 
ihn ber Pfarrer Langhanns, ber „pfälzifche Struenfee‘, Oberamt u. St. &. an bie Fyranzofen 
abazutreten, was jedoch durch ben frühen Tod bes Kurfürften vereitelt wurde und zur Hinrichtung 
bes Langhanns führte. Nach bem Tode des Kurfürften ſprachen bie Fyranzofen das ganze Amt 
als Allod ber Herzogin von Orleans an und befegten es 1688, wodurch ber bie ganze Pfalz 
verheerende orleaniftiiche Erbfolgekrieg entftand, der mit der Ruckgabe von G. an Kurpfalz 
gegen eine Entfhädigung von 3000C0 Thalern endete. Nachdem G. 1715 wieder befeftigt 
worden, madten die Franzoſen zu anfang 58. Ihrh. eine ftarke Feſtung daraus, welche 
1834—42 aus franzöfifhen Contributionsgeldern neu gebaut wurbe. 


I, Amtogerigt Germersheim. 
18057 ha; 25054 Bewohner in 17 Gemeinden mit 42 Ortichaften. 


Bellbeim, k. u. pr. Pff. mit w, 5, X, Notariat, Filiale der armen Franzis⸗ 
fanerinnen, k. u. pr. Volksſch, 2 Jahrm. 2946 Einw. (952 prot.) in 6 Orten. Schon im 8. Ihrh. 
wird Bellinheim genannt, wo bie Propftei Hordt ein ihr 1103 von Kaifer Albrecht ber 
liehenes Recht bed Weidetriebes im Jungholzwalde beſaß. Der reihsunmittelbare Ort wurde 
von Kaifer Karl IV. pfandweife den Markgrafen von Baben und von biefen 1363 in After 
pfand an Pfalagraf Ruprecht I. überlaffen, von welcher Zeit an er bei Kurpfalz verblieb. Auch 
das Kloſter Eußerthal war bier 1274 begütert. — Freisbach, KAdbdf. mit 545 Einw. — 
Hördt, 8. Pdf. mit w,  Bollafhule 1551 Einw. in 5 Orten. In einer Fuldaer 
Urkunde vom Jahre 800 Terherdi genannt, eignete H. anfangs des 12. Ihrh. dem Edlen 
Herimann (von Spiegelberg). Diefer ftiftete hier 1103 ein Klofter für Auguftiner-Chorherem, 
welches jpäter nur Ritterbürtige aufnahm und im 13. Ihrh. im beften Flor ftand. Nachdem 
e8 1525 von den Bauern zerjtört war, verwendete Kurfürft Friedrich II. die Gefälle von H. 
zu einer Ritterfchule in Selz. Im 30jähr. Kriege waren wieber einige Chorherrn bieber 
gefommen und hatten das Kloſter in befig genommen, mußten aber nad) bem Friedensſchluſſe 


1) Widder, Beichr. d. Pf., II. 408. — Remling, Geſch. d. Abteien IL. 184,230. — 2 Jahresb. 
des bift. Vereins d. Pf. ©. 19. — Weiß, maler. Pfalz, 151. — Schöppner, Sagenbud. II. 802. 
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bon Manſter wieder abziehen. 1770 wurden Bier einige romiſche Denkmäler gefunden. — 
Knittelsheim, Kchdf. mit k., pr. Bollsfhule. 602 Einw. in 2 Orten. — Kuhardt, Kchdf. 
mit 2. Bollsfchule und 626 Einw., gehörte, damals Cohart genannt, zu ben Fundations⸗ 
gütern von Hördt. — Leimersheim, k. Pdf. mit w, N, E. u. ir. Bollsfchule. 1264 Einw. in 
2 Orten. 2. beißt in einer Lorfher Schanfungsurkunde von 778 Luitmansheim im Speier- 
gau, in einer Fuldaer Urkunde von 800 Leibmarsheim. 960 taufchte ber Biſchof von Speyer 
bon einem gewiffen Mubolf das Bogteirecht über L. ein, welches dann bie Bifchöfe an bie 
Grafen von Eberftein und Zweibrüden als Lehen, dieſe an die Herren von Fleckenſtein weiter 
in Wfterlehen gaben. 1270 verkauften bie Brüder Heinrich I. u. II. von Fledenftein und ihr 
Onkel Peter die Burg und das Dorf 2. an das Kloſter Hörbt; im 16. Ihrh. wurbe bie Burg 
abgebroden. — Lingenfelb, E. Pfdf. mit w, 5, 3, !. Bolksfchule. 1585 Einm. in 3 Orten. 
2. fommt zuerst in einer Speyerer Urkunde von 1043 vor. 1234 vermachte ber Domfjänger 
Gerlach von Albich feine Güter zu Lengenwelt und Swebehelm dem Domiftifte. — Neu- 
pfog, Kchdf. mit w, %, Tath. Bollsfchule und 1111 Einw. N. lag urfprüngli hart am 
Rhein, war als „Poz“ ein Bifchöfl. Speyerer Leben ber Grafen von Eberftein und Biwei- 
brüden, daß afterlehensweife die Herren bon Fledenftein befaken und 1270 an Klofter Hörbt 
verkauft wurbe. 1535 warb e8 wegen Wafjergefahr unter dem Namen Neupoz an bie jegige 
Stelle verlegt. — Nieberluftabt, Kchbdf. mit w, 5, X, TE. u. pr. Bolksſchule 932 Einm. 
in 2 Orten. — Oberluftabt, k. u. pr. Pfdf. mit k., pr. u. fr. Volksſchule, hirß einft 
Luftatheim, hatte eigene Herren und kam fpäter an das Johanniterhaus Haimbach. 1244 Einw. 
in 3 Orten. — Dttersbeim, k. Pfdf. mit k. u. pr. Bollsfchule und 1004 Einw. — 
Schwegenheim, pr. Pfdf. mit w, ©, X, Vollsſchule, duch die blutige Schlacht bon 
1703 zwiſchen Reichſtruppen und Franzoſen befannt. 1429 Einw. — Sonbernbeim, 
k. Pdf. mit w, 5, %, Forft-Umt, k. u. pr. Vollsſchule. 30 Einw. in 5 Orten. — Wein» 
garten, pr. Pf. mit w, %, E. und pr. VBollsfchule und 1019 Einw. In Lorſcher Urkunden 
bes 8. Ihrh. Wingartheim genannt, trug e8 vom 13. — 15. Ihrh. auf der von Kurpfalz lehen- 
baren Burg ein mit ber Vogtei belehntes Gejchleht. 1683 wurde W. von Kurfürft Karl mit 
einigen andern Orten um 75000 fl. an bie Grafen von Schönberg berpfändet, 1743 wieder 
eingeldft und bie Burg abgebrodgen. W. war im 17. Ihrh. der Sit bed Amtsſchreibers 
Beuerlin, welcher eine Chronik von König Dagobert von Frankreich fehrieb, die ihrer Zeit bei 
den Pfälzer Bauern als politifche Bibel galt. — Weſtheim, pr. Pfdf. mit w, &, 3%, f. und 
pr. Bollsfcule. 724 Einw. in 2 Orten. — Zeiskam, k. u. pr. Pfdf. mit w, 5, 3%, f. und 
pr. Volksſchule. 1806 Einw. in 2 Orten. In Lorfcher Urkunden des 8. Ihrh. Zezzincheim, 
auch Truzingheim genannt, erfheint 3.1232 mit einem am Ende bes 16. Ihrh. außgeftorbenen 
Nittergejchlechte, deſſen erſt 1828—30 völlig demoliertes Schloß auf der Stelle bed jegigen 
kath. Kirchplatzes ftanb. 


II. Imtegericht Aandel. 
28926 ha; 27194 Bewohner in 20 Gemeinden mit 54 Ortfchaften. 


Kandel (gewöhnlich Langentandel) zieht fi 4,5 km lang beiberfeit8 der Germerdheim- 
Weißenburger-Straße dahin, von der Eifenbahn halbiert. Nur die n-ö Hälfte gewinnt n eine 
ſchwache Berbreiterung, aus welcher mit mächtigem Turme die breifchiffige gotbifche Hallenkirche 
emporragt. Auch gegenüber im S zeigt fich au bem Bahnhof hinein Anwachſendes Ortes. In 
deſſen Erwerbsleben findet man rege Tifchlerei, ſodann als großgemwerbliche Betriebe 1 Zigarren⸗ 
fabrif, 1 Dampffäge, 1 Ziegelei, 2 Säg- und 4 Getreibemühlen. 

R., Lu. pr. Pfdf., hat w, 5, X, Umts-Gericht, Notarlat, Forſt- u. Nent-Amt, Gend.»St., 
Mefiungs-Bebörbe, Aufihl.-Einn., landw. Fortb⸗, k., pr. Volksſchule, Kram, Vieh- und 
Schiweinemärkte. 3576 Einw. (1041 k., 25 ifr.) in 8 Orten. 8. entſtand aus den 3 km bon 
einander entfernten Weiler Höfen, in einer Fuldaer Urkunde von 880 Haifanheim genannt. 
In 8. beſaß 1299 die Propftei Hördt einen Hof, ben fie an die Abtei Selz verkaufte. In 
ber pfälziſchen Fehde verbrannte der furpfälzifche Bicedom zu Neuftabt das damals veldenzifche 
Dorf FR. 1459 nad vorheriger Brandihagung zur Hälfte, 1460 ganz. Bon dem Orte nannte 


812 Pfalz. BA. Germersheim. 











fi eine abelige Familie, welche ſchon 1164 und 1176 vorkommt. In ben franzdfifden 
Kriegen war 8. Häufig dad Hauptquartier, Am 5. Aug. 1870 Iagerte bier die 1. bayer. 
Divifion „Stephan“. 

Berg, k. Pff. mit w, 5, X landw. Yortb.-, k. Volksſchule. 917 Einw. in 3 Orten. 
— Bücelderg, k. Pfdf. mit Forft-Amt (in Langenberg), k. Volksſchule 596 Einw. in 3 
Orten. B. wurde dur Picarden begründet, welche hier unter Ludwig XIV. für das auf 
einer nahen Rheininfel errichtete Hort Louis die nötigen Biegel brannten und bann bier 
blieben. In der Nähe wurden zahlreiche Altertümer, meift aus der Mömerzeit, gefunden. — 
Erlenbad, pr. Pfdf. mit w, Jahrmarkt, VBollsfhule und 680 Einw. — Freckenfeld, 
pr. Pfbf. mit k. u. pr. Volksſchule und 1248 Einw.— Hagenbad, k. Pfdf. mit w, 5, 
Filiale d. armen Schulſchweſtern, k. u. ifr. Vollsſchule, ehedem ein Reichsſtadtchen. 1669 Einm. 
in 2 Orten. — HaßenbüpHl, E. Pfbf. mit Volksſchule. 1234 Einw. in 2 Orten. — Hayna, 
k. Pdf. mit Volksſchule und 722 Einw. — Jockgrim, E. Pfdf. mit w, 5, Volksſchule 
1516 Einw. in 3 Orten. J. war ein Unteramtsort des Oberamtd Lauterburg und hatte 
früher Stadtrechte, fowie Befeftigungen. Die nächſt dem Orte gelegene Burg murbe 1812 
geebnet, befien Bergrößerung dadurch ermöglit. — Minfeld, k. u, pr. Pfdf. mit k. u. pr. 
Volksſchule. 1130 Einw. in 4 Orten. Infolge einer bon Kaiſer Otto II. 982 beftätigten 
Schankung eines Grafen Euno gehörte M. dem Hodjitifte Speyer; Kaifer Heinrich III. übergab 
ben von bem Hochſtift Speyer erworbenen Zehent dafeldft 1190 an bie Abtei Selz. Auf dem 
ſudlichen Abhang ftand bis vor 50 Jahren die Ruine einer Burg ber Leininger, welche 1460 niebder- 
gebrannt, 1525 in dem Zuge bed Kurfürften Ludwig als Hauptquartier benugt und in ber 
franzöfifhen Revolution zerftört wurde. — Neuburg a. Rhein, pr. Pfdf. mit w,, 
f. u. pr. Volksſchule. 1432 Einw. in 2 Orten. N. lag einft jenfeit8 bes Rheines und hieß 
damal8 „Stadt und Schloß Neuburg (Numenburg) am Rhein“, melde Kaifer Ruprecht 1383 
erwarb. Das Schloß, befien Stelle jet zur Rheinſohle gehört, wurde 1515 zerftört. — 
Pforg, k. Pfdf. mit (w, 5, in Marimiliansau, mwofelbft aud; Gend.-Stat.) f. u. pr. 
Bolksſchule, liegt an der alten Nömerftraße. 1514 Einw. in 2 Orten. — Rheinzabern, 
t. Pfdf. mit w, 5, X Notariat, Auffäl.-Ein., Gend.-Stat., Filiale d. a. Franziskanerinnen, landw. 
Fortb.⸗ k. Volksſchule, Jahrm. 1762 Einw. in 3 Orten. Rh. war die Römerftation tabernae 
rhenanae ber 8., menapifchen Legion, weldhe hier in ausgedehnten Befeftigungen lag, und kam 
frühzeitig in den Beſitz des Hochſtifts Speyer, deſſen Bifchöfe bei dem Kampfe mit den 
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Bürgern fon 1188 bier refidierten. 1366 erfcheint ber Ort, welcher eine reihe Fundſtätte 
römifcher Altertümer ift, als Stadt; er warb 1674 don ben Franzoſen niebergebrannt. Auf 
ben nahen Niederſchweinheimer Feldern bezeichnen 4 Pappeln das Grab des Hier 1793 ger 
fallenen franzöfifhen Generals Hiller. — Ralzheim, k. Pfbf. mit w, 5, X Genb.-Stat., 
Hl. der Niederbronner- u. armen Schulſchw., k. u. ifr. Volksſch. 3183 Einw. (24 pr., 306 ifr.) in 
4 Orten. — Schaibt, k. Pfdf. mit w, 5, X, Forft-Amt, k. Volksfhule. 1230 Einw. in 2 
Orten. Sch. fam großenteild durch eine Schanfung des Kalſers Heinrich III. von 1046 zum 
Hochſtift Speyer, zu bdefien Oberamt Lauterburg e8 gehörte, und wurde, obwohl nod ein Dorf 
genannt, 1406 mit Wall und Graben umgeben. — Scheibenhardt, Df. mit Forft-Amt, 
f. Vollsſchule. 628 Einw. in 2 Orten. — Steinweiler, E. Pfdf. mit w, %, FE. und pr. 
Volksſchule. 1506 Einw. in 3 Orten. — Bollmersweiler, Kchdf. 205 Einmw. in 2 Orten. 
— Winden, pr. Pf. mit w, 5, landw. Fortb.-, pr. Volksſchule. 585 Einw. in 3 Orten. 
Wörth a. Rh., pr. Pfdf. mit w, 5, X, E. u. pr. Volksſchule, lag einft auf einer Aheininfel 
und verdankt feine Erhaltung nur dem 1817 bier mit großem Koftenaufwande ausgeführten 
Rheindurchſtiche. 1861 Einw. in 3 Orten. 


Mezirksamtsgebief Sombßurg. 

Grenzen: im O ber Bezirk Kaiferslautern, im S jene von Pirmaſens und 
Bweibrüden, im W das Kgr. Preußen, im N der Bezirk Kufel. 

Das Gebiet die Amtögerichtöbezirte Homburg, Landftuhl und 
Waldmohr, 546 qkm groß, mit 57766 Bewohnern, (28467 männl., 29499 weibl.; 
29857 Eath., 28079 prot., 462 Ve 78 Undersgl.) in 78 Gemeinden. 

Bodengeftalt und Ausſehen. Flachgewölbte und ftarkwellige Höhen, 
obftreihe Hänge, anmutig belebte Thalbilder am Glan, bejonderd aud) der 
Gegenfat der moorigen Wies- und Waldflähe im — Bruche und 
des ſtattlichen Sickinger Höhenrandes — dieſe Züge beſtimmen das land— 
ſchaftliche Geſamtbild des Bezirkes. 

Deſſen Hauptteil nimmt der Weſten des Nordpfälzer Berglandes ein. 
Seine Geftalt wechſelt ftetig zwifchen wenig ausgedehnten Gemwölberüden und 
raſch niedergehenden Thalhängen, wie died ©. 748 und 748 gekennzeichnet wurde. 
Die oberften Flächen find zumeiſt mit Aderfaat bekleidet; die Hänge tragen 
teild Waldgrün, teils find fie mit Obftpflanzungen beſetzt, aud in jo einfach 
geformter Landichaft wie bei dem kirfchenreihen Altenfirhen über dem Wies— 
grund des Kohlbaches, welcher ein w nigra zu dem des Ohmbaches 
eingrub. Diefe Wiesgründe, wenn auch ohne Breite, find zumeift mit reichem 
Butterftand bebdedt, zur wefentlichen Förderung des vielgefchätten Rinderſchlags 
(Slaner Schlag) vieles Gebietes. Zudem haben nicht nur zahlreihe Bäche 
jolhe Gründe bergeftellt, fondern es find die Hänge aud außerdem viel von 
kurzen, engen Einjentungen zerteilt, den Ergebnifjen einftiger Nebengewäjler. 
So gewinnt durch beiderlei Thälchen Form und Farbe der Landſchaft. Ueber 
deren durchfchnittliche Erhebung aber treten (f. ©. 743) bejonder® im W und 
N-W beträdtlihe Rüden empor, vor allem jener de8 Höchen-Berges, an 
deſſen O-Abdachung fi) die Duelle des Glan nächſt dem Dorfe Höcen findet, 
350 m ü. d. M. Wenn die Thäler feiner Zubringer Ohmbach und Kohlbach 
ihre meridionale Richtung zulegt mit der nad) O vertaufchen, fo laufen fie dabei 
nur dem Glan parallel. Denn von W-N-W her kommt diefer in die breite 
w-ö Thalitrede, welhe die Berbindung zwifhen Homburger und Land: 
ftubler Brud bildet, um nad einem ſcharfen Knie einen FEINE ae! 
Lauf innerhalb wechjelnder Thalformen auf blumigem Grunde zu vollbringen 
(S.750). Ein großes flaches Forſtgebiet begleitet ihn bis zu diefer Biegung, wie eB 
s-w bi8 nahe an die Blies hin ausdehnt: dasfelbe gehört jeiner Höhe und Form 
nad no der großen Bruchniederung an oder bildet dom einen fanften Uebergang 
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berfelben und des Buntfandfteingebiete8 zu ben etwas beſſeren (falkhaltigeren) 
Bo — des Nordpfälzer Berglandes. 

ö bes Glanthales wird die Landſchaft, d. h. noch etwas öfter und 
namentlich unregelmäßiger von Thälchen durchzogen; nach S aber erfolgt 
die Minderung der Seehöhe fchon früher, als nad Homburg Hin, oder vielmehr 
die große Eintenkung des Landſtuhler Bruches dehnt ſich weiter nach N aus. 
Diele weite Fläche konnte, da zumeift Staatsbeſitz, in den legten zwanzig 
— aus Moorgründen und Torfſtichen faſt ganz zu einem Wald- und 

ieſenland umgewandelt werden, freilich inbezug auf Einförmigkeit in der Pfalz 
kaum ſonſtwo erreicht. Lockeres Material der auch n des früheren Sumpf: 
moored zunächſt gegebenen Buntfandfteinbildung läßt aud nur allmählihe An: 
fänge des Berglandes zu ftande kommen. 

Dagegen bat der Abbrud, durch welchen einft der Rand der Homburger 
und —— Höhe hergeſtellt wurde, dem Bezirke eine landſchaftlich ſehr 
wirkungsvolle Erſcheinung gegeben (ſ. ©. 754). Dieſe waldbedeckte Erhebung 
findet aber ihre Fortſetzung an dem Norden des mittleren Weſtrichs, nach ſeinen 
Aderplateaus benannt (©. 752). Bon dem n Bezirkögebiet unterjcheiden fid 
defien Höhen ſchon durd die einheitlich (in die beiden s Bezirke) fortziehenden 
langen Rüden mit vorherrfhend meridionaler Erſtreckun —* durch ſteilere 
und tiefer gehende Thalhänge. Sodann aber deckt ſie alsbald diesſeits der eigentlichen 
Sickinger Höhe großenteils heller mergeliger und lettiger Boden, aus Muſchel⸗ 
kalk ausgewitiert, nicht ſelten ſtark durchfeuchtet. Dazu tragen die Hänge das 
dunkle Gewand von Wald aller Art. Es find aber hauptſächlich zwei Neben— 
gewäfjer des Schwarzbadhes oder der Burgalbe, welche jamt 1% eitenbächen 
die Fräftigeren Tiefenprofile heritellten: ö die oberften Gewäſſer des Wallhalbe: 
baches, welder mit dem Arnbad 3 km o-s-ö von Landftuhl in 8340 m Seehöhe 
beginnt, jodann weiter w ebenfo die oberen Bäche des Wiesbaches, darunter 
— der Bundenbad, an welchen die ſteile Kuppengeſtalt des einſtigen 
Schloſſes Großbundenbad emporgeht. Weiter n-w trennt das enge, tiefe 
Thal des Schwarzenbadhes ng teil „Käshofer Thal“ — zugleich 
N Grenze der Muſchelkalkhöhen, parallel dem Waldzuge der Sickinger *J 
letztere in der Richtung nach Homburg als a üden ab. Die Wald: 
böhenmafje w der Blies aber geht raſch zur Senke der Kaiferjtraße bei der 
der Ruine Kirkel nieder (©. 820). 

Gewäher. Die Teilung bes Gebiet zwiſchen Blied- und Nahegebiet entfpricht im 
ganzen befien Anteilen am Buntfandftein (ſamt Mufchellalt) und an dem Permgebiete ber 
Pfalz. Im einzelnen find die Bäche von belang bereit oben näher bezeichnet. Es entfpringt 
bier ber Glan, zu ihm fließen Ohmbach und Kohlbach, auch Reichenbach (S. 748). Die Blies 
fodann gehört ſelbſt mit ber ©. 751 bezeichneten Strede bieher, ferner ihr Nebenflußgebiet Schwarz 
bad mit den oberen Streden bed Wallhalbebaches und Wiesbaches, dazu der Schwarzenbad). 

Wege. Als Schienenweg ift die verfehrsreihe o-w Hauptbahn nad Neukirchen (preuß.) 
zunächſt wichtig, mit 7 Stationen. Bon ihr zweigt in Homburg bie Linie nad Saargemünd 
und Zweibrücken ab, bei Landſtuhl die Nebenbahn nah Kufel mit 4 Stationen im Bezirke. 

Der nugbare Boden umfaßt 43908 ha, und zwar 18376 ha Wald, 694 ha Hutungen, 
27 ha Weiden, 863 ha Wiefen, 23948 ha Ader- und Gartenland. — (674 ha find Deb- u. Unland.) — 

Der Wald ift feinen größeren Flächen nad bereit oben bezeichnet; im übrigen ift 
deffen Berteilung im Bezirke ziemlich gleihmäßig; faft ebenfo die der Nabel- und Laubwalb- 
ungen; jeboch herrfchen letztere im vor. Im ganzen haben beibe faft gleich große Ausdehnung. 
Der Laubhochwald bedeckt 5468 ha, der Laubnieberwald 3839 ha (2301 ha Eichenſchälwald). 
Die Nabdelhölzer aber werden faft ausfhlieglih bon der Föhre gebildet; fie nimmt 8845 ha 
ein, Fichten und Tannen nur 195 ha. — Der Staatöbefig beträgt in dieſem Bezirk 7015 ha, 
ber Privatbefig 4685 ha. — In 7 Sägmühlen und 5 Dampffägen werben die Stänme verarbeitet. 
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Tierzudt. Die Rinderzudt wird rege betrieben, und zwar hält man im S zunehmend 
Tiere Simmenthaler Kreuzung, im N erhält fi der Glaner Schlag. 1892 zählte man 27525 
Stüd Rinder (14515 Kühe). Die Schweinehaltung findet in ziemlich geringem Ausmaße ftatt, 
es gab 9476 Tiere; die Schafzucht ift nicht ganz unbedeutend; man zählte 6170 Stüd; ſodann 
gab es 2688 Biegen,i 784 Bienenftöde. -- Pferde finden fich 3575. — Die Fifcherei kann aus 
den Bächen zahlreiche Fiſcharten gewinnen, darunter Barden, Barſche, Hechte; die Teiche liefern 
Karpfen und Schleien. 
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Im Aderbau ift ber Boden folgendermaßen verteilt: 11041 ha find mit Getreide 
und Hülfenfrüchten angebaut (843 ha Weizen, 5532 ha Noggen, 322 ha Gerſte, 3132 ha 
Hafer), 8770 ha mit Hadfrüchten und Gemüfen (8258 ha Kartoffeln), 227 ha mit Hanbels- 
gewächſen, 1603 ha mit Futterpflanzen (1415 ha Klee) — 1785 ha liegen brach. — Die 
Haus- und Obftgärten umfaflen 312 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: Stumm'ſcher Forſtrevier Landſtuhl: 2879 ha 
(Wald 2842 ha.) Landftubler Wald: 3018 ha. 

Bei der landbwirtfhaftlihen Induſtrie finden wir 8 ältere und 39 neuere Getreide 
mühlen, 7 Delmüblen, 1 Lohmuhle, 4 Brauereien. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie) wird vertreten durch 1 Diamantfchleiferei, 
1 Mafchinenfabrik, 1 Malzf., 2 Spiritusf., 1 Drabtitiftenf., 1 Faärberei. 

1) Nutzbare Steine und Erben“ fiehe nad dem Schluffe bes Bezirkes Zweibrücken. 
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I. Amtsgeriht Homburg. 
12018 ha; 12987 Bewohner in 15 Gemeinden mit 35 Ortihaften. 


Homburg Liegt am Erbache in 242 m Seehöhe unter 49° 19° n. Br. und 70 205.8. 

s bom großen Bahnhofe und feinem vegen Leben, lagert fi die Stabt bdreifeitig um den 
reihbegrünten fteilen „Schloßberg “ Diefer ſchmale Kanımborfprung, mit welchem 
die Sidinger Höhe 332 m d.d. M. endet, ift ein wirkungsvoller Hintergrund 
Homburgs, an welchem es mit feinen älteren Teilen famt ben bedeutendſten 
Bauten fanft anfteigt. Nicht nur die Hänge biejer Erhebung find durch reiche 
Anlagen und Wege aufs anmutigfte außgeftattet, ſondern teilweije auch 
die Höhe. Hier iſt von ber einft ftarfen Feſtung faft alles beſeitigt; aber 
—* gipfelnde maſſive Geſteinsbanke, ausgeſprengte ſtattliche Räume, dögl. weiter ö 
aufrechtes Mauerwerk und die ſtufenweiſe Geſtaltung der Feſtungswerke laſſen doch eine Bor- 
ſtellung von deren ſtarker Beſchaffenheit zu wege kommen. — Auch in der Stadt läßt ſich 
noch die Grenze des den w-n-w Fuß der Höhe bejegenden früheren Hombourg la forteresse 
verfolgen, wenn auch fein Mauerteil und Leine Grabenftrede mehr fihtbar ift. Im Inneren 
neigt fich der geräumige Marktplag nach N; von ihm geht e8 s-ö etwas aufwärts zunädit 
zur katholiſchen Kirche, einem einſchiffigen romaniſchen Bauwerke, deſſen Inneres in gleichem 
Stile außgeftattet ift und durch drei gemalte Fenſter verſchdnert wird; der Turm jeboch blieb 
unausgebaut. ö davon fteht noch die Kirche eines früheren Franziskanerkloſters. Im W erhebt 
fich jene der Proteftanten, ein würbdiger gothiſcher Bau, mit welchem Stile allerding8 der Turm 
nicht übereinftimmt. Stattliche Gebäude find außerdem noch das Bezirksamt an ber breiten 
Verkehrsſtraße zum Bahnhofe und daß Amtsgericht im W, bon welch letzterem eine prächtige 
Allee zu dem bebeutenden Diftriktsfpitale s führt. — 4 km von dem Ausſichtspavillon des 
Schloßberges nad) O-N-O kann man noch die geringen Reſte des großartigen Reſidenzſchloſſes 
KNarisberg“ ſehen, welches Herzog Karl hier erbaut hatte. Sie beſtehen nur aus einem 
15 m langen Gemäuer und einigen Gewolben, wie auch am n Fuße fi ein Teich aus jener mäd- 
tigen Gefamtanlage erhielt. (Der großen Front eines in 3 Hauptabteilungen emporgehenden 
Barodbaues entſprach n unten eine Reihe für ben Hofbienft und dkonomiſche Zwecke errichteter 
Baulichkeiten) — Im Erwerbsleben ift die Beteiligung am Bahnverkehr vielfach wichtig, 
beſonders auch durch Holzhandel. An großgewerbl. Betrieben finden ſich hier vor eine große 
Brauerei (20000 hl Malzverbrauch), 1 Schäftef., 1 Fleifcäwarenf., 1 Thonwarenf., 6 @erbereien. 
H.') hat w, 5, Amts-Gericht, Bezirks, Forte, Ment- und Melde-Amt, Notariat, 
Mefiungsbeh., Aufihl.-Einn., Steueroberfontr., Gend.-Stat., k. und pr. Pfarrei und Dekanat, 
Filiale der armen Schulſchweſtern, Diatonifjenitat., Latein, gewerbl. und landw. Yortb.-, E, 
pr. und ifr. Volksſchule, Krame, Bieh⸗ und Schweinem., Schranne. 4531 Einw. (1823 Tath., 
175 ifr., 13 Andgl.) in 6 Orten. H. verdankt feine Entftehung der auf dem fog. Schloßberge 
geftandenen Hohenburg, auf welcher {fon 1172 Grafen aus dem Saarwerdenſchen Geſchlechte 
faßen, welde mit bem Grafen Johann um die Mitte des 15. Jahrh. erloſchen. Später fam bie 
Burg in ben gemeinſchaſtlichen Befig der Grafen von Beldenz und von Naffau-Saarbrüden, 
ſchließlich von Naffaw- Weilburg, wurde 1636 von den Kaiferlichen genommen, dann an Kur 
Trier ausgeliefert, 1679 von den Franzoſen erobert und ftark befeſtigt. Nun hieß der Platz 
„Hombourg la forteresse“ und blieb eine Hauptfefte, in welcher ber Gouverneur und Inten⸗ 
dant über alle Eroberungen zwifchen Rhein, Saar und Mofel wohnte. Nachdem bie 
Franzoſen die Stabt 1679 am ben Herzog bon Lothringen gegeben, nahmen fie dieſelbe 1704 
wieder, mußten aber 1714 bie Werke ſchleifen und bie Stadt an Nafjau zurüdgeben. Im bor. 
Jahrh. lam H. durch Taufh an Bfalz-Zweibrüden. In H. erjienen jene Schriften von 
Dr. Wirth und Siebenpfeiffer, welche die Bewegung bon 1832 vorbereiteten. Daß Luſtſchloß 
Karlsberg ließ der letzte Herzog bon Bweibrüden, Karl, älterer Bruber des nachmaligen 
Konigs Mar I. Joſeph von Bayern, mit dem enormen Aufwande von 14 Millionen Gulden 
im Stile von Verſailles erbauen und mit großartigen Parkanlagen umgeben, in welchen 
er 1500 Pferde, 800 Hunde und ein Serail unterhielt. Sn ber Naht bed 9. Febr. 1793 


1) Hohn, d. Pf., S. 64. — Beder, d. Pf. ©. 676 — Mehlis, Pfalgf. ©.131.—Babaria 1V.638. 
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überfielen die Franzoſen das Luſtſchloß, aus dem der Herzog kaum die Flucht (nad) Mannheim) 
nehmen konnte, und zündeten e8 unter bem Jubel bes Volkes an. 

Behhofen , Df. 761 Einw. in 2 Orten. — Beedben-Shwarzenbad, Df. mit 2 
pr. Volksſchulen. 700 Einw. in 4 Orten. — Erbach-Reiskirchen, Df. mit landw. yortb.-, 
2. Bolksſchulen. 2057 Einw. (347 prot.)in5 Orten. - Großbundbenbad, pr. Pfdf. mit Volksſch. 
348 Einw. in 2 Orten. G., ehemals Eigentum ber auf ber biefigen Burg anfäßigen Grafen 
von Saarwerben, erjcheint 1177 urkundlich, da Graf Ludwig feinen Hof bafelbft an das Klofter 
Wernersweiler verlauft. Später fam bie Burg famt Dorf an Trier, welches beides 1330 an 
den Grafen Friedri von Kirburg gab. Bon biefem erbte e8 1410 Herzog Stephan bon 
BZweibrüden feit welcher Beit beides bei ber Pfalz verblieb. Bon der feit Beginn biefes 
Jahrh. verfallenen Burg find noch der abjchließende Graben, ein 10 m hoher Turm und Mauer- 
refte vorhanden. Die alte gotbifche Dorfkirche Hirgt Grabmäler und die Erbgruft ber Grafen. — Käs— 
bofen, Df. mit pr. Volksſchule. 498 Einw. in 2 Orten. — Kirrberg, 8. Pfdf. mit Bolksfchule, 942 
Einw. K. wird 1303 als Pfarrei genannt, gehörte ehedem zu Homburg und fam 1755 bon Nafjau- 
Saarbrüden und »-Weilburg an Pfalz-Zweibrüden. — Kleinbundenbach, Df. mit pr. 
Bollsſchule. 253 Einw. in 3 Orten. — Srähenberg, Df. mit pr. Volksſchule und 268 
Einw. — Lambsborn, pr. Pfdf. mit Volksſchule und 558 Einw., gehörte ben Grafen bon 
Homburg, von benen Graf Johann 1410 das Lambsborner Thal und bie zur Pfarrei 2. ge 
börigen @üter an bie Ritter Simon Maucdenheimer und Anſelm von Biſchwerden 
verpfänbete, von welchen fie [päter an Kurpfalz kamen. — Langwieden, Df. mit Steuer 
erpofitur, pr. Schule und 177 Einw. in 2 Orten. — Martinshöbe, E. Pfbf. mit w, X, 
£. und pr. Vollksſchule, Hat eine jener Säulen, welche man bald ald alamannifche Grenzfäulen, 
bald als Eeltifde menhir erklärt. 860 Einmw. in 3 Orten. — Mörsbad, Df. mit pr. Schule 
und 397 Einw. — Rofentopf, Df. mit pr. Schule und 210 Einw. — Wiesbad, k. und 
pr. Pfdf. mit k. und pr. Schule und 427 Einw. 


II. Imtsgerigt Jandſtuhl. 
22680 ha; 21840 Bewohner in 38 Gemeinden mit 74 Ortſchaften. 


Laudſtuhl, Stadt am Eingange eines Thalchens der Sickinger Höhe, ift vielbekannt durch 
bie berühmte Burgruine Nanftein. Diefe befetst den ſchmalſten o-w Borfprung ber durchweg 
> raſch abfallenden, zum teil auch felfigen Höhen, welche ſcharf zerteilt in leb⸗ 
bafter Profilterung das Thälhen begleiten. Dem Bau der Burg famen 
auf jenem Borfprunge noch emporgetretene Yelfen zu ftatten, während fie nur 
gegen O burd einen ftarken Graben gefhüht werben mußte. Nach biefer 
Seite erhielt fih bank feiner 4 m diden Mauer der gewaltige Batterieturm 
an ber verfallenen maffigen Schilömauer größerenteild. Weiter w zeigt fich 
ber etwas ſchwächere Wartturm, melden eine Statue des Franzg bon 
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Sidingen in der ehemaligen Schloßbrunnenſchale ſchmückt. Groß ‚tft die Zahl ber Einzel- 
räume gewefen, überaus reich die bauliche und Fünftlerifche Ausführung bes Ganzen, wie es 
die mannigfaltigen Trümmer erweifen. Die Borbefeftigung jenjeit® des Graben ift nod 
etwas fihtbar, mehr jeboch bie Mauerverbindung mit dem Städtchen. 

Dieſes behnt fi 122 m unterhalb der Burg in dem erwähnten Thälden n-s aus, durch 
neue Anwefen n zum Bahnhofe bin vergrößert, während ber ehemals mitbefeftigte Ort am 
w Buße von Nanftein lag. Hier erhebt fidh ber einfchiffige Bau ber katholiſchen Kirche, welche 
auch das Grabmal des Franz von Sidingen enthält. Der Bau erfcheint im übrigen als Wert 
fehr verſchledener Zeiten, da Rundbogen, gotbifierende Fenſter und in ber inneren Außftattung 
Barodformen fih vorfinden. Die proteft. Kirche auß neuer Zeit zeigt einfachfte gothifche 
Baumeife, während bie auß bem 15. Jahrh. ftammenbde Friedhofkapelle die Gothik jener Zeit 
behielt. Borteilhaft für das Ausſehen bes Ortes iſt befonders der Marltplag mit feiner 
Allee und bie von ihm durch daß ftattliche Tateinfchulgebäude getrennte Spazieranlage. Der 
lebhaften Entwidlung bed Stäbtchens dient eine Anzahl großgemwerblicher Betriebe, beſonders 
eine bebeutendere Brauerei und Malzfabr., 1 Dampffäge, 1 Säg-, 3 Getreibemühlen, mebrere 
@erbereien. 

2.1) Hat w, S, Umtsgeriht, Notariat, Gend.-Station, Rent- und Forft- Amt, 
Meffungsbebörbe, Auffhlag-Einn., k. und pr. Pfarrei, Filiale der armen Schulſchweſtern, der 
Schweſtern vom armen Rinde Jeſu und armen Franzisfanerinnen, Latein-, landw. Fyortb.-, 
2 2. und 1 pr. Schule, Waifenhaus, 3 Jahrmärkte. 3719 Einw. (429 pr., 40 tfr,, 2 Andersgl.) 
in 9 Orten. — Ihren Namen verbantt die Stadt ber ſchon längft in Trümmern liegenden 
Burg Nanftul (Nanftein), auf bem nahen Bergrüden, und ift wie bie Burg zweifelsohne romiſchen 
Urfprungs. Un Stelle ber verfallenen Nömerburg erbaute Kalſer Friedrich I. bier zum Schuge 
ber von Me nad Worms führenden „Rönigsftraße*, eine Burg, welche in die Grafſchaft 
BPfeffingen und fpäter ben Grafen von Saarwerben gehörte, bon biefen an bie Grafen von 
Naffau gelangte und mehrfach bie Beſitzer wechſelte. Im pfälztfchen Kriege 1471 vergeblich 
belagert, Fam dieſelbe 1507 durch bie Erbtochter Margaretha ber Grafen von Hohenburg im 
Elſaß an deren Gemahl, ben kurpfälziſchen Großhofmeifter Schweilart von Sickingen. Rad 
dbefien Tode wurde fein Sohn Franz von dem Herzog Ludwig I. mit Landſtuhl belehnt umb 
erfaufte um 1519 ben Mlleinbefig der Burg. Bon bier unternahm er dann jene fzehdezügte, 
namentlich gegen Trier, welche ihm bie Reichſsacht zuzogen. In deren Bollzuge wurde bie 
mit ben wenigen am Fuße bed Berges ftehenden Häufern durch Werke verbundene Burg 8 
1523 belagert, und Franz v. Sidingen fand infolge ſchwerer Berwundung den Tod. 20 Jahre 
fpäter erhielten feine Söhne die Burg als Lehen; jedoch wurde fie ihnen im 30 jähr. Kriege 
von ben Herzogen von Lothringen, ben früheren Lehensherren, entrifien und kam erft 1668 
nach längerer Belagerung durch ben Kurfürften Karl Ludwig, mobel Burg und Stäbtdien hart 
mitgenommen wurben, an bie Sidingen zurüd. Diefe verloren durch die franzöfiihe Revolution 
ihren Befig und verfamen im Elend. Die Burg ift jetzt im Befige des Frhrn. von Stumm 
zu Neukirchen (Rheinprovinz). 

Bann, k. Pfbf. mit w, %, Bolksſchule und 772 Einw, erinnert nod im 
Namen an bie politifch-fogiale Einteilung der Sickingen'ſchen Herrfhaft in Groß- und 
Kleingeriht und Ortsbann. — Bettenhbaufen, Df. mit 46 Einw. — Bruchmahlbach, 
D. mitw 5 X Auffäl-Einnehmerei 395 Einw. in 3 Orten. — Fockenberg— 
Limbach, Df. mit landw. Fortb.⸗, Vollsſchule und 167 Einw. — Gerhardsbrunn, Kchdf. 
mit landw. Fortb.⸗, pr. Bolksichule 204 Einwohner in 3 Orten, durch bie feit 1714 zur 
Gemeinde gehdrigen Wilberungsländer (zeitweilig bebaute Felder), welche 1801—14 in Privat- 
eigentum übergingen, befannt. — Gimbsbach, Kchbf. mit pr. Volksfchule 205 Einw. in 2 
Orten, mit im Jahre 1765 entbedten romiſchen Gebäuden. — Hauptftubl, Addf. mit w,, %, 
k. Bollsfchule 460 Einw. in 2 Orten. — Hütfhenhbaufen, Kchöf. mit k. und pr. Schule, 


1) Frey, Beichreibung ber Pfalz, IV. 17L — Weiß, m. Pf., 151. — Babaria IV, 597, 
631. — Schöppner, Sagenbud, I, 345—48. — Kal. f. Kath. 1869. 1870. — Beder, Pfalz. 636 ff. 
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Jahrmarkt. 1199 Einw. in 3 Orten. — Katzenbach, Df. mit pr. Volksſchule und 419 Einw. 
— Kindsbach, Kchdf. mt w 5, %. !. Schule und 851 Einw. in 2 Orten. 2. bat feit 
Anfang bes vor. Jahrh. eine Marienwallfahrt. — Kirchenarnbach-Obernheim, E. Pfbf. 
mit £. und pr. Bollsfhule. 739 Einw. in 3 Orten. — Kottweiler-Shwanben, Df. mit 
f. und pr. Schule, Jahrmarkt. 951 Einw. in 4 Orten. — Linden, Df. mit k. Volksſchule 
443 Einw. in 4 Orten. — Madendbad, Kchdf. mit Schule und 1227 Einw. — Matzenbach, 
Df. mit &, pr. Schule und 158 Einw. — Mieſenbach, Df. mit Schule, Jahrmarkt und 
1030 Einw. — Mittelbrunn, pr. Pdf. mit k. und pr. Volksſchule, w, N. 462 Einw. in 
3 Orten. — Mühlbach, k. Pfdf. mit Schule. 346 Einw. in 2 Orten. — Nanzbiez- 
mweiler, Df. mit Schule und 347 Einw. — Niebermohr, Df. mit w, X pr. Schule, 
495 Einw. in 2 Orten. — Oberarndbad, Df. mit pr. Schule und 247 Einw. — Ober- 
mobr, f. Pfdf. mit Schule. 483 Einw. in 2 Orten. — Queidersbach, Df. mit k. Schule, 
w,%. 854 Einw. in 3 Orten. — Ramftein, k. Pfdf. mit w, 5, X 2 Vollsfhulen, Yabı- 
markt. 1956 Einw. in 3 Orten. R. gehörte zu dem pfälzifchen Oberamte Lautern als Gerichtsort. 
Die 1214 von Kaiſer Friedrich IL. dem Reinhard von Lautern über bie Kirche zu R. und deren 
Filialen verliehenen Patronatsrehte gingen 1253 an ben Fohanniterorden und 1489 an die 
Kurpfalz über. — Reichenbach, k. und pr. Pdf. mit w, X, Jahrmarkt, k. und pr. 
Bollsſchule und 545 Einw., kommt als Richinbahe [don in Urkunden des Kalſers Otto I. 945 dor, 
als biefer feinem Bajallen Franko 6 Föniglihe Höfe zwiſchen Bofendah und Richinbahe 
fchentte. 1343 fam e8 an die Grafen von Beldenz, dann mit dem Amte Qautereden an 
Kurpfalz. — Reuſchbach, Df. mit Schule und 301 Einw. — Schrollbad, Df. mit pr. 
Schule und 315 Einw. — Spesbadh, pr. Pfdf. mit pr. und k. Schule, Jahrmarkt und 620 
Einw. — Steegen, Df. mit landw. Fortb.⸗, pr. Vollsſchule, Jahrmarkt und 362 Einw. — 
Steinwenden, pr. Pfdf. mit w, 5, X, E. und pr. Volksſchule. 700 Einw. in 3 Orten. 
St. war ein Gerichtsort bed Oberamtes Lautereden, deſſen Bauern im Vereine mit jenen bon 
Weilerdbah und Ramftein im Bauernkriege die Aufftändifchen zum Gehorſam gegen ben Kur⸗ 
fürften zwangen. — Bogelbad, Kchdf. mit Bolksfchule 547 Einw. in 3 Orten. — 
Weltersbach, Df. mit pr. Bollsfhule 275 Einw. in 3 Orten. 


III. Imtsgerigt Waldmohr. 
19908 ha; 28189 Bewohner in 30 Gemeinden mit 72 Ortſchaften. 


Waldmohr, Bfdf., dehnt fich beiderſeits des Glan (eine Stunde ö feiner Duelle, 
f. S. 813) in 27U m Seehöhe auß. Die nahen Kohlenbergwerke beranlaßten bereitd manche 
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Balbmohr. 


Bergrößerung des Ortes, wie dies namentli die Grube „Nordfeld“ durch ihren beträchtlich 
vermehrten Abbau mit fi bringen wird. 

W. bat w, RX, Amtsgeriht, Forſtamt, Notariat, Gend.-Station, pr. Pf., Iandiv. 
Hortb.-, Bolksſchule, 4 Jahrmarkte. 1356 Einw. (199 fath., 22 ifr.) in 4 Orten. W. gehörte 
einft zur Herrfhaft Kirkel, wurde 1383 mit feinem Walde vom Grafen Arnold von Homburg 
ben Grafen Heinrich III. und Friedrich IL. von Beldenz verpfändet und teilte von nun ab bie 
Geſchicke diefer Grafſchaft. Hier finden fig römifche Altertümer, fo ein an ber Ede eines 
Haufes eingemauerte® Gdgenbild, dsgl. im nahen Walde Spuren eines Dianatempels. 

Altenkirchen, pr. Pfdf. mit w, X, Volksſchule, 3 Yahrmärkten. 759 Einmw. in 
2 Orten. In 9. ift Dr. Otto Bollinger, Profeffor und Obermebizinalrat in Münden, 1843 
geboren. — Altſtadt, Df. mit w, S, landw. Fortb.⸗, pr. Volksſchule. 532 Einw. in 2 
Orten. — Boͤrsborn, Df. mit k. und pr. Volksſchule und 397 Einw. — Breitenbad, 
f. und pr. Pföf. mit w, %, !. und pr. Volksſchule, 2 Jahr- und Biehmärkten. 1045 Einw. 
in 5 Orten. — Brüden, k. Pfdf. mit ww, X, E. und pr. Volksſchule. 1167 Einw. in 3 
Orten. — Dietfhweiler, Df. mit pr. Vollsſchule und 299 Einw. — Dittweiler, Df. 
mit pr. Volksſchule und 517 Einw. — Dunzweiler, Kchdf. mit f. und pr. Bollsfhule; an 
ber Kirchenmauer finden ſich römifche Götterbilder. 584 Emw. in 3 Orten. — Elſchbach, Df. 
mit pr. Volksſchule. 286 Einw. in 2 Orten. — Frohnhofen, Df. mit pr. Volksſchule und 
317 Einw. — Glan-Mündmeiler, k. und pr. Pfdf. mitt w, 5, RX, Yorft-Amt, landw. 
Fortb.⸗, k. und pr. Volksſchule, Kram⸗ Schaf- und Schweinemarft und 526 Einw. — Gries, 
Df. mit Bollsfhule 581 Einw. in 2 Orten. — Haſchbach, Df. mit pr. Volksſchule und 
155 Einw. — Höchen, k. Pfdf. mit k. und pr. Bolksſchule und 533 Einw. — YJägersburg, 
Df. mit w, k. und pr. Volksſchule. 1076 Einw. in 6 Orten. J. gehörte mit dem abge 
brochenen Haufe „Hansweiler* ben Herzogen von Bweibrüden, unter melden Herzog Johann I. 
das Dorf und Schloß Hattweiler erworben und nad fi den Namen Hansweiler gegeben 
hatte. Nachdem es durch Herzog Ludwig, da es Jagd⸗ und Luftfchloß geworben, mit feinen 
Waldungen berpfändet worden war, löfte e8 Herzog Wolfgang wieder ein. Herzog Samuel 
Leopold ließ e8 1721 umbauen und vergrößern, baute eine Hoflapelle hinein und nannte es 
Guſtavsburg. Trotzdem Herzog Ehriftoph IV. das Schloß modernifierte, verfiel es in ber Folge. 
— Rirtel-Neubäufel, pr. Pfdf. mit w, 4, Forft-Amt, k. und pr. Volksſchule. 1482 
Einw. in 4 Orten, wobon Kirkel (Circella) eine Reichsfefte auf ber Grundlage eines Römer- 
Taftells beſaß. Auf Legelähnlicher mäßiger Höhe ragt bon ber einft fehr feften, nicht eben großen 
Burg noch einer der beiden Haupttürme empor; auch dunkles Gemäuer hebt fi bon laubigem 
Sebüfche ab. Diefelde trugen 1245—1387 die Herren von Kirkel zu leben, nad) deren Aus 
fterben K. als erledigte Neichslehen an Kurpfalz fam. Herzog Alexander ber Lahme bon 
Bweibrüden nahm hier feinen älteren Bruder Kafpar gefangen und ließ ihn in einer Burg 
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auf bem Hunsrüd bis zu feinem Tobe machten. Im 30jährigen Kriege wurde K. von ben 
Schweben hartnädig gegen Gallas verteidigt, 1677 abwechſelnd bon Franzoſen und Deutſchen 
geftürmt und 1689 gänzlich zerftört. — Kleinottweiler, Df. mit landw. yortb.-, pr. 
Bolksſchule. 315 Einw. in 2 Orten. — Kübelberg, k. Pdf. mit Bollsſchule. 679 Einm. 
in 3 Orten. — Limbad, pr. Pfdf. mit w, und Bolksjchule. 1135 Einmw. in 4 Orten. 
2. gehörte ehedem zur Herrſchaft Kirkel. — Mittelberbad, k. Pfdf. mit w, 5, Gend.⸗ 
Station, k. Bollsihule, Grubenverwaltung und Kohlengrube. 2965 Einw. (622 prot.) in 7 
Orten. M. war früher zu % pfalzzweibrückiſch und zu d/o naſſauiſch, feit 1755 ganz naſſauiſch. 
— Nanzweiler, Df. mit Vollsſchule und 268 Einw. — Niederberbah, Kchdf. mit 
landw. FYortbilbungs-, k. und pr. Vollsſchule. 671 Einw. in 2 Orten. — Niedermiefau, 
Df. mit w, pr. Vollsſchule, Jahrmarkt. 654 Einw. in 3 Orten. — Oberberbad, Df. 
(Bahn in Berbad), mit pr. Volksſchule. 2309 Einw. (840 prot.) in 3 Orten, — Ober- 
miefau, pr. Pfdf. 490 Einw. in 2 Orten. — Sand, Df. mit Vollsſchule. 381 Einw. in 
2 Orten. — Shmittweiler, Df. mit Bollsfhule und 378 Einw. — Schönenberg, Df. 
mit w, 5%, Steuererpof., pr. Volksſchule, 4 Zahrmärkten und 684 Einw. — Steinbach,“ Df. 
mit w,  £., pr. und iſr. Vollsſchule und 598 Einm. 


Bezirksamtsgebiet Kaiferslautern. 


Grenzen: im O die Bezirke Kirhheimbolanden, Frankenthal und Neuftadt, 
auch Bergzabern (j. ©. 789), im S der Bezirk Pirmaſens, im W jener 
von Homburg, im NW der von Kufel, im N wiederum der Bezirk Kirchheim: 
bolanden. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Kaiferdlautern, Otterberg und 
Winnweiler, 645,95 qkm groß, mit 86878 Bewohnern (42362 männl, 44016 
weibl.; 29047 Eath., 55248 prot., 1099 ifr., 989 Andersgl.) in 64 Gemeinden. 


Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Bei der zentralen Lage des 
Bezirkes im Berglandgebiete der Pfalz wird man von demjelben an ſich voraus: 
—— daß ihm eine erwünſchte Mannigfaltigkeit der landſchaftlichen Aus— 
tattung gegeben ſei. In der That bietet ſich daſelbſt vor allem unifänglicher 
und vieljeitiger als fonit im Regierungsfreife das Große prädtiger Forfte, die 
feierliche Ruhe waldesftiller oder anderswie reizuoller Thälchen, wobei zumeift 
kräftige Erhebungsformen des Bodens die Eindrüde vermehren und anziehender 
geitalten. Als mwejentliche Züge fommen fodann Gegenden in betradht, wie der 
romantijhe Anteil am Donnersberggebiete, die eigenartige Moorniederung des 
bier beginnenden Landftuhler Brudes, dazu beſchauliche Teiche (Blehhammer, 
Gelterswog ©. 762), —* Burgruinen im SW, O und N, namentlich auch 
Scenerien, wie jene bei Frankenſtein oder die des Karläthales (S. 757), während 
freundliche Thalbilder an der ——— der Lauter ſamt ihren Nebenbächen 
die einfachere Berglandsgegend des N verſchönern (©. 742 f., 748). 

Der anjprehende Wechjel im Ausfehen de3 ganzen Gebietes, in deſſen 
Formen, Anbau und Farben, wird weſentlich durch den Wechfel der Formationen 
und Gefteinsbildungen hervorgerufen, welche dasjelbe zufammenfegen. Im N 
haben wir die ältere Permformation mit ihren verfchiedenen Kufeler Schichten, 
duchbrodhen von breiten Gängen des Melaphyrs (©. 746), und im NO die 
— ——— oder mel des Donnersbergbereiched, aus den thonigen 

andjteinlagen des Rotliegenden anfteigend. Diluviale Ablagerungen Treten 
auf dem zunächſt fi) anfügenden Buntfandfteingebiete etwas von NO herein oder 
bildeten ſich vereinzelt im NO des Bezirkes. Am W aber fant der Buntjand- 
fein im Landjtuhler Bezirke in diluvialer u unter eine große Wafjerbededtung, 
und die Wucherungen einer ausgedehnten Moorbildung ſchufen bier neuzeitlichen 
Boden, welchen menjhlihe Kunft nun land» und forſtwiriſchaftlich nugbar gemarht 
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bat Steinbrüche im Buntfandftein liefern großartige Ausbeute, und lange Zeit 
indurch wurden verjchiedene Erze im Winnmweilerer Gebiete!) gefördert. 

Im einzelnen nun * die Waldwelt ihre wirkungsvollſte Ausbildung in 
dem trefflichen Gnubforfge iet um Johanneskreuz, deſſen großes Bereich 
(S. 759) ſowohl durch jeine Nutbarkeit als durd feine zu Naturwanderungen 
beitimmenden Reize das gleichnamige Forſthaus zu einem der befannteiten 
Punkte in den Pfälzer Waldgebieten erhebt. Die bier nah Weiten abgehenden 
Thälchen erjcheinen durch Gehöfte ſchon vor der Nachbarſchaft von Trippftadt 
belebt. Unweit dieſes langgezogenen Ortes (S. 761) bietet ſich namentlich infolge 
früher rege betriebener — durch dichtere Verteilung von Anweſen 
oder auch Weilern, ſowie durch die in kräftigen Baureſten erhaltene Ruine der 
Doppelburg Wilenſtein (S. 761) am engen Thale der Moosalbe eine 
freundliche Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen. Es folgt nach dem Teiche 
mit der ſtattlichen frhri. v. Gienanth'ſchen Villa das Karlsthal bis nahe 
an den 2 km langen Breitenauer Weiher, um dieſe Trippftadter Landſchaft noch 
ganz bejonders zu bereichern. 

Nordwärtd aber tritt bei der Annäherung an den Rand der Gidinger 
Höhe und ö davon nächſt der Kaijerdlauterer Senke die ©. 762 angegebene leb» 
baftere Gliederung der gibe durch Meine Thalungen und bewäſſerte Thälchen 
ein. Steil anfteigende Bergformen, von unten gejehen, oben allerdingd ohne 
Gipfelbildung oder als längliche Rüden dahinziehend, bringen in dieſe Wald— 
gebiete nicht nur belebte * ſondern tragen auch blumige Wiesſtreifen 
oder-flecke und wechſeln zwiſchen kraftvollen Koniferenbeſtänden und dem — 
Grün von Buchen-, auch Eichen- oder gemiſchtem Wald. Wie ſodann die acker— 
beſetzten Höhenflächen den lebendigſten Zug der Landſchaftsbilder, nämlich die 
en, bier bejigen, j. ©. 761. Den Weften zeichnen n des Gelterdmogs 
über dem im Thalgrunde freundlich gelagerten Hoheneden die ſtattlichen Neite 
der großen gleichnamigen Burg aus, ſ. 3 760, durch ihre in reichlichem Mauer— 
werk noch emportretende Anlage eine der baulich intereſſanteſten Ruinen der 
Pfalz. Im s Hintergrund von Kaiſerslautern oder in den äußern s Randhöhen 
Se: Senke erhebt ſich des Großen Humbergrüdens (©. 761) die raſch an- 
teigende Berggeitalt de Kleinen Humbergs, 400 m hoch, als rings freie 
Erjcheinung ein lohnender Ausfichtspunft nad) O und W. Dieſes forftlihe Ge: 
biet gehört zu den großen Nevieren des „Reichswaldes“ und des Stiftswaldes, 
deren erjterer auch noch den W der Slaiferslauterer Senke überkleidet 9. Die wirt: 
Ihaftlid minder erwünſchte Zerteilung der Waldhöhe durd tiefe Schluhtthälhen 
wechſelnder Richtung kommt bejonders ö im „Hochſpeyerer Wald” n der poeti- 
ei Waldeinfamkeit des Waldleininger Thale (©. 761) zur Geltung 
is nahe an Frankenſtein (©. 767), dejien Erjcheinung eine anziehende Nach— 
barjchaft an dem nahen Diemerftein befitt (ſ. ebd.). 

Wie fo viele Pfälzer Burgen befteht auch Diemerftein aus zwei Hauptteilen in ber- 
Ichiedener Höhenlage. Die vor 50 Jahren in Privatbefig wieder einigermaßen aufgerichtete 


1) Die ©. 739 erwähnte Wiedereröffnung von @ruben ift dort nicht als eine dauernde 
angedeutet, weil diefelben nach mehrjährigen Verſuchen i. %. 1894 wieder „aufgelafien“ wurden. 

2) Der „Reich&wald‘, welcher ſich beträchtlich weit nah W, db. 5. noch über Landſtuhl 
hinaus erftredt, umfaßt einfchließlich der Moor- und Brucflähe 6900 ha. Hlevon beträgt 
das Moorgebiıt zwar 1765 ha; jedoch find davon 1082 ha mit Wald beftanden, und von ber 
übrigen Fläche find nur 240 ha Torfftihe, 30 ha Torfmull»-Qagen ; 363 ha find enttorft und 
zumeift Wiesland. Anftatt der früheren Eichen- und Buchenbeftände der Umgebung beberricht 
gemiſchter Wald nur nod eine Zone von Kindsbach nad Siegelsbach und einen größeren 
Teil s-s-w und s-w bon Kailſerslautern. Siehe J. Keiper, d. Reichswald bei K. 1895. 


BU. Ratferdlautern. 828 


Ruine zeigt einen ungemein tiefen Graben nad) W,und ift außerdem durch Steilabfall ge- 
ſchutzt. Ringmauer, gothiſcher Treppenturm und Bergfried erhielten ſich großenteild neben dem 
unteren Mauermwerf des Hauptbaues. Näheres in „Die Baudenkmale i. d. Pf.“ U. Bb. 

Die oft genannte Kaiferslauterer Senke ijt die gemilderte Fort- 
fegung und zugleid das fanft auslaufende Ende des großen Berwerfungs- 
abbruches der Sidinger Höhe (©. 814). Ruhige, vermittelnde Erhebungen leiten 
von da aus nad O zu dem Grenzgebiete zwiſchen Weſtrich und Hardt, wo über 
dem Eingang des 1100 m langen Tunnels die Eleine Ruine Beilſtein (S. 762) fid) zeigt. 
Das Nordprälzer Bergland tritt alabald n K’lautern mit feiner Höhenlage auf, 
wenn bier auch wie nadı Moorlautern hin und dann bei Otterberg, betonders 
aber n-ö nad) Sembad) und o-n-ö nad Entenbad:Alfenborn, durch diluviale 
Lehmbededung flachere Formen und günftiges Adergebiet gegeben find. Nach 
W kam e3 dagegen immerhin durd die Eintiefung der Lauter dazu, daß ſich 
ein großer Teil des Landſtuhler Brudes zu derjelben entwärlert, indem 
wenigftens ein Bad von dorther feinen Weg zur Lauter bebielt,!) auf weldhem 
er den in profaifcher Einfachheit lagernden Bogelmog und dann nad einer 
Strede in nafjer Furche zwiſchen Waldhöfen den maleriſch umfcatteten Blech— 
bammer:Weiher verjorgt. 

Die Erhebungen nördlih der Linie Otterberg-Sembach-Alſenborn bis zur 
oberen Pfrimm, zumeift ein Gebiet des Waldrüdenreihen Weſtrichs, fomit des 
Buntjandfteing, find größtenteild von Wald verjchiedenen Wertes bededt. Wie 
die Orte s davon baulich Amterefjantes bieten: Alfenborn ſchon durd die 
Nefte von Schanzen ö und s des großen behäbigen Dorfes, Enkenbach durch 
feine großenteils altromaniſche — Dtterberg durch verſchiedene hiſtoriſche 
Baulichkeiten, ſo bringt auch innerhalb der a Höhen an dem einen ber 
beiden belebenden eg nad) N, nämlich der Klaiferftraße, die nur nod) 
dur ihren Wall bezeichnete Burg Wartenberg Intereſſantes in die minder 
anfpredhende Landſchaft. 

Deutlich läßt fi) der Anteil des Bezirkes am Nordpfälzer Bergland, 
welder den falfhaltigeren thonigen Sandſteinſchichten der mittleren und älteren 
Permbildung angehört, von der nicht breiten Zone des MRotliegenden unter: 
jcheiden. Auf erjterem waltet der Aderbau vor, auf letterem der Nabelwald, 
alfo n einer Linie Münchweiler-Lohnsfeld-Potzbach-Schneckenhauſen-Mehlbach. 
Das Land n berfelben ift ©. 745—748 gefennzeichnet famt den energijcheren 
ihmalen Erhebungsrüden, weldhe die Melaphyrdurchbrüche in das Profil bringen, 
wie bejonders bei Imsweiler und Hodjtein, auch s-w davon. 

Sm N-O endlich bietet da8 Felsſchluchtthal von Falkenſte in und die Land: 
haft ö davon, ſ. ©. 787—789, bejondere landjdaftliche Vorzüge des Gebirgs. Zu 

em Anziehenden diefer Feld: und Waldhöhen und romantiſchen Thäler tritt dann 
noch das Anmutige der meiftbenügten re Ausgangspunfte dorthin, nämlich 
da8 behaglich gruppierte Winnmweiler jamt Umgebung (©. 748), ‚d8gl. das 
felfige Eingangsthal nächſt Hochſtein, auch Hehe (f. diejes). Über den W 
um Weilerbad), deſſen fathol. altromanijche Kirche bemerkenswert ift, ſiehe ©. 748. 

Die Befte Falkenſtein befegt in langem Zuge einen ſchmalen s-n Kamm am N Ende bes 
Thalchens, weldyer jäh zu dem ö gelagerten Dorfe niedergeht. Auch fie beſtand auß zwei Teilen, 
melde aber beträchtlich von einander getrennt waren. Beſonders ber füblihe ragt no in 
bebeutenderen Reften empor; aber auch der n zeigt noch genügend bie Fyeftigkeit des Baues 
und geihidte Raumbenügung bei deſſen Herftellung. 


1) Defien Furche wird ſich ohne Zweifel gebildet Haben, als noch hoher Waflerftand bie 
Moorniederung bebedte, während das Lauterthal ſchon eingejchnitten war; jo daß das über- 
fließende Wafjer ſich hieher eine Abflußrinne bereitete. 
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Gewäfler. Daß Nebengemwäfler ſowohl des Rheins, als bes Glans und ber Blies 
Thäler in ben Bezirk eintieften, brachte deſſen Mittellage im Lande mit ih. Die Hochſpeyer 
und die Bfrimm beginnen im Bezirke; erftere nimmt zur rechten ben Lainbach, links ben 
Fiſchbach auf. — Zum Glan fließen die Alfenz famt ben Nebenbäden Lohnsbach, Oberem 
und Unterem Moſchelbach, ber Odenbach, ſodann die Lauter mit Eſelsbach, Otterbach, ſowie 
ber Moorlauter. Die Lauter ſelbſt fließt söð von Kaiſerslautern aus einfachem Wald⸗ 
Thäldhen des „Stadtwaldes“ in 248 m Seehöhe ab. — Zur Blies kommt das Waſſer ber 
Moosalbe (©. 756). — Teiche find ſowohl im N als im Süden eingefentt, f. oben und 
im allgemeinen Teile, ©. 762. 

Wege. Infolge der Bedeutung ber Bezirkshauptſtadt finden ſich nicht wenige Schienen. 
ftraßen vor. Zunächſt ift die Hauptbahnftrede von Neuftadt nad) ber w Landesgrenze widtig; fie 
bat 5 Stationen. Zu ihr fommt bei Hochſpeyer von N die Wormd-Marnheimer Linie, melde 
bei Langmeil von ber Alſenzbahn erreicht wird und bei Enkenbach in ber Richtung auf 
Kaiferslautern abzweigt. Dieſelbe hat 6 Stationen, bie Alfenzer nur 2. Belebt ift fobann bie 
Lokalbahn im Lauterthale durch 3 Stationen. 

Der nugbare Boden umfaht 34552 ha Wald, 173 ha Hutungen, 61 ha Weiden 
4949 ha Wieſen, 22383 ha Ader- und Gartenland, 25 ha Weinberge. (420 ha find Od- und 
Unlanb.) 
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Daß forftlihe Gebiet hat befonderß durch daß großartige Waldgebiet von Johannes⸗ 
meuz bis an Saiferdlautern heran und ö biebon eine bedeutende Ausdehnung und befitt 
zugleich die trefflichiten Beftände, beſonders auch inbezug auf Föhren. Der fandige Boden aber 
tft bier wie im Speflart und im s Weftrih infolge ber durch Jahrtauſende währenden Be- 
walbung für Laubholz geeignet. Daher bebedt der Laubhochwald 14322 ha, ber Laub- 
nieberwalb 266 ha (1958 ha Eichenſchalwald). Föhren finden fi auf 16941 ha, Fichten 
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und Tannen auf 588 ha. — Dem Staat eignen 26068 ha, während 2234 ha fi in Händen 
bon Privaten befinden.. — In 11 Sägemüblen und 6 Dampffägen werben bie Stämme gefpalten, 

Tierzudt. Im ganzen herrſcht in der Rinderzucht der Glanthaler Schlag vor; doch 
nimmt auch bier die Kreuzung mit Simmenthalern zu. 1892 zählte man 21640 Rinder (12479 
Kühe). An Nleinvieh gab es 2236 Schafe, 4273 Biegen, 7934 Schweine. — (1789 Bienen- 
ftöde.) — Pferde finden ſich 2938. — Die Fiſcherei hat günftige Erfolge durch bie Teiche, 
welche fi meift für alle unferer befferen Arten von Fiſche eignen. In den größeren Bächen 
finden fi Barfche, Brachſen, Barben, auch Hechte. 

Im Aderbau bepflanzte man 11862 ha mit Getreide und Hülfenfrüditen (1789 ha 
Weizen, 3855 ha Roggen, 1453 ha @erfte, 3877 ha Hafer) 5788 ha mit Hadfrüchten und &e- 
müfen (4943 ha Rartoffeln), 47 ha mit Handelsgewächſen, 2622 ha mit Yutterpflangen (1493 ha 
Klee). — 1642 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfaffen 328 ha. 

Als Großgut ift vorhanden: 

Trippftabter Wert: 255 ha (fyeld 15 ha, Wiefen 24 ha, Wald 186 ha). 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie weiſt auf: 25 ältere und 30 neuere @etreide- 
müblen, 5 Ölmäühlen 1 Lob, 1 Knochenmühle, 3 Brauereien, 7 Branntweinbrennereien. 

Die Fabrik» und andere Induſtrie zeigt bier 2 Mafchinenfabriken, 1 chemiſche 
Fabrik, 1 Nähmafchinenf., 1 Farberei (Fabril), 2 Hammerwerke. 

Nutzbare Steine und Erden. Ungemein groß iſt die Ausbeute guter Sandfteine, 
welche fich großenteild auch als Werffteine eignen. Man findet bedeutende Brüche bei Alfen- 
born (7), Enkenbach (2), Ergenhaufen, Ejelsfürth, Fiſchbach (2), Frankenſtein (2), Hochſpeyer, 
Imsweiler (2), Raiferslautern (8), Neuhemsbach, Oberſulzbach, Olshrüden (3), Otterbadh, Otter» 
berg (2), Schweisweiler (3). Bet leterem wird auch Melaphyr gebrochen), ſowie bei Hochſtein 
und Imsweiler. Die Lager plaftifhen Lehms verforgen 8 Biegeleien, auch 1 Thonwarenf. 
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Die Vorteile der Lage biefes erft in den legten Jahrzehnten p ſtattlich 
entwickelten zungen ergeben fih nur teilweife auß der Bodengeftalt. 
ettere bringt es allerdings mit fih, daß die Höhen von drei 
Seiten ber in der Richtung auf die ſchon wiederholt berührte Senke 
neigen, in welder K. entitand; fie lenken alſo bieher den Verkehr 
aus der Umgebung. Auch ift e8 diefem dienfam, daß eine —— 
Weite ebenen Bodens ſich an dem Flüßchen findet, einſtmals großen⸗ 
teils von Teichen beſetzt. Anderſeits iſt jedoch nur im N und im N-O 
Boden für lohnenden Anbau von Brotfrucht vorhanden, ee: nur 
Waldland und im geringen W-Abfjtande aud Moor. Allein die Grundlage 
ſowohl der fruchtbaren Bodendedte (S. 821) als aud der Waldfrume find 
Gefteinsbänte eines für Bauzwecke (auch zu Werkfteinen) trefflichen Materials 
des Buntfandfteind. Diefer Umftand ift von entjcheidender Bedeutung für das 
Emporblühen der Stadt geworden und bezeugt, daß die reiche Ausftattung mit 
Baumaterialien die Entwidlung größerer Städte weſentlich mitbedingen kann 
(fiehe auch Münden). Der außerordentlihe Waldreihtum der Umgebung war 
aber ſowohl für die Bauthätigkeit von ftetigem Einfluß, als er auch der Anduftrie 
und dem Handwerk Holz aller Art lieferte. Dagegen bringt es die weite Wald— 
bededung und infolge deiien der Mangel an ergiebigen Aderflähen um die Stadt 
ber mit ſich, daß fie fiir die Erhöhung ihrer Bevöfferungszahl, bezw. der Summe 
ihrer Arbeitskräfte fein dichter befiedelte® Umland befitt und ebenſowenig aus 
legterem eine beträchtlichere Menge von Nahrungsmitteln beziehen Fann. 
Beides aber wird wiederum reichlich aufgewogen durch den zweiten großen 
Vorteil der Lage Kaiferslauternd, daß es nämlih an zentraler Stelle im 


1) Na Leppla befteht daß Lager von Schw. aus Porphyrit. (Die oberperm. Erguß- 
geftelne zc., Jahrb. d. preuß. geol. Qbanft. 1894.) Bd. II. 104. 








826 f Pfalz. Stadt Kaiferslautern. 





Ralfertlautern. 


Lande ſich befindet und noch im befonderen aus deren Peripherie wichtige Wege 
bieher von der Natur gezogen find. Solcher he Linien entbehrt nur der 


Süden, wo aber immerhin die Höhen jo zerteilt 
Hemmungen bereiten. 

Wege. Wenn nad O hin bie Waſſerſcheide zwiſchen Lauter und Hochſpeyer eine beträchtliche 
Erhebung zeigt, fo iſt diefe vor allem nicht breit, auch keineswegs fteil, alfo unſchelnbar gegen- 
über bem hohen Werte ber fofort fi anſchlleßenden Naturwege nad) ber wirtſchaftlich mächtigen 
Nheinebene (S. 776), nämlih nah Dürkheim— Ludwigshafen und nad Neuftabt— Speyer. 
In faft n-ö Richtung nad Worms bietet ſich bis über bie oberfte Alfenz ein bequemer Weg, 
dann im Thale des Eisbaches nad Grünſtadt Worms. Nah NO und N leitet bie „Kaifer- 
ftraße* ahnlich günftig durch das Lohnsbachthal und bei Langmeil n-ö über bie unmerkliche 
Wafferfheide ber Pfrimm nad Algey— Mainz, ober n durch das Alfenzihal nad Münfter a. St. 
— Bingen. Das Lauterthal führt nah NNW zur Grenze. Nach NW hebt fi) daß Hügelland 
langfam. Nach W gebt e8 am Fuße ber Sidinger Höhe zum Bließgebiete (Homburg— Neun- 
firhen, St. Ingbert, Saargemund). 

Dem erfolgreicheren Dertiane ten von K. kommt auch dies zu ftatten, daß 
es weit —* von naturbegünſtigten induſtriellen Hauptpunkten entfernt liegt, 
wie z. B. von Ludwigshafen —Mannheim oder von Mainz, um deren Wett- 
bewerb nicht als kräfteentziehend empfinden zu müſſen, während man andrerfeits 
das Lebenselement der Induftrie, die Steinkohle, aus großer Nähe vorteilhaft bezieht. 

Topographifh liegt K. in 253 m Seehöhe unter 499 27° n. Br. und 79 36° 5. 8. — 
1895 zählte man 40828 Einwohner (19920 männl., 20908 weibl.; 15019 Fath., 24633 prot., 
718 ife., 458 Andersgl.) auf einem 9064 ha großem Gebiete. 

Ausfehen. In weſentlich s-n Erſtreckung, aber neuerbing® beſonders nad W ver- 
größert, erfüllt die Stadt nicht nur bie ganze Breite ber Mulde, welche hier bie Lauter burdh- 
sieht, fondern ift mit etlichen ihrer herborragenbften @ebäube und anmutigen Billen bereits 
am n Thalhange aufwärts vorgeſchritten. Dort Mrönt die Stadt ber vomehme Renaiffancebau 
bes Gewerbemufeums famt Baugewerkſchule, einer aud im Inneren zu kunftgewerbl. Unterweifung 
auf daß beſte ausgeftatteten Anftalt. Bon ihrer großen Freitreppe und ben dortigen Biergarten- 
anlagen auß bat man entweder daß gefällig emportretenbe Gebäude des Gymnaſiums ober in 
lebhafterer Farbe die geſchmackvolle Erfheinung des Amtsgerichts vor fih. Etwas einfacher 
und älter, aber ben beiden angemefien, folgt zunächſt auf dem borigontalen Thalboden an 
bem bedeutendſten fehattigen Plage ber Stabt ber große Geſamtbau ber Kreisrealſchule, in 
welchem auch das bedeutende naturgeſchichtliche „Muſeum“ fich befindet. Un ber Sübfeite 


nd, daß fie feine großen 
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bed Platzes nimmt das dielflügelige Gebäude des Zuchthaufes die Stätte ber bis ende des bor. 
Jahrh. gebliebenen Faiferlihen „Pfalz“ ein. Un die alte Zeit gemahnen etwas ö bon ba 
noch Refte ber Stabtmauer, welder die Gebäude bes Lehrerſeminars benachbart find. Weft- 
wärt8 aber trifft man längs ber Lauter auf das große neue Anbuftriebiertel, welches vor 
allem durch bie Kammgarnſpinnerel hervorgerufen und durch ben Weſtbahnhof gefördert wurbe. 
Hier ragt auch die Fatholifche Marienkirche empor, ein ftolger, einfach geglieberter Neubau 
gotbifhen Stile8 mit 100 m hohem Turme. Das Innere, in welchem je 5 Pfeiler die mäßig 
breiten Nebenfhiffe von bem hoben Haupifchiffe trennen, zeigt fich vollentſprechend ausge. 
ftattet, reich beſonders inbezug auf ®lasmalerei (es hat 21 Glasgemälde), Wenbet man fi 
bon da zum Herzen ber Stadt, fo trifft man an bem geräumigen Fruchtmarktplatze auf ben 
großen Feſtſaalbau ber Fruchthalle, welcher beſonders im Inneren elegant ausgeſchmückt wurbe. 
s-ö dabon findet man am Stiftsplatze bie prot. Stiftskirche, Diefes Werk ber Bothif zeigt fich forg- 
fälttg gegltebert durch @tebel Über jedem ber feitlichen Fenſter und drei gefällige Türme, tft aber noch 
verbaut. Im Inneren fließt fih an das geſchmackvoll reftaurierte Schiff ein überaus tiefer 
Chor an; ihn zeichnet außer feinen gemalten Fenſtern befonbers das Unionsbenkmal aus, ein 
bedeutendes Kunſtwerk aus farrarifhem Marmor, wefentlih aus drei Hauptgeftalten beftehendb 
(ein Werk Kon. Knoll S. 793). Bei genanntem Pla fteht noch ein Meft bes leiten Turmes 
der Stabtumfeftigung, des „Storchenturms“. Deftlicher erhebt fih bie kath. Martinskirche, 
gleichfalls gothifch, durch die fchiefe Stellung des tiefen Chores zum Schiffe und durch das 
nur an einer Seite vorhandene Nebenſchiff eigenartig. Als ein religidfes Bauwerk ber neueften 
Bett aber bereichert die in mauriſch —byzantiniſchem Stile mit fünf Kuppeln emportretenbe 
Synagoge die s-ö Außenſeite der Stabt. Die Gliederung und Ausftattung im Inneren über 
trifft noch die Erwartungen, welche das Aeußere hervorruft: Hauptkuppel, bie eleganten Säulen 
als Träger ber Emporen, bie Schnigerei der Orgel, die Ausführung bes Allerheiligiten, bie 
Rofettenfenfter u. a. m. entwideln eine harmoniſche Pracht. Nach bem Süden ber Stabt aber, 
nad bem Hauptbahnhofe bin, erwuchfen die melften neueren und neueften Straßen ber Stabt, 
in welchen fi viele ardhiteftonifh anmutige Privat- und dffentlihe Gebäude erheben. Unter 
legteren find baß ber Hauptpoft und jenes bes Hauptzollamtes, zunächſt bem Bahnhofe aber 
ganz befonders das „Bezirkskommando“ rühmliche Werke Kaiferslauterer Architeten. Bor 
legterem erhebt fi eine gelungene eberne Statue Bismards (Werk des Kaiſersl. Künftlers 
Menges). Diefen Fortſchritten inbezug auf den Ausbau ber Stadt entſpricht die Herftellung 
einer großen Spazieranlage, des Stadtparkes im S-W berfelben, während aud nad anbern 
Seiten wohlgepflegte Wege auf bie Höhen und durch die nahen Walbungen führen (def. im 5 
zum Humberg und nad Bremerbof, ebenfo im O zum Barbaroffaparke bei Efelsfürtb). 

Das Erwerbsleben tft ein im großen Stile induſtrielles. Deſſen verſchledenſte 
Bweige werben in Kaiſerslautern durch bebeutenbe, teilmeife großartige Fabrikbetriebe gepflegt. 
Wohl mit am früheften entwidelte fi die Bierbrauerei, welche e8 auch zu bedeutender Erport» 
thätigfeit brachte. Es gibt 7 große und noch andere Brauereien. Unter ben etwa 70 Fabriken 
fteht die Rammigarnfpinnerei voran (etwa 1500 Arbeiter, 75000 Spindeln), 1 Näbmafdinenfabr. 
(800 Arb.), das Eiſenwerk K. (600 Arb.), Mafchinenfahrifen (eine mit 200 Arb.), Möbel» 
fabriten (eine mit 350 Urb.), 1 Fahrradfabr., Keſſelſchmieden, Blechkranzfabrilen, mehrere 
Tabakfabr., Baumwollfpinnereien, »webereien, Düngerfabr., Glodengieherei zc. ꝛc. Daß jedes 
Baugewerbe in Blüte ftehe, erfheint naturgemäß. Dem regfamen Getriebe bed Ganzen ent» 
ſpricht es, daß außer ben ſchon genannten Bahnhöfen no ein dritter im O ben dortigen 
induftrtellen Anweſen zu gute kommt. 

2.1) Hat w, 5, 3%, Bezirksamt, Land⸗ u. Amts-Gericht, Notariat, Not. -Sammer, Rente, 
Forſt⸗, Aich⸗ Landbau, Straßen und Flußbau⸗ Hauptzoll- und Hypotheken Aınt, @end.- 
Stat., Zudt- und Arbeitshaus, pr. Dekanat, pr. und kath. Pfarramt, Filiale der armen 
Schulſchweſtern und Franziskanerinnen, Diakoniffenftat., Rabbinat, Gymnaſtum, Kreiß- 

1) Kolb, Rheinpfalz, II. 105. — Widder, bie Kurpfalz, IV. 184. — Weiß, bie maler. 
Pfalz, 145. — Beder, Pfalz und Pfälzer, S. 622. — Schöppner, Sagenbud, I. 15—18, 344, 
Il. 807. — Xoft, Kleine Geſchichte von R. — Hollenfteiner, 2. — Mittheil. des hiſt. Vereins 
ber Pfalz V. — Kalender f. Kathol. 1890, ,1891. 
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realſchule, Präparanden-Schule und Lehrerfeminar, Kreis-Baugewerkihule,und Gewerbemufeum 
landwirtfchaftl. Kreismwinter, ftädt. höhere Töchter, 2 gewerbl. Fortb.⸗, 4 Vollsſchulen, 
bedeutende Frucht», Kram, Pferde und Viehmärkte, Schranne. 40828 Einw. (15019 Tath., 
24633 prot., 718 ifr., 458 Andersgl.). 

Der Ort foll das Lutera fein, auß welchem neben andern pfälziſchen Orten Karl ber 
Dide in einem Erlafje aus Frankfurt a. M. vom Dezember 882 der Salvatorkirche zu Frankfurt 
Retchniffe gewährte. Lautern war als Mittelpunkt be großen Reichswaldes ein Lieblingsfig 
des Kaifers Friedrich J. des Rotbartes, welcher bier 1153 eine Kaiferburg (Pfalz) baute und 
1186 da8 von ihm erriditete Hofpital in ein Prämonftratenfer-Klofter verwandelte, das 
1510 ein weltlide® Stift, 1565 durch Kurfürſt Fyriedri II. aufgehoben wurde. Bon 
1250 bis 1417 reichsunmittelbar, feit 1276 mit den Rechten und freiheiten bon 
Speyer begabt, wurde ber Ort 1322 zum erftenmale Kaiferlautern genannt und im 
felden Jahre von Kaiſer Ludwig IV. an König Johann don Böhmen um 10000 Pfund Heller 
berpfänbet. Diefer übertrug ihn an Kurtrier; jedoch ldfte ihn 1355 Kaiſer Karl IV. aus. 1357 
an Kurfürft Ruprecht II. verpfänbet, verlor K. 1417 die Reichsunmittelbarkeit und warb 1577 
Hauptftabt des Herzogtums Lautern. 1621—32 war er bon ben Spaniern, dann bon ben 
Schweden beſetzt, wurde diefen am 17. Junt 1635 von ben Saiferlicden unter General Hatzfeld 
abgenommen und geplündert, 1644 wieder bon ben Schweben und Franzoſen eingenommen. 
1653 wurde ba8 Herzogtum Lauten mit Surpfalz bereinigt, 1686 don Frankreich beanfprucht, 
unb am 28. Sept. 1688 K. zur Abwendung ber Beſchleßung ben Franzoſen übergeben, ebenfo 
im Nov. 1703; doch zogen biefelben 1704 wieder ab. Am 3. Dftober 1744 mwurbe bier Die 
Kameralſchule“ erdffnet, aber 1784 nad Heidelberg verlegt. Ende Oktober 1792 zogen 
republikaniſche Truppen unter General Laubremont in K. ein, in beffen nädhiter Umgebung 
bom 28, bis 30. Nob. 1793 die Preußen unter bem Herzoge bon Braunſchweig bie Franzoſen 
unter General Hoche zurüddrängten. Nachdem biefe vom 29. Dezember 1793 bis 22, Mai 1794 
wieder in Kaiſerslautern gehauft hatten, wurden fie bon ben Preußen abermals zurüdgebrängt. 
Um 9. Febr. 1801 wurde K. Hauptftabt des Departements Donnersberg, fam aber am 1. Mai 
1816 definitiv zu Bayern, welches 1821—25 an Stelle ber ehemaligen Kaiſerburg das BZentral« 
gefängnis baute und 1834 bie Sreißrealfchule gründete, Um 2. Mai 1849 Eonftituierte fi in 
K. ber „Randesverteidigungsausfhuß”, zu deſſen Chef am 9. Mat ber Abenteurer fyenner bon 
Fenneberg gewählt wurde. Am 17. Mai erfolgte in K. die Wahl einer proviſoriſchen Regierung, 
welde am 20, Mai nad Speyer ging. Am 17. Zunt rüdten bie Preußen in 8. ein und 
machten ber republifanifchen Erhebung ein Ende. Am 5. Auguft 1870 Hatte ber fyührer der 
I. deutſchen Armee, Prinz Friedrih Karl, in K. fein Hauptquartier. — Raiferslautern ift der 
Geburtsort des Hiftorienmalers Theodor Piris, der hier am 1. Yuli 1831 geboren murbe. 


I. Imlegericht Kaiferslautern. 
85256 ha; 16968 Bewohner !) in 22 Gemeinden mit 96 Ortichaften. 


Alfenborn, pr. Pfbf. mit F. und pr. Volksſchule, Kahrmarkt. 1245 Einw. in 2 Orten. 
872 verlieh der Herzog Nanthar dem neuen Klofter Münfterdreifen zwei Manfus zu Alfenz 
brunnen, welche 1148 an das Kloſter zu Enkenbach famen, welches 1229 durch Kauf das BZehent- 
vet, 1273 durch Schanfung das Patronatsrecht erwarb und ben Befik 1420 an Surpfalz 
abtrat. Auch ein adeliges Geſchlecht erſcheint 1172 unter den Namen Wlfenzbom. In der 
Nähe befand fi eine alte Malftätte. - Danfenberg, Df. mit Vollsfchule und 455 Einm. 
— Entenbad, k. Pfdf. mitw, 5, Vollsſchule, Aufſchlag⸗Einn. Jahrmarkt. 1849 Einw. 
in 7 Orten. G. wurde 1148 bon Humfried bon Alſenzborn ald Prämonftratenfer » Abtei 
gegründet, ſpater in ein Nonnenkloſter verwandelt, biefe® aber 1564 aufgehoben. (&. ©. 823.) — 
Erfenbach, pr. Pföf. (w, 5, in LampertSmühle-Otterbad). 1325 Einw. in 3 
Orten. — Erzenbaufen, Df. mit Bollsfhule und 423 Einw. — Eulenbis, Df. mit pr. 
Bolksſchule. 381 Einw. in 3 Orten. — Fiſchbach, Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volks. 


4) Ohne die Stabt Kaiferslautern. 
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fule, ehem. ein Auguftinernonnenklofter. 503 Einw. in 5 Orten. — Sranlenftein,!) Df. 
mit w, &, R, Forft-Amt, landw. Fortbilbungs⸗, pr. Volksſchule. 794 Einw. in 7 Orten. 
Die ehem, Burg wurde wahrfcheinlich in der eriten Zeit ber Frankenherrſchaft zum Schuge ber 
Straße nad Lothringen gebaut und eignete fpäter ber Abtei Limburg, bon welder fie ben 
Grafen von Leiningen zu leben gegeben wurde. Schon 1159 kommt Helgar von Frankenftein 
als leiningiſcher Burgmann dor, welcher bie Burg als Afterlehen inne Hatte. Bel ber leiningi« 
[hen Teilung von 1317 kam bie Burg an bie Hartenburger Linie, wurde aber von biefer 
1416 an den Grafen Philipp von Naffau, dgl. Emich VI. von Leiningen und ben Ritter Diether 
von Inſeltheim verkauft. Die Burg ſcheint fon gegen ende bes 15. Jahrhunderts nicht mehr 
bewohnt ober in ben Striegen bed Kurfürften Friedrich des Siegreichen zerftört worden zu fein; 
wenigftens mußten 1471 bie Grafen von Leiningen als Berbündete des Herzogs Ludwig von 
Biweibrüden bem Kurfürften geloben, fich ihres Anteills an Fr. nie mehr gegen Kurpfalz zu 
bedienen. Später wurde bie Burg als Gefängnis, weiterhin wieder als fefter Punkt zur 
Dedung des Thales benukt. — Hochſpeyer, pr. und k. PBfbf. mit w, &, %, Genbd.-Station, 
Horft-Amt, k. und pr. Volkeſchule. 2323 Einw. (695 Tath., 44 ifr., 6 Undersgl.) in 6 Diten. 
9. erſcheint in Urkunden des 11. Jahrhunderts als Hochipira, gehörte anfänglich als Kammergut 
zur Fatferliden Pfalz Lautern, fpäter zum Landgerihte „auf dem Stampe“, welches bem 
Grafen don Leiningen verliehen war. Als deren älterer Zweig 1467 außftarb, fiel ein Teil 
bon H. an Kurpfalz; aber bis zur franzdfifhen Revolution hatte Kurpfalz *js, Leiningen ?]s, 
die Freiherrn von Wallbrunn !/s Anteil am Befite 5.8. — Hobeneden, k. Pfdf. mit £. 
Bolksſchule, Forft-Amt. 708 Einw. in 4 Orten. Die einfttge Burg oberhalb be Ortes war 
ein Meichslehen, welches den Inhabern den Namen gab, welche, nachdem bie Burg pfandweiſe 
an Kurpfalz gelommen war, bie Reichsunmittelbarkeit anftrebten, ſolche auch 1631 erhielten, 
1651 aber dem Kurfürften Karl Ludwig wieder hulbigen mußten. Nachdem fie ihre Rechte 1665 
widerrechtlich dem mit dem Surfürften verfeindeten Herzog Karl II. von Lothringen verkauft 
hatten, brach der Kurfürft die Burg, welche mit nur wenigen Dörfern im „Reichswalbe* bie 
„Kellerei” H. bildete. -— Kridenbad, Df. mit pr. Bollsfhule. 439 Einw. in 4 Orten. — 
Molſchbach, Df. mit landw. Fortbildungs-, Vollsfhule und 587 Einw. — Moorlautern, 
Df. mit Bollsfule. 1086 Einw. in 6 Orten. Anfänglih war M. nur ein Hof und gehörte 
als „curia in Morluter“ zu den erften Stiftungsgütern des Prämonftratenjerklofter8 zu 
Lauten. — Porrbach, Df. mit pr. Volksſchule und 103 Einw. — Rodenbach, Df. mit 
landw. Fortbildbungs-, k. und pr. Volksſchule. 1150 Einw. in 3 Orten. — Shwebelbad. 
Df. mit k. und pr. Vollsſchule. 570 Einw. in 2 Orten. — Siegelbad, Df. mit pr. Volts- 
fäule und 1039 Einw. — Stelzenberg, Df. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule. 
574 Einw. in 6 Orten. — Stodborn, Df. mit 92 Einw. — Trippſtadt, E. und pr. Pfdf. 
mit w, &, X, Gend.⸗Station, Horft-Mmt, Waldbauſchule, landw. Fortbildungs⸗, pr. Volksſchule, 
Jahrmarkt. 1412 Einw. in 22 Orten, darunter das 1!/a Stunden entfernte Forſthaus 
Johanneskreuz, wo bie Preußen am 14. Juli 1794 unter ben @eneralen v. Thadden und 
von Kleift, dann am 13. Dezbr. 1795 ber Laiferlihe General Spermak gegen die franzöfifchen 
Republikaner unter Renaud und Simon fiegreich kämpften. Das Trippftadter Schloß gehörte 
als pfälgifche® Lehen ben Frhin. von Haade und wurde 13. Juli 1794 teilweife in den grund 
geihoffen. In Trippftadt wurde am 22. März 1746 ber 1814 als Rechnungsrebifor zu Zwei⸗ 
brüden + Dichter Ludwig Ph, Hahn geboren. — Waldleiningen, Df. mit Forft-Amt, 
landw. Fortbildungs-, pr. Volksſchule. 349 Einw. in 3 Orten, — Weilerbad, k. und pr. 
Pfdf. mit w, %, (Bahn Hirfhhom-W.), landw. Fortbildungs⸗, k. und pr. Volksſchule, Jahr⸗ 
markt. 1555 Ein. in 7 Orten. 
II. Amtsgeriht Otterberg. 
14559 ha; 14229 Bewohner in 20 Gemeinden mit 65 Ortſchaften. 


Dtterberg, Stadt, auf unebenem Grunde beiderſeits des Otterbadhes in 250 m Ser 
böbe befigt an feiner mächtigen Stiftslirche von 1254 ein berübmteß, großes Bauwerk. Diefes 


)_ Weiß, maler. Pfalz 78. — Frey, Befchr. d. Ahr. II, 55. — Beder, die Pfalz. 202. 
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Dtterberg 


zeigt romaniſchen Webergangsftil, in deſſen dreifchiffigem Inneren bie Wölbung des 
Chor und das Querſchiff fon gothiihe Formen befigen, aud einigermaßen bie 
Seitenfhiffe und bie Roſetten des Hauptportals. Dur die Trennung 
des Langhauſes vom Chor mittel® einer Mauer, um ben beiden 
Konfeffionen befondere Räume zu verſchaffen, leidet natürlich der Eindrud 
des 74 m langen und 22 m breiten Gotteshauſes. Auch das Rathaus it 
ein älterer, durch einige Reliefarbeit gefälliger geftalteter Bau. Das Erwerbi- 
leben ift vorwaltend landwirtſchaftlich. fowelt nicht die Leute von bier aus 
in Raiferslautern arbeiten. Doc gibt e8 hier 1 Nähfadenfabrit, ſodann 
auch 1 Brauerei, 1 Lohr, 1 Del, 1 Säg- und 5 Getreibemühlen, ſowie 
2 Biegeleten. — 


D.1) hat w, . Amts-Geridht, Notariat, Gend.-Stat., Horft-Amt, k. u. 2 pr. Pfarreien, 
gewerbl. u. landw. Fortb.-, k. u. pr. Volksſchule, 3 Yahrmärkte. 2684 Einw. (881 Tath., 5 iſt. 
53 Andersgl.) in 15 Orten. — D. verdankt feine Entftehung dem Grafen Sigfrid von Keſſel⸗ 
berg, welcher um 1140 feine heute völlig verſchwundene Burg in ein Giftercienferklofter verwandelte, 
welches von ber Abtei Eberbach im Rheingau beſetzt, bald aber an den Fuß bes Berges 
verlegt und nun reich begabt wurde. Nachdem ber Bauernfrieg 1525 das Klofter bush Plün- 
derung ftart mitgenommen hatte, wurde dasſelbe 1560 aufgehoben und 1570 Bugenottifche 
Wallonen berufen, weldhe den Grund zur nachmaligen Stadt legten. Die 1634 infolge ber 
ſpaniſchen Dccupation mwiebergefehrten Eiftercienfer mußten 1651 wieder abziehen, worauf 
Franziskaner aus Kaiferslautern den Gottesdienft für die wenigen Katholiken beforgten. 
Diefen wurde 1707 ber Ehor ber um 1200 erbauten prachtvollen Baſilika eingeräumt, beren 
Kuppelein Bligftrahl zerflörte, worauf man die Kirche mit zwel (jetzt befeittgten) Türmchen verſah. 


Baalborn, Df. mit landw. Fortd.-, pr. Volksſchule und 454 Einw. — Erlenbad, 
Df. mit landw. Yortb.», pr. Bolksichule. 862 Einw. in 2 Orten. — Heiligenmofdel, pr. 
Pfdf. mit pr. Volksſchule. 587 Einm. in 4 Orten, wurbe, nachdem bier am 23. Mat 1632 bie 
Schweden unter Pfalzgraf Ehriftian und dem Kanzler Ogenftierna die Spanier gefhlagen 
batten, 1634 von biefen genommen. — Heimkirchen, pr. Pfdf. mit Schule. 475 Einw. in 
3 Orten, belannt durch bier vorgefundene Berfteinerungen. — Hirſchhorn, Df. mit 5, 
pr. Bollsfhule und 479 Einw. — KRatmeiler, pr. Pfbf. mit w, 8, X, Kram, 
Rinder, Schaf. u. Schweinem., k. u. pr. Bolksſch. 890 Einw. in 5 Orten. In einer Urkunde 
bes Raiferd Rudolf I. von 1283 genannt, gehörte K. als Gerichtsort zum pfälzifchen Unteramte 





1) Weiß, mal. Pf. 149. — Hohn, Pfalz, 52. — Beder, bie Pf. 629. — Kal. f. Kath. 1879, 
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Bolfftein; die Pfarrei wurde bis zur Reformation bon dem Klofter Lautern vergeben. — 
Mehlbach, Df. mit pr. Volksſchule. 655 Einw. in 2 Orten. — Mehlingen, Df. mit (w 
in M.⸗Neukirchen), landw. Fortb.-, pr. Bolfsichule. 597 Einw. in 2 Orten. — Morbad, 
Df. mit pr. Volksſchule und 329 Einw. — Neufirden, Df. mit (w in N.-Meblingen, S, 
> in Efelsfürth), E. u. pr. Vollsſchule. 966 Einw. in 3 Drten. — Niederkirchen, pr. Pfbf. 
mit w, X, Kram und Biehmärkten, pr. und ifr. Volksſchule. 738 Einw. in 4 Orten. N. war 
früher im Befige ber Wild» und Rheingrafen, welche bamit bie Eblen von Löwenftein belehnten. 
Nah deren Erldſchen 1622 kam ber Ort zur Hälfte faufsmelfe an Zmweibrüden, zur Hälfte 
verblieb er bei ben Rheingrafen von Daun. 1779 fam erftere Hälfte an Kurpfalz und bon 
diefer lehensweiſe an die Grafen von Iſenburg. — Oberſulzbach, Df. mit pr. Volksſchule 
und 130 Einw. — Olsbrüden, Khdf. mit w, 5, , pr. Volksſchule. 856 Einw. in 4 Orten. 
— Ditterbad, k. Pidf. mit (w, 5, X in Lampertsmühle-D.), pr. Vollsſchule, Jahrm. 1474 
Einw. in 4 Orten. — Sambad, DI. nit 5, pr. Volksſchule. 216 Einw. in 2 Orten. — 
Schallodenbach, f. Pfdf. mit w, Bolksfchule 757 Einw. in 3 Orten. Sch. hatte einft 
in ber Nähe ber jegigen Ortsfirhe ein Schloß, Odenbach genannt, beffen Befiger, bie 
Nitter bon D., 1202— 1441 genannt werden. Nach ihrem Wusfterben wechielte das Schloß 
mehrfach die Belfiger und gehörte im 16. Jahrh. Johann v. Guntheim, welcher e8 1525 fo 
nahdrüdlich gegen die Bauern verteidigte, daß dieſe abziehen mußten. — Schnedenbaufen, 
Khdf. mit k. Volksſchule. 413 Einw. in 2 Orten. — Unterfulsbad, Df. mt ©, pr. 
Boltsfcäule. 253 Einw. in 2 Orten. — Worsbach, Kchdf. mit pr. Volksſchule. 414 Einw. 


in 4 Orten. 
III. Amtsgerigt MWinnweiler. 
14780 ha; 12858 Bewohner in 21 Gemeinden mit 70 Ortſchaften. 


Winnweiler, marktähnliches Pfarrborf in 240 m Seehöhe, lagert in behaglicher Aus⸗ 
behnung an ber Mündung bes Lohnsbaches (f. ©. 743). Mitten hindurch führt bie Schloßſtraße 
zu dem ehemaligen Schloffe der (dfterreich ) Grafichaft Fallenſtein, an welches noch Teile des 
Unterbaues und das dfterr. Wappen erinnern. Auch erhielt fi das Gebäube bes einftigen 
diterr. Rentamts im O des Orte. Die fimultane Kirche weift feinen ausgeprägten Stil auf. 
Auf der Höhe n von W. aber tft die Gruftkapelle ber gräfl. Falkenſteinſchen Beamten, von 
Maria Therefia erbaut, durch die dortige reihe Rundſicht bemerkenswert (f. ©. 743). Für 
das Erwerbsleben von Winnweller find Eifenwerk und Kupferfchmelge von Hochſtein belang- 
veih; fobann gehören hieher 1 Mafchinenfabr., 2 Brauereien, 1 Färberei (Fabr.), 1 Mühle. 

W., Pdf. btw, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Forft- und Rentamt, Mefiungsbehörbe, 
Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., k. und pr. Pfarrei, pr. Dekanat, Latein, landw. Fortbildungs⸗ 
t., pr. und ifr. Bollsihule, 3 Kram» und Biehmärkte. 1708 Einw. (729 prot., 93 tir., 2 Und.) 
in 4 Orten. W. war einft Hauptort ber dfterreichifchen Herrſchaft Falkenftein und wird ſchon 
891 erwähnt, dba Erinfried, Graf des Bliesgaues, das Dorf mit feiner ganzen Gemarkung und 
ber Kirche dem Klofter des HI. Eyriafuß zu Neubaufen übergab. Später fiel bie Grafichaft an 
das Haus Lothringen und damit ſchließlich an Defterreih. Das Schloß wurbe 1793 von den 
Franzoſen zerftdört. In W. find geboren: ber Agriculturchemiler Dr. Böller, geb. 1833, + 31. 
Yult 1885 zu München als Univerfitätsprofefior; am 5. März 1835 ber durch fein preis» 
gefrönteß Quftfpiel: „Schad dem König” befannte, am 18. Mat 1872 zu Germeröheim + 
Bez. -Amtd-Affeffor Hyppolit Schaufert und 30.Nov. 1840 ber Neuropathologe Dr. Hr. Wilb. 
Erd, Untverfitäts-Prof. in Heidelberg. 

Alfendrüd-langmeil, pr. Pfbf. mit w, 5, X Preissudtviehmarft. 561 Einw. 
in 6 Orten. — Börrftabdt, k. Pdf. mit w, 5, . k. Bollsfchule 726 Einw. in 7 Orten. 
Bon ben großen Berftdrungen, welche bie Pfalz erlitten hat, zeigt bier ber Weiler Han« 
weilerbof, welder im 16. Jahrh. noch ein Pfarrdorf war u. die Eindde Herfingerbof ein 
Dorf. — Breunigweiler, Kchbf. mit pr. Volksſchule und 291 Einw. — Falkenftein, 
(&. 823, 832) Kchbf. mit landw. Fortbildungs⸗ u. F. Volksſch. 334 Einw. in 5 Orten. F. trägt 
ben Namen von ber in Trümmern liegenden Burg, welche ber Grafihaft den Namen gab 
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Winnweiler. 
wahrſcheinlich im 12. Jahrhundert an ſtelle einer andern 
Burg gebaut und 1644 von den Schweden zerftört wurde. 
— Gehrweiler, Df. mit pr. Volksſchule, Jahım. und 
333 Einw, — Gonbach, Df. mit pr. Bolksſchule und 
226 Einw. — Gundersweiler, pr. Pfdf. mit Bolts- 
ſchule. 497 Einw. in 3 Orten. — Hodftein, Df. mit 
Vollsſchule. 461 Einw. in 4 Orten. — Höringen, 
Khöf. mit k. u. pr. Volksſchule, Jahrmarkt 563 Einw. in 
3 Orten. — Imsbach, pr. Pföf. mit k. u. pr. Volls⸗ 
ſchule. 92 Einw. in 2 Orten, gehörte früher zur Graf. Faltenftein. 
ſchaft Yalkenftein, refp. zu dem gräflichen Lehen Hobenfels, dem Stammfige der noch als 
Hreiheren blühenden Herren von H., welde ſchon 1129 vorkommen, und wurde 1351 durch 
bie Grafen Walram von Spanheim und Heinrich bon Veldenz im Bunde mit ben Städten 
Epeyer und Worms zerftört. Das Dorf 3. wurde 1707—31 von ben Grafen bon Wartenberg 
angeſprochen und behauptet, teilte aber im Übrigen die Schidfale der Grafſchaft. — Ims— 
wetler, k. Pfdf. mit w, 5, %, landw. Fortbildungs⸗, k. und pr. Vollsſchule, Krams, 
Bieh-, Schafe und Schweinemarlt. 648 Einw. in 5 Orten. J. war früher raubgräflich und 
befaß ein eigenes Gefchlecht auf ber fpäter zerftörten Burg; Raubgraf Otto verkaufte ben Ort ſamt 
allen Zugehörungen 1415 an Pfalzgraf Ludwig IIL, worauf 3. Iehensweife an verſchiedene 
Geſchlechter fam. Bon dem einftigen Schlofje auf dem ö Melaphyrberge ift noch ber kräftige 
Unterbau erhalten, auch mehrerere Säulen; der obere Teil bes bewohnten Gebäudes hat ein 
fache neuere Hormen!). — Lohnsfeld, Kchdf. mit k. u. pr. Voltsſchule. 607 Einw. in 6 Orten. 
— Mündmweiler an ber Alfenz, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs⸗, Vollsſchule. 778 
Einw. in 3 Orten. — Neuhemsbach, Kchdf. mit w, 5, N, pr. Vollsſchule. 518 Ein. 
in 5 Orten. N. war ber Sit einer ausgedehnten Herrſchaft dieſes Namens, welde ben Herm 
von Flörsheim, genannt"zu Feldberg, gehörte, durch Erbtochter an bie Kolb von Wartenberg, 
bon ber Lerzen, Jakob d’Herboy, dann an das Haus Wittgenftein fam, und [päter raſch die 
Befiger wechfelte; fie gelangte 1714 durch kaiſerlichen Sprud an das Haus Wittgenftein zurüd; 
das dann neu erbaute Schloß wurde in ben franz. Revolutionskriegen gänzlich zerftört. — 
Potzbach, Df. mit F. und pr. Volksſchule. 309 Einw. in 2 Orten. — Schweisweiler, 
Achdf. mit E. und pr. Volksſchule. 569 Einw. in 3 Orten. — Sembad, pr. Pfdf. mit w, 
5, % Jahrmarkt. 601 Einw. in 4 Orten, war früher zu 1a naſſauiſch, zu %/« leiningiſch und 
iſt GeburtSort des als Führer leichter Cavallerie im fiebenjähr. Kriege bekannten Generals Kall. — 
Sippersfeld, pr. Pfdf. mit Volksſch, Jahrm. 666 Einmw. in 2 Orten. — Steinbad, Pfd. mit 
Poſtabl. x, 640 Einw. — Wartenberg-Rohrbad, Df. mit pr. Volksſchule. 294 Einw. in 


1) Hienach iſt die Angabe ©. 743 zu ergänzen. 
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Gollheim unb ber Donneräberg. 


2 Orten. Die jegige Ruine W. wohin Kunz von Ulnbach 1459 einige hundert pfälziſche Bauern 
ſchleppte (die Urſache ber verheerenden pfälzifhen Fehde), war das Stammhaus ber 1669 in 
ben Reihsgrafenftand erhobenen, in der preußifchen Geſchichte berühmten Kolbe von Wartenberg. 


Bezirksamtsgebiet Kirchbeimbolanden. 


Grenzen: im O der Bezirk Frankenthal, im S dögl., fowie jener von 
Kaiferslautern, im W der Bezirk Kuſel, im N das Königreich Preußen, 
im NO das Großherzogtum peen. 

Dasſelbe umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Kirhheimbolanden, Obermoſchel 
und Rodenhaufen, 589,87 qkm groß, mit 51645 Bewohnern (25521 männl., 
26124 weibl.; 10128 fath., 40219 prot., 764 ifr., 584 Unbderögl.) in 81 Ge— 
meinden. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden), Ein Bezirk, welder ben 
Donnersberg einjhließt, fodann den Norden des Alſenzthales, ebenfo 
die Burgruinengipfel bei Obermo jet, aud die Bilder ded Nahe: und bes 
untern Glanthales, erjcheint landſchaftlich derart ausgeftattet, daß er fogar in 
der Pfalz den allermeijten gleichwertig an die Seite gejtellt werden kann. Jeder 
Zeil destelben bat bejondere Vorzüge, und zwar nit nur im Ausfehen oder 
durch Punkte Hiftorifher Bedeutung, ſondern auch in wirtſchaftlicher Hinſicht. 

Der Oſten geht beiderſeits des Eisbaches ſoweit s, daß noch nördlichſte 
Zeile der thonigſandigen Waldhöhen (meiſt Föhrenbeſtände) der Hardt und des 
Weſtrichs hieher gehören; denn unjer Gebiet reicht bis zur Quelle genannten 
Bades. Schon bier finden fi als Orte und Örtlichkeiten von Bedeutung das 
wohlhabende, fabrifthätige Eif enberg, o-n-ö ber teichbeſetzten Waldthaljtrede 
des Eisbaches, ſodann w von jenem bie Ruine Stauf (©. 762) und von bier 
aus n-w die Firchenruine Rofenthal !). 

Letztere ift nicht nur durch die Baurefte trefflichfter gothiſcher Stilifierung, ſondern auch 
durch bie vorhandenen Grabfteine no immer von hohem Intereſſe. (Diefe Steine zeigen bie 
Bilder don Übtiffinnen und reihen bis 1400 hinauf.) — Bezüglih der Befte Stauf fann 
eine dreifache Burg unterfchieden werben, wenn man bie beträchtlichen äußeren @ebäube, welche 
nod dom Hauptgraben mitgefhügt werben, als eine Burg ftatt als eine Art Vorbau anfleht 


1) Deren Inneres mit feiner Baumpflangung und ber erhaltene Turm, ſowie ber Bauftil 
u. a. erinnern lebhaft an eine derartige Ruine in Qauf bei Nürnberg (S. 382). 
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Letzterer Teil ift] no erhalten und bient als Gaſthausanweſen. Bon dem in einigem Ab⸗ 
ftande folgenden fefteren Teile find noch ftarfe Mauern verſchiedener Räume erhalten, während 
bie Hauptkuppe oben durch ihre freundliche moberne Bepflanzung, Wege und Site und bie mäßig 
umfafjende Ausſicht erfreut. 

n-ö von da fteigt malerifh über der Rodenbachniederung das Dorf 
Kerzenheim an und deutet durd fein ftattliches, behäbiges Ausfehen auf die 
Fruchtbarkeit des mergelig-lehmigen Bodens hin, welder nach N und N-O hin 
umeift das wellige Satan fo vorteilhaft ausftattet. Hier wurde zunächſt 
& öllheim, ein freundliches Städtchen am Fuße des 809 m hohen Dachsberges 
durch die von großen Heeren gelieferte mörderiſche Schlacht i. %. 1298 bekannt. 
n davon beleben das Thal nächſt Marnheim, wo ſich zwei Eifenbahnen vereinigen, 
und nabe der Ruine Bolanden, welde n-ö bievon in länger binziehendem Ge— 
mäuer auf fteiler Gewölbehöhe auftritt, die neuen Gebäude des trefflihen Realjchul: 
inftitutes Weierbof. Die rg Hänge der Pfrimm erzeugen auf 
mergeligem Boden (tertiär) vorzüglihe Weine von Marnheim bis zur Landes: 
grenge bei Zell (der Wein wird „Zellerthaler“ genannt), Bei Albisheim, 
eſſen n-w auch durd Steinbrüdhe nußbare Thalhöhe der Turm einer der mittel- 
alterlihen „Warten“ kennzeichnet, fommt der Leiſelsbach von Kirchheim— 
bolanben. Salkfteinbrüce befunden faft in allen Gemarkungen diefer Land— 
ſchaft deren tertiäre Herkunft, aud eine a Bodenmifhung als im 
weftlichen Gebiete. Ueber den N-O am Wiesbach |. ©. 740. 

Eine andere „Warte* wurbe auf ber Höhe s-ö ber Bezirl#hauptftabt inmitten ber 
mandhfaltigen, auch durch beſondere Erdarbeiten außgeftalteten Anlagen bes „Schillerhaines“ zu 
einem Ausfigisturm mit großem Panorama vom Taunus bis zum Schwarzwald ausgebaut; 

. — fie erreiht 365 m Höhe (die Stadt 275 m). 
Trefflicher Waldwuchs begleitet ben Weg bon ba 
nad den Saftanienhainen von Dannenfels 
&. 737) und ben Donnersberg binan. 

Diefer meift laubgrüne Berg, auf befien 
Hang bie für Quftkuren fo wertvolle „Billa 
Donnersberg” als ein wirkungsvolles Lichte Ge⸗ 
bäubde auftritt, gewährt buch feinen Ausſichts⸗ 
turm (28 m bob) auf 680 m hoher Stelle!) natur- 
gemäß ben weiteften Umblid. In dem naben 
rleinen Waldhaufe findet man noch Reſte ber 
ehemals bier geftandenen Kapelle (Steinhauerei), 
aud einen wohl noch römifdher Zeit angehörigen 
Mapiftein. 

Am S gehört das lee fels- 
reihe Wildenfteiner Thal hieher, mie 
im W Marienthal mit feiner gotbi- 
den Kirche und deren wertvollen Grab: 

einen aus dem 16. Jahrh. n davon 
aber tritt die Höhe empor, welche bie 
beiden einfahen Mauerrefte der Burg 
Ruppertseden trägt. 
Hutten» und Gieingen»Dentmal unterhalb Ueber das Gebiet reht3 der 
der Eöernburg. Alfenz fiehe ©. 789f., über das Aljenz- 
tbal aber ©. 742. Nur deſſen Norden ift nochmals (ſ. ©. 741) als bevorzugter 

1) Die bereit früher angegebene Höhe von 695 m (die gleiche Zahl gilt auf S. 763) 


für den Königsftuhl ift nad einer andern und zwar militärtopographiihen Mefiung auf 
690 m abgeminbert, ja auch auf 689 m, 
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ne: Schmud bes Bezirks erwähnen. „Den Glan eg si 
licher Schönheit (des Norbpfälzer Berglandes) erreicht jenes Gebiet, wo Alſenz 
und Nabe fich vereinigen. Hier bricht fi) die Nahe in einem Engthale längs 
den roten, lotrecht Hehenben Wänden des Rheingrafenfteins und der Gans 
tr und von der weinumrankten Höhe herab grüßen die Ruinen der erinnerungs- 
reihen Ebernburg, an deren nordöltlihem Gehänge das eherne Hutten »Sidingen- 
denkmal, ein Meiſterwerk deutſcher Kunft, ſich erhebt. Zauberhaft ſchön ift der Blick 
von Iuftiger Höhe in die beiden von bligenden Gewäſſern erfüllten Thäler, dem 
nur das Rıundbild vom Niederwald oder vom Dradenfeld bei Bomn an bie 
Seite geftellt werden fann“ !). Wie das genannte Monument eine bejondere 
Bereiherung der Landichaft durd die Kunft, jo liefert eine foldhe die Natur durch 
jene Gewandteile des Bodens, welde in Rebenpflanzungen beftehen. 

Die Ruine Altenbaumburg befet den länglichen s-w Borfprung eine® zu 315 m 
gehobenen Nüdens, von bemfelben durch ben tiefen Burggraben getrennt. Ueber biejen 
gelangt man zur „Oberen Burg“, von welcher fidh wie von bem übrigen Ganzen bie Umfaffungs- 
mauern mehr ober weniger hoch erhielten. Zwei bebeutendbere Turinruinen ragen an ber 
dortigen Schildmauer empor, kleinere bgl. an ber fich nach einem feichteren Graben anſchließenden 
„Mittleren Burg”. Die am kräftigften emporgehende Geftalt bildet ber gleichſam als Pfeiler 
an ber Sübmauer ber „Unteren Burg” bortretende Turm. 

Weftlih der Alfenz oder links derjelben. Die hohe Weſtkuppe bes 
Lembergs, der jelbftändige Stegel der Auine Montfort (©. 747) und namentlid 
der in weiterem Umtreite fihtbare Bergfried der einftigen großen ——— 
Landsberg (ebd) bilden im Norden eine Gruppe teils romantiſcher teils 
durch die dort gebotenen Ausblicke höchſt anziehender Erſcheinungen. Die 
Höhenflächen aber dieſes Gebietes beſitzen nur eine weniger reiche Bodendecke 
und ſind ee im Wechſel der Farben. Dagegen beleben die ©. 744 
erwähnten Gewölbe oder ausgeprägten Bodenanjchmwellungen des Stahlberges 
und des Eiſenhutes ſamt dem Lichtenberg den s Teil. Auch die Thal- 
formen find bereit3 a. a. O. hervorgehoben, bejonders jenes des U. Moſchel— 
badhes. Das anmutendfte landichaftliche Bild zeigt ſich auf der halbinfelartigen 
—* zwiſchen den lebhaften Windungen des mündenden Glan- und Nahethales. 

iefelbe trägt n des ftattlihen Ddernheim verftreute Trümmer und die 
Auinen des bedeutenden Kloſters Dijibodenberg, von deren romanifcder 
Kirhe und verjchiedenen Gebäuden noch beträchtlich viel Mauerwerk fihtbar ift. 

Gewäfler. Nabe (Elan) und Rhein find bie Biele der ziemlich zahlreihen, wenn 
auch waſſerarmen Bäche. Bu erfterer kommt bie Alfenz mit dem Mofchelbad, und an ber 
ö Seite ber Appelbach, welder ſich bei Marienthal fammelt, ſowie ber Wiesbad (S. 740); 
beide münden in Hefien. Zum Rheine eilen die Pfrimm und ber Eisbach. 

Verlehrswege. Reichlich tft der Bezirk mit Eifenbahnen verfehen. Die ö Hauptlinte 
sieht von Kaiſerslautern ber nad Alzey mit Abzweigung bei Marnheim nad) O (Worms), 
beide haben bier zufammen 6 Stationen. Sodann befigt die Alfenzbahn (nad Münfter a. St. 
und Bingen) 8 Stationen. Un ber (preuß.) Glanthalbahn Hat der Bez. 2 Stationen. 

Der nugbare Boden umfaßt 56816 ha, und zwar 17558 ha Wald, 20 ha Hutungen, 
3882 ha Wiefen, 33952 ha Ader- und Gartenland, 1404 ha Weinberge. — (101 ha Od- und 
Unland.) 

Das Waldgebiet Hat ſchon durch den Donnersberg, aber auch durch bie im Nord» 
weiten vorhandenen Walbhöhen eine beträchtlihe Erftredung und zwar borwaltend durch 
Laubhdlzer, d. 5. Buchen und Eichen. Daher überwiegen diefelben weitaus: Laubhochwald fteht 
auf 5633 ha; QLaubnieberwald (faft nur Eichenſchälwald) auf 9887 ha. Die Fläche bes Fohrenholzes 
beträgt nur 1703 ha, diejenige der Fichten und Tannen 335 ha. — Der Staatsbeſitz nimmt 8141 ha 


1) UL. Geiftbed in ber S. 780 bezeichneten Arbeit (S. 88). 
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ein, ber Privaibeflg 2316 ha. — In 8 Sägmühlen und 2 Dampfjägen werben bie Stamme 
verarbeitet. 


Tterzudt. Im Bezirke ift größtenteils ber Donnersberger Rindviehſchlag (au im 
Alfenztbale) vorwaltend. Man zählte aber (1892) 24513 Rinder (13422 Kühe), 9755 Schafe; 
dagegen 8591 Biegen, auch 9755 Schweine. — (4380 Bienenftöde). — Pferbe gibt e8 3652. — 
Die Fiſcherel ift nicht beträchtlich; doch gibt es in den größeren Bächen Barſche, Barben, 
Brachſen und Hedhte. 

Im Ackerbau beſäte man 17989 ha mit Getreide- und Hülſenfrüchten (2239 ha 
Weizen, 4174 ha Roggen, 7782 ha Gerſte, 2930 ha Hafer), 7035 ha mit Hadfrüdten und 
&Gemüfen (5599 ha Sartoffeln), 37 ha mit Handelsgewächſen, 6438 ha mit Futterpflanzen 
(3512 ha Klee). — 1959 ha — in Brache. — Die Haus⸗ und Obſtgärten umfaſſen 344 ha. 
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Bei der landwirtfhaftlihen Induſtrie finden wir 35 Altere und 39 neuere 
Getreidemühlen, 4 Olmuͤhlen, 3 Lohmühlen, 1 Brauerei, 7 Brennereien. 

Die Zadrik- und andere Induftrie weift auf: 1 Maſchinenf., 2 Ölf., 1 Papierf., 
1 Malzf., 2 Efjigf., 1 Wagen, 1 Holzdraht-, 1 Schuhwaren-, 1 Thonwarenfabtif. 

Nutzbare Steine und Erden. Die Ausbeute von Steinen ift fehr bedeutend: in 
28 Gemeinden finden fich beträchtlichere Brüche; auch bebeutendere Sandgruben find vorhanden. 
Kalkfteine Bricht man bei Obermofchel, Albisheim (3), Bubenheim, Jlbesheim (in beiden auch 
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Brennerei), Melaphyr bei Rodenhaufen, Bolanden, Mannweiler, Yeil-Bingert, St. Alban. — 
Porphyr bei Orbis und Kirchheimbolanden. Mehrere Sanbfteindrüche finden fich je in Alfenz, 
Edln, Dielkichen, Eifenberg (4), Hocjftätten, Kerzenheim (5), Münfterappel, Obermoſchel, 
Oberwieſen, Obernheim. Elſenberg bat 7 Klebfandgruben. Sodann gibt ed 6 Biegeleien. 


I. Amtsgerigt Rirdheimbolanden. 
29946 ha; 25488 Bewohner in 87 Gemeinden mit 108 Ortſchaften. 


Kirhheimbolanden, Stadt, beſetzt 27U m A. d. M. in raſchem s-n Anfteigen eine 
Anſchwellung bes beginnenden Leiſelsbachthales, am Fuße ber vortretenden Höbe des „Sciller- 
baines* (©. 736). Das Bild bes Ortes bat durch die nah S, O und N weit vortretenden neuen 
Anweſen, durch feinen ftufenweifen Aufbau, durch die hiſtoriſchen Gebäude 
aus den gräflih Nafſauiſchen Zeiten und bie ehemalige Stadtumfeſtigung 
wirkungsvolle Züge. Zu berfelben gehört ein maffig hoher Thorturm im S 
(innen mit Wohnräumen), weiter n ein anderes Überbautes Thor und unweit bes 
letteren ein bedeutender Turmreſt der einftigen Stadtmauer. Nach O aber 
ſchließt fih das Stadthaus, mit forgfältig ftilifiertem Nafjauer Wappen 
geſchmuückt, an ben zweiten Thorturm an. Durch Terraffen bon einander 
getrennt, ftehen Öftlicher die beiden prot. Kirchen: die Hleinere zeigt im ganzen 
noch altromanifhen Stil, jedoch mande gothiſche Formen, auch ein intereffante® Relief 
über einer Gruft; die Haupifirhe aber ift von außen ein bober, faft quadratifcher 
Spätrenaifjancedbau, im inneren dur bie Freigebigkeit der Grafen eine ber ftilvollften 
proteftantifchen Kirchen des Landes. Ihre Ausftattung erfolgte in einfacherem Barod: bie 
Pilafter, die Studarbeit und plaftifhen Geftalten, auch der Aufbau von Altar, Kanzel und 
Orgel über einander befunden denfelben, desgl. die ſtarke Entwidlung ber Logenanlage. Weiter 
ö trifft man auf den gefhmadvoll umgebauten Reft bes Schlofjeß, heute gumeift vom Bezirksamt: 
eingenommen. Un dasfelbe fließt ſich der üppige Parkgarten des reihen Brunck'ſchen Befiges 
an, zu weldem auch weiter n und aufwärts ehemalige gräfliche Gebäude gehören. Auf 
biefer Höhe fieht man folche beiderfeit8 der nad Nodenhaufen führenden Hochſtraße, die nord⸗ 
lien in Privathäufer abgeteilt. Auf fie folgt dann w ber vornehme, moderne Bau bed Amts- 
gerichts mit herrlicher Ausfiht nad S, weiter in gleiher Richtung aber bie kath. Kirche, 
einfah und gefhmadvoll im romaniſchen Stile erbaut. Der etwa 1 km entfernte „Sciller- 
bain“ ift Anlage und Ausflugsort. — Im Ermwerbsleben find bier außer den Garten- und 
Weindergerzeugnifien auch etliche großgewerbliche Betriebe wichtig; jo 1 Brauerei, 1 Schuh. 
warenfabrif, 1 Holzdrabtf., 1 Wagenf., 1 Eifigf., 1 Mühle, 1 Ziegelei. 

8.1) hat w, Gi, Bez.⸗Amt, Amtsger, Notariat, Rent u. Forftamt, Brandverſich. 
Inip., Mefiungsbeh., Meldeamt, Aufilag-Einn., Gend.»St., k. u. pr. Pfarrei und Dekanat, 
Fillale der Franziskanerinnen, Progymnafium, fimultane Präparanden-, Bezirks⸗ Objt- und 
Weinbau⸗ und Volksſchule, 3 Jahrmärkte. 3604 Einw. (761 Lath., 76 ifr., 28 Anderögl.) in 
10 Orten. K. wird ſchon im 7. Jahre ber Regierung Karl bes Großen erwähnt und trug auf ber 
Burg Bolanden ein altes, mächtiges und weitverzweigtes Rittergefchleht, das in ber Nähe 
ein jet in einen Bauernhof umgeftalteteß Klofter ftiftete. Da die Burg berfiel, wurbe eine 
neuere Burg, Neu-Bolanben, gebaut, welche jedoch auch verſchwunden ift. Die Ritter bon 
Bolanden erlofhen im 14. Jahıh., worauf ihr Befig teilmeife an die Grafen von Kirchheim 
teilweife an bie Grafen von Nafjau- Weilburg üAberging. Diefe erbauten 1753 auf der Stelle 
ber früheren Burg ein ftattliche® Reſidenzſchloß, welches aber 1794 durch die Franzoſen, 1861 
durch einen Brand ſtark litt. Zumeiſt wieder bergeftellt, befindet es ſich teilweife im Befite 
des Staates, teilweife in jenem von Privaten. In K. trafen am 13. Juni 1849 die bon 





) Frey, Beſchr. d. Pf. II, 183, 225. — Hohn, Pf, 55 — Weiß, mal. Pfalz, 115. — 
Beder, die Pfalz, 804. — Simon, Beſchreib. der Speyerer Bifchdfe, IL, 443. — Gebhardi, 
Geſchichte der erbl. Reichäftände, I, 600 ff. 
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Kirhhelmbolanden. (Rofenthar). 


Norden in die Pfalz einrüdenden Preußen 
auf pfälzifche Freiſcharler, von welch letzteren 
viele ben Tod fanden, denen zum @ebädht- 
niffe auf dem Friedhofe ein Monument er- 
richtet wurde. — In K. wurde am 21. Juni 
1826 der Vorſtand der Seewarte bes Neichs, 
Abmiralitätsrat Georg Neumayer, geboren. 

Albisheim, pr. Pfdf. mit Boltsicule, w, 5, % ? Kabrmärkten, 1131 Einw. in 3 
Orten. U, war einft die Königliche Pfalz Albulfi villa (au Albolfesheim), wo König Ludwig 
der Fromme biele Urkunden unterzeichnete. Der Ort war mit Thoren und Wällen befeftigt 
und trug ein ſchon früh erlofchenes Adelsgeſchlecht. — Bennbaufen, Df. m. pr. Volls ſchule 
und 151 Einw. — Biebesheim, pr. Pdf. mit E. u. pr. Boltsihule, gehörte zur leiningiſchen 
Hertſchaft Heidesheim, und e8 hatte Hier die Propftei Zeil feit 1100 den Kirchenzehent inne. 
517 Einw. in 3 Orten. — Bifchheim, pr. Pfdf. mit VBoltsfhule. 556 Einw. in 5 Orten. 
— Bolanden, Df. mit k. und pr. Volksſchule. 1231 Einw. in 4 Orten. B. war ber Gig des 
bon den Rittern bon Bolanden errichteten Nonnenkloſters Hane, befien vorhandene Räume jegt Oto⸗ 
nomiezwecken dienen; bie oſtlich Aaber bem Orte thronende Ruine (Mauerwerk) war ber Stammfig 
der im Mittelalter berühmten Truchſeſſe von Bolanden am Donneröberg- — Bubenbeim, 
Achdf. mit k. Volksſch. 303 Einw. in 3 Orten. — Dannenfels, pr. Pfdf. (S. 737), mit w, £, 
Boltsich. 693 Einw. in 5 Orten. Oben am Dorfe ftand das gleichnamige Schloß ‚ eine bon den fünf 
Beften, welche die Borhöhen des Donneröberges frönten; bon Spanheimer in Nafjauer Befit 
übergegangen, wurbe e8 im Bauernkriege zerftört. In D. wurde am 11. Febr. 1523 ber f 
b. Oberbergdirektor ©. W. Gümbel geboren. — Dreifen, Khpf. mit w, 55, %, pr. Bolksſchule 
674 Einw. in 5 Orten. D. war urfprünglidh ein von dem ıheinfränkifhen Herzog Nanthar 
892 gegründetes Benebiktiner-Nonnenklofter, das von den Ungarn berbeert und 1144 als 
Prämonftratenferklofter wieder hergeftellt wurde. 1528 dem Klofter Lorſch einverleibt, wurde e# 
1551 fäfularifiert und feine @üter dann der Univerfität Heidelberg aberwieſen, worauf das Kloſter 
zafiel. — Einfelthum, pr. Pfdf., mit pr. und £. Bolksfchule. 428 Einw. in 2 Orten. — Gifen- 
berg. pr. Pfdf. mit w, 5, X. Volksſchule, Steuererp. 2081 Einw. (492 fath., 7 tfr., 19 And.) 
in 4 Orten. E. wird als Befit des Kloſters Lorſch ſchon unter Karl d. Gr. erwähnt, während im®. 
Jahrh. Biſchof Chrodegang von Met bie hiefige Kirche zum hl. Gorgon jamt dem Bebenten u. a. 
Gütern der Abtei Gorze überwied. Bor der franzöflichen Revolution gehörte der durch viele 
Nömerfunde ausgezeichnete Ort!) — 1764 grub man fogar einen Jupltertempel auß,— zu 
Naffau-Weilburg; deſſen hieſiger Befig kam zumeiſt ſamt ben Gifenwerken an Frhrn 
von @ienanth. — Bauersheim, pr. Pdf. mit Bollsfcule. 573 Einw. in 2 Orten. — 

Goll heim, Hiftorifch berühmter Ort am Fuß des raſch emporfteigenden Dachsberges 
(Bild ©. 833), hat fi nach W und SO feit den Zeiten feiner einftigen Umfeftigung ſehr vergrößert. 
Bon dieſer erhielten ſich noch zwei überbaute Thore und beträchtlich viel von der Mauer. 


1) Mehlis, Rufiana » Eifenderg, in Mittel. d. bift. Ver. 1883. 
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Un der n Außenfeite ſteht die fehr einfache kath. Kirche und zeigt romanifche Formen. Die 
prot. Kirche ift ihrem Turme nad aus ber Zeit ber beginnenden Gothik, im übrigen ein 
ſchmuckloſer quadratifcher Bau. Dem borigen Jahrhundert entftamımt das freundliche Rathaus. 
Am S des Drteß iſt daß alte Königskreuz“ von einer Art Kapelle üÜberbaut und biefe von 
einer Leinen Anlage umgeben, an ben Heldentob Adolfs von Naſſau erinnernd. Die mit 
auffallend ftarfen Streitkräften durchgeführte Schlacht wird auch nad) ber w-s-w ber Stabt bor« 
bandenen ſchwachen Anſchwellung des „Hafenbühls“ genannt. &.!) bat w, 5, X, Notariat, 
Auffl.-Einn., Gend.⸗Stat, Diafoniffenftat., k. u. pr. Pf., Landw.⸗Fortb., f., pr. u. Ifr. Vollsſchule, 
2 Zahrm. 1631 Einw. in2 Orten. — Es war ein fränfifcher Königshof, in welchem Ludwig ber 
Fromme 819 viele Urkunden unterzeichnete. 1298 waren bie Brüder Eberhard und Walram bon 
Aweibrüden im Befige von &, wo aud das Kloſter Rofenthal Befitungen hatte, das fie 
aber dem Hochſtiſte Worms übergaden. 1523 wird des Ortes ald Stadt mit Mauern, Thoren 
und Türmen erwähnt. Der 2. Yult 1298 war ber Tag ber Kaiſerſchlacht zwiſchen Adolf von 
Raffau und Albrecht von Ofterreih. Wo erfterer fiel, errichtete Adolf's Gemahlin Imagina 
aus rotem Sanbftein das „Königsfreug.“ 1836 wurde nach Boit’s Entwurf in frühgothiſchem 
Stile bie Kapelle darüber erbaut. — Harrheim, Kchdf. mit w, 5, X, Aufſchlag⸗Einn. 
pr. Bolksfchule. 485 Einw. in 3 Orten. — Jakobsweiler, Kchdf. mit pr. Volklsſchule und 
311 Einw. — Zlbesheim, pr. Pfbf. mit w, SF. und pr. Bolksſchule, Jahrmarkt. 580 
Einw. in 2 Orten. — Immesheim, Kchdf. mit k. Bolksſchule. 220 Einw. in 2 Orten. — 
Rerzenbeim, pr. Pidf. mit BVollsfchule 1136 Einw. in 4 Orten, barunter das Dorf 
Rofentbalerhof (©. 761 und 833). Das ehemalige Eonventgebäube bes Kloſters bient 
landwirtfhaftlihen Zweden. Das Klofter, 1241 von dem Grafen Eberhard von Eberftein und 
feiner Gemahlin Adelheid Gräfin von Sayn begründet, barg 1298—1309 bie Leiche bes Königs 
Adolf. Daß Rlofter ldfte ih 1541 auf. — Kriegsfelbd, E. und pr. Pdf. mit w, %, £. und 
pr. Voltsſchule, Horftanıt, zeigte Römerfpuren, fommt 788 in Lorfcher Urkunden als Regingifes- 
felde vor, gehörte 1457—1579 zur Raubgraffchaft und kam durch Berpfändung allmählich an 
Aurpfalz. 1097 Einw. in 4 Orten. — Lautersheim, pr. BPfbf. mit Bolksſch. u. 438 Einw. 
— Marnheim, pr. Pfdf., mit w, 5, Bolksſchule. 1056 Einw. in 6 Orten. M. erfcheint 
1153 mit einem Edelgeſchlecht, deſſen biefige @üter ſchanlungsweiſe an das Kloſter Hane kamen, 
Hieher gehört die Real- und Erziehungsanftalt Weierbof, eine Schöpfung ber Mennoniten, 
jebod für alle Kriftl. Konfeffionen; fie enthält eine wohlausgeftattete 6 kurſige Realſchule. 
— Mauhenheim, pr. Pfdf. mit Schule. 740 Einw. in 2 Orten. M. hatte einft zwei Klöſter: 
das 1339 zum lehtenmale erwähnte Nonnenklofter „PBarabie8* und das abelige Eiftercienfer- 
innenflofter Sion (auch Stel), welches 1566 aufgehoben wurbe. Bon M. benennt fi ein abeliges 
Geſchlecht, aus welchem Wilhelm von M., genannt Bechtolsheim, 1501 ftard. — Mörsfeld, 
Kchdf. mit Volksſch. 455 Einw. in 2 Orten, beren einer, ber Weiler Deimbaderhof, an das 
einst bier geftandene Giftercienfer-Ronnenklofter Deimbach erinnert. — Morſchheim, pr. 
Pdf. mit w, 5, X Bollsfchule. 600 Einw. in 2 Orten. — Niefernheim, Df. mit pr. 
Bollsſchule. 151 Einw. in 2 Orten. — Obermwiefen, Kchbf. mit f. und pr. Schule und 
348 Einw. — Orbis, Df. mit pr. Bolköfchule 535 Einw. in 2 Orten. — Dttersheim, 
pr. Bidf. mit Volksſchule und 244 Einw. — Ramfen, Df. mit w, Forftamt, k. und pr, 
Vollsſchule. 963 Einw. in 9 Orten. R. wurde 1146 von Berthold von Winningen als Bene 
biftiner-Nonnenflofter Ramofa gegründet, daß 1470 bis auf eine einzige Nonne außitarb. 
1477 mit Eifterctenfe-Mönden neu befegt, von dem Wormjer Bifchof Johann aber eingezogen 
wurbe, worauf ber Ort, früher zum Slofter zuftändig, an bie Grafen von Naffau-Weilburg 
überging. Teile des Baues (Keller) haben ſich erhalten. — Rittersheim, Kchbdf. mit pr. 
Bollsſchule. 214 Einw. in 3 Orten. — Rodenbach, Kchdf. mit 5, N Schule. 188 Einw. 
in 2 Orten. — Rüffingen, pr. BPfdf. mit Bollsfhule und 450 Einw. — Staubenbüpl, 
Df. mit landw. Fortb, pr. Volksſchule und 305 Einw., dur einen Sieg des Pfalggrafen 


1) 3. v. @eiffel, Das Königsfreug von Gdllheim. — Baader, Sagen der Pfalz, 331. — 
Weiß, Die malerifche Pfalz, 115. — Schöppner, Bayer, Sagenbud IL, 826, 827. — Beder, 
Die Pfalz, 810. 
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Dtto über bie Spanier 1632 bekannt. — Stauf, Df. mit pr. Volksſchule, 216 Einw. und 
ben Ruinen ber ©. 762, 833 bezeichneten Burg, als beren Befier im 12. Jahrh. die Grafen bon 
Eberftein, fpäter die Grafen von Spanheim und Naffau erfcheinen, und welde im Bauern» 
friege zerftört wurde; bie Trümmer fanden fpäter beim Wiederaufbau des im 30jähr. Kriege 
zerftörten Dorfes St. Verwendung. — Stetten, Df. mit pr. Volksſchule und 581 Einw. — 
Weitersmweiler, k. Pfdf. mit landw. Yortb., k. Volksſchule und 306 Einw. — Bell, £. und 
pr. Pfbf. mit Notar., k. u. pr. Voltsſchule, Jahrmarkt und 296 Einmw., entitand aus einer Zelle, 
welche fi bier unter Pipin ein Einfiebler Philipp aus England baute. Sie geftaltete ſich 
dann zu einer Propftei, welche 1558 von Kurfürft Friedrich III. eingezogen, beren @üter aber 
ber Univerfität Heidelberg überwiefen wurben. 


II. Imtsgerigt Obermoſchel. 
15919 ha; 16120 Bewohner in 24 Gemeinden mit 51 Ortjchaften. 


Obermoſchel, Stadt, in 170 m Seehöhe, ift maleriſch unter dem Iaubgrünen Steil- 
bange des Landsberg (S. 747) und Weinbergen verfchiebener Erhebungen bon bier 
zuſammenkommenden Thalfurchen gelagert, entſpricht aber aud in feinem 
baulidem Ausſehen dem landſchaftlichem Gindrude Die katholiſche Kirche 
zeigt gothiſchen Uebergangsftil, auch in ihrem ſchlanken Turme; bie prote- 
ftantifche allerdings ſtammt auß ungünftigeren Zeiten ber kirchlichen Bauten, 
Das Stadthaus ift eine freundliche Erfheinung aus dem 18. Jahrh., mit einem 
Tarmchen verfehen. Bon ber ehemaligen Umfeftigung erhielten ſich noch Teile 
ber Mauer im S-W, wie auch ber Berlauf bes Stabtgrabens in Gärten er- 
figtli wird. In dem mannigfacdhen Erwerbsleben tft Obft- und Weinbau, 
Rinderzucht auf grund fehr guter Wiesgründe und Steinbrucdharbeit (4 Brüche) zunächft wichtig. 
Sodann gibt e8 1 Brauerei, 1 @erberei, 1 Farberei, 2 Müblen, 2 Kalköfen. Im N-O find 
bon ber Burg Tewenftein nur noch Refte bes Bergfriebes, etwas von ber Ringmauer, aud 
bom Wohngebäude fihtbar. — DO. bat w, X. Amtsgericht, 2 Notare, Rent-Amt, Mefjungsbeh,, 
Gend.-Stat., f. Pfarrei, pr. Pf. und Dekanat, gewerbl. Yortbilbungs-, F., pr. u. ifr. Vollsſch. 
4 Jahrmärkte. 1379 Einw. (154 fath., 86 tfr.), in 3 Orten. Die Burg Landsberg (Land$- 
burg), f. ©. 747, kam einft als Leben bes Bistums Worms an bie Grafen von Schmidt. 
burg, bon bdiefen 1130 an bie ®rafen bon Belbenz, 1409 mit dem Amte zur Hälfte an ben 
Pfalsgrafen Stephan und war 1580 Witwenfig der Herzogin Magbalena von Jülich und 
Cleve, 1616—81 folder ber Herzogin Juliana Magbalena, jpäter Sig einer zweibrüdenfchen 
Nebenlinie und wurbe 1689 von ben Franzoſen zerftört. 

Alfenz. Pfdf., beiderſeits der Alſenz, macht durch fein Ausſehen und feine Erwerbs⸗ 
thätigfeit den Eindruck eines rührigen Stadtchens. Seine Kirche, durch mafligen uralten Turm 
(mit’Zinnen aus ber Neuzeit) und gothifhen Chor auf das Mittelalter hinweiſend, fteht in 
einem früher mwohlbefeftigten Friedhof auf der s-w Höhe hinter bem Gemeindehauſe, bem ehe⸗ 
maligen Nafjauer Amtshaufe. Ein Rathausbau von 1578, nod mit Reſten des Prangers, 
fteht außer Gebrauh am Fluüßchen. Im Erwerbsleben (ſiehe S. 742) find außer Wein, 
Obft- und Getreibebau beſonders vier Steinbrüde wichtig (zumeiſt graugrünlicde Steine), 
d-ren Ausbeute u.a. nad Berlin, nad Köln, Wiesbaden und dgl. Orten geliefert wird, 
fodann 1 Dampfmühle, 2 Gerbereien, 1 Buchdruckerei. — U. bat w, Gi, pr. Pfarei, 
landw. Winter, pr. und iſr. Vollsſchule, Forft-AUmt, 3 Yabr- und 2 BPreiszucdht-Bich- 
märfte. 2006 Einw. (92 kath., 69 tfr.) in 3 Orten. — Ultenbamberg (Mltenbaumburg), 
pr. Pfd. mit w, 5, 3%, Vollsfhule 601 Einw. in 4 Orten. Die Beite Altenbaumburg 
(f. S. 835) fommt ſchon im 11. Jahrhundert als Befigtum des Nahegaugrafen 
Emicho VI. vor, defien Sohn bie Dynaftie der Raubgrafen gründete. Die Linie ber 
Rauhgrafen zu U. erlofch 1358, worauf das Schloß vielfach bie Befiger wechſelte, bis es 1475 
an Rurpfalz kam, welche die Burg im 16. Jahrhundert an bie Ritter von Kronberg berlieh. 
Einer berfelben war Hartmuth von K., ein Beit- und Kampfgenofje Franz von Stdingens. 
Nachdem bie Burg im 30 jährigen Kriege viel zu bulden gehabt, kam fie an bie Grafen von 
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Vendurg und wurde 1689 zerftört. — Callbach, Kchdf. mit w, pr. Volksſchule und 590 
Einw. — Colln, Kchdf. 205 Einw. (&5 Bayerfeld-Edlln) in 4 Orten. — Duhroth-Ober- 
baufen, pr. Pfdf.mit Volksſchule. 1036 Einw. in 4 Orren. — Ebernburg!) E.Pfdf. mit w, 5, 
% Yufidlag-Einn., ®end.-Station, k. und pr. Volksſchule. 772 Einw. in 4 Orten. Die Burg 
(f. S. 741), urfprüngli als Thalfperre erbaut, gehörte zunächſt den Grafen bon Leiningen, 
feit 1237 den Grafen von Beldenz, dann den Raubgrafen von Altenbaumburg, fpäter ben 
Grafen von Spanheim. 1448 kam fie als Lurpfälziiches Lehen an Reinhard von Sidingen, 
defien berühmter Enkel Franz bier 1481 geboren wurde. In biefer Burg eröffnete er ben 
Borlämpfern ber Reformation: U. v. Hutten, Bucer, Schwebel, Agricola, Delolampabiuß u. a. 
eine Freiftatt, von welcher auß fie," unterftügt durch eine von fyranz von S. auf der Burg errichtete 
Buchdruckerei, verſchiedene Schriften, namentlich die befannten Epistolas obscurorum virorum 
ausgehen ließen. Nachdem Franz im Bollguge ber wegen ber Trierer Fehde gegen ihn aus— 
geiprochenen Reichsacht bei ber Belagerung ber von ihm verteidigten Burg Nannftuhl (Land⸗ 
ſtuhl) am 7. Mat 1523 gefallen war, wurbe auch die E. am 11. Juli erobert und zerftört, jedoch 
von feinen Söhnen 20 Jahre jpäter wieder aufgebaut, und es benannte fi) eine Linie bes 
Geſchlechts nach der Burg. 1689 von ben Franzoſen belagert, befegt und berftärkt, wurde fie 
ihnen 1697 von ben Württembergern abgenommen und 1698 zerftört, worauf fi Graf Karl 
Ferdinand don Sidingen am Abhange des Berges neben bem Dorfe ein Schloß baute, welches 
1794 bon ben Franzoſen niebergebrannt wurde. E. ging an Aurpfalg über, wurde bann 
frangöfif und kam ſchließlich an Bayern. Unter franzdfifcher Herrſchaft wurde die Burg 1801 
um 8 Francs verfteigert und kam rafch an verſchiedene Befiger. — Yeil-Bingert, 2 Kurch⸗ 
börfer mit Poftablage, pr. Pfarrei, Volksſchule, Jahrmarkt und 1231 Einw. — Halls 
garten, Df. mit landw. Fortbildungs-, E. Volksſchule. 589 Einw. in 2 Orten. — Hoch⸗ 
ftätten, pr. Pfdf. mit w, 5, X pr. Volksſchule und 686 Einw. — Kalkofen, Kchdf. mit 
pr. Voltsſchule und 327 Einw. — Lettweiler, pr. Pfdf. mit Volksſchule. 478 Einw. in 2 
Orten. Wegen bes „Schinberhannes“, welcher in hiefiger Gegend feine legten Räubereien verübte, 
wurde 2. in den Gerihtsannalen damaliger Zeit viel genannt. — Mannweiler, Df. mit 
wu, \% pr. Bollsihule. 334 Einw. in 2 Orten. — Münfterappel, pr. Pfbf. mit w, 





1) Weiß, maler. Pf., 130. — Frey, Beſchr. d. Ahfr. II, 323 f. — Kolb, Rheinb. IL,123. 
— Beder, d. Bfalg, 767. — Schöppner, Sagenb. I, 817—18, I, 94. 
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Boltsfcäule und 697 Einw. — Nieberhbaufen, pr. Pfbf. mit w, Bollsſchule und 368 Einm. 
— Niedermoſchel, Kchdf. mit pr. Bollsicäule. 534 Einw. in 2 Orten. — Oberbaufen 
a. Appel, Df. mit pr. Bollsfchule und 272 Einw. — Oberndorf, k. Pfbf. mit k. und pr. 
Bolksichule und 300 Einw. — Obernheim,!) pr. Pfdf. mit w, &, Vollsſchule. 1478 
Einw, in 4 Orten. OD. gehörte vor alter ben Gaugrafen im Nabetbale, melde Hier ba 
Klofter Difibodenberg begabten, welches daſelbſt ſchon 976 und 1128 begütert war und 1540 
bier eine Mühle befaß. Der Ort erhielt von Kaiſer Karl IV. die Stadtrechte von Oppenheim 
und Lautern, wird 1387 als Stadt und Burg genannt, kam 1444 durch Erbſchaft an das 
Herzogtum Bmweibrüden. 1504 wurde e8 bon Kurfürſt Philipp erobert, welder bie Mauern 
ſchleifte. Nachdem bie Stabt fon im 30 jährigen Kriege viel Ungemach erlitten, wurde fie 
1689 von ben Franzoſen in Aſche gelegt, 1768 an Kurpfalz vertaufcht, gu deſſen Oberamt 
Kreuznach und Unteramt Bedelnheim ber Ort gehörte. Das ehemalige Benebiktinerklofter 
Diftbodenberg (8.835) If aufben aus England gelommenen Miffionär-Bifchof Difibod zurüd- 
zuführen, welcher bier im 7. Jahrhundert das Ghriftentum verbreitete und für fi und feine 
Gefährten am Fuße des Berges zunächſt eine Klauſe, dann ein Klofter anlegte. Diefes wurde 
zwar von ben Magyaren verheert, aber vom Mainzer Erzbiſchof Wiligo 977 neu aufgebaut 
und mit Chorheren beſetzt. Sie mußten jebod 1095 den Benebiktinern wieber weichen, für 
welche ein Manns- und ein Frauenkloſter beftand. Aus letzterem fiebelte bie Abtiffin Hildegard 
bon Waldbddelnheim 1148 mit ben Nonnen nah dem Remigiusberge bei Bingen über. Eine 
von Erzbiſchof Siegfrid III. von Mainz 1240 neben dem Klofter zu deſſen Schu erbaute 
Burg half legterem in ber Fehde bes Biſchofs mit dem Wildgrafen Konrad II. von Kirburg 
nichts, da biefer trotzdem das Stlofter einnahm und in bem folgenden Friedensſchluſſe bie 
Scäleifung ber Burg bebungen wurbe. GErzbifchof Gerhard]. führte 1249 ftatt ber Benebictiner 
die Giftercienfer von Kloſter Diterburg ein, ohne daß hledurch ber namentlich durch bie Fehden 
ber Lanbesheren allmählich eintretende Berfall bes Klofterß aufgehalten wurbe. Diefer führte 
dazu, daß fih am 29. Dezember 1559 der Convent auflöfte und das Kloſter bem Herzog 
Wolfgang übergeben wurde, welcher 1560 bie Erträgniffe ber Abtei ber Schule zu Hornbach 
Aberwies. Verſuche, unter dem Schutze ſpanlſchen Militärs das Klofter wieder aufzurichten, 
mißlangen 1629 und 1648. Beim Raubzuge ber Franzoſen von 1689 wurde bie Abtei einem 
Pariſer Abbe, Bergeret, übertragen, welcher fie jedoch nach dem Rijswijker Frieden wieder 
abtreten mußte. 1768 wurde das Kloſter von Zweibrücken an Kurpfalz vertauſcht und von 
dieſer ſakulariſiert, worauf die @ebäude in Berfall gerieten, beſonders als nach dem Einfalle 
ber Franzoſen von 1794 bie Bewohner ber Umgegend bie Balken und Steine zum Wieder⸗ 
aufbau ihrer niedergebrannten Wohnungen benügten. — Rehborn, pr. Pfbf. mit w, 5. 
Bollsihule, wo Melandthon, als er auf ber Ebernburg weilte, ben Heilfrunnen trant. 978 
Einw. in 3 Orten. — Schiersfeld, pr. Pfdf. mit Volksſchule. 418 Einw. in 2 Orten. — 
Sitters, Kchbf. mit pr. Bollsfchule und 163 Einw. — Unkenbach, Kchdf. mit pr. Bolld- 
faule und 357 Einw. — Winterborn, Df. mit pr. Vollsſchule und 259 Einm. 


III. Amtsgeriht Rokenhanfen. 
18121 ha; 10087 Bewohner in 20 Gemeinden mit 52 Ortſchaften. 


Rockenhauſen, rechts ber Alfenz in 196 m Seehöhe, befigt noch einigermaßen ein 
altertümliches Ausſehen, welches ſowohl auf Reften ber Umfeftigung, beſonders an ber ö Seite, als 
auch dem „Schloffe”, d. i. bem früheren Umtshaus, auch teilmeife ber einen von beiden Kirchen 
beruht. Unter ben fpäteren, bezw. neuen öffentlichen @ebäuben iſt bon belang gegenüber bem 
Schulhauſe das Rathaus, ſodann ber Amtsgerihtsbau und das Rettungs- und Waifenhaus. 
Das Erwerbsleben ift faft nur landwirtſchaftlicher Natur; e8 wird hier ein gefchägter Wein 
erzielt, fobann Roggen und Weizen. Sodann gibt e8 eine Gerberei, 2 Mühlen, 2 Steinbrüche. 


1) Remling, ©. d. Abtelen L, 14, 158. — Weiß, mal. Pf. 139. — Frey, B. d. Möfr. II, 
346. — Kal. f. Kathol. 1875. — Schöppner, Sagend. II, 811, II, 942. — Beder, b. Pf. 731. 
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Rodenhaufen. — 


R. hat w, 5, X.Amtsgericht, Notariat, Gend.⸗Station, k. und pr. Pfarrei, k. pr. 
und ifr. Volksſchule, Kram» und Biehmärkte. 1774 Einw. (443 Fath., 71 ifr.,) in 8 Orten. 
In einer Urkunde bes Königs Arnulf von 897 erſcheint das Höniglihe Tafelgut 
Rogkenhuſon und wirb mit anderen Gütern unter bie terras salicas gezählt. Später gehörte 
R. den Raubgrafen von Baumburg, aus welchen Heinrich für R. von Kaifer Ludwig IV. 1332 
bie Nechte und Freiheiten von Frankfurt erwirkte, welche Katfer Ruprecht 1407 beftätigte und 
vermehrte. Raubgraf Philipp II. verpfändbete R. 1385 an ben Erzbifchof Abolf von Mainz, 
während fein Sohn Philipp II. einen Teil von R. 1399 dem Pfalzgrafen Philipp III. ver- 
kaufte. Bis 1673 fiel R. vollftändig an Kurpfalz. 

St. Alban, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs-, pr. Bollsichule, 2 Zahrmärkten. 406 
Einw. in 3 Orten. — Bayerfelb-Stedweiler, k. Pfbf. mit w, 5, $%, f. und pr. Bolls- 
ſchule. 675 Einw. in 6 Orten. — Bifterfhied, Kchof. mit landw. Fortbildungs⸗, pr. Bolls- 
ſchule und 420 Einw. — Dielkirchen, pr. Pfbf. mit w, 5, landw. Fortbildungs-, pr. 
Bollsſchule. 645 Einw. in 3 Orten. D. wurde um 872 von bem rheinfränfifhen Herzog 
Nanthar an das Klofter Münfterbreifen geſchenkt, welche Schanktung Katfer Konrad III. 1144 
beftätigte. Römerfunde weifen auf eine bier beftandene römifche Anfiedblung hin. — Dödrn- 
bad, Kchdf. mit Boltsfchule und 574 Einw. — Dorrmoſchel, pr. Pfdf. mit w, Bolls- 
ſchule und 308 Einw. — Finkenbach-Gers weiler, pr. Pfdf. mit Vollsſchule. 466 Einm. 
in 2 Orten. — Gaugrehmweiler, pr. Pfdf. mit w, Bollsſchule, 3 Jahrmärkten. 721 
Einw. in 3 Orten. ©. teilte ſich früher in das falfenfteinifche Ober- und das früher rhein- 
gräflie Nieber-G. Hier hatten die Rheingrafen, nachdem ihr Stammfig Rheingrafenftein 
1688 zerftört worben war, ihren Sig aufgeſchlagen und refibierten hier, bis auch dieſes Schloß 
von ben Franzoſen zerftört wurde, von welchem noch bie gewaltigen Keller übrig find. — 
Gerbach, k. Pfdf. mit w, X, k. und pr. Vollsſchule. 741 Einw. in 3 Orten, von benen 
das Dörfhen Shneebergerhof daran erinnert, daß bier einft die Burg jener Schneeberger 
Linie der Grafen von Wartenberg ftand, melde 1219 Graf Merbob der Juüngere ftiftete. 
— Katzenbach, Kehdf. mit k. und pr. Bollsfchule 478 Einw. in 4 Orten. — Marienthal, 
(S. 740, 834), pr. Bfbf. mit Boftablage, Volksſch. u. 344 Einw, war einft ein Brämonftratenfer- 
Nonnenklofter, welches 1145 Graf Ludwig IIL von Arnftein ftiftete und 1553, nad einem 
zwiſchen dem Kurfürften Friedrich III. und dem Grafen Johann von Daun, als Herm bon 
Falkenſtein, geſchloſſenen Bertrage erfterem mit allen Rechten überlafjen wurde. Die Grafen 
bon Yalkenftein batten bier ihr Begräbnis. — Ransmwetler, pr. Pfdf. mit Poftablage, 
Vollksſchule, Jahrmarkt. 442 Einw. in 2 Orten. — Ruppertseden, Df. mit k. und pr. 
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Bollsfäule 438 Ein. in 6 Orten. Die Burg (S. 834) wurde von Kurfürft Friebri dem 
Siegreichen geſchleift. — Schönborn, Df. mit pr. Volksſchule und 245 Einw. — Stahl⸗ 
berg (S. 744), Df. mit pr. Volksſchule und 289 Einw. — Steingruben, Df. mit 105 
Einw. — Teſchenmoſchel, Df. mit pr. Volksſchule. 226 Einw. in 2 Orten. -—- Wald⸗ 
grebmweiler, Df. mit Poftablage, pr. Bollsihule. 409 Einw. in 2 Orten. — Bürz- 
weiler, Df. mit Poftablage, k. und pr. Volksſchule und 298 Einw. 


Mezirksamtsgebief Aurfel. 


Grenzen: im O bie Bezirke Kirchheimbolanden und Kaiſerslautern, im S 
ber Bezirk Homburg, im Königreih Preußen, im N lettere® und der 
Bezirk Kirchheimbolanden. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Kufel, Lautereden und Wolf: 
ftein, 481,94 qkm groß, mit 42868 Bewohnern (21861 männl., 21507 weibl, 
4794 fath., 87767 prot., 252 tir., 55 Anderögl.) in 98 Gemeinden. 

Bodengeftalt und — (Boden). Ganz in das Bereich bes 
Nordpfälzer Berglandes w ber Aljenz fallend, ift der Bezirk zugleich das Gebiet 
der begeidnenbften Ausprägung Frhr en, |. ©. 748 u. 744 und hat Teil an den drei 
©. 745—750 gefennzeichneten Abjchnitten. Der Mittel und beginnende Unter: 
lauf des Glans madt ſich als eine beherrſchende Tiefenlinie — geltend, 
als rechts desſelben, d. h. nach NO hin, ſich die Geſamthöhe abmindert. Jedoch 
bleibt der Vorzug des Bezirks, in ſeinen zahlreichen kräftigen Thalzügen eine 
landſchaftliche anmutende Ausſtattung gegenüber der ſo ruhigen ſanft gewölbten 
Form der Erhebungen zu beſitzen, faſt allenthalben gleich: die letzteren ſteigen 
von den Wiesgründen aus bis zu ihrer Gewölbehöhe (an den Hauptthälern oft 
als Rüden zu — —— um 60—150 m empor. Dies gilt vom SW ebenfo 
wie vom NO: bei Niederfirhen am Dfterbady hat man von 440 m bes 
„Kehrbergs“ und des „Lauterbergs“ zu einem in 800 m gelegenen Thale ber: 
nteberzugehen, bei Kufel hebt fid — und „Hechenberg“ zu 356 
und 885 m über bie in 282 m Höhe gelegene Stadt, in Lauterecken zeigt 

ch ber gleiche Unterfchied von 120—146 m, ebenjo aud bei Wolfjtein, abge: 
eben von ber berantretenden Gewölbemafje de mwaldgrünen Königsberges. 
etterer aber gehört zu den bejonderen Erhebungen, von welchen die Bezeich— 
nung Berg im eigentlihen Sinne angewandt werden fann, |. ©. 744. Die 
bedeutendite Erſcheinung derjelben aber bildet der zumeift mit Buchen bededte Potz⸗ 
berg, ein Ausſichtsberg erjten Ranges, welcher das ganze —— des 
Bezirkes genau überſchauen läßt, wenn man auch natürlih in deſſen Thalſohlen 
nur zum geringften Teile Einblid erhält. 

Auf bem Potzberge gewinnt man buch feinen Ausfihtsturm eine Höhe bon 562 m, 
bier oben durch eine muftergiltige Tafel Über das Panorama unterrichtet. Unter biefen Außen- 
erſcheinungen treten namentlich bie Abteilungen bes Taunus und beren @ipfel s bed Soon⸗ 
walbes Far ins Auge, bie s-ö Harbt, bögl. bie Stumpfluppe bes Humbergs (Kaiſerslautern) 
In ber Näbe zeigen fih n-ö im Bezirke, befonder® Sellberg, Störzelberg, Königs 
berg, Kiefernkopf und Hermannsberg in ruhiger Bogenlinie ihrer Höhe als etwas 
felbftändigere Geftalten, während man allerbing® von ben Thalfohlen an ihrem Fuße zu ihnen 
binauf ftarfe, ausgedehnte Steigungen überwinden müßte, von Wolfitein (190 m di. d. M.) 
auf bie erften drei genannten: 340, 260, 362 m. 

Eine befonders lebhafte Erſcheinung bietet da8 w Gegenüber, der Kamm 
des Remigiusbergs, deſſen n Teil * als Rammelsberg bezeichnet wird. Die 
—* lichen Wände oder Terraſſen der Steinbrüche unter dem ſcharfen Rande 

er Höhe, die Ruine und die Kirche, das maleriſch im Thalgrün ſich ausbauende 
Altenglan (Übliher Ausgangspunkt für den Beſuch des Potzbergs), dazu jen- 
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ſeits im W ba8 ftattlich gelagerte, nah S und SW anfteigende Kufel und 
dahinter Höhe und Ruine Lihtenftein ſamt den Thalgründen des Glan und 
des Kuſelbaches find die erften feffelnden Sige in diefem prächtigen Landſchafts⸗ 
bilde. Aber der Wechfel des Geſteins und Bodens bringt auch einen mannig- 
faltigeren Anbau des legteren und hiedurch wechſelnde Farben mit fid. 

Die mit reich gedeihender gemifchter Bewalbung bebedte Flachkuppe bes Potzbergs trägt 
auch ſelbſt auf ihrer w Borftufe die Mefte einer offenbar fett vielen Jahrhunderten zeritörten 
Burg, „Altenburg,“ noch durch ihren Graben, Unterbau bes Hauptturms (mit beſcheidenem 
Papillon befett) und Aberwachſene Trümmerhaufen bezeichnet. Auch die Kirche auf ber Höhe bes 
Anftiegortes Theisbergftegen bat noch Beſtandtelle auß dem 15. ober 14. Jahrh. Den 
Remigtusberg, f. S. 759, zeichnet die Burgruine auß, bon welcher ein größerer Meit des 
Hauptturmes und bes Wohngebäubes, auch derftattliche Graben ſich erhielt. s davon fteht bie einftige 
Abteikirche (heute Pfarrkirche), an welcher ber romaniſche Turm und die Portalballe, auch 
romaniſche Seitenfenfter auf bie Entftehungszeit hinweiſen!), besgl. alte Epitapbien, 3. B. eines 
Grafen von Veldenz von 1327, während das meifte gothifchen Umbau erfuhr; der Neuzei 
gehört das hölzerne Tonnengewölbe an. Ein Remigiusdentmal von 1853 fteht zwiſchen beiden 
hiſtoriſchen Gebäuden. — Zu Lichtenberg f. S. 749. 

Die Mandfaltigkeit des Gefteins, |. ©. 745 und 749 f., veranlaßte früher 
wie auch jest eine reichliche Produktion aus dem Mineralreihe. Die Dued- 
filberwerfe des Boßberges zwar find verlafjen?), er Kohlengruben in den zur 
älteren Permformation il Hand Odenbacher Shidhten. Dieje Formations— 
ftufe aber bringt wie die nädjftältere (Wolffteiner Schichten) eine Kalkbank in das 
vorherrſchende Sandfteingebiet. Defjen vorjüngfte Abteilung wird in großartigen 
Brühen (grünlich grau) beſonders bei Lautereden ausgebeutet; über derjelben 
bildet eine toblenführende Ablagerung den Schluß der älteren Permformation, 
an mehreren Orten im Eleinen (wenn auch zum teil nicht ununterbroden) abge- 
baut, jo bei Kufel, Bledesbad, Diedeltopf u.a. a.D. Wenn fodann der Stein des 
Königsberge® und Hermanndberges, aus Thonfteinporphyr beftehend, wie der 
Donnersberg, nur wenig Verwendung findet, auch der bei er und weftlicher auf: 
tretende ee (zum Rotliegenden gehörig) allerdings feine Eiſenge— 
winnung mehr lohnen kann (wie vordem weiter w in Mheinpreußen), fo find 
dod die Melaphyrbrüche höchſt bedeutend (bei Rammelsbach am meiſten); desgl. 
wird Kalt vielfach gebroden (©. 749). An dem gleichmäßig gebauten Höhen: 
lande des Weftens tritt noch ein Ausgang der zum jüngften Karbon gehörenden 
IRRE ng bei Steinbady auf (©. 750). 

Wie aber faft überall im gefamten Pfälzer Berglande bat aud in diejem 
Bezirke die Bevölkerung durch Obftpflanzungen an den Hängen, nidt felten 
auf der Höhe, in vorteilhafter Weije für freundliche Eindrüde aud in etwas 
einförmigem Gebiete vorgeforgt. olche Ausftattung vereinigt fih mit dem 
Eindrud kraftvoller und wechſelnd profilierter Erhebungen zur linten des Glan, 
dögl. beſonders n bei Ulmet, famt feiner alten gothifchen Kirche anziehend in Obft- 
nie beiderjeit8 des Tylufjeß gelegen, desgl. n-w von ©t. Julian und bei 

autereden. Mebenhänge begleiten das Thal bei Odenbach, von deren Höhe 
aus man Meiſen heim vor fi bat, deſſen prädtige gothiſche Schloßkirche 
Grabdenftmäler von Pfalz. Zweibrüdener Herzogen beſchirmt. Das ftattliche 
Ausfehen der meiften Streden des Glanthaled® aber beruht weſentlich darauf, 
daß die n Seite, diefe Vorſtufe des Hunsrüd, höher anfteigt, als das Bergland 


1) Die Kirche wurde 1124—30 als breifdiffige Baſilika erbaut, f. „Die Baudenkmale i. 
b. Pfalz”, 3. Bb., ©. 230. 

2) Der Hauptgang „Dreilönig“ Tieferte jährlih 3—4000 kg Quedfilber. Am %. 1788 
beſtanden an diefem Berge 23 Zechen. Gumbel, Geol. v. Bayern, ©. 959. 


846 Pfalz. BU. Rufel. 


ur rechten. Zu den Thallandſchaften ber Lauter und bed s-n Glanlaufes 
. ©. 750 und 743. Das Thal des Oden bach es gewinnt burd) —* wechſelnden 
Profile und bewaldeten Höhen um Reipoltskirchen, was hpitis dahier 
einen Burgbau hervorrief. In vielen Strichen des Bezirkes iſt das häufige 
Erſcheinen von Steinbruchterraſſen an den Thalhängen bezeichnend. Derſelbe iſt 
faſt am reichſten unter allen in der Pfalz mit ſolchen verſehen. 

Gewäſſer. Der Bezirk hat im außerſten Wenoch Anteil am Gebiete der Blies, zu 
welcher an ber Grenze und dann am Bubbergrüden borbei ber Oſterbach n-s fließt, links 
und rechts durch Bäche aus ſchmalen, tiefliegenden Thalgründchen verftärkt. — Im übrigen 
gehört unfer Bezirk zum Gebiete des Glans. Diefer (ſ. S. 818), am Höchenderg entſprungen 
erreicht oberhalb Nehweller ben Bezirk in 205 m Seehöhe und nimmt zur reiten bei Alten⸗ 
glan den Reichenbach auf, welcher oberhalb Reichenbachſtegen (im Meridian von Lanbdftubl) 
aus 286 m Höhe abfließt. Zur linken ziehen n-s zum Glan bie außgebehnten Nebengemwäfler Kohl · 
bad und Ohmbach, beide im Bezirk Homburg mundend. Sodann kommt von bem marft- 
befannten Duirnbad der Steinbach herbei, bei Altenglan aber ber Aufelbad. BDefien 
Nebenbäde find dur Zahl und zum teil buch Länge für die Bodenform des N W von 
großem belang; zu ihnen gehört ber Bledesbach nebft Albeßbach; erft nad ber Bereinigung 
bon bier Bächen etwaß ober Kufel, 233 m ü. d. M., tritt ber Name des Kuſelbaches auf. 
Dann münbet von N bie wafjerreihe Steinalb, unter St. Julian aber zur reiten ber Horſch⸗ 
bad), dann ber Thalbach. In beträchtlichem Abſtand bringt in 157 m Seehöhe bie Lauter 
ihr Wafjer herzu, nachdem fie ftet# nur ganz unbedeutende Bäche aufgenommen. Schwad, 
aber langgezogen rinnt der Sulzbach zum Glan; dann folgt ber Obenbad (©. 744). Der 
Reifelbach mündet unter Meifenheim. Xeiche fehlen. 

Wege. Dem Beszirke dienen infolge bed Berfehrs feiner Haupttbäler drei Eifenbahn. 
linien: die Glanthalbahn von Landftuhl, endend in Kuſel, mit 6 Stationen; bie Lauterthal 
bahn mit 11 Stationen (im Bezirke); bie nichtbayerifche Linie von Lautereden zur Nabethal- 
bahn (Station Odenbach). 

Der nutzbare Voden umfaßt 41183 ha, und zwar 8949 ha Wald, 408 ha Hutungen, 
20 ha Weiden, 6170 ha Wiefen, 25388 ha Ader- und Gartenland, 248 ha Weinberge. — 
(383 ha find Od» und Unland.) 

Die Waldbungen beftehen ſowohl infolge Herkommens als wegen ber Berbreitung 
kalkreichen Bodens vorherrfhend aus Laubholz, namentlich auf den breiten Hauptkuppen bed 
Bezirks. ES gibt daher nur 198 ha Föhrenwald und 109 ha Fichten- und Tannenmwalb. 
Infolge feines rafcheren Umtriebes erlangt ber Eichenſchalwald befondere Berbreitung ; diefer über 
leidet 3297 ha, bie Stodausfdlagflähen 3126 ha, fo daß es 7586 ha Laubnieberwald 
gibt, dagegen nur 1040 ha Laubhochwald. — Dem Staat eignen 262 ha, während 2420 ha 
fih in Händen bon Privaten befinden; ben Gemeinden gehören 5682 ha. — 7 Sägmühlen 
und 1 Dampffäge verarbeiten die Stämme. 

Tierzucht. Inbezug auf das Rindvieh wird ſowohl durch den Namen bes Glanthaler 
Schlages als durch die überaus bedeutenden Biehmärkte von Quirnbach bereit® angedeutet, 
dab man eine große Regſamkeit in biefer Tierzucht bier vorfindet. Dem entſpricht auch bie 
hohe Zahl von 28860 Rindern (13598 Kühen). An Kleinvieh zählte man 297 Schafe, 4040 
Biegen. Dazu kommen 10829 Schweine. — (2264 Bienenftöde) — Es gibt 2625 Pferde. — 
Für die Fiſcherei hegen die größeren Bäche Barben, Brachſen, Barſche, Hechte, Male, Forellen⸗ 
barſche (neu eingefegt). Der Reichenbach ift reich an Krebfen. 

Als Großgut ift vorhanden : 

Königreiher Hof: 204 ha (feld 150 ha, Wiefen 45 ha, Wald 5 ha). 

Im Aderbau verteilte man ben Boden wie folgt: auf 13000 ha ftanden Getreide 
und Hülfenfrüchte (1583 ha Weizen, 3593 ha Roggen, 2122 ha Gerſte, 3899 ha Hafer, 275 ha 
Erbſen und Linfen), auf 5204 ha Hadfrüdte und Gemüfe (4425 ha Kartoffeln), auf 147 ha 
Handelsgewächſe, auf 3766 ha Futterpflanzen (2174 ha Klee). — 2988 ha liegen brach. — 
Die Haus- und Obftgärten unfaffen 222 ba. 
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Die landbwirtfhaftlie Induſtrie wird vertreten durch 25 ältere und 35 neuere 
Getreibemüßlen, 12 Olmühlen, 2 Lohmühlen, 7 Brauereien, 1 Brennerei. 

Bei ber Fabrik» und anderen Induſtrie gibt e8 2 Drabtitiftenfabrifen, 1 Möpbelf., 
1 Malaf., 2 Eifigf., 2 Mafchinenf., 2 Holzwarenf,, 1 Baummollzeugfabrif. 
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Nupbare Steine und Erden. Die Steingewinnung dieſes Bezirks ift großartig, 
vor allem auf Melaphyr und auf Kalfflein. Erfterer wird innerhalb 15 Gemeinden in 32 
Bruchen nutzbar (Nammelsbah und Lautereden mit 5, Wltenglan und Rothſelberg mit 4, 
Theisbergftegen und Haſchbach mit 3 Brüchen). Kallbrüche find auf 21 Gemarkungen eröffnet, 
ſ. S. 649, die meiften bei Friedelshauſen, Altenglan, Wolfftein (S. 648), @ingweiler, Ober- 
weile. Sodann bridt man Sanbfteine in 11 @emeinden, am meiften bei Qautereden unb 
Oderbach. Dazu gibt e8 drei Traßmühlen und 4 Biegeleien. Kohle ſchurft man bei Patersbach 
und im W bei Hoof. 
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I. Amtsgerigt Zuſel. 
19970 ha; 20559 Bewohner in 47 Gemeinden mit 78 Ortſchaften. 


ſtuſel, Stadt, am Kuſelbache unter 400 32: / n. Br., 7024 5. L. nnd in 205m Seehöhe, fteigt 
größerenteilgnadS an, fo daß namentlich bie beiden Kirchen in bem Ortsbilde Fräftiger wirken. Im 
S-W tritt die katholiſche Kirche in rotem Sanbdftein ald Neubau gothiſchen Stiles 
empor; in breifchiffiger Anlage befigt fie eine wohlangemefjene innere Aus- 
ftattung und eine Anzahl Nebenturmchen bereichert ben hohen Bau bes Haupt 
turmes. Gemifchte, vorwiegend den Barodformen angehörige Baumeife zeigt 
bie prot. Kirche. In ihrer Nähe find bie Gebäude des Progymnafiums, 
welches eine reichhaltige mineralogifhe Sammlung aus ber Pfalz befikt, 
namentlich auch bezüglich der Duedfilbererze. Aus älterer Zeit bat ſich von 
ber Umfeftigung noch ein Rundturm nebft Mauerreften am N-Os&de ber bu 
maligen Stadt erhalten; auch der Graben ift dort noch erfennbar. Nah W führt eine neue 
Straße, mit modernen Häufern, während n davon das wechſelnde Grün eines hübfhen Parkes 
(Befiger Benzino) das Aeukere von K. bereichert. Im Ermwerbsleben der freundlich gebauten 
Stadt finden fih u. a. 3 größere Brauereien, 2 Burfinfabr., 2 Fabr. landwirtſch. Mafchinen, 
eine mit Eifengießerei, Drahtitiftenfabr. (mit Drabtzieherei in Altenglan), 4 Tuchmachereien, 
3 Härbereien, 1 Mühle und ein beſonders reger Gerbereibetrieb (8 @erbereien). 

8.1) Hat w, 5, X, Amtsgericht, Bezirks, Rent⸗, Horft-, Aich- u. Meldeamt, Notariat, 
Meffungsbehörde, Aufihlag-Einn., Gend.-Station, 1 }., 2 pr. Pfarreien, f. und pr. Dekanat, 
Progymnafium, pr. Präparanden-, Volksſchule, große Kram. und Bieh- (darunter 2 Preis), 
Gemüfe-, Kartoffelmärkte und Schranne. 2956 Einmw. (480 kath., 48 ifr., 13 Anbdersgl.) in 5 
Orten. — Als Dorf Cosla wurde K. von dem Frankenkönig Chlodwig infolge feines Gelubdes 
wegen bes 496 bei Zülpich über die Alamannen errungenen Sieges bem Erzbistum Rheims 
wo er fi mit 3000 feiner hervorragendſten Leute hatte taufen lafjen, nebft dem Dorfe Glein 
— jest Altenglan, pr. Pföf. mit w, &, X, pr. Bollsfhule; 832 Einw, in 3 Orten — 
geſchenkt, um dem Hodftifte und ben dazu gehörigen Stiften Holz zu Weinfäffern und bas 
biezu nötige Pech zu liefern. Die Gegend biek bis in bie fpätefte Zeit St. Remigiland, warb 
vom Rheimſer Erzbiſchof Hinkmar dem Erzbiſchof Luitpert zu Mainz und fpäter dem Herzog 
Nanthar zum Schutze übergeben und hatte [don 914 ein dem HI. Remigius geweihtes Gottes- 
haus mit einem Benebiktinerflofter, auß welchem fobann bie Propftei auf bem nahen Remigius- 
berge entitand. Unweit bed Berges entwidelte fi ein Ort, welcher in der Folge mit Mauern 
umgeben und zur Stadt erhoben wurde. Deren Bewohner wurben 1635 bon ben Sroaten 
ermorbet, ber Ort ſelbſt geplündert und verbrannt, fpäter, am 28. Mat 1677, fowie 1794 (auf 
befehl des ber franzbſiſchen Moſelarmee attadhierten Bollsrepräfentanten Henz wegen Berbadts 
der Anfertigung und Berbreitung falſcher Aflignaten) abermals in Uſche gelegt. Die nach dem 
Uebergange Kuſels an Bayern erfolgte Berlegung bes bisher in (dem damals an Preußen 
gefallenen) Lichtenberg befindliden Oberamtes in das Städtchen trug wefentlih zu deſſen 
Hebung bei. Hier iſt W. D. J. Koh, Profeffor ber Botanik in Erlangen, 1771 geb. + 1849. 

Albeſſen, Df. mit pr. Volksſchule und 163 Einwohner. — Bebesbad, Di. 
mit pr. Volksſchule und 404 Einw. — Blaubad, Df. mit pr. Volksſchule und 267 Einw. 
— Bledesbach, Df. mit pr. Volksſchule. 269 Einw, in 2 Orten. — Bubad, Df. mit pr 
Bolksſchule und 268 Einw. — Dennweiler⸗Frohnbach, Df. mit pr. Volksſchule. +15 
Einw. in 3 Orten. — Diebelktopf, Df. mit pr. Volksſchule und 319 Einw., hat ein Fleineres 
Bad infolge einer Salzquelle, laut Inſchrift auf einem Sandfteindenftmal in Barodform 
1597 von dem Pfalzgrafen Johann gefaßt. — Ehmweiler, Df. mit pr. Volksſchule und 269 
Einw. — Eiſenbach, Df. mit 5, X Poftablage und 136 Einw. — Erbesbad, Df. mit 
pr. Volksſchule und 546 Einw. — Eſchenau, Df. mit pr. Bollsfhule und 203 Einw. — 
Etſchberg, Df. mit pr. Voltsſchule. 41 Einw. in 2 Orten. — Frutzweiler, Df. mit 224 
Einw. — Gobdelhaufen, Df. mit pr. Volksſchule und 224 Einw. — Haſchbach, Df. mit 


1) Remling, Abtelen, I, 108. — Freh, Beſcht. d. Mhr., II, 400. — Beh, mel. U 143 
— Beder, die Pfalz, 719. 
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pr. Bollsſchule. 336 Einw. in 2 Orten, darunter ber Nemigiußsberg !) als Meft eines Kloſters. 
Diefeß wurbe zwiſchen 950—1000 vom Thale bei Kufel überfiedelt und gebieh, als Propftei 
außgeftattet, zu folder Blüte, daß felbft die nachgebomen Prinzen bon Veldenz unb 
Biweibrüden fi um die Würbe eines Propfteß bafelbjt bewarben. Daß Klofter blieb bon 
allen Stürmen verſchont und feldft feine Aufhebung vollzog fi in friedlicher Weife, indem 
Popft Julius III. 1550 dem Herzog Wolfgang von Zweibrüden geftattete, die Kloftergefälle 
zu weltlichen Zweden zu verwenden. Diefer überließ bie Propftei dem Herzog Johann @eorg 
bon Belbenz erblih, welcher fie feinen Kammergütern eindverleibte. Infolge Ausiterbens ber 
Beldenzer Linie fiel R. 1694 an Kurpfalz. Im 39 jährigen Kriege räumten bie Spanier ben 
Benebdiktinern bie Propftei wieder ein, jedoch mit geringem Erfolge. Der Einfall der Franzoſen 
1794 gab bie Kirche und das zum Pfarrhaus umgewanbelte Gonventgebäube derart bem 
Berfalle preis, daß die Kirche lange Zeit wegen Baufälligfeit geſchloſſen war und erft nad 
umfaffender Menovierung 1839 wieder geweiht und geöffnet werben konnte. In ber Kirche 
befand fich daß Begräbnis der Grafen von Belbenz, beren Särge unter franzdfifcher Herrſchaft 
berfteigert wurden. Unter ben bier Beigefekten befand fi aud Anna, Tochter Guſtav Waſa's 
bon Schweden. Mit dem SKlofter ftand durch eine Wallmauer die nahe Mihaelsburg in 
Verbindung. Sie wirb ſchon 1127 erwähnt; Graf Heinrid IL. von Zweibrücken erneuerte fie 
als Schirmherr bes Klofters 1260 zunächſt als hölgernes Schloß, um erftereß gegen ben Wild- 
grafen Emich zu Kirburg zu verteidigen. Aus dem hölzernen Schlofje aber entftand bie Burg, 
welche 1387 bei der Veldenz'ſchen Teilung an ben Grafen Heinrich II. d. Bweibr., dann an ben 
Herzog Kohann, fünften Sohn des Pfalzgrafen Stephan, 1490 an ben Herzog Alerander und 
nad biefem an feinen Bruder Kafpar von Zweibrücken fam. Nach Aufhebung bes Klofters 
wurde auch bie Burg, in weldher bie Hergoge diterß refidiert hatten, nach und nad zur 
Ruine. — Herhmweiler, Df. mit pr. Volksſchule und 328 Einw. — Herſchweiler— 
Petersheim, Df. mitw, 5, % Aufihlag-Einn., Gend.Station, pr. Volksſchule. 742 Einw. 
in 3 Orten. — Horf, Kchdf. mit landw. Fortbildungs⸗, pr. Volksſchule und 429 Einw. — 
Hüffler, Df. mit 372 Einw. — St. Zultan»-DObereifenbad, pr. Pfdf. mit w, 5, 
landw. Fortbildungs-, 2 pr. Volksſchulen. 602 Einw. in 3 Orten. — Kdrborn, Df. mit pr. 
Volksſchule und 275 Einw. — Konten, pr. Pfbf. mit w, Vollsſchule, Kram, Schaf. und 
Schweinemarkt. 695 Einw. in 2 Orten. 8. gehörte ſchon in ben früheften Zeiten zu ber 
Kirche und dem Stiftshofe des HI. Remigius in Kuſel und wurde bdiefem bereit? von Karl 


1) Ral. f. Kath. 1864. — Beder, bie Pfalz, 718. — Weiß, maler. Pfalz, S. 142. 
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dem Großen beftätigt. Später Eigentum ber Grafen von Belbenz, fiel es mit beren übrigem 
Befige 1387 eröweife an Zweibrücken. 1635 mwüteten bier bie Kroaten, plünberten ben Ort 
und zerftörten alles, felbft das Grabmonument der Grafen bon Belbenz. Hier wurbe 1772 
ber beſonders inbezug auf wittelsbachiſche Hausgefchichte verdiente Hiftorifer und Akademiker 
J. C. Heinz geboren. — Krottelbach, Df. mit pr. Volksſchule. 423 Einw. in 2 Orten. — 
Langenbach, Df. mit pr. Bollsfhule 407 Einw. in 2 Orten. — LTiebsthal, Df. mit pr. 
Volksſchule. 137 Einw. in 2 Orten. — Marth, Df. mit 269 Einw. — Müblbad a. Glan, 
Df. mit pr. Volksſchule. 605 Einw. in 3 Orten. Bor einigen Jahren wurde bier ein Urnen⸗ 
feld römifch-germanifchen Urfprungs aufgededt. — Nieberkirhen, pr. Pföf. mit , X 
Volksſchule. 426 Einw. in 2 Orten. — Niederohmbach, Df. mit k. Vollsſchule und 207 
Einw. — Oberalben, Df. mit pr. Boltsfule 337 Einw. in 2 Orten. — Oberobmbad, 
Khdf. mit pr. Bollsfhule und 350 Einw. — DOfterbrüden, Df. mit pr. Vollsſchule. 328 
Einw. in 2 Orten. — Patersbach, Df. mit pr. Volksſchule. 306 Einw. in 2 Orten. — 
Duirnbad, pr. Bidf. mit landw. Fortbildungs⸗, pr. Volksſchule, 2 Jahr⸗ Monats-BVieb-, 
Preiszuchtvieh- und Pferdemärkten (©. 846). 419 Einw. in 2 Orten. Du. trug auf einem 
Schloßchen gleihnamige Edle, welche 1152 mit Konrad und Wolfram, 1178 mit Konrad, 
1196- 1225 mit Ulrich, 1198 mit Drutwein beurfundet find. 1789 wurben bier zwei Steine 
mit den Bildniffen des Merkur und ber Yuno ausgegraben. — Rammelsbach (S. 845) 
Df. mit 5, 3%, ?. und pr. Volksſchule. 1103 Einw. in 2 Orten. — Rathsweiler, Df. mit 
pr. Bolksſchule, Jahrmarkt. 171 Einw. in 2 Orten. — Rehweiler, Df. mit &, Jahrmarkt, 
k. u. pr. Boltsihule und 428 Einw. — Rutsweiler a. Glan, Df. mit pr. Volksſchule. 184 
Einw. in 2 Orten. — Saal, Df. mit 245 Einw. — Schellweiler, Df. mit pr. Bolls- 
ſchule und 425 Einw. — Selchenbach, Df. mit Poftablage, pr. Bollsfhule, Kram. und 
Bieh-Yahrmarkt. 348 Einw. in 2 Orten. — Theißbergftegen, pr. Pf. mtw X 
pr. und k. Volksſchule, Jahrmarkt und 251 Einw., beſteht aus zwei früher getrennt genannten 
Dörfern: Theinsberg und Stegen, bon benen das erftere (S. 845) in einer Wormfer Urkunde 
bon 992, worin Raifer Otto III. einen zwiſchen dem bortigen Domkapitel und einem Grafen 
Walram vereinbarten Taufch beftätigt, Deinesberge heißt, letzteres 1393 Nieberftegen. Im 
14. Jahrhundert wird D. als Pfarrort für 11 umliegende Wobnpläße erwähnt. In Deinsberg 
beſtand fchon früher ein Amt, welches mit einem weiteren in Reichenbach 1343 von Sailer 
Ludwig IV. an bie Grafen von Veldenz verpfänbet wurde, von benen e8 1543 an Pfa— 
Bweibrüden fam. — Trabhmeiler, Df. 212 Einw. in 2 Orten. — Ulmet, pr. Bibi. 
mit w, &, 5%, Bolksſchule, Kram und Biehmarkt, 703 Einw. Gine uralte Feldkapelle 
erinnert an ben im 30 jährigen Kriege abgegangenen Ort Kapellen, wo ber Rheingraf Dito 
am 24. Mai 1634 mit ſchwediſchen Truppen die Spanier ſchlug, welche viele Tote, 1500 Gefangene 
und bie ganze Bagage verloren. — Wahnmwegen, Df. mit pr. Bollsſchule und 535 Einw. 


II. Amtsgerit Santerehen. 
9653 ha; 10088 Bewohner in 21 Gemeinden mit 80 Ortſchaften. 


Lautereden, Stadt, fteigt lintS der bier mündenden Lauter empor und bietet bon 
ber s Höhe auß einen lebensvollen Anblid. Bon feinem einftigen Veldenz'ſchen Schloß unten 
am Fluffe bat fih noch ein Turm mit romanifhen Formen und ein Stüd 
bed Wohnbaues an einem Gebäude ber Neuzeit erhalten. Auch von ber Um— 
feftigung iſt ſowohl oben im O ein ftattlidher Teil fihtbar, als im S-W 
bon ben einft 22 Streittürmen noch zwei geblieben find. Im Inneren tritt 
im O ber neue gotbifhe Bau ber proteft. Kirche empor, weiter s bie ältere 
fatholifche Kirche in einfacher Baumeife. Zum Befig des freunblichen Stadt- 
hauſes gehören auch die alten Pergamenttafeln, auf welche bie Emeuerung 
ber Stadtrehte durch K. Karl V. gefchrieben iſt. Als ein ftattlicheS neues 
AUmts-Gebäube erhebt fi nahe der Glanbrüde das des Nentanıtd. Rege Erwerbsthätigkeit 
belebt den mohlgehaltenen Or. In berjelben bat vor allem die Sanbdfteingewinnung 
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Wichtigkeit; denn der Berfandt von Werkfteinen geht bis Berlin, Hamburg, Düffelborf, 
Straßburg. Auch Melaphyrbrühe wurden eröffnet. Bebdeutend ift die Lebderinduftrie durch 
drei @erbereien (eine ſehr groß). Sodann gibt e8 2 größere Möbelfabr., außgebreitete Stuhl⸗ 
maderei, 1 große Buchbinderei, 1 Brauerei, 2 Mühlen. 

8. Hat w, 5, %, Amtsgericht, Not., Horft- u. Rent-W., Meffungs-Beh., Auffcl.-Einn., 
Gend.-St., k. Pf., pr. Pf. und Dek, große Kram- und Biehmärkte. 1757 Einw. (474 kath., 
12 ifr.) in 2 Orten. Lautereden gehörte zum Nahegau und heißt in ber Eroberung Georgs I. von 
Velden; vom 8. September 1343 „Burg und Dorf“, in einer veldenzifhen Urkunde von 1384 
aber ſchon „Burg und Stadt“, wonad wohl Kaifer Karl IV. dem Orte Stadtrechte verliehen 
bat. Die Burg war ber Sit”einer eigenen Linie der Grafen von Veldenz und wurde durch 
ben Marbader Bertrag don 1543 als befondere Herrfchaft für den Pfalzgrafen Ruprecht er» 
richtet, deſſen Nachfolger bis auf Leopold Ludwig daſelbſt refidierten. Letzterer ließ feinen zum 
Katholizismus üÜbergetretenen Sohn Guſtav Philipp „wegen Nebellton, Apoftafierung und an- 
beren Unthaten“ gefangen nehmen und in ben biefigen Schloßturm werfen. Man erzählt 
au, daß er ihn dur den Wachtmeifter Jeremias Berto im Bette habe erſchießen Iafien. 
Leopold Ludwig ftarb ohne Erben, worauf fein Land an Kurpfalz fiel. 

Adenbach, Df. mit pr. Vollsſchule und 234 Einw. — Aſchbach, Df. mit pr. Bolfs- 
fhule und 403 Einw. — Becherbach, Kchdf. mit w, pr. Volksſchule, Yahrmarft und 603 
Einw. — Eronenberg, Df. mit pr. Vollsſchule und 276 Einw. — Gangloff, Df. mit pr. 
Bollsfhule und 344 Einw. — Binsweiler, Df. mit pr. Bolksfdule. 355 Einwohner in 2 
Orten. — Bumbsweiler, Kchdf. mit pr. Volksſchule. 433 Einw. in 2 Orten. — Haden- 
bad, Df. mit pr. Volksſchule, Jahrmarkt. 278 Einw. in 2 Orten. — Heinzenhauſen, Df. 
mit S, Vollsſchule und 267 Einw., in einer Urkunde von 1297 Heinzemannshufen ge- 
nannt. — Hinzmweiler, pr. Pföf. mit VBollsfhule und 481 Einw. — Hohendllen, Df. 
mit pr. Vollsſchule. 220 Einw. in 2 Orten. H. hieß Hohenheld, unter welchem Namen Grafto 
von Brodisberg (Borberg) 1268 bie bon feiner Gemahlin Adelheid von Veldenz ererbten 
Güter zu H. an Balduin Biſch und feinen Sohn von Landsburg übergab. Später kam ber 
Ort durch die veldenzifhe Erbtochter Anna an den Pfalzgrafen Stephan bon Beldenz- 
Smweibrüden und 1768 an Kurpfalz. — Hundheim, Df. mit pr. Volksſchule, 2 Jahrmärkten, 
3 Biehmärkten. 421 Einw. in 2 Orten. — Lohnweiler, Df. mit &, pr. Volksſchule 
und 469 Einwohner. — Nerzweiler, Df. mit pr. Volksſchule, Jahrmarkt und 296 Einw,, 
war früher Amtsſitz des Amtes Nerzmweiler der ARheingrafen bon Grumbach, welches 5 Ort- 
ſchaften umfaßte. Dasfelde, 1130 duch Erbſchaft an den Grafen Gerhard I. don Beldenz 
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gekommen, wurde 1303 als Wibdum ber Gemahlin Friebrichs III von Belbenz, Margaretha 
von Naſſau, zugeteilt. Als kurpfälziſch⸗zweibruückenſches Lehen erwarben es 1755 bie Rhein⸗ 
grafen bon Grumbach im Tauſchwege. — Nußbach, Df. mit w, Vollsſchule und 726 Einw. — 
Obenbad, pr. Pfbf. mit w, X, pr und fir. Vollsſchule, Rind», Schaf. u. Schweinemärkten 
und 920 Einw., war früher eine zweibrückenſche Schultheißerei und gehörte zur Grafſchaft 
Beldenz. Herzog Ludwig bon Bweibrüden erwählte O. zum Stammfige feiner aus ber mor- 
ganatiſchen Ehe mit Maria Eltfabetb Hepp, früheren Kammerfrau feiner erften Gemahlin, 
ftammenden Finder, ber Freiherrn bon Fürftenwärter. Außer biefen, welche bie Zehenten und 
bie Grundrechte als zweibruckenſche Lehen beſaßen, waren auch bie Herren bon Räßfelb mit 
bem früher dv. Kraiziſchen Burglehen begnabdigt. Bei DO. mwurben mehrfah Nömerfunde ge 
madt. — Reiffelbah, Kchbf. mit landw. Yortb., pr. Vollsſchule und 343 Einw. — Reir 
poltstirchen, £. Pfdf., mit Poftabl, k. und pr. Volksſchule, Jahrmarkt, 440 Einw. in 4 
Orten. R. war ehedem ber Hauptort ber gleichnamigen, reihSunmittelbaren Herrfchaft, melde 
1351 ben Herren bon Hohenfels verliehen wurbe, bie nad) Berftörung ihres Stammſitzes hieher 
zogen und fih nun von Hobenfeld-Reipoltsfirhen nannten. Durch Erbſchaft kam bie Herr 
[haft 1602 an bie Witwe des Johann von Hohenfels, Amalie von Daun-Faltenftein, dann 
an ihre Brüder Sebaftian und Emmich und nad) beren Tode an die Brüder Johann Gafimir und 
Steino v. Lowenhaupt. Der geteilte Befig kam 1770 an bie Herzoge bon Zweibrüden. Bon dem 
Schloſſe erhielt fi noch ber Breite Bergfried und Beträchtlicheß von ber Ringmauer. — Roth, 
Df. mit pr. Vollsſch. und 299 Einw. — Schmittweiler, Kchdf. mit pr. Schule und 387 Einw. 


III. Amtsgeriht Wolffein. 
13571 ha; 12226 Bewohner in 80 Gemeinden mit 47 Ortſchaften. 


Bolfftein, Stadt am linken Ufer der Lauter in anmutiger Höhenumgebung, 182 m 
D. d. M., beſteht aus dem größeren und älteren Hauptteile und den im S fpäter entftanbdenen 
Reiben von Anweſen. Sie find vielfach mit Gärten verfehen, da fie nicht 
bon ber einftigen Umfeftigung mit eingefälofjen waren. Jene frühere Stadt» 
mauer verband W. mit ber Befte Neu-Wolfftein, melde über bemfelben 
im W bon ber Kirche fich erhob. Durch Hohes Mauerwerk verfchiedbener Ge— 
bäube bildet fie eine romantiſche Bereiherung bes Ortsbildes außer dem 
weiter n noch erhaltenen Refte von Alt-Wolfftein, von weldem nod der 
maflige fünfedige Bergfried und die Schilömauer größtenteils fi erhielt. 
Mit einer Lleinen Anlage auf der Burgftätte und durch Zugänglichmachen des 
Turmes forgte man für den Beſucher diefes alten Dynaftenfiges. Im Erwerbsleben bes 
Stäbtchens aber waltet ber Betrieb ber Landwirtſchaft famt Obſtbau vor; fobann gibt es bier 
1Baummollzeugfabrit, 3 Gerbereien, 2 Brauereien, 1 Gffigf., 1Del-, 1 Säg- u. 1 Getreidbemüßle. 

W. hat w, 5, X AUmts-Geriht, Notariat, SGend.-Stat., k. u. pr. Pfarrei, landw. 
Hortb.-, Volksſchule, Kram u. Viehm. 1098 Einw. in 2 Orten. Der Name rührt bon ber 
ehemals auf einer Vorhdhe bes Königsbergs gelegenen Reichsveſte Wolfftein ber. Süd» 
warts berfelben gründete ber deutſche König Rudolf I. eine zweite, die neue Burg Wolpiftein, 
und bei derſelben 1275 einen Ort, welchem er zu befferem Gebeihen alle Rechte und Freiheiten 
der Stadt Speyer verlieh; Karl V. beftätigte fie 1546. Beide Burgen hatten befondere Burg- 
männer; nur war Neu-Wolfftein in die Mauern ber Stadt einbezogen. Kaiſer Ludwig IV. 
berpfänbdete bie Stadt mit beiden Burgen 1323 an König Johann von Böhmen und befien 
Bruder Balduin, Erzbiſchof zu Trier, diefer dögl. an ben Landbogt im Speyergau, ben Grafen 
Georg von Belbenz, bon welchem fie 1344 an Pfalagraf Rubolf II. fam. Nach wiederholten Pfand» 
[haften fam 1402 W. famt der Stadt Lautern für 100000 fl. an ben Pfalggrafen Ludwig II. 
und bon diefem 1472 an Kurpfalz. Wlt-Wolfftein wurde in ber fog. bayer. Fehde zerftört. 
Neu-Wolfjtein wurde zwar im 3Ojähr. Kriege ſtark beſchädigt, fpäter aber leidlich wieder 
bergeftellt und Hatte 518 1714 eine pfälzifhe Garniſon; ſeitdem tft die Burg verfallen. 

Albersbach, Df. mit landw. Fortb.⸗, pr. Vollsfchule und 127 Einw. — Berzmweiler, 
Df. mit pr. Vollsfdule und 155 Cinw. — Boſenbach, Kädf. mit w, X, pr. Voller 
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ſchule, Jahrm. und 618 Einw. — Einollen, 
pr. Pfof. mit Poſtablage, Bollsfule und 618 
Einw. — Elzweiler, Df. mit pr. Bollsfhule und 167 Einw. — Eßweiler, Käbf. 
mit pr. Bollksſchule. 676 Einw. in 3 Orten. — Födelberg, Df. mit pr. Bollsfäule. 428 
Einw. in 2 Orten. — Frankelbach, Df. mit pr. Volksſchule. 284 Einw. in 3 Orten. — 
Friedelhauſen, Df. mit Vollsſchule und 237 Einw. — Hefersweiler, Df. mit Poftabl. 
pr. Bollsihule und 443 Einw. — Horſchbach, Df. mit pr. Vollsſchule. 378 Einw. in 
2 Orten. — Jettenbach, pr. Pfdf. mit w, %. Schule, Jahrm. und 1012 Einw., war 
früher Sit des gräfl. Veldenz'ſchen Amtes gleihen Namens und kam bei ber;Teilungjgwifchen 
den Grafen Heinrich III. und Friedrich II. von Veldenz 1387 an erfteren. Durch den Marbadher 
Bertrag wurde e8 1543 famt Lautereden, Veldenz zc. vom Herzog Wolfgang von Bweibrüden 
feinem Obeim, bem Herzog Ruprecht, zugefchrieben, fam aber 1694 an Rurpfalz.# In einer 
Urkunde von 1393 erjcheint das Dorf in Ober und Nieder „gittenbach“ geteilt. Die hleſige 
Kirche wurde am Ende bed 17. Jahrhunderts von dem Pfalzgrafen Leopold Ludwig erbaut. 
— Kaulbach, Kchdf. mit S, prot. Vollsſchule, Jahrm. 324 Einw. in 2 Orten. — 
Kollweiler, Kchof. mit Vollsſchule, Jahrm. 440 Einw. in 2 Orten. — Kreimbach, Df. 
mit w, 5, \£ 503 Einw. in 3 Orten. — Neunkirchen, pr. Pfdf. mit Volksſchule, Jahrm. 
und 395 Einw., gehörte im 10. Jahrh. als Niunkiricha dem beutfhen Kaiſer Dito I., ber 936 
bie hiefige Kirche nebft ber babei befindlichen KRönigshube im Nahegau, weldde bem Grafen 
Eberhard verliehen war, ferner 942 acht Königshdfe mit 30 Leibeigenen und 956 einen Teil 
be# dortigen Waldes bem Domitifte zu Worms ſchenkte. Der Ort, in einer Urkunde von 
1393 Nunkircchen genannt, gehörte zum ehem. Amte Reichenbach. — Niederſtaufenbach, 
Df. mit pr. Volksſchule. 236 Einw. in 2 Orten. — Oberftaufenbad, Df. mit pr. Bolls- 
ſchule und 224 Einw. s babon erhebt fidh die Heibenburg, ein Hügel, auf weldem wohl ur 
prünglid ein Romerkaſtell ftand, was verfchtebene Römerfunde andeuten!). — Obermweiler im 


1) Na den „Ausgrabungen bes hift. Vereins d. Pf. 1884—86* ftand bier wahrſcheinlich 
eine mtittelalterlide Dynaftenburg, deren Ringmauer und Brunnen aufgededt wurde, ſowie 
eine Anzahl Grenz» und anderer Steine römifcher Zeit. 
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Thal, Df. mit pr. Volksſchule, Jahrmarkt und 324 Einw. — Oberweiler⸗Tiefenbach, Df, 
mit &, pr. Säule. 360 Einw. in 2 Orten. — Rathskirchen, pr. Pfbf. mit Volksſchule 
204 Einw. in 2 Orten. — Reihsthal, Df. mit pr. Volksſchule und 143 Einw. — Rels- 
berg, Df. mit pr. Bollsfhule und 299 Einw. — Roßbach, Df. mit 5, f. u. pr. Bolks⸗ 
fäule. 573 Einw. in 3 Orten. — Rothſelberg, pr. Pdf. mit w, N, Bolksfchule, 
Jahrm. und 827 Einw. — Rudolphskirchen, Kchdf. mit 140 Einw. — Rutswetlerab. 
Lauter, Df. mit pr. Vollsſchule. 321 Einw. in 2 Orten. — Seelen, Df. mit pr. Volksſchule 
und 299 Einw. — Welchweiler, Df. mit pr. Volkeſchule und 384 Einw. 


Bezirksamtsgebief Landau. 


Grenzen: im O die Bezirke Speyer und Germerdheim, im S letterer und 
der von Bergzabern, im W gleichfall® Bergzabern, im N der Bezirk Neuftadt. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Landau und Edenkoben, 
352,35 qkm groß, mit 66 754 Bewohnern (33574 männl., 83180 weibl.; 34718 
fath., 30446 prot., 1477 ifr., 113 Andersgl.) in 49 Gemeinden mit 113 Ortjchaften. 

Bodengeftalt und Ausfehen. Der Vorzug, nur zum Weften der 
Rheinebene und zur Hardt zu gehören, eignet dem Landauer Bezirke noch etwas 
außgiebiger als jenem von Bergzabern. Co findet fi) denn bier ebenjo 
Reichtum des Bodenanbaues der J auf einander folgenden Ortſchaften, welche 
mit ihren Gärten und vielen neu gebauten Anweſen ſo freundlich anmuten, als 
andrerſeits der raſch emporgehende Hardtrand mit ſeinen Berggeſtalten feſſelt, 
allenthalben lebensvoll durch Laubbäume, unten von Reben überkleidet, oben mit 
etlichen Burgruinen romantiſch ausgeſtattet (ſ. ©. 762, 769). 

Das Tiefland bildet den weitaus beträchtlicheren Teil des Ganzen und erzeigt 
ſich größtenteils als reicher Boden. Denn hier zeigt ſich der Weinbau nicht nur 
—J——— ſehr ausgedehnt und bedeckt insbeſondere um Edenkobenen und s 
diefer Stadt in breiter hellgrüner Zone das Gelände, fondern es treten aud 
die ©. 777 erwähnten fanften Bodenjchwellen nicht felten mit Rebenpflanzungen 
weit Ö vor. Umgekehrt beginnen die jandigen Striche der Rheinebene nahezu 
erit an der O:&renze des Bezirkes, und die Gründe neben den w-ö Bäden 
ziehen in wohltultiviertem Stande üppige Wiesftreifen in das obftbaumüberfäte 
AUdergebiet. Als eine ſehr milde Stufe hat man von O aus namentlich die 
weinlaubbededte Erhebung vor fih, welde von dem bodenbegünftigten Nuß: 
dorf an nordwärt3 über Edenfoben nad Maitammer giebt: fie erhebt fid 
um 15—25 m läng8 ber reihen Folge behaglider, einladender Dörfer er 
Linie. Auf derfelben fteht auch der größere Teil von Edenkoben, während bei 
Landau und ſüdwärts das Aderland und die geneigten Weinpflanzungen zwar 
von den Bachgründen aus in deutlicher Stufe anfteigen, zur Hardt Bin aber 
nur ganz allmählich etwas Höher werden, meift 230—240 m, wogegen das 
Gelände nähft Landau, diefem lebensvollen Zentrum in üppigem Laubgrün, 
fih etwa 175 m ü. d. M. ausbreitet. 

Von der — wurden in den Bezirk vom 8 an bis w von Rhodt nur 
die ö Manderhebungen einbezogen. Allein in diefen findet ſich ein Glanzpuntt 
wie die Madenburg und deren Ausſicht (S. 776); weiter n aber hebt on die 
Kuppe und die Auinengeftalt von Neufaftel empor (S. 772), landſchaftlich 
nicht zu trennen von ihren Nahbarn Scharfenberg und Trifeld. n des Queich— 
thales zeigt fih dann am Fuße der Höhe und zwar nächſt parkfartig gehaltenem 
Walde das Bad Gleisweiler (aud das nahe Dorf Gl), von wo aus es 
binaufgeht zu den Teufelsfeljen, einem Fyeldgewirre, und den erfichtlichen 
Reiten einer „Wallburg“ n des jähen Orensfeljes auf dem Drensberge, auch 
u der weiten Ausficht bei der Annakapelle über Burrmweilers trefflichen 

eingärten. Eine anziehende Zerteilung der Höhenmaffe aber bringen bier und 
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weiter n bie ftillen tiefen Waldthälchen, mit weldhen die Elaren — — 
Bäche des Rheines dieſes Gebirgsbereich erſchließen. Sie dienen weſentlich auch 
dazu, die vorderſten Höhenformen freier, weiter ſichtbar hinaustreten zu laſſen, 
wie rechts des Modenbachs die Qudmwigshöhe, dieſen eleganten Bau mit breiter 
Front, und über ihm die Rietburg (Rippurg), f. ©. 779, fodann am Ausgang 
des Hüttenbadhthales die Krobs burg, diefe Vereinigung von ftattlichen Ruinen- 
teilen und neueren ſchmuckloſen Anweſen. n davon führt das Alfterthal hinan 
zu der wuchtigen Plateaufuppe de8 Gr. Kalmit. Auch auf dejjen Rüden 
erfcheinen oben Felsgebilde (Reſte von Bänken in wagrechter Lage), wie fein 
Ausfihtsturm den Beſuch noch weſentlich lohnender geftaltet. Bon bier aus bis 
an den Helmbad) und zwar biß zu dem Meridian von Elmftein hat unfer Bezirk 
Anteil an der großen Waldwelt, welheim Eſchkopfzuge ihre völlige Entwidlung findet. 

Gewäſſer. Nur wenig ſtarke Seitenbäcde des Rheines durchziehen außer ber Queich, 
deren Wafler von Albersweiler an 518 Landau durch einen fünftlihen Arm geteilt tft, ben 
Bezirk. Bom Klingbache an, welcher in deſſen S-O fließt bis zum Nebenbache des Kropfs- 
baches, dem Alfterbadhe, wurden fie teils vorhin teil8 S. 779 bezeichnet. 

Wege. Zwei Hauptbahnen Treuzen fi im Hauptbahnhofe von Landau, bie Linie längs 
ber Hardt mit 6 Stationen, fowie jene von Germersheim nad Zweibrücken mit deren 5. 
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Der nugbare Boden umfaßt 33679 ha, und zwar 9726 ha Wald, 26 ha Hutungen, 
1 ha Weiden, 3366 ha Wiefen, 16078 ha Ader- und Gartenland, 4500 ha Weinberge. — 
(256 ha find Öbd- und Unland.) 

Das forftlihe Bebtet hat nur durch ben N-W bes Bezirks (S. 769) eine beträcht- 
Tiere Ausdehnung. Doc iſt zumeiſt anftelle einftigen Buchenwaldes das Nadelholz getreten. 
Es fteht daher Laubhochwald nur auf 2975 ha, Laubniederwald auf 999 ha. Dagegen find 4680 ha 
mit Fohren bebedt, 45 ha mit Fichten und Tannen. — 219 ha find Staatsforfte, 412 ha find 
Privatwald. — 1 Sägmühle und 1 Dampfjäge verarbeiten die Stämme. 

Tierzudt. Inbezug auf Rindvieh befaßt man ſich gumeift mit der Pflege von 
gefreugter Simmenthaler Raffe, und zwar infolge reihen Yutterpflangenbaues mit vielem 
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Erfolge. 1892 zählte man 18893 Stüd Rindvieh (11744 Kühe). Die wenig entwidelte 
Säweinehaltung wies 1592 Tiere auf; es fanden fi nur 932 Schafe, fobann 2560 Biegen. 
— (377 Bienenftöde) — Dazu fommen 2658 Pferde, — Die Fiſcherei ift nur von minderer 
Bebeutung. Dod gibt e8 im Oberlauf ber Bäche Stein» und Ladisforellen. 

Der Aderbau bat ben Boben folgendermaßen verteilt: 8592 ha find mit @etreibe- 
und Hülfenfrüdten angepflanzt (2273 ha Weisen, 2800 ha Roggen, 1342 ha Gerfte, 769 ha 
Hafer), 4810 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (3313 ha Kartoffeln), 454 ha mit Hanbels- 
gewãchſen (362 ha Xabaf), 1845 ha mit Futterpflanzen (1256 ha Klee). — 15 ha liegen brach 
— 381 ha umfaffen bie Haus- und Obftgärten. — Der Weinbau bat fon infolge feiner 
Ausdehnung hier eine große Bedeutung; man ſieht hauptſachlich auf große Ergiebigkeit ber Herbftung 

Die landbwirtfhaftlige Induſtrie weift auf: 7 ältere und 31 neuere Getreide 
muhlen (darunter 6 in Edenkoben), 3 Ölmübhlen, 4 Brauereien. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie. Es gibt: 2 Brauereien, 1 Malzf., 6 Likörf. 
und Branntweinbrennereien, 1 Konfervenf., 1 große und mehrere andere Möbelf., große Büttnereien, 
3 Holzſagewerke, 1 Ofenf., 2 größere Seifenf., 1 Drabtweberet, 2 Eifengießereien und 1 Maſchinenf, 
Fabr. von Kellereimafchinen und »apparaten, 4 Färbereien, 5 Bucdrudereien, 3 große Biegeleien. 
Im Handel zeigen beſonders die Weingefhäfte eine lebhafte Entwidlung. 

Nutzbare Steine und Erden. Es gibt fowohl Kall- als Sanbdfteinbrüde ; erſtere 
f. S. 778; Sanbftein wird bei Arzheim, Edenkoben, Ebesheim, Eſchbach (3), Frankweiler (3), 
Rircweiler, Leinsweiler, St. Martin, Walsheim gebrochen. Die biluvialen Lehmlagen veranlaften 
6 größere Biegeleien. 

Jandau. 
Stadt. 

Die Entftehung diefer Stadt erklärt Id aus ber rc nahe dem Eingan 

in das o-w Hauptthal, welches durch das Bergland nad Rotbringen führt — 

> _, zwar bort, wo die Tiefebene injofern etwas weiter nach W vor: 
gebt, ala fi) nad Landau auch von N und S der angefchwelltere 
Zeil des Flachlandes neigt, allerdingd nur ganz Kant. Ent: 
fcheidender aber für da8 Werden und die Fortentwidlung des 

3 Plates war die gejegnete Beichaffenheit des Bodens, ber jährliche 
er reiche Ernteertrag von Wieje, Ader, Garten, Mebenpflanzung und 

= Obitbaumreiben. 
Topographiſch liegt die Stadt unter 49° 12° n. Br. und 80 71,’ 5.2. in 145m Ser 
höhe. — Auf ihrem 1135 ha großen Gebiete zählte man 13617 Bewohner (7922 männl.‘ 
5695 mweißl.; 5872 tath., 7003 prot., 697 ifr., 63 Andersgl.) in 7 Orten. 

Ausfehen. Keine Stadt ber Pfalz vermodte in glei günftiger Weife ihr Ausſehen 
umzugeftalten, wie Landbau, befien Entwidlung durch bie bis 1871 währende Eigenfchaft als 
deutſche Bunbesfeftung, bezw. Depotplag, zurüdgehalten war. Die Stätte ber Tyeitungs- 
werte aber wurbe durch den Geſchmack und bie reichlichen Mittel ber Bevölkerung in einen 
ftolzen „Ring“ und in reizvolle Unlagen umgeſchaffen, welch letztere ebenfo wie bie Gärten all 
der anziehenden, großenteil® villenartigen Anweſen ber Ringftraße dank des Klimas und be 
zufenfter Pflege prächtig gebeihen. Auch ein kanſtliches großes Waſſerbaſſin fügt ſich der bor- 
nehmen Ausftattung ber Hauptanlage ein. Das Innere der Stadt konnte natürlich nicht 
ebenfo umgefchaffen werden. Doc fehlt e8 auch bier nicht an Straßenerweiterung und anderen 
Fortſchritten, ſowie baulichen Sehenswürbigfeiten, nachdem bereit nad) 1689 der große zentrale 
Barabeplag und meift gerade Straßen bon beträchtlicher Breite hergeftellt waren. An ge 
nannten Plage, welchen ein großes treffliche® Reiterftandbild des Pring-Regenten ziert, erhebt 
fi) ber hübfche Renaifiancebau bes Stadthauſes mit zweiſeitiger Freitreppe, feitlih rüdwärts 
davon bie uralte gothifterende Katharinenkapelle (mit Inſchrift von 1400), jet dem altkathol. 
Kultus dienend. Auch die Fath. Kirche im O ber Stabt in ber n-s Königeftraße ftammt aus 
ber Zeit bes gothiſchen Stiles, forgfältig im dreiſchiffigen Inneren venobiert, wo fi an daß ge- 
mwölbte Schiff (mie zumeift in ber Pfalz bei alten Kirchen biefer Bauazt) ein tiefer Chor am- 
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Landau. 

ſchließt. Als ein größeres Bauwerk tritt mehr im S-W bie proteft. Kirche ins Auge, an deren 
w Portale der hohe, mwuchtige „Stadtturm“ «baulich allerdings lediglich Turm der Kirche) 
ih erhebt, oben nicht ausgebaut. Dieſe bedeutende Kirche wurde urfprünglid in 
Bafilifenform angelegt, dann gothiſch durchgeführt, erlitt aber in ber Barodzeit unvorteilhafte 
Anderungen. Tod erhält fie durch die jegige thatkräftige Renovierung ihre ſtilgerechte Geftalt 
zurüd und iſt burdh ihre Borhalle und eine Anzahl von Skulpturarbeiten auch kunſtgeſchichtlich be» 
merfenswert. Ein andersartiges religidfes Bauwerk erhebt fi am Beginne des „Oft-Ringes“, 
bie in mauriſchem Stile reich gehaltene Tünffuppelige Synagoge. ALS ein ftattliches Profan- 
gebäude wird endlich das des Zollamtes Herborhebung verdienen. Daß in den neu entftehenden 
Außenteilen Induſtrieanweſen verfchiedenfter Größe fih erheben, liegt in ber Natur ber 
großgewerblihen Entwidlung Landaus. Als Betriebe diefer Urt finden wir aber im Außeren 
und im Inneren der Stadt vor: 1 Mafchinenfabr. u. Eifengießerei, Fabrik von Kellereiapparaten, 
3 Möbelf., 3 Sägewerke, 1 Ofenf., 3 Biegelf., 2 Seifen und Lichterf, 6 Branntweint rennereien, 
2 — 1 Malzf. 

2.1) Hat w, 5, Poſtamt, Bezirlsamt, Land» und Amtsgericht, Notariat, Meſſungsbeh., 
Aich⸗ Hauptzoll⸗ u. Rentamt, Steuerobercontr., Aufſchlag⸗ Einn., Brandverf.-nfp., Reichsbank⸗ 
nebenſtelle, Hypothekenamt, Gymnaſium, Real-, ftäbt. höhere Töchter», gewerbl. Yortdildungs-, 2 
Volksſchulen, k. und pr. Pfarrei, k. und pr. Dekanat, Waifenhaus, Filiale der armen 
Iranzisfanerinnen, Dialoniffenftat., Rabbinat, Kommando derV. Divifion u. d. IX. Annf.»-Brigabe; 
XVII. Infant.R., Stab db. XXI. Inf.» R., 5. Feldartill.-R. ; reitende Abteil. bes III Feldart⸗R., 
Div⸗Intendantur, k Bezirkät., E Proviantamt, Sarntfonsbaubiftrift, Sarnifonsverw.-u. Qazaret, 
Gend.⸗St. Wochen», 2 Jahr- u. 26 Viehm. — Landau verdankt feine Entftehung bem kaiſerl. Landvogt 
des Speyergaues , raten Emich IV. von Leiningen, welcher 1260 zwifchen ben damaligen Dörfern 
Oberbornheim, Eusgingen, Muhlhauſen und Servelingen eine feſte Burg anlegte und die Banne ber 
drei erftgenannten Dörfer zur Darf der neuen Stadt vereinigte, welche 1268 Landowe genannt wirb. 
Diefer Anfiedelung verlieh Kaifer Rudolf I. 1274 nicht nur einen Wochenmarkt, ſondern aud) 
die Rechte und Freiheiten der Reichsſtadt Hagenau; fobann erhob er fie im Juni 1291 zur 
freien Reichsſtadt. 1285 berief Graf Emich Auguftinermönde aus dem Mutterflofter von ber 
Staige in Elfaßzabern, melde das Klofter 1289 übernahmen, das 1483 in ein Chorherm- 
ftift umgewandelt wurde. Auch die Kaifer Adolf und Albrecht begünftigten die Stadt, welche 
unter Ludwig IV. ihrer Öfterreihifhen Gefinnung wegen in eine weniger günftige Lage fam, 
da ber Kaiſer Landau 1317 um 5500 Pfund Heller an die Biſchöfe von Speyer verpfänbete, 
in welcher Pfandſchaft 2. bis 1517 verblieb, obwohl Kaifer Karl IV. der Stadt Gerichtsfreiheit 
verliehen und die Kaifer Wenzel und Ruprecht diefelbe beftätigt hatten. 1521 verleibte Kaifer 


1) Bimbaum, Geſchichte der Stadt und Feitung L. — Weiß, m. Pf, ©. 4. — 
Schöppner, Sagenb. I, 312. — Hohn, Pf. 49. — Remling, die eh. Adteien, II, 223, 279. 295. — 
Frey, Beichr. d. Rheinkr. I, 124. — Lehmann, Geſchichte von 2. — Moor, Geſchichte der chem. 
Reichsſtadt und jegigen Bundesfeftung L. — oft, Interefjante Daten auß der Gefchichte der 
Stadt 2. — Bavaria IV, 727 
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Karl V. die Reichsſtadt Landau der Landvogtei im Untern Elfaß ein; 1522 gründete bie Ritter- 
fhaft von Franken, Schwaben und vom Rhein bier ben „Landbauer Bund“; 1525 wehrte bie 
Stadt erfolgreih die aufftändifhen Bauern ab und wandte fi 1527 der Reformation zu, 
1631 öffnete fie bem Schwedenkonige bie Thore, weldden 1633 die Franzoſen ablöften, bie den 
Herzog Bernhard von Sahfen-Weimar zum Statthalter ernannten. Diefer mußte 1636 ben 
Kaiſerlichen weichen, vertrieb fie aber 1639 im Juli wieder. Nah feinem Tode befetsten im 
Nov. 1639 die Franzoſen den Play bis 1650 ; bann ernannten fie bis 1697 Schußbögtebesfelben und 
ließen ihn durch Bauban befeftigen. Am 23. Juni 1689 ging bie Stadt in euer auf und 
wurde durch boswillige Auslegung des Rijswijker Friedens 1697 vollftänbig franzöfifch ‚kam 
aber nad ber Bötägigen Belagerung durch ben Bringen Ludwig bon Baden infolge ber 
Kapitulation des franzdfifhen Generals Melac vom 10. September 1702 wieber an das Reid. 
Um 23. Nov. besfelben Jahres wieber genommen, fiel 2. zwar am 26. Nov. 1704 wieder an 
die Raiferlihen, mußte aber am 21. Auguſt 1713 abermals den Franzoſen übergeben werben, 
welche die Stadt in Gemaßheit bes Friedens von Raftatt behielten, während welcher Zeit fi 
2. ftetig entwidelte. Achtzig Jahre währte die Ruhe. Selbft bie Etablierung ber franzdfifchen 
Republik hatte für 2., das nad) ber Neueinteilung Frankreichs zum Departement du Bas-Rhin 
gehörte, anfänglich Keine Folgen, ging vielmehr fo glatt vor fi, bak bie Stadt am 15. Yan. 
1790 ein „patriotifche8 Gehen!” an Silbergefhir, Schuhſchnallen u. f. w. im Werte bon 
4500 Fr. an bie Münze von Straßburg und am 27. März ein zweites im Werte von 4000 Fr. 
an bie Nationalverfammlung in Parts jchidte und am 29, Dftober 1791 auf dem Barabe- 
plage bie „Bundes“⸗ oder „Freiheitsfäule* aufrichtete, welche am 27. März 1792 mit ber 
„Göttin der Freiheit” befrönt wurde. In dem nun folgenden Kriege wurbe 2. von ben 
dfterreichtichen und preußifhen Truppen bon anfangs Oktober bis 28. Dez. 1793 belagert, 
dabei am 13., 28., 29., 30. und 31. Oktober bombarbiert. Anfangs Januar 1794 plünberten 
franzöfifhe Truppen die Auguftinerliche; am 8. Januar wurben 39 Landauer Bürger wegen 
„Verdachts monarchiſcher Geſinnung“ verhaftet und bis 27. Juli in Pfalgburg interniert. Am 
16. Februar wurbe neben ber Freiheitsfäule die Guillotine aufgeftellt (am 27. Jull nad dem 
Sturze Robespierre's wieder entfernt) und dann daneben auch ber „Freiheitsbaum“ eingefett. 
Am 20. Dezember 1794 ging das Zeughaus in bie Luft, woburd 16 Häufer, darunter das 
Rathaus zerftört, 489 aber unbewohnbar wurden. Im Sept. 1799 flog ein im Fort aufge 
ftellter Artilleriepark in bie Quft. Nach dem erften Sturze Napoleons I. wurbe bie Stadt vom 
14. Januar 1814 an längere Zeit dur ein ruſſiſches Korps blofiert. Jedoch erft am 7. Mai 
wurde die Freibeitsfäule entfemt. Bom 18. Yunt bis 25. Auguſt 1815 gernierte eim 
preußifch-württembergifcheß Corps L., welches am 20. November bie Defterreicher befetten, 
nachdem e8 17 Tage vorher zur deutſchen Bunbesfeftung erklärt worden war. Durch Patent 
vom 30. April 1816 ergriff König Marimilian I. Zofeph am 1. Mai von ber Stabt befik, 
in welcher er ald Oberft des frangöflfhen Megiments d’Alsace gelegen hatte, und befuchte 
fie im Juni. Im September 1816 mwurbe 2. zur Bezirksftabt erhoben. Um 29. Juni 1829 
fand die @rundfteinlegung zu den neuen Feſtungswerken ftatt, welche König Ludwig I. ſelbſt 
bornahm, und am 27. Januar 1831 erfolgte bie Hebergabe ber Feſtung an ben beutfchen Bunb. 
Bom 29. Juli bis 16. Auguſt 1833 fand im Schwanenfaale bie auferorbentlihe Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung gegen Fr. Wirth, Dr. Siebenpfeifer, Beder und 10 Genoſſen wegen bed 
„Hambacer Feſtes“ (bon 1832) ftatt, welche mit Freifprechung endete. Am 20. Mat 1849 
wurde 2. don ben Freiſcharen unter Blenfer und Willi zerniert, am 17. Zuni bon ben 
Preußen entjegt. Am 24. Dftober 1855 fuhr ber erfte Eifenbahnzug in 2. ein, welches 1867 
zum fturmfreien Depotplag erklärt und am 20. März 1871 der Feftungseigenfchaft vollſtändig 
entkleibet wurde. In 2. ift am 26. März 1832 ber Philologe (Sanskrit) Franz Mid. Breal, 
Generaldirektor bes (franzdf.) höheren Unterrichtsweſens (Paris), geboren. 
I. Amtsgericht Jandan. 
17257 ha; 26812 Bewohner (ohne die Stadt L.) in 20 Gemeinden mit 53 Ortfchaften. 


Arzheim, k. Pfdf. mit Vollsſchule. 1241 Einw. in 2 Orten. 4. wird ſchon im 13. 
Jahrhundert erwähnt, da ein bier amfäfliger Jude Friedrich dem Domftifte Speyer 12 Morgen 


B.⸗A. Landbau. Birkweiler— Morzheim. 859 


Ader verzinfen mußte. Später gehörte U. zur Herrſchaft Madenburg, deren Beamte hier nad) 
BZerftörung der Burg (1639) ihren Sig nahmen. — Birfweiler, Df. mit landw. Fortb.-, 
pr. Bolksfhule, (5, X in Siebelbingen). 540 Einw. in 2 Orten. — Bornheim, k. Pfdf. 
mit Bollsfhule und 579 Einw. — Dammheim, Kchdf. mit landw. Fortbildungs-, pr. Volks⸗ 
ſchule und 523 Einw. — Eſchbach, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 596 Einw, wird bereits in 
einer Urkunde bes Kloſters Eußerthal von 1264 genannt und ift namentlich durch die nahe 
Mabdenburg (S. 778) befannt, Dieſelbe erſcheint urkundlich 1176 im Befige einer Gräfin 
Ida don Mabdenburg und Fam zeitweife in ben Befit der Grafen von Eſchbach, Leiningen, 
Sidingen und Fledenftein, dann kaufsweiſe an den Herzog Ulrich von Württemberg, endlich 
1516 auf gleihe Weife an den Bifhof Georg zu Speyer. Nachdem fie im Bauernfriege 
zerftört, aber wieder aufgebaut worden, wurbe bie Burg 1552 durch Markgraf Alcibiades von 
Brandenburg eingeäfchert, vom Speyerer Bifchof Eberhard von Dienheim aber 1593 wieder 
aufgebaut. Im 30jährigen Kriege warb fie abwechfelnd von Spaniern, Schweden, Kaifer- 
lichen und Franzoſen belagert und gewonnen, endlich 1689 von General Montclar zerftört. 
— Effingen, pr. Pfdf. mit w, %, (55 In dem in den biefigen Gemeindeverband gehörigen 
Dreibof), pr. Volksſchule. 1521 Einw. in 3 Orten und ben Ruinen eines in der franzöfifchen 
Revolution gänzlich zerflörten Schlofies. — Frankweiler, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.-, 
Bolksſchule. 856 Einw. in 3 Orten. F. trug einft bie ſchon 880 von ben wilden Normannen 
zerſtoͤrte Frankenburg, ben Sit der Gaugrafen, beren Ueberrejte 1834 ausgebrochen und zum 
Feſtungsbau in Germerdheim verwendet wurden; es war auch die Gerichtsftätte bes 
Speyergaueß und der Pla biefür der „Stablbüdel“. — Godramſtein, k. und pr. Pföf. 
mit w, 5, %, landw. Fortbildungs-, k. und pr. Bollsfchule. 1668 Einw. in 2 Orten. G. 
war ein Snotenpunkt der Römerftraßen von Altenftabt bei Weißenburg über Bergzabern nad 
Neuftabt und durch das Annweilerer Thal; es ift daher ein Fundort römifcher Altertümer; 
im Mittelalter lautete der Name „Bobmarftein“. — Sddlingen, k. und pr. Pfbf. mit w, 
>, EL und pr. Volksſchule. 1027 Einwohner, in 2 Orten. — Herrbeim, E Pfbf. mit w, 
St. Vollksſchule, Filiale der Niederbronner Schweitern, Waifenhaus. 3767 Einw. (16 pr., 
32 ife.) in 3 Orten. H. wird fon in einer Lorfcher Urkunde Saifer Karla des Großen 
genannt und wurde 1057 von Kaiſer Heinrich IV. famt Zugehörungen an das Hochſtift Speyer 
vergabt. Später erhielt die 1212 geftiftete Domfängerei zu Speyer das Patronat und den 
Zehent zu H. und blieb bis zur franzöfifchen Revolution in deren Beſitz. Bon Herrheim 
fchrieb fi) daß reiche NRittergefchleht der Holzapfel, das anfangs bed vorigen Jahrhunderts 
erloſch. Heinrich Holzapfel von H. begann fogar mit der Reichsſtadt Landau eine Fehde, 
welche erft durch einen feierlihen Tag zu Weißenburg ausgeglichen wurde. Im Fahre 1793 
fanden bier mehrere Kämpfe ftatt; 1795 Hatte bier Pichegru fein Hauptquartier. — Herr» 
heimweyher, k. Pfbf. mit Bolksfchule und 348 Einw. — Ilbesheim, Kchdf. mit w, 
Si pr. Bolksſchule, Jahrmarkt. 982 Einw. in 2 Orten. Während der Belagerungen Landaus 
von 1702 und 1704 war. das Hauptquartier bes Kaiſers Joſeph I. und ift Durch ben „Vertrag“ 
vom 17. Rob. 1704 befannt. Dur biefen mußte Kurfürft Mar Emanuel ganz Bayern mit 
Ausnahme des Rentamtes Münden an bie Defterreicher abtreten; letzteres bildete nun bie 
Apanage ber Kurfürftin und der Prinzen. — Impflingen, pr. Pdf. mit pr. Bolksſchule, 
714 Einw. Dan fand bier Refte älterer Kulturepocdhen. — Insheim, E.Pfdf. mit w,5,%, F. und 
pr. Bollsſchule. 1296 Einw. in 2 Orten. — Leinsweiler, pr. Bfdf. mit Bolksſchule. 397 
Einw. in 2 Orten, wobon bie jegige Eindde Neukaftel zu nennen tft, borbem ein Römer- 
caftell, dann eine Neichöfefte und fpäter Sig von Bweibrüdener Herzogen, namentlid ber 
Herzoge Kafpar und Johann Cafimir, alfo des Vaters, bezw. bed Großvater der Schweben- 
Lönige Karl X. Guftad und Karl XI. Nachdem das Schloß ſchon im Bauernkriege teilweife 
zeritört worden, aber doch noch Sit bed Oberamts am vorderen Wasgau geblieben war, 
wurde e8 1689 von General Montclar geſchleift. Mörlheim, Kchdf. mit landw. Yorib.r, 
Bollsihule 567 Einw. in 2 Orten mit einem Hof, früher Burg, wo daß gleichnamige Ritter 
geſchlecht ſaß, welches das Klofter Eußerthal ftiftete, und wo bie aufftändifchen Bauern ſich 
1525 zum Sturm auf die Madenburg fammelten. — Mörzbeim, k. und pr. Pfdf. mit pr 
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Boltsich. u.857 Einw. -Nieberhbodftadt, pr. Pfdf. mit (w, S, RX In Hodjftadt) F., pr., ifr. Bolls⸗ 
f&ule u. 1252 Einw. — Nußdorf, pr. Pfdf. mit w, Bolksſchule u. 1351 Einw. Wird ſchon 
957 und 960 genannt, ba der Edle Rubolf von Zelskam mit dem Speyerer Biſchofe Gottfried 
Güter tauſchte; ebenfo 1046, da Kaifer Heinrich III. dem Hochftifte ein biefiges Landgut mit 
Leibeigenen zuwandte. Später gehörte ber Drt zur Madenburg und wurde 1508 bon bem 
damaligen Befiger derfelben, Konrad von Heibef, um 3000 fl an bie Stadt Landbau vber- 
fauft. Die Bewohner von N. gaben 1525 das Signal zum pfälzifhen Bauernfriege, der bei 
Pfeddersheim für die Bauern ein traurige Ende nahm. Bei N. war wohl vordem eine 
römifche Kultusftätte, an welche ein in ben Kirchturm als Editein eingemauerter Altar mit ben 
Bildern bes Herkules und der Juno erinnert. — Oberhochſtadt, k. Pfdf. mit (5, X in 
Hochſtadt) k. und pr. Bolksfchule. 599 Einw. in 3 Orten. — Offenbad a. Queich, f. Pfdf. 
mit w, 3%, E. und pr. Vollsſchule, Filiale der a. Schulſchweſtern, Gend.-Station, Jahrmarlt 
2295 Einmw. (558 prot., 1 Andersgl.) in 4 Orten. OD. wird in Lorſcher Urkunden bon 784 als 
Offinbach im Speyergau benannt und kam 1100 durch Schankung des Biſchoſs Johann von 
Speyer an das Klofter Sinsheim. 1195 erhielt hier Kloſter Hördt, ebenſo Klofter Klingen» 
münfter Befigungen, wovon letzteres 1235 den Pfarrfig an das Hochſtift abtrat. Auch wohnten 
in bem Orte Nitter, welche fi danach benannten; fpäter fam DO. an daß kurfürſtliche Amt 
Landed. 1849 war DO. bei ber Einſchließung Landaus durch den Freifharenführer Willich deſſen 
Hauptquartier. — Queichheim, k. Pfdf. mit k. und pr. Volksſchule, wo das Gaſthaus „zur 
Krone“ an den gleichnamigen Pfalzverwüfter erinnert, welcher e8 erbaut und bewohnt bat. 
1272 Einw. in 3 Orten. — Ranſchbach, k. Pidf. mit landw. Fortb.-, Vollsſchule und 486 Einm. 
— GSiebeldingen, pr. Pfdf. mit (w, 5. in S.-Birkweiler), landw. Forib⸗, k. und pr. Bolld- 
ſchule. 972 Einw. in 6 Orten, darunter Geilmweilerhof, bei welden die aufrührerifchen 
Bauern 1525 fih durch Eibfhwur verbanden. — Walsheim, pr. Pfdf. mit Vollsſchule 
523 Einw. in 2 Drten. — Wöllmesheim, Kchdf. mit Bolksſchule und 633 Einw. 


II. Amtsgericht Edenkoben. 
16868 ha; 26325 Bewohner in 22 Gemeinden mit 53 Ortſchaften. 


Gdenloben, Stadt am Triefenbadhe, 175 m ü. d. M. dehnt ſich inmitten von Wein- 
gärten, reichen Obftpflangungen und Nutzgärten beträchtlich längs verſchieden 
gerichteter Straßen aus; deren bedeutendfte kreuzt s-n den Bad. Ihr zumädhit 
ragen auch die beiden Kirchen empor: jene der Fatholifhen Gemeinde, ein 
gothifches Bauwerk der neuen Zeit, auch im inneren ftilgemäß außgeftattet, 
fodann aud) die ältere proteftantifche, ohne daß bier eine Bauweiſe einheitlich 
durchgeführt wäre. Den Markiplat ziert ein Standbild K. Ludwigs I. Das Grün 
ber Gärten tritt auch innerhalb der Stadt freundlich ins Auge, in welcher nicht 
wenige moderne und wohlgebaute Anwefen von bem jährlichen Bobenertrage vorteilhaft zeugen. 
Die gewerbliche Thätigkeit ift mannigfaltig, befonder8 in Schäfflerei und Tiſchlerei; fodann 
gibt e8 hier 1 Damaftweberei, 1 Möbelfabrik, 1 Holzwarenf., 1 Mafchinenf., 1 Blechwarenf., 
1 mechan. Werfftätte, mehrere Hammerwerfe, 1 chem. Fabrik, 1 Dampffäge, 2 Gerbereien, 
1 Del» und 7 @etreibemühlen, 2 Biegeleien. 

€.) hat w, 5, X. Amtsg. Fort, Rent u. Aichamt, Auffchlag-E., 2 Not, k. u pr. 
Pfarrei, Filiale der Niederbr. Schweftern, Progymnafium, fimultane Präparanden-, f., pr. und 
ife. Volksſchule, 2 Jahrmärkte und Genb.-Station. 5128 Einw. (1366 Tath., 138 ifr., 13 
Andersgl.) in 11 Orten. — €. ift einer ber älteften Orte der Pfalz und fommt bereit 768 als 
Botingowe vor, mwurbe fpäter Ebigfhoven, 1524 fogar Oedenkoven geſchrieben und beftand 
vordem aus zwei Dörfern: BZotingowe und Batenhofen. Eine im 13. Jahrhundert bier 
anfäffige Familie „von Breitenftein“ verkaufte um 1250 an daß 1232 geftiftete Eiftercienfer- 


1) Remling, Geſchichte des Kloſters Heilsbrud. — NRemling, pfälziſche Klöfter I, 257. — 
Frey, Beichr. d. Rhkr. I, 220. — Weiß, maler. Pfalz, 54. — Hohn, Pfalz, 40. — Beder, bie 
Pfalz, 304. — Hal. f. Kath. Jahrgang 1860. 
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Nonnenklofter Harthaufen bei Speyer um 300 Mark feines Silber einen Pla zu E. nebft 
dem Bogteirecht, worauf daß in ungefunder Lage befindliche Kloſter hieher verlegt und unter 
bem Namen Heil8brud (pons salutis) beurfundet wurde. Dieſes Kloſter beſaß am Schlufie 
des 15. Zahrhunderts Güter, Gilten und Rechte in 45 Orten. E83 wurde im Bauernfriege 
glei den übrigen Klöftern geplündert und verbrannt, bald hernach wieder aufgebaut, aber 
ion 1560 von Kurfürft Ludwig IN. fälularifiert und das Vermögen der geiftliden Verwaltung 
übergeben. Daß Kloftergebäude wurde zu ende des borigen Jahrhunderts don den Franzoſen 
an Private verfteigert. Edenfoben hatte im 30 jähr., fpanifhen Erbfolge- und den zu ende 
bes 18. Jahrhunderts von den Franzojen geführten Kriegen ungemein zu leiden. Die biefige 
Schwefelquelle wird feit 1714 zu Kurzwecken benügt. — Die um 1200 erbaute Rietburg 
(f. ©. 769) wurbe befannt durch Hermann bon Niet; er raubte die von Worms nad) bem Trifels 
fliebende Gemahlin des deutſchen Königs Wilhelm, Glifabeth, eine Prinzeffin von Bayern. 
Er wurde deshalb vertrieben, worauf die Burg an die Ochfenfteiner zu Meifterfel, dann 1291 
an bie Leiningen, 1305 an das Hodjftift Speyer kam. 1460 nahm fie ein Graf von Leiningen, 
1552 der Markgraf Albrecht Achilles von Brandenburg ein, und im 30jährigen Kriege wurde 
fie zerftört. — Die !gl. Billa Qubmigshöhe (S. 769) wurde bon König Qudwig I. durch 
den Architeklen Friedrich von Gärtner 1846—52 erbaut. Jährlich findet bier am letzten 
Sonntag im Juni das Edenkobener Sommerfeft ftatt. Zum Gemeindebezirk Edenloben gehört 
auch das Forſthaus Heldenftein auf dem „Schänzel“ (S. 769). Schon im 30jähr. Kriege 
war bier oben eine Thaljperre, um welde am 12. und 13. Juli 1794 ein lebhafter Kampf 
zwiſchen den ben Zugang auerft vergeblich beflürmenden Franzoſen und ber dfterreichifch- 
preußifchen Befagung der Schanzen, etwa 4000 Mann und 10 Geſchützen unter bem preußifchen 
General Pfau, ftattfand. Aber nad nächtlicher Umgehung durch den franzdfifhen Oberft 
Lufft fiel Pfau mit 1500 Mann in fruchtlofer Berteidigung‘). Seinen Heldentod ehrt ein 
ibm bon dem dfterreihifchen Feldmarſchall Wurmfer errichtete Steindenfmal. €. ift ber 
Geburtsort bes Phyſikers und Univerfitätsprof. (München) Eugen v. Qommel (19. März 1837). 

Altdorf, pr. Pfdf- mit w, landw. Fortbildungs-, Volksſchule und 554 Einm. 
— Böbingen, pr. Pfdf. mit Poftablage, k. Erpof., landw. Yortbildungs-, f. und pr. Volks⸗ 


1) A. Lufft, die Eroberung des Schänzel, 1885. Lufft entftammte einer altelfäfjifchen 
Familie, welche die Graffhaft Oberbronn bis zur franz. Revolution verwaltete. Er trat nad 
Wegnahme berfelben durch die Franzofen in deren Armee ein und war fpäter Maire von Kaifers- 
lautern. Sein Entel, Ludw. Lufft, geicänete ſich als Adjutant derbayer. Eorp8- Artillerie 1870/71 aur. 
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ſchule und 694 Einwohner. — Böhingen, pr. Pfdf. mit w, andw. Fortbildbungs-, pr. und 
ifr. Volksſchule. 733 Einw. in 3 Orten. B. litt ſchwer unter den Belagerungen von Landbau. 
1793 Hatte bier ber Kronprinz von Preußen fein Hauptquartier. — Burrmweiler,!) f. Pfdf. 
mit w, Vollsſchule, Wallfahrt zu ber ober dem Orte gelegenen St. Annalapelle. 973 
Einw. in 2 Orten. B. gehörte früher zum gleichnamigen Amte der Grafen bon der Leyen 
und war borbem ber Herrfhaft ber Herren von Schönenburg-@eisberg untertban, deren ndrblich 
von B. gelegene® Schloß verfäwunden if. Dasfelbe war reislehendar an die Herren 
von Dahn und nad deren Ausfterben an verfchiebene Befiger, enblih an bie Grafen von der 
Leyen als furpfälzifches Lehen gelommen, bis bie franzöfifche Revolution eintrat. Hier wurbe am 
5. Januar 1781 ber als Augenarzt berühmte, 1851 in Münden + Geheimrat Dr. v. Walıber 
geboren. — Diebesfeld, E. Pfdf. mit w, x. Vollsſchule. 1609 Einw. in 2 Orten. — Ebeshbeim, 
k. Pfof. mit w, 5, X. Filiale der Niederbr. Schweitern, Vollsſchule, Kram- und Biehm 
2101, Einw. (47_prot., 48 ifr., 3 Unbdersgl.) in 2 Orten. Schon 787 kommt in Lorſcher 
Urkunden Otinshelm vor, wo Hiltepold und Lantpert dem Kloſter Lorfh einen Weinberg 
gaben, während der Edle Rubolf von Zeiskam 960 dem Hodhftifte Speyer bafelbit 8, Morgen 
Neben ſchenkte. Zwei Hier befindlihe Schlöffer wurden 1525 von ben Bauern verbrannt, 
fpäter wieder aufgebaut und find nun in Privathänden. Am 13. Zult 1794 lieferte Bier 
Blüder, damals noch Oberft, den Franzoſen ein fiegreiches Gefecht, in welchem er ihnen brei 
Geſchutze abnahm. Bald darauf wurde der Ort auf befehl des „BollSrepräfentanten” Henz 
welder bie Bewohner befhuldigte, auf Franzoſen gefhoffen zu Haben, niebergebrannt. — 
Hlemlingen, Kchdf. mit k. Volksſchule und 402 Einw. — Freimersheim, pr. Pibf. mit 
landiw. Fortbildungs⸗, Volksſchule. 861 Einw. in 2 Orten. — Gleisweiler, ?) E. Pdf. mit 
w, RX, k. u pr. Vollsſch. 476 Einw. in 4 Orten, barunter das Bad Gl. n-w gelangt man zu ben 
Auinen der Burg Scharfened (S. 779), einft Sig der von Kurfürft Friedrich I. im Jahre 1472 für 
bie Kinder der Clara Dett, jetzt Fürſten Lömwenftein-Wertheim, gegründeten Herrfhaft, im 
Bauernkriege 1525 niedergebrannt, fpäter neu aufgebaut und im 30jähr. Kriege zerftört. — 
Gommersheim, pr. Pfbf. mit w, landw. Fortb.⸗, Vollsſchule und 998 Einwohner. — 
Großfiſchlingen, E. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗ Bollsfhule und 339 Einw. — Hainfelb, 
k. Pfdf. mit Volksſchule. 704 Einw. in 2 Orten. — Kirrmweiler, k. Pdf. mit w, 5, % 
(Mailammer—Kirrweiler), Bollsfchule 1374 Einw. in 4 Orten. Nachdem die über dem Orte 
gelegene Marienburg fi aus ber 1525 durch die Bauern vollführten Zerftörung wieder erhoben 
hatte, litt 8. ganz befonders durch bie fog. Wildfangfehbe, wobei Kurfürft Karl Ludwig am 
27. Oltober 1666 den Ort erftürmte, welcher von ben Siegen ſchwer zu leiden Hatte. — 
Kleinfifhlingen. pr. Pfdf. mit VBollsjchule und 354 Einw. — Kndringen, Kcehdf. mit 
5, Poſtablage, k. und pr. Volksſchule. 330 Einw. in 2 Orten. — Maitammer-Alfter 
weiler, k. und pr. Pdf. mit w, 5, X Filiale d. a. Schulfchweitern, 2 Volksſchulen, Jahrm. 
3327 Einw. (267 prot., 26 ifr., 4 Unbdersgl.) in 5 Orten. M. hatte ein Schloß, an welchem 
ſchon 1318 Weinberge erwähnt werben; es befitt in ber Kirche einen Albrecht Dürer zuge- 
fhriebenen Altar. Hier wurde 1795 (4. Febr.) als Sohn eines Hufſchmiedes der nachmalige 
General Jakob Frhr. dv. Hartmann geboren, Führer des II. Bayer. Armeecorps im Yelbauge 
1870/71, weldem nun ein Denkmal bier errichtet wird. — St. Martin, £. Pfdf. mit w, X 
landw. Fortb.⸗ Bollsfhule. 1783 Einw. in 3 Orten, darunter der Weiler Kropfsburg mit 
ben Ruinen des gleihnamigen Schloffes. ALS Beite Crophesberg oder Crobsburg unter ben 
Hobenftaufen erbaut, gehörte biefelbe von 1318 bis 1790 dem berühmten Geſchlechte der 
Dalderge, den „erften Baronen bed Reiches“, und wurde wie bereits in früheren Fehden, jo 
namentlih im 30jährigen Sriege arg mitgenommen, 1689 aber von den Franzoſen zerftört. 
Erft 1771 einigermaßen_wieder bewohnbar gemacht, wurbe fie ende des borigen Jahrhunderts 
an einen Edenfobener Bürger verlauft, welcher das Meifte abbrechen ließ und das Stein. 
material’zum Feftungsbau von Germersheim verfaufte. — Rhodt, pr. Pfdf. mit w, X, Boll» 


1) Kalender f. Kath. 1870. — Widder, Verſuch einer Beſcht d. Pf. IL, 410. 
») Blaul, Bad Gleisweiler. — Beder, bie Pfalz, 315 ff. 
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Uebdergangsftation, I. Fortb.⸗ pr. Volls⸗ 
ſchule u. 1525 Einmw. wird ſchon 772 als 
Chrothinheim mit einem Befigtum 
een de des Kloſters Lorſch genannt, erſcheint 
Krobsburg er ai dann bis 1576 im Befite der Grafen 
bon Bweibrüden-Bitfd. Dann kam 
es an Württemberg, 1603 an Baben, bon biefem als Lehen an bie Herren von Billenhardt- 
1797 in unmittelbaren babifhen Befig und war babifher Amtsort. — Roſchbach, E. Pdf. 
mit Bolksſchule und 538 Einwohner. — Benningen, k. Pfdf. mitw, landw. Fortb.⸗, k. und 
iſt. Volksſchule und 942 Einw., hatte einft ein berühmtes Rittergeſchlecht, auß welchem nicht 
wenige als kurpfälziſche Hofbeamte thätig waren, etliche auch Biſchdſe von Speyer wurden. 
Wegen ber im 14. Jahrh. zwiſchen Bürgerfhaft und Adel zu Speyer entftandenen Un» 
einigleiten wanberten bie Benningen aus ber Stadt und ließen fi dann bier nieber. 
Bei Benningen ftand noch 1828 ber auf vier Säulen ruhende Dingftuhl der vierten 
„Haingereite“, d. i. gemeindlicher GenofienfKaftswalbungen mit eigener Gerichtsbarkeit. — 
Weyher, k. Pfdf. mit Volksſchule. 720 Einw. in 2 Orten. 
Bezirksamtsgebief Judmwigsbafen. 

Grenzen: Im O der Rhein (Großbzt. Baden), im S der Bezirk Epeyer, 
im W der von Neuftadt, im N jener von Frankenthal. 

Das Gebiet umfaßt den — Amtsgerichtsbezirk, 178,15 qkm 
groß, mit 70297 Bewohnern (35505 männl., 34792 weibl.; 31716 fath., 86928 
prot., 776 ijr., 882 RT, in 17 Gemeinden mit 84 Ortfchaften. 

Bodenform und Ausjehen. Faſt nur die Alluvialniederung des Rheins 
bringt eine, wenn auch jehr ſchwache Profilierung in eu wenig ausgedehnte 
Berwaltungsgebiet. Auch die ſonſt vorhandene Grenzitufe der diluvialen Ablagerungen 
gegenüber dem älteren Aheinalluvium ift großenteil3 kaum fichtbar, wie bei und 
s der Bahnftation. Mutterftadt, desgl. zwiſchen Rheingönheim und Ludwigs— 
— Es iſt aber das Rheinbett in geſchichtlicher Zeit und durch die Regu— 
ierung im 19. Jahrh. bedeutend nah O verlegt worden; feine ehemaligen 

oßen Schleifen oder ftarfen Krümmungen und einftige breite Altwafjer bilden 
ehr ſeichte Einfenkungen, mit Gras und Futterſaat bededt. Am deutlichften 
erkennt man dies längs einer Bogenlinie w nad; Maudach, n nad) Oggersheim 
und Studernheim, wo fid, eine lefmigjandige Stufe aus (nod nicht genau be- 
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ftimmbarer) älterer diluvialer Zeit bemerkbar madt. Eine zufammenhängende, 
von den vorlegten glazialen Ablagerungen ftanımende Erhöhung aber zeigt ſich 
weiter w, von 96 m an meift um 6—9 m anfteigend: auf ihr ftehen in gerad: 
liniger Folge Scifferftadt, Dannftadt, Schauernheim, Fußgönheim. So können 
dann in —2e w Striche die zum Rheine gehenden Gerinne und Bäche auch einiger: 
maßen ein Profil berftellen. Im fonftigen Ausfehen zeigt ji zwar nicht ganz die 
gleiche Beſetzung der Ebene mit Obftbäumen, wie weiter w, s-w und n-w; aber 
a8 lebhaſte Pflanzen: und Tierleben am Rhein s von Ludwigshafen, ſowie die 
— Auenwälder und mande Altwafjer liegen wejentlid der ©. 780 ge: 
gebenen Kennzeihnung zu grunde. 

Gewähler. Außer dem bei ARheingönheim mündenden Rehbache find nur fogenannte 
Gräben ſowohl im W mie im O als fließende Gewäſſer vorhanden; fo manche berfelben ber» 
tieren fi in bem niedrigen 6 Bereiche. 

Wege. Bei ber maßgebenden Bedeutung Ludwighafens für den Verkehr der Pfalz ift 
biefer Bezirk noturgemäß binreihend mit Bahnen verforgt. Die Hauptbahn nad) Neuftadt und 
jene nad) Worms haben bier zufammen 6 Stationen. Die Straßenbahn nad) Frankenthal deren eine. 

Der nugbare Boden umfaßt 16383 ha und zwar 1954 ha Wald, 23 ha Hutungen, 
8 ha Weiden, 1597 ha Wiefen, 12742 ha Ader- und Gartenland, 59 ha Weinberge. — (67 ha 
find Öd- und Unland.) 

FürWald tft bei dem Bobenwert für den Aderbau (Tabak, Semüfe, Futterpflangen u. a.) 
wenig Gebiet vorhanden. Dur die Begünftigung der Laubbäume im Alluviallande gibt es 
etwas mehr Laubbolz, und zwar bedt Laubhochwald 31 ha, während eine Fläche von 
1134 ha als Laubniederwald zu betrachten ift. Daneben gibt e8 nur 796 ha Föhren. In 
Staatsbefig find 291 ha, in Händen von Privaten 145 ha. 1 Dampffäge genügt zur Ber- 
arbeitung der Stämme. 

Tierzudt. Die Nähe der großen Städte Ludwigshafen und Mannheim regt not. 
wendig die Rinderzudt an, welche mit Simmenthaler gefreuzter Raffe betrieben wird, foweit 
die ins Kleine gehende Bobenverteilung dies begünftigt. Man zählt 8897 Stüd (5087 Kübe), 
An Kleinvleh zählt man 1698 Schafe, 4183 Ziegen, aud 6028 Schweine. — (678 Bienen- 
ftöde.) Pferde finden fih 2023. — Die Fiſcherei Hat infolge der Störungen bed Rhein⸗ 
gewällerd durch Fabrikwaſſer und der Schiffahrt nur unbedeutende Erfolge im Strome. 
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Im Aderbau bejäte man 6481 ha mit Getreide und Hülfenfrüdhten (664 ha Weizen 
2367 ha Roggen, 2868 ha Gerfte, 520 ha Hafer), 4212 ha mit Hadfrücdten und Gemiüjen 
(5236 ha Kartoffeln), 141 ha mit Handelsgewächſen (meift Tabak), 1361 ha mit Futterpflanzen 
(661 ha Klee). — 28 ha liegen brad. — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 208 ha. 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie wird betrieben In 7 neueren Getreidemählen 
ı Ölmühle und 3 Brauereien. 
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Die Habrik- und andere Induſtrie weift auf: 1 chemifche Fabrik, 2 Stahlwarenfabr., 
7 Bigarrenf. (5 in Oggersheim), 3 Malzf., 1 Ejfigf., 1 Spiritusf., 1 Maſchinenf. 1Wattf.,1 Zuderf. 
Nutzbare Steine und Erden. Die diluvialen Lehme, wechfellagernd mit Sanb, 


veranlaßten 4 Biegeleien. 
Sudwigshafen 
Stadt. 


Lage. Dieje Stadt des Großverkehrs und der Großinduftrie hat fich 
infolge ihrer Teilnahme an den Borzügen der Lage Mannheims und an defien 
tommerziellen Entwidlung als ein wirtſchaftlich jelbftändiger Plag 
mit bewundernswerter Raſchheit entwickelt. Zunächſt war dies 
ohne Zweifel eine Wirkung des Rheinverkehrs und des Verkehrs— 
lebens auf dem Nedar. Denn bis bieher wird 3. 3. durch Wafjer- 
tiefe und geringes Gefäll auch die Bergfahrt für große Schiffe 
(bis 500 Tonnen) lohnend, woraus fid) die Hafenfrequenz beider 
Uferftädte erklärt. deſtigten und mäßige Erhebung des alt— 
alluvialen Grundes an dieſer Stelle erleichterte * die 
Bauanlage von Ludwigshafen, auf deſſen Verkehrslage ſeine fundamentale Be— 
deutung Hr die Pfälzer Eifenbahnen beruht. 

Topographif liegt die Stabt 93 m il. b. M. unter 490 29° n. Br. und 8027’ d. L. — 
Ihre Einwohnerzahl beträgt auf einem 1160 ha großen @ebiete 39799 Seelen (20468 männl, 
19331 weibl.; 18922 Tath., 19928 prot., 401 ifr., 553 Unbersgl.) 

Ausfeben. Eine Stadt von fo furger Bergangenbdeit entbehrt zwar ber Mannigfaltigkeit 
biftorifcher Baulichkeiten; aber ba 2. unter fteter Blüte von Induſtrie und Großhandel raſch 
emporgebieben tft, erhielt e8 allenthalben ein modernes Gepräge, in verfchledenen Stabtteilen 
Häuferreiden von anmutiger Erfheinung und eine Anzahl geſchmackvoller villenartiger Anweſen. 
Daß ftattlichfte der Öffentlichen Gebäude außer den Kirchen ift ohne Zweifel dasjenige ber 
Direktion ber „E. 6. pfälzifhen Eifenbahnen” im Oſten ber Stadt, während bie bebeutenbditen 
Fabrilanlagen fi als eine Erweiterung von Qubwigshafen nad Norden erweifen. Nur im 
DOften weicht bie Bauanlage von ber fonft in ber inneren Stadt regelmäßigen quabratifchen 
Behandlung der Straßenlinien ab, fo daß das Auftreten ber Kirchen umfo vortellhafteren 
Wechſel ber Erfcheinungen bringt. Die boppeltürmige Fatholifhe Kirche zeigt wohldurchge⸗ 
führten romanifchen Stil, aud in ihrem mit Gemälden reichlich ausgeftatteten Inneren; bie 
proteftantifche Kirche erhebt fich in anziehenden gothiſchen Formen. Die bebeutendfte Arbeits- 
leiftung inbezug auf Bauten tritt allerding® nicht in die Höhe: e8 find die Duai- und Hafen- 
bauten am Mheine, welde für allen Großverkehr wie namentlich für den Umſchlag zwiſchen 
Schiff und Eifenbahnwagen mit allen Borkehrungen heutiger Beit ausgeftattet wurden. 
Wie bie moderne Straße am Rheinqual von ben Erfolgen des Biefigen Erwerbslebens 
zeugt, fo tft auch für bie Zukunft geforgt, daß ber Stadt alle Borteile des Wafler- 
verkehrs zukommen und zwar durch ben neuen Rheinhafen. Diefer beginnt 0,5 km oberhalb 
bes mächtigen, ſchönen Bauwerkes ber Brüde nad Mannheim und zieht fi s-w durch das 
als ftumpfe Halbinfel bortretende Uferland bis zum Mundenheimer Rheinaltwaſſer bin, 
mwelcheß etwa 100 m bor feiner Bereinigung mit bem Rheine mittel8 einer langen Rammer- 
ſchleuſe erreit wird. Bon ber dortigen Mündungsftelle an nbwärtd erhält ber Rhein 
einige Berfgmälerung und daburd Vertiefung durch Vorſchlebung bes feitgebauten Ufer. Ein- 
ſchließlich der Schleufe nun, fowie bes Vorhafens im N-O bat ber faft 91 m breite Hafen 
eine Gejamtlänge von 1,5 km, weshalb feine Ueberfchreitung mittels dreier Drehbrüden er» 
moglicht tft. Sie führen zu den Schienengeleifen, Ladevorrichtungen und Magazinen u. f. w. 
auf ber s-ö Seite, nachdem für biefe eine ähnliche Ausftattung beftimmt wurbe, wie für ben n-w 
Dual, nur daß erftere lediglich nad Mundenheim hin Verbindung mit ber Eifenbahn befigt. Als 
Induſtrieunternehmungen aber, bon welden bie Transportanftalten, alfo auch bie drei von 
2. abgehenden Hauptbahnen am meiften in anfprucdh genommen werden, eiſcheinen die chemiſchen 
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Fabriken und jene der Maſchineninduſtrie, auch bie Baugeichäfte. Wir finden nun 
in diefen Beziehungen vor: bie großartige „Babifche Anilin-und € odafabrif‘‘ mit über 
4800 Arbeitern, 1 Schwefelf. (360 Arb.), 1 Weinfteinfäuref. (164 Arb.), 1 Yabrit 
von Korfftein und Sfoltermaffe (126 Arb.), 3 Düngerf. (1 zugleid Leimfabrik), 
1 Arzneif., 1 Schmirgelfabril. Zu der Mafdhineninduftrie gehören 2 Majdinen- 
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fabrifen (eine davon mit 720 Arb.), 2 med. Werkftätten und Geldgießereien, 1 mech. Werk- 
ftatt, 1 Feilenf., 1 Keſſelſchmiede. Es gibt 3 große Baugefchäfte (eine® mit 480 Arb.), I 
Bimmergefäft mit 120 Arb. 1 Holgbearbeitungsf. und Dampfjäge (120 Arb.). Andere 
Fabrilen: 1 Runftwollef. (170 Arb.), 1 Tricotweberei (140 Arb.), 1 Handſchuhf. 1 Modellf, 
1 Seilerei, 1 Preßbefen- und Spritf., 1 Eifigf.. 1 Dampfmolferei, 2 Malzf., 2 Bierbrauereien, 
1 Walzmühle (115 Arb.) und 1 Thonmwarenfabri. Go erklärt fi eine Güterbeförderung 
bon 170000 Tonnen auf der Eifenbahn (1895) und von 8683 Schiffen (für Gütertransport) mit 
770000 T. aus- u. eingelabener Waren (1895). Trambahn nad Mannheim; 2 Schraubendampfer. 

2.1) ift Sig ber Direktion der k. b. Pfälzer Eifenbahnen und Hat Poftamt, w, 
Bi. R, Umts- und Gewerbegeriät, Bezirks⸗, Ment-, Hauptzoll- und Aichamt, Notariat, 
Meſſungsbehdrde, Aufflag-Einn., k. Filtaldant, Reichsbanknebenſtelle, Pfälzer Bank, Pfälzer 
Hypothekenbank, Fil. der Notenbank, Hafenanftalt, Bezirf-Commanbo, Brandverficdherungs- 
Infpeltion, k. u. pr. Pfarrei, Progymnafium, Real», höhere Töchter, landw. Fortb.⸗ 6 Bolls- 
ſchulen, 2 Yahrmärkte. — 2. entftand aus dem „Rheinſchanze“ genannten Brüdenkopfe 
bon Mannheim, welchen Kurfürſt Friedrich IV. zum Schutze biefer Stabt 1606 anlegte, und ber 
im 30 jähr., Orleansſchen, ſpaniſchen Erbfolge-, fowie ben Revolutionskriegen zu ende bes 
vorigen Jahrhunderts oft ber Gegenftand harter Kämpfe war, wie denn bier auch in ber 
Neujahrsnaht 1814 der ruffiiche General von Saden ben Rheinübergang erzwang. 1843 
wurde unter König Ludwig die Stabt nad) weitfehendem Plane angelegt, wobei ber Ort feinen 
jegigen Namen erhielt, zählte aber 1850 erft 800 Einwohner. Jedoch ſchon 1859 wurde er 
zur Stadt erhoben. Daß am 15. Juni 1849 zwiſchen preußifchen Truppen einer- und babifchen 
Freifhärlern und abgefallenen Truppen andrerfeits ftattgehabte Gefecht richtete in 2. großen 
Schaben an, weil biefes von ben Babenfern bis zum 23. Juni beſchoſſen wurde. 

Alsheim, Kchdf. mit pr. Bollsfchule und 286 Einw. — Wltripp, pr. Pfdf. mit 
Volksſchule. 1292 Einw. in 2 Orten. Das alta ripa ber Römer, eines ihrer Gaftelle am 
Rhein, ftand einft auf dem rechten lifer des Rheins und zwar auf einer erhöhten Sanbdftufe, 
beren Stätte meift in ber heutigen Stromfohle liegt. Die Mauerrefte im Rheine find jet völlig 
bejeitigt; aber im Dorfe fand man noch manche Fundamente. Eine größere derartige Aufdeckung 
ließ 1886 ber bift. Berein vornehmen. König Dagobert erbaute neben ber Kaftellftätte ein Benebil- 
tinerflöfterhen, das König Pipin mit allen Bugehörungen 763 der Abtei St. Salvator in Prüm 


1) Beder, die Pfalz, ©. 82. — Mehlis, Pfalgführer, S. 17. 
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übergab. 1191 ſchenkte Katfer Heinrich VI. den Ort dem Mlofter Himmelrobe, worauf Klofter U. 
im folgenden Jahrhundert einging. 1574 mwurbe bie Abtei Prüm mit allen Zugehörungen, 
alfo auch dem Befige zu U. eingezogen, ber geiftlicden Verwaltung und ber Furpfälzifchen 
Oberſchultheißerei Oggersheim unterftellt. — Aſſenheim, Kcechdf. mit pr. Vollsſchule und 
464 Einw. — Bohl, k. und pr. Pdf. mit w, 5, X Ef. und pr. Bollsfchule. 1725 Einw. 
in 3 Orten. In Lorfcher Urkunden von 780 Buhilo, in einer andern von 1249 Buhilin 
genannt, wurde B. ein reihsunmittelbare® Dorf, 1330 don Kaifer Ludwig IV. mit anbern 
Städten und Dörfern an die Pfalggrafen verpfändet. — Dannftabt, k. und pr. Pfdf. mit 
vo, 5, !. und pr. Boltsfhule. 1338 Einw. in 2 Orten. 768 mit einem Lorſcher Hofgut 
als Dantiftat Im Speyergau aufgeführt, wurbe es 1460 in ber Belbenzer Fehde nieder- 
gebrannt. — Fußgonheim, k. und pr. Pfdf. mit landw. Frortbildungs-, k. und pr. Bolls- 
ſchule und 954 Einw. — Hochdorf, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 619 Einw. — Iggel— 
beim, Eu. pr. Pfof. mit (w, 5, Yin Bohl · J.), k. u. pr. Voltsſch. u. 2182 Einw. (6ILE., 33 ifr.), 
wird in Lorſcher Urkunden Uchelnheim, in der Stiftungsurfunde des Klofter8 Sinsheim bom 
Sabre 1100 Ugulenheim genannt. &8 warb 1330 von Kaiſer Ludwig IV. mit Böhl, Hasloch und 
andern Orten um 6000 Markt Silber an feine Nefien Rupredt und Rubolf in Pfandſchaft 
und bon deren Nachkommen 1379 um 30000 Florentiner Gulden an Braf Emich von Leiningen 
in Ufterpfand und Lehen gegeben. Letzteres wurde jedoch 1470 wegen Ungehorſams gegen 
ben Rurfürften Friedrich I. wieder zurüdgegogen und die genannten Orte von Kurpfalz wieder 
in befit genommen, morauf wegen fortbauerndber Streitigkeiten Kalſer Mar I. 1518 zwiſchen 
Kurfürft Ludwig V. und Graf Emich VIII einen Bergleih auf den halben Befig in biefen 
Orten zu ftande brachte. Dies berbütete jedoch neue Irrungen nicht, worauf die Grafen 
von Leiningen 1682 zu gunften von Kurpfalz auf alle Mechte verzichteten. — Maubad, k. 
Pföf. mit w, 5, % f. und pr. Vollsſchule und 1521 Einw. In Farolingifhen Urkunden 
Mudach, auch Mutaha genannt, kam e8, lange Zeit zwiſchen Kurpfalz und Hodftift Speyer 
ftrittig, 1709 vertragweife an erftere. — Mundenheim, k. BPfdf. mit w, 5,  !. Boll. 
ſchule, Filiale der Nieberbr. Schweftern. 5081 Einw. (1870 prot., 7 ifr., 38 Unbersgl.) in 3 
Orten. Unter biefem Namen war M. fon im 8. Jahrhundert bekannt und ein fogenanntes 
Ausdorf bes Speyergaueß, wo bad Domftift Speyer an ben Mbel verfchiedene Lehen gegeben 
batte, deren Träger zum teil bie Kämmerer von Worms, genannt von Dalberg, noch im borigen 
Jahrh. geweien fein follen. Die auch Hier zwiſchen Kurpfalz und dem Biſchof von Speyer 
beſtehenden Streitfragen wurden 1709 durch einen Bertrag geregelt, in welchem ber Biſchof 
alle Anfprüde auf M. an Kurpfalz abtrat. Der vom Rhein ſchwer bebrängte Ort wurde 
1759 dur Herftellung eines Hauptdammes und Rüdleitung bes Stromes in daß alte Rinnfal 
bor dem lUintergange gerettet. — Mutterftabt, k. und pr. Pfbf. mit w, 5, X, Notariat, 
Bürger, priv. Latein⸗, £., pr. u. Ifr. Boltsſchule, Gend.-Stat., 2 Jahrm. 3932 Einw. (1285 kath., 
129 ifr., 2 Anderögl.) in 3 Orten. Mutberftat fommt fon im 8. Jahrhundert in Urkunden 
bes Kloſters Torf vor. Außer letzterem Hatten bie Abtel Prüm, das Prämonftratenjerklofter 
Dreifen und das Benebiktinerklofter Klingenmünfter bier Güter, ebenfo Kurpfalz, welches bie- 
feldben zu leben gab. M. iſt der Geburtsort bes Speyerer Domvikars Johann von M., 
welder im 15. Jahrhundert die erfte Speyerer Chronik ſchrieb. — Neuhofen, pr. Pfdf. mit 
(w in Mutterftadt-R.) k. u. pr. Vollsſch. 2038 Einw. (291 fath., 28 ifr., 3 Andersgl.) in 6 Orten. 
N. hieß im 12. Jahrh. Mettemenheim und war eines ber Stiftungsgüter der Abtei Weißenburg. 
Bon biefer fpäter an das Trier'ſche Gifterctenferklofter Himmelrode vertaufcht, hatte e8 fogar 
eine Kirche, welche aber wegen Bereinfamung des Ortes mit Genehmigung des Biſchofs 
Konrad don Speyer 1220 abgebrochen wurde. Später entftand Bier eine im Vertrag bon 
Pabia von 1329 Nuwenhof genannte Burg mit Dorf, welche ald NRaubritterfig 1349 von den 
Speyerer Bürgern gebrochen wurde, während die Pfalsgrafen das Dorf mehrfach verpfändeten. 

Oggersheim, beſetzt als eine rübrige, fabrikthätige Stadt einen deutlichen Borſprung 
ber altdilunialen Terraffe an ehemaligen Rheinbiegungen. Während die prot. Kirche mit einem 
ſtattlichen Turme zur Geltung kommt, find die beiden ber in Spätrenaiffance erbauten Fath. 
Kirche minder hoch. Deren Schiff tft durch fein fächergeteiltes Tonnengewölbe aus Holz bemerfens- 
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wert; eine Marianifche Kapelle findet ſich Hinter bem Hauptaltare. Der fürftlihen Reſidengzeit 
entftammt das nod) erhaltene Orangieregebäude in Barod, mit wappengefämüdten G@iebel- 
feld über einem fäulengetragenen Unterbau; das Ganze wurde erſt um 1775 
fertiggebaut. Im Erwerbsleben erſchelnen als Induſtriebetriebe: 1 große 
med. Baummollfpinneret, 1 Wattfabrit, 5 Cigarrenf., 1 Gifengießerei, 
1 Mafchinenf., 1 Spiritusf., 2 Malzf., 2 Brauereien und 1 Mühle. 

D.1) bat w, 5, X. E. und pr. Pfarrei, Franzistaner-Minoritenklofter, 
Siltale der armen Franziskanerinnen, k. und pr. Bollsfhule und Jahrmarkt. 
5054 Einw. (2442 prot., 12 Andersgl.) in 2 Orten. DO. kommt ſchon im 
8. Zahrhundert unter dem Namen Mgribesheim vor, ber nachher in 
Agersheim und ſchließlich in Oggeröheim verwandelt wurde. Der Ort gehörte 
zur Grafſchaft Leiningen und zu bem Landgericht auf dem Stablbühel im Wormögau. 1323, 
wo Graf Friedrich von Leiningen „Agersheim“ an bie Pfalagraffhaft verkaufte, wird dasſelbe 
eine „Stabt* genannt. Im Bertrage von Pabia fam DO. an bie Pfalggrafen Rudolf und 
Ruprecht I. und II. 1392 fette Pfalagraf Ruprecht III. DO. feiner Gemahlin als Wittum 
aus, nach deren Tob es 1417 Herzog Stephan erhielt. Diefer verkaufte das Städten 1424 
an Pfalsgraf Ludwig III., wodurch e8 an Kurpfalz Fam. Kurfürft Friedrich der Siegreiche 
verlieh ihm 1466 drei Wocdhenmärkte. ALS 1625 die Spanier Oggersheim belagerten, floh bie 
Bevölkerung biß auf wenige, welche mit ben Feinden, bie eine anfehnliche Befagung vermutet 
hatten, eine ehrenvolle Capitulation abſchloſſen. Im Orleansſchen Erbfolgeftieg wurbe bie 
Stadt 1689 von ben Franzoſen niebergebrannt und zerfiört, hob fidh jedod in ber Folge 
wieder, namentlich als Pfalzgraf Joſeph Karl von Sulzbach ſich daſelbſt ein Luſtſchloß erbaute, 
welches die Kurfürftin Elifabetd Augufta zur Sommerrefidenz erfor. Dasfelbe zerftörten bie 
Franzoſen 1794. In Oggerdheim lebte Schiller 1782 unter dem Namen Schmidt, nachdem 
er bon ber Karlsſchule geflohen war; er beenbigte bier ben Fiesco. — Rheingdnheim, 
pr. Pdf. mit w, 5, , f. und pr. Bolksſchule. 2381 Einw. (576 Tath., 43 iſr, 4 Andersgl.) 
in 4 Orten. Sn einer Urkunde Kaifer Lubwigs bes Frommen bon 831 wird Rh. Geginheim 
genannt. Die Bogtei und andere Rechte beſaß das wild» und rheingräfliche Haus, das Wild» 
fangs- und andere Hobeitsrechte aber Kurpfalz, welche durch Vertrag von 1698 das bolle 
Hoheitsrecht über Rh. eintauſchte. — Ruchheim, pr. Pfbf. mit £, pr. unb iſt. Volksſchule 
und 1084 Einw. — Schauernheim, Kchdf. mit k. und pr. Volksſchule und 547 Einw. 


Bezirksamtsgebiet MNeuftadf. 


Grenzen: im O bie a Frankenthal, Ludwigshafen und nod Speyer, 
im S jene von Landau und Bergzabern, lekterer F der Höhe des Eſch— 
kopfs) auch im W, bier ſodann der Bezirk Kaiſers 
Frankenthal. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgericht3bezirfe Neuftadt und Dürfheim, 
586,54 qkm groß, mit 76047 Bewohnern (36774 männl., 89278 weibl.; 27875 
fath., 46674 prot., 1208 ijr., 290 Andersgl.) in 41 Gemeinden mit 150 Orten. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden)... Noch über die Ausftattung 
des Landauer Bezirkes hinaus erjcheint das Neuftadter Amtögebiet mit land» 
Ihaftlihen Reizen und Naturgaben reich verjehen. Bon den Eaftanienreichen 
Höben Dambacs an bis über die kirſchenbeſetzten Weingehänge von Freinsheim, 
desgl. von der Nordoftfeite des Eſchkopfs und dem ftillen Waldthälchen des Helm- 
baches bis in die Forſte am unteren Speyerbad; erjtredt fi die gleihjam aus- 
gefuchte Vereinigung mannigfaltiger Erfheinungen, welde fih bier dem Auge 
bieten. Innerhalb derfelben fteht freilich da8 Landſchafts- und Ortsbild von 
Dürkheim und feine Umgebung, ſowie desgl. von Neuftadt an ber Spike bes 


1) Merian, topogr. Pal. rheni, 39. — Frey, Beſchr. d. Rhkr., II. 210. — Weiß, mal, Pf. 
162. — Schdppner, Sagenbud, I, 336—337. II, 830. — Kal. f. Kath. 1861. — Beder, d. Pf. 78, 
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Einladenden, Romantifhen und Prädtigen, zumal wenn fonniger Schimmer in 
freundliher Jahreszeit Über diefe Gemarkungen, Städte, Villen und reichen 
Dörfer, waldgrünen Berghöhen und Auinen ausgegofjen ift. Aber es ſchwindet 
deshalb nicht der Reiz anderer Einzelpunfte und :geftalten dahin, wie der 
Kaftanienburg, von Erfenftein, des Drachenfelſes, des Peterskopfes, jo mancher 
anmutvoller Thälchen oder der von Objthainen — ſtolzen Orte Deidesheim, 
Wachenheim u. a. Dieſe Namen aber erinnern überdies auch noch an die poetiſche 
und wirtfchaftlich hohe Auszeihnung diefer Hardthänge, die berühmteften Ahein- 
weinlagen außer etlichen des Taunus zu befigen. 

Am einzelnen nun gehört faſt die ganze untere — hieher, im Nvon der Nähe 
Battenbergs an und im Webis über ihre verwiſchte Grenze n von Frankenſtein. Das 
bergige Waldgebiet n-ö und ö des leteren empfängt eine freundliche Belebung durch 
das Fenachthal (von deſſen forellenbefegtem Teihe an, S. 764) und die längs 
des Flüßchens geführte Hauptftraße nah Mannheim. n davon — 
als Reſte wid ——— Sandſteinlagen die Plateaugipfel des Rahnfelſes 
und des Peterskopfes ſ. S. 764, während nach O Hin ein milderer Uebergan 
in das üppig belaubte und aufs reichſte bebaute Tiefland führt (S. 767 un 
779). Bevor die Jſenach letzteres erreicht, formt fie mittels einiger ſchärferer 
Windungen die wirfungsvollen Vorfprünge, auf welden die berühmten Muinen 
der Hartenburg und bed Kloſters Limburg, aud die Heidenmauer ins 
2 beziv. in die Ebene hinausjehen, |. ©. 767. Die Heidbenmauer, an ihren 
Abhängen mit fhattigen Wegen und — Ausſichtspunkten verſehen, erhebt 
ſich zunächſt w der Saline Dürkheims. Deren Bodenunterſuchungen führten u. a. 
dazu, als den Untergrund der Hardt aud bier (nach 290 m XTiefbohrung) den 
Thonfhiefer des Hunsrüd und Zaunus anzutreffen und Lithium & finden. 

Das Waldbergland s der Iſenach, um des Drachenfelſes (©. 764) willen 
noch weſentlich ausgedehnter von guten Wegen ——— als das Gebiet um 
den Peterskopf, befigt auch in der Höhe Merkwürdigkeiten inbezug auf das 
Beftein, wie ja genannte Berggeftalten effeftvoll aus dem welligen dunklen Gebiete 
und über feine tiefen engen Thälchen emporgehoben find. Hier treffen wir w 
von orft die Hr ke Son gäpg des Pechſteinkopfes, während imS als Abhang⸗ 
teil des Silberthale® Duarzporpbyr (©. 767) auftritt. Wenn fodann unter den 
Hochpunkten feiner an Bedeutung dem Drachenfels gleihfommt, fo haben ſich 
doch auch andere von gleiher Entjtehung behauptet, nur in fanfteren formen und 
von geringem Gipfelumfange, wie im ONO des Dradenfeld der Steinkopf 
(528 m) über dem Hammelsthale. Bon der Aheinebene aus ſichtbar ift der 
Edtopf (523 m) w-n-w von Deidesheim, allerdings eine recht einfache Höhen: 
geftalt, aber mit reihem Tyernblid. Ihre ö Vorftufe aber, der Martenberg, 
a auf feinem Rüden über der genannten Stadt bie eigenartigen „Heiden: 

— 


Die Heidenldcher find in großer Zahl flachtrichterförmige, meiſt umwallte Bertiefungen 
innerhalb eines 21000 qm großen, gleichfalls ummwallten Raumes, welden auch ein noch fidht- 
barer Graben umzog. In und über ben Gruben ftanden wohl einft Behaufungen bei einander. 

n bievon aber erhebt ſich über die vorderften Höhenprofile die Ruine der 
Wahten: oder Geiersburg (j. ©. 766) bei dem noch meift von feiner alten 
Befeſtigung umzogenen Städthen Wachenheim. n-ö des Martenberges 
grünen die gefeiertiten aller Mebenpflanzungen der Hardtvorftufe auf dem 
„sejuitengarten“ und dem „Kirchenftüd” und w von Forft; s der Heiben- 
löder aber zeugt eine Folge anziehendfter Villen von dem Segen ber Hänge 


5 Der Pechſteinkopf liefert treffliches Straßenmaterial und zeigt in feiner S-Seite bie 
Abſonderungserſcheinung des Bafaltes in Prismen gut ausgeprägt. 





870 Pfalz. BA. Neuftadt. 


bei Deidesheim. In der Fortfegung diefer Richtun De der Höhenrand 
mehr und mehr fteiler an. Helle Kalkjteinbrüce zeigen ji unten bei dem auch 
dur feine Weine bekannten Königsbad, wo die breite Zone von Rebenlaub, 
welde von Freinsheim—Kallftadt an den Boden am Fuße des „Gebirges“ 
bededte, großenteild von anderen Anfaaten und Pflanzungen abgelöft wird, 
wenn a Gimmeldingen und Hardt gleihwohl dem Denologen mwohlbefannt 
find. Meizvoll zieht fi das reihe Hardt n-s längs des Anſtiegs der Höhe 
dahin, von der Billa Clemm und den Ruinenreften, welche die Stelle der ebe- 
maligen, mäßig großen Burg Winzingen („Haardter Schlößchen“) bezeugen 
(S. 766), lebhafter überjchaut, als Gimmeldingen von dem einfachen, mafligen 
Neft feiner „Heidenburg“ (©. 766). Ausfiht auf die Aheinebene, den Oden— 
wald, das Nedarbergland und die gejamte untere und mittlere Hardt bietet 
allerdingd in ei großartigerer Weile als ſolche Vorſprünge der nabe 
wuchtige Waldrüden der Hohen Weinbieth w ber Heibenburg, bejonders 
deren Zurm, da fie auf ihrem zu 554 m gehobenen Gewölbe noch einen Aus: 
fihtsturm trägt. — Zum Thale des Speyerbades, in welhem Lambrecht 
eine weit über feine räumlihe Größe hinausreichende induftrielle Bedeutung 
befigt, jowie zur unteren Hodjpeyer |. ©. 766 und 768. n-ö der Wolfsburg: 
ruine (S. 760) gehören auch die gipfelnden Felsbänke des Hodfeljes und 
des var ehe u ben befuchten dankbaren Ausfihtspunften über der induftrie- 
belebten Thalftrede. 

Bon der mittleren Hardt wurde unferem Bezirke nur ein geringerer 
Abſchnitt zugewiefen. Aber das Verfciedenartige feiner Züge und Er: 
Iheinungen fügt ihn würdig dem übrigen Höhengebiete an. Hier tritt die ftolze, 
moderne Ruine der Mar F in ibrer laubüppigen Umgebung nad) O vor 
(j. ©. 769); weiter bardteinwärt3 aber ift der Rüden des Königsberges 
am Speyerbadhthale wiederum der Träger einer einftigen „Wallburg“, welche 
mit doppeltem Walle an der Seite ber w-s-w ortjegung der Höhe ſich ab: 
ſchloß. Nah N und S hatte fie ihre natürliche Sicherung durch zwei tiefe 
* Thälchen, das Kaltenbrunner (von NW des Kalmit her kommend) 
und das Haidenbrunner (S. 768), dieſe Hindeutungen auf das große Wald— 
a s des Speyerbadjes, welches mit zu den vorzüglichiten Forſtrevieren 
des Buntfandfteingebietes gehört. en bereit3 öſtliche Züge des Eichkopf- 
he ! S. 759—62. Auch nod bier bereichert unfer Gebiet die Romantif 
ochgehobener Ruinen — Erfenftein und Spangenberg (j. ©. 761—62). Felſen 
zeichnen wie bier fo überhaupt die Steilhänge biefer Waldthäler häufig, aus, 
namentlih auch das Kaltenbrunner Thälden, in feiner von Kleinen Waſſer— 
fällen und von Teichbildung belebten breiteren Endftrede — * genannt. 
Der mafjige Thorpfeiler unmittelbar am Gebirgseingang von Neuftadt erjcheint 
durch Felſen gefeftigt, freilich in bedeutender Höhe; es ift der Nollenberg, 
welcher natürlich auch eine prächtige Ausficht gewährt. Schanzenrefte auf dem: 
elben bezeugen den jtrate —— Wert dieſes Hochpunktes. Gegenüber ſtatten ſchmucke 
* den reben- und obſtbelaubten Hintergrund von Neuftadt s des bebaglichen 

aardt aus. 

Die Ebene bietet all die ©. 776 und 779 hervorgehobenen Reize und 
befitt den zwar landſchaftlich nicht wirfungsvollen, aber doch in feinem hellen, 
jaftigen Laubgewande ftet8 anmutenden Zug des Weinbaued meift in großer 
Breite; dies ſchon s von Neuftadt, am meiften aber bei Deidesheim, bei Wachen: 
heim und bei Ungjtein. (Ueber den Weinbau ſ. unter „Aderbau‘.) Bezeichnend 
ift in der Ebene die Größe und das oft mehr ſtädtiſche Ausſehen der Dörfer. 

Die Gewäſſer der unteren Hardt find faft alle S. 768 angegeben; bon ber mittleren 
Hardt gehört Fein nennenswerter Bach hieher. Hie und da bildete ſich ein Teich; die größten 
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find außer bem der Iſenach die immerhin nicht unbeträchtlichen n und w ber Ruine Limburg, 
nämli der Kbnigs- und der Schlangenmweiber. 

Wege. Neuftadt ift ein günftiger Kreuzungspunkt von Schienenwegen: bier findet bie 
Bahn von der Nedarmündbung nad Lothringen ihren Weg durch das Bergland, freilich erft 
mittelft vieler Kunftbauten (Tunnele und Brüden); ihre betreffende Strede hat 4 Stationen. 
Bon N nad) S wird fie gefreuzt bon ber Tinte längs ber Hardt, welche aber nur fübmwärts 
zweigeleifig wird: fie hat nur von N ber Stationen im Bezirk, nämlih 7. In Freinsheim 
mündet bie Bahn von Frankenthal; fie hat 1 Station. 

Der nugbare Boden umfaßt 51516 ha, und zwar 30254 ha Wald, 31 ha Hutungen, 
39 ha Weiden, 2694 ha Wiefen, 12996 ha Uder- und Gartenland, 5502 ha Weinberge. 
— (305 ha find Ob» und Unland.) 

Das forjtlihe Gebiet Hat eine fo bedeutende Erſtreckung, weil ber Bezirk vor 
wiegend im Bereich der Hardt gelegen if. Doc bat das Berlangen nad raſcherem Umtrieb 
großenteil8 Nabelholz anftelle früherer Buchenbeftände gebracht. Es find daher 19862 ha mit 
Höhren bebedt, 570 ha mit Fichten und Tannen. Gleichwohl ift im N und im W nod) viel Buchen⸗ 
wald vorhanden. Daher fteht auf 8945 ha Laubhochwald; auf 883 ha wächſt Laubnieder- 
wald. — Dem Staat eignen 9100 ha, während 2872 ha fi in Händen von Privaten bes 
finden. — 9 Sägmüblen und 4 Dampffägen verarbeiten die Stämme. 
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Tierzudt. Die Rinderzudt wird bei der geringen Ausdehnung bed Wiesbodens, 
Berwenbung bielen Aderlandes zu Getreide, Semüfen und Wein, namentlich auch wegen ber 
BWaldgröße nicht beſonders rege betrieben. Es gibt daher nur 15810 Rinder (10194 Kühe), 
meift gefreuzten Sinimenthaler Schlageß. Natürlich kann für Schafe hier noch weniger Raum 
fein; e8 gab deren (1892) nur 375, dagegen 4619 Ziegen. Dazu kommen 6705 Schweine. 
— (1103 Bienenftöde.) — Pferde finden ſich 2455. — Die Fiſcherei ift unbeträchtlich außer in der 
Iſenach und den Teihen. Man fängt in erfterer Forellen; ber Speyerbad und andere find 
duch Verunreinigung bonfeiten ber Induſtrie ungünftig befdhaffen. 

Im Aderbau ift der Boden folgendermaßen verteilt: auf 6129 ha ftehen Getreide⸗ 
und Hülfenfrüdte (288 ha Weizen, 3065 ha Roggen, 1819 ha @erfte, 425 ha Hafer), 
auf 4755 ha Hadfrüdte und Gemuſe (3483 ha Kartoffeln), auf 148 ha Handelsgewächſe, auf 
1540 ha Autterpflangen (703 ha Klee). — 68 ha liegen Brad. — Die Haus- und Obftgärten 
umfafjen 1337 ha. — Sehr bedeutend tft die Obftausfuhr, 3. B. aus Weiſenheim a. ©. 
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Der Weinbau ift wohl ber wichtigfte Produktionszweig des Bezirkes. Denn ber Süben 
ber unteren Hardt, bon Neuftabt bis Dürfheim und Ungſtein, liefert bie gejchägteften Weine. 
Es find Rieslingtrauben und „Bewürgtraminer”, welche in ben beborzugteften Gemarkungen 
die befte Ernte bringen. An ber Spite ftehen Forſt und Deidesheim (150 und 390 ha), 
in beren Weingelände man 40—80,000 ME. für ben ha befter Lage bezahlt. Sodann folgen 
Ruppertsberg, Königsbach, Wachenheim, Dürkheim und Ungftein. Die übrigen Orte ftehen 
nur wenig inbezug auf Gute des produzierten Weines nad; namentlich werden audh im 
Norden noch wertvolle Marken erzielt, 3. B. in Freinsheim, Herrheim a. B. Weifenheim a. ©. 

Die landwirtſchaftliche Induſtrie beſitzt 12 Altere und 17 neuere Getreibemüblen, 
3 Delmüblen, 1 Lohmühle, 2 Brauereien, 20 Branntweinbrennereien. 

Bei ber Fabrik⸗ und anderen Induſtrie finden wir 7 Papierfabriken, 1 Malaf., 
3 Effigf., 1 Trilotagenf., 2 Bigarrenf., 1 Hartweizen- u. Teigwarenf., 2 Maſchinenf. 1 Leimf., 
10 Tuchf. 1 Ylaf., 3 Wattef., 2 Färbereien, 2 Möbelf., 1 Holzwarenf., 1 Seifenf., 2 Färbereien. 

Nugbare Steine und Erben. Außer ben bereitd erwähnten Brüchen auf Bafalt 
und auf Kalfftein finden fi auf letzteren noch 6 bei Kallitadt vor. Im übrigen wirb im 15 
Gemeinden Sanbftein gebrochen, und zwar haben mehrere Brühe bie Gemarkungen bon 
Hartenburg (8), von Haarbdt (5), von Grethen und Gimmeldingen (je 4), von Dürkheim, Linden⸗ 
berg, Leiftabt (je 3), bon Neuſtadt, Seebad, Muppertsberg, Hambach. Die Lager plaftifchen 
Lehms geben Material für 7 Biegeleten. 


Neuſtadt an der Hardt, 
Stadt. 


Lage. Die aufragenden wudtigen Waldberge über den einreichen 
Hängen ſamt deren wmwohlgegliederten Villen und reichen Obftpflanzungen als 
nädftem Hintergrund, andrerfeit3 die dur üppigen Wadhstum und 
[prglältigen Anbau anmutende Ebene ald Boden für behagliche 

ver der Stadt würden bereit genügend deren Anziehungs: 
kraft, Wohlitand und Wachstum erklären. Nun ift fie aber auch 
an dem großen Eingangsthore gelegen, durch weldes der Verkehr 
von der Nedarmündung ber längs des © —* nach W, nach 
Lothringen ſtrebt, und umgekehrt. Die Auſſchließung der — 
von bielem Thale aus \ ©. 768, wie ja bie landſchaftlichen Reize 
der Umgegend überhaupt den großen Fremdenverkehr der Stadt wejentlicd 
bewirken. 

Topographiſch Liegt N. unter 49021’ n. Br. und 5%9' 5. 2. in 136 m Seehöhe. — 
Auf dem 1768 ha großen Stabtgebtete zählte man 15994 Bewohner (7505 männl., 8489 weibl, 
5894 fath., 9599 prot., 406 ifr., 95 Undersgl.) in 17 Orten. 

Ausfehben. Bon dem bier geteilten Speyerbadhe teils durchfloſſen und an ber Rorb- 
feite begleitet, zeigt die Stadt im Inneren noch größerentells ihre alte Anlage der Straßen, 
zumal fie bei der Verheerung ber Pfalg durch die Franzoſen nicht niedbergebrannt wurde. 
Doch find immerhin nur wenig altertümlihe Bauwerke vorhanden. Bon Bebeutung ift bieß- 
bezüglih vor allem die große gothijche Stiftsfiche am Marktplaget). Zwei ftarfe Türme 
treten an ihr empor, ber eine allerdings mit Barockdach, wie außen an ben mit je 5 Fenſtern 
derfehenen Seitenfchiffen Pfetlertürmchen aufgeſetzt find. Die eigentliche Kirche erſcheint als 
Baſilika mit fehr langem reichem Chore (fath.) und einer (hier auch als Paradies bezeichneten) 
Bortalhalle, in welcher bereits etliche der plaftifchen Arbeiten dieſes Gotteshauſes ſich zeigen, jedoch 
verftümmelt. Im Chore aber findet man die &rabmäler mehrerer Wittelsbacher Yürften, fo 
des Pfalzgrafen Rudolf II. und Gemahlin, desgl. Ruprechts L (+ 1390) und feiner zweiten 
Gemahlin. Aus der Zeit der Gothik ftammt auch der forgfältig gearbeitete Aufgang des Nat- 











1) S. „Die Baudenkmale i. d. Pf.“ 3. Bb. S. 65—82. 
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hauſes, welches aber feldft feiner vorderen Front nad ein freundlicher neuerer Bau iſt Dem 
Ende des 16. Jahrhunderts gehört noch ber einfahe Bau des „Caſimirianums“ an, diefer 
falviniftifchen Hochſchule Joh. Eafimird. In unferem Jahrhundert aber Fam im W der Stadt 
nabe einigen Reſten ber Stabimauer bie neue gothifche Pfarrkirche der katholiſchen Gemeinde 
zu ftande, ihr ſchlanker Turm, ihr Querſchiff, die beträchtliche Länge des Schiffes (je ſechs 
Fenſter) fihern ihre einen wirkſamen Eindrud. Neuere Stadtquartiere aber entitanden an 
ber S- und SO-Geite, wo außer bem neuen Realſchulgebaude der „Saalbau“ emportritt, für 
Feſte, große Berfammlungen und ald Gafthaus für ben Fremdenverkehr beſtimmt. Ein fehr reges 
Leben zeigt ſich nahe dieſem Gebäude aufdem Bahnhofe. Dasfelbe wird namentlich auch durch die rege 
Induſtrie und ben Weinhandel von Neuftabt unterhalten. &8 gibt hier: 1 Brauerei, 2 Schaummwein- 
fabrifen, 3 Malzf., 3 Effigf., große Büttnereien, 1 Eonferbenf., 1 Stärkef,, 1 Teigmwarenf., 
I Bapierf., 6 Mühlen, 3 Mühlenbauanftalten, große Sattlerei (Reifenrtikel), 1 Strumpfiwarenf., 
1 Schuhf., 1 Berbandiwattef., Tricotagenf., 1 Kellereiartikelf, 2 Thonmwarenf. (1 in Winzingen), 
1 Bementwarenf., 1 Kalkbrennerei, 1 Beton» und Monierbauten-Untenebmung, 2 Dampf- 
feffelfabrifen, 1 Drabtweberei, 2 Gifengießereien, 1 Prägeanftalt. Als Borftadt flieht ſich 
beſonders inbezug auf bie Induſtrie Winzingen im SO an. 

N.) mit w, 5, Bez ⸗Amt, Umts- und Gewerbegericht, Notariat, Aichamt, Brandverf.- 
Inſp. Rentamt, 2 Forftämter, Meldeamt, Nebenzollamt, Mefjungsbehörde, Auffhlag-Einn., 
Reihsbankfiliale, Send.-Stat., E. und pr. Defan., L. u. pr. Pfarrei, Filiale der Niederbronner 
Schweftern und der Dialoniffinnen, Gymnaflun, Real.» 2 höhere Töchter, gewerbl.» und landw. 
Yortd.«, 4 Bollsfhulen, Waifenhaus, 3 Kranı-, 26 Viehmärkten. N. verdankt feinen Urfprung den 
Römern, welche hier anftelle der Keltenſiedelung Noviomagus eine Station Neapolis anlegten, 
was aufgebedte Römerftraßen, Brunnen, Münzen und Gerätfunde bemweifen. 843 erfcheint N., 
bisher auch Neapolis Nemetum genannt, als Sig eined Gaugrafen und wurde 881 durdh die 
eingefallenen Normannen zerftört, erftand jedoch bald wieder auß den Trümmern. 1155 Fam 
bie Stadt zur Pfalzgrafſchaft, indem Kaifer Friedrich Barbaroffa feinem Stiefhruber Konrad 
biefe Befigungen verlieh und dadurch den Grund zu dem fpäteren pfälziihen Staatswefen 
legte. Nachdem N. 1209 erweitert und befeftigt worden, gelangte e8 1215 mit ber Pfalzgraf⸗ 
[Haft an Bayern und war 1242 ein Sit ber Tempelritter. Schon 1256 hatte e8 eine Pfarı- 
firhe, melde angebli im 10. Jahrh. erbaut wurde, fowie eine Müngzftätte. 1269 ben von 
Herzog Ludwig auf ber (im 30jähr. Kriege zerfiörten) Wolfsburg beitallten Burgmannen zum 
Schutze übergeben, erhielt N. 1275 von Kaiſer Rudolf I. die Mechte und Freiheiten der 
Stadt Speyer mit ber Ausnahme, daß bier feine Reichsmänner wohnen. 1281 erfcheint es 
als oppidum (Befeftigte Stadt) und kam burd ben Bertrag von Pabia an bie ältere oder 
Rurlinie des Haufes Wittelsbach. 1345 erhielt e8 bon Kaifer Ludwig IV. einen l4tägigen 
Jahrmarkt, ſowie von Kurfürft Friedrich I. 1466 einen Wochenmarkt. Im Bauernfriege dffnete 
bie Stabt ben fiegeßtrunfenen Bauern ihre Thore, wofür Kurfürft Qubwig V. nad) ber Nieder- 
loge ber Bauern bei Pfebber&heim ſchwere Bergeltung übte. Er legte ber Stabt eine Pön 
bon 4000 Goldgulben auf, nahm ihr alle Freibeiten und ließ act der Rädelsführer auf offenem 
Markte Hinrihten. Gemäß dem Teitamente des Kurfürften Friedrich III. fiel N. an deſſen 
äweiten Sohn, ben Pfalzgrafen Caſimir. Diefer bemädhtigte fi) ber mibderfpenftigen Stabt 
mit Lift und wandelte im folgenden Jahre das bisherige Muguftiner-Nonnenklofter in eine 
Alademie um, nämlih das „Gafimirianum,* aus welchem berühmte Glaffiferausgaben und 
Reformationsſchriſten hervorgingen. Bei feinem Megterungsantritte vereinigte er N. wieber 
mit ber Rurpfalz Am 30jähr. Krieg litt die Stadt fchredlich: fie wurde 1622 bon ben 
Spaniern unter Corduba erobert, 1631 und 1632 von ben Schweben befegt, 1635 bon ben 
Raiferlihen gewonnen, in deren Gefolge Veit und Hungerönot famen; 1638 von Herzog 


1) Andreae, Neapolis Nemetum palatina. — Frey, Beſchr. d. Rhkr., II, 387, 518, 538, 
— Merian, top. pal. Rh. 38. — Remling, die ehem. Abteien in Rheinb, I, 308, II, 83. — 
Schöppner, Sagenbud, I, 319, III, 934-6. — Dodnahl, Chronik von N., wo VII—IX, eine 
zahlreiche Litteratur angegeben iſt. — Hül, Neuftadt. — 
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Bernhard von Weimar genommen, wurbe fie 1644 auch bon ben Franzoſen, bald darauf aber 
von ben Bayern erftürmt. Im Orleans'ſchen Erbfolgeltiege wurde N. am 29. Sept. 1688 
nad heftiger Gegenwehr von den Franzoſen unter General d' Hurelleß erobert und verſchiedene 
Gebäude niebergebrannt. Dagegen entging e8 1689 ber bereit8 angeordneten Nieberbrennung 
dadurch, daß ber franzöftfche Kriegsfommifjär de Merth auf Bitten der Bürgerdtodter Kuni- 
gunde Kirchner, um deren Gunft er ſich bewarb, fich felbft für die Stadt verwendete und ber 
Befehl zu ihrer Einäfherung zurüdgenommen wurde. Später Iitt N. in ben Jahren 1793—94 
ſchwer durch die franzdfifche Soldateska, welche bie Stadt am 31. Dezember 1793 beſetzte und 
nun raubte, brandſchatzte und andere Gewaltthaten verübte. Dur den Frieden von Campo 
Formio 1797 zu Frankreich geihlagen, blieb N. bis 1814 franadfiih, kam dann 1815 
unter gemeinfhaftlihe bayerifh-öfterreihifhe Berwaltung und ende 1816 an Bayern; bie 
Stadt zählte damals 4807 Seelen. Das Hambacher Feſt (Pfingften 1832) brachte der daran 
ftarf beteiligten Stabt manches Ungemad. Am 21. Mat 1847 lief die erfte Lofomotive „Haarbdt, 





Neuftobt a. Hardt. Hambach 
in den biefigen Bahnhof ein. Am 
14. Juni 1849 wurbe bie „probifo- 
riſche Regierung der Pfalz“ hieher 
verlegt, welche ſich jebodh nur kurzen Dafeins erfreute. Nachdem zwei in NR. beftanbdene, 
im 13. Jahrh. begründete Auguftinerfldfter (Mönde und Nonnen) fih mit Einführung der 
Reformation aufgeldft hatten, die 1622 von den Spaniern eingeführten Jeſuiten 150 Jahre 
fpäter ber Aufhebung erlagen und bie gleihfall® von ben Spaniern eingeführten Kapuziner 
1631 das erftemal und nad ihrer Rüdkehr in ber franzöfifhen Revolution zum zweitenmale 
vertrieben worden waren, mwurbe bier 1875 ein Filtalflofter der Niederbronner Schweſtern er 
richtet, am 17. Juli 1860 der Grundftein zur gegenwärtigen katholiſchen Pfarikirche gelegt, 
nachdem bie 1256 erbaute, 1353 in ein Rollegiatftift verwandelte urfprüngliche Pfarrkirche mit 
Einführung ber Reformation dem proteftantifden Kultus übermwiefen worden war. — Reuftadt 
ift u. a. Geburttort des Pomologen Friedr. Jak. Dochnahl, geb. 4. März 1820, und des 
badiſchen Staatsmannes Uler. v. Buſch, geb. 27. Yan. 1789, + 27. Oft. 1876. 


I, Amtsgeriht Wenftadt a. 8. 
28926 ha; 47351 Bewohner in 19 Gemeinden mit 90 Ortfchaften: 
Duttweiler, £. Pf. mit w, landiw. FYortb.-, k. und pr. Volksſchule und 692 Einw. — 
Elmftein, E. u. pr. Pfbf. mit w, , Forft-M., Gend.»St., f. und pr. Bollsſchule. 1832 Einm. 
in 13 Orten. €. verdankt feine Entftehung ber ober dem Orte gelegenen Burg Elbſtein (S. 759) 
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welde von Anfang an zur Pfalzgrafſchaft gehörte, 1255 in ber Teilung unter den "Söhnen 
Otto bed Erlauchten genannt und dem Prinzen Ludwig zugeteilt wurde. Infolge bielfacher 
Berpfändung wechſelte bie Burg oft die Lehensbefiger und wurde ſchließlich vom „Kolben- 
haufen‘ eingenommen, geplündert und verbrannt, um nie wieder zu erftehen, während ber zur 
Burg gehörige Grundbefig an die ummohnenden Bauern berpadtet wurde. — Esthal, t- 
Pdf. mit Bollsfhule, Poftablage. 1018 Einw. in 5 Orten. — Frankeneck, Df. mit w, 
Bollsidule und 676 Einw. — Geinsheim, k. Pfdf. mit w, landw. Fortb.-, EL. Volks⸗ 
ſchule, Jahrmarkt, 1399 Einw. in 2 Orten. — Gimmeldbingen-Loblod, pr. Pfdf. mit 
landw. Fortb.⸗, pr. Volksſchule, Yahrmarkt. 1557 Einw. in 12 Orten. Das Doppeldorf bie 
früher Gumeltingen und Lugloch, während bie heute hieher inkorporierten Orte Herzogsgaſſe 
und Hildenbrandseck an das legtnamige Schloßchen erinnern, welches Dar Hiltenbrand um 1545 
erbaute und als furfürftliches Lehen befaß. E. fiel 1662 heim und wurde dann wieder weiter 
berlichen. G. ift die Heimat bes fpäteren Kardinal⸗Erzbiſchoſs Johann von Geiſſel, 
am 5. Februar 1796 als Sohn beſcheidener Landleute geboren, 1822 Domtkapitular in Speyer, 
1836 Biſchof dafelbft, 1842 Coadjutor zu Köln, 1845 Erzbiſchof daſelbſt, 1850 Kardinal; + am 
8. Sept. 1864. — Haardt, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗ pr. Volksſchule. 1386 Einmw. in 2 Orten, 
deren einer das „Haardter Schloßchen“ ift, ©. 766, eine auf römifhen Fundamenten zum 
Schutze Neuftadts erbaute, 1696 zerftörte, ur- 

ſprunglich pfalagräfliche, jpäter kurpfälziſche 

Burg. — Hambadt), f. Pfdf. mit Volls⸗ 





ſchule und 2185 Einw. (87 prot.), mit den Ruinen ber „Käftenburg* — Saftanienburg, 
(S. 769) einer im 11. Jahrh. von ben faliihen Kaiſern erbauten Burg. Sie kam 
zur Beit Heinrichs IV. an die Bilhöfe von Speyer, welche daſelbſt Burgmänner 
bielten und fi bei den zahlreichen Fehden oft dahin flüchteten. Im Bauerntriege 
erftieg 1525 der Nußborfer Haufen die Burg, raubte fie auß, leerte die 100 Fuder baltenden 
Weinkeller und brannte zuletzt die Burg nieder, welche aber bie Bauern nad) ihrer Niederlage 
wieder aufbauen mußten. 1552 zerftörte Markgraf Alcibiades von Brandenburg das Schloß. 
Später kauften Bürger von Neuftabt bie Ruine, welche bie Pfalz 1842 dem damaligen Kron- 
prinzgen Marimilian als Hochzeitsgeſchenk darbrachte. Diefer begann unter Benügung 
des noch vorhandenen Gemäuers einen großen Neubau berauftellen, melden aber bie Be- 
wegung bes Jahres 1848 hemmte und einftellte.e Um 27. Mat 1832 mwurbe bier baß als 
politifde Volksverſammlung bekannt gewordene „Hambader Felt“ abgehalten. Seit ber 
Schenkung an Kronprinz Mar heißt das Schloß „Marburg“. — Haßloch, k. u. pr. Pdf. 
mit w, 5, $%, Not., Forſt⸗A., Gend.-St., k., pr, ifr. Vollsſchule und 5932 Einw. (1009 Tath., 
9 ifr., 6 Anderdgl.) in 10 Orten, In einer Weißendburger Urkunde von 902 wird Haſelach 
erwähnt, im 14 Jahrh. ein leiningifcher Ort. 1421 baute ein Graf Emich bon Leiningen bier 


1) Nemling, die Marburg bei Hambach. — Frey, Behr. d. Rhkr. II, 4, 552. — Weiß, 
mal. Pf. 55. — Schöppner, Sagenb. I, 318—28. — Kal. f. Kath. 1845. — Beder, bie Pf. 284— 99. 
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auf einer bon einem Bürger gelauften Hofreite ohne Bewilligung ſeines Lehenshern, bes 
Kurfürften, eine Burg, welche fpäter zu vielen Streitigkeiten Anlak gab. Kurfürft Friedrich 
ber Siegreiche ließ in ber Belbenzer Fehde 1460 ben Ort in Brand fteden und zog das Schloß 
ein. Bon biefen und vom Dorfe traten die Grafen don Leiningen 1522 bie Hälfte an den 
Kurfürften ab und empfingen die andere Hälfte als Leben. Im 30jähr. Krieg ftürmten am 
22. November 1621 die Spanier das Dorf, verbrannten es, machten bie Einwohner nieder 
und zerftörten bie Burg. — Königsbad, k. Pfbf. mit w, 5, X. 750 Einw. in 2 Orten. — 
Lahen-Speyerborf, pr. Pfdf. m. w, 3%, Ef. und pr. Volksſchule, 2346 Einw. (425 Tath., 
34 ifr., 6 Andersgl.) in 4 Orten. 


Lambrecht, Stadt am rechten Ufer des Speyerbadhes, ift mit dem zur linken gelegenen 
Grevenhauſen vereinigt, 168 m u. d. M. Faft ausſchließlich ber Herftellung 
bon Tuchwaren und den dadurch veranlaßten Induſtrien gewidmet, erlangte 
ber Ort eine befondere induftrielle Bedeutung. Dies deuten ſowohl feine 
sahlreichen hohen Kamine an al8 aud bie Billenanmwefen feiner Yabrifanten, 
ſowie Reihen von Arbeiterhäufern. Ein bemerfenswerter Bau auß alter Zeit 
ift feine langgezogene „Klofterkirche‘ (mit je 8 Fenſtern gothiſcher Ausbildung 
feitlich de8 Schiffes). Als Induſtriebetriebe finden fi) vor: 8 Tuchſabriken 
und etlide Tuchmacher, 1 Filzf., 1 Wattef., 3 Färbereien (Fabr.), 1 Bapierf. 
1 Mafchhinenf., 1 Eifengießerei u. Mafhinenf,, 1 Teigwarenf., 1 Branntweindrennerei, 3 Brauereien. 
2.1), k. und. pr. Pfdf. mit w,5, X HForft-Amt, Gendarmerie-Station, gewerbl. Fortb.-, 
Web, k. und pr. Bollsfhule. 3437 Einw. (1041 Fath., 3 ifr, 2 Andersgl.) in 4 Orten. 
Seine Entftehung nahm ber Ort von dem Slofter, welches ber ıheinfränfifche 
Herzog Dtto zwiſchen 977 und 987 auf Andringen feiner Gemahlin und mit Zuftimmung 
feiner Söhne Heinrich, Bruno und Kuno in dem DOrte Grebenhufe, im Walde 
Waſigon im Speyergau, zu ehren bed HI. Lambert errichtete, unter Vorbehalt des 
Patronats reich begabte und Benebiktinern übergab. Kaiſer Heinrich IV. Aberwies daß Kloſter 
1065 an ben Bifhof von Speyer. Doch beftand e8 nicht lange mehr, warb vielmehr um 1260 
in ein Dominifaner-NRonnenllofter umgewanbelt; dieſes hob 1551 Kurfürft Friedrich IL auf und 
wendete die Einkünfte der Heidelberger Univerfität zu. In dem allmählih um das Klofter 
entftandenen Dorfe ließen fi um jene Zeit hugenottiſche Franzoſen und Wallonen nieber, 
welche die Tuchmacherel betrieben und daß Dorf fo raſch bebölferten, daß man bor anfang 
bes 30jähr. Krieges an 400 Feuerſtellen zählte. Der 30jähr. Krieg zerftörte dieſe Kolonie, 
melde feit Jahrhunderten in innigfter Berbindung mit Neuftadt ftand. Ein alter Braud 
heiſcht, daß die Bewohner von Lambrecht alljährlih am Pfingftdienftag vor Sonnenaufgang 
einen fehlerfreien Geisbock nad Deidesheim führen, deſſen Führer immer ber jüngfte Bürger 
von 2. zu fein bat, melden in Deidesheim der Gemeinderatd und ein Yrübftüd erwartet. 
Diefer Brauch ftammt von dem 1404 vom Saifer Ruprecht ben Lambrechter Nonnen gewährten 
Weiderecht Im Deidesheimer Walde und wurde nicht nur bon verſchledenen Kurfürften, fondern 
fogar von Napoleon 1. am 26. Mat 1808 im Lager zu Burgos beftätigt; es führte die um 
einige Stunden verzögerte Ablieferung des Bodes ſchon mehrfach Prozefje (1851 einen folcdhen 
bon fiebenjähriger Dauer) herbei. — Lindenberg (S. 766), Df. mit k. Volksſchule. 657 
Einw. in 5 Orten, mit der Wallfabrtsfapelle zum hl. Eyriatus. — Medenheim. E. u. pr. 
Pfof. mit w, 3%, Jahrmarkt, k. u. pr. Bollsfchule und 1892 Einw.. In der Gemarkung 
wurden viele römifche Altertümer gefunden. Die veldenzifche Fehde nahm bier dadurch ihren 
Anfang, daß Kunz Pfeil von Ulnbach, ein veldenz⸗zweibrückiſcher Bafall, 1459 bier pfälzifche 
Unterthanen aufgriff und nad) der Bergfefte Wartenberg bei Kaiſerslautern ſchleppte (S. 832). 
— Mußbad, pr. Pdf, mit w,5, X landw. Fortb⸗, k. pr., und ifr. Volksſchule, Dia- 
koniſſenſtation, Jahrmarkt, 2521 Einw. (528 fath., 68 ifr., 2 Anbersgl.), in einer Fuldaer Ur 
funde von 800 Masbach genannt, einft Sig der Tempelritter, Geburtsort des berborragenben 


1) Remling, Klöjter I, 149. — Frey, Beichr. d. Rhkr., 568. — Weiß, mal. Pf. 74.,— 
Widder, Beſchr. v. Kurpf. II, 259. — Bavaria lV_b, 182,,475, 500, 619. — Kal. f. Kath. 1881. 
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Dürfheim. 
fpäteren Oberfonfiftorialrat8 Ruft. — Neiden— 
fels, Kchbf. mit w, k. Vollsſchule. 655 Einw. 
in 3 Orten. Die jegt in Ruinen, liegende Burg 
mwurbe 1338 von dem Aurfürften Rudolf II. 
—— erbaut und 1689 don den Franzoſen zerſtdrt; 
bie gegenüberliegende Burg Lihtenftein wurbe 1219 erbaut, aber als Raubritterfig ſchon 1281 
serftört. — Ruppertsberg, f. Pfbf. mit Volksſchule, 884 Einw., trug die Ruppredhtsburg, 
welhe im Bauernfriege erftiegen und in der franzöfifhen Revolution zerflört wurde. — 
Weidenthal, E. u. pr. Pfdf. mit w, 5, ’%, E. u. pr. Bolksſchule. 1528 Einw. in 5 Orten. 


U. Amtsgeriht Dürkheim. 
24728 ha; 28696 Bewohner in 22 Gemeinden mit 60 Ortfchaften. 


Dürkheim, Stadt in 133 m Seehöhe unter 49° 28° n. Br. und 80 11’ d. 2, liegt am 
Ausgange der Iſenach auß der Harbt (f. S 765). Unter den Hleineren Städten ber Pfalz 
nimmt D. famt w Hintergrunde inbezug auf Anmut ber Erſcheinung durch bie 
Romantik und den Formenwechſel besjelben, durch bie Ueppigkeit feiner Wein- 
berge, Obftpflangungen und fonftigen Vegetation, ſowie durd daß anfteigende 
Ortsbild feldft mit feinen reihen laubigen Anlagen und Spagierwegen, 
Kirhtürmen und villenartigen Neubauten eine vorderſte, ja wohl bie erfte 
Stelle ein. Bon ber in der Niederung gelegenen Saline, beren Gebäude 
allerding® größerenteild jest Heilgweden dienen (einem Krankenhauſe, neben 
welchem eine Kinderheilftätte entftand), gebt e8 s-w fanft zur Stabt binan 
und zwar zunächſt zu den reihen „Kuranlagen“, anftelle des früheren fürftl. Leiningen’jchen 
Schloßgartens gefhaffen, welche nahe an das Rathaus heranreichen. Diefes nimmt die Stätte 
des einftigen Schlofjes ein, enthält au, die Räume des Amtsgerichteß und insbeſondere bie 
fehenswerte naturbiftorifhe Sammlung der Pollichia, diefer fo thätigen gelehrten Geſellſchaft 
ber Pfalz, und jene des Altertumsvereins, durch feine Funde Aus prähiftorifcher, römifcher und 
ber frühmittelalterlihen Zeit wichtig. An der S-Seite des Kurgartens fteht bie katholiſche 
Ludwigskirche (von 1828) in Fräftigen neuromanifhen Formen. Eine Kirche ähnlicher Größe, 
in einfahem Barod erbaut, ift die frühere der Reformierten, „Burgficche” genannt. Aber als 
ein Werk beiten gothiſchen Stiles erhebt fi in ber Stadtmitte die Schloffirche, welche durch 
ihre Grabdenkmäler und einige andere plaftifche Arbeiten von etwa 1400 an bis 1630 eine 
höchſt wertvolle Ausftattung diefer Art befizt. Der aus dem 19. Jahrh. ftammende hoc. 
ragende Turm ift eine befondere Zierde der Stadt. Inbezug auf das Erwerbsleben verzichtet 
der wohlhabende Ort auf eigentliche Fabrilen. Der allgemeine regfame Fleiß der Bewohner 
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bor allem befaßt fi mit Wein. und Obftbau (auch Kaftanien und Mandeln). Dod giebt e8 
auch großgemwerbliche Betriebe, wie 2 Schreinereien, eine Schuhfabrik, 1 Färberei und chem. 
Waſchanſtalt, 1 Effigfiederei, 1 Spritbrennerei (Dampfb.), 1 Gerberei, 1 Brauerei, 1 Dehl-, 2 
Getreibemühlen im Jägerthale, 1 Papierfabrif. In ber Saline, vom Staate 1868 aufgegeben, 
wird durch eine Aftienfabrif noch Salz bereitet; auch bie Soolbäber werben von ba verforgt. 
Das berühmte Volksfeſt bes „Wurftmarktes" zieht vlele Taufende nad) D., um ben beginnenden 
Herbft mit ber lebensfrohen Bevolkerung zu feiern. 

D.1) bat w, 5, X. Amtsgericht, Rent- und Forſtamt, Notariat, Meffungshehörbe, 
Auffhlag-Einn., k. Pfarrei, Filiale d. a. Franziskanerinnen, prot. Delanat u. Pfarrei, Diafonifien- 
ftation, Progymnafium Töcterinftitut, gewerbl. u. landw. Fortbildungs⸗, 2 Vollsſchulen, Gend⸗ 
Station, Soole- und Traubenkur, 4 Jabrmärkte. 6055 Einw. (923 fath., 279 ifr., 52 Andersgl.) 
in 12 Orten. — Obne Zweifel war D. ſchon in älterer Zeit bewohnt, wie auch bie „Heiben- 
mauer“ (S. 765) aus vorchriſtlicher Zeit ftammt. Zahlreiche Funde zeugen bon ber fpäteren 
Römerherrfhaft und ihrer Kultur. Zum erjten male erfcheint Thuringeheim urkundlich 742 
und weift damit auf Thüringifche Gründer Hin. 946 fommt es al Eigentum ber Salier bor. 
1035 ſchenkte Kaifer Konrad II, welcher anftelle der vormaligen fränkiſchen Königsburg das Kloſter 
Limburg erbaute, ben dortigen Benediltinern das Dorf D. zum Eigentum, während Kaiſer 
Philipp im 3. 1200 ben Gaugrafen Friedrich I. von Leiningen mit ber Bogtei über bas 
Klofter beauftragte. Durch dieſes Verhältnis aber vermochte er das Klofter in Abhängigkeit zu 
bringen, weshalb er auf befien Boden bie Hartenburg (©. 765) anlegte. Auch D. erhielt 
ende bes 17. Jahrh. ein Leiningenſches Schloß mit gleihnanigen Burgleuten, den Borfahren 
ber heutigen Grafen Ecbbrecht Dürfheim-Montmartin. Graf Emich V. umgab ben Ort 1359 His 1379 
mit Mauern und Graben und erhob ihn jo zu einer Stabt, weldhe 100 Jahre fpäter von Kurfürft 
Sriedrih I. belagert und eingenommen, ihre Mauern verlor und nur bedingungs- 
weife an die Leiningen zurüdlem. Im Landshuter Erbfolgefriege zerftörte Graf Emich VIIL 
1504 bie Abtei Limburg und nahm feine Refidenz zu D., wohin auch das Famillenbegräbnis 
berlegt wurde. Graf Emich IX. gründete bie Tateinfhule zu D., welches im 30jähr. Kriege 
bon ben Spanien, Kaiferliden, Schweden und Franzoſen in gleicher Weife litt, 1674 bon 
den Franzoſen unter Turenne, fowie 1689 geplündert und niebergebrannt wurbe. 1700 wurde 
die neu gebaute Stabt von Graf Johann Friedrich mit neuen Rechten begabt, 1725 bie Reſidenz 
von ber Hartenburg hieher verlegt, in deren „Hoftheater* Iffland dirigierte, welcher im „Jäger 
thale* bie „Jager“ dichtete. Graf Karl Friedrich Wilhelm berief 1725 ben berüchtigten 
Cyniker C. F. Bartd („mit ber eiſernen Stimme‘) nah D. Ende 1792 floh ber 1779 
in ben erblihen Türftenftand erhobene Dynaſt vor ben in bie Pfalz einbrechenden 
Franzoſen nah Mannheim. Am 1. Februar 1793 war Guftine in D., am 19. yebr. 
famen Gommifjäre des Gonbents; am 3. Januar 1794 legte General DMarlot ber 
Stadt eine fait unerſchwingliche Eontribution auf. Am 31. Januar zünbdeten bie Franzoſen 
bei ihrem Abzuge das Schloß an, an befien Stelle jet das Rathaus ſteht. Nach dem 
Wiener Frieden kam D. 1816 an Bayern. Es befigt feit 1847 ein Soolbab und wurde 
ber bebeutendfte Traubenfurort Deutſchlands. In D. ift 1797 ber am 11. Sept. 1854 al 
Univerfitätsprof. zu Heidelberg F Botaniker Gottl. Wilh. Biſchof geb. — Die nad) dem Draden- 
feld Hin gelegenen, teilweife ſchon verfallenen Forſthauſer Kehrdichannichts“ „Murmimichtoiel*, 
„Schaudichnichtum“ rühren aus ben Fehdezeiten der Grafen von Leiningen mit Kurpfalz ber. 

Bobenbeim a. Berg. Df. mit k. und pr. Volksſchule und 453 Einw. — Daden- 
beim, E. Pföf. mit 8. und pr, Vollsſchule und 343 Einw. 

Deidesheim, Stadt, lagert o-5-ö des Edkopfes (S. 871) wie in einem Rebenmeere in 
125 m Seehöhe. Hat es au nah SW und nah W bin beträdtlihe bauliche Erweiterung 
erfahren, babet dur Billen und ähnliche Anweſen, wie im O bie anziehenden Anlagen 
eines für das Publitum offenen Parkes (von F. Edel) gefhaffen wurden, fo zeigt doch die 
eigentliche Stadt noch ganz bie rautenförmige Außenlinte ihrer einftigen Umfeftigung. Mitten 


1) Frey, Beſchr. d. Rhkr. IL, 417. — Weiß, mal. Pf. 81. — Schöppner, Sagenbud 1, 
325—26. — Butters, Führer von Dürkheim. — Beder, die Pfalz, 218 f. 
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im Inneren fteht daß gefällige Stadthaus, deſſen Borbderfront mit einem Vorbau der Kreuzung 
der Hauptftraßen zugewandt if. An der Nordfeite desſelben erhebt fi auf dem 
Kirchenplage die 1462— 78 gebaute gothiſche Stadtpfarrkirche, ſchon von außen 
durch ihre fünffenftrigen niedrigen Seitenfchiffe Fräftig gegliedert. Das Innere 
zeigt eine ftilgemäße Ausführung und Ausftattung, wie am Gewölbe des 
Haupiſchiffes fo durch den reichen Hochaltar und Glasgemälde in dem tiefen 
Chore. Während eine fpäter entftandene Kirche an ber dom Stadthaus 
s führenden Hauptftraße fteht, trifft man in der n-ö Kante der Stadt 
auf die ehemalige Burg von D., melde mit Mauer und Graben nad) 
bier Seiten gefhütt war. Daß meifte ihrer Gebäude, ſowie ber Umfeftigung blieb noch 
erhalten, daher auch die briden Baftionen nad N-O und zwei runde Kleinere Edtürme an ber 
s-w längeren Mauerlinie. So fehlt alfo das Anſprechende altertümliher Bauwerke bem Orte 
nicht, welcher durch daß Ausfehen feiner Hauptftraßen fo mauchfach einen reichlichen Umfak 
bon Geld andeutet. Natürlich beruht dies vor allem auf dem Weinhandel und den bon ihm 
angeregten Geſchäftszweigen, zu melden zunächſt mehrere Echaummein- und desgl. Lildr- 
fabrifen gehören. Sodann gibt e8 zwei Gonferbenfabrifen. — D. hat w, 5, X. Notariat, 
k. Pfarrei, Filiale d. Niederbr. Schweſtern, k. Vollsſchule, Jahrm. 2783 Einw. (247 pr., 56 ifr., 
4 Und.) in? Orten. D. wird [don um 771, ferner 906 und 922 als villa regia genannt, als die 
Rheingrafen das Hodftift Speyer und Adelige die Klöfter Lorfh und Fulda mit bier 
Befindliden Gütern begabten. Kaifer Heinrich IV. fchenkte D. mit dem nahen Nieber- 
firhen — k. Pdf. mit Vollsſchule und 1123 Einw., welches 1460 in ber Leininger- 
Pfälzer Fehde niebergebrannt wurde — an das Hodftift Speyer. König Wenzel verlieh 
dem Drte Stadtrechte. Ritter und Adelige zogen hieher, welche fih bald mit ben 
Bürgern in bie Berwaltung des Städtchens teilten. Im Bauernkriege wurde bie 
Stadt 1525 don den Nußborfern überfallen, auch da8 Schloß erflürmt und geplündert, 
1552 erftere vom Markgrafen Albrecht von Brandenburg gebrandfhatt, 1621 von 
den Schweden unter Mansfeld bejchofien, erobert und geplündert, 1639 von Herzog Bernharb 
bon Weimar, 1654 don Kurpfalz befegt, fpäter an das Hodjtift gurüdgegeben; 1722 warb bon 
Biſchof Damian Hugo dad Schloß neugebaut. 

Ellerſtadt, pr. Pfdf. mit Volksſchule und 822 Einw. — Erpolzheim, pr. Pfdf. 
mit 5, % Bolksfchule 576 Einw. in 3 Orten. In €. ift 1790 geboren ber [pätere 
Akademiker und Staatsrat Georg Ludwig von Maurer, Mitglied der bayer. Regentſchaft 
in Griechenland und Univerfitätsprofeffor in Münden, + 9. Zuli 1872 zu Münden. — 
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Forſt, 8. PBfdf. mit Volksſchule und 617 Einw., kam 1100 dur Schankung des Bifchofs 
Johann an das Hochſtift Speyer, wurde in ber Beldenzer Fehde 1400 verbrannt und ift 
dur die mißglüdte Berftändigung des Kurfürften Ludwig des Fyriedfertigen mit ben auf- 
ftändifhen Bauern bekannt. 

Freinspeim, macht, obwohl nur als Dorf bezeichnet, durchaus ben Eindrud eines 
Städtchens. Seine alten feiten Thortürme, bezw. Aberbauten Thore, feine Mauern ſamt er- 
baltenen Türmen, feine gothiſche prot. Kirche und bie neuromanifche der kath. Gemeinde, 
neben ber erjteren das ftattlihe Rathaus mit feiner fyreitreppe und manche altertümliche 
bauliche Erfheinung in ben Straßen, auch der uralte Kirchturm auf dem Friedhofe vor dem 
Drte fihern biefem in der Produktion bevorzugten Orte. (S. 779 und 872) noch befondere 
Züge feines Ausſehens. F. ift & und pr. Pdf. mit w, 5, X Notariat, Steuererpofitur, 
landw. Fortbildung®-, Tath. und prot. Vollsſchule, Jahrmarkt. 2422 Einw. (435 Tath,, 
15 ifr, 10 Andersgl) in 2 Orten. 75. wird ſchon im 8. Jahrhundert erwähnt, ba 
ein gewiſſer Ratbold bafelbft 2 Morgen Acker an das Klofter Lorſch ſchenkte. Ehebem 
ftand beim Orte eine Burg, nad welcher fi 1146 Ritter benannten. Die bon Weden- 
heim waren urkundlich im früheften Befige von %., verkauften aber mit bem bier ebenfalls 
begüterten Kämmerer bon Worms und Johann von Wittenmühle einige ihrer Anteile 1406 
an den Staifer Rupredt, von welchem fie an feine Söhne, bie Pfalggrafen, und zwar zunächft 
1410 an Pfalagraf Stephan lamen. Deffen Nachfolger, Qubwig II. erwarb die noch übrigen Zeile 
mit Ausnahme des Schloßchens, wodurch F. an Kurpfalz gelangte. Bor 1525 hatte der Ort, 
Stadtrechte, melde er jedoch buch Beteiligung am Bauernfriege verlor. fr. ift ber 
Geburtsort de am 12. September 1839 zu Kreuznach verftorbenen Muſiktheoretikers Gottfried 
Weber, heſſiſchen Generalftaatöprofurator®, geboren 1. März 1779, — Friedelsheim, 
Kchdf. mit Voltsſchule und 848 Einw. Defien in der franzöfilden Revolution zerftörtes 
Schloß gehörte in der Reformationdepode dem Landsknechtführer Sebaftian Vogelöberger von 
Weißenburg im E, welcher troß Faiferliden Berbotes mit feinen 10 „Syendlein” in die Dienfte 
des König don Franfreih trat, worauf ihn Karl V. durch feinen AYugendfreund Lazarus 
Schwendi nad) Augsburg loden und bier während bes Reichſtages von 1548 mit einem alten 
Kriegskameraden auf dem Perla enthaupten lief. — Gönnheim, pr. Pfdf. mit w, SL, 
landbw. Fortbildungs-, pr. Bollsfhule und 722 Einw. — Grethen, Kchdf. mit landw. Fortb.» 
Boltsfhule. 990 Einw. in 3 Drten. G. gehörte zu den Stiftungsgütern don Klofter Limburg, 
an weldhes nur noch die hieher gehörige Einöde Limburgerhof erinnert, und wird als ſolches 
1035 Grubenheim genannt. In dem ebenfall$ bieher gehörigen Weiler Haufen war ein 
Benebiktiner-Nonnenklofter, das zwar mit Klofter Limburg ?) entftand, aber fon 1222 Don 
Bifhof Konrad von Speyer wieder aufgehoben wurde. Die Ruinen der Benebiltiner-Abtei 
Limburg (S. 765) liegen auf der Stelle einer Zeltifcherrdmifchen Anfiedbelung, auf welcher fidh 
die Lintburg der falifchefräntifhgen Herzoge erhob. Der aus ihnen ftammende Kaifer Konrad IL. 
berwanbelte nad) bem auf ber Jagd eingetretenen Tode feines alteſten Sohnes das Schloß in 
ein Klofter. Am 12. Juli 1030 legte er ben Grundftein und begabte es rei, worauf es 
bereit$ 1034 von Benebiltinern bezogen wurbe. Nachdem das Klofter 1065 dem Hodhftift 
Speyer zu eigen gegeben worden, wurden im Anfange bed 12. Jahrhunderts bie Grafen bon 
Leiningen zu Schtrmvdgten bed Kloſters beftellt, welde jedoch ſowohl 1470 als 1504 bie 
Abtei plünderten, im letteren Jahre fogar niederbrannten, wobel auch die herrliche Stiftskirche, 
eine mächtige Bafilifa, getragen von 20, ohne Geſims je 5,4 m hoben Säulen, mit 19 Altären, 
niederfant. Zwar wurden alle Gebäude nah Thunlichkeit reftauriert; aber der Bauernkrieg 
flörte den Fortgang des Baues, und ſchon 1571 wurde das Klofter fäkularifiert, worauf auch 
die 1621—45 unter fpanifhem Schutze erfolgte Rüdkehr der Ordensmänner ben Untergang ber 


1) Lehmann, Geſchichte bed Kloſters L. — Remling, Klöfter, I, 114. — Weiß, mal. 
Pf. 86. — Simonis, Beſchreibung aller Biichdfe von Speyer, 35. 47. — Schöppner, Sagen- 
bud, I, 334. — Bavarta III 6. 176. 637. — Beder, die Pfalz, 227. — Widder, Behr. ber 
Pfalz, II, 302. — Sal. f. Kath. 1880, 
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Abtei nit hintanzuhalten vermodte. — Harbenburg,!) Df. mit Forft-Amt, landw. Yort- 
bildungs-, Vollsſchule. 629 Einw. in 6 Orten, mit ben Ruinen bes gräflich Leiningenfchen 
Schloſſes. Das Schloß wurde Stammburg ber jüngeren Linie Leiningen, welche bier 500 
Jahre refidierte; 1504—10 wurde dasſelbe erweitert, 1510 don der Gräfin Agnes gegen Kur⸗ 
fürft Ludwig V. erfolgreich verteidigt und um 1550 fo verftärkt, daß es die am 21. Juli 1674 
anftürmenden Franzoſen abweifen konnte. Doch erlag bie Burg 1692 bem neuerlichen Anfturme 
Melac's, welcher bie Außenwerke fprengen ließ, weshalb die republifanifhen Obnehofen 1794 
leichtes Spiel hatten und die Burg, in welcher 1793 die Bewohner ber Umgegend noch Schu 
vor franzdfifhen Marobeuren gefunden, in Rauch aufgehen ließen. — Herrheim a. Berg, 
pr. Pfdf. mit Bollsſchule und 577 Einw. und den Ruinen eines biſchöflich Speyerfchen 
Schloſſes, das in ber veldenzifchen Fehde 1460 von den Pfälzern zerfiört wurde. — Kall⸗ 
ftadt, pr. Pfdf. mit w, X landw. HYortbildbungs- und Vollsſchule. 999 Einwohner in 2 
Orten. K. gehörte früher zur gräflich Leiningenfhen Herrſchaft Pfeffingen und Hatte eine dem 
Aloſter Limburg gehörige Kellerei. 1782 wurden bier römifhe Urnen und Supfermünzen 
gefunden. — Leiftabt, Kchdf. mit k. und pr. Bollsfhule und 1042 Einw. — Nieber- 
kirch en fiehe bei Deidesheim. — Nöbersheim, k. Pfdf. mit w, X Volksſchule und 975 
Einw. — Seebad, Kchdf. mit landw. Fortbildungs⸗, Volksſchule und 319 Einmw., bat eine 
fehenswerte, fpätromanifche Klofterlirche aus dem 13. Jahrhundert. Eine Aebtiſſin des ver- 
ſchwundenen, am Ausgange bes 16. Jahrhunderts fäkularifterten Benebiktinerinnenklofters 
war am Anfange genannten Jahrhunderts die gelehrte Richmunde von der Hurft aus 
dem Cleviſchen, welche mit bem befannten Abte Johann don Tritheim in lateinifhem Brief 
wechſel ſtand. — Ungftein, pr. Pfdf. mit Vollsſchule. 1000 Einw. in 3 Orten, barunter 
ber Weiler Pfeffingen, welder vordem eine Burg trug, den Gig einer Grafſchaft, melde 
1272—1417 ben Grafen von Homburg gehörte. Bald traten bie Grafen von Leiningen in 
ben Mitbefig und zogen nad) und nach bie ganze Graffchaft an fi, bis fie felbjt 1451 die 
Grafſchaft an Kurpfalz verloren, wenn fie auch Ungftein felbft behielten. 

Wachenheim, bietet in einer reihen Umhüllung bon Weingärten und beichattet 
bon Obftbäumen — als ein bon feiner alten Befeftigungsmauer noch großen- 
BET teils Begrengtes Stadtchens ein anſprechendes Ortsbild. Im S erheben fich 
* 88 bie reihen Wolf'ſchen Villen an prächtigen Gärten, auch durch ſehenswerte 
FERN | Palmenhäufer und Wintergärten berühmt. Außer einer Anzahl von Wein⸗ 
KANN 3 bandlungen ift für das Erwerbsleben ber Stabt beſonders bie „Deutfche 

Tu Schaummweinfabrif bemerkenswert. In der w Nachbarſchaft ragt auf ber 
Höhe troß Sprengung durch bie Franzoſen ber Bergfried ber Wacht en burg 
noch mächtig über die anderen ſtarken Burgrefte (S. 766, 882) empor. — W.i hat w, 5,.%, 
f. und pr. Pfarrei, Diafoniffenftat., landw. Fortbildungs⸗, k. und pr. Vollsſchule, 2 Jahr⸗ 
märfte. 2308 Einwohner (495 fath., 22 ifr., 6 Anbdersgl.) in 6 Orten. Bereit in Lorfcher 
Urkunden bes 8. Yabrhunderts wird Walinheim genannt. Die zerftörte Wachtenburg wurde 
wahrfcheinlih um 1035 don ben fränfifhen Herzogen gebaut, Fam dann als kaiſerliches 
Lehen an Kurpfalz, fpäter an die von Weinsberg, endlih an ben Pfalggrafen Ludwig IL und 
verblieb dann unter mehrfachem Wechfel der Lehensträger in pfälziſchem Befite. Kaifer Ludwig 
ber Bayer erteilte 1341 dem Pfalggrafen Ludwig die Erlaubnis, W. mit Mauer und Graben 
zu umgeben, gab dem Orte einen Wochenmarkt und bie Rechte der Stadt Neuftadt. Kurfürft 
Friedrich I. eroberte bie Stadt 1471 und ließ die Befeftigungen niebderreißen. 1506 erbauten 
die von Limburg bieher geflohenen Mönche bier ein Klofter, da8 nad der Wiederherftellung 
von Limburg wieder verlaffen wurde. Der Bauern-, 30 jährige und Orleans'ſche Erbfolgekrieg 
fügten der Stadt viel Unheil gu. 1689 wurden Burg und Stadt in Aſche gelegt, aus welcher 
erftere nicht mehr erftand, während die Stadt freundlicher und ſchöner fich wieber erhob. Das 





4) Frey, Beſchr. d. Mhfr., II, 478. — Weiß, mal, Pf., 92.— Schöppner, Sagenbud, I, 
328 —29. — Beder, die Pfalz, 214. 
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DR ee 1209-1563 mehrfach genannte Geſchlecht 

—— ber Edlen von Wachenheim iſt wahrſchelnlich 

mit den Burgmannern der Burg W. identiſch 

BWetfenheim a. Berg, pr. Pfbf. mit pr. und k. Vollsſchule, Poſtablage und 736 

Einw. — Welfenheim a. Sand, pr. Pfdf. mit w, 5, landw. Fortbilbungs-, t. und 
pr. Bolksſchule. 2257 Einw. (450 Fath., 22 ifr., 3 Andersgl.) in 4 Orten. 





Bezirksamtisgebiet Yirmafens. 


Grenzen: im O der Bezirk Bergzabern, im S Eljaß-Lotbringen, im 
W ber Bezirk Zweibrüden, im N jene von Homburg und Kaiferslautern. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Pirmafens, Dahn und Wald: 
fiſchbach, 752,56 qkm groß, mit 62460 Beivohnern (30846 männl, 31614 weibl. ; 
. fath., 81748 prot., 844 ijr., 329 Andersgl.) in 62 Gemeinden mit 166 

rien. 

Bodengeftalt und Ausſehen. Gind e8 aud nur einfahe Höhen, 
welche die ge tſtadt des viren umziehen, jo bat doch letterer in feiner be: 
deutenden Ausdehnung Anteil an der ganzen Mannigfaltigkeit des MWeftrichs 
und befaßt in ſich den VBogefenanteil der Pfalz. Deshalb allo eignet ihm u. a. 
owohl der jo großartige — der Wegelenburg als der Felsreiche 

eſtrich mit der ganzen Landichaftsromantik von Dahn, andererjeits die Herrliche 
Waldwelt an ber S-W Ceite des Eſchkopfs ſamt ihren fchattigen ftillen 
Thälchen, aber auch das manchfache, rege Leben der großen Durdgangsitraße von 
ber Queich nad) W. 

Abgefehen von dem Blick auf die interefjante Entwidlung von Pirmafens 
(fiehe diches) find die Höhen um die Stadt her (©. 1 auch als Ausſichtspunkte 
von Bedeutung. Sie gewähren den Anblick der Hardtberge um Annweiler und 
deſſen Thalausgang, den der Wasgenwaldgipfel der Pfalz, der Sickinger Höhe, 
der n-w Pfalz und des Donnersbergs, ſowie der Umgebung, bier aud einer 
Strede des Rodalbethales. 

u deſſen Durdgangsftrede führt von N ber da8 Thal der Moosalbe bis 
Waldfiſchbach (S. 756/56) an den Beginn der Pirmafenjer Eifenbahn, d. i. nad 
Biebermühle, wo auf dem „Scloßberge”, einer w Höhe, die Reſte einer 
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feften Burg 1. %. 1896 ausgegraben wurben. ) Genanntes Thal ift bie n-ö 
Grenze ber Aderplateaus, zu melden noch das Gewölbe zwiſchen Waldfiſchbach 
und der unteren Rodalbe gehört, teilmeije von Muſchelkalkbildung bedeckt. 6 
beginnen die Außenteile des Ejhkopfiyftems (S. 759—61) mit ihren body 
gelegenen, weit fihtbaren Dörfern (f. ebenda); weiter s-w erjcheint da8 Waldgebiet 
mehr in felbftändige Erhebungen zerteilt, von der oberen Höhenzone oft fteil 
abfallend, wie bier auch ausgeprägtere Gipfel durch Reſte der härteren Bänke 
des jüngeren Hauptbuntjanditeins gebildet find. Einen foldhen Bergfegel mit 
länglihem Gipfel bejegt die Ruine Gräfenitein (S. 759/60). 

6 km.n von Hinterweidenthal findet man Gräfenftein als Ruine einer ftarfen, mit reichen 
Mitteln ausgebauten Veſte. Ihr fiebenediger Bergfried ift noch etwa 18 m hoch, und viele 
Fenfter- und Schieköffnungen, Gewdlbeteile, Portale und die Behandlung des Mauerwerks 
zeugen bon einer bornehmeren Burg, welche wie bie Mehrzahl derer ber Pfalz auf einem er» 
höhten Felskamm bie Hauptgebäude und darunter eine Borburg befaß. 

Südlih von Hinterweidenthal erheben ſich dann die mannigfaltigen Er: 
iheinungen des Felsreichen Weftrih3, immer wieder durch prächtigen 
Bald, Wechjel der Höhenprofile, dazu die bejonderen Gejtalten und das zahl: 
reihe Auftreten der Sanbdfteinfeljen anjprehend (©. 757/8). Während ſchon die 
Gegend der meift bewaldeten plateauverwandten Rüden ö Birmafensimlemberg 
und feiner Ruine, auch im nahen Rabenfels, desgl. im Ruppertftein (mit etivas 
Gemäuer) lebhaftere Formen zeigt, bringt die Umgebung von Dahn die höchſte 
Steigerung und vollite Bereinigung der eben angedeuteten Züge und Reize. Dies 
geſchieht natürlich vor allem durch die Ruinen, Felsterraſſen und mafjigen Hochpfeiler 
auf den Bergtämmen von Neu: und von Alt-Dahn (©. 758) und durd) den jähen 
en des — RIP EUNG® welcher nod im Drte Dahn ſelbſt an der 

traße rn. 3 find dies zugleich ech yet Gegenfäte gegen den 
— ſtillen Wiesgrund der Lauter, in welchem z. B. im Nbis Dahn auf 6,5 km 
änge außer zwei Mühlen fein Gehöft auftritt. (Aehnlich ift es ſüdwärts.) Aud) 
Drahenfel3 5 km s-ö von Dahn kann als Außengeftalt diefer Gegend gelten. 

Die Ruinen der Burgen Alt-Dahn, Grafen-Dahn und Tannftein haben als 
Fundament einen ſchmalen Rüden. Auf diefem geben dann, meift ſenkrecht anfteigend, bald 
zwei, bald brei fehr verfchieden breite und hohe Terraffen aus wagrechten Felsbänken als 
Rammbildung empor, teilmeife gleihfam maffige Baftionen oder andere wuchtige Einzelfelfen. 
Auf und zwiſchen ihnen treten die @ebäuberefte auf, darunter ein hoher Hauptturm, aber 
auch andere quadratifhe und runde Turmteile, dazu Durchgänge, Treppenaufgänge und eine 
beträchtliche Zahl aus dem Fels gehauener Räume, welche uns alfo auch bier eine ‚Felſen⸗ 
burg” erkennen lafien. Die Gegenwart hat durch Wege, gefiherte Treppen (3. t. aus Holz), 
Schaffen von Ausfihtspunkten, Rubefigen u. f. w. Zugänglichkeit, Behagen und Genuß ungemein 
erhöht. — Die dbüftere Ruine Drahenfels rührt von der außgebilbdetften „Felſenburg“ ber, 
infoferne die allermeiften Einzelräume biefer o-w ausgebehnten Befte Ausböhlungen in ber- 
ſchiedenen Höbelagen find. Außerdem fieht man Reſte bes Thorgebäubes, runder Türme, bes 
bieredigen Hauptturmeß u. a. 

Den Süden bilden die Höhen des Wasgenwaldes, jenfeitd des — 
Sauerbach- oder Fiſchbach-Thales, f. ©. 775/6. Die Teiche in dieſem 
deuten auf den lettigen Boden bin, welhen man in diefem Bereiche a 
in den Thälern vorfindet. Letztere zeigen fi im ganzen milder als in dem öft- 
lichften —— wodurch weſentlich ſo freundliche Thalbilder veranlaßt 
werden, wie z. B. Schönau es darbietet, dieſer Ausgangspunkt des Weges auf 
die 6 Felsgipfelreihe, welche mit der Wegelenburg endet (S. 775), desgl. zu 


1) Man fand den unteren Teil des ſehr ſtarken Bergfrieds und der dsgl. Schildmauer, 
ſodann eines runden Turmes und andere Grundmauern. „Baudenkmale i. d. Pf.” V, 181 ff. 
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dem w Hodrüden des Maimonts und ber auf ſchwindelndem Felsgrat auf: 
tragenden Ruine der Heinen Burg Blumenftein. 

Der Anteil an dem Aderplateaubereiche des Weſtrichs endlich bat 
allerdings gleichförmigeres. Ausfehen. Seine kräftig eingefchnittenen Thälchen 
und Thäler haben großenteil3 nur mäßigen Grasreihtum: fie gehören ben 
rigen an, da nur die Höhen den ——— da und dort lettigen 
Boden des Muſchelkalkes beſitzen, deſſen geringe Mächtigkeit aber auch nicht ſelten 
mehr für Wald (Laub- und Nadelwald), denn als Ackergrund ſich eignet. Im 
übrigen |. ©. 755—57. 

De ee — Wieslauter, der Sauer md 
bemjenigen ber Blies gehören bie 
Gewäfler bes Bezirkeß an. In biefem 
verlaufen bie oberften Bäche ber 
Lauter außer dem Anfange bes 
Horbades, Der eigentlide Duell 
bad ber Lauter rinnt vom SW bes 
@räfenfteins ab; bei Hinterweiben- 
thal kommen zu ibm ber Horbad 
und ber Salzbad (©. 776). Nur 
kurze Seitenbäche fließen weiterhin 
zur Lauter, außer bon N von 
Oberſchlettenbach, ber Er lenbach. 
Die Sauer, welche im Elſaß zwiſchen 
Lauterburg und Selz in den Rhein 
münbet, ſtellte im S das Fiſchbacher 
oder Schoͤnauer Thal ber. — Um 
glei wichtiger iſt das Blies ſyſtem 
Nur bie Anfänge bern Seitenbäche 
des Schwarzbaches haben ſich nod 
im Bezirke Kalſerslautern und Hom⸗ 
burg eingeſchnitten; im übrigen ber 
laufen zur reiten bie auf ©. 757 
genannten bis zur Wallbalbe, 
fowie bie oberen Gerinne unb 
Badiftreden der Felsalbe, ber 
- Trualb famt Eppenbrunner 
Neudahn. Bach gleichfalls im Bezirke. 


Wege. Nur eine Strecke ber Zandau-Zweibrüdener 
Eifenbahbn und deren Zweiglinie nad Pirmafens bilden 
bie Schienenwege des Bezirld. Erſtere kommt in biejen 
* erſt bei Hinterweibenthal, nachdem fie ihn lange an be 
Altdahn. Grenze begleitete: doch hat fie 6 Stationen ; bie Pirmafenfer 

















Bahn, von Biebermühle ber, welche auch einen 920 m langen Tunnel erforderte, ift ohne 
Bwifchenftation. 


Der nugbare Boden umfaßt 71999 ha, und zwar 46336 ha Wald, 797 ha Hutungen, 
6 ha Weiden, 5302 ha Wiefen, 19558 ha Ader- und Gartenland. — (1192 ha find Od- und Unland.) 

Das forftlie Areal nimmt bier trotz bes weftlichen Gebletes ber Aderplateaus ver 
bältnismäßig den größten Raum unter ben Bezirken des Kreifes ein. Namentlich im S herrſcht 
Laubwald (große Eichenmwälder nahe ber &renze) vor, welcher auch im N⸗O überwiegt. Der Laub» 
hochwald erftredt fich deshalb auf 23810 ha, der Qaubniederwald auf 3160 ha. Dagegen haben bie 
Nabelholgbeftände beſonders die Mitte und den N inne; es ftehen Föhren auf 17888 ha 
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Fichten und Tannen auf 1292 ha. — Die Staatsforfte find 28617 ha groß, die Privatwälber 
4973 ha. — 12 Gägemüblen und 5 Dampffägen verarbeiten bie Stämme. 

Tierzudt. Die Rinderzucht findet hier trog ber Walbaußdehnung und vieler mäßig 
ergiebiger Wiesgründe reichliche Pflege, und zwar fowohl mit Tieren Simmenthaler Kreuzung 
als ſolchen, welche dem Glanvieh ähnlich find. 1892 zählte man 21021 Stüd Rindvieh (11031 
Kühe). Die ſchwach entwidelte Schweinezudt ergab 7643 Tiere, die Schafzudt 5487 Stüd; 
e8 gab 690 Biegen. — (1481 Bienenftöde) -- Auch zählte man 2928 Pferde. — Die 
Fiſcherei iſt außer in den s Teichen nur im Schwarzbad erwähnenswert, da hier Forellen 
und üſchen nicht felten find, auch Barfche, Barben, Hechte u. a. borfommen. 
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Im Aderbau find 9437 ha mit Getreide- und Hülfenfrüdten angepflanzt (781 ha 
Weizen, 5209 ha Roggen, 226 ha Gerfte, 2512 ha Hafer), 7044 ha mit Hadfrüdten und Ge» 
müfen (6523 ha Sartoffeln), 151 ha mit Handelsgewächſen, 1248 ha mit Futterpflanzen 
(1063 ha lee). — 1179 ha liegen brad. — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 310 ha, 

Die landwirtfhaftlihe Induftrie wird betrieben in 19 älteren und 25 neueren 
Getreidemühlen, 4 Olmühlen, 1 Cohmühle, 2 Knodenmühlen, 1 Brauerei, 2 Brennereien, 

Bei ber andern Ind uſtrie finden wird Schuhmwarenf., 2 Bappendedelf., 1 Hammerwerf. 

Nutzbare Steine und Erden. Stattliche Sanbfteinbrüde findet man bei Schopp (2), 
andere bei Bobenihal (4) und bei Bunbenthal. 


Yirma fens. 
Stadt. 


Die Lage Kl Plates, defjen rafhem Emporgedeihen nur jenes von 
Ludwigshafen ähnlich ift, bietet für diefe Entwidlung feine Erklärung. Weder 
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frudtbare Umgebung noch reiche Steinlager oder reihe Wälder, keinerlei Natur: 
Nhäke, auch nicht Waflerfräfte fommen hier als Anregungen in 
Ba betrat. Insbeſondere aber iſt nicht einmal bie Verehrölage 
auh nur von mittelmäßiger Bedeutung für eine wirtſchaftliche 
- Entwidlung, jondern thatfählid ungünftig.e. Denn wenn aud 
ihon zur Römerzeit eine Straße über ben Ort führte‘), fo er: 
klärt jic dies weentlid aus dem damaligen Bedürfnis, fogenannte 
Hodjtraßen berzuftellen. Yin Wirklichkeit aber liegt P. ſüdlich 
abſeits der oſtweſtlichen Naturlinie von der Queich zur Blies, 
welche allerdings vor der — eines Schienenwegs auch keine hohe 
Bedeutung haben konnte. eberdies ift von N ber der Zugang nad P. 
unvorteilhaft, und im S find nod heute menfhenarme, wirtſchaftlich belangloje 
Höhengebiete. Insbeſondere aber ift aud der Boden ber Stadt jehr uneben 
und dadurch dem Ausbau und Verkehr abgünftig. Daher ift das Werben und 
Erblühen der Stadt nur eine Wirkung menjhliher Willenskraft. Zunächſt 
brachte ſich hier ein ftarfer fürftliher Wille zur Geltung, welcher ohne Rückſicht 
auf das, was bie Natur bot oder vielmehr verfagte, fofort einen Pla im 
großen Stile (für feine Berhältniffe und jene Zeit) hier anlegte. Ohne dieje 
Grundlage einer den damaligen Umftänden weit vorauseilenden Dispofition 
konnte e8 die in den letzten drei Jahrzehnten erfolgte Entwidlung nicht geben, 
wenn lettere auch lediglich durd die Thatkraſt und Rührigkeit bürgerlichen 
Gewerbefleiße8 zu wege fam. Jedenfalls bietet B. ein merkwürdiges Beifpiel 
für die Ausbildung eines Großinduftrieplages von höchſter Regſamkeit und von 
fieghaftem Erfolge auf dem Markte aller Erbdteile. 


Der Bevölkerungszahl nad bie britte Stadt der Pfalz, hat P. 24518 Bemohner 
(12120 männl., 12428 meibl ; 7336 Tath., 16551 prot., 424 ifr., 237 And.) in 7 Orten auf 
einem Gebiet von 2540 ha. Es liegt 397 m d. d. M. unter 490 12° n. Br. und 7937 8.8 


Ausfeben. An feinem raſchen wmeftöftlicden Unfteigen am Hange des Horebi 
biefer einförmigen, Gemwödlbeflädhe, und als eine neue keineswegs enge aufammengebaute Stadt, 
welche nach den verſchiedenen Seiten bin ſich erweitert, tritt P. als ein lebensvolles Ortsbild 
vor das Auge, zumal nur Ackerflächen einfachften Anbaues die allfeitige Umgebung bilden. 
Bon dem Bahnhofe aus, welden man im N-W nur bis an ben Fuß ber Terraffe führte 
auf welcher die Mitte und ber Norden der Stadt entftand, geht e8 an dem ftattlihen Poft- 
gebäube vorüber verhältnismäßig fteil empor. Uber bereit dieſen Hang hatte ber Neugründer 
von P., Landgraf Ludwig IX. von Darmftadt, im vor. Jahrh. in das große n-s Oval einbe⸗ 
zogen, welches er durch Ringmauern zu feiner Reſidenzſtadt beftimmte. Erft in ben neueſten 
Zeiten wird der weite Raum vollftändiger mit Häuferreihen ausgefüllt, wodurch bie bis jekt 
vorhandenen Gartenflähen allmählich hinſchwinden. Bon ber Bahnhofſtraße aus nad) N 
gelangt man auf ben noch immer geräumigen Ererzierplag, welcher großenteils mit Alleebäumen 
bepflangt ift und vor feiner nunmehrigen Einſchraänkung durch hübſche Häuferreihen befonber 
an der n und s Seite einer ber größten Plätze war, welche e8 in ummauerten Städten geben 
fonnte. Zu ihm führt von N über ben noch erkennbaren Stabtgraben bie Zweibrüdener Straft 
herbei. Bon feinem s Ende aber, wo eine ber proteft. Kirchen in ber ſchmuckloſen @eftalt 
biefer Gebäude aus dem 18. Jahrh. (von 1757) an ber Dftfeite ftebt, ſenkt fi in s Richtung 
die Hauptftraße immer mehr. Zur rechten trifft man bier ba8 in formihöner Spätrenaiffance 
erbaute Stadthaus und bann bie prot. Hauptfirche mit bem intereffanten Grabmal bes Landgrafen. 
Nah W geht es abwärts, nad O aber empor: bier kommt man zur zweiten Hauptftraße, 
welche vom Grerzierplag s zieht, und von bdiefer weiter oftwärts hinauf zur neu entftehenden 
fath. Kirche, ſowie an demfelben Plage zur linken an die ftattlihen Gebäude (jamt groker 





1) Bapf, Mitt. des hiſtor. Vereins, XI. 


Stadt Pirmafens. 887 


hubſcher Kapelle) der katholiſchen Bereine. Mehr im S befegen die anmutenden, geräumigen 
Gebäude des Progymnafiums und ber Realſchule eine Höhenftufe, wie auf diefem fteileren 
Anſtiege des Sudoſtens auch ein großes moberne® Schulhaus erbaut warb. Aber natur 
gemäß treten die dffentlihen Gebäude in dieſer wefentlich durch Fabriken und Werkftätten raſch 
zur Bebeutung gelangten Stabt nicht fonderlich in den Borbergrund. In ihr Ausfehen wird 

— — — — jedoch durch die Bauart dir Fabriken keineswegs 





etwas Unvorteilhaftes gebracht, und es iſt 
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mehr das ungemein lebhafte Treiben auf den Straßen, wodurch das Induſtrieleben von P. 
erſichtlich wird. Dieſes aber hat eine großartige Stellung ſich erworben. Es iſt ja nicht nur 
die Schuhwarenfabrikation, welche mit fortgeſchrittenſter Verwendung von Maſchinen zur 
hochſten Ausbildung gediehen ift!), ſondern auch bie Gerberei hat 10 bedeutende Betriebe (mit 
Dampf.) Es gibt 70 größere und 50 kleinere Schuhfabrilen mit 6000 Atbeitern und 15000 
„Heimarbeitern” in der Umgegend. Die Schuhwarenproduktion ſchätzt man auf 25 Mill. ME. 
Aud fonft fehlt e8 nicht an verſchiedenen Induſtrien (3 Leberzurichtereien, Maſchinenfabriken, 
Schwärzef. u. a.). Eigenartig ift bem Orte auch, daß von bier bie „fahrenden Künftler” in 
großer Zahl ausgeben. Im Padetverkehr nimmt P. die 4. Stelle in Bayern ein (1896: 75,0000 
Sendungen). 

P.2) bat Poſtamt, w, 5, Bezirksamt mit Gend.-Station, Amts- und Gewerbe- 
gericht, Rent», Aich-, Nebenzoll- und Meldeamt, 2 Forſtamter, Notar,, Meffungsbeh., Aufſchlag- 
Einnehmerei, k. Dekanat und Pfarrei, Filiale der armen Yranziskanerinnen, pr. Dekanat und 
Pfarrei, Diakoniffenftat., Progymnafium, Real», höhere Töchter, gewerbl. Fortbildungs-, 2 
Tatb., 2 pr. und 1 ifr. Bolfsfchule, 2 Zahr- und Wohenmärkte. BP. verdankt feine Entftehung 
angeblich dem Wpoftel bes Oberrheins, Pirminiuß, welcher bier auf dem Berge Horeb, auf 
einer dem Klofter Weißenburg gehörigen Biebtrift, ein Klöfterhen anlegte. Andere (namentlich 
Pfarrer Bapf, f. Anm.) erkennen in P. eine uralte Leltifche Anfiedelung Birmefend. Der Ort 
gehörte frühzeitig zur Herrſchaft Lemberg, einem Beftanbteile ber Grafſchaſt Zweibrüden und 
mwirb bereit8 1202 als Pfarrort erwähnt. Bei Teilung ber Herrfhaft 1295 wurde P. ber 
Hauptort des niederen Telle8 und 1333 als ein Gericht genannt. 1361 erfcheint ein Edel⸗ 
net Wilhelm von Birmenfefen. Gegen das Ende bes 16. Jahrhunderts brachen über die 
Gegend ſchwere Zeiten herein. Nachdem nämlich 1570 ber Bitiher Stamm ber Grafen von 
Zweibrücken ausgeftorben war, follten die Herrfhaften Bitſch und Lemberg an den Grafen 
Philipp V. von Hanau-Lihtenberg fallen. Allein ein Better desſelben, Graf Philipp I. von 
Leiningen-Wefterburg , erhob ebenfalld Erbanfprüde, und ber Herzog bon Lothringen ſchürte 


1) Dr. &. grande (Münden, jet in Berlin), ber Großbetrieb der Schuhmacherei 1. B. 1893, 

2) Frey, Beſchr. d. Rhkr., IV, 228, 258. — Kolb, Rheinbayern, IL, 249. — Hohn, Pfalz, 
71. — II. Jahresber. bes hiſt. Vereins ber Pf. 20, 25. — Zapf, über die Zeit der Entftehung 
bon P. in „Mittheil. des hiſt. Bereins ber Pfalz” XI, 99 fi. — Lehmann, urkundl. Geſchichte 
ber Burgen ber b. Pfalz, V. 275. — Kal. f. Kath.-1889. — Beder, bie Pfalz, 667 ff. 
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in feinem Intereſſe die Zwietracht der beiden. Er kaufte von dem Grafen bon Leiningen 
beffen Anſpruche und befegte dann ohne weiteres Bliſch und Lemberg, bis lektere Herrichaft 
1606 im Bergleihswege an Hanau⸗Lichtenberg übergeben wurde. Im 30 jähr. Kriege ging es 
leidlich bis zum Jahre 1634, mo bie Kaiferlicden bie Gegend unſicher machten. Während ber 
Reunionskriege aber wurde B. in bem einen Jahre 1689 dreimal bon den Franzoſen erftärmt! 
Eine neue Zeit für P. brach im 18. Jahrhundert aus. Im Jahre 1736 fiel nämlich mit bem 
Aussterben des gräflicden Hauſes Hanau⸗Lichtenberg biefe Grafſchaft ſamt dem Amte Lemberg 
an Heffen-Darmftadt. Defien Landgraf, Ludwig IX., welcher in ben Wäldern von P. oft 
jagte, erhob die Stadt zu feiner Refibenz und legte in ihr eine Militärkolonte an, fo daß bon 
ben 9000 Einwohnern, welde P. bamals zählte, an 7000 dem Militärftande angehörten. 
Nach feinem 1790 erfolgtem Tode ging P., wo er neben einem großen, mit 22 Defen geheizten 
Ererzierhaufe aud ein Gymnaflum gebaut hatte, ſtark zurüd, namentlich durch bie Einfälle 
franzöfifher Truppen, welche bier unter Moreau am 14. September 1793 durch bie Preußen 
unter Prinz Ludwig bon Baden und dem Herzog Wilhelm von Braunfhweig eine große 
Niederlage erlitten. 1809 legte ber Schuhmacher Joh ben Grund zu ber jet jo großartigen 
Schuhinduſtrie. Am Yahre 1855 gründete bier der damalige fath. Stabtpfarrer Dr. Franz 
Joſeph Narbint die Gongregation ber Schweitern des 3. Ordens dom HI. Franziskus, nah 
ihrem bermaligen Mutterhaus Mallersdorf gewöhnlich „armen Franziskanerinnen von Dallerd- 
dorf” genannt. Pirmafens ift der Geburtsort des Theologen Joh. Friede. Bruch, geb. 
23. Dezember 1792, feit 1821 Prof. und Rektor am prot. Seminar zu Straßburg, 1. Reltor 
ber neu errichteten MeichSuntverfität Straßburg, + bafelbft 21. Juli 1874; fobann des Malers 
Hr. Würfel, geb. 29. Mai 1802, + geft. zu Münden am 10. Juni 1869. 


I. Amtsgerit Jirmafens. 
28826 ha; 41850 Bewohner in 24 Gemeinden mit 84 Ortichaften. 


Donftebers, Df. mit w, %, (5 in Biebermäüßle), £. und pr. Vollsſch. 595 Einmw. in 
2 Orten. — Eppenbrunn, Kcehdf. mit w, Forſtamt und k Bollsſch. 834 Einw. in 5 Orten. — 
Erlenbrunn, Df. mit pr. Bollksſchule, Forſtamt und 578 Einw. — Fehrbach, k. BPidf. 
mit Vollsſchule und 655 Einw. — Fröoſchen, Df. 835 Einw. in 3 Orten. — Gersbad, 
Df. mit landw. Fortbildbungs-, pr. Bollsfhule 504 Einw. in 2 Orten. — Hengsberg 
Genſchberg), Df. mit pr. Bolksſchule. 198 Einw. in 2 Orten. — Hilft, Df. mit k. Bolts- 
ſchule, Spuren eine® Römerlager® und 318 Einw. — Höheifhmweiler, Df. mit landw 
Hortbildungs-, pr. Vollsſchule und 363 Einw. — Höhmählbach, Df. mit pr. Vollsſchule 
316 Einw. in 3 Orten. — Keroppen, Df. mit f. Boltsfchule. 542 Einw. in 5 Orten. — 
Lemberg, pr. Kchof. mit landw. Fortbildungs- pr. Vollsſchule und Forſtamt. 1618 Einw. 
in 12 Orten. Die nun völlig zerfallene Lemburg (S. 758) war ber Sit ber zur Graf⸗ 
[haft Bitſch gehörigen Herrſchaft L., welche 1297 an bie Grafen von Bmeibrüden, nad) dem 
Tobe bes letzten Grafen bon Bitſch⸗Zweibrücken, Jakob, durch die Berheiratung feiner Exb- 
tochter Margarethe Quife an deren Gemahl kam, den Grafen Philipp V. von Hanau⸗Lichtenberg 
Nah Erlbdſchen dieſer Linie gelangte die Herrſchaft 1739 dur Verheiratung mit ber Erb» 
tochter Dorothea Friederife an ben Landgrafen Ludwig IX. bon Hefien-Darmftabt, wurbe 1794 
franzöfifh und 1816 bayeriſch. Die dortigen Glashutten beftehen feit 1740. — Mündmetler 
a. Robalbe, Käbf. mit w, &&, . k. Vollsſchule. 967 Einw. in 7 Orten. — Nunſch⸗ 
weiler, 8. und pr. Pfbf. mit landw. Fortbildungs⸗, k. und pr. Bollsjchule 739 Einm. in 
5 Orten, wo eine infolge bes 30 jährigen Krieges eingetretene Hungerßnot bie Ueberlebenden 
zum Sannibalismus veranlaßte. — Robdalben, k. Pidf. mit w, 5, %, t. und ifr. Bolls 
ſchule, Jahrmarkt. 2643 Einw. (102 prot., 70 ifr., 13 Andersgl.) in 4 Orten. R. gehörte in 
früheren Zeiten zur Burgherrſchaft Gräfenftein und mit dbiefer ben Markgrafen bon Baden, 
welde bier den Sig eines Herrſchaftsamtes errichteten. In MR. wurde 19. März 1745 ber 
berühmte Arzt Joh. Peter Frank (+ zu Wien 1821), ber Begründer ber neueren Sanitätd- 
polizel, geboren. — Ruppertsweiler, Df. mit landw. Yortbildungs- und pr. Volksſchule 
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338 Einw. in 2 Orten. — Schweir, k. Pfbf. mit Bolksſchule. 315 Einw. in 3 Orten. — 
Simten, Df. mit 1 f. und 2 pr. Volksſchulen. 1051 Einw. in 2 Orten. — Thaleifd- 
weiler, pr. Pfdf. mit w, 5, X, !. und pr. Volksſchule, Jahrmarkt und Gend.-Station. 
1036 Einw. in 2 Orten. T. gehörte früher zu Hefjen- Darmftadt und den Sidingen. Im 
30 jähr. Kriege wurde ber Ort von feinen Bewohnern verlaffen; doch ſammelten fi nad 
Beendigung bedfelben wieder einige Bauern, welden bie Grundherrfhaft bie Güter daſelbſt 
in 14 Loofen übergab. Diefe wurden dann 1813 gänzlich geteilt und in Eigentum übergeben. 
Bei dieſer Berteilung an Loosmannſchaften“ wurde die Aderfläche in Looſe eingeteilt und an 
bie Bauern vergeben; e8 wurde dann Weidewirtſchaft getrieben und alle 10—12, fpäter alle 
7 Zahre die Weide angebaut, dann aber bie Tellung vorgenommen. Sole periobifh urbar 
gemachte und geteilte Länder bieken Wilberungsländer und wurden Brivateigentum ber 
Bauen. — Trulben, k. Pfbf. mit w, und Bollsfchule. 684 Einw. In 5 Orten. — 
Binningen, FE. PBfdf. mit Volksſchule und Gend.-Station, war früher befien-barmftäbtifcher 
Amtsfig und bat in der Nähe bie alte Kapelle Liedersbrunn, auch Luthersbrunn genannt. 
860 Einw. in 3 Orten. — Wind Sberg, Df. mit pr. Volksſchule. 547 Einw. in 3 Orten. — 
Binzeln, Df. mit landw. Fortbildungs- und pr. Vollsſchule. 700 Einwohner in 3 Orten. 


II. Amtegerigt Dahn. 
24588 ha; 9817 Bewohner in 17 Gemeinden mit 88 Ortſchaften. 


Dahn, Pfdf., in dem S.776 gefennzeichneten Lauterthale nachſt ber Ruine Altdahn (S. 758, 
883) und unmittelbar unter dem Jungfernſprung gelegen, beſteht großenteil® aus ftatt- 
liheren Häufern, mwobel außer dem Umtsgerichtögebäube befonder# ber Bau bes Rentamtes 
bemerkenswert ift. Die prot. Kirche zeigt einfachen gothifhen Stil mit dem ſchönen plaftifchen 
Schmuck eines fegnenden Ehriftus. Die Fatholifche Kirche Hat romaniſche Baumwelfe. Für bie 
Bevölkerung aber ift ber große Fremdenverkehr ein belangreicher Vorzug bes Ortes. 

D.1) Hat w, X. Amtsger., Notariat, Horft- und Rentamt, Aufichlag-Einn., Bend.-St., 
E u. pr. Pfarrei, £., pr. und iſr. Bollsfhule, 4 Jahr- u. Monatsviehm. 1312 Einw. (114 pr., 
61 ifr.) in 4 Orten. Schon im 12. Jahrh. fommen Ritter von Tane bor, welche Altdahn vom 
Bistum Speyer zu lehen hatten. 1287 bauten fie Gravendan, 1283 Dahnftein, melches bie 
Speyerer Bürger 1372 zerftörten. Die Burgen blieben mit Ausnahme von &rafendahn 
(weldhes, ein Lehen bes Kloſters Weißenburg, 1339 an die Grafen von Spanheim, 1437 an 
bie Herzoge bon Bweibrüden kam) bei der Famille Dahn, bis dieſelbe 1603 ausftarb und die 
Lehen an das Bistum zurdfielen. Alt und Neubahn wurden 1523, als fie Hanns bon Dahn 
befaß, don den Kurfürften von Trier und von ber Pfalz erobert, aber bald darauf bem Lehens- 
bern zurüdgegeben. Im 30 jährigen Kriege wurden bie drei Burgen total zerftört. 

Bobenthal, Kchdf. mit landw. Fortbildungs- und 2. Volksſchule. 429 Einw. in 2 
Orten. — Brudmeiler-Bärenbah, Kechdf. mit k. VBollsfhule und 628 Einwohner. — 
Bundenthal, k. Pfdf. mit landw. Fortbildungs-, Vollsſchule, Jahrmarkt und 674 Einw. — 
Bufenberg, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 3 Jahrmärkten. 628 Einw. in 3 Orten. s bon 
BD. die Ruine Dradenfels (©. 883). Das Geſchlecht derer von Drachenfels wird ſchon im 
12. Jahrhundert genannt, wie auch Konrad und Wilhelm bon D. 1209 daß Turnier bon 
Worms beſuchten. Später entwidelte fich bie Burg zu einem Naubritterfige und wurbe deshalb 
1335 bon den Straßburgern gefchleift. Bald darauf jedoch wieder aufgebaut, fam fie dann an 
bie Grafen von Zweibrüden. Diefe belehnten bie Ecbbrechte von Dürkheim damit, welches 
Geſchlecht bis zur großen franzdſiſchen Revolution im Befige blieb. Am Ende bes 15. und 
Anfange be 16. Jahrhunderts war bie Burg ein Gentralpunft des Wasgauer Adels, ber 
bier politifcde Beratungen hielt. Es ließen ih u.a. Kalfer Mar als Erzherzog, Franz v. Sickingen 
u. a. zu Gemeinern“ ober Ganerben ber (1523 zerftörten) Burg aufnehmen. — Erfweiler, 


1) Bayer. Annalen, 1834 S. 2027. — Hohn, bie Pfalz, 73. — Weiß, die Pfalz, 36. 
— Shöppner, Sagenbud, I, 57, IIL, 948. — Beder, mal. Pfalz, 547. 
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Kchdf. mit k. Volksſchule und 478 Einw. — Erlenbach, Kehdf. mit Volksſchule. 393 Einw. 
in 2 Orten. In ber Nähe die Burg Berwartſtein (.Bärbelſtein“) S. 774. Die Burg beſtand 
fon im 12. Jahrhundert; benn Kaifer Friedrich I. ſchenlte fie 1152 dem Hodiftifte Speyer 
zu einem Seelgerait. Bom 13. biß ende des 14. Jahrhunderts erſcheinen Ritter von Bär 
wartſtein, welche ſchließlich Straßenraub betrieben, weshalb die Meichsftäbte Strakburg 
und Hagenau, weldhe unter dieſem Treiben befonders litten, 1314 die Burg belagerten und 
nah fünf Wochen einnahmen. Hierauf fiel fie an den Kaifer heim und kam 1347 durch Dtto 
bon Weingarten unter ber Bedingung an die Abtei Weißenburg, daß fie nie gegen Straßburg 
gebraucht werben folle. Die Abtei bielt von nun an Burgmänner auf ber Befte, jo 1435 den 
Sohann don Gommersheim auf 6 Jahre, 1443 ben Simon don Mühlhofen auf 10 Jahre. 
1462 wurde bie Burg an Erhard Wyler verpfändet und kam dann an bie Eckbrechte, melde 
fie 1463 dem Aurfürften Friedrich auslieferten, der nunmehr ohne Rüdfiht auf die Abtei 
feinen Hofmarfhall Johann von Drott 1485 damit belehnte. Auf Beſchwerde ber Abtei ber- 
fielen der Rurfürft und fein Lehensherr 1496 ber Reichsacht; jebod wurde die Sache bahin 
beglihen, daß die Burg gegen Entfhäbdigung bei Kurpfalz verblieb und zu einem Lurfürft- 
lien Mannslehen erklärt wurde, das 1543 an Chriftoph don Drott, 1618 an bie Grafen 
bon Sayn, 1648 an Schenk von Waldenburg fam. Während bed 30 jähr. Kriege nahm bie 
Adtei Weißenburg das Schloß wieber in befig, Tieferte e8 aber 1651 wieder aus, worauf bie 
bon Waldenburg bis zu ber 1680 durch die Franzoſen erfolgten Zerftörung im Befige blieben. 
Der in 3 m biden Mauern erbaute Turm „Kleinfrankreich“ Hatte mit ber Burg gleiches 
Schickſal. — Fiſchbach, k. Pfdf. mit w, 5, X Horftamt, Bollsfhule und Jahrmarkt. 807 
Einw. in 4 Orten. — Hauenftein, E. Pfbf. mit w, 5, X und Bollsfhule 812 Einw. in 
3 Orten. 9. gehörte früher zur Herrfhaft Dahn und war zwifhen dem Hochſtifte Speyer 
und dem Geſchlechte der Schenke von Waldenburg gemeinfhaftlih. — Hinterweidentbal, 
pr. Pfdf. mit w, 5, X Forft-U., Vollsſchule u. 812 Einw. — Hirſchthal, Df. mit I. Hort 
bildungs- und pr. Bollsihule 214 Einw. in 2 Orten. — Ludwigswinkel, Df. mit w, 
und pr. Vollsfchule 316 Einw. in 4 Drten. — Nieberfälettenbad, E. Pfdf. mit Volks⸗ 
ſchule. 281 Einw. in 2 Orten. N. iſt durch feine vor 400 Jahren entftandene Erzgrube und 
eine uralte St. Unnafapelle mit dem Grabe bes Ritters Johann von Drott (} 1503) befannt. 
— Nothweiler, Kchdf. mit pr. Vollsſchule u. 188 Einw., gehörte früher zum zweibrückenſchen 
Amte Wegelnburg und bat eine Burgruine, einft das Schloß Kaltenfels, welches von 
den Kurfürften von Zrier und der Pfalz glei den übrigen Schlöffern Sickingen's 1523 in 
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Bollſtreckung ber Reichsacht völlig zerftört wurde. — Rumbach, pr. Pfbf. mit w, N, 
landw. Fortbildbungs- und pr. Vollsſchule. 412 Einw. in 2 Orten. — Schindhard, Kchdf. 
mit E. Volksſchule. 201 Einw. in 2 Orten. — Shdnau, k. und pr. Pfbf. mit w, X. 
Forftamt, Gend.-Station, landw. Fortbildungs⸗, k. Bollsihule und Jahrmarkt. 632 Einm. 
in 3 Orten. Sch. war ber Sit bes zweibrüdenfhen Amtes Wegelnburg, genannt nad ber 
oftwärtß gelegenen ehemals reihßunmittelbaren Burg (S. 775). Dann kam biefe in ben 
Beſitz des Adalbert von Geroldseck, welcher Straßenraub trieb, fo baf die Burg 1272 bon 
der Stadt Straßburg und ben Grafen Ochſenſtein gebrochen wurde. Nach ihrem Wieber- 
aufbau befehnte Kaifer Ludwig IV. feine Neffen Rudolf und Ruprecht mit berfelben. Sie 
wurde ftet8 als Lehen ber Kurpfalz vergeben, aber 1680 von ben Franzoſen zerftört. Die 
nun im Befige bes Frhrn. v. Dietrich befindlichen Eifenwerfe von Sch. follen ſchon feit 1592 
beftehen und der Schauplat des in Schillers „Bang zum Eifenhammer* behandelten Dramas 


gewefen fein. 
III. Imtsgerigt Waldſiſchbach. 
21842 ha; 11293 Bewohner in 21 Gemeinden mit 44 Ortjchaften. 


Waldfiſchbach, Pfdf., ergibt mit der ausgedehnten Berteilung feiner Anweſen längs ber 
Krümmungen bes unterftien Moosalbegrundes bis zur Burgalde (Schwarzbach), wo fi dann 
an beren beiden Ufern Burgalben anſchließt, ein behagliches Ortsbild unter ben meift rubig 
anfteigenden, aber durch das Weiherthal an ber O-Seite von W. noch mehr zerteilten Höhen. In 
feinem Exrwerbsleben findet man Holzinduſtrie, 1 Brauerei, 1 Branniweinbrenneret, 1 Farberei, 1 
Schuhfabrik. — W. hat w, 5, R, Umtsger., Notariat, Forſt⸗A., Gend.-Stat., Auffhl.-Einn., 
£. u. pr. Pfarrei, I. Fortb.-, k. u. pr. Boltöfchule. 1291 Einw. (468 Tath., 2 ifr., 2 Andersgl.) in 
2 Orten. W. war einft Gig bes fünf Dörfer umfaflenden Gerichtes für „da8 Holzland“ und 
beißt in Urkunden bes Kloſters Hombah vom 13. Jahrhundert „Vißbach“. Das Klofter 
Hornbach war lange im Befige des Ortes, und feine Gerechtfame waren in ben Weistümern 
von 1369 u. 1418 genau bezeichnet. In dem fog. Hombader Walde befak das Slofter 
Hombad ®/s, bie Abtei Waldgaffen *ja, welch letzteres dann durch Kauf von ben Grafen von 
Zweibrücken erworben und 1284 dem Slofter Hornbach abgetreten wurde. Die Grafen von 
Homburg waren ehedem vom Saifer, dann bon Kurpfalz mit dem Gerichte Waldfiſchbach 
belehnt. Pfalzgraf Rupert I. Idfte Dorf und Gericht Fiſchbach, melde durch mehrfache 
Pfändungen an bie Witwe des Johann Springhart zu Lautern gelommen waren, 1372 wieder 
ein. Zu gleicher Beit befaßen die Herren von Homburg bie Pfarrei, vererbten fie 1451 an 
die bon Lichtenberg und trugen fie ben Pfalggrafen gu lehen auf. 

Burgalbdben, Kchdf. mit landw. Fyortd.-, k. u. pr. Vollsſchule. 485 Einw. in 3 Orten. 
B. wirb fon 1152 erwähnt, da Bapft Eugen III. bie Schankung eine® Allobialgutes bafelbft 
durch den Grafen Stegbert von Ilnterfaargau an bie Abtei Waldgaffen beftätigte; ſpäter ließ 
das Klofter auf bem bier errichteten Hofe bie übrigen @efälle ber Umgegend entrichten. — 
Glaufen, k. Pfdf. mit Bolfsfchule und 889 Einw. — Beifelberg, Df. mit landw. Fyortb.r, 
Vollsſchule. 513 Einmw. in 3 Orten. G. entftand erft im 30jähr. Kriege, indem damals die Bauern 
bes benadbarten, ſchon im 9. Jahrh. erwähnten Dorfes Tiefenthal nad) G. überfiebelten. 
Hieburd warb letzteres, vordem nur ein Weiler, raſch ein Dorf, während an Tiefenthal nur 
mehr ein Walbteil erinnert, welcher im vor. Jahrh. zwiſchen ben Freiherrn von Hade und 
ben angrenzenden Dörfern ftreitig war. — Harsberg, Df. mit k. Bolksfchule und 270 Einm. 
— Heltersberg, k. Pfdf. mit w, 3%, E. u. pr. Vollsſchule, i. J. 1163 genannt, wo ber 
Abt Gregor zu Hornbach dem Klofter Eußerthal vier Manſus zu Herebolbesberg verlieh. 870 
Einw. in 3 Orten. — Hermersberg, pr. Pfbf. mit w, 3%, k. u. pr. Bollsſchule. Aufihl.-Einn. 
889 Einw. in 2 Orten. — Herſchberg, pr. Pfdf. mit landw. Fortb., pr. Volksſchule. 660 
Einw. in 6 Orten. — Hettenhaufen, Df. mit landw. Fortb.⸗, pr. Volksſchule u. 206 Einm. 
— Höbeindd, Df. mit w, %, landw. Fortbildungs⸗, pr. Volksſchule und 848 Einw., war 
früher teil$ den Grafen von Sidingen, teil ben Landgrafen von Heffen-Darmftadt zugehörig. 
ALS nad dem 30 jährigen Kriege fi) in dem verlafjenen Orte wieder einige Bauern fanımelten, 
überließen ihnen die Herrſchaften nur die Hofftätten mit einigen Gärten, Wiefen und Aedern 
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gegen jahrlichen Grundzins. Sickingen beſaß daſelbſt 96 ha Wilderungen und 267 ha Wald, 
Leiningen 85 ha Wilderungen und 24 Morgen Wald, welche ben Bauern bon 3 zu 3 Jahren 
überlafjen” wurben. 1791 teilten die &emeinbeherren ihre Wilberungen und Wälder, Leiningen 
verkaufte; feinen’ Teil an Sidingen ; 1820 wurden alle Wildberungen gleiääheitli auf den Kopf 
ber Bewohner geteilt. Sn ber Nähe, am fogenannten Schloßberge, find römiſche Grabftätten. 
— Horbad, k. Pfbf. mit Bollsfhule. 299 Einw. in 4 Orten. — Leimen, E. Pfdf. mit 
w, und Vollksſch. 545 Einw. in 3 Orten. — Merzalben, k. Pfdf. mit Poftabl., Boltzic., 
Forftamt und. 659 Einwohnern in 3 Orten. Die nahe Burg Gräfenftein (Grevenſtein), aud 
„Merzalber, Schloß‘ genannt (j. &. 760), wo einft bie Didzefen Speyer, Me und Worms 
an einander grenzten, wurde anfangs des 13. Jahrhunderts von ben Grafen bon Leiningen 
erbaut. Unter ihr ftanden die Dörfer Merzalden, Robalben, Claufen, 1], Munchweiler, Leimen, 
Petersberg, fowie bie abgegangenen Dörfer NRiegelbom, Kaltenbach, Steinbad, Weiler und 
mehrere Höfe. 1367 wurde fie an ben Pfalggrafen Ruprecht ben Melteren berpfänbet; von 
ihm erhielt fie 1371 Graf Johann von Spanheim, von biefem 1393 Hannemann v. Sidingen. 
Den ihm 1420 verpfänbeten Teil übergab Markgraf Bernhard I feiner Tochter Beatriz, 
Gemahlin bes Grafen Emid von Leiningen. 1470 wurde das Schloß von ben Neuftäbtern 
eingenommenunb verbrannt; aber es ward wieber in ſtand geſetzt. Bon Uli von Württemberg bem 
in bie Acht erflärten Grafen Emich don Leiningen genommen, mußte e8 biefem 1515 wieder 
überlaffen werben. 1525 wurbe die Burg von bem fogen. Kolbenhaufen erftärmt und verwüſtet, 
nachher wieder hergeftellt, im 30 jähr. Kriege jeboch abermals, angeblich durch bie Unvorſichtigkeit 
ber Taiferlihen Befagung, in Afche gelegt, aus welcher fie nicht wieder erſtand. — Saal- 
ſtadt, Df. mit landw. Fortbildungs- und pr. Vollsſchule. 339 Einwohner in 2 Orten. — 
Schauerberg, Df. mit landw. Fortbildungs⸗ Bollsjhule und 185 Einw. — Schmalen- 
berg, pr. Pfbf. mit Volksſchule. 593 Einw. in 2 Orten. — Schopp, Df. mit w, NE, 
Bolksſchule. 480 Einw. in 2 Orten. — Steinalben, Df. mit landw. Fortbildungs⸗ Bolts- 
ſchule und 163 Einw. — Wallhalben, pr. Pfbf. mit w,  Aufihlag-Einnehmerei, 
Volksſchule und 338 Einw., gehörte borbem ber gleichnamigen Edelfamilie, daraus Frau 
Agnes, genannt von Wahlalben, 1287 ihre fämtlihen Güter zu Burrweiler an das Klofter 
Eußerthal ſchenkte. Später kam W. mit Zugehörungen an Kurpfalz, welche e8 ben Herren 
bon Hoheneden verlieh. Diefe verpfänbdeten e8 an die Grafen von Leiningen, bon welden 
Graf Emih ben Ort 1426 an ben Grafen Friedrih von Veldenz weiter verpfändete — 
Wefelberg, E. Pfdf. mit w, Vollsſchule und 374 Einwohner. — Zefelberg, Df. mit 
landw. Fortbildungs-, Volksſchule und 397 Einw. 
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Bezirksamtsgebief Speyer. 

Grenzen: im O der Rhein (Großhzgt. Baden), im S desgl. der Rhein und 
der Bezirk Germeröheim, im W die Bezirke Landau, Neuftadt und Ludwigs: 
bafen, im N ber letere. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgericht3bezirt, 157,69 qkm 
groß, mit 15748 Bewohnern, nad Abzug jener der Kreishauptitadt (S. 783), 
von welden 7721 männl., 8018 weibl., 14475 fath., 1140 prot., 99 ijr., 29 
Andersgl. find, in 9 Gemeinden mit 16 Ortichaften. 

Bodengeftalt und Ausſehen ergeben fih im ganzen Binreichend aus 
der Darftellung ©. 778/80. Am einzelnen fann man nur die unmittelbare 
Nachbarſchaft des Rheines etwas profiliert vorfinden, indem gerade in dieſem 
Bezirke die lebhafteiten Stromkurven erjt in unjerem Jahrhundert ih 
wurden und andere, welche weiter w giengen, noch im 17. Jahrhundert als 
bene bei höherem Wafjerftande dienten. Cine große, mit Altwafjer erfüllte 
Rheinbiegung tritt weitwärtd in die Nähe der erſichtlichſten Böſchung im Bezirke, 
nämlich des dur feinen Wein befannten Narrenberges, einer meridional 
gezogenen altdiluvialen Stufe s von Speyer, aus ergiebigen Lehmlagen 
großenteild aufgebaut. Lehmig-feinſandiger Boden dedt dann die Fläche w 
davon, durch daS ftattliche Blätterwerk von Tabakfeldern vielfach belebt. Letteres 
gt allerdings auch von der noch fandigeren Ebene, welche ſich im N des großen 

— aldes und ö von Schifferſtadt, dieſem rieſigen „Dorfe“ (wie 
Do oh ©. 866) nad Waldſee hin erjtredt. Waldſee liegt am niedrigen 

ftende der diluvialen Ablagerungen, während hier da8 von ausgedehnten, üppig 
unterwachſenen Laubgehölzen vielbejegte Niederland am Strome und zwei 
großen Altwaflerturven nur dem altalluvialen Gefchiebeboden angehört. ‘Der 
große Forſt aber, weldhen man ungenau nur nad; Speyer benennt, jetzt ſich 
auf Sand und feinem Schotter faft nur aus Föhren zufammen; von der Hardt 
aus nimmt man ihn al3bald als den Bordergrund der hoch aufragenden, ehr: 
würdigen Gejtalt des Speyerer Domes wahr, da er ſich mit feiner dunklen matten 
Färbung von der reichen, freundlic; grünen Ebene zu feiner rechten und linken 
etwas fremdartig abhebt. Im übrigen j. ©. 780. 

Gewähler. Der Rhein behielt gleihfam als Erinnerung an feinen vorbem bier fo be» 
ſonders gebogenen Weg im Bezirke bie einzige ftarfe Krümmung, weldhe man ihm in ber Pfalz 
beließ, und zwar s-ö von Speyer. Bon feinen Nebengewäffern gehören bieher nur ber geteilte 
Speyerbad und ber Stehbad (©. 779). 

Wege. Der Rhein kann eine rege Schiffahrt durch Tiefe und Gefäll (S. 781) gar 
wohl geftatten; wenn baher zur zeit bie lommerziellen Intereſſen noch jo fehr an Ludwigs. 
bafen haften, fo ift doch die Zahl der in Bergfahrt kommenden Schiffe nicht gering (1895: 1167 
Schiffe zu berg, 2761 zu thal). — Als Eifenbahnen find die Streden der Lubwigshafen- 
Neuftadbter Bahn bis Schifferftabt und deren Abzweigung von da nad Speyer als Haupt» 
bahnen mit 3 Stationen vorhanden. Bon Speyer jetzt ſich die letztere auf einer Schiffhrüde in ber 
Richtung nach Heidelberg fort. Eine Nebenbahn ift die Linie von Sp. nad Germersheim mit 
2 Stationen im Bezirke. 

Der nugbare Boden umfaßt 14404 ha und zwar 4412 ha Wald, 13 ha Hutungen, 
1634 ha Wiefen, 8253 ha Ader u. Gartenland, 92 ha Weinberge. — 77 ha find Od» u. Unland. 

Das Waldgebiet Hat eine große Ausdehnung auf grund ber oben bezeichneten 
aweierlei Haupterfcheinungen. Dabei find von Nabdelhölzern nur Föhren vorhanden, melde 
2384 ha einnehmen. Die „Auenwälder“ auf dem Alluvialgrunde des Oftens find fehr gebüſch⸗ 
teih und meift ohne ftattlichere Stämme. Laubhochwald fteht nur auf 143 ha; die Weiden- 
pflanzungen allein beanfpruden 346 ha Boden, der Taubnieberwald im ganzen 1989 ha. — 
In Staatsbefig befinden fih 746 ha, während 326 ha Brivatbefig” find; das übrige ift faft 
durchweg Bemeinbewalb. 
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Tierzudt. Der Boben früherer Altwaffer und bie Uppigkelt bes Graſswuchſes im 
Alluvialgebiete Überhaupt iſt eine günftige Vorbebingung ber Rinderzucht, mit Tieren Simmen- 
thaler Kreuzung gepflegt. 6810 Rinder (3811 Kühe) zählte man im Jahre 1892. Un Kleinvieh 
waren vorhanden: 1530 Schafe, 2120 Ziegen, auch 3738 Schweine. — (575 Bienenftöde.) — 
Dazu fommen 1364 Pferde. — Die Fiſcherei ift einträglich im Rheine, noch mehr in feinen 
großen Altwaffern, wo namentlich Hechte neben Karpfen gedeihen. Im Ahein werben „Rhein- 
falme* Häufig gefangen, ſowie bie in folgen Flüffen gewöhnlich vorhandenen Barfchen, 
Barben u. a. 

An Großgut tft vorhanden: 

Mundenheim: 146 ha (Wald 7 ha). 

Im Aderbau befäte man 3724 ha mit Getreide und Hülfenfrüdhten (392 ha Weizen, 
1611 ha Roggen, 1098 ha Gerſte, 299 ha Hafer), 2939 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen 
(1862 ha Kartoffeln, 116 ha $traut), 391 ha mit Handelsgewächſen (317 ha Zabal, j. oben), 
936 ha mit Yutterpflangen (291 ha lee). — 13 ha befinden fi in Brade. — Die Haus 
und Obftgärten umfaflen 247 ha. 
































Flädentnhalt 

Dievon treffen nf 

n B “x 

H3ERIEICHT 

Wemeinben H „Eike x LE Gemeinden 
5 [äl6 “2 8 Ehe 

ra J 

Se 
— 1 — geltar — 
Berdhauſen ... — 50 sol 25 © asl| Mewterspeim . . . |1s86 | as 70 
Dudenbofen . . » » || ı97| 80) a1 509 5 808 B7jlDttehaet . . . . 1685 1m0l 5| 685 
Sanbofen.. . . . . 870 98 248 1683| 385|| Schifferftabt. . . . 8158| 1681 211760 
Sartbaufen . .» . . || 885] 85 558 1860| SBlEHyener ..... “2aB| 683| 20/1917 
Heiligenfteit . x » » | 9% 30 5807| 881 18) 481 Walbfe . ...-» * 117 29) 908 








Die lanbwirtfhaftlie Induſtrie wird in 6 neueren @etreibemühlen, I Ölmühte, 
1 Brauerei und 3 Branntweindbrennereten betrieben, 

In der Fabrik» und anderen Induſtrie gibt es 2 Malzfabr., 1 Brüdenmwagenfabr. 

Nutzbare Steine und Erden. Die biluvialen Lehmlager veranlaßten die Anlage 


bon 6 Biegeleien. 
Die Gemeinden des Bezirkes. 


Bergbaufen, k. Pfdf. mit w, 5, Bollksſchule und 1196 Einw. — Duben- 
bofen, £. Pfdf. mit w, Sitz bed k. Dekanats Speyer, mit Filiale ber a. Schulſchweſtern, 
2 ?. Vollsſchulen. 1832 Einw. in 2 Drten. D. wirb 1159 genannt, als Bifhof Güntber 
zur Gründung des bon feinem Better Walter von Leimerheim angeftrebten Klofter® Maulbronn 
biefem daſelbſt eine Hofftatt ſchenkte. Hier hatte der Karbinalbifhof von Speyer, Damian 
Hugo Graf von Schönborn, ein in ber franz. Revolution zerftörtes Schloß erbaut. In der Nähe 
wurden Mömergräber aufgefunden. Um 15. November 1703 erlag ber Erbpring von Hefien- 
Kaffel infolge feiner Sorglofigkeit gegen bie Franzoſen unter Xallard in der „Schlacht am 
Speyerbach“ mit einem Berluft von 6000 Toten, 3000 @efangenen und alle Gefchüge. — 
Hanbofen, Kchdf. mit Poftablage, X, f. Bolkasſchule und 548 Einw., erinnert an bie bon 
den Bifhöfen Raban und Mathias gegen bie Stadt Speyer bier erbaute Zwingburg Marien- 
traut, nach welcher auch ein bifhöflicheß Unteramt benannt war. Sie wurde im frangdfifchen 
Revolutionskriege gänzlich zerftört, fo daß keine Spur mehr davon ſichtbar iſt. — Hart» 
haufen, 2. Pidf. mit w, Volksſchule und 1435 Einwohner. — Heiligenftein, E. Pfdf, 
mit w, &, R landw. Fortb.«, k Vollsſchule. 1088 Einw. in 2 Orten. In ber Nähe ergaben 
fih zahlreiche Römerfunde ald: Broncen, Denkſteine, Münzen unb ein Urnenfeld. — 
Mectersheim, pr. Pfbf. mit E. und pr. Vollsſchule und 1090 Einw., wird bereits 1191 
genannt, als ber Abt Wigmann bon Eußerthal bier mehrere Güter befaß. 1206 wurde bier 
eine Synode unter Borfig bes Biſchofs Konrad IT. von Speyer abgehalten. 1213 erwarb das 
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Klofter Eußerthal die dafelbft befindlichen Befiyungen bes Klofter Weißenburg und bildete 
daraus eine Propftet, welche 1570 einging, worauf Kurfürft Friedrich III. deren Gefälle der 
fogen. getftlichen Verwaltung übergab. — Otterſtadt, k. Pdf. mit w, X und Bolls- 
ſchule. 1406 Einw. in 2 Orten. O. wurde von Bifhof Rüdiger bem Domftifte zu Speyer 
1090 geſchenkt, während Bifhof Günther 1159 einen Hof von DO. an das Klofter Maulbronn 
vergabte. — Schifferftabt, k. Pfdt. mit w, S, $, Aufihlag-Einn., Gend.-Station, 2 f. 
und 1 pr. Bollsfchule. 5244 Einw. (465 pr., 58 ifr., 29 Andersgl.) in 5 Orten. Sch. lag früher am 
Rhein, der jetzt 11/2 Stunden öſtlicher fließt, und gehörte ben rheinfräntifchen Herzogen, bon benen Dtto 
im Jahre 977 ben 9. Zeil feiner Gefälle in Sch. feinem neugeftifteten Klofter St. Lambrecht 
fhentte. Ebenſo überließ Kaifer Konrad II. dem Klofter Limburg 1035 feine Befigungen und 
vog teilichen Rechte zu Sch., wo biefeß Klofter in ber Folge noch viele Güter und Rechte 
erwarb. Im 13. Jahrhundert werben Ritter von Sch. genannt, melde dba eine Burg beſaßen, 
an bie noch bie dortige Burggaffe erinnert. Die Gemarkung ift reih an Wltertümern; bei 
ben Felbarbeiten wurben vielfach Steinwerkzeuge, Bronzen, römifhe Münzen und Eifenfadhen 
gefunden, 1835 auch ber „goldene Hut“, im Gewichtswerte bon 499 Gulden, welchen bie k. 6. 
Alademie ber Wiffenfhaften um 650 fl. anfaufte. — Walbdfee, k. Pföf. mit w, Volks⸗ 
ſchule unb 1904 Einw,, in älteren Urkunden Wallisheim genannt, gehörte früher zu dem hodh- 
ftiftifchen Umte Marientraut. 


Bezirksamtsgebiet Bweißrüden. 


Grenzen: im O ber —— Pirmaſens, im S Deutſch-Lothringen, im W 
die preuß. Rheinprovinz, im N lettere und der Bezirk —— 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Zweibrücken, Blieskaſtel und 
St. Ingbert, 515,76 qkm groß mit 72260 Bewohnern (36066 männl., 85194 
weibl.; 41072 fath., 80364 prot., 458 ifr., 866 Andersgl.) in 75 Gemeinden 
mit 212 Ortſchaften. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Bei ber Gleichartigfeit ber 
landſchaftlichen Erſcheinungen im größten Teile des Bezirks bedarf die ©. 752 
bis 754 gegebene Sennzeihnung nur wenige Ergänzung. Wir find bier auf 
dem Boden des Blieggauer Weſtrichs, dejjen Höhen durd ihre Mufchel: 
kaltdefe gegen eine mandfaltiger eingreifende Serftörung noch mehr Eike 
wurden, als e8 3. B. durch die mineralifhe Zujammenfegung des Nordpfälzer 
Berglandes geſchäh. Dod erhalten aud ganz ſchwache Crhödungen als dunfle 
Waldkämme ein ftattliheres Ausſehen undimmer wieder genießt man auf einzelnen 
Punkten der Höhe weite Sichten, in hervorragendem Maße dann, wenn dies 
auch noch durd einen Ausfihtsturm gefördert wird, wie auf dem Kahlenberg 
0-8-ö von Breitfurt an der Blied (397 m). Aber auch abgejehen davon bewahrt 
der Wechjel der Farbe und Bodenbedekung das Gebiet vor dem Eindrud ein- 
förmig ermübdender Beichaffenheit. Die laubdichten Wälder in reichlicher Ber: 
teilung, der helle Boden des mergeligen, nicht felten lettigen Aderlandes und 
dejjen wechſelnde Verwendung, dazu die großen grünen Flede der Hochwieſen 
— dies bietet vielenort3 ein anſprechendes Manderlei. Ganz bejonders dient 
—— das Auftreten der Dörfer auf den Höhen ſelbſt oder an den Thal— 
ängen. Immerhin find natürlich die vielen Thälchen landſchaftlich belang— 
reicher, dieſe meiſt ſcharfen Einſchnitte ſchmaler Gründchen, deren Hänge aus 
braunem Buntſandſteinboden beſtehen, größtenteils vom Ackerbau verwendet. 
An ihren Gehängeſtufen, aber auch nächſt den Bächen der Sohle treten ſehr oft 
behagliche Einzelgehöfte, auch Mühlen, desgl. kleine Gruppen von Anweſen ins 
Auge, ein eigenartiger Zug dieſes Bezirkes, beſonders ö der Blies. Aber das 
vorwaltend jteile Anfteigen von den Gründen aus son auch bier, wie 3. B. 
im Gebiet der „Frankweide“ oder des Eſchkopfſyſtems, die von alters ber bei- 
behaltene Neigung zu fortlaufenden Hochſtraßen mit ſich. 
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ö der Blies all dieſe Erſcheinungen die fortdauernden Züge der 
Gegend. Das Thal der Blies ſelbſt erweiſt ſich kaum tiefer eingeſchnitten 
als jenes des Hornbaches: aber die Höhen längs beider gehen oft Ih rt fräftig 
empor. Am anfchaulichiten zeigt ſich dies —* an der vom Eiſenbahnverkehr 
fo ſehr belebten Strede bi Shwarzenbad, wo die bewaldeten Berge kuliſſen— 
artig hinter einander auftreten. Es ift aber — das Ende der „Sickinger 
Höhen und w das Buntjandfteingebiet an der Kaiferftraße, welches bier aus: 
geprägtere Formen bringt. 

Hier bietet fi ein prächtiger Ausblid auf der Höhe w bon ber Station Shwarzen- 
ader bei der Klofterruine von Worſchweiler, deren romaniſch⸗gothiſche Pfeilerbafilita noch 
an Mauerreften erkennbar ift, wie auch ein Portal, eine @iebelfeite und ein Turmreſt, fogar 
Epitapbien bis auf 1302 zurüd noch vorhanden find. 

Wendet man * von da weiter w, fo bat man ein ſtark bewaldetes Höhen— 
gebiet vor ſich (mehr Laub: als Föhrenbeftände), in weldhem der Rohrbach 
einen fanft:welligen Strid ö von St. J— durchzieht. Auf großer Länge 
in den Sandſteinfels neuerdings eingeſchnitten, erhielt hier die Eiſenbahn einen 
nördliheren Weg, als fie früher hatte. Den äußerften NW belebt die Induſtrie 
durch die Mariannentbaler Glashütte. 

An dem s-w Gebiete und befonders im Bliesthal hat man ein altes Kultur: 
land vor fih: viele Funde und bauliche Reſte auß der Römerzeit, namentlich 
aber aud viele — — Beſtandteile, beſonders Türme von Kirchen, kenn: 

eichnen die Gegend als eine derjenigen, welche wie die ganze n Außenzone der 
falz in ungleih höherem Maße in jenen Zeiten befiedelt wurden, als der 
Baldreiche eftrih und die Hardt. Kulturhiſtoriſch zählt jedenfalls die ganze 
Weithälfte des Bezirkes zu den wichtigften Teilen des Landes. 

Gewäſſer. Der Bezirk gehört faft ganz zum Gebiet der Blies, melde ihn s-w des 
Homburger Bruches erreicht. Aus bdiefem eilt der Erbach herzu, um bei Schwarzenader zu 
münden, nachdem er hieraus der Sidinger Höhe ben Schwarzenb ad noch aufgenommen. Bei 
Eindd mündetder Schwarzbach (Erbach, Burgalbe), welchen der Auer bach und an der ö Grenze bie 
Wallhalb verftärkt. Zum s Ufer kommt der Hornbach, bdefien Nebengewäfler rechts bie 
Felsalb, Iin® Sualb und Bidenalb find. w bes Bließ zertellen das Hochland 
der Mantel» und ber Saarbad. — Zur Saar aber eilt als ein lichte, reines Gewäſſer 
von St. Ingbert ber ber Rohrbach über die Landesgrenze. 

Wege. Durch bie Fräftigen Thalfurchen des Bezirkes ziehen nad) ben nädjten Biel- 
punkten jenfeit8 ber Grenze, nämlid Saarbrüden und Saargemünd wichtige Schieneniwege ; 
zu erfterem die Eifenbahn Homburg Eindd— St. Ingbert (mit 7 Stationen), nad Saar- 
gemünd jene von Eindd über Bließkaftel, mit 6 Stationen, während zu beiden Linien bie 
wichtige Bahn Landau—Zweibrüden bei Eindd gelangt; bie Strede ber letzteren hat 5 Stationen. 

Der nutzbare Boden umfaßt 48418 ha, und zwar 12281 ha Wald, 546 ha Hutungen, 
52 ha Weiden, 6851 ha Wiefen, 38631 ha Ader- und Gartenland, 57 ha Weinberge. 1297 ha 
find Od- und Unland. 

Das forftlie Gebiet erzeugt überwiegend Laubholz. Wir finden Laubhochwalb 
(darunter der herrliche Eichwald „Föhre” bei Waldfiſchbach) auf 8022 ha und Laubniederwald 
auf 2725 ha (1456 ha Schälwald) vor. Dagegen ftehen Föhren nur auf 1120 ha, Fichten und 
Tannen auf 371 ha. — In Staatöbefig find 2035 ha, während 3821 ha Privaten eignen. — 
Sn 3 Dampffägen und 1 Sägemühle werben die Stämme berarbeitet. 

Tierzucht. Die Rinderzucht findet befonderd infolge von Bereinsanregungen lebhafte 
Pflege und wendet fich binfichtlich des Schlages mehr der Einführung von Simmenihalern zu. 
1892 zählte man 22516 Stüd Rindvieh (12182 Kühe). Dazu gab es 10415 Schweine, 3776 
Schafe, 4954 Ziegen. — (2357 Bienenftöde.) — Pferde finden fi 4081. — Die Fiſcherei bat 
in ben Gewäflern des Schwarzbaches zumeift günftige Bäche für Forellen und Äfchen, Hechte 
Birfehlinge. In ben wenigen Teichen hält man befonderß Karpfen, Schleien u. a. 
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An Sroßgütern find vorhanden: 
Rgl. Landgeftütdber Pfalzau Bwelbrüäden: 686 ha (Feld 91 ha, Wiefen 96 ha, Wald 98 ha). 
Truppader Hof: 212 ha (feld 162 ha, Wiefen 17 ha). 
Birkenafhbader Hof: 200 ha (Feld 153 ha, Wiefen 13 ha). 
Hedenafäbader Hof: 158 ha (Feld 104 ha, Wiefen 13 ha, Wald 22 ha). 
Kirſchbacher Hof: 270 ha (feld 227 ha, Wald 113 ha, Wiefen 26 ha). 
DOffmweiler Hof und Wahrbad: 340 ha (feld 239 ha, Wiefen 35 ha). 
Ritters hof: 340 ha (Feld 100 ha, Wiefen 40 ha, Wald 200 ha). 
St. Ingberter Walb I: 1433 ha. St. Ingberter Wald II: 1500 ha. 
Triebſcheider Hof: 333 ha (feld 37 ha, Wiefen 14 ha, Wald 280 ha). 
Truppad: 167 ha (Wiefen 23 ha). 
Neubof: 180 ha (Feld 130 ha, Wiefen 14 ha, Wald 8 ha). 
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Im Aderbau ift der Boden berart verteilt, daß auf 14050 ha G@etreide- und Hülfen- 
früdte ftehen (3430 ha Weizen, 4186 ha Roggen, 658 ha Gerſte, 4773 ha Hafer), auf 7120 ha 
Hadfruchte und Gemüfe (6052 ha Kartoffeln), auf 48 ha Handelsgewächſe, auf 4140 ha 
Yutterpflangen (2556 ha lee). — 2572 ha liegen brad. — Die Haus- und Obftgärten 
umfaffen 488 ha. 

Die landwirtſchaftliche Ynbuftrie befigt 19 ältere und 29 neuere Getreibemühlen, 
4 Olmühlen, 1 Lohmühle, 6 Brauereien, 2 Malgfabusgri ‚21 Brennereien, 4 Spieitusfabrifen. 
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Die Habrik- und andere Induſtrie wird vertreten durch 1 Conditoreiwarenfabrik, 
1 Drabt-, Ketten» und Stiftenfabr., 1 Eifenbitriolfabr., 1 Papierladwarenfabr., 1 Papierfabr. 

Nutzbare Steine und Erden. Dießbezüglich weiſt ber Bezirk die zahlreichſten Be- 
triebe in ber Pfalz auf. Es ift dies durch die Abwechslung von Kalkfteinlagen und Sanbdftein- 
banken befonder8 begünftigt. Wir finden aber 32 Gemeinden mit Brüden auf Kalt vor; nur 
die Hälfte, nämlich 16, mit ſolchen auf Sandftein. Die lebhaftefte Steininduftrie zeigt Auers- 
beim mit 11 Brüden und 8 Brennereien auf Kalk; fobann bat Gersheim 9, Ormesheim 
Hedendalheim und Aubenheim je 8, Bodweiler 6, Biefingen und Herbigheim je 5, Aßweiler, 
Bliesdalheim, Contwig je 4, Ballweller, Ensheim, Wolfer&heim je 3 Brüche. Viele diefer und 
anderer Bruchftätten verforgen an Ort und Stelle Brennereien (6 find in Hedenbalbeim, 4 in 
Contwig u. f. w.). Die Ausbeute von Sandftein findet auf grund des oben bezeichneten An- 
ftehen® von Buntfandftein unter dem Muſchelkalk in verſchiedenen Gemarkungen neben bem 
Brechen von Kalk ftatt, wie bei Auersheim (4 Brüche), Hedendbalheim und 5 anderen Orten. 
Bei Blieskaftel, Alſchbach, St. Ingbert arbeitet man in je 3 Brüden. Sodann gibt e# 1 Traf- 
müble, 1 Gementfabr., 1 Cementwerk, auch 9 Biegeleien. 


Bweibrüden. 
Stadt. 


Die vielfache Befiedlung und Ortsanlage, welde in ber nädjften Umgebung 
von Zweibrüden zur Römerzeit ftattfand, tritt als eine hiſtoriſche Beträftigung 
— zu der natürlichen Thatſache, daß in dieſem Gebiete des Zufammen: 
treffend von fünf ftattlicheren u... eine günftige Voraus- 
fegung für eine Stadt gegeben ift. Würde nicht nad) allen Seiten 
bin bergige8 Land ziemlich fteil emporfteigen, oder wäre dieſes 
wenigften® mit einer fruchtbaren Bodendede vorberrihend über— 
sogen, fo hätte fi) ohne Zweifel ein bedeutender Pla fchon 
ange bier entwidelt, wenn aud) nicht notwendig genau an der Stelle 
von Zweibrüden. Aber immerhin ift letzteres ſamt feinen Vor— 
orten oder nächſten Dörfern jehr frübzeitig entjtanden, und insbefondere bezeugen 
die fhweren Geſchicke und Leiden, von welchen die Geſchichte der Stadt ersäblt 
daß deren natürlihe VBorbedingungen, Bodenfrudhtbarkeit famt Klima und 
Verkehrslage, günftig genug find, um immer wieder neue Mittel in beträcht- 
licher Menge zu bieten. Die Erweiterung des Thales infolge Bereinigung bes 
Hornbaches mit dem Schwarzbade, wobei das langjame Anfteigen der Höhe 
nah SO und fefter Untergrund am Schwarzbache der Entwidlung eines größeren 
Ortes günftig waren, führte im —— dazu, daß gerade hier und nicht 
* B. bei Einöd (bei Lautzkirchen ober bei Schwarzenbach) die Stadt entſtand. 
8 geſchah an einer zweigeteilten Strecke des Flüßchens. 

Topographiſch liegt 3. in 225 m Seehöhe unter 490 15’ n. Br. und 70 22“ d. . — 
Auf 1524 ha des Stabtgebietes zählte man 12000 Einwohner (6196 männl., 5804 weibl.; 
3678 fath.. 7926 prot., 253 ifr., 143 Andersgl.). 


Ausſehen. Das Anwachſen der Stadt nad allen Seiten bin führte wefentlih auch 
zu ber Befegung ber fanften Unteritufen der Thalbänge, jo wie zur Verbindung mit den brei 
nächſten Dörfern, und zwar mittel® gartenreihen Häufern und Einzelanweſen. Daher erfcheint 
Bweißrüden von ben umgebenden Höhen aus nicht nur als ein fehr beträchtlicher Platz, 
fondern bietet infolge des reichlichen Wechſels von friſchem Laubgrün mit ben Gebäuden auch 
ben Anblid einer anmutigen und behaglichen Stadt, welde gleihfam Bewegungsfreiheit und 
bie Mittel zu moderner Ausgeſtaltung befigt. Nicht nur im Inneren treten große Gebäude ins 
Auge, fondern aud außen, wo 3. B. die Kafemenbauten und das Strafanftalisgebäude ftattlich 
fi erheben. Im W find die Dörfer Bubenbaufen und Ernftweiler an 8. nun baulich 





Stabt Zweibrüden. 899 


N 1 
—— 
Be —— — F 
—— 
* DER fee 7% 
\ * 


EL 
* — mn en a 
2 ee = 
—— a r 
— — Er — u 


Aweibrüden 


— 
* —9 


ER — — 
5* —— — — 
— — BET ZH Er 


— 


nr Tr 








angeſchloſſen, im S fo ziemlich auch das ftattlihe Irh eim fammt großer Drahtitiftenfabrik. 
Im Innern hat der unmittelbar am Schwarzbach gelegene alte Kern ber Stadt, als ehemals 
umfeftigt, engere Straßen; aber fonft gehört deren ftattliche Breite zu den Borzügen des Ortes, 
welchen ſowohl als ehemalige Refidenz eine Anzahl hervorragender Bauten verfchönert, wie 
auch, namentlich infolge feiner Großinduftrie, elegante, moderne Wohnfige Hier manchfach entftunden, 
während hüubſche Alleen Plätze oder Straßen befhatten. Zu ben erfteren gehört im Heutigen 
Bentrum ber Stadt bie kunſtgeſchichtlich intereſſante Alexanderkirche, beren einft ftolger 
Hauptturmnad feiner Zerftörungdurch die Franzoſen (1677) allerdings noch keine ftilgemäße Wieder- 
berftellung fand. Die Außenfeite erfheint nicht ftark gegliedert, weil die ſechs Strebepfeller 
dieſer gothifchen Hallenkirche nad innen bineingezogen find, fo daß zwiſchen ihnen kapellen⸗ 
artige Räume entftanden. Den wenig tiefen Chor erhellen fieben Fenſter (mit Maßwerk). 
BZahlreihe Epitaphien, das Grabmal des Herzogs Johann I. famt Gemahlin und bor bem 
Altare eine Gruft mit acht Särgen bon Bweibrüdener Wittelsbachern find eine wertvolle Hiftorifche 
Ausftattung, bezw. ehrwürdiger Befig. Die kath. Kirche dagegen erhebt fi als ein reiches Wert 
neuefter Zeit, ein bomehmer gotbifcher Hallenbau mit Querſchiff, in lichtem Geftein durch 
Doppelfenfter erhellt und mit &lasgemälden im fiebenfenftrigen Chor verſchönert. Das bebdeu- 
tendfte Profangebäude aber ift das 1720 erbaute Schloß, welches in gefhmadvoller Renaiffance 
im Dfttelle der Stadt durch feine mwohlgegliederte vomehme Front anmutet; fie dient heute 
als Juſtizpalaſt. Der einftige Schloßgarten ſchloß fi norbwärt an. Eine ſtädtiſche Garten- 
anlage in ber Nähe ift nad) O der „Quitpoldparf” und bie „Faſanerie“; weiter entfernt ift 
im S ber „Birfhaufer Park” bei Irheim. — Die Induſtrie aber, welche der Entwidlung 
bon 3. fo wefentlich diente, weiſt auf: 1 Mafdhinenfabr. (Dingler), 1 Maſchinenbaugeſellſchaft 
1 Eifen- und Metallgiegerei, 2 Werkzeugfabr., Fabrik landwirtfh. Geräte, 2 Plüfchfabr., 
2 Schuhfabr., 1 Streihgarmfpinnerei, 1 Mafchinenftriderei, 1 Papiermanufaltur, 3 große Gerbereien 
8 Brauereien (3. t. mit ſtarkem Export); mehrere große Gärtnereien. 

3.1) hat Boftverwaltung, w,%, 5, Bez -Amt (mit Gend.-Stat.), Oberlanbes-, Land⸗ (mit 
Schwur-), Umtsger., Notariat, Notar- und Anwaltsfammer, Gefangenen-Anftalt, Hypotheken⸗ 
amt, Aich-, Bezirksbergamt, Land» und Stammpgeftüt, Brandberfiherungsinfpektion, Meſſungs⸗ 
behdrde, Nebenzollamt, AufſchlEinn, Steuerobercontrolle, Rent⸗ und Forſtamt, k. Dekanat und 
Pfarrei, Filiale der a. Franziskaner, pr. Dekanat und Pfarrei, Diakonifjenftat., Rabbinat, 


1) Crollius, Origines bipont. — Frey, Beichr. d. Ahfr., IV, 1.4.37. — Hohn, Pf., 24. 68. — 
Heint, bie Aleranderfirche zu 3. — Johannis, Geſchichte des Herzogtums 3. — Kolb, Rheinbayern, 
11, 135 ff. — Weiß, mal. Pf, 17 ff. — Bayer. Annalen 1832. ©. 74. — Beder, die Pfalz, 680 ff. — 
Molitor, Gedichte von 3. — Bavaria, IV 705 ff. — Schöppner, Sagenbud, III, 945. 
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Gymnaſium, Real⸗ und gewerbl. Forib., 2 höhere Töchter, k, pr., iſr. Volks⸗ Hufbeſchlag⸗ 
privat. Ingenieurſchule; Commandantur, Commando ber 12. Inf.⸗Brigade, Garniſon des 22. Inf.» 
Regts. und ber 2. Esc. des 5. Chev.-Regts., Garniſonsverwaltung, Bezirkscommando, 1 Pferde⸗ 
5 Kram⸗, 25 Blehmärkte. — Die Gefhichte von 3. iſt in ihren Anfängen um deswillen ziemlid 
dunkel, weil alle älteren Urkunden theils bei bem 1677 von den Franzoſen veranlaßten Branbde 
au grunde gingen, theil® von ihnen nach Die und Nancy verfchleppt wurben. Als bie germaniſchen 
Stämme über ben Rhein drängten, legten wahrfcheinlich die Römer eine zweite ftrategifche Linie 
zum Schutze der Bogefenpäfle an, fo dab fi aud ein Gaftell auf jenem Punkte im Winkel 
des Erbachs befand, wo fpäter das Schloß ber Brafen von Zweibrüden ftand. Deffen ganze 
Anlage ift vorgothif und legt e8 nahe, eine fpätrömifche erfte Erbauung anzunehmen. Yabı- 
hunderte lang fehlt jebe Nachricht ; da erfcheinen in Saarbrüdener und Saarwerbener Urkunden 
von 1170 und 1179, Wicherus de Zweinbrulhen und Bertbolbuß de Zweinbrüfe ald Burg. 
(Dienft-Jmänner bed Grafen von Saarbrüden; in ber Eonfirmationsurtunde ber Abtei Worſch⸗ 
weiler durch ben Grafen Qubwig don Saarwerben bon 1180 wirb lehterer fogar Bertholdus 
de Biponte genannt. Um jene Zeit theilte ſich das Gefchleht der Grafen bon Saarbrüden und 
erdffnete Heinrih I, Sohn bed Grafen Simon, bie Reihe ber Grafen zu Biweibrüden, als 
welcher erfterer in einer Wormfer Urkunde bon 1196 genannt ift. Bei ber Burg fiebelten fi 
Bewohner an, woraus bald ein Dorf entitand. Die beiden Enkel bes Grafen Heinrich L, 
Eberhard und Walram, trennten fi 1297, teilten ihre Befigungen und ftifteten wieder zwei 
Linien, jener die Bitfcher, dieſer die eigentliche Bweibrüdener. Es ſchrieben fich ſeltdem erfterer 
und feine Nachlommen Grafen von Zweibrüden, Herren zu Bitſch, leterer und die Seinigen 
aber Grafen zu Zweibrüden. Diefe lettere Linie erlofch jeboch ſchon mit dem Urenkel ihres 
Stifterd, mit bem 1394 + Grafen Eberhardt, weldher mit feiner Gemahlin Eltfabeth von Belbenz 
in unfruchtbarer Ehe lebte und deshalb feine Graſſchaft 1385 zur Hälfte um 25000 Golbgulben 
an den Kurfürften Ruprecht I. von ber Pfalz verlaufte, die andere Hälfte aber an Kurpfalz 
aufgab und wieder zu leben nahm, weshalb die Graffhaft nad feinen Tode ganz an Rur- 
pfalz fiel. Gemaß lettwilliger Berfügung bed Königs Ruprecht von ber Pfalz wurden befien 
Beligungen 1410 unter feine 4 Söhne geteilt. Hiedurch fiel nebft anderen Landestheilen bie 
Grafſchaft 3. im das Loos bes Pfalggrafen Stephan und wurde, ba berfelbe ein nadhgeborener 
Prinz des Kurhauſes war, zu einem Herzogtum !) erhoben. Hiemit begann für ben Ort 3. 
ber zwar fon 1352 von Kaifer Karl IV. Sabtrecdhte erhalten hatte und 1364 als Gerichtäfig 
genannt wird, eine neue Hera; denn Herzog Stephan wählte bie Bweibrüdener Burg zu feine 
Reſidenz und wechſelte erft mit dem erblichen Anfalle der Graſſchaſt Veldenz 1445 feinen 
Wohnſitz zwiſchen bier und Meifenheim. Er trachtete auch die Stadt zu vergrößern und bewirkte 
beöhalb um 1418 die Berlegung des Kloſters ber Neuerinnen, Marienftein, an welches jeht 
no die Eindde Nonnenbufc erinnert, und um 1440 bie Übertragung des Pfarrſitzes don 
Irheim in die Stadt. Herzog Ludwig ber Schwarze verſchönerte das Schloß und legte eine 
Buchdruckerei an, aus welder im bor. Jahrh. die f. 3. berühmten Glaffiter-Ausgaben hervor 
gingen, während fein Bruder Alerander nad feiner Rüdkehr ans Paläftina (1497) die gothiſche 
Alexanderkirche mit der herzoglichen Familiengruft erbaute. Die Reformation fand vornehmlich 
durch die Herzoge Ludwig II. und Wolfgang Eingang. Im 30jähr. Kriege wurde 3. 1635 von 
den Kaiferlichen unter Gallaß belagert, im Augenblicke höchſter Gefahr aber entjegt. Jeboch 
fiel die Stadt bald darauf den Unthaten der Kroaten anheim, welche Peſt und Hungersnoth 
im @efolge hatten, jo daß faft die ganze Bevölkerung ausftarb und 1638 ein einziges Rind in 
ber Stabt geboren wurde. Kaum begann fi bie Bendlferung nad dem Friedensſchluſſe zu 
erholen, da Brad ein neuer Krieg zwifchen Frankreich und dem Reiche auß, in welchem bie 


1) Das ehem. Hergogtbum 8., ein von ber Kurpfalz vollſtandig unabhängiges Fürften- 
tum, umfaßte i. J. 1768 36 II M. (faft 2000 qkm) mit 60000 Einwohnern in 4 Oberämtemn: 
Bweibrüden, Bergzabern, Lichtenberg (Kufel) und Meifenheim. Außerdem gehörten bazu noch 
HTIM. (550 qkm) im Elfäffifchen und @uttenbergifhen mit 3600 Einwohnern. Die Gefamt- 
infünfte wurden auf ca. 760000 fl. veranfchlagt. 
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Srangofen am 1. Januar 1876 bie Stadt befegten. Dies verurfachte deren bergebliche Be- 
ſchießung durch die deutfche Armee am 9. November mit ber Folge ber Berftörung ber halben 
Stadt, welche damals ungefähr 1800 Einwohner zählte. Als dann bie Franzoſen 1677 gleich. 
wohl abzogen, vollendeten fie bie Berwüftung, wobei @eneral Lifjy ben Turm ber Alexander⸗ 
firdhe in bie Luft fprengen ließ, welcher bei feinem Einfturge die ganze Kirche bis auf die Im 
fofjungsmauern zerfhmetierte. Auch im Orleans’fhen Erxbfolgekriege erfuhr das Land wie die 
Stabt bie Bebrüdungen ber Franzoſen, denen erft der Rijswiſker Friede ein Ende machte, 
zumal das Herzogtum an Karl XII. von Schweden fiel, welcher ben Grafen Orenftjiema als 
Gouverneur nad Bweibrüden ſandte. Hier entfaltete ſich nun durch verſchiedene öffentliche 
Bauten, auch durch den flüchtigen Polenkönig Stephan Leszinski, der 1714—20 bier und in 
dem nahen Tſchiflik!) — jetzt Bahnhof — wohnte (Herftellung ber „Faſanerie“) ein regeres Leben. 
Der Nachfolger Karla XI, Herzog Guſtav Samuel Leopold, 1719—1730, ift ber eigent- 
liche Wieberherfteller, Erweiterer und Berfchönerer der Stadt Zweibrüden; denn er erbaute 
bald nach feinem Negierungsantritte das jett als Juſtizpalaſt verwendete neue Schloß, bie 
beiden Rafernen, das jog. Heine Schloß, jetzt Tandgeftüt, und veranlaßte und begünftigte bie 
Aufführung anderer Gebäude. Ähnlich günftig wirkten fein Sohn und fein Enkel, die Herzoge 
Chriſtian III. und IV. Unter der Regierung des Neffen Chriſtians IV., bes Herzogs Karl 
Auguſt, brach die franzdfifhe Revolution aus, und am 10. Februar 1793 beſetzten franzöflfche 
Truppen bie Stabt, welche abermald durch Requifitionen u. f. w. viel zu ertragen hatte, bis 
fie endli 1816 ihrer alten Herrfcherfamilie zurüdgegeben ward. — In Bweibrüden wurbe am 
2. Januar 1778 der am 19. Mai 1855 zu Augsburg F Technologe Joh. Gottfr. Dingler 
(D.'s „Polytehn. Journal“) geboren, bEgl. der Bryologe Phil. Brud, am 11. Februar 1781, 
7 als Apotheker daſelbſt am 11. Februar 1847. 


L. Amtsgeriht Fweibrüken. 
28694 ha; 36851 Bewohner mit 42 Gemeinden im 114 Ortfchaften. 


Altheim, f. Pföf. mit w, Vollsſch., gehörte 1770 zu der Leyen'ſchen Herrſchaft Bliestaftel. 
570 Einw. in 2 Diten. — Althornbach, Kchdf. mit landw. Fortb.-, pr. Volksſch, 442 Einw. 
in 2 Orten. — Battmweiler, Kchdf. mit pr. Vollsſch, 444 Einw. in 2 Orten. — Bieberöhaufen, 
Df. mit pr. Vollsſch. und 206 Einw. — Bd dweiler, Kchdf. mit pr. Volkaſch. und 461 Einw. — 
Bottenbach, Df. mit pr. Vollsſch. und 651 Einw. — Brenſchelbach, Kchdf. mit pr. Vollksſch. 
465 Ein. in 3 Orten. — Bubenhaufen, Df. mit landw. Fortd.-Sch., 2017 Einw. in 5 Orten 
mit bem bieber gehörigen Ernftweiler, einer Vorſtadt von Z., welche dadurch entftand, ba 
Herzog Ehriftian im dor. Jahrh. die Baupläge an feine Beamten berloofte und jeder derfelben 
fi bier ein Häuschen bauen mußte. — Contwig, k. und pr. Pdf. mit w, 5, 3%, E. und 
pr. Boltsf. 1625 Einw. in 8 Orten. E. war bor zeiten ein dem Rlofter Hornbach gehdriger Hof, 
ber durch Schanfung des Grafen Walramı don Zweibrüden an dasſelbe gelangt war, wurde 
dann eine Schultheißerei und endlich Hauptort eines Kantons, bis bie Bereinigung mit Zwei⸗ 
brüden erfolgte. Jim 30jähr. Kriege wurde ber Pfarrer 3. H. Gelan am 14. Februar 1635 don 
den Croaten beim Außtritte auß ber Kirche erftochen. Gine bier befinblich geiwefene Mineral» 
quelle, @uterbrunnen, fam allmählich in Berfall und wurde fchliegli durch einen Erdſturz ber 
Igüttet. — Dell feld, Khdf. mit 5, X, landw. Fortb.-, pr. Boltsſch. 674 Einw. in 4 Orten. 
— Dietriingen, Df. mit pr. Vollsſch, 301 Einw. in 5 Orten, don welchen ber Weiler 
Monbijouhof an das früher hier beftandene Luſtſchloß Monbijou des Herzogs Karl bon 
Bweibrüden erinnert. — Eindd-AIngweiler, KAhdf. mit w, 5, R, landw. Yoıtb.-, pr. 
Bolksſch. 1100 Einw. in 6 Orten, bon denen Eindd vordem eine Klaufe, Ingweller ein Wald 
und das ebenfalls in biefe &emeinde gehörige Shwarzenader (S, Xeine römiſche Anfiedlung 
war, wie ein hier aufgebedte8 römifche® Bad und andere römiſche Funde zeigen. — Groß. 
fteinhaufen, £. u. pr. Pdf. mit w, k. u. pr. Vollsſch. 497 Einw. in? Orten. ©. gehörte mit 


1) Das türfifhe Wort tschiftlik bedeutet Landgut. 
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— Kleinfteinhaufen, Df. mit f. u. pr. Volksſch. und 555 Einw. — zur Burg Hobenfels, 
fam 1369 als lothringiſches Lehen an die von Ettendorf zu Hohenfels, von diefen 1388 bälftig 
an Albrecht von Zweibrüden und von biefem wieder afterlehensweife an Heinrich Ecbrecht von 
Dürkheim. Nah G. nannte ſich ein adeliges Geſchlecht, welches am Anfange des 14. Jahrh 
zum erftenmale erſcheint und um 1550 wieder erlofh. — Hengſtbach, Df. mit landiw. Fortb.-, 
pr. Volksſch. 286 Einw. in 5 Orten. 


Hornbach, Stadt an der Mündung des Schwalbbaches in den Hornbach, fteigt von 
beiden an der s Höhe mäßig empor. Bon den einftigen beträchtlichen 
Benediftiner-Abteigebäuden hat fi nur wenig erhalten; fo ein maffiges 
Gebäude, als frühere Drangerie bezeichnet. Die prot. Kirche fteht als ein 
einfacher Spätrenaiffancebau auf ber Stätte der Kloſterkirche; noch einfacher 
ift die Erſcheinung der kath. Kirche. Einzelne Privathäufer ſtammen aus ſehr 
alter Zeit; wenigſtens trägt eines die Jahreszahl 1570. Bor dem Orte aber 
zeugt die ehemalige Kloftermühle von ähnlichen Zeiten; ber wuchtige altro- 
manifche Turm der Friedhofkirche (St. Johannis) reicht noch weiter zurüd. H. bat 
W, X, k. u. pr. Pf., Notar., Aufſchl.⸗E., landw. Fyortd.-, k. u. pr. Boltaſch. 1357 Einw. (242, 1 ifr, 
22 And.) in 7 Orten. — H. verbantt feine Entftehung bem HI. Pirminiuß, bem Apoftel bes Blieggaues, 
bem Freunde und Beitgenofien des hl. Bonifatius, Derfelde, vom fränkliſchen Grafen Wernber L 
berufen, gründete bier ein ber hl. Maria und bem Hl. Petrus geweihtes Benebiktinerflofter. 
Das Klofter wurde von dem Grafen Werner, welcher fi die Schirmbogtei vorbehielt, mit 
vielen Gütern beſchenkt und erhob ſich durch feinen und ber ihm folgenden fränfifchen und 
falifden Kaiſer Schuß zu großer Blüte. Bet feinem Tode wurde ber bl. Pirminiuß bier 
beigefetzt, nad Aufhebung bes Klofters aber nad Innsbruck überführt. Abt Hilderich beſaß 
fogar das Müngredht. Im Unfange bes 13. Jahrh. geriet das Klofter in Bermögensverfall; 
benn Bifhof Konrad don Speyer inforporierte ihm 1221 zu feiner Hebung die Pfarrkirche zu 
Godrannftein. Unter Abt Dankhard wurbe 1430 ber codex Horbacensis, ein Verzeichnis ber 
Gutthäter und Befigungen, gefertigt. 1540 wurde das Klofter fäkularifiert und 1559 in eine 
Schule umgewandelt, welche die Borläuferin des fpäter fo hervorragenden Zweibrüdener Gymnaſiums 
wurde. Im 30jähr. Kriege hatte das Kloſter wechjelnde Geſchicke: 1628 auf Beranlafiung des 
Erzbifhofs von Trier bem Benebiktinerorden gurüdgegeben, wurden die Mönche [päter von ben 
Schweden wieber vertrieben und bei der neuerlichen Rüdkehr 1647 getötet, die Kirche als Stall 
benügt, daß Kloſter beinahe gänzlich zerftört und die Bibliothek zerftreut. Die zum Schuge bed 
Klofterß gebaute Burg war fon 1720 ſpurlos verfhwunden, wahrfheinlich bon ben Franzoſen 
geriört, welche 1676 au H. in Afche legten und 1677 deſſen Thore und Mauern fchleiften. 

Srbeim, Df. mit w, 3%, landw. Fyortb.», f. und pr. Volksſch. 1495 Einw. in 2 Orten. 
Am Abhange des Berges, an welchem J. liegt, vor Zeiten Udinsheim genannt, wurden römifche 
Münzen aus bem 2. und 3. Jahrh. Fundamente bon Gebäuden, Gewölbe, Refte einer Wafler- 
leitung u. f. w. aufgefunden, fo baß alfo damals Bier eine Ortſchaft bejtand. In Urkunden des 
14. Jahrh. erſcheinen Ubelige von J. Nahe J. lag im Thale das Klofter Marienftein, welches 
1418 nad Bweibrüden verlegt wurde. — Kleinfteinhaufen fiehe Großfteinhaufen. — 
Knopp⸗Labach, k. Pdf. mit landw. Fortb.⸗, Bolksfchule 385 Einw. in 4 Orten. — 
Mapweiler, k. Pfbf. mit landw. Fortb.-, k. und pr. Bolksfchule. 570 Einw. in 4 Drten. 
— Mauſchbach, Df. mit pr. Bollsfhule und 300 Einw. — Medelsheim, kath. Pfdf. 
mit w, Volksſchule, Jahrmarkt. 527 Einw. in 2 Orten. Im Jahre 888 erfcheint das 
töniglihe Rammergut Mebelmesheim, wo Kaiſer Arnulf für den Edlen Follwin ein Seelgerait 
in das Klofter Hornbach ftiftete. Später waren hier die Grafen von Zweibrüden begütert, welde 
dafeldft den Ritter Johann Coppenbacher als Lehensmann aufftellten, von bem die Güter 
1293 Faufweife an das Kloſter Wernerweiler famen. Die Oberberrlichleit Über den Ort ftand 
1297 den Grafen von Zweibrücken zu, fam 1550 an die Herzoge von Lothringen und 1760 an 
die Herrſchaſt Blieskaftel. - Mimbach, pr. Pfdf. mit landw. Fortb.⸗, pr. Voltsſch. 588 Einm. in 
2 Orten. — Mittelbad, pr. Pdf. mit landw. Fortb.- Volksſch. und 630 Einw. — New 
altheim, Kchdf. mit £.Bolsich. u. 208 Einw. — Niederauerbad, Khbf.mitw,g, pr. Volksſch. 
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1604 Einw. in 3 Orten. —Niederhauſen, Df. mit Poftabl. 128 Einw. — Oberauerbad, Df. 
mit pr. Boltsfd. und 567 Einw. — Oberhaufen, Df. mit Gend.-Stat., landw. Yortd.-, pr. 
Vollsſch. u. 345 Einw. — Peppenkum, Df. mit k. Volksſch, 267 Einw. in 2 Orten. — Reifen- 
berg, Kchdf. mitt. Vollsſch. 448 Einmw. in? Orten. — Riebelberg, Df. mit. Vollsſch. 423 Einw. 
in 2 Orten. — Riefhweiler, pr. Pfof. w,&, X, mit landw. Fortb.-, pr. Volksſch. und 
583 Einw. — Rimſchweller, Df. mit w, X, landiw. Fortb.⸗, pr. Voltsih. 635 Einw. in 
2 Orten. — Shmittshaufen, Df. mit. und pr. Volksſch, Steuererpofitur und 356 Einw. — 
Seymweiler, Df. mit k. Volksſch. und 200 Einw. — Stambad, Df. mit k. u. pr. Volksſch. und 
429 Einw. — Utweller, Kchdf. mitt. Volksſch. und 104 Einw. -— Walshaufen, Df. mit pr. 
Volksſch. 351 Einmw. in 2 Orten. — Wattweiler, Df. mit pr. Volksſch. 481 Einw. in 3 Orten. — 
Webenheim, Kchdf. mit landw. Fyortb.-, pr. Vollsſch. 875 Einw. in 2 Orten. 796 fam W- 
ſchenkungsweiſe mit dem Dorfe Mimbach von dem fränkifhen Grafen Wydo an das Klofter 
Hornbach, fpäter pfandweife an bie Grafen von Belbenz, von welchen bie Brüder Heinrih und 
Friedrich beide Dörfer bei ber Teilung ihrer Güter 1387 als Gemeingut behielten. — Winter- 
bad, pr. Pfdf. mit Poftabl., Boltsid., 221 Einw. in 3 Orten. 


1I. Amtsgeriät Slieskaftel. 
14951 ha; 16231 Bewohner in 25 Gemeinden mit 66 Ortjchaften. 


Blieslaftel, Stadt, Liegt größtenteils am Fuße des w Thalhanges der Bließ als ein 
Ort, welder feinen Namen als Nömerpla wenig verändert bat, auch durch 
Ruinen und Baurefte, wie durch einzelne ftattlichere Gebäube eine intereffante 
Bergangenheit andeutet. Zu leßteren gehört vor allem im O ber’ gefällige 
Renaiffancebau de ehemaligen Polizeihaufes, nun des Amtsgerichts, in 
feinem flachen @tebelfeld mit einem reichen plaftifhen Wappen geſchmückt. Er 
grenzt an ben ſchattigen Marktplag mit dem Rentamtsgebäube und Stadthaus, 
während e8 w emporgeht zur Stätte des erft am Beginne des 19. Jahrh. 
abgetragenen hohen, wohlgegliederten Schloffeß. Eine Anzahl’ von Häufern und 
Gebäuden zeigt bier beutlih feine ehemalige Zugehörigkeit zu der gräflichen NMegierung an, 
bon deren Reſidenz zur reiten ber Straße nur ber Meft eines Turmbaueß und "ein Teil 
eines fäulengefhmüdten Längsflügels ſich erhielt, allerdings nad) der Straße bin verbaut. Die 
Ausdehnung des Ganzen ift in dem großen terraffierten Garten noch beutlich erkennbar. 
Oberhalb besjelben fteht die in freien Barodformen erbaute Kirche mit!ftattlihdem Säulen- 
portale; fie enthält die gräfl. dv. db. Leyen'ſche Gruft. Die ehemalige gothifche Sebaſtianskirche 
im n Zeile ber Stadt ift längft zu Profanzweden in Berwendung. Auf dern Höhe über 
dem Orte bietet fi) bei ber dortigen Wallfahrtöficche eine prächtige Ausſicht. 

8.) hat w, %, 5, Amtsger. Notariat, Mefjungsbehörbe, Auffhl.-Einn., @end -Stat., 
Rent und Forftamt, k. Pf., Filiale der armen Franzisfanerinnen und armen Schulfchweftern, 
Lateinſchule, k. Präparanden-, k, pr., iſt. Volksſchule, 4 Sram, 6 Bieh- und Schweine 
märfte und 1525 Einw. (245 prot., 80 iſr). B. verdankt feine Entftehung der römifchen 
Eolonie castellum ad Blesam, was durch vielfadhe Funde römifcher Münzen, Botivfteinen ꝛc. 
In und um B. eriwiefen ift. Auf der Alſchbacher Höhe, an welche fi B. lehnt, fand man bie 
Grundmauern eines rdmiſchen Tempeld mit Merkur⸗Altar, Denkfteinen und @ötterfiguren. 
Nachdem die Römer den Deutſchen hatten weichen müffen, war der Ort ein Hauptfig der @rafen 
des Bliedgaues, nad welden das Bistum Mek in den Befig der Graffhaft am. Bon biefem 
gelangte letztere 982 an bie Grafen von Qunebille, nad deren Ausſterben fie 1238 an ben 
Grafen Salm als den Gemahl einer Lunebillefhen Erbtochter, dann 1251 an deren zweiten 
Gemahl Reinhold von Lothringen fiel. 1356 war das Erzftift Trier im Befige der Grafſchaft 
und verlieh diefelbe an die Grafen von Beldenz und 1715 an bie Grafen von der Leyen, in deren 
Belig fie dann Bis zur franzöfifhen Nebolution blieb. Das Schloß wurde 1691 von dem 


) Remling, die ehem. Abteien, II, 229. — Crollius, von den berrlihen Geſchichten im 
Bliesgau. — Schulg, der Bliedgau. — Crolliuß, Weftricher Abhandlung von den Grafen von 
Blieskaftel. — Hohn, Pfalz, S. 68. 


—— 4 
F * 





904 Pfalz. B.-W. Zweibruden. 





— — — 
——— [= ah — — -. 
— — —— - 









“ R — 

— 2 * 2 ——* nn — — — 
* X FY nun er —— 

* * — * * 

—* u ‚ m Sa . . 
vr»: 4 ) — ad — = 

47 — * — — 
F . 





Bliestaſtel. 


franzdſiſchen General Turenne genommen und geplündert, 1793 von ben republikaniſchen 
Truppen ausgebrannt und 1820 gänzlich abgebroden. Ein 1775—77 von bem Grafen Karl 
von der Leyen erbautes FYranzisfanerklofter wurbe ebenfall® 1793 vermwüftet und zerftört. Auf 
ben umliegenden Hochfeldern flug am 17. November 1793 der franzdfiihe General Hode bie 
preußifhen Truppen unter bem Herzog bon Braunſchweig und zwang fie unter einem Berlufte 
von 700 Mann und 25 Gefhügen zum Nüdyuge nad Raiferslautern. Auf einer nahen Anhöhe 
fteht der Golgen-, auch Sollen», Spillen-, Spindel» ober Teufelftein, 6 m hoch, 1 m breit, tief 
in ben Boden befeftigt; er wird bald als alamannifher Grenzitein, bald als ein dem keltiſchen 
Kultus dienender menhir angefehen, bon anderen für das Zeichen einer alten Gerichtsftätte. 
Alſchbach, Df. mit zahlreihen Reiten früherer römifhher Cultur. 398 Einw. in 2 Orten. 
— Ußmeiler, Df. mit w, X, f. Boltsid. und 309 Einw. — Ballmweiler, Df. mit f. Boltsid- 
585 Einw. in 2 Orten. — Bebelsheim, k. Pfdf. mit landw. FFortd.-, k. Vollsſch. 680 Gin. 
in 2 Orten. — Bierbad, Kähdf. mit w, 5, %, E. und pr. Sch., 741 Einw. — Biefingen, 
2. Pfdf. mit Bolksſch. und 428 Einw. — Blidweiler, k. Pfdf. mit Boftabl. 5, X, Filiale der 
a. Franziskanerinnen, 2 f. Vollsſch. und 692 Einw, fteht am Fuße des „Heidbenbügels* und bat 
unterirdifde Gänge, in welden man biele Urnen fand, während im Felde Grabhügel ftehen. 
— Bliesdalheim, Df. mit 5, %, E. und pr. Volksſch., 401 Einw. in 3 Orten. — Bliet. 
mengen, k. Pfbf. mit Vollsſch. Poſtabl., bayeriſch⸗preußiſch⸗lothringiſcher Grenzort. 949 Einw 
in 4 Orten. Bei ber hleher gehörigen Uhrigsmähle ſtoßen die Grenzen dieſer drei Staaten 
aufammen. Um Rande des Flußufers find Reſte eines Röomerkaſtells erkennbar, auf welden 
fpäter das Schloß ber „Edlen von Mengen“ ftand, weldde vom 12.—14. Jahrh. vorkommen 
Sleihfalld zur Gemeinde gehört der Weller Gräfenthal, ber Reft des gleichnamigen 
Wilhelmiterflofterd, bon ber Gräfin Elifabetb von Bließkaftel im 13. Jahrh. gegründet, aber 
im 15. Jahrh. untergegangen. Der noch ftehende Chor der Klofterkirche ift jet eine Marianifde 
MWallfahrtöfapelle. In der Kirche liegt bie bemalte Figur eined jungen Mädchens — ba$ 
Grabmal einer Tochter bes Königs Stanislaus von Polen. — Breitfurt, pr. Pfbf. mit 
Poftabl, 5, 3%, pr. Volsſch. 577 Einw. in 6 Orten. — Erfweiler-Ehlingen, E Bibf. 
mit landw. Fortb., Volksſch., 706 Einw. in 3 Orten. — Gersheim, £ Pfif. mt w,5, 
R. Auffhl-Einn., Gend.-Stat., landw. Fortb.-, k. Volksſch, 654 Einw. in 3 Orten. — Hab- 
rirchen, k. Pfdf. mit w, X landw. Fortb.⸗, k. Schule, Jahrm. 524 Einw. in 2 Orten. Beträchtliche 
Burg-Ruinen der Frauenburg. — Herbigheim, Df. mit w, (& in Bliesdalheim—H.) , landw. 
Hortb.-, k. Volksſch. und 418 Einw. — Lautzkürchen, 2. Pfdf. mit Vollsſch, w 8, 
hat ebenfalls Reſte römifcher Anfiedlung. 1106 Einw. in 5 Orten. — Niedergailbad, E. Pfdf. 
mit Vollsſch. 344 Einmw. in 2 Orten. In N. wurde 9. Auguſt 1828 ber befannte kathol. Schrift 
fteller Job. Biſchoff (pfeud. „Konrad von Bolanden”) geb. — Niedberwürgbad, k. Pfbdf. mit 
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Boltsich., w, %. (&5 in Würzbadh). 1515 Einw.in 6 Orten. In ber Nähe find bie Rutnen ber Philipps. 
burg und bie in Bauernhöfe umgewandelten Luftfchlöffer Monbifou und Bonvoifin, melde 
bordem ben @rafen von ber Leyen gehörten. — Ormesheim, k. Pföf. mit w, Volksſchule. 
837 Einw in 7 Orten. — Reinheim, k. Pfdf. mit Bolih. w, 5, X. Jahrm. 665 Einw. in 2 
Orten. Hier wurden zahlreiche römische Alterthümer gefunden, namentlich Münzen, Urnen u. ſ. w. 
Am Ufer des Bließ dedte man ein Römerbab auf, auf bem fogenannten Heidenkopf ein Romer⸗ 
lager. Über dem Dorfe ragt der jedenfall au8 der Römerzeit ftammende fogenannte Heiben- 
turm auf. — Rubenbeim, f. Pfbf. mit Boltsfh. u. 538 Einw. — Waldheim, f. u. pr. Pfbf., 
k. u. pr. Bollsih. (5 in Gerdheim-W.), 497 Einw. W. war urfprünglich im Pefige der fränkiſchen 
Herzoge, kam dann an bie Grafen von Saarwerben, welche zugleich Grafen bes Bliesgaues 
waren, und wurbe bon biefen dem Slofter Wernersweiler ſammt Patronat und Behentrediten 
übdrrgeben. Im 18. Jahrh. gehörte ber Ort zum Oberamte Zweibrüden. — Wittershbeim, 
Kchdf. mit w, >. I. Fyortb », F. Volksſch. 507 Einw. in 2 Orten. — Wöorſchweiler, Df. mit w, 
(Gin Shwarzenader), I. Fortb.-, pr. Volksſch. 280 Einmw. in 5 Orten, darunter die Eindde 
Klofterberg mit ben Reiten bes Klofterd Wernersweiler, S. 896, welches Graf Frliedrich I. von 
Saarwerben ftiftete und ber Cardinal Mathäus be Albano, apoftol. Legat, 1131 zu ehren ber EI. 
Maria einweibhte. Zunächſt von Benediktinern aus bem nahen Hornbadh befet, wurde e8 1171 ben 
Eiftercienfern übergeben, mit ®ütern reichlich ausgeftattet. 1525 ftürmten und plünberten es 
die aufrührerifhen Bauern, worauf e8 don Herzog Ludwig II. von Zweibrüden fäfularifiert 
und 1614 durch das unvorſichtige Abbrennen bon Geſträuch eingeäfchert wurde. In der Nähe 
ift bie Eindde Gutenbrunnen, ein im 17. Jahrh. ſtark befuchtes Bad. Daß bon Herzog 
Buftad Samuel bier 1723 gebaute Schloßchen Luifenthal ging in ber franzöfifgen Revolution 
unter. — Wolfersheim, Kchdf. mit pr. Vollsſch. und 354 Einm. 


III. Imtsgeriht 3. Ingbert. 
7981 ha; 19672 Bewohner in & Gemeinden mit 82 Ortſchaften. 


St. Ingbert, Stadt in 225 m Seehöhe, fteigt vom grünen Rohrbachgrunde haupt 
fächlich zu befien linfer Seite an und entwidelte fi zumelft an zwei einander kreuzenden 
Straßen, deren eine bie Raiferftraße am linken Thalbange iſt. Natürlich 
erfuhr St. J. um den Bahnhof her ben bebeutendften Zuwachs, während e8 
im übrigen an jenen Straßen undorteilbaft in die Länge gezogen tft. @leich« 
wohl zeigt fi in benfelben ein reges Leben, bon einer ftarfen Induſtrie 
angeregt. ALS bemerkenswerte Öffentlihe Gebäude fallen nur einige Kirchen, 
auch die Synagoge, ins Auge. Bu erfteren gehört jenfeit® ober n bes 
Baches die freundlihe und ftilgemäße romanische Kirche ber Proteftanten 
während man im N-O auf mächtiger, dreifacher Freitreppe zu ber hochragenden 
lath. Hauptfirche emporgebt. Diefer gothiſche Bau beutet al8bald mit gliedernden Türmdhen 
feitlich de8 Hauptturmes über der Portalfront die reihe Ausführung des Ganzen an. Im 
Inneren tragen je bier Säulen das Gewölbe bes Hauptfhiffes; dur Doppelfeniter an ben 
Seiten fällt das Licht herein; drei große Glasgemälde verſchdnern den Chor. Im Bergleid 
mit diefem Gotteshaufe ift die alte fath. Kirche in der Stadtmitte, faft gegenüber dem Stabt- 
baufe, naturgemäß unſcheinbar. — Die Induſtrie aber, durch welche St. Ingbert eine wichtige 
Stadt ber Pfalz wurde, tft beionder8 durch folgende Betriebe vertreten: das Eiſenwerk mit 
Stahlwerk (1500 Arbeiter), Altien-Glashütte (200 Arb.), Lautzenthaler Glashütte (165 Arb.), 
Baummollfpinnerei (160 Arb.), Suddeutſche Lederwerke (110 Arb.), @lashütte zu Schnappad 
160 Arb.), Mafchinenf. (60 Arb.), Schubabfagf., 1 @erberei, 1 Seifenfiederei, 2 Brauereien, 
Teihwarenf., 1 Mühle, 2 Sägewerke (Dampf), 1 Ziegelei, 3 Steinbrüde; auch gehört bie 
Arbeit in den Steinfoblengruben bieber. 

J. mit w,’% 5, Amtsgericht, Notariat, Bergamt, Auffäl.-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, 
Filiale der a. Schulſchweſtern u. a. Franziskanerinnen, pr. Pfarrei, Diafonifjenftat., Progymnafium, 
gewerbl. und landw. Fortb.-, 2 f., 1 pr. Bollsſch, 4 Jahrm, Wodenm. 12278 Einw. (2619 
prot., 56 Ifr., 3 Anb.) in 8 Orten. 
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Ensheim, k. Pfdf. mit w, 5, Filiale der a. Schulſchw., pr. Pfarrei, landw. Fortb.-, 
k. und pr. Bollsfchule, 1999 Einw. in 8 Orten. — Eſchringen, Df. mit f. Vollsſch und 495 
Einw. — Haffel, Di. mt w, XR, 5, !. und pr. Volksſch. 1072 Einw. in 5 Orten. Hier 
wurde Berthold von Bucheck, Bifhof von Straßburg, 1337 gefangen und dann auf die Burg 
Kirkel gefleppt. — Hedenbalbeim, Df. mit k. Bollsfch. und 502 Einw. — Obermwüry 
bad, Df. mit E. Bollsfh. und 617 Einw. — Ommersheim, E. Pfbf. mit Poftabl., Volksſch 
907 Einw. in 5 Orten. — Rohrbach, Df mit w, X, landw. Fortb.-, k. Volksſch. 1802 
Einw. in 3 Orten. 


Nahtrag zu ben „Nugbaren Steinen.“ 

Bezirksamt Bergzabern (©. 792). Sanbdfteinbrüde bei Bergzabern, Blankenborn (4), 
Eußerthal, Gräfenhaufen, Klingenmünfter, Ofthoff, Rtemthal, Wernersberg (3), Wilgartswiefen. 
Ein Melaphyrbruch aud bei Silz. 

Bezirksamt Frankenthal (S. 801). Sandſteinbruche bei Battenberg (Rapuzinerft.), 
Ebertshelm (3), Hertlingshaufen, Tiefenthal (2), Wattenheim (2). Kalkfteinbrühe find bei 
Großbockenheim (2), Grünftadt, Kindenheim, Kleinbodenheim, Mertesheim (2), Xiefentbal. 
Slasfandgruben find auch bei Albsheim und Heidesheim. 
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Weniger dur hervorragende ee Züge ber Berggebiete oder der 
Waflerläufe ald durch die landichaftlihe Austattung im einzelnen und Heinen 
ift unſere im Verhältnis zur Ausdehnung der Pfalz fo Er Su Würdigung 
ihrer Natur und ihres Ausſehens hervorgerufen. Insbeſondere erzeugte hier 
das menjchliche —— mehr als anderswo landſchaftliche Eigenſchaften und 
nimmt die Beobachtung und Darſtellung in Anſpruch. Die Villen und ſtattlichen, 
gefälligen Anweſen der Gegenwart ſprechen neben dem reichen Bodenanbau 
ebenſo von der Leiſtungsfähigkeit und der Anziehungskraft des Landes als 
die überaus große Zahl von Burgen und Sclöfjern, deren Ruinen einen fo 
hervorragenden romantischen Schmud desjelben bilden und die fittlihen Kräfte, 
weldhe in der Pflege biftorifhen Sinnes liegen, fo manchfach fördern können. 
Ansbejondere deuten fie den tiefen Unterſchied Kangejfge und deutjcher Denkweiſe 
an, um zur Ablehnung der erjteren und zur Vertiefung in leßtere A verpflichten. 

Eine hohe Wertihägung der Heimat eignet ohnedied den Bewohnern der 
Pfalz, wie diefelben andrerjeitS durch regſamen Fleiß, geiftige Beweglichkeit und 
wirtichaftlihen Sinn wejentlid die dichte ——— die vielen anmutenden 
Bol: der Gegenwart und eine reichliche, gefällige Wegſamkeit aller Gegenden 

andes —5* 
Das Weſen und die Einzelheiten der natürlichen Abteilungen des Landes 
ſind an ihrer Stelle von S. 786 an genügend dargelegt, im beſonderen die 
Lage des Landes ihrer Bedeutung nach ©. 777, in Kürze auch bie Se 
ftraße des Rheines!). Zudem erfreut ſich die Pfalz in —— Grade als andere 
Teile Bayerns beſonderer Darſtellungen ihres Ausſehens oder doch größerer 
Zeile des Kreiſes, bezw. ihrer Ausſtattung 9). 

Inbezug auf die Produktion und den Verkehr ift der große Unterſchied 
ange dem Abeinijchen Tieflande und den bergigen und höher gelagerten Ge— 
ieten namentlid) auch infolge des Waldreihtums der letsteren febr eugenfälig; 
jedody gewann die moderne Induſtrie in allen Landesteilen wichtige Sammel: 
er oder fonjtige Verbreitung, wie die betr. Angaben bei den Bezirken 
arthun. 

Zu dem reihen Bodenertrag des Oſtens und einzelner nördlicher Gegenden 
tritt als beſonders belangreich jener der Steinbrühe, nußbarer Erblager und 
von Kohlenflözen hinzu, — ©. 738—780 als auch bezirksweiſe vorgeführt. 
Snbeang auf Größe des forftlihen Gebietes fteht die Pfalz an der Spike 
der Sreife — indem 41,8 Prozent der nutzbaren Bodenfläche bewaldet ſind 
(282 790 ha, davon 114 586 ha Staatsbeſitz)j. Davon find 12850 ha Eichen— 
bohwald, 82712 ha Eihenihälwald, 69810 ha Buchenwald, nur 1928 ha 
Birken, Erlen zc., 4541 ha Laubniederwald, Weidenpflanzungen u. bgl. 

Die Pfälzer Landwirtichaft hat ihre befondere Auszeichnung am Weinbau, 
ſ. ©. 872, deſſen Verbreitung auch auf dad Gebiet der Nabe und des 
Glans, felbft in jenes der Blies pn erjtredt, jo daß mit Reben 4,2 Prozent ber 
landwirtihaftlihen Bodenflädhe bededt find. Bon der letteren dienen 78 Proz. 


1) Die wertbollfte Darftellung des Oberrheins in hybdrographiſcher Hinſicht Bietet 
„Der Rheinſtrom“, 1889 (Bentralbureau für zc. 2c. Hydrographie des Großhzgts. Baden). 

2) Hieher gehört aus neuefter Zeit für die ganze Pfalz: E. Mehlis (Voigtländer) Pfalz 
führer 1895. Die w Hälfte ift in der meifterhaften Weife des Autors ſoeben bargeftellt 
worden: „Weftrihführer” von Otto Fleiſchmann, Kaifersl. 1897. Die Schönheiten in 
baul icher, auch landſchaftlicher Beziehung zeigen auf: „Die Baubentmäler in ber Pfalz, 
5 Bände; desgl. „Bilder auß der Pfalz“, 75 Photographien von Bernhöfft, Geleitwort 
bon Dr. &. Mehlis, 1895. Gin ftatiftifches Handbuch verfahte Gilar don, 1897. 
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als Ader: und Gartenland und ließen (1898) erzielen: 1,709800 Ztr. Roggen 
auf 47847 ha; 994248 Str. Gerite auf 25280 ha; 766132 Btr. Hafer auf 
25882 ha; 603666 Sentner Weizen auf 19680 ha. (166480 entner 
Dinkel) Nur 157 ha wurden mit Mais zum Sörnergewinn beſät. Der 
Bau von Hadfrühten und Gemüfen ift verhältnismäßig weit außsgedehnter 
als in irgend einem anderen Kreiſe. (1905 ha Zuderrüben.) Die Kartoffelernte 
belief fi auf 10,891,100 Str. von 60560 ha (172 Str. vom ha). 1858 ha 
umfaßten die Tabakpflanzungen. — Auf den Wieſen erntete man 110 Ztr. vom 
ha, daher 5952580 Str. von 54616 ha. Die Anſaat von Klee ergibt 1,308,160 
Str. auf 18988 ha (70 Str. vom ha), jene von Quzerne 850826 tr. von 
8656 ha (96 Str. vom ha). 

Die Tier zucht befaßt ſich inbezug auf Rindvieh hauptſächlich mit dreierlei 
Schlägen : dem durch Güte des Fleiſches und rafches Wachstum geſchätzten Glaner, 
dem nur wenig nadhftehenden Donneröberger und dem mit dem früheren Landvieh 
gefreuzten Simmenthaler Schlage.e Man zählte um 26415 Stüd weniger als 
1892 (©. 781); doch ift jedenfall nunmehr die frühere Zahl wieder erreidt. 
An der Pferdezudt nimmt die Pfalz Ge der Zahl der Tiere nad) die 4. Stelle 
unter den bayer. Kreifen ein. Die Filcherei kann infolge der oben mehrmals 
berührten Störungen durch die Induſtrie und bei der geringen Wafjermenge nur 
langjam gefördert werden. 

Der Verkehr erfreut ſich einer hohen Ausbildung des Straßennetes, 
und zwar ebenfo durd) Gemeinde und Forftitraßen als durch foldhe des Staates 
(mit 580 km) und der Diftrifte (mit 2256 km). — Die Länge des Rheins 
ſ. ©. 780. — Die Länge der Pfälzer Eifenbahnlinien beträgt (1894) 715 km. 

Der Berarmung überhaupt dögl. der Not verlafjener und verwaifter Kinder 
dienen Stiftungen und Anjtalten mit 3,417,950 M. Kapitalien (unter öffentl. 
Berwaltung). — Die Stiftungen für Stipendien, Lehrmittel 2c. (unter gemeind: 
liher Berwaltung) betragen 102,100 Mark. Die Unterrichtsftiftungen befigen 
1,018,818 DEE. ventierliche8 Vermögen. 

In der Volksſchule find 2106 Lehrer thätig, fowie 800 andere Lehrkräfte 
und zwar an 985 Schulen und 2099 Klaſſen. 





Hohenſchwangau. 


Schwaben und Neuburg. 


Endet man die Betrachtung Bayerns mit jener des Kreiſes Schwaben, ſo 
kehrt man damit vor allem zu dem großartigen Ausgangsgebiete des Hochge— 
birges zurück, deſſen Natur beſonders auch weſtlich des Lechs die wirkungsvollſten 
Erſcheinungen und feſſelndſten Bilder vorführt. Aber es ſorgt ſodann auch die 
ausgedehnte meridionale Erſtreckung des — arg a dafür, daß nicht nur 
die anmutreichen Gegenden des Alpenvorlandes denfelben gleichfalls ſchmücken, 
jondern auch die verjchiedenen Zonen Südbayerns und ein eigenartig gejtaltetes 
Gebiet nördlich der Donau feine Landihaften bilden. So finden wir hier in 
——— Erſcheinungsform das Bereich der Hügelrüden, (1. Bd. ©. 43, 182), 
eögl. träumerifc ruhige Moorflähen und Kemer einen Teil des Mittelgebirgeg, 
welches mit dem Jura anhebt und die eigenartige Erſcheinung des Rieſes umſchließt, 
des Hüdlafjes einer gewaltigen Kataftrophe, welche diejer Landſtrich in vor: 
menjchlicher Zeit erfahren. Die verbreitete Durdyfeudtung des Bodens und die 
reihliche Benetung des Landes durch Niederfchläge forgen dafür, daß demjelben 
ang ein lebensvolles grünes Gewand gegeben ift, auf weldem das 
usfehen der Ortſchaften und Gehöfte faft allenthalben günftige Wohlſtands— 
verhältniſſe andeutet. 


Bodenoberfläde. 


Es ergeben fi zunächſt vier Unterabteilungen: 1) da8 Gebiet des Jura 
ſamt dem Nies oder das Land lint3 der Donau; 2) das Hügelrüdengebiet 
ſamt den Thalebenen feines Bereiches, von der Donau bis ungefähr zum 48. 
Breitengrad; 3) das Alpenvorland ſamt feinen Moränenlandichaften ſüdlich 
bis zu einer Linie vom Argenthale bei Weitnau oſtwärts nach Füſſen und dann nord— 
öftlih; 4) das Hochgebirgsland, zu welchem auch die Schwangauer Berge 
gehören (1. Bd. ©. 165). 
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A. Juragebiet. 


In dem beträchtlichen Gebiete links der Donau zeigen fi zweierlei 
Niederungen, bon welden aus die Juraerhebungen fanft anfteigen. Dadurch erhält 
dieſes Teilganze nicht nur eine mehrfache Bereicherung des Bodenprofiles, fondern 
auch eine bejondere wirtjchaftlihe Ausftattung. Im S begleitet die Juraab— 
— eine der Thalebenen des Donaulaufes; im N lagert die Ebene des 

iejes, 


1. Daß Ries. 


Der Schwäbifche Jura erfuhr an feinem nordöftlihen Ende eine beträchtliche 
Minderung dur die größte Ebene Nordbayern, um derentwillen das langge- 
jtredte Blateau hier veriäinden mußte. Höhen umrahmen allenthalben die ⸗ 
bare Fläche, wobei aber andersartige Bildungen und Formen mit den Jura— 
erhebungen überall wechſeln, ja diefen gegenüber vorwalten. Beſonders durch 
legteren Umftand wird es nabe gelegt, in der Betradhtung den Rand ber 
Keſſelebene zugleich mit letterer felbft ind Auge zu fallen. 

Das Ries bededt etwa 300 qkm und läßt fi durch eine Linie begrenzen, 
weldhe die Gemarfungen Dettingen, Wemding, Großjorheim, Hohenaltheim, 
Hürnheim, Hohlheim, Pflaumlod (württemb.), Benzenzimmern (mwürttemb.), 
Markt-Dffingen nadeinander berührt. In diefe Außenlinie greifen freilich s 
von Nördlingen beträcdhtlichere Höhen herein; fie werden aber andrerjeit3 durd 
zwei — auch von der Jurahauptmaſſe getrennt, gehören alſo unmittelbar 
zum Rieſe. 


a) Bodengeſtalt. Die Umwallung des Ganzen, ſowie — 
innerhalb des Flachlandes bringen es mit ſich, daß man von ſehr vielen Punkten 
aus eine mehr oder weniger vollſtändige Ueberſicht über dasſelbe gewinnt, wie 
eine ſolche auch etliche der Kirchtürme der Riesorte gewähren. Die Weite 
und Größe des Gebietes, die bald ruhig profilierten, bald in Gipfelbildung 
auftretenden Randerhebungen, der überaus lebenskräftige Zug, welchen die meiſt 
ſtarken und hohen Kirchtürme und die aus geräumigen oder ftattlihen Häuſern 
bejtehenden zahlreihen Dörfer in das Ganze bringen, gan a. aud aller: 
orten die augenfällig fatten Fluren mit ihrem Wechſel der Färbungen, endlich die 
reihlihe Aufeinanderfolge blinfender Wafjerläufe — dies alles jest ein merk: 
würdig behagliches, warmes Gefamtbild in eindrudsvoller Raumgröße anmutig 
zufammen. 

Hinfihtlih der Bodengeftalt Eönnte natürlich die Riesebene ſelbſt kaum 
Bemerkenswertes darbieten, zumal bei jedem größeren Weberblid ihre leichten 
Bodenwellen für das Auge verfhwinden. Allein es treten innerhalb derjelben 
im W, S und S-O einzelne Suppen, Eleinere Gewölbe und Köpfe empor, oder 
es ift der Rand da und dort in ſolche auigelöt, fo daß man vom Inneren der 
Ebene aus anmutende Profile und jelbftändige Geltalten vor fih Hat. Als 
wohlgeformte Feine Berge folgen z. B. unweit der Wörnig n der Egermündung 
der®ennenberg (469m), der Felsgipfel des Aler heim er Schloßberges und der 
Steinberg (496 m) meridional auf einander; an der unterjten Eger (406 m) 
hebt ſich Eräftig der mafjigere Hahnenberg empor, wie der fteil abfallende 
Nollenberg (493 m) etwas ö von der GEgermündung. Die von S nad 
Nördlingen Hin vortretenden Erhebungen bilden mit ihren wecjelnden Profilen 
und Erjcheinungen ein entjprehendes Borland für die s — reizvolle 
Gegend am Riesrande, nämlich jene des Karthäuſer Thales. Bereits un: 
mittelbar bei Nördlingen erjdeint die Marienhöhe (j. Stadt Nördl.); als 
Eräftigere Höhe ſchließt fi) der Rüden des Stoffelsberges und Adelsberges 


Juragebiet. 911 


an, und dann breitet fich in flachfuppigen und anderen Erhebungsformen das 
„Schönfeld“ und „Albuch“ nad) S aus, letteres als Stätte der Nördlinger 
Schlacht von 1684 noch an Schanzenreiten erkennbar. Graue Felsköpfe und 
ein abgeitufter s Abfall aus — dunklem — kennzeichnen an 
der Landesgrenze das „Himmelreich“ (534 m) über Hohlheim. Nordwärts von 
da reicht das Ries etwas über die Landesgrenze hinaus nach W, wo hinter 
den ſanfteren erſten Höhen ſtattliche und — Erſcheinungen den Horizont 
begrenzen, wie der Nipf oder das Schloß Baldern u. a. Schon w-n-w von 
Wallerftein treten in ruhigem Anjchwellen die Randhöhen (485 m) wieder über 
die Grenze und umbegen von Markt-Offingen an n-ö ziehend unjere Stefjelebene. 
an Wallerftein ſelbſt aber ragt die wirfungsvollite Geftalt der Erhebungen des 
ieſes: in jähen, hohen Stufen tritt aus einer laubbejchatteten Anſchwellung ein 
dunkler, kurzer Felskamm wie die Ruine einer ftarfen Veſte empor, bei 497 m 
ipfelnd (die Niederung umber ift 485—450 m ü. d. M.). Wie derjelbe weithin 
Hhtbar ift, jo gewährt er auch eine reiche, große Rundſicht. Lebteren Vorzug 
bejigen naturgemäß alle bedeutenderen Höhen um die große Senke ber, wenn: 
gleich nicht immer auch nad) der dem Ried abgewendeten Geite. 


Den Norden desfelben umbegen nur mildere Erhebungsformen, zumeift 
niht aus Höhen des Jura —— vor allem nicht aus ſolchen des eigentlichen 
oder Weißen Jura, welcher immerhin ausgeprägtere Profile oder raſcheres An— 
ſteigen von den Thälern und von Einſenkungen aus mit ſich zu bringen pflegt. 

Das ſtarkwellige Außengebiet nördlich des Rieſes ſetzt ſich weſtlich 
der Wörnitz zuſammen aus waldreichen Höhenzügen, vorwiegend o-n-ö gerichtet, 
aus janften aderbededten Hängen, aud aus ſchmalen Thaljenken, oft mit Teichen 
erglänzend. Während die höheren Lagen nahe der Kreisgrenze zu 588 m ſich 
— meift thonig⸗ſandige Gebilde der Liaszeit, beſtehen die unteren geneigten 
Flächen und bie Thalfohlen bier und noch weſtwärts von Dettingen bereits 
aus den oberen oder jüngeren Sleuperablagerungen. 

Deftlic der breiten, grasüppigen Thaljohle der Wörnit fett ty auch 
nach 8.0 das Sanfte der Randhöhe fort. Dieſe gewinnt jedoch hier faſt ebenſo 
wie jene des Nordens durch die Waſſerläufe, welche zur Wörnitz oder zu 
deren Seitenbächen trachten, eine vielfache Gliederung. Ara fteigt der Hinter⸗ 
grund von ber Weftlihen Rohrach (S. 266) an mit waldbededtem Hange zu 
480—560 empor. Bei Wemding treten aud die vorderften Randgewölbe oder 

lachkuppen etwas fräftiger auf, wie 3. B. s-ö der Stadt ſich der waldbebedte 
algenberg um 100 m und mehr über da3 jandige Adergebiet erhebt, 
nämlich zu 569 m. Längs einfach gebogener Linie erfüllen von da an waldloje 
ausgeprägtere Suppen und nad gewölbte Höhenformen eine Zone in der 
Richtung auf die dung der Eger. Einzelne Kleinere Gipfelgeftalten fteigen 
Bokpeim von ber Niesfläde auf; die höchſte iſt der Kebmberg (479 m) bei 
oßbeim. 

Wie die unmittelbar am Riesrande erjcheinenden Einzeltuppen, aud) wenn 
viele von ihnen nicht bewaldet find, zum teil nur mit Hutweide bededt, das 
landſchaftliche Bild vorteilhaft beleben, jo bereichern beſonders auch Io mande 
Bäche die Randzone mit anmutenden Zügen. Dies geſchieht u. a. dur den 
Dosbach n- von Wembding, lebhafter durd; den mühlenreichen Grund des 
Schwalbaches im S bes —— Y dsgl. durch den Argelsbach, welcher in dem 
brunnenreichen Goßheim entſteht. Im S bringt das Seitengewäſſer des Forellen— 
baches, der erwähnte Rezenbach, an deſſen Thalwurzel die große Nörbdlinger 
Wufferleitung beginnt, und vor allem der Forellenbach durd das Kar— 
tbäufer Thal, diefe reizvollſte Landſchaft im Umkreiſe des Rieſes, bevorzugte 
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Abjhnitte in das begrenzende Höhengebiet. Die Waflerläufe aber find auch in 
der großen Stefielebene jelbft nicht oe Einfluß auf die Bodenform. Durch 
die Farbe de3 ſie begleitenden, meiſt fehr reichen und blumigen Wieslandes 
wird ihr Verlauf regelmäßig auf größeren Abftand fihtbar, jo daß die fanften 
Bodenwellen des Aderlandes leichter erkannt werden. Es gilt dies nicht nur 
von der Wörnig, der Eger und den ſchon genannten Bäden, etwa dem 
Bautenbad (aus der Nähe von Hohenaltheim), fondern aud von den Eleineren 
Zubringern derjelben. Bemerkenswert ift die geringe Nteigung des Längsprofiles 
der Hauptgemwäjjer, der Wörnig und befonders der Eger, was freilich weniger der 
— Benützung als der ſeitlichen Durchfeuchtung des Bodens zu gute 
ommt. 


b. Die Entſtehung der großen Keſſelebene läßt ſich hinreichend inbezug 
auf den entjcheidenditen —— und auf deſſen Zeit erkennen. Zahlreiche 
Stellen der nächſten Randhöhe nämlich beſtehen aus eruptivem Gefteinsmaterial, 
welches nicht früher al3 in der Mitte der Tertiärzeit, d. 5. vor dem jüngeren 
Miocän, bier zur Ablagerung gelangte. Wohl zeigt fi nirgends Bafalt oder 
Trachyt, jondern immer nur eine als tuffartige8 Geftein neugebildete Maſſe 
eritörter vulfanifcher Gefteine. Aber die häufig gefundenen vulkaniſchen Bomben 
End deutlih Ausmwürflinge zähflüſſiger Mafje und bezeugen jomit eine wirkliche 
Eruptivthätigkeit. Von folder ift aljo das Einfinfen und Verſchwinden ber 
Suraablagerung in dem faft Ereisrunden Riefe veranlakt, begleitet oder unmittelbar 
gefolgt gewejen. Ein gewaltiger ehemaliger Srater iſt freilih das Ries nicht. 
Abgelehen von feiner Weite oder feinem Durchmeſſer zu 15—20 km Länge feblt ja 
ihon die Borausfegung dafür, nämlich aufgejchüttete Gefteine. Dagegen ift die 
Thatjache naheliegend, daß gleichzeitig mit der Verjentung oder dem Einbrud 
des großen Plateauteiles eröffnende Bruchſpalten und Außertte Erbigungen in ber 
Tiefe zu ftande kamen, jo daß flüffiges mineralifches Material und Aſche vielen- 
ort3 einen wenn auch unbedeutenden Weg nad) oben gewann. Wahrſcheinlich fand 
im Umfange des diigen Rieſes vorher ein Auftrieb ftatt, welder aud bie 
friftallinifhe Schiefergrundlage mit emporhob. Als allmählich die von 
unten drängende Kraft für die gehobenen Maſſen feine Stütze mehr zu jein 
vermochte, verjant der oben gelagerte Jura und fein Eriftallinifches Yundament 
in die Tiefe. Aber längs des Abbruchsrandes blieben vielenort3 Stüde der 
genannten ältejten Erdfruftenbildung zu tage ftehend, vor allem im SW, W und 

W; andere famen bei ber Kataſtrophe jo zwiſchen die hinabtaudenden Mafjen 
A — daß ſie auch mehr in der Innenfläche der Keſſelebene ſich oben 
erhielten. 

Dieſe wurden vorwiegend die Grundlage für nachfolgende miocäne Ab— 
lagerungen, beſonders Kalkbildungen, in dem nun entſtandenen See. Namentlich 
verdankt man jenen Gnei IE und dioritifhen Schiefern die meiften der Kuppen, 
Bergformen und breiten Erhebungen, welde vom eigentlihen Rande vortreten, 
wenn aud die Gipfel felbit aus Bänfen des erwähnten Kalkes zu beftehen pflegen. 
Legteres wird bejonders deutlih auf dem Wennenberg, auf der Felsmaſſe über 
den Mauer- und Turmreſten des Alerheimer Schloſſes, auf der Marienhöhe 
und am effectvollſten über der einftigen Burg Wallerſtein erſichtlich. Deren 
kriſtalliniſche Gehängeteile find gneis: und hornblendeſchieferähnliche 
Gefteine, laſſen aud granitverwandte Lager erjheinen.. Bald ihnen 
anliegend bald von ihnen getrennt, zeigt ſich tuffähnlihes hartes Geſtein, 
eine Umbildung aus Materialien von zweifellos trachytiſcher Herkunft, 
auch „Traß“ genannt (jehr ſtark porös, aber zugleid; oft ſehr wetter: 
feft). Natürlich blieb bei der Zertrümmerung der Randzone des Heutigen Niefes, 
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welche auch die Juraablagerungen fo vielfach zerbrach, knickte, ſtürzte u. dgl., 
das Vorkommen karl: kriſtalliniſchen Urgeſteins als der Tuffe eruptiver Bildungen 
nicht Scharf auf die Randlinie befchränkt, fondern es treten jolhe auch innerhalb 
der nahen Jurahöhen auf (j. ©. 914 u. 916). Der ald Bauftein gerne verwendete 
tertiäre Kalk, in meift wagrechten Bänken in Süßwaſſer (vielleiht durch Quellen) 
abgejet, gewann jeine Hauptverbreitung im N und NO, wo er die Randhöhen 
fajt durchweg bildet. Daß jener See nur eine een des niedergebrochenen 
Gebieted war, wird daraus erfidhtlid, daß der betr. Kal nirgend3 jenjeit3 des 
Riedrandes gefunden wird. Doch erlag auch diefe Gefteinsbildung faſt völlig 
der VBerwitterung und Abtragung, jo daß im O, S und W nur fpärlide Reſte 
geblieben find. Sanfte Abhangformen und über ihnen nad) einer oder mehreren 
Seiten fteiler Gipfelgeftalten find den Erhebungen diejes Kalkſteinrevieres eigens 
artig. Ueber die Ebene breitete ſich Löß als eine hier umfo wertvollere Boden- 
dede aus, als der Nachteil zu ftarfer Trodenheit in diefem an Gewäſſern lang: 
ſamen Laufes reichen Niederlande weit weniger eintritt als fonft in genannter 
Bodenart. Der weit Eleinere Teil 6 der Wörnig it allerdings ein Gebiet 
tbonigen Sand boden, an deſſen Bächen ebenjo wie nicht jelten auch an jenen 
des Lößbereiches ſich moorige Wiesſtrecken zeigen. 

Einfacher als der Rand des Rieſes iſt inbezug auf Entſtehung, ja auch 
in ſeinen Formen 

2. der Jura. 
a. Anteil am Fränkiſchen Jura. 


Bodengeſtalt. Wenn man auch den ſchmalen Wörnitzdurchbruch als 
Grenze des Schwäbiſchen Jura abweiſt, um ſtatt ſeiner eine nur wenig öſtlichere 
meridionale Linie längs des Ellerbach thales zu wählen, jo gehört immerhin doch 
ein größerer Abjchnitt des Fränkiſchen Jura hieher; es ift das s vom 
Hahnenfamme aus ſich fortjegende Gebiet. In fanften Böſchungen fteigt das 
Ganze vom Flachlande größtenteild auf, und nur die zur Altmühl führenden Bäche 
oder doc) Thäler, wie jenes von Wellheim(©.266)jamt dem Spindelthale und 
der Dberlauf des Möhrenbaches (S. 266), bringen ebenjo lebhafte Thalformen 
in das feljenreiche Gebiet, als man fie fonft, bejonders in Franken, im Jura 
zu ſehen gewohnt iſt. Manchfach gekrümmte Trodenthäler oder aud im Thale 
verfchwindende Gewäfjer, wie vor allem bei Monheim (jiehe Bez. Donau: 
wörtb), geben diefem Juraabſchnitt Formähnlichkeit mit den anderen Gebieten 
dieſes Plateauberglandes. Doch erjcheint feine Höhe einigermaßen ermäßigt 
in der breiten Südzone, insbeſondere aud) das Profil einförmiger, da diejes wir 
der fogenannte Alblehm, als nad) der Donau bin aud) tertiäre Sand: und 
lößartige Bodenbededungen ausflädhen, zugleih den Aderbau begünftigend. Im 
W freilih finden wir nahezu immer die oberen Punkte des Rückens 500 m 
über dem Meere; nad! NW und N hin ift die Seehöhe von 550—570 m fehr ver: 
breitet, bejonderd n-ö von Wemding, wo der s Teil des Hahnenfammes an- 
ihwillt.e Die vorherrichend ruhigen Formen des Ganzen aber erhalten durd) die 
große Verbreitung und das in allen Richtungen begegnende Auftreten von Buchen: 
und Fichtenwald, aud) von Föhrenbeftänden, erwünſchten Wechſel der Yarbe 
und des Ausjehens. 


Entftehung, Geftein (Boden). Seiner Entjtehung nad zeigt 
diefer Südweltteil des Fränkiſchen Jura feinerlei bemerkenswerten Unterſchied 
von der ö folgenden Fortfegung diejer Gejamterhöhung (j. ©. 271). Es treten 
ſchon am w er ai Ver nahe Wemding, jandige Ueberdedungen der 
Höhe auf und gewinnen oftwärts an Verbreitung neben den lehmartigen, welche 

Bd. II. 115 


914 Schwaben und Neuburg. 


zumeift als Auswitterung der zerftörten und aufgelöften Kalkfteinlagen zu erachten 
jind. Legtere nun erfahren gegenüber dem Oſten de8 Schwäbiſchen Jura eine 
Bereiherung oder Aenderung: es find die jüngeren Ablagerungen des Weißen 
Jura, welche ald Plattenkalke in beträhtlidem Umfange die Höhen, bezw. 
das Geſtein unter ihrer erdigen Ueberdefung bilden, wie aud die nächftältere 
Stufe, der fogen. Franken- oder Juradolomit, erſt in diefem Gebiete zur 
Geltung kommt, und zwar zunehmend Häufig nad) NO Bin. Im N, d.h. dems Teile 
des Hahnenkammes, bejtehen die Höhen aus älteren Lagen, nämlich ſolchen des mittleren 
Weißen Jura. Daraus wird erſichtlich, daß Schon hier im W der Fränkiſche Jura 
überhaupt und nicht nur deſſen n Rand (j. ©. 268 und 270) im Verhältnis zum 
Süden eine Hebung erfuhr, welde aber im Laufe der Zeiten ihre jüngeren 
Auflagerungen durch Berwitterung und Abtragung verloren hat. Denn erft 
von Wemding an oſtwärts ftellen den s Jurateil jene Plattenkalke ber, 
in deren Bereih nur wellige Profile dem Auge ſich zeigen, ohne jedoch arm 
an Berwitterungsboden zu jein. Sie bewahrten dem Ganzen aud eine gleich— 
artige Seehöhe; denn die fanften Waldrüden, welche dem Donauthale ſich 
näbern, erheben fi} von Donauwörth an bi8 n Rennertshofen an der 
Urfel ebenjo zu 500—540 m ald die fladhen waldigen Anjchwellungen in der 
ö Umgebung von Monheim. An der unteren Urſel aber beginnen die Lö & auflager- 
ungen, welche im Wechfel mit mehr fandigen tertiären (miocänen) Bodenflächen 
oftwärts zwifhen der Schutter und der Donau das niedrigere Land in der 
Nacbaridaft von Neuburg bilden. Nur jchmal ift die nördliche Thalſohle der 
Donau, welche man bei der Annäherung an Donaumörth teilmeife ganz ver: 
mißt, zulegt an dem nod mit feinen Schanzen aus dem fpantjchen Gröfol e 
kriege verfehenen Schellenberge. Diejes Fräftiger ausgebildete s-w En 
des Fränkiſchen Jura befteht aus „Felſenkalk“, mit weldhem die jüngeren Bil: 
dungen des Weißen Jura beginnen. Derſelbe beſitzt aud bier eine beträchtliche 
Berwitterungsdede, welche allerdings infolge der Durdläffigkeit des darunter 
beginnenden Gefteind meift zur Trodenbeit neigt. Trachyti kg Tuff findet 
man bei Dtting, kriſtalliniſche Gefteine am Urfelthale bei Itzing. 

Als Grenze ber Jurateile von vornherein das Wörnigtbal zu bezeichnen, wird 
zwar dadurch etwas erfchwert, daß dieſe Flußfurche deutlich als Durchbruch erfcheint; allein fie bietet 
doch gegenüber ber fanfteren Tiefenlinie des Ellerbades einen fehr Fräftigen Einſchnitt und 
entbebrt nur in ber kurzen Strede bei bem malerifhen Harburg ber Thalfohle, ſ. S. 263. 


b. Shwäbifdher Jura. 

Bodengeftalt.e Das grüne Gewand von Budhen- und Fichtenwald, 
welhes den Anteil Bayernd am Schwäbilhen Jura größtenteils über— 
iehbt, bildet einen lebensfriihen Erſatz für da8 wenig zahlreihe Er: 
einen kräftiger Profile oder malerifher Thäler desjelben. Auch die An: 
hwellungen in feinen verſchiedenen Gegenden erreichen meift die gleiche See: 
öhe; nur daß ſich bier der Norden, die Randgebiete am Rieſe, etwas 
beträchtlicher erheben, obwohl man da erjt in der Mitte des einftigen Jura— 
rüdens fi) befindet. Aber diefe allgemeinen Thatſachen verhindern nicht, daß 
man nur ausnahmsweife länger auf einer ebenen Rüdenflähe dabingeben kann; 
vielmehr wechſeln — in verſchiedenen — mildgeformte Thalungen 
und gewölbte Höhepunkte. Dazu wurden ſowohl infolge der nahen Ries: 
einfentung als aud der Donauebene die n und die s Striche des Berglandes 
mit Thaleinfchnitten von einzelnen Bächen anmutig zerteilt. Insbeſondere hat ein 
das ganze Gebiet von W nad Dften durchziehendes Gewäſſer ein Thal einge 
graben, auf einer großen jcharfen Krümmung allerdings zumeift nur ein ftilles, 
enges Schludttdal: es ijt die Keſſel, melde an der Landesgrenze entjpringt. 
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Sn deren Hauptrichtung von W nad) OSO zeigen ſich die begleitenden Höhen 
etwas erniedrigt und find ſowohl deshalb als wegen des hier großenteil3 anders- 
artigen Bodens vorherrfhend ein Adergebiet, aud) von Hochwieſen nicht felten 
übergrünt. Abgefehen von der ſcharfen n Ausbiegung bejegen deshalb auch in 
raſcher Aufeinanderfolge Dörfer die vom ſchmalen Gründen anfteigende Unter: 
ftufe der Hänge oder. auch die nächfte Höhe, eine Anzahl von Mühlen unten 
vermehrt die Freundlichkeit des ganzen landjchaftlihen Zuges. Wie verfchiedene 
Nebenbäche dazu beitragen, die Bedeutung der Kejjel für die Bodenform unjeres 
Juragebietes zu mehren, jo führt zur nördlichſten Bogenſpitze des er 
gewäſſers (bei Ilntermagerbein) auch ein feichtes Trodenthal vom Rieſe herein, 
von dem durd feine ſtattlichen Stloftergebäude jo weithin gekennzeichneten 
EEEHNESCER. NE ber. Weſtwärts davon geben dann verjchtedene Thälchen 
dem großen Waldreviere der Stadt Nördlingen eine fo ae landſchaftliche 
Ausſtattung. Zunächſt bahnt ſich von Bollſtadt aus der Urſprungsbach 
in tiefer Waldſchlucht einen Weg heraus in die Nahbarfchaft von Hohenalt— 
beim, dem fommerlichen Wohnhbe des Fürften Ottingen-Wallerftein. ö davon 
bietet, anfangs ohne Wajjerlauf, da8 vielbefudhte Karthäufer Thal eine 
überaus —— Folge von Bildern, 

Den s-w Anfang durchwandert man in ftillem, grünem Waldgrunde; dann zeigen ſich 
nähft dem Forellenbache Klofterruinenrefte an dem uralten Kirchlein zu Ehriftgarten, 
weiterhin Mühlen, feitlich die gaftlihe Meierei Karlshof, dazu am Ausgang in das mwellige 
Borland auf fteil adfallender Höhe die Ruine ber einft fo mächtigen Burg Hochhaus und 
gegenüber auf der N Seite bed Baches auf einem ſcharf ausgeprägten kurzen, fhmalen Rüden 
bie Ruine der Burg Niederhaus. Die erftere, eine vordem ausgedehnte Befte, bietet bon 
bem Reſte ihres Bergfriedes aus eine prädtige Sicht, wird aber durch das üppige Wachstum 
mannigfaltiger Caubbäume in ihren verſchledenen Teilen mehr und mehr beeinträdtigt, wenn 
auch einzelne untere Räume gut erhalten find. Niederhaus, auf einem felfigen Sodel und 
frei aufragend, bat fon Infolge befierer Baumeife als ein wenn aud einfacherer, fo doch 
ftattlicher Längsbau der Zeit befjer getrogt; insbeſondere ragt der Bergfried an dem Burg- 
graben der ö Seite noch 20 m empor. 

n-ö des Karthäuferthales ſchwillt die jtet3 deutlich profilierte und günftig 
bewaldete Erhebungsmafje ftärfer an, wobei der durch Kalkbänke des oberften 
Weißen Jura bergeitellte VBogelfeljen einen trefjlihen Ausblid auf den 
Verlauf des genannten Thales gewährt. n gelangt man zu dem mit gleichen 
Felslagen — Kamme des Höhlenſteins, benannt nad) einer Doppel- 
böhle und Kleinen Nifchenhöhlen. Cie deuten darauf Hin, daß man in eine 
Gegend mit zahlreichen derartigen Hohlräumen eintritt: dicht an der Landes— 
grenze ift ja in den Felſen des „Himmelreiches“ die berühmte Höhle Dfnet, 
welche über die diluviale Tierwelt und die gleichzeitige Eriftenz des Menſchen 
Aufſchlüſſe gab. !) 


Während aud in der w Nachbarſchaft von Ehriftgarten ftattlichere Formen 
die Höhenprofile beleben, bejonders die waldige ®ipfelgeftalt der Rauben 
Wanne mit 618 m Höhe, erreichen s der Keſſel wie oftwärt3 nad) der unterften 
Wörnitzſtrecke hin die ausgebildeteren a regelmäßig nur 510—585 m. Als 
ſtärkſte Anſchwellung erhebt fid) ein Waldrüden im WSW von Biflingen und 


1) Bon D. Fraas bereits 1876 bejchrieben, Correfpbl. der d. Gef. f. AUnthropol. 1876. 
Fraas fand Menfchentnohen und foldhe des Nashorns, Mammuts, Höhlenbären, Nentiers, 
Riefenbirfhen u. a., auch Topficherben und viele Hornfteinfplitter. Siehe auch Gümbel, 
Frankiſche Alb, ©. 227. In neuefter Brit wurden Nadgrabungen an dem gleichen felfigen 
Hange mit günftiger Ausbeute ähnlicher Art vorgenommen. 
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zieht fübwärts, um als „Waldberg“ an dem Schludtthale des Kugelbaches noch 
581 m body überdem um 100 m tiefer gelagerten Schwennenbad; in der Donauebene 
zu enden; der oberfte Bunft des Zuges erreiht nur 547 m. Aber jomohl 
ö ala w biejes s Endes halten ſich die Höhen unmittelbar über der bei 
425—400 m gelagerten Fläche des Donauthales zumeift 500—517 m ü.d. M,, 
fo daß man von legterem aus, zumal infolge der dunklen Bewaldung der Höben 
und der tief eingefchnittenen nicht wenigen Badıthäler, den Eindrud eines fräftig 
geftalteten Berglandes gewinnt. Weiter s-w ändert ſich das Ausjehen des Jura— 
randes nur ii einigermaßen, als die Höhe verlangjamt niedergebt oder 
auch vermittelnde Anjchwellungen vorlagern, wie nordwärt3 von Gundelfingen. 

Dei ber Wichtigkeit der natürlien Wege von der Donau zum Nedargebiet mußte aud 
das Jurabergland zwifchen der Wörnig—Egerlinie und jener der Brenz frühzeitig Bebeutung 
gewinnen. Daher errichteten ſchon die Römer eine ftarke Berfhangung bei Umerdingen nabe 
ber obeiften Keſſel, melde bie Straße nad dem heutigen Difchingen oder beögl. Neres- 
beim beden follte; ebenfo find Nefte ber Römerftraßen von der alten Donauübergangsitelle 
bei Faimingen ober Laumgen nad) N und in das obere Brenzthal erhalten, s und w bon 
Bachhagel. 

Die Entſtehung, das Geſtein und der Boden unſeres Schwäbiſchen 
Juragebietes zeigt ſich von dem benachbarten Fränkiſchen einigermaßen dadurch 
unterſchieden, daß w der Wörnitz die Hauptmaſſe aus „Felſenkalk“, allerdings 
auch einer Ablagerung des oberen Weißen Jura aufgebaut iſt. Ausnahms— 
weife aber ift den s-w Nandberghöhen des Rieſes bei Ederheim und beim 
Karlshofe das Vorkommen von $uradolomit eigen, welder auch den Gipfel 
der Hohen Wanne bildet. Jedoch überdedt hier in viel beträchtlicherem Umfange 
der diluviale Löß, großenteild allerdings nur jeiht, das Geſtein, desgl. der 
ausgewitterte frümelige Alblehm. Sodann erhielten ſich von der einftigen Leber: 
Ihüttung mit zerriebenem Material aus der Tiefe oder mit Aſchenmaſſen (S. 912), 
beides in einen eigenartigen vulkanifhen Tuff umgewandelt, bier zahlreichere 
Lagerftätten, und zwar in größerem Abjtande von der Riesebene, als z. B. im 
O und im W. Dies bejonderd beiderjeitS der oberſten Bäche der Kejjel umd 
bei Mauren. Auch die unmittelbar vor der Bildung des Rieſes erfolgte 
Empordrängung von kriſtalliniſchem Urgeftein tritt an zahblreicheren 
Punkten zu tage und findet ſich noch s-w von Bijjingen. Von der geogr. 
Breite legteren Ortes an nad) S waltet auf den Hängen, ſowie großenteils 
auh auf den Höhen (und zwar bis über 525 m) Löhboden vor. Nach W 
aber ſetzen fandige und Salkjteinbildungen der mittleren Mivcänzeit einen Teil 
der Hänge — beſonders n-w von Höchſtadt an und am meiſten um 
Staufen beiderfeit3 des beginnenden Haunsheimer Bades. In diejen 
w Strichen zeigt ſich auch die in unferem Gebiete fonft fehlende jüngjte Jurabildung 
des Platten kalkes wieder, und zwar von der Umgebung des Eggethales 
an mit der wichtigen Bedeutung einer fteinbruchreihen Stufe, dies am aus: 
giebigiten um Bachhagel. Im äußerften SW bei Elchingen aber fallen Höhen, 
aus altmiocänen Kalkfteinlagen beftehend, (550—570 m) zur Niederung des 
Donauthales (460 m) mit fteilen Hängen ab. 

3. Die Donauthalebene 
bildet eine langgezogene Mulde von Ulm an bis Neuburg. Bei letterem bewirten 
yurahühen, welde bier aud vom s Ufer ſich erheben, einen Abjchluß; oben bei 
eu⸗Ulm allerdings verbindet fid) die Thalweite recht3 der Illermündungsſtrecke 
mit,der Donauthalebene. 

Diefe nun befteht wejentlih aus zwei Teilen, der Lößzone und dem 

Donauriede;,erftere nimmt den Nordweften_ein, legteres,famt den_von ihm 
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eingeſchloſſenen lehmig-jchotterigen Bobenftrichen die übrige Fläche. — Eine Art 
Zwiſchenzone bilden die ausgedehnten Auenmwälder, welde in dem einftigen 
Ueberſchwemmungsgebiete der Donau vor ihrer Regulierung den Gejdiebeboden 
in reihem Gedeihen über üppigem Unterwuchs bejdatten. Am breitejten wird 
ver Donaumwald w von Leipheim und s-ö von Gundelfingen; er endet 
nad) furzer Unterbredung erit zwiſchen Steppberg und Neuburg, jtet3 ein 
lebendige8 Zeugnis von der ausgedehnten Verwilderung des Stromlaufes vor 
dem 19. Sahrhundert. 

Diefe Auenwälder erweifen fi fowohl durch lebhaftes Wachstum der Bäume und 
Büfche wirtfchaftlich ergiebig, als fie auch Tandfchaftlich die Niederung anmutend bereichern. 
Eine große Mannigfaltigleit von Laubbäumen, oft von den dunflen Pyramiden wohlgewachſener 
Fichten durchfegt, erfreut daß Auge. Unter erfteren nehmen meift Eſchen und Eichen von 
hoher @eftalt und mit reicher Krone eine beherrfhende Stellung ein; aber e8 ragt aud die 
Pappel und die Weide empor; die Ejpe, ber wilde Kirſchbaum, ſodann Weißdorn, die hohe 
Staude der Hafel und der Kornelkirfche, die Hedenrofe, wilder Hopfen, Ligufter, Spiräen 
und gebüfhähnliche Krautgewächfe aller Art find immer wieder zu einem anziehenden Bielerlei 
der Geftalt und Färbung durch einander gemifht. Singbögel in größerer Zahl als in anderen 
Wäldern finden Nahrung durch bie reichlich vertretene Inſektenwelt und fühlen fi) bier 
geficherter, wenn auch viele Pfade und befiere Wege e8 dem Menſchen geftatten, diefes grüne 
Bereich regen Schaffens der Natur zu durchſtreifen. 

a. Das Lößgebiet unferer Längsebene beginnt an der Landesgrenze bei 
Gundelfingen noch rechts der Brenz, jchließt aber mand andere Boden: 
jtrede mit ein, auch moorige Streden, wie gerade an der Brenz bei Gundelfingen, 
dögl. w von Wittislingen. Von der Brenzmündung an begleitet die Lößdecke 
unmittelbar das linfe Stromufer oder das regelmäßige Ueberſchwemmungsgebiet 
bis nad) Donauwörth; der regulierte Fluß aber bewegt id) allerdings größerenteils 
in einiger Entfernung von dem überaus ergiebigen Aderboden unjerer diluvialen 
Ablagerung. Dieje ruht auf jungmiocäner Grundlage (Süßwafjerbildung, bier 
jandiger oder mergeliger Art, auch Kalkgeſchiebe), was an vielen Stellen längs 
der Donau zu tage tritt; dann folgt erſt noch eine Lehmſchicht als unmittel: 
barfter Grund der Lößdecke: Momente, welche die Zuverläfligkeit des Bodens 
für die Landwirtfhaft andeuten. Die von dem Abbrud) des Jura herabdrängenden 
Gewäfler haben naturgemäß auf ihrem Wege, oder während fie allmählich ein 
Bachbette ſich ſchufen, Lücken in die Lößdecke gebracht und folde mit ihren Allu- 
vionen ausgefüllt; befonders gejchah dies zwifchen der Egge und dem Brunnen: 
badhe. Bei der Keſſelmündung aber endet die Lößebene, da hier die allerdings 
aud von Lößlehm überzogenen Jurahöhen an die Donau herantreten. 


b. Die Zone des Donauriedes wird durd) den Zug des felten unter: 
brodhenen „Auenwaldes“ von dem Lößgebiete getrennt, im W aud) vom Fluſſe 
ſelbſt abgeteilt. 

Als Donauried wird die große Thalflähe wegen ihrer vorherrfcenden 
VBermoorung bezeichnet, wenn aud) hei:te der weitaus größere Teil nicht mehr eigent: 
liches Moor ift, fondern zu moorigem oder nur anmoorigem Thalboden wurde. 
Immerhin gibt es noc) eigentlihe Moore, fumpfige moofige Flächen ohne 
braudhbaren Graswuchs, dagegen reich an Schilf und anderen Wafjerpflanzen. 
So zieht fih lint8 der Donau im W das „Donaumoos“ von Unter: 
eldingen an beiderfeit8 der Landesgrenze o-n-ö bis 4 km von Gundelfingen, 
Bene in Zorfjtihen nutbar. Rechts der Donau bildet das Ulmer 
tied ö und s-ö von Neu-Ulm bereit3 eine verwendbare Grasflähe. Das 
eigentlihe „Donauried“, die mächtige Ebene, weldhe ö bis zur Schmutter 
die rehtsdanubifche Fortfegung des „Donaumoofes“ bildet, ift unter Kultur 
genommen., Ya, es jchließt bis s-o-s von Höchſtadt ausgedehnte Aderflädhen 
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ein, wie in bemfelben auch mehrere Wälder den nötigen feiten Boden fanden. 
Erjt jenfeit3 der unteren Zufam folgt nod eine nafje Moorgegend, das 
Lautenbacher Ried, in feinem NO gleichfalls zur Torfgewinnung benügt. 
Zu beiden Seiten des Lechs ift eine breite Ebene weit nadı Süden in das 

Hligelrüdengebiet eingeſenkt; doc entjpricht e8 dem Begriffe der Donauried: 
one, die Fläche nur big zu einer Linie von Wertingen nad) Rain einzubeziehen, 
da ö davon die Terrafje des Höhenlandes anfteigt und längs der Kleinen 

aar oder Ach die Grenze der Niederung zur Donau nad Steppberg führt. 
n dieſem Landſtriche bringen die fumpfige Waldftrede des Schönentelder 

ooſes und dögl. eine joldye an der Ad (von Burgheim an und n davon) 
längs der Donau nod einen weniger vorteilhaften Abſchluß der großen Ebene. 

Jenſeits Neuburg, durd die dortige Jura- und die anjcliegende Hügel: 
rüdenerhebung von der Burgheimer Moorgegend getrennt, breitet ſich dann das 
vielgenannte 
Donaumoos 

aus, jene große Moorfläche, welche bereits er Ende des vor. Jahrhunderts ber 
Kultur unterftellt wurde, ein bahnbrechender erfter und forgfältiger Verſuch 
ne Ummandlung, wenn er auch mangel3 von Erfahrungen nicht in vollitem 

aße gelingen Eonnte. Aber das allermeifte Lund ift immerhin zu Süßgras— 
und in Aderland umgeftaltet worden, fo daß es nur im SW nod größere 
fumpfige Torfjtichflächen gibt. Ein Teil des Donaumoofes gehört allerdings bereits 
zu Oberbayern (j. I. Bd., ©. 183 und Bezirk Neuburg). 


Die Entftehung der VBermoorungen an der Donau beruht einerjeits 
auf einer thonigen undurdläffigen Untergrundſchicht unter Niederterraffenfchotter 
andrerjeit3 auf den Ueberflutungen des Stromes, deren Waflermengen allzu: 
lange nicht zurüdfehren fonnten, weil das Anland der Ufer zu niedrig war 
und die Stromfohle zweifellos einft höher lag, wie died am greifbarjten der 
Höhenunterſchied Kae dem früheren Donaulauf von Dollnftein nad) Kelheim 
gegenüber dem heutigen von Steppberg abwärts darthut. 


Die Donau felbft, welche in 464 m Seehöhe Ulm und Neu⸗Ulm trennt, durchzieht in 
feften regulierten Ufern den Kreis. Nach einer Yänge von 123 km hat fie noch 370 m Seehöhe an ber 
Mündung des Zeller Kanales, welcher dad Donaumoos entwäflert. Ihre Tiefe beträgt von ber 
Mündung ber ler bis zu jener der Wörnig bei niederftem Wafler an den feichteften 
Stellen gegen 50 cm, don Donauwörth an, wo eine Strede mit fehr geringen Gefälle endet 
ftet3 mindeſtens 70- 75cm. Daß Gefälle erreiht in einzelnen kuczen Abfchnitten 1,0— 1,2%, 
größerenteilß aber nur 0,6 oder 0,7000. Die Berftärfung des Fluſſes iſt von Süden ber ebenjo 
beträchtlich al8 bon Norden gering. 

Bon ber Seite des Jura nämlich kommen als größere Bähe nur die Brenz, bie 
Egge und die Keffel; erftere entipringen außerhalb der Landesgrenze; die Mündungspunfte 
finden fi bei Bunbelfingen, Steinheim und Münfter. Die Wdrnik (I. Bb., S. 65) fommt 
trägen Laufes herbei, auch ohne größere Waffermenge !), weil fie außer ber Rohrach und Eger feinen 
bedeutenderen Bad) aufnimmt. 6 don ihr ift nur noch die Urfel ein nicht ganz unbedeutender 
Waflergang; fie hat ihre Quelle w don Monbeim (in 525 m Höhe) und mündet bei Steppberg. 

Anders im Süden. Nicht nur die Iller und der Led ſamt der Wertach (I. Bd. ©. 50), 
legtere mit Singold und Gennad, fondern auch die wafjerreihen großen Bäche bed Hügel* 
rücdengebietes und Wlpenborlandes kommen außer mehreren „Gräben“ ber Riedebenen bier 
zur Geltung. Jene find: die Roth, n-ö von Heimertingen in 570 m Seehöhe abfliekend; 


1) Schätung&mweife wird man bei Niederftwafjer faun 2 cbm in der Sekunde als Zur 
fuhrmenge zur Donau annehmen dürfen. 
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fie mündet bei Oberfahlheim; ber Biberbad von ber Höhe s-ö don Bud) (544 m), münbend 
ober Leipheim; die Gunz, entftanden aus der Weſt- und der Oft-Günz; letztere entipringt 
6 von Wünzad (775 m), erftere w-n-w bon Obergüngburg (in etwa 800 m Seehöhe); 
bie Mindel mit der Kamlad und ber Floßach; jene entquillt ö von Ronsberg (752 m) 
und mündet abwärts von Iffingen; die &ldtt, kurz, aber waſſerreich infolge ihres Weges 
durch den nafjen Oſten des Donauriedes, wie der „Landgraben‘ weiter oftwärt3; erftere mündet 
gegenüber Blindheim, letzterer o-sö von Tapfheim; die Zufam fließt s-s-w von Wald ab 
(639 m) und mündet gegenüber der Wörnit; die Shmutter hat ihre Quelle ö von Wald 
(bet 580 m) und mündet zweigeteilt unter Donauwörth. Jenſeits des Lechs mündet bie 
Kleine Paar ober ber Urfel, nachdem fie ober DOfterzhaufen in 460 m Seehöhe adgeflofjen. 


B. Das Hügelrüdengebiet. 


Dieler ausgedehnte Teil Schwabens findet feine ungefähre s Grenze jen- 
ſeits des 48. Grades n. Br. längs einer mehrfach gefrümmten Linie, welche weit: 
öftlih über die meridionalen Rüden und durd) die Thalflähen zwiſchen denfelben 
dabinzieht, in ihrem Berlaufe dur die Orte Memmingen, Rettenbach, Pforzen 
und Leeder einigermaßen beftimmt. 

Längs diefer Linie reihen fih Thalflähen der größeren s-n Bäche, ber Flühchen oder 
Flüffe Schwabens oftweftwärt aneinander und ftellen fomit die am wenigften unterbrodene 
Duereinfentung in dem Höhenbereihe ber. Sodann aber werben bie Erhebungen s davon 
erfichtlich Höher und ausgebildeter: biß hieher erreichte die Anfchwellungber Höhentafeln 670 - 700m, 
und zwar erft in ihren ſüdlichſten Teilen; s der angebeuteten Linie aber fommt alsbald bie 
Höhenlage bon 750-780 m zur Herrfhaft. Auf das landſchaftliche Ausfehen aber wirkt biefe 
Aenderung nit nur durch die Fräftigere Erfcheinung der waldigen Nüden, ſondern bor- 
teilbaft auch dadurch, daß außer ber Mindel und der Weftl. Gunz noch eine Anzahl von 
Fräftigeren Nebenbähen Thäler zwifchen die n Teile der ftärker gehobenen Züge bringt, was 
biefe gleichfalls einigermaßen als beherrſchend erfcheinen läßt. 


In feiner Geftalt und feinem Ausfehen erweilt fih das Hügelrüden- 
ebiet Schwabens mehrfad, anders ald dasjenige djtlid) des Lechs. Dies tritt 
chon längs des Donauflachlandes in der fraftvollen Ausbildung der Randhöhe 

ins Auge, welde fich bier faft allenthalben um 50—75 m mit Steilhang erhebt 
(zu 470—500 m). Durdgreifend aber fommt als eine Sondereigenſchaft unſeres 
Gebietes, und zwar auch gegenüber dem Lande lin£3 der Aller deſſen Gliederung 
zur Geltung: die faft jchematifche Zerlegung in eine Reihe von parallelen 
meridionalen Tafeln mit meift ftarfwelliger Rüdenflähe. Letztere pflegt 
allerdings vorwiegend mit Wald beffeidet zu fein, während zugleich vielenorts 
frifchgrüne Fichtemväldchen oder thalwärts niedergehende Waldtreifen einen 
anmutenden Wechfel in das Ausfehen der Hänge bringen. Es ziehen ſich aber nicht 
wenige bedeutende Forſte über die vom öhe, zumeiſt Fichten, mehr nordwärts 
auch Bucdenbeftände, während vor allem an den Hängen und in den Thalflächen und 
Niederungen die zweigdichte Byramidengeftalt der Fichte vorherrſcht. Jenes lebens- 
volle Ausjehen der Rückenhöhen Freilich, welches das betr. Gebiet zwifchen Inn 
und far durd feine Einzelgehöfte darbietet, waltet hier nit vor. Wenn jodann 
die reihliche Waldbedeckung der way rs a eye größeren lleberbliden über 
das Rüdengebiet entgegen iſt, wurde Schwaben doch durd) den für die landſchaftliche 
Ausftattung und namentlich für eine erwünfchte Mannigfaltigkeit der Produktion 
jo wichtigen Wechfel der Erhebungszüge und mit jenen parallelen ftattlihen Thal- 
ründen und anderen Niederungen bevorzugt. ögen ſich diefe auch teilmeife 
eineöweg3 als reich inbezug auf den Bodenertrag erweifen, indem bald moorige 
Flähen mit oder ohne Torfftiche vorhanden find, bald auch magerer Schotter: 
boden, jo war dod die Herftellung der mächtig weiten Furchen durd die Waſſer 
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während und am Ende der Diluvialzeit im ganzen eine durchgreifende Begünftigung 
der Bodenkultur und der Beſiedlung (e8 kommen abgejehen von den Städten 
über 5000 Einw. in diefem Gebiete 60—62 Seelen auf je 1 qkm). — Daß 
aber die Höhenrüden dem Aderbau nur zum geringeren Teile unterftellt find, 
bat in der immerhin klimatiſch wirkſamen Thatſache einen wejentlihen Grund, 
daß jene um faſt 100 m mehr emporgehoben find als die erwähnten Hügel: 
riiden im O Südbayerns. Auch iſt ihre Seehöhe gleichartiger und einheitlicher 
in der ſehr langjamen Abnahme nah N Hin. Es beftätigt ſich alfo hier, daß das 
fonft als „Schwäbiſch-Bayeriſche Hochebene“ benannte Gebiet nicht nur ein nad 
N, fondern aud) ein von W nad) O, genauer gejagt nad) NO geneigtes Land fei. 

Die Gliederung nun unſerer Hügelrüden ijt bereit3 mit den ©. 918/9 
aufgeführten Donaugewäfjern angegeben, da durch lettere die höhenjcheidenden 
Thalzüge angedeutet werden. ejonderd kräftig war unter jenen bie 
Mindel thätig, durd deren einheitlich meridionale8 Thal das Erhebungs— 
gebiet ungefähr halbiert wird. Im O ift allerdings dur die Wrbeit 
der Wertachgewäſſer eine ausgiebigere Wegführung der Bilenofte erfolgt, 
und vor allem haben ja die Fluten, Hd einft an jtelle des heutigen 
Lechs nadı N ftrömten, jenen weitgedehnten Raum frei von Höhen gemacht und 
mit Auffhüttungen nivelliert, welchen ınan gewöhnlid als Leche bene bezeichnet. 
Die Zunahme der Seehöhe an der ©. 919 angegebenen SGrenze unferes 
Gebietes aber gab hier aud) Eleineren Gewäſſern Gerät genug, daß fie zumal 
mittel feitliher Berfchiebungen ihres Laufes die dichte o-w Aufeinanderfolge 
von Thalſenken auch diagonaler Ridytung berftellen fonnten, welche eben jene 
Grenze erjichtlid) machen. 

Nördlic und s der Wertahmündung jehen wir den Led von einer weiten 
Thalfläche begleitet, von der Donauebene s bis zu etwa 481/ Grad n. Br. 
4—5 km breit, dann von der Wertahmündung an nod; mehr erweitert. Es 
find aber nur in geringem Abftande von dem heute bier völlig regulierten Red: 
beite alluviale Geſchiebe und verlandete Altwajlerböden vorhanden; der weitaus 
arößte Teil des Thalflächenmateriald wurde aud bier von den am Ende der 
Bereifungen abfließenden Wafjermafjen ausgebreitet: der Terrafjenjdotter. 
In größerem Ausmaße geihah dies s der Wertahmiündung, wo durd den 
gleihen Vorgang das „Lechfeld“ hergeftellt wurde. 

Das Lechfeld reicht thatfähli vom Sübende Augsburgs an bis 15 km s don Landsberg, 
erreicht alfo eine meridionale Ausdehnung von 46 km. Der Breite nad) würde eine einheitliche 
Ebene don 8-10 km gegeben fein, wenn nidt eine unfdeinbare Naturterraffe parallel 
dem Fluſſe fich erhalten hätte, melde w-n-w von Slaufering beginnt und bis Augsburg 
weiterziebt. Es ift der ö Rand ber nicdrigen Tafel, weldhe zugleich daß ö Ufer ber Singolb 
begleitet und zulegt den erhöhten Boden der Hauptftadt herftellt. Auch rechts ber @ennad 
und de8 Hahnenbaches zeigen ſich foldhe wenig gehobene Flächen. In diefer Gegend war 
erfichtlich das Längsprofil des Wertachthales wenig nad) N geneigt, jo daß zur rechten im SO 
bon Wörishofen und nächſt der unteren Gennad Bermoorung eintrat, wie namentlich die 
Wertach felbit aus ihrem windungsreichen Bett in einen möglichſt geraden, regulierten Weg 
verwieſen wurde, um ihre Ueberſchwemmungen zu befeitigen. 

Die Höhenmafje w bis zum Mindelthale fodann wird zunächſt durch die Schmutter und 
die Zufam, aber auch durch deren Nebenbäche geteilt. Dies geſchieht allerdings im füdlichften 
Abſchnitte noch wenig. Hier graben Schmutter famt Schwarzad und Neufnach nur fehmale, 
feihte Furchen ein, dögl. die Zuſam. 

Erft dort, wo die beiden Donauguflüffe einen n-ö Weg einfhlagen, beginnen fie bie 
Gefamthöhe zwifchen der Ebene des Lechs und jener ber Mindel Fräftiger mit behäbiger Thalfohle 
zu zerlegen; ja es war einſtmals höchſt wahrfcheinlich ein Sce dort eingelagert, wo die Zufam 
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ſich wieder ihrer Nordrichtung zumendet, nämlich oftwärts von Dinfelfherben; bier ift heute ein 
ausgedehnteres Moorgebiet Stattlich erbeben ſich, waldbedeckt zur rechten un) anmutig gertettt 
zur linfen, um 70 —90 m die Höhen an der Schmutter, während diefe ın ‚zortfegung ihres Weges 
allmählich in die Lechebene heraußtritt. Die Zufam jedoch wendet fich erſt beträchtlich weit 
im N ber bei den Flußlaufen Sübbayerns fo häufigen NNO-Rihtung zu. Der ganze Norden 
bes Hügelrüdengebietes beider Flüßchen aber ift landſchaftlich und für die Bodenkultur vor» 
teilbafter geitaltet burch bie bier fo vielfah nad O und nah W gehenden Seitenthäldgen, 
welche großenteil8 ſchon mährend oder bald nad dem Berfluß der Dilupialzeit gu Trocken⸗ 
thälchen geworben find (S. 929). Im W endet dieſes gefamte Höhengeblet an der einförmigen 
Thalniederung ber Mindel. 

Die grüne Fläche, meift 2,5—4 km breit, ift burch Gruppen oder Reihen von Büfchen und 
Bäumen unterbroden; behagliche Dörfer und Ortfchaften aber treten am Fuße des ö und 
befonder# bes w Hügelrüdens auf, namentlich wo das Flühchen feinen Weg bortjeldft nimmt. 
Als überall belebende Züge erweiſen fi fodann bie baum- und bufchbefegten Uferlinien ber Minbel 
und mancher ihrer Arme. Außer letteren noch weit zahlreihere Wafjergänge (großenteils 
flott rinnendbe „Gräben“) der Nebenbähe das Hauptthal in defien Richtung durchflleßen. 
Etliche diefer Nebengemwäfler haben ihren Oberlauf in Thaleinfenkungen, welche zugleich Ueber- 
gänge zu ben Thälern anderer Flüffe bilden. Solches gilt vom Auerbade, dem Bubringer 
der Weſternach, derfelbe führt zum Thale der Guünz; in viel größerem Maßftabe aber nimmt 
man berlet wahr an der bon S-O aus der großen Ebene von Türkfheim fommenden Floßach. 
Wafjerreich tritt fie n-w des genannten Ortes zu tage und nimmt auch al8bald den weither bon 
S fommenden Wett- oder Wörtbbad auf. Allein das Stattliche ihrer Thalflähe und bie 
Lage ihrer Duelle mweifen darauf Hin, daß auch bei der Annahme einft ungleih größerer 
Waſſermengen des Wörthbaches, auch bei ftärkerem Gefälle des legteren, wenn feine Quell⸗ 
gegend einft höher lag, doch Bier ein weit größerer Flußlauf fih Raum geſchafft hat: e8 war 
die einftige Wertad. Diefer Fluß nahm offenbar vordem feinen Weg durch das Minbeltbal, 
fo daß des legteren mächtige Erſcheinung fich einfach erklärt. Bet der Neigung ber Flüſſe, 
nad rechts zu drängen (am Main und an der Donau gezeigt, an ber nahen Ledjjtrede Klar 
erfihtlich), kam es dann leicht zu der heutigen Anordnung ber Ylußläufe. Solch ſpäteres Auf- 
ſuchen eines neuen, ftärker geneigten Weges vonfeiten der Wertach verurſachte zum teil bie ber« 
wilberte Herftellung ihres Laufe; denn e8 wurden in größerem Maße hemmende Gerdölle und 
Schotter herbeigetragen. Dies nötigte endlich zu einer fortlaufenden Regulierung inmitten 
faft ununterbrochenen Auenwaldes vom 48. Grabe an biß Augsburg. (Siehe auch ©. 928.) 

Nah S bin erhebt fih no ein Höhenrüden 6 bes Minbelthaleß, welcher zum Alpen» 
borland Hinziebt. Bon dem Worthbach, während er noch Mühlbach heit, durchſchnitten und 
weiter n begrenzt, iſt er zugleich zur linfen vom Hungerbad begleitet, wiederum einem Zeugen 
ber Bermifhung der Wafferfheiden in diefer Bone, indem er als ein Arm des Mühlbadhes 
dort abzweigt, wo letztere die Höhe zu durchſchneiden beginnt. Einzelne andere Erhebungen 
beleben bie Gebiete w des Hunger» und des oberen Mühlbacdhes bis nahe an die Mindel noch 
Inbezug auf das Profil und bie wechſelnden Kulturen. 


Das Gebiet weftlid der Mindel erfährt noch eine durchgreifende 
Gliederung durd das Günzthal und die breite Ebene längs der Roth, fo 
daß ſich bei Hinzunahme der Illerthalfläche eine fozufagen gleichwertige Auf: 
einanderfolge von Hügelrüden und Niederungen gegenüber dem O ergibt. 

Die Höhenmafje von der Mindel bis zur Günz wird durd das Thal der 
Kamlach faſt von deren s Anfang an geteilt. Im S ſchwillt zwiſchen Mindelheim 
und Memmingen bie Höhe des Rückens w der oberften Kamlachſtrecke o-s-ö vom 
„Hohen Berge“ *) zu 685 m an und nimmt nordwärts nur langfam ab. Links 
der Kamlach zieht die zur Günz eilende Hafel, recht3 der gleichnamige Nebenbach 
der Kamlach eine fchmale Surde. Lettere verfolgt ihren Weg faft rein meridional 


*) Es ift dieß nur ein w Teil ber Höhe, und zwar nidht ber hödhite. 
Bd. I. 116 


922 Schwaben und Neuburg. 


in einem teilweife moorigen, Grunde innerhalb einfacher Thalhänge. Da bie 
Günz im Unterlauf n-n-w verläuft, ergibt fih zu ihrer rechteu ein breiter 
Rüden, oben großenteil3 Aderflähe, als folde durd Lößboden hervorgerufen. 

Das Thal der Bünz, infolge ihrer Ueberſchwemmungen großenteil® eine moorige und 
an Torfſtichen wicht arme Thalnieberung, wird bis zu deren Mündung don Höhen begleitet; 
do bat man durch ausgedehnte Regulierung von Waldftetten an den Wiesgrund beträchtlich 
berbefiert. Berfolgt man das meift I km breite Thal aufwärts, fo trifft man norboftwärts 
bon Memmingen auf bie Bereinigung ber Dft- und ber Weſt⸗Günz; beide umfaſſen 6 von 
Dttobeuren einen bereit3 zur Höhenlage des „Alpenvorlandes“ gehörenden Rüden. 

Die Höhenmafje zwiſchen Günz und Roth beſteht aus einem wefentlic 
breiteren, dabei ö auch niedrigeren Abfchnitte, welcher aber nahe der Biber, 
d. h. an deren ö Parallel: und Nebengewäfler, dem Oſterbach, zu 550, 520 
und 510 m anfteigt. Dieje Höhe behält auch der Rüden w des jhmalen Biber: 
thales bei; fie wird nad der Donau Hin allerdings allmählih geringer und 
dacht ſich von Weißenhorn zum Thale der Roth fanfter ab. 

Die Roth durchzieht jedenfalls die breitefte ber Thalniederungen unferes w Hügelrüden- 
landes, großenteil® 4 und 5 km breit. Viele Wälder befegen die Thalfohle an der Weftfeite 
Der S aber bietet wiederum ein „offenes Thal”, db. 5. die breite Deffnung zu der Illerebene, melde 
n don Memmingen bis 2 km bon Kellmünz fih hinzieht. Daß bier gleichfalld einft eine 
Wafferberbindung von ber Iller ber beftand, ift wahrſcheinlich. Nicht nur deuten die Ber- 
moorungen an ber oberften Roth darauf bin, fondern es ift auch die Thalniederung zu Breit, 
als daß deren Herftellung von einem fo kurzen Gewäſſer wie der Roth herrühren könnte, felbft 
wenn dasſelbe mit viel größerer Waflermenge als heute ausgeftattet war. Man wird mindeſtens 
eine Berzweigung bes Illerlaufes, einen rechten Arm bdesfelben als wirkſame Kraft für die 
Fläche des Roththales anzunehmen haben. Dadurch würde fih auch das Fräftig ausgeprägte 
Emportreten des weftliiten Hügelrüdens erklären, obfehon biefer im ganzen nur um etwa 
30 m über feine Umgebung anfteigt. Deren Weiten befteht aus der Illerthalebene, einer ein- 
förmigen, aderbebedten Fläche, auf bayerifcher Seite 2—3 km breit, abgefehen bon bem bei 
Kellmünz bit an den Fluß berantretenden Hügelrüdenteile. Feuchter Auenwald von teil- 
weife großer Ueppigfeit des Unterwuchſes und ber laubigen Zweige, großenteild® auch des 
Nadelholzes, begleitet als lebensvolles Band bon meift 1a -%aı km Breite den Fluß, mweldher 
in durchaus reguliertem Bette raſch abwärts drängt, fon 5—6 km vor Ulm längs ber weiten 
Grabebene bes Ulmer („Bauern-“) Riedes, welches ohne Zweifel auf fpätbiuvialem Grunde 
entitand, während beim Abſchluß der mittleren Eiszelt der Boben ber Illerthalebene aus- 
gebreitet warb. Dies führt zu der Frage nad) 

der Entjtehbung und dem Boden des Hügelrüdengebietes. 

Viele Punkte auf den Höhen der Rüden, aud) in minder gehobener Rage und 
an feitlihen Hängen, lafjen die verwitterten Maſſen, namen tbonige Sande 
(weiter nördlid % „Dinotherienfand“) und mit Quarztrümmerchen durhjegtes 
loſes Material, als a Ablagerungen erkennen. Dieje bilden alfo 
fozufagen das Gejtell der Hügelrüden, ohne jedod in deren Oberflähe vor: 
berrijchend zu erfcheinen. 

Letzteres ift vielmehr Sache der Auffhüttungen, welde in ausgebehnteftem 
Maße von der erften und der zweiten oder mittleren Eiszeit bewerfftelligt 
wurden, fowie der darauf folgenden Ueberdefung mit Löß durch den Wind und 
fefunär durch das Wafler. Jene Aufichüttungen ind zweierlei. Die ältere wird 
ohne Zweifel vertreten von viel verbreitetem Schotter, db. 5. gerollten, im 
Waſſer gerundeten Steinen. Sie gehören der Zeit der Nagelflubbildung an, deren 
Material am Abſchluß der erjten Eiszeit ausgebreitet wurde und —* vielen 
orts verkittete, auch Deckenſchotter genannt, oft in geſchichteter Erſcheinung⸗ 
Es ſind faſt nur Kalkſteine aus den Etagen des alpinen Keupers und bes Liag,- 
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doch aud; Sandfteine des, Flyſch und der anfchließenden älteren Tertiärbildungen ; 
dazu kommen außer Quarzbroden nit ſelten Gneis- und Duarzitrolliteine 
vor. (Ein befonderd mächtiges Erjcheinen derartiger Höhenüberdeckung bietet 
die Katbarinenhöhe bei Mindelheim.) Diefe Schotter treten bis zum Boss 
ried nach N Hin bejonders an den oberen Böſchungsteilen der Höben zu tage. 
Allerdings erſcheint es noch nicht ausgejchloffen, in ihnen aud) ein Ergebnis der 
Vorgänge der zweiten oder mittleren Bereifung, der Zeit der älteren 
Moränenbildung, zu erkennen. Deren Schotter werden als die der Hoch— 
terraffe bezeichnet, weil fie großenteil3 feitlich der Thaljohlen, aud auf den 
Rüden fi vorfinden. Gie find jedenfall meift am Ende der damaligen Ber: 
eifung in lebhafter Wafjerbewegung abgejett worden, zum teil aber auch ſchon 
gleichzeitig mit der zweiten großen Ablagerung, d. i. der de8 Moränenjhutte3. 
Deflen weitverbreitete Mafjen, von nidhtgerundeten Steinhen und Trümmerden 
durchſetzter krümeliger Boden, oft auch mer —— und lettige Lagen (ein 
Hinweis auf den größeren Thongehalt der A lgäuer Alpen), nehmen bejonders 
in der S:Hälfte unſeres Gebietes gerne die welligen Höhenteile und geneigte 
Stride ein; aber fie ftellen weſentlich auch, mit Hochterraſſenſchotter wechjelnd, 
den Boden der Thalflähen her. Dieje letzteren, oft von moorigen Boden- 
ftredden gebildet, find demnad, wohl ſchon vor der älteren Moränenaufſchüttung 
vorhanden gewejen, oder fie find in einem verwidelteren VBorgange erjt im 
Verlaufe der mittleren Eiszeit ausgehöhlt worden und haben durch dieſe ihre 
Sohle erhalten. 

Einen wejentlihen Anteil aber an dem Ausfehen der ſchwäbiſchen Hügel: 
rüden und niedrigerer Züge längs der Thaljohlen hat die vielfad, verbreitete 
Ueberdeckung mit Löß. an treffliche Bodenmafje lagert häufig 8—4 m mächtig 
auf Hochterrafjenihotter und den Auffchüttungen der älteren Moräne, ebenjo 
auf Tertiär, und zwar ſowohl im N nädjt der Donau (3. B. auf dem Hügel: 
rüden bei Leipheim und Günzburg) als auf der jo wenig — Thalſſufe 
w des Lechfeldes von a sh bis Schwabmündjen, deögl. im N und S auf 
Höhen, 3.8. im W von Stetten nahe der Oſt-Günz. Zuſammenhängender 
und räumlich ausgedehnter als in Oberbayern fand diele Ueberdefung auf den 
Rüdenhöhen ftatt, wenn auch großenteild ihr Kalkgehalt nahezu ausgelaugt 
wurde, fo daß nun ein feiner, fetter Lehm, oft zur Biegelproduftion beftens 
geeignet, als Bodenlage erſcheint. Diefe ift allerdings in weitem Umfange nur 
mit Wald beftanden, meiit von trefflihem Wuchſe, teilweife mit allzu rafchem 
Gebdeihen, fo s-w von Günzburg. Es ift aber fowohl in der alten Uebung 
und in dem ftaatlidyen und —————— Beſitzſtande, als auch in der beträcht— 
lichen Seehöhe begründet, daß man nicht in umfaſſenderer Weiſe Ackerland 
anſtelle der Waldbedeckung herſtellte. 


Die Bildung der Lößdecke konnte ihre Verbreitung auch deshalb in Schwaben 
weithin behaupten, weil die jüngere Moräne, das Ergebnis der legten Bereifung, 
F in unſer Gebiet nicht erſtreckte. Daher findet man jenen Fruchtboden auch auf 
o niedrigen Stufen hingebreitet, wie auf der S. 920 erwähnten langen Tafel 
ſeitlich des eigentlichen Lechfel des, wo er den etwa 12 m mächtigen Hochterrafjen- 
Ihotter und Altmoränenjhutt als eine meift 8 m mächtige Dede überlagert, 
obne daß die fichtbare Stufe um mehr ald 5—10 m ſich über die nächſtöſtliche 
erhöbe. Die legtere, die fpätefte Auffchüttung der Diluvialzeit, der jogenannte 
Niederterrajjenfhotter, ift allerdings nicht überall von der Hochterraſſe 
durh eine Böſchung unterfchieden; aber zu dem Alluvialboden längs des Lechs 
neigt fi) die Niederterraffe doch zumeift um 1,5—3 m. hr Boden wedjielt 
mannigfad zwijchen fterilen Strichen von Kalkſchotter mit dürftigem Graswuchs und 
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wijchen lohnenden Aderflächen, weldhen der Wind Material von der lößreichen 
© ochterraffe zugeführt Haben wird. n von 48!/a Grad n. Br. befteht die Lech— 
ebene bi zur Schmutter aus Niederterrajjenmaterial, ein Gebiet dürftigen, teil: 
weife moorigen (faft immer feichten) Bodens. Weftwärts kommt Niederterrafjen: - 
ſchotter kaum zur Geltung; denn aud die Wertachthalſohle iſt erjihtlid nur 
vom Material der mittleren Bereifung, von Hodterrafjenlagen, erfült. Es ift 
alfo der letzten Wafjerüberftrömung am Ende der gejamten Eiszeit nur in dem 
bedeutenditen Thale gelungen, einen Teil der Hochterrafjenbildung abzutragen und 
ftatt diefer die jpäter von S berbeigeführten a gerollter Eleiner Steine 
abzulagern. Ein Gleiches widerfuhr dann diefer Aufihüttung bei der allmäb- 
lihen Herftellung des Lechlaufes; denn diefe brachte die Tieferlegung und 
mandherlei feitfiche ih en des Flußbettes mit fih: Alluvialgejichiebe 
und =jchotter wurden die Begleitung des Waſſerlaufes, die ı—2 km breite, 
lebensvolle Zone üppigen Auenwaldes, welcher häufig von frifchgrünen Laub— 
bäumen, weiter s zumeift von Fichten gebildet ift, während der Fluß jelbit 
ih in miocänen Flinz einfcnitt. enn bier aud nicht ganz diejelbe 

annigfaltigfeit entgegentritt, wie an der Donau (©. 917), fo ift dod das 
Stattlihe der Baumkronen und der Reichtum des Unterwuchſes nicht minder 
anmutend als dort, was in wenig abgeſchwächter Weife auch von der Begleitung 
der Iller gilt, obſchon dafelbft nur ein ſchmaler Waldftreif am Ufer hinzieht. Der 
„Siebentithiwalb“ s-s-ö don Augsburg z. B. ift von faum übertroffener Pracht 
der Entwidlung eines ſüdbayeriſchen Waldes, in welchem bier freilid die Grenze 
des Alluvial: und des Niederterrajjenbodens teilweiſe eben}o Ihwierig zu ziehen 
ift a — anderen Abſchnitten, beſonders im N von Augsburg, aber 
aud im S. 

Wenn nicht die „kieſige“ Beichaffenheit des Alluviums, fo leitet noh am 
ünftigften deſſen —— Durchfeuchtung, um dasſelbe von der diluvialen Ab— 
agerung zu unterſcheiden, wie ja eine reiche Zahl von Bächen oder Parallel— 
gewäſſern des Lechs das Auenwaldbereich Eennzeichnet, etlihe auch an der Iller; 
ein Umftand, welcher allerdingd aud den Thalfohlen der Eleineren Flüſſe inner- 
halb älteren Grundes und Bodens eignet. Es ijt dies ein Charakterzug der 
Zhäler, welcher naturgemäß dort —— wo fie zumeiſt nur in ſchmalerer 
Sohle ihren Weg nehmen müjjen, im Alpenvorlande. 


C. Ulpenvorland. 


Das Lebensvolle des Hügelrückengebietes, wo viele behagliche Dörfer 
mit ihren ftattlih breiten und wohlhabend auftretenden Häufern, anmutige 
Städten und Städte, wellige Erhebungen mit ihrem Wechſel von Feldern, 
ausgedehnten Wiesland und friſch gedeihendem Fichten: und Mifchwald, endlich 
der wirkſame Gegenſatz der weiten Toolniebenugen und der walddunklen Hoch— 
rüden die Empfindung des Menjhen fo warm und harmoniſch berühren: 
— Züge ändern ſich beim Fortſchreiten nach Süden. Allein durch das— 
jenige, was dem Alpenvorland, der Moränenzone Schwabens, eigen iſt, 
erweiſt ſich dieſes Uebergangsgebiet kaum weniger von der Natur begünſtigt 
Die bedeutend kraftvolleren und mannigfaltigeren Formen der Höhen, die vielen 
maleriſch eingegrabenen Thälchen und * rauſchenden oder murmelnden Waſſer 
(es beginnt das Gebiet der „Tobel“), die Thalkeſſel und immerhin auch Thalflächen, 
viele Teiche und Moore, herrlich gedeihende Wälder und Forjte’), insbeſondere 
aber das ungleich zahlreichere Auftreten der jo bezeichnend ſchmucken —* 
gehöfte des Algäus und Oberſchwabens außer den allenthalben anmutvollen 


) 8. B. jene um Sachſenried, bei Grönenbach, auf den Höhen w von Kaufbeuren. 
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Dörfern — das find landſchaftliche Vorzüge, welche allerorten dieſes Gebiet 
einladend charakteriſieren. Städtebilder, wie die des aufblühenden Kempten 
und des romantiſch wirkungsvollen Kaufbeuren find bezeichnende Zierden des 
Ganzen. Diejed wird zunächſt durd die Flußthäler in drei Abteilungen zerlegt, 
indem die Wertady und die ler das Innere durchziehen; bei denjelben wird je 
die 8-Grenze ſich beſtimmter ergeben. 


1. Zwiſchen Led und Wertach (aud) ö des Lechs). 

Diefer DOftteil hat durch den Led, durch einzelne Berggeftalten, durch 
ungemeinen Reichtum an Bächen und durd feine Seen befondere landſchaftliche 
Reize erhalten. 

Em Thal im eigentlichen Sinne berzuftellen, ward allerdings dem Led 
nit überall möglich, wie auch eine ſehr beträchtliche Strede feiner Uferhöhen 
in unferem Alpenvorlande zum Sreife Oberbayern gehört. Letterem Umſtande 
gegenüber ift allerdings nod ein Anteil der Moränenzone oder ded Alpenvor— 
landes der Ammergauer Alpen in die Grenzen Schwaben einbezogen. 

An der reizvollen Umgebung von Füſſen haben wir den Beginn unferes 
Gebietes. Mit der großen Stromfchnelle von St. Mang unmittelbar ober 
der Stadt deutet der Fluß gleichſam felbft an, daß er in die Niederung ein: 
trete, welde zu jeiner linten bereit etwas vorher begonnen. Zur rechten 
aber bereichern noc; gegenüber Füſſen der anmutige Kalvarien- und der 
Kienberg, beide naturgemäß mit herrlicher Ausficht auf die Bilfer Alpen, auf 
die Seen, die Dörfer und Moorniederung zurredhten, das Landſchaftsbild. Hügeliges 
Profil von Moränenaufihüttungen mit mandfaltigem Anbau folgt s:n bei dem 
ftattlihen Dorfe Shwangau, während der Böllatbad) eine moorige Fläche 
zur rechten durchzieht, um fein Waller zur Ach zu führen, melde den jdhilf- 
umkränzten weiten Bannwaldjee entwäſſert. Die anmutigen Formen 
wecjelnder Hügel und Kleiner Rüden erfüllen weiterhin die Gegend nad) N 
und NO, zwiſchen 790 und 854 m hoch, während der Geejpiegel 786 m ü. d. M. 
ji ausbreitet und die moorige Grasflähe am Lech, von den Armen der Ad} durch— 
zogen, in 775 m Seehöhe. Am w Fuße des Hohen Traudhberges kommt 
in lettigem Boden der Halbled aus den Trauchberger Alpen herzu, und 
ftattlihere 0-w Bergzüge, zumeift von Graswuchs bededt, jchließen die Land- 
idaft nah N ab. iefelben trennt ein Be Thal, deſſen Weiten der jtille 
Sllasberger See einnimmt, während der Kllasberg vom Nordufer des 
Sees 856 m hod) an den Led) herantritt. Der Fluß nimmt * einen Durchbruch 
durch jene Kette vor, deren w Teil den Nordrand der Füſſener Landſchaſt bildet. 

Dieſelbe iſt ein ausgedehnter Zug oder eine Aufeinanderfolge von 
ſchmalen, ſanft anſteigenden Rücken, welche erſt in der Nachbarſchaft von Neſſel— 
wang ſich in kürzere Bergformen auflöſen. In dieſem Zuge erhebt ſich der 
Zwieſelberg zu 1054 m, faſt w von Roßhaupten, und die breitere, hügelig 
zerteilte Höhenmafje de8 Senggele zu 1000 m. Auch s-w des letzteren fteigen 
einzelne Berggeftalten noch beträdhtlidier an, darunter der Gipfel Hohen: 
freiberg zu 1052 m und zwei Nachbarn desfelben, darunter der Cijenberg 
(gleihfalld 1054 m bob). Beide find mit den Ruinen von Burgen gekrönt und 
geitatten einen reihen Ausblid auf die ftolzen Gejtalten der Biljer, fowie 
der Schwangauer Alpen und auf das hügelreihe Niederland a feinen Seen. 

Hier WE gg vor allem der Hopfen: und der Weißenſee (783 und 
787 m ü. d. M.), weldje ohne Zweifel einjt ein Ganzes bildeten, nun durd) eine 
baumbejette Moorebene getrennt. Durch letztere zieht hauptſächlich die Weißen: 
feer Ach, jedoch auc die Ach des Hopfenjees; deren vereinigtes Waſſer eilt 
in einer ähnlihen Moorfläche n-ö, feiner Mündung zu, d. i. zum Led. Wie 


926 Schwaben und Neuburg. 


überall der Wechfel Eleiner Wälder und frifcher Grasdede auf dem reichlich 
profilierten Gebiete anmutet, jo bewirken namentlih in der Landſchaft w des 
Hopfenfees die zahlreichen ir a — ehöfte und Dörfchen und die vielen 
munteren Bäche ein lebensvolles Bild. — iſt noch die weſtliche Gegend, 
das Pfrontener Thal von — — an s-ö, durch feine ſtolze Reihe von 
wohlhabenden Dörfern am Fuße des fteil abfallenden Bfrontener Berges 
und des Edelsberges eine bevorzugte Landihaft, im S-O von der wuchtigen 
Ruine des Kaltenfteines überſchaut. 








Pfronten. 


Etwas n von Neſſelwang kommt 
tief eingejchnitten die Wertad 
heran, um in einem malerijchen 
walddunflen Schludtthale raſcheſten 
Laufes ihren Weg nach N zunehmen. Nur2 km von genanntem Marftorte beginnt zu 
ihrer rechten eine zweite w-ö Folge emporgefalteter ſchmaler Rüden und ept ſich 
zunächſt bis n-n-Ö von Roßhaupten fort, erhebt ſich aber nahe bei Lechbruck 
nochmals und endet jo ihren Zug erft im s Zeile dieſes ftattlihen, ausgedehnten 
Drted. Dod erreicht derjelbe nirgends die Höhe der Kette Senggele— Zwiejel: 
berg, wenn er aud nahe der Wertad bis zu 945 und 948 m anfteigt. Bon 
da nach SO ſieht man allerdings auf eine einförmige Gegend herab, wo dürftige 
Moorwiejen und Wäldchen ne ſchwachen Hügeln mit einander wechſeln, aber 
aud große Teiche lagern. Einige Gräben füllen von da aus den Schwalten: 
weiber, welder unjeren zweiten langen Höhenzug ebenfo quer zerteilt, als 
died von mehreren Bächen gejchieht, welche von der ſüdlicheren und ftattlicheren 
Kette nordwärts eilen. Zu ihnen gehört zwifchen dem „Seegerberg“ und dem „Sulz: 
berg“ die Lobach, weldye bereitö s des Zwieſelberges abfließt und in die Wertach 
nad) deren zweitem n gerichteten nie mündet, fodann die Geltnadh, ala 
Nuppersbad vom Nordhang des Zwiejelberges fommend. Bis ö von Oberdorf 
nimmt fie ihren Lauf dur eine moorige Niederung, vielfah mit Wald und 
Baumgruppen beftanden, und erreicht zulegt wieder in jolhem Boden bie 
Wertady bei Bießenhofen. Kleinere Moore und moorverwandte Bodenfläden 
durchjegen überhaupt das ganze Gebiet an den verjchiedenften Punkten. Viele von 
ihnen rühren gewiß von Teichen und Kleinen Seen ber, wie ja diefe in großer 
Zahl noch als belebende Erjheinungen einen anjpredyenden Gegenfag zu dem 
Mancherlei der tleinen Gipfel und Rüden, der Hügel und Stachgemölbe diejer 





Balkenftein (S. 945). 
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Moränenzone bilden. Bejonders der Südweſten und die Gegend ö einer Linie 
von Roßhaupten nad) Stetten an der Beltnad find reich an jenen erglänzenden 
Waſſern, unter welhen der Seegerjee im W, fodann n-ö von Rokhaupten 
der Schmutter: und der Sammeifter Weiher die bedeutenditen jind. 
Am zahlreichſten aber umgeben dieje ftilen Wafjer den landfchaftlid und archä— 
— bedeutenden 


— ——— den Stolz dieſes Alpenvorlandteiles. Dieſe ruhig — 
Erhebung, mit Wald und Bergwieſen, ja weit hinauf auch mit Aeckern bedeckt, 
tritt als nen. Einzelgeftalt, wenn auch von beträdtlihen Vorerhebungen 
und einem w-Ö Rüden begleitet, zu 1055 m Seehöhe über die bei 810--777 m 
eingejenkten Wiesgründe feines —2 empor. Naturgemäß bietet daher der Turm 
ſeines Kirchleins eine — Ausſicht, zumal der Berg den Peißenberg um 65 m 
überragt. Ebenfo natürlid war e8, daß er zu allen Zeiten, in welchen die Bewohner 
zu ihrer Sicherheit oder zur Gottesverehrung —— aufſuchten, ein 
rege Hochpunkt war, jo daß hier eine große und ftarfe „Wallburg“ auf 
der Höhe und unter are: oberer Hangteile jhon in ———— Zeit 
entſtand, zumal der eigentliche und wohlausgebildete Gipfel nicht den aus— 
reichenden Raum für den Schutz einer größeren Volksmenge bot. Der gute 
Ackerboden und der reiche Graswuchs ſeiner unteren Ben oder jeiner Sockel— 
teile bringen e8 mit fih, daß eine dichte Reihe von Ortſchaften ihn anmutend 
umgürtet, wie er auch eine beträchtlihe Anzahl von Bächen, großenteild baum: 
beſchattet, von den verjchiedenften Höhenftufen entjendet. 


Der Lei tft von biefer Höhe aus im Bereiche des Bezirls Schongau oft- und norbdoft« 
wärt8 nur teilweife fichtbar, da er mit feinem ftarfen @efälle fich tief eingrub und felten ver- 
zweigte. Daher erfcheint er innerhalb großenteil® bewaldeter Hänge noch nahezu wie ein 
Fluß im Gebirge. Sein Gefäll weiter oben kennzeichnet fih genügend dadurch, daß er auf 
dem Wege vom SW bes Illasberger Sees bis Lechbruck (12 km) von 755 auf 721 m Meereß«- 
höhe fällt. Bei feinem Eintritt in daß Lechfeld bei Epfach iſt der Wafferfpiegel 629 m ü. d. M., 
obgleich fo viele ftarke Windungen den Weg entwideln. Stufen feitlich feiner Ufer treten nur 
zuweilen ind Auge; über dieſe Stufen fiche S. 930, Anm. 


Das Gebiet zwijchen 5* letzteren Flußſtrecke und der Wertach zeigt nur 
einfache ruhige Formen, weithin mit Wald bedeckt, teilweiſe von trefflichem 
Wuchs. Nur der vom Auerberg kommende Hühnerbach, welcher w-s-w von 
Waal in die Gennach mündet, ſtellt 7—8 km bindurd ein kräftiges Thal ber, 
weniger die Gennah, obwohl die Thaljohle ihres Dberlaufes, eine moorige 
— beträchtlich tiefer eingeſenkt iſt als jene des Hühnerbaches in gleicher 
geogr. Br. 

In behaglicher Breite wird auch bie Wertach von ihrer Thalfläche begleitet, nachdem 
fie s-w von Oberdorf zu ihrer legten Hauptbiegung herangelommen. Dabei treten fanftgewellte 
Erhöhungen im Thale als verfhönernde Züge ber allenthalben frifhgrünen Landſchaft auf, und 
wie im Hügelrüdengebiete bringt die jo mannigfaltig verteilte Fichtenbewaldung überall 
einen Fräftigen Zug in bie Befleidung ber Hänge und in die Niederung Bon dem eiligen Dahin- 
drängen und fomit ber Inbduftriellen Nutzbarkeit bes Fluſſes aber gibt auch die nörblichfte 
Strede zeugnis, indem von Kaufbeuren bis Pforzen binnen 8,5 km ein @efäll von 25,4 m 
gegeben tft (674 auf 648,6 m). Der obere Thalabfchnitt aber in dem erwähnten Schludtthal 
iſt eine reiche Folge feffelnder Scenerien von Maria Rain bis zum Weiler Birn⸗Gſchwend. 


2. Bwifhen dem Wertach- und dem Illerthale. 


Die Bodenformen n einer von Biekenhofen nah Krugzell (an der 
ler) verlaufenden Linie erfheinen jenen des —— inſoferne ver: 
wandt, als man gleichfalls eine o-w Folge meridionaler Rücken und Thäler vor 
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lid) hat. Allein es fehlen bier doc ſchon die breiten Thalebenen oder -johlen, 
abgejehen von dem der Wertah benachbarten Thalflähenzuge des Frieſen— 
rieder Bahes — Mühlbadhes, abzweigend im Hungerbade (©. 921), 
fo daß letterer die Thalweite nordwärts verfolgt. 

Diefe Thalbildung gehört zu den bemerkenswerteften Zeugen ber vielfahen Hydro- 
grapbiihen Umgeftaltungen Mittel- und Oberfhwabend. Die heutigen Bädlein nämlid 
einfach als einſtmals ftärfer anzunehmen, reiht nicht auß, um bie Befeitigung ber tertiären 
und biluvialen Höbenmafje in der Linie der jegigen Thalgüge zu erklären. Für daB biezu 
nötige Waffer fonnte dad Grundwaſſer der begleitenden Höhen weder ber Menge nod ber 
Gefällskraft nad) genügen. Wir fehen nad dem s Anfange und kommen zu einer nahezu 
mangelnden Waflerfheide bei Wenglingen ober bei Ohnwangs (765 m, s babon ber 
Hollweibher 754 m); die s Fortſetzung diefer Einſenkung führt zur Kirnach und weiter über 
ben Elbfee und das Dümpfelmoos (740 — 745 m, erfterer wohl nur ein Reit eines einft großen 
Sees) durch bie Fläche bei Belfenried (745 m) an bie Wertad bei Leuterſchach. Die ver 
einigten Waffer, welche wir in ihrem heutigen Stande als Wertah und Kirnach bezeichnen, 
haben ihren s-n Weg einft bei Aitrang (745 m) naturgemäß fortgefegt. Sie konnten es. 
weil ber &runbwafjerftand und bie Thalfohlen nod 20—25m höher waren, als 
heute, f. ©. 929 bezüglid ber Trodenthäler. Sobald man biefe mäßige Einttefung als 
Ergebnis der Erofionsarbeit ber Donaunebenflüffe für das Bereich bes Hügelrüdengebietes und 
das Rechtsdrängen der Flußlaufe in betradht zieht, erklärt fi die o-w Meihe ber „offenen 
Thäler“ zwiſchen bem s Xechteld und dem S ber Memminger Ebene, dsgl. daß Aufbören 
vieler Seen, beren Stelle durch Bermoorung noch angedeutet ift, und die Trodenthäler unjeres 
Alpenvorlandes. 

Aber auch bei dieſem Thale erinnert die faſt durchweg ira Ausprägung 
des begleitenden Höhenrandes und fein rajh um 50—60 m erfolgendes Anfteigen 
an das in den übrigen Thälern unſeres Teilgebietes vorhandene gleihe Profil. 
Das Gefälle der Bäche (großenteild 4—6 m auf 1 km) ift zu ftarf, als daß 
fie nicht frühzeitig fi) einen ſehr beftimmten Lauf eingegraben hätten, wenn 
auch damals ihr Längsprofil etwa weniger geneigt war. Gie verlegten daher 
ihr Bette nur wenig und trugen alfo auch von den feitlihen Hängen durch 
unterfpülende Arbeit nicht viel ab. Dies gilt von der Mindel — wie 
von der Oſt- und Weſt-Günz, wenn auch letztere großenteils eine 
beträchtlichere Thalniederung herſtellen konnte als die anderen längeren Bäche, 
wie die Schwelk, in 770 m Höhe s-w von Ronsberg abfließend, * Befäll— 
bad in 862 m 6 von Obergünzburg, der bei letzterem Orte mündende 
Tobelbad, welder gegenüber der zur Ser gehenden Leubas faſt völlig ber 
Waflerfcheide entbehrt, 2,5 km n von Wilpold8ried (alfo wiederum ein 
„offenes Thal“, fiehe Bez. Staufbeuren). 

Nahezu wuctig aber gehen mit waldigen Hängen die Höhen vielfad 
empor, Derondera an der Oſt-Günz um 100—180 m zwiſchen Obergünzburg 
und Ronsberg und nädjft der Memminger Ebene, wo der Rand ber Woltert- 
fhwender Steige von 750—802 m zu dem Thalboden bei 648—675 m nieber: 
ſieht. Diejes Verhältnis ſetzt ſich ſüdwärts fort längs der weiterziehenden 
ſchwach — und breiten Niederung, welche teilweiſe vom Schoorenmoos 
erfüllt ift. 

Die Memminger Ebene gehört a den bedeutendften und wichtigften 
füdlich der Donau; es erwedt aber aud die Frage ihrer Entftehung befondere 
Schwierigkeiten. 

Bedeutend ift diefe Ebene ihrer Ausdehnung nad, aud wenn man nur ihr engitet 
Bereih in betradht zieht. Denn don Woringen im S bis Heimertingen, mo bie 
Menmminger U in bie Illerthalſohle tritt, lagert ohne irgend eine noch fo ſchwache Quer 
ſchwelle das Schutt- und Schottermaterial der bdiluvialen Zeiten in einer Erftredung von 
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14,4km. In ber Breite erreicht die Ebene bei Memmingen ſelbſt von Memmingerberg 
an weftlih bi8 s von Burbeim 5,5 km, im übrigen meift 3,5 km. Bon den Höhen aus 
aber, 3. B. bem Prachtbau des Schlofies Eifenburg oder 6 bon Kellmünz oder dem 
Falkenberg, biefem 784 m hoben Borfprung s von Wolfertſchwenden, faßt fih dem Auge 
ein ungleich größeres Webiet der flachen Niederung einheitlich zufammen, auch wenn ſtets die 
breite Thalfohle der Iller in abzug gebradt wird. Kaum fcheibet fih dann bon 
der Ebene bie ſchwache Terraffe, welche bei Memmingerberg um 25—30 m anfteigt; jedenfalls 
aber dehnt fih die Thalmeite nah S menigftend bis über Zell und Niederndorf aus, 
nad) N ebenfo bis zum Beginn ber Rothnieberung, dem Riede bei Pleß: e8 ift eine Länge von 
21,5 km. Dabei hebt fi} der Boben im S bis 655 m, auf ber aderreihen fanften Schwelle im 
Wb5i8 am Burbadgrunde zu 618, während Memmingen felbft bei 585-8605 m bon 
üppigen Wiesflächen eingefaßt wird. Lebhaft wirken die Unfiedlungen und Dörfer, mit weldden 
diefer Landſtrich dicht beſetzt ift, deſſen feinfandig-lehmiger Boden reihen Ertrag aud ber 
anſpruchſsbollſten Saaten und Pflanzungen liefert (Dinkel, Hopfen u. a.). 

Bon Wichtigkeit ift diefe Niederung fodbann durch ihre Zufammenhänge mit benad;- 
barten Thalflähen. Sie ift nad) N au jener der Roth und Xller, n-ö von Memmingen fodann 
über eine ſchwache Stufe zur Weſt⸗Gunz mittel® bed Hungerbach-Kresbachthales (610 m) 
offen, na S Hin endlich zu einem fanftwelligen, zum teil moorerfüllten @ebiete längs des 
fteilen Hochrüdens, welder mit dem „Falkenberge“ (f. o) beginnt. Dasfelbe führt mit einer 
faft ftetS gleichen Seehöhe von 700—720 m unmerflid ſowohl bei Dietmansriedb—Hrugzell 
und bei der Leubasmündung!) zum Rande bes Illerthales als s-ö zu dem bügeligen Moränen- 
[&uttlande n von Kempten. &8 ift allerdings noch eine etwas niedrigere Linie zu ben beiben 
genannten Bielen bed Illerthales zu verfolgen. Sie gibt einen Anhaltspunft für die Frage 
nad) ber 

Entftehung ber ganzen Längsnieberung und Ebene, welche teild durch die 40 m hohe 
Randftufe, teil® durch einen mwelligen Rüden vom Illergrunde getrennt wird. Es kommt uns 
allerding8 bier nicht das naturgemäße Rechtsdrangen ber Flüſſe zu ftatten; vielmehr hat gerade 
das einzige ftarfe Wafjer, welches in betracht kommen kann, die ler, feinen Weg weſtlich 
ober links dieſer trennenden erhöhten Lagen hergeftellt. Es mußte alfo eine befondere Urſache 
gegeben fein, wenn die Strömung die ber Regel entgegengefegte, db. t. linke Seite mit ber 
früheren Laufrichtung vertaufchte. Allein zu gunften dieſer Möglichkeit fpricht das bis in bie 
Nähe von Dietmannsried vorhandene ftärfere Gefäll, wenn ſolches feinerzeit ähnlich war wie 
beute; e8 minderte fih noch vor kurzem bier von 1,7%/,,aufl,4%/o ab. So konnten bie durch 
bie ftürmerifchere obere Strede außgtebig herbeigeführten Geſchiebe in der Gegend nächſt Diet- 
manndried und ber Leubasmünbung in größerer Mafle zu feitliher Ablagerung gelangen und 
ben Stromweg verlegen. Zugleich trifft auf Iegteren bier die Leubas im rechten Winkel auf 
und konnte für denſelben jedenfall ald eine mitentſcheidende Kraft im Abdrängen nad) links 
wirffam werben. Allerdings war in dieſem Falle die Notwendigkeit vorhanden, bat das Yller- 
gewäfler vorher um mehr als 40 m höher dahmfloß als heute; denn an der Leubasmündung 
beträgt ihr Waflerfpiegel 650 m, und die Wafferfcheidbe zur Memminger Ebene liegt 697 m 
über dem Meere, fo daß nur ber Betrag ber feit jenen Zeiten ber Menderung neu aufge- 
lngerten Dede in abzug fäme. — Bei der Tieferlegung der großen Flußbetten feit der mitt- 
leren Eiszeit find die bezügl. Bedenken nicht beträdtlid. Man wird das einigermaßen aud 
aus Erwägungen binficgtlid der Trodenthäler erfennen. ?) 


1) Da bie dortige Bevdlferung den Bad) als Luibas benennt, ergibt ſich obige Schreibung. 
2) Bon Trodenthälern find die Gebiete Schwabens viel weniger durchzogen oder pro» 
filtert, als bie fonft gleichartigen Zonen ö des Lechs und die gefamten Triad- und Yuraland- 
haften n der Donau, ja au 6 Teile des Naabgebietes. Ohne Zweifel verfiderte das 
Waſſer in dem mergel- und ſchon dadurch thonreicheren Boden und Untergrund Schwabens 
weniger, ſowie auch die immerhin höher gelegenen Sohlen ber Hauptftröme Donau und Lech, 
mit in betracht kommen. Gleichwohl fehlt die Ericheinung jo mander von ihren Bächen ber 
Bd. II. 117 
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Zwifchen diefer Niederung S der Memininger Ebene und zwiſchen der Aller 
erhebt ſich s-s-w von Grönenbach dit am zuß noch ein oben viel bewaldeter, 
welliger Rüden (hier 670—682 m), welcher w von Woringen raſcher feine Höhe 
nordwärtd mindert, vorher durch das Schloß Kronburg auf einer gipfel: 
ähnlichen Bergform bereihert.e Dann geht e8 zu den Aderflächen der breiten 
Zerrafje über, welde s-w von Memmingen ſich ausdehnt; durch die Buxach iſt fie 
von der nur noh 610 m hohen Schwelle unmittelbar an der Stadt getrennt. 
Auch im S fällt das ———— Land nur als eine allerdings ſteile Terraſſe 
u der meiſt ſehr ſchmalen Tha pie der Aller ab; ja es fehlt eine folde zum teil 
em Fluſſe, welcher nur mittel3 fcharfer Windungen bier fid} Bahn machen konnte 
Der Süden unferes Teilgebietes, meldes — dem Hoch⸗ 
gebirge eine etwas unklare Begrenzung hat, zeichnet ſich nur bei der Annäherung 
an letzteres durch größere Beftimmtheit der Bodenformen aus. 


Südgrenze. Infoferne Hier die Formen den alpinen Zügen ähnlich werden, erſchweren fie e#, 
einen ungmweifelhaften Anfang bes Hocgebirge8 zu erkennen. Es iſt bie Bereinigung einer 
bebdeutenderen Höhe (wo mögli bon 1200 m an), ausgeprägter Ketten⸗ oder Kammbildung und 
beren bichtere Aufeinanderfolge, was bier einigermaßen beftimmend wirken muß. Daber wir 
man trog ber Formausbildung und der gegenfeitigen Nahbarfchafi zweier n-ö ftreichender 
Hauptzüge n des Grünten doch erft mittels einer Linie von Neffelmang an den N-Fuß bei 
legteren, alfo nad Rettenberg, und bon ba zum Sfllerufer bei Jmmenftabt bie Grenze 
ziehen. 

Adgejehen von den im S emporgefalteten fchmalen, Tanggezogenen Rüden 
nehmen —— Raum zweierlei Landſchaftsformen ein. Im Oſten dehnt ſich 
ein von ruhigen, ſtumpfen Erhebungen ſchwach profiliertes Gebiet aus, viel durch— 
ſetzt von bewaldetem und von ziemlich wertloſem Moorboden, namentlich aber 
von dem weiten Forſte des „Kemptener Waldes“ bedeckt, vom Wald bach und 
von der Kirnach s-n durchfloſſen. Der Weſten erweiſt ſich als eine anmutvolle 
Landſchaft mit lebhaftem Wechſel der Erhebungsformen und ihrer Bekleidung 
laſſener Bodenfurchen, welche eine bedeutende Senkung des Grundwaſſers bekunden 
auch dieſem Kreiſe nicht. In kraftigerer Ausbildung aber ſind folche, wenn man bon einem 
minder klaren Beifptel bei Grönenbach abfieht, faft nur in der Nachbarſchaft bes Lechs vor- 
handen, beffen Ebene zudem das auf verwandter ober gleicher Urſache beruhende Berfiegen von 
Bachen aufzeigt, welche aus dem Höhenbereih zu ihr heraustreten. Die fortfchreitende Tiefer 
legung des Lechs iſt dafür der nächfte Grund, während bet ben Trodenthälern eine allge 
meinere Minderung ber Grundwaflerhöhe mitwirkt. — Im einzelnen zeigt die Gefamterhebung 
bes Sachſenrieder Forſtes und feiner n Nachbarſchaft bemerkenswerte Beifpiele; fo daß Stuben 
und Aſchthal, etwa 3 km s-s-w bon Sachſenried beginnend und bei Leeder zur Ebene kommend 
(bie letzten 3 km hindurch behauptete fi ein Gerinne), fodann das Wolfsgrubentbaln 
davon, welches aber in ber Unterftrede Tele und dann einen Bach aufmweift, s das bei 
Denktlingen in die Ebene mündende Thalfyftem und noch füdliher daß Breit- umd 
Würzenthal. (Das Aſchthal biefer Seite erinnert an das gleichnamige Fräftige Trodentbal 
w bon Saufbeuren, weldhes zum friefenrieder Bach mündet.) Zu einer Zeit, ale 
das Lechgewäſſer am Weftrand der Lechebene auf der Hochterrafie Hinfloß, Hatten bie 
Bäche genannter Thäler ein 45-60 m höheres Ende, als fie es am heutigen Led haben 
würden; als diefer auf ber ö Niederterrafjenauffüttung fi bewegte, minderte fi die Difie 
renz in biefer @egend um 18-28 m; feit biefer Endzeit diluvialer Bodenbebedungen grub 
fi) der Fluß in alluvialen Mafien um daß zu den 45—60 m nod fehlende Maß ein. Es 
liegt allerdings nahe, daß fehon in ber Zwiſchenzeit zwiſchen ber legten und ber mittleren Eis— 
zeit die Bäche verfiegten, als damals das trodene Klima die Lößbildung berborrief, während 
die Flußeroſion fortſchritt. 
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durch reiche, —— Wiesſtriche und zahlreiche kleine Wäldchen, verſchönert 
durch allerlei Thalbilder und ganz beſonders durch die ſchmucken, behaglichen 
Dörfer, Weiler und Gehöfte, welche allenthalben nachbarlich zu einander den 
anheimelndften Charakterzug diejes Gebietes bilden, zumal fie faft ſtets von 
ebenjoviel Sorgfalt als Wohlftand der Bewohner —*— 

Eigenartig iſt ſodann dieſem, wie dem ö Teile der Verlauf vieler ſchärfer 
eingegrabener Thäler in o-w oder w-ö Richtung, wie der Oberen Rottach 
nah SW, der Durad) gerade nad) W und deögl. der Leubas n von Kempten; 
legtere drängt noch mehr als die Dura in engem Thalweg eilig welt: 
wärtd. Wie die gehobeniten Punkte des Kemptener Waldes 920—930 m 
erreichen oder die flachgewölbte Ausfihtshöhe von Hocdhgereuth im N davon 
912 m, fo zeigen fi) aud im W ftärfere Bergformen, weldhe wie der Schön: 
berg bei Bezenried 850 m hoch find. Dagegen fieht man nur wenige Teiche oder 
„Seen“ eingebettet; jo der Shwarzenberger Weiher (861 m), wechen 
der Hauptquellarm der Durach entwäjlert. — Den Süden beherrichen dile in 
regelmäßigem Berlaufe nad) NO ftreichenden Bergzüge, welche zugleich mit den 
Ketten des Hochgebirges —— * wurden und deshalb ſeine Richtung 
im ganzen erhielten. Großenteils ſind ſie mit friſchgrüner Grasdecke bekleidet 
und an den Hängen von Gehöften und Ortſchaften belebt, während nur einzelne 
Züge durch ausgedehntere Fichtenbeſtände kräftiger ins Auge fallen und ſtärker 
den Eindruck von Gebirgsgegenden hervorrufen. Dies gilt von dem Rücken 
s-w von Faiſtenoy, ſowie vom n-w Hange des fortlaufenden Rottach- und 
Humbader „Berges“. Die freien Höhen beider, 1057 und 1116 m hoch, 
bieten einen weiten Ausblid, befonders nad) S; den n-ö Vorſprung diefes nad) 
NW fteil niedergebenden Ganzen bejegen teilweife die einfachen Ruinenteile der 
„Borderburg“. Als bevorzugter, aber etwas feitab gelegener Hochpunkt mit 
Rundſicht erhebt ſich o-n-ö das BurgfranzeggerHorn zu 1151 m, während 
fat s von ihm der von Failtenoy w-s-w, dann s-w verlaufende Zug bis zu 
1186 m anfteigt. — kommt ſchon in dieſen zur Iller ſtreichenden 
ſchmalen Rüden die Beſchaffenheit der Algäuberge zur Geltung, mit ſteilen Hängen 
— und bis auf die Gipfelfläaͤche in friſchgrünes Futtergras ſich zu 

eiden. 

Illerthal. Die Iller nimmt ihren Weg bon ber Thalweite s ber Mündung ber 
Oberen Rottad bis zur Leubas bet häufigem Wechfel der Formen faft ununterbroden in an 
iehender Thallandfhaft, zumal fie aud in ihrer Schludiftrede von Iebensbollen Bildern ber 
Umgebung Semptens begleitet wird. Es würde allerdings der Anblick der Algäubauptftadt 
[don allein ausreichen, unfere Jllerfirede al® bevorzugt zu erachten. Zuerſt weitet fich an dieſer 
s-w der Rottahmündung eine Thalniederung, mit meift trefflihem Wiesland, üppigem Fichten- 
wald und vielen Laubbäumen bededt oder befitt. Infolge langfamen Laufes (712 bis 709 m) 
bildet bier die Jller mehrmals Inſeln, wie auch Bäche den Grund durchellen. Dann aber 
ſchwindet die Thalfohle nahezu: e8 geht vom Flußrande meift alsbald feitlich enıpor, und gegen- 
über der Rottahmündung flieht die Ruine Langeneck auf eine gewundene baumgrüne Thal- 
enge herab. Sodann begleitet wieder in behaglicher Weite dunfler Fichtenwald und Wiefen- 
grün das ruhig dahinziehende Gewäſſer (auch bier 9 km hHindurd) bis 688 m di. db. M., 
legtere8 an der Mündung des Waltenhofener Baches oder näcft dem Sulgberger See. 
Immer erfreut dabei ber beherrfchende Vorzug der Algäuer Landichaften, befonders die Unter 
und Mittelftufen der Erhebungen mit behäbigen oder doch mohlgehaltenen Anwefen und 
Gruppen von foldhen zu beſetzen, eine häufige Beftätigung der günftigen Zufammenfegung ber 
— Bodendede. Dieſe hat nur infolge von Schotter- und „Liefigen“ Geſchiebemaſſen oder allzu 
thonreicher mergeliger Lagen im Thalgrunde zumeilen minder ergiebige Flächen, melde 
aber doch meift guten Waldwuchs erzielen. — Immer tiefer gräbt fi auf feinem Wege nad 
Kempten zwifchen Steilufern von 25- 30 m Höhe der ftattliche Fluß ein (binnen 6 km um 25 m 
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fallend (4,16 0/00). So ſchuf er ein ausgeprägtes Schludhtihal, in welhem er zu dem auf» 
blühenden Hauptplage fommt, um namentlich deſſen Induſtrie thätig zu fördern. Beſonders bie 
rechte Ufer- und Thalhöhe behielt auch längs ber Erweiterung, welche Raum zur Entwidlung 
ber Stadt ließ, ihre außgeprägtere Geftalt bei, wern auch etwas langjamer abgedacht und 
freundlich zerteilt. In 663 m Seehöhe paffiert die Iller Kempten und durchzieht die dortige 
Thalftrede innerhalb manchfacher milder Erhebungsformen. Weiterhin durch w-ö bortretende 
[male Höhenteile zu einigen ſcharfen Biegungen genötigt und don gemifhtem Wald mebr- 
fach begleitet, erreicht fie die Leubasmündung in mehr als 649 m Seehöhe, db. 5. mit faft 1,7 9joo 
Durdfänitisgefäll, worauf fie in die bei Krugzell endende Thalweite gelangt, bier trog zweier 
Durdftihe, welde ben regulierten Flußlauf kürzten und das Durchſchnittsgefäll verftärkten, 
aud in der Gegenwart (f. ©. 929) nur noch 1,5 m innerhalb je 1 km fallend. 


3. Das Gebiet links der Aller. 

Wenn bon biefem Teile daß Bobenfeegebiet unferes Kreiſes unterjhieden wird, ergibt 
fih al® s Begrenzung etwa eine Linie, welche vom Niederfontbhofener See nad Weitnau, 
dann bi ins Thal der Unteren Argen bi8 Siebratshofen, hierauf w zur Oberen 
Argen und an dieſer nad Geſtraz, fowie zur Landesgrenze verläuft. Cine andere, durch 
Einfachheit des Berfahren® anſprechendere Trennungslinie würde fih aus dem Berfolg der 
großen Furche von Immenſtadt längs bes Ulpfees nah Oberftaufen und bon dba nord» 
warts nad Geſtraz ergeben. !) 

Innerhalb des ganzen Bereiches ergeben ſich dreierlei verfchieden geartete Yand: 
haften, wenn man dasſelbe bis an die Alpfeefurde ausdehnt; außerdem nur 
zwei. Die erfte nimmt den Norden, — und Oſten ein: ſie endet an 
einer Linie vom Niederſonthofener See nach NNW zur Landesgrenze, wo dieſe 
der Holzmühlbad, der ö Quellarm der Lautracher Ad, fchneidet. 


a. Diejer Teil unferes Gebietes hat die Vorzüge des lebensvollen Ausſehens, 
welches zumeift unferer Moränenzone eignet: den anmutigen Wechſel des 
Profiles, der Tyarben und der Erjheinungen überhaupt, wie ihn das raſche 
Aufeinander von Waldhöhen, fteilen und fanften grajigen Hängen, Aderjtrichen, 
Thalſenken und bräunlichen Moorflächen, insbeſondere aber eine überaus reich— 
liche Beſetzung mit oberſchwäbiſchen Gehöften und Weilern bietet. Nordwärts 
bewirken einige Bäche, welche zur Iller eilen, meridionale Richtung von Höhenzügen 
und Thälern, beſonders die Lautracher Ah und Rohr ach; ö vom Thale der erjteren 
zieht die wenig eingetiefte Ebene von Regau parallel. Während die Thalſohlen 
und Senken, abgejehen von der Ad, etwa 660—780 m ü. d.M. lagern, erheben 
ſich die Rüden und hügeligen Höhengeftalten zu 750—850 m, nahe dem weitlicheren 
landſchaftlichen Teile unferes Gebietes in Flachkuppenform raſch beträchtlich mebr. 
Aber auch ö davon fteigt über dem Herrenwiefer Weiher das Hochegg zu 
917 m an, ein trefflidher, wenn aud nicht allfeitig freier Ausfichtspunft auf der 
plateauartigen Gefamthöhe, von deren fcharfem Rande es zu der lebhaft ge- 
formten, anmutreihen Landichaft an der W-Seite Kemptens binabgeht, wo auf 
der Terrafje unter jenem Rande Mariaberg ein vielbefuchtes Ziel Kemptener 
Spaziergänge bildet. Der Weg führt über die tief in Moränenfhutt, aber aud 
tertiäred Geſtein eingerijjene IIntere Rottad. Dieje und der Kollerbad 
n davon fommen von dem Waldbergland der Eſchach und nehmen ihren 
Weg wie weiter n der Mühlbach und im S größerenteild die Gewäjjer des 


1) Letztere befriedigt nicht völlig, weil die ausgebildeten Faltengebirgszüge des Hauchen- 
bergs und ber Thalerhöbe fo ſtattliche und hohe Erfcheinungen find, daß man fie ſchwer 
in ein „Borland“ und in das Moränengebiet einbezieht. Aber auch bie oben borangeftellte 
Grenze hat Sc wierigkeiten, zumal eine ſolche Schluctthalftrede wie jene der Oberen Argen 
bis 2 km ö Beftinz fi als wirkliche Grenzfurche geographifch kaum erweift. 
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Rohrbaches im ganzen nad) N:O. Unter die leteren gehört der Seebach, Abfluß 
deö noch heute über 8,7 km langen Niederjonthofener Sees, von weldem die zu= 
nehmende Berlandung bereit3den Mittleren und OberenInſelſee abgetrennt 
hat. Genannte Richtung deutet troß aller IInregelmäßigfeit des begleitenden bergigen 
Geländes doc einigermaßen auf die weiter s und w durd) die gebirgsbildenden 
Kräfte bejtimmte Streihridtung hin, wie wir fie bereit? merklid ausgebildet 
finden in dem nädjten Zeile unjeres Gebietes, 

b. dem Waldberglande der Ejhad. Sie erjheint, wenn man fie 
von außen oder in einigem Abjtande betradıtet, als ein Bereih von ruhigen, 
maſſigen Waldbergerhebungen, ift aberin Wirklichkeit von vielen tief eingejchnittenen 
Schluchtthälchen gegliedert. Dieſes Bergland befett zunädjit den Raum bis zu dem 
ftattlihen, wenn aud nicht tiefen Thale der Dberen Argen. Der Nordteil, 
welder im SO eine etwas felbftändige Höhenmafje vor fid) hat, wird bier durch 
den Ausfichtsberg Blender bereichert, 1973 m hoh. Im übrigen bejteht jener Teil 
aus einem nach NW ziehenden, beträdtlihen Nüden: der Hille ſchmale Wies- 
grund der Kürnad oder Kirchnach trennt denjelben von der zentralen Maſſe, 
dem Eſchacher Kreuzberg. Diejer wird in drei nahezu w-ö Zeile durd 
0-w und w-ö Scludtthälden mit Kaskadenbächen gegliedert (man bezeichnet jie 
als „Zobel“); aber aud außerdem erweijen zahlreihe ſolche Einjdnitte diejes 
Berggebietes als reich an Wafjerhorizonten. Die Nüdenhöhen erreihen meijt 
970-1000 m, die zentrale Wölbung 1096; s von ihr aber gipfelt der ſüd— 
lide Hauptzug bei 1123 m. Er fällt zu Eſchach ab, welde im W des 
Ganzen zugleich die Landesgrenze bezeichnet. Südlich des oberen (o-w) Eſchach— 
tbales aber erhebt ſich alsbald ein dritter Waldrüden mit o-n-ö Streidyen, der 
1056— 1109 m hohe Zug des Kirchberges und des Hohen Kapfes, welder 
fi) zur Wengener Argen abdacht, bereit3 durch Heraustreten von Felſen auf 
einem s Seitenfamm an alpine Bildungen erinnernd. 

Die Wengener Argen fließt aus der Moorflähe de „Rangenmoojes* s-s-ö 
bon Eſchach in 903 m Seehöhe ab, mündet faft rein w dabon an ber Landesgrenze 731 m 
u. d. M. in die Untere Argen, jo daß fie in einem faum Il km langen Thale un 172 m 
berniedergeeilt ift, ohne in demifelben durch befonders lebhafte Windungen ihren Weg zu ent» 
wideln: ein Beifpiel für die Längsprofile der Algäuthäler, welches freilich der Umftand etwas 
verihärft, dat das Waſſer zu dem 394 m hohen Bodenſee feinen weiteren Lauf nimmt. 

Einfad und zumeift gleichartig erweift fih die Bodendede,; man müßte 
denn diefen großen Landesteil inbezug auf Eleine Gebietsteile und gemarfungs: 
weife zeichnen wollen, für welches Verfahren 1200 die verläjjigen Boraus: 
ee fehlen. So wird durd; den Hinweis darauf, daß das Alpenvorland 
fajt allenthalben mit Moränenfchutt und einigen fluvioglazialen, d. h. von 
ftrömenden Schmelzwafjern bewirften Transporten überlagert wurde, die wichtigfte 
Angabe über die —* des vorhandenen Bodens gemacht ſein. Auf der— 
ſelben beruht weſentlich das friſche, grüne Ausſehen des Landes wie deſſen 
im kleinen lebhaft profilierte aber von ſcharfen Formen freie Bodengeſtalt. 
Letzteres trifft nur auf einzelne Schluchtthalſtrecken nicht zu, welche aber auch 
teilweiſe eben wegen raſcher Eroſion in lockeren Ablagerungen zu ftande kamen. 

Der Boden auf den Höhen und Hängen erfcheint vorwaltend dadurd) von 
jenem der gleichen Zone ö des Lechs verjdieden, daß er eine feinfandige 
und mergelreiche Dede bildet, bald auf fchotteriger Grundlage ausgebreitet, 
bald mit Ecjotterboden wecjelnd, oft aud auf zähem Mergel ruhend. An 
fanften Hängen wie an zahllofen unſcheinbaren Einſenkungen bewirkt legterer 
Umftand die Entftefun fumpfig-moorigen Grasbodens. Namentlid) aber führten diefe 
Ablagerungen einer J—— Mergelſchicht an ſo vielen Orten zur Anſammlung 


934 Schwaben und Neuburg. 


ftehender Waſſer, welche in faft zahllofen Zeihen und Weihern fi fort: 
erhielten oder in feichten Deprejfionen wenigftend nod durch den Rüdlaß von 
Mooren bezeugt werden. 

Es fällt nun allerdings der n Beginn unferes Alpenvorlandes nidyt mit 
dem Bereiche der jüngeren oder letten Bereifung zufammen, fondern unfere 
nördlichſten Striche, 3. B. bei Leeder, Irſee, Dttobeuren, zeigen die gleichen 
Bodeneigenfcaften (nur oft gröbere mergelige Kalkſteine auf der Höhe) wie das 
Hügelrüdengebiet. Aber abgejehen vom nördlidhiten Teile des „Alpenvorlandes“ 
trifft diefes nahezu zufammen mit dem Bereich zufammenhängenden jüngeren Mo: 
ränenſchuttes und Er oder weniger gleichzeitig auf die tertiäre Grundlage geführter 
Schotter. Jedenfalls ift die Grenze diefer loderen Mafjen nur teilweife zu 
verfolgen, oder vielmehr find bisher nur in verjchiedenen Gegenden die nörd— 
lichſten Erfceinungen diefer Materialien (Steine der Inneralpen, bejenders ge: 
Ihrammte Flähen und ftumpffantige Formen derjelben) erfichtlih geworden. 
Soldes gejhah im W nahe bei Legau, beſonders ausgiebig bei Grünen: 
bad), jodann n von Obergüngburg, bei Kaufbeuren und zwiſchen Bidingen und 
Eadjjenried an ———— wahrnehmbar. Zugleich bleibt aud die S:Grenze 
der Löß- und Lößlehmablagerungen eine Art Sara des jüngeren Moränen: 
gebieted, um weldes es ſich bier zunächſt handelt. ſchwerend wirft hiebei in 
Einoben der Mangel an zweifellofen Wällen der Endmoränen, welche in Oberbayern 
großenteild jo ausgebildet jid erhalten Haben. Natürlich ift die vorausgehende 
Ablagerung, das obere Mivocän, nicht überallvöllig bededt: ſowohl deſſen fandiger 
Berwitterungsboden als auch mergelig:jandige Gefteinslagen treten jhon im N 
da und dort zu tage. Dies gefchiebt auf Höhen, wie s-övon Kaufbeuren, und an 
den Hängen des Hocrüdens zwiſchen der Weſt-Günz und Schrattenbad, 
desgl. in Thaleinjhnitten, wie der Wertad bei Bießenbhofen oder der ler n 
Kempten, aud) in Eleineren Furchen, wie jener der Rohrach. Weiter saber, bejonders 
im SW, fommen dann umfafjendere Teile der Miocänbildung im Bodenrelief 
ur Geltung, da bier mächtige Gefteinsihicdhten wahrjcheinlich beim Ende des 
— der Alpen noch mit emporgehoben wurden, vor allem die 
kuppigen Rücken des Eſchacher Berglandes, deren Bänke in der Höhe aller— 
dings meiſt wagrecht lagern, während auch Moränenmaterial ſich oben vorfindet. 

Der erite ausgebildete Längsrüden s davon vom Hohen Kapf bis zum 
Schwarzen Grat befteht gleichfalls aus diefem in Süßwaſſer abgelagerten 
Jungmiocän. Mit dem Sonnenedzug tritt dann ein unzweifelhaftes Ergebnis 
der Alpenhebung auf, wobei die Schidhten nad S fallen, auf der S Seite des 
Nüdens aus älterem Miocän bergeitellt. Für beide und die nädhftälteren 
Bildungen wird gerne der Ausdrud Molaſſe gebraudt (von mollis), weil fie 
vorwiegend aus leicht zerftörbarem mergeligem Sandjtein oder “er — 
lichem Stonglomerat bejtehen. Jedenfalls herrſchen beide Gefteinsbildungen im 
Eſchbacher Waldbergland und bis zum Rüden des Sonnened3 vor. Dejjen älteres 
Mivcän tritt nah) ONO immer wieder zu tage, einem Zuge, welder deutlich das 
Streichen der Voralpengrate innehält, wie folde weiter s folgen. Derjelbe zeigt 
ſich aufs neue ö von Kempten in zwei janften grafigen Längserhebungen, zilden 
welchen die Eifenbahn Hindurchfährt, erjcheint dann erft wieder an der unteren 
Lobach und kommt in bedeutendem Maße bei der Herftellung des Auerberges 
zur Geltung, und zwar an deijen n und s Seite, während die Kuppe jelbit der 
jungmiocänen Moluffe angehört, zum teil bis über den Rand mit ftattlihem 
Walde bewadjen. 


c. Südlich davon wird entweder eine dritte landjchaftlihe Abteilung, die 
der AlgäuerBoralpen, bis zum Alpfeethal angejchlofjen oder muır noch der 
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Kamm zwifchen der Argen und dem behäbig breiten Thale des Weitnauer 
Bades, nad feinem w Teile ald Sonnened benannt, 1009—1077 m hoch. 


Fur die Zufammenfaffung in erfterem Sinn ſpricht nit nur die Gleichartigkeit der emporge- 
falteten Kämme mit Streihen von SW nad ONO, fondern auch bie, daß fie in ber oberen Zone 
ganz der alpinen Gefteinsbildung angehören, während gerade die Rüdenhöhen des Eſchkopf- 
fyitem8 diluviale Auflagerungen erbielten. Jedoch erhebt fih der Sonnenedyug nicht einmal 
zu 1100 m, worin er doch von ben verwandten Geftalten unferer Zone ö ber Iller (Rottachberg, 
Buchenberg u. a.) überholt wird, fo daß man der Seehöhe wegen und bei dem breiten Ab- 
ftand, mit weldem bad Weitnauer Thal den Haudenbergaug don bem des GSonnenedes 
trennt, erfteren al8 Alpenbeginn vorziehen fann. Es ſeien aber immerhin, im Unterfchiede von 
©. 932, alle Kammbildungen bis zum Alpfeethal bier bereit8 mit in Betracht gezogen. 

Als landſchaftlich beherrſchend treten für dieſes Bereich zunächſt drei hohe 
und raſch a a pe Längszüge auf: außer dem des Sonnenecks und des 
weit mwirfungsvolleren Haudhenberges noch die Thalerhöhe am Alpfee 
Aber ed find nit nur außerdem noch parallele Eleinere Bildungen ähnlicher 
Art vorhanden, jondern e3 bein die eben mit Namen genannten auch beträcht- 
liche s-w Fortfegungen, zum teil durch enge Querthäler von ihnen getrennt. Auf 
dem Grate des Sonnened3 kann man faft 8 km lang w-s-w dahingehen, 
(freilihd nur im O mit Ausfiht nad beiden Seiten); dann bildet die Argen, 
welche eben den Weitnauer Bad (in 760 m Höhe) aufgenommen, ein Querthal, 
und an der W:Geite fett fi der Rüden bis an das Schluchtthal der Oberen 
Argen (S. 936) fort, mit dem „Hohened“ in der Höhe und mit der ſchwachen 
Ruine Hohened auf dreifeitig abfallender Terrafje (770 m) unmittelbar über der 
um 90 m tiefer dahinraufchenden Argen endend. Bevor legtere in diefe Schlucht 
eintritt, nimmt fie von S die wafjerreihe Juget-Ach auf, welde mit ihren 
Geitenbäden nit wenig dazu beiträgt, das Bergland diefer s-w Gegenden 
möglichſt mannigfah zu profilieren. Doc zeigen ſich bier nähere o-n-ö ge: 
ogene kürzere Nüden, darunter die Kalzhbofener Höhe, n-ö von Ober: 
taufen, 1110 m, welche eine vorzüglihe Ausſicht nad allen Seiten gewährt; 
namentlih aber tritt and der Anfang de Hauchenbergkammes empor: 
e3 ift der fteile, aber reid; bewaldete einfache „Fürft“ (1074 m), welchen die 
Dbere Argen mitteld Querthales von dem Hauchenberge trennt. Lebterer fällt 
befonder® nah N von feinem feljigen Rande an fteil ab, ein gleichmäßig hoher 
Zug, faft ſtets 1200 m ü. d. M. und bis zu 1235 (1239?) m gehoben, natur: 
gemäß auch wegen feines Panorama vielfach beſucht. n einer mäßigen, ſchmalen 
Einſenkung fügt fid) eine parallele Fortſetzung o-n-ö an, weldhe mit dem wegen 
feiner Her oft beitiegenen Stoffelsberge über dem Niederjonthofener 
See abſchließt, 1068 m ; b. Eine — belebte Waldlandſchaft hat man 
zwar im N vor ſich; aber die Seen und die reihe Nachbarſchaft der Iller 
bilden ſchon in nädjter Nähe einen vorteilhaften Gegenfag. Nach S erhebt * 
eine Anzahl kürzerer Parallelrücken in der Richtung auf den Alpſee. Dieſen 
aber begleitet längs ſeines N-Ufers die mäßig raſch emporführende fanftere 
Kammbildung, welde an der Thaler: und Salmannfer Höhe ihre ftatt- 
lihften Zeile bat, zu 1167 und 1240 m gehoben. Der gu8 endet in dem auf: 
fallend fteil emportretenden, reihbewaldeten Staufener Berge im W, wenn ihn 
aud zunächſt die Alpſee-Ach mit tiefem, ſchmalem Einjchnitte abtrennt. Jm O 
aber erfüllt unregelmäßig profiliertes Höhengebiet, von niederftürmenden „Tobel— 
— landſchaftlich vorteilhaft zerteilt, das Gebiet bis zur Illerthalebene 
(S. 929). 

ebenfalld wird das Grün der Almen und Bergwieſen immer lebhafter, 
zweigdichter die Yichtenbeftände, fteiler die Hänge, augenfälliger die Gießbäche 
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und ihre Einrifje, je mehr man in diefem SW Teil unſeres Gejamtgebietes 
vorjchreitet. 


Die maßgebenden Tiefenlinien in biefem Teile bes Algäuß werben bor allem von beiden 
Urgentbälern famt ihren ftärfften Nebenbächen bewirkt. Diellntere Argen entfteht aus dem 
Stirner- und dem Perlasbach bei Miffen am SW Fuße bed Hauchenberges in 850 m Seehöhe und 
nimmt nad einem Laufe in einer 8 km langen Thalfohle den Weitnauer Bad in 762 m Höhe 
auf (auf I km Thalfohle treffen Ilm @efäll.!) — Die Obere Argen ſammelt fi 3 km 
n don Oberftaufen aus 4 Bächen in rund 770 m Seehöhe, erreicht w-n-w bon Geftrag bie 
Landeögrenze 618 m ü. 5. M. und verfolgt leigtere bi8 nahe an Wangen (württemb.), wobei 
der Flußſpiegel nur noch 565 m Seehöhe behält: er hat auf nicht ganz 11 km wirklicher Lauf- 
länge als Grenzfluß fih um 53 m gefenft, alfo faft um 5 m auf den km! 


Das Gebiet s des Sonnened3 befteht bereit3 vorwaltend aus der Molafie 
des Dligocän, dsgl. vielfach fhon das waldige und moorbodenreidhe Hügelland 
n-ö des Haucenberglammes, wenn aud) bier die eiszeitlichen Ueberlagerungen nod 
vorwalten. Der Grat des Hauden: (Stoffels-)Bergs ijt zugleich der nördlichſte 
vollausge*ildete Faltenſattel alpiner Entitehung links der Iller, infoferne feine 
Schichten auf die N-Seite n-w fallen, jene der S-Geite sö. Daraus erklärt 
ſich aud) der Scharfe Hochrand diefes Zuges. Die Thalmulde an feiner S Seite aber 
erfüllen noch vorherrſchend Moränenaufjhittungen, während diefe weiterhin 
nur in fleineren Flächen und nirgends mehr als NRüdenbededung fi behauptet 
haben. Alle anderen zur ler n-ö ſtreichenden Kammbildungen, teilmeife 
aratähnlicd, gehören ebenfo dem mergelig=jandigen (weniger fonglomeratigen) 
Dligocän an wie die ftattlihen Längszlige s des Hauchenberged. Doc, fett ſich 
das Miocän der Südhälfte des Sonnenedzuges faſt ununterbrohen in dejien 
Richtung bis s Bregenz fort, wo ed nod den Ditteil des ausfichtSberühmten, 
herrlich bewaldeten Pfänders beritellt. Nahe der Oberen Argen wird das Geitein 
härter, fogenannter Mujceljandftein, weldyer dort bei Harbaghofen lange Zeit 
in Steinbrücden nutbar gemacht wurde. Moränenjhuttmafjen bilden Hier das 
berrfchende Material der hügeligen Landihaft, die zu unferem Bobdenjeegebiet 
büerleitet. 


Bodenjeegebiet. 


Was durd lebhaften Wechfel gemäßigter Höhenformen und Mannigfaltig— 
feit von Thalprofilen und Gemwäfjerfurden, durch günftige Bodenzufammenjegung 
und durch mildes Klima (1. Band, ©. 103) in einer Seehöhe von 5—800 m unter 
der Einwirkung einer rührigen, ftrebjamen Bevölkerung zu wege gebracht werden 
fann, um ein Gebiet behaglicd und reizvoll zugeftalten, ift hier geſchehen. Die 
Laub- und Nadelbäume der Wälder gedeihen üppiger als im eigentlichen Algäu; 
reihe Obftpflanzungen erfreuen überall; ſchmucke, wohlgepflegte Gärtchen ver: 
ihönen die geſchmackvollen Anmwejen der vielen Dörfer, der Märkte und der 
dichtgefäten Einzelgehöfte, welche mit hellgeſtrichenen jchuppigen Außenwänden 
(Scindelbedefung der Wetterfeiten) das Anheimelnde ihres Ausſehens bereichern. 
Inöbefondere aber kommt man bier in ein Gebiet des Weinbaues und zu dem 
gewaltigen, verfehrsreihen See, zu dem Lodenden feiner Uferorte und den 
Bergen feiner nädhiten und ferneren Umrahmung. Feierlich wird man vorher auf den 
Höhen des Gebietes von den Riefengebilden der Schweizer Alpen begrüßt oder ſieht 
in die Weiten des hügeligen, freundlichen Württemberger Landes hinaus. Im 
einzelnen mag der Eindrud hohen Bodenreihtums da und dort einige Minderung 
erfahren, wenn man an der braunfarbigen Pflanzenwelt, den Birken und Torf: 
ftichen einer Moorfläche vorübertommt, wie an der de Degermooſes s-w von 
Hergatz, oder jener w der Bahnftation Röthbenbad, desgl. am Torfmoofe des auf: 
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blühenden induftriellen Lindenberg: im übrigen aber zeigen auch die beträdht- 
lihften Gewölbehöhen den Üppigften Futterbau und flotteften Waldwuchs. 

Das Ganze bildet feiner Seehöhe und feiner vorwaltenden Bodenbededung 
nad den Weften unferes Algäuer Alpenvporlandes. 

Deſſen Norden ift meift von etwas geringerer Höhe als der Süben; aber 
die fteil eingerifjenen Bachfurchen, welche zur Oberen Argen führen oder zu der 
s-w, fpäter faft s zum See eilenden Leiblach, vermehren aud bier den 
Wedel der Formen, welche infolge von Moränenihuttauflagerung minder kräftig 
emporaehben. Die Hänge der Meinen Schluhttbälhen und großenteil3 jene an 
den beiden größeren Flüßchen (Leibladh und Rothach) tragen meift Wald mit 
dihtem Unterwuchs, was auch ſüdwärts vorberrict. 

Der S fteiat beträchtlicher an, und zwar ſowohl zwifchen ber Leiblah und 
der Rothach ald zwiſchen ihr und der Weißach, melde s von OÖberftaufen 
nah SW abbiegt; beide find Zuflüffe der Bregenzer Ache. Das ftarf wellige 
eritere Längsgewölbe wird durch die trefflihen Ausfichtspunfte Blafenberg 
(832 m) bei dem anmutenden Marftorte Scheidegg und die mit hübfcher 
Anlage geihmüdte Nadenberger Höhe (825 m) bereihert. Die ftarf zerteilte 
Geſamterhebung ö der Rothach aber fteiat zwifhen Oberreute und Ober: 
ftaufen zu 928 m an, um auf dem Kapf einen großartigen Ausblid auf die 
Berge und Thäler des Bregenzer Waldes zu gewähren. 

Der große Waflerreihtum des ganzen Gebietes ift jedenfall eine der 
Haupturfachen feines lebensvollen Ausfehend und der Unzahl feiner idyllifchen 
Heinen Landfchaftsbilder; derfelbe ift hier allen mivocänen und oligocänen 
Bildungen eigen, welche von dem norbdöftlichen Gebiete her ihr Streihen s-w 
fortfegen ober von der Südweſtſeite des Bodenſees herüber n-6. Hiebei gehört 
allerdingd nur der S-O, d. i. die Höhen w und s-w von Öberftaufen, zur oli— 
gocänen Melaſſe. Die Moränenablagerungen aber find natürlich eine Wirkung 
des einftigen Rheingletſchers, welcher ja Bis rechts der Aller über 
Kempten hinaus thätig war (ſ. Gümbel, Geol. v. Bayern, ©. 819). 


D. Die Allgäuer Alpen. 


Wie und das Hochgebirge im Sübdoften Bayern? um Berchtesgaden eine 
wunderbare Vereinigung großartiger und feflelndfter Naturerfheinungen, lebens: 
voll bereihert durch die menschliche Beftedlung, vor das bemundernde Auge 
führt, fo fchuf auch der Südweſten, gleihlam als Gegenbild, in felbftändiger 
Geftaltung ein vollauf ebenbürtiges Alpengebäude. Die Alpen des Schwäbiſchen 
Algäus bewirkenebenfo oft überwältigende, ald anmutende, entzückende Eindrüde. 
Sie thun es mit ihren gigantifchen Ketten wildefter und mandfaltigfter Aufragung 
der zerhadten Grate und rifjigen Gipfelpyramiden im S und O, mit ihren jäb 
von fcharfer Kante abfallenden Zügen ö und w des Hauptthales und durd) ſtets 
lebensvolle Thalbilder, troß tiefften Schludtprofiles überall reich ausgeftattet mit 
dem Rebendelemente berabdrängender Gebirgsbäche, während friſches Grün fieg: 
reih auch über die höchſten und fteilften Halden binzieht oder noch jenfeits bes 
vielverbreiteten Fichtenwaldes über die Scheitel der gewaltigen Kuliffen, melde 
in malerifher Anordnung gewundene Schludtthäler Herftellen. 


Unter den Thälern zeigt fih nur jenes der Iller burd die behäbige 
Weite feiner Sohle und deren von teilweife dürftigerem Boden veranlaßte 
Wald: und Auenwaldbeftände als eine befondere Eriheinung, dient aber eben 
deshalb auch ald wichtigfte Tiefenlinie zur Unterfheidung von Abteil: 
ungen biefer Alpen. 

Bd. II. 118 


938 Schwaben und Neuburg. 


Einteilung. Es ergeben fid je zwei Teile zur linfen und zur rechten der 

Der, während die Hodzüge an den Thälern ihrer Duellbähe als ein fünftes 
ilganzes emporgehen. So haben wir dann im W: 1. die größere nördliche 
Gruppe, ihrer Gejtalt und geologischen Herkunft nad ohnedies leichter zu 
vereinigen; es find die Bunzesrieder Kämme, nah dem Gunzesrieder 
Thale benannt, welches zentral und am tiefften eingreift — 2. die Rohr— 
moofer Berge, vor allem vom Rohrmoofer Thale aus zugänglid. ö von ihnen 
wecjeln von dem Mittelberger Thale der Breitah an die Kämme 
und die Gefteinsihichten ihre Streihrihtung; die Geftalten ändern ihr Aus: 
ſehen, und die großartigiten Gebirgserjcheinungen treten auf: es ift eine zwiſchen 
Kamm und engjter Hocgipfelreihe wecjelnde Außengrenze des Illergebietes 
un einigen kurzen Welten, welche bereinreihen. Somit folgt nun in langem 
erlaufe, aus ö Richtung allmäblid nad) N umbiegend — 3. die Hochkette 
des Sllerrandes bis an das Thannheimer Thal der Vils, eine gewaltige 
Wafjerfheide gegenüber dem Led. An fie fchließt fich teilweife eine der beiden 
Hauptgruppen rechts des Illerthales an, größtenteild von der Oſtrach um: 
flofjen, nämlih — 4. die Oftraher ®ruppe, vom Retterfhwanger Thale 
zerteilt. n desunteren Oſtrachthales erhebt ji) dann — 5. die Grüntengruppe. 


Zum Gebiete des Lechs aber gehören 1. die von deſſen Nebenflug Vils 
aufgejhlofjenen Bilfer Alpen. Ihnen in Formen und nad Entftehung ver: 
wandt erheben fich döjtlid des Lechthales — 2. die Shwangauer Alpen. 


1. Die Gunzesrieder Kämme. 
Am NW (faft von Oberftaufen an) durch das Thal der Weißach begrenzt, hat das Gebiet 
im SW ein fo ftattliche8 Thal an jenem der Bolgen-Ah bei Balderfhmwang, daf dieſes 
gleichfalls als eine begrenzende Tiefenlinie gelten muß, obgleich die Bergbeſchaffenheit links 
be Thales fi) noch nicht ändert. Dagegen ift in 6 Fortſetzung besfelben die Schönberger 
Ach, bezw. das Thal von Maifelftein, eine durchaus natürliche Außenlinie unferer Gruppe. 


Die Bezeihnung „Kämme“ leitet fih von dem bedeutendften und weitaus 
befannteften Längszug dieſes Gebietes ab, mwelder mit dem Stuiben, dem 
Rindalphorn und dem Hochgrat gipfelt, und zwar in 1756, 1822 und 1833 m, 
im W aber mit dem Hohen Hädrid (1566 m) an der — — endet, 
welcher zu der Vorarlberger Senke von Hittisau (800 m) s-w abfällt. Reichlich 
viel Fichtenwald, bis zu 1400 m Höhe häufig mit Buchen gemifcht, wechjelt 
mit Weideboden, welder erſt in der oberften Zone dürftig wird, wo die jchichten: 
ähnlichen Felsmaſſen tertiärer Nagelflub oder von Konglomeratgeftein wie abge: 
brodhen immer ausgedehnter heraustreten. Eine ausgeprägte Gipfelform bat 
nur ber Stuiben, an welden nad O bin ein langer, wandartig nach S ab: 
brechender Felsgrat ſich anſchließt, während das Rindalphorn mit zerrifienen 
gr nah N hin abfällt. An diefer einheitlihen, langen Kette mit 
ihren in der Streihridhtung ziehenden Nagelflubfelsftreifen und dem meift feljigen 
Grate, ebenfo auch an ihrem n Gegenüber, weldes mit dem 6 Edalpgipfel 
1491 m Höhe erreicht, hat man beſonders anfhauliche Beifpiele für die empor: 
bebende Kraft feitlihen Drudes und das Berften von folden fpröderen, unvoll: 
fommener geſchichteten Gefteinslagen. 


Das Thal ber Weißach, welche in 1320 m Höhe an dem s bortretenden Roten Kopf 
(1487 m) entipringt, trennt beide Züge von einander; fie durchbricht aber auch den ber Edalp 
mittel8 Schluchtthales und fegt bald nachher in einer klammähnlichen Strede zwiſchen Felswänden 
ihren Weg n-w fort, um dann immer ohne Thalfohle am N-Fuß bes fürzeren Schinbelberg- 
zuges (nur 964 m bodh), zur Landesgrenze zu kommen. Auf diefem legten, nur 5km langen 
Laufe fällt fie nicht weniger als 64 m, vorher noch beträchtlicher. — Ihren „Gegenfluß” bildet 
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ber burch feine bewährte Wilbbachverbauung vielgenannte Steigbad, welder in Immenſtabt 
zur Alpſee⸗Ach eilt und längs befien Schnellen ber Weg zum Stuiben emporführt. 


Mit ziemlich ruhigen, wenn auch fteilen Hängen geht der hohe n Sodel 
bed GEdalpzuges nieder, und ähnlich mildere Formen zeigen auch die unteren 
und ara ee Höhen, welde an der Südſeite der Rindalphorntette die 
wiejengrüne Thalfohle de8 Aubahes von Gunzesried — Dieſer 
entquillt am Südhang des Hochgrats in 1500 m Höhe, fließt aber bei Gunzes— 
ried nur nod 877 m ü. d. M. dahin. 

Jenſeits dieſes Thales zieht im S ein ununterbrodener Hochkamm mit 
wenig überragenden Einzelgipfeln, 1500—1746 m bod, in großem Bogen von 
der Grenze ber nad O und S, großenteil® oben feljig und mit wiederholt 
beraustretenden Felsriffen in der Höhe, an den Hängen aber mit Matten oder 
dünnftehendem Wald bekleidet. Im Riedberghborn nahezu w von Ober: 
maifeljtein erreicht die Bergmafje 1787 m. Diefelbe fällt s und w zum Thale 
ber Bolgen-Ach ab, wie der ganze Zug weiter w zum ftattlihen Balderſchwanger 
Thale, u. a. auch jener meift überwaldete Rüden und mildere Kamm ö davon, 
welder ſich bald nad) N und fpäter nad) N-O wendet, um fo den unteren Aubach 
zur rechten zu begleiten. Sin milderen Formen seigen fi) feine Gehänge, und 
nur deren legte Stufe pflegt fteil niederzugehen. ipfelt n-w von Über: 
maijeljtein mit 1665 m. Die Bolgen:Ad trennt biete Gipfelmafje von den 
füdöftlichjten Rüdenzügen, welde am Wanntopf (1712 m) ib 
bebung beliten. 

Die Wertihägung der Almen dieſes Gebietes erinnert an die Herkunft ihres 
Bodens. Bis an den Aubach jegen von N ber nur die oligocänen mergeligen 
Sandfteine und Songlomerate das Gebirge zufammen. Lebtere find natürlich 
Süßwafferbildungen und wurden einzig bier zu jo bedeutender Höhe emporgehoben. 
Die mafligeren s-ö Teile unſeres Gebietes gehören der ſchwach gefchieferten, dunklen 
Sandfteinbildung des Flyſches an, alfo einer trefflihen Grundlage für guten 
Wald: und Grasboden, zumal reihe Bewäfjerung zu den Vorzügen diejer Ab- 
lagerung gehört. Das gleiche Gejftein fett fi) aud, in den S-W 


2. der Robrmoofer Berge 


fort. Aber noch im Bereich der gerundeten, einigermaßen plumpen Formen, wie fie 
den Höhen der Flyſchzone eigen zu ar pflegen, treten bier ausgeprägte Kamm: 
Iinien auf, und zwar ſowohl auf der breiten n-s Höhenmaſſe (1545 m 
erreichend) s-ö von Balderihiwang, als in dem w-ö ftreichenden Zuge (bis 1549 m 
body), weldhen die w Fortjegung des Rohrmooſer Thales, das Hirfhgrunder 
Achthal, begleitet. Durd eine große Zahl jharf eingerifjener Bäche oder doch 
zeitweifer Gießbäche in den Hängen erhalten = ein belebteres Profil. 

Die Rüden und Kämme verlaufen nun jtrenge von W nad O; eine 
andere Formation und ſtarker Wechjel des Gefteins ftellen fi ein: die wunderſame, 
Bene todesitarre Kalkriff: und =trümmerregion de8 Hohen Ifens und 
er Gottesackerwände tritt empor, wie aud unten längs der jchmalen, tiefen 
Wege der Bäche fteile Wandteile und Trümmergeftalten auf verjchiedene Ber: 
witterung3= und Zerftörungsvorgänge verweijen. Dieje find großenteild von den 
verbiegenden, faltenden und oft zerbrechenden Drudvorgängen veranlaßt, welde 
man an dem Schictenverlaufe, weniger dem der Hangitufen als auf der 

öhe, bier gewahren kann. Die — — von Ablagerungen der ver— 
hiedenen Zeiten der Kreideperiode führte vor allem zu der ſonderlichen Auf: 
einanderfolge eines in unregelmäßiger Stufenform emporgehenden w-ö Salt: 
riffes, der unteren Gottesadermwand (1846 m), fodann darüber einer zweiten 


re zentralere Er: 
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ähnlichen Bildung (2018 m), während zwiſchen ihnen eine feljenreiche parallele Sente 
ausgenagt iſt, von kleineren Rammformen und Felsköpfen durchſetzt. Jenſeits des 
oberen Riffes aber bedeckt eine Felstrümmerwüſte den Hang des terraffierten 
Hohen Ifens (2250 m), deſſen fteile Gipfelzone wiederum von hellen Kalkbänken 

ebildet ıjt, welche der Erofionserjcheinung von Sarrenfeldftreden ſich als dien: 
—— —2 boten. Der häufige Wechſel der Schichtenſtellung und Härte dieſes Auf: 
baues vom Rohrmoofer Thal bis zum Afengipfel dient dem Mannigfadyen des 
Profiles: als naheliegende Begründung. 

Der nordöſtlichſte Teil des Gebietes (links der Breitady) ift durch eine 
meridionale Furche abgetrennt, welche s von Obermaijelftein mit der wafjerlofen 
Klamm des Hirſchſprunges endet. n-w von diefem findet fich eine merk: 
würdige Erſcheinung des Gejteines: es find Konglomerate oder aus joldyen aus: 

ewitterte Stüde an den Hängen längs des Obermaifeljteiner Thales, auch defien 
-Seite, welde ſich teilweife aus Steinen zufammenjegen, bezw. joldye vor: 
führen (Granite, Porphyre), wie fie „den Alpen fremd find“ (Gümbel, Geol 
v. Bayern, ©. 112). In diefem öftliheren Gebiete zeigen fih übrigens aud 
wiederum diluviale Ueberlagerungen mit ihren anmutıgen Bodenformen ver: 
breitet, wie auch zwifchen dem Uinterlauf der Breitady und Trettach. Lesteres 
gilt von der Unterftufe eines ruhig profilierten Zuges, welder als Flyjchbildung 
den N eines wucdtigen Grenztammes zwifchen dem (öjterr.) Mittelberger Thale 
und dem der Stillach bildet; es ift der wejtlichite Teil 


8. der Hochkette des Illerrandes. 


(Allgemeines Ausfehen) Die Erjcheinung dieſes Alpenteiles ift e3 vor 
allem, welche dem Hochgebirge des Algäu fein großartiges und überaus wirkung: 
volles Ausſehen gibt. Wohl find in den Kalkalpen noch ähnlich lange Züge 
wilder Felsgrate und gipfelreihen zu finden (fo im Wetterjtein: und Karwendel: 
gebirge). Allein das ſcharfe Emportreten, die zadigen Hocdprofile, die SZerrifien- 
heit der Einzelbildungen in zerhadte Terrajjen, Felsabſtürze und jähe, zerflüftete 
Böihungen, die zernagten Felörippen und trümmerbededten Halden in allen 
oberen Zonen: dies tritt fo ununterbroden und mit der immer wieder Eraftvollen 
Ausprägung von einzelnen einander benahbarten Gipfeln nur im Algäu vor 
das Auge, wobei überdies Hochpunkte in reichlicher Zahl ohne mühevolle Be: 
fteigung zugänglid find. Neben all den Trümmerfeldern, Scuttrießen und 
angehäuften Felsſtücken der Höhen aber zieht, foweit irgend der Berwitterungs: 
boden dem Herabjtrömen der reichen Niederſchlagswaſſer ftand halten Eonnte, 
eine frijchgrüne Grasdecke vielfad, hoch empor; Fichten und Legjöhren fiedeln ſich 
auf den fteiliten Gehängen an. Wenn daher der Blid auf die oberften Profile 
einerjeit$ die Kr einer unerbittlichen, todesftarren Tyeldnatur und einer himmel 
anftrebenden Umfeftigung dur die titanifche Walltrone und Byramidenfolge 
der gewaltigen, langen Grenzlette bewundert, jo erfreut andererjeitd oben auch oft 

rünes Leben und bei jeder Stufe abwärts defjen zunehmende Kraft und Friſche 
Dis gejellt ſich das Erglänzen und Rauſchen der vielen berabjtürmenden 
Bäche und ihrer Kaskaden mit all den Beränderungen, weldhe fie dem gejamten 
Profile ihrer Nachbarſchaft und der blumigen Pflanzenwelt geben. ie jind 
ed auch, deren tiefe Eingriffe in die Bodenform den bier mächtiger zujammen: 
gehäuften Schneemajjen des Winterd Schuß vor jtarfer Bejonnung bieten 
und fomit derlei Zeugen der Hocgebirgslage bewahren helfen.!) ©. Bez. Sont: 
bofen. Immer aber haben die Bäche diejed Gebietes den größten Erfolg zu 
deſſen Gunften erzielt, indem fie jo überaus energijh ſich überall eintieften, 


1) Siehe Fr. Ratzel, Die Schneedede ber Alpen. 
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dat die Bergzüge in raſcheſter Erhebung von den Thalſohlen emporgehen, 
vielenort3 noch mit anmutig ſich wölbenden Gehängeteilen und Hochſtufen. 

(Einzelteile) Bei der Ausbildung folder Grundzüge reihen ſich Thäler wie die 
Birgdau und deren Fortjegung, das Rappenalpthal, deögl. das ö nächſt— 
folgende’ Thal der Trettah, die Spielmannsdau, unter die bevorzugteiten 
Landſchaften unferer Alpen ein. Das Thal der Birgsau hat einen genußvollen 
Abſchlußpunkt über der Cannonftrede der Stillad) mit dem höchſten Dorfe des 
Algäus, dem wohlgruppierten Einödsbach (1115 m). Aber es geht von hier auf 
den bewaldeten Schutthalden und unter Stufen, welde die einft höher ver- 
laufende Trettach berausarbeitete, indem fie ihr Bett tiefer legte und ver- 
ihob, in dem engen Rappenalptbale weiter zu dem llebergange „auf 
den Schrofen“, eine in 1688 m Seehöhe erfolgte Einterbung ö der Thalmurzel. 
Man ſieht in diefem Schludtreviere nad) *— Seiten, beſonders nah NNW 
und S, zu wild abſtürzenden, riſſigen Felsmauern oder verwitterten Rieſen— 
baſtionen, zugleich auch auf eine Folge von großen Gipfelgeſtalten empor. 
Ein beſonders maleriſch profiliertes und zwiſchen Mattengrün und Felſenrändern 
wechſelndes anderes Schluchtthal führt von Einödsbach s, von dem Anblick des 
jähen Abſturzes der Trettachſpitze ö begleitet, dieſem 2595 m hohen Gipfel 
auf jenem n vortretenden Grate, welcher von der Doppelpyramide der Mädele— 
gabel abgeht. So trogig aber auch die Trettachſpitze fi von der IImgebung 
abhebt, jo ift fie doch nur gleichſam ein Turm auf dem fteilen Längswalle, 
weldher zwiſchen der Stillad und der Trettach, durch Feine tiefere Querſenke 
unterbroden, wohl aber fajt durchweg in Wald: und Meattengrün gekleidet, 
bis zu der großen Thalniederung von Oberſtdorf nordwärts zieht. 

Die beiden mäßig ausgebildeten Gipfel der Mädelegabel, 2645 und 2648 m 
hoch, durd die Bieljeitigkett ihres großen Panoramas ſo bedeutend, werden 
durh ein ö Seitenthal der Trettad, das des Sperrbachtobels, am einfadhiten 
erreicht; dies nach Meberjchreitung des Mädelejoches (1969 m) längs der, ſo 
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* ausgebildet zackigen Kammſtrecke des „Krater“. n-ö von ba ſtartt 

in bejonders wildernjten Formen ihrer Grate die wuchtigſte Gruppe 
trümmmeriger ————— empor: zuerſt die Krottenköpfe auf der Grenze 
(2575 m), dann auf öfterr. Gebiete der Große Krottenkopf („Peterd:Spige*), 
welder in 2655 m als bedeutenditer Ausſichtspunkt fich erweiſt, bejonders bezüglich 
der Alpen Tirols. Mit etwas einfacheren Kammformen und minder einbeitlich 
ausgeprägt ſetzt fi von da der Grenzzug n-ö fort, um jenfeit3 der nächften aus: 
gedehnteren und mannigfaltigen Felsmaſſenentwicklung des „Wilden“ im Hod: 
vogel feine wudtigite Einzelgipfelgeftalt zu geminnen. 

In dem bisherigen Berlaufe aber, durch feine Scharte auch nur mäßig 
gegliedert, zweigen verjchiedene Aefte n-w ab, nad den großen oberften Thälern 
der ler hin. Dieſelben werden durch die waldigen Schluhtthäler des Traud: 
baches und des Dieters bach es von einander getrennt, im Ndurch den freundlichen 
Wiesgrund des Oythales begrenzt. Zwiſchen dem letzteren nun und dem 
Dietersbach, welcher unter dem mäleriſchen Dörfhen Gerſtruben durch bie 
bedeutendſten Waſſerfälle des Algäus in tiefer Schluchtſpalte die wilde Ecenerie 
des Hölltobels ſchuf, ſtarrt in der Höhe weiter ö die Höfats empor. G 
iſt dies wohl die ſteilſte und ſchlankeſte Berggeſtalt der ganzen Gruppe, ja 
der Algäuer Alpen überhaupt, wenn der Durchmeſſer des Berges und die Höhe 
ununterbroden jähen Anfteigens dies entjheiden; der Berg gipfelt bei 2257 m. 
Die mädtigen Schuttriegen, welche von jeinen feitlihen 5 herabgehen, 
erinnern daran, daß dieſe Eigentümlichkeit in der ganzen Abteilung der Grenz 
fümme beſonders vielfah entwidelt iſt. Dies hängt natürlih mit deren 

Entjtehung und Geftein enge zufammen. Die Emporfaltung vollzog fih 
zunächſt an einem ohnedies leicht brüdigen, gerne feinklüftigen Gejtein, dem 
Hauptdolomit, welher vor allem die Hochkämme bildet und daher auch fall 
alle höchſten Gipfel. Sodann wedjelte aber hier Formationsſtufe und Formation. 
Die nädjtjüngere Bildung innerhalb des Alpenkeupers, das Rhät, melde 
allerdings wenig mädtig, und zwar meiſt in jchieferigem Mergel, aljo in einem 
leicht zerjtörbaren Gejtein zu tage tritt, ijt in unferem Gebiete faft überall die 
Grundlage des Lias. Auch diejer ift vorwiegend mergeliger Art; er befteht teild aus 
härterem Mergelfalt, größerenteild aus weichem, fogenanntem Algäufdiefer; 
ebenjo zerjegt fih der „Kalkhornftein“ diefer Bildungen unfchwer zu günftigem 


| 
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Boden. Tin ausgiebiger Breitenerftredung bilden die Riasgefteine den Abhang 
und die nädjten Höhenteile unterhalb des Hauptgrenztammes, fo daß fich die 
lebhaften Formen der Bacheinſchnitte, viele ſtark durchfeuchtete Bodenflähen und 
da8 üppigere Wahstum von Grad und jungen Bäumen in diefem Bereiche von 
jelbft erklären. 

Auf der Grundlage des Lias lagerte ſich einft in einer Jurameeresbucht hier 
auch Fiejeljäurereiher Kalt des Weißen Jura in bedeutender Mächtigkeit ab 
und befam, von Lias beiderſeits eingefchlojjen, bei der großen Emporfaltung 
diefer Alpenzüge feine Stelle auch parallel dem Grenzkamm. Er bildet Fels— 
vorfprünge und Kleinere Gipfel, tritt am —— in der Geſtalt der 
Höfats auf, fett aber auch die s-ö Außenhöhen der Oſtrachgruppe zufammen, unter: 
ſchieden durch ftrengere Formen von jenen der liaffiihen Schiefer und Mergel. 

Nordwärts des Hochvogels gelangen zwar einzelne jchmale Züge des Rhät 
und des Lias wiederholt über die Kammhöhe; aber es fommt gleichwohl nicht zu 
tiefer vermitterten Einfchnitten oder Scharten; denn auch jene vom Wild fee 
(1807 m) unter dem ‚Kirchendach“ (zwijchen Kaſten- und Knappenkopf) zum 
Shwarzwafjerthale (Lech) behält 1926 m Höhe (etwas füdlicher zeigt eine Stelle 
des Sattelfopfgrates 1881 m). Erft n-n-ö von Hinterjtein, nad) weldem Dorfe 
ein großer Zeil des Oſtracher Thales n der großartigen Klammſtrecke „Eifen: 
brech“ benannt wird, bat in Lias und Rhät eine tiefere Zerftörung und Abtragung 
ftattgefunden, und es konnte auf jeder Seite ein Bach den Verfall des Hoch— 
walles inſoweit fördern, daß bier ein Webergang in 1606 m gegeben ijt. 

Es wäre bier eine Begrenzung ber großen Grenz-Hochlette nahe gelegt; doch erfolgt fie 
immerhin entſprechender erft an der ungleich Fraftuolleren Duereinfenfung ö von Hindelang, 
wo'die Fahrſtraße in 1164 m Seehöhe hinüberführt. 

Die demnach ö von Hindelang endende Hochkette erhebt fich noch bis zu 
1908 m mit dem Kühgundkopf, weldher zudem die Felskantenſtrecken des 
Kamme3 nur um 100—220 m überragt, dögl. den w GSteilvorfprung, den 
Iſeler. Doch ift der Abfall, mit welhem der Sodel, von trümmer: und 
ihuttbegleiteten Bacheinſchnitten reichlih profiliert, vom SHinterfteiner: oder 
Oſtrachthale anfteigt, nur mäßig fteil, während e8 zu den grauen felfen- 
fümmen gegenüber wejentlich raſcher emporgeht, zu denen 


4. der Oftrahgruppe. 


Nach dem Nebelhorn ald dem weitaus am häufigiten befuchten Aus— 
ſichtsberge diefer mannigfaltig aufgebauten großen Gruppe würde dieſe nicht mit 
Unreht zu benennen fein, wenn nicht in der Fortſetzung des Nebelhorngrates 
der Daumen als eine jomwohl ftattlichere Erfcheinung, wie auch bedeutender 
durch feine Gliederung ſich erhöbe. Er ragt zuden aud) 2272 m empor, das Nebel: 
horn 2235. Aber legterem bleibt immerhin der Vorzug, unmittelbarer den Abbrud;- 
tand mitzubilden, welder jenen merkwürdigen SKefjel umſchließt, deijen einzige 
Lücke durch die Bſonderäch eingefchnitten wurde. Sie rinnt hier innen aus 
1575 m Seehöhe ab und läuft bis 1452 m auf dem Boden diefes Hochkefiels. 

TTrotz des Augenjheins läßt allerdings die Lage der Schichten nicht einen 
Einfturz oder dergl. bier vermuten, fondern hauptſächlich ein Ergebnis der Wafler: 
thätigkeit; denn wie am s Aufgang zum Nebelhorn, fo find auch diefem n 
—— die Schichten nach S-O und R geneigt, fo daß alſo nur für den Ab— 
turz dieſes Bergkammes nah N ein Abbrud der Schichten ftattgefunden haben 
wird. Aber immerhin bat hier ein verjchiedenfeitig faltender oder emporhebender 
Drud gewirkt. Die Umrahmung, die dreifeitige Umfafjung karverwandter 
Einfentungen wiederholt ſich ja in diefem Gebiete mehrfach. Denn ſchon das 
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Hinterſtein. 





N-Ende des vom Daumen über den „Kleinen Daumen“ fort— —— 
gehenden Grates führt zu einer zweiten ſolchen Niſche, zum „Häblesgrunde“, an 
welchem die Rothſpitze imS-W die höchſte Randerhebung bildet (2034 m). Im S-O 
bed Nebelhorns aber zeigt ſich, wenn auch, weil terrafjiert, nur von großer Höbe 
aus deutlich genug (d. b. etwa vom Daumen aus), die ähnliche Senke des Ober: 
thalbaches, imS vor allem vom Schoden überſchaut (2100 m). Felſige Grate 
führen aber von bier fowohl nad N-O wie nad) S, auch nad) dem Fallbad— 
thale, welches fo maleriſch und reichbewaldet von O nad) Oberſtdorf hinableitet 

Eine befondere Merfwürbigkeit zeichnet dieſes Gebiet inbezug auf bad Geſtein aus, 
infoferne wohl infolge Emporprefiens einer langen Berwerfung Friftallinifher Schiefer 
an ber Rothſpitze (dabei Glimmerfchtefer) zu tage tritt, fowie fogenannter Alpenmelapbyr 
(eine Art Diabaß), legterer befonders an der oberen G@eißalpe n-ö von Oberftborf, aber aud 
im SO ber Grüntengruppe, b. b. n-ö don Oberborf und n-ö bon Hindelang, durch bie dortigen 
Bäche in Trümmern herabgeführt. (Am SW zeigt er fi fon w bon Eindbswalb.) 


In der breiten Thalmulde von Oberftdorf, wechjelnd inbezug auf Er: 
giebigfeit und Dürftigfeit des Bodens, ift doch durch reiches Gedeiben laubiger 
Bäume und durd Eräftige Fichtenbeftände, durch die verfchiedenen Gebirgsbäde 
und die Sllervereinigung, dazu durch wohlgeformte Erhebungen vor dem mad: 
vollen Hintergrund der Hocgebirgägeftalten ein Auftreten belebter landfchaftlicher 
Züge faft allenthalben dargeboten. Unter die nädhitgelegenen Zierden ber 
Gegend gehört dabei vor allem ber in Hügelland eingelagerte Freiberg— 
See mit feinem blaugrünen, lihten Wafjer, ohne Zweifel eine Wirkung aus: 
jpülender Arbeit am Ende der Eiszeit, während die Schuttmaffen ber letteren 
weſentlich dazu mitwirften, milder profilierte Höhen und Abdahungen auch ab: 
wärts des Fluſſes berzuftellen. Diefelben jenten fid im N zu der zweiten 
großen Illermulde, deren S-O ber behäbig nelagerte Markt Sonthofen 
(742 m), deren N-W ba8 manchfach mobernifierte Immenſtadt (728 m) 
auszeichnet. 
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Die Iller erhält (I. Bd. ©. 50) ihren Namen erft nad der an gleichem Punkte ew 
folgenden Bereinigung der Breitach, Stillah und Trettach in 787 m Seehöbe, faft 2 km n von 
Oberftdorf (815 m). Als Haldenwanger Bad kommt bie Stillad vom N-O bes Halben- 
wanger Kopfes aus etwa 1955 m Seehöhe herab in das Rappenalpthal und als ein helles, 
ftarf fitömendes Gewäſſer durch die Birgsau (f. S. 939). Die Trettach entquillt bei etwa 
1560 m unter gewaltigen Felshochriffen n-n-ö ber Mäbelegabel und zieht ihre Furchen etwas 
fräftiger in die Schuttmaffen und Sande dilubialer und fpäterer Zeit, von den Oytbaler- 
Bade rechts verftärkt. Diefer fammelt fi aus verfchiedenen Sturzbächen, deren mittlerer 
wie ber parallele Dietersbach im Höllentobel, (S. 940), als Stuibenbacd über ben Stuiben, 
fall in felfiger Spalte herabraufcht, nachdem fein oberſtes Waffer nahe bem Übergange des 
Hornbachjoches (2023 m) in 1980 m Seehöhe entſprungen. Zuletzt wird noch bie Trettach vom 
Nebelhorn her durch den Fallbach bei den Anweſen von Oberſtdorf verſtärkt. Bon Auen- 
wald (Fichten) begleitet, beginnt die Iller ihren Weg, welcher in einer beträchtlich breiten Sohle 
verläuft, recht bon fteilem, wenn auch nicht hohem, grafigen Hügellande begleitet. 738 m 
d. d. M. eilt fie w an Sonthofen vorbei und nimmt zur rechten bie ftattlihe Oſtrach bei 
731 m Seehöhe auf. Sie fällt bis zum Ende ber Mulde von Immenſtadt, n-ö biefer Stadt, 
auf 713 m. Diefes Ende befteht in einem ſchmalen Ausgang zwiſchen ben bewaldeten und 
grafigen Erhebungen, welche vom rechten Ufer n-ö ziehen, und einer links fofort anfteigenden 
feinen Suppe mit der Ruine Qaubenburg s von Stein. Kurz vor biefer Enge kommt aus 
Immenftadt die Alpfee-Ach herzu, das Abwaſſer jene ftillen, großen Sees, welcher in tiefer 
Mulde (Seefpiegel 725 m) 2,5 km lang einen Teil des Grenzthales der Alpen erfüllt, während 
legtere8 dom Staufener Berge an w-ö burch die Grofionsarbeit ber Ach eingetieft wurde. 
Innerhalb 11 km zeigt bier der Fluß ein Gefäll von nicht ganz 2,3%, für ſolche Gebirgs⸗ 
ftrede gering genug, um bie vorhandene Zerteilung in Arme dur die im Flußbette ſich 
änbdernde Geröllanhäufung zu erklären. Weiteres zur Iller f. S. 931 und unter Bez. Neu⸗Ulm. 


Die Oſtrach durdeilt in ihrer o-w Strede das fruchtbare, dicht don Ortſchaften und 
Anweſen belebte Thal von Hindelang, von wo bie Straße 6 zum Thale der Bils Hinüber- 
führt (S. 941), während das Thal ber oberen Oſtrach, von S-O und S herkommend, nad 
dem langgezogenen Dorfe Hinterftein benannt wird. In biefem erhält fie aus einer 
felfigen Schludt die Bſonderach (f. S. 942), während ihre eigenen oberften Wafler vom 
„Wilden“ auß mehr als 1800 m Höhe herabfallen. n des Hindelanger Thale aber fteigt bie 
borberfte der Iller⸗ Alpengruppen an, 


5. die Grüntengruppe. 


Sie hat ihren Namen nach dem jo wirkungsvoll unmittelbar über ber 
Niederung von Immenſtadt und gegenüber dem immerhin nur mäßig hoben 
Zug des Humbaher Berges aufragenden Außenpfeiler des Hocgebirged, dem 
1788 m hohen Grünten. Sfreiftehend nah W zur Ser, nah N-W und n 
zum Rettenberger Thale, nad S-O zu ber Senke der allerdings ohne Thalſohle 
eingeſchnittenen Starzlach, iſt dieſe ſchönbewaldete und mit zwei Graten die 
tiefe w-ö Bucht eines Bergbaches (des Wuſtbache 8) umſchließende Berggeſtalt 
mit Recht als eine Art Wahrzeichen des alpinen Algäus ungemein viel beſucht. 
Eigenartig und zum teil noch ungenügend aufgeflärt fallen bier die Yaltungs- 
eriheinungen ber mergelreihen Kalklagen ins Auge; bie Schärfe des Grates 
und feiner ſchmalen Gipfel, befonders an der N-W-Geite, ift in diefem Anfangs: 
gebiete des Hochgebirgs eine unerwartete form. Der reihe Waldwuchs und 
die faftinen Matten darüber veranlaßten neben dem trefflihen Ausblid von den 
Gipfeln die Entftehung eines bedeutenderen Sommergafthaufes nahe dem rate. 
Schon beträchtlich unterhalb des legteren zeigt fih die hochalpine Tierwelt, 
welhe auf den mächtigeren Bergen weiter s fo oft bemerkbar wird, bereits 
nicht felten vertreten durch Gemſen und Murmeltiere. 

Bd. II. 119 
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Der Grünten. 


Eine meift waldbededte Vereinigung von Rüden, durch Bergbadeinjchnitte 
reichlich profiliert an den Hängen, erfüllt vom Grünten aus den Raum bis zur 
Wertadh. Sie gipfeln mit dem Spiefer in 1649 m und dem mit reicher 
Ausfiht lohnenden Wertah-Hörnle 1695 m ü. d. M., raſcher und in 
fräftigeren Formen vom Hindelanger Thal anfteigend als im N oder O. 


Den Unterfcied der Formen diefer beiden Teile unferer Gruppe bringt der 
Wechſel des Gefteins und der Formation mit fih. Erklärt es ja aud) das 
nahezu Plöglihe der Erſcheinung des Grüntens, daß bier vereinzelt, d. b. nun: 
mehr weit getrennt vom einftigen Zuſammenhang mit den Ablagerungen ber 
Rohrmoofer Gruppe, wieder die verjchiedenen Abteilungen der Kreideformation 
emporgepreßt wurden. Aber auch diefe Abteilungen felbft wechſeln in dem Berg: 
ganzen raſch, bejonders zwifchen zerflüftetem Mergelkalk und mergelig-fandigen 
Lagen. Eigenartig aber ift diefem Gebiete das Auftreten von Nummuliten- 
ſchichten s des Berges, auch eines Fleinen Teiles am n-w Fuße, während ter- 
tiäre (oligocäne) Kalt: und mergelig-faltige Bildungen den N-O der Höhe fort: 
jegen. In den s Nummulitentalllagen treten auch eifenreiche Bänfe auf, welde 
lange Zeit, nod im 19. Jahrh. zu Sonthofen verhüttet wurden. Die Haupt: 
bergmajje weiter ö gehört wieder den mergeligen Kalten des Dligocän an: im 
S-O aber fommen bereits alle fyormationsgebilde der Randhochkette zur Geltung 
(Weißer Jura, Lind, Rhät, Hauptdolomit); fie bilden auch den Thalboden 
der oberften Wertach. 


Die Duellbähe ber Wertach werben ö ber lebensvollen Thalmweite, welche von bem 
malerifhen Hindelang und feinem Gegenüber Oberdorf (S. 944) beſetzt iſt, burd bie 
Straße zum Led nad) Überwindung ber 1140 m hoben Wafferfcheide (der Oſtrach) bei Borberjod 
nad einander gekreuzt; biefelben fallen vom Rüden be8 Kubgrundfopfes unmeit feiner 
Kammbödhe, d. h. aus 1500 m Höhe, herab. In 3 km direkter Entfernung beginnt bie Wertad 
felöft etwa 1060 m ü. d. M. und erhält bei dem 2,5 km entfernten Weiler Unterjod in 
1014 m eine breitere Thalfohle.. Am s-w Beginne einer weiten, teilmeife moorigen Thalfläde 
nimmt fie nächft dem großen Dorfe Wertach die wafjerreihe Wertaher Starzlad auf und 
fommt dann in 857 m Seehöhe an ber Straßenbrüde w von Neſſelwang in den S. 926 be 
seiäneten Schluchtweg. Unſcheinbar tft bie Waſſerſcheide s-ö von Neffelmang zur Bils 
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Die Alpen des Lechgebietes 


ſcheidet der Fluß jelbft, j. ©. 986, in jene an der Vils und in die Schwan: 
gauer Berge. 


1. Die Bilfer Alpen 


gehören troß des eigentümlichen Verlaufes der Landesgrenze mit der Mehrzahl 
ihrer wirkungsvollften Erſcheinungen ganz oder teilweije zu Bayern; dies umfo- 
mehr, wenn die in handelspolitiiher Hinficht ohnedies einbezogene Thal- 
—* der Tiroler Gemeinde Jung holz ihrer geographiſchen Zugehörigkeit ent— 
prechend als ein Teil unſeres Algäuer Gebietes etrahtet wird. 

Die Vils ftellt in ihrem o-w Oberlaufe in Tirol das ftattlihe Thannheimer Thal 
ber, wendet fi dann in ſchmaler Thaltiefe nad) N und kommt in einer völligen Schludhtftrede 
in 964 m ihres Wafferjpiegels über die Grenze, um nad fürzerem Abfchnitte in einer behag- 
lien, wiefengrünen Sohle mäßig rafch w-ö dahin zu eilen. Aber ihre Richtung bald o-s-ö 
ändernd, freut fie noch einmal die Grenze 829 m dt. d. M., tft alfo um 35 m während nicht 
ganz 15 km Lauflänge gefallen, d. 5. nahezu 2,4%. Solche gemäßigte Sırdmung in biefem 
Gebtrgsteile erflärt fich leicht aus der Thatſache, daß hier ein Parallelthal, eine Muldenfalte, 
durchzogen wird. Zum Le kommt die Bild in 811m Höhe Auf ihrem w-ö Wege im 
Lande nimmt fie eine lebhafte Achen von S ber auf, welde mit einem Durchbruchsthale bie 
rechtsfeitige Bilfer Kette zerteilt; fie mündet am S-Ende ber BPfrontener Thallandſchaft 
848 m di. d. M. 


Es find durch Schroffheit der Abftürze, durch Felsgipfelgebilde in der 
Höhe und dod auch durch Rang Bewaldung ausgezeichnete Geftalten, welche 
beiderjeit8 der Bilfer Ahen, aber aud links ihres Unterlaufe® das Auge 
eh. Nicht mehr die wildzernagten, jharffantigen Kammſchroffen der haupt: 
dolomitiſchen Grenzkette, fondern mafligere, hellere Felsſtufen, -baſtionen, -gipfel 
und Steilwände vertreten hier den betr. Charakterzug des Hochgebirges. Vor 
allem tritt vom oberen Achenthale die formreiche Geſtalt des genjteins im 
SO als malerische Grenztammbildung impofant empor, 1987 m body, und hebt ſich 
bejonders von dem en langen Zuge des Breitenberged ab, welder 
aber aud) zu 1838 m gehoben ift, mit langer Felsterraſſe dem Vilsthale zugemwendet. 


Dies tritt lebhaft vor das Auge von der ö Gipfelhöhe des Pfrontener 
Berges aus, eines feljendejegten Rückens mit feljiger oberer Zone, welder 
al8 eine wuchtige Erjcheinung äußerft jteil zum Pfrontener Thale oftwärts (von 
1 00m zu 855 m) abfällt, aber in feinem w-s-w Berlaufe zu faft 1512 m * 
noch erhebt. An feinem s und feinem n Fuße haben Achen und Vils ihre 
grünen Thäler eingetieft. An der w Seite der leßteren aber jteigt ein anderer 
mafjiger Zug empor, ein von SW nad) NO ftreihender Waldrüden, welcher die 
Wertad von der Bils trennt, mit Felszinnen im Sorgjhro ffen oder Zinken 
zu 1688 m emporragend. (Diejer Rüden jchließt die Thalhänge von Jungholz 
gegen Tirol ab.) 


n von ihm hebt ſich eine ruhige, wechjelnd mit Matten und Wald bededte 
Bergmafje empor, der w-ö Rüden des Edelöberges, welder, eine Außen- 
geftalt der Alpen und nad) allen Seiten freiftehend, einen bevorzugten Ausfichts- 
punft bildet, 1631 m hoch. Zu den fejjelnden Erſcheinungen feiner Umgebung gehört 
vor allem der Falkenſtein, (S 926) welder, obwohl nur 1270 m body, ein 
gewiß ebenſo genußreihes Panorama bietet. 

Der Falkenſtein, duch den Plan König Ludwigs II., fi aud bier ein Schloß zu 
bauen, weiter befannt geworben, tft ein reich bemwaldeter Abfchnitt be w-ö Kammes n ber 
unteren Bils, welcher zunächſt mit einer mäßig fteilen @ipfelluppe endet. Diefe wird bon ber 
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hoben Ruine eines quabratifchen Baues beſetzt, um welche burch bie Mannigfaltigkeit ber Tiroler 
Berge, wie ber nächſt aufragenden an ber Bils, ſodann durch die grünen Thalfohlen und bie 
Wafferläufe, bie glänzenden Seen im NW (Weiken- und Hopfenfee), die Landſchaft ber Ebene, 
bie Schwangauer Berge und Königsfhlöffer und ben bebaglich in ber Nähe unten gelagerten 
Alatfjee, bie Dörfer ber Landſchaft Pfronten, bie lichten Straßenlinien u. a. m. eine ent- 
züdenbe Folge von Bildern vorgeführt wird. Defien Befuch wird nächſt ber Ruine durch ein 
treffliche® Gaſthaus begünftigt, zumal bon biefem aus für bie Wegſamkeit be Bergzuges be» 
fonderß geforgt wird. Eine eigenartige Aushöhlung des Kalkfeljeß, dem hoben offenen Chor 
einer gotbifchen Kirche ähnlich (daher auch mit einer meifterlihen großen Mabonnaftatue [von 
Haf] gefhmüdt), zeugt u. a. bon ber befonderen @ejteinsbildung biefer Höbe. 

An ber Oftfeite der Bergkuppe fett ſich nad :iner Eleinen Querſenke der 
Ihmale Hochrücken zuerft in gejteigerter Höhe fort, der Flügel einer rechten 
Gebirgsfalte; dann erniedrigt fi) die Erhebung, in Gipfelformen ſich auf: 
löfend, bis auf 878 m w-s-w von Füſſen (810 m). 

Der Wechſel der Formen inbezug auf die Grate, Gipfel, Felsſtufen 
und jähen eg 3 ift eine Folge der geänderten Gefteinsbildung der 
Bilfer Alpen.!) Mächtigere Kräfte ee bier gewirkt, und eine größere Mannig- 
faltigfeit von Formationen und ihren Stufen kommt bier zur Geltung als s 
davon. Die ältefte Ablagerung alpinen Steupers, d. b. der Wetterfteinfalf, ift 
bier mit empordrängt, wie in der Benediktenwand, im Wendelftein u. dergl. 
— lten: ihm gehört die ſchroffe 6 Partie des Pfrontener Berges und der 

altenjtein an. Freilich jet au hier der Hauptdolomit die größere Majje 
der Berghöhen zujammen, wie den Gipfel des Aggenfteind und einen Teil des 
Zinkens. Aber bei erjterem find weſentlich Liaskalk und ein ſpröder Kalk des 
Braunen — wegen des Eigenartigen dieſer Ausbildung der Formation 
als „Bilfer Kalt“ benannt — an dem Aufbau der Höhen beteiligt, wie Lias— 
£alE und =mergel die N-Seite des Pfrontener Berges und die S:Hälfte des 
Zinkens berftellen, welch leiterer aljo beiderjeit3 günjtiges Geftein für Weide: 
boden und ze. befigt. Seine milderen Formen verdanft der Edeläberg 
En. feinen s-w Nachbarhöhen dem Aufbau aus Flyſch, teilmeife zu lettigem 

oden bier verwittert. An feinen n-w Rüdenhöhen fliegen fih dann Kreide— 
bildungen an, in der Streihricdytung nah ONO und nahezu O ſchmal vertreten 
in Sandftein:, Mergel: und Salklagen der verjchiedenen Abjchnitte der Kreide: 
n Doch find hier meift ruhige Emporhebungen einft erfolgt, während die 

erge unmittelbar an der Bild viele Zeichen gewaltfamer Störungen der einftigen 
Ablagerungen erkennen lafjen. 

Es jett * das jenſeits des Lechs nur in verſtärktem Maße fort; denn 
dieſer Fluß bildet ja nur ein Durchbruchthal. Doch iſt deſſen Enge immerhin 
jo kurz und der Fluß fo ſtark, daß er eine Naturgrenze zwiſchen zwei Alpen 
abteilungen ſchafft. Der an feinem rechten Ufer emporgehende Kalvarien: 
und Huttlerberg, fowie der Kienberg, durch Steinbrüde in feinem Wetter: 
fteintalfe für Neuſchwanſtein nugbar geworden, gehören aljo bereits zu 

2. den Shwangauer Alpen. 

Die hier ſich anſchließende Gebirgslandichaft, durch den —— ſofort 
am Abbruch des Kienbergs und durch den grünblauen, in eine Hauptdolomit- und 
Dachſteinkalkmulde eingebetteten Alpfee jo maleriſch verſchönert, durd die wilde 
Pöllatſchlucht weiter ö bereichert und von der lichten, hochaufſtrebenden Gipfelgeftalt 
des Säuling überſchaut, würde unter allen Umftänden als hervorragend durd 
Reiz ber heinungen gelten. ben deshalb erftanden aber aud bier bie 


%) Dargeftellt in Palaeontographica, 1886, von Rothpleg, bie Bilfer Alpen, S. 946. 
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Oberes Illerthal. 


beiden föniglihen Schlöffer und moderne Brivatbauten zu Hohbenfhwangau, 
insbejondere blidt der hochromantiſche Prachtbau des ftolzen Neuſchwan— 
ftein von —— ſteilen, hohen Fundamente aus —8— über die Land— 
ſchaft nach hin. — Hier wurden die Formationen und ihre Glieder in ihrer 
Lage noch etwas mehr 5 als drüben an der Vils, ſo daß hier Mergel und 
Kalk, auch der Muſchelkalk am Kalvarienberge auftreten, andrerſeits Weißer 
Jura, wenn aud nicht Kreidebänfe. Hierin liegt eine wejentliche Erklärung für 
die wecjelnden Bergformen, welhe aud dur die Moränenjhutimaljen, 
wie fie 3. B. auf den Abhängen längs der Sente des Schwanjees lagern, 
nit zu ihrem Nachteil verändert wurden. Im übrigen f. I. Bd., ©. 166 '). 


Der Alpfee, ein Mare Gemäfler, fait 88 ha groß, wird durch Quellen und Grund« 
mwafjer gefpeift: er entbehrt des offenen Abfluſſes, entfendet aber Wafler durch eine Kluft in 
das Schwanfeethal. Der feihte Shwanfee entwäfjert fi) durch eine moorige Fläche zur 
Pöllat, welche von dem weiten Bannwaldſee her noch beſonders verſtärkt zum Led eilt. 

Der Lech tritt nad feinem Katarakt 794 m hoch in die Stadt Füſſen ein und kommt 
nad 22 km Lauflänge bei 724 m nad Lechbruck (an der Brüde), fällt alfo faſt 3,2%. fo 
daß imbetracht ber Länge biefer Strede ein ſehr ſtarkes Gefälle vorhanden ift. Infolge 
ber großen Mengen von Geröll aber, welche bie Flußſohle immer zu erhöhen fuchen, ſchreitet 
die Bertiefungsarbeit nur wenig fort. Die ftürmifhhe Bewegung bed Lechs ſchwächt ſich 
weiterhin nur gögernd ab: nad) 26 km hat fein Spiegel 669 m Seehöhe, nad) weiteren 20 km 
bei Epfach, alfo nad dem Eintritt ins Lechfeld, nur noch 629 m (2%). Hier mehrt ſich diefe 
Strömungsenergie wieder, und unter Augsburg beträgt das Gefäll noch 1,7%. Dabei hat ber 
Fluß naturgemäß auch im Lechfelde fich bis auf defien tertiäre Grundlage („ling“) eingenagt, 
mie die Iſar zu Münden. Nächſt Augsburg fommt der Tech mit einer felten durch Niederwaſſer 
geminbderten Waflermenge von ftündlih 40 cbm an, welche nicht weniger ald 8000 Pferbe- 
fräfte nutzbar zu machen geftattet. Die Wertach führt fefundli 11, bei niederftem Wafler 
8 cbm durch ihr Strombett bei Augsburg. 


1) Böfe, die Hohenſchwangauer Alpen, 1894, ©. 46—48. 
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Statiſtiſches. 

Der Flächenraum von Schwaben und Neuburg beträgt 9824,1 qkm. 
Hievon find 2832,4 gkm Forft- und Waldland, 920,4 qkm Weiden und Qut- 
ungen, 2591 qkm Wiejen, 33862,2 qkm Neder und Gärten, 1,8 qkm Weinberge, 
551 qkm Ded: und Unland (Gewäfjer, Hofräume zc). 

Die Bevölkerung betrug 1895: 689416 Köpfe; bavon 837 158 männlich, 
352258 meiblih. Der Konfeffion nad) gab es 586461 Katholifen, 97 041 
Proteftanten, 4226 Sfraeliten, 1688 Andersgläubige. 

Die Biehzählung von 1892 wies 526 162 Rinder, 137489 Schafe, 10132 
Ziegen, 188617 Schweine auf; auch gab e8 59458 Pferde. (Die Minderung 
von 1893 erreichte für die Rinder die bedeutende Zahl von 72737 Stüd, für 
die Schweine 8616 GStüd.) 

Im Verhältniſſe zu den andern Kreifen fteht Schwaben und Neuburg ber 
Flächengröße nad) an dritter Stelle, inbezug auf Volkszahl an vierter. Cs 

ibt 11 unmittelbare Städte (Augsburg, Dillingen, Donauwörth, Günzburg, 

aufbeuren, Kempten, Lindau, Memmingen, Neuburg a. D., Neu-Ulm, Nörd— 

lingen) mit 157,8 qkm Gebiet und 162291 Bewohnern, fodann 19 Bezirks: 
ämter mit 9666,3 qkm und 527125 Bewohnern. 
Stellen und Vehörden. 

A. Berfehrsanftalten. Die Obderbahnämter Augsburg (mit 4 Güterftationen, 
5 Babnftationen!) der J. Klaſſe, 13 der II, 24 ber IIT., 10 ber IV. und 12 ber V. Klaſſe) und 
Kempten (mit 2 Güterftationen und 6, refp. 18, 19, 7 und 15 Bahnftationen J.- V. Rlafie); 
1 Oberpoftamt für Schwaben und Neuburg in Augsburg mit 2 Poftämtern (Kempten und 
Lindau) und 6 Boftverwaltungen (Dillingen, Donauwörth, Kaufbeuren, Memmingen, Neu-Ulm 
und Nördlingen). 

B Rechtspflege: Das Oberlandesgeriht Augsburg mit ben Landgerichten: Augs- 
burg (mit Schwurgericht und ben Amtsgerichten: Aihadh, Augsburg, Burgau, Friedberg 
Landsberg, Shwabmünden, Wertingen, Zusmarshaufen), Kempten (mit den Amtsgerichten 
Füffen, Immenſtadt, Kaufbeuren, Kempten, Lindau, Oberdorf, Obergüngburg, Schongau, Sont- 
hofen und Weiler); Memmingen (nit ben Amtsgerihten: Babenhaufen, Budloe, Günz- 
burg a. D., Jllertiffen, Keumbach, Memmingen, Mindelheim, Neu-Ulm, Ottobeuren, Türfheim 
und Weißenhorn); Neuburg a. D., (mit den Amtsgerihten: Dillingen, Donauwörth, Geifen- 
feld [D.-B.), Höchftäbt a. D., Lauingen, Neuburga. D., Nördlingen, Dettingen, Pfaffnhofen [D.-B.]. 
Rain u. Schrodbenhaufen [D.-B.)); Et ft ätt (Mittelfr., mitden mittelfr. Umtsgerichten: Beilngries 
Eichftätt, Ellingen, Greding, Ingolſtadt (O.-B.), Kipfenderg, Bappenheim und Weißenburg und 
dem ſchwäb Monheim). — Gewerbegeriäte find in Augsburg und Neu⸗Ulm; ein Zuchthaus im 
Kaisheim, eine Gefangenenanftalt für jugendlide Sträflinge in Niederihönenfeld. — Je eine 
Notariatd- und Anwaltsfammer in Augsburg. 

©. Innere Berwaltung. SFreißregierung mit Kammer des Innern und ba 
Finanzen, welder unterftehen bie 11 unmittelbaren Städte: Augsburg, Dillingen, Donau- 
wörth, Günzburg, Kaufbeuren, Kempten, Lindau, Memmingen, Neuburg a. D., Newslilm und 
Nördlingen, fowie die 19 Bezirksämter: Augsburg, Dillingen, Donaumwdıth, Füffen, Güny 
burg, Illertiſſen, Kaufbeuren, Kempten, Krumbach, Lindau, Memmingen, Mindelheim, 
Neuding a. D. Neu⸗Ulm, Nördlingen, Oberdorf, Sonthofen, Wertingen und Zusmarsbaufen. 
— Landgeitüt in Augsburg. — Straßen und Flußbau⸗-Aemter in: Augsburg, Dillingen, 
Kempten und Neuburg a, D.; Landbau-Memter in: Augsburg, Donauwörth, Kempten und 
Memmingen. — Handeld- und Gewerbefammer in Augsburg. — Kreismedizinal⸗Ausſchuß (Augd 
burg). Bezirksärzte an ben Sitzen der Bezirldämter, — Srrenanftalten in Kaufbeuren und 


ı) Dur Verordnung vom 24. Dezb. 1896 (wirkſam vom 1. Febr. 1897) wurden bie 
bisherigen Bahnämter und Bahnverwaltungen aufgehoben und bie Stationen je nad ihrer 
Belegung mit Inſpektoren zc. 20. und Bedeutung im Berlehr in @üterftationen (mit Perfonen- 
beförderung) und Stationen I., I, UI. IV. oder V. Klaſſe umgewanbelt. 
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Irſee. — Aichämter in: Augsburg, Dillingen, Donaumdrtd, Günzburg, Immenſtadt, Kaufs 
beuren, Kempten, Krumbach, Lindau, Memmingen, Neuburg a. D., Nördlingen, Oberdorf, 
Zusmarshaufen. — Kreisarchiv in Neuburg a. D. — Brandverfiherungsinfpektionen in: 
Augsburg (2), Donaumdrtd, Günzburg, Kempten, Mindelheim. — 

D. Kirche und Schule A. Fire. a. Fatholifh: Bistum (Augsburg) mit Domtlapitel, 
1 Stabt-, 39 Landfapiteln und 860 Pfarreien, 31 Pfarrfuratien, 226 Benefigien und 230 
Raplaneien; b. proteftantifh: 7 Delanate mit 90 Pfarreien; c. ifraelitifh: Rabbinate in 
Augsburg, Jchenhaufen und Wallerftein — B. Unterrichtsweſen: humaniſtiſche Gymnaſien 
in Augsburg (2), Dillingen, Kempten und Neuburg a. D.; Progymnafien in Günzburg, 
Memmingen, Nördlingen und Dettingen; Lateinfhulen in Donaumdrth und Lindau; Real« 
gymnaſium, Induſtrie- und Kreißrealfchule in Augsburg; ſechsklaſſige Realſchulen in Kauf 
beuren, Kempten, Lindau, Diemmingen, Neuburg a. D., Neu-Ulm und Nördlingen. Präpa- 
tandenfhulen in Lauingen, Mindelheim und Nördlingen ; Präparandinnenfhule in Memmingen. 
Schullehrer(innen-)Seminare in Lauingen und Memmingen. — Lyzeen in Augsburg und 
Dillingen, biſchöfl. lerifal- und Knabenſeminar in Dillingen. — Studienfeminare in Augs- 
burg (2) und Neuburg a. D. — Kreid-Erziehungd- und Unterrihts-Anftalt für Taubftumme 
in Augsburg, Privat» Taubftummmenanftalt in Dillingen. Sretinenanftalten in Deybach bei 
Lauterbach (früher in Glott) und in Ursberg (au für Blinde, Taubftumme und Epileptifer). 

E. Sinanzwefen. Meflungsbehörden in: Augsburg (2), Dillingen, Donaumdrtb, 
Gunzburg, Immenstadt, Kaufbeuren, Kempten, Krumbad, Neuburg a. D., Nördlingen, Ober 
dorf und Dttobeuren. — Hüttenamt in Sonthofen. — Hauptzollämter in Augsburg (mit 
dem Nebenzollamt Nördlingen und den Auffclag-Einnehmereien: Affing, Aichach, Augsburg, 
Berolzheim, Biffingen, Burgbeim, Deggingen, Dillingen, Dinkelsbühl, Donauwörth, Fiſchbach, 
Friedberg, Sablingen, Böggingen, Harburg, Heidenheim, Höchſtädt, Hohenwart, Mering, Mon- 
beim, Neuburg a D., Nördlingen, Norbendorf, Dettingen, Pöttmes, Bolfingen, Rain, Rennerts⸗ 
bofen, Schrobenhaufen, Tapfheim, Thierhaupten, Wallerftein, Wafjertrüdingen, Weiltingen, 
Velden, Wemding, Wertingen, Zusmarshaufen) ; Lindau (mit den Nebenzollämtern Ober- 
ftaufen, Wafjerburg a. B., Aach, Balderſchwang, Hinterfhweinhof, Neubaus, Niederftaufen, 
Scheidegg, Ziegelhaus; den Auffchlageinnehmereien: Lindau, Oberftaufen, Scheidegg, Siebrats- 
bofen und Wohmbrechts); Memmingen (mit den Nebenzollämtern Kaufbeuren und Kempten, 
fodbann ben Auſſchlageinnehmereien: Aislingen, Aſch, (Qeeder), Babenhaufen, Buchloe, Burgau, 
Erfheim, Grönendbad, Günzburg, Gundelfingen, Heintertingen, Ichenhauſen, Jettingen, Iller⸗ 
tiffen, Kaufbeuren, Kempten, Krumbach, Landsberg, Lauingen, Legau, Memmingen, Mindel- 
beim, Neu ⸗ Ulm, Oberdorf, Obergüngburg, Ottader, Ottobeuren, Bfaffenhaufen, Schongau, 
Schwabmünden, Straß, Thannhaufen, Türkheim, Weißenhorn, Weftendorf und Zoſchingen); 
Pfronten (mit ben Nebenzollämtern: Böbmen, Fallmuhle, Füſſen, riefen, Hindelang, Mitten« 
wald, Oberjodh, Oberftdorf, Schwarzbrud, Steinad, Unterjod, dsgl. den Aufjchlageinnehmereien 
Füffen, Hindelang, Lehbrud, Mittenwald, Oberftdorf, Pfronten). 

30 Rentämter: Augsburg (Stadt- u. Land-Rentamt), Buchloe, Burgau, Dillingen, Donau- 
wörth, Fuͤſſen, Günzburg, Höchftäbt, Illertiſſen, Immenſtadt, Kaufbeuren, Kempten, Krumbach, 
Lauingen, Lindau, Memmingen, Mindelheim, Monheim, Neuburg a. D. Nördlingen, Obern- 
dorf, Dettingen, Ottobeuren, Rain, Shwabmünden, Türfheim, Weißenhorn, Wertingen, 
Zusmarshaufen. — 36 Forftämter: Bergheim, Bekigau, Biberachzell, Biburg, Bittenbrunn, 
Breitenthal, Burgberg, Dienhaufen, Dillingen, Donauwörth, Grönenbad), Grünau, Günzburg, 
Hafenreuth, Hürden, Ylertiffen, Jmmenftadt, Kaufbeuren, Kempten, Kürnach, Mindelheim, 
Monheim, Nördlingen, Oberfhönenfeld, Oberfhönegg, Ditobeuren, Sachſenried, Sulzſchneid, 
Thierhaupten, Tufienhaufen, Unterhaufen, Unterliezheim, Weifingen, Welden, Wettenhaufen, 
Zusmarshauſen. 

F. Sarnifonen find in: Augsburg (3 Inf.“, 4. Chev.Reg., 15 Esc. in Neu⸗Ulmſ)), 
4. Feld-Art.-Ngt.; Dillingen (2 Cheb.-Regt.); Kempten (2. Bat. 20. Inf.-Rgt.); Lindau (1. Bat. 
2%C. Inf.⸗Regt.); Neuburg a. D. (15. Inf.Regt.); Neusllim (12. Inf-Regt., 5. Esc. 4. Chev.- 
Regts, 1. Bat. 1. Zuß-Art.-Regte.). 
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Geſchichtliches. 

Schwaben iſt ein altes Kulturgebiet und war ſchon vor Chriſti Geburt 
von den Sueven beſiedelt, welche i. Y 15 v. Chr. an Tiberius eine Seeſchlacht 
im Bobdenfee verloren, worauf die Römer gegen ler und Led) vordrangen 
und im folgenden Jahre, 14 dv. Ehr., nad) vorgängiger Befiegung der Gebirgs- 
völfer die Brovinz Rhätien ſchufen. Die vom Bodenſee nordöjtli gelegenen 
Gegenden, bis an die Wertach und den Led; nad; Augsburg (Augusta Vinde- 
licorum), behielten lange die Stamm-Benennung Bindelizien wie die Bewohner. 
Erft im 2. Jahrhundert nad) Chr. kam für das Gebiet der Name Raetia secunda = 
Unterrhätien auf. Gleichzeitig wurden Yortififationen errichtet und das ganze 
Land mit einem Nete von Straßen überzogen, welde die zahlreihen Nieder: 
lafjungen mit einander verbanden. 


Als vom dritten Jahrh. nad) Chr. an die Macht der Römer allmählich 
dahinſank, trat anftelle der Provinzial: die Gau-Verfaſſung, und man findet 
hier in jüdndrdliher Richtung: den Argengau am Bodenfee, zu weldem 
bayerifcherjeit3 nur das jetige Bezirfdamt Lindau gehört; öftlih von ihm war 
der Alpgau, nördlich der Nibelgau, welcher ſeinerſeits öftlih an den Illergau 
grenzte, an dejjen Djtjeite der (mit dem Keltenftein-Untergau) bis nad) Donau: 
wörth ſich erjtredende Augft: (Oches:) Gau lag, der dann in feinem unteren 
Zeile weftlih vom Burgau begrenzt wurde. Jenſeits der Donau lag ber 
Brenzgau, öftlih von dem Riezzin begrenzt, an deſſen Djftfeite das fräntifche 
Sualatelb lag. 


Mit dem Ende der Gauverfaffung, noch mehr aber mit der —— 
des Welfiſchen Hausbeſitzes im Süden des Kreiſes, zerſplitterte dieſer in zahl: 
reiche kleinere Gebiete. Deren hauptſächlichſte waren: das Gebiet des Hochſtifts 
und die freie Reichsſtadt Augsburg, die Markgrafſchaft Burgau, die Reichs— 
ftädte Kaufbeuren, Kempten, Lindau, Memmingen und Nördlingen ſamt ihren 
Gebieten, die Prälaturen Kempten, Lindau, Elchingen, Irſee, Kaisheim, Roggen: 
burg, Ottobeuren und St. Ulrid (Augsburg), die Grafſchaften Dettingen, Kirch— 
berg, Weißenhorn und NRothenfel3, die Herrichaften Staufen, Mindelheim, 
Schwabeck, Thanhaufen u. f. w., melde Gebiete teil fchon früher, teils zu 
anfang d8. Jahrh. an Bayern famen. Stadt und Amt Wemding wurde 1467 
den Grafen Dettingen abgefauft; auch die Reichſsherrſchaft Hohenſchwangau wurde 
fäuflich erworben 1567, die Reichsſtadt Donauwörth fam 1607 durch Occupation, bie 
Reichsherrſchaft Mindelheim 1612, die Herrſchaft Illertiſſen 1757, die Herrſchaft 
Wertingen 1759 durch Kauf an Bayern; durch den Luneviller Frieden, bezw. den 
von 1802 kamen an Bayern: das Fürſtbistum Aug3- 
burg ohne Stadt ; die — Kempten, die Reichsſtädte: Kaufbeuren, Kempten, 
Memmingen und Nördlingen; die Abteien: Elchingen, Irſee, Kaiſersheim, Ottobeuren, 
Roggenburg, St. Ulrich und Ara, Ylesberg, Wengen und Wettenhaufen ; durd 
den Preßburger Frieden von 1805: die Markgrafihaft Burgau, die Grafſchaft 
Rothenfels, die Reichsſtädte Lindau und Augsburg, fowie die Gebiete des 
Deutichherrenordbens zu Donauwörth, Dettingen, Rohr und Waldftetten; durch 
die Rheinbundsakte von 1806: die Graffchaft Dettingen, die Befitungen bes 
Fürſten von Thurn und Taris, des Fürften und der Grafen Fugger, die Graf: 
haft Edelftetten, die Burggraffhaft Winterrieden und die Herrſchaften Big arm 
Thanhaufen und Waal; durch den Wiener Frieden von 1815 Teile der bisher 
württembergifhen Aemter: Altdorf, Biberach, Heidenheim, any, Ochjenhaufen, 
Waldfee und das Stabsamt Nördlingen. 
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Augsburg. 
Kreishauptitadt. 


Das Stadtgebiet umfaßt 2201 ha mit 81896 Bewohnern (39303 männl., 
42593 weibl. ; 57159 kath, 23391 prot, 1156 ifr., 190 Anderägl.) in 11 Orten, 
Lage. Dicht an der Bereinigung der beiden beträchtlichen Flüſſe Lech und 
Wertah bot ſich den Begründern der Stadt eine bejondere Bodenerhebung. 
Sie erhöhte die Sicherheit ſowohl in politischer Hinſicht, als gegen 
UÜberſchwemmungsgefahr und erleichterte die Beherrichung der Wege 
längs der Ufer. Schon von Natur aus bejtand hier eine Verzweigung 
der Gewäſſer, welche das Erwerbsleben nod) bejonders unterftüßte,' 
während ſich der Thalweg der Flüſſe in den diesbezüglich anſpruchs- 
lojeren früheren Yeiten zum Warentransport nah und von Aug: 
a8 burg ausgiebig benüten ließ. Wie jodann die Stadt felbft auf 
Lößboden jteht, jo überzieht von deren Thoren an diefe fruchtbare Bodendede 
als treffliche Ackerkrume eine breite Stufe der Thalebene und iſt teilweife, infolge 
etwas veränderter Zuſammenſetzung (als Lößlehm), ein treffliher Rohſtoff für 
HStegeleien. Alle Arten Holz liefern die Auenwälder, von welden die Flußufer 
begleitet werden; auch fand man ohne Zweifel von jeher die nahen Hügelrüden 
großenteils mit Forſten bedeckt. Es waren alfo die wejentlichiten Erleichterungen 
für die Bauthätigfeit gegeben. 

Zu folder Ausftattung mit Naturfräften und -produkten tritt ald Vorzug 
der unmittelbaren Umgebung die flache Bodengeftalt; denn durch diefe war eine 
erleichterte Zugänglichkeit der Stadt von allen Seiten bereitet, ſoweit ihren 
Bewohnern jelbe erwünjcht war; fie konnten ja diesbezüglid; durch Heritellung 
und Offenhalten von Flußübergängen den Verkehr ftet3 regeln. Abwechslung 
der Verjorgung mit Lebensmitteln bradte ſodann die geänderte, aber gleich: 
fall3 günftige Bodenbeichaffenheit der Höhen, wie deren Profile die Gegend ſowohl 
mit landwirtichaftlihen Reizen ergänzten, als aud) Anfiedelungen verjchiedenfter Art 
veranlaßten (3.B. Wellenburg, Ktobel, Friedberg, Kilfing), welche wiederum dem 
größeren Plate befondere wirtjchaftliche Vorteile bringen mußten. Co auäge: 
prägt aber etliche Abfchnitte diefer Thalhänge aniteigen, jo wirfen fie doch 
keineswegs wie abjchließende Wallzüge, jondern begünftigen durch ihre Ein- 
ſenkungen das wertvolle Kreuzen ausgedehnter Verkehrswege an dem beherrid): 
enden Orte der Thalebene. Es find daher 6 (bezw. 7) große Radien, welche 
Augsburg zum Zentrum haben. 


Im Norden ift zunächft der Donauübergang an der Wörnigmündung zu Donauwörth 
ein erfter Samımel- und Zufuhrort für den ſüdwärts, daher nad Augsburg, geridteten großen 
Berfehr. Mehrfach fodann führen wichtige Linien von S heran: am Led treffen natürliche 
biftorifche Wege (über den Fernpaß und über den Pak von Seefeld nad Partenkirhen und 
Schongau) von Tirol und Stalien ein und ziehen weiter n; zu der mittleren Wertach kommt 
ber freilich nur über mäßig begünftigte Zwifchenftreden geleitete Weg vom Bodenjeebeden, welcher 
nad dem ö Mitteldeutfchland zielt: Augsburg ift das erjte bedeutendere Ziel desfelben. Mit 
diefer immerhin meridionalen Richtung Freugend, wenn auch in einigermaßen diagonalem Ber- 
laufe, führt von den Kfarübergängen der Münchener Ebene (heute don Münden) ein Weg 
herbei, defjen Benütung durch die Minderung der Höhenmaſſe zwiſchen Mering und Althegnen- 
berg erleichtert ift (al8 uralte Salzftraße wohl fhon in borrömifher Zeit vorhanden, wenn 
auch unficher, ob in der Linie der heutigen Eifenbahn). Bon N-O leitet die Linie des Paaı- 
thales oder eine foldhe langs desfelben in die Lechthalebene nächſt Augsburg berein. Am W 
ward durch die große o-w Senke von Dinkelicherben ein beftimmender Zwifchenabichnitt geſchaffen, 
un zum Donauübergang an ber Illermündung weiterzuführen, dem Ausgangspunfte des be- 
günftigiten Weges über den Jura zum Nedargebiete. 
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Augeburg 


Alle dieje natürlichen Bedingungen für die wirtjchaftliche 
und bejonders auch kommerzielle Entwidlung wurden von 
der Bevölkerung int volliten Umfange erfaßt und allmählich 
im großen Stile nußbar verwertet. Die indujtriellen, 
kunſtgewerblichen und merkantilen Leiſtungen Augsburgs 
erwiejen fid) andauernd als höchſt bedeutend; dasjelbe zeigte 
ugleich gegenüber ſchweren Schickſalsſchlägen zähe Lebens: 
Kraft. * en a Bewährung von ap — * 
Unternehmungsgeiſt und Intelligenz prägt ſich natur— 
gemäß teilweife in dem Ausfehen Ber Stabt aus, mie te wit Derisäliurm 
iefe Eigenſchaften den Pla auch befähigten, im Wettbewerb der Groß: 
induftrie unjerer Zeit mit in die erjte Reihe zu kommen, Denn Augsburg bat 
fi) nach kurzem Niedergange wieder zu einer Bedeutung emporgearbeitet, welde 
über die feiner — nach zu erwartende ſehr weit hinausgeht. 

Es beruht dies freilich u. a. auch darauf, daß die umliegenden, früher 
nur kleinen Orte teils wie Wurzeln und Zubringer der induſtriellen Kraft die 
Augsburger Induſtrie mit verſorgen, teils aber auch als fruchtbare Neupflanzungen 
weſentlich verſtärken Zu ben letzteren gehört insbeſonders an der W Geite 
Pferjee, fodann diesſeits der Wertad Göggingen, im S jenjeitö des 
Giebentifhparfes (S 924) Haunftetten, zu den erfteren vor allem Lech— 
Te (1. Bd. ©. 276), fodann Dberhaufen, Kriegshaber, aud Stadt: 
ergen. 

Durch dieſe Verteilung der Wohnfige der arbeitenden Kräfte, ſowie aud 
vieler Ynduftrieanweien in Nahbarorten konnte Augsburg einerſeits feine Be— 
deutung und feinen Wohlſtand ganz wejentlic, fteigern, andrerjeit8 jedoch fein 
— Ausſehen behalten und im Geſchmaäcke der Gegenwart gefällig 
geitalten. 


Topographifch liegt U. in 495 m Seehöhe unter 48022 n. Br. und 100 541/e‘ 5. L. 

Ausfeben. Der altberühmte Play, welcher beim Wufblüben des Weltverkehrs 
im 16. Jahrhundert wohl die vorberfte Stelle unter ben deutſchen Binnenftädten inbezug auf 
Befig und Bildung einnahm, vermag auf feiner Terraffe faft nad allen Seiten bin wirfungs- 
voll ins Auge zu treten. Nicht nur der N, wo bie Altefte und erfte Stadt um ben heutigen Dom 
ber entjtand !), bildet gleihfam ein Kleines Plateau, und zwar fteil nad) O, N und W abfallend, 


1) Die don einzelnen niedrigen Reften der älteften Mauer noch gekennzeichnete Linie 
bon Augusta Vindelicorum wird bezeichnet durch die Straßen: Schmiedberg, Obftmarft, 
Hafnerberg, Jefuitengaffe, Auf. Pfaffengaßchen. 
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fondern aud) in ber s Längserftredung des Ganzen hebt fi ſchon von dem ftattltdh hohen Bau 
bes Perlahturmes und des ruhmmwürdigen Rathaufes an der Boden wieder immer fichtlicher 
nad) S, dies bis zu dem großen Bauwerke der Ulrichskirche und dem benachbarten malerifhen 
„Roten Thore” der Stabtbefeftigung. Sehr lebhaft ift ohnedies der Abfall von der Perlad- 
und Rathaus-Terraffe zur Jakober Vorſtadt, welche um 1415 mit ftarfer Befeftigung (Wall- 
baftionen, Waffergraben, Thorlürme, Mauer) dem Körper der Stadt angefügt wurde. Hier wie am 
S-Enbde tft da8 Malerifche diefer Friegerifhen Vergangenheit noch am meiften erhalten geblieben, 
ein wirkfamer Gegenſatz gegen bie großartigen Fabrikanweſen, welche in diefer Niederung ber 
Leharme ſich entwidelten, um deren Waſſerkräfte unmittelbar auszunügen. Sind es doch nicht 
weniger als 10 Bmeige be Lech8, welche diefem Zwede dienen müffen, allerding® bier davon 
nod innerhalb der älteren Stabt, wie außerdem auf diefer O»Seite ſowohl ber ältere Stabtgraben 
nod mir Waffer gefüllt ift, als jener um die Jakober⸗Vorſtadt. An deren äußeren Kanten erheben 
fi die Baftionen, „Oblater Wall“ und „Jakober Wall“, insbefondere auch der ftattliche acht- 
edige Yalober Thorturm, fowie der Turm des Bogeltored nad S. Bon da führt der Gürtel 
fehnttiger Baumfronen, — heute — bald in einfacherer Allee, bald in breiteren 
Ze a Sn 5 ‚ Anlagen anftelle des einjtigen 
FE Walles umgieht, s zu dem wirk⸗ 
ungsbollen Ganzen des „Roten 
Thores* auf der Terraffe berälteren 
Stadt. Defien Bild erinnert an 
‚ähnliche Rothenburger Erſchein⸗ 
ungen, auch die freundliche Spazier⸗ 
—— anlage, welche hier in den breiten 
De, INT Graben überleitet. Der ftolge Ofto- 
* on, | gonturm der (cath.) Ulrichskirche 
überfchaut diefe anmutende Scenerie 
vom Inneren der Stadt auß. 
Diefeß Innere iſt es bekanntlich, 
durch welches ſich Augsburg als 
— eine ſo reiche Stätte ſehenswerter 
Oertulesbrunnen und maleriſcher Architekturbilder 
auszeichnet, wenn auch meiſt ſolcher, welche etwas jüngere Stilzeiten 
vertreten, als z. B.im ganzen bie bezügl. Merkwürdigkeiten Nürnbergs. 
Denn hier an dem Plage des lebhafteſten Verkehrs mit Italien im 15. und 
16. Jahrhundert find vor allem die Werke der voll erblühten und ber fpäteren 
Renaiſſance und die fi anfchließenden Formen der Rococo- und Barodzeit in abwechfelnden 
Geſtalten herrſchend. Es geht dies ebenfo aufdie Architektur als die Ornamentif, wie namentlich bie 
beften Erſcheinungen ber Monumentalplaftit auf öffentlihen Plägen ben beiden fpäteren Stilarten 
angehören. Dod in ben jtolzeften Kirchenbauten verherrlichte fich noch das Zeitalter der Gothik. 
In deren Baumeife ragt, abgefehen von ihrem Turme, die erwähnte Ulrichskirche empor, wie 
im S der Dom. Erſtere deutet ihre ftilgerechte Ausführung beſonders durch ben leicht empor» 
ftrebenden Chor an. Deſſen Inneres erfcheint als ein hoch gehobene Gewölbe, wie das ebenfo 
hoch emporgehobene Hauptſchiff, durch je 5 Pfeiler von den Nebenfchiffen getrennt. Die Aus- 
ftattung gehört allerdings zum teil fpäteren Runftrihtungen an, wie ſchon das @itter des 
Eingangsraumes und verſchiedene Sculpturen, insbefondere au drei reiche Altäre im Chore; 
bor dem linksſeitigen iſt das Grabmal ber bl. Afra, vor dem zur rechten das bes HI. Ulrich. 
Als feitlihe Räume bereihern einige Kapellen bie Ausftattung des Ganzen, darunter die fog. 
Buggerfapelle mit dem reihen Grabmal des Hans Fugger (v. 3.1598). Drei hohe gemalte Fenſter 
am W»@iebel find beſonders für den Heralbifer wertvoll. Außen bor der Kirche hat man einen 
Ueberblid über die mächtige Marimiliansftraße und deren Monumentalbrunnen mit vorzüglicen 
plaſtiſchen Arbeiten in Guß, bie bedeutendere Kompofition des Herfulesbrunnens und jene 
bes Merkurbrunnens. 
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Unter den ®ebäuben an der Straße, welcher fich jene vorwiegend mit ftattlicher Glebelfront 
aumenden, feſſelt das Auge vor allen die breite Front de8 „Fuggerbaufes“ mit feinen reichen 
Festen; im ö Teile des Gebäudes find die durch ihre Dedengemälde berühmten Räume 
3. 3. dem Kunſwereine überlaffen. Daneben jteht der in glänzendfter Weife Durchgeführte und aus— 
geftattete Bau des Gafthofe8 „zu den drei Mohren“, s davon bie duch plaftifche Arbeiten 
aus der Zopfſtilzelt bemerfensmwerte St. Moritzlirche. Seitlih nad W gelangt man zu 
dem noch in gothiſchen Formen auftretenden Bau des Katharinenklofter®, nun einer 
höchſt wertvollen größeren Gallerie älterer Gemälde bienend, ſowie zur Induſtrie- und 
Kreisrealſchule. n von da geht es an der plaftiichen Zeughausfront borüber zur Philippine- 
Welferftraße mit dem Standbild des H Fugger (+ 1575), bon König Ludwig I. errichtet. 
Demfelben gegenüber zieht bie Front des „Marimiliansmufeums“ durch zwei funftreihe Erler 
das Augenmerk auf fih; das Mufeum iit überaus mannigfaltig Hinfichtli feiner biftorifchen 
Sammlung, namentlidy auc) in bezug auf Segenftände ber Römerzeit. n-w gebt es zum „Perla“ 
oder Ludwigsplatz in welchen die Marimiliansfirape mündet. Denſelben ſchniückt in Rococo— 
jtil der Auguftushrunnen; den O fliegen der Berladturm und das Rathaus ab. 
Erfterer, von haus aus ein Wachtturm, gewährt die vollendetfte Überfiht Aber die Stadt und 
Umgegend; letzteres ift al8 berühmtes Werk de8 Baumeiſters Eltas Holl befannt (1615—162u 
erbaut), namentlich aber auch in feinen Inneren überall ein redendes Zeugnis des Heichtums 
und des Kraftbewußtſeins der reichftädtiichen Regierung. Einen ftolzeren Pradtraum als den 
„Goldenen Saal“ mit feinen Gemälden, feiner Plaſtik und Holzarbeit in reichſter und doch 
nicht Überladener Bereinigung hat fein deutfcher Fürſt des 17. Jahrh. geſchaffen. Aber hinter 
all dem tritt doch der Eindrud nicht zurüd, welchen auf der Höhe im N des Rathauſes der 
mächtige gothifche Dom hervorruft, wenn er aud) nicht als einheitlihe® Werk entftand, jons 
bern unter Umbildung großer romanifcher Beftandteile jeine Gejtalt erhielt. In der Zeit diefer 
Gothifierung wurde jedenfalls der hohe, ſchön gegliederte Chor gebaut; namentlich ſchuf man 
die wunderbaren beiden Portale an dem Übergang zum älteren Teile und bereidherte legteren 
um zwei Seitenfchiffe, jo daß das Innere fünffiffig wurde In diefem ift der Kapellenkranz 
im ö Chore reich mit Kunſtwerken ausgejtattet; fodann find der aus der Neuzeit ſtammende 
Hodaltar, auf der Krypta Holbein’sche Gemälde an Pfeilern des Schiffes und bie plaftiichen 
Werke des Kreuzganges nur etliche der wirkſamſten Schätze des miannigfaltig erhebenden Gottes⸗ 
hauſes. Nah W hin ift der Blag des „Fronhofes“ mit ſchönen Anlagen geziert, aus melden 
fih das Siegesdenfmal (von Zumbufd) erhebt, ein anziehender Bordergrund für das ausge- 
dehnte Bebäudeganze der k. Regierung, an welchen ſich nod ein Reit der älteſten Stadtmauer 
erhielt, wie einer der Bebäubdeteile die Stätte der Verlefung der „Augsburger SKonfeliion“ 
von 1530 war. n-Ö bed Domes aber geht es etwas hinab zu der Kirche und dem Gejamt« 
bau des Klcjter® und Gymnaſiums don St. Stephan, erftere im fogen. Jeſuitenſtile 
errichtet. Noch etliche andere Kirchen treten im N und im O der Stadt auf, wie die St 
Georgskirche (kath); die Jakobskirche (prot.), in deren Nähe die Häuferreihen der „Fuggerei” 
fi) befinden, die St. Markirche (fath.) nachſt dem großen gefälligen Bau und dem Sartengrün 
des ftädtiichen SKtranfenhaufes, auch 6 und unterhalb des Nathaufes die Barfüßerkiche 
Legtere, ein ftattliheg dreiſchiffiges Bauwerk, erſcheint durch ihre plaftiihen Arbeiten und 
Gemälde als fehenswertefte Kirche der Proteftanten nächlt der Eunftgefchichtlich befonders wertvoll 
außgeftatteten St. Annakirche am WeRtande der alten Stadt (beſonders nah Entdeckung und 
Renovierung der fogen. Goldfchmiedöfapelle). Nordwärts von da erheben fid) fodann die katho— 
life und die proteftantifche Kreuzkirche. Wie bei St. Anna und der dortigen Erziehungs 
anftalt („Sollegium”) der Neubau des Gymmaliums entitand, jo nahe ben Kreuzkirchen der des 
Realgymnafiums. Ueberhaupt famen in diefer W-Gegend, welche durd; Parke und Garten- 
anlagen Augsburger Batrizierfantilien, ſowie auf dev Fläche der einftigen Stadtbefeftigung durch 
beftgehaltene Anlagen verſchönert ift, verſchiedene hervorragende Gebäude der legten Yabı- 
zehnte zu jtande: fo das Theater in barockderwandter Henaifiance und s don ihm der mächtige 
dreiflügelige Juſtizpalaſt. Weiter s fommt man am anlagenbededten „Königsplage* borüber 
entweder au dem Gefellfehaftsparte des „Sciehgrabene* und nad s-w Ueberſchreitung 
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der Eifenbahn zu der Inruridfen Anlage des „Stadtgarten“, einer Schöpfung ber 
moblgelungenen Schwäbiſchen Kreisausftellung don 1886 — oder oſtwärts durch bie 
elegante Bahnhofſtraße zu dem vielbelebten Bahnbofe, mit welchem durch eine Ringbahn fait 
alle bebeutenderen Anweſen der Großinduftrie der Stadt und ihrer IImgebung verbunden find 


Induftrie Das Broßgewerbe ift vor allen maßgebend für die Bedeutung Augsburgs. 
Dies zeigt Schon die gedrängte Lleberficht über die verfchiedenartigen Betriebe, von denen folgende 
namentlich aufzuführen find: Tertilinduftrie: Med. Baummoll-Spinnerei und Weberei 
(122000 Spindeln, 2600 Webftühle) (2800 Arbeiter), Augsb. Buntweberei (1560 U), Kammgarn— 
ſpinnerei (14130 N), Baumm.-Sp. am Stadtbach (HMM A.), Med. Weberei anı Fichtelbadh (670 A.), 
Baummollfeinfpinmerei (490 9), Neue Augsb. Kattunfabrif (430 A), Bleicherei, Färberei und 
Appreturanftalt (420 U., 3 Nähfadenfabrifen (mit 390, 90 und 30 U), Zwirnerei und Nah— 
fadenfabr. (370 4), Mech. Weberei 1365 W.), Spinnerei Wertach (275 U), Spinnerei Eentel- 
bach (280 U.), Mech Weberei (105 A.) Mech. Baummollweberei (100 U.), Dochtfpinnerei u. Jute— 
mweberei, Tricotagenf., Hutftumpenf. (130 U); Maſchinen- u. Metallmwareninduitrie: 
Maſchinenf. Augsburg (0A), Riedinger'ſche Mafchinen- u. Broncewarenf. (950 A.), Bereinigte 
Fabriken landw. Mafchinen (520 U.), 2 Uhrfedernfabr. (250 und 85 U), Mafchinen- und 
Nöhrenfabr (240 A.), Zahnräderfabrit Augsburg (180 A), 2 Eifengießereien (mit 160 und 
50 A), BZinfornantentenfabr. (110 9.) 2 Goldfchlägereien, 2 Metallwarenfabr., Patentwajd- 
mangenfabr,, Südd. Eleftrizttätß-Befellichaft, Uhrgehäufefabr, Krakenfabr., Fabrik hir. Inſtru—⸗ 
mente, Maichinenbaumwertitätte, 2 Deabtitiftenfadriten, Kaſſen- und Eisichrankfabriken, 
Schlofferei, Telegraphen- und Telephon-Einrichtungs-Geſchäft (60 A), Fenfterbefchläg- und 
Schraubenfabr., Glodengieherei, Med. Werkitätte, Mühlenbaus und Mafchinenwerkftätte, Fabrik 
von Warmwafler-Heizanlagen, Laubſägefabr.; BPapier- u. Cartonagen, Buhdrudereien 
und grapbiiche Anftalten: 11 Buchbrudereien (dabei ſolche mit 100, 62 und 53 A.), Kunft- 
anftait, Blafat» und Etiquettenfabrif, Bapierfabr. Haindl, 240 U), Gold- und Eilberpapierf. 
(60 4), 3 Bapierhülfenf. (165, 75 u.20 U), Ballonf., Linieranftalt, Anſtalt f. kirchl. unit; 
Rahrungs- u Genukmittelinduftrie: 2 Malzf. Chofolade- u. Bonbonf., Alt.Geſ. für 
Eharfutierwaren, Tabaff., Cigarrenf., Augsburger Eiswerf, Slareisfabr ; andere Induſtrie— 
zweige: 2 Farben-, Yad- und Firnißfabr. Delfabr, Beinringfabr., Riemenlederfabr., Farb» 
bolz und Yohmühle, Holz», Stein» und Metalldreherei, Fabriken von Holz und Lederwaren, 
Zündholzfabrıf Union, 2 dem. Fabrifen, Wachs- und Trauerwarenfabr, Munitionsfabr., 
Wilitäreffeftenfabr., Parfetbodenfabr. (120 A). Parketenfabr., Amerik Preßſpundenfabr, Fiſch— 
beinfabr., Herren« und Anabenkleiderfabr, Schuhwarenfabr. (65 A), 2 Dampfwalchanftalten 
Schirmfabr, Cementröhrenfabr. und Ziegelei. Die Bierbrauerei wird von 54 Brauereien mit 
großem Erfolg betrieben, fo daß 3. B. nur in geringer Weife Münchener Import ftattfindet. Es 
werden 280 -290000 hl Malz veriotten. Unter all diefen Induftrien hat ganz befonders die 
der Mafhinenheritellung eine hochentwidelte Stellung fi errungen. Immerhin ift für das 
Ganze die Textilindustrie noch bedeutend wichtiger geworden. Schon am Ende de Mittel» 
alter3 arbeiteten in der Stabi 2900 Webermeifter, und es gab im Jahre 1600 bei 3670 
Webitühlen 11031 in der Weberei Beichäftigte. Am 19. Jahrhundert aber mußte ein Neu— 
ſchaffen aller vorhandenen Fabriken (auker einer) die Bedeutung des Platzes erit wieder herbei- 
führen, welcher mit rund 400000 Spindeln und 7000 Webſtühlen arbeitet. 1) 


Wenn bei einer Anzahl ber grokartigen Werkftätten um die Stadt ber fogen. Arbeiterquartiere 
und beiderjeitä der Wertad) die nad) ihr genannten „Vorſtädte“ fich entwidelten, fo erhöht dies nur 
ben Eindruck der Bedeutung jener Etabliſſements, ohne die minder erwünſchte Empfindung 
ber Maſſenanhäufung hervorzurufen, weil fi die Fabriken und Arbeitergebäude als getrennte 





1) über diefe, wie über bie geſammte Induſtrie Augsburgs bietet eine ebenfo überficht- 
liche als forgfältige Darlegung: Dr. Joſ. Graßmann „Die Entwidlung der Induſtrie 
Augsburgs im 19. Jahrhundert“ 1894. 272 ©. 
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Gruppen in der fo vielfach nod von Gärten und Baumgrün belebten Niederung ber Flüfie 
längs ihrer Wafferarme verteilen, am meiften natürlih an den „Kanälen“ bes Lechs) Deren 
Wafler wird von dem „Hohen Ablaß“ aus reguliert, welcher zur landſchaftlichen Ausſtattung 
des Siebentifchpartes (S. 924) gehört. 

Letzterer ift eines der befuchteren Erholungdziele in ber Umgebung der Stabt. Andere 
findet man naturgemäß vor allem auf den benachbarten Höhen, im O an Friedberg, im 
WoanMWellenburg, wo fi weitwärtd vom Fugger'ihen Schloſſe ein ftattlih gediehener 
Mald ausbreitet, fodann an der Ausfichtshöhe bei der Wallfahrtskirche Kobel (S. 969) unb 
dem nahen Weftheim, dazu an dem anmutig in Farben und Profil der Höhen wechjelnden 
Schmutterthale. 

Als Hauptftadt des Kreifeß aber ift Augsburg endlich au bedeutend dur feine Be- 
börden, Stellen und Anftalten. 

4.2) hat Oberbahnamt, Güterftation, Oberpoftamt, 2 Lokal ⸗Poſtamter, 6v, GW 
Telephon; Oberlandes-, Land» (mit Schwur-), Amtsgericht, 5 Notare, Notariats- und Anmalts- 
fammer, Gewerbegericht, Kreismedicinal-Ausfhuß, Aihamt, 2 Brandverfiherungs-nfpektionen, 
Kreißregterung, Landgeftüt, Straßen- und Flußbau⸗, Landbau-Amt, 2 Mefjungsbehörben, 
Hauptzollamt, Auffchlag-Einn., 2 Rentämter, Forſtamt, Commando der 2. Divifion, der 3. Inf.» 
u. 2. Cav.⸗Brigade, Commandantur, Garniſonsverwaltung u. »Lazaret, 3. Inf.Regt, 4. Chen. 
Regt. (ausgenommen bie in Neu⸗Ulm gamifonierende Escabron), 4. Feld⸗Art.Regt. (audge- 
nommen 2 Abteilungen in Yürth), Urtilleriedepot, Militärſchleßſchule, Gendarmerie-Komp.- 
Commando, Bezirtöfommando, Melbe-Amt, Proviantamt, Fath. Bistum mit Orbinariat, Dom- 
fapitel, kath. Dekanat, 5 kath. Pfarreien, Benediktiner⸗Abtei (St. Stephan), Kapuziner-Hofpia, 
Anftitut der engl. Fräulein, Franzisfanerinnenklofter (Maria Stern), Dominifanerinnenklofter, 
Mutterhaus der barmh. Schweftern mit 4 Filialen, Filialen der Niederbronner Schw. und 
armen Franzisfanerinnen von Mallersdorf, prot. Dekanat, 5 pr. Pfarreien, Diakonifjen- 
Mutterhaus, Rabbinat, Gemäldegallerie, 2 Gymnaſien, Realgymnafiunt, Kreisreal- u. Induſtrie⸗ 
Hufbeſchlag⸗, 10 kath., 6 pr. Vollsſchulen, Lyzeum, kath. Stubienjeminar, pr. Collegium St 
Anna, Kreiß-Taubftummen-Anftalt, 2 (je achttäge) Kram⸗, ſodann, Schafe, Vieh- Wochen- 
Wollmärkte, Schranne. — U. ift Sitz de gleichnam. Bezirksamtes. 

Augsburg wird fon von Strabo (63—24 v. Chr) unter bem Namen Damaſia als 
eine „Art Feſtung“ (quasi arx) des vindeliciſchen Stammes ber Licatier erwähnt, welche auf 
ber durch den Zufammtenfluß der Wertach mit dem Lech gebildeten Landzunge gelegen fein 
fol, wo Drufus nad feinem Siege über die Binbelicier i. 3. 15 d. Chr. eine römifche Eolonie 
gründete, die er feinem Stiefvater zu ehren Augusta Vindelicorum nannte. Der Name wurde 
während der zwangigjährigen Regierungszeit Hadrians in Aelia Augusta umgewandelt, jpäter 
aber wieder angenommen. Die zahlreihen Römerfunde in und um Augsburg rechtfertigen die 
Bezeihnung ber Stadt dur Tacituß als bie splendidissima colonia. Während der Wölfen 


I) Diefer Arme oder Kanäle find es einſchließlich des ober der Meringer Au abgehenden 
Brunnenbades, weldher beim Noten Thore zur Stadt fommit, vier in der alten Stadt, 
(Hunoldsgraben, Borberer, Mittlerer und Hinterer Led), ſodann einer in der Zakobsvorſtadt 
der Ochſenbach, und endlich fünf noch zwiſchen ihr und dem Fluſſe: Schäfflerbah, Fichtelbach 
Hanreibad, Eisbach. Die Gewäfler vom Schäfflerbache (einjchl.) an oftwärts finden im N 
ihre Bereinigung im „Stadtbache.“ Abgeſehen von ber Zuführung motorifcher Kraft für die 
Induſtrie und die Beihaffung von Elektrizität find beide Flüffe au als Transportiwege 
nugbar. Die Wertad wird allerdings nur wenig mehr benüßt; dagegen famen auf ben Zeh 
3- B. 1894 noch 24069 Tonnen Holz, fowohl in Stämmen als gefchnittener Ware, (weiches und 
bartes Holz), und es giengen 5235 Tonnen ab, 

2) Aus der Litteratur über die Geſchichte Augsburgs feien hier nur wenige Werke ge 
nannt: Welfer, Augsburger Ehronif. — P. v. Stetten d. ält., Geſchichte der Stadt U. — 
P. dv. Stetten d. j, Kunft-, Gewerbs- und Handwerksgeſchichten von U. — Seida, Aug- 
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wanderung erfuhr die Stadt, in welcher das Chriſtentum fchon frühzeitig Belenner fand 
(Martyrium der bl. Afra im 4. 355.), mancherlei Bebrängniffe und Berwüftungen und wird 
erit von dem Kriftlich-römifchen Dichter Venantius FYortunatus des 6. Ihh. als Ruheſtätte 
ber hl. Afra wieder Augusta genannt — ein Beweis, daß U. bie Stürme ber Völkerwanderung 
überbauerte, während die Errihtung eine Bistums!) zu U. am Ende des 6. Ihhs dafür 
fpricht, daß die Stadt ber Mittelpunkt eines Hultivierten, chriftianifierten Candes war. Der 
frübzeitig auf dem Plage bed alten Yorums, dem jetigen Fronhof, begonnene Bau einer 
Marienkirche wurde erft im 9. Ihh. vollendet, mußte aber dem 995—1065 erbauten älteften 
Teile des jegigen Domes weichen, nachdem die Magyaren die Stadt 788 u. 954 heimgefucht 
Hatten. Reichlichere Nachrichten fließen erſt auß der Zeit, da der HI Ulrih den Biſchofsſitz 
inne hatte (923—973). In feine und feiner nächſten Nachfolger Zeit fällt die Stiftung ber 
Spitäler zum bl. Kreuz u. bl. Geift, der Bau der 1801 abgebrochenen Johanniskirche, ferner 
(mit Unterftügung der SKaiferin Adelheid) de8 Domes und der mit einem Collegiatftifte ver- _ 
bundenen St. Moritzkirche durch Biſchof Bruno (1006-29), Bruder des Kaiſers Heinrich 11. 
Letzterer derief an die um die Wende des 11. Jahrhunderts erbaute Ulrichs- und Afrafirche 
Benebiktiner aus Tegernfee. Für die Wichtigkeit der Stadt, welche bereit unter Bifchof 
Ulrich Münz- und Marktrecht erhalten hatte, ſprechen auch die im 10. und 11. 355. daſelbſt 
gepflogenen Reichstagsverhandlungen. Die reiche Stadt wurde freilich vielfad) mit Plünderung 
und dgl. heimgefucht, jo 1026 (von Herzog Welf IL.) überfallen und geplündert, was ſich 1080, 
1083 und 1088 wiederholte. infolge eines aus Marktftreitigfeiten zwifchen ben Leuten bes 
Bifhofs (Hermann) und des Kaiſers Lothar ende Auguft 1132 entftandenen Aufruhrs lieh 
der Kaiſer die Stadt drei Tage lang plündern und bie Befeftigung zerftören. Kalſer Friedrich 1. 
gab 1156 die erften gefchriebenen Grundgefege, welche zwiſchen ben Rechten des im Dienfte 
des Reiches ftehenden Vogtes (Burggrafen) und jenen des Biſchofs unterfchieden, wodurch aber 
gleihmwohl der Grund zu den fpäteren Kämpfen zwifchen der Stabt und ben Biſchöfen gelegt 
wurde. In dieſen errangen die Bürger eine freiheit nad) der anderen, wobei bie ftete Geld⸗ 
berlegenheit der Bijchöfe der Stadt zu gute fam, welche auch von den Kaiſern Rudolf I. und 
Ludwig IV. ftete Mehrung ihrer Freiheiten empfing, fo daß fie namentlich durch ben Freiheits— 
Brief vom 20. Januar 1315 als „Stabt des Reiches‘ erfcheint. Kaum war aber deren äußere 


burgiſche Geſchichte. — Pl. Braun, Gefhichte der Bifhdfe von U. — Bapf, Augsburgifche 
Bibliothek. — Jäger, Gefchichte von A. — Wirth, U. wie es fit. — Beyſchlag, Merkwürdig- 
feiten von U. — Raifer, römifche Altertümer von A. — Raifer, der Ober-Donaufreis, nament- 
fi IN. Ubt. ©. 63 ff. — Deutfche Städtechronifen IV. u. V. B. — Mon. Boica, 33—35. — 
Kleinfhmid, Augsburg u. Nürnberg u. ihre Handelöfürften im 15. u 16. Ihh. — Meyer, 
Augsb. Urkundenbuch. — Mayer, das Stabtbuh don U. — d. Steichele, Beiträge 3. Ge— 
ſchichte bes Bistums U. — Babariall. 982— 1019. — Kal. f. Kath. 1853, 1864, 1869, 1873, 1875, 1886, 
1893, 1894, 1895. — Schöppner, Sagenbud I, 50—52, 410—18, II, 541—44, III, 1227 —32, 1346 
bis 48. — Bahlreihe Abhandlungen in den „Jahresberichten“ u. der „Zeitfchrift“ des Hift. 
Bereins für Schwaben. — Buff, U, in „Europäifhe Wanberbilder”. 

1) Reihenfolge der Bifchöfe von Augsburg: Dionyfius304. — Zofimus (um 580). — Berwelf. — 
Dagodert. — Manno. — Wicho. — Piricho. — Zeizo. — Marchmann. — Wilterp(Wigo) 739740. 
— To. — St. Sintbert (Simpert), um 800-808. — Hanto 808-815. — Nitler 
815. — Udalmann. — Lanto.... 851... — Witgar 858—887. — Mbalbero 887 bis 
909. — Hiltin 909—923, — HI. Ulrih, Graf von Dillingen, 933—973. — Heinrich I. Graf 
bon Geifenhaufen 973—982. — Eticho 982-987. — Liutold 987-996. — Gebhard 996 bis 
999. — Gigfried I. 1000-1006. — Bruno 1006—1029. — Eberhard I. 1029- 1047. — 
Heinxich II. 1047—1063. — Embrifo, Graf von Leiningen, 1063—1077. — Gigfried II. 1077 
bis 1096. — (Wigold, Gegenbiſchof, 1077—1088). — Hermann, Graf von Bohburg (?) 1096 
bis 1133. — Walther I. Pfalagraf von Dillingen, 1133—1156, — Konrad von Hirfched, 
1150—1167. — Hartwig I. 1167—1184. — Udalſchalt 1184--1202. — Hartwig II. 1202— 1208. 
— Gigfrieb II, von Rechberg, 1208-27. — Siboto von Seefeld 1227—48. — Hartmann, 
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Stellung gegenüber dem Hochitifte gefichert, fo brach im Inneren der Kampf der Zünfte gegen 
die Sefchlechter auß, welcher 1368 mit dem Sturze bes biöherigen Syſtems endete. Während 
der Regierung des K. Ludwig IV., welchem die Stadt fo treu anbing, daß fie 1322 fogar das 
Bierbrauen einftellte, um dem König genug Gerfte in's Lager ſchicken zu fönnen, brannte 
Friedrichs des Schönen Bruder Leopold 1315 die unbewehrten Borftädte nieder. 1372 famen 
in Augsburg, welches feine neue Berfaffung nah außen Hin verteidigen mußte, bie erften 
„Donnerbüdhfen” zur Verwendung. Die Kaifer Ruprecht, Sigmund, Friedrich TU. und Mar J. 
beftätigten die Freiheiten der Stadt und gewährten ihr fogar, allerdings unter Vorbehalt der 
faiferlihen Beftätigung, die Wahl der Bögte. Im 15. und 16. Ihh. erreichte A. den Gipfel 
feine Glanzes: Reichtum im Inneren, Macht nad außen ließen fie als bie fchönfte der ba- 
maligen deutfchen Städte erſcheinen, in welcher die Staifer und andere Fürften gerne weilten. 
Die Reformation fand bier um fo eher Eingang, ald Luther am 9. Oftober 1518 im Karme— 
- fiterflofter St. Anna wohnte, deſſen Mönche ſehr bald zu der neuen Lehre übertraten, wo» 
durch die Gebäude in den Beſitz der Stadt kamen, welche dafeldit zuerft eine Lateinſchule 
und fpäter ein Gymnaflunm gründete (welches auch Napoleon III. als „Graf von Arenenberg“ 
beſuchte). Am 25. Juni 1530 wurde bier dem Staifer Karl V. in ber Kapelle ber bifchöflichen 
Pfalz, an deren Stelle ein Teil des Rrgierungsgebäudes ſteht, das „Augsburger Bekenntnis“ 
übergeben. Diefes führte die Stadt, nachdem fie den bekannten Schertlin von Burtenbah zu 
ihrem Feldhauptmann beitellt hatte, ftrenge durch, indem fie 1534 den katholiſchen Sottesdienft 
in allen Kirchen mit Ausnahme des Domes einftellte und 1537, nachdem fie im Jahre vor— 
ber dem Schmalkaldiſchen Bunde beigetreten war, alle fatholiichen Beiftlichen einfchlieglich des 
Biſchofs (CHriftoph von Stadion) aus ber Stadt verwies. 1546 fahte der Rat den Entſchluß, 
gegen den Katier die Waffen zu ergreifen, bat aber, al® wegen ber Annäherung des kaiferlichen 
Heeres die ſchwäbiſchen Städte dom Bunde abfielen, den Sailer in Ulm fußfällig um Gnabe. 
Diefe erhielt fie gegen Zahlung von 150000 Gulden Strafgeld, Auslieferung von 12 Kanonen 
und Aufgabe aller gegen den Kaiſer gerichteten Berbindungen. Der kaiſerliche Minifter, Cardinal 
Granvella, veranlafte die Wiederzulaſſung des kath. Gottesbienftes in der Stadt, worauf 
im Juli 1547 ber Biſchof und das Domkapitel von Dillingen zurüdlehrten und am 23. Juli 
auch der Kaiſer einzog. Die hierauf folgenden NReihstagsverhandlungen führten zum fog. 
Augsburger Anterim vom 26. Juni 1548 und einer Aenderung des Kate. Bon nun an 





Graf don Dillingen 1245—86. — Siegfried IV., von Algishaufen 1236-88. — Wolfhard 
von Roth-Wadernig 1288--1302. — Degenhard von Hellenftein 1303--1307. — (Sebispacanz 
1307-—1309). — Ffriedrih J. Spät von Faimingen, 1309-31. — Ulrih II. von Schoneck, 
1331—37. — Heinrich III. von Schöned, 1337 —48. — Marfward I. von Randeck, 1348—65. — 
Walther II. von Hochſchlitz, 1366—69. — Yohann I. Schadland, 1371--73. — Burkhard von 
Ellerbach, 1373— 1404. — Gberhard II. Graf don Kirchberg, 1404-13. — Anfelm von 
Nenningen, 1413—23. — (Friedrich von Grafened, Gegenbiſchof 1413—23). — Peter I. von 
Schauenberg, Kardinal, 1423—69. — Johann II. Graf von Werdenberg, 1469-86. — Fried» 
rich II. Graf von Zollern, 1486 1505. — Heinrih IV. von Lichtenau, 1505-17. — Chriftof 
von Stadion 1517—43. — Dtto Truchſeß von Walddurg, Gardinal, 1543-73. — Johann 
Egolf von Aindringen, 1573 —75. — Martward II. von Berg, 1575- 91. — Zohann Otto von 
Genmingen, 1591—98. — Heinrich V. von Kndringen 1598—1646. — Sigmund Franz, Erz 
berzog bon Defterreih, 1646—65. — Johann Chriftoph von Freiberg 1665— 90. — Wlerander 
Sigmund, Pfalzgraf von Neuburg 1690 —1737. — JZohann Franz Schenk von Stauffenberg. 
zugleih Biihof von Konftanz, 1737—40. — Joſeph, Landgraf von Heffen-Darmitadt, 174069. 
— Clemens Wenzeslauß, Prinz von Sadjen u. Bolen, zugleich Kurfürft und Erzbifchof von 
Trier 1768-1812. — Franz Karl Fürſt von Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürit, ernannt 
und präfonifiert 1818, ftarb vor Beſitznahme des Bistums. — Joſeph Maria Frhr. v. Fraun— 
berg. 1821— 24. — Ignaz WUlbert von Riegg, 1824—36. — Peter II. von Richarz 1837—55. 
Michael von Deinlein, 1856-58. — Pankratius von Dinkel, 1858—94. — Petrus von Hötl, 
ernannt 7. November 1894, präfoniftert 18. März, inthronifiert 1. Mai 1895. 
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ſchied fich derfelde in den aus 34 Adeligen und 7 Bünftigen beftehenden Senat, welcher bie 
oberfte Staatsgewalt übte, und den aus 80 Wdeligen, 80 Kaufleuten und 140 anderen 
Bürgern zufammengefegten „großen Rat”, welcher in außerorbentlichen Fällen gemeinfam mit 
dem Senate zu beraten hatte. Der Reichſstag don 1550 Iegte ber Stadt noch weitere Opfer 
auf, deren Gefamtfumme auf 3—4 Millionen fl. berechnet wird. Kurfürft Moriz von Sachſen, 
welchem — obwohl Feind des Kaiſers — bie Stadt am 1. April 1552 ſich ergab, führte das 
zunftiſche Regiment und den proteftantifchen Gottesdienſt wieder ein und verbot den katholiſchen; 
aber jhon am 25. Auguſt hatte der inzwiſchen wieder eingetroffene Kaifer die Berfaffung von 
1548 wieder eingeführt. Die mit der religiöß-polttiihen Bewegung verbundenen ſchweren 
Opfer waren der Stadt nur möglid duch den Reichtum ihrer Bürger, unter welchen die 
Fugger und Welfer hervorragten, von denen erftere die Gold- und Silberbergwerke in Ungarn, 
Tirol zc. zc. in lohnendem Pacht hatten, letztere aber Überfeeifhen Handel betrieben und 1527 daß 
ihnen vom Kaiſer verpfändete Venezuela befeßten. Mit dem Außeren Ruhm ging die innere Ent- 
faltung der Stadt Hand in Hand, obwohl die Peſt von 1534 über 10000 Menfchen hinweg⸗ 
raffte. Die harte Durchführung des Reftitutiongediktes (1629) wurde durch die Beſetzung ber 
Stadt durch Guſtav Adolf am 20, April 1632 großenteils wirkungslos; doch erhob der König 
eine monatliche Contribution von 20000 Thalern. Großer Jammer kam nad) der Schlacht 
bei Nördlingen über die bereit ſtark verſchuldete Stadt, welche in der ſechsmonatlichen Bes 
lagerung dur bie Kaiferlichen, denen fie 28. März 1635 übergeben wurde, don ihren 60000 
Einwohnern durch Hunger und Sranfheiten aller Art 40000 verlor und im Oktober desfelben 
Jahres ihrer nur mehr 16500 zählte. Der Bejegung durch die Kalſerlichen folgte auch wieder 
ein Wechſel im Regiment und die Gegen-Reftitution an die Katholifen. Im Auguſt und Sept. 
1646 wurde die Stadt von ben Schweden unter dem General Wrangel, 1848 bon einem 
ſchwediſch⸗franzöſiſchen Heere, jedoch vergeblich belagert. Der mweitfälifche Friede brachte end⸗ 
lich die Einführung des Paritätsfyftend. Bon ber Verheerung bes langen Srieges erholte 
fi die Stadt langfam, aber fiher: 1633 erfolgte in ber Sakriſtei der 14761500 neu erbauten 
Ulrichskirche die Wahl Ferdinands III. zum römifchen König; 1658 nahm Kalſer Leopold I. bie 
Huldigung der Augsburger entgegen; 1668 wurde bier der Bund gegen frankreich geſchloſſen, 
1690 erfolgte im Dome bie Krönung der Kaiferin Eleonore Magdalena, in der Ulrichskicche 
die römische Königswahl und ebenfalls im Dome bie Krönung Joſephs IL. Hob ſich dadurch, 
und durh Einführung neuer Induſtriezweige (Errichtung einer Kattundruderei 1683) ber 
Wobhlftand der Stadt wieder, jo erfuhr fie im ſpaniſchen Erbfolgefriege neue Bebrängniffe, 
ward vom 9. bis 16. Dez. 1703 von den Bayern beſchoſſen, am 16. Dezember von benfelben befetzt 
und mußte, neben Zahlung einer Contribution von 4, Million Gulden, auch wieder eine 
Aenderung des Regiments über fi ergehen laffen. Im übrigen nahm das 18. Ihh. einen 
für die Stadt ziemlich ruhigen Berlauf, welder fogar die Errihtung einer förmlichen Kunſt⸗ 
ſchule geftattete, wenngleich die Hungerjahre 1771/72 wieberum 5000 Menſchen hinwegrafften. 
Bon 2.—6. Mai 1782 weilte Papft Pius VI. in Augsburg; 1792 kam Kaifer Franz Il. mit 
ber Kaiferin und dem Erzherzoge Joſeph auf der Rüdreife von der Krönung nah Augsburg. 
1796— 1801, 1805—9, 1813 und 1814 gli U. oft mehr einem Feldlager oder großen Militär 
lazaret, als einer Stadt. Im Auguſt 1796 leerten die Defterreiher ba Zeughaus; ihnen 
folgten die Franzoſen unter Moreau, welcher trotzdem, daß ber ſchwaäbiſche Kreis fich kurz 
vorher um 10 Millionen (in Gold und Naturalien) den Waffenftillftand erkauft hatte, der 
Stadt eine Contribution don 300000 fl. auferlegte. Nicht lange darauf erfolgten wieder 
Durchmärſche ber Defterreicher, 1799 ber Ruffen, 1800 abermals ber Yranzofen unter Lecourbe, 
weicher fofort eine Brandfhagung don 900000 Franes ausfchrieb. Bis zum Frieden zu 
Luneville hatte bie Stadt!) 700000 Mann mit 500000 Pferden beherbergt. Gleichwohl konnte 
diefelbe 1802 von den franzöſiſchen Machthabern Feftftelung ihrer Unabhängigkeit und 


ı) Während bie Stadt außerhalb der Mauern kein Gebiet beſaß, waren die Befiungen 
des Biſchofs, welcher in ber Stadt nur feine Reſidenz batte, die Grafſchaft Dillingen, die 
BPflegäamter Gdggingen, Denningen, Shwabmünden und Bobingen und das Pflegamt Sont- 
bofen, etwa 2200 qkm mit 70000 Einwohnern. 
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Ueberlafiung ber unmittelbaren geiftlihen Beſitzungen und Gleichſtellung mit den Hanfa- 
ftädten mit einigem Erfolg verlangen. Aber am 9. Dftober 1805 befegte General Michaud 
unter Anwendung don Lift die Stadt; amı folgenden Tage nahm bier Napoleon Quartier 
und deutete durch die Worte: „Ahr Pflafter ift fchlecht, ih muß Ste einem Fürften geben“, 
bie Zufunft ber Stadt an. Während feiner bi3 zum 24. DOftober dauernden Anweſenheit lieh 
er bie Befeftigungen verſtärken und ſprach dur ben Prekburger Frieden Augsburg Bayern 
au, weldem die Stadt am 4. März 1806 durch den franzöfifhen Stabteommanbdanten über- 
geben wurde. Am 1. Yuli wurde fobann ber Geheime Nat aufgehoben und ein Gtabt- 
magiftrat eingefegt. Nachdem 1806 Marſchall Ney bier fein Hauptquartier gehabt, 1807 
ttaltenifge und fpanifhe Truppen durchgezogen waren, rüdten am 1, Januar 1808 bie 
bayerlſchen Befagungstruppen (3. Linien⸗Inf.⸗ und 2. Chevaurlegers-Regt. nedft Artillerie) ein 
und bezogen bie Stlöfter HI. Kreuz, St. Ulrich und der Jeſuiten. Am 23. September 1808 
wurde Augsburg, infolge ber Einteilung des bayer. Staates in 15 Kreife, Sit des General» 
tommifjariat8 und der Finanzdireltion bes Lechkreifes und blieb fettbem Kreishauptftadt. Am 
6. November beſuchte König Mar Joſeph mit dem Kronprinzen Ludwig und bem Bringen Karl 
die neuerworbene Stadt, melde 1809 in Belagerungszuftand erflärt und durch unge 
beure Truppendurchzuge ſtark bedbrüdt wurde. Am 22. Oktober traf Napoleon, mitte März 
3810 feine Braut Marie Louife in U. ein, welches durch die Truppendurchmärſche 1812—14 
abermals ſchwer litt. Am 5.—9. Dezember 1815 rüdten das 3. Inf.⸗ und 4. Chev.-Megt., 
welche mit Artillerie noch heute die Garnifon von Augsburg bilden, wieder hier ein. 1837 wurde 
bie mechaniſche Spinnerei und Weberei errichtet, welcher halb und raſch eine Reihe anberer 
Großinduſtriebetriebe folgte, die U. zum „bayerifchen Birmingham“ machten. — 1834 murbe 
das 969 als Benebdiltinerinnenklofter geftiftete und felt dem 13. Jahrh. bis 1803 beftandene 
Auguftinernonnenklofter &t. Stephan wieder als Benebiftinerabtei errichtet, deren feierliche 
Eröffnung am 5. November 1835 erfolgte. 1835 fand die Einführung eines Wollmarftes ftatt, 
1840 bie Eröffnung der Munchen⸗Augsburger Eifenbahn, welche bald ihre Fortfegungen nad 
Sad, Weit und Norb erhielt, 1847 die Einführung ber Gaßbeleudhtung, 1849 bie Bildung 
ber erften freiwilligen Feuerwehr in Bayern, 1852 eine Induſtrie-Ausſtellung. In ben 
Räumen des Gaſthofes „zu den 3 Mobren“, in weldem ſchon Kaifer Karl V. wohnte, und 
welcher feiner Hauptgeftalt nach 1723—25 von dem Münchener Architekten Gunetsreiner er 
baut wurde, bielt ber beutfche Bundestag vom 14. Juli bis 24. Auguſt 1866 feine legten 
Sikungen. 1886 fand in U. die Schwäbiſche Landesausftellung ftatt. Die Geſchichte der 
hervorragenden Gebäude erwähnt, daß 1615—20 durch Eliad Hol das Rathaus erbaut und 
der Perlachturm, frübeftend ein Wachtturm, feit 1618 Glodenturm, jet Feuerwache, um 
mebrere Stodwerke erhöht wurbe. 1519 wurde von ben Brübern Ulrich, Georg und Jakob Fugger 
die Fuggerei geftiftet, ein Ganzes von 53 Häufern mit 106 Wohnungen, melde ftiftungsge 
mäß an unbemittelte Leute zu einem fehr geringen Preife vermietet werben, u. a. m. 

Bu Ihren hervorragenden Angehörigen zählt die Stadt: den Humaniften Konrab Pew 
tinger, geb. 15. Oft. 1465, + 28. Dez. 1547; bie Maler Hans Holbein den Welteren, um bie 
Mitte bes 15. Jahrhundert (+ 1524), feine Söhne Hans Holbein dem Jungeren geb. 
um 1497 (+ 1554 zu London) und Ambros, Illuſtrator; den Maler, Rupferftecher und 
Formſchneider Hanns Burgfmair der ältere, geb. 1473, + 1531 bafeldft, ben Garbinal 
Furſtbiſchof Mathäus Lang zu Salzburg, geboren 1469 + 1540; bie morganatifChe Ge 
mablin bes Herzogs Albrecht II. von Bayern, Agnes Bernauer, 1435 zu Straubing auf be 
fehl bes Herzogs Ernſt ertränft (f. I. Bb., S. 629); bie besgl. bes Kurfürften Friedrich L von 
ber Pfalz, Klara Dett, bie Stammutter der Fürften von Lömenfteln; ebenfo jene des Erz- 
herzogs Ferdinand, Philippine Welfer, geb. 1527, + 24. April 1580; den Architekten Elias Hol, 
geb. 28, Febr. 1573, + 6. Jan. 1646; die Malerfamilie Rugendas: Georg Philipp I., geb. 
27. Nov. 1666, + 10. Aug. 1742; Jeremias Gottlob + 1772; Georg Philipp IL + 1774; 
Epriftian + 1781; Joh. Lorenz geb. 1775, 7 19. Dez. 1826; Joh. Morig geb. 29. März 1802, 
+ (au Weilheim) 29. Mai 1858; ben Genremaler Yoh. Geyer, geb. 1807, } 26. Nob. 1875; 
ben Technologen Emil Mar Dingler, geb. 10. März 1806, + 9. Dit. 1874; Job. Nep. Fauſtle 
bon 1871-1887 f. b. Yuftigminifter, geb. 28. Dez. 1828, + 13. April 1887; ben Neichätagb- 
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abgeorbnieten und Schriftftelleer Albert Träger, geb. 12. Juni 1830; ben Profeffor der Volks⸗ 
wirtfhaft zu Wien, Dr. 8. Theodor v. Ynama-Sternegg, geb. 30. Yan. 1843; den Prof. ber 
Theologie Dr. Emil Schärer in Göttingen, geb. ben 2. Mai 1844, endlich den Anardiften 
Joh. Moft, geb. 5. Febr. 1846. 

Bezirksamtsgebief Augsburg. 

Grenzen: im O die Bezirke Friedberg und Landsberg (O.B.), im S die 
Bezirke Kaufbeuren und Mindelheim, im W die von Krumbad und Zusmars- 
baufen, im N ing von Wertingen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtsbezirke Augsburg (Land) und Schwab- 
münden, 642,22 qkm groß, mit 55758 Bewohnern (27050 männl., 28708 
weibl.; 51349 fath., 4276 prot., 96 ijr., 32 Andersgl.) in 72 Gemeinden mit 
181 Ortjchaften. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). In feiner meridionalen Er: 
ſtreckung befteht der Bezirk zum größeren Teile aus der Thalebene des Lechs 
und der Wertach. Namentlich erftere hat in dreierlei Stufen : nämlid) des Alluvial- 
landes mit feiner vorherrſchenden Auenwaldbededung, jodann des beträchtlichen 
Streifens der Niederterrajje, endlid) des mit deutliher Stufe beginnenden Hoch— 
terraſſenſchotters, nur auf legterem beträchtliche Striche ergiebigen Aderbodeng, 
und zwar durch Lößauflagerung. In der Umgebung der Hauptitadt ift dieſe 
meift 2—3 m mächtig und bietet bei kalkärmerer Beihaffenheit (Kößlehm) Häufig 
gute — Weiter nach 8 aber verliert ſich der Löß großenteils; es herrſcht 
der j — zu Trockenheit noch mehr geneigte Boden oben vor; zugleich 
nimmt am Lech die w ur. der Niederterrafje im Lehfelde (©. 920) 
u. Un der Wertad; gedeiht der Auenwald meift minder üppig und ift weniger 

reit al$ am Led, wo er 3. B. s von Haunftetten in der „Meringer Au“ 
links de3 Flufjes 2 km Breite beſitzt. Zugleich erfüllen das Wertahthal großen: 
teil3 feuchte und moofige Wiesflähen, p daß Hier der Bodenertrag weniger 
beträchtlich iſt. Die Dörfer s von Augsburg ziehen ſich meift an der Stufen— 
erhebung des Hocterrafjenzuges meridional bayin und bewirken jo einen jtatt- 
liheren Eindrud, wenn fie nicht förmlih in Einzelgehöfte aufgelöſt erjcheinen, 
wie Königsbrunn, ein etwa 6 km lang an der Hauptftraße nad) Landsberg 
und ö davon aus einander geftreutes Koloniftendorf aus dem vor. Jahrhundert. 

Während am Led erft n bes Lechfeldes das Auftreten don Seitenzweigen bes Fluſſes 
und das Entitehen von Bächen in ber Auenwaldzone ſich geltend macht, was nicht nur die große 
Yabrifgründung von Haunftetten veranlaßte, fondern auch Waflerfräfte nad) Augsburg führt, 
wird bie Wertach zur rechten ganz nahe von ber Singolb oder Sinkel begleitet und fteht mit 
biefer wiederholt in Berbindung: eine Andeutung wenig geänderter Seehöhe ber Wertachjohle. 

n Augsburg nimmt die breite niedrige Hochterrafjentafel ihren Berlauf, 
— die niedrige flache Fortſetzung des Hügelrückens zwiſchen Wertach und 

chmutter. Dieſelbe iſt ebenſo ein Zug der Hochterraſſe als die am ‚Pfannen— 
ſtiel“ am N-Ende Augsburgs endende Erhebung und desgl. mit Löß, im N mit 
Lehm bededt. re fanfte Stufe über der — bei Kriegshaber iſt 
von da an bis Langweid erfihtlih. w davon iſt der ſtreckenweiſe etwas 
moorige Grund des Schmutterthales fräftig und bedeutend tiefer (12 m) einge- 
——— Lech und Wertach in der geogr. Breite Augsburgs; es geſchieht 
ies in dem 

Hügelrückengebiete des Bezirkes. Dieſes zeigt wie ſonſt meiſt ein— 
fache wellige Formen; kleine graſige ie en u mit geneigtem Ader: 
land; aber weitaus vorherrſchend bededt Wald, nicht felten auch aus Buchen 
beftehend, die Gewölbe. Lößboden und unter ihm Schotter find häufig neben 
und über dem loderen, von Kalkfteintrümmerdhen oder noch Eleineren Quarz: 
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ftüden durchſetzten tertiären Boden. Steil fällt der 5 Rüden zum Wertachthale 
ab: die oberen Häufer von Schwabegg befinden fid in 606 m Höhe gegenüber 
dem in 559 m gelagerten Schwabmünden. Auch zwiſchen Neufnach und 
Schmutter find viele Höhen von 575—590 m, und langjam mindert ſich dies 
nordwärts, weshalb man aud) bier ein Vorherrſchen des Waldes oben auf den 
Höhen wahrnimmt ſ. ©. 920. 

Gewäher. Außer dem Lech und ben Wafjerläufen feiner Allubialniederung ift die 
Wertach mit die Singold zunächſt wichtig. Legtere durchzieht einen reihen Thalgrund bis 
Schwabmünden, wo fiein die mit der Wertach gemeinfam durchzogene Thalfläche gelangt, in welcher 
fie dicht unter der löhbebedten Stufe der Hocterraffe biß zu ihrer Mündung bei Göggingen 
in 437 m Seehöhe, bahineilt. Sie fommt als ein kräftiges Gemwäfler in Waal zu tage und 
wird dort alsbald durd eine Ach verftärkt, welche ihre Duelle in 703 m Seehöhe s- Lenzen⸗ 
feld Hefigt. Während fie bet 584 m ü. 5b. M. in ben Bezirk gelangt, ſchneidet deſſen Grenze 
bie Wertach bei 557 m und nimmt 4 km abwärts die Gennach auf, wirb auch weiterhin aus 
ihrem oft moorigen Wiesgrunde von lebhaften „Bräben“ verftärkt. Weiteres zu Lech und 
Berta f. S. 927 und 946. — Das Hügelrüdengebiet wird meridional zerteilt durch bie 
Scähmutter mit bem Anhauſener Bad und der Shwarzad zur rechten, ber Neufnach 
zur linten; im Außerften S-S-W reicht ber Bezirk biß zur Zufam. 

Verkehrswege. Die Hauptftadbt fichert natürli dem Bezirke reichlihe Berforgung, 
mit Eiſenbahnen. Zu biefen gehört eine Strede ber Hauptbahn Münden-- Ilm mit 4 
Stationen, zwei Streden der Hauptdbahn Donauwdrtb— Lindau mit 2 und 5 Stationen, eine 
folche der Ledhfeldbahn mit 3 Stationen. — Dazu fommen ald Wafferftraßen die beflößten 
Streden ber Wertah und des Lechs. 

Der nutz bare Voden umfaßt 60842 ha, und zwar 16295 ha Wald, 667 ha Hutungen, 
260 ha Weiden, 16360 ha Wiefen, 27262 ha Ader- und Gartenland. — 447 ha find Deb- 
und Inland. 

Das forftlide Gebiet bat infolge der großen Befamtihalfläche geringere Ausdehnung, 
auf ben Höhen aber vorwiegend günftigen Waldboden. Diefer trägt faft durchweg Fichten, 
nämlid auf 13954 ha; ſodann finden ſich Fohrenbeſtände auf 332 ha. Laubwald ift wenig 
vorhanden, abgefehen von gemiſchten Beftänden auf den Höhen im S-W beiderfeit8 ber Neufnach 
und in ben Lechauen. Laubhochwald bedeckt 1000 ha, Laubniederwald, (meift Weiden) 993 ha. — 
Der Staatswald nimmt bier 4278 ha ein, der Privatwald 8240 ha. — In 21 Sägmühlen 
und 1 Danipffäge werben die Stämme berarbeitet. 

Tierzudt. Die Trodenbeit des Niederterraffenfhotter8 und die moofigen Wiesflächen 
an ber Wertah Bieten minder günftige Borbedingungen der Rinderzucht, welche fi fait 
durchweg mit Algäuer einfarbigem Gebirgsvieh befaßt. 1892 zählte man 32278 Rinder 
(21083 Kühe), Schafe fanden fi) 12526. Die Zählung der Schweine ergab 9403 Stüd, bie der 
Biegen 674. (2550 Bienenftdde). — Dazu fommen 4516 Pferde. — Die Fiſcherei erfreut fi danf 
ber eifrigen Thätigfeit bes Kreisfiſchereivereins, mit welcher eine Anzahl von Bezirkspereinen 
wetteifert, in den zahlreichen Gewäfſern um die Hauptftabt ber einer befonberen Pilege. Daher 
wird namentlih auch die Einbürgerung ausmwärtiger Fiſche in den Bächen, „Gräben und 
Flüffen rege betrieben, obwohl Schwabens fliegende Waffer und Seen ohnehin ftet8 wohl 
ausgeftattet waren. Die größeren, wie die kleineren Fluſſe Schwabens haben nahezu bie gleiche 
Fiſchbebolkerung, nur daß ein fo mächtiger Fiſch wie ber Huchen auf ben Reh und die Wertad 
ſich zu beſchränken pflegt. Derfelbe wird in erfterem (im Bezirke) bis 36 und 45 Pfund 
[wer gefangen.) In beiden Ylüffen findet fi namentlich auch die Aefche, der Bachſaibling, 
ber Hal. Die überall in Schwabens Donaunebengemwäfiern verbreitete Bachforelle wird in allen 
Flüffen und Bachen unferes Bezirkes, aud im Anhaufener Bach und in den „Gräben“ ber großen 
Thalebene gefangen. Die Negenbogenforelle ift in den Waflern um Augsburg einheimiſch 


1) S. ©. % bes Fiſchbuches von Schwaben und Neuburg (1895). Diefem ift auch die 
Mehrzahl ber folgenden Angaben über die Fiſcherei des Kreifes entnommen, und zwar ben 
Tertteilen bon A. Wiedemann, aud bon Frhrn. Lochner v. Hüttenbadh. 
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geworben, ber Aal in ber Singold. Alle oben genannten Ylüßchen und größeren Bäche beher- 
bergen Hechte, Barben, Yale. Die Neufnad und Schwarzach hegen auch Krebfe. 

Im Aderbau befäte man 14272 ha mit @etreide und Hülfenfrüdten (1863 ha mit 
Weizen, 3155 ha Roggen, 2848 ha Gerfte, 5129 ha Hafer), 1986 ha mit Hadfrüdten und 
®emüfen (1543 ha Sartoffeln), 43 ha mit Handelsgewächſen, 3180 ha mit fyutterpflangen 
(3018 ha lee). — 3869 ha liegen brach. — Die Haus. und Obftgärten umfaffen 749 ha. 

An Großgütern find vorhanden: 

Ayftetten: 217 ha. feld 44 ha, Wiefen 26 ha, Wald 143 ha. 
Wellenburg: 1245 ha. feld 97 ha, Wiefen 48 ha, Wald 1049 ha. 
Burgmwalben: 872 ha. fyeld 63 ha, Wiefen 48 ha, Wald 751 ha. 
Hainbofen: 272 ha. feld 34 ha, Wiefen 23 ha, Wald 213 ha. 

Hard: 1167 ha. feld 111 ha, Wiefen 105 ha, Wald 959 ha. 

Midbhaufen: 693 ha. Feld 67 ha, Wiefen 41 ha, Wald 585 ha. 
Parttätifhe Hofpitalftiftung zum heiligen @eift: 1923 ha. 
Katholiſche Studienfond3ftiftung: 342 ha. 

Augsburg'iher Semeindebefig: 908 ha. Feld 196 ha, Wiefen 285 ha, Walb 423 ha. 
Hainbofen mit Horgau: 306 ha. Feld 45 ha, Wiefen 23 ha, Wald 229 ha. 
Mayrhof: 275 ha. Feld 67 ha, Wiefen 34 ha, Wald 70 ha. 


Die landwirtfhaftlihe Induſtrie weiſt auf: 16 ältere und 37 neuere Getreide, 
müblen, 2 Delmühlen, 38 Brauereien (davon 5 in Shwabmünden), 1 Spritbrennerei. 
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Die Fabrik⸗ und anbere Induſtrie wird (befonderß in ben Bororten Augsburg) 
manchfach betrieben. Es gibt 1 Mechan. Baummollweberei, (Haunftetten), 1 Zwirne rei und 
Nahfadenfabr. (Göggingen), 2 Mechan. Spinnereien und Buntwebereien, 1 Trilotwaren⸗, 1 
Wahstud-, 1 Holzmwolle-, 2 Möbel-, 1 Holawaren-, 1 Fiſchbein und Rohrwaren⸗, 1 Padkiften-, 
1 Kemifche, 1 Seifen-, 1 Eſſig⸗, 1 Spiritusfabrif. 

Nupbare Steine und Erden. Die obenerwähnten Lößlehmlagen liefern treffliches 
Material zu 15 Biegeleien, von melden 7 in Göggingen befteben; fobann gibt e8 1 Fayence⸗ 
fabrif. 

I. Amtsgeriht Augsburg. (Landbezirk). 


28023 ha; 34168 Bewohner in 40 Gemeinden mit 62 Ortjchaften. 

Achſsheim, k. Pfbf. mit Volksſch. 396 Einw. in 2 Orten. — Anbaufen, E. Bhf. 
mit Volksſch. u. 286 Einmw., hieß vordem Unnabaufen und wird 1067 mit bem bifchöflichen 
Bafallen Voleman de Annehusa genannt; W. befaß 1377 ein Dorfgeriht; vom Unfange bed 
16. Ihh. an gehörte ber Ort bem Domkapitel. — Ayſtetten, E. Pfdf. mit Volksſchule iſt ein jüngerer 
Ort im früheren Forſte, wurde im 14. Jahrh. zuerft „Ayſteten“ (fpäter auch Aichfteten) genannt 
und bon ben Bijchöfen an Augsburger Patrizierfamilien verliehen. Die legten folden Be 
figer waren bie von Langenmantel. 437 Einw. in 2 Orten. — Batenhofen, k. Pfdf. m. Volksſch. 
und 270 Einw., wurde fon 969 vom BI. Uli an das Frauenkloſter St. Stephan in Augsburg 
bergabt. — Bergheim!), k. Bföf. mit Volksſch, Yorft-Amt. 514 Einw. in 4 Orten, darunter 
ber Weiler Wellenburg mit fürftl. Fugger'ſchem Schloſſe, welches im 13. u. 14. Jahrh. 
einen eigenen Abel trug. Bon biefem kam das Schloß 1329 an bie Augsburger Patrizier 
Obnforg und Bortner. Bon biefen 1377 an Mübdiger Tangenmantel berkauft, wurbe es im 
nämliden Jahre von ben mit bem Bifchof Burkard und bem Herzog Stephan bon Bayern 
verbünbdeten Augsburgern zerjtört. 1429 nur mehr als Landhaus erbaut, wurde es nachher 
an bie Patrizier Lang berfauft. 1587 gehörte W. dem Cardinal und kalſerlichen Kanzler 
Mathäus Lang, welcher ben Kaifer Mar I. zum Mitbefiger hatte und dadurch die Erlaubnis 
zum Baue eines Luſtſchloſſes erhielt. Um 24. April 1595 ging W. nebft der 110 qkm um«- 
faffenden Herrſchaft um 70000 fl. an Jakob Fugger ben Welteren über, in befien Geſchlecht 
ber Befit forterbte. Der ebenfalld in den Gemeindebezirk B. gehörige Weiler Radig unde 
erinnert an eine Dienftmagb Radiana (Mabegundiß). Bei einem Krrankenbeſuche um 1290 
von Wölfen zerfleifcht, wurde fie wegen der an ihrem Grabe erfolgten Wunder heilig geſprochen 
und über bemfelben 1450 eine Kapelle und fpäter eine Kirche erbaut. Deren Turm ſtürzte 1810 
ein, worauf bie Kirche 1812 abgebrochen, die Gebeine ber Hi. Radlana aber nad Waldberg 
überführt wurden. Auf einer Wiefe bei W. warb am 5. September 1530 der Erzherzog 
Ferdinand bon Saifer Karl V. mit dem Erzherzogtum Defterreih und ben inkorporierten 
Landen beltehen.— Bidurg, k. Pfdf. mit Volksſch, Forſt⸗Amt gehörte unter bie Stiftungsgüter 
bon St. Morig in Augsburg und kommt in ber Beftätigungs-Hrfunbe bes Papſtes Aleranber IIL 
unter dem Namen „Deberin” vor. 493 Einw. in 3 Orten. — Deubad, Kchdf. mit 259 
Einw., war im 14. Ihh. eine Pfarrei, weldhe 1330 dem Klofter Wettenhaufen einverleibt und 
feit 1572 don biefem mit Religiofen verfehen wurde. — Deuringen, Df. mit 309 Einw. — 
Dieborf, E. Pfdf. mit Bollsfhule,, &, X und 448 Einw. — Döpshofen, EL. Bid. 
mit Bollsſch, gehörte im 13. 355. ben Rittern von Albershofen und fam 1240 durch Kauf an 
da8 Augsburger Klofter HI. Kreuz. 310 Einw. in 3 Orten. — Ebenbergen, Df. 176 Einm. 
in 2 Orten. — Gablingen, ?. Pfdf. mit Fugger'ſchem Schloß, w, Aufſchl.E., Gend.-Station, 
Bolksſch. 709 Einw. in 2 Orten. — Gerjthofen?) £. Pfdf. mit w, 5, X, landw. Fortb.- 
Bollsſch. und 951 Einmw., Fundort römifcher Altertümer, gehörte ſchon im 10. Jahrh. ben 


1, Hohn Schwaben, S. 112. — Raiſer, Antiquarifche Reife don Auguſta nad Biaca. 
18- 57. — BI. Braun, Didcefe Augsburg I. 24. — Jocham, Badarta Sancta, II. 236. — 
Schöppner, Sagenbud, I, 53. — Kramer, Schwaben, II, 67. — Raifer, Guntia, ©. 17. 

2) Raiſer, antiqu. Reife S. 103. — Yahresber. des hift. Ber. f. Schwaben VIIL ©. 5. 
— Bl. Braun, Behr. d. Dide. U. I., 25, II. 36. 188. — 


BU. Augsburg. Gefjertshaufen— Gdggingen. 967 


Bildfen von Augsburg. Biſchof Ulrich ſchenkte 969 Güter zu Gerfredeshone dem Frauen⸗ 
Mofter St. Stephan; [päter fam &. durch Tauſch an das Domkapitel, welches hier die niedere 
Gerichtsbarkeit durch einen Pfleger oder Oberwart ausübte, während die höhere Gerichtsbarkeit 
urfprüngli dem Reichslandvogte in Augsburg, fpäter infolge Reichspfandſchaft der Reichs— 
ftadt Augsburg felbft zuftand. — Beffertshaufen, Kchdf. mit w, 5, X Gend.-Station. 
505 Einw. in 4 Orten, barunter Oberfhönenfeld mit Eiftercienfer-Nonnenflofter, welches 
zum erftenmale in einer Bulle des Papſtes Innocenz IV. bom 28. Auguft 1248 al8 „Schonen- 
veld superior“ erſcheint, im Gegenſatze von Niederfchönenfeld bei Rain. Dasfelbe wurde 1803 
aufgehoben, 1836 aber wieder errichtet, nachdem die Conventmitglieder während ber Zwiſchen⸗ 
zeit in dem ihnen überlafjenen Gebäude das Zufammenleben fortgefet hatten. G. war ur- 
ſprunglich Befit der Augsburgifchen Kirche, kam aber in der Zeit von 1264—1330 durch Kauf, 
Tauſch und Schanfungen geng | in ben Beſitz bes a O.Sch. 








Fuggerſchloß Wellenburg. Heſſingſche Heilanftalt. GBöggingen. 


Göggingen, Markt auf der Steilterraffe rechts der Wertachthalebene und ber Singold 
ift durch feine Induſtrieanweſen und beſonders auch bie großen und eleganten 
Heſſingſchen orthopäd. Anftalten und Gärten, desgl. durch Villen und moderne 
ftadtifche Häuferreihen ein wichtiger und anziehender Borort ber Kreishauptftadt, 
mit diefer durch Trambahn verbunden. Bon befonderem Einfluffe auf bie 
baulide Entwidlung Augsburgs find bie großen Biegelfabrifen vor dem 
Marktorte. &.!) hat Schloß, (Lokalbahn f. Güter). w, X. Aufiäl.-Einn., 
£. Pf., Filiale der barm. Schweitern, landw. Fortbildungs-, Volksſchule, 
Gend.-Station, Jahrm. 4066 Einw. (602 prot., 9 ifr., 19 And.) in 2 Orten. Zahlreiche 
Funde römifcher Münzen u. f. w. wurden hier gemacht. Nach Bertreibung der Römer, melde 
am Oftende von G. einen mit Augsburg communicierenden Wartturm hatten, kamen einzelne 
Teile von G. an das Domkapitel, andere an die Klöiter St. Stephan (969), St. Ulrich (1012), 
bl. Kreuz (1143), St. Georg und daß Collegiatftift St. Moriz (1154). Ihren Schuß übten 
die Kämmerer zu Wellenburg durch befondere, nad) dem Orte genannte Dienftmannen aus. Der 
Gerichtsbarkeit nach gehörte G. zu dem unter den Hobenftaufen gebildeten reichslehenbaren Juris- 


— 





1) Braun, Beſchreibung, I, 26. — Raiſer, Antiqu. Reife ©. 3. 103. — Hohn, Schwaben 
44. — Kramer, Schwaben, II, 64. — Babarta II, 1041. 
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diktionsbezirke ber Nugsburgifchen Straken-Bogtei, welche bie Biſchöfe von U. faſt 500 Jahre lang 
auerft als eine Reichspfandſchaft, bannjeit 1628 als ein Reichſslehen inne Hatten. Am Jahre 1372, in 
ber Fehde ber Augsburger gegen ben Obnforge auf Wellenburg und 1462 im Stäbdtefrieg 
wurde &. zeritört. In legterem vertheidigten 8 Krieger ben Römerturm fo lange, bis er durch 
ein ſchweres Geſchütz eingelegt wurbe, deß zum Gedächtnis G. i. J. 1837 ein Wappen erbielt 
in deſſen grünem rechten Felde ein Turm fteht, während im linken Felde acht Schwerter 
ſchräg über einander geftellt find. 


Hainhofen, E. Bfdf. mit Schloß, Bollsfhule und 307 Einwohner, war ein 
alter Befig der Domkirche zu Augsburg, den die Biichöfe an Minifterialen, fpäter an 
Patrizler zu leben gaben. — Hammel, Df. mit Schloß, Volksſch. und 98 Einw., war bie 
Stätte eines unter Bifhof Konrad (1150—1167) gegründeten Klofterd vegulierter Auguftiner- 
Chorherren, das bald darauf zum Hofpital des HI. Kreugesnacd Augsburg verlegt wurde, weshalb fie 
1225 ben Befig zu H. an Bifhof und Kapitel gegen die Kirche zu Bobingen und deren Zu- 
gehör vertauſchten, worauf bie Bifchdfe bie Güter zu H. erblehensweife an Augsburger Bürger ber- 
gabten. — Haunftetten, E. Pfdf. mit w, X, Vollsſchule und 2154 Einw. (342 prot.), er» 
ſcheint 1012 als „Haunftetin“, bat einen Wartturm, wahrſcheinlich romiſchen Urfprungs und 
gehörte mit dem Kirchenſatze feit ben älteften Zeiten zu dem Augsburger Klofter St. Afra. — 
Hirblingen, k. Pfdf. mit Vollsſch. und 328 Einw., gehörte vordem verſchiedenen Augs— 
burger Familien und kam 1699 durch Kauf an das Spital zu Augsburg. Im Jahre 1187 
botterte Kaifer Friedrich I. einen von ihm bei St. Uri in Augsburg geftifteten Jahrtag mit 
3 Höfen zu H. — Inningen, k. Pföf. mit w, 55, Aufſchl.E., Volksſch. mit 778 Einm. 
war im Befige verſchiedener Augsburger Geichlechter, davon Johann der Schongauer 1233 
einen ihm gehörigen Hof um 17 Pfb. Pig. an das Katharinenklofter in Augsburg verfaufte, welches 
1323 einen weiteren Hof bon dem Ritter Qangenmantel erfaufte; bie Pfarrei in 3. ftanb feit 
1331 dem Kloſter St. Ulrich zu. — Kriegshaber, k. Pfdf. mit w, landw. Fortb.⸗, Vollsſch. 
Rabbinat und 2471 Einw. (96 prot., 57 ifr,), läßt durch dafelbft aufgefundene Nömermüngen 
auf ehemaligen Römeraufenthalt fließen. Der Ort entftand aus einzelnen zum bifchöflichen 
EigenthHum zu Augsburg gehörigen Höfen, beren Befiter auf bem „&rie8* genannten Boden, 
Hafer bauten, und welche bem Wufgebotsbezirfe der Kämmerer von Wellenburg zugeteilt 
waren. Höfe bafelbft famen an verſchiedene Bürger zu Augsburg als Lehen oder als milde 
Stiftungen an das dortige Spital, 1488 Eleine Anteile au an das Katharinenflofter. Zwei 
Höfe und zwei Sölden, den Rehlingen zu Hainhofen gehörig, fteuerten zur Nitterfchaft, zwei 
Ortsantelle bes HI. Geiſtſpitals in Augsburg und ber Pfarrkirche zu Oberhaufen zum 
Schwäblfhen Kreife; die Übrigen Anweſen waren dſterreichiſch-burgauiſch und dem @erichte- 
bogtei-Ante Kriegshaber zugeteilt. — Langweid, E. Pfdf. mit 5, landw. Fortb.,, EL 
Bollsſch. und 362 Einw. — Leitershofen, E Pdf. mit Volldih. und 352 Einw., weiſt 
biele Ueberrefte bormaliger römifcher Befiedelung auf und gehörte fpäter nad) den noch vor⸗ 
banbenen fehr alten Urkunden zur Urbotation des Bistums Augsburg; doch liegen die Bi- 
ſchofe bie hieſige Pfarrei ihres geringen Einkommens wegen lange Beit burd; Domvikare ber» 
fehen, bis 1756 ber „Vierherr* Lauter bie Pfrünbe beffer botierte und einen Pfarchof erbaute. 
— Lüßelburg, E. Pfdf. mit landw. und Volksſchule, kam 1387 als Quzilinburc durch Schankung 
bed Domdekans Ulrih aus burggräflidem Gefchlehte an das Spital zu WMugsburg. 438 
Einw. in 2 Orten. — Margertshaufen, Kchdf. mit Volksſchule und 350 Einw., erſcheint 
ſchon in fehr früher Zeit, da ein reicher Befiger Walger (auch Mabelger oder Malger) jeine 
villa Madelgereshusen mit anderen benachbarten Orten an bie bifchödfliche Kirche zu Augsburg 
zur Ehre bes bi. Kreuzes für den Unterhalt von 12 Armen ſchenkte. Nachdem ſchon ber bi 
Ulrih für diefe Armen ein Haus in der Stadt als Spital eingerichtet und Walgers Schankung 
vermehrt hatte, baute Biſchof Walther 1150 ein größeres Haus mit einer Kirche zu ehren bed 
hl. Kreuzes, welches zu ende des 12. Jahrhunderts in ein Klofter umgewandelt wurde. Diefes 
kam dadurch in den Befig von M. und blieb in demfelben bis zu feiner Aufhebung — 
Neufäg, Kchdf. mit 160 Einw. 


BU. Augsburg. Oberhaufen —Wollishaufen. 969 


Oberhauſen, Marltmitw, &, 3%, E. Pf, Fil. der barmb. Schw. u. FFranzisfanerinnen von 
Maria Stern, Schule, Send.-Stat., Monatsviehmarft. 6467 Einm. (549 prot., 10 ifr.), DO. war 
Kon ein Landaufenthalt für Augusta Vindelicorum, wie bier gemadite 
NRömerfunde bemweifen. Die Bifhdfe bauten Hier eine Kirche, zu St. Peter 
und Baul, und ließen dieſelbe durch Domkanoniker, fpäter durch Welt» 
priefter paftorieren. D. gehörte zu ber dem Hochftifte ald Reichſslehen zuftändigen 
Straßenvogtei und kam unter Bifchof Heinrich V. 1602 durch Tauſch an bie 
St. Martinsftiftung zu Augsburg, welche nad und nach die dortigen Beſitz— 
ungen anderer Stiftungen und Klöfter erwarb. Am 1. April 1552 war 
bier da8 Lager des Kurfürften Morig von Sadien, am 8. April 1632 
des Dberften der ſchwediſchen Urtillerie; am 20. Wuguft 1796 Hatte bier ber General 
Latour der Laiferlien Armee fein Hauptquartier. 

DOttmarsbhaufen, k. Pfdf. mit Schloß, Vollsſchule und 332 Einw., gehörte zum Hodhitifte 
Augsdurg und dem Pflegamte Bobingen; dad Augsburger Klofter St. Mori hatte bier ebenfalls 
Beligungen und die niedere Gerichtsbarkeit; hier wurde 1889 ein vorrömiſches Gräberfeld aufgededt. 
— Bferfee, f. Pfdf. mit w, N, Schloß, Fil. d. barmh. Schmw., Volksſchule und 5794 Einw. 
(913 pr., 8 ifr., 7 Andersgl.), liegt an der ehem. Römerftraße, hatte einen eigenen Adel und 
war 1285 eine befondere Herrfhaft ded Hermann von Pf., deſſen Schloß 1286 der Bifchof 
Sigfried von Augsburg faufte Am 14. Jahrhundert zerfplitterte der Befik durch Kauf an 
berfhiedene Augsburger Geſchlechter, bis am Ende des dor. Jahrhunderts dad Spital in 
Augsburg, das Domkapitel, die Herren don Rehlingen und Defterreichh (wegen Burgau) in 
den Teilbefig de8 Drted gelangten. — Neinhartshaufen, k. Pfdf. mit Volksſchule und 
417 Einw. in 2 Orten. -Rettenbergen, Df. 128 Einw. in 2 Orten. - Schlipsheim, Df. mit 
304 Einw. — Stadtbergen, k. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule und 621 Einw. Fundort 
vieler römifcher Altertümer, war St. im Mittelalter eine Zugehörung des Bistums Augsburg ; 
fpäter kam e8 als bifchöfliche8 Lehen an verſchiedene Inhaber und bei der Säfularifation des 
Bistums an Bayern. — Steppach, k. Pfdf. mit Volksſchule und 535 Einw. — Stetten- 
bofen, Df. mit f. Vollsſchule und 140 Einw. — Täfertingen, E. Pidf. mit Bolksfchule 
und 353 Einw. — Waldberg, k. Pfdf. mit Bolksſchule, Jahrmarkt und 230 Einmw., gehörte 
in älterer Zelt zu Wellendurg. — Weſtheim, Df. mit w, 5, %, Schloß und Volksſchule, 
350 Einw. in 3 Orten, darunter die Eindde Kobel mit einer urfprünglih in der Schloß» 
Tapelle zu Hainhofen, feit 1602 bier bejtehenden Marienwallfahrt. — Willishaufen, k. Pfbf. 
mit Bolfsfhule. 284 Einw. in 3 Orten. W. fam 1349 als Wilhelmshufen durch Schankung des 
Augsburger Patrizierd Konrad Ohnſorg an das dortige St. Marienftift. — Wollishaujen, 
Achdf. mit f. Vollsſchule und 266 Einw., erfcheint ſchon zum Fahre 969 ald Wolleibeshufen. 


II. Amtsgerigt Shwabmünden. 
36199 ha, 21585 Bewohner in 32 Gemeinden mit 69 Ortſchaften. 


Shwabmünden, Markt beiderfeit8 der Singold, lagert 560 m ü. d. M. in fehr beträch- 
liher Ausdehnung inmitten reicher Fluren. Seine zahlreihen Gärten und feine fchattigen 
Spaziertvege, bezw. Anlagen, wie der Quitpoldshain, und biele neue ftattliche 
Wohngebäude fihern dem Ortsbilde einen durchaus vorteilhaften Eindrud. 
Ueber die ganze Lechfeldebene bin fommt der 60 m hohe Turm der Pfarrkirche 
zur Geltung, deren romanifcher Bau im Innern vorzüglich reftauriert ift (mit 
Dedgemälde des Schiffes von Ferd. Wagner, einem Sohne Shwabmündens). 
Die Kirche fteht infolge des 5 Anwachſens des Orte8 num etwa in deſſen Mitte. 
In ihrer Nähe erhebt fi ein wärdiges Kriegermonument für 1870. Im 
unteren Marfte fodann birgt die Frauenkapelle in ihrem gothiſchen Chore 
(famt prächtigem Hauptaltar) das Grab einer Gräfin Fugger (Kirchberg-Weißenhorn). Cine 
Feldkapelle in Barod iſt von Wallfahrern vielbefuht. Im Erwerbsleben ift außer der Land— 
wirtihaft das Großgewerbe wichtig, und zwar durch 1 Weberei, 1 Kunftmühle, mehrere große 
Brauereien und 1 Malzfabrik, fo daß Schw. ald ein aufftrebender Induſtrieort erfcheint. 


Bd. II. 122 
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Schwabmunchen. 

Schw.) hat w, , . Amisgericht, Notariat, Rentamt, Meſſungsbehötde, Aufſchlag- 
Einnek. Pfarrei und Dekanat, gewerbl. Fortbildungs⸗ und Vollsſchule, Gend.Station, Kram⸗ 
und Biehmärkte, Schranne. 3224 Einw. (235 pr., I if), Schwabmünchen gehörte unter 
dem Namen Mantidingen oder Mändingen, wie der ganze Diitrift ber fog. Hochſtraße zu den 
uralten, vielleicht ſchon meromwingifhen Dotationsgütern des Bistums Augsburg In der 
Burg zu Schw, welche auf der Burgitelle „Geyerburg“ geſtanden haben foll, wurde ber Biſchof 
Uli 952 von dem Pfalzgrafen Arnulf belagert, jedoch von feidem Bruder Diepold entfegt. 
1059 wurde Schw. von NRıpoto, dem Sohne Diepold8 (eine Markgrafen von Vohburg?) 
belagert und zerftört. Im 12. und 13. Jahrh. find Ritter und Bafallen von Mantidhingen 
beurfundet. Im 13, und 14. Jahrhundert erfcheinen verſchiedene Geſchlechter mit Gütern in 
Mantihingen belieben, welche infolge Ausſterbens der erſteren wieder an dad Hochſtift heim 
fielen. Die Gerichte und Vogtrechte waren eine Zugehörung zur ſchirm- und ftraßenbogtei« 
lien, auf Schwabeck fundierten Reichs-Ambdacht, welde bad Bittun 1336 von K. Ludwig IV. 
pfanbweife und 1628 von K. Ferdinand II. als Lehen erhielt. Kaiſer Ferdinand I beftätigte 
1562 dem Orte dad Marktrecht und Wappen, welch' letzteres 1818 abgeändert wurde. 

Birkach, Df. mit 185 Einw. — Bobingen,? Ef. Pidf. mittw,5,%, Schloß, Bolls⸗ 
ſchule, Gend.-Station und 1841 Einw. war früheftens angeblich eine römifhe Invaliden⸗ 
ftation; die Kirchhofsmauer ſoll römifhen Ucſprungs fein, wie denn bier in Grabbügeln 
Nömermüngen, Urnen, Gefäße u. f. w. gefunden wurden. Der Ort batte früher einen eigenen 
Abel, aus welchem Liutfred 1172 Domherr in Augsburg war. Das urfprünglid bifchöfliche 
Patronatsreht über die hiefige Hirte vertaufhte Biſchof Sigfried III. 1225 an daß Kloſter 
bl. Kreuz; Bifhof Otto nahm e8 aber 1550 wieder zurüd. — Gennach, E. Pidf. mit Bolfi- 
ſchule und 312 Einw., war ehemals eine Filiale de8 damaligen Pfarr- (jet Kirch) Ortes 
Woefterringen, wurbe ende des vor. Jahrh. zur Pfarrei erhoben und Wefterringen damit bereinigt. 
— Graben?), £. Pfdf. mit Vollsſchule. (Plag-Commandantur, Wach-Detad., Garniſons-⸗Berwtg 
und Lazareth, Probiant-Amt, w, 5 }%. in dem bieher gehörigen Orte Qager-Techfeld.) 
749 Einw. in 2 Orten. Graben ift der Etammort ber nun fürftlien und gräflidden Familie 
Fuggert), deren Stammdater Hanns F. 1370 als Webermeifter nad Augsburg fam, 
wo fich die Familie ein unermehliches Vermögen erwarb und zu ben bödjten Ehren gelangte. 
Jalob's Edhne, Ulrih, Georg und Jalob, erbauten 1519 die fog Fuggerei un) waren bereits 


i) PL. Braun, Didcefe Augsburg, I, 174. — Braun, Geſchichte der Bifhdfe von Augk— 
burg, I, 218 ff, 378. — Raifer, Wappen zc ꝛc 96. — Hohn, Schwaben, 86. — Lerifon von 
Schwaben, II. 593. 
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Schwaben, I. 254. — Braun, Didcefe Augsburg I, 164. — Schöppner, Sagenbud, II 499. 

3) Braun, Didcefe Augsburg, I, 167. II, 74. 237. — Hohn, Schwaben, 132. — Raiſer, 
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4) Lerilon von Schwaben, I. 557. — Bayer. Annalen f. 1834 ©. 282. — Göltl, bie 
Wittelsbacher, S. 230. — Gothaer Hoffalender 1836, 1848, 1819. — DO. T. vd. Hefner, ber 
bayer. Antiquarius I, 76 fi. II. 89, 117. 234. 
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fo rei, daß Ulrich dem Kalfer Friedrich IIT. öfter beträchtlihe Geldfummen leihen und 
Jakob, der u. U. auch ergiebige Bergwerle in Ungarn beſaß, mehrere Graf» und Herrichaften 
anfaufen fonnte. Kaifer Mor I. verlieh allen Fuggern den Adelftand, welchen einzelne Linien 
ſchon don Saifer Friedrich III. befahen. Bon Georgd Söhnen, die den Nachlaß ihres Linder- 
lofen Obeing als eine Familienſtiftung erbten, find befonders Raimund und Anton zu er 
mwähnen, inden fie zwei nad) ihnen benannte, noch blühende Hauptlinien ftifteten und die ver— 
erdten Fidelcommiß- u. a. Güter vermehrten. Sie erhielten 1530 von Karl V. welcher ihnen 
beftändig große Summen ſchuldete, den Reichsgrafenftand, 1534 auch das Münzredt. Anton 
binterließ bei feinem Tode an barem Gelbe über 6 Millionen Gulden, eine Menge Juwelen 
und Koftbarfeiten und reihen Grundbeſitz. Jene beiden Hauptlinien teilten fi wieder in 
Zweige; einer derfelben, Fugger-Müllenburg, erbielt 1803 für do8 jeweilige Famtlienhaupt von 
Kaifer Franz 11. die Reichsfürſtenwürde, mobei die reihsunmittelbaren Herrſchaften Baben- 
Haufen, Boo8 und Kettenhaufen (52 qkm mit 11000 Einmw.) zu einen Reihsfürftentum erhoben 
wurden, weiches jedoh die Rheinbundsalte von 1806 unter bie Hoheit ber Krone Bayern 
ftellte. Die biefige Pfarrei ift über 800 Jahre alt, da Biſchof Heinrich II. fie ſchon 1063 dem 
Domfapitel ſchenlte. — Grimoldsaied, E. Pfdf. mit Bolfdjchule 287 Einw. in 5 Orten. 
&. gehörte im 14. Jahrh. mit dem Patronatsredte dem Hartmann Obnforg von Augsburg, 
welcher feine Redjte auf den Ort an andere Private abtrat; dieſelben faufte 1402 das Spital 
in Augsburg — Großaitingen,!) £. Bf. mit ww, 5, X. Bollsſchule und 1285 
Einw., bildete mit Kleinaitingen — E. Pfdf. mit Bolksſchule und 358 Einw. — vor Zeiten 
ein Ganzes, Aytingen; c8 wurde aber nod in mittelalterlihen Urkunden Oft- und Weſt⸗A. 
unterfhieben. Klein⸗Aitingen war damals eine Filiale von Groß-Ait. Witingen gehörte 
unter die ältefte farolingifche Schanfung zum Bistum Augsburg, die bei der Teilung der hoch» 
ftiftifchen Befitungen unter Bifhof Embdrico 1064 dem Domtapitel zuflel und bei bemfelben 
bis zur Säfularifation des Hochſtifts 1803 verblieb. — Habertöweiler, Kchdf. mit 212 
Einw. in 3 Orten. — Hiltenfingen, ?J£. Pföf. mit Poftablage, $, Volksſchule und 878 Einww., 
hatte einft eigenen Adel, aus dem Konrad 1290 den Berghof bei Edhaufen an das Spital in 
Augsburg verfaufte In ber Beftätigungsbulle der Befigungen des Kloſters Ursberg don 
1209 dur PBapft Innocenz III. wird unter denfelben Hitoifingen miterwähnt. Im 13. Jahr⸗ 
hundert kam das Kirchenpatronat zu H. von ben bayerifchen Herzogen an die Deutfh-Orbend- 
Gommende Blumenthal. Im 14 Zahıh. waren hier Augsburger Bürger begütert. — Kleinait- 
ingen ſ. Großaitingen. — Klimmach, E&.PBrdf. mit Volksſch. 257 Einw. in 4 Orten gehörte vor» 
dem den Grafen von Schwabrd und kam nad) deren Ableben mit ber@rafichaft an die Herzoge von 
Schwaben und von diefen an die Herzogevon Bayern, welche ben Ort mehrfach, u. a. an Hanns von 
Rechberg verpfändeten. Dieſer ſchenkte der Kirche 1554 einen von ihm felbft aus Jeruſalem 
mitgebradgten Kreuzpartikel. — Königsbrunn, k. PBidf. mit w, 3%, f. und pr. Bollsſchule. 
1912 Einw. in 2 Orten. — Konradshofen, k. Pitf. mit Volksſchule und 383 Einw. — 
Kreuzanger, Df. mit 285 Einw in 3 Orten. -- Langenneufnad, E. Pfdf. mit w, %, 
Bolksfhule und 3 Jahrmärkten. 958 Ein, in 3 Orten. Neyſnach gehörte 1339 einem gewifien 
Winthor, eriheint bereits 1429 unter dem Namen Tangenneyfnah) und fam 1546 durch Kauf 
an die Brüder Jakob, Grorg, Chriftoph und Raymund Fugger. — Yangerringen, k und 
pr. Pfdf.mit w, (5, X in Wefterringen), k. u. pr. Volksſch. 1505 Einw int Orten. Fundortrömiſcher 
Münzen, war der Stammort der Herren don Erringen, Truchfeffen des Hochſtifts Augsburg. 
Der Kirhenfag war ein Neichslehen, welden Hermann Judmann am 19. Nov. 1355 dem 
Stifte St. Morig in Augsburg verkaufte, worauf Bifhof Marquard 24. Yanuar 1360 bie 
Pfarrei mit dem Stifte vereinigte. — Lechfeld (Klofter)d), Kchödf. mit w, &, Franzis⸗ 


1) Raifer, Oberdbonaumeis I, 73. — Derfelde, Antiqu. Reife ©. 72. — Jahresb. bed 
bift. Vereins für Schwaben, VIII und IX. ©. 4. 

3) Braun, Didcefe A. I, 169 II, 75. 237, — Sintelligenzblätter des Illerkreiſes 1815, 
©. 225. — Hohn, Schwaben 138. 

3) Ralfer, Oberbonaufteis, I, ©. 75. — Salender f. Rathol. 1844 und 1855. — 
Schöppner, Sagenbud I, 46-49, IL, 500/01, III, 1346. 
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kanerkloſter, Kram-, Pferdes und Viehmarkt und 207 Einw. Die Umgebung ift eine® ber 
berühmteften Schladhtfelder. Hier fämpften Tiberiuß und Drufus um Bindelicien, dann befiegten 
bier Aurelian und Conftantin Chlorus wiederholt die Alamannen; 743 trat ein Franlkenheer 
unter Pipin und Sarlmann am Lech dem in der Schlacht am Feilenforft mit ben berbündeten 
Alamannen und Sachſen befiegten Herzog Odilo don Bayern entgegen; 787 zog Karl ber 
Große gegen ben Herzog Tafiilo 11. hieher an den Lech, 794 erfolgte bier Karls de Großen 
erfter Sieg über die Magyaren. 910 erlitten Hier die Franken und Bayern unter Qubwig dem 
Kind durch die Magyaren eine Niederlage, diefe aber wurden anı 14. Auguſt 955 unter Kaiſer 
Dtto dem Großen gänzlich befiegt, wobei ber hl. Ulrich mit Kreuz und Schwert bie Heer 
fäulen Begeifterte. Die Wallfahrt und das Kloſter entſtanden 1603 infolge eine® Gelübdes 
der Patriziermwittwe Regina don Imhof aus Augsburg, welche fi auf dem Wege von Auge 
burg nad) Untermeitingen verirrt hatte und, als fie durch Glodengeläute wieder den rechten 
Weg fand, eine Kapelle gelobte und erbaute. Im Jahre 1624 wurden Franzisfaner an bie 
Stapelle berufen, welche 1693 durch Herzog Sigmund von Neuburg eine Vergrößerung erfuhr. 
Dadurch, daß bdiefes Kloſter 1803 zu einem Zentraltlofter erflärt wurde, überbauerte es die 
Eöäfularifationsepoche und wurde 1830 wieder neu hergeſtellt. — Mickhauſen, f. Pföf. mit 
Schloß, Poftablage, SE, Gend.⸗Stat. u. Bolfsfhule 379 Einw. in 2 Orten, gehörte im 14 Jahrh. 
ben Ebdlen von Red, von welden Heinrich, Kanonifus und Pfarrer zu St. Morig zu Augs- 
burg, dem Stapitel dafelbft 1322 u. N. einen Hof zu Midehufen ſchenkle. Später waren bie 
Edlen von Argon im Befige des Orted, dann die von Freyberg, welde ihn 1523 an Saifer 
Ferdinand 1. verkauften, welder dann ben Freiherrn Raimund von Fugger bamit belieh. — 
Mittelneufnad, 8. Pfdf. mitw, 3%, Vollsſchule fam 1410 durch Kauf von den Ebdlen von 
Kndringen an das Spital zu Augsburg. 606 Einw. in 2 Orten. — Mittelftetten, Kchdf. 
mit ?. Bolksſchule und 253 Einw. In M. ift der befannte liberale Parlamentarier, Advolat 
Dr. Joſef Völk („rühlingslerhe*) am 9 Mai 1819 geboren, (geftorben 22. Januor 
1882 zu Augsburg) — Münfter, Df. mit 321 Einwohner in 2 Orten. Münfter fol 
der zum Bistun gehörig gewefene Ort „Moneftiure“ fein, in der Stiflungsurfunde des Kloſters 
St. Stephan (zu Augsburg) von 969 genannt. — DOttimarshaufen, k. Pfof. mit, 
Bollsihule 326 Einw. in 2 Orten. O. war altbifchöflihes Gut und wurde bon ben Bi- 
Ichöfen Ichen&weife vergeben. So erſcheint zwiſchen 1126 und 1179 urkundlich ein Gotebold 
de Othmareshusun im Befige des Ortes, im 14. Jahrhundert die Langenmantel, ſpäter andere 
Augsburger Patrizier, zulegt fogar die Reichsſtadt Memmingen, von welcher ihn die Langen- 
mantel wieder zurüderwarben, biß die Neuzeit den Langenmantelfchen Befig wieder in andere 
Hände brachte. — Reichertshofen, k. Pfdf. mit Volksſchule und 175 Einw. — Hein» 
hartshofen, Kchdf. mit k. Volksſchule. 384 Einw. in 7 Orten. R. hatte ſchon frübzeitig 
einen eigenen Abel, davon Reinhard den Ort fanıt der Kirche i. 3. 981 unter der Bedingung 
an das Stlofter St. Ulrich vergabte, daß dasfelbe hier einen Seelforger aufitelle. — Scher— 
ftetten, £. Pfdf. mit Volfsfchule 543 Einmw. in 5 Orten. ©. hatte ebenfalld ſchon früher 
einen eigenen Abel, aus welchem Berthold mit Zuftimmung Anna’s, feiner Gattin, und feines 
Bruders Hartmann, eine Tempelberen, den Ort an das Spital zu Augsburg teil ver 
faufte, teils ſchenlte, was Biſchof Hartniann am 1. Dez. 1259 beftätigte. — Schwabegg/) 
Kchdf. mit k. Bolksſchule. 585 Einw. in 2 Orten ©. foll bie Römerbefte Rapis fein, berem 
Werke zum Schuge mehrerer hier an der Wertahbrüde zufammenlaufender Straßen und ber 
Brüde ſelbſt beftinmt, aus einem Wachtturm, einem Caftelle auf der fogen. Haldenburg und 
dem !/e Stunde entfernten Gaftrum beftanden. Später trug Schwabeck ein Schloß mit einem 
Dynaftenadel, der im 11. Zahrhundert außftarb, worauf Schw. an bie Grafen von Dillingen, 
dann durch eine Erbtochter an die ſächſiſchen Grafen von Balughaufen kam, melde nun bie 
Linie Balzhaufen-Schwabel bildeten, davon die beiden Adolgoze, Bater und Sohn, 1120 und 


1) Lexilon von Schwaben, II, 546. — Lori, Geſchichte des Lechrains, IL, 21, 53, 72, 
132, 147. — Brorner, Gefhihte von Lauingen, 120—135. — Naifer, ber Oberdonaukreis I, 
70. — Derf., Peiträge 1830, ©, 4. 5. — Babaria II, 1120. 
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1162 Bögte des Domſtiſts Augsburg waren; Adolgoz II. und feine Schwefter Bifela gründeten 
das Kloſter Edelfteiten für adelige Fyrauen und fchloffen ihr Geflecht, worauf Kalſer Friedrich 1. 
die Grafſchaft für fein Haus einzog, von welchem fie durch die Konradinishe Schanfung an 
Bayeın fam. Die jet bayerifhe Herrfhaft Schw. wurde unter Herzog Rudolf I., einem 
Begner des Königs Albrecht L, auf des letzteren Anordnung bon Augsburg u. a. Neidhs- 
ftädten 1299 erobert und das Edjloß in der Aug&burgifchen Fehde gegen Bayern gänzlich 
zerftört. Nachdem Schw. von ben Herzogen feit 1375 wiederholt verpfändet und eingelöft 
worden war, verfaufte Herzog Wolfgang die ganze Heriſchaft mit Ausnahme von Türkheim 
1494 auf Wiederlöfung an Augsburg. Während der Acht gegen Kurfürft Mar Emanuel fam 
die Herrichaft als verwirltes Lehen an das Hodftift, mußte aber im NRaftatter Frieden 1714 
wieder an Bayeın zurüdgegeben werden. — Shwabmühlhaufen, k. Pfdf. mit Vollsſchule 
418 Einw. in 2 Orten. Sch. gehörte dem Kloſter Raitenbuch, wahrfheinlid ſchon bon deſſen 
Stiftung ber, da Bapft Lucius III. die Lehenſchaft der Kirche ſchon 1183 in feine Beftätigungs- 
bulle aufnahm und Biſchof Siboto die Pfarrei 1218 dem Kloſter unter der Bedingung ein- 
verleibte, fie mit Neligiofen zu befegen. — Siegertöhofen, k. Pfdf. mit Schloß, Volks— 
ſchule und 246 Einw. — Straßberg, Kchdf. mit Schloß, k. Bolfsfhule und 382 Einw. — 
Untermeitingen, k. Bijdf. mit Schloß, Volksſchule und 692 Einw., gehörte feit dem 16. 
Sahrh. dem jet noch im Freiherrenftande blühenden Augsburger Patriziergefchledhte ber Imhofe, 
bon denen fi eine Linie hienach benannte. Walkertshofen, k. Pfdf. mit Bollsfchule. 
625 Einw. in 4 Orten. — Wehringen, f. Pfdf. mit Vollsſchule und 812 Einw, 


Dillingen. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 1838 ha mit 6192 Bewohnern (3496 männl., 
2696 weibl.; 5758 fath., 424 prot., 18 ifr., 2 Andersgl). in 4 Orten. 

Lage. Die Borteile der Lage auf der reichen Lößbodenftufe und zugleid) 
an dem großen Fluſſe, welcher einjt unmittelbar an der Terrafje hinzog, waren 
für die dichte Folge Eleinerer Städte, welche die Lößzone der 
Donauebene (S. 917) auszeichnen, ziemlid) gleichwertig. Einiger— 
maßen erjcheint fogar Lauingen etwas deutliher von der Natur 
begünftigt. Doch eignet D. immerhin der Vorzug, eine mehr 
zentrale Stätte in der Donauebene inne zu haben, wie e3 ja 
zweifellos ſchon in ältefter Zeit eine größere Anfiedlung in ah 
von den Römern forgfältig wegſam gemadjten und mit Ortſchaften 
bejegten Gebiete war.) Es war daher mwejentlic das gejdicht- 
lihe Eingreifen der biſchöflichen Regierung, durch welches Dillingen eine be: 
ſonders ftaıke Förderung: feiner Entwidlung erhielt. Lange Zeit empfing es 
als Nefidenz der Bilhöfe alle die wirtjchaftlic fühlbaren Vorteile diejer 
Stellung, wie in dem Orte de3 bifchöjlichen Sites auc eine Anzahl von Bauten 
und Anftalten von Bedeutung für das Anwachſen der Stadt entjtand. Während 
dergleihen Zufuhr von Mitteln und Verkehr Lauingen in viel Berngeren 
Ausmaße zu teil ward, konnte bei allem Wechſel der Dinge D. ſchon dank feiner 
Ausftattung mit öffentlihen Gebäuden eine Neihe von wertvollen Anftalten 
oder Einrichtungen, wie die einer Garnifon, behalten. 

Topographiich liegt die Stadt 434 m ü. d. M. unter 480 34'/e‘ n. Br. und 100 30° 5. %. 

Ausfehen. Durch feine Türme und das reiche Laubgrün der Tarisanlage und ber 
Alleebaumfronen im N madt D. von biefer Seite einen faft ebenfo vorteilhaften Eindrud als 
von der Donauniederung aus und dem dortigen „Parfe*, von wo die Stadt gleihfam zur 
Höhe hinanwächſt. Bereit unten bezeugen ein Teil der Kaferne und Refte ber alten Um— 





1) Die Aufdelung eines Gräberfelde8 an der W.Seite von D. tjt eine ber neueren 
Beugniffe für ein fo hohes Alter. Jahresbericht des hiſtor. Bereins zu Dillingen 1891. 
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feftigung bie fräftige Entwidlung des Platzes in früheren Jahrhunderten, während allerdings 
die dortige Qurusgartenanlage („Luftgarten”) aus Bifchöflicher Zeit befeitigt wurbe. Die eigent- 
liche ältere Stadt durchzicht von bem einzigen noch vorhandenen Thorturm im O auß eine 
breite Hauptftraße, an welcher unmittelbar außer dem gefälligen neueren Bau d.8 Rathaufes 
erft im W bemerkenswerte Gebäude folgen. Daß chemalige Refidenzfhloß zunächſt befindet 
fi in der Mitte des Südrandes der alten Stadt, ein wudtiger Bau in Barodformen, welcher 
von berfelden durch einen ziemlich ſeichten Burggraben abgefhhlofjen war. Seine Teile ums 
ziehen einen Hof und gehören fichtlih verſchledenen Bauzeiten an, reihen aber au, um bie 
Näume für das Bezirls-, das TForft-, das Rent und daß Bauamt, aud das Amtsgericht zu 
bieten. Auf der NeSeite dagegen erhebt fich die Pfarr- und daneben eine Kleinere Kloſterkirche: 
erftere außen an der S-Seite mit Hallenräumen verfehen, ift offenbar auf älteren Grundformen 
wefentlih umgebaut. Innen [hmüden das hochgehobene Schiff drei große Dedgemälde, fomie 
alle Fenfter, auch Lie de tiefen Chores, Glasmalereien befiken. Cine befondere Sorg- 
falt wendete man feiner Beit ber gefälligen Anlage von feitlihen Bogen zu. Bon biejer 
Kirche nah W trifft man auf bie verfchiedenen Lehranftalten und bei ihnen auf die Fefniten- 
oder Stubienkirche. Diefe ift wie überhaupt, Jo befonder im Chor rei ausgeftattet und 
zeigt wiederum eine befondere Ausbildung von Bogen; je vier hoch hinauf durchgeführte 
Seitenfapellen dienen ber Gliederung des erhebenden Geſamtraumes. Angebaut ift der Kirche 
das Gebäude des „Eollegs* (Gymnafiums) mit dem offenbar fehr alten Säulenumgang feines 
Hofeß, das Pyceum folgt zunächſt 6, vor biefem aber bildet den 5 Anfang des Ganzen 
das Stlerilalfeminar. Dagegen entftand das neue biſchöfliche Knabenſeminar im Mußenteile 
ber Stadt nah NW. Der W befigt no einen anmutenden größeren Reft ber ftarfen alten 
Umfeftigung von D. fanıt Stadigraden. Hier tritt außen die proteftantifche Kirche ind Auge, 
ein wohlftilifierter gothifcher Neubau, im Innern noch fehr einfach ausgeſtattet. Nach N hin 
endlich erhebt fi al großer Profanbau ber legten Jahre das ſtädtiſche Zentralgebäude der 
Berforgung mit Waffer und Elektrizität, während im NO nunmehr eine neue Kaſerne entftebt. 
ebenfalls drückt fih eine manchſach fortichreitende Entwidlung der Neuzeit Dillingen in 
biefen Gebäuden aus. 


Die Induftrie gedeiht allerdings erft in einer mäßigen Zahl von Betrieben. Man ift 
aber dor allem rührig in der Bierbrauerei; e8 gibt 4 Betriebe mit Dampf und zwei andere; 
fodann gibt e8 2 Zementwarenf., 1 große Ringofenziegelei und 2 Gerbereien. 


D.') hat Poftverwaltung, w, &, X. Amtsgericht, Bezirld-, Rente, Forſt-, Aid. 
Straßer- und Flußbauamt, Notariat, Meſſungsbehörde, Auffhlag-Einn, Gommandantur, 
Garniſon des 2. Chev.-Regt, Bezirlsſkommando, Proviantamt, Gend.-Station, f. Pf. mit 
Delanat, pr. Bifariat, biſchöfl. Klerifals u. Anabenfeminar, PriefterHofpital und » Gorreftiond- 
Haus, Kapuzinerkloſter, ranzisfaner-Frauenklofter, Filiale der barmh. Schweitern und 
ber armen Franziöfanerinnen von Malerddorf, Gymnafium, Lyzeum, Kreis⸗Taubſtummen— 
anftalt für Mädchen, gewerbl. Fortbildungs-, 2 farh. und 1 pr. Bollsfhule, Kram» und 
Bichmärkte. D. ift jedenfalld fehr alten Urfprungs und eriftierte wohl ſchon zur Zeit ber 
römiſchen Befeftigungslinie Aislingen (Parradunum)— Dru sheim (Drusomagus). Frübzeitig 
ftand bier bie Burg ber Gaugrafen des Brenzgaueß, melde fih nad Aufhören der Gau— 
derfaffung Grafen von Dillingen nannten. Ihrem Geſchlechte entſproß auch der hl. Ulrich. 
Bifhof von Augsburg. Ein Zweig der Grafen von Dillingen bekleidete das Pſalzgrafen- 
amt im Herzogtum Schwaben und ftarb im 12. Jahrhundert aus, während die Hauptlinie zu 
Dillingen mit dem Augsburger Bifchofe Hartmann am 5. Zuli 1286 erloſch Diefer Hatte dereits 


1) Raifer, Gefhichte von Lauingen, 43—51. — Derf., der Oberbonaufreis unter den 
Römern, II, S. 38. — Beitfchrift f. Bayern 1817. 1. ©. 154. — Mittermaier, Sagenbud, 
©. 112. — Schöppner, II, 860. — Pl. Braun, Beſchr. der Didcefe Augshurg II, ©. 500. — 
Bayer. Annalen, 1833, ©. 1186, — Weit, Chronik von D. — Bavaria II, 1045. — Sal. f. 
Kath. 1864. — Hofmiller, Bezirfdamt D. — Steichele, das Bistum Augsburg III, 31 fi. 
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am 29. Dez. 1258 Schloß und Stadt Dillingen nebſt zahlreichen Patronaten, Vogteien u. f. w. 
der bifhöflichen Kirche geſchenkt und diefe Schanfung wenige Tage dor feinem Tode verboll- 
ftändigt. Der um die Burg Dillingen entftandene Ort erfheint 1253 al8 Stadt (oppidum), 
welde nad einer Urkunde von 1264 einen Richter, 1284 einen Amtmann und 1299 ein 
Getreidemaß Hatte. Im Anfange des 14. Jahrhundert? Hatte D. bereit Jahrmärkte; 1356 
erhielt Bifhof Markwart von Kaifer Karl IV. die Erlaubnis, in Augsburg oder Dillingen 
Heller ſchlagen zu dürfen, worauf der Bifhof D. als Münzftätte wählte. Am 23, Sept. 
1431 erhielt die Stadt von K. Sigmund das Haldgeriht; unter Biſchof Friedrih v. Zollern 
wurde die bither offene Vorſtadt (im Often) in die Stadbtmauern einbezogen, ba ber Biſchof 
wie ſchon feine Borgänger mit den Augsburgern Streit hıtte und feinen bleibenden Wohnfig 
zu Dillingen nahm, ein Berbältnis, das fich erft im vorigen Jahıhundert zu gunften Augs- 
burgs änderte. Dillingen aber hatte davon u. a. den Borteil, daß zungchſt Biſchof Friedrich 
1498 die Priefterfongregation an ber hiefigen Pfarrkirche zu einem Gollegiatftifte erhob und 
1499 die Reſidenz — in welcher Kaifer Mar 1 1470 als Prinz, 1439 als römijcher König 
weilte — verſchönerte. Biſchof Otto gründete bier 1550 ein mit dem bon Elchingen hieher 
verlegten Gymnafium berbundenes Seminar und erhob dasſelbe 4 Jahre fpäter zu einer 
Akademie mit dem Rechte, goldene Ritter zu freieren Diefelbe wurde 1564 den efuiten 
übergeben. 1584 gründete Papft Gregor XI. in D. ein päpftliches Alumnat, das bis 1798 
bon der Curie unterftügt wurde. Aus der Univerfität, welche 1804 aufgehoben wurde, und 
an welder Männer wie Sailer, Zimmer, Weber u. U. wirkten, wurde fodann ein Lyzeum 
gebildet. Dillingen war an allen Sriegsleiden feit der Neformation beteiligt. Nachdem bie 
Stabt bereit8 1546 im fchmalfaldifhen Kriege von Herzog Ulrich von Braunſchweig erobert, 
aber wegen ber bedrohlihen Nähe des Kaiſers Karl V. wieder berlaffen worden war, hatte fie 
im 30jähr. Kriege fowohl von den Schweden (1632, 1643 und 1647) als von den Raijer- 
lien (1634) viel zu leiden, ebenfo im ſpaniſchen Erbfolgekriege bis zur Schladt von Höchſtädt⸗ 
Blindheim (13. Aug. 1704) durch die Franzoſen, deren habſüchtiger Kommandeur, Marſchall 
Billars, hier fein Hauptauartier hatte. Großen Echaden braten der Stadt die franzöſiſchen 
Kriege zu ausgang des dor. Jahrhunderts, namentlich als Moreau am 17. und 18. Aug. 1796 
die Defterreicher verfolgte und, um feinen Uebergang über die Donau am 19. Juni 1800 zu 
bewerfftelligen, mehrere Tage Scheinangriffe auf die Stadt madte, in welder er auf etliche 
Wochen im Schloffe fein Hauptquartier nahm. Der Lunediller Friede brachte das Fürftbistum 
und die Stadt D. an Bayern, welches am 30. Nov. 1802 hievon befig ergriff. Um 17. April 1809 
fand bier eine Beg'gnung zwiſchen König Mar I. Joſeph und Napoleon ftatt. Dillingen hat 
eine 1241 begründete Spitalftiftung. 1692 wurde das Sapuzinerklofter gegründet. Bei ber 
Säfkularifation zum Gentralflofter beftimmt, überdauerte e8 diefe, da König Ludwig I. 1830 den 
Fortdeftand des Kloſters genehmigte, gleihmwie ſchon früher (1827) Hinfihtlih des (fogen. 
großen) Kloſters der Franziskanerinnen, das fih im 14. Jahrhundert aus einem bereitd im 
13. Jahrh. hier beftandenen Beguinenklofter umbildete. Das Klofter der Franziskanerinnen 
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errichtete 1847 ein Inſtitut für taudftunme Mädchen, für welches der Lyzealprofeſſor Joh 
Ev. Wagner 1854 bie Gebäude des ehem. Bartholomäer-Sentinars anfaufte, und welches 1855 
zur Sreisanftalt erklärt wurde. D. ift der Geburtsort de8 Submarine-Ingenieurs Wil. 
Bauer (geb. 23. Dez. 1822, + zu Münden am 18. Yuni 1875) und des Univerſitätsprofeſſors 
und Hofrate8 Dr. Mar Joſeph Dertel, (geb. 20. März 1835, + zu Münden 17. Zuli 1897). 


Bezirksamtsgebiet Dillingen. 


Grenzen: im O die Bezirke Wertingen und Donauwörth, im S die von 
Zusmarshaufen und Günzburg, im W das Kgr. Württemberg, im N der Bezirk 
von Nördlingen. | 

Dasfelde umfaßt den Randbezirk des Amtsgerichts Dillingen und die Amts: 
gerichte Höchſtädt und Lauingen, 612,64 qkm groß, mit 37878 Bewohnern 
(18286 männl., 19592 weibl.; 35594 fath., 2275 prot., 3 ijr., 6 Andersgl.) in 
76 Gemeinden mit 153 Ortſchaften. 

Das Gebiet war ſchon vor den Römern, wie unter deren Herrſchaft kulti— 
viert, von einer Reihe von Straßenzügen, jowie Feſtungswerken zum Schutze 
derjelben und der anliegenden Orte bededt, gehörte fpäter zum Brenz: und 
Falaha⸗Gau, in der Zeit der Grafſchaften größtenteils (wohl als kaiſer— 
lihes Leben) den Grafen von Dillingen, aus welchen Hartmann 1214 
fogar ald Markgraf erjcheint. Beim Ausfterben der Grafen von D. fam der 
größte Teil ihres Hausgebietes an das Hoditift Augsburg (S. 975). Beim 
jeweiligen (früheren) Erlöjdhen der Nebenlinien zogen die Kaiſer die Lehen ein, 
vergabten jie teild an Klöſter, namentlid) Fulda und Reichenau, teils famen fte, 
wie Höchftädt und Lauingen, (durch die Stonradiniihe Erbidaft) infolge Ver— 
pfändung an Bayern und bildeten nad) Beendigung des Landshuter Erbfolge: 
krieges die pfalzneuburgifchen Aemter Gundelfingen, Höchftädt und Lauingen, 
welche 1742 mit der Pfalz, 1777 ſamt diefer mit Bayern vereinigt wurden. Die 
übrigen teil3 hocdjitiftiichen, teils reichSunmittelbaren ꝛc. Befigungen kamen meiit 
1803 bis 1810 an Bayern. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Der Bezirk hat an drei jehr 
verſchiedenen geographiichen Gebieten Anteil: dem Jura, der Donauebene und 
dem Hügelrüdengebiete. 

Der Schwäbiſche Jura geht hier vorwaltend mit feinen s Außenteilen in 
milden Formen nieder, insbejondere im W; die aus ihm zur Donau fließenden 
Bäche rg durch ihre Thäler dem Plateauzug eine freundlihe Profilierung, 
wobei die than diefen Thälern gleichſam vortretenden Erhebungen infolge 
ihrer Bewaldung den Eindrud ausgeprägterer Höhen erhalten. Namentlich iſt 
die ö Hauptmafje durch den großen Liezheimer Fort bis nahe an das obere 
Keſſelthal, überdeckt, welcdes dem Bezirke fait ganz angehört. Leber diejes, 
jowie die Bejchaffenheit des übrigen AYuraanteiles ſ. ©. 915/916. 

Deſſen Weſtteil hatte in früherer und jehr alter Zeit als großenteil3 fanft: 
wellige Landſchaft der Uebergänge nad) NW und ins Nedargebiet beträchtliche 
Bedeutung, wie jhon die Reſte und Spuren aus der Zeit der Römerherrſchaft 
und der endenden Völkerwanderung befunden. Sowohl der Nordweſten diejes 
Höhenbereiches als aud) dejjen Abdahung an der Donauebene find mit ſolchen 
biftoriihen Punkten ausgeftattet. 

In erfterem finden wir s des großen Torfmoores don Dattenhaufen den fog. „Buſchel“, 
db. 5. ein noch Träftiges Gediert eines Nömerkaftelld, gemöhnlih nah Ober-Badingen 
benannt; n-w babon warb Burghagel in früher Zeit ein Abelfig; n bon bdiefem wurden 
bei Zöſchingen präbiftorifhe Gräber (auß ber Hallftadter Zeit) geöffnet!) n-w aber bon 


1) Es geihah 1892, ſ. Jahresber. des hift. Vereines Dillingen 1892. 
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Burgbagel erhebt fidh Bei dem wohl auch vom Boden einer alten Befeitigung herabſehenden 
Altenberg ein frühmittelalterlicher fejter Turm („alter Turm’ genannt); ihm w gegenüber 
fand man bei Staufen ein Siriegergrab, wohl dem 9. Jahrhundert angehörig. 

Dem beginnenden Rande der Donauebene aber gereichen zum belebenden 
Schmude die hier bald ſich erhebenden, bald bebaglid; gelagerten Orte, von 
welchen vor allem der lichte ftattlihe Bau des Klofterd Maria Mödingen 
über die weite dortige Riedflähe ins Auge tritt (j. unten ©. 981). Dann 
folgen an der Norbjeite des Egge- oder Egauthales die Steinbrüche von 
Wittislingen, vielgenannt infolge von Funden aus der Meromwingerzeit. !) 
Das Thal des Zwergbaches, welches von Altenberg berbeiführt, befigt an 
dem Schlojje von Haunsheim einen Edeljit, defjen erfte Entftehung aus dem 
frühen Mittelalter herrührt. 

Die Donauebene wird am Fuße der Jurahöhe an der Landesgrenze fofort 
durch ein hervorragendes Bauwerk ausgezeichnet, die jegige Pfarrkirche von 
Dbermedlingen, eines uralten Ortes, welcher wohl dem vorzüglichen Straßen: 
neß feine Anfänge verdankt, mit weldhem die Römer das gejamte Gebiet rechts 
und links unferer Donauftrede überzogen. Eine Anzahl von Gräberfeldern 
(bei Gundelfingen germaniſche Gräber, desgl. bei — und zu Dillingen), 
Reſte von Nömeritraßen von dem Zentrum des Donauübergangs zu Faim— 
ingen nächſt Lauingen und die Ausgrabung des Caſtells oder Legionslagers 
in diefem Orte?) geben dem Flachland links des Stromes eine ähnliche Bedeutung, 
wie fie dem Rande im Süden des Donauriedes und einzelnen Punkten in 
diefem (3. B. Kicklingen) gefichert wird, jedoch meift durch augenfälligere Erjchein- 
ungen. Weber die natürliche Bejchaffenheit der großen Donauniederung, ihre 
Lößregion, welhe vor allem zu der dichten Aufeinanderfolge der Städte und 
der wohlhabend angelegten Dörfer veranlaßte, über da3 Auenwaldgebiet und 
die Riedflähe fiehe ©. 916/917. 

Das Hügelrüdengebiet, ſ. ©. 919 f., gehört nur mit einer unbeträcdtlichen 
Zone zum Bezirke, hat jedoch durch das rajhe Emporgehen feines vorwiegend 
waldgrünen — und durch deſſen teilweiſe anſteigende ſtattliche Ortſchaſten 
ein lebensvolles Ausſehen. Als bedeutendſter hiſtoriſcher Punkt erſcheint hier 
die Höhe von Aislingen, wo von einer zweigeteilten großen Befeſtigung 
teils Wall und Graben, teils wenigſtens erſterer in kräftiger Höhe, über dem 
Marltorte erhalten blieb; von der beträchtlichſten Anſchwellung innerhalb der— 
ſelben ſieht ein Kirchlein ins Land hinaus. Auch das öſtlicher gelegene Eppis- 
burg läßt Spuren römiſcher Befeſtigung erkennen, wo deren Syſtem ſich auf 
dem Rande weiter ö fortjegt, wie auch s-s-o von Kicklingen auf der fichten— 
beitandenen Höhe eine ſchwache quadratiihe Schanze ſich findet (bereits im Bezirke 
Wertingen).®) Die fruchtbare Bodenbedekung der Höhen aber gibt eine nahe: 
liegende Erklärung für das reichlide Auftreten von behaglich angelegten Dörfern 
in diefem Bereide. 

Gewäfler. Die Donau fommt nad vorübergehenden Berübrungen 1 km oberhalb ber 
Mündung ber Mindel in ben Bezirk innerhalb weiten Auenwaldes, in welchem Altwaſſer⸗ 
refte nicht felten find; fie paffiert Dillingen in 418 m Gechöhe und tritt s-ö von Tapfheim in 
ben Bezirk Donauwörth. Zur reiten nimmt fie s-s-5 bon Blindheim die Glött auf, welche 


1) Bereits bis 1891 wurden 31 Gräber mit Funden erſchloſſen. 

2) Beſonders durch Englert gefördert und dargelegt. Jahresber. des hiſtor. Vereins 
Dillingen feit 1889, 

3) Eine eingehende und völlig beberrfhhende Darftellung ſamt Skizzen der gefamten 
Straßen- und Befeftigungsanlage vom Beginne an ber Roth bei Oberfahlheim bis zur unteren 
Schmutter gab ®eneral von Popp in ben Jahresberichten des hiſtor. Ber. Dil 1891 --93. 

Bd. If. 123 
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im Scheppader Forſt bei 490 m Höhe oftwärts von Burgau entquillt und bei bem durch 
feinen ftattlihen, dre.flügeligen Schloßbau und großen Parfgarten verfhönerten Glött aus 
dem Höhengebiete heraußtritt. Der „Gldttgraben” kommt s-ö der Glöttmündung auß der 
Niedbebene und mündet nächſt der 6 Bezirfsgrenze. — Die Yurahöhen werden gegliedert durch 
die Keſſel, den Reichenbach, den Nebelbach, weldher den Mühlbah (au8 dem Unterliezbeimer 
Forſt) erhält, den Brunnenbad, welcher in den von Mödingen fonmtenden Klofterbad fließt, 
Höchſtadt durchzieht und dann in ein Donaualtwafjer übergeht, die Egge oder Egau, melde 
den Haunsbeiner= oder Zwergbad, endlich die Brenz bei Dillingen aufninmt. 

Wege ALS Schienenweg hat der Bezirk nur die bezüglidhe Strede der fogen. Donau« 
thalbahn mit 7 Stationen einfhl. Stadt Dillingen. Die Waſſerſtraße der Donau findet von 
Ulm aus immer einige Benügung für Ruderſchiffe, wie von der Iller ber durch Flöße. 

Der nugbare Boden umfaßt 58385 ha und zwar 13796 ha Wald, 1027 ha Huturıgen, 
241 ha Weiden, 12165 ha Wiefen, 31156 ha Ader- und Gartenland. — 302 ha find Deb- 
und Inland. 
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Der Wald hat infolge der im Bezirke vorherrfhenden Buchenbeſtände des Juragebietes 
und der Auenwälder an der Donau beträchtlich mehr Laubwald. Der Laubhochwald 
bededt 4531 ha, der Laubniederwald 5331 ha. Das Hügelrüdengebiet hat zumeift Nabel» 
wald; es bededen aber Föhren nur 74 ha, dagegen Fichten und Tannen 3284 ha. — Dem 
Staate eignen 5379 ha, während 5780 ha fi in Händen von Privaten befinden. — In 10 
Sägmühlen werben Lie Stämme verarbeitet. 
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Tierzudt. Das Rindvieh diefed und der andern Donaubezirfe gehört größerenteils 
dem fogen. gefledten Donaubieh an, welches aber vielfach mit mittelfränkifhen, Algäuer und 
Miesbacher Tieren gefreuzt ift und in den oft großartigen Viehmärften zu Donaumödrth fehr 
guten Abjag findet. Es gibt 35439 Ninder (18502 Kühe). Bei der in Schwaben nod immer 
ziemlich beliebten Schafzucht gab e8 im Bezirke 17442 Schafe Dem Wohlitande der Gegend 
entsprechend zählte man nur 703 Ziegen, dagegen 15183 Schweine. — (2367 Bienenftödte) — 
Dazu kommen 3479 Pferde. — Die Fifcherei hat an der Donau felbjt ein ziemlich reiches 
Waſſer; e8 werben in deifelden Barſche, Barben, Waller und Hechte gefangen, in ben ſeichten 
Altwaſſern Karpfen, Yale Die gleihen Fiſche hat auch die Wörnig; Forellen die Jurabäche. 

Am Ackerbau bepflanzte man 20311 ha mit @etreide und Hülfenfrüditen (372 ha 
Weizen, 2491 ha Roggen, 5475 ha Gerfte, 3843 ha Hafer), 2734 ha mit Hadfrüdhten und 
&emüfen (1923 ha Sartoffeln, 145 ha Stopffraut), 79 ha mit Handelsgewächien, 2742 ha mit 
Futterpflanzen (2666 ha Klee). — 4065 ha jind in Brade. — Die Haus- und Objfigärten 
umfaffen 724 ha. 

An Großgütern find vorhanden: 

Bädingen: 275 ha. Feld 69 ha, Wiefen 35 ha, Wald 170 ha. 

Spital Gundelfingen: 187 ha. feld 120 ha, Wald 14 ha, Wieſen 53 ha. 
Stadt Bunbelfingen: 528 ha. feld 14 ha, Wiefen 36 ha, Wald 451 ha. 
Spitalhof: 220 ha. feld 103 ha, Wieſen 31 ha. 

Die landbwirtfhaftlihe Induſtrie wird betrieben in 52 älteren (5 dabon in 
Höchſtädt a /D.), und 22 neueren Getreidemühlen, 3 Delmühlen, 1 Lohmühle, 51 Brauereien, 
(10 davon in Lauingen, 5 in Höchſtädt a. D., 6 in Gundelfingen.) 

Bei der Fabrik- und anderen Induſtrie finden wir 1 Bauntwollzeug- und Leinen« 
zeug⸗, 1 Bindfadenf., 1 Holzichleifmühle, 1 Mafchinenf., 1 Walfmühle, 1 Eifige., 1 Lobdens., 
1 Wagen», 1 Malzfabrit. 

Nutzbare Steine und Erden. Wie bereit$ ©. 916 angedeutet, veranlaßten bie 
Juralagen nicht wenige Heinere Steinbrüde. Dauernde Betriebe finden fi in diefen Bezirke 
befonder8 bei Haunsheim vor und zwar 4, ſodann bei Wittislingen (mo auch ein Tuffdruch) 
und Unterbedingen. Außerdem ift aber befonders das Lößgebiet reih an plaftiihen Lehm, 
fo dag im Bezirke 25 Biegeleien beftehen, wie aud 2 Gypsmühlen thätig find. 

1. Amtsgerigt Dillingen. (Landbezirk). 
15412 ha; 9779 Bewohner in 17 Gemeinden mit 34 Ortichajten. 

Aislingen, ein bedeutender Marftort, liegt unter der um 70 m anfteigenden Höhe, 
welde (S. 977) einft eine große Römerbefeftigung trug }). 

4.23), Marft an der Gldtt, mit w, % Schloß, Aufſchlag-Einn., Gend.»Station, k. Bi, 
Bollsihule und 3 Jahrmärkten. 995 Einw. (5 prot., 4 Anderögl.) in 2 Diten, gehörte zu der 
römiſchen Befeftigungsanlage Somone, welche noch in dem jegigen — Kichdf. Baumgarten 
mit VBollsſchule; 165 Ein. in 2 Orten — örtlich erhalten ift. Derlegtgenannte Ort, welcher das 
Hauptweıt der Befeitigung bildete, war vom 13. bis 16. Jahrhundert von Bayern lehenbar 
und trug auf feinem feiten Schloffe verfhiedene Adelsgeſchlechter. Um 1534 erwarb ber 
Patriz'er Hanns Paumgartner in Augsburg, deffen Großvater Anton don Nürnberg nad 
Augsburg verzogen war, Schloß und Dorf B., welches aber, als fein Geſchlecht mit feinem 
Entel Ferdinand mwieder erlojh, von Herzog Marimilian 1621 an Hanns Emit Fugger, Frei— 
herrn von Kirchberg und Weikenhorn, verliehen wurde, feit welcher Zeit B. einen Bejtandtell 
der Fuggerſchen Herrſchaſt Glött bildet. — Um die Mitte des 11. Nahrhunderts kam dur 
eine Schanfung des Biſchofs Heinrich II. ein Gut, daß er in Aislingen (Aigislinga) erworben 


1) Siehe H. Arnold, im „Sammler“ 1891, No. 74. 

2) Der Markt hat fein eigenes Wappen. 

3, Maifer, der Oberdonaukreis, IL, 30. — Derf., die Wappen x, ©. 16. — Hofmiller, 
Beichreibung des Bezirksamt Dillingen, ©. 57. — Lexikon von Schwaben, J, 17. — Zeit— 
fchrift des hift. Verein f. Schwaben, IV, 249. — Steichele, Bistum Augsburg V, 576, 
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hatte, an das Domkapitel. Zwifhen 1126 und 1179 ſowie 1257 werben Ritter von Eifilingen 
beurfundet, welche daſelbſt mit einer Burg angefefien waren. Im 14. Jahrhundert erſcheinen 
bie Grafen von Werdenberg, Berwandte der Grafen von Dillingen, im Beflge von U., welche 
bier Markt» und Blutbannredte erhielten. 1489 verfauften die Grafen da8 Schloß und ben 
Markt U. um 20,000 fl. an ben Biſchof!) von Augsburg, deſſen Nachfolger bis zur Säfu- 
larifation im ungeftörten Beſitze blieben, nachdem Sardinalbifchof Otto 1557 und Bifhof Johann 
Ehriftoph von Freiberg 1669 das Schloß hatten vergrößern laſſen. 1732 wurde es in 
ein Korn- und Kaftenhaus umgewandelt und vor etwa 40 Jahren abgebroden. In Aisl. ift 
am 16. März 1833 der bifd). geiftl. Rat und Univerfität&prof. (Dogmengeſch, Apolog. und Pädagog.) 
Dr. Joſeph Bad (in Münden) geboren. — Altenbaindt, k. Pidf. mit Vollsſchule und 150 
Einw., gehörte im 13. Jahrh. den Rittern bon Burgau, bon denen Widmann und fein Sohn Konrad 
„Altinpeunt“ 1345 an den Ulmer Bürger Berthold Riederer verkauften, dieſer an das Katharinen- 
tofter zu Augsburg. — Baumgarten f. b. Aislingen. —, Bergheim, ?) f. Pfdf. mit Bollsſchule 
568 Einw. in 3 Orten. Im 13. Jahrh. wurde B. den Grafen von Brandenderg, einen Zweige 
ber Grafen von Kirchberg, verliehen, welche den Ort 1280 an das Dominikanerinnenflofter 
Mödingen verfauften. Dieſes erhielt 1330 von Kaifer Qudwig dem Bayern die niebere Gerichts«- 
barkeit, während die Landeshoheit und hohe Gerichtsbarkeit bei Pfalz-Neuburg ftanden, welches 
ben Dit dem Bogtei-Amte Höchftädt unterorbnete. — Donaualtheim, k Pidf. mit Bolfe- 
fhule und 618 Einw. D. erjheint zuerft ald Altheim in Fuldaer Urkunden des 11. Zahı- 
hunderts und hatte ein Schloß, nad) welchem jih ein Geflecht nannte, das mit Jakob von 
Altheim 1421 ausftarb. Das Hochſtift Augsburg beſaß bereit im 14. Jahrhundert die Bogtei⸗ 
echte und das Patronat, hatte feit dem Tode des legten biefigen öttingenſchen LTehenäträgers 
(1606) die Grund» und Gerichtsbarkeit de Ortes und ließ denfelben durch dad Bogteiamt 
Schregheim und das Pflegamt Wittislingen verwalten. — Ellerbad, k. Pfdf. mit Bolls- 
ſchule. 415 Einw. in 2 Orten. E. batte bis ins 15. Jahrh. ein eigenes Adelsgeſchlecht, bie 
bon Elerbach, aus welchem Ritter Burfarb 1322 bie von Kaifer Ludwig dem Bayer belagerte 
Veſte Burgau 4 Monate lang bis zum Entfae durch Leopold von Defterreih verteidigte. Zur 
Gemeinde E. gehört auch die Einöde Fultenbach, melde an das bier geftanbene, 1645 von 
ben Franzoſen niedergebrannte, 1802 fäkularifierte Benebdiktinerklofter 5. erinnert. — Eppis 
burg, k. Pfof. mit Vollsſchule und 496 Einw. E. trug ebenfall® ein römifches Caftell, an 
deſſen Stelle fi fpäter die Burg eines gleichnamigen Geſchlechts eıhob, welchem im 14. Jahr- 
hundert bie Marjchalfe don Biberach folgten. — Friftingen. E Pfdf. mit w, Volksſchule. 
642 Einw. in 2 Orten. F. gehörte zu den Befigungen ber Grafen von Dillingen. Mit D. 
fam auch F. 1248 an das Hodjftiftl. — Glött, 3) f. Vföf. mit ehem. gräfl. Fuggerichen 
Schloſſe, in weldem fich feit 1869 ein Franzisfanerfrauenklofter (aus Dillingen) befindet, 2 
Vollsihulen, w, % und Jahrmarkt. 682 Einw. in 5 Orten. G. reicht jeinem von dem 
orbeifließenden Bache ftammenden Namen (glette=lauter, rein) nad bis in die Steltenzeit 
zurüd, trug im 12, Jahrh ein gleihhnamiges Adelsgeſchlecht, und wechfelte in den folgenden 
Sahrhunderten vielfach die Befiger, bis es 1537 an Anton Fugger kam, deſſen Urenkel Johann 
Eınft (1590-1690) die Linie FuggewGlött gründete. Diefe fuccedierte 1878 der ausgeftordenen 
Linie Fugger-Kirhheim und befteht als Linie Fugger-Glött-Kirhheim fort. Im Laufe der 
Beit wurden verſchiedene Beſtandteile der Herrſchaft veräußert, fo das Schloß Gldit jelbit 
1869 an ben Seminarregens Joh. Ev. Wagner von Dillingen. Diefer richtete bier eine Anſtalt 
für weibliche Kretinen ein, deren Leitung den Franzisfanerinnen bon Dillingen übertragen 


1) Maifer, hat in „Wappen“ ©. 17 die Jahreszahl 1489, Hofmiller 1449. Sollten nit 
beide falfh und die in Mitte liegende Jahreszahl 1469 bie richtige fein, nachdem 1469 1456 
Biſchof Johann, auß dem Geſchlechte der Graſen von Werdenberg regierte? — Nach Steichele's 
Didcefandefhreibung V, 579 erfolgte der Verlauf am 16. Febr. 1489 an Biſchof Friedrich von 
Augsburg. 

2, Steichele, Bistum Augsburg IH, ©. 25. 

3) Kal. f. Kath. 1875. — Steichele, Bistum Augsburg V, 627. 
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wurde. Die Gräfin Bertha Fugger zu Glött, als Frau Maria Hildegardis eingefleidet, wurde 
Oberin des Anftituts, welches auch den Schulunterricht für Mädchen zu & übernahm. Die 
Kretinenanftalt wurde 1889 nad; Lautrach (dei Memmingen) verlegt und bofür bier eine Ber- 
forgungsanftalt für ältere weibliche Taubftumme und epileptifhe Mädchen eingerichtet. — 
Gundremmingen, !) & Pfdf. mit Balfsfchule und 632 Einw. ®. erfheint in Fuldaer Urs 
Funden de3 8. und 9. Jahrhunderts als Guntramingen und war im 12. Zabıhundert in 
geteiltem Befige der Hohenjtaufen und der Grafen von Dillingen, welche bier Minifterialfige 
hatten. Ihre Güter fanıen größtenteild® an das Hochſtift Augsburg, andere an die Grafen 
bon Helfenftein. Im 14. Jahrhundert waren bier die Grafen von Werdenderg zu Aitlingen 
und die Herren von Wefterftetten begütert. Während erfterer Befig mit ber Herrfhaft Aid- 
lingen fhon 1489 durch Kauf an das Hochſtift kam, geſchah ſolches mit dem Befige ber Herren 
von Wefterftetten, welcher 1371 an bie Imhofe von Lauingen und von biefen um 1450 an 
bie Marjhalfe von Pappenheim zu Druisheim fan, 1492. — Holzheim, k. Pföf mit 
w, X, Bollsſchule und 651 Einw. H. war der auf römifchen Fundamenten errichtete 
Stammfig der bereit8 993 mit Egilwald als Schugpögte der biſchöflichen Befigungen bei 
Günzburg beurkundeten Dynaften von Holzheim, welche fi) von 1009 an nad Stiftung bes 
Klofterd Widlingen und Erbauung des Schloſſes Kirchberg nach letterem Grafen von 8. 
nannten. Nah ihrem Aussterben kam H. an das Hodftift. — Möbdingen,?) E. Pfdf. mit 
Hiliale der Franzislanerinnen, Bollsfhule 675 Einw. in 5 Orten. M. gehörte ben Grafen 
von Dillingen, von welden Graf Hartmann IV. 1246 bei dem Dorfe M. ein Dominikaner 
innenklofter ftiftete, welches er mit dem Dorfe und der Pfarrei M. begabte. König Heinrich VIL 
nahm das Kloſter 1309 in des Reiches Schug, was Kaifer Ludwig IV. 1330 beftätigte, wobei 
er der Priorin fogar die Gerichtöbarleit mit Ausnahme ber drei hoben Fälle verlieh. Später 
aber warb aus dem Titel der Konradinifchen Erbihaft die bayerifche Hoheit geltend gemacht, 
und Herzog Ludwig der Bärtige von Angolftadt bedrängte das Kloſter fo, daß e8 fi 1417 
auf dem Concil zu Eonftanz über ihn beklagte. Dies hinderte ihn aber nit, das Klofter 1425 
vollftändig in Befig zu nehmen, fo daß nad) feinem Tode, als fi dasfelbe in ben Schuß ber 
Reichsſtadt Um begeben hatte, Herzog Heinrih von Landshut e8 zurüädforberte und auch 1449 
von Kaiſer Friedrich III. zugefprochen erhielt. 1505 fiel M. infolge des Kölner Schiedsſpruches 
an die Pfalz, welche 1546 das Stlofter aufhob. Als aber Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm 1614 
zum Katholizismus übertrat, warb das Klofter feinem urfprünglien Zwede wieder zurüd- 
gegeben und mit Nonnen aus dem Dominifanerinnenklofter St. Katharina in Augsburg 
befegt Der 30jährige Krieg brachte den Kloſterfrauen ein 10jähriges Exil, der ſpaniſche Erb⸗ 
folgefrieg bei zweimaliger Blünderung einen Schaden von 30000 fl., die Kriege von 1796 biß 
1800 abermals einen Berluft von 28000 fl. und dad Jahr 1802 die Aufhebung. Nachdem bie 
Bebäude mehrmals die Befiter gewechſelt hatten, welche aber bie Bedingung übernehmen 
mußten, die Nonnen darin abfterben zu lafjen, erwarben 1843 die Franzisfanerinnen zu 
Dillingen die Kloftergebäube Fäauflih zur Errichtung einer Filiale, welche am 24. Oftober 1843 
eröffnet wurde. — Reiftingen,3) £. Pdf. mit Volfsfchule und 266 Einmw. gehörte im 
12. Jahrhundert Dillingenichen Bafallen, welche hier 1164 ein weltlices Frauenftift gründeten, 
das ſich aber ſchon 1450 aufldfte, worauf der Ort dem Hochſtifte einverleibt mwurbe. — 
Schabringen, k. Pfdf. mit Volksſchule. 265 Einw. in 2 Orten. Scabrei war im 13. Jahr⸗ 
hundert gräfl. Dillingenfcher Befit, daraus bereit8 1246 verſchiedene Güter an das Kloſter 
Mödingen kamen, welches allmählig biß 1330 ganz Schabringen erwarb und im nämlichen 
Jahre von Kaifer Ludwig IV. aud) die bisher von Bayern ausgeübten Oberhoheitsredhte und 
die Gerichtöbarfeit zu Sch. erhielt, dad von nun ab die Geſchichte und Geſchicke Mödingens 


I) Gteichele, Bistum Augsburg V, 639. 

2) Braun, Didcefe Augsburg, I, 311. — Steichele, Didcefe Augsburg IIL, 153. — Sal. 
für Kath. 1871. 

3) Kal. für Katholifen 1881. — Braun, Didcefe Augsburg I, 311. — Lerifon don 
Schwaben, III, 452. 
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teilte. — Schretzheim, BPfdf. mit Vollsſchule und 575 Einw. Sch. war im 13. Jahrhdt. 
als Screzhain der Sit gräfl. Dillingenfcher Minifterialen und fiel mit der Schanfung des 
Bifhof8 Hartmann, des legten Grafen von D, an das Hodjitift, welches hier da8 Bogtei-Amt 
Altheim⸗Schrezheim errichtete. Sch war eine alte Pfarrei, mußte aber 1637 als foldhe auf. 
gehoben und der Pfarrei Donaualtheim beigegeben werden, bis erft in den legten Jahren ibre 
Wiederherftellung erfolgte. — Weifingen, Ef. Pfof. mit w. %, Forft-Amt und 620 
Einw. W. hatte zu Zeiten einen eigenen Adel und bis 1803 ein hochſtiftiſches Pflegeamt — 
Wittislingen,') £. Pfdf. mit w, Bolksfhule 1364 Einw. in 3 Orten. 973 erjcheint 
das oppidum Witegislinga, wo an einer bereit8 vorhandenen Kirche, deren Erweiterung der 
bl. Ulrich 973 veranlaßte, deffen Eltern ihre Begräbnis hatten, war alfo fiherlih in Dillingen- 
ſchem Befige. Die biefigen Lehensmänner befleideten am Grafenhofe zu Dillingen das 
Schenfenamt. Am Ausgange bes 13. Yahrhundert® war W. ein ziemlih großer Dirt, benn 
es hatte ein eigenes Getreidemaß und 1316 fogar drei Tafernen. Der Orisbeſitz war lange 
zwiſchen dem Hochjftifte und Domkapitel, Burgau, Kaisheim, Neresheim und Dettingen geteilt 
und wurde erjt allmählich in der Hand be Bifchofs vereint, der bier in ben letzten Jahr— 
hunderten ein Pflegeamt hatte. Am 9. April 1783 legte eine Feuersbrunſt fait den ganzen 
Dit in Aſche. 


II. Amisgeriht höchſtädt. 
24938 ha; 13907 Bewohner in 36 Gemeinden mit 78 Ortſchaften. 


Höchſtädt, Stadt am Pulverbache unterhalb der Löäterraffe, wird in feiner 
w-ö Gnftredung von einer Haupt» und Marftjtraße durchzogen. Diefelbe führt zu dem großen 
quadratifhen Bau des Schloſſes, welches durch feine bier Eck- und einen 
Mittelturm im WeFlügel einen fehr ftattliden Eindrud berborruft Gegen- 
über am W+Ende von Höcftädt erhebt fi die Pfarrfirhe in einfachen 
gotbifhen Formen, ihr nah) oben micderhoit fi) verjüngender Turm ragt 
über 60 m empor. Auch die von Wallfahrern befuchte Friedhoflirche St Sal- 
bator außen im W ijt gotbifhen Stile. Das Erwerbsleben ift meijt land» 
wirtfhaftliher Art, doch gibt es auch 1 Maſchmenwerlſtätte, 4 Brauerei, 
1 Malzf., 5 Mühlen (1 Eägmühle) und 2 Ziegelelen. 

9.2) Dt w, 5, . AUmisgericht, Notariat, Rentamt, Auſſchl-Einn, Send -Station, 
f. Pf. und Dekanat, Filtale ber Franzisfanerinnen von Dillingen und jener von Maria Stem 
(Augsburg), gewerbl. Forlbildungs- 2 Vollsſchulen, je 5 Vieh- und Krammärkte. 2334 Einm. 
(35 prot., 1 Andersgl.) in 7 Diten. Höchjtädt wird ebenfalld für eine römifhe Anfiedlung 
gehalten. In fpäterer Zeit gehörte das Gaitell und der Grund um dasſelbe wahrfceinlid 
dem Reiche, mit welchem Karl der Große das Klofter Reichenau am Bodenfee begabte, welches 
aber diefen entfernten Befit im 13. Jahrhundert an Kaisheim verkaufte. Der Name des 
Ortes Höchſtädt (Hochſtetin und Hochftat) begegnet und daß erjtemal 1081, da bier am ll. 
Auguft dieſes Jahres ein für König Heinrih IV. geworbenes Heer unter Herzog Friedrich von 
Schwaben und den bayerifhen Pfalzgrafen Kuno von dem Heere ded Gegenlönigd Hermann 
von Luremburg gefhlagen wurde. Später wurden die Reihsgüter um H. zum Hausgute ber 
Hohenftaufen und fanıen von bdiefen durch die Stonradinifhe Schanfung an Herzog Ludwig IL 
bon Bayern. Diefer befaß nad) dein Salduhe von 1280 Hier das Amt, ben Zoll, das Gericht 
der Stadt, einen Maierhof und die Burghut mit anderen Rechten. Im Schloſſe zu H Tab 





1) Raijer, Oberdonaukreis, II, 50. — 2. Jahrbuch bes hift. Ber. f. Schw. ©. 4. — 
Steichele, Diöcefe U. II. S. 206. — Sal. f. Kath. 1874. 

2) Strobl, Befhreibung ber Stadt H. — Hohn, Schwaben, ©. 48. — Naifer, Grid. 
von Lauingen, 47—50, 54. — Derfelbe, Wappen, ©. 80. — Reiſach, Beſchreib. des Herzog- 
tums Neuburg 110. — Sagenbud der Städte Gundelfingen 20. — Jahresb. des bift. Bereind 
f. Schw. 1, 31. — Bavaria II, 1150. — Steihele, Didcefe U. IV, 660. 
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ein 1162-13€5 vielfach beurkundetes Dienftmannengefchleht, das ſich aud nad Dillingen, 
Donauwdrih und Nördlingen berzweigte. In der Landesteilung von 1310 fiel H. an Herzog 
Ludwig und im Hausvertrage von Pavia kam „Höhjfteten purch vnd ftat” an Staifer Ludwig, 
welcher 1342 den dortigen Bürgern Ordnungen für Handel und Wandel, Maß und Gewicht 
gab. In der Landesteilung von 1392 fam H. an Herzog Stephan IT. und don diefem an 
die Ingolſtädier Linie, nad) deren Erlöjchen aber an Herzog Heinrich von Landshut. Inzwiſchen 
war H. mebrfad und zwar 1322 um 9000 Pfund Heller an die Grafen Johann und Ulrich 
bon Helfenftein auf 13 Jahre verpfändet worden, 1353 war Herzog Friedrih don Ted, 1383 
wurden die Grafen von Württemberg Pfandherren, von denen Ludwig der Bärtige die Stadt 
am 22. Dezember 1405 einlöfte. Nach dem Tode des Herzogd Georg don Landshut kam H. 
durch den Kölner Sprud) an bie Junge Pfalz und blieb, nachdem die Stadt 1545 um 2000 fl. 
die niedere Gerichtöbarfeit erlangt hatte, bei der ungen und dann ber Rheiniſchen Pfalz. 
Wie 1634 dur die Schweden, hatte H., das auch die religiöfen Wandlungen feiner Behenfcher 
mitmachen mußte, 1703/4 im fpanifhen Erbfolgekriege ungemein zu leiden, namentlich 
durch die Schladt vom 13. Auguft 1704, in welcher Kurfürft Mar Emanuel den Alliierten 
unter Prinz Eugen und General Marlborougb unterlag, nachdem er die Kaiferlihen unter 
Sıyıum ein Jahr vorher, am 20. September 1703 befiegt hatte. Um 19 Yunt 1800 fand 
bier ein Gefecht zwifchen Defterreihern und Franzoſen ftatt. — H. ift der Geburttort des 
Styllendichters Franz Xaver Bronner, geb. 23. Des. 1758, F zu Aarau 12. Aug. 1850. 
Biffingen, *) Markt am Keſſeibache mit w, %. Auffhlag-Einn, Gend.-Stat, k. Pf, 
Volksſchule, 3 Jahrmärften. 4983 Einw. (6 prot.) in 6 Orten. B. gehörte zu der nahen 
Herrſchaft Hohenburg, an welche noch die zu ber @emeinde Fronhofen gehörige 
‚Eindde Hohenburgermühle erinnert, deren edle Befiger zuerft im 12. 
Jahrhundert genannt werben und um 1271 abgingen, worauf die Grafen von 
| & Dettingen Befiger bon B. wurden, welches bereit8 1281 Markt genannt wird. 
Die Grafen von Dettingen berpfändeten die neue Befigung vielfach und ver— 
fauften fie endlid 1454 an die Scenfenftein. Deren Erbtochter Urfula 
brachte den Befig ihrem Gatten Waldemar don Lobkowitz zu, welder ihn 
1557 an den berühmten Echertlin von Burtenbach verfaufie. Diefer ver» 
äußerte ihn 1561 an Konrad von Benmtelderg, Bogt zu Bludenz und Sonnenberg. 1661 
endlich faufte der kaiſ. Neihshofrathspräfident Graf Einft von Deitingen-Wallerftein die Herr- 
ſchaft zurüd und errichtete dafelbft ein Oberanıt, daß nach ber Mediatifierung in ein Herm- 





1) Braun, Didzefe U. I, 604. — Hohn, Schwaben 97. — Jahresb. des biftorifchen 
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(haftsgeriht und 1848 in ein bayerifched Landgericht umgewandelt wurde Defien Bezirk 
ging aber 1862 in dem Land« (feit 1879 Amts-) Gerichte Höchſtädt auf. 

Blindheim,!) £. Pfdf. mitw, 5,8, Schloß, Volksſch. 701 Einm. in 4 Orten. B. gehörte 
früber zur bifchdflichen Kirche in Speyer, welche aud) das Batronatüber die hieſige Pfarrlirche beſaß. 
Später waren bie Grafen von Dillingen hier begütert, der größere Befig in BIL., wovon 1259 — 1444 
ein eble8 Geflecht von Blinthaim beurkundet ift, wurde aber Staufifches Gut und fam 1268 an 
Bayern, 1505 an die Zunge Pfalz. Weltgefhichtlih berühmt wurde der Ort durch die von 
den Engländern nad ihm (ſ. oben Höcftädt) benannte Entſcheidungsſchlacht vom 13. Aug. 
1704. — Buggenhofen, Kchdf. mit Wallfahrt und 83 Einw., wird um 1150 Puggenhouen 
genannt, und erhielt 1471 feine Marienwallfahrt. — Burgmagerbein, Df., im Bollgmunde 
nur Burg genannt. 109 Einw. in 3 Orten. — Deifenhofen, E. Pfdf. mit Vollsſchule und 
353 Einw., gehörte im 12. und 13. Jahrhundert den Eblen von ZTigenhoven und fam von 
diefen an die Grafen don Deltingen. — Diemantftein, E Pfdf. mit Schloß, w, ;. Bolf2- 
ſchule und 396 Einw, war in alter Zeit nur ein einfames Schloß (ein „Stein‘) und erbielt 
den Namen (auch Diemenftein) don einem Ritter Diemo, der 1236 mit dem Beinamen de 
Lapide genannt wird und beffen unter dem Namen Diemenftein 1712 gräflih gemorbene 
Nachkommen 1730 außftarben. Hierauf Brad; unter deren Erben cin blutiger Streit aus, 
während beffen ber Sitz 1758 an das Klofter St. Ulrih und Afra in Augsburg kam, welches 
ihn 1777 an Dettingen-Wallerftein derfaufte, unter deffen Herrſchaft das Schloß 1826 abge 
brochen wurde. — Fronhofen, f. Pdf. mit Volksſchule. 158 Einw. in 4 Orten. %. gebörte 
im 12. Zahrhundert den edlen und reihen Herren bon Fronehuſen, welche 1140 mit allen 
Gütern auch Fr. nebft allen Nugungen an Berchtesgaden fchenkten. Diefe Adeligen waren 
wahrfcheinlich eine® Stammes mit den Herren don Hohenburg, da fie nad jener Schanfung 
nicht mehr genannt werden. Auch die Hobenburger ftarben um 1270 aus, worauf die Grafen 
bon Dettingen in ben Befig traten, melden fie zwar 1455 veräußerten, aber 1661 zurüd. 
erwarben. — Gais hardt, Kchdf. mit 91 Einw, wurde noch 1455 als Pfarrfig genannt. — 
Bödllingen, Df. mit 126 Einw. — Grembeim, Kchdf. mit Vollsſchule. 567 Einw. in 7 
Drten. General Etyrum, welder bier am 20. September 1703 die Donau überſchreiten 
wollte, wurde dabei von Kurfürſt Mar Emanuel verluſtreich abgewiefen. — Hochſtein, Df. 
mit 217 Einw, benannt vom „Stein“, auf deſſen Höhe eine Burg ftand, in welcher das ben 
Herren don Fronhofen dienſtbare Rittergefhlecht derer von Hohenftein haufte. Als es gegen 
ende des 13. Jahrhunderts ausjtarb, kamen Schloß und Dorf H. an die Grafen von 9. — 
KeffeloftHeim, Df. mit 85 Einm., gehörte in alter Zeit den Herren bon Hohenburg, daraus 
Ulrich, Dombderr zu Bamberg 1270 einen Hof zu „Oftheim“ nad) Kaiferöheim ſchenlte. Mit 
der Herifhaft Hobenburg fam auch K. an die Grafen von Dettingen. welche ben Befig 1366 
verfauften, worauf er im 15. Jahrhundert allmählih an das Klofter Deggingen überging. — 
Kidlingen, E. Pidf. mit w, Vollkeſchule. 636 Einw. in 3 Orten. 8. hieß ehemals nach dem 
jet eingegangenen Weiler Sirftatt, gehörte zu den Staufiihen, dann bayerifhen Befigungen 
im Unte Höchſtädt, welche fpäter an Pfulz-Neuburg famen. Der Ort hatte im 12. und 13. 
Jahrhundert ein eigenes als Chichilingen beurfundetes Adelsgefhleht. — Leihe im, Df. mit 
87 Einw. — Lußingen, f. Pfdf. mit Bolkefhule und 694 Einw. in 2 Orten. %. batte im 
13. und 14. Jahrhundert ein Dienftimannengefhleht und fam 1269 auß der Konrabdinifchen 
Erbihaft an Bayern. — Mördlingen, E. Pidf. mit Vollsſchule und 667 Einmw., ericheint 
im 13. Jahrhundert als ein Ort mit geteilten Befige. Lehensherren waren bier die Grafen 
bon Dettingen und bon Graisbach, die Edlen don Bunbolfingen, die Truchlefien von Källen- 
tbal, Lehensträger diefer Herren aber die Nitter von Mengeslingen. Die Landeshoheit ſtand 
bom Tode Konradins an bei Bayern und kam 1505 an Pfalz-Neuburg. — Oberfinningen, 
Pföf. mit k Bolksſchule und 383 Einw., gehörte mit Unterfinningen — Kchdf. mit £ 
Bollsfhule und 376 Einw. — zu den älteften Befigungen des Kloſters St. Ulrih und Afra 
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in Augsburg. Später kam Oberfinningen unter bayeriſche, 1505 unter pfalgeneuburgifche Landes⸗ 
bobeit; doch blieb das Patronat und Niebergeriht bei St. Ulrih. Das Patronat be che» 
maligen Pfarr⸗, jett Kirchdorfes Unterfinningen aber, wo den 1268—1360 beurkundeten 
Edlen von Binningen die Herren bon Exrslingen folgten, wurde erft dur Erhart von €. 
1443 um 2000 fl. an das genannte Klofter verkauft. — Oberglaubeim, Kchdf. mit k. 
Bollsfhule und 225 Einw. — DOberliezheim, k. Pfdf. mit Bollsfhule und 232 Einw., 
bieß vom 12. bis 15. Jahrhundert Debenliezheim, das den Hohenburgen gehörte, aus welchen 
Wernder von Höhftäten 1269 Güter an Kaiſersheim vergabte, während aus ber Konradinifchen 
Erbihaft auch Bayern Güter In Lidesheim erlangte. Später war der Befig zu O. geteilt 
zwiſchen Pfalz,Neuburg, Hohenburg-Biffingen, Kaifersheim und dem Kloſter Unterliegheim. — 
Oberringingen, Df., war ehedbem hohenburgiſch. Das Schloß wurde 1700 abgebrochen. 
228 Einw. in 4 Orten. — Schwennenbad, k. Pfdf. mit Bollsfchule und 276 Einw., war 
im 13. und 14. Jahrhundert der Si des don Bayern mit Gütern belehnten Edelgeſchlechts 
derer von Swindenbad, welche 1392 ausftarben. Später fam e8 an Pfalz-Neuburg. 1704 wurbe 
unmittelbar vor der Blindhrim-Höchftädter Schlacht daß Dorf bis auf die Pfarrkirche aus ftrategifchen 
Gründen niedergebrannt. - Schwenningen, E. Pfbf. mit (Auffhl.-Ginn. in Tapfheim) Schloß, 
Vollsſchule und 652 Einmw., war in alter Zeit eine Zugehörung zur Graffhaft Dillingen und trug 
bon 12. bis 15. Jahrhundert ein hienach (Smwenningen) benanntes Geſchlecht. 1544 erfcheint 
Hanns Schenk zu Schenkenftein unter ben Berorbneten ber Neuburgifchen Landſchaft für Schw. ; 
er wurde wegen Teilnahme am Schmalfaldifhen Bunde des Lehens entfegt, feine Familie 
aber nad dem Augsburger Religionsfrieden reftituiert. Später erlangten Schw. berfdhiebene 
Adelsgeſchlechter in raſchem Wechjel, biß der Sik dor 60 Jahren zertrümmert ward. — 
Sonderheim, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 158 Einmw., Hatte ein 1197—1347 beurkundetes 
Geſchlecht und gehörte fpäter zum ürftentum Neuburg. — Steinheim, E. Bfbf. mit 
S, XRX, Bollsfhule und 816 Einw.. gehörte in der äAlteften Zeit den Markgrafen 
von Bohburg, aus welchen Markgraf Diepold bem bon ihm 1118 geftifteten Klofter Reichenbach 
(Oberpfalz) auch Güter in St. zumied. Mit Höchftädt Fam St. im 13. Jahrhundert an 
Bayern und 1505 an Pfalz-Neuburg. Die von dem Kloſter Reichenbach im 14. Jahrhundert 
errichtete Propftei St. wurbe 1543 bon bem prot. Pfalsgrafen zu Neuburg eingezogen, ber 
Ort aber von 1616 an wieder fatholifiert und dem Bifchof Heinrich von Augsburg bie Propftei 
1827 von Raifer Ferdinand IL, 1631 von Papft Urban VIII. zugemwiefen. Bon 1791—1799 
verjah die Pfarrei der frühere Dogmatitprofefior Dr. Patricius Zimmer zu Dillingen (fpäter 
zu Landshut), + 16. Oktober 1820 und bier begraben. — Stillnau, k. Pfdf. mit Volks. 
fhule und 205 Einw., im 12. und 14 Jahrhundert mit Eblen von Stillenowe beurkunbet, 
melde um 1346 ausftarben, gehörte von alter8 her den &rafen bon Dettingen. Seit bem 
15. Jahrhundert beftand Hier ein Beneficum; feit 1847 ift St. eine Pfarrei. — Tapfbeim, 
k. Pfdf. mit w, 5, 2%, Auffhl.-Einn., Volksſchule. 971 Einw. in 3 Orten. T. wird mit Rubolph de 
Tapfhaim urkundlich 1067 genannt. Zu T. waren bie Grafen von Dillingen, bie Stauflfchen 
Kaifer und bie Herzoge von Kärnten bertenburgifhen Stammes begütert; fpälter kam es an 
Bayern, welches die Herren von Schwennenbah damit belehnte. Nach dem Uebergange an 
Pfalz-Neuburg wohnte in dem Scloffe ein pfalzgräflier Pfleger. — Thalheim, Df. mit 
119 Einw., ehedem hohenburgiſch. — Unterbiffingen, Kchdf. hatte im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert einen eigenen gräflih dttingifhen Amitmann. 264 Einw. in 3 Orten. -—- Unter 
finningen f. bei Oberfinningen. — Unterglaubeim, Kchdf. mit 2. Vollsfchule 394 
Einw. in 5 Orten. Bereit8 in einer Bulle des Papftes Innocenz III. vom 6. Jull 1209 
wird dem Klofter Urdberg mit feinem Güterbefige aud ein praedium in Alahae beftätigt. 
Am 11. Auguft 1881 brannte U. größerenteil8 ab. Bei dem Orte fanb man 1834 eine 
römifche Grabvaſe aus Goldblech. — Unterliezbeim, E. Pfdf. mit Bolksſchule, Yorft-Amt 
und 340 Einw., beitand ſchon 1026 al& die Benebiktinerinnen-Abdtei Liebesheim. Bon Pfalz 
Neuburg 1540 aufgehoben, wurde fie 1655 dem Klofter St. Uri als Expoſitur reftitutert, 
welches bie im 3Ojährigen Kriege verwüfteten Gebäude teilmeife wieder erbaute; 1802 zog ber 
Staat bie Propitet famt der Hofmarf ein. — Unterringingen, pr. Pfbf. mit Bolksſchule 
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und 129 Einw., wird im Fuldaer Schankungsbuche vom 9. und 10. Jahrh. als Reginingen 
genannt, erſcheint fpäter im Befige ber Grafen von Dettingen, daher feit 1556 proteftantijc. 
— Warnhofen, Df. 108 Einw. in 2 Orten. — Wolpertitetten, Kchbf. 136 Einmw. in 
3 Orten. Als Reichslehen Yolgarftetin gehörte W. den Herren von Scleifdorf, aus welchen 
Heinrih und feine Gemahlin die Kapelle und einige Güter zu W. an das Klofter Kaiſersheim 
verkauften. 1280 gehörte daß Bogteireht über W. zu Bayern. — Zoltingen, Df. mit 118 
Einmw., hatte im 13. und 14. Jahrhundert hohenburg-dttingifche Minifterialen. 


III. Amtsgeriht Janingen. 
20918 ha; 14192 Bewohner in 23 Gemeinden mit 46 Ortjchaften. 


Laningen, Stadt, liegt an einer Donaubiegung, welde an den Veränderungen bes 
Strombettes ftet8 unbeteiligt blieb, und deshalb ſowohl einen feften Lebergangspunft bot, 
als auch einen fiheren Anlageplag für die Schifffahrt früherer Zeit, welde 
in regfter Weife don O bieher betrieben wurde. Nur ein Teil der Stadt 
bejegt ben tiefer gelegenen liferftreif; im übrigen fteht fie auf der Terraſſe, 
au welder Treppenwege emporführen. So tritt au 2. alß ein anfteigender 
Ort ind Wuge Wenn diefer Umftand bei Donaumdrth und bei Günzburg 
wohl no etwas wirfungsvoller erſcheint, fo ift doch daß Ortsbild Lauingens, 
zumal dur das fo vorteilhafte Innere der Stadt, hervorragend günftig. 
An mandfader Geftalt und ftattlich erheben fi die Türme der vier Kirchen, 
des Marktplages und des Schloſſes über bie weite Ebene; als lebensfrifche Umrahmung 
dienen auf mehreren Seiten laubreihe Anlagen und an ber Norbhälfte die Gärten ber vielen 
Anwefen, welche außerhalb der einftigen Mauern entitanden find. Bon der ehemaligen Um— 
feftigung zeugt nur no ein einfaher Turm im O und größerenteil® der ziemlich ausgefüllte 
Bug des Grabend. Dur dad innere leitet die Hauptftraße der Donauebene in einheitlicher 
Breite, meift von ben @tebelfronten der Häufer begleitet. Zur linken bat man im W ben 
mächtigen Bau ber Pfarrfirche, deren Inneres unter hochgehobenem, flachem Gewölbe des Schiffes 
eine reihe Ausftattung befigt. Derfelbe birgt eine Gruft der Wittel8bach-Pfalz-Neuburgifchen 
Herzogslinie, welche hier zeitweiſe refidierte, und bon welcher 38 Angehörige bier in großen 
teil8 wertvollen Särgen beftattet waren. Doch wurden nad) wiederholten Definungen der 
Gruft die vorhandenen Gebeine im Jahre 1877 in einem gemeinfamen fteinermen Sarkophage 
niedergelegt. Das Schloß im S der Stadt blieb nur zum teile erhalten, an ihm zwei 
fräftige Frenelierte Thürme; e8 dient heute als Krankenhaus. An der Hauptftraße aber 
gemahnt an die Zeiten des einft blühenden Warenverfehrs bon 2. der vomehme Marktplatz 
an welchem ein gefhmadvolles großes Rathaus, ein gefälliger Langsbau mit offenem Säulen- 
gang im Erdgeſchoß, und ber 50 m hohe, freiftehende „Schimmelturm” das Auge feifeln, in 
ber Mitte indbefondere auch die borzüglicdhe Statue Alberts des Großen. Mehr im n Teile 
der bon reinlidhen, wenn auch teilweife fchmalen Straßen gebildeten Stadt erhebt fich bie 
Auguftinerfirhe neben dem Lehrerfeminar, wie der Oſten eine dritte, kleinere Kirche befikt, 
die von St. Andreas; dazu fommt noch in der Nähe des Bahnhofes die mit ſchlankem Turm 
emporgehende Friedhofkirche und vermehrt den Eindrud des derartig ausgeftatteten Ortes. 
Deſſen Erwerbsleden hängt nur mäßig von ber Ynduftrie ab; am meiften ift man im ber 
Brauerei thätig; es gibt deren 10, ſodann 1 &laßmalerei, 1 Lodenf., 1 Tucdhmadherei, 3 
&erbereien, 1 Effigf., 1 Ziegelei und 4 Mühlen. 

2.) Bat w, SG, 5%, Umtsgeriht, Notariat, Rent- Amt, Auffchlag- Einnehmerei, 
Genbdarmerie-Station, f. Pfarrei und Dekanat, Filialen der barmh. Schweitern, Franzistaner- 





!) Raifer, Urkundliche Ehronit von 2. — Derf. die Wappen der Stäbte x. x. ©. 83. 
— Brorner, Gedichte der Stadt Lauingen. — Baterl. Magazin IV. 85. 92. — Reiſach, 
Herzogtum Neuburg ©. 74. — Söltl, Plutarh S. 72. — Sagendbud der Städte L, ꝛc. — 
Neuburger Gollectaneenblatt Band 37, ©. 111; 38, ©. 40, 49 ©. 139. — Kalender f. Katbol 
1860. — Bavaria II. 1050. 
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innen (von Dillingen) und Eliſabethinerinnen, kath. Präparandenfchule, kath. Lehrerſeminar, 
Kram», Saatfrudt-, Schaf-, Schweine- und Wollmärkte, Schranne. 3946 Einw. (136 prot., Lifr.)in 
6 Drten. — 2. war urfprünglich eine römifche Niederlaffung — wofür zahlreiche in 2. gemachte 
Römerfunde (Monumente und Münzen) ſprechen — war aber wohl kein Caftrum, da ſich ein 
folches in dem nahen Faimingen — jegt Kchdf. mit landw. Fortbildungs-, Volksſchule und 
ML 217 Einw. — befand und Vemiana hieß, fondern 

eine Anfieblung im Bereihe der über mehrere 
Werke fi eritredenden Befeftigung. Im Mittel» 
alter hieß der Ort Laugingen. Wie überall an 
den ehemaligen Römerftätten, erhob ſich bier als— 
bald nah Beendigung ber NRömerherrfhaft eine 
alamanniſche Siedlung, welche in ber Karolinger- 
zeit an das Klofter Fulda fam. Im 12, Jahrh. 
gehörte Laugingen zum Befige der Hobenftaufen, 
fam durch die Konradiniſche Schankung an Bayern 
und beißt im Salbude von 1280 bereit eine 
Stadt. Da das Klofter Fulda den alten Lebens. 
verband aufrecht zu Halten ſuchte, fo belagerte 
und eroberte Kaiſer Ludwig die Stadt 1324. Bei ber 
Landesteilung von 1392 fam 2. an Herzog Stephan III. 
don Landshut undinfolge Auslöfung aus einer Pfand- 
fhaft an Qudwig den Bärtigen, weldem die Stabt 
| in dem ſchmäählichen Stiege feine8 Sohnes gegen 
N ihn die beharrlichſte Treue bewahrte Sie war 
= biebei wegen ber 1413 erfolgten Stabterweiterung, 
3 der Beftätigung der Privilegien, zu welchen auch 
der von Kaifer Sigmund 1437 verliehene Blutbann 
und bie Befreiung von fremden Gerichten gehörte, 
und anderer Hulderweiſe dankbar. Am 4. Juli 
1447 empfing Herzog Heinridy don Landshut, Qud» 
wigs bes Gebarteten Erbe, die Huldigung zu %., 
wo fein Sohn Georg 1475 das don Stephan II. erbaute 
Schloß erweiterte und fi) durch die Herzog-Weorg- 
Stiftung von 1495 ein dauerndes Andenken fchuf. 
Nah dem Landshuter Erbfolgelriege kam L. an die 
Junge Pfalz. Die Reformation fand in L. [con 
1540 einen dankbaren Boden, weßhalb Saifer 
Karl V. die Stadt am 30. Oktober 1546 einnahm 
und 5 Jahre lang abminiftrieren ließ, bis Pfalagraf 
Dtt-Heinrih durch den Paſſauer Bertrag wieder 
in fein Land eingefetzt wurde. Herzog Wolfgang 
gründete 1561 in dem 1240 entftandenen, 1275 in 
die Stadt verlegten ehemaligen Nonnenklofter im 
(feit 1806 wegen Unlage bed Donaukanales zer- 
ftörten) fogen. Weihgau ein Gymnaſium. Herzog 
Wolfgang Wilhelm aber führte die Segen-Refor- 
mation 1614 ziemlich gewaltthätig durch, weshalb die Bürger am 9. April 1632 den Schweden mit 
Freuden bie Thore Öffneten. Das erft 1716-30 neugebaute Klofter des zu anfang des 14. 
Jahrhunderts nad) 2, berufenen Auguftinerorden® brannte 1790 nieder, erftand aber alsbald 
wieder, um 1802 fäkularifiert und als Kaferne benüßt zu werben. ©. ift der Geburtsort des BI. 
Albert des Großen, geboren um 1200, } 1280, bon 1260 — 62 Bifhof von Regensburg, worauf 
er refignierte, um feinen Studien zu leben, bie ihn fogar in den Berbadt brachten, ein 
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Bauberer gu fein. Sein Denkmal auf dem Marktplage wurde 1881 gejegt. Zu der Gruft 
ber Pfarrkleche fiehe S. 986. 

Altenberg, Kehdf. mit Schloß, Filiale der Fyranzisfanerinnen, 2 Volksſchulen und 
559 Einw., war Jahrhunderte lang ein einfames Schloß, um daß fidh erft ende des 15. Jahrh. 
Wohnungen gruppierten. — Bahhagel, k. Pidf. mit w, , Bollsfhule und 365 Einmw., 
bieß im Mittelalter Lorbershoven. — Bädhingen a, Brenz, pr. Pfdf. mit Vollsſchule und 
609 Einw., wirb im bayer. Salbuche von 1280 Bechenheim genannt, hatte 1620, 1632, 1796 
und 1800 bon raubenden Truppen biel zu leiden. Das biefige Schloß ift Eigentum des 
Frhrn. vd. Sußkind. — Ballbaufen, Df. mit 195 Einw. — Burgbagel, Ef. Pfdf. mit 
Bolksihule. 394 Einw. in 4 Orten. B. war 1215 der Amisfig der Ritter von Hageln, aus 
welden Marquard 1322—24 Biſchof von Eichftätt wurde. Dur Konradin fam die Burg 
1266 an Bayern. 1462 verbrannte Markgraf Albrecht Achilles die Burg, welde bis 
dahin Sit eine bayerifhen Grenzoberbogte® war und nicht mehr aufgebaut wurde, 
fondern ſeitdem ber „Stod” hieß. — Dattenhaufen, Kchdf. mit k. Vollsſchule und 366 
Einw., war im Mittelalter der Sit eines alten, zur ſchwäbiſchen Reichsritterfhaft im Kanton 
Kocher gehörigen Geſchlechts, kam 1266 an Bayern, 1505 mit dem ganzen Gerichte an bie 
Zunge Pfalz. — Ehenbrunn, E. Pfdf. mit Bolksſchule und 281 Einw., hatte vordem eine 
bon ben Edlen von Flahhberg-fFaimberg, deren Stamm auf die Gaugrafen des Brenzgaues 
zurüdgebt, zu anfang des 12. Jahrhunderts geftiftete Benebiktinerabtei, welche 1551 aufge. 
hoben und, ba fi die Mönche weigerten, die Reformation anzunehmen, 1559 von Herzog 
Wolfgang verbrannt wurde. Im Yahre 1673 wurde daß Kloſter wieder hergeftellt, jedoch in 
weit geringerem Umfange, und ben Profefioren der Univerfität Dillingen al® Wohnung zu- 
gewieſen. — Haimingen fiehe b. Lauingen. - Srauenriedhaufen, Pfdf. mit 209 Einw., 
gehörte mit Beitriedhaufen — Kchdf. mit k. Volksſchule und 141 Einw. -- zur frübeften 
Potation bed 1258 von dem Grafen Hartmann III. von Dillingen geftifteten Glariffenflofters 
Söflingen (bei Ulm), das beide Orte 1289 an den Biſchof Wolfgang zu Augsburg verlaufte. 
Ortsanteile befanden fih aud in andern Händen und gingen dur Kauf und Schanktung 
allmählich an bie Stadt Tauingen über, woburd das Hofmarksrecht der Stabt über beide Ried» 
haufen entftand; von 1529 an hatte Lauingen aud das Recht ber nieberen Gerichtsbarkeit. 
Durd die Reformation wurde Fr. eine proteftantifche Pfarrei, verlor bei der Gegenreformation 
bie pfarrlichen Rechte und wurde erft 1845 wieder eine Pfarrkuratie. 


Gundelfingen, Stadt an der Brenz, hat ſich in weiter Ausdehnung gegenüber ihrem 
einftigen befeftigten Umfang vergrößert. Die Mauer blieb zum teil noch erhalten, ebenfo zwei 
verſchiedene Thortürme und ein runder anderer Mauerturm. Das ehemalige 
Schloß ift zu Zweden eines Kinderafyles umgebaut. Mehr im W erhebt fi 
bie Pfarrkirche, in der Mitte die des Spital®, bie eine ganz; im Barod- 
ftile, die andere in gemifchten Formen erbaut. Im Ermwerbsleben bed wohl- 
babenben Ortes findet man 5 Brauereien, 1 Dampffeilerei, 1 @emüfelonferbenf,., 
3 Biegeleien, 4 ®etreide- und 2 Sägmühlen vor. Bon belang ift auch ber 
Dbftbau und ber Vertrieb aus ben Torfftichen. 


®.1) Hat Schloß, w, 5, X Aufihl.-Einn., k. Pf. Fil.der Franziskanerinnen u. barmb. 
Schweftern, Kinderafyl, 2 Volksſchulen, große Kram-, Schweine und Biehmärfte. 2303 Einm. 
(102 prot., 1 tr.) in 9 Orten. — ®. war ebenfalld eine Rönerftätte, kam durch eine pipinifche 
Schankung an das Klofter Fulda, ward fpäter Sit; des Gunbelfingifhhen Zweige ber Gau- 
grafen im Brenzgau, beren Nahlommen die Edlen von Flachberg-Faimingen waren, und 





1) Lipowsty, Nat.⸗Garde⸗Almanach, 1812 ©. 181. — Raiſer, bie Wappen zc. 80—82. 
— Deif., ber Oberbonaufreiß, II, 57, 59. — Derf., Gedichte von Lauingen, 40, 46 —48. — 
Derf., Guntia, S. 54. — Sagenbuch der Städte Lauingen zc. —- Reifach, Herzogtum Neuburg 
©. 104. — Hohn, Schwaben, 134. — Braun, Didcefe Augsburg I. 505, II. 139. 271. — 
Scäöppner, Sagenbud) I, 388. — Babaria II, 1049. — Hofmiller, B.-A. Dillingen, 34. 
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erfcheint, aus der Ronrabinifhen Erbſchaft an Bayern gekommen, ſchon in dem Salbuche von 
1278 als Stadt mit einem Pflegamte. Pfalzgraf Stephan gewährte ber Stabt 1373 bedeutende 
Privilegien. Mehrfah an Ulrih von Württenberg verpfänbet, fam G. 1392 an Bayern- 
Ingolſtadt, 1447 an Bayern-Lanbshut. Hier und bei Biengen ſchlug Herzog Ludwig der Reiche 
1462 das Reichsheer mit Hilfe ber Bürger von G. welche fich auch tapfer gegen ben die Stadt 
belagernden Markgrafen Albrecht Achilles verteidigte, und deren treue und tapfere Hingebung 
ber Herzog durch Berleihung eine Wappen belohnte. Außer den Kriegsvorfällen in ben Fahren 
1462, 1620, 1632, 1703 und 1704 Batte bie Stadt namentlich burd die Franzofeneinfälle von 
1796 und 1800 zu leiden: am 9. Auguſt 1796 fam e8 bei G. zwiſchen ben Kaiſerlichen und 
den Franzofen zu einem mehrtägigen Gefechte, dad am 12, mit dem Rückzuge ber erfteren 
endete; im Jahre 1800 Hatte fidh ber dfterr, General Giulah mit feinem Corps bei G. poftiert, 
da3 nun den Angriff der Franzoſen ertragen mußte. 

Hauns heim, pr. Pfbf. mit Schloß, w u. Volksſchule. 604 Einw. in? Orten. 9. bie 
1273 Sailheim, 1276 Hunesheim, 1446 Sawesheim und hatte im Mittelalter einen eigenen 
Adel. Die ehemalige Reichsritterſchaft H. zählte zum Kanton Donau und hatte bis 1806, in 
welchen: Yahre bie Krone Bayern die Herrſchaft an fi zog, ihre eigene Gerichtsbarkeit, ja 
fogar den Blutdbann. Die Befiger wechfelten raſch; don ihnen ift namentlich der Freiherr von 
Geitzkoffler aus Tirol zu nennen, welder 1606 die Reformation in dem bis dahin katholiſch 
gebliebenen Orte einführte, aber aud eine Ortsitiftung im Betrage bon 38000 fl. madhte. 
Das altertümliche, weithin fihtbare Schloß gehört feit 1864 dem fyreihern von Haud. — 
Haufen, E. Pdf. mit Vollsfhule und 275 Einw, war feit den älteften Zeiten mit ber Stadt 
Lauingen berbürgert, welche Hier die Gerichtsbarkeit übte und bie Gemeinderechnungen abnahnı, 
welches Berhältnig 1809 endete. — Landbshaufen, Kchdf. mit k. Bolksfchule. 278 Einw. 
in 2 Orten. -- Oberbedingen, k. Pdf. mit Schloß, Volksſchule, Gend.-Station und 264 
Einmw., gehörte als Ritterherrfchaft, welche vielfach bie Befiger wechfelte, aber nicht ben ganzen 
Ort befaß, zum Kanton Donau; jetziger Schloßbefiger ift ber Graf Bappenheim; ber nicht zur 
Herrſchaft gehörige Teil von D. bildete eine pfalgeneuburgifche Hofmart. — Obermeb- 
lingen, E. Pidf. mit Schloß. 401 Ginw. in 3 Orten. O war fdhon 1260 Sit eines Klofters 
ber Dominifanerinnen, welches Ritter Walther von Falmingen ftiftete und mit reihem Güter 
befig außftattete ; dasſelbe wurde 1542—46 aufgehoben, worauf die Nonnen nad Lauingen 
leben mußten; es warb aber 1651 als Mannskloſter wieder errichtet, deffen @ebäube 1701, deſſen 
Kirche 1783— 84 neu erbaut wurde. 1802 wurde das Kloſter, daß eine wertvolle Bibliothek beſaß 
(u. a. eine 1466 von Mertelinin Straßburg gedrudte Bibel), fäkularifiert; bie Kirche aber, mit ſchon 
geſchnitzten Chorftühlen, reicher Kanzel und Dedgemälden verfehen, wird trefflich reftauriert. — 
Petersmwörth, k. Pfbf. mit Boltsich., (378 Einw. in 2 Orten) lag aufeiner Donau⸗Inſel und 
bieß bis zum Ende des 15. Jahrhunderts Werbe St. Petri, war im 14. Jahrhundert mit 
Gundelfingen berbürgert, wurde 1505 pfalzeneuburgifh und ſtand ſeitdem unter einem be» 
fonderen Bogte. — Staufen), £. Pfdf. mit Schloß, landw. Yortbildungs- und Volksſchule 
358 Einw in 3 Orten. ©. hatte eine aus einem 1808 abgebrochenen Römerturm entftandene Burg, 
welche auch „Blofenftaufen“ genannt wurde, ein eigene® Adelsgeſchlecht trug und nach deſſen 
Abſterben vielfach und rafch die Befiger wechfelte, endlich an Bayern fiel und von dieſem zu einem 
Pflegamte gemadt wurde. — Unterbedingen, Pfdf. mit Bollsfhule und 388 Einw., fam 
aus der Konradiniſchen Erbſchaft an Bayern, durch Kauf 1456 an das Auguftinerklojter in 
Lauingen, deſſen Magiftrat dem Klofter, das bis 1802 die biefige Pfarrei verfah, den Ort 1540 
ablöfte und der Hofmark Lauingen einverleibte. — Untermedlingen, Kchdf. mit k. Bolls⸗ 
ſchule und 219 Einw. — Beitriedhaufen f. b. Frauenriedhaufen. — Ziertheim, k. Pföf. 
mit w, landw. Yortbildungs-, Bolfsihule u. 386 Einm., gehörte als Zürten zu ben Befigungen 
der Grafen von Dillingen, von welden Graf Hartmann I. 3. 1095 an das don ihm geftiftete 
Klofter Neresheim vergabte, das hier die hohe und niedere Gerichtöharfeit übte. Als 1803 
bie Abtei an den Fürften don Thum und Taxis überging, erhielt diefer aud deren Rechte 


1) Raiſer, Geſchichte von Lauingen, 17. — Derf., Oberbonaufreis, IL, 51. 52. — Neu- 
burger Taſchenbuch 1808. — Neuburger Collectaneenblatt Bd. 39. &. 30. 
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an Z., das erſt 1806 an Bayern Fam, übrigens ſchon unter Pfalz.Neuburg eine Hofmark 
3. bildete, die deshalb 1545 bis 1618 der Reformation unterlag. Im Jahre 1874 brannten 
bier don 93 Häufern 49 ab. — Zoſchingen, E. Pfdf. mit Poftablage, Auffchl.-Einnehmerei, 
landw. Fortbildungs-, Bolfsfhule und 556 Einw., bildete ehebem die Grenze der württem- 
bergifhen Bogtei Heidenheim und des Herzogtums Pfalz-Neuburg, unter ber Vogtei Datten- 
haufen. 


SPonaumörtb. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 319 ha mit 4083 Bewohnern (1984 männl., 2099 
weibl.; 3558 fath., 517 prot., 8 ifr.). 

Lage. Die fon ©. 953 erwähnte günftige Verkehrslage von Donau: 
wörth beruht wejentlid) auf dem Zufammentreffen der Wörniglinie, welcher von 
der 8-Seite her der Weg am Rande der Ledj: (und Schmutter:) Ebene entjprict, 

— mit den Uferwegen und der Waſſerſtraße der Donau. Die 
AWörnitz führt ja nicht nur durch das Nies, ſondern zu ihr kommt 
eine Hauptſtraße vom Nedargebiete (Remsthal), längs der Eger 
jowie eine andere von O am Fuße des Hefjelberges heran. Die Donau 
zeigte infolge des vortretenden Schellenberges und beſonders infolge 
der Erhebung jurafjiihen „Felſenkalkes“ und tertiärer (mittel: 
miocäner) Kalkbänke unmittelbar an der Wörnigmündung bier 
weniger Erſchwerung des lleberganges: man hatte eine gehobene, 
fefte Uferfeite und dadurh Schuß vor Ueberſchwemmung. Der Strom war 
eine gute Waſſerſtraße und könnte es durch Bejeitigung von Untiefen, welche 
weiter abwärts entjtanden, jederzeit wieder werden, wenn auch da8 Gefälle die 
Bergfahrt einigermaßen verlangjamt. Bon S aber lenken die bier mündenden 
Nebenflügchen, Schmutter und Zufam, aus ihrem langen meridivnalen Gebiete 
immerhin den Berfehr herbei, wenn jie auch im Interlaufe von moorigen Flächen 
begleitet werden. Auf jener Erhebung an der N:Seite der Wörnigmündung war 
fodann die Entftehung von Donau;vörth umfomehr begünftigt, al3 eine nel die 
bier breit und langjam zum Ziele gelangende Wörnig teilte. Wichtig war für 
dad Werden der Stadt aud die Bodenfrudtbarkfeit im W und WNW ber: 
jelben (j. ©. 995), jowie die Leichtigkeit der Zufuhr von Steinen auf dem Fluſſe 
und die Bewaldung des Scellenbergrüdens. J 

Topographiſch liegt D. unter 48043‘ n. Br. und 109471), d. L. in 416 m Seehdhe. 

Ausfehen. Mit mächtiger Wirkung fteigt der Drt von den Ufern ber behaglich 
ziehenden Wörnitz und der ftattlich ftrömenden Donau empor, in deren Wafler ein Teil ber 
Baulichkeiten von D. fi fpiegelt. Deſſen wirkfungspoller Eindrud aber berubt mwefentlich auf 
ben hochragenden Gebäudefronten des einftigen Slofters zum HI. Kreuz, num des „Eaffianeums“ 
fowie auf feiner und auf der Stadbt-Pfarrirhe. Aber auch die Gartenterraffen unterhalb 
jener Gebäude und andere hohe Häufergeftalten, Teile ber Stadtmauer und das befeftigte 
Thor an ber Wörnitinfel (diefem „Wörth, von welchem der Stabtname herrührt), beſtimmen 
weſentlich und vorteilhaft die Züge des feflelnden Bildes, wenn man die Stadt von S ber 
tradtet (j. au S. 986 Lauingen). Zu demfelben gehört auf ber O- und N-Seite aud bie 
Neue Promenade auf dem ehemaligen Walle („am Graben‘), wo auf Kalkfelſen, bem Mangold» 
ftein, nod eine ſchwache Spur ber einftigen Burg „Werd ins Auge tritt. Desgleichen fiebt 
der grüne Scellenderg herein (S. 914), auf deſſen Hang nun eine große Pflanzung von 
Obſt- und anderen Laubbäumen erwächſt. Auch im n Stadtteile blieben von den Befeftigungs- 
arbeiten nahe der Wörnig Refte erhalten, zu melden es vom Kaibachthale aufwärts gebt 
Hler oden nun trifft man nad S auf die Kirche zum hl. Kreuz, einen Spätrenaiffancebau don 
außen, im inneren auf reiche Weife in Barock ausgeftattet, bezw. reftauriert. An fie fließen 
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fi die einftigen Kloftergebäubde an, heute dem Caſſianeum dienend, einer Anjtalt für kath. Erzieh- 
ungsweſen mit einer Erziehungsanftalt, fodann einem Bücher u. Beitichriften-Berlag, einer 
Buchdruderei, lithograph. Anſtalt, Buchbinderei Die einftige „Brabanter Kapelle‘, melde 
die Gruftder enthaupteten Maria von Brabant barg, ift in einen gefhmadvollen Feſtſaal 
der Erziehungsanftalt umgewandelt. Ziemlich benachbart fteht in W»Teil der beberrfchenden 
„Reichsſtraße“ das „Fugger- oder Pflegehaus“ in Frührenaifjanceformen, heute Bezirtdamts- 
gebäude. ö aber von Hl. Kreuz erhebt ſich die gothiſche Stadtpfarrficche, ein dreifchiffiges Gotteshaus 
mit neuer jtilgemäßer Ausftattung, befonders bezüglich der reihen Kanzel und des ylügelaltares im 
Shore, dazu mit großer Orgel, aud) durch Glasmalerei feiner Fenſter verfhönert. Die N-Seite der 
Kirche liegt an der „Reichsſtraße“, der Haupt» und Marltſtraße, an welder der ſchmucke alte 
Bau des „Tanzhauſes“ (früher den Zwecken des Handels und ber ftädtiihen Feſte, heute als 
Schulhaus und Schranne bienend), fodann weiter 6 das Amtsgerichts und Bauamis- 
gebäude ftehen. Weiter abwärtd nad) O-S-O zeigt fi das Rathaus, ein anmutended Wert 
der Spätgothif. Unweit davon ift als hiftorifcher Bau noch jener der ehemaligen Deutichherren« 
fonımende neben dem fogen. „Deutfhhausturm“ bemerkenswert; heute enthält derjelbe das 
fgl. Rent- und Forftamt. Zu den einfacheren Gebäuden älterer Zeit aber gehört das bor- 
malige KRapuzinerklofter im n Stadtteile, welches heute als Krankenhaus verwendet ift. Dort 
fteht neben dem Tunnel der früheren Eifenbahnlinie auch die freundliche proteftantifche Kirche 
in einfachem romaniſchem Stile und n von ihr auf dem Friedhofe die Kirche St. Johannis. 
Eine vorteilhafte Mannigfaltigleit der Bauwerle tritt alfo nad) dem allen zu der anfprechenden 
Beichafjenheit der natürlichen Lage und der Bodenbeſchaffenheit hinzu. Im Erwerbsleben ift 
Handwerk und Landwirtfchaft von Bedeutung (lehtere erhält u. a. Unregung durch die groß- 
artigen Biehmärkte ſ. ©. 996); doch gibt es au großgewerbliche Betriebe, außer denen des 
Gaffianeums, wie 5 Bierbrauereien und 2 Dialzfabrifen, Branniweindrennereien, Gerberei und 
Färberei, große Konditorei, Harzproduften- und Pechfabrik, 1 landw. Maſchinen⸗-, Sädewerf- 
ftätten, 1 Seibenteppihweberei, 1 Barquet-, 2 Seifenfabrifen, 1 Holzjägewert, Mühle. 

D.!) hat Poftverwaltung, w, Güterftation, &, 5, Amtsgericht, Bezirls⸗ Rent», Forſt⸗, 
Ach, Landbau u. Meldeamt, Notariat, Meffungsbeh., Aufſchl-Einn. Brandverfierungs- 
Inſpektion, ®end.-Stat., 2 k. Pfarreien u. Dekanat, Filiale der barınd. u. Niederbr. Schw. 
Dominifanerinnenklofter, prot. Pf., Progymmaflum (mit Internat), gewerbl. Fortb.⸗, 2 fath. 
und 1 pr. Volksſchule, Krame, Vieh- und Wollmärkte, Schranne. — D. bie vor alters einfad) 


1) Gartori, Gefhichte der Stadt D. — Baterländ. Magazin II 27. III, 400. — Donau- 
worthiſches Blutbad. — Lori, Geſchichte des Lechtains II, 9. 11. 15 16. — Königsdorfer, Ge» 
ſchichte des Kloſters zum bl. Kreuz. — Salender f. Kath. 1856, 1887. — Zeitſch. des hiſtor. 
Bereind für Schwaben, III, 108, 121. — Steichele, Diöcefe Augsburg II, 601-896. — 
Babaria II, 1053. — Loſſen, D. und Mar I. — Fel. Stieve, Urfprung des 30 jähr. Krieges. 
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Weride, Werb, welcher Name auf eine infelartige Anſiedlung (fiehe S. 990) deutet. „Eble 
Herren“ von Werde, mit ben Grafen don Dillingen berfippt, erſcheinen fon im 10. Jahr⸗ 
hundert, beren Erftgenanntem, Wribo, Kaifer Otto III. (983—1002) für ben Ort einen 
Samftagwochenmarkt famt Münze und Boll verlieh. Saifer Konrad II. fügte biegu am 17. 
Januar 1030 ben noch beſtehenden bdreitägigen Maimarkt. Nachdem das Geſchlecht im Jahre 
1148 mit Mangold IV. ausgeftorben war, fam Werbe an ben (mittelsbadhifchen) Pfalsgrafen 
Friedrich, der wahrfcheinlih eine Tochter Mangolds zur Ehe hatte. Um 1178 trat er als 
Latendruder in das Mofter Ensdorf (Oberpfalz), wo er 1198 ftarb. Kalſer Friebrich I. 
bob den zu Werbe bisher üblichen Brückenzoll 1220 auf und lieh eine fteinerne 
Brüde über die Donau bauen. Herzog Ludwig II. von Bayern bielt fi) häufig in Werd 
auf und ließ hler aud) am 18. Januar 1256 in rafender Eiferfucht feine junge Gemahlin, Maria 
bon Brabant, enihaupten. Zwölf Jahre fpäter fam W. aus ber Konrabinifhen Erbſchaft an 
Bayern. Dur Teilvertrag ber Brüder Ludwig und Heinrich fiel das castrum Swaebisch- 
werd et civitas ibidem an erfteren, dem König Rudolf am 1. März 1274 die Erwerbung be⸗ 
ftätigte. Gleichwohl entrig König Albrecht die Stadt ben bayeriſchen Herzogen 1301 mit 
Waffengewalt und ließ die Burg — den Mangolbftein, defien ehemalige Stätte ein 1827 
errichteteß eiſernes Kreuz einnimmt — zerftören. Kaiſer Qubwig aber erwarb „Werde bi ftat” 
wieber, weldhe im Bertrage von Pabta auf feinen Teil fiel, worauf er fie 1336 um 6000 Bfb. 
Heller an den ®rafen Uli don Württemberg berpfändete, welchen Kaifer Karl IV., der bie 
Stadt Bayern wieder entriß, 1348 als Reichsvogt darüber beftellte. Am 24. Juni 1376 ver⸗ 
pfänbete K. Karl bie Stabt für 60000 fl. auf Wieberlöfung an bie Herzoge Dito V. und beflen 
Neffen Stephan III., Friedrih) und Johann von Bayern, weldhe die Stabt ihrerfeit3 weiter 
berpfänbdeten, bis Herzog Ludwig VIL, ber Bärtige, fie 1407 ausldfte, aber aud fo bebrüdte, 
daß fi) die Stadt 1417 bei König Sigmund barüber beſchwerte, was zu weitläufigen Ver— 
bandlungen Anlaß gab, melde der Kalſer 1434 durch einen Gewaltaft zum Nachteile ber 
Herzoge beendete. Daß beranlaßte Herzog Ludwig ben Reihen von Bayern-Lanbshut, fein 
Net mit Waffengewalt zu verſuchen: er belagerte bie Stadt 9.—20 Okt. 1458, worauf fie 
fi ihm ergab; doch mußte er fie infolge des Nürmberger Schiebfprude® vom 9. Juli 1459 
wieder aufgeben und fi die Acht gefallen laſſen. Kaiſer Friedrich III. begnadete die Stadt 
1465 mit einem großen Freiheltsbriefe, welcher alle von früheren Kalfern und Königen bver- 
liehenen Freihelten: bie Befreiung von weiteren Berpfändungen, das jus de non evocando, 
die Erhebung bed Umgeldes, den Fortbezug ber Übrigen Zölle, die Abhaltung zweier Jahr⸗ 
märfte, die Ausübung des Blutbannes beftätigte; Kaifer Mar I. erflärte 13. Oft. 1495 bie 
Angehörigen ber Stadt frei von den Ladungen an bie weſtfäliſchen Gerichte und von Urteilen 
berfelben; Kalfer Karl V. verlieh der Stadt am 31. Dftober 1530 ftatt des bisherigen ein- 
Löpfigen Adlers einen gefrönten zweilöpfigen, auf der Bruft im blauen Felde ein goldenes W, 
ferner am 15. Mai 1532 das Recht, ungarifhe und rheiniſche Boldgulden und Silbermängen mit 
bem Bilde des Kaiſers (Avers) und dem Stadtwappen (Reber?) prägen zu bürfen. Defien- 
ungeachtet ſchloß ſich die Stadt, welche 1517 ihre Juden vertrieben und deren Synagoge zer- 
ftört hatte, 1546 dem fchmalkaldifchen Bunde an, ließ zwei Fähnlein Knechte desjelben ein, 
welche fofort daß Rlofter Heilig-Streug?) plünderten, und bilbete den Sammelpunft ber biün- 


1) Das Klofter zum bl. Kreuz verdankt feine Entftehung Mangold I. von Werbe, 
welder von einer für Kaifer Konrad I. vollführten Reife nad Konftantinopel einen Kreuz 
partifel mitbrachte. Fur biefen baute er nad) feiner Ruckkehr bei feiner Burg Mangolbeftein 
zu Werde ein Kirchlein und neben bemfelben ein Kldſterlein, das Papft Leo IX. im Jabre 
1049 feldft einmweihte, und befjen erſte Abtiſſin Mangolds Tochter Gunderade wurde. Um 
1070 wurde das KHidfterchen zerftört, worauf Mangold II dasfelbe auf einer anderen 
Stelle aufbaut. Da auch die Zucht verfiel, wurden die rauen aus bem Klofter entfernt 
und Mönde (des Benebiktinerordens) eingeführt (ca. 1100—1110). Das Klofter, in befien 
Rapitelhaufe 18. Yan. 1256 die getötete Gemahlin Marie des Herzogs Ludwig des Strengen 
beigefeigt wurbe, hatte 47 Mebte und wurbe 1802 aufgehoben. Der Brundbbeflg bes Kloſters 
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diſchen Truppen, melde am 9. Dftober von dem Faiferlichen Heere verdrängt wurden, worauf bie 
Bürgermeifter dem auf dem Scellenderge lagernden Saifer (Karl V.) die Schlüfjel der Stadt 
überreihten. Während der Rat dem Augsburger Interim Folge leiftete, drängte die ber 
Reformation zugewandte Bevölkerung auf Durchführung derfelben und geberbete ſich ſo glaubens- 
eifrig, daß dem Latholiich gebliebenen Teile nicht nur der Gebrauch von Fahnen bei Prozei- 
fionen verboten, fondern aud 1603-6 mehrfach Prozeffionen wegen bes Gebrauchs von 
Fahnen geſtört wurden. Dies war namentlich am 25. April 1606 ber Fall, wo bie fogen. Bitt- 
progeflion bei der Heimkehr mißhandelt wurde, was nach mehr als einjährigen fruchtlofen Berhand⸗ 
lungen am 3. Auguſt 1607 die Berbängung der Reichsacht über bie Stadt zur Folge Hatte. 
Mit deren Bollzug wurde Herzog Marimilian von Bayern beauftragt. Diefer behielt, da 
D. die don ihm auf 300000 fl. veranfhlagten Erefutionskoften nicht bezahlen fonnte, die 
Reichsſtadt gerne als Pfand und führte alsbald den Lebergang zum Katholizismus herbei. 
Doch fhien, als die Schweden im April 1632 die nur ſchwach verteidigte Stadt übergeben 
erbielten, die ganze Stadt mit einem Male proteftantifh geworden. Auch nad dem weſt⸗ 
fälifhen Frieden blieb die Stadt wegen ber nod immer außftändigen Exekutionskoſten bei 
Bayern und wurde infolge deffen nad der für den Kurfürften Mar Emanuel unglüdlichen 
und ſehr blutigen Schlaht am Scellenberge vom 2. Juli 1704, von ben Alliierten 
am 4. Juli 1704 occuptert und geplündert. Durd ben Ylbesheimer Bertrag dom 7. Nov. 1704 
erlangte fie wieder die Reich8unmittelbarkeit, wurde aber im Raftatter Frieden vom 3. März 
1714 wieder an Bayern zurüdgegeben und feitdem bon biefem nicht mehr getrennt, da Kurfürft 
Karl Theodor mit dem die Stadt reflamierenden Schwäbifchen Kreife am 18. Januar 1782 
einen Bergleih ſchloß. Bon nun an teilte D., namentlih in den Franzoſenkriegen zu ende 
de borigen und zu anfang d#. Kabrhunderts, dad Schidfal aller Städte an der oberen 
Donau. In Donauwörth find geboren: ber religidfe Schwärmer Seb. Frank, anfänglid ein 
Freund Quthers, dann von dieſem zurüdgemwiefen, geb. 1499, + zu Bafel 1542; ber Gründer 
der „Allgem. Litteraturstg.“ Lorenz Hübner, geb. 1742, + zu Münden 1807; der Gefchicht- 
ſchreiber und letzte Abt des hl. Kreugklofter8 zu D., Edleitin von Königsdorfer, Mitglied der 
Akademie der Wiffenfchaften, F 1841. ine feit 1214 bier beftandene Deutfchorbenstommende 
wurde 1806 aufgehoben ; dagegen wurden 1846 an das im Jahre 1443 als „der Elenden Herberge“ 
zuerst beurkfundete Hofpital barmberzige Schmweftern und 1859 an die Mädchenſchule Domini» 
fanzrinnen aus Augsburg berufen. 


Bezirksamtsgebiet Donauwörth. 

Grenzen: im O die Bezirke von Weißenburg und Eichſtätt (M-Fr.), desgl. 
Neuburg, im S der von Wertingen, im W die Bezirke Wertingen, Dillingen 
und Nördlingen, im N jener von Gunzenhaufen (M.-Fr.). 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirfe Donauwörth und Monheim, 
657,5 qkm groß, mit 31389 Bewohnern (15591 männl, 15798 weibl; 27779 
fath., 3512 prot., 66 ijr., 32 Andersgl.) in 70 Gemeinden mit 215 Ortſchaften. 

Dasjelbe ſchließt verjchiedene, ehemals felbjtändige, teild weltliche teils 
geistliche Territorien in fi, von welden die Reichspflege Donauwörth, das 
frühere Reichsſtift Kaisheim, das ehemalige Randgeriht — früheſtens Grafſchaft 
— Graisbach und die Pfleggerichte Monheim und Rennertshofen zu nennen find. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Der Bezirk gehört mit feinem 
weitaus größten Teile zum Bereiche des Fränfiihen Jura. Dieſer zeigt fic 
nad) NO in der weiteren IImgebung von Monheim zwar bejonders gering bejiedelt 


fam an die Fürften Dettingen-Wallerftein als Entfhädigung für die an Frankreich verlorene 
Dettingifche Herrfhaft Dachſtuhl am linken Rheinufer, der Territorialbefig an Bayern. Die 
feit Alteften Zeiten beitandene Pfarrei mußte 1842 laut gerichtlihen Urteils don der Guts— 
herrſchaft dotiert und laut Vertrags don 1855 der Pfarrgemeinde die bisherige Kirche bis zur 
Ueberweifung einer anderen gut baulichen Kirche zum Gebrauche überlaffen werden. 
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und meift von Wald (Buchen, aud) Föhren) bededt; doc find feine Thalformen 
und Bäche bemerkenswert. 

4 km w-n-w bon Monheim beginnt der Möhrenbach, welder bald ein engeß, immer 
tiefere Thälchen nad) NO eingräbt. Faſt in diefem Städtchen felbft aber entquillt die Gailach, 
welche fi) nach 4 km Lauflänge verliert, und noch einmal als kurzes Gerinne auftaucht; dann 
zeigt nur ein langes [charf ausgeprägtes Trodenthal, zu welchem eben folde Seitentbälchen 
fonımen, in ftarfen Windungen ben einftigen Weg bes Waffers und erft 2 km oder MörnS-» 
beim (S. 267) tritt dasſelbe Fraftvoll al8 „Mörnsheimer Bach” hervor. Auch nad ber ent» 
gegengeſetzten Seite erfcheint 1,5 km bon Monheim ein abflußlofes Bächlein von 2 km Länge 
mit fehr flacher Thalbildung. (Hier Öffnet ſich bei Otting in flahem Grasboden die Höhlen- 
bildung „Pumperloch“ in Grenzlagen von Juradolomit und Schwammkalk.) Etwas weiter w 
beginnt dann die krebsreiche Urſel und nimmt einen regelmäßigen Berlauf. Auch bei Kaisheim 
im SW find die borhandenen Reihen von Teihen ohne Zweifel einft irgendwie zufanımen- 
bängend geiwefen, während heute nur dem fübmeftlihften mit dem Kaibach ein Ablauf 
gegeben ift. 

Ueber ben Boben bei Wemding, d. 5. den ö Rand und ben moorig-fandbigen Mußenteil 
bes Niefes, ſ. ©. 912/13. Weber die „Wallburg“ in n-ö Nachbarſchaft der Stadt [. letztere. 

Das Thal der Wörnit begleiten nur janfte Höhen außer in der Enge von 
Harburg, und nur am Schellenberge (©. 914) erhebt fi) die Höhe rafcher, 
allerdings von dem fo tief eingejenften Donauthale aus. Sodann ift nament- 
lich infolge von Lößbedeckung auf der fanften Außenerhebung des beginnenden 
Schwäbilchen Jura eine Gegend ergiebiger Bodenkultur gegeben (Neudegg, Rambof). 


Die Donauniederung hatte bisher vielfach durch Ueberſchwemmungen 
zu leiden, nachdem aud die Regulierung des Flufjes keineswegs einen rafcheren 
Ablauf der Waſſermaſſen unmittelbar unter Donauwörth bewirkte. Doch ift 
der Boden am Strome, abgefehen von diefem Uebelſtande im ganzen einem reichen 
Wachstume von Gras und nenwald günftig, wie ſchon eine in letterem berge- 
ftellte private Anlage bei Donauwörth („Wildnis*) und die Aufihlüffe an 
Schutgräben zeigen. Es wechſeln lehmige und jchotterige Lagen; lettere enthalten 
oft alpine Steine aus der „Niederterraffe”. Doc macht ſich im infolge der 
Erofionsfortichritte der Donau Trodenheit des Wieslandes nicht felten bemerkbar. 
Weiter s nimmt die Verbreitung moorigen Bodens feitlih de3 Lehauen: Waldes 
zu, wie jowohl zwiſchen der Zufam (©. 918) und Mertingen als ö der 
Schmutter, unweit des durd) fein Fugger'ſches Schloß ausgezeichneten Oberndorf, 
auch eigentliche Moorflähen mit Torfjtichen fid) ausbreiten. Andrerſeits haben die 
„kieſigen“ Bodenlagen oder der Schotterboden, beſonders am Led, eine jehr dünne 
Strume, fo daß regenarme Zeiten bier Dürre bringen. Jedoch veranlaßte 
einerfeit3 die Wafjerfraft der Schmutter das Entftehen des wichtigen und gefällig 
ausgebauten Fabrikortes Bäumenheim, wie andrerfeit3 der kräftig profilierte 
Nand diefes Flaßthales und zugleich der Lechebene in alter Zeit günſtig erfchien, 
von bier aus die Landſchaft zu beherrichen, weshalb Druisheim als ö Haupt- 
befeftigungsort der Römer und Nordendorf durch wertvollite Aufdedung eines 
Gräberfeldes jener Zeit biftorifch befannte Orte wurden. 


Gewäſſer. Wie Donau und Wörnig, find auch faft alle anderen bemerkenswerten 
Gewäſſer außer der Keffel im Bisherigen genannt. Die Zufanı verftärfen mehrere „Gräben“ 
der moorigen Umgebung; ö der Schmutter mündet, zum teil als eine Abzweigung berjelben, 
ber Egelſeebach, in die Wörnig der Ellerbad, ©. 916. — Eine Anzahl don Teichen 
fammelte ſich n-ö, 6 und s-w nädft Kaisheim. 

Wege. Die Schienenwege befigen in Donaumdrth einen wichtigen Kreuzungspunft. Die 
Linie Nördlingen— Augsdurg hat im Bezirksamtsgebiete 5 Stationen, die Donauthalbahn deren 
nur 1 (die Station Tapfheim gehört zum Bez. Dillingen). — Die Donau wird melft nur von 
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wenigen Flößen und Ulmer Ruderſchiffen benützt; lebhafter geſchah legteres infolge von Asphalt- 
transporten, wie auch bon Graisbach Steine großenteil® zu waſſer berfandt mwerben.. 

Der nubbare Voden umfaßt 52704 ha, und zwar 19564 ha Wald, 2160 ha Hutungen, 
410 ha Weiden, 13484 ha Wiefen, 27086 ha Ader- und Gartenland. — (891 ha find Deb» 
und lUnlanbd.) 

An Großgütern find vorhanden: 
Fünfftetten: 221 ha (feld 145 ha, Wiefen 38 ha, Wald 32 ha). 
Dtting: 245 ha (fyelb 69 ha, Wiefen 27 ha, Wald 150 ha). 
Neudegg: 164 ha (feld 97 ha, Wiejen 54 ha). 
Rambof (mit Lederftadt): 172 ha (Feld 97 ha, Wiefen 42 ha, Wald 24 ha). 
Dbernborf: 631 ha (Feld 63 ha, Wiefen 123 ha, Walb 437 ha). 
Neubof: 375 ha (Feld 75 ha, Wiefen 57 ha, Wald 73 ha). 
Elgau: 305 ha (Feld 263 ha, Wiefen 21 ha, Wald 2 ha). 




















irgesheim EN 
3 ‘ Bufum-Rettingen . . 
184| 16] Bwerdfitah . . - 

Das Waldgebiet ift im Bereiche bed Aura, namentlich im O, fehr ausgedehnt; daher 
die beträchtliche Gefamtflähe und das Borherrfhen von Laubwald und zwar in fchwächeren 
Beitänden. Wir finden Laubhochwald auf 4531 ha, Laubniederwald aber auf 7933 ha. Doch 
führte ſchon die auf dem Jura ö des Riefe vorhandene fandige Bedeckung zu Nadelholz- 
pflanzungen, auch der Boden s ber Donau, fo daß auf 2323 ha Föhren ftehen, Fichten und 
Tannen auf 4424 ha. — Dem Staat gehören 5015 ha, während 6800 ha Privateigentum 
find. — In 16 Sägmühlen werben die Stämme verarbeitet. 

Tierzucht Die Rinderzucht ift im ganzen die gleiche wie im Bezirk Dillingen ; nur daß 
im unfrigen durch den®roßgrundbefig eine befondere Förderung (Simmenthaler) jtattfand. Es gibt 
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(1892) 30259 Stüf Rindvieh (14061 Kühe). Schweine gab es 15983, Schafe 10033 Stüd. 
Dazu kommen 1107 Biegen. — (2136 Bienenftöde) — Der Einfluß des k. Geftütes Berg 
ftetten bewirkte eine erfolgreiche Pflege der Pferdezudt. Man zählte 3122 Tiere. — Die 
Fifcherei hat an der Donau und befonderd an ber Wörnit reiche Gewäſſer: Hucden geben auf 
letzterer über Harburg aufwärts (noch zu 40 und 50 Pfund); mächtige Waller (bi8 80 Pfund) 
liefert gleichfalls die Wörnitz. Zudem find beide Flüſſe bevölkert mit Barden, Hechten, 
Barfhen, Aalen, Karpfen; in den Altwäſſern gedeiht auch die Schleie und die Brachſe. Die 
Keſſel hegt Forellen und Krebſe, letztere auch die Urſel— 

Im Aderbau iſt der Boden folgendermaßen verteilt: auf 17282 ha ſtehen Getreide- 
und Hülfefrüdte (1639 ha Weizen, 3245 ha Dinfel, 3451 ha Roggen, 3560 ha Gerfte, 
4587 ha Hafer), auf 2333 ha Hadfrühte und Gemüfe (1616 ha Sartoffeln, 161 ha Kopf 
fraut), auf 89 ha Handelsgewächſe, auf 1975 ha Futterpflanzen (1669 ha Klee). — 3884 ha 
liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfaflen 911 ha. 

Bei ber landwirtihaftlihen Induſtrie finden wir 5 neuere und 51 ältere Ge- 
treidemühlen (davon 9 in dem brunnenreihen Goßheim, 6 in Wemding), 4 Delmühlen, 1 Loh⸗ 
mühle, 37 Brauereien, (davon 6 in Wembing), 2 Brennereien. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie weiſt 2 Liqueurdeftillationen und 2 Effigf. 

Nutzbare Steine und Erben. Der Jura ift ein vlelfach günftiges Gebiet für Kall- 
fteinbrüche; auch reicht der Bezirk noch in das Gebiet der Solnhofener Plattenlagen, weshalb 
die Brüche bei Gansheim und Burgmannshofen nahe der Urſel hieher gehören. Sodann gibt 
es Kallbrüche bei Gralsbach, Gunzenheim, Harburg (2, auch 1 Kalkwerk) und bei Schweins- 
point. Die Berbreitung von plaftifhem Lehm ift beträchtlich; es gibt 6 Ziegeleien, dazu das 
Thonmwerk zu Harburg, auch 1 Gipsmühle. 


I. Amtsgericht Donauwörth (Landbezirk). 
32711 ha; 16536 Bewohner in 85 Gemeinden mit 121 Ortjcdaften. 


Altisheim, k. Pfof. 269 Einw. in 6 Orten. U. gehörte zu dem Befike der Grafen 
bon Lehsgmünd-Graißbah, welche den Ort gleichnamigen Minifterialen zu leben gaben; doch 
hatte auch die Domkirche zu Augsburg ſchon im 10. Jahrhundert Grundbefig (fogar Wein 
berge) zu „Altoluisheim“. Der Ort kam 1342 an Bayern und wurde von Herzog Stephan IIL 
im Jahre 1393 dem Eiftercienferklofter Niederfchönenfeld gefchentt, bei dem er biß zur Säfu- 
larifation verblieb. — Asbach, k. Pdf. mit(w, &, Min Bäumenheim)Bolksfhule. 1125 
Einw. in 3 Orten. U. gehörte zur Reichspflege Donauwörth, welche 1536 an bie Fugger fam, 
bon diefen 1724 um 180000 fl. an die Stadt D., von diefer aber 1739, bezw. 1749, von 
welchem Jahre der Kaufdrief datiert, um 210000 fl. an ben Kurfürften Karl Albrecht, beam- 
Mar II. Joſeph verkauft wurde. — Auhfesheimt), k. Pföf. mit Bolksjchule 258 Ein. 
in 2 Orten. U. hatte im 14. Jahrhundert einen eigenen Adel. Nach einer hier aufbewahrten 
Tafel foll Papft Leo IX. auf feiner Rüdrelfe von der Synode zu Mainz 1049 auf Bitten der 
Gemeinde die biefige Kirche eingeweiht haben, welche 1479 zu einer eigenen Pfarrei erhoben 
wurde. — Baierfeld, k. Pdf. mit Vollsſchule und 137 Einw. — Berg, Ef. Pdf. mit 
Bollsſchule. 324 Einw. in 6 Orten. B. war urſprunglich Reichsgut, dann Laiferlicheß Leben 
ber Brafen bon Graisbach, nach deren Ausfterben der Ort mit der Grafſchaft 1342 an Bayern, 
1505 an Pfalz-Neuburg fam. Diefes verwaltete den Ort durch da8 Amt Graisbach; bie 
niedere Gerichtsbarkeit ftand bei bem Kloſter Kaisheim, welchem bie ſchon 1167 beurfunbete 
Bfarrei feit 1335 eindverleibt war. — Bradftabt, pr. Pfdf. 293 Einmw. in 5 Orten. 9. 
gehörte im 12. Jahrh. den Edlen von Fronhofen, fam 1143 durch Schanfung bed Wolftriegel 
bon Fronhofen an Manegold bon Werbe und gehörte fpäter unter die Lanbeßhoheit von Dettingen, 
welches hierdie Reformation einführte. — Brünjee,Df. mit 135 Einw. (in 2 Orten) hatte im 12. und 


1) Raiſer, Beiträge, 1830, ©. 50. — Hohn, Schwaben, S 108. — Braun, Didceſe 
Augsburg I, 320. 
2) Braun, Didcefe U. I. 603. — Steichele, Bisthum A. IIL 571. 
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13. Jahrhundert ein den Grafen von Dettingen bienfibares Edelögefchledht de Brunnese. — 
Buchdorf, k. Pfdf. mit Bollefchule, w, XR. 957 Einw. in 2Orten. — Druisheimt), E. Pfdf. 
mit Bolfsichule und 354 Einw., war bie von Drufuß, dem Sohne des rdmifchen Kaiſers 
Auguftus, dem Miteroberer Binbeliciens, erbaute feitung Drusomagus, welde, als die Nönter 
zu anfang des 5. Jahrhunderts wieder Über die Donau zurüdgebrängt wurden, wahrſcheinlich 
durch Feuer zerftört wurde, da man auf der Burgftelle außer Schanzen u. dgl, Münzen und 
Geräten teild ganz teils zerſchmolzen auffand. Nach mehrhundertjähriger gefhichtliher Pauſe 
erfheint „Trouwesheim“ im Befike der Erbmarfchälle des Herzogtums Schwaben, wobei fih 
die feltfame Thatfache ereignete, daß die Herzoge durch Baflivlehensübernahme wieder Bafallen 
ihrer eigenen Lehendleute waren, welchem Mihverhältniffe jedoch die bayerifchen Herzoge, an 
welche da8 „Amt Truigeöhein“ aus der Konradinifhen Erbichaft gefommen war, durd) Verzicht 
ein Ende machten. Um die Mitte des 15. Jahrhundert waren wieder die Reichserbmarſchälle 
von Pappenheim im Befige don D., wovon übrigend mehrere Ortsanteile in berfchiedenen 
Händen waren, bis der ganze Beſitz 1552 fäuflid an Anton Fugger fam. Hundert Jahre 
jpäter verfaufte Marquard Fugger daB im 30jährigen Krieg hart mitgenommene Dorf und 
Schloß um 28000 fl an das SKlofter Holzen, melde: fih auch bis zur Säfularifation im 
Belige erhielt, wo dann durch den Reichsdeputationshauptſchluß D. wie alle übrigen Befik- 
ungen dieſes Klofter8 an den Fürſten von Hobengollein,&igmaringen fielen Diefer überlieh 
fie aber 1813 feiner an den Grafen von Fiichler-Treuberg vermählten Schweiter Crescenz, melde 
Familie hier ein Fideicommiß defigt. — Ebermergen, pr Pfdf. mit Def, landw. Fortb.», 
Voltsichule 664 Einw. in 2 Orten. E. wird [Kom 1190, 1240, 1270, 1275, 1344 u. d. erwähnt, 
da daB Kloſter zum hi. Kreuz In Donauwörth, die Edlen von Landficchen, der Bürger Kögel 
von Donauwörth, die Strafen von Dettingen, dad Reihsitift Kaisheim, der Deutſchorden ꝛc. 
als zu Ebermarigin begiütert, bezeichnet werden. Der Dit gehörte zum fürftlih Dettingen- 
wallerfteinifhen Herifchaftsgerihte Harburg und wurde nad Aufhebung besfelben dem Land- 
(jegt Amt3-)gerihte Donauwörth zugeteilt. Hier wurden 1846 beim Eifenbahnbau zahlreiche 
Sräberfunde aus der Römerzeit gemacht. — Eggelftetten, Kchdf. mit landw. Fortbildungs— 
und f. Bolfsjchule 295 Einw. in 2 Orten. — Ellgau, Kchdf. mit Bolksſchule und 418 
Einw. — Erlingshofen, Kchdf. mit 301 Einw,, war noch 1513 eine eigene Pfarrei, wo 
dad Augsburger Klojter St. Ui und Afra fchon 1190 drei Huben befaß (in „Erlunges— 
boden”). Der Ort, in welchem aud die Marfchalfe von Pappenheim zu Biberbach begütert 
waren, don welden Wilhelm fi 1314 mit dem Kirchenſatze zu E. ein Familienbegräbnis in 
Kloſter Kaisheim ftiftete, Fam im 16. Jahrhundert an Pfalz-Neuburg, das auch hier die Ne- 
formation einführte. Als nun 1569 die Donau den Pfarrhof wegriß, wurde E. mit dem 
anftoßenden Münfter — jegt Pfdf. mit Bollafch.; 3P3Einm. in 2 Orten?) — zu einer Pfarrei ver- 
einigt und in diefer 1616 die Begenreformation durchgeführt. Hiebei präfentierte dann ben für diefe 
Pfarrei Ernannten Hl. Kreuz auf Münfter, Raisheim auf Erlingshofen, welches Verhältnis ſich nach 
der Säfularifation auf die Befignachfolger in der Weife vererbte, daß der don Dettingen» 
Wallerftein auf bie Pfarrei Münfter präfentierte PBriefter die föniglide Emennung aud für 
Erlingshofen nachzuſuchen hat. — Genderkingen, k. Pfdf. mit w, 5, . Bollsſchule. 
619 Einw. in 10 Orten. G. war ein bayeriſches Lehen der Marſchälle von Oberndorf, das Joh. 
Marichall von Oberndorf 1478 an das Hlojter Kaisheim verkaufte, worauf Herzog Georg der 
Reiche 1480 den Lehensverband ldjtee — Gunzenheim, Kchdf. mit k. Vollsſchule und 260 
Einw. — Hafenreut, Kchdf. mit Bolkefchule, Forſtamt und 161 Einw., entftand aus einer 
Rodung im Walde Haidwang, melde Klofter Kaisheim um die Wende bes 13. und 14. Yahr- 


1) Maifer, Drusomagus et Sedatum. — Derfelbe, Oberbonaufreis II, ©. 43. — Jahresb. 
des hift. Ber. f. Schwaben VIII 9. 47 ff. — Neuburg, Collect. Bd. 40. ©. 33. 

2) Dasfelbe fam, ehedem ein Belig des Klofterd Reichenau im Bobenfee, von den 
Grafen don Dettingen, die e8 dem Kloſter Reichenau abgefauft hatten, 1365 dur Kauf an 
das Kloſter HI. Kreuz zu Donauwörth; in deſſen Belig verblieben bis zur Sälularifation Ort 
und Burg, auf welder 1237—1371 „edle Herren don Münfter” fahen. 
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hunderts durdhführte, wobei die gewonnenen Gütlein auf Erbpacht an Anfiedler bergeben 
wurden. Der Ort gehörte zur Pfarrei Nefisend (jegt Schäfftall), von welcher er erft 1310 behufs 
Bereinigung mit der Pfarrei Kaisheim getrennt wurde, Klofter Kaisheim hatte die niedere 
Gerichtsbarkeit; die Landeshoheit aber ftand Pfalz-Neudurg zu. 

Harburg, Stadt, reiht fi durch feine Lage an dem ©. 263 bezeichneten Wörnit- 
durchbruche und durch die romantifche Erfcheinung feine hohen Schloſſes den fefjelndften Orts- 
bildern ber gefamten AYuragebiete an. Der Fluß bahnte bier feinen Weg in 
einer Doppelwirdbung, an deren w. und ö fonderer Seite felfige Hänge abfallen, 
während daß Gemwäfler heute, teil8 mit breitem Spiegel teild durch eine 
Inſelbildung geteilt, ftattli zur Geltung fommt, bon zwei Biabuften ber 
Eifenbahn überfhritten. Auf den fraftvolleren Felshöhen des W erhebt fid 
an deren Kante über dem Städtchen das turm- und gebäubereihe Schloß des 
erlofhenen Brafenhaufes von Dettingen. Aus ben Zeiten des [päteren Mittel» 
alter8 erhielt fi die ganze Umfeftigung bdiefer ausgedehnten Burg (Mauer mit 
„Wallgang“, Türme, Bortalbau) und innerhalb bderfelben eine Anzahl von einfahen Gebäuden. 
Der jegige Schloßbau jedoch mit feinen hohen Giebeln und mit feinen Außentürmen gehört 
großentell® der beginnenden Barodzeit an, beſonders die Schloßfirche mit ihrer reichen inneren 
Ausftattung. In ihr befindet ſich auch die verfchloffene Gruft des vorerwähnten gräflichen 
Haufe. Die Kirche des Städtchens aber hat ihre Stelle auf einer Stufe des Abhanges; an 
einer Außenfeite befigt fie einen v. Wöllwarthſchen Denfftein von 1607. Der Ort felbft dehnt 
fih in mehrfach verfchiedener Erhebung beträchtlich lange von N nad S aus, in letzteret 
Richtung durch ein großes Anduftrieanwefen für Zement und Thonmwaren erweitert. Außer 
diefer Fabrik gibt e8 als großgewerbliche Betriebe auch 2 Brauereien, 2 @erbereien, 1 Säg⸗, 
1 Del-, 2 Getreidemühlen, 2 Ejfigfabrifen, 1 Ziegelei. 

9.1 bat w, 5, %, Aufichlag- Einnehmerei, Gendarmerie- Station, pr. Pfarrei, 
gewerbliche Fortbildungs-, pr., ifr. Bollsfhule und 6 Krammärlkte. 1243 Einmw. (131 Tath,, 
63 ifr.) in 8 Orten. H. erfcheint fon im 11. Jahrhundert als Reichsgut. Im Jahre 1240 
erteilte SKaifer Friedrich III. feinem Lehensmanne Berthold don Horpurd die Gnade, bie 
Burg Sorheim (jekt B⸗A. Nördlingen) und da8 Dorf Rumoldeftein auf feine Töchter 
bererben zu dürfen. Am 7. Oktober 1250 verpfändete König Konrad IV. feinem getreuen 
Bafallen Ludwig V., Grafen von Dettingen, Stadt und Burg Harburg nebft anderen 
Gütern für 1500 Mark Silber, welhe Summe fi unter den folgenden Saifern 
dur fortwährende Pfandfteigerung bis auf 10000 Pfund Heller erhöhte. Diefe Pfand» 
haft wurde nie eingeldft, und fo verblieben Stadt und Burg — mit ihren Gefängnifien umd 
einem Burgberließe eine der wenigen Burgen Deutfhlands, die fi ganz erhalten haben - 
im Befige des Haufes Dettingen-Wallerftein, das bier bis 1806 ein Herrjchaftsgericht, bis 
1852 eine Gerichts- und Poligeibehörbe hatte. An der St. Annafapelle ber Schloßkirche be 
findet fih die vom Grafen Ludwig Eberhard 1619 begründete Familiengruft, in welcher bie 
Mitglieder der 1731 ausgeftorbenen Linie Dettingen-Dettingen beigefett find. Am 25. Juli 
1645 nad) der Schlacht bei Alerheim nahm Turenne den Ort ein, deſſen Siegel auf die ehe 
malige Reichseigenſchaft hinweiſt, In H. find geboren: Chriftian Mayer, k. Hofrat zu Nörd- 
lingen, 1828; Karl vd. Mayer, Erxc., f. b. Staatsrat, 1833. 

Kaisheim, Pfdf., altberühmt durch die Gebäude feiner vormaligen Eiftercienferabtei, 
befigt an feiner nunmehrigen Pfarr und Zudthausfiche ein hervorragendes Gotteshaus. 
In diefem großartigen altgothifhen Bau find verfchiedene Gemälde, ſodann die Apoftelbilder ſamt 
reihen Rahmen und die kunſtvoll gefchnigten Chorftühle von befonderem Kunftwerte. 








1) Jahresbericht des hiftor. Vereins für Mittelfranken VII. 64. IX. 33 79. — Jahres- 
bericht des hiftor. Vereins f. Schwaben, IV. 57. fi. — Schäfer, kurzgefaßte Beichreibung von 
9. — Hohn, Schwaben, S. 98. — Malerifhes Bayern IIL, 355. — Kramer, Schwaben, IL. 
230. — Schöppner, Sagenb. III. 1171/72. — Mayer, Ueber die Ortsnamen am Rieß, ©. 12. 
— Steichele, daß Bistum Augsburg IV. 1209. 
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Kaisheim!), hat w, R. Zuchthaus, Convent der barmberzigen Brüder, landw. 
Fortbilbungs- und Bolfsfchule. 1242 Einw. in 4 Orten. 8. bat ben Namen don dem Kaibache, 
an befjen Ufern ber Graf Heinrich von Lehsgemünd, feine Gemahlin Luitgarde und ihr Sohn 
Bolfrad 1133 ein Klofter für Eiftercienfer gründeten, da8 nad Meinung der Stifter feinen 
anderen Schirmdbogt haben follte, al8 den Welterldjer. Als aber die Herrihaft Graisbach, in 

— — ———— deren Gebiet bie Abbatia Caesarensis — daher 
auch der Name Kaiferdheim — im Jahre 1342 
an Bayern kam, entftanden mit diefem wegen 
der Schußberrlichkeit viele Streitigkeiten, welche 

|". Karl IV. dadurch beilegen wollte, daß er 
| daß Stift für reihsunmittelbar erflärte, nadh- 
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dem es bereit unter dem unmittelbaren Schuge ber K. Rudolf I. und Ludwig des 
Bayern geftanden und fomit ſchon früher zum Reiche gehört hatte. Abt Ullrich III. (1340 bis 
1360) begann 1352 den Bau der noch jet, trog der im 17. und 18. Jahıh. erfolgten Ber 
zopfung, berrlihen Kirche, welche 1387 don dem Bilhof Burghart zu Augsburg eingeweiht 
wurde. Im Sabre 1511 kam es zwifchen Bayern und dem Slofter zu einem Bergleiche, 
wonach legtere8 an Bayern gegen Zuſicherung ber Bogtfteuerfreiheit jährlich 750 fl. bezahlte. 
Bon 1534 an erkannte das Stift zwar die bayeriſche Schutzherrſchaſt an; doch ftrebte e8 immer 
nad Anerkennung feiner Reihsunmitteldarkeit, welche es indes erſt nach dem weitfälifchen 
Brieden erlangte. Nach weiteren Diffidien mit den Herzogen von Pfalz-Neuburg und Kur— 
fürften von Bayern gewann K. 1757 beim ſchwäbiſchen Kreistage und auf dem Reichstage 
auf der rheinifchen Bank Sig und Stimme Im Jahre 1802 wurde K., daß fehr zahlreiche, 
aber zeritreute Befigungen hatte (man zählte 18 ganze, 4 halbe Dörfer, 391 Höfe und Mühlen, 
1520 Söldner, 29 Wirtshäufer, 58 Öffentliche und Herrfhaftsgebäude, 18 Pfarreien, 14 Filialen, 
8 Benefizien, 12 Schulen und 9537 Unterthanen auf 6 Quadratmeilen), im 30 jährigen Kriege 
gegen ftarfe Gontribution dor Zerftörung verfhont blieb und mit 4 Reiten und 67 Mann 
au fuß zur Reichsmatrikel veranihlagt war, von Bayern befegt und das von 95 Mönden 
bewohnte Klofter aufgehoben, 1816 aber die Gebäude zu einem Zmwangsarbeitshaufe untge- 
wandelt. — Lauterbad, E. Pfdf. mit Vollsſchule. L. gehörte vom 13. bis zu anfang des 
16. Jahrhunderts dem Deutfähermorben. 652 Einw. in 3 Orten. — Leitheim, Kchdf. mit 





1) Reiſach, Neuburger Prod.-Blätter, III. 513. — Raifer, Oberdbonaufreis II, ©. 89. — 
Lori, Geſchichte des Lechrains, S. 279. — Neithofer, die legten drei Jahre von K. — Schäbdler, 
Chronik des ehem. Neichsftifts K. — Steichele, Bistum Augsburg, II. S. 610. — Kalender 
für Kathol. 1872. — Schöppner, Sagenbuch, III. 1170. — Lexikon von Schwaben, I, 837. 
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Schloß und 99 Einw., gehörte dem Klofter Kaisheim. — Mauren!) (Mauern), pr. Pibf. mit 
Bolksfchule 452 Einw. in 3 Orten. M. deutet Schon den Namen nad auf eine uralte Anfiebelung 
bin, wie denn im Sabre 1846 in dem fürftl. Dettingen-Wallerfteiniihen Walde „Srundbbolz“ 
eine Römer-Billa und ein «Bad aufgededt wurden. Um die Mitte bes 12. Jahrhunderts im 
Berchtesgadener Traditiongcoder mit den Brüdern Liupolt und Heinrih de Murun genannt, 
trug die außerhalb des Ortes gelegene Befte deren damaliger Befiger Winther von Reichen 
den Grafen bon Dettingen 1328 zu leben auf und empfing fie wieder als Erblehen. Es 
fam aber 1337 an Friedrich von Maibingen, der den Kirchenſatz als Eigentum erwarb und 
bem Kloſter Kaisheim für ein Familienbegräbnis dortfelbft ſchenkte. Da aber fein Bermädtnis 
beftritten wurbe, famen anbere, alternativ bverpfändete Güter an das Klofter, während Mauern 
bei den Grafen bon Dettingen verblieb, von welden Graf Karl Wolfgang (1530) und 
Graf Ludwig in Mauren die Reformation einführten. — Mertingen, Ef. Pfbf. mit w. 
5, RXK und Bolksſchule. 1348 Einm. in 6 Orten. M. ift wie Druisheim rönifhen Urfprunge 
und hatte ſchon 1096 eine Kirche, melde Biſchof Siegfried II. an das Domlapitel vergabte. 
Mertingen ift Geburtsort des am 9, Oltober 1889 als Erzbifhof don München «Fyreifing 
+ Dr. Anton von Steihele, um die Didcefangefhichte von Augsburg bochverdient, am 
22. Januar 1816 geboren. — Mündling, k. Pfdf. mit Voltsfule 510 Einwohner in 2 
Orten. — Münfter, Plarrdorf, fiehe Erlingsbhofen. — Norbendborf?), Kirchdorf mit 
Schloß, w, 5, %, Aufihlag-Einnehmerei. 412 Einw. in 2 Orten. N. war eine Zugebör 
zum Amtslehen ber Reihsmarfchälle des Herzogtums Schwaben und ber von demfelben aus— 
gegangenen Truchſeſſe des Bistums Augsburg und biſchöfl. Unterfchirmbögte, auch Marichälle 
bon Dorn» ober Donnsberg — an welchen Sit noch die Eindde Donnsbergbof erinnert — 
und Sit des Edelgeſchlechtes der Norndorfer, melde im Anfange des 14. Jahrhunderts aus» 
ftarben, worauf ber Sig in der Folge an verfchledene Geſchlechter kam, jo daß im Orte fieben 
Herrſchaften begütert waren. Im Fahre 1580 brachte Dar Fugger bie Eondominatsanteile an 
fih und begründete fo die Standesherrfchaft, nach welcher ſich ein 1676 erlofchener Zweig der 
Familie nannte, welche übrigens noch im Befige der hiefigen Güter if. Nachdem bier ſchon 
1820 vereinzelte römifhe Münzen und Waffen gefunden worden waren, wurde 1843 — 46 beim 
Bahnbau ein ganzes Gräberfelb (163 Gräber) romanifierter Urbewohner und römiſcher 
Coloniften und Soldaten aus dem 2, bis 4. Jahrh. n. Chr. aufgededt. -— Nordheim, Kchdf 
mit 313 Einw. — Oberndorf, Ef. Pföf. mit Schloß und Vollsfchule. 534 Einmw. in 2 
Drten. Die biefige Pfarrei fam im 12 Jahrhundert aus dem Befige der Schiringer durd 
Schankung an das Klofter St. Ulrih in Augsburg, welches den Ort 1539 an bie Fyugger 
verfaufte, — Oppertsbofen, pr. Pfdf. mit Boftablage, landw. Fortb.⸗, Volksſchule und 283 
Einw., wird al8 Oprechtethoven ſchon im 12. Jahrh. im Berchtesgadener Schanfungsbude 
genannt. Diefer Befig, neben weldem aud folder von KL. Kaisheim erſcheint, kam 1365 
durch Kauf an die Grafen don Dettingen. — Riedlingen, Kchdf. mit k. Volksſchule, ift 
ſehr alt. 520 Einw. in 5 Orten. 1127 verkauften ber Graf Rudolph von Bregenz und Burkart 
bon Birmau ein praedium in Roudilinga an das Augsburger Klofter St. Ulrich und Afra; 
im Sahre 1135 ſchenkte Graf Diepold von Bohburg dem von ihm geftifteten Kloſter Reichenbach 
(Oberpfalz) ein Gütlein zu R. Um die Mitte des 13. Kahrhunderts beſaß bier das Kloſter HI- 
Kreuz 4 Höfe und mehrere andere Güter. Sn Jahre 1500 Taufte Kl. Kaisheim den halben 
Großzehent zu R. und tauſchte 1664 don dem Grafen Nikolaus Fugger ald Inhaber ber 
Neichöpflege Wörth alle zu diefer gehörigen Güter zu R. und nädjter Umgebung ein. — 
Ronheim, Df. mit 120 Einw. in 3 Orten. — Schäfftall (mit Neffsend), k. Pfdf. mit 
Bolfsfchule 155 Einw. in 5 Orten. Früher war ber auf einem Hügel mit großer Fernſicht 
— bon wo auß Napoleon I. am 7. Dftober 1805 den llebergang feines Heeres über ben Led 


I) Braun, Didcefe Augsburg I, 669. — Jahresbericht bes hiftor. Vereins f. Schwaben 
Xu. 25, XIU, 15. 

2) d. Raiſer, Drusomagus et Sedatum 34 und 35. — Derf.,, Oberbonaufteiß, 11.42. — 
Jahresb. des hiſt. Bereins f. Schwaben VIII. 14. X. 1. fi. 
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bei Rain beobachtete — gelezene Weiler Neffsend der Hauptort (jegt noh Pfarrſitz). Einen 
bier gelegenen Hof ſchenkte 1223 Graf Berchtold I. von Lechsgmünd⸗Graisbach zu einem Jahrtag 
für feine verftorbene Gemahlin an Kl. Kaisheim. Im Jahre 1342 kamen beide Orte an 
Bayern, [päter an Pfalz. Neuburg. — Sulzdorf, k. Pfdf. mit Volksſchule. 337 Einw. in 
2 Drten, von welches Bergftetten als königliches Hofgeftüt zu nennen if. — Wörnigftein, 
k. Pdf. mit &, NE und Volksſchule. 656 Einmw. in 8 Orten. W. hieß bis vor ca. 300 
Jahren einfah Stein und gehörte den Grafen von Dillingen, von denen Graf Hartmann IV. 
den Ort an Kaisheim ſchenkte, da8 hier die niedere Gerichtsbarkeit Hatte, während die Criminal» 
gerichtsbarkeit rechts der Wörnit bei Dettingen, links bei Pfalz-Neuburg ftand. — Zieges— 
beim, 2. Pfdf. mit Vollsſchule. 383 Einmw. in 5 Orten. 3. erfcheint im Jahre 1135 als Iringes⸗ 
heim mit einem freiem Manne Rupert; ſchon im folgenden Zahrh. tritt die Namensform 
Eiringesheim auf. Der Ort gehörte zu der Grafihaft Lehsgmünd, kam 1342 an Bayern, 
1505 an Pfalz-Neuburg. — Zufum-Rettingen, Khbf. 264 Einmw. in 12 Octen. 


II. Amtsgeriht Monheim. 
33039 ha; 14853 Bewohner in 35 Gemeinden mit 94 Ortſchaſten. 


Monheim, Stadt (497 m Seehöhe), quer über die Ihalmulde der Gailach ſich er- 
ftredend, Hat ſich durch feine beiden Kräftigen Thortürme und Mauern, fowie durch den im 
N-O auftretenden Schloßbau (Räume des Amtsgerichts und des Nentamts) 
ein biftorifches Uußfehen bewahrt. Zumeift längs der alten Heerftraße Donau⸗ 
wörtH Nürnberg dehnen fich die außerhalb des umfeftigten älteren Städtchens 
erftandbenen Teile des Ortes hin, deſſen Erwerbsleben zu allermerft auf land- 
und forftwirtfhaftliher Produktion beruht. Doch gibt es aud 1 Getreide» 
und Sägmühle, 5 Brauereien, 1 @erberei. 

M.') hat w,Yg. Amtsgericht, Notariat, Forſt⸗ u. Rentamt, Auffhl-Ein., 
Gend.-Stat., k. Pf. und Dek. Fil. d. Franziskanerinnen, 2 Volksſch, Kram⸗, 
Schweine- und Biehmärkte und Schranne. 1232 Einw. (28 prot.). M. Hatte ſchon zu anfang 
de8 10. Zahrh., damals Mauenheim genannt, ein Benediktinerklofter, in welchem einige Zeit 
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Monheim. 
lang der Leib der Hl. Walburga aufbewahrt wurde, fam 1327 an bie Gräfin Elıfabeth von 
Marftetten, don diefer an die Gräfin Imagina bon Dettingen, 1360 kaufsweiſe an die 
Sedenbdorffe, 1370 an Bayern, 1392 bei der Landesteilung an Herzug Stephan und von dieſem 
an die Linie Bayern-Fngolftadt. In der Fehde mit Ludwig dem Gebarteten wurde M. 1422 
von dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, den Grafen von Dettingen und dem Bilchof 
don Augsburg (Eichftätt) erobert und an die beiden erften Parteien zu je 2/5 verteilt, während 
der legtere nur '/5 erhielt. Ym Jahre 1454 jedoch wurde M. an Bayern zurüdgegeben und 


1) Neifah, Beihreibung des Herzogtums Neuburg, ©. 132. — Derfelbe, Neuburger 
Taſchenbuch 1807. — Raifer, Oberbonaufreis II, 88. — Lang, Bayerns Graffhalten ©. 336. 
— Jahresbericht des hiftor. Vereins für den Nezatfreis IV. 84. — Bavaria II, 1057. 
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fam 1505 an Pfalz-Neuburg. Pfalzgraf Ott⸗Heinrich, welcher die Reformation einführte, 
fäfularifierte da8 Klofter, deſſen Einkünfte Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm dem Stifte der barm- 
berzigen Brüder in Neuburg zumanbte. 


Ammerfeld,?) E. Pfdf. mit Schloß, Bolfsfchule 282 Einw. in 3 Orten. WU. erfcheint 
urkundlich zuerft um 1050 bei einer Schanfung bed Markgrafen Diepold (von Burgau) an 
das Klojter St. Ulrich in Augsburg, gehörte im 14. Jahrhundert den Herren von Wembing 
und fam, nad mehrfahen Wechfel der Befiger, 1462 durch Kauf an das Klofter Kaisheim, 
das bier einen Bogt aufſtellte. Im 30jährigen Krieg wurden Burg und Ort zerftört. — 
Bloffenau, Kchdf. mit Bolksfhule und 238 Einw. — Burgmannshofen, Kchdf. mit 
121 Einw. in 2 Orten, lag an ber Römerſtraße, woran eine 1811 gefundene Meilenfäule 
erinnert. — Daiting, k. Pföf. mit Bolksſchule. 441 Einw. in 2 Orten. — Emsteim,?) 
k. Pdf. mit Schloß, Vollsfhule und 157 Einw,, war der Wohnfig ber Emfer, die lange in 
der Grafſchaft Graisbach als Minifterialen der Grafen von Lechsgmünd hauften und 1515 
aus der Sraffchaft verzogen, nachdem 1502 am 12. Juni ihr Schloß Berolzheim an der Wit: 
müb! vom ſchwäbiſchen Bund verbrannt worden war. Auf die Emſer folgten die Herren von 
Diting und biefen, welche 1578 ausftarben, ber Schwager bes legten Otting, ber pfalzsneu- 
burgifhe Landmarſchall Lorenz Wallrab zu Tagmershelm don Haugendorf. Deſſen vier 
Töchter verkauften bie Befigung, welde ſodann vielfach die Befiger wechfelte und lettlich an 
ben Grafen Arco-Stepperg und von dieſem erbmweife an ben Grafen Moy fam. — Ensfeld, 
k. Bfdf. mit Volksſchule. 188 Einm. in 2 Orten. — Flotzheim, k. Pfdf. mit Volksſchule. 
408 Einw. in 3 Orten. %. war ein zur bewaffneten Schugvogtei ber biſchdflich Eichftättifchen 
Beligungen im Sualafeld gehöriges Amtslehen ber Grafen bon Lechsgmünd⸗Graisbach, welche 
baßfelbe an andere Ubdelige wieder als Solblehen bergabten, daher fih im 13. Jahrhundert 
ein Rittergeſchlecht von Flabesheim nannte. — Yünfftetten, k. Pfdf. mit Schloß, Bolfs- 
ſchule. 863 Einmw. in 4 Drten, %. war zufolge römifcher Funde nicht unmahrfheinli ein 
Nömerlaftell, urkundlich zuerft 1140 mit Eblen von Binatftetin, welche um 1360 aufftarben, 
worauf F. 1416 an bie uralte Familie derer don Wembding kam. Es wechſelte nach deren 
1599 erfolgten Außfterben vielfach die Herren, bis e8 1811 an die Grafen von Otting fam, die 
fi davon ben zweiten Namen beilegten. — Gansheim, Ef. Pfdf. mit Schloß. Bolksſchule 
421 Einw. in 3 Orten. ©. mar ebenfall® ein Römerort, wo 1832 zehn Grabhügel gefunden 
wurben, hatte eine Malftätte und gehörte al8 Gannisheim zum Sualafeld. Zu ©. ift der 
berühmte Jeſuit Julian Knogler, 1748—68 Miffionär in Sübdamterifa, 8. Januar 1717 geb.; 
er ftarb 1772 zu Dettingen im Ries. — Goßheim, f. Pfbf. mit ehemal Schloß u. Schule, 
hatte ebenfall8 viele abelige Beſitzer, welche raſch mwechjelten. 479 Einw. in 11 Orten. — 
Graißdbadh,d) Df. mit Schloß. 545 Einw. in 3 Orten. ®. trug einft eine Burg, melde 
Edle von Greifsbach, Dienfimannen der mit Heinrich von Lechesgemändt im Jahre 1078 zum 
erfienmale genannten Grafen don Lehdgmünd (fpäter Graisbach) inne hatten. Als bie 
Regensburger das Schloß Lechsgmünd 1248 (wahrſcheinlich wegen borgefallener Räubereien) 
zerftörten, fiedelten die Grafen nad Giyfesbach — woraus fpäter Graisbach wurde — über 
und benannten fi hienach. Die Grafen waren ſehr mächtig; ihr Gebiet erftredte ſich bis nad 
Solenhofen, aud hatten fie viele Dienftmannen. Im Jahre 1324 jtarb Bertold, ber legte 
meltlihe &raf don ®r., worauf Kalſer Qudwig der Bayer feinen Liebling und Minifter 
Bertold Marſtetten, genannt Neiffen, 1326 mit der Grafſchaſt Gr. belieh, deſſen minorenne 
Tochter zweiter Ehe Anna er aus hauspolitiſchen Gründen mit feinem ebenfalls minder 


1) Neuburger Gollectaneen Bd. 30, ©. 75. 

2) Neuburger Eollectaneen Bd. 28. ©. 52, 

3) Lang, Bayerns Graffchaften, 336. — Jahresbericht des hiſtor. Vereins für Mittel» 
franten, IV. 85. VII, 58. — Neifah, Beichreibung des Herzogtums Neuburg, ©. 127. — 
Naifer, Oberbonaufreis, 11. 89. — Baterl. Magazin, V, 384. — Neuburger Collectaneen, 
Bd. 28, ©. 37. — Hohn, Schwaben, 148. — Steidele, Bistum Augsburg, II, 673. 
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jährigen Enkel Friedrich verlobte. Ihm wurde fofort daß ganze Graisbachiſche Erbe unterpfand« 
weife als Heimfteuer verabfolgt, woraus nad Heimzablung verſchiedener Pfandſchaften aus 
den Domänen befondere Schloßgebiete (oder Hofmarken) gebildet wurden. Bei der Landes. 
teilung von 1392 kam ®r. an Angolftabt, 1447 an Landshut, 1502 an Pfalz-Neuburg. — 
Gundelsheim, k. Pfdf. mit Volksſchule und 318 Einw., gehörte zur Grafſchaft Graisbach, 
trug die Burg Gundekoresheim mit eigenem Adel und Fam zu anfang des 14. Jahrhunderts 
um 2150 Pfund Heller an das Deutſchordenshaus Ellingen, das in ber Folge verſchiedene 
Adelige mit ©. belieh. — Hagau, Kchdf. mit 124 Einw. — Hochfeld, Kcho. 259 Einw. 
in 3 Orten. — Huißbeim, k. Pfdf. mit Boltsfchule 622 Einw. in 5 Orten. H. gehörte 
im 13. Jahrhundert zu Harburg, wo Ritter Ranung 1240 dem Slofter Kaisheim einen 
Hof zu Hursheim fchenkte; fpätere Befiger waren bie Herren von Hoppingen und Wernau, 
von denen H. kaufsweiſe an Pfalz-Neuburg, dann an Kaisheim fam. — Yying, Kchdf. mit 
f. Bollsſchule, war die Nömerftation Iciniacum, was durch zahlreihe Romerfunde beftätigt 
wird. 271 Einw. in 3 Diten, — Kolburg, Kechdf. 131 Einw. in 2 Orten. — Marı» 
beim, k. Pfof. mit Vollsſchule, gehörte den Grafen von Lehsgmünd, melde 1238 ein 
biefige8 But an Kaisheim fchenkten. 533 Einw. in 2 Orten. — Möhren, k. Pfdf. mit w, 
Schloß und Bollsſchule. 493 Einw. in 4 Orten. M. foll ebenfalld eine Römerftation ge» 
weien fein, bieß vor alter? von feiner fumpfigen Lage mörn und trägt feit 1711 ein Fugger— 
ſches Schloß jtatt der alten Burg, welche nad) ihrer Zerftörung durch Herzog Ludwig II. im 
Jahre .1264 fo ftark wieder aufgebaut worden war, daß Herzog Heinrich von Landshut 1422 
und die Schweden 1632 fie vergeblich berannten. — Natterholz, Kechdf. mit 150 Einw. — 
Neubaufen, Kchdf. mit 183 Einw. — Nußbähl, Kchdf. 179 Einw. in 6 Orten. — 
Dttingt), k. Pfdf. mit Schloß u. Bolksſchule. 554 Einw. in 4 Orten. O. war der Stammfit 
der 1575 ausgeftorbenen edlen Herren don Otting, weldhe denſelben jedoch ſchon im 14. Zahr- 
hundert an die Herren don Wemding verkauften, nad deren Ableben er an die gleichen Beſitzer 
wie HFünfftetten, 1816 an ben Fıhın. Friedrich Karl Stephan von Schönfeld, einen natürlichen 
Bruder bes Königs Mar Joſeph J., fam, der am 16. Juli 1817 unter dem Namen Dtting 
und Fünfftetten gegraft wurde. — Rehau, Kchdf. mit 197 Einw. — Ried, Kchdf. mit 83 
Einw. — Rögling, k. Pfdf. mit Volksſchule und 607 Einw. — Schweinspoint, Kchdf. 
mit Schloß, 433 Einw., Convent der barmh. Brüder, war im 13. Jahrhundert ber Sit ber 
graisbachiſchen Erbichenten von Schw., denen im Befige die Pappenheim, Arnold, Fabiani, — 
welche 1623 den Blutbann erhielten — und Hade folgten. — Tagmersheim, k. Pfdf. mit w, N, 
Volksſchule und 676 Einw., wird zum erftenmale 1007 genannt, da 8. Heinrich II. dem 
Nonnenklofter in Neuburg T. mit dem Walde ſchenkte. Auch die Klöfter Niederfhönfeld und 
Monheim, fowie viele Adelige, namentlich die Herren bon Dtting, waren bier begütert, welche 
legtere fogar, nachdem fie fich bier eine Burg erbaut, Hieher zogen. Um 12. Juni 1523 ward 
die Burg aus Blutradhe für Bergung de Nitter8 Thomas don Absberg, we.cher, in Fehde 
mit dem Grafen Koahim von Dettingen‘, diefen auf ber Heimkehr von Donaumdrth getötet 
hatte, von den fränkifchen Rittern gebrochen. In der Folge Hatte T. die gleihen Nachbefiger 
wie Emskeim. — Warching, Kchdf. mit k. Volksſchule und 176 Einw. — Weilheim, k. 
Pdf. mit Vollsſchule. 252 Einw. in 2 Orten. 


Wemding, Stadt (in 457 m Seehöhe), tritt am Fuße Fräftigerer 
Höhen und im Hintergrund einer moorigen Wiesfläche wirkungsvoll ind Auge. 
Seine boppeltürmige Pfarrkirche, zwei quadratifhe Türme an der Stadtmauer 
und die Wallfahrtäfiche auf einer Höhe ber N-Seite geben dem Orte eine 
ftattliche Erfheinung. zumal auch noch das Wildbad im w Borbergrunde ben 
Eindrud mitbeftimmt. Im AInn.ren des Stättchens findet man in der Nach— 
barfchaft des hochgiebeligen Rathaufes ftattlihe Häuferreihen. Der alte Bau 
des Spitale8 und das unweit der fchattigen Anlage am s Zuge des alten 
Stadtgrabens gelegene ausgedehnte Kapuzinerklofter erfheinen als einfachere Gebäude. Die 


1) Neuburger Collectaneen, Bb. 37, ©. 41. — Hiftorifch-heraldifche® Handbuh zum 
genealogifhen Taſchenbuch der gräflihen Häufer, ©. 674. 
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Wemding. 
Wallfahrtskirche „Maria Brünn!“ zeigt in ihrem Inneren einen beſonders goldreichen 
®nabenaltar. Das Erwerbsleden von W., unterftügt durch das große Spital- und desgl. 
&emeindevermögen (etwa */, und %ı Mill. Mark), ift vorwiegend landwirtſchaftlicher Art; 
jedoch ift auch daß Großgemwerbe vertreten, und zwar burch 7 Brauereien, 1 Gerberei, 1 Ziegelei, 
5 Getreide- und 3 Sägmühlen, 1 Del- und I Lohmühle. 

W.) hat w, $, Aufihlag-Einn., Gend.-Station, f. Dekanat und 2 Pfarreien, Kapu— 
zinerconvent, Filiale der Franzisfanerinnen, 7 Kram. und Schmeinemärfie 2085 Einm. 
(29 prot.) in 4 Orten, W. erfcheint fon im 8. Jahrh, als Karl der Große 798 den Ott 
Wimitung an das Regensburger Klofter St. Emmeran ſchenkte. Winburg, die Mutter Zwen- 
tebold8, des natürlihen Sohnes des K. Arnulf hatte zeitlebens Nördlingen und Wemding 
zur Nugnießung, in der Art, daß beide Orte fpäter nad St. Emmeranı gehören follten. 
Später fam W. an die mächtigen Grafen von Hirfchberg als Lehen, nad) deren Ausfterben 
baßjelbe um 700 Pfund Heller an die Grafen von Dettingen überging, welche ben Ort mit 
einer Mauer umgaben und 1348 eine (in ber folge wegen ſchlechten Geldes verrufene) Münze 
dafelöft errichteten. Im Jahre 1467 verkaufte Graf Ulrih W. um 16000 fl. an Herzog Ludwig 
den Reihen von Bayern. Im 3Ojährigen Kriege verübten bier die Schweden die größten 
Graufamkeiten. Um 17. Oftober 1702 erlitten bier die Defterreiher unter Palffy durch den 
Kurfürften Mor Emanuel eine Niederlage. Bon berühmten Angehörigen der Stadt find zu 
nennen: Job. Nott, Bifchof zu Breslau, geb. 1426 ; die Profefforen: Fuchſeltius 1501, ob. 
Fiſcher 1524, W. Efelein 1526, &. Schad 1516, B. Ammerbacher 1524; der Stadtjchreider 
Lang, welcher ein Stipendium ftiftete; R. Schlecht, Th. Weiffenbader, %. Rab und D. Laber, 
Prälaten zu Salmansweiler, bezw. Raitenhaslah, Wettenhaufen und Memmingen. Zu ®. 
verftard in Vergeſſenheit um 1765 ber preuß. Generalmajor Gſchrah, welcher fi 1742 als Gerichtd- 


biener bei der Berteidigung bon Straubing ausgezeichnet Hatte und fpäter Parteigänger ge 
worden war. 


Das Wildbad Wemding, dur eine vielbeſuchte Schmwefelquelle hervorgerufen und 
ſchon feit 1449 befannt, ermweift fi) durch feinen gefälligen und geräumigen Hauptbau und 
durch ſchattige Anlage daneben als ein anmutender Aufenihaltsort. — Im N-O der Stadt 
trägt ber Ziegenberg eine dreifeitige Wallburg, erft neuerding® genauer erfundet?). 

Wittesheim, k. Pfdf. mit Volksſchule. 338 Einw. in 3 Orten. — Wolferitadt, 
£. Pfdf. mit Volksſchule. 658 Einw. in 6 Orten, fol bon einem Grafen Wolfrat den Namen 
haben, gehörte dann den Marfhällen von Pappenheim und fchließlih dem Eichftätter Dom- 
kapitel, welches bier ein Saften- und Richteramt hatte. — Zwerdftraß, Df. mit 159 Ein. 
in 4 Orten, gehörte im 14. Jahrhundert den Marſchällen von Pappenheim, melde Güter im 
Orte 1340 an bie Deutfh-Orbenshäufer Ellingen und Dettingen verkauften. 


1) Bayer. Annalen f. 1833, ©. 107, 734, 1834, 2100. f. 1835 ©. 279. — Jahresb des 
bift. Ver. für Mittelfr. II. 8. IV. 86. VII. 62. — Laber, Chronif von W. — Reiſach, Neuburger 
Provinz⸗Bl., II, 451. — Kal. für Kath. 1854. — Spruner, Charalterbilder aus ber bayer. @ejch.201. 

2) Amold, Sammler, 1897 
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Bezirksamtsgebiet Züſſen. 


Grenzen: im O die Bezirke Schongau und Garmiſch (O.:B.), im S Tirol, 
im W die Bezirke Sonthofen und Kempten, im N jene von Oberdorf und von 
Schongau (D.:8.). 

Das Gebiet umfaßt den Amtsgerichtsbezirt Füſſen, 500 qkm groß, mit 
16892 Bewohnern (8283 männl., 8519 weibl.; 16564 fath., 226 prot., 8 ifr., 
9 Andersgl.) in 20 Gemeinden mit 274 Ortidaften. 

Dasjelbe bildete zur Römerzeit den Paß ad fauces und gehörte zur Zeit 
der Gauverfafjung zum Seltinfteingau. Später war bier das Geſchlecht der 
Welfen vielbegütert, welche wahrfcheinlid das Grafen-Amt im Gaue beffeideten, 
wie fie auch Edjirmvögte de3 Klofterd St. Mang in Füſſen und der bijchöfl. 
Augsb. Beligungen vor dem Gebirge waren. Nach Berhängung der Reichsacht 
über Heinrich dem Löwen kamen diefe Bogteien mit anderen welfiſchen Gütern 
an das (ftaufiiche) Kaiſerhaus, fielen aber nad) Konradins Tode an das Neid) 
zurüd, von welchem jie im Sabre 1313 der Biſchof von — als Pfand 
erhielt. Dieſe nicht mehr eingelöſten Vogteien begründeten die Oberhoheit der 
Biſchöfe von Augsburg über Stadt und Kloſter %., wie über andere Orte im 
Kapitelbezirke; Weißenſee und Nüdholz gehörten zu St. Magnus; Hopferau, 
Eifenberg und Waizern waren Ritterherrfchaften; die Herrihaft Hohenfhwangau 
fam jhon 1567 (durch Kauf) an Bayern; durch den Neich3deputationgrezeß von 
1803 wurden die Belitungen des Hochſtiftes Augsburg dem Kurſtaate Bayern, 
die des Kloſters St. Magnus dem fürftlihen Haufe Dettingen: Wallerftein zuge— 
teilt, leßtere aber bald hernach der bayeriſchen Landes-Oberhoheit unterfeit, 
endlid) 1839 von dem Fürften Friedrich veräußert. 

Bodengeftalt und Ausſehen. Meannigfaltige und wirkungsvolle 
Geftalten des Hochgebirgs, zu beiden Geiten des Lechs ruhige Profile des 
höhendurchzogenen Borlandes, zugleich ein befonderer Reihtum an Seen und 
braungrünen Moorebenen bilden im allgemeinen die Hauptzüge im natürlichen 
Ausfehen des Bezirkes. Dazu tritt als anmutende Gigenart der Befiedlung 
wie im ganzen Algäu und ae nächſtem Vorlande die jo freundlich belebende 
Beitreuung des Ganzen mit Gehöften und kleinen Weilern, während die Er- 
iheinung der beiden Königsſchlöſſer auf Außenftufen der Schwangauer Alpen 
dem Gebiete bejondere Bedeutung gibt, insbejondere auch feinem malerifchen 
Hauptorte Fiffen. (S. ©. 947—949.) 

Das Gebiet öſtlich des Lechs unterjcheidet ſich ebenjo wie das ausge: 
dehntere Land zur linken des Fluſſes nah Hochgebirge und Borland. Erſteres 
tritt in zwei jehr verjchiedenen Teilen auf: das Traucdhgebirge und ihm s-w 
benadhbarte Berge, welche mit demfelben die Zufammenfegung aus Flyſchſandſtein 
gemein haben, erheben ſich in einfachen waldbededten Formen als Außenwall; 
s dahinter aber erfüllen die Kalkberge der Schwangauer Alpen mit ihrem reichen 
Profilwechjel in mehreren Barallelfetten das Gebiet bis über die Landesgrenze. 
Das Traudgebirge (f. 1.Bd., ©. 392) gewährt auf feinem höchſten Puntte, 
der Hohen Bleid auf dem Hohen Trauchberge (noch innerhalb des Bezirkes), 
eine großartige Sicht in das Flachland, s aber auf die Gipfel der Schwangauer 
Ketten; im übrigen beruht die Bedeutung diefer Bergmajje auf ihrem reichen 
Waldwuchs. Auch links des Halblechs erheben ſich die Flyſchberge in ähnlid) 
einfacher Geſtalt, beſonders der Jagdberg (s-ö des Bannwaldſees), 1302 m hoch. 

Die Schwangauer Alpen zeichnet allerorten eine vorteilhafte Abwechs— 
lung fräftiger Felsgebilde und trefflich gedeihenden Waldes, wafjerbelebter tiefer 
Bacheinſchnitte und mannigfaltiger Gipfelformen aus. Ihre Gliederung in ver: 
Ihiedene Ketten ward hauptjächlich durch den hier jo ausgebildeten Wechjel der 
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Hormationen oder ihrer Ilnterabteilungen herbeigeführt (1. Bd., ©. 166.), dazu 
durd deren Bewegungsvorgänge. Durch lettere kamen mehrere nad O (zunädft 
an den w Flyſch one auch n:ö) ftreichende Falten zu wege. Dabei wurden 
hauptſächlich die widerftandsfähigen Lagen emporgehoben, fo daß die ftolzen 
Gipfel und die wild verwitterten Kammgebilde meift entweder aus Wetterftein- 
kalt oder im S und ganz im O aud) aus Hauptdolomit beftehen. Den Waſſer— 
reichtum, d. h. die zahlreichen Kleinen Waflerfälle und Sturzbäde, bringen die 
mergelreichen Lagen mit ſich, welche teils der Zeit des Muſchelkalkes, teils des 
Keuperd (Raibler Schichten, Rhät), teild des Lias („Algäuſchiefer“) angehören 
und als wafjerundurdläfjigere Bänke Quellen an den Steilhängen herausdrängen 
lafjen. Dieje Gewäfjer trugen dann umfomehr zur Iebhafteren Profilierung des 
Gebirges bei, als aud) durd) zahlreiche Beriperlungen der Zujammenhang der 
Gefteinslagen tiefgreifend getrennt wurde. Im einzelnen hat namentlidy der 
Pöllatbach mitteld feines ſchluchtartigen Weges eine Eräftigere Teilung berbei- 
geführf, zumal ober feinem Beginne eine behagliche Dr und von ihr 
ein anmutreiher Reitweg in dad Ammermwaldthal binabführt. yı dem Gebirge 
n davon ftreicht eine der beiden Hauptfetten von dem großen Waflerfalle der 
Pöllat bei Neuſchwanſtein an nad ONO bis zum Querthale des Lobenbaches, 
wo ſich dann die Rinderhoffette (Bd. 1, ©. 165), alfo ein Teil der Ammer: 
gauer Alpen, oſtwärts anſchließt, fo daß nod der maleriſch zerflüftete Felſen— 
gipfel der Klammſpitze hieher gehört. Der zweite ausgeprägte Zug mit 
mächtigen Felöhäuptern und feljigen Stufen an fteilen Hängen beginnt weiter 
s mit dem Hohen Straußberg, verläuft ö längs des Bölateinignittes und 
hat feine mädhtigite Geftalt an ber re Hocdplatte (2080 m). Den 
bedeutenden Zug s der Pöllat endlich, welcher an den Felshängen des Alpjees 
und ſchon w davon beginnt, im O aber an dem s zum Planfee gerichteten Quer: 
thale des Erzbadjes endet, zeichnet die ftolze Erhebung des Säulings aus, 
dejien lichtes Haupt fo vorteilhaft weithin zur Geltung fommt (Bd. 1, ©. 165). 


An feinem Nordabhange führt längs des Pöllatweged üppiger, laubreiher Wald und 
eine reiche Begetation bald zu einem zauberhaften Anblid: es erſcheint nad vorne über 
der erweiterten tiefen Spalte mit einem Male bie fühne, leicht Über ben breiten Abgrund ge 
Ihwungene Marienbrüde, die lichte freie Ebene und märchenhaft das großartige, romantijhe 
Marmorſchloß Neufhwanftein vor dem Auge und der nad Ausdrud ringenden Empfindung. 
Auf dem rechtsfeitigen Bergzuge bleibend, hat man weiter abwärts auf der Waldterraſſe 
„Jugend“ auch no einen überaus reizvollen Ausblid auf das Schloß Hohenſchwangau 
(S. 1009), den Alp- und ben Schwanfee. Immerhin kommt infolge feiner höheren Lage und be» 
deutenderen Architektur, auch durch jeine ſchimmernde weiße Färbung Neuſchwanſtein ungleid 
wirfungsvoller in das Land hinaus zur Geltung, wie ja au an demfelben die Pöllatſchlucht 
mit ihren zerflüfteten Yyeldwänden und deren machtvoller Waflerfall von 20 m Höhe ein jo 
bedeutender landſchaftlicher Zug bleiben. 


Das freundliche, reichlich befiedelte Borland famt feinem großen ſchilf— 
begrenzten Bannwaldſee (228 ha groß), dem Illasberger See und jo manden 
größeren Teichen ift ©. 925 genügend gefennzeichnet. 

Links des Lech befitt der Bezirk ald Hochgebirge nahezu vollftändig 
den bayerifhen Anteil an den Vilſer Alpen, alfo u. a. die mächtige Geſtalt 
des Aggenfteins, deſſen maleriſche Hochzone wie die der Nachbarberge von 
Gemfen belebt ift. Die N-Seite des Bilsthales ſchmückt der romantiſche Falken: 
ftein (S. 926) und den ö Sodel jeined Zuges der jo anmutig eingelagerte, rubige 
Spiegel des grünen Alatjees. im übrigen ſ. ©. 947. — Dem Alatſee 
benadybart, gehört der 184 ha große Weißenſee bereit3 dem höhendurch— 
zogenen Borlande an, in welhem der Hopfenfee, 223 ha bededend, als 
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die bedeutendfte Wafjerfläche diejes Gebietes erglänzt. Sit außerdem das Aus- 
ſehen des letteren bereit8 ©. 925/26 wiedergegeben, jo erheiſcht das mit behag- 
lihen und freundlichen Dörfern dicht bejegte SE einer Thal (der Pfrontener 
Ah) und in deſſen Fortjezung das ftattlihe Neffelwang um des gefamten 
fo anziehenden landſchaftlichen Eindrudes willen doch eine nochmalige ausdrüd: 
liche Hervorhebung. Die Vereinigung von alpiner Yandwirtihaft und mandı- 
facher Anduftrie brachte bier aud den Ortſchaſten ein vorteilhajtes Ausfehen, 
da der Bevölkerung der erwünſchte thätige Sinn für foldes nicht fehlte. 


Gewäſſer. Die Erfcheinung und der Zufammenbang der Ylüffe, Bäche und Seen des 
Bezirkes ift im Obigen und in den Abfchnitten, auf welche verwieſen wurde, bereitö nahezu 
bollftändig genug angegeben. Es bedarf alfo Hier nur einer Art Aufzählung. Die Wertach, 
welde an ber w Grenze fließt, nimmt den Nefjelmanger Mühlbach auf, ſodann die Lobach 
mit dem Muhlbach [zu biefem geht der Abfluß des 40,0 ha großen Seeger Seeß!|, in 
weld letzteren aber ber faft ebenfo beträdhtlide Schwaltenweiher fein Abwaffer fendet, und 
dem Kipbach; fobann führen Nuppersbah (aus dem Rupperfee), Schmutter und Kropersbach, 
alle aus einer Anzahl von Bächen entjtanden, n des Bezirks ihr Wafler in der Geltnad 
vereinigt zur Wertach. — Der Le nimmt links nod) s ber Landesgrenze die Vils auf, von 
der Faulen Ach aus dem moorigen Pfrontener Thalboden und dann rechts durch bie Enger- 
Achen verftärkt; dann den Wlatfeegraben, die Weißenfeer Ad, den Gruber Bad) (auß dem 
„Sammeifter Weiher*) bei Lechbruck. Rechts erhält der Lech die Ach (Abfluß des fhilfreichen 
Bannmwaldfees) mit Böllat, dsgl. den mit Sägmühlen befegten Halblech. — Zahlreiche Teiche find 
abflußlos. Außer ben bier und ©. 926 genannten find von größerer Ausdehung der „Schmutter- 
weiber“ zwiſchen Lechbruck und Roßhaupten, ſowie der „Schloßmweiher“ nahe der Wertad). 


Berkehrswege. Dem Bezirk dienen zwei Schienenwege: bie Lokalbahn von Ober« 
dorf nach Füſſen mit 6 Stationen und bie Linie des Pfrontener Thales von Kempten ber 
nad) Pfronten mit 5 Stationen. Der Lech wird beflößt. 

Der nugbare Boden umfaßt 46574 ha, und zwar 15858 ha Wald, 9160 ha Hutungen, 
519 ha Weiden, 18804 ha Wiefen, 2233 ha Ader- und Gartenland. — 1454 ha find Deb- 
uud Unland. 
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Der Wald zeigt ebenfo beträchtliche Ausdehnung ald reiches Gedelhen, beſonders in 
ben ö Berggebieten. Großtenteils find auch die Moorböden des Bezirks bewaldet. Weit über- 
wiegend herrfeht die Fichte: e8 gibt nämlich nur 55 ha Föhren, dagegen 15477 ha Fichten und 


1) In dem „Fiſchbuch für Schwaben und Neuburg“ wird ©. 27 dieſer See als Schleih⸗ 
See bezeichnet, welcher Name aber dem Teiche oſtwärts davon zukommt. 
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Tannen. Die für Laubwald berechnete Fläche beläuft fi auf 136 ha Laubhochwald und auf 
188 ha Laubniederwald. — Bom Ganzen eignen dem Staat 3892 ha, während 3056 ha 
Privaten angehören. — In 1 Dampfjäge und 69 Sägmühlen (9 davon in Pfronten-Steinad, 
8 in Lechbruck, 7 in Trauchgau, 6 in Pfronten-Berg, je 5 in Rieden und in Nefjelmang, 4 in 
Roßhaupten) werben die Stämme berarbeitet. 

Tierzudt. Die trefflichen Bergmwiefen und achtſame Kulturarbeiten in den Wiesgründen 
der Niederungen find die widhtigfte Grundlage für die bochentwidelte Rinderzucht, in welcher 
natürlich die bewährte Algäuer Raſſe verbreitet ift. 1892 zählte man 15476 Rinder (10462 
Kühe), deren Milchprodultion aud in diefem Bezirke eine Anzahl Käfereien veranlaßte. — 
Außerdem aber verzichtet man zumeift auf dad Hegen bon Nußtieren: e8 gab (1892) nur 872 
Schweine, 231 Schafe, 217 Ziegen. — (1568 Bienenftöde) — Pferde fanden fi 1975 vor. 
— Die Fifcherei befigt an den fo zahlreihen ftehenden und fließenden Gemwäflern eine günitige 
Borbedingung. Bon ben drei Bergfeen begt der Alpfee Hechte, Saiblinge, Seeforellen, Aale, 
Barfche, Aitel, Karpfen, Scleien; der Weißenfee außer den genannten Fiſchen auch Renten, 
der Alatfee Hechte, Karpfen, Alante, Barfche. In den anderen Seen fängt man Hechte, Karpfen, 
Schleien, Alante, Barſche, Brachſen u. a.; Seeforellen auch im Hopfenfee und im Schwanfee. 
Als Forellenbaäche erweifen fih: Lobach, Weihenfeerr Ah, Bild mit Achen und Fauler Ad, 
der Halblech und die Pollat, in welcher fi auch Krebſe finden. Der Lech ift im Bezirke nur 
mäßig von Fiſchen belebt. 

Im Aderbau bepflangte man nur 1402 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (134 ha 
Weizen, 159 ha Roggen, 221 ha Gerfte, 575 ha Hafer), 337 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen, 
295 ha Sartoffeln), 25 ha mit Handelsgewächſen, 206 ha mit Yutterpflanzgen (78 ha lee). — 
15 ha befinden fi in Brade. — Die Haus- und Objtgärten umfaffen 219 ha. 


Die landwirtfhaftlihe Induſtrie wird betrieben in 31 älteren und 5 neueren 
Getreidemühlen, 1 Knochen- 2 Lohmühlen, 6 Brauereien, 2 Brennereien und in Säfereien. 


Bei der Fabrik- und andern Induſtrie gibt e8 1 Hutfabril, 1 Orgelbauerei, 
1 Seilerwarenfabrif, 1 Holzftoffabrit, 2 Hammermwerfe, 3 Gipsmühlen. 


Nugbare Steine und Erden. Die Außenhöhen der Schwangauer Alpen bieten 
wertvolle Baufteine in den Kalfbänfen des Huttler- und Kalvarienbergd; aber au 1 We 
ſteinbruch und ſchleiferet wird bei Schwangau betrieben; dies ebenfo bei Trauchgau, mo 
gleichfalls Sandftein gebrochen wird; 2 Wesfteinbrüche mit Schleifereien hat au Buding. Links 
des Lech ift vor allem die Gipsgewinnung zu Faulenbach wichtig, weshalb Füſſen 1 Gips 
möüble befigt; ebenda ift aud) 1 Kalkbrennerei. Kalkſteinbruch und »brennerei hat ſodann Riedegg; 
Sandftein aber wird noch bei Deutenhaufen, Hopferau und Neffelmang gebrochen. Die plaftifchen 
Lehmlager des Bezirks verſorgen 7 Biegeleien. 


Füſſen, Stadt in 810 m Seehöhe unter 47034‘ n. Br. und 10042’ d. L, befitt nicht 
nur infolge bes Hintergrundes der Bilfer und der Schwangauer Alpenhäupter, ſondern viel- 
mebr durch den nahen, fapellenbejegten Kalvarienberg, durch den ftarken Fluß 
und namentlih durch die eigenen mächtigen Gebäude des Sclofjes, des 
Klofterd und der Hauptfirhe, desgl. dur die Mauern und Türme feiner 
alten Umfeftigung den mwohlbegründeten Ruf, ein feflelndes Bild als Alpen 
ftädthen zu gewähren. Aud der unebene Stadtgrund trägt dazu bei, die 
Ortserſcheinung im einzelnen mannigfaltiger zu geftalten. Am bödhften 
fteht naturgemäß, und zwar im W-S-W, das „Hohe Schloß“, einft eine fefte 
Burg, deren Wohn» und andere Räume drei Flügel einnehmen, die außer einigen 
Sälen heute ald Amtsgebäude dienen; die vierte Seite zeigt zwei mächtige Türme, durch 
eine hohe Mauer verbunden. Das Felsfundament diejer einftigen Veſte ift von der w Fort 
jegung der Felserhebung durch eine vielleicht natürliche Spalte getrennt, durch welche die Strafe 
vom Bahnhof im N zu der großen Seilerwarenfabrif im S der Stadt führt. In biefer fteht 
nädjft ber Erhebung des Hohen Schlofjes die Pfarrkirche St. Mang, verbunden mit dem einftigen 
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Benebiktinerkloftergebäude, nun zum Fidelcommiß⸗Nachlaß der Frhr. d. Bonikaugehörig. Die Kirche 
tft von höchſt einfachen Barodformen, im Inneren reichlicher in Rococoftil ausgeftattet. Unter 
ihrem Chore befindet ſich eine altromanifche Krypta, und die Magnusfapelle birgt Stola und 
Kelch bes Heiligen. In die alte Befeftigung ift weiter im O noch die Franziskanerkirche ein- 
geſchloſſen, ein Bau von gothifhhen Grundformen. Mande Häuferreihen in der Stadt zeigen 
noch ein altertümliches Gepräge anfprehender Art, während nad) N in lebhafterer Bauthätig- 
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feit fih ein neuer Außenteil dem Orte anfügte, 
was auf das regfame mirtfchaftlihe Leben von F. 
bindeutet. Bor allem ift daß große, mwohlfundierte 
Fabrikanweſen für Seilerwaren von vielem Borteil für 
die Stadt, zumal dafeldft gegen 1000 Berfonen Ilnterhalt 
erwerben. Sodann gibt e8 2 Getreide- und 1 Säg«, 
1 Lob-, 1 Gipsmühle, 3 Brauereien, 2 Brennereien, 
3 Gerbereien, 2 Färbereien, 1 Hutfabrik, 1 Orgel» 
bauerei, 1 Ziegelei. Bon hohem Werte ijt aber auch ber 
fommerlihe Fremdenverkehr, und zwar ſowohl burd bie 
länger weilenden Sommergäfte als durch taufende bon 
Touriften. Auch das nahe Schwefelbad Faulenbach trägt 
biezu etwas bei. Die Reize der Lage und bie Ausflüge in 
die Bilfer Berge und auf die Schwangauer Alpen, beſonders 
auch zu den beiden Königsichlöfiern, find bier maßgebend. 
Auf dem Weg zu letzteren wird meift von ben Häufern rechts 
bes Lechs auß der Kalvarienberg überfchritten, befien 
— Keufgirauiteln. Stationenmweg forgfältig gebaute größere Kapellen bereichern, 
und welcher auf der Plattform feine® oberften Gebäudes eine vortrefflihe Rundſicht gewährt. 
5.1) hat w, 5, %, Bezirlsamt, Amtsgericht, Notariat, Rent» und Nebenzollamt, 
Grengoberfontrolle, Auffäl.-Einn., Melde-Amt, Bend.-Station, k. Pf. und Dekanat, Franzis⸗ 





1) Raifer, Beiträge 1829 ©. 9—22. — Derfelbe, Wappen der Städte S. 91. — Derf. 
Oberdonaufreis I, 80. — Fink, geöffnete Ardive II, 5. H., S. 43. — Baterl. Magazin III, 55. — 
Maler. Bayern |, 327. — Pl. Braun, Didcefe Augsburg I, 34. 199. II. 161. — Derfelbe, 
Biſchdfe von Mugsburg I, 87. 92. 95. 104. — Kalender f. Kathol. 1845 1885. — Badaria II, 
1059, — Hohn, Schwaben, 36. — Materialien zur Geſchichte von F. — Steichele, Bistum 
Augsburg, IV, 317—470, 
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fanerhofpiz, Filtale ber armen Schul- u. Niederbronner Schweftern, gewerbl. u. landw. Fortb 
2 Volksſchulen, 4 Keam⸗ und 3 Viehmärfte. 3186 Ein. (140 prot., 4 Anbdersgl.) — F. ift als 
befeftigter Straßenpaß jedenfall in bie Mömerzeit zurüdzuführen, wenn aud ber Name 
fauces !) allen Päfjen gemein und feine Eigentümlichkeit ber bortigen Ledi-inge mar. 
Für ben Aufenthalt der Nömer ſprechen Funde römifhher Münzen, fowie einzelne Wadht- 
türme in ber Gegend, welche aber nad ber Berbrängung ber Römer verwilderte unb berein- 
famte. Um 720 begründete bier der hl. Magnus, ein Zögling des Klofter St. Gallen, mit 
Bewilligung bes bamaligen Biſchofs von Augsburg, Wilterp, ein Kloſter, daß fi unter ver⸗ 
ſchiedenen Wechfelfällen bis zum Sabre 1802 erhielt. Sobald Füfien ſelbſt in bie Geſchichte 
eintritt, findet man ben Ort, wie bie ganze Umgebung in welfiſchem Befige. Schon aus bem 
10. Jahrhundert Itegt die Nachricht vor, daß die Welfen in der Nähe von F. Bergwerke 
befahen. Mit bem Tode Herzogs Welf VI. im Jahre 1191 Fam ber ganze Befik an bie 
Hobenftaufen, von biefen aber 1268 an Bayern, unb zwar, nad) ber Landesteilung bon 1269, 
an Herzog Lubwig. Diejer beanfprudte dann aud bie Vogtei über bie dortigen geiftlichen 
Snftitute und begann zu bdiefem Zwecke den Bau einer Burg oberhalb Füllen, von dem 
er aber infolge Einſpruchs des Biſchoſs Wolfharb und eine® im Febr. 1292 geſchloſſenen Ber 
gleiches abftand. Bald hernach müffen bie bayerifhhen Hobeitsrechte an das Reich zurid« 
gekommen fein; benn ſchon 1313 fam bie Bogtei über das St. Mangklofter und bamit bie 
Oberhoheit über das bereit8 1294 als Stadt beurfundete Füſſen an Die Bifhdfe von Augsburg. 
Diefe beſaßen bafelbft bereits 1317 ein Schloß — castrum — welches Biſchof Friedrich 1. 
erweiterte und Biſchof Friedrich II. don Zollern 1486— 1505 in feine heutige Beftalt umbaute. 
Bon 1330 an batiert die Stabtbefeftigung, wozu Biſchof Heinrich den Bürgern 1338 auf brei 
Jahre ben Lechzoll bewilligte. Kaifer Karl IV. gewährte ber Stabt 1356 das Recht ber freien 
Bürgeraufnahme, Biſchof Eberhart fiherte den Kaufleuten aller Lande 1407 ficheres @eleite, 
zu welchem Zwede Biſchof Peter 1428 bie erfte Nottorbnung erlleß. Im Jahre 1431 erhielt 
bie Stadt ben bis ins 16. Jahrh. geübten Blutbann, 1434 Beftätigung ber bergebradten 
Jahr⸗- und Wochenmärkte. Biſchof Friedrich IL. verftärkte die Befeftigungen ber Stadt, in 
welcher Kaifer Mar I. oft verweilte. War bie Stadt im Bauernfriege glimpflih burdhge- 
tonmen, fo wurde fie am 19. Jull 1546 eine Beute bes Ueberfalls ſeitens des Feld⸗ 
hauptmanns Schertlin von Burtenbach, der bier die Reformation einführte. Auch bes Kır- 
fürften Morik von Sahfen empödrerifher Zug nah Tirol im Jahre 1552 ging über F., 
das am 18. Mat von ihm eingenommen wurde. Als Biſchof Heinrich 1632 vor ben am- 
rüdenden Schweden aus Augsburg floh, nahm er auf feiner Flucht nah Tirol in F. Auf- 
enthalt. Um 23. Juni 1632 zog General Baner nad) einftündiger Beſchießung in %. ein, 
das 5000 Gulden Brandſchatzung zahlen und eine ſchwediſche Beſatzung don 400 Mann auf 
nehmen mußte, welche aber am 19. Jull von ben Truppen bes Erzherzogs Leopold zur Kapi- 
tulation gezwungen wurden, worauf über die Häupter der proteftantifchen Partei in ber Stabt 
ein Strafgericht erging. Zur Race dafür nahm Herzog Bernhard bie ſchlecht bewachte Stadt 
ben Tirolern ſchon am 27. Jull wieder ab und ließ plünbdern, brennen und töten, was “Belt 
und Hungerdnot im Gefolge hatte. Die folgenden Jahre braten für %. endlofe Durchzüge 
bon Kriegsvölkern und drüdende Einquartierungen. Im Jahre 1646 famen noch einmal 
ſchwediſche Truppen unter Wrangel in bie Gegend, nahmen am 23. November bie Stabt ein, 
erhoben von ihr 5000, von bem 1629 gegründeten Trranzisfanerflofter 1000 fl. Brandſchatzung 
und zogen, von ber Tiroler Veſte Ehrenberg zurüdgemwiefen, ab. Das folgende Jahrhundert 
brachte Füffens Namen auch mit der Weltgefhichte in Verbindung: am 22. Upril 1745 wurde 
nämlich auf dem Schloffe ber den dfterreichtfchen Erbfolgefrieg beendigende Füſſener Friede 
zwifhen ber Raiferin Maria Therefia und dem Kurfürften Mar Joſeph unterzeichnet. Der 


1) Die ältefte beurfundete Namendform von 1182 und 1188 ift Fozen, 1206 Fuzzen, 
1380 Füffen. (Steichele 1. c. 318 Anm.) — Eteichele erklärt fie mit Dr. 2. Baumann (Zeit 
[hrift des Hift. Vereins für Schwaben und Neuburg II, 126) als reindeutſch und gleichbedeutend 
mit: „zu Füllen des Gebirgs.“ 
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Reichs deputationshaupiſchluß vom 25. Febr. 1803 teilte die Stadt dem Kurfürſtentum Bayern, 
bie Abtei St. Mang dem Fuürſten von Oettingen⸗Wallerſtein für die an Frankreich verlorene 
Herrſchaft Dachſtuhl zu, wobei Lurbayerifhhe Truppen bie Stadt ſchon 3. September 1802 
probiforifh für Bayern in befiz nahmen. Die Abtei, welche am 6. Mai 1782 ben PBapft 
Pius VL auf feiner Reife von Wien nah Rom beherbergte, kam 1839 famt der Herrfchaft 
dur Kauf an den Frhrn. v. Ponidau, deſſen @ejchleht vor einigen Jahren im Mannsftamme 
erloſch, wogegen das 1629 (an Stelle des 1611—1627 beftandenen Collegiums der Zefuiten) 
errichtetete Franziskanerkloſter als „Centralklofter* die Folgen der Säfularifation überbauerte 
und 1836 wieber bergeftellt wurde. In F. wurde am 22. Oltober 1745 ber Myſtiker 
Leonhard (Kloftername: Benedikt Maria) Werkmeifter geb., 1784—95 Hofprebiger in Stuttgart, 
r 1823 als Oberkirchenrat daſelbſt. 

Buching, Kchof. mit Gend⸗Station. 850 Einw. in 18 Orten. — Eiſenberg, W. 
522 Einw. in 17 Orlen. €. tft berühmt durch bie Ueberreſte der frhrl. v. Freybergiſchen Ruine 
E., nad welder eine Linie den Namen führt. Ste fei, an der Römerſtraße nad bem 
Beutigen Nefjelmang gelegen, ein Iſistempel geweſen, und in ihren Tenfternifchen follen 
@dtenbilder geftanden haben. Um die Mitte des 14. Jahrhundert? war E. im Befige berer 
von Hobened, aus welchen Berthold bie Beite E. mit allen Zugehörungen im Sabre 1382 um 
2000 fl. an Herzog Leopold von Defterreih verlaufte, worauf die auß dem Württembergifhhen 
ftammenden Herren von Freyberg bon Defterreih mit E. belehnt wurden. Aus ihnen erbaute 
Friedrich von Fr. famt feiner Gemahlin Sophie im Jahre 1418 auf einem nahen Bergfegel daß 
Schloß Hohenfreyberg, das ihre Nachfolger 1480 an ben Erzherzog Sigmund verkauften. 
Dasfelbe kam erjt 1842 als Ruine wieber in ben Befig der Freyberge zurüd, da es, gleich 
dem Scloffe E. und (dem bei Yüffen gelegenen) Falkenſtein, auf befehl der Erzberzoge am 
15, Sept. 1646 verbrannt worden war, bamit ſich nicht etwa der Feind darin feftfege und ein 
Raubneft daraus made — Enzenftetten, ®. mit &. 371 Einw. in 18 Orten. €. 
war hochſtiftiſch und ift 1291 mit einem Edelgeſchlechte bekundet. — Eſchach, W. 119 Einw. 
in 5 Orten. E. war urfprünglic hochſtiftiſch und fam 1299 durch Kauf an daß Klofter 
&t. Magnus. — Faulenbach, Df. mit 153 Einw., entftand feit dem 15. Jahrhundert auf 
eigenem Boden ber St. Magnusabtei ald eine Kolonie für Arbeiter und Dienftleute bes 
Klofterd. Das noch heute bier beftehende Schwefelbad gehörte dem Klofter und wurde bon 
bemfelben ſchon feit dem Sabre 1537 verliehen. — Hopfen, W. mit Pfk. und Volksſchule. 
107 Einw. in 5 Orten. H. trug einft eine Burg, deren Inſaſſen, welfiihe Dienftmannen, von 
Hopben, 1175—98 mehrfach genannt werden. Später fam die Burg an bie Bifchdfe von 
Augsburg und wird vom 14. Jahrhundert an nicht mehr erwähnt. — Hopferau, 8. Pfdf. 
mit Schloß, Boftablage, Bolksſch (S in Reinertshof), 2 Biehmärkten. 595 Einw. in 20 Orten. 9. 
hieß früher einfadh „in der Au“ und war ein den Frhrn. von Frepberg-Eifenberg gehöriges 
Rittergut, daß 1838 in Privatbefig überging. Nachdem bier ſchon feit ende des 16. Jahrh. 
eine Schloßfapelle mit Benefizium beftanden hatte, mwurbe 1876 unter großen Opfern 
feiten® ber Gemeinde hierorts eine Pfarrei errichtet. — Lechbruck, k. Pfbf. mit w, 
Auffhlag-Einnehmerei. 1156 Einw. in 27 Orten. Hier hatten wahrſcheinlich ſchon die Römer 
eine Brüde über ben Led. 

Neffelwang, ein ftattlich außgebehnter Markt mit reger gewerblicher und landwirtichaft- 
licher Thätigkeit, hat an feinem „Spitale“, welches das Wappen bes Biſchofs Friedrich „Braf 

e von Bollern“ von 1503 trägt, und an feiner Pfarrkirche, in einfachen Barod- 

ftil errichtet, mäßig große Gebäude. Nahe der legteren erhebt fich als ber ftatt- 
lichſte weltlide Bau ein großes Gaſthaus. 5 Brauereien und 4 größere 
Käfereien, fodbann 5 Säg- und 2 Getreibemühlen, dazu 1 Ziegelei bertreten 
bier das Großgewerbe, wie aud eine berühmte Neißzeugfabrif (Riefler) bier 
und in Maria-Rain beſteht. 

N. hat Schloß, k. Pf., w, 5, X Grenz-Ober-Contr., landw. Yortb.» 
Vollsfhule, Gend.-Station, Kram, Vieh- und Pferdemärlte. 1607 Ginm., 
in 16 Orten. N. fam von den Welfen aus ihren Anıtölehen an Ritter auß dem Stamme 
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bon Hohenegg und der Familie Trauchburg als Afterlehen, welde zu N. eine Burg erbauten, 
als deren ältefte Befiger die mit den Hobeneggen blutsverwandten Rettenberge erſcheinen. 
Bon biefen vermachte Heinrih von R. 1332 die Burg Neflelmang mit Leuten und Gütern 
dem Bifhof Ulrich II. von Augsburg, worauf bier ein bifchöfliche® Pflegamt errichtet wurde. 
Am Jahre 1429 wurde N. don Kaifer Sigmund zum Markte erhoben und mit dem Marft- 
echte begnabet. 

Pfronten-Berg,!) £. Pdf. mitw, 5, 3%, Aufihl-Einn.,, Hauptzollamt, Nebenzoll- 
Amtern in Fallmühle, Schwarzbrud und Steinach, (iE in Kappel⸗-Weißbach), Vollsſchule, 
2 Biehmärften. 1537 Einw. in 9 Drten. ®B. war, wie zahlreihe Funde bon römiſchen 
Münzen und andern Wltertümern befunden, eine Römerftation (ad frontes sc. alpium 
Juliarum). Wann die Einwanderung der alamannifchen Bevdlkerung erfolgte, läßt ſich nicht 
genau beftimmen; wahrſcheinlich ftand der Ort vom 9. bis 12. Jahrhundert unter bem bireften 
Schute bed Neiches, fpäter eine Zeitlang unter ben Grafen von Tirol und fam dann unter 
das Hochſtift Augsburg. Im 15. Jahrhundert erhielt bie Gemeinde Pfr. (ein Ort biefes 
Namens befteht nicht) ein Necht- und Markungsbuch, das fogen. Pfarrrecht. Bon ben Orten 
ber Gemeinde tft Kreuzegg als Geburtsort bes „Frater Jörg“ zu nennen, weldier, 25. Nov. 
1696 bier geboren, bie Bäderei erlernte, dann nah Rom ging und 7. Dft. 1762 im Kapuziner- 
Hofter zu Frascati im Geruche der Heiligkeit ftarb. Die Burgruine Fallenftein (aus dem 11. 
Jahrh.) wurde f. 3. von König Ludwig II. angelauft (S. 948). — Pfronten-Steinad, Df. 
mit(w, 5, 3% Pfronten). 1046 Einw. in 5 Orten. — Rieben, E. Pfdf. mit Bollsſch. 456 Einmw. 
in? Orten. R. ftand bon alter Zeit ber mit Grund und Bericht unter bem Hochſtifte Augsburg 
und beißt im Urbar von 1316 Miedern. Bon 1816-18 wirkte bier als Pfarrer Dr. Alois 
Buchner, fpäter Profefior der Theologie zu Würzburg und Münden, } 29. Auguſt 1869 als 
Domkapitular zu Paffau. — Roßhaupten, k. Pfbf. mit w, Gend⸗Station, Volls⸗ 
ſchule, 2 Yahrmärkten. 1024 Einm. in 19 Orten. Der Name R. foll mit ben Opfern eines vom 
bl. Magnus erlegten Drachen (Pferdbe-Opfer) in Berbindung ftehen. Es war, foweit bie Rad. 
richten zurüdreichen, immer Befigtum bes HodjftiftS Augsburg, wurde 1760 faft gänzlich durch 
Brand zerftört und ift der Geburtsort bes f. 3. berühmten Bildhauerd Roman Booß, geb. 
28. Febr. 1735, + zu Münden als Hofbildhauer und Wfabemieprofeffor im Sabre 1810. 
Der in ben Gemeindeverband gehörige Kirchweiler Sammelfter ift der Stammort ber bereits 
1586 mit einem Wappen ausgezeichneten Künftlerfamilie Herlomer. — Rückholz, Km. 
mit Bollsſch. 431 Einw. in23 Orten. - Shwangau 2, Kechdf. (Forftamt in Hohenſchwangau) 
Ift wegen ber Königsſchloöſſer Hohenfhmwangau und Neufhwanftein beſonders befannt. 1026 
Einw. in 9 Orten. — Hohenſchwangau, früher nur Schwangau genannt, war ber Hauptort 
ber gleichnamigen, 4Quadratmeilen (220 qkm) großen Reich&herrfchaft, welche fi aus bem uralten 
Eigentum ber Welfen in biefiger Gegend entwidelte, das von biefen 1191 an die Hohenftaufen, 
dann 1266 durch Schanfung an das Haus Bayeın kam. Nur Schmwangau, anfänglid 
der Gig welfiſcher Dienftmannen, fpäter ber reichsfreien Schwangauer, erhielt jahrhundertelang 
feine Unabhängigkeit, bis e8 1536 ber Augsburger Patrizier Johann Baumgartner bon ben 
legten Schmangauern (Georg, F 12 Januar und Heinrich, F 8. Dezbr. 1536) erwarb. Defien 
Söhne gerieten jebod in Schulden, worauf bie Hauptgläubiger, der Markgraf Georg Friedrich 
bon Ansbah und ein Bonaventura Furtenbach, 1566 ihre Forderungen an Bayern abtraten, 
das fi trog Einſpruchs ber Erben im Befige erhielt und die Landichaft als ein Nebenland 
einverleibte. In den Jahren 1632 und 1646 litt die Herrfchaft durch die Schweden, 1703 durch 


1) Naifer, ber Oberbonaufreis I, 53. — ZBeitfchrift des bift. Vereins für Schwaben IV, 
326. — Steichele, Beiträge zur Geſchichte des Bistums Augsburg S. 320. — Derf, Bistum 
Augsburg, IV, 500. 

2, Fink, Geſchichte des Pflegamtes Hohenſchwangau. — Gedff. Arch. I, 9.58.23. — 
Hormayr, Taſchenbuch, 1835, ©. 1. 1836 & 184. 1837 ©. 280. 401. 436. 1338, ©. 45. 
93. 1842. ©. 293. — Derf., goldene Chronik von H. — Bayer. Annalen 1835 ©. 381. — 
Muffat, Beſchreibung und Geſchichte des Schloſſes H. — Borler, H. Denfwürbigfeiten. 
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bie Kaiferlien, warb 1705 dem Hocftift Augsburg verliehen, das fie aber 1714 wieder an 
Bayern zurüdgeben mußte, und 1803 durch Bereinigung mit bem Landgerichte Schongau auf- 
gehoben. Im Jahre 1832 erwarb das in Privatbefig übergegangene unb bereits zum Abbruch 
beitimmte Schloß Schwanftein (die dritte ber bier beftandenen Burgen) ber damalige Kron« 
prinz Marimiltan von Bayern und ließ dasfelbe von Dominif Quaglio wieder berftellen, um 
fpäter bier bie fchönfte Zeit feiner jungen Ehe zu verleben. Daß majeſtätiſche Schloß 
Hohenſchwangau (5. 909) wird auf trefflichen Wegen entweder von dem Lechfataraft aus und an 
dem bon Walb und Felswand umfchirmten blaugrünen Alpſee vorüber oder vom Falvarien- 
berg aus, dögl. auf ber bon üppigen Laubgrun beſchatteten Straße am Schwanfee vorüber erreicht. 
Spagierwege durchziehen an allen Hängen ben buchenreihen Part und Wald um das Schloß 
ber, in welches ein romantifeher Thorbau und ein mit plaftifchen Arbeiten geſchmückter Borhof 
und »garten leiten. Das Innere des Gebäudes, welches mit feinen flankierenden Türmen 
und mit ben Binnen feiner Gebäubefligel ſtolz emporgebt, tft reich mit Gemäldekompoſitionen 
aus den 30er und 40er Jahren bed 19. Jahrhunderts in allen feinen wichtigeren Räumen 
verherrlicht und befittt [don durch bie Borführung bedeutender Leiftungen ber bamaligen Meifter 
Mündens Hohen Zunftgefhichtlihen Wert, ganz abgefehen von ber gefamten geſchmack⸗ 
vollen fürftliden Ausftattung und Einrichtung dieſes Königsſchloſſes. — Auf dem gegenüber 
ftebenden Segelfelfen ließ König Ludwig II. ſeit 1869 das Schloß Neufhwanftein erbauen, 
wo ihm auch am 10. Juni 1886 bie Einfegung der Regentſchaft mitgeteilt wurde. Ent⸗ 
fpredend dem Fortſchrelten der Kunft und den bochfliegenden Kunſtideen bed Königs 
Ludwig U. überbietet Nenu⸗Schwanftein duch Großartigkeit ber Architektur, ja fhon dur 
bie iImpofante Lage auf fchroffem Felſenhorſte, wie buch ben Meichtum der baulichen 
Ausführung und bie innere Musftattung naturgemäß das ältere Schloß, wie N. aud 
1008 m ü. b. M. beginnt, d. 5. noch 114 m höher als letstered. Obwohl noch nicht vollendet, 
wirkt doch feine Erſcheinung majeftättfch und ergreifend, und zwar aud bei trübfter Witterung 
(f.e auf ©. 1006). Die Türme und Erker, ber vierftödige Hauptdau des „Palas“, der „Ritter 
bau” rechts nad dem Thorbau und die „Kemenate* zur linken treten als einzelne Teile ins 
Auge. Den Räumen des Palas fihern bie ber deutſchen Sage und mtittelalterlichen Epen ent» 
nommenen Rompofitionen von @emälbereihen berufenfter Künitler, fodann bie vorzüglichſten 
Arbeiten kunſtgewerblicher Art in ber Ausftattung und bie fefjelnde Mannigfaltigkeit luxuridſer 
und doch ſtilgerechter Ausſchmückung der Säle und Gemächer bie Bedeutung eines ber groß- 
artigften Geſamtwerke deutſcher, d. 5. bier faft nur Mündener Kunft. Die reichliche Wegſamkeit, 
welche diefer Bau für die nahen Berghöhen im Gefolge hatte, läßt ihn umfo bielfeitiger 
erreichen und zwiſchen ben Fichtenäften hindurch bewundern. — Seeg, k. Pibf. mit w, 
5, X und Bollsfhule 1271 Einwohner in 32 Orten. ©. erfheint fon 1175 mit 
dem welfiſchen Minifterlalen Gerbold von Sede und kam im 13. Zahrhundert an bas 
Hodftift Augsöurg, welches das Patronat 1311 an das Kloſter Stanes abtrat, von bem 
ed im Kaufswege an Hans Paunigartner zu Hohenfhwangau und bon beflen Erben an 
Bayern fam, welches das Patronatsreht 1785 wieder an Augsburg abtrat. — Traudgau, 
k. Pfdf. mit w, SE. Bolksſchule. 8331 Einw. in 14 Drten. — Weißenſee, Einöde mit 
Pfl. und Volksſchule. 336 Einw. in 23 Orten W. erfeheint um 1160 mit Gerung bon Wicenfe 
und hatte [don 1209 eine unter dem Proteftorate von St. Mang ftehende Pfarrei, weldhe im 
16. Jahrhundert verſchwand und erft 1836 wieder organifiert wurde. — Zwiefelberg, ©. 
73 Einw. in 5 Orten. 


Günzburg. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 2244 ha mit 4339 Bewohnern (1985 männl., 2354 
weibl.; 4100 Eath., 235 prot., 3 ifr., 1 Anderägl.). 


Lage. Daß die beherrſchende Höhe dicht und in Fräftigem Emporgehen 
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an das einftige Donau- und das Günzufer berantrat, war ohne Zweifel der 
— niächſte Grund für die Römer, bier einen feften Plat zu fchaffen, 
einen Hauptpunft in der Kette von Befeitigungen, welde von 
Fahlheim an der Roth bis Druisheim (SG. 994) an der Schmutter 
dicht einander yo Nirgends bei denſelben war durch einen von S 
ber freuzenden Naturweg eine ebenfo wichtige Lage an der Donau 
gegeben ald bier. Sodann ift bei dem überaus janften Anfteigen 
N der Höhe nach W und SW und bei der ruhig welligen Fläche, 
welche ö und s-ö von der Stadt an langjam gehoben ſich ausbreitet, die Zugäng: 
lichkeit Günzburgs für die gejamte Umgebung rechts der Donau fehr erleichtert. 
Dazu kommen die große Ergiebigkeit des fandigsmergeligen Bodens bei der Stadt 
und die Gewährung von Baumaterial durd die blaftifhen Lehmlagen nächſt 
derjelben (im W und OSO) als Borteile beim Werden dieſes Platzes. 
Topographiſch Tiegt &. 448 m ü. d. M. unter 48% 2712‘ n. Br. und 10017’ 5. 8. 
Ausſehen. Durd die Anlage ber älteren und befeftigten Stadt auf bem beginnen 
ben Höbenrüden und an feiner Abdachung war berjelben im voraus beim Blide vom Thal 
boden auß ein wirkungsvoller Eindrud geficdert, zumal wenn biefer durch ftattlichere Bauten, 
durch Wehrtürme, ein Schloß und Kirchtürme verftärft wurbe, wie es bier geſchah. Dazu 
fommt die bedeutende Ausdehnung, melde ber Ort allmählih durch Zuwachs don Häufer- 
reihen außerhalb der Stadt In ber Niederung gewann. Noch mehr bereiiert das ganze Bild 
die hohe Pflege von Gärten und von Dbft- und Laubbäumen an vielen Anweſen und auf 
ſtädtiſchem Boden, fo daß das viele frifhe Grün zu dem romantifhen Zug ber alten Türme, 
Mauern und Schloßflügel und zu ben über wechſelndes Bobdenprofil hinziehenden Stadttellen 
fi anmutend als lebensvolles Moment gefellt. Im Inneren erſcheint G. Insbefondere burh 
feine hübſche Hauptitraße und bie Umgebung feine® Marktplatzes als ein wohlhabender Dt, 
reinlih und mit den Einrichtungen ber Gegenwart wohl verfehen. Im N thront nahe dem 
Rande der alten, unifeftigten Stadt bie hohe Frauenlirche, in italieniſcher Spätrenaiffanct, 
erbaut, während im SW das ausgebehnte Schloß in einfachem Baroditile emportritt. Zu 
ihm gehört die ehemalige Hoffirche, ein wohldurcdhgeführter romanifher Bau mit zwei ziemlid 
[Hlanten Türmen; das Innere allerdings beſitzt Barodausftattung, von gefchmadvoler 
unb neuerer Art. Aber exit im w und unteren Stabtteile, dem „Gries“, welcher außerhalb 
ber Mauern entitand, erhebt ſich die Pfarrkirche, ein Neubau gothifhen Stiles, mit flachem 
Holzgewölbe des Schiffes und breiten Nebenſchiffen im Inneren, allenthalben farbig gehalten. 
Ihr Tum wird feinem unteren Teile nah) auf römijhen Urſprung zurüdgeführt, welder 
entweder zu einem Kaſtell gehörte (Seite 1015) oder doch einen dortigen Ortsteil 
fihern follte. Wie bier die Gemüfe- und Objtgärtnerei gepflegt wird, fo befteht namentlich 
nah O am Hange ber Höhe eine große, fehr hübſche Anlage, die ſich bis zum nahen 
Reifensburg fortfegt, welches mit feinem altertümliden Schloffe und maffigen Berg 
fried die nächte Umgebung von ®. fo vorteilhaft bereihert. Dem Ausfehen Günzburgs ent 
ſpricht fein wirtfchaftliche® Leben und der ftädtifche Bey. Zu letzterem gehören 300 ha de} 
Riedes, welches adgetorft und fortfchreitend bewaldet wird (Laubbäume), ſodann über 600 ha 
Wald, meift Stiftungswald; aud) daß bedeutende Bermdgen der Sparlafje kommt bier in be 
tracht. Daß Großgewerbe ift bertreten durch ein Gemüfeverfandtgefchäft, 1 fehr bedeutend: 
Biegelei (mit weitem Berfandt), 8 Brauereien, 1 d8gl. Malzf., 1 Baummollweberet (200 Ab), 
2 Mafhinenfabrifen, 3 Brennereien, 2 ®erbereien, 2 Mühlen; dazu gibt e8 2 größere Bilder 
ſchnitzereien, wie auch die Wollfilgfabrit zu Wafferburg zumeift Arbeiter aus G. beſchäftigt 
Dem Großverkehre dient nicht nur die Eifenbahn, fondern auch die Donau, auf welder ti. J 
1894 zur biefigen Lande 170 Tonnen Holz (90 T. Bretter) kamen. 
&.1) hat w, , X, Amtsgericht, Bezirks⸗ Rent⸗, Horft- und Meldeamt, Notariat, 
Aichamt, Meffungsbehörde, Aufihlag-Einn., Brandverfiherungs-AInfp., Gend.-Station, E. Pi, 


1) Raiſer, Guntia. — Derfelbe, ber Oberdonaukreis des Königreichs Bayern unter den 
Römern, Abt. IL ©. 19—24. — Derfelbe, Wappen der Städte und Märkte, ©. 85. 87. — 
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Inſtitut der englifhen Fräulein, Filiale der armen Franzisfanerinnen, Progymnafium, gem. 
Fortbildungs⸗, 2 Vollsſchulen, 4 Kram⸗ u. Viehmärkte, Schranne mit Schweinemarft. — ©. 
war als Guntia eine römifche Hauptftation mit einem Donau-Webergange und hatte als be— 
feftigter Punkt aud) eine der III. italifhen Legion angehörige, unter einem Präfelten ftehende 
Beſatzung, weldje milites Ursarienses t) genannt wurden. Nach dem Uintergange ber Römer- 
herrſchaft fiedelten fi um einen teilmeife erhaltenen Turm, vielleicht eines Kaftells, (jest Turm 
ber Stadtpfarrfirche, wie denn bie Pfarrficche zu G. die Urpfarrei der ganzen Umgegend ift), 
Germanen an. Die Lage und der alte Straßenzug gaben dem Orte Bedeutung, fo daß fogar 
beutfche Kaifer vorübergehend in Gunceburch meilten und verfchiedene biefige Güter an bie 
biſchofliche Kirche in Augsburg fhenkten, melde aber Bifchof Hartmann am 1. März 1274 
an den Markgrafen Heinrich von Burgau verpfändete. Da eine Einlöfung nicht erfolgte, ver» 
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blieb der durch kaiſerliche Schanfungen 
aus dem 11. und 12. Jahrhundert faft 
ganz in bifhöflichen (oder teilmeife 

auch domkapitel'ſchen) Beſitz über 
. —— gegangene Ort bei der Markgrafſchaft, 
mit welcher er am Anfange des 14. Jahrhunderts an Defterreih kam, das die nicht unmichtige 
Stadt, welche bereit3 1303 mit einem eigenen Getreidemaß (mensura in Cuntzburck) begabt 
erjcheint, t 5%. 1328 befeftigte und mit Amtmann und Richtern befette, aber auch vielfach ver- 
pfändete. Dem gleichzeitig ald Stadt genannten Orte verlieh Herzog Rudolf von Defterreidh 
1346 den Weg- und Brüdenzoll, Herzog Albrecht III. im Jahre 1366 das Recht ber freien 
Bürgeraufnahme und Herzog Leopold 1370 da8 Recht, den Bürgern und Inſaſſen Abgaben 
aufzuerlegen. Bon Kaifer Sigmund erhielt die Stadt 1434 fogar den Blutbann. Um jene 
Beit begann auch die faft 100 jährige VBerpfändung der Stadt (und der Markgrafſchaft), zunächſt 
1410—1457 an verſchiedene reiche Adelige, 1458 an ben Carbinal und Biſchof Peter don 
Augsburg und das Hochſtift; 1487 erfolgte fogar der Berfauf der ganzen Markgrafſchaft unter 
bem Borbehalte bed Wiederkaufes an Herzog Georg ben Reichen von Bayern-Tandshut. Der 
von biefem zu Weißenhorn eingefegte Landrichter Ludwig von Hasberg bedrängte aber bie 
umliegenden Reichsftände dergeftalt, daß fie fich unter dem Proteftorate bes Kaiſers gegen ben 
Herzog in der „Gefellfchaft vom St. Georgenſchilde“ einigten und ber Herzog auf dem Tage 


Sagen der Städte Burgau ꝛc. — Schöppner, Sagenbud; I, 383/384. II, 868. — Kalender f. 
Kathol. 1860. — Hohn, Schwaben 147. — Jahresbericht des hiſt. Bereind für Schwaben 
1847/48. — Bavaria II, 1061. — GSteidele, Bistum Augsburg V, 5—10, 222—300. 

1) Der früheren Meinung, daß es ſich bier um ſpaniſche Soldaten aus Urſa handelte, 
tritt eine andere entgegen, wonach e8 fi um Leute von der Inſel Urſaria (heute Converfera) 
bei Pola handelte. 
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zu Dinkelsbühl am 10. Zuni 1489 ben Wiederkauf ber Markgrafſchaft durch daß Haus Defterreich 
augeftand, ber dann 1492 dadurch erfolgte, daß bie in der Markgrafſchaft begüterten Herr- 
[haften von jeder Feuerftätte einen Gulden bezahlten und Biſchof Friedrich die Pfandfumme 
bon 52011 fl. vorſchußweiſe ergänzte. Bon da an blieb Burgau bis zum Jahre 1505 bei 
Defterreih. — Im Jahre 1525 gewährte ©. ben von dem Truchſeß Georg von Waldburg bei 
Leipheim gejhlagenen Bauern Aufnahme, warb aber zu ihrer Auslieferung gezwungen unb 
zur Strafe geplündert; doch verlieh Kaifer Ferdinand I. ber Stabt 1559 und 1564 emeute 
Privilegien. Um 24. April 1632 famen die Schweden nad &., ebenfo 1645, wo fie plünberten. 
Im Sabre 1702 nahmen die verbündeten Bayern und Franzoſen bie Stabt mittel® Leber» 
falles und legten ihr 6000 fl. Eontribution auf; doch kam fie fhon nah ber Schlacht bei 
Höchſtädt wieder an Oeſterreich, worauf fie Kaifer Leopold I. dem Prinzen Ludwig von Baden 
ſchenkte, don bem fie aber 1733 wieder an Defterreih zurückkam, das 1803, als bie Land- 
haften Breisgau und Ortenau ben Herzog don Modena als Entfhädigung für feine Berlufte 
in Italien überlaffen werden mußten, ben Sig ber „Regierung ber borberdfterr. Lande“ in das 
biefige, um 1560 erbaute Schloß verlegte. Am 9. Oktober 1805 kam c3 vor den Thoren ber 
Stadt zwifhen Defterreihern und Franzoſen zu einem Treffen, bei welchem leßtere unter 
Marſchall Ney bie hölzerne Donaubrüde ftärmten. Durch ben Prefburger Frieden vom 26. 
Dezember 1805 kam die Marfgraffchaft Burgau und damit aud Günzburg an Bayern, weiches 
die bier damals beftehenden Kiöfter ber Kapuziner — 1616 von dem Markgrafen Karl gegründet, 
der bier mit feiner Gemahlin Sybilla, einer Herzogin von Yali und Kleve, biß 1806 feine 
Nubeftätte Hatte, dann aber in die Pfarrkirche transferiert wurde — ber Piariſten, 1750 von 
ber Raiferin Marta Therefia mit einer Stubienanftalt begründet, und ber engliſchen Fräulein, 
1758 gegründet, 1806 aufhob, das letztere aber 1817 wieder geftattete. An Günzburg find 
geboren: Johann berlein, zuerſt Franziskaner, dann lutheriſch und Beftiger Gegner 
der katholiſchen Kirche (geboren um 1490, + 1526), und Johann Mandl von Deutenhofen, 
Staatsmann, geb. Rat und Kammerpräfident des Kurfürften Maximilian J. geb. 18. Jan. 1588, 
+ zu Münden 12. Auguſt 1666. In dem biefigen Kapuzinerflofter lebte 1689—92 ber 
befannte ascetifche Schriftjteller P, Martin von Cochem. 


Bezirksamtsgebiet Günzburg. 


Grenzen: im O der Bezirk Zusmarshaufen, im S jener von Krumbach, 
im W ber Bezirk Neu-Ulm, im N das Königreich Württemberg und der Be: 
zirk Dillingen. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Günzburg u. Burgau, 391,95 km 
groß, mit 29318 Bewohnern (13808 männl, 15510 weibl.; 25452 fath., 3188 
prot., 670 ifr., 8 Andersgl.) in 65 Gemeinden mit 92 Ortſchaften. 

Bereit3 zur Nömerzeit war das Gebiet, durch welches wichtige Straßen 
zogen, bodkultiviert; in der Zeit der Gauverfallung treffen wir am linken 
Donausllfer den Brenzgau, während ſich am rechten der Augftgau ausdehnte. 
Später bildete die (in der Folge öfterr.) Markgrafihaft Burgau den Haupt: 
complex des Bezirk, um welchen ſich kleinere hochſtiftiſche, domkapitelſche, ritter: 
ſchaftliche ꝛe. 2c. gruppierten. 


Bodengeftalt und Ausſehen. Nur mit einem nad Raumfläde 
und Beichaffenheit unbedeutenden Teile reicht der Bezirt n über die Donau, 
woſelbſt mooriges Land ſich ausbreitet, ein Teil des großen Donauriedes. 
Im übrigen gehört unfer Gebiet dem Bereihe der Hügelrüden an, und zwar 
der Höhenzüge w der Zujam bis zum Thale des Biberbades. 

Unmittelbar von der laubreihen Waldzone am Donauufer (ſ. ©. 917) 
fteigt die Gefamthöhe rafch an, insbeſondere zwischen der heranfommenden Mindel 
bei Dffingen und der Günzmündung. Auch zwiſchen Günz und Bibermündung 
ift fein Raum zu einer Thalniederung; nur tft die Stufe ſchwächer, während 
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im O der unterften Mindel eine ausgedehntere Auenwaldzone der Donau ge: 
ginnt. Dadurdh, daß in diefem Bezirke die am tiefiten eingejenkten Thalftreifen 
der Donauzuflüfje zur Geltung kommen, find die Höhenrüden weit mehr von 
feitlihen Einſchnitten und kurzen Thalfurhen profiliert, welde freilich faft 
durchweg troden find. Es bat naturgemäß auch hier die allmähliche Tieferlegung 
der Hauptthäler das Berfhwinden von Wafjerläufen, das Tieferſinken der Wafler: 
borizonte zur Wirkung gehabt; dabei mag diefer Vorgang nod in die trodene 
Interglazialzeit binaufreihen. Dieſe war es jedenfalls, welcher die Höhenrüden 
eine fo reichliche Bedeckung mit Löß verdanken, daß nicht felten diefe Frucht: 
erde nur als Waldgrund Benütt wird. Aber in der Megel ift die fandreiche 
Tertiärbildung die untere Lage, welche aljo am Dange er unten hervortritt; 
darüber zeigt ſich am Hange gerne der Schotter frühglazialer Zeiten, und erft auf 
der pöbe oben berricht dann Löß und Lößlehm. Dies zeigt ſich ebenfo auf dem 
Rüden zwilhen Zufam und Mindel, welden die Glött mit tiefer, mehrfach ge: 
frümmter Furche teilt, al3 auch zwiſchen Mindel und Günz, wo die Kamel 
oder Kamlach eine durchgreifende Parallelteilung bringt. Auch der dritte und 
flachefte Rüden (gleichfalls als Tafel zu bezeichnen), nämlich jener zwifchen Günz und 
Biber, hat ähnliche Bodenbefchaffenheit. (Ihn teilt mit geringer Wirkung die 
Kötz, Nebenbad der Günz.) 

Den Gegenfag zu den welligen Höhbentafeln, ihren üppigen Wäldern 
und frifhen Aderjaaten und =pflanzungen bilden vor allem die beiden Haupt: 
thäler, nämlich der Günz und der Mindel. In die Grasflähe der Mindel 
age eine große Anzahl von kleinen Wafjerläufen ein, natürlich und fünftlic in 
en vielfach moorigen Boden gezogen. Diefer ift da und dort aud mit Schilf 
und anderen Waflerpflanzen bejett und — ſein friſches Grün mit der 
blaſſen oder bräunlichen Moorvegetation. Daher finden wir die Torfgräberei 
beträchtlich verbreitet, beſonders Im W von Jettingen und n von dieſem weit— 
hin rechts der Eiſenbahn, ſowie auch s der Stadt Burgau. Dieſe Vermoorungen 
konnte eine ausgedehnte Regulierung der Mindel nur wenig einſchränken, wenn 
auch ſchon n-n-w von Burtenbach ein regulierter Lauf beginnt und mit ſehr 
eg Unterbrediungen bis zur Mündungsftrede vorhanden if. Das Thal 
er vielgewundenen Kamel ift meift ein einfaher Wiesgrund. Dagegen kehrt die 
Thalbejhaffenheit der Mindel in etwas gemindertem Muße an der Günz 
wieder. Deren ſtarke Windungen wurden durch eine fortlaufende Regulierung, welche 
ſchon ober Ichenhauſen eingreifend, zum teil in Altwafjer v:rwandelt, von Erlen und 
Weidengebüſch vielfach begleitet; doc ift die VBermoorung ungleich geringer als 
an der Mindel. Unjceinbarer find die parallelen Ntebenthäler. — Wie die Thäler 
nur eine fehr geringe Neigung ihres Längsprofiles zeigen, fo fteigen auch die 
Höhenrüden ungemein langjam nad) S und entbehren ausgebildeter Kuppen, 
außer wenn Boripränge das Ausjehen von kleinen Bergen durch einftige Erofions- 
arbeit erhielten, wie zu Neuburg oder „Allerheiligen“ bei Scheppady. Bon ſolchen 
Borjprüngen aus oder auf einer etwas gehobenen Stelle des Randes der Höhen 
ergeben fich natürlich oft große, erfreuende Ausblide über Thalftriche und auf 

üben. Hieher gehört namentlidd Landstroſt im N, die Stätte einer ver: 
hwundenen Burg am Hochrande rechts der Donau, w-s-w des reizvollen Thal- 
bildes von Offingen (mit feinen beiden Fabriken, den Laubgehölzen, Gewäſſern 
und —— dsgl. der Bergfried der Reiſensburg (S. 1015). Es 
fehlt alſo auch bei einer einfachen Bodengeſtalt, wie hier, an jenem Vorzuge 
nicht. Hinſichtlich der Beſiedlung aber ift die ganze nördliche Hälfte des Hügel— 
rüdengebiete® durch die Thatſache, daß man nur in größeren Ortjchaften oder 
geſchloſſenen Dörfern zu wohnen pflegt, vom Süden und befonderd vom Algäu 
und der dorigen Verteilung der Gehöfte (S. 936/37) weſentlich verſchieden. 
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Gewähler. Die Hiefenden Gewäſſer find im Borbergehenden bereits größtenteils ge- 
nannt; nur wäre der in die Biber mündende Dfterbad noch erwähnenswert, fowie die Ber- 
teilung der Mindel, von welcher fi sim Bezirk Krumbach die Kleine Mindel abzweigt, um, wie 
der Hauptarm am ö Nande bes Thales dahinfließt, fo die w Thalfeite zu durchziehen, bis in 
ber Nähe von Burtenbach eine Art Wiederbereinigung ftattfindet. Allein wie [don borber, 
fo gehen auch bier ungeregelt immerzu „Gräben“, d. h. dünne Arme, von den Hauptmwafier 
läufen ab oder münden in fie ein.) Die Günz erhält abwärts vom Kötzbach auch dem 
Deffinger und ben Bubesheimer Bad. n der Donau durchziehen das mittels Aufforftung 
mehr und mehr erfolgreich Fultivierte Ried Tleinere Bäche, ſowie ein großer Entwäflerungs- 
kanal. — Die Donau gelangt in den Bezirk bei 455 m Geehöhe; fie ift durchweg reguliert 
(S. 918) und wird nur aufwärts don Günzburg von bemerkenswerteren Altwaſſern begleitet. 

Wege. Dem Bezirke dient die bedeutende Hauptbahnftrede der Linie Augsburg— Ulm 
mit 7 Stationen; in fie mündet in bem faft vereinzelt gelegenen Bahnhof Neu- Dffingen bie 
Donauthaldahn. Bon Günzburg aber gebt eine Lokalbahn nah Krumbach ab und hat 4 Stat. 
im Bezirke. — Die Schiffahrt auf der Donau ift in trodener Jahreszeit ſehr durch Untiefen 
(Wafjerhöhe ftellenweife 45 cm) erſchwert. 

Der nukbare Boden umfaßt 37593 ha, und zwar 9928 ha Wald, 635 ha Hutungen, 
40 ha Weiden, 9217 ha Wiefen, 17763 ha Ader- und Gartenland. — (202 ha find Öd- und 
Unland ) 
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) Dadurch ift eine ungmweifelhafte Feftftellung, welcher Arm die Kleine und welcher bie 
eigentliche Mindel fei, fehr erſchwert. Biele der „Gräben“ entftehen in bem moorigem Grunde und 
wechſeln ihre Stärke und Thätigkeit oft in kurzem. In abgeſchwächtem Maße zeigt fich diefer 
Sadverhalt bis n Burgau. 
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Das Waldgebiet bat längs der Donau eine befondere Erftredung und beftebt Bier 
meift aus Laubgehölz (S. 917). Über auch die Hügelrüden zeigen noch viel Buchen- ober doch 
gemifchten Wald. Die bebeutendften Forfte find ö der Mindel (3. B. Scheppader Fort); aber 
auch der Höhenrüden an ber W-Seite erwähnten Thales ift befonder8 waldreich. Im Gefanıt- 
gebiete gibt e8 überwiegend Nabelwald. Wir finden im ganzen auf 109 ha Föhren, auf 
6333 ha Fichten (und Tannen). Laubhochwald gibt e8 auf 1390 ha, Laubniederwald auf 
2024 ha. — Die Staatsforfte nehmen 3037 ha ein, während 4713 ha fi in Hänben von 
Privaten befinden. — Sn 17 Sägmühlen werden bie Stämme berarbeitet. 

Die Tierzucht bat an den weiten Wiesflädhen der breiten Thäler, auch dbesjenigen ber 
Donau, eine günftige Bedingung für Pflege des Rindviehs. Man begt vorherrſchend Tiere bes 
braunen Algäuer Schlaged. Es gibt (1892) 25263 Stüd Nindvieh (14768 Kühe). Die 
vielenorts gepflegte Schweinezudht ergab 7271 Tiere, die Schafzudt 9541; auch gab es 
435 Biegen. — (2147 Bienenftöde.) — Pferde fanden fi 2205 vor. — Die Fiſcherei bat in der 
Donau und an allen größeren Nebenflüßchen und deren größeren Nebenbäden (3. B. ber Kam 
lad) vorteilhafte Gewäfler. Der erfteren Unterläufe beherbergen die gleichen Fiſche wie bie 
Donau; f. Hiezu Bez. Dillingen ©. 979. In den Altwafjern gedeiht auch die Scleie. 


Am Aderbau bejäte man 11705 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (274 ha Weizen, 
3245 ha Dinfel, 2044 ha Roggen, 3472 ha Gerfte, 2833 ha Hafer), 2332 ha mit Hadfrüdten 
und Gemüfen (1756 ha Kartoffeln), 169 ha mit Handelsgewächſen, 2201 ha mit Futterpflangen 
(2155 ha lee). — 711 ha liegen brad. — Die Hauß- und Objtgärten umfaſſen 591 ha, 


An Großgütern find vorhanden: 
YAutenrieb: 380 ha (feld 55 ha, Wiefen 23 ha, Wald 290 ha). 
Burtenbad: 805 ha (Feld 58 ha, Wiefen 39 ha, Wald 694 ha). 
Haldenmwang mit Waldfirh, Landstroſt mit Offingen, Kudringen und Eichen— 
bofen: 1450 ha (Wald 767 ha). 
YJettingen mit Eberftall: 1340 ha (feld 133 ha, Wiefen 334 ha, Wald 859 ha). 


Zur landwirtfhaftlihen Induſtrie gehören 22 ältere und 15 neuere Getreide- 
mühlen, 1 Loh⸗-, 1 Rnoden-, 4 Olmühlen, 30 Brauereien und 2 Mälgereien. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie weiit auf: 1 Papier, 1 Filz- und Filztuchfabr., 
3 Walfmühlen, 1 Band», 1 Mafhinene, 1 Stärkef., 1 Hammerwerk, 1 Zwirnerei u. Näbfabdenf. 


Nutzbare Steine und Erden. Bei der Zufammenfegung ber Höhenrüden aus 
loderem oder weichen Material (Mergel, fandiger Mergel, Sand aud in den geologifch älteren 
Lagen bei Günzburg) fehlt e8 an nugbaren feften Gefteinsbänfen. Dagegen führte die Aus- 
breitung bon Löhlehm zur Anlage von nicht weniger als 15 Biegeleien, mit teilweife trefflichen 
Produkten. Die Torfgräbereien find befonders im Mindelthal ausgiebig. 


I. Amtsgeridt Günzburg (Randbezirk). 
17418 ha; 13964 Bewohner in 28 Gemeinden mit 37 Ortſchaften. 


Anbofen!), Kchbf. mit k. Volksſchule. 352 Einw. in 3 Orten. U. wird zum erften« 
male im Sabre 1109 mit dem gleihen Ebdelgefhlehte genannt und war fpäter Eigentum ber 
Biſchofe, welche den Ort, meift an Ulmer Bürger, verliehen. 1588 heimgefallen, wurde e8 dom 
Hochſtift famt Autenried 1649 an ben Generalmadtmeifter Yob. Frhr. d. Lapiere verkauft. In 
der Folge wechjelte ber Ort vielfach die Befiger, bis ihn 1805 die Brüder Michael und Seb. 
bon Red auf Autenried erlauften. A. war Wechjelpfarrei mit Großkiſſendorf — jeht 
Bfdf. mit 202 Einw. und Volksſchule — welches zur Markgraffhaft Burgau gehörte und an 
verſchiedene Lehensträger gegeben wurde, jo 1752 an den Landvogt ber Markgraffchaft, Frhrn. 
Franz Chriftoph von Ramſchwang, defien Nachkommen ihren ganzen Befig 1817 an bie Frei-— 





1) Steichele, Bistum Augsburg V 94/95. 214 fi. 
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herren von Red zu Autenried verkauften. — Autenriedbt), £. Pfdf. mit Volksſchule und 299 
Einmw., war ein bifhöfl. Augsb. Lehen. — Bubesheim, k. Pfdf. mit Bolfsfchule und 408 
Einw., weiſt durch viele Grabhügel auf ehemaligen Aufenthalt ber Römer hin. In älterer 
Beit war der in Ober- und Nieber-Bubesheim geteilte Ort eine Zugehörbe zur Burg Neifens- 
burg; f[päter war der Beſitz bafelbft geteilt. Am Yahre 1590 kam B. mit Holzheim und 
Sropliffendorf von dem Erzherzog Ferdinand ftatt der feiner Gemahlin Philippine Welfer 
verſchriebenen Herrſchaft Herttenberg an feine Söhne Andreas (Cardinal) und Karl (Markgraf 
bon Burgau). An der Straße von B. nad Günzburg fteht auf mäßiger Anhöhe ein Dent- 
ftein in Obelisfenform zur Erinnerung an die Berabſchiedung bes Herzogs Adolf von Naſſau 
bon feinen Truppen im Jahre 1866. Oben befindet fih dad Nıffauifhe Wappen, barunter 
die Inſchrift: „Hier fagte Herzog Adolf von Naffau feiner Armee das lette Lebewohl. Ein 
ſchweres Opfer zum Wohle Deutfhlands.“ — Bühl, k. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule umb 
587 Einm., zeigt römifhe Grabhügel und Hatte früher einen eigenen Adel. — Deffingen, 
k. Pfdf. mit Bollsjhule und 286 Einmw., hatte ſchon im 12. Jahrhundert einen eigenen Abel. 
Später faßen bier die Herren don Leimberg, dann die familie der Gunzburger unb bie 
Herren don Roth, welche den Ort 1550 an bie Stadt Günzburg verkauften. — Denzingen, 
Kchdf. mit 238 Einw., war zu anfang d8. Jahrhunderts in nicht weniger ald 6 herrſchaftliche 
Befige geteilt, Bis dieſes Condominat an Bayern fiel. — Edhlishaufen, k Pfdf. 251 
Einw. in 2 Orten. Ym 12. Jahrhundert mit freien Männern (bon Adhlinshaufen, 1367: 
Echatzhauſen, 1404 Echlishuſen) genannt, war E. biß 1748 eine Filiale der Pfarrei Günzburg 
wurde aber von Bühl aus paftoriert; 1752 erfolgte die Stiftung eines Euratbenefiziums, das 
1865 zur Pfarrei erhoben wurde. — Großkiſſendorf f. 6. Anhaufen. — Großkötz, k. Pfbdf. mit 
Schloß, Boltsid. u. 790 Einw., war mit Kleinfög — !. Pfdf. mit Schloß, Bollsſchule, & u. 257 
Einw. — früher engftens verbunden und bildeten beide Orte ein marfgräfli burgauiſches Dienit- 
mannenlehen. — Hartbaufen, Df. mit Schloß der Frhrn. von Riebheim, welche dasſelbe jeit 
1570 inne haben, und 173 Einw. — Hochwang, k. Pföf. mit 5, Volksſchule und 381 
Einw., war früher durch feine Qeinwandweberei, deren Produkte in Defterreih geſchätzt waren, 
berühmt. 


Ichenhauſen, Markt auf ber Höhe, rechts der Gunz anfteigend, befitt eine geräumige 
Pfarrkirche In Baroditil mit fchlanfem Turme und einen kräftigen Schloßbau 
mit zwei ftattlichen Giebeln. In dem bantelsthätigen Orte befinden fi u. a. 
4 Brauereien, mehrere Gerbereien, 1 Getreide⸗, 1 Säg- und 1 Lohmühle, ſo— 
wie 2 Biegeleien. 

3.2 hat w, 5, X Aufidl-Einn, Genbd.-Station, k. Pf. mit Def, 
Nabbinat, Fath., iſr. Volkefchule, Flachs- Garn⸗, Kram⸗, Leinw.⸗, Biehmärtte, 
Schranne und Wochenmarkt. 2630 Einw. (75 prot., 669 ifr., 8 Andersgl) 
%. war ein marfgräflih burgauifche8 Lehen der Herren von Roth, melde 
bier fogar den Blutbann hatten und dasſelbe 1574 an Bernhart von Stain vom Rechtenitein 
verkauften. In deſſen Familie blieb der Beſitz bis 1853, wo das obere Schloß der Advokat Chr. 
Frieß in Weißenhorn kaufte, der es an ben Bürgermeifter Moll weiter veräußerte; das untere 
Schloß, weldes 1697 neu erbaut worden war, erwarb die Gemeinde für Schulzwede. Am 
22, Mat 1406 verlieh Herzog Leopold dem Drte das Marktrecht mit der Befugnis, 7 Jabrmärfte 
und 1 Wochenſchranne zu halten, welche Verleihung König Ruprecht am 24. April 1407 beftätigte. 
Die biefige ifrael. Gemeinde befteht feit der Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Kleinktifjendorf, Df. mit 190 Einw. — Leinheim, k. Pfdf. mit Bolksſchule und 
252 Einmw. 





I) Steichele. B’stum Augsburg V. 

3) Maifer, Guntia ©. 38. — Derfelbe, Wappen der Städte zc. 86. 100. — Derfelbe, 
Oberbonaukreiß II, 27. — Gedichte von Elchingen 5 27. — Braun, Didcefe Augsburg 1, 
251. 262. — Kramer, Schwaben II, 86. — Steichele, Bistum Augsburg V, 309. 
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Leipheim, Stadt, neigt ſich von der Edhe, welche faft unmittelbar an der Donau 
um 20 m anfteigt,. nach W in ein Thälchen, das heute be# fließenden Waſſers 
entbehrt. Der quabratifchen Stadtanlage entfprechen beren regelmäßige Straßen ; 
ihre Häufer deuten großenteil8 auf Wohlftand bir, welcher in der That auf 
ber Bobenfrudtbarkeit umber beruht. Außer dem ftattlihen Rathaufe iſt be» 
ſonders ber ehrwürdige Bau ber Stabdifirche bemerkenswert, ein Werk ber 
Gothik mit reihem Chor und ftilvoller Durchführung feines Haupt- und der 
Seitenſchiffe. Maleriſch erfcheinen das altertümlihe Schloß und Teile der 
einftigen Umfeftigung bes Staädtchens. Ein vbermödgende „Spital“ dient als bedeutendere 
Wobhlthätigkeitsanftalt. Im Ermwerbsleben ift die Landwirtſchaft zunächſt maßgebend; doch gibt 
es auch etliche großgewerblidhe Betriebe: 2 Brauereien, 3 Mühlen, 1 Biegelet. 

2.1) Hat w, 5, X pr. Pf. und Delan., gewerbl. Fortdildungs- und 2 Volksſchulen, 
je 3 Kram. und Biehmärkte. 1664 Einw. (57 Tath.). ©. ift eine alte Kulturſtälte, wofür das 
aufgefundene vorrdmiſche Brandgrab eines Edlen (unbefannten Stammeg), die römiſche Grund» 
lage des Kirchturmes, die zum Bau der Stadtmauer verwendeten römifdhen Quadern, ſowie 
aahlreie Hunde römifcher Münzen [prehen. Auf dem „Burgberge*, der einft einen röme 
iſchen Wachtturm trug, entftand frühzeitig eine Nitterburg, als deren Inſaſſe 1126—1176 
Adalbero de Liphaim beurkundet if. Den Rittern von 2. folgten als Lehensleute der Bifchdfe 
von Augsburg die Guſſe von Güffenderg im Brenztbale, deren bier anfäffige Linie ſich bald 
bon 2. nannte. Der am Fuße der Burg gelegene Ort erweiterte fich bald fo, daß er noch im 
13. Jahrh. Marktrechte und 1327 von 8. Ludwig einen Wochenmarkt, den Blutbann und die 
Rechte und Freiheiten der Stadt Um erhielt. Im Jahre 1368 ftifteten Bruno der I. und J., 
auch Haman und Gerwich die Büffe, dad noch heute beftehende Spital. Im Jahre 1374 fam L. 
buch Kauf von ben Güffen an den Grafen Eberhart von Württemberg; im Jahre 1433 da- 
gegen dvexpfändeten die Grafen Ludwig und Uri bon Württemberg Stadt und Burg L. um 
13000 fl. an Diepolt den Guſſen, und 1543 famen beide um 23200 fl. an bie Reichsſtadt Ulm, 
bei der fie bis zum Jahre 1803 blieben, worauf fie an Bayern fielen. Am 4. April 1525 wurden 
zwiſchen bier und Büchl die Teilnehmer am „Leipheimer Haufen“, von denen 2000 tot blieben 
und 1500 in bie Donau gelprengt oder gefangen wurden, von dem Feldhauptmann Georg 
Truchſeß geihlagen, welcher ber Stadt wegen des ben Bauern geleifteten Vorſchubes für jedes 
Haus 6 fl. Gontribution auferlegte. Markgraf Albrecht erhob 1552 eine Brandihatung von 
8000 fl. von ber Stabt, welche 1634 von ben Kaiferlihen und Bayern hart mitgenommen wurbe. 

Nornheim, Df. mit 113 Einw. ift 1269 als Norbnunhaim beurkundet, erfcheint fpäter 
al8 Nordernheim und war eine Zugehörung ber Herrfchaft Reifensburg, deren Gefchide es 
au teilte. — Offingen, k. Pfdf. mit w, 5, RX, Gendarmerie » Station und Volks— 
ſchule. 1043 Einw. in 3 Orten. D. war einft königliches Kanımergut, fam 1186 teilmeife an 
das Hochſtift und trug auf der Burg Landötroft (jegt in den Gemeindeverband gehörige 
Eindde) ein gleichnamiges Edelgeſchlecht, dem in der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts bie edlen 
Wefternadhe von Ulm im Befige folgten. Diefen folgten 1518 die Staine zu Reiſensburg 
und biefen wieder 1599 die Herren von Schellenberg, welde in Bermögensverfall gerieten, 
worauf Johann Friedrich Freiherr von Freyberg-Eifenberg 1659 die Lehensgüter erwarb. In 
den Jahren 1696—1700 wurde das Schloß Landstroſt neugebaut, aber dor ca. 50 Jahren 
wegen Gefahr ber Unterfpülung des Scloßberges dur die Donau bis auf die noch in 
Freyberg⸗ Schutz'ſchem Befige befindlichen Dekonomiegebäube abgetragen. — Orenbrunn, f. 
Pfdf. mit Vollsſchule und 281 Einw., gehörte im 12. Jahrhundert dem Klofter St. Blafien 
im Schwarzwalbde, fam von diefem taujchweife 1150 an dad Kloſter Elchingen, daß 1451 aud) 
bie bisher dem Markgrafen von Burgau zuftändige Gerichtsbarkeit erfaufte, aber am 29. März 
1650 ben verddeten und nur mehr 11 Einwohner zählenden Flecken „Ochſenbrunn“ an den 





) Naifer, die Wappen ꝛc. S. 83. 87. — Derfelde, Oberbonaufteiß II, 18. — Derfelbe, 
Guntia S. 114. — Hohn, Schwaben, 149. — Kramer, Schwaben II. 87. — ZBeitfchrift des 
Biftor. Vereins für Schwaben XIV, 50. 
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Generalwachtmeiſter von Lapiere zu Autenrieb verlaufte. — Reifensburg,!) f. Kchdf. m 
Schloß, Bollsfhule und 636 Einw., In älteren Urkunden Risinespurch genannt, ſoll nad 
Einigen eine Hauptfefte des Meiches in Schwaben, nad; Anderen ein Schloß ber ſchyriſchen 
Pfalzgrafen geweien fein, wo ber unter König Otto I. nad Schwaben verbannte Sohn 
Berchtold des 954 gefallenen Pfalggrafen Arnulf mit den Humnen confpirtert und ihnen bes 
Königs Feldzugsplan für 955 verraten haben foll. Im Jahre 1295 erjcheint die Burg, auf 
welcher von 1171— 1282 Ebelleute bekundet find, im Befige der Markgrafen von Burgau, fam 
von diefen an das Bistum Augsburg, im Jahre 1300 aber mit der Markgraffaft an das 
Haus Habsburg, deffen mit Burgau belehnte Nebenlinie die Reifensburg vielfach nerpfänbete, 
bis fie 1760 erbweife an bie freiherren von Eyb kam, von denen fie 1852 Frhr. Mor von 
Riedheim erwarb. — Remshart, k. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule und 173 Einw., war ſchon 
im 13. Jahrhundert ein Adelsſitz, wo auch verfchiedene Klöfter begütert waren, und ift feit 
1432 im Befige der Freihern von Riedheim; die biefige Pfarrkuratie wurbe 1843 errichtet. — 
Rettenbach, E. Pfdf. mit Vollsſchule und 511 Einw., erfcheint im 12. Yahrhundert mit 
Edlen von Rotenbad, denen um 1440 bie Herren bon Riebheim im Befike ber Augsburg» 
iſchen und Burgauifchen Lehen daſelbſt folgten. Das Schloß am Weftende des Dorfes befteht 
längft nicht mehr. — Rieden a. d. Kötz, k. Pfdf. mit Schloß, Volksfhule und 403 Eirm., 
war ein altes bifhöflih augsburgifche®, die Burg aber ein Burgauifches Lehen, welches jeit 
undenklichen Zeiten ein Zweig ber fyamilie Roth befaß, aus welder Hanns Dietrich beide Lehen 
1656 um 11000 fl. an den aus den weftfälifchen Fyriedensverhandlungen bekannten Iſaak 
Bolmar verkaufte Im Jahre 1791 fielen die Lehen heim, und es wurde das baufällige Schloß 
alsbald abgebroden. — Riedhaufen im Moo8,?) £. Pfbf. mit Vollsſchule und 202 Einm,, 
hatte im 12. und 13. Jahrhundert ein Rittergeſchlecht, kam dann an die Strölein zu Ulm, im 
16. Jahrhundert an die Herren von Jarsdorf, 1633 durch Kauf an Friedrich Fthrn. von Stain 
zu Behenheim und 1809 erbweife an den Grafen Joſeph Alexander Franz von Malbeghem. 
Die Ortsbemohner ftehen, veranlaßt durch bie großen Kriegsbeſchwerden u. dgl., feit 1675 im 
Pahtverhältniffe zur Gutsherrſchaft, welche alle Steuern und Laften trägt, wogegen bie Be 
wohner pro Tagwerk 17 Mark Baht zahlen. — NRiedbheim,d) pr. Pfdf. mit Bolksfchule. 
427 Einw. in2 Orten. R. trug ebedem 2 Schlöffer, welche als die Stammſitze ber noch jegt in 
biefiger Gegend begüterten Freiherren von Riedheim gelten; das Dorf war ein borberdfterrei- 
chiſches Lehen, defien leiter Träger der augsburgifhe Kaufmann Lukas Rem war, defien Witwe, 
eine geb. Welfer, e8 1502 um 8300 fl. an die Reichsſtadt Um verfaufte, welche bier 1528 bis 
1532 die Reformation einführtee — Schnedenhofen, Kechdf. mit 132 Einm. 

Waldftetten,t) Markt an der Günz, mit Schloß, k. Pf., Volksſchule. 775 Einw. in + 
Orten. W. war eine Zugehörde zur burgauifchen Häufelsburg, wurde mit biejer 
und anderen Burgen an Adelige verliehen, erhielt 1417 Marktrechte ’), kam 1607 
durch Kauf an das Kloſter Elchingen, in gleicher Weife 1673 an die Deutid- 
DOrbdend-Eonmtende Altshaufen und anfangs 1806 an Bayern. 

Wafferburg‘), Kchdf. mit & und 307 Einwohner, trug einjt eine 
vom Hoditift Augsburg lehenbare Burg, welche wegen ber Räubereien ibrer 
Inhaber, der „edlen“ Argon 1467 zerftört wurde. Im Sabre 1620 erjcheint 
ber Oberftlämmerer des Markgrafen Karl von Burgau, Don Rodrigo Barragan, 
als Beliger von Wafjerburg, das fpäter die Herren von Ehingen inne hatten und 1719 an 
ob. of. Freiherrn von Imhof, Oberftjägermeifter der Markgrafſchaft B., verkauften. Diefer 
richtete die einzig noch vorhandene Mühle wohnlid ein, erbaute auf feinem Grunde Wohn- 
bäufer für Eoloniften und verkaufte das Gut 1748 an die Stadt Günzburg, bei ber e8 aud verblieb. 

1) Ratſer, Guntia, ©. 37. 41. 43. 86. 101. 106. — Derfelbe, der Oberbonaufreis II, 
25. — Kalender für Kath. 1869. — Steichele, Bistum Augsburg V, 27C. 

2) Steichele, Bistum Augsburg V, 431. — 3) Kramer, Schwaben, II, 88. — Zeitfchrift 
des bift. Bereind für Schwaben IV, 72. — GSteichele, Bistum Augsburg V, 561. 

*) Steichele, Bistum Augsburg V, 462. — 5) Die Bezeihnung Markt findet fich zum 
exſtenmale in eimer Urkunde von 1382. — Jin einer folden von 1398 erſcheint fogar bie 
Bezeihnung Stadt. — 8) Steichele, Bistum Augsburg V, 282, 
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II. Amtsgericht Burgan. 
21782 ha; 15354 Bewohner in 87 Gemeinden mit 55 Ortſchaften. 


Burgan, Stadt, liegt auf dem Hange und der Höhe des Hügelrüdens links der Mindel 
in 485 m Seehöhe. Durch diefe Anlage in Terrafjen und im Gegenfage zu 
ber weiten, vieldurcdhfeuchteten Thalebene und deren Torfitiden und »magazinen 
gewinnt B. ein fehr ftattliche8 Ausfehen. Died wird namentlid auch durch 
feinen Schloßbau, das ſtolze Bezirksamtsgebäude, dasjenige des Rentamts, 
die Pfarrfiche und eine Kapelle auf einer Kuppe bejtimmt. Daß Schloß 
ift heute allerdings ein einfaches Gebäude (Schulhaus) mit dem fogenannten 
* Wallenſteinzimmer; ein Nebengebäude ſteht am Thorbogen. Die Häuſerreihen 
des Ortes zeugen bon mäßigem Wohlſtand. Im Erwerbsleben find 2 Getreide und 3 Gäg- 
müblen, 1 Del-, 1 Loh- 1 Wall» und 1 Knochenmühle, 5 Brauereien, 1 Bandfabrik, 2 Ziegeleien 
großgewerbliche Betriebe, wie auch die Torfftihanlagen im Thale von belang find. 
8.1) hat w, 5, X Untögeriht, Notariat, Rent-Amt, Aufjchlag- Einnehmeret, 
Send.-Station, k. Pf., Filiale der Franziskanerinnen (von Dillingen), 2 Vollsſchulen, 6 Kram⸗ 
4 Biehmärkte und Schranne. 2046 Einw. (53 pr., 1 ifr.) in 2 Orten. B. war urfprünglich 
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Relſensburg waren, denen bie * x 
Holaheimer und diefen die Grafen 
von Berg (in Württemberg) an 
der Rieß folgten. Letztere blieben bis zum anfange de 14. Jahrhunderts im Befite der 
als Markgraffchaft bezeichneten Herrſchaft, worauf Katfer Albrecht I. als Schwager des letzten 
Markgrafen diefelbe für feine beiden älteften Söhne beanfpruchte, was ihm auch gelang ; denn 
im Jahre 1305 fchrieb fi Herzog Friedrich „Marchgraue ze Burgaw.“ Kaum war das Haus 
Habsburg im Befige der Markgraffhaft, jo erfolgten fortwährende Berpfändungen bald 
größerer, bald kleinerer Gebietstelle. Im Jahre 1324 verteidigte der Landvogt Ellerbach die 
Stadt und Veſte B. 4 Monate lang bis zur Ankunft des don Herzog Leopold geführten Ent- 
ſatzes, wofür die Familie Über ein Jahrhundert im pfandfhaftlichen Beſitze der Graffchaft blieb, 
welde fi, allerdings von anderen berrfchaftlichen Gebieten vielfach durchſetzt, von der Wertach 
und Iller bis an die Donau erftredte, dabei 4 Städte, 13 Märkte und 201 Dörfer und ca. 24 
QDuadratmeilen (1320 qkm) mit 52000 Einw. umfaßte. Im Jahre 1457 kam die Mark—⸗ 
grafihaft pfandweife an den Herzog Ludwig den Reichen, 1478 an den Bifhof Johann von 





1) Lerifon von Schwaben, I. 335. — Lang, Bayerns Graffhaften ©. 365. — Naifer, 
Wappen x. ©. 83. — Jahresbericht des bift. Vereins f. Schwaben XV. ©. 19. — Kalender 
für Kath. 1864. 1869. — Schöppner, Sagenbud I, 389. — Zeitfegrift des hift. Vereins für 
Schwaben XIII. XXX. — GSteichele, Bistum Augsburg V. 12—62; 111—130. 
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Augdburg, 1456 an Herzog Georg ben Reichen. Bon biefem löfte fie König Dar I. 1492 
ein, um fie [don 1498 wieder an dad Hodjftift zu verpfänden, wo fie bis zur Wieder- 
löfung dur König Ferdinand I. im Jahre 1559 blieb, welcher fie 1564 an feinen mit Philippine 
Welfer vermählten Sohn, Erzherzog Ferdinand, abtrat und die Nachkommen aus biefer Ber- 
bindung zu wirklichen Markgrafen erhob. Aber fchon Ferdinands Sohn Andreas ftarb kinderlos 
und die Marfgraffchaft fiel als erledigteß Lehen beim, morauf Erzherzog Leopold, Biſchof von 
Straßburg, der mit päpftlicher Difpens wieder in ben Laienftand übertrat, damit belehnt 
wurde. Aber 1665 fiel bie Markgraffchaft abermals beim, worauf die Kaifer das Amt jelbft 
übernahmen und bie Aemter an Bögte gaben. Im Jahre 1805 kam die Markgrafichaft an 
Bayern. 


Burtenbach, Markt!), rechts der Mindel anftelgend, ift durch Schertlin von B. hiſtoriſch 
befannt. Das biefige Schloß fit ein neuer Bau, deffen Garten mit der Marmorjtatue Schertlins 
bereichert ift, wie die Stiche auch feine Srabftätte birgt. B.?) bat ww, pr. Pf., Volksſch, 3 
Jahim u. 964 Einw. (117 fath.). Es bildete eine eigene Herifchaft, im SAnfaffen-Berbande ber 
Markgrafichaft Burgau, Cantons Donau, wurde wahrſcheinlich ſchon von K. Friedrich III. als Markt 
gefreit und Hatte in älterer Zeit den Blutbann. Die ehenialige, in ber Fehde des Herzogs Ludwig 
von Bayern mit dem Augsburgiſchen Bilhofe Hartmann 1268 zerftörte Burg B. war ein 
uraltes biſchofliches Lehen, in deſſen Befig auch „Burggrafen“ erfcheinen, welche dieſen Titel 
bon ben bifhöflihen Burggrafenante in Augsburg auf ben Drt Überirugen. Daneben gab 
e8 aber au abelige Dienftmannen zu B. Am 13. Juli 1532 erfaufte ber befannte Feld» 
bauptmann ber Stabt Augsburg, Sebaſtian Schertlin, von dem Burggrafen Ulrich das 
Schloß und den Markt B. mit hohem und niederem Gerichte und anderer Zugehörde um 
17000 fl. und führte daſelbſt alsbald die Reformation ein. 


Deubad, k. Pidf. mit Volksſch. und 253 Einmw., befand fi imerften Biertelde8 14. Jahrh. 
als Burgauer Lehen im Befige des Burkhart von Ellerbach, welcher Burgau erfolgreich gegen 2. 
Ludwig den Bayern verteidigte und feine Güter und Rechte zu, Tiuppach“ 1325 ſamt Widdbum zum 
Erfage für während jenes Feldzuges erlittene Beifhädigungen an daß nahe Klofter Wetten. 
haufen fehenfte, dem 1330 auch die Pfarrfirhe zu D. incorporiert wurde. — Dürrlauingen, 
t. Pfdf. mit Volksſchule und 402 Einw., gehörte früheſtens zur Markgrafſchaft Burgau, welde 
bier (zu Durrenlagingen) einen Fronhof beſaß, und fam im 13. Jahrhundert als Lehen an 
die Herren von Weſternach, von denen Eitel von W. zu Trogenhofen daß Lehen 1533 an 
Raimund Fugger verfaufte Im Beige diefer Yamilie fam D. an die Linie Gldtt. — 
Ebersbach, Khdf. mit 168 Einw., fam 1219 durch Schanfung des Ritter Gebhard, eine? 
Dienftmannen der Herren don Eberftall, an das Klofter Wettenhaufen. — Egenbofen, Kchdf. 
mit 108 Einw., gehörte im 14. Jahrhundert einem Heinrih don Billenhaufen unb war fpäter 
unmittelbar marfgräflih burgauifh. — Eichenhofen, Kchdf. mit 87 Einw.,, war noch im 
14. Zahrhundert eine Heine Pfarrei, hatte ein Dienfimannengefhleht und wurbe 1346 bem 
Kloſter Fultenbach incorporiert. — Ettenbeuren, Pfof. mit Bollsfchule. 545 Einm. in 3 
Orten. E. gehörte zur farolingifchen Dotation de8 Bistums Augsburg und wird als Atten- 
buron ſchon im 1. Augsburger Schanfungsbude von 1056 genannt. 1160 zog Kaifer Friedrich 
den Ort wieder zum Herzogtum Schwaben, und nun erſcheinen Dienftimannen, gejefien auf 
der Burg zu Buren, welche wahrfcheinlid 1324 gebrochen wurde. Später fam faft der ganze 
Ort zum Klofter Wettenhaufen, das Patronat und ber Großzehent aber an das Domkapitel 
— Freyhalden, k. Pfdf. mit Bolksſchule und 331 Einmw., gehörte fett den Alteften beur- 
tundeten Zeiten (1346) der Ortsherrſchaft zu Zettingen. Es wurde im 30jährigen Kriege, zu 
deſſen Beginn (1622) es 225 Communikanten zählte, jo verddet, daß noch 1675 don bem 4 bis 


1) Der Markt bat fein eigene® Wappen. 

2, Raifer, Wappen ꝛc. ©. 13. 14. — Braun, Didcefe Augsburg I. 274. — Herberger, 
Scertlin von B. und feine Briefe an die Stadt Augsburg. — Steichele, Bistum Augsburg, 
V. 835, 


—— 
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500 zehentbaren Jauchert bes Pfarrfprengels ca. 300 Dedland waren. — Glöttweng, Kchdf. 
mit 224 Einw., trug im Mittelalter ein 1130 beurkundetes Geſchlecht de Gletthewench und 
war bis ins 16. Jahrhundert eine Prarrei. — Goldbach, Kchdf. mit k. Volksſchule und 235 
Einw. in 2 Orten. — Großanhauſen, Pfdf. (mit Limbach uniert). 177 Einmw. in 3 Orten. 
G. hatte ſchon zu Römerzeiten eine Anfteblung, trug im 13. Jahrhundert das burgauifche 
Miniftertalengefchlecht derer von Ahuſen, hieß im 14. und 15. Jahrh. U. Frauen-Anhaufen, 
und fam 1438 an daß Klofter Wettenhaufen. Nach dem Schwedenkriege erfolgte 1665 wegen 
allgemeiner Berarmung die Bereinigung der bisher jelbftändigen Pfarreien Gr. u. — Limbad, 
Pfdf. mit Boltsfh. und 218 Einmw., früher burgauifcher Dienftmannenfig, fpäter Eigentum ber 
Grafen von Helfenftein, von denen Graf Ulrich feinen Eigenbefig zu 2. an das Slofter 
Wettenhauſen ſchenkte. — Hafenbofen, k. Pfbf. mit Volksſchule und 334 Einmw., gehörte im 
12. Jahrhundert den Herren bon Bopfingen, fam im 13. Jahrhundert zur Markgrafſchaft 
Burgau und nad vielfachem Befigwechfel im Jahre 1560 an Anton Fugger zu Kirchheim 
und Weißenhorn. — Haldenwang, Pfdf. mit Bolfsfchule und 449 Einw., war dad Stammgut 
der edlen Halder und gehörte mit Burg und Dorf zur Marfgraffhaft Burgau, bon welder 
H. an verſchiedene Edle zu leben ging. Seit 1530 wurden die Freiherren von Freyberg Inhaber 
von H. — Hammerftetten, Kchdf. mit 153 Einw., trug im 13. Jahrhundert ein Mini» 
fterialengefchleht der Grafen von Dillingen, kam dann erbweife an das Hodjftift und 1438 
von dem damaligen Lebhensträger Hanns von Andringen, Landvogt zu Burgau, durch Kauf 
an das Kloſter Wettenhaufen. 

Yettingen, großer Marktort, rechts der Mindel anmutig anfteigend, wirb beſonders durch 
fein ftattlihe® frhrl. v. Stauffenberg'ſches Schloß ausgezeichnet, ſowie das 
im O auf ber Höhe gelegene Kirchlein mit fchlanfem Turme In feinem 
gewerblichen Leben find 3 Brauereien, 1 Maſchinenfabrik, 1 Hammerwerk, 
3 Getreide», 2 Säg-, 2 Lohmühlen erwähnenswert. 

3.2 Htw, GG, Schloß, Aufihlag-Einnehmerei, k. Pf. und Del, 
Volksſchule, 4 Kram. und 8 Viehmärkte. 1548 Einw. (18 prot.) in 2 Orten. 
%. an ber Römer und alten SHeerftraße, war im 11. Jahrhundert im 
Beflke bes Herzogs Welf II., welcher 1026 in feiner Fehde mit K. Konrad II. die Bistümer 
Freifing und Augsburg Derheerte und mit dem neben ber Reichsacht ihm auferlegten Schaben- 
erſatze bis an fein Ende wartete, dann aber (1030) viele Ortſchaften an das Bistum 
Augsburg abtrat, darunter auch Burg und Dorf Utingen. Dieſes blieb fortan ein Augs— 
burgifches Lehen, 1351—1469 im Befige der edlen Andringer, von da ab der mächtigen Staine, 
fett 1748 ber Freiherren (feit 1874 Grafen) Schent von Stauffenberg. Als Markt erfcheint 
der Ort, ber fhon 1363 eine Schranne hatte, feit 1426. In %. wurde 12. März 1815 bie 
befannte Yugendfchriftitellerin Yfabella Braun geboren, F zu Münden 2. Mat 1386, 

Kemnat, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 622 Einw., war ein altes Befigtum der Herren 
bon Harsberg, fam don biefen durch Schanfung zu ende des 12. Jahrhunderts an das Kloſter 
Ursberg, 1471 mit Ausnahme des don dem Slofter borbehaltenen Großzehenten an ben 
Augsburger Ratsherm Franz Rydter und von biefen 1491 um 3350 fl. an das Kloſter Wetten- 
haufen. — Rleinbeuren, Kchbf. mit 121 Einw. — Konzenberg, Pfdf. mit Volksſchule. 
397 Einw. in 2 Orten. K. gehörte im 14. Jahrh. den Rittern von Burgau, auf welche raſch 
nad einander bie Halder, Mudendberg, Weiher, Waldkirche, Billenbach folgten, von denen 
Biſchof Burkhart im Jahre 1400 das Schloß famt Zugehör faufte. Bon 1454—1684 wechſelten 
bie Befiger vielfach, bis das Hochftift 1684 die Herrſchaft K. wiederum erwarb. — Landen$- 
berg, £. Pdf. mit Schloß und 238 Einw., war ein marfgräflich-burgauijcher Lehensort mit 
einer längft zerftörten Burg „Merbotenberg“, wechſelte vom 13.—18. Jahrhundert vielfach bie 
Befiger und ward 1754 ein unmittelbar Öfterreihifher Ort. Obwohl man bier 1622 bei 270 
Seelen gezählt hatte, war L. 1642 ganz verddet und befaß 1651 erft wieder 22 Seelen. — Limbad 





9) Raifer, die Wappen zc. 14. 16. No. 4. — Braun, Didcefe Augsburg I. 279. — Hohn, 
Schwaben ©. 141. — Steichele, Bistum Augsburg V, 660—688. 
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f. Sroßandaufen. — Minbdelaltbeim, k. Pdf. 201 Einw. in 2 Orten. M. hieß im 14. 
Jahrhundert einfach Althain, eignete den Herren von Ellerbach und kam durch Schankung 
des Domherrn Heinrich von E. von 1403 an bie Karthaufe Burheim, welde den Ort 1413 
an ben Augsburger Bürgermeifter Lorenz Egon verkaufte, von bdefien Sohn Peter ihn 1438 
das dortige Dominikanerinnenklofter St. Katharina erwarb. — Mönitetten, Kchdf. mit Ef. 
Bollsihule und 241 Einw., war ehedem ein Maierhof des Kloſters Echendrunn, 1473 mit der 
Burg ein burgauifches Lehen, daß 1619 der Herrfhaft Seyfriedbshurg überwiefen wurde. — 
Oberindringen, Kchdf. mit 404 Einw., foll im Namen an das hier angeblich geftandene 
sömifhe granarium (@etreide- Magazin) erinnern und trug ſchon 1097 das in der Mark 
graffehaft Burgau begüterte Gefchlecht derer von Sndringen. — Oberwalddadht), k. Pfdf. 
mit Bollsfhule. 534 Einw. in 3 Orten. DO. erſcheint im 11. Jahrhundert mit einem hodj- 
ſtiftiſchen Minifterialengeflecht, war fpäter im geteilten Befig von Burgau, des Domkapitels 
und der Klöfter St. Uri zu Augsburg und Wettenhaufen und fam 1716—1730 an bie Frei⸗ 
herrn, jeßt Grafen von Stauffenderg. — Rechbergreuthen, f. Pfdf. mit Bolkefchule. 251 
Einw. in 2 Orten. R. verdankt Urfprung und Namen den im 14. Jahrhundert bier begüterten 
Marſchalken von Rechberg, welche bier eine Rodungsfiedlung anlegten, die zu ende des 14. 
Jahrhunderts der Bayer. Lehensherrfchaft Hohenreihen (B.-U. Wertingen) einberleibt wurde 
und von ber Mitte des vor. Jahrhunderts an eine fogen. Kabinetöherrfchaft bildete. — Ried, 
f. Pfdf. mit Volksſchule und 193 Einw., gehörte vordem ben Herren von Eberftall und 
wechjelte mit &. bie Herren. — Röfingen, f. Pfdf. mit Volksſchule und 388 Einw., hatte 
im 12, Jahrhundert ein eigenes Edelgeſchlecht, nach deſſen Ausfterben R. an Burgau fiel und 
als markgräfliches Lehen im Laufe von 5 Yahrhunderten vergabt, berpfändet und vertaufcht 
wurde, bis die diterreihifchhe Verwaltung die Herrihaft 1768 bireft an ih zog. — Roß— 
baupten, Kechdf, mit 266 Einw., war im Mittelalter in vielfach geteiltem Befige, kam ftiftungs- 
gemäß beim Ausſterben der Urgonfhen Yamilie zu Augsburg 1552 großenteil®, 1667—54 
ganz an die Antoniuspfründe zu Augsburg — Sheppad, Pff. 911 Einw. in 4 Orten. 
S. war, gemadten Münzfunden zufolge, eine Römerftätte, trug im 12. Jahrhundert ein 
gleihnamiges Adelsgeſchlecht, das fih um die Mitte des 13. Jahrhunderts anderweitig ſeßhaft 
machte, worauf Sch. ein unmittelbar zur Markgraffhaft Burgau geböriger Ort und als folder 
für Rriegsleiftungen an bie Edlen von Sndringen berpfändet wurde. Nachdem Biſchof Joh. 
bon Augsburg bie Pfandfchaft 1470 gelöft, fam Sch. 1492 wieder an die Marfgrafichaft. Die 
in den Gemeindeverband gehörige Wallfahrt Allerheiligen, S. 1017 (mit 1731/32 neuerbauter, 1770 
confecrierter Kirche), befteht feit 1395; die Eindde Unterwaldbbad,, jegt fgl. lehenbares Schloßgut 
des Grafen Waldbott-Baffenheim zu Buxheim, befteht aus einem Schloſſe, auf dem 1363 bis 
1384 Hans don Burgau zu Waldbach ſaß, und das fpäter an die Martgrafihaft B. kam 
Diefe belehnte verfchiedene Adelige damit, zulegt 1716 den Freiherrn Wilhelm Schenf von 
Stauffenberg, aus deſſen Familie e8 1833 an die Krone Bayern fam, bie 1834 den Fürſten 
Ludwig von Dettingen-Wallerftein, 1871 den Grafen Friedrich von Walbdbott-Bafjenheim damit 
belehnte. — Schnuttenbad, Kchdf. mit 137 Einw., gehörte mit der hoben und niederen 
Gerichtsbarkeit in die Markgrafihaft Burgau; aber ber Brundbefig war fehr zerſplittert. — 
Schönenberg, k. Pdf, wird im Schankungsbuche bed Kloſters Wettenhaufen ſchon im 
12. Jahrhundert genannt und fam im Jahre 1330 ganz andas Kloſter W. 254 Einm. in 
2 Orten. — Unterfndringen, k. Bidf. mit Vollsſchule und 430 Einw., war mit Ober 
Mndringen der Stammfitg des ſchon 1197 beurkundeten Geſchlechts berer von Knöringen, melde 
im 13. Jahrhundert als Minifterialen ber Markgrafen von B. auftreten, dem Staate und ber 
Kirche hervorragende Diener?) ſchenkten, 1669 in ben Freiherrnſtand erhoben wurden. Allmäplih 


1) Steidhele, Bistum Augsburg V, 664, 678—87. 

2) ALS folde find zu nennen: Markus von Andringen, 1519-40 Mbt zu Reichenau, 
Johann Eglof, Domherr in Würzburg, 1573—75 Bifhof von Augsburg, Heinrid von Kn. 
1598-1646 Bifchof von Augsburg, Eglof von Kn. 1525 im Bauernfriege ber Stabt Augsburg 
Beldhauptmann, Wilhelm, 1533 Hauptmann bes ſchwäbiſchen Bundes. 
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verfamen fie und ftarben aus, nachdem der Yamilienbefig im Jahre 1750 an Johann Ehriftoph 
Freiherr v. Freyberg-⸗Eiſenberg, den Stammbdater bed Zweige zu Hürbel, verfauft worben 
war, — Unterrohr, Kchdf. mit 192 Einw., gehörte im 16. Jahrhundert ben Familien 
Ehinger und Beſſerer zu Ulm, welche ihren biefigen Befig 1591 an das Kloſter Wettenhaufen 
abgaben. Diefes verfaufte ihn nad dem 3O jährigen Kriege an den Deutfchen Orden, bon dem 
der Ort 1806 an Bayern fiel. — Waldkirch, Pfdf. mit Vollksſchule. 287 Einw. in 2 Orten. 
W. foll feinen Namen bon einer in der Sarolingerzeit angefiedelten Kolonie Welfcher 
(= Walen) und damals fhon eine Pfarrfirhe befefien haben. Es teilte die Geſchichte von 
Scheppach, mit dem es auch großenteil® die Befiger gleich hatte (nur dai W. 1506 an ben 
Freiherrn bon Freyberg fam, deſſen Nahlommen Hier noch Befik haben), und wurde im fchmtal- 
faldifchen Krieg dreimal geplündert; im 30jährigen Kriege verlor e8 feine ganze Einwohner- 
ſchaft bis auf 3 Seelen. — Wettenhaufen!) £.Pfdf.m. w,5,%, Forftamt, £ Pf, Dominikaner⸗ 
innenflofter, 2 Vollsſch. und 749 Einw., wurde nad) allgemeiner Annahme von der &räfin« 
Witme Gertrude von Roggenftein und ihren Söhnen Wernder und Konrad wahrfcheinlich im 
11. Jahrhundert gegründet und follte zunächſt zur Wiederbelebung des damals in Abgang 
gekommenen gemeinfamen Lebens der Domberren (nad) der Regel des HI. Huguftin) dienen. 
Das Kloſter erhielt im Laufe der Zeiten von allen Seiten reihe Zuwendungen, fo daß es 
1387 die niedere Gerichtsbarkeit, 1566 die Reichsunmittelbarkeit erlangte und bei ber Säcu- 
larifation 18 Dörfer mit 5400 Unterthanen beſaß. Schwere Wunden flug dem Slofter bie 
Schwebeninvafion 1631—35, infolge deren fich der Konvent, ber in ded Wortes wahrſter Be- 
deutung Hunger litt?), auflöfte, da jogar die Glocken veräußert werben mußten, 280 Gölben, 
118 Leben, 43 Höfe und 3 Mühlen zu grunde gingen und der Geſamtſchaden auf 180000 fL.®) 
bereinet wurde. (An dem verddeten Gebiete fiedelten ſich feit 1651 Schweizer an.) 
Unter Propft Dionys (von Rehlingen, 1652—92) wurbe (1670-83) bie Klofter- (jet Pfarr) 
Kirche unter Beibehaltung des bisherigen Chores und Turmes 4) erbaut; derſelbe erhielt von Kaiſer 
Leopold I. dad jus gladii auf Widerruf; auch blieb der Blutbann bis 1776 beim Klofter, 
das am 30. Auguft 1802 der Säfularifation erlag. — Winterbad, k. Pfdf. mit Volksſch. 
296 Einw. in 2 Orten. W. Hatte ein von 1064 bis zum Musgange bed 12. Jahrhunderts be» 
urfundetes Eigengefhleht und fam nad mannigfachem Wechfel der Herrſchaft 1541 an bie 
Fugger, welde Dorf und Schloß dem Stifte Kempten zu leben auftrugen, während bie 
Kirhe 1412 durh Schanfung an das Domkapitel in Augsburg gelommen war. 


Bezirksamtfsgebiet Sllertfiffen. 


Grenzen: im O die Bezirke Krumbach und Mindelheim, im S der von 
Memmingen, im W das Königreich Württemberg, im N der Bezirk Neu-Ulm. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Illertiſſen und Babenhaufen, 
300,89 qkm groß, mit 18721 Bewohnern (8997 männl., 9724 weibl.; 18220 
fath., 391 prot., 110 ifr.) in 44 Gemeinden mit 86 Ortichaften. 


Dasjelbe war ſchon zur Römerzeit bocdjkultiviert, von Straßen durd)- 
zogen und mit Befeitigungen bedeckt. Der mittelalterliche Illergau wird nur 
jelten genannt. In jpäterer Zeit findet man eine Reihe von geiftlichen und 
weltlihen Herrſchaften, als: die 1757 von Bayern erfaufte Reichsherrſchaft 


1) Lerilon von Schwaben II, 1006. — Jahresb. bes hift. Ver. f. Schwaben II, 78. XVL 
12. — Raiſer, Guntia ©. 32. — Derf. ber Oberbonaufreis ꝛc. II, 27. — Braun, Didcefe 
Augsburg I. 272. — Hohn, Schwaben 191. — Schöppner, Sagenbud, 1, 386. — Kalender 
f. Kathol. 1862. — Sramer, Schwaben II. 36. — Steichele, Bistum Augsburg V. 486543 

2) Bropft Erhard (1632 —52) bettelte in Elchingen „um Huzlen und Sauerkraut, welches 
ihm auch nach Vermögen geliefert worden.“ 

2) Nach heutiger Währung mindeſtens 2!/a Million Mark. 

4) Turm und Chor waren unter Abt Ulrich J. (1505—32) erbaut worden. 
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Dertifjen, die ehemalige Grafihaft Kellmünz, da8 ehem. fürftlih Fuggerſche 
errſchaftsgericht Babenhauſen und Teile verſchiedener Eleinerer H En 


Bodengeftalt und Ausfehen (Boden.) Die Thalflächen der Iller, der 
Roth und der Günz find es hauptſächlich, welhen die Bodenform bes 
Bezirks ihre wichtigften Züge, ihre Zerlegung in Höhenrüden verdankt, wobei 
den mittleren allerdings im N noch die Biber ſamt dem Oſterbach, im S zwei 
RA SEN Nebenbähe der Günz etwas verteilen, wie zwei ihrer rechten Seite 
den öftlichften Rüden. Es zeigt fich in dieſem Gebiete beionderb deutlich, daß bie 
„ler und die Günz in der wenig gefeitigten Höhenmafje ihren Weg raſcher ein- 
tieften, wenn jie auch ihr Bette mehrfach o-w oder w-ö verlegten, um ihre heutige 
breite Niederung herauszuarbeiten. Steil geht es nämlid zur Höhe von beiden 

lußthälern aus, welde bald aus lettigfumpfigem und moorigem Grunde be- 
tehen, bald als ee Grasflähen ſich hinziehen. Dabei wird die Günz 
in ihrem regulierten Wege zum teil noch von Altwafjerfurven begleitet, während 
an der Iller nur noch ſchwach die Biegungen des einjtigen Laufe erfannt 
werden. Sie eilt zwiſchen den lichten „Sies“treifen ihres Bettes raj und jehr 
— dahin, meiſt von Laubwald (viel Niederwald) begleitet, wobei in deſſen 

ereiche links der Iller zumeiſt die politiſche Grenze verläuft. Außerhalb des 
Waldes aber durchzieht im O in oft gekrümmter Linie der vielbenützte „Mühl— 
bach“ den Schotterboden der Thalebene; derſelbe iſt ein bei Kellmünz von 
der Iller abgehender Arm. Die Steilheit des Abfalls gegen dieſe Ebene läßt 
naturgemäß ſowohl einzelne Vorſprünge der Höhe ſehr kräftig zur Geltung 
kommen, jo über Illertifſen ſelbſt (bei einem Höhenunterſchied von nur 
85—40 m), als aud) die auf jener entftandenen Orte, jo Kellmünz, dsgl. Iller— 
eihen über dem am Fuße gelagerten Altenftadt (60 m Höhendifferenz). Die 
Höhe zeigt nur wenig Lößboden; es herrſcht vielmehr die jog. Hochterraſſe, hier 
teild ein mergelfandiger Boden mit wenig Steinen, aber auf den Hügelrüden 
auch ſehr ſchotterreich, beſonders foweit der Wald reicht. XTertiärer Sand 
bildet meift die Grundlage (wie beim Bahnhof Kellmünz). Bei Illertiſſen ift übrigens 
der Rüden faft abgetragen, d. 5. jehr jhmal, da das Roththal weit nad W 
verbreitert wurde. Defjen Ebene nimmt einen nod) breiteren Raum ein al jene 
rechts der Iller; auch an ihm erſcheint die ö Höhe ftattlid, zumal fie am Hange 
bis an den Rand bewaldet ift. Aber nad) W geht es meift fanfter empor, und die 
Thalfläche ijt regelmäßig um 9—ı0 m höher gelagert als jene der Aller. Es 
bat alſo w das Flüßchen mit langfamerer Wirkung fein Thal geformt, jo dab 
aud) — Abwitterung des Hanges gleichzeitig ſtattfinden konnte. Im8 
beginnt die Fläche mit dem viel von Baumgruppen und Gebüſch beſetzten Moore 
von Pleß; dann zieht ſich eine der großen Waldungen über das Thal, wie dies 
beſonders weiter abwärts in ausgedehntem Maße geſchieht. Moor und Torf— 
räberei bei Oberroth, — weiter n bei Bud, dazu viele Moorgräben und bie 
Bram der Roth ſelbſt, von Unterroth an bis Bubenhaufen, erjchweren 
die Gangbarkeit des er nur in mäßigem Umfange günftigen Thalbodens. 
Davon zeugt aud die ſpärliche Verteilung von Ortichaften in diefer 4—5 km 
breiten Ebene, deren Fluß gerade in den Moorftreden meift 2 m Gefäll inner: 
balb ı km Thallänge befitzt. 


Um 50—60 m erhebt fi der ö Hauptrüden über das Roththal, unweit 
on. infolge einer O-Biegung der Roth gleichfalls jehr jhmal. Im N 
wird die Einfurdung der Biber und ihres parallelen Nebenwajjers, des Oſter— 
baches, dadurd verlängert, daß fich noch der einftige Weg der Bäche je als 
ZTrodenthal ſüdwärts an das bewäſſerte Thalgründcen anſchließt. Im S gruben 
der Auerbady und der Dtterbad, jamt Wieſenbach meridionale Thälhen in den 
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Höhenrüden (zum Vorteile feiner Befiedlung), defjen Boden in diefen Gegenden 
großenteil8 aus jandigem Lehm beiteht. 

ö des feuchten, aber wenig jumpfigen Günzthales, weldes hier meift nur 
1 km breit ift, zeigt fid) hinter Babenhauſen undn zuerfteine wenig gehobene, fanft: 
wellige Stufe von beträdhtlicher Breite, mit Lößlehm und fandigem Lehm bededt (im 
S 570, im N 545 m); dann erſt folgt ö die regelmäßige Höhe der Hügelrüden (hier 
600 m) bis an die Kamel. Es würde bier wohl die Bewaldung überwiegen, 
wenn nidt der Haſelbach in jehr kräftiger Weife und fein Nebengewäfler, die 
Butnad, für Wiesgründden und Aderhänge vorgeforgt hätten. 

Gewaͤſſer betr., |. das Vorhergehende. Hinfichtlich der Kleinen Roth ift auch bier wie 
bei der Mindel (S. 1018) infolge des Herankommens von Moor» und Entwäfjerungsbäden 
und infolge Wechſels der Waflermenge in ber eigentlichen Roth nicht überall augenfällig, 
welcher von beiden Bäcen die Große und welcher die Kleine Roth fei. Auf den Wechfel der 
Waffermengen früherer Zeit deutet e8 wohl auch bin, daß die FH. Roth kurz dor ihrer Wieder 
dereinigung mit dem ö Hauptwaffer als Alte Roth benannt wird. Auch die Gunz beendet 
bei Weinried eine Verzweigung in drei Arme; diefe war im Bezirfe Memmingen vor fi) gegangen. 

Berge. Den Bezirk durchzieht eine Strede ber Eifenbahn Kempten— Neuslilm mit 5 
Stationen; eine Lokalbahn mit 3 Stationen führt von Kellmunz nad Babenhaufen. — Die 
ler wird ſtark beflößt; 1894 famen in Kellmüng 4150 Tonnen Holz an, 832 T. gingen ab. 

Der nugbare Boden umfaßt 28361 ha, und zwar 8770 ha Wald, 303 ha Hutungen, 
5 ha Weiden, 6805 ha Wiefen, 12481 ha Uder- u. Gartenland. - (284 ha find Debd- u. Unland.) 

Als Großgüter find vorhanden: 

Babenhaufen: 1194 ha (Feld 98 ha, Wiefen 54 ha, Wald 1032 ha). 
98008: 504 ha (feld 22 ha, Wiefen 21 ha, Wald 455 ha). 
Yllereihen: 279 ha (Feld 70 ha, Wiefen 79 ba, Wald 124 ha). 
Dfterberg: 274 ha (Feld 26 ha, Wiefen 21 ha Wald 226 ha). 
Welßenhorn: 764 ha (Feld 40 ha, Wiejen 47 ha, Wald 677 ha). 
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Das forjtlihe Gebiet nimmt nicht nur auf den Höhen, beſonders aud) deren ftetleren 
Dängen, fondern auch im Roth» und im Illerthal beträchtlichen Raum ein. Dabei findet man 
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Nadelwald auf ber weitaus überwiegenden Fläche; 44 ha find nämlich mit Fohren, 5491 ha 
mit Fichten beftanden. Im Illerthale und auf bem w Höhenrüden bat der Laubwald feirfe 
Hauptberbreitung. Es bededt aber Laubhochwald 385 ha, Yaubniedberwald 1847 ha. — Dem 
Staate gehören 3331 ha, Privaten 3683 ha. — In 19 Sägmühlen und 1 Dampffäge werben 
bie Stämme berarbeitet. 


Tierzucht. Die Rinderzucht findet im Bezirke nicht nur mit Algäuer, fondern im N aud 
mit gelreuzten Simmentbaler Tieren gute Pflege. Es gibt (1892) 18206 Rinder (10181 Kühe). 
Dazu kommen 4773 Schafe, 251 Biegen und 2684 Schweine (f. den Hauptort). — (1503 Bie- 
nenjtöde) — Pferde fanden fi 1513. -— Die Fiſcherei hat an ber Gunz ein bortreffliches 
Gewäfler für Afchen, Forellen, Brachfen und Barben. Die Iller ift nur mäßig von Fiſchen 
belebt, hegt aber Üfchen, Hechte, Brachfen und Huchen. 


Im Aderbau ift der Boden folgendermaßen verteilt: auf 7815 ha ftehen @etreibe- 
und Hülfenfrüdte (146 ha Weizen, 2597 ha Dinfel, 1263 ha Roggen, 1260 ha ®erfte, 2408 ha 
Hafer), auf 1232 ha Hadfrüdte und Gemüfe (984 ha Sartoffeln), auf 141 ha Handels 
gewächſe, auf 1625 ha fyutterpflangen. — 1280 ha liegen brad. — Die Haus- und Obſt- 
gärten umfaflen 368 ha. 


Sn der landwirtfhaftliden Induſtrie gibt e8 20 ältere und 13 neuere Getreide» 
müblen, 4 Del», 2 Lob-, 2 Knochenmühlen, 20 Brauereien und 2 Brennereien. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie wird betrieben in 1 Stärkefabril, 2 Thomas 
meblfabr., 1 Leiftenf., 2 Hammerwerfen, 1 GEffig-, 1 Filz, 1 Feuerzünder, 1 Holzwarenf., 
2 Walzwerken, 1 Maſchinenwerkſtätte und 1 Metallgießerei. 

Nutzbare Steine und Erden. Beim Mangel feiter Gefteinslagen ift die vielfache 
Ablagerung von Löhlehm für Ziegeleien ein erwünſchter Erſatz; e8 gibt im Bezirk 12 Biegel- 
brennereien, au 1 Gipsmuhle. 


I. Imtsgericht Ilertiffen. 
15484 ha ; 10861 Bewohner in 24 Gemeinden mit 51 Ortſchaften. 


Illertiſſen, Markt, Itegt unter 480 13° n. Br. und 100 6° d. 2. und 513 m ü. d. M. 
Sein Ausfehen wird dor allem durch die Giebel und den Thorturm be ehemaligen Schlofies 
beftimmt, welches einen Höhenvorfprung an ber O-Seite des Ortes über 
reichlich befchattetem Steilhange befegt. Unten dehnt fi der Marftort 
felöft in behaglicher Erſtreckung aus und befigt an feiner Pfarrkirche und 
feinem Rathaus hervorragendere Bebäude. Die erftere zeigt noch romaniſche 
Formen von außen; im Inneren ift dor allem der Hodaltar ein Meiſter⸗ 
wert des Rococoftile® in allen Teilen, namentlid durd bie große Hod- 
relieffompofition der Krönung Variä. Die feitlihen Altäre find mit wert 
vollen neueren Gemälden geſchmückt; indbefondere aber ift in Kompofition und 
Ausführung das Hauptbild der Dede des Schiffes wertvoll, eine Berherrlihung des Schup- 
patrons St. Martin. Weiter 6 erhebt fi das Rathaus als ein größerer, wohlgegliederter Bau 
in Renaiffance, au im Innern in anfprechenditer Weife ausgeftattet. Das Schloß oben hatte 
al8 Burg nad) drei Seiten natürlihde Sicherung durch Steilabfall, und nur nad S-O beitand 
ein abfchließender Graben. Hier fteht der wuchtige Thorturm mit fpigbogigem Durdgang; an 
feiner W-Seite ſchließt fi der eine Hauptflügel (f. Rentamt) an, zu mweldem die frübere 
Schloßkapelle gehört. Der Hauptbau mit hohem Staffelgiebel (Frührenatfjance) und Barod- 
eingang erftredt fi don N-O nad S-W, dem Bezirtdamt und dem Amtsgeriht gebörig. 
Außerhalb des Ganzen zieht fi eine Allee mächtiger Linden zu der 6 Landſtraße Auf diefer 
Höhe s-ö befteht eine große Mingofenziegelei. Unten im Orte ſodann gibt es als großgemwerbd- 
liche Betriebe 1 Zementröhrenfabrif, infolge de ganz nahe entjtehenden Mühlbaches, 3 &e- 
treide- und 2 Sägmühlen, dazu 1 Lohmühle, jodann 1 Mafchinenwerkftätte, 1 Golbwarenf., 
1 Thomasmehlf. (mit Filiale in Altenftadt), 2 Brauereien, 2 &erbereien, 1 Bleiche (Dampfbdetr.). 
Zugleich Hlüht die Viehzucht, beſonders durch NRindvich- und Schweinezudt. 
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Illertiſſen. Kellmunj. ar * * 

IJV hat w, 5.56. Amts, m — 

gericht, Bezirls⸗ Rent⸗, Forſt⸗ u. ON, — J 

Meldeamt, Notariat, Meſſungs⸗ 

behörde, Aufſchl.⸗Einn., Gend.⸗Station, k. Pf. Vollsſch, 2 Kram⸗, 12 Vieh⸗ u. Schweinemärkte, 
Schranne. 1590 Einw. (73 pr.) in 5 Orten. — J. iſt, wenn auch vlelleicht nicht romiſchen Urſprungs, 
do immerhin fehr alt; denn ſchon im Jahre 954 fühnte Bifchof Ulrich von Augsburg in Ber- 
bindung mit dem Bifhof Hartdert von Chur bei Tüffen den Kaiſer Otto I. mit feinem 
Sohne Ludolf aus. Im 12. Jahrh. erfheinen Burg und Ort Tiffen im Befige der Grafen 
Kirchberg, Brandenbergifcher Linie, welche damit Dienftmannen belehnten, bie fi von Tiſſen 
nannten. Nah deren Ausſterben kam ber Ort J. bald als Lehen bald als Pfandſchaft und 
endlih als Eigentum in verſchiedene Hände. 1430 verlieh Kaifer Sigmund dem Orte einen 
Dienftag-Woden- und 2 YJahrmärkte. Im Jahre 1632 wurde %. vierzehn Tage lang von ben 
Schweden heimgefucht und 1646 da8 Schloß von ben Franzoſen geplündert. Joh. Joſeph Franz 
Ludwig Fehr. v. Vöhlin, der legte ſeines Geſchlechtes, verkaufte die Herrſchaft 1757 um 
560000 fl. an Kurbayern als eine Kabinetsherrfhaft. J. Jahre 1803 wurde das Landgericht 
3. mit einem Fläheninhalte von 31/4 Duadratmeilen (180 qkm) errichtet. 

Au, k. Pfdf. m. Bollsfchule. 418 Einw. in 6 Orten. — Bellenberg, E. Pfdf. mit 
Schloß, ww, 5, %, Bolksſch. und 483 Einmw., gehörte den (mwürttembergifchen) Rittern Laup⸗ 
beim, nach deren Ausſterben die Herrfchaft mit ber 1374 bon den Ulmern zerftörten Burg 1574 an 
die Ellerbach, dann an die Nechberge kam, von denen einer das Gut für ein Pferd an bie Grafen 
Pappenheim vertaufchte, während Bayern dasfelde im Jahre 1804 um 120000 fl. von einem 
Privaten erwarb. — Bergenftetten, Kchof. mit 102 Einw. — Betlinshaufen, Kchdf. 
mit 172 Einmw. 

Buch, Markt mitt. Pf., Vollsſch. Gend.-Stat. 731 Einw. (1 prot.) in 8 Orten. B. war 

s der Hauptort ber ehem. Grafſchaft Mauriftetten, welche bem edlen Stauffen, 
R. Lubwigs Hauptmann in Oberbayern, gehörte. Im Jahre 1349 kam bie 
Veſte Puh an Bayern; 1507 aber zog Raifer Mar I. bie Herrfhaft ein, 
welche er fofort an Yalob Fugger verlieh. Nah 216jähriger Pfandſchafts- 
bauer wurde die ganze Graffchaft Kirchberg dem Fugger'ſchen Mannesftanıme 
gegen Erlag von 522000 fl. als Reichslehen verliehen, über welches ber Preß⸗ 
burger Friede ber Krone Bayern bie Oberherrlidgkeit gab. — Chriſterts— 
bofen, £. Pfdf. mit Volksſchule. 211 Einw. in 2 Orten. — Dattenbaufen, Kchdf. mit 


1) Maifer. Beiträge 1831. ©. 17. — Derf. Wappen ꝛc. S. 101. — Wagenfetl, Tafchen- 
buch des Illerkreiſes 1218. 8. — Braun, Didcefe Augsburg I, 227. — Jahresber. des 
bift. Vereins von Schwaben XX. XXI. XXI. — Beitfcrift des biftor. Bereins don Schwaben, 
II, 229. — Hohn, Schwaben, 50. 
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112 Einmw., gehörte zur Graffhaft Illereichen und wird 1478 in einem Prozeſſe genannt. — 
Dietershofen, k. Pfdf. mit Volksſch. und 103 Einw. gehörte den Edlen von Schöned, 
welde ben Ort mit der Kirche ſchon 1334 an das Hodjftift veräußerten. — Filzingen, 1 
Kchof. mit 146 Einw. war früher felbft ein Pfarrort, wurde aber von Biſchof Peter 1431, 
wegen zu geringen Einkommens biefer Eigenſchaft entkleibet und mit Allereichen vereinigt. 

— Bannertshofen, FE. Pfdf. mit Vollsſch. 251 Einw. in 2 Orten. — Herrenftetten, 

k. Pfdf. mit Volksſch. und 204 Einw. — Zedes heim, k. Pfdf. mit Volksſchule. 601 Einm. 

in 3 Orten. 


Illereichen, Markt, 593 m ü. d. M., beginnt über der Illerebene mit 
awei Flügeln feines früheren Schloffeß und mit feiner Kirche, einem einfachen 
Barodbau, während der Ort einen n-ö ziehenden Höhenkamm beſetzt 
Das am w Fuße der Höhe gelegene inbuftrielle Altenftabt (Reiftenfabrit, 
Thomasmehlf.) dient wefentli aud dem Erwerbsleben von %. 

3.1) hat w, 5, lin Ultenftabt), 2. Pfdf., Boltsſch, 2 Jahrmärkte. 
1096 Einw. (32 prot. 102 ifr.) in 2 Orten. &8 war ber Hauptort ber zur Graf. 
[haft Kellmüng gehörigen Herrſchaft Illereichheim, welche legtere 1/a Duabrat- 
meile (27 qkm) groß war. Im Belize der Burg Achain (oder Aichen) wird ſchon 1128 
ein Adalbert genannt, aus deſſen Familie die Herrſchaft buch die Erbtochter Qucia 1323 an 
Konrad Rechberg-Rothenlöwen und 1677 durch Heirat ber Rechbergiſchen Erbtochter Maria 
Anna an ben Brafen Mar Limburg-Styrumfam. Graf Ferdinand verfauftedie Herrfchaft 1772 um 
450000 fl. an den Reichsritter Frhen. v. Balm, der fie nur 16 Fahre befaß und dann um 750 000fL. an 
den Fzürften Joſeph von Schwarzenberg veräußerte. Bon ihm kam fie 1828 um 480000 fl. an ben 
ehem. Miniſter Graien bon Montgelas, für welden der Hofbankier v. Hirſch in den Kauf 
trat. Diefer überließ die Henfchaft 1834 an den Staat, welcher das bisherige Herrſchaftsge⸗ 
richt auflöfte und dem Landgerichte Illertiſſen einverleibte. 


Kelimünz ?), Markt, bejegt ben Stellvorfprung, mit welchem ber Hügelrüden w ber 
beginnenden Rothebene unmittelbar an die bier Aberbrüdte Aller herantritt (573 m, bie Iller 
539 m). Auf unebenem Boben (Seite 1028) bietet bie wohlhabende Ortſchaft wie auf meite 
Entfernung, fo im inneren einen freundliden Unblid. Mannigfaches gewerbliches Reben zeigt 
fih im Orte. Unter feinen Betrieben findet man 3 Brauereien, 1 Gerberei, 1 Holzſägewerk, 
1 Biegelei und Kalkbrennerei. 

8.3) Hat Schloß, w, 5, X E. Pf, Vollsſchule, Kram. und Viehmarkt, Schranne 
und 613 Einw. (14 prot.). Es war als Coelius mons eine Hauptftation der Römer im Thale 
Hllaria und bildete jpäter bie Herrfchaft Kellmünz, welche durch Helrat an die Pfalagrafen 
bon Tübingen fam. Pfalzgraf Hugo geriet 1164 mit den Welfen in eine Fehde, in beren 
Berlauf Wolf VI. die Befte Kellmünz 1166 zerftörte und den Grafen Hugo gefangen nahm. 
Bon den Tübinger Pfalagrafen fam K. 1277 lehensweiſe durch K. Rudolf I. an bie Brüder 
Uri und Marquard von Schellenberg, welche e8 1291 an das Hodftift Augsburg abtraten. 
Bon dieſem Fam es neuerdings an die Grafen von Tübingen, bis i. 3. 1342 die Grafen Gdk 
und Wilhelm den Ort und die ganze Herrſchaft famt ber Grafſchaft Tübingen an ben 
Strafen Ulrich von Württemberg verfauften. Endlich gelangte K. durch Heirat im 14. Jahr⸗ 
hundert an die Familie von Rechberg und bon biefer 1780 dur Kauf an ben Fürften von 
Schwarzenberg. 





1) Raifer, Wappen &. 23. — Braun, Didcefe Augsb. I, 225. — Kramer, Schwaben II, 
101. — Hohn, Schwaben, 140. — XX. Jahresb. bes hiſt. Vereins f. Schwaben ©. 1. — 
Schöppner, Sagenbud) II, 493. 

2, Raifer, Viaca © 87. — Derf. Oberbonaufreiß II, 3. — Derf., die Wappen ber 
Städte und Märfte ©. 25. — Hohn, Schwaben, 145. — Lerifon von Schwaben I, 890. — 
Beitichr. des hift. Bereins f. Schwab. IV. ©. 1. 

3) Der Markt hat kein eigenes Wappen. 
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Nordholz, Kchdf. mit 199 Einmw. in 4 Orten. — Obenhaufen, k. Pföf. mit w, 5% 
Schloß, Bollsih. 442 Einw. in 3 Orten. DO. gehörte zur Herrfhaft Weißenhorn und war ein 
oſterreichiſches Mannslehen, das Kaifer Joſeph I. im Jahre 1704 an bie Karthauſe Burbeim 
verpfänbete, bie e8 dann 1742 um 8000 fl. faufte und bis zur Säfularifation befaß. - Rennerts- 
bofen, !. Pfdf. mit Vollsſch. und 167 Einm., gehörte den Herren von Erolzheim, von benen 
es an das Rlofter Roggenburg verkauft wurde. — Ritzisried, Kchdf. mit k. Bolksſch. und 
274 Einw. — Tiefenbach, k. Pfdf.m. Poſtablage, Volksſch. u. 299 Einw. — Untereihen, k. 
Pföf. mit Vollsſchule und 126 Einw. — Unterroth, EL. Pfdf. mit w, Volksſchule. 599 Einw. 
in 2 Drten. U. bildete mit bem zum Amtsgerichte Babenhaufen gehörigen Pdf. Oberroth ein 
Mannslehen bes Stifte Kempten, ba8 1293 um 100 Mark Silber von dem Abte Konrab von 
Kempten an ben Biſchof Wolfhart von Augsburg und von dbiefem an das Hochſtift fam. — 
Böhringen, E. Pfbf. mitt w,&, %, landw. Fortbildbungs-, Bollsfhule und 1223 Einm., 
gehörte zur Herrſchaft Illertiſſen. — Weiler, Kehdf. mit 5, f. Bolksſchule und 199 Einw. 


II. Amtsgericht Babenhaufen. 
14605 ha; 8360 Bewohner in 20 Gemeinden mit 85 Ortfchaften. 


Babenhaufen, Markt, rechts ber fiſchreichen Gunz und des bon ihr ab⸗ 
gezweigten Muhlbaches anfteigend (563 m), erhält durch das die Höhe Frönende 
fürftl. Fugger'ſche Schloß ein ftattlihe® Ausſehen. Den w Hauptflügel 
dieſes Baues flanfieren zwei mächtige @iebelfronten; bie dem Schloſſe fid 
anſchließende Kirche, eine fürftl. Gruft enthaltend, kehrt ihren @iebel ber 
gleichen Seite, d. 5. dem Thale, zu. Der Marktort felbft zeigt meift wohlge⸗ 
baltene Häufer, deren viele von ben Gewerben und Labengefchäften besfelben 
bejegt find. Außerdem find in B. 6 Brauereien, 1 Spundfabrif, 1 Eſſigf., 
1 große Kunſiſchreinerei, 1 Gerberei, 1 Sägmühle und Holzftoffabr., 1 Zementwarenf., 3 größere 
Käfereien, 1 Ol, 3 Getreidemühlen. 














u... 
ZrIrT 
DEKLIIEEIKHE LE Erreger 


u... 


Babenhaufen. 

3.1) hat w, 5, X. Amtsgericht, Notariat, Auf- 
(Hlag-Einn., Gend.-Station, k. Pf., Filiale der Franzis⸗ — Et Er 
tanerinnen von Maria Stern (Mugsburg), Vollsſchue 
Kram und Biehmärkte, Schranne. 2079 Einw. (27 pr.) 1 
in 3 Orten. — B. war ehedem ein Städtchen ber Herr 
(Haft Kellmünz, kam von bdiefer an bie Ritter bon 
Sähöned und von ihnen 1515—33 an bie Herren bon 
Rothenftein. K. Ludwig verlieh dem Orte 1337 bie Rechte ber Reichsſtadt Ulm, zu 
benen fpäter noch der Blutbann kam. Spätere Befiger waren bie Grafen bon Kirchberg, 
bon Farber und von Rechberg. Georg und Gaudenz von Nechberg verkauften bie Herrſchaft 


1) Raifer, don Augusta nad) Viaca ©. 91. — Derf., Wappen ꝛc. ©. 93. — Kramer, 
Schwaben II, 202. — Lerilon von Schwaben I, 104. 
Bd. II. 130 
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1533 an Anton Fyugger, ber fi von ber mit Tübingen an Württemberg gefonmenen Lehen: 
ſchaft mit 39000 fl. loßfaufte. Durch die Hungersnot bon 1573 und bie Berwüftungen ber 
Schweden von 1633 fanf das Städten zum Marfte herab, der ducch bie Empdrung bon 
1671, bei welder bie Gutsberrfhaft verjagt wurde, bie Gerichtöbarkeit verlor. Im Jahre 1803 
wurde bekanntlich für einen Zweig der Fuggerſchen Antoniuslinie auf Babenbaufen — Boot 
(im U.-@. Memmingen) und Ketters hauſen — E. Bfbf. mit Boftablage, Bollsſch.; 511 Einw 
in 2 Orten; 1162 mit Pilung von Katericheshuſen beurkundet, im bifhöflichen Urbar von 1316 
als Gericht Ketbrihähufen aufgeführt — die Reihsfürftenwürbe begründet. 

Bebenbaufen, Kchdf. mit 295 Einw., hatte ein römiſches Kaftell und kam mit 
Kettershauſen 1538 dur Anton Fugger um 60000 fl. vom Hodftift an bie familie. — 
Dietershofen, E. Pfdf. mit Bolksſchule, gehörte ben Edlen von Schöned, welche ben 
Ort 1334 an das Hodftift verfauften. 233 Einw. in 2 Orten — Engisbaujen, Kchdf. 
mit E. Bollsſchule und 209 Einw. — Greimeltshofen, Kehdf. 279 Einw. in 2 Orten. 
— Herretshofen, Df. mit 331 Einw. — Inneberg, Kchdf. mit 95 Einwohnen — 
Kettershaufen fiehe bei Babenhauſen — Kirchhaslach, k. Pidf. mit Bollsſchule 
462 Einw. in 5 Orten. 8. hat feit dem Ausgange des 14. Jahrhunderts eine Wallfahrt 
„Unfer Herrgott in der Ruh'“. — Klofterbeuren, E. Pfdf. mit Vollsſchule und 378 
Einmw., gehörte famt dem Kirchenſatze den Edlen von Schöned, welde ihn 1274 mit anderen 
Gütern den damals an ber Kirche angefiedelten Franziskanerinnen ſchenlten — Mobren- 
baufen, Pfdf. mit f. Bollsſchule und 170 Einw, ftand unter verſchiedenen Herren und Dienft- 
mannen, bis e8 1581 in Fuggeriſchen Befig und damit zu Babenhaufen kam — Oberroth, 
t. Pfdf. mit w, Delanat, Bollsſchule 631 Einw. in 3 Orten. — Oberfhönegg, Kchdf 
mit Forft-Amt. 257 Einw. in 2 Orten. DO. war das Stammſchloß derer von Schönegg, welde 
bem Bistum Augsburg zwei Bifhödfe, Ulrich (1331—37) und Heinrich (1337 — 48), gaben. 
Ihr Onkel Wolfhard von Roth, ebenfalls Biſchof von Augsburg (1288 —1302), kaufte dat 
Schloß, von weldem noch ber in die Römerzeit hinaufreichende Turm fteht, wegen Erldſchens 
bes Mannsftanımes für das Hodftift. — Olgishofen, Kchdf. mit 128 Einw. — Dfterberg 
t. Pfdf. mit Schloß, Poftablage, Bollsid. u. 626 Einw., gehörte im 16. und 17. Jahrh. den Grafen 
Rechberg, melde ben Ort 1679 an den Ritter-Ranton Donau verkauften. — Reihau, £ 
Pidf. mit Vollsſchule und 310 Einw. — Tafertshofen, k. Pfdf. mit Bollsſch. 256 Einw. 
in 4 Orten. T. gehörte früher den Herren von Rechberg und kam 1570 faufsweife an bei 
Klofter Roggenburg. — Weinried, k. Pfdf. mit Bollsfule und 420 Einw. — Winter 
rieden, f. Pfdf. mit 5, Vollsſchule und 451 Einw., gehörte feit alten Zeiten zum Slofter 
DOrenhaufen. — Batertshofen, . Pfdf. mit landw. Fortdildungs-, Boltsfule und 239 
Einw., wurde am 30. Juli 1338 dem Klofter Roggenburg einverleibt. 


Kaufbeuren. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 1588 ha mit 7676 Bewohnern (8602 männl., 4074 
weibl.; 5815 fath., 1844 prot., 10 ifr., 7 Andersgl.) in 2 Orten. 
age ür dad Werden von K. war örtlich vor allem der 
Arm, weldher bier in kurzer Erftrefung von der Wertach abzweigt, 
und das Thälhen des von Dttobeuren kommenden Ejpadyes an 
der O-Seite der heutigen Stadt beftimmend. Denn lettere hatte bei 
deren naher Bereinigung auf drei Seiten fließende Waſſer 
während fie zugleich ein Stüd der von S ſich hereinjchiebenden 
Höhentafelzum Zweck von Berteidigungsanlagen gleichſam abſchneiden 
und einbeziehen fonnte. Solches gejhah durch Ausheben eines tiefen 
und breiten Grabens, auf deſſen Ditfeite die Befeftigungsbauten der Stadt 
begannen, welde ſich hier bis heute erhalten haben. — nad) dieſem oberen, 
wenn auch fleineren Stadtquartier hin anfteigend, war das Ganze vor Wafler: 


u 2. Poser 
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x UNE * 
I. = 20: 3002); Höhe breitete ſich guter Aderboden 
aus, und die Wertadhthallinie wirkte anziehend inbezug auf den Verkehr von 
der oberen Iller (Kempten) und dem Bodenjee nad; Augsburg und zur Donau. 
Die Elimatifhe Bejchaffenheit weilt zwar eine lange Dauer des Winters auf, 
welche einigermaßen den Aderbau beengt; aber die falt ſtets bewegte und ans 
regende Luft während der Sommermonate bietet einen erwünſchten Erfag für 
jene Temperaturverhältniffe. Der trefjlihe Stand der ftädt. Anlagen bekundet 
deutlic) das gedeihliche Klima des Drtes, in 681 m Seehöhe unter 48% 18° n. 
Br. und 10° 37° d. 2. gelegen. 


Ausfehen. Romantifhe Türme der vormaligen Befeftigung, Kirchtürme verſchledenſter 
Geftalt, auch ein Brauereigebäude im S, das ſanſte Anfteigen der Häuferreihen zu ihrer w Höhe, 
im Thalgrunde moderne Induſtriebauten, erglängende Wafferfpiegel und das Laubgrün der Spazier- 
anlagen und Allen — dies find die mannigfaltigen Hauptzüge in dem fefjelnden Bilde Kauf- 
beuren®. Die Ofthälfte des einſt bewehrten älteren Stadildrper8 umziehen bie verſchledenſten 
Anduftriegebäude und Neubauten in zunehmender Zahl, bon der mädtigen hoben Front ber 
Mechaniſchen Spinnerei im N an bis jenfeit® der beiden Friedhofklirchen im S. In der Mitte 
aber ergrünen die gefhmadvollen neuen Anlagen; das klarſte forellenreihe Waſſer eines Diühl- 
bacharmes eilt hindurch, und verſchiedene Teiche werden bier und an ber N-O-Seite der Stabt 
(„Schwanenteih*)von Schwänen belebt. Bor berjelben zeigt fi s-ö zunächſt das gefällige Gebäude 
der größeren Ef. Ümter (Bezirksamt, Amtsgericht, Rentanıt). Das Innere von K. wirkt, zumal 
etliche breite Straßen famt dem Markt» und Kirchplatze den Eindrud der Enge verhüten, durch 
ein anmutenb altertümliche® Ausfehen von Häufern und uppen mit ihren @iebeln, In— 
ſchriften, gemeißelten Außenverzierungen und Bildern vielfach vorteilhaft, am ausgebildetiten 
durch das von 1530 ftanımende „Hörmann’fhe Haus“ am Markte (gegenüber die be Erignis’sche 
Altdeutf he Weinftube). Unter den dÖffentliden Bauten aber find es vor allem die Kirchen 
welche als wertvolle Werke der Bergangenbeit die Stadt bereihern. Boran an ber N-Seite 
des Hauptplates die kath. St. M. rtinspfarrfiche, ein mächtiger gotbifher Bau mit teilmeife 
noch altromaniſchen Formen, von welchen ſich ber Charakter ber Säulenbafilifa (mit je 6 Pfeilern) 
und verſchiedene Rundbogen und bie Flachdecke bes Schiffes erhielten. Ein prachtvoller (neuer) 
Ehoraltar in dem gewolbten breiten Chor, drei gemalte Glasfenfter und fchön geſchnitzte Chor⸗ 
ftühle, außerdem die Glocken im Turme (unter ihnen die „rfeerin“) find bemerkenswerte Teile 
der vorzuglichen Ausftaltung. Eine zweite Kirche ift im N-W ber Stadt im alten Weber- 
biertel jene des Franziskanerinnenkloſters, in gothiſchem Übergangsftile mit ſchlankem Turme; 
zum Klofter gehört eine Töchtererziehungsanftalt. Oben aber an der Stabimauer im W fteht 
bie funftgefchichtlich fo wertvolle St. Blaſiuskirche, innen ein gothiſcher Hallenraum, aufdier Säulen 
geftügt. Als ein Werk reichiter Kompofitton in Malerei und Plaftit ermweift fich befonder® ihr 
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Flügelaltar, ſchon 1518 durch ein Gemälde bereichert. Älter, mwohl aus ber Zeit um 1450, find 
die an ber Wand befindlichen fünf „Tafeln“ mit 60 Scenenbildern aus bem Leben von Apofteln 
und Heiligen. Die prot. Kirche aber ift ein einfacher Bau aus dem Beginne bes 17. Jahrh. 
Bu biefen religtöfen Werken kommt als ein Gebäude neuzeitliher Entftehung das Rathaus 
an bem mit dem Neptunsbrunnen gezierten Marktplage. Der fogenannten Frührenaifſance 
angehörig (ein Werk Hauberrifferß), ift der don außen und innen gefhmadvolle Bau durch feine 
beiden Hauptfäle, deren Plafonds und Gemälde (Lindenſchmitt), duch feine Treppenaufgänge 
und beren Slaßgemälbe (nah Lot) ſehenswert; letzteres gilt beſonders bon dem reichen 
biftorifchen Mufeun im Erdgeſchoſſe. Während der befeftigte Außenring der alten Stadt im S 
befeitigt wurde, fo daß fi hier u. a. Raum für Unterrichtsgebäube ergab, jo für die Real. 
ſchule famt ihren wertvollen naturwiifenfhaftliden Sammlungen, blieben im N-W, N und W 
noch verſchieden geftaltete ftattlide Türme an beträchtlichen Teilen ber Mauer erhalten, unter 
ihnen ber „fünffnopfige* Turm bes Feuerwächters (ein Turm mit Erfertürmden) im W. In 
diefer Richtung führt ber Weg zum „Tänzelhdl zchen“ binan, einer von prädtigen Laubbäumen 
und mächtigen Föhren beſchatteten großen Spazier- und Interhaltungsanlage mit Gaſtlokali⸗ 
täten. Nach S gewährt diefe Ortlichkeit eine weite Alpenanfiht. Im N-W der Stadt aber 
bebedt eine beträchtliche Fläche der vorberen Höhenterraſſe die „Kreis-Heil- und Pilegeanftalt 
für Geiſteskranke“ mit ihren Gärten und ausgedehnten Parke. (Als Filiale befteht eine Anftalt 
im nahen Marktorte Srfee.) Wie bei der n-w Anftalt hat man auch auf Höhepunkten im O 
und N-O der Stadt ben Genuß weiter erhebender Siten, in der Umgebung überhaupt 
aber immer wieber erfreuende Iandfchaftlihe Bilder. 

Ungleih wichtiger bleibt immerhin das Gebeihen der In duſtrie. Im Bereiche ber 
Stadt finden wir ba: bie Mechan. Baummollfpinnerei und »-weberei (750 Arb,), 1 litbogr. 
Anftalt f. Reklame u. Kunſtdruck (300 Arb.), 1 Majchinenf. mit Eifengteperei, 1 Maſchinen⸗ 
ſchloſſerei, 1 Meſſerſchmiede, 1 Zinngießerei, 1 Hammerfchmiede mit Schleifmüble, 1 Zement» 
warenf., 7 Brauereien (36,808 hi Malzverbrauch, 46,945 hl Ausfuhr), 6 Käfereien, 2 Wurſt⸗ 
warenf., 1 Leimf. (Gadmotor), 1 Fabrik galvanifher Kohlen, 2 größere Konfeltionsgefchäfte, 
2 Buchdruckereien, 2 Runftmühlen, 2 Sägmühlen. 

8.1), ehemalige freie Neichsftadt, hat Poftverwaltung, w, Gi, %, Bezirksamt, 
Umtsgeriht, Notariat, Ment-, Fort, Aid, Melde und Nebenzollamt, Meffungsbehörbe, 
Aufihlag - Einnehmerei, Kreis » Jrrenanftalt, Gendbamierie »- Station, f. Pf. mit Dekanat, 
pr. Pf., Franziskanerinnenkloſter, Filiale der armen Franzisfanerinnen don Mallersborf, 
Neal», gewerblide Fortbildungs-, Waldbau- und priv. Latein», 2 2. und 1 pr. Boll“ 
fule, 2 Kram⸗ und 15 Biehmärkten, Schranne. — 8. hieß urſprünglich einfach Buron; ber 
Name Kaufburun und Kaufperwren erfcheint erft im 14. Jahrhundert. Buron dürfte ein 
Hamilienfig der Welfen gewefen fein, da Welf VI. ein von Quitgarde de Buiron an das 
Klofter Ottobeuren geſchenktes praedium als Familiengut reflamierte und den Abt Jfingrim 
dafür mit 60 Pfd. Augsburger Pfg. entfchädigte. Bon ben Welfen fam K. 1191 an bie 
Hobenftaufen, von benen Konrad IV. in einer Urkunde von 1240 K. bereit „unfer ftat zu 
Buoron“ nennt. Neun Jahre fpäter errichteten Bruder Albrecht Schleier und Heinrich Englas 
auf dem Gries außerhalb der Stadt ein Spital zu ehren des hl. Geiſtes, daß in ber Folge 
mit Auguftinern befegt wurde und 59 Höfe in benachbarten Orten erhielt. In einer Urkunde 
K. Rudolfs I. von 1286 wird 8. „unfer und bez riches ftat Button“ genannt, welcher ein 
Reichsſsvogt vorstand, ber jeweild von dem ſchwäbiſchen Landvogte ernannt wurde. Die Reichs. 
unmittelbarkeit wurde von allen folgenden Katjern beftätigt und erweitert. Im 14. Jahrh. 
war K. Mitglied des Städte, im 15. und 16. Jahrhundert des ſchwäbiſchen Bundes. 
Raifer Mar I, der alle Neichsftäbte bevorzugte, befak wie in Augsburg jo auf in Kempten 


1) Wagenfeil, Beiträge zur Geſchichte der Reformation in 8. — Maifer, ber Ober 
bonaufreiß ac. ꝛc. I, 83. — Derf., Wappen ber Stäbte ꝛc. ꝛc. ©. 72. — Schöppner, Sagenb. I, 
447. III. 1184—86. — Lexikon don Schwaben I, 873. — Kramer, Schwaben 112. — Tel. 
Stiebe, die Reichsftadt K. und die bayer. Reftaurationspolitif. 
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ein Haus und verweilte „in feiner lieben und getreuen Stabt* von 1494—1518 nicht weniger 
als zehnmal. Indes Hatte die Stadt aber auch oft mit ſchwerem Mißgeſchick zu kampfen: fo 
brannte fie am 20. Juli 1325 bis auf fieben Häufer ab und warb 1377 von dem Herzog 
Friedrich von Ted und 1388 bon den bayerifhen Herzogen Friedrih und Stephan, jebod 
vergeblich, belagert. Am Jahre 1340 verhängte Papft Johann XXII. über die Stadt wegen 
ihrer Anhänglichkeit an K. Ludwig den Bann. Frühzeitig hatte die Reformation bei einem Teile 
ber Bürgerfhaft Anklang gefunden; aber es blieben ihr auch die Drangfale des 30jähr. Krieges 
nicht erfpart: 1631 befegten Kroaten die Stadt, 1632 die Schweden, inı Dezember desſelben 
Jahres die Bayern, 1633 bie Kaiferlihen, 1634 abermals die Schweben, dsgl. wieder bie 
Raiferlien, 1646 Franzofen und Schweden. Im Unfange bes fpanifhen Erbfolgekrieges 
wurde K. von ben Franzoſen eine Zeit lang befetzt, ebenfo zu ende bes vor. Jahrhunderts. 
Sm Jahre 1809 machten die Tiroler einen Ausfall auf bayeriſches Gebiet und fegten fi auf 
kurze Beit in K. feit, daß in Gemäßheit des Quneviller Friedens am 19. Juli 1802 an Bayern 
Lam und dadurch bie bisherige Selbftänbigfeit verlor. Das Gebiet der früheren Reichsſtadt 
umfaßte auf 3 Duadratmeilen (165 qkm) 5 Gerichte mit 8 Pfarr- und 3 Filtaldörfern mit 
zuſammen ca. 7000 Einwohnern. 

In Kaufbeuren find verjchiebene berühmte Männer geboren: Koh. Schrattenbach, Abt 
des Kloſters Andechs, geb. 1451, F 1521; der proteft. Theologe Bictorin Strigel, der Freund 
Melanchthons, geb. 26. Dezbr. 1514, } 26. Febr. 1569 zu Heidelberg; der Komponiſt Yofeph 
Pentenrieder; der Profeffor der Eregefe und neuteftanientlihen Sprachen an ber Univerfität 
Münden, Dr. Johann Schegg, geb. 6. Yunt 1815, + 9. Zuli 1885; der Schriftjteller Ludwig 
Gangbofer, geb. 7. Juli 1855. 


Bezirksamtfsgebief Haufbeuren, 


Grenzen: im O die Bezirte Landsberg und Schongau (D.:B.), im S der 
von Oberdorf, im W ebenfall3 der Bezirk Oberdorf, im N die Bezirfe Mindel: 
heim und Augsburg. 

Das Gebiet umfaßt den Landbezirk des Amtsgerichts Kaufbeuren und das 
Amtsgericht Buchloe mit 508,56 qkm und 23095 Bewohnern (11397 männl., 
11698 weibl.; 22653 fath., 434 prot., 7 ijr., 1 Andersgl.) in 57 Gemeinden 
mit 125 Ortfchaften. 

Dasjelbe war wohl ſchon, wie die Straßenzüge und zahlreihe Funde fchließen 
lajjen, in der Römerzeit bewohnt. — In der Zeit der Gauverfafjung gehörten 
die damals genannten Orte zum Auges: (Augit:) Gau. — Aus der Vo kteren 
Zeit find zu nennen: die Gebiete der Reichsstadt Kaufbeuren, die reich3unmittel- 
bare Abtei Irſee, dann verjchiedene teils hochſtiftiſche, teil3 Elöfterliche Aemter. 

Bodengeftalt und Ausſehen. Einerſeits als ein Bereich des Ueber— 
ganges von der * der Hügelrücken zum Alpenvorlande, welches hier durch 
Vorherrſchen von Hochterraſſenſchotter und Schutt der vorlegten Eiszeit, vor allem 
aber durdy höhere Erhebung gekennzeichnet wird, andrerjeit® als Gebiet der 
merkwürdigen Profilveränderungen durch ehemaligen Verlauf der Gewäſſer ijt 
unjer Bezirk jowohl geographiich merkwürdig, als er für das Auge bejondere 
Abwechslung bietet. 

Mit den ©. 910 angedeuteten ungefähren Grenzpuntten zwiſchen den 
beiderlei Zonen werden die nächſten Höhen n-w von Slaufbeuren nod dem Alpen: 
vorlande zugewiejen, und zwar wegen ihrer jtärferen Erhebung; hiebei gehört 
bei der bedeutenden Erftrefung des Bezirkes nad) N-N-O immerhin etwa dejjen 
Hälfte dem Hügelrüdengebiete an. Letteres beſteht hier freilic) in weiten Um— 
fange aus Thalebenen oder geringen parallelen Erhöhungen, jenen ſchwächeren 
Heften der einjtigen —— welche ſich nicht durch die Waſſerläufe abtragen 
ließen. Die Thalzüge ſind durch ihre Bodenbeſchaffenheit ſtellenweiſe von mittel— 
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mäßigen Werte, joweit ihr Schottergrund oder eine zu ftarfe Durchfeuchtung die 
br an Fultergras oder Getreide ſchmälern. Die Thalebene des Lechs leidet 
mehr durd) Trodenbeit, die der Wertach durd Feuchtigkeit. In erfterer ift der Fluß, 
welden die Bezirksgrenze auf eine kurze Strede überihreitt, mit mehreren Stufen 
unter die bier beginnende Lechfeldebene eingetieft, j. ©. 930, fo daß dieſe 
meift 30—40 m böber als der Waſſerſpiegel ſich binzieht. Sie beiteht größten: 
teils aus Hochterraſſenſchotter, welder aber befonder8 im W von Löß und ver: 
wandtem Lehm bededt ift, weshalb eine anmutreiche Reihe von ftattlicheren Dörfern 
(dögl. der Markt Leeder) am Fuße des Höhenrüdens entitand, oben auch das 
weithin jihtbare Schloß Unterdießen. Die Gliederung diefer breiten, von 
ausgezeichneten Waldbeitänden bejetten Höhe durd heutige Trodenthäler und 
einige ſchwache Bäche j. ©. 930. 

Die Grenze der Auffhüttungen der vorlegten Eiszeit reiht im N 
weit über den Bezirt hinaus, während unweit feiner Cüdgrenze, db. b. 
etwa s der Linie von Hinſau am Led) nad Dberzell am Hühnerbach, ſchon 
durch die ftärfere as = des Hügelprofile8 wie durch die Ablagerungen 
der Beginn der jüngeren Moränenbildung erjichtlid wird. Hier erreihen die 
Bodenanjhivellungen da und dort bereit? 800 m, während nordwärts der 
waldige Rüden erit etwas n des Dorfes Aſch feine Höhe auf weniger als 700 m 
ermäßigt, wobei er ftändig um 40—50 m über die Lechebene gehoben it. 

Diefer ö Höhenrüden, deſſen Eindruck durd feine walddunkle Bekleidung 
großenteils nod) verjtärft wird, erjcheint auch von W ber als eine ftattliche 

öhe, da er bier vom Thale des Hühnerbahes aus um 50—60 m rajdı 
emporgeht. 

Mo fi dieſes Thal zu einer Art Ebene noch N erweitert und bie Höhen bon Franken⸗ 
bofen an bis Aufkirch weite Ausblide geftotten, zeigt fi ein über Helmishofen errichteter, 
wohl mittelalterlicher (vielleicht römifcher) Wartturm, welcher aud einer Befte diente; denn 
um ihn ber iſt ein Graben in dem Geſtein ausgetieft. 

Die Thalebene, in welde der Hühnerbach bei Helmishofen heraustritt, bat 

er mit der Gennad, ja auch mit der s von Waal beginnenden Singold gemein; 
die Fläche heißt längs der beiden erjteren Bäche bis zu deren Vereinigung das 
„Kirchweihthal“. Auch weiter n Haben die ftärfer flutenden Gewäſſer der 
endenden Tiluvialzeit faft alle Höhen befeitigt. Nur eine fanfte breitere Höhe 
ieht über Buchloe nad) N längs der nafjen Wiesniederung, welde von engen 
* an der Weſtſeite von Buchloe vorüber in die moorige Ebene der Gennach 
führt. Der Höhenzug allerdings, welcher die Gennach rechts bis nahe an Jengen 
begleitet, wurde an feiner W-Geite offenbar einft von einem Fluſſe beipült; 
denn mit einem ausgeprägten Thalrand fällt er bier in die Thalebene ab, 
welche von der Eijenbahnitrede Pforzen — Buchloe durchzogen ift. 

Heute ift hier fein Wafferlauf, fo daß die Ausfpülung diefer n weit fortgefetzten Ebene, 
in welche weiterhin die Wertach eintritt (Bez. Mindelheim), wohl von jenem Gewäſſer ber 
rührte, welches heute als Wertach mit einer Strede etwas weſtlicher bahineilt. Wenn bie 
Wertach feit der Eiszeit ihre Sohle bei Pforzen um etwa 16 m eingetieft Hat, fo konnte fie 
früher von da ihren Weg nordödftliher genommen haben; denn ber Rand zu ihrer rechten, 
durch Neuauflagerungen wohl etwos erhöht, ift 663,6 m, ber Wertachwaſſerſpiegel w davon 
648,6 m. 

Da die Wertahthalfohle nordwärts raſch ſich ſenkt, und da fie andrerfeits 
von der eben gekennzeichneten Parallelebene durh einen widerftandsfähigeren 
Nüden getrennt wird, jo tritt diefer über das zu 630 m eingetiefte Thal ſtatt⸗ 
lid) empor, zu 665—670, ja 689 m (bei Beditetten), demnad, nod) höher ala 
der Zug ö der Singold, welder in dem w herübergreifenden Bezirke Lande: 
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berg mit dem Stoffersberge 686 m erreidht. Auch weiter aufwärts, oberhalb 
Pforzen, wird die Thalfläche der Wertad) ö von einem ſcharf ausgeprägten 
Hodrand begrenzt, welcher jehr geradlinig, aber durch Furze, tiefe Einfchnitte 
gegliedert, an Kaufbeuren vorüber bis Bießenhofen zu verfolgen ijt, 20—30 m 
. über dem Wiesgrunde. — Zum Wertadhthale jelbit 2 ©. 927. 

Das Gebiet links der Wertach dient ganz befonders dazu, die Ilm: 
gebung der Bezirkshauptftadt als landihaftlih anmutig zu erweifen. Ohne 
Zweifel durchzieht die Gejamthöhe zwiſchen der Wertady und dem Tzriejenrieder- 
bach-Mühlbach ein Duellborizont; denn ſehr reichlih entjendet diefe Höhe 
Bäche zur Wertach, jo daß ebenfoviele freundlihe Thälchen als Ein. und Auf: 
gänge des Plateaus gegeben find, und zwar von dem ſchönen Großqute Märzis: 
28 im 8 Kaufbeurens bis an die N-Grenze des Bezirkes. Erlen begleiten 
meiſt die Ufer inmitten friſcher Wiesgründchen, welche zum teil weit in die Höhen— 
maſſe hineinführen. Letzteres gilt 3. B. vom Schinderbächel, welches von 
Großkemnat kommt, wo ſich ein frühmittelalterlicher (oder vorher vielleicht 
römiſcher) Wartturm erhielt, im Mittelalter als Hauptturm einer Burg ver— 
wendet, heute ein genußreicher Ausſichtshochpunkt. Der Irſeer Bach (weiter n) 
leitet zu dem gleichnamigen Marktorte, zunächſt zu feinem mächtigen Abteibau 
von 1704, * zu den nahen Pechkohlenflözen aus miocäner Zeit, welche aber 
keinen lohnenden Anbau geſtatteten. Wie dann der Riedgraben zur Wertach 
hinausführt, fo geht w parallel ein Bach zu einem „Riedbache“, welcher ſich 
in der Thalebene des Mühlbaches verliert. Dies ift einer der nicht wenigen 
Belege für die Durdjläfligleit des Schotterbodens in den Thälern des Hügelrüden- 
gebietes, womit deren Berfumpfungen nidt in Widerfprud) ftehen; denn fie be- 
ruhen auf der Verbreitung lettiger Lagen unter der Schotterdede oder auch der 
undurch läſſigen Alm bildung aus dem Stalfmaterial des Schotters. Zum Miühl- 
badye, welcher aus dem Röhrwanger Mühlbache und dem Lugenbache bei Eggenthal 
entjteht ſ. ©. 921. s über diefem Bereinigungspunft von Thälern errichteten auf 
der Höhe, welche heute eine Kapelle trägt, die Römer ein Kaftell, von welchem 
noch der vorhandene Wallgraben zeug. Deutliher hinterließ die verſchwundene 
Burg bei Hirjchzell s-ö von Kaufbeuren den Graben des Hauptbaues und den 
der Borburg. Die Höhen zeigen an den Hängen viel ſchotterreichen Boden, 
der vorlegten Bereifung entftammend, unten zuweilen Nagelfluh; im Wertacthal: 
grunde und in der Flußſohle fieht man zähe Lettenlagen (miocän). Die Höhe 
im O dedt teilweiſe Löß, während eine von Gteindyen wenig durchmengte, 
trodenere Lehmart als oberfte Dede (jpättertiärer Herkunft) im W vorwaltet: 
fie ift großenteil3 der Boden für die reihen Wälder w der Wertadh. Aller: 
dingd vermögen dieſe nit mehr folhe Bäume aufzumweifen, wie fie uns als 
Dinterlafjenfhaft günftigen Gedeihens im „Tänzelhölzchen“ (S. 1036) erfreuen. 

Gewäfler. Zum Lech gelangt fein Bad, da der auß dem ö Müden binauseilende 
„Miesbach“ im Schotterboden des Lechfeldes fidy verliert. Zur Wertach fließt die Singold; 
(fie erhält aus erwähntem Nüden die Ach, vorher Hafnerbach, welche ba8 Abwaſſer ber dortigen 
Teiche zum teil, bezw. bei beren Ablafjen aufnimmt) die Gennach mit Hühnerbad) ſ. ©. 927, fo- 
wie bie vorhin genannten linfsfeitigen Bäche. 


Wege. Den Bezirk durchzieht die Eifenbahnlinie Augsburg— Lindau, deren Strede 
bier 5 Stationen (einfchl Kaufbeuren) beſitzt. In Buchloe bereinigt ſich mit ihr die Haupt- 
bahn von Münden her (nad) Lindau). wie dafeldft die Nebenbahn nach Memmingen abgeht. — 
Der Led) dient ald Weg für Floöße. 

Der nugbare Boden umfaht 48990 ha, und zwar 10689 ha Wald, 886 ha Hutungen, 
239 ha Weiden, 18134 ba Wiefen, 19042 ha Ader- und Gartenland. — (555 ha find Od« 
und Unland.) 
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Das Forſtgebiet bededt tro der reihen Bewaldung der gehobenen Gegenden infolge 
der großen Ausdehnung der Thalflächen weniger, als e8 bei Überblicken der Landſchaften des 
Bezirkes vermutet wird. Auf dem fehotterreihen Boden befteht faft allenthalbden Nabelmald ; 
Höhren ftehen nur auf 35 ha, Fichten (Tannen) aber auf 10196 ha. Die Mifhung von Buchen 
unter Fichten iſt nicht felten; es berechnet fih bie Fläche des Laubhochwaldes auf 125 ha, 
bie de Laubniederwaldes auf 259 ha. — Dem Staat gehören 4237 ha, während 5130 ha 
Privatbefigtum find. — In 1 Dampfjäge und 46 Sägmühlen (5 davon in Seeſtall) werben 
bie Stänme berarbeitet. 

ALS Großgut ift vorhanden: 

Waal: 935 ha (Feld 155 ha, Wiefen 204 ha, Wald 533 ha). 
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Dornftetten . « » . | 17| 6 3 26 28) 21 PRforien . ...» 8 17 
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Tierzucht. Natürlich findet in diefer Grenznachbarſchaft bes Algäus und bei ber fo 
großen Sefamtflähe der Wiefen (im Bebarfsfalle durch Kulturarbeiten vielenorts verbeſſert) 
die Rinderzucht mit Algäuer Tieren eine audgiebige Pflege. 1892 zählte man 23101 Stüd 
Rindvieh, davon 17172 Kühe, welche eine große Zahl von Käfereien dverforgen. Die Schweine 
haltung ergab nur 2194 Tiere, die Schafzudt 6588 Stüd; man hielt 202 Ziegen. — (1750 
Bienenjtöde.) — Dazu fommen 3361 Pferde. — Die Fifcherei hat an der Wertah und aud 
am Lech günftige Gewäſſer; letzterer führt Aeſchen, Hehte, Huchen; bie Wertach hegt aud 
Bachſaiblinge; die Seitenbähe führen Forellen. Größere Teihfifchereien beſtehen bei Welben, 
bef. bei Waal, ſodann bei Buchloe. 

Am Aderbau bepflanzte man 12302 ha mit Getreide und Hülfenfrüdten (434 ha 
Weizen, 4313 ha Dinkel, 1154 ha Noggen, 2563 ha Gerfte, 3526 ha Hafer), 760 ha mit Hack- 
früdten und ®emüfen (595 ha Sartoffeln), 87 ha mit Handeldgewädfen, 2635 ha mit Yutter- 
pflanzen (2557 ha Klee). — 2526 ha find in Brache. — Die Haus- und Obftgärten umfafien 511 ha. 

Die landwirtfhaftlihe Induſtrie wird betrieben in 33 älteren (davon 5 in See 
ftall) und 16 neueren Betreidbemühlen, 1 Knochene, 4 DI, 2 Lohmühlen, 14 Brauereien, 1 Brennerei. 


BU. Kaufbeuren Apfeltrang— Angenrieb. 1041 


Bei ber Fabrik- und andern Induſtrie gibt es 1 bedeutende Tapetenfabrif (in 
Baisweil), 1 Mafchinenf., 1 Eijengießerei, 1 Leimf., 5 Hammerwerke, 1 Eifigf. 

Nugbare Steine und Erben. Bei der Ioderen Beichaffenheit der vorhandenen 
Steinbänfe kam es nicht zur Anlage größerer Brühe, wenn auch Nagelfluh manchfach ge 
brochen wird. An Pforzen arbeitet eine Kalkdrennerei, an mehreren Orten Gipsmühlen (4), 
und die plaſtiſchen Lehmlagen liefern Material für 11 Ziegeleien. 


I. Amtsgerigt Aanfbenren (Qandbezirk). 
25099 ha; 11333 Bewohner in 28 Gemeinden mit 65 Ortjchaften. 


Apfeltrang, E. Pfdf. mit Vollsſchule. 390 Einw. in 10 Orten. — Baisweil mit 
vw, X. k. Pfdf. u. Dek., Volksſchule und 596 Einw., war ein römifher Straßenknotenpunkt, wie 
aud der Kirchturm auf römifcher Baſis fteht, was nicht hinderte, daß er am 26. April 1886 
einftürzte. Der Ort hatte einft einen eigenen, oft beurfundeten Abel, weldher das Dorf famt 
dem Kirchenfage an das Klofter Irſee vergabte. Abt Peter, aus biefem Geſchlechte, ver- 

— 1375 den hieſigen Beſitz, — 140 wieder — wurde. Seit 1554 wurde die —— 











vom Kloſter verſehen. — Beckſtetten, k. Pfdf. mit Gi, J 
R. Bollsſchule und 228 Einw. — Doſingen, E. Pfdf. 
mit Vollsſchule und 342 Einw. — Eggenthal, k. BPföf. 
mit w, Volksſchule. 753 Einw. in 6 Orten. E. hat in Schanzen 
und dem Unterbaue des Kirchturmes, ſowie Straßenzügen 
Ueberreſte aus der Romerzeit, wo in oder bei E. die Station Navoö 
geweſen fein ſoll, beſaß aud einen eigenen, im 12. oder 13. Jahrhundert 
beurfundeten Abel. Bon ihm famen Ort und Burg zunächſt an das Hodhftift, 
bon bdiefem an das Stift Kempten und endlich in der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts an das Klofter Irſee, bei dem fie bis zur Säkularifation blieben. 
Im Jahre 1736 warden bier preußifhe Werber den von bier gebürtigen Joſef 
Groß, ber bei einem Alter von 21 Jahren 7 Fuß bo war, um 5532 fl. — 
wobon ber Ungeworbene 2532 fl., den Reſt feine Eltern und Geſchwiſtern erhielten — für bie 
preußifche Garde an. — Frankenried, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 310 Einw. — Buten- 
berg, 2. Pfdf. mit Volksſchule und 188 Einw. — Hirfchzell, k. Pfdf. mit Volksſchule und 
199 Einw. Hier gründete Dorothea Rehlinger 1522 ein Dominilanerinnenklofter, berkaufte 
aber, da daß Klofter von den Unhängern der Reformation beunruhigt wurde, Kirchenſatz und 
Bebent an den Domlapitular von Kaltenthal, der beide an das Klofter Raitenbuch ver- 
äußerte. — Ingenried, k. Pfdf. mit Volksſchule. 295 Einw. in 2 Orten. 3. gehörte im 14. 
Yahrhundert den zu Kemnat anfäßigen Herren von Ramſchwag, auß melden Konrad 1315 ben 
Rirhenfag und die Bogtei der Kirche zu J. an das Klofter Irſee jchenkte, das nad) und nad) 
ben ganzen Ort erwarb. 


Bd. If. 131 







1042 Schwaben und Neuburg. B.A. Kaufbeuren. 


Irſee, Markt linkls des gleihnamigen Bades (S. 1039), ift durch die großartigen 
Gebäube feiner einftigen Abtei (die Tzlügel des Hauptbaues ſamt Kirche umſchließen 
einen mädtgen Hof) und durch deren boppeltürmige Kloſterkirche berühmt. Letztere 
erhebt fih im Baroditile, im inneren befonder8 dur zahlreiche Epitapbien 
von Uebten und Mbeligen, in ihrer Ausftattung u. a. durch bie als Schiff 
eigenartig durchgeführte Kanzel merfwürdig. Der altromanifhe Turm (biel- 
leicht einft Warte) der auf der s Höhe gelegenen Friedhofkirche, 776 m ü.d.M, 
gewährt ein großartiges Panorama nad den Alpen hin. 3.1), mit w, X 
Kreiß-Arrenanftalt, k. Pf. und Bollsfhule 1233 Einw. (153 pr. 5 ifr.) in 6 
Orten. 3. (Urfin) lag im Augſtgaue und war welfifcher Familienbeſitz. Der 1180 bis 1184 beur- 
fundete Heinrih bon Urſin⸗Ronsberg ftiftete zwiſchen 1182—84 das Benebiktinerklofter Urfin 
und ftattete e8 mit vielen Gütern — namentlich dem beimatlihen Urfin — und Reichslehen 
aus, was K. Friedrich II. i. 3. 1227 beftätigte. Daß Klofter hatte 1803 beim Llebergange 
an Bayern einen Befig von 10 Dörfern und 15 Weilern mit 4200 Einw. Während bes 
dreißigjährigen Krieges brachte Jrfee feine Urkunden und ben auf 100000 fl. gewerteten 
Klofterfha in 10 Weinfäfjern nad dem Slofter Kreuzlingen in ber Schweiz, wo 1632 
bei der Belagerung don SKonftanz alles den Schweden in die Hände fiel, melde bie 
Urkunden vernichteten, ben Schag aber mitnahmen. Nach ber Säkularifation fam in bie Ge— 
bäube das Rentamt, 1832 aber eine Jrrenanftalt, nun Filiale von Kaufbeuren. 
Ketterfhwang, E. Pfdf. mit Bollsſchule. 368 Einwohner in 2 Orten. — 
Kleinkemnat, Ef. Pfdf. mit Volksſchule. 1192 Einwohner in 2 Orten. 8. war ber Sik 
der Erbfämmerer des Herzogtums Schwaben, begründet von ben Hohenftaufen auf 
der Stätte eines römijhen Gaftrums. Das Gefchleht der „Kämmerer de Comminata* 
ftarb zwar ſchon im 13. Jahrhundert aus; aud; war daß Herzogtum Schwaben ſchon 
erlofen; doch beitand das Kämmerer⸗Amt mit anſehnlichen Lehen bis ins 16. Jahrhundert 
— Lauchdorf, k. Pfdf. mit Vollsſchule. 406 Einw. in 2 Orten. 2. ift als Louctorf im 
Augftgau im Sabre 1123 zum erftenmale beurfundet. — Linden, Kchdf. mit 162 Einw. — 
Mauerftetten, k. Pfdf. mit Volksſch. 449 Einw. in 2 Orten. M. bat römifche Altertümer 
und beſaß in ältefter Zeit einen eigenen Abel, dem Agila von Murſtetten angehörte, welde 
919 große Schanfungen an das St. Mangflofter in Füffen madte. — Oberbeuren, f. Pdf. 
mit Volksſchule. 722 Einw. in 3 Orten. — Obergermaringen, E. Pfdf. mit Volksſchule 
und 521 Einw. — Dfterzell, k. Pfdf. mit w, Volksſchule. 604 Einw. in 5 Orten. — 
Pforzen, k. Pföf. mit w, 5, %, Volksſch. 853 Einw. in 3 Orten. P. verdankt feine Ent- 
ftehung einer Römerbrüde und wird 890, da König Arnulf einem gewiſſen Diotker hier eine 
Landſchankung machte, Forzheim im Ochesgau genannt. — Reichenbach, W. mit Kirde. 
158 Einw. in 2 Orten. — Rieden, k. Pföf. mit Gend.-Station, Volksſchule, Lam ſchon 124 
an das Stift Irſee. 337 Einmw. in 2 Orten. — Schlingen, k. Pfbf. mit Bolksfchule 485 
Einw. in 2 Orten. Bei einer Landfchenkung des Königs Arnulf 897 Zugcilinga genannt. ©. 
war im 12. Jahrh. welfiſches Eigentum, von welchem bie welfiſchen Miniſterialen Smigger 
bon Mindelberg und Heinrih von Langmwart Güter an das Kloſter Irſee vergabten, 
da8 mit der Zeit in den bollen Befig des Ortes gelangte. — Stöttwang, k. Pfdf. mit 
Volklsſchule und 291 Einw., war zur Zeit Karls des Großen ein Klöfterlein für einige Monche, 
weldes K. Ludwig der Fromme auf Bitten feines Sohnes Karl am 25. Februar 835 an bas 
Stift Kempten vergabte, damit e8 mehr in Flor kommen möchte. Das Stift errichtete fodann 
bier eine Pfarrei, deren Patronat es ſich bei dem Verkaufe des Ortes im Jahre 1382 vor 
behielt. — Thalhofen, Kchdf. mit 177 Einw. — Untergermaringen, E. Pfdf. mit Boll 
faule. 279 Einw. in 2 Orten. — Weicht, k. Pfdf. mit Volksſchule und 286 Einw., hatte 
Ihon frühzeitig eine Pfarfirhe, die Hermann von Richardishofen am Ende bes 12. Jahr⸗ 





1) Braun, Didcefe Augsburg, I, 121.— Honorius, Geſchichte der Kaftenvogtei über das 
Klofterjtift J. — Raiſer, Wappen :c. ꝛc. — Jahresbericht des hiftor. Vereins f. Schw. IV. #7. 


BU. Kaufbeuren. Weinhaufen— Weftendorf. Buchloe. 1043 


hunderts an daß Kloſter St. Ulrich in Augsburg vergabte. Bon ihm am die Lehenſchaft diefer 
Kirche an das Spital von Kaufbeuren und von letzterem an das Mlofter Steingaden. — Wein- 
haufen, Kchdf. mit k. Volksſchule und 158 Einw. Die biefige ehemalige Pfarrkirche erfaufte 
das Spital zu Kaufbeuren 1401 bon Hermann von Freyberg. Beim Uebergange der Reichs» 
ftadt Kaufbeuren an Bayern wurden bie bisher felbftändigen Pfarreien Weiht und Wein- 
haufen in der Weife vereinigt, daß Weicht der Pfarfig wurde. — Weftenborf, k. Pibdf. 
mit Vollsſchule, fam 1394 an das Klofter St. Magnus in Füſſen, das fi) aber des Ortes 
1578 wieder entäußern mußte. 351 Einw. in 2 Orten. 


II. Imtsgerigt Buchloe. 
25757 ha; 11762 Bewohner in 29 Gemeinden mit 60 Ortſchaften. 


Buchloe, Markt, entftand auf dem lößbebdedten breiten Höhenzuge 
rechts der Gennach und fteigt bon deren Ufer rafh an. Doch werden auch 
bie beiden Straßen zu bem beträchtlich entfernten Bahnhof im W bon neueren 
Anweſen begleitet. Der Ort auf der Höhe zeigt noch beträchtliche Teile feines 
Befeftigungsmalles und »grabens, bef. im N und O, während auch das alte 
Amtsgebäubde (heute des Amtsgerichts) burgähnlih von einem Graben und 

J zum teil von einer Dauer erſichtlich umſchirmt war. Die Pfarrkirche im S ſtammt 
ihrem Turme nad) noch aus der altromanifhen, dem Chore nad aus der fräühgothiſchen 
Stilzeit. Auch die alte, einfach romanische Kapelle im N-O befigt einen Sattelturm ber romani- 
[hen Baumeife. Fur das Ermwerbsleben ift die Bahnftation mit ihrer großen Zahl bon 
Bebdienfteten wichtig; fodann gibt e8 in bein landwirtfchaftlid rührigen Orte 1 Bierbrauerei, 
1 Efjigfiederei und Branntmweinbrennerei, 2 große Molfereien, 2 Getreide- und Sägmühlen, 
1 Biegelei. B.') dat w, 5, X. Amtsger. Notar., Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., f. Pf, Volts- 
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ſchule, 2 Kram. und Viehmärkte, Schranne. 1749 Einw. (91 prot., 2 ifr.). — B. war früher 
ein ſchirmvogteiliches Leben ber Welfen, ber Ronsberge, der Hohenftaufen, dann ber Kämmerer 
der Herzoge von Schwaben auf Kemnat. Hier ſaßen frühzeitig Dienftmannen, milites de 
Buchelun. Die Mutter de8 unglüdlihen Hohenftaufen Konradin, Elifabeth, die in zweiter 
Ehe an ben Grafen Meinrad von Tirol und Gdrz vermählt war, ftiftete 1273 zur Seelenrube 
ihreß in Neapel enthaupteten Sohnes das Giftercienferflofter Stams in Tirol und bergabte 
an dasſelbe Burg und „Stadt“ Buchloe. Im Jahre 1299 fam durch den Kämmerer Heinrich 
bon Kemnat ber ganze Belitftand Buchloes mit dem Patronatsrechte fäuflih an das Kloſter 
Stams, daß jedoch ſchon 1311 feine Rechte an Buchloe gegen die näher gelegene Pfarrei Seeg 
(BU. Füffen) dem Hochſtifte Augsburg überließ. B. gelangte nun pfandweife in ber- 


1) Raifer, Wappen der Städte c, S. 98. — Braun, Didcefe Augsburg I, 166. — Hohn, 
Schwaben, ©. 26. — Lexikon von Schw. 1,327. — Bavaria Il, 1070. — Kramer, ‚Schwaben, 
II. ©. 23. 
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ſchiedene Hände, zulegt um 1350 an das Hochftift Augsburg. Inter dieſem warb e8 ber Sig eines 
hochſtiftiſchen Pflegeamtes und im vorigen Jahrhundert bes Kriminalgerihte® und Zuchthauſes 
für das Augsburgifhe Viertel des ſchwäbiſchen Kreiſes. Im Jahre 1721 erhielt daffelbe feine 
erſte Grundverfafiung, hörte zwar ſchon 1736 wieder auf, wurde jedoch 1747/48 neu errichtet, 
1785 zum Arbeitshaufe umgefchaffen und fpäter dann ganz aufgehoben. E8 war für 300 
Perſonen eingerichtet. — Durch B. zog eine von Kempten nad Augsburg und Landöberg 
führende NRömerftraße, welche in ber Nähe gabelte; Hier wurde eine Hermesjäule gefunden. 

Aſch, k. Pdf. mitw, 5, X, Auffälag-Einn., Volksſchule. 655 Einw. in 3 Orten. 4. 
hat Römerfhangen und vorrdmiſche Grabhügel. Im 12. Jahrh. fahen Bier die milites de 
Ascha, nad deren Ausfterben A. an die Hornftein, Mautner und gegen ende bed 14. Jahrh 
bälftig an bie Freyberge kam. Am 6. März 1636 übergaden Günther Ferdinand Freiherr 
von Freyberg zu Eifenberg und Ach und feine Gemahlin Eleonora von Schwenbi biefe Hälfte 
an das abelige Damenftift in Augsburg, welches 1714 auch die andere Hälfte von ber Familie 
bon Khad um 30500 fl. erwarb. — Aufkirch, k. Pfbf. mit w, Volksſch. 318 Einw. in 4 
Orten. A. gehörte mit Ausnahme des Patronats der Kirche reihen Kaufbeurer Bürgern; jenes 
war ein Lehen und warb 1610 mit dem Orte an das Hochſtift veräußert. Der nabe 
Weiler Helmishofen war eine Römerftätte, gehörte [bon zur Karplingerzeit dem Stifte Kempten 
und fam nach mehrfachen Wechfel ber Befiger 1436 an das Hodjftift, das bier ein Pflegamt 
errichtete (S. 1039). 

Blonhofen, Markt mit k. Pf., Bollsid. u. 2 Zahrmärkten. 316 Einmw. (3 prot.) in 3 Orten. 
B. war einft Neicht- und Amtslehen der Welfen und Hohenftaufen, welche es 
Unterfhirmdögten überließen. Nah Außsfterben ber Hobenftaufen fam „Blauen- 
boven“ an verſchiedene Befiker, 1610 an das Hodftift Augsburg. 

Bronnen, Kchdf. mit k. Vollsſchule und 149 Einw., gehörte mit 
Emmenbaufen — k. Pfbf. mit Volksſchule und 209 Einw. — im Sabre 
1420 der Familie Honold von Raufbeuren; beide Drte famen 1609 an bad 
BI. Kreuzftift zu Augsburg — Dentklingen, k. Pfof. mt w, 5, 
Boltsihule. 898 Einw. in 2 Orten. D. gehörte zu den älteften Befigungen 
des Hochftifte® Augsburg und wird in der Beftätigungsbulle des Papfte® Urban IIL 
Denfiligun genannt. Im 14. Jahrhundert ſaßen bier hochſtiftiſche Dienſtmannen. Dur 
Grenzvertrag mit Bayern bon 1669 überlieh das Hodhftift diefem bie hohe Jurisdiftion über D. — 
Dienhaufen, Kchdf. m. Forſtamt u. 134 Einw. — Dillishaufen, k. Pfdf. mit Volksſchule 
und 270 Einw. — Dornftetten, Kchdf. mit 73 Einmw., hatte vor 70 Jahren um 100 Einw. mehr. — 
Ellighofen, Kchdf. mit, Volksſch. 235 Einw. in 2 Orten. — Emmenbaufen f. 6. Bronnen. 
— Eurishofen, £. Pfdf. mit Volksſch. 180 Einw. in 2 Orten. E. war ein Kempten’jches Lehen unb 
wurbe 1692 von der Stadt Kaufbeuren für daß dortige Spital um 3800 fl. gekauft. Kirchen⸗ 
patronat, Widdum und Bogtei kaufte das Collegiatftift St. Mori in Mugsburg 1398 von dem 
damaligen Befiger, Pfarrer Johann don Hornftein in Landshut, um 200 fl. — Franken: 
bofen, k. Pfdf. mir Volksſchule und 278 Einw., war ehemals zu Ofterzell eingepfarrt, erhielt 
aber 1519 pfarrliche Rechte. — Großkitzighofen, k. Pfdf. mit Volksſchule. 386 Einw. in 
2 Orten. ©. hieß im 13. Jahrh. Ehuginhoven und zum Unterſchiede von Kleinfigighofen, 
bon wo 1296 Marquard Propft einen Lehenhof an das St. Katharinenklofter zu Augsburg 
vergabte, Weftern-Chuginhoven. — Honfolgen, k. Pfdf. mit Bolksſchule. 524 Einw. in 4 Orten. 
H. gehörte zu ben älteften hochſtiftiſchen Befigungen; Marquard bon Honfola ift 1057 als 
Lehensmann beurfundet. Später wechſelte ber Drt die Befiger und eignete 1443 bem Konrad 
Schmalholz, weldem K. Friedrich ein Dorfgeriht verlieh, das feine Erben an das Klofter 
Steingaben bergabten. — Jengen, k. Pfdf. mit Bollsfchule und 389 Einw., war zwiſchen 
dem Stifte Kempten, dem Bifchof und Domkapitel von Augsburg, dem bortigen HI, Kreuz⸗ 
kloſter und einigen Privaten geteilt. Das Gericht eignete dem Domkapitel, von welchem es 
1454 um 200 fl. an ben Bifhof Peter überging. — Kleinkitzighofen, k. Pfbdf. mit Bolls- 
fhule und 296 Einw. — Qamerdingen, k. Pfdf. mit S, X Bolksſch. und 475 Einw., gehörte 
bis zur Säfularifation zum größten Teile dem ehemaligen Gollegiatftift St. Peter am Perlach 
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in Augsburg, an welches e8 von dem Lehensinhaber Swigger von Balzbaufen-Schwabegg und 
deſſen &emahlin Bertha 1067 als Labemubdingen vergabt wurde. 

Leeder!), Markt unmeit des Les, bat Schloß, Gendbarmerie-Station, k. Pfarrei, 
Volksſchule und 2 Jahrmärkte. 811 Einw. (3 prot.) in 10 Orten. 2. hatte einen eigenen 
bel, aus weldem Rupert von Lederin 1172 beurkundet ift. Hierauf folgten im Befige: die Frey» 
berge bon Eifenberg, 1497 Sigmund Goffenbrod in Augsburg, 1509 bie Rehlinger bon 
Augsburg, die Fugger, von denen e8 Hans Yugger 1661 an den Yürftbifhof Sigmund Franz 
beräußerte, ber ben Ort zur bifchöflichen Pilege erhob. Im Borplage der Pfarrkirche befindet 
fi eine Kette, weldhe nad der angebradten Steintafel Raimund Rehlinger während einer 
febenjäbrigen @efangenfhaft in ber Türkei getragen haben foll. 

Lengenfeld, k. Pfdf. mit Volksſchule und 242 Einw., gehörte urfprünglich dem Stlofter 
St. Mang in Füffen, fam dann an die Augsburger Honolde, melde daß Dorf 1599 an das 
Klofter Steingaben verfauften, während die Pfarrei 1465 dem Klofter St. Mang einverleibt, 
bon biefem aber 1578 an das Spital zu Kaufbeuren und von letiterem 1602 an das Hochſtift 
Augsburg veräußert wurde. — Lindenberg, k. Bidf. mit Volksſchule. 439 Einw. in 2 
Orten. 2. gehörte zur hohenſtaufiſchen Dotation des Kloſters Stams und wurde von biefem 1280 
an den Biſchof Wolfard und das Stift vertaufht. — Oberdießen, k. Pfbf. mit, Volks⸗ 
ſchule und 223 Einw. — Oberoftenbdorf, k. Pfdf. mit w, Volksſchule und 274 Einw., 
gehörte wie Unteroftendorf — k. Pfdf. mit Volkeſchule und 151 Einw. — ben Welfen, 
von denen Herzog Welf IV. im Jahre 1172 von Widergeltingen aus die Kirche zu O. famt 
dem Widdum dem Kloſter Polling ſchenkte. Später fam das Patronatsrecht mit ber Advokatie 
an bie Ritter von Waal, von welden Hermann dasſelbe 1342 an das Klofter St. Mang in 
Hüffen abtrat. Dann kam e8 mit allen Zugehörungen an das Spital in Kaufbeuren, und von 
biefem erwarb beide Orte 1602 das Hodjftift. — Seeftall, Kchof. 301 Einw. in 5 Orten. 
— Ummenbofen, Kädf. 193 Einw. in 2 Orten. — Unterbießen, k. Pfdf. mit Schloß, 
v5, Bolksſchule und 348 Einw. — Unteroftenborf f. 5. Oberoftendorf. 

Baal?), Markt etwas unterhalb der Singoldquelle, mit w, E. Pfarrei, Filiale der 
barmh. Schweitern, Schule, 2 Zahrmärkten. W. hat außer feiner ftattlihen, im Inneren reich 

außgeftatteten Pfarrfirhe und feinem Rathauje als bemerfensmwertes Gebäude 
auch ein fteinernes Theater, wie ja bis in das letzte Jahrzehnt dahler Paffions- 
fpiele abgehalten wurden.d) Gin ftolzer Bau ift ſodann das hiefige fürftlich 
v. d. Leyenſche Schloß mit reihem Parke. 1007 Einw. (18 prot.)in 2 Orten. — W. 
ift nad den dort noch fihtbaren Römerbefeftigungen (ad vallum) benannt, 
batte von 1176—1420 gleiänamige Adelige, von melden im Anfange bes 
15. Jahrhs. die Herrſchaft durch Kauf an die von Freyberg gelangte. Auf 
biefe folgten dann: die von Riedheim, von Landau, von Muggenthal; des 
legteren Witwe, eine gebome Gräfin von Preyfing, allodificierte 1782 die biſchöflichen Lehen 
und verkaufte dann 1789 bie Herrfhaft Waal als Allod an ben Grafen Anton Schenk bon 
Eaftell, von welchem fie am 17. Mai 1820 um 146000 fl. an den Furſten Erwin von der Leyen kam. 

Waalhaupten, k. Pfdf. mit Schule, Hat den Namen von dem biefigen Unfange 
der eben erwähnten Römerwälle 239, Einmw. in 2 Orten. 





Stempten. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 741 ha mit 17353 Bewohnern (8550 männl., 8803 
weibl.; 18258 fath., 3658 prot., 82 ijr., 355 Andersgl.). 


1) Der Markt bat fein eigenes Wappen. 

2) Lexikon vd. Schw, II, 920. — Raifer, Oberdonaufreiß I, 77. — Derf. Wappen ıc. 107. — 
Braun, Dide. Augsb.I, 134. — Hohn, Schwaben, ©. 185. — Kramer, Schwaben, II, 27. 

3) Gutbrod, die unm. Städte und Bezirksämter von Schw. und Neuburg. 


1046 Schwaben und Neuburg. Stabt Kempten. 


Lage. Schon ber faft zweitaufendjährige, wenn nicht noch 
ältere Beitand Kemptens zeugt von defjen naturbegünftigter Lage, 
auf grund welcher aud die Vernihtung der unter den Römern 
erbauten Stadt nur eine nr Unterbredung ihres Dafeins bringen 
konnte. Bodengeftalt und Berfehröwege waren wohl gleihmäßi 
einflußreih, um die jo anmutige Hauptftadt des regjamen, wohl: 
————— und landſchaftlich bevorzugten Algäus zu ihrer jetzigen 

twicklung zu bringen. 

Aus ihrer Schluchtthalſtrecke kommt hier die Iller zu einer Thalerweiterung 
(S. 931/82), an welcher ſich Raum für eine größere Anſiedlung fand, wo ſich 
aber namentlich auch nahe den Ufern eine Eleine, fteile Erhebung zum Bau einer 
Beite bot. Die kurze Thalmulde befaß ſchon an fic Anziehungskraft für Wege 
von verjchiedenen ©eiten. Solche mußten aber aus mehreren Gründen bier 
einander Ereuzen, eine ftet3 jehr belangreiche Förderung einer Stadtentwidlung. 

Zunächſt führten die längs der Iller auf der Höhe dabinziehenden Wege 
von S bieher. Sie wurden aber in oder nächſt Kempten nah N hin notwendig 
verzweigt, da der eine die eingejchlagene Nordridtung zunächſt fortbehielt, der 
andere aber parallel dem von K. an n-w gewenbdeten Fluffe weiterging, eriterer 
















iiber Kaufbeuren nad) Augsburg, & 8 
letzterer nad Memmingen und » isch 
Ulm. Aber von der Stadt in der 9 „ui 
Thalmulde wurde aud) die große WEIT 
Verkehrsſtraße angezogen, welche 
aus dem Bodenfeebeden (über 4 
Isny) zum Led) nad; Landsberg | FM. 
und Augsburg itrebte, jowiejene, Burghalde. nathaus. 
welche den Fernpaß mit Ulm verband und, längs des N-O-Fußed der Alpen: 
rüden dahingeführt, über Nefjelmang nordweitwärtd das Illerthal gerade bei 
Kempten erreichte. 
Sodann war aber auch die nädjjte Umgebung der Stadt durch ihre rubigeren 
Den im W undN (in erfterer Richtung bis zu dem Hochrand von Nariaberg, 
. 932) und durch ihre vorwaltend günjtige Bodendede einer dichten Befiedlung 
ünftig, daher für die Ernährung und wirtſchaftliche Kraft der Stadt vorteilhaft. 
Die Berfchönerung der Sandfchatt dur die Dörfer und Gehöfte fommt in der 
Gegenwart noch als ein bejonders wertvoller Zug hinzu; denn durd) eine ſolche 
Umgebung wird das Behagen an dem ſtädtiſchen Woynfite bei den Gebildeten 
und den Begliterten weſentlich erhöht, was dem Wachstum der Stadt zu gute fommt. 
Sie würde ohne Zweifel rajcher zunehmen, wenn nicht infolge Babe: Lage lange 
Winter ald etwas Invorteilhaftes ſich geltend machten. 
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Ausſehen. In bdiefer eben (und S. 931, 932) bezeichneten Umwahmung, zu welcher 
namentlih au im W Orte wie Lenzfried mit feinem Klofterbau famt ftattlicher Kirche und 
die hoch Aber die Iller geführte Eifenbahnbrüde gehören, ftehen die Teile der Stadt auf einem 
Boden von beträchtlich verfchtedener Höhe, was von feldft den Eindrud bed Ortsbildes vor⸗ 
teilhaft geftaltet. Aber auch abgefehen dabon befizt K. nicht nur den Borzug lichter, Breiter 
Straßen und bemerfenswerter Bauten in feinen beiden älteren Hauptteilen, ſondern es macht 
beſonders im S und S-W ben Eindrud eines Fräftig aufitrebenden Platzes, melden bier das 
ſchattige Grün bübfcher Gärten und moderne, gefällige Häufer der anwachſenden Straßen 
einladend geftalten. Der Wohlftand, melden der Handel mit den drei Haupterzeugniffen bes 
Algäus, d. i. Holz, Bieh und Milchprodukten, fowie bie fo rübrig betriebene Großinduſtrie 
Bringen, wird auch durch daß Hußere nicht weniger Anweſen angedeutet. 

Nabe bem erhöht gelegenen Bahnhof, dereiner Kopfftation dient 1), erftanden meiſt die neuen 
gefälligen Teile der Stadt. Bon ihnen aus nordwärts kommt man an bem Realjulgebäubde und 
ben davor ftehenden Friegermonument, einer meifterlihen Doppelfigur, vorüber zur Neuftabdt 
Binan, In biefer wird nad W Hin eine befondere Erhöhung von der kath. Stiftß- oder St. 
Lorenzpfarrkirche befetzt, einem durch die Breite feiner Kuppel und feine wuchtigen beiden Türme 
gekennzeichneten Bau italieniſchen Spätrenaifjanceftileß, ftilgemäß und reich im Inneren aus 
geftattet (beſonders durch feine Gemälde, Moſaike, Chorftühle, Orgel, u. a.). Der Platz 
w babon wird nad dem altertümlihen Kornhaus“ benannt, welches ins Auge fällt; es 
enthält u. a. ein biftorifche® Mufeum (def. Altertümer ber Römerzeit auß ber Umgebung). 
Den Hilbegarbsplag s der Stiftäfiche ſchmückt ein gothifcher Brunnen mit Figur der Kaiferin 
gl. N. ö davon dehnt fid) das einjtige Nefibenzgebäude ber Yürftäbte aus, in befien Innerem 
no Bilder und einige Säle auß der früheren Zeit fi erhielten: die Räume dienen heute 
Gerihten und Ämtern und im O einem Teile der Gamifon s-ö geht es in bie Altitadt, 
wo ſowohl das Rathaus, erbaut im Frührenaiffanceftil mit hübſcher, wenngleich ſchmaler Front, 
als auch bie ftattliche gothifche Kirche St. Mang (pr.), im Inneren ber Bauart völlig angemefjen 
gebalten (Gemälde und Glaßgemälbe), je einen Pla auszeichnen. Letztere erhebt fi unmeit der Jller- 
brüde, welche zu ben nahen Grundmauern ber Gebäude am Forum bes einftigen Cambodunum 
führt?) Dagegen tritt s der St. Mangfirche noch in ber Stadt bie laubige Kuppe der „Burg- 
halde“ auf, mit einer freundlichen Anlage und ftattlihen Bäumen verſchönert, wie ſich Hier auch 
noch Turmreſte und etwas Gemäuer ber einftigen Burg Hilarmont zeigen. Bon oben bat 
man einen berrliden Blick auf die Stabt und ihr allfeitige8 Wachstum, degl. auf ihre Um» 
gebung, wie auch auf die mächtigen Fabrifgebäube, welche ſich meift am rechten Ufer bes Fluſſes und 
bei feinem Wehre erheben. — Diefe Induſtrieanweſen find ebenfo von entſcheidender Wichtigkeit 
für Kempten wie ber Großhandel mit den Algäuprodulten, beſonders mit Butter und Käfe (auch 
aus Käfereien in der Stadt), Wir finden aber als Betriebe vor: die Mechan. Baummwoll- 
fpinnerei und »weberei 8. (57000 Spindeln, 1200 Webftüble); ebenfo gehört zur Semptener 
Snbuftrie die Baummollfpinnerei und »weberei Kottern, fodann 1 Baummollmeberei, 1 Medan. 
Baumwollzwirnerei mit Holaftoffabrif, 19 Bierbrauereien, 1 Blechwarenf., 2 große und mehrere 
Kleinere Buchdruckereien und lithogr. Unftalten, 1 GCigarrenf., 1 eleftro-medan. Werlſtätte, 
4 Eſſig- und Spritbrennereien, 3 Färbereien, 1 Farbenf., 6 Gerbereien, 1 @olbleiftenf., 3 
Holzfehlleiftenf., 11 Holazfägewerfe (2 mit Dampfbetrieb), 2 Kiftenf.,, 4 große Käfef., 2 Fabr. 
mathemat. Inſtrumente, mechaniſche Werkftätten und 1 Gifengießerei, 3 Mühlen, 2 Fabr. 
mufifal. Inſtrumente, 2 Bapierf. (1 in Hegge), 1 Sad., 3 Schäfte-, 3 Seifen-, 1 Belocipebf-, 
1 Bementröhrenf.-, 1 Zündholaf., 2 (vereinigte) Biegeleien. 

83) hat w, 5, X, Boftamt, Land- und Amtsgericht, Notariat, Rente, Straßen. 


1) Wenn man Nürmberg und Regensburg nur für je eine Route, aber nicht ſchlechtweg 
als Kopfftation anfehen kann und München keine „Station“ bildet, fondern ben Ausgangd- 
punkt des bayer. Bahnnekes, ift Kempten die einzige Kopfftatton de Landes. 

2) Allgäuer Geſchichtsfreund, bef. I, VII und VIII. 

3) Karrer, Beſchreibung und Geſchichte der Altitabt K. — Haggenmäller, Geſchichte ber 
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Flußbau⸗, Landbau, Forſt- u. Aichamt, Brandverſ.Inſp. Meffungsbehörde, Aufſchlag-Einn, 
f. Pfarrei mit Dekanat, Inſtitut ber engl. Fräulein, Filiale ber barmh. und Niederbronner 
Schweſtern, Filiale ber armen Franzisfanerinnen und Frangisfanerinnen don Mallersborf, 
prot. Pfarrei und Dekanat, Diafonifienftation, Gymnaſium, ſechskl. Reale, gewerbl. Fortbild⸗ 
3 fath., 1 prot. Bollsfchulen, Bezirfslommando, Sarnifonsverwaltung, 2. Bat. XX. Anf.-Regts,, 
Nebenzollamt, Sit des Bezirksamtes mit Gend.⸗Stat., Filiale ber Hayer: Notenbank, 2 Jahr- 
16 Vieh- und Pferbemärkte, fowie Schranne. — 8. war fchon lange vor dem Auftreten ber 
Römer in Deutſchland eine Anftebelung bes vindeliciſchen Stammes ber Eitionen, beren Namen 
Cambodunum für den Ort auch bie Römer beibebielten, welche ihre Stadt am rechten Illerufer 
unter dem Schuge einer größeren Abteilung der 3. italieniſchen Legion erbauten. Die Römer 
ftabt ging wohl infolge ihrer Lage an ben Straßen don Augsburg und Italien in ben 
Stürmen ber Bölferwanberung zu grunbe; benn als St. Magnus u. Theodor, die Upoftel des 
Algäus, im 8. Jahrh. von St. Gallen norbwärtd zogen, fanden fie „an ber Iller eine ange 
nehme, aber ganz berlaffene Stabt“, wo fie ein Bethaus errichteten, bei welchem Theodor blieb, 
aber von ben oben Bewohnern vieles erbulden mußte. In dem folgenden Kämpfen 
wurde aud das Kirchlein mit feinem Mlöfterlihen Anbau zerftört, aber durch Hilbegarb, Karls 
bes Großen Gemahlin, um 772 ein förmliches Klofter gegründet, welchem ber Kaiſer bie 
Immunität verlieh und viele Güter ſchenkte, darunter den Berg Hilarmont, jetzt Burghalde 
Hier war einft auch eine römijche Befeftigung geftanden, und fpäter Hatten bafelbft bie Grafen 
des Illergaues ihre Burg, an beren Stelle der erfte Abt Audogar eine befeftigte Kirche erbaute. So 
wurde ber Grund zu der von dem Stabtgebiete fcharf gefhiebenen Reichsſsabtei gelegt, welch 
letere fpäter in bie fog. Neuftabt fam, während die Altftabt fi um die Burghalde legte. Bon 
ben Magyaren wiederholt zerftört, erhoben fi Abtei und Stabt wieder aus ber Afche, wobei 
erstere bie Bogtei über lettere übte, welche aber, als K. Friedrih II. allen hohenftaufifchen 
Befig für Reichsſsgut erflärte, an bie Hobenftaufen überging. Die gefetlofe Zeit bes Interreg- 
nums benügend, entzogen fi) die Bürger der Stadt allmählich ber Vogtei bed Kloſters, bis 
ihnen 8. Rudolf am 17. Juni 1289 als rechtmäßiger Schirmvogt beurfundete, daß fie von 
niemanbem beeinträchtigt, verpfändet oder beſchwert werben follten. Damit war ber Brund zur 
fpäteren Reichsunmittelbarkeit, aber auch zu fteten Streitigkeiten zwiſchen Stadt und Stift 
gelegt. In dieſen kam es fogar zu offenen eindfeligfeiten und am 10. Nov. 1363 zu einem 
Überfalle der ftiftiihen Burg Hllarmont, welche die Bürger brachen. Hiebei mißhandelten fie den 
Abt und zwangen ihn zur Flucht, was für die Stadt zunächſt fhlimme ‘Folgen Hatte. De 
Raifer fprach feine Ungnabe über fie aus, entzog ihr jenen Schuß und ftellte bie Landvögte 
bon Schwaben als Schiedsrichter auf, welche fhlieglih auch zwifhen dem Abte und ben 
Bürgern eine Berföhnung berbeiführten, da fich legtere zu einem Schabenerfage und zum Wieder 
aufbau ber Burg bereit erflärten. Deſſen ungeachtet erlangte bie Stadt fpäter neue Pribir 
legien, jo 1488 von Kaifer Friedrich III. den Blutbann, 1510 von Kaifer Mar I. das Müny 
recht. Faſt zu gleicher Zeit herrſchte in K. eine große Epidbemie, welcher 1600 Menſchen er 
lagen. Schwer litt das Stlofter im Bauernfriege, in welchen: e8, um feine Schäden wieder gut zu 
machen, um 30000 Goldgulden allen Anfprüdhen an die Stadt entjagte, welche bald hernach 
die Reformation einführte. Der 30 jähr. Krieg ließ auch bier ſchlimme Spuren zurüd. Zunächſt 
wurde die Stadt im Juli 1631 wegen ihrer zweibdeutigen Haltung von dem kaiſerlichen Oberften 
Strafen Egon von Furſtenberg beſetzt, der bie Außlieferung aller Waffen und Zahlung einer 
Eontribution bon 100000 fl. verlangte, welche jedoch durch Bermittlung des Kurfürften Mar 
von Bayern auf 50000 fl. herabgefegt wurde. Im April 1632 accordierte die Stadt mit ben 
Schweden, welche bier einen Werbeplag errichteten, die ftiftifhen Freiſcharen ſchlugen und 


Stadt und Grafihaft K. — ntelligenzblätter des Illerkreiſes 1815—1817. — Raiſer, Ober 
bonaufreiß IT, 40. — Derf., Wappen der Städte, 75. — Baterl. Magazin II, 387. IV, 20°. 
V,285. — Borler, Sammlung der merfwürbigiten Ereigniffe im Weichsftifte Kempten. — 
Schödppner, Sagenbud, I, 28-33, 448, II, 4932—86, 881, III, 1188. — Bavaria IT, 1021. — 
Jahresbericht des hiſtor. Vereins f. Schwaben II, 5. IV, 37. — Beitfchrift des Biftor. Bereind f- 
Schwaben II. 219, IV. 298, XII. 96. — Bud, Allgäu, Lechthal und Bregenzerwald. 
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ſchließlich das Klofter ftürmten, plünderten und zerftörten, worauf die Stadt die Berwaltung 
bes nicht unanfehnliden Stiftsgebieteß übertragen erhielt. Vom 27.—30. Dezbr. 1632 beſchoß 
ber kaiſerliche Oberſt König die Stadt, welche 3. (13.) Januar 1633 erftürmt und geplündert 
wurde und außerdem 80000 fl. Gontribution zahlen mußte. Am 22. März 1634 eroberte aber 
ber ſchwediſche General Hom die Stadt zurüd, welche nun bis zur Schlacht bei Nördlingen 
bon den Schweden beſetzt blieb und ſchwer durch Teuerung und Peft (3000 Tote allein 1. J. 
1635) litt. Am 11. März 1637 überfielen Kroaten die Stadt und brandſchatzten fie. Während 
ber nun folgenden mehrjährigen äußeren Ruhe verurfachte 1642 der Prediger Schalter eine 
Revolte gegen den Rat, zu deren Dämpfung eine von Militär unterftüßte kaiſerliche Kommiffion 
in der Stadt erſchien. Diefe wurde in ben Jahren 1646—48 noch zweimal von ben Schweden 
und Franzoſen und ebenjo oft von den Saiferlihen beſetzt und dadurch fait gänzlich zerftört. 
Der weftfälifche Friede endlich erweiterte ſowohl die Rechte des Stifts, das 1651—69 neu erbaut 
wurde, ald aud ber Stadt, auf Foften des Kaiferd und Reiches. — Auch von den Drangjalen 
fpäterer Siege blieb K. nicht verfhont: am 14. Nov. 1703 bon einem bayeriſch⸗franzöſiſchen 
Heere erobert, wurde bie eingelegte franzöfifhe Bejagung am 25. Yuli 1704 zur Rapitulation 
genötigt. Am 9. Juni 1705 wurde bie Feſte auf der Burghalde infolge Faiferlicden Befehls ge- 
ſchleift. Schwer litten endlih Stadt und Stift in den franzöfifhen Revolutionskriegen. 
Kempten batte dom 10. Auguſt bis 17. Sept. 1796 bald Öfterreicher, bald Franzofen zu 
verpflegen, melde am 17. Sept. endgiltig vertrieben wurben. In den folgenden Jahren litt 
K. durch die Märſche öfterreichifcher und ruffifcher Truppen fo fehr, daß es bei ber im Dezbr. 
1799 zu Augsburg abgehaltenen Kreisverfammlung einen Kriegsfhaben bon 413874 fl. bes 
technete. Gleichwohl erfolgten i. 5%. 1800 weitere Durchmärfche, und die Stabt wurde am 12. 
März von den Franzoſen befetzt, welche bis zu ihrem am 12. Mat erfolgten Abzuge unerbörte 
Erprefjungen verübten. Bald darauf war aud) bie Selbftftändigleit von Stift und Stabt zu 
ende. Im Bollzuge des Qunebiller Friedens ließ Bayern am 2. Sept. 1802 bie Stabt und 
das Fürftentum Kempten — ber Abt hatte feit 1368 den Titel Fürſtabt — militärifch Hefegen ; 
am 20. Nob, erfolgte im Stifte, am 30. in ber Stadt bie Cwilbeſitznahme. Das Gebiet ber 
Stadt betrug nur 0,07 Quabratmellen, das des Stiftes aber ca. 18 Quadratmeilen (990 qkm 
mit einer Bevölkerung von 42000 Einw. in 7 Märkten, 45 Pfarreien und bielen Dörfern, 
welde Orte zufammen 8 Pflegämter bildeten. 
DBezirksamtisgebief Kempten. 

Grenzen: imO die Bezirke Dberdorf und Füfjen, im S der von Sonthofen, 
im W der Bez. Lindau und das Königreich Württemberg, im N der Bez. Memmingen. 

Das Gebiet umfaßt den Landbezirk des Amtsgerichts Kempten, 598,30 q 
groß, mit 32034 Bewohnern (15894 männl., 16140 weibl., 31505 fath., 487 
prot,, 2 ijr., 40 Andersgl.) in 28 Gemeinden mit 881 Ortſchaften. 

Dasfelbe war in der Römerzeit von zahlreihen Straßen — und 
mit vielen Colonien und Militärftationen bedeckt. — Der mittelalterliche Iller— 
gau geht nad) jeder Richtung über den jegigen Bezirk hinaus. 

Bodengeftalt und dla Ihre Entiprehend dem lebensvollen, an: 
mutreichen Bilde feiner Hauptftadt und ihrer Umgebung bietet auch der Be: 
irk eine faft ununterbrodhene Folge von anziehenden Landſchaften, reih an 
Bfigen des Lebens und Gedeihens wie an Wechſel der Farbe und der Er: 
iheinungen. Zu letteren gehören in erfter Linie nicht nur die beginnenden 
alpinen Berge, fondern namentlich aud die zahlreihen Wafjerfpiegel von Seen, 
Zeichen, raufhenden Flüffen und Bächen, dazu die einladende, reichliche Leber: 
ftreuung der grünen Hänge und Flächen mit den fo behaglichen, lichtfarbigen 
Anwefen der Algäuer, |. & 981 und 982. 

Wenn ber lettere Zug nicht ausnahmslos allen Gegenden in diefem Algäu- 
bezirke eignet, fo wird dadurd nur die —5* der A — — Ausſehen 
beſtätigt. Es gibt nämlich ſowohl im Oſten der Aller, als im W aud; je ein 
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Beyer Gebiet, welches arm an Gehöften und Ortſchaften ift. Im O bezieht ſich 
ies auf das bergige Wald: und Moorgebiet des Kemptener Waldes. E 
reiht im S etwa bi8 Schwarzenberg und zur — —— Straße, im 
W bis zu einer Linie von Wildpoldsried —— nach N wäre die Grenze von 
bier 0-S-Ö zu ziehen. In dem an Hod: und Grünlandsmoorftreden reichen 
Waldberglande erheben ſich ebenfo, wie w und s davon auch viele flache Einzel: 
kuppen, worauf auch in diefem ganzen Gebiet noch häufiger als w der Iller 
die Sulenumenegung von Ortönamen mit „berg“ hinweiſt. Solche Suppen 
zeigen ſich im N innerhalb der großen Lichtung der Gemarkungen von Hod: 
gereuth und Hauptmannsgereuth, wo ſich bei letterem die „Hohe Schulter” zu 
942 m erhebt. Bon da geht ein Zug kräftigerer Anfchwellungen nach S, fo daß 
nad) etwa 4 km der flache Weberäberg (951 m) erreicht wird. In gleicher Richtung 
ift die ftärfere Kuppe des Bodelsberges beim gleichnamigen Dörfchen, 964 m 
body, natürlich ein bevorzugter Ausfihtspunft auch nad) den Alpen bin, da im 
S erſt nahe der Bezirfägrenze höhere Rüden auftreten und nur vereinzelt die 
Erhebung w Schwarzenberg bei 973 (975) m gipfelt. Im SW aber wird bie 
Grenzlandſchaft des K. Waldes durd) eine wertvolle Mineralquelle bereichert, welde 
das Jodbad Sulzbrunn (815 m) und defjen freundliche Gebäude hervorrief, 
2 km o-n-ö von Sulzberg. w-s-w von letterem wird eine ausgeprägtere be 
waldete Erhebung von der gleihnamigen Ruine gekrönt, von Fichten manchfach durd; 
jet. Die zufammenhängenden Züge s davon, weldye als Außenverfuche der alpinen 
Gebirgsfaltung anderOberen Rottady auftreten, find bereits in ebenſo anfprechender 
Weije von Dörfern belebt, wie das Gebiet zwifchen Kemptener Wald und Iller von 
Weilern und Gehöftegruppen. Im Uebrigen ift ihr Ausfehen ©. 931 dargelegt. 

Im W der Aller beherrſcht jener Vorzug der Bejiedlung den weitaus 
größeren Teil des an Hügelformen und Thalprofilen jo reichen Gebietes. Anders 
ift e8 auf dem gehobenen Eſchacher Waldbergland, ſ. S. 983, famt feinem 
Zuge zur rechten der Kürnach, welder mit dem Hohenthanner Wald an 
die Landesgrenze gelangt. Im SO geht diefer Zug von dem vorzligliden 
Ausfihtsberg Blender ab, 1073 m hochh, behält zunädhft im Raumberg 
nod 1043 m und ſchwankt dann meift zwiſchen 900 und 1000 m; der Gipfel 
de3 Hohenthanner Waldes erreiht 963 m. Das ganze Waldberggebiet iſt 
in und längs den nah W zur Eſchach führenden Thälhen, dem Kreuz- und 
dem Ulmerthale, in waldfreien Teilen mit Anweſen wohlbeſetzt. Weiter s-ö 
gehört noch der Wierlinger Wald zu den wenig bewohnten Strichen, wie aud 
der n Hang des Sonnenecks und der des Hauchenberges, legterer an der s Grenze 
des Bezirks, weldhe von hier nad) O den Niederfonthofener See durchſchneidet. 
Bodengeftalt, Ausfehen und Boden des nad) N bi unmweit Grönenbad) und 
Legau reihenden Bezirks ift außerdem ©. 932—935 hinreichend gefennzeidjnet, 
wie auch eine mehr ins einzelne gehende Ausführung das Illerthal zwar 
ausführlicher fhildern, aber kaum wejentlih anders vergegenmwärtigen würde, 
al3 dies auf ©. 931 geſchieht. 

Gewäher. Nur der SO des Bezirk grenzt eine kurze Strede hindurch an die Wertach 
Die Anfänge einiger ihrer Bäche find im Kemptener Wald, fo jener des Mühlbaces, welcher alt 
„Waldbah“ bei Unterzollhaus abfließt, j. S. 930, desgl. die Anfangsbähe der Ad, jpäter 
Kirnach. Sonft fommt als Fluß nur die Iller in betrat. Zu diefer ſ. ©. 931; ihre Neben 
gewäfjer find ebenfall® ©. 931-935 größtenteils angegeben. Es find rechts: die Obere Rottach 
der Sulzberger Bad, die Dura) mit dem Seebach auß dem Sulzberger See, bie Leudas, 
ein Sammelgewäfjer aus einer großen Zahl von Moorbäden und dem von N (Obergünzburg) 
fommenden Dobelbah, der Haldenwanger Bad, der Seebad (dei Dietmanndried). 
Links komnien Herzu: der Waltenhofener Bad) (oom Niederfonthofener See), die Untere Rottad, 


!) Die Angabe mit 1973 m auf ©. 933 beruht auf einen Drudfehler. 
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ber Kollerbadh, bie Rohrach; bie Eſchach mit ber Kirchnach gebt zur Aitrach. — Zum Bobdenfee fließt die 
Untere Argen, welche ben Weitnauer Bach und die Wengener Argen (f. ©. 936 und 933) auf- 
nimmt. — Unter ben Seen und Teihen des Bezirks ift von belang links der Yler der Nieder- 
fontbofener &ee, 120 ha groß, famt ben 2 durch Berfandungen bereit8 von ihm lofgefhnürten 
Zeichen (dem Mittleren und Unteren See), fodann der Eſchacher und ber Herrenwiefer Weiber. 
Rechts der ler: der Sulzberger See, ber Bachtelweiher ö bon Kempten, ber Notzenweiher 
(bei Hauptmannsgereuth), ber Schwarzenberger Weiber. 

Wege. Den Bezirk durchzieht die betreffende Strede ber Hauptbahn Augsburg— Lindau; 
diefelbe hat 5 Stationen (einfhhließli Kempten); fodann eine Strede der Bahn Kempten — 
Neu-llim, mit 2 Stationen; endlich bie Strede ber Lokalbahn Kempten— Pfronten, an welcher 
5 Etat. im Bezirke find. — Die Iller wird beflößt; 18»4 gingen in Kempten 3380 Tonnen Holz ab. 

Der nugbare Boden umfaht 55472 ha, und zwar 12086 ha Wald, 8588 ha Hulungen, 
2433 ha Weiden, 20522ha Wiefen 11823 ha Ader und Gartenland. — (2036 ha find Od» u. Unland.) 

Der Wald Hat infolge der reihlihen Verwendung auch fteilerer Hänge zu Bergwiefen 
nur eine mäßige Ausdehnung troß der oben angegebenen groken Waldgebiete und fehr vieler 
fleiner Waldungen. Dabei ift naturgemäß Nabelmwald fehr überwiegend; es gibt nämlich 
102 ha Yöhren und 11653 ha Fichten (Tannen), Schon das raubere Klima bringt e8 mit 
fi, daß das Laubholz beträchtlich langſamer gedeiht. Daher fteht auf nur 143 ha Laubhod- 
wald und auf 188 ha Qaubniederwalb. — Der Staatsbeſitz beträgt 5965 ha, während 5558 ha fid 
in Händen bon Privaten befinden. — Die Stämme werben verarbeitet in 80 Sägmühlen 
(davon 13 in Weltnau, 8 in Altusried, je 6 in Buchenberg, Mittelderg und Wiggensbach, je 
5 in Dura und Wengen, je 4 in St. Lorenz und Wildpoldsrieb). 

Tierzudt. Der fo bedeutende Käfeerport ber Bezirkshauptftadt beruht naturgemäß 
auf einer ungewöhnlichen Pflege ber Rinderzucht im Bezirke. Die Kühe (Mlgäuer) find von 
höchſter Milchergiebigkeit und zugleih noch als Fleiſchtiere geſchätzt. Der Zahl nad befak 
man (1892) 39384 Rinder, darunter 30485 Kühe. Die Schweinehaltung ergab nur 4459 
Städt und bie Schafzudht 863; man zählte 385 Biegen. — (3618 Bienenftöde.) — Pferde 
finden fi 3565 vor. — Die Fiſcherei gewinnt erft neuerdings durch Einfeen von aufwärtigen 
Fiſcharten fowohl in den Teihen (Seen) als in ben fließenden Gewäſſern eine allfeitigere 
Entwidlung. Jedoch war namentli der Niederfonthofener See ftetö reich beſetzt; er hegt 
Karpfen, Scleien, Seeforellen, Waller u. a. m 

Im Ackerbau defäte man 6232 ha mit Getreide und Hülfenfrücdten (60 ha Weizen, 
1877 ha Dinkel, 1024 ha Roggen, 657 ha G®erfte, 2458 ha Hafer), 777 ha mit Hadfrüdten 
und Gemüjen (634 ha Sartoffeln), 81 ha mit Handelsgewächſen, 1670 ha mit Futterpflanzen 
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Die landbwirtfhaftlide Induſtrie wirb betrieben in 7 neueren und 39 älteren 
@etreidbemüblen (babon 7 in Altusrieb, je 6 in Mittelberg und Wiggensbadh, je 4 in Kimrats- 
bofen und St. Lorenz), 2 Lob, 2 Ol, 13 Knochenmuhlen (davon 6 in Altusried), 3 Brauereien. 

Sn ber Fabrik- und andern Induſtrie gibt e8 3 Hammerwerle, 1 Baummoll- 
fpinnerei u. «weberei, 1 Mechaniſche Baummollgwirnerei, 1 Runftwolle», 3 Holzftoffe, 1 Papterf., 
2 Holzfchleifereien, 1 Holzſpulenf. 

Nutzbare Steine und Erben. Die vorhandenen plaftifchen Lehmlagen veranlaften 
9 Biegeleien. Bebeutendere Steinbrüde in Sanbdftein beftehen bei St. Mang, Scellborf, 
Siebratshofen. Bei Heldenwang wird Kalfftein gebrochen; zu Probftried find 3 Kalkhrennereien. 


Die Gemeinden des Bezirks. 

Altusried, Markt mit w, %, E Pf., I. Fortb.⸗, Volksſch. zahlreihen Mühlen, 2 Jahrm. 
2050 Einw. in 69 Orten. — U. lag im alten Niebelgau unb hatte in ber Nähe eine Burg, 
Kalden!), welde für die Stammbdurg ber jegigen @rafen bon Pappenheim 
gilt. Diefe führten vordbem ben Beinamen de Calatin. Der Reft eines 
Rundturmes erhielt fich auf jener Burgftätte über dem linken llerufer. 

Betzigau, k. Pff. mit w, 5, X, Forftamt, Schule. 1235 Einmw. in 32 
Orten. — Budenberg, f. Pfbf. mit w, Schule. 1415 Einw. in 42 Orten, 
B. bat Reſte römischer Befeftigungen und erhielt 1485 von Kaiſer Friedrich III. 
Marktrechte. 

Dietmannsried, Markt unweit ber Aller, ©. 929, pflegt in feinem Erw 
werbsleben faft ausſchließlich Landwirtſchaft (Viehzucht); einige Mühlen (aud 
Knochenmuhle) beleben die beiden s zum Fluſſe gehenden Gründen. Es 
bat w,5,,%, E. Pfarrei, Schule, Bend.-Stat., Kram, Pferde- u. Biehmärfte. 
769 Einw. (21 pr.) in 9 Orten. D. gehörte mit Ueberbach — Kechdf. mit k. 
Schule; 324 Einw. in 4 Orten — zum Neihsftift Kempten. Im Fahre 1403 
erhielt der Ort von K. Ruprecht ein Dorfgeriht, 1.5. 1586 von K. Rubolf II 
das Marktreht und drei Jahre fpäter eine Marktordnnung. 

Durad,?) £. Pfdf.'mitw, 5, Schule 1504 Einw. in 27 Orten. Auf 
romiſcher Baugrundlage erftand D., und im O davon die Burg Schellenberg, bon welder nod 
Reſte vorhanden find. — Frauenzell, f. Pfdf. mit w, Schule, gehörte zum Stifte Kempten 
579 Einw. in 12 Orten. — Halbenmwang, k. Pfdf. mit Schule. 1261 Einw. in 36 Orten. 
9. gehörte zu ben Bergabungen ber Kaiſerin Hildegard an das Klojter Ottobeuren und 
fam von bdiefem im Taufhwege an das Stift Kempten. In H. ift im Fahre 1806 ber 
Hiftortenmaler Joh. Gg. Hiltensperger geboren, F zu Münden 14. Juni 1890. — Kimrats— 
bofen, £. Pfdf. mit w, X Gend.-Stat., Schule, gehörte (al® Kimbraghoven) zum Stifte 
Kempten. 1275 Einmw. in 56 Orten. — Kreuzthal, £. Pfbdf. mit Poftablage, Schule. 524 Einm. 
in 7 Orten. R. verdankt feine Entftehung einer Ulmer Handelsgeſellſchaft, weldhe in ber zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhs. eine Waldftrede Faufte und nad Abholzung eines Teiles derſelben eine 
Glashütte erbaute, wodurch fi nah und nad eine Gemeinde bildete, welche unter dem 
6. Sept. 1717 vom Bistum Konftanz eine eigene Pfarrei erhielt. — Krugzell, k. Pfdf. mit 
V, Schule. 602 Einw. in 23 Orten. — Lauben, k. Pfdf. mit (w,5,\% inHeifing) Schule. 
432 Einw. in 16 Orten. — St. Lorenz, @emeinde. 2716 Einw. in 114 Orten. — St. Mang, 
Gemeinde mit 3359 Einw. in 56 Orten, war früher ber Stadtpfarrkirche St. Mang in Kempten ein» 
verleibt. 1466 wurbe zu Lenzfried ein Franziskanerkloſter errichtet, das die Franziskaner 1537 
den aus Kempten vertriebenen Klofterfrauen überließen, bis biefe 1649 ein neues Klofter erbielten 
und bie Franziskaner wieder zurüdtommen konnten, worauf ihnen Yürftabt Roman die Pfarrei 
übertrug. In dem bieher gehörigen Weiler Tannen wurbe 17. Juni 1816 der gelebrte Dr. von 
Haneberg (Univerfitätsprofeifor und Benediftinerabt in Münden, } 1877 als Bifchof bon 
Speyer) geboren, — Martinszell, k. Pfdf. mit (w, &, Yin Oberdorf) Schule. 796 Ein. 
in 27 Drten. — Memhölz, Weiler. 581 Einw. in 27 Orten. — Mittelberg, f. Bidf. 


1) Allgäuer Geſchichtsfreund, J. Jahrg. ) N. Rhode, Lokalbahn Kempten— Pfronten. 
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mit (w, S, X in Oy; Boftablage in Haslach, 5 in Maria-Rain u. Zollhaus⸗Petersthal). 
Schule. 1820 Einw. in 27 Orten. — Mutbmannshofen, k. Pfdf. mit Schule. 369 Einw. 
in 9 Orten. — Probdftried, k. Pfdf. mit Schule. 676 Einw. in 24 Orten. — Rechtis, 
k. Pdf. mit Schule. 221 Einw. in 3 Orten. — Reicholzried, k. Pfdf. mit Schule. 707 Einw. 
in 18 Drten, hat eine weithin fichtbare Kirche. — Schrattenbach, Kchdf. mit f. Schule 
702 Einw. in 11 Orten. ; 

Sulzberg'), Markt mit w, 5, %, !. Pfarrei, Schule, Kram- und Biehmärkten. 1458 
Einw. (6 prot., 1 Andersgl.) in 55 Orten. ©. ift ein Fundort römifher Münzen. Auf der 
nun in WRuinen liegenden Burg (S. 1050) 
faßen 1176—1358 die Edlen von Sulzibere, 
Erbſchenken bed Stifte® Kempten, von welden 
der Ort und bie Burg erbweile an bie bon 
Schellenberg (1358—1525) und die Edlen bon 
Freyberg kam, aus denen Friedrich Ort und 
Burg bereit8 1526 um 14930 fl. an das Stift 
verfaufte, welches bier ein Pflegamt errichtete. 
Im 30 jähr., fpanifhen und öſterr. Erbfolge- 
krieg litt der Ort ftark durch fremde Kriegsvolker. 
Im Sept. 1796 fanden bier zwei Borpoften- 
gefehte zwiſchen den Saiferlihen und ben 
Frangofen ftatt. Um 10. Juni 1876 verurſachte 
ein Wolkenbruch ſchreckliche Berwuſtung. Bon der 
Burgruine erhielten fih noch bedeutende Mauer⸗ 
teile auf 3 Seiten und ein mächtiger Turm. 

Ueberbad fiehe bei Dietmannsried. — 
Waltenhofen, 2. Pfdf. mit w, 5, Schule. 
1327 Einw in 23 Orten. 

Weitnau, Markt mit , 

k. Pfarrei, Schule, Aufſchlag⸗ 
Einn., 3 HYahrmärkten. 1731 
Einw. (29 prot., 1 Underögl.) in 22 Orten. 
W. gehörte zur djterr. Herrſchaft Hohenegg, 
wurde von ber Gräfin Elifabeth von H., 
einer geborenen Gräfin von Montfort, 
1451 mit der Herrfchaft Bregenz an Öfter- 
reich verfauft und fam 1805 an Bayern. 

Wengen, E Pföf. mit w, X Gend.-Stat., Schule. 
761 Einw. in 35 Orten. In der Nähe find bie Ruinen 
der alten Trauchburg, welche aus einem zu den Castra Sad Sulzbrunn. Ruine Eufgberg 
Vemiana gehörigen römifhen Wadhtturme ausgebaut wurbe, und gehörte bordem ben Grafen 
bon Böhringen und Nellenburg, welche fie den (jet im Fürften- und Grafenftande blühenden) 
Truchſeſſen von Waldburg zuerſt zu leben gaben und 1306 als Allod verkauften. — Wiggen$- 
bad, k. Pfdf. mit w, Gend.-Stat., (Forftamt in Kürnad), Schule, bekannt dur Funde 
römischer Schmudarbeiten. 1972 Einw. in 74 Orten. — Wildpoldsried, E. Pfdf. mit 
w,5,'%,. Genbd.-Stat., Schule 868 Einw. in 23 Orten. w babon find auf der ausfichts- 
reihen Höhe der Wagegger Halde Nuinenrefte der einftigen Burg (dann des Luftichloffes) Wagegg. 

Bezirksamtsgebiet Krumbach. 
‚ Grenzen: im O die Bezirke Zusmarshaufen und Augsburg, im S der Bezirk 

Mindelheim, im W jene von Sllertifjen und Neu-Ulm, im N der Bezirt Günzburg. 


1) Der Markt bat fein eigenes Wappen. — Raifer, die Wappen zc., ©. 33. — Derf., 
der Oberbonaufreiß II, 47. — Braun, Diöcefe Augsburg I, 73. — Hohn, Schwaben, 178. 





1054 Schwaben und Neuburg. BA. Krumbad). 


Das Gebiet umfaßt den ARD RD: Krumbadh, 324,5 qkm groß, 
mit 23036 Bewohnern (11002 männl., 12034 weibl.; 22633 fath., 144 prot, 
167 iſr, 92 Andersgl.) in 52 Gemeinden mit 84 Ortſchaften. 

Zur Römerzeit tritt der jetige Bezirk mit den Castris Viacis bervor, 
welche zum Schute von 4 bei Krumbach zufammentreffenden Straßen angelegt 
waren. Aus der Zeit der Gauverfafjung finden wir hier Teile des Yllergaues. 
Vom Mittelalter bis zur Neuzeit zerfiel der jetzige Bezirk Krumbach in eine 
große Anzahl teild herrſchaftlicher, teils ftiftifcher Gebiete es waren bier be 
gütert: die Markgraffhaft Burgau, das Hochſtift Augsburg, das Collegiatftift 
St. Morik und die Jakobsſtiftung zu Augsburg, die Abtei Ursberg, die Reis: 
TebenBbereihent Neuburg a. Kamel, die Deutſch-Ordenscommende Walditetten, 
da8 Damenitift Ebdeljtetten. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). So regelmäßig auch die Ober: 
fläche des Bezirks fih aus den nordwärts ziehenden Thälern und Höbenzügen 
des Hügelrüdengebietes zufammenzufegen ſcheint, fo bewirkte doch die einftige 
Herftellung der Thäler bier nicht nur beträchtlihe Berfchiedenheit der Thalhänge 
und :ränder, fondern es wurden auch manche malerifch wirkende Einzelformen 
der Höhen und zufammentreffender Thalfurhen zu wege gebradt. 

Bei eriteren halfen befonders kurze Seitenthälhen mit, heute meift wafjerloje 
kurze Einjchnitte, eine Quergliederung, welche überhauptin den Thälern des Gebietes 
fich lebhaft geltend madıt, um bergähnliche Kuppen heraustreten zu lafjen (S. 1017). 
Eine jener höher gewölbten oder herausmodellierten Erhebungen Erönen im 
DOften die Gebäude des Schloſſes Seyfriedsberg (s-s- don Ziemetshaufen 
an der Zufam), jowie deren Garten: und Parkanlage (573 m, um 80 m zu dem 
Gründen des Lauterbaches abfallend), mehrfeitig von Ortfchaften umgeben. Sanft 
anfteigende Hänge aber, wenn auch immerzu dur Einjchnitte profiliert, hat das 
Zufamthal aufwärts von Ziemetshaufen. Waldbededt zeigen fi) die Höhen beider: 
ſeits, deren öftlihes Längsgewölbe bei Geſſertshauſen 594—599 m ü. d. M. 
einhält (s noch mehr anfteigend). Steil, wenn aud) am Hange viel profiliert, find 
ſodann faft immer * Höhen, welche die Thalebene der Mindel zur rechten 
und zur linken begleiten, was den Eindruck einer tief gelagerten Ebene hervor: 
ruft, bezw. verftärkt. Sie wird nirgends von Ortſchaften unterbroden, da folde 
nur am Rande oder auf dem Fuße der Höhe ſich zeigen; aber die Erlen und 
ihre Gebüſche an oder nahe den vielen Wafjerläufen bringen duntlere Züge in 
die gleichgearteten Wiefenflähen. Einen ftattlihen Eindrud des Profiles freilid 
vermag bereit3 der Unterjchied der 550—520 m Seehöhe der Thalränder gegen: 
über der in 500—485 m liegenden Thaljohle zu bewirken. Lebhaft kommen 
bei folder Höhenbeihaffenheit auch die Eleineren Borfprünge zur Geltung, —* 
die vorerwähnten gipfelähnlichen Formen; unter dieſen namenilich die Randhöbhe 
des Dorfes Burg, der Schloßberg bei Thannhauſen, dsgl. gegenüber an der 
Weſtſeite im S die Höhe des Dorfes Winzer, mit ihrem vorzüglichen Ausblick auf 
die Alpen. Eine befonders reichlich mit Ortfchaften befette Thalſtrecke zeigt die 
Nahbarihaft Thannhaufens, s-w von weldem Ursberg mit feinen Änſtalts 
gebäuden und feiner Kirche jo ſtattlich fichtbar wird. 

Die Höhenmafje zwiſchen Mindel und Günz wird durd) das Thal der 
Kamlach oder Kamel, ſodann durd; das ihrer Gebenbähe Hajelbad um 
Krumbach, dsgl. durch jenes des zur Günz fließenden Haſelbaches jamt dem 
der Gutnach zerlegt. Am Kamlachthale erjcheint — der Schloßberg 
von Neuburg als eine Art von Bergkegel, am Krumbache der einſtige Burg— 
berg von Hohenraunau, während heute Niederraunau rechts der Kamladı 
von einem ftattlihen Schloſſe (ehedem der Frhrn. von Ponickau) geziert wird. 
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In dem mwelligen Höhengebiet oſtwärts von Krumbach aber liegt das durch das 
Waſſer eifenhaltigen a veranlaßte Krumbad. 

Regelmäßig werben die Gewölbehöhen oben von Wald bededt, welder auf 
lehmigem und zuweilen fandigem Boden wächſt. Seitlid vom Wald, zuweilen aud) 
als dejjen Boden und auf fanften Abhängen lagert eine lößartige Dede (kalkiger 
Lehm), das Bereich von Getreideädern; oft aber ift am Beginne der Äb— 
hänge und an der Böſchung Schotter fihtbar oder aud ein feinjandiger Lehm 
etwas mit Kiesfteindhen vermengt: jener offenbar den Glazialzeiten angehörig, 
legterer einer tertiären Ablagerung. Die Thaljohlen find an der fo viel durch⸗ 
waſſerten Senke der Mindel und an der Günz ertragsreich mit Futtergras; 
jene der Kamlach leidet zuweilen an Trockenheit. Ergiebige Lehmböden um: 
geben den Bezirf3hauptort, die Grundlage des dort jo einträglichen Hopfenbaues. 

Auch die Günz grub fih wie die Mindel ihre Thalfläche einst energifch 
aus, ihren Lauf hin und ber verlegend; dies bezeugt das rajche Abdachen der 
jeitlihen Höhen, wenn dieje auch beträchtlich weniger emporgehen al3 jene längs 
der Mindel. 

Gewäſſer. Vorftehende liberficht der Bodengeftalt erwähnt faft alle bemerkenswerten Zlüß- 
hen und Bäche. Für dad Mindelthal ift noch die im S herzukommende Floßach von belang, 
oft zu wafjereich und überſchwemmend (f. au ©. 921), bögl. die Kleine Mindel (S. 1018). 
Hie und da fam es zur Bildung eine® Teiches: den einzigen größeren burchfließt der Kam⸗ 
lacher Haſelbach s des durch feinen jegigen Schloß⸗, früheren Klofterbau ausgezeichneten 
Edelſtetten. 

Wege. Der Bezirk ſteht durch 2 Lokalbahnen mit dem Schienennetze des Landes in 
Verbindung; er hat 7 Stationen an jener von Krumbach nad Günzburg, 2 an ber von Thann⸗ 
baufen nad Dimkelſcherben 

Der nutzbare Boden umfaßt 39634 ha, und zwar 9229 ha Wald, 8212 ha Hutungen, 
12 ha Weiden, 8429 ha Wiefen, 23752ha Ader- u. Gartenland. — (124 ha find Ob» u. Unland.) 

Daß forftlihe Gebiet ift aus ahnlichen Gründen von mäßiger Ausdehnung, wie 
um Kaufbeuren (S. 1040), hat aber treffliche Beftände; Lräftig kommt bier die mit zunehmender 
Annäherung an die Donau vermehrte Ausbreitung von Laubwald zur Geltung. Es gibt ungefähr 
gleihviel Laub- und Nadelwald. Bon lettterem ftehen auf 92 ha Föhren, auf 4302 ha Fichten 
(Tannen). 2847 ha nimmt der Laubhochwald, 873 ha der Qaubniederwald ein. — Dem Staat 
eignen 281 ha, Privaten 4439 ha. — In 1 Dampffäge und 24 Sägmühlen werden bie 
Stämme verarbeitet. 

Biehzucht. Un den weiten Wiefenthälern hat die Ninderzudt eine borteilhafte 
Borausfegung. Man hält neben dem Algäuer Schlage au; den fogenannten Montafoner und 
ben Simmenthaler. 1892 zählte man 21308 Rinder, dabon 13018 Kühe. Die mäßig betriebene 
Schweinezudt ergab 4018 Stüd, die mit Sorgfalt gepflegte Schafzucht 7143 Tiere; es gab 
220 Biegen. — (1463 Bienenftöde.) — Dazu fommen 1947 Pierbe. — Die Fifcherei findet in 
der Mindel, der Gunz und der Kamlach Barden, Forellen, Äſchen, Hechte, in den Altwafjern 
und in der Kamlad) Scleien. 

Im Aderbau tft der Boden folgendermaßen eingeteilt: auf 8725 ha ftehen @etreide 
und Hülfenfrüdte (251 ha Weizen, 2659 ha Dinkel, 1610 ha Roggen, 1384 ha @erfte, 2590 ha 
Hafer), auf 1310 ha Hadfrüchte und Gemüfe (1069 ha Kartoffeln), auf 260 ha Hanbelöge- 
wächfe, auf 1756 ha fFutterpflangen (1741 ha Klee). — 1179 ha befinden fi in Brade. — 
Die Haus- und Obftgärten umfaflen 495 ha. 

Als Großgüter find vorhanden: 

BWaltenhaufen: 252 ha (Wald 247 ha). 

Ebelftetten: 640 ha (feld 133 ha, Wiefen 60 ha, Wald 432 ha). 
Niederrraunau: 200 ha (feld 62 ha, Wiefen 29 ha, Wald 97 ha). 
Thannhaufen: 590 ha (Feld 18 ha, Wiefen 15 ha, Wald 550 ha). 
Seyfriedsberg: 1088 ha (feld 46 ha, Wiefen 55 ha, Wald 968 ha). 
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Als Betriebe in der landwirtſchaftlichen Induſtrie gibt es 21 ältere und 
neuere Getreidemühlen, 6 Ol», 6 Cohmühlen, 31 Brauereien (davon 6 in Krumbach) 

Die Fabrik- und andere Induſtrie wird betrieben in 3 Hammerwerken, 2 Baum 
wollzeugwebereien, 3 Stärkefr., 1 Padkiftenf., 1 Mafchinenf., 1 Waltmühle. (S. aud) Krumbad)). 

Nutzbare Steine und Erden. Wie in faft allen Bezirken des Hügelrüdengebietes 
fehlt e8 an feiten Gefteinsbänfen für Anlegung don Brüchen. Doch erfegen diefen Mangel auf 
bier reiche Lager plaftifchen Lehms, durch welche 9 Ziegeleien hervorgerufen wurden ; außerdem 
gibt e8 1 Gipsmuhle. 


ſtrumbach, Stadt, unter 48° 15'n. Br. und 10022° 5. L. 514 m u. d. M, liegt größeren: 
teils zwiſchen der Kamlach und dem hier mündenden Krumbach auf dem Höhenzuge, welder 
an bie Bereinigung beider n vorgeht. Auf deſſen in ben Wießgrund abfallenden 
Ende erhebt fi ſowohl das ehemalige fürftl. Cichtenfteintiche Schloß, num k. Ant 
gebäude, als die Pfarrkirche, an weldhe s bie älteren, ſtädtiſch verlaufenden 
Straßen des mwohlgehaltenen Ortes ſich anſchließen. Die Kirche ift ein fat 
quabratifcher Bau in Barodftil, mit eigenartigem Turme; das noch mehr an 
das Ende der Erhebung tretende Schloß hebt ſich mit feinen hohen Stod- 
werfen und den @tebeln feiner Fügelbauten kraftvoll empor. Gin beträctlider 
Teil des Städtchen® zieht fich an der linken Thaljeite des Krumbaches und jenet 
der Kamlach hin, während auf der reiten das marftartige Hürben jamt feiner Zmduftrie 
und dem Bahnhofe fih unmittelbar anſchließt und jo den Eindrud der Gejamtorticaft ſeht 
ftattlich geftaltet. Das Erwerbsleben derjelben beruht auf dem vorteilhaften Zufammengreifen 
bon Induftrie und Landwirtſchaft. Man ift Hier rahrig im Hopfenbau (Hopfenbauderein), Dintel- 
und Gerſtenbau, in Rinderzucht, dgl. im Holzabjag. Sodann gibt e8 1 Mechan. Weberei 
Hürden), 1 Wahswarenfabr., 1 bedeutende Dampfjäge und 1 Sägmühle, 1 Holzwarenfabr, 
6 Bierbrauereien (auch mit Dampf), 2 Mühlen, 1 Ziegelei. 
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8.1) Hat w, 5, 5%, Bezirlsamt, Amtsgericht, Notariat, Rent», Aich- und Meldeamt, 
Mefjungsbehörde, Aufidlag-Einn., Gend.-Station, k. Pfarrei, Filiale der Franziskanerinnen 
von Maria Stern und der armen Schulſchweſtern, gewerbl. Fortbildungs-, Volksſchule. 1986 
Einmw. (67 prot., 4 ifr., 8 Undersgl.). — 8. war angeblich das Prätortum der Lagerftätten 
bon Castra Viaca, wo im Mittelalter die Herren don Erumbenbad eine Burg hatten, 
bon melden 1125—76 Mangold, Hiltebold und Rodepert von Er. beurkundet find. Nach 
ihnen kam ber Ort teild pfand» teild Iehenmweife 1349, bzw. 1378 an die Herren von Sndringen, 
dann an bie von Ellerbad, unter welchen Fr. 1380 eine Stadt genannt wird. 1630 vertaufchte 
Öfterreich den feit 1460 Markt genannten Ort an ben Grafen Rubolf von Lictenftein. 1759 
fiel er wieder an Djterreih, das ihn an daß Kloſter Wettenhaufen verpfändete, 1769 aber 
wieder außlöjte, worauf er als burgauifches Kameralpflegamt bei diefer Marfgrafichaft blieb, 
bis der Preßburger Friede diefe an Bayern brachte. Im Jahre 1830 wurde das bis dahin in 
Ursberg untergebradhte Land» (Amts-) Gericht nah Fr. verlegt. 

Aichen, k. Pfdf. mit Schule. 297 Einw. in 3 Orten. — Aletshauſen, E. Pfdf. mit 
Sdule, w, X. 567 Einw. in 2 Orten. A. wurde, bis dahin eine Filiale zu Raunau, 1546 
eine felbftftändige Pfarrei, deren Patronat 1573 vom Gollegiatftift St. Peter in Augs⸗ 
burg an Eberhard von Freyberg kam, während der Ort ein hochſtiſtiſches Lehen blieb. — 
Attenbaufen, k. Pfdf. mit Schule und 227 Einmw., wurde ſchon 1189 von Bapft Clemens III. 
dem Klofter Ursberg zugefproden. — Balzbaufen, k. Pfdf. mit w, %, Schule. 731 Einw. 
in 2 Orten. B. war der Stammfig der ſchon 1180 ausgeftorbenen Grafen von B. Der Ort litt 
im 30 jähr. Kriege ſchwer durch Brand und Peſt und hat an der 1724 erbauten Bernhardskirche 
ein ſtark beſuchtes Wallfahrtögiel. — Bayersried, Khdf. mit 319 Einw. — Behlingen, f. Pfdf. 
mit 5, Schule. 358 Einw. in 2 Orten. — Billenbaufen, k. Pfdf. mit &, Schule und 390 
Einw. Die 1424 dom Grafen Ellerbad) erbaute, 1805 zur Pfarrkirche erhobene Leonharbs- 
kirche ruft zahlreihe Walfahrten hervor. — Breitentbal, k. Pfdf. mit Schule, Forftamt. 
503 Einw. in 3 Orten. B. gehörte früher zur Abtei Roggenburg und hat Spuren eineß römifchen 
Eaftrums, fowie einer von ben Schweden 1632 aufgeworfenen Schanze. — Burg, k. Pfdf. mit 
Säule. 297 Einw. in? Orten. B. war früher ein Prämonftratenfer-Ronnenklofter, das fi aber 
ſchon 1445 wegen unzureichender Dotierung aufldöfte. — Deifenhaufen, k. Pfdf. mit Schule, 
bat Gradhügel wahrſcheinlich aus der Römerzeit. 542 Einw. n 3 Orten. Bon der Herrſchaft 
Weißenhorn fam D. an die Grafen von Marftetten und Wullenftetten und 1484 an Herzog 


1) Leriton von Schwaben. I, 981. — Raiſer, Guntia, ©. 79. — Derj., Wappen zc., 
S. 96. — Derf., Geſchichte von Lauingen, ©. 59. — Derf., Viaca ©. 38—40. — Hohn, 
Schwaben ©. 57. — Braun, Dide. Augsb. I, 186. - Baterl. Magazin IV, 135. — Schdppner, 
Sagenbud I, 387. — Kramer, Schwaben II, 123. 
Bd. II. 133 
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Georg den Neichen, welcher 1491 bie Herren von Ungelter damit belebnte; 1554 gelangte der 
Drt dur Kauf um 13500 fl. an Georg von Fugger und 1679 an bie St. Jalobspfrunde in 
Augsburg. — Ebershaufen k. Pdf. mit Schule und 330 Einw. — Ebeljtetten, E Pi. 
mit Schloß, Schule. 721 Einw. in 4 Orten Im 12. Jahrh. Otilineftette genannt, erhielt € 
im 12. Jahrh. ein Frauenklofter, das um bie Mitte des 14. Jahrh. die Regel bes BI. Auguftin 
annahm, aber in ein freiweltliches adeliges Damenftift umgewandelt wurbe, befjen Stiftsdamen 
mit Ausnahme der Abtiſſin austreten und heiraten durften. Bei der Säfularifation t. 3. 1803 
fiel da8 Stift mit feinem außer E. noch bie Dörfer Hirfchherg, Kirrberg und Halb Batzhauſen 
umfaſſenden Gebiete an den Laiferl. Feldmarſchall Fürften von Ligne, befien in Belgien ge 
legene, 1770 zur Reichsgrafſchaft erhobene Heine Herrfchaft Tagnolles durch den Lüneviller 
Frieden an Frankreich gelommen war. Da ber Yürft von Ligne jedod den StiftSmitgliedern 
zu große Penſionen ac. bemwilligte, mußte er (22. Mat 1804) E. an ben Fürften Eſterhazd 
abtreten, worauf Raifer Franz II. dieſelbe am 17. Dezbr. zu einer Reichsgrafſchaft erhob. Bei 
ber Errichtung des Rheinbundes aber wurde bie Grafjchaft mebiatifiert und ber Lanbdeshobeit 
Bayerns unterftellt. — Edenhauſen, E. Pfdf. mit Schule. 337 Einw. in 2 Orten. — Ellzee, 
k. Pfdf. mit, Schule und 332 Einw., ftand unter burgautfcher Landeshoheit, war aber unter 
mehrere Grund» und Gerichtsherren fo zerfplittert, daß man 1686 zählte: 6 markgräflide, 14 
von Böhlin’iche, 4 Kloſter Wengen'ſche, 9 Wettenhaufifche, 4 Ursbergiſche, je 1 Kalsheimiſchen 
und 1 Roggenburgijchen Unterthanen. Das 1514 errichtete Beneficium wurde 1787 in eine 
Lokalkaplanei und nad dem Übergange von E. an Bayern in eine Bfarr-Euratie umgewandelt 
— Hagenried, Kchdf. mit 128 Einw, — Hairenbuch, Kechdf. mit 130 Ginw., war im 15. 
Jahrh. im Befige der Familie von Werdenau und kam 1541 um 1800 fl. an Anton Fugget 
zu Babenhaufen. — Hasberg, E. Pdf. mit Schule und 397 Einw. — Haupeltshofen, 
Kichdf. mit 151 Einw. — Haufen!) f, Pfdf. 230 Einw. in 2 Orten. Die villa Husun 
erfcheint im 11. Jahrh. als ein Befiz bed Augsb. Domkapitel, und zwar unter dem Bogtei- 
recht der Markgrafen von Burgau, welche dasfelbe 1420 an das Klofter Elchingen verpfändeten. 
Am 7. März 1866 erfolgte die Errichtung der Pfarrei Haufen, das bislang nach Walbitetten 
filtalifiert war. In H. wurde zwiſchen 12./14. Dezbr. 1773 Yoh. Goßner geboren, ber, nachdem 
er 1802 megen anftößiger Glaubensrihtung in Unterſuchung gezogen war, 1802-19 ein 
Benefictum in Münden verwaltete, dann aber in Norbbeutfchland 1826 zum Prote 
ftantismus übertrat und 1858 zu Berlin ftarb. — Höfelhurft, Kcho. mit 102 Einm. - 
Hohenraunau, Kchdf. mit 249 Einw., Hatte zur Römerzeit ein Kaftell, aus welchem eint 
Burg entftand, welche Graf Swigger von Balzhaufen 1072 an das (1803 aufgehobene) Cole 
glatftift St. Peter in Augsburg fchenkte, welches damit die Ritter von Ruonen belehnte. I 
Jahre 1472 kam die Burg an Beit von Rechberg und wurde im Bauernkriege zeritört. — 
Hürben, Kchdf. mit 5, Notariat, Forſtamt (feit 1861), Rabbinat, Diſtrikts⸗Rettungs- Anſtalt und 
1279 Einw. — Langenhaslach?), Pfdf. mit 5, Schule. 542 Einw. in 2 Diten. 2. war ein 
zur Herifhaft Neuburg an ber Kamel gehöriges Neichslehen, welches die 1187—1331 beur 
fundeten „edlen“ Herren von Hafinlach inne hatten. Es fam 1374 an daß Kloſter Ursberg, meldet 
bis zur Säfularifation im Befige blieb. — Lauterbach, Achdf. 172 Einw. in 2 Orten. — 
Memmenbaufen, Pfdf. mit Poftablage, X, Schule. 413 Einw. in 2 Orten. M. gebdrte 
zur Marfgraffchaft Burgau, aber Kirche, Widdum und Zehent als Schankung bes Konrad von 
Balzhaufen und feiner Gemahlin Richenza feit 1061 dem Stifte St. Moriz in Augsburg, an 
welches 1665 durch Kauf auch das Dorf mit allen Zugehörden kam. — Mindelzell, t Ei 
mit Schule und 499 Einw., hatte von 1126—1200 ein gleichnamiges Adelsgefchlecht, nach deflen 
Erlöjhen der Ort an die Familie von Lichtenau Fam. Diefe vergabte ihm mit allen Rechten 
an das Klofter Ursberg, das ihn bis zur Säfularifation inne hatte. 

Münfterhaufen, 3 Markt mit w, , Ef. Pfarrei, 2 Schulen. 1195 Einw. (6 pr) 
in 3 Orten. — M. war eine alte hochftiftifche Befigung aus unbelannter Dotation und be 


1) Steidele, Bistum Augsburg, V, 301. 
2, Ebdaſ., V, 351. 
’) Der Markt Hat fein eigenes Wappen. 
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ſtand aus ben zwei Dörfern Münfter und Haufen, welch letzteres die Ritter von Hufen als bifchöf- 
liche Lebensleute trug. Nachdem ber Befit vielfach die Herren gewechfelt hatte, zog i. 3. 1789 der 
biſchöfl. Lehenshof daß Hauptlehen M. ein, das 1804 mit dem Bistum an Bayern fiel. Das 
Schloß, 1525 von ben Bauern zerftört, nachher aber wieber aufgebaut, wurde 1828 abgebrochen. 

Muttershofen, Khdf. 369 Einw. in 3 Drten. — Nattenhaufen, k. Pföf. mit 
Schule und 320 Einw. 

Neuburg a. d. Kamel), Markt mit w, 5, X. E. Pfarrei, landw. Hortdildungs-, Volks⸗ 
Thule, ®end.-Stat., 2 Yahrmärkten. 589 Einmw. in 3 Orten. — N. war urfprünglid eine 
Schirmburg des Kloſters Ursberg, mit welcher Kalſer Friedrich I. i. %. 1172 
ben Degenbart bon Hebrunftein belehnte; unter K. Philipp von Schwaben 
kam fie pfandmweife an Berthold von Neiffen, 1281 an das Neih zurüd. K. 
Ludwig IV. gab daß oppidum als rechte Reichslehen an Berthold von 
Neiffen, Grafen von Graisbach, 1348 K. Karl IV. an Burkhard don Ellerbadh, 
aus deſſen Familie der Ort an Wilhelm don Rechberg vererbte und 1521 an 
bie von Vöhlin kam. Diefe hatten ihn als Töchterlehen bis zu ihrem Aus- 
fterben 1817 inne, in welchem Jahre Neuburg an ben Frhrn. von Aretin ber» 
lieben wurbe, in welcher Familie ſich daß Lehen feitbem forterbte. Der Ort gebieh frühzeitig und 
wird 1347—1416 dfterd als Stadt bezeichnet; er hatte ſchon im 14. Jahrh. zwei Yahrmärtte, 
zu welden K. Friedrich III. i. J. 1491 einen dritten verlieh; N. beſaß auch ſchon 1448 eine 
regelmäßige Schule. Am 14. April 1632 ward e8 troß der Tapferkeit der Einwohner, melde 
tags vorher einen Sturm ber Schweden adgefhlagen hatten, genommen und geplündert. 

Niederraunau, k. Pdf. mit Schloß, Schule. 628 Einw. in 2 Orten. N. gehörte mit 
Hohenraunau zu der Balzhauſer Schankung an das Augsburger Stift St. Peter und 
lehensweife den Rittern von Raunau. Im 14. Jahrh. kam es an die Familie don Freyberg, aus 
welcher Georg von K. Mar I. für N. 1494 das Marktrecht mit vier Yahrmärkten erhielt und 
bie Befugnis, den Ort zu befeftigen, zu welchen Rechten 1554 fogar noch der Blutbann kam. 
N. bildete bis in die jüngfte Zeit ein Lehen der Frhen. von Freybrg-Eifenderg, deren einer 
Zweig fih auch hienach benannte. — Oberbleichen, Kchdf. mit 185 Einw. — Oberegg, 
Df. mit 209 Einw., war in ben Händen verjchiebener Herten und wurbe 1398-1580 bom 
Klofter Roggendburg erworben. — Obergefjertshaufen, Pfdf. mit w, '%, Schule und 
406 Einw. — Oberrohr, Df. mit 317 Einw. — Oberwiefenbad, k. Pfdf. mit Schule 
und 229 Einw. — Premad, Kchdf. mit 100 Einw. — Ried, Kchdf. mit 229 Einw. — 
Schellenbach, Kchoͤ. 190 Einw in 2 Orten. Sc. gehörte zu den Stiftungsgütern bes 
Klofters Ursberg und fam don biefem 1468 durch Kauf an die Pflege ber St. Sebaftiandkapelle 
in Augsburg, fpäter an die dortige St. Zalobspfründe. — Seifertshofen, Kchdf. 177 Einm. 
in 2 Orten. — Stoffenried, E. Pfdf. mit Schule, gehörte zum Neichsftifte Elchingen und 
wurde 1485 Pfarrort. 326 Einw. in 2 Orten. 

Thannhaufen, ausgedehnter Marktort rechts der Mindel am Fuße anmutiger Höhen, 
bat unter feinen Gebäuden ein Schloß ber Grafen Stadion und ift in Folge 
feine® rübrigen Erwerbslebens (in biefem u. a. 4 Brauereien, 6 Gerbereien, 
1 Ziegelei, 3 Getreide», 2 Säg-, 3 Tohmühlen, 1 Delmühle) Erbdpunft einer 
Lokaleiſenbahn. T.N, hat w,5, RX, Auffhlag-Einn., Gend.-Stat., k. Pf., 
Fil. ber barmh. Schweftern, gewerbl. Fortbildungs⸗, Bollsihule, 5 Kram- u 
Biehmärkte, Schranne und 1553 Einw. (16 prot., 1 ifr., 1 Undersgl.), gehörte 
zu den älteften Dotationsgütern des Hochſtifts Augsburg und wird in ber 
Beftätigungsdulle des Papfteß Urban IL dom Jahre 1186 ald Taigenhaujen 
erwähnt. Im Zahre 1274 verpfändete Bifchof Hartmann Taigenhufen und Gunzebure um 300 ME, 


—— 








1) Raifer, Viaca ©. 77. — Derſ., Guntia, 95. — Derſ., Wappen, 57, 103. — Hohn, 
Schwaben, 103. — Ziſchr. des hift. Ber. f. Schwaben Il, 259. — Steichele, Bist. Augsbg. V, 374. 
2, Raiſer, Wappen 106. — Kramer, Schwaben II, 127. — Hohn, Schwaben 180. — 
Kal. f. Kathol. 1871. — Lerifon von Schwaben IL, 755. — Steihele Bistum Augsburg V, 755. 
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Silber für Kriegskoften in ber Schirmvogtei⸗Fehde mit Herzog Ludwig bem Strengen an feinen Heer- 
führer, ben Marlgrafen Heinrich III. von Burgau. Teile von Th., das ſchon in einer Urkunde 2. 
Karls IV. von 1348 „Markt“ genannt wird, waren bifhöflie und burgauiſche Lehen, beren 
Befiger vielfach wechfelten. Im Jahre 1525 wurde der Markt von den Bauern verwüſtet, fiel 
1536 fauf3weife an Ursberg, mußte 1586 bie Reichsacht über ſich ergehen laſſen und 1635 
ſchwediſche Plunderung erleiden. Bald hernach wurde Th. ein Kunkellehen, welches 1645 
Friedrich don Mitrowig, 1699 Kurfürft Johann Wilhelm von der Pfalz inne hatte; die Reihe: 
berrfhaft Th. wurde 1677 zur Reichsgraſſchaft erhoben und fam 1706 an die Grafen Stadion, 
aus melden Graf Joh. Philipp 1708 Sig und Stimme bei Reich und Kreis erhielt. 1806 kam 
bie Souveränität an Bayern. 


Tiefenried, Kchdf. mit 162 Einw. — Unterbleiden, k. Pfdf. mit Schule und 232 
Einw. In U. wurde 1828 ber fpätere Domdifar zu Augsburg, Auguftin Birle, geboren, 
185973 Chefredakteur der „Augsb. Poſtztg.“, F au Augsburg, 8. Febr. 1891. — Unter» 
wieſenbach, Kchdf. mit k. Schule, 322 Einw. in 2 Orten. — Ursberg?'), 2. Pfdf. mit , R 
Filiale der Franziskanerinnen, Kretinen- und Blinden-Anftalt, Schule und 811 Einw., wurde 
1125 bon dem Grafen Werinher von Balzhaufen-Schwabegg und deſſen Gemahlin Richenze 
als Prämonftratenferpropftei gegründet und reich dotiert. Nachdem das Kloſter 1142 abge 
brannt war, wurde e8 1143 wieder erbaut und 134) zur Abtei erhoben. Im Jahre 15% 
wurden bie Kloftergebäube von den Bauern, 1632 von ben Schweden ausgebrannt, 1677 bie 
jelden erneuert. In den Jahren 1796-1801 litt das Mofter viel unter den GErpreffungen 
franzöfifcher Horden. Ursberg war daß erfte Prämonftratenferklofter Deutfchlands und hatte 
Sig und Stimme auf dem Reichſtage. Im Jahre 1803 wurde das Klofter aufgehoben, bie 
Klofterkicche zur Pfarrkirche beſtimmt, im Klofter das Landgericht und das Rentamt unterge: 
bracht, erftere8 aber ſchon 1830, letzteres 1883 nad Krumbach verlegt, worauf Benefiziat 
Dominik Ringeifen die Gebäude erwarb und in denfelben 1884 eine Kretinenanftalt errichtete, 
mit welder er 1885 eine Blindenanftalt verband. — Waltenhaufen, k. Pfdf. mit Schule 
und 396 Einw., gehörte im 15. Jahrh. der Familie don Werdenau und wurde 1541 mit 
Hatrenbuch an Anton Fugger verkauft. — Wattenmweiler, k. Pfdf. mit Schule und 486 Einn 
trug in älterer Zeit eine Burg, auf welcher die Ritter von Wattenweiler als Dienftmannen 
der Grafen von Kirchberg und der Markgrafen von Burgau faßen. Im Jahre 1493 erwarb 
das Klofter Wettenhaufen die Dörfer W. und Höfelhurft um 7999 fl. von den Erben dei 
Ulmer Patriziers Klaus Beflerer. — Weiler, Khdf. 101 Einw. — Winzer, k. Pfdf. mit 
Säule. 317 Einw. in 2 Orten. 


Siemetöhaufen?), Markt mit ww, &, N, f. Pfarrei, gewerbl. Fortbildungs-, Boltsjdule, 
je 3 Kram. und Viehmärkten. 978 Einw. (8 prot.) in 3 Orten, darunter der Schloßweile 
Seifriedsburg als Sig der gleihnamigen Herrfchaft, welche im gefchlofienen 
Bezirke 20 Orte, das Gericht über 9, das Patronatsrecht über 7 und die 
Bogtei über 23 Orte hatte. Cehmanneshusun fam aus welfiſchem in hoben 
ftaufifhen Beſitz. Nah dem Untergange der Hohenftaufen gelangte die um 
1240 erbaute Burg Sifridesberc an die Markgrafen don Burgau, melde die 
Herrſchaft vielfach verpfändeten, zu leben gaben u. ſ. w., 1751 aber an bie 
(1775 in den Neichöfürftenftand erhobenen) Grafen bon Öttingen» Walkr- 
ftein um 150000 fl. verfauften. — Marktrecht erhielt der Ort 3. um 1500; eine 
Schule beſaß er ſchon 20 Jahre vorher. Einer der Pfandbefiger der Herrſchaft, Karl von 
Billinger, errichtete um 1550 ein Spital für hausarme Leute, dad während des 30 jähr. Krieget 
in Berfall geriet, aber 1764 wieder aufgerichtet wurbe. 





1) Kormann, Urkundl. Gefhichte von U. — Braun, Didcefe Augsburg I, 194. — Hohn, 
Schwaben 182. — Raifer, Guntia, ©. 95. -- Lexikon von Schwaben II, 881. — Kal. f. Kath. 1881 
2) Steichele, Bistum Augsburg V, 795 ff. 
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Findau. 
Unmittelbare Stadt. 


... Das Gebiet umfaßt 43,9 ha mit 5629 Bewohnern (2997 männl.; 2682 
weibl.; 8359 fath., 2224 prot., 18 ijr., 28 Andersgl.). 


Durch feine Rage ift 2. mit Recht berühmt. Einzigartig 
ift der Vorzug, eine beträchtliche ae des größten Sees von 
Mitteleuropa zu bejegen und doch alle Vorteile des Zufammen- 
hanges mit dem Feſtlande zu genießen, von anmutreidjiten Hügel: 
lande umgeben zu fein und doch einen Ausfichtäberg A 
Ranges in nächſter Nähe und die reichgeformten, herrlich —— 
Schweizer — als Gegenüber zu Eben. Auh dem Gemwidte 
althiftorifher Bedeutung — wie es dem römiſchen Bri- 
gantium-Bregenz eignete, und gegenüber dem anmutsvollen Ortsbilde me 
Stadt mit ihrem von Obft: und anderen Laubbäumen üppigen Wachstums be: 
jegten Hintergrunde erlangte die wogenumfpülte Inſelſtadt in der ſchmückenden 
Reihe aller Dekor die vornehmite Stelle. Freilich war dies durch die ſichernde 
infulare Lage aud) — werk begünftigt; denn auf diejer berubte weſent— 
lid die Stellung 2.3 als Reichsſtadt, und eben aus der damit gegebenen 
Gelbftverwaltung ging hauptſächlich feine wirtfhaftlihe Blüte, fein —— 
Ausbau im Mittelalter und ſeine —55 Bedeutung hervor. Aber der Platz 
beſitzt ja unabhängig von politiſchen Vorgängen ſo manchfache natürliche Vor— 
züge der Lage und Umgebung. So kommt ed ihm zugute, daß er ſowohl nad) 
0 als nad W erwünfchten Verkehr an dichtbewohntem Ufer und mit Nadbar- 
ftädten wie Friedrihshafen und Bregenz pflegen kann, während 3. B. an ber 
s Seite letterer Stadt die jandige Reina indischen: ſich als eine faft 
unbewohnte und kommerziell fterile Uferflähe Hinzieft. Wenn auch w von 
Lindau Orte wie Wafferburg und das fo beträdtlihe Nonnenhorn halb: 
infelartig vortreten, fo war unjere Stadt doch ftet8 mit ihren ſtarken Befeftigungs: 
bauten und Sciffahrtseinrihtungen aus dem Schimmer des alsıe els 
emportretend, der naturgemäß BRD Sal Platz. Das Uferland aber, 
nur langfam nad) N-O Bin anfteigend und reichlich zerteilt durch Thälchen und 
Mulden, erſchwert nicht nur nicht die Befiedlung und ergiebigen Bodenanbau, 
wie für Bregenz immerhin der Pfänder ſamt Gebhardsberg, fondern ift umgefehrt 
ein Gebiet der dichteften — mit Ortſchaften und Gehöften und der mannig- 
faltigften und lohnendften Ader: und Gartenkultur. Gemüfe, Obft verfchiedenfter 
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Art und Wein treten in ausgiebiger Menge zu den Feldfrüchten und reihen 
Erträgnifjen üppiger Futterwieſen diejer Hügelandfcoft, um den Wohlitand und 
die wirtfchaftliche Leiftungsfähigkeit der nahen Stadt zu erhöhen und zu erhalten. 
Dazu kommt der hohe Wert der landihaftlihen Schönheit dieſes Gebietes, welde 
viele taufende von Fremden jährlih anzieht und zugleich die bejonders 
anmutig gelegenen Punkte nahe dem Ufer mit Villen oder auch Schlößchen zu 
befegen antrieb, welche ſamt ihren Biergärten und fchattigen Wegen noch eine 
befondere landf&haftlihe Ausftattung gewähren. Zu denjelben gehören bejonders 
Amfee bei Reutin, Billa ©. K. Hoheit des Prinzen Ludwig, fodann im W 
die reihen Parkanlagen von Lindenhof. Endlich breiten erhöhte Ausficdt:: 
punfte unweit der Stadt und inmitten lebensvoller Fluren ein prächtiges Pa: 
norama vor den Augen aus, wefentlid; zufammengejegt aus den Alpenbergen 
St. Gallens, dem weiten, von ftattlihen Dampfern durdfurdten See bis nad 
Konftanz und zu den Höhen bei Ueberlingen, namentlich aber aud) der Juwelen 
reihe feiner Uferorte, an deren Spike das ſchmucke Lindau famt feinen Hafen: 
bauten jo eindrudsvoll vortritt. 

Ausfehen. Die Befeftigungswerke der Stadt (Mauern, Baftionen und einzelne Türme), 
fowie die emporragenden neueren Kirchenbauten und Werke am Hafen, nämlich der Leuchtturm 
(mit trefflihem Rundblid) und ein Marmorlöwe auf hochgehendem Unterbau, geben dem 
Ganzen alsbald eine intereffante Umgürtung. Die Straße der großen „Landbrücke“ führt im 
N-O durch ein Thor und dann durch laubige Anlagen (mit zwei Dentmälern) bei dem „Römer 
turm“ in die eigentliche Stadt, wo man alsbald die prot. Hauptkirche St. Stephan vor fid 
fieht, durch den Kirchplag von der Fath. oder Stiftskirche getrennt. Erſtere ift in ben Grund⸗ 
linien noch in gothiſchem Übergangsſtil erbaut und durch ihre Glasmalereien der Fenſter un) 
ihre Orgel beſonders bemerkenswert; lettere, ein Werk des Baroditiles aus dem 18. Jahch, 
wurde innen in gefhmadvoller Weiſe reftauriert. s von ihr dienen die einftigen Damenftifiäge 
bäube dem Bezirks⸗ und dem Rentamte, dsgl. dem Amtsgerichte. w bor ber Stephanslbirche ade: 
ziert ben Marktplag der Mardrunnen (Metallguß). Wie man von da s zu ber ehemaligen Bar- 
füßerfirhe gelangt, deren Schiff zu Theaterräumen verwendet warb, während ber Chor die wer 
volle, wohlgeorbnete Stadtbibliothek enthält und das Kloſter zur Realſchule umgebaut wurde — 
geht e8 w zu ber ftattlichen zentralen Straße von 2., zur Marimiliansftraße. An ihr öffnet s 
der Rathausplag den Blid auf das „alte Rathaus“, welches, in fünftlerifcher Weife an feinem 
Giebel renoviert, durch Farben, Bilder, plaſtiſche Arbeit und den altertümlichen Treppenauf 
gang befonderen Reiz ausübt. Es enthält ein wertvolles Mufeum und Archiv. Nah N folgt 
der Reichöplag mit feinem neuen Monumentaldrunnen (von Fr. Thierfh und Ruemann) in 
mitten wohlgepflegter Anlagen. Dan fieht von hier in den Hafen hinaus, welchen viel freie 
Play im N und O umgibt. Hier genießt man ſowohl im S-O von der „Römerfchanze“ aus alt 
ganz befonders im S vom Leuchtturme eine herrliche Ausſicht auf die Seeufer und die Höben 
umber. Den Hafen ſelbſt beleben ſtets elegante und große Dampfer von einem oder mehreren 
der fünf Staaten, welde den Perfonen- und Gütertrangport beforgen. Im W trifft mann 
ber Labehallen und Zollgebäude auf die ausgedehnten Gebäude des Bahnhofes, ſowie n davon 
auf die großen G@etreidelagerhäufer, an welche fid) ö der Beginn der alten eigentlichen Stadt 
anſchließt, hier gekennzeichnet dur den runden „Diebsturm“ (einft Stadtgefängnis) ſamt feinen 
4 Erlfertürmdhen. Hinter ihm zeichnet fi die einftige romanische Peterskirche, nun Schrannen 
raum, durch hohes Alter und Wandmalereien aus. Wie bier, fo find noch anderwäris frei? 
Pläge im Stadtinneren, welches in feinen manchfachen architektoniſchen Eindrüden und dur 
die mit der lichten, ſchimmernden Seelandſchaft (trog einftigen Mauergürtels) harmonierenden 
Berteilung von Licht und Raum auch im allgemeinen anmutende Züge darbtetet. — Da} 
günstige Ausfehen ift naturgemäß weſentlich aus wirtfhaftlidhem Gedeihen herborgegangen, 
wenn aud ein längerer Rüdgang desfelben vor dem 19. Jahrh. ftattgefunden. Sm legterem 
lebte beſonders Schiffahrt und Warenhandel, namentlich mit Getreide, wieder auf. Aber aus 
das Gewerbe und die Induftrie find wohlvertreten. Man findet hier 5 Brauereien, 1 Blech 
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warenfabrif, 1 Kochherdf. 1 Stanzwerk, 1 Wafhmafchinenf., 2 Yärbereien und Drudereien, 
1 Fabrik optiiher und phyſik. Inſtrum. 6 @erbereien, 1 Holzſagewerk, 2 größere Buchbrudereien. 

2.1) Sit bes Bezirlsamts (mit Gend.-Stat.), hat Poftamt, w, , X Betriebsamt ber 
Bodenfee-Dampfihiffahrt, Amtsgericht, Notariat, Aihamt, Nentamt, k. Pf. mit Dek. Inftitut 
der engl. Fräulein, prot Pfarrei, Diakoniffenanftalt, Latein», Reale, gewerbl. Fortbildungs», 
f. und prot. Vollsſchule, Hauptzollamt, Hafencommiffariat, Auffchl.-Einn., Grenzoberkontrolle, 
Sarnifonsverwaltung, Stab und 1. Bat. 20. Inf⸗Regts., Commanbdantur, Meldeamt, Agentur 
ber Bayer. Notenbank, Reihsbantnebenftelle, 2 Krammärkte, Wochenmarkt und Schranne — 
2. gilt allgemein als da8 bon Strabo genannte receptaculum Tiberii, wo des römifchen 
Kaiſers Auguftus jüngerer Sohn Tiberius Nero den Binbeliciern, die fi durch den See hin- 
länglich gefhügt wähnten, eine Seeſchlacht lieferte (15 dv. Chr.), welche die Unterjohung von 
Binbdelicien zur folge hatte. Auf die Römerzeit deutet in B. auch bie fog. Heidenmauer, ein 
ıdmifcher Wartturm und die Romerſchanze hin. Zu anfang bes 7. Jahrhunderts prebigten bie 
Heiligen Gallus und Columban zu 2. das Chriſtentum und erbauten bafelbft eine dem bl. 
Petrus geweihte Kirche. Zu anfang bes 9. Jahrhs. gründete der Graf Adalbert von Bregenz 
infolge eines bei einer gefährlichen Seefahrt gemachten Gelübdes eine Kirche und ein Kloſter 
zu ebren ber hl. Maria, aus welchem ſich in der Folge das reichBunmittelbare „abelige 
Damenftift zu U. L. Frau“ entwidelte, deffen Übtifjin bei event. Begegnung einem zum Tode 
berurteilten Berbreder die Freiheit bradte. Da das Stift feit den ältejten Zeiten reichs⸗ 
unmittelbar war und bie Stabt bie gleiche Eigenjhaft im 13. Jahrh. erlangte, fam es in 
ber Folge zwifchen biefen beiden Haltoren zu häufigen und nicht felten langwierigen Reibereien, 
wie denn ein wegen ber fog. Kellenhöfe zwifchen bem Stifte und der Stadt ti. Jahre 1631 
außgebrocdhener Streit noch i. J. 1802 nicht entſchieden war. Im Jahre 948 brannte bie 
zum erftenmale in einer St, Sallener Urkunde von 882 Lintoua genannte Stadt ab, worauf 
fi die Einwohner nah Äſchach auf das Feitland begaben. Bon hier kehrten fie 180 Jahre 
fpäter wieder auf die Inſel zurück, da ihnen Gefahr drohte, in bie Fehden der Grafen von 
Montfort verwidelt zu werden. Die Reihsunmittelbarkeit tritt urkundlich 1274 und 1275 auf, 
wo 8. Rudolf I. von „unferen Bürgern“ und „unferen und des Reiches getreuen Bürgern” 
ſpricht. Spätere Raifer bejtätigten diefelbe, brachten aber auch ber Stabt durch Berpfänbung 
verſchiedener Kammergüter dafelbft, namentlich der ſchon genannten Kellenhöfe, große Un» 
gelegenbeit. Bereit8 im 13. Jahrhundert beftand eine, wenn aud nur hölzerne Brüde 
zum Feſtlande. welche im 15. JZJahrhundert dur eine fteinerne erfegt wurde. Diejelbe 
hatte aus Sicherheitögründen zwiſchen dem zweiten und britten Noch (ab Lindau) eine 
Bugbrüde und war außerdem dur einen Brüdenkopf befeftig. Troy der infularen Lage 
batte die Stadt viele Fehden, namentlid mit den Schweizern, zu beftehen. Am 2. Auguſt 1496 
begann bier ein Reichstag, welcher die Reichskammergerichtsordnung feftfete. — Auch Lindau 
wandte fich bald der Reformation zu, welche bier ſchon 1528 durchgeführt wurde. Auf dem 
Augsburger Reichdtage von 1530 überreichte Lindau mit Konftanz, Memmingen und Straß- 
burg die jog. Bier-Städte-Gonfeflion und verweigerte als Mitglied des ſchmalkaldiſchen Bundes 
die Annahme des Interims, wurde jedoch don Kaifer Karl V. gezwungen, fi) zu unterwerfen 
und die Parität einzuführen. Im 30 jähr. Kriege wollte die (proteftantifche) Majorität der 
Bürgerfhaft Lindau zu einem proteftantifhen Waffenplage mahen, was jedoch Kaifer Ferdi⸗ 
nand II. dadurch vereitelte, daß er in die Stadt eine ftarfe Garnifon legte, welche die Stadt 
bis 1649 beſetzt hielt. Außer diefem verfpürte die Stadt von den eigentlihen Wehen bes 
30 jähr. Krieges His zu deſſen Schluß nur wenig, ba fie nur vom 1. Januar bis 28. Febr. 1647 
(vergeblich) von den Schweden beſchoſſen wurde; deſto größer aber waren die pefuniären Opfer, 


4) Raifer, der Oberbonaufreiß unter den Nömern I, 28. — Derfelbe, Beiträge 1831 
&. 12. 1833 ©. 20. — Derf., Wappen ber Städte x. S. 73. — Lang, Bayerns Grafſchaften 
©. 401. — 16. Jahresbericht d. hiſt. Ber. f. Schwaben ©. 3. — Beitfhrift d. hiſt. Ber. f. 
Schwaben VIII, 62, 97, 102. — Schöppner, Sagenbud I, 449. II, 491. II, 1345. — 
Badaria II, 1023. — Seiffert, 2. und Umgebung. — Boulan, 2. vor Altem und jegt. 
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melde ber Stabt auferlegt wurden. Volle 150 Jahre gingen nun, die großen Stabdtbrände 
1720 und 1728 abgerechnet, rubig an Lindau vorbei, als die Ofterreicher i J. 1796 wegen des 
Separatfriedens bes ſchwäbiſchen Kreifeß mit Moreau — dem 25 Millionen Fr. Kriegäfteuer 
gezahlt und enorme Duantitäten Qebensmittel, Tuch ꝛc. geliefert werben mußten — die Stadt 
feindlih behandelten und das Zeughaus leerten. Deshalb wurden franzdſiſche Chaſſeurs am 
6. Aug. als „Retter“ begrüßt, welche jedoch troßbem eine Eontribution bon 150000 Fr. begehrten, 
bie freilich Infolge Wendung bes Kriegsglücks nicht mehr bezahlt zu werden brauchten. Dafür 
litt die Stadt wieder ſchwer durch öfterreichifche, rufjifche und franzöſiſche Einquartierungen in 
ben Jahren 1799 und 1800. — Der Quneviller Friede machte der Reichsunmittelbarkeit von 
Stadt und Stift ein Ende, indem er beide bem fürften Bregenheim, einem natürlichen Sobne 
des Rurfürften Karl Theodor von Kurpfalzbayern, als Entfhäbdigung für feine an Frankreich 
verlorenen Befigungen am linken Rheinufer zuſprach. Fürftlihe Commiſſäre nahmen von ber 
Stadt, ihrem @ebiete und dem Stifte i. J. 1802 Befig; zwei Jahre fpäter vertaufchte fie der 
Fürft gegen ungariſche Befigungen an Öfterreih, daß fie im Preßburger Frieden an Bayern 
abtreten mußte. Diefeß proflamierte am 1. Januar 1806 bie Befignahme. 1812 wurde ber 
auf Faſchinen ruhende Hafen angelegt, 1826 die Feſtungseigenſchaft der Stadt aufgehoben, 
eine neue, 219 m lange Holzbrüde erbaut und die Bahn auf einem 550 m langen Dammt 
zur Stadt geführt. Die (k. 6.) Dampffchiffahrt wird mit 6 Nad- und 2 Trajeftbampfern und 
mehreren Trajektlähnen betrieben. — In 2. ift am 22. San. 1820 ber befannte Dichter Hemt 
v. Lingg geboren. 
Bezirksamtsgebiet Lindau. 
Grenzen: im O die Bezirke Kempten und Sonthofen, im S DOefterreid 
(Vorarlberg) und der Bodenfee, im W und N das Sönigreidh Württemberg. 
Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirte Lindau und Weiler, 310 qkm 
groß, mit 26555 Bewohnern (18197 männl., 18357 weibl. ; 24195 kath., 2334 prot, 
4 ijr., 22 Andersgl.) in 31 Gemeinden mit 454 Ortſchaften. 
Der Bezirk war fon zur Römerzeit von o-w und s-n Straßen durd: 
zogen. — Zur Zeit der Gauverfafjung gehörten die meiften Orte des Bezirk 
um Ürgengau, nur wenige im N und O gelegene zum en a jpäter gehörte 
Mr dad ganze Gebiet, ausnahmlich jenes der Stadt, bezw. des Stiftes Lindau 
zur —— Königsegg-Rothenfels (Montfort), bezw. als Grafſchaft Bregenj 
und Feldkirch zu Oeſterreich. J 
Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden. Die anmutvolle Beſchaffen— 
heit des Bezirks und fein Boden fand bereits ©. 936 f. allen wichtigeren Er: 
ſcheinungen nad) eine Darftellung, dazu das Uferland ©. 1061/62. Die Lebhaftig: 
feit de3 hügeligen Profile melde dem Ausſehen des Ganzen jo jehr zu gute 
kommt, ift nahezu am meijten im W., in der Nachbarſchaft des Bodenjeed aus 
ebildet. Hier, wo die Verſchiedenheit der Saaten und Pflanzungen der Feldet, 
ebengrün!) und Obſthaine dem Ausjehen des Kulturbodens joviel Manntg: 
faltigkeit bringen und der Schmud, welchen die ſüdſchwäbiſchen Landſchaften durd 
dichte Ueberfireuung mit Gehöften erhalten, am reichiten entwidelt iſt, erfreuen 
wiederholt aud) glänzende Wafierfpiegel großer Teiche da8 Auge, und nidt 
wenige Bäche bereichern die Brokle und Farben. Erftere zeigen ſich bejonder’ 
n-ö von Wafferburg, n-n-ö von Aſchbach, dgl. bei Oberreitnau, n-ö und n von 
Weißensberg (Weißensberger und Neu-Weiher), dann weiter n-ö vor dem Deger: 
moos der große Weiher von Stodenmweiler. Außerdem finden ſich noch 
zahlreiche kleine Waſſerbecken, von welchen nur einzelne dann und wann aus 
trodnen. Die fließenden Wafjer aber vermochten — raſch ihre Bahn 
—— in den lockeren Maſſen des den N des Bezirks ja edeckenden Moränen- 
chuttes als in die gleihfam weniger widerftandsfähigen kalkigen Sandſtein- und 


!) Die Ausdehung des Weinbaues erftredt fich allerdings nur auf 8 Gemarlungen. 
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jandigen Mergelbänfe der zu grunde liegenden oder aud den S überhaupt er: 
füllenden tertiären Ablagerungen (Miocän und jeitlich des Rothachthales auch 
oligocäne Nagelflub) einzugraben ſ. ©. 986. Schluchtſtrecken der Bäche, welde 
dabei zugleich mit Waſſerfall oder in Kaskaden hindurhdrängen, Gebirgsbläde 
una en und von Raubgrün teilmeife ar bringen häufig einen Beinahe 
malerijhen Zug in die ohnedies fchon lebensvolle Landſchaft. Dies gilt nicht 
nur von dem höheren, bergigeren S-O und O, welder ö einer Linie von Nieder: 
ftaufen bi8 Mariathann beginnt (über 600 und 700 m gehoben): auch in ber 
Nachbarſchaft des Bodenjees zeigt fich jene Erjcheinung der im Algäu jogenannten 
„Zobel”, wie am Tobelbad n-ö und an der Ad n von Lindau, Zumeiſt 
bringen freilih die Bäche dieſes S-W und links der Laiblah nur freundlich 
ſanfte Bänder reichen und re I m Graswuchſes in die Randichaften. 
Sal treten aber jhon an fih durd ihren fteten Wechjel fchattiger, Eleiner 
Wälder, der Obſtbäume und der ſchmucken, farbenfrifchen Anweſen in verjchiebenfter 
Höhe und an — Einſenkungen als erfreuende Bilder vor das Auge, zumal 
von den gehobenen Punkten aus. Nicht wenige der letzteren bieten eine 
prächtige Ausſicht s auf die Alpen, die Seeufer und nächſtgelegenen Land— 
ſtraßen der angedeuteten Art. Zu ihnen gehört z. B. der ei. (mit 
Pavillon) n-n-w von Lindau, die Oberreitenauer Höhe imN, dsgl. Punkte bei Reuttin 
n-ö von Lindau. Die Laiblady felbft zeigt in ihrem Laufe oberhalb der Mündung 
des Rickenbaches oder ober ihrer grenzbildenden Strede den im außeralpinen 
Algäu jo häufigen Verlauf zwiſchen bujch und waldbeſetzten fteilen Hängen und 
faft ohne allen Thalgrund: ein Cannon im Eleinen, wie jener des zu ihr von O 
herantommenden Dpfenbadhes. DasBobenjee-DOberland ö der vorhin ange: 
deuteten Linie ift naturgemäß viel lebhafter von ſolchen Wafjerläufen durchgraben, 
welche bier auch ſehr verjchiedene Nichtungen nehmen. Die Erhebung erreicht 
auch in dem niedrigeren N, nahe der Oberen Argen, größtenteild® über 650 m, 
wie ja die Laiblad in diefem Gebiete aus etwa 6890 m Höhe beim Weiler 
Menzen abfließt. Im S werden freilich ebenfo die Thalformen Eräftiger, als 
die Höbenrüden anjchwellen; aber es gibt ſowohl mildgeformte behäbige Thal: 
üge, wie 3. B. ben der Rothach, als auch tobelartige und cannonähnlihe Ein: 
—* u letzteren gehört großenteils die Bahn des Tobelbaches, welcher 
s-n zur Argen fließt und mit feiner als Ellhofener Tobel benannten Strecke 
dur eine tiefe Schluht raufhend hinabdrängt, jodann die eines w Nebenbadhes 
der Rothach, d. i. des Meisbaches; ein beſonders ftattlihes Profil aber 
Ihuf der Weg des Rickenbaches zur Loiblach bei etwa 500 m des Waſſerſpiegels 
unter einem Hochrand von 720 m. So kräftig auch die Höhenmaſſe im W anfteigt, 
weldhe vom Bfänder her den Raum zwifchen der Rothach und der Laiblad in 
der n-ö GStreihrichtung der Algäuer Alpen erfüllt: es bleibt ihr doch der Vor— 
zug des — faſt durchweg mit anziehenden Anweſen reichlich beſetzt zu ſein. 
Ueppigkeit des Fichtenwuchſes, Untermiſchung mit friſchen Laubbäumen (außer 
den Buchen auch Eichen und Ahorn, auf moorigem Boden vielfach Birken), Quellen— 
reihlum und üppiges Gras auch auf der Rückenhöhe: dies bildet die regel: 
———— der Erhebungen, d. h. auch die der Haupthöhe zwiſchen Rothach 
und Weißach, nämlich des Sulzber zuges, welcher im O von Oberreute 
zu 928 m anfteigt. Zudem entitand bier eine Anzahl größerer Orte, und zivar 
induftrieller Märkte. Deren Umgebung gewinnt landjdaftlid u. a. durch vor: 
zügliche Ausfichtspunfte: zu Scheidegg und Lindenberg j. ©. 987; Simmer: 
berg bat den Obernberg an feiner —— Mit geringerem Ausblic begnügten 
16 urgen des Mittelalters, wie die faft ganz verſchwundene „Altenburg“ über 
em Maisbach. 

Nordwärts von bdiefen Zügen bes Pfänders und bes Sulzberges zeigen 
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die Erhebungen infolge der allgemeinen Bedeckung mit Moränenſchutt etwas 
ſchwächere — auch erreicht das Gebiet nur 700—720 m, wo nicht 
eine alpine Faltung die ** emporhob, wie bei dem Zuge, welcher n von 

arbatshofen nad NO weitergeht, von der Oberen Urgen bei der Ruine 

oheneck durchbrochen (©. 985). Hier befitt zugleid; die Dbere Argen eine 
ihrer bebeutendften Gannonftreden und zwar in tertiärem Sandſteinbette: es 
ift unterhalb Scüttentobel der „Eistobel“. Die obere Argen entjteht aus 
Bächen, deren öftlichfter, der Shwarzenbad, von dem ausſichtsberühmten 
Kalzhofener Rüden (1097 m) fommt. In diefem n-ö Teile ift der Boden durd; 
läffiger und die Vegetation weniger reid) als w und s-w; daher jiedelt man 
ſich aud) etwas weniger dicht in dem Striche an. Bon ben dortigen Höhenpunkten 
aber findet man beſonders nad N und W in das Württemberger Boralpenlan)d 
weite Ausblide, 3. B. vom Altringenberg s-w von any. Weiter w 
kommen bier einzelne Punkte auf dem Rüden von Hohened bi „auf der Kugel‘ 
oder von der Oberen bis zur Unteren Argen in betradht (höchſte Erhebung fait 
1070 m), dögl. des bis 917 m hohen Rüdens w einer Strede des Eistobels 
Der freiere Ausblid einzelner höherer Punkte oder die Gelegenheit, einen Thal 
weg zu beherrfhen, veranlafte aud in diefen Gegenden einjt die Anlage 
fefter Burgen: in Ueberreften zeigt dies außer Hohened bejonders Altlaubenberz 
n-n-ö des Bahnhofs Harbaghofen; fodann Tannenfels n-n-w des Bahnhois 
Röthenbach, aber näher der Grenze an der D.Argen, wie man ſchon für bie 
Römerzeit Befeftigungen einzelner Höhen in diefem Gebiete erkannte, bejonder! 
um Geltraz'). 

Gewäffer. Der Bezirk gehört zum Rheingebiete, da alle feine Bäche ihr Waſſer dem 
Bobdenfee zuführen. Im S eilen Weißach und Rothach (mit Meifah und Hausbadı) zu 
Bregenzer Ach. Die Laiblad nimmt in ihrer oberen Strede rechts bie Durach auf, [päter 
lints den Opfenbad famt feinen linken Nebenbäden, fobann ben Rückenbach. Gleichfalls zum 
Bobenfee eilen der Ruckenbacher Tobelbah, Ah und Nonnenbach, welch leterer bereitö w der 
Landesgrenze mündet. Etwas weiter w erreicht die Argen ihr Ziel, nachdem ſich Obere und 
Untere Argen in n-w Richtung vom Bahnhof Hergensweiler vereinigt haben. (Bu beiben 
f. ©. 936.) Die Obere Argen nimmt zuerſt rechts bei Schüttentobel bie Juget⸗Ach, jpäter 
Iints den Tobelbach auf. Auch die Untere Argen berührt ben Bezirk, und zwar als be 
grenzendes Wafler im NO. Zum Reichtum an Heinen Seen und an Teichen f. oben ©. 1064 
Bu benfelben find weiter n und ö bor allem bie beiden Nagenberg- Weiher in ber großen 
Seengruppe um bie Stabt Wangen (Württemberg) bemerkenswert, ſodann der Sägen 
weiher w bon Lindenberg. — Der gewaltige Bodeufee aber, manchfach durchforſcht umd 
dargeftellt?), ift trog ber nur 15 km Betragenden Uferftrede, welche Bayern an ihm befigt, für 
das Land don größter kommerzieller Bedeutung, überhaupt wirtſchaftlich mehrfach wichtig und 
nußbar. Syn einer Länge von 63 km (Bregenz — Überlinger See-Enbe) tft dieſes gewaltige Wafler- 
beden in daß Alpenvorland eingefentt, wobei fi von allen Seiten her der Boden nur langjam 
zu feinen Ufern neigt (abgefehen vom Pfänder und vom Hintergrunde Rorſchachs), jo dei 
ber Verkehr hieher gelenkt wird. Diefer ift umfo wirffamer angeregt, da fünf Staaten Anteil an 
ben Geſtaden bed Sees haben. Seine Breite beträgt burchfchnittlich etwa 10 km, am ber breiteften 
Stelle zwifchen ber Argenmündung und Rorſchach 13,3 km. Die Ausdehnung des gefamten 
Sees (d. h. einſchließl. des Leberlinger Sees) beträgt 475 qkm, bie größte Tiefe (s-w bon 
Friedrichshafen) 252 m, die Geſamtmaſſe des Waflerd auf grund genauerer Feſtſtellungen 
feines Profils 41470 Millionen cbm. Die Profilierung des Seegrundes tft faft durchwet 
fanft, auch in der O-Hälfte. Jährlich fließen bei Konftang im Durchſchnitt 9,809 Mill cm 


1) Raiſer, Oberdonaufreiß unter den Römern I. ©. 33. 
) Das Königr. Württemberg, hersg. vom k. ftat. topogr. Bureau, I,S. 316 ff. — „Schriften 
des Ber. f. Geſch. des Bodenſees ꝛc.“ feit 1869. — Zeppelin, Graf, Bodenſeeforſchungen. 
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Wafler ab, alfo 311 cbm in ber Sekunde. Es würde biefe Waflerftrömung faft 4 Jahre 
3 Monate andauern müflen, um das leere Seebeden zu füllen. Zu ben beſonderen Erſchein⸗ 
ungen be3 Waſſerſplegels, welcher 494 m ü. d. M. fi ausbehnt, gehören bie von Quftdrud- 
verfhiebungen veranlaften Seewallungen, „Ruh“ genannt. Der Name endbli rührt von ber 
am Überlinger See bei Bobmann gelegenen kalſerlichen Pfalz der Karolinger ber. 

Wege. Außer ber fhon ©. 1067 gekennzeichneten Bobenfeeihiffahrt ift die Hauptbahn- 
linte von Kempten ber nad) Lindau wichtig; fie hat im Bezirke 7 Stationen und nimmt bei 
Hergat die Berbindungsbahn über Wangen von Kiflegg— Memmingen auf. Bon ber Station 
Nöthenbad geht die Lokalbahn nad Weiler ab, mit 2 Stationen. 

Der nutz bare Boden umfaßt 28507 ha, und zwar 5328 ha Wald, 3941 ha Hutungen, 
2242 ha Weiben, 11600 ha Wiefen, 5364ha Acker- und Gartenland, 132 ha Weinberge. — 
(1045 ha find Oed⸗ und Unlanb.) 

Der Wald tft bei bem lebhaften Betriebe ber Rinderzucht, welche ber Bergmweibe bedarf, 
und bet ber Nugung bed Bodens in der Nahbarfchaft bed Sees (für Aderbau) wenig ausge⸗ 
dehnt. Troy des häufigen Borlommens bon Laubbäumen in Außenteilen von Wäldern ſteht auf 
ber weitaus größeren Fläche Nabelholz: Fohren auf 69 ha, Fichten und Tannen auf 5090 ha. 
Der Laubhohwald nimmt nur 75 ha, ber Laubniederwald 105 ha ein. — Dem Staat eignen 
davon 371ha, Privaten gehören 4717 ha. — In 2 Dampffägen und 80 Sägmühlen (davon 
10 in Stmmerberg, Hin Scheidegg, je 6 in Weiler und Heimenkirch, 5 in Geftrag) werben bie 
Stämme verarbeitet. 

Tierzudt. Die hohe Entwidlung ber Butter- und Käfeproduktion bes Algäus erftredt 
fi auch auf biefen Bezirk, zumal in Lindenberg zuerft die Bereitung von Emmenthaler 
Käfe eingeführt wurde. In dem kleinen @ebiete zählte man (1892) 22848 Rinder, davon 
16956 Kühe. Die Schweinehaltung weift 3620 Stüd auf, bie Zahl ber Schafe nur 236 Tiere; auch 
gab es 711 Biegen. — (2930 Bienenftöde.) — Pferbe fanden fi 1638. — Die Fiſcherei bat 
naturgemäß am Bobdenfee ein reiches Gebiet. Bebeutend iſt vor allem ber Fang von Felchen 
und Hechten, fodbann bon Seeforellen, Brachſen, Rutten, auch von Wallern (bis 125 Pfund) und 
Aalen. Alle größeren Bäche hegen Forellen, die Obere Urgen auch üſchen, Bachſalblinge; 
in ben Teichen find Karpfen. 

Im Uderbau befäte man 2412 ha mit Getreide» und Hülfenfrücdhten (164 ha Weizen, 
738 ha Dinfel, 482 Roggen, 111ha Gerſte, 845 ha Hafer), 633 ha mit Hadfrüdten und Ge— 
müfen (485 ha Sartoffeln), 45 ha mit Handelsgewächſen, 1317 ha mit utterpflangen (653 ha 
Klee). — 188 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 541 ha. 
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Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird beirteben in 7 neueren und 37 älteren 
Getreibemühlen (5 babon in Simmerberg), 4 Del», 7 Lohr, 12 Knochenmuhlen, 10 Brauereien. 

An ber Fabrik⸗- und anderen Inbduftrie gibt e8 1 Pappbedelfabril, 5 Hammer- 
werke, 31 Strohhutfahr. (davon 27 in Lindenberg), 1 Lildw, 1 Strohwaren⸗, 1 Eiffige, 
1 Tabakf., 1 Baummwolls unb Leinenzeugmweberet, 1 Mafchinenfabrif. 

Nupbare Steine und Erben. Die Lagen tertlären Sanbdfteind haben früher mehr 
Abbau erfahren als jetzt, befonber8 bei dem Einſchnitte der Argen und dem ber Rothach. 
Heute find beträchtlichere Sandfteinbrühe vorhanden bei Ellbofen (2), Harbatshofen und 
Simmerberg (beide mit Steinhauerei), Da man im Bezirk viel Beton berwenbet, gibt e& 
mehrere größere Klesgruben. Lager von plaftifhen Lehm find nicht felten: fie berforgen 


11 Biegeleten. 
I. Imtsgerigt Jindau (Landbezirk). 

8928 ha; 9756 Bewohner in 15 Gemeinden mit 180 Ortjchaften. 

Aſchach, pr. Pfdf. mit Poftablage, N, k. pr. Bollsſch. 1219 Einw. in 26 Orten. 4. 
war, wie t. J. 1878 und fpäter gemadte Ausgrabungen zeigten, eine Nömeranfiedlung und 
gehörte fpäter, mit Ausnahme eines dem gefürfteten Frauenſtifte eigentümlichen Kellhofes, zum 
Gebiete ber Meihsftabt Lindau. — Bodolz, Df. mit Volksſchule, Hat ebenfalls römifche 
Altertümer. 492 Einw. in 11 Orten. — Bdfenreutin, 4. Pfdf. mit Boltsſch. 401 Einw. in 
6 Orten. B. eignete bem Stifte Lindau, daß im bor. Jahrh. die hieſige Pfarrei errichtete; bie 
niebere Gerichtsbarkeit hierorts ftand der Neichsftabt, bie hohe wegen ber Herrſchaft Montfort 
Defterreih zu. — Hege, Df. 317 Einw. in 4 Orten. — Hergensweiler, £ Bfbf. mit 
5% Volksſch. 717 Einw. in 14 Orten. H. gehörte zum Gebiete ber Reichsſsſtadt Lindau, 
das Patronaisrecht über bie Pfarrei aber bem (württembergifchen) Klofter Weingarten. — 
Hoyern, Df. 829 Einw. in 25 Orten, unter welden Schachen mit Poftablage, , das 
bereit8 zum Jahre 834 als Birſchachin beurkundet if. — Marta-Thann, Ef. Pfbf. mit 
Bollsich., gehörte bis 1803 zum Gebiete ber früheren Neichsftabt Wangen (jet in Württem- 
berg). 364 Einw. in 10 Orten. — Mitten, Df. 512 Einw. in 7 Orten, barunter bad 
Bf. Wafferburg (S. 1061) mit w, X und Nebenzollamt, welches mit Milten fon im 
J. 794 beurkunbet ift, zum Slofter St. Ballen gehörte und dann ben Grafen Montfort eignete. 
Diefe verkauften ben Ort 1595 um 63000 fl. an Jakob Fugger au Wellenburg, von befien Nachkommen 
M. 1755 in gleicher Weiſe an Defterreich kam, das bier ein Oberamt errichtete. - Nonnenborn, 
Kchbf. mit w, x, Bollsich., 4 Biehm. und 487 Einw — DOberreitnau, Pf. mtw X 
f. Uebergangsftelle, Volksſchule, Monats, Bieh- und Schmweinemärften. 602 Einmw. in 
12 Orten. O. ift ohne Unterfchleb von Unterreitnau — Pfbdf. mit Vollsſchule; 412 Einw. in 
10 Orten — um 805 als Rettinaubia beurfundet; fpäter gehörten beide &emeinden zum @ebiete 
bon Lindau, ftanden aber mit dem Kirchenpatronat unter dem bortigen Stifte, mit ber Ge⸗ 
richtsbarkelt dagegen unter Defterreih. — Reutin, pr. Pfdf. mit Poftabl, Nebenzollamt 
(in Btegelhaus), Bollsſch. gehörte ebenfalld zum Gebiete ber Reichsitadt Lindau. 1752 
Einw. in 26 Orten. — Der in ben Gemeindeverband gehörtige Ort Nüdenbad ift zum J. 866 
als Richinbach beurkundet. — Sigmarszell, k. Pfdf. mit (w,5,% in Schlachter), Bolksſch. 
war ebenfalls reichſsſtadt⸗ lindauiſch. 386 Einw. in 8 Orten. — Unterreitnau fiehe Oben 
reitnau, — Weißensberg, E. Pidf. mit k. Uebergangsftelle, (Gend.-St. in Rothfreug) 
Bollsſch. 631 Einw.in 10 Orten. W. gehörte gleihfall® zur Reichsſtadt Lindau und tft erit 
feit 1816 wieder jelbftändige Pfarrei, nachdem e8 lange mit Stgmarszell uniert geweſen 
war. — Wohmbrechts, k. Pdf. mit (w, 5, X, Gend.-Stat. in Hergag), Aufihl- 
Einn., Bollsjh. 635 Einw. in 10 Orten. W. gehörte bis zum 14. Jahrh. zur Grafſchaft 
Montfort und fam nad mehrfahen Wechſel der Befiter 1613 an bie Reiche ftadt Wangen, 
bon biefer 1803 an Bahern. 
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II. Amtsgeridt Weiler. 

22074 ha; 16799 Bewohner in 16 Gemeinden mit 274 Ortſchaften. 

Weiler, ftattlicher Marktort am Hausbach, 633 m d. d. M., befegt mit feinen großen- 
teil betrachtlichen Anweſen die w geneigte Thalfohle. Seine Kirche erhebt ſich in einfachen 
Barodftile mit breitem Schiffe auf einer fyreitreppe gegenüber der Giebelfront 
bes alten feften Baueß, welchen heute das Amtsgericht einnimmt. Das zum 
teil ftädtifhe Ausſehen der Häufer erklärt fi aus ber bemerkenswerten 
Berbreitung von Induftrie (und Ladengefhäften). Es gibt nämlich hier: 1 Blig- 
ableiter- und Blehwarenfabr., 1 Mechaniſche Segeltud- und Leinenmweberei 
(500 Axb.), 1 Strohhutfabrik, 1 Inſtallationsgeſch, 1 Buchbruderei, 4 Süg- 
müblen, 1 Fournierfäge, 3 Brauereien, 2 Kaſefabriken, wie fi) bier auch bie 
Gentral-Lehrfennerei de8 Algäus befindet. — W. hat Amtsgericht, Notariat, 
G veng-Obercontr., vw, 5% Gend.⸗St., Diſtr⸗Sparkaſſe, 6 Kram- u. Biehmärkte, Schranne, 
k. Pf. u. Dek., gewerbl. Fortb.⸗ Bolteſch und 1100 Einw. (36 pr.). Es iſt als Wilarn —— 878 





— — — — 








Beller. 
und 894 beurfundet, hatt® einen 1212—1575 mehrfach genannten Abel und lag in der Herrſchaft 
Bregenz. Hier gehörte e8 zum Gerichte Kellhöfe als Eigentum ber Grafen don Montfort, von 
benen ber Ort 1523 an Defterreich fiel, daß ihn nebft bem Amte 1805 an Bayern abtreten mußte. 
In W. wurde am 28. Febr. 1820 der Pandektift Alois Bring geboren, } 13. Sept. 1887 als 
UniverfitätSprofefjor und @eheimrat in München. 

Ebratshofen, k. Pfdf. mit Volksſch, gehörte zur Herrſchaft Hohenegg. 439 Einw. 
in 10 Ortſchaften. — Ellhofen, k. Pfbf. mit w, Volksſch, hatte einen eigenen Abel und 
fam 1462 an den @rafen Hugo bon Montfort-Rothenfels. 429 Einw. in 6 Orten. — Geſtrath, 
E& Pfdf. mit k. Mebergangsftelle, (w, N, in Brugg), Volksſch. 1213 Einw. in 43 Orten. G. ift 
römifchen Urfprungs und gehörte ben Grafen von Montfort, welche den Kirchenſatz daſelbſt im 
15. Jahrh. an das Klofter Mehrerau ſchenkten. — Grünenbadh, k. Pfdf. mit Volksſch. 
667 Einw. in 6 Orten. G. fam ebenfall® mit Behnten und Rechten von ben Grafen von Mont- 
fort an das Kloſter Mehrerau. Die in den Gemeindeverband gehörige Eindde Laubenberg 
erinnert an das 1241—1555 mit gleichnamigen Wbdeligen genannte Schloß, das ſeit 1629 
als Ruine verfiel und damals an die Freiherrn Pappus von Tragberg fam. — Har 
batsbofen, Df. mit w, 5, X 914 Einw. in 13 Orten. — Heimenkirch, f. Pfdf. 
mit w, N, gewrbl. Fortb.⸗ Vollsſch, erinnert mit der Schlofeindde Sirgenftein an bie 
bier jeßhafte Adelsfamilie gleihen Namens. 1689 Einw in 21 Orten. 
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Lindenberg, Markt (761 m), wächſt durch raſche Zunahme an modernen und länblid 
ftattliden Häufern nad mehreren Seiten bin. Bor allem find e8 bie großen und Heinen 
‘ Strobhhutfabrifen, welche ſolche Vergrößerung mit fi dringen, nachdem in ?. 
auch Geſchäfte mit Erport über das Weltmeer arbeiten, unterftüßt bon einer 
ausgedehnten Hausinbduftrie, welche bier Wohlftand verbreitet. Wußer ben 
Fabriken, melde aber eine gefällige Baumeife zeigen, gibt e8 fein be 
beutenbere8 @ebäube, wie benn auch bie Pfarrkirche bald einem Neubau weichen 
wird. Die nahen Höhen im S und im N (©. 937) laffen u. a. auch den an- 
mutigen Marktort Aberfhauen. Außer 22 Strohhutfabr. befteht hier 1 Stuob- 
warenfabr., 1 große @erberei, 1 Dampffäge, 1 Säg-, Getreide- und 1 Lob 
müble, 4 Kaſefabriken, 2 große Schreinereien, 1 Moiferei mit Dampfbetrieb, 2 Brauereien und 
1 Biegelei. 2. bat w, %, (w, RXĩ aud in dem zum Gemeindeverband gehörigen Großhol 
f. Pf., gewerbl. Fortb⸗, Volksſch, 4 Kram- und Biehmärkte. 2399 Einw. (25 pr.) in 8 Orten. 
Lintebere erſcheint ſchon 872 al8 Sig ber Burggrafen von Bregenz, von welchen bie Grafen 

bon Montfort ihren Urfprung ableiteten. Das Wappen erhielt ber Ort erft 1836. 

Maierhöfen, f. Pfdf. mit Bolksſch. ift erft feit 1811 feldftftändige Pfarrei und war 
bis dahin nad) Grunenbach eingepfarzt. 713 Einw. in 26 Orten. — Nieberftaufen, E. Bibi. 
mit Nebengollamt, Vollsſch. 522 Einw. in 16 Orten. R. ftand mit dem Patronatsredt feit 
1248 bei dem Klofter Mebrerau. — Oberreute, EL. Pföf. mit w, X Nebenzollamt (in 
Hinteiſchweinshof), war früher eine Filiale von Weiler und tft erſt feit 1796 jelbitänbige 
Pfarrei. 846 Einw. in 14 Orten. — Opfenbach, k. Pfdf. mit Vollsſchule. 1204 Ginm. in 
18 Orten. D. ift zum 53. 871 als Offinbach beurkundet und gehörte vordem ber Reichsſtadt 
Lindau. -- Rothenbach, k. Pfbf. mit w, 5, X, Gend.-St., Bollsijhule 1112 Einw. in 
17 Orten. Im 5%. 861 Rotinbach genannt, gehörte R. früheſtens den Grafen von Mont 
fort und fam dann an das Kloſter Mehrerau, jpäter an Defterreih zur Herrfchaft Bregen; 
1805 an Bayern. — Scheffau, k. Pfdf. mit Vollsſchule, gehörte ebenfall® zur Herricaft 
Bregenz. 341 Einw. in 11 Orten. — Scheidegg, k. Pfdf. mit w, X Nebenzollamt (au 
in Neubaus), Auſſchl⸗Einn., Vollsſch. gehörte zur Herrſchaft Hohenegg. 1474 Einw. in 34 Orten. 

Eimmerberg ), Markt 751 m ü.d. M., mit w, Volksſch., und großer Brauerei, 
gehörte zur Herrſchaft Bregenz als Sig eines Amtsbezirks. 1737 Einw. (9 pr.) in 30 Orten. 

Memmingen. 
Unmittelbare Stadt. 

Das Gebiet umfaßt 1578 ha mit 9972 Bewohnern (4645 männl.; 5827 
weibl.; 8486 fath., 6208 prot., 231 ifr., 47 Andersgl.). 
—— Lage. Ein großes Niederungsgebiet dehnt ſich n-s beider— 
jeit8 der ler allen den Hügelrüden aus, wo diefe beim Nord 
ende de3 Alpenvorlandes unter einer Seehöhe von 650 und 640 m 
bleiben. Diefe meridionale Senke gewinnt an Breite, wenn zwei 
ſchwache Erhebungszüge nicht als —— der Niederung 
gelten, nämlich die breite Anſchwellung, mit welcher der Kronburget 
Hügelrüden fi) nordwärts rechts der Buradı (S. 929) verliert, und 
die — Stufe, welhe vom Eiſenburger Platenuzuge aus (S. 929) Füdmwärts 
über Memmingerberg weitergeführt ift. Kommt * dieſe außer betracht, dann 
erſtreckt ſich das eingeſenkte Flachland bei Memmingen ſelbſt õ bis zum Hunger: 
bache, welcher ſpäter zum Krebsbache (S. 1075) wird, d. h. in 18 km Breite. 
Dazu kommt die ©. 922 und 928 gekennzeichnete ‚Memminger Ebene“, und 
war zuzüglid der n-w von Memmingen jehr auögebehnten Thalebene beider: 
hits der Iller. Wenn in einem folgen Flachlande, zu welbem von a 
Seiten, namentlih aud im N, mäßige Höhen fid) abdachen, überdies nod die 


1) Der Markt hat kein Wappen. 
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Bodenfrudtbarkeit göntkig ift, jo wird in unferer geogr. Bone ftet3 ein größerer 


Sammelpunft der Befiedlung, d. i. eine Stadt, an irgend einer begünitigteren 
Stelle des Niederlandes fich entwideln. Dies gefhah hier an der von ergiebigem 
Lößlehm bededten Schwelle rehts der Buxach, aber ſchon in der ö Parallel: 
thalfläche des Illerthales, in welcher aus moorigem Wiesgrunde ſich mwafjerreiche 
Bäche zur Memminger Ad, vereinigen: Memmingen wird von ihnen teils durch— 
flofjen, teil im O berührt. An diefer Stelle war der Stadt von allen Seiten 
ber leichte Sugänglicteit gefihert, und ed war ihr namentlih aud; nad W ein 
vorteilhaftes Umland angeſchloſſen (mit Hardt, Buxach, Buxheim und Gehöften), 
während 3. B. ein Hauptort weiter n-w an der früher oft überflutenden und 
wechſelnd verzweigten Iller eine bemmende Macht hätte empfinden müſſen. 
Memmingen aber bat ohne folhen Nachteil doch die Transportkraft des Ste? 
zu feiner Verfügung, auch die mandjfaltige Holzproduftion feiner Auenmwaldbe- 
gleitung. War aber für die Wahl tes befonderen Punktes ohne Zweifel der gute 
Aderboden nächſt der Stadt entjcheidend, jo hatte doch auch die Verkehrslage für 
deren frühzeitige Bedeutung eine beträchtlide Wichtigkeit. Memmingen liegt 
nicht nur in der Mitte zwifchen Ulm und Immenſtadt, aljo dem inneren Algäu, 
jondern genoß namentlich; auch die Vorteile der großen Verkehrsroute von let: 
terem Plate über Kempten nach Tirol —Italien; auch vom Bodenſee her nad) 
Günzburg und Lauingen führte der nächte Weg über Memmingen. (In ber 
Zeit der Eifenbahnen famen allerdings diefe Umſtände weniger zur Geltung.) 

Topographifch Itegt die 5 km dom Sllerufer entfernte Stadt unter 470 59 n. Br. und 
100 11° 8. &., 605 m dt. db. M. 

Ausſehen. An feinem Reihtum an Türmen und hochragenden Giebeln, ba und dort 
bon fehattigen Baumfronen und Anlagen, auf drei Seiten von faftgrünen Hopfenpflanzungen 
und außerdem von Aderfaat und frifhem Wießgrund umgeben, tritt das Bild der alten Reichs— 
ftadt vornehm und freundlich in das Uuge Den eigentlihen Stabtkörper umgürtet noch 
größtentetls feine alte Befeftigungsmauer, an deſſen S, N und W bie ehrwürdigen Thortürme 
oder doch Thore (5) erhalten blieben, in&befondere das malerifche Ulmer Thor in der nah N 
borgejhobenen „Borftabt“ oder unweit davon (etwas ö) ber noch ältere Bau des Einlafthores. 
Bon da aus kommt man längs bes Bades zur kath. Johanniskirche, einem einfachen und 
innen beſtens reftaurierten Bau gothiſchen Übergangsſtiles, und daneben zu der ftolzen Rat- 
bausgiebelfront, flankiert von 2 Erkertürmchen, über dem zentralen Erfer von einem @iebel- 
turme überragt. Es enthält ein Mufeum, durch kulturgefhichtlihe und mittel® Ausgrabungen 
gewonnene Gegenftände merkwürdig, dgl. das Archiv, rei an alten Urkunden. Die wertvolle 
Bibliothek ift s davon am Hauptmarkt in einem durch eine Säulenarfade verjhönerten Gebäude 
(einftiges Steuerhaus) untergebracht. w davon geht es aufwärts an einem bedeutenden Batrigierhaufe 
(Hermann’jcher Bau) vorüber zu der mächtigen St. Martinskirche (pr.), einem trefflich jtilifierten Werte 
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der Gothik, wenn auch ber immerhin hohe Turm nicht ganz zur Ausführung kam. Das Jnnere 
entfpricht durch jeine Ausftattung dem wirkungsvollen Äußeren (fehenswert u. a. befonders 
die Chorftühle). Gothiſch tft auch die benachbarte „Kinberlehrfiche*. s davon beginnt balb 
die große w-ö Hauptftraße, freilih aus fehr verſchiedenen Streden zufammengefegt (bie 
breiteren nad Marktzwecken benannt); an bie Ofthälfte, bie „Darimiliansftraße*, grenzt bie 
Schmalfeite des Hallhofes, eines alleebefchatteten Platzes mit einem Marmorbentmal be 
Memminger Hiſtorikers B. Zingg und dem lebensbollen Ariegermonumente (für 1870/71). 
Die Gebäude höherer LTehranftalten, des Progymnafiums und ber Realſchule, ſowie bie bei 
Landgerihts und Zollamts, zu welch legerem bier auch die ehemalige Kreuzherrnkirche gehört, 
bilden die Hauptumgebung. Oſtwärts geht e8 zum Bahnhofe und anderen Neubauten 
hinaus; die Snöhälfte der Stadt aber bietet Abwechsſslung zwifhen altertümlichen engen 
Gaſſen, welche den durch mehrere Jahrhunderte ungeftörten Fortbeſtand ber Wohnhäufer 
vorführen, und verſchiedenen Plägen, 3. B. dem ber beiden Schrannengebäube oder bem rauen: 
tiichplatz. Deſſen Kirche gehört na der jüngften Renovierung ihres Inneren, ihrer Sakriftei 
und Borhalle zu den interefjanteften Bauten der Spätgothif. Denn e8 wurde im Inneren 
die vor 400 Jahren an Wand» und Gewolbeteilen angebradite Gefamtheit von Bildern und 
Malereien wieder aufgebedt, und das Ganze erhielt durchweg eine treffliche Ausftattung. Unweit 
davon breiten fi} vor dem Kemptener Thore vielbeſuchte Anlagen aus, während im W unb 
N-W nod ber Bug des äußeren Walles, zwifchen Obitbäunen, Gärten und Hopfenpflanzungen 
und teilmeife feldft mit Bäumen bepflangt, gleichfalls noch bem hiftorifchen Bilde Nemmingens bient 

Aber diefer Charakter der Stadt verlangfamt keineswegs bie zeitgemäße wirtſchaftliche Ent, 
wicklung. Diefelbe pflegt namentlich) auch das Großgewerbe. An die jahrhundertelange Blüte dr 
Weberei erinnern vor allem die „Mechan. Weberei mit Flachs⸗ u. Werkfpinnerei u. Bleicherei, 
I Streihgarn u. Flanelldedenipinnerei, 3 Wollwarenfabrifen, 1 Mechan. Bindfabenf , 1 Deden 
und 1 Wäfchef. mit Leinenfpinnerei; ſodann gibt e8 22 Brauereien, 2 Malzf., 3 Branntwein 
brennereien, 1 Düngerf., 3 Färbereien, I Fabr. eifener Yäffer, 1 Brüdenteilef., 3 Mafchinenf. 
und 1 Gifengießerei, 1 @lodengießerei, 1 Loſchmaſchinenf, 1 Pumpenf. 1 Wafchmafchinenf, 
8 Gerbereien, 2 Holzmwollef., 3 Holzfägewerke, 1 Kamımf., 1 Blumen», 1 Seifenf., 3 Mineral 
waſſerf. 1 Papierfahf., 5 Mühlen, 3 Buchbrudereien, 1 Biegelei. 

M.!) Sit des Bezirksamts (mit Gend.-Stat.), bat w, &, %, Poftverwaltung, Land» und 
Amtsgericht, Notariat, Aihamt, Landbbauamt, Hauptzollamt, Rent und Meldeamt, Aufflag- 
Einn., Agentur der Notenbant, k. Pfarrei, Filiale der armen Franziskanerinnen bon Malle 
dorf, prot. Defanat, 2 prot. Pfarreien, Progymnaflum, 6 Hafj. Real», prot. PBräparanbdinnen 
ſchule u. Lehrerinnenfeminar, gewerbl, Fortb.⸗ 1 £., 2 pr. Volksſch. Kramı. Pferdes, Schafe, Bird 
und Wollmärkte, Schranne. — M. wäre nad einer Urkunde von 1010 ein Stäbtlein mit 
Thoren gewefen, in weldem Jahre Heinrich von Weißenhorn, Landvogt von Oberſchwaben 
daß don ihm erbaute Hofpital im Thal vor dem Thore zu „Mammingun“, Kaldsthor genannt, 
mit gewiſſen Gütern begabte und dem Gotteshaufe zum HI. Beifte in Rom unterftellte. Fit 
dieſe Schrift unecht, weil e8 damals noch fein Geſchlecht „von Weißenhom” gegeben, fo findet 
man daß erite Auftreten Memmingens in ber @efhichte in einer Urkunde dd. Thüffen 23. Mär 
1128, in welcher berichtet wird, wie die Schweitern Hazicha, Kunicha, Heiuma und Tutta de 
Hawin von Wolfertfäiwenden das Bermächtnis bes Dorfes Ochfenhaufen durch ihren genannten 
Bruder an die gleichnamige Abtei in Gegenwart Welf's, Herzogs bon Bayern, „der bamald 
gerade von Yerufalem nad der Stadt Memmingen (oppidum Memmingen) kam“, und vieler 
anderer beftätigten. M. war damals eine welfifche Befigung und wurde als folche 1129 in 
dent Rachekriege des Hohenftaufen Friedrich IL, Herzogs bon Schwaben, gegen ben MWelfen 
Heinrih den Stolzen, Herzog von Bayern, von erfterem niedergebrannt, erftand zwar bald 


1) Karrer, Memminger Chronik. — Schelhorn, Reformationsgefhichte von M. — Erhard, 
kurze Geichichte der Stadt M. — Derf., mediziniſche Topographie von M. — Unold, Geſchichte 
bon M. — Bavaria II, 1026. — Schöppner, Sagenbuch, II, 874—79,. — Nobling, bie Reicht⸗ 
ftabt De. in der Zeit der evangelifchen Volksbewegung. — Zeitferift d. Hift. Ber. f. Schwaben 
II, 1. XVII, 111. — Dobel, M. im Reformationzeitalter. 
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mwieber aus ber Aſche, heißt jebodh in einer Urkunde vom 1. Febr. 1142 nur Dorf (villa), Im 
Jahre 1166 aber zog Herzog Welf VII. von feiner „Burg und Stabt* M. auß in ben Krieg 
wider ben Pfalagrafen Hugo bon Tübingen. Hier wohnte Welf VL, ber Iette feines Stammes, 
da Welf VII. jhon 1167 zu Siena ftarb, am liebften; er ftiftete 1168 daß Schottenklofter 
St. Nikolaus, das aber 1529 einging und abgebroden mwurbe; bier ftarb er auch, erblinbet, 
im 76. Jahre am 15. Dez. 1191. Mit ihm erloſchen die ſchwäbiſchen Welfen, und ihre Be- 
figungen fielen unter Übergehung feines Bruberfohnes, Heinrich® des Löwen, an feinen 
Schwefterfohn, Kaiſer Friedrich J. bezw., da biefer bereits 1190 im Fluſſe Saleph feinen Tod 
gefunden, an befien Sohn und Nachfolger Heinrih VI. und fanden bis zum Erldfchen bes 
Hobenftaufifhen Mannesftammes mit Konrabin i. J. 1268 unter den Herzogen von Schwaben. 
Kaiſer Friedrich II. führte hier 1215 den Antonierorden ein, ber 1562 erlofh. Ferner beftand 
bier ein Kreuzherrnkloſter, deſſen Borftände 1751 in den Prälatenftand erhoben wurden, ein 
Auguftinerklofter fett 1240 und feit 1252 ein Auguftinerinnenklofter (St. Elifabeth). Durd die Er- 
mordung Konradins fam mit dem übrigen berzoglicgen Beflg aud Memmingen unmittelbar 
an's Neich und benügte das Interregnum zur Erlangung größerer Unabhängigkeit. K. Rubolf I. 
beftätigte die borgefundenen Errungenfchaften und verband bamit noch weitere Bergünfttgungen, 
indem er ihr am 25. San. 1286 alle Rechte der Stadt Überlingen verlieh. Diefe Privilegien 
wurden bon ben folgenden Katfern und Königen teils Beftätigt, teild vermehrt. So verlieh 
König Adolf der Stadt M. 1296 die Rechte und Freiheiten der Stadt Ulm; Katfer Ludwig IV- 
erließ ihr 1329 auf 6 Jahre die Neichsfteuer, gewährte 1331 den Bürgern das Pfändungsrecht 
unb 1347 eine Qeinwandbleiche; Kaiſer Karl IV. verlieh das Net der Ernennung bes Ammans 
(Bolizetbeamter) auf feine Lebenszeit, König Ruprecht 1401 für immer und 1403 auch ben 
Blutbann, was König Albrecht 1438 beftätigte. Nun erft war M. wirklich eine unmittelbare 
freie Reichſſtadt mit Stk und Stimme auf ben Reichstagen. Bereit 1522 nahm bier bie 
Reformation ihren Anfang; die Stabt ſchloß fi auf bem Augsburger Reihstage bon 1530 
den Reichsſtadten Conſtanz, Lindau und Straßburg an und trat dem ſchmalkaldiſchen Bunbe 
bei. Die mußte fie nad) der Bunbesnieberlage bei Muhlberg mit 80000 fl. büßen, weshalb fie 
1621 mit Kaiſer Ferdinand II. den Bertrag ſchloß, auß ber Union zu treten, welchen Bertrag 
auch Kempten und Nördlingen abgefchlofien hatten, wogegen ihnen Befreiung von Durdzügen 
und aller Kriegslaſten zugefihert wurde. Bom 30 Mai bis 8. Sept. 1630 verweilte in DM. ber 
Herzog Wallenftein, der bier feine Abberufung und Entlaſſung als kalſerlicher Generaliſſimus. 
erhielt. Am 5. Juni 1631 mußte M. wegen Teilnahme am „Memminger Eonvente* Taiferliche 
Erecutiondtruppen aufnehmen und 25000 fl. Strafgelber zahlen. Am 25. Mai 1632 war 
Guſtav Adolf in M., wo er bie Berbefferung ber Feſtungswerke anordnete, beren ungeachtet 
die Schweben bereit am 27. Dez von General Altringer zur Kapitulation gezwungen wurden 
Am 2. April 1634 nahmen bie Schweden bie Stadt wieder mit Sturm; 1638 wurben bie 
Raiferlichen wieder Herren berfelben, welche durch ben bayer. Waffenftillftand mit ben Franzoſen 
und Schweden 1647 wieder an letztere kam, nad deffen Kündigung aber bis zum Abzuge ber 
Schweden von ben kaiſerlichen und bayerifhen Truppen 9 Wochen lang belagert wurde. Die 
Reichäfriege gegen Frankreich und die Türken ftörten abermal® ben Wohlftand der Stadt, 
welde fih am 1. Oft. 1702 nad zweitägiger Belagerung bem Kurfürften Mar Emanuel ergab. 
Am 17. Auguſt 1704 kam die Kurfürftin Thereſe Kunigunde von Bayern mit ihren Kindern und 
Ihrem ganzen Hofftaate nad M., verließ aber fchon am 21. die Stadt wieder, um nicht in 
Öfterreihifche Befangenfhaft zu geraten. — Später ftellte der 7 jahr. Krieg fowohl an das 
ſtadtiſche Eontingent, als auch an die Finanzen der Stadt große Anforderungen. Bon 1796— 
1800 enbli waren Durchzuge, Einquartierungen und Gontributionen an der Tagesordnung, 
bis der Lumediller Friede der Reihsunmittelbarkeit ein Ende machte. Um 29. Auguſt 1602 
kandigte der kurfürftlich baheriſche Kommiffär Frhr. von Hertling der Stadt die beborftehende 
Einverleibung in Bayern an, und am 2. September rüdten 300 Mann Infanterie ein, 
wobon 100 in Dttobeuren und Roggenburg verwendet wurden, 200 aber die Stadt beſetzt 
bielten. Um 17. Sept. fam Oberft Graf von Spreti mit weiteren 110 Mann. Die Befit« 
nahme der Stadt mit Gebiet und die Eidesleiftung des Magiftrats, Gerichts und großen Rats 
Bd. I. 135 
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erfolgte jeboch erft am 30. Nov. Un die Stelle ber bisherigen Behörden trat ein Furfürftliches 
Stabtlommiffartat, ein Polizeidireftor und ein Berwaltungsrat mit zwei Bürgermeiitern und 
bier NMäten. Juſtizſtelle wurde ein Lurfürftliches Stadtgeriht. Auch kam 1803 bie Juftigftelle 
2. Inſtanz, das Lurfürftliche Hofe, fpäter Apellationsgeriht genannt, nad M., wurde aber 
1817 nad) der Bereinigung des Ulmer- und Oberbonau-freifed wieder aufgelöft. Auch nad 
ber Einverleibung in Bayern hatte die Stabt ber Kriegsdrangfale no genug zu tragen, 
beſonders in den Jahren 1805, 1809, 1812—14. — Memmingen ift der Geburtsort bes 
Geſchichtsſchreibers Burkhart Zingg, geb. 1396, +} 1470, ber Maleröfamilie Striegel, aus welder 
Bernhard St. (1468—1528) beſonders berborragte, der Maler Joſeph Heiß, geb. 1640, 7 1704, 
und oh. Friede. Sichelbein (1648—1719), bed Gaſtwirts, Gomponiften und Sängers Chr. 
Neined, geb. 1. Non. 1748, + 1797, des Geſchichtsforſchers J. G. Schelhorn (1694— 1773) 
und deſſen Sohnes Joh. Georg (1753—1802) und bes durch feinen Konflikt mit der bayerijchen 
Regierung bekannten Hiſtorikers (und Konvertiten) Earl Albert Conſtantin v. Höfler, geb. 26. 
März 1811. 


Bezirksamtsgebief Memmingen. 


Grenzen: im O ber Bezirk Mindelheim, im S jener von Oberdorf und 
Kempten, im W da3 Königreich; Württemberg und im N der Bezirk Illertiſſen 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtöbezirfe Memmingen und Dttobeuren, 
563,96 qkm groß, mit 29462 Bewohnern (14370 männl., 15092 weibl.; 28830 
fath., 5861 prot., 48 ifr., 223 Andersgl.) in 55 Gemeinden mit 8340 Ortſchaften 

Aus der Römerzeit ift bier außer einigen gering Wir wenig zu 
vermerken. In der Keit der Gauverfafjung find mehrere Ortſchaften im Nibel- 
au verzeichnet. Aus fpäterer Zeit findet man: das Gebiet der ehem. Reid: 
tadt Memmingen, der Reichsabtei Dttobeuren und der Karthauſe Burbeim, 
endlich mehrere Eleinere, teils geiftliche, teils weltlihe Herrſchaften. 

Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Bon dem Bezirke Aller: 
tiffen unterjcheidet fi der unfrige im ganzen durd die Fräftiger empor: 
gehenden Höhen in jeinem s Teile, wo auch ſchon das Bereich der Ablagerungen 
jüngeren Moränenjchuttes beginnt. In fünf Hügelrüden rechts der Iller und 
zwei w des Fluſſes wird das Höhenland durch Thalebenen oder doch Fräftigere, 
wenn aud ſchmale Badıthäler zerlegt. 


Am DOften gehört nod) die Höhe zur rechten der Dftgünz bieher. Mit 
einem von trefflihen Waldbeftänden bededten Rüden fteigt fie bei der von der 
Eiſenbahn benügten ſeichten Querſenke zu 684 m, s der Eiſenbahn zu 700m an. Zu 
dem Thale des Auerbaches, weldher n-n-ö zur Mindel eilt und gegenüber 
dem Günzthal der Wafjerjcheide fat ganz entbehrt, fällt der Höhenrüden jüd: 
wärt3 ab. — Die Oftgünz kommt aus einer überaus fräftig, d. h. um 90—95 m, 
unter die beiderjeitigen fjcharfgerandeten Höhenzüge — Thalitrede 
von S nah Rettenbad, wo fie in eine geräumige Thalebene eintritt, jo dat 
in diefer auh nod die Schwelk, ein paralleler Nebenbach der Weftgüng, in 
1,5 km Abſtand feinen Weg nimmt. Diefelbe begleitet im Oberlaufe 
mit einem felbjtändigen Thale den plateauartigen Zug, welcher mit gleichförmiger 
Ader: und Hochwietenfläde weit vom S ber ununterbroden bis w Rettenbach 
fi erftredt. Dagegen ift der Rüden, welder zwiſchen der Schwelf und der 
Weitgünz nad reicht, ungleich mehr zerteilt: jehr kräftige Profile ſchneiden 
einige Nebenthälhen der Günz n-w ein, im N aud folde der Schwelt, 
meilt 90--70 m unter den begleitenden Höhenflähen. Deren Vorſprünge und 
Budten, von der Thaljohle der Günz aus oder von je vortretenden Kuppen: 
geitalten gejehen, wie von jener der Kapelle n-ö Ottobeurens, (721 m), ver: 
Ihaffen dem Erhebungszug eine gebirgsähnlihe Erfheinung. Dies gilt aud 
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von beiden Seiten des vorletten Höhenrüdens rechts der ler, welcher mit dem 
Rand der Wolfertsfhmwender Steige (©. 928) jo wuchtig ſich emporhebt. 

Während diefen Zug im O die ftarf durchfeuchtete, aber durch Kulturgräben 
in guten Wiesgrund verwandelte Thaljohle der Weſtgünz begleitet, dehnt fich 
am w Fuße der faft wafjerloje Süden der Memminger Ebene aus. Wenn 
auh aus dem ö und dem w SHügelrüden einzelne Bäche in diefe Niederung 
—— wie der Wolfertsſchwender Bach längs des Fußes der ö Höhe, 

esgl. der Musbach an dem länglichen Berge, deſſen Gipfel das Dorf 

Theinfelberg!) maleriſch befegt (718 m), namentlich aber im W ber lange 
Lauf des Rothenfteiner, dann Woringer Mühlbaches — fo verlieren ſich 
doch diefe wieder in dem Schottergrunde. Freilich jammeln ſich auch nahe dem 
lettteren der Zeller Bach und im Benninger Riede s-ö von Memmingen wieder 
Bäche, welche die Stadt teild berühren teild durchziehen (S. 1071). Andrer- 
feit3 eilt am O-Fuße des Theinjelberges der Krebsbach nad N, welder ſamt 
feinem Nebengewäljer, dem Der erbache, den n der Wolfertsſchwender Steige 
weiterziehenden Rüden am jtärkiten teilt. Oberhalb der Krebsbachmündung 
aber erhebt ſich reht8 der Weſtgünz über die Aderfläche bei Günz das fteile waldige 
Plateau des „Lerchenberges“, im O und N zum Thale der Oftgünz ſich abdachend, im 
S zu demjenigen der Schwelf; auf dem Weftrande und auf dem s-w VBorfprunge 
zeigen ſich infolge diejer thalbeherrichenden Lage noch Wall-, aud Grabenreite 
einjtiger fefter Punkte. Recht? der Oftgünz, die bier, aus dem moorigen 
Wiesgrunde durch Bäche verftärkt, mit der Weſtgünz n-ö von Lauben zufammen: 
fließt, tritt der begleitende Höhenrüden um 50 m mit einem breiten Borjprung 
empor, welchen das Dorf Darberg anmutig befekt. 

Bei Darberg ftand auf einem Fünftliden Hügel 518 in 19. Yahrhundert ein Schloß, 
jegt zum teil nod vorhanden als ein Gehöfte („Yägerhaus*). Ein unterirdifher Gang 
(„Abellod*) mündet im Dorfe. — Bon ben Befeftigungen be Lerchenberges (Lehen, 
berges) erſcheint als die größere jene im S, in zwei Teile gefchieden, deren untere noch eine 
bedeutende Grube aufzeigt (wohl einft Brunnen). Der etwa 140 qm große „Burgftall“ weiter n 
am Weftranbe befigt breifeitig Wall und Graben. 

So bejitt der ganze Dften des Bezirk Sreichlihe Abwechslung der Formen 
und Farben, und die wohlgehaltenen Dörfer Schwaben? fieht man bald Höhen, 
bald Thalflächen, bald aderreiche Unterftufen beleben. Einfacher ift der breite, 
von trefflihem Waldwuchs bededte Höhenrüden n von Memmingen zwifchen 
Roth und Günz. Aber aud) er beginnt mit dem lebhaften Bilde von Dorf und 
Schloß Eifenburg im S und wird bald hinter diefem 6738 m hoch, faft 100 m 
über der Thalebene. Weit lebhafter ift der Höhenrüden im S der Stadt. Hoch— 
ränder zeigen fi) von der Memminger Ebene aus und im W an der Iller, 
welde ungefähr bis w von Grönenbad ganz ohne Thaljohle innerhalb mehr 
oder weniger fteiler Höhen ihren gewundenen Weg nimmt. Kräftigere 
Formen erheben ſich im Inneren, wie jene mit dem Schloſſe Kronburg und ber 
Höhenrain w von Zell. Thälhen durchfurchen mehrfah das Ganze, und 
nahe Stronburg —— beträchtliche Teiche. Im N-W freilich bildet die weite 
Aderflähe s-w von Memmingen die breiteſte Ebene des Bezirks (S. 928). 

Schloß Kronburg bat auf feinem waldlofen Berge eine beherrſchende Lage und daher 
große Fernficht; im Inneren befinden fig wertvolle Sammlungen. — Eifenburg, bon einem 
reichen Biergarten umgeben, erſcheint ſowohl durch feine drei flankierenden fpigen Türme, als 
au durch feine hohen Gebäubdeflügel als ein die Gegend beherrſchender Bau. 





1) Diefe Lage führte dazu, daß wohl ſchon von der Römerzeit an bier eine Befeftigung 
angelegt wurde, dur Wall und Graben no fihtbar, auch innerhalb bdesfelben durch eine 
20 m breite und 30m lange Erhöhung. 
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Links der Siler endlich ift ed die mwajjerloje Thalebene von Yegau, 
welche — die — Anſchwellungen längs der Grenze von den etwas 
weniger gehobenen Terraſſen längs der Iller unterſcheiden läßt. Die erfteren 
durchfurchten mit fchmaler paralleler Thaljohle das Eräftige Wafjer der bei 
Lautrach mündenden Ah, weldhe im Bezirke Stempten ihre oberjten Bäche 
bat, aber durch württembergijches Gebiet w-s-w von Legau wieder über die 
Landesgrenze hereintommt. 

Gewaſſer. Beſonders ber O, das Amtsgerichtögebiet Ottobeuren, befittt gahlreiche Badı- 
quellen und größere Bäche. Hier gehen Sewäfler zur Mindel ab, wie ber Nachtwandbach 
abwärts Auerbach genannt. Sodann erhalten au bie Dft- und die Weftgüng Zuflüfie 
aus dem reichen Duellengebiete ber höheren Rüden im S-O, barınter die Schmwelf und ben 
Krebsbach. Zur Gunz aber fließt von ber rechten Seite ber Haſelbach ab und zu biefem bie 
Gutnach; links beginnen ihren Lauf zur Gunz noch ber Wiefen«, ber Diter- und ber Auerbach 
Die Roth hat ihre Duellftrede im N. Zwiſchen ber Weftgüng und ben Illerbächen verfiegen 
awei Bäche im Schottergrunde, darunter der Ewiesbach. Zur ler eilen rechts Buradı 
und Memminger Ad (S. 928), links ber Rohrachbach und, im nördlichen Eſchacher Wald 
berglande aus Bächen mit anderem Namen entftanden, bie Ach. Die Iller felbft ändert im Bezirft 
ihren Thalweg, indem fie auß einer windungsreichen, von Hocdrändern enge zufammenge 
baltenen Strede bald unter Ferthofen in breiter Thalebene ihren regulierten Unterlauf beginnt, 
begleitet von Auengebuſch und ⸗wald. Etliche Teiche lagern im Illergebiete. 

Bere. Die Eifenbahn Kempten — Ulm durchzleht den Bezirk mit einer Strecke, welde 
5 Stationen befigt. In Memmingen mündet außerdem eine Strede bon (München) Buchloe 
fie hat 2 Stationen im Bezirke. Auch deren Fortſetzung jübweftwärts nad) Leutkirch hat not 
biesfeit8 ber Grenze 1 Station. — In bie Iller werben im S bes Bezirks Flöhe gebradt. 

Der nugbare Boden umfaßt 53192 ha, u. zwar 11990ha Wald, 1078ha Hutungen, 302 hs 
Weiden, 14896 ha Wiefen, 24926 ha Ader- und @artenland. — (7976 ha find Od-⸗ u. Unland.) 

Das Waldgebiet jetzt fich wefentlich aus ber Walbbebedung von Hügelrüden zufammen, 
wo ber lettigfandige ober fhotterreihe Boden in weitaus größerem Maße mit Nabelbols 
bebedt tft; wir finden einen Fohrenbeſtand von 285 ha, einen folden von Fichten und Tannen 
auf 10883 ha vor. Laubwald zeigt ſich großenteild an ber Iller, wenn aud in Gebüſchform 
Im ganzen aber fteht Laubhochwald auf 225 ha, Laubniederwald auf 591 ha. — Der Staat’ 
befig beträgt bier 3465 ha, während 4805 ha fih in ben Händen bon Privaten befinden. — 
In 2 Dampffägen und 51 Sägmübhlen (bavon 5 in Grönenbach) werben bie Stämme verarbeitet. 

Tierzudt. Die Rinderzucht ift au in biefem Kreife lebhaft gepflegt, großenteils 
mittels des braunen und grauen Algäuer Schlageß, weniger mit Simmenthaler Tieren. Man 
zählte (1892) 38168 Rinder, babon 24942 Kühe. Auch die Schafzudt wird noch immer 
an bielen Orten achtſam betrieben: man bielt (1892) 6689 Stüd; daneben nur 221 Ziegen. 
Dazu kommen 3752 Schweine. — (3477 Bienenftöde.) — Aud Pferde werben bier in größerer 
Zahl gezogen und gehegt: man zählte 4444. — Die Fiſcherei Hat günftige Erfolge in der Iller 
und Ihrem (Kellmünger) Muhlbache, fiehe Illertiſſen. Desgl. für die Gunz f. Bez. Krumbach 

Am Aderbau tft ber Boden folgendermaßen verteilt: auf 14923 ha ftehen @etreide 
und Hülfenfrücdte (159 ha Weizen, 5545 ha Dinfel, 1838 ha Roggen, 1852 ha @erfte, 5354 ha 
Hafer), auf 1290 ha Hadfrüte und @emüfe (845 ha Kartoffeln), auf 174 ha Handelsgewächſe, 
auf 3273 Futterpflanzen (3058 ha Klee). — 3373 ha find in Brade. — Die Haus. und 
Obftgärten umfaflen 583 ha. 

Bur landwirtſchaftlichen Induſtrie gehören 8 neuere und 56 ältere Getreide 
mühlen (davon 8 in Grdnenbach), 4 Ol, 5 Lohr, 6 Knodenmühlen, 37 Brauereien. 

Andere Anbuftriegweige find vertreten durch Hammermwerke, 1 Streihgamipinneri 
1 Hutfabrif, 1 Holgwarenf. 

An Großgütern find vorhanden: 

Illerfeld: 190 ha. (feld 87 ha, Wiefen 24 ha, Wald 42 ha.) 
Truntelsberg: 160 ha. (Feld und Wiefen 110ha, Wald 43 ha.) 


BU. Memmingen. AUmendingen—Burheim. 1077 












































































| Flädeninhalt 
Hiebon treffen anf 
ou N} 
E je: » 8885 
Bemeinden @emeinben 5 g u: »ölu® 
ag,“ Belag 
AFEICH FE 
33 5: 
Sette·eü 
—— 75 
Amendingen. . . . || 69 * N os) os | Mardorf . . . . . 3 ss) 16| 161 “| 8 
Urlearid. . ... 5657| 1665| 1 218) 170 N Rronburg. » » . » 1696| 8761 64| 788 831) 92 
Attenbaufen 963| 827 15) 8835| 254 Sal| Laden. - .» .. - 1481| 498 665 171 29 
Benningen 918| 817 54 817 20 sın| 2690| as 450 \ 1082| 56 
Bepisrid. . .» 2. | 1232| 414 89) 456 2238| 851 Sauben. . » .. » 1161| 246) 2®| 486 8801 47 
re 2051| 510| 180) 885 47 Lautrach 805| 181| 50 252 28 
Bo .. 2.2... 1157| 2801 28 478 354 au . .. 8050| 816) 1838/1618 368) 120 
mb... 2. ı 687) 148) 8| 486 26 Memmingerberg 8648| 118) 9 505 22 
Burbem . . .». . 1084| 1e8| 3| 505 sis) Ha] Nieberborff . . . + 569) 1281 7] 295 1836| 10 
7 ne 171] 8 179 74| 18||| Nieberrieben. . . . 1886| 288 18| 576 505| 54 
Didenreishaufen 1018 1986| 9 516 9278| »oll| Ollarsried . . . . | 928] 294] 116) 884 I 2 
abrieb sis) 7ı 174 59| 14|| DOttobenren . » . . | 888) d6il @| 280 1568| 89 
Sn a. Bang 1162 852) 1| 569 1860| all Beb - . 2... 1542! 249| 410] 536 217| 180 
ienburg. . . . » 419) 79) 4 188 1682| 11l|| Reitendtahb . - » . 15391 ı93l 6 2uı 118) 10 
Engetrid. . . . - | 747| 2497| 68| 970 1584| 8 || Schlegeldberg . . + | 058| Bil 6| 978 14 9 
Dem .- .... 1557| 570| 6 682 2835| 14 || Echmwalgbaufen. . . | 5983| 170° 6| 264 us 15 
üben . » ». . 6507| 46) AB 286 11] 116|| Sontheim. . - . »| 1510| bas 14) 835 284 51 
ribofen . . 2” © 38 78 18) 67]| Steinbahb. - » - « 590) ing 15| 299 ig 9 
Frechenrieden 1278| asp! 12) 420 801) 56 || Steinheim +. 1856| Pos BI a08l ig7| 885 
denhaufen 6079| 266 1) 316 8 Bl Trimkelstere . » » | 168 897 78 6 8 
öttenau - . 588| 281 184 1165| 85] Ungerbaufen. . . » E90 188 Ha | 18 61 
Brönenbach 8877| 716) 141/1607 881 BR|| Molfratähofen . . . 1288| 1689| 111) 590 sn 56 
Bl . 2» 220. BBa| 236 483 147| 15]| Weſterheim 0. 1096| 8 7) BI6 22 56 
Buggenberg . . . . 1472| 5068| 71] 612 ara 11] Wineden . . » . aas 47 5| 188 96| 158 
Salgen. . 2...» \ı 0904| 8990| 95| 858 184 18) Wolfertichwendben . . || 5682| 1861| 8 386 sı 19 
avangen . » . . 1651| 864) 58 841 ssı| 87]| Woringen. . . . . 753] 848) 46| 888 ee “4 
mertingen . . . 1886| 2659| 77| 656 si 1181| Bel...» . . „ml 198] 28] sı@ se 8 
Solggünz . . . .. 616) 184 4 846 124 N Worftbezirk: || 748 m 2 
1} 


Nutzbare Steine und Erben. Die vielfache Verbreitung beträchtlicher Löoßab⸗ 
lagerungen auf den Höhenzügen brachte auch häufig Ziegelerdelager mit ſich, ſo daß 16 zum 
tell bedeutende Ziegeleien entſtanden. 


I. Amtsgerigt Memmingen (Landbezirk). 
26617 ha; 14421 Bewohner in 24 Gemeinden mit 190 Ortfchaften. 


AUmendingen, 1. Pfdf. mit Schule. 504 Einw. in 2 Orten. U. erſcheint ſchon 972 und 
1171 unter dem Namen Otmundingen als eine dem Stifte Ottobeuren gehörige Befigung, 
welche gegen Berleihung freier Abtswahl und Beftätigung früherer Rechte und Privilegien in 
ben lehnbaren Beſitz der Herzoge von Schwaben überging, 1341 an das Klofter Roth und 1642 
an die Karthaufe Burheim kam. — Benningen, k. Pfbf. mit Volksſchule. 654 Einw, in 
2 Orten. B. gehörte ebenfall® zum Stifte Dttobeuren, dem es 961 durch einen gewiſſen Hatto 
gefhentt wurde. Im Jahre 1216 gab ein Wunder mit der Eudariftie der Kapelle und Wall- 
fahrt zum bl. Blut ihre Entftehung. — 8008, k. Pfbt. mit Schloß, Volksſchule und 668 Einw. 
gehörte früher einer gleichnamigen Familie, von welcher 1146 ein Diepold beurfundet ift; 1551 
gelangte der Ort an Anton Fugger. — Buradı, pr. Pfbf. mit Vollsſchule. 242 Einw. in 
7 Dirten. B. gehörte mit dem Kirchenſatze bem Spitale zu Memmingen und ſchloß fi) mit dieſem 
ber Reformation an. — Burheimt), 2. Pfdf. mit Schloß, w, 5, , Volksſchule und 
593 Einw. in 5 Orten. B. war mit dem nahen Wadhtturme, auß bem bie bereit# 1166 in ber 
Fehde des Herzogs Welf mit dem Pfalggrafen Hugo don Tübingen zerjtörte Burg Althain 
entitand, eine Römerftation, was auch ber 1749 gemachte Fund von Saifermüngen aus dem 
1. und 2. Jahrh. betätigte. Der 1238 als Puifiensheim beurkundete Ort gehörte zum Hoch- 
ftifte Augsburg. Hier lebten Augsburger Domkanoniker in Höfterliher Gemeinſchaft, woraus 
fi eine Propftei mit regulierten Chorherm bildete, welche 1402 unter bem legten Propfte 


1) Leriton von Schwaben I, 552. — Raiſer, Oberbonaufreiß I, 58. — Braun, Didcefe 
Augsburg, I, 84. — Hohn, Schwaben 100. — Kramer, Schwaben II, 227. 
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mit Brüdern aus ber Karthauſe Chriftgarten im Ries bevölkert wurde. Die Reichsſtadt Memmingen 
abernahm den Schuß über das Nlofter, den ihr K. Ferdinand I. wegen Beteiligung am 
ſchmaltaldiſchen Bunde 1548 entzog und an das Erzhaus Öfterreich brachte. Die Karthaufe v 
befaß 27 Dörier, wurde 1803 aufgehoben und dem Grafen von Ditein zugewieſen, von dem 
bie Befigung erbweiſe an bie gräfl. Waldbott- Baffenheimifhe Familie kam. — Didenreid» 
haufen, pr. Pföf. mit Bolksſchule, fam 1428 an bad Spital zu Memmingen und nahm 
mit der Reichsſtadt die Reformation an. 458 Einw. in 17 Orten. — Eifenburg, Kchdf. mit 
Schloß (S. 1075), k. Volksſchule. 256 Einw. in 4 Orten. €. hatte einen eigenen Abel 
aus welchem Heinrich don und zu E. den Ort 1455 an bie Gebrüder Sättelin in Memmingen 
berfaufte; von dieſen kam e8 an Sebaftian Reichlin-Meldegg. Am 1. Aug. 1580 verkaufte ihn Eber- 
bard Reihlin um 60000 fl. Nach mandem Wechſel kam er 1816 an bie freiherrl. Familie von 
Pflummern, weldhe 1816 bier ein 1848 aufgehobenes Herrſchaftsgericht bildete. — Yellheim 
Kchdf. mit Schloß, w, S. X. k. und ifr. Volksſchule und 491 Einw., Hatte früher einen gleid-, 
namigen del, auß weldem Heinrich von %. 1273 als Abt zu Roth beurkundet tft; fpäter kam 
es an die Familie von Reichlin-Meldegg, melde bier noch begäütert ift und eine Linie nad 
dem Orte benennt. — Ferthofen, Df. 124 Einw. in 2 Orten. 

Grönenbad !), Markt am s Beginn der Memminger dene, wird überfchaut von 
jeinem Schloßhügel, deſſen ein ſachen Bau ein mächtiger Graben umzieht. Es Hat w, 5% 
f. und ref. Pfarrei, k. und ref. Bolksfchule, Forſtamt, Auffchl.»-Einn., Send -Stat., Diftritt- 
ſparkaſſe, 2 Jahrmärkte. 1755 Ginmw. (353 pr, 146 Andersgl) in 27 Orten. — 6. 
gehörte in ältefter Zeit ‚um Reichöftifte Kempten, da8 bier ein Pflegamt hatte 
und den Ort Grunebah an verſchiedene Ritter zu Iehen gab, von bene 
Ludwig von Mottenftein 1479 ein 1803 aufgehobenes Gollegiatftift gründet: 
Nah Ludwigs Tode 1482 kam Gröonenbach durch feine einzige Schwer 
Corona an die Familie von Pappenheim. Bon ihren Enkeln Aleranber um 
Philipp, welche ben Befit teilten, führte Philipp in feinem Anteil bie refor 
mierte Gonfeflion ein, während Alerander katholiſch blieb. Da des lekteren 
Erbtochter Anna in zweiter Ehe Gronenbach an Dtto Heinrich Fugger bradite, 
entitand ein Prozeß, der dadurch beendbigt wurde, daß der FYürftabt Rupert bon Kempten 
die Lehen Grönenbach und Rothenftein gegen Bezahlung von 65000 fl. an das Stift zog 
Rothenftein iſt eine Ruine, deren untere Gelafje noch meift erhalten find; Geftrüpp über- 
zieht die Außenteile. 

Heimertingen, k. Pfdf. mit w, 5, R Volksſchule, Aufflag-Einn. 727 Einm. in 
3 Orten. H. war ein fürftlich Kempten'ſches Leben, fam 1355 an einen nad) dem Orte benannten 
Marfhall, 1559 aber an Jakob FFugger. — Karborf, Kchdf. 128 Einw. in 4 Orten. — 
Kronburg, Kchdf. mit Schloß, f. Volksſchule. 718 Einw. in 14 Orten, foll an einer Römer 
ftraße liegen. — Lautrach, k. Pfdf. mit w, N, Volksſchule. Hier ftand einft eine Burg mit 
vielen Wällen. 713 Einw. in 11 Orten. 2. gehörte urfprünglich den 1164—1375 beurkundeten 
Edlen von Lauterach, wechjelte vielfach die Befiger und kam 1642 an das Stift Kempten 
Daß Deybach'ſche Erziehungsanftaltsgebäube dient feit 1889 einer Fretinenanftalt. 

Legau, Markt mit w, X Aufichlag-Einnehmerei, ®endarmerie- Station, k Pfarti 
und Dekanat, Filiale der Franziskanerinnen, 2 Jahrmärkte, Schrannt, 
2 Bolksfchulen. 1787 Einw. (9 pr.) in 49 Orten. — 2. weift durch Müny 
funde auf Nömeraufenthalt bin, 763 als Nibelgavia beurkundet G 
gehörte dem Stifte Kempten und erhielt 1485 Marktrechte don K. Friedrich II 

Memmingerberg, pr. Pdf. mit Vollsſchule. 541 Einw. in 3 Orten 
Als Anfiedelung im Gebiete der NeichHftabt Memmingen gehörte M. ver 
ſchiedenen Patriziern berfelden, durch Schankung in einzelnen Teilen aud dem 
Klofter Burheim und nahm mit der Reichftabt die Reformation an. — Nieber- 

1) Lexikon von Schwaben, I, 616. — Raifer, Wappen ꝛc. ©. 22. — Jahresbericht bei 
biftor. Vereins f. Schwaben 1847. — Baterl. Magazin V, 176. — Braun, Didcefe Augsburg 
1, 91. U, 54. 232. — Hohn, Schwaben, 45. 
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rieden, k. Pfdf. mit Vollsfchule 546 Einw. in 4 Orten. — Pleß, k. Pfdf. mit Bolks- 
ſchule und 674 Einw., batte im 12. Jahrhundert einen eigenen Adel und war in 
vielfach geteiltem Befige, den 1547 WUnton Fugger vereinigte. Johann Jakob Fugger 
aber verfaufte 1587 den Ort an die Karthaufe Burheim. Diefe mußte ihn infolge des 
Reichsdeputationshauptſchluſſes dem Grafen von Sidingen überlaffen, bon dem derſelbe 
1805 um bie Summe bon 150000 fl. wieder der Familie Yugger aufiel. — Steinbad, k. 
Pföf. mit Volksſch. 296 Einw. in2 Orten. St. gehörte den Edlen von Wildenberg und ging 
bon biefen an daß 1126 von ihnen geftiftete Kloſter Roth (in Württemberg) über. Durch den 
Grenzvertrag vom 1. Juni 1810 zwiſchen Württemberg und Bayern fam St. an lehtered. — 
Steinheim, pr. Pfdf. mit Volksſchule, (ebergangsftelle in Eg elfee), fam 1448 von Heinrich 
bon Eifendurg dem Älteren an daß Unterhofpital in Memmingen. 560 Einw. in 3 Orten — 
Trunfelsberg, Df. mit Schloß, f. Volksſchule und 366 Einw., in bem Privilegium des 
Kaiſers Dtto I. für Dttobeuren vom 1. Nov. 972 Trunkensperk genannt. — Bolfratßhofen, 
pr. Pfdf. mit Bolksfchule, k. Lebergangsitelle, gehörte dem Spital in Memmigen. 369 Einm. 
in 5 Orten. — Woringen, pr. Pfdf. mitt w, 58, X landw. Fortbildbungs-, Volksſchule⸗ 
844 Einw. in IC Orten. — Bell, k. Pfdf. mit Vollsſchule, wird ſchon i. J. 824 und zwar 
Raboticella genannt. 407 Einw. in 12 Orten. 


II. Amtsgerigt Ottobenren. 
29779 ha; 15041 Bewohner in 31 Gemeinden mit 150 Ortſchaften. 








Dttobeuren, Markt an der w Gunz in 665 m Seehöhe, kommt durch die mächtigen 
Gebaude ſeines Benebiktinerklofter® und deſſen große Abteificche nad den umgebenden Höhen 
bin wirffam zur Geltung. Entſprechend dem geräumigen Hausbau der meiften 
ſchwäbiſchen Gegenden reihen ſich namentlich an der o-w Hauptitraße behäbige 
Häufer mit breiter Giebelfront aneinander, wie bier daß Rathaus mit jeinen 
Hallen und feinen beiden Giebeln als ein ftattlider Bau bed Marftfledens 
erſcheint. w don demfelben gebt e8 fteil zu ber Terrafie hinan, auf welcher 
bie zweitürmige gewaltige Kirche im Barodftil fich erhebt. Daß Innere des 
90 m langen und in feinem Querfdiffe 60 m breiten Baues iſt durch 
bedeutende Verwendung der Plaſtik in großen Figuren und Berzierungen, 
durch feine @emälde und andere wirkungsvolles Verwenden der Farbe, feine große Orgel, aud) 
feine gefchnigten Chorſtühle ausgezeichnet und erinnert an Niederaltaich (1. Bd. ©. 520). Die 
Kloftergebäude, in großer Ausdehnung fich anſchließend, befigen ſowohl durch einzelne reichere 
Säle, als durch ihr Mufeum und ihre Bibliothek eine bevorzugte Ausftattung. Jenſeits der 
herrlichen Allee vor der Kirche _fteht etwas höher an dem geneigten Hang das frühere SchloR, 
die heutigen Räume des Amtsgerichts. Im gewerblichen Leben des Ortes findet man u. a. 
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3 Brauereien, 2 Getreide- und Sägmüblen, 1 Lohmühble und 3 Gerbereien. D.!) bat w, 
N, Amtsger. Notariat, Rent- u. Forſtamt, Meffungsbeh., Aufiäl.-Einn., Genb.-Stat., Diitrikts- 
fparf., k. Pf. u. Dek, Benebiktiner-Priorat, Fil. ber yranzisfanerinnen und barmh. Schweitern, 21 
Boltsih., 3 Jahr⸗ u. Biehmärkte, Schranne. 1903 Einw. (22 prot.) in 2 Orten. — DO. war ehem 
eine reih8unmittelbare Abtel des Benediktinerordens, welche ein Edler, namens Silach 
alamannifen Stammes, wahrſcheinlich Gaugraf bes Illergaues und durch feine Gemahlin 
Erminswinda Schwager bes Kaiſers Karl bes Großen, mit feiner Gattin und feinen Söhnm 
Saucipert ober Gosbert (Bifof), Toto (Eleriker) und Dagobert (Laie) „auf eigenem Grund und 
Boden“ am Musgange des 8. Jahrhs ftiftete. Zum 1. Abte des für 12 Cleriker abeligen 
Geſchlechts beftimmten Klofter8 Uotinburra wurde der genannte Toto ernannt, welchem Karl 
ber Große 805 alle bisherigen Dotationen beftätigte; er ftarb 815. Als Totoß Nachfolger erfcheinen 
bis 972 bie Bifhdfe von Augsburg, namentlich der bl. Ulrich, nah befien Tod Rabung zum 
eriten Abt gewählt wurde. Faſt gleichzeitig verlieh Kaifer Otto I. dem Stifte das Recht ber 
freien Abtswahl und andere Freiheiten, namentli von allen Reich und Kriegslaſten, gegen 
Überlaflung des Behents im Illergau, zu Amenbingen und Trunfelöberg an ben Herzog von 
Schwaben und Lieferung zweier guter, gleichfarbiger Jaghhunde an ben Faiferlichen Hof zu 
Ulm oder Augsburg. An diefen Rechten, namentlich ber freiheit vom Heerbann, Hatten auch die 
Klofteruntertganen teil. Schon 1083 heißt der Ort ein „Markt“, wenn er auch erft bon Raiie 
Friedrich III. i. 3. 1488 zwei Jahrmärkte und von Fyerbinand 1. i. J. 1557 ein Marktgeridt 
erhielt. Alle Kaiſer beftätigten und mehrten bie Freiheiten des Kloſters, das bereits unter 
Abt Rupert 1. (1102—45) Nichtadelige aufnahm. Abt Konrad II. (1296-1313) legte fid 
mit kaiſerlicher Bewilligung den Furſtentitel bei, der fi aber fpäter wieber verlor. Alt 
Leonhard Widemann von Schregheim bei Dillingen errichtete 1543 unter Mitwirkung be 
Abtelen Kempten, Ochſenhauſen, Zwifalten, Weingarten, Elchingen, Irſee und Donaumbrti 
eine Akademie, welche jedoch wegen fortwährender Kriegßsunruhen 1545 nad Elchingen 
1546 nad Dillingen verlegt wurde. Im Jahre 1634 wurde das Stift von ben Schweden 
befezt und ein volles Jahr unter die Verwaltung des ſchwediſchen Kanzler Melonius gefteli 
1646 bon ben Franzoſen geplündert. Abt Rupert II. legte 1711 den Grund zum Neubau ber 
Kloftergebäubde, welden er 1731 vollendete; dagegen mußte er bie Vollendung des bon ihm 
begonnen Sicchenbaues (1740—67) feinem Nachfolger, Anſelm II, überlaffen. infolge drei 
Lünebiller Friedens kam das Neichsftift famt Gebiet — dasſelbe umfaßte 1 Markt, 14 Dörfer, 
eine größere Anzahl Heiner Dörfer und Höfe mit 9—10000 Unterthanen und ertrug ein Jahre 
einfonmmen bon ca. 130000 fl. — am 1. Dezbr. 1802 an Bayern. Nun wurde daß Klofter — in 
welchen damals ber Phyſiker Ulrih Schiegg und die Hiftorifer Maurus Feyerabend um 
Auguftin Bayrhammer wirkten — aufgehoben, bie bisherige Klofter- zur Pfarrkirche beftimmt 
und bie bißherige Marktpfarrkirche in ein Schulhaus umgewandelt. Am 20. Dez. 1834 errictett 
König Ludwig I. bafelbft ein der Abtei St. Stephan in Augsburg unterjtellte® Benebiltiner 
Priorat, welchem die Paftorierung der Pfarrei und die Leitung ber k. Kreißerziehungs- und 
Beihäftigungs-Anftalt für verwahrlofte Knaben zufteht. An ©. ift am 17. Mat 1821 der 
Regenerator des Naturbeilverfahrens, Seb. Kneipp, Pfarrer in Wörtshofen und päpftl. Geheim⸗ 
fämmerer, geboren, $ 17. Zunı 1897 zu Wörishofen. 

Arlesried, pr. Pdf. mit Volksſchule. 202 Einw. in 2 Orten. U. gehörte urfprünglid 
den Herren von Schellenderg, von welden der Ort 1291 an das Hocdftift Augsburg, dann 
an das Spital in Memmingen kam. — Attenhaufen, k. Pfdf. mit Bolksſchule und 457 Einm., 
gehörte zum Gebiete des Reichsſtiftes Ottobeuren. — Begisried, Df. 439 Einm. in 8 Orten 
— Böhen, k. Pfdf. mit Volksſchule. 784 Einw. in 23 Orten. B. gehörte feit 1152 zum Stifte 





1) Monum. Boica XXXI, p. 1. — feyerabend, Zahrbüder von DO. — Raiſet d, 
Wappen zc. 104. — Kal. f. Kath. 1850. — IV. Jahresbericht d. hiſt. Ber. f. Schwaben S. 6. 
— Lexikon von Schwaben II, 356. — Hohn, Schwaben, 83. — Schöppner, Sagenbuch Il, 4 
— Kramer, Schwaben Il, 173. — Braun, Didcefe Augsburg I, 105. II, 60, 234. 
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Dttobeuren. — Darberg, Kchdf. mit k. Bolksſchule. 210 Einw. in 2 Orten. D. hatte gleich. 
namigen, fchon 1176 beurfundeten Adel, war Stift-Stemptener Lehen, kam 1590 an Hanns, 
Fugger und 1614 mit Mindelheim an Bayern. — Dietratried, Kchdf. mit 148 Einw. — 
Egg an ber Sünz, E. Pfdf. mit w, Vollsſchule. 576 Einw. in 2 Orten. — Engetrieb, 
k. Pfof. mit Vollsſchule, gehörte zum Gebiete bes Meichsftiftes Dttobeuren. 457 Einw. in 
12 Orten. — Erkheim, k. und pr. Pfdf. mit w, X Auffälag-Einn., Gend.-Stat., k. und pr. 
Vollsſchule, 6 Biehmärkten. 908 Einw. in 4 Orten. E. war zwifchen Ottobeuren und Memmingen 
geteilt, wobei erftere8 den größeren Ortsanteil und bie Abminiftration 21/4 Jahre, M. dagegen 
nur 94 Jahre hatte. — Freche nrieden, k. Pfbf. mit Vollsſchule. 517 Einw. in 4 Orten, gehörte 
ebenfall® zum Gebiete bes Klofter8 Dttobeuren. — Fricken hauſen, pr. Pfdf. mit Volksſchule. 
395 Einmw. in 3 Orten. — Gottenau, Df. 234 Einw, in 2 Orten. — Bünz, k. Pfdf. mit 
Zollsſchule. 346 Einw. in 2 Orten. 1291 dem Hodjftifte gehörig, fam e8 1366 an Dttobeuren. 
— Buggenberg, Df, 560 Einw. in 10 Orten. — Haitzen, ®be. 310 Einw. in 13 Orten. 
— Hamwangen, k. Pfdf. mit Bollsihule 631 Einw. in 2 Orten. — Holzgünz, E Pfdf. 
mit Volksſchule. 307 Einw. in 2 Orten, wobon Oberholzgunz 1. %. 1296 dem Oberfpital, 
Unterholzgunz 1444 dem linterfpital in Memmingen zufiel. — Laden, k. Pfdf. mit Bolls- 
ſchule, gehörte dem Neichsftifte Kempten. 734 Einw. in 11 Orten. — Lannenberg, Df. 
291 Einmw. in 11 Orten. — Lauben, k. Pfdf., m. Poftabl., gehörte mit ber niederen Gerichtsbarkeit 
zur Dreilönigsfapellenpflege von Memmingen. 505 Einw. in 3 Orten. — Nieberborf, k. 
Pföf. mit Bollsfhule. 277 Einw. in 3 Orten. — Ollarzried, £. BPfdf. mit Volksſchule. 
389 Einw. in 8 Orten. 

Rettenbach, Markt mit k. Pfarrei, w, X, Vollksſchule, 2 Zahrmärkten und 593 Einw., 
gehörte zu Ronsberg und hatte einen nad) dem Orte benannten ronsbergiſchen 
Dienftabel, welder um die Mitte bes 14. Jahrhs. ausftarb, worauf ber Ort 
mehrfad die Befiger wechfelte, 1544 an das hl. Geiftfpital zu Memmingen 
1547 an Anton Fugger zu Babenhaufen verfauft wurde und 1790 von bem 
Grafen Anfelm Fugger Marktrechte erhielt. 

Schlegelsberg, Kchf. mit k. Schule. 205 Einw. in 2 Orten. — 
Scäwaigbaufen, Df. 218 Einw. in 2 Orten. — Sontheim, k. Pfdf. mit 
W, S, Vollsihule 901 Einw. in 6 Orten. ©. wird 838, da Abt Tatto 
zu Kempten fein Beſitztum zu S. mit dem Gaugrafen Waning tauſchte, Suntheim genannt 
und hatte einen eigenen Abel, aus welchem Adelheid von ©. bie Kapelle und beinahe ben ganzen 
Ort an Ottobeuren ſchenkte und ſich felbft in ein Klofter zurüdzog. Später, 1228, vertaufchte 
das Klofter den Ort an Heinrih bon Mindelberg gegen die Pfarrei Erlsried. — Unger- 
haufen, k. Pfdf. mit w, 55, XVolksſchule. 410 Einw. in 2 Orten. Der Ort war im Befike ber 
Familie von Böhlin und wurde von diefer an's Klofter Ottobeuren verkauft. -- Wefterheim, 
ft. Bfdf. mit Bollsfhule 601 Einw. in 4 Orten. — Wineden, Df. mit 126 Einw. — 
Wolfertſchwenden, k. Pfbf. mit Schule und 407 Einw. 

Bezirksamtsgebief Mindeldeim. 

Grenzen: im O die Bezirke Augsburg und Kaufbeuren, im S bie von 
Kaufbeuren und Oberdorf, im W jene von asia und Sllertifjen, im N 
der Bezirk Krumbach. 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Mindelheim und Türfheim, 
569,83 qkm groß, mit 88685 Bewohnern (16064 männl., 17571 weibl. ; 
—* fath., 504 prot., 16 iſr. 28 Andersgl.) in 62 Gemeinden mit 158 Ort- 

arten. 

Das Gebiet des Bezirkes war ſchon zur Römerzeit ftark befiedelt. Im 
Mittelalter trifft man bier den Augftgau mit dem ** Welfenbeſitz, der in 





der Folge in eine Menge von Herrſchaften zerfplitterte, von welchen die ſeit 
1617 bayeriiche — haft Mindelheim, das hochſtiftiſch-Augsburgiſche Pflegeamt 
Pfaffenhaufen, die 


errichaften Wörishofen, Wald und Kirchheim, das dom: 
Bd. I 136 





1082 Schwaben und Neuburg. B.⸗A. Mindelheim. 


kapitelſche Dbervogteiamt Apfeltrach nebſt einer größeren Anzahl ritterjchaftliher 
und ftiftiicher en zu nennen find. 

Bodengejtalt und Ausjehen (Boden). Kein Bezirk des Hügelrüden- 

ebiete8 von Schwaben iſt von dejjen Eigenart jo vollftändig ——— als 
er von M.; er beſitzt in genanntem Bereiche die größte w-ö Breite, und fein 
Wechſel von Hügelrüden und Barallelthal erfährt durch feine der großen äußeren 
Flußthalebenen des Kreiſes (der ler, der Donau, des Lechs) eine Abminderung. 
Insbeſondere aber find wir bier in dem Eaffifchen Gebiete der ſpät- und nad: 
diluvialen le und Thalveränderungen, ſ. ©. 921 und 9% 
bi8 929. Ohne Zweifel wurden ui. zunädjt begünftigt durch die fühlbare 
Minderung der Seehöhe, welche in dem s Grenzſtriche des Bezirks und not 
mebr in dem benadhbarten von Kaufbeuren und Memmingen eintritt, ſ. ©. 1037, 
jodann durch den ergiebigen, beträchtlich hohen Duellenhorizont eben diejer 
Uebergangszone des Alpenvorlandes und Hügelrüdengebietes; er verftärkt mit 
zahlreihen Bächen die größeren s-n Wafjerläufe (ſ. auch ©. 1039 und 1074). 

An drei s-n Hauptzüge wurde zunädft die Geſamthöhe durch die Thal. 
ebenen der Wertah, Mindel und Kamlach zerlegt. Aber ber öftliche Haupt: 
rüden erfuhr eine durchgreifende diagonale Teilung durch eine Be og 
weldhe von der Türfheimer Ebene ber n-w von einem ehemaligen Haupt: 
gewäſſer bergejtellt wurde. 

In diefer Thalfläche fammelt fi allerdings nächft ben „Türfheimer Moore“ im SU 
auch heute ein fofort ftark auftretender Bad, bie Floßach, melde fehr bald von S durch den 
Wett- und Worthbach verftärkt wird. Sin bem ebenen, breiten Grunde teilen ſich die Wafler 
läufe, vereinigen ſich wieder, fie werben ftredenmweife ſchwach, andere aber treten mitten 
aus ber Grasflaäche ober auch ben Mooren und eilen herzu. Letztere jeboch werben ba und bort zu 
Torfftihen nugbar. Abwärts von Tufjenbaufen beginnt allmählich ein Gewirr von Wafle- 
armen, welches dann in der Minbelthalebene n des Salzer Mooſes noch wefentlich färke 
und ausgebehnter wird. Die einft bier wirkfame Wafferftrömung befah bie Kraft, das Thal 
ber Floßach und ber Mindel um 12—14 m tiefer zu legen, als bieß bie Wertad für 
ihre Ebene und ihren Lauf in gleicher geogr. Breite vermochte. 

Die ausgedehnte Höhenmafje aber, weldhe an diefer Floßach-, dann Mindel— 
ebene und an derjenigen der Wertach faft überall um 50—60 m anjteigt, wird 
landihaftli und wirtſchaftlich vorteilhafter geftaltet durch die hier beginnenden 
meridionalen Thälhen der Schmutter, Neufnadh, Zufam, des Hafel: und dei 
Weſterbaches. Unter Me veranlaßten befonders die Neufnach- und die Zufam: 
furche viele Meine Querthälchen. An dem Floßachthale (590583 m) erhebt fih 
die Höhe zu 622 m bei Türkheim, zu 644 bei Tuſſenhauſen, entſprechend aus 
weiter n; im übrigen erreichen die gehobenen waldbededten Teile des Ganzen über 
600 m. Der meijt ſchmale A links der Mindel bietet in jeder Hin 
ficht größere Abwechslung. Steile Abhänge bedeutenderer Erhebungen wie die 
des „Katharinenberges“ unmittelbar bei Mindelheim, wos bie Mindelburg 
noch auf einem bejonderen Vorſprung entftand, d3gl. im N davon der ſchmale 
Rüden der verſchwundenen Burg Mindelberg wechſeln mit Querſenken oder 
auch =tälchen, welche allerdingd das Ganze als eine s-n Folge von Einzelhöhen 
ericheinen laſſen. Solches ec im N durch ein Bächlein s-w von Bfaffen: 
baufen, fodann n von Mindelheim durch die Wefternadh, s aber durd ben 
von letterer abgehenden Brunnenbach, zu welhem der Rüden der Mindelburg 
längs des fchönen Buchenwaldes „Tiergarten“ s niedergeht, während die hier vor- 
bandene wellige Senfe aud der Eifenbahn einen Durchweg bot. Hieher fommt 
die Mindel in einem ftattlichen, vielfad; waldigen Muldenthal ihres erlenreiden 
oberften Laufes, während der Rüden zu ihrer linken von der Wefternad 
s-n geteilt und am W-Fuße vom Auerbade begleitet wird. Gritere 
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läuft von dem breiten flachen Rüden ‘(750 m) links ber Mindel ab; lekterer 
fommt mit eigens eingefenktem Thale im SW Mindelheims in die Thalebene 
der Kamlach, melde * ebenſo wie der Auerbach innerhalb der Ebene in be— 
ſonderer Einfurchung dahineilt w davon geht es langſam zu dem ©. 921 
bezeichneten Waldrüden mit dem „Hohen Berge“ empor, und nordwärts findet 
der Bezirk im Gutnachthale feine Grenze, wie er im S bis auf die Walbd- 
mafje des Hodhfürft (700 m) reicht, welde zum Thale der Oftgünz ſich ab: 
dat. Dieſer w Ausdehnung entfpricht im O jene bis rechts der Wertach, und 
zwar bis an das Ufer der Gennadh. Die Bodenverhältniffe im Bezirke find ftreden- 
weife dur Löß und auf den Mittelftufen durch verwandte Lehme dem Aderbau 
günftig; größerenteild herrſcht eine etwas lettige, von Geſteinstrümmerchen 
durchfekte Lehmart; fchotterreiche Lagen finden fi auf Höhen wie in den Unter— 
ftufen. Demgemäß wurbe die Befiedelung mäßig dicht, wobei jedod; die Dörfer 
und Märkte mit ihren behäbigen Häufern und den Gärten daran von aus: 
reihendem Wohlſtand zeugen. 

Gewaſſer. Die Leberfiht über bie Gewäſſer des Bezirks ift nicht überall einfach, dba 
die ©. 921 für Floßach und Mindel angegebenen Thatſachen auch an anderen Bächen teilmeife 
eintreten. Den O durchſtromt bie regulierte Wertach; im ö Teil ihrer Ebene fließt ein Hunger- 
dab!) Im N-O entfpringen Schmutter (583 m), Neufnach (590 m) und Bufam (635 m). 
Zur Mindel gehen dort ab Haſelbach mit Weſterbach; erfterer kommt in der großen Thal« 
ebene in Wafjeraustaufh mit dortigen Grundbächen oder „Bräben” (Bez. Krumbach), besgl. 
dem mit der Floßach noch zufammenhängenden Angerbach, und fließt vor Thannhaufen in 
die Mindel. Die Floßach nimmt bald nad) ihrem Auftreten ben Wett- oder Wörthhad auf, 
welcher weit im S, w-s-w bon Saufbeuren beginnt, nad längerem Laufe Mühlbach und erft 
bon Wörishofen an Wettbach heißt. Links fließt die Weſternach, nachdem fie den Brunnenbach 
n-Ö entfendet und dann bie Unggenriedber Teiche durchzogen, aud noch den Auerbach 
aufgenommen bat, ö unter bem Minbdelderg in bie Minbdel, welche fi bald nachher ver« 
zweigt. Parallel nimmt die Kamlach ihren Weg nah N. Endlich ift noch die Borbere Gutnach 
ein Wafler des Günzgebietes. 

Wege. Der Bezirk wird nur bon dem Schienenweg Buchloe- Memmingen durchzogen, 
welcher mit 4 Stationen biehergebört. 

Der nugbare Voden umfaßt 54904 ha, und zwar 12707 ha Wald, 691 ha Hutungen, 
149 ha Weiden, 19177 ha Wiefen, 22180 ha Ader- u. Gartenland. — (328 ha find Deb» u. Unlanb.) 

Das forftlide Gebiet hat feine Ausbreitung zumeift auf ben Rüdenböben und an 
fteileren Hängen, an welchen auch Laubwald häufig erfcheint. Dem ſchotterigen Boden ent- 
ſprechend, ift ber Nadelwald weitaus überwiegend. Auf 47 ha ftehen Föhren, auf 11455 ha 
Fichten und Tannen. 697 ha nimmt ber Laubhochwald, 433 ha der Laubnieberwaldb ein. — 
3889 ha gehören bem Staat, 6618 ha find Privatwald. — In 46 Sägmühlen und 2 Dampf- 
fägen werben die Stämme verarbeitet. 

Tierzudt. Wie in ben benachbarten Bezirken ift bie Rinderzucht befonders im Hin- 
blick auf Milchprodukte fehr gepflegt, vorwiegend mit grauem und braunem Algäuer Bieh. Daher 
entitand eine Anzahl von Moltereien und Käfereien. Es gab (1892) 34591 Stüd Rindvieh, da- 
runter 21372 Kühe. Auch die Schafzucht wirb noch gerne betrieben: man zählte 7596 Stüd. 
Sodann hielt man 2750 Schweine und 190 Biegen. — (2712 Bienenftöde) — Pferde gibt es 
3915. — Die Fiſcherei hat aus den größeren Gewäfjern zunehmende Erträgniffe ; zur Wertach 
f- Kaufbeuren und Augsburg, zur Mindel Bez. Krumbach. 

Im Uderbau befäte man 14374 ha mit Getreide und Hülfenfrüdhten (1132 ha Weizen, 
4629 ha Dinkel, 1598 ha Roggen, 2364 ha Gerfte, 4513 ha Hafer), 1613ha mit Hackrüchten 
und Gemüfen (1257 ha Kartoffeln), 258 ha mit Handelsgewächſen, 2815 ha mit Zutterpflangen 
(2725 ha lee). — 2434 ha liegen Brad). — Die Haus- und Obftgärten umfafen 588 ha. 


1) Diefe häufiger auftretende Bezeichnung erhalten in Schwaben Bäde, welche je nad 
Jahrgängen und Jahreszeiten auch eine jehr dürftige Waffermenge führen. 
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Als Großgüter find vorhanden: 
Wald: 1085 ha (fyelb 55 ha, Wiefen 72 ha, Wald 937 ha). 
Oft-Ettringen mit Piefternbof 528 ha (Feld 230 ha, Wiefen 88 ha, Wald 88 ha). 
Kirchheim 788 ha (Feld 61 ha, Wiefen 78 ha, Wald 644 ha). 
Baritätifhe St. Jakobsſtiftung 302 ha. 
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Die landwirtfhaftlihe Induſtrie wird betrieben in 19 neueren und 48 älteren 
Betreidbemühlen, 4 Lohmühlen, 2 Delmühlen, 35 Brauereien (dabon 10 in Mindelheim). 

In der Fabrik- und anderen Znduftrie gibt 8 1 Holaftoffabe, 1 Mafcinenf, 
2 Hammerwerfe, 1 Baummwollgeugmweberei. (S. auch Mindelheim.) 

Nutzbare Steineu. Erden. Wie faſt durchweg im Hügelrüdengebiet mangelt es an feſten 
Geſteinsbanken; boch find Lehmmergel · oder Loßlehmlagen nicht felten, fo baß14 Biegeleien entſtanden 


I. Amtsgerigt Mindelheim. 
28868 ha; 17929 Bewohner in 37 Gemeinden mit 98 Ortjchaften. 


Mindelheim, Stadt am rechten Ufer der Mindel, liegt in 602m Seehöhe unter 

4803° n Br. und 10929 d. Länge. Anmutvoll von laubigen Gärten umgeben und durch dw 
wachs hübfcher moderner Anweſen, auch ftattlider Gebäude nad aufen ber 

größert, behielt M. doch durch die Türme feiner Kirchen und Thore dns Auf 
fehen eines altertümlichen Städtchens, auf dem grünen Hintergrunde dei 
Katharinenderges von einer ftattlichen Allee und den Laubkronen eines Bade 
beſchattet, wobet auf dem Hange und auf der Höhe verſchiedene größere Kapellen 
fihtbar werben. Bon ber einftigen Umfeftigung behielt die Stabt nod de 
trächtliche Streden ber Mauer und etliche hohe und intereffante Türme, befondert 
an ober über drei Hauptthoren, während anſtelle des früheren Walles großenteils ein ſchattiget 





- Bun 
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Spagierweg ben nun bon Gärten ausgefüllten Graben begleitet. Zwei Hauptftraßen durch⸗ 
freugen das Innere, bon O und von S ber. Die erftere führt zu ber an der w Stadtmauer 
emportretenden, im Inneren reich ausgeftatteten Jeſuitenkirche, | während die Pfarrkirche mit 
ſchlankem, feitlihem Turme am n-ö Stadtende fich erhebt, ein Werk fpätromanifcher Baumeife, 
auch dieſer entfprechend außgeftattet. Außer Gebrauch befindet fich ber Bau der Sylveſterkirche. Im 
übrigen fallen im Innern der Stadt daß Gebäude des ehemaligen Zefuitenkollegiums, das 
mit größerer Infchrift verfehene einftige Wilhelmitenklofter, da8 Spital, das Klofter- und 
Inſtitutsgebaude der engl. Fräulein ind Auge. Außen im O fteht die proteft. Kirche. — Am 
Berghange tft mit bem Mayenbade (mit 30 Zimmern) aud) eine Wafferheilanftalt verbunden. 
Eines der Biele der anmutigen Spaziergänge M's. ift die „Mindelburg“ (S. 1082) oder daß St. 
Georgsſchloß, ein malerifches Ganzes (hodigiebeliger breiter Hauptbau mit Erfertürmchen ; wuchtiger 
Aundturm feitlih davon) mit prächtiger Rundſicht. Im gewerblichen Leben finden fi u. a. 
7 Brauereien, 2 Buchdrudereien, 1 Cigarrenfabr., 1 Marmorinduftrie, 1 mechan. Werfitätte, 
1 Maſchinenſchloſſerei, 1 Möbelf., 2 Getreide, 2 Sägmühlen, 1 Wachszieherei, 1 Ziegelei. 






















Mi) hat wi, 
Amtsgericht, Notariat, * 
Branbdverſicher.⸗Inſpekt, Bezirlsamt (mit | 
Genbarmerie - Stat.), kath. Pf. (mit Def.), 
Anftitut der engl. Fräulein, Fil. der armen |; 
Franziskanerinnen von Mallerßborf, kath. Minbelburg. 

Praparanden⸗, gewerbliche Fortbildungs⸗, 2 kath. Volksſchulen, prot. Meifeprebdigerftelle, 
Mefiungsbebörbe, Aufihlag-Einnehmere, Rent» und Korft - Amt, Bezirks - Commando, 
Kram, Pferdes, Biehmärkte, Schranne und 4007 Einw. (144 prot., 5 ifr., 3 Underögl.) 
in 4 Orten. — M. gehörte zu dem großen Reichsamtslehen ber Welfen. Aus ihm ent» 
ftand im 11. Jahrh. daß Wfterlehen derer zu Mindelberg — jett Eindde (S. 1082), 
zur Gemeinde Egelhofen — Kchdf. mit Volksſchule; 236 Einw. in 5 Orten — gehörig. Bon 
dieſen erſcheint Swigger, welder 1067 eine große Schankung an das Gollegiatftift St. 
Beter in Augsburg machte, bereit als Graf. Bon ben nunmehr vielfach in Urkunden ge 
nannten Swiggern von Mindelheim gründete einer zu Bedernau — jet Pfdf. mit Schloß, 
Boltsid.; 655 Einw. in 6 Orten — ein Klofter der Wilhelmiten, welche 1257 die Regel des 
hl. Auguftin annehmen mußten und von ihrem Stifter 1264 in bie Stabt Mindelheim ber- 
fegt wurden, wo e8 1526 infolge Annahme der Reformation fi auflöfte. Die Burg Mindel- 
berg, wie bie in der Nähe entftandbene Stabt hatten ſchon frühe Kriegsdrangſale zu beftehen 
und wurben 1324 von 8. Ludwig bem Bayern hart mitgenommen, das Schloß aber 1349 von dem 


1) Naifer, Wappen der Städte ꝛc. S 80 u. 93. — Derf. Oberbonaufreis I, ©. 66. — 
Derf. Viaca ©. 96. — Fink, geöffnete Archiv III. H. 4. ©. 289, — Lipowsty, Nationalgarbe- 
Alman. 1816 ©. 67. — Brunnenmayer, Geſchichte der Stadt u. Herrſchaft M. — Lang, 
Bayerns Graſſchaften S. 396. — Meidinger, Beſchr. verfchiebener Städte I, 184. — Schöppner, 
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Augsburger Biſchof Marquard I. gänzlich zerftört. 1363 verkauften Elsbeth bon Aichheim, ih 
Sohn Siwigger und ihre Schwägerin Elsbeth, an Heinrich von Hochſchlitz, Domkuftos, und befien 
Neffen Walther von Hochſchlitz, Domherrn zu Augsburg, die Beften Minbelberg und PMindel- 
burg, die Stadt Mindelheim, die Gaſſe außerhalb der Stadt und ben Kirchenſatz zu Kinder, 
fowie das vom Hodftift zu lehen getragene Gericht Kirchdorf um 19000 Pfd. Heller. 1365 
kaufte den beiden Befigern der ihnen verwandte Biſchof Markward von Augsburg beide Beiten 
und die Stadt um 20000 Pfd. Heller ab und überließ bis zur Erfüllung der Kaufsbebingungen 
bie Stadt und Herrſchaft dem Herzog Fiedrich von Ted. Obwohl nun nad Markwards Erhebung 
zum Batriarhen von Aquileja der auf deſſen Betreiben zum Biſchof von Augsburg erwählle Walther 
von Hochſchlitz auf jene Befigungen verzichtet hatte, ſuchte er fie, Biſchof geworden, doch in feine Hand 
au dringen, verlor aber bei der Belagerung der Stadt durch einen Pfeilſchuß des Grafen von 
Werbenberg am 4. Okt. 1369 fein Leben. Heinrih bon Hochſchlitz überließ nun Mindelheim 
dem Herzog von Ted, deſſen Söhne Ulrich und Ludwig 1430 das Spital zu M. gründeten 
Ludwig, Patriard) zu Aquileja, der legte Sprofie des Geſchlechts, übergab 1433 die Herricaft 
den Kindern feiner Schweiter, den Rechbergen, von welchen Leo I. durch Abldſung der Mit 
erben 1447 Alleinbefiger der Stabt und ber Herrſchaft wurde. Sein Sohn, Ber IL, 
mußte bie Herrſchaft fehulden halber 1467 an feine Schwäger Ulrih unb Hans bon 
Frundsberg um 60000 fl. verkaufen. Ulrich von Frundsberg war ber Bater des berühmten 
Georgs I. von Fyr., des Faiferlihen oberſten Hauptmanns, Schöpfers und „Baters” der Lanbi- 
fnehte, am 24. Sept. 1473 auf der von Herzog Friedrich von Ted neu erbauten Mintel 
burg geboren ; ibm wurde 1855 daſelbſt ein Monument gefegt. Georg von Frumböber 
ift für M. noch befonders dadurch merkwürdig, daß er verfchiedene milde Stiftungen ſchuf und 
ben Schüßen von M. 1523 eine Schügenordnung gab. Georg II. von Frundsberg ftarb 15% 
linderlos, nachdem er feinen Better Wolf Beit von Marlrain zum Erben eingeſetzt hatte. Dieſet 
fam biewegen mit ben Fuggern in einen Streit, welder i. 3. 1617 durch Bergleich zwiſchen 
Herzog Mar don Bayern und Chriſtoph von Fugger beigelegt wurde, nachdem W. Beit d. 
Marlrain feine Erbſchaftsrechte ſchon 1614 an Bayern abgetreten hatte. Herzog Mar über 
gab 1618 das ehem. Auguftinerflofter den Jeſuiten. Am 24. Mai 1632 z0g König Guftab 
Adolf in M. ein, daß im Januar 1633 von den Schweden abermals befegt, im Wuguft bon 
ben Kaiſerlichen erobert, 1634 mwieber bon ben Schweden eingenommen unb 4 Tage geplündert, 
im Herbfte desfelben Jahres bon Hungerönot und Peſt heimgeſucht, am 8. Dft. 1646 von dem 
ſchwediſchen General Graf Königsmark und 5. Dezbr. wiederholt von ben Schweden geplündert 
wurde. Im April 1705 nahm Kaiſer Joſeph I. Stadt und Herrfhaft M. als Reichslehen in 
befig und belehnte bamit ben englifhen General Marlborougd, welcher fie jedoch im Raftatter 
Frieden wieder an Bayern zurüdgeben mußte. 1778 befetten nad dem Tode bes Kürfürften 
Morimilian I. die Defterreiher die Stadt, mußten fie aber 19. März 1780 an Bahem 
aurüdgeben. 1781 fundierte Kurfürft Karl Theodor die von ihm begründete „bayertjche Zunge 
des Malteferordend“ mit den ehemaligen Yefuitengütern in M., das 1796—99 mit Truppen 
durchgügen heimgefucht wurde und dadurch einen Schaden von 501,110 fl. erlitt. Am 22. Mai 
1800 mußte bie Stabt dem frangöfiihen General Lecourbe 39000 Fr. Contribution zahlen. Au 
17. März 1809 wurde bei Errichtung des Landgericht3 der Blutbann und die alte ſtädtiſche 
Gerichtsbarkeit aufgehoben, 1831 da8 1701 begründete, 1803 aufgehobene Inſtitut der engl 
Fräulein wieder errichtet, während das im Jahre 1456 entftandene Franziskanerinnenkloſter die 
Säfularifation überdauerte. 

Altenjteig, Kchoͤ. 260 Einw. in 2 Orten. — Apfeltrad, E. Pfdf. mit Vollsſchule 
und 276 Einmw., war urfprünglich Welfifches Befigtum, welches die Herren von Mindelderz 
erwarben, von denen „Affaltaraha” 1302 an das Domkapitel von Augsburg berfauft wurd. 
— Bebdernau, ſ. auch Mindelheim. -Breitenbrunn,t. Pfdf. m. Boltsich., gehörte ben Edlen von 
Rottenftein. 818 Einw. in 9 Orten. — Bronnen, Kchdf. mit. Volksſch. 226 Einw. im 2 Orten. 


Sagenbud II, 871-—73. — Bavaria IL, 1112. — Zeitfchrift des biftor. Ver. für Schw. XV 
201. — Tried u. Seybold, Beſchreibung von M. 
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Dirlewang, Markt am rechten Ufer der Minbdel, während die Kirche fich zur linken auf 
erhöhtem Grunde erhebt, 633 m ü. d. M., tft in feinem Erwerbsleben größten- 
u = 





Rei teilß von der Landwirtſchaft abhängig. Doch finden fich Hier auch 3 Brauereien, 
2 Getreide, 3 Sägmühlen, 1 Lohmühle, 1 Hammerwerl. D. bat w, X 
' t. Pfarrei, Gend.-Stat., landw. Fortbildungs-, Vollsſchule, 2 Jahr, 12 Vieh. 
| märkte. 779 Einw. (10 prot., 3 Underögl.) in 5 Orten. — D. wird 1152, 
—E da Papſt Eugen III. dem Abte Iſengrim von Ottobeuren ſeine hieſigen Be— 
* ſitzungen beſtätigte, Durniwanch genannt, wechſelte vielfach die Lehensbeſitzer 
und wurde zu anfang des 16. Jahrhs. von Chriſtoph von Fugger um 
20000 fl. verkauft, wodurch ber ſeit 1409 mit Marktrechten begabte Ort an bie Herrſchaft 
Mindelheim und mit diefer an Bayern kam. 


Dorſchhauſen, E.Pfbf. mit Volksſch. u. 241 Einw., 1302 bei der Erwerbung durch das 
Domkapitel in Augsburg Turfinhufun genannt. — Egelbofen, Kchdf. m. Volksſch. 236 Einw. 
in 5 Orten, f. auch Mindelheim. — Erisrted, k. Pfdf. mit Volksſchule, fam im 14. Jahrh. 
an das Stift Dttobeuren. 305 Einwohner in 3 Orten. — Eutenbaufen, k. Pfbf. mit 
Vollsſchule. 194 Einw. in 2 Orten. — Gernftall, Df. 203 Einw. in 4 Orten. — 
Haufen, k. Pfbf. mit Woftablage, Bollsfhule 453 Einw. in 2 Orten. — Heimen» 
egg, Df. mit 105 Einw. — Helchenried, Df. mit 105 Einw. — Kirchdorf, k. Pfdf. mit 
Vollsſchule und 481 Einw., gehörte von jeher zur Herrfhaft Memmingen. — Köngetriebd, 
£. Pfdf. mit Volksſchule. 309 Einw. in 3 Orten. — Loppenhaufen, k. Pfbf. mit w, 
landw. Fortb.⸗, Volksſch. 616 Einw. in 3 Orten. 2.’ fam mit dem Kirchenſatze 1203 an das 
Klofter St. Blafien im Schwarzwalbe, aber 1529 im Vergleichswege an Georg von Frunds- 
berg und damit an bie Herrfhaft Mindelheim. — Mindelau, k. Pfdf. mit Bolksſchule. 
272 Einw. in 3 Orten. Mindelowa erfeheint 1075 urfundlid und gehörte mit Gerichtsbarkeit, 
Kichhenfag und allen Rechten zum Mindelheimiſchen Befig; doch kam bie Kirche 1289 durch 
Heinrih don Mindelderg an das Auguftinerflofter in Mindelheim, nad deſſen Aufhebung 1526 
an die Inhaber der Henfchaft, i. J 1618 an das Mindelheimer Zefuitenkollegium, 1781 an 
den Malteferorden, 1808 an bie Krone Bayern. — Muffenbaufen, Kchbf. mit Rapuziner- 
hoſpiz und 163 Ginmw., bat feit 1650 eine Wallfahrtsfirhe „Maria vom Berge Carmel“. 
— Naffenbeuren, k. Pfdf. mit Volksſchule. 533 Einw. in 3 Orten. Eine Befigung 
ber Welfen, fam „Nazzenburen“ an bie Herren von Minbelberg, bon dieſen an verſchiedene Befiter. 
— DOberauerbad, k. Pfdf. mit Vollsſchule u. 207 Einw., gehörte mit bem Kirchenſatze dem 
Kofter Raitenbud und kam durch die Säcularifattion an Bayern. — Oberegg, Df. mit 
landw. Fortbildungs⸗, k. Bollsfule 416 Einw. in 3 Urten. — Oberfammlad, E. Pfbf.!) 
mit Boltsfh. 713 Einw. in 5 Orten. DO. bildete mit Unterfammlah — Df. mit Schule; 
598 Einw. in 5 Orten — eine Pfarrei, deren Bejegung dem Biſchof zu Augsburg feit alter 
Zeit zuftand. — Oberrieden, k. Pfbf. mit landiw. Fortb, Bollsfh. 740 Einw. in 5 Orten. 

Pfaffenhauſen, Markt an ber Mindel, hat w, %, Aufiäl-Einn., Gend.-Stat., k. Pf., 
l. Fortb.⸗, Vollsſch, Kram- u. Biedmärkte, Schranne u. 881 Einw., gehörte 
zur Markgraffhaft Burgau und Fam 1292 unter Bifhof Wolfhard durch 
Taufh don dem Markgrafen Heinrih V. an das Hodftift Augsburg, das 
bier ein Pflegamt und im dor. Jahrh. ein Priefterfeminar errichtete. Am 
Jahre 1836 erhielt der Markt das Wappen ber früheren Ortsabeligen, eine 
horizontal geteilte ſchwarz⸗weiße Raute. 

Salgen, k. Pibf. mit Vollsſchule und 451 Einw. — Saulengrain, 
Df. mit 114 Einw. — Schöneberg, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 366 Einw. 
— Stetten, k. Kchdf. mit w, 5, Vollsſchule. 474 Einw. in 3 Orten. — Unterauer- 
bad, Kchdf. mit 159 Einw., gehörte zur Herrfhaft Mindelheim und war bis 1806 jelbftändige 













1) Bon dem blutigen Treffen der Royaliften unter Eondbe gegen „Franzoſen ber Republit” 
zeugen Grabmäler in der Pfarrkirche. S. aud) „Bayerland“ 1896. 
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Pfarrei, in welchem Jahre biefelbe aufgehoben und mit Oberauerbach uniert wurde. — 
Unteregg, !. Pfdf. mit Volksſchule, war feit 1143 dem Domkapitel Augsburg einverleist. 
369 Einw. in 3 Orten. — Unterlammlad f. Oberkammlach. — Unterrieden, E Bftf. 
mit Volksſchule und 387 Einw. — Warmisried, E. Pfdf. mit Volksſchule und 376 Einw, 
hieß 1110 Warmundisried und war bamald im Beflge des Oggoz von Hahrenbuch, der 
biefige Güter nad St. Blafien ſchenkte, welches diefelben wieder an bie Mindelberge zuräd- 
verfaufte, worauf fie fortan bei ber Herrſchaft M. blieben. Im Jahre 1829 wurde Hier ein großer 
Fund an mittelalterliden Münzen gemadt. — Weilbach, Kchdf. mit 147 Einw. — 
Weſternach, k. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule. 294 Einw. in 3 Orten. W. befitt das 
Stammſchloß ber Frhrn. v. Wefternad und gehörte famt dem Kirchenſatze den Befitem ber 
Herrſchaft Mindelheim. 
II. Imtsgerigt Rürkheim. 

28114 ha; 15706 Bewohner in 25 Gemeinden mit 60 Ortichaften. 

Türkgeim, Markt, dehnt ſich zur linken ber Wertad 599 m dt. d. M. in zerftreuter 
Bauanlage beträchtlich aus. Bon S ber flieht man zunächft die wuchtige Erfcheinung feines 
Schlofjes (einft Refibenz bed Herzogs Marimilian Philipp) über die Laub 
fronen bes anfchließenden großen Gartens fi erheben. Daß Lubwigsthor, ein ftatt- 
licher Trimphbogenbau, trennt jenes Gefamtgebäubde (Räume bes Amtsgerichts 
und bes Rentamts) von dem Kapuzinerklofter und feiner innen romanifch (von 
Klofterbrüdern) neu ausgeftatteten Kirche. Neben ihr fteht eine größere Lourbei- 
fapelle, während s-ö des Kloftergartens ber große und hüubſche Bau bei 
Diftriftsfrantenhaufes zur Geltung kommt. Im Inneren bes wohlhabenden 
Ortes zieht die Pfarrkirche ſchon durch ihren charakteriſtiſchen altromaniſchen 
Turm das Augenmerk auf fi, deſſen oberſtes Endgefimfe vier Erker⸗ und ein Mitteltürmden 
sieren. Das Schiff der urſprunglich romaniſchen, dann gothifierten Baſilika ift im Inneren 








neueften® wiederum ſtilvoll romanifiert, in den 
& beiden ſchmalen Seitenſchiffen (mit je drei 
Fr Altären) wie im Chore.. Am Beginne dei 

legteren geht e8 in eine kleine Krypta, melde 
ein bereit um 1240 hieher verbrachtes plaftifdet 

Kurhaus In Worlehofen. Bild Chriſti im Grade birgt. Außerdem HT 
noch eine Kapelle in feinem Frauenkloſterbau. Mannigfaltig iſt ſodann außer der Landwirtſchaft 
welder u. a. 2 bedeutende und 1 kleinere Molkerei dienen, das biefige Erwerbsleben. E⸗ 
gibt 2 Brauereien (1 mit Dampf), 2 @erbereien, 1 Farberei, 1 große Schreinerei, 1 Rull 
Brennerei, !1 Ziegelei (mit Dampf), 1 Buchbruderei, 1 Krippen- und Chriſtbaumſachenfabril 
1 Bapterftoffabr,, 2 Getreide» und 2 Sägmühlen. Für Spazierwege in ber nächſten Umgebung 
ift im Wertahauenwalde und bei bem hohen quadratifchen Römerkaftellmall auf ber Höhe dei 
Ludwigsberges“ Nambaftes gefchehen. Sodann hat T.i) w, 55, M, Amtsgericht, Notariat, 


1) Maifer, der Oberbonaufreiß zc. I, 67. — Derf., Viaca S. 71, — Derſ., Wappen x 
©. 106. — Meidinger, Beſchr. verfch. Städte U, 155. — Braun, Didcefe Augsburg I, 205. — 
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Rentamt, Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., Diftriftsfparlaffe, k. Pfarrei, Kapuzinerflofter, Filiale ber 
Dominitanerinnen, dögl. ber armen ranzisfanerinnen v. MallerSdorf, landw. Fortb.-, 2 Vollsſch. 
1869 Einw. (31 prot., 4 Andersgl.) in 6 Orten. — T. gehörte im Mittelalter den Welfen, kam 
dann an die Hohenftaufen, nad deren Erlöſchen durch Berpfändung an Ludwig den Strengen von 
Bayern und bildete nun eine Zugehörde zur Herrſchaſt Schwabeck. Nach Zerftörung diefer 
Befte wurde Turncheim“ allmählich Hauptort ber Herrſchaft Schwabegg und Pflegamt. Die 
Herrſchaft blieb bei Bayern, wurde aber von 1375—1666 mehrfach verpfändet; einer ber legten 
Pfanbdinhaber, Wolf Dietrih don Knöringen (1529—42), erbaute 1532—35 das biefige 
Schloß. Im Jahre 1623 belehnte Kurfürft Martmiltan I. den Grafen Johann von Hohen» 
zollern-Sigmaringen vorbehaltlih ber Landeshoheit mit der ganzen Herrſchaft Schwabegg 
weldhe Herzog Mar Philipp, Bruder des Kurfürften Ferdinand Maria, 1. %. 1666 bon bem 
Brafen Meinrad von Hohenzollern zurüderwarb. Herzog Mar Philipp bradite 1682— 86 baß 
stemlih ruindfe Schloß in wohnlichen Buftand, nahm bier mit feiner Gemahlin Mauritia 
Febronia, einer großen Wohlthäterin der Armen, Reſidenz, gründete 1685 ein i. J. 1803 auf- 
gehobenes, 1830 wieder hergeſtelltes Rapuzinerklojter, erhob den Ort am 7. Oft. 1700 zum 
Markte und verlieh ihm ein Wappen. Die Kirche gehörte bis zur Einführung des Proteitan- 
tismus in Württemberg in ber Mitte des 16. Jahrhs. dem Klofter der regulierten Ehorherm 
zu Denkendorf bei Eßlingen. (Im 13. Jahrh. ftand biefelbe fogar dem Biſchof von Betlehem 
zu, ber deshalb mit bem Augsburger Domkapitel auch Berkaufßunterbandlungen pflog, bie 
indes refultatloß verliefen.) Während der Neihsacht über ben Kurfürften Mar Emanuel 
wurde bie Herrfhaft Schwabe 1706—14 als ein verwirktes Reichſslehen eingezogen und bem 
Hochſtift Augsburg verliehen. 1829 wurde das Ludwigsthor erbaut. Zu X. wurbe 26. Aug. 
1784 ber Bolksichriftfteller Ludwig Aurbacher (Bollshüchlein „Sieben — geboren, 
+ als Profeſſor am Kadettenkorps zu Munchen 28. Mai 1847. 


Amberg, k. Pfdf. mit Bolksſchule. 503 Einw. in 2 Orten. U. gehörte als Avenberg zu 
den Befiyungen ber Welfen, melde einen großen Teil bievon an ihre Stiftung Raitenbuch 
bergabten. Andere Ortsteile waren herzoglich dfterr. Lehen, das oft und raſch bie Befiger 
wechſelte, bis der ganze Ortöbefig 1696 durch Kauf an die Herzogin Mauritia Febronia fam, 
welhe mit Bezügen don bier zur Dotierung bed von Ihr geftifteten Spital® in Türfheim 
beitrug. — Anhofen, Weiler. 266 Einw. in 3 Drten. — Derndorf, Kchdf. 402 Einw. in 
2 Orten. — Eppishaufen, 8. Pfdf. mit Volksſchule. 624 Einw. in 3 Orten. €. gehörte ben 
Herren von Hirnheim und kam 1515 kaufsweiſe von Hans Walther von Hirnheim mit der Herr- 
ihaft Kirhheim an Anton von Fugger. — Ettringen, k. Pfdf. mit Poſtabl. Volksſchule 
942 Einw. in 5 Orten. E. war Welfifcher Befig, von welchem im 11. Jahrh. mehrere Anteile an 
das Domkapitel in Augsburg und an die Klöditer St. Ulrich⸗Afra bafelbit, fowie an Altomünfter 
ſchankungsweiſe famen. Im 12. Jahrh. ſaßen hier die Edlen don Ötringen als Bafallen. 
Nah dem Tode Welf's VI. an die Hobenftaufen übergegangen, fam E. von biefen an Bayern, 
wurbe 1268 ber Herrſchaft Schwabed zugeteilt und hatte ein Bayer. Amt mit Gericht und Zoll 
und einen berzoglicden Schenken. — Hafelbad, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 570 Einm,, 
wurbe 1462 Pfarrei und 1551 bon Hans Walther von Hirnheim an Anton bon Fugger ber» 
tauft. — Immelftetten, £ Pfdf. mit Schule und 454 Einw., gehörte den Eblen von Ried» 
beim-Walb, welche den Beſitz an die Familie Fugger veräußerten. — Irſingen, k. Pfdf. mit 
Boltsfdyule, gehörte den Welfen und wurde von diefen an das Klofter Steingaben bergabt, 
welches bier bie niebere Gerichtöbarkeit übte, während die hohe der Herrihaft Schwabeck 
auftand. 283 Einw. in 2 Orten. 


ſKirchheim, Markt in malerifher Höhenlage über ber moorigen und graßreihen Ebene 
ber Floßach und Mindel, 581 m ü.5. M, tritt namentlih mit feinem ſtattlichen 


II, 81, 194. — Hohn, Schwaben 88. — Lerifon von Schwaben II, 795. — Kramer, Schwaben 
I, 193, — Sal. f. Rath. 1884. — Steichele, Bistum Augsburg II, 327. 
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Fugger'ſchen Schloffe und”feiner Kirche weithin ſichtbar über bem Hange auf, 
Guter Boden (Loß) dbegünftigt bie Lanbwirtfchaft des Ortes, in welchem ſich 
2 Brauereien befinden, wie auch 1 Ziegelei, 2 Mühlen und 1 Lohmühle zur 
Gemeinde gehören. R.1) bat w, Y, Gend.-Stat., k. Pfarrei und Dekamat, 
landiw. Kortbildungs-, Volksſch, 4 Kram- u. Biehm. und 847 Einmw. (1 prot.), 
war ehedem ein Welfenfig und kam in Lehensbeſitz der im 11. und 12. Jahrh 
beurfundeten Ritter von Chirichain, welchen die Herren von Freyberg im 
Befige folgten; 148090 erwarben bie Herren von Himheim Ort und Hem- 
ſchaft 8. 1490 erbielt K. von Kaifer Friedrich III Marltrecht, 2 Zahrmärkie und einen Wochen: 
markt, 1544 ein Wappen. Kaiſer Karl V. erteilte dem Hans Walther von Hirnheim die Be 
freiung von allen fremden Gerichten, worauf letzterer die Hersfchaft um 250000 fl. an Anton 
Fugger und bie Söhne Raimund Fuggers verkaufte. Hans Fugger erbaute 1581—90 das 
Schloß und Mar Fugger ftiftete 1601 ein Dominifanerklofter, welhem bie Pfarrei von 8. mit 
Widdum und Zehnten bis zu feiner Aufhebung 1807 überlaffen wurde. Während bes 30jähr. 
Krieges litt K. namentlih infolge ber Bejegung von Mindelheim durch ben ſchwediſchen 
General Horm. Ein Aufftand ber Bauern 1. 3. 1785 gegen berrfchaftliche Forderungen wurde 
bon ben Freistruppen unterbrüdt. Im biefigen Schloßhofe war früher eine zentnerſchwere 
Pflugihar zu fehen, womit man einft mittels eggenförmigen Borfpannes von 102 Pferden im 
Kirhheimer Ried Waflergräben z0g. 

Könghaufen, k. Pfbf. mit Bollsfhule. 234 Einw. in 6 Orten. — Mattfies, 
Pfdf. mit (Def.), Voltsſch. 580 Einw. in2 Orten. M. hatte ſchon mitte bes 12. Jahrhs. gleich be» 
nannte Herren, von benen Berchtold von Mazzinfienzon Landſchankungen an dos Stift St. 
Ulrich⸗ Afra in Augsburg machte. Nach dem Ausfterben des Geſchlechts im 14. Jahrh. fam 
die Herrfhaft M., zu welcher au Ober- und Unterrammingen gehörte, als burgauifches Leben 
an bie Herzoge don Öfterreich und von bdiefen lehensweiſe an die Edlen von Ellerbach. Im 
Bauernkriege wurde das Schloß M, während ber Lebensbefiger Diepold von Stain, welcher 
von Kaiſer Mar I. den Blutbann und von Karl V. Zollrechte erhielt, gegen die Bauern im 
Felde ftand, von dieſen ausgebrannt. Ym Jahre 1599 kam bie Herrfchaft dur Kauf an bie 
Fugger von Kirchberg und Weißenhorn, 1679 an ben Herzog Mar Philipp und Bilbete nun 
eine Zugehörbde ber bayer. Herrſchaft Schwabeck. Später gelangte das Schloß famt Zugebörungen 
u. a. aud an bie Kurfürftin-Witme Leopoldine, von welder es 1835 Graf bon Walbburg- 
Hohenems auf einige Zeit erwarb. Unter ben Pfarrern von M. erfcheint auch der Geheim⸗ 
ſchreiber Kaifer Friedrichs IIL., Änens Sylvius de Piccolomint, welcher 1458 als Piuß II. den 
päpftl. Stuhl beftieg. — Mörgen, k. Pfdf. mit Volksſch. u. 265 Einw. — Oberneufnad 
Df. mit 321 Einw. — DOberrammingen, Df. mit 453 Einw., war mit Unter 
rammingen, — k. Pfdf. mit Bolfsfchule u. 433 Einw. — als Ramungun fon im 11. Yabrb. 
welfiſches Eigentum, von welchem Welf IV. mit feiner Gemahlin Jutta Güter nad Kloſter 
Weingarten (in Württemberg) ſchenkte. Im 12, Jahrh. Übergaben die nad) bem Orte benannten 
Welſ'ſchen Minifterialen Güter aus „Ramungen“ an bie Klöfter St. Ulrich⸗ Afra in Augsburg 
und Weflobrunn; im 12. und 13. Jahrh. find Herren von Ramingen wiederholt beurkundet 
Gegen ende bes 13. Jahrhs. erfheinen beide Rammingen als burgauifche lehenbare Zu- 
gehörden der Herrſchaft Mattfles unter verſchiedenen Bafallen, bis fie durch Kauf am den 
Herzog Mar Philipp don Bayern und damit an bie Herrfhaft Schwabel gelangten. — 
Siebnad, k. Pfdf. mit Volksſchule. 554 Einw. in 2 Orten. ©. gehörte ebenfall® zur Herr- 
(haft Schwabed, die Kirche aber dem Klofter Steingaben und fiel mit der Säfularifation an 
Bayern. — Spöd, Df. 165 Einw. in 2 Orten. — Stodheim, 8. Pfbf. mit BVolksſchule 
und 384 Einmw., gehörte mit bem Gerichte und Kirdhenjage den Edlen von Mindelberg, teilte 
die Geſchichte der Herrfhaft Mindelheim und kam mit diefer an Bayern. — Traunried, Df. 
239 Einw. in 4 Orten. 





1) Raifer, Wappen, 101. — Lexikon von Schwaben I, 927. — Kramer, Schwaben II, 
192. — Hohn, Schwaben, 144. — Braun, Didcefe Augsburg I, 212, 
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Tuſſenhauſen, Markt mit w, R, Forftamt, E Pfarrei, Bollsfhule 819 Einw. in 
2 Orten. T. bildete mit ber hieher in bie Gemeinde gehörigen Eindbe Ungelberg und dem Pfarr- 
borfe Zatfertshofen — mit Schule; 594 Einw. in 2 Orten — die Herrſchaft 
Angelberg, von welcher Katfer Otto J. i. J. 942 ZTuzinhufa an das Stift Kempten 
bergabte. Angelberg, wo eine Burg mit gleichnamigen Dienftmannen ftand, 
und das 1453 Marktgerechtigkeit und ben Blutbann erhielt, auch 1576 durch 
Konrab bon U. ber Reformation zugeführt wurbe, fiel 1609 bem Stifte 
Kempten beim, bad in der Herrſchaft wieder bie Fatholifche Religion zur 
Geltung brachte. T. kam fhiehlih 1680 an ben Kurfürften Mar Emanuel, 
ber die Orte Ungelberg und Zaiſertshofen ber Herrſchaft Schwabeck zuteilte. 

Unterrammingen, |. 5. Oberrammingen. 

Wald!) Markt mit w, X, !. Pfarrei, Vollsſch, A Yahr- und Biehmärkten. 541 Einw. 
in 2 Orten. W. hieß früher Irmannshofen, hatte eigenen Abel, befien Burg 1525 von ben 
Bauern zerftört wurde, fam 1480 an bie Familie von Niebheim und 1549 faufswelje an 
Anton Fugger. 

Wiedergeltingen, E. Pfdf.mitw, 5,\%, Volksſch. 621 Einw. in 3 Orten. W. gehörte 
au den älteſten welfifhen Befigungen und findet fi ſchon 1172 bei Bergabung bes Präbiums 
Oberoftendorf an das Klofter Polling mit einer welfiſchen Reſidenz beurkundet. Auch vergabte 
Welf VI. den größten Teil der Güter famt ber Kirche zu W. an fein Klofter Steingaben, was 
16. Yunt 1185 durch Papft Zuctus III. beftätigt wurde. 

Wödrishofen?), Pfdf. in 630 m Seehöhe, tft durch bie nom Prälaten Kneipp hervorgerufenen 
Bafferfuranftalten zu einem weltberühmten Orte mit bald 3000 Bewohnern geworben. Daß 
heutige Ganze fteigt beiberfeitß des Wettbaches ziemlich raſch an, wobei ber ältere Ortsteil mit der 
Pfarrkirche, dem Klofter und deſſen Kirche, ſowie mit ben meiſt fehr behäbigen und wohlgehaltenen 
ländliden Anweſen auf ber ö Höhbenftufe fih befindet, ber neuere Zuwachs größerenteil® vom w 
Ufer an aufwärts entftand. Zu biefem gehören auf fteilem, anlagenbejegtem Hange vor allem 
das Kinderaſyl mit breigiebeliger hoher Front, ſodann das Kneipplianum“, eine Ruranftalt. 
Unten fteht daß große „Kreuger-Bab* (für etwa 200 Kurgäfte) mit einer Anlage nad) O, ſodann 
an der Uferjtraße des Wettbaches das große und vornehm gebaute „Kurhaus“ ber barmherzigen 
Brüder mit entfprechender Ausftattung im Inneren (für etwa 200 Gäſte). Eine große 
Anzahl von „Billen* und „PBenflonen* ift nad verſchiedenen Seiten bei und unmelt bon 
dbiefen Hauptgebäubden entftanden, auch eine Anzahl anderer Bäber; außen im N auf biefer 
W-Geite fteht die proteft. Kirche. Um rechten lifer zeigt ſich alsbald u. a. das Museum artis, 
eine Gemäldefammlung und Tefehalle, während moderne Berlaufsftände in großer Zahl 
fi Hier wie üben zeigen. Aufwärts aber geht e8 zu ber gegen ende ber romaniſchen Stilzeit 
entitandenen Pfarrkirche, deren Turm unter dem @tebel und deren Chor ſchon gothifche Üder- 
gangsformen erhielt. Das Innere ift in neuer romaniſcher Ausftattung ſtilgerecht renoviert, 
au mit Glasgemälben verfchönert. Das nahe, durch einen Neubau bedeutend bergrößerte 
Klofter (barmherzige Brüder) befigt eine fehr ftattlihe Kirche mit hohem Barodturm 
(Dadreiter); das Innere iſt gleichfalls in Barod gehalten, vor allem der Chor, mit Logen unb 
einer Art Empore verfehen. Eine große Kapelle fchließt fich feitlih an den Portaltaum an. 
Das Erwerbsleben des Ortes aber erflärt fi ſchon aus ber zwiſchen 12000 und 90C0 
ſchwankenden Zahl ber jährlichen Kurgäfte, welche dazu führte, daß zu ben früheren 127 An« 
weien des früheren Ortes feit etwa 12 Jahren 150 neue hinzukamen. Im übrigen findet man 
außer ber Viehzucht, welche hier auf Molkereibetrieb verzichtet, nur noch 1 Nloſterbrauerei, 
1 Mafchinenwerkftätte, 1 Buchbruderei. 1 Säg- und 2 Mahlmühlen vor. Weiter hat W. w,5, 
R Bollerpofitur, Klofter der Dominikanerinnen u. Fl. d. a. Franziskanerinnen v. Mallersborf, 
Eondent d. barınh. Brüder, Volkaſch. 2743 Einw. (180 pr., 9 ifr., 17 Adgl.) in 4 Orten. W. trug im 








1) Der Markt bat kein eigenes Wappen. 
») Hohn, Schwaben, 193. — Braun, Didcefe Augsburg I, 207. — Steichele, Bistum 
Augsburg II, 397. 
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11, Jahrh. das Dienſtmannengeſchlecht derer von Werenshova, gehörte im 13. Jahrh. ber 
Chriſtina von Fronhofen, Gemahlin des biſchofl. Kammerers Heinrich von Wellenburg, welche 
1243 ihre hieſigen Güter dem Dominikanerinnenkloſter zur HI. Katharina in Augsburg ſchenkte 
Als Papft Elemens X. 1.53. 1717 von bem in Rom verfammelten Ordenskapitel ber Domini» 
faner für jede Ordensprovinz die Errichtung zweier Klöfter ber ftriften Obſervanz verlangte, 
mwurbe als eines berfelben St. Katharina beftimmt, das bie ſtrikte Obſervanz für ſich ablehnte, 
dagegen 1719 W. dafür beftimmte und mit bem dortigen Befige dotierte. Dieiet 
Klofter, welches unmittelbar unter bem päpftliden Stuhle ftand und neben ftrenger Klaufur 
Schweigen und Falten unter gänglier Enthaltung von Fleiſchſpeiſen beobachtete, beitand bis 
1802 und wurbe am 29. Nov. jene® Jahres aufgehoben; i. %. 1842 geftattete König Qubwig L 
ben noch lebenden 8 Mitgliedern ber alten Kloftergemeinde die Wieberheritellung bes Kloitert 
unter ber Bedingung ber fofortigen Ubernahme der Mäbchenfchule und der [päteren Errichtung 
einer Rinderbewahr- und Erziehungsanftalt. — Um 17. Juni 1897 + bier der zu Dttobeuren 
geb. Pfarrer, päpftl. Geheimkammerer Geb. Kneipp. — Baifertshofen f. 6. Tuſſenhauſen 


Neuburg a. D. 
Unmittelbare Stadt. 

Das Gebiet umfaßt 1750 ha mit 8204 Bewohnern (4887 männl., 8317 
weibl.; 7098 fath., 1066 prot., 19 ijr., 26 Andersgl.). 

Lage. Der weſtliche Donaudurhbruh durh den Sure 
bradte einen ungleich bequemeren Stromweg zu ftande, als er im 
O ober Kelheim I zeigt: e8 kam bier im W zur SHerftellung 
einer breiteren Thaljohle. Wenn aber aud) rechts des Stromes die 
meift laubgrün bewaldete Höhe raſch emporgeht— ein Zeichen für 
die lebhaftere Strömung des Fluſſes an feinem einftigen rechten 
Ufer — fo neigt diefelbe —* doch ſanft nach S und langſam auch nach 
O, wo der letzte, ſteil abfallende Vorſprung von dem alten Hauptteile 
Neuburgs beſetzt wurde. Letzterer tritt an das rechte Donauufer unmittelbar 
heran, ſo daß eine feſte, höhere Stätte für Herſtellung eines Flußüberganges 
Sag war, weldhen zudem eine Inſel und die Uferfante im N begünitigte. 

te Zugänglichkeit diefe8 Punktes aber war von W ber längs der Donau und 
durch die gemäßigte Höhe des bier endenden füdlichjten Yurateiles erleichtert, Die 
Stärke der heute noch meift erhaltenen Befeftigung gegen W, aljo gegenüber 
dem Wege auf der Höhe, deutet darauf bin, daß es nad) diefer Richtung feine 
natürlichen Hemmniſſe für den Verkehr zur Stadt hin gab. Diente —— 
der feſte und hohe Uferort als Stütze für den Uebergang, fo vermochte er namentlich 
auch den HEN: bier zu beherrſchen. Wichtiger aber wurde der Lieber: 
gongöplas dadurch, daß er, am Jar der zweiten großen Thalebene der 

onau gelegen, alfo an einer Stelle der Vermittlung zwifchen Höhen: und 
Flachland, bejonder8 für die von S ber zwifchen Led) und Ilm zur Donau 
Strebenden der einzige erwünſchte Zielpunft fein konnte; denn weiter aufwärts 
ftörten die Böſchungen ded Aura am Fluſſe, weiter abwärts das noch um 
1790 bis hieher reichende Donaumoos und das Ueberſchwemmungsland ber 
Donau. Bei Neuburg aber führt der Weg am Fuße des Eleinen Plateaus 
der Stadt ohne Hemmung zum Ufer, und im N gibt es nur eine rubigere 
Bodenanjhmwellung zu überwinden. In gerader ph Ra N liegt Eid; 
ftätt, und der Weg längs des Weitrandes der großen Moorniederung oder 
am ö Fuße des Lechrains leitet unmittelbar nad) Augsburg. Daß die Stein: 
brühe der Jurabänke und die Lößlehmlager — der Donau für den 
Stadtausbau wichtig waren, liegt faſt ebenſo nahe, als die Bedeutung der 





ehemaligen Stromfdiffahrt für einen derartigen Uferplag. Verkehrslage, natürliche 
Feftigkeit und Erleichterung der Bauthätigkeit kamen alfo von frühe am ber 
Entwidlung von N. zu ftatten. 
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Topographifch liegt N. unter 480 44° n. Br. und 119 11° 5. 2. in 404 m Seehdhe. 

Ausfehen. Mag man vom Donaumoofe oder auf dem Schienenwege fi ber S-Seite 
N.S nähern oder von ber entgegengefegten n Seite dem Donauufer: immer ift die Stadt eine 
lebhafte und anfprechende Ortserfcheinung. Nach N wirkt beſonders ber felfige 6 Juravorſprung 
infolge feiner Befegung mit den bornehmften Gebäuden und Türmen des Ganzen, unten im 
O legt fih mit geräumigen Straßen die Untere Vorſtadt an, und weiter n-ö zieht daß 
reiche Grün des Englifchen Gartens am Ufer des Stromes hin; letzterer felbft aber erglängt 
äweigeteilt durch eine Feine Inſel, auf welche die ſtattliche Brüde fich ftüßt, und am w Ende 
der Stabt bebeden bie grüne Höhe Baumpflanzungen mandfacher Art. Nach bem S Bin kommen 
das hochragende Reſidenzſchloß mit feinen flankierenden Mundtürmen, bie herrliden Baum- 
fronen ber fchattigen Hofgartenanlage feines Steilhanges, die Türme von Kirchen und 
Kapellen, bie behäbige Ausdehnung der unteren Stadtteile und ihrer Außengärten, ſowie bie 
w Höhe als wefentliche Züge des Ganzen zur Geltung. Bon dem Bahnhof im S-W 
aus trifft man bald auf Baulichkeiten kirchlichen Urfprungs, an welden bie Stadt [o 
reich tft. Zur linken zeigen ſich zwei Kapellen, beren eine zu bem großen Stammkloſter der 
Barmberzigen Brüder gehört, zur rechten der durch runde Edturmbauten ber Mauer augen- 
fällige Garten des bormaligen Franziskanerkloſters, deſſen Kirche in gebraud erhalten blieb, 
mit Bildern und Malerei reihlih ausgefämüd. Weiter n-w fteigen bie außgebehnien 
Kafernenbauten (alt und neu) fanft zur Höhe w ber eigentlichen Stabt an, während legtere ö 
davon mit dem weiten Graben und ben Gebäuden bes k. Stubienfeminars beginnt, zu welchem 
auch eine ftattliche Kirche gehört, vom Jeſuitenorden in deſſen italienifhen Barodformen erbaut. 
Unweit dabon führt eine Viaduktbrücke über ben noch meift erhaltenen, teilmeife in Kaltfels 
eingefchnittenen Schloßgraben zu dem Thortunnel, durch welchen man zur Oberen Stabt fommt, 
dem zur fürftlihen Zeit vornehmſten Teile Neuburgs. Hier oben, aufeiner mit ber Spike nad) 
W gemwenbeten breifeitigen unebenen Bobenfläcde, ftehen die bebdeutendften Bauten, St. Peter 
und bie Hofkirche, dazu das Rathaus und bie Refidenz ober das Schloß. Im W ift St. Peter feinem 
Inneren nah ein in Länge und Höhe jehr beträchtlicher Raum mit je 5 Pfeilern zur Trennung 
der Seitenſchiffe, wie alle kathol. Kirchen von N. in Barodftil. ö erheben fi am Marktplatze 
im S ftattlihe @iebelfronten großer Privathäufer, im N da8 anmutige Rathaus, über befien 
hohe Freitreppe man u. a. au in das „Prunfzimmer“ gelangt, welches die feidengeftidte 
Luxusausſtattung des einftigen herzoglichen Audienzjaales enthält. Nach S fließt fi fodann 
die Hoffiche an, ein bebeutender italienifher Barodbau mit breiten Seitenfchiffen, im Inneren 
faft ganz in Weiß gehalten, abgefehen von Kanzel und Altären (in Braun und Gold). Nah 
S-W folgt auf bereit8 ftarf geneigter Fläche daß hochragende Schloß, durch feinen w fyront- 
bau mit reihem Portale, dur den in diefem Flügel vorhandenen gewaltigen Fürftenfaal 
(heute für das bedeutende f. Archiv verwendet) und durch die dem Steilhang zugewendeten 
Fronten famt deren Flankentürmen von Bedeutung. Der n Teil umfaßt feitlich des ö Durd- 
weges auch die proteftantifche Kirche, einen Hallenbau. Unter ben Hofgartenftufen (j. 0.) und 


1094 Schwaben und Neuburg. Gtabt Neuburg. 


an ber am Fuße fih hinziehenden Allee breitet ſich bie Untere Borftabt auß, in melder ſich 
beſonders ber gefällige Neubau ber Schranne unb meiter sö das HI.» @eiftfpital mit feiner 
einfchiffigen geräumigen Kirche bemerkbar maden. Bon bier behnt fi bie Stadt noch beträdtiid 
nad S bin, während von ba w bie romaniſch umgebaute Fyriebhoffirche auf etwas gehobenen 
Grunde bereit8 zu ber Oberen Borftabt gehört. — Ermwerbsleben. Lettgenannter Teil 
erſcheint trog ber Nähe bes Bahnhofs im Erwerbsleben nicht beborzugt; die großgewerblichen 
Betriebe finden fi) namentlich im N-W und in ber Oberen Stabt vor. Bu benfelben gehören außer 
5 Runft- und Hanbelsgärtneretien 11 Brauereien, 1 Branntweinbrennerei (jamt Torfwerk in 
Lubwigsmoos), 1 Eſſigfabrik, 1 Fyärberei, 3 Gerbereien, 2 Holzſägewerke, 1 Mafdhinenmwerkftätte, 
2 Schiffe und Kahnbauer, 2 Seifef., 1 Mühle, 1 große Buchdruckerei, die Ber. Neuburger 
Kreibewerke, 2 Kreibebruchbefiger, 1 Kalkbrennerei. Der Holgverarbeitung in der Stadt bient 
aud bie Zufuhr auf ber Donau; 1894 bradten Floße 804 Tonnen (darunter 603 Tonnen 
geſchnittenes Holz). 

N.!) Sit bes Bezirksamts (mit Bend.-Stat.), hat Poftverwaltung, w, &, %, Land: u. 
Amtsgeriht, Notoriat, Kreisarchiv, Straßen und Flußbauamt, Aichamt, Hoflicdhenfonds, 
Abminiftration, Mefjungsbehörbe, Auffhlag-Einn., Nent- Forſt und Meldeamt, Commanbdantur, 
Sarnijon bes 15. Inf.⸗Regts. Agentur ber bayer. Notenbanf, kath. Delanat, 2 Fath. Pfarreien, 
2 Kldfter der barmh. Brüder, Priefterhofpital, Inſtitut der engl. Fräulein, Klofter der Eli, 
fabethinerinnen, prot. Pfarrei, Gymnaſium, Stubienfeminar, 6 Hafj. Real», gewerbl. Fort 
bildungs⸗, 2 fath., 1 prot. Bollsfchule, 3 Krams, 16 Viehmärkte, Wochenmarkt, Schranne. — R. 
foll mit ber ganzen näheren und weiteren Umgebung feine Entftehung ber römifchen Be 
feftigungslinie Summontorium und Ripa prima verdanken und namentlich bie jet in Trümmern 
liegende Alten- und bie Kaiferburg römischen Urfprungs geweſen fein. Die frübeften Zeiten 
N.8 find gefchichtlich nicht geſichert. Kaifer Heinrich II., der ald Herzog von Bayern zeitweilig aud 
feinen Aufenthalt in RN. (Niwenpurc) nahm, wurbe 1006 burch Bergabungen an bas dortige Bene 
biktinerinnenklofter der eigentlie Stifter ober Neubegrünber desſelben. Auch die fränkiiden 
Herzoge weilten oft auf ber hiefigen Burg, welche nebft der Stadt 1180 an ben Pfalagrafen Dito 
ben Großen bon Wittelsbach und in ber Landesteilung bon 1255 an Ludwig den Strengen, 
in jener von 1349 an Qubwig ben Brandenburger und 1363 an Herzog Stephan mit ber Hafte 
fam. Diefer verpfänbete Neuburg, das bei der Teilung von 1392 an die Linie Ingolſtadt fiel 
und don biefer mit bem Tode Ludwigs bes Gebarteten an bie Linie Bayern» Landehut kam, 
an den Ritter Weilhard enger. Im Städtekrieg eroberte Herzog Stephan II. die Stadt 
zurüd, welche Stephan II. nad Übernahme der Regierung 1375 fofort an ben Bifchof Johann 
bon Regensburg verpfändete. Herzog Ludwig ber Gebartete wurde Bier 1443 bon feinen 
Sohne Ludwig dem Höderigen 18 Wochen lang belagert, fchlieklich gefangen genommen und 
an ben Markgrafen Albrecht Achilles von Ansbach⸗Brandenburg ausgeliefert, der ihn gegen 
Erlag don 32000 Dukaten an den Herzog Heinrich den Reichen von Landshut übergab. New 
burg fiel 1447 an Landshut. Als dieſe Linie 1503 mit Herzog Georg ausftarb, wollte auf 
grund feines Teftaments bie pfälziiche Kurlinie feine Länder in befig nehmen, was infolge 
Widerſpruchs des Herzogs Aldreht von Bayern zum Landshuter Exrbfolgekriege führte, welden 
der Kölner Spruch don 1505 beendigte, wonach die Pfalz die Fürftentümer Sulzbach und 
Neuburg erhielt, welche eine Zeit lang eine einzige Landſchaft bildeten, die „junge Pfalz“ ge 
nannt, biß diefe 1569 geteilt wurde. Bon 1522—1685 war N. Reſidenz bes Gebietes. Herzog 
Otto Heinrih 1505, (bezw. 1522—1559) trat 1542 zum Proteftantismus über, erweiterte 
1531—38 das hiefige Schloß durch Anbau des Weftflügels zur Reſidenz und ſchloß ſich dem 
ſchmalkaldiſchen Bunde an, was 1546 die Belagerung von Neuburg zur Folge hatte. Hieran 


4) Naifer, der Oberdonaukreis ac. III, 51 f. — Reiſach, Beſchreibung des Herzogtum: 
Neuburg. — Lipowsky, Nationalgarde-Almanad) 1821 ©. 151. — Baterl. Magazin II, 36% 
— Gremmel, Geſchichte de Herzogtums N., herausgegeben don Finweg. — Endlich bie 56 
Bände des „Neuburger Collectaneenblatte8”. — Pl. Braun, Gefchichte der Biſchofe von Hug 
burg Il (Borrede ©. 16--34). — Kal. f. Kath. 1861 und 1892. — Bavaria IL, 1124 ff. — 
Schöppner, Sagenbud, 1, 363—64. 11, 856. 
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knupfte ſich die Achterflärung des Herzogs bie Einfegung eines Statthalter (in dem Kardinal» 
biihof Otto Truchſeß von Waldburg zu Augsburg), und die Katholifierung der Unterthanen, 
bis ber Paflauer Bertrag (1552) den Herzog und mit ihm den Broteftantismus zurüdführte. 
Da Dtt Heinrich nad; dem kinderloſen Tode jeined Onkels, des Kurfürften Friedrich IT. von 
der Pfalz 1556 die Kurwürde erlangte, feste er bor feinem Tode jeinen Better, den Pfala- 
grafen Wolfgang von Zweibrüden, zu jeinem Nachfolger im Fürftentum ein. Diefer regierte 
1559—69, trennte die Fürftentümer Sulzbah und Neuburg und gab leitereß feinem Sobne 
Philipp Ludwig, weldher durch Heirat mit Anna, Tochter des Herzogs Johann Wilhelm von 
Julich, Eleve und Berg Erbanfprüde erwarb. Ste wurben enbgiltig erft 1666 durch Zuteilung 
von Julich und Eleve an Pfalz-Neuburg befriedigt. Sein Sohn Wolfgang Wilhelm vermählte 
fih am 11. Nov. 1613 zu Münden mit Magdalena, Tochter Herzog Wilhelms V. und trat 
1614 zur kath. Kirche über. Nach dem baldigen Tode feine Vaters regierte er 1614—53. 
Er führte nit bloß 1618 den Jeſuitenorden behufs Gegenreformation im Fürftentume 
ein, ſondern ftiftete auch 1623 das Kloſter der barmberzigen Brüder, das fi unter ben 
fturmvollften Wechjelfällen der Zeit bis auf den heutigen Tag erhalten bat. Am 30 jäbr. 
Kriege Hatte die Stabt don Freund und Feind zu leiden: am 15. April 1632 weilte bier 
ber ſchwerverwundete Tilly auf dem Transport nad Ingolſtadt; zwei Tage fpäter traf 
Kurfürft Mar I. hier ein und genau 14 Tage nach biefem, am 1. Mat, ber Schwebenfönig, 
der am 13. Dftober nochmals bieher kam, aber beibemale die Stadt ſchonungsvoll behanbelte. 
In den Jahren 1633 und 1634 machten fi bie ſchwediſchen Feldherrn Horn und Bernhard 
von Weimar und ber kaiſerliche General Altringer gegenfeitig den Befig bon Neuburg ftreitig, 
das biebet dur Einquartierungen und Gontributionen [wer heimgejudht wurde. Im Jahre 
1646 brachten bie Schweden unter Wrangel und bie fyranzofen unter Turenne neues Elend - 
über bie Stadt. Ihr nächſter Beberricher, Philipp Wilhelm (1653—1690), erweiterte die Refldenz 
nad Dften, gab ber Stabt eine Wafferleitung, gründete 1656 das Fyranzisfaner-, 1669 das 
Rarmeliterinnenklofter und richtete 1682 bie obere Pfarrei St. Beter zu einem 1803 wieder 
aufgehobenen Gollegiatftifte ein. 1685 verlor N. bie Eigenſchaft einer Refidenz wieder, ba ber 
Herzog in dieſem Jahre die Kurwürde erbte. Unter feinem Sohn und Nachfolger Johann 
Wilhelm, welcher 1696 das biß 1803 beſtandene Klofter der Urfulinerinnen ftiftete, wurde Neuburg 
am 3. Febr. 1703 nad dreitägiger Belagerung von dem Aurfürften Mar Emanuel erobert, 
fam aber nad ber für dieſen unglüdliden Schlacht bei Höchftädt an Kurpfalz zurüd. Unter 
den Aurfürften Karl Philtpp und Karl Theodor wurde daß Fürftentum durch Statthalter ver⸗ 
waltet. Nah Aufhebung des Jeſuiten⸗Ordens überwied Kurfürft Karl Theodor defien Güter 
1783 ber bon Ihm errichteten „englifch-bayerifhen Zunge“ bes Malteferorbens, ber bier eine 
Großballei errichtete, nach deren Aufhebung 1808 bie Guter wieber bem Staate zufielen. Die 
Jahre 1796, 1800, 1809 brachten wieder ſchwere Drangfale über N, das 1796 Sit ber 1831 
bafeldft F Herzogin Amalie von Zweibrüden, Witwe de Herzogs Karl, wurbe, welche auch 
in der außerdem noch 5 fürftl. Leihen bergenden Gruft ber Hof- (früher Zefuiten-) Kirche zu N. 
beigefetzt ift. Nach dem Regterungsantritte des Kurfürften (jpäteren Königs) Max Joſeph blieb 
N. bis 1806 Sitz einer Landesbirektion (Sreisregierung). — Biß 1837 dem Oberdonaukreiſe 
zugeteilt, fam N. bei der neuen Freißeinteilung zum Kreife Schwaben. — 1853 wurde in 
bem 1656 geftifteten, 1803 aufgehobenen Franziskanerkloſter ein Priefterhofpital (für die Erz- 
bidcefe Münden und Freifing, ſowie bie Diödcefen Augsburg, Eichftätt und Regensburg) er- 
richtet, das bon den barmd. Brüdern bejorgt wird. — In N. ftarb nah mehrjähr. Auf- 
enthalte dafelbit am 9. Hug. 1668 der ald Dichter bekannte Jeſuit Jakob Balbe; degl. nad 
fiebenjähriger Verbannung hleher am 27. März 1786 ber kurf. Geheimrat Georg don Lori 
(geb. 1723 am Grundel bei Steingaben). — 


Bezirksamtsgebief Heuburg a. Donau. 


Grenzen: im O ber Bezirk Ingolſtadt (D.-B.), im S die Bez. Schroben- 
daufen und Aichach (DO.:B.), im der Bezirt Donauwörth, im N ebenfalls 
der Bezirk Donauwörth und der von Eichftätt (M.⸗Fr.). 
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Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtöbezirte Neuburg a. Donau und Rain, 
655,63 qkm groß, mit 29279 Bewohnern (14259 männl, 15020 mweibl.; 26993 
fath., 1852 prot., 6 ifr., 428 Undersgl.) in 85 Gemeinden mit 218 Ortjcdaften. 


Dasfelbe befteht aus dem ſchon 3. 3. der Römerherrſchaft zwischen den 
Straßenfortificationen Ripa prima (am rechten Donauufer) und Summontorium 
(bei Hohenwart) fultiviertem Gebiete, welches fpäter zur Tuneramarca (s ber 
Donau) gehörte. Aus demfelben entwidelten * äter die Aemter Neuburg 
und Rain, Dr dad Donaumoosgeriht der Grafihaft Scheyern, links der 
Donau die Grafſchaft Graisbach (Greifsbad)). 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Bier verfchiedene Gebiete 
jegen die Oberflähe des Bezirk! zufammen: je ein Anteil am Jura, an ber 
Lehebene, an einem Hügelrüden, außerdem der größte Teil des Donaumooſes 

Der Juraabſchnitt nimmt zwar im ganzen das Gebiet lin der Donau 
ein; allein die Entſtehung der Sauptftabt (©. 1092) und die Hiefige Unter: 
bredung der bei Ulm beginnenden Niederung am Strome beruht ja darauf, 
daß letterer nicht nur den Jura begrenzt, jondern auf eine kurze Strede durd— 
brohen oder doch durchſchnitten hat. Links der Donau tritt nur am Fluſſe 
jelbft der Aura einigermaßen fteil empor, und dies lediglich an der eigentlichen 
„Durhbrudy“ftrede, welhe von Steppber 8 bi8 Neuburg reicht; öſtlicher fezt 
fih an der N-Geite der Außenrand mit kräftigem Profile bi8 Bergheim o-n-ö 
von Neuburg fort. Im übrigen find die Formen der ganzen Erhebung wenig 
belebt; denn jandige Bedeckung, teild aus diluvialer, größtenteil3 aber aus 
tertiärer Zeit, * auch Löß (beſonders im O, ©. 271) überlagert aus: 
ebnend die Suragebilde. Nur das Wellheimer Thal zieht notwendiger: 
se (S. 266) eine tiefe Furche Beer fteilen, auch in dieſem s Zeile zu: 
weilen felfigen Hängen in das Saltplateau. Die von W-N-W beranktommende 
Urfel wird zwar von einfach anfteigenden Thaljeiten begleitet; aber fie greift 
gleichfalls tief ein, da fie ja das s Ende des „Wellheimer Thales“ durchfließt 

Gemäß ©. 266 iſt eine Verzweigung des einft vor Steppberg n gehenden Stromes s 
von Wellheim u. o-n-Ö bon Hütting zweifellos, wie auch bier bie Zeugen alpiner Schotter lagern. 
Seit jener Zeit bat ſich eine Tieferlegung bes Strombette8 um minbeften® 10 m bollzogen, 
d. h. um bie Differenz ber heutigen Flußwafjerfpiegel bei Dollnftein und bei Steppberg 
Würde nit [Kon der frühere Donaulauf einen Arm dort bei Hütting 6 entjendet haben, To 
wäre faum eine Kraft zu erfpäben, durch welche die Tiefe des heutigen Schutterlaufes in bai 
Niveau bes Wellheimer Thales gelegt werben konnte. Die Bermoorungen in beiden Thälem, burn 
moberne Kulturen bes Frhen. v. Tuch er aufs beſte nugbar gemacht, deuten auch Aukerlid 
auf eine gleiche Vergangenheit beider bin. 

Der Donaudurchbruch abwärts Steppberg erflärt fi) aus bem Rechtsſtreben ftärterer 
Flüffe und daraus, daß bortfeldft von S-W her ſtehendes Wafler, auf dem Boden moorigr 
Schotterflähe (Donaumooß) einen Gegendrud ausübte, weldder den Donaufluß nicht den Bes 
um ben S des Unterhaufener jurafjifhen Waldrüdens herum nad O nehmen ließ. — Der Flut 
felbft würde duch Wafferreihtum und Tiefe (80—90 cm bei Nieberwafler) einer modernen 
Schiffahrt entfprechen, wenn biefe nicht am Pfeilern der Neuburger Brüde zur zeit unmöglid 
gemadt worden wäre. 

Südlich der Donau fteigt die Höhe alsbald rafh an (SG. 1092), zieht jid 
aber fodann wellig nad) S und ſenkt ſich langjam nad 0. Nach S Hört ſchon 
an ber Bahnlinie die Jurabildung auf, bier durch große Kalkbrüche wichtig, 
wie weiter n „Neuburger Weiß” mehrfach gegraben wird. 

Die Höhe zwifhen Ober- und Unterhaufen iſt Hiftorifch bemerkenswert durch ihre Denl⸗ 
fäule für Latour d’Aubergne, wohl umfriebigt und von Bäumen beſchattet. Im Buchenwald 
an der Donau aber erhebt fich über fteilem Hange, 2,3 km von Neuburg, die Ruine einer einit 
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mädtigen Burg „Alten Burg“, von welcher befonder nach der s Seite an ihrem Hauptgraben 
beträchtliche Reſte fi erhielten. Weſtlicher findet ſich auch ein Ueberreſt der „Kaiferburg“. 

An der S-Seite der Eijenbahn wölbt fi jodann die Tertiärhöhe bes 
„Unterhaufer Forftes“, großenteils jandigen Bodens. Sie endet an dem bereits 
beträchtlich moorigen Thale, aus welhem nad N ber Gininger Bad, nad) 
N-W der Weiherbach abfließt, und ift thatfächlich nur das n-ö Endteil des breiten 
Geſamthügelrückens, welcher unter dem Namen Lechrain den Raum zwijchen dem 
Donaumoos und der Rechebene erfüllt. Die Lechebene befteht zumeift als 
ein fandiges und jchotteriges Gebiet aus Ablagerungen der endenden Glazial- 
zeit („Niederterrafje”) bis an die Ach, ein parallel dem Led) zur Donau eilender 
„Sraben“ ,!) unmittelbar am Led aber aus deſſen Geſchiebeboden auf Schotter. 
Der Fluß wird bier ebenjo von Uferwald begleitet, wie im N jenfeit3 der Moor: 
wiejenflädhe und des Teiches von Niederihönenfelb die Donau. 

ö erhebt fich, großenteild recht? des Thales der Kleinen Paar, der Led: 
rain. Die Einjenkung der Lechebene, jowie im O das Donaumoos veranlakten 
in demjelben eine Neibe w-ö oder o-w und in verwandter Richtung ziehender 
Thälhen. Deren Mehrzahl, von Bächen belebt, wendet ſich der Lechfeite zu, 
bier in der Kleinen Paar fih fammelnd, obwohl deren Ebene 20—80 m höher 
liegt al3 da8 Donaumoos. Allein längs des letteren ift der Hügelrüden höher 
au rajcher emporgehoben (480—510 m), daher auch größtenteild bewaldet: ein 
wirkungsvoller Weitrand der 890— 8375 m ü. d. M. ſich dahindehnenden Moorflädhe. 

Das Donaumoos, fait allenthalben noch von Torflagen erfüllt, ift viel: 
fach aus bdürftigen Moorwiefen beftehend. Die Mitte de Ganzen aber ift 
infolge der faft allzu wirktfamen Entwäfjerung vonjeiten des mehr im s-ö Teile 
nad N-O ziehenden Hauptfanales in einer n-ö immer breiteren Zone zu Aderland 
umgeftaltet, wenn dieſes auch nur in feuchteren Jahrgängen frudjtbar iſt. Wohl 
treten in eigenartiger Erfcheinung faft immerzu bald enge aneinander, bald in 
etwas res Abftande Feine Anwejen längs paralleler oder diefe rechtwinklig 
freuzender Linien ins Auge. Aber fhon der Mangel an freundlidem Baum: 
rin an den Häufern, fodann deren jehr einfaches Ausjehen, dazu der nicht 
Felten dürftige Wachstum (infolge vieler Spätfröfte oder Trodenheit) und das 
Schwarz des Bodens, foweit er fihtbar wird, auch in den liberall vorhandenen 
Zorfgräbereien — biefe Züge lafjen für das Ganze noch immer eine eingreifende 
Förderung feiner Moorkultur wünſchen. Gleichwohl haben jeit 1791 fich fo 
zahlreiche Anfiedler gefunden, daß 6 ausgedehnte Gemeinden entftanden. 

Das Ganze, ein Wiefenmoor, ift 25,6 km lang, 17710 ha groß und dburd)- 
ſchnittlich 3—4 m mädtiq, zuweilen 6. Zugleich befigt es ein mittleres Gefälle 
(nad; N-O) von 1:1247. 2) 

Die bon S-W und W bereinfommenden Bäche wurden bei ber feinerzeitigen Kultur 
in die heutigen Kanäle umgeftaltet; bezw. fie gaben Anlaß und Anfänge für biefe. So beginnt 
im S-O bie Kleine Ad den Waffergang, welcher fih al8 Hauptkanal n-ö fortfegt und n 
bes alten Dorfes Berg gabelt; der linfe Arm geht als „Neuer Mooskanal“ n-ö und dann 
ö parallel dem Militärfanal wieder zum Hauptfanal, welder in die Sandrad und zur Baar 
fließt. Ihm parallel kommt im.S-O der Erlengraben nah N-N-O, ſammelt weiter n 
als „Zeller Kanal“ Moorgräden und führt fein Wafler w bes k. Pferdgeſtütes Rohrenfeld 
(ö von Neuburg) durch die Donauniedberung und zum Strome. Nahe dem W-Ende des Moores 
entwäfjert ber Lengenmübhler Kanal nordwärts, während in ber Mitte bes Ganzen noch ein als 
„Ach“ benannter Kanal, mit dem Grlengraben in Verbindung, n-ö aud zur Sandrad) fließt. 


1) Diefe Ach ift ein für die Ortfchaften u. Mühlen (wohl ſchon im 17. Jahrh.) Fünftlich 
geſchaffener Wafferlauf. 
3) Siehe Dr. 3. Spöttle, die Rulturentwidlung im Donaumoos. Augsburg, 1896. 
Bd. II 138 
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Die 5 Niederung an der Donau bededt größerenteild Auenwald mit reihen 
Baumfronen von Pappeln, Weiden, Eichen, aud) von Fichten gebildet; ftart 
ewundene Wafjerläu 2 durch iehen bdiejelbe, oder * Eichengruppen be⸗ 
* einen Teil reichen Weidebobens, wie um Nohrenfeld. 
Gewäher. Die Donau kommt bei 392 m Seehöhe in ben Bezirk und erhält in biefem 
Iinf8 nur die Urfel. Aus dem Moorgrunde des Wellheimer Thales gehen „Gräben“ zu ber 
mit ihrem Oberlaufe bieher gehörenden Schmutter. Rechts mündet der Lech an der Bezirli- 
grenze in reguliertem Bette, 2 km oftwärt® bie Ach, welche ö von Haunftetten abfliekt, bei 
Steppberg bie Heine Paar, nachdem fie 8 Bäche vom Lechrain aufgenommen. 

. Die Donau als Wafferweg f. oben ©. 918 und 10941). Der Ted führt in 
jehr wechfelvoller Zahl Flöße in den Hauptfluß. — Als Schienenweg bient bem Bezirke nur 
die Donauthalbahn, und zwar mit 6 Stationen. 

Der nugbare Boden umfaßt 60760 ha, und zwar 14511 ha Wald, 2257 ha Hutungen 
(Moorfläden), 1091 ha Weiden, 12047 ha Wiefen, 30844 ha Ader und Gartenland. — 
(870 ha find Ob» und Unland.) 
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Der Wald beiteht n ber Donau auf bem vielfach fandigen Gebiet fait nur aus Nabel» 
hola, deögleihen auf dem Hügelrüden bes Lechrains, während die Rüden bei Oberhaufen und 
Unterhaufen meift Buchenbeftände tragen. Im ganzen nimmt der Laubhochwald 2248 ha ein, 
ber Laubniederwald 3979 ha. Sodann jtehen auf 3222 ha Föhren, auf 5040 ha Fichten 
(Tannen). — In Staatöbefig befinden ſich 4423 ha, während 5704 ha Privaten angehören. — 
16 Sägmübhlen genügen zur Berarbeitung der Stämme, 

Tierzucht. Die Rimdviehzucht zeigt meiſt Tiere des gefreugten Stmmenthaler und 
Donau-Shlaged. 1892 zählte man 30838 Rinder (14502 Kühe). Lebhaft betreibt man 
auch die Schweinezudt; man zählte 16598 Stüd; aud Schafe werben zahlreih gehalten: es 
gab deren 9860; jobann 1027 Ziegen. — (2662 Bienenftöde) — Eine befondere Ausbildung 
erfuhr die Pferdezucht durch daß feit Jahrhunderten beftehende ſtaatliche Geſtut Rohrenfeld, 
welches auf die Beſchaffenheit ber Pferde des gefamten Bezirkes günftig einwirkte; in legterem gab es 
5147 Tiere. — Die Fiſcherel ift in ber Donau ergiebig, wo ber Het, Huden, Waller, auch 
ber Schill fi finden ; Forellen hegen bie beiden Jurabäche; ben Lech beleben (außer Schill) bie 
Fiſche der Donau; in der Urfel gibt es Forellen und Krebſe. 

An Großgütern find vorhanden: 

Steppberg-Tagmersheim: 2445 ha (Feld 667 ha, Wiefen 667 ha, Wald 1050 ha). 
Rohrenfeld: 430ha (feld 167 ha, Wiefen 168 ha, Wald 56 ha). 

Neuburg a. D.: 760ha (Feld 34 ha, Wieſen 18 ha, Wald 660 ha) 

Neudurg’fher Gemeinbebefik: 490ha (Feld 183ha, Wiefen 65 ha, Wald 234 ha). 
Unterbaar: 575ha (fyelb 134 ha, Wiefen 47 ha, Wald 370 ha). 

Sulz: 155ha (feld 135 ha, Wiefen 3 ha). 

Ried und Heffelohe'fher Ortswald: 206 ha (Wald 195 ha). 

Seibol dsdorf: 93ha (Feld 51 ha, Wiefen 53 ha, Wald 74 ha). 

Am Aderbau tft der Boden berart verteilt, daß auf 19538 ha @etreide- und Hülfen- 
früchte ftehen (8696 ha Weizen, 6959 ha Roggen, 4965 ha ®erfte, 3438 ha Hafer), auf 3452 ha 
Hadfrüchte und Gemüfe (2511 ha Kartoffeln, 157 ha Kopfkraut), auf 166 ha Handelsgewächſe, 
auf 1990 ha fyutterpflangen (1767 ha Klee). — 4580 ha liegen Brad. — Die Hauß- und 
Obftgärten umfafien 675 ha. 

Bei ber landbwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 21 neuere und 39 ältere Getreide. 
müblen, 1 Loh⸗, 2 Ölmühlen, 28 Brauereien (davon 6 in Rain), 4 Branntweindrennereien. 

Nutzbare Steine und Erben. Der Anteil am Jura und Auflagerungen auf dem⸗ 
jelben fihern dem Bezirke neben ben Loͤßlehm- und andern Thonmergellagen eine nicht unbe⸗ 
deutende Steinindbuftrie. Zu dieſer gehört namentlih aucd das feinerdbige, aus ftaubartig 
zerriebenem Duarz beftehende „Neuburger Weiß“ ) an verfchiedenen Punkten. Bebeutend find 
die beiden Kalk-, bezw. Dolomitbrüche bei Unterhaufen (mit Berfrahtung auf ber Donau und 
Kaltdrennerei); ſodann find 2 Kalkbrüche bet Oberhaufen (2 mit Brennerei), Sehenſand s-w 
Neuburg (3 Kalkbrüche, aud mit Schiffsverfraditung), bei Mauern (Wellheimer Th.) 2 Dolomit- 
brüde, je ein Kalkbruch bei Unterftall und bei Leibader (mit Steinhauerei), 2 dgl. bei Feld⸗ 
lichen. Auch gibt e8 3 Gipsmuhlen und 17 Ziegeleten. 

I. Amtsgericht Neuburg a. 9. (Randbezirf.) 

39454 ha; 18242 Bewohner in 47 Gemeinden mit 135 Ortfchaften. 

Ambach, k. Pfdf. mit Bollsfchule. 215 Einw. in 2 Orten. U. gehörte von alters 
ber den Frhrn. dv. Gumppenberg auf Pottmes. — Attenfeld, Kchdf. mit k. Volksſchule, 
beißt in einer Urkunde de Kloſters Kaisheim von 1329 Altavelt. 179 Einw. in 2 Orten. — 
Ballersdorf, Df. mit 132 Einw. — Bergen?), f. Pfdf. mit Dekanat und Bolksfchule. 
375 Einw. in 3 Orten. B. wird 3. 3. 787, als Karl der Große gegen Herzog Taſſilo zog, 
als Baringa beurkundet. Hier ftiftete die Herzogswitwe Wiltrude ein Benebiktinerinnen- 


1) Nah Gumbel, Geol. v. B., ©. 822, den tertiären Überlagerungen angehörend. 
n) Naifer, der Oberdonaukreis ꝛc. II, 94. III, 4. — Reilſach, Beichreibung des Herzog- 
tums Neuburg, ©. 65. — Neuburger Gollectaneenblätter, Zahrg. 1846, ©. 77 f. — 1848, ©. 18 
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kloſter, das fie reich begabte und in welchem fie jelbft den Schleier nahm. Kaifer Heinrid) II. 
begabte das Klofter 1007 zu feinem und feiner Gemahlin Kunigunde Seelenheil mit dem 
Gute Tollnftein im Sualafeld und verleidte e8 dem bon ihm begründeten Bistum Bam- 
berg ein, deſſen Biſchof Eberhard das 1156 abgebrannte Klofter wiederberftellte. Nachdem 
das Klofter mit Einführung der Reformation fäkularifiert worden war, wurben bie @ebäube 
in ben folgenden Sriegszeiten zerftört. Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm wies bie Einkünfte dem 
Sefuttencollegium zu Neuburg zu. — Bergheim, k. Pfdf. mit Bollsfchule. 460 Einmw. in 
2 Orten. — Bertoldbsheim!), E. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule und 529 Einw. DB. gehörte 
im 12, u. 13. Jahrh. den Lechsgemünbifchen Dienftmannen be Berolfheim, vom 13.—16. Jahrh 
ber edlen Familie ber Wallner, 1566 dem Landmarſchall ⸗Amtsverwalter bes Herzogtums Neu 
burg, Rumbold von Ellrihshaufen, 1698 einem bon Berliingen, 1780 ben Frhrn. bon Siel- 
bad, welche das abgebrannte Schloß wieder aufbauten, und kam 1809 an ben Grafen Edart 
von der Mühle, befien Nachkommen das Schloßgut no befigen. — Bittenbrunn, E. Pdf. 
mit Bollsjhule und Forft-Amt. 279 Einw. in 5 Orten. — Brud, Di. mt (w, 5% in 
Rohrenfeld (S. 1098/98). 374 Einw. in3 Orten. B. hat Spuren eines römiihen Gaftrums 
Burgheim, ein von laubigen Bäumen viel durchſetzter Markt, fteigt links ber Paar 
mäßig an, überfhaut don einer mächtigen Pfarrkirche, mit hohem gothiſchem Chore, im 
übrigen aus der Barodftilzeit ftammend. B. hat w, Gi, Aufſchlag⸗ 
Einnehmerei, Genbarmerie-Station, k. Pf. und Dekanat, landwirthſchaftliche 
Hortd.» und Volksſchule, Filiale ber armen Schulſchweſtern und 9 Kram- 
märfte. 1205 Einmw. (6 pr., 2 fr.) in 5 Orten. B. gehörte in das Bereid 
römifcher Wehrpunkte und war ein uralter Dienftmannenfig im Gebiete ber Grafen 
bon Lechſsgemund und Graisbach, welche bier ein im J. 1271 nach Nieder 
ſchönenfeld verlegte Frauenklofter ftifteten. B. hatte mit der Grafſchaft 
gleiche⸗ Schlckſal und kam 1342 an Bayern, nachdem Staifer Ludwig dem Orte berelts 1332 Marktrecht 
und Marktgericht verliehen hatte. In der Mitte des vor. Jahrh. brannte ber Ort faſt gänzlich ab. 
Dezenader, E. Pdf. mit Vollsſch. u. 133 Einm., durch Grabhügel und Munzfunde als 
Nömerort bezeichnet, foll ben Namen von agri decumati (Zehentland) Haben. — Dinkels— 
haufen (Dingelhaufen), k. Pfdf. mit Bolksſchule. 205 Einw. in 3 Orten. — Ehekirchen, 
f. Pfdf. mit w, N Gend.-Station und Volksſchule. 376 Einw. in 3 Orten. — Erlbach, 
Kchof. mit 105 Einw. — Feldlirhen, Df. 322 Einw. in 4 Orten. %. hat eine Burg 
ftelle, welche vor etwa 130 Jahren bei Anlage der Augsburger Straße durchſchnitten wurde und 
ziemliche Ausbeute an Götterbildern, Gejchirrtrümmern und Münzen römijhen Urſprungs 
bot. — Fernmittenbaufen. Kchdf. 124 Emw. in 3 Orten. — Grasheim, Df. mit 
388 Einw. — Hakenhofen, Df. mit 128 Einw. — Heinrihsheim, Df. 336 Einmw. in 
2 Orten. — Hollenbad, ?. Pfdf. mit 300 Einw. — Hütting?), E. Pfdf. mit Volksſchule 
405 Einmw. in 6 Orten. H. gehörte ebenfall® den Grafen von Lechsgemund und Gralsbach 
welche hier 1230—1550 beurkundete Dienftmannen hatten. Nachdem ber Ort 1342 an Bahem 
und 1392 an Ingolſtadt gefallen war, wurde er mit ber Burg 1422 von Heinrich dem Reichen 
von Landshut zerftört und fam 1505 an Pfalz-Neuburg. — Jos hofen?), f. Pfbf. mit Boll 
ſchule und 201 Einw., hat einen früher für ein Römercaftell gehaltenen Burgftall und erſcheint 
urfundlid 1197, da Kaiſer Heinrich VI. feinem Marſchalken Heinrich bon Kalentin das Donau⸗ 
moo8lehen bei Neuburg verlieh, wobei ber frühere Lehensinhaber Siboto von Yagshofen 
genannt wird. — Karlshuldt), Pfdf. mit w, %% Gend.-Station, k. und pr. Pfarrei, 
Filiale ber armen Schulſchweſtern, 2 k., 1 pr. Vollsſchule. 1330 Einw. in 3 Orten. K. entftand 
durch teilweife Trodenlegung des Donaumoofes i. %. 1794 und wurde zu ehren des Kur 
fürften Karl Theodor benannt. ; Zur weiteren Kultivierung bed Mooſes fiedelten i. 3. 1802 
an 600, Familien aus der Pfalz bieher über. Graf von ber Mühle, welcher bie Anfiedlung 


5 Raiſach, Neuburg, ©. 132. — Jahresber. des hiſtor. Ber. des Rezatkreiſes, IV. 
©. 85. — Neuburger Eollect.-Bl., Jahrg. 1866/67, ©. 72. 
9) Neuburger Gollectaneenblätter, Jahrg. 1853. &.5—126. — 3) Desgl. 1854. ©. 102.— 


4) Desgl. 1860, ©. 25 
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leitete, errichtete 1803 eine hölzerne Kirche, welche Tängft einer geräumigen Steinfirhe Platz 
gemadt hat. J. J. 1832 entftand die pr. Gemeinde. — Karlskron, k. Pfdf., Gend.-Stat., Fil. 
ber armen Schulſchweſtern mit 2 Bolfsfchulen. 1283 Einw. in 13 Orten. K. bat den gleichen 
Urfprung wie Karlshuld, war ſchon 1795 ein Dorf, wurde 1804 eine Pfarrfuratie und 1828 
eigene Pfarrei. In der zum biefigen Gemeindeverband gehörigen Eindde Lichtenheim wurde 
der Hygieniker, Geheimrat Profeffor Dr. Mar dvd. Pettenkofer, am 3. Dez. 1818 geboren. — 
Klingsmoos, Df. mit f. und pr. Bollsfhule und 448 Einw. — Leidling, k. Pfdf. mit 
Vollksſchule und 256 Einmw., wird zum erftenmale im 12. Jahrh. mit dem bifchöfl. eichſtättiſchen 
Dienftmann Ulri de Qutelin genannt, ftand im 13. Jahrh. unter dem berzogl. bayer. Amte 
Neuburg und fam mit diefem 1505 an bie „junge Pfalz”. — Lichtenau, Kchdf. mit k. Bolls- 
ſchule und 295 Einw. — Lud wigsmoos, f. Pfdf., prot. Bil. mit w, f. und pr. Bolksſchule 
und 461 Einw., ift auch eine Mooskolonie und nad) König Qubwig I. benannt. — Mauern?), 
£. Pföf. mit Vollsſchule. 233 Einw. in 3 Orten. Hier war ein Nömerfaftell; M. ift nach früher 
aufgefundenem @emäuer benannt und erſcheint urkundlich 1143 zuerft als Muron unter den von Papſt 
Eöleftin II. beftätigten Gütern des Augsburger Domkapiteld. — Moo8, Df. mit (&5 in Straf- 
Moos) 99 Einw. — Dberhaufen,f, Pfdf. m. Volksſch. 281 Einw. in 4 Orten. DO. wird ſchon 
im Salbuche bed Herzogs Ludwig bed Strengen von 1278 erwähnt, gehörte mt dem Kirchenlehen 
zu dem Gollegiatftift St. Johann in Regensburg und machte die religidfen Schwankungen bes 
Herzogtums mit. — Ortlfing, E. Pfof. mit Volksſchule 170 Einw. in 2 Orten. 
Nennertöhofen ?), Malt mit w, %, Aufihl.-Einn., Gend. » Stat., k. Pfarrei, 
— 6 Jahrmärkten und 733 Einw., früher Reinhardshofen, wird mit diefem Namen 
ſchon 1274 beurfundet, war eine Bollftätte der Grafen von Graisbach, erhielt 
1332 Marktrecht, wurde 1342 Sit eines Kleinen Pflegamtes, litt 1404 ſchwer 
dur Brand und wurde deshalb von Herzog Etephan auf 10 Jahre fteuerfrei 
erflärt. Nach dem Salbuche von 1597 hatte R. außer 4 Jahrmärkten nod 
Roßmärkte in ber Faſten, einen Mittwochmarft, eine Schranne und ein eigenes 
Mob. Am 30jähr. Kriege war MR. mehrmalß der Mittelpunft wichtiger 
, Operationen. Dad Schloß zu R., auf weldem ein ſchon im 12. Jahrh. 
beurkundeter Dienftadel ſaß, deffen nadfolgende Befiter oft wechjelten, wurbe 1815 abgebrochen. 
Ried3), k. Pföf. mit Volksſchule. 416 Einw. in 4 Orten. R. gehörte'in älterer Zeit zu ben 
Befigungen ber Grafen von Dillingen und fam fpäter an die Herzoge von Bayern. Die Pfarrei 
wurde 1332 von Biſchof Friedrich von Außsdurg dem Nonnenklofter in Neuburg einderleibt, weil 
die Befigungen des Kloſters don den Feinden des Kaiſers Ludwig fo vermüftet worden waren, 
dat die Schweitern ihren Unterhalt erbetteln mußten. Unter Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm 
fam dann bie Kirche ſamt Zugehör an das efulten-Gollegium in Neuburg. -- Riedens 
beim, Kchbf. mit k. Vollsſchule. 178 Einmw. in 2 Orten. — Rohrbadt), f. Pfdf. mit Boll. 
ſchule und 247 Einw., ift ein alter Ort und wird 1193 bei Stiftung des Kloſters Burgheim 
mit ben Brüdern Widmann und Wolfram beurkundet. — Robrenfelsd), k. Pföf. mit w. 
Sy Schloß, k. Volksſchule. 436 Einw. in 5 Orten. MR. gehörte zur Graſſchaft Grais- 
bad und Hatte bon 1270—1500 einen gleihnamigen Abel, der jedoch den Ort jchon früher 
an bie Herren bon Parsberg verkaufte. 1514 fam R. an die Pfalzgrafen Otto Heinrich 
und Philipp; erfterer verfaufte e8 1545 an feinen Rentmeifter Gabriel Arnold, welcher es 
dann weiter beräußerte. 1618 ging der Ort um 25000 fl. an den pfalz- neuburgifchen 
Hofrat und Oberpoftmeifter Octavio Taxis über, welder bier ein Schloß erbaute. Der 
Belig blieb in der Familie bis 1832, wo er an den Staat überging. — Seiboldsdorfé), 
f. Pföf. mit Schule 160 Ginw. in 2 Orten. & wird 1318 zum erftenmale genannt, 





1) Neuburger Collectaneenblätter 1863, ©. 10, 1869, ©. 61. 

2) Desgl. 1864, ©. 88. — Steichele, Bistum Augsburg, IL, 715. 

3) Neuburger Gollectaneenbl. 1860, &.32. — 4) Desgl. 1855, ©. 111. — Reiſach, Neub. 
S. 64. — 5) N. Erllectbl. 1860, ©. 48. — Reiſoch, Neuburg, ©. 117. — N. Gollectbl. 1856, 
&. 36. — Reiſach, Neuburg, ©. 116. 
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war im Xeilbefig des Kloſters Mieberfhönenfeld und Hatte 1470 einen eigenen bel. 
Am Jahre 1797 kam ber Ort erbweiſe an das Seminar in Neuburg und wurde dann an 
die Familie Sutor verkauft. — Sinning, E. Pfdf. mit Schloß und Bolksichule. 417 Einm. 
in 4 Drten. ©. lag in ber Grafſchaft Graisbach, hatte eigenen Abel, deſſen erftes Mitglied 
1238 auftrat; er ftarb um 1400 aus. In ber Folge wechſelten die Befiger raſch, bis ber 
Ort 1721 an bie Frhrn. von Weveld fam, welche bier noch ein Fibellommiß befigen. Im 
30jähr. Kriege wurde ber Ort famt Schloß und Kirche von ben Schweden zerfitört, 1796 und 
1800 bon ben Franzoſen hart mitgenommen. — Steppberg!), k. Pfdf. mit Schloß und 
Bollsjhule. 305 Einw. in 4 Orten. St. war, wie bie Ueberreſte einer römiihen Straße u 
Brüde?) zeigen, ſchon von den Romern befiebelt, gehörte fpäter ben Grafen von Graisbach und 
wurde von biefen 1241 teilmeife an das Klofter Niederſchönenfeld vergabt. Im Laufe der 
Beiten in wechſelndem Befige, fiel St. 1789 als erlebigte® Mannslehen an den Kurfürften 
Karl Theodor zurüd, ber bamit ben Fürften Bregenheim belehnte, von welchem es um 18000 fl. 
an Sebaftian v. Stader fam. 5%. J. 1800 brachte die Kurfürftin-Witme Leopolbine ben 
ganzen ſteppbergiſchen Beſitz Täuflih als Allod an fih, das durch ihre Bermählung mit dem 
Grafen Alois don Arco an biefen fiel und nad deſſen Tod an feinen Schwiegerjohn, ben 
Grafen Moy. — Straß?) Pfbf. mit, Schloß u. Bolksſch. 266 Einw. in 2 Orten. St. lag 
an ber Romerſtraße, eignete ben Grafen von Graisbach, hatte eigenen Abel, ber zu ende dei 
15. Jahrh. ausftarb, worauf der Ort einigemale die Befiger wechfelte und 1840 an ben Staat 
fill. — Trugenbofen, k. Bfbf. mit Schloß und Vollsſchule. 264 Einw. in 4 Orten 
T. hatte ebenfalld eigenen, landſtandiſchen Adel, der 1522 ausftarb. — linterbaufent), f. 
Pföf. mit w, 8, X Forft-Amt, Schloß, Volksſchule und 309 Einw., belannt durch dab am 
27. Zunt 1800 zwiſchen Bayern und Defterreihern einer- und Franzoſen andrerfeit# ftattgehabte 
Gefecht, bei welchem Latour d'Auvergne, ber „erite Grenadier ber franzdfiichen Armee“ blieb. 
Seine Lleberrefte wurben bei dem ©. 1096 erwähnten Monumente beigefegt und 1889 nah 
Frankreich verbradt. — Untermarfeld, Df. mit k. und pr. Pfarrei und Fath. und proi. 
Vollsſchule. 1136 Einw. in 7 Orten. — Unterftalld), k. Bfdf. mit Volksſch. u. 364 Einm., 
war eine Römerftation, von welcher der nun als Kirchturm verwendete Wachtturm noch ftebt. 
3.53. 1197 wird der Ort zum erftenmale erwähnt, gehörte ben Grafen von Hirfchberg und 
fam nad kurzem eichftättifchen Befige im 14. Jahrh. an Bayern, 1505 an das Herzogtum 
Neuburg. Der Ortsadel wechſelte häufig. — Wagenhofen, f. Pfdf. mit Bollsſchule. 
261 Einw. in 5 Orten. W. kommt im 13. Jahrh. mehrfach in Urkunden vor, wurde 158% 
eine felbftändige Pfarrei und Hatte 1796 und 1800 viel durch Kriegsdrangſale zu leiden. — 
BVeihering®), E. Pfdf. mit w. 5, X und Bollafhule 599 Einw. in 3 Orten. W. bat 
römifhe Ultertümer, namentlich einen Burghügel, auf weichem vordem ein Gaftell (jet ein 
Bauernhaus, das „Schlökl*) ftand. Es beſaß einen im 13. und 14. Jahrh. beurfundeten Abel, 
kam 1393 durch Kauf um 2000 ungar. Golbgulden von Hanns bon Steinah und Anna bon 
Fraunberg an Heraog Stephan von Bayern, von biefem 1399 an Konrad von Preyfing, 1404 
an Herzog Ludwig von Ingolſtadt. Diefer dotierte 1430 die Kaplanei ber Pfarrkirche zu 
Angolftadbt mit dem biefigen Kirhenfage, jo daß Herzog Ludwig von Landshut 1449 dem 
Collegtum des hl. Georg in Ingolſtadt zumieß, fo daß derfelbe heute noch in bem jeweiligen 
Borftande des Georgianums in Münden zufteht. — Zell, k. Pdf. mit Boftablage, Yorftamt 
(in &rünau), (w, 5, X in Robrenfeld, fiehe S. 1099) und Vollsſchule. 5834 Einw. in 
8 Orten. 3. fam durch Raifer Heinrich IL. i. J. 1007 an das Nonnentklofter in Neuburg, mo 
e8 bis zur Einführung bes Broteftantismus 1552 verblieb, bei der Gegenreformation dem 


1) Neuburger Collectaneenbl. 1856, ©. 36. — Desgl. 1856 S. 91. — Reiſach, Neub 
&. 138. — Raiſer, Oberbonaufreis II, 16. — Steichele, Bistum Augtburg IL, 721. 

2, Ch. Weinmann, die Römerbrüde bei St. (durch Eichenholzpfähle eriwiefen). Collect. 1856. 

3, Maifer, Oberbonaufrelö III. 56. — Neuburger Collect. 1857, &. 65. — 4) Neuburger 
Eollectaneenbl. 1860, ©. 61. — Forſter, Latour d'Auvbergne. — 5) N.Eoll. 1860, &. 70. — 
Ralſer, Oberbonaufreis unter den Römern, II, 12. — ®) Raifer, Oberbonaufreis II, 47. — 
Neuburger Collect. 1861, ©. 43. 





BU. Neuburg. Ratı. 1103 


Sefuitencollegium in Neuburg, dann dem Malteferordben und fchliehlih dem Staate zufiel. 
Bur Gemeinde Zell gehört auch das Jagdſchloß Grünau, welches der Pfalzgraf Ott Heinrich 
erbaute, und in welchem 29. Sept 1561 der Landtagsabſchied zwiſchen Herzog Wolfgang und 
den pfalgeneuburgifchen Ständen ftattfand. 


II. Amtsgericht Kain. 
26109 ha; 11037 Bewohner in 838 Gemeinden mit 83 Ortjchaften. 


Rain, Stadt in 408 m Seehöhe, liegt auf dem n-w Ende der Loßterraſſe des Led. 
— fi als ſpitzer w Vorſprung dem Lech auf 1,5 km nähert. Durch einen mächtig 
eingefehnittenen Doppelgraben trennte man ben Zufammenbang mit ber ö 
fi) fortfegenden Höhenflähe und ſchuf ben Ort zu einer Feſtung um, melde 
erft 1803 aufgehoben wurde und 1812 Mauern und Türme, fowie aud 
die Thore verlor; von letzteren blieb allerdings das überbaute „Schwabenthor“ 
im SW. Immerhin ſichern die meift gut erhaltenen, rafengrünen „Erbiwerfe* 
famt den Baumfronen darauf und im Graben bem Ausſehen bes Ganzen 
einen anmutenden, friihen Außenzug. Im N-O erheben fidh die @iebel des 
Schloſſes (Amtsgericht), eines fpäteren Baues, melden aber noch ein eigener Graben bon ber 
Stadt ſchied. In diefer tritt feitab und rechts von ber großen o-w Hauptitraße bie Pfarr- 
firhe empor, ein Werk einfacher, fraftvoller Gothik, welde nunmehr auch im Inneren auf's 
befte zur Geltung gebracht ift. Hier ift in dem durch Glasmalerel verſchönerten Chor beſonders 
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Rain, 


der Hochaltar ein ſtilvolles erhebendes Ganzes’; drei entjprechende Altäre jhmüden daß n 
Seitenfhiff, wegen einer Grablegungsfapelle nur zwei das zur rechten, wo reiche Glasgemälde 
die breiten Fenſter ausfüllen. Neben der Kirche fteht in gleichfalls gothiſchem Stile, aber 
mit Barodturm, eine Rochuskapelle, laut ihrer alten Inſchrift von 1471. Weiter im W findet 
fih das Spital, wo wieder eine gleichzeitige Inſchrift berichtet, daß deſſen erfte Erbauung 
1517—21 ftattfand; die damit verbundene Kirche zeigt Zopfftilausftattung. Im Übrigen macht 
die Stabt großenteil8 dur das Aeußere vieler Häufer (Giebel, Erker u. a.) den Eindrud 
anmutender Altertumlichkeit. In ihrem Erwerbsleben find großgemwerblide Betriebe: 
5 Brauereien, 2 Gerbereien, 1 Gips⸗, 1 Lob» und 4 Getreidemühlen. Zum Gemeindebeſitze 
gehört aud Wald links des Lechs, vor deſſen W-Saum nahe ber Eifenbahn eine wohlgeformte 
Grenzfäule von 1439 fteht; fie zeigt nad O bie Worte: „bie daß Pairland“. 

R.') hat w, 5, Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., k. 
Dekanat u. Pfarrei, Filiale der armen Franziskanerinnen und armen Schulſchweſtern, gewerbl. 
Fortb.⸗ 2 Boltsfhulen, 4 Kram⸗, 16 Schwein-, 12 Biehmärkte und Schranne. 1482 Einm. 


1) Raifer, Wappen ꝛc. ©. 87. — Weber, Verſuch einer Geſchichte der Stadt Rain. — 
Reithofer, Ehronologifche Geſchichte der Städte Dillingen, Lauingen und Rain. — Fiſcher, 
Geſchichte der Stadt R. im „Oberbayer, Archiv“ XIX. 
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(20 pr.) in 2 Orten. R. ift, wie zahlreihe Nömerfunde und namentlich der in das Portal 
des bon Herzog Ludwig dem Strengen erbauten Schloſſes eingemauerte Römerftein befunden, 
römifhen Urfprung® und foll Clarenna geheifen haben. Später behnte ſich bier ber Sunder— 
gau aus. Bein Gebiet war meiſt Meihsgut unter Verwaltung der Pfalggrafen von 
Scheyem-Witteldbad, in deren Eigentum und Hausmacht dasſelbe ſchon frühe überging. 
Mit dem Brüdenzoll wird 1257 gleichzeitig auch die Stadt Rain beurkundet, melde 
nad; dem Salbude von 1278 ein herzogliches Kaftenamt, ein Geriht mit dem Blut- 
banne, eine Lechbrücke mit Zoll, zwei Jahrmärkte, ein eigenes Getreidemaß, einen Rat, einen 
Stadtſchreiber, ein Siegel hatte, eine Pfarrei bildete und 1310 eine Burg in fi begrifi. 
3.5. 1332 bejtätigte Kaifer Ludwig ber Bayer feinen getreuen Bürgern zu Rain ihr altes 
Stadtrecht; Herzog Ludwig der Brandenburger verlieh ber Stabt 1359 2 weitere Jahrmärkte, 
Herzog Friedrih 1372 die bürgerliche Gerichtsbarkeit. In den Jahren 1380 und 1388 litt R 
durch ben Stäbdtefrieg und erhielt dafür 1397 eine Kornfchranne. In den jahren 1392 — 1417 
wurde bie Stadt befeftigt, 1419, 1462 u. 1501 vergeblich belagert und kam 1505 an bie Junge 
Pfalz. 1546 ward e8 vom faiferlihen Commandanten Konrad von Bemmelberg dem Feldhaupt⸗ 
mann bes ſchmalkaldiſchen Bundes, Seb. Schertlin, übergeben. Am 18. April 1632, nachdem bier 
Tilly bei Berteidigung des Lehüberganges tödlich verwundet worden, ward R. von den Schweben 
befegt, 26. Sept. ben Bayern übergeben, 1. Oft. abermals von den Schweben bejekt, 12. März 1633 
ihnen wieber von ben Bayern abgenommen; 1634 litt e8 durch die Peft und wurde 21. Sept. 1646 
bon den Schweden und Franzoſen erftürmt und geplündert. Im ſpaniſchen Erbfolg:triege übergab 
Oberft Mercy die Stadt nad) I4tägiger Belagerung an ben Generalfeldzeugmeifter Grafen Fyrieien. 
Am dfterr. Erbfolgelriege befegte Karl von Lothringen die Stabt am 22. Juni 1743; bie 
bayerifhen Commandeure Sedenborff und Gſchray vertrieben den Feind am 5. Dt. 174, 
worauf derfelbe R. vom 17.—22, April 1745 noch einmal beſetzte. Schwer litt e8 beſonders 1796, 
1800 u. 1809, obwohl bie Feftungseigenfhaft ſchon 1803 aufgehoben war. In R. find geboren: 
Georg Tannftätter, Leibarzt Kaiſer Marimilians J. Gründer ber erſten deutſchen Gelehrten. 
Geſellſchaſt (geb. 1482, + 1535); P. Dionys Rainer, ein bon Leibnig hochgeſchätzter Kapuziner, 
Hofprebiger zu Paris (7 1549); Georg Mayer, Yefutt, Orientalift (F au Rom 1627); bie als 
Komponiften berühmten Brüder: Franz Lachner, geb. 2. April 1804, 1852 Generalmufitdireftor in 
München, hier + 20. Yan. 1890; Ignaz 8., geb. 17. Sept. 1807 und Bincenz 2., geb. 19. Juli 1811. 

Bapyerdilling, k. Pfdf. mit Boltsfchule und 474 Einw., im Salbuche bon 1275 
Tulgen genannt, deſſen Pfarrkirche auf einem römifhen Wartturm ſteht. — Bergendorf, 
Df. 116 Einw. in 2 Orten. — Bonfal, k. Pfdf. mit Bolksſchule und 180 Einw. — Bud, 
k. Pfof. 215 Einw. in 2 Orten. — Echsheim, k. Pfdf. mit Volksſchule und 241 Einw. — 
Etting, Kchdf. mit E. Bollsfhule 225 Einw. in 4 Orten. — Feldheim, k Pfdf. mit 
Boltsihule 443 Einw. in 3 Drten. — Gempfing, E. Pfdf. mit Volksſchule. 314 Einw 
in 3 Orten. ©. bat einen aus einem römifhen Wartiurm umgeftalteten Kirchturm. Das 
praedium Gempfingen fchenkte Quitgar, Sohn des Grafen Leodbgar bon Lechsgemund, 1035 
an das Hlofter St. Walburg in Eichftätt, mo er felbft 1074 im Rufe ber Heiligkeit ftarb. — 
Hafelbad, k. Pfdf. mit Bolfsfchule 151 Elnw. in 2 Drten. — Heimpersborf, k. Pfdf. 
117 Einw. in 4 Orten. — Holzheim, k. Bidf. mit Bollsfchule. 315 Einw. in 2 Orten. — 
Altdorf, k. Pföof. mit Vollsſchule. 360 Einw. in 2 Orten. — Kähnhauſen, Kchdf. mit 
153 Einw. — Kunding, Kchdf. mit 105 Einw. — Mittelftetten, Kchbf. 142 Einw. in 
2 Drten. — Münfter, f. Pdf. mit Bollsfchule 668 Einw. in 5 Orten. — Neufirden, 
k. Pfof. mit Bollsfhule. 355 Einw. in 3 Orten. — Niederſchönenfeldy, E. Pfbf. mit 
Gefangenenanftalt, Erziehungsanftalt f. verwahrlofte Perfonen, k. Vollsſchule und 402 Einw. N. 
gehörte den Grafen von Graisbach, von denen Graf Berthold daß von ihm zu Burgheim gegründete 
Benebiktinerinnenklofter 1241 bieher verfegte. Im 30jähr. Kriege wurbe ber Ort zeritört, von 


2) Mon. Boie. XVI, p. 253. — Schöppner, Sagenbuch, I. 366. — Ertl, furbayer. Hilo, 
1I, 422. — Zimmermann, geiftl. Kalender I, 158. — Oberbayer. Archiv XXI, 241. — Near 
burger Gollectaneenbl. 1860, ©. 9. 


ee 
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dem Aurfürften Ferdinand Maria 1659 wieder aufgebaut. In der [Hönen Kloſterkirche liegen bie 
Herren bon Straß und von Gumppenberg begraben, in einer Kapelle die Abtiffinnen. Bor 30 Jahren 
wurden bie Gebäude bes 1803 aufgeldften Klofter in eine Gefangenenanftalt für jugendliche Ber- 
brecher umgewandelt. — Oberbaar, k. Pfdf. mit Volksſchule und 251 Einw. — Oberpeiding, 
Kchdf. mit k. Bolksſchule. 224 Einw, in 2 Orten. — Peſſenburgheim, Kchdf. 247 Einw. 
in 3 Orten. — Reiderftein, Df. mit 156 Einw. — Riedheim, Df. mit 176 Einw. — 
Sallad, Kchof. mit 123 Einw. — Schönesberg, f. Pfdf. 174 Einw. in 2 Orten. — 
Schorn, k. Pfbf. mit Schloß. 195 Einw. in 3 Orten. — Stabel, Kchdf. mit 101 Einw. — 
Staudheim, k. Pföf. mit Volksſchule und 220 Einw. — Thierhaupten!), E. Pföf. mit 
vw, X. Aufihl-Einn, Forftamt, Gend.- Stat, Bollsfhule und 2 Yahrmärkten. 933 Einw. 
in 3 Orten. T. foll feine Entftehung dem Herzog Taſſilo II. verdanken, ber fi in Hiefiger 
Gegend auf der Jagd verirrt und die Erbauung eines Benebiltinerklofter8 gelobt haben [oll, 
das 955 von ben Magyaren zerftört, von dem Grafen Gebhart von Wittelsbach 1022 wieder 
erbaut, von Kaifer Lothar reich befchenft wurde, 1350, 1403 und 1504 abdrannte. Am 30 jähr. 
Kriege geplündert und vermwüftet, wurde das Klofter 1803 aufgehoben. In der Nähe von Th. 
wurden 1.%. 1829 Hoblringe römifchen Urfprungs gefunden. — Unterbaar, Kchdf. mit ww, X und 
Schloß. 244 Einw. in 2 Orten. — Unterpeidhing, Kchdof. mit 93 Einw. — Wädtering, 
Kchdf. 177 Einw. in 5 Orten. Bei W. find Leberrefte römiſcher Befeftigungen. — Walbda, 
k. Pfof. mit Vollsſchule. 310 Einw. in 5 Orten. Unweit ®. findet fi eine alte Ummallung. 
— Wallerdorf, Kchdf. mit k. Bolfsfchule 287 Einw. in 3 Orten. — Weihdorf, Kchdf. 
mit 266 Einw. — Wengen, Kchdf. mit k. Volksſchule. 204 Einw. in 3 Orten. — Wieſen— 
bad, k. Pijdf. 198 Einw. in 2 Orten. 


Neu⸗Alm. 
Unmittelbare Stadt. 


Das Gebiet umfaßt 2054 ha mit 8684 Bewohnern (5542 männl., 3142 

weibl.; 5045 fath., 3545 prot., 73 ijr., 21 Andersgl.) in 3 Ortfchaften. 

—— Lage. Rechts der Donau, 2,5 km Aura der Iller— 
mündung, 471m ü. d. M. unter 48° 28!/2° n. Br. und 100 0° 8.8. 
elegen, hat die Stadt naturgemäß teil an dem die ganze Land: 
Yan umber jo beherrſchenden Eindrud des großartigen Münfters 
er altberühmten Reichsſtadt Ulm. Ebenfo ift nur infolge des Feftungs- 
harafters dieſes Plage Neuulm von dem laubigen Grün um: 
zogen, weldes feinen Anteil an den Befeftigungswerten be- 
ſchattet oder einigermaßen verdedt. Für die frühzeitige Entwidlung von Ulm 
aber waren zivei — Gründe vorhanden: einerſeits das Herankommen 
der Iller und die deshalb beginnende Schiffbarkeit der Donau, andrerſeits das 
Zuſammentreffen von wichtigen Wegen. Vor allem bietet ſich nämlich hier unmittelbar 
der günſtigſte Uebergang von der Donau (auch ein Ziel von Augsburg her) über 
den Jura Tiger Nedargebiet; jodann ift U. ein Ziel für den Berkehr vom Boden: 
jee nach N, desgl. von der Brenz zur Mer, wie natürlid) der Uferwege der 
beiden Flüſſe. 

Ausſehen und Erwerbsleben. Als eine erſt jeit einigen Jahrzehnten beitehende 
Stadt, wejentli hervorgerufen von dem Feitungsbedürfniffe, auh am reiten Flußufer 
Boden einzubeziehen, befigt Neu-Ulm nur neuere Häuferreihen und wenig monumentale 
Bauten. Außer den großen Kafernen erheben fi als bedeutendere Gebäude noch die beiden 
Kirchen. Jene der Katholiken ift ein wohldurcdhgeführtes Werk romanischen Stils mit ſchlankem 
Turme; fie gebt 3. 3. einem vergrößernden Umbau entgegen. Dea weiten Pla um fie ber 
ſchmuckt aud ein ſtattliches Kriegerdenkmal des garifonterenden Regiments. Unweit davon um— 
gibt ein zweiter Play die proteft. Kirche, ein in Kreuzform des Grundrifies angelegter Bau der 


1, Mon. Boic. XV. — Bimmermann, geiftl. Kalender I, 199. — Scöppner, Sagenbud 
I, 443. — Oberbayer. Archiv V, 139. — Raiſer, Oberbonaufreis, III, 58. 
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debergangsgothif, im Inneren u. a. durch vorzüglihe Schnigarbeit bed Altar, etliche Ge⸗ 
mälde und wertvolle Glaßmalerei im Chor geſchmückt. Neben anderen dffentlihen Gebauden 
(der Aemter und ber Lebranftalten) treten etliche großinduftrielle Anmwefen ins Auge, während 
Gärtnereien, darunter zwei bedeutende, mehr dem mannigfaltigen Ausfehen der Stadt bienen. 
Unter erfteren aber find nennenswert: 3 Bierbrauereien, 1 Mühle, 3 Baugeihäfte, 1 Bud 
druderei, 1 Bejenfabrit, 1 Möbelı., 2 Goldleiſtenf, 1 Blumenf., 1 Militäreffeftengeichäft. 
Dem Güterverkehr dienen ſowohl ber ſehr belebte Bahnhof, als aud die Flüffe; 1894 ver- 
zeichnete man als bon ber Zller in Ulm durchgegangen 3274 Tonnen, angelommen aber 
9503 T. Holz, in Neu-Ulm 408 T. 

N.9 mit Poftverwaltung, w, 5, %, Amts. u. Gewerbegericht, Sit des Bezirksamtes 
(mit ®end.-Stat.), Notartat, E.u. pr. Pf., Yiltale der Franziskanerinnen, 6 kurſ. Real-, gewerbliche 
Fortb.-, 2Vollsſch. Auffhl.-Einn.; Garnif.de8 12. Inf.-, 1Bat.2. Zuß-Art-Negts., 1 E8c.4. Chen.- 
Regts, Sarnifons-Beriltg. u. Lazaret, Probiant- u. Melde-AUmt, Artillerie-Filial-Depot, ift eine 
Schöpfung dieſes Jahrhunderts. Das Weihbild der Stadt, früher nur Gärten Ulmer Be 
figer enthaltend, in denen Heine Garten» und Wahbäufer ftanden, kam dur Staatsvertrag 
zwiſchen Bayern und Württemberg vom 18. Mai 1810, bezw. 5. Auguſt 1811 mit 12 &e- 
meinden an bie Krone Bayern, worauf man dann anfing, bafelbft einige Wohnbäufer 
zu erbauen. Damals bildete N. noch nicht einmal eine felbftändige Gemeinde, ſondern war 
Offenhauſen einverleibt. Erſt 1832 warb Neu⸗Ulm jelbftändig und erhielt eine Landgemeinde» 
Berfafiung. Als 1842 ber Bau ber Bunbdesfeftung Ulm begann, wurde Neu-Ulm zum 
Brüdenkopfe berfelben beftimmt, beshalb ein Bebauungsplan entworfen und auch gleichzeitig 
da8 Landgericht Neu-Ulm gefhaffen. Nun bob fh N. raf zur Stadt, erhielt 1853 eine 
Schranne und einen Wochenmarkt, fpäter das Recht, zwei Jahrmärkte abzuhalten, am 3. 
Febr. 1857 aud ein Stadtwappen und wurbe 1892 zur unmittelbaren Stadt erhoben. 


Bezirksamtsgebief Neu: Alm. 

Grenzen: im O bie Bezirte Günzburg und Krumbad, im S der von Iller— 
tifjen, im und im N das Königreich —— 

Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Neu-Ulm und Weißenhorn, 
329,72 qkm groß, mit 20297 Bewohnern (9545 männl, 10752 weibl. ; 16592 Eatb., 
3698 prot., 1 ijr., 6 Andersgl.) in 55 Gemeinden mit 87 Orten. 

asſelbe ift zufammengejegt aus den ehem. öfterr. Kameralorten Finningen 
und Holzheim, dem ehem. Gebiete des Kloſters Elchingen, Teilen der Reid: 
ftadbt Ulm, den van Pfaffenhofen, Weißenhorn und Wullenftetten, 
auch dem Gebiete der ehem. Prämonftratenferabtei Roggenburg. 


1) Bavaria II, 1141. 
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Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Thalflähen an der Aller und 
der Donau, fodann der NW des Hügelrüdengebietes nehmen den Raum bes 
Bezirkes ein. Das Hügelrüdengebiet, durch vier Züge vertreten (infolge der 
Roth, der Biber und des Oſterbaches), zeigt nahezu die gleiche Beſchaffenheit, 
wie in dem Bezirke Sllertifjen (S. 1028), wenn aud die Thalebene der Roth 
ſich noch etwas mehr erweitert und w und ö biefer Ebene die Höhen eine etwas 
fanftere Abdachung in der Nähe des Donauriedes zeigen, als zu den meridionalen 
Thälern weiter s, |. aud) ©. 922. A augenfälliger werden kleinere Rand: 
fuppen und fuppige Borjprünge im Außenprofile, wie die vom Dorfe Ober: 
fahlheim gefrönte Höhe am Höhenrande rechts der Roth, die Fegelähnliche 
Erhebung bei Neubaufen—Holzbheim, aud) die Dive von Reutti mit der weit: 
bin fihtbaren Kirche (letztere durch ihren Eunfthiftorifch fo wertvollen Ylügelaltar 
berühmt). Genannte Punkte bleiben in 518 und 510 m Seehöhe über dem 
bei 470—80 m gelagerten Ulmer Riede. Gegen die Thalebene der Aller ſodann 
fällt der Hügelrüden großenteil® rafd ab, wenn auch meift nur um 30—85 m. 
Die vielfahe Bedeckung der Höhen mit Löß auf einer Schotterlage fichert den⸗ 
felben eine beträchtliche Verbreitung der Aderjaaten. Im S berricht —— 
ſchotterboden und lettiger Sand a der Höhe vor, jo daß viel Wald, bejonders 
im SO nad) der Günz hin, da8 Gewölbe überfleidet. 

Steil und vielfadh von reihem Laubgehölz bededt ift der Abfall zum nafjen 
Bibergrunde, in weldhem unter dem — Abteibau von Roggenburg 
der ſtille „Kloſterweiher“ erglänzt. Die — der Roth wird hier im 
W wieder etwas kräftiger begrenzt als im Bez. $ ertifjen, befitt aber die 
Eigentümlichkeit, in ihrer Wejthälfte vielfah von Wald bededt zu fein. Die 
Illerebene ift zumeift Aderland, welches bis Ulm ſich erftredt; aber beträchtlich) 
breit ift — der meiſt durch Laubholz (Weiden, Eſpen, Pappeln u. dgl.), 
weniger durch Fichten gebildete Auenwald am Fluſſe. In dem Riede, welches 
ſich an die s von Neuulm bebaute Flur oſtwärts anſchließt, erſcheinen faſt als einzige 
Unterbrechung der weiten Ebene das Un Gewölbe des „Stapellenberges“ bei 
dem ftattlihen Pfuhl und weiter ö, nahe dem m Hügelrüden, der „Buchberg“. 
Außerdem ift nur der laubfronenreihe Auenmwald an der Donau eine lebhaftere 
eg beiderjeit3 des ſchimmernden Waflerftreifes. Borteilhaft überſchaut 
man diejelben zur linken des Stromes auf den fteilen Höhen von Thal: 
fingen und Obereldingen, wo die altmiocäne Borftufe des Jura, wohl un- 
mittelbar aufihm ruhend, jogleid; um 80—90 m über die Riedflädhe emporgeht. 

Gewäſſer. Zu den ebengenannten Gewäſſern hinzu erfcheint der lange Illerarm des 
Mäühlbaches (S. 1028) bemerkenswert, welcher nad Berforgung ber Induſtrie zu Ah, 
b. 5. einer großen Weberei, Spinnerei und zweier Müblen, ben Hauptfluß wieder aufſucht. 
Ihm parallel fließt der Qandgraben, s bon Jllerberg aus dem Höhenrüden gefommen, 
in das Ried. Durch dieſes gelangt er bis an fein N-Ende, db. 5. zum Auenwaldgebiet, we 
er fih dann teils im Schotter verliert, teil® fein Waſſer dem Leibibade zuführt, welcher, 
in der Nothebene w Weißenhorn zu tage getreten, Moorgräben n-w don Steinheim aufnimmt 
und fräftig die Donau n von Nerfingen erreicht. 

Bege. Als Scienenmwege dienen die Streden ber Hauptbahn Augsburg—Ulm und 
ber Jllertbalbahn, mit 2, bezw. 1 Station. Die legtere, Senden, ift Ausgangspunft der Lokal⸗ 
bahn nah Weißenhorn, welde 2 Stationen befigt. — Die Iller dient als Floßwaſſer, bie 
Donau wird auch mit Schiffen thalwärts befahren; f. „Stadt Neu-lllm“ vor. ©. 

Der nugbare Boden umfaßt 31538 ha, und zwar 9066 ha Wald, 319 ha Hutungen, 
42ha Weiden, 5893 ha Wiefen, 16238ha Acker- und Gartenland. — (209ha find Deb- 
und Unland.) 

Das forftlihe Gebiet mweift auf ben Hügelrüden und in ber Nothebene weitaus über- 
wiegend Nabelbölzer auf. Die Föhren; nehmen 413 ha ein, die Fichten (Tannen) 6149 ha 
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Doc bebedt beſonders infolge der Ufer- und Auenmwälder immerhin auch der Lau 
1162 ha, der Laubniederwald 1337 ha. — Dem Staate eignen 4706 ha, während 2: 
in Händen von Privaten befinden. — 11 Eägmühlen und 2 Dampffägen genügen 
arbeitung der Stämme. 

Tierzudt. Die Rinderzucht befaßt fidh erfolgreich meift mit oberbayerifhem u 
thaler Fleckvieh, und zwar gibt ed (1892) 20025 Rinder (10758 Kühe). Beliebt ift r 
die Schafzudt; man zählte 7524 Schafe, fodbann 399 Biegen. — Die Schweine 
mäßig berbreitet; es gab 4037 Stüd. — (1596 Bienenftöde.) — Pferde fanden fi 13 
Tifcherei hat an der Donau und ber Aller gute Gewäſſer, zu erfterer f. Dilling 
zu letzterer Illertiſſen, Seite 1030. 

Bon Großgütern ift zu nennen: 
NReutti: 176ha (feld 40 ha, Wiefen 13 ha, Walb 103 ha). 
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Im Aderbau befäte man 10575 ha mit Getreide» und Hülfenfrüdten ( 
3087 ha Dinfel, 1571 ha Roggen, 2234 ha Gerfte, 2550 ha Hafer), 1749ha n 
und Gemüfen (1225 ha Sartoffeln), 137 ha mit Handelsgewächſen, 1981 ha mıit 
(1849 ha Klee) — 1423 ha liegen brach. — Die Haus» und Obftgärten umfaf 


Die landwirtfhaftlihe Induſtrie weift auf: 19 neuere unb 12 
müblen, 1 Del- und 1 Lohmühle, 28 Brauereien (davon 7 in Weißenborn). 

Bei der Fabrik- und anderen Anbuftrie gibt es 2 Baummoller 
swebereien, 1 Holzwarenf., 1 Waltmühle, 1 Malaf., 1 Mafchinenf. u. 2 Zeme 


Nugbare Steine und Erden. Auch hier fehlen fefte Steinbäni 
Biegeleien vorhanden. 
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I. Amlsgericht Uen-Alin (Landbezirk). 

16259 ha; 10288 Bewohner in 30 Gemeinden mit 49 Ortſchaften. 

Aufheim, k. Pfdf.m. Bollsfch.u.311 Einw. — Ay, Kchdf mitk lebergangsftelle, [.%ortb.-, 
Vollsſch. u. 625 Einw. — Berg, Df. m. Schule u. 135 Einw.— Burlafingen,t) E.Pfödf. mit 
S, Bolklsſch. u. 400 Einw. B. gehörte vor alters zur Grafjchaft Kirchberg, trug verſchiedene 
Lehensleute und kam teil® durch Kauf teil durch Schankungen an das 1251 in Söflingen 
gegründete Clarifjenklofter, nad deſſen Säkularifation B., welches bis 1821 zum Bistum 
Conftanz gehörte, damals dem Bistum Augsburg, politifch aber zuerft dem Landgerichte 
Söflingen, dann jenem zu Eldingen, 1810 dem Landgerihte Günzburg und 1852 dem Land« 
gerihte Neu-lllm zugeteilt wurde. — Erbishofen, Kchdf. mit Schule. 239 Einw. in 2 
Orten. — Ettlishofen, Kchf. mit k. Volksſch. 288 Einw. in 2 Orten. — Finningen?), Ef. 
Pdf. mit Vollsſchule und 267 Einmw., war als castra Finiana eine Hauptftation der Nömer 
an der obern Donau, gehörte jpäter zur Herrſchaft Holzheim und zu den bierauß ſich ent» 
widelnden Herifhaften Pfaffenhofen u. Wullenftetten, fanı bald lehens-, bald fauf- und bald 
pfandweife an verſchiedene Befiger, 1806 endlih an Bayern. — Gerlenhofen, Kchdf. mit 
t. Vollsſch. 247 Einw. in 4 Orten. — Haufen, Kchdf. mit Schule u. 224 Einw. in 3 Orten. — 
Holzbheim,>) f. Pidf. mit Poftabl., Vollsſch. u. 462 Einw. H. bildete vordem eine eigene, den 
Grafen von Scellenberg gehörige Graffchaft, welche 1303 Taufsweife an Defterreih fam und 
bon diefem 1488—1580 an die Reichsabtei Elchingen, 1721—66 an die Familie von Rehling 
su Hainhofen verpfändet war. — Holzfhwang, pr. Pdf. mit landw. Fortb-, Volksſch. 
468 Einw. in 4 Orten. — Kadeltshofen, k. Pfdf. mit Volksſchule. 379 Einw. in 
2 Orten. — Leibi, Kchof. mit 155 Einw. — Nerfingen, Kchdf. mitw, 5, Volksſch., 
Gend.-Stat. und 379 Einw. N. gehörte früher zum Neichsftifte Elchingen. — Neuhaufen, 
Df. mit 214 Einw. — Obereldingent) f. Pfdf. mit Vollsſch. u. 446 Einw. D. gehörte 
den Herren don Eldingen und fam nad deren Ausfterben an die Hobenftaufen. Es wurde 
bon Luitgarde, Schwefter Kaiſer Konrads III. und Gemahlin des Herzogs Konrad von Sadjen, 
dur Dotation de von ihr 1128 gegründeten Benediktinerflofterd „Aichtlingen“ verwendet. 
3m Jahre 1485 erlangte das Klofter die ReichSunmittelbarkeit. Im 30jähr. Kriege wurde es 
bon den Schweden arg mitgenommen und mußte über 130000 fl. Gontribution zahlen. Das 
Klofter hatte den Blutbann, war 1532—1786 Reichspoſtſtation und beſaß etwa 4000 Unter— 
thanen. Am 30 Wuguft 1802 wurde die Abtei jälularifiert und fämtliche Gebäude bis auf 
die 1773—80 erbaute Kirche abgebrochen. Am 14. Oft. 1805 flug bier der franz. General 
Ney den dfterr. General Mad, was die Kapitulation von Ulm und die Erhebung Ney's zum 
Herzog don E., aber auch die Plünderung des Ortes dur die Franzoſen zur Folge hatte. 
Napoleon I. verweilte bier dom 18.—22. Oftbr. 1805 und erklärte von bier auß Defterreich 
feiner ſchwäbiſchen Borlande verluftig — Oberfahlheim, k. Pfof. mit Volksſch. und 203 
Einw. DO. hat alte Schangen und gehörte zur Abtei Eldingen. — DOffenhaufen, Df. 
mit Bolksſchule. 308 Einw. in 4 Orten. 

Pfafienhoien a. Roth, Markt mit w, £, E. Pf, Volksſch. und 345 Einw. P. mar eine 
gräfl. Kirchberg'ſche Herrſchaft und Hatte in früherer Zeit eine Burg. Ste kam am 11. März 1303 
mit der Graffhaft Holzheim an (Herzog Friedrih von) Defterreih, welches 
= bie Herrfhaft an verſchiedene Edelleute — auch Herzog Georg ben Reichen bon 
4 Bapyern-Landshut — verlieh und verpfändete Im Jahr 1505 zog Kaiſer Mar 1. 

Pf. an fich, verpfändete es aber ſchon 1508 an Jakob Fugger. Seitdem befitt 

3 deffen Familie die Grafihaft als oſterr. Hauslehen, über welches der Preßburger 
en, Triebe bie Oberlehensherrlihleit an Bayern übertrug. 
\ Pfuhl, pr. Pfdf. mit Volksſch. und 1320 Einw. Pf. gehörte zum 
Gebiete der ehem. Neichsftadt Ulm, wurde im Markgräfler-Kriege geplündert und verbrannt 

1) Jahresb. des hiftor. Ber. f. Schw. 1839/40 ©. 54 ff. — ?) Raifer, Oberdonaukr. zc., 


&. 53. — Derf. Beiträge 1831 S. 39 — 3) Raifer, Gef. von Eldingen. — 9 Raifer, Desgl. 
— Hohn, Schwaben, 124. — Lerifon von Schwaben, I, 442. — Kalender f. Kath. 1890. 
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und am 14. Ditbr. 1805 von dem Marfchall Lannes beſetzt. Auf dem nahen Kapellenberge find 
Spuren bon Römerfhangen und einer Schloßlapelle, weldhe erft zu ende des vor. Jahrh. ab» 
gebrochen wurde und für den Reſt einer [don 982 genannten Burgitelle ber bier begütert 
gewefenen Dynaften von Holzbeim gehalten wird. — Raunertshofen, Kchbf. mit 97 Einw. 
— Reutti, pr. Bfbdf. (f. S. 1107) mit landw. FYortb.-, Vollsſch. 273 Einw. in 4 Orten. — 
Roth, Kchdf. mit 363 Einw in 3 Orten. — Silheim, Kchdf. mit k. Volksſch. und 179 Einm. 
— Steinheim, pr. Bfdf. mit Volksſch. und 382 Einw. — Straß, k. Pfdf. mit Bolksſch, 
Auffl.-Einn. und 308 Einw. — Thalfingen, k. Pfbf. mit 5, landw. Fortb, Bollksſch, 
und 400 Einw. X. gehörte von 1252 bis zur Säfularifation zum Stifte Eldingen. — 
Untereldingen, k. Pfdf. mit w, 5, X, FE. Uebergangsftelle, Volksſchule und 579 Einm. 
U. gehörte dem NReichsftifte Salem (oder Salmannsweiler im badiſchen Seekreife) und ftand 
unter ber Salmannsweiler'ſchen Pflege in Ulm. Im Jahre 1803 fam der Ort mit dem 
Stifte an Baden, 1805 die Souveränität über U. an Bayern, daß ben Ort durch Bertrag 
bom 28. Dezbr. 1812 ganz erwarb. — Unterfahlheim, N mit 196 Einw. — Bolferts- 
bofen, Df. mit 146 Einw. 


II. Amtsgericht Weikenhorn. 
16713 ha; 10009 Bewohner in 25 Gemeinden mit 38 Ortſchaften. 


Weihenhorn, tritt ſchon infolge der n u. s dem älteren Kerne der Stadt zugewachſenen 
Teile, fodann aber auch durch den unmittelbaren Anfchluß des Dorfes Grafertshofen als 
ein fehr beträchtlicher Ort ins Auge, wobei bie vornehme, hochragende Geſtalt 
feiner Pfarrfirche alsbald beſonders zur Geltung kommt. Der W-Seite fidhert 
außer dem Berlehr des Bahnhofes die Berbreitung von Laubbäumen und 
die regulierte Verzweigung ber Roth einen lebendigen Eindrud. Bon bier 
aus gelangt man unmeit eine® Reftes ber Stabimauer ſamt Fleinem Turme 
an da8 untere (n) Thor, während vorher eine Allee und im S bie fdhattige 
Promenade den Zug des einftigen Walles verfolgt. Durch das „untere Thor“, 
aus einem Borbau jamt zwei Erkerturmchen und dann einem mächtigen, viergiebeligen Thor- 
turm beftehend, führt die Hauptftraße an ber hl. Geiſtkirche vorbei, welche fpätromanifche und 
Barodformen zeigt, s-ö zu dem Hauptplage. An biefem hat man vor allem den Prachtbau der 
Pfarrfirhe von 1865, etwas tiefer zur rechten das hochgiebelige ehemals Fugger'ſche Schloß 
und zugehörige Gebäude, zur linfen aber daß „obere Thor“ mit feitlich angebauter Magiftratur 
und Bofthaus vor fih. Ueber diefem gleichfalls ſpitzbogigen Thore erhebt fi der „Stadt 
turm“ und auch vor ihm ein Vorbau mit zwei Heinen flankierenden Rundtürmen. Die Kirche 
ift ein Meifterwert romanifhen Stile, bei welchem ein feitlicder Ausbau dad Schiff mit 
dem fpien Turme verbindet. Das Innere zeigt uns eine hohe Hallenfirche, in welcher durch 
je bier Säulen die Seitenfchiffe angedeutet werden. Ein hoher Reichtum don Gemälbde- 
fompofitionen und Gingelgemälden verſchönert die Dede und die Querſchiffkapellen, auch ben 
fünftlerifch meifterhaft aufgebauten Hochaltar. Das gefällig gehaltene Außere entfpridht bem 
Inneren. Im Erwerbsleben von W. fodann, welchem ein großer @emeinbebefig und beträchtliche 
Wohlthätigkeitsftiftungen zu ftatten kommen, ift die Landwirtfhaft am widtigften. Zum 
Großgewerbe des Ortes gehören: 14 Brauereien, 2 Malzfabr., 2 @erbereien, 2 yärbereien, 
1 Mechan. Werfftätte, 1 Dampffäge, 1 Loh-, 2 Getreidemüblen. 

W.i) mit w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Rentamt, Aufiäl.-Einn., Gend.⸗Stat, 
Diftriktsfparkaffe, k. Det. und BPf., Filiale der barmh. Schweftern, gewerbl. Yortb.-, 2 Bolksid. 
2060 Einw. (60 pr., 1 ife., 1 Andersgl). Hier wurden bei Deffnung von Grabhügeln 
Römermüngen gefunden. 1160 werden ein Quitfried und Berthold von Wizzenhorm 








1) Lexikon don Schwaben, II, 887. — Raiſer, Wappen, ©. 83. 95. — Derf. Viaca, 
©. 85. — Derf. Oberbonaufreiß IL, 4. 5. — Ral. für Kath. 1863. — Braun, Beichreibung 
der Didcefe Augsburg I, 233 ff. 
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beurkundet, welche eines Stammes mit den Herren von Maurſtetten und Neiffen ge— 
weſen fein ſollen. Deren Sproſſen Berthold wurde bon Kaiſer Ludwig dem Bayern 1326 
die eben heimgefallene Grafſchaft Lechsgemund-Graisbach verliehen, welche er durch 
Vermählung der Erbtochter Bertholds, Anna, mit dem Herzog Friedrich an ſein Haus 
brachte. Aber ſchon Ludwig der Brandenburger verpfändete 1356 Welßenhorn, die Burg 
Buch, die Grafſchaft Maurſtetten u. a. Gebiete an den Herzog Albrecht von Oeſterreich. Am 
6. Dez. 1369 überließen bie Herzoge Stephan ber Ältere und Stephan ber Hüngere, Friedrich 
und Johann von Bayern, dem Grafen Heinrih bon Werdenberg die Stadt und Pflege zu 
Weißenhorn und bie Stadt und Pflege zu Bud pfandbweife um 4000 fl. u. 1000 Pfb. 
Augsb. Pfg., welche Pfandſchaft Herzog Friedrich 1374 wieder außlöfte. Im Jahre 1400 
fam biefelbe an Albrecht von Rechberg, worauf fie Herzog Ludwig ber Reiche 1475 von Yörg 
bon Rechberg wiederldſte. Nach dem Landshuter Erfolgekriege nahm Kaifer Mar I. bie 
Graf- und Herrfhaften Kirchberg, Marftetten, Wullenftetten, Pfaffenhofen und Weißenhorn 
für ſich und das Erzhaus in beſitz. Doch folgten bald wieder weitere Berpfändbungen, 
zuaft an ben Grafen Eitel Friedrich von Zollen, dann an Yalob Fugger, 518 bie ganze 
Pfandfhaft am 6. Auguft 1735 von Defterreih um 525000 Gulden Pfandſumme und 
Berzichtleiftung auf eine Million Gulden Forderung als Mannslehen an die Grafen Fugger 
fam, über welches ber Preßburger Friede von 1805 ber Krone Bayern bie Oberlehens- 
herrlichteit zuerkannte. Die Grafen Fugger errichteten 1667 mit Beihilfe der Stadt in 
W. ein Kapuzinerklofter, daB 1806 aufgehoben wurde. Um 22. Febr. 1859 ftürzte das 
Haupt- und füblihe Seitenfhiff der wahrfcheinlih im 14. Ihh. erbauten Stabdtpfarrfirdhe 
während ber Frühmeſſe ein, wobei 12 Perſonen ihr Leben verloren. 


Attenhofen, k. Pfdf. mit Volksſch. u. 426 Einw. in 2 Orten. — Balmertshofen, 
Df. mit 92 Einw. — Beuren, k. Pfdf. mit Schloß, Vollsſch. und 344 Einw. B. war einft 
eine Burg, auf welder zur Grafſchaft Holzheim gehörige Dienftmannen faßen. 1548 ging 
der Ort in Fugger'ſchen Befig über, von dba an bie Karthaufe Burheim, nad) deren Aufhebung 
an den Grafen Oftein, von dieſem erbweije an den Grafen Walbbott-Bafienheim; das Befeunngsd- 
recht der Pfarrei fam an ben Bifchof. — Biberach, 2. Pfdf.m.Bollsih. 389 Einw.in3 Orten. 8. 
war ein Stiftungsgut der Prämonfiratenferabtei Roggendurg. — Biberadhzell, k. Pfdf. mit 
Schloß, Forft-Amt, Vollsſch, 460 Einw. in 2 Orten. B. war früher im Befige eines gleich. 
namigen Adels, fam 1500 an Lorenz bon Kraft, 1571 an bie Herren (fpäter Grafen) von 
Türfheim und von diefen 1786 käuflich an da8 Kloſter Kaisheim. — Biberberg, Kchdf. mit 
f. Volksſch. und 192 Einw. B. war eine Zugehörde zur Markgrafſchaft Burgau, welche Herzog 
Friedrich von Deftereich 1306 dem Lug Gräßler von Ulm, Herzog Albrecht aber 1342 dem 
Burkart von Ellerbach verlieh; 1666 gelangte fie an das Reichsftift Kaisheim. — Buben- 
haufen, k. Pfdf. mit Boltsjh. und 368 Einw. B. kam 1403 aus dem Befige des Ulmer 
Ritter8 Konrad Amann 1403 an das Klofter Kaisheim und von diefem 1530 dur Taufch 
an die Fugger. — Emershofen, Kchdf. mit Volksſchule. 127 Einw. in 3 Orten, — 
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Grafertshofen, Kchdf. mit landw. Fortd.-, Vollsſch. und 555 Einw. — Hegelbofen, t 
Pfdf. mit Vollsſch. und 247 Einw. ©. gehörte mit Ausnahme des dem Spital zu Weißenhorn 
zuftändigen Kicchenfages, ber Mühlen u. Zehnten zur gräfl. Fugger'ſchen Herrſchaft Weikenhom 
— Hittiftetten, Kchdf. mit 148 Einw. — Illerberg, Ef. Pfdf. mit Volksſch. u. 554 Eine. 
%. gehörte zur Lehensberrfhaft Wullenftetten und fam mit bdiefer als dfterr. Erblehen 1735 an 
bie Grafen Fugger — Illerzell, k. Pföf. mit Bollsſch. und 199 Einw. J. gehörte ebenfalls 
zur Herrſchaft Wullenftetten. — Ingſtetten, Kchdf. mit 319 Einw. %. gehörte zu dem 
Stiftungsgütern der Reichsabtei Noggenburg, war eine felbftändige Pfarrei und wurde 1804 
mit der Pfarrei Roggenburg uniert. — Meßhofen, Kechdf. 453 Einw. in 4 Orten, banınter 
Noggenburg!) mit w, %, E. Pfarrei, Filiale der Tyranzisfanerinnen. 1leber dem fteilen 
ö Hange bed Biberthaled, welchen üppige Laubkronen (Eihen, Linden, Buchen u. a) 
beſchatten, während unten der große „Kloſterweiher“ und Kleine Teiche erglängen, erheben fid 
in gefälligen Barodformen die hohen Türme und die überaus ftattlien Gebäude der einftigen 
Neichdabtei R. Der lite Innenraum der Kirche zeigt in Figuren, Gemälden und übriger 
Ausftattung, befonder auch feines Chores, ber je zwei jeitlihen Kapellen und ber Orgelemporr, 
bornehm einfache Farben und Formen des Zopfſtiles. Sie bildet ben Hauptteil der Oftjeite 
des eigentlichen ehemaligen Kloſters, welches, zwei Höfe umſchließend, durch die Gediegenbeit 
feiner gefhmadvollen Ausführung des Aeußern und inneren zu ben bedeutendſten derartigen 
Bauten gehört. Seine Räume dienen u. a. einer Haushaltungsſchule und enthalten mertvole 
Sammlungen Große Gebäubdeflügel aus jener Belt, heute bie ber gräfl. Geldern'ſchen Butt. 
bewirtfhaftung, folgen vor allem 6 des Kloſters; jene der Brauerei ftehen im W. Ein einfadet 
Sommerſchloß ber Grafen befindet fi) außerhalb des @anzens-ö, im Borbergrunde eines Barkgartent 
mit mächtigen Bäumen. R. war eine reih8unntittelbare Prämonftratenferabtet, geftiftet von den 
Grafen von Bibered — deren Schloß vordem an ftelle des jegigen Kloſterbaues ftand — 
Konrad, Biſchof in Chur, Sigfried, Domkapitular in Augsburg und Berthold, Herrn zu Bibered 
und befien Gemahlin Diemut i. J. 1126, nachdem der legteren einziger Knabe ertrunfen 
war. Daß von ihnen reihbegabte Klofter war anfänglid eine Propftei, wurde aber 1440 zur 
Abtei erhoben; 1513 erhielt das Klofter die hohe Gerichtsbarkeit, 1544 die volle Reich8unmittel- 
barkeit. 1525 und 1632 litt daß Slofter wer durch Krieg; 1802 wurde es aufgehoben und 
die Gebäude anfänglich für das Landgeriht und Rentamt verwendet (beide Aemter num in 
Weihenhom). — Niedberhaufen, Kchdf. mit k. Vollsſchule und 205 Einwohnern. — Ober 
haufen. k. Pfdf. mit Volksſchule und 334 Einwohnern. D. war ehedem eine Römerftation 
— DOberreihenbad, k. Pfdf. mit Vollsſchule. 162 Einwohner in 2 Orten. D. ftand 
mit der Herrfhaft Pfaffenhofen in Verbindung und ging mit berfelben 1508 als dſterreichiſche 
Pfandihaft an die Fugger über. — Schießen, k. Pfdf. mit Bollsjh. und 552 Einm. in 
3 Orten. ©. gehörte zu den Stiftungsgütern der Abtei Roggendburg. — Senben, E. Pill 
mit w, 85, X Bolksſchule, Gend.-Stat. und 683 Einmw., war borbem ein Kemptener Leben 
— Thal, Df 173 Einw. in 2 Orten. — Wallenhaufen, k. Pfdf. mit Volksſchule und 
351 Einw. W. fam 1570 dom Klofter Urdberg an die Fugger zu Weißenhom und don bielen 
mit der niederen Gerichtsbarkeit (die hohe ftand wegen Burgau Oeſterreich zu) 1666 an bad 
Kloſter Kaisheim, während das Patronatsrecht dem Reichsftifte Roggenburg gebörte. — Wipip 
baufen, k. Pfdf. mit Schloß, &, ;%, und 189 Einw. — Wullenftetten, £. Pfdf. mit 5, 
Volksſch. und 427 Einw. W. war der Hauptort der gleichnamigen, zur Grafſchaft Kirchberg 
gehörigen Herrſchaft; nach ihm benannte ſich auch eine Linie des im 16. Ihh. erlofchenen Gejchlehts 
Im Sabre 1503 verkauften die gräflihen Brüder Wilhelm VII. und Philipp die Grafſcheſt 
an Bayern, welches fie durch den Gonftanzer Entfheid von 1507 an Deftereich verlor, dat 
fofort die ganze Brafihaft an die Fugger verpfändete und 1735 an biefelben als Erblehen gad 


1) Lerifon don Schmwaben, II, 461. Hohn, Schwaben ©. 85. — Braun, Dideit 
Augsburg I, 246. — Kalender f. Katholifen 1889 
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Das Gebiet umfaßt 1426 ha mit 8268 Bewohnern (3863 männl., 4400 
weibl. ; 1599 fath., 6169 prot., 488 ijr., 12 Andersgl.) 

Lage. Weder in der Mitte der jo fruchtbaren Riesebene 
noch an deren filhreihem Hauptfluſſe, jondern im W de3 breiten 
Flachlandes entitand dejjen „Hauptitadt“. Hier endet die Höhe, 
welde in mannigfaltiger Zujammenjegung des Bodens und des 
Befteind vom S = Nande des Rieſes ber als ausgeprägter 
ſchmaler Rüden vorgeht (©. 910). Das landichaftliche Bild be- 
lebend, deutet fie aud) einigermaßen auf einen beftimmten Punkt 
des wichtigen o-w Weges Hin, welder das Ries mit dem 
Nedargebiet dVerbindet. Diefer Punkt aber erhielt feine befondere Feſtſtellung 
dadurd, daß ſich dajelbft an dem w-ö Nebenflufie der Wörnig, d. i. der Eger, zwei 
verſchiedene Erhebungen feiten Geſteins (jungtertitärer Kalkbildung) zeigten, geeignet, 
einem größeren Orte an dem jo nugbaren Wafjerlaufe mehr Sicherheit zu geben: 
auf dem füdweftlicheren höheren, welcher heute die Friedhoffiche trägt, entftand 
N. zuerft, auf dem heute ald Fundament de3 dortigen Rathaufes dienenden 
fpäter. Immerhin war aber der große Naturweg von oder nad) W nod; maß: 
gebender für die Entwidlung der Stadt. Hiefür jpricht namentlich der a. 
auf das durd die Steilfuppe feiner Burg fo weithin einladende Wallerftein, 
welches ja eine nod) —— Zugänglichkeit beſitzt, dsgl. auf das am Oſtrande 
des Rieſes gegenüberliegende Wemding, dazu auf das amen Eingange desſelben 
vorteilhaft gelagerte Oettingen, welche alle es nicht mit Erfolg vermochten, in 
Wettſtreit mit N. zu treten. Den Durchweg im W-Rand des Miefes ftellt die Eger 
nur bis nahe an die Sagftquelle her; aber der Verkehr vom Nedarfeitenthal der 
Rems bis zu legterer hat noch zwei jehr fühlbare Waſſerſcheiden zu überwinden, 
fo daß die von dort endlich in der freien Ebene erreichte Stadt, welde aljo aud) an 
ihrer W-Geite reihbebautes flaches Umland bejaß, al ein doppelt erwünſchter 
Halt: und Zielpunkt fid erwies. 

Ausſehen. Aus ben Zeiten kraftvollen reichsſtädtiſchen Lebens hat N. mit.am beften 
unter ben ähnlichen Plägen des Landes feine alte wehrhafte Imgürtung al8 dauernden Vorzug 
feiner Erjheinung bewahrt, letztere jedoch auch den Anfprüden der Gegenwart gemäß mit 
neuen Zügen bereichert und vergrößert. Seine fünf jo Karakteriftifhen Thortürme und »bauten 
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in lebhaft von einander verſchiedener @eftalt werben noch faft völlig ununterbroden dur 
die hohe Stabtmauer verbunden. Deren Graben — gegen bie s herankommende Höhe natürlid 
am bebeutenbften, wie bort auch der große Bafteibau bortritt — erfuhr nur durch Gärten und 
Baumpflangungen einige Berwandlung; ber ehemalige Wall endlich dient heute einem ſchattigen 
Wege um das Ganze, nur dba und bort durch Häuferreihen ber Neuzeit oder von Anlagen 
etwas unterbrochen. Letzteres tritt beſonders bei dem fogen. Reimlinger Thore (Bild ©. 1113) ins 
Auge, wo aud eine Reihe hHübfcher, moderner Anweſen entftand. Auf bem Wege bon ba zum Herzen 
ber Stabt zeigt fi bald am Thore eines jener nicht wenigen hodhgiebeligen Gebäude, melde ben 
altertümlidhen Charakter von N. weſentlich mitbeftimmen: das ftattlihe Haus des Rentamtes. 
Ziemlich geradlinig führt bie Straße von ba zu dem bedeutenden Zentrum des Ganzen, zu 
der an geräumigem Plage emporragenden St. Georgäfirche, deren Turm (obwohl nidt 
ausgebaut, doch als vierthöcdhfter im Lande) das Nies weithin beherrſchend überſchaut. Es ii 
ein gewaltiger Bau fpätgotbifchen Stiles mit ber Eigentümlichkeit eines Chorſchiffes, d. i. eines 
Chores von gleicher Tiefe und nahezu auch Breite, wie fie das Schiff befigt. Das Ebenmäßige 
und Wobhlgeglieberte von außen wird im Inneren noch übertroffen durch die erhebende Harmonie 
bes Ganzen und ber Teile, ber formen und ber Färbung, ber Beleudtung und Ausftattung. 
Kein gothiſches Gotteshaus im Lande kann inbezug auf Geſamtwirkung ben Borrang dor biefem 
weihevollen Raume mit Recht beanſpruchen. Dies verdankt basfelbe großenteils ber Renovierung 
feine Inneren bon 1880. Letztere verhalf beſonders der architektoniſchen Beſchaffenheit bes bon 2? 
fäulenartigen Pfeilern getragenen Hallenraumes zur vollften Wirkung, zumal man in bemfelben 
Ornamentik und Steinmekarbeit, abgefehen von ber Kanzel, ziemlich fparfam anwendete 
Die Ausftattung zeigt aber gleihmwohl ausgezeichnete Werke ber Plaſtik in Stein und Holz 
aus ben Beiten ber Entftehung ber Kirche auf, vor allem ben Hodaltar und das Saframentd 
bäuschen, dgl. bie ChHorftühle.. Auch Gemälde alter Zeit und neuere Glasgemälbe verbol- 
ftändigen ben wunderbaren Gefamteindrud. Die fchöpferifche Kraft des Baumeifters wird 
au noch durch bie Urt ber Gliederung und bie Belebung der Kanten des Turmes bezeugt 
(90 m Hod), welcher um feine® großartigen Mießpanoramas willen häufig beftiegen wird 
Bon dem mädtigen Werke ber Georgskirche aber ſüdwärts gelangt man zu ber gleichfalld in 
gothiſchem Stile erbauten Fath. Salvatorkirche, einem ſtattlichen einfhiffigen Raume mit 
würbiger Ausftattung, darunter einem reichen Tlügelaltare, einer durch Reliefs wertvollen 
Kanzel und gemalten Fenſtern. Die an bie Kirche fich feitlich anfchließende Kapelle ſchmüdt 
ein auf ben Anlaß biefer Kirhengründung bezügliched Bild (von Herlen). Nahbarlid 
erhebt ſich ber ftattlide Neubau ber kath. Schule und einer Töchtererziehungsanftalt dei 
Klofterd Maria Stern. Bon ba n-w fteht am Holgmarkte die fogenannte „Hall“, ein 
altertümliche8 höhere® Gebaude, in welchem bie Realihule und das Progymnafium Raum 
fanden. Die Straße nah N-O führt an dem alten „Tanzhaufe* (nun Schulhaufe) vorüber 
zum Sitze ber Stadtverwaltung, dem Mathaufe, welches an der Abbahung ber & 111} 
erwähnten Erhebung rechts ber Eger emportritt, mit feinen @iebel- und Turmformen ber 
Hrührenaiffance- Baumweife entſprechend. Im Inneren birgt es u. a. das vorzügliche ftädt 
Arhiv und Mufeum, eine Sammlung, welche troß geringen Alter!) eine große Zahl wert 
voller Gemälde (von Herlen, Schäufelin, Taig, auch neuen Meiftern, wie Abam und Bolt) 
und Altertümer, fowie Urkunden befigt (jo bon König Heinrid 1233 mit Siegel, bögl. von 
Raifer Ludwig dem Bahern 1327, ben Befehl ber Stabterweiterung enthaltend ; meiter von 
verſchledenen Oberfelbherrn bes 30 jähr. Kriegeß). Abwärts von ba zur Eger hin erhebt fich am dem 
mit altem Erker (und Wappen) bortretenden Spital, weldem ein reicher Befig zur Verfügung 
ftebt?), in einfacher Gothik die Spitalkirche; ihr Inneres ift wohlgehalten und ftilgemäs 
Als ein Werk gefälliger neuer Gothik aber fteht außerhalb bes nahen Berger Thores auf dem 


1) Im Weſentlichen iſt letzteres ein Werk bes Hofrateß Dr. Ehriftian Mayer zu N. 

2) Die „vereinigten Wohlthätigfeitsftiftungen“ 1828, vereinigt aus der Hoſpital⸗, Waifen- 
Haus» und Lazaretftiftung (letztere wohl vor 1437 infolge ber Heilquelle vor dem Balbinget 
Thore, „Yohannisbad“, entftanden), befigen 1410000 ME. Kapitalvermögen und 1450 ha meil 
trefflihen Walbes neben Feld und Wieſe, S. 1120. 
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Totenhügel* feit 1875 die St. Emmeramskirche, bad Stadtbild bereihernd. Trachtet man 
von bort zur höher gelegenen inneren Stabt zurüd, fo findet man n bes Nathaufes noch 
intereffante Gebäude aus fehr alter Beit, welche dem Handel, befonders ben Jahrmärkten 
dienten, weiter w aber das hochgiebelige, alte und das geräumige, moderne Schrannengebäube, 
zugleich Feſtraume enthaltend. — Mit ben großen Märkten, von welden in jeder Woche N- 
als ein Biel der Zufuhr be Rieſes ungemein belebt wird, ift bei deſſen Beſchaffenheit natur» 
gemäß auch ein bedeutender Getreibeverfehr verbunden; bie Rind- und Schafmärkte find fehr 
befucht (erjtere mit etwa 1 Mill. ME. Umfag). Im Hanbel tft befonderß ein großes Kaufhaus 
wichtig, namentlich durch Leim», Fettwaren⸗ und Petroleumhandel. An induftriellen Betrieben 
aber find bemerkenswert: 12 Brauereien (20—21000 hi Malz), darunter 4 mit Dampfbetr. 
2 Malzfabr.; ſodann 1 Lobdenfabr. (50 Arb.), 1 Teppichfabr. (12 Hanbdftühle), 10 Deden- 
fabrifanten, 1 Seidenbandfabr., 1 Hopfentudfabr., 4 Seifenfabr., 1 Sodafabr., 2 Leimfabr.. 
1 Lederfabr., 1 Ladleberfabr., 5 größere Schreinereien, mehrere Lebkuchenfabr, 3 Fabr. land⸗ 
wirtſchaftl. Maſchinen, 1 Zementwarenfabr., 1 Marmorfchleiferei (»fägerel), 2 Buchdrudereien. 

N.t), ehem, freie Reichsſtadt, Sig des Bezirksamtes (mit Gend.-Stat.), Hat Boftverwal- 
tung, w, &, R Umtsgeriht, Notariat, MRent-, Forſt⸗ (legtered in Utzmemmingen), Wich-, 
Melde- und Nebenzollamt, Mefjungsbehörbe, Auffhl.-Einn., Reichsbanknebenſtelle, Agentur 


der bayer. Notenbanf, E. Pf., Filiale ber türliden Sohnes 
Franzisfanerinnen von Maria Stern, bed Könige Ar 
pr. Dekanat, 2 pr. Pf., Progymnafiumt, nulf — ber Kirche 
6 El. Real», pr. 2%, ' St. Petrus und 
Präparanden-, 1 Emmeram in 
£, 2 pr. Volksſch., - 8 Regensburg unter 
Sahresmefle, 2 \ 8 Borbebalt ber 
Woll⸗, 5 Schaf⸗ lebenslänglichen 
12Bieh-,3 Pferde» | Nutnießung ber 
märfte, unb ‘| madte, wogegen 


Säranne. — Ur 
kundlich erſcheint 
898 bie curtis 
regia Nordilinga 
in pago Retiensi, 
welde die Witwe 
Win burc — bie — — rich IL verſuchte 
Mutter Zwennht ·.....— n — 1215 N. wieder 
bolds, eine® na» F —— — —— an das Reich 
zurückzubringen, indem er dem Biſchof Konrad von Regensburg die beiden Frauenkldſter 
Dber-, und Niebermünfter abtrat. Hiegegen proteftierten bie betreffenden Wbtifjinnen 
und probocierten einen ; Rechtsſpruch der Reichsfürſten, mwelder in der That ben 
Kaiſer veranlaßte, den Tauſch rüdgängig zu machen. Dagegen wurde Nördlingen, — das 
bereit zur Stadt erwachſen war und bedeutende Märkte hatte — zwei Jahrzehnte fpäter 
reichsfrei. J. J. 1238 wurde nämlich das alte N., das auf dem jegigen „Tobdtenberge“ ſtand, 
durch eine große Feuersbrunſt zerftört und bie Neuanlage mehr in die Ebene verlegt. Infolge 
jene® Brandes erließ der Kaifer der Stadt die Reichäfteuer auf 3, und Friedrichs Sohn, ber 
erwählte König Konrad IV., auf weitere 2 Jahre. Dagegen verpfändete Iegterer N. im Mat 


ihr ber Bifchof 
‚ von Regendburg 
auh die Nuß- 
nießung bon 
Wemding über- 
ließ. Kaiſer Fried» 





1) Dolp, grünbdl. Beriht von N. — Schöpperlin, Heine hiſtor. Schriften. — J. Müller, 
furze Beichreibung ber freien Reichsſtadt N. — Derſ. Merkwürbigkeiten ber Stadt N. — 
Weng, bie Schlacht bei N. — Fuchs, die Schlacht bei N. — Fraas, die Nörblinger Schladt. — 
Beyſchlag, Geſchichte der Stadt N. — Mon. B. XXX a. — Schöppner, Sagenbud) II, 839, 
III, 1173—76. — Babaria II. 1037. — Chr. Mayer, bie Stadt N. — Steichele, Bistum Augs- 
burg III, 929. — Monninger, das Ries ꝛc. S. 12—82, 
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1250 an ben Grafen Qubwig den Alteren von Dettingen und legte dadurch den Grund nidt 
nur zu den jabrhundertelangen Unfprüden biefer Dynaften, fonbern auch der Herzoge von 
Bayern. Die Herzoge Ludwig II. und Heinrid XII. glaubten nämlich, unter ben vom ihnen 
ererbten Konradin fen Gütern fei au Nördlingen (Nörbeling) einbegriffen, das ihnen am 
28. Sept. 1269 auch zugeſprochen wurde, baß fie aber, da man es fpäter für Reichkgut 
erflärte, wieder zurüdgeben mußten. Die Stabt wurde num beim Reiche erhalten, und empfieng 
von ben verfchiedenen Kaiſern zahlreiche Rechte und Brivilegien: jo die Befreiung bon 
fremden Gerichten, von allen Hof» und Landgeridhten, ben Blutbann, die Ausſchließung dom 
Aſylrecht allerderjenigen, welche im @ebiete von Nördlingen (1%, Duabratmeilen — rund 80 qkm) 
einen Mord begangen hatten ꝛc. Doch unterlagen einzelne Rechte des Reiches, wie bie 
Stabdtfteuer, die Kerngilt (eine auf den Großzehenten ber Stadt gelegte Abgabe), Juben- 
(Hug und Judenſteuer u. j. w., wiederholten Berpfändungen an bie Grafen don Dettingen. 
Wie in den anderen Reichsftädten, fo wurde auch zu N. im 14. Jahrh. der Ammann (Reid: 
ſchultheiß) Hinter ben Bürgermeifter geftellt und dadurch bie eigentliche Reichsfreiheit begrünbdet. 
Die vielfahen Streitiglfeiten der Stabt mit den Grafen von Dettingen, darunter ber (alle 
dings mit Unterbredungen) von 1566—75 währende fog. „Berchenktieg“ beſonders zu erwähnen 
ift, Dauerten bis in unfer Jabhrh., bem Ende ber beiberfeitigen Herrlichkeit. Im 14. u. 15. Jahrh 
nahm bie Stadt an ben Bündniffen der ſchwäbiſchen Neichsftädte teil, und ſtand namentlich im 
Reichskriege von 1452 unter des Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg - Ansbat 
Führung gegen ben Herzog Ludwig von Bayern-Landehut, deſſen Sohn Georg i. 3. 148 
aus unbedeutender Urſache Berwidlungen mit der Stadt fuchte und fie feindlich überzog 
endlid aber gegen eine ſchiedsrichterlich feſtgeſetzte Entjhäbigung Frieden ſchloß. Schon in 
Jahre 898 Hatte N. zwei Kirchen, von melden bie eine, die auf dem Berge gelegene, u 
30jähr. Kriege zerftörte Emmeramskirche, die „alte“ Pfarrkirche hieß, während die „neue“ Pfon- 
firhe bem Bl. Georg geweiht war. 1240 entitand ein Franzisfaner-, 1350 ein Beguinem, 
1401 ein Karmelitenklofter, von denen erftereß 1536, letzteres 1562 aufgehoben wurden ; denn R 
wandte fih ſchon 1522 ber Reformation zu. Sodann begünftigte e8 ben Bauernauffan 
und Hatte deshalb von feiten des ſchwäbiſchen Bundeshauptmannes Georg von Waldiurg 
Strafe und jpäter wegen Beteiligung am ſchmalkaldiſchen Bunde wie die übrigen Bunde 
ftädte bie faiferliche Ungnade zu fühlen. Die Leiden des 30jähr. Krieges trafen N., das 1622 
bayerifhe und Faiferlide Einquartierungen, 14. März 1625 ben Durchmarſch Pappenheims, 
am 28. Yebr., 8. Yuli und 20. Sept. 1630 ben Aufenthalt Wallenfteins, vom 21.— 27. Dezbr 1631 
und 4. Yan. bis 23. Febr. 1632 Tilly8 Truppen ertragen mußte, am 24. Sept. 1652 bem 
Schwebenkönig buldigte und feit Mat 1633 eine ſchwediſch-⸗weimariſche Befayung hatte — in 
hohem Grade. Beſonders geihah dies durch die Belagerung feiten® der Kaiferlichen feit dem 
18. Auguft (alten Stils) 1634, zu deren Aufhebung fi die Schweden am 27, Auguk 
(6. Sept.) unter General Hom und Herzog Bernhard von Weimar in bie für fie im ganzen 
Kriege unglüdlichfte Schlacht einließen, in welcher fie 12000 Todte — darunter 4000 BWürtten- 
berger Bauern — und 6000 Gefangene, fowie bie ganze Artillerie verloren. Die nächſte Folgt 
war bie Uebergabe der Stadt am rädften Tage. Auch in den Jahren 1635—38 Hatte N. infolge 
ber Durchzuge von allerlei Kriegsvolkern zu leiden, befam 1644 eine bayerifche Beſatzung, ward 
infolge der Ulerheimer Schlaht am 8. Aug. 1645 den vereinigten Franzoſen und Schweden 
übergeben und unbewahrt am 10. Dezbr. 1647 von ben Bayern 24 Stunden lang beſchoſſen 
wobei 145 Gebäude in Aſche gelegt wurden. Den ganzen Schaden des 30jährigen Kriege 
berechnete N. mit 2,341,789 fl. (mindeften® 12 Millionen Mark). Der pfälgifche, ſpaniſch 
und dfterreihifche Erbfolgefrieg traf die Stabt mit Truppendurchmärſchen und Einquartierungen 
Am 28. Sept. 1790 zog ber „böhmifh-ungarifhe” König Leopold, 24. Juli 1792 Franz zu 
Kaijerwahl nah Frankfurt durch N., daß in den num folgenden Rebolutions» u. napoleoti 
ſchen Kriegen ſchwer durch Truppenmärfche und Einquartierungen litt. Im Juli 1796 me 
bier Erzherzog Karl Hauptquartier, den bald nachher bie Franzoſen vertrieben. 1797 wet 
bier ein kaiſerl. Feldſpital; 1800 Hatte Ney hier fein Hauptquartier: e8 beſtand bie Einguat 
tierung ds. Jahres in 7775 Mann u. 3371 Pferden dfterreichifcherfeit8 und 116348 Mann jamt 
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7064 Pferden feitend der Franzoſen; die Quartierfoften betrugen 192584 fl., die Yourage 
15652 und bie Contributionen 208636 fl. Die Truppendurcdhzüge wiederholten ſich 1805 (6. Oft. 
Napoleon I. in R.) 1809, 1812, 1814/15 (15. April 1815 Wrede in N.) — Am 1. Sept. 1802 
famen der furpfalabayerifhe Kämmerer Frhr. von Hertling und der Geheimrat Freiherr von 
Lerhenfeld nah N. und nahmen probiforifh von der Stadt beſitz; am 8. September folgten 
ihnen 2 Compagnien Soldaten und bejetten bie Stadt definitiv, worauf bie reichsftädtifchen Jn- 
fignien durch bayeriſche erfegt wurden. Im Ott. 1804 wurde N. dem Herzogtum Neuburg 
einverleibt, 1805 das Landgericht organiftert; 1809 erhielt die Stadt, nun dem Oberdbonau- 
freife zugeteilt, eine eigene PBolizeibehörde. 1825 wurde den Katholiken die frühere Karmeliten« 
fire als Pfarrkirche zugemwiefen, 1827 die fath. Pfarrei organifiert, 1834 der erfte kath. Stadt- 
pfarrer inveftiert. — N. ift die Heimat der berühmten Maler Albrecht und Heinrich Adam, geb. 
1786, bezw. 1787, } gu München 1862, und des Genremalers Robert Beyfchlag, geb. 1. Yuli 1838. 


Bezirksamtsgebief Nördlingen. 

Grenzen: im O die Bezirke Gunzenhaufen und Donauwörth, im S letzterer 
und der von Dillingen, im W da3 Königreich Württemberg und im N ber 
Bezirk von Dinkelsbühl (M.:F.) 

Das Gebiet umfaßt die Amtögerichtsbezirfe Nördlingen und Dettingen, 
521,91 qkm groß, mit 31445 Bewohnern (14877 männl., 16568 weibl. ; 12996 kath., 
18054 prot., 865 ijr., 30 Andersgl.) in 74 Gemeinden mit 162 Ortjchaften. 

Dasjelbe war zur Römerzeit die bier nordöftlich dur; den Limes, und 
jüdlih durch die Donau gejhütte Provinz Raetia transdanubiana, aus 
welder Benennung ſich im Laufe der Zeiten die Bezeihnung Nies bildete, das 
im Mittelalter ald Gau vorfommt, der von eigenen Grafen verwaltet wurde. 
Sie gehörten jenem edlen Geſchlechte an, mweldes ſeit Beginn des 12. Jahrh. 
den Grafentitel von Dettingen führte und den Gau in ein erbliches Grafen: 
gebiet umſchuf, aud) endlich jogar zu zwei hochſtehenden Fürſtenhäuſern im 
deutſchen Reiche aufblühte. 

Außer den beiden Grafichaften (fpäter FFürftentümern) Dettingen und Waller: 
jtein und der Reichsſtadt Nördlingen waren bier auch verjchiedene Edelgeſchlechter 
begütert, jodann die Klöfter Hl. Kreuz (Donauwörth), Deggingen, Zimmern, 
die Karthauſe Chriftgarten, das Deutſche Haus zu Donauwörth, die Johanniter: 
Comturei Klein-Erdlingen, die Klöfter Kaisheim, Kirchheim, Ellwangen, Heils: 
bronn, Solnhofen, St. Blafien und Berchtesgaden. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden), Die Bodenformen und deren 
Entitehung, jowie auch die vorherrſchende Beidaffenheit der Bodendede wurden 
bereit3 ©. 910—916 in allem Wefentlihen dargeftellt. Ein Ueberblid von dem 
beberrjhenden Wahrzeichen des Rieſes aus, vom Nördlinger Turme, dögl. ein 
folder von der malerifhen Felswarte der einftmaligen Burg Wallerftein läßt 
die flahwellige Ebene als einen weiten Gau wogender Getreidefelder oder aud 
feerer Stoppelflähen überfhauen, von üppigen Wiesftreifen und lebhaften 
Grünſaatflecken reichlich durchſetzt; teils fchlanfe, teils maffige hohe Kirch— 
türme maden die vielen behäbig gelagerten Dörfer Eräftig bemerflihd. Ein 
eigenartiger Reflex der Sonnenbeleuhtung gehört nicht felten zu Eindrüden der 
von ruhigen Höhenformen rings umzogenen Niederung. 

Befonders im Norden bilden ohlbehante Höhen die Grenze der Ebene, 
wenn aud nicht des Bezirks. Die Thäler der Wörnik und einzelner ihrer 
linten Nebengewäjjer geben dort dem Rande einige Profilierung, wie ſie aud) 
die — zu einem zergliederten Hügellande geſtalten. Am wichtigſten 
nächſt dem Thale der Wörnitz iſt hierbei jenes * Mauch im NW. Zwar kommt 


der Bach nur wie durch ein Thor zwiſchen zwei ſteilen Höhen in das Ries 
herein und durchzieht alsbald das durch ſein q— 


emaliges Kloſter und ſeine fürſtl. 





1118 Schwaben und Neuburg. B.-U. Nördlingen. 


wallerſteiniſche Bibliothek berühmte Maihingen; aber weiter aufwärts erweitert 
ſich das Thal mehr und mehr und ift der naturgemäße Boden für den Schienenwe 
nad) Dinfelsbühl. w von Maihingen aber ziehen die Grenzhöhen des Rieſe 
bei dem zu ihnen anjteigenden Marktoffingen nad Württemberg hinüber, 
wo höchſt wirkſame Geftalten als immerhin dem Landſchaftsbilde des Ricie: 
angehörig dejjen Weiten bereidıern: die Kuppe und das mächtige Schloß Hohen: 
Baldern (62? m ü. d. M.) ſamt feinem Ausfihtsturm!), ſowie links dei 
Egerthald ein zweiter Juraberg, der Bopfinger Ipf (669 m), auch der von 
Häuschen und einer großen Burgruine zwijchen daubgrun belebte Flochbetg 
rechts der Eger. 

Den Südweſten nehmen die auf ©. 914/15 dargeſtellten maldbededten 
Jurahöhen des Haerdtfeldes ein, meilt von Fichten: und Laubwald be 
dedt, im W großenteil3 ein Eigentum Nördlingend. Dort ift ein Haupt 
wanderziel der Naturfreunde des Rieſes das Karthäuferthal (S. 915) jamt den 
nahen Ruinen, während nad) N das von Feldern "und Miſchwald bejext 
Aalbuch vorgeht. Bon da aus bildet die durch die Nördlinger Schlacht von 1634 
berühmte wellige Höhe des „Schönfeldes“ den Uebergang zu dem jchmäleren Zug, 
weldher mit dem von Anlagen bejegten Stoffelöberge und dann der von Nör 
lingen beſonders anmutig bepflanzten Marienhöhe endet. — Am Süboite 
ind ſowohl an der Eger als zur linken der Wörnit die meift S. 910 benannten 
Einzeltuppen dem zujammenbängenden ftarfwelligen Juraplateau vorgelagen: 
der Fl. Hühnerberg bei Kleinjorheim, der Hahnenberg n-ö des mit einem 
kräftigen Schloßbau an die Egerthaljohle vortretenden Lierheim, der Ste 
berg und die Suppe der Burgruine Alerheim, endlih, durd die nad 
legterem benannte mörderiſche Schladt von 1645 befannt, der Wennenberg 
Während w von dem Wörnitgrunde Lößboden die Fläche bededt (S. 913) 
als dejjen Untergrund blaufhwarzer Thon von größerer Mächtigfeit angegeben 
wird®), find im O ſandige Bedeckungen, vorherrſchend auch lößlehmartige au 
grobfandigem Untergrund. 

An den Höhenrand fodann im Djten reicht der Bezirk nur wenig; dei 
macht ſich derjelbe meift durch feine mattdunflen Waldzüge deutlich bemerkbar, 
febhafter alö der Süden durch zahlreiche Thälchen profiliert: fließt ja dort aud 
die Weſtliche Rohrach (©. 266,268) endlich aus dem Hahnenkamme heraus un! 
bei Wehingen zur Wörnig. Im N-O aber fteigt als ausgebildetes Grenzgewölk 
der Büſchelberg bei dem behäbig gelagerten Hainsfarth Eräftig empor, 
während weiter n aud) nod der Hejjelberg für die Landſchaft des Riesrande 
zur Geltung fommt. 

Gewähler. Die Wörnig ift der Fluß des Rieſes, deffen flahem Boden ihr trägr 
Lauf entfpricht, allerdings auch vorteilhaft für die Fifcheret. Zu ihr fommt von O die Rob‘ 
bei Nubelftetten der Rodelbad und der Dosbach, s die Schwalb aus freundlichem Thale, 7 
linfen der Maähl bach, n-w Haufen entipringend. Das andere Hauptgewäfler bed Rieſe⸗ 
iſt die Eger, welche noch langſamer fließt als die Wörnitz, in welche fie bei Herolbinge 
mündet. Sie entſpringt beträchtlich w von Bopfingen und kommt in 448 m Seehöhe Ir 
die Grenze} Links nimmt fie den Goldbad) (Sallagraben), den Birkhauferbad und e 
Mau auf, rechts den Großelfinger-, Forellen- und Bautenbad). 

Wege. In ftarker Abbiegung fucht der Haupiſchienenweg Nurnberg — Augsburg 
Rieshauptſtadt auf; die Strede des Bezirk hat 7 Stationen (einjchlieglih Nördlingen) ge 
N. geht die Württemberger Remsthaldahn nad) Stuttgart ab, deögl. eine Lokalbahn na 
Dinkelsbühl; lettere hat biß zur Kreisgrenze 3 Stationen. 


1) Näheres f. bei Monninger, das Ries u. j. Umgebung, ©. 229, 
2) Letzteres nad Herm. Fridhinger, Die Brunnenwaſſer von Nördl, 1884, ©. >. 
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Der nutzbare Voden umfaßt 63717 ha, und war 10622 ha Wald, 22675 ha Wiefen, 
370 ha Weiden, 1489 ha Hutungen, 2856 ha Ader- und Gartenland. — (5l4ha find Debd« 
und Unlanbd.) 


Das Waldgebiet ift infolge der Berbreitung guten Ackerbodens nur im Yuragebiete 
beträchtlich, weldher hier für Laubwald günftigen Boden hat, jedoch auch Nadelholzflächen 
aufweift. Laubhochwald gibt es auf 5124 ha und Laubniederwald auf 1334ha. 3595 ha find 
mit Fichten und Tannen beftanden, 554 ha mit Föhren. — Der Staatswald erftredt ſich auf 
145 ha, Privatwald auf 9402 ha. — In I Dampffäge u. 10 Sägmühlen werben bie Stämme 
verarbeitet. 


Tierzudt. Die Rinderzudt hat an dem üppigen, dichten Graswuchs der Wiefen und an 
dem Futterbau bes Rieſes eine günftige Grundlage und wird mit gefreuztem Simmenthaler, 
im N aud; mit Trießborfer Schlag gepflegt. 1892 beſaß man 33594 Rinder (15840 Kühe). 
Die gut entwidelte Schweinezucht ergab 16609 Stüd, die jehr verbreitete Schafhaltung 14442 
Tiere; auch zählte man 551 Ziegen. — (2445 Bienenftöde.) — Pferde finden fi 2721 vor. 
— Die Fifherei hat an der Eger und beſonders an der Wörnig günftige Ylüßchen; in letterer 
gibt e8 die meiften Fifcharten (außer Forellen und ihren Verwandten), aud Karpfen vom 
DOberlaufe ber, dagegen von ber Donau herauf Waller. Forellen haben die Yuradäche bes 
Sübdmweften®. 


| —X 1: len 





FJiadennhat 
— Siedon treffen auf 






Bemeinben 
























































SE Be: 

N | 
Alerbeim . . . . * 1012| 200 65 nl | —| | ürnbeim. - » » » sı 4 ” ana “1 18 
Umerbah . . . + | 780 2071 74| 888) 116| 2» fetnerblingen . - - \ au5| 481 —| 289 10 
Umerbingen . - . » 1019| 172) 49 588 2886| 71] Mieinforbeim. ° * . || agıl 6a] 46) sus 10) mM 
2) Bl Sau6 - 2... sog| 2286| 22) 469 “ 3 
ar Hal Lebmingen » » » - || gg9| Joa| 16 239 „eo 20 
18) 51/|| Bohendah - -» » » || 2771 87 5| 196 a7) 10 
Bil Lönfingen. » » » +» Iorm| B44| 8) 788 — 39 
— go Maihbinaen - » » » | 849 1798| 81) 817 «3 
16/ 18|| Marktoffingen - - - || 970) 1771 67| an 18) 2% 
18 14 Mersingen . » » - 2986| 86 1s| 171 - 5 
422) 9] Minderoffingen. . . | 8982| 62) 34 260 „ 18 
40) 12] Wögesbeim . . . . lg5B| Bis) 15 526 2 54 
218) 10) Möttingen » » - »| 800 Bil 8 498 — 1 
6738| 101 Munningen . » » » | 746) lag! 1 589 1 4 
28| 88 || Mungingen - . » „494 86 2B| a1 4“ 19 
29 20/|| Nübermemmingen. . 44 MP) 14| 368 — iR 
— #0] Nieberalfbeim . . » || 8568| 58 48) 810 “is 28 
5438| || Nieberhofen . » » + | B8R| 47| 97| 191 “| 9 
19) BE] Mittingen. . : » » 508) 2oR «1 249 % 18 
—| 416] Dettingen. » » » » Igı7| ma 54 581 sn 
21) Präfflingen -. - -» » || 5880| 1989| 19) 41 — 11 
147) 12] NReimlinsen . » . » || 9556| 1820| 88| 780 Lie 7) 
87) el) Mobrbahb - » . +) Dahl MB 19 218 219 18 
| 816) 27||| Mubelftetten . » . + || 516 141| 4®| 984 19 
6716| 17 || Edaffnaufen. . . . || 481) 98] 17] 197 ss 9 
— || Ehmäbingen - - » | 519 MO) 9E| 844 “ 1@ 
2583| 84] Schopflobe - -» . .\N0am| 2875| 51) S5R „7 17 
70 a8 Schrattenhofen . - . | 12 8 8 109 — 7 
196) 18) Schmwöräbelm . » . || 7896| 171] 19) 889 1001 46 
10| 14]| Seglobe . N | a2 38 108) 808) 18 
— 12] Untermagerbein. . . | 492! 20) se 233 181) 17 
189 87|| Utgwingen. » . > 1588| 94 10 5 | —| 18 
| —| 47] Wallerftein . » » . aa El A| B6ı — 9 
| .10| 16/|| Besingen. . . . . 0 0 Bar | 50 @7 
ı 4828| 88||| 2Börnigofbeim . . || a0 86 9 218 — 15 
28) 18]| Bisiwingen. . . - “69 39 17) 44 | 107] 80 
” | WForftdegirke sn 9 1 @ 1748| 42 

| | 

| 
I ) 
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Im Aderbau bepflanzte man 20210 ha mit Getreide- und Hülfenfrüdhten (1992 ha 
Weizen, 4310 ha Dinkel, 2805 ha Noggen, 5645 ha @erfte, 3508 ha Hafer), 2245 ha mit 
Hadfrüdten und Gemüfen (1477 ha Sartoffeln), 227 ha mit Handelsgewächſen, 2284 ha 
mit Futterpflanzen (2327 ha Klee). — 2704ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten 
umfaffen 628 ha. 

Un Großgütern find vorhanden: 

Klofter- Zimmern: 223 ha (Selb 167 ha Wieſen 52 ha). 

Amerbdingen: 350ha (feld 31 ha, Wiefen 29 ha, Wald 272 ha). 

Bereinigte Wohlthätigkeitsftiftungen Nördlingen: 1604ha (Feld 90 ha, Wieſen, 
58ha, Walb 1450 ha). 

Die landbwirtfhaftlihe Induſtrie weilt auf: 6 neuere und 49 ältere Getreide, 
5 Del», 2 Lohmühlen, 37 Brauereien (davon 5 in Öttingen), 2 Brennereien, mehrere Räfereien. 

Die Fabrik⸗ und andere Induſtrie wird betrieben in 2 Effigfabr., 1 Orgelfabr, 
2 Maſchinenfabr; fiehe auch Öttingen. 

Nugbare Steine und Erden. Die Lagen des Aura veranlaßten diesſeits der 
Landesgrenze nicht viele Steinbrüde. Kalktuffiteine aber werben gebrochen bei Amerdingen 
(3 Betr), Kalkftein bei Großſorheim und bei Hohenaltheim. Die plaſtiſchen Lehmlager liefern 
Material für 11 Ziegeleien; auch gibt e8 4 Gipsmühlen. 

I. Amtsgerigt Nördlingen (Landbezirk). 

27018 ha; 15946 Bewohner in 42 Gemeinden mit 82 Ortichaften. 

Alerbeim?), pr. Pfdf. mit Schloß, Volksſchule, Send. -Stat. 750 Einmw. in 3 Orten 
U. Hatte auf ber fpäteren Burgftelle einen römifhen Wachtturm, gehörte früher zum fürftl 
mallerfteinifchen Herrfchaftsgerihte Maibingen und wurbe 1363 von dem Grafen Ludwig ben 
Öttingen für die Allodificatton der an den Ritter Burkhard von Sedenborff verkauften Stadt 
Monheim dem Bistum Eichftätt zu leben aufgetragen. Es ift berühmt durch bie am 
3. Auguft 1645 bier ftattgefundene Schlacht zwiſchen Faiferlichen und bayerifhen Truppen einerfeitt 
und Franzoſen und Schweden andrerfeitö, in welcher ber bayer. General von Merch getötet, 
ber franzöfifhe General Grammont gefangen und das Schloß Wlerheim (im 8. Jahrh als 
als Alarheim, 1147 und 1235 ald Alreheim beurfundet) zerftört wurde. — Umerbdingen‘) 
t. Pdf. mit Schloß, w, %, Bollsſchule. 575 Einw in 3 Orten. 4. hatte ein wömildes 
Caſtrum, gehörte ſchon in den älteften Zeiten ben Grafen von Öttingen, fam don ihnen 13% 
an die von Scheppach, nad deren Aussterben 1527 an bie yımllie von Stauffenberg, ber 
gräfl. Linie no im Belige des Schloffe® und Kirchenpatronates ift, und wurde nad der 
Schlacht bei Nördlingen 1634 von den Schweden in Aſche gelegt. Am 11/12. Auguſt 17% 
befiegte bier der Erzherzog Karl die Frangoſen unter Moreau. — Appetshofen, pr. PR 
mit Bollsfhule, im 12. Jahrh. Abbateshofen, 1368 Appertöhofen genannt. 530 Einm. in 
2 Orten — Uufbaufen, pr. Pföf. mit Bollsfhule und 294 Einw. — Baldingen, hr 
Pdf, mit landw. Fortbildungs⸗-, Volksſchule und 420 Einm., gehörte 1253 dem Klofter Heil 
bronn. — Balgheim, pr. Pfdf. mit landw. Fortbildungs-, Bolksfchule. 449 Einmw. in 3 Orten. 
B. gehörte bei Stiftung ded Bistums Bamberg dem Kloſter Deggingen und fam mit dieſem 
an das Bistum, welches bier Dienftleute befaß, von welchen Biſchof Eberhard II. i. J. 114 
dent König Konrad Ill. und dem Herzog Friedrih don Schwaben einen Konrad von Balg® 
beim empfahl. Hier wurde 17. Juli 1764 der befannte Hiftorifer und Satirifer Karl Heinrih 
von Lang geboren, + als Regierungsdirektor a. D. zu Ansbach 26. März 1835. — Birl- 
haufen, k. Pföf. mit landw. Fortbildungs⸗, Bolksſchule. 334 Einw. in 2 Orten. — Boll 
ftadts), k. Pfdf. mit Vollsſchule und 291 Einm., wird in einer Fuldaer Urkunde des 9. (10°) 


1) Raifer, Oberdonaukreis, II, 76. — Chr. Mayer, Aber Ortsnamen im Ries, weldem Bude 
die meiften altertümlichen Namensformen entnommen find. — Kramer, Schwaben. IL, 233. — 
Steichele, Bistum Augsburg, III, 1155. 

2) Naifer, Oberdonaukreis, U, 52. — Braun, Didcefe Augsburg, I, 525. 

3) Steichele, Bistum Augsburg, III, 604. 
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Jahrhs. Bolleftadt genannt. Weiterhin ſaßen bier Dienftmannen gleihen Namens, welchen 
Europa’8 größter Gelehrter im Mittelalter, Albertus Magnus (geb. 1193, } 1280), entftammen 
fol, erft 1258 genannt; fie erlofehen um 1450. Weiterhin war ber Befi von B. geteilt, kam aber 
1459—61 wieber ganz an das Kloſter Deggingen und fiel, ohnehin [don unter dttingtfhher Landes⸗ 
hobeit ftehend, mit Aufhebung des Klofter an das fürftlihe Haus Öttingen-Wallerftein, welches 
da8 aus Quadern erbaute Schloß abbredhen ließ. — Bühl, pr. Pfdf. mit Volksſchule. 
265 Einw. in 2 Orten. — Chriftgarten!), Kchdf. 64 Einw. in 4 Orten. C. war eine bon 
den Grafen Ludwig und Friedrich von Öttingen (Brüdern), 1383 geftiftete Karthauſe, welche 
1555 aufgehoben, 1631 im Bollzuge eines Reichſskammergerichtsurteiles wieder hergeftellt, 1649 
befinttiv aufgehoben wurde; bie Kloftergüter verfaufte der prachtliebende Fürſt Albrecht Ernſt II. 
zu ende des vor. Jahrhs. — Deggingen?), Pföf. mit Boftabl., X, Aufihl.-Einn., Gend.-Stat., 
k. und pr. Pfarrei, k. und pr. Bollsfhule und 612 Einm., wird zwar erft 1007 bei Schankung 
bed Dorfeß Tecgingun in pago Riezzin an das neugegründete Bistum Bamberg genannt, 
hatte aber ſchon früher eine Benebiktinerabtei, welche 1016 ebenfalld durch Schankung Kaiſer 
Heinrichs II., deſſen Ahnen daß Kloſter (um 950) gegründet hatten, an Bamberg kam. Leiteres verlieh 
bie Oberhobeit über das Klofter an die Edlen von Hürnheim, welche biefelbe mit ber Burg 
Hohenhaus 1327 an bie Grafen Ludwig und Friedrich von Öttingen verfauften, Diefe wurden 
bon ben Bilhdfen mit ber Schirmbogtei über D. belehnt und hatten biefelbe bis zur Klofter- 
aufhebung inne, worauf fie fi in das Kirchenpatronat verwandelte, daß beim fürftlichen 
Haufe Wallerftein fteht. Während das Klofter bis zur Säfularifation beftehen blieb, wurde 
bie Pfarrei 1557 reformiert, 1828 aber wieber eine £. Pf. errichtet. Deiningen?), Pfbf. m. k. u. pr. 
Pf. k. u. pr. Voltsſch. 926 Einw. in 4 Orten. D. ift einer der älteften Orte im Ries; denn nach einer 
Fuldaer Urkunde von 760 ſchenkte König Pipin bie villa Thininga... in pago Rezi super fluvio.. 
Agira nad Fulda, welches Klofter al3bald die Gaugrafen mit dem Beſitze belehnte. Diefer 
blieb bei den Grafen von Öttingen, wurbe im 15. Jahrh., ſoweit es das Fuldaiſche Obereigentum 
betrifft, abgelöft und kam 1731 an bie Linie Wallerftein. — Eberheim, pr. Pfdf. mit Volls⸗ 
ſchule. 389 Einw. in 3 Orten. . hatte frühe einen gleichnamigen Abel, gehörte fpäter den 
Herren von Emmershofen und Jartheim, von welchen e8 1570 an Graf Ludwig bon Öttingen 
gelangte, dann 1709 von bem Fürften Albrecht Ernſt II. an den Generalmajor don Elfter. Seine 
Witwe verfaufte das Befigtum 1734 an ben Herzog Ulerander von Württemberg, nach defjen 
Tode ber Kauf als zu hoch angefochten und durch Reichshofratsbeſchluß nad 13 jähr. Prozeſſe 
annulliert wurde. Hierauf berfaufte die nunmehrige Gräfin Schönburg ben Befig 1750 um 
96000 fl. an ben Deutfchorden, von bem er an Bayern fam. — Ehringen, pr. Pfbf. mit 
Volksſchule und 326 Einmw., 1009 zuerft beurfundet, hatte im 13. Jahrh. einen eigenen Abel. 
— Enkingen, pr. Pfdf. mit landw. Yortbildungs-, Volksſchule und 200 Einw. — Forheim, 
pr. Pfdf. mit Volkeſchule und 345 Einw., erſcheint als Vorren im 12. Jahrh. im Befige der 
Ebdlen von Fronhofen, kam durch Schankung an das Nonnenklofter Zimmern und wurde bon 
biefem 1540 reformiert. — ®roßelfingent), pr. Pfdf. mit 5, Volksſch. 435 Einm. in 3 Orten. 
G., in einer pipinfchen Urkunde des Kloſters Yulda Grozelvingen genannt, war größten- 
teils Reichslehen der Edlen von Bierheim. Diefe verkauften ihre Rechte und Güter dahler 1284 
an das Spital zu Nördlingen, welches fi) des Beſitzes 1712 an Private entäußerte. — 
Großſorheim, pr. Pfbf. mit Bolksſchule. 463 Einw. in 3 Orten. &. war im 12. Jahrh. 
geteilten Befiges und Fam um 1250 durch Pfandſchaft an bie Grafen von Öttingen. — Herkheim, 
Kchof. m. 195 Einw. — Heroldingen, pr. Pfdf. m. Volksſch. 313 Einw. in 3 Orten. — Hoben- 
altheim), pr. Pfdf. (S. 915) mit w, Volksſchule. 397 Einw. in 3 Orten. 9. ift durch 


1) Jahresbericht d. hift. Ber. f. Mittelfranken IV, 83. — Steidhele, Bistum Augsburg 
II, 609626. — Kal. f. Kath. 1891. 
2) Jahresbericht d. hift. Ber. f. Mittelfranken IV, 83. — Weng und Guth, das Nies, 
V, 20—55 und VII, 29—47. — Gteichele, B. Augsburg III, 627. — Ral. f. Kath. 1882. 
5) Steichele, Bistum Augsburg IT, 656.— 4) Desgl. III, 1191. — Mayer, Ortsnamen, 68. 
5) Braun, Didcefe Augsburg, I, 593. — Steichele, Bistum A, III, 1197. 
Bd. II 141 
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ein römiſches Eaftrum bekannt, auf weldem fi jpäter eine königliche Pfalz erhob. In dieier 
wurbe 876 bie Länderberteilung zwifchen den Söhnen K. Ludwigs des Deutfchen: Karlınann, 
Ludwig und Karl, vorgenommen. König Konrad L hielt hier (apud Altheim) 916 ein Rational 
concil der Biſchofe Deutſchlands, bei welchem Befchlüffe über Kirchenzucht und Kirdengut 
fowie über das deutſche Staatsweſen gefaßt und die beiden Kammerboten in AMlamanmnien, 
Erchanger und Berthold, zum Tobe verurteilt wurden, den fie 917 zu Adinga (Öttingen) 
erlitten. Im 13. Jahrh. eriheint U. als das Befigtum dttingifcher Lehensleute, melde zu 
anfang bes 16. Jahrhs. außftarben, worauf das Lehen beimfiel, defien Schloß Fürft Albrecht 
Emft II. zu einer Sommer-Refidenz umbaute. — Holbeim, Kchdf. mit 258 Einw., in Fulbar 
Urkunden bes 10. Jahrhs. Holleheim genannt, trug dom 13.—15. Jahrh. einen dttingiſchen 
Bafallenadel und kam nad) deſſen Abfterben an bie Johanniter⸗Comthurei zu Kleinerdlingen. — 
Hoppingen, E. Pfdf. mit 5, X Vollsihule und 178 Einw., gehörte von alter ber ben 
Grafen von Öttingen, welche den Ort an gleichnamige Dienftmannen verliehen, von Mitte 
bes 13. bis Ende bes 15. Jahrhs. beurkundet. 1841 wurde H., bis dahin eine Filiale von 
Harburg, felbftändige Pfarrei. — Hürnheimt), pr. Pfdf. mit landw. Yortd.-, Bollsſchule 
244 Einw. in 2 Orten. H. war ber Gig des alten, hervorragenden Geſchlechts ber Hirnheimer, dai 
mit Rudolf 1153 zum erftermale beurkundet ift, reichen Familienbeſitz hatte und fich in die 3 Linien 
Hochhaus, Rauhhaus (fpäter von Kagenftein) und Habeltingen (auch Niederhaus) fpaltete. Baur 
dieſen erloſch erſtere 1353, die zweite um 1420, die dritte, welcher ber am 29. Oft. 1268 mit dem lekter 
Hobenftaufen Konrabin gu Neapel enthauptete Friedrich von H. angehörte, 1585, worauf die Otte 
durch die Erbtochter Cordula an deren Gatten Karl von Welben auf Laupheim kamen. Diele 
beräußerte Schlop und Gut Hümbeim-Riedberhaus mit Zugehörden am 20. Sept. 15% 
um 38000 Gulden an Graf Gottfried don Öttingen; am 8. März 1709 verkaufte $ürk 
Albrecht Ernft II. das Gut — das Schloß Hürnheim war im 30 jährigen Sriege Ruine 
geworden — unter Borbehalt der hohen Gerichtsbarkeit um 53000 Gulden an die Deutid- 
Drbenscommende Ellingen. Die Pfarrei H. war feit 1398 infolge einer aus bem 
Jahre 1346 ftammenden Schankung dem Klofter Deggingen incorporiert, wurde abe 
ebenfall® 1557 durch den Grafen Ludwig ben SZüngeren von Ättingen reformiert. — 
Kleinerdlingen?), k. Pföf. mit Volksſchule und 333 Einw., war feit bem 13. Jahrh eine 
Johanniter⸗(Malteſer⸗ Commende, feit 1509 unter dttingifhem Schirm, und wurde als jold: 
1808 vom Staate aufgehoben. Der Name bes 1271 zuerft beurkundeten Dorfeß war bis ini 
15. Jahrh. Erningen. — Kleinforheim, pr. BPfdf. mit Bollsfhule und 334 Einw — 
Ldpfingen®), pr. Pfdf. mit Bollsfhule und 751 Einw., erfheint im 11. Jahrh im 
Schanfungsbuche von Fulda und St. Ulrich⸗Afra zu Augsburg als Lebezingen in pago Rezie 
und ftand mit den meiften Gütern und der Landeshoheit bet den Grafen don Öttingen, weld 
den Ort 1540 ber Reformation zuführten. Edle bon 2. find als burggräflich Nümberge 
Dienftmannen 1281—1331 genannt. — Merzingen, Df. mit 122 Einw. — Möttingen‘) 
pr. Pfdf. mit w, 5, Bollksſchule und 562 Einmw., erſcheint im Berchtesgadener Schankungk 
buche des 12. Jahrhs mit einem Eblen Heinrih von Mötingen, und war zum großen Tai 
Eigentum der Grafen von Öttingen, bon denen bie Grafen Ludwig und Friedrich, Brüder 
alle ihre Güter und Rechte zu M. famt dem Kirchenſatze und der niederen Gerichtsbarkeit um 
9. Mai 1923 für 2300 Pd. Heller an das Deutſche Haus in Ellingen verkauften. Im Befig 
der hohen Gerichtsbarkeit führte aber Graf Ludwig der Yüngere in M. bie Reformation ein. — 
Munzingen, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 290 Einw., gehörte dem Kiofter Frauenalb und 
wurde von demfelben 1481 an das Kloſter Kirchheim verkauft. — Rähermemmingen 5), pr. PH. 
mit Volksſchule. 342 Einw. in 4 Orten. N. hieß im 12. Jahrh. nur Mammingen und if 
von 1152—1414 mit Edlen beurkundet, deren Burg fon im 14. Jahrh. an die Herren von 
Huͤrnheim auf Kazzenftein und nad) wechſelndem Befige der Grafen don Öttingen (135) 


1) Jahresbericht d. hiſt. Ver. f. Mittelfranken IV, 81. V, 24. — Jahresbericht d. bit 
Ber. f. Schwaben XXIX, 119. — Steicjele, Bistum Augsburg, III, 1222. — ?) Desgl. II, % 
— 3) Desgl. III, 1244. — 4) Desgl. III, 1256. — 5) De&gl. II, 1262. — Chr. Mayer, Ortsnamen, ® 
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Sigfrid von Kotsbühel (1354), Luitpolt Küchenmeifter von Norbenberg (1366) und Schenken von 
Stein (1368) im letzteren Jahre an das Spital zu Nördlingen kam. — Niederaltbeim, Df. 
279 Einw. in 8 Orten. — Reimlingen?), k. Pdf. mit Bollsfhule und 533 Einw., war 
im 8. Jahrh. ein Königsgut Rumelingin, aus welchem Pipin an das Klofter Fulda bedeutende 
Schankungen madte. Im 12. Jahrh. war R. ein Befig der Edlen Rudolf von Spizenberg 
aus dem Gefechte der Grafen von Helfenftein (im heutigen Württemberg) und trug gleidh- 
namige belfenfteinifche Dienftmannen. Am Yahre 1275 verkaufte Graf Ludwig von Sp. fein 
freies Eigen zu R. an Abelheid von Reifensburg und deren Sohn Rudolf, welde den Drt 
aber ſchon 1283 an ben Deutſchen Orden zu Ellingen weiter beräußerten, ber bie hohe Gerichts⸗ 
barkeit und Landeshoheit bes Haufe Öttingen anerlennen mußte. Bom deutſchen Orben fam 
der Ort 1806 an Bayern. — Rohrbach, Df. 205 Einw. in 3 Orten. — Rudelſtetten, 
pr. Pfdf. mit Bollsfhule und 294 Einw. — Schaffhbaufen, pr. Pfdf. mit Volksſchule und 
186 Einw., wird in einer Kaisheimer Urkunde von 1277 zuerft Schafhufen genannt, gehörte 
au ber den Schmieden eigentümlihen Veſte Thurned — jet Weller zu Rohrbach — und 
fam 1396 durch Kauf an die Grafen von Öttingen. — Schmähingen, pr. Pfdf. mit landw. 
Hortdildungs-, Boltsihule 319 Einw. in 2 Orten. ©. fteht frühzeitig als Smefingen im 
Huldaer Traditionscoder und gehörte fpäter den Edelherren von Hirnheim, melde Bier 
1236—1361 beurfundete Qehensleute hatten. Im Jahre 1597 kam Sch. an Öttingen, wurde 
aber 1709 an den deutſchen Orden verkauft. — Schrattenhofen?), Df. mit 140 Einmw., im 
12. Jahrh. mit den freien Herren von Scratenhoven genannt, tft durch den Thiergarten mit 
Schloß, den Fürft Albrecht Ernſt II. hier 1589-1714 anlegte, berühmt geworben, ba berfelbe 
bier auch ein mit 16 Kanonen bewehrtes Quftichloß, in welchem er 1731 ftarb, und eine Kaſerne 
mit Garniſon baute; doch verſchwanden diefe Gebäude ſchon um 1750 wieder. — Unter» 
magerbeind), pr. Pfdf. mit Volksſchule und 230 Einw., wird in einer Bulle der Päpfte 
Innocenz II. vom 11. April 1139 und Alexander III. vom 26. März 1179 Magerbein 9 ge 
nannt und Güter dafelbft dem Schwarzwaldklofter St. Georgen beftätigt, welches biefelben 
1468 an das Klofter Deggingen verkaufte. Hauptbefiger und Landesherr zu M. war Öttingen. 

Ballerftein, Markt, durch daB fteil emporragende Felshaupt feiner einftigen Burg ein 
beherrſchender Punkt ber weiten Riesebene, daß „Capitol des Niefes*5), fteigt auß der Ebene 
mit geräumigen Straßen ben s und 6 Hang des Gipfels hinan. Letzterer 
tritt über einem Keinen Fichtenparke und größerenteil® von der ausgedehnten 
Holge des „Baubofes* ber fürftl. Brauerei und ber Berwaltungsgebäude 
umzogen empor, durch welche ein aus alter Zeit erhaltener Thorbau am Burg. 
graben führt. Nah O geht e8 nahe an der ald Notunde erbauten Mariahilf- 
fapelle vorüber zum fürftl. Schlofje, einem vornehm einfachen Renaiffancebau, 
an welden u. a. aud eine Schloßfapelle mit gothiſcher Ausftattung und 
wertvollem Hochaltar fi anreift. Den reihen Schloßparf begrenzt s zum teil das große 
Gebäude der Reitſchule und der Sattellammer, kraftvoll geglieberte® Ganzes in Barod, 
während fi ö nod ein zweiter, kleinerer Schloßbau famt einer Waflerfuranftalt und 
Parkanlagen anſchließt. In dem größeren Ortsteile, welder die s Höhbenneigung be» 
fegt, erhebt fi die Pfarrkirche, ein Barodbau mit einem ftattliden Querſchiffe, welches 
im Inneren einen wertvollen Marienaltar enthält, ftilgemäß reftauriert. Der „Sechferbau“ 





1) Steichele, Bistum Augsburg, II, 1074. — ?) Desgl. II, 1260. — 3) Desgl. III, 1142. 

4) Chriftian Mayer, Ortsnamen, ©. 93 erflärt „bein“ gleichbedeutend mit peunt, 
Einfriedung, wonach alſo Magerbein = Grunbftüd des Mager (Mago) wäre. 

5) Lerifon von Schwaben, II, 310 und 940. — Jahresbericht d. Hift. Ber. f. Mittelfr., 
IV, 81. — Strelin, Geſchichte der Grafen ven Dttingen. — Raifer, Oberbonaufreis, II. 77. — 
Braun, Didcefe Augsburg I, 579. 590. — Lang, Materialien zur dttingifhen Geſchichte, V. 
292. — Weng und Guth, das Ries, VII, ©. 47. — Lang, Bayerns Graffchaften, S 356. — 
Monninger, das Ries. 
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MWallerftein. (Ehrifigarten.) 





an der großen Hauptftraße tft! ein hervorragendes 
Haus gleichen Stile, der Marktverwaltung bien 
Im Erwerbsleben finden fi außer der erwähnten Brauerei nur 2 Käfereien als größer 
Betriebe. W. hat w, 5, % Aufidlag-Einn., gemeindl. Sparlaffe, k. Pfarrei und Det, Fl 
ber engl. Frl. u. armen Franziskanerinnen, pr. Pf. (Ehringen), Rabbinat, priv. Latein, landn 
Fortb.-, 2 Volksſchulen, 2 Jahrmärkte. 1334 Einw. in 2, Orten. — Die Fürften bon Öttinge 
entftammen alle Wahrfcheinlichkeit na) den Gaugrafen im Ried. Graf Friedrich IV. bereinigt: 
in feiner Hand die ganze Graffhaft Öttingen, in welde fidh feine drei Söhne teilten 
bon benen nur Wilhelm den Stamm fortjegte. Wilhelms Enkel, Graf Ludwig I. 
ber zur Beit ber Reformation lebte, ift der gemeinfame Stammbater ber noch blühenden Linien 
Öttingen-Spielberg und Öttingen-Wallerftein, bon welchen erftere 1734 die Furſtenwürde erlangte 
letztere 1798 die [don aus dem Sabre 1674 ftanımende reichsfürſtliche Würde erhielt. Durk 
die xheinifche Bundesalte wurden alle Teile des Fürftentums Öttingen i. 3. 1806 de 
Souveränität bes Königs von Bayern unterworfen. Der Markt Wallerftein war ſchon früh: 
in den Händen ber Grafen von Öttingen, bie bier auf hohem Felfen, auf ber Stätte eine 
ehem. zur Feſtungskette Laodicea gehörigen römifhen Wachtturms eine Burg bejaßen, urjpräng 
ih Steinheim genannt. Graf Ludwig ber ZYüngere trug biefelbe 1362 mit mehren 
Ortſchaften dem Bistum Eichftätt gegen Allodification der Burg Waffertrüdingen lehensweiſe au! 
Der Ort erhielt 1471 Marktrechte und wurde im 30 jähr. Kriege von den Staiferlichen geplündert 
und angezündet, während bie Schweden 1648 das Schloß zerftörten. 

Wörnigoftheim, pr. Pfdf. mit Volksſchule und 237 Einw. Hier beſaß das Aloke 
Fulda ſchon zur Zeit Pipins und Karls des Großen 2 Familien, 16 Huben und 30 Golonifen, 
fpäter waren bier auch die Klöfter Zimmern und Kaisheim begütert; der Befig des erfterm 
fiel bei der Kloſteraufhebung an Öttingen. W. hieß früher bloß Oftheim. — Zismwingen 
Df. mit 212 Einw., war uralte Reichſsgut, kam dur K. Heinrich II. an das Hochftift Bam 
berg und trug die hochftiftifchen Lehensleute de Ciswingen. 


II. Amtsgerigt Gttingen. 
25178 ha; 15499 Bewohner ın 32 Gemeinden mit 80 Ortfchaften. 


Öttingen, Stadt in 421 m Seehöhe, liegt am w Ufer der Wörnit. Der vom fürftlider 
Schloſſe und verſchiebdenartigen Kirchtürmen überragte Ort lagert in beträchtlicher n-s Auf 
— dehnung am n Ausgange des Miefes, wobei der große fürftliche Part im W 
4 und hubſch gehaltene Gärten im S und O eine lebenspolle Umrahmung bilden 

Die vormalige Umfeftigung ift noch teilweife erhalten und läßt ihren Berl 
gegen den Fluß und im N nod wohl erkennen. Nahe dem Bahnhofe im ® 
führt die Heerſtraße in daß Innere, mo fi) an dern Seite des weiten, ftattlid 
umbauten Marktplages die prot. St. Jakobskirche mit gothiſchem Chote un 
Rundbogenftil des Schiffes erhebt. Diefer Chor ift durch Glasgemälde, Hot 
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altar, Chorſtuhle und feine Epitaphien (von 1445 an) fehenswert, daß Schiff durch die reiche 
Kompofition feiner Kanzel. Die nahe kath. Pfarrkirche zeigt einheitliche gothiſche Bauart auch 
im Inneren, wo fi unter dem Chore eine Krypta (bes hl. Sebaftian) befindet. Am Markt⸗ 
plage, welchem eine größere Zahl großer Giebelfronten, befonder8 von Häufern in Barodftil, 
augewenbet ift, tritt auch das Rathaus als ein altertümlicher, ftattlicher Bau empor, in beftem 
Stande erhalten. Ein ausgedehntere8 Gebäude aus dem 18. Jahrh. dient dem Progymnaftum, 
mit welchem das beträchtlihe „Zohannes-Penflonat“ verbunden ift. Früher als dieſes wurden 
andere Wohlthätigkeitsanftalten durch die opfermillige Hürforge der Fürften gefchaffen, darunter 
ein Spital mit Kapelle, während im O nod eine große Kapelle, St. Leonhard, dem kath. 
Kultus dient. Das herbortretendfte Profangebäude der Stadt allerdings ift das große fürftliche 
Schloß im N-W. Als ein Werk der Renaifjance tritt das Ganze in vornehmen und kraftvollen 
Formen nächſt feinem Park u. Garten vor das Auge, bezüglich feines Eindrudes noch gehoben 
durch ben Begenfat der fpiggiebeligen, [malen Häufer der äußeren Stabt. Im Erwerbsleben 














Öttingen. 
fodann nimmt unter ben größeren Betrieben die mweltbefannte Steinmeher'ſche Orgel- und 
Harmoniumfabr. die erfte Stelle ein; fobann gibt e8 bier 1 Klaviaturfabr., 2 Maſchinenfabr., 
1 Färberei (Faber), 1 Dampffäge, 5 Brauereien, 5 @erbereien, große SKunftgärtnereien, 
3 Biegeleien, 1 Getreide- und 2 Lohmühlen. 

D.1) mit fürftl. Öttingifhen Schloß, hat w, 5, X, Amtsgericht, Notariat, Rentamt, 
Auffhl.-Einn., Gend.-Stat., k. Pfarrei, Filiale der Franziskanerinnen, pr. Pfarrei, Rabbinat, 
Progymnaflum, 2 £,, 1 pr. u. tfr. Bollsfhule, 7 Krame, Leinwand, Garn⸗, 2 Pferbe- und 
12 Biehmärkte und Schranne. 3110 Einw. (1135 fath., 1800 pr., 170 ifr., 5 Anberögl.) in 
2 Orten. O war fon im Anfange des 10. Jahrh. ein nicht unbebeutender Ort im Riesgau, 
da in „Adinga“ am 21. Januar 917 die beiden Latferliden Rammerboten (Sendgrafen) Erchanger 
und Berthold ſamt ihrem Neffen Liutfrid wegen Rebellion gegen König Konrad I. enthauptet 
wurden. 3. J. 936 foll Kaifer Heinrich I. einen Ritter Qudwig don Öttingen wegen feiner 
gegen die Ungarn und Wenden geleifteten Dienfte mit der Graffchaft belehnt Haben. J. J. 1118 
wurde der Ort mit Mauern umgeben und gegen ende des 12. Jahrh. in ber nunmehrigen 
Stadt dem Deutfhen Orden eine Hofitatt eingeräumt, wozu bie Grafen 1242 noch ein eigenes 
Hauß ftifteten. 9. J. 1398 erhielten die Grafen bon Sailer Wenzel das Müngzrecht, 1416 
teilten fie die Stadt unter fi, 1465 verfaufte Graf Ludwig feinen Anteil an feinen Bruder 
Ulrich. Am 24. April 1525 wurde die Stadt von ben Bauern eingenommen u. Graf Qubwig XV. 
mit feiner Familie gefangen. J. J. 1536 brannte das Schloß ab, wurde aber nod im nämlichen 
Sabre wieder erbaut. J. %. 1634 wurde bie Stadt bon dem bayer. General Yan de Wert 


1) Jahresberichte des biftor. Vereins für Mittelfranken, IV, 81. V, 22. VIL, 69. XI, 87. 
XII, 5). — Lang, Materialien zur Öttingifhen Geſchichte. — Strelin, Geſchichte der Grafen 
von Öttingen. — Öttingifcher Geſchichtsalmanach. — Kramer, Schwaben II. 244. 
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genommen und geplündert. Durch ben Erbvertrag bon 1780, nad) welchem Wallerftein ein 
Dritteil der Verlaſſenſchaft der 1731 außgeftorbenen Linie Öttingen-Öttingen am bie Linie 
Spielberg abtreten mußte, Fam der größere Teil der Stadt an diefe Linie. Das Haus Öttingen 
erbaute die 1471 vollendete St. Sebaftiansfirche, den 1461 bollendeten Turm an der &t 
Jakobskirche, ein Siehenhauß ti. %. 1608 und ftiftete das Spital und Waifenhaus 1721. 
Amerbach, Kehdf. mit Schloß und k. Volksſchule. 431 Einw. in 2 Orten — 
Aubaufen, pr. Pfbf. mit Schloß, 5, % u. Volksſchule. 574 Einw. in 5 Orten. A. wurde 
958—60 von dem Grafen Ernft don Hobentrübingen und feinen Schwager Hermann von 
Lobdeburg als Benebiktinerflofter geftiftet, welches in ber folge reich begütert war und in 
mehr al8 Hundert Orten bed Rieſes Zehnten und @ülten befaß, bon König Heinrid 123 
die Befreiung bon fremden Gerichten erhielt, aber bei Eintritt der Reformation don ben 
Schutzvögten, ben Markgrafen von Ansbach, aufgehoben wurbe. Hier warb 1608 die evangellſche 
Unton abgeſchloſſen — Belzbeim, k. Pfdf. mit Volksſchule. 380 Einw. in 3 Orten 
DB. gehörte 1441—1806 der Deutfhorbenscommende Ellingen. — Dornftadt, pr. Pfbdf. mit 
Volksſchule. 364 Einw. in 3 Orten. — Dürrenzimmern, pr. Pdf. mit w, 5, X land. 
Fortb.⸗ Bollsihule u. 286 Einw. — Ehingen, k. Pfdf. mit k. u. pr. Vollsſchule. 465 Einm. 
in 4 Orten. Die Pfarrkirche zu E. war die Mutterkirche zu Öttingen, an welche Herriäatt 
fpäter das Patronatsrecht kam. — Erlbach, Df. 148 Einw. in 2 Orten. — Feſſenheim, 
pr. Pfdf. mit w, X und Bollsfhule 340 Einw. in 2 Orten. %. erfeheint ſchon früb- 
zeitig in Fuldaer Urkunden als Fezzenheim; am 22. Juni 1328 vergabten die Grafen Ludwig 
und Friedrich die Jüngeren das ihnen bisher zuftehende Patronatsreht zu Bezzenhaim an 
das Klofter Kaisheim. J. J. 1540 führte Graf Ludwig bier bie Reformation ein. - 
Fremdingen, k. Bfdf. mit w, 5, N, Dominifanerinnenflofter, landw. Fortb.⸗ und Boll 
ſchule. 722 Einw. in 7 Orten. F. gehörte mit dem Kirchenlehen feit alten Zeiten zu Öttingen. 
3. 3. 1727 wurde bier ein Dominifanerinnenklofter geſtiftet, welches 1802 aufgehoben wurde; 
doch ließen die Yürften bon Öttingen, denen bie Gebäude überwiefen wurden, die Schwellen 
im ungeftörten Genuffe derfelben, und Fürft Alois III. gab ihnen bei Wiebererrichtung dei 
Klofterd i. J. 1828 die Gebäude und daß Grundvermögen im Gejamtanfchlage von 38000 fi 
ungefhmälert zurüd. — Hainsfarth, k. Pdf. mit Schloß, Poftablage, %, landw. Fortd- 
und k., pr. u. ifr. Volksſchule. 1053 Einw. in 4 Orten. 9H., im 12. u. 13. Jahrh. Heimini 
furt u. Heimesfurt genannt, hat feinen Namen von einer Ueberfuhr über die Wörnig, gehörte 
früber bald zu Öttingen-Spielberg, halb dem deutfhen Orden; aud waren hier verſchiedent 
Adelsfamilten begütert.- Haufen, £. Pfdf. mit landw. FFortb.-, Volksſchule und 297 Einn. 
— Herblingen, Kchof. 251 Einw. in 2 Orten. — Heuberg, pr. Pfdf. mit Volksſchule 
237 Einw. in 2 Orten. — Hodaltingen, k. Pfdf. mit Schloß, Filiale ber armen Franzi 
fanerinnen und Bollsfchule 270 Einw. in 2 Orten. H. hatte ein römifches Eaftrum und 
war früher im Befige einer nad dem Orte benannten Familie, fam 1238 an die von Hirmbein, 
gehörte 1578 bis 1764 den von Welden, welde bier 1591 ein Schloß erbauten und den Ort 
1764 an bie Fürften von Öttingen verfauften. — Holzkirchen, pr. Pfdf. mit landw. Ford. 
und Volksſchule. 373 Einw. in 2 Orten. — Laub, k. Pfdf. mit Volksſchule. 524 Einw. in 
2 Orten. — Lehmingen, pr. Pfdf. mit Volksſchule und 258 Einw. — Lochenbach, Di. 
mit 85 Einw. — Maihingent), £. Pfdf. mit Volksſchule. 568 Einw. in 3 Orten. M. bat 
in der Nähe römifche Grabhügel, trug eine Burg mit Eblen, 1290—1350 beurfundet, ar 
deren Stätte ftand feit 1472 ein Brigittinnenflofter, da8 1607 in ein Fyranzisfaner-Minoriten 
Hlofter umgewandelt und 1802 aufgehoben wurde. Die Kloſterkirche enthält das fürftliche Erb 
begräßnis. — Marktoffingen, k. Pfdf., tit durch den wuchtigen, altromanifchen Turm feine: 
Pfarrkirche in dem umfeftigten Kirchhofe bemerkenswert, zumal defjen Parterregemwölbe interefjanit 
Kapitäle von Säulen und ein uraltes Freskogemälde befigt. Zwei größere Kapellen zieren 
bie zwei Höhepunfte über dem Orte. Diefer hat w, 5, X Gend.-Stat., landw. Fortb.- und 


1) Lexilon don Schwaben II, 120. — Braun, Didcefe Augsburg, I, 584. — Raile 
Oberdonaukreis, I, 77. — XVII. Zahresbericht des Hiftor. Vereins für Schwaben, &.% 
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Vollsſchule. 609 Einw. in 3 Orten. M. ift ſehr alt und hatte im Mittelalter und noch fpäter ein 
fog. Markigeriht. — Minderoffingen, 2. Pfdf. mit Volksſch. 288 Einw. in 2 Orten. — Möges- 
beim, E. Pfd. mit Poftablage , und Bollsfchule. 710 Einw. in 3 Orten. — Munningen 
f. Pdf. mit k. u. pr. Bollsfule 519 Einw. in 3 Orten. — Nieberhofen, Df. 136 Einw. 
in 2 Orten. — Nittingen, Df. 153 Einw. in 3 Orten. — Bfäfflingen, pr. Pfdf. mit 
Boltsfhule und 410 Einw., gehörte frübeftend den Grafen von Truhendingen, welche ben 
Ort 1279 an daß Frauenklofter Zimmern verkauften, nad) deſſen Auflöfung durch die Refor⸗ 
mation er an das Haus Ellingen-Dttingen fam. Hürft Albrecht Ernft II. verkaufte Pf. an 
das Deutfche Haus in Öttingen, nad) defien Aufhebung e8 an Bayern fiel. — Schopflohe, 
Df. mit k. u. pr. Pfarrei und k. u. pr. Vollsſchule. 285 Einw. in 2 Orten. ©. ift Stammort 
der [bon im 13. Jahrh. beurkundeten Familie Schopflohe. — Schwörsheim, Kchdf. mit k. 
und pr. Volksſchule. 446 Einw. in 2 Orten. — Seglohe, Kädf. 156 Einw. in 3 Orten. 
— Utzwingen, k. Pfdf. mit Volksſchule. 379 Einw. in 2 Orten. — Wedhingen, pr. 
Pfdf. mit Schloß, Bollsfhhule 622 Einw. in 3 Orten. W. wird in Fuldaer Urkunden des 9. 
Jahrh. Wahingin genannt, in einer Urkunde vom 17. Mai 1053, durch weldhe Kaifer Heinrich II. 
den Bifchöfen von Eichftätt im Riesgau und Sualafeld einen Forft- und Wildbann verleiht, 
villa Wachingen. Später fam es in den geteilten Befig der Grafen bon Truhendingen, welche ihren 
Anteil an das Mlofter Zimmern vergabten, und der Grafen don Öttingen, melde nad Auf 
löfung des Klofterd den ganzen Befig in ihren Händen vereinten. 


Bezirksamtsgebief Oberdorf, 


Grenzen: im O die Bezirfe Schongau (D.:B.) und Füllen, im S der 
legtere, im W der Bez Stempten, im N die Bezirfe Memmigen und Kaufbeuren. 


Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirke Oberdorf und Obergünzburg, 
540,22 qkm groß, mit 22851 Bewohnern (11461 männl., 11390 weibl.; 22718 
fath., 138 prot., 5 Andersgl.) in 86 Gemeinden mit 870 Ortſchaften. 


Das Gebiet des heutigen Bezirk war jchon zur Römerzeit befiedelt, da 
die Straßen von Campodonum (Kempten) nad Augusta Vindelicorum 
(Augsburg) und von erjterem Orte über Escone (Echt im Gemeindeverband 
Stötten) und Abodiacum (Epfach b. Schongau) nad) Augusta V. führten und 
zum Schutze der erjteren Militärftationen mit dem Eollectionamen Castra 
Navo& angelegt waren, zu jenem der letteren die Station Escone. Im Mittel- 
alter dehnte ſich hier der Keltenfteingau mit dem großen Welfenbefize aus, der 
jpäter zum teil an das Hodftift, teil® an bie Stifte St. Magnus in Offen 
und Stempten ae weldhe bier Pflegämter Hatten; außerdem ift bier nocd die 
Lehensherrſchaft Ronsberg zu * 


Bodengeſtalt und Ausſehen (Boden). Indem man den Bezirk größten— 
teils (mande vollftändig) in das Algäu einbezieht, ſpricht man ihm aud) den 
N Vorzüge zu. Als folder erjcheint das lebensvolle Ausfehen 
der frifchgrünen Grashänge und der Thaljohlen, desgl. mit diefen —— das 
kräftige Gedeihen vieler kleiner, aber auch größerer Fichtenwälder, ſodann das 
Belebte der Höhen: und Thalprofile, namentlich auch die Behaglichkeit und das 
Anmutende der Anfiedlungen. Letztere treten allerdingd weniger dicht hier auf, 
als weiter s, während andrerfjeit3 nirgends im Algäu außer im ne Füſſen fo 
viele ruhige Wafjerfpiegel erglänzen. Es bringt aber ſchon die große Ausdehnung 
dieſes Bezirkes von N-W nad) S-O jelbftändige Züge und bemerkenswerte Ber: 
ihiedenheiten mit jih. Denn derjelbe reiht vom Sadjfenrieder Forſt nahe Schon: 
gau bis zu jenem Höhenrüden, weldher zur Memminger Ebene abfällt, und dies 
großenteils im Bereiche der jüngeren Moränenablagerungen, die ja immerhin 


— — 


nen. 
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(wenn aud) bier abgeſchwächt) einen lebhafteren Wechſel im Heinen für Formen 
und Färbungen aufzeigen. 


Am Unterfhied von einem derartigen Charakter der Landſchaft nehmen den 
Nordweiten des Bezirkes mehr rüdenartige Züge ein, welche neben tieferen, 
ftattlihen Thalfurden oder neben Thalebenen meridionale Richtungen verfolgen 
‚Dies hängt ſchon mit der ftarfen Gefamthöhenanfhwellung in dem Obergän;: 
burger Diftrifte oder n-w der Kirnach zufammen. Hier nimmt die Ger: 
höhe nämlich nicht gegenüber füdlicheren Strichen ab, ſondern verſtärkt fi: die 
ober waldbededten Hängen ſich ausbreitende wellige Rückenfläche w der Oftgün; 
und des Tobelbahes hat eine größere Zahl von Erhöhun en gu 850—870 m, 
aud mit Dörfern (freien 865 m, Hartmanndberg 870); die Flachwölbung dei 
Eſchersberges, 3km w von Obergüngburg, erreiht 901 m. Da ber 
an der W-Seite des Weſtgünzthales ähnlich hoch anfteigt (845—850 m) und der 
Bad) hier fein Thal zu 776—745 m eintiefte, eine noch um etwa 10—20 m 
verftärfte Ausnagung aber vonfeiten der Oſtgünz jtattfand, jo ergeben fich, zumal bei 
der geringen Breite diefer Thalfohlen, ſehr kräftige Formen. Auch ö der Dftglin;, 
ſowohl beiderjeit8 ihrer Duellitrefe und des Tobelbaches als im N nad ben 
Frieſenrieder Bade hin (S. 934), zeigt ſich ein ähnliches Verhältnis zwilhen 
den Erhebungen und den Thaleinfchnitten. Die letztgenannte Högenmafte befit 
offenbar einen Duellhorizont; denn von ihr fliegen im S die Dftgünz, degl 
mehrere Nebenbädhe derjelben, jowie der Bledtaher Müblbad und de 
Gefällbadh (dann Röhrwanger Mühlbach) nach N-O Hin ab, audy einige fid 
verlierende Bähe im S. — Wie o-n-ö von Günzach (802 m) die Höhe dei 
Mittelberges fi 890 m ü. d. M. erhebt, jo s-s-ö der Schlegeläberg 885 m. 
w davon aber zeigt fich zuerft, wie in dem ganzen jchotterreihen Gebiete 1 häufig 
eine lange Trocfenthalfäce, fodann der n-s hohe ee ‚ welcher zulegt 
von 917 m Höhe aus zum Stemptener Wald n der Hohen Aulter (S. 1050) 
ſich abdacht. 

Der Südoſten und Süden unſeres Bezirks, etwa rechts des Kirnad— 
thales beginnend, erhält bei allem Mangel einer erkennbaren Anordnung der 
Höhen und der Einfenfungen, welhe immerzu raſch abwechſeln, doch durch die 
regelmäßig meridionale Richtung feiner Fluß: und Bachthäler eine beftimmte 
Profilierung und namentlid auch freundlihe, lebensfriſche Züge gegenüber 
bejonders — und oft ausgedehnten moorigen Flächen. * machen jıd 
nicht nur Niederungen, ſondern auch an ſo vielen Hängen und oben auf 
Gewölbehöhen mit ihrer bräunlichen Dede oder mit ſchwachem Gedeihen der 
Bewaldung bemerkbar. Gie Ben immerhin feinen unfreundlichen Zug in 
die Gefamtlandihaft; denn fowohl die Teihe und Seen als namentlid im 
S-O ausgebildete höhere Erhebungen zeigen ſich hier als vorteilhafte Gegenfäge. 


Im O nagte fih am Rande der Sachſenrieder Forfthöhe der Hühnerbad 
ein, nachdem er vom Mugsüerge herabgefommen, diefem 1055 m hoben, 
wuchtigen Grenzgewölbe des Bezirkes j. ©. 927. Die Gebäude feines Gipfel: 
gehören allerdings fchon zum Kreiſe Oberbayern. Weiter n fodann wölbt ſich rei? 
von genanntem Bahe ein Waldrüden zu ähnlicher Höhe, der Weichbet 
(wohl nahezu 1000 m) !). n-ö davon breitet ſich dann links des Hühnerbade: 
die große Moorniederung von Bernbad aus, in welder der Dachs- und der 
Korbfee als bedeutendite fiichreihe Teiche fi erhalten. Eine fehr ſchwache 


2, Da das Gehdfte Weichberg am s Hange liegt und bereitS 941 m Seehöhe beit, 
wird ſich ber oberite Punkt ber Erhebung nahezu 1000 m di. d. M. befinden. 
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Anſchwellung bildet nad) W die Wafjerjdeide zum moorigen Wiegrund der 
Gennad hin. Ein ungleich belangreicheres Thal jenkte die Geltnad) ein, 
eine breite, großenteild moorige Grasflähe bis nad) Stötten, nadydem fie im 
S des Bezirks durch eine Bereinigung von Bächen entjtanden. Erſt in diefem 
Jahrhundert nahm fie das Wafjer eines 55 ha großen Sees bei Stötten auf; 
fie erreiht bei Bießenhofen die Wertad. Die Höhen fallen Bier fteil zu 
deren Ebene ab, teilweife von Löß bededt, find alfo zu den älteren Moränenjcutt- 
majjen und zum Hochterraſſenſchotter gehörig, während unten in der Thalfohle 
und in der Wertach tertiärer Leiten zu tage tritt. 


In weiter Ebene mündet etwas aufwärts bei Ebenhofen von W bie Kirnach (700 m), 
letztere rechts von moorigem großenteil® bewaldeten, welligem Flachland begleitet, auß welchem 
ber Elbbach heranfommt, nachdem er den Elbfee durdfloffen. Helle Erfcheinungen von 
Dörfern, die herabgrüßende Wallfahrtskirche des Dttilienberges und ebenfo bie Zorettofapelle 
s don Altdorf, namentlich aber der Bezirk8hauptort mit feinem Schloffe und deſſen Kirche auf 
fteiler Höhe — fihern ſamt dem ergiebigen Wiesgrund hier ber Wertachebene ein anmutenbdes 
Ausjehen. Wie die Kirnach, fo Hat auch die Wertadh ſelbſt Hier nach der w-ö Umbiegung 
einen breiteren Thalweg gefunden. Bis zur Kurve aber behielt fie weit von S her fortwährend 
ihren windungsreihen Schludtweg, in weldem fie eilig dahinrauſcht (3. B. erniedrigt fie von 
Wildberg bis 6 Gdrisried binnen nicht 4 km ihren Epiegel um 22 m). Eine flache Wafler- 
fheide trennt die Wertach bei ihrer w-ö Biegung don ber Ach (Kirnach), welche die Bäche des 
moorreihen Kemptener Waldes (drei größere) aufnimmt. Die zahlreihen Moorbodenflähen 
beruben nit nur auf den einftigen glazialzeitlihen Ablagerungen bon mergeligem Thon, 
fondern namentli auch auf [päterer Bildung der undurdlafjigen Almerde. 


Gewäfler. Die wichtigeren fließenden und ſtehenden Gewäſſer des Bezirks ergeben ſich 
aus dem eben Borhergehenden, ſ. auch ©. 928. 


Wege. Den Bezirk durchzieht eine Strede ber Eifenbahnlinie Augsburg— Lindau, mit 
4 Stationen; dögl. die Nebenbahn Biekenhofen— Oberdorf mit 2 Stationen. An lettere ſchließt 
fi eine Linie der Lolalbahn-Aktiengefellihaft an, Oberdborf— Pfronten, mit 3 Stationen im 
Bezirke. Die Lokalbahn Oberdorf —Lechbruck ift im Bau. 


Der nugbare Boden umfaßt 29439 ha, und zwar 8846 ha Wald, 22675 ha Wiefen, 
1112 ha Weiden, 4559 ha Hutungen, 12247 ha Uder- und Gartenland. — (3067 ha find 
Öbd- und Unland.) 


Der Wald, in feinem unregelmäßigen, aber überall vorhandenen Auftreten oben be» 
zeichnet, ift, ben langen winterliden BZuftänden und bem vielen jchotterreihen und moorigen 
Boden entfprehend, faſt nur Nadelwald, nämlid 8729 ha Fichten, 45 ha Yöhren. Die 
geringe Berbreitung des Laubwaldes berechnet fih auf 7I ha, und zwar auf 13 ha Laub» 
hochwald, auf 58 ha Laubniederwald. — Davon eignen 3037 ha bem Staat, während 4730 ha 
Privaten angehören. — In 2 Dampffägen und 53 Sägmühlen werden die Stämme verarbeitet. 


Tierzudt. Einbezogen in ben Wettbewerb mit den Algäuer Bezirken und teilnehmend 
an deſſen Bereindbeftrebungen inbezug auf Rinderzucht und Milchprodukte, bat unfer Bezirk 
eine fehr geförderte Rinderzudt und Milhwirtfchaft. Dem entſprechend zählte man 28890 Rinder, 
biebei nicht weniger als 22252 Kühe (Algäuer Schlages)., Wenig befaßt man fi mit ber 
Pflege von Kleinvieh: man hielt nur 465 Schafe und 132 Ziegen; fodann gab e8 1839 Schweine. 
— (2835 Bienenftöde) — Pferde gibt e8 3226. — Die Fifcherei ift in guter Entwidlung be- 
griffen. Karpfen hegt man in bielen der vorhandenen Teiche; Forellen gibt e8 in der oberen 
Gunz, ber Kirnach, der Wertach, in diefer au Aſchen, ſelbſt Huchen. 

Im Ackerbau befäte man 7146 ha mit Getreide- und Hülfenfrüditen (235 ha Weizen, 
2488 ha Dintel, 607 ha Roggen, 915 ha Gerfte, 2682 ha Hafer), 633 ha mit Hadfrüdten 
und ®emüfen (198 ha Kartoffeln), 89 ha mit Handelsgewächſen, 1982 ha mit utterpflangen 
(1228 ha Klee). — 1164 ha liegen brach. — Die Haus- und Obftgärten umfafjen 366 ha. 


Bd. II. 142 
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Die landwirtfhaftlide Induſtrie wird in 4 neueren und 41 älteren Getreide» 
müblen, 2 Ol- 5 Lohmühlen, 12 Brauereien und 2 Branntweinbrennereien betrieben. 

Die Fabrik, und andere Induſtrie weit auf: 2 Knodenmühlen, 4 Hammermerfe, 
1 Eſſigfabrik, 1 Mafchinenpapierfabrif; fiehe auch Oberdorf. 

Nutzbare Steine und Erden. Der loderen Bobenbildbung faft bes ganzen Bezirkes 
entſprechend fehlt e8 an guten Baufteinlagen. Do bricht man Nagelflub 3.8. bei Hopferbad); 
bögl. werben Kalkſteine gebrannt zu Obergüngburg und in dem durch Biegelfabrifation wichtigen 
Thalhofen. Ziegeleien gibt e8 außerdem noch 7; auch 1 Gipsmühle. 


I. Amtsgeridt Oberdorf. 
82342 ha; 12574 Bewohner in 21 Gemeinden mit 149 Ortſchaften. 


Oberdorf, Markt, liegt am O⸗Rande des breiten Wertachthales unter 47047 n. Br. 
und 10% 37' 5. L. in 730 m Seehöhe (Kirche 760 m). Den ftattliden Eindrud bes Ganzen beftimmt 
zunächſt fein Schloß und die daneben noch etwaß höher gelegene Pfarrkirche. 






Daneben fteht das Rathaus ; feine Giebelfront ziert u. a. bie Büfte des Kur⸗ 
erzbiſchofs Clemens Wenzelaus (bon Trier) und darüber bie Figur des hl 
Michael (mit der Wage). Mehrere Wege führen zu dem geräumigen Schlokbau Binan, 
beffen vier Flügel fowohl ben k. Ümtern, als der Präparandenfchule dienen. Nachſt dieſer 
ragt die Schloßkirche als ein ftattliche® Gebäude empor, heute durchaus in Barodftil, wenn 
auch der tiefe Chor auf gothiſche Bauanlage hinweiſt. An ihn fehließt fi im O die Gruft⸗ 
fapelle bes genannten Erzbifchof8 an, während das innere des Chors u.a. mit deſſen dunkel⸗ 
marmornem Epitaphium gefhmüdt if. Der nahe Hodaltar wirft beſonders durch feinen 
arhiteftonifhen Aufbau und einen reihen Silberauffag, wie ben übrigen geweibhten Raum 
ftilgerechte Studarbeit und Gemälde ausfhmüden. Hinter dem Schloffe führt eine gerade, 
2,5 km lange Allee prächtiger Linden auf der Höhe in ben Wald, vor welchem fi auf bem 
vorhandenen Sodel eines früheren Pavillons des Biſchofs ) eine vorzüglie Ausſicht auf 


1) &r war zugleich Bifhof von Augsburg (vorher Coadjutor bafelbft) und Erzbifchof v. Trier. 


7 An behaglicher Anordnung der mohlgehaltenen Anweſen lagert fich ber 
pe Marktort um bie Schloßhöhe, durch viele gefällige Neubauten ſehr beträchtlich 
FA vergrößert. Nahezu in feiner Mitte erhebt fi in Barod bie Ortskirche mit 
Er wuchtigem Turme; der Chor ftammt auß ber Zeit gothiſchen Uebergangſtiles 
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bie Alpen und in das Geltnadthal bietet. Bon leterem wird dem Orte bie Fertigftellung 
der Eifenbahn nad Lechbruck einen erhöhten Verkehr bringen. In feinem wefentlid von Bieh- 
zucht abhängigen Erwerbsleben aber befigt D. auch großgemwerbliche Betriebe, nämlich 1 Brauerei, 
2 große Mehanifhe Werfftätten, 1 Gerberei und 1 Bementröhrenfabril. — D.') dat w, 5, 
R Beazirckdamt (mit Gend.⸗Stat.), Amtsgericht, Notariat, Aich-, Ment- und (Meldeamt, 
Meſſungsbeh. Aufſchl⸗Einn, Diftrifts-Sparkaffe, k. Pfarrei, Dekanat, Filiale der barmh. 
Schweſtern, k. Präparanden-, landw. Fortb.⸗ u. Vollsſchule, 2 Kram u. 11 Viehmärkte. 1697 
Einw. (42 pr. u. 2 Anderögl.) in 3 Orten. O. war wohl ein Ort an ber NRömerftraße nad) 
Escone (bei Stötten) und im frühen Mittelalter eine Filiale von Altdorf — jekt Pdf. 
mit (w, &, RX in Biehenbofen) Bolksijhule; 611 Einw. in 5 Orten — und berbanft 
ber Sage nad feine Entftehung dem Hl. Magnus, weshalb e8 auch ſchirmvogteilich zur 
Bent Bertholdshofen, einer Linterabteilung ber über alle St. Mang'ſchen, hochſtiftlich 
Augsburger und Stifi-Kemptener Befigungen ausgedehnten Welfen⸗-Advokatie im Selten- 
fteingau, gehörte und die Bifchdfe immer das Beſetzungsrecht der Pfarrei übten. Markt» und 
Schrannenrecht, fowie die Befugnis, unfreimillige Totſchlager gegen 5 Pfd. Heller freien zu 
dürfen, erhielt ber Ort 1453 von Kaiſer Friebrich III; Obergrundherre war der Biſchof bon 
Augsburg. Im Bauernfciege rottete fi am 24. Febr. 1525 ein etwa 8000 Mann ftarker 
Haufe in DO. zufammen, piünbderte den Pfarrhof und daß alte Schloß und kam im Mat und 
Juli nochmals, ohne Schaden zu thun. Im fchmalkaldifen Kriege nahm Scertlin von 
Burtenbadh den Hin- und Rüdweg nad, bezw. von Tirol über D., das am 30. Mai 1632 
und 12.—15. Febr. 1633 von den Schweden geplündert wurbe; ihnen folgten 1634 bie Kaifer- 
lihen, welche die Peſt mitbrachten. In ben Jahren 1635, 1638, 1643-46 hauften letztere 
ſchlimm in der Gegend. Schmer litt der Ort in ben Jahren 1796 -1812 durch Franzoſen, 
Auffen und Öfterreiher. Am 6. Mai 1782 Fam Papft Pius VI. auf der Rüdreife nad Rom 
in Begleitung de8 Kurfürften u. Erzbiſchofs Clemens Wenzeslauß nah D., wo letzterer in dem 
bon ben Biſchofen Alerander und Joſeph 1722—65 erbauten Schlofje gerne weilte u. am 27, 
Jull 1812 ftarb. 1802 kam DO. an Bayern, das bier mehrere Behörden errichtete und dem 
Orte 832 einen Abvent- und Faften-Biehmarkt verlief. In DO. wurde am 29. Mai 1669 der be» 
fannte Geſchichtsſchreiber von Freifing und Benebiltbeuren P. Karl Meichelbeck (Taufname: 
Johann Georg) geboren, + 2. April 1734; 9. Febr. 1751 der Myſtiker Joh. Mich. yene- 
berg, + 12. Dt. 1812 als Pfarrer von Böhringen bei Illertiſſen. 
Altdorf fiehe bei Oberborf. 


1) Raifer, Oberdonaufreiß, I. 78. — Derj., Wappen xc. 103. — Kramer, Schwaben, II, 165. 
Baumann, ber Markt DO. 
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Bärnbach, k. Pfdf. mit Volksſchule. 525 Einw. in 4 Orten. — Bertolbshofen!), 
k. Pdf. mit Volksſchule. 623 Einw. in 6 Orten. B. hat Nefte römifcher Schanzen und einer 
Burgruine. 119] kam e8 an bie Hobenftaufen, melde bier Schirmbödgte einfegten. Im 
bifhöflihen Urbar von 1366 erfhheint ber Ort als eine Stadt mit einem Propfte, wurde 
indes erft 1443 felbftändige Pfarrei und war bis dahin nach Altdorf filialifiert. — Bibingen, 
k. Pdf. mit Bollsfchule. 798 Einw. in 10 Orten. B. hatte frühe ein eigenes Adelsgeſchlecht 
— Ebenhofen, k. Pfdf. mit Poftablage,, 5,  Bollsfhule und 390 Einw. E. Hatte 
1407--88 einen eigenen, nach dem Orte benannten Abel, gehörte mit bem Patronate und 
der niederen Gerichtsbarkeit dem Hodhftifte, mit ber Forſtgerechtigleit, dem Landgerichte und 
Blutdann zum Stifte Kempten. — Beifenried, k. Bidf. mit Bollsfdhule. 457 Cinm. 
in 4 Orten. G. wurde um 750 von König Pipin an das Llofter St. Mang in Füſſen 
geihentt. — Gdrisried, E. Pfdf. mit Poftablage, X und Bollefhule 743 Einw. in 14 
Orten. — Ingenried, k. Pfbdf. mit landw. Fortd.- und Vollsſchule. 526 Einw. in 7 Orten. 
— Lengenwang, k. Pfbf. mit Poftablage, 5, X u. Volksſchule. 807 Einw. in 14 Orten. 
— Leuterfhad, k. Pdf. mit w, 5, X%, landw. Fortd.- und Bollsfchule. 656 Einmw- 
in 4 Orten. — Obertbingau, k. Bfdf. mit Vollsſchule. 514 Einw. in 7 Orten. Die 
Pfarrei zu DO. wurde bon dem Stifte Kempten am 6. Juli 1494 erridtet. — Remnat 
ried, £. Pdf. mit Volksſchule und 115 Einw., Fundort römifcher Münzen. — Rettenbad, 
£. Pfdf. mit Bolksfchule 462 Einw. in 5 Orten. — Rieder, Kchdf. mit E. Bolksſchule 
305 Einw. in 4 Orten. — Rubratshofen?), !. Pfdf. mit w, 5, X, lanbmw. Fortb.- und 
Volksſchule. 674 Einw. in 6 Orten. R., befannt durch zablreihe Funde von Brafteaten 
i. 3. 1837: 141, 1874: 1400), ift uralt, wird fon in einer Urkunde bes Stifteß Kempten 
bon 839 Hrecodoldishouen in pago Keltinstain genannt. — Steinbad, Kchof. 420 Einm. 
in 8 Orten. — Stötten, k. Pfdf. mit w, X und Bolksſchule. 795 Einw. in 19 Orten 
darunter bie Eindde Echt, vordem das praetorium ber Römerftätte Escone und eine Kreuzung 
der Römerftraße. — Sulzſchneid, f. Pfdf. mit S, Forftamt u. Bollsfchule. 418 Einw. in 
3 Orten. — Thalbofen, k. Pföf. mit (Gi in Balteradsried) Bolksjhule. 364 Einw. in 
3 Orten. T. hatte römifche Fortifilationen zum Schutze bed Wertadh- eberganges und im 
Mittelalter einen eigenen, nad) bem Orte benannten Abel. — Wald, k. Pfdf. mit Bollsſchule. 


674 Einw. in 21 Orten. 
II. Amtsgeriht Obergünzburg. 

21679 ha; 10277 Bewohner in 15 Gemeinden mit 221 Ortichaften. 

Obersüngburg, Markt an der Oftgünz, 737 m d. d. M., zieht ſich beiderſeits des 
Bades in langer Erftredung dahin. Der altromaniſche, maffive Pfarrkird- 
turm mit grün fehillerndem Satteldache, das „Wahrzeichen des Ortes“, erhebt 
fi) am Mebergange von bem in Barod erbauten Langhauſe zu dem gothiſchen 
Ehore. In deſſen Außenfeite ift ein in der Nähe ausgegrabener römijcdher 
Mercuraltarftein eingemauert. s fteht der Kirche das ftattlihe Amtsgebäube 
mit dem Wappen des Fuürſtabts dv. Grafened von 1570 gegenüber. Im N bes 
Ortes aber fommt man an hübſchen Sreugwegftationen vorüber zur fogen. 
Bergkirche. D.3 Hat w, X, Amtsgericht, Notariat, Aufihlag-Einnehmerei, Gendarmerie 
Station, Diftriftsfparkaffe, L. Pfarrei, Filiale der Fyranzisfanerinnen und barmıberzigen 
Schweſtern, gewerblide Fortbildung, 2 Volksſchulen, 5 Kram-, 12 Bieh-, 2 Pferde 
märfte. 1542 Einw. (21 pr.) in 2 Diten. D. war eine Hauptftation ber Römer; es beſaß 
ein römifches Gaftrum mit einem Wachtturme. Im Mittelalter war DO. mit der Kirche, bie 
immer zum Kemptener Patronat gehörte, ein urſprüngliches Dotationsgut dieſes Stiftes. 


1) Raiſer, Oberbonaufreis I, 79. — Derf., Wappen zc. 103. — Braun, Didcefe Aug 
burg, I, 140. — N) III. Jahresbericht des hiſtor. Vereins für Schwaben ©. 15. fi. — Zeit, 
ſchrift des Hiftor. Bereins für Schwaben II, 107, — 3) Raifer, Oberbonaufteiß, I, 61. — Darf. 
Wappen, ©. 104. — Kramer, Schwaben II, 169. — Hohn, Schwaben, 82. — Alb. Reble, 
Führer dur Kaufb. und Umgebung, ©. 56. u 
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Witrang, 8. Pfdf. mit Schloß, w, 5, 
? ee Bollsſch., 2 Biehmärkten. 787 Einw. in 10 
Orten. U. gehörte ald Pipin'ſche Stiftung 
Be (Aiteraha) zum aloſter St. Mang in Füffen, 
welchem der Ort eine Zeit entzogen gewefen fein muß, weil ihn Kaifer Friedrich II. 1.3. 1219 
dem Kloſter wieder zurüdgab. — Blödtad, k. Pfdf. mit Vollsſchule. 326 Einw. in 6 Orten. 
B. war vordem im Befige der im 14. Ihh. mehrfach beurkundeten Herren von Schwarzenburg 
und ging im 15. Jahıh. an die von Benzenau über. — Burg, W. 310 Einw. in 15 Orten, 
— Ebersbach, ?. Pdf. mit Volksſchule 914 Einw. in 29 Orten. E. war Gig einer Herr⸗ 
ſchaft und fam im 16. Ihh. an das Stift Kempten und mit deſſen Aufhebung an Bayern. 
— Friefenried, k. Pfdf. mit w, landw. Fortb.-, Bollsſchule. 643 Einw. in 12 Orten. — 
Hopferbad, k. Pfdf. mit Volksſchule. 516 Einw. in 22 Orten. H. fam, nachdem e8 bie 
bon Weibenftein, Uttenried und Rechberg bejefien, 1519 kaufweiſe von Gaudenz von Rechberg 
an das Stift Kempten. — Huttenwang, Ef. Pfdf. mit Volksſch. 321 Einw. in 7 Drten. — 
Immenthal, Di. (w, 5, X in Gaunzach, dem hödjftgelegenen Punkte des bayerifchen 
Eifenbahnneges.) 1026 Einw. in 29 Orten. — Kraftisried, Kcechdf. mit landw. Yortd.«, k. 
Bolksſchule. 575 Einw. in 9 Orten. — Reinhartsried, Kchdf. mit landw. Yortb.-, k. Bolts- 
ſchule. 444 Einw. in 7 Orten. 


NRonsberg, Markt an ber Gunz m. w, SE. Pf. Vollsſch. Jahrmarkt. 792 Einw. (6 pr.) in 
16 Orten. R. gehörte den gleichnamigen, im 12. Ihh. oft beurfundeten @rafen 
; ZU, l und Markgrafen, von weldhen Graf Heinrih um 1182 das Klofter Irſee 

UN gründete. Nach dem Tode Bertholds, des leiten Markgrafen von R., i. 3. 
i Ne 1213, fiel die Herrfhaft an den Markgrafen Burkhard von Burgau und blieb 
IR feitbem bei dieſer Markgrafſchaft, mit der fie verliehen und verpfändet wurbe. 
So kam fie von Defterreih 1746 um 252500 fl. an bie Stifter Kempten 
und Dttobeuren, nad deren Aufhebung an Bayern. 

Unterthingau, Markt mit w, 5%, f. Pf., Gend.-Stat., I. Fortb-, Volksſchule, 2 Jahr⸗ 
— — muaͤrkten. 733 Einw. (4 pr.) in 9 Orten. U. hat Ueberrefte von römifhen Ber- 
I ſchanzungen, gehörte zum Reichsftifte Kempten und war ber Sit und Haupt- 
ort des Pflegamte® Thiengau. Kaiſer Friedrich III. verlieh dem Orte t. 3. 
1485 Marktrechte. Die Pfarrei gehörte immer zum Stifte Kempten; das 
Präfentationsreht bderfelben kam durch bie Säfularifation an bie Krone 
Bayern, welche dem Marfte 1813 ein neue® Wappen verlieh. 

Untraßried, k. Pfdf. mit Volksſchule. 585 Einw. in 22 Orten. — 
Willofs, Kchdf. mit Schule. 763 Einw. in 23 Orten. 














1184 Schwaben und Neuburg. BA. Sonthofen. 


Bezirksamtsgebief Hontbofen. 


neengen: im O ber Bezirk Füffen und Oefterreich (Tirol), im S Tirl 
und Vorarlberg, im W letteres und der Bezirk Lindau, im N jener von Kempten 
Das Gebiet umfaßt die Amtsgerichtsbezirfe Sonthofen und mmenitadt, 
1004,10 qkm groß, mil 31398 Bewohnern (15453 männl., 15945 weibl.; 3068 
fath., 695 prot., 2 ifr., 19 Andersgl.) in 86 Gemeinden mit 321 Ortichaften 
Dasfelbe war mehrfah von Römerftraßen —— en, an denen Ver— 
ſchanzungen und kleinere Orte lagen, gehörte im Mittelalter zum Alpgau und 
bildete ſpäter das hochſtiftiſch Augsburger Pflegamt Sonthofen, die kleine, den 
Freiherrn von Pappus gehörige Ritterherrſchaft Raubenzell und die ehem. 
Grafſchaft Rothenfels-Königsegg mit der Herrſchaft Staufen. | 
Bodengeftalt und Ausſehen (Boden). Aud im Zufammenhalt mi 
den erbhabenen und reizvollen Gebieten von Berchtesgaden und von Garmiſt 
ift der große Bezirk ald Ganzes (S. 987, 940) an landihaftlicher Schönheit unüber 
troffen und natürlich der bevorzugtefte in Schwaben. Died bringen allerding! 
nicht nur der malerische Aufbau gewaltiger Alpengeftalten und deren begleitend 
Thalformen mit fih, dazu das Anmutreiche des Algäuer Boralpengebiete:: 
zur Bereiherung und Bele * der Landſchaft dienen namentlich auch die male 
riſchen Algäuer Drtichaften und Gehöfte (S. 986), die große Zahl der thalmärt: 
drängenden Bäde und die eigenartig lebensvolle Friſche des Matten- un 
Wiefengrüng neben kräftig gedeihenden Fichtenwäldern, weld;e vielverteilt mit 
den Grasflähen hoch oben und im Thale unten wechſeln. Wafjerjpiegel gröhere 
Seen erglänzen wiederholt, wie da8 Hochgebirge jenfeit3 der Wälder reicher an 
Heinen ruhenden Waſſern ijt als jenes ö des Lechs. 
Zu den erfteren gehört im Algäuer VBoralpenlande bereits ein große 
Teil des — ELELIERENAT NEE Sees (©. 983), wie am Beginne der eigen: 
lichen Alpentetten der Alpfee (S. 945). An deren Bereich treten jene aus 
geprägten Parallelrücken maitenreich empor, welche mit ihrer Richtung nad O-N- 
jo deutlich jene der Alpenfaltung andeuten. Sie beſtehen aus dem immerhin 
nachgiebigeren Material tertiärer Nagelflub und d3gl. Sandſteins (der jüngere 
een fo daß fie von dem einheitlichen feitlihen Drud gleichartiger It 
emporheben ließen. Schon der ganze S-Hang des Haucdenberges (1239 7 
hoch) gehört zum Bezirke, welcher die Holzady über einen Waſſerfall und durd 
ein großes Tobel') zur Speifung des Niederfonthofener Sees entjendet. Ein 
Art s-w Fortfeßung bildet am linken Ufer der Unteren Argen ber weit in de 
w Borland hinaus fihtbare, fteil niedergehende Rüden „am Fürſt“ (1074 m), 
während Kalzhofener Höhe, Staufener Berg (1032 20) und Thalerhöhe ſam 
Salmannfer Höhe (1240 m) von den tiefen Thalgrünbchen der Jugetach, dr 
Nebenbäche der Oberen Argen und denen der Alpjeeadı u emporgehen. Tit 
das Algäu auszeichnende Steilheit feiner begrünten gemölbten Höhenftufen tri! 
hier ebenfo auf als in den aus wefentlid; anderem Geftein gebildeten Hochalpen, 
ja aud in diluvialen Höhen am Illerthale. ’ 
Nach der Aller hin wurde im Bereich der Voralpen und in den $ ne 
anſchließenden Gunzesrieder Ketten viel Material der Glazialzeit *1 
Hier ſchaffen dann mildere Formen anmutvolle, reich befiedelte Landſchafisbilder 
von „Tobeln“, welche zum Hauptthale führen, beſonders n von Immenſtoh 
manchfach durchgraben. 
Das Formenreiche und das Mannigfaltige der Erſcheinungen, das de 
Oſtrachgrüppe zwiſchen dem Hinterſteiner und dem Treüachthale a 
zeichnet, wo das Panorama des ſozuſagen maſſenhaft beſtiegenen Nebelhorn? 


1) „Tobel* wird meift als ein Wort fächlichen, feltener männlichen Geſchlechts gebraud 
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(großes Unterkunft3haus, 1929 m) und de8 Daumen3, 2280 m), die Thals 
— die kleinen Hochſeen EEngeratsgunder See, 1978 m, dsgl. Lauf: 

ihler See s bed Daumens, 2019 m, Seebadfee im S vom Nebelhorn, 
1629 m, Geis alpſee in deſſen W, 1510 m), auch um 500—800 m abfallende 
Felswände, dögl. große und zahlreiche malerifhe Wafjerfälle, darunter im W ber 
Hölltobel und der Stuibenfall, u. a. m. das Auge fefjeln, aber aud) das Eigen: 
artige im Geſtein; dies fand feine Darftellung ©. 948/44. Jedenfalls ift das Thal 
der Oftrad bei Hindelang und Oberdor! eine da8 Auge erfreuende n Be: 
grenzung eines Alpengebietes, welches in der Tiefe feiner Schludtthäler und 
oben in jeinen todesftarren KRammregionen, wie in den von Gemjen und Murmel: 
tieren bewohnten Zonen fo abwechslungsreich ausgeltattet ift. Das von Baum- 
grün reich befchattete Oberdorf zieht durd fein Bad am ö Hange Beſucher 
an; es liegt am Thore des Hinterfteiner Thales und falt an der * Straße, 
welche in ſtarken Windungen neben der Klamm „Hölle“ hinan und oben ö über 
die Anfänge der Wertadh hinweg zum Thannheimer- und zum Ledthale 
binüberführt. Die Niederung um Hindelang aber zeigt die dem Wohlftande und 
dem Ausſehen des Bezirkes in feinen ſtärkeren Thalfurhen jo vorteilhafte Ein- 
bürgerung der Induſtrie in einer Anzahl von Betrieben verjchiedener Produftiong- 
zweige. Aufdas w Ende des Thales ** die Ruine Fluhenſtein (S. 1138) herab. 


Die gefamte Grüntengruppe endlih, fowie ein Teil der Algäuer 
Boralpen oder ber Süboften des Boralpenlandes erfüllt den Reſt unferes 
Bezirkögebietes. Zu erfterer |. ©. 945/46. Das s-ö Voralpenland befteht aus 
den Höhen, weldhe als regelmäßige, längere Züge nad) N-O ftreichen, durch meijt 
moorige Senken von einander getrennt, Über melde die Höhen um 50—200 m 
durch die Faltungsvorgänge der Alpen emporgehoben wurden. Zu ihnen gehört ö 
der Wertah der Zug der Reuter Wanne, bis 1383 m hoch. Links des 
Fluſſes erftredt ſich zuerft jenfeits des Hühnermoofes eine folde Erhebung 
vom n-n-ö Fuße des Grüntens an nad) Faiftenoy, welche n-w vom Marfte 
Wertach 1112—1136 m Höhe erreiht. Sodann folgt zwifchen der Moorniederung 
des Kranzegger Bades (= Ad) und der Oberen Rottady eine in ſchmalen 
Parallelzügen verlaufende Erhebung, großenteil3 von moorigem Weideboden 
üiberdedt, aber im „Humbader Berg“ 1116 m body, f. ©. 981. 


Der Thalgrund ber Iller zeigt freilich einen manchfachen Wechſel: bürftiger Boben 
mit träge wadjenden Baumgruppen und wenig braudbarem Grafe, oft auch moorige Flächen 
n bon Jmmenftabt treten ind Auge und finden fi aud im S; aber andrerfeit8 erfreut auch 
immer wieber reicher Uferwald, trefflider Stand ber Wiefen und die anziehende Einfafjung 
ober Üderftreuung der Niederung mit Gehöften und Ortſchaften; ja es walten letztere Eindrüde 
vor. Auch don romantifhen Ritterfigen find da und bort Erinnerungen in oder nächſt diefem 
beherrſchenden Thale geblieben, wie bie Turm» und @emäuerteile von Qangened am Fluſſe 
gegenüber ber mundenden Oberen Rottadh, dgl. n-ö von Immenſtadt die beträchtlichen Reſte 
bon Laubenberg (758 m über bem 712 m hoben Illerſpiegel) und n-w don Immenſtadt 
über bem Wege zum Alpſee das gleichfalls ſchon ganz verfallene und meift zu Schutthügeln 
geworbene Rothenfels (837 m, die Thalſohle 728 m). Aufwärts aber fließt fi bie 
lebensvollfte Strede bes Illerthales an, indem fi bier zahlreihe und wachſende Drt« 
ſchaften zeigen: das durch Betriebs- und Wohngebäude jeiner großen Fabrik fo entwidelte 
Blatchach, Burgberg im O, ber fortjchreitende Bezirkshauptort feldft, dann vor allem Fiſchen, 
mwäbrend ber feldftändige, ſchmale Rüden am Illerufer, welcher s-w des Dorfes Schöllang 


1) Der Hauptgipfel erreicht 2280 m, niit nur 2272 m, wie Seite 943 angibt. — Die 
Höbe ber mit Geländer verfehenen Spige bes Nebelhorns erreicht 11 m weniger als der höhere 
O⸗Gipfel (S. 945). 
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auf einft umfeftigter Fläche den Friedhof des letzteren trägt, in die Thalfohle ein wechielndes 
Bild Bringt. Auf dem lebhaft profilierten Borlande und den unteren Hängen an der W-Seite 
ber Thalmulde von Oberftdorf, diefem fo bebaglid gelagerten füdlicäften Hauptorte be£ 
zentralen Hocgebirgsihales im Algäu, ſ. ©. 944, heben fich zahlreiche ſchmucke Gehöfte ober 
auch Weiler bald von wechſelndem Baumgrün ab bald von Matten, während gegenüber im 
O bie Abdachung bed Hochgebirgs fich raſch vollzieht. An den größeren Thalmweiten an ber 
ler, beſonders auch in diefer jüdlichften, gewährt auch die Niederung oft große Blicke auf bie 
Geftaltenfolge ber Hochgipfel. 

Das Berggebiet der Weftjeite, durch feine Parallelthäler jo kräftig zer: 
legt in Rüden mit Kämmen und weiter s mit ftumpfen Gipfelreibhen, |. ©. 935, 
nimmt nah S-W bin bis zum Staufener Berge (1032 m hoch), immer ruhigere, 
aber umjo almenreihere Formen an; die Bewaldung tritt im Berhältnis zu 
anderen Alpenteilen binter dem Mattengrün zurüd. In der Nachbarſchaft des 
Staufener Berges herrſcht bereit3 das Ausfehen des Bodenjeegebiets, |. ©. 936. 

Das ©. 938 gefennzeichnete Gebiet der Gunzesrieder Ketten wird 
am meiften durch die tiefen Thäler und Schludtformen zerteilt, welche den 
Gewäljern des an Gunzesried vorübereilenden Aubaches angehören, jo auch der 
von S in ftattlihem Thale heranrauſchende Oſterthal bach. Die unterjte Stufe 
nädjft den Badhufern fällt zuweilen unter beraustretenden Felſen ab, jo in ben 
nädjtfüdlihen engen Thälern der Bolgenadh, der Schönberger Ah um) 
des Lochbaches; erjtere vereinigen fi) unter dem durd die Steine und 
Blöde der nahen Abhänge bekannten Maifelftein (S. 940). s davon treten 
manchfach felfige Kann in niedrigeren und bejonder® in hohen onen 
vor: fo unten an der wajjerlofen Klamm des Hirſchſprunges (S. 940 umd 
942) und oben hinter diefer auf dem Schwarzenberg (1340 m). Des letteren 
s-ö Fuß beleben die Anwefen von Tiefenbadh und deſſen Bad (848 m) am 
Lohbadhe. Bon bier geht es n-ö hinüber zu dem herrlichen Ausblid (auf Thal 
und Hochgebirge) bei Waſach, nad S aber in die Berggebiete des Rohr— 
moojer Thales oder der Starziad (©. * wo ſich s-w die gewaltigen 
Terrafien der Gottes ackerwände anjdließen, dieje erhöhten Stufenfanten des 
Hohen Ifengipfels. Genanntes Thal wird vor allem durd das trefflich ge- 
baltene Alpengut Rohrmoos (des Fürſten Wolfegg von Waldburg) bereichert, 
während im S ber Sfen 2230 m body über der Scharte der oberen Gottesader: 
wand (1967 m) und dann der Gottedaderalpe (1820 m) als großartiger Aus: 
ſichtspunkt (bef. nad N) einen Abſchluß markiert. 

Das Gewaltige und immer wieder Feſſelnde der Hochkette des Aller: 
randes und deren Aufbau findet fih ©. 940—943 genügend angedeutet. Die 
Reize diejes bei nahezu gleicher Höhe ununterbroden abwedslungsreichen Ge: 
birges veranlaßten naturgemäß vielfahe Arbeiten zu gunften der Wegjamteit, 
namentlid auch inbezug auf das Erfteigen der Gipfel. Es find nicht wenige 
derfelben, zu welhen man von den Quellbachthälern der Iller, im O auch vom 
Hinterfteiner Thale aus fihere Bergpfade gebahnt hat. 


Sm W find Scälappolt (1968 m) und Fellhorn (2037 m) vom Walfertbale ber 
Breitach (Tirol) oder vom Birgsauer Thale beftiegen; das Kar zwiſchen beiden Gipfeln 
erfüllt teilmeife der Schlappoltfee (1717 m). Die Grenzkette dlefer Berge wird bon bem 
Felsgratzuge und ber @ipfelfette welche längs des Rappenalptbales ober dem in großartigiter 
Umrahmung gelegenen höchſten Dorfe des Landes, Eindbsbad (1115 m), aufragt, durch den 
ſchluchtahnlichen Weg des Warmatsgunder Baches getrennt. Unter Moränenfcdhuttftufen 
drängt die Stillach im Rappenalpthal nordwärts, und gleiches Material hat n von Birgsau 
ben ftill eingebetteten grünen Freibergſee (930 m) aufgeftaut und ummallt (S. 942, 944). 


Der Zug zwiſchen dieſem Thale und dem ber Trettach bietet Über bem Almengrün feines 
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Nüdens gerne beſuchte Ausfihtsgipfel von 1453 m (am N-Ende) an bis zu dem 195+m hohen 
Schmalhorn s-w der maleriihen Gehöfte von Spielmannsau (934 m). Im S aber und 
im O find die malerifheften Ziele von Hochtouren, für deren Zugang durch Wegarbeiten und 
Unterfunftshäufer geforgt ift. Bon beiden Hauptthälern aus führen 3. B. Wege über foldhe 
Häufer zur Mädelegabel, melde mit der Trettadfpige nad N bortritt und ſchroff 
abftürzt. Im W-S-W davon fteht eine Hütte nahe dem Rappenfee (2045 m) auf dem Wege 
zum „Hohen Licht“ (deſſen Gipfel ijt bereitß jenjeit8 der Grenze). Bon Spielmannsau s-ö aber 
geht es zum Hodtouriftenziel des Gr. Krottenfopfes, 2575 m hoch. n-ö babon hebt fi 
ber Telfenkopf des Wilden zu 2630 m, und jenfeit8 von ihm erleichtert bie „Prinz Quitpold- 
Hütte* am „See“ (1806 m) die Erfteigung des Hochvogels (2593 m). In ber dichten n-ö 
Folge don Gipfeln auf dem verklüfteten Hochkamme wird n bed Wildfees (1807 m) das 
Kugelborn (2126 m) über der Eiſenbrechklamm beftiegen, während das Geishorn weiter 
n (2247 m 5odh) mehr zur Bereicherung des Panorama durch ihren wildzerriffenen Pyramibden- 
aufbau beiträgt. Der Kühgundkfopf (1808 m) und befonder® der Iſeler (1811 m) zeichnen 
das mafjiger geformte n Endteil ber Illerrandkette ald 5 Hintergrund der anmutreichen Thal- 
mulde von Hindelang aus (©. 942). 


Gewähler. Der Bezirk hat au Antell am Rheingebiete; denn er entſendet Gewäſſer 
zum Bodenſee. So ben Schönbadh (Gegenbach der Starzlah), bie Bolgenad, einen 
Nebenbach ber s Weißach, dieſes Gegenbaches für den Steigbadh (S. 939, 1142). 

Oberhalb des letzteren eilen zunächft zur Breitadh die Starzlad und ber Lochbach, zur 
Iller felbft die Schönberger Ach, der Aubach (auch Schwarzenbach genannt). n des Gteig- 
baches mündet die Alpſeeach. Die Stillad nimmt den Warmatsgunder Bach auf, bie Trettadh 
ben Dietersbach, Oythalerbach, Fallbach. Zur Iller lommen fodbann ber Reihenbad, bie 
Oſtrach mit ber Bfonderah und ber Gräntener Starzlad, der Rosbach, die Obere Rottadh 
mit der Ach (dorher-Sranzegger Bad). — Zur Wertad fließen die Wertacher Starzlach und 
ber Faiſtenoher Bad. Die Wertach feldft aber kommt bon der nördlichiten Erhebung des 
Illerhochrandes. Ihr eigentlier Quellbach fließt aus der mattengrünen Fläche ber Borberen 
Wiedhag⸗Alpe ab, und zwar aus 1448 m Seehöhe. Diejer Kaltenbrunnenbach“ wird dann am 
O-Enbe des Kametsriedet Mooſes von der Hinbelang— Thanndheimer Straße in 1144 m Se 
böhe überfchritten, und 2,5 km n davon beginnt nad) ber Bereinigung bes Kaltenbrunnenbadhes 
mit dem Weißenbah an ben Häufern von Unterjod die Benennung Wertad, etwa 
1033 m ü. d. M.t) — Die Seen geringeren Umfangs find foeben erſt bezeichnet worben. 
Zum Ulpfee f. ©. 945. 

Wege. As Scienenweg durchzieht den Bezirk eine Strede der Kempten— Lindauer 
Bahn, mit 5 Stationen, ſodann bie ftaatlihe Lokalbahn Ymmenftabt— Sonthofen mit 2 Stat. 
und eine Linie der Lofalbahngefellfihaft von Sonthofen nad Oberftdborf mit 5 Stationen. 
Nur zwei Fahrſtraßen führen ſüdlicher als Sonthofen über die Grenze und enden dann in 
furzem: don Oberftdorf ind Walfer Thal und von Oberftaufen nad Hittisau. 

Der nutbare Boden umfaßt 86092 ha, und zwar 19845 ha Wald, 35226 ha Hutungen, 
8213 ha Weiden, 21605 ha Wiefen, 1203 ha Ader- und Gartenland. — (10988 ha find Od⸗ 
und Unlanb.) 

Daß Waldgebiet iſt infolge der ausgiebigen Benügung ber Berge zu Almen und 
Bergiwiefen minder beträchtlih. Bel ber Höhenlage des Ganzen findet man natürlich weit 
überwiegend Nadelwald vor, welcher auß 18375 ha Fichten (Tannen) befteht. Auf den unteren 
Höhenftufen find auch Laubgehölze nicht felten; beträchtlich find fie an der N-Seite des 
Srünten und bei Tiefenbad. Es gibt 644 ha Laubhochwald und 597 ha Laubniederwald. — 
Dem Staat eignen davon 5778 ha, während 9941 ha Privaten angehören. — In 92 Säg— 
mühblen (8 in Wertach, je 6 in Sonthofen und Staufen, je 5 in Ad und Oberftborf) werden 
die Stämme berarbeitet. 


1) Hiermit ift da8 S. 938 angegebene berbolljtändigt. 
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Tierzudt. Der Bezirk ift ber höchſtſtehende Schwaben? im Molkereibetrieb und in 
der Sorgfalt für Rindviehzucht mit Tieren braunen Algäuer Schlaged. Sonthofen und 
Immenſtadt find die einflußreiditen Site der bezüglidhen Bereinsbdeftrebungen, für welche bie 
Algäuer Herbbuchgefelfchaft und der „Milchwirtſch. Berein im Algäu“') beſonders thätig find. 
Dem entjpredhend ift die Zahl der Tiere groß: e8 gab nämlich (1892) 33094 Rinder, davon 
22917 Kühe. Dögl. beftehen zahlreiche Käfereien, |. unter landiwirtfch. Induftrie. Im übrigen 
ergibt fih naturgemäß infolge des wenigen Getreidebaues eine geringe Anzahl von Schweinen ; 
man bielt deren 3303; dögl. nur 516 Schafe und 1353 Biegen. — (2706 Bienenftöde) — 
Pferde gibt e8 1556. — Die Fiſcherei bat infolge von Bereinsthätigfeit neueftens reichlidhe 
Pflege erfahren; insbeſondere wurden verſchiedene außsländifche Forellenarten eingefet. Zum 
Niederfonthofener See fiehe beim Bezirke Kempten. 

Der Aderbau tft ganz unbedeutend. Dan befäte nur 232 ha mit Getreide⸗ und 
Hülfenfrüdten (9 ha Weizen, 14 ha Dinkel, 32 ha Roggen, 9 ha Gerfte, 132 ha Hafer), nur 
249 ha mit Hadfrüdten und Gemüfen (198 ha Kartoffeln), 11 ha mit Handelsgewächſen, 
413 ha mit Futterpflanzen. — 6 ha liegen Brad). — Die Hauß- u. Obftgärten umfafjen 225 ha. 

An Grofgütern find zu nennen: 

Widmannfher Befig (Grüntenu.a.):492 ha(130ha Wald, 300ha Weide, 60ha Wiefe,2ha Feld). 
NRaubenzell: 176ha (Feld 20 ha, Wald 100 ha). 

Rohrmoos: 2540 ha (Wiefen 1125ha, Wald 1219 ha). 

Ammenftadter &emeindbegrund 1180ha (640 ha, Alpen und Biehweiden 538 ha). 
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Sn der landwirtfhaftliden Induſtrie tft die Molkeret und Käfeprodultion weit 
aus der wichtigfte Zweig?). Es gibt zahlreiche Fleinere derartige Betriebe; im großen arbeiten 
bor allem 3 Betriebe in Sonthofen, 2 in Jmmenftadt, andere in Hindelang, Freidorf, Fiſchen 
Sodann gibt e8 11 neuere und 32 ältere Getreide», 3 Loh-, 2 Knochenmühlen, 15 Brauereien, 
1 Branntweinbrenneret. 


1) Für die Entftehung und Gntwidlung diefer Bereine und (für die Fiſcherei des 
Algäus war am herborragenditen thätig der Großgrundbefiger und Ingenieur Widman zu 
Weitnau. Siehe auch deſſen betr. „Bericht über die landwirtſch. Kreißverfammlung ſ. Schw. 
und Neub. in Sonthofen, 1891. 

2) „Mitteilungen des Milchwirtſch. Vereins in Algäu“ u. Jahresber. dieſes Vereins. 
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Die Fabrikinduſtrie ift (S. 1135) gleichfalls im diefem Bezirke vielfeitig und ftark 
entwidelt. Man findet vor: 2 Holzwollfpinnereien, 8 mechan. Baumwollfpinnereien (Blaichach, 
Sonthofen, Hindelang, Fiſchen, Oberftdorf), 4 mean. Webereien, die Bindfadenf. Immenftabt, 
2 Waltmühlen, 12 Hammerwerfe und die k. Gieheret und Fabrilſchloſſerei zu Sonthofen, 
1 Maſchinenfabrik, 1 Glodengiekerei, 1 Möbelf., 1 Rahmenf., 1 Holgfchleiferei, 1 Strohhutf., 
2 Beleutungstohlenf., 1 Düngemittelf.; ſ. auch die drei großen Marftorte. 

Nugbare Steine und Erden. Die Zahl der Steinbrüde hat fi zwar etwas ge- 
mindert; doch gibt es folche bei Burgberg (auf Sandftein, dsgl. 2 Kallſteinbr. mit Brennereien), 
Sandſteinbruche fodann bei Gunzesried, Kranzegg (mit Steinhauerei), Rettenberg (3 mit 2 
Steind.), Staufen, Wengen. Bei Hindelang find 2 Zementfabrifen. Sodann gibt e8 5 Biegeleten. 


I. Amtsgericht Zonthofen, 
52913 ha; 14812 Bewohner in 15 Gemeinden mit 141 Ortſchaften. 


Sonthofen, Markt, liegt unter 47031’ n. Br. und 10017’ d. L., 742m ü. d. M. in ber 
breiten Thalebene der Iller, am Fuß einer baumbepflanzten Höhe, welche die Iller von ber 
Oftradh trennt. Der nahe Grünten und die grünen Höhen umher geben bem 
durch fein Hüttenwerk und die am Bahnhofe entftandenen Anweſen befonders 
nad N ausgedehnten Orte eine wirkungsvolle Imrahfmung. Seine be» 
bäbigen älteren und etliche villenartige moderne Anweſen famt ihren Gärten 
fihern dem Ganzen ein mannigfaltiges und anſprechendes Ausfehen. Seine 
beiden Kirchen und eine Kapelle, das Spital und das alte Bogteigebäube ber 
vormals ftiftifhen Regierung bringen baulich berbortretende Züge in das 
Ortsbild. Das Bogteihaus dient heute als Bau des Bezirfdamts und Amtsgerihts. Zum 
Spitale gehört ein auch aus gothiſchen Teilen beftehende8 romaniſches Kirchlein (laut gleich. 
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zeitiger Inſchrift von 1499) mit ftilvoll renodiertem 
Inneren. Ein Meifterwerf beforativer Ausſchmückung 
aufgrund beſcheidener Geldmitteln aber bietet das 
Innere der einjchiffigen Pfarrkirche. Den breiten 
Chor verberrlihen neben dem Hauptaltar und feinem 
großen, fefjelnden Gemälde zwei brongierte neuroman« 
ifche Nebenaltäre und zwei geſchmackvolle Seitenaltäre 
in Zopfftil, dazu gemalte Fenſter. Auch die Kanzel 


Fiſchen mit Nubi und Nebelhorn. 


zeigt letzteren Stil. Die Dede bot die Flächen zu einer manchfachen — 
Kompofition ernſt mahnenden Inhalts in größeren und kleinen Ge— 

mälden. Neben biefer SKirhe ſteht s noch eine Marienkapelle mit neuer, bübfcher 
Barodausftattung. ine vielfache Regſamkeit aber zeigt fih in ben Straßen bed Ortes. 
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Hier ift ja ein Zentrum ber Käfeproduftion und ber hierauf, wie auf Rindviehzucht bezügliche 
Bereinsthätigkeit. Hier arbeiten 6 Käfereien, dsgl. bie ftantliche Gießerei und große Werkzeug. 
fabrif, fobann 1 mechan. Baummollweberei und 1 andere Weberei, 3 Brauereien, 1 Bud- 
bruderet, 1 Hammerwerf, 7 Sägmüblen, 1 Holawollefabr., 1 fyabr. von (galv.) Kohlen, 1 Schub- 
warenf., 3 Mühlen. — &.1) hat w, 5, X, Bezirksamt (mit Gend.»-Stat.), Amtsgericht, 
Notariat, Srenzoberkontrolle, Meldeamt, Hüttenamt, Diftriktsfparkaffe, k Pf., Filiale ber barmh 
Schweitern, gewerbl. fyortb.- und Volksſch, 6 Kram- und 10 große Biehmärfte. 3318 Einw. (117 
pr., 2 ffr., 1 Ander2gl.) in 14 Orten. — ©. datiert in bie Zeit des hl. Magnus zurüd. Die Pfarrei 
war urfprünglich fehr ausgedehnt und ſchloß im 15. Ihh. noch die Orte Hindelang, Burgberg 
und Thann mit ihren jegigen Filialen in fih. Schon frühzeitig wurde hier, bezw. auf ber 
bon ben aufftändifhen Bauern zerftörten Burg Fluhenſtein ein fürftbifhöfli aug®- 
burgifhes Amt errichtet, daß von 1605—1803 bier waltete. Kaiſer Sigmund verlieh dem 
gewerbfamen Drte 1429 Marktrechte. Der Domberr Konrad Wagner zu Briren jtiftete bier 
1497 ein Spital mit Benefizium, das der Augsburger Bifhof Marquard von Berg nebit dem 
bon ihm bier erbauten Siehenhaufe und dem Spital zu Neflelmang 1590 zu feinen Erben 
einfegte. Hier wurde 29. Dft. 1814 bererfte Abt bes Benebiktinerftift8 in Münden, Paulus Birker, geb. 

Altftädten, k. Pfdf. mit w, 5, , Säule 723 Einw. in 4 Orten. 4. ift fehr alt 
und war ftet3 bifchöfliches Eigentum. — Burgberg, £. Pfbf. mit w, X, Forftamt, Schule 
und den Spuren einer Burg, welde ein gleichnamiges Gejchlecht trug, das um 1350 erlofd. 
973 Einw. in 5 Orten. 

Hindelang, Markt in 825 m Seehöhe, tft infolge feiner Umgebung, vor allem des reid- 
belebten Thales (S. 1135) und ber wechfelreihen Bergformen, darunter der impofanten Gejtalt 
des Iſeler, ein vielgefchägtes Biel von Sommergäften, wie auch ber Drt jelbit 
durch feine ftaitlichen, meiſt ländlich-alpinen Anweſen erfreut. Dazu beſteht 
bier eine lebhafte Induſtriethätigkeit: e8 gibt 4 Brauereien, 3 große Käfereien, 
2 @erbereien, einige Hammerſchmieden, 1 Knochen- und Lohmühle, 1 Kalk 
Brennerei, 2 Zementfabrifen, 1 gr. Sattlerei, 2 Baummollwebereien, 1 Waffen- 
ſchmiede. 9. bat w, X, Aufihlag-Einn., Gend.-Stat., Nebenzollamt (auch in 
Oberjoch), 8. Pf., Schule, Jahrm. 2245 Einmw. (15 prot.) in 11 Orten. — 9. 
hatte um 1200 ein nad) bem Orte benanntes Adelsgeſchlecht, war bis gegen 
die Mitte des 15. Jahrhs. nad Sonthofen filtalifiert und wurbe 1471 felbftändige Pfarrei. 
Daß ehemalige, i. J. 1660 von bem damaligen Fürftbifchof in Augsburg, Sigmund Franz, Erz- 
berzog von Ofterreich, erbaute Schloß, wurde vor etiva 50 Jahren in ein Brau- und Gafthaus 
umgewanbelt. In 9. find die Bildhauer Franz und Konrad Eberhard, erfterer 1767, leiterer 
1768, (f 1836 bzw. 1859 zu Münden) geboren. 

Maifelftein, £. Pfdf. mit Schule, hatte einft nad) dem Orte benannte Ritter. 540 Einm. 
in 7 Orten. — Moo8bad, k. Pfdf., gehörte dem Stifte Kempten und wurde 1545 gegen 
Urfulasried an das Hochſtift vertauſcht. 473 Einw. in 12 Orten. 

Oberſtdorf, Markt, liegt 915 m d. d. M. in ber ©. 944 bezeichneten wiefengrünen, 
wenn auch nicht überall graßreihen Thalebene zwifchen ber Stillah und Trettach, nächſt dem 
Ufer ber legteren. In bebaglicher Erftredung bietet der Ort in feiner unge: 
ſchloſſenen Anlage eine malerifhe Mannigfaltigkeit von älteren ländlichen und 
neuen, ftädtifch gehaltenen Häufern aud modernen billenähnlichen Anweſen 
(„PBenfionen“) und tft allenthalben mit Laub» oder Gartengrün burchjegt. 
Mehr im W erhebt fi in gothiſchem Stile die Pfarrkirche mit geſchmackvoller 
Ausftattung im Inneren. Die wohlhabende und in ber Neuzeit beträchtlich 
vergrößerte Erſcheinung des Marktorteß ift u. a. eine Folge bed bedeutenden 
Fremdenverkehrs und der Sommergäfte an biefem Ausgangspunfte zu ben 
meiften Hodtouren im sAlgäu, befonders zu nahen Ausſichtsbergen borzüglicäfter Art, wie z. B. 
zum Nebelhorn. Zugleich erfreuen auch nicht wenige reizvolle Spaziergänge in ber Nähe, 


1) Ratfer, Wappen ıc. ©. 36 ff. — Braun, Didcefe Augsburg I, 70. — Hohn, Schwaben 
87. 174. — Kramer, Schwaben 188. — Kalender f. Kath. 1852. 
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feldft Anlagen (an der Trettach), allenthalben beſtens wegſam (Waſach, ©. 1136, Freiberg, 
Walferfhanze). Naturgemäß ift die Viehzucht und Milproduftion für den Wohlftand 
von D. maßgebender (6 Käfereten); auch gibt es bier 1 Brauerei, 1 Kindernäbrmittelfabrik, 1 
Mafchinenf., 1 Hammerwerk (Pfannenf.), 1 Spiegelrahmen- und Goldleiftenf., 3 Holzfägewerfe, 
2 Holzſchuhf. 1 Farberei, 1 Knochen», 2 Getreidemühlen. — O. bat w, 5, X, Grenzober- 
controlle, Nebenzollamt, Auffclag-Einnehmerei, Gendarmerie- Station, k. Pfarrei, Volls⸗ 
ſchule, 4 Kram, 2 Viehmärkte. 1953 Einw. (38 prot., 6 Ander£gl.) in 12 Orten. — D. 
gehörte zum Hochftifte Augsburg (aus welfiſcher Schankung) und erhielt unter Biſchof 
Friedrich III. i. J. 1495 von Kaiſer Mar I. Marktrechte. Die nad dem Orte benannten Ritter 
faßen auf der längjt zerftörten Burg, aus deren Steinen die 1482 geftiftete Zorettofapelle 
gebaut wurde. Die fpätere Nikolauskapelle foll die erſte Pfarrkirche von D. geweſen und als 
ſolche ſchon 1141 von Bifhof Walther geweiht worden fein. D. ift die Heimat der rühmlichft 
befannten Maler: Johann von Schraudolph, geb. 13. Yan. 1808, F zu Münden als Akademie- 
profefior 1879, von welchem bie Gartons und Bilder in ber Bafilifa und Allerbeiligen-Hof- 
fire in Münden und im Dom zu Epeyer ftammen, Claubiuß, geb. 2. Oft. 1813, welcher ben 
Johann bei feinen Arbeiten unterftüßte, und Mathias, geb. 24. Febr. 1817, welcher zu Metten 
in ben Benebiktinerorden trat und dem Klofter ald Künftler bedeutende Dienfte leitete. 

Dttader, k. Pfdf. mit Aufihl.-Einn., Schule. 246 Einw. in 8 Orten. — Petersthal, 
k. Pdf. mit Poftablage, Y, Schule. 706 Einw. in 18 Orten. — Raubenzell, k. Pfdf. mit 
Schloß ber Frhen. von Pappus, Schule. 67 Einw. in 2 Orten. R. war ein dfterr. Lehen in ber 
Grafſchaft Königsegg-Rothenfeld und fam 23. März 1648 mit bem Kirchenſatz in den Lehens⸗ 
befig der Herren von Pappus, welde das Schloß und Patronat noch befigen. — Retten- 
berg, k. Pfdf. mit w, X Bollsſchule. 988 Einw. in 16 Orten. R. trug einft einen _römifchen 
Wachtturm, war [bon frühe im Befige der 1166—1344 beurfundeten gleichnamigen Ritter 
unb erhielt 1425 von Kaifer Sigmund einen Wochenmarkt. — Schöllang, k. Pfdf. mit Bolks- 
ſchule. 592 Einw. in 8 Orten. ©. hat eine von dem bl. Ulrich geweihte Pfarrkirche, gehörte 
ben Edlen von Rettenberg und fam mit diefer Herrſchaſt an das Hochſtift. — Unterjod, k. 
Pföf. mit Volksſchule und Nebenzollamt, 228 Einw. — Borberburg, k. Pfdf. mit w, X. 
Send.-Stat. und Volksſchule. 493 Einw. in 12 Orten. 

Wertach, Markt in der oderften Thalmweite der Wertach, 915 m ü. d. M. gelegen, macht 
mit feinen größtenteil8 neugebauten Käufern, hoch überragt von dem ſchlanken 
Turme feiner Pfarrkirche, deren gleichfalld neues Anneres mit Gemälden auf's 
beſte geſchmuckt wurde !), einen lebhaften und anziehenden Eindrud inmitten 
ber grünen Höhen umber. In feinem Erwerbsleben find außer ber Viehzucht 
und Milchprodukten 4 Brauereien und 7 Sägmühlen bemerkenswert. — W. 
bat w, RX, Gend.-Stat., k. Pf. und Bolksfhule, 2 Kram- und Biehmärfte. 
1267 Einw. in 11 Orten. W. gehörte den Edlen von Rettenberg und wurde 
bom —— derſelben, Heinrich, 1331 an das Ciſtercienſerlloſter Stams in Tirol vergabt. 


II. Amtsgeriht Immenfadt. 
47497 ha; 16586 Bewohner in 21 Gemeinden mit 180 Ortjchaften. 


Immenftadt, unmeit des linken Illerufers in 728 m Seehöhe, hat abgefehen von der 
Verkehrslage am Naturwege zum Bodenfee ten Borzug, am Fuße mächtiger, 
fharfprofilierter Berggeitalten und am Anfang kräftiger, laubreicher Höhen 
gleihfam als Ziel dreier lebensvoller Thäler entftanden zu fein. Es 
bieten das wohlgeordnete Induſtriequartier der Mechan. Bindfadenfabrit im 
S, ber biftorifh anmutende Kern der Stadt und das fchlofartige, moderne 
Friedrichsbad im N, gleichſam als Bertreter der villenartigen Neubauten, eine 
befonder8 anziehende Mannigfaltigkeit der Ortserfheinung unter dem eınften 


HN. Rhode, Lofalbahn Kempten Pfronten, 1896. 











1142 Schwaben und Neuburg. B.⸗A. Sonthofen. 












Immenftabt, 






Grün ber Alpenbäupter. Am inneren treten - - Er — 
Flußenftein (6. 1186). om Marttplage als Hiftorifch interefiante Ge⸗ Goran. ge — 
bäude auf: beſonders das Rathaus, welches mit feinen Giebelerlern ſamt Wappen 
und Türmchen 1640 entftand, fodann ber mächtige Bau bes einftigen gräfl. Königeegg- Am Steigde⸗ 
(hen, Schloffeß, heute Amtsgerichtshaus. Nach O erhebt: fidh in ital. Renaiffanceform die Pfarrkirche, 
im Inneren gut in Barodformen außgeftattet (mit Studvergierung, Dedgemälbden, Pfeiler- u. Wand», 
figuren und neueren trefflichen Gemälden an der Orgelbrüftung). n bavon fteht das Kapuziner- 
Hofter jamt freundlich ausgeftatteter Kirche, weldhe nur zur linken ein Seitenſchiff beſitzt. Jen⸗ 
feit8 der Eifenbahn aber nächſt den Wohngebäubdereihen der Fabrik zeigt fih die romanifche Kirche 
der Proteftanten. Mancherlei induſtrielle Thätigkeit beftimmt neben der Käfe- und Buttererzeugung 
das Erwerbsleben der Stadt: man findet 1 Buchdruderei, 2große Möbeljchreinereien, 2 Gerbereien 
1 Kiftenfabr., 1 Dampffäge, 1 Sägmüble, 1 große Biegelet. 3.1) Hat w, 5, %, Amtsgeridt, 
Notariat, Mefjungsbehörde, Rent», Aich- und Forſtamt, Gend.-Stat., Diftriftsiparkaffe, E. Bi. 
Rapuzinerklofter, Filtale der Franzislanerinnen und barmh. Schweftern, prot. Bilariat, gewerbl 
Fortb.⸗, Vollsſchule, 3 Kram, 5 Pferdemärkte. 3555 Einw. (363 prot., 2 Anberögl) in 3 
Orten. — 3. gehörte den Welfen, fam von biefen an bie Hobenftaufen und bon diefen im 
12. Jahrh. lehensweife an die Ritter von Schellenderg. Sie fahen als Unterſchirmodgte auf 
der ehem. Welfenburg Rotbenfels, an welche noch ber j2 Stunde von Immenſtadt entfernte 
und in deſſen Gemeindeverband gehörige gleihnamige Weiler erinnert, und berfauften dieſe 
Burg mit Bugehörden an die Grafen von Montfort, melde weiterhin 1472 bie Erhebung 
ihrer Herrſchaft zur Reichsgrafſchaft erlangten. Graf Ulrich von Montfort verkaufte 
die. Srafichaft 1567 an feinen Schwager Johann Jakob von Königsegg, nad) welchem bie 
jelbe nunmehr benannt wurde. Freiherr Georg baute um 1618 zu Ymmenftadt, ba bis 
dahin Immendorf geheißen hatte und zu dem Pfarrborf Stein — mit Volksſchule; 583 Einm 
in 11 Orten — filialifiert war, ein Schloß und bie Gottesackerkirche; aud machte er Stiftungen 
zum Spital und zur Pfarrlirhe. Bon den Herren von Königsegg-Rothenfeld-Montfort, 162% 
in den Reichsgrafenſtand erhoben, ging die Graffhaft, die Stadt und die Herrfhaft Staufen 
1804 um 1,404,125 fl. an Kaiſer Franz IL. über; von dieſem gelangte der Befig durch ben 
Preßburger Frieden vom 26. Dezbr. 1805 an Bayeın. Das 1646 von dem Grafen Hugo 
geitiftete Kapuzinerklofter wurde nun zu einem Gentralklofter beftimmt, woburd dasſelbe bie 
Säkulariſation überdbauerte. In J. ift am 23. Dezbr. 1819 Dr. Edm. Jörg, Kreisarchwar in 


1) Lerilon von Schwaben, I. 823. — Raifer, Wappen, ©. 83. 92. — Braun, Didzeſe 
Augsburg II, 318. — Hohn, Schwaben, 51. — Kalender f. Kath. 1848, 1849, 1854, — Schöppne: 
I. 450. 
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Landshut, in den 70er Jahren Führer der „bayer.-patriot. Partei“ (Centrum), Herausgeber der 
„Diftor,»polit. Blätter“, geboren. 
Aach, k. Pfdf. mit Bollsfcäule, w, X. Nebenzollamt. 699 Einw. in 10 Orten. 
— Akams, k. Pfdf. mit Volksſch. gehörte zur Grafſchaft Königsegg-Rothenfels und teilte deren 
Geſchichte. 280 Einw. in 5 Drten. — Balderfhwang, k. Pfdf. mit Vollsſchule und 
Nebenzollamt (in dfterr. Hittisau). 130 Einw. in 10 Orten. B. entitand feit 1684 aus Alm⸗ 
bütten der Klöfter Weingarten und Moönchsroth, für deren Bewohner bereit 1569 eine Stapelle 
erbaut und bon dem borarldergifhen Hittifau aus paftoriert wurde. Der dortige Pfarrer 
Feuerftein trat 1790 mit bem Grafen Königsegg-Rothenfels, zu defien Gebiet B. gehörte, und 
den Übten von Weingarten und Monchsroth in Unterhandlungen und bewirkte durch eigene 
Schenkungen und durch Sammlungen, daß der Biſchof von Eonftanz die Pfarrei 1795 Eonftituterte. 
Blaihad, k. Pdf. mit Bollsfdule, w, 5, X gehörte ebenfalls zur Graffhaft Königsegg⸗ 
Rothenfel® 1246 Einmw. in 7 Orten. — Bolfterlang, Df. mit k. Volksſchule. 596 
Einw. in 9 Orten. — Bühl, Kichdf. 656 Einm. in 14 Orten. B. bat eine feit 1666 
(vom Grafen Hugo von Königsegg) errichtete Marien-Wallfahrt. In der hieher gehörigen 
Ortſchaft Rieder wurde am 23 En 1808 ber am 4. März 1893 als Lyzealprofeſſor zu Freifing 
— + Ascetiker Dr. Magnus Jocham geboren. 
; > — — Diepolz, k. Pfdf. mit Vollsſch. 312 
Einw. in 5 Orten. Bei D. find römifche 
Grabhügel. — Edarts, k. Pfdf. mit 
Volksſch. 210 Einmw. in 6 DOrten. — 
Fiſchen, k. Pdf. mit Volkeſchule, w, 
5, X, 1012 Einw. in 9 Orten. F. ift 
fehr alt (1. 3. 907 als Fiskinga beur- 
— ;4 fundet) ; es ſoll die Pfarrkirche [don 1126 
I geweiht worden fein. — Gunzesried. 
; Df. mit Poftablage, k. Vollsſchule, Neben- 
u zollamt. 707 Einw. in 4 Orten. — 
Miffen, k. Pdf. w, X, mit Bolts- 
ſchule. 526 Einw. in 4 Orten. — 
Niederfontbofen, k. Pfdf. mit Poft- 
ablage, Bollsjhule 619 Einw. in 7 
Orten. — Obermaifelftein, E£. Pfdf. 
mit Volksſch. 413 Einw. in 4 Orten. — 
Ofterfhwang, k. Pföf. mit Boll» 
ſchule. 804 Einw. in 11 Orten. 
Etaufen (Oberftaufen), Markt 792 m ü db. M., bat durch 
die Formen und Härbungen der Höhen umher, weldhe großen 
Ausficht vom Tunnel aus, teils die Waſſerſchelde zwifchen der Argen und der Bregenzer 
Ache bilden, (fo auch ber Kegel des Staufener Berges ©. 935), einen befonderen Borzug 
der Lage. Zugleich gruppieren fi auf anmutig unebenem Boden, die Hübj gehaltenen An— 
ö - wefen des Ortes vom fchlanfen Turme feiner romanifhen Pfarrkirche über- 
ſchaut. Einen regen Fremdenverkehr rufen die genußreihen Spaziergänge 
in ber mit Ruppenformen, Ausfihtshöhen und ſchattigen Schludtthälern reich“ 
li ausgeftatteten Umgebung hervor. Sodann ift aud) hier das Großgewerbe 
manchfach thätig: es gibt in der Gemeinde 2 Bierbrauereien, 3 Branntwein- 
brennereien, 6 Eägmüblen, 1 Knochenmühle, 1 Strohhutfabr., 2 Mühlen, 2 
Steindrüde. — D. hat vw, 5, !. Pfarrei, Nebenzollamt, Grenzoberfontrolle, 
— inch, Gend.-Stat., gewerbl. Fortb. und Bollsfhule, Kram- u. Biehmärkte. 
1906 Einw. (31 prot)in 21 Orten. DO. erfheint unter ben Gauorten bes Alpgaues 868 urkundlich 
als Staufen, gehörte im 13. Jahrh. mit Zugehdrungen ben Herren bon Schellenberg, aus 
welden Marquard t. J. 1311 die Herrfhaft St. un 623 Mark Silber an bie Grafen bon 





Oberftaufen. 
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Montfort verkaufte, worauf diefelbe fortan der Herrfhaft"Montfort-, bezw. Königsegg-Rotben- 
fel8 verblieb. Im J. 1328 ftiftete Graf Hugo von Montfort zu Staufen ein Eollegiatftift mıt 
einem Propfte und 6 Chorberren, das bei bem Uebergange ber Grafſchaft an Bayern aufgelöit 
wurde. In der Nähe bed 1640 bis auf drei Häufer abgebrannten Marktes find die Ruinen 
des 1525 zerftörten, vom @rafen Hugo von Königsegg-Rothenfeld wieder bergeftellten und 
1807 abgebrochenen Schloſſes Staufen mit herrlicher Ausficht. 

Stein, k. Pfbf. mit Boftablage, (Gi in Seifen) 583 Einw. in 11 Orten, 
— GStiefenhofen, !. Pfof. mit Vollsſchule und 788 Einw. in 15 Orten. St. wirb 883 
al8 Stivunhovun beurkundet. — Thalkirchdorf, k. Pfdf. mit w, 5, X. Bolksſchule. 
681 Einmw. in 7 Orten. — Tiefenbad, k. Pfdf. mit Volksſchule, Nebenzollamt (in Böbmen). 
377 Einw. in 15 Orten. — Wilhams, Df. 486 Einw. in 3 Orten. 


Bezirksamtsgebief Wertingen. 


Grenzen: im O die Bezirke Donauwörth, Neuburg und Aihad (letzterer 
in D.:B), im S der Bezirf Yusmarshaufen, im W der von Dillingen, im N 
legterer und jener von Donauwörth. 

Das Gebiet umfaßt den Amtsgerichtöbezirt Wertingen, 317,10 qkm grof, 
mit 18497 Bewohnern (9189 männl., 9858 weibl.; 17975 fath., 182 prot., 369 ifr., 
21 Andersgl.) in 45 Gemeinden mit 96 Ortſchaften. 

Auch diefer Bezirk war ſchon von Römern befiedelt, welche die beim heutigen 
Thürheim fich Ereuzenden Straßen durd die Befeftigungsanlage Parradunum 
Jiherten. Im frühen Mittelalter treffen wir bier den Bon in welchem bie 
Hobenftaufen begütert waren, aus deren Erbihaft W. jchon 1268 an Bayern 
fam. Weitere Deftandteife des Bezirkes find: die früheren Pflegämter Weiten: 
dorf (des ehem. Hochſtifts), Zufamaltheim (des früheren Domkapitels) u. Pfaffen: 
hofen (de8 ehem. Damenftiftd St. Stephan in Augsburg), fowie die (ehem.) 
Herrſchaftsgerichte Holzen und Meitingen. 

Bodengeftalt und Ausfehen (Boden). Dem Hügelrüdengebiete zum 
größten Teile angehörig, erftredt fich der Bezirk doch auch in die Thalebene des 
Lechs und in das große Donauried. 

Die Lehiebene breitet ſich als eine auch nach N fehr wenig geneigte Fläche 
mit wechſelnder Bodenbejhaffenheit aus, größerenteild guter Wiesboden und 
Aderland, zum teil aber aud) aus geringen, von Pflanzen der Riede bejetsten 
Strihen beſtehend. Raſch geht an der W:Geite die meridionale Höhe um 
50—60 m empor, meift mit gemifchtem Gehölz beftanden und immer wieder 
durch kurze ſchmale Einbuchtungen gegliedert. Durch diefe kamen wiederholt 
fuppenartig erſcheinende Außengeftalten zu wege, welde nur nah W in den 
——— 53% fie wurden Höhenpunfte für Burgenbau, wie zu Markt 

ei Biberach, oder für Klofterfhöpfungen, wie der von Klofterbolzen. 

Bon der Burg über dem Dörfchen Markt (S.1149) erhielt fich noch beſtens die untere Ring- 
mauer famt einen Baftionen, oben aber ber ftattlihe Bergfried und ber Graben, welch er bie 
eigentlihe Burg von bem ö Außenteile bes Ganzen trennte. Kloſterholzen fieht mit feiner 
ftolzen zweitürmigen Kirche weit ins Land hinaus, welche famt den drei einftigen Ylügeln bes 
Klofters einen großen Hof umgibt; diefelben nunmehr ein gräfl, Treuberg'ſcher Befig, dienen 
zum teil einer Brauerei. Ein Zier- und Parkgarten ſchließt fi an. 

Das Hügelrüdengebiet zeigt im gang eine große Regelmäßigkeit 
feiner Profile, zumal der n-w 2 am Donauriede (475—488 m) nur 


wenig hinter den s Teilen (495—505 m) inbezug auf Seehöhe zurüditebt. 
Sanft gewellte Höhenflähen und Eurz niedergehende Hänge an den Thälchen 
berrfhen vor, während zu den größeren Thälern fi zumeift janfte Hänge 
neigen. Die Richtung der Mebenthäler zur Lechebene ift nahezu oder rein n-ö 
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vor allem die des Biberbadhes und des Ehinger Bades (bei Klofterholzen); 
umgekehrt furdten fi) die Nebenbäce der Bulk (zur reiten) o-w und nad) 
N-W ein, aud die untere Laugna, während allerdings deren weit größere 
Laufftrede ein Parallelthal zu dem der Zufam herſtellte. An demjelben — 
wie am Lechthale auch etliche kuppige Vorſprünge einſt zur Anlage einer Burg 
oder doc) einer kleinen Bejte günftig, wie dies der „Büjchelberg“ bei Bod3- 
berg, 2km s von Laugna, dögl. eine Eleine Kuppe n von da (3km s-s-Ö 
von Wertingen) zeigen. 

Bei Bocksberg erhielten ſich zwei Turmeefte, wenn auch fehr verfallen, und Teile 
bed Grabens — n von Laugna fieht man nur noch den Wallgraben um einen überwadjenen 
Schutthügel. 

Etwa s der Linie diejer einſt romantijcheren Punkte find die Flachge— 
wölbe oben mit trefflihen Wäldern überkleidet, obwohl bier guter Aderboden 
neben Sandlagen große Verbreitung bejitt (S. 922/23). Denn eine große Regel: 
mäßigfeit zeigt die Bodenbildung diejes gejamten —— Oben —** 
eine lettigſandige Dede mit Löß und Lößlehm; bei beginnender Neigung aber 
zeigt fid) älterer diluvialer Schotter, und diejer ruht überall auf den gelbjandigen 
Lagen der jpäteren Tertiärzeit. Dies gilt auh vom N und vom NW lints 
der Zufam, wo die Höhen faft durchweg dem Pfluge unterjtellt wurden und nur 
der Eraftvolle Hang längs der Donauebene (©. 919) mit Laub: und gemijchten 
Walde bekleidet iſt. 


Der augenfälligfte Borfprung im N, 2,5 km w von Pfaffenhofen, Thüresberg ge- 
nannt, bot in dem von den Römern [orgfältig wegſam gemadten Gebiete eine erwünfchte 
Stätte zur Herftellung eineß Kaftells, defien Erdwerke zum teil die Stürme der Jahrhunderte 
überdauerten (S. 1149). 


Die Donauebene ift am Fuße der Höhe zunächſt noch mit Löß bededt; im 
übrigen aber hätte man an diejem Oſtteil des Donauriedes eine unbefiedelte ein: 
fürmige Grasflähe vor fi, wenn diefe nidyt wenigſtens von Wäldchen (auch aus 
hochſtaͤmmigen Föhren gebildet) vorteilhaft unterbroden wäre und nicht die kleinen 
Büſche jener Stüde, welche jid) durd Kulturarbeiten nicht zu Futtergrasflächen 
umwandeln ließen, Abwechslung böten. 

Gewäjjer. Die loderen Mafjen ber Hügelrüden bieten bier im N feinen mwichtigeren 
Duellhorigont mehr: e8 fommen nur wenige Bäche zu den drei Hauptgewäfjern (abgejehen 
vom Led). Zur Schmutter fließen Biber- und Ebinger Bad, zur Zufam außer der Laugna 
(f. S. 1150) nur ber Hohbenreiher Mählbach. Im Donauried fammeln fih Moorlultur- 
gräben im Glött- oder Qandgraben. 

Wege. Den Bezirk durchzieht eine Strede ber Linie Donauwörth — Augsburg im O; fie 
bat 2 Stationen. 

Der nußbare Boden umfaßt 30771 ha, u. zwar 7635ha Wald, 25iha Hutungen, 13 ha 
Weiden, 7550 ha Wiefen, 15319 ha Ader- und Gartenland. — (124ha find Öd- und Unland.) 

Der Wald befigt auf ben s Höhen beträchtliche Ausdehnung und zeigt fehr günftigen 
Wachstum. Er beſteht auf der weitaus größeren Fläche aus Nadelbolz ; man findet auf 197 ha 
Föhren, auf 6455 ha Fichten. Laubwald ift im O und am Hange zur Donau häufiger. Es 
gibt im ganzen 337 ha Laubhochwald, auf 646 ha Laubniederwald. — 368 ha nehmen die Staatd- 
forfte ein, 4926 ha der Privatwald. — 20 Sägmühlen genügen zur Berarbeitung der Stänme. 


Tierzudt. Die Rindviehzucht beruht noch großenteil® auf dem Halten des ftarf- 
tnochigen (arbeitäfräftigen) Donauviehs; doch nimmt die Einführung des Simmenthaler 
Schlages beträdhtlih zu. 1892 zählte man 19168 Rinder (9681 Kühe). Auch bier, wie zumeift 
in Schwaben pflegt man noch die Schafzucht gerne; man zählte 9663 Stüd, daneben nur 462 
Biegen. Die Schweinezudt ergab 9855 Stüd. — (1591 Bienenftöde.) — Dazu fonımen 2352 
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Pferde. — Die Fifcherei hat in der Zufam (f. Zusmarshaufen) und ber Schmutter nur mäßige 
Ausbeute, in legterer Barfche, Schleien, Barben, Yale. 


Am Ackerbau ift der Boden folgendermaßen verteilt: auf 10071 ha wachſen @etreibe- 
und Hülfenfrüdte (393 ha Weizen, 3102 ha Dinkel, 1938 ha Roggen, 2443 ha @erfte, 1963 ha 
Hafer), auf 1394 ha Hadfrüdte und Gemüfe (1029 ha Kartoffeln), auf 50 ha Handelsgewächſe, 
auf 1413 ha Futterpflanzen (1383 ha Klee). — 1906 ha befinden fi in Brade. — Die Haus 
und Obftgärten umfaflen 15319 ha. 

An Großgütern find vorhanden: 

Markt: 660 ha (Feld 98 ha, Wiefen 45 ha, Wald 500 ha) 
Laugna: 1542 ha (Feld 50 ha, Wiefen 30 ha, Wald 1458 ha). 
Holzen: 1295 ha (feld 131 ha, Wiefen 159 ha, Wald 876 ha). 
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Die landbwirtfhaftlide Induſtrie vertreten 23 Altere unb 14 neuere @etreibe- 
2 Ole, 2 Lohmühlen, 26 Brauereien (5 in Wertingen). — Fabrikinduſtrie befteht bier nicht 


Nutzbare Steine und Erden. Die mit ber Berbreitung bes Loſſes meift verbundene 
Ablagerung plaſtiſchen Lehms veranlaßte im Bezirke 11 Biegeleien. 


Die Gemeinden des Bezirks. 

Wertingen, Stadt unter 48034 n. Br. und 10041’ 5. 8,, liegt 420 m ü.d.M. Teils 
—— lints der Zuſam gelagert, teils zur Höhe feines Schloſſes n-w anſteigend, bietet 
DW. durch die wirkungsvolle Eigenart feiner beiden Kirchtürme im Aus 
ſehen beſonders gehoben, ein freundliches Ortsbild. Im Inneren machen 
aumeift woblgehaltene Anweſen ben Eindruck befriebigenden Wohlftandes, 
und ſtattlich tritt bie von zwei fraftvollen quabratifhen Türmen (oben mit 
Binnenfranz um je ein ſchmales Giebeldach) flanfierte Pfarrkirche empor. 
Innen ift fie durch reiche, wohldurchgeführte Studarbeit, drei Dedigemälbde 
jamt 12 großen Medaillonbildern, Gemälde an ber Orgelempore und reiche 
Altäre, beſonders ber beiden Kapellen des Querſchiffes, vorteilhaft ausgeſchmuckt. n-ö gebt es 
an dem gefälligen Rentamtsgebäube vorüber zu ber Terraffe des Schloſſes hinan. Diefes 
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erinnert duch flankierende ältere und jüngere Turmgeftalten, fowie durch einzeln ftehende, 
dagl. durch feinen großen Schloßgraben an bie Entjtehung als Burg; die beiden Flügel bes 
Baues enthalten das Bezirksamt und dad Amtögeriht. An der Straße zum Donauriede 
erhebt fi noch das beträchtliche neue Diftriftsfrantenhaus. Im Erwerbsleben ift befonders 
ber Getreidbebau fehr belangreih. In ber Rindviehzucht geht man zur Pflege des gekreuzten 
Simmenthaler Schlage® über; auch befteht eine Mollereigenofienhaft. Sodann gibt es 
5 Brauereien, 2 ®erbereien, 1 färberei, 3 Getreider, 2 Säg- 1 Lohmühle, 2 Ringofenziegeleien. 
— B.!) hat w, , Bezirksamt (mit Gend.» Stat.), Amtsgericht, Notariat, Rent- u. Melde» 
amt, Aufjgl.-Einn., Diftriltsfparkaffe, £. Pf. u. Dek, Fil. d. Franzisk. v. Maria Stern, 2 Bolls- 
fchulen, 4 Kram», 12 Biehmärkte, Schranne und 1866 Einw. (32 prot., 1 Andersgl.) in 
2 Orten. ®. kam mit Hohenreichen — jet Kchdf. mit Schloß, kath. Volksſch, 316 Einm. 
— teild aus Arnulfifch-Reifendburger Erb-Anfprüden, teil® als ein zwiſchen dem Gebirge und 
der Donau gelegenes Pfand und Erbe von bem Hohenftaufen Konradin an deſſen Ontel, Herzog 
Ludwig den Strengen von Bayern. Defien Salbud von 1278 erwähnt unter den Einkünften 
„castri in Richen et oppidi in Wertingen‘“ eine® Zolles mit 8 Pfb. Pig. Ertrag, des Gerichts 
mit 10 Pfund und 27 zum Unterhalte bes Richter gehörigen 
Sölden auf dem Weberberge, dann bes Ertrageß von 23 Hofftätten, 
bon 6 Höfen, von den 12 Schafhauſenſchen Klofterlehen von ber 
Fiſchenz. Bon Herzog Ludwig kam ber Ort lehensweiſe an bie 
Truchſeſſe don Hohenreihen. Diefe veräußerten das Lehen 
1348 an den Augsburger Patrizier 
Johannes Langenmantel in Augsburg, 
welcher in Wertingen ein Schloß baute. 
Nahdem dad Städten in den 












Schloß Holzen. BWertingen. 


Fehden jener Zeit 1388 und 1462 abgebrannt worden war, berfaufte Wilhelm Langen 
mantel die Stadt und Herrfhaft 1467 um 10,300 rh. Goldgulden als ein Bayer. Lehen an 
ben Erbmarfhal Mang zu Hobenreihen (pappenheimifhen Stammes). ALS nun defjen Linie 
1.3. 1700 ausftarb, zog Bayern das Lehen ein und bildete daraus die „Cabinetsherrfchaften“ 
Wertingen und Hohenreihen, weldde nad) ber Schlacht bei Höchſtädt 1704 bis zum Raftatter 
Frieden 1714 vom Kaiſer eingezogen und dem Fürften von Lobkowitz als Reichslehen verliehen 
wurden. — Ein .bier bon ben Brüdern Wilhelm und Arnold von Biberbah 1145 
geſtiftetes Auguftiner-Nonnenklofter „Weihenderg“ hob ber Gardinal-Bifhof Peter von Augs- 
burg 1448 auf und vberleibte defien Befigungen dem Spitale zu Dillingen ein. 1805 fiel 
bier zwiſchen ben Defterreihern und Franzoſen ein Treffen zum Nachteile der erfteren vor. 

Affaltern, k. Pfdf. mit Bollsfhule. 356 Einw. in 3 Orten. — Ullmannshofen, 


#) Lerilon von Schwaben, II,+1002. — Braun, Didcefe Augsburg I, 315. — Raifer 
Drusomagus, 18. — Derf. Wappen, 95. — Mindler, Geſchichte und Statiftit der Herrſchaft 
W. — Schöppner, Sagenbud, I, 407—9. — Kramer, Schwaben, II. 207. 
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k. Pfdf. mit Vollsſch. 564 Einm. in 5 Orten. Römerfunde deuten auf ben Aufenthalt ber 
Römer hierorts bin. Im Mittelalter gehörte U. mit dem Kirchenſatze der Karthauſe Chriftgarten 
im Rieß und kam nach deren Aufiöfung an die Grafen von Dettingen. Diefe überliegen die 
ihnen bier zuftehenden Rechte der Karthaufe Buxheim. Diefelben gingen an das 1152 von 
Marquard und Dorndberg geftiftete Benebiktinerinnen-Klofter Holzen über, von welchem ber 
in den Gemeindeverband Allmannshofen gehörige, mit einem Jahrmarkt begabte Pfarrort 
Dolzen (mit Gend-Stat.) herrührt. Bei der 1802 erfolgten Säfularifation fiel das Kloſter 
an den Fyürften von Hohenzollern» Sigmaringen, ber es 1813 feiner an den Grafen Fiſchler⸗ 
Treuberg vermählten Schweiter Cretcenz überließ; ihre Nachtommen haben in Holzen wie 
Allmannsbhofen no das Patronat inne. 

Biberbach!), Markt an der Schmutter mit w, k. Pf., landw. Fortb.-, Vollsſch, 3 Jahrm 
664 Einm. in 4 Orten. B. hatte ſchon frühe einen eigenen Abel, aus welchem bie 
„edlen Mannen“ Wilhelm und Arıold 1125 das Kloſter Weihberg bei Wertingen 
ftifteten. Diefem Geſchlechte folgten im Befige von B. die verwandten Reichs— 
marfhälle von Bappenheim, welche eine eigene Biberbader Linie bildeten, aus 
welcher 1524 Georg ber Meltere und Johann der Küngere die Herrſchaft um 
32000 fl. an Kaifer Mar I. verkauften, welcher diefe Erwerbungen fogleih an 
Anton Fugger verpfändete. Diefe Pfandſchaft wurde 1609 unter Borbehalt der 
Landeshoheit für Oeſterreich (Inhaber der Markgrafſchaft Burgau) in ein Lehen verwandelt, 
deſſen Landeshoheit und Oberlehenshertlichkeit mit dem Preßburger Frieden an Bayern fiel 

Binswangen?), tk. Pfdf. mit w, X Volksſch. Rabbinat. 971 Einw. in2 Orten. B. trug 
eine Römerfchange, fpäter eine Burg. Im Fahre 1275 belehnte Herzog Philipp von Kärnten 
feinen Notar Rudolf mit Binswangen. Nahdem dieſes Lehen durch Ludwig den Bayern 1331 
als Zahrtagsftiftung für feinen Bater an das Domkapitel in Augsburg gelommen war, erwarben 
auch) die Augsburger Langenmantel Befiganteile dafeldft, welchen das Stift Kempten als Tehens- 
befiger folgte, bi8 B. mit der Säfularifation an Bayern fam. — Blankenburg, Kehdf. mit 
200 Einw. — Bliensbad, k. Pfdf. mit Bollsih. und 236 Einw. B. gehörte mit dem Kirchen 
fage den Edlen von BZufamed, fam 1292 an Hartmann Langenmantel und gelangte 1378 
fäuflih an daß Augsburger Domkapitel, bei dem es biß zur Säfularifation blieb. — Bocks— 
berg, Khdf. 312 Einwohner in 4 Orten. — Buttenmwiefen, E. Pfdf. mit w, 
Nabbinat, k. und ifr. Bolksſchule, 3 Yahrmärkten. 841 Einm. in 4 Orten. — Ebingen, E. 
Pföf. mit Volksſchule und 443 Einw. — Eifenbredtshofen, Df. 135 Einw. in 2 Orten. 
— Emerdader, k. Pfdf. mit Vollsſch. und 544 Einw. E. Hatte eigenen, gleichnamigen 
Abel. — Erlingen, Df. 233 Einmw. in 2 Orten. — Feigenhofen, Kchdf. mit 179 
Einw. in 4 Drten. — Frauenftetten, k. Pfdf. mit Volksſch. 241 Einw. in 2 Orten. — 
Gottmannshofen, E. Pfdf. mit Volksſch. 383 Einw. in 3 Drten. — Hegnenbad, £ 
Pföf. mit Bolksſch. 378 Einw. in 4 Orten. H. Hatte ein 1056 geftiftete® Kloſter, deſſen 
weitere Schidfale unbekannt find, und wurbe 1467 den Slofter HL. Kreuz in Augsburg einverleibt. 
— Herbertshofen, k. Pfdf. mit Volksjch. u. 336 Einw. — Heret3ried, Ef. Pfdf. mit Volksſch 
und 276 Einw. — Hettlingen, Df. 145 Einw. in 2 Orten. — Hirſchbach, k. Pfdf. mit Volksſch 
362 Einw. in 3 Drten. — Hobenreiden f. b. Wertingen. — Kählenthal, Kchdf. 
253 Einw. in 4 Orten. — Langenreihen, k. Pfdf. mit Volksſch. 418 Einw. in 3 Orten. 
2. gehörte den edlen Rihen zu Hohenreihen und fam von bdiefen an die Marfchalle von 
Biberbach, und zuletzt mit diefer Henrfhaft an die Grafen Fugger. — Laugna, E. Pfdf. mit 
Volksſchule und 535 Einw. 2. wird bereit 890 unter König Arnulf als Logena genannt 
— Lauterbrunn, k. Pfdf. mit Volklsſch. und 306 Einw. — Markt, Kchdf., mit Schloß. 





1) Raifer, Wappen zc. 2c. ©. 50. — Derf., Viaca, ©. 56. — Sramer, Schwaben, ©. 209. — 
Braun, Didcefe Augsburg, I. 231. II, 102. — Kalender f. Kath. 1861. 1864. — Schöppner, 
Sagenbud I. 409. 

2) Raiſer, Guntia, 44 Derſ. Oberdonaufreiß, II. 40. — Braun, Didcefe Augsburg 
I 305. II. 100 Hohn, Schwaben 114 
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323 Einw. in 2 Orten. 8. hatte einen römiſchen Wachtturm, auf deſſen Stelle ſich das Schloß 
der Marſchalle von Biberbad erhob (S. 1144). Das Schloß diente 1632 der Gemahlin Guftad 
Adolf's, Eleonore, einige Zeit zum Aufenthalte. — Meitingen, Kchdf. mit Schloß, w, &, 
R Gend.-Stat., f. Volksſch, Monatsviehmärkten und 479 Einw. — Oberthürheim, E. Pidf. 
mit Boltsfhule und 257 Einw., war wie Unterthürheim — k. Pfdf. mit Volksſchule und 
747 Einwohnern — eine römifhe Poſition mit einem Gaftrum auf dem „Thürlederg“ 
zwifchen beiden Orten. Un ftelle des Gaftrums erhob fi im Mittelalter die Stamm- 
burg des tapferen, von 1126—1340 vielfach beurkundeten Geſchlechtes der Thürheime. — 
Ortlfingen, Df. mit 168 Einwohnern. — DOftendorf, Kchdf. mit 200 Einwohnern. — 
Ofterbud, 8. Pfdf. mit Volksſchule und 238 Einwohnern. D. gehörte dem Kloſter Holz« 
beim. — Pfaffenhofen, k. Pfdf. mit Volksſchule 679 Einw. in 3 Orten. Pf. gehörte 
fei dem 11. Ihh. bis zur Säkularifation dem Damenftifte St. Stephan in Augsburg. — 
Brettelshofen, k. Pfdf. mit Volksſch. und 142 Einw. — Rieblingen, Df. 362 Einm. 
in 2 Orten. R. gehörte 1496 dem Georg von Grombach, bon deſſen Sohn es die bon Pappen- 
beim erfauften, nad deren 
Abgang der Drt, welcher eine 
Nömerftation war und zu 
Drusomagus gehörte, an das 
Hodftift als Leben heimfiel. 
— Riedsend, Df. mit 204 
Einw. — Roggbden,!) Kchdf. 
mit f. Bollsfh. u. 306 Einm., 
im Sabre 1312 als Rogbum 
beurfundet, war als eine Zur 
gebörde zur Pfarrei Zufamalt- 
beim eine in die ältefte Zeit 
reichende karolingiſche Dotation 
des Hochſtifts Augsburg. Defien Bifhof Embrico wies bie Pfarrei und damit auch R. dem 
Domkapitel zum Unterhalte an. — Sontheim, Kchdf. mit 307 Einw. ©. Hatte einen 
eigenen Abel, aus welden Otto 1345 Dombderr in Augsburg war, durch welchen der Ort aud) 
wahrfheinlid an das Hodftift fam. — Unterthürheim ſ. b Oberthüärheim. — Billen- 
bad, k. Pdf. mit Gend.-Station und Volksſchule. 424 Einw. in 4 Orten. B. trug einen 
römifhen Wadıturm, an deſſen Stelle jpäter eine Burg mit eigenem Adel trat, auß dem 
Albert 1457 als Domberr in Augsburg ftarb. — Wengen, k. Pfdf. mit Volksſch. 238 Einw. in 
4 Orten. W. gehörte anfänglid den Bıjchöfen von Augsburg und fam durch Biſchof Mar- 
quard ſchankungsweiſe 1365 zur Unterftügung ber Urmen an das Spital zu Dillingen unter 
Vorbehalt des Präfentationsrecdhtes, welches Bifchof Yofeph gegen jenes auf die Pfarrei &ödg- 
gingen 1764 dem Stifte St. Ulrich überließ. — Weftendorf, f. Pidf. mit Def., Volksſch 
558 Einw. in 2 Orten. W. gehörte mit dem Stirchenlehen den Trudjeffen zu Kühlenthal, 
fanı 1361 mit der Herrfhaft Kühlenthal durch die Truchſeſſin Sufanne um 3500 Pfd. Heller 
an das Hochftift Augsburg und wurde der Sig eines hochitiftifchen Pflegeamtes. — Wortel- 
ſtetten, Kchbdf. mit f. Schule. 463 Einw. in 4 Orten. W. trug im 13. Jahrh. einen eigenen 
Abel, aus welchem ein ungenanntes Mitglied 1270 den Ort an das Kloſter Katsheim verkaufte. — 
Bufamaltheim, k. Pfdf. mit Schule. 529 Einw, in 2 Orten. 3. gehörte als Altheim (an 
der Zufam) zu ben älteften Dotationsgütern bed Hochjftifts, ebenfo — Zufamzell,£. Pfdf. mit 
Schule und 330 Einw., welches Biſchof Sigfried II. im Jahre 1090 dem Domkapitel vergabte, 
nachdem fein Borgänger Embrifo bereitd Zujamaltheim an dasſelbe überlaffen hatte. 











Schloß Markt (6. 1144) 


1) XII. Jahresber. des biftor. Bereins für Schwaben. ©. 13. 
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BezirksamtsgeBief Busmarsbaufen. 

Grenzen: im O der Bezirk Augsburg, im S ebenfall® der von Augsburg 
und der Bezirk Krumbadh, im W jener von Günzburg und im N die Beyir 
Dillingen und Wertingen. 

Das Gebiet umfaßt den gleichnamigen Amtsgericht3bezirt 822,10 qkm 
groß, mit 15680 Bewohnern (7681 männl., 8049 weibl.; 15419 fath., 64 prot, 
195 ijr., 2 Anderögl.) in 43 Gemeinden mit 85 Ortidaften. 

In der Römerzeit führte durch das Zufamthal nur eine PVizinalftrape 
(via diversoria), zu deren Schu Türme und kleine Caftelle zu Altenmünfter, 
Bronitetten, Reutern und Welden waren. Im Mittelalter war hier das Reichsgebiet 
im Augft au, daraus das Hochſtift ſchon bei feiner Stiftung dotiert ward. Infolge 
deſſen len bier die Pflegämter: Zusmarshaufen des Hodftifts, Dinkelſcherben 
und Breitenbrunn de8 Domkapitel in Augsburg, fowie mehrere Augäburger 
Klofterherrichaften, zu denen noch das ehem. öfterr. Cameralpflegamt Welden 
mit einigen Ritterherrjhaften (Horngau, Deubach, Biefelbah u. Ettelried) kam. 

Bodengeftalt und dustehen (Boden). Bei aller Mannigfaltigfeit 
im Kleinen zeigt das Bereich der ſchwäbiſchen Hügelrüden dod im ganzen eine 
bemerfenswerte Gleichartigkeit im meridionalen Fortgang feines Ausſehens und 
jeiner — — Aber im Bezirke rec „zeigt fi) eine eingreifende 
Aenderung der Bodengeftalt, wenn ſich aud in deſſen Norden wieder die jonit 
berrjchende el der ausgedehnten Bone einftelt.e Wir finden 
nämlid in einem großen Teile destelben die s-n Richtung der Erhebungen 
und der Thalſenken weſentlich durch eine folhe von O nad) W erfegt und 
ftatt der (da und dort allerdings breiten) Thalflähen längs der Flüßchen die 
nahezu ganz umtandete o-w Mulde von Dinkeliherben ald Haupterjdeinung 
der s Hälfte unferes Gebietes. Dazu kommen nod andere felbftändige Züge im 
Ausſehen ded Ganzen. 

Zu diefen gehört die allenthalben breitere Form der Waldrüden. Verlaufen 
dieſe aud wellig, infolge zahllofer feichter Einfurhungen und fchmaler Wie 
gründchen, jo bringen doch die größeren Thäler nur in beträchtlichen Abjtänden 
von einander lebensvollere Abwechslung durch landſchaftlich freundliche Bilder 
in das Ganze. Dies gefchieht im S ſchon einigermaßen durd das einfach geformte 
breite Thal der Shmutter, nachdem nod) im Bezirke das ſchmalere Neufnad: 
thal berangefommen, während fpäter das erftere auch noch die O:&renze berührt. 
Weit Lräftigere Eindrüde werden durch das Zufamthal bewirkt. Aber auf 
dem Wege zu gg von O ber macht fi) jene o-w moorige Niederung geltend, 
welde im W bei Dinkelſcherben oder an der Zufam endet; lettere durchzieht zu: 
gleih den Weiten der Mulde. . wird, 8 km lang, 4—5 km breit, von 
beträdhtlihen Waldflähen und von kleineren Wäldchen durchſetzt (meift Fähren, 
großenteild Birken), wechjelnd in der Färbung des Wiefengründ. Die n und s 
begleitenden Höhen aber nehmen die gleiche Richtung, ungen, um 80-90 m 
zu ihren forjtbededten Nüdenflähen anfteigend. Senfeit3 des n Rückens führt 
auch das freundlich befiedelte Parallelthal der Roth w zur Zufam; der Bat 
mündet nächſt dem Bezirkshauptorte. | 

Die breiten, von vielen Eleinen und meift ſeichten Thälchen profilierten 
Gewölbe, welche 6 und n-ö des Roththales von Forften überzogen find, weilen 
außer den Thonlagen des O auch nagelfluhähnlich gefeftigte Schotter auf, fo dab 
auch inbezug auf Bodenbejchaffenheit unjer Bezirt von den benachbarten ſich 
bier merklich unterſcheidet. In deſſen Bereich grub die Laugna ein Thal ein, 
in 490 m Höhe ober Arlesried entſprungen; ſie eilt u. a. an einer vom Ball 
einer verfhwundenen Burg befetten Höhe vorüber und teilt dem Marktort 
Welden. Raſch und beträchtlich (70—80 m) geht die Höhenmafje im W zur 
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wiefengrünen Thaljohle der Zufam (450—433 m) mit vielen Borjprüngen 
zwifchen Seitenthälchen nieder; diejelben werden bejonders bei Bubmuekbanien 
als „Berge“ benannt. Langjamer fteigt die Erhebung zur linken an, wo bei 
Gabelbad ein für die Eifenbahn günftiges Trodenthälhen eingejenkt ift, während 
weiter n und s Bachthälchen zur Sulam führen, von S * dasjenige des 
Reichenbaches. 

s bon Zusmarshauſen trug über dem Dorfe Steinekirch der „Burgberg“ nächſt dem 
Gehöfte Wolfsberg eine Beſte, von welcher außer Teilen des Grabens noch ber Reit eines vier⸗ 
feitigen Turmes ſich etwa 5m hoch erhielt, mit Bäumchen bewachſen. Bei Gabelbach aber 
gebt an ber Bahnftation raſch die laudgrüne Höhe empor, welche durch ihren tiefen Burg- 
graben und füblicher durch den feichteren Graben ber „Borburg* von dem ehemaligen gleid;- 
namigen Schloſſe zeugt. 

In bezug auf die Bodendede aber herrſcht nicht jene regelmäßige Anorb- 
nung, wie im Bez. Wertingen (S. 1145); vielmehr nimmt großenteild, vor 
allem beim Bezirf3hauptort, ſowie s davon, tertiärer thoniger Sand gelber 
Färbung ſowohl die Höhe als auch die Hänge ein. 

Gewäfler. Entſprechend ber Lage bed Hauptortes ift da8 Thal der Bufam bie 
beherrſchende Längsfurde, verftärkt dur die Roth oder ben Rotbgraben und ben Reichenbach; 
aus der moorigen Mulde von Dinkelfherben kommt der Aubach. Die Laugna beginnt bier. 
Schmutter mit Neufnad fließt durch einen Teil des S. 

Wege. Eine Strede ber Hauptbahn Augsburg Um durchzieht den Bezirk auf hohem 
Danıme; fie hat hier 4 Stationen; von Dinkelſcherben führt eine Lokalbahn nah Thannhaufen 
mit 2 Stationen. 

Der nugbare Boden umfaßt 31393 ha, und zwar 14142 ha Wald, 223 ha Hutungen, 
85ha Weiden, 5875 ha Wiefen, 11068 ha Ader- u. Gartenland. — 78 ha find Od- u. Unland. 

An Großgütern find vorhanden: 
Elmiſchwang: 552 ha (feld 81 ha, Wiefen 40 ha, Wald 432 ha). 
Baſchenegg: 169 ha (Feld 50 ha, Wiefen 83 ha, Wald 35 ha). 
N... Fi — N 
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Das forftlihe Gebtet bat infolge ber oben bezeichneten Verbreitung eine beträchtlich 


große Erftredung im Bezirke, wobei bie vielfach vorhandene Schottergrundlage wefentlich ben 
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Boden für Nadelwald bietet. Es find daher neben 241 ha Föhren 12829 ha mit Fichten beftanden. 
Dod) gibt es au, befonderd im W und SW Laubdgehölze, jo daß Laubhohwald 793 ha 
bebedt, Qaubniederwald allerdings nur 260 ha. — Dem Staat eignen 7959 ha, während 3563 ha 
Privaten gehören. — 15 Sägmühlen und 1 Dampfjäge verarbeiten die Stämme. 

Tierzudt. In der Rinderzudt kommt der gekreuzte Simmenthaler Schlag gegenüber 
dem roten Donauvieh allgemein in Aufnahme Der Zahl nad gibt es (1892) 15802 Stüd 
Rindvieh (8723 Kühe) Die Schafzudt wird noch in ben meiften Drten fortgepflegt; man 
zählte 7413 Stüd, auch 152 Ziegen. Die Schweinehaltung ergab 4714 Stüd. — (2712 Bienen. 
ftöde.) — Pferde finden fih 1475. — Die Fiſcherel hat in der Zufam nahezu die gleichen 
Fiſche wie in der Schmutter; e8 gibt in derſelben Hechte, Barben, Scleien. 

Am Aderbau befäte man 7074ha mit Getreide» und Hülfenfrüdten (366 ha Weizen, 
1486 ha Dinkel, 2208 ha Roggen, 895 ha Gerjte, 1741 ha Hafer), 998 ha mit Hadfrüdhten und 
Gemüfen (807 ha Sartoffeln), 58 ha mit Handelögewädhjen, 1191 ha mit Yutterpflangen (1189 ba 
Klee). 1327 ha liegen brad. — Die Haus- und Objtgärten umfafien 349 ha. 

Bei der landwirtfhaftliden Induſtrie finden wir 17 ältere und 8 neuere Getreibe-, 
3 Del-, 3 Lohmühlen, 15 Brauereien, 1 Brantweindrennerei. 

Die Fabrik- und andere Induſtrie wird betrieben in 1 Eſſigfabt, 1 Hammer- 
werk, 1 @ipsmühle. 

Nutbare Steine und Erden. Beſonders in ber Wefthälfte und im NW find bie 
Lagen plaftiihen Lehms zahlreich; im ganzen entjtanden auf grund berfelben 11 Biegeleien. 
Die Gemeinden des Bezirks. 

Zusmarshaufen, Markt, liegt unter 48%24' n. Br. und 10036’ d. 8. in 467 m Seehöhe, 
reht3 der Zufam. Bon der Ulmerftraße aus (im NW) wirkt daß Bild des Orte anmutig, 
indem berfelbe in feiner lofen Baumweife von W nad O und von N nad) S 
anfteigt, wobei fi die Pfarrkirche auf einer Terrafje heraushebt und weiter 
s beſonders daß ehemalige Schloß in ben Borbergrund tritt. Defjen bober 
Hauptbau entjtand einft in einfachen, aber keineswegs ungefälligen Formen über 
einer Steilfiufe des Thales; an feiner S-Seite erhielt fih nod der einjtige 
Burggraben. Zwei Längsgebäude umziehen ſamt jenem Bau (Bezirkdamt), 
einen fchattigen, rafengrünen Plag: fie find vom Amtsgericht und Rentamt 
bejegt. Die Pfarrkirche ſodann w einer ftattlihen Häufergruppe, zu welcher aud) das Rathaus 
(mit Staffelgiebel) gehört, zeigt fpätromanifche, fomte auch Barodjormen. Das Innere befikt 
romanische Altäre, namentlich einen [hönen Hodaltar. Eine Kapelle mit 3 Altären fteht n-w 
der Kirche. Im übrigen erfcheint der Ort als ein wohlhabender ländlicher Marktflecken; zumal 
die Landwirtſchaft faft durchaus fein Erwerbsleben beftimmt. Doch gibt e8 auch 3 Brauereien, 
1 @®erberei, 2 Getreide, 2 Sägmühlen, 1 Biegelei. 3.1 Hat w, N, Bezirksamt (mit 
Gend.-Stat.), Amtögeriht, Notariat, Rent, Forft-, Aid- und Meldeamt, Mefiungspeh., 
Auffl-Einn., Diftriltsjparkaffe, k. Pfarrei, Filiale der Franzisfanerinnen von Maria 
Stern, gewerbl. Yortb.-, Volksſchule, 2 Kram-, 6 Biehmärkte. 1065 Einw. (18 pr., 
2 Andersgl.) in 2 Orten. — 3. kommt fon i. J. 892 in einer Beftätigungsurfunde 
für das Kloſter Reichenau dor, welde König Arnulf am 21. Yanuar in „Zufamarobufon* 
ausſtellte. 3. gehörte zu den ältejten karolingiſchen Donationen an das Hodjftift, worüber 
Welt II. dem Biſchof Bruno die Urkunden raubte. Die bifhöflihen Schirmvödgte erhielten 
biefen Ort fortan zu leben; derſelbe Fam auf dieſe Weife unter Bifhof Hartmann an den 
Markgrafen Heinrich III. von Burgau. Die Markgrafen übergaben bie von ihnen erbaute Burg 
Dienftmannen, welde fi nun bon Zusmarshaufen jchrieben, zur Hut. Markgraf Heinrich V. 
aber überließ 1245 den „Marchet 3.* mit allen Zugehörden um 316 Pfd. Pfg. als ein biihört. 
Lehen an die Langenmantel zu Augsburg. Nachdem dad Lehen mehrfach die Beſitzer gemechfelt 
hatte, fam es 1395 an das Hodjtift zurüd, welchem Kaifer Lubwig ber Bayer 1337 das Martt- 
recht beftätigt und 1347 Gericht, Bann und 2 Zahrmärkte dazu verliehen, desgl. Kaiſer Karl IV. 


1) Raifer, Wappen x. ©. 108. — Braun, Diödcefe Augsburg, I, 301. — Kramer, 
Schwaben II, 216. — Steidhele, Bistum Augsburg, II, 114. 
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Husmarsbaufen 
noch die Befreiung von fremden 
Gerihten Hinzugefügt Hatte. Da 
aber der Kaufſchilling von 1930 fl- 
nicht erlegt werben fonnte, ſetzte fich 


—— — — — — Jörg Rehm, der letzte Inhaber des 
— * Lehens, wieder in den Beſitz des 
Dinkelſcherben. Ortes, mußte aber nad einer Ent⸗ 


ſcheidung des Kaiſers Sigmund ſogleich 
nach erlegtem Kaufſchillug 8. mit allen Gerechtſamen dem Hochſtift überlafien, das 
für 3. 1520 von K. Mar I. das Recht eines Wochenmarktes und für das hier errichtete Pileg- 
amt durch Bertrag mit Burgau 1553—56 den Blutbann erhielt und bis zur Säkularifation 
im ungeftörten Befige besfelben blieb. Am 17. Mai 1648 fand hier zwifchen den bayerifchen 
und Laiferliden Truppen unter General Holzapfel einerjeitS, ben verbündeten Schweden und 
Franzoſen unter Wrangel und Turenne andrerſeits bie legte Schlacht bes 30 jähr. Krieges ftatt, 
in welcher ber unterliegende General Holzapfel auch das Leben verlor. 


Adelsried, k. Pfbf. mit Bolksjchule 546 Einw. in 3 Orten. U. gehörte mit dem 
Kirchenlehen den Schragen von Andringen, welches Eglof der Schrag am 23. Febr. 1309 an 
das hl. Kreugllofter in Augsburg verkaufte. Dies erwarb nad und nad den ganzen Ort und 
blieb bis zur Säfularifation in deffen Befig. — Ugamwang!), k. Pfdf. mit Dekanat, Volksſch. 
401 Einw. in 3 Orten. A. hatte einft gleihnamigen, 1202—1389 beurkundeten Abel, gehörte 
1291 dem Ritter Uri von Zuſameck, von bem e8 am 1. Febr. jenes 38. an die Augs⸗ 
burger Langenmantel, 1478 an das Domkapitel fam, welches bis 1694 alle anderen Ortsanteile 
erlangte und in beren Befit bis 1803 verblieb. Während des Winter8 1634/35 berrfchte hier eine 
Hungersnot, welche zu ben gräßlichften Borgängen führte. — Altenmünfter, £. Pfdf. mit w, X 
landw. Fortb.⸗, Volksſchule. 340 Einw. in 2 Orten. U. war bie urfprünglie Taufficche im 
Bufamthale, hatte ehedem eigenen Adel, gehörte mit dem Stirchenfage dem Klofter Ellwangen, 
warb don diefem 1292 an den Grafen Ludwig von Öttingen vertauſcht und von legterem dem 
Brauenklofter Oberfhönenfeld gefchentt — Anried, k. Pfdf. mit Volksſchule. 260 Einw. in 
2 Orten. — Aretsried, k. Bidf. mit Volksſchule. 318 Einw. in 2 Orten. — Auerbach 
Kchdf. 266 Einw. in 2 Orten. — Baiershofen, f. Pdf. mit Vollsſchule und 334 Einw. — 
Bonftetten, k. Pföf. mit Volksſchule und 392 Einw., hatte einen eigenen Abel. — Breiten 
bronn, k. Bfdf. mit Volksfchule 283 Einw. in 2 Orten. 8. ift ein altes Befigtum ber 
Augsburger Kirche. — Buch, Kchof. 150 Einw. in 2 Orten. 

Dinkelſcherben, Markt, dehnt fich rechts des bräunlichen, fiſchreichen Waflerlaufes der 
Bufam dahin, während den O eine bon neuen Unmwefen befegte, lange Straße s mit dem 
Bahnhof verbindet. Mitten im Orte erhebt fi in gefälliger Gliederung ber oben adhtedige 


1) Braun, Didcefe Augsburg I, 288. — Steichele, Bistum Augsburg, II, ©. 11. — 
V. Jahresbericht des hiftor. Bereins für Schwaben, ©. 71. 


Bd.Il. 145. 
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Turm ber Pfarrliche, eined Baues in Barodjtil, welch letzterem die gejchniadvolle 
innere Ausftattung entſpricht. Mit breitem ®iebel wenden fi die meiften Häufer des älteren 
Ortsteile der Hauptftraße zu, während ber breiflügelige Bau des Spitals als 
ein neuered Gebäude ins Auge fällt. Die fteile Anhöhe des n Hintergrundes 
wird mit ihrer Kapelle durch eine auß ben verſchiedenſten Laubbäumen 
gebildete freundlide Anlage verſchönert. Im Erwerbsleben von D. finden 
fi als großgewerblie Betriebe vor: 1 Käferei, 1 Fabril don Molkerei- 
Präparaten, 1 Ol- und Schleifmühle, 1 Getreidemühle, 1 Ziegelei. 
D.1) hat w, Gi, N, Gend.-Stat., k. Pfarrei, Filiale der barmh. Schweſtern, 
landiw. Fortb.⸗, Volksſch. Kram und Biehmärkte, Schranne 1010 Einw. (12 prot.) in 2 
Orten. D. war ein Amtslehen der Burgbafallen von BZufamed, fam 1333 mit der Burg 
durch Kauf an das Hochſtift, pfandfchaftlih an den Burggrafen Friedrih von Nürnberg und 
1430 an das Domkapitel. Nachdem bier 1507 eine feldftändige Pfarrei errichtet und bem 
Orte von Kaifer Mar 1. 1.% 1514 Marftgerehtigkeit mit einem Wochen- und zwei Jahr 
märften verliehen war, beftellte das Sapitel bier ein Pflegamt und bejaß ben Ort, melder 
1557 von 8. Ferdinand II. ein jogen. redendes Wappen erhielt, bis 1803. Daß ſehr reiche 
Hofpital (nahezu 1 Million ME.) verdankt feine Gründung 1604 dem Augsb. Dombdelan ob, 
Hieron. Storr don Oſtrach, eine bedeutende Mebrung des Kapital® (um 200000 ME) 
dem kurb. geiftl. Ratspräfidenten Propft Joh. Franz Wilh. Fıhın. von Bettenborf (m 
Sabre 1766). 

Eppishofen, Kchdf. mit 223 Einwohnern. — Ettelriedb?), k. Pfdf. mit Schloß, 
Volksſchule. 322 Einwohner in 2 Drten. E. war als Utilinried im 12. Jahrhundert 
welfifher Befig, hatte welfifhe Dienftmannen, fam im 14. Jahrhundert an Augsburger 
Bürger, 1539 mit Anried an Anton Fugger, bildete bis 1724 eine Zugehörde ber 
Fuggerſchen Herrſchaft Widhaufen und fam 1757 durch Kauf an Markus von Schnurbein, 
befien Nahlommen noch jet dort begütert find. — Fiſchacht), E. Pdf. mit w 
RAufſchl.Einn. und 688 Einw., erfcheint ſchon 981 mit dem Bifhöfl. Dienftmann 
Volkwin de Viscaha, aus mweldem Geſchlechte Abt Johann zu St. Ulrich ber letzte feines 
Stammes war, daher nad feinem Tode (1368) diefeß Klofter ben Befit erbte. Bom 16. Jahrh. 
an war das 1803 aufgehobene Eollegtatftift St. Peter in Dillingen im Befige bes Ortes unb 
der Pfarrei. — Hleinhaufent), k. Pfdf. mit landw. Fortb.-, Volksſchule. 251 Einw. in 
2 Orten. %. lag an ber aus ber Conſularſtraße Augusta-Guntia entwidelten Reichsſtraße, hatte 
Bollftätte und Gaugeriht und kam um 1150 durch Fönigl. Schankung an das Domkapitel 
zu U., das ben Ort biß 1803 bem Pflegamte Dinkelſcherben unterstellte. — Gabelbadd,, f 
Pdf. mit w, 5, X Vollsſchule. 288 Einwohner in 3 Orten. G. trug im 13. Jahrhundert 
ein gleihnamiges Dienftmannengefhleht der Grafen bon Helfenftein, das mit Heinrich 
Abt von Gt. Ulrich in Augsburg, 1398 ausftarb. Der Ortsbefig wechfelte im Laufe der, 
nächſten Jahrhunderte fehr ftark, kam aber allmählich), 1684 vollftändig an das hl. @eiftfpital 
in Augsburg, daß als Grund» und Gutsherr bier einen Gerichtsvogt aufftelltee — Babel. 
badergreut, Kchdf. mit 155 Einwohnern, entjtand aus einer Eindde „zu dem Hofe“ 
mit 12 Leben, bei deren jedem 1 Jauchert zu einer Hofftatt mit Garten verbefiert werden 
mußte. — Grünenbaindt®), k. Pfbf. mit Bollsfhule und 260 Einw. In Grunenpiunt 
beftätigte am 17. Febr. 1183 Papſt Quciuß III. dem Stifte St. Morig in Augsburg einen Manfus. 
Im 14. Jahrh. gehörte &. dem Augsburger Patrigier Heinrich dem Portner, welder bier für 21 





4) Natfer, Wappen der Städte zc. &. 99. — Braun, Didcefe Augsburg, I, 293. II. 101. 
— Kramer, Schwaben, II, 213. — Kalender für Kathol. 1857. — Steidhele, Bistum Aug 
burg. II, 46. 

2) Steidhele, Bistum Augsburg V, 605. — 3) Desgl. II, 52. — 4) Desgl. V, 609. — 
5) Desgl. V, 616. 

8) Steichele, Bistum Augsburg V, 638. 
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Leben (zu je 12 Jauchert Ader, 6 J. Wiesmahd, 8%. Gemeindegrund und 1%. Hofftatt) roden 
ließ. Ende des 16. Jahrh. kam der Ortsbeſitz nach mehrfachen Wechfel ber Eigentümer an bas Dom⸗ 
Lapitel. — Häbdert), E. Pfdf. mit Volksſch. 415 Einw. in 3 Orten, H. gehörle als Haerbin zu den 
uralten Dotationsgütern de8 St. Afraftiftes in Augsburg und trug ein Dienſtmannengeſchlecht 
desjelben. — Hennhofen, Kirhdf. mit 236 Einw. — Horgau?), k. Pfdf. mit Volksſchule 
Schloß, Send.-Stat. 536 Einw. in 4 Orten. H. ift eine Urpfarrei des Bistums, wird 
aber troßbem erft 1126 mit Aribo de Horge genannt und kam nad mehrfachem Wechſel ber 
Befiter zu ende des 15. Jahrh. an die Augsburger Patrizier NRehlingen, denen nod das 
Patronatsreht an die Kirche zufteht. — Horgauergreut, Kirchdf. mit Volksſchule und 299 
Einw. H. wird 1290 mit Albert de Gerrot beurfunbet, entwidelte fi auß einer Rodung bei Hor« 
gau, wechſelte ebenfall8 verſchiedentlich die Befiger und fam i. %. 1500 durch Kauf an das 
Hodjftift, das bis 1803 in den Befige blieb. — Kugenhaufen?), Pfdf. mit Bolksfchule 
347 Einw. in 3 Orten. 8. ift fehr alt und gehörte zu den urfprünglihen Bistumsgütern 
weshalb da8 Domkapitel andere hiefige Güter, die im Laufe der Zeit an St. Ulrich und das hl. @eift- 
fpital in Augsburg gefommen waren, an fih brachte, jo daß e8 von 1629 an im Alleinbefige des 
des Ortes war. — Linda, Df. mit 180 Einw. — Neumünfter, Kirchdf. mit Volksſchule 
415 Einw. in 3 Orten, bon welchen das Pfarrdorf Biolaut) mit befannter Marienwallfahrt 
zu nennen ift, wo fi anfangs des 13. Jahrh. Beguinen niederließen. Diefen folgte 1281 ein 
Benebiktinerinnenklofter, und als dieſes Klofter 1284 mit dem Frauenklofter Oberſchönenfeld 
bereinigt worden, wurde deſſen bisheriger Sig, Hezſilinbach genannt, in einen Wallfahrtsort 
umgefhaffen und ein Giftercienferhofpiz dazu gebaut. Hiebei erhielt ber Ort ben Namen 
Biolau, wohin Bürger Augsburgs fon 1555 einen Kreuzgang verlobten. Seit 1843 ift 
B. Pfarrei, deren 1805—20 erbaute Kirche durch den feitens ber Bewohner von Unterfhönenfeld, 
Neumünfter und Biolau bethätigten Ankauf dem 1803 beftimmten Abbruche entzogen wurbe. — 
Oberſchöneberg, BPfdf. mit Volksſchule, &, 520 Einw. in 5 Orten. D. bildete eine Bu- 
gehörbe der längft verfhwundenen biſchöfl. Veſte Hattenberg bei Breitendronn und ging 1641 
in ben Befit des Domkapitel über. — Reiterbud, Df. wird ſchon zwiſchen 1126 und 
1179 genannt. 293 Einw. in 2 Drten. — Reutern, k. Pfdf. mit Volksſch. und 376 Einw. 

- Ried, k. Pfdf. mit Volksſchule. 270 Einw. in 2 Orten. R. gehörte zur Herrſchaft 
Seifriedsberg und wurde 1293 don Bifhof Wolfhart für das Hodhitift erkauft. Rommtels- 
ried, Pfdf. mit Vollsſchule und 258 Einw. R. erfheint 1273 als Rumoldesried im Befite 
be8 Grafen von Helfenftein, fam 1293 durch Kauf an das Hodjtift und 1492 dur Schanfung 
an dad Spital zu Dillingen. — Schönebach, Kirchdf. mit Bollsfchule und 164 Einw. Sc. 
gehörte zur bifchöfl. Veſte und Herrfchaft Hattenberg. — Steinekirch, k. Pfdf. mit Volksſch. 
418 Einw. in 2 Orten. St. hat eine ber älteften und erften aus Stein gebauten Kirchen 
des Bistums. — GStreitheimd), Kirchdf. mit BVolksfchule 311 Einw. in 4 Orten. St. 
entftand dur Rodung aus dem großen, zur farolingifhen Dotation des Bistums gehörigen 
Streitheimer Forfte, welche von dem auf dem Lüftenberge angelegten bifchöfl. Forſthofe aus» 
ermittelt wurde. — Unterfhöneberg, Kirchdf. mit Volksſchule. 348 Einw. in 3 Orten. 
— Uftersbadß), f. Pfdf. mit (w, 5, X in Möbishofen) landw. Fortbe, und Volksſchule. 
580 Einw. in 4 Drten. U. ift einer ber älteften Orte ber Gegend, wirb aber trotzdem, 
erſt 1277 urkundlich genannt; der Ort fam allmählid an das Domkapitel, welches bier Grund⸗ 
Gerichtd- und Patronatsherr bis zur Säkularifation war. — Uttenbofen, Kirchdf. mit Poftabl. 
& und 217 Einw. — Ballried, Kirchdf. mit 139 Einw. 


1) Steichele, Bistum Augsburg II, 59. — ?) Derf. II, 68. — 
3) Derf. II, 78. — Raifer, Viaca ©. 59. 

4) Braun, Didcefe Augsburg I, 304. — Wolff, Augsb. Wallfahrtsbuß, ©. 418. - 
Kalender f. Kathol. 1877, 

5) Steichele, Bistum Augsburg, II. 73. 

6) Steichele, a. a. O. II. 95. 
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Welden !), Markt mit w, Y, Aufihlag- Einn., Forftamt, k. Bf., Volksſchule, 3 Kram, 
2 Biehmärkten und 708 Einmw., trug auf ber früheren Stätte eine Römerkaftell® eine Burg 
ber 1126—1592 oft beurfundeten, noch heute im Freiherrnſtande blühenden 
Ei Ritter von Welden, welche biß zur Säfularifation das biſchöflich-augsburgi⸗ 
| 5 Ihe Erbſchenkenamt innehatten. Bereit 1402 erbielt Uz von Welden für 
| 5: fein unter ber Burg gelegened Dorf von dem Herzog Leopold don Defterreid 
#4 al8 Markgrafen von Burgau und Lehensheren das Marktrecht mit einem 
Habr- und einem Wochenmarkte und allen Redten, mie ſolche die burgau- 
ifhen Märkte befaßen. Am Jahre 1582 kam daß Burglehen an Paul von 
Welfer, welcher dbasfelbe 1596 um 14000 fl. an Jakob Fugger berlaufte. 
Graf Joſeph Maria von Fugger-Wellendburg ließ nad borgängiger Sprengung des Römer 
turmes 1755 auf der Burgftätte eine „Neu-Reblang* genannte Wallfahrtöfapelle zur HI. Thekla 
und ein Jagdſchloß erbauen. Nach feinem 1764 erfolgten Finderlofen Tode wurde das Leben 
als heimgefallen eingezogen und durch ein eigenes Pflegamt in Welden abminiftriert, bis dass 
felbe an die Krone Bayern fiel. Ein 1571 bier begründetes Klofter bob Kaiſer Joſeph IL 
1. %. 1782 auf und gab fein Bermögen dem vorderdſterr Religionsfonde 
Willmatshofen, k. Pfdf. mit Volksſch. 279 Einw. — Wörleſchwang, E. Pidf. mit 
Bollsſch und 395 Einw. W. gehörte zum größten Teile zur Markgrafſchaft Burgau, wurde 
bon biefer der Herrfhaft Welden beigegeben und teilte deren Geſchice. — Wollbad?), ! 
Pfdof. mit Vollsſchule und 273 Einw. W. fam fon frühe an das Slofter St. Blafien im 
Schwarzwalde, bezw. an deſſen Tochterklofter Ochfenhaufen, im 14. Jahrh auf unbekannte 
Weife an das Klofter Ursberg, von dieſem durch Taufch i. J. 1300 jamt dem Patronats- und 
Beſetzungsrechte an das Domkapitel, welches biß 3. J. 1489 das ganze Dorf mit ber Geridhtt- 
barkeit und ben Bogteiredhten unter burgauifcher Qandeshoheit an ſich brachte — Wollmets— 
bofen?), Kirchdf. mit Poftabl., , Volksſchule. 246 Einw. in 3 Orten. W. iſt i. J. 1135 mit Ho- 
noldus de Wolmueteshoven beurfunbdet, fam im 15. Jahrh. an Augsburger Patrizier, 1702 durd) 
Kauf an das Klofter „zu ben Wengen“ in Ulm, 1764 an die Hofpitalftiftung in Dintelfcherben, 
melde 1775 den gangen Drtsbefig an ben kurſächſ. geh. Kammerrat Markus von Schnurbein 
verkaufte, von weldem er an bie Familie von Stetten überging. 


1) Raifer, der Oberbonaufteiß II, ©. 48. — Derf., Wappen x. x. ©. 51-55. — 
Kramer, Schwaben II, 214. — Braun, Didzefe Augsburg I. 314. 
2) Steichele, Bistum Augsburg IL, 111. — 3) Desgl. II, 54. 
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Die Naturbefhaffenheit Shwabens zeigt allen größeren Teilen nad) 
landjhaftlid oder inbezug auf die Bodendede eine günftige Ausftattung. Diefer 
einheitliche Charakter de Ganzen wird kaum durd etliche wenig —“ 
Striche des en und da3 Donauried beeinträdtigt. Wird ja das 
Minderwertige diejer egenden durch ergiebige Ebenen und Thalfläden in eben 
jenem Nordteile des Kreiſes aufgewogen, ſ. & 913 und 917. 

Das lebensfrifhe Grün, wohl verteilte und großenteils trefflich gedeihende 
Bewaldung, mannigfaltiger Anbau der Aderflähen, zahlreihe Gewäfler, im S 
namentlich aud) Teiche und Seen, dazu das Siegel des Wohlftands und hoher 
Gefittung, nämlich ftattlihe und ſchmucke Wohnfige in Dorf und Gehöfte: das 
find für das Auge die beharrlihen Züge in dem Bilde deö Landes. Gie ge: 
winnen auf der mente und — Plaſtik des alpinen Algäus eine 
beſonders kräftige und feſſelnde Ausprägung. Dort aber, wo jenſeits des 
Fichtenwaldes nur noch Mattengrün mit grauem Fels abwechſelt, hat die nad): 
drüdlihe Emporprejjung der Gefteinslagen und die Arbeit der Niederjchläge 
Iharfe Grate und heraustretende Felsterraffen, zerhadfte Kanten und impofante 
Reihen riefiger Naturzinnen mit machtvoller Architektonik bergeftellt. 

Wie frühzeitig fodann der Wert des Ganzen durd) die That anerkannt wurde, 
bezeugen die zahlreihen Refte und Spuren römiſcher Kulturarbeit und ihrer 
militäriihen Sicherung. Ebenfo wurde dasfelbe im Mittelalter eifrig in größere 
Gebietsteile von etlihen Territorialherrn politiſch — Allerdings 
entſtand infolgedeſſen eine minder große Zahl von feſten Burgen und Dynaſten— 
figen, als 3. B. in Franken famt der Pfalz; immerhin fehlte es an jolden in 
jener Zeit der feudalen Staat3ordnung feineswegs, wie fid) aus den Hinweifen 
auf deren Reſte bei den verfchiedenen Bezirken ergibt. 

Am Hinblid auf die Nußbarkeit der Bodendede aber läßt die reiche Be: 
waldung und die Gejamtheit des Graslandes, befonders der Bergwiefen und Almen, 
eine geringere Verbreitung des Aderbaues erkennen. Dies erklärt fi nicht 
nur aus der Bodenbejcaffenbeit vieler Rüdenflähen und den fo fonveren Pro: 
filen der Gebirgszone, jondern auch aus dem großenteild „Eälteren“ Boden der 
Erhebungen und höher gelegenen Thalftreden, d. 5. deren ftärferem Thon und 
Thonmergelgehalt. Hiemit jteht die Feuchtigkeit der unteren Luftſchichten in Zu: 
—— welche namentlich in der Mittel- und der nördlichen Zone auch 

urch häufige Nebelbildung bezeugt wird. Dieje iſt ſamt lange mwährender 
Schneebededung und tiefen nädtlihen QTemperaturen u. a. namentlid dem 
Dbjtbau wenig förderlih. Jedenfalls iſt es im BVergleih zum Oſten fühlbar 
genug, daß auch das große Gebiet der Hügelrüden meift um 70—80 m höher 
verläuft, als zwiſchen Led und Ann. 

Boden und Klima aber ift in Schwaben für den Waldwuchs faft allent- 
halben günftig, weshalb aud die „Holzinduftrie“ eine beträchtliche Wichtigkeit in 
der Gejamtheit der Produktion des Kreifes befizt. Der Wald bededt allerdings 
nur 283242 ha (72241 ha Staatsbeſitz), aljo 25,3 0/0 der nutzbaren Bodenfläde. 
So jteht der Kreis binfichtlic) der Waldflächengröße an letter Stelle unter denen 
de3 Landes. Den Holzarten nad) finden fi) vor: 165691 ha Fichten (Tannen), 
8121 ha Föhren, 956 ha Lärchen, 17072 ha Buchen, 2575 ha Eichen, 9998 ha 
Birken, Erlen ꝛc, 272118 ha Stockausſchlag, 2485 ha Weidenheeger, 132 ha 
Eihenihälmwald. 

Die Landwirtfhaft Schwaben fodann, durd) die hervorragenditen Erfolge 
der Viehzucht befannt, läßt im ganzen den Aderbau nicht in den Bordergrund 
treten. Dan der Kreis, feiner Ausdehnung noch der drittgrößte des Landes, 
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ſteht mit 826819 ha oder 82°/0 der dem Pflug überwiejenen Fläche erſt an 6. 
Stelle. Allerdings ift bievon nicht verhältnismäßig fo viel ald anderwärtd dem 
Getreidebau entzogen; denn man benüßte (1893) für diefen 213,156 ha, d. i. faft eben: 
foviel als Unterfranken, demnad mehr al3 die Pfalz, Ober- und Mittelfranken. 
Hiebei befaßte man fid) in befonderem Maße mit 2 roduftion von Dinkel, 
hier Fehſen genannt: es wurden 56234 ha mit demjelben bejät; im Haferbau nimmt 
Schwaben die 4. Stelle ein, im Bau von Widen und Futterbohnen die vorderſte. 
Dagegen erzielt man bier am wenigiten Kartoffeln in Bayern. (21300, Ober: 
bayern 28300 ha), aud nur mittelmäßig viel Rüben, Kopfkraut 2c. 2c.; nur drei 
Kreije erzeugen mehr ald Schw. Die Erntemengen des Getreided aber betrugen 
i. 9%. 1894 377954 Htr. Weizen (21,2 Str. vom ha), 1,477,794 Str. Dinkel 
(26,6 vom ha), 971786 tr. Roggen (26,6 Ztr. vom ha), 1,230,820 Str. Gerfte 
(28,7 tr. vom ha), 1,433,184 Sir. Hafer (27,2 Str. vom ha). — Die Kartoffel: 
ernte erbrachte 8,229,252 Str. (152 Ztr. vom ha, nur gefunde Kartoffel gerechnet). 

Die Tierzudt bat eine vorzügliche Grundlage an dem großen Gebiete 
guten Wiesbodeng und von Bergweideflähen. Der Ertrag von Heu und Grummet 
wurde 1893 auf 72,388850 Sentner, im 7 jährigen Durchſchnitt 1890/96 auf 
116 932300 tr. gejhätt, 91 tr. vom ha). Die Weideflächen dienten, wie 
das Aderland, au der in Schwaben gerne fortgepflegten Schafzuht, und der 
überall (nit nur im N infolge der Anregungen durch Bergitetten und Rohren: 
feld) erfolgreich betriebenen Aufzucht von Pferden. Aber entjcheidend iſt ja die 
Rindviehzucht. Dieje wird mit dem braunen (Montafoner) wie mit dem grauen 
Viehſchlag des Algäus R) aber auch mit Simmenthaler Tieren und deren Kreuz— 
ungen jorgfältig betrieben. — wird hiebei auf Verwertung der 
Milchproduktion geſehen; beſtanden doch im Jahre 1895 °) in Schwaben 5208 
Molkereigenoſſenſchaften und Sammelmolfereien mit 84065 Kühen (in Ober— 
bayern 2397 Betriebe mit 13390 Kühen); ſiehe auch Bez. Sonthofen. Man 
bält die gleihe Anzahl von Kühen wie in Oberbayern, nämlid, 323,236 
i. J. 1892 (©. 590); die i. %. 1893 eingetretene Abnahme ift nunmehr ficher 
wieder ausgeglichen. 

Dem Verfchr dient ein entſprechend entwidelte® Straßenneg mit 960 km 
Staats- und 13847 km Diftriktsftragen. Sodann haben die Schienenwege eine 
Länge von 770 km. Dazu fommt die Benügung der Donau ſamt ler und 
Led) (Wertad) und des Bodenjees für den Wafjertransport. 

Der Berarmung überhaupt, desgl. der Not verlafjener und verwaiiter 
Kinder begegnen Stiftungen und Anftalten mit mehr ald 89 Millionen Mark 
Kapitalien (unter öffentl. Verwaltung). Die Stiftungen für Stipendien, Lehr— 
mittel 2c. (unter gemeindlicher Berwaltung) betragen 2,413,900 ME. Mit der 
Gefamtfumme von 44,120,000 M. rentierenden ge aller Wohlthätigkeits- 
ftiftungen fteht Schwaben faft völlig auf der Höhe Oberbayern (mit München!) 
und jomit an 2. Stelle im Lande. — Die Unterridtsftiftungen befigen 9731855 M. 
rentierlihes Vermögen. 

In der Volksſchule find (1894) an 1000 Schulen mit 1636 Klajjen 1647 
Lehrer thätig, dazu 2064 andere Lehrkräfte. 





1) Denkſchrift, die Maßnahmen der landwirtſchaftl. Verwaltung i. B. 1879, & 92. 
)) Die Schreibung Allgäu vertritt allerdings ber berbiente Hiftorifer biefeß Gebietes, 
2. Baumann, im „Allgäuer Gefhichtsfreund“ ; jedoch find auch für „Algäu“ ausreichende Gründe 


vorhanden, nicht zum wenigften ber zur zeit verbreitete Gebrauch dieſer Schreibung. 
3) Denkſchrift, S. 190. 
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Aubſtadt 646, 649. 
Auchſes heim 995, 996, 


Aue 388, 393, 
Auerbach (Ansbach) 293, 2%. 
„ (Zußmarsbf.) 1151,1153. 
Auerbach 921, 1074 
Auerberg 263, 387,927,934,1128. 
Auernheim 268, 363, 369. 
Auernbofen 470, 473. 
Auersberg 522, 568. 
Aufbaufen 1119, 1120. 
Aufheim 1108, 1109. 
Auffich 1040, 1044. 
Aufficchen 307, 312 
Aufjeß (Ort) 119. 124. 
„50, 57, 116, 118. 
Aufftetten 705, 711 
Augraben (Krebsbach) 508. 
Augsburg 953, 954*, 955*. 
Augsfeld 605, 607. 
Aubaufen 1119. 1126 


Arnftein (Lichtenfels) 181, 186. | Aura (Hammmelburg) 597, 601. 


(Lohr) 657, 662. 

Aurach (Ort) 341, 346. 

- N , 275. 

276, 277. 292, 396, 397, 437, 

460, 499, 645. 
Yurau 461, 466. 
Yutengrün 155, 156, 216. 
Autenhauſen 229, 235. 
Autenried 1018, 1019, 1020. 
Ay 1108, 1109. 
Ayſtetten 965, 966. 
Azendorf 173, 177. 


B. 
Baalborn 824, 830. 
Babenhaufen 1029, 1033", 
Bachhagel 978, 988. 
Bacdtelweiler 1051. 
Badanhauſen 321, 327. 
Badrich 267, 
Bachingen a. Br. 978, 988 
Bärenbad 779 
Bärenbolz 16. 
Bärenleite 102. 
Bärnbadh 1130, 1132, 
Bärnreuth 109, 112. 
Bäumenbeim 994, 99. 
Bahra (Ort) 676, 677. 
„510, 675. 
Baierfeld 995, 996. 
Baiergrün 196, 197. 
Baierhof 720. 
Baier&borf 334, 335. 
Balershofen 1151, 1159. 
Balsweil 1040, 1041. 
Balbern 911 
Balderſchwang 1138, 1149. 
Balbder&hein 705, 711. 
| Baldingen 1119, 1120. 
Balgheim 1119, 1120. 
Ballersborf 1098, 109. 
Ballbaufen 978, 988. 
Ballingshaufen 719, 720. 








Pallmweiler 897, 904, 

BalmertShofen 1108, 1111. 

Balzbaufen 1056, 1057. 

Bamberg 63, 72, 73*, 75*. 

Bammerdborf 133, 134. 

Bann 815, 818. 

Bannwaldſee 925, 1006. 

Banz 1*, 35, 226, 229, 233. 

Banzenmweiler 341, 344. 

Banzer Berg 35. 

Bara 675. 

Baradenfee 512. 

Barbelroth 791, 793 

Barget 645. 

» Barfteine 568. 

Barthelmesaurach 461, 462. 

Bafchenegg 1151. 

Baſtheim 676, 677 

tg 765, 799, 800, 801, 
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Battweiler 897, 901. 
Batzenhofen 965, 966, 
Batzhauſen 1058, 
Baudenbach 398, 400 
Bauernfee 447. 
Bauersberg 521, 689. 
Bauhöhe 666 
Baumgarten 978, 979, 980. 
Baummaldfopf 759. 
Baunadı (Ort) 576, 581 592*, 
„ 502, 503, 504, 575, 645. 
Bautenbadh 912, 1118. 
Baumwald 741, 747. 
Bayerdilling 1078, 1104. 
Bayerfeld-Stedweiler 836, 843. 
Bayersried 1056, 1057. 
Bayreuth 66, 67*, 69*. 
Bebeldheim 897, 904. 
Bebenhaufen 1029, 1034 
Becherbach 847, 851, 
Bechhofen (Ansbach) 293, 300. 
(Feucdhtimg.) 341, 346. 
”„. (Homburg) 815, 817. 
Bechtelßreuth 177. 
Bechthal 486, 487. 
Beditetten 1040, 1041. 
Bedernau 1084, 1095, 1086, 
Bebesbach 847, 848. 
— ⸗Schwarzenbach 815, 


Beerbach (Hersbruch 377, 383. 

(Neuſtadt a. A.) 398, 400. 
„WESchwabach) 461, 466. 

Beerberg 499. 

Behlirgen 1056, 1057. 

Behrbach 635. 

———— 377, 383. 

Behringersmühle 204, 205, 210. 

Beifheim 161, 164. 

Beilftein 762. 823. 

Beindersheim 800, 803. 

Beitthal 930. 

Bellenberg 1029, 1031. 

Bellershaufen 438, 443 


” 


Ballweiler — Birmbaum. 


Bellheim 808, 810. 
Belmbrach 461, 465. 
Belzheim 1119, 1126, 
Benediktushöhe 612, 
Bent 31, 103, 104, 105. 
Bennhaufen 836, 838. 
Benningen 1077. 
Benzendorf 377, 393. 
Berbersbach 292, 437. 
Berg (Hof) 155, 156. 
(Germersheim) 808, 812. 
(Donaumdrtb) 995, 996. 
»„  (Reu-llim) 1108, 1109. 
Bergel 470, 476. 
Bergen (Weißenbg.) 436, 489. 
”„ (Neuburg) 1098, 1099. 
Bergendorf 1098, 1104. 
Bergenftetten 1029, 1031. 
Bergbaufen 894. 
Bergheim (Augsbg.) 965, 966. 
Pr (Dillingen) 978, 980. 
„ (Neubg.a.D.) 1098, 1100. 
Bergnersreuth 246, 254. 
Bergrheinfeld 719, 721, 723. 
Bergrothenfel® 657, 659. 
Bergitein 870, 
Bergitetten 996, 1158. 
Bergiheim (Neuftadtt a MW.) 
398, 400. 
Bergtheim (Uffenh.) 470, 473. 
= (Würzbg.) 726, 727 
Bergzabern 791, 792, 793*. 
Berndorf 173, 177, 
Berned 109, 110, 111*, 
Bernfels 46, 202, 203. 
Bernhardbsmwinden 293, 294. 
Bernlobe 461, 466. 
Bernftein (Naila) 196, 197. 
-»  (Wunfledel) 246, 249. 
Bernfteinbah 215. 
Berolzheim (Gunzhſ.) 363, 369. 
” (Uffenheim) 470, 476, 
Bertholdsdorf 293, 300. 
Bertold8heim 1098, 1100. 
Bertoldshofen 1130, 1132. 
Berwartftein 773*, 774. 
Berzmweiler 847, 852. 
Betlinshaufen 1029, 1031. 
Bettenburg 502, 644, 645, 652. 
Bettenfeld 438, 439. 
Beitenhaufen 815, 818. 
Bettwar 438, 439. 
Betzendorf 293, 300 
Begenftein 202, 205, 210. 
Betigau 1051, 1052, 
Bebisried 1077, 1080. 
Beuden 633, 688. 
Beuren 1108, 1111. 
Beutelfeld 737. 
Beyerberg 307, 312, 
Berbady 750 
Bidart (Ort) 448, 450. 
„ 278, 446, 447, 
Bibartthal 445. 


” 


” 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — nn, 


III 


Biber 922, 1017, 1028. 

Biberach 1108, 1111. 

Biberachzell 1108, 1111. 

Biberbach (Pegnitz) 205, 210. 
„ (Werting ) 1146, 1148. 
„ 11, 35, 260, 919, 1145. 

Biberberg 1108, 1111. 

Biberg 321, 327. 

Bidergrund 1107. 

Bibert 275,277,290,292,353,397. 

Bibertthal 353, 395. 

Biburg (Hilpoltftein) 388, 393. 

» (Augsburg) 965, 966. 

Bidenalbe 754, 896. 

Bidingen 1130, 1132. 

Biebelried 636, 637. 

Bieberbach 246. 

Bieberehren 705, 711. 

Biedergau 636, 640, 

Biebermühle 757, 882. 

Biederbach 363, 366. 

Biedershaufen 897, 901. 


Biedeshein 836, 838. 
Bieg 438, 440. 
Biengarten 140. 148. 
Bierbad) 897. 904 
Bieſenhard 321, 322. 
Biefingen 897, 904, 
Biedwang 486, 492. 
Bildhaufen 623, 631. 
Bildhaufener Forſt 644. 
Billenhaufen 1056, 1057. 
Billigheim 791, 794. 
Billingshaufen 668, 670. 
Bimbad) 585, 586, 588. 
Bindersbach 791, 797. 
Bindlach 103, 105. 
Binsbach 613, 619, 
Binsfeld 538, 613, 619. 
Binsmwangen 1146, 1148. 
Binzwangen 433, 440. 
Birgsau 941, 945, 1136. 
Birk 103, 107. 
Birkach (Bamberg) 93, 97, 
(Staffelftein) 229, 231. 
(Dilpoltftein) 388, 390 
(Königsbhofen) 646, 651. 
”„  (Aug8bg.) 965, 966, 970. 
Birkenafhbacher Hof 897. 
Birlenberg 436. 
Birlenbühl 246, 254. 
Birkenfeld (Neuft. a. A.) 398,400, 
(Königsh.)646, 647,651. 
(Marftheidenf.) 668,670. 
Birkenhainer Straße 655. 
Birkenhördt 791, 794. 
Birkenlach 424. 
Birfenreuth 119, 120. 
Birfhaufen 1119, 1120 
Birkhauſerbach 1118, 
Birklingen 448, 450. 
Birfweiler 855, 859. 
Birnbaum (Teufchnit) 238.242. 
(Neuftadt a. U.)398, 401. 


” 


” 


Bd. 11 146. 








IV 


Birnfeld 646, 651. 
Biſchberg — 93, 9. 


Bilährum. * 670. 
Biſchheim 836, 838. 
Bilhofsgrän 109, 112. 
Biſchofsheim (Haßf) 605, 610. 
-»  (Meult.a.©.)521,691, 
694*. 
Biſchwind (Gerolzh.) 585, 588. 
„ beiHeilger&dorf 576, 579. 
„ bei Rauened 576, 579. 
Bifferöheim 800, 805. 
Biffingen 978, 983. 
Bifterfhied 836, 843. 
Bittendrunn 1098, 1100. 
Bit 321, 327. 
BlätterSberg 769. 
Blaid 173. 
Blaichach 1135, 1138, 1143, 
Blanfenberg 17. 
Blanfenborn 791, 794. 
Blankenburg 1146, 1148. 
Blafenberg 937. 
Blaubad 847, 848. 
Blehhammer Weiher 762, 823. 
Bledtaher(Blödt.)Mühlb.1128. 
Bledesbach 0) 847, 848. 
= 46, 
Blender 933, 1050. 
Blidmeiler 897, 904, 
Bliensbach 1146, 1148. 
Bließ 756, 814, 824, 846, 884. 
Blies dalheim 897, 904. 
Bließgauer Weftrih 752, 895. 
Bliesfaftel 897, 903, 904*. 
Bliedmengen 897, 904. 
Bliesthal 736, 752, 754, 
Blindheim 978, 984. 
Blindladher Berg 32. 
Blödtadh 1130, 1133. 
Blonhofen 1040, 1044. 
Bloffenau 995, 1002. 
Blumenftein 775%, 776, 884. 
Bobengrün 196, 197. 
Bobenbheim a. Rh. 780,800, 803 
a. Berg 871, 878. 
Bobenthal 885, 889. 
Bobingen 965, 966, 970, 
Bodenfelb 438, 443. 
Bodlet 621, 623, 627 


Bodsberg(Ort) 1145, 1146,1148. 
275, 2 

Bodäleite 2. 

Bodelsberg 1050. 

Bodenfee 936, 1066. 

Bodolz 1067, 1068. 

Böbingen 855, 861. 

Böchingen 855, 862. 

Bödweiler 897, 901. | 

Böheimftein 201, 206. 

Böhen 1077, 1080. 

Böhl 864, 867. 

Böhlgrund 499. 


896. 





Birnfelb — Bubenhaufen. 


Böhmfelb 321, 327. 
Böhming 321, 327. 
Böllenborn 791, 794. 
Börrftadt 824, 831. 
Börsbom 815, 820. 
Böfenreutin 1067, 1068. 
Böttigheim 668, 670. 


| Bohlenderg 34. 
Bohrsbach 292. 


Bojendorf 85, 90. 
Bolanden (Ort) 836, 338. 
(Ruine) 780, 534. 
Bolgenach 1136, 1137. 
Bollftadt 1119, 1120. 
Bolfterlang 1138, 1143 
Bolzhaufen 705, 711. 
Bonnhof 293, 300. 
Bonnland 613, 619. 
Bonjal 1098, 1194. 
Bonftetten sh 1153, 
Boo8 1029, 1077 
Bopfinger Ipf (Ripf) 1118. 
Bornheim 855, 859. 
Boſenbach 847, 852. 


Botenlaube 507*, 620, 624, 628. 


901. 
443 


Bottenbad 897, 
Bottenmweiler 433, 


Borbrunn (Miltenbg.)683, 688. 
„ (Hödit. a. A.) 140, 148. 


Borborf 354, 355. 

Brachberg 509. 

Brachſtadt 995 9986. 

Bradenlobhr 470, 473. 

Bräuerdborf 398, 404. 

Braidbadh 676, 678. 

Brambach (Brombach) 485. 

Bramberg (Ort) 576, 579. 
503, 505, 506, 574. 

Bramberger viahlbach 504. 


Brand(Wunfiebel) 246,247, 254. 
„ (Erlangen) 335, 336. 
51 


Brandholz 108, 109, 112. 
Branbdftein 155. 
Brauersborf 238, 240. 
Brebersdorf 719, 723. 
Breit 469, 518, 635. 
Breitach 945. 

Breitbad) m) 585, 588. 


— "16, 582, 

Breitenau 341, 344. 

Breitenauer Weiher 762, 822. 

Breitendah (Ebdermannitadt) 

119, 120. 

Breitenbach (Brüden.) 570, 572, 
„ (Homburg) 815, 820. 
„ 118, 697. 

Breitenberg 947. 

Breitendbronn 1151, 1153, 

Breitendrunn(Nürnd )423,427. 
„  (Maxtıhdf.) 668, 673. 
”„  (Minbelb.) 1084, LOS6. 

Breitenbiel 683, 685. 











| 


Breitenfurt 321, 322, 
Breitengüßbad 85, 90. 
Breitenlefau 119, 125. 
Breitenlohe 448, 450. 
Breitenfee 646, 649, 
Breitenftein 761. 
Breitenthal 1056, 1057. 
Breitfeldhöhe 513, 613. 
Breitfurt 897, 904. 
Brend 525, 689, 690. 
Brendlorenzen 691, 693, 
Brennbaufen 647. 
Brenſchelbach 897, 
Brenz 918, 978. 
Breuberg 697. 
Breunigmeiler 824, 831. 
Breundberg 553, 555. 
Brodsmwinden 293, 294. 


RBrombad (f. Brambach) 432 
Brombadthal 361. 

Bronn 205, 207. 
Bronnamberg 354, 359. 
Bronnbach 514, 666. 
Bronnen (Raufb.) 1040, 104 

„  Minbelb.) 1084, 10% 
Bruchmühlbach 815, 818. 
Bruchs 676, 678. 
Bruchmeiler-Bärenb. 335, 85% 
Brud (Hof) 155, 156. 

— (Erlangen) 335, 336. 

„ (Neuburg a. D.) 1098, 1100. 
Brudderg 293, 294. 

Brüche 676, 678, 

Brüd 636, 640. 

Brüden 815, 820. 
Brüdenau 523, 570, 571*. 
Brüdlein 173. 
Brühlgraben 779. 

Brünn (Ebern) 576, 579. 

„  (Riffingen) 623, 6% 
Brünnau 585, 588. 
Brünnfee 995. 996. 
Brünnftabt 585, 588. 
Brünft 293, 294. 


Brunn (Ebermannit.) 119, 125 
„ (Unsbacdh) 293, 30. 
„. Neuft. a. 9.) 398, 44 
”„ (Nürnberg) 423, #2: 
Bruned 264. 
Brunnau 388, 390. 
Brunnenbad 35. 
Brunnenbah (Rebnig) 40. 
Brunnenbach (Augsburgh 8 
Brunnenbach (Dillingen) 973 
Brunnentbal 155. 156 
Brunner Berg 259, 420. 
Brunnfteinhöhle 118. 
Brunft 438, 443. 
Bfonderad) 943, 945, 1137. 
Bubach 847, 848. 
Bubberg 743, 74. 
Bubenhaufen (Zweibr.)897,9! 
IRRE NAHEN (ReusWllm) 110 


9u1. 





Bubenheim — Dantenfeld. 


Bubenbeim (Weiffenb.)486,489. | Bug (Hof) 155, 156. 


„ (Kichhheimbol.) 836, 838. 


Bubenheimer Berg 268, 482. 
Bubenreuth 63, 335, 337. 
Bubesheim 1018, 1020. 
Bubesheimer Bad 1018. 
Bud (Bamberg Il) 93, 97, 


„ (Mündberg) 190, 192. 
——— 978, 984. 
Bulladh 377, 383. 

Bullauer Berg 532. 
Bullenbeim 636, 643. 
Bundenbad 814. 


„ (Hödftäbt a. A.) 100,143. | Bundenthal 885, 8839, 


(Lichtenfels) 181, 183. 
(Eichftätt) 321, 327. 
(Fürth) 354, 355. 


(Uffenheim) 470, 476. 


(Ochſenfurt) 705, 711. 
(Illertiſſen) 1029. 1031. 


Bundesftein 5. 


Bundorf 646, 647, 651. 
Burg (Krumbach) 1056, 1057. 
a.W.(NRothenb.) 438, 440, | 


„ (Oberborf) 1130, 1133, 
Burgalbe 756, 760, 814. 


' Burgalben 885, 891. 
Burgambach 448, 450. 


Burgau 1018, 1023*, 


(Neub. a. D.) 1098, 1104. | Burgberg (Lichtenf.) 181, 183. 


” (Haffurt) 6&5, 607. 


(Zusmarsh.) 1151, 1153. 
Buchau (Kulmbach) 173, 177, 


» (PBegnik) 205, 207. 
Buchbach 238, 240. 
Buchberg 1107. 
Buchbrunn 636, 637. 
Buchdorf 995, 997. 
Buchen 398, 404. 
Buchenbach 656. 
Budenberg 1051, 1052. 
Budenhüll 321, 322. 
Budenleite 30. 
Buchheim 470, 473. 
Buchholafelien 790. 
Buching 1007, 1011. 
Buchklingen 398, 404. 
Budleite 41. 

Buchloe 1040, 1043* 
Buchſchwabach 354, 359. 
Buchſpitze 221. 
Buchthal 757. 
Budendorf 181, 186. 
Budenhof 335, 337, 
Budenhofen 131, 134. 


Büchelberg (Ansbach) 293, 294. 
„ (Gunzenbauj.)363, 366 
„ (Germeröh.) 808, S12. 


292, 503, 562, 644. 


Bühendah (Höchſtadt a. U.) 
140, 148 


Büchendad (Begnig) 205, 210. 
„ (Schmwabad) 461, 462. 


Büdold 613. 619. 
Büg 335, 337. 
Bühl (Pegnitz) 205, 207. 
-„ (®ünzburg) 1018, 1020. 


„ (MNörbdlingen) 1119, 1121. 
„ (Sonthofen) 1138, 1143. | 


Bühler 613, 616. 
Bürglein 293, 300. 
Bürgitadt 683, 685. 
Buſchelberg 1118, 1145. 
Bütenhof 229. 
Büttelbronn 486, 492. 
Bütteldronner Bad 483. 
Bütthart 705, 711. 

Bug (Bamberg II) 93, 9. 





„ (Sonthofen) 1138, 1140. 
„ 667, 1151. 
Burgbernheim 470, 476, 
Burgebrad) 93, 96*. 
Burgellern 85, 90. 
Burgerroth 705, 711. 
Burgfarrnbach 354, 355, 356%. 
Burggaillenreuth 119, 120. 
Burggrub (Ebermannftadt) 118, 
119, 121. 
Burggrub (Kronach) 161, 164. 
Bınggrumbad; 726, 727. 
Burgbagel 978, 988. 
Burghaig 173. 
Burgbasladh 448, 450. 
Burghaufen (Rothenb.)438,440. 
”»  (Rarlitabt) 613, 619. 
„(aiſſingen) 623, 630. 
Burgheim 1098, 1100. 
Burgfranzegger Horm 931. 
Burgfundftadt 181, 186, 187*. 
Burglauer 623, 630, 
Burglefau 85, 90. 
Burgmagerbein 978, 984. 
Burgmannsbofen 995, 1002, 


| Burgoberbad 341, 346. 


Burgpreppadh 646, 651. 
Burgſalach 486, 487. 
Burgfinn 657, 662*. 
Burgſtall (Höchſt. a. A.) 140,148. 
„ (Rronadj) 161, 164. 
„ (Rothenburg) 439. 
44, 49, 227. 
Burgitein 6. 
Burgftuhl 131. 
Burgihann 422, 423, 427. 
Burgwalden 965. 
Burgwallbadh 691, 695, 
Burgmwindheim 93, 97. 
Bur ee] 133, 134. 
„ (Dinkelsbühl) 307, 312. 
Burkardroth 623, 627. 
Burkersdorf 181, 187. 
Burfheim 181, 187. 
Burlafingen 1108, 1109, 
Burrmeiler 855, 862. 
Burtenbah 1018, 1019, 1024, 


V 


Busbach 103, 105. 
Buſchgraben 696. 
Bufenberg 885, 889. 
Bufendorf 229, 235. 
Buttenheim 85, 86. 
Buttenmwiefen 1146, 1148. 
Burad) 88 1077. 
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=. SO. 
Burheim (Eichftätt) 321, 322. 
» (Memmingen) 1077. 


C. 

Cadolzburg 276, 354, 357, 358*. 
Cadolzhofen 438, 440. 
Callbach 836, 841. 
Garlöberg 799, 800, 805. 
Garlögrün 196, 197, 
Gaftell 497, 585, 593. 
Caſtellbach 512, 585, 635. 
Chriſtanz 205. 210. 
Ehriftertöhofen 1029, 1031. 
Chriftgarten 915, 1119, 1121, 

1124*. 


Chriſtusgrun 195. 
Claffheim 341, 346. 
Clauſen 885, 891. 
Gölln 836, 841. 
Golgenftein 800, 805. 


Colmberg 275, 293, 204, 295*. 
Colmdorf 103, 105. 
Conradsreuth 155, 156. 
Gontwig 897, 901. 
Eordigaft 41, 102, 179. 
Cottenbach 103, 105. 
Greez 103, 105. 
Greußen 205, 207. 
Eronenberg 847, 851. 
Cronheim 363, 366. 
GErottendorf 103, 105. 
Culm 82. 

Gulmig 196, 197. 
Gunreutb 133, 134. 
Guftenlohr 470, 473. 


D. 

Dachsbach 398, 401. 
Dachsberg 468, 780. 
Dachsſee 1128. 
Dachſtadt 133, 137. 
Dackenheim 871, 878, 
Dächheim 720. 
Dahn 882, 885, 889, 890*. 
Daiting 995, 1002, 
Dalberdafuppe 567. 
Dambach ( Dinkel#b.) 307, 312, 

Pr (Fürth) 354, 356. 
Dammbach (Dambach) 563. 
Damm 564, 565. 
Danımersjeld 522, 536, 567,568. 
Dammbeim 855, 859. 
Dampfad 605, 607. 
Dantenfeld 605, 610. 





VI 


Danndorf 173, 174. 
Dannenfels 737, 834, 836, 338, 
Dannftadt 864, 867. 
Danfenberg 761. 824, 
Daritadt 705, 707. 
Darftein 791, 797. 
Daſchendorf 576, 582. 
Dattenbaufen (Dillg.) 978, 988. 
„Gllertiſſ.) 1029, 1031. 
Daumen 943, 944, 1135. 
Darberg (Ulzenau) 353, 555. 
(Dremming.) 1077, 1081. 
Deberndorf 354, 359. 
Dechſendorfer Weiher 59 
Diffingen 1018, 1020. 
Deffinger Bad 1018. 
Drgermoos 936, 1064. 
Degersheim 363, 369. 
Deggingen 1119, 1121. 
Debnberg 377, 383. 
Deichſelbach 57, 63. 
Deidesheim 871, 878, 879*, 
Deimbaderbof 839. 
Deiningen 1119, 1121. 
Deifenhaufen 1056, 1057. 
Deifenhofen 978, 984. 
Dellfeld 897, 901. 
Demantsfürth 398, 401. 
Demmelsdorf 85, 90. 
Dentendorf 321, 327. 
Dentlingen 1040, 1044 
Dennenlohe 307, 312, 
Dennweiler-Frohnbad) 347,848, 
Dentlein 341, 344 
Denzingen 1018, 1020. 
Dernbad 791, 797. 
Derndorf 1084, 1089 
Deitelbahh 518, 636, 629*, 
Dettendorf 398, 401. 
Dettenheim 486, 492. 
Detter 570, 572. 
Dettingen 553, 555. 
Deubach (Augsb.) 965, 966. 
(Sünzb.) 1018, 1024. 


Deuringen 965, 966. 
Deusdorf 576, 582. 
Deutenbaäch 461, 462. 
Deutenheim 448, 451. 
Dezenader 1098, 1100. 
Dickenreishauſen 1077, 1078. 
DickersSbronn 307, 308. 
Diebach (Neuft. a. U.) 398, 401. 
(Rothenburg) 438, 443. 
(Hammeldurg) 597, 600. 
Diedeltopf 847, 848. 
Diederftetten 307, 308, 
Diebesfeld 855, 862. 
Diedborf 965, 966, 
Dieltirhen 536, 843. 
Diemantftein 978. 984. 
Diemerftein 762, 767*, 822, 
Dienhaufen 1040, 1044. 
Dicpersdorf 423, 427. 
Diepoltsdorf 377, 38553. 


828. 








Danndorf — Düllitadt. 


Diepolz 1138, 1143. 

Dierbad 791, 794. 

Diesped 398, 401. 

Dietenhofen 398, 404 

Dietersbach 942, 945, 1137. 

Dietersdorf(Staffelft.) 229, 235. 

(Schwabad) 461, 462, 

Dieteröheim 398, 401. 

Dieterhofen (Illertiſſen) 1029, 
1032. 

Dieteröhofen(Babenbauf.)1029, 
1034. 


Dietfurt 486, 492. 
Dietmanndıied 1051, 1052, 
Dietratried 1077, 1081. 
Dietrihingen 897, 901. 
Dietfhmeiler 815, 820. 
Dillberg 422. 
Dillenberg 276, 353. 
Dillingen 973, 975*, 
Dinishaufen 1040, 1044. 
Dimbach (Gerolzhof.) 585, 591. 
„ (Bergzabern) 791, 798 
Dingolshaufen 585, 588. 
Dinkelsbühl 301, 303*, 
Dinkelfcherben1150,1151,1153*, 
Dinfeldhaufen 1098. 
Dipbad) 636. 640. 
Dippad) (Haßfurt) 605. 610. 
» (Rönigshf.) 646, 652. 


Dippoldsberg 398, 404. 
Dirlewang 1084, 1087. 
Dirmftein 800, 805. 
Difhingen 916. 
Difibodenberg 747, 835, 842. 
Diftelberg 63, 92, 9. 
Dittelbrunn 719, 720, 
Dittenheim 363, 369. 
Dittersbrunn 229, 231. 
Ditterswind 646, 647, 652, 
Dittlofsroda 597, 600. 
Dittweiler 815, 820. 
Direnhaufen 388, 393. 
Dobenreuih 133, 134. 
Dobder («»Badh) 21, 26, 160, 237. 
Dobrad 33, 172, 
Döbra 196, 197. 
Döbrabach 195. 
Döbraberg 17, 21, 102 195. 
Dödingen 363, 369. 
Döhlau (Bayreuth) 103, 107. 
„ (Sof) 155, 156. 
Döllau 567. 
Dollbach 103. 
Döllnig 173, 177, 
Döpshofen 965, 966. 


Ddifias (Nedwik) 246, 249. 


| 


„  (Sirchenlamit) 246, 252, 
Dörfleins 93. 94. 
Dörfles 161, 164. 
Döringſtadt 229, 231. 
Dörlbäch 423, 427, 
Dörmbadı (Ort) 826, 843. 


a 771, 791. 


Dörnborf 321, 327. 
Dörnfteinbadh 553, 556. 
Dörmthal 196, 197. 
Dörrenbach 790, 791, 79. 
Dörrmordbadh 564, 565. 
Dörrmofchel 746, 836, 84. 
Dörmmafferlos 85, WM. 
Döfingen 1040, 1041. 
Dolinftein 269, 321, 323*, 
Dombühl 438, 443. 
Donau 918, 977. 
Donaualtheim 978, 980. 
DonawMain-Sanal 422. 
Donaumoos 917, 1097. 
Donaurieb 916, 1016. 
Donaumdrth 990, 991*. 
Donndorf 103, 105. 
Donnersberg 736, 737, 138 
821, 833*, 834, 832. 
Donnersberghof 1000. 
Donnersborf 585, 588. 
Donfiederd 885, 838. 
Doos 419, 422, 424. 
Dorfgütingen 341, 34. 
Dorffemmatben 307, 303. 
Dorfprozelten 668, 673. 
Dorgendorf 576, 582. 
Dormi 133, 137. 
Dornau 697, 699, 
Dornberg 291, 297. 
— — (Gunzenhauſ.36, 
Dornheim 448, 451. 
Dornig 227. 
Dornftadt 1119, 1126. 
Dornitetten 1040, 1044. 
Dorsbrunn 486, 489 
Dorfhhaufen 1034, 1087. 
Dosbach 911, 1118. 
Dottenheint 470, 476. | 
Drachenfels 758, 764, 767,86 
883, 889. 
Draisborf 229, 231. 
Draifendorf 215, 217. 
Drei Brüber 245. 
Dreifeldluppe 567. 
Dreihof 859. 
Dreifen 836, 838. 
Dreiftelz 519, 522, 523, 568 
Dreffendorf 103, 105. 
Dreufchendorf 85, 86. 
Drofendorf (Banıberg I) 55, "" 
„ (Ebermannftadt) 119, 121. 
„  (Hoflfeld) 119, 12. 
Drügendorf 119, 121. 
Dıiuidenfeld 189. 
Druidenftein 276, 
Druisheim 994, 995, 997, 101 
Duchroth (Wald) 747. 
— Oberhauſen 836, dil 
Dudenhofen 894 
| Düllberg 46. 
| Düllftadt 585, 591. 


Dürkheim — Ellhofener Tobel. 


Dürkheim 765, 871, 877%, 
Dürnberg 246, 252. Edlishaufen 1018, 1020. 
Durrbach 514. Echsheim 1098, 1104. 
Dürrbadıthal 52, 116, 513, 736. | Echteröpfahl 526, 527, 563. 
Dürrbrunn 119, 121. Gdalp 933, 939. 
Dürrenhembad 460. Eckarts 1138, 1143. 
Dürrenmungenau 461, 466. | Edartähaufen (Ebern) 576, 579. 
Dürrenried 576, 579. „ (Schweinf.) 719, 723. 
Dürrenwaid 238, 243. Edartd-Rupboden 570, 572. 
Dürrenzimmern 1119, 1126. |GedartSweiler 438, 443. 
Dürrfeld 513, 719, 720. Edbad) 763, 767, 799, 800. 
Dürrlauingen 1018, 1024. ẽdenberg 398, 404. 
Durrnbuch 398, 404. Edenhaid 377, 383. 
Dürrnhof 691, 693. Eder&bad 93, 99. 
— 307, 308. Gdersdorf 103, 105. 

unsbdorf 321, 327. Eckersmuhlen 461, 466. 
Dunzweiler 751, 815, 820. Edtopf 869, 878. 
Dura (Ort) 1051, 1052. Edelbach 553, 556. 
* 931, 1050. Edelöberg 926, 947. 

utendorf 140, 143. Gbelftetten 1055, 1056, 1058. 
Duttenbrunn 613. 616. Edenbergen 965, 966, 
Duttweiler 871, 874. Edenhaufen 1056, 1058. 
Dutbendteich 259, 420, 424. Edenkoben 855, 860, 861* 

€ Ederheim 1119, 1121. 


Edeshein 855, 862, 
Ebelsbach (Ort) 605, 610, 732, 
r 502, 517. 


Edighein: 800, 803. 
Effeldorf 636, 640. 
x f 2 
GEbelöberg 503, 517, 603. alcıer 238, 243. 
Ebenhaujen 623, 627. 
Gbenhof 293. 


eltrih 133, 134. 
Egelbofen 1084, 1085, 1087. 
Ebenhofen 1130, 1132, 
Ebenried 388, 391. 


| Egelfeebadh 994. 

Egenhaufen (Uffend.) 470, 476, 
Gbensfeld 229, 231. ——— 
Eherhardsberg 132. Egenhofen 1015, 1024, 
Edermannftadt 119, 120*. |... 214, 215, 244,246, 918, 

9 I, : 
ring er a Ggg a. d. @. 1077, 1081. 
Eberndurg (Ort) 836, St1, Egge 918, 978. ‚ 
RR 


Ehersbad) (Schwab, 461.482. een 1040, 1041. 


Echenbrunn 978, 988. 


i Eggolsheim 133, 134, 
„ (Oberndg.) 697, 699. Eploffftein 131, 133, 137. 

„ (®üngdg.) 1018, 1024. | Ggmweil 321, 323. 

„ (Oberdorf) 1130, 1133. | Ehe 278, 397, 447, 469. 
Ebereberg 497, 499, 604. 772. | EHekitchen 1098, 1100. 
Gber&biunn 585, 594 Ehingen (Dinkelsbühl) 307,312. 
Edersdoꝛf (Teuſchnitz) 238,240.|  ,, (Nördlingen) 1119,1126. 
Ebershouſen 1056, 1058. Ehinger Bad) 1145. 

Eberftall 1019. Ehlheim 369, 
Eberswang 321, 323. Ehrenbach 57. 
Edertshaufen 719, 720. Ehrl 85, 9, 
Eberts heim 800, 805. Ehrenbürg 46, 131. 
Ebing 229, 231. Ehringen 1119, 1121. 
Ebneth 181, 187. Ehmeiler 847, 848, 
Ebnether Berg 33, 34, 179. Eibach 461. 462. 
Ebrach 93, 98, 99*, 497. Eibelftadt 705, 707, 
„ (Mittel-Raube-Reiche) 57, | Eibenberg 161, 164. 
58, 59,60, 61,63, 140,278,446, | Eihelbady 387, 
496, 497, 498, 499, 585, 604. | Eichelberg (Uffenheim) 470, 477, 
Ebrachthal 497, 498. — (Ebern) 576, 579, 
Ehratshofen 1067, 1169. „263, 274, 340, 387,503. 








vo 


Eichelberg 574, 645, 740, 744. 
Sihelsbad, (Dr) 697, 701. 


Eichelsdorf 646, 652, 

Eichelfee 705, 708, 

Eichenberg en er 366, 

—— 553,556. 

Eichenbudel 532, 681. 

Eichenbuhl (Kronah):161, 164. 
„. (Miltende.) 683, 686, 

Eichenfürſt 670. 

Ei ig 691, 698, 

Eichenhofen 1010, 1019, 1024. 

Eichfeld 585, 591, 

Eichſtätt 313, 315 *, 

Eierberge 35. 

Gierhauf 522, 525, 536, 568. 

Eila 161, 164. 

Einersheim 448, 451. 

Einödsbach 941, 1136. 

Eindd⸗Ingweiler 897, 901, 

Einöllen 847, 853, 

Einraffshof 570, 

Eintingsdurg 620, 

ale urm 836, 838, 

Einfiedel 672, 

Eisbach 762, 767, 780, 799, 800, 


835. 
Eisbach (Augsburg) 958. 
Eiſenbach (Obernb.) 697, 699, 
„ (Kufel) 847, 848, 
Eifenberg (Kirhheimbolanden) 
833 83 


\ ‚ 838. 
Eifenberg (Fuſſen) 1007, 1011, 
„189, 925. 
Eiſenbrechklamm 943, 1137, 
Eiſenbrechtshofen 1146, 1148, 
Eifenbühl 155, 156. 
Eifenburg 929, 1075, 1077, 1078, 
Eifenhammer 20, 
Eifenhut (Berg) 744, 835. 
Eifingen 726, 728, 
Eismoog 767. 
Elba 1129. 
Elbenftein 759. 
Eiberöberg 205, 210, 
Elbersroth 341, 344. 
Eldfee 928, 1129, 
Elbſtein 759. 
Elfere hauſen 597, 602, 
Glifenfels 3, 4. 
Ellbbach 34. 
Ellenbad 377, 380, 
Ellenberg 302, 
Eller 57, 84, 
Ellerbach (Ort) 978, 980. 

” 914, 994, 
Ellernbach 36, 38. 
Ellerſtadt 871, 879, 
Ellgau 995, 997. 
Ellger 1056, 1058, 
Ellbofen 1067, 1069, 
Ellhofener Tobel 1065. 


LG 








vn Elighofen — Eyfölden. 
Elligbofen 1040, 1044. Erbach 754, 896. - 
Ellingen 486, 487, 488*, — — 315, 817. — —— 1. 
Elmiſchwang 1151. Erbißhofen 1108, 1109. Eſchenau (Erlangen) 335, 337 
Elmſiein 871, 874. Erbshaufen 613, 619. | (Haßfurt) 605, 607. 
Giperöborf (inSbac) 203, 205. | Grbrstad; 84T. 848 " (Rufel) 847, 848. 
Z eilbronn) 295,300, | Erbfalliöcher 57. 

GElfawa 527, 535, 563, 666,697. here 7L*, 105. mache —— 303,306 
Elſchbach 815, 820. Erfbach 532. 682. " (ne “sr ) 373 a 
Gijendorf 140, 143. Grfenbah 324, 828. en 
—2 697, 701. Eıfenftein 761*, 762. ; (pabfurt) Si, 

tergebirge 6. Erfweiler 885, 889. Al 
Elterödorf 335, 337. ————— 897, 904. gigem⸗ 109, 112, 
Eltingshaufen 623, 627. Ergeröheim 470, 473. Eſcherndorf 585, 591. 
Eltmann 605, 608, 609* | Erieder Bad) 635. | Sjeröberg 1123. 
Elzbach 675, 689. | Eri8ried 1084, 1087. Eſchkopf 752, 759, 760, 790, 382. 
GElzthal 675. Ertersreuth 215, 218. Eiälipp 119, 121. 
Elzweiler 847, 853. Erfertshofen 388, 393.  Eiaringen 397, 906. 
Emersader 1146, 1148. | Ertheim 1077, 1081. Eſelsbah 24.57VTV 
&Emershofen 1108, 1111.  Erlabronn 448, 451. Ejelshöhe 527, 528, 563, 6% 
Emetheim 486, 489. Erlabrunn 726, 728. Espach 1034. R 
Emmenhaufen 1040, 1044. Sriach (Bamberg II.) 93, 94. | Epersböhle 117. 
Emmrihshofen 554. |. (Rothenburg) 438, 443. ENelbah 668, 670. 
Emfing 388, 393. |... (Robr) 657, 659. Eeſſelberg 388, 393. 
Emsteim 995, 1002, 8 (Odfenfurt) 705, 708. Eßfeld 705, 708. 
Emstirhen 398, 404. Erlangen 328, 329*. Giiingen 855, 859. 
Emtmannsberg 103, 105. Erlau 93, 94. Epleben 719. 123. 
Enchenreuth 222, 223. ẽribach (Ansbach) 293, 295 | EBlingen 486, 492. 
Endenreutber Höble 118. „ (MReuftadt a. U )398,403*, Ehmetler Een, 847, 853, 
Enderndorf 363, 366. „, (Neubg.a.D.) 1098, 1100. | Eitenfeld 726, 728. 
Endsbach 277, 469. , (Nördlingen) 1119, 1126. Cetbal 871, 875. 
Endſee 438, 440. „291, 292, 361, 437, 469. | Ethberg 847, 848. 
er — Gitenbeuren. 1018, 104 

gelburg 735. . 68.670. | 8. 1024, 
Engelhardtöberg 119, 121. Erlendah(M.-Heidnf.) 668.670. GEttenftatt 486, 430. 


Engelmannsreuth 208. „  (Obemburg) 697, 701. | Etting 1098 1104. 














„  (Germersh.) 308, 812, 719. 723. 

Gngelöberg_680, 684*, 686. ”  (Rafersiaut) 824, 830. | Cmon 7 9 109. 
Engeljtein 773 Ettlishofen 1108, 1 

8 » _(Birmajens) 885, 890. | Gttringen 1094 1089. 
Engelthal 377, 380. „ 469,666,760,773,776.779,885. Gtwaßhaufen 632. 
Engenthal 597, 602. Erlenbrunn 885, 888. Egelberg 46 
Engerbad) 221. GErlengraben 1097. Egelheim 448, 451. 
Engeratögunder See 1135. Erlenftegen 423, 424. Etelßdorf 423, 427. 
Engetried 1077, 1081. | Erlingen 1146, 1148. | Eelöfirchen 140, 143. 
Engishaufen 1029, 1034. Erlingshaufen 264. |Euben 103, 105. 
Enheim 636, 643. Erlingshofen (Eichft.) 321, 327. Euerbad) 719, 720. 
Enlenbach 823, 824, 823. | „ (Bonaumörtb) 995, 997. | Euerberg 499. 
Entering 321, 327. | Ermer&haufen 646, 652. Euerdorf 597, 601*. 
Gnlingen 1119, 1121. Grmek 504, 645. Euerfeld 636, 640. 
Engfeld 995, 1002. | Ermeßhof 438, 440. Tuerhauſen 705, TIl. 
Ensheim 897, 906. Ermethofen 470, 473. Euerheim 718. 
Ensmanndbad) 190. | Emmreuß 133, 135. Euerwang 388, 393. 
(ntenberg 423, 427. | Ermreuth 133, 137. Eulenbis 824, 828. 
Entengraben 460. Ernſtweiler 901. Eulenfopf 743. 
Gnzendorf 377, 380. Ernſtweiler Bad) 749. Eurishofen 1040, 104. 
Enzenjtetten 1007, 1011. | Erpolaheim 871, 879. Eußenhaufen 676, 678. 
Eppenbrunn 385, 888. Erzberg 438, 443. Eußenheim 613, 616 
Eppenbrunner Bad 834. | Erzenhaufen 824, 828. Eußerbach 771. 
Eppenreuth 222, 223. Esbad) 307, 308. Eußerthal 791, 798. _ 
Eppisburg 977, 978, 980. Eihah (Ort) 1007, 1011. Eutenhaufen 1094, 108) 
Eppishaufen 1034, 1089. „933, 1151. Ewiesbach 1076. 
Eppishofen 1151, 1154 Eſchacher Kreuzberg (—Wald- | Eyb 293, 295. 
Eppredtitein (Ort) 252. bergland) 933, 1050, | Eyberg 757. 
Eppredtftein 9,10, 14, 243, 244. | Eſchacher Weiher 1051. | Eyershaufen 646, 649. _ en 
Eppjtein 800, 303. Eſchau 697, 701. | Eyrichßhof 732, 576, 577, 9 
Equarhofen 470, 473, Eſchbach 855, 859. | Eyjölden 388, 391. 
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Fabrifgraben 160. 
Fabrik Schleihac 610. 
äbrbrüd 619. 
räsleinberg 460. 
ahr 585, 591. 
Gab 585, 977, 978, 987. 
Faiſenbach 4. 
Faiſtenoy 931. 
ifttenoyerbadh 1137. 
Salben 362. 
altenberg 929. 
Falkenburg 759. 
Faltendorf 140, 148. 
Falfenftein (Gerolgh. ) 585, 588. 
ee )823, 848,831. 


ö (Büffen)o26*, 947,1006. 
Fallbach 944, 945, 1137. 
Falls 109, 112. 

— 362. 


” 


aldbrunn 605, 610. 
antaifie 71*, 102, 105. 
Farnsberg 568, 
Farinbach 276, 277. 
akmannsreuth 215, 217. 
tſchenbrunn 605, 610. 
attigau 155, 156. 
ulbach (Ort) 668, 673. 
5 527, 535, 666. 


Faule Ach 1007. 
aulenbach 1007, 1011. 
aulenberg 438, 443. 
ehenbad 668, 673, 
ehrbach 885, 888. 
Feigenhofen 1146, 1148. 
eilbingert 836, 84]. 
eiligfch 155, 156. 
eitigfchbach 16, 149, 154. 
elhbad) 276, 478, 485. 
Feldheim 1098, 1104, 
ldkahl 553, 556. 
Feldkirchen 1098, 1100, 
Felkendorf 173, 177. 
ellen 657, 663. 
llenbach 655. 
Fellheim 1077, 1078. 
Fellhorn 1136, 
——— 756, 884, 896. 
elsberger Höhe 744. 
Fembach 140, 353. 
yenmitet 354, 359. 


nmittenhaufen 1098, 1100. 


Ferthofen 1077, 1078. 
ſſelsdorf 181, 187. 
Feſſenheim 1119, 1126. 
Fegelhofen 140, 143. 
eucht 423, 427. 
euchtlad) 284. 
euchtwangen 341, 342, 343*, 

ch 585, 594 


uerba ; 
euerberg 523. 569, 689. 
uerthal 597, 600. 


Fabrikgraben — Fridendorf. 


Fichtelbach 958. 
ichtelberg 101, 104, 372, 
Fichtelberger Wald 4, 8. 
ichtelgebirg_ 2, 108, 243. 
ihtelnaab 7, 103. 
Fichtenbach 517. 
ichtenfee 7. 
Fichtengraben 499, 604. 
Fichtenope 43. 
iegenftall 486, 489. 
Su 676, 678. 
gingen 1029, 1032. 
indberg 530, 562. 


Zintendach⸗ Gersweiler 836,843° 


Finningen 1108, 1109. 
Finſterdach 459, 460. 
jchach 1151, 1154. 


iſchbach (Bayreuth) 10; 107. 
164. 


* (Kronach) 1 


* ——— 300. 
(Nürnberg) 423, 427. 


„ (Ebern) 576, 579. 
(Pirmafens) 885,890. 
420, 422, 768, 824. 
Fifchen 1138, 1139*, 1143. 
Fiſchern 246, 254. 

| Bigendorf 646, 652. 
Siadunge © 293, 295. 


” 


ladungen 676. 678. 
Fleckenſtein 773*, 775. 
leinhaufen 1151, 1154. 
Fleisnitz 190, 192. 
——— 855, 862. 
litter8bach 246. 
ren 1118, 
lößbadh 28. 
Flomersheim 800, 803. 
Floßach 919, 921, 1055. 1082, 
1083, 
loßbach 519. 
Floßbachthal 724, 725. 
7 995, 1002. 
lüglinger Berg 268, 482. 


Fluhenſtein 1135, 1142*. 
Flurbach 57. 
Fockenberg-Limbach 815, 818. 
——— 847, 853. 
dhrenreuth 155, 156. 
Föhrlenberg 772. 
ölfhniker Höhe 30. 
Förbau 155, 156. 
Föritzthal 160. 
Foörrenbach 2 377, 380. 
* 374, 376. 
Öritenreuth 190, 192. 
Förſterhöhle 49, 117. 
— 238, 240. 
ohrenreuth 215, 217. 
er 51. 
ond&berg 568. 
ati Hr 553. 
orhheim 127, 129*, 
Frorellenbach 911, 1118. 


(Kaiſersl.) 824, 828. 





Forheim 1119, 1121. 
eg 221. 
orfendorf 103, 105. 
Forſt (Ansbach) 293, 295. 
„ (Schweinfurt) 719, 720. 
„. (Neuftadt a.H.) 871,880. 
aan 613. 
orſthof 462. 
Forth 335, 337, 
Hräntifche Platte 435, 506-518, 
665, 700, 718, 724. 
Frankiſche Schweiz 37. 

" Terrafie 2. 
Frammersbach 657, 659. 
tsıanfelbadh 847, 853. 
Kranten 246, 252. 

ranfenberg (Ort) 473. 
78, 445, 468, 
— 597, 600. 


473. 


rankendorf 85, 86. 
rankeneck 870, 875. 
ii 338, 401. 
rankenhaag 103, 105. 
—— 442, 691, 695. 
ankenhöhe 257, 272, 430, 
435, 467, 493. 
Branfenbofen (Dinkelsbühl) 


Frankenh (Kaufb.) 1040, 1044. 

Frankenholz 750, 751. 

Frankenried 1040, 1041. 

Franlenſtein (Ort) 824, 829, 

„ 161, 766,767*,821,822. 

Sranfenthal 800, 801, 803*, 

Frankenthaler Kanal 800 
rankenwald 15, 17, 23, 34, 
195, 219. 


Frankenwarte 547, 725. 
Frankenweide 759. 
Frankenwinheim 585, 588. 
Frankfurt 448, 451. 
Frankweiler 855, 859 
Frauenaurach 335, 337. 
Frauendorf 229, 231. 
Srauenriedhaufen 978, 988, 
Frauenroth 623, 627, 
Frrauenftetten 1146, 1148, 
Frauenzell 1051, 1052. 
Frechenrieden 1077, 1081. 
Freckenfeld 808, 812, 
Trrelahorn 205, 210, 
ande 229, 235. 
reibergjee 942*, 944, 1136, 

Freienfels 117, 119, 125. 

Freihaslach 448, 451. 
reimersheim 855, 862. 
reinsheim 871, 880, 

Frreirdttenbadh 377, 333, 
air 808, 810, 

n ———— 1119, 1126. 
rensdorf 93, 94, 
—— 534, 680, 

— 1018, 1024, 
idenborf 579, 





x 


Sridenfelden 363, 367. 
dridenhauf en (Mellrichftadt) 


676, 678. 
Sridenhaufen (Ochff.) 705, 708. 
emming.(1077,1081. 


Sridenhaufer See 675. 
Frickenhochſtadt 140, 143. 
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Kleinſeebach 335, 338. 
Kleinſendelbach 133, 138. 
Aleinforheim 1119, 1122, 
Kleinfteinacdh 605, 608, 
Rleinfteinhaufen 897, 902, 
Kleintettau 238, 240, 
Kleinwallitadt 697, 698, 699, 
Kleinweiſach 140, 143 
Rleinwentheim 623, 630, 
Kleinziegenfeld 48, 181, 187, 
Rleudheim 229, 232, 
Klimmach 965, 971, 
Klingbah 773, 779, 855, 
Klingen (Odfenfurt) 705, 711, 

+ (Bergzabern) 791,704, 
Klingenberg 696, 697,700, 701%, 
Klingenmünfter 791, 794, 795*. 
Alinafach 117 





XVIII Königshofen — Lambsheim. 


Kranzegger Bach 1137. 
Krapfenau 341, 344. 
ge 39. 
Kraßachbach 180. 
Kraſſolzheim 448, 452. 
Kratzer 942. 
Krauſenbach 564, 565. 
Krautheim 585, 592. 
Krautoſtheim 448, 452. 
Krebsbach 154, 613. 1075. 
Fred 228, 501, 504. 
Stredthal 502. 
Kredenbach 668, 670. 
Kreibiger-Berg 179, 
Kreilberg 655. 
Kreimbach 847, 853. 


ar ai (Dinfsb.) 307, 312, 
„Alzenau) 553, 557. 

„ (Königsh.) 646, 647,648*. 
Königftein 562. 
Königsftuhl 737, 834. 
Königsweiber 971. 
Körbelborf 205, 212. 
Köıborn 847, 849. 
Körzendorf 205, 212. 
Koöoſerbach 27, 190. 
Köffeine 5. 13, 244. 
Köfleineba 11, 13, 244, 246. 
Kditen 181, 183. 
Köftenbadh 26, 221. 
Köftenberg 222, 224. 


— Tai * Kremmeldorf 85, 90° 
2 —— Rremnit 21 26. 

; emnitthal 159. 
ed * ae Kremftein 41. 


Kohlenbach 166. 
Solkhen 532. 
Kohlftein 204. 
Kohlwald 3, 4. 
Koligheim 585, 592. 


Rollenberg 667. 
Ktollerbad) 932, 1050. 
Kollweiler 847, 853. 
Stolmberg 3986. 
Kolmreuth 122. 
Kolmsdorf 93, 95. 
Konlken 847, 849. 


Stonrab8hofen 965, 971. 
Konftein 319, 321, 324, 
Konzenberg 1018, 1025. 
Koppenmwind 93, 100. 
Korbersdorf 246, 254. 
Storbfee 1128. 
Kordigaft 41, 102, 179. 
Kornbach (Ort) 109, 114. 

=. " 30. 108; 
Kornbadtbal 9. 
Kornbachpaß 13. 
Kornberg 3, 9, 10, 213, 214, 244. 
Kornburg 4E1, 462, 
Kornhdfſtadt 448, 452. 
Kosbach 140, 148. 
Koſerbach 220. 221. 
Koſſer 190 221. 
Stothen 570, 572, 
Kothigenbibersbach 246, 254. 
Kottenheim 453. 


Kottersberg 188, 
Kottweiler⸗Schwanden 815.819. 
Kotauer Bern 15, 154. 
Kotzenaurach 398. 404. 
Krähenberg 815. 817, 
Straftisried 1130, 1133, 
Kraftshuch 388, 398. 
Straftshof 354, 356*., 
Sraimoojer-Weiher 204, 
Strainberg 518, 612. 
Kraisdorf 576, 580. 


Krettenbad (Ort) 448, 452. 
2 447, 
Kreuthbach 436, 437, 
Streutweiber 307, 

Kreuzanger 965, 971. 
Kreuzberg 64, 132, 160, 503, 
520, 522, 523, 689, 695. 

Kreuzthal (Haßfurt) 608, 

„ (Kempten) 1051, 1052, 
Kreuzwerthheim 667, 668, 671. 
Stridenbady 824. 829. 
Kriegendrunn 335, 338, 
Kriegsfeld 836, 839. 
Kriegshaber 954, 965, 968, 
Kriegswald 189. 

Kriderg 419. 

Krobsburg 769, 855, 863*, 

Krögelftein 48, 119, 125, 

Srögelfteiner-Thal 48. 

Kroppen 885, 888. 

Kröttenbach 307, 312. 

Kröttenjtein 41. 

Krombach 553, 557, 

Krommenthal 657, 659, 

Kronad (Stadt) 161, 162 163*, 
. 26, 30, 158, 159. 

Kronburg 930, 1075, 1077,1078, 

Kronungen 719, 721. 

Kropersbach 1007. 

Kropfsbach 771, 779, 855. 

Stropföberg 444, 445. 

Kropfsburg 862. 

Krottelbach 847, 850, 

Krottenkopf 942, 1137. 

Krümleinsbach 291, 292. 

Krugzell 1051, 1052, 

rum 606, 608, 

Krumbach Ne 1056, 1057*. 

17 


Srumbab 1055. 
Srumerberg 508, 604. 
Kruppach 377, 381. 
Kruppachthal 375. 
Kuda 423, 427. 








Kübelberg 815, 821. 
Kübgundkopf 943, 946, 1137. 
Kühlenfels 203, 205, 212. 
Kühlenthal 1146, 1148. 
Kühndaufen 1098, 1104. 
Külmitzkamm 179 
Külsheim 470, 477. 
Kümmel 229, 232. 
Kümmelberg 160. 
Küps 161, 165 
Kurnach (Ort) 726, 729, 
514, 933, 1053. 
Kütfchenrain 28. 
Kügberg 719, 721. 
Kugelbadh 916. 
Kugelberg 562. 
Kugelhammer 459. 
Rugelhom 1137. 
Kugelplatz 35. 
Kuhardt 808, 811. 
Kuhbach 654. 


Kulch 35. 
Kulm(Großer, RI. Rauber) 6,43, 


Kulubach 166, 167*. 

Kulmbacher Höhe 31. 

Kulmig 39. 

Kumbadthal 725 

Fummerbübl 503, 

Sunding 1098, 1104. 

Runigundenhöhe 371, 383. 

Runigundenrub 83. 

Kupferberg oa) 222, 224. 
= 738. 

Rupferthal 767. 

Kurzel 757. 

Rurzenaltheim 363, 370. 

Kuſel 847, 848, 849%. 

Kuſelbach 749, 846. 

Kutzenhauſen 1151, 1155. 


=. 
Labyrinthberg 16, 151, 154. 
Lachen 1077, 1081. 
Lahen-Speyerborf 871, 876. 


Längenau 215, 219, 


Laffenau 388, 391. 

Lager Lechfeld 970. 

Lahm (Lichtenfels) 181, 183. 
(Staffelftein) 229, 236. 

„ (Teufchnig) 238, 243. 

Laibſtadt 388, 391. 

Laim 444, 446, 447. 

Laimbach 278, 575, 576, 59. 

Laimig 154. 

Lainach 613. 

Lainbad 824. 

Lained 103, 105. 

Lambertöfreuz 764. 

Lambredt 870, 871, 876, 

Lambsborn 815, 817. 

Lambsheim 800, 803, 





Qamerdingen 1040, 1044. 
Zamit; 10, 17, 26. 154, 246. 
Lamitzteich 27. 
LZammelbad 341, 346, 
Zampersdorf 388, 391. 
LampertSmühle 828, 
Landau 855, 856, 857*, 
Landed 773, 794 
Qandendberg 1018, 1025. 
Landersdorf 388, 398. 
Landershofen 321, 324, 
Landerzhofen 383, 393. 
Landgraben 1107. 
Landleithenbach 26. 
Landsberg 745, 746, 747, 835 
„ . „ober 444, 445, 469, 
Landehaufen 978, 989. 
Landstroſt 1017, 1019, 
Sandſtuhl 815, 817, 919*, 
Landſtuhler Brud 736, 748, 
814, 821, 823. 
Lange Berg 41, 469, 

”„ Meile 52, 82, 116, 130. 
Stein 372. 

„» Thal 118. 738, 
Langenaltheim 486, 492. 
Langenau 26, 238, 240, 
Langenbach(Teuſchnitz)238, 243. 

„ . (Rufel) 847, 850 
Langenbach⸗Holz 16 
Langenberg 448, 452. 
Langendorf 597, 600. 
Langened 931, 1135. 
Langenfeld 448, 452, 
Langenhaslach 1056, 1058. 
Langenleiten 691, 695. 
Langenloh 205, 212, 
Langenmoos 933, 
Langenneufnadh 765, 971. 
LZangenprozelten 657, 659. 
Langenreihen 1146, 1148 
Langenfendelbad 133, 135. 
Langenſtadt 173, 177. 
Zangenitein 261. 
Langenſteinach 470, 474: 
Langenfteindbah 307, 309. 
Langenzenn 354. 359. 
Langerringen 965, 971. 
Langheim 184 
—— Bach 635. 
— er Horft -Thal-Wald) 


Langlau 367. 
Langweid 965, 968. 
Langwieden 815, 817. 


Lankendorf 103, 107. 
Lannenberg 1077, 1081, 
Lanzendorf 109, 114. 
Larrieden 341, 344. 
Laub (Gerolzhof.) 585, 592. 
„ (Nördl.) 1119, 1126. 
Lauben (Kempten) 1151, 1152. 
„. (Memmingen) 1077, 1081. 
Laubenbadthal 31. 


„ 





Lamerbdingen — Leugaft. 


Laubenberg 1069, 1135. 
Laubenburg 945, 
Laubenbdorf 354, 360. 
Laubenthal 494. 
Laubenzedel 363, 367, 
Lauchdorf 1040, 1042. 
Laudenbach (Karlftadt) 613,616. 
„ (Miltenb.) 683, 686,682. 
Laudenbachthal 680, 
Lauenhain 238, 240. 
Zauenbainer Höhe 15. 
Lauenftein 238, 240. 
Sauer 502, 503, 507, 525, 622. 
645, 690, 
Lauf (Bamberg 1) 85. 90, 
„_($ersb.) 377, 382. 383*, 
a a. H. (Nürnb.) 423, 424. 
Laufach (Ort) 564, 565. 
7, 563 


Laufbichler See 1135. 
Lauffenburg 672, 
Laugna (Ort) 1146, 1148, 

„. 1145. 1150, 1151. 
Lauingen 978, 986, 987%, 
Laumersheim 800, 806. 
Lautenbacher Ried 918 
Lauter (Ebern) 576, 582. 

„ (Stffingen) 623, 627. 

„ 226, 504, 575, 744, 748, 
719, 823, 824, 846. 883, 
Lauterbad (Rehau) 215, 219, 
(Donaumdrth) 995, 999. 
— — 1056, 1058, 

„ Ast. 

Lauterberg 844. 

Lauterbrunn 1146, 1148, 
Lautereden 844, 847,850, 851*, 
Lautersheim 836, 839. 


Lauterthal 748, 

Lautra 1077, 1078, 

Lautracher Ach 932. 

Lautzkirchen 897, 904. 

Lay 388, 391. 

Lebenhan 691, 698, 

Leberitein 772. 

Lech 918, 920, 927, 949, 958, 
958, 963, 1098, 

Lechbruck 1007, 1011. 

Lechebene 920, 1097, 1144. 

Lechenroth 229, 236. 

Lechfeld 920, 923, 963, 965, 
970, 971, 

Lechhauſen 954. 

Lechrain 1097, 

Leeder 1040, 1045, 

Leerftetten 461, 462, 

Leeiten 85, 87, 

Legau 1077, 1078, 

Leben 103, 105. 

Lehenberg 1075. 

Lebhengütingen 307, 309, 

Lehenthal 173, 174. 

Leheſten 237, 

Lehmberg 911. 


„ 


” 


XIX 


Lehmingen 1119, 1126. 
Lehrberg (Ort) 293, 240. 
281 


Lechſteinbach 190. 
Qeibi 1108, 1109, 
Leibibach 937, (Leiblach) 1107, 
Leichendorf 354 360, 
Leidendorf 341, 346. 
Leider 564, 566, 
Leidersbach 697, 700, 
Leidling 1098, 1101. 
Lelenfels 205, 212. 
Leiheim 978, 984. 
Leimen 885, 892. 
Leimerdbeint 808, 811. 
Leimershof 85. 
Seimit 155, 157. 
Leinach Tr 646, 649. 

„ 12, 
Leinachthal 725. 
Leinbad 768, 824. 
Leinburg 423, 427. 
Leinheim 1018, 1020. 
Leininger(Ed-) bah763,767,780. 
Leinleiter 57, 116, 118. 
Leinleiter Thal 50, 116, 
Leinsmweiler 855, 859. 
Leipheim 1015*, 1018, 1021. 
Leiſau 109, 115. 
Leifauerberg 108. 
Leiſelsbach (-thal) 780, 834. 
Leiſtadt 871, 881. 
Leitenbad) 38, 396. 
Leitenberg 374. 
Leiteröhofen 965, 968. 
Leitheim 995, 999, 
Leitſchbach 26. 
Lembach 605, 610. 
Lemberg (Drt) 885, 888. 

741, 744, 745, 747, 
758, 835. 883. 

Lenbershaufen 646, 652, 732. 
Lengenmübler Kanal 1097, 
Lengenfeld 1040, 1045. 
Lengenwang 1130, 1132. 
Lengfeld 726, 729, 
Lengfurt 667, 668, 671. 
Lenfersheim 470, 477. 
Lenteröheim 307, 312, 
Lenzfried 1052, 
Leonrod 395*, 398, 404, 
Lerchenberg 1075. 
Leffau 103, 104, 105, 
Leßbach 34. 
Lettenbach 154. 
Lettenreutb 181, 183. 
Lettmweiler 836, 841, 
Leubad (Ort) 676, 678, 

* 675 Ethal) 674. 
Leubas 928, 983, 
Leuchau 173, 174, 
Leu —— 180. 
Leuchſenbachthal 30. 
Leugaſt 221, 


Bd. ll. 148. 














XX 


Leupoldsdorf 12. 
Leupolbsgrün 155, 157. 
Leupoldftein 205, 212 
Leups 205, 212. 
Leutenbach (Ort) 133, 135. 
Leutenborf 246, 250. 
Leuterſchach 1130, 1132. 


Leuteröhaufen (Un8b.) 293, 296. 
„». (Reuft. a. ©.) 691, 693. 


Leutzdorf 205, 212. 
Leuzenbronn 438, 44). 
Leuzendorf 576, 580, 
Leyenfels (Leienfels) 46, 202. 
Leperberg 46, 54. 131, 132. 


Lichtenau (Ansb.) 281, 293.300, 
»  (Neubg.) 1098 1101. 
Lichtenberg (Ort) 196,198, 199*, 


= 746, 749, 
Lichtenfels 181, 182*, 
Lichtenheim 1101. 
Lichtenbof 424. 


Lichtenstein (Hersbck) 374, 381. 
n (Ebern) 576, 580, 


2 505, 845, 877. 
Liebenftabt 388, 391. 
Liebersdorf 341, 346. 
Liebsthal 847, 850. 
Liederöbrunn 889. 

Lienlaß 103, 107, 

Lierheim 1118. 

Liezheimer Forſt 976. 
Lilling 133, 138. 

Limbaäch (Haßfurt) 605. 610, 


* (Homburg) 815, 821. 
” (Gunzba.d 1018, 1025. 


Limburg 765*, 869, 878. 
Limburgerbof 880. 
Limmersdorf 173, 177. 
Linda (Bamberg 1) 85, 87. 


” (Grolzhofen) 585, 592. 
usmsh.) 1151, 1155. 


” ( 
Lindau —665 173, 174. 
— am Bodenſee 1061*. 
Lindelbach 705, 708. 
Lindelbrunn 758, 798 
Lindelburg 423, 427. 


Linden (Neuftadbta. 9.) 398,404. 


(Homburg) 815. 819 


v 


m 


die, 42 


Lindenberg. Neuft. a. 9.)871,876, 
(Raufb.) 1040, 1045. 
(Lindau) 1067, 1070. 


u 4, 766. 
Lindenbühl 361, 375° 
Lindenbarbt 205, 208. 
Lindenhardter Yorjt 43, 102, 
Lindenhof 1062. 
Lindenſchmidt 775. 
Linterboffette 1006. 
Lindilur 726, 729. 

Lindig 34. 
Lingenfelb 808, 811. 


(Raufbeuren) 1040, 1042. 


Leupoldsborf — Mannsgereuth. 


Linkenbach 469. 

Lippertö 155, 157. 

Lippertögrün 196, 198, 

LıppertShofen 321, 328. 

Lipprihhaufen 470, 474. 

Lisberg 93, 95. 

Ligendorf 85, 87, 

Litzendorfer Bach 84. 

Lobach 926, 1007. 

Lobenbach 1006 

Loch 127. 

Lochau 48, 57, 118. 

Lochbach 1136, 1137. 

Lochenbach 119, 1126 

Lochgraben 468. 

Loeffelſterz 719, 721. 

Lohlitz 119, 125. 

Löhmar 196, 198 

Löhrieth 691, 69%, 

Löpfingen 1119, 1122, 

Löd8au 173, 174. 

Löwenitein 775, 840 

Lohbach 20, 

Lohe 423, 424 

Lohen 388, 398 

Lohndorf 85, 87. 

Lohnsbach 743, 745, 824. 

Lobnsfelb 824, 832 

Lohnmweiler 847, 851. 

Lohr (Rothenburg) 438 440. 
„ (Ebern) 576 590. 

(Stabi) 657, 658. 659%, 

„ 527, 528, 584, 659. 

Lohrgrundbad 527,534,552,656, 

Lonnerſtadt 140, 143. 

Lopp 173, 177 

Loppenhaujen 1084, 

Lopperbach 180. 

Loquitz 15, 237, 238. 

Lorenz Sct. 1051, 1052, 

Lorenzer Wald 259, 419, 

Lorenzreutb 246. 250. 

Losaurach 398, 401. 

Losbergsgereuth 576, 580. 

Losnitz 32, 34, 221. 

Lubnitz 190. 

Ludwag 85, 90, 

Ludwigsbad 513. 

Ludwigichorgait 222, 224. 

Qubmwigsfelb 246, 252. 

Ludwigshafen 864, 865, 866*, 

Qubmwigshöbe 371, 383, 
855, 861, 

Ludwigshöhle 49. 204. 

Ludwigsmoos 1098. 1101, 

Ludwigsſtadt 238, 240, 241*. 

Ludwigsthal 757. 

Ludwigsturm (Alzenau) 552, 

x (Balz) 737. 

Ludwigswinkel 885. 390, 

Lübnig 10, 

Lulsfeld 585, 

Lüßelburg 965, 968. 

Lübelsdorf 119, 121. 


* 


1087. 


589 


769, 


Lutzenreuth 109, 115. 
Lug 791, 798. 
Qutfenburg 5, 245. 
Quitpoldhöhe 527*, 
Quitpoldhütte 1137. 
Lußberg (Ort) 576, 582. 
r 503, 574. 
Lutzingen 978, 984. 


M. 
Machtilshauſen 597, 602. 
Madendad 815, 8190. 
Madenburg 772*, 773,854, 859, 
Madenhaujen 719, 721. 
Mäbenderg 461, 466 
Mädelegabel 941, 1137. 
Mädeleſoch 941. 

Mahlbachthal 506, 

Maibad 719, 721. 

Maidbronn 726, 729. 

Maierhöfen 1067, 1070. 

Maibingen 1118, 1119, 1126. 

Maitammer » Aifterweiler 55, 
862. 

Mailach 140, 143. 

Mailes 646, 652 

Mailheim 470, 477. 

Maimont 776, 884. 

Main 36, 64, 170. 171, 18, 
228, 447, 469, 496, 499, 512, 
518, 516, 532, 533, 535, 539, 
553, 563, 603, 604, 612, 613, 
635, 654, 656, 667, 682, 697, 
704, 718, 725 

Main, Roter29,101,103,172,204, 
Weißer 8, 36, 108, 167,172 

Mainaſchaff 564, 566. 

Mainbach 460. 

Mainberg (Ort) 719, 720, 721. 

" 63, 2. 

Mainbergwald 60, 61. 

Mainbernheim 636, 637. 

Mainbullau 633, 686, 

Mainebene 531. 

Mained 181, 187. 

Mainleus 173, 174. 

Mainquelle 43. 

Mainrotb 181, 187. 

Mainfondheim 636, 610. 

Mainftodheim 636, 640. 


Mainthal 62, 179, 227, 604, 
634, 696, 704, 718, 
Maifelftein 1136, 1138, 1140, 


Matifelfteintbal 938 
Malmersborf 293, 300. 
Manau 646, 652. 
Manbelbad 754, 756, 
Manbelburg 238. 

Mang Sct. 1051, 1052. 
Mangersreutb 173, 174. 
Mangoldturm 42. 
Mannbolz 486, 489. 
Mannsgereuth 181, 133. 





dorf — Mannkgrtl, 


ich 409, 
155, 157. 
ün 196, 18, 
fen 321, 38, 
yaufen 470, 474 
9,9, 
IS, 
fer Bad &. 
26, 1007, 
9 1006 


x, 57, IR 
1136, 1187. 
& 119, 11% 
dos 
319,72. 
9 135, 

%, 18 
so, 
1118, 12, 
3, 174 
n 775, M0 
0, 

44 

1, 303 


85, 87, 


783, 145, 84. 


4 
es7, Bl. 


sendung) 438 40 | 
em 55 5 


Mannweiler 836, St1. 
Mantlad 388, 398, 
Marbach 576, 577, 589, 
Margertshaufen 965, 068. 
Margetshöhheim 726, 729, 
VWartaberg 932. 
Mariabuchen 660. 
Mariaburghaufen 605, 697. 
Maria-Ehrenberg 522, 56%, 572 
Mariahilf b. Amberg 6, 372 375. 
” (Miltenberg) 680. 
Maria⸗Limbach 604, 610, 

„ -Mödingen 977, 

„ Rain 927. 

„ +Thann 1067, 1068. 
Darienbad 517, 718, 719, 

„ «berg 518, 539, 725. 
»brunn 668, 671. 
«burg 465, 466, 
-durgbaufen 603, 607. 
höhe 910, 1118, 

»ıoth 238, 241, 

«itein 321, 354. 

«thal 740, 834, 836, 843. 

„ weiber 222, 224. 

Marferöreuth 190, 193. 

Martt 1144, 1146, 1148, 1149*. 

Markt-Bergel470,476(f.Bergel). 
„ +Bibart448,450(j.Bibart). 
„ »breit 517, 636, 641,642*. 
EWrlbach 398,403*(j.Erlb.) 
„ +graig 181, 183, 


ait ...2. 1. Are AAN Arm 


Mannweller — Mittelneufnad). 


Matifieß 1084, 1090, 
Matzenbach 815, 819. 
Mau 1117, 1118. 
Maudenheim 836, 839, 
Maudad 864, 867. 
Mauern 1098, 1101, 
Mauerftetten 1040, 1042. 
Mauren 995, 1000. 
Wauſchbach 897, 902. 
Mausbdorf 398, 404. 
Marburg 769, 870, 875. 
Mardorf 804. 
Marimiliansau 812. 
Mar-Martabrunnen 195. 
Marruhe 624. 
Mayenbad 1085. 
Mayrhof 965... 
Mechenhard 697, 702. 
Mechenried 605, 608. 
Mechlenreuth 190, 193. 
Mechtersheim 894 
Medenhaufen 388, 391. 
Meckenheim 871, 876. 
Medelsheim 897, 902. 
Vedlig 229, 232, 
Meebensborf 85, 87. 
Ei ra 4, 831. 
Mehlingen 824, 831. 
a enge 190, 193, 
* Naila) 196, 198. 
Meilenbofen 321, 324. 
Meinhe m 363, 370. 


XXI 


Meßhofen 1108, 1112. 

Meihernich 569. 

Mettendorf 383, 303, 

Mettlach 275. 

„ thal 290. 

Mekdorf 173, 174. 

Metlersreuth 109, 115. 

Meudlein 294. 

Meuſelsberg 34. 

Meyernberg 103, 106. 

Michaelsbetg 73, 92. 

33 Wald 61. 

Michaelsſsburg 849, 

Michelau — 181, 183. 
» (®erolzb.) 585, 589. 
Cohr) 657, 663, 

Michelbach (Hilpolift.) 388, 391. 
— —— 553, 556. 

Michelfeld 636, 638. 

Michelrieth 668 

Michelsberg 507, 510, 622. 

Midhaufen 965, 972. 

Miedersbach 760. 

Miefenbach 815, 819. 

Milfeburg 521. 

Miltenberg 534, 535, 682, 683, 

684* 


Milzbach 501, 506, 525, 644. 
Mimbach 897, 902, 

Mimbderg 422, 

Minbach 387. 

Mindel 919, 920, 928, 1017, 


wnıaın ıaufrr aA 


XXII 


Mittelramſtadt 293, 297. 
Mittelfinn 957, 663. 


Mittelftetten(Augsbg.) 965,972. 


Pr (Neubg.) 1098, 1104. 
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Bleißmeller- Oberhofen 791 795 

Ble 1077, 1079, 

Blößberg 215, 219. 

Blöfen 103, 106, 

Plößberg 4. 

Wöbelbosf 85, 88, 

Pollatbach 925, 1006. 

Porrbach 824, 829. 

PBollanden 377, 381. 

Bollenfeld 321, 325. 

Polſingen 266, 363, 370. 

Bommelsdrunn 377, 381, 

Bommer 133, 138, 

Bommersfelden, 140, 141, 142* 
144, 


ı Boppberg 375. 

ı Boppenbad) es 441 

ı Boppenberg 

Soppendor, 128. 205, 212. 
Boppenhaufen 719, 722. 

Boppenlauer 623, 630. 

—— (Sartb) 354, 356. 

— —— Ber 

ie 623, 6 * 

Poppenthal 768. 

Porſchnitz 154. 

BVoßed 161, 165. 

Boffenbeim 448, 454, 

Poiſchberg 744. 

Bottenftein 203, 205, 209*, 

en Scloßberg 48, 

Potzbach 8 

Pandeg 2 * * 748, 844, 


— ri ) 119,125. 
(Forchheim) 133, 135. 

Bradenfels 421, 
PBrädting 229, 232. 
Prappadı 605, 608, 
Prebit 205, 208, 
Preith 321, 325. 
Premach 1056, 1059, 
Premich 623, 628. 
Premichbach 689. 
Preppad (Ort) 576, 580, 

u 504, 575. 
Preßeck 222, 225. 
Preifig 238, 241. 
all! 237. 
Prejfiger Berg 22. 
Breitelöhofen B 16, 1149. 
Pretzfeld 119, 122, 
— chen 683, 688. 

reuntsfelben 438, 441, 


a 190, rn“ 


Prex 215, 217. 
— Beiäfenftabt 585, 59. 


ı Briegendorf 576, 582, 


Prieſendorf 93, 95. 
Probjtried 1051, 1053. 
Prölsborf 605, 610, 
Proß 173, 178, 
Proſſelsheim 636, 641. 
Brühl 443, 454. 
Prünft 461, 462, 
Prüßberg 585, 589, 
Puhlheim 423, 428, 
Büfcheldorf 423, 428, 
PBüffenshein: 636, 641. 
Püttlah (Ort) 205, 212. 
”  (egrund) 43, 43, 49, 57, 
203. 
Püttlahher Berg 48. 
Pulſchnitz 25, 190, 
Vulſchnitzberg 190, 
Purbach 167, 
Puſchendorf 140, 148. 
+ | Buflelsbeim 585, 589. 
Puszbach 132. 
Pyras 388, 391. 


©. 
Quackenſchloß 51. 
Dueidh 771, 778, 779, 791, 8%. 
Queichhambach 791, 798. 
Queichheim 855, 860. 
Queichthal 752, 758. 
ueidersbach Och 815, 819. 


r * 755. 
Quellenreuth 215, 217. 
— 847, 850. 


Qutmbheim 800, 806. 


». 
Nabelsborf 576, 580. 
Rabenberg 9, 59. 
Nabened 52, 205, 212. 
Rabenfels 883. 
Rabenshof 377, 384. 
Nabenftein 49, 211, 568. 
Radigunde 967. 
Radſpitze 20, 160, 221 
Räumlas 196, 199. 
Rahnfels 764, 869 
Rain 1098, 1103*, 
Raindorf 359. 
Raiſenberg 130. 
Raitenbudh 486, 487. 
Raitenbucher gorit 484. 
Raitersai h 
NRambad 145. 

— thal 751. 
Ramberg 770*, 791, 
Ramhof 995. 
Ramholz 273, 473, 


798. 


Rammelsbach 847, 850. 
Ramsbach 645, 
Ramöberg 486, 490. 
Ramfen 767, 836, 839. 
Ramfenthal 103, 106. 
Ramijtein 815, 819, 
Ramsthal 597. 602, 
Randegg 743. i 
Ranbdersader 725,726, 727*,729. 
Randstad 622. 

Rannach 469. 
Rannungen 623, 630. 
Ranſchbäch 855. 860. 
Ransweiler 836, 843. 
Rappenalptbal 941, 1136, 


Rappenſee 1137. 
Rapperöhaufen 676, 679. 
Rapperszell 321, 428. 
Rappetenreuth 222, 225. 
Rappoltengrün 238, 243. 
Rai 423, 427, 428. 
Raſchbach 422, »thal 421. 
Raſcher Berg 421. 
Rathsberg 54, 333, 334. 
Rathskirchen 847, 854 
Rathsweiler 847, 850. 
Rattelsdorf 95, 229, 232, 
Ratzenwinden 293, 297. 
Rauberdrieb 461, 462. 
Rayenbud 293, 297. 
Rauened 503, 574. 
Rauenzell 341, 347. 
Raube Wanne 915. 
Raubenberg 503, 574, 645. 


Raubenzell 1138, 1141. 
Rauber Berg 30, 31, 159. 
Raumberg 1050, 
Raumetengrün 246, 252 
Raunertöhofen 1108, 1110. 
Raufchenberg 397, 393, 402. 
Raufhengrund 696. 
Rebdorf 320, 324. 
Rechbergreuthen 1018, 1026, 
Recheldorf 576, 580. 
Rechenberg 268, 272 
Rechtenbach (Lohr) 657, 660. 
—— — 791,795. 
„656. 


Rechtis 1051, 1053. 
Nedenborf 576, 582, 
Redenneufig 576, 583. 
Reckertshauſen 646, 653. 
Rednit 258, 262, 277, 354, 387, 
419, 454, 459. 460, 500. 


Rednitzhembach 461. 462, 
Rebnitthal 277, 284, 459, 
Redwitz (Lichtenfels) 181, 184. 
(Wunfledel) 246, 250. 


”„ 


Redwitzer Höhe 22, 159. 

Reesberg 568. 

Regelsbäch (Ort) 461, 462. 
a 458, 460, 

Regendorf 460. 


Reichenbach — 





Rammelsbach — Rezat. 


Regenthal 205, 212. 
Regnitz (Saale) 16, 17, 154. 
36, 57, 132, 218, 215, 
277, 334, 354, 469. 
Regnitlofau 215, 217. 
NRegnigthal 58, 62, 92, 354. 
Rehau (Rehau) 215, 216, 217*, 
»  (Bonaum.) 995, 1003. 
Rehauer Wald 16, 213. 
Rehbach 220, 779, 864. 
Nebberg 166, 168, 245, 758, 
771, 773, 790, 
Rehborn 836, 842. 
Reblingen 486, 492, 
Reblinger Bad) 483, 
Rehmeiler (Gerolzb.) 585, 595. 
r (Kufel) 847, 850, 
Reibertsberg 46. 
Reichartshauſen 683, 688, 
Reihau 1029, 1034. 
Reichelsberg 710, 
Reichelsdorf 461, 462, 
222, 225. 
(Teuſchnitz) 238 241. 
(Dinkelsb.) 307, 312, 
(Alzenau) 553, 556 
(Kiffingen) 623, 630. 
(Homburg) 815, 819. 
(Kaufb.) 1040, 1042, 
P 459, 553, 748, 814, 
846, 978, 1137, 1151. 
Reichenberg 726, 730, 
Reichenberger Bach 725. 
Reicheneck 262, 375, 380, 
Reichenſchwand v/7, 381, 
Reicheritein 1098, 1105, 
Reichertshofen 965, 972. 
NReihmannsdorf 93, 100, 
Reihmannshaufen 719, 722, 
Reihmannshaufener Forſt 644. 
Reicholdsgrun 246, 252. 
Reicholzried 1051, 1053. 
Reichsforſt 3, 4. 
Reichsthal 847, 854. 
Neihsmwaldb 822. 
Reifelbadh 846. 
Reifenberg (Ebermift.) 119, 122. 
® (Bweibrüd.)897,903. 


Reiffelbach 847, 852, 
Reimlingen 1119, 1123. 
Reinersdorf 140, 148, 
Reinhardsbach 674. 
Reinhardshofen 398, 402. 
Reinhartshaufen 965, 969, 
Reinhartöhofen 965, 972, 
Reinbartöried 1130, 1133, 
Reinheim 897, 905, 
Reinsberg 53, 
Reinwarzhofen 388, 393. 
Reipertöberg 203. 
Reipoltsfirhen 847, 852. 
Reisber 


” 
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XXVII 


Reiſerberg 744, 746. 
Reislas 103, 107. 
Reißender Felſen 737, 
Reiftenhaufen 668, 673. 
Reiftingen 978, 981, 
Neitenbuch 1151, 1155. 
Reitenbucher Forſt 265. 
Reiterswieſen 623, 628. 
Reith 597, 600, 
Reitſch 161, 165. 
Reigenftein 20, 196, 199. 
Reigenfteiner Wald 194, 
Reizendorf 205, 218, 
Relsberg 847, 854. 
Remigtusberg749,750*,844,845. 
Remigsland 750*. 
Remlingen 668, 671. 
Remnatsried 1130, 1132, 
Remſchlitz 159. 
Remshart 1018, 1022, 
Rengeröbrunn 657, 663. 
RennertShofen (Illert.) 1029, 
1033. 


* (Neub.) 1098, 1101. 
Rennhofen 398, 402. 
Renniteig 22, 237. 
Rentweinsdorf576,577,583,732, 
NRepperndorf 636, 638. 
Rettenbach (Gunzb.) 1018, 1022, 

PR (Menm.)1077, 1081, 

— (Oberdf.) 1130, 1132. 
Rettenberg 1138, 1141, 
Rettenbergen 965, 969, 
Reitern 133, 135, 
Rettersbeim 668, 671. 
Retzbach (Ort) 613, 617. 

I 2, 613 
Retzendorf 293, 300. 
Retzleinsdorf 140, 148, 
Retitadt 613, 617. 
Reuchelheim 613, 619. 
Reundorf (Bamıbg. II) 93, 95. 

* (Lichtenf.) 181, 184 

Reupelsdorf 585, 592, 
Reufh 479, 474 
Reuſchbach 815, 819. 
Reuſchberg 553. 
Reußenberg 509, 510, 654 
Reußendorf 570, 573. 
Reuter Wanne 1135. 
Reutern (Gunzenb.) 3 

„ (Busmarsh.) 1] 
NReuterdprunn 576, 5° 
Reuth (Forchh.) 133 
(Kronach) 16 
a. W. (Weiße 

„u. N. (Elli 
Reuthbach 172. 
Reuther Berg 7 
Reutin 1067, ! 
Reuttt 1108, " 
Reyersbach 6 


[23 


„ 


83. 
Reifensdurg 1014, 1017, 1018, | Rezat, Fraͤn 
1022. 437, 














XXVIN Rezat — Roth. 
Nezat Schwäb. 258, 276, 313, | Rittersbach 461, 466. Rohnhof 354, 256, 

459, 478, 485. Rittershauſen 705, 711. Rohr 461, 462. 
Nezelsdorf(NRegleinsbd.)140,141. Rittersheim 836, 839. Rohrach 267, 268, 362, 363. 
Rezenbach 911. Rittershof 897. - (Weftl.) 911, 918, 932, 
Rhein780,800,807,824,835,893. | Rıtisried 1029, 1033. 1051, 1118, 

Nheinebene 776, 789, Rockenbach 398, 402. Rohrachbach 1076. 
Rheingönheim 864, 868. Rodenhaufen743,836, 842,843*. „ tbal 266, 272. 
Nheingrafenftein 741, 835. Rodach 21, 26, 28, 159, 160, | Rohrbach (Karlit.) 613, 617. 
Rheinzabern 808, 812, 221, 238, 501, 504. »  (Bergzab.) 791, 795. 
Rhodt 855, 862, Rodach, Seßlacher 227, 228. ”„ (Bmweibr.) 897, 906. 
Rhön 495, 519, 524, 536, 584. „ Wilde 19,20,26, 195, 221. ”„  (Mteubg.) 1098, 1101. 
596, 620, 732. „ thal 22, 178, 502. »  (Nördl) 1119, 1123. 

„ $‚obe 520, 674, 689. Rodalbe 755, 757. „ 17, 154, 896, 933. 

„ NRuppige 520, 522, 567. Rodalben 885, 888, Rohrberg 245, 484. 
Rhonberge 507. „thal 882. Robrbrunn 527, 529, 5835, 
Rhongebiet 519. Rodeck 195. 563, 566. 

Richelbadh 683, 687. Rodelbach 1118, Rohrenfeld 1099, 1100. 
Rickenbach (RüLb.) 1065. Roden 668, 671. Rohrenfels 1093, 1101. 
Nieblingen 1146, 1149. Rodenbach (Lohr) 657, 658,660, | Rohrmoos 1136, 1138, 
Ried (Donaum.) 995, 1008. » (Kaifersl) 824, 829. | Rohrmoofer Berge 939. 

„ (@üngb.) 1018, 1026. „. (Kirdhhein:d ) 836,839 ” Thal 1136. 

„ (Krumb.) 1056, 1059. Nobenftein 652, Rollenberg 910, 

„ (Neuburg) 1098, 1101. Nobdesgrün 196, 198, Rollhofen 377, 384. 

„. (Busmarsh.) 1151, 1155. | Rodheim 470, 474. Rollwenzel 69*, 105. 

Riedbach 1039, Nöbersborf 93, 95. NRommelßried 1151, 1155. 
Niedberg 568. ern 335, 339 Ronheim 995, 1000, 
Riedberghorn 939, Nödenhofen 388, 393. Ronsberg 1130, 1133, 
Riedelberg 897, 903, NRödingen 307, 312. Rosbach 1137. 

Rieden (Nürnb.) 423, 428, Rodelbach 635. Roſchbach 855, 863. 

»„  KRarlft.) 613, 619, Nödelmaier 691, 993. Roſchlaub 85, 91. 

„  KFüffen) 1007, 1012, Nöbelfee 636, 638. Roſenbach (Ort) 335, 339, 

„ (®ünzb.) 1018, 1022. Rodenbach 337. = 26, 291. 

„  (Raufb.) 1040, 1042. Nödersheim 871, 881. Rofenbaumbadh 26. 
Niedendurg 568. Rödlas 133, 138 Roſenberg (Kronach) 162. 
Riedenheim 705, 711. Nödles 676, 679. = (Ansbach) 293, 
Riedensheim 1098, 1101. Nöfingen 1018, 1026. Rofenhammer 101. 

Nieder (Oberdf.) 1130, 1132. | Rögling 995, 1003. Roſenkopf 815, 817. 

„ (Sonthofen) 1148, Röhrig 189. Rofenmüllerböhle 51. 56, 117 
Niederbahh 321. Rollbach (Ort) 697, 702. Roſenthal 762, 833, 838*, 
Niedern 683, 687. =. 88% er Hof 839. 
Riedersberg 10. Nöllfelb 697, 702. Roßbach (Neuft.a. U ) 398, 402, 
Rledhauſen I. Moos 1018, 1022, | Römer&hag 570, 573. ”» (Brüdenau) 570, 573. 
Riedheim (Günzbg ) 1018, 1022. | Römershofen 605, 608. Obernburq) 697, 700, 

”„» MReuburg) 1098, 1105. | Rö8lau 11, 14, 246. „ Mufei) 847, 854. 
Riedlingen 995, 1000. „  thal 12. Noßberg 744, 746. _ 
Riedsend 1146, 1149, Rothelbach 172. Roßbrunn 515, 726, 730, 
Niened 657, 663, 664*. Nöthenbah (Wunf.) 246, 254. | Rokdorf a. Forſt 85, 88. 
Ries 910, 911, 952. o (Bersbrug) 377, 384. | Roflendorf 354, 360. 
Niefchweiler 897, 903. „ (Nürnberg) 423, 428 | Rophaupten (Fuſſ.) 1007, 1012. 
Niefenburg 51*, 56*, 117. „ 5. Schweinau (Schwab,) „  (®ünzbg.) 1018, 1026. 
Rieshofen 321, 328. 461, 462, Roßkopf 5. 

Nietburg 769, 855, 861. „ 5. St. Wolfgang „, Roßlach 161, 165. 
Rimbad (Ort) 585, 591. 461, 482. Rokrieth 676, 679. 

= 446. „ (Lindau) 936, 1067, 1070. | Roßſtadt 516, 605, 610, 
Rimlas 109, 115. Nöthlein 719, 722. Roßſtall 354, 360. 
Rimpar 726, 830. Rottbach 668, 671. Rotenhan 505, 579. 
—— 897, 903. Röttenbach (Hochſt. ) 140, 148. Roth (Lichtenfels) 181, 184. _ 
Rindalphorn 938. „ (Hilpoltitein) 388, 391.) „ (feuchting.) 341, 347. 
Rinderfelder Forſt 725. Röttenbach 259, 260, 262, 371,| „ ( hwab) 461, 463, 464*. 
Rindhof 623. 375, 376, 420, 422, „ (Rifling.) 623, 630, 
Rindſchenberg 8. Röttingen 705, 712. „ (Mellridit ) 676, 679, 
Ringelberg 759. Nötberg 770. „ (Rufel) 847, 852, 
Rinnthal 791, 798. Roggden 1146, 1149. | „ (Reuellim) 1108, 1110. 


» 258, 277, 887, 459, 460. 


Rippach 703, 704. NRoggenburg 1107, 1112. 





Roth — Schauerheim. 


Moth (i. Schwaben) 918, 922, | Radisbronn 470, 477, 


102 
Moth, Kleine 337. 
Rothach 307, 937, 

„ tbal 305. 
en 461, 466. 
Rothauſeu 646, 649, 
—8 Hober 725. 
Rothe Berg 675, 718. 

= age — 


—— Sidi ) 229,236. 

u (Ruine) 261, 371, 

Gm, 383*, 385, 

„  Cbfala) 772, 
NRotbenbud 657, 660. 
Rothenbürg 197. 

NRotbenburg o. T. 428, 429%, 
431*, 483*, 
Rothenfeis (Unter. 534, 657, 


— io 741. 

— (Schwaben) 1135. 
Rothenkirchen 22 238, 241, 
Rothenrain 570, 573. 
Rothenſand 98, 95. 


RothenfteinWeißenb.) 486,492, 


„  (Bfalz) 759. 
———— 628, 630. 
Rothmannsthal 181, 184. 
Rothſelberg 847, 854. 
Rothſohler Berg 769, 
Rotbipige 944. 
Rothzeller Berg 596. 
Rottady, Obere 913, 1050, 1137, 

Untere 932, 1050, 

„Berg 931, 935, 945, 

Roitenbauer 726, 730, 
Rottenberg 558, 557. 
Rottendorf 726, 780. 
Rottenftein 644. 
Rotterhaufen 623, 630. 
Roxheim 800, 804. 
Rubenheim 897, 905. 
Rubi 1139*, 
Ruchheim 864, 868. 
Ruckberg 568. 
Rudelſtetten 1119, 1128 
Rudendorf 576, 583. 
Rudletzholz 388, 391. 
Aubolfftein 7, 9, 245. 
Rudoiphstirchen 847, 854. 
Rudolphſtein 155, 157. 
Rubdolzhofen 470, 474. 
Aubdratshofen 1130, 1182. 
Rad 697, 702, 
Nüdenbadh 1065. 
NRüderdbad 558, 556. 
Rüdersdorf 377, 384, 
Nüdholz 1007, 1012 
Rübdenau 683. 687. 
Nüdenauer Bach 682 
Nüdenhaufen 585, 595. 
Radenſchwinden 676, 679. 


‚1029, 1107, 1150, 1151. 


 Rüdisdronner Graben 468. 


Rügheim 646, 653, 


— 290, 291*, 293, 297. 


a ae 585, 589. 
lersberg 680. 

Kahn ae 307, 309, 
Aülzheim 808, 813. 
NRüfielbad 133, 188, 
Rauſſenbach (Om) a 122. 


Rüffingen 536, 889. 
Rütichenhaufen 613, 619, 
Ruffenbofen 305, 310, 
—— (Ort) 222, 225, 


Fu ubberg 245. 
Ruheberg 5. 

Rumbad) 885, 891. 
Rumbachthal 776. 
Rumburg 264. 
Rumpelbühl 194. 
Rundeck 264, 
Rundelöbaufen 719, 723. 
Ruppersbach 926, 1007. 
Nuppertöberg 871, 877. 


enborfer Viahibach 34 221. 


Ruppertsecken 740, 834, 836,848. 


Ruppertshutten 657, 660. 
Ruppertſtein 883. 
Ruppertsweiler 885, 888. 
Ruppmanndburg 388, 393. 
Rupprechtsſtegen 373, 380, 
Ruſſenkuppe 765. 
ShulFnanbweller 448, 454. 


Nutsweiler a. Glan 847, 850. 
* a. Lauter 847, 854. 


$. 


Saal a. ©, et ) 646, 649. 
„ (Kufel) 847, 850. 

Saale, Fräntifche 17, 25, 154, | 
190, 215, 238, 246, 502, 506, 
509, 510, 519, 525, 597, 620, 
622, 645, 654, 656, 690. 

Saale, Thüringer9,11,149,154. 

Saalequelle 189. 

Saalethal 18, 194, 511, 515, 
533, 596, 620, 654, 690. 

Saaled 510, 596, 

Saalftadbt 885, 892. 

Saarbad 775, 896, 

Saarbachthal 751. 

Saaferleite 102, 

Sachsbach 341, 347. 

Sachſen 293, 800, 

Sadjfenborf 119, 125. 

Sadlenbeim 657, 664. 

Sadjenrieber Forft 924, 930, 

Sad 354, 356, 

Sadenbad 657, 660. 

Sächſenheim 705, 712. 

Sailach 530. 

Satlauf 564, 566. 


XXIX 


Sailaufbach 563. 
Satlershaufen 605, 608. 
Salgen 1084, 1087. 
Sallach 1098, 1105. 
Salmannfer Höhe 935, 1134. 
Salmsdorf 576, 583. 
Saltenberg 674. 
un 691, 692. 

dad 776, 884. 

* that 752. 
Salzburg 690, „093°. 
Salztnod 82, 
Sambach pi U.) 140, 145. 
aifersl.) 824, 831. 

= ba 497, 498. 
Samenheim 363, 370, 
Sammeifter-Weiher 927, 1007. 
Sand (Haffurt) 605, 610. 

(Hombu ) 815, 821. 
Sandbad 375, 
Sanbberg 691, 605. 
Sands 676, 679. 
Sanbjee 485, 489. 
Sanßpareil 48, 170*, 173, 178. 
Sappenfeld 321, 325. 
Saſſanfahrt 93, 95. 
Sajjenborf 85, 91. 
Sattelberg 739. 
Säuling 1006. 
Sauer 884. 

„  badtbal 883. 
Sauerbof 190, 193. 
Sauernheim 293, 300, 
Saulengrain 1084, 1087. 
Saufenheim 800, 806. 
Saufenhofen 363, 367. 
—— 978, 981. 

Schaden 1068. 
Shäfflerbah 958. 
Schäfitall 995, 1000 
zur - 


afbad 7 
afdaufen. 19, 1123. 
Se ein 521 

Shaidt 808, 818. 

Schaippad 657, 664. 
alkhauſen 293, 297. 
allfeid 585. 589. 

Schallodenbach 824, 831. 

Schambach — 486, 492. 

* 484, 485 
—— Ar 106, 
Schammelsbo r 85, 88. 
eg * 
Schanzberg 
— Tor, 772, 854. 
Scharfened 446, 453 
Schauberg 2 
Schauenſtein 9. 194, 196, 199. 


ı Schauerberg (Neuftadt a. U.) 


397, 398, 405, 
 Schauerberg (PBirmafens) 885, 


Scauerheim 398, 402. 





XXX Schauernheim — Schretzheim. 


Schauernheim 864, 868. ——— b. Bamberg 82. 


Schedderndorf 85, 91. — eideck 258, 263. 
Scheerweiher 291. teigerw. 278, 
Scheffau 1067, 1070. euchtw. 339. 
Scheibenhardt 808, 813. 2 b. Steinad 467. 


Scheidegg 937, 1067, 1070. 
Sceinberg 278, 445, 509, 620, 
Scheinebad 278, 446, 447. 
Sceinfeld 448, 449*. 
—— (Eichftätt) 321, 328. 
Scellenbady 1056, 1059. 
Schellenberg 914, 990, 994. 
Schellenburg 264. 

Scellert 398, 402. 
Schellweller 847, 850. 
Schenkelsleite 718. 
Schenkenſchloß 725, 730, 
Scheppadh 1018, 1026. 
Scheppacher Forft 978. 
Scerenberg 654. 

Schermau 636, 641. 
Scernfeld 321, 325. 
Scernfelder Forft 265. 
Scherftetten 965, 972, 
Schehlit 85, 88, 89*, 

„ er Thal 39, 50, 72. 
Schiersfeld 836, 842, 
Schießen 1108. 1112, 
Scifferftadt 893, 894, 895. 
Schilde 523, 569. 

„ er Kuppe 525. 
Shillingsfürft 438, 439, 441, 

442* 


Schimborn 553, 556. 
Schimmenborf 173, 174. 
Scindelberg 9. 


6. Prichfenftadt 584, 


5 Wittenberg 681, 
Schloßeck 764. 
Schlottenhof 246, 254. 
Schlüpberg 467. 
Schlüffelau 9. 
RAIN, 140, 145. 
x Stadtwald 139. 
Schlung as 363, 367. 
Shmadtenberg (Paste) 604, 
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Schmähingen 1119, 1123. 
Schmalenberg 760, 885, 892. 
Schmalwaſſer 691, 695. 
Schmalzberg 371. 
Schmaufenbud 259, 406, 419. 
Schmeilsdorf 173, 174. 
Schmerlenbach 564, 566. 
Schmierbad 118. 
Schmittenbad 1018, 1026. 
Schmittshaufen 897, 903. 
Schmittweiler (Homb. 815.821. 

“ (Kufel) 847. 852. 
Schmölz 161. 165, 256. 
Schmutter 917, 919, 921, 964, 

990, 1007, 1083, 1145. 
Schmutterthal 1150. 

„ Weiber 927, 
Schinderbähel 1039, Schnabelmwaid 205, 208, 
Schindhard 885, 891. .! Schnadenwerth 719, 724. 
Schlppach (Obernb.) 683, 687, | Schnaid (Forchh) 133, 135, 
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Schirnbach 585. Schnaittah (Ort) 377, 384, 
Schirnding 246. 254. 260, 262, 371, 376. 
Schirnsdorf 140, 145. — thal 261. 
Schirradorf 173, 178. Schnarchenreuth 155, 157. 
— — 222, 225. Schnedenhaufen 824, 831. 

Bach 221. Schnedenhofen 1018, 1022. 
Sälaifpaufen ı 133, 135. Schnedenlobe 161, 165. 
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Schlauersbach 293, 300. ı Schnepfenbadh De) 636, 641. 
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Sclegelöberg 1077, 1081, 1128 | Schnepfenreuth 354, 356, 

Schlimpfhof 623, 628. Schneppenbad 553, 557, 

Schlingen 1040, 1042, Schney 181, 184. 

Schlipsheim 965, 969. Schneybah 35, 178, 
Schniegling 423, 424. 


Scdlodenau 222. 225. 

Schlodenftein 226. Schnittlinger Loch 275, 
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Schloßberg (Ort) 388, 391, Schobdach 307, 318. 
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Schöllang 1138, 1141, 1142*, 
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Schönberg (Ort) 377, 385. 

— 497, 498, 831. 
SchöndergerMch 938, 1136, 1137, 
Schönbom 836, 844, 
Schönbornshöhe 512, 584. 
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(Wunfied.) 246,25. 
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” (Hakfurt) 605, Bl], 
Schönberling 570, 573. 
Schönebad 1151, 1155. 
Schöneberg 1084, 1087. 
Schönenberg (Homb) 815,321. 
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Schönenfelder Moos 918, 
Schöner Buſch 535. 
Schönesberg 1098, 1105. 
Schönfeld (Ebermſt.) 119, 12. 
(Eichftätt) 321, 85. 
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Schönfeld-Höhe 1118. 
Schönigenbad 154. 
Schönlind 12. 

Schönlinder Höhe 214. 
Schönrain 656. 
Schönfteinhöble 52, 56, 118. 
Schönthal 558, 870, 
Schönwald 215, 219. 
Schollbrunn 668, 673. 
Schonderfeld 657, 665. 
Schondra (Ort) 570, 573, 
565, 569, 597. 
Schondragruppe 522, 523. 
Schonungen 719, 722, 
Schoorenmoos 923, 
Schopflod 307, 309. 
Schopflohe 1119 1127, 
Schopp 885, 892. 
Schopperäbof 423, 424. 
— 15, 27, 30, 109, 172 


Shorgoftthal 18, 
Schorkendorf 229, 236. 
Schorn 1098, 1105. 
Schornweiſach On) 398, IR. 


” 


7 
” 


” 


” 


” 


Schottenftein he "236. 
Schrattenbach Swih 1058, 


Säcatienbofen. iR 113. 
Schraudenbadh 719, 724. 
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Schretzheim 978, 982. 
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Sdwabadthal 334, 371, Schwarzkopf 563. 
Schmwabbad 613. Schwarzwald 744, 748. 
Schwabegg 965, 972. Schwarzwaſſerthal 943. 
Schwabenberg (Schwanb.)444, | Schwebenried 613, 619. 
446, 634. Schwebheim (Uffenb.) 470, 477. 
mwabenbimmel 521, 689. „ (Schmweinf.) 719,720.722. 
Schwabmühlkaufen 965, 973, Schwedelbach 824, 829 
Schwabmünchen 965,969,970*. | Schwedenberg 56. 
Sqwabsroth 438, 441.  Schwedenfhange 553 645 
Schwabthal 229, 232. Schwegenheim 808, 811. 
Schwärzdorf 161, 165. —2 791.795, 
Schwärzelbad; 597, 600. Schweighofen 791, 795. 
Schwaig 423, 424. Schweinad) 396, 
Schwaigdaufen 1077, 1081. |Schweinau 423, 425 
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Seelig 119, 125. 

Seelohe 12. 

Seenheim 470, 474. 

Seeſtall 1040, 1045. 
Seeweiher 103. 

Seewieſe 655. 

Seglohe 1119, 1127, 
Segnit 636, 643, 
Segringen 307, 309, 
Setbelsdorf 222, 225. 
Setboldsborf 1098, 1101. 
Seibelödorf 307, 309, 
Seidwit 205, 209. 
Seifertshofen 1056, 1059, 
Seifriedberg 1054, 1055, 1060, 
Seifriedsburg 655, 657, 669. 
Seigendorf 85. 88. 
Seinshein 636, 643. 
Seitenbad 103, 106, 


Seitendorf 293, 301. 


Seigbad 500. 
Selb (Ort113,215,216,217,213*, 
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Selbbach 11. 
Selber Wald 10. 
Seldit (Ort) 196, 200. 
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Selbigihal 18, 26. 
Selchenbach 847, 850, 
Selgenftadt 363, 367, 
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” (Kigingen) 641. 
Sellberg 744, 749, 844, 
Sembach 824, 832, 
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Siebnach 1084, 1090. 
Siebratshofen 932, 1052. 
Siedelbach 938, 405. 
Siegelbach 824, 820. 
Siegelsdorf 356. 
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Slegerts ho * 065, 973. 
Siegrig 119, 
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Silberhauß 7, 12, 245. 
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Silheim 1108, 1110. 
Silz 791, 798. 
Simmelsdorf 377, 385. 
Simmerberg 1067, 1070, 
Simmersdhofen 470, 474, 
Simonshofen 377, 385. 
Simten 885, 889, 
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Sindersbach 656, 
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Singenrain 570, 573. 
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— 216. 
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A 497. 
Spalt 457, 461, 466. 
Spangenberg 761*, 762. 
Spannagel 744. 
— 835, 839. 
Sparned 190, 193, 
Speckfeld 279, 446, 
Speicherz 570, 573, 
Speikern 377, 385, 
Sperrbadhtobel 941. 
Spröbad 815, 819. 

Speflart 495, 525, 527, 538, 
584, 655, 666, 696, 732, 
Speyer 735*, 783, 785*, 894, 

ach 752, 760, 766, 767, 
788, 771, 177, 779, 868, 
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Speyerdachthal 766, 870. 
Speyerbrunn 768. 
Spiegelbach 779. 
Spiegelberg 261, 372. 
Spielberg (Rehau) 215, 219. 
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Sömmersdorf 719, 724, 
Solar 388, 391. 
Solnhofen 271*, 486, 492. 
Sommerad) 585, 592. 
Sommerau 697, 702, 
Sommerhaufen 705, 708. 
Sommerfahl ig 553, 557. 
—— — 347*. 
Sonderbach 689. 
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Sonderheim 978. 985 
Sonbderhofen 705, 712. 
Sonbernau 691, 695. 
Sondernheim 808, 811. 
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Sondheim 676, 679.. 
Sondheim, Maria- 618. 
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Sontheim (Memm. ) 1077, 1081. 
„  (Werting.) 1146, 1149. 





Spieß 205, 209. 


Spiefer 946, 
Spiejer Schloßberg 45, 202. 
Spie 


Spiehfopf 757 

Spindelt al 267, 913. 
Spirkelbach 791, 798, 
Spitalholz 718. 

Spitberg 34, 40, 159, 226, 499, 
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Spitzboll 759, 790. 
Spöd 1084, 1090. 
Springbach 697. 
Stadelberg 508, 504, 574. 
Stadenborf 85, 88, 
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PR (Staffelftein) 229, 282. 
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— (Neuburg) 1098, 1105. 
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Stadelſchwarzach 585, 592. 
Stabdtbergen 965, 969. 
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Stadtſchwarzach 636, 641. 

Stabtiteinad 222, 223*, 
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Stambad 897, 903, 
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Stammheim 585, 592. 
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Stangenroth 623, 628. 
Stappenbach 93, 100, 
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Staubbelin 1098, 1105. 
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Staufen(Dilling.) 916, 978,989, | 
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Steben 194, 200. 
Stehendorf 119, 129. 
Steegen 815, 819. 
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Steigbadh 939, 1137, 1142*. 
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603, 634, 718, 732. a 
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Steinbach (Teuſchnitz) 238, 243, 
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Steinbühl 193. 
Steinbürg 445. 
Steinefirh 1151, 1155. 
Steinenhaufen 174. 
Steinerneß Haus 521, 689. 
Steinfeld (Bambg.) 85, 91. 

5 (Xobr) 657, 660, 

* (Bergaab.) 791, 795. 


Steingruben 836, 844. 
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„ (Memming.) 1077, 1079. 
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Steinsdorf 93, 100, 
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Steinsfeld (Rothenb.) 438, 441. 
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Stemmas 246, 254 

Stempelberg 755. 

Steppach (Hödhjft.a. A.) 140,146. 
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Steppberg 266, 917, 1098,1102. 
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Sterper8dorf 140, 146. 

Sietibach 719, 724. 
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Stettenhofen 965, 869. 

Stettfeld 605, 611. 

Stiefenberg 503, 575. 

Stiefenhofen 1138, 1144. 

Stierberg 205, 212. 

Stierhdfitetten 448, 454. 

Stilla 945, 1186, 1137. 

Stillnau 978, 985, 

Stilzendorf 438, 443. 

Stirn 486, 490. 

Stoberdreuth 155, 158. 

Stodau 105. 

Stodbom 824, 829. 

Stodenberg 82. 

Stodenweiler Weiber 1064. 
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Stödadh (Forchh) 133, 188. | 
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Stödad (Königsh) 646, 653. 
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Störzelbadh 486, 490. 
Störzelberg 744, 746, 844. 
Stöiten 1130, 1132. 
Stöttwang 1040, 1042. 
Stolemuch 910, 935, 1118. 
Stoffenried 1056, 1059. 
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Stolzenberg 743. 
Stopfenheim 486, 490. 
Stoppelberg 596. 
Storrwogthal 757. 
Straas 190, 198; 
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Strablenfels 131, 377. 
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Stralsbach 623, 628, 


Straß une) 1098, 1102. 


eu⸗Ulm) 1108, 1110 


Straßberg 965, 973. 
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Straßgied 85, 91. 
Straußberg, Hoher 1006. 
Streit 697, 702. 

Streitau 109, 115. 
Streitberg 119, 120*, 123, 
Streitburg 52. 
Streitheim 1151, 1155. 
Streitmuhlbach 109. 


Streu 506, 525, 674, 675, 690. 


Streuborf 363, 367, 
Streuthal 674, 690, 
Strößenbdorf 180, 181, 188 
Strüth 705, 712. 
Strütmalb 562. 
Strullenborf 85, 88, 


Strullendorfer Bad) 57, 63, 83. 


Stubenthal 930, 
Stublang 229, 232. 
Stubdernbeim 800, 804. 
Stübad) 398, 402. 
Stübig 85, 91 

Stüdt 119, 123. 
Stürmig 57, 63, 132, 
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Stürnberg 521, 689. 
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Stuiben 938. 
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Suddersdorf 293, 301, 
Sündersbühl 423, 425. 
Sünbersborf 388, 392, 
Suffersheim 486, 492. 
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Sulz (Ort) 438, 443. 

„ 437, 675, 1099. 
Sulzach (Ort) 307, 309, 
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Sulzberger Bad 1050. 
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Sulzbergzug 1065. 
Sulzbrunn 1050, 1053*. 
Sulzdorf (Königähf.) 646, 650. 
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Sulzfeld 
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Sulzheimer Holz 718. 

” Wald 511, 513. 
Sulzſchneid 1130, 1132. 
Sulzthal (Hammelb.) 597, 602, 

„ Würzburg) 726. 
Syburg 484. 

Sylbach 605, 608. 
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Tabalspfeife 56, 201. 
Täfertingen 965, 969. 
Tafertshofen 1029, 1034. 
Tagmersheim 995, 1003. 
—— (Ort) 235. 
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Tannen 1052. 

Tannenberg 214 

Tannfeld 173, 178. 

Tannitein 758, 883. 

Tapfheim 978, 985. 

Taſchendorf 448, 454. 

Taubenfuhl 759. 

Zauber ($l.- Thal) 273, 277, 
430, 435, 437, 469, 514, 534, 
667, 704, 725. 

Tauberfeld 321, 325. 

Tauberretteröheim 705, 712. 

Tauberſcheckenbach 438, 439. 

Zauberzell 438, 441. 

Tauchersreuth 371. 

Taugwit 237, 238, 

Zauperlig 155, 158, 

Tennenlobe 335, 339, 

Teſchenmoſchel 836, 844. 

Tettau Da) 238, 241. 


Tettauer Forſt 22, 237. 
Teuchatz 85, 88. 
Teufelöberg 769. 
Teufelsfeljen 854. 
Teufelögraben 160, 167. 
Teufelskirche 422. 
Teufelsloch 204. 
Teufelftein 765 
Teufelsthal 768. 
Teuſchnitz (Ort) 23° 

— 21, 26. 
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Thal 1108, 1112. 
Thalach 263, 386, 337, 
Thalbach 52, 57, 744, 846. 


Thaleifchweiler 755, 885, 889, 


Thalerhöhe 932, 935, 1134, 
Thalfingen 1108, 1110, 


Thalheim (Hersbrud) 377,331, 

„ (Dtllingen) 978, 985. 

Thalhofen (Kaufveuren) 1040, 
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„ (Oberbdf.) 1130, 1132, 
Thalkirchdorf 1138. 1144, 
Thalmäffing 388, 393. 
Thalmannöfeld 486, 490, 
Thann 341, 348, 
Thannhaufen (@ungenb.) 363, 
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Theilenhofen 363, 367, 

Theildetim (Schweinfurt) 719, 


r —— ) 726, 730. 
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Theinheim 605, 611. 
Theinjelberg 1075. 
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Theisbergitegen 845, 847, 850, 
Theifenort 161, 165. 
Theres 605. 
Therefienhof 686. 
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Thierbach (Ort) 196, 200, 
* 514, 704. 
Thierberg 448, 454. 
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Thierhaupten 1098, 1105. 
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Thüngfelb 140, 145. 

Thüreßberg 1145. 
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Thürmbofen 341, 344. 

Thuisbrunn 133, 138. 

Thulba (Ort) 597, 600. 
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Thundorf 628, 681, 
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Thurmauer Thal 38, 39, 42. 
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Tiefenbach ( —— )388, 302. 
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Tiefenbach (Sonth.) 1136,1138, 
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Tiefenpölz 85, 88. 
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Ttefenftürntg 119, 123. 
Tiefenthal (Marttheidenf, ) 668, 


m (Odenf) 705, 712. 
„EErankenth.) 800, 806, 
Titting 388, 394. 
Tobel 924. 
Tobelbach 928, 1123. 
’ı Töpen 155, 158, 
ze: ea 17, 154, 
Torfel 2 


Tote Fed (Berg) 523, 569, 
613, 620, 


Totenkopf 245. 

Trabelsdorf 93, 96. 
Tränkbach 509, 515, 519, 654. 
Tragelhöchſtadt 398, 402, 
Trabhmeiler 847, 850. 
Trailsdorf 93, 96. 

Trainau 181, 185. 

a „(Esermannf.) 119, 


” (Stahtftein.) 222, 226. 
Tratshöchftädt 398, 402, 
Trappitabt 646, 650. 
Trauchbach 942, 


Trauchberg(-Bebirge) 925,1005, 


en 1007, 1018. 
Traunried 1084, 1090, 
Trauſtadt 585, 589, 
Trautskirchen 398, 405. 
Trebgaft (Ort) 173. 174, 


”_ . 30,36, 66, 103,109, 172. 


Treilsdorf 94. 
Treinfelb 576, 5883, 
Treitelöberg 773, 
Trendel 363, 370, 
Trennfeld 668, 671, 


furt 696, 997, 702. 


Treppenborf (Bamb. 11) 93, 100. 
(&bermit.) 119, 125. 


Treffau 103, 107. 
Trettah 941, 945, 1137, 
Trettachfpige 941, 1137. 
Tretendorf 605, 611. 
Treuchtlingen 486, 492 
Treuf 377, 381. 
Treunig 119, 125, 
Trieb 181, 185. 
Triebenreuth 222, 226, 
Triebfcheider Hof 897. 
Triefenbadh 771, 779, 
Triefenftein 667*, 771, 683. 
Triesdorf 348, 





Trifels 758, 
197*, 854, 
Trimberg 509, 510*, 597, 
Tıippftadt 761, 822, 824, 
Trodau 205, 212. 
Trdftau 246, 251, 
Trogen 16, 155, 158. 
Trogenbad 238. 
Trommetshein 486, 490. 
net Berg264, 482 
Trosdorf 93, 9 
Troſſenfurt * ‚su. 
Trualb 756, 757, 884. 
Trubach (»thal) 57,63, 118, 131, 
132, 203. 


770%, 772, 5 
602, 


829 


Trugenhofen 1098, 1102. 
Trulben 756, 885, 889, 
Trunfelöberg 1076, 1077, 1079 
Trunftadt 93, 96, 
Truppad) (Bayreuth) 103, 106 
„ (Bmweibrüden) 897, 
* stbal 43, 44, 49, 57, 
102, 118. 
Tſchirn 238, 242*, 243. 
Tſchlrner dad eorft«Höbe) 21 
—— — 9 
Tuchersfeld 205, 212*, 213. 
Tüͤckelhauſen 705, 709, 
Türfengrund 195. 
Türfheim 1084, 1088*, 
Türfchnig 161, 166 
Turſchnitzer Graben 160. 
Tutſchengereuth 93, 96 
Tuffenbaufen 1084, 1091. 


A. 
Uchenhofen 605, 608. 
Ueberbach 1051, 1058. 
Uebermathofen 486. 493. 
Uedtelhaufen 719, 72), 722. 
Uehlfeld 398, 402. 
Uenger&haufen 726, 730, 
Ueſchersdorf 646, 653 
lettingen 668, 670. 
Uetzing 229, 232. 
uffenBeim 470, 471, 472#, 
Uffenheimer Gäu 277 280. 
Uhrigsmühle 904. 
Ulftabt 448, 454. 
Ulmer Rieb 917. 
Ulmet 749, 845, 847, 850, 
Ulrichsbach 190, 
Ulfenheim 470, 474. 
Ulftertbal 521. 
Umbad 594, 
Ummenbofen 1040, 1045. 
Umpfenbadh 683, 687, 
Unfinden 646, 653, 
Unfriedshof 188. 
—— — 1077, 1081. 
—— 871, 881. 
Un on) 836, 342, 
‚518, 719, 
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Unnersborf 229, 233. 
Unsleben 691, 698, 
Interafferbadh 564, 566, 
Unterailsfeld 205, 213. 
Unteraltenbenbeim 470, 477. 
Unteraltenbudh 668, 673. 
Unteraltertheim 726, 730. 
Unterampfradh 341, 344. 
Unterasbad 863, 367. 
Unterauerbadh 1084, 1087. 
Unterauffeß 118. 

Unterbaar 1098, 1105. 
Unterbechingen 978, 979, 989. 
Unterbiffingen 978, 985. 
Unterbleichen nu 1060. 
Unterbrunn 229 

Unterbießen 1008 1 1040,1045. 
Unterdornlach 173, 175. 
Unterdurrbach 726, 730. 
Untereber#badh 691, 693. 
—*—* 1084, 1088. 

Un en 1029, 1038. 
Untereifenheim 585, 592. 


Untereldingen 917, 1108, 1110. 


Unterellborf 229, 236. 
Unterel8badh 691, 695. 
Unteremmenborf 321, 328. 
Untererthal 597, 600. 

er chenbach (Schwbch.) 46l, 


RE Hammtelb.)597, 


Unterehfelb 646, 650. 
Untereuerheim 719, 722. 
Unterfahlheim 1108, 1110. 





Unnersborf — Bogelbad). 


Untermichelbah 307, 309. 
Unternbibert 293, 297. 
Unternefielbad 398, 402. 
Unterneufeß (Bamb. I1)93, 100. 
(Staffelft.) 229, 283. 
Unternfereez 108, 106. . 
Unternzenn einsbach 293. 
(Uffenh.) 470, 477. 
Unteroberndor 85,.91. 
Unteroftenborf 1040, 1045 
Unterpeiding 1098, 1105. 
Unterpleihfelb 726, 730, 
— — 1084, 1090, 


Unteeienbad (Höäft. a. A) 
Unterreichenbad (Schwab.) 461, 


— 1067, 1068. 
Unterrieben 1084, 1088, 
Unterriebenberg 570, 573. 
Untertingingen 978, 985. 
Unterrobadh 161, 165, 166. 
Unterröbel 888, 392, 
Anterrobr 1018, 1027. 
Unterroth 1029, 1033. 
Untertottmannsborf 293, 801. 
Unterfachfen 396. 
Unterfambad) 585, 595. 
Unterſchlauersbach 354, 361. 
zung leichach 605, 611. 
öllenbadh 335, 338. 
Unterſchoneberg 1151, 1155. 


re chwaningen 807, 818. 
wappach 605, '608. 
Unterf rl Da Afı9 


XXXV 


Urfersheim 470, 477 
Urphar 533, 534. 
Urphertöhofen 470, 477. 
Ursberg 1054, 1056, 1060, 
Urfel 267, 270 918, 994. 
Ursheim 363, 370, 
Urfpringen 668, 672, 
Urfprungsbad 915 erenn 
Uſtersbach 1151. 1155 
Uttenbofen (Uffenb.) 470, 474. 
(Zusmarsh 1151,1155. 
Uttent 335, 339. 
Utweiler 897, 908. 
Usmannsbad 377, 3985. 
Ugwingen 1119, 1127. 


». 


Bad 354, 356, 

Ballrteb 1151, 1155. 
Basbühl 719, 724. 
Behrbach 447, 635. 
Beilbronn 122. 

Beit Sct. 486, 490, 
Beitenftein 508, 575. 
Beitlahm 178, 175. 
Beitriedhaufen 978, 988, 
BeitSauradh 293, 301, 
Beitöberg 226. 
Beitöbronn 354, 356, 
Beitthöchheim 726, 727*, 730. 
Beltsweiler 307. 309. 
Belben 377, 381. 
Beldenfteiner Forſt 201. 
Beldershof 377, 385, 


gıre® Ad 


XXXVI 


Bogelfeld 375, 915, 

Bogelberb 375 

Bogeldberg 552. 

Vogelsburg 518, 591. 

Bogelmog 823. 

Bogtendorf (Kronach) 161, 166. 
P (Stadtftein.) 222,226, 

Vogtland 15, 24 

Boitfumra 246, 252, 

Volkach (Ort) 585, 589. 591*. 

‚ 498, 512,518, 584, 585. 
Volkers 570, 573, 

Volkersberg 571*, 573, 725, 
Volkersbrunn 697, 700. 
Volkersdorf 293, 301. 
Volkershauſen 623, 631. 
Volkertshofen 1108, 1110. 
Bollmannsgrün 196, 201. 
Bolkratshofen 1077, 1079. 
Bolldurg 498, 584. 
Bollmannsborf 93, 103. 
Bollmerdmeiler 808, 813, 
Volsbach 205, 213 
Vorbach (Ort) 576, 581, 

» 437, (sthal) 273. 
Vorbderbreitenthbann 341, 344. 
Vorderburg 931, 1138, 1141. 
Vorderkleebach 205, 213. 
Vorderweidenthal 791, 798. 
Vordorf 246, 251. 

Borra 373, 877, 382, 
Borfpeflart 528. 


28. 


Waal 1040, 1045, 
Waalbaupten 1040, 1045. 
Wachenbach 666. 

Wachenheim 869, 871,881,852*, 
Wachenheimer Thal 768. 
Wacdenbofen 486, 490. 
Wachenroth 140, 146. 
Wachenzell 321, 325. 
Wachſtein 868, 867. 

Wacht am Rhein 737. 
Wachtelberg 33, 34. 
—— 765,766, 869, 881, 


Wädhtering 1098, 1105. 
Wadtlerberg 268, 272. 
Wäflerndorf 636, 643. 
Waffendorf 186. 

Wagegg 1053. 
Wagenbaufen 605. 
Wagenhofen 1098, 1102, 
Wahnmwegen 847, 850. 
Wahıberg 339, 341, 346. 
Wahrberger Zug 274. 
Waigolshaufen 719, 724. 
Wailchenfeld 119.126. 
Waiterbad 597, 601, 
MWaizendorf 341, 348 
Waizenhofen 388, 394 
Walberngrün 222, 226 


Bogelfeld — Weidenbach. 


Walchenfeld 646, 647, 653. 
Wald (Gunzenh.) 363, 367. 
„ (Mindelb.)1084, 1091. 
„ (Oberdorf) 1130, 1182 
Walda 1098, 1105. 
Waldaſchach 621. 
Waldaſchaff 564, 566. 
Waldbad 930, 1050. 
Waldberg(Neuft.a.S.)691 ‚695. 
— (Augsdg.) 965, 969. 
Waldbergzug 1128, 
Waldbrunn 726, 731. 
Walddrunner Forſt 725. 
BWalbdbüttelbrunn 726, 731. 
Walddachsbach 470, 478. 
Walded 307, 309, 
Waldfeniter 623, 628 
Waldfiſchbach 885, 891, 892*. 
Waldgrehwetler 836, 844. 
Waldhäuslein 307, 309. 
Waldhambach 791, 798. 
Waldkirch 1018, 1019, 1027. 
Baldleiningen 761, 824,,829 
Walbdleininger Thal 761,' 822. 
Waldmohr 751,815, 819, 820*, 
Waldrohrbach 791, 798. 
Waldfahfen 719, 722, 
Waldſee 893, 894, 895. 
Walbdftein 3, 9, 14, 189, 243. 
Waldſteinkette 12. 
Waldftetten 1018, 1022. 
Waldzell 657, 660. 
Walkersbrunn 133, 138. 
Waltershofen 470, 474. 
Walkertshofen 965, 973. 
Walfweiher 305. 
Wallburg 517. 
Walleite 220. 
Wallendrunn 107 
— 161, 166. 
Wallenhaufen 1108, 1112. 
Wallerborf 1098, 1105. 
Wallersberg 41, 181, 188. 
Wallerftein 911, 1119, 1123, 
1124*, 
Wallesau 461, 467. 
—A 757,814,884,896. 
Wallhalben 885, 892. 
Wallmersbach 470, 474. 
Wallsborf 377, 382, 
Walpenreutb 109, 115. 
Walperle 46, 54, 131. 
Walpersborf 461, 463. 
Walsdorf 98, 96. 
rt ene 897, 903, 
Walsheim (Land. i.Pf.)855, 860. 
„ (Bweibrüden) 897,905. 
Waltenbaufen 1055, 1056, 1060, 
Waltenbofen 1051, 1053. 
Waltenbofener Bad) 931, 1050. 
Baltershaufen 646, 650, 
Walting (Eichftätt) 321, 328. 
(Weißenburg) 486, 490. 
Wannbad 119, 123. 





Wannenberg 532, 681. 
Banningsbad 622, 
Wannkopf 939. 
Wappenftein 5, 245. 
Warding, 995, 1003, 
Warenberg 48. 
Wargolöhaufen 691, 693. 
— — Bach 


Warmenfteinadh8, 101,103, 108. 
Warmisried 1084, 1089, 
Warnhofen 978, 986. 
Wartberg 10, 151. 
Warte 666. 
Wartenberg 746, 823. 
Bartenberg-Rohrbad 824, 832, 
Wartenfel® 222, 226. 
Wartmannsroth 597, 601. 
Wasgau, Wasgenwalb 751,774. 
Waſigenſtein 776. 
Wasmuthhaufen 576, 581. 
Waſſerberndorf 448, 454. 
Bafjerburg (Günz6.)1018,1022. 
u (Lindau) 1061, 1064, 
1068, 
Waſſerknoden 109, 116. 
Waſſerkuppe 521. 
Waflerlo@ 558, 556. 
Wafferlofen 597, 603. 
BWaflermungenau 461, 467. 
Waſſernacht 517. 
Waſſerſtein 755. 
Waflertrübingen 306, 307,311*, 
Waſſerzell 321, 325, 
Wattenbad (Ort) 293, 301. 
* 291, 292. 


Wattenborf 85, 91. 
Wattenheim 800, 806, 
Wattenmweiler 1056, 1060. 
Watterbach 683, 688. 
Wattweiler 897, 903, 
Webenheim 897, 908. 
Weberöberg 1050, 
Wechingen 1119, 1127. 
Wechterswinkel 675, 676, 679. 
Wedbad 683, 688. 
Wegelenburg 775, 882, 883, 
hi 691, 695. 


1136, 


Wehrbach 518, 
Wehrhaus 627. 
Wehringen 965, 973. 
MWeiberdbrunn 564, 566. 
Weibolbshaufen 486, 490. 
Weichberg 1128. 
Weichendorf 85, 88. 
Weichenwaflerlos 85, 90. 
ee 1098, 1102. 
Weicht 1040, 1042. 
Weihtungen 623, 631. 
Weiderögrüben 657, 665. 
Weide 203. 


Weidelbach 307, 309. 
Weiden 181, 188, 
| Weidenbadh 341, 348. 





Weidenderg — Wiefent. 


jenburg 478. 479%, 
‚enburger Bucht 268, 482, 
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XXXVIII 


Wieſentfels — Wüftenfelbig. 


Wieſentfels 50, 117, 119, 127. | Windifchletten 85, 91. : 
Wiejent- Jura 38, 42, 46, 53, | Windsbach 293, 301. 


202, 204, 334, 
Wieſenthau 133, 135, 
Wieſentheid 585, 586, 592, 593*, 
Wieſet 276, 340, 

Wiejeth 341, 344, 
Wieſethbruck 341, 348, 
Wiejetthal 339. 
Wieslauter 776, 779, 884. 
Wiesthal 657, 661. 
Wiggensbad 1051, 1053, 
Wildurgftetten 307, 810, 
Wildbad 467, 476, 
Wildberg 468. 
Wildhurg 468, 504. 
„ruine 644, 


Wilde 1137, 
Wildenberg os) 181, 188 
= 245. 


Wildendurg 681, 688, 
Wildenfels 45, 131, 133, 138. 
Wildenholz 438, 443. 
Wildenfee 697, 702. 
Wildenfeer Berg 527. 
Wildenjorg 93, 96. 
Wildenftein 222, 226. 
Wildenftein (Speflart) 696. 
Wildenjteiner Thal 737, 834. 
Wildfleden 570, 573. 

Wildnis 333. 

Wildpoldsried 928, 1051, 1058. 
Wildjee 943, 1137. 

Wilenftein 761, 822, 
OBEREN DOTRRRONE 791, 


Wilhams 1138, 1144. 
Wilhelmsdorf 398, 405. 
Wilhelmsthal 161, 16 ». 
Wilhermsdorf 398, 405. 
——— 266, 313, 316, 
18. 
Willanzheim 636, 639. 
WillerSdorf 133, 136. 
Willishaufen 965, 969. 
Willmars 676, 679. 
Willmatshofen 1151, 1156. 
Willmersbach 398, 403. 
Willmerßreuth 173, 178. 
Willofs 1130, 1133, 
Wilmersreuth 171. 
Wimmelbad) 133, 185, 136. 
Windeck 60. 
Windel®bad 276, 
Winden 808, 813. 
Windheim (Teufchnig) 238, 241. 
(Dammelb.) 597, 601. 
(Kiſſingen) 623, 631 
(Marftbeid.) 668, 672 
Windiſchbuchen 683, 687 
Windijchengaillenreuth 120 
Windifdengrün 196, 201. 
Windiſchenlaibach 103, 108 
Windiſchhauſen 363, 370, 


438, 441, 


Windsberg 885, 889, 
te 363, 370. 
Windshaufen 691, 693. 
Windsheim 470, 474, 475*. 


a ees 119, 123. 
Wohlmutbshnll 119, 123. 
Wohmbrechts 1067, 1068, 
Wohnau 585, 589, 

Wohnbach 437. 

Wohnsgehaig 119, 127. 


Windsheimer Niederung 280. | Wolferßdorf 161, 166. 


Windwarte, (Große) 30. 
Wineden 1077, 1081. 


Winkelhaid (Nürndg.) 423, 428. 
Schwabach) 461, 467. 


Winkels 623, 628. 
Winnweiler 823, 824, 831, 832* 


Wwinterbach (Zweidr.) 897, 903. | Wol 


„  (®ünzbg.) 1018, 1027, 
Winterborm 836, 842. 
BWinterhaufen 705, 709. 
Winterrieben 1029, 1034. 
Winterbach 564, 566. 
Winterfhneibbad 346, 
Wintershof 321, 326. 
Winterftein 377. 

Winzeln 885, 889. 
Winzenhohl 564, 566. 
Winzer 1054, 1056, 1060. 
Winzingen 766, 870, 873. 
Wipfeld 718, 719, 724 
Wirmsthal 597, 603. 
Wirsberg 173, 175. 
Wittelshofen 307, 310. 
Wittenbach 307, 310. 
Wittershauſen 597, 603. 
Witterheim 897, 905. 
Witteshein 995, 1004. 
Wittigbach 725. 
Wittiälingen 978, 979, 982 
Witenböhle 117, 
Brene 1108, 1112. 
Witzleshofen 109, 116. 
Wigmannsberg 229, 236, 
Wölbattenborf 155, 158. 
Wolkendorf 85, 91. 
Wöllrieb 726. 
Wolsau 246, 251. 
Wölsauerhammer 246, 251. 
——ã— 1084, 1088*, 1091. 
Worleſchwang 1151, 1156. 
Wörnig (Ort) 438, 443. 
„263, 267, 276, 801, 305 


Wolfersgrün 161, 166. 
Wolferöheim 897, 905. 
Wolferftabi 995, 1004. 
Wolfertsbronn 307, 311. 
Wol el wenden 1077, 1081. 
Wol wenbdener Steig 928 
sbach 103, 106. 
Wolfsberg (Begn.)202, 205,213. 
Pr (Bußsmarth.) 1151. 
Wolfsbronn 363, 370. 
Wolfsburg 761*, 766. 
Wolfsborf 229, 234. 
Wolfsgrubenthal 930. 
Wolfsfehle 166. 
Wolfsloh 181, 185. 
Wolfsmünfter 657, 665. 
Wolfsſchlucht 422. 
Wolfftein (or 847,852, 853*, 
> 194. 
Woltenborf 38. 
Wolkenſtein 208, 
Wolkertshofen 321, 326. 
Wollshauſen 705, 712. 
Wollbach (Kifjingen) 623, 628, 
„ Reuft. a. ©.) 691, 693. 
” (Busmarsbh.) 1151, 1156, 
Wollersdorf 293, 301. 
Wollishaufen 965, 969. 
Wollmesheim 855, 860. 
WollmetShofen 1151, 1156. 
Wolpertftetten 978, 986, 
Wombad 657, 661. 
Wonfurt 605, 608. 
Wonſees 119, 126. 
Woringen 1077, 1079. 
Worferszell 821, 326. 
Wortelöttetten 1146, 1149. 
Worzelborf 461, 463° 
Worzeldorfer Berg 459. 
Wülferspaufen(Kuaift.) 613,619, 
E (Königsh.)646, 65V. 


840,863, 437, 911, 918 | Wülfersreuth 109, 116. 


990, 1117, 1118. 


Wörnighofen 807, 310, 
Mörnitoftbeim 1119, 1124, 
Wörnigftein” 995, 1001 
Wornitzthal 272, 302, 805, 
Wörnsheimer Bad 821. 
Worsbach 824, 831. 
Worſchweiler 896, 897, 905. 


Wülflingen 605, 608, 
Wülzburg 268, 334, 372, 478, 
480, 484. 


MWürgau 85, 91. 
Würzbad 758, 


ı Würgburg 495, 518, 539, 541". 


543*, 545*, 546.* 
Würzburg Univerfitätswald605 


Wörtba.M. (Obernb.) 696, 697, Würzenthal 930. 
Würzweiler 836, 844. 
Wüftenbud 172, 
Würftenfelden 585, 505. 
Wüftenfachfen 521. 

ı Wütftenjelbig 190, 193, 


702. 


a. Rh. (Germersb.) 808, 
813, 


Worthbach 921. 
Wöotzelsdorf 161, 166, 
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Wüftenftein 50, 119, 123, 
Wü enwelsberg 576, 581 
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